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5Tii  iJT5  BAISSE  N-yCtfifFTEW; 

Berlin:  Semer  Vi^i^icli^nmu^^^^ 

WlLUELMdemllL  hey  derlhronbeßeigungMec- 
miterthäaigft  überreicht  von  Fr.  Genz.  Deu  lötcn 
November  1797»  26  S.  gr.  8* 

Jr\er  Augenblick,  in  welchem  ich  meine  Stimm« 
D  erhebe  ift  der  feyerlichfte  im  Lebenslaufe  ei- 
,aies  monarchifchen  Staates.  Der  neuen  Sonne  - 
üfchlicfsen  fich  alle  Herzen  auf.  Enie  neue  Lebens- 
kraft dringt  vom  Mittelpunkte  aus  und  neue  Lebens- 
Juft  rinnt  durch  die  entfernteften  Zweige.  Das  Volk 
CTwunfcht.  hofft,  vertraut.  -  —  Ew.  Maießätbe^ 
Jkeifrea  den  Thron  Ihrer  glojri^eichen  Vorfahren  in  ei- 
,,ocm Zeitpunkte,  den SchwächUnge bedenklich,  den 
».grofse  Seelen  heneidenswerth  finden  müfleu.  Gut 
liregiet^n.wÄr  immer  ein  fchweres  Amt.  Aber  ehc- 
inais  bedurft*  es  fall  nur  glücklicher  Naturgaben, 
nm  dieCf^m  Amte  gewachfen  zu  feyn.  Jetzt  ift  es  die 
erhabenfte,  die  geiRigftc  von  dien  Kun/Jirn  gewor- 

den Der  Qcift  diefer  Zeit  reifst  die  Meu- 

üfcbcn  über  das  Ziel  ihrer  eignen  Beftrebungen  hin- 
>aus  Sie  vor  ihren  Ausfchweifungcu  zu  bcfchützen, 
ohne  ihre  Kräfte  zu  lähmen ,  das  ift  das  fchöne  Pro- 
**blem ,  was  jetzt  auf  einem  Throne  gelöfet  werden 
Voll.  —  —  Das  Vertrauen  der  Unterthanen  ift  das 
,,wabre  Lebens -Princip,  einer  Regierung.  Sie  kann 
l^ohne  Zweifel  durch  blofee  Macht  dauern  und  Jahr- 
*lhunderte  dauern;  aber  fie  kann  ohne  Vertrauen  nicht 
Hieben,  d.  h-  fich  ihrer  felbft  aU  einer  Kraft  bewufst 
iifeyn ,  die  eine  grofse  Organifation  gefetzmäfsig  und 

'iwohUhätig  bewegt. Das  erße  Unterpfand  jenes 

iivertrauens  ift  das  Gefühl ,  an  einem  Tage ,  wie  der 
^.gegenwärtige  r  mit  ehrfurchtsvoller  Freymüthigkeit 
,,zum  Monarchen  reden  zu  dürfen.  —  —  Ein  be- 
„fchcidner  Blick  auf  die  vornehmften  Zweige  dei-Ver- 
^waltung  des  prrufsrfchen  Staates;  ein  frommer,  ein 
„patriotifchcr  Wunfeh,  der  einen  folchen  Blick  na- 
„türlich  begleitet;  ein  treuer  Ausdruck  deflTen,  was 
„der  Gcringiie  im  Volke  dunkel ,  der  Gebildete  deut- 
"Ucher  und  entwickelter  denkt —  dies—  find  die  er- 
[^rteii  Lebenszeichen ,  welclie  die  Morgenröthe  einer 
„neuen  Regierung  beleuchten;  dies  find  die  erften 
*,Frcudengcfäiige,  womit  eine  Nation  ihren  neuen  Bc- 
„herrfcher  begrüfsen  mufs.  Ew.  Majeßät  gehen  ei- 
gner fo  grofsen  Beftimmuug  entgegen ,  ein  fo  grofser 
„Schauplatz  liegt  vor  Iltren  Augen  ausgebreitet,  fo 
«»grofse  Gefühle  erhebea  in  diefem  Augenblick  Ihre 
,3ruft,  dafs  Nichts  als  was  grofs,  alfo  Nichts  als  was 
^wahr  ift,  fich  Ihnen  nähern  darf.  £s  gtebt  in  dem 
W.  L.  Z.  1798-     Brfier  Band. 
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„Zeitalter,  worinn  wir  leben,  nur  eine  icht-fchmei-. 
,»chelhafte  Art ,  einen  Monarchen  zu  verehren  «*•  dafs 
„man  ihn  für  würdig  erkenne ,  die  Wahrheit  zu  ver- 
,4iehmeit;   nur  eine  einzige  wahrhaft  verdienftliche 
»,Art  Ihm  zu  dienen  —   di^s  man  fie  Ihm  keinen  Au- 

,^enblick  verhülle,  r "    Es  wäre  eben  fo  uuuüte^ 

„iSiltLobpreifungen  des  Guten,  welches  wir  geniefsen, 
„als  mit  lüagen  über  die  Uebel ,  weiche  uns  drücken 
„od^r  druckten  ,  vor  Ew^  Majeftät  Thron  zu  tretefi. 
„Noch  viel  unnützer  wäre  es,  in  der  Vergangenheit 
„zu  wühlen.  Die  Vergangenheit  gehört  der  Qefchich- 
„te;  unfer  Ziel,  das  eigeuthümliche  Erbtheil  aller 
„menfcblichen  Weisheit  — >  ift  die  Zukunft.  —  Das 
„Gedächtnifs  deflen,  was  wir  als  Uebel  fühlten ,  foH 
uns  blofs  zur  Erhöhung  des  gegen  wärtigen  GenufTes^ 
deiTen ,  was  wir  für  Fehler  hielten,  blofs  zum  Leit- 
ftern  auf  der  künftigen  Laufbahn  dienen/*^ 

„Das  erfte  Verhaltuifs  des  Staates,  welche^  fich 
„unferm  Auge  darbietet  ift^  —  das  Verhältiüfs  gegen 

„andere  Staaten. ]^s  gab  eine  Zeit,   wo  iQaii 

„von  den  Vortheilen  fprach,  die  durch  Kriege  er- 
;4iauft  werden  könnten.  Eine  aufgeklärte Staatskuuft 
„hat  dicfe  Idee  in  das  Reich  der  Träume ,  der  vec- 
„führerifchen  Träume,  verwiefen.  £s  giebt.keineif 
„pq/itf vtfi»  Vortheil ,  der  nicht  durch  einen  Krieg  viel 
„Zu  theuer  erkauft  würde.  Nur  negativer  Gewiii|i, 
nur  Abwendung  gröfserer  Uebel ,  der  wenigen  noch 
gröfsern ,  welche  die  Vernunft  anerkennt,  nur  wah- 
re eiferne  Noth wendigkeit,  können  und,  müiten  dea 
Entfchlnfs  zum  Kriege  begründen  und  rechtfertigen. 
,  Jede  andere  Lehre  ift  nicht  blofsf  verwerflich ,  foa- 
„dern  frevelhaft.  Deu  Krieg  abzuw^den  -r-  das  mufs 
„alfo  der  Richtpunkt  aller  politifchen  Maafsregeln  -« 
„feyn.  —  —  Die  erfte  Bedingung  aber  für  einen  gro- 
„fseo  Staat,  der  bey  der  jetzigen  politifchen  Lage 
„von  Europa,  den  ICrieg  vermeiden  will,  ift  die  — 
dafs  er  befiändig  dazu  geruftet  feu^  —  —  Ew.  Maje- 
ftät befitzen  ein  ftarkes  und  geübtes  Kriegsheer.  -^  — 
„Von  diefer  Seite  bleibt  uns  nichts  mehr  zuwünfcheo 
„übrig.  —  —  Bey  den  mufterhaf^en  Anordnungen» 
„welche  diefe  Armee  in  faft  ununterbrochngr  Uehiiug 
„erhalten,  bey  der  raftlofen  Tbätigkeit,  die  diefe 
„Anordnungen  unaufhörlich  belebt,  bey  der  Hohe 
„der  taktifcfaen  Kunft,  die  fie  einmal  und  für  imi«er 
erreicht  hat,  bey  dem  ftolzenBewufstfeyn,  bey  dem 
feurigen  Ehrgefühl,  welches  allen  Mitgliedern  der- 
felben,  den  hohem  wie  deu.niedriffern,  bey  wohnt-«.« 
„kann  auch  der  anhaltendfte  Friede  4hr  nicht  gefahr«^ 
„lieh  werden.** 

„Die  militüriiche  Macht  mufs  auswärtigen  Staatof^ 

„die  NiJigung;  aber  die  diplomati£cbe  Klugheit  uiur^ 
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„ihnen,  mit  der  Neigung,  auch  felbftdie  VeranlanTung' 
„an  Feindseligkeit' beaebHien.  ^  —  ^  i^ui  \^lcbeinr 
„Syftiiie  Qn  cfer  jau^wärtig«!  Dolitik)  aber  iiucb  die . 
„Zeitujnftände ,  die  BedürfnifTe  unfers  Staates  und. 
„das  Betragen  der  auswärtigelT  die  Preufsifche  Mo- 
Anarchie  Düthigen  mögen  —  nur  Eins  verlaffe  uns 
„nie:  ein  heller,  feiler  und  confec|uefiter  Gang  in 
„dem  eiainal gewähkca  Pfado^ — Mi^Freude  und  Be- 
„ruhigung  fagen  wir  uns ,  dafs  Treue,  und  Beharrlich- 
„keit  zu  den  hervorßecbendffen  Eig^nfchaften  gehO-  • 
„reu-,  die  Ell».  Mawflät  perfönlichen  Charakter  zieren. 
„Mit  Freude,  und  Beruhigung;  denn  nichts  fetzt  die 
„üufsere  Würde ,  mithin  die  Selbftfchätzüng  und  zu- 
,3etxt  das  innere  Vermögen  'eines  Staates  tiefer  her- 
,#b,  als  ein  unaufhörlichiBS  Schwanken  zwifchen  ent- 
„gegerigefetzten  Syßeraen  ,  oder  was  noch  fchmähli- 
cher  als  alles^ift,  .der'  gänzliche  Mangel  eines  Sy- 
ftems.  Die  Preufsifche  Monarchie  ift  gTofs  genug, 
um  olfen  und. redlich  ziifeyu;  fie  kann  ihre  Plane, 
„ihre  Bündniffe,  ihre  politifchen  Operationen ,  mit 
S.Nachdruck  und  Zuverficht  verfolgen.  — —  Sie 
„kann  die  Ehrfutcht  aller  großen  Staaten  ertrotzen, 
„das  Vertrauen  aller  klj^inen  verdienen ,  und  auf  das 
erhabene  Amt  eines  Schiedsrichters  von  Europa  auch 
jetzt: noch  gerechte  Aufbrüche  machen.  In  Ew.  Ma- 
„jeftät^  Hand  fteht  e;s,  diefen  Anfprüchen' eine  neue 
„Schwungkraft- zu  verletluin." 
*  „Jeder  der  beiden  Hauptzweige  ^  in  welche  die 
,inime  Verwaltung  zerfällt :  die  Rechtspflege  und  die 
Ad^mftration  des  Staatsvermögens—  bedarf  einer 
^^igenthümlichen ,  durdi  die  cfaarakteriftif^he  Ver^ 
„fthiedeuheit  der  Qefchäfte  beftimmceu  Sorgfalt.  Die 
^^Rechtspflege ,  die  einer  unwandoibaren  Neutralität; 
„Ale  FJnanzadminiftration ,  die  einer  unuut6rbroch- 
oeuvSorgfalt.  Diefe  gedeiht  uur ,  wenn  fie  mit  fe- 
fter  und  gefchickter.  Hand  geleitet  wird ,  jene  nur, 
wenn  fie  fich  felbft  überbiTen  wird." 

i,Die  Verwaltung  des  Rechts  ift  feit  einem  halben 
^Jahrhundert'  *-*  der  wahre  Stolz  der  preiifsifchen 
»»Civiladminiftration  gewefen.  Ein  Gefetzbuch,  wel- 
„«hes  der  Vollkommenheit  naher  geruckt  ift,  als  ir- 
,^end  ein  anders. der  ähern  und  neuern  Zeit;  einfa- 
„ehe,  regelmäfsige,  verftändliche ,  yon  der  Vernunft 
„jebiiligt^'  Formen;  Gerichtshöfe  ,  deren  Ausfpruch 
„ein  langes  unbeflecktes  Vertrauen  faft  zum  Range  ei- 
„nes  Ausfpruchs  der  Gerechtigkeit  felbft  erh^b:  — 
„das  find  die  Grundpfeiler  diefes  wohlerworbnen 
^RuHms.  —  ■^—  Alles,  was  das  Anfeheii  desGeffetzes 
„untergräbt,  WiUkiihr  in  den  Rechtsgang  bringt  und 
„in  Aar  furchtbaren  Geftalt  eines  Machtfpruchs ,  den 
„erfchrocknen  Bürger'  aus  der  letzten  Verfchanzung 
„feiner  Sicherheit  zu  vertreiben  droht;  alles  das  ift 
„für  den  Monarchen  Selbftentheiligung,  Selbftver- 
J^letzung  feiner  eignen  höchften  Würde,  und  als  fol- 
Xche  nicht  blofs  aus  den  Maximen,  fchon  aus  den 
„Neigungen  eines    grofsen    und  guten  Königs   ver- 

,banat."  .  v 

,,  — .  —  Zwe^kmäfsige  Vertheilung  der  Gcfchäf- 

,    regelmäfsige  Aufficnt  und  wcchfelfeitige  Con- 

oUe»  Ordnung  und  erni);e  Genauigkeix  Jui  Calfen« 
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„Wefen,  befriedigende  Klarheit  undiwachfame  Stren- 
„ge  im  Rerhniiugs-  Sjrftem-:  =-—  k^irr  alles  ,-  war  die 
„Qrundbgc  uiiil  das  Gerüit  ^ncr  (srürca  1  inünzcBdHd- 
fjuifiration  ausmacht,  befindet  fich  in  der  prcufsifcheu 
„Monarchie  in  einer  mußerliaften  Verfafluug.  —  — 
^,\Yir  fagen  es  uns  mitEntzücken —  denn  wir  fühlen, 
„was  dies  iu  der  gegenwärtigen  Lage  von  Europa 
yybedeutet  — ^  dafs  alles,  was  zu  einem  weife» 'Haus- 
„halter  auf  dem  Throne  gehört,  in  Ew,  Mhjeßät  auf 
„das  glücklichfte  vereinigt  ift.  Nur  zum  Wohl  Aller, 
,j^nur  zum  Flor  und  zum  wefentHchen  Glänze  des  Staa- 
„tes  wird  die  anfehnliche  Mafle  von  Kräften  ver- 
. „-wendet  werden, -wo ruber  Euf.  Majeßät  von  nun  an 
„üneingefohränkt  gebieten.  —  — •  Die  Docpänen  -  Ein- 
„künfte  find  nicht  groXs  genügt,  um  die  gefammteu 
„Staats-  Ausgaben  zu  decken;  es  ift  alfo  eine  unyes-* 
„tneidliche  Nothweudigkeit,  Abgaben  -*-  zu  fo- 
„dern.  -^•'— -  Jede  Abgabe —  b^fchränkf  auf  eine 
„Ihr  eigenthüuHiche  Artdas  Eigenthum,  die  Indu< 
„ilrie  und  die  Frey  hei  t  der  Bürger.  —  Haben  fich 
„die  Einwohner  eines  Landes  an  eine  gewifle  Form 
„der  Befchränkung  gewöhnt ;  fo  hört  diefie  beinahe  » 
„auf,  ^iueLaft  zu  feyii;  fie  wird  ein  für  allemal  bey 
„allen  bürgerlichen  Unternehmungen  und  Vei^harid-  • 
„luugen  in*  Abrechnung  gebracht.  Legt  ^oan  ihnen 
„aber  die  Belchränkung  in  einer  veränderten  Form 
„auf,  fo  werden  alle  bisherigen  Verhäknifie  verrückt, 
„und  ein  zehnmal  geringerer  neuer  Druck  wird  zehu- 
„mal  Jlärkcr  als  der  gewohnte  gefühlt.  ;  Nichts  ift  * 
„daher  für  das  glückliche  Eiuverftandulfs  zwifchdu  - 
„der  Regtferung  und  den  Ünterthänen  bedmikHcher, 
als  die  Einführung  iieuerClaffen  von  Abgaben ,  oder  • 
gar  die  Wiedererweckung  folcher^  von  denen  man 
fich  auf  immer  erlöfet  glaubte.  —  *—  Sol}ald  der- 
Bürger  feine  Schuld  an  den  Staat  abgetragen  hat, 
„kann  der  frcye  Gebrauch  feines  Eigeutliums  in  kei-  * 
„nem  Falle  mehr  befchränkt  werden ,  als  wenn  er 
„nicht  etwa  der  Con^tjnienz,  fondern  den  Rech* 
„ten  eines  andqrn  zu  nahe  tritt.  Jede  Befchränkung 
„über  diefe  Grenze  hinaus  ift  Gewerbszwang,  und 
„nichCs,  auch  nicht  die  wohlthätigfte  Abficht  des  Ur- 
„hebers ,  kann  fie  rechtfertigen.  Unter  £«;.  Majeßät 
^erbabnenr  Schutze  müfle  alles,  was  nicht  die  ftreng- 
„fte  Nothweudigkeit  bindet ,  ungebunden  fich  regen 
„und  bewegen  1  -^  Kein  abfchreckendes  Monopol, 
„kein  piederfchlagendes  Verbot ,  "kein  kleinlicher  Noth- 
„behelf  eingebildeter  BeforgntlTe;  keine  Einniifchuug 
„in  die  PnVatinduftrie  dcrcli  unnütze  Reglements, 
„Wildere  den  Land wirth,  den  Fabrikanten,  den  Kauf - 
„rijann,  aus  feinem  mit  Freyheit  hervorgebrachten 
jj'roduct    den    gröfsfen  möglichen  Gewinn   zu  zie- 

'  ■  „Von  allem  abfer,  was  Feffeln  fcheut ,  kann  nichts 
fo  wenig  fie  ertragen  als  der  Gedanke  des  Menfchen. 

„Der  Druck,  der  diefen  trifft,    ift  nicht  blofs  fchad- 

„lich,  weil  er  das  Gute  verhindert^  foudcrnaüch  weil 
er  unmittelbar  das'Böfe  befördert. Was;,  oh- 
ne alle  Rückficht  auf  andere  Gründe,  jedes  Gefetz, 
welches  Prefszwang  "gebietet,    ausfchliefsend  und 

^perettttorifch  verdammt,  iß  der  wefcntliche  Umftand, 

.       »dafs 


» 


»> 


»> 


9» 


J9 


J5 


»>' 


■99 


9f 


\ 


«ö.  I.     JANUAR   1798. 


!>•    • 


„dafs  cSf  feiner  Natdr.  narb,  nicht  aufrecht  erhalten 
'^;v,'erdea  kann.  —  Die  teithtigkeit,  Ideen  ins  Pu- 
„Wlcum  zu  brln^eir,  ift  fo  grofs,  dafs  jene  Maafsre- 
„gel,  die  fic  belchränken  will,  zum  üefpötte  wird. 
„Wenn  aber  Gcfctze  diefer  Art  auch  nicht  wirken, 
,,ro  können  fie  doch  erbittern;  und  das  ift  eben  das 
„Verderbliche,  dafs  fie  erbittern,  ohne  zu  fchreckeu/ 
„Sie  reizen  gerade  diejenigen ,  gegen  \%'elche  fie  g:e- 
„rlchtet  find  ,  zu  einem  Widerftande,  der  nicht  im- 
„incr  nur  glücklich  bleibt,  fondern  fogar  rühmlich 
„wird-  Die  armfeli^ßenProducte,  denen  ihr  innerer 
„G<^halt  nicht  ein  Leben  von  zwey  Stunden  fiebern 
„würde,  drängen  fich  in  den  Umlauf,  weil  eine  Art; 
„Von  Muth  luit  ihrer  Ifervorbringung  verknüpft  zu 
„Teyn  fcheint.  —  —  Das  einzige  Gegengift  —  die 
„Producte.  d^r  befTern  Schriftftcllcr  -—  verliert  feine' 
„Kraft,  weil  der  Ununterriclitete  nur  allzuleicht  den, 
„welcher  von  Schranken  fpricht,  mit  dem  vervvechfelt, 
„welcher  die  ungerechten  pfut  hcifst.  —  Darum  fey 
iiPrefifreyheit  das  unwandelbare  Princip  Ihrer  Rcgie- 
„rung.  —  Nie  kann  dies  Syftcm  einem  wohlgeord- 
„heten  Staate  Gefahr  bereiten ;  nie  hat* es  einem  fol-. 
„eben  gefchadöt.  Wo  es  verderblich  wurde,  da  war' 
.9fdie  Zerftöruug  £chan  vorangegangen,  und  der^ge- 
„frafsige  Schw^rtu  wuchs  nur  -  aus  der  Verwefung 
„Ucrvor."  .  , 

Diefe  der  Reihe  nach  ausgehohnen  Stellen,  aufwei- 
che jetzt  nur    noch  ein  allgemeiner  Rückblick  und 
"VTüufche  folgen ,.  in  die  jeder  wohlwolleüdc'  einftim- 
meu  wird ,    werden  unfern  Lefern  einen  Begriff  von 
d^r  -Anordnung  und  Behandlung  dicfcr  Schrift  geben, 
welche  eine  VeranlafTung    voi>  ganz  ungezwvifelter 
Wichtigkeit  für  Deutfdüand,  jrffelbft  für  Europa  hat. 
Man  wird    mit  Wohlgefallen    darinn    die  Mauptmo- 
mente  .der   gefammtea   Staatskunft .  und*  politifchen 
Weisheit  aufgefaßt  und  mit  grofsen  Zügen,  die  eben  ' 
deshalb  um  defto  mehr  wirken ,  zufainmeugeftellt  fe- 
hen;  (eme  Behandlung,  mit  der  nur  etwa  eine  Stelle^ 
S.  17.  in  Widerfpruch  fteht,  in  der  über  die  doch  im- 
mer untergeordnete  Frage  von  dem  Nutzen  grbfser 
Domänen  fclbft  einzelne  Gründe  angeführt  werden.) 
M;in  wird  fich  der  Klarheit  und  des  Lichts  freuen,  in 
d^m  die  wichtigen  AValirheiten  hier  erfcbeincn,  und 
wodurch'  fie  Verftändlichkeit .  für    den   Neulilig  und 
neue  Annehmlichkeit  für  den  Renner  erhalten.     (Nur 
€i;ie  Stelle  S.  54.  über  die,   welche  lehren,    dafs  es 
mit  „etwas  weniger"  in  der  Stnatskunfl  gcthan  fey, 
ift  nicht  deutlich  g^nug.     Wir  füllten  denken,  dafs 
man  in  einigen  Rückfichten  noch  wohl  etwas  weni- 
ger fodern  könnte  als  Hr.  G. ,  ohne  deshalb  lefn  Ver- 
dammungsurtheil  zu  verdienen).     Man  wird  die  Kür- 
ze und  Kraft  des  Ausdrucks  häufig  bewundern ,  die 
anerkannten  Wahrheiten  neuen  Nachdruck*  und  neue 
Wirkfamkeit  auf  dieUeberzeugung  verleiht,  und  bey 
der  doch  faft  immer  die  Reinheit  und  Richtigkeit  des^ 
iuncrn  und  äufsern  Stils  erhalten  M^orden  ift.     Auch 
die  gefällige  Feinheit  wird  nicht  übcrfehen  werden, 
rait  der  das  Vergangne,  das  nicht  ganz  aus  dem  We- 
ge gefchaift  werden  konnte,  gleichfam für  die  unmit- 
telbare BettAchtung  verhüllt  worden  iit,    um  hoch- 


ftens  nur  durch  Reflexion  in  dem  Spiegd  allgemei- 
ner Wahrheiten  denfelbeii  ein  helleres  Licht  mitzu- 
theilen.  Alles  diefes  rechtfertigt  unfern  Wunfcb, 
dafs  diefe  Schirift  viele  Lefer  haben  möge. 

Doch  würden  uns  die  gedachten  Eigenfchaften 
des  Schriftftellers  nie  veranlafst  haben ,  das  Maafe  gc*- 
wöhnlrcher  Anzeigen  von  kleinen  Schriften  zu  üheir- 
fchrcitcu.     Allein  wann  ift  wohl  jeiiials  ein  Regi€- 
rungsaötritt,  ^egen  der  Zeitumftände,*  in  ditf  er  fiel, 
merkwürdiger  gewefen  als  derjenige ,   den  die  vor- 
liegende Schrift  feyert,    und  von  dfem  auch  unferc 
literarifchen  Annalen  ein  dauerndes  Monument  auf- 
nehmen muffen?   Wann  ift  wohl  die  PerföriKchkeit 
des  neuen  Monarchen  für  feine  Zeitgenoflen  von  dem" 
'  InterelTe  gewefen ,  als  jetzt,  wo  die^  perfi)nUcheü  Ei-  . 
geufchaften  'der  Lenker  allgemeiner  Angelegenheiten- 
fall  eben  den  Einflufs  habe^i ,  wie  bey  der  erften  Stif- 
tung der  Staaten?  Vfit  können  es  nicht  über  uns  er- ' 
halten,  aus  dem  von  Rft.  G.  fo  glücklich  beobachten, 
ten  Tone  herauszugehen  ,  und  etwa  aus  Thatfachett,r 
die  wohl  zum  lauten  Lobe  erwärmen  konnten ,  *di« 
Eigenfchaften  des  neuen  Regenten  genauer* vor  dem  Pu* 
blicum  ^uszuilellen ,   welche  allgemeine   Liebe    und» 
Hoffnung  wecken  müfleu.     Wir  wollen  felbft  nicht  ein--  - 
mal  in  Anfchlag  bringen,  dafs,   nach  uns  ziigekom- 
uienen  Nachrichteli,  diefq  frcymüthigfe  Schrift  einer 
auszeichnenden  Aufnahme  gewürdigt  ift.-     Es  wird 
uns  indeflen  erlaubt  feyn,  aus  der  vorliege hd eh  Schrift 
felbft  zu  bemerken  ^  wie  bedeutend  Denkart  und  Cha- 
rakter de»  Fürften  ins  Licht  gefetzt  werden,  diem  der  • 
vif.  mit  Zuverficht  die  reihften  Aiifichten  der  Staats-  ^ 
iiinft  offen  darlegen  durfte ;  und  den  er  nicht  würdiger 
loben  zu  können  glaubte  5  als  durch  Nennung  folchcr 
EJigeufchaftep,    die  den  Mann  ehren ,  und  mit  eben 
den  Ausdrücken  und  Bezeichnungen ,  mit  denen  mau 
auch  Pri vntperfoneu  loben  dürfte.  Denn  gewifs  giebt  es 
keinen  ficherern  Beweis  des  Berufs  Zum  Landesfürfteu, 
als  wenu  er  die  Würde  des  Menfchcn^  der  fürftlichen 
vorzieht  und  diefe  nur  durch  jene*  behauptet. 

Hr.  G.  hat  übrigens  hier  nur  im  Na:nen  prcufsi- 
fcher  Staatsbürger  gefprothen,undgewirs  mit  tferEin-  • 
ftimmung  des  "bey  weiten  gröfsten  Thclls  dcrfelbeö 
ihre  Bedürfuiffc,  Ausfichteri  und  Erwaf  rangen  feinem  * 
neuen  Könige  vorgetragen.  .  Allein  auf  Preufsehs  Re- 
geuten fehen  auch  die  Bewohner  anderer  Staaten  und 
jetzt  vielleicht  mehr  als  jemals;  auch  fie  richten  an 
ihn  Wünfcbe  und  Erwartungen.  "Sie  hoffen  in  ihm 
ein  Mufter  für  ihre  Regenten,  das  Haupt  der  wahrigft 
protcffautifchenPartey  und  einen  Mittelpunkt  der  Ver- 
einiguu^r  für  fchwächere  Staaten  in  diefen  Zeiten  der 
rohen  Gewalt  zu  finden.  Frey  lieh  gieblTeÄ  giTftlob 
iii  Deutfchlaod  mehrere  Fürften,  die  keines  fremd^ii- * 
Mufters  bedürfen;  aber  ein  grofser  Tlieil  wird  auch 
hier,  wie  in  andern  VerhältniffeU  des  Lebens ,  durch 
Nachahmung^beltimmt.  Noch  ift  der  grofse,  im  Gan- 
zen fo  wohlthätige  Einflufs  im  treuen  Ge-dr^chtnifs, 
den  Friedrichs  II.  Staatsverwaltung  als  Vorbild  auf 
fo  viele  andere  dcuffche  Regierungen  äufserte,  und 
man  darf  von  einer  ahulicbcu  oder  noch  mehr  geläu- 
terten UegierUAgsart  auch  eine  noch  gröfsere  Eiuwir- 
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Ittog  lioffeK.    "Wie  verelirigt  ßch -altes,  um  Üeie  Iloffn 
ining  zu  beleben?  Der  ueueReg^at  lebt  i»  deinThei- 
le  vou.E.uropa,  iii  dem  die  einzig  zu  rechtfectigeude» 
lieh,  felbft  auf  ihren  allein  ertaubten  Zweck  und  dutch 
^dieCeu  Zweck  be&hränkende  Pollti^  am  deutlicbfteu 
uod  voUftäudigllea   «rkanut,    £;elelirt  und    erörtert 
wird.    Es  ift,  befonders  iu  feinen  eignen  Staaten,  ei- 
ne gröfsece  Meng^  höherer  und  untergeordneter  Be- 
amten vereinigt ,  denen  eine  lebendige ,  und  für  die 
Anwendung  ganz,  vorbereitete  Keuntnifs  de«  vorzüg-' 
Ikhften  Theile   diefer  geläuterten  Staatswiflfenfcbafc 
eine  feAibre  Handlungsweife »    und  faft  möchten  wir 
fagen^  einen  erhabnem  Charakter  giebt  als  irgend  ein 
^  aiulerer  Staat  van  fleh  rühmen  dürfte.     Er  kann  alfo 
gewifs  Mufter  für  viele  feyu;   und  dafs  er  es  feyn 
Uli// »  d^ran  laßen  mehrere  Thatfacheu  9  daran  laden 
felbft  die  Qruodzuge  feines  Charakters »    welche  die 
vorliegende  Schrift  heraushebt»   nicht  im  minderen 
zweifeln.  -—    Auf  (ho  fieht  ferner  als  auf  ihr  Haupt 
die  wahr^  protefian^ifche  Partey»  d.  i.  der  weit  ver- 
breitete Haufen  der  Y<ßrebrer  einer  vernünftigen  vom 
Geift  de«  ProteAantismus »  vom  Geift  des  Widerftan- 
des  gegen  alle  Unterdrückung  freyer  Ueberzeugung 
dnrch  Hierarchie  und  Vorurtheile ,  befeeltenuud  ver- 
edelten Religioa.    Aus  feiueq  Staaten  ging  fclion  m 
früherer  Zeit  die  Aufklärung  in  der  Religion  au&, 
Alle  Verfuche  der  Einfchräukung»  die  fpäterhin  ge- 
fchahen   und   auch    anderswo  nachgeahmt,  wurden, 
uHifsten   bay  dem  Geift  der  Zeiten ,  der  hier  einmal 
ehie  gerechte  Frey  hei  t  erworben  hatte »  fl-ucbtlo^  blei- 
bea;  und  jetzt  erwartet  diefer  voll  Vertrauen  auch 
'  die  Aufhebiiag  alles  Ueberrcftesr  jener  FeiTeln ;  denn 
Religion  kann  ja  nur  durch  frejre  Ueherzeugnng  wir- 
ken,  lebt  nur  durch  fie  und  ift  ohne  iie  todt  und 
fäuzlich  unwirklam.    Man  mufs  aber  in  diefer  Rück- 
eht 'noch  mehr  hoffen  nnd  erwarten.    V{tis  aucu  von 
einer  Pa^tey »  die  noch  immer  die  Unterjochung  des 
loenfchlichen  Geiftes  zum  Plane  hat»  heimlich  oder 
iUffentlich  gegen  proteftantifche  Länder,  ihre  Kirchen, 
Lehren  und  deren  freyeBekenner  vorgenommen  wür- 
^e,  kann  niemand  fo  kräftig»  wo  es  Noth  thut,  be- 
kämpfen, die  dadurch  Gedrückten  oder  ihre  Verthei- 
diger  niemand  mit  folchem  Erfolg  vertreten  unä  be- 
Ithützen  als  der  Regent  der  prcufsifchen  Monarchie. — 
Was  aber  mehr  als  alles  in  diefen' Zeiten  der  wili- 
knhrlichften  Uebermacht  Bedürf^ifs  ift,   ift  ein  Vcr^ 
etnigungspunkt  für  fchwächere  Staaten.     Wie  fchr 
Freirfscn  dazu  geeignet  ift,   zeigt  dieGefchichte  meh- 
rerer Jahrzehende.    Ei  ift  höchft  berahigend,   dafs 
u^n  von  der  neuen  Regierung  in  diefer  Hinficht  ein 
feftes  und  gleichförmiges  Verfahren ,' dafs  rann  Ge- 
nechtigkeit  und  Uneigcnnützigkeit  gegen  diejenigen, 
die  des  Schutzes  bedürfen ,   dafs  mau  gewÜTenhafte 
ßerchränkung  einer  \Villkührlichen  Länderfucht  un- 
bedenklich erwarten  kanu»    So  mufs  unbedingtes  Ver- 
trauen, treuo Ergebenheit  5  und  unverbrüchliche  An- 
hänglichkeit auch  bey  andern  Staaten  eutftehen;  fo 
mufs  die  Stärke  der  ganzen  P^rtey  und  dadurch  wie- 
der das  Uebergewicht  des  Hauptes  derfelben  wach- 
feil ,  «m  defto  mehr  wachfen,  je  mehr  auf  der  andern 


Se%e  fich  Be weife  repttbltbmifcher  Wiflkuhrlichkeit 
häufen  ,  welche  demokratifcheLeidenfchaft  qder  ari- 
ftokratifchcr  Eigennutz  ^  Eigenwille  und  Uebermuth 
erzeugt.  Es  läfst  fich  zwar  nicht  voraus  abfehen, 
welche  Schritte  jene  ungebundene.  Willkühr  über- 
mächtiger Staaten  nöthig  machen  könnte.  Aber  auch 
dann  werden  gewifs  diejenigen,  die  der  Willkühr' 
weichen  mufstea,  durch  ftrenge  Gerechtigkeit,  und 
durch  Erhaltung  jeder  freyheit,.die  ihnen  nur  er- 
halten werden  konnte,  beruhigt  und^etröftet  wer- 
den. — 

Bejr  einer  folcheii  Verwaltung  der  Monarchie 

was  wird  dann  noch  vernünftigen  Gegnern  monar- 
chifcher  Regierungen,  wenn  es  'deren  uoch  nach  de« 
heueften  Begebenheiten  viele  geben  kauui  als  Vor- 
wurfvorzubringen übrig  bleiben?  Nichts  als  etwa, 
dafsman^ierBeftandigkeitfolch^r  Veris-altungeii  nicht 
Scher  genug  fey.  — ^  Auch  dafürkann  ein  edler  Förft. 
wenigftens  in  etwas,  forgen;  Hr.  G.  deutet  auch  des- 
halb an  einer  Stelle  leife  auf  eipe  Hoffnung,  in  der 
wir  uns  um  defto  mehr  mit  ihm  vereiuigeur  je  nÄer 
die  Erfüllung  derfelben  mit  der  Erfüllung  fo  manche» 
der  übrigen  Erwartungen  verknüpft  ift«  - 
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DERICI  GULIELMI  IL  Boruffiarum  Regis  etc. 
A*  D*  XXII.  DecembriS  piiflime  Celcbranda  civi- 
bus  literarum  ftudiofis  indicit,  univerfitatis  Frid« 
Prooector  Georg  Simon  Klaget  cnm  directore  et 
.    Senatu  Academico.  1707.  2}  Bog.  Fol. 
Dies  ift  der  Titel  der  im  Namen  derUniverfi^tat  von 
Hn.    Prof.   ITotf  verfafsteh    Einladungsfchrift    zur 
akademifchen  Todtenfeyer  weyl.  Friedrich  Wilhelm  It. 
Es  war  keine  geringe  Schwierigkeit  für  den ,  der  die 
Todtenfeyer.  Friedrichs   des    zweyten   angekündigt 
hatte,  auch  feinem  Nachfolger  Gerechtigkeit  wider  > 
.  fahren  zu  laflea ;  nnd  dabey  das  facta  dictis  exaequa- 
re ,  oder  die  mit  grofser  W"eisheit  zum  Text  der  Ge- 
ditchtnifspredigteu  auf  Fr.  Wilhelm  II.  vorgefchrlebne 
Regel:  Ehre  dem  Ehre  gebühret,  zu  beobachten.  Wirla- 
fen  bey  diefer,  VeranlalfungHn.  Wolfs  Programm  zu  der 
Friedrich  dem  Grofsen  gewidmeten  Trauerfeyerlich- 
kcit  wieder  mit  neuem  Vergnügen,  und  mülTeu  gefteben, 
dafs  er  Regenten  von  fehr  verfchieduemQiarakter  mit 
grofser  Schicklichkeit  zu  loben  verftanden  hat.  An  dem 
jüngft  verftorbneu  Könige  rübmter  unter  andern,  er  ha- 
be finei  itTtverii  Icnibiis  confiliistutost  feuubi  Uant^  pro- 
pagatoSi  fapientibusflabilitam  legibus  jtuflitiamf  artesque 
ac  doctrinas  firmis   adminicuiis  fubnixas  hinterlaflfcn ; 
rühmt  feine  perfönliche  Tapferkeit,  Güte,  Gerecbtig- 
keitsliebe  und  Humanität;  hauptfächlich  aber  feine  Für- 
forgcfürdie  hallifcheUniverfität,  deren  zwetjter Stifter 
er  genannt  zu  werden  ver dieno.    Wir  wünfchten  bei- 
de Schriften  zufammen  gedruckt,  und  durch  deii  Buch- 
handel verbreitet  zu  fehen ,    da  Aufiatze   diefer  Art 
in   fo  acht   rOmifcher  Schreibart,     und   mit  fo  viel 
Feinheit  der  Manier  akgef^st^  immer  fe(tner  werde». 
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Di#niiÄffj,    dVff  :^  gfflBi^ar   1798' 


,       RECBTSGELJBKTHEIT,' 

G^yTTtVGEN y  b.  Dieterich:  Befftragi  tuM  Reichs- 
ftaatsreckte  Welcher  Nation,  von  Dr.  ^.  A.L. 
S[eidenflick4r.  Erfttr.  Band.  1795.  0.  VI  u.  38Q  S. 

So  unftreitig  fich  auch  der  Umfang  des  Krfc&iftaats*. 
rechts 9  wie  Qch.fchon  aus  der  I^kupteintheiluog 
des  Reichs ,  in  das  Reich  Deuifcher  und  Welfcher  Na- 
tion abnehmen  läfst»  auch  aufdieJStaaisyerhäitaifle 
des  Lango2»arci^c/i^  Königreichs  erilreckt :  fo  fprach 
^nd  fchrieb  man  doch  vom  RWcA^ftaats^chte,  ohne 
9u  Italien  auch  nur  zu  denken ,  und  dachte  man  dar- 
ag  ,  fo  war  es  fajft  einzig  und  allein  da$  lehnrechtUche 
tTerhältnifs,  auf  welches  man  einen  flüchtig  vorbey- 
ftreifenden  Seitenblick  warf.  Dem  kaiferlichen  Hofe 
mag  es ,  unter  mancher  Regierung  wemgftens ,  ganz 
recht  gewefen  feyu,  dafs  man  Italien,  den  ^Jiortus 
imperii  ^Ucatus**  r^  wie  fich  Rudolf  yon  'tlabsburg 
da^on  ausdrfickte». — .„tn  quo  gratat  Jubjectionis  ver- 
nautes  et  ßoridos  flores  cotUgit  et^otae  dutcedims  gra- 
Hofa  potna  äecefpit'^  -—  überfah ,  und  ihm , .  miomam 
ignoti  nuUa  cupido^  die  dort  wachfenden  reizenden 
Blumen  jund  Früchte  alleiö  überiiefs.  Auch  läfst  es 
lieh  daher  erkläreo »  warum  mau  die  Gultur  Ses  italie- 
hifchcn  Staatsrechts  von  diefer  Seite  nicht  nur,  nicht 
beförderte,  fonderu  lie  vielmehr,  durch  Verfchlieflüng 
der  Quellen,  zu  erfchWeren  füchte ;  ob  es  gleich  noch 
iehr  problcmatifch  bleibt ,  ob  diefer  Maafsregel  eine 
Ifichtige  Berechnung  des  kaiferlichen  Nutzens  zum 
Grunde  lag.  Frey  lieh  würde  durch  PuMicltät  eine 
rröfsere  Aufmerkiamkeit  der  deutfc^en  Stände  auf 
Italien  erregt,  und.der  Kaifer  in  mancher  Rückiicht 
Äehr  bcfchränkt,  weuijgftens  gehindert  worden  feyn, 
Italien  als  ein  Peculium  feines  Hanfes  zu  behandeln  : 
Würde  aber  uicht  eben  diefePublicität  auf  der  anderen 
Seite  die  Folge  gcliabrhaben ,  dafs  manches  beftritte* 
ne  Recht  leichter  gebandhabet,  manches,  Ter  nach- 
läffigte  Jn'Uebung  geblieben,  und  manches  verlorne 
«rhalten  worden  wäre?  So  behauptete  5rnk«i&^;g,' 
der  als  KeichshofratK  für  die  kaiferlichen  Änfprüche 
in  Italien  fchrieb,  (in  d.  Sendfchr.  vor  d.  x.  Th.  der 
ne^en  Sawfnl.  der  licichsabfchiede  9  'S.  42)  dals  es  für 
<Ue  kaiferliche  Hoheit  m  Italien  ein  Glück  fey ,  Wßnn 
das  italieuifche  Staatsrecht  in  nähere  Unterfuchung 
gezogen  würde;  ein  reichshofräthliches  ,u  achJSärls 
YU  Tode,  au  die  Gemahliun  des  damaligen  JKjoncan- 


did^tett   Cjjfiattetes ,    die   künftige  Wahlcapitulatio» 
betreffendes,  Deputatioosgutachten  enthalt  aber  die 
nicht  minder  wahre  Aeufserung,,  „dafs  es  nicht  rath-; 
fam  fey^  denKurfürften  von  den  italienifchen  Sachen,; 
die  an  den  Wahltag  gebracht  würden,  Jpecifite  Nadi^ 
rieht  zu  geben  ,  als  welches  nur  zu  Weiterungen  An-' , 
Uü  geben  würde.*'     (S-  Zang  CGana^)  Samml.    von 
Rhpfr.  Gutachten,  (S.  12S.)    Diefe  nicht  ohueGtuüJ 
befürchteten  Weiterungen  mochten  wohl  die  Haupt- 
urf^che  feyn,-   dafs  diejenigen,    welche  den    guten 
Willen  hatten^  die  in  Wien  befindliche  Hauptnieder- 
kge  von  archiv^llfcheo  Docume'nten  und  Act^nftucken 
,zum  Behuf  des  italienifchen  Staatsrechts  zu  benutzen,- 
anftatt  einige  Aufmunterung  zu  finden^ 'diö  Erfahrung 
machen  mufsten,  dafo  zu  diefer  Quelle  nur  füx  jeiie 
Gefchäftsmänner  ein  Zugaiig.  fey,   cKe  nicht  imtnei« 
Freude  daran  hatten ,   von  Amts  ^yegen  muhfam^  dar-* 
aus  fchöpfeu  zu  muffen.    Befanden  ßch  felbft  Kurfür- 
ften  in  dem  j'älle,  über  den  6.  J.  des  .10  Art.  der  Wahl- 
capitulatiou  eiiiii  fo  zu  votiren:     Trier:   man  habe 
von  den  italienifchen  Lehen  keine  Nachricht;    Colin  ( 
m^n  werde  darüber  die  befte  Nachricht  bey  Mainz: 
erbalten  können ; "  Mainstii  es  fey  nicht  erinnerlich,' 
dafs  an  die  kurmainzifche  Kaiizelley  wegen  der  ita-" 
lienifchen  Lehen  etwaä  berichtet  worden  fey  t    (Mo^ 
fef^s  Ausgabe  dv  Wahlcap.  Karls  VH.Th:  i,  S:  ssst 
fö  wird  es  eben  fo  begreiflich,  als  vierzeihlich,   dafs(- 
bey  aller,  Cultür  des  deutfchen  Staatsrei^hts  füt  das- 
italienifche.faft  nichts  ^efchah;  ynd  wie  diefes  fogar 
in  den  Credit  kommen  konnte,    dafs    es'nföht  viel 
mehr  fey,   als   blofse  Antiquität,    ohne  praktifchea 
Intereffe.    Ift  doch  der  Menfch  immer  gehcig^t,   das^ 
jenige,  worin  er  fremd  ift,  ungeachtet  feines  inneren 
Gefühls,   dafs  er  es  billig  nicht  feyn  foUte,  um  fo' 
mehr  für  geringfügig  und  entbehrlich  zu  erklären,  je  • 
gröfser  und  abfchreckender  die  Schwierigkeiten  find» 
die  er  zu  überwinden  hat,  um  fich  KeimtnifTe  davon 
zu  erwerben.    Von  Zeit  zu  Zejt  erfchien  zwar  ein-' 
mal  eine  Abhandlung,   der6ii  Titel  die  Erörterung 
eines  Gegenftandes  des  italienifchen  Staatsrechts  zu 
verfprechen  fchien ;  was  lieferten  fie  aber  flir  Aus- 
beute?   Anftatt  der  erwarteten  Darftellung   rechtli- 
cher'Verhältniffe,     fo   wie  fie  in  einem  gegebenen 
Zeiti^aume.befchaflen  waren,  faft  immer  nur  hi^ori- 
fclie   ünterfuchungen   über   das    Tn   Frage   flehende 
Rechtsinftitut, äderen  Faden  noch  überdies  nur  fei- 
ten  bis  auf  die  neueren  Zeiten   fortgefuhfet   wur- 
de.     An    eine    voUftäudige   und   wiffenfchaftliche 

Bear- 


-  ^)  Durch  Ziifiülc  lÄ  der  Abdruck  diefer  fdi^n  itt  AUcMufs  des  Friedens  su  Campe  Formidt  v^ßifiw  Aawff^  Terfrä^t 
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BearbÄttihg  ^urde  •  rollends    noch    gar    nicht    ge- 
"dacht. 

Hr.  Setdenfttcker  ift  der  erite ,  welcher-  das  unver- 
Ikeiinbare  Verdienft  hat ,  erßlich ,  dafs  er  fein  Augeu- 
^merk  bey  allen  Gegenftänden  des  italienifchen  Staats- 
Tech  ts  auf  die  gegenwärtige  Lage,  d^r  Sache  gerich- 
tet, und  alle  hiftorifchen  Unterfuchungen  uudZufam- 
tnenftellung^n  vorzüglich  in  fo  fem  geiirach.t  h«t,  als 
ije  über  jene  Licht  verbreiten ;.  zweiftenSf    dafs  eres 
:auf  eine  wifTenfchaftHche  Bearbeitung  diefesudch  un- 
augebaueten  Feldes,    feinem  ganzen  Umfange  nach, 
angelegt,  und  bereits  in  diefem  erften  Bande,  durch 
genaue  Bekauntfchaft  mit  den  vorhandenen  gedruck- 
ten Materialien  und  zweckdienliche  Benutz^uhg'der- 
felben  fo  viel  geleiftet  hat ,    dafs  von  diefen  und  fei- 
nen fortgefetzten  Bemühungen  ein  italicnifches  Staats- 
recht,  als  IViJfenfchaft  y  feinen  Anfang  nehmen  kann; 
drittefis ,   daTs  fich  von  feiner  überzeugenden  Darftel- 
lung  des  nictxt  blofs  th^oretifchen  dnd  hülfswilTen- 
fchaftlich^n ,    fondern  auch  praktifchen  Intereffe  des 
italienifchen  Staatsrechts ,    mehr  Eifer   für  die  Bear- 
beitung und  ein^  g-röfsereTheilnahme^in  der  näheren 
Kunde  delTelben,  mit  Recht  erwarten  läfst.    Bey  eini- 
ger Beherzigung  der  von  ihm  bereits  mitgetheilten 
'  Wahrnehmungen  und  einem  weiteren  Verfolge  feines 
Plans,  werden  auch  diejenigen,   welche  das  italic^ni- 
*fche  Staatsrecht    zu   einer   publiciftifchen  Tändeley 
herabzuwürdigen  fchienen,    die  Sprache  felbft  dann 
in  etwa§  zu  ändern  anfangen ,  wenn  es  auch  nach  ge- 
^hloßenem  Frieden , .  in  Anfehung  mancher  Provinz 
'des  lombardiichen  Reichs ,  heifsen  follte :  jam  novus 
incipü  ordo*     Sprach  der  Vf.  hin  und  wieder  viel- 
leicht mit  zu  viel  Enthufiasmus  von  dem  IhteröfTe  fei- 
:ues  Gegenftandes,    und  kann  gleich  diefes  Intereffe 
'Hiebt  fo  grofs  und  fo  allgemein  feyn,    wie  für  die 
ineiften  Kapitel  uuferes  deutfchen  Staatsrechts;  fo  ift 
<doch  nicht  zu  verkennen ,    dafs   er  eine  gerechtere 
und  wahrhaftere  Sprache  darüber  führte ,    als  bisher 
verfchledene  einander  nachgefprochen  hatten.     Aus 
•feinen  Bemerkungen  ergiebt  iich  zur  Genüge,   I)  ein 
praktifches  Interejfe,    nicht  nur   Ä)  für  einzelne  Stände 
•^es  Reichs,  welches  hauptfächlich  der  Fall  ift  f)  bey 
siWarti«,   als  Erzllanzler;     2)  bey, den  KeichsvicarieTit 
ioicTn  fich  ihre  Vicariatsregierung  auch  ^uf  Italien  er- 
ßreckt;   9)  bey  den  übrigen  K'urf'OrJlen,  wegen  der 
auf  den  VVahltagen  gewöhnlich  zur  Sprache  kommen- 
^den  italienifchen  Angelegenheiten ;  4)  bey  dem  Haufe 
Oefierreich  ;    5)  bey  allen  gröjseren  deutfchen  Ständen^ 
((lenen  daran  liegt,  den  öfterrcichifchen  Vergröfserun- 
igen  in  Italien  entgegen  zu  arbeiten,    alfa  vor  allen 
•andern  bey  dem  Haufe  Brandenburg;   ibndern  auch 
B)  für  das  gefammte  gleich ,  deiten  Ständen  an '  der 
Regierung  aller   zum  Reiche  gehörigen  italienifchen 
'Provinzen,    im  •Allgemeinen,    diefelbe   Theilnabme 
gebühret,  die  ihnen  inDeutfchland  zuftehet ;  eine  Theil- 
pahme,  die  wegen  d^r  niannichfaltigen  Verbindungen 
zwifchcn  Deütfchlahd  und  Italien,  deren  Einwirkungen 
nicht  immer  nur  auf  einzelne  deutfche  Stände  und 
einzelne  VerhältnilTe  derfelben  unter  einander»   fon- 
dern auch  wohl  ayf  jfanzPe.utfchlaad  £cb  edijrecken^ 


um  fo  weniger  hätte  »Tcrnachläfiiget   werden  folten, 
.  da  aur derfelben  fo  manche  V«rbäitniQe.  beruhen ,  in 
welchen  Deutüchlaad  mit  ausi^^rtigeu  Staaten,   z.  B« 
^  mit  Frankreich  ^    Spanien ,     Sardinien  ,    dem   Pabüe, 
Venedig  etc.  fteliet,    und  weshg;]^  es  an  fo  manchem 
Kriege  Antheil  nahm,   der  einen  für  feine  Verfafiung 
nicht  gleichgültigen  Frieden   zi^r  Folge  hatte.      Wie 
grofs  diefes  praktifche  Intereile  fey ,   und  wie  nnge- 
bührlicfau  man  es  nicht  feiten  aus  der  Acht  gelaifeu 
habe,    beweifet  aufchaulich  theils  die  <in^t«  Abhand- 
lung der  vorliegenden  Beyträge ,  theils  eine  neuere 
nächftens  anzuzeigende  Schrift  des  Vf.i    ^Jtatien  und 
die  dßerreichifyhen  Staaten ,  vnsbefondere  tf^ien^  zu  mefy 
rerer  Aufklärwng  einiger  rechtUel^en  und  potdtifchen  Fer- 
hältnijfe.  1797.''  —  Minder  ausfährlica^  zeigt  der  Vf- 
II)  das   theoretifche  und  hütfswijjfenfchäfttiche  Intereffe, 
welches  fich  am  meiften  bey  dem  deutfchen  Staats^ 
und  Lehnrechte,  gewifiermafsen  auch  bey  der  Dogmen- 
gefchichte    unfercs     Cirilrechts    äufsert.       Manches 
Rechtsinftitut  kam  aus  Italien  nach  Üeutfchland ,  und 
eben  fo  umgekehrt;  manches  hat  fich  gemeinfchaft- 
Kch  In  Deutfchl^nd  und  Italien  unter  wecbfelfeitigen 
Einwirkungen   gebildet;    mancher  Begriff  und  man- 
che Vorftellungsart  beruhet  auf  derGemeiufchaftzini- 
fchen  beiden  Reichen ,  oder  beziehet  fich  ^venigßen$ 
darauf,    und  manche    noch  jetzt  befteheude  Anftalt 
tft  folge  tuid  Handhabungsmittel  diefer  Verbindung. 
Diefes  hüifswiffenJchaftUc}ie  Intereife  des  italieni- 
fchen Staatsrechts  wird  fortdauern ,  die  cisaipinifche 
Republik  «ag  beftehen  oder  nicht«    Daher  ift  es  auch 
kein  Widerfpruch,  wenn  der  Vf.  auf  der  einen  Seite 
zur  Bearbeitung  des   italienifchen  Staatsrechts   auf- 
muntert,   und  fich  felbft  für  daßelbe  *fo  fehr  interef-^ 
firt;   und  doch  in    der  fo  eben  ens^^ähpten  $chrif^ 
über  Italien,   den  Rath  giebt,   die  publiciftifche  Ver- 
bindung zwifchcn  diefem  Laude  und  dem  deutfchen 
Reiche ,    bey  Gelegenheit   und  auf  VeraiilalTung  der 
gegenwärtigen  politifchen  Loge  der  Dinge,    in  dem 
beVorftehenden  Frieden  gänzlich  aufzugeben. 
'       Wird  aber  das  pra^^i/r/t^ Intereffe,  nach  gefchlof* 
fenem  Frieden  nicht  vielleicht   gänzlich  vcrfchwin- 
deri,   oder  doch  fehr  vermindert  werden?  —  Gefetzt 
auch,'    dies  wäre  der  Fall ,   fo  hätten  doch  die  Be* 
inühungen  des  Vf.  zu  keiner  gelegeneren  Zeit  komr 
men  und  nicht  leicht  praktifch  brauchbarer  feyn  kön- 
nen ,    als  fie  gerade  jetzt ,  hey  dem  bevorfiehenden  Fru^ 
äensgefchäfte ,   feyn  muffen.     Nie  ift  es  ja  uöthiger, 
die  Lage  einer  Sache  genau  zu  kennen,  als  wenn  eine 
Veränderung  damit  vorgenommen  werden  foU.      Die 
öfterrcichifchen    Gefchäftsmänner    haben    zwar    die 
heften  Hülfsmittel  in  den  Händen,   fich  über  alles  die 
erfoderliche  Belehrung -zu  verfchaffen;    woher  wer- 
den fi^  aber  die  Gefchäftsmänner  der  Stände  nehmen? 
Diejenige  Partey ,  welche  die  Stände  in  italienifchen 
Angelegenheiten  bisher  zu  ergreifen  pflegten,  —  fich 
dasjenige  fchlechthin  gefallen  zu  laffen ,  was  das  lVien$r 
Kabinet  für  gut  fand ,  —  war  freylich  die  bequemfte; 
war  es  aber  auch  immer  die  hefte  ?   Die  Reichsgefetxe 
laffeu  nicht  zweifeln,   dafs  vaSin  die  Verbindung  mit 

Italien  Jfä|  .wichtiÄ  aafab  /  und  du«  Erhaltung  derfel. 
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ben  vof!  jeher  wüiafchte;  ob  und  wiefern  fieaberauA 
xvunfchenswerih  ifey,  Ift  iioch'fehr  die  Frage,  die  ge- 
rade   jetzt    der   forgfiiltiglleu   ^^füfung    unterworfen 
werben  füllte.     Denn  gefetzt,   lie  wäre  es  nicht;   fo 
wurde  uiän  der  dcü  Reichsfriedcn  unfehlbar  erfchwe- 
renden    Bemühungen,    diefelbe   fo-viel  möglich  in 
ihrem  Befiande  zu  erbalten ,    überhoben  feyn ,    und 
durch  eine  kluge  Aafgebung  derfelben  vielleicht  die 
Erreichung  wichtigerer  Zwecke»  befördern,  od^r  doch 
weiiigftens  einige  negative  Vortheile,  dadurch  erlan- 
gen können.    Wiire  fie  es  aber.inderThat;  fo  würde 
man  doch  wohl  zu  wiffeii  verlangen ,  wie  grofs  der 
Werth  desjenigen  fey,   was  auf  dem  Spiele,  flehet  ? 
Jüan  würde  doch  wobl  zu  berechnen  y^ünfchen,  wtiB 
Deutfchland  von  diefer  oder  jeuer  auf  fein  Italien  Be- 
zug habenden  Friedeusbedingung  in  der  Folge  zu  hof- 
ien  oder  zu  fürchten  habe,    um   feine  Maafsregdn 
.  darnach  nehmen  zu  können?     Würde  nicht,   unter 
andern,   auch  die  Frage  encRehen:    Ob  nicht  diejtui' 
gen  Länder ,    welehe  Oeßerreich  als  Entfchädigung  für 
Jeinen  VeHrhifi  an  ,Reickslanden ,    befonders  in  Italien  be- 
kommen wird  f   als  Surrogat  dem  deutfchen  Reiche  zuge- 
wandt werden  muffen ,   wenn  iße  es  nicht  etwa  fchon' 
find?    Mäfste  alsdann  nicht. das  italicuifche  Staats- 
redit,  Jelbft  nach  gefchtojfeneni  Irieden  9  fowohl  in  An- 
sehung etwa  noch  übrig  gebliebener  alten  Verhältüiffe, 
als  auch  vorzüglich  in  Rückflchr  der  furrogirteuj  ein 
rerftärktes  Intereffe  bekommen  ?  Erwagt  man  diefes,fo 
wird  man  dem  Vf.  für  feine  auf  das  itaiienifche  Staats- 
recht verwandten  Bemühungen  Dank  rwiffen ,   wird 
Aiitheil  daran  nehmen  und  w.ünfqhcn,    dafs  er,  puch  ^ 
nach  gefchlolTeueai  Frieden ,    in  feinen  Unterfucliun- 
gen  fortfahren  und  uns  namentlich  eine  Ausführung 
über  die  Frage  liefern  möge:    w'as  durch  die  Friedens- 


Hatientfchen  Reichs ,  und  über  die  Verhälthifle  zwifchen 
beiden";    III)  Folgen  aus  diefen  Grundbegriffen  und 
^war  fowohl  in  Rückficht  der  verfchiedenen  y?(tatT- 
rechtlichen  Vtrhältniffe^  ^welche  fich  theils  zwifchen 
d^n    unmittelbaren   Reichsangehörigen   Italiens   und 
deren  Unterthanen ,  theils  zwifchen  den  iuHenifchea 
Territorien  untereinander,  theils  zwifchen  dem  deut-^ 
fchen  und  italicnifchen  Reiche  daraus  ergeben;  —  |iU 
auch  in  Rückficht  d-er  Ahtheilungen*  und  der  Methodfr 
Avclche   bey  der   wiffenfchaftlichen  Behandlung  des 
deutfch-  italicnifchen  Staatsrechts  zum  Grunde  zu  la- 
gen find. —  Diefe  letzten  zwey  Abfchnitte  enthalten 
den  Aufrifs  zu  einem   förmlichen  'Lelirgebäude  de» 
deutfch  -  italienifchen  Staatsrechts.      Hier  nur  eini^ 
Grundzüge :   das  tongobardifche  Köiiigreich  bildet  noch 
jetzt  einen  geograph ifc h e^  Staatsbezirk , .  ob  man 
ihn  gleich  in  neueren  Landkarten    und  -  Erdbefchrei* 
bungen  vergebens  fucht  und  fogar  in  den  Reichsg«^ 
fetzen,  der  Ausdruck  :   italienifches f  oder  tongobardi- 
fches  Königreich,   aufser  Gebrauch  gekommen  ifL  — 
Befiimmung  des  ümfwgs  und  der  Grenzen  diefes  Staats- 
bezirks :    der  ganze  urfprüngliche  Flachengehalt  de* 
alten  longobardifchen  Rei^jhs ,   fey  noch  jetzt  9   als:  etr 
was  mutlmafslich  Richtiges  und . Zutreffendes ,    zum 
Grunde  zu  legen.  —  Befchaffenheit  feiner  BeßandtheiU^: 
Reiclisallodi'en;  Reichslehen;  deren  Gattungen ;  ohne 
Älitwiftoufchaft  und  Zuftimmüng  des  Reichs  an  Aus^ 
WiU'iige  gekommene  reich  sieh  nbare  Gebiete.  —  Ver*- 
fchu'dme  Verhältnijfe  der  Beßtzer  diefer  Theile  ;  Anfprü- 
che  auf  Souveränität;  Adhärenz,    womit  die  kleine* 
reu  Reichslelien  in  Italien  den  gröfscren  verwandt  zu' 
feyn  pflegen.     (Wie  fich  emreichsritterfchaftUchesGe' 
biet  zu  dem  gröfsereii Territorium  verhalt,)  worin  es 
IJegt  T)  ^  Von  einem  Grundeigenthume  unabhängige  Ge- 


fchiüfft  zwifchen  dem  d^utfcl^en:und  franzößfchen  f^taa-'  rechtfame  diefes  ReicliS9    z.  B.  das  kaifcrliche  General- 
tt 9  'i^n  den ,wmg;!n  de»ifcltefiKiickiVi$rhalti^^  commillarjat  iü   der  Lonibardey;   das  reichslehnbare 

ßch  diefelhen  auf  Italien  bezogen  9  geändert  worden  fey?     Poftanit'Zü  Venedig  und  aHe  itaiienifche' Reidislehen, 
Wer   erinnert  fich  nicht'  verfchiedener  Werke  von     deren  alleiniges  Object  in  einem  Rechte  bellehet.  — 
einem  ähnlichen  Gcgenftatnie,'  eti  welehen  der  weft*.  .V^riitdtnifA  tks  itatimifcbtn  Reichs  zu  Beuffchland:  es 
phälifche  Friede  Gelegenheit  gab?    Der  Vf.  ilt  ja  be-     ift  dem  deutfchen  Königreiche  nicht  einverleibt',  fon- 
kannt  mit  den  gedruckten  Hülfsmitteln,  hat  auch  das     dem  als  ein  Nebenland   von  diefem  zu  betrachten ; 
Glück  gehabt,   mancher  handfchriftlicheÄ  Üriundin v  heide^  izwajüdijgMch,  aber  höchft  ungleich,  verbun- 
ynd  Aqtenflücke  habhaft  zu  werden;    'und  was  ihm     dene  Rei<;he  beftehcii  jedes  für  fich ;     zufammenge- 
zu  einem  folchen  Werke   an  Nachrichten  noch   ab- 
gehen  könnte,  das  wird  dann,    wann  die  Sache  auf 
dem  Rdchsfriedens-CongrefTe  verhandelt  feyn  w^rd, 
.  wahrfcheinlich  leichter,  als  bisher,  zu  erhalten  feyn. 
Das  ziemlich    allgemein    verbreitete  Vorurthcil^ 
«Is  fey  CS  für  einen  deuUchen  Publiciften  der  Mühe 
iiicht  werih ,  von  dem  italicnifchen  Staatsrechte  No- 
tiz zu  nehmen ,  veranlafste  uns  zu  diefen  vorläufigeii 
Bemerkungen.     Hier  nun  eine  gedrängte-Jnhattsah- 
zeige  für  Lefer,   in  derenFach  diefes  fo  reichhaltige 
nnd  gerade  jetzt  einer  doppelten  Aufmerkfamkeit  wür- 
dige Buch  einfchlägt* 

Diefer  erfte  Band  enthält  A)  eine  Einleitung  in 
Jas  itaiienifche  Staatsrech,  in  -folgenden  7  Abfchhit- 
ten  :  I)  Hißorifch  -  literarifche  Bemerkungen  über  das 
Studium  des  deutfch  -  italicfiifchen  StXiatsrechtsI  '  11)' 
Qr^ndbegrifffi  ub^  ^g  Verbindung  des  deutfchen  u/nd 


nommcQ'  g^ben  üe*  den  BetgrUf  des  Reichs,  in  ferner 
ganzen.  Summe ,    oder   <te^  deutfchen  Reichs «    fofern 
^uaii   eine  nähere  Bezeichnung  von  dem  Hauptlande 
hernimmt. —  Oberherrfcliaft  über  das  itaiienifche  Reich  i 
fie  ifl  zwifchen  dem  Kaifer  und  den  deutfchen  Stän- 
den getheilt;   Befchaffeuheit  der  Vertheilung,    theils 
üi  A.bficht  des  VerHjfltuifles  zwifchen  dem  Kaifer  und 
den  deutfchen  Stünden,    theils  in  Abficht  der  deut*-. 
fichen  Stiiude  unter  einander.;    ,9^1^  IfürfifrfVen  haben 
über  ihr^Mitßände,  in  Abficht  auf  Italien,  eingröfses 
tJebfirgt^wicbt  gewonnen."     (Auch  ein    reclrtlickes?) 
Voi>  Italien  aus  ift  diefe  Oberherrfchaft  durch  keiur 
Standfchaft  eIngefcSranktj  x,hej  der  gröfstcn  UnunV 
fchrünktheit  der    ^eutfchen  Oberhej'rfAaft   geniefst 
aber  dennoch  das  itaiienifche  Reich,  iin  Ganzen,  der 
grofsten  Freyhcit,  und  es  zeigt  fich  hier  einBeyfpiel, 
4afs  die  Coloaie  freyex  ift,   als  das  Muttt;i?land.  (?)  .— 
Jß  2  GtfGtze. 
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Gefeu<?.  Gefeugetiende*  GeWalf.  Lehcnbaiid.  '  Ho- 
maj^ialverhärtiiif5.,  (üeb^r  diefe  Geg;enftäade  ver- 
fpricht  der  Vf.  befondere  Abhandlung-en  zu  lijeferu.) 
A\&  Folgen  diefer  Priacipieh  bieten  Cch  nachüeheade 
Verhältniffe  im  itallenifchen  Staatsri^thte  dar':  i)  dos 
Verhältuifs  zwifcheu  den  luimittelbaren  Reichsünge'. 
hörigen  Italiens  und  deren  UnterlJiaiien  ;  2)  zwifchen 
den  Territorien  unter  einander;  3)  zwifchen  dem 
deatfcben  und  italienifchen  Königreiche,  fo  fem  man 
beide  als  für  lieh  beftehende  Staaten  Betrachtet«  Da^ 
erjle  gründet  fich  auf  die  Verfaffung  der  einzelnen 
Länder«  jedoch  mit  Unterordnung  unter  das  zweyte* 
Qnd  dritte  Verhältqifs ,  welches  letztere  die  beiden 
rorigeu  beherrfchfc«  (Gemeines  und  befonderes  italie^ 
nifches  Territoriai' Staatsrecht.)  Der  Ausdruck:  fu^ 
perioritoi  territorialis  i  obgleich  Staatsacten  und  Frie- 
dönsfchlüiTe  das'  erfte  Verhältuifs  damit  bezeichnen, 
ift,  de^  Sache  nicht  angemcffen ,  wenigftens,  nicht  in 
dem  Sinne«  der  diefem  Ausdrucke  im  deutfchen  Reichs- 
und  Territorial-  Staatsrechte  eigen  ift.  —  Das  zweyte 
Verhältnifs  beruhet  auf  der  Verbindung  der  einzelnen 
Territorien  zu  einem  einziehen  unter  einem  gemein* 
fchaftlichen  Oberhaupte  ftehenden  Staate.  (JtaUeni' 
fches  Reichs ftaatsrechu)  Hierin  komjnt  Deutfchland 
als  Überherr,  und  das  Italienifche  Reich  als  InbegriiF 
unterwürfiger  Territorien  in  Betracht,  fo  dafs  in  die* 
fer  Rückficht  Deutfchland  «ncil^ali^  den  italienifchen 
Staat  bilden;  in  andefcr  Rückficht  aber,  fafern  häm- 
lieh  Deutfchlatid  ab  Hauptftaat ,  und  Italien  als  ein 
für  fich  beftehcuder  Nebenftaat  betrachtet  wird,  das 
*  gefammte  deutfche  Reich  ausmachen.  —  Das  ^tte 
Verbtrltnifs  zwifchen  dem  deutfchen  und  italienifclien 
Königreiche,^  als  für  fich  begehender  Staaten,  bildet 
ein  miackbarfchaftliches  Staatsrecht,  in  mehr  als  einer 
Hinficht.  Hieraus  ziehet  der  Vf.  die  richtigeScblufs* 
folge:  dafs   wenn  »och    ein  tieutfches  auswärtigi$ 


Staatsrecht,  unter  wdchetn Titel  Mofer  ein  bekaun-^ 
t^a  Werk  geliefert  hat,  an  fich  denkbar  wäre,  das 
It|(lienifclie  doch  nicht  jiahin  gerechnet  werden  könn^ 
te.  Ob  es  aber ,  wie  der  Vf.  glaubt ,  das  wahre  Ver- 
hiiltuifs  zwiCchen  dem  deoticbeu  und  italienifchen 
Staatsrechte  crfodere,  in  der  wiffenfchaftlicheu  Be- 
haudluag  Jenes  neben  diefem,  womöglich,  allentfaal- 
b&ii  in  Parallel  fortlaufen  zu  laden,  darüber  möchten 
wohl  viele  Methodiften  mit  dem  Vf.  nicht  einverllan- 
jden  feyn;  ob  fich  gleichr  diefe  Idee  zu  einer  hiilo- 
fifch  -  politifchen  Vergleich  ung  der  ila;^tsrechtlichen 
Verhältniffe  im  deutfchen  und  italienifchen  Reiche  auf 
eine  lehrreiche  Weife  benutzen  IJefse.'  Uebrigens  ta- 
delt der  Vf.  das  Verfahren  derjenigen  mit  Recht,  wel- 
che einzelne  Kapitel  des  italienifchen  Staatsrechts, 
mit  und  neben  dem  deutfchen  abhandelten,  aber  nicht 
in  diefer  Manier  durch  das  Ganze  fortfuhren,  fon- 
dern noch  einige  andere  Kapitel  in  einen  Auhang  zum 
deutfcheo  Staatsrechte  brachten.  — 

(Der  Bcfcklufr  folgt,) 

Von  folgenden  Bächern  find  Fortfetzungeu  erfchienen  > 

'  ErsEi^ACH  u.  Halle,  b.x  Gebauer:  Der  Geifltiche 
oder  Retigionstehrer f  das  ift,  campendiöfe  Bibtio* 
ttuik  altes  Wijfensw^digen  über  Retigibn  und  popu^ 
tare  Theologie.  4 — iites  Heft.  1795— 1798«  8- 
(jedes  Heft  6  gr.)  (S.  d.  Rcc.  A.  L.  Z.  1799^ 
No.  320.  1795-  Noi  168O 
Altenburg,  d.  Richter:  Sammlung  4itei7%er  akad^' 
mifcher  Schriften  über  G^fnßäffie  der  gerichtlichen 
^rzney gelahrtheit  und  midicinijcken  Kechtsgetehf^ 
Jamikeit  aus  verfchiednen  Sprachen  überfetzt  uiid 
herausgegeben  voii  D.  F.  -/f.  Waitz.  1  B»  4  St^ 
1795.  10  Bog.  2B.  iSt.  10  Bog.  2St.1706.8B09. 
9»    (S.  d.  JRec«  ▲•  L.  Z.  I7P5«  N^.  16  u.  iC  141^ 
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«IE  INE    SCHRIFTEN. 


TräjaiicA'ft  ScRKirtAfF.  Hfiidens  Ihkft  ämrch  eine 
AforhereHete  Aufklärung  und  iureh  die  (rafche)  Verhrehu»g 
neuer  und  ungewökntkker  Meinungen  unter  den  verfchledenen 
y^lksctaffen  mehr  gefckadei  als  genützt  werde;  eine  Rede,  in 
€er  kurf.  Ritterakad'emie  zu  JDresdeix  — •  gahahen  T0n  K.  Heinr^ 
%^udw,  PöüZt  Prof.  d.  Moral  u.  Gefch.  1797.  1  Bog.  g.  In  Ge* 
genwart  des  Re^eiiten  und  angefehener  MSicärperrohen  war  es 
ohne  Zweifel  ÄM^eckmJKii?,  einige  Fehler,  deren  manche  »or- 
irc6/ü:ik0  Aufklärer  fich  fchuldig  machen ,  kure  in  Erinnerung 
«II  bringen«  in  wiefern  fie  die  Aufklarung  felbft  nicht  tfeffeti. 
Aufser  der  nathigen  Vorbereitung  9nr  Aufklärung  ^  welche  in 
einer  durchaus  auiP  Nachdenken  und  Befonneiiheit  hinarbeiten- 
den EreUhung  gegeben  werden  foll  g  hatte  wohl  auch  die  Kor- 
hereitung  fkrErwachfeiie  berührt  werden  Collen,  die  auf  eütBr  fol- 
chen  Verwaltung  der  Gefetze  und  Polizeyanftalten  beruhe,  durch 
welche  die  Nation  auch  durch  andere  Mittel ,  iHs  Befehle  und 
Strafen «  Ton  bürgerlich  fohädl^boi  X»aIUra  und  Yoriirdi^Uea 


abgew5bntund  durch  Gefechten  Schütz  uild  Aufmuiteruirg*  de* 
Induftrie  in  einen  Wohlftand,  währeftd  dcflen  die  be^Teror^a- 
niHrten  Kopfe  aus  allen  Claflen  aum  reiferen  Nachdenken  über 
alles  Nützliche "^nd  Gate  imiiier  gerne  einige  Stunden  gewin- 
nen, erhoben  werden  kann.  Bev  manchen  Stellen  der  Rede, 
fiel  dem  Rec.  eine  Stelle  ZcrKeiwer/hn  Schulfreund  (XIY,  Bändcht 
S.60)  wieder  bey :  „es  ift  nicht  gut*  Ton  mfehr  als  einer  Auf-. 
,,kltrung  au  fprechen.  «Eä  giebt  weder  eine  wahre ».  noch  eiac. 
^Jaljcke.  Eine  fsdfche  ift  keine;  alfo  ift  auch  das  Beywort  wahr. 
«»müfsig.  Eine /cliad/fV^e  Aufklarung  ift  gleichfalls  ein- Unding. 
.^Aufklärung  ift  immer  gut ;  fo  wie  der  Aufgeklarte  auch  gut. 
,,ift,  Ift  er  das  letzte  nicht,  fo  ift  er  auch  nicht  das  erfte. 
S.  Joh.  8>  12.  32.  Man  kann  bey  diefer  delicaten  Sache  nichK 
allzu  genau  feyn,  um  nicht  den  Haftern  der  AufkläningBIoCscm 
zu  geben  und  in  ihr  unbeftimmcea  Gefchwätz  darüber  emzu- 
i^ftimmen.^'  Dafs  drefes  der  Redner  nicht  zh  t]|uo  ki  Sino  lutC» 
^^weifi^t  B.^  U^  UP.4  V^  H^^^ 
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UittwoctiS,   den  3*  l^ßnuar  179$. 
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■RECHTSGELABKTBEIT. 

GöTTijiOEir,  b.  Dieterich:    Bef/irage '  smim  BMchs*  ' 
ßaatsnchte  Weif  eher  Nation  t   ron  Dr.  ^.  J.  L. 
Seidmfldcker,  tte» 

(BefchUfrder  im  vorigen  Stiiek  ahgehroctumen  A«ce«)io«.| 

Der  IV.  AbfchnUl  tnthält  Beyf piek  von  Hintat^eitunr 
gen  des  itaiienifchen  SfaatsreiAts  bey  einzelnen  Ge- 
tegenheittn^  ia  fo  fern  fie.  fich   in  dem  geringen  An<^ 
tbeile  zeigten ,  welchen  die  deutfchen  Publi^iften  an 
den  wichtigften  Ereigniflen  in  dem  italiepifchep  Rei- 
che genommen  haben.  —    Ungeachtet  hier  (c}ipn  ei- 
ne ziertiliche  Anzahl  von  Belegen  geliefert  ift,  wel- 
che die  Klage  über  die  gar  grofse  Vern^chläfsigung 
des  itaiienifchen  Staatsrecht«  hinlänglich  rechtferti- 
get; fo  liefse  fich  doch  diefes  Regifter  yon  Unter- 
lalTungsfünden  der  Publiclften  noch   fehr  vermehren. 
(Man  vergleiche  z.  B.  Fabers  Staatskanz^Uey ,  Th.  <J, 
Kap^  9,  S.  554- ff-  Tb.  13,  Kap.i6»  S.544.  ff.  Tb.  42, 
Kap.  12 ,  S.  7350  —    Im  V.  Abfchnitte  findet  man  Vor- 
fctüäge ,  was  zunächß  tut  tefferen  Bearbeitvmg  des  itß- 
Uenijcben  Staatsrechts  gefchehen  muffe,     i)  Abfaffang 
einer  möglichft  voUftandigen    Literatur  des  italieni- 
fchen  Staatsrechts.    In  dem  vorliegenden  Werke  trifft 
mau  allenthalben  auf  Spuren,  dafs  der  Vf.  zu  diefem 
Behuf  wenigljens  fcbon  viele  Materialien  geftmmelt 
haben  mufs,  deren  Verai*beitung  ihm  das  Publicum 
gewifs  Dank  wiffen  würde.     In  Ruckficht  der  ..mog- 
liehen  Volifiändigkeit**  und  feiner,  eigenen  davon  ge- 
machten Befchreibung,  geben 'wir  jedoch  zu  erwä- 
gen ,  dafs  freylich  fchr  viele  Kapitel ,  welche  in  einer 
Literatur  des  deutfchen  Staatsrechts,  im  engeren  Sin- 
ne ,  nicht  fehlen  kguncn ,  wegen  der  zwifchen  Italien . 
und   Deatfchland   beftehenden   fraatsreditlichen  Ge- 
njeinfchaft,  auch  zur  Literatur  des  itaiienifchen  Staats- 
rechts gehöre^  z.B.  die  Schriften,. die  das  deutfche 
Staatsrecht  im  Ganzen  betreffen,  die  einzelnen  Ab- 
drücke ,  Sammlungen  und  Erläuterungen  der  Reichs- 
grundgefetze ,  die  Bücher  ♦  wcrinn  darauf  Bezug  hti- 
bende  öffentliche  Verhandlung:en ,    desgleichen  auch 
andere  Urkunden^  und  Staatsfchrifteii  etc.  gefammelt 
find,  u.  a.  m.     Da  fich  aber  Deutfchland  ^nd  Italien 
wie  Hauptftaat  und  Nebenftaat  zu  einander  verhalten, 
folglich  das  italienifche  Staatsrecht  die  Bekanntfchäft 
mit  dem  Deutfchen  vorausfefizt ,   dem  die  fchätzbare  . 
Patterifche  Literatur ,  uebft  Klüber's  Ergänzungen  und 
^Fortfetzungj.  gewidmet  ift:   fo  möchte  es  nicht  fo-  ^ 
wohl  auf  eine  in  fich  Jetbfl  möglichft  vollftändige  Li- 
teratur dcÄ  itaiienifchen  Staatsrechts ,    aU  vi^lmishff 
Jn  L.  Z.  J7P8.   JEryfer  JBofti). 
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ftttf  diA  blofse  JusfüUmng  einer  freytic^  ntefit  nnhm^ 
trächtlichen  Lücke ,  mithin  darauf  hau^lfdchUch  Jin^^ 
zulegen  feyn ,  dafs  näcUft  der  allgemeinen  Culturge- 
fchichte  diefes  Fachs ,  nur  nber  die  den  italiej^ifchea. 
Staat^verhältniffea  zunächft  und  ausfchliefsUch ,  x)der 
doch  vorzüglich  gewidmeten  Schriften,  SpecM-  Re^ 
vue  gehalten ,  in  Rückficht  der  übrigen  aber  «nf  dit. 
hier  als  herr&hend  eingreifende  Literatur  desSti^a^s- 
rechts  vom  llauptbnde ,  mit  etwanSge^i  Ergänzungen 
und  Berichtigungen  derfelben ,  v^wiefen ,  und  blofs 
auf  den  befonderen  Werth ,  den  ein  und  anderes  da-* 
rinn  bloft  «ufgefahrtes  oder  auch  näher  kenntlich  ge- 
machtei  Werk,  in  Beziehung  anf  ^s  ttaUeniJchä 
Staatsrecht  hat,  Aufmerkfamkeit  erregt  würde. -^  2) 
Vorbereitung  der  gedruckten  ((lieUen  und  Uütfsmit^ 
tet  zum  leichteren  und  heqmemertn  Gebrauche.  Der  Vf» 
wün&ht,  dafs  fich  ein  zweyter  Mofer  der  Verferti» 

Sng  eines  Real  -  Repertorii  unterziehen  und  die  vott* 
ndenen Materialien«  nachdem  ObjeetCf  znfamnvenftel- 
len  möge«  —  .3)  Bekanntmachung  der  noch  in  Menge 
vorhandenen  ungedruckten  iSilfsmittet.  Zu  der 
Ausführung  des  von  dem  Vf.  gezeichneten  Plans  za, 
einer  Entdeckungsreife  ^  gehört  faft  mehr  noch ,  aU 
der  Enthufiaamus  einet  Colon  ^  oder  Howard.  Di« 
Archive  der  itaiienifchen  Reichsangehörigen;  die 
Reichsarchive  zu  Mainz,  Regensburg  undWien^  die  . 
Regiftraturen  des  Reichshofraths,  der  Reichsvicariats» . 
Hofgerichte,  der  kaiferlichen  Pienipotenz  und  des 
Reichsfiscalats  in  Italien ;  das  Archiv  des  itaiienifchen 
Erzkanzlers ,  gewiffermafsen  auch  die  reichskammer» 
gerichtliche  Leferey  und  das  öfterreiche  Haus-  Ar*  • 
chiv,  find  allerdings  mehr  oder  minder  reichhaltige 
Magaziue  ocjler  Materialien  zur  inneren  Ausbauung 
des  Von  dem  Vf.  errichteten  Gebäud'es:  aber  wo  ift 
der  Mann,  der  die  Zeit,  uqd  was  noch  mehr  fagen 
will ,  der  die  Geduld  hatte,  nicht  biofs  an  einem  oder 
dem  andern ,  fondern  an  allen  diefen  Orten ,  voraus- 
gefertt  f  dafs  ihm  nirgends  der  Zugang  verfperrt  wür- 
de, dasjenige  zu  thun,  .was  fich  zu  diefem  Behuf 
thun  liefse?  Doch  der  Vf.  meynte  auch  ivobl  nicht 
im  Ernft,  diefen  Reifepla»  einem  einzelnen  Manne 
anzuempfehlen;  er  wollte  wahrfeheinllch  nur  auf  die- 
fe  Acten  -  Niederlagen  ciufxnerkfam  machen ,  um  die* 
jenigen ,  welche  zu  einer  oder  d^r  andern  Zutritt  ha- 
ben ,  oder  erlangen  können ,  zu  veranlaiTen ,  ein  ih* 
ren  Umftänden  angemefTenes  Contingent  zur  Cultur 
des  itaiienifchen  Staatsrechts  zu  ftelleu.  Zu  defto  meh- 
rerer Aufmunterung  hierza  dienet  der  VI.  und  VIL 
Abfchnitt,  worjnn  der  Vf.  das  vtelfeitige  Intereße  ei* 
ner  befferen  Bearbeitung  dieferDoetrin  umftändlich  und 
überzeugend  «iis^ioMder  fistzt  ^  nehref e  Begfpiete  vom 
C  IntftH* 


j.«... 
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Jrrthümem  und  Hijsgriffen  ^  wozu  'He  Unkunie  dtffeU 
h^  v^Uitete^  beybriagc^  und  e^  befo^dürs  djßn  Pu-  • 
b^iciften  zu  ^ien  gewiirerm^fsen  tu  eiaer  Ehreafacbe 
macht,  die  von  den  Reichshofräthen  Gerzweiler^  v. 
Jindter  und  v.  Senkenberg  eingefchlagene  Bahn  weiter 
zu  verfolgen. 

B.  Der   zweyte  Beftandtbeil  diefer  Beyträge  ift 
«in  cJtronotogifcMS  VerzeUbmijs  von  reUksgerichilkhem* 
Bef Muffen  und  Gutachten  in  italienifchen  Sachen.  Durch 
diefe  uberaos  -mühiaine  Zofamnienftellaisg,  fchon  ge-^' 
drocktev  reichshofräthlicheii  Befchlüfle  Und  Gutech-^ 
ten  in  Italienifchen  Sachen ,  welche  der  Vf.  denRubfi- 
kern  nackt   mit  jedesmaliger  Vefweifang  aof  das JSuch, 
wo  das  Weitere  nachzolefen  ift,    mit  Beobachtung' 
der  Zeitfolg«  regiftrirt,  und  zu    diefem  Behuf e  27 
namhaft  gemachte,    aus  mehr  als  vierthalb  hundert 
Bänden  beftehende,  Werke  durchgefehen  hat,  ift  die 
Benotzong  der  Hulfsmittel ,    zum  Beften  der  WiSku^ 
fchaft  fchon  fehr  erleichtert  worden«  Zugleich  entdeckt 
fich  bey   ddm  Durchgehen  diefes  Repertoriums ,  in 
welchen  Sachen   die   Oberherrfchaft   des   deotfchet» 
Reichs  im  italienifchen  Königreiche  noch  jetzt  inThä-> 
tigkeit  rft ,   welches  fich  jedoch  noch  beAer  uberfe-  ' 
hen  laflen  würde,  wen»  es  dem^  Vf.  gefölHg  gewefen- 
w^äre,   die-  in  feinem'  aus  723'Nttu^em  beftehendeti^ 
Verzeichnifle  beobachtete  chronologifche  Folge,  ei-*"^ 
ner  Abfonderung'  nach  Verfchiedenhelt  .der  Objecte 
onterznordnenv    Dankenswerth  ift  indeiTen  fclion  die 
Genauigkeit  und  Vollftändigkeit ,    deren  er  fich*  Jiier  '- 
b'efltiTen  hatd-    In  Räckficht  der  letzteren,  wüüsten  wir- 
ntar  folgende  Schrifted  nachzuweifen .  woraus  es  hät- 
te bereichert  werden  können^    Franc.  Irenici  cotteg.' 
jur.  pubU  ;  —  H.  C.  de  Senkenberg  tretet,  de  imp.  ^emu 
jure  ac  pojfejf.  in  Genua  Liguftica.  —     Expoßtio  ra- 
iionum  pro  Keg.  Cetfit.  Petri  Leopotdi^   M,  Duc,  He- 
truriae^  ut  aboleatur  refolutio  de  1787,    concemens  eo, 
•quae  aliena  funt  ab  auctoritate  confilii  auUci.  Floren- 
tiiae,  I7B8*  4-    Auch-iflf  feit  Erfcheinung  drefer  Hey- 
träge  noch  einiges ,"  z.  B.  in  v-  Berg  Magazin  abge- 
druckt, was  dem  Vf.  nicht  entgangen  feyn  wird. 

'     C.  Die  dritte  und  letzte  Abhandlung  diefes  erßen 
Bandes,  von  dem  Nutzen 9  welchen  ein  deutfcher  Kaifer 
aus  dem  Confottdationsrechte,    in  Abficht  der  italieni-  • 
Jdhen  Reichslehen,  für  fein  Haus  zu  ziehen  pflegt  ^  trägt 
Vieles  zu  näherer  Kenntnifs  des  öfterreichifcheu  Sy- 
fiems  in  Italien  bey.     Unter  andern  enthält  fie  auch 
zureichende  Data ,  aus  welchen  fich  ein  Ueberfchlag 
machen  läfst ,  wie  hoch  fich ,  bey  dem  währfcheiu- 
liehen  Verlufte  von  Reichslandeu  in  Italien ,  der  Ver- 
bind des  Kaifers ,  als  Kaifers ,  belaufen  werde ,  wenn 
man  annimmt,   dafs  er  ein  Prinz  des  öfterreichifchen 
Haufes  ift.     Freylich   find  die  Nutzungen,    die  ein 
Kaifer,  als  folcher,  von  Italien  beziehet,    bey  wei- 
tem nicht  mehr  von  dem  Belange,   w4e  ehedem;  in- 
de'flen  liefert  diefe  Abhandlung  einön  einleuchtenden 
""'•weis,  dafs  die  deutfcheKaiferwürde,  auch  in  neue- 
Zeiten,    vorzüglich  wegen  Italien,    ungeachtet 
►n  in  der  kaiferlichen  Kan^ielley-  Titulatur  nicht 
il  Erwähnung  gefchiehet ,   doch  weit  eiuträgli- 
Kvar ,  qJs  von  vielen  i^e^laubt  wurde.  -  Am  ergie*>  • 


higften  war'die  Lehenherrlichkeit,  die  man  hier  ganz 
amler^alS'inrDei|tfehliind -z^  »uiseiv^ufste.  — Mit 
Sadik^ntnifsr,  Wilirheitsliebe  und  anftacdiger  Frey«. 
müthigkeitJchildert  der  Vf.  die  Art  und  Weife ,  wie 
man  dabcy  zn  W^erke  gehet,  und  betegt  feine  Aeufse« 
zu9gen.{^lenthalbeq  mit  erläuternden  Beyfpielen,  die 
derjenige,  dien  folgende  Stelle  intereflirt,  nicht  un- 
^cMotk  laffea  wird»  -y»Stirbt  eine  -Familie  ava^ft  et- 
was zu  confisciren ,  oder  ereignet  fich  auf  irgend  ei- 
ne andere' Art  ein  ConföUdalions-  Fäll,  fb  wird  nicht 
an  die  Dürftigkeit  des  deutfchen  Reichs ,  und  an  den 
gutgemeynten  Plan  der  Reichsgefetze.,  den  kahlen 
Eomlfchen  Adler  von.  neuem  zu  befiedern,  gedacht, 
j&in  folcher  Gedanke  wird  höchftens  der  W^ahlcapitu- 
lation ,  oder  einem  brandenburg^ifchen  Vx)tum  auf  dem 
Reichstage',  oder  auf  eiuum  Wahltage*  überlaffen.  Das 
kaiferliche  Haus  weifs  einen  vortheilhafteren  Weg 
f»r  fitb  einzttfehlagen.  Esläfstfieh,  bald  mit  Ein- 
fiimmung,  bald  tnit  Widerspruch,  bald  auch  ohne 
Befragen  des  Reichs  ,  .mit  dem,  was  eröfiiiet  wird, 
belehnen.  SY^^het  etwas  erft  noch  auf  den  Heimfall, 
fq  werden  febon  Anwärtfchaften  von  ihm  gefucht. 
Es^fistzt  fich  auch  -Wohl ,  ohne  nur  eine  Belehnung  zu 
nehmen,  unmittelbar  in  denBefitz,  und  giebt  fich 
das  Anfehen,  als  wöUe  es,  nach  der' Vorfchriftf  der 
VTahlcapitulätion ,  eine  Befitzung  nicht  wieder  ver- 
leihen ,  fondern  zum  deutfchen  Reiche  fchlagen, 
rückt  fich  aber  felbft  fogleich  in  die  Stelle  des  deut- 
fchen Reichs.  V?ird  einmal  ein  Fremder  belehnet, 
fo  mufs  er  -die  Belehnung  bald  theurer ,  bald  wohl- 
feil^ bezahlen ,  oder  er  bekommt  fie  als  eine  Beloh- 
nung für  feine  Verdienfte  um  das  kaiferliche  Haus. 
Die  Erlafliing  der  Confiscatiön  wird  dem  Straffälli- 
gen, und  das  Succefiionsrecht  den  unfchuldigen 
Stammsvettern  als  eine  Gnade  verkauft,  und  die  Kauf- 
oder Vergleichsgelder  werden  der  kaiferlichen  Kam- 
mer berechnet.  In  allen  Fällen  ift  dds  Refultat ,  dafs 
das  kaiferliche  Haus  Geld  oder  Land  gewinnt."  '  Mit 
gänzlicher  Uebergehung  der  zahlreichen  Belege^  wel- 
che der  Vf.  mit  hiftorifch-diploinatifcher  Treue  und 
Genauigkeit  beybringt,  wollen  wir  nur  noch  die  von 
ihm  bemerklich  gemachten  Mafsregeln  in  gedrängter 
Kürze  erwähnen ,  deren  man  fich  zu  bedienen  pfleg- 
te, um  diefe  Quelle  für  fich  defto  ergiebiger  zu~ma- 
cben.  Aufser  dem  .  dafs  man  dem  deutfchen  Reiche 
allen  Mitgenufs  an  aerfelben  verweigerte ,  es  fo  viel 
möglich  von  aller  Mitwirkung,  bey  -  Wiederverlei- 
hung oder  Einziehung  italfenifcher  Lehen ,  ja  fogar 
von  der  Mitwiflenfchaft  in  den  dahin  gehörigen  An- 
gelegenheiten auszufchliefsen  fuchte,  trachtete  mau 
auch  die  Rechte  der  Agnaten  in  Italien  viel  weiter 
zuröckzufetzen ,  '  als  es  in  Deutfchland -gefchehen 
darf%  Eben  dahin  gieng  der  Zweck  mancher  feiner 
berechneten  und  entfernter  wirkenden  Verhaltungs- 
regel, z.B.  dafs  man  alle  Verbindungen  und  Verhält* 
niffe  der  italienifchen  Reichslehen  zu  verhüten  fuch- 
te, wodurch  das  Confolidations  -  Recht  weiter  hin- 
ausgefetzt oder  befchränkt  werden  konnte;  dafs  man 
alle  Verfehen  und  Vergehungen  der  Italienifchen  Va« 
faHen ,  fo  viel-  als  möglich ,  iü  Lehnsfehlerü  machte^ 


mit  Befitt*rgT^Jf"ög  und  Sequeftriirfon ,  wo  es  nur 
immer  den  Anfchem  zu  einem  Lehnserwerbe  für 
den  Fiscus -hatte ,  gleich  bey  der  Hand  war;  daf» 
mita  fich  bemühete »  die  Feudalität  der  itälienifchen 
Reichslehen ,  der  Regel  nach ,  aufrecht  zu  erhalten» 
&e  zu  erweitern,  und  gegen  die  AUodialität  zu  begän* 
ftigen  ;  zu  welchem  Ende  man  Exemtionen  zu  verhü- 
ten, Reunionen  und  Rediutegrationen  zu  vcrfuchen, 
die  Lehen  bey  dem  Debitwefen  der  Vafallen  mög- 
Kcbft  zu  fcbonen,  den  Satz,  als.fey  im  Zweifel  nicht 
för  die  AUodialität,  fondern  viehnebr  für  die  Lehn- 
Barkeit  zu 'vermuthen ,  geltenden  machen»  Allo- 
dien  in  Leben  zu  verwandeln ,  und  das  Princip  auf- 
zuftellen  fuchte,  dafs  bey  Belehnunc^en ,  ez  iiova  gra* 
iia^  das  gemeine  Lehnrecht  zur  Kichtlchnur  ange-* 
nommen  werden  müfle.  So  fehrman  aber  auf  der  ei- 
nen Seite  dieLehnbarkeit  zu  erhalten  und  auszubrei- 
ten ftrebte;  fo  zeigt  fich  doch  .  auf  der  andern ,  dafs 
man  eben  diefe  Lehnbarkeit,  fobald  es  dem  kaiferll* 
riien  Haufe  zum  Vprtheile* gereichte,  eben  fo  fehr 
Ternachläiugte ,  welches  vorzuglich*  alsdann  der  Fall 
n^rar ,  wann  fich  en^veder  folche  L^hen  fch'on  in  deo- 
Händen  diefes  Jlauies  befai|den ,  oder  wenn  man  den 
levorftehenden  Confolid^tious  -  Fa)j>  «weg^n  anderer, 
dem  kaiferllchen  luterelfe  wichtigerer,  Rückfichten, 
nicht  in  Betrachtung  zog.  So  wurde  von  Seiten  der 
Kaifer,  den  Grofsherzogea  von  Toscana  nicht  ei^^imal 
Zttgemuth^t,  die  Belehnung  wegen  ihrer  Reichslehen 
zu  nehmen ;  wie  denn  Jofeph  IL »  als  der  Rei.chshof- 
rath  einen  gutachtlic]ien  Antrag  darauf  machte,  .die, 
ia  anderem  Betracht ,  nicht  unebene  Antwort  darauf 
gab:  ,,mein  Bruder  wird  in  Nehmung  der  Lehen  der 
erfie  nicht  feyn;  gehen  aber  andere  Stände  voran, 
fo  wird  er  auch  der  letzte  nicht  feyn."  So  werden 
«uch  manche  der  Reich slehnbarkeit  nicKt  yortbeil-'' 
hafte  Veräufserungen  an  Mächtigere  geftattet,  fobald 
nur  der  Mächtigere  entweder  ein  Prinz  des  öfterrei- 
chlfchen  Haufes  war,  oder  die  Geftattung  des  Er- 
werbs ,  als  ein  Abfindungsmittel  zwifchen  Oeflerreich 
und  dem  neuen  Erwerber  benutzt  werden  konnte; 
anderer  von  dem  Vf.  mit  urkundlichen  Belegen  jedes- 
nldVbeftärkton  Wahrnehmungen  über  die  Benutzungs- 
art de$  italienifchen  ReKchslchnsnexus  zu  gefchwei- 
gen.  Anftatt  einer  ausführlicheren  Anzeige,  diefer 
und  anderer ,   obgleich  wenig  in  Umlauf  gekommer 

*  nen ,  und  noch  gar  nicht  unter  einen  Gefichtspunkt 
zufammengeftellten  Bemerkungen,  befcbliefsen  wir 
diefe  Anzeige  mit  einer  Stelle  die(er  trefflichen  Ab- 
handlung, die  ein  vorzügliches  IntcreiTe  hat,  und 
keines  Auszugs  fiihig  ift:  „alle  die  Stellen  der  Wahl- 
cäpitulation ,  heifst  es ,  S.  38o.  ♦  wodurch  das  Reich 
fich  feine  Lehnherrlichkeit  in  Italien  hat  fiebern  wol- 
len, werden  nur  zur  Hälfte,  Qtfofernße  nämlich  der 

,  Kaifer  nidtt -gegen  fich  felbfl  und  fein  Haus  anwenden 

Jolt^  ihres  Zwecks  nicht  Verfehlen.     Und  zwar  ift 
das  hier  ziemlich  eben  fo  viel ,   als  würden  fie  ihres  , 
Zwecks  ganz  und  fgar  verfehlen.     Denn  nur  zur  Auf- 
rechthaltung der  Reichslehnrechte^  gegen  das  ößer* 

reickifdhg   Huus ,   bedurfte  es  einer   befonderen  Em- 
pfehlung ond  Einfchärfung  iu  der  Wahlcapitulatioo, 
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Gegen  alle  übrigen  Eingrifft ,  ron  dittät  Seite ,  &9 
Reich  zu  fchützen,  bringt  fchon  das  eigene  Interefle 
des  öfterreichifchen  Haufes  mit  fich ;  und  feMift  die- 
neuefte  Erfahrung  fcheinet  zu  lehren»  dafs  in  diefer" 
Rückficht  eher  etw^s  zu  viel ,  als  zn  wenig  gefche- 
he.  —  Wo  es  aber  dem  Haus-  Intereffe  des  Kaifers 
gemäfser  ift,  den  Lehnsnexus  zwifchen  Deutfchlwid' 
und  Italien  fortzufetzen  ^  hls>ihn  aufzuheben;  damufs 
ihm  eine  Aufmunterung  zur  Erhaltung  diefes  Bandes, 
vqn  Seiten  der  deutfchen  Stande,  eher  angenehm  als 
unangenehm  feyn.  Die  ihn  aufmuntern,  habeh  es 
fich  dann  felbft  beyzumeflen ,  wann  fie  in  die  italie« 
nifchen  Händel*  des  Kaifers  hineingezogen  werden« 
damit  diefer  feifie  ihm  durch  die  Wahlcapitulationh 
auferlegte  Pflicht  erfülle,  und  dasjenige  erhalte ,  wai 
doch  am  Ende  nur  dem  kaiferlicben  Haufe -zu  Qute'. 
kommt* 

Männern»  welche  fich  für  das  italienifche  Staats^ 
riecht  interefilren,  werden  auch  die,  in  Girtanner^s  po-- 
Ij-tifchen  Annalen  einzeln  abgedruckten  Abhandlun- 
gen des  Vf.  diefer  Beyträge ,  nicht  entgangen  feyn ; 
liämlich  i)  Ueber  die  italienifchen  Lehns  -  UefignapiQ", 
neu ;  a)  Ueher  den  fardinifchen  ReichsUhnsnexus  ;  3) 
Ueher  die  Verpflichtung  der  italienifchen  KeichsvafaUen 
an  den  Laßen  des  Räckskriegs  Theit  zu  nehmen  ^  wel- 
chen wir , .  in  einer  baldigen  Fortfetzung  diefer  in- 
haltsreichen und  nützlichen  Beyträge  ihren  noch 
fchicklicheren  Platz  wünfchen.  Das  Schickfal  des 
deutfchen  Italiens  fey  auch  Avelches  es  wolle;  fo  ge- 
winnt die  Wiflenfchaft  durch  die  Bemühungen  des 
Vf. ,  dem  der  BeyfaU  derjenigen ,  die  für  die  Cultur 
eines  zwar  noch  ungngebaueten ,  aber  gewifs  nicht 
undankbaren  Bodens»  Sinn  oder  Beruf  ha^en  j  gcwiis' 
nicht  entliehen. wir (L 

GESCHICHTE. 

Paris,,  b.  Quillau:  Otigines  Ga/idoifes,  Celles  des\ 
plus  anciens  peuptes  de  VEurope ,  puifees  dans  teur 
vraie  fource :  ou,  recherches  für  la  langue  ^  Torigi'- 
ne  et  tes  antimii^'s  des  Celto  -  Bretons  derUnnorique^- 
pöur  ftntvir  a  Vhlfloire  ancienne  et  moderne  de  ce 
^tple^  et  d  Celle  des  Fran^oisi  Par  le  citoyen  La 
Tour  d^Auvergne —  Corret^  Capitafne  d'Infante- 
rie.    An-Yme  de  la  r^pubyque.  340*8;  $• 

Die  Etymologifirfucht  mufs  anfttckend  feyn.     Nach 

fo.  vielen  feiner  Vorgänger  kommt  nun  wieder  einer 

aus    Nieder  -  Bretagne ,     welcher   bey  weitem   den 

gröfsten  Theil  der  Europ.  und  Afiat.  Völker  in  Gou- 

tributipu  fetzt,  und  fie  nöthigt,  die  Kelten  als  ihre  ge-' 

"-nieinfchaftlichen  Stammvater  zu  erkennen.    Dafs  cr^ 

die  Bewohner  feines  Vaterlands  für  Kelten  haltt  ift 

fehr-natürlich  und  wahr;  alles  Dankes  wcrth,  dafs  er 

uns  mit  einigen  Eigenheiten  diefer  Ueberbleibfel  be^ 

kfiunt  macht:  fie  tragen  npch  diq  alten  FIudd;erhofen 

Xbragou)^  verheirath^n  fich  nicht  mit  Fremden',   ha-* 

ben  dickere  Schädel  als  andere  Menfchenkinder-  Noch 

intereflanter  find  andere  Nachrichten  dem  Gefchicht- 

forfcher,  und  würden  es  noch  mehr  feyn,  wennbeflere 

C  ji  Kennt« 


43 


A..L»,Z.  .  JANVAR  1790. 


x*  • 


IS^eontaiiTe  und  tnmdere  Rflchtj^keit  ftreng«  Uater- 
i^cbuQg  erlaubt  hätten.  Dabin- gehört  die  fius  eig- 
^er  Erfohru^g  gemachte'  liemerkuog  ,^  ü^fs  jdie  Spra- 
che der  Biscßyer  radical  von  4er  feiqigen  verfchie- 
4en  fey ;  der  Arragqnier  hingegen  an  deq  Ufern  des 
£bro  .QO,c^  viele  auffaUeode  .^ehnlicbkehen  iu^Spra- 
j(^he  k  pittea'  ynd  Kleidung  m;t  A^m  Bewohner  voq 
Bretagne  dem  Beobachter  ^^vhittß.  Der  Vf.  fiund 
nach  feiner  Verficherung  als  Officier  .bey  der  Pyrenäen-r 
Armee ,  uiid  ;ivurjde  ^  aujf .  der  Rückkehr  zur  See  von 
4en  )£pgländern  gefangen.  D^aidurcit^  ei^tftehten  denn 
wie.der  eipige gute  Vergleicbungeu  über  die  aulFallen«»^ 
Aß  Aehxilt^bkeit  der  Sprache  yon  Wales  und  I^iieder«' 
Qret^gne.  .  - 

Aber  fdles  dies  wird  Klejfiig&eit  gegen  die  von 
de)n  Vf.  gfni3cl{ten  Entdeckupgen  .ganz  andereir  Art^ 
Nach  ihm  find  unwiderfprechlich  die  Maflageten9^ 
Sjcy^hei) ,  Slave^  \  Deutfche  etc.  nichts  als  2^weig« 
Afij  Keltifcfaen  ^utterf  ui^d  er  beweift  feinen  Satz 
dj^rch  Ableitungen,  gegen  die  fich  £chlechtetdtng5 
nichts  einwenden  läftt ,  wie  es  unfere  Lefer  gewifs 
i\}&  etlichen  Beyfpielen  einleuthtiönd  finden  werden^ 
P^e  Maflageten  hatten  den  Namen  yon  ihrem  Ger 
wehre  der  Keule ,  die  Utnbrler  in  Italien  bedicnt^i) 
fiich  der  nämjichen  Waffen ,  die  Bewohner  von  Nie- 
d^jT-  Bretagne  Jceniien  bjcynahe  keine  andern  als  die 
l^eul^e.  Alfo  ifts  erwielfen ,  MalTageten  und  Umbrier 
fip4  Tpheile  der  Igelten.  S.  36.  Die  Spar taoer  hatten 
ei^eti  difrkern  Hirnfchödel  als  pndere  Qriechep ,  weil 
fie  fich^lt  den  jCeltio  -  Scythen  veripifchten.  S.  102. 
t)ie  Gpthen  find  natürlich  jauch  Kelten ,  denn  in  ae% 
Vf.  Landesfprache  heifsf  CMz  die  Alten.  Dabey  citirf 
e;r  4en  St^^bo^  denn  Gete^  und  Gothen  gelten  ihm 
elei^hviel.  S.^196.  DieiSacae  hinter  dem  Kaspifche^ 
Meere  h.abeQ  unftreitig  ihren  Namen  vom  Bretann. 
Sack  (Sagum) ;  folglich  die  Saxen  von  Sag  'Johns  (Sa- 
carnm  filii).  S.  ibS-  Die  Däiien  erhielten  nach  ihrer 
Reihe  ebenfalls  die  Ehre  Keltifcher  Ableitung:  Den 
dn  Mann,  Mwch  ein  Pferd;  alfo  ein  Mann  zu  Pferd; 
Pferde  giebt  e$  ja  in  Dänemark.  Es  verficht  fich, 
dafs  die  Mafkomammen  Männer  zu  Pfer4 »  und  Jtf arft- 
graf  eiaen  General  der  Cavallerie  bedeuten.  Unfer 
i»ralt«:  Stasunvater  Tlmseon  hätte  fichs  w.ohl.in^  fei-p 


nem  Leben  nicht  v^rmiithet.  dafs  feine  grnndrichtU 

Se  Ableitung  von  Tithea  der  Göttin  mit  den  grofsen 
ruften  herkomme;  fo  wenig  als  es  irgend  einem 
Gefchichtskundigen  einfallen  wird ,  dafs  der  kleine 
Flufs  Allio  in  der  Nähe  von  Rom  durch  Hu.  Lß  T.  um  die 
Ehre  gebracht  werden  foUe,  der  berühmten  Niedetla* 
gen  der  Romer  durch  die  Gallier  den  -Namen  gege* 
^en  zu  haben.  Hier  erfahren  wir ,  dafs  AUienßs  dus 
aus  dem  Bretann.  von  AUiens  ein  Fremder  muffe  ab^ 
geleitet  werden.  —  Es  wäre  wohl  der  Mühe  werth» 
noch  Proben  anzuführen ,  wie  fchön  der  Vf.  die  al- 
ten Claffi.ker  citiren  kann ,  denn  er  macht.wider  die. 
Qewohnbeit  feiner  Laudesleute  Noten 'unter  den 
Text;  bin  und  wieder  auch  Noten  ohne  Text ;  oder- 
jdie  Deutfchen  durch  ihn  zu  belehren ,  dafs  viele  KeU 
iifche  Getänge  in  einem  £r/i/Wif»  Gedichte  Namens  £i(*^ 
4a  enthalten  find;  oder  Proben  von  dem  fchönen  La-^ 
tein  zu  geben ,  das  pr  zuweilen  in  feinen  Vortrag  als^ 
koftbareBlubien  aus  eigner  Hand  verwebt»  z.B.  Hu»y 
garia  fic  dicta  ab  Hvnnibfks:  ab€r  auch  d^  Gat^ftkami 
fian  zu  vi'cl  thun. 


Vion  folgenden  BüAern  find  Fortfetzungen  erfchienen : 

Leipbig  ,  b.  Crufius :  Ueherfetznng  und  ErUarung 
4er  gewöhnlichen  Epifietn  und  EvangeUen  an  altem 
>  bey  uns  üblichen  Sonn^  und  Fefttagen,  mit  Be^ 
putzung.  und  Anführung  der  vorzügUchften  altern,  • 
befonders  neuern  Bibelausleger ,  ausgearbeitei 
und  mit  kurzen  aus  diefen  Abfchnitten  hingelei-- 
ieten  praktifqhen  Sätzen  begleitet  von  M.  Trau- 
ßott  Aug.  Seyffarth.  5terHeft.  1795.  398  S.  öter 
Heft.  1796.  300  S.  8-  (S.  d.  Reo.  A,  L.  Z.  1793, 
Nr,  3^8-  ^1796*  Nr.  146.) 

Presdek  ,  in  d.  Gcrlachifchen  Buchhandl. :  Chrifieih 
thwm,  Vernunft  und  MenfchenwohU  eine  Zeitfchrift, 
herausgegeben  von  ^.  G.  Lehmann,  ater  Band.  —  . 
Auch  unter  dem  Titel :  Die chrißUche  Qlaubensleh^ 
re  unteffuchi  nach  ihrer  Vemunftmäfsigkfit   un4  , 
hefeligenden  Kraft.  sterBand.  1795.. 435 St  ft.  (Su  , 
4.Ree.  A.LZ*  1794-  Nr.  252.) 
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'TacRKOi.oois.  Haue,  i,  Dreyfsi; :  Die  kitiiu  Fü/beriunp 
•der  Jnwtifung  ^«We,  Seide  und  Leiuewaud  »»  fmrben, 
tfebfi  (f nur  rieht,  wie  man  auf  Seide  und  Leinewand  petfarm 
heu  druckt^  go  S.  R.  Der  gröfste  Theil  diefcr  kleintix  Schrift 
ift»  i^ne  da{^  es  von  4em  Herausgeber  bemerkt  w^en»  tus 
ian»  im  Jahre  ;758.  herausgeJJMMnmeoen »  au«  dem  BaniCche^ 
überfetZijLen :  Neupn  Fdxbebueh,  oder  kurzer  Unterriebt,  fj^ollc, 
Sßide  undLeineumnd  zu  färben  u.  f.  w.  ausgezogen,  und  wört* 
i^Vh.abfi^e^rucit»  -^  Am»  ü^tigt  ««s  tn^eroFarbsbüclisrn.  mai 


aus  dem  Magdeburgifchen  Kocfabucbe«  liineugeßgt  wordet« 
Wie  man'  aus  de;n  ''Ganzen  gewahr,  wird ;  fo  ül  das  BtichJcin 
für  Hausmü^er  beflimmt«  und  für  dicCe  find  auch  die  darin 
befindJicheii  Vorfchriften  gröfsKcutheils  zweckmafsig.  ^ —  Nut 
mochten  wir  düefen  IlausmiLttcrn  nicht  anrathen »  eme  Kup« 
r^n  zwejr  Pmuden  |;jdig  aq^uftellenll  Di^Ce  Operatipn  crfo» 
dert  gellbttcre  Hände,  und  MeiÜer  der  K^nfl.  Bey  der  Vor» 
bereitung  di^  Seide  tu  färben,  wicd  unter  N.  47.   alles  mMh 
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t^crpzio,  b.  Köhler:  Sam.  Frid.  Nath.  Mori-^  -« 
,  Juper  Hermenevtica  Novi  Tefiamenti  Aöroafes  aca* 
demicae.  Editioni  aptavit,  praefatipne  et  addi- 
tamentis  infiruxit  Henr.  CaroU  Abt.  Eichßädt, 
PhiloH  Doctor  et  Prof.  extrdord.  in  academia 
Lipiienfi  (jetzt:  .Philof.  Prof.  ord.  in  acad.  Je- 
nenG ) ,  Volumen  primum.  1797*  die  Vorrede  68» 
das  übrige  336  S.  gr.  8-  ^ 

Aus  dem  ganzen  Nachlafs  ron- Vorlefungen   des 
verewigten  Morusw^r  unfere  Erwartung  am  mei- 
ften  auf  diefe  Hermeneytifchen  gerichtet.      Dies  war 
das  Fach,  wozu  er  ganz  vorzügliche  Talente;. Kenne-, 
niflfe  und  Beruf,  wovon  er  auch  rn  feinen  trefflichen 
Abhandlungen  über  den  Unterfchied  des  Sinnes  und 
der  Bedeutung ,   über  Allegorie ,  und  anderen  ahnli* 
eben,   .mufterhofte  Proben  geliefert   hatte;    und  es 
konnte  nicht  anders  als  fehr  anziehend  für  den  Lieb- 
haber des  biblifchen  Studiums  fowohl ,   als  für  den 
VerehlPerfeiner'befonderniBxegetifchen  Schriften  feyn, 
die  Grundfätze  weiter  entwickelt  zu  finden,   nach 
welchen  er  fich  zu  einem  fp  guten  Ausleger  gebildet 
hatte.     Freylich  blieb  es  noch  zweifelhaft,  wie  weit 
•r  in  Vorlefungen;  wo  man  eigentlich  Anfänger  in  ei- 
ner WifTeufchaft  belehren  will ,  und  wo  man  eben  fo 
wohl  durch  die  verfchiednen Fähigkeiten  und  denGe- 
fchmack  der  Zuhörer  als  durch  die  Kürze  der  Zeit 
befchränkt  wird,  fich  hatte  ausbreiten,  und  wie  weit 
er  diefe  Grundfätze  bis  in  ihre  feinern  Theile  verfol- 
gen, oder  fich  auf  philofophifche  Entwicklung  ,einlaf- 
fen  wollen*    Aber  hoffen  konnte  man,  doch  Etwas 
dSeferArt  zu  finden,  hauptfachlich,  wie  weit  er  und 
ob  mehr  durch  Lefen  guter  Schriftileller  und  dabey 
angeftellte  Beobachtung,  oder  durch  Nachdenken  über 
die  Natur  der  Sprache ,  er  der  Ausleger ,  der  er  war, 
geworden  fey ;  wenigftens  mufsite  man  hier  die  Qrund- 
Tatze  feiner  Auslegungsart  mehr  beyfammen  antreffen, 
und  ihren  Zufammenhang  überfehen  können,  als  bey 
feinen  Erklärungen  befouderer  Bücher,  oder  ihrer  Stel- 
len,  wo  ile  nur  einzeln  oder  zerflreut  erfchienen. 
Dies  wird  fich  hernach  zeigen ,    wenn  wir  erft  etwds 
über  die  Geftalt  gefagt  haben,  in  der  fie  der  Heraus- 
geber ans  Licht  treten  läfst. 

.So  manche  Freyheit  fleh  auch  diefer  dabey  er- 
laubt hat,  die  nur  der  kleinliche ,  wir  möchten  fa- 
gen,  buchfläbliche  Schüler  oder  Verehrer  des  fei.  Mo- 
rus  mifsbilligen  kann :  fo  kann  man  doch  bey  einem 
eben  fo  verständigen  als  warmen  Verehrer  deffelben, 
4er  noch  dazu  defTen  engftes  Vertrauen  im  täglichen 

4.  Lp  Z,  1799.  ^  ^ryier  Band. 
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Umgang  mit  ihm  genofs ,  mit  vollem  Rechte  die  ge^^ 

wiflenhafteile  Treue  erwarten.  Wie  Morus  felbft 
bey  feinen  Voriefungen  nicht  immer  wörtlich  oder 
Paragraphenweife  £rtiey?i*5  Buch  feinen  Zuhörern  vor« 
erklärte,  fondern  das  Unbedeutendere  abfchnitt',  und 
das  Zerftfeute  auf  die  fchicklichfte  Art  in  Ordnung 
und  Zufammenhang  flellte ,  um  die  beffere  Ueberficht 
und  die  Aufklärung  des  einen 'durch  das  andere  zu 
befordern :  fo  verfährt  auch  fein  würdiger  Schüler» 
Hr.  £.  mit  Wahl  und  Einficht.  Er  legte  das  feinem 
JLehrer  Nachgefchriebnc  von  zwtfy  verfchiednen.  Jähe- 
ren»  1785  und  1791»  zum  Grunde,  hob  es  daher,  wo 
es  am'  deutlichften  gefagt  und  erläutert  war.,  aus; 
hefs  .unnöthige  Wiederholungen  und  das ,  was  M.' 
nur  der '  gegeöwärtigen  Zuhörer  wegen,  fo  wie 
dasjenige  weg ,  was  er  unrichtig  oder  nicht  ge^ 
nau  gefagt  hatte,  fo  weit  es ,  ohne  den  Zufammen- 
hang und  die  Hauptfachen  zu  ftören,  wegbleibenr 
konnte;  fuchte,  wo  Morus  Vortrag  fich  nicht  gleich- 
zu  feyn  fehlen^  ihn  mehr  zu  glätten  und  zu  runden; 
flocht,  wo  es  nöthig  war,  Emeßi^s  commeiitirte 
Worte,,  mit  Anzeige  der  gg.  feines  B^ichs ,  gleich  einf 
theilte  die  Abfchnitte  und  Paragraphen,  def*  Deut- 
lichkeit wegen ,  in  kleinere  und  beftimmtere  Ab- 
fchnitte und  fetzte  ihren  Hauptinhalt  darüber;  fei- 
ner eigenen  ZufÜtze  ^etti  nichv  zu  gedenken.  Hie- 
durch  hat  das  gegenwärtige  Buch'unftreitig  zugleich 
an  KArze ,  an  BefUmmtheit ,  an  Deutlichkeit ,  an  Ord- 
nung und  felbft  an  Gleichheit  des  Vortrags  fehr  ge- 
wonnen ,  .und  Hn.  £.  lateinifcher  Ausdruck  ift  fo 
gut ,  dafs  fich  Morus  nicht  fcbämen  dürfte  eben  fo 
geredet  zu  haben. 

Doch  zu  Morus  Voriefungen  felbfl!  — *    M.  b9t, 
wie  gefagt,  manches  aus  der ErneRlfchen Inftitutione^ 
über  die  er  die  Hermenevtik  des  N.T-  vortrug,  weg- 
gelaffeu,  oder  es  wird  wenigftens  manchen  fö  fchei- 
nen,  zumal  wenn  fie  bemerken,  dafs  eiiies  der  wich- 
tlgften  Kapitel,  d^s  gaqze  zweyte  der  erften  Section 
des  erften  Theils ,  de  verborum  generibus  et  vario  ufu^ 
fehle.    Aber  es  fcheint  nur  fo;  denn  die  darin  ent- 
haltnen  Sachen  felbft  find  anderwärts ,  z.  B.  bey  der 
Lehre  von  den  Tropen  und  Emphafen,  untergebracht. 
Bisweilen  wird  man  fie  doch  lange  fuchön  muffen, 
und  es  würde  weiiigftens  zur  Bequemlichkeit  derLe- 
fer  gereicht  haben ,   wenn  Hr.  £.  mit  wenig  Worten 
^  die  Weglaffung  oben  gedachten  Abfchnitts,   und  die 
Stellen  angezeigt  hätte,  wo  diefe  übergangncn  Sa- 
chen eingefchaltet  fkftl;  auch  hat  er  aus  dem  Eruefti- 
fcben  Buche  bald  die  jj^.  des  Kapitels,   das  eben  er- 
läutert wird,  4ind  die  des  weggelafsnen  Abfchnitts 
citirt,  welches  den  Lefer  oft  verlegen- macht,  wo  er 
D  das 
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das  citirle  fuchen  fbll.  Dafs  Etwas  von  Belange,  was 
£raefti>  gefagi  h«tte,  üfaergangeni^wäre,  eriunern  wir 
uns  nirgends  bemerkt  zu  habin. 

M.  Vorlefungen  find  wirklich  ein  fchr  fchätzba- 
rer  Commeutar  üher  £rnefl1*s  Lehrbuch;   mau  mag 
auf  die  meifteiis  wohlgewählten  Be^fpiele  feigen«  wo-, 
mit  er  die  Regeln  erläutert  und  gleich  fie  anzuwen-' 
den  IfiJttrtsL. oder  auf  die  weitere. Ausführung  der  Sa« 
chen  und  Regeln  felbft.     Jene  geben  zugleich  man- 
che  angeflehme  AitffchläiTe  '^ber  einzelne  Stellen, 
worüber  man  gerp  die-  Meynung  eines  fo  guten-Aus^ 
](eger^  hörte.    Schöne  Erläuterungen  der  Sachen,  die 
Ernefti  nach  feinem  eingafchränkten  Zwecke  mehr 
iiur  berührt  hatte ,  findet  man  hier  öfters ,  z  B.  über 
Schollen  und  Scholiaften  ,S  iii  f.»  über  Glofien  und 
Gloflarien  S.  ii6  fp»  über  die  Erklärung  des  Sprach* 
gebrauchs  bey  einem  Scbriftfteller  aus  der  Zeit  und 
dem  Volk,  wo  er  gelebt  hat  fo  wohl«  als  aus  feinem 
fchriftfteUerifcheh  Charakter  S.  i34f. »  über  die  gram- 
mntifche  Analogie  und  die  Analogie  mehrerer  Spra^ 
chen  S.  170  f.  wo  wir  nur  die.  Vorfichtigkeitsregjaln 
^  bey  deren  Gebrauch  nicht  vollftändig  genug  und  zu  we- 
pig  beftim^t  angegeben  fanden,  wie  bey  dem  darauf  er- 
wähnten .Gebrauch  des  fenfus  communis;   desgloichen 
über  dieReinigkeit  des,  griechifchen  Ausdrucks,  und 
der  fich  dem  Ausdruck  imN.Ti  m^r  nähernden^Grä* 
^ität  des  Polybius  und  anderer  fpatern  Schriftfieller 
S.  105  f.  und  23p  f»    Häafig  ergänzt  und  verbefiert  er 
auch  den  Erneiti ,   wie :   bey  dem  Unterfchied  "Äwi- 
fchen  Bedeutung  und  Sinn  der  Wörter,  bey  demPa- 
rallelifmus  der  Theile  einer  Rede,  über  die  Art  den 
Zweck  einer  Rede  und  der  dabey  zti  beobachtenden 
Vorficht,  über  Synonymen  und  der^n  gegründete^ 
«oder  willkürlichen  Unterfchied. u.dgl.     Zwiir  erwar-* 
teten  wir  mehrmal  noch  mehrere  folche  Berichtigun- 
:gen  und  Zufötze ,  nicht  nur  über  folche  Punkte ,  die 
•crß  neuerlich  mehr  in  Uuterfuchung  gekonunen  find^ 
und   wozu   M.   weniger   VeraulafTung  in    der  Zelt 
fand,  wo  er  diefe  Vorlefungen  hielt,   fondern  auch 
^4a  wo  £rnefti*s  Buch  felbft  ihm  die  Gelegenheit  dar^ 
bot,  wie  z.  B.  S.  202-  bey  der  fehr  fchwankenden 'und 
9ur  halb  wahren  llegel :  alsdann  iitüiTe  mtiu  ein  Wort 
*   tigsntinch  nehitien,   wenn  eben  dafTelbc  Wort  überall 
von  eben  derfelben  Sache  gebraucht  %verde  (wonach 
:a!fo  wiedergeboren  werden  und  andre  eigenthümliche 
Tropen  des  neuen  Teftaraents  nicht   würden  unei^ 
igentllch  verftanden   werden   müfien).       Nur   feiten 
icheint  M.  Ernefti's  Meyuutag   mifsverftanden   oder 
ihr  ohne  Grund  widerfprochen  zu  haben.      So  fagt 
E.  ganz  recht:    die  Wörter  hätten  ihre  J3edeutung 
iliclK  an  fich ,  denn  fie  wären  keine  natürliche  und 
Jiothwendige  2>ichen  der  Sachen ,   fonderu  die  Ver- 
bindung gewiflTer  Begriffe  mit  den  Wörtern  hänge  von 
dem  Belieben  der  Menfchcn  und  der  Gewohnheit  ab, 
M.  beftreitet  dies  1)  damit,  dafs  es  doch  ganz  natürli- 
eTöne  für  gewifle Sachen  gäbe,  wie  alle  Ausrufon« 
I  und  den  Schall  der  Sachen  nachahmende  Wörter 
yvLOLTQ-rBXO'v^evt)  beweifen.     Dies  find  denn  aber 
h  nur  einige  wenige,  und  nur  da,  wo  die  bezetch-' 
e  Sache  etwa#  Hörl^^  war  i  and  felbft  bey  diefea 


wenigen  war  der  Tön  gewiiTermarsenwillkfirlich,  wie 
die*  verfchiedne  Bezeichaung  ebr^ndcFfelbe^  Sachen 
in.verfchiednen  Spcachen  beweifet,  wo  Ueach;  oixh 
eheUf  o  weh!  helas!  eben  daflelbe  ausdrückt,   fo  wie 
T\22  •  ^^''^o^ve ,  heüen  etc.  fehr  verfchiedne  Töne  find, 
.hey  w^khen  fich  der  Hebräer,  der  Lateiner  und  der 
Deiitfche  gerade  e^en  die  Sache  denkt.    2)  Es  müfle 
doch  eine  Urfache.  ikyii »  warum  man  bey  Einführung 
einer  Sprache  diefe  und  keine  ahdre  Benennung  ge- 
braucht habe.  Aber  diefe  ift  nicht  gerade  in  der  Natur 
der  Sache  zu  fuchen,  fondern  in  der  Natur  der  Sprach- 
orgaaö,  oft  aUch'in'fehr  zufälligen  Uuiftänden,  die  tey 
derErfcheinung  der  zu  benennenden  Sache  vorkamen» 
So  tadelt  er  ihn  auch  S.  251.  dafs  er  die  Zeugnifle  grie- 
chifcher  Kirchenväter  gebraucht  wiffen  will ,  die  eig- 
nen Bedeutungen  zu  finden,  welche  die  Schriftfteller 
N.  T.  mit  gewtffen  Wörtern  verbunden  haben;  denn 
diefe,. meyntlVL,  bewiefen  nur,  dafs  jene-dieA^oftel 
fo  verftanden  hätten.    Allein  nach  diefer  Erinnerung 
könnte  man   ja  die  Zeugnifie   der  Qloflatoren    und 
Scholiaften  eben  fo   wenig  brauchen ,   die  M/  doch 
felbft  gelten  läfst;   und  ifts  dann  nicht  immer  fehr 
wahrfcheinlich ,    dafs  wenn   zumal  ein  Schüler  der 
Apoftel  >   wie  der  hier  von  E.  angeführte  Clemens j 
offenbar  auf  eine  Stelle  des  N.T.  anfpidt,  und  durch 
deutlichere  Wörter  den  Sinn  d^  dunkeln  des  N.  T^ 
ausdrückt,  er  gar  wohl  ge^vuf»t  habe,   welche  Idee 
denApofteln  bey  dem  Gebrauch  gewi (Ter  Wörter  vor- 
fchwehte^     Eben  fo  fcheint  er  Ernefti's  Erklärung^ 
der  Emphafis:  accejjio  adfotitam  verbi  fignificationem^ 
augendi  vim  Habens  in  utramque  partem^.   nicht  gan« 
auf  gefafst  zu^  haben  ,  wenn  er  das  letzte  in  utramque 
partem  überall  erklärt :  iiel  in  bonam  vel  in  matam ,  vet 
cum  laude  vel  cum  vitnperh.    Dies  ift  nur  eine  befoi>' 
dere  Art  der  Emphafis,  nämlich  die,  von  der  E.  fagtJ 
pertinet  ad  figntjicatinnis  gravitatem;    aber  fie  kaoui 
auch,  wie  er  es  ausdrückt,  eine  hlofse  amplitudi' 
nem  fignificationis  hervorbringen,     die   Bedeutung 
vermehren  foUe-  (augere)^   und  zwar  in  utramaue  par-* 
tem,  d.  i.  die  gewöhnliche  Bedeutung  entweaer  wei- 
ter ausdehnen  oder  mehr  einfchrnnken^    in  welcheo 
beiden  Füllen,  noch  ein  Begriff  zu  dem  fonAigeu  hiii- 
zukoiilmt.    tVenn Paulus  z.B.  Apoftelgefch.  27.  fagts 
heute  ifts  14  Tage  dafs  ihr  nichts   gegejfefhy    nicht» 
:cu  euch  genommen  habt :  fo  verfteht.  fichs  von  felbft, 
dafs  er  effen  und  zu  fich  ne/ww^n- nicht  in  der  gewöhn-r 
Heben  Bedeutung  brauche,  da  fie  14  Tage  }&  nicht 
hätten  aufhalten  können ,  fondern  er  meynt :  fie  hät- 
ten nicht  ordentlich  gegeffen.     Diefer  Zufatz  ift  eine 
Emphafis,  aber  weder  in  laudem  noch  vituverium:  der 
Sturm  und  Kummer  hatte'  fie   dazu  nickt  kommen 
lalTen. 

Uebrigeus  folgt  M.  feinem  Autor  in  der  Metho- 
de; ftellt  mehr  Anmerkungen  und  Regeln  hin,  die 
aus  fleifliger  Beobachtung  gezogen  find ,  als  dafs  er 
fie  aus  Begriffen  herfeiten  folke,  hält  lieh,  mehr  an 
das,  was  der  fchlichte  Menfchenveritand  und  .die 
Natur  der  Sprache ,.  in  welcher  das  N.  T.  gefchrie- 
bcn  ift,  mit  fich  bringt,  als  an  die  Natur  der  Spra^ 
che  überhaupt.    Mögen  hey  diefer  Art.zu  verfabr^Ot 

.  wao 


Kp.  4«.  JANÜAH  X79g< 


f# 


Bian^&e 'Bfiüargel  jn  dkr'IlenneMYtlK  bleiben  ^  uhdeä 
daher  koiommi^  4afs  £.  und  M.  oft Tagen  müffeUf  fie 
beguögten  fleh  nur  mit  einigen  Regeid  oder  Anmer- 
kungen:  fo  hat  fie  doch  das  vor  der  eigentlich  wif- 
fenfchaftlichen  Behandlung  der  liennenevtik  voraus, 
dafe  fie  kei^e  Regeln  giebt,  die  zwar  wahr,  aber  in 
der  Anwendung  zur  Entdeckung  des  Sinnes  nicht  zu 
, brauchen  find,  oder  auf  die  besondere  Sprache  nicht 
paflen ,  in  der  eine  gegebene  Schrift  gelVhrieben.  ißu 
Durch  diefe  empirifche  Methode  können  grofse  Aus^^ 
leger  gebildet  werden ,  find  zu  allen  Zeiten  gebildet 
worden,  vnd  wir  alle,  die  wir  Bücher  erforfcheqt 
lernen ,  kommen  dadurch  zur  Fertigkeit  in  der  Inter- 
pretation; durch  die  eigentlich  wiiTenfchaftliche  An* 
weifung  gewifs  keiner;,  wenigftens  wh'd  er  durch 
diefe  fchwerlich  etwas  entdecken ,  was  ihn  .nicht 
fchon  der  bon  Jens  oder  eine  blofs  fleißige  Beobach-^ 
tung  lehren  könnte.  £s'  ift  ein  Glück  für  diefe  Di'* 
fciplin,  dafs  bey  dem  neuerlich  tbeils  wieder  aus* 
gebrochenen  ^  theil»  erft  entfiandeilen  Eifer ,  die 
heilige  Schrift  nach  venneyntlich  -pbilofophifcheB 
Begriffen  zu  erklären,  ,  uwA  namentlieh  die  an 
ficb  fehr*  achtungswerthe  krftifche  Phüofophie  da 
anzuwenden ,  wollin  fle  nicht  gebörr,  wir  meynen 
bey  hiftorifcben  Gegenftändea»  wohin  auch  philolo- 
gifche  ihrer  Natur  nach  zu  rechne»  find,  und  Di" 
fciplineu  in  eigentliche  Wijfenjchaften  vetvt;^nAehi  zu 
Wollen,  dafs  da,  unfers  Wifleirs,  noch  Niemand  auch 
die  Hennenevtik  der  hei  J.Schrift  in  eine  Wiffenfchaft 
eu  verv^'andeln  unternommen  bat.  -  Nach  manchet» 
Proben  der  neueften  Art  die  Bibel  zu  erklären ,  hätte 
man  un*  wahrfcheinlich  wieder  zu  der  exegetifchen 
Bwrbarey,  oder,  wenn  rtian  will,  Willkurlichkeitr 
Zurückgeführt,  wovon  uns  vornehmlich  befreyt  ztt 
itaben ,  £ruefti*s  und  feiner  ähnlichen'  Schulet^  uuh 
fterbliches  Verdierilt  ift 

'^  Allerdfngs  hat  indefien  feit  ihm  und!  felbft  ööci 
Ml  den  letzten  Lebensjahren  des  verewigte»  Morus 
die   Erklärung  der -heiiL  Schrift  fo  viel  neues  Land 

fewonnen,  dafs  man  wohl  wünfchen-  oder  erwarten 
ounte,  diefer  oder  der  würdige  Herausgeber  feiner 
hermenevtifchen'  Vorlefungen ,    möchte   dtefe  Land- 

karte,   wenn  wir  fo  reden  dürfen,    mit  d6n  neube- ^, , 

baueten  Plätzen  bereichert  habe»;  e»  g^ie^t  aucfr-rfeir  -^orfteHeii-köimie»f  über  die  fogenänntenTypeü  S.37- 
Letztere  in  feiner  Vorrede  S.  XL  Vi  f.  (o  manche  dic-r  mit  welche»  fo  viel  Unfug  .getriebeö  und  wobey 
fe*  Plätze  ^rt^  dafs  man  daraus  wohl  fleht,  es  fehlte  Mifeverftänd.noch  fo  -wenig  bey  Seite  geräutnf  wof- 
Ihm  au  Kenntnifs  dcrfelben  nicht,  fo  wie  au:s  eini-  den  ift  u,  dgt  Aber  hierüber  läfst  ficb  nicfrf  wohf 
.gen  feiner  Zufätze ,  auch  nicht  an  Qefchickllchkeit,  mit  jemanden-  rechten;  weil ,  wen»  jemand  eine  efii' 
diefe»  Abgang  zu  ergänzen.  Dafs  ei*  es  aber  nicht  gcfchränkte  Abflcht  bey  feinen  AnmerjLaage»  fctff* 
getha»,  kau»  ihm  nicht  zlim  miudeften  Vorwurf  ge-  und,  wie  Hf.  £/ f»  diefem  fall  tvar<  iabcö  Äööi^ 
reiche»'.  Es  war  fchon  Verdienft  ,  uns  die  Vorlefun- 
;gen  von  Moru*  felbff  in  einer  fo  fchöqe»  Gefeit  zu 
geben  ,  worin»  fie  hier  wirklidi  erfcheinen ;  es  wür-» 
-de  fie  ohne  Nöth  vefgröfsert  und  vertheuert  habe», 
imd  Hr.  J^raf. , föcÄ^Ä  .wird  gewifs  alles  diefes.  »ock 
fehlende  viel  ordentlicher,  ausführlicher  und  ^tünA- 
lieber  m  befondern'  Ünterfuchunge»  fage»  könnerf, 
aHeufalls  f»  einem  befondern  Supplemcotenband,  de» 
tr  diefeo  Voj:kfttugea  köaute  uacbfol^en  raiTeo»^ 


Vorjetzt  hefteten  feine  Zufätze,  die-  tt  mJt  cfertf 
Anfangsbuchftaben  feines  Namens  bald  gleich  in  dcraf, 
Texte,  bald  unten  auf  jeder  Seite,  bfld  in  einen* 
Anhang  zu  den  Paragraphen  oder  Kapiteln  gefetzC 
hat ,  theUs  in  literarifchen  Notizen ,  theils.  in  wirkli> 
eben  eignen^Zufäuen  und  Verbefferuögefl^  ^ene  Jnaf 
eben  dem  Lefer  die.  Schriften  bekannt,  woraus  er 
weitere  Erlänteruugeu  desjenigen,  was  M.  gefagt 
hatte,  fchöpfen  kann,  z.  ß,  S.  173.  über  die  erläu^ 
terte  Sprachenanalogie,  S,  217-  über  die  gelehrte  Streif 
tagkeit  wege»  der  Reinheit  oder  Unreinheit  des  Grie- 
chifchen  imN-T.,  8,243.  über  die  Erläuterung  diefef 
Griechifche»  aus  de^  Apokryphen  des  alten  Jefta^ 
ments,  wo  ans  nichts  vom  Beking  vorgekommen  ifl^- 
was  Hr*  £.  übergangen  hätte.  Zu  den  Ziijatzevi^ 
Mn^  Sachen  felbfi  gehört  vorzüglich ,  iu  dier  Vorrede,, 
der  bey  aUer  Kürze  doch  febr  voUftändige  Entwurf 
ei»er  Gefchichte.  der  biblifchen  Hermenevtik  unter 
de»  Chriften.  Die Bemühui^en' derer,  die^ahin  ge* 
hörige  Regel»,  zu  gebe»  gefucht  habe» ,  werde»  fehr* 
richtig  gewürdigt ;  nur  hätte»  wir  Gtajfens  berührte^ 
Werk  mehr  herrorgeioge»  und  als  de»  Anftug  eiuef 
glücklichern  Epoche  angegeben  gewünfcht;  es  ilt 
ficherlicb,  den  jungen  Auskger  zu  bilde»,  nützlicher 
und  hat  mehr  gewirkt,  als  Baumgartens  Anwei- 
fung,  die  hier  an  die  Spitze  einer  neuer»  glücWi; 
cheriY- Periode  geftellt  wird.  Von  andern  Zufötze» 
im  Buche  felbft  zeicboe»  wir  »ur  de»  S.  56  f.  über 
den  Uiuerfchied  der  Bedeutung  m\^6.es  Sinnes  yVcieir 
ftens  nach  Moru3  befonderer  Abhandlung,  die  iö 
feiner  DüT.  wieder  abgedruckt  ift,  doch  auch  Vonr 
Bn.  £•  eigens  bearbeitet;  de»  über  den  vorfichtigen  Ge- 
brauch  der  Analogie  fremder  Sprache»  S. ig2 f«,  über 
die  Vovficht  beym  GebrMch  des  Jenjus^  cQfnmunis  i» 
der  Auslegung  k  i^  ti  über  de»  foge»a^i»teii  Hel- 
leniftifche»  Dialect  124.  f.  und  über  die  Mythen  ip 
der  Bibel  284^-^  aus,  weit  fie  die  ausführlichfte»  flnd,> 
^iuer  zahlreichen  Menge  Anderer^  meiftens  Jkleinefe'f,^ 
nicht  zu  gedenken.  Von  maneherti  hätten  wir,  wcnigj-' 
ftens  der  Amfanger  .wegen,  für  die  er  eigentlich  feine? 
Zurtatze  beyfögt^,  auch  noch  wohl  mit  möglicftfteir 
Kürze',  eine  weitere  Aüseinlsinderfetzüng  gewüufchty 
'z.B.  über  die  Schfwicrigfccftenr-bef-  4ec4nter|)rfetation' 
^esN.T.  welche  fo  wenigte,  felbft  Aeltere,  fach  rechte 


ma»  von  rhiä  keine»  Commen^afiüm^  pttpiUnW» 
der»kan»,  fondern  die  Wabl  fcdigKch  fei^tttöürtr' 
beSnde»  öberlaflen  mufs;'  ufui  weil  die  Fo<Ceru<l|; 
ftm  fo  unbilliger  fey»  würde  ^  da  er^z*  gitf  ket^ 
Äen  Zufätzen  verbunden  war. '  Geffiifg  f  VTfS&  HfV  JB# 
•wirklich  hiüzugefügt  haty  fcbeint  öö^  fafft  dfirefl' 
aus  zweckmäfsig  und  wohl  gefagr.-  Nuf  eit*  pat» 
Steifen?  wolle»  wiiff  um.Äöfre  tTtfpairtej Kcisfc^ 
tu  zefge»,  mtatikQtif  wgf  afisr  ie£ter^w<cj^^  ^^ 
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die  Wihrhflt,   oftch  unferef  feinfiche  etwas  verfehlt     AeKnlichlceit  t^fritchm  PanT,!«  ^j  r  . 

Wahl  un4  dem  Vortrug  dS  laSleV    x!*?^''*"  ^* 
rühri?-  dflA;  hp;w.  A^n  Ak^!:  iL*.^?*''i    ^^«*<=^e  daher 


Tchcint« 

MürMi  bemerkt  S.  2X9*:  wenn  die  Schriften  des^ 
N*  T«  die  von  jüdifchen  und  ungelehrteu  Schrtftftel- 
lern  herrühren ,  rein  griechifch  gefchriebeo  wären : 
fo  würde  ^an  ihr^  Avthentie  bezweifeln.     Eine  An^ 
merkpu^  des  Herausgebers  fetzt  hinzu :  Paulus  jG^lbft 
gebe  es  als  ef  n  Merkmal  an ,  woran  man  falfche  und 
petrügerifche   Lehrer   erkennen  foU^,    auod  eorum 
ftilus    ab    Apoßotorum   fimpUcitate,   valde   recedat» 
l)iefe  Warnung  aes  Ägoftels  ift  uns  doch  nie  Forge- 
kommen ;  weqij^ens  geht  fie  gewifs  ihren  Stü  un4 
defleiT  lieingriechifches  nichts  an^  '  Eben  Co  wenig  er« 
iqneru  wir  uns  ^(  wie  es  .  doch   auf  eben  der  Seite 
beifst);  dafs  und  wer  gefagt  haben  möchte:  feit  denx 
das  Chriftjenthum  unter  die 'Heiden  gekommen  wär^e, 
hätten  die  Apoftei  einen  zierlichem  und  Jcunftmäfst* 
.  gern  Vortrag  (in  ihren  Schriften)  gebraucht ;  welches 
Hr.  £.  vom  Johannes  zugiebt »   diefer  fey  reiner  voo 
Ilebraifmen  als  Matthäus    und  Marcus,    Lucas  am 
reinften »   uo.d  Paulus  Briefe  hätten  Jpeciem  plegantis^ 
fplendidaCf  et  ab  ufu  inteUigentiaqsie  hominum  indoctor 
rum  remotae  oratlonis.  Hier  wird  wohl  Einfalt^  Würde 
und  Kraft  des  Vortrags,  ncbft  jüdifcherGelehr&mkeit, 
die  er^  demPaulus  mitRecht  beylegt,  mit  einem  zierliclun 
lind  reingriechifcJten  Vortrag  verwechfelt  f  wovon  bey 
jillen  diefen  Schriftftellem ,   einiges  im  Lucas  «usge* 
nommen ,  keineSpur  zu  finden  ift;  —    Die  nämlichje 
3ewandtnif5  hat  es  mit  einer  Anmerkung  S.  143  f, 
wo  von  dem  fchriftftellerifchen  Charakter  der  Schrift- 
ftelier  des  N.  T.  die  Rede  ift  und  gezeigt  werden 
[oüf    woflno  fie   einander  ähnlich   oder  unähnlich 
W^irea ,  woher  dies  rähre  und  ob  jeiner  den  andero 
jpacbgeahmt  habe?     Eine  fefar  unterfuchuagswerth# 
Sache ,  die  fich  nur  in  einer  Anmerkaag  von  wenig 
Seiten  nicht  auseinander  fetzen  läfst,    zumal  wenil 
man  das  Wichtigfte  f  den  dogmatifchen  Charakter  ^ei«- 
Des  jeden,  d.  i«  die  Art  angeben  woHte,  wie  jeder 
4ie  Lehre  Chrifti  nach  befohdern  Ideen  und  in  elge- 
mw  Ausdrüeken  yocfteUt>    Hr.  £•  fi^e^  die  ^röfste 


rühre,  dafs  beide  für  fchon  denkeudere  *i^%t?« 
klartere  Lefer  fchrieben.     Dies   mag  von^aulls'^^ 
einigen  Briefen'wahr  feyn,  wiewoW  er  felbft  in  fei- 
uem  nach  jüdifcher  Art  gelehrteften  Briefe  feine  Le- 
fer  fün  folcbe  erklärt,  die  Milch  Ond  nicht;  ftarker 
Speife  bedürften;  beym  Johannes  gründet  er  diefe 
Aehnlichkeit  mit  jenem,   auf  die  Aofpielung  auf  Ce- 
rintbifche  Lehren  upd  Ausdrücke,   fo  wie  die  Ver- 
fchledenheit  feines  Evangelii  von  den  andern  Evau- 
gehlpn,  derauf,  daft Johannes  einen  befondern  rpoirov 
^mietciQ  und  Aufdruck  aus  der  JSabifcJhen  Schule  Jo- 
hannes des  Täufer*  mitgebracht ,  und  fich  nach  dea 
Juden  bequemt  habe,  die  die  Lehren  der  Platoui- 
fchen  JindZoroaftrifchenPhilofoplue  mit  ihren  Volks- 
meynuugen  durch  cabbaliftifche  Kuuft  fo  verbunden 
hätten,  <lafs  eine  neue  yvo»<ri€  daraus  entftauden  fey; 
daher  Chrlftus  in  Job,  Evaugelio   einem   alexandri- 
nifch.- jüdifchen  Lehrer  ähnlicher  als  einem  Lehrer  in 
Paläftina  erfchien^,  wie  ihn  die  andern  Evangeliften 
^cheinen  iiefseq.     Von  diefem  allen  ^eftehen  wir 
offenherzig  im  Johannes  gar  nichts  finden,  noch  es 
mit  deffen  edjer  .Simpljcijtgt  reimen  zu  können ;  be- 
forgen  auch,    daft  dadurch  feine  Schriftou  mehr  in 
Schatte»    gefetzt    als    aufgeklärt   werden   mö(»hten. 
Doch  dergleichen  einzefoeiVeuisemngen  fchadendem 
Ganzen  diefer  Vorlefungen  und  Züfätze  nichts,  die 
io/ift  allen  Dank  uj?d  gewiß  als  eine  gute  Vorbeisei- 
*ung  zur   BUdung  junger  Ausleger   empfohlen   zu 
werden  verdienen. 

,  Noch  ift  das  fchätzbare  Buch  in  diefem  Bande 
nklH  weiter  als  bjs  auf  desErneflifchen  icrftc»  Theiis 
Seen*  II.  c.  5.  gekommen,  es  find  alfo  noch  die 
zwey  letzten  Kapitel  und  der  ganze  mehr  hiftprifche 
Theil  de  inflrumetUo  hermenevtico  zurü^ck«  WQ  Hr.  J^j 
fich  häufig  veranlafst  und  vermuthlich  auch  genö'-^ 
iChigt  fdien  wicd,  das  Buch  mit  mehTorn  Zuiatzea 
zu  bereichern  *  die  gewifs  von  diefer  Hand  febr  will- 
jLonmfijix  feyn  wecd^. 
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KifiDaMeiuufVAV.  "Stenial  •  4>.  Franzen  h.  GrolTe :  Ef- 
Jtrechtungen  über  die  drohendflen  Gefahren  der  weibttehen  Jugekd. 
für  nachdenkende  Tochter,  vok  tiner  erfahrnen  Mutter  Cad 
ÜirtTochtcr.  1795.  4i  B.  S-  7-  Der  angenjonte  Herausgeber 
•fusldtt  im  Vmefieht,  dafi  diefe  Schrift  mit  dem  Auftrage  ih^i 
pufeftellt  wocden  fey ,  üe  zu  berichtigen ,  inic  ZuHitzeni  zu  ver- 
neKrefi  und  dann  herau«z^geben. —  Biefe  Art  von  Moral  ift 
lur  Madchen  .aus  dem  Mittelftande  von  15  bis  ao  Jahren  foe- 
iHmmtp  vmd  in  diefer flinfieht  fo  ziemlich  vollftandig.  Sie  ent- 
Siak  PVarnnmgen  gegen  faliche  RückGchteq  bey  der  M^'^ahl  des 
ßattenf  gegen  eheliche  Untreue ,  gegen  den  Hang  zur  Klatjche* 
•^  und  yerlewmdunjg  g    den  Geiz  und  den  entgegengehenden 

^atßntfmeff^gen  Jnfwaßdj  famnu  deo  pnelUn  .des  lecz» 


tern ,    als  Stolz ,    Eitelkeit   and  l^^rurtheile  'der  fageaannttii. 
.   Wohlftands;  und  endlich  gegen  die  Geringfehätzung  der  Rnt- 
(ijfioM;  Durchgängig  ei^liikt  man  in  .der  Vfn,  eine  Frau  VOR  Weit:   ' 
auch  wiUsten  .wir  niqhtj  warum  diefe  mit  einem  Anftand  ge- 
äufserten  Bemerkungen  und  ans  Herz  gelegtei.  Ermahnunereh 
nicht 'auch  für  Töchter  höherkr  Stande  pauend  und   nützlich 
<eyn  follten.     Ifl  dieCem  Falle  müfste  man  vielleicht  Dur   die 
Benennung  Klatfcherey  mit  der  von  Medifance  v^rtauürh^n*  in- 
dem die  Sac;he  feH>ft  di/e  namli.die  blei4>on  mochte.    Den  S.chlufs 
*macht  von  S.  52.  ^n  in  fchulj^erechterm  Tone  eine  liinzugefügte. 
Anmerkung  des  Correetors  üi>er  4*«  richtige  Pf^ürdigung  der 
weiblichen  Erziehung^  wo  x|iaach«  äis(era  und  neuer« F^lar  dti^ 
Xelbeo  gerligt  sverdoo« 
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PHILOSOPHIE; 

*  •  •         - 

■  » 

tj^WEiWA«,  btilnduftrie-Comioir:  ÜiberdmB^grijf 
der  IViffenfchaftstehre  oder  der  Sogenannten  Philofo^ 
phie^  ab  EinUdungsfchrift  zu  feinen  Vorleruor 
gen  über  diefe  Wfffenfchaft,  von. ^ohoMn  Gott^ 
Ueb  Fichte  defignirten  ordcutlichen  Profeffor  der 
PhilofopMe  auf  der  UnivexIUät  zu  Jena.  I794# 
68  S.  gr.  g. 

^)  Leipzig  u.  Jena,  b.  Gabler:  Grundlage  der  gefamfn- 
ten  Wiffenfdiaftskhref  als  Handfchrift  für  feine  Zu- 
hörer von  ^öikann  GottUfh  Fichte.  1794. 339  S-  g^-  8- 

])  Ebendafelbft:  Grundrifs  des  Etgentbßmlichen 
4er  Wiffenfchaftstehre  in  Räckficht  auf  das  theo^ 
retifche  Vervägen ,  als  Handfchrift  für  feine 
Zuhörer  rou  Johann  GottUeb  Fichte.  X795*  106  S» 
gr-  8. 

.  4)  EbeodaCelbft ;     Ptutojöphifches     Journal    einer 

•  Gejellßhaft  deutfcher  Gelehrten.     Herausgegebea 

Ton  ^hann  Gottlieb  Fichte  und  Friedrich  Imma" 

puH  Tiietfiammer  der  Philofophie  Doctoren  und 

'  Profeflforen  zu  Jena.    Fünftea  Bandes  erftes^  bis 

(incl.)  fechftes  Heft* 

Ree.  befindet  fich  in  dem  feltenen  Falle,  dafs  der 
Bericht,  den  er  über  die  vor  ihm  liegenden 
Schriften  abzumatten  hat,  eine  völlig  neue-y  von  jeder 
bisherigen  wefeutlich  verfchiedene ,  Philofophie  be- 
treffen wird.  Er  glaubt  daher,  dem  gröfsteu  Theile 
derjenigen*  Lefer ,  die  er  dabev  vor  Augen,  haben  foll, 
Qur  dadurch  verftändlich  werden  zu  können ,  dafs  er 
▼ou  feiner  gegenwärtigen,  durch  das  Studium  jener 
Schriften  zwar  nicht  veranlajsten  f  aber  gtnauer  be^ 
fiimmtenf  Anficht  der  unmittelbar  vorhergegangenen 
Philofophie  ausgehe.  Die  Kantifche  Kritik  und  die 
F.ichtifche  Wiffer^chaftsUlvre  muffen  ßch  durch  die  Ver- 
gleichung  ihrer  Eigenthümlichkciten  einander  um  fo 
mehr  aufhellen  1  da  fie,  wie  hier  gezeigt  werden  foU, 
japch  darin  Hnzig  in  ihrer,  Art  find,  dafs  durch  beid^ 
v»itre  Philofophie  y  nnd  zvffir  darum  und  infoferne  srnl- 
geftellt  wird ,  weit  und  inufiefeme  fi^  einander  wefent«» 
lieh  entgegen  gefetzt  find« 

Reines ,  uqbedingtes ,  von  der  Erfahrung  unab* 
hängiges  Wiffen ,  war  von  jeher  das  Ziel  der  Beftre«  • 
Ijungen  dn  philpfophirenden  Vernunft.  Selbft  der 
Fenpirismus  geht  in  dem  einzigen  acht  philofophifchea 
Verfuche,  den  er  aufzuweifen  hat,  in  dem  Lockifchent 
infoferne  über  die  wirkliche  Erfahrung  hinaus, ^  als- 
ßs  diefelbe  zergliedert,    in   den  angeblich  ^n^a^b^ft 

4.»  i**  Zj  2798»    Erfler  Band^ 


yorftellungen ,    als   deq   letzten   Elementen,    reiaef 
Wiffen  gefunden,  und  die  Mö|:lichkeit  der  Erfahrung 
erklärt  zu  haben  glaubt.    Der  Skepticismns  ^  weicher, 
mit  Recht,  jedes  von  der  Er/afarung  abhängig:e  Wifr 
fen  für  bedingt 9  aber,  n^it  Unrecht,  jedes  möglich« 
Wiffen  für  abhßngig  von  der  Erfahrung  hält,   erklär« 
darum  alles  reine  Wjffen  für  ufsmögUch.     Sowohl  er« 
tls  fein ,  vormals  einziger ,  Gegner ,  der  DogmaticiSn 
mns,  verftehen  unter  jenem  Wiffen  die  Erkenntnif» 
der  Dinge  an  fich  als  folcher ,  und  die  Metaphyfik  wir<i 
von  ihren  dogmaticifti£chen  Anhängern  nur   in  der 
Eigen  fchaft  der  Wiffenfchaft  der  Dinge  an  fich  für  dis^ 
reine  Realwiffenfchaft  angefehen.     ^^ne  Vernunft  ift 
ihnen  das  Vermögen,   die  Dinge,  wie  fie  anfichfetbfl, 
findr  vorzufteflen,    uqd  der  £#tpmftfr  glaubt  durck 
4en  Gebrauch  diefsr  Vernunft  die  Kenntnifs  der  Diu* 
ge  an  iich  ans  der  Erfahrung  gefqhöpft ,  — -  der  Ratior 
naUft  sber  fie  in  diefelbe  hineiftgefetzt  zu  haben.     Der 
Kritidsmus  unterwirft  das  reine  Wiffen  einer  Unter- 
fttchung ,  ^ie  fich  von  alle^i  bisherigen  vorzüglich  da- 
durch unterfcheidet ,  dafs  fie  weder  ausdrücklich  noch 
ffUlfchwelgend  voarausfetzt,  dafs  jenes  Wiffen  Erkennt* 
nifs  der  Dinge  an  fich  feyn  muffe.    Das  Refultat  die*- 
fer  neuen  Uuterfuchung  behauptet,   dafs  Erkenntnifs 
der  Dinge  an  fich  überhaupt  unmögUch ,    wohl  aber» 
ein  von  der  Erfahrung  unabhängiges  ,  und  infoferne 
reines  Wifien  mißlich  fetf  9  dafsdaffelbe  dieBedin^un-. 
gen  der  Möglichkeit  der  Erfahrung  afj/ofc/z^r,   ahe^. 
auch  nwr  fie  allein ,    zum  Object  haben  muffe ;  dafs  es^ 
als  reines  Wiffen  nicht  dur(^h  dfeKrih'ft,  fondern  durch 
eine  befondere  reine  Vemunftwiffenfchaft 9   zu  der  fich. 
jene   lediglich  a)s  Propädf »riiT  Verhalte ,    aufgefteilt. 
Werden  könne;  dafs-^fich  dieVemumft  überhaupt  mcht^ 
als  Vermögen,   Dinge  an  fich  vorzuftelleu,    denken 
laffe;   dafs    derfelben  nur  vfrmittelfl  der  Sinvüichkeit^^ 
und  des  an  di^  Sinnlichkeit  gebundenen  VerßandeSf 
objectivreale  Erkenntnifs  möglich,    dafs   durch  reine 
Vernunft  unmittelbar  nichts  als  die  Nothwendigkeit  des 
fteyen  Handelns ,  welche  das  moiraüfche  Gefetz  heifst,  • 
ftatt  finde;    dafs  nnr  ffermittelß  diefes  Gefetzes  ein, 
über  die  finnliche  Erkenntnifs  ninausgehendes ,  Qki^ 
frtfn-bedingt  und  beftiramt  fej;  dafs  alfo  die  Vernunft 
nur  in  ihrer  praft^/c/im  Function  lediglich  y«»ryicft  und 
durch  fich  felbft ,  als  reine  Vernunft ,  thätig  fey ,   und  • 
nur  für  die,  ^i^rch  uufer  freyes  Handeln  hervorzu^- 
bringende,  ^iwrctlifche  WeUconfiitittiven  Gebrauch  habe, 
während  fie  in  ihren  tAeorc#f/cA^  Functionen,  auf  das 
btofse  Regfdiren  der  finnliehen  Erkenntnifs  befchränkt^ 
die  Sinnenwelt,  als  gegeben  vorausfetze. 

Die  von  dem  Ariticismus  als  ausg^emacht  ange- 

ßi^mmene  Vorßnsfetzumgei^ $  wsdcnw  4frfelbe  jene 
~   j  RefiÄr 
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Gefetzt.  GefeUgehende  GeV^M.  Lehenband.  *  Ho- 
majialverhältuif*..  (üeb^r  diefe  Gegeniläade  vcr^ 
fprlcht  der  Vf.  befondere  Abhandlangen  zu  luefern.) 
Als  Folgen  diefer  Principieh  bieten  Cch  nachHehende 
VerhältnifTe  im  italienifchen  Staatsrechte  dar  .*  i)  das 
Verhältuifs  zwifchen  den  unmittelbaren  Reichsange^^ 
hörigen  Italiens  und  deren  Unterthaiien  ;  2)  zwifchen 
den  Territorien  unter  einander;  3)  zwiichen  dem 
deutfchen  und  italienifchen  Königreiche,  fo  fem  man 
beide  als  für  lieh  begehende  Staaten  betrachtet«  Das 
erße  gründet  fich  auf  die  VerfalTung  der  einzelnen 
Länder «  jedoch  mit  Unterordnung  unter  das  zweyte' 
end  dritte  Verhältnifs ,  welches  letztere  die  beiden 
rorigen  beherrfcht«  (Gewieines  und  befonderes  italie* 
nifches  TerritoritU' Staatsrecht.)  Der  Ausdruck:  ß^ 
perioritas  territorialis,  obgleich  Staatsacten  und  Frie- 
densfchlüffe  das'  erfte  Verhältuifs  damit  bezeichneot 
ift  deY  Sache  nicht  angemeflen ,  wenigftens,  nicht  in 
dem  Sinne,  der  diefem  Ausdrucke  im  deutfchen  Reichs- 
und Territorial  -  Staatsrechte  eigen  ift.  —  Das  zwcytß 
Verhältuifs  beruhet  auf  der  Verbindung  der  einzelnen 
Territorien  zu  einem  einziehen  unter  einea  gemein* 
fchaftlichen  Oberhaupte  fteueuden  Staate,  fltalieni» 
fches  Reichsfiaatsrechf.)  Hierin  kommt  Deutfchland 
als  Oberherr ,  und  das  italienifche  Reich  als  Inbegriff 
unterwürfiger  Territorien  in  Betracht,  fo  dafs  in  die» 
fer  Räckficht  Deutfchland «nd/^aU/m  den  italienifchea 
Staat  bilden ;  in  anderer  Rückficht  aber,  fofern  näm- 
lich Deutfchland  als  Hauptftaat ,  und  Italien  als  ein 
für  fich  befteheudcr  Nebenftaat  betrachtet  wird,  das 
*  gefammte  deutfche  Reich  ausmachen.  —  Das  dritte 
Verhtdtnifs  zwifchen  dem  deutfchen  und  italienifchen 
Königreicher  als  für  fich  befteheuder  Staaten,  bildet 
ein  nackbarrchaftliches  Staatsrecht ,  in  mehr  als  einer 
Hinficfat.  Hieraus  ziehet  der  Vf.  die  richtigeSchIu(s* 
folge:  dafs   wenn  auch    ein  deutfches  auswärtigi$ 


Staatsrecht,  unter  welchefu Titel  Mofer  ein  bekann- 
tes Werk  geliefert  bat,  an  fich  denkbar  wäre,  das 
Italienifche  doch  nicht  jiahin  gerechnet  werden  könn- 
te. Ob  es  aber,  wie  der  Vf.  glaubt,  das  wahre  Ver- 
hältuifs zwifchen  dem  dentfcheu  und  italienifchen 
Staatsrechte  erfodere,  in  der  wiffenfc?uiftlicheu  Be- 
handlung, jenes  neben  diöfem,  wo  möglich,  allenthal- 
ben  in  Parallel  fortlaufen  zu  laf&n ,  darüber  möchten 
-wohl  viele  Methodiften  mit  dem  Vf-  nicht  einverftaur 
den  feyn;  ob  fich  gleich  diele  Idee  zu  einer  hifto- 
rifch  -  politifchen  Vergleichuug  der  fta:^tsrechtlichen 
Verhältniife  im  deutfchen  und  italienifchen  Reiche  auf 
eine  lehrreiche  Weife  benutzen  Ucfse/  Uebrigens  ta- 
delt der  Vf.  das  Verfahren  derjenigen  mit  Recht,  wel- 
che einzelne  Kapitel  des  italienifchen  Staatsrechts, 
xnit  und  neben  dem  deutfchen  abhandelten,  aber  nicht 
in  dxefer  Manier  durch  das  Ganze  fortfuhren,  fon- 
dern noch  einige  andere  Kapitel  in  einen  Anhang  zm^^ 
deutfchen  Staatsrechte  braditen.  — 

(Der  Bcfckluft  folgt.) 

•  « 

Von  folgenden  Büchern  üudFortfetzungen  erfduenen  > 

EiSEi^ACH  B.  Halle,  b.^  Gebaner:  Der  Geißtiche 
oder  Ketigionstehrer 9  das  ift,  compendiöfe  Bibtto* 
thek  alles  Wiffenswiardigen  über  Religion  und  popnß^ 
läre  Theologie.  4^iites  Heft,  1795— 1798*  8* 
(jedes  Heft  6  gr.)  (S.  d*  Rec.  A.  L,  Z.  1793^ 
No.  320.  1795.  Noi  i68») 

Altehburg,  b.  Richter:  Sammlung  kleiner  akad^ 
mifcher  Schriften  über  G^mfiäitde  der  gerichtlichen 
Jlrznetf gelahrtheit  und  midicinifchen  Rechtsgetekr^ 
famkeit  aus  verfchiednenJSprachen  überfetzt  und 
herausgegeben  voü  D.  F.  A.  JVaitz.  1  B»  4  St. 
1795.  10  Bog*  2  B.  I  St.  10  Bog.  2  St.  1706. 8  Bof; 
9,    (S.  d«  ^c  ▲•  L.  Z.  X7p5.  Ü.i6n.lf.  141^ 
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T^aiaitc«^^  ScHRtrt&fl.  Ofitden:  Däff  dwrch  eine 
A^orbereH^e  AnfkWrung  und  durch  die  (rafche)  FerbreHung 
neuer  und  ungewöhnHeher  Meifnungen  unter  den  verfcMedenen 
folksdaffen  mehr  gefchadet  alt  genUizi  werde;  «ine  Rede«  in 
€er  kurf.  EiueFakademte  acu  Dresden  -*  gthalten  T0n  K.  Heinr, 
t^udw.  Pöliz,  Prof.  d.  Moral  u.  Gefdi.  iw.  iBog.  ».  In  Ge-. 
genwart  des  Regenten  und  angefehener  Milicarperronen  war  es 
ohne  Zweifel  swcckmifiii?,  einige  Fehler,  deren  manche  vor- 
geblicke  Aufklarer  fich  fchuldig  machen «  kurz  in  Erinnerung 
jfii  bringen^  in  wiefern  fie  die  Aufklj^ng  felbfl:  nicht  prefföh. 
Aufser  der  nathigen  Vorbereitung  eur  Aufklärung »  welche  in 
euier  durcbau»  auiP  Nachdenken  und  BeCanneiihett  hinarbeiten^ 
den  ErzUhung_  gegeben  werden  foH »  hätte  wohl  auch  die  For- 
hnreitung  fur\rwdchfeüe  berührt  werden  foUen»  die  auf  ein^r  fol- 
chen  Verwaltung  der  Gefetze  und  Polizeyanfialcen  beruht,  durch 
welche  die  Nation  auch  durch  andere  Mittel,  iHs  Befehle  und 
Strafen ,  Ton  bürgerlich  fchäd44ieQ  I^aiftcra  und  Yomrtiieilea 


abgewShnt  und  durch  £ef echten  Schütz  arid  Aufrautteruirg*  Aet 
Induflrie  in  einen  Wohlftand,  wahrefid  dofTen  die  befler"  or^a« 
nifirten  Köpfe  aus  allen  Claffen  lum  reiferen  Nachdenken  üb^ 
alles  Nützliche  "und  Gate  immer  gerne  einige  Stunden  gewin- 
nen, erhoben  werden  kann.  Be/  manchen  Stellen  der  Rede 
fiel  dem  Rec.  eine  Stelle  Zcrr^fier/tm  Schulfreund  (XIT.  Bändcht 
S.  6p}  wieder  bey :  „es  vü  nicht  gut«  Ton  mehr  ala  einer  Auf« 
,,klarung  zu  fprecben.  JSa  giebt  weder  eine  wahrt ».  noch  eine. 
^Jolfcke.  Eine  falfche  ift  keine;  alfo  tftauch  das  Beywon  wahr- 
„müfsig.  Eine  fckädliche  Aufklärung  ift  glciclifdlls  ein*  Unding. 
^Aufklärung  ift  immer  gut :  fo  wie  der  Aufgeklärte  auch  gut, 
ttift«  Ift  er  das  letzte  nicht,,  fo  ift  er  auch  nicht  das  erfte. 
mS.  Joh.  8>  12.  33.  Man  kann  bey  diefer  dellcaten  Sache  nicht 
a,al]zu  genau  feyn,  um  nicht  den  klafternder  Aufklärung  Bio  fsca 
„zu  geben  und  in  ihr  unbeftimmcea  Qefchwatz  darüber  einzu- 
^ftimmen/*    Dafs  diefes  der  Redner  nichl  z\i  i^uD  im  Sioa  hatt' 
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iicismus  (der  teinem  Gegöür  gegenüber,)  das  durch 
Vernunft  oothwendige  5lrefcCTi  nach  rtnnem  Wiffen'^^ 
siuf  feiner  Seite  bat »  führte  *  allmählich  die  Eproche 
Aerbey ,  in  der  es  der  philofoplrirendeti  Vernunft  ge- 
lungen ift»  von  dem  natürlichen  ^  die  dufsere  und  in- 
Äfrir  Erfahrung  hegreffenden,  und  im  Unterfchiede 
ixnd  Zufammenha/nge  mit  dem  fittli(hen  Selbßbewufsf" 
Jcijn  gedacbteu  Grtmdbfgriffe  anszngefaen.'  Dadurch 
l^ard  es  ihr  erft  möglich ,  ihr  Problem  in  dem  ganzen 
Umfange  zu  fatffen ,  in  welchem  dafiTelbe  während,  ih* 
tes,  im  hlofsen' Jnnafiern  he'Rehettdeti  9  Strebens  nach 
reinem  Wiffcir  gedacht  werden  kann  und  mnfs.  Sie 
konnte  und  mnfste  nun  ihre  Entwickfung  der  Mög- 
lichkeit'der  ErfahrungTövroht  übet  dar,  was  bey  der 
kufsem  und  inneren  Erfahrung  überhaupt  in  ni^  ohne 
Unfern  Witten  vorgeht,  als  auch  über  das,  was  hi 
decfelben  durch  ütifem  Witten  gefchehen  foU  „  ausdeh- 
nen. Aber  eben  darum  konnte  fie  weder  das  Funda«" 
inent«  übet  welchem  Ge  fonft  Im  Dogntttticismns  gB- 
haut  hatte ,  nOchr  auc&  dasjenige ,  aaf  welchem  fie 
!hr  neues  Gebäude  aufführte,  Itiüger  verkennen.  Siä 
nahm  dtn  kritifihen  Charakter  aiy,  inwieferne  lie  den 
An/prsch  auf  den  reintoiffenMtaftHchen,^\ifg?^,  die 
Grunc^efetze  des  natürlichen  1/emunftgebranehSf  fö  weit 
£e  durch  Zergliederimg  deiTelben  zif  entdecken  find, 
aufftelfte,  nnd  das  Streben  nach  reinem  WifTen ,  170» 
dem  Standffunkte  aus,  der  nur  blofse  Armähefntng  tn-^ 
läfst,  durch  die  Entdeckung  vollendete:'  dafs  dwreh 
die  theöretifche  yemnnft  keift 'reines  Wijfen,  durch  die 
im  Siftefggefetze  praktifche  aber  überhaupt  kein  Wiffen 
tnögtichfen.  ' 

Gkkhwfe  nun.  die  kritifche  Philofophi'e  füi^  kei- 
nen ihrer  B^nrth eiler ,  dem  es  durch  feinen,  es  fey 
Ann  idealifiifchen  öder  reaGßifchen  Dogmatieismus  nü- 
njüglich  wird,  in  die  naturtictien  Grundbegriffe  roit 
Erfahrung  und  Sittengefetz  einzugehen,  verftandeii» 
und  wahr  befunden  werden  kann :  fo  kann  fie  von 
illen  denen,  die  in  ihr  das  reine  Wiffen  gefunden  zu 
habezr  gfaubeir,  «ur  au^  Mifsverftändnifs  angentJm-- 
men  feyn.  Sie  hört  auf,  die  kritifche  zufeyn,  fobald 
mau  fie  für  die  wiffenfchafitiche  hält,  und  geht  in 
iSinen  DogiMticismtis  über,  der  /ich  von  dem  bishe-' 
rigen  mir  durch  eine  gröfseri»  Incoiifequenz  unter- 
fthcidet.  Es  fällt  ihr  dann  völlig  zurtaft,  dafs  fia 
für  die  mtHetiate  Bedingung  der*  Erfahrung ,    die  he 


gungen  der  Erfahrung  widierfj^rec^ ,  ijliefeir  tUnff  ita§ 
der  Erklärung  jener  Thatfache  hiolrloglieh  ausge-^ 
fchlofTen  habe,  und  dafs  ihr  did  Deduetion  der  Emr 
pfindnng  nur  dann  obliegen  würde ,  wenn  iie  dasSy-^ 
nem  der  feinen  Vernunft  wilTenfchaftlicb  aufzttft«Ue» 
übernommen  hätte. 

Wenn  reine^  WiiTen  möglich  ift ,  fo  ift  es  !£war 
9Ücht  durch i  aber  auch  nickt  ohne  die  kritifehe Piu-- 
lofophie  möglich.'  Die  Vernunft  mufs  fich  felbft  erft- 
in  ihrem  blofs  noturjic^efi. Gebrauch  kennen,  und  ein^ 
fehen  lernen ,  darfs  ihr  durch  deofelbea  kein  reines- 
^iflen  möglich  fey,  bevor  fie- mit  Biflimuittheii  Mk 
einen  k  ü  nft  liehen  Gebrauch  denken  kann,  der  vo» 
dem  icaMirifVÄrfinefi  darin  verfchieden  tfl,  dafs  erkei» 
btofser  praktifcher^  und  voa  dem  natürlichtheoretir 
fchen  —  distü  er  ein  reiner  Gebrauch  iR*  Ohne'vorher-v 
gegangene  mfuncft^r  Kenx^nif»  des  natürlichen  ^  hät^ 
te  der  künßliche ,  wie  bisher  der  Fall  war »  in  di# 
X^fi^tf/^ 'des  Dogma tieismns  ansarteu  mfiflTenf«  End^ 
fich'  würde  ohne  die  durch  den  Kriticismus  feftge*^ 
fetzte  ^yif  und  vorläufige  Kennfnüs  des  Uriterfchiedet 
Äwifchen  theoretifthem  und  praktifcbem'  Vernunftge-^ 
brauch,  nicht  daran  zu  denken  gewefen  feyn,  diefi^ 
beiden  Arten  des  Vernunftgebrtfuches  aus  demihnetf 
gemeinfckafttichen  von  dem  Kriticismus  keineswegs^ 
angegebene» Priirnp  zu  deduciren,  und  das  wirklicfae 
reine  Wiffen  durch  einen  Vernunftgebraueh  zu  vef-* 
fucheft ,  der  keineswegs  wite  der  kritifche ,  den  Begriff 
der  Erfahn^ng  und  des  SittengefetZes  vorausfetzt^  fo»-" 
dern  beide  üu»  jenem  Priiicip  abUitet^ 

Dil^fen*  reiüwiffenfchaftlichen  Verniinftgebmucte 
hat  ni<^ht  nur  kein  Dögmaticismfus  bisher  verfuchty 
und  kein  Skepticfsmiis  gfeahnet;  auch  der  Kfiticismw^ 
weifs  nichts  von  rhhi,  und  kann- nichtig  von  ihta  wif*^ 
feu;  weif  fich  die  Möglichkeil!  deffeFben  nichi  vor 
feiner  Wirklichkeit  anttcipiten^  folglich  afueb  öiche 
kritifiren  läfst.  Mit  ihm  und  durch  ihn  müfste  ffir 
die  Fhilofophie  und  für  alle  WilTenfehaften*  eine  neut^ 
Epoche  angehen',  von  der  fich  in  dergan3ienGefehich-- 
te  des  menfchlichen  Geifte^  kein  Bespiel  airfweifett' 
läfst.  Das  Phitofophiren^  Wenn  es  anders  diefe  altr 
Benennung  beybehiehe.  Würde  eine  goml^  andere, -vbu^' 
feiner  bisherigen^  wefenttich  vetfchiedene^  Natut  ifnneh> 
men.  Es  würde  nicht  mehr  blofse  AffnOhwnng  zw^ 
dem  unerreichten  und  m^rreichbareuf/  fondern  Fort- 


arnr  objeötwen  Realität  der  formalen  Bedingungen-  fo"    fehreiten  ins  Unendliche  im  erreichten  reinen  WJflTe« 


den,  keine  andere  ^h' eine  fotche  Erklärung  übrig 
laffe,  durch  welche  die  von  ihr  verbannfen  IHnge  aH 
fieh  wieder  herbey  geführt  werben  Äiüffen.  Diefer, 
vo»  den  einfichtsvoMften-  Gegnern  diefef  Phitofophje 
fo  oft  wiederholte^, '  Efnwurf  f^llt  t^on  felbft,  aber 
auch'  nur  dadurch  weg^,  wenn'  man  weils,-  und  be- 
denkr,  dafs  fie  die  Bedingungen  der  Erfahrung  nur 
infoweit  angeben. konnte  und  mufste,  als .diefciben 
in  dem  natürlichen  Begriffe  von  äufseret  und  innerer  Er- 
fahrung überhaupt  enthalten  Und ,  dafsiie  eben  daruitf 
in  der  Erklär nog  der  materialen  Bedingifüg  über  die 
hufsere  Empfindung  als  blofse  Thatfache  nicht  hinaus-^ 
gehen  dmffte 9  daft  fie  durch  den  Erweis,  dafs  der 
foßtive  Segriff  d«s  Junges  g/n  fich  den  iQFi&alen  Bedia^ 


feyn.    Die  Phrlofophie  (ohne  Beynamen)  würde  nichc: 
mehr  eJne  hupotketifche ^   VöÄ  une^wiefene»,  aftef  ^m- 
fich  erweislichen ,  Vordusfetzungen  ansgehendev  fön-' 
dern'  ein^  ahhtute  in  ihreiä'Fnudämenife'  vollend^e,^» 
firenge  Wiffenfchaft  feyft.     Sie'  würde  nichf^  wie  Mef* 
kritifche  i  lo-^ohl  um  in  ihrer  Grundkge'  tf ufgeftellt<^  * 
ah  auoh  thin  Verftanden*  zu  Werden ,    die  natürliche» 
Grundbegriffe  in  ihrer  gefunden  Beßhaffenheit  Vorteils^  • 
fetzen ,   ohne  dieje  Befchaffenheit  als  foUhe  erweif en  tu- 
kimnen;   fonder'n  fie  Würde  diefe  Begl-iffe  felbÜ  tfUi^ 
einer  vot^  ihnen  arifich  unAbhängigen  Grundlage  hec^ 
teitetf.     Eben  darum  affoer  *wärde  fie  mich ,  w^»  der 
Kriticisitiu^  ohne  Beweis  aufflellt ,  b^wef&tf  f  tfnd  i$h^ 
fqfememit  ihmdinfelbiitlnkah  hekten.  Dorcb 
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Irrthümem  und  Vtijsgriffen  ^  wozu  *i3Ke  XJnkunäe  tß^feU 
hfn  v^leitete^  beybriagt^  und  e^  befaiidors  d^n  Pu-  • 
byciften  zu '^ien  gewifferm^isen  tu  einer  Ebreafache 
macbty  die  von  den  Reichshofräthen  Gerzweiter,  v. 
Andler  und  t;.  Senkenberg  eingefchlagene  Ba|in  weiter 
zu  verfolgen. 

B.  Der   zweyte  Beftandtheil  ffiefer  Beyträge  ift 
ein  chronotogifcbss  VerzeUbmifa  von  rekbsgerichükkei^ 
Befchlüffen  und  Gutachten  in  italienifchen  Sachen.  Durcb 
dcefe  uberaos  inühfaine  Zufatkrtnenftellung,  fchon  ge^  ' 
drucktep  reichshoffäthlicheii  Befchlüfie  Und  Gutacb-- 
ten  in  Italienifchen  Sachen ,  wekhe  der  Vf.  denRubri- 
kern  nack^   mit  jedesmaliger  Ye^viFeifang  auf  das-Buefa, 
wo  das  Weitere  nachzulefen  ift*    mit  Beobachtung' 
der  Zeitfolge  regiftriri,  und  zu    diefem  Behufe  27 
namhaft  gemachte,    aus  mehr  als  vierthalb  hundert 
Bänden  beftebende,  Werke  durchgefehen  hat»  ift  die 
Benutzung  der  Huifsmittel,    zum  Beften  der  Wiffei^ 
fehaft  fchon  fehr  erleichtert  worden«  Zugleich  entdeckt 
ficb  bey   dem  Durchgehen  diefes  Repertoriums ,  in 
welchen  Sachen   die   Oberherrfchaft  des  deotfchei> 
Reichs  im  kalienifchen  Königreiche  noch  jetzt  inThä« 
tigkeit  ift,   welches  fich  jedoch  noch  belTer  uberfe-'- 
hen  laffen  würde ,  wenA  es  dem  Vf.  geföllig  gewefen ' 
Aväre ,   die*'  in  feinem-  aus  723.  Nuu^em  beftehenden 
VerzeichnilTe' beobachtete  chronologifche  Folge,  ei-»^ 
Der  Abfonderung  nach  Verfchiedenheit  der  Objecte 
unterzuordnen«    Dankenswerth  ift  indeifen  fchon  di^ 
Genauigkeit  und  VoUftändigkeit ,    deren  er  fich-  hier  > 
beflilTen  hatw    In  Rückficht  der  letzteren,  wüfeten  wir. 
nur  folgende  Schriften  nachzuweifen .  woraus  es  hät- 
te bereichert  werden -können ^    Ffa«r.  Irenict  coUeg.* 
jur.  fuhU  ; —  H.  C.  de  Senkenberg  tract.  de  imp.  ^emu 
jure  ac  foffeff.  in  Genua  Ligufifca.  —     Expoßtio  ra- 

tionum  pro  Keg.  Cetfit.  Petri  Leopoldif  M.  Duc,  He- 
truriae ,  ut  aboleatur  refoUitio  de  1787 «  concemens  f o, 
ijuae  aliena  funt  ab  auctoritate  conJUii  auUci.  Floren- 
tine,  1788»  4-  Auch-iftf  feit  Erfcheinung  drefer  Bey* 
träge  noch  einiges  ,~  2.  B-  in  v.  Berg  Magazin  abge- 
druckt, was  dem  Vf^  nicht  entgangen  feyn  wird. 

C.  Die  dritte  und  letzte  Abhandlung  diefes  erften 
Blandes,  von  dem  Nutzen 9  welchen  ein  deutfcher  Kaifer 
aus  dem  Confottdationsnechte^    in  Abficht  der  italieni-  • 

Jchen  Beichslehen  9  für  fein  Haus  zu  ziehen  pflegt  ^  trägt 
vieles  zu  näherer  Kenntnifs  des  öfterreichifchen  Sy- 
ftems  in  Italien  bey.     Unter  andern  enthält  fie  auch 
zureichende  Data ,  aus  welchen  fich  ein  Ueberfchlag 
machen  läfst ,  wie  hoch  fich ,  bey  dem  währfcheiu- 
lichen  Verlufte  von  Reichslandeu  in  Italien ,  der  Ver- 
.luft  des  Kaifers ,  als  Kaifers ,  belaufen  werde ,  wenn 
man  annimmt,   dafs  er  ein  Prinz  des  öfterreichifchen 
Haufes  ift.     Freylich  find  die  Nutzungen,    die  ein 
Kaifer,  als  folcher,  von  Italien  beziehet,    bey  wei- 
tem nicht  mehr  von  dem  Belange,   w4e  ehedem;  in- 
deifeu  liefert  diefe  Abhandlung  eiu^n  einleuchtenden 
r» — .t^    j3fg  jjg  dcutfcheKaiferwürde,  auch  in  neue- 
'■ ,    vorzüglich  wegen  Italien ,    ungeachtet 
er  kaiferlichen  Kan^elley-  Titulatur  nicht 
ähnung  gefchiehet,   doch  weit  einträgli- 
i}s  von  vielen^ep;lattbt  wurde*  •  Am  ergie- 


bigften  war*  die  Lehenherrlichkeit,  die  man  hier  ganz 
ander^  al»in  iDeutfehland-z«  mileeiv-v^ufste.  --Mk 
Sathlcinptnifsi;  Wil»rheitslJebe  und  auftandiger  Fxey«. 
müthigkeitJchildert  der  Vf.  die  Art  und  Weife ,  wie 
man  dabey  zu  W^erke  gehet,  und  belegt  feine  Aeufse* 
lujpgen  allenthalben  mit  erläuternden  Beyfpielen,  dl« 
derjeiiige,  disn  folgende  Stelle  intereftirt,  nicht  un-  < 
.  gelefoft  laffen  wirdn  ,»Stirht  ein«  Familie  aua^ft  et- 
was zu  confisciren ,  oder  ereignet  fich  auf  irgend  ei- 
ne  andere.' Art  einConfolidations-  FdU,  ib  wird  nicht 
an  die  Dürftigkeit  des  deutfchen  Reichs ,  und  an  den 
gutgemeynten  Plan  der  Reichsgefetze.,  den  kahlen 
riunifchen  Adler  von.  neuem  zu  befiedern,  gedacht. 
Ein  folcher  Gedanke  wird  höchftens  der  Vy^ahlcapitu- 
lation ,  oder  einem  brandenburgifchen  Votum  auf  dem 
Reichstage ,  oder  auf  wintern  Wahltage  überlaffen.  Das 
kaiferllche  Haus  weifs  einen  vortheilhafteren  Weg 
fftr  fi^b  einzttfehüagen.  Es  läfst  fieh,  baM  mitEin^ 
ftimmung,  bald  Init  Widerfpruch,  bald  auch  ohne 
Befragen  des  Rekhs  ,  .mit  dem,  was  ^röfinet  wird, 
belehnen.  S^het  etwas  erft  noch  auf  den  Heimfal^ 
fo  w^rdetf  fehoo  Anwärtfchaften  von  ihm  gefucht. 
Es' fetzt  fich  auch 'Wohl,  ohne  nur  eine  Belehnung  zu 
nehme»,  unmittelbar  in  denBcfitz,  und  giebt  fich 
das  Anfehen,  ials  wolle  es,  nach  der  Vorfchrift  der 
Wahlcapitülätion ,  eine  Befitzung  nicht  wieder  ver- 
leihen ,  fondem  zum  deutfchen  Reiche  fchlagen, 
räckt  fich  aber  felbft  fogleich  in  die  Stelle  des  deut- 
fchen Reichs.  Wird  einmal  ein  Fremder  belehnet, 
fo  mufs  er  die  Belehnung  bald  theurer ,  bald  wohl- 
feiler bezahlen ,  oder  er  bekommt  fie  als  eine  Belob* 
nung  für  leine  Verdienfte  um  das  kaiferliche  Haus, 
Die  Erlaffiing  der  Confiscation  wird  dem  StrafTälli- 
gen,  und  das  Succefiionsrecht  den  unfchuldigen 
Stammsvettern  als  eine  Gnade  verkauft,  und  die  Kauf- 
oder Vergleichsgelder  werden  der  kaiferlichen  Kam- 
mer berechnet.  In  allen  Fällen  ift  dds  Refultat ,  dafs 
das  kaiferliche  Haus  Geld  oder  Land  gewinnt."  '  Mit 
gänzlicher  üebergehung  der  zahlreichen  Belege^  wel- 
che der  Vf.  mit  biftorifch-diplomatifcher  Treue  und 
Genauigkeit  beybringt,  wollen  wir  nur  noch  die  von 
ihm  bemerklich  gemachten  Mafsregeln  in  gedrängter 
Kürze  erwähnen ,  deren  man  fich  zu  bedienen  pfleg- 
te ,  um  diefe  Quelle  für  fich  defto  ergiebiger  zu~ma- 
chen.  Aufser  dem  ,.  dafs  man  dem  deutfchen  Reiche 
allen  Mitgeuufs  an  derfelben  verweigerte ,  es  fo  viel 
möglich  von  aller  Mitwirkung,  bey  Wiederverlei- 
hung oder  Einziehung  italfenifcher  Lehen  ,  ja  fogar 
von  der  Mitwiffenfchaft  in  den  dahin  gehörigen  An- 
gclegenheiten  auszufchliefsen  fuchte ,  trachtete  mau 
auch  die  Rechte  der  Agnaten  in  Italien  viel  weiter 
zurückzufetzen ,  ■  als  es  in  Deutfchland -gefchehen 
darf.  Eben  dahin  gieng  der  Zweck  mancher  feiner 
berechneten  und  entfernter  wirkenden  Verhaltungs- 
regel ,  z.  B.  dafs  man  alle  Verbindungen  und  Verhält* 
nifle  der  italienifchen  Reichslehen  zu  verhüten  fuch- 
te,  wodurch  das  Confolidations  -  Recht  weiter  hin- 
ausgefetzt oder  befchränkt  werden  konnte;  dafs  man 
alle  Verfehen  und  Vergehungen  der  Italienifchen  Vä*  * 
faHent*  fo  viel- als  möglich,  tu  Lehnsfehbrümachte^  - 
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t)  WEiMAfi,  im  Induftrie-Comtoir:  Ueher  den  Be- 
griff der  Wiffenjchaftslehre  oder  der  fo^anwten 
Philofophie  ötc.  von  Johann  GottUeb  Fichte  fetc. 

i)  Leipzig  u.  Jena,  b.  Gabler:  Grundlage  der  ge- 
fammten  Wiffenjchaftslehre  etc.  von  Johann  Gott- 
lieh  richte  etc.  , 

f)  Ebendafelbft :  Grundrifs  des  Eigenthumtichen  der 

*  IViffenJchaftslehre  in  Rückficht  cmf  das  theoretifcke 

Vermögen  etc.  von  Johann  Gottlieb  Fichte  etc. 

4)  Ebendafelbft:  Phitofovhifches  Journal  einer  Ge- 
fellfchaft  deutjcher  Gelehrten.  Herausgegeben  von 
Sohann  Gotttieb  Fichte  und  Friedrich  Inimanuet 
viiethammer  etc, 

{Fortsetzung  der  im  porigen  Stück  ahgcbrochenenSecenßon,) 

HT.  Fichte  hat  da^  durchans  origfnelle  Problem  ei- 
n^r  folchen  Philofophie  in  der  Abhandlung  üBer 
den  Begriff  der  IFiffenfchaftskhre  vorläufig  aufgeftellt, 
und  in  der  U^iffei^chaftslehre  felbft  durch  die  Begrün- 
dung und  1/oUendung  derjenigen  Wiffenfchaft  auf- 
gelöfct ,  durch  welche  und  mit  welcher  die  phllofo-^ 
phireude  Vernunft  ihren  ins  unendliche  fortfchreiten- 
den  Gang  des  reinen  und  fireageh  WifTens  beginnt. 
Nur  die  erfte  Abhandlung  läfst  einen  Auszug  zu, 
durch  welchen  Rec.  feinen  Leferu  die  kürzefte  und 
beftimmtefte  Auskunft  über  die  nähere  Befchaffenheit 
jenes  Probleme»  geben  zu  können  glaubt. 

5.  L  Hyppthetifche  AufßeOung  des  Begriff s.der  WiJ- 
JenfchaftsUhre.  Das  Wefen  der  Wiffenfchaft  befteht 
nicht  blofs  in  ihrer  fyflematifchen  Form ,  fondern  in 
der  Gewifsheit  ihres  Inhalts 9  za  der  fich  jene  Form', 
wie  Mittel  zum  Zwecke  verhält."  —  Soll  diejes  Ver* 
häUwifs  wirklich  ftatt  finden:  fo  muffen  dieJS^ze,  die 
den  Inhalt  der  Wiffenfchaft  ausmachen ,  nur  durch 
ihre  Jjfflematifche  Verbindufig  die  Gewifsheit  erhalten, 
die  lie  ohne  diefelbe  nicht  haben  würden-  —  Meh- 
fere  an  fich  nicht  gewiffe-  Sätze  können  aber  durch 
jene  Verbindung  uu»  infoferne  Gewifsheit  erhalten, 
als  fie  durch  diefelbe  mit  einem  an  fichfelbß,  folglich 
von  der  Verbindung  unabhängige  gewiffen  Sdtz  vei> 
hunden  werden.  Die  Wiffenfchaft  myjs  älfp  einen 
Grundfatz;  und  kann  nur  Einen  Grundfatz  haben.  — 
Die  Frage:  Ifl  Wiffenfchaft  fniigUch?  zerfällt  alfo  in 
die  Fragen:  Qjieht  es  an  fich  felbft  gewiffe  Sätzel  and; 
Giebt  3S  einen  nothwendigen  Zufamrnenhang  andere», 
an  fich  nidit  gewiffen  mit  dem  Ußwiffeu?    Die  Frage 
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aber:  Wie  ifl  Wiffenfchaft  mogUch?  enthält  die  Fra- 
gen: Wolier^^e  Gewifsheit  xies  Grundfatzes?  und: 
Woher  die  ^othwofkUgkeit  des  Zufammenhangg  der 
äbrigen  Sätze  mit,  ihm?  — ^  Nennt  man  das,  was  der 
Grundfatz  in  fleh  enthalt  ^  und  den  übrigen  Sätzen 
mittiieüty  den  innem  Geltalt;  die  Art  aber,  wie  er 
daffelbe  mittheiit,  die  innere  Form  der  Wiffenfchaft: 
fö  heifsen  die  zuletzt  aufgeftellten  Fragen:  Wie  ift 
der  Gehaltt  und  wie  ift  die  Form  der  Wiffenfchaft 
n;ipglich  ?  —  Der  Inbegriff  der  Kenirtniffe ,  durch, 
welche  diefe  Frage  beantwortet  würd^»  könnte  mit 
Recht  die  Wiffenfchaft  der  Wiffenfchaft  ^  oder  noch 
paffender ,  die  Wißenfchaftstehre  heifsen.  —  Soll  un- 
ferWiffcn  einen  Cmmd  in  fich  felber^  d.h.  einen  Grund 
haben ,  der  fich  felbet  wiffen  läfst:  fo  mufs  -jene  Frage 
bfeantwortlich,  folglich  die  Wiffenfcljaftslefare  mög- 
lich feyn.  0  6  fie  aber  beantwortlich  fey ,  läfst  fich 
nicht  vor  der  wirklichen  Beantwortung  wiffen.  Nur 
das  ift  gewifs ,  dafs  unfer  wiffenfchaftliches  Wiffen  fo 
lauge  prob{tfma((/cAr  ift  und  bleiben  mufs,  foJaugeeir 
keine  wirkliche  Wiffenfcliaft  der  Wiffenfchaft  giebt.  — - 
Die  Idee  einer  folchen  Wiffenfchaft  hat  der  philafp-^ 
phirenden  Vernunft  von  jeher  mehr  oder  weniger  He-, 
ftimmt  vorgSTchwebt ,  in  wieferne  fie  nach  wiffen^ 
fchaftlicher  Gewifsheit  ftrebte.  Mit  der  durchgängig 
gen  Beftimmthelt,  und  der  wirklithen  Ausfuhrung. 
diefeir  Idee,  hört  jenes  blofse  Streben  auf ^  und  es; 
tritt  wirkliche  Wiffenfchaft  an  die  Stelle  deffelben: 

5.  II.  Entwicklung  des  aufgeftelUen  Begriffes.  AU 
die  Wiffenfchaft  der  Wiffenfchaft  hat  die  Wiffen- 
fchaftslehre  i)  die  Möglichkeit  der  Grundfätze  über^^ 
hanpt  zu  begründen ,  und  Uabey  zu  zeigen ,  was  Ge- 
wifsheit  fey;  ob^wie^ wodurch  und  in  wiefeme^  diefelbe^ 
ftatt  finde;  2)  die  befonderen  Grundiatze  aUer  mögli^.- 
chen  Wiffenfchaften ,  die  in  denfelben  unerweislick 
find  und  feyn  muffen»  zu  erweifen;  5)  die Befchäffen^ 
keit  und  Q&Uigkeit  der  fyftematifchen  ^Form  für  aüe 
W^iffenfchaften  zu  bellimmen.  —  Uni  diefes  leiftea 
zu  können,  und  nmfelbß  Wiffenfchaft  zu  feyn,  mufs  * 
fie  felbft  einen  Grundfatz  haben,  der  weder  in  ihr 
noch  in  irgend  einer  andern  Wiffenfchaft  erweislich, 
der  alfo  fchlechterdiugs  keines  Beweises  fähig  und 
bedürftig  feyn  darf.  Er  mufs. alles  andere  Wiffen 
begründen ,.  und  durch  kein  anderes  begründet  feyn. 
Er  ift  der  Satz  des  Wiffens.  —  Soll  diefer  Gf  ondiatÄ 
unmittelbaf  durch  fleh  felbft  gewifs  feyn:  fo  mufs 
das  9  wovon  er  behauptet,  und  daSj  was  er  behauptet» 
durch  fich  felbft  unzertrennlich  vereinigt  feyn.^  Sein  Gf* 
halt  mufs  fich  aus  feiner  Form,  und  feine  Form  mufs 
fich  aus  feinem  Gehalt  ergeben ;  diefer  einzig  auf  jene 
und  umgekehrt  paffen,  da^  heifst,  er  muk  fclUecht- 
F  Wm 
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hin  durch  fich  fiibfl  htßmmt  feijn.  —  Gäbe  es  aufser 
dl^emliüch  üitdere  Grundfätze  der  W.  L.{  f0  könn- 
iBif  diefclb^u  4UiT"rdatw  9  das  heifst ,  entweder  nur 
üeii\ Gehalt^  oder  nur  der  Form  nach  durch  fichjflbflf 
und  alfo  entweder  dein  Gehalt  ^  oder  der  Form  nach 
durch  jenen.  Erflen  beftimint  feyu.  —  .  Die  W.  L. 
kann  alfo  nur  drey  Qrundfätze  haben ,  worunter  der 
Erfi»  d^m  Gehalt  und  der  Form ,  ^er  Zwtyte  ledt^ich 
der  Form,  der  Drt«e  lediglich  .dem  G^/ia/^  nach  durch 
fleh  ftlbft  hefthnmt  Tind.  Alle  übrigen  inüffeü-  der 
Materie  und  der'  Form  nuch  durch  den  Erßeti  be- 
ftimmt  feyti.  *—  Giebt  es  keinen  fchlechthia  uabe«- 
diiigten  Grundsatz:  fo  giebt  es  auch  kein  iififni^tel6a- 
^es  WiiTen;  das  Wiflen  hat  keinen  GruHdf  der  fich 
wijfen  läfsX;  und ,  es  ift  nicht  als  ein  Einiges^  zusam- 
menhängende^, Wiflfen  mögH<:h.  Giebt  es  aber  einen 
Satz,  der^  darum  die  innereik  Bedingungen  eines  fol- 
«hen  Grundfatzes  in  fich  hat,  weil* er  fein /cÄt«c/if/tin 
durch ßoh^fetbß  beftinvmter S^itz  ift:  fo  mufs  der  Verjuch 
geitiacht  werden ,  ob  fich  ftUes ,  was  wir  zu  wiffen 
glau1)eh,  auf  ihn  zuruckfutiren  läfst.  Gelingt  es;  fo 
hat  er  auchdie  of*/>w^  Bedingungen;  und  die  Mög- 
lichkeit der  WiiTeufchaft  ift  durch  ihre  Wirklichkeit 
«rwiefen. 

5-^^^'  Erörterung  des  'Begriffes  der'  W.  L.  Die 
•Wijfenfchaftliche  Erörterung  eines  Begriffes  ift  die  be- 
4ftimmte  Angabe  Aer  Stelle  4  die  derfelbe  im  Syßeme 
des  menfchlichen  Wififens  einnimmt^  Da  di«  Begriffe 
♦aller  Wiffenfchafteu  ihre  Stelle  erft  durch  die  W.  L. 
•erhalten  follen :  fo  k^nA  der  Begriff  der  W.  L.  Jelhft 
,Äiüe  SteUe  keineswegs  in  dem  Syfteme  derfelben; 
«r  kann  fie  nicht  unter  ihnen ,  und  nicht  neben  ihnen, 
fondern  er  mufs  fie  über  ihnen  haben.  Die  Erörte- 
rung diefes  Begriffes'  ift  alfo  die  Angabe  des  Verhält* 
Riffes   der  IV.  L.   zu   den  übrigen  IViJfenfchaften. 


Sie  hat  zn  zeigen:  (A)  in  wieferne  aie  W.  L.  alte 
tibrigeö  Wifrenfehaften  b^gruW^;  (B)  in  wieferne  fie 
dem  InhaXft  nach  von  denfelben  verfchieden  fey;  (C) 
in  wieferne  fie  von  der  Logik  verfchieden  fey;  (D) 
in  wieferne  fie  'fich  als  JViffenJchaft  zu  ihrem  eigenen 
^egenfland  verhalte.  —    ^ 

(A)  Die  W.L.  begründet  alle  übrigen  Wffcnfcbaf- 
tctt ;  tvenn  ihr  eigener  Grundfatz  der  einzig  vtögliclie, 
und  wenn  derfelbe  durch  die  W.  L.  erjchöpft  ift.     Das 
Letztere  9  oder  die  Votlfländigkeit  des  auf  den  Grund- 
fttz, gebauten Syftems,  wird  daran  erkannt,  dafs  der 
Grundfatz  auf  alle  «brigen  Sätze  führte   und  alle  auf 
ihn  ftkrüciführen ;  dafs  alfo  das  .Syftem  i)  keinen  Satz 
ctithält,  der  falfch  wäre,  wenn  der  Grundfatz  wahr, 
und  der  wahr  wäre,  wenn,  jener  falfch  ift ;  2)  dafs  es 
weiter  keinenSztz  enthalten  kann,  folglich  derGrund- 
isftz  felbft  wieder  zum  Refultat  des  Syftemes  wird, 
fi#H«»rf/?em  und  Schkifsfiein  zugleich  ift ,   und  das  Sy- 
^^min  fich  feibß  zurückkehrt.  —  Dafs  aber  der  Grundfatz 
"^T Einzig  mögliche  fey,  läfst  fich  freylich  nicht  unab*- 
^g  von  ihnfitbft  beweifen,  oder  er  könnt«  nicht 
^Meclithin  Erfie  feyn.    Aber  aus  ihm  lafst  fich  be- 
^n  ,  dafs  nur  ein  Einziges^  allbef äffendes,  Syftem 
V'iffens  möglich  ift.    Die  Behauptungen : .  Es  ift 
ii  Syftextt  äie$  -WifiisfliS'iDögliciu  «Üb  gitbt  ea 
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einen  fchlechthin  erftcn  Grundfatz  —  und :  Es  giebt 
.einen  folchen  Gcundfiitz,  alCo'ift-nnrEmSyftein  mög- 
lich — »  drehen  floh  -jn  einem  Zirkel y    de&.abcr  kein 
fehlerhafter  9   fondern  vielmehr  Bedingung  der  Gründ- 
lichkeit des  menfchlichen  Wiffens  ift, 

(B)  -Die  Grenzbeftimmung  zwifchen    der  W.  L. 

•  und  den  übrigen  Willeafchaften  kann  und  darf  hier 
nrnt^it^p^th^tifek  gegeben  werden.      Gefetzt- alfo :  der 
Inhalt  der  W.  L.  beftünde  aus   den  fchlechthin  noth-- 
wendigen ,  durch  fiCh  ßlbft  beftiinmten  Handlungen  des 
menfchlichen  Geiftes ,  die  eben  darum  nur  durch  ab- 
foUite  Fretfheit  9  öder  das  Vermögen  der  abfotuten  Be- 
ßimmun^,  aufgeftellt  werden,  und  keinen  andern  Er- 
klärutigsgrund  als  diefen  haben  können:  —  .fo  wür- 
de der  Inhalt  jeder  andern ,   befonderu  Wiffenfchaft, 
von  der  W.  L,  dadurch  ausgefchloffen ,  und. zum  In- 
halt der  beföndern  *Wiffenfchaften  dadurch  qualificirt 
werden,  dafs  er  etwas  wäre,  das  die  W.L,  nicht  als 
nöthwendig  beftimmt/  fondern  freff  gelaffen  hat,  was 
«iaher  erft  in  der  befonderen  Wiffeufcha«  ,  und  durch 
diefelbe,  und  zwar  nur  dadurch  btflimnit  werden  foll, 
dafs  der  Grundfatz  der  befondern  Wiffenfchaft  jenes  in 
der  W.  L.  freygelaffene ,  mit  etwas  in  derfelben  als 
fiothwendig  aufgeftellteu  verbindet  ^  und  fo  das  Uube- 
ftimmte  beftimmt.      In  jeder  befonderen  Wiffenfchaft 
würde  alfo  das  Fre^s  (daffetbe  fey  nun  das  Tch  —  oder 
ein  davov  unabhängi^s  Nicht  -  ich)  4uf  ch  das  abfoht- 
nothwendige  beftimmt ,'  währertd  in  der  W.  L.  das  ab- 
folutnothwei^dige  durch  Freyheitbeftin|rat,  d.  h.  da« 

^lediglich  ik^rchfich  felbß  beßimmte, za£ge&ellt  wäre, — 
Weil  die.  W.  L.  nichts  als  das  fchlechthin  ^  folglich  in 
jeder,  und  daher  auch  in  der  quantitativen-RückBchtf 
durch  fich  felbß  beßimmte  enthält:  fo  ift  ihr  Inhalt  auch 
fäner Qfiantität  nach  aiothwendig  begrenzt,  folglich 
erfchöpft;  während  die  übrigen  Wiffenfc haften,  eben 
darum,  dafs  üe  das  Frey e 9  ff»  und  aufser  Uns,  un- 
ter feinen  Beftimmungen  aufftellen,  einen,  nie  abfo- 
lut  zu  begreuzßiiden,  folglich  wnerfchöp fliehen  Wir- 
kmigskreis  haben.*  ;.Die.  PerfectibOität  des  menfchli- 
chen Geiftes  wird  alfo  durch  die  W.  L.  nicht  in  Aö- 
fpruch  genommen ,  foudeni  vielmehr  aufser  Zwei- 
fisl  gefetzt 

(C)  Die  Logik  hat  dte  blofse  Form  der  Wiffen^ 
fchaften  abgefopdert  von  allem  Gehalt ,  die  W*  L.  hin- 
gegen hat  Geheilt  und  ForHi  derfelben  in  ihrer  unzer- 
trennlichen Vereinigung  aufzuftellea.  Die  Logik  be^ 
grüiwiet  daher  nicht  d^e  W.  L. ,  fondern  wird  durd 
fie  begründet;  indem  in  der  h»tztern  gezeigt  wird, 
dafs  die  Formen  des  Denkens ,  die  die  erße  aufftellt, 
wirkliche  Formen  eines  gewiffen  Gehaltes  find.  —  Die 
Wiffenfirtiaftslehre  ift  nur  als  Wijjhifchaft^^  «her  kei- 
neswegs ihrem  Inhalt  nach,  die  Logik  aber  in  beiden 
Rückfiichteu,  durch  einen  b\6£s  künßlichen  Vernunft- 
g;ebrauch  möglich,.  — r-  Der  Inhalt  der W.  L.  ift  Na- 
türanlage  ,  der  Logik  aber  Kunfiproduct  des  jnenfch- 
lichen  Geiftes. 

(D)  Die  W.  L.  hat  ^as  Syftem  der  nothwenäigen 
Handlungen' des  Geiftes  aufzuftellen,  die  an  fich  kei- 
neswegs nöthwendig  als  von  einander  abg'efondert, 
r4aM  und  unvtrmifcht  zum  Bewufstfeyu  gelangen ;  fon^ 
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dern  mir  /ÄirrS  JFrwjÄftt,^  Törmlttelft  der  Reflexion 
üiid  Ä|>ftracrioii-,  zum  Objecto  ^n^s  hejltiindwm  fl»* 
wujsißiffis  werden  köoDen,'—'  Diefes  Gefchüft  kann 
der  Freyheit  nur  dmydi  Ferfuche^  and  ituf  attmähUch 
gelingen.  Es  kann  fclbft  nur  nach  den  Gefet^nvoT" 
gehen,  die  in  den,  durch  dalTelbe  erfl  bekannt  wer* 
denden,  nöthwendigM  Handlange^  des  Geiiles  He* 
gen;  und  es  mufs  erft  hinterher,  tiacbdem  4a^  Ge- 
fchäft  vorüber  ift,  (ich  zeigen  laiteu^'ob  jeiie Gefetae 
dabey  beobachtet  find  oder  nicht«  Es  läifst  fidi-alfo 
wiffen,  dafs  es  nickt  gttungen  ifl\  wenn  fich  bcy  der 
Vergleicbung  ein  IViderfpruch  findet.-  Allein  nndet 
lieh  keiner;  fo  ill  diefes  noch  j««  Beweis;  dafs  das 
Gefchäft  gelungen  fey.*  HieUebefreinßiwim'ung  köntiie 
ficlr  allenjfalls  auch  auf  eine  doppelte  Unrichtigteii 
gründen.  Dafs  es  gelungen  fey,  kann  alfa  immer  nur 
waltrfckeinUch  fetj%i.  '-^  Ift  die  W:  L.  erhe  getfoffem 
Darftellurig  der  riothwendigen  Handiiitigisn  d«s  Ge{* 
ftes :  fo  ifk  iTe  felber  fchtechthin  giu^fs  ,■  und  infalUbd: 
Aber  dafs  fie  eine  folche  Darftellung  ift,  läfstiich 
keineswegs  ftreng  beweifen.  *  Der  Philofoph''ift  nicht 
GeJetzgebeTi  fondern  nnt  pragmattfcberGefchichtfckrei' 
her  des  menfchlictien  Geiftes.  —  Endlich,  wenn 
auch  eine  altgemetn^elMide  W.  L.  aufgeftelk  werden 
folke,  wird  die  philofophirende,ür^A«75Äya/t  an  der 
fortdauernden  PerfectibiliÄt  der  iDarßellaing  immer 
noch  zu  arbeiten  haben.  ' 

Die  hypöthetifche  Eintheilung  d§r  Wi  L.  iii  Ihre^ 
theoretifchen  und  praktifchen  Theil  ift  keines  Auszugs 
fähig,  Sie  ift»  dem  Rec.  erft  durch  daß  Studium  der 
W.  L.  felbft  verftändlich  geworden;  und  er  glaubt, 
dafs  fie  dasL  Verftebeö  derfelben  bcy  vielen  liie^r  ge- 
hindert als  befördert  habe.  .       ► 

Wir  kehren  wieddr  zuunferem  Stamdpimkte  4es 
ünterfchiedes  zwifchcu  der  kritifchen  und  der  reifuvif- 
Jenfcfiafttichen  Philofophie  zurück ,  um  von  demfelben 
aus  den  Eingang  in  die  Wiffenjchäfülehfe  oufzu- 
Tucben.      ^  '  '     ,  • 

Die  Ueberzeügungen  des  blofs  fialfifUc/M«.  Ver- 
nunffgebrauchff  fetzen  das  SetbftbemCfstfeyn^mxd  die 
Erfahrung  a]s  Tliatfachen  voraus-;    und  laften.  daher 
^ieMogtlchk^t  diefer  Tliatfachen,  (die  bey  jenem  Ver- 
nunftgebrauch.aus. der  blofsen  "Wirklichkeit  gefchlof- 
fen  wird)  unbeflmmt.      Der  philofophifche  Vern'unft- 
gebrauch  foll  die  bcßimmte  Moglickkeit  auffteHen.  und 
die  durch  die  Vnbefiimntheit  im  Denken  jeher  Tbat- 
lächeu  entfiandencn  Mawg-rfuud  Fe//fc>''  in.  den  natüp; 
iichen  Ueberzeugungen  aufheben.      Die  kriiifcke  Phi- 
lofophie ,    welche  ebenfalls  jene  ThatAacheu  vüraus- 
Jetzt t  und  die  urfpriinglichen  und  natürlichen  Begrifft 
von  denfelben  blofs  entwickelt,  ftelU  daher  auch  nur 
die  togifch  beflimmte  MögUcbkeit^    oder  das  deutlicJte 
Bewufstfeyn   des   beßiwmten   Inhalts  jener  Thatfachen 
auf;  und  diefe  Philofophie  ift  eben  darum,   z-^ar  ein 
10  feiner  Forw  gereinigtes  und  ergänztes^    aber  kain 
feinem  Inhalt  nach  ret«^^  Wiflen.    J^ie  rtinwiffen- 
JchaftlicJie  Philofophie  ift  nur  in  Xofernje  möglich ,  als 
fie  die,  von  jenen  Thatfachen  und  den  natüylichen Be- 
griffen derfelben  fchlechtkin  nnahhcm^ige  •«-  folgUcIl 
durch  Sich  felbjt  beftimmte  Möglichkeit  derfelben 
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feftfetzt.  'Sie  kann  diefea  -nrn  clnrcii  eineit  Verjiunft- 
gefairaucfa  leiften,  der  vOn  de«  Thatfachen,  auf  welche 
der  natürUche  als  folcber  jimaufhörlich  reßectiren  mufs, 
gänzlieh  abßrahirt,  und  der  eben  darum  nur  ein 
küHftUcher  feyu  künn.  So  lange  diefes  Jbßrahiren 
nicht  völUg  gelungen  ift:  fo  lange  die  philofophiren- 
de  Vernunft  fich  felbft  unbewufst,  dasjenige  voraiu^ 
fetzte  was  fie  erft  durch  ihr  Wiffen  aufRuftellen 
wahnt;  fo  lange-fie  dasjenige,  was  fie  ableiten  fol], 
unvermerkt  ,d^  Ableitung  zum  Grunde  legt;  folg- 
lich cmpirifches  Wiilen  für  reine»  anfieht ;  fo  lange 
ift  fie  dpg'ma^iciftifch  und  i^ir  WüTesL  ift  weder 
ein  empirifches  noch  ei«  reine fy  weder  ein  natürliches 
noch  künftliehes,  fondern  ein  eingebildetes  und  verküP' 
ßdtes  Wiffen.     .  ,      . 

Das  s^nm  reinen  Wiffen  fchlechthin  nothwendig« 
Abftcahiren  von  allen  Thatfachen^  als  folchen»  ift 
nur  als  ein  befonderer  Act  der  Freyheit  denkbar» 
durch  den  düe  Vernunft  von  der  Bedingung  il^rey 
blofs  uatörlicheu  Gebrauchet  befreyt,  und  als  greine 
Vernunft  couftituirt  wird.  Der ,  reinwiffmfchaftliche 
Vernuuftgebrauch  ift  alfo  nur  durch  Freyheit  möglich. 
Seine  Ueberzeugunged  rnüiTen  nur  durch  fie  hervor- 
gebracht werden  köanen.  *  Das  reine  Wiffen^  oder  die 
durch^ftchrßlbft  wahre  Gewifsheit  und  gewiffe  Wahr- 
lieit,  Ift'  nur  ais  Endzweck  deukbar»  und  müfs  eben 
Aäftim  felbft  nur  ein  blofses  Handeln  feyn.  (.Die  Ue- 
berzeugungen  des  blofs  «a^urticAeM  Veruunftgebrauchs 
find  kein  blofses  Ha^tdein;  fie  werden  zu  den  Hand- 
kmgen  des  Wiüehs  voratlsgefetzt ,  und  find  als  hlofse 
Mittel  d^felbctt  denkbar«)  Die  durch  fich  felbj^  be- 
ftivmnte  Möglichkeit  f  die  .das  Object  der  reinwiffen- 
fchaftlicheurPhilofdphie  feyn  ,  und  lediglich  durch 
freyen  V,eniunftgeb rauch  aufgeftellt  werden  fgll^  kann 
nur  diefvr  Vem-miftgebrauch  fdbft  in  feinen  fchlechlMn 
nothwendigen  Handlijkngsweifen  feyn.  Beym  Aufftel- 
Icn  der  durch  fich  felbft  beftimmteu  Möglichkeit 
durch  freyen  Vernunftgebrauch*  find  Freyhek  und  bUh 
Jse  Vemtifift  dsLsl^TZuchende  und  Gebrauchte  zugleich, 
erheben  "ßcli  feVbft  zum  Objecte  emes  befondern  Be- 
wufstfeyns,  und  machen* das  durc/z  fidi  f^^ft  Geunffe 
aus.  Durch  fich  felbft  beftimmte  Möglichkett 
lafst  fich  nur  als  Vereinigung  der  Freyheit  mit  der 
"Nothwendi^keü^:  und  *diefe  nur  in-feferae  denken, 
als  die  Nothwendigkeit* durch  JFV«;Ä«t  bedingte  ange- 
nommen wirdJ  -  Keine  Vernunft^  ift^  \wie  aus  der 
Kantifchen. Kritik  derfelben  erhellet,  abfoUite^  aber 
nothweridige^  SeUffltJiätigkeiL  .  Die  Ffeijheit  \Sl  Ver- 
nunft ^  in  wieferne  ihre  Handlungsweife '6e^«>Ä»«i, 
und-  Vernunft  ift  Freyheit .  in  wieferne  ihre  Ho^id- 
lungs weife  durch  fich  fetbfl.  beftimmtiü.  Die  durch  licfc 
fetbfi  befiimmte  Möglichkeit  anfileWen ,  heifst  alfo  die 
Functionen  der  iich  felbft  durch  fi^h  felbft  beftiin- 
inenden  Freyheit,  oder  die  fchlechthin  nothwcndi-' 
gen  Handlungen  der  blofsen  Vernunft  augeben.  Diefe 
Handlungen  können  nur  in  foferne  vollftändig  ent- 
deckt und  aufgeftelU  werden,  und  das  Object  ,einQr 
in  fich  felbft  vollendeten  Wiffen fcliaft  (der*Wiffen- 
jtichaftölehrc)  ausmachen,  in  wiefernc  Eine  unter  ih- 
nen enthalten  iftj^ welche  vca  Alleü  übrigen  vorausge- 
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fetzt  wird,    und  alle  übrigen  yoraosTeüt,   folglich 
zugleich  die  Erße  und   die  Letzte  9    Gnmdfiein.  und 
Schliifsflein  des  Syftemes  ift.     In  wieferne  fie  keine 
andere  vorausfetzt ,  mufs  fie  durch  blofse  Freiheit  ge- 
fetzt werden;    in  wieferne  fie  alle  äbri^cn  voraus* 
fetzt,  mufs  nichts  als  die  blofse Treyheit  durch  fie^e* 
fetzt  werden.     In  der  Erflen  Rückficht  uuifs  fie  die 
Freyheit  aiifftellen ,  in  wieferne  fie  ßch  fetbfl  als  Be- 
dingung der  Selbftbeftimmung;  in  d^r  zweyten  Rück- 
ficht  abermal  die  Freyheit,  aber  iii  wieferne  fie  die 
[Selbßbeßimmung  al#Bedinguug  vorausfetztl     Um  fich 
die    aus-  der   Freyheit  hervorgehende  Selbftbeftim- 
mung  mit  Beftimmtheit  dienken  zu  können :  mufs  man 
fich  erftens  die  btofse  Vreyhmt^  zweitens  das  blofse  Ge- 
gentJieil  derfelben  ,    drittens  die    Vereinigung  beider 
0nrch  Freyheit  denken.    Die  blofse  Frejheit ,  iu  deren 
Begriff  von  aller  Beßimmung  abftrabirt  werden  mufs^ 
läfst  fich  nur  als  blofses  Setzen  durch  fich  felbet^  durch 
hlofses  Setzen;  das  Gegentheil  davon  nur  als  blofses 
Entgegenfetzen,  ebenfalls  durch  fich  felber,  d.  h.  dttrcft 
blofses  Entgegenfetzen  denken.     Die  Tugend  würde 
durch    ihr   blofses  Gegentheil  aufgehoben    werden» 
wenn  fie  nicht  fich  felbft  und  daJTelbe  fchlechthiu» 
d.  h.  durch  fich  felbft  vtreinigte  und  durch  diefen  Act 
fich  felbft  fowohl  als  ihr  Gegentheil  befchränkie.     Sie 
fetzt  fich  dajfelbe  nur  in  foferne  entgegen  als  fie  fich 
felbft  vorausfetzt ,   und  fetzt  demielben  fich  feibß  iii 
foferne  entgegen,  in  wieferne  fie  es  vorausfetzt.  Aus 
diefer  Vereimguug  des  fich  entgegengefetzten  Unbe" 
flir/vmten  (Abfoluten)  geht   die  Beßimmung  ^    und  ia 
wieferne  die  Vereinigung  durch  Freyheit  gefchleht, — 
die  Selbßbeßimmung  hervor. 

(pie  Fortsetzung  folgQ 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

LEi?s&iG,b  .  Leo :  Schutgefangbuch  für  niedere  Staat-» 

und  Landfchulen  nebfl  einigen  Schulgebeten*    Hcv-^ 

ausgegeben  von  M.  Fr,  G.  Haan.  1S4S/  8-     (P^* 

(J  gr.  loExcinpl.  aRthlr.) 

Man  könnte  fich    nach  und   nach  wohl  mit  den 

vorhandnea  Sammlungen  neuer  Lieder   begnügen; 
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deiiii  itf  derThat  giebt  es  der  beffern  f©  viel,  dafs 
die  Wahl  nicht,  fchwer  werdeu  kann.     Indefs  hat  es 
doch  immer  fein  Gutes,  -wenn  nur  eine  Schule  nach 
der  andern  ein  beir<?res. Gefangbuch  erhält,  gefetzt 
auch ,  es  zeichnete  fich  nicht  vor  andern  aus.    Dies 
ift  hier  der  Fall.    Der  Vf.  hat  die  neuem  Sammlungen, 
aber  keine  fo  fehr  als  die  für  die  Leipziger  FreijfchuU 
beuutst.     Hätte  er  viele  Lieder,  welche  er  aus  die- 
fer abdrucken  li^efs,  in  ihrer  enften  Geßalt  gekannt, 
oder  aus  andern  Gcfangbücbern  als  gerade  diefem. 
genommen,  fp  würde  er  befler  gethan  haben.     Denn 
nun  find  eine  Menge  Verftüram^lungen ,   zwccklofer 
Abkürzungen ,   höohft  matte  und  kraftlofe  Veraude-, 
sangen,    deren  fich  der  Herausgeber  jenes  Gefang- 
buchs für  die  Frevfchule  fchuldig  gemacht,  auch  ia 
dieies  hinübergeflaffen.      Viele  Lieder  find  dadurch 
nichts  als  gereimte  moralifche. Betrachtungen  gewor- 
den.   Die  poetifche  Farbe  ift  fo  gut  als  ganz  wegge- 
wifcht.    Es  ift  eiiae  recht  gute  Sache  um  das  Liclit. 
Aber  Ale  Warme  ift  doch  auch  nicht  zu  verachten. 
Das  Lied  foll  die  Andacht  ««heben.    Bey  fo  manchem 
kalten  Vortrag  ift  dies  doppelt  uöthig.    Warum  denn 
fo  gefliifentlich  Geift  uud  Leben  aus  rcligiöfen  Gefan- 
gen vejrdf ängenj  uqd  Poefie  in  Pxofa  verwandeln  ? 


Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchienen : 

.  Halle,  in  der  Waifenhausbuchh. :  ^.  C,  Fabr€s 
kurzer  Abrifs  der  Geographie.  6te  verbeflTerte 
Aufl.  1797.  8-  (Ö  gn  .  (S.  d.  Rec.  A.L.Z.  i785« 
Nr.  304.) 

Ebend. ,  in  Ebenderfelb. %  ABC.  und  Lefebuch  für 
die  untern  Claffen  deutfcher  Schuten.  3te  Au£L 
1797-  8.  (2gr.) 

Ebend. ,  in  Ebenderf. :  ^,  G.  Hoffmanns  Unterricht 
von  natürUchen  Dingen^  Xlte  ganz  verbelTerte 
Auflage.  1797.  252  S.  .8-  (4  gr.)  (S.  d.  Rec, 
A.  L.  Z.  1794.  Nr.  37.} 


K  L  E4N  E    SC  H  R  I  F  T  E  N. 


SjiOBKScKliaTSViro.  SSiwathach^  b«  Mizl«r:  StatiflU 
fche  üehtrfich$  der  KönigL  Preufsifchen  Staaten ,  von  J.  D.  A. 
Hockt  Prof.  der  Kameralw.  zu  Erlangen.  17^*^.  —  Ein  Folio- 
t»o^en,  woriuf  in  Form  einer  Tabelle  die  Grölse,  die  Zahl  der 
ficiklc»,  Dörfer t  Aemter  und  Einwohner,  Ausfaat  und.  Acrnt^ 
der  Vi^h^iid,  d!e  HufenzahL,  die  Menge  der  Mühlen  vecfchie- 
denerArt,  die  Zahl  derTheer-,  Ziegel-  und  Kalkbrennereyen, 
der  Uamnurwerke  und  Giashiltten,  die  Anzahl  «der  Fabrikar- 
beiter,  der  Werth  aller  Fabrik waaren ,  die  Einkünfte  und  der 
Militaretat  in  dea  verTchiednen  Provinzen  des  oreuCsifchen 
Staats ,  wo  auch  nicht  immer  angegeben  wird  Cwir  finden  noch 
oinmal  fö  riel  leere  Stellen  als  Zahlen),  doch  angegeben  werden 
foÜ«    Pi«  O^währsmäooer  ^^  nicht  tufgefilbrt;  auch  fcheint 


der  Vf.  die  Angaben  ohne  vieles  Nachfuchjea,  und  ohne  genaue 
Prüfung  hingefetzir zu  haben,  -denn  ea  fehlen  manche,  die  er. 
üch  noch  hätte  verfcliaffen  können ,  und  von  vielen  fillt  es  fo- 
^leich  in  die  Augen ,  dafs  Ge  unrichtig  ßnd«  So  z.  B;  von 
Sudpreufsen,  wo  die  Zahlen  fich  auf  den  früher,  nicht  auf  den 
fpäter  erworbnen  Landerdiftrrkt  beziehen,  obgleich  der  Vf. 
^euoftpreufsen  freylich  ohne  ein  einziges  ausgefilUtes  Fach  mit 
aufführt t  von  vielen  Volkszahlen,  von  der  Angabe  der  £iii- 
kunfte»  des  MÜitaretats ,  der  nur  zu  ZjrossS  Mann  berccliMec 
wird  u.  f.  f.  Das  Filrilenthum  Ansbach  hat  nach  diefer  Tabelle 
54*Q.  M. , ^  17  Städte ,  28  Flecken,  no^  Dörfer  und  143*670 
Einwohner;  das  Fürßenthum  Bayreuth  73  Q«  M. »  ig  Städte, 
S6  Hecken«  aiTs  Dörfo  and  15999*  fiewokner. 
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PHILOSOPHIE^ 

l)  Weimar,  imlndiiftrie-Comtoir:  Ueber denBegfiff 
der  JViJfenJchaftsMvre  oder  der  Jogenawnien  Phüofo- 
phie , .  von  Johann  Qottlieb  Fichte  etc. 

9}  Leipzig  u.  Jena  ^  b.  Gabler:  Grundlage  der  ge- 
fammten  U'ijfenfchaftskkre  etc.  tqd  gPoÄaiM*  Go^#- 
K^6  Fic/iff  etc.  ^     - 

3)  Ebendafelbft  :  Grundrifs  des  Eigenthümlichen  der 
WiJlfenfchaftslehre  in  Rückßcht  at^  das  theoretifche 
Vermögen  etc.  von  ^oliann  Gotilieb  Fichte  etc 

4)  Ebehdafelbft:  Phihfophifches  Journal  einer  Ge^ 
fetlfchaft.deutfcher  GeUhrten.     Herausgegeben  roö 

foHann  Gottlieb  Fichte  und  Friedrich  ImmanttA 
Niethammer  etc. 

(FortfetzuHg  der  im  vorigen  Stück  (Agebrochenen  Recenfion.') 

Die  jfnfchauung ,  durch  welche  der  Begriff,  der 
Setbßbeßimtiiung  nrfprüuglich  reaUfirt  wird »  ift 
in  dem  blofs  natürlichen  Selbftbewufstfeyn!  enthalten» 
und  macht  in  Verbindung  mit  einer  andern  ihr  entge- 
genjgefetztenAnfchAUung  das  0^f/Vn  desBewurstfeyns. 
aus.  Sie  begeht  in  dem  Zurückgehen  in  fich  felher^ 
wodurch  das  Ich  als  folches  im  Selbfibefujafstfeifn  fich 
vom  Nicht' ich  unterfcbeidet.  Das'Ich  wird  fich  dabey 
nur  infoferne  zum -Objecte ,  inwieferne  es  fich ,  von 
einem  Andern,  das  für  daffelbc  btofs  Object  ift,  dem 
Nicht  -  ich,  unterfcheidet.  Das  Infich  zurückgehen  kömi^t 
hier  nur  infoierne  zvl  tlnembefondernBewufsifetfnf  in- 
wieferne es  von  einem,  mit  jenem  Zurückgehen  ver- 
bundenen, Stehenbleiben  heYXtL  nicht 'ich  uqterfchie- 
den  wird.  Das  natürliche  oelbftbewufstfeyn  ift  al?o, 
als  folches ,  empirifch  -  bedingt.  Der  Phitofoph  er- 
fiQhafft  fich  ein  empirifch' uAbedingtes 9  und  inioferqe 
auch  allein  reinwahres  9  aber  künfilicheSy  Selbftbewufst* 
(eyiF,  indem  er  fich  durcjti  Fretfheit  über  das  btofs  Na* 
türliche  erhebt;  und  er  thutdiefes,  indem. er,  veran- 
lafst  durch  das  ihm  eigenthümliche  5^ftfff  nach  dem 
Unmittetbargewiffen ,  über  das  btofs e  Zurückgehen 
unmittelbar  reflectirt,  folglich  von  demj,  im  na- 
türlichen Selbllbewufstfeyn  ,  die  Unterfcheidung  des 
Ichs  bedingenden^  NicJU  -  ich  fchlechthin  abflrahirt^  und 
lediglich  auf  das  (auch  in  jener  Unterfcheidung.  zu^* 
gleich  Unterfcheidende  und  Unterfchiedene)  Ich 
zurückfieht.  Dlefe  rieue  Reflexion  ift  felbft  ein  Zurück- 
gelmf  aber  kein  empirifch  bedingtes,  '  fo'ndern  da» 
Abfohlte*  In  ihr  und  Jurch  fie  wird  das  Ich  zu  dem, 
vom  Ausgehn  vom  Nicht  7  ich ,  unabhängigen ,  empi- 
rifch unbedingten ,  von  allem  blofs  gegebenen- durch 
J.  Ln  Z.  I79S*    Erfler  B»neL 
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fich  felbft  lofsgeriffencn,  reinem  Ich.  Mit  ihr  geht 
der  rein wrifeqfchaftliche,  d.h.  dasjenige  Vernunftger- 
brauch beym  Wiffen  an ,  der  von  der  blofsen  Freyheif 
abhangt,  und  der  da^.  Selbftbewufstfeyn  und  die  Er- 
fahrung nicht  vorausfetzt ,  fondern  die  durqfifichfelbß 
beßimmte  Möglichkeit  von  beiden  aufftellt. 

Jenes  ctbfolute  Zurückgehen  f  öder  das  reine  Ich, 
ift  als  Haniteng' abfolut/r^,  Üs  Uandlungsweife  ab- 
folut  niDthwendigf  und  beides  ift  an  demfelben  und 
durch  daffelbe  unzertrennlich  vereinigt.  An  fich  felbß 
ift  es  ein  IViffeUj  das  im  Handeln  9  und  ein  Handeln^ 
das  im  Wiffen  befteht ,  reines  Anfchauen;  —  es  ift  we- 
der ein  Benken  noch  ein  IVotten^  weder  ein  5«^» noch 
em  Werden^  fondern  dasjenige,  was fick felbft  durch 
fich  fetbß  diefem  Allem  zum  wunde  legt.  Durch  die- 
fes  reine  Ich  wird  das  rein  wiffenfchaftlicfie ,  das  phito- 
fophifche,  Wiffen  hervorgebracht  ^  ii?  dem  das  ahiolute 
Zurückgehen  fich  fetber  in  einem  befondem  Bewußt- 
feun  (dem  jSewufstfeyn  der  PlUlofoplien).  durch  fich 
fclber-fte/^iwfn^,  fich  durch  heftimmte  Begriffe  feiner 
felbft  bewufst  wird,  mit  einem  Worte,  fich  fetbß 
denkt.  Nur  in  diefem  fich  felbß  denken  des  reinen  Icfi 
findet  der  Philöfoph  nach  und  nach  die  durch  fich 
fetbß  beßimmU  Möglichkeit  des  Selbftbe\vufstfey«s  und 
der  Erfahrung.'  Um  fich  felbft  denken  zu  können^ 
und. zum  blofsen  Behuf  diefer  Denkbarkeit 9  mufs  das 
reine  Ich  durch  fich  felbft  und  in  in  fich  felbft  die 
freye  Handlung  des  abfoluten  Zurückgehens  voq  der 
nothwendigen  ^andtungsweife  unterfcheiden.  In  der 
letztern  Ruckflcht,  die,  weil  fie  das  Zurückgehen 
als  folches,  unmittelbar  betrifft 9  in  der  IViJfenfchaft 
des  reinen  Ichs  die  Erße  feyn  nufs ,  hat  das  reine  Ich 
dasjenige  im  Bewufstfeyn  zu  beftimmeu^  ohne  wel- 
ches fich  daffelbe  nicht  als  abfotutnöthwendiges  Zurück-, 
.g^hen  denken  könnte.  In  der  anderh  Rückficht  be-^ 
ftimmt  das  reine  Ich  alles  dasjenige  Im  Bewufstfeyq, 
ohne  welches  fich  daffelbe  nicht  ais  fretf  denken 
könnte. 

.  Soll  d9S  reine  Ich  ficb  felbft  in  derEigenfchaftdes 
abfolutery  Zurückegehens  als  durch  uch  felbft ,  äbfolut, 
und  folglich  durcn  blofse  Freyheit ,  nothvoendig  denv 
ken:  fo  mufs  es  (zum  Behuf  der  Denkbarkeit  der 
Noth wendigkeit  durch  Freyheit)  feine  blofse  Freiheit 
von  dem  Mofsen  Gegentheil  derfelben  unterfcheiden, 
undbeides fchUckthin Aarch  fich  felbft  als  folches,  ins 
Bewufstfeyn  fetzen.  Durch  diefe  beiden  Acte  nöthtget 
die  Freyheit  ilich  felbft  zu  einem  Dritten  9^  nämlich  der 
abfoluten  Beßimmung  ihrer  felbß  und  ihres  Geg^ntheiU 
durch  einander.  Diefer  Act  ift  der  gemetnfchaftUche 
aller  Selbflbeßimmung ,  inwieferne  er  die  beiden  Vori- 
geif,  durch  deren  Vereinigung  aUe  Selbftbeftimmung 
*  G         .  einzig 
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eiiuig  dciitfaar  ift ,  in  ficb  begreift.  Aber  es  ift  ein 
Irftmiieref  Avt  der S^mb^kimmilng,  tindzw^r  unter 
»Uen-  ckr  '^fie ,-  imvieferne  er  ieintn  andern  Act  der 
SelbßbefiifHfnung  vorausfetzt,  und  von  jedem  andern 
im  defiken  delTciDen  voratisgefetzt  ^ird.  Als  befonde- 
rer  Act  fchtiefst  er  die  beiden  vorigen  aus,  die  er  sbte 
aU  Act  der  Selbftbeftimmung  in  "fish  begreifen  folK 
Dadurrii' wird' der  Freybeh  ein  vierter  Act  nothwen- 
0igy  der  die  beiden  erften  mit  dem  dritten  infofeme 
Tereraiget^  als-fie  ans  denifelbeo  ausgefcMofftnwAren. 
War  der  Ausdruck  des  Dtitfen,  des  Satzes  der  B^ 
ßimmung :  das  Idf^  befliimnt  ficb  filbflund  das  laicht  -  ich 
durch  ^mmder:  fo  lantet  Aet  Vierte  t^  das  leb  beftimmt 
ficb  f^|b^,  inwiefem€  es  das  Nicbt-icb  befthnmt  und 
befllnimt  das  Nicht-icb,  inwltferne  es  ficb  felbft  be- 
ftimmt. .(Der- Satz  der  WechfelbeflinmungJ.  Diefer 
neue  Aet  »der  Freybeit  ift,  inwieferne  ef  mir  durch 
den  unmittelbar  vofhergegaugeneh  moglkfa  wurde, 
ebenfalls  ein  hefonderär  Act  j  der  die  beiden  erften 
nt^r  vermittelt  des  Dritten  m  ficb  begreift ,  und  f]0 
daber  wieder  infoferne  aas  lieb  ansfcktUfst.  Er  führt 
alfo  wieder  einen  andern ;  die  beiden  erften  mit  dem 
Vierten  veretnigenden  Act,  und  diefer  wieder,  einen 
Andern  herbey ,  bi?  der  Freyhcit  endlicb  derjenige 
Act  nothUJerrdig  wird,  der  die  beiden /cÄ/ircÄ^Am  aj/o- 
hiten-nrchl  bibfs  vorausfetzt,  und  fie  nur  in  einer  ^e^ 
ttjj(Jt»  Küclt ficht,  fcndcrn  fie  fchUchthinf  und  folg- 
lich dadurch  vereinrgt ,  dafs  er  den  Zweiften  fcttledithin 
ausfchliefst.  Es  ift  diefer  derjenige  Act ,  durch  wel- 
chen die  Fr«f  fiWt  vothwendig  in  ßch  felbfi  zurückgeht^ 
nothw endig  fch  felbft  als  blofse  Freifheit  fetzt ,  und 
dss^Stfßem  ihrer  fchlechthin  notbwendigen  Functio- 
nen dadurch  vollendet,  dafe  fie  ihren  etßen  Act  wie- 
der aufftellt.  Der  Act;  durch  ^en  die  Freybeit  ficb 
mothivendig  als  Frej'heit  fetzt ,  ift  der  letzte  mögliche 
«intcr  allen  befondefen  nothwendigeu  Acten  der  Frey- 
beit 9  wei!  die;  Freybeit  nach  ihm  keinen  Andern  als 
den  Erß en  (etzen  Kann,  durch  d^n  fie  üch  freu  als 
Frey lieit  fetzte-  Nennt  man  die  Acte  der  ficb  felbft 
.befiimroendeii,  imd  der  Hnndtuftgsweife  nach  noth- 
Wendig  handelnden  Freyhcit  Hafdlungen  der  reitfen 
VervCtifift;  ib  find  alle  diejenigen ,  My  denen  die 
>>e)hcit,  um  fich  felbft  zu  beftimmen,  msEni^eger^ 
fiefitzte  vorausfetzte y  Handlungen  der  theoretifchen 
VcFKirnft.  Nur  in*  dem  Acte  und  tiurch  denfelben^' 
Äirch  t<' eichen  fie  alles  entgegengefetztc  nothwendig 
ausfchliefst ,  ift  fie  praktifche  Vernunft^     - ' 

Airs  der  Gritnätage  der  gefaunnfen  IViffeufchafts- 
Mtre ,  •  und  dem  Grurtdriffe  des  Eigcnthümtichen  derfet- 
ben  in  Rückßchf  auf  das  theoretifche  Vermögen  ift  nicht 
nur  kein  Auszug  möglich ,  fondern-  auch  jede  aus 
dem  Zufammenhang  gcriflcne  Probe  der  ftrengunffen- 
JfcAirff/fcÄm  Ausführung  ihres  Inha'lts  würde  unver- 
ftändlfcb  feyir.  Wer  ßch  auf  die  Beurtbeilung  der 
toa^ftellitfig  vils  foTicber,  einlnflcn  wollte«  dürfte  nicht 
vergcflen ,  dafs  Ht.  F.  nicht  nur  „zunächft  für  feine 
Zuhörer  fchrieb,  wo  er  es  in  feiner  6ew&h  hatte, 
iisundlieb  fo  lange  zn erklären,  biserverßandenwar»* 
(S.  phH.  Journal  1707.  Erftes  Heft.  S.s)  fondern  auch,^ 
dafs  er  die  »n«i  fieniif  ü^iner  aludemifebeA  Vorkfiui-. 


gen  unternommene  und  beftbleubigte  Ausarbeitung 
nur  ali  Ifatidfchfift  ftlr  feine*  ZühÖiFer  drucken'  Hefe, 
llec»  bat^leicbwohrvdn  diefer  Eilfertfg'keic  keine  auf- 
fallenden  Spuren ,  aber  defto  mehrere  Veraulaflungen 
gefunden,  ein  bey  folchem  Tieffinue  in  der  Specuh- 
tion  vi'eUeidit  beyi^iälofes  Talent  äftbetifcher  Klar- 
heit und  Deutlichkeit  zu  bewundern.  Die  Dunkel- 
beiten,  mrt  denen  er  auch  beyns  wiederbohen-Lefen 
oft  und  viel  zu  nugen  hatte ,  find  ihm  aus  dem  Con- 
trafte  zwifchen  tler  vöUig  neum^det  Würenfchafts- 
lehre  eigen tbümlichien,  und  jedef  ihm  bekannten  und 
befonders  der  von  ihm  felbft  gewohnten  Weife  zn  pinilo' 
fopkiren,  um  fo  begreiflicuer  geworden,  da  fie  ihm 
nach  nnd  nacb  faft-  durchgängig  überwindlich  wur- 
den. Ob  ihm  die  wenigen  Stellen ,  bey  denen  dies 
nicht  der  F^tl  war ,  aiis  des  Verf affers  oder  aus  feiner 
rf^ifffen  Schuld  unverftändlich  geblieben  find ,  würde 
er  kaum  zu  entfcbeiden  wagen,  wenn  es  ficb  oucb 
der  Mühe  verlohnte. 

,Nur  fehr  wenigen  Lefem  der  Wiffenfcbaftslehre 
dürfte  durch  ihre  nufaere  Lage  die  Mufsr  vergönnt 
feyn,  welche  Rec.  dem  Studium  derfelben  widuien 
zu  können  das  Glück  batte.  Diefen  insbt^fondere  mufs 
die  neue  Darft^Uung  crwüufcbt  fcyn,  die  Hr.  F<#  im 
philofophffchen  ^oimtate  zu  gehca  ver^rocheui,  und 
zu  der  er  bereits  ztvfij  vcrfehiedene  Einlettungm^  ge- ' 
liefert  hat.  Beide  latfeii  durch  ihre  ganze  Befchaffcn- 
heit  keineswegs  zweifeln,  daß  jene  Darftellwng  den 
erften,,  als  Maiiufcript.  gedruckten ,  Vcrfuch  an  Fafs- 
lichkeit  übertreffen  werde.  Beide  fetzen  das  Eigen- 
thumtiche  der  Wifleufchaftslehre  aus  xwcy  verfchiede- 
nen  Staudpunkten  in  ein  fehr  befHedigendes  laicht, 
welches  felbft  noch  in  (dem  folgeitden^«5a;f!j^<f  ausder 
Erften ,  und  an  einigen  Hauptgedanken  aus  der  Ztvetf- 
ten  unfern  Lefern  aüffatleud  und  willkommen  feyn 
wFrd.  • 

Vtrfuch  einer  neuen  Barftetiüng  der  Wiffmfchaftp- - 
lehre  (Pfiil,  ^orrnal  V  B.  1  H.)  Einleitung,  g.  L  Eini- 
ge unferer  Yoritellungen  find  von  dem  Geftible  der 
rretjheit ,  andere-  von*  dem  Gefühle  der  Noiiiwendigkeit 
begleitet.  Phantajße  und  Wille  erfeheincn  uns  afs 
fi^etf. —  Ei  läfst  ficb  nicht  fragen:  warum  die  von 
der  Freybeit  abhängigen  Vorftellungen  gerade /o  be- 
itimmt  find  und  nicht  anders?  Aber.wobi;  welches 
ift  der  Grund  des  Syftcmcs  der  vom  Gefühl  der  Notb- 
wendigkeit  begleiteten  Vorftellungen ,  nnd  insbefon- 
dere  diefes  Gefühles  felbft  ?  —  Das  Syftem  der  vom 
Gefühl  der  Nothwendi^keit  begleiteten  Vorftellunge« 
n^nnt.raan  auch  die  Erfahrung  ^^  dietnnwf  fowohl  als 

die  äufsefe. Die  Wiffmfcftafty  welche  jene  Frage 

beantwoKef ,  betfst  Phitofophie.  Diefe  hat  alfo  den 
Grund  alier  Erfahrung  anzugeben.  —  [Der  hier  aufge- 
flellte  Begriff  von  Vhilofaphie  unterfcheidet  ficb  von 
of/eir  bisberigen  dadurch  ,  dafs  er  das  Gefaht  derFreij- 
heitvar  aus  fetzt.  Da  diefesGeföh!  vönrfenDe^gma- 
tikern  und  Skeptikern  für  TäufclHtng  erklärt  wird,  fo  * 
dürften  ficb  dicfelben ,  die  Erktfärung  der  Pbi4ofopbie» 
von  der  fie  um  das  übrige  diefer  Abhandlung  zu  ver^ 
ftehtn^  mit  dem  Vf.  ausgehen  müfl'en  ,  fcliwetlich  g<^ 
falkn  Mafien.  *  AUaia  v^mi  üe  bedenkea»  ^dais  fie  j^ 
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«es  GtBM  nnt  erft  iutth  tArrPhilofopbie  als  Täu- 
fchun^r  erkaünt  1  und  rfi^Erkecornifs  alfo  wofal  nicht 
fchcn  in  dem  GruitdbegrifF  ihrer  Philofophte  als  aus- 
gemacht  vorausgefetzt haben;  fo  durften  fiefichwohl 
entfchliefsen ,  von  derfelben  auch  zum  Vortheil  des 
Fichtlfcfaen  Begriils  von  Philofophie  zu  abftrahiren, 
und  ein  Gefühl ,  deifen  Wirklichkeit  (ie  ohnehin  nicht 
za  leugnen  begehren ,  hypothetifeh ,  und  nur  auf  fo 
lange  als  zuverläßig  anzunehmen «,  bis  fie  das  neue 
Syftem^  das  Ile  doch  einmal  kennen  und  beurtheilen: 
wollen ,  \^elches  lieh  aher  ohue  jene  Annahme  durch-: 
aus  nicht  verftehen  läfst>.verftai>den  haben.]    '$.  IL. 
Nach   einen  GruinL  frafren,  .heifst;     etwas  audereff 
auffuchen ,  aus  deflen  Beillmmthelt  fich  eiufchen  läfst, 
warum  das  Begründete  unter  den  mannichfaUigeu  Be- 
ftimmuugen ,   die  ihm  zukomipen  könnteii ,    gerade 
diefe  habe»  die  es  hat.    Der  Grund  raufs  alfazu  Fol* 
ge  feiner  Denkbarkeit  aufstr  dem  Begründeten  liegen, 
und  Gnknd  und  Begründetem  rnüifen  lieh  infoferne  ent- 
gegengefetzt feyn.  •—  Die  Philofophie  hat  den  Grund 
der  Effahimng  anzugeben.     Darum  mufs  alfo  ihr  Ob-' 
j€ci  amjser  aUer  E^ahrung  gelegen  9    und  Erfahrung 
kann  nicht  das  Object  der  Philofophie  feyn.     $.  lli.> 
Da6  Ding  beifst  dasjenige  in , der  Erfahrung,  was  un- 
abhängig von  unferer  Frey  hei  t  beflimmt  feyn,    und 
monack  ßchunfere  Freyhoit  im  Vorfletten  (bey  der  Er- 
kcnntulfs^  richtm  foll.  —  Uufere  Freylieit,  inwiefer- 
ne  fieiich  naeh^dem  Dinge  in  der  Erkeumnifs  richten 
foll ,  das  was  in  uns  das  Erkennende  ift ,   heifst  die 
Intelligenz. —   Die  Intelligenz  und  das 'Ding  find  in 
der  Erfahrung  unzertrennPich  verbunden.     Aber  wir 
können  durch  die  Fretfkeit  des  Denkens  von  Einern  vi>n 
keiden  abfirahireu ,  und  dadurch  abftrahiren  wir  ven 
der  ürfakrung  Jelbfi ,  und  erheben  uns  über  diefdbe.— 
Abftrahirt  man  vdu  dem  Dinge:   fo  behalt  man  die 
IntetUgenz  anficht  d.  h.  abftrahirt  von  dem  Verhält- 
nijfe  derfMen^znr  Erfahrung.  — ..  AbUradiirt  man  von 
der  Intelligenz:  fo  behäk  man  das  Ding mn fich ^  d.h* 
abilrahfrt  von  äera  VerhältnifTe  deifelben  zur  Erfah* 
rung. —  Die  IntelHgenz  ift,  wie  in  derWiffeufchafts- 
lehre  gezeigt  wird4    keineswegs   durch    blofse  Ab-, 
ftractiou  von  der  Erfahrung  hervorgebracht;  aber  da» 
Bavufstfeiin  derfelben  ift  durch  eine  dem .  Menfchen 
mtürkche  Abftractiou  bedingt.  —  In  dem  einem  Falle 
ift  die  InieUißenz  anfitk;   in  dem  andern  dasDm^  aw 
ficht  das  an^ev der  Erivahrung angenommene,  was  als 
£rÄ/aiwj^jgT««il  der  Erfahrung  gebraucht  wird.    Das 
effte  Verfahren  heifst  der  Ideatismus,;  diis2kweyted€r 
DogmaiisniHs.    .  Im-  Idealismus  ift  die  Erfahrung  ein. 
Product  der  Intelligenz ,  im  Dogmatismus  —  des  Din- 
ges an  fich.    Bey  einem  confequenten  Verfahren  im 
Philofopbiren  find  nur  dleje  zwetj  Syfteme  möglich» 
Alle   übrigen    find   durch    Inconfequenz   veranlafste 
Mifchungen  von  beiden.    [Rec.  glaubt  biet  bemerken 
aui  muffen,    dafs  Hr.  F.   die  Worte  Idealismus  und. 
DogMatismus  9 ,  das  eine  i»  einer  n*eiteren ,  das  andere 
in  etnerenifmf» Bedeutmig  gebraucht,  als  dieselbe  m 
jeder  bisherigem  Philofopliie  gehahl  babe»>  und  itnbea 
konnten.    £r  bedit^nt  fich  dadurch*  eioes  u»ftrcitigeÄ.. 
Rechtes.    Auch  ill  die  ihm  ^^gemhttsakbc Weife  die 


Begdffe  des  Idealisibtis  imd  Dogmatisflms^  zn  beftim- 
men  eine  nothwendige  Folge  des  höheren  Standpunktex 
feiner  Philofophie.    Bisher  ift  wecher  dem  Dog^natis- 
mus  noch  dem  Idealismus  diejenige  Abjtraction 
gelungen,  durchweiche  fichrdiefer  über  allen  Dogwa- 
tismus  hinaushebt  9   und   jeuer  allen  IdeaHsmus  aus- 
fchUefst,    Das  Wefen  des  bisherigen  Dogmatismus  bev 
fiand  darin ,  dafs  er  von  aUer  Erfahrung  abftrahir|  zü 
haben 'ff;a/m^e>    Während  er  eigentlich  von  der  Jle^^ 
ßexion  entweder  über  die  äu/We  oder  über   die  in- 
nere Erfahrung  ausging.    Daher  war  er  felbft  entwe- 
der idealifiifch »  oder  reaRßiJch ,  je  nachdem^  er  entw<^ 
der  dem  biofsen  Subjectc  der-  inneren,   oder  den  Oil^ 
jeden  der  äufsem  Erfahrung  den  Rang  de^  Unabhän- 
gigkeit von  aller  Erfahrung,  den  Charakter  desSeyt/ 
an  fich  beylegte.     Der  Kantif^be  Kriticismus  ift  d*^. 
durch,   dafs  er  auf,  die  Verden  in«efii'BeftandtheiIe: 
dei  Erfahrung  wechfeljeüig  reflectirt>  dem  GrundSehUit 
des  bisherigen  Dogmatismus  entgangen.      Er  zeigt^ 
dafs  und  inwiefexne  von  dem  Dinge  in  der  Erfah- 
rung die  Intelligenz ,   und  von  der  .Intelligenz  f'n  d^r 
Erfahrung  das  Ding  vorausgefetzt  werde,    und  dajs 
und  inmeferne  die  Erfahrung  durch   die  unzertceniv- 
liehe  Vereinigung  je^ier  beiden  Beftandtheile  möglich, 
fey.    Allein  eben  darum  ift  der  Kriticismus  auch  we- 
der felbft  mffenfckaft^noch  ii\  durch  ihn  felbft  Wif- 
fcufchaft  möglich.     Er  beweifet  die  von  ihm  aufge-, 
fteliten  Bedingungen  der  Erfahrung  lediglich  aus  der 
Müg4ichkeit  d^r  Erftihrung»   und  erktäri  die  letztere 
^  lediglich  aus  den  Erfteren.    Er  läist  es  uaentfchieden» 
oh  nicht  vernünftige  Wefen  anderer  Art  an  ganz  an- 
dere Bedingungea  gebunden  feyn  mögen»  ^s  die  dem 
menfchlichen    GeUie    gegeben    find.      Die   Fragen 
w^arum  uns  nur  dieje  und  keine  andere  Form  der  Er- 
fahrung möglich  fey,  wird  von  ihm  als  eine  ganz  he- 
deutuugslofe »    unbeaptwortliche  Frage    abgewiefe».. 
Seine  Erklärungen   und  Bewfife  drehen.,  ucb^»    mit 
einem  Worte!  in  demjenigen  Cirkel  herum,  der  für 
den  blofs  natürlichen  Vernunftgebraech.  ibeifi- fehler* 
hofter  ift«  .und  aus  welchen  man  nur  durch  eine  ab^ 
fichtliche  Jbßraction  T«n  aUer  Erfahrung,    heraustre* 
tcn  kann,    welche -mau  abfichtUch   und  fartdaurend. 
be^'m  Philofophiren/cf^Xcolfe»  mufs,  um  nicht  wieder, 
in  jenen Cirkel  zurück  zufallen.}    Im  jJ.IV.  wirdfebr . 
treßend  gezeigt :   da£s  das  Object  des  Dogmatismus^ 
das  Ding  an  fich ,  keineswegs  als  etwas  Reales ,  fon- 
dern nur  als  etwas  durch  blofse  Abßra^tion  hervoree-^ 
bra4:htes  im  Bewuistfeyn  vorkomme,  während  fich  &> 
Ich  an  fich  als  Object  eines  wirklichen  Bewu&tf(^yn»  . , 
auf  weifen  laiTe.    $.  V.  Der  Idealismus,  und  DogmatiS' 
mus  können  fich  einander  nicht  widerlegen^  Tveil  fie 
liber  das  Erße  Princif  ftreiten ,  und  keine  von  ihneu 
gemeinfchaftlich  anerkannte  Vorausfetzmig  haben.  — 
Nach  demDogmatismus  ift  alles^,  wa»  im  Bewu£stfeyn  , 
V4irkowimt,   Predncb  des  Dinges  anficht  die  Freyheit 
ift  it»  dieieni  Syfteme  eine  blofse  T^ufchung,  und  der    - 
coii//(}fiefUfDogmai:4ker  ift  noih wendig  MateriaUßund 
FataUjk  —  Nach  dem  Idealismus  ift  das  Ding  an  fich 
(weknes  aucU  i^lbft  tür  den  Dogmatik^r  mar  iSsErUä- 
tungsgyund  def  Erfahrung  Realitüt  habett  kajon)  eio 
G  2.  Unding, 
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Uoding^t  Til'^eü  er  emed  andern  Erktärungsgrnnd  für 

die  Erfahrung  hat  und  aufftelU* Da  diefe  beiden 

Syfteme  weder  nebeti  eiuander  beftehen.,  noch  einander, 
i}erdrängtn  können»   noch  auch  iich  in  ein  lEinziges 
zufanvmen  fctimelzen  laHen ;    fo  ift  entweder  nur  die 
fkeptifcbe  VerzickHeifiwng  auf  alle  Phiiofophie ,    oder 
nur  eine  Wahl  zwifchen  jenen  beiden  möglich»  bey 
der  man  nicht    durch    theoretifcke  Grunde,    fondern 
durch  ein  blofses  Interejfe^   beftimmt  werden  kann  -— 
Menfchen,    die  .Cell  nicht  zum  vollem  Gefühl  ihrer 
Freyheit  erhoben  habeiu  finden  jxc/j /tftoyi  nur  im  Vor- 
ßeUen  der  Dinge.     Sie  haben  nur  jenes  zerfireute, 
auf  den  Objecten  haftende  ^   und  nur  aus  der  Maunich- 
ftltigkeit  derfelben  zufammenzule£ende  Selbftbewufst- 
feyn.     Ihr  Bild  wird  ihnen  nur  durch  die  Dinge  aufser 
ihnen,    wie  durch  einen  Spiegel,    zurückgeworfen. 
Werden  ihnen  die  Dinge  entriflen ;  fo  geht  ihnen  mit 
denfelben  auch  ihr  Selbft  verloren^     Sie  find  alfo  aus 
mifsverftandener    SelbflerhaUung  —    Dx>gmatiker.  — 
Was  man  für  eine  Phiiofophie  wähle,  hängt  alfo  auch 
fehr  d^von  ab,  was  mau  für  ein  Menfch  ift;  und  die 
Freyheit  zeigt  fich  auch  hier  als  das  Princip  der  wak- 
'ren  Phiiofophie.  —  $.  VI.  Der  Dogmatismus  foll  und 
will  die  Vorfieltung  als  Product  'der  Dinge  an  fich  er- 
klärep.      Aber   dies  ^  ift    fchlechterdings    unmöglich« 
Laut  einem  unmittelbaren  Bewufstfeyn ,  da^  er  nicht 
a'bleugnen  kann ,   fieht   die  Intelligenz  als  folchi  fich 
felbfl  Stt.    In  der  unmittelbaren  Vereinigung  von  Seynp 
•  und  For^(?«(m  befteht  ihre  Na^tir.     Sie  ift  für  fich  felbft ; 
ift,    was  fie  ift„  für  fich  felbft,    und  ihwiefernc  fi^ 
für  fich  felbft  ift;    und  was  fie  nicht  für  fich  felbft  ift, 
ift  fie  nicht.    In  ihr  ift  eine  doppelte  Reihe  9    nämlich 
des  Senns  und  des  Zufehens^des  Realen  und  Idealen^ 
und  eben  die  Vereinigung  diefcr  doppeltem  Reibe  ift 
die  Intelligenz.  —  Für  die  Dinge  hingegen  giebt  es 
nur  die  einfache  Reihe  des  Seyns.     Was  fie  find,  find 
Re  nicht  für  fich  y  fondern /«r  die  Intelligenz.    Was. 
fie  hervorbringen,  bringen  fie  nicbt  in  fich,  fondern  * 
in  andern  Dingen,  hervor.    Eine  Vorßellung in  der 
Intelligenz  können  fie  nicht  hervorbringen,  weil  die* 
fe  kein  blofses  Ding  ift,    und  weil  alles,  ^was  in  ihr 
ift,   nur  infoferne  ift,   als  es  Von  ihr  gefehen  wird, 
und  nur  durch  fie  in  ihr  felber  ift.  —  Im  confequen- 
ten  Dogmatismus  ift   die  Intelligenz  wirklich   über- 
haupt kein  Ding,    fondern  nur  das  Product  mehrerer 
Dinge,   ungefähr  wie  der  Zui^mmenklang  mehrerer 
Saiten.     Aber  durch  die  Zufammeuwirkuug  mehrerer^ 
Dinge  entfieht  nichts  von  den  Dingen  abgefondertes, 
wenn  nicht  die  Intelligenz  hinzugedacht  wird, '  die 
die  Dinge  beobachtet.  -—  Alle  Einwirkung  ift  mecha* 
nifch ,   und  kann  nuf  zwifchen  zwey  blofseii  Dingen 
ftatt  finden.      Yfer  die   Vorftellunjp   beßimmt  denkte 
kann  fie  unmöglich  für  ein  Ding,   und  das  Vorft«Uen« 
de  für  ein  einer  Einwirkung  fähiges  Ding  halten.  ^^ 
$.  VII.   Der  Idealismus  erklärt  die  Befiimrr,ungen  des 
Bewufstfeyns  aus  dem  Handeln  der  Intelligenz.    Diefe 
ift  ihm  nurthätig,   und  abfolut^    durchaus  nicht  te^ 
dend,    weil  fie  feinem  Poftulate  zufolge  Erftes  und 
HbAies  ift,   dem  nichts  vorhergeht,  woraus  fich 
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ein  Leiden  erklären  liefse.  Ihr  Wefca  i{t  reines  Thun.  — 
Aus  dem  Handehi  diefcr  Intelligenz  foUen  beflimmte 
.VorfteUungen  abgeleitet  werden  ,  und  zwar  insbefoo- 
dere  die  von  einer  ohne  unfer  Zuthun  vorhandenen, 
im  Raum  befindlichen,  materiellen  IVeU.  Zu  diefem 
Behuf  mufs  das  Handeln  der  Intelligenz  ein  beflimm- 
ies,  und  da  die  Intelligeuz  der  höchfte  Erklärungs- 
grund ift,  ein  durch  fie  ßlbft ,  und  ihr  IVefen  beßimm- 
tes  Handeln  vorausgefetzt  werden.  —  Denkt  man  fich 
die  nothwendige  Weife  des  Handelns,  abgeföiidert  von 
dem  Handeln  felbft,  fo  heifst  fie  das  Gefetz  des  Han-^ 
delns.  Die  Intelligeuz  fühlt  beym  Gefühle,  der  Noth- 
wendigkeit  nichts  aufser  fich  felbft;  keinen  Eindruck 
von  Aufsen ,  fondern  nur  die  Schranken  ihres  eigenen 
Wefeus,  die  durch  die  Gefetze  ihres  Handelns ,  folg. 
lieh  durch  fie  felbfl  beßimmt  find*  —  Inwieferne  der 
Idealismus  diefe  einzig  vemunftmäfsige,  beftirarate, 
und  wirklich  erklärende  Vorausfetzung  von  den  Ge- 
fetzen  der  Intelligenz  macht,  infoferne  heifst  er  der 
Krüifche  und  Tranfcendentale.  Tranfcendent  würde 
derjenige  Idealismus  feyn ,  ^der  die  beftimmten  Vor- 
ftellungen  aus  freycn  und  unbeßimmten  Handlungen 
der  Intelligenz  ableitete.  -^ 

(Dl«  JFw^fetzung  folgte) 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Altona  ,  b.  d.  Verlagsgefellfchaft :  Die  Ufiüberwind' 
liehen.    Ein  Pendant  zum  Kettenirdger»     Von  Ga- 
,     .  briel  Stein.  Erßer  Theil.  1797.   146  S.  g. 

^  Hier  find  einige  Proben  der  Phrafeologie,  die  fich  aus 
diefem  Romane  fammeln  Jäfst :  Ein  H^rz ,  das  keine 
Kunft  verßümmelt  hat,  das  für  Gefühle  blüht,  die  etc. — 
wohUgße  Gefühle —  jede  Gefährde  ift  überftanden  — 
Worte  mit  Flammenzügen  in  feine  Bruß  fangen  —  ein 
kleiner  Cryftallenb^ch,  der  fchwatzend  verüberriefel- 
te— *►  Geb'alwungen  des  Kopfs  —  Feuer  in  Wünfche  bla- 
fen,  —  feiner  Tugend  das  letzte  Urtheil  machen  —  den 
Tag  in  Augenblicken  zubringen  —  ohne  Freundfcha'ft 
gedeiht  die  fchönfte  Liebe  zum  zögernden  Einerleu  — 
einen  mit  dem  Hafs  eines  Andern  -verföhnen  —  feineu 
Qedjtnk^en  triftiger  nacUiängen —  eine  Kabale  ungehin- 
dert  lußwandehalaffen. —  Einem  Schriftfteller,  der  fich 
fo  ausdrückt ,  kann  man  nichts  rathen ,  als  zuförderft 
diö  Sprache  zu  lernen,  in  welcher  er  fchreibt.  Bis 
diefes  gefchehen  ift,  kann  von  Zweckmäßigkeit  fei- 
ner Dichtung,  Kunft  der  Anlage  und  der  Ausführung, 
Kenntoifs  der  Charaktere  und  Gabe  fie  zu  fchildern, 
und  Gefühle  aus  Gefühlen  zu  entwickeln,  gär  nicht 
die  Rede  feya :  dies  find  Fpderungeu ,  für  die  der  Vf. 
bey  jenen  UnvoUko^minenheiten ,  noch  keinen  Sinn 
haben  kann,  und  wir  würden  daher  eine  fruchtlofe 
Muhe  anwenden ,  wenn  wir  diefen  Roman  ,*  (an  def- 
fen  Ende  der  Held  in  eine  geheime  Gefellfchaft  tritt, 
wahrfcheinlich  die  Unüberwitidlichen  des  Titels,  die 
bis'  dahin  nicht  vorkommen)  näher  zergliedern,  und 
dafs  er  felbft  nicht  eiamal  für  mlttebnäfsig  gelten  kön-r 
nej  zeigen  \follten« 
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Sonnahefids»    den  6.  §anuar  I/pS* 


PHILOSOPHIE. 

i)  Weimar  ,  im  Induftrie-Comtoir  .•   Ueber  den  Be- 

friff  der  IViJfenfchaftstehre  oder  der  fogenannten 
hilofophie ,  etc.  ron  Johann  Gottlieb  Fichte  etc. 

2)  Leifzio  U.Jena,  b^Qabler:  Grundlage  der  ge- 
Jammten  JViJfenfchaftskhr^,  etc.  ^^on  Johann  Gott- 
tieb  Fichte  etc. 

3)  Ebendafelbft :  Grundrifs  des  Ei^thUmUchen  der 
Wiffenfchaftstehre  in  Rikkfich^  a^  das  theoretifche 
Vermögen^  etc.  Ton  Johann  Gottlieb  Fichte  etc. 

4)  Ebendafelbft:  PliilqfoplHfches  Journal  einer  Ge- 
Seüjcliaft  deutjclier  Qelehrten.  Herausgegebea  von 
Sohann  QattUeb  FictUe  und  Friedrich  Immanuel 
Isiettuunmer  etc. 

(Fortfetzunf  der  Im  rorigen  Stück  ahgehrockenemRecenßom.) 

Für  den  Standpuql^t ,  den  die  t)hil9fophirende  Ver- 
nunft unmittelbar  vor  dfr  Winenfchaftslebre  ein- 
;iahm «  folglich  für  den  Kantifchen  KriticismuSs  haben 
die  Worte,  iritifcher,  iranfcendentaler ,  und  $ranfcen' 
denter  Idealismus  eine  ganz  andere  Bedeutung.  In 
derfelben  ift  der  transcendenJte  Idealisn^us.  dagmattfcht 
weil  und  in^wieferne  er  das  Vorjieüende  ^  das  er  doch 
nur  aus  der  inneren  Erfahruv^  kennt,  für  das  abfolut'^ , 
exifttrende^  das  Subfiftirende^.  apnlmmtf  Qnddie  Vor^ 
ftellungen  in  einem  abfoUsinothwendigent  Schlechthin 
fMerUärbaren^y  IJandeln  der  vorfietlenden  Subflanz  be« 
ftehen  läfst.  .  Derfelbe  Idealismus  ift  tranfcendenf,  weil 
und  in  wieferne  er  zwar  nicht  in  feinem Frtnc^ 9  wie 
er  foUte,  aber  wohl  in  feinem  KefüUate,  \9ie  er  nicht, 
^follte,  über  alte  Erfahrung  hinausgeht 9  und  10  derfel- 
ben alles  für  blofsen  Schein  erklärt,  was  er  feinem 
tingeblich  nothwendigen  VorfleUen  widerfprechend  fin- 
det. :  Der  Kriticismus  der»  in  feiner  t/ieoreft/cAc»  Grund- 
lage» von  dem  beftimmten^  aber  blofs  natürlichen^  Be- 
griffe  von  der  Erfahrung»  und  zwar  der  innern  und 
aufsern  übethaupt^  ausgeht,  tritt  zugleich  als  Idealis- 
mus und  Kecdismus  auf,  weil  und  in  wieferue  er  die 
gegenfeitige  Abhanmgkeit  des  Bewufstfeyns  der.  VorfteU  , 
tungen  in  uns ,  mm  des  Bewufstfeyns  der  Objecte  cSufser^ 
«itr  für  die  Möglichkeit  der  Erfahrung  fichtbar  macht* 
£r  ift  iranfcendentaler  Idealismus^  weil  und  in  wiefer- 
ne er  zeigt ,  dafs  dieForm  der  äufsem  Erfahrung^  fo- 
UJeit  fich  diefclbe  aus,  dem  befiimmten  Beeritte  der 
Erfahrung  ub^r^aup^  entwickeln  läfst,  an  fich  felbft 
in  innerlichen  Bedingungen  dfs  bloßen  Vorflelleuf  be- 
fiehe.  —  Er  ift  empirifcher  Realismus »  weil  und  ia 
Wieferne  er  zeigt ,  dals  das  Yorftellen  in  Rückficbt 
auf  die  objective  Realität  deffelbenäntfsere Empfindung 
A.  t.  Z.  179g.'  Erßer  Band. 


Torausfetze ,  welche  als  die  in  dem  Begriffe  der  'wnfsetH 
Erfahrung  enthaltene,  und  diefer  Erfahruijg  eigen- 
thvmliche,  materiale  Bedingung  fich  aus,  dem  blofsen 
VorfteUwnßsvermogen  nicht  begreifen,  läfst.  Er  läfst 
die  Mögttchkeit  diefer  materialen  Bedingun]g ,  fo  wie 
auch  der  formalen^    des  Raums  9  der  Zeit,  der.  Kate- 

Sorten  völlig  unbeflimmt ;  kennt  fowohl  die  Din^e  als 
ie  Intelligenz  nur  durch  die  Analyfe  des  natürhchen 
Begriffes  der  Erfahrung  f  weifs  durchaus  von  keiner 
anderen  Handlung  der  Intelligenz  aufser  dem  Sitten- 
gefetze 9  und  auch  von  diefer  nur,  in  wieferue  er  fie 
im  Selbfibewufstfeyn  findet,  und  ohne  zu  wiffen, 
wie  die  Intelligenz  dazu  gelangt,  und  leitet  durchaus 
nicht  weder  cUefes  Gefetz,  aoch  die  Erfahrung  aus  *den 
durch  fich  felbft  beftimmten  Handlungen  der  Intelli- 
genz ab.  Sollte  es  daher  nicht  rathfamer  feyn  ,  die- 
/^mi  Idealismus  den  Namen  de^kritifch  tranfcendentalen 
zu  übcrlaflen,  und  den  der  WilTenfchaftslehre  den 
wiffenfchaffUch  tranfcendentalen  zu  nennen  ?  —  Der 
oben  befchriebene  Idealismus  kann  auf  zweyerley  Ar- 
ten zu  Werke  gehen.  Ent^reder  leitet  er  das  Syftem 
der  nothwendigen  Handlungsweifen  der  Intelligenz, 
lind  mit  ihm  zugleich  die  dadurch  entftehelideu  ob- 
jectiven  VorfieUungen  wirklich  von  den  Qrundgefetzeni 
der  Intelligenz  ab;  pd^r.er  fafst  diefe  Geietze ,  fo  wie 
fie  fchon  auf  Objecte  unmittelbar  angewendet  werden, 
alfo  auf  ihrer  tiefiten  Stufe ,  auf  welcher  man  fie  Kot^ 
iegorien  nennt 9  auf;  nnd  behauptet 9  ohne  fie  von 
den  Grundgefetzen  abgeleitet  zu  haben,  durch  fie  wür- 
det die  Objecte  beftimmt  upd  geordnet.  —  Der  Kri^ 
tiker  der  letztern  Art  leitet  die  angenommenen  Gefetz& 
der  Intelligenz  keineswegs  aus  dem  Wefen  der  Intelli- 
genz ,  der  einzig  möglichen  Quelle  derfelben  ab ;  er 
nimmt  fie  alfo  ohne  ihren  probehaltigen  Grund  an, 
und  kann  fich  ihrer  VoUftändigkeit  nicht  verllchern. 
Ein  folcher  Idealismus  ift  tmerwiefen*  und  «uVierweis- 
lich;  und. ift,  (heifst  es  in  einer  Note)  von  Hn.  Prof. 
Beck  in  feinem  einzig  möglichen  Standpunkte  etc.  auf- 
geftellt  worden.  Hr..  Fichte  halt  die  angeführte 
Schrift  „für  das  zweckmafsigfte  Gefchenk,  das  dem 
Zeitalter  gemacht  werden  konnte'*  und  glaubt,  „dem 
Manne,  der  aus  der  Verworrenheit  des  Zeitalters 
„felbftftändig  fich  zur  Einficbt  erhoben^  dafs  dieKan- 
„tifche  Philofophie  keinen  Dogmatisqius ,  fondern  ein 
„nen  tranfcendentalen  Idealismus  lehre,  und  dafs  nach 
„ihr  das  Object  weder  ganz  noch  halb  gegeben  9  fou- 
„dern  gemaicht  werde ,  die  gebührende  Hochachtung 
„öiFentUch  bezeugen  zu  müiTeu.'^  [Die  Behauptung; 
dafs  das  Object  gemacht  werdet  kömmt  in  der  Stande 
punktslehfe  aus  ganz  anderen  Gründen  und  in  einem 
ganz  apdem  Sinne  vor ,  als  in  der  Wiffenfckaftslehre» 
H  und 
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und  Hr.  F.  dürfte!  der  Efftcrn  «ine  Taft  nur  wörttiche 
Vebereinftiroiimng^  mh  femmn  Syfteiw^  -wobbetwas-  au 
hoch  juirecluien*  JELec.  halt.  jen&iLehKe  für  einen  Verr 
flieh  y  den  Kriricisin]us  durch  fich  Jelbcf  zur  Wiflen- 
.fchaft  zu  erhebe*!! ,  *  der  fich  von  dem  ähnlichen  Vet- 
fuch  der  Theorie  des  VorftMungsvmmogins  vorzüglich 
dadurch  unt^rfcheidety 'dafs  diefer  iii  feinem  augeb- 
lich wi^enfchaftlichen  Fundamente  de»-  Empirtf^tt- 
ili]lfchweigeudi;oi;^^^^2i^^  >yäl\ren^  jener  in  dem  fei- 
bigejXrdaiTelbe  auf  eine  J^kke  IPeife  ausfchliefst ,  daft' 
die  Erkläriing  davün^  die  doch  das  Hauptgefchäft  al» 
ier  Ph\lo{cphie'i&  j  JcMechterdings  umnvglkh  tt'irtf.] — 
Der  ächte  Idealismus  geht  von  einem  einzigen  Grund* 
gefetze  dpir  Vernunft  aus.  Er  nimmt  einen  Denkact 
Vor,  und  uuterfcheidet  dabey  die  Freyheit j  mit  der 
er  vorgenommen  ift,  von  der  tiothwendigkeit  dev  Art 
öncl  Weife;  wie  er  vorgenommen  wird.  Diefe  letz* 
tere  ift  freylich  etwas  G^^«rf«««  ;  aber  ein  ütfunde- 
mes  f  deflen  Finden  nur  durch  Frej^/i^ft  bedingt  iR.  — 
Blofse  Vorausfetzung  ift ;  dais  jei;es  Nothwendige  das 
Grundgefetz  der  ganzen  Vernunft  fey  >  und  dais  aus 
ihm  das  ganze  Syftem  unferer  nothwendigcu  Vorftel- 
lungen  nicht  nur  von  einer  Welt^  wie  ihre  Objecte 
durch  fahfu/Mirendc  und  reflectirende  Ortheilskraft  be- 
ßimmt  werden,  fondern  f^uch  von  unsfdbfi  als  freyen 
ixnd  praktifcheu  Wefen  unter  Gefetzeii  fich  ableiten. 
lade.  Diefe  Vorausfetzung  hat  ef  durch  die  wirkli- 
che Ableitung  zu  erweifeu,  und  hierin  befteht  fein 
eigentliches  Gefchäft.  —  Hiebey  verfahrt  er  auf  Fol- 
gende Weife:  er  zeigt,  dafs  das  zuerll  als^Grundfatz 
aufgehellte,  uhd  unmittelbar  im  Bewufstfeyn  nach* 
l^ewJcfene  nicht  möglich  ijl,  ohne  dsik  zugleich  ct- 
-Was minderes  gefchehe,  und  diefes  andere  nicht,  oh- 
»e  d»fs  zugleich  ein  Drittes  gefchehe ,  fo  lange  bis 
die  Bedingungen  des  ztierft  aufgewiefenen  voUftan- 
dig  erfchöpft  und  daflelbc  feiner  Möglichkeit  nach» 
Tüllig  begreiflich  ift.  —  Ift  die  Vorausfetzung  rich- 
tig, und  ift  in  der  Ableitung  richtig  gefolgert  wor- 
den: fo  müts  als  letztes  Refultal  das  S^lem  aller nath- 
wendigen  Vorflellungen^  oder  die  ^efammte Erfahrung 
herauskommen.  Aber,^  es  verfteht  fich  von  fclblt, 
dafs  die  Vergleichung  des  Gefundenen  mit  der  Er- 
Äihrung  nicht  in  dqr  Philofophie  —  nicht  bcy  jener 
Ableitung  felbft,  fondern  erft  Ivinterher  angeftellt  wer- 
den muffe.  —  In  wieferne  man  jene  letzten  Reful- 
me  des  Idealismus  anficht,  als  folche,  als  Folgen  des 
Raifoonements ,  find.fie  das  i*  PRIOR/ im  ihenfchli- 
chen  Greifte;  und  in  wfeferne  man  ebendaftelbe ,  falls 
Hjaifonnement  und  Erfahrung  wirklich  übereinfiifnmen^ 
enfiebt,  als  in  der'Erfahrung  gegeben,  heifst  es  A 
POSTEKIORT  Das  A  priori  und  A  pofieriori  ift  für 
einen  voll fl an ii gen  ideaVismus  gar  nicht  zweycr- 
,ley>  foadern  gaiiz  einerley.  Es  wird  nur  von  zwey 
Seiten  betrachtet,  und  ift  lediglich  durch  die  Art  un** 
terfchieden ,  wie  man  dazu  kömmt.  —  JFür  den  im- 
volljimdigen  Idealismus  der  kritifchen  Philofophie  ift 
«s  allerdings  zu^eyerlew';  uod  jene  Ausdrucke  haben 
ihn  eine  ganz  andere  Bedeutung.  Da  er  We  Bc-' 
^[ungen  der  Erfahrung  keineswegs  a\is  der  Intet* 
^z  amßchf  iondem  4iu3Hdem  natürlichen  Be;grü& 


vx)n  der  Erfahrung  herleitet :  gieht  es  für  ihn  zweysr- 
tey  ccmftitetive  Bcdrogungeii  ♦  pnterdetien  er  die  m«- 
terialen  ii^ft  allem  ^  was  von  ihnen  abhängt »  A  po* 
ßeriori^  und  die  formalen  f  nebft  allen,  was  von  ih- 
nen abhängt,  A  priori  nennt.     Der  wiffe^fchafitidre 
I4ealismtts  hingegen ,   der  durchaus  nichts  aufftelit, 
und  gelten  läfst ,   was  er  nicht  aus  feinem  höchften 
Prineip'dediicfrt,  mufs  fich  aUes-9  felgUofa  auc4i  das« 
was  für  den  kritifchen   nur  A  poßeriori  denkbar  ift, 
z.  B.  die  Empfindung  —  A   priori  denken  können  ^ 
wtihrend  für  ihn  Ka%am  und  ZW^  und  die  Katrgo- 
rien  und  felbft  das  Sittengefetz  f  fo  wie  diefes  alles  in 
der  Kritik  unter  dem  Charakter  >!  priori  aufgeftellt 
ift,   nur  i4  jpo/lurion  beifscn  können.]  —    Stimmen 
die   Refultate   eiüer  Philofophie  mit  der  Erfahrung 
nicht  überem^   fo  ift  drefe  Philofophie  yic//tr //i(/c/j/ 
denn  fie  hat  ihrem  Verfprechen,  die  gcfaitimte  Erfah- 
-rilng  abzuleiten  ,  und  ans  den  uothwendigen  ^Haud- 
lungen  der  Intelligenz  zu  erklären,  kein  Genüge  ge- 
leiftet.     [Die  £rf{ihrung,    mit  welcher  die  Philofo- 
phie ihr  ilefultat  Hinterher  ver^leicheij  foll;   und 
welcTier  daflelbe  nicht  widerfprethen  darf^  kann  nur 
in  efner  VorfleUuvgsart  vorhanden  *^Tn.    die  nicht 
Weniger  von  derVorftdlungsatt  der  Philöfopljie^  als 
diefe  von  jener  unabhängig  fe^'n,  und  die  daher 
dtfm.b1of&^u  ndtmlich'en 'Vefnunftgebrauch  atx  joic/iB«, 
dem  gemeinst  unclgt^ß^nden  Verßande ,  angehören  mufs* 
Sollten  alfo  woM,  wie  neiiHch  ein  Freund  des  vlffen- 
fchaftlichen  Idealismus  in  diefen  Blättern  behauptete, 
diefe  beiden  VorfteWungsarten  ,  unbefdiadet  ihrer  Un- 
'abhimgigkeit  vpn  einander,    nicht  gleicjbwohl  -  noch 
andere  Anfprüche  aji  einander  haben,  als  fich  nicht 
um  einander  zu  bekitmmemT] 

Die  zweute  Einleitung  m  die  Wiffenfcht^sUhre  fi« 
IV  Hefte  des  phih)fophlfchen  Jourhals ,)  Hl  zünachil 
für  Lefer  bfeftiinmt,  diefdton  ein  phihfövhifches  Sy- 
ßem  haben.  Die  Frage,  welche  die  W.' L.  zu  beant- 
worten hat;  ift  wie  bekannt»  folgende:  woher  di^s 
Syftem  der  vom  Gefühl  der  Nt)thwendigHei.t  bogleite 
teil  Vorftellungen  ?  .Oder :  wie  kommen  wir  dazu, 
4em  ,  wa5  doch  nur  fubjtctiv  ift,  objective  Gültigkeit 
beyzmiieffen^  oder,  da  objective  Gültigkeit  durch 
5fi^n  bezeichnet  wird;  wie  kommen  wir  dazu,  eiu 
Seyn  anzunehmen  t  —  Da  diefe  Frage  von  der  Ein- 
kehr  in  fich  felbfl ,  von  der  Bemerkung:  dafs  das -un- 
mittelbare Object  des  Itewufstfeyns  doch  ledig- 
lich das  Bewufstfeyn  felbft^ fey  ,  ausgeht;  fo  kann  fie 
von  keinem  andern  5^» 'als"  einem  Seyn  für  uns  re- 
den. —  Biefe  Frage  abftH'ahirt  von  allem  Seyii  (näm- 
lich In  dem  iiegriffedrs' Grundes  9  von  dem  das  Seyn 
die tot<^e  feyn  foll,)  das  heifst:  nicht  etwa:  fie  denkt 
ein  'N\chtfeyn,  wodurch  das  Seyn  nur  negirt»  nicht 
aber  davon  a^^mÄÄ^t  würde;  fonderu  fie  denkt  fich 
das  Seyn  gar  nicht  weder  poikiv ,  noch  negativ.  — 
Sie  fragt  nach  dem  Grunde  des  Prädicats  Seim,  daffel- 
be  werde  nun  beygelegt  odet  abgefprochcn.  Der 
Grund  liegt  allemal  anfser  dem  Begründeten;  et  ift 
demJ'clben  entgegengefeizi.  Der  Grund  von  dem  Trä- 
dicat  Seyn  ift  xilJo  etwas ,  d^s  aufser  allem  Seyn  luid 
Nichtfeyn  gelegen  feyn  mufs.  '—    Mit  diefcr  Abfi^rcc- 
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ribw,  Aeien,  Möglichtcit  auck  fchon  durch  d^s  prak- 
tifcke  SpUm  poftulirt  wird,  geht    das  Qefchdf^  des 
'Philo JophM  ^n  dpr,  \\\  L.  an.—     Das,   ivorau  fich| 
die^r  hält,  u«tl.V94raus  er  das  zu  ErlUäreude  zu  er-, 
ilären  rerfprichts  ii\  A^s  Baw-uSstSei^tnde ,  d^sSuij^cf,; 
welches  er  fonach  rein  von  aller. Vorilelluug  df^^uns 
aufTaflcu  läüfste,   um  ii)  demielDen  den  Grun4  ^^^^^ 
Seyn*,  für  daffeti^y  aqfzu\yeir<&u,  —    Aber  dem  ^ubr 
jecte  iLöniint.»  .wenn    von,  j^Uein  Seyü  ^\iilG\üLn  und. 
fiir  daiTalbc  ahfly^d^irt  wird,; nichts  zu,  als  ein  Hao- 
delfL.   %s  ift  i/iabefondere  in  Jkziehung-auf  das  Heyn 
das  Handelnde.    h%  feiiiem  handeln  niiiisid  er,  es  auf- 
hB^u;  und  von  diefeju  Punkte  geht  das  Objecto  das 
derPhilofoph  heQbachtct,  au.    [Das  Ich,  9U  Object  des 
gemeinen  SeU)fibewufftfsyn^ ,,  iß ,    in  wieferne  cs  han- 
delt, und  handelt,  m  wieferne  es  ift.     Das  Ich,,  das 
der  Philofopb  ins  Auge  fafst,   iß  nur  aUein^^  ii»  wie-, 
ferne  es.  handelt,    und  nur  dudurdi,    dajs  es   han- 
delt.] — .  :Die    Gf undbehauptuug    des   Phil^iophen, 
zUfolckm  ift:    »^fo  wie  das  Ich.  nur  fürJichJMßßyi 
entliehe    ihm!  zugleich  uothwendig   eiir  Styn  aufser, 
i!im  ,**   der  Grund  des  Letzten  liege  iiu  ErUen ,   dai 
hetzte  iey  dur<Ji  dasErÄe  be4iugt.  r-  .  Uip  diefCsBe-; 
hau|^luug  zu  erweift^o  ,  nicht  etwa  durch   ein  Kai-, 
Jonneuunt  tU  gültig  iüv  ein  Syfteui  ä^v.  Uxißtw  an 
(ich,     fondern    durch    Beobachtung    des     uriprüiig« 
lieben^  Vecfahrei^  .dßr .  Vferuuitft,  als   gültig  furdU 
Femunft,.mü(ste  er  zeige^n  zu/ord^rft,    wie  das  IcJi^ 
Jär.ßcji  feyund-  wfrde.;  dann  dafs  diefes  Seyn  fcinec 
felbflfür  ficb  tßibR.  nicht  müglich  £ey,.ohue  d^fs  ihui 
zuglekb.eiu  Seyn  eufser.  ihm  entftehe.  — :     Die  qrile 
Frage  fon^ch  wal'e:  -  wie  ift  das  Ich  für  iich  fclbil?- 
Das  erfte  Poftulat:    dejike  dick!  confiruire  defi  Segiiß 
deiner  Selbft,  und  bean^ke  ufte  du  das  mctfiifi  I  — .  J^der 
der  di^s  thue ,  beluuptet  der  PhilpCoph  ,  w^de;  üu^ 
den ,  tiafe  im  Denken  jeues  BegriJBF^^  jpV^  Selißihu^ 
tigkeit  in  ficb  ßlbfl  itnurückgeH^ ,   ikh^iVibft  zu  ihrem 
Cegenftaud  machen  —    3ey  diefena^  Acte  gebort  deii| 
zujicobackiendett  Idi  nichts.an ,  als  das  ZumckgeJim  in 
ßch  fetbft ;    alles  übrige  nur  d.egi.  Philofophen*    Dfis 
Ich  ift^urfprünglich  für  fich  felbft  erfi,  und  nur  durch 
diefen  Act  als,  bJbfse  Handlung;  und  nur  für  den  Pbi- 
lofophen  ift  es  vorher  ah  Faetmn  ,  weil  diefer  die-gea» 
zc Erfahrung  fchon  gemacht  hat,  die  das  2;u beobach- 
tende Ich  erft  unter  feinen  Augeu  machen  folL    t- 
Diefes  Ich  ift  kein  Begreifen'  (das '  wird  es  erft  dttrch 
den  Gegeniatz  des  Klicht-ichs'f)   fondern  ein  blofse^  . 
Anfehaun*     Es   ift  auch  kein-  Beuvßtfeyrh'»  nicht  ^hi^ 
mal  ein  Selbßbewnfstftung  und  Icdigücli  darum,  weil 
durch  jeijen  A<^t,kein.Bewufstfeyn  zu  Stande  köitinit, 
M^ird  fortgefqhloil'en  auf  einen  andern  Act,  wodurch 
ein  Nicht- ich. fyr  uns  entfieht.     D^r  angegebene  Act 
ift  blofs  ein  Theitf  und  ein  rmr  durch  ätn  Fhilqfopken 
ahzufonderdder  t  nicht  etwa  ein  urfprünglich  abgcfon- 
derter,   Tteil  der  ganzen  Haj^dlung  der  Intelligenz, 
wodurch  fie  ihrBewufstfeyu  zustande  bringt.  —   Der 
Philofoph  ,  der  den  angegebenen  Act  des  *Ichs  an- 
fchaut,  kann  diefes  niirf    in  .wieferne  er  ihn  in  ßch 
Selber  anfchaut,.  ulid  um  ihil  änfcliauen  zu  köliöi?ii', 
3oufs  er /ihn  voliziehn.     Er  bringt  ihn  .wilUuihrlidi 


und  mit  Freyheit  hervor,  —     Jn  djefem  Acte ,  der 
ffir-den  Jhilofophen  alj/oic/iw  ii;i7ttaAr&*(rÄ  üiicl  \ti  der 
Ztit  9  für  das  Ich  aber  urfpriinfflich  und  nothwendig 
ill,  neht  der  Philofoph  fich  felbft  zu;  er  fchaut  fein 
Öandeln,  unmittelbar  an ;  Er  weifs  was  er  thut ,  wäl 
Er  es  thut.  —    Es  entlieht  ihm  dadurch  ein  Bewufet- 
ifeyn;   denn  er  fchaut  nich,t  nur  dabey  an ;   föndern 
er  begreift  auch-    .Er  begreift  liämlich  feinen  Act 
als  ein  Handeln  überhaupt  (wovon  er  zufolge  feinec 
bisherigen  Erfahrung  fcbon  einen  Begriff  hat)  und» 
als  dic^' befiimmte  —  die  in  ßch  zurückgehe^ide  \H&nd^ 
fy^.     Was  Hundfhi  fey,  begreift  er  im  Gegenfatz* 
mit  dem  Seyn;  kennt  er  aber  an  fich  nur  durchs  Arir^ 
Jjchauen.^  —    [Diefcs  ßegreifen  und.  Bewufstföyn  ge-t 
hört  nur jdem  Philofophatk  als  dem  das  reine  Ich  beohdclh^ 
tendeni^xiK    Das  beobachtete  Ich  ift  in  dem^r/priwigii-. 
cUn  Acte  d^s  2iur,ückgehen$  noch  keineswegs  fich  be^ 
wtifsi  ■  Aber  das   bloße  Zurückgehen 9   worin  es  be-» 
fteht,  ift  die  Anfchgniung^  die  ^xxch  zugleich  dem  Phi-. 
Ibfophen   angehört;     das  erße  und  gemeinfchafHicIie. 
Glied  Tyon  dem  die  doppelte  Reihe  ausgeht ,  die  einer-; 
fei ts  aus  den  Hancnungt!udwr«Wnfc/ijalsdes  beobach- 
teten, und  deu  Handlungen  des  Phitofophen  als  des  &«)- 
6ac;if(;»flfcn  befteht:J    Das  dem  philQfophen  angtttiu- 
thete^Jnfchaueh  feiner  Selbft  im  Vollziehen  des  Actes, 
wodurch  Ibin  das  Ich  ehtfteht.  heifstintellectuelle  An- 
fchauüng.    Dafs  es  ein  Vermögen  zu  einer  folchenÄn- 
fchauung  gebe,   läfst  fich  nicht. dem onßriren;  jeder 
mufs  es  in  fich  fjelbft  finden,  oder  er  \yird  es  nie  keiinen 
lernen.    Aber  jedem  läfsi  fich  eine  folch^  Aüfchauung 
in  feiner  Er&hruiig  nachweifen.    Jeder,  der  fich  ei- 
ne ThätJgkeit  zufchreibt,  beruft  fich   aufliefe  An^ 
jfchauuzigy  ,  In  ihr  ift  die  Quelle  des  Lebens  uiid  oh- 
ne fie  iÜi  e$  todt,  v^     Dicfe  Aufc hauung  kömmt  aber 
nie  q!l€in,Si^^  eiavpUftandiger  Act  des  Bcwufstfeyns 
l^Tor ;  wie  denn  auch  die  finntiche  jlnfchauung  nie  al-« 
lein  vorl^ömmt,,  npch  füjr  fich  das  Bewulstfeyn  uus- 
nj^cht,  fjQndern  beide  muffen  begriffen  werden.    Bei- 
de fijud  ZA^m  BewufsfgyD  unentbehrlich,  —     Indem 
der  Philofpgh  ,  was.  m  dem  gemeinen  Scfbftbewufst- 
feyn  vereinigt  vorkomuTt,  v.nthftheidet .  und  dasGan'' 
ze  in  fehle  Befiandiheile  auflöft,  findet  er  jene  intel- 
-lectuelle  Aafchouungals-ra^lÄiarXiflt&^^'^j  des. Bc- 
wufstfeyns.    Für  das  urfprüngliche  kh,  (und  folg- 
lich,auch  für  de^P.hilofophen,  in  wieferneer  Mhft  den 
Act ,  in  welchem  jenes  Ich  befteht ,  vollzieht)  ift  fie 
Thathandhing.  ^    In  dem  Bewufstfeyn  des  SiUenr 
gefetzesj  welches  ein  unmittelbares  Bewufstfeyü  ift, 
ift  die  Anfchauung  der^  Selbfithdügkdt  und  Freyheit  be* 
gründet.     Ich  werde  mir  da bey  durch  mich  felbft 
^als  etW4is,  das  auf  eine' g*^«>f/p?  Weife  thätigfeyn  fotK 
gegeben;  Ich*  werd^  mir  fonach  durch  mich  felbft  als 
:thätig überhaupt  gegeben;  Ich  habe  das.Leben  in  mir 
f^bft  ,  omä  n^hme  •'es-  ays  mir  feibjl.  \  Der  Glaube  2iif 
,die   Kealitßt  der    in  teil  ectuellen    An  fchauüng    wird 
.durch  das  Ginviffm  bewahrt'  —     Die  intellectuelle 
Anfefaauuag  ift  der  einzige  fcßeStar^dpunkt  für  alle 
•Philofophie;    und  die  auf  ße  gegründete  Denkart  ift 
^ejenige,-  in  der  die  Speculatic^  .und  das  SiS^tenge- 
Xg^Ä  üch  innigft  vermiigen*  -^    Der  Begriff  des  Han- 
U   2  -  delns9 
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delns,  der  nur  durch  die  intellcctufeUe  Anfchauung 
des  felbftthätigen  Ich  möglich  yvricd,  ift  der  einzige, 
der  beide  Welten ,  die  für  aus  da  fiwd,  vereinigt,  die 
finnUche  und  die  mtelUgible.  Was  meinem  tfandeUn  -^ 
entgegenfteht  —  etwas  entgegenfetzen  mufs  ich 
ihm;  denn  ich  hin  endlich  —  ift  die  finnliche ;  i—  was 
durch  mein  Handeln  entfiehenfoU  —  ift  die  intelUgible 
Welt.  —  Es  ift  daher  gar  nicht  fo  unbedeutend  als' 
es  einigen  vorkömmt ,  ob  die  Philofophfe  von  einer 
Thatfacke  ausgehe ,  oder  von  einer  Thathandlung  (das 
ift  von  reiner  Thätigkeit»  die  kein  Object  vbrausfetzt, 
fondern, es  felbft  hervorbringt,  und  wo  fonach  das 
Handein  unmittelbar  zur  Thßt  wird).  Geht  fie  von^ 
der  Tliatfache  aus ;  fo  'ftellt  fie  fich  in  die  yi'^elt  des 
Seyns  und  der  Ewttichkeit ,  und  es  'wird  ihr  fchwer 
werden ,  aus  diefer  eiueu  Weg  zum  Unendlichen  und 
Uebtrfinntich^  zu  .finden.  Geht  fieivon  der  Tkat- 
händhing  aus;  fo  fteht He  gerade  B^f  dem ^imkte ^  der  * 
beide  Welten  verknüpft,  und  von  welchem  aus  fie 
»it  Einem  Bücke  überfeben  werden  können.  *-* 

(per  Befchliff^  fglgt,) 

I 

Barby,  zu  finden  in  den  BrQdergemeinen  e  T^MfZr 
gefafste  Lehensgefchichte  Nicotaus  Ludivigs  Gror 
fen  und  Herrn  von  Zinzendorf  und  Pottendorf, 
von'  §[ticob  Chrißoph  Düvemotf.  X793-  i38S*  8« 

Da  Spangenbergs  Leben  des  Grafen  von.  Zinzen-*. 
dorf  für  viele  Lefer  zu  weitläufig  ift;  fo  hatte  man 
gewunfcht,  dafs  eine  kürzere  Lcbensbefchfeibuug 
deflfelben  aufgefetzt  werden  möchte ;  und  die  im  J, 
1789  gehaltene  Synode  der  Brüder -IJnität  gab  Hn.  D.  * 
den  Auftrag ,  fie  zu  fchreiben.  '  Er  legte  alfo  dabey 
jenes  Werk  zum  Grunde ;  beixutzte  aber  auch  andere 
noch  ungedruckte  Nachrichten.  Nach  feiner  eigenen 
Verficherung  hat  er  hier  nichts  Neues"  fagen  woHen; 
ündfo  haben  wir  es  auchtheils  aus  Bekanutfchäftmit 
dev  Spangeniergifchen  Biographie,   theil*  durch  Ver- 


gleichung  einzelner Erzälilungen des Hnl  D.mit  derfel- 
ben,  gefunden.  Aus  guten  Gründen,  fogt  er,  habe 
er  keine  Charakteriftili  des  Grafen,  nach  dem  Ge- 
fchniacke  unfjcrer  Zeiten  fchreiben-wollen  ,  weil  man 
in  folchen  Schilderungen  nicht  foWohl  den  Manu 
felbft,. als  die  Vorftellung  fehe,  die  ficli  d.»r  Verfafier 
derfelben  von  ihm'  gemacht  hat ;  mau  fehe  fein  fchlech- 
ter  oder  beffer  getroffenes  Bild ,  je  nachdem  der  Ma- 
ler mit  mehr  oder  weniger  Fähigkeit,  Fleifs  und  Red- 
lichkeit gearbeitet  habe;  oft  lerne  man  aus  diefen 
Bildern  nicht  das  Original ,  fondern  nur  das  Talent 
des  Malers  kennen.  Hierrnue  geben  wir  Hn,  D.  voll- 
kommen Recht.  Uebrigens  iit  freylich  auch  feine 
Erzählung  fo  eingerichtet,  dafs  die  Verehrung  und 
Bewunderung  des  Gr.  von  Z.  dadurch  vermehrt  und  bc« 
feftigt  werden  foU.  Eine  unparthejifche,  und  für  jeder- 
mann lehrreiche  Leben^befchreibung  des  aufseror:{ent- 
liehen  Mannes  wird  wohl  fo  bald  noch  nicht  erfchei- 
uen'.  Vorzüglich  fchwer  fcheint  fie  auf  der  eiiien  Sei- 
t0  zu  feyn  ,  ^veil  er  fich  unter  fo:  vielerley  Geftalten 
gezeigt  hat,  und  fo  äüfserft  widerfprechend  beurtheilt 
worden  ift.  Aber  viele  Erleichterung  findet  auch  fein 
Biograph  darinu ,  weil  fich  wenige  berühmte  Män- 
ner fofehr  durch  ihre  Handlangen,  Reden  und  Schrif- 
ten felbft  der  Welt  vorgeztichnet  haben ,  als  er.  Al- 
les dürfte  wohl  auf  die  freyere  Stellung  ankommen, 
welche  er  nehmen  wird  i  auf  die  SchariFfichtigkeit, 
mit  welcher  er,  ohne  den  jetzt  gewöhnlichen  Auf- 
wand' von  willkührlich  erfonnenen  Planen  und'Mutfa- 
maafsungen,  .Z.  ausgemachte  Guben,  Fähigkeiten, 
Neigungen ,  Kenntntffe  und  Schwächen  in  ihren  Ver- 
hältnifien  gegen  Religion ,  Frömmigkeit  und  Kirchen- 
verfaflung,  befonders  aber  die  unerfchöpfliche  Nah- 
rung zu  beurtheilen ,  im  Stande  feyn  Vird ,  welche 
er  in  allen  diefen  Gegenftänden  für  feine  feurige  Ein- 
bildungskraft fand;  endlich  auch  auf  die  kluge Mäfsi- 
gung ,'  die  fich  von  Mifsverftäodniflen ,  erzwun|renen 
Deutungen  und  Spöttereyen  -eben  fo  weit  entferne, 
als  von  der  Vorliebe  für  alles ,  waa  einigen  Auftrieb 
Ton  GottfeeUfkeit  hat. 


■r- 


Kleine    Schriften- 


fiTAAMWXfliBUt'cnAVTBir.  '  i)  TJnter  dem  Druckort  jR*- 
gensburg  t  Gerechtigkeit,  Moratitüt  und  wahres  Stttatsimtereffe^ 
Eine  Beruhi^ng  fiifhanfeatifche  Bürger,  über  einige  den  Reichs-^ 
fribdens  -  Congrefg  betreffende  Getiicb^.  Zugleich  eine  Biete  an 
Fürften  und  StaatsmÜDnef .  1797.    a  Bog.  A. 

a)  Hamburg,  b.  &hniebe!»:  Diepolitifche  Wichtigkeit  der 
Freiheit  Hamhurgt  und  ihrer  Schweiterftadte  Lübeck  und  Bre^ 
m«i^  für  das  ganze  handelnde  Europa  in  ein  ne^es  Licht  geft^lt 
von  J.  G.  Büfch.  Prof.  1707.  liBQß.  g. 

Ein  noch  ror  dem  Zuftimmeiicrut  des  Kaltadter  Congre.fles 
in  Deucfcbland»  bel^ndefl  aberindeffen  nördlichem  Theile  fich 
erhebendes ,  die  Ruhe  mancher  guten  Bürger  beeinträchtigende« 
Gerücht,  alt  ob  et  dort  den  Umfturz  der  Freyheit  der  Hanfie- 
ftädte  gelte  .  und  der  Glaube ,  den  diefc  wahrfcheinlich  fehr  un- 
gegründeie  Sage  in  ißnw  Gcguidtn  b^  ei^^goo  geftiod^n  ha^ 


ee.  verantafst«  diefe  Schriften^  Mit  der  Warme  eines  atzten 
Pacrio«;^  eeigt  der  Vf.  von  Nr.  i.  feinen  beunruhigten  Mitbür- 
gern die  Grundlofigkett  jenes  Gerucbtt «  und  erinnert  de  am  die 
wichtigen  Gründe  >  deren  machtige  Stimme  von  dem  Oberhaupte 
Süd  den  Fürden  und  Machthabern  Deutfchlands  fo  wenig  als 
von  ^den  Regenten  und  Stell  Vertretern  einer  grofsen  Nation  in 
diefer  Sache  überhört  werden  kann  noch  wird.  Die  mit  vieler 
Freymüthigkeic  ausgeführten  Grtj^e  der  Moralitat  .und  Gerech- 
tigkeit kann  man  -Hch  im  allgemeinen  leicht  denken ;  in  der  Aub- 
fuhrwig  derjenigen  aber,  .die  aus  der  Nochwendigkeit  eines 
freyen  dem  Zwi(bhenhai>del  zwifchen  dem  Auslande  und  innern 
Deutfchlande  gewidmeteh  Orts  fliefsen  •  wird  man  manche  be- 
lehrende Huid  angenehme  Bemerkung  finden.  —  I>ie  Grunde 
der  leutem  Art  befonders  find  in  der  Schrift  J^r.  a-  noch  weiter 
und  in  ouiinich£ilugem  Rückfichtea  ausgeführt« 
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(  Befchiu/i  it«r  fm  worigen  Siück  tihgehrochenen  Recenßfm. } 

Hr.  Fiebere  hatte  bey  mehreren  Gelegenheiten  und 
inshefondere  iu  der  erßen  Einleitung  (i.  Heft) 
behauptet:  »,da£5  fein SvAem kein  anderes  fey  als  das 
Mntifchei  und  dafs  es  oiefelbe  Anficht  der  Sache  ent- 
halte." Aufgefodert  von  Freunden  und  Gegnern  fei« 
ner  Fhilofophie  läfst  er  fich  im  Verfolg  der  gegen- 
tvärtigen  Abhandlung  auf  einen  Beweis  feiner  Be- 
hauptung ein.  Rec,  hat  iu  diefer  Anzeige  bereits 
feiue  Gründe  angegeben , .  warum  er  die  Auslegung 
dßv  Kantifchen  AeixfstTüug  .ühev  die;  urfprungUche  Ein- 
heit der  Apperception,  welche  das  Üc^tptfnoment  jenes 
Beweifes  ausmacht »  und  nach  welcher  Kant  den  Be* 
griff  des  reinen  Ichs  ^^gerade  Jo  wie  die  WilTenfchafts- 
lehre  aufgeftellt^  und  als  die  einzige  Bedingung  alles 
Bewufstfeyns  uiid  aller  Erfahrung  vorausgefetzt  ha^ 
beu  foll,  nicht  gelten  laffen  kann. .  Hr.  F.  .behauptet 
bcy  dief^  Gelegenheit:  „nach. Kant  wäre  die  An- 
„fchauung  nur  dadurch  mQglich»  dafs  fie  gedacht 'und 
„t)CgriCFen  werde,  indem  nach  ihm  die  Anjchauung 
,,ohne  Begriff  blinde  d.  h.  gar  nichts  ifi.*^*  Es  wider- 
fpricht  nicht  nur  fehr  vielen  ausdrüqklichen  Aeufse- 
rungen,  foqderA- dem  ganzen  Lehrgebäude  der  Kri- 
tifi ,  dafs  das  Denken  die  Bedingung  der  Anfcliauung 
an  und  für  fich  ftlbft  feil.  Nic^U  ;dafs^  Afifchauung  ' 
ohneBegrifi;  fondern  dafs  Erftm»/«f/>  durdi  Anfchau- 
ung  ohnp  Begriff  unmöglich  fey ,  wird  an  der  Stelle 
behaupter,  wo  Kant  die  Anfcbauungeu  ohne  Begriffe 
hlindt  und  die  Begriffe  ohne  Anfchauungen  leer 
nennt.  Es  ift  Kanten.  fo\Venig  eipgefaUeni  die  reinet 
und  zumal  ^pirijche  Anfchaiimng  als.  folche ,  aus  lier 
nrfprünglichen  Einheit  der  Appeneptioif  für  erk^ä^bar  . 
zu  halten  und  auszugeben,,  dafs  er  nicht  einmal  die 
wf .  L.  Z.  179$.    Erftn  Band. 


1  • 

Stjnthefis  des  Verbandes  einzig  und  allein .  aus  ihr  ab- 
leitet,  fondern  auch  lie  felbft  nicht  weniger  durch 
die  Katfg'orffn,  als  diefe  durch  fie,  bedingt  feyn  läfst. 
EineHauptftette  mag  für  alle  andern  hier  flehen.   (Kr« 
d.  r.  V.  zwey te  Ausgabe  g.  145.)   .«»Von  einem  Stücke 
„konnte  ich  im  obigen  Beweife :   dafs  die  finnlichea 
i,Anfchauungen  unter  den  Kategorien  als  Bediugun- 
i^geu  flehen ,  imter  denen  allein  das  Mannichfaltige 
i,derfelbeu    iu  ein  Bewufstfeyn  zufammen  kommen 
kann,  nicht^ abftrahiren ,   nämlich  davon,  dafs  das 
Mannichfaltige  für  die  Anfchauung  noch  vor  der 
„Synthefls   des  Verflandes   und  unabhängig  von 
9fihr  gegeben  feyn  muffe;  wie  aber  bleibt  hier  unbe- 
tfßimmt**  (uud  ifl  aufser  den  Behauptungen ,   dafs  es 
durch  Empfindung  gegeben  fey ,  iu  der  ganzen  Kritik 
unbeflimmt  geblieben)  „Denn  wollte  ich  mir  einen 
^Verftand  denken,  der  felbü  anfcbayte ,  wie  etwa  ei- 
„aen  göttlichen ,  der  nicht  gegebne  Gegenfläi^de  vor- 
,ifiellte|  fondern  durch  deffen  Yorflellung  die  Gegen^  . 
,^ftände  felbfl  zugleich,  gegeben,   oder  hervorge^ 
fsbracht  wurden;  fo  würden  die  Kategorien  jnAnfe^ 
^hung  eines  folcheu  Erkenntnifles  gar  keine  Bedeu- 
„tung  haben.    Sie  find  mir  Regeln  für  einen  Verfiand« 
deffen  ganzes  Vermögen  im  Denken  befleht ,  d.  i.  ii| 
der  Handlung,  die  Synthefls  des  MannichiFaltigep» 
welches  ihm  anderweitig  in  der  Anfchauung  gege- 
ben worden ,  zut  Einlieit  der  Apperception  zu  brin-' 
,^en,  der  alfo  für  fleh  gar  nichts  erkenut,  fondern' 
nur   den  Stoff  der  Erkenntnifs,   die-  Anfchauung,' 
die  ihm  durch  das  Object  gegeben  werden  mufs,  ver^' 
bindet  und  ordnet.  Von  der  Eigenthümtichkeit 
„» n/er ^^  Verbandes  aber,  nur  vermittelfl  der  Kate* 
„gorien ,  und  nur  gerade  durch  diefe  Zahl  und  Art 
r^derfelben Einheit  der  A'pperception  zu  Stande  zu 
f^br  ingen^  läfst  fich  eben  fo  wenig  ferner  ein  Grund 
„{ingeben ,  als  warum  wir  gerade  diefe  und  keine  an- 
„dern  Functionen  zu  urtheilen  haben,   oder  warum 
„Raum  uud  Zeit  die  einzigen  Formen  unferer  mögli 
„eben  Anfchauung  find."  —  Gefetzt  nun  auch,  Kant 
hätte  wirklich  geglaubt  und» behauptet,  dafs  dieKa-  ' 
tegorien  und. die  Formen  der  Anfchamtngen  —  (wir 
wollen  hier  von  den  Empfimiiingen  ganz  abftrahiren)  - 
— r  im  reinen  Ich  gegründet  wären;  fo  hat  er  doch  zu- 
gleich auch  geglaubt  und  behauptet;  dafs  die  Art  und 
Weifet  wie  fie  in  demfell^en  gegründet  find,  fchlcch- 
terdings  nnerkldrbar  fey  ^  und  dadurch  feiner  vorii^eii 
Behauptung  den  Charakter  einer  philofophifchen  felbll 
at^fprocben ;  fp  dafs  wenigflens  ii^dtrfelben  der 
Chflirakter  feifurPhilQfophielLeinc^wtgs  beliehen  kann« 
In^effeuill  dasi  Zurückfuhren  der  Kantifchen  Haupt- 
lebren  auf  einen  Sinn ,   den  lie  aus  dem  Standpupkte 
I  der 
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der  WiffenfchaftsUhrB  haben  müjfen^  aber  den  fie-AO» 
dem  Standpunkte  derKW^ifc  fidcht  jiaben  konntet^^  frey- 
lich nicht  fchwer.     Da  Kantjvoh  denCelben  richtigen 
Begriffen   von  Erfahrung  und  Sittengeßtz  aüsgent, 
diefelben  zergliedert  f  und  aas  deufelben /a{g«rt,  — - 
die  nacAffiab  durch  die  WiffenfchaftsUhre  aus  dtTin  rW- 
nen  Ich  deducirt  und  probehäitig  befunden  find:  fo 
mufs  freylich  feine  Lehre  nothwendig  mit  diefer  über- 
einftimmeii,   und  einen'TA^trdes  Inhalts^  derfclben 
ausmachen.     AUeiü  jene.  Uehereinflünmung  bleibt  nur 
dadurch  wahr  und  erweislich»   dafs  man  fowohl  dem 
Kriticismus  als  auch  der  Wiffenjchaftslehre  ihre  eigen* 
thümlichen  Standpunkte  läfst,  nach  welchen  diefe  fort- 
während von  der  Erfahrung  abßrahirt^    jener  fort- 
während auf  diefelbe   reflectirt^   ^nd  -durch  welche 
beide  wejentlich  verfchiedene  Anficht en  voft 
einer  und  derfelben  'Sache ,  nämlich  von  der  Mögtich- 
keit  der  Erfahrung ,  beide  wef entlich  verfchiedene  Siffie- 
me  find,  und  iiur  in  ganz  entgegengefetzten  Bedeutun- 
gen Philofophie  heifsen  können.     Ungeachtet  man  al- 
io  die  Kritifche  Philofophie  aus  dem  höheren  Stand- 
punkte der  wijfenfchaftlichen  belTer  verftehen,  und  nur 
durch  ihn  ihre  fchlechthin  letzten  Gründe  kennein  ler- 
nen kann :  fo  kann  djefelbc  gleichwohl  auchfetbft  aus 
diefem    Standpunkte  ^  wiedir    mifsverftanden    werden, 
wenn  man  liber  ihn'  ifire)^  eigenthümlichen  aus   dem 
Auge  verliert,  jenen  unmittelbar  in  fie  felbft  hinein- 
trägt, ufnd  fie  nur  durch  ihn.alleiij  überhauvtfär  ver- 
fländlich  erklärt.   Dazu  kann  man  auf  deinrelben  We- 
ge gelangen,   auf  welchem  der  Mathematiker  nicht 
ieltcn  über  feine  Algebra  die'Prajris  der  Zahlenrech- 
nung verlernt.    Nur  daraus ,  d^s  Hn.  F.  etwas  ähn- 
liches begegnet  feyn  müfle,   können  wir  uns  feine 
üeberz'eugung  erklären  (Phil.  Journ.  i.  H.  S.20-  «dafs- 
„Kanten  fein  Vorhaben,*  die Denklirt  feine? Zeitalters 
über  Philofophie  .und  mit  ihr  über  alle  Wiffenfcbaft 
_aus  dem  Grunde  uniznlilmmen  ,'  gänzlich' mifslungen 
sjeu^    indem  kein  einziger  unter  feinen  Zahlreichen 
„Nachfolgern  beAerkt ,  wovon  eigentlich  geredet  wer- 
„de"  und —  (S.4.)'„Kantift  bis  jetzt,  einen  neuerlich«* 
(durch  den  Standptinktslebrer)  „gegebenen  Wink  ab- 
„gerechnet,    ein  ver fohloffenes  Buch^    und  was  man 
„aus  ihm  heraüsgelefbn  hat,  ift  gerade  dasjenige,  was 
„in  ihn  nicht  pafst.  und  was  er  widerlegen  wolltel*^ 

Jede   neue  Wahrheit  wird   eine  Zeitlang   dulrch' 
cbeti  diefelbcn  Vbrurtheile  widerlegt ,   gegen   welche 
iie  felbft  gerichtet  ift.     Dies  mufs  mehr  als  je  bey  ei- 
ner ganz  freuen  Philofophie  der  Fall  feyn ,  j,deren  gan- 
„zer  Bau  und  Bedeutung  von  dem  Bau  und  der  Be- 
„deutung   der  philofophifchen  Syftcme,    die  bisher  ' 
,,gäng  und  gebe  waren,  völlig  vcrfchieden  ift,*<  —  • 
die  fo*  fchnell  auf  eine  andere  ^   welclie  nach  einem 
zehnjährigen ,  faft  über  alle  deutfchei?  Univerfitäten 
verbreiteten  ,  Kampf  nun  eben  Befitz  zu  nehmen  an- 
fing ^  —  gefolgt  ift,  —  einerfeits  mit  derfelben   fö 
nahe  verwandt  ift,  dafa  fie, von  ihrem  «igenen  Urhe- 
ber kaum  davon  unterfthie^en  wird ,  'andererfeits  io 
gäuzlicli  von  derfelbeii  abweicht,  tfafs^  fie  nur  durch  '- 
tin  durchaiiS  entgegenfet^tef  Verfahrea.  der  Dejikluraft 
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aufgefteMt  und  ge&fst  werden  kann ,  und  die  gleich- 
wohl (die  allerdings  höchftwichtige  .aber  mehr  aus 
gmialifqkm  Winken  als   eigentlich  wiffunfckaftiHchen 
Eirörteriingen  begehende  Abhandlung  des*  Hn.  Scheu 
Ung  aber  das  Ich  als  Prmcip  der  Philofophie  abgerech- 
net) bisher  nur  erft  in  eipem  für  Zuhörer  gedruckten 
Manuferipte  dargeftellt  ift.     Einwürfe  waren  und  find 
alfo  hier  unvenneidUch,  und  felbft  z\it  Aufklärung  und 
Verbreitung   diefef  Philofophie   unentbehrlich. '    Die- 
jenigen ,  welche. Hr. F.  im  Befchluße  der  zWeyt  %  Ein- 
leitung im  V.  Hefte  aufftellt ,    lehrreich  prüft,    und 
fiegreich  widerlegt  #  fcheiuen  dem  Rec.  aus  dem  bis- 
herigen Zuftand  der  Philofophie,  der  dirch  die  Wif- 
fenfchaftslehre  wohl  nicht  plötsdich  gehoben  werden 
kann ;  fehr  natürlich  zu  erfolgen.    Es  ift  keiner  dar^ 
unter,  d«r  nicht  zu:  einer  Beleuchtupg  des  fo  leicht 
misverfiändlichefl   Fundamentes   der  neuen  Philofo^ 
phie  Gelegenheit  gegeben  hat.     Hr.  F.  felbft  hat  je- 
den  derfelben    ein^r  Zureclit  weif  ung   durch  Gründe 
würdig  gefunden,   und  wirklich  durch  Gründe  zur 
rechtgewiefen.     Wie  konnte  er  fich  doch  entfchlit- 
fseii ,  diefe  Gründe  durch  beygefügte  harte  Vorwürfe 
und  bittern  Spott  herabzuwürdigen,  indem  er  den 
Urhebern  'jener  Einwürfe  it.  B.  £agt :   „wie  raafchiuen- 
,ijaiäfsig  un(i  fogar  obne^  innere  Auiinerkfamkeit  mö- 
„gen^ihre  philofophifchen  Specimina  zuStand^ge- 
„bracbt' werden!**  —  Es. ift  zu  erwarten,  wenn  der 
„kritifchc Idealismus  fortfahrt,  ihnen  tä/ttg-  zu  fal- 
„len,  dafs. fie  nächftens  fich  beym  Arifiotele   RaAs 
„erholen  werden :  ob  fie  wirklich  leben ,  oder  f/chon 
„todt  und  begraben  find."  —     „Soll  man   mit  Ver- 
„beügungen  gegen  den  fcharffinnigen  Mann  ihm  den 
^^Privatunterricht ,  deffen  er  bedarf,   vor  dein  ganzen 
„Publicum  geben ,  ohne  dabey  €\ne  Miene  zum  Ver^ 
„drufs  oder  zum  Lächeln  zu  verziehn?**  —    „Der 
„angeführte  Einwurf  zeigt  fonach  nicht  nur  von  ei- 
„öer    ungewöhnlichen    Gedanke nlofigkeit ,    fondern 
„auch  von  einer  grofsen  Unwiflenheit  und  Unbekanitt- 
„fchaft  mit  der  gemeinften  philofophifchen  Litera- 
„tpr."     Wer  follte  glauben ,  dafs  diefe  Abfertigung 
gegen  den  Einwurf  gerichtet  ift :  dafs  das  Ich ,  nicht 
wie  die  Wiflenfchaftslehre  vorausfetzt,  der  höchße, 
fondern  der  indvuidueUfie  Begriff  fey?  —  dafs  diefer 
Einwurf  nach  einer  ausführlichen  und  an  neuen  Auf- 
fchlüffen,  die  er  veranlaßt  hat,  reichen  Widerlegung 
jehe  Cenfur  erhült:' —    und    dafs   endlich  derfelbe, 
wie  Taft  alle  übrigen  Einwürfe  von  einem,  noch  in 
demfelben  Hefte  genannten  Manne ,  herrühren  jind  in 
den  Briefen  über  die  neuefle  Philofophie  des  Hn.Con- 
rcctor  Forberg  enthalten  find ,    welche  laut  einer  An- 
merkung des  andern  Herausgebers  (von  demfelben)^ 
noch  dazu  in  der  Abficht  aufgenommen  worden  find, 
uin  ein  Begfpiet  von  der  Unparteijtickkeit  des  Journals 
zu  geben? 

In  einem  andern  Auffatze  des  erfl:en  Heftes,  An- 
näten  des  phii^fophißhen  Tones  giebt  Hr.  F.  den  ei- 
gentlichen Grund  an,  warum  er,  wio  ^^  ßch  aus- 
drückt, feine  Gegner  nickt  eben  zart^  und  wie  wir 

fageu  mäifeii ,  auf  eine  aa  einem  Schriftfleller  vo?«  « 
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$rßeH  Riiii^*vi«ireicht  beyfpiellofe  Weife  behandelt. 
»»Dieies  Mittel,  fagt  er,  ift.das  EiiKCigv,   döm  Publi- 
,,cttti3  die  Augen  zu  öfFuea,  das  einzige  in  die  di(;ken 
Ohren  jener  (feiner  Gegner)  Eingang  zu  erhalten, 
und  fie  wenigftehs  zu  erfchrecken.**  —   Hr.  F. ,  der 
für  diefe  feine Meynung  keine  Gründe  anführt,*  kann 
es  uns  nicht  verdenken,  wenn  wir^  ohne  einen  Be^ 
weis.fär'nöthig  zu  halten,  behaupten:  dafs  er  durch 
diefe  Meyniing,  und  durch  das  derfelben  angeraeifeue 
Betragen,  demjenigen Thejl  des Publicums,  mit  wel- 
chem er  als  pbilofopltijcher  SchriftßeUer  und  Rrforma- 
tnr  feiner  Wijfenjchaft  aHein  zu  thun  haben  foli,  wirk^ 
lieh  zu  nahe  trete;  dafs  die  Philofophie  an  allen  den- 
jenigen, denen/«n  To»/cAr^cAfcar  leyn  kann,  weder 
zu  gewinnen  noch  zu  verlieren  habe;    dafs  er  feinen 
Gegnern  zu  viel  Ehre  erwcift ,  indem  er  ihre  Detnk- 
art  und  ihre  Sitten  die  Denkart  und  die  Sitten  des 
Zeitalters  nennte    und  dafs  das  Publicum    über   den 
Werth  und  die  wahre  BefcbafFenheit  feiner  Philofo* 
phie  durch  die  vereinigten  Bemühungen  aller  feiner 
Gegner  nicht  halb  fo.  fehr  verblendet  werden  könne, 
als   gerade'  durch  das  JMittel ,    wodurch  er  ihm  .die 
Augen  öffnen  zu  mülTen  glaubt. 

Die  aUgewetne  Ueberficht'  der  neueßen  philofopfii- 
Jehen  Literatur  (i — 6.  Heft)  enthält  eine  durchaus' 
origiuelle  Anficht  des  reinen  Idealismus ^  an  welcher 
Rec.  den  andern  Urheber  deffetben  zu  erkennen  glaubt, 
deren  Beurtheilung  er  fich  aber  bis  zur  Anzeige  des 
ganzen  Jahrganges  vorbehalten  mufs. 

Halle,  in  der  Waifenhausbuchh. :    Vermifchte  phi- 

lofophifche'  Abhandlungen    aus    der    Teleologic, 

Politik,  Religionslehre  und  Moral,  von  Ludw, 

.     Hfinr.g^afeob,  ord.  Prof.  der  Phil,  zu  Halle.  1707. 

XXIV  u.  4ß3  S.  8.        . 

Des  Vf.  Talent ,  philofophifche  Gegenilande  gründ- 
lich und  dabey*  fafslich  und  allgemein  verftaudlich- 
abzuhandeln,   ift  fchon  hinlänglich  bekannt.    Daher 
wird  auch  diefe  Sammlung  von  Auffätzen,  einem  gro- 
fseu  Tbeiie  des  Publicmns  willkommen  feyn,  da  fie  lau- 
ter wichtige  Gegenftände  betreffen.    Einige  von  dcn- 
felbeu  find  fchon  vorher  gedruckt  gewefen,  fieerfchei- 
nen  aber  hier  vermehrt  und  verändert.  Dahin  gehören 
Nr.  3)  Ueber  dieKeUgion,  eine  philofophifche  Abhand- 
lung S.  118  — 160.     Sie  ftand  zuerft  iii  den  philofo- 
phifchen  Annalen,    Der  Titel  ift  zu  allgemein.    JDenn 
es   wird   über  Orthodoxie   und   Heterodoxie,   über 
die  Art,    wie  beide  Eacthieen    die   chriiUiche  Reli- 
gion zu..deduciren  fuchen,  ihre  beiderfeitigen  Anfpru- 
che  auf  Vernunftmiifsigkeit,  utfd  über  die  moralifche 
Ausleguhg  der   cbriltlichen  Religionsbücher  gefpro- 
eben.     Nr.  3)  Etwas  über  Freißeit.     Eine  philofophi-  - 
fehe  Abhandlung  S.  löo — 173.     War  zuerft  vor  Kie- 
fewetters  Schrift:    über  das  Moralprincip  gedruckt. 
Nr.  5)  Ueber  das  hioralißbe  GefuhL  S.230— ;2Öo..  Nr. 
4)  Nach  welchen  Grundf ätzen  foU  man  poUtifche  Mey- 
fiungen  und  Handlungen  beurtheilen?     S.  177 — 229. 
ftand  fchpn  in  dem  Journale  Deutfchland,    ift  aber 
hier  mit  dem  ^ritten  Tlieile  vermehrt  worden.     Po- 


IkifcheMeynungea  köünen  aus  einem  dreyticbcn  Ge- 
fichtspunkt,   nach  der  Klugheit,  Gerechtigkeit  und 
Sittlichkeit  betrachtet  werben.    Vorzüglich  verweilt 
der  Vf.  bey  dem  zweyten  Punkte*,  und  zeigt  *  nach 
weichen  Rechtsgrundiatzen ,  Meynungen  und  Hand- 
lungen ,   von  Privatperfonen  und  dem  Staate  beur- 
theilt  werden  müfien,  das  letzte  vorzüglich  iuBezie- 
hnng  auf  Revolution  und  Krieg,     Eine  intereflTante 
Abhandlung.    Einiges  dürfte  aber  wohl  noch  einer 
genauem  Beftimipung  bedürfen.    In  einer  Revolution, 
fagt  der  Vf.,  ftreitenzwey  oder  mehr  Parthieen,  diö 
zum  Staate  felbft  als  Glieder  gehören,  um  die  Ober- 
herrfchaJTt.      (Diefer  Begriff  ift  nicht  ganz  richtig. 
Denn  der  gegebene  Fall  kann ,   ohne  dafs  eine  Re,vo- 
lution  wirklich  ift ,  ftatt  finden.)     Der  rechtmäfsige 
Oberherr,  fährt  der  Vf.  fort,  kann  mitRecht  verlan- 
gen i)  dafs  fich  kein  Ünterthan  als  Organ  gebrauchen 
laffe,  feine  Rechte  zu  verletzen;  2)  dafs  alle,  welche 
die  bcfondere  Verpflichtung  haben ,  fein  Anfeben  ge- 
gen widerrechtliche  Angriffe  zu  fchützen,  ihre  Pflicht 
erfüllen.     Die  erfte  Federung  geht,  alle  -Ünterthaiten 
an,  die  zweyte  aber  nicht,  -r-    Wenn  das  rechtmä- 
ßige Oherh^u^pt  angegriffen  wird,   fo  wird  auch  der 
ganze  Staat  angegriffen;  und  daher  mufs  die  Verthei- 
digung  deffelben  eine  allgemeine  Foderung  an  alle 
Bürger  feyn.  —  G^az  neu  ift  die  erfte  und  die  letzte 
Abhandlung.      i)  Ueber  die  Lehre  von  den  Zwecken. 
Ein  philofophifcher  Verfuch  S.  i  —  n6.       Der  Vf. 
giebt  eine  voUftiindige  Theorie  der  teleologifchen  Na- 
turbetrachtung in  folgenden^  Abfchnitten :    von  der 
Möglichkeit  derVorftellung  eines  Zwecks  überhaupt;, 
von  den  wirklichen  ^wecken  in  der  Erfahrung;  von 
den  Grenzen  der  Erkenn tnifs  der  Zwecke  durch  Er- 
fahrung ;  über  den  Unterfchied  der  empirifchen  und 
trän fcendentalen  Erklärung  der-Erfcheinungen;  von 
den  Gründen ,  welche  uns  beftinunen ,  die  Productc 
der  Natur  als  Zwecke  anzufeheu ;  von  der  einzigen 
möglichen  A^t,  »wie   wir    uns   die  Caufalität    einer 
"aurchgängigen   Zw  eck  Verknüpfung   vorftellen  kön- 
von  den  Regein  nach  welchen  die  bdftimmte^i 


nen . 

Zwecke  in   der  Natur  anfzufucben  find;    von   den 
beftimmten  Zwecken  in  der  Sinn^nwelt;    von  dem 
Gebrauche  der  Zwcckenlehre  in  der  Naturwiffcnfchaft, 
in  der  Moral,  in  der  Theologie.  —    Der  Vf.  arbeitete 
diefen  Auffatz,  fo  wie  Nr.  2  und  6). aus,  als  er  fein' 
Werk,  die  allgemeine  Religio^  bearbeitete^  und  ent*- 
warf  in  jener  die  Theorie,  auf  \yelche  fich  diefes, 
welches  durchaus  nur  das  Allgemeinfafsliche  und  Prak- 
tifchbrauchbare   enthalten  follte,    gründet.    .Er  ift' 
aber  auch  ohne  diefe  Beziehung  lehrreich,    vorzüg-' 
lieh  w^egen  der  Regeln  für  die  reflectirende  Urtheils- 
kraft.     Der5.Abfchn.  fcheiut  aber  eines  noch  höhern 
Grades  von  Beftimmtheit  und  Bündigkeit  bedürftig 
zu  feyn.     Es  wird  dafelbft  gezeigt,  dafs  die  Vernunft . 
die  Zweckverbindung  der  Natur  nur  als  Product  -ei- 
ner Intelligenz,  der  Gottheit  denken  könne.    Die  in- 
nern  Gründe,  welche  die  Vernunft  beftimmen,  den 
Grund' der  Zweckmäfsigkeit  zu  beftimmen  find,   i) 
ihr  Hang ,  alles  voUftändig  zu  erklären ,   und  zu   al- 
len ihren  Erklärungen  einen  abfoluteo  Grund  zu  den- 
I  a  ken; 
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ken;  2)  die  Unmöglichkeit  d^  aioralirchen  H«ndU 
lungsweife,  wenn  oicht  durchgängig  in  der  Welt 
eine  moralifche  Ordnung  herrfchc,*  fo  dafs  ^elles  zu^* 
letzt  fich  auf  die  Moralität  bezieht  und  zweckurffsig 
für  fie  eingerichtet  ift.  Gegen  den  letzten  Qcund 
läfsrfich  einwenden,  dafs  Freyheit  ihren  Charaktec 
im  Kampf  mit  der  Natur  am  unwiderfprechlichften 
beweife ,  daß  das  Sittengefetz  Gehorfam  fodert, 
wenn  er  auch  durch  nichts  in  der  Natur  begünftigt 
ift,  dafs  es  alfo  auch  möglich  feyn  müfle»  moralifch 
zu.  handeln ,  ohne  dafs  eine  vorher  befteheode  mora- 
lifche Ordnung  in  der  Natur  anzunehmen  ift.  Bey 
dem  erften  aber  darf  der  Hang  der  Vernunft,  der  nur 
zu  oft  gezügelt  werden  mufs ,  wenn  er  nicht  Faul- 
heit der  Vernunft  und  Schwärmerey  begunftigen  foU, 
noch  nicht  als  rechtmafsige  Befugnifs  gelten.  Mau 
kann  hier  immer  auch  das  anwenden,  was  der  Vf. 
S.  14.  Jagt.  „Es  bleibt  daher  immer  denkbar ,  dafs 
äufser  der  Sinuenwelt  (wir  fetzen  noch  hinzu,  felbft- 

.  in  der  Natur)  eine  grofse  Menge  von  Urfachen  übrig 
bleibe ,  die  weder  zu  der  einen  noch  zu  der  .andern 
Claffc  (wirkenden  Urfachen  und  Endurfachen)  gehö-' 
reu«  ob  wir  gleich  nicht  im  Stande  find,  diefelben 
zu  beftimmeu.  Zu  behaupte»»  dafs  wir  da  etwas  an- 
a^unehmen  berechtiget  wären,  wo  uns  das  Gegen- 
theil  unbekannt  ift,  das.hiefse  die  Unwiifenheit  zur 
Quelle  der  VViffenfchaft  machen.  —  Die  ausgear- 
beitetfte  Abhandlung^  der  ganzen  Sammlung  ift  die 
Cechfte ,  Jrifläus ,  oder  über  die  Vorfehung,  Ein  pM- 
iofophifches  Gefpräch.  .  S.  262—463.  Der  Inhalt  def- 
felbeo  ift  eine  DiScuflTion  der  Grunde  für  und  gegen 
die  Vorfehung.  Cineas  vertheidigt  fie  gegen  dife 
fkeptifthen  Angriffe  des  Cleanth  und  Philo  aus  theo* 
retifchen  Gründen.  Nachdem  diefer  Streit  eine  Zeit- 
lang fortgeführt  worden ,  ohne  dafs  eine  Partey  die 
andere  zurUeberzeugung  bringt,  zeigt  Ariftäys,  der 
bisher  ohne  grofse  Theilnahme  die  Debatten  angehört 
hatte,  dafs  es  noch  moralifche  Gründe  eebe,  die  zwar 
nicht  zum  Wiffen ,  aber  doch  zum  Glauben  hinrei- 
chend find,  welche  nun  ausführlich  entwickelt  wer- 

.  den.  Alle  verfuchte  Wendungen  und  Küiifte,  den. 
thebretifchen  Gründen  mehr  Kraft  zu  geben,  find 
hier  nicht  vergeflfen  worden.  Auf  den  Stil  und  die 
dialogifche  Form  hat  der  Vf.  viel  Fleifs  gewendet, 
tiie  ganze  Materie  ift  allgemein  verftändlich,  auch 
ziemlich  von  aller  Schuli^ache  entkleidet,  abgehan- 
delt. Etwas  mehr  Gedrängtheit  und  weniger  Wic- 
4erboluiig  könnte  doch  hie  und  da  nichts  fchaden. 

}0ÜHNB£AG  u.  Marktbreit  :    UebcT  den  wahren  Re- ' 
griff  von  Freyheit.    (von)  Hom*   1794-   54a  S.   8- 
;      (I  Rthlr.  8gr-) 

Freyheit  ift  Gebrauch  der  yernunft,  und  ich  bin 
alfo  frey,  wenn  ich^.tfaue,  was  meine  eigne  Vcroiunft 
will,  oder  für  gut  erkennt.  Wiefern  nun  meine  fub- 
ifiirtire  Vernunft  mjt  4ex  obj^eptiVen  M.hfi.rei/iftinunt, 
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da.  wiefern  ihre  Urtheile,  wodurch  meine  Häpdlan« 
gen  beftimmt  werden,  richtig  find;  fofern  ift  meine 
Freyheit  eine  Wahre ,  widrigenfalls  eine  falfche,  eine 
Scheinfreyheit.  Deshalb  'wird  auch  die  wahre  Frey- 
iieit  dadurch  nicht  aufgehoben,  dafs  die  Menfchen 

J'n  der  bürgerlichen  GefelUchaft,  unter  öffentlichen 
lefetzeu  leben,  wenn  diefe  nur,   wie  fie  es   Tollen, 
Regeln  der  objectiveu  Vernanft  find ,   wofär  fie  als-- 
dann  geachtet  werden  müflen,  wenn  fie  fo  befchaf- 
fen  find,  dafs  dadurch  die  Glückfeligkeit  aller  saög- 
lichft  befördert  wird  (S.  102  etc.).      Solche  Gefetze 
find  dann   vielmehr   die  eigentlichen  Qrundpfeilert 
worauf  das  Gebäude  der  wahren  Freyheit  ruhet,  das 
ohne  fie  nur  gar  zu  oft  erfchüttert  wird ,    well   die 
fubjective  Vernunft  des  Menfchen   durch  die  iinnli« 
chen  Neigungen  gar  zu  leicht  verleitet  Wird,     die 
Freyheit  andrer  zu  beeinträchtigen;    * 

Diesjft  die  Idee,   welche  in  dem  vorliegenden 
Werke  ausgeführt  werden    foU.      Die  Ausfübrang 
felbft,    die   diefe    Idee   freylich  zuweilen   ganz  aus 
dem  Gefichte  verliert,    ift  fehr  weitfchichtig ,   und 
fchweift   auf  Abwege    aus,    die    nicht   zum  Ziele 
führen«    Wir  überlafien  es  z.  B.  tmiern  lJefern,..zu 
errathen,    wie  es  mit  der  Entwickelung  de9   Be^ 
grifies  der  Freyheit  zufammenhähge ,   wenn  S.  414. 
die  Criteria  einer  voUkommnen  Religion  unterfucht 
werden;   oder,  wenn  S. 'Siö.  vor  der  Gewohnheit 
gewarnt  wird  „Kinder  fogleich  bey  ihrer  Geburt  aus 
dem  warmen  Scboofs  der  Mutter  ins  kalte  Bad  zu 
bringen.*'  -—    Durchgängig  aber  findet  man  wanne 
Theilnahme  au  dem  Wohl  der  Menfchheit  und  gute, 
praktifche  Bemerkungen  über   einzelne  Verhältuifle 
und  Situationen  im  menfchlichen  Leben. 

.  In  der  Vorrede  verfichert  der  Vf. ,  dafs  er  fein 
Publicum  beiTer  kenne,  als  die  Rec.  einer, andern 
Schrift  von  ihm;  die  daran  grade  das  getadelt  haben, 
was  von  jenem  mit  dem  melften  Bey  falle  aufgenom- 
men fey.  V^ir  beneiden  ihm  diefes  Glück  nicht«  und' 
glauben ,  dafs  für  jenes  Publicum  auch  das  drolligte 
Gefpräch  über  Gefchlechtstrieb  und  Eheftand  berech- 
net fey ,  was  S.  3^7  etc.  zwifchen  einem  Kapuziner, 
der  Frau  eines  evaugelifchen  Landgeiftlichen ,  einem 
Philofophen ,  und  andern ,  fehr  ungleichartigen  Per- 
fonen  geführt  wird.  Man  fieht  darin  den  armen  Ka* 
puziner,  durch  allerley  iudifcrete  Gewiffensfragen 
aus  dem  erwähnten  Kapitel,  in  grofser Verlegenheit, 
fo  dals  er  zu  einer  Prife  Xoback  feine  Zuflucht  neh- 
men mufs:  man  findet  eine  poetifche Eintbeilung  der 
Mädcheain  Rofen,  Tulipanen,  Nelken  u.  f.  f.  nebft 
dem  unpoetifchen  Zufatze  (denn  die  Poeten  find  ga- 
lant) :  dafs  die  Rofen  zwar  ftecheu ,  aber  dafür  auch 
leicht  entbllirtert  find:  man  hört  endlich  auch  medi- 
cinifche  Rathfchläge  für  folche  Ehegatten,  die  auf 
eine  fiehtbare  Belohnung  ihrer  Umarmungen  vergeb- 
lich hoifen.  Kraft  des  Beyfpicls  von  Vater  Abraham 
wird  T-  inati  denke«}  —  die  Befchneidung  eppfohlen. 
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Diensta^St    den  9.    Januar    1798- 


MATHEMATIK^ 

'Jena  u.  Leipzig,  b.  Gabler:  Anfangsgründe  der 
Zaiilenarithmetik  und  Buchftabenrechnung  zum  Ge- 
brauch bey  Vorlefangen ,  von  Conr^  Diedr.  Tl/Iart. 
Stäht  Doct.  d.  Phil.  u.  Privatdocent  zu  Jena.  1797. 

;       264  S.  gr.  8-  (50  gr.)  .  ; 

Der  Vf.  übergab  diefes  Werk  dem  Drilclc  al»  Leit- 
faden zu  leinem  aritJunetifchen-  Unterricht ,  ia 
'W'cichem  er ,  wie  er  fagt ;  von  allen ,  -die  dicfe  Wif- 
fen/chaft  vortragen,  zu  fchr  abweicht,  als  dafs  er 
ohne  Unbequemlichkeit  das  Werk  eines  andern  zürn 
Gründe  legen  könnte.  In  der  That  finden  wir  in  die- 
Cpü  Anfangsgrfinden  viel  Eigeathümlichcs ,  und  eine 
forgföltigere  Bearbeitung  als  in  den  gewöhnlichen 
Compendien.  Es  leiithtet  aus  ihnen  ein  unverkenni" 
bares  Streben  nach  Gründlichkeit,  fyftematHcherOrcU 
üung  uiMi  Allgemeinheit  hervor,  und  man  kann  in 
dem  Vf.  einen  denkenden  Kopf  nicht  verkennen ,  der 
feinen  eignen  Weg  zu  gehn  fucht,  „überzeugt ,  wie  er 
'fegt,  dafs  er  nur  auf  diefe  V^eife  Jen  ganzen  Nutzen  ftif-J 
fenköntae,  welchen  man  fich  felbft  voraUnterrkhtge- 
ben  verfpricht,  und  dafs  er  blofs  hierdurch  in  den  Stand 
gefetzt  werde,  feinen  Vortrag  intercflant  zu  machen.« 
Hr.  St.  belehrt  uns  nicht,  ob  fein  Lehrbuch  die 
Arithmetik  fo  enthalten  foll ,  wie  fie  in  akademifchen 
Vorlefungen  über  die  reine  Mathematik,  oder  fo  wie 
fie  bey ^Ett&rr,  als  Vorbereitung  zur  Algebra  und  Ana- 
lyfis ,  vorgetragen  wird.  Welcfaei  von  beiden  auch, 
fein  Zweck  ift,  (nach  einigen  Aeufserungen  injder 
Vorrede  fcheint  es  der  letzte  zii  fevn):  fo  möchten 
Wir  ihm  gegen  die  ganze  Anlage  una  Ausführung  fol- 
gende Einwendungen  machen.  Erfiens  fcheint  uns 
diiefes  Lehrbuch  für  beide'  Zwecke  zu  wenig  und  zu 
viel  zu  enthalten  »  m  ivenig  weil  es  fich  lediglich  mit 
Entwicklung  der  Regeln  der  Zählen-  undBudiftaifen- 
pechnung  ohne  alle  Anwendung,  weder  auf  die 
praktifche  noch  auf  die  theoretifche  Arithmetik  (die 
mtur-der  Zahlen  und  was  davon  abhängt)  noch  auf 
Algebra  befchäftigt;  zu  viel  j  weil  jene  Entwickelung 
ifa  einer  VollAändigkeit  geleiftet  worden  ift,  -die  den 
Anfanger  überladet ,  und  da  üe  felbft  in  Kleinigkei- 
tbn ,  die  than  fich  leicht  hinzudenkt ,  £a{k  gär  nfchts 
Für  die  eigne  EmCcht  übrig  läfst  ^  lebhaften  Köpfen 
nicht  wenig  läftig  werden  mufs-  -^  Zweitens  kömmt 
es  uns  vor,  als  habe  der  Vf.^  durch  das  Verlangen  einen 
eignen  Gang  zu  gehn,  fich  etwas  von  dem  Zweck* 
eines  Lehrbuchs  ableiten  laiTen,  dabey  zu  wenig 
Rückficht  auf  das  Bedürfnifs  des^  Anfangers  g^iom-^ 
men ,  und  beym  ganzen  Vortrage  mehr  feine  eignen 
Anfodesungen  a«  e'm  Syfteib  det  Ajritlunetik*al|*  d»e^ 
-     A.  L.  Z.  1798*    Erfler.Band* 


■  *   - 

des  Lehrlings  vor  Angen  gehabt ;  ein  Umftand^  der 
ihm  b^y  jedem  andern  Werke  als. einem  Lehrbuche 
zum  Lobe  gereichen  würde.  Der  Anfänger ,  dem  es 
oft  fchon  alle  AnÜlrengung  koftet ,  den  Sinn  eiuzel* 
ner  Behsiuptungeh  und  ihres  Beweifes  zu  verfiehn, 
vermag  Geh.  nur  aUqiähliph,  durch  Betrachtung  un4 
Verdedtliqhung  einzelner  Fälle ,  zur  Einficht  ia  das 
Allgemeine  zu  erheben ,.  und  das  nirgends  in  der-Mar 
thematik  mit  mehr  Schwierigkeit ,  als-  beym  Calcui» 
bey  dem  es  fchon  nicht  wenig  Uebung  erfodert ,  mit 
den  willkürlichen  und  ungewohnten  Buchilabeuzei- 
eben  den  beftimmten Sinn ,  den  man  verlangt,  erftzu 
verbinden,  und  nicht -über  das  Zeichen  das  Bezeich- 
netc  ganz  zu  vergeffen.-'  Wer  ia  dieser  Bezeichnung 
und  in  den  einzelnen  Methoden .  und  Sätzen  keine 
Schwierigkeit  mehr  findet ,  für  den  wird  freylich  die 
Anficht  aus  den  höchften  Gefichtspuukten  vorzüglich 
intereflänt,   und  für  ihn  wird  die  Darflelluug  in  der 

fröfsten  Allgemeinheit ,    Bedürfnifs.      Allein  foUtea 
ch  wohl  Studireudei  welche  einen  folchen  arithme- 
tifchen  Curfus  hören  wollen ,  auf  diefem  Standpunkt 
befinden?  Und  dochmü0eu  fiedas,  nach  unfrerEin-^ 
ficht  ^   um   diefe  Anfangsgründe  zu  fafTen ,    die  fo-: 
gleich  mit  allgemeinen  Bezeichnungen  von  GröfseU/ 
und  Gröfsenverbindungen  durch  Buchftaben   anfan- 
gen,   die  arithinetifchen  Methoden   und  Begriffe  ia 
einer  Allgemeinheit  aufftellen ,   welche  es  felbft  dem- 
Geübten  manchmal  fchwierig  macht,  mehr  als  leere 
Töne  aufzufaflen  „  und  die  gewöhnlicben  Regeln  erlt 
fpäterhin  als  beibndere  Fälle  au^  dem  Allgemeinen  ent- 
wickeln« —   Nachdem  ^Ir.  St.   einige  Begriffe  über 
Zahl,    Zahlenfchreiben  nvti  Ausfprechen,   uiid  über- 
Brüche  vorangefchickt  hat ,  wendet  er  fich  fogleich 
S.  9  zu  den  ent^egengefetzten  Gröfsen ,  über  ddceu  Be*. 
griff  (Gröfsen   die  man'ufi'ter  entgegengefetzten  Be- 
dingungen denkt)  und  den  daraus  folgenden  Regelur 
des  Setzens  folcher  Gröfsen,  'wir  hier  fehr  viel  Gu- 
tes ,  mehr  £ils  bey  irgend  einem  andern  ge&nden  ha-, 
ben,  nur  dafs  es  uns  nicht  an  feiner  rechten  Stelle  zu 
ftehn  dünkt.     Er  ftellt  hier.  +  als  das  Zeichen  des. 
Setzens  unter  einer  Bedingung«'  unter  der  fchon  etr 
was  andres  gefetzt  worden  itt,  —  als  Zeichen  deS: 
Setzens  unter  entgegengefetzter  Bedingung  auf,  und' 
leitet  nun'hieraus  jene  Regeln  mit  Hülfe  des  Satzes  ab,: 
„dafs,   wenn  wir  glei(ihe  Gröfsen  unter  eutgegengo^ 
fetzten  Bedingungen  denken  wollen,    wir  aufhören 
muffen  auf- fie  zu  reflectlren,  fi^  uns  verfchwinden.«*- 
Nun  erlt  wird  de?  Begriff  der  vierSpecies  eatwickeltf, 
jedoch  fo,   dais  er  Zugleich  auf  Rechnung  mit  nega- 
tiven Gröfsen  paffen  foll,.  wodurch  Hr.  5^..gezwun«. 
(g^n  wirdEcklacttugeu»   die.  weoigük^ns  nidU  allge» 
K  wein 
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'mein  fafslicb  ISod,  za  geben »  z.fi«  «,Eskönneh  zwey 
Zahlen  A  xAd  B  gegebext  feyn,  und  nun  kann  ver-^ 
langt  werden,  dafs  ' man. eltie. Zahl  ilai^ellefi  folli 
welche  dff  Form  ih  HiuIIcht  auf  A  hat,  welche  B  in 
l^inficht  auf  diie  Einheit,  b\s  fchtechthifi  gefetzte 9  be- 
fitzt. Diefe  Form  der  B  in  liiniicht  auf  i ,  liegt  in 
der  Eutftehüug  der  B  aus  i.,  alfofagt  fene  Foderunc^, 
dafs  man  eine  Zahl  entftehn  laiTen  folt »  tben  £0  wie, 
B^entftand,  nur.  dafs  man  bey  der  gefuchten  die 
Zahl  Ä/o  zum  Crfulide  lege,  wie  die  Einheit  be^  B 
zum  Grunde  H^gt.     Die  ganze  Handlung  wird  Miiltö- 


Caus  den  BegrtlFeQ  des  Sirtzens  etttgeg«ig^tzter 
Gröfsen)  verfchlägt ,  wodurch  der  wahre  noiathexnati-' 
fcheGeiJft  rerl^rea  gebt»  und  der  Vortrag  die  Evi- 
denz, die  Leichtigkeit  und  daß  InterefTe,  welches 
der  Mathematik  etgen  ift^.  einbüfset«  An  ein  Erwei« 
tern  der  nrfprünglichen  Bedeutung  von  Begriffen' und 
der  feftgefetzteu  Regeln  kann  man  fich  überdem  in 
der  Mathematik  nicht  früh  genug  gewohnen ,,  daher 
auch  fchon  aus  diefer  Rückficht  der  gewöhnliche 
Weg  den  Vorzugverdleut. 

Zum-Befchlttfs  noch  ein  paar  Bemerkungen,  Reiche 


fiication  genannt,   und  da  fie  von  dem  Gefetz  der  B*    die  Aufmerkfamkeit  beweifen  mögen,    womit  Rec. 


abhängt,  fofagtman,  eswirdAnac/^di?fM6e/etzf70iiB 
muttipUcirt,  (diefes  uns  mifsfallenden  Ausdrucks.,  der 
im  ganzen  Werke  fortläuft,  bediente  fich,  fo  viel 
wir  tviflen,  bisher  noch  niemand).  Dalnraf  kommt  un- 
mittelbar die  Rechnung  mit  nnfiuhen  entgegengifefz- 
tenGrofsent  nach- allen  vorkommend^sn  Fallen ,  wo 
denubewiefen  werden  m&fste ,  dafe  ^die  Zeichen  4-9  *—# 
nach  dem  obigen  Sinn,  auch  Addition  und  Sub- 
traction  zu  bezeichnen  tauglich  find.  Dann  erft  folge 
;,die  Anwendung  der  allgemeinen  Regeln  fü)t  die  vier 
Rechnungsarten  auf  den  Cakuhts  dfcadicus**  und  zwar 
in  eignen  Kapiteln ,  erß  auf  ganze  ungenannte  und 
genannte  Zahlen  und  auf  Buchftabeäverbindungen, 
dann  auf  gewöhnliche  Brüche  in  Zahlen  und  Buchfta- 
ben ,  '  endUch  auf'  zehxltheflige  und  fecbzigtheilige 
Brüche ,  alles'  fehr  umftändlich.  Nicht  weniger  aus- 
führlich find  die  Lehren  von  den  Verhältniflen  und 
Proportionen,  die  ohne  alle  Anwendung  auf  die  prak-^ 
tiiche  Arithmetik  vorgetragen  wird;  die  Fotenzen- 
reehnung,  welche  27  S.  ffiBt,  und  fich  mit  dem  Be- 
^reiflfchmachen  des  Binomialfatzes  für  ganze  Expo- 
nenten endigt,  bey  der  aber  der  gewählte  Vortragt 
itns  nicht  gefallt ;  die  Rechnung  mit  Wurzelgröfsen, 
ielbft  unraöglichep ,  nach  allen  vier'  Species ,  und  be^ 
Ibnrders  die  Ausziehung  der  Quadrat-  und  Cubikwur- 
zelu  in  Buchfiaben  n^  in  Zahlen.  Den  Befchlufs 
machen  die  Suinmiruäg  der  Progreffibnen  ofnd  die 
Zstwicklnng  der  iiatüFÜchen  und  briggifcben  Loga- 
rithmen als  Exponenten,  .für  welche  der  Vf.'  die  be- 
kannten Reihen  giebt,  und  den  Gebrauch  der  Tafeln 
umfiändlich  lehrt» 

Das  Eigcnthümliche  diefea  Werks  befteht  alib, 
wie  man  fieht,    hauptiachHch  darin,    dafs  der  Vf. 


diefes  Werk  durchgegangen  ift.  Erhält  nicht  der  Be- 
griff der  Zahl  auf  S.  i,  dadurch^  dafs  der  nicht 
erklärte  Begriff  des  Zählens  mit  hinein  gezogen 
wird  das  Anfehn  einer  nichts  fagenden  Defi* 
nition,  und  foUte^  wenn  das  Wefen  dea  Zahlen- 
IVilems  „in  die  Anzahl  der  Zahlzeichen  uud 
den  befondern  Werth ,  den  ihnen  ihre  Stelle  giebt** 
g^tz t  wir d  9  Zahlenbezeichu  u  zxg  und  Zahlenf y  item 
nicht  mit  einander  verwechfelt  feyn?  Wenn  nach 
S.  37  dar  Divifoc  nur  eine  unbemannte  TahMeyn  köun^ 
te,  wie  liefse  fich  dann  mit  5  Pfund  in  10  Pfund  di- 
vidiren.  •  Und  welche  für  einen  Mathematiker  au- 
ftdfsige  Sätze  flehn  d>endafelbft  im  dritten Zufatz,  wo 
behauptet  wird,  es  fey  A:  ono  (diefer  .Quotient  iil  ja 
ttneudlich  grofs)  und  o:o=:o»  (keineswegs,  fondern 
diefer  Quotient  ka'un  i/adi  Umftäuden  jede  Grufse  be- 
deuten;  denn  da  a.  oizo»  mufs  auch  azzoio  foyn). 
lieber  Irratronalgröfsen  und  deren  Wefen  fiudei;  wir 
hier  nichts.  Endlich  können,  wir  einige  baftartartige 
Eunftansdnicke,  deren  der  Vf.  fich.bedient,  nicht  recht 
büHgeii,  z.B.  lüeimoMuiUgt Zaikl{h^eT  zebntheilige,. 
wiewohl  das  mehr  eine  Zahl,  die-aus  zel^^n  Theilen 
befteht ,  als  einen  Dec2malbrucb  bedeuten  möchte) ;'— » 
fnmmirende  9  ßthtrchirende  Zahl  für  hinzuzufügende, 
abzuziehende;  —  diviß^Ay  Dcnominator  (Uuterfchied 
beym   arithmetifcben  Verhältnifs) »   u.  d»  m.. 

•■  *  ■  • 

Brauvschweio  ,  in  der  Schulbuchh. :  Anfangs^ 
gründe  der  Mathefnatik  zum  Gebraucßi  in  Schulen- 
und  fär  SelbfilehrUnge.  ^Abgefafst  yon  M.  A*  v- 
Winterfeld,  preufs.  Major.  Th.  2*  Abth.  3^,  welche. 
den  B^chlufs  derArUhmeiik  emhäk»i7^  123  S*  g^ 
Der  Vf.  beendigt  hiermtt  feine  mit  verdientem  Bey«^ 


nicht  wie  die  übrigen  Mfithematikex  vom  Rechnen  r   fall  aufgenommeneii  Anfangsgründe'  der  Arithmetik, 


ausgeht,  und  die  feftgefetzten  Regeln  erft  zuletzt 
auf  Verbindungen  entgegengefetzter  Gröfsen  aus^ 
dehnt,  und  die&n  gemufs  modificirty  fondern  dafs  er 
mit  den  Regeln  des  Setzens  entgegengefetzter  Gröfsen 
anfängt ,  fpatbin  erft  auf  das  eigentliche  (aritfameti 
fche)  Rechnen  kommt,,  und  diefes  fogleich  unter  je- 
»e  Regeln  fübfumirt,  Diefen  ihm  eignen  Weg  bahnt 
er  fich  mirScharffinn,  wiewohl  zugleich  mit  einer 
ISftigen  Weitfcbwcifigkeitr  Nur  können  wir  diefen 
Weg,  wie  er  von  unfermVf.  dai^ftellt  ift,  nicht  als 
den  wahren  mathematrfehen  anerkennen.  Unfrer 
Einficht  nach  hat  er  ganz  befonders  den  Nachtheil, 
dafs  er  aus  dem  Conftruetiven  grofsentheils  hinaus 
tritt  ^  u^iA  uns  in  ein  blolaesjlbleltw  «ua  Begtiffen 


deren  Anfangs  von  einem  andern  Rec.  in  der.  A*  L«.  Z. 
1792.  No.  1^64.  angezeigt  ift.    Mit  derfelbeh  Klarheit 
und  Umftändüchkeit  wird  hier  in  Form  eines  Gefprachs 
zwifcbto  .Lehrer  und  Schüler,   die  Lehre  von  den 
VerhältnüTen:,  Proportionen,   Progreffionen  und  Lo- 
garitlunen,  meift  nach  dem  Leitfaden  u^d  im.Geifte 
des  Käftnerfchen  Lehrbuchs  (aus  dem  felbft  viele  der 
Exempel  übertragen  find)  verbandelt.    Auch  wir  müf-r 
fen  den  deutlichen,  richtigen  undexempelreichenVor-. 
trag  lohen;  ^ur  fcheint  uns  die  Gefpräch&form  nicht, 
die  fchickÜchfte  zu  feyn,  bey  der  man,  wie. fie  hier, 
gebraucht  ift ,   hin  und  wieder  lächeln  uuifs^    Mag^ 
fie  immerhin  Michelfens  fokratifchen  Gefprächen  über^ 
die' Afttäunetik  nachgebildet  feyn;  um  ia  ihr^Joiraii-^ . 

.  JcÄe 
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/dPt  If fe&<»ik  itt  »finifeä  V  äi^Q  wird  (Ar  Viel  Giitmü^ 
tbigkek  exfo^ett ,   es  tej  deno  .man  woUe  die  foknhs 
tifcfae  Methode  dar!  n  fetaen ,   dafs  der  Lehrer  mixten. 
in  den  Perioden  abbricht»  und  der  äcbiüerße  Vollends 
»ttsfprich  I,  wie  das  in  diefem  Dialog  met ft  geCckiehr.  -^ 
Oie  ziemlich  überflö&ige  Lehre  von  den  aric&meti* 
fchen  VerhältniiTeu  und  Proportionen  behandelt  unfer 
Vf.  mit  zu  vieler  Umftändlichkelt;   es  wäre  hinreir 
.  chend  gewefen  fie  nur.  zu  berühren«     Den  Exponen- 
ten eines  VerbältnifTes  als  Quotient  de^  vorhergehejsiw 
•den  -Gliedes  durch  'das  folgende  darzuftelle'n»  ifi  zwar 
den  altern »  nicht  aber  dei^  neuern  Mathematikern  ger 
jmiifs.    EinverdopptUes  n  verdarei^izckt4s  Verhältnifs  iagt 
niemand ,   und  unfei  Vf.  lehrt  &.  62  etwas  faUchea» 
•vmnxx  er  auf  diefe  Ausdrücke 'hindeutend »    fagt,  2 
ftehe  gegen  i  im  doppelten  9    hingegen  4  g:egen  i  im 
«^«Tdopp^£;9f  Verhältnifs  von  2  gegen  i»     Das  ift  eiüe 
Uuteri'cheidung«  welche  nur  uuler  Vf.»  nicht  andre Mft^ 
thematiker  machen,  die»  wolle  von idoppeltem,  drey* 
fac;hem ,  vielfachem  Verh^lfnifs  fprecheu ,    ilets  d^ 
dfifrunterverftehn»  was  unfer  Vf.  verdoppeltes,   ver-^ 
dfeyfachtes»   vervielfachtes  Verhältnifs  geuaunt  hdf 
ben  will.     Wie  foUen.wir  das  v^rftehn,  die  Anwen-^ 
düng  der  Summation  geometrifcher  Reihen  falle  in. 
die  höhere  Geometrie,-  and  warum  bezeichnet  upfec 
Vf.  überall  den  Logarithmien  eiiier  Zahl  mit  A»  nicht 
^ie  alle  andere  mit  log.?    Dafs  er  die i^rechnung  ^eiü 
Logaritlimen  i>ach  Karflens  An  vortragt ,  müffeii  wi« 
fehr  loben.    Auf  diefem  .Wege  wird  alles  deutUcherp 
kürzer. und' leichter,    und  diefer  Vortrag  hatte  all^- 
dlngs  fcbon  längft  verdient^  in  die  andern  Compendien 
aufgenommen  zu  werden. 

Ob  Hr.  «7.  W.  diefe  Anfangsgründe  der  Mathema- 
tik noch  weiter  fortfetz^en  oder  hiermit  befohliefsen 
werde,  könneii*wir  uulern  J^fern  nicht  fagen«    Wir 
finden  zwar  vor  diefem  W^rke  eine  Vorrede ,  aljeia 
£e  fast  ei»  gänzlieb  mit  dem  vorigen  Rec.  des  Hn.-i;i.  IT* 
in  diefer  Zeitung»   und  mit  den  Einwendungen  zu 
difin,  die  diefer  gegen.feine  Theorie  der  Paralleihnien 
nnd  des  Addirens  und  Multi|rficirens  üch  erlaubt  hat» 
Diefer  Streit  ift  dem  jetzigen  Rec.ganz  firomd»  auch 
liegen  die  Acten  nickt  vellftäpdig  vor   ihm.     Was 
wird/  aber  Hr.  v.  W.  crft  zn  uns  und  unfer A  hemev^ 
kungen  fagen ,  wenn  er  fchon  mit  jenem.uBzufriedea 
ift,  der  doch  fogar  feinen  Dialog  für  etwso  nach  fo- 
irotifeher  Methode  ausgiebt.      Dafs  jener  Kec-  ficiE 
darüber  hefchwert ,  dafs  Hr,«;»  ZT.  in  einem  Gefprüche; 
zwifchen  ßch  und  einem  Recenfenteu  über  die  Theo-, 
rie  der  Parallellinien ,  welches  er  drucken  lieis ,  den^ 
Rec.  alierky  lächerUche  Einwürfe  gegen  feine  Theo- 
rie in  den  Mund  te^t ,   dazu  Jiätte  er  doch  wahrlich 
Recht ,  auch  wenn  Hr.  bl  W*  fieh  erklart;  dafs^  er  191- 
ter  Recexffen^n  jeden  verft^be,  dem  es  über  lang  oder 
kurz  einfalleii  könnte  »^feinen  Beweis  zu  recenfiren. 
Und  zwar  mn  fo*  mehr  Rechte  da  die  Einwürfe)  des 
Relr.  in  dem  oben  angeführten  Stüick  unfrer  Zeitung 
uns  fehr  gegründet  dünken   (nur  w.ürden  wir  nicht 
auf  Hii.  Voigts  Theorie  der  Parallellinien  verweifen)  ^ 
und  da  Hr.  v.  W.  in  diefer  Vorrede  fogar  fich  felhft 
etwas  Son4erbares  in  den  Mund  legt»>  mimUch\d^ 


I  ' 

firnndAt»;  ^zwey  gtad^  IJnUn ,  ^nogliM»  verlan' 
igcrt»  ftofsen  endlich  zufammen**  eintGrjindfatz  d^r 
lü^ohl  nur  von  grn<^n  Linien  in  einer  Ebnet  die  nicht 
parallel  find »  gein.eynt  ift.  Wenn  jener  Rec.  anders- 
wo fagt»  »»man  könne  in  der  Geometrie  blofsaus  fot^ 
chen  Grund/atzen  ftreng  beweifen  ^  die  aus  Pefinitiof 
nen  hergeleitet  find*<  fo  glauben,  wir  zwar  eben  tj» 
wenig  als  Hr.  v.  W.  dafs  diefes  die  wahre  Anficht  der 

.    Sache  fey;   allein   fchwerlich  möchte  feine  Anjpod^-^ 
«ruug.zu  zeigen»  aus  welchen  Definitionen  die  EuklK 
,deifchen  Grundiatze;    z^wey  Gröfsen  die  einer  drif- 
ten gleich  lind«  etc.^hergeleitet find ,  jenen  Rec,  aucft 
nur  einen  Augenblick  in  Verlegenheit  fetzen.      Sii^ 

'   fliefsen,  wurde  er  fagen ,  aus  dem  Begriff  der  Gleicht 
heit.    Doch  genug  von  diefer  g€;waffiief;ßüV<^rede.» 

AUSSEN »  b.  Mayr  :    Die  Gruiidt^en  der  ArilfhmBtijL 

und  Algebra  aus  deirLehrbächern  vorzüglich'  der 

^  H.  H.  Käßner  und  Lorrvie  ausgezogen»    und  zum 

Gebrauch  der  Voiriefungen  eingerichte^von  G^lm 

Refnfr,'Kanonikus  und  ProfefTor  In  dem  Prämonfir* 

'%-CollegtatftifteSteiugadenri796/ X39  S.  4f. 

^  -Aus  der  Zufchrift  au  den  Abt  vonSteingaden,  Hxf^ 
Gilbert 9  fehu  wir»  dafs  diefer  würdige  Prälat   „dus- 
.  Ueberzeuguug,   dafs  keine  Wifleufchaft  eine  gründ- 
lichere ReligionswiiTeufchaft  vorbereite»    'Und  mehr  ^ 
zur  Bewunderung  der  Grpfse»    Weisheit  und  Güte 
Gattes  führe»  als.  das  Studium  der  Moral  und  der  Na- 
tur ,   es  ilch  feit  Antritt  üeiuer  Regierung  befonders    • 
habe  angelegen  feyu  lafTen»  ^diefe  beiden  Studien. bej 
den    ihm    untergebenen   Religiofen    einheimifch    zu 
machen.*'    Zu  dem  Ende  übertrug^  er  uuferxii  Vf.  dai 
Lehramt  der  NaturlehreV  vcrfah  die  KtofierhibUothek 
ipit.  einem  Schatz  von  phyfikalifchen  Büchern,  den 
iitan  in  andern  wohlhabendem  Klollern  umfouft  fuchr» ' 
legtp  ein  Mufmm  an»,  für,  welches  Ht,  Prof.  Späth 
einen  Apparat  phyfifcher  Inflrumente^beforgte,    und 
,  erbaute  ein  chemifehes  Laboratorium,  das  mit  allen  Ge- 
räthfcha(teu  reiclilich,  verfehn  ift.      (Mochten   docK 
mel^rere  Prälaten  dem  Beyfpie|  diefes  in  der'  That  ' 
ic^rd«gr(r»  Mannes  folgen»   und  ctie  Kräfte' der  i^fieiu 
Unterg6|7eüen»   die  fich  nur  zu  oft  in  heiligem  Müf- 
i^Sgangttud  dem  daraus  entfpringendentJmnuth  ufic^ 
lutriguen  verzehren  ,  auf  fo  nützliche»  unterhaltender 
und  bildende  Wiflepfchaften. lenke»,  'Jedes  Kloßer 
würde  dann'  wieder  eine  Pilanziladt  der  Gelehrfam-^ 
keit»  eine  Akademie  im. Kleinen^  werden,  und  def^ 
fen  Bewohner  £ch  zu  ihrem  alten  Ruhme  empor  er-^ 
he'ben,   und  ikh  vom  Schimpf  des  Müfliggangs  be 
freyen»  der  ipimer  fch  wer  er  auf  ihneü  lailett)     Um  dexf 
Ablichten  feines  Prälaten  zu  entfprecheq «   fuchte  litn-' 
fcr  Vf. -feine  2Uihörer  erfl  mit  den  GruncUehfefl^der 
teilen  Mathematik  vertraut  zu  machen  »  ohne  welche*  * 
man  nicht. weit  in  der  Kenntnifs  der  Natur  fortfcfirei-  v 
ten  kann ,  und  bediente  iidi  dahey  als  Leitfadens  d&r 
Elemente  desHn.  Lorena^    Aus  diefen  find  die'Grund-- 
lehren  des  Hn.  R.  wörtlich ,   mit  einigen  Abkürion- 
gen  ausgezogen.'    Käflners  Lehrbücher  fcheinen  nur 
Ehrentkalber  mit  auf  dem  Titel  genannt  znfeyn^  denn 


wir  lelin  nicHi,ifafy^  Vf.*  irgendtfO  vüb  Hh.  t."  afcg;«*  BatMi^niAgipidgem  'Zifi^eUeü  i^erdeil  ateb  uoth 

gjagea  und  d8/fÄrHn.K.V^trag  gefolgt  \väre.DeF  Aus*  Beaennuogeo  anderer  ^Botaniker -erwähnt,    für  dlt 

iugi  zü  v^clchemHt.  R.  #ahrickeiftlichdufcliörÜiche  TemraologielderOrgaue^«  zum  Theil  auch  für  die 

ümftähde  veranlafst  woräeh  ift  (denufouft  fehn  wir  .Phyfiologie  ift  vieles  fleiisig'  gefaminelt.     Selbft  der 


nicht  recht  ab, '  wSrum  nicht  Hu.  Lor«i« Elemente  feibft 
fijid  beybehaUeo  worden)  miterfcheidet  fich  dadurch», 
.dafs  caanctcs  zafaminengczogen  oder  ganz  überganrgeft 
ift,  dafs  viele SÄt^c  blofs  durch  arithmetifche Zeichen 
ausgedruckt  find,  und  dafe  Druck  und  Papier  hier  fo 
folendid  ä\&  im  Lorenzfchett  Werke  kärglich  ins  Augfe 
ifeUen.  Eigen tbüuilich  find  uuferm  Vf.  die  Tafeln  über 
^lle' Formeln  zur  Beftimmu^g  einzelner  Stücke  t»nd 
zui;  Siimmation  arithroetifcher  und  geometrifclierPro- 
greflionen,  für  j^de  20  an  der  Zahl.  Aber  da  fie  in^ 
geramt  aü§  dftr  Erklärung  diefer-Progreffionen  -und  aus 
der  einzigen  Pormel  fü;r  die  Summe  folge«  ,  fo  ift  es 
fh  der  That  ^ine  übötflüfsige,' ja  eine  fchadliche  Miäie, 
fo  viel  einzelne,  uuinittelbar  aus  einander  fliefsende 
Formeln  V  unter  denea  das  Gedä<;htnifs  erliegt^  dem 
LekrliagTor  Augen  zu  ileUeu. 


x^ 


ÜATüRaESCBICHTE. 


'  Gt£SS£N,  b.  Heyer:  Botanifckes  IVorterbuch  oier 
'  V^fuch  einer  Erklärung  det  vomehmfien  Be^j^ 
und  Runßworter  in  der  Botanik ,  von  Dr.  Moritz 
BqÜhafar  Borkhattfen,  Ftirftl.  Heffen  -  Darmftädti- 
fchem  Oberforftatots -/  und  Oeconomie-  Depüta- 
tions  -  Affeffor.  Erfler  Band.  A—L.  YIII  u.  376  S. 
1797- 8-  Cl  Rtl^*'-  16  gr.)     - 

Mit  Recht  entfchuldjgt  Hr.  B.  fein  Unternehmen 
durch  die  Eiafeitigkeit,  die  man  in  jedem  Lehrbuche 
der  Botanik  antreffen  werde.  Es  ift  ganz  natürlich, 
^afs  die  Einheit  des  Ganzen ,  bey  dem  langen  Räume, 
den  Vcrfaffern  feiten  zuläfst ,  fich  in  vielfache  Erdr- 
lerungen  -und  Kritiken  andrer  Meynungen  einzu^- 
laffen ,  auch  kann  man  von  jedem  wohl  erwarten,  er 
werde  es  nicht  verfiiumen,  jede  Idee,  die  ihm  vorzüg- 
lich fcheint,  oder  die  ein  Reful^at  eigner  mühfamcr 
ünterfuchungtn  iftr,  vor  andern  herauszuheben.  Es 
ift  alfo  fehr  löblich  in  Form  eines  Wörterbuchs ,  was 
weder  jener  Einfchränkuhg  noch  diefef  Rückficht  un- 
terworfen ift ,  die  verfchiedenfte  Stimmenfammlung 
auf  einmal  über  gewiffe  Gegenftände  zu  liefern ,  die 
ihrer  Natur  nacii  zu  diefer  Verfchiedenheit  Befonders 
geeignet  find.  Wie  der  Titel  fchon  befagt ,-  fe  hat 
man  hier  kein  Lexkon  für  Synonymen  der  Pfianzezt- 
irten  zu  fdchen ,  fondern  für  die  Bezeichnungen  der 
Pflanzentheile  und  ihrer  Lehensgefthäfte  f  der  Vf.  hat 
aber  auch  damit  dieKenntnifs  einiger  ihm  vorzüglich 
der  Bekanntmachung  werth  fcheinender  Syftemc  ver- 
bunden. Hie  und  da  findet  man  nach  Anleitung  der 
alphabetifchen  Ordnung  die  Namen  von  Syftemcläf- 
feu  und  Familien  erklärt.  Von  d^n  kQnftlichen  Sy-. 
ftemen  findet  man  aufser  dem  Linneifchen ,  die  von 
Necker ,  Wachendorf ,  und  Mönch.  Die  natürlichen 
werden  nach  den  Angaben  von  Linn£,  JuAieu,  und 


geübtere  wird  hier. auf  manches  ftofsea,  was  ihm  bey 
der  Menge  der  Sachen  fo  eben  nicht  geläufig  und  er* 
Innerlich  war.*    Die  fo  verfchiedeuen  Beortheilungen 
%.  B.  «ib^r  die' Frucht  und  den  Kckh»  m^^fieo  diejenir 
gen ,  die  fo  gern  nur  nach  dem  zuerft  aoge^vöhntea 
Gange  fortwandeln  mögen,   überzeugen,   dafs  noch 
gar  viel  zu  thun  und  zu  denken  übrig,  uxid  dieEnt« 
fcheidung  für  den  klügfteii  unter  den  klügern  For^ 
Ycbern  nicht  fogar  leicht  fey.     Jeder ,  dem  die  Quel» 
len  bekannt  find»   w.eifs  das  ohnehin;   aber  Hn.  fi; 
Schrift,  die  vermuthlich  von  vielen  um  ihrer  eignen 
Beiqaemlichkeit  willen  gefucht  werden  wird,    kann 
d^feo,   die  es  fonft  vielleicht  weder  erfahren ,   noch 
geglaubt  hätten ,    ^s  einleuchtend  machen ,    dafs  das 
tiefere  Eindringen  in  diefe  WiiTenfchaft  nicht  auf  et- 
lichen Formeln  und  Begri£Ren  beruhen  könne,    und 
i^ine  Schwierigkeiten  habe,  \wie  irgeud>vo  anders* 
Von  Perfouen ,  die  zu  ihrem  Vergnügen  Pflanzen  und 
ihre  VerhältniiTe  kennen  lernen  wollen,   ift  hier  die 
Rede  nickt ;  •  für  folche  ift  diefes  Buch  nicht  gefchrie-« 
ben.     Es  kann  das  Seinige  dazu  bey  tragen,  die  über« 
triebene  Verehrung  Linn^s ,    die  nur  in  Kleinigkei- 
ten befteht,    und  meift   eine  Nichtkenntnifs    feiner 
übrigen  wahren  GrOfso  im  Gefolge  hat,    bey  jungea 
Freunden  der  WiiTenfchaft  zu  verringern.    Die  Schrif- 
ten vorzüglicher  Beobachter  als  Gärtners,   Ehrharts» 
Medikus  9  Sprengeis  xi.  f.  w*  find  forgfültig  benutzt 
worden.     Der  Nutzbarkeit  des  Ganzen  fchaden  ein- 
zelne Fehler,    Uebereiluugen  u.  d.  nicht.      Juflieu*s 
Beftimmung  der  Krone  und  des  Kelches  ift  nicht  bef^ 
fer,  als  die  feiner  Vorgänger ,    nicht  mehr  anwende 
bar,  'i>ud  zuweilen  fich  ielbft  und  der  Natur  wider-* 
iprechend.    Seine  letzte  Zuflucht  zur  Analogie  mufs^ 
t'e  längft  s&uvor  auch  fchon  gelten,   oder  eigentlich, 
die  Kritik  der  einzelnen  Analogien  fcheint  alles  za 
feyn ,  was  das  Genie  hier  vermag.  *  Dorn  und  Stachel 
Unterfohied  fchon  Oeder  umgekehrt  ge^en  die  hier 
angegebene  Bedeutung.    Er  fagt:   „die  Stacheln,  wel- 
che durch  die  Rinde  womit  fie >überkleidet  find,  her« 
Vorragen  — ,   die  D6rn<in,   weiche  nnr  in  der  Rinde 
fitzen  ,   und  mit  derfelben  abgenommen  werden  köu- 
ben.«<  ' Bey  dem  Artikel :   Ciliatae,  find  „Kronen  und 
Bli^meablätter««  ftatt  „Wttrzelblätter*^  gefetzt  worden.* 


Folgendes  Buch  ift  als  neue  Auflage  erfchienen: 

Halle  4  in  der  Waifenhausbiichhandl. :  Unterwei' 
fivKg  in  gemeinwätzigen]  Kenntniffen  det  tiatwr^ 
künde  zum  erften  Unterricht  der  §ugend ,  von  ^. 
CA.  If.  Nicolai,  ^te  Auflr  1797.  «52  S.  8- 

(Auch  unter  dem  TiteU  ^.  u.  Uoßmamn's  Unter- 

'    weiffmg  etc.) 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITÜNO 


MitiwoctiSf    den   lo.  Januar  1798* 


aOTTESGELJURTHEIT. 

1)  Edxnburg,  b.  Creedi:  A  Commentary  on  ihe 
RevslaHon  of  St.  §Qhn.  by  Brtjqegohnjton,  D.D. 
Minifter  of nhe  Gofpel  at  Holywood.  1794.  VoL  L 
4:23  s,  Vol.  IL  470  S,  8- 

,a)  Nbüstadt  a.  d.Orla,  b. Käthes  Bes  Apofiel  Jo- 
hannes Offanbßhrung  ^efu  Chrifli ,  als  das  vou  dem 
letztern  verordnete  vhid  von  beiden  zum  Lefen, 
Hören  und  Bewahren  empfohlne  allgemeine  Haupt- 
lehrbuch der  Religion  des  N.  Ts. ,  neu  überfetzt 
und  erklärt  vcm  M.  Miglu  Fr.  Semmler ,  Conr.  zu 
NeujQiadt  ap  a.  Orla.  Ein  Lefebuch  für  ^eder- 
mann  u.  f.  f.  1794-.  793  u.  C.  S.  8* 

•  •  . 

Der  Jobnß(mf4;heCQvamtintSir  giebtzxiirar  für  die  ge- 
fuädeE^egefeucd  für Deiatfdxland  keide  Ausbeu- 
te ,  tftaber  doch  ein  Kunfl;{lück  ,  bey  welchem  man  den 
Fleifs  uodndie  KeniatnilTe  des  .Vfa.  fchätzen ,  feine  Guth- 
Dtttigkeit  bewundern  und  «vielen  eingeftr^itten  polr* 
tifchreligiöfeti  Reflexionen  Beyfkil  g^ben^-müfs.  Der 
Vf.  hat  feiner  Gemeinde  Vorlefungen  fa  cöurfe  oflectU" 
ffj^  über  das  |;anze  Neue  Teftaqient  gehalten.  'Wie  hät- 
te er  da  die  Apokalypfe  auslaiTen  können ,  ^,da9  Quch» 
von  welchem  mehr »  als  von  irgend  ejbem ,  erwiefm 
ift,  dafs  es  ziini  heiligen  Kanon  gehöre  l*^  Man  flehte 
dafsbeyDr.  ^.  diegrofeeGefchäfdgkek»  etwas  glaub- 
lich zu.  machen ,  eb^n  deai  Eindruck  bewirkt ,  den 
nur  das  Erw.eifen  felbft  her^Qrbringen  follte !  Dies  ift 
der  Charakter  Xejner  ganzen  Schrift.  Er  fand  bey 
Vitringa,  If.  Newton ,.  Lord  Napier ,  Loiyman  etc. 
keine  „auf  fefte ,  vemlinftige  Grund^tze  gebaute^*  Er- 
klärung der  Apokalypfe.'  Mit  Recht  fuchte  er  fie  felbft;; 
und  lieft  man  S.IIL  fo  ift  man  geiieigt>  ihm  Gl^ck  zu 
wünfcben.  Er'fand  beym  Forfchen  nach  charakteri- 
ftifchen  Zeichen  der  Propbezeihüngen :  dafs  i)  üe  al* 
le  eine  fumboUfche  Sjprache^  und  zwar  theils  eine  hie' 
Toglyphijche  y  theils  eine  etgentUche  fymbotifche^  liebent 
2)  gewifle  erklärende  Winke,  eingemifcht  enthalten, 
welche  man  als  Schkuffel  für  das  Ganze.  benutSsqnmufs; 
wie  Apok.  XlII,  ig-  XVII,  9.  Man  lieft  gerne  die 
Bemerkung :  fymbolifche  Sprache  gelte  ii^  alle  Zeig- 
ten und  Länder,^  Und.ftaunt  man  gleich  bey  der 
nächftfolgenden  Entdeckung ,  dafs  die  Symbole  der 
Propheten,  vollkoromner  als  alle  feyen,  aus  denen  die 
chinefifche  Sprache  beftehe»  und'dals  jeder  Prophet 
m  eben  deufelben  Symbolen  fich  ausdrücke ,  Jb  giebt 
man  doch  nicht  alle  Hoffnung  auf.  Bald  aber  ver-* 
fchwindet  dasBefte  vor  dem  Zauberkreife  der  Zah«- 
len ,  in  denen  auch  Dr.  ^.  Meifte/  ift  Die  Oefibuog 
*A.  L.  Z.  1798-     Erjier  Band* 


•» 


» 


der  fechs  Stgille  geht  bis  auf  das  J.  Chr.  325.  Dft&  fier 
bente  Sigili  mit  den  fechs  Trompeten  bis  1090.  .Das 
II.  12.  t3  und  16  Kapitel  enthüllt  gleichzeitige  Bege* 
benheiten ,  welche  -neben  einander  fortlaufen  ziyi« 
fchen  756-— 1999»  Um  hier  fcliu^l. einer  Hauptfrage 
unferer  apokalyptifchen  ZeitgenoÄen  entgegen  zu 
kommen  9  fo  machen  wir  nach  Vol.  II.  S.  220.  kund 
und  zu  wiften :  dafs  j,die  pabßliche  und  römifche  Regie^ 
iiirwng  beide  zugleich  enden  werden^  aber  erjl  —  »n  ^% 
9,1999 ,  bis  wohin  alfo  ^och  202  Jahre  volle  Frift  wä: 
^»re.*^  Das  päbftliche  Gouvernement  von  Rom  näm- 
lich ift  der  unbekannte  Jchtej  K.  17,  9 — II.  weiLdas 
Exarchat  über  Rom  deryt^6im^f  war.  .  Die  Sieben  näm- 
lich bedeuten  nach  dem  Schlüftel  (oder  vielmehr  nach 
der  falfchen  Interpunction)  K.  17,  9.  fieben  $jcTtksTc^' 
das  heifst — ^^  wer  kann  es  rathent  -—  —  fieben  Ret- 

?',erungsarten.  Die  frühere  Reihe  derfelben  wird  aus 
acitus  Annal.  I,  K.  i.  erwiefen:  Rom  wurde  zuerft: 
regiert  von  (r)  Königen  ,  dann  (2)  von  Confulu  ,  (3) 
von  Dictatoren^  (4)  von  Decemvirn ,  (5)  von  tribunif 
müitunt  confulari  potefßate.  Seit  diefem.  nun,  fetzl: 
dw  Vf.  hinzu:  (6)  von  Kaifern,  (7)  von  Exarchen« 
und  (8)  voip  Pabft.  Jene  fünfe  waren  zu  Johannes 
^eit  „vorüber**  der  fechfte ,  das  Kaiferthum,,  war 
„jetzt*',  derfiebente,  da^Exärchat,  ,, war  noch  nicht 
und  foUte ,  wenn  es  käme ,  nur  kurze  Zeit  dauren  f* 
nämlich  568  his  752.  (iSS*  Jahre.  Wie  relativ  doch 
die  Zeitkurze  ift!)  Endlich  das  letzte  Rathfel :  das 
päbftliche  Gouvernement  ift  „einer  von  den  fieben^. 
wenn  man  nämlich  blofs  diejenige  rechnet,  deren  Re^ 
fidenz  Rom  war;  das  Exarchat  refidierte  zuRaveuua. 
Der  Achte  aber  ift  es,  wenn  man  ohne  Rückficht  «uf 
die  Refidenz ,  alle  verfchiedene  Regierungen  von  Roi^ 
(die  Gothen  und  Longobarden  admittirt  der  Vf.  nicht) 
xufamm^n  zählt.  In  Ernft  wird  man  dieter  Deutung 
vor  vielien  andern ,  die  einmal ,  fo  wie  der  Vf.  gleich 
von  vornenher  des  rechten  Wegs  verfehlten,  Leich- 
tigkeit» .Originalität  und  KeiintniiTe  nicht  abfprechea 
können.  Und  woher  als  aus  den  apokalyptifchen 
Deutungen  liefsen  fleh  je  fo.  reichlich  Belege  der 
Wahrheit  zufammen  häufen:  dafs  für  eine  exegetifche 
Hypothefe  die  Cohärenz  ihrer  Beftaudtheile  noch  gar 
nichts  beweife,   wenn  fie  nicht  vou  hermenevtifch 

erwiefenen   Grundfätzen  ausgeht. Das   IFeU^ 

ende  wird  bis  über  A.  C.  3000  9  auf  unbeftimmte  Zeit» 
hinausgefetzt.      ' 

Aufmerkfam  gemacht  durch  die  Enträtbfelung 
einer  apokalyptifchen  Hieroglyphe  I,  20.  hat  der  VK 
wirklich  fehr  wohl  verftanden,  dafs  auch  in  der  übri- 
gen dortigen  Vifion  von  dem  Meffias ,  welche  Jph. 
nicht  vor  £cb  mit.  leiblichen  Aug^n  gefehen  habe, 
L  alles 


\\^^'>     ».m.VAfUR.^HiTüNG 


r.      \^t»  \%\u\\  \\W\'k\\  wlM'rMimfet 

'^'iiifn  K.  II»  g.   I\»llrn   hinholifch 

Tm  »v^,  tj.  |>inorinc*rKt  ^vefripii  dfl- 

5*r'  tll^^Q.  pniir.  hrtiUiurtt 


ftn;  dips  fcv  aber  eigeotlicb  dasj.pp.  nach  Chr.Gcb 
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*t>  nH   M,  R.  jeiip?'  S>inlMil  noch 
•    \  \^U    h«il«i»t<  M««  ifi/(i  i'liir  tliri- 
•  H>«  I  Im  Ii  y  flf.Mfllih  cri'ülU: 

•       '       'l       »  MlMhH  **)»»'»fe<'g«f    iU  th- 

>  ••  »•     U'M.iliMiii  verwickele   üch 


» 


V   •«  Ol'.  Ä  I  hHr«  K.4,  bedeuten 

i  f    v.f(MMM(K»*u  ilif«  evangcliicben 

"  ■''     <  Uli.  I«i.  )!#•  ffuifte  Jahrhun- 

\,,,,^^.        ,,,,  ''    «>K  il»'' /w^yte  bi«  iD$  i5te 

/  »^•^  /i  '  ' '"  '""'  ''  (^^  '''^'*''  j/jr^duldlp  gewe- 
lli'^«*'''*  /|  '  "  ''  '  '""*''  OmhUuu  jungit  SficreO 
Jj\,  I    /       .^  I  II    I  *  I*   '"HH<iMOM  mIii  dcrcöiHiWif  wir 

1>,,  y  ''  '•  f(  *.,"'''''  <•'••  llili^r»  nuC  dem  wenfchll- 
,  h'  '  '  ^*']]k  \  f  I*  r  VI  /iMflur  In  der  HicroRlyplie: 
^*-"  V''^.,.,.  hII'  |^^^ll/'^fft»^d  In  den  noch  koin^ 
H"^  *  '  '!  v/  I  '  '  "  "'''*'  iVilodo  ndurch  Kenntnifs 
'^    " ''       //i(  t     '(   ''• ''   '^'»1' <Hi»Arichneii**  werde,   da 

f  I  nn  M /«'lialffir  niemand  ^htic  ftven- 


•  '  <*  '?('^"'    ''♦    fN''i'.'<»»  mmchinen  wolle»  welche 

i'    h     ^((    "•'   '"^''''*<   *'*•'•  innn  ürund  des  Glau- 

i  '•  •    .  ;/i    /  r   Hplf"^o*tf  Any^'Uftcbcu  wifleu  und  on 

V"}        ;ii      .   •^•'""'  »iftllcn  fülle  !••  merVr.fcheint 

.,!  ;A//|'|/;m   ^I'«*  ^r«»;«>   einer  üofchichferziih. 

L;     Mm)  llhi  H  ^"  ♦^""«»D-»-    Endlich  luit  dem  ]• 

IvJA  {,  üKM.f  (»'^  Aillr|iiporiode.  tuffldch  der  Anfnng 

Ji  ,  /  Vnh»  riuiMilUi  welcher  bla  Uj  die  EwlKkelte« 
j  ^\  (iL^rt  hk  ili?»  HerechnunReu  liegt  der  tran- 
.   ,  *'mjJ*i  ^  mIhiI  y.uw  tirund.  dnfa  ein  Top  bedeu- 

'    i   1,  lilii'»'  -     »  M«*  ^^4o  Jahre»  S.  3 iL  K.  IX, 

"  ;/    (Vt.hlii  di»  f^>»f  übrigeu  Tape  de*  Sonnen- 

Jl      inid  «Im  SihtthtÄg  konsiinen«   Ift  dein  Rec.  nU hr 

^A/ii  ui'wVl.     \h>m^^  ßö^t  d«*r  Vf,  In  diefer  See»« 


l  U>vUt  dv^*  pr^"*wt  iSeZAhl  doa  'i/H>A'  ift  doch 
L  ^Uil  Üvh^ifA^)  fl^/ril.     Unil  vi  nrunt  tier  I.^H^ 
(^  iVaMA  iu<hr,  wmn  von  Zeit  dli»  Ut'de  ilt» 
««Ijftja^«  %i)erd«r  f,m^Yii  I)tvii#r^J     AU  frh 
Mw  m%M  |tf^pbeiilVhe  Zahl»  budeure  a(tenlrlif 
mA  ttlx':>t  v^<lli£1^r   aU  IW   >ii«tii  fie^ohullrhD 
^^JktS*  »*  Apt^k.  04ii   171    Nmp  WMl' »iun- 
^*^V  «ua)>  dit^ft*  Ann  U^\f^  vt^dut  h*t)m     lind 
>»«i^#«»)'  Uiefar  iVv  ,  w^il  nuhin  hurtiniMu 
^he»  iv> «  dit»  KmA^hun«  drr  ApuUl.vnti» 
Vi»vbAiH«l«>v  ^wuli  he«  uhuy  diii  h\\uk^  Mm 


Hrnn  und  mehrerer  welrHcheiv  Befitzangeu ,   und  das 
Symbol  welrlicbcr  Regierung  ift»  fo  weifs  es  der  Vf., 
a  heaji  d.  L  nach  S.  t3i.  tlcs  I.TheHs:    et»  Rn^ubthier. 
Uebcr  die  Rcjchnung  ruft  er  firh  felbft  za:    \vie  zu- 
treft'end !  Schade  nur ,  dafs  der  Termintis  a  quo  fo  un- 
pewif»  und  die  Behauptung^:   Job.  techne  nach  Moo- 
denjahren  ,  fo  willkührlich  ift,  und  dnfs ,  wenn  auch 
Jefus  um  vier  Jahre  früher»   als  die  augenomineoe 
Zeitrechnung  will,  geboren  war,   cbdurch 'aus  dem 
Jabr  95,  nach  Chr.  Geb.  nicht  das  J.  99.  wird,  fondern 
vielmehr  imitier  das  Jahr  95.  bleibt»  weil ,  alsdann 
nicht  Jahre  einzufchieb sf^üni  ,  fondern  blofs  die  gan* 
ze  f  hriftlicbe  Chronologie  um  vier  Jahre  in  den  foge- 
nannten  Jahren  der  "I^Velt  hinauf  oder  zurück  gerückt 
werden  mufs.  —    Nichts  übcigeus  ift  gewiflfer,   als 
dafs  derVf. ,  fo  bald  man  ihm.  nur  dergleichen  Bftt>W/c 
Jeinfttmühfa»n  gefuchten  Datin  nachfieht ,  fo  gut  reebnet 
und  fo  pafteud  die  Erfüllungen  ans  der  Gefchichte 
heraushebt,   als  irgend 'ein  apokalypti(chier  C^l^ula- 
tor   inDeutfchhnd,   ja  befler,.  als  föhr  viele  jiiuter 
diefer  Gattiuig  uufcrer  Landsleute. 

a)  iln.  Conrector  Semmler  fiellea  wir  ohne  Aiv- 
ftand  dem  D.  D«  (Dector  Theologiae)  Johpfton  an  die/ 
Seite.'  Auch  jener  ift  ein  iipokalyptifcher  Kechuer, 
an  welchen  manFleifs,  EenntntiTe,  Gutfamüthigkeit 
eben  Cp  fehr  loben  ,  als  d^s  Vertiefen  in  ^cUe.  einmal 
tngenoinmene  Tlypochefe  unter  die  andere  Phänome* 
nc  zühlcn  mufs ,  mit  denen  der  Gelefatceuftand  die 
Pfycbologie  ,  und  zwai*  die  Pathologie  des  Pfycholo- 
gctki  eigenthümlich  bereichert.  Auch '5.  fetzt  fich 
über  ander«  Erklärer  weg»  die  über-dfe  Länge  eines 
Chronoa  i,getcäumt**  und  denen  foi  viele  nnachge- 
tfttumt'*  haben.  .  Dannoch  gieVt*  ihm  die  Apok.  eine 
itZufammenhüngendc  Zeitrechnung  des  gauzen  N.  T. 
von  der  Geburt  des  Erlöfers  bis  auf  dxs  taufendjährir 
go  Reich  ,^*  zugleich  aber  auch  eine  in  das  beftändige 
wunder  erfüllter  Wriflagungeu  eingcilechtene  volW 
ftiindige  cbriftliche  Eeligionslehre;   weswegen  er  S 

J'l3— 79^.  eine  aUgomdna  Gliitibenslchre  nebft  bc- 
underer  Troft-  uud  Sitteatlehte  des  Buchs  'der  O.  ao- 
h<<ngt.  Auch  bey  iS«  ift  ein  prophetilcher  Tag  ein 
Jührj  welclies  er  aus  XI.  3.  XU,  6-  (Johnfton  vor- 
uehmlich  4us£r.cch»4.  4 — 60  folgert.  .Dannochfoll 
l  St\inde  8%  i,  fey«  —  15  'fngcn,  Johnfton  reebnet 
richtiger  i  Stunde  :=s  ^^  des  pr^yhitifchen  Tags  folg- 
lich V4'  tMicr  isTttg«!  Eben  fo  ift  ^  coufequenter, 
Wfiwn  er  1  JMoimt  ~  So  prophetifcbeTage  d.  h^zz  30 
Jrthre  leuc«  S\  dagegen  macht  aus  42  Monaten  K.XU 
•«  ntchfji  als  49  gemeine  Jahre!?  Doch  genug:  die 
lUuplIaclu' feiner  CAlruUvtiooen  ift,  dafs  erftUch  der 
romllVhjadUVho  \Vidercbrift,  d.h.  der  Teufel,  wir- 
kend ^M  Koin  durch  die  haifer  auf  die  judifchen  fünf 
KiUMiV«  MWd  Landpllegt^r  das  ChriOenthum  verfolgte, 
»UdiU*u  der  romilch  fhrUUicho\Viderchrift  d.  L  aber- 
mul«  d^^r  ToulVIi  durch  den  Pabft  oben  tües  Chriften- 
lUUM  iV^^lMt      PC9  i^U^ieu  V(4|isc  Cirofsc  entftaud 
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KRIEGSWISSEN  SCHÄFTEN. 

BEKhiHf  b*  Matzdorf:  Officier-Lefibmok^  hifi&fijck* 
mititärijchin  InhäUs,  mit  ttntermifchtea  interef- 
funten  Anekdoten.  Von  einer  GefelUchaft  mili- 
tärifcber  Freunde,  i.  Tk.>  ^793*  ^^  ^-  ^40  S. 
2.  Th:  1794.  X  u-  2468.  3-  XÄ.  1795-  VIII  o. 
186  S.  4  u.  5.  Th.  1796.  224  u.  180  S.  (J.  !>. 
1797.  268  S.  8- 

Der  MiGtärftand  hat  fcbon  oft  mit  dem  fchönen 
Gefcfalechte  das  Schickfal  gemein  gebabt ,  dafs 
mancher  feichte  Kof^f  mit  einem  fdir  geringen  Auf- 
wand von  Geiftcskräften  •  ihm  Unterhaltung  geWtth* 
Ten  zu  können  glaubte.  Rec«  nahm  daher  dais  vor- 
liegende Werk  eben  nicht  mit  den  gröfsttin  Erwar- 
tungen in  die  Hände;  aber  er  fand  noch  weniger»  als 
er  ilch ' yorgeftellt  hatte.  IntfBänden  foUte  mtiu  doch 
"wohl  6  gute  AufHitae  antref&u ;  aber  in  diefem  Lefe- 
bttche  würde  das  auch  der  mildeften  Kritik  fchwefr 
werden ,  und  man  mufs  in  der  That  den  Muth  des 
Hn.Obcrconfi^orialrath'sKfl/Ier' bewundern,  der  eine 
fo  gefchmacklofe  Sammlung  dem  Prinzen  Ludwig 
Ton  Preufsen  ,,als  ein  Mittel  zur  Beförderung  des 
^.wichtigen  Zwecks ,  die  Zahl  junger  Helden  zu  ver- 
, , mehren  9  in  welchen  Preufseus  bewährte  Tapfer- 
^,keit;  vereint  mit  Edelmüth,  fich  auszeichnet/'  zu- 
zueignen wagte.  '      *        - 

fley  weitem  der  gröfste  Theil  der  AuflStze  ift 

ron  Einer  Hand ,   wahrfcheinlich  von  Hn.  K.  jfelbft, 

dem  man  die  Fertigkeit ,  viel  aus  dem  Stegreife  zu 

reden»  nicht  abfprechen  kann.     Der  unbedeutendfte 

-Umlland  wird  ihm  zur  intcrcflanten  Anekdote  und 

zum  Charakterzug ,  die  er ,  mit  einem  Exordimn  und 

eiu^m  UJiiS  epanorihoticus  begleitet,    feinen  Lefern 

«uftifcht.      Sein  Vortrag  ift  eine  feltfanie  Mifchung 

Vom  Pofaunenton    des  Zeitungsfchreibers  und   dem 

Lehrton  der  Kttiderfchriften ,  ungefähr  fe  wie  in  den 

ftauercalendern  dem  lieben  Landmann  die  Weltbege^ 

benheiten  Erzählt  werden;  und  die  verdienftvollen 

und    aufgeklärten  Officiere  der  prcufsif({^hen  Armeen 

denen  er  vorzüglich  f^in  Lefcbuch  widmet,  können 

ihm  weder  für  feine  platten  Lobpreifungen,  üoch  ffe 

die  fo  oft  unrichtige  Darftellung  der  Begebenheiten, 

oder  für  die  abgedrofchnen  Lehren ,    die  et  ihnen 

g-iebt ,  verbunden  feyn. 

Als  Beyfpiel  des  Vortrags  wollen  vr'n  von  dem 
crßen  heften  diefer  Auftatze  den  Anfang  und  das  En- 
de einrücken  (Th.12.  S.24fF.)?  Mf  welche  Art  Ftf*- 
drich  II  fich  Menfchehkenntnifs  erwarb. '^  „JDie  frühe  Er- 
,,^i^erbang  einer  jQrgfäW gen ,  güiinülMgitnUmlcbetk' 
ul.  Xr.  Z.  1798«    Erfier  Band^ 


Mkenntuifs  ift  ein  fehr  wichtiges  Erfodemifi  atig©- 
^hender  Officiere.    -  Denn  die  Menfchen  ^  mit  denen 
,fie  lebei^»  denen  lie  gehorchen  oder  befehlen  folleni 
^haben  fo  mancherley  Denkarten  und  Ifandlungswei. 
,yfen ,  dafs »  v^er  mit  diefem  Studium  nicht  früh  an- 
„fangt,  fchwerlich  foudefliche  Fortfehritte  auf  feinfee 
„Glücksbahtt    machen   '^ird-      Der  Kronprkiz  hatte 
»yhierin  an  feinen  Ober  •  und  Unterhofmeiftern  fehr^ 
„gefchickte  Männer  etc."  —  nun  folgt  die  ziemlich 
magre  Erzählung  deir  Art,    wie  dem  jungen   Frie- 
drich Menfchenkenntnifs  beygebracht  wurde,    und 
zum  Schlufs   folgende  Nutzanwendung:    „fo   wifd 
»auch  ein  Officier,  der  fich  gehörige  Menfchenkennt- 
,nifs   erworbeVi,   um  fo  mehr  Achtung,  Liebe  und 
,Folgfamkeit  von  feinen  Untergebnen  erfahren ;  denn 
.bey  aller  nöthigen  fpartaiiiCchen  Schärfe  und  Jlrnft 
,,wird  er  doch  nie  ein  Tyrann  werden.    Auch  witd 
,er  auf  allerley  Weife  die  Verbrechen  bev  feiner  Com* 
,pagnie  zu  vermindern  wiflen."     Die  Erziehungsge- 
ichichte  und  das -Privatleben  Friedrichs  des  Grofsca 
find  für  Hn.  K.  unerfchöpfliche  Fundgruben ,  woraus 
er  feine  Lefer  zu  erbauen  weifs.     Wir  können  ihtn 
unmöglich  Schritt  vor  Schritt  folgen ,  ob  wir  gleich 
"  die  Kunft  bewundern ,  womit  er  über  den  unfrücht- 
barften  Stoff  wortreiche  Abhandlungen  fcl^reibt.  TJiIf 
von  feiner  Art  zu  philofophiren ,   müften  wir  noch 
eJife  ^robe  herfetzen.    „Ei  ift  einer  der  charakterifti- 
„fchen  Hanpt^Küge  eines  grofsen,  Genies ,  •*    fägt  er, 
(Th.  I.  S.  iv  im  Eingang  zu  der  Ünterfuchuiig:    It^e 
Fr.  d.  Gr.  Mufse  erübrigt  und  genutzs  hat^)  „wenn  es 
„fich  in  feinen  möfsigen  Stunden  nützlich  befchäf- 
„tigt.       NützlicKkeit  ift  das  ^Gepräge ,   welches  jede  , 
.„Handlung    des.  fittlich     emporftrebenden    Männe^s 
„tragt.  —  —  i—  Dem  ganzen  Umfange  der  Thdtig- 
„fteton  fucht  er  Erfpriefslicbkeit  iu*  geben.     Kröuei) 
„nun  Unfchuld  und  Grazie  das  Nützliche  Solcher  Be- 
'.yfchüftigungen ,  dann  befitzt  das  Genie  den  höchfteh 
„Grad  öfthetifcher  Schönheit."  —     Gleich  •  nachher 
(S. ':>'.)  belehrt  er  (ins  über  die  Fliehten  des  unpar- 
tcyifchen  Gefcfiichtforfchers :     „er(j   fchtfifert  diefer 
„aas  treue  Bild  deredeln  Eigenfchaftcn  ftincs  Origv-^ 
9,nals;  dann  entwirft  er  die  eben  fo  wichtige  Ca r* 
'^yricatur  des  Fehlerhaften  ,  und  fein  letztes  Gefchaft 
„ift  Darftellung  der  Mifngel  und  Vollkommenheiten.'*- 
Von  einem  folchen  Hiftoriker  ift  denn  freylich  nicht 
Viel  zu  erwarten ;  der  einzige  neue  Zug  in  dem  Ge- 
mälde des  Königs,  den  wir  hier  finden^  ift  der,  ,.dafs 
„Friedrich  der  Qrofse  bis  zum  fiebenjährJgen  Kriege 
„feinen  Von  Regierungsforgen  ermüdeten  Gerfi  dadurch 
f^aüf  heiterte  f  dafs  er  bey  verfchlpfsnenThüren  über  ein 
\faar  StiXle  hin  umd  her  fffrmig  <S.  5.);'*   und  unter 
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den  Nutzanwendungen  lernen  wiir",  dafs  es  nicHt  gut  . 
tu,  -die  kleinen  5uu|^n  zu,  früh  Beinkleider  tragen 

^iu  laffeiixj(S..ri.)*  »     '    .    ""  *         .  . 

Doch  unfre  Lefer  find  gewifs  der  eignen  Arbei- 
ten des  Hn.  KT  langfi  ifberdrüfsig;  wir  erlafTen  ihnen 
daher  die  Rüge  der  häufigen  hiftorifchen  Unwahrhei- 
ten, von  denen  wir  nur  Eine  anführen  wollen,  dafs 
näi]JIiJlLixii  J.  17^3  ein  Theil  der  aus  Maynz  abmar-r 
fchirten    franzöfiichen  Befatzung  einige  Mannfcbaft 
«der  preufsifchen  Efcorte  ermordet  hdbe,   »»welchen 
i  „Frevel  gegen  das  Völkerrecht  billig  mehrere  mordr 
füchtige  Franzofen. mit  ihrem  Blut  bezahlen,  iudefs. 
die  Uebrigen-das  Gewehr  ^recken  mufsten.*'      An 
diefer  ganzen  Gefchichte,  obgleich  Hr.  K-  fie  zwey- 
.  mal  vorbringt  (Th.  ar.  S.  147  u.  149.)  9   ift  kein  wan* 

•  res' Wort.     Die  Frauzofen  hielten  eine  muüerhafte 

•  Kriegszucht,  und  der  einzige  Excefs,  der  bey  die- 
.  fem  Traufport  vorfiel,  wurde  auf  dem  Vorpoften Rei- 
.chenbach  unweit  Baumholder  durch  einige  preufsi- 

fche  Jiufa.en  veraalafst,  welche  die  franzöfifchen Of- 

ficiere  beraubt  hatten ,  wofür  aber  der  Befehlshaber 

des   preufsifchen  Pofteu  dem.  franzöfifchen  General 

\  i}ubayet  Genugthuung  gab ,  und  wobey  weder  Blut 

:  vergofleu ,    noch   das  Gewehr    geftreckt  wurde.  — 

Hr.  K.  foUte  fich  beffer  nach  der  Zuverläfligkeit  fei- 

nerTjewährsmänner  erkundigen ,  eh^  er  ihnen  folche 

.  Mährchen  nacherzählt;  luftig  ift  übrigens  die  Anma- 

fsung,  mit  welcher  er  hier,  fo  wie,  bey  vielen  an- 

•  dem  Gelegenheiten ,  über  die  im  Kriege  zu  beobach- 
tenden Vorfichtsregeln  feinen  Lefer n  Unterricht  giebt, 
den  wir  nur,  um  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden, 
übergeben.^  Eben  fo  wenig  halten  wir  uns  bey  den 
häufigen  Nachläffigkeiteu  des  Stils ,  den  Fehlern  ge- 
gen die  Grammatik,  den  unrichtigen  Angaben  in  den 
vielen  ohne  Auswahl  ab;^efchriebuen  Auffatzen  über 
ftatiftifche  Gegenftände,  oder  bey  den  hier  in  ihrer 
völligen  Ausdehnung  eingerückten  königlichen  Ver- 
ordnungen über- Werbung,  WittwencaiTen,  Invaliden, 
Fenfioncn  u-  dgi. ,  den  ohne  Geift  und  Kenntnifs  ab- 
j^edruckien  Difpofitionen  zu  Maneuvres  ü.  f.  w.  auf; 
nur-  der  mit  diner  Karte  begleiteten  Auweifnng  zur 
Geographie  der  preufsifchen  Staaten  muffen  wir  noch 
als  einr r  Selteuh  it  erwähnen,  weil  der  Vf.  hier  auf 
einmal  vcrgifst ,  di  fs  er  für  Officiere  fchreibt, -«nd 
feinen  Lefcrn,  die  er  Lehrlinge  nennt,  ein  Recept 
nittheüt ,  „die  Lage  der  28  preufsifchen  Länder^ 
»«rechts,  links,  ober  und  unterhalb  von  Berlin,    in 

6  halben  Stunden  fich  fo  gut  einzuprägen,**  dafs 
fie  leicht  mit  Kreide ^  Blftjßtfti  oder  Feder  die  Gren- 
zen aus  dem  Kopf  zeichnen,  oder  ihre  Lage  aus 
»,dem  Gedächtn'fs  befchreiben  können  (Th.  2.  S.  237.)." 
Unter  den  von  Fremden,  oder,  wie  Hr.  J{.  fie 
nennt,  von  feinen  Mitarbeitern  gelieferten  Bey  trägen  ^ 
zeichnet  fich  (Th.60  ^^^s  Campagne- Journal  des  Ge- 
nerals V.  Blücher  in  den  fahren  t793  u.  1704«  als  bey 
weitem  der^befte'von  allen  in  diefcn  6  Bänden  ent- 
haltenen Auffatzen  aus.  Officiere  werden  diefe  ,  mit 
Deutlichkeit  uni  in  einem  anftändigen  Ton  abgefafste 
Erzählung  eines  der  thätigften  und  glücklichfien  An- 
führer leichter  Truppei?»   die  in  dem  gegenwartigen 
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Kriege  bekannt  geworden  findf  mitNutzen  ftudiren, 
und  Lefer,    die  iikht  Zrum  Soldsteuftajide  -geb^  ren, 
eine  angenehme  Unterhaltung  dabey  finden.      Auch 
die  Nachrichten    von    dem   Gefecht   bey  Kirrweiler 
(.Th,  5.  8.115.)»     von   den    franzöfifchen   Kriegsge- 
fangnen bey  Homburg  (ib.  8:133.),   von   dem  ccfel- 
müthigen  Betragen  des  preufsifchen  Majors  vonMar-, 
fchall  gegen  diß.Stäude  der  Niedßriaufitz  (Th.  2.  S. 
106.)  laflen  fich  recht  gut  lefen.      Aber  eine  ötfeutli' 
che  Rflge  verdient  folgende  (Th  3.  S.43fr.),Mn  dem 
Auffatz :  Einige  interejfante  Scenen  aus  der  Infurrection 
in  Südpfeufseni  von  Augult  bis  Novfeinbfer  1794,  von 
■  einem  Augenzeugen  9  ohne  irgend  eine  Erinnerung  des 
Herausgebers  abgedruckte  Anekdote«     Nachdem  von 
einem. kleinen  Gefecht,     wodurch   die  Infurgenten 
aus  dem  Städtchen  Kpto  vertrieben  worden  waren, 
.und  von  der  Befitznehmung  diefes  Orts  durch  die 
Preufsen  die, Rede  gewefen  ift,  fälurt  der  Augenzeu- 
ge in  feiner  Erzählung  fort :   „währxind  diefer  Vor- 
„fälle  fing  ein  für  todt  geh«iltener  auf  dem  Markte 
liegender  Infucgent,    der  einen  Schufs  durch  den 
Leib  und.  einen  ftarken  Hieb  im  Kopf  hatte,  wieder 
».an,  fich  zu  wälzen.    Der  Kittmeifter,  den  die  Qua- 
„•len  diefes  Menfcheu  jammerten ,  befahl  ihn  vollends 
iitodt  zu  fchiifsen,   welches    eip  Hufar  fogteich   he- 
sxfolgte.*^     (Alfo  ohne  zu  unterfuchen,  ob  dem  Men- 
fchen  nicht  noch  zu  helfen  fey?    Und  das  gefchah 
bey  guter  Mufse,  nach  beendigtem  Gefecht ,  in  einer 
Stadt,  wo  Hülfe  nahe  wart     Doch  man  höre  weiter.) 
,^Unt^rdeßen  wufd&n  noch  mehrere  gefangne  Seufen- 
„bauern  . eingebracht ,    und  unter  andern  ehi  Edel- 
„mann,  den  der  Kittmeifter  fogleich  bey  den  Haaten 
i^ergriff^*'  (eine  edle  Handlung  für  eipen  Anführer!) 
und  ihn  mit  dem  Andeuten :   „morgen  follft  du  auf 
diefem  Platze  hängen,"  einigemal  mit  dem  GeficUt 
,auf  den  vermeyt^en  Todten  ftiefs ,   der  aber  zu  Aller 
^yErdsiunen  von  neuem  belebt  f   plötzlich  auffiand  und 
queer  über  den  Markt  in  ein  Haus  lief,  wo  er  erft 
des  andern  Tags  ftarl^."  —    Die  Schande  einer  fo 
unmenfchlicheu  That   fchwebt  nach  der  Erzählung 
des  Augenzeugen  zwifchen  dem  Kittmeifter  von  Lefi- 
Witz  vom  Gettritzifchen  und  dem  Kittmeifter  von  Plo-    , 
4how  vom  Prinz  Eugen  von  Wirterabergfchen  Regi- 
mente;  zur  Ehre  der  preufsifchen  Waffen  mufs  man 
aber  hoffen,    dafs   diefe    beiden  Manner.,    einer  fo 
fchändlichen  Bnrbarey   unfähig,    zur  Rettung  ihrer 
Ehr«  den  Hu.  0.  C.  R.  Küfter  auffodern  werden ,   den 
unbekannten  Mitarbeiter  zu  nennen,  der  ihre  Namen 
durch  diefe  kaltblütige  Erzählung  öffentlich  ausge- 

ftellt  hat. 

Die  Gefchichte  der  vom  15.  April  bis  zum  31.  Mai/ 
1793  beuder  Blokade  von  Maynz  vorgefatlnen  Begeben- 
heiten ( Th.  4,  S.  197. )  ift  äufserft  dürftig  gerathen, 
und  bey.'dem  üeberfall  von  Marienborn  nicht  einmal 
ganz  richtig;  Rec.  glaubt  diefen  Bericht  damals  in 
irgend  einer  Zeitung  gelefen  zu  haben,  und  nian 
lieht  es  ihm  auch  gleich  an,  dafs  er  für  die  Zeitun- 
gen verfafst  war.  —  Sehr  mikrologifch  und  ohne 
Interefle  befchreibt  (Th.i.  S,23ffO  der  Reicbsfrey- 
bprr  yon  |ieuneberg  das  Feldprivatleben  unfers  unver- 
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gBjsUckm  Tfiedirkhu  Tm  Kriege  gehM  das  Studiren 
der  Karten  -zu  den  Amtsbefchäftigungen  eines  Feld- 
herrn,  nicht  zu  feiuem  Privatleben.  „Oft  gefchah 
„dies  in  einer  Hütte,  wo  kaum  fo  viel  Platz  war, 
,,die  Karten  aufzumachen.  Sr.  (Se.)  Majeftät  gingen 
„fogleich  diefstbe'*  (die  Hütte?)  „genau  durch»  um 
„jeden 'Hügel**  (nichts  als  die  H'ugcl?)  „des  ganzen 
„Terrains  Tnue  zu  %verden  etc."  in  dem  Ton  geht*« 
fort  bis  an  Ende,  der  König. wird  durchgeheuds : 
Höchftdiefelben ,  genannt.  « —  Einen  grofsen  Theil 
des  4ten  und  5.  Bandes  nehmen  eine  Menge  unbedeu- 
tender, mit  allen  Fehlern  gegen  die  Recbt/chreibung 
abgedruckter  Briefe  Friedrichs  des  Orofsen  ein ;  viel- 
leicht, damit  junge  Ofiiciere  daraus  lernen  foUeii 
fchljKcht  zu  bucbilabiren.  —  Auch  aus  den  Schriften 
des  Königs  fcom?iieu  UebcrfetZHUgen  vor,  unter  dö- 
neu  aber  vorzüglich  die  poetifchen  jämmerlich  ver- 
unglückt find.  Man  feh«  z.  B.  in  dein  Gedicht ,  wel- 
ches Hr.  K.  erhabne  Gedanken  über  Gott  t.überfclireihU 
und  bey  mehr  Ui  einer  Gelegenheit  anpreiJä,  gleich 
•Bnf,:^ngs  CTh.6.  S.186-)  folgende  Stelle: 

»JDie  irde  zeigte   der  Himmel  preift  ihn  mir^    '       .    , 
t,In  Allem  Spricht  befiimmter  Zweck  für  ihn. 
^^Verdauung  wurde  mir  ertheilt"  ete,  etc. 

Unter  der  Menge, von  Gedichten,  Standreden,  Rhapfo- 
dien  u.  f.  w. ,  die  in  allen  6-Theilen  zerftreut  find, 
findet  man  knumEin  mittelmäfsiges,  obgleich  hierGleim 
nebeti  dem  Heldentiede  einer  preufsifcheu  Dame*,  und 
dem  Fretfheitsgefange  eines  Magdeburger  Barden  auf- 
tritt; und  fowohl  die  vielen  Gelegenheitsgedichte, 
hey  denen  nur  die  Kunft  des  Hn.  K. ,  alles  anzuprei- 
fen ,  was  durch  feine  Hände  geht ,  zu  loben  iil ,  als 
die  andjächti^n  Empfindungen ,  die  er  felbfl  bey  Sal- 
ders Urne  gegen  feine  Herren  Söhne  äufserte ,  hät- 
ten doch  ja  ungedruckt  bleiben  foHen. 

Druck  und  Papier  find  gut;  nur  die'Correctur  ift 
vernachläfllgt.    Die  Kupfertafel  vor  dem  i.Th.  ifl  — 
feltfam  genug  —  ein  Fächerblatt,   welches  Ort,   Da- 
tum ,   Stärke  der  Heere ,   Zweck  und  Nutzen ,   von 
Friedrichs  Schlachten  und  Friedensfchlüflen  enthält ; 
vor  dem  3ten,  4ten  und  6-  Th.  finden  wir  mittclmä- 
fsige  Abbildungen  <les  Kurfürftcn  F'riedrich  Wilhelm, 
des  FeldmarfchaUs  von  Möjleudorf  und  des  Obriften 
SzekuLy,  und  vor  dem  ä.  Th.  eine  kleine  Karte  von 
Deutfchland,  worauf  die  preufsifcheu  Staaten  illu- 
ininirt  find. 

ERDBESCHREIBUNG, 

WiEK,  b.  Doli:    Neuefles  Gemälde  von  Wien.  1797. 
20$S-^  8-  (48  kr.) 

Man  mufa  dem  Vf.  der  gegenwärtigen  Schrift,. de- 
ren Aeufseres  nicht  forderlich  empfehlend  ifjk,  das 
jZeugnifs  geben^  dafs  er  fich  unter  den  gewöhnlichen 
Schriftftellern ,  welche  in  Wiea  über  Wien  fchrei- 
ben,  zu  feinem  Vonheil  auszeichnet.  Päsi/j  Skizzen 
fchildern  dieHauptßadt  unier  der  Regierung  Jofephs  IL 
Seit  .diefer  Zeit  hat  fich  überall  fehr  vieles  geändert. 
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Der  von  dem  JöfephiiiiAchen^fo* fehr  verfchicdenc  Cha* 
rakter  der  neuen  Monarchen ,   der  Krieg  mit  Frank- 
reich und  die  Zeitumftände  überhaupt   gaben  man- 
chen Dingen  eine  neue  Gellalt,,  und  hatten  auf  die 
Einwohner  einen  entfchiedeneu  Einflufs.      Von  die- 
fea  Veränderungen  giebt   die  gegenwärtige  Schrift 
unter  folgenden Rubrikqn  Nachricht:  Umfang,  äufse- 
rea  Anfeheh  der  Städte  Volksanzahl  'und  Sterblich- 
keit,    Sanitätsauftalten ,  ^allgemeines    Krankenhaus, 
43ebähr-   und  Findelh^us,    Tollhaus,    Mintärfpital. 
Klofterfpitäler  ,^  Juderifpital,  Preife  der  Lebensbedürf- 
nifTe ,  Wirths  -  und  Caffeehäufer ,   Armenwefen ,  In- 
duftrie  und  Handlung,  Zuftand  derKunfi,  Literatur 
wefen,  Uoterrichtsan^alteu ,   Landes-  und  Stadtcol- 
legien ,   Reichsbofrath ,  -  geheimes   Cabiuet ,    äufsere 
Staatskanzley,  italienifcheHofkauzley,  innerer  Staats- 
•rath,  Directorium,  oberfteStaatscontrole,  ungarifche 
Kanzley,  fiebenbürgifche  Hofkauzley,  Hofkriegsratb» 
.oberfie  Juftizftelle»    Polize}-depart«ment ,    Magiftrat^ 
Schilderung  der  Einwohner.  — -  ^  Da  auf  208  grofs- 
-gedruckteu  üctavfeiten  von  fo  vielen  Gegenlläuden 
•gefp^ochen  wird «    fo  kann .  man  fchon  vermuthen,' 
dafs  an  VoUfländigkeit  der  abgehandelten  'Materien 
keineswegs  zu  (lenken  ift.    Diefe  mangelhafte  Seite 
des  Buchs  müflcn  wir  daher  unfern  Lefern  vor  allen 
Dingen  darlegen.    Z^ar  macht  der  Vf.  nach  der  Vor- 
rede felbft  kein^ Anfprüche  darauf,  und  äufserte  dafs 
er  fich  begnügt  habe,. manches  mit  einem  einzigen 
Strich  anzuzeigen.    Allein  die  meiften  Lefer  werden 
ihm  dafür  keinen  Dank  wiffen.      Sehr  viele*  Stellen 
.tragen  das  unleugbare  Gepräge  eine^  .eilfertigen ,  äu- 
fserft  de;fultorifchen  Art  zu  arbeiten,  und  hätten  bey 
mehrerem  Fleifse ,  und  ohne  im  Grunde  um  eii>  merkr 
liebes  weitläuftiger  zu  werden,  vie^  belehrender  aus- 
fallen können.     Unter  einer  Menge  Beyfpiele,  die 
wir  als  Belege  unfersUrtheils  anfuhren  könnten,  yer- 
weifen  wir  der  Kürze  wegen  blofs  auf  dasjenige,  was 
S.  99.  über  Muük  gefagt  ift.     Es  fehlt  dem  Vf.  kei- 
neswegs   an    Beobachtungs  -    und  Darftellungsgabe; 
auch  find  feine  Urtheile  zum  Theil  nicht  unrichtig, 
und  bisweilett  freymüthiger».als.man  hätte Wwarten 
follen.     Unter  die  Urfachen ,   warum  Gelehrfamkeit 
und  Literatur -in  Wien  fo  fehr  an  Ausbreitung  lei- 
den, —  welcHe  Urfacfaien  jedQch  bey  weitem  nicht 
crfchöpft  werden,  -i—.  rechnet  der  Vf.,  aufser-»den 
grofsentheils  fchlechten  Profeflbren  ,  S.iii.  auch  das 
Mitwirken  einiger  Wiener  Schriftfteller.     „Ich  neh- 
me keinen  Anftaud»  fagt  er,  zu  behaupten,  dafs  der 
Vf.  des  Magazins  der  Kunft  und  Literatur  (das  ein- 
zige Journal  in  Wien!)  der  hiefigen  Literatur  den 
^mpffndlichften  Stofs  giebt.      Welchem  Mflnne>   zu- 
mal wenn  er  Beamter  ift,  und  Privatruckfichten  hat, 
ift  es  gegeben,  fich  bald  auf  eine  verfteckte,  bald  of- 
fene Art,  der  politifchcn  Ketzcrey  fchuldig  erklären 
zu  laffen !    Wird  nicht  jeder  gern  alle  Schriftftelle- 
rey  aufgeben,   wenn  er  in  Gefahr  fteht,  aus  jedem 
feiner  Worte  einen  verbrechen fchen ,   ftrafwürdigen 
Sinn  herausgeziffert  zu  fehen !     Wenn  felbft  ein  Hof- 
rath  Sonnenfels,  diefer  helle  Patriot,  der  in  15  Jah- 
ren mehrere  taufend  Jünglinge  zu  vortrefflichen  Staats- 
M  2  bürgcr» 
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'  Mrgeni  iildete.  In  Äefef  Zeitrchrift',  weiche  den 
fßem  ded  Publicuns  lenkeo  xviH,  lücht  unangetaftet 

,  Ibleitt;  was  bat  jener  zu  gewarten ,  deiTen  bürgerli«- 
cbex  Charakter  tief  unter  (d^n  Charakter)  ^es  erAen 
fteht?"  Eine  an(iere  merkwürdige  Stelle  ift  S.  88* 
aber  den  WucUer^  der  bekanntlich  \;tr£fhrend  des.  fraa^ 
zöfifcben  Krieges  in  Wien  fo  fchrecklich  über  Hand 
»ahm.  £6  beHs t :  „felbft  der  Monarch  leidet,  fchrttnkt . 
lieh  ein./  Die  Prinzen  erhalten  wenige  Ducaten  auf 
das  (den)  ganze  (n)  Metiat^;  ftefaen  felbft*  an -den  et^ 
ketmä£sigen  Kleidungen  öfters  an,(??}  man  möchte 
Tagen ,-  <£rben  im  Stillen ,  verfaältnifsmäfsig'  ziX  ihrem 
Staude  '. . . .  iSiet  Wucherer  behilft  ikh  bundertmala 
im  Juftitfenat ,  in  welchem!  feile  Völksfreunde  feine 
Ai^gelegenheiten  zu  drehen,  wiflen ,  ehe  er  ein^  einz£- 

«1  gesmai  unterliegt,  und  wege»  T^get  der  ftrafendeo 
Gerechtigkeit  übergeben  wird/*"  Es  ift  in  einer  An-. 
'zeige  der  A*  L.  Z.  dar  Ort  nicht ,  den  Aeufserungen 
des  Y  f.  Schritt  vor  Schritt  zu  folgen«  Alfo  nur  ein 
paar  Bemerkungen.  Fehler  in  ftatifüfcheci  Angaben 
find  uns  hin  und  wieder  yorg^ekommen.  ^eicb  die 
erfte  Rubrik  in  dem  Verzeichnifs  d^r  Wiener  Fabrik»- 
niederlagen»  die  fich  nach  der  Berecbnuogdes  Vf. 
aQf366  belaufen,  enthält  eine  Unrichtigkeit.  Der 
gedruckten  Cotton-  und  Zitzfabriken  in  der  dAerret- 
chilch^n  Monarchie,  welche  in  Wi€n  ihre  Niederla- 
gen haben,  Bnd  nicht  fifben,  fondefn  nnm.  Es  find' 
die  Fabriken  zu  Sctwechat,  Kettehhof ,  Friedau,  St. 
Polten,   Letto\!^ritz,  XJpötz,  Ebreichsdorfr  Himberg 

'  und  Althordt^  Was  S.  123  bis  152  von  den  Xande^- 
ftelien  gefagt  wird,  ift  grofsenthells  fehr  dürftig. 
.Man  lefe  nur  die  Rubriken :  Reichshofrath ,  innerer 
'$taatsrath ,  Di^ectorium  u.  f.  w»  Wegen  ihr€r  IVtAf- 
hiU  Verdient  folgende  Stelle  S.  107,  ausgehoben  za 
werden :  »^an  der  Spifze  det  äufserü'  Staatskanzley 
glfinzt  der  Name  Thupit ,  oder  rielmehr  wirkt  der 
nn^nnüdete  Qeift  die^  Minifters :  denn  glänzen  ift 
felneS^che  nicht.'  Man  wird  rergeblich  das  bey  ihm 
fttcben ,  WAS  der  Gecfius  des  Zeitalters  den  Grofsea 


tevzulegen  ple|f.  Hang  zur  Beqn^mltcbkeit«  PradUr 
li^e,  SpielAicht,  Damenconrerfationco^,  eine  «nbai- 
ftimmte  Zahl  von  Günftlingen;  —  alles  diefes  liegi 
anfser  der  Sphäre  diefes  erfaabenea  Miuifters.     Ep 
i&hrt  lii  einem L'ohn wage u.ron  fetner  Miethwohaung 
in  dasBureaa,  und  arbeitet  bis  11  Uhr  Nachts,  lafsc 
die  wichtigften  Sachen  einzig  durch  feiue  Haud  laiV: 
.^fiia.»  u«d  kennt  keiüeRuhe,  wcnu  fie  auf  Kofteu  d^ 
Stas^  gefchehen  £o\i.^     Am  ausführlichften»  zurer- 
Ifiifigften  und  lehrr^eichfieu  ift  der  Vf. ,  wenn  er  voa 
-Polizeyfachen  handelt.    Wir  empfehlen  in  diefer  Ab- 
.fidbt  nicht  allein ,  was  S.  r^folg. ,  fonderu  «uch  wai 
S^^l^S^i^tlich  von  diefem  (jegenftande  imter  andere 
'Rubriken  vorgetragea  wird*    '  Rec.  yetmuthet  viel- 
leicht nicht  mitUagrundeydafa  der  unbekiiante  Autor 
in  Dienften  der  Wiener  Pöllzey   fteht.     Ueber  dif, 
Theaterdichter  der  Wiener  Vori^ädte  wird  ebenfalls 
ein  gutes  Urtheii  gefällt.    ,^Für  das  Wiener  Theater» 
heifst  es  Si  lox. ,  ift  die  beftändige ,  hie  verfiegenda 
poetifcbe  Quelle,  der  Unternehmer  ftlbft  (Hr.  Schickte 
neder),  in  deffen  Schan^,  Luft-  und  Singfjfielen.fiir 
allea,   nur  für«  die  fchöne  Kuuft  nichts  geforgt  i(U 
Mnrmelthiere,  L6w6n,  Bären,  Orangutangs,  Katzen» 
Drachen;   Schlangen  find  feine  LieUingsparthieen, 
aus  welchen  er^ein  Gemälde  formt,  dflis  m  jeder  Rück- 
ficht mehr' thier*  als  kunftreich  ift....    Die  zwey' 
von  Marinelli  befoldeten  Dichter  des  Leopoldftädtqp 
Theaters'  (Hensler  und  Perinet)  find  im  Grund  nodk 
weniger  original.     Sie  nehmen  Stoff  und  Perfontfn- 
aus  Leipzige/  Romanen ,  aber  freylich  nur  in  fofern' 
die  letztern  auf  fiuuliche  Liebe,  auf  Efs«  undTrink" 
luft  Bezug  liabep.    Ihr  Steckenpferd  ift  hausbackei^e 
Poefie.''  ^    Die  letzte  und  fiärkfte  Rubrik:  Schilde-' 
rung  4er  Einwohner  Wiens ,   i^  ziemlich  unierhaj^ 
tetid  I  und  eüthält  hin  und  wieder  viel  Wahres«  Nu; 
fchade,  dafs  die  Sprache  des  Vf.  fo  wenig  cotrect^ 
inid  fo  voll  der  gröbften  Provincialifmen  ift,  und  dafs 
.er  überhaupt  auf  die  Voll)^ndung  feiner  Arbeit  fo  we? 
nig  Sorgfalt  gewendet  hat. 


«ürifa 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


SevAas  Ki/iviTC..  Bw/reuiti ,  •  b.  I^iibecks  Erben !  Ep 
%ommt  i  Er  kSgnmi  /  oder  die  FatertundslUbf.  Ein  landliches 
JLuftfpiel  ili  Einem  Attfxiige.  1.75^.  S2S.  g.  C<f  gr.)  —  Ab« 
wech&buig  ift  genug  in  jen  Charaktciren  der  Perfonen ,  deren;^ 
den  groffien  Haufen  ungerechnet,  nicht  weniger  als  Zehn,  auf« 

S'  efuhn  werden ,  fo  wie  in  der  Scene ;  die  fich  viermal  vträn^ 
ert !  aber  Hallung  und  Handlung  —  an  diefe  Foderung  fcheinc 
4er  y/.  nicht  gedacht -zu  haben.  Auch  fprechen  feine  FerfoQen 
bald ,  als  ab  &  auf  der  Rednerbühne  (landen ,  bald  fallen  fid 
in  das  gar  zu  natilrlitihe  und  felbft  in  Zweydeutigkeiten.  Die 
beÜern  Situationen  und  felbft  einige  Tirtden  verdankt  der  Vf. 
fehr  fichcbar  dem  dankbaren  Sohn.  —  Dafs  er  auch  in  andern 
öttoingen  der  Ptchtkunlt  ni^hl  yiel  Ter^reche»  lehn  eine  An« 


rede  an  feine  Vaterftadt  und  Taterland«  die  diefem  Stück  üä 

einem  jj^i^blatte  beigelegt  ift.     Ihr  Schlufa  lautet  ij^ 

*  *    •  • 

Jettt  noch  eia  Wort  an  Dich»  rerehrtet  YaMrlafid! 

pa0  fich  mit  weicher  Rofonband 

tJnd  felbft' gewundnen  Blmnfoketten, 

Weit  feffcelr  noch«  als  wie  mit  guldnea  KetMi 

Jkn  meines  Herr.9n8  Schleifen  hand: 

Mein  Dank  fey  Dir  geweiht  I    Geliebtes  yaiecl^^AX 

W4S  mögen  wohl  ^ts  Heczeof  ScUeUeü  f eyn  ? 
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r       •    •    • 

GöTTiKGEK,  b.  Vaiidenhöcku. Ruprecht!  Eniwurf 
einer  wiffenfchaftUdt  -  praiti/c/ie»  Theologie ,    nach 
•     '  Grundfötzen  des Chriftenthüins  und dervcrnuiift, 
von  Dr.  C,  F^ifww!Olt.  1797.  324S.  8- 

Da  der  achtungswürdige Vf^dicfer Schrift,  S.  XVI 
•der  Vorrede,-  fie  ausdrücklich  den  p^erjlen  Ver^ 
jfwc/i,  einer  fyflematijcfien  Dägmatik  nach  den  Principien 
des  OffeKbanmi^srationaUimus**nevintf  weither  be- 
Akntnt  fey,  die  verfchi^denferi  unfd  fo  heterogenen 
Materialien  unfrer  Theologie  zu  ordneli  und  auf  ein 
feftes^oraUfches  Princip  zürückzöfübren ;  fo  wird  es 
bejr  der  Beurtbeilimg  derselben  hauptfächlich  darauf 
ankommen ,  das  Nette  einer  forgfaltigen  Prüfung  zii 
unterwerfen,  und  befonders  zu  unterfujchen,  wie- 
-fern  es  ihm  gelungen  fey ,  ein  Pptncipium  ausfindig 
tn  machen  ,•  aus  welchem  alle  jeiie  Materialien  dedu«^ 
cirt  werden  können.  Diofes  höchite  Pl-lncipeine^ 
mojralifcben ,  einer  wiflTenfchrftlicbenGeftalt  fähigen^ 
Theologie i  ift  nach  feiner  Meynung  der  Satz:  es  iß 
eine  moralifche  Nqtnr  des  Menfehen ;  alfo  ift  auch  ein 
höchjlerworalifcher  Wekregent  (S^si.).'  „Aus  diefem, 
fagt  er,  -kann  ein  cohfequentes  Syftem  der  Dogmatik 
hervorgehen.  /Wie?  wird  die  Folge  lehrfen.'«  Der 
Rec'  gefteht ,  da(s  er  nach  diefer  Erklärung  bey  def 
Lefung'des  Ganzen  auf  nichts  fo  aufmerkfam  gewe- 
feiii  tft,  als  auf  denBfN;m  diefes  Satzes,  und  dies  um 
fo  mehr,  je  wenigerer  fich  die  Möglichkeit  delTelben 
« pr/on  denken  konnte.  Sobald  der  Vf.  eine  mjfen- 
fchaftticfie  Theohgie^  nach  Grundsätzen  der  btofsefi 
Vernunft  anfftellen  woHte ,  fo  ließ  fich  wohLbegrei* 
fen,  wie,  wenigftens  nach  den  Vorausfetzungen  der 
AeueVen  PhilofophieV  jepcr  Satz  als  Princip  gewählt 
werden  könne.  Aber  nicht  nur  auf  dem  Titel  ift  aus- 
drücklich von  Chriftentkum  die  Rede,  fondernf  nach 
S.  VII.  der  Vorrede ,  ftimmt  auch  Hr.  -rf.  \,dem  d^gmati- 
;;fchen  Supernatliräliilen  vollkommen  bey ,  wenn  «f 
behauptet ,  dafs  der  Hauptinhalt  der  Bibel,  befonders 
des  N.  T. ,  göttlich ,  dals  Vieles  in  demfelben  unmit- 
/itettar  von  Gott  geöffenbart  fey,  u^d  dafs  eine  geof-^ 
i'nfenbarte  Religions lehre  Geheimniffe  haben  können 
;,welche'  die  Vcri;unft  inlt  Befcheidenheit  und  Ehr* 
^furcht ,  an  Jhre  theologifchen  ErkeuDtnifle  anreihen 
;,ihüfle>  Er  erklärt  lieh  S.  XI  fehr  beftimmt  *,gegen 
;,di<^  theologifchen  Nkturaltfteny  weicht  die  ganze  ge* 
floffenbarte  Theologie  in  einen  dlofsen  Oeis^ntis  auf-* 
;;\6fen  wollen.«  Er  m\ifs  fblglich  tu  den  M^ferialjen 
einer  wiffenfchaftUchen  chriftlichen  Theologie;  aucb 
alles  das  rechnen,  was  jinmittelbar  geöffenbart)  und 
J.  L,  Z.  I798«    ^rfter  Band.  n 
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der  Vernunft  jfdfaft  ein  Geheimnifs  Ift,  Wie  ^>^  mnts 
man  alfo  natürlich  fragen  —  wie  wird  es  möglich 
fcyn^  diefe  Reihe  von  Sätzen  ,  aus  dem  Princip :  es 
iß  einfi  moraUfche  Na^r  des  Menfehen  ^  alfo  ift  anch: 

"  ''ein  kochfter  möraüfcher  WeUregent ,!  eben  fo  berzul^i- 
-ten ,  wie  man  etwa  aiis.  deni-Leibnitzifchea,  Wölfin 
fchen,  KantifcheäMoralprincip,  die  einzelnen  Pflich- 
ten der  Menfehen  herleiten  kann?  -Wie  hängt  z.  ß. 
die  Lehre  .von  Vatei^ ,  Sohn  undGeift,  felbft  in  d^ 
Form,  worin  fie  hier  erfcheint;  wie  hängt. die Lehpe 
von  der  Verföhnuug,  von  den  Mitteln  der  Heiligung« 
Taufe,  Abendmahl,  wie  hängt  alles,  was- von  der 
Gefchichte  Chrlftl  vorkommt,  mit  jenem  Princip  zu- 
fammen  ?       ■ . 

Es  konnte  in  der  That  ni<*t  fehlen,,.dafs  der, Vif.' 
diefe  Schwierigkeit  in  dem  Verfolg/eines  Werks  fi^lbft 
fühlen  mufstc.  Denn  fo  viel  gedachtes  und  fruchtba- 
res er  über  die  einzelnen  Lehren ,  gefagt  l^at,  fo  ift 
er  doch  ihre  Deduction  aus  jenem  Princip ,  fo  gut"  als 
gaira  fchuldig  geblieben.  *  Öies  machen  wir  ihm.  nu,r 
föfern  ^um  Vorwurf,  als  er  das  GegcntheU  verfpro- 
rhen  hat  >  denn  die  Ausführung  fcheint  uns  mit  der 
Natui*  der  Sätze ,  aus  welchen  die  chriftliche.  Theologie 
zufammengefetzt  ift^  ,  und  welche  der  Vf.  fehr  rich- 
tig heterogene  Materiaiien  nennt ,  völlig  unverträglich 
zu  feyn.  Ein  Theil  diefer  Sätze  befteht  aus  Vemirnft- 
Wahrheiten-;  bey  diefi^n  ift  eine  Deduction  t^ns  Vc«- 
tiunftprincipien  gedenkbar;  ein  andrer  aus  Gf/ir/iic/i^^- 
fatzen^  welche r^fj/acti  vorausfetzen;  ein  dritter  an? 
Oßenharungflekren ,  worunter  nach  dem  Vf.  fleh  falb^  . 
Geheimniffe  befinden  können.  Der  Satz :  »,Chriftus^  ift 
V,von  Gott-  mehr  als  alle  Lehrer  vor  ihm  zfirt  Wort- 
,;fuhrer  der  Gottheit,  oder  zum  göttlichen Qefandten 
„beftimmt;  feine  Leiden , '  fein  Tod  find  Erklärungen 
„der  Qefihnungen- Gottes  durch  Thatfachen"  beruht 
fcuförderft  auf  etwaSN  Gefchichtmäfsigen.  Hat  Chri- 
ftus,  haben  die  Apoftel , etwas  Geheiuinifsvolles  ge- . 
lehrt;  fo  mufs  wiederum  *gcfchichtroäfsig  bewiefen 
werden,  dafs  fie  fich  als  göttliche  Gefandten  legiti- 
mirt.  Gewiffe  Vernunftprincjpien  können,  höchftens 
dazu  angewendet  werden^  Aeu- Inhalt  ilwesr  Lehren 
TLM  beurtheilen,  weil  etwas  ♦'  was  der  .Vernunft  gera- 
dezu widerfpräche ,  unmöglich  für  göttlich  geolFen- 
bart  gehalten  werden  könnte.  Aber  ctu  eine  Dednctidn ' 
folcher  unmittelbar  mitgetheilten  Lehren' aus.  Ver- • 
nuuftprincipien  ift  gar  nicht  zu  denken:-  Es  ift  in 
diefer  Hinficht  weit  confequenfcer,  w«nnunfre  kirch- 
lichen Theologen  ein  doppeltes  Principiu/m  cognofcendi 
bey  der  chriftlichen  Theologie  annahmen  —  die  Ver- 

^  niinft  und  dte  Offenbarung;  für  jene  EyKenntnijs,  für 
diefe  Gkiuben  foderten.    So  lange,  man  an  dem  Begriff  " 
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dir»,  JBi  T«*:i*€Te^  Sriric  '^JT  ih€vlj^l:^>.e  yittiri'  .: 
jf  ^#  I<'i;;'>f: :  "c;  h'.-iu  ^It  -cto.:«!  wct^sr  hottn  :  ^f:^  J: 
Mf*  -Jri  fich  rcfl  rcr,  d*is  e:s>i**ia  tt:-3  awficrcrütr.:- 
,♦!>  IiCf  H'^riM:.'3ijr-^*    vcn  eic«' groüen  Er^r^.e  i'A- 

i>M.ir  id  cf^rcli  dij  vorl^*?  Boch  g^r  nicht  bc:':ki-n:t 

f«  v,-»^/  r»<Iir  *?>^n  rogefprethcn,  ohne  gieichvrcLIii'^ 
'fci»»w»fluo5;    üctttfs  <l^ia .  Vtcrfuude    im    gerineliea 
n.Ltr/-«  W»;^«?;:    ^o  il  es  begreiSivIi,   wfe   er 
^7,u  ilftt  Jfhhjtftetizn  und  deadichftec  Kconuufs  von 
^({«^•ft  gC')a;igeo,    und  wie  er  fie  im  Kamea  Qott^s 
♦,rdnr;n  ZeiigenoHen  irittheiien  iloMf^  oqd  •nu/fi^f-** 
DideS  fiim  nenne  der  Vf.  eine  D^Juction  der  ifitmi7t«:.C- 
^/iim  Oßenbomng.     Als  Gnmuie  daför  gi^bi   er  an: 
«»unfteVeraouft  Mnxmeaoiniaellur  von  Gott, —  unftfr 
GcwiiTen   fcy   ein    lanmltrelbares   gdaliche^  Geferz. 
Null  wirke  aber  Gott  auf  alles  Gefchaffi^e.    Alfo  — 
hy  auch  eine  unmiittMart  Ojfenherung  des  g^öttlichen 
Willens  durch  d;is  GewüTen  gedenkbar ,    da  es  dea 
unuiUtclbarfU  Ausdruck  des  goitlichcn  AyilJens  eu<- 
liairc/*  —   (Ei)tv.eder  es.  werdcii  hier  di.e  Worte  ia 
eii)i:r  arukrn  als  dcr^^cv/öliulicbeuBedeqtung  geuom- 
tuen,   «;'I  T  dicftrr  Grund  J>ev/2ifät  üicht,   >vpis.  er.be- 
wciien  (üli.     Scbon  Cicero  fagte,  ^^iUmincris  Heum  t^ 
habere  tejhm  —  b.c.  copfci^ntiam  tueLm!.**   wird 
n^andaruus  folgern  können,  Crm:obabe.an  eine  ttniNi>- 
(i'tea)'* Offenbarung  durch  das  Göwiflen  geglaubt  ?  Un- 
ftuttilhare  Vfirküüf^Gotus  hat  man  bisher  das  genannt, 
H^A  nicht durchj^aturgcfetze,   NaMirkräfte>  Natürchi-, 
richtungen  bewirkt  ,>vird.     Non  gebort  fiber  ,das  Ge- 
wirtcDi  fo  wie  überhaupt  das  Moralifqhe  in  ^ns,  eben  fo 
>vobl  KU  unfrer  Natur  als  dsis  Vei'inögeu;^  Bcgriftc  zu 
crluiltf  n  und  aus/.ubildcn.    Ich  kann  allerdings  fageuf 
(ioct  oflcnbart  Geh  dem  Alenfclxen  in  feiner  Weisheit, 
(ofern  er  ihmVcrftand  gftb,  ui)a  Ordnung  und  Zweck- 
MilifMigKeit    i;i    ckr    ganzen*  Noiur     \yahrzupehmen» 
Aber  nknnaiul  nennt  dies  ßiue  unmittelbayd^OffcabQ* 
rung.     Kben  fo  gut  kann  ich:  fageur  Got^  offenbart' 
drui  Mcnfcbcn,    oder  belehrt   ihn   übs^r   inoralifqhe 
Wahrheiten  %    durch  fein  Gewiflen.     Aber,  eben  fa 
>vruig  kann  man  \vi<?derujn  diefe  Bel«^hrn»g.c}ne  ««• 
miitiltMire  ncnnon,  \vri>n  inaiv  nicht  mit  Worten  fpi.e^. 
lt*u,    lidur  fich. hinter  y.wcydeötigc  AusdrücXe  ver- 
Hcekrn  will»    Auch  der  zwcyt^  Grund  dürfte  fchwer« 
lieh  ilio  Ilealitnt'clrsBegtifles  einer  unmittelbaren  OiT- 
fohbanujg   bowcifon.      ,»D.ie  Erfahrung,"  ,h.dfs,t  es 
S.  XXllI  olihrli  dafs  durch  Gebet  qnd  Andacht,  eia 
i»UinporiVi»\vung  unfrcs  Herzens  in  eine  übernnalichc 
iiWilt  4Utt  fnulet«  wo  uns  der  Gedanke  au  Gott — ^ 
lila   voller  Klarhivit  und  Gewifshcit  ^rfchehit.     Die 
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'W  änp  iherimxtich^  We!^  tewftübur   Die  Realität 
•  eiiK^r  niMRi^^clfrareiiBi0ivirkuiig<iotf^5?  Sa  hat  iuder 
Tfaat  der  Seh wömcr  und  Euthuimft»   deffen  £mp(iu' 
jAiingeo  durch  Q€bet  und  Andache  exaUirt  find»  eb^ 
4b  gilt  als  def  von  Scbwcjnnf rey  entfernte  Frpipine« 
cta3  Reebb;   fich  höherer  Offenbarungen  s^it  Tvihmeq, 
fo^  hisge  nur  die  Erzengutne  diefe^  Zoftood^s  bey  ibui 
nichts  uainöralifches  an  fich  haben.     Aber  fi^  dejaa 
j^ne  ekßatifehen  2«ft9niie;  \dle>,-ov9ie  Av^ir  g^r  laicht 
leugnen ».  oft  febr  viel  Gutes  wirken  können »    nicht 
aus  der  natfrUd^fm  JESmicJitung  nnfrer  ^eole  yoUkomr 
meu  erklärbat?   Vtkä  treten  fie  nichc  immer vd^  em« 
'^9  die  Vpcfteliangen,  der, Seele  xpchr  lebhaft  als  deuf'- 
)i<;h  find ;  wo  der  Meilfch  mehr  empfindet  als  denkt  9*— 
Ihr^ . 'Caufalltdt  in    etvr:is  unmittelbar  gÖttUchem  zu 
fucheu^  fcheint  doch  eben  fo  grundlos  als  bedenUieh.-— 
per  3te  Grumif  „die  Schrift  lehre  ausdrücklich,  dafs 
*,;in  uns  ein  geiftlges  Vermögen  fey ,  wodurch  wirtsift 
fyGoit  eins  iic/den  und  an  ßiner  NnturUfeit  JOielkmQik 
^^köaneh ;  dtefeu  moralifch  -  religiöIeA  Sinn  -nenne  fie 
,^cn  Geiflf   den  heHig<n  Gcift; —  felbft  Paulus  und 
\^fjefus  fchienen  fich  auf  eine  fol^heWirkfamkeit  zu 
„bcrdfcn"  hätte»  wie  es  dein  Rec,  vorkommt»  gar 
„Kicht  gebraucht  werden  füllen.    Denn  die  Beweis- 
kraft deilelben-  fetzt  ja  voraus,  dafs  die  Schrift  fchon 
als   eine  untrügliclie  (Mfenbarung  erwiefen  fey.     Ift 
dies ,  •  was  becUrf  es  weiterer  Bcweife  ?    Ift  dies  abei; 
hiebt  der  Fall,    fo  konnep  ihre  Ausfpruche  iu  ejguei; 
Sache  eben  fo  wenig  beweifcn,  als  Pafcals  von  un» 
ferm  V£i  auch  angeführte  Satz:  »Jln^eß  fas  incrdtjabUi 
fue  Dieupunijfe  anous'^  beweifen  kann  ,   dafs  Pafciü 
felbft  Erfahrungen  voö  einer  folcben  Einigung  mit 
ijott  gemacbt  habe.  - —  üeberdics  ift  auch  in  den  an- 
geführten Stellen,  Joh.io,3o.  I7,i»i»  wie  der  Vf. als 
einfich^svoUet  Exeget    gewifs  zugeben  .wird,    gar 
nicht  die  Rede  von  ^aem  folchen  Einswtrdei^mhGüti, . 
das  auf  unmittelbare  Einwjrkung  führte.     Chriftus 
bittet  ja ,    feine  Schüler  möchten  eben  fo  ^ns  unter 
fich  Avetdcn ;  wie  er  mit  dem  Vater  eins  fey.    Das  erfte 
i:rkiärt  atfo  deutlich  genug,  <lii{s  das  letzte  von  einer 
tileichbeit  dur  .'Gefinnungen  zu  verftehen  fey.    Und 
2  Petr.  i,  3.' 4  befteht  die  Jlnnäherung  <in  die  gottlükif 
•NflittrV  oder,  was  fonft  durch   renvov  :^voti  rotr  Qeov» 
iniOiovd^ai  rZ  9s£ ausgedruckt  wird, .  offenbar  in  einc^r 
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tsrelche  vom  heil-  Geift^trleben  wSren ;  andrer  dunk-:'' 
lerer  Erzählungen  2.  B*  von  ßileam  nicht  zu'geden- 
kei),     Verdient , nun  die  Schrift  in  einem  ihrer  Aus- 
iprüche  unbedingten  Glauben ,.  fo  mufs  man  ihn  ihr 
in. allen  leiften.     Au(:h  bezeugt  nicht. nur  das  Alte> 
foudern  auch  das  N.  X* .  ^'c  5«^eu  Männera  wider- 
fohreue  unmittdbare  Belehrung.  .  Weit,  confeqiienter 
V?ar  es  von  iliefer  Sei^s,  wenn  unfre  älteren  .Theolo- 
ff^n.  die  gött}ichen*0(teiibai-uugen  von   dem-  mörflli- 
fcheu   Werth    d^r   Theöptieuften    ganz    unabhängig' 
machten ,   und  fie  als  blofse  Infiruinente  betrachteteut 
^eren   fich  Gott  zu  feinen  Ab/Ichtrn  bedient  habe.' 
J)emi  vrie  M'.ürde  es  wohlmöglich  feyn  zu  beweifen,- 
^afs  alle,   welche  in  der  heil. , Schrift  als  Von  Gott  in-; 
i^^irirt  genWü  werden,  „fich,  wie  der  Vf.  N.5  fagt» 
.,yihrHe^:z  rein  erhalten  hätten,   um  göttlicher  Ein- 
,iwirkung  fähig  zu  werden,   oder  fich  fogar  zu  der 
>fittlichen  Höhe  empor  gefchwungen  hätten  ,   Wo  fie 
,^befbndere    Wirkungen    Gottes    auf    fie    erfahren 
,,könnjten."  ^  .  '      ^  ...... 

Wir  müflcn liier  abbrechen,  fq  viel  fich  nochbey> 
I^- 6   fagen  liefse^   und  ziehen  nur  aus  allem  diea^ 
ReXiiltat,  dafs  fich  wohl  auf  diefcin  Wege  nimitier- 
mehr  die  Realität  des  Begriffs  einer  uuraitrelbaren  Of^ 
fenbarung  beweifen,    und  die  Art  derfelben  deutlich 
machen  laflc.    Alles ,  w^is  der  Vf.  nach  der  Ei.nficht 
aes  Rec.  bewiefen  hat,  läuft  darauf  hiqaus :  je  mehr 
ein  Menfch  feine  moralifcfae  Natur  ausbildet,    defto 
fähiger  wird  er  dadurch,  fich  von  Gott,   als  eineni 
rooralifchen ' VVefen ,    richtige,  deutliche  Vorftellun- 
gen  zu  machen ,    über  feine  Verdirung  würdig  zu^ 
denken  ,  und  andere  denken,  ^u  Jehren.     Die  Männer, 
welche  die  reinftcn  und  würdjgfien  Begf^fie  von  der 
Religion,  <>bwohl  nach  deiö  jeo^smah'gen  Maafs  ihrer 
iibrigen  Ausbildung,  mitgctheilt  haben,    verdienei» 
$us  dicfem  Grunde  Werkzeuge  in  der  Hand  der  Vor- 
feh ling  genannt  zu  wrerdep."     Wollte  man  fie,   i*rie 
der  Vf.  S.  XXV  Gefandtm  Gottßs  nennen  ^  fe  .würde 
der  Ausdruck  doch  nur  uneigentlich  getaraueht  wer- 
den, etwa  fo  wie  ein  Mann,   der  <?inen  von  feinem 
Vatpr  entfernten  Jüngling  auf  den  Weg  des  l;after9 
geratben.  fahe ,   ihm ,   von  Humanität  und  Morplität 
^drungen ,  fagen  könnte :    ,,ich  warne  dich  im  Na-^ 
men  deines  Vaters.    Dein  Uater  fpricht  d-urch  micif  ?tf 


EmfcrÄung  von  den  finnlichen  Lüften ,  tJ  iv %lfs$L<f%    dir,*'  ohne  gerade  eine  befondcre  Vollmacht  davqh 
Vv  dfttdvfLtAf  ipäo^'^    Hr.^.  nennt  ouch  gleich  felbft  je;  *äufvveifen  zu  können.  —-  Der  Vt  ^at  zwar  noch  be- 


aes  V^ermdgei^  den  mOralifcb  -  rcligiöfen  Sin«,-r-  der 
doch  ganz  'etwas  aadei?»  als  Erleuchtung  durch  nii- 
mittcHjfire  OfTenbarnng  ift»  Bey  ^  dem  5ten  Grunde], 
^weldicr  .-aber  mehr  eii^e  F^ge  aus  dem  vorigen ,  ^  ali 
«in  ueuciiGni^rf^  ift) bemerken  \vir  nur,  dafs,  wenn 
die  vörhergchemlen  Verfuche ,  die  umnittelba're  Of^ 
£ei}barunga^u  erkläTen*  gleich^beweifen  mögend  dafs 
nicht  fowohl  grofse  Verfiandosbildung ,  als  fefte  und 
fiebere,' Bildang  der  fitfUchen  VerauBfc  .unmittelbarer 
Befehrtingeu  Ciotftea;fäh^  maxhträ ,  eben  daraus  eine 
neae.BedeakItchkie>^  gpegeai  die.OiFenbarungsuFküiide 
heciasr^efaev.  D^ap'nnleugbxu:  \^erd^n  in  ihrMänuer« 
.  deren  fittliche.yernpnft  wenigftens  fehr  fchwiicb  und 
ungebildet  war,  %.hi.  D^wS,  als  folche  aufgefiellt^ 


fouders  die  Merkmale  eines  göttlichen' Gefandtcn/ an- 
gegeben. Aber  halten  iie  auch  dieProbe?  Wir  zwei- 
fein !  iiErmiifs  von  Gott ai^f gef oder tfetjn.**-rr  Wohl!  — - 
Aber  was  heiftt  dies?  Der  Vf.  nnt^'Ortet:  d.h.  i)er 
mufs  einen  innern  uniinderflehlicke^nEefüf  ethaUeUf  IvKt 
Kamen  Gottes  zu  denMeafcben  zq  Ipfechen.  Er  er- 
klärt dicfen  Beruf  weiter:  er  könne  liegen,  theils  in. 
den  XJmftflnden  und  Verhähviinertj  wenn  etwa  da^ 
Vaterlajid  in  tiefer  UiiwifTenheit  und  Immor nlitöt  ver-» 
funken  wäre;  tlieiis  in  einein  lebhaften  und  eminen- 
ten Gefühl  feiner  Kraft;  tfieiU  m  einem  unwiderftelu 
Heben 'Antriebe  der, Pflicht* —  Dies  alfoift  göttliche 
Äufföderung?  Dann  find  H^icUf,  Lutlier,  Egede.  White- 
fietä  gÄlvifs  gtJttUchHjcfandtcir  geweft»^  -  Arb^r  h^n 
N^    '  he» 
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;  auch  unmitfethare  OffentWrqtigen  eitipflf  iigen,?  -^^ 
efandte  Gottes  raufs   2)  den  Menjchen  den  Ullleul 
:  ankündigen.     Auf  Angelegenheiten  des  Staats^ 
efellfchaftliche  Vörhültuüfedarf  er  fichäber  ufchtf 
Ten.     Dadurch  verliert  er  feine  Würde  als  Gefand- 
ottes.     Das  etile  hätte  denn  der  Gefahdte  Gottes* 
edem  Religio nslehrer  gemein.  *  Utas  andere  tha-* 
loch   die  Propheten ,    von  ^elien   die  Offenba-*' 
surkunde.  auch  im  N.  T. ,  auf  \yelclie  fleh  der  Vf. 
:  berufte  fo  ausdrücklich  fagt/dafsfiis  im  Namen 
>s  geredet;  ,dies  that  Jefus  fclbft,   wenh'  er  z.  B. 
dem  Untergang  Jerufalems  fprach/«  —  Auch  be- 
t  ipan  nicht ,  welche  philofophifche  oder  theolo-^ 
le  Gründe  uns  bewegen  foUen ,  fobald  einmal  un-* 
elbare    EinfpracHen    der .  (jottheit   angenommen 
den,   ihr  das  Recht  abzufprecben  ,  über  wichtige^ 
tifch^  Gegenftände,  welche  oft  das  Wohl  ganzer 
erationen    betreffen  können,    Orakel   zu    get^en. 
fagen  „Gott  kann  nur  über  die  und  die  Gegenftän- 
Jen  Menfchen  erleachten,   belehren"  bleibt  eine' 
näfsung,  die  fidb  durch.  nicKts  rechtfertigen  l^fstv 
11  müfste  höchfteiis  fagen  ,j,es  rey^nichtwahrfchein,' 
i.     Das  Creäitiv ,  heifst  e§  3)  ill  die  Wahrheit  und 
Hlichkeit  ihrer  Lehre.  —  „Wer  mehr  fodern  wollte, 
ürde  ein  X^o''  od^c.ein  Ungläubiger  feyn."; —  Dies 
ei(i  harter  Ausfpruch,  aber,'  wie  uns  dünkt,  eben 
falfch,  als  hart.    Ich  fqll,  könnte  man  antworten, 
n  göttlichen  GeCandten  ian' der  Wahrheit  und  Giitt* 
kkeit  feiner  Lehre  .erkennen  ?\  Die  Wahrheit  kann  für 
h  kein  Merkmal  feyn.    Denn  wie  viele  Lehrer  müfs- 
ich  danach  für  Gefandte  Gottes  halten.     Alfo  die 
itttichhit! —  WohU  Aber.iiavow  möchte  ich  ja  eben 
is  Merkmal  wilfcn!  'ich  komme  dem  Begriff,   durch 
es  Wort  nicht  um  eitieu  Schritt  näher,    Deiia  „Gött- 
ch"  fteht  doch  dem  „Menfchlichen"  entgeg^en.  Nun 
ann  eine  Lehre  fehr  wahr,  fehr  gottanftändig,  fehr 
loralifchwirkfam    feyn.     Sie  ift  aber    noch    immer 
lenfchtichj   d,  i.  durch  die  Wirkfamkeit  der  menfch- 
cheu  —   intellectueller  und  moralifcher  Kräfte  ent- 
eckt  und  ausgebildet.    "Wenn  ich  alfo  nodi  eia  an- 
leres Merkmal  fodere»  fo  fchilt  mich  keinen  Thoren. 
ch  habe  ja  die  Autorität  .Chrifti ,    welcher   wenig- 
lens  feinö  Zeitgenoffen.  fo  unzweydeutig  auf  feine- 
Verke  verwiefs,    und  Gott  um  Kräfte -^u  folchen  it^er- 
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mich  jenes  (jefähf  ntyth'  nicht  f^enea^^'y^ie  dem 
Gefühle  überall  WrdächtigTincL'« 

Wir  wlifsteu  nicht ;  was  lieh  gegeri  ein  fotches 
Raifonnciaelit  mit  Grunde  fai^u  liBfse;  4uid  es  fchciiit 
BUS  dahier  klar  «u  fejnn ,  dafe,  i^eun  die  alteren  Be- 
weife  fftr  das  Unmittelbare  utizolänjgfich  waren ,  €i 
wenigftctfs  4ie  neuen  küdillichen  Yerfäche  um  nicht« 
wenigerfind.  *  .:    '  - .       * 

(Der  BilfchUifs  folgti)  >     >' .      . 

SQHONE  [KÜNSTE.    ^  * 

•  -  '     •  ..      .  ,  ■  .. 

,  £aaun$chw:?;jq>,  in  cfcrSchulbucbhanVll.:  Tliedra- 
-matic  Works  of  Shakjjpecire ,  in  eight  VoÜtmes  ;  iTie 
laß  contBiidngßlect,exptanaiory  notes^  Publifhed 
by  Charles  Jvagner.  A.  M.  profeffor  of  thc  Caro- 
linum  at  Brunswick.  Volunie  the  firft.  1797.  28  Bog. 
8-  (Der  Preis  aUer  8  Bände  foll  7  Rthfr.  feyn.) 

;  Der  fchon  oft  gemachte  Entwurf,  Shakfpearc's 
Werke  inDeutfchlandEnglifch zu  drucken,  wirdhier, 
fo  viel  wirwifferi,  zum  «rAen mal  ausgeführt.  Da  der 
grdfse  Dichter  immer  mehr  Freunde  ^nd  Bewunderet' 
unter  «ns  findet,  fo  ift.es  ein  fehr  nützliches  Unter- 
nehmen; '  Die  guten  englifchen  Ausgaben  find  theuer» 
und  ob  es  gleich  wohlfeilere  Abdrucke  des  Textes,  und 
compendjöfe  Ausgabexi  giebt,  (unter  anderni  eine  ia 
einem  einzigen  grofsen  und  itarken  Oxrtavbande  und 
feine  andere  in  zwey  Octavbändeh  von  Aiscough)  ;  fo 
hat  man  doch  in  Deutfehland  nicht  überall  Gelegen- 
heit fich  diefelben  zu  verfchreiben\  Wir  freuen  uns, 
dafs  die  Beforgung  des  Drucks  einein  fo  fprachkundi- 
gen  Gelehrten  anvertraut  worden  ift,  wie  Hr.  Wagnet 
lieh  fchon  durch  andre  Arbeiten  gezeigt  hat.  Er  fcheint 
auf  die  fo  nöthige,  und  doch  bey  Büchetn,  die  da^ 
wo  fie  gedruckt  werden ,  nicht  ieinhetmifch  find ,  fa 
feltne  Correctheitj  grofse Sorgfalt  gewandt  zu  haben» 
Wir  konnten  bey  der  Vergleichiing  nur  wenige  Druck* 
fehler  entdecken ;  z.  B.  S.  29  thee  begin^ing  ft.  the  beginn 
ning,  S.  37  ift  die  Zeile :  This  is  a  vertf  fcurvy  tüne  etc. 
als  Vers  gedruckt,  da  es  dochProfa  ift.  S.40  ridiculos 
A.'ridiculous.  DerbcdeutendfteijtS.  isdurchgefchlüpft. 
wo  die  halbe  Zelle :  Jnd  all  the  refi  o' the  fieet  ^  aüsr 
gelaffen  ift.    Der  Herausgeber  liat  fich  an  eineLondner 


en  bat,^  ♦»auf  dafs  man  glaubte ^  Gott  habe  ihn  ge- ,  Ausgabe  nach  Mdlon^  von  1786  gehalten,    und  nur 


ant^t"  (Job.  iIj42)-  Ich  fühle  wohl  die  Schwierig- 
Leit  diefes  Beweifes  für  mich.  Aber  deshalb  bin  ich 
Lein  Thor ,  ■  w^nn  ich  glaube ,  er  fey  im  N.  T.  voVhan- 
len.  Ich  bin  auch  kein  Ungläubiger 9.  wenvx  gleich 
uch  kein  Leichtgläubiger.  Ich  ehre  zwar  dieWahr- 
leit  in  dem  Mtindejedes  weifen Menfchen ;  ichglau- 
le  und  unterwerfe  mich  ihren  Vorfchriften  j  aber  ich 
lin  fparfam  mit  dem  Prädicat  der. göttlichen,  fo  lange 
ch  nicht  unwiderlegliche  Kennzeichen  davon  fehe. 
deynft  du  .wieder  weiter  niefaü,  als  „alle  Wahrheit, 
Ues  Gute  komme  von  Gott;"  fo  find  wir  fogleich 
inig.  In  fofern  fühle  ich  allerdings  das  Göttliche  je- 
1er  religiöfen  Wahrheit. .  Aber  du  fpracbft  von  un* 


eine  oder  die  andre  Lefeai^t  aus  der  Ausgabe  von  ^okn- 
fpn  und  Steevens  aufgenommenT.  Rec.  würde  rathen« 
künftig  lieber  der  neueften  Malonefchen  Ausgabe  von 
1790  treii  zti' bleiben,  in  welcher  der  Text  unftreitig 
die  gröfste  kritifc^eAuthentici tat  hat.  Wenn  im  letz* 
ten  Bande  ein  Shakefpearifchei  ixloffa^ium  nuch  a^n 
heften  englifchen  Commentatoren  Kurz  ausgearbeitet 
würde,  fo  könnten  dadurch  viele  Erläuterungen  bey 
einzelnen  Stellen  entbehrlich  gemacht  werden:  aber 
freylich  hat  folch  eine  Arbeit  ihre  grofsen  Schwierig- 
keiten.— Da  diefe  deutfche  Ausgabe  Shakfpeare*5  ßch 
auch  duroh  Druck  und  Papier  empfiehlt,  fo  wird  fic 
hoffentlich  von  Seiten  desPublicums  aileUnte^ftützuus* 


littelbar  göttlicher  Offenbarung.     i^Ühd' davon  hat>  finden,  und  fchnell  fortgefetzt, werden. 


imtm 
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N  u  iti  c  r  0    14.     '    ■ 
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Fretjtags,    d»»i    lii  §lan»ar    1798« 


aOTTESGELAHRTHEir: 

GöTTXMQEV 9  b.  Vandenhöck  u. Ruprecht:  Entwurf 
einer  wiffenfchafHich-  vraktifchen  Theologie  ^  mich 
Grundfatzen  des  ChriUeuthums  und  derVeraunft» 
Ton  Dr.  C.  F.  Amman  etc. 

.    (  Befchluff  der  Int  porige»  Stück  abgebrochenen  Recenfi^n, ) 

Doch  witßuduafernLefern  auch  eine  ^echenfchaft 
von  dein  Plan  nnd  der  Ausführung  des.Ganaea 
Xchiildig.  Nach  einer  yorangefchicktien  Einleitung, 
über  Theologie»  Religion,  Of&nbarung,  folgt  dIeAb> 
handlung  iir  drey  Haupttheilen ,  unter  den  Ueber- 
fchriften  :  i)  Reine  Theologie  —  wobey  von  Qott  — 
feiiieu  Eigenfchaften  —  von  Gott  als  Vater  —  Sohij 
und  Gei^,  — ;  2)  Von  dem  allgemeinen  VerhiUtnifs  Got- 
tes zu  der  Welt  oder  theologische  Kosmologie —  von  der 
Schöpfung —  den  Engeln, -r-  detti  Urfprung  des  ßd- 
fen  —  von  der  göttlichen  Yorfehung.  —  3)  Von  dem 
befondern  Vevhaitmjs  Gottes  zu  den  Menfc^enp  oder 
iheologifche^ Anthropologie , —  wobey  von  Jefu  —  von 
der  Berufung-^  dem  Glauben  -1-  der  Ver/bhnung  — 
der  Rechtfertigung  - —  Heiligung  —  den  Mittelp  der 
Heiligung  als  dem  Worte  Gottes  —  den  Religions« 
handlungen,  Taufe,  Abendmahl  —  von  der  Kii^che  ^— 
von  den  Ausilchten  in  die  Ewigkeit.  —  Ueberall  ha- 
ben wir  die  Gefichtspunkte ,  welche  den  Vf.  bey  die- 
fer  Anordnung  geleitet  haben,  nicht  abfehen  können. 
So  fcheint  z.  B.  die  Abhandlung  vom  Urfprung  des 
B&fen^  worin  blofs  von  dem  Böfen  in  der  menfch- 
Jichen  .Natur  die  R^de  ift,  vielmehr  zur  AnthropolO'- 
gie  als  ^ur  Kosmologie  zu  gehören.  -—  Auch  lieht  man 
nicht  recht  ab ,  wie  z«  B.  die  Lehre  von  der  Tofi/f, 
iinter  den  allgemeinen  Titel :  Von  dem  befondern  Ver^ 
haUniffe  Glottes  zu  den  Menfctitn  pafst:  wie  wir  denn 
überhaupt  Heber  die  theotogifche  Anthropologie  t  als 
die  Lehre  ron  dem  Verhaltnifs  des  Menfchen  gegen 
Gott  befchreiben  möchten. 

In  der  Ausführung  aller  jei)er  Materialien  hat  der 
Vf.  nicht  nur  fo  viele  fchätzbare  Bey  träge  ündAnfich- 
ten ,  welche  in  unfern  Zehen  die  praktifche  Theofo- 
gie  gewonnen  I^at',  glücklich  benutzt,  fondern  auch 
miinche  ihm  eigne  treffiiche  Winke  gegeben,  wie  der 
populäre  Religionsleh^er  die  dogmatifchen  Lehren  zu 
feinem  Zweck  benutzen  könne.  Von  diefef  Seite  wird 
das  Werk  diefer  ClaHe  von  Lefern  recht  fehr  zu  em- 
pfelilen  feyn.  Ueberall  können  wir  ihm  indcfs  i>icht 
beypflichten,  indem  manche  feiner  Erklärungen,  für 
den  gelehrten  upd  philofophifcheu  Theologen  nicht 
befriedigend,   für  den  praktifchen  zu.känftlich  find« 

4.  L.  Z.  1798*    Erfier  Bani^ 


Wir  müiTeu  uns  nur  auf  einige  Beyfpiele  elnichr$n'> 
ken«  So  wird  ß.  77  bey  dem  Ausdruck  t^Solttf  Gottes 
„bemerkt,  er  bezeichne,  als  Vernunftidee  bettrachtet, 
„das  bitd  der  gottgefälligen  Menfchheit ,  das  höchil^ 
„Ideal  der  Tugend  für  Menfchen."  So  weit  Ift  alles 
recftändlich.  —  Aber  weniger  ift  es  für  den  Reo.  der* 
Znfatz  „welches  (Ideal)  als  folches  nur  aus  der  Fülle 
„der Gottheit  hervorgehen  kann,  und  deswegen  aucl| 
^elne  wahrhaft  göttliche  Würde  behauptet.''  -Was 
heifst  dies.:  Ein  Ideal  geht  aus  der  Fülle  der  Gottr 
heit. hervor?  Aus  dem  Wefen  der  Gottheit?  Hör^ 
nicht  dann  das  menfchiiche  gänzlich  auf?  Mufs  d^a 
nicht  fogleich  der  Menfch ,  der  doch  nie  Gott  wer* 
den  kann ,  verzweifeln ,  dies  Ideal  zu  erreichen  ? 
Und  wenn  dies  Ideal  eine  Vej[nwnftidee  fft,  wie  kai;« 
man  dann  von  ihr -r-  eixxetldef —  fagen,  dafs  (ie  eine 
wahrhaft  göttliche  Würde  behaupte?  -•—  Vergleicht 
man  hiemit  (J.  148«  •  wo  von  der  übernatüriicbenZea- 
gung  Jefu  die  Rede  ift,  fo  wird  bemerkt,  „de  habi; 
„^vsrar  die  Vernunft  gegen  fich;  allein  weqn  wirjefuni 
„als  den  im  Fleifche-erfchienenen  Sohn  Geltes  be- 
„trachteten,  fo  habe  (Ü«  Idee,  dafs  er  unmittelbar 
,j;aus  Gott  hervorgegangen  fey,  .ein  fo  wichtiges 
„praktifches  Moment,  dafs  man  die  Art  und  Weife 
„feines  phyfifchen  Eintritts  in  die  Erde  vergefl*e,  un^ 
„nicht  fowohl  an  die  Entftehung  des  Menfchen  Jefu, 
„als  an  feine  Vereinigung  mit  dem  Ideale  eines  Soh-. 
„nes  Gohes'  denke.'*  In  diefer  ganzen  Vorftellung 
folgt  der  Vf.  zwar  Kants  Religionslehre.  Aber  wia^ 
ift  nun  mit  dem  allen  gefagt?  Ift  das  geringfte  damit 
ausgemacht?  „Mau  vergifst —  heifst  es . —  über  deqi 
praktifchen  Moment  die  Art  und  Weife  ^dos  Entr 
ftehens  V^  Aber  der  Theologe  will  ja  dunkle  Lehren 
nicht  vergeflen.  Er  will  fie  wo  möglich  aufgeklärt, 
oder  bewiefeUf  oder  als  unftatthaft  bey  Seite,  gelegt 
wiiTen.  Ein  blofses  „man  könne  doch  etwas  gutes 
dabey  denken"  genügt  ihm  nicht-  Er  will  wlifen 
woran  er  ift ,  wie  es  um  ihre  objective  Realität  fteht^ 
Und  das  wichtige  praktifche  Moment?  Wir  fehen  nicht 
ab ,  wie  die  Idee^^das  Ideal  der  gottgefälligen  Menfch- 
heit  ift  unmittelbar  aus  Gott  hervorgegangeq,  ein 
praktifches  Moment,  das  heifst  doch,  einen  wichti- 
gen Einflufs  auf  Gefinnungen  und  Handlungen  der 
Menfchen  haben  könne,  da  wohl  nur  fehr  wenige 
einen  deutlichen  Begriff  damit  verbinden  möchten. 
Wie  viel  fruchtbarer  er  fcheint  dagegen  derAusipruch 
des  N.  T, :  ,  Jefus  wollte  in  allen  Stücken  fcineu  Brü- 
dern gleich  werden  ,  auf  dafs  er  konnte  Mitleid  haben 
mit  unfrer  Schwachheit^  er  ift  verfucht  wotden  al- ' 
leuthalbcn,  gerade  wie^  wir,  hnt- aber  nie  gefün- 
digt.  -r-  Jßey  d^  Himmelfahrt  Chrifti  fucht  der  Vf. 
0  den 
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den  neuerlich  dagegen  gemachten  Zweifeln  zu  be- 
l^egnen.  Ob  man 'feine  Afltwort^^n  lillgemciiv  befrie-' 
digeftd  nennen  könne,  beartheiieHua«  aus  folgenden 
Beyfpielen.  „Man  hat,"  fagterS.  156,  „eingewen- 
det: der  Begriff  Himmel,  als  Wohnort  Gottes  habe 
keine  Realifiit.  Aber  er  ift  doch  der  Wohnort  höhe- 
rer vollendeter  Geiller.  —  Der  Himmel?  DieferWol- 
kenhimmei  ?  Von  dem  doch  ausdrjicklich  bey  Lucas 
die  Rede  ift:  et  ward  emporgehoben  von  ^in er  Wol- 
ke? Dies  kann  unrhöglich  die  Meynung  des^Vf.  feyn. 
,Jefus,  fetzt 'er  hinzu,  verliefs  g-ifwi/j' nicht  mit 
„einem  grob'eu,  -fondern  mit  einem  Körper  der  Vol- 
„leudeten  diefe  Erde."  Aber  er  hatte  doch  wenig 
Tage  vorher  mit  feinen  Schülern  gcgeffen.  Luc.  24, 
41 — 43.*  Deutet  dies  nicht  auf  einen  groben  Körper? 
vJnd  feine  Wunderimale  deuten  'fie  nicht  auf  denfel- 
ben'Körjper,   welcher  am  Kreuz  mifshandelt  war? 

Es  icheint  überhaupt ,.  als  wenn  fowohl  auf  diefe-» 
Ms  maiiche   andre  Stellen ,    Kants    bekanntes  Werk 
einen  zu  Aarken  £inllufs  gehabt  hätte.     Rec.  hat  fehr 
grofse  Achtung,    auch  gegen  diefen  geiftvollcn  Ver^ 
fuch ,   worin  der  berühmte  Weltwcifc  das  kirchliche 
Syftem  von  einer  Seite  darziiftellcn  fucht,  worin  es, 
felbft    in    feinen    hdrteften    Vorftelluugcn ,    allenfalls 
auch  dem  Na'turaliften',    oder  dem  blofsen  Vernunft* 
gläubigen,  erträglich  erfcheinen  könnte.     Allein  er  ift 
feft  überzeugt,  dafs  es  ihm  nicht  eingefallen  ift,  dafs 
nun  fogleich^  die  Theologfeh  ihre  dogmatifchen  Sy- 
fteme  danach  umformen  follten.     Gewifs  wird  auch 
dadurch  eben  fo  weni^  für  gelehrte  und  w^lfenfchaft- 
liche  als  für  praktifche  Theologie  gewonnen.    Nichts 
für  die  gelehrte »    weil  diefe  allein  auf  de^ii  grammatt-/ 
fchen.und  hiftorifchen  Sinn  der  heiligen  Urkunden 
beruheil  und  den  Urfprung  der  Dogmen  aus  der  Ge- 
fchichte  entwickeln  muß,  wie  Hr.  A»  fo  gut  als  Reo. 
überzeugt  ift  und  Kant  felbft   deutlich  genug  erklärt 
hat;    nicht  ftir  die  pyafe^ifc/ie;  w£il  jene- moralifcheu 
Deutungen  gföfsteutheils  viel  zu  künftlich  und  raffi- 
nirtiind,  alS  dafs  der  Lehrer  des  Volks  von  ihnen 
Gebrauch  machen  könnte.     Sobald  der  geleierte  Vf., 
welcher  fich   in  fo  vielen  feiner  Schriften  als  einen 
hell  denkenden  und  lichtvollen  Schriftfteller  gezeigt 
hat,   feineu  eignen  Weg  geht,  fo  ift  auch  alles,  was 
er  %''orcrägt ,  heil,   und  fruchtbar.     Eine  Menge  von 
Beyfpielen  liefsen  fich  aus  dem ,  was  über  die  gött- 
lichen^ Eigenfchaften,    über  die  Wohlthaten  Gottes 
durch  das  Chriftcnthum,  über  den  künftigen  Zuftaiid 
gefagt  wird,  anführen.  .  Wo  er  diefen  Weg  verläfst, 
und  jene  Philofopheitie  aufnimmt,    da  wird  er  dun- 
kel,  und  man  bekommt  oft  Worte,  ftatt  klarer  Ideen. 
In  Kants  Religion    gehören    diefe  PhUofopTieme    zu 
dem  Ganzen  feines  Syftems.      Hier  ftehen  fie  ifolirt, 
'  weil  dei;  Vf.  feht  wohl  bemerkt  hat,   dafs  er  ihnen 
unmöglich  überall  folgen  könne.     Auch  find  wir  feft 
überzeugt,   dnfs  er  ohne  jenen  Einflufs  viele  Sätze 
Xknd    Vorftelluugsarten    der    kirchlichen    Dogmatik, 
welche  als  Zeitideen  wohl  billig  nach  und  nach  anti- 
quirt  werden  follten,    nicht  aufs  neue  in  das  Gebiet 
einer  praknfchen  Theologie  aufgenommen  haben  wür- 
de.   Es  wird  uns  freuen,  wenn  diefe*' offueu  Bemer-  «^ 


kuugen  den  Vf.  veranlaffen  fbllten  ,  fich  über  manches 
iloch  beftiinmter  z«  cMdren  und  einzdce  Abfchnitte 
fein/Bs  Werks  eln^r  abermaligen  Prüfung  zu  unter- 
werfen. 

LsiFzio,  b.  Leupold:   D.  Sam.Frid.NatJi.Mori^ 

Praelectiones  exegeticae  in  tres  ^oannis  epiftolas, 

^.    cum  no va  earuudem  periphrafi latina.  A.  MDCCXVI 

(1796.)  7  Bog-  8.  '  .  . 

Der  Herausgeber ,  der  Hr.  Candida  t  Carl  Aug.  Hern- 

{' ?er  zu  Laiichftädt ,  hat  diefe  Vorlefüngen  nach  aera 
etzten;Collegium,das^i.  im  Jahr  1788  hielt,  und  wel- 
chem er  felbft  beywohnte*,-  herausgegeben.  Sie  be- 
ftehen  aus  einer  freyen  latehiifcheu  Üeberfetzung  des 
Textes  faft  ganz  aus  feinem  Munde  nachgefchriebeii, 
aus  hinzugefügten  Erklärungen  und  ^us  einem  Paac 
Ekcurfen;  beyläufig  hat  Hr.  U.  4ie  Stellen  angege- 
ben, wo  M.  \i\  {einen  Di ffeHatt.  theoL  tt  Phüolog.  und 
feiner  Epitome  theol.  Chrißianae  eben  diefelben  Texte 
erläutert  hotte.  An  der  Treue  und  Sorgfalt  des' Her- 
ausgebers ift  nicht  zu  zweifeln;  denn  diefe  Vorlefun- 
gjeu  tragen  ganz  das  Gepräge  des  verewigten  Mannes; 
möchte  nur  der  Abdruck  etwas  correcter  feyn  !  denn 
felbft  das  vier  Seiten  lange  Vcrzeichnifs  von  Druck- 
fehlern liefse  fich  noch  vermehren. 

Die  Ueberfetzung  nennten  \9ir  frey  ^    in  fo  fern 
der  Sinn,  frey  von  Johannis Icj-iotifmen,  deutlich  und 
doch  treu  dargeftellt  ift.     Sic  zeigt,    dafs  M.  in  den 
Sinn  feines  Schriftftellers  mehr  ak  die  meiften  andern 
Ausleger  eingedrungen  fcy.      Wegen  der  Art  feiner 
Erklärung  können   wir  uns  auf  das  beziehen,    was 
fchon  anderjvärts  in  diefen  Iilättern  darüber  gefagt 
worden   ift.      Die  hiftorifche  Interpretation  vermifst 
Rec.  hier  weniger  als  bey  andern  Küchera  des  N.T.; 
vielmehr  fcheint  diefer  fonftige  Mangel  in  M.  Erklä- 
rungen hier,    wenigftens*  zufälliger  Weife,   ihn  vor 
dem  fonft  gewöhnlichen  Fehler   der  Ausleger  diefer 
Briefe  bewahrt  zu  haben,    inanchcs  in  dein  Johannes 
zu  finden,  woran  erfchwerlich  gedacht  hat,  nament-- 
llch  die  Gnöftik^r  oder  Johannis  des  Täufers  Schüler. 
-^Veniger  hat  fich  der  fonft   treffliche  Ausleger  auch 
hier  vor  dem  Fehler  des  blofsen  Erraithens  gehütet; 
er  würde  es  -gewifs  gethan  haben,   wenn  ihm  eben 
die  Aöalogie  der  Sprache  und  der  Pafallelifmus ,    der 
bey  dem  Johannes ,  wie  bey  jedem  originellen  Schrift- 
fteller ,'  das  vorzüglichfte  Hülfsmittel  der  Interpreta« 
tion  ift,  zu  rechter  Zeit  bcygefailen  wäre.   -So  wür- 
de er  z.'B.  bev  dem  yp/T>  >  tyf-re  äto  tk  ayoKaj^.2,  20 
fchwerlich  aif  das  Bild  der  Einweihung  gedacht  ha- 
ben ,   da  das  oMxre  fräi/rct ,   welches  er  doch  endlich 
zu  Hülfe  nehmen  mufste,  und  die  i^A^ig/Ä  v.  21   ihm 
die  Sache  gleich  zeigte,  wenn  er  fich  des  Lateiaifchen 
imbuere,  und  fchweriich  würde  er  den  xyiov  von  Gott 
verftanden  haben,   wenn  er  fich  der  von  dem  Meflias 
fo  gewöhnlichen  Benennung,  des  Heiligen  ^   aus   Of- 
feub.  3,  7  oder  anderwärts  her  erinnert  Jiätte.     V.  15 
g;iebt  er  dem  Ko^ao^  die  ganz  unerhörte  Bedeutuiig 
des  wia^f  moralisy  und  überfetzt  di^  Worte:  die  Welt 
v&rg€liit  mit  ihrer-  Lufi :  <  cupiditas  prava  caduca  eß,    ob 
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frleich  Johannes  diefes  Wort  n*e  anders  als  von  der 
iichtbaren  Welt  oder  von  den  Ungläubigen  in  Gegen* 
fatz  gegen  Chriiten  oder  gegen  Gott  und  delTen  Wil- 
len braucht.     In  den  v,i2  folg.  wiejderholten  Worten 
TfHvtx  (xAiitoO  9  TUTspeg  9  vsccvtGy.ct  erkennt  er felbll  S.  17 
eine  paritatem  membrorum^    die    auch  jedem   in  die 
Augen  fallen  mufs;   liefst  felbft  deswegen  am  Ende 
des  I3ten  Verfes  mit  RechtVypa-^^a  ftatt  ypot^»;    und 
doch  folle  yp.  vpLty^EHvtot  heifseu:   cogitate  quaefo  Ca- 
rißimi,  als  wenn    nicht  Johannes  offenbar  dreyerley 
Arten  von  Menfcfien  anredete.     Kap.  3.  v.  5  fieht  ^r 
recht  wohl,  dafs  ^xsr^cQ  Chriflus  fey ,  und  doch  nimmt 
er  ^xfiyoc  V.  3   von  Gott,    den  Joh.  von  Gott  (avr») 
deutlich  genug  unterfcheidet.     Doch  diefes  find  klei- 
ne Flecken ,  welche  meiftcns  die  Gewohnheit  des  feel. 
Morus  die  Bedeutungeti  der  Wörter  durch  eine  Art 
von  Deductiou  zu  finden,    verurfacht  hat,   und  die 
durch  das  viele 'Treffende  in  diefen  Lectionen ,  felbft 
durch  manche  von  andern  ganz  überfehene  Erklärung, 
fchr  überwog;en  werden.     Ein  Beyfpiel  der  letztem 
ift  in  der  Stelle  Kap.  3,  20  wo  er  in  ort  ^«y,   das  ^«y 
nicht  für  die  Conjunction  fondern  für  die  particutam 
expletivam  nimmt:    quidqnid  dcfnum   „was  uns  auch 
„unfer  Herz  für  Furcht  einjagen  mag,  weil  Gdtt  mehr 
„(Böfes)  von  uns  weifs  als  unfer  Herz.*«  —  Die  bei- 
den Excurfus  find  kritifch  und  betreffen  die  Lefeart 
0  '/T'tt  oder  XÄTiAt/e/ Kap. 4,  3,  welche  M.  daher  leitet, 
dafs  einige  Kirchenväter  Cerinthi  Meynung  vom  Un- 
terfchiede  Jefu  und  Chrifti  ausdrückten:     Cerinthtts 
JolvitJ^efum ;    und  über  i  Joh.  5,7.  3  worin  man 
zwar  nichts  Neues,  aber  doch  das  Bekannte  recht  gut 
deMtlicb  gemacht *findet. 

p  «r  si  K. 

Wien,  in  Comm.  b.  Frifter:  Max,  ^ofeph  Fretf- 
hetrn  von  Linden  K.  K.  Temeswarer  Adminifira- 
.tionsraths,  Btyträge\  für  Cattunfabriken  und 
BaumwbllenfärheYeyen ,  worinn  nicht  nur  das  feft'e 
Pflanzengelb j  das  englifclie  Dunkelblau,  das  Fär- 
ben'des  türkijche%\  Garns,  mit  mehr  andern  neuen 
Entdeckungen-  bekannt  gemacht  tverden,  fondern 
auch  der  ganze  Umfang  von  der  Wiffenfchäft  eines 
Kolöriflen,  in  einem  befondern  Werkdien  abgehan- 
delt wird,  1796.   1158.  u.  14S.  Vorrede.  8« 

Von  den  Grundfatzcn ,    welche  de^  Vf.  über  die 

Färberey  der  Baumwolle,  in  dicfer  iutereffanten  Schrift 

üuffiellt,  bemerken  wir  nur  folgende;   Er  nimmt  an, 

dafs  ein  fchönes  Roth ,   und  eine  alte  gefattigte  Eifen^ 

brühe,  das  Hauptwerk  der  Kattunfärberey  fey— denn 

aus  der  Mifchuug  diefcr,   mit  dem  Zufatzö  einiger 

Metallaufiöfungen  ,   der  Vitriol  -  Salpeter- Salz-  und 

Efligfaure,    werde   man  in  den*  Stand  gefetzt,    alle 

achte  Farben,    von  der   rothen,bis   zur  fchworzen, 

durch  alle  Nuancen,   in  dein  Krappkeffttl  zu  färben. 

AJle  Sätze  oder  Beizen,   wenn  durch  fclbige  Icbh^^te 

Farben    hervorgebracht    werden   folleu ,    miiffe    man 

kalt/ufnmmen  fetzen  —  fie  würden  durch  fleifsiges 

Rühren  in  eine  Art  von  Gäbrung  gebracht  -^^  diefes 
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fey  zur  Edtwickelung   der  •  Beftaadtheile  .nqthig  — 
das  Sieden  der  Farbenfatze  fey  fchädlich ,   denn  da- 
durch w^erde  ein  grofser  Theil  der  Salze ,  als  das  We- 
fentlicbfte  der  lebhaften  Farben,  aufser  Wirkung  ge- 
fetrt,   zu  Kryftallen  gebildet,    und  aus  der  Flüfsig- 
keh  abgefchieden.     Die  G^atUrung  fey  nur  noch  bey 
fchfechtern  Gattungen  von  Waaren  gebräuchlich  — 
und  bey  der  Kaltküpe  erhalte  man  nur  das  lebhafte, 
fatte  und  glänzende  Blau   dadurch,    w^enn  mau  die 
Küpen  vervielfältige,    und  die   zu  färbende  Waare, 
immer  in  frifche  Küpen  von  gleicher  Starke,   nach' 
r einander  durchfärbe,   u.  f.  w.  -  Wir  übergehen    die,  - 
übrigen  Bemerkungen,    weil   ße    nicht   viel   Neues 
enthalten,    und  bereits   allgemein  angewendet 'wer* 
den.      In  einigen  diefer  berührten  Grundfätze   liegt 
indeffen  eine  gewiffe  Dunkelheit,  welche  um  fo  mehr 
befremdet,    da    der    Vf.    aufserdem   gute  cheniifchc 
Grundlatze  ^eigt.  —    Was    er   von  einer   Gährung 
.der  Beizen  fagt ,  läfst  fich  bey  den  kaltbereiteteii  me* 
tallifchen  AuEöfuiigen,   bqi&r  ^urch  eine,   mehr  un- 
vollkommene Verkalchung  des  Metalls,  erklaren. — 
-Hierauf  J)cruhet  der  Grund  Jeiucr  gröfsern  Lebhaftig- 
keit der  Farben ,    welche  man-  nie  erhält ,   wenn  all- 
zuftarke  Hitze  angewendet,     und  das  Metall  'mehr 
oxydirt  wird.     Die  Vorfchrift  zur  Bereitung  der  Ei- 
fenbrühe,   deffen  Nutzen  der  Vf.  hier  darlegt,  iilganz 
den  Gefetzen  der  Scheidekunft  geraäfs.  —  Sie  wird 
folgendermafsen  bereitet;   Gemäuer Eifeuvitriol  wird 
mit  reiner  Eifenfeile  gekocht,  die  Auflöfungfiltrirt- 
mit  Pottafchenauflüfuug  uiedergefchlägen ,    der  Nie- 
^^erfclUag  ausgefüfst,    und  noch  feucht,    in  gutetn 
Efsig  auFgelöfst. —  Zinn  in  Salzfäure  aufgelöfst,  hak 
ixnfer  Vf.  zur  Beftändigmachung  der  Farben  gefchick- 
ter,  oder  angcpafster ,  als  denZinnfalpeter. —  Unter 
die  Pflanzen,  Welche  ein  feiles  Gelb  gebai,    rechnet 
derfelbe  vorzüglich  den  gehörnten  Schotenklee  (Lo- 
tus cx)rnicutatus_L.)  und  die  Quercitronrittde.     Die  an- 
gehängten Beyträge  des  kürzlich  vcrftorbenen  Hn. 
.  Zips,   über  den  nämlichen  Gegenßand,  geben  einen, 
vortreiBichen  Pendant  zu  diefer  Schrift  ab.  '       r^ 

Cassel  ,  b.  Griesbach :  Handbuch  der  MetaUurgte 
nach  den  neuflen  Grundfatzcn  bearbeitet  von  (aiyI 
Wilhelm  Fi edlf^r,  mehrerer  gelehrten  Gcfellfchaf- 
ten  ordentliches (m)  Mitglied.  Erfiirliand.  Der 
theoretifche  Theil;  die  Docimafie  oder  Probi^nr- 
kuvjL  1797.  26p  S.  8-  »ebft  einer  Tabelle. 

Der  Vf.  bemerkt  in  der  Vorrede' diefes  Buchs,  dafs 
das  von  Hn.  Prof.  Göttling  neu  bearbeitete  Crai««:/c/ic 
'Probierbtich  alles  enthalte,  was  er  über  diefen Gegen- 
ftarid  zu  fagpn  im  Stande  fey,  und  es  eben  daher 
übcriiüfsig  fcheine,  diefes  Buch  dem  Druck  zu  über- 
geben. Um  die  Herausgabe  zu  rechtfertigen,  fogt 
er:  „zu  nützlichen  Sachen  kötine  ja  keine  Anleitung 
allgemein  genug  werden."  Rec.  hat  weder  eine  eige- 
ne neue  Idee  über  den  Umfang  des  zu  behandelnden 
Gegenllandes,  noch  eine  fafslichere  ZufammenftellMng 
der  Dinge  gefunden.  Diefer  Theil*  enthalt  vier  A'b- 
theiluugea.  In  der  erften  werden  die  chemifchen  Ar-  ;  ^ 
O  2  beiten    '  f 
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beltcn  BefclinebcH.  Di^  afwreyte  bandelt  von  dcü 
Hülfsmitteln  zu  den  chemifchen  Zcrleguögen.  ^  Sie 
werden  nach  der.  aus  altern  chemifchen  Lehrbüchern 
hinlänglich  bekannten  Methode  in  wirkende  und  lei- 
dende abgetheilt,  und*  nach  eben  äiefer  Methode  find 
die  wirkenden  ;  Feuer,  ati|iofphärifchel-uft.  Waffer, 
Erde  und  verfchiedene  künftliche  AuflöfuugsmitteL 
Die  dritte  Abtheilung  handelt  die  leidenden  Hülfs- 
mittel  ah»  wozu  die  Oefep  und  alle  übrigen  Geräthe 
and  Inftrumeute  gehören.  Von»den  Waagen,  Gewich- 
ten ,  trobierftein  und  Strichnadeln  handelt  die  rierte, 
Abtheilung  *-  fall  wörtlich  aus  dem  Cramerfchen  Pro- 
bierbuch abgefchrieben.  Die  beygefügte  Tabelle  über 
die  Gewichte  verfchiedener  Länder  ift  aus  Weigcls 
.Grundrifs  der  Chemie  genommen.  In  den  BenennuiK 
gen\ift  der  Yf-  nicht  coüfequent,  hald^^nennt  er  r.  B. 
die  kohlenfäure  fixe  Luft,  bald Lüftlaiire*  Hie  und 
da  werden  die  ^^hlögiltifchen  "uiid  antrpblogillifchen 
Erklärungen  neben  einander  geftellt.  Auch  ift  ftec. 
juaf  einige  Unrichtigkeiten  geftofsen.  BeymAufbraun 
Xen  werde  die  Luft,  welche  die  Körper  in  ihrer  Mi- 
ichung  enthalten,  durch  die  auflöfehde  Zertheilung 
•entbunden:  —  die  Luft  wird  hier  nirht  nur  entbun- 
den, fpadern  fie  entftehet  erft  wahrend  derjiuild- 
fuug.  Die  Metallkalke  find  nach  Larpifier  nicht  Ven- 
hiudungen  der  Mi^talle  mit  der  reinen  Luft-,  fondern 
fie  find  Verbindungen  der  Metalle  mit  der  Grundlage 
derj-einen  Luft  oder  dem  Sauerftoff.-  Wenn  es  bey 
%dei:  Niederfchlagung  heifst :  „nicht  feiten  leiden  die 
Körper  durch  die  Niederfchlagunjg  keine  Verände- 
rung,«* wbbey  der  aus  den  Säuren  niedergefchlage- 
43ie  kohlenfaure  Kalk  als  Beyfpiel  aufgeführt  wird;  fo 


Jiögt  hierin  der  B^riff,  dais  fich  die  ICalkerde  mit 
der  Saure  in  kohlenfaurtfn  Zufiaude  verbunden  befin- 
de. Diefes  ift  aber  der  Fall  nicht,  indem  die  Kalk- 
erde die  Kohlenfaure  erft  von  dem  Niederfchlagungs- 
mittel  wieder  erhalten  mufs :  fie  ift  alfo  dabey  aller- 
dings einer  .Verandjerung  unterworfen.  Mit  den  m,e- 
talUfchen  Niederfchlägen  .verhält  es  fich  eben  fo. 
Dafs  die  Kohlenfaure  (hier  fixe  LuftJ  an  der  Kryftal- 
lifarion  der Edelgefteine  Theil  habe,  hat  bekanntlich 
Achard  auf  einen,  von  ihm  angeftellten  Verfuch  ge- 
gründet. Diejenigen  aber,  welche  diefen  Verüick 
wiederholjt  haben ,  find  darin  nicht  glücklich  gewe- 
fen.  Die  Körper,  welche  Sauerftoffluft  liefern,  ent- 
halten folchetticht,  wie  hier  behauptet  wird,  fcl^on 
fertig,  fondern  fie  entfteht  erft  während  der  Opera- 
tion, wodurch  man  fie  erhält.  Bev  de«  Eigenfchaf- 
ten  diefei:  Luft  fagt  der  Vf. :  die  Flan^me  des  Lichts 
werde  nach  und  nach  kleiner  darin,  endlich  rerlö- 
fchefie,  und  eih  angezündetes  Licht  hrenne  dann 
nicht  mehr  darin  fop^.  —  Dies  ift  nur  der  Fall,  wenn 
die  SauerftoflTluft  nicht  völlig  rein  war,  oder  das  Waf- 
fer die  entftandenp  Kohlehlaure  nicht  cingefogeu 
hat.  •  Ob  die  phlogiftifirte  Luft  (Stickluft)  durch  die 
Verbindung  des,  Phlogift'ons  mit  der  reinen  Luft  ein- 
fiehe,  bedarf  jetzt  keiner  Frage  mehr,  Dafs  diefes 
nicht  gefchehe,  ift  durch  die  gänzliche  .Wegnahm^ 
der  völlig  reinen  Luft  bey  der  Verbrennung  des  Phos- 
phors in  derfelben  ganz  aufser  Zweifel  gefetzt.  Die 
Demantfpath  ^  und  Auftralfanderde  werden  hier  noch 
als  eigene  Erden  aufgeführt,  deren  Nichtigkeit  doch 
durch  die  neuen  Unterjucbuugen  von  Klaproth  hin- 
länglich dargethan  ift.  ,. 


KL  £  IN  E     SCHRIFTEN. 


fntzet^nrm.  Augsburg  s  Etuf^s  über  die  neuere  Pkihfo' 
ptti$ ,  über  Neuerungen  und  derglekken.  Von  -einem  Freunde 
der  Wahcheit  herausgegeben.  1795.  32  S.  g,  (2  gr.)  DerHdt- 
Ausgeber  diefer  elenden  Brofchüre  haste  einem  Geißlichen  /ein 
Bekcnntnifs  über  die  neuere  Fhilofophie  abgelegt ,  der  däfiir 
AUS  Dankbarkeit  da({elbe  mit  einem  gelehrten  Comiiientorre  aus 
der  Schrift  und  deif  Rirchenvatem  1  den  reinen  Quellen  der 
Wahrheit  begleitet  f  zurückfchickee.  Das  Bekenntnifs  beftehet 
üus  rier  Punkten ;  Dafs  Gottes  Weisheit  in  dem  Manne  nicht 
wohne  •  der  Weisheit  rerfchmahet ;  daf^'uns  armen  Sterblichen 
nichts  übrig  bleibe,  wenn  untere  Philofophie  derjenigen  entbeh* 
ren  zu  kennen  glaubt  1  welche  uns  das  Licht  der  Offenbanmg 
UckgelafTen  hat  u.  f.  w.  /  Der  Commentar  ift  von  eihem  der  Kle- 
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riker»  die  ihre  vorzüglichen  Kenutniffe  ans  den  Büchern  Jer 
.göttlichen  Schrift  und  der  Kirchenväter  herzuholen  Beruft 
halber  verbunden  ßnd;  der  daher  auch  mehr  denBuchftaben 
diefer  Schrift  kennet  als  der  neuem  Fhilofophie ,  über  welche 
•r  das  V^rdammungsurtheil  fpricht,  die  „nichts  sjs  eine  Er« 
aeuerung  der  alten  Gottlofigkeit,"  die  dem  „rechtfchaff'enen 
Matine  ein  Gegen ihmd  der  gerechteften  Verachtung  uud  dos 
Haffes  ift.**  Schon  das  alte  T«ftament  hat  uns  Leute  gefchil- 
dert »  welche  unfern  Philofophen  Ühnlich  find ;  Leute »  welche 
das  Dafcyn  fo  wi«  di«  EndUhung  des  ganzen  Weltalls  dem 


i>lofsen  Ungefähr  Kufchrelben ,  welche  fiimlichea  Genufs  Tue 
den  Zweck  des  Dafeyiis,  ..und  da§  Recht  des  Starkem  für  wah- 
res Moralrecht  ausgeben ,  welche  die  Vorfthung  Gottes  leug- 
nen und  Gottes  Weisheit  förmlich  fchmähen.  „Dergleichen  Uu- 
f  ebeuer  werden  uns  felbib  von  dem  heiligen  Geiue  aus  dem 
igrauen  Alterthume  vorgeftellt;  zweifelsohne  aus  der  yi-fach, 
^qafff  tfir  bc^r  ähnlichen  Brfcheinungen  auf  dem  Wege  der  Ge- 
rechtigkeit nicht  verwirret ,  und  irre  gemachi  würden.  J^er 
}Ierr  hätdiefePeft  jederzeit  von^dem  Erdboden  vertilget;  .und 
ein  Arm  ift  nicht  abgek^ürzt»  es  auch  heute  zu  thün.  Glück- 
felig  derjenige ,  welcher  ßch  als  ein  Werkzeug  der  Hand  des 
Allmächtigen  dazu  brauchen  läfstJ'  Damit  der  Lefer  nicht  et- 
wa in  Zweifel  bleibe ,  welche  Fhilbfophie  hier  gemeynt  fey,  fo 
fetzt  der  Vf.  am  Ende  hinzu,  dafs  es  die  kancifche  fey,  „aus 
der  mai)  nur  zweifeln  lernt,  ob  die  Seele  eine  beharrliche' Sub- 
jftanz  fey ;  ob  die  Welt  einen  Anfang  und  Grenzen  habe ;  ob 
die  Ißrkenntnifs  Gottes  ruöht  eine  blofse  Idealität  fey{  die  die 
Erkenntnifskraft  des  Menfch^n  blofa  auf  das  Sinnliche  ein- 
fchranke,  und  alfo  der  Yernunft  die  Einficht  nicht  nur  Über 
das  Factum  Revelationis  fondem  auch  über  die  Möglichkeit  der 
Offenbarung  abfpreche."  MiHs  mYin  nicht  einen  Mann  verach- 
ten, dei-  bey  fo  viel  UnwÜTenheit  (0  anmafsend,  abfprd^rhend 
und  intolerant  ift  ? 
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OEKONOMIE. 

.  Be&lik  y  b.  Felifch :  Hmnphry  Marfhalts  Bejchrn- 
bung  der  Landwirthjchaft  in  der  Qraffchäft  Nor- 
folk. Aus  dem  Englifeben  überietzt  von  dem 
Graf  (en)  joon  Podewüs  auf  Güfow.  ifier  T^ieiL 
1797-  Mit  Inbegriffe  der  beiden  Vorr.  aij  Bpg. 
med.  8» 

Der  Ucbcrfetzer  hat  zu  grofser  Bequemlichkeit  der 
Lefer  die  in  dem  Englifchen  Originale  von  iiiren 
eigentlichen Gegeniländenabgefonderteri,  und  in  ein- 
zelnen Auffätzen  zerftreueten  Erfahrungen  des  Vf. 
Jenen  fogleich  beygefügt,  die  in,  zwey  Abiatze  ge- 
freiihten  Nachrichten  von  den  verfcbiedenen  Arten 
des  Düngers  und  feiner  Anwendung,  zufammcn  ge- 
ilellt,  und  nicht  allein  eine  Vergleichung  des  Engli- 
fchen Geldes,  ^.Maafses  und  Gewichtes  gegen  das 
Preufeifche  vorausgefchickt ,  fondern  auch  das  Ver- 
hältnifs  des  letztern  gegen  das  erftere  im  Texte  felbft 
^  feey  Jedem  dahin  gehöjrigen  Falle  angeführt. 

Der  gegenwärtige  erfte  Theil  betrefft  nur  einige 
{jegeaflände  der  Landwirthfchaft  in  der  Graffchaft 
Norfolk;  von  den  übrigen,  nämlich  von  dem  dafigeu 
^nbaue  der  verfchiedenen  Getraidearten ,  den  Fut- 
terkräutern ,  den  Wiefen ,  dem  Rindviehe ,  den  Scha- 
fen ,  und  andern  Wirthfchaftsartikeln  wird  der  zwey- 
te  Theil  handeln.  In  jenem  befinden  fich,  Befchrei- 
bungen  und  Nachrichten  von  der  Diltrictseinth^ilung 
der  gedachten  Graffchaft,.  von  den  Erbgütern,  von 
den  Pachtungen,  von  dem  Boden,  von  der  Düngung, 
von  den  Pächtern  infonderheit,  von  den  Arbeitern, 
von  den  Pferden,  von  Ackerwerkzeugen  ,  von  den 
Auflagen,  von  der  Bewirthfchaftuug  der  Landgüter» 
von  den  landwirthfchaftlicheh  Gebäuden  und  ihrer 
Erhaltung,  von  den  Thorwegen  und  Zäunen^  von 
den  lebendigen  Hecken ,  von  Pflanzungen ,  von  Qe- 
9ieinheitstheilungen ,  von  befondern  Wirthfchaftsar- 
t;en»  von  der  Feldcintheilung,  von  der  Befiellung^ 
Ypm  Säen  aus  der  Hand,  vou^  den  Arbeilen  bis  zur 
Ernte ,  von  den  Gefchäften  auf  dem  Hofe  und  von 
den  Märkten.  Einige  diefer  Rubriken  bezeichnen  je- 
doch nicht  richtig  genug  den  Inhalt  der  Paragraphen. 
So  handelt  der  §.  3.  unter  der  Rubrik:  Pachtunfren, 
eigentlich  nicht  davon,  fondern  von  der  Befobaffen- 
heit  der  verpÄchteten Güter  überhaupt,  der  <Jflj*  un- 
ter der  Rubrik:  Bewirthfchaftungsarten  der  Landgü* 
ter^  eigenttich  Wofs  von  dem  Verfahren  bey  ihrer 
Verpachtung,  der  §.  29.  unter  der  Rubrik:  Säen  ams 
der  Hand  9  nicht  nur  v^on  diefer  Methode ,  fondern 
auch  vom  Saepfluge»  imgleichen  vom  Pflanzen  ded 
Getraid^s. 

^•"X.  Z.  1798*    Erßer  Band. 


\  Es  giebt  in  der  Graffchaft  Norfolk  keine  fo  ^^ 
fseu  verpachteten  Landgüter,  als  in  Deatfchland: 
denn  nur  wenige  von  ihnen  erftrecken  fich  hochJlena 
auf  500  Acre  (goo  Morgen).  Die  Belehrung  übet 
den  Mergel  ift  hier  und  da  mangelhaft,  aucn  zum 
Theil  unrichtig.  Zu  den  Düngungsmitteln  kann  et 
eigentlich  gar  nicht  gerechnet ,  am  wenigften  für  ei- 
ne Hanptdüngung  geachtet  werden :  ^weil  er  bekannt- 
lich dem  Boden  keine  die  Pflanzen  ernährenden  Sub« 
ftanzen  mittheilet,  fondern  ihn  nur  zu  dem^  Em- 
pfange und  zur  Zubereitung  derfelben  gefchickter» 
und  den  vegetabiliichen ,  oder  animalifcheu  Dünget 
keinesweges  entbehrHch  macht.  Hierntichft  find  auch 
feiae  Beftandtheile  durch  deutfche  Chemiften  fchon 
längft  weit  genauer  und  richtiger,  als  hier,  beftimmt: 
AiA  wenigften  ift  die  Behauptung  gegründet:  dafi 
nichts  wahrer  Mergel  fetf\  was  nicht  weifs  fett:  denn 
die  Farbe  ift  gar  kein  allgemeines  ficfaeres  Kennzel'> 
eben  feiner  Nutzbarkeit,  und  ein  weifser  Kalk-  oder 
Gypsmergel  würde  dem  kiefigten  und  grandigen  Bo-» 
den  äufserft  nachtheilig:  feyn.  Der  häufige  Wuchs 
der  Huflattig  (Tußiltago  farfara)  auf  einem  Boden 
kann  gleichfalls  nicht  für  ein  gewi^es  Merkmal  de£^ 
allda  vorhandenen  Mergels  überhaupt ,  fondern  hXbb 
des  Thonmergels  ,  angenommen  werden.  Ferner  ift 
es  aller  Erfahrung  entgegen ,  dafs  die  Wucherblume 
(Chryfanthemumfegetum)  und  die  Quecken '^Triticum 
repens)  durch  den  Mergel  ausgerottet  werden.  Die 
gewöhnlichfte  und  ungemein  wirkfame  Düögung  in 
Norfolk,  fo  wie  in  ganz  England,  beftehet  in  einer- 
Vermifchung  des  Viehmiftes ,  mit  guter  Erde ,  Mer- 
gel und  einigen  andern  Düngungsmitteln  (S.  54.)  In 
dem  öftlichen  Norfolk,  wofelbft  man  wenige  ochafe 
hält,  werden  die  Aecker  mit  denfelben  in  Hürden 
feiten  gedünget.  Man  rechnet ,  dafs  100  Schafe  täg- 
lich 7  Englifche  Quadrat  Ruthen  (12  Rheinländifche 
Quadrat  Ruthen)  dangen  (S.  71.)  welches  mit  dem 
Deutfchen  Anfchlage ,  dafs  von  1000  Schafen  -in  ei- 
nem Tage  I  Morgen  Acker  (von  120  Rheinländifchen 
Quadrat  Ruthen)  gedüiiget  wird ,  völlig  übereinftim- 
m^t.  Rufs  wird  zur.  Düngung  häufig^gebrauchet,  als 
ein  Hauptdangüngsmittel  (Ht  den  WeiT^en  geachtet, 
und  im  Monate  Februar  uüd  März  darüber  geftreuet 
(8.72.)-  J^"  bediefiet  fich  blofs  der  Pferde,  nir- 
gends der  Ochfenv  zum  Ackerbaue  (S.  91.)  und  hält 
einen  Bufchel  (zo]  Bfctze)  Qetraide  zur  wöchentir- 
chen  Fötteruß^  eines  Pferdes  für  hinlänglicb  (S.  96.). 
Häfei*  ift  des  gewöhnliche  Futter ,  feiten  Gerlte ,  und;, 
diefer  w'ird  ntnr  rftsdann  gegeben,  wenn  er  zuvor  ei- 
nige Ta^e  angefeuchtet  und  ausgebreitet  g-elegen, 
und  zn  kdmen  angefangen  hat  (S.97.>  Durch  diefe 
P  Z»- 
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Zubereitung;  wird  derfelbe  ohne  Zweifel  den  Pferden 
nahrhafter  ^und  ihrea  Zähnen  iHifchädlich  gemacht. 
Ber  Norfolkfche  Pflug  hat  etwas  ftärjt«re  Räder ,  als 
fonft  gewöhnlich  find,  eine  breite,  flache  und  an  der 
Spitze  ftumpfe  Pflug fchöar,  einen  nicht  von  Holze, 
£ondem  von  gefchmiedeten  ,  oder  gegoflenen  Elfen 
verfertigten  UnterpÖug,  oder  Pfl^gkopf,  und  nur  ei- 
nen Pflugfterz  (S.  I02.  103.)-  Der  Vf.  eckenuc  ihn 
kn  leichten  fandigen  Lehmboden  für  vorzüglich  nutz-, 
bar,  jißdo^h  räth  er  initRechtan,  den  zweyten Pflug- 
fterz hinzu  zufügen ,  und  die  Pferde  nicht  mit  der 
Peitfcbe,  fondern  mit  den  Zügeln  und  der  Linie  zu 
lenken.  Die  Stachelwalze  zur  Zermalmüng  der  Erd*- 
klöfse  ift  wenig,  und  der  ohemais  fo  fehr  angerühm- 
te   und   nachgeahmte  TuUifche  Säepfiug  gar    nicht 

mehr  gebräuchlich  (S.  109.  2760«  Kn  der  Graffchaft 
Norfolk  befonders  eigenes  Ackerwerkzeug  ift  der 
Schnecfchlitten,  der  von  fichteoen ,  oder  andern 
Bretern  in  der  Form  eines  gleichfcheiilclichten  Tri- 
angels verfertiget  wird ,  den  Schnee  auf  einem  Rü- 
bcufelde  iuFürchfcn  auf  jeder  Seite  in  die  Höhe  treibt, 
und  dadurch  zwifcheu  diefen  einen  Strich  Rüben  fol- 
^hergeftalt  eutblöfset,  dafs  demfelben  dadurch  nicht 
der  geringfte  Schaden  zugefügt  wird  (S.  lopO»  Nir* 
gends  find  in  Deutfchland  die  Gruudftücke  mit  fo  bo- 
Iien  Auflagen  befchweret,  als  in  England.  In  Nor- 
folk beträgt  die  Laudtaxe  7|  bis  10  Procent,  und  die 
Armentaxe  theils  175  theils  20»  theiis  27J  Procent 
der  jährlichen  Einkünfte  (S.  114.  115.)*  Die  Pacht- 
zeit wird  gewöhnlich  auf  7  oder  14  Jahre  jfeftgefetzt, 
*tind,  mit  Ausfchliefsung  des  Abtrages  der  öffentli- 
chen Abgaben,  für  ein^u  Acre  (^gS'^Rbeipländifchc 
Quadrat  Ruthen)  mittelmäfsigeu  Landes  12  Schillinge 
(folglich  für  I  Morgen  2  Thaler  9  Grofchen)~~  vom 
i^uchtbaren  Boden  aber  ig  bis  20  Schillinge  (folglich 

'3  Thaler  i4Grofchen  bis  4 Thaler  für  i  Morgen)  jähr- 
Uches  Pachtgeld ,  und  folchergeftalt  offenbar  weniger 
bezahlt ,  als  in  Deutfchland  von  vielen  verpachtetea 
Aeckern  erfolget*  Di«  gebräuchlichften  2Lahlungster-. 
tarne  des  Pachtgeldes  find  Weihnachten  und  Johan- 
&is.  Den  erften  mifsbilliget  der  Vf.,  und  räth  die 
Zahlungen  auf  den  erßen  März  und  den  erften  Ju- 
»-ius,  wegen  der  befonderen  Bequemlichkeit ,  die  als- 
daan  für  den  Pächter  eintritt,  zu  beiHmmen  (S.  119 
bis  I240*  Sonderbar  ift  es ,  dafs  der  Pächter  eines 
ctafigen  Landgutes  fich  verpflichten  mufs,  bey  Ver- 
ineidung  einer  gewiffeo  Geldftrafie,  den  Acker  Hie 
zwegmal  hinter  einander  mit  Getraide  zu  beftelleu  ? 
ohne  ihn  dazwifchen  ein ,  oder  savey  Jahre  brach  lie- 
gen zu  laHea,  oder  mit  Rüben,  zweymal  behackt 
zu  beftellen ;  imgleicheo  im  letzten  Pachtjahre  eine  be- 
lllminte  Morgenzahi' Brache ,  wenigftens  dreyinal  ge* 
pflüget  uttd  gehörig  geegget,  mit  gutem  Saamen  von 
weiisen  Rüben  zu  beiaen ,  fie  zujr  gehörigen  Zeit 
zweymal  wirthfcliaftlich  zu  behacken ,  oder,,  wenn 
die  vorgehende  Aernte  mifsrathen  ift,  die  Brache  ftatt  - 
awey  —  fünfmal  zu  pflüge»  ,   und  ,   beym  Ablaufe 

,  der  Pacht ,  die  Rüben  rein  und  im    guten  Wdchsthu- 
ine ,  bey  einer  beftimmten  Strafe  £ür  jeden  fehl^idea 
fUorgeiT)   zu  ibiaterkfleA  (S.j:2p— 137.)*  ^  P^^  ^^ 


gereicht,  gewifs    der   Norfolkfcheg  Landwirthfchaft 
nicht  zurEhre,  und  das -letzte  den  abgehenden  Päch- 
tern zur  grofeen  Bcfchwerde.  .  Auch  find  es  feltfanie 
Bedingungen ,   wenn  dpr  Pächter  fich  die  Behütung 
des  jungen   Klees  von  der  Aerntezeit  bis  Michaelis 
und  den  Gebrauch  der  Scheuren  und  Höfe  zur  Auf- 
bewahrung des  Somraergetraides  bis  zum  erften  May, 
und  des    Wintergetratdcs^  bis    zum    crfteir   Junius, 
im  letzten  Pachtjahre  ,-  vorbehält  (S.  I34-)-  denn  das 
mufs    nothw^ndig   dem   neu   angetretenen    Pächter 
feböu  fo  gewifs  mancherley  fchädliche  Qindemifft  in 
ftiner  Wirthfchaft  verurfi^chen,   als  es    nur  gar  zu 
leicht  zwifchen  ihm  und  feinem  Vorgänger  Mifshel- 
ligkeiten  veranlaiTcn  kann  und  wi^d.      Den  Ziegel- 
dächern verfchafftman  dadurch  eihe  vorzügliche  Dich- 
tigkeit ,  dafs  man  auf  die  angenagelten  Latten  Rohr 
ganz  dünn  ausbreitet,   diefes  mit  Holzfpähnen  unter 
den  Latten  befeftiget,   alsdann  mit  einer  Lage  Mör- 
tel bedeckt,    und  hierauf  die   Ziegeln  legt  (S-  167). 
Sehr  unglaublich  ift  die  Erzählung  (S.  ig?.) »  dafs  ein 
ftarkes,    hitziges  Pferd,    indem  es  fich  die  Fliegen 
abwehrte,  und  mit  dem  Hinterfufse  zwifchen  zwey 
unten  offene,  obeli  aber  enge  Dornftämme  fchlug,  fo 
lange  gearbeitet  haba,  bis  es  fich  den  Fufs  (vermutl^ 
iich  nur  das  Hörn  am  Fufse)  abrifs^  und  ihn- in  der 
€effnung  fitzen  liefs.  Zur  Anlegung  lebendiger  Hecken 
bedienet  man  fich  aufser  dem  Weifsdorn  (Crataegus 
oxyacanthar&uch  der  Hülfen,  oder  StechpalmenYft^ 
^aquifolium)  (S.  215.)-     Um  junge  Eichen ,  ohne  Nach- 
theil  ihres  künftigen  Wachsthums,  verpflanzen   zu 
können,  wird  im  4ten  oder  5teu  Jah^e  ihre  Pfahl- 
wurzel mit  einem  fcharfen  MelTer  weggefchnitten  (S. 
217.).     Die  Getraidefelder  werden  im  öftlichen  Nor- 
folk gewöhnlich   in  19  bis  20  Schläge^  von  beynabe 
gleicher   Gröfse,    uiad  jeder  von  diefen  in  6  regri- 
mäfsige  Felder  fo  vertheilet ,  dafs  jedes  aus  3  Schlä- 
gen ^fteht,  und  noch  t  oder  2  übrig  bleiben,   um 
darauf,  nach  Gefallen,  Hafer,  Erbfen,  Wicken,  oder 
Buchweizen#zu  fäen ,  oder  fie  bra-cii  liegen  zu  lafien. 
Bey  diefer  Eintheilung  ift  »lan  fehr  aufmerkfnm  dar- 
auf,  die  Felder  fo   von  Norden  nach  Süden  anznle- * 
gen,  dafs  die  Sonne-  auf  jeder  Seite  der  fchmalea 
Beete  ,  worin  der  Weizen  faft  allgemein  gefäet  wird, 
gleichen  Einflufshabe.     Die  Beftellung  gefchieht  ia 
folgender  Ordnung:  Weizen,  Gerften,  Rüben,  Ger- 
ften, .  Klee  und  Raygrafs  (S.  254.  ^55.)-   Bey  dem  Pflü- 
gen und  Eggen   pflegt  man  fo  zu  verfahren,    dafs 
man  das  Brachfeld  zum    erftenmale  flach,    und  das 
zwey temal  tief  pflüget ,  zuweilen  dem  erften  Pfluge 
noch  einen  zweyten  in  derfelben  Furche  /olgen,  und 
die  iPferde  in  den  Eggen  traben  läflet  (S.  265-  267-^ 
Zum  Baue  des  Weizens  legt  man  deu  Acker  in  fehr 
fchmale  Beete,    zu  dem  übrigen- Getraide  hingegen 
in  gröfsere  von  ungefähr  10  Schritten  breit  (S.  269.)- 
Nach  "diefer   Methode    wird  gewifs    ein  Theil    der 
Früchte,    durch  den  Mangel  an  Abflufs  äes  Regen- 
und  Schneewaflers  um  fo  mehr  -eingelnifset ,  da  man 
die  Ziehung  der  WalTerfurchen  gar  nich^  k-ennt  urui 
anwendet  (S.  170.)-     Es  ift,    wegen  Trockenheit  und 
JLockejübieit  des  Bodens^  IxerxXcbexide  Gewohubeir, 

alle 
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alle  Getraicfearten ,  Bey  b'equettier  Witterung:,  unter- 
zupflüg^eu.  Wenn  der  Boden  nach  einen  Regenfchauer 
dompfet,    fo  hält  man  di^s -für.die  rechte  Zeit  zum 
Säen  (S.277.)'     Dc^  Verlöft,  derr  Hafen  und  Fafanen 
dafelbft  verurfachen ,  berechnet  der  Vf.  von  500»  öoo 
Acren    (750,000  Morgen)    Getraidelande  auf  23,000 
Pfund  Sterlinge  (143,750  Thaler)  welches  für  jeden 
Morgen  über   5  Thaler  betragt  (S.  283-  2840-     E'^^« 
dem  Norfülkfchcn  LandWirthe  nach theilige  Einrich- 
tung ift  es  gewifs ,  dafs  die  Tagelöhner  bey  den  Aern- 
tearbeitcu  ihre  Bezahlung  nicht  nach  der  Anzahl  der 
durch  fic   abgeärnteten  Morgen  Acker ,   foudern  für 
die  gtJnze  Aernte,    fie  ifcag  lange,  oder  kurze  Zeit 
dauren",     35  bis  40  Schillinge    (11  bis  12  Thaler    12 
Grofchen)  nebij;  ubeimafsig  gut?er  Koft'  erhalten,  und 
fülchergeftalt  zuweilen,   bey  uiigünft!g*r  Aerntewit- 
teruug  ,  einige  Wochen  faft  ganz  müilig  untc^rhalten 
werden  müden :  -  d.a  fie  ,   njich  einer  altea  Gewohn- 
heit, jedes  endtres  Gefchäft  verweigern,   ünÜ  noch 
aufserdem.  mehrnuils  fchlecht,   und  liederlich,  auch 
gewöhnlich   mit  yiei  zu  übereilter  Gefchwindigkeit 
atbeuen'(S.290' — ^292.)-    Die  dafigen  Landwirthe  fin- 
den es  ratlifaui ,   keine  grofsen  Vorräthe  vom  gerei- 
nigten GeCraide  aufzubewahren,  fondern  daffelbe  ent- 
weder lange  unausgedrofcheu  im  Strohe ,.  oder,  wenn 
fie   cleCTen  bedürfen ,  in   der  Spreu  bis  zum  Verkauf 
liegen  zu  laflen  (S.  299.)*     Sie  find  fchr  forgfältig, 
ihr  Vieh  von  einandet  abzufonderu,  und  macheu  des- 
halb für  jede  Art  deffelben,  durch  Strauchzäune ,  be- 
fondere  Abtheiluugen  auf  ihren   Viehhöfen.      Wenn 
nnfere  denkenden  Landwirthe  dem  Ueberfetzcr  für 
die  Bemühung  danken,  womit  cfr ihnen  den  Gebrauch 
eines  Buchs  erleichtert  hat,  das  die  vollltändiglte  Be- 
lehrung, über   die    englifche  Landwirthfchaft  giebt, 
und  wenn    fie  darabs   manches  nützliche  Verfiihreh 
kennen  lernen,   fo  werden   die  doch  auch  zugleich 
wahrnehraeii ,    dafs  in  der  häufig  bis  zur  Uebertrei- 
bung  angepriefenen  englifchen  Landwirthfchaft  vie- 
Jei;  offenbar  fehlerhaft,  und  nichts  weniger,  als  uach- 
ahnjungs würdig,  und  dafs  die  deutfche  Landwirth- 
fchaft jener  in  vielerley  Betrachte  vorgerückt  fey. 

l)  Bremen^,  b.  Wilmanns:  Der  kluge  und  belehrende 
Hausvater  t  oder  Samwlimg  bewährter  Erfahrun- 
gen ,  Vortheite  nund  guter  Ruthfchläge  zum  Nutzen 
in  der  Haus-  und  Lcmdwirthfchaß 9  nebft  wohl- 
feilen ,  leichten  und  geprüften  Mitteln  in  Krank- 
heiten der  Menfcheu  und  Thiere.  Herausgege- 
ben von  goÄ.  WM.  §,  Weijfenbruth.  1797,  nj 
Bogen.  8- 

s)  Leipzig,  b.  Supprian:  Die  gute  HauswirtJiinn 
oder  weibliche  Befchoftigungen  in  alten  Monaten 
^es  §ahrs  zur  Bildung  Jünger  Frauenzimmer,  wel- 
che ihre  O^onomi^  au/s  värtheilhaftefle  zu  führen 
wi/nfchen,  nebft  diätetifchen  Regein,  von  der  Ver- 
Jajferinn  der  Gartenöhonomie  für  Frauenzimmer. 
1797,   Nebft  Vorr.  loi  Bogen,  g. 

Nr.  I.  enthält  ein  Gemengfei  von  allcrley  guten  und 
fchlechteu  Belehrungen  und  Kathfchlägeiij  medicini- 


fchen  ,  diätetifchen«,  iheteoflfcben  lOiKlwirthfcbaftli- 
clien  Inhalts,  aus  allerley  Schriften  zufammen  geraift, 
und  ohne  alle  Prüfung,  Wahl  und  Ordnung  durch 
einander  gcmifcht..  An  einem  folchen  Froduct  ift 
2^it  und  Papier  verfchwendet :  aber  eine  noch  gröfse- 
re  Versündigung  ift  es  gegen  das  Publicum,  demfel- 
ben  Hülfüsmittcl  in  ailerley  Bedürfniften  als  zuverläftig 
anzupreileu,  von  deren  Richtigkeit  der  Sammler  durch 
eigene  Erfahrungen  unmöglich  überzeugt  feyn  konn- 
te, von  denen  er  fehr  feiten  einen  Gewährsmann  an- 
führet, und  in  denen  fich  fichtbare  Irrthümer  befin- 
den ,  und  folchergeftalt  manchen  Lefer  in  die  Gefahr 
unnützer  Aufgaben ,  .ilnd  wohl  gar  fchadlicber  Erfol- 
ge zu  fetzen. 

Ueberal)  ift  Mangel   an  Ordnung.    So  wird  ein 
Mittel  ge^en  Motten  und  Milben  zwifchea  zwey  Re- 
cepte  eingefchaitet ,  wovon,  das  eine  gegen  das  Faul- 
freflen  der  Schafe,  (las  andere  %egen  die  Ruhr  ift;  ei- 
ne A&weifung  zum  Gelbfarben  des  wollenen'  Garns 
findet»  ihren  Platz  zwifchen  einem  Recepte  gegen  die 
vom  Kleefutter  eutftandtyie  Darmgicht  des  Viehes  und 
einem  Mittel  zur  Aufbewahrung  der  Zitronen ;    «in 
Mittel  gegen  die  Raupen  zwifchen  der  An  weif ung  zur 
Verfertigung,  des  Buchöls  und  einer  andern  zum  Be- 
zeichnen  der  Schafe  mit  einer  fchwarzen  Farbe  etc, 
Unrichtigkeiten  finden  fich  in  Menge.     Dahin  gehöret 
z.  B.  das  Mittel  zum  gefchwinden  Stillen  der  Zabn- 
fchmerzen  (S.  29.  30.) :  denn  der ,  nach  der  Verfchie- 
denheit  der.  rechten  ,     oder    linken  Seite  des  Kinn- 
bacltens,  wo  der  Schmerz  feinen  Sitz  hat,  auf^dic 
Pulsader  des  rechten,  oder  linken  Arms  zu  legende 
Mcrrcttig  kann  und  wird  alle  Arten  diefer  Schmerzen 
um  fo  weniger  in  5  bis  6  Minuten  gänzlich  vertrei- 
ben :  da  fie  in  fehr  verfchiedenen  ürfachen ,  z\  B.  im 
flockenden  Blüte ,    rheumatifchen  Flüffen ,    Z^hnge- 
fchwüren,  hoblet^  Zahnen  etp.  ihren  Urfprung  haben: 
Eben  fo  das  für  unfehlbar  angegebcinc  Reccpt  zur  Kur 
des  von  dem  Frafe  des  Klees  mi^  derDiurmgich^,  ödir 
Windfucht  behafteten  Viehes,  das  fchon  gefallen  ift. 
und  verloren  zu  feyn  fchehvet  (S.  64.)  •  denn  alter  Käfe 
ift  überall  kein  Laxiermittel ,   am  weuigften   ein  fol- 
ches ,  das  fo  fchnell  wirket ,   als  in*  diefem  Falle  erfo- 
derlich  ift.     Offenbar  unrichtig  ift  gleichfalls  und  fo 
gar  albern  unter  den  Witter\|ingsanzcigen  (S.94.)  die, 
Behauptung ,  dafs.  das  Getöfe  des  Feuers  im  Ofen  im 
VVinter  nahe  und  ftarke  Killte  anzeige :  da  folches  Ge- 
töfe gewöhnlich  aus^der  BefchafTenheit    des  Holzes 
entftebet;  und  die  a berglau bifche  Prophezeyung  aus 
dem  Bruftknochen^  der  Gänfe  im  Herbfte,  dafs  ihr« 
weifse  Farbe  einen  liarten,  ihre  rothe  Farbe  hingegen 
einen  gelinden  ^inter  vorbedeute  etc.  ^ 

JDie  Abficht  der  Vf.  von  Nr.  2.  war.,  denjenigen 
Frauenzimmern ,  die  Ichon  ökonomifche  Vorkennt- 
niffe  befitzen,  und  überhaupt  wißen,  was  fie  als  Haus- 
mütter zu  thun  haben ,  einen  hauswlrthfchaftlichen 
Kalender,  zur  Erinnerung  xin  die  im  jedem  Monate 
des  Jahrs  gewöhnlich  vorfallenden  Gefchäfte ,  zu  lie- 
fern. Sie  hat  daher  ihren  Vortrag  nach  der  Folge  der 
Moaate  geordnet,  und  für  jeden  zuerft  eine  umftäud- 
Hche  Belehrung  über  einige  eiazelue  iich  darauf  be^ 
P  s  fopders 
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fonders  beziehende  häusliche  Angcdegenheiteii ,.  dann; 
diätetifche  Regeln,  uebß  einigen  Hausmitteln,  hier-, 
auf  überhaupt  ein  Verzeichnis  der  alsdann  gemeinig*' 
lieh  zu  beforgenden  Gefchäfte  ,  und  zuletzt  aus  dem- 
allgemninen  Küchenlexicon  ein  Ver zeichnifs  der  für  fol- 
chen  Monat ,  nach-  der  Verfchiedeuheit  der  Jahrszeit» 
paffenden  Speifen  angegeben,  wegen  ihrer  eigentli- 
chen Zubereitung  aber  auf  jenes  Buch  rerwiefeu.  AI-, 
les  diefes  hat  ßein  eine  fafsliche,  ai^ch  die  Aufnserk- 
famkeit  unterhaltende  Schreibart  eiugekiejldet;  frey- 
Hch  manche  fchön  längft  bekanirte  Sache  blofs  wieder 
in  Erinnerung  jg^ebracht,  aber  auch  manchen  minder 
bekannten  nützlichen  Unterricht  mit  einleuchtender. 
Richtigl^eit  ertheiit. 

Wenn  alfa  auch  Hausmütter  von  ausgebreiteter 
Kenntnifs  diefes  Büchlein  füglich  entbehren  können» 
lind  es  für  diejenigen  mit  mangelhaften  Kenntnilled 
in  den  erften  Anfangsgründen  der  ftädtifchen  Haus- 

.  wirthfchaft  zu  ihrer  Belehrung  nicht  hinlänglich  ift-; 

.  fo  werden  dbcTi  viele  andere  darinn  manuicb faltige 
für  ihre  häuslichen  Gefchäfte  brauchbare  Anwelfua- 
gen  finden. 

]     •    '  ■     ERDBESCHREIBUNG: 

.  Leipzig,    Jn  d.  Höferfchen  Buchh. :  Kurzgefafste 

geographifchß  Befchreibung   aller   Länder   in   der 

Welt,,  Achte,  viel  verbeiferte  und  mit  dem  fünf- 

'  ten  ^elttheil  vermehrte  Auflage.  1797.  165  und 

^48.  ß. 

Dafs  hier  auf  zwey  Bogen,  welche  befonder»  pa- 
ginirt  find ,  neue  Titelblätter  und  eine  fonft  bey  detn 
Schriftchen  fehlende  Befchreibung  Auftraliens  ,  ge- 
liefert find ,  hat  feine  Richtigkeit.  Auch  ift  dicfe  Be- 
^  fchreibungfobefchaffen,  dafs,  wenn  die  übrigen  eben 
fo  gut  wären  ,  mian  alle  Urfach  hätte  mit  d^rn  Werk- 
chen zufrieden  zufeyn«  Allein  dafs  diefes  eine  neue 
viel  verbefferte  Ausgabe  fey ,  ift  eine  grofse  Unwahr- 
heit, da  der  erfte  Blick  in  das  Buch  einen  überzeugt, 
dafs  die  beiden  neuen  Bogen  um  die  Bogen  der  vori- 

5*en  Ausgabe  umgefchlagen  find,  die  1783  erfchien» 
nd  wahrfcheinlich  Maculatur  zu  werden  droht.  Und 
dazu  ift  fie  wahrlich  eher  als  zu  demzweytcn  neuen 
Titel  geeignet ,  unter  dem  die  Höferfchc  Buchhand- 
lung fie  an' den  Mann  zu  bringen  fucht,  und  der  fie 
für  eineii  ,,geographifchen Katechismus  zum  öffentlichen 
ünd:privat  Gebrauch  für  Schulen  ^  ^^ip^^g  1797«"  »"s- 
giebt.  Mit  einem  Katechismus  hat  ne  freylich  darin 
einige  Aehnlichkeit ,  dafs  man  oft  nicht  recht  weifs, 
wie  di^  Antworten  zu  den  Fragen  ]|pmmen;  auch  ift 
das,  was  geantwortet  wird,  längft  veraltete  Waare. 
Europa  wird  noch  in  3  Kayferthümer ,  17  Königreiche, 
7  Republiken  und  das  päpftliche  Gebieth ,  dann  wie- 
der in  18  Landfchaftcn  eingetbeilt,  die  Gröfse  aller 
Länder  nach  Meilea  in  der  Länge  und  Meilen  in  der 


Breite- beßimmt,  und ^  die  Frag«  fiher  jedes  Land 
mit  der  nach  der  Befchaffenheic  der  Einwohner  be- 
fjchipiren ,  wo  wir  denn  unter  nudern  belehrt  werden, 
dafs  in  Portugal  heyderfey  Gefchlecht  fehr  hitzig  ift, 
und  dafs  die  Portugiefen  gutelüiuileute  und  Soldaten, 
die  5^antVr  grofsmüthig,  ernilhaft,  bedachiig,  abcr- 
gläubig  in  der  RMiglon ,  huchmürliig  und  faul ,  und 
die  Brandenburger  höflich ,  ^efchjcfct ,  tapfer  uud  ge- 
treu find.  „Die  vornebmften  Regenten  in  Afieu  find 
der  türkifche  und  jruffifche  Kaifer»»  der  grofse  Mogul, 
der  Tartarchan  und  der  König  in  Perfien/*  „Die  or- 
dentliche Refidenz  des  grofseu  Moguls  iSt^gra ,  die 
gföfste  und  volkreichfte  Stadt  im  gaiizeu  Orient.  lu 
Umfang  hat  fie  la Meilen,  und  voii  den  Einwohnern 
kann  der  Kaifer  fehr  leicht  eine  Armee  ron  200,000 
zufamm^nbringen.  Das  kaiferliche  Schlofs  iil  das 
prächttgfte Gebäude  in  ganz^Afien."  .  ,JQie  Hauptliäd- 
te  der  groisen  Tartarey  find  im  ^ affifchca  Aatheil 
^enifeskoy,  im  chinefifchen  Cltyng-Tang.'*  Solche 
bachea  ftehn  firft  auf  allen  Seiten. 

Levgo,  i.  d.  Meycrfchen  Buchh.:  Handbuch  der 
attgemeinenphiffikalifchen  Erdbefchreibung  für  Schu- 
len und  Gymnafien,  Herausgegeben  von  ^.  p. 
C.  Plesmann»  1797*   156  S.  8« 

Da  der  Vf.  aufrichtig  genug  ift  uns  feine  Quelle» 
3&U  nennen  (freylich  nur  ganz  bekannte  deutfche  Bü- 
cher, vorzüglich  die  von  Forßer^  Mitterpacher  und 
Kiügelf  aber  nicht  einmal  das  Hauptbuch  in  diefem 
Fach  von  Torbern  Bergynann)  und  ausdrücklich  zu 
erinnern,  dafs  fein  Werk  nur  als  ein  Auszug  aus  die- 
fen  Schriften ,  die  er  oft  wörtlich  benutzt  habe ,  au- 
z.ufehn  fey  9  fo  mufs  Rec.  dem  Vf.  dagegen  das  Lob  er- 
theilen,  dafs  fein  Auszug  gedrängt»  wohl  geordnet 
und  gut  gefchrieben  ift,  und  fich  mit  Vergnügen  le- 
fen  läfst.  Erbeftimmt  ihn  für  Jünglinge,  die  fchou 
etwas  gebildet  find,  uud  für  Schullehrer,  die  daraus 
leicht  überfehn  können,/ was  fich  Gemeinnütziges 
über  unfere  Erde  in  phyfikalifcher  Hrnficht  vortra- 
gen läfst.  Allein  uns  dünkt,  füp  diefe  ClalTe  von  Le- 
fern  hätte  der  Vortrag  ganz  anders  feyn,  und  nicht 
fo  viel  phyfikalifche ,  mathematifcfac,  xnineralogifche 
und  geognoftifcheKenntfiiire  vprausfetzen  follcn,  der- 
gleichen wohl  Forfier,  der  für  Männer  fchrieb  ,  und 
lÜÄgvl,  der  fich  dabey  auf  die  vorhergehenden  Thei- 
le  feiner  Encyklopädie  bezi^hu  konnte,  vorausfetzen 
durftai ,  nicht.aber  unfer  Vf.,  der  e&  mit  der  Jugend 
zu  thun  haben  will.  Unrichtigkeiten  und  fchiefe  Vor- 
ftellungen  find  uns  manche,  befonders  beym Geogno- 
ftifchen  vorgekommen  (wir  rechnen  dahin  vorzüglich 
auch  unfers  Vf.  Eiutheilung  der  Gebirge.)  Dennoch 
können  wir  nicht  umhin  das  Werk  denen  zu  empfeh- 
len ,  die  eine  kurze  und  unterhaltende  phydkalifche 
Befchreibung  des  Erdbodens  zu  lefen  wünfcheu. 
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PHILOSOPHIE. 

böTTiNGEN«  b.Vandenhöck  u. Ruprecht:  Lehrbuch 
der  Gejchichte  der  Philofophie^  und  einer  kritifchen 
Literatur  derjelben,  vou  §ah.  GottUeb  BuHU^ 
Zweyter  Tkiü.  1797.  575  S.  g. 

Der  Vf.  h9tte  anfänglich  für  diefes  Lehrbuch  drey 
Bände  beftiuiint.     Wenn  diefe  Berechnung  auf 
einen  bellimmteu  Plan  fich  gründete  9  fo  nuifs  diefer 
geändert  worden  feyn;  denn  diefer  zweyteBand  be- 
greift nur  d^  Platonifche  und  Arifiotellfcbe  Syftem, 
und  auch  das  letzte  noch  nicht  ganz»  fondern  nur 
den  cheoretifchen  Theil.    Es  werden  alfo  wenigftens 
noch  drey  Bände  nöthi^  feyn ,  um  das  Ganze  "zu  faf- 
fen.    Für  ein  Lehrbuch  zu  Voslefungen  würde  diefe 
Weitläuftigkeit  nicht  zweciimäfsig  feyn.    Der  Vf,  er- 
klärt aber  in  der  Vorrede  zu  diefem  Theile ,  dafs  es 
dazu  y  wie  man  nach  dem  Titel  und  der  erften  Anla^ 
ge  fchliefsen  konnte,   nicht  beftimmt  gewefen  fey. 
Dann  ift  die  gröfsere  Ausführlichkeit  bey  Plato  und 
Ariiloteles,  wegen  der  grofcen  Verdienfte  beider  Män- 
ner um  die  Philofophie ,   fehr  zu  billigen.     Ihre  Lc-^ 
bensbefchreibung.und  die  kritifche  und  literarifche 
)4otiz  ihrer  ,  Schriften ,  Comracntatoren  und  anderer 
durch  ihre  Philofopbie  veranlafsten»  Schriften  nimmt 
•einen  grofsen  Theil  des  Raums  ein  (bey  Pläto  43 S. 
bey  Ariiloteles  S.  276  —  354O»   ^^  ^^^^  ^^*  Refultat 
.vieler  BeJefenheit  und  Unterfuchungen  eine  fchätz- 
;bare  Arbeit.  ^  Befonders  ift  die  Literatur  der  Arifto- 
telifcbcn  Philofopbie  mit  Fleifs  ausgearbeitet.    Die 
alten  Commeutare  find  voUftändig  angeführt  und  mit 
Urtheilen  begleitet,   die  nicht  andern  nachgefchrie- 
ben  worden ,  fondern  fich  auf  eigne  Anficht  gründen. 
Das  gilt  auch  von  den  beträch tlicheri;i  neuern  Schrif- 
ten.    Selten  wird  man  im  Falle  feyn  ,  diefen  Urthei- 
len nicht  beyzuftimmen ,  wie  S.  278«  27p-  wo  Voigfs 
üeberfetzung  der  Bücher  von   der  Seele  unbedingt 
Jchat^ar^  und  dife  der  Ethik  Yon^enifcfye  fehr  fehler- 
haft heifst.    Bpy  derDarftellung  der  Plakrnifcheu  und 
Ariftotelifchcn  Fhilofophie  hat  der  Vf.  mit  B^urthei- 
:lung  die  neuern  Schriften  benutzt,    und  in  den  An- 
-merkungen  die  abweichenden  Erklärungen  der  wich- 
tigften  Philofopberae  angeführt  und  unparteyifch  ge- 
ivürdiget.  Der  erfte  Theil  ift  meiftentbeils  ein  zufam- 
Bleugedrängter  Auszug  aus  TennemcmrCs  Syfiem  der 
Ptatonifchen  PAito/opfttif,   weil  fie  in  diefem  Werke, 
wie  der  Vf.>in  der  Vorrede  fagt,   „fo  gründlich  und 
»,allfeitig  erörtert  fey,   dafs  man  auf  die  Hof&ung, 
^durch  wiederholtes  Studium  der  QueUeii  neu«  er- 
J.  L,  Z.  179S.    ErßerBand» 


»,hebliche  Auflcfalüfle  über  den  Geift  derfelben  zu  fei* 
„den  und  geben  zu  können ,  Verzicht  thun  müflfe.^ 
Ohne  diefes  Urtheil  anfechten  zu  wollen ,-  wozu  Rec« 
kein  Recht  hat,  wünfchte  er  doch,  der  Vf.  möchte 
jene  Philofophie  nach  "eigner  Anficht  aus  den  QueU 
len ,  unabhängig  von  jeuer  Darftellung,  entwickelt 
haben.  Denn  jeder  f^orfcher  bringt  doch  feine  eigne 
Denkungsart  und  Anficht  mit  zum  Studium  eines  al* 
ten  Philofophen,  welche  ihn  zwar  in  Gefahr  fetzt« 
manches  zu  überfehen ,  und  manchen  faifchen  Zafatz 
in  denfelben  hineinzutragen,  aber  auch  den  Vortheil 
yerfchaftt,  verfteckte  Eigenheiten  deflelbenan  das 
'Licht  zu  bringen.  Gewifs  würde  daher  die  eigne 
Bearbeitung  der  Platonifchen  Philofophie  nicht  nur 
neue  Auffchlüfie  über  diefelbe  gegebea«  fondern  auch 
den  Vf.  von  dem  Verdacht  der  Bequemlichkeit  be- 
freyet  haben.  Uebrigens  ift  diefer  Auszug,  wie  es 
zu  erwarten  war,  mit  Einficht,  nicht  ohne  eigne 
Zufatze  und  manche  genauere  Beftimmung  derLehr- 
fStze  verfertigt.  Auffallend  ift  es  aber,  dafs  S.  401^ 
behauptet  wird,  Plato. habe  drey  Seelenfubjccte  an- 
genommen ,  wovon  S.  140  —  142.  176.  nach  Tenne- 
mann gerade  das  Gegentheil  gefagt  wird.  Hatte  Hr, 
B.  eine  andere  Ueberzeugung*,  fo  hätte  er  fie  mit  ih- 
ren, Gründen  auch  an  tlen  angeführten  Stellen  auftatt 
jener  angeben  follen. 

In  der  Ariftotelifchen  Philofophie  fand  der  Vf. 
weit  weniger  vorgearbeitet.  xDas  meifte  ift  hier  die 
Frucht  feines  eignen  Nachforfchens.  Die  Darfteilung 
derfelben  ift  daher  um  fo  verdicnftl icher ,  da  fie  im 
Ganzen  mit  kritifcher  Strenge  und  philofophifchem 
Geifte  gemacht  ift ,  und  bey .  fo^  vi  eleu  Schwier  igkei'«. 
ten ,  die  bey  weitem  noch  nicht  alle  gehoben  find« 
dennoch  eine  faft  durchgängig  richtige  Anficht  von 
des  Stagiriten  Philofophie  giebt.  Indeflen  geftehf 
der  Vf.  in  der  Vorrede  mit  lobenswürdiger  Befchei- 
denheit«  „was  ich  hier  in  Beziehung  auf  das  ganze 
,~,Syftem  geleiftet  habe,  halte  ich  für  nichts  weniger 
.„als  erfdiöpfend  und  befriedigend ;  es  Hegen  zu  viele 
„Schwierigkeiten  in  .den  Ariftotelifchen  Schriften 
„felbft,  und  die  Kritik  und  die  Auslegung  haben  in 
„Anfehung  des  Textes  noch  nicht  genug  vorgcarbei- 
„tet.**  Der  Gefchichtfchreiber  hat  ^bey  diefer  Philo- 
fophie auf  zweyerley  feine  Aufmerkfamkcit  zu  rieh- 
.ten^,  auf  das  Syftem,  felbft ,  und  auf  den  Ideengang, 
deffen  Erzeugnifs  jenes  ift.  Indem  der  Vf.  jenes  dar- 
.zuftellen  fucbt,  hat  er  zugleich  auch  mehrere  Bemer- 
kungen über  das  letzte  eingewebt,  vorzüglich  in  den 
Anmerkungen;  aber  von  diefer  Seite  ift  doch  noch 
am  weuigften  Genüge  geleiftet.  .  Der  Gruddrifs  des 
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Syftetiis  ift  0/  257.  gezeichnet;  iii  der  Ausfuhrnng 
ab^r  hat  iich  der  V^.  nicht  ^anz  an  4enfclhea  gehal- 
t^,  .fopdern  eine. aiiimTbetl  wÜlkürliche  Ordnung 
fich  erlaubt.  Zuerft  wird  Äriiloteles  Begriff  von  Sy- 
rern 9  Philofophie  nnd  iliren  Theilen »  entwickelt, 
dann  feine  Theorie  vom  Erkenutiufsvermögen  vorge- 
tragen. Nun  folgt  die  Logik  ,*vrobey  der  Vf.  dic^ 
einzfln^n  Theile  des  Qrganpns  ^lu^p  Leitfaden  wählt, 
die  allgemeine  Naturwiffenfcbaft  nach  der  Folge  der 
Materien  der  Phyficorum ,  and  zum  Theil  der  Btrcber 
vom  Himmel,  die  höchfte  Philofophie  oder Metaphy- 
fiky  uod  endlich  die  Psychologie,  die. der  Vf.  als  ein 
aothwei)dige5  .Supplement  der  Phyfik  und  Metaph^- 
fik  betrachtet.  t)ie  letzte  follte  aber  doch  als.  ein 
fpecieller  Theil  der  Phyfik  noch  vor  der  Metaphyfik 
ihre  Stelle  erhalten  haben.  Es  ift  zweckraäfsig,  dafs 
der  Vf.  Äriiloteles  Theorie  des  Erkenntnifsvermö- 
gens  voiangefchickt,  und  die  dahin  gehörigen  Be- 
iQ^rkungen  zufaramengefiellt  hat ;  allein  er  gehet  of- 
fßnbar  zu  weit,  wenn,  ex*  di*(;felbe  auch  als  eine  Kritik 
des  Erkenntnifsvermögens  betrachtet.  „Hätte  irgend 
99ein.  Philofoph  vor  Kam  Auiprüche  auf  das  Verdienft, 
,,eine  eigtntUclie  Kritik  das  Erkenntnifsvermögens  un- 
„teruommeu  zu  haben,  fo  hätte  vielleicht  Ariftoteles 
„die  f  rften  und  die  gerechteften."  Hätte  Ariftotel^s 
die  Idee  einer  Kriükides  Erkenntnifsvermögens  voll-, 
ftäudig  gefafst ,  fo  hätte  er  gewifs  als  Syllematiker 
diefelbe  in  einem  Syftem  vorgetragen.  Es  läfst  fich 
imGegen  theil  zeigen,  dafs  er  nach  feiner  Anficht  der 
Bing^,  und  bcy  ieiaem  Empirismus  nicht  einmal  das 
Hauptproblem  einer  folchen  Kritik  ahnden  konnte*. 
Wer  überzeugt  ift,  dafs  der  Verftand  nur  eia  blofses 
leeres  Vermögen  ift,  dem  alle  Materialien  zum  Den-, 
ien  gegeben  werden  ^  und  dafr  diefer  gegebene  StoflF 
das  Forirale  der  Dinge  ausmacht ,  der  kann  nicht  erft 
4ie  Frage  aufwerfen ,  wie  die  objective  Eiuli^it  des 
Bevvufstfeyns  ehtftebe,  oder  welche  Grenzen  dem 
Verfiande  rorgerchriebcn  find.  Der  Verftand  ift  eine 
tabula  rajay  bey  welcher  der  Analytiker  nichts  weiter 
zu  thun  f  ndet.  Was  noch  etwa  den  Stagiriten  auf 
die  Spur  einer  tiefern  Erferfchung  des  Verftandesver- 
mögeus  führen  konnte,  war  der  Begriff  des  i/«^  als 
thätigen  Vermögens  der  Principien ;  allein  man  findet 
Dicht,  dafs  er  wirklich  weiter  über  den  Begriff  def- 
ielbeii  hinau$ge[:angen  fey.  IndefTen  kommen  zuwei- 
len doch{  Bemerkungen  vor,  die  als  Ahndungen 
eines  BedürfniiTes  noch  tieferer  Unterfuchung  über- 
rafchen,  z.B.  dafs  nur  die  Menfchen  einer  Vorftel- 
lung  der  Zeit  empfanglich  find ;  die  Fra^^e ,  wsirum 
man  nur  in  Zeit  und  Raum  denken  kann ,  wenn  auch 
davon  abflrahirt  wird  u.  dgl.  Hr.  B.  hätte  feiner Dar- 
fiellung  der  Ariftotelifchen  Philofophie  noch  einen 
höhern  Werth  dadurch  geben  können ,  wenn  er  diefe 
Bemerkungen  aufgefafst  und  zufammengeftellt  hätte, 
welches  hier  aber  feiten  gefchehen  ift,  oder  doch 
nicht  an  dem  Orte ,  wo  man  es  erwartete.  Jene  Be- 
merkung über  die  Zeit  findet  man  z.  B.  S.  505.  506« 
in  der  Phyfik.  Dagegen  fehlt  fie  S.  385.  $.  ä6i.  der 
von  der  Natur  des  Empfindungsvermögens  handelt, 
wo  ^s  heifst:    tt<lea  nothwendigeu  Zufammeahan^ 


der  Zeit  mit  dem  Innern  Sinne  fah  er  nicht  ein,  er 
biek  auch  die  Zeit  fiir  jetwas  Objectives«**    .Aus.jdeiii 
eiifteu  Kapitel  de  memoria  erhellet,  dafs  ilim  jene  Ver- 
bindung nicht  ganz  entgangen  war.  —    Jene  falfche 
Anficht,  als  hatte  Ariih)telrs  fchon  an  eine  Kritik  des 
Erkenntnifsvermögens  gedacht,    ift   übrigens   nicht 
ohiie 'nächtheilige  Folgen  geblieben,  indem  der  Vf. 
an  mehreren  Stellen  eine  Harmonie  zwifch.QiaJlrifto- 
teles  und  Kaut  erkünfteln  wiÜ,  die  fich  nicht  behaup» 
ten  läfst,  und  dadarch  des  Stagiriten  Philofophie  zu- 
weilen in  Disharmonie  mit  fich  felbft  und  feiner  Dar- 
fteUupg  fetzt.     So  wird,  z.  JB.  S.  4p6,  407.  behauptiet, 
Ariftoteles  habe  glücklich  den  traufcendentalen  Stand» 
punkt  getroffen,  nurfey  er  demfclben  nicht  tren  ge- 
nug gebKeben ;   er  habe  die  Erkenntnifs  des  Dinges 
an  fich  geleugnet,  •(vei'glichenS.3840  da  doch  S."53i, 
533.  die  Unterfuchung  des  Dinges  au  fich  mit  als  ein 
Gegenftand  der  erfl-en  Philpfophie  angegeben  wird.    S. 
414.  heifst  es'von  den  Kategorien:  ',.,die  allgemeinen 
„Begriffe  dedticirtt  Ariftoteles  gewift  aus  der  Natur 
,yder  Denkthäti^kaitj  ungeachtet  er  dieDeduction  nich$ 
fifömilich  vorhaJmt.'^*     Ift  in  diefen  Worten  nicht  eia 
Widerfpruch?    Widerfpriclu  fich  Hr.  B.  nicht  aber»' 
mals,  wenn  er  S.  415.  fagt:   „er  entwickelte  die  Ka* 
„tegorien  nicht   aus  dem  Begriff  des  reinen  Denkefis 
„(Urtheilens)  und  der  Formen  defTelben  felbft ,  Jon- 
„dem  aus  dem  Begriffe  des  Dinges  unter  den  Formen 
„der  Sinnlichkeit,  oder  aus  dem  Begriffe  der  ¥jrJchtU 
i^nnng  überhaupt.**  -*-    Dfefes  ift  aber  auch  das  Ein- 
stige« was  Rec.  au  diefem  Theile  zu  tadeln  wüfste» 
Denn,   einige  Ausladungen  und  den  Gebrauch  eini* 
ger  Schriften ,   die  iler  Vf.  für  ünächt  oder  zweifel- 
haft hält,  —  Fehler  die  bcy  einem  folchen  Unterneh- 
men und  bey  der  gegenwäi:jigen  Befchaffenheit  des 
Ariftotelifchen  Textes  xverzeihlich  find  —  abgerecli- 
net,  kann  dcmVf.  das  Lob  nicht  ftreitig  gemacht  wer* 
den ,  dafs  feine  Darft.ellung  der  Ariftotelifchen  Philo- 
fophie alles  übertrifft,  was  bisher  darinn  ift  geleift:et 
worden.     Es  ift  nur  Schade,  dafs,  um  diefen  Baud 
nicht  ^u  ftark  zu  machen  ,  die  praktifche  Philofophie 
nicht  zugleich«  mit  abgehandelt  werden  konnte^ 


GESCHICHTE. 

BracnschweiG)    in   der  Schulbuchh.:  Hiflortfeh 

feneatogifcher  Kalender  auf  das  Jahr  1798-    — 

)eutfciuand    ein  hißorifches   Gemälde.  288  •  ^'^d 
.    96  S.  I4J. 

Der  in  derRecenfion  des  Jahrgangs  1797  nach  Ver- 
dienft dargeftellte  Werth  diefes  Kalenders  erhält  ficb 
vollkommen  in  diefer  Forietzung ;  nur  dafs  fo  wie  iia 
jenem  der  genealogifcheAbfchnitt  hervorftach,  fich  in 
dieTem  der  gejchichtliche  Theil  nebft  den  fich  darauf 
beziehenden  zwölf  Kupfern  auszeichnet,.  Letztere  find 
fo  intereffanten  Inh^ts,  fo  richtig  gezeichnet,  mit  fo 
reinem  Gefchmacke  ausgeführt  und  fo  fauber  und  ge- 
nau geftochen,  dafs  der  Name  des  Zeichners  und  Ku- 
pferftechera»  Ua.  Penzel,  uehen  der  Auswahl  des  Vf. 
^  auf- 
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aufgeführt  za  werden  verdient.-'  Vorziiglkh  paf- 
feud  ifk  für  detf  Au^abtick'  die  gaftffeundfchaftli- 
che  Aafuabine  der  franzöfifcheo  Religionsflüchtlinge 
Tor  110  Jahren  iu  Dentfchland,  im  fechsten  Kupfer 
dargeftellt,  und  im  lieben ten  die  jH^kc/cÄe  Verheerung 
der  Rheiuufer.  Im  Kupfer  der  luhaltsanzeige  und  in. 
der  loten,  riten  und  isten  Numer  lind  viele  jetzt- 
lebende  und  neuerlich  verftorbene  Männer  äufserft 
kennbar.  Nur  i&.Buoiiapartt^s  Bild. und  Stellung,  zu 
feinem  Nachtheile,  dem  Original  nicht  ganz  getrau. 
In  Aem.V  trzeicknijf^  der  vomehmften  Rßgtnien  (S.  l-^-rpS«) 
war  die  Ueberficht  oer  hillorifchen ,  ilatiftifchen  und 
politifchen  Verhältniffe,  vorzügUcJi  des  deutfchen 
Reichs,  zum  liauptziel  ausgefteckt.  Dahep  findet 
man  darin  blofs  dieüäopter  der  regierenden  D>na<» 
llieu,  und  zwar  nicht  nach  der  Buchilabenfolge,  fon* 
dern  nach  der  politifchen  Verbindung  gereihet.  Un« 
geachtet  der  äufserfteu  Kürze  find  die  wichtigften  ftar 
tiftifchen  Data  zafammengeileUt  und  gleichen  S^hrit-ts 
mit  den  Zeitbegebenheiten  (S.84ff.)  die  cisaipinifchei 
ligurifche  und  batavifche  Republik  benannt;  demr  Ve- 
nedig und  Modena  wurden  erft  fei^dem  aus  der  Reihe 
der  fclbftftändigen  Staaten  vertilgt.  Hin  und  wieder 
vermifst  man  jedoch  theils  die  fo  wichtige  Genauig«* 
Iceitiu  den  Familiennamen,  wie  z.B.  S.  17.  bey  Speyer 
Wildandnrff  Siztt  Walderdorff  und  bey  Kempten  iltc/i- 
Un  ftatt  Knichlifif  theils  die  Nacbtraguag  der  neueÜen 
Veränderungen.  Die  hier  als  jlebtijjin  von  Lindau  S. 
'25-  aufgeführte  Gräfin  Bretzenheim  ift  längft  verhei* 
rathet  und  eine  Freyin  Ulm  ihre  Nachfolgerinn ,  das 
hhanniterMeiflerthum  nicht  mehr  erledigt,  aber  wohl 
[ie  geffirftete  AbteyStablo  undMalmedy,  deren  letz- 
ter Befitzer  im  Julius  1796  zu  Hanau  ftarb,  und  in  terra 
Jancta  zu  Steinhelm  beftattet  wurde. 

« 

Den  gröfsern  Theil  des  Tafchenbuchs  nimmt  ein 
die  kurzgefafste  Gefchichte  der  Deutfchen  feit  der  Ab- 
dankwig  des  Kaifers  Ka/rls  des  Fünften  bis  zum  Kaifer 
Franz  dem  Zweiten  oder  feit  dtr  durch  Luthem  veran- 
tafsten  Kirchewoerhefferung  und  der  in  Deutfchland  gß- 
gründeten  Retigionsfreyheit — bis  auf  unfere  Tage,  wo 
die  kritifche  Philofophie  ihre  Wirkungen  zu  ätifsem  an- 
fängt und  die  Folgen  jener  Revolution  immer  mehr  ent- 
wickelt und  verbreitet  werden  ^  vo»  1556  W5  1797.     Es 
iß  ein  meifterhafter  Verfuch ,  einen  fo  langen  thaten* 
reichen  Zeitraum  in  288  Duodezfeiten  mit  fo  vieler 
Verßa'ndlichkeit  zufammen  zu  drängen.    Reichhaltig- 
Jeeit  oder  Umfaffung  aller  auf  das  Schickfal  und  die 
Cultur  der  Nation  Einftufs  habenden  Umftände,  und 
ftrenge^  Unparteylichkeit,    felbft   in  Erzählung    des 
neueften  Zeitraums,   find  die  beiden  .Hauptvorzüge 
diefcs  hiftorifchen  Verfuch^.    Der  fo  fchwer  zu  tref- 
fende Mittelweg  zwifchen  Fürftenliebe  und  Voiksiiebe, 
.  vorzüglich  fchwer  bey  fo  freymüthigen  Digreffionen 
ober  die  Staatsmängel,  z.B.  diejußizpflcge,  denPri- 
vatchai^kter  derFörftcn,  als  maa  hier  findet  und  den 
bey  Jofeph's  II  fogcnannten  SouverdnitätsreChtm' {i,  S. 
240.)  viele  Gefchichtsfchreiber  gefliflentlich  umgan- 
gen haben,  ift.von  dem  Vf.  glücklich  getroffen.  Eben 
fo  die  Mifchung  der  Thatfachen  mit  philofophifcheu 


Beobachtungen,  *utfd  des  Hauptfadrns  mit  wurzenden 
Anekdoten,  wie  z.B.  S.  66.  mit  der^ülichfchen phr- 
feige  und  S.  133.  rfit  den  jnalbouroüghfchen  HandfchU' 
Äfn,  deren  poiitifche  Wirkung  nach  vier  und  achtzig 
Jahren  zu  Campo  Formido  unter  fehr  vergleichbaren 
Verhältniffen  gerächt  wird.  In  der  Einleitung  find 
die  Wirkungen  der  Reformation  und  im  Texte  der 
Einfiufs  des  dreyfsigjährigen  Krieges  auf  deutfche 
Verfaffung,  fo  wie  die  neuefte  Religionsgefchichtev 
vorzüglich  gut  gefchildert.  Zu  letzterer  ift  alles, 
Hontheims  Buch ,  die  päbiUicheReife  nach  Wien,  det 
Jefuitismus,  derEmferCougrefs,  Bafed^w^s  iinACawr 
pe*s  'Erziehungstheorie  und  Kants  Plälofophie  auf  eine 

SefchickteWeife  herbsygeführt.  Kant  hat;  wie  fchoft 
er  Titel  vermuthenläfst,  am  Vf.  einen  warmen  Loh- 
redner.  In  der  Würdigung  der  fogenannten  Aufklar 
rung  und  der  Schreckbilder  der  Propaganda  (S.  277-) 
liegt  auch  viel  Billigkeit;  vorzüglich  aber  wird  mit 
der  Anficht  des  Krieges  gegen  Frankreich  (S.  275.) 
das  unbefangene  Publicum  äbereinftimmjen«-  Die 
QuinteiTenz  davon  liegt  theils  in  einer  Apoftro^pbe  a9 
die  Fraiizofen ,  theils  in  der  für  die  Deutfchen  bey* 
gefügten  Schlufsbemerküng.  So  hcifst  es  S.  27Sr«." 
„Franken,  blähet  euch  nicht,  dafs  ihr  fo  den  Friede^ 
„ertrotztet!  hätte  das  ganze  deutfche  Volk  an  diefer 
„Fehde  Theil  nehmen  könneuN,  hätte  es  auch  für  die 
Vertheidiguug  feiner  ^hre  und  Freyheit  die  Waffen 
ergriffen,  ihr  würdet  deuGeift  Herrmanns,  der  Ger- 
manien von  dem  Joche  fremder  Defpoteri  befreyete, 
_u\  den  tapfern  Schaaren  feiner  Söhne  empfunden 
t,häbenV'  und  S.  287- am  Schluffe :  „dieD^ii^/c/ifn  muf- 
fen fich  beftreben  ^  die  jetzt  überall  hörbar  geworde- 
nen Wünfch^^nach  Verbejferung  des  Zußandes  der  nie" 
tfdem  Volksclaffen  zu  befriedigen  ^  die  in  die  praktifche 
i^Politik  eingeriffene  Unßttlickkeit  zu  vertilgen  9  den  im- 
„wifT  anfiöfsiger  werdenden  Streit  einiger  bürgerlichdn 
9^und  religiöfen  Einrichtungen  mit  dem  Geifte  der  Zeit, 
f^den  herrfchenden  Meynungen  und  Wünfchen  der  Völr 
9^ker  nach  den  errt^ngenen  bejfem  Einfichten ,  zu  verfök-' 
ftuen  —  und  fo  die  Bahn  zur  Erlangung  der  höchfien 
i.Glückfeligkeit,  welche  nur  allein  unter  der  Herrfchaff 
^tder  Vernunft  in  richtigen  Denken  und  Rechithun  b*- 
9^jieht -^  vorzubereiten» 

Diefer  kleine  Auszug  kann  zugleich  zur  Pro^e 
von  der  Schreibart  des  Vf.  dienen  ,*  welche  gröfsten* 
theils  dem  Gegenßande  nicht  nur  angemeffen  ift,  fofa- 
dera  die  heften  Anlagen  ^erräth ;  jedoch  weht  nicht 
ganz  Schillers  Geift  darin ,  und  eine  gleichmäfsigere 
und  edlere  Manier  in  einigen  Sthattirungen ,  wird 
vielen  um  fo  wünfchenswerther  fcheinen ,  als  'die 
Fortfetzung  diefes  Tafcheiibuchs  dem  lefenden  Pu- 
blicum  gewifs  willkommen  feyn  wird.  .  Das  warme 
Gefühl,  mit  dem  z.  B.  die  fehlerhafte  Erziehungfs- 
praxis  des  verfloffenen  Jahreehends  gefchildert  wird, 
führte  S.  230.  ein  Beyfpiel  aus  des  Vf.  eigenen Beob- 
achtungskreife  herbey ,  v««bey  die  Nettigkeit  und 
Rundung  der  Diction  einigermafseii  aufgeopfert  wur- 
de.   Das  Ganze  hat  aber  eiii  einförmiges  »ngemeffe- 

nes  Gewand. 

Q^  *  KLEINE 
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poarTDruckfelilcf  i  wriche  5.  ^3.  ftehn  geblieben  find, 
(hvo  tu  Cm-oll:  3.  äie  fetzte^PropoTtion  wohh  lim  X^:  V 
S:  lim  X' :  T  hcifoeu  foHtc ,  "und  wb  in  CorolL  3.  in 
dcii^beidcn  letzten  Proportionen' CD  mit  BD  vcr- 
wechfelt  worden  ift) ,  fb  find  das  alle  vom  Vf.  nicht 
ungeteilten  Druck-  und  Schreibefehler ,  welche  R^^c. 
aufgeftofsen  find,  fo  dafs  der  fchöue  Druck  in  die- 
fer  kiteimfehea- Ausgabe  fich- eben  fo  fehr  durch  Cor« 
rectheit,  wie  der  in  der  frauzöfifchen  Ausgabe  durch 
%ine  Meng^  von  Druckfehlern  auszeichnet. 

Das  erße  Kapitd  von  den  Grenzen  der  Gröfsen  und 
der  V^kättniff^,  oder  von  der  ExliaußionsmHhode^ 
welches  in  der  fraüzö fischen  Preisfcbrift  gröfste»'- 
theils  aus  Robert  Simfons.  Opera  Poß^nma  entlehnt 
war,  erfcheiut  hier  zu* einem  voUftändigen,.  ftreng 
«rwiefenen  Lehrgebäude  über,  die  Methode  der  Gren*> 

in  ihrem  ganzen  Umfange  erweitert,  und  follte" 


•zcn 


nach  Hn.  VH,  als  Fundament  des  ganzen  Syftems 
höherer  Rechnungen,  den  LehrbegrifFen  der  Mathe- 
ir.atik  in  diefer  Form  einverleibt  werden.      Hr.  VH. 
betritt  hier  ganz  den  Weg,  den  die  Alten  in  arith- 
roetifchen  Materien  nehmen ,   und  dazu  müHen  ihm 
die  BUS  Smfon  übertragnen  Drfinitionenf  womit  das 
Ganze  anfängt,  den  Weg  bahnen.     Diefe  unterfche^- 
•  den  forgfältig  von  einander  die  Falle,  wo  die  Grenze 
'fiets  griifser^  oder  fluts  kleiner,  oder  abwechfdnd  gröfser 
und' kleiner  als  die  (ich  ihr  nähernde  veründerliche 
Gröfse,  oder  das' veränderliche  Verböltuifs  ift,  und 
vermeiden    zugleich  den  Ai^druck  Näherung  (den 
letztem  Fall  hatte  Hr.  VH.  in  der  frauzöfifchen  Preis-' 
fchrift  überfehn^  und  für  ihn  baut  er  erft  hier  das 
nöthige  auf).     So  lautet  z.  B.   die  erfte  Definition: 
„wenn  eine  veränderliche  Grötae  ßets  kleiner  als  eine 
gegebne  gleichartige  Gröfse  ift,  fich  aber  fo  vermeh- 
ren läfs't,   dafs  iie  gröfser  als  jede  gegebne  Gröfse 
wird,  die  kleiner  als  die  erfte  gegebne  ift,  fo  ifl  die 
erfte  Gröfse  die  Grenze  der  tvachf enden  veränderlichen 
Gröfse;  **  und  die  dritte  Definition  :    „wenn  ein  ver- 
änderliches Verbältnifs  ßets  kleiner  als  ein  gegebnes 
Verhältnifs  ift,  fich  aber  fo  vermehren  läfst,    dafs  es 
igföfser  als  jedes  gegebne  Verhältnifs  werde,  das  klei- 
ner als  das  erfte  gegebne  ift ,  fo  ift  das  erfte  Verhält- 
nifs die  Grenze  des  wach/enden  veränderlichen  Verhält^ 
mffes.**    Dadurch  zerfpaltet  Hr.  pH.  jeden  Satz  über 
die  Grenzen  in  drey  Fälle ,   für  Grenzen  des  Wachs- 
thuros,  der  Abnahme  und  der  fchwankenden  Verän- 
drungen,  und  beweift  für  jeden  diefer  drey  Fälle  be* 
fonders,  dafs,  wofern  man  feinen  Satz  nicht  zuge- 
ben wollte ,    fich  eine  Gröfse  müfste  angeben  laden, 
die  im  erften  Falle  kleiner  als  die  Grenze,  dabey  aber 
doch  ftets  gröfser  als  die  veränderliche  Gröfse  wäre, 
gegen  die  Definition,  und  fo  mit  den  nöthigen  Verän- 
drungen  für  die  übrigen  Fälle.  —   'D^ey  fchliefst 
fich  feine  Beweisart  durchgehends  aufs  genauefte  an 
die  Art  an ,  wie  die  Alteu'in  der  Arithmetik  verfuh- 
ren, und  ift  eine  Art  arithmetifcherConftruction..  dem 
geometrifcfien  Verfahren  fehr  ähnlich,  dem  auch  häii- 
ng' durch  Verfinnlichung  mittelft  der  Linien  nachge- 
holfeJi  wird,  und  wobey,  wie  in  der  Geometrie ,  olle 
einzelnen  Fälle  einzeln  durchgegangen  werden.  Diefe 
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Beweisart  hat  zwar  eine  eigeathfimlicfie  Eleganz,  dit 
anfangs  uhernificht.  und  erg&tzr,  -fiihrt  ds^y-  abar 
(felbft  abgefebn  von  der  Verdrey fachung  jedes  Satzes 
uudBeweifes)  auf  eine  Weitfchweifigkeit ,  bey  der 
man  bald  gänzlich  ermüdet.     Auch  kann  Rec.  nicht 
glauben ,  dafs  diefes  an  arithmetifcheu  Materien  die 
rechte  Methode  ift.     Hier,  wo  wir  es  überall  mit  Zahl 
und  ZahlbegriiS^n  z«-  th«»h«bear  -vou.d«!».  Eigen- 
thümlichen  diefer  Begriffe  abzufehn ,  uiui  befonders 
in  dtefen  l^Iaterieu ,  wo  alless  auf  Verhältuiffe ,  und 
folglich  puf  das,  was  das  Wefen  des  Verhaltniffes  aus- 
macht, Siu(  dea  Etponenten  »tikömmt  f  diefen  Begriff, 
diefe  Hinficht  gänzlich  aus  dem  Spiel  zu  laffen ,  uad 
fich  mit  einer  Art  geometrifcher  Darftellung  zu  be- 
friedigen; das  ift  unmöglich  der  wahre  Weg,  ob  ihn 
gleich  die  Alten  betreten  haben.     Man  verfuche  nur 
Hn.  UH.  Weg  zu- verladen»     Statt  feiner  fechsfachcn 
Definition  von  Grenzen  halte  man  fich  lediglich  an 
das  allgemeine  Merkmal  von  Grenze  9   dafs  fich  ihr 
die  veränderliche  Gröfse  oder  das  veränderliche  Ver- 
hältnifs ins  Unendliche  t  d.h.  ohne  Ende,  fo  nähert, 
dafs  ihr  ünterfchied  kleiner  als  jede  angehliche  Gro-    . 
fse  werden  kann,'  und  beurtheile  dabey  das  Gröfser-    I 
feyn  der  Verhältniffe  nicht  wie  die  Alten  uüd  hier  Hr.    j 
VH.y  indem  mau  Hinterglied  mit  Hinterglied    und    I 
Vorderglied  mit  Vorderglied  vergleicht,  fondern  wie 
die  Neuem,  indem  man  fich  lediglich  aii-  die  JEr/^o- 
nenten  der  Verhältniffe  hält  (und  zu  diefen  kömmt  Hr. 
VH.  felbft  in  den  folgenden  Theilen  des  Werks  zu- 
rück, wo  er  die  Vorftellung  von  Differentialen  auf 
die  von  Grenz -Exponenten  als  die  einzig  finnvolle 
zurückfuhrt).    Dadurch  fliefsen  fogleich  feine'  drey- 
fachen  Beweife  für  die  drey  Fälle  jedes  Sntzes  iu  ei- 
nen einzigen  zufammeii ,  indem  es  bey  diefen  Sätzen 
in  der  That  nur  auf  Näherung  ins  Unendliche  an- 
kömmt, gleichviel  ob  fie  wachfend,  abnelimeud  odef 
fchwankend  gefchieht,  und  überdem  werden  durch 
die  Hinficht  auf  den  Exponenten  feitenlange Beweife 
für  einzelne  Fälle  nicht  feiten  Ms  auf  wenige  Zeilen 
abgekürzt  werden.    Rec.  möchte  fich  ohue  Bedenken 
anheifchig  machen  auf  diefe  Art,    befonders  wenn 
man  fich  dabey  fchfcklicher  Zeichen  für  Näherungen 
>  bedient,  das  was  Hr.  L  H.  in  diefem  Kapitel  beweift, 
auf  den  fechften  Theil  des  Raums  zufammen  äu  drän- 
geh ,  und  zwar  noch  dazu  lichtvoller  für  den  Anfän- 
ger, der  fich  hier  durch  Vorftellung  und  Abwägung 
der  gröfsern  und  kleinem  Verhältniffe ,  die   durch  ein- 
ander durchlaufen  (und  auf  die  man  weiter  nicht  zu 
fehn  hat,  wenn  man  fich  an  den  Exponenten  %ält), 
nur  zu  leicht  verwirren  läfst.  —    Auch   inüfTeu  wir 
geftehn,dafs  wir  es  nicht  ganz  billigen  k   nnen,\vcnn 
Hr.  L*H.  feinen  Hafs  ^egen  das  Unendliche   fo   weit 
ausdehnt ,  dafs  er  felbft  den  Ausdruck  Nähnung  ins 
Unendliche  verbannen  zu  wollen  fcheint.     Er  braucht 
ihn  nie;  allein  was  hilft  es  den  Ausdruck  zu  umgehn, 
wenn  m?n  docb  die  Idee  felbft  nicht  entbehren  kann? 
Die  Definition  der  Grenze  felbft  fagt  diefe  Tdee  aus, 
welclje  den  Begriff  der  Grenze  überbai:pt   erft  confti- 
tüirt,  lind* allein  der  Methode  der  Gn-uzen  Hak   und 
Feftigkeit  gicbt.     Diefe  Idee  einer  Näherung  ins  Un- 
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endttcbe  bat  'sh  ficft  «tf  elv  nichtis  Donkies ,  befonders 
w«iin  man  fidi  darüber^  wie  aben  erklart«  Eben  £0 
wcDig'icitwierig  ift  eso^u.  beurtheilen,  wenn^eine  folr 
che  Nähetnng  fiatt  findet  ^  und  was  iu  jedem  Fall 
Grenze  ift»  wobey  mau  fich  wiederum  nur  an  das 
obige  Merlunal  za  halten  braucbt.  Und  eu  niehreceni. 
bedürfen*  wir  diefer  Idee  in  der  Mathematik  nicht. 

Wir  Terbinden  hierimt  fogleich  einige  analoge 
Bemerkungen  zmn  neunten  Käfitet  unfer«  Vf-  de»  in-- 
finitOj  tjuod  vocant^  mathematico^  dejti  Hauptkapitel 
des  Werks ,  nächft  dem  erften ,  welches  hier  gleiche 
falb  ganz  neu  ansgearbeitec  ift.  Hr.  L'H.  ^ängt^  mit 
Bey/eiteJctznng  aller  Polemik;  die  in  der  vorigen 
Ausgabe  die  Hauptfache  diefes  Kapit'els  ausmachte, 
damit  an,  mittclft  einfacher  geometrifcher  und  arithi 
metrifcher  Aufjgaben  den  wahren  Sinn  der  Zeichen 

'  f  ^   zu  beftimmen ,  und  darzuthun ,  dafs  fie  einen 

unmöglichen  Fall  in  der  Aufgabe  bezeichnen»   und 
dafs ,.  wenn  die  Äualyften.y  nimio  univerfnUtatis  ßu-. 
diojeducti^  diefe  mpoJJibiUtatis  ßgna  fo  übeirfetzen« 
als  werde  die  Bedingung  der  Aufgabe  in  diefera  Fall 
durch  einen  unendliclien  Ifferth  einer  Gröfse  erfüllt» 
dJefes  nichts  anders  fagen  wolle,  als»  fie  könne  dann 
gar  nicht  erfüllt  werden*     Sehr  wahr!.    Nur  mafs 
man  dabey  nicht  vergeflen  zu  erinnern  (was  auch  Hr. 
VH.  In  den  mehrften  Fiillen  ausdrücklich  thut)  dafs 
man  in  diefen  Fällen  allemal  auf  eine  Grenze  köfnintf 
zu  der  .eine  Anrkolmrung  ins   Unendliche  flatt  findet. 
So  deutet  der  Begriff  von  einein  uu^ ndlichen  Werth, 
einer  unendlichen  Gröfse»  ftets  auf  etwas  Unmögli- 
ches »  zugleich  aber  auf  eine  Grenze  und  eine  Nähe- 
rung ins  Unendliche  hin.     Hat  man  fich  darüber  nur 
crft  gehörig  verftändigt  (und  das  deducirt  unfer  Vf. 
hier  fehr  gut  mit  vielen  Beyfpielen  belege)  fo  fleht 
Rec.  nicht  ab,  wie  man  weiter  die  Idee  des  Unend- 
lichen anftöfstg  finden  und  darauf  dringen  kann  ,   fie 
als  eine  notionem  indeterminatam  et  obfcuraw  aus  der 
lUatheraatik  zu  vertreiben.     Sie  dient  uns  fogleich 
tind  ohne  Urafchweife  auf  Grenzwerthe,  Grenz ver- 
hältnifTe  und  deren  Exponenten  zu  führen»   und  da- 
durch denCalcul  abzukürzen,  der  fonft  viel  weitläuf- 
figcr  und  durch  eine  Menge  langer  Zwifchenformcln 
unbehüliiich  werden  würde »  welches  man  fchon  an 
den. Methoden  fehn  kann,  derer  fich  unfer  Vf.  (ein 
Meifter  in  kurzerund  eleganter  Darilellung  von  Rech- 
nungen und  Beweifen)  bedient»  um  ohne  Hülfe  die- 
fer Idee  auf  Formeln  zu  kommen ,   die  mittelft  ihrer 
in  wenigen  Zeilen  fich  entwickeln  lafTen.    Wir  glau- 
ben daher,  das  wahre  Verdienft  Hn.  L'H.  nicht  darin 
fetzen  zu  müfien,  dafs  er  die  Idee  des  Unendlichen 
zu  verbannen  ftrebt',  und  uns  dazu  Mittel  und  Wege 
au  die  Hand  giebt,  fondern  darin,   dafs  er  uns  über 
diefe  Idee  verfiändigt ^  zeigt,  wie  es  dabey  ftets  auf 
Grenzwerthe  ankönxmt»  und  wie  man,  um  die  Re- 
densarten vom  Unendlichen  in  ihren  wahren  Sinn  zu 
überfetzen,  alles  auf  Grenzwerthe  zurückführen  niufs. 
(T3ie  fonderbar  klingende  Ausfage^  der  Kreis  fey  eine 
gerade  Linie  mit  unendlichem  HalbmeiTer  befchrieben, 
würden  wir  mit  ttuiermVfljJ.  90.  nicht  fo  gradejzu  als 


Unfinn  verwerfen »  fionderB  'Vielmelir  gezeigt  haben« 
wie  ihr  wahrer  Sinn  nichts  anders  ausfagt,  als:  der 
Kreis  ift  keine  gradeLinie»  nähert  fich  aber  der  gera- 
den' Linie  ohne  Ende ,  wenn  man  den  HalbmeiTer 
ohne  Ende  vergröfsert.)  . 

Auf  die  entwickelten  Sätze  von  den  Grenzen 
gründet  Hr.  IJÜ.  im  zwmten  Kapitel  die  Vorftellung 
und  die  Lehre  von  dehv  Difer^ntiaherkaUniffen,  alge-. 
braifcher  Functionen  und  ihrer  Variablen ,  und  voa 
deren  IntegratverltäUniJfen.  Hier  dringt  er  befonderik 
darauf»  dafsms^n  fich  überall  an  den  Differwntiakxpa" 
nenten  als  Greazexponent  der  Verändrungen  zweyer 
veränderlicher  Gröfsen »  und  an  die  Differentialexpo- 
nenten der  DifFerentialexponenten  u.  f.  f.  als  höhere 
Differentiale  halten  müife;  und  das  fehr  mit  Recht» 
fobald  es  auf  das  Verftändigen  ankömmt.  "Wenn  er 
aber  lehrt»  man  muffe  das  Zeichen  der  DifTerential** 

exponenteu »   z.  B.  in  der  Formel  -^zzk,  ftets  als 

unzertrenntes  Symbol  behandeln ,  nie  als  Bruch,  aus 
dem  die  Gleichung  dy  —  xdx  folge;  fo  geht  er 
hiierin  offenbar  zu  weit»  und  leuguet  eine  Befugiüfs, 
die  durch  langen  Gebrauch  erprobt  ift.  Freylich  hat 
dann  das  einzelne  dx  und  dy  nur  als  Theil  eines 

Zeichens  ^-  Sinn ,  und  für  fich  einen  blofs  abgeleite- 
ten Rechuungsfinn ,  dem  im  Bezeichneten 'für  fich 
nichtsTentfpricht;  aflleiu  an  dergleichen  Zeichen  ift. 
man  in  derAnalyfis  zu  gejvöhnt,'  als  dafs  man  fürch- 
ten dürfte,  durch  fie  iu  finnlofe  Rechnuneen  verwi- 
ckelt zu  werden.  Ilr.  VU.  bleibt  im  Calcul  durch 
das  ganze  Werk  feinem  aufgeftellten  Satze  getreu, 
und  trennt  die  beiden  Theile  des  Grenz^eichen«  nie. 
Allein  dadurch  verlieren  die  Differentialformeln  ihre; 
fonftige  Gleichförmigkeit,,  bekommen  ein  verwickel- 
teres  Anfehn»  und  muffen  demGedächtnifs  unter  ei- 
ner neuen  ungewöhnlichen  Geftalt  eingeprägt  wer- 
den, was  wahrlich  nicht  rathfam  ift.  —  S.  43r  vermiffen 
wir  den  Beweifs  der  Befugnifs ,  die  DifFerentialexpo- 
nenten   höherer    Ordnungen   auf  die    bekannte  Art  , 

C,         1  zu  bezeichnen»    da  doch  alles  darauf  an* 
dx°*y  .    , 

kömmt)   ob  auch  diefes  Zeichen  im  Geifte  der  Be- 
zeichnung ift. 

Für  den  fo  äufserft  fruchtbaren  TatflarfchenSatZt 
der  die  Art  der  Abhängigkeit  dJer  Veränderungen  ei- 
ner Function  (p  :  x  von  den  Veränderungen  ihrer  Va- 
riable X  ausfagt,  giebt  Hr.  VH,  im  dritten  Kapitel 
den  Pfleidererfchen  Beweis»  den  er  feinen  beiden 
frühem  Verfuchen,  diefen  Satz  .ohne  Hülfe  der  Idee 
des  Unendlichen  darzutbun,  vorzieht.  Der  Geift  . 
diefes  fcharffinuigen  Beweifes  ift  folgender.  Für 
(P  :  (x  +  AxJ"  wird  eine  Reibe  angenommen»  die  nach 
den  Potenzen  von  Ax  fortgeht,  wodurch  denn  auch  die 
Reihen  für  (p:(x  +  2^)u.f.  beftimmt  find.  Indem  man 
von  diefenReihen  Sclirittweife  dieerften,zweytcu  und 
fernem  Differenzen  nimmt ,  beftimmen  fich  der  erfte» 
zweyte  und  die  fernem  Coefficicnteu  der  angcnomm- 
nen  Reihe,  ui^d  zwar  durch  die  couftnnteu  Difter^n- 
^en  der  Quadrate  r  der  dritten  und  der  fernem  Poten- 
R  2  zen 
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paarDnickfelilef  i  wdcheS.  23*  ftehn  gebliebictt  And» 
fwo  fn  Corol!:a.  die  tetzte<Proport]an  wohMim  X^:  V 
n  litt  X' :  ¥'  li«irscu  foUte ,  'ttpd  wo  in  Coroll.  3.  in 
den  , beiden  letzten  Proportiouen  CD  mit  BD  ver- 
wecbfelt  worden  ift) ,  fö  und  das  alle  vom  Vf.  nicht 
angezet^g^n Druck-  und  Schreibefehier,  welche Rec. 
aufgeftofsen  find«  fo  dafs  der  fchöue  Druck  in  die- 
fer  knekiifcbea-Ansgabe-ficb  eben  fo  fehr  durch  Cor« 
rectbeit,  wie  der  in  der  frauzöfifchen  Ausgabe  durch 
*eine  Meng^  von  Druckfehlern  auszeichnet. 

Das  erfle  Kapitel  von  den  Grenzen  der  Gröfsen  nnd 
'4er  V^hättniffe,    oder  von  der  ExUauj^onsmethode^ 
welches    in  der  franzöfilchen  Preisfchrift  gröfsten- 
^  theils  aus  Kohert  Stmfons.    Opera  Poßfiuma  entlehnt 
war,  erfch eint  hier  zu- einem  vollftändigen , .  ftreng 
^rwiefenen  Lehrgebäude  über  die  Methode  der  Gren^ 
zen  in  ihrem  ganzen  Umfange  erweitert,  und  folitc" 
nach  Hn.  VH.  als  Fundament  des  ganzen  Syftems 
höherer  Rechnungen,  den  LehrbegrifFen  der  Mathe- 
iiratik  in  diefer  Form  einverleibt  werden.      Hr.  L*H. 
betritt  hier  ganz  den  Weg,  den  die  Alten  in  aritb^ 
metifchen  Materien  nehmen ,   und  dazu  mäiTen  ihm 
die  aus  5fni/on  übertragnen  Drfinitionenf  womit  das 
Ganze  anfangt,  den  Weg  bahnen.     Diefe  unterfche»- 
den  forgfältig  von  einander  die  Falle,  wo  die  Grenze 
'flets  größer^  odev  flets  kleiner,  oder  abwechfdnd  gröfser 
und' kleiner  als  die  ßch   ihr  nähernde  veränderliche 
Gröfsc,  oder  das' veränderliche  Verbaltuifs  ift,  und 
vermeiden    zugleich  den  Ai^sdruck  Näherung  (den 
letztern  Fall  hatte  Hr.  VH.  in  der  frauzöfifchen  Preis-' 
fchrift  öberfebn^  und  für  ihn  baut  er  erft  hier  das 
nöthigeauf).     So  lautet  z.  B,   die  erfte  Definition: 
„wenn  eine  veränderliche  Gröfse^^^j  kleiner  als  eine 
gegebne  gleichartige  Gröfse  ift,  fich  aber  fo  vermeh- 
4reu  läfst ,   dafs  fie  gröfser  als  jede  gegebne  Gröfse 
wird ,  die  kleiner  als  die  erfte  gegebne  ift ,  fo  iÄ  die 
erfte  Gröfse  die  Grenze  der  wachf enden  veränderlichen 
Gröfse;**  und  die  dritte  Definition  :    „w€nn  ein  ver- 
änderliches Verbältnifs  fiets  kleiner  als  ein  gegebnes 
Verhältnifs  ift,  fich  aber  fo  vermehren  läfst,    dafs  es 
gföfser  als  jedes  gegebne  Verhältnifs  werde,  das  klei- 
ner,  als  das  erfte  gegebne  ift ,  fo  ift  das  erfte  Verhält- 
nifs die  Grenze  des  wachfefiden  veränderlichen  Verhält- 
mißes.**    Dadurch  zerfpaltet  Hr.  VU.  jeden  Satz  über 
die  Grenzen  in  drey  Fälle ,   für  Grenzen  des  W^achs- 
thums,  der  Abnahme  und  der  fchwankenden  Verän- 
drungen ,  und  beweift  für  jeden  diefer  drey  Fälle  be- 
fonders,  dafs,  wofern  man  feinen  Satz  nicht  zuge- 
ben wollte ,    fich  eine  Gröfse  müfste  angeben  lafTen, 
die  im  erftcn Falle  kleiner  als  die  Grenze,  dabey  aber 
doch  ftets  gröfser  als  die  veränderliche  Gröfse  wäre, 
gegen  die  Definition^  und  fo  mit  den  nöthigen  Verän- 
drungen  für  die  übrigen  Fälle.  —   'D^ey  fchliefst 
fich  feine  Btweisart  durchgehends  aufs   genaueße  an 
^:«  A-..  -.„  ^  ^j^  jj^  Alten  in  der  Arithmetik  verfuh- 
eine  Art  arithmetifcherConftruction,  dem 
•u  Verfahren  fehr  ähnlich,  dem  auch  haii- 
jrfuinlichung  mittclft  der  Linien  nachge- 
und  wobey,  wie  in  der  Geometrie,  alle 
:Ue  einzeln  durchgegangen  werden.  Diefe 


Beweisart  hat  zwar  eine  eigen thflniliche  Eleganz,  die 
anfangs  ubermfcht  und  ergdexr,  'felirt»  dsrliey-  abor 
(felbft  abgefebn  vpu  der  Verdreyfackuag  jedes  Satzes 
uudBeweifes)  auf  eine  Weitfchweifigkeit,  bey  der 
man  bald  gänzlich  ermüdet.     Auch  kann  Rec.  nicht 
glauben  y  dafs  diefes  Jn  arithmetifcheu  Materien  die 
rechte  Methode  ift.    Hier,  wo  wir  es  überall  mit  Zahl 
uAd  21ahlbegriff!^ii  zu  th«»habaar  vou^dem.  Eigen- 
thümlichen  diefer  Begriffe  abzufehn ,  und  befonders 
in  diefen  Materien ,  wo  alles^  auf  Verhältuifle »  uad 
folglich  puf  das,  was  das  VVefen  des  Vcrhähnifles  aus- 
macht,  auf  den  £jtpon«fitfii  ankömmt 9  diefen Begriä*, 
dief«  Hinficht  gänzlich  aus  dem  Spiel  zu  laiTen ,  und 
fich  mit  einer  Art  georoetrifcher  Darftellung  zu  be- 
friedigen; das  ift  unmöglich  der  wahre  Weg,  ob  ihn 
gleich  die  Alten  betreten  haben.     Man  verfuchenur 
Hn.  VH.  Weg  zu  verlalTen.     Statt  feijier  fecbsfachen 
Definition  von  Grenzen  halte  man  fich  lediglich  an 
das  allgemeine  Merkmal  von  Grenze,   dafs  fich  ihr 
die  veränderliche  Gröfse  oder  das  verändeiiicbe  Ver- 
hältnifs ins  Unendliche,  d.h.  ohne  Ende,  fo  nähtt^ 
dafs  ihr  ünterfchied  kleiner  als  jede  angebliche  Grö- 
fse werden  kann , '  und  beuriheile  dabey  das  Gröfser- 
feijn  der  Verhältnijfe  nicht  wie  die  Alten  und' hier  Hr. 
UH. ,  indem  man  Hinterglied  mit  Hinterglied  und 
Vorderglied  mit  Vorderglied  vergleicht,  fondern  wie 
die  Neuem ,  indem  man  fich  lediglich  an  die  Expo- 
nenten derVerhältniffe  hält  (und  zu  diefen  kömmt  Hr. 
L*H.  felbft  in  den  folgenden  Theilen  des  Werks  zu- 
rück, wo  er  die  Vorftellung  von  DiflTercn tia len  auf 
die  von  Grenz -Exponenten  als  die  einiig  finn volle 
zurückfuhrt).     Dadurch  fliefsen  'fogleich  feine   drey* 
fachen  Beweife  für  die  drey  Fälle  jedes  Satzes  in  e/- 
nen  einzigen  zufammen ,  indem  es  bey  diefen  Sätze» 
in  der  That  nur  auf  Näherung  ins  Unendliche  an- 
kömmt, gleichviel  ob  fie  wachfend,  abnehmend  odef 
fchwankend  gefchieht,  und  uberdem  werden  durch 
die  Hinficht  auf  den  Exponenten  feitenlange Beweife 
für  einzelne  Fälle  nicht  feiten  Ms  auf  wenige  Zeilen 
abgekürzt  werden.    Rec.  möchte  fich  ohne  Bedenken 
anheifchig  machen  auf  diefe  Art,    befonders  wena 
man  fich  dabey  fchicklicher  Zeichen  für  Näherungea 
bedient,  das  was  Hr.  L  H.  in  diefem  Kajphel  beweift, 
auf  den  fechften  Tlieil  des  Raums  zufammen  tu  dran- 
gen ,  und  zwar  noch  dazu  lichtvoller  für  den  Anfän- 
ger, der  fich  hier  durch  Vorftellung  und  Abwägung 
der  gröfsern  und  kleinern  Verhältnijfe^  die  durch  ein- 
ander durchlaufen  (und  auf  die  man  weitet  nicht  zu 
fehn  hat,  wenn  man  fich  an  den  Exponenten  %ält), 
nur  zu  leicht  verwirren  läfst.  —    Auch  itiüffeu  wir 
geftehn,dafs  wir  es  nicht  ganz  billigen  k  unen,  wenn 
Hr.  JL'H.  feinen  Hafs  ^egen  das  Unendliclie  fo  weit 
ausdehnt,  dafs  er  felbft  den  Ausdruck  Näherung  ins 
Unendliche  verbannen  zu  wollen  fcheint-    Er  braucht 
ihn  nie;  allein  was  hilft  es  den  Ausdruck  zu  vinsgehn, 
wenn  m?n  docb  die  Idee  felbft  nicht  entbehrou  kann? 
Die  Definition  der  Grenze  felbft  fagt  diefe  Tdee  aus, 
welciic  den  BegrifTdcr  Grenze  überbai^pt  erft  confti* 
tüirt,  und* allein  der  Methode  der  GnMizen  HaU  und 
Feftigkeit  giebt»    Diefe  Idee  einer  Näherung  ins  Un-^ 
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en^Kcbe  hat  ah  fidk  nuth  niehm  Dookles »  befonders 
w«un  man  fidi  darüber-  wie  oben  erklärt«  Eben  fo 
weni^icbwierig  ift  esc&u.  beurtheilen,  wenn*«ine  fol- 
che  NaberuDg^  ftatt  findet»  und  was  in  jedem  Fall 
Grenze  ift»  wobey  man  üch  wiederum  nur  an  das 
obige  Merkmal  zu  buken  brauch  t*  Und  e:u  mebrerexa 
bedürfen  wir  diefer  Idee  in  der  Mathematik  uicbt. 

Wif  Twbindien  hiermit  fogleich  einige  analoge 
Bemerkungen  zum  neunten  Kapitel  unfera  Vf.  4i'  in^ 
finito,  Tquodvocant^  mathemaUco^  dejn  Hauptkapitel 
des  YTerks ,  näcbft  dem  erilen »  welches  hier  gleicfa-% 
falb  ganz  neu  ausgearbeitet  ift.  Rr.VH.  fangt,  mit 
Bcyfcitefetzung  aller  Polemik  i  die  in  der  vorigen 
Ausgabe  die  Hauptfache  diefes  Kaplt'els  ausmachte» 
damit  nn,  mittelft  einfacher  geometrifcher  und  arith« 
metrjTcher  Aufgaben  den  wahren  Sinn  der  Zeichen 

-^9  ^   zu  beftimmeu,  und  darzuthun,  dafs  fie  einen 

ynmöglichen  Fall  in  der  Aufgabe  bezeichnen ,   und 
dafs,.  wenn  die  Analyften»  nmio  univerfalitatis  ßu-. 
dfojVducti»   diefe  impojjibilitatis  figna  fo  überfetzen^ 
als  werde  die  Bedingung  der  Aufgabe  in  diefem  Fall 
durch  einen  unendlichen  IVtrth  einer  Gröfse  erfüllt» 
diefes  nichts  anders  fagen  wolle,  als,  fie  könne  dann 
gar  nicht  trfülit  werden.     Sehr  wahr!.    Nur  mafs 
man  dabey  nicht  vergeffen  zu  erinnern  (was  auch  Hr. 
VHn  in  den  mehrften  Fällen  ausdrücklich  thut)  dafs 
man  in  diefen  Fällen  allen^al  auf  eine  Grenze  köfnint^ 
zu  der  .eine  Annaluarung  ins    unendliche  flatt  findet. 
So  deutet  der  Begriff  von  einem  unendlichen  Werth, 
einer  unendlichen  Gröfse»  flets  auf  etwas  Unmögli- 
ches,  zugleich  aber  auf  eine  Grenze  und  eine  Nähe- 
rung ins  Unendliche  hin.     Hat  man  fich  darüber  nur 
erft  gehörig  verftändigt  (und  das  deducirt  unfer  Vf. 
hier  fehr  gut  mit  vielen  Beyfpielen  belegt)  fo  ficht 
Rcc.  nicht  ab,  wie  man  weiter  die  Idee  des  Unend- 
lichen nnftöfsig  finden  und  darauf  dringen  kann ,   fie 
als  eine  nolionem  indeterminatam  et  objcuram  aus  der 
Mathematik  zu  vertreiben.     Sie  dient  uns  fogleich 
und  ohne  Umfchweife  auf  Grenzwerthe»  Grenz ver- 
hältriifle  und  deren  Exponenten  zu  fähren,   und  da- 
durch den  Calcuf  abzukürzen,  der  fonft  viel  weitlauf- 
figer  und  durch  eine  Menge,  langer  Zwifchenfornicln 
unbehülflich  werden  würde ,  welches  man  fchon  an 
den. Methoden  fehn  kann,  derer  fich  unfer  Vf.  (ein 
Meifter  in  kurzerund  eleganter  Darfiellung  von  Rech- 
nungen und  Beweifen)  bedient,  um  ohne  Hülfe  die- 
fer Idee  auf  Formeln  zu  kommen,   die  mittelft  ihrer 
in  wenigen  Zeilen  fich  entwickeln  lafTen.    Wir  glau- 
ben daher,  das  wahre  Verdienft  Hn.  L'H.  nicht  darin 
fetzen  zu  müfien ,  dafs  er  die  Idee  des  Unendlichen 
zu  verbannen  ftrebt',  und  uns  dazu  Mittel  und  Wege 
an  die  Hand  giebt,  fondern  darin  ^   dafs  er  uns  über 
■diefe  Idee  verßändigt ^  zeigt,  wie  es  dabey  ftets  auf 
Grenzwerthe  ankömmt ,  und  wie  man ,  um  die  Re- 
densarten vom  Unendlichen  in  ihren  wahren  Sinn  zu 
liberfetzen,  alles  auf  Grenzwerthe  zurückführen  «lufs. 
(Die  fonderbar  klingende  Ausfage,  der  Kreis  fey  eine 
gerade  Linie  mit  miendlichem  Halbmefier  befchrieben, 
wurden  wir  mit  ünierinVf^jJ.pc«  nicht  fo  gradezu  als 


Unfinn  verwerfen ,  fondera  -  vielmehr  gezeigt,  haben« 
wie  ihr  wahrer -Sinn  nichts  anders  ausfagt,  als:  der 
Kreis  ift  keine  grade  Linie,  nähert  fich  aber  der  gera* 
den  Linie  ohne  Ende ,  wenn  man  den  Halbmefier 
ohne  Ende  vergröfsert.)  . 

Auf  die  entwickelten  Sätze  von  den  Grenzen 
gründet  Hr.  VH.  im  zweuten  Kapitel  die  Vorftellung 
und  die  Lehre  von  deh*  DifferentialverfuU^Jfen.  alge-. 
braifcher  Functionen  und  ihrer  Variablen*»  und  von 
deren  Integralverhältniffen,  Hier  dringt  er  befonders 
darauf,  dafs. man  fich  überall  an  den  Differentialexpo^ 
nenten  als  Qreazexponent  der  Verändrungen  zweyer 
veränderlicher  Gröfsen ,  und  an  die  Differentialexpo- 
nenten  der  Difiereutialeiqionenten  u.  f.  f.  als  höhere 
Differentiale  halten  muffe;  und  das  fehr  mit  Recht» 
fobald  es  auf  das  Verftändigen  ankömmt.  Wenn  er 
aber  lehrt,  man  müfie  das  Zeichen  der  Difierenttal- 

exponenteu ,   z.  B.  in  der  Formel  ^  —  x ,   ftets  als 

unzertrenntes  Symbol  behandeln ,  nie  als  Bruch,  aus 
dem  die  Gleichung  dy  ~  xdx  folge;  fo  geht  er 
hiierin  offenbar  zu  weit,  und  leugnet  eine  Befuguifs« 
die  durch  langen  Gebrauch  erprobt  ift.  Freylich  hat 
dann  das  einzelne  dx  und  dy  nur  als  Thcil  eines 

Zeichens  j^.  Sinn,  und  für  fich  einen  blofs  abgeleite- 
ten Rechnungsfinn ,  dem  im  Bezeichneten  'für  fich 
nichts*  ^ntfpricht;  dllein  an  dergleichen  Zeichen  ift. 
man  in  derAualyfis  zu  gejvöhnt,'  als  dafs  man  fürch- 
*ten  dürfte ,  durch  fie  in  finnlofe  Rechnung;en  verwi- 
ckelt zu  werden.  Hr.  L'Ii.  bleibt  im  Calcul  durch 
•das  ganze  Werk  feinem  aufgeftellten  Satze  getreu, 
und  trennt  die  beiden  Theile  des  Grenzzeichen«  nie. 
Allein  dadurch  verlieren  die  Diffcrentialformeln  ihre 
fonftige  Gleichförmigkeit ,  bekommen  ein  verwickel- 
teres  Aufehn ,  und  muffen  dem  Gedachtnifs  unter  ei- 
ner neuen  ungewöhnlichen  Geftalt  eingeprägt  wer- 
den, was  wahrlich  nicht  rathfam  ift.  —  S.  43.  verraiflen 
wir  den  Beweifs  der  Befugnifs ,  die  Differentialexpo- 
nenten   höherer    Ordnungen   auf  die    bekannte  Art  . 

(,    ^  ]  zu  bezeichnen,    da  doch  alles  darauf  an- 
dx«y 

kömmt»   ob  auch  diefes 'Zeichen  im  Geifte  der  Be- 
zeichnung ift. 

Für  den  fo  äufserft  fruchtbaren  Taylorfchen  SatZf 
der  die  Art  der  Abhängigkeit  dier  Veränderungen  ei- 
ner Function  (p  :  x  von  den  Veränderungen  ihrer  Va- 
riable X  ausfagt,  giebt  Hr.  VH.  im  dritten  Kapitel 
den  Pfleidererfchen  Beweis,  den  er  feinen  beiden 
'frühern  Verfuchen,  diefen  Satz  ohne  Hülfe  der  Idee 
des  Unendlichen  darzuthun,  vorzieht.  Der  Geift 
diefes  fcharffinnigen  Beweifes  ift  folgender»  Für 
(P  :  (x-t-AxJ  wird  eine  Reihe  angenommen,  die  nach 
den  Potenzen  von  AX  fortgeht,  wodurch  denn  auch  die 
Reihen  für  (p:(x  +  2Ji)u.f.  beftimmt  find.  Indem  man 
von  diefenReihen  Schrittweife  dieerfteu,zw^eytcu  und 
fernem  Differenzen  nimmt,  beftimmen  fich  der  erfte» 
zweyte  und  die  fernem  Coefiicienteu  der  angenomm- 
nen  Reihe,  uijd  zwar  durch  die  couftauten  Difter^n- 
zen  der  Quadrate,  der  dritten  und  der  fernem  Poten- 
R  2  zen 
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•teil  ^er  «atfiiticfien  Zatilefl.  5o  elegant  diefer  Be- 
»jreisAüchift^  fo  fodert  er  doch  gar  zu  viel  Calcul 
ULpd  gar  z,u  laiige  Formeln.  Wir'  ziehti  deshalb  den 
«g^wojinllctien  Beweis  oline  Bedenken  vor ,  der ,  hat 
man  ficjb  nur  erft  über  die  Idee  der  Näherung  inar 
JJnendlich«  gehörig  verftändigt  ♦  bey  feiner  Kürze 
,eben  €o  (deutlich  und  uAbezwetfelt ,  und  in  der  That 
ganz  im  Geifte  der  Methode  der  Greuzen  ift.  -^  Aus 
.flem  TaylodVrhcn  Satze  wird  auf  einem  ähnlichen  We- 
ige  der  Werth  von  A*»(p  -  (x+nAx)  herge^itet. 
(•Statt  des  verwirrenden  Zeichens  A'*P'*,  welches 
Ht.  L'H.  für  diefen  Ansdruak  braucht,   würden  wir 

uns  lieher  des  Zeichens  A^  P  bedient  habend  Auch 
werden  gerade  auf  dejnielben  Wege  im  fecbilen  Ka- 
pitel die  Reihen  für  die  Logarithmen  einer  Zahl,  und 
isn  fiebentendieReihea  für  den  «SmfijundCq/mtfj  eines 
li^iukeU,  a,uf  leine  peue  und  recht  artige,  doch  lang- 
wierige Art  hergeleitet,  wobey  DrtFerenzen  geome- 
trifcher  Reihen  und-  die  Differenzten  der  Sinus  und 
t^ofinus'  vielfacher  Winkel  mit  ins^Spiel ,  kommen. 
Aus  diefen  Reihen  ergeben  ficli  dann  unmittelbar  die 
piffereutialexponenten  logarithmifcher  uiid  trJgono* 
»etrifdier  •Functionen,. 

gokaain  Bemoutüs  InUgrationsreiheSüT  fydx  und 
itwicklung  für  einzelne  Fälle,  die  in  der  fran- 
ZQÜfchejd  Preisfchrift  als  Anhang  vorkommen ,  find 
bierde^  We»rke  in  einem  befondern  Kapitel  einver- 
leibt.*.. §o  SLMdbt  nach  Anleitung  einer  Abhandlung 
unfers  Vf.  in  den  Schriften  der  Berliner  Akademie  die 
^^fäUung  der  Swn^e  und  Differenz  zweyer  Exponen- 
iudgrijjsen  in  Taciorefh,  mittelft  Coies  Satz;  eine  Ma- 
terie,.die  in  Ettfcrj  Einleitung  nicht  recht  genügend, 
hier  aber  fehr  .deutlich  dargeftellt  ift,.    Endlich  findet 
man  hier  auch   die  Methode  den  Ausdruck  §,    als 
Werth  fixier  Function,  ^u  entwickeln,  fammt  ihrer 
i^nvendu;ig  auf  Materien,  die  in  den  letzten  Kapiteln 
vjOn  Eju{evs  DifFerentiälrÄchnung  behandelt  werden. 
J<fi.Ur.jL'J?.  Ixa^t  ip -diefer  Uraarbeltuögfelbft  in  eignen 
Kapiteln  die  Differential-  und  Integralmethoden  von 
JP»ncrio»e»  zw^er  von  einander  unöbhängiger  Va- 
f  jSiWen  ^und  die  Variationsrechnung  auf  di^e  Begrtffe 
won  Grenzwerth^n  und  Differentialcxponentcn  zurück 
zu  führen  yerfucht;   Materien,  welche  in  dor  fran- 
ztififchen  Preisfchrift  nidit  berührt  wären.  —    Was 
ixk  .dem  Kapitd  von  den  gröfsten  «nd  kleinften  Werthen 
S^  2^1.  als  Bruckfehier  in  einer  Formel  xvuEulets  Dif- 
ferentialrechnung  angeführt   wird,    ift  keineswegs 
Fehler  ^^tjer  Foi-mel ,  fondern  Fehler  aller  Formeln, 
welche *iijt  dnern  fubtractivcn  TheHe  anfangen,  fo- 
wobriil£«^^5  Differentiairechnung  als  in  feinefElu- 
leitmig  (auch  i»MicfcrfJf»5Ueberfetzung  beider).   Bey 
aHcn  dieieit  Formeln  fteht^das  fubtractive  2^ichen  fo, 
als  wenn  es  nicht  auf  das  erfte  Glied,  fondern  auf  die 
£8 uze  Formel  ginge;   ein  Fehler,    den  Rec.  in  den 
■iaren,   die  er  ftadirt  hat,   durch  eine  blofse 
erung  und  Biegung  des  Strichs  abgehcflfen  hat. 
.  ift  iq  der   Anzeige   und  Beurtheilung'des 
uid  E'igeQthumUchen  iii  «diefem  f(ir  (iiej)ö}iere 


Mathematik  fo  intereflWntem  Werke»  fcbon  zu  weit- 
la'uftig  geworden ,  als  dafs  er  noch  feine  Bemerkun* 
gen  über  die  Art  mittheilen  ddrfte»  wie  Hr.  L'H. 
die  Idee  des  Unendlichen  in  den  Anwendungen  der 
Infinitefimalrechnung  auf  die  Geometrie  zu  vermei« 
den  fucht.      Die  dahin  einfchlagenden  Kapitel,  über 
Tangenten ,  Quadratur  und  Rectification  der  Curveo, 
Inhalt  und  Oberfläche  runder  Körper,   Guldins  Re- 
gel,   Linien    doppelter  Krümmung,    Wendepunkte, 
Halbmefler  der  i^ümmung  und  Evoluten  find  insge« 
fammt  umgearbeitet  und  fehr  beträchtlich  erweitert 
worden.    Doch  wird  dabey  fo  vieles  nur  hingewor- 
fen  und  angedeutet,  dafs  ein  Lehrling  diefe  Kapitel 
fchwerlich  ganz  verftehn  möchte.     Sie    erregten  in 
Rec.  den  Wunfeh;  dafs  doch  ein  Mann,  wie  Hr.  VE., 
Enters  Differentialrechnung  ergänzen,   und  uns  voHi 
dem  fehlenden  dritten  Abfchnitt  diefes  ^erks,  der 
den  geometrifchen  Materien  beftimmt  wai-,  in£«^i 
Geift,  mit Ettlers Klarheit,  Ausführlichkeit  und Fuiie 
Ton  Beyfpielen  entworfen,   befchenken  xmodkte. 


KINI>ERSCHRIFTEN. 

MiJffSTER,  b.  Afchendorf:  Verfuek  der  Gefchickte 
der  Apofiel'^efu^  ein  Lefe-  und  Sittenbuch  für 
Kinder,'  welche  die  Gefchichte  Jefu  von  Naza* 
reth  gelefen  haben.  Von  Herrmann  Mairx.  I79f 
152  Bog-  8. 

Die  vorzüglichften  EreigniiTe  der  Apoftelgefchiclite 
Werden  hier  aus  einen  oder  zwey  Kapiteln  zu  einer 
Lection,   die  fich  gewöhnlich  cut  einem  Gebete  in 
Verfen  oder  in  Profa  fchliefst ,  ausgehoben ,  und  viit 
praktifchen    Belehrungen    und   guten  EriDahnttDgtn 
begleitet.     Selten  ilöfst  man  auf  Spuren  eiüer  veral- 
teten Vorftellungsart,  als  S.  202.,  wo  es  nach  erzähl- 
tem SchifJbruche  Pauli  heifst:    „fo  befchützt  und  et» 
halt  der  liebe  Gott  zu  allen  Zeiten  noch  viele  Hun- 
derte ,  ja  Taufende  von  Menfchen ,  fi;egen  eines  einzi^ 
gen  Gerechten.'^   Oder  S.  124.  „{las  ift  eben  das  waltr^ 
d3s  ächte  Kennzeichen  der  Liehe  Gottes ,  unfers  beftcfl 
Vaters,   gegen  uns,    dafs   er  uns,    feinen  Kindern, 
Leiden  zufcbickt."     Obgleich  der  Vf.  nie  ausdrück- 
lich von  dem  katholifchen  Lehrfyftem   abweicht,  fo 
finden  fich  doch  nur  feiten  einige,  der  römifchen  Kir- 
che eigenthümliche  Aeufserungeu ,  als  S.  17.  bey  der 
Erwähnung  des  gebrochenen  Brodes ,    d.  i.   des  heil. 
Abendmahls;    oder  S.  56.  von    dem  Sacrament   der 
Firmung;  S. 95.  von  der  2 5 jährigen Bifchofsregierung 
des  PetW  zu  Rom ;  und  S.  X16.  von  der  Ehrerbietung 
gegen,  die  Entfcheiduiig  der  Kirche.  —     Dem  Aus* 
Zuge  aus    der  Apoftelgefchichte   wird    noch    einig« 
Nachricht  vom  Tode  Petri  und  Pauli  und  andern  Apo- 
fteln  hinzugefügt ,   ynd  dabey  S.  216.  noch  die  Fabd 
erzählt :  dafs  Johannes  zu  Rom  in  ßedendes  Oet  gewof* 
fen,    gef linder  aber  als  zuvor  herausge^^omfnen  wäre* 
Den- ^cWwfj, mach t  qine  gutgemeynte  upd   umftändH^ 
c\ie  Auffodef ux7g  «^  Ctttich  guten  Wj^rkaa. 
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Lripcig  9  b.  Barth :  Anfangsgründe  der  Vtcdhematik 

Ton  Gerft.  Wric/i  ^n^on  Fi^t/i.   'Pi.  I.   Arithmetik 

*  onJ  Geometrie,  1796.  341  S,  ^Kupfertaf,  g.  Th.  2. 

Statik ,     Op^'A    ttni<   Afifonomie,    1796'    354  .S* 

7  Kupfertaf*  8* 

Diefes  Lehrbuch ,  welches  der  Vf.  für  Jünglinge 
von  reiferem  Alter,  die  d^n  Vortrag  ober  feinen 
fpäter  erfchieoenen  erften  Unterricht  in  der  Mathema- 
tik für  Bürgcrfchulen  gehört  haben,  als  zweyten  Cur- 
Jus  beftimmt,  ift,  (o  viel  wir  fehn»   ein  zweckmäfiii- 
g(<r  Auszug  aus  den  Käfinerfchen  Lehrbüchern  der 
'  «reinen  und  angewandten  •Mathematik,  welches  der  Vf« 
-z\yar  nicht  ausdrücklich  fagt ,    uns  aber  durch  die 
.häufigen  V^rweifungen  auf  diefe  Lehrbücher  anzudeu- 
ten fcheint.    Es  enthält  in  diefen  beiden  Theilen  die 
?:>wöhnli^hen  Anfangsgründe  der  reinen,    und  des 
heils  der  angewandten  Mathematik.«   den  unfer  Vf. 
mit  mehreren  die  phyfifche  Mathematik  nennt.    Alle 
!A.n Wendungen  dei;  6röfs6nlehxe  auf  das  gemreine  Le- 
ben ,  find  unter  dem  Nnmen  der  bürgerlichen  Mathe- 
matik für  einen  dritten  Band  beftimmt,  der  dieprak- 
tifche  Hechenkunft  und  Geometrie,   die  Mafchinen- 
lehre,   die  Chronologie  und  Gnomonik ,  und  dleBau- 
?und  Seewiffenfchafken  enthalten  foll^   'vt^ozu  der  Vf. 
,«ber  nur  entfernte  Hoffnung  macht.    Das  Kfiftnerfcbe 
.Werk  fcheint  darcb^  den  Vortrag  im  Ganzeh  und  im 
:£inzelneu  durch.     Man  findet  hier  diefelbc  Ordnung 
und  Auswahl  der  Materien,    and  diefelben  Vorftel- 
lungs  -  und  BeweiSfirten  wieder ,  nur  find  die  häufi- 
gen Auswücfafe  befchnitten ,  manche  Materien  in  bef«- 
fere  Ordnung  gebracht , .  mehrere  in$  Kurze  zuflimmen- 
: gezogen,  und  alle  praktifchen ganz  übergangen»  z.B. 
.alle  Anwendungen  auf  die  praktifche  Hechenkunft, 
(xeometrie  and  Mafchinenlebre,    die  für  den  dritten 
'Band  aufgefpart  werden;  e\tie  Abfonderung,  welche 
Rec.  am  aller wenigften  bey  einem  Lehrbuche  billigen 
Jtann,   da  fich  diefe  Anwendungen  den  allgemeinen 
Lehren  als  beftimmte  Beyfpiele  fo  trefflich  unterlegen 
laifen ,  und  der  Lehrling  gewöhnlich  dur^h*  fie  pufs 
neue  gefeiTelt  und  aufmerkfam  gemacht  wird.    Die 
Eigenheiten  der  Käftnerfchen  Lehrbücher  finden  fich 
gröfstentheils  auch  hier  wieder :   die  nicht  reckt  ge- 
nügende Einleltuhg  in  die  Mathematik,  dienichtgänz 
richtige  Erklärung  der  vierSp^ies,  der  Vortrag  über 
^ntgegengefeczte  Gröftei^ ,    die    Darft^llungsart    der 
Geometrie^^nd  faft  aller  Theile  der  angewandten  Ma- 
thematik ;  difis  gänzliche  Vorbey^eb^  äer  Dynamik'  und 
felbft  die  langwierige  Art  wie  man  auf  Euklids  W^ 
r  A.  L.  Z.  1798.    ErJUr  Band. 


"EU  den  Sätzen  über  das  Mefifen  prlsntatifcher  Körpei^ 
geführt  wird ,  welche  die  Anfänger  zu  fehr  ermüdet. 
Bey  det  AusmeffungN  der  Kugel  nehmen  denn  dock 
K.  und  unfer  Vf.  zum  Verhältnifs  der  Durchl<:huitte 
ihre  Zuflucht,  und  wenn  diefe  Beweisart  bey  Wotf 
und  Segner  weniger  bündig  als  jene  erfcheint,  fo  Uegt 
das  nur  an  der  £ct ,  wie  diefe  fie  vortrugen.  Sie  eni- 
pfiehlt  fich  unfers  Bedfinkens  noch  für  ein  Lehrbuch 
nicht  blofs  durch  gröfsere  K^rze ,  fonderä  auch  durch 
die  Ausficht  die  fie  i:n  die  Methoden  der  höhern  Ma- 
thematik gewäbtt.  Wo  Hr.  V.  vom  Käftqterifche»  - 
Vortrage  abweicht ,  da  müfien  wir  ihm  meh^entheils 
unfern  B^yfall  geben ,  nur  nicht  in  der' Abfodderung 
alles  Praktifcben^undin  dem  Grundfatze  den  er  fi:att  di$ 
Euklidifchen  etiften  einfchiebt,  und  der  Erörterungen 
über  das  was  Entfernung  zweyer  Linien  keifst,  roraus- 
fetzte«  ^^ er  den  Käftnerfcheti  Gang  beybehalten  will^ 
ohne  doch  die  Käftnerfchen  Lehrbüther  felbft  zutti 
Grunde  zu  legen,  die  in  der  That  als  Compendie» 
manche  Unbequemlichkeit  haben,  wird  fich  mit  Nutzen 
diefes  Werks  bedienen  können,  befonders  wen« 
noch  der' dritte  Band' hinzukömmt,  worin  uns  Hr.  V. 
mehr  Eignes  liefern  %t^ird.  Noch  bemerken  wir,  dafs 
leonJici^dFibonacH(Titiuf  Bona^ct)  aus  Fifa,  einer  der 
erilen  Abendländer ,  der  über  die  arabifche  Rechen- 
kunft  fchrieb,  nicht,  wie  S.  17  fälfchlich  naohtMon- 
tucla  angegeben  ift,  gegen  Ende  des  fünfzehnten«^ 
fondern  zu  Ende  des  dreyzehnten  Jahrhunderts^  lebte. 

'    \    '  '  '  '        '' 

f^  huivniG ,  b»  Barth :  ErJUr  Unterricht  in  der  Mn- 

thematik  für  Bürgerfchuten/^  welcher  das  Gemein* 

nülfclicfafte  und  Fafslichfte  aus  der  Rechenkunftp 

Mefskunft,  Mechanik  und Baukunft enthält.  Vcat 

Gerh.  Vir.  Ant.  Vietk  öfi^titl.  Lehrer  der  M^th.  z« 

Defläu.  1796.  1863.  9  Kupfertaf.  8*  •* 

,fl)  Ebendafelbft :  Anfangsgrunde  der  Naturlehrf  für 
Bürgerfchulenf'  ron  &  v.  A*  Viifth*  1797*  4%7  S. 
4  Kupfertaf.  8- 

Das  kleine  mätkenuUifche  Lehrbuch  foll  in  der  Kür» 
ze  das  Nothweudigfte  enthalten ,  was  ein  künftiger 
Bürger,  Handwerker  und  ändere  die  keine  gelehrte 
•  Erziehung  geniefsen ,  von  der  Gröfsenlehre  auf  Schu- 
len lernen  raüfsten.  Anlage  und  Ausführung  delTel- 
ben  findet  Rec.  fo  zweckmäfsig ,   dafs  er  es  vor  ^aHen 

andern  alsLeitfiadenbeym.matheraatifchenUnti^rricht 
Tn  Bürgerfchulen  empfehlen  möchte.  Es  enthält  nüir 
äätze  und  Methoden,  und  zwar  nur  folche,  welche 
fich  unmittelbar  anwenden  laflen,  diefe -aber  ziemlich 
^ToU^ndig.  f  Die  Einficbt  ia.  die  Gründe  derfelben, 
.macht  das  eigentliche  Gdehrte  dabey  aus  ^  und  wird 
S  ▼©» 
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von  unferm  Vf.  nkht  mit  ünrecBr  dem  üiiterrichffe 
in  Gel^hrtenfjcbul^ii  ,v,orii€^iältep^.  .JJey^ie^c/  CJaffe 
.kömust  esbauptfadhitch. darauf  az}, -d^fs  fle  di^  Satze 
lernt  und  die  Methoden"  fich  aneignet,  und  es 
roufs  billig  dem-Lehrelr  vorbehalten  bleiben,  y^ievmt 
er  lieh  in  Beweife  einlallen,  und  auf  welche  Art  er 
das  was  er  lehrt  begreiflich  machen  will.  *  Nimmt  er 
Bujfen-s.  gemeinverlländliches  Recheniu<Ji ,  deiTen 
kleine  Geometrie  für  Kinder  und  JBft/ir/w »Mathematik 
ii^Mm  Nu  tzenda&gettieima*  Lebens  zu  Hülfe  (Bücher, 
welche  der  Vf.  vorzüglich  .benutzt  hat) :  fo  kafin  «s 
^  Ihm '9  ifi  er  auch  in  der  Mathematik  nicht  febr  bewan- 
dert >  doch  nicht  fchwer  werden»  feine  Zuhörer 
fiach  diefem  Leitfaden  mit  dem  Gemeinnützigflen  al;iß 
dei;  Gtöfsenlehre  bekantit  zu  machen.-*-  Die  Arithmo- 
fik  ift  ein  kurzer  Auszug  aus  Buffens  aageführteii 
«»Werke;  dje  fugenaonte MefskunH  enthält  das  i^otb- 
fdürftigile  aus  derip^aktifchen  Geometrie^,  und  in  der 
Mechanik  findet  man  nufser  einigen  Begriffeii  aus  der 
«Statik  eine  kurze  Mafchineulehre ,  welche  uns  vorzüg- 
lich gefiel.  Die  verfchiednen  Arten  von  Mafchinen 
werdien  zwdr  kür^  doeh  hinreichend  deutlich  befchri^- 
.bi?n,  mit  unter  auch  beu^ theilt ,  t  pnd  fipd  in  den 
Kupfern  abgebildet,  felbft  di^  Mansfeldcr  Feuerma- 
khine.  * 

Ausführlicher  ift  der  UfUerrichtin;  derPkyfiki  der 


lithRatfas  erholen  könne.  In  djerEiJileitung  von  der 
Naturiehn^  überhaupt  .uUidJu^den  ^ifteA  Kapitt  lu.  üher 
dip  4lgeipeii]fep  pigenfchaften  der  Körper  und  die 
Cohäfion  vermifsten  wir  die  Zweckroälsigkeit  und 
die  Popularrtat  des  übrigen ,  und  wünfchten  fie  bey 
einer  neuen  Auflage  umgearbeitet  zu  fehu.  Der  Vor- 
trag ift  hier  zu  gelehrt  und  nicht  immer  richtig,  wenn 
gleich  nesiUßtCJ^  Lehifu  ^mäfs.  Sollte,  alle^  was  wir 
durch  nnfre  Sinne  gewahr  werden  ein  Körper  feyn, 
und  die  Porofität  fallen  Körpern  zukommen  ?  Und  möch- 
te wohl  ein  Ungelehrter  die  Satze  unfers  Vf.  über  fpeci- 
fifche^  G^W^ht ,  über  Verbültnifs  der  durchlaufeüeo 
Räume  und  Zejteii  etc.  verftehn,  die  ganz  in  der  Schul- 
fprache  vorgetragen  werden,  ia  der  fie  felbft  denen,  die 
in  derLehre  von  Proportioiieuund  VerhältaüTen  recht 
gutBefcheid  wißen ,.  fchvVierig  fch^nen  ? — Als  Probe 
des  Vortrags  diene  der  Anfang  der  Vorrede.  ,J)as 
^rdf^OeUet  derNa'turlebrJe  ift  vöa  deiien  derNatur- 
gefchichte,  Cbeniie  ijnd  Mathematik,  wie  «in  Land 
von  andecn  angrenzenden  Ländern  umgeben ,  mit  de- 
nen es  noch  zu  keiner  genaueren  Grenzberichtigimg 
gekommen  ift.  In. dem  Innern*  jenes  Gebiets  felbft 
£nd,.b«fonders  nach  dem  Gebiet  der  Chemie  zu,  Ge- 
genden in  einer  Aift  von  Revolution  begriiFen ,  deren 
'Parüeyeii  fich  noch 'nicht  vereinigt  haben.  Und  end- 
lich ein  ^rofser  Theil   ift  noch  eine  terra  idcog^iita» 


fich  in  fo  fern  an  das  matbematifche  Lehrbach  an-  ^Nur  ift  freylich  unter  Kriegen,  Revolutionen  und  £nt 
fchliefst,   als  er  nüir  folche  Kienntnifte,  welche  darin  ' .deckungsreifen  nicht  wohl  eine  gjxbe  Geograpiiie  zu 


gelehrt  worden  iind,  vorausfetzt  ;..alfo  keine  Buchfia- 
benrechnuug  u>d.m.  Uufd  doeh  enthsilt  fr  )in; einem 
fehr  mäfsig'en  Raum  nitht  blofs^i  eigentliche  Phyfik, 

.fondern  auch.das  NothdürjTtig^e^iaus  der  phyfifchen 
Mathematik  (alfo  das  was  im  vorigen  Lehrbuche  von 
der  angewandten  Mathematik  mangelt)  aus  dar  Che- 
mie,.,  Mineralogie    und  phyfifchen  Erdbefchreibung 

.  itngeßihr  iii  der  Ordnung  derGrenfchen  undLichten- 


fchreiben»  Man. wartet  liebet,  bis  alles  berichtigt  ift« 
In'der»Phyfik  aber  dürfen  wir  fchwerlich  hofifen,  je- 
mals ganz  aufsReaie  zu. kommen,  und  das  Gebiet  der 
WüTenfchaft  ganz  bekannt,  ruhig  und  arrcuidirt  zu 
fehn.  Phyfikalifche  Lehrbücher  werden  wohl  lange 
noch  fragmentarifche  Berichte  von  dem  gegeuwärti« 
gen  Zufifande .  der  Sachen  feyn  rnüifen.  «-*-  In  e'meiki 
Lehrbuches fiür.Börgerfchülen  kanis  man> keine  neuen 


fcerg -  Eatlebenftfhen  Lehrbücher,    welche  unfer  Vf.    Auffchlüffe,  keine  Erweiterungen  dgr  WifTenfchaft, 


befonders  vor  Augen  gehabt  zu  haben  fcheint.  Die 
fh^ift^n  Leh/en  iipd  Entdeckungen  .find  dahey  gehprig 
genutzt ,  die  Erfcheinungeu  reicht  gut  zufammen  ge- 
.ftcllt,  6hüe  dafs  fich  der  Vf.  auf  Hypothcfen  über 
ihre  Erklärung,  „deren  eine  die  andre  verdrangt*» 
tief  einläfst,  und  der  Vortrag  ift  fo  präcis  und  gut, 
dafs  man  die  ausführlichem  JMaterien  mit  Vergnügen 


defto  mehr. aber  zweckmafsige  Auswahl,  Richtigkeit, 
Ordnung  und  Deutlichkeit  etwarten..«*  (Und  diefe  hat 
Rec.  hier  allerdings  gefunden). 

Der  Vf.  widmet  das  erfte  diefer  Lehrbücher  fei- 
nem ehemaligen  Lehrer  in  der  Mathematik,  dem  Pre- 
diger Victors  in  Oftfriesland ,  das  ^wey  te  dem  Fürßen 
von  Deffau^  welchem  die  Schulanftalt  an  der  Hr.  F.  als 


liefst.    Votzöglich  gefiel  uns  die  Art,  wie  der  Vf.  die   ,öifendicher  Lehrer  der  Mathematik  und  PhyfiJt  fteht. 


Aflfo^iomie  behandelt,  und  die  Refultate  derfelWn 
tego-eiflich  macht.  Dafs  vx>n  den  fchwierigen  mathe- 
matifchenUaterfuchungen  über  Pendel,  Centralkräfte, 
Wnrfb'ewegiihg  in  'wWerftehenden  -  Mittel  o.  d.  m, 
wenigftens  einige'  Refultate  und  Notizen  mitgetheilt 
werden ,  müflcn  wir  loben.  Dafs  aber  der  Vf.  faft 
alle  Kunftwßrter,  felbft  veraltete ,  fo  viel  er  nur  vor- 
fand, Ttoitauff uhrt ,  und  manches  nur  hinwirft,  was 
ohne  weitläuftige^Erklärung  unverftändlich  ift ,  wür- 
de uns  in  Verwunderung  fetzen,  wenn  wir  nicht 
glaubten  feine  Abficht  fey  dem  Bürger  mehr  als  ein 
blofses  Lehrbuch ,  wo  möglich  ein  Werk  in  die  Hand 
zu  liefern  ,  woraus  er  auch  in  der  Folge  noch  feine 
Kenntniffe  erweitern ,  und  wenn  er  'bey  Lefung'che- 
mifcfa^r  Schrifteü  auf  «tabeLaunte  Kunfiwörter  &ötsu 


^hren  jetzigen  Flor  verdankt.  Öiefe  Anftalt  hat  allge- 
mein den  Ruf  einer  der  erften  und' vorzugiicliften 
Deutfchlands ,  und  wer  könnte  daran  zweifeln  dafs 
diefer  Ruhm  wohlgegründet  ift,  wenn  ihr  alsLehrÄ 
Männer  wie  die  Hn.  Neuendorf,  Funk  und  Vieth  vor- 
ftehn ,  deren  Schriften  und  Lehrbücher  den  V-ortheU 
der  Popularität  mit  dem  Verdienft  zweckmäfsiger 
Gründlichkeit  in  fo  hohem  Grade^  verbinden. 

Frankfurt  a.  M-9  in  derAndreäfchenBuchhandl.: 
Jnweifung  in  den  Anfangsgründen  der  Rechenkunfit 
von  ^ofc.  Heinr.  Stricker,  1797.  XVI  u.  216  S.  8« 

(12  gr.)  .    T, 

Biefes  Rechenbuch  trägt  die  Regeln  der  gemeinen 
Re«hattogea  deutlichmit  vielen  Exempdii  vor«  Uebri* 

gens 


I4t 
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gciis  hat  ei  nichts  aüszeidine&des.    '  Die  Zufaxmneif- 
{etzxmg  cicp  VerhältuiiTe,  Kettenregel,  Äuwendungea 
auf  Haiidelsgefchäfte  u.  in.  fehleu  darin.     Soweit  es 
reicht,'  itl  es  Anfängern»  die  zu  einem  theoretifchen 
Unterrichte  viele  Beyfpiele  verlangen ,  zu  empfehlen. 
Einige  Steilen  werden  einer  Berichtigung  bedürfen. 
Von  der  Diviiiou  heilet  es:   fie  vermindert »  und  leh^ 
ret ,    wenn  man  eine  Zalil  in  eine  andere ,   oder  eine 
Zahl  durch  eine  andere  tfa eilen  foU»   das  faeifst»   eine 
Zahl  finden,  welche  anzeigt»*  wie  vielmal  eine  ge- 
gebene Zähl  in  einer  auderi^  gegebenen  Zahl  enthah 
ten  ift;    Allein  thciicn  iil  eigentlich  die  Gröfse  der 
gleichen  Theile  finden,   deren  Anzahl  derDivifor  an- 
zeigt.    Wenigfteus  mufs, bemerkt  werden,   dafs  mafn 
diefe.  durcli  das  wiederholte  Abziehen  des  Divifors 
findet.     Dafs  die  Divilion  vermindert,   follte*  nicht  fo 
beftinimt  und  gleich  anfangs  gefagt  werden ,   da  die 
Divifion  durch  einen  eigentlichen  Bruch  ja  vergröfsert. 
Der  Vf.  macht  einen  Unterfchied-  des  Dividirens  in 
und  durchweine  Zahl.     Der  Ausdruck,    eine  Zahl  A 
in  eine  B  dividiren,    wo  A  der  Divifor  feyn    foll, 
iQufs  gar  nicht  gebranchr  werden ,  wenn  man  auch 
dadurch  anzeigen  wollte,  daß  B  in  A  gleiche  Theile 
gctheilt  werden  foll;  ~  Die  gewöhnliche  Stellung  der 
Glieder  bey  der  Regel  de  Tri  behält  der  Vf.  wie  er 
fagt,  aus  Liebe  für  unfere  alten  Rechenmeifter,    Allein 
dem  Schlendrian  mufs  man  nie  etwas  zu  Gefallen  thun. 
£s  läfsf  'ficb  inzwifchen  damit  rechtfertigen ,  dafs  «s 
bequem  ift ,  den  Anfatz  zu  machen  ,  wie  er  pflegt  vor- 
gefagt  oder  gedacht  zu  werden.  — •  Solche  Aufgaben» 
wie  den  Fa4lraiim  eines  Körpers  aus  xLer  Z^t  zu  bs- 
Äimmen,  glaubt  er,    können  durch  die  Regel  de  Tri 
iiichf  aufgelöfet  werden.      Man  fieht  hieraus»  •  wie 
weit  die  Rechnungskenntniffe  des  Vf.  gehen.  —   Die 
Art ,'  welche  er  (S*  185)  angiebt ,  Brüche  auf  kleinere 
Zähler  und  Nenner*  zu  bringen  durchs  Abfchneiden 
einer  gleichen  Anzahl  Ziffern,   ift  nicht  genau.     Ein 
Rechenmeifter  follte  die  Methode  ke^nnen,  einen  jeden 
Bruch  durch  eine  gegebene  Anzahl  Ziffern  im  Zähler 
undf  Nenner  mit  der  möglichfteu  Genauigkeit  darzu- 
ftellep.  .  »  -     - 

NATURGESCHICHTE. 

Halle,  b.  Gebauer:     Von  den  Nebengefäfsen  der 

Pflanzen  und  ihrem  fiutzen.    Von  Franz  von  Pauta 

Schrank.   Mit,  drey  Kupfertafeln.   1794.   94  S.   g* 

In  der  erften  Abhau41uug  diefer  Schrift  zählt  der 

Vf.  vorzüglich  die  Hauptarten  dervNebengefäfse  auf. 

Er  vcrftebt   unter  ihnen  die.  dröfigen  und  haarigen 

Ueberzüge  der  Gewächfe,  deren  Urfprung  er  fowohl  mit 

Malpigbi  von  den  querliegenden  Schläuchen,  als  auch 

von  den  in  die  L(inge  laufenden  Reihen  der  Saftgefafse 

ableitet.     Da  es  ihm  darum  zu  thup  war,  mehr  das 

Phyfkologifche  z«  erörtern,  fo  glaubte  er  feine  Arbeit, 

felbft  nach  Guettard*s  ungeheuerer  Bemühung,  nicht 

für  üherflufsJg  anfehen  zu  dürfen.     Zum  Theil  nach 

dem  eben  genannten  Natürforfcher,   zum  Theil  nach 

eignen  Beobachtungen,  führt  er  folgende  Hauptarten 

Ton    NebengeÄfsea    auf.      I.  Haare.     A.    Einfache 


i.  Pffiemenborfien.  9itifubfäaH'(tin  den  Blättern  Ton 
Sonchus  oler  oiceus  9  nn  Saamen  oiihI  Hüllen  von  Dai^ 
eus  Carota  u.  d.).  .  a.  Ahlborßen.  PiUacicnlares(&teni^ 
effeln).      3.  Boüenhorßen.    PiU   butbofi  (Blätter  und' 
Stengel  der  Kornblume).     4.  SicheUiaare.  Pili  falcati 
(Scablofa  arvenfis). .    5.    Sicketborßen.    Püi  uncmaä 
(filattränder  der  Gräfer).    6.  Walscenhaare.   Pili  cyliik- 
drici  (Griffel  von  Silene  noctiflora).     7.   Fadenhaare. 
PiU  fiUformes   (Stamm  und  andre  Theile  der  Rofe«) 
g.  Kräufethaare.    PiU  crijpi  (an  Tarchonanthus  cßmphfh 
ratiis).    g.  KnotenluMfre.   PiUnodofi  (Kelche  \onJchjfr 
•^anthis  L^fpacea).      10»  Hackenborfien.    PiU  reduncf 
(Saamen  utid  Blätter  von  GaUum  fotundifoUum).    X|^ 
Gliederhaare.     PiU  articulati  (Kronen    der  Calendulae 
hyhridae ,    Kelche  der  weiblichen  Blüthe  des  Xßftthii 
[pinofi).     12*  GUederborften.  Pitig-fmcttia^i  (Blätter  und 
/Stengel    der  Kürbfe).      la»   Zwifchenwaf^aare.    PiU 
tHi^f«{a^i  (Haare  an  den  Blumen  der  Vinca  rojea,   Cc^ 
lenäida  offecipaUs,  Tagetes  u^f.wO     14»  Knöehdhaare» 
PiU  tori4U)Ji  (Blätter  des  Lamii  albi).     15-  PerUnJchmtJ^ 
haare.  PiU  woniUformes  (Sonchus  oleraceus).     j6.  Ga- 
ienkhaare.    PiU  phakmgiformes,  (Staub träger  der  Tra- 
defcantia'  virgi^üea). '    17.  Süitenzalmbaare:   PiU  fecut^ 
dati  (Blätter    der  Sigesbekia  orientaUs).    jg-   Höckei^" 
chen.     Tuber cula  X  Saamen    des    Hibijcns    Trionum). 
B.  Zufammenffefetzte.     19.  Haarwarzen.   Verrmati  (pp- 
ti?)  (Filz  auf  Vibmnum  Lantana^    Cifiüs  HeUantlii- 
mum).      50.   Sternborften.    PiU  fieüati  (AUjjfum ,  fidß 
Mouritfuna).    ai.  G^derte  Haare.  PiU  pennati  (H^y- 
cium  Pitofellä).     22.  Jfthaare.    PiU  ramofi  (Blattftieie 
■der  GroiftlbßeJ'en),    2Z' Gabelhaare.  Pili  für cati(Leofh 
taedon ,  Lijduim).     34.   Hackenafihaare.    Pili  frondofi. 
^Verbascum  Thapfi^s).      25.  Zwifchenknopf haare.    PiU 
gagUonei  (Verbuscum  Lychnitis,  Eluplaria),^   26.  SchiSr 
tzenborflen.  Pili  fufifofmex  (an  den  Blattrippen,  an  den 
Ecken  der  Blattftieie  und  Zweige  des  jHopfens).'    aj:. 
'GeziUinte  Borßen.   PiU  dendati  (Saamen  von  TordyUum 
Anthrifcus).      28«  Angelborften.   Pili  hamati  (Saame^ 
von  Myofotis  Lapputa).  •   2g.  Gezähnte  Angetborfien^ 
PiU  hamofo"  dentaii  (Saamen  von  Caacalis  leptophyüa). 

H.  Thüfer^  Glandidae.  A.  StieUofo.-^^o.  Schlauch- 
drüfen  Glandulae  utriculae  (AmarylUs  farmofijfima ,  aii' 
den  Blat tr ander a ,  Mefefnbnjanthemum  cfyflaHinumt 
faft  überall),  31.  HatU drüfen.  Glandulae  miliares  (an 
den  Blättern  der  Tannen  und  der  fchöuen  AmarylUs). 
32.  Fleifchdrüfen.  Glandulae  fubcutanede  (an  Blättern 
Von  Diptam  9  Quendel  u:  f.  w.)  33«  Linfendrüfen. 
Glatklulae  lefdicuiares  (an  Pforalea  pinnata  und  g&in- 
dutofa):  34.  Schuppendrüfen.  Glandulae  fquamiformes 
(Saamen  von  Jmmi  copticum).  35.  Thränendrüfen. 
Glandulae  lacrymaeformes.  36.  Felfendrufen.  Glandu' 
lae  flalaegmiticae  (Narben  des  Ricinus).  37«  Napf  drü- 
fen. Glandulae  pateilaefofynes  (an  Blättern  von  Wei- 
den upd  Pflaumen :  auch  die  fcbwarzen  Drüfen  ah 
Hyperictim).  B.  Geßielte.  38-  Kugetdrüfen.  Gtandi^ 
lae  globofae.  (Chenopodium  viride).  39.  Becherfaden- 
d^iJen,  Glandulae  hypoßylae  (an  den  Kelchen  voii  Sca- 
biofa  ftetlata  und  a'tropurpurea)i  40.  Kolbendrüfefh 
Glandulese  clavatae  (bey  Pajfeftota  foePida)* 
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So  wenig  auch  die  hier  angezeigte  lange  Abthei- 
lung in  Anfehung  Üreng  anzugebender  Grenzen  der 
Verfchiedenheit»   befriedigend  (eyn  möchte,    upd  fo 
Tiel  fleh  auch  in  Anfehung  des  Ueberganges  einer  Art 
in  die  andre  vermuthen  läfst,   fo  kann  fie  doch  zu 
vielen  Vergleichungen  Anlafs  geben ,  und  in  der  FoU 
ge  manche  feftere  Punkte  finden  laiTen.   .  Der  Vf.fieht 
die   Ausdehnung    der   Pflan^entheile  während   des 
Wachfens  als  einen  Hauptgrund  an ,    warum  jüneere 
Pflanzen  oder  Thetle  derfelben  pubefcirender   und» 
aU  ältere»   da  die  einzelnen  Theile  des  Ueberzuges 
noch   weniger   aus    einander  -geruckt   würden.     In 
^rauhen  Climaten,  trocknen  heifsen  Böden  fey  es  daf* 
'felbe.    Eben  daher  die  Pubefcenz  der  Blüthen  ^über* 
haupt,  der  Gallgewächfe  u.  d.     In  der  zweyten  Ab- 
handlung geht  er  die  Vertheilung  der  Nebengefafse 
*iiber  dem  ganzen  Pflanzenkörper  durch.     Er  bemerkt 
hierbey  und  erläatert  durch  eine  Menge  vonBeyfpie- 
ten,  —  dafs  an  einerley  Pflanze  mehrere  Arten  von 
"Nebengefafsen  gewöhnlich  vorkommen,  —  dafs  eini- 
ge Nebengefafse  gewiflen  Theilen  der  Pflanzen  vor- 
züglich eigen  find^  andere  hingegen  ohne  Ausnahme 
fehlen,  —  dafs  die  Wurzeln  ebenfalls  behaart  find,«* 
'dafs   einige  Nebengeßifse  offenbar  einen  Saft  abfon- 
dern,  — -   dafs  es ,    einige  kryptogamifche  Gewächfe 
'ausgenommen ,    kein  Landg^wächs   ohne  Nebenge- 
fafse gebe,  —  und,  dafs  Pflanzen  die  befUmmt  find, 
>u  dürren  Standörtern  oder  in  heifsen  Erdfhrichen  zu 
'wachfen»  fafl  durchaus  fehr  haarige  oder  häufig -mit 


i.i 
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Haut-  und  SchlanchdrAfen  befetzt  und.     In  der  d 
ten  Abhandlung  fucht   der  Vf.  die  Frage    über   < 
Nutzen  der  Nebengefafse  zu  beantworten.     Kr  ^. 
mehrere  Dienfle  zu,  die  die  Nebengefafse  den  l: 
zen  leiflen  können,  als  die  Bekleidung,    die  wc 
Verbreitung,  die  Abhaltung  von  Infecten  ,    di^*  ti 
günfligung  der  Befruchtung  u.  d.    Aufscrdera  a^>  i 
glaubt  er ,   beziehe-  fich  der  Hauptnutzen  auf  d?s  An 
führen  oder  Einfaugen  von  Saften.     Durch  maclicr^ 
tifche  und  durch  leicht  begreifliche  Beweifc  fuchc  h 
dajrzuthun,  dafs  die  fpitzigen  Haare  wenig  zuirAus 
dünften  gefchickt,  vielmehr  zum  Einfaugen  beühcs- 
feyen ,  hingegen  die  walzenförmigen  dem  Ein  -  üh^ 
Austritt  der  Feuchtigkeiten  weniger  Uinderu/^r  '^ 
den  Weg  legten.    Er  bemerkt  indefs  felbfl ,  daü  ^^^ 
verhältnifsmafslge  Stärke  des  innern  Triebes  fcliii  in 
jenem  Falle  über  den  Erfolg  entfcheiden  rnüife,  ^^ 
vielleicht  find  ja  alle  kegelförmige  Haare  fcbonauiser 
Stand  zu  wirken ,   und  gefchlolfen ,   da  die  walzen- 
förmigen eigentlich ,  fev  es  in  Abgabe  oder  AnojiuQ'' 
nur  noch  thätig  feya  können«    Die  von  Hedv^  ^' 
fonders  fchön  dargefteUten»    und  für  Ausführungs- 
organe gehaltnea  narbenartigen  Bläschen  JerOber* 
haut  hält  er  auch  fürEinfaugungsmittel.    Wennmao 
auch  nicht  überall  der  Meynung  des  Vf.  folgen  ^anOf 
folfl  doch  diefe  kleine  Schrift ,  wie  jede,  dieerun^ 
fiber  Naturgefcbichte  gefchenkt  hati  voU  Tonideeü 
•de3  felbftdenkenden.   Und  erÄhrnen  Manaes« 


KLEINE    SCHRIFTEN- 


AazaaT0Ei.AHivTBfti9.  Frankfurt  vl.' Leipzig':  Georgi 
Friierici  Kuinneth^  A.  A.  l.»  L.  et  Medtc.  Cultoris  in  Acade- 
mia  Altorfina  ,    Specimen  Bibliotkecae  feUctae  Anis  pharmaeBu^ 

^iicaet  oder  yerfuch  einer  ISibtiothek  ier  Appthekerkunfi,  fT^» 
48  9.  g.  Ungeachtet  des  befcheidenen  Titels»  welche  diefe  Bo- 
fen  fuhren t  ktinnen  wir  doch  nicht  umhin  2u  erklaren,  dafs 
ts  dem' Vf.  noch  fehr  an  ]iter»riTcher  Kenntnifs  mangele,  öder 
cla(^  es  ihm  wenigllens.an  Päfhi|keiten  fehle,  eine  glückliche 
Auswahl  ztt  treffen,  penn  manche  von  den  angeführten  ISchrif- 
iin  geniefsen  unverdient  die  Ehre  >  in  emer  auserlefenen  Biblio- 

.  liiek  zu  paradireh ,  dagegen  eine  grofse  Menge  anderer  Schrif- 
ieti  Übergangen  worden,    welche  eben  fo  gut  und  mit  noch 

* inehrerm Rechte  verdient  hatten,  aufgeflellt  iu  werden.  —  Die 
^mmtlicKen  hier  verzeichneten  Schriften  find  unter  fünf  Ab- 
fehnitte  gebräche  Der  erfie  enthält  allgemeine,  in  dieApotlie- 
kerkunft  einfchlagende  Schrifben.  Der  zweyte  $.  follte  dieAuf- 
ichrift:  Alraanache  und  TafchenbUcher  haben  <—  denn  das 
Bucholzifche  Tafphenbuch  für  Aerzte ,  enthält  keinen  Kalender. 
/.  /.  ^  Wallbaums  Verzeichnifs  einer  vollftandigen  Apotheke, 
«lit  einem  Anothekerkalende^.  Leipzig  1767  u.  69  iil  hier  nicht 
trwähnt.  '  £oen  fo  wenig  ift  (.  5.  N,  Lemtry  Pharmacopie  ufii- 
9€rfeUet  von  welchem  in  wenig  Jahren  neun  Auflagen  veran« 
Aaltet  wurden  —  ingleichen  Jungken  JLexic,  ekymico  -  pharmac. 
Norimb,  1699.  *709-  i^ — 32— 38«  «n  g.  Sommerhofii  Ley^icon 
^armac.  Nor jm6. 17PI  in  Fol.  angefühlt  worden.  Von  Fiedlers 
«llifem.  pharmac.  ehem.  mineralogifchen  Wörterbuche  kam  fchon 
X7jK>  ein  zweyter  Theil  heraus.  —  Zweyter  Abfchniit :  Anlei- 
tungen zur  Apothekerkunft.     Unter  den  altern  Schriften   ver* 

'  Biifst  man :  Joanrn.  Fout^yn  InflituU  pharmateut,  Amfieloti, 
i4si'  J*  J'.  Rofenflengeh  gründliche  Anweifuog  zur  Afiotht- 
jtctkcmft.  Frankfurt»   X7i|«      VUW  d«n.n«utrn  v«rinUsc  man 


leider!  auch' nachgehende,  wahrhaft  gClBöla«lt»^K^,^^^'l^V 
als:  J.  F.  A.  GouVmg's  Binleitung  in  die  phatmtceuufcVie  Ue- 
mic  fiir  Lernende.  Altenburg  1778.  J.  F.  GmtUi  Einleitung 
in  die  Pbarmacic.  >Jürnberg  1781.  J.  A.  WAti*  kurze  An- 
weifung  für  einen  Anfanger  ii\  der  Apothekerkunft.  Tubmg» 
1785.  /.  B.  r>-omr<ior5V  kurzes  Handbuch  der  Apothekcrki-s«' 
zum  Gebrauche  für  Lernende.  Stettin  xTpo.  H^eßr^^^^^*^  1, 
,  buch  für  die  crßen  Anfanger  der  Apothekerkunft.  H«nno^ 
1795  u.  a.  0.  Dritter  Abjchnitt:  Von  den  Vcrteichniflen  flf^ 
Arzneyen  und  von  den  Apotbekertaxen.  Unter  den  al^?<f  ^ 
nen  Apothekerbuchcrn  hätte  g*^nfs  C.  G.  Hagen's  LehrbucD 
der  Apothekerkunft.  Königsberg  1778  u.  1736  (i^tit.^i^f'u 
Auflage)  eine  Stelle  verdient.  Unter  den  Apoth^kcrbuchert!^ 
fonderer  Länder  und  Städte  fehlen :  das  Di/pef^.Borvjfo'ii^l'' 
äenburgicum.  Eijord.  1758.  C.  F.  Schröders  rufsifches  AP^ 
kerbuch .   nebft  der  kJ.  Feld  -  und  Schiffsapothekc.  Kopente«»' 


177^.  Das  Dtjpenfator.  pharmac.  Brunfwic,  1777.  J-  ^Z  ,1 
flem  deutfches  Difpenfatortum  ma.m.  Schlegels  und^f»'^'.., 
deutfches  Apothekerbuch  ilL  von  denen  lin.  Herausgebern 


- 
17^3  fchon  raehrmalen  erCchienen  —  (wir  haben  jetzt  lcftO|^  ^'    1 

dritte  Auflage)  fo  wie  von  fVilkelmi  Pkarm'acopoea  '^^r|!''^^. 
tana  jm  vorigen  Jahre  wieder,    eine  neue  Auflaufe  erfchien^ 
yierter  Abfchnht:    Schriften  von  Apothekergewichten  -7  \. 
den  Dofen  der  Arzneyen ,   und  vom  Vcrfchreibcn  of^^^r'^, 
Bey  erftcrn  hätte :  M.  C.  RanouTs  Auffatz  in  den  AbhandiU 
gen  der  danziger  Gefellfchafb :   von  der  UnHeichhcit  des  « ' 
cinifchen  oder  Apothekergewichts,  vorzüglich  verdient  m»».^ 
gefiihrt  zu  werden;     FünSter  Abfchnitt :   Schriften .  ^'^^x' ^j. 
xelae  Materien  und  Ge^enftände  der  Apothekerkunft  p^^^^^j.i 
Auch  in  diefem  Abfchnitte  hat  manches  fchätzbare  V>  <f'^  ^ 
unbedeutond^a  Nachbar  erhalten. 
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BuDissiN,  b.  Menfe,  und  Zittau,  in  Cortmiflion 
b.  Schöps :  Bm/tf  über  lierrnhut  und  die  evange- 
Ufche  Bfüdergemdne;  liehft  dinem  Anhange.  Von 
Chrißian  Gottlieb  Fvohherger,  ;  Pfarrer  zu  Ren- 
nerjdorf.  (1797.)  430  S.  und  der  Auliaug  von 
136  S.   8*  .    .        - 

TSjoch •immer,  fagt  der  Vf.,  wurde  bcy  det  Men- 
.  Xy  ge  von  Schriften ,  die  über  Herrnhut  und  die 
Brudergemeine  crfcjiieii^n  find,  eine  ventiifst,'  wo- 
riun  die  Lefer  -zuförderft  mit  dem  VÜrfprüöge ,  der 
fernem  Gefchichte,  und  d«r  gegenwärtigen  örtli- 
chen Befchaffenheit  Herrnhuts;  dann  aber  auöh  mit 
der  dafelbft  erneuerten  Brüder -Unität,  irift  dem  Gei- 
fte  und  Charakter  ihres  unvergefsiicben  .Erneuerers; 
und  mit  allen  den  zu  ihrer  VerfalTuug  gehörigeii  Ein- 
richtungen, Anßalten  und  Eigenheiten  bekannt  ge- 
macht würdea,  und  folchergeftalt  das  AVefcntliche 
und  Auszeichnende  diefer  Geraeine,  in  eiaem  Buche 
beyfammen  fänden,  Diefe  Lücke  hat  der  Vf.  der  in 
der  Nahe  von  Herrnhut  lebt,  zwar  kein  Mitglied 
.  der  Gemeine  ift ,  ab^r  fünf  und  zwanzig  Jahre  hin- 
durch Kenntniffe,  Prüfungen  und  Erfahrungen  über 
diefelbe  gefammelt'hat,  mit  aller  Wahrheitsliebe  hier 
ajuszufüllen  gefucht. 

Di^Eifikitung  enthält  auf  132  S.  Einzelne  Züge 
Und  Nachrichten  aus  defvi  Charakter  und  Leben  des  Gra- 
fen von  Zinzendorf.     Es  ift  zwar  hauptfächlich  ein 
Auszug  aus  Spangenbers  ,  Cranz,    und  Schriften  des 
Grafen  felbft ,  aus  welcneü  letzten  auch  S.99— Il3« 
yiele  Bekenntnifle  und  Grundfatze  deffelben  'mitge- 
tbeil't  werden;    doch  hat  der  Vf.  noch  befonders  S. 
J 14.  fg.  feine  Charakterzüge  zu  entwerfen    gefucte. 
3Sr  benlerkt,  dafs  Z.  wirklich  ein  Genie  gewefenfey; 
triel  Wit»s    ein    ungewöhnlich   ftarkes  Gedächtnifs, 
imd   eine   feurige    Einbildungskraft  befelTen    habe; 
-Virelche  letzte  daher  oft  die  lultblütige  Ueberlegung 
irerdrängt,*  uncT  Uebereiliingen  erzeugt  habe;  feine 
Seurtheilungskräft   fey,    nach    Lynars  Anmerkung 
M%icht  fo  fciilechf  gewefeu,  9IS  man  insgemein  glau- 
t>e  ;  der  gröfsce  Manii  könne  £[ch  in  feinen  Urtheilen 
crügen;  aber  man  werde  doch  finden,  dafs  er  meh- 
ntheils  richtig  geurfheilt  h^be,  welches  auch  fein 
^ter  Verftand,    feine  viele;n  Sach*  und  Menfchen^ 
iiutnifle,  tngleichen  feine  mancherley  Erfahrungen, 
rwarten  liefsen;  den  Ehrgeiz  zur  Triebfeder  feiner 
[ändlungeu  zu  machen,    das  könnten  nur  feine'un- 
f:>eronnenfleu  Feinde  tbun;'  dagegen-  fey  Liebe    zur 
igion,  und  befonders  eine  zärtliche  Zuneigung  ^u 
j1'  L.  Z/ 1798.     Erfler  Band. 


Chrifto,  Hauptzug  in  feinem  Charakter,  und  die  et-^ ' 
gentliche  Triebfeder  aller  feiner  Reden  und  Handlun- 
gen gewefen  u.  {,  ifr.    Dafs  biet  manche  treffende  Zu-   - 
ge  angegeben  worden  find,  kann  wohl  nicht  geleug- 
net werden ;  -aber  obgleich  der  Vf.  kein  voliftändiges 
Bild  hat  entwerfen  wollen  ;  fo  ift  doch  felbit  in  dein  . 
was  er  mittheilt ,  noch  viel  Unbeftiinmtos ;  wie  denn 
überhaupt. mit  einzelen,   gleichfam  abgetiSTenen  Zu-  .     ' 
gen  eines  feht  merkwürdigen  Mannes  (Ich  nicht viei 
machen  läfst.  *     •* 

Im  erjTen  Abfchnitte  (S.  133  —  222.)  findet  man 
die  Gejchichte  von  Hermhut ^  von  dem  erften  Anbaue 
des  Orts  an;  zu  welchem,  nach  einer  üinftandiicheii 
hier  eingerückten  Erzählung,  der  Informator  Mar- 
c/i(j, 'nachher  Buchhändler  zu  Görliz,  der  im  J.  1768 
zu  Herrnhut  ftarb ,  der  eigentliche  wahre  Angd)er  ' 
gewefen  ift.  Sonft  haben  Wir  in  diefer  Gefchichte 
nichts  Erhebliches  gefunden,  das  nicht  in  Crahzens 
Brüderhiftorie  zu  lefen  wäre.     ' 

Aber  die  Topographie  von  Kerrnimt^,  im  zweien 
Abfchnitte^  (S.  223 — 304.)  ift  ganz  des  Vf.  Arbeiti^ 
u.nd  wird  als  die  erfte  Befchreibung  diefer  Art,  Le- 
fern,  die  fich  mit  einem  fo  berühmten  Orte  wenig- 
ftens  auf  diefeiu  Wege  bekannt  machen  wollen ,  Will- 
kommen feyii.  Lage,  Strafsen,  vorzügliche  Gebäu« 
de , 'der  Begräbiiifsplatz ,  d^er  Hutberg, ,  derNahrungs- 
ftand  der  Einwohner,  die  Polizeyeinrichtungea ,  die 
Gebräuche  des  Orts,  u. dgl. m.  machen  dieGegenftan- 
de  derfelben  aus. 

Im  drttten  Abfchnitte  endlich ,  üh^  die  VerfaffüHg 
in  den  Brüder  gemeinen  ^  (S.  305 — '430.)  kömmt  zwar 
vieles  Bekannte  vor,  bey  dem  wir  'uns  nicht  zu  vei:- 
weileu  brauchen.  Doch  hat  der  Vf.  auch  einiges  be- 
fonders in  eiAvortheilhaftes  Laicht  zu  fetzen  gefucht*; 
weil  er  dabey  feinen  eigenen  Bemerkungen  folgen 
konnte.  Betrachtet  man,  fagt  er  S.  312,  die  Verei- 
nigung der  Brüder  nur  oberflächlich :  fo  fcheint  ^ 
eine  gewiiTe  Anmaafsung  und  geiftlichen  Stolz  z% 
verrathen,  dafs  fie  fich  nicht  blofs  auf  ihre  Religions- 
.  gefellfchaft  eiufchränkten ;  fondern  auch  Glieder  der 
proteftäntifchen  Abtheilungen  in  ihre  Gemeinfchaft 
aufnahmen.  Aber  ihre  tadelfreye  Abficht  dabey  war, 
drefe  um  ihr  Heil  bekümmerten  Chriften,  die,  in  ih- 
ren Religionsveffaflungen.  keiner  befondern  Seelen- 
pflege genoflen ,  und  nicht  zu  wahrer  Gemüthsruhe 
gelangen  konnten,  oder  wohl  gar  aus  Mifsverftand 
gedrückt  und  verfolgt  wurden,  in.eine  folche  Gemei- 
ne  zu  bringen,  wo  fie  eine  fpeciellere,  ihren  befon- 
derii  Bedürfnifien  angemefiene  Seelenpflege  genöifeii 
und  mijt  gleichgefinnten  Chriften  auf  einem  VTege  dem 
höchften  Ziele  des  Menfchen  entgegen  gehen  könii  - 
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So  wenig  duch  diQ  hier  angezeigte  lange  Abthei- 
lung in  Anfehung  ftreng   anzugebender  Grenzen  der 
Verfchiedenheit,   befriedigend  üeyu  möchte,    upd  ib 
Tiel  fleh  auch  in  Anfehung  des  Ueberganges  einer  Art 
in  die  andr^  vermuthen  läfst»   fo  kann  fie  doch  zii 
vielen  Vergleichungen  Anlafs  geben ,  und  in  der  Fol^ 
ge  manche  federe  Punkte  finden  lafTeil.   .  Der  Vf.  fieht 
die   Ausdehnung    der   Pfianzentheile   während  'des 
Wachfens  als  einen  Hauptgrund  an>    warum  jüngere 
Pflanzen  oder  Thetle   derfelben  pubefcirender   und» 
als  ältere ,   da  die  einzelnen  Theile  des  Ueberzuges 
noch   weniger   aus    einander   geruckt   würden.     In 
^rauhen  Climaten,  trocknen  heifsen  Böden  fey  es  daf- 
!felbe.    Eben  daher  die  Pubefcenz  der  Blütheti  'über« 
haupt ,  der  Gallgewachfe  u.  d.    In  der  zweyten  Ab- 
handlung geht  er  die  Vertheilung  der  Nebengefafse 
*über  dem  ganzen  Pflauzenkörper  durch.    Er  bemerkt 
hierbey  und  erläatert  durch  eine  Menge  vonBeyfpie- 
ten,  — -  dafs  an  einerley  Pflanze  mehrere  Arten  Von 
"Kebengefäfsen*  gewöhnlich  vorkommen,  —  dafs  eini- 
ge Nebengefafse  gewiffen  Theilen  der  Pflanzen  vor- 
züglich eigen  find^  andere  hingegen  ohne  Ausnahme 
fehlen,  —  dafs  die  Wurzeln  ebenfalls  behaaft  find,-— 
^dafs   einige  Nebengefafse  offenbar  einen  Saft  abfon- 
dern,  —   däfs  es,    einige  kryptogamifche  Gewächfe 
ausgenommen,    kein  Landg^wächs    ohne  Nebenge- 
fafse gebe,  —  und,  dafs  Pflanzen  die  beftimmt  find, 
*^n  dürren  Standörtern  oder  in  heifsen  Erdftrichen  zu 
'waclxfen»  faft  durchaus  fehr  haarig>  oder  häufig  ^nk 
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Haut-  und  Schfauchdrdfeh  befetzt  und«    In  der  drit> 
ten  Abhandlung  fucht   der  Vf.  die  Frage  über^  den 
Nutzen  der  Nebengefafse  zu  beantworten.    £r  giebt 
mehrere  Dienfte  zu ,  die  die  Nebengefafse  den  Pflan- 
zen leiften  können,  als' die  Bekleidung,    die  weitere 
Verbreitung,   die  Abhaltung  von  Infecten  ,    die  Be- 
günftigung  der  Befruchtung  u.  d.    Aufserdem . aber» 
glaubt  er ,   beziehe-  fich  der  Hauptnutzen  auf  das  Aus- 
Rihren  oder  Einfaugen  von  Säften.     Durch  mathemg- 
tifche  und  durch  leicht  begreifliche  Beweife  fucht.  er 
dairzuthun,  dafs  die  fpitzigen  Haare  weQig  zum  Aus- 
düoften  gefchickt,  vielmehr  zum  Einfaugen  beftimmt 
feyen ,   hingegen  die  walzenförmigen  dem  Ein  -  und 
Austritt  der  Feuchtigkeiten  weniger  Hinderung  in 
deq  Weg  legten.    Er  bemerkt  indefs  felbft,  dafs  die 
verhältnifsmäfsige  Stärke  des  innern  Triebes  felbft  in 
jenem  Falle  über  den' Erfolg  entfcheulen  muffe  9  und 
vielleicht  find  ja  alle  kegelförmige  Haare  fchon  aufser 
Stand  zu  wirken,   und  gefchloifen ,   da  die  walzen- 
förmigen eigentlich ,  fev  es  in  Abgabe  oder  Annahme, 
nur  noch  thätig  feyn  können.    Die  von  Hedwig  be- 
fonders  fchön  dargeftellten ,    und  für  Ausfühmnga- 
Organe  gehaltneu  narbenartigen  Bläschen  der  Ober- 
haut hält  er  auch  fürEinfaugungsmittel.     Wennma.11 
auch  nicht  überall  der  Meynung  des  Vf.  folgen  kann, 
fo  'ift  doch  diefe  kleine  Schrift,  wie  jede,  die  er  uns 
über  Naturgefchichte  gefchenkt  hat^  voll  von  Idee» 
'de3  felbftdenkenden ,   Und  erfahrnen  M^nnea. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


r 

.  .  AAZIIXXCE1.ARAYHSIV.  PKanifitri  Vi,' Leipzig':  Georgi 
Friäerici  Kuinneth^  A.  A.  L.  L.  et  Medtc.  Cultoris  in  Acade- 
tnia  Altorfina  ,  Specimen  BibUotkeeae  feiectae  jirtis  pharmaceu' 
^ficact  oder  Verjuch  einer  Jiibtiothek  der  Appthekerkunfi,  ^79^' 
48  8.  g.  Ungeachtet  des  befcheidenen  Titeis,  welche  dicfe  Bo- 
fen  fuhren«  kennen  wir  doch  nicht  umhin  ^u  erklären,  dafs 
CS  dem  Vf>  noch  fehr  an  litemritcher Kenntnifs  mangele,  öder 
Ütttüi  es  ihm  wenigflens.an  Pü'higkeiten  fehle,  eine  glückliche 
Auswahl  zu  treffen,  penn  mamme  von  den  angeführten 'Schrif- 
tin geiriefsen  unrerdient  die  Bhre»  in  emer  auserlefenen  Biblio« 
,li)ek  zu  paradiren»  dagegen  eine  grofse  Menge  anderer^Schrif- 
icii  übergangen  worden ,  welche  et)en  fo  gut  und  mit  noch 
jnehrenn Rechte  verdient  hätten,  aufgeftellt  ±vl  werden.  —  Die 
^ihnmtlicKen  hier  verzeichneten  Schriften  und  unter  fünf  Ab- 
fehnitte  gebracht.  Der  erfie  enthält  allgemeine,  in  dieApotlie- 
kerkunil  ein fchlagende  Schriften.  Der  zweyte  {.  foUte  dteAuf- 
fchrift:  Almanache  und  Tafchenbücher  haben  -*-  denn  das 
Buchotzifche  Tafphenbuch  für  Aerzte ,  enthält  keinen  ladender. 
/.  /.  pp'allbaums  Yerzeichnifs  einer  volllländtgen  Apothdce, 
«ut  einem  Aoothekerkalendei'.  Leipzig  17^7  u.  ,6p  iil  hier  nicht 
•rwähnt.  £oen  fo  wenig  ift  $.  5.  'N,  Lemery  Pharmacopie  uni" 
'Mrfetie,  von  welchem  in  wenig  Jahren  neun  Auflagen  veran« 
Aaltet  wurden  —  ingleichen  Jungken  Lexic.  ekymico  -  pharmac. 
Norimb.  1699^  I7<>9-  ^^ — 32-~3!^»  in  g.  Sammerhofii  JLexican 
pkarmac,  Norimb.  ijQi  in  Fol.  an^ejFühtt  worden.  Von  Fiedlers 
«Jlffem.  pharmac.  ehem.  mineralogifchen  Wörterbuche  kam  fchon 
i7po  ein  zweyter  Theil  heraas.  —  Zweyter  Mfchnitt :  Anlei- 
tungen zur  Apochekerkunft.  Unter  den  iltern  Schriften  ver« 
Qiifst  man:  Joanm,'  Foiif«yiir  InflituU  pharmaceutn  Amflelod, 
1633.  <^«  •^-  fiajeußengeh  gründliche  Anweifung  zur  AJ>oth«- 
ksKkani^.  Fr<gi)kfttrc«  171g«      Vot^t  dtn.nauern  v^rmifst  man 


leider !  auch  nnchdehende ,  wahrhtfk  gemeinnützige  Schriften 
als :  J.  P.  A,  Göitling*s  Einleitung  in  die  pharmacevtiTche  Che- 
mie für  Lernende.  Altenburg  iTTS*  J'  F.  GmeluCs  Einleitung 
in  die  Pharmacic.  'Nürnberg  17g i.  J.  A»  ff^eher^$  kurze  An- 
weifung  für  einen  Anfanger  in  der  Apochekerkunft.  Tübingen 
1785«  </•  B.  Tromsdorffs  kurzes  Hanabüch  der  Apothekerkuiift 
zum  Gebrauche  für  Leniende.  Stettin  Y790.  p^'^efirumb^s  Hand- 
I  buch  für  die  crften  Anfänger  der  Apochekerkunft.  Hannover 
I7p5  u.  a.  n.  Dritter  Abjchnitt:  Von  den  YerzeichniiTeti  der 
Arzneyen  und  von  den  Apothekertaxen.  XJiu^  den  allgemei- 
nen Apothekerbüchern  hätte  gi^wifs  C.  (r.  Hagen*s  Lehrbuch 
der  Apothekerkünft.  l^önigsberg  1778  u.  1786  (jetzt  die  dritte 
Auflage)  eine  Stelle  verdient.    Unter  den  Apotheker  buche  ro  be- 

~  fonderer  X^änder  und  Städte  fehlen  :  das  Dijpenf.  Borujfo  -  Uran^ 
denburslcum,  Erford,  1758.  C.  F.  Schröders  rufsifches  Apothe^ 
kerbuch*,  nebft  der  kl. Feld-  wnd  Schiffsapotheke.  Kopenhagen 
lfl6.  Jy^ia  Dijpenfator.  pharmac,.  Brunfwic,  i'j^,  J,  H,  Pfin^^ 
fien  deutfches  Difpenfatorium  u^a.m.  Schlegels  und  ff^g-fef^g 
deutfches  Apothekerbuch  ift,  von  denen  Hn.  Herausgebern  feit 
I7?3  fchon  meKrmjilen  erCchienen  —  (wir  habeii  jetzt  fchou  die 
dritte  Auflage)  fo  wie  von  PVilhelmi  Pharmacopoea  ^Herbipoii- 

'  tana  im  vorigen  Jahre  wieder ,  eine  neue  Auflage  erfckienea . 
yierter  Abfchnitt:  Schriften  von  Apothekergewichten  —  vo«j 
den  Dpfen_der  Arzneyen,  und  vom  Vcrfchreiben  derfelbeu. 
Bey  erftern  hätte :  M,  C.  Hanow^s  Auffatz  in  den  Al>handlux>- 
gen  der  danziger  Gefellfchaft :  von  der  üngieichheit  des  niedi* 
cinifchen  oder  Apothekergewichts ,  vorzüglich  verdient  mit  ati- 
geführt  zu  werden;  Fünfter  Abjchnitt :  Schriften,  welche  ein^ 
seine  Materien  und  Ge^enftande  der  Apothekerkünft  emhaluMi. 
Auch  in  diefem  Abfclnutte  hat  manches  fchatzbare  Werk  eine  u 
unbedeutenden  liTachbar  erhalten. 


4? 


NttÄ^fd    19. 


14s 


#- 


wmm 


I         I   I  •■ 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZfilTÜNG 


^m 


Mittwochs,    den  17.  Januar  17^9. 


tmm 


f         GESCHICHTE.  ..  . 

BüDissiN  >  b.  Menfe ,  und  Zittau,  in  Coralmiflion 
b.  Schöps :  Brieft  über  Herrnhut  und  die  evange- 
tifche  Brüdergameme ;  nehft  <Siaem  Anhange.  Von 
Chrifiian  Gottlieb  Frohher ger,  :  Pfarrer  zu  Ren- 
nersdorf. (1797.)  430  S-  und  der  AuHang  von 
136  S.   8-  ' 

^Toch*immer,  fagt  der  Vf.,  wurde  bey  det  Men- 
JL^  ge  von  Schriften ,  die  über  Herrnhut.  uiid  die 
Brüdergemeine  erfchieii^n  find,  eine  veriAifst,'  wo- 
riun  die  Lefer  zuförderft  mit  dem'Urfprütige,  der 
fierneni  Gefchichte ,  und  d«r  gegenwärtigen  örtli- 
chen Befcha^fFenheit  Herrnhuts;  dann  aber  auch  mit 
der  dafeibft  erneuerten  Brüder -Unität,  inlt  dem  Gei- 
fte  und  Charakter  ihres  unvergefslicben  .Erneuerers, 
und  mit  allen  den  zu  ihrer  VerfalTung  gehörigen  Ein- 
richtungen, Anhalten  und  Eigenheiten  bekannt  ge- 
macht würdea,  und  folchergeftalt  das  AVefcntliche 
und  Auszeichnende  diefer  Gemeine,  in  eiaem  Buchö 
beyfammen  fänden,  Dicfe  Lücke  hat  der  Vf.  der  in 
der  Nähe  von  Herrnhut  lebt,  zwar  kein  Mitglied 
der  Gemeine  ift,  aber  fünf  und  zw.anzig  Jahre  hin- 
durch Kenntniffe,  Prüfungen  und  Erfahrungen  über 
diefelhe  gefammelt  hat^  mit  aller  Wahrheitsliebe  hier 
a^uszüfüllen  gefucht. 

Die  Einleitung  enthält  auf  132  S.  Einzelne  Züge 
und  Nachrichten  aus  dem  Cjiarakter  und  Lehen  des  Grcir 
fen  von  Zinzendorf.  Es  ift  zwar  hauptfäclilich  ein 
Auszug  aus  Spangenbers  ,  Cranz ,  und  Schriften  des 
Grafen  felbft,  aus  welcnen  letzten  auch  S.  99— Ii3' 
fiele  Bekenntniffe  und  Grundfatze  deflelben  mitge- 
theilt  werden ;  doch  hat  der  Vf.  noch  befonders  S. 
JI4*  fg-  ferne  Charakterzüge  zu  entwerfen  gefucht. 
Er  beiilerkt,  dafs  Z.  wirklich  ein  Genie  gewcfen  fey; 
viel  Wita«^  ein  ungewöhnlich  ftarkes  Gedächtnifs, 
und  eine  feurige  Einbildungskraft  befeffen  habe; 
welche  letzte  daher  oft  die  kaltblütige  Uebcrlegung 
verdrängt ,'  und' Uebereilengen  erzeugt  habe;  feine 
Beurtheilungskraft  fey,  nach  Lynars  Anmerkung 
nicht  fo  fchlechf  gcwefen ,  9IS  man  insgemein  glau- 
be ;  der  gröfsce  Mann  könne  (ich  in  feinen  Urtheilen 
trügen ;  aber  man  werde  doch  finden ,  dafs  er  meh- 
ren theils  richtig  geurtheilt  hs^e,  welches  auch  feiq^ 
*guter  Verftand,  feine  vielen  Sach*  und  Menfchen^ 
kenntniffe ,  rngleichen  feine  mancherley  Erfahrungen, 
erwarten  liefsen;  den  Ehrgeiz  zur  Triebfeder  feiner 
Händlungeu  zu  machen ,  das  könnten  nur  feine'un- 
befonnenfteu  Feinde  tbu&;'  dagegen-  fey  Liebe  zur 
Religion,  und  befonders  eine  zärtliche  Zuneigung  zu 
A.  L.  Z.' 1798-     Erfter  Band.     • 


Chrifto ,  Hauptzug  in  feinem  Charakter ,  und  die  et-  ' 
gentliche  Triebfeder  aller  feiner  Reden  und  Handlun- 
gen gewefen  u.  f.  W-    Dafs  biet  manche  treffende  Zö-   - 
ge  angegeben  worden  find,  kann  wohl  nicht  geleug- 
net werden ;  aber  obgleich  der  Vf.  kein  vollftändiges 
Bild  hat  entwerfen  wollen  ;  fo  ift  doch  felbft  in  dem 
was  er  mittheilt ,  noch  viel  Unbeftimmt^s ;  wie  deuti 
überhaupt,  mit  einzelen,   gleichfam  abgetiflenen  Zu-  . 
gen  eines  feht  merkwürdigen  Mannes  fich  nicht viei 
machen  läfst.  *     * 

Im  erjfen  Ahjchnitte  (S.  i33  —  222.)  findet  mao 
die  Gefchichte  von  Hermhut f  von  dem  erften  Anbaue 
des  Orts  an;  zu  welchem,  nach  einer  üinftandlicheii 
hier  eingerückten  Erzählung,  der  Informator  Mär- 
chen'mchhec  Buchhändler  zu  Görliz,  der  im  J.  1768 
zu  Herrnhut  ftarb,  der  eigentliche  wahre  Angd)er 
gewefen  ift.  Sonft  haben  Wir  iu  diefer  Gefchichte 
nichts  Erhebliches  gefunden,  das  nicUt  in  Cranzens 
Brüderhißorie  zu  lefen  wäre. 

Aber  die  Topographie  von  Herrn/tut^,  im  zwtyten 
Abfchnitte,  (S.  223 — 304.)  ift  ganz  des  Vf.  Arbditj. 
u,nd  wird  als  die  erfte  Befchneibung  diefer  Art,  Le- 
fcrn ;  die  fich  mit  einem  fo  berühmten  Orte  wenig- 
ftens  auf  diefem  Wege  bekannt  machen  wollen ,  will- 
kommen feyn.  Lage ,  Strafsen ,  vorzügliche  Gebäu« 
de , 'der  Begräbtiifsplatz ,  d^r  Hutberg.,  derNahrungs- 
ftand  der  Einwohner,  die  Polizeyeinrichtungen ,  die 
Gebräuche  des  Orts»  u. dgl.  m.  machen  dieGegenftän- 
de  d^rfelben  aus. 

Im  dritten  Abjchnitte  endlich ,  übfr  die  VerfaJuHg 
in  den  Brüdergenteinen  9  (S.  305 — •430.)  kömmt  zwar 
vieles  Bekannte  vor,  bey  dem  wir  'uns.  nicht  zu  vei:- 
weileu  brauchen.  Doch  hat  der  Vf.  auch  einiges  be- 
fonders in  eiÄ  vortheilhaftesI<icht  zu  fetzen  gefuchfj 
weil  er  dabey  feinen  eigenen  Bemerkungen  folgen 
konnte.  Betrachtet  man ,  fagt  er  S.  312^  die  Verei- 
nigung der  Brüder  nur  oberflächlich :  fo  fcheint  0$ 
eine  gewiile  Anmaafsung  und  geiftlichen  Stolz  zK 
verrathen,  dafs  fiefich  nicht  blofs  auf  ihre  Religions- 
gefellfchaft  einfchränkten ;  fondern  auch  Glieder  der 
proteftäntifchen  Abtheilungen  in  ihre  -G^meinfchaft 
aufnahmen.  Aber  ihre  tadelfreye  Abficht  dabey  war, 
diefe  um  ihr  Heil  bekümmerten  Chriften,  die  iu  ih- 
ren Religionsverfaffnngen  keiner  befondern  Seelen- 
pflege genoffen ,  und  nicht  zu  wahrer  Gemüthsruhe 
gelangen  konnten,  oder  wohl  gar  aus  Mifsyerftand 
gedrückt  und  verfolgt  wurden,  in.eine  folche  Gemei- 
ne zu  bringen ,  wo  fie  eine  fpeciellere ,  ihren  befon- 
dern Bedürfniffen  angemeffene  Seelenpflege  genöffea, 
und  mijtgleichgefinntenChriften  auf  einem  Wege  dem 
höchften  Ziele  des  Menfphen  entgegen  gehen  kön^- 
T  tctt. 
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te«.  tfcJ^iclcrfpricht  8.357.  detn  Vorwurfe,  alswciin 
in  «IwBrüctergemeinen  |iür  the6rctifches , '  nicht  Auch 
praktifcbSs,  Chrrftenthum  gcpr^dig^  uinl  ^getrieben 
würde;  erklärt Jich  ab^r  auch  gegen  cllejetligen,.^vel•' 
che  blols  n^oralirche  Predigten  halten.  Die  Verthei- 
digun^g  der  ßlinlichen  Ausdrücke  vö^  BuUe  und  vol^ 
denJVundm  ^tJur{S*i4i^  ^g*)  ift  nicht  ganz  gelua- 
gcn ;  lind  wenn  getagt  wird,  den  einenrühre  die  hloJsfi%n^ 
ticke  DarfieUung  einer  Sache :.  foinüflen.viehnehrohrift- 
liche  Religionslehrer  dafür  forgien ,  dafs  folche  Dar- 
itcliuagen  zur  Ehre  des  Cliriftenthums  nie  iiberhand 
nehmen.  Wenn  am  13  November  oder  am  Alteftcnfe- 
fle  voaden  Brüdern  dem  Heilande  für  das  zeit- 
her  Inder  Qeweine  geführte  Kegiment  gedankt  wird;  fo 
macht  der  Vf.  um  Wortklaubereyem,  Verdrehungen 
und  Mifsverftand  zu  verhüten  ,  8.351.  fg.  die  Anmer- 
|vung:  ,,es  leuchte  aus  dem  ganzen  Geifte  der  ver^ij- 
nig^tev  ßrüderuüität  der  Hauptgruhdfatz  hervof ,.  däft 
ilire  Gemeine  dem  i^meru  Qange  nach*  eine  .  wahre 
Tluokratie  feyn ,  und  von  ihren  Directoren  und  Vor- 
fieheru ,  bey  der  Beforgun^  ihrer  Innern  Angelegen- 
«hetten  ,  im  Ganzen  und  in  den  Theilen  nie  anders, 
als  nach  dem  erkannten  Willen  des  Herrn  ,  als  des 
einigen  Hauptes  feiner  Gemeiüe,  gehandelt  werden 
iüll.**  Wir:  beforgen.  nur,  dafs  jener  dunkle  Aus- 
druck, wie  ihn  dÄ  Vf.  felbft  nennt,  hier  durchwei- 
nen eben,*  fo  dunkeln  erklärt  feyn  möchte.  An  die 
jüdifche  Thegkratie  wird  er  doch  hier  nicht  denken; 
und  wenn  eine^Gemeine  fich  einer  mehr  unmittelba- 
ren Regierang'  Gottes  ^Is  andere  rühmen  follte ;  fo 
mochte  das  wohL  v^ichts  aifders  als  gciAlichers  Stolz 
oder  fchwärmerifche  Täufchung  feyn. 

Der  Anhang  ift  in.  drey  Abfchnitte  getheilt,  wo- 
von 4^  Erfte  die  Gemeinen,    Cotoniien  und  MiJßonSsn 
4er  Brüder  in   mehrern  Welttheilen  befchreibt;   der 
Zweyte  ein  Verfuch  einer  Chcjrakterifiik  des  Brüdervolks 
ift,  und  der  Dritte  noch  tiachrichten  und  Bemerkun- 
gen über  Verfchiedenes  in  fich  fafst.     Der  Vf.  charakte-  * 
fifirt  die  Brüder  als  eine  Gefdlfchaft  religiiifer^  geßt- 
teter  ,  fleifsiger^  gefcltßciter  ^  froher  und  ruhiger  meiP- 
fihen^  und  erläutert  diefesS. 47-^70.  wozu  eriloch 
S.76.  die  vorzügliche  Liebe  zur  Aeinliclikeit  und' Ord- 
nung hinzufetzt.    Die  Zahl  der  wirklichen  Gemein^/ 
glieder,.  fo  wohl  iu,  den  deutfchen,   hdlländifchen, 
.englifcben  und  nordamerikanifchen  Gemeinen,  Sarep- 
^a  mit  eingefdilofsen  ,   als  aucli  in  den  aus  den  Hei- 
den gefamjnletej^.  Gemeinen,    welche  reichlich   di« 
Hälfte  davoaausraachaij  giebt  er  aus  der  Nachricht 
eines  angefehpnen  Mitglieds  der  Brüderunität ,  höch- 
ftens   auf  40000  Menfchen   an;  ^obgleich   auch   die 
Freunde,  Verehrer  und  Anhänger  ihrer  Lehre  und 
VerfafFung,  die  es  öffentlich  und  in  der  Stille  wären, 
eine  Sehr  grofse.  Anzahl  ausmachten.     Vom  Gemein- 
finn  und  Gemeingeifl  unter  d«n  Brüdern  gefteht  er, 
dafs  er  in  rlelen  fein  ehemaliges  erftcs'Feiier  verlo- 
ren habe»  und  itt  manchen  wohl  ziemlich  gar  erkal- 
tet feyn  m^ge;  befonders  fcy  diefes  der  Fall  bey  vie- 
len unter  dey  aüfwachfendeu  Gemeinjugend.     Diefes, 
glaubt  er,  (S.  104.)  fey  für  die  Voi'fteher,  Aeltern   • 
und  Erzieher  in  den  Gemeioen  ein  deutliciler  uad 
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belehrender  Wink ,  ihre  Kinder  und  Pflegbcfohhicu 
nicht  fcKlechkördf ngs  »  für  die.  Qemeinc^  erziehen  zu 
wollen,  wen"n:fie*ge\vahr werden,'  dafs  1^1  ihncu^gnnz 
.und  gar  kein. Sinn  für  die<iemeine  und  deren  Vor- 
faflung  ift.  Alsdann  follten  fie  dlefelbcn  Erziehern, 
LeKrern  ,  gefchickten  Künftlern  und  Lehrherren 
aufscr  der  Gemeine,  deren  dhriftlicher  Sinn  und  Recht- 
fchäÜenheit  bekannt  genug  wären,  zur  Aufficht  und 
zum  Unterrichte  überlaflen ,  und  ruhig  ab^nrten,  ob 
ilch  nicht  jener  Sinn  mit  der  Zeit  von  felbft  finden 
nioqUte.  Sehr  ausführlich  wird  die  Predigercoüfe- 
renz  zu  Herrnhut  befchriebeh,  und 'mit  günftigcn 
Urthcilen  neuerer  SchriftftcUer  über  die  Brüderge- 
meine  gcfchloffen. 

VERMISCHTJE  S.CHRIFTEN. 

Tübingen,  b.  Heerbrandt:  Vertheidi'guiig  des  ver- 
ßorbefien  Herrn  Herzogs  Ludwig  Eugen  jzh  WüT" 
temberg  gegen  den  Genius  der  Zeit  (Augüfti797.} 

von  ♦*♦  1798.  45  S.  kl.8- 
Auch  wer  diefen  Regenten  nicht  ganz  aus  der  Nä- 
Iie  beobachten   konnte,  wird   doch   mit  Vergnügen 
fich  überlie^Ägca  können,-  dafs  er;  uach  langer  Beo- 
bachtung vorhandener  Mängel,  mit  \*ielcitgiiten  Vor- 
iatzen  feine  Regiorun[^  nngetreten,  und  wiihrcnd  ih- 
rer kurzen  Dauer  in  Befolgung  feiner  Grund fatze  ei- 
ne gewiffe   Stätigkeit  gezeigt   hnbi^,     die  befonders 
dem  verfaiTungsmäfsigen  Gefchäftsgang ,  alle  Regie» 
rungsgegenftände  durch  die  Departements  vorberei- 
ten zu  laiTen,  einen  Charakter  zu  geben  anfing,  wel- 
cher in  dem  Grade  Vertrauen  erzeugte,  in  welchem 
er f gegen  Machtfprüche  Hcherte.     Er  war-^  alsFürß 
fo  gut  wie  als  Privatmann  — .  eines  auf  Biederke/t, 
Güte  und  Urbanität  gegründeten,  w'echfeifeitigeu  Zu- 
trauens würdig  uiid  empfänglich.    Das  Andenken  ei- 
nes folchen  Fiirfien  verdient,  nicht  Lobreden,  nicht 
Apologieeu  ,     fondern     leidenfchaftlofe    Darfteilung 
durch  die  Gefdiichte^    deren  Lob  um  fo  glaubwürdi- 
ger und  einleuchtender  wird  y  je  ruhiger  ße  auch  den 
Gründendes  vorhandenen  Tadels  nachfpürt,  und  je 
lieber  fie  ,    was  von  dem  letzten  ;ganz  oder  halb  ßch 
beftätigt,    nicht  verbirgt,    fondern  pragmatifch^  aus 
Umftänden  erklärt ;  wobey  Alter ,  Religionsmeynun- 
gen,    vorgefafste   Abneigungen  oder  Züneigung-en» 
auch  unvorhergefehene  ^  aus  dem  vorgefundenen  Zu- 
ftand  der  Dinge  cntfpringende  Hindernifte,  Cabalen 
u.  dgl.  von  jedem  billigen  .Menfchenkenner  gerne  in 
Berechnung  gezogen  werden. 

Die  gegenwartige  kleine  Schrift,*  die  doch*  Auch 
als  Fragment  zur  Regierungsgefchichte  diefes  Fürllen 
angefehen  feyn  will,  ift  leider  nur —  Vertheidigung^, 
lind  zwar  Vertheidigung  im  Tone  eines  Sachwalters, 
welcher  nicht  nur  einzig  von  der  guten  Seite  feiner 
Sache  zureden  für  Pflicht,  fondern  auch  den  Gleich- 
muth  des  Unparteyifchten  bey  fich  zu  erhalten  Für 
überSüOig  hält.  Der  Etaupttadel ,  gegen  der  er  clie 
vorige  Regierung  rertheidigt,  ift. die  Aufhebung  der 
Hohenkarlsfchule.  Hier  war  allerdiügs  auf  der  einen 
Seite  dieKoftbarkeit;  und  für  Würtembergun verhol t- 
aifsmäfsif  e  Gröfse  diefer  Auftalt  und  ihre  Collifion  mit 
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ler  Tlibiiig:}felicfl  UuiverßtÄt  anzuführen.  Aber  de? 
Juparteyilchc  würde  ancU  angeführt  haben,  dafs 
Luflwig  durch  das  zu  rafche  Verfahren  bey  diefer  Auf- 
hebung» ehe  er  die  Anftalt  mit  einem  Blick  gefeben  hat- 


Dieuftvcrkauf  oder  Dienfterblichkeit  ia  Wört^mberg 
Erbübel  gewefen  waren.  Eben  fo  gebührt  der  Wirth- 
fchaftUchkeit  feiner  Gemahlkm  vom  ganzeni^ande,  und 
ihre*  WeWrtTätigkeit  von  den  Armen  beider  Kirchenpar- 


te, fich.  dem  Verdacht  der  Abneigung  gegen  diefes  teyen  lauter  Dank  und  fegnendes  Andenken  ,  wenn  es 
Monument  feines  Anteceflbrs  und  gegen  das  darinn..  gleich  notorifch]ft,dafs  die Prommehjrfeu  im  Land^ 
ierrfohende  Aupaflen  an  moderne  Lehrart  und  Üeit* 
jedürfnifle  bey  vielen  aasgefetzt  habf ,  und  dafs ,  wenn 
uich  <liefer  Verdacht  ganz  ungegründer  war,  weuig- 
ilens  die  Aufhebung  einer  für  Cameratiften ,  Oflficie're 
inH  Kunßler  aller.  Art  in  Würtemberg  einzigen  uhd 
Ws^  jetzt  noch  bey  weitem  nicht  erfetzten  Anftalt  nur 
ilsdiinu  erll  durch  landfchuftliche  Gravafttina  mit 
Bruud  von^  Us.  Rcgent«nklugheit  hätte  gcfodert  wer- 
den können,  wenn  erft  zweckiiiäfsige  Einrichtungen 
zum  Erfatz  mehr  als  Project  gewefen  waren.  Der 
Uüp^rteyilche  würde  wenigftens  als  Zweifelsgrun- 
de die  häufig  gemachten  Fragen  nicht  verhehlt  ha- 
ben: ob  man,  was  zu  grofs  ilt,  ger^<Je  zu  Nichts 'ma- 
chen müfie?  ob  nicht  die  CoUifion^mlt  der  Landes- 
uni verfitüt  aufgehört  hatte»  wenn  mau  alle  Facultäts- 
gelehrfarakeif  von  der  Stuttgarter  Hoheufchule  ausge 


ihr«  vorzüglich  Zutritt  ^u  haben  wähnten  und  ihr  da- 
dijrch  Nachreden  zuzogen.  Wenn  nun^die  kaltblüti- 
•ge  Gefchichte,  durch  Bemerkung  des  Tadelhaften 
das -wahre  Lob  Iv..  und  feiner  Regierung,  wovon  fic 
aus  der  Schrift  des  Vfs  noch  manches  fchöne  Datum 
ausheben  könnte ,  deJlo  glaubwürdiger  machen  wür- 
de ;  fo  fallt  dagegen  der  Vf.  gar  zu  fehr  aus  dem  To- 
ne des  Unpartcyifchcn.  .  Ein  Durchreifender  fah, 
dafs  die  nächtliche  Beleuchtung  der  Relidcnz  Stutt- 
gart —  mit  dem  December  auftiörte.  Einwohner  ga* 
ben  dies  dem  Regeuten  fchuld.  Das  unwitzige,  aber 
cüarakterilfifche  Bonuiot  circulirte:  fo  fehr  fey  der 
Herzog  feind  der  Aufklärung.  Der  Durchreifende 
lafst'dies,  aber  ausdrücklich  als'^tadtfage,  drucken. 
Und  dagegen  halt  es  nun  der  Vertbeidiger  nicht -fü^ 
hifireicheud ,,  bekannt  z.u  machen,   dafs  L.  (in?  ^«W- 


fchloffen'und  fie  blofs  det^  fchofl  genannten  Fächern     ien "Winter  feiner  Regierung)  an  die  Illuminationscani 


gewidmet  hätte?  ob  nicht  eine  fchon  gangbare ,  ver-     (fo  nennt  der  fchwabifche  Canzleyßil  zu  Stuttgart  die 
einte  Anftalt  für  diefe  mit  leichter  Muhe  wirkfamer  ^  CalTe  für  nächtliche  Beleuchtung!)  looo Gulden  habe 
hätte' gemacht  werden-  könneil,    als  dife  ni^n^therls 
eingeleitete,   theilsr  projectirte  Zerftücklung  in  neue 
Einrichtungen  bey  der:  allzu  kirchlich  ^ugefchnitte- 
Hen  und  fachverftändiger,  naher  Inipection  facdürfti- 

Srem  Gymnadum ,  bey  der  faft  unficht;bar  gewordenen 
^unftakadeinie^^bey  dem  jetzt  unter  Verpmrhtungen 
herabftnkenden ,  einft  zur  Bildung  des  Qefchmacks 
nicht  unwirkfamen* Theater?  ob  die  projectiTtcn  An- 
ftalten,  wenn  fie  zilr  Wirklichkeit  kommen  foUten, 
dicht  leicht  eben  fo  viel  als  die  fchon  gangbarfen  ko- 
fien  möchten?  ob  man  folche  Pen£onsanftalten  blofs 
nach  dem  Umfange  des  Landes,  worinniie  errietet 
-^'erden,  zu  fcbä'tzen  und.  daher  unverhäkuißmäfsig 
zu  nenoen  habe?  Der  übrige  Ruhm  LV.  würde  we- 
nigftens beym  minder  unterrichteten  Ausländer  merk*- 


bezahlen  laffen.     Er  will,  diefe rJBev trag  fey  ohne 
alle  Verbindlichkeit  gefchehen,    da  doch  der  Geber 
wahrfcheinlich  bedachte,   dafs  es  unbillig  feyn  wür- 
de,  wenn  die  $tadt' alleih  bezahlen  follte,    was  der 
zahlreicbe  Hof  mit  gcnofs.  Den  Durchreifenden  aber,  ' 
welcher  diefe  Berichtigung  eines,    wie  Rec.  felbft 
weifs .  dajuals  ausgebreiteteu  Stadtgerüchts  einem  der» 
für  ftatiilifche  Freymütbigkcit  gar  nicht  geftiminten 
Würtembergerabuöthigt,   fchimpft  dei:  Verth^idiger«, 
einen  Vntäumder,  dem  es  nicht  um  IVaMieitz»  thun 

feweßnfey;  ja  felbft  der  Herausgeber  ift  ihm  ein 
lanu ,  welcher  Lügen  gegen  Fürften  drucken  laffe 
und  den,  w'elcher  fie  aufdecke,  wohl  fähig  fetjmit 
liotji  zu  werfen.  Ungerne  findet  hier  Rec;  den  Top 
derer,  welche  jedes"  Vcrfchen  in 'der  Publicität  mit 


lieh  gew9unenshaben,  wenn  der  Vertbeidiger  gegen .    Feuereifer  verfolgen,   um  jeden  Schriftfteller  durch 


den  Tadel,  in  welchein  der  kritifirte  Durchreifende 
mit  dem  Glicht  Hmodernifirenden,**  gefchmack vollen 
|Hid  fachkundigen  RR.  Htifter  übereinftinimt,  nicht 
Licht  ohne  Schatten  aufllellen  wollte.  Es  bleibt  den- 
lioct  wahr,  dafs  L.  für  die  meiften  Lehfor  der  fo  eilends 
aufgelöfsten  Hohenkarlsfchule  forgte,  wenn  gleich 
der  aus  der  Fremde  gerufene  freymüthige  Danz  da«- 
von  ausgefchloffen  wurde.  Und  fo  bleibt,  um  eini- 
ge wichtigere  Punkte  zu  berühren,  LI  für.  Würtem- 
berg dennoch  unfterblichen  Danks  würdig,  dafs  er 
den  landesverdet-blichen  Dienftverkauf  fogleich  ernft- 
lieh  aufhob,,  ungeachtet  er  die  dadurch  emporge- 
kommenen Untauglichen  unter  den  Beamten  nicht,  wie 
es  des  für  die  Nachwelt  abfchreckendcnExempels  und 
alfo  des  Ganzen  w^gen  nöthig  und  gerecht  gewefen 
wäre,  zur  ünterfuchungzog,  und  ungeachtet  er  dem 
an  die  Stelle-  des  Dienftverkaufens  fo  natürlich  fich 
eiudryngendon  Nepotismus:  (S.31.)  nicht  genug  wi- 
derilehen^  konnte«    da  freylich   bis  dahin  entwedelr 


die  Furcht,  dafs  durch  fie  auch  unrichtige  Volksgc^ 
rächte  öffentlich  zum  V^^ort  gebracht  werden  möclV 
ten,  von  allem  Gebrauch  der  Publicität  fo  lange  zn- 
rückzufehrecken ,  bis  fie  felbft  alles  actenmäfsig  (und 
wären  die  Acten  auch  unter  den  Privatrechnungen 
eines  Fürften)  zuvor  unterfucheiir  köönteil.  Würde 
es  nicht  des  Vertheidigers  und  der  Sache  würdiger 
gewefen  föyn,  zil  erklären?  dafs  ihitt  der  Nachcjczäh- 
ler  jeuer  Stuttgarter  Stadtfage,  welchem  er  eine  etnft- 
haftere  Laune  und  befler  untcrrtchtete  Bekanntfcl^ft 
zu  Stuttgart  wü'nfchte ,  Anlafs  gebe ,  die  Ehre  de3 
Verftorheuen  auch  bey  diefer  kleinlichen  Nebenfache 
actenmäfsig  gegen  die  Fortpflanzung  jener  Nachrede, 
die  als  St.'ultgerücht  vermuthlich  unwiderlegt  fortge- 
dauert hätte,  zu  fiebern?  WaTum  findet  fich  aber 
vielmehr  diefe  höchft  reizbare  Empfindlichkeit  gegen 
fremde  Beobachter  gerade  fo  fehr  in  einen!  Lande, 
wo  man  alle  vaterländlfche  Gefchi  cht  fachen  noch  im- 
mer, fo  viel  1IIÖJÜC&,- geheim  zu  bebandeln  und  dj 
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durch  Neugierde  and  Erdichtongf.nur  urofo  mehr  zu 
reiben  pflegt?  In  einem  L.aude,  wo  Männer,  welche 
etwa  wie  Sattler,  Breyeretc.  actenmäfsigeAuffchlüfle 
geben  konnten  und  wollten ,  durch  Revifioneu  fo  be- 
fchränkt  waren ,  dafs  fie  nicht  viel  mehr  ab  das  all- 
bekannte oder  das  yortheilhafte  drucken  lalTeu  konn- 
ten, und  dadurch  hej  andern  ,  welche  von  folchem 
Ccnfurzwange  nichts  wiffen,  fich  nochnach  dem  To- 
de den  Verdacht  der  Parteylichkeit  zuziehen}  wie 
dies  erft  neuerlich  .dem  ehrlichen  Sattler  im  III  Bde. 
von  Meiners  Lebensbefchreibungtn  berühmter  Männer  S, 
.  41.  begegnet  ift.  Nichts  ift  wiibrer,  als  die  Sentenz 
'des  Vfs.  „es  ift  eine  Art  von  Feigheit,  wenn  man 
aus  Furcht"  (vor  Einheimifchcn  oder  vor  Auswärti- 
gen) ^H  allem  fchweigt ,  und  der  Wahrlieit  zu  lieb 
picht  auch  einige  Unaunehmikhkeiten  zu  erduldeu 
im  Stande  ift  So  bekommt  endlich  Unwahrheit  und 
hüge  gc^vonnen  Spiel."  Möchte  dagegen  des  Vfs. 
Bemerkung,  dafs  eine  vollftäudige  Gefchlchte  von 
der  Regierung  Ludwig  Eugens  noch  uicht  fo  bald  zu 
erwarten  feyn  dürfte,  nicht  eintreffen ,  und  ihr  höch- 
stens noch  die  actcnmäfsige  und  unftreitig  äufserft 
lehrreiche  Regierungsgefchichte  des  Herzogs  Carls, 
zuvorkommen  J     % 

• 

Erfurt,    b.  Keyfer:    'Neue   Anti-Vandoraj    oder 

angenelme  und  nützliche  Unterkattungen  über  — 
.  '  •  Volker  und  Länder;  auch  über  Gegeußände  der  N a- 
türlehre  f  Gefchidite  und  Technologie.  Herausgege- 
ben von  G,  E.  RofcnthäL  Zweyfer  Band^  1796- 
VIII.  408  S.  8-  (20  gr.) 

■ 

y  Wieder  ein  buntes  Ällerley,  nach  der  Schickung 
des  Zufalls  zufaimncngetragen.  I.  Afironomie.  Von 
dem  Sonneufyftem ,  Fortfetzling,  Es  iil  einefehr  un- 
beftimmte  Angabe  des  Abftandes  der  Sonne  von  der 
Erde,  wenn  man  fagt,  eine  Kanonenkugel  bringe  auf 
derfelben  25  Jahre  zu.  Abftand  der  Erde  von  der 
Sonne  heifst  nicht  Erdfeme.  Die  Vorftellungeu  des 
Vf.  voiT  Milchftrafscn  find  noch  etwas  verworren. 
VV^'oraus  ift  zu  fchliefsen ,  dafs  der  organifche  Stoff 
auf  den  Planeten  um  defto  leichter ,  feiner  und  elafti- 
fcher  fey,  uöd  defto  vortheilhafter  verbunden  werde, 
\%e  weitet  der  Planet  von  dem  Mittelpunkte  feines  Sy- 
ßems  entfernt  ift?  Diefes  foll  auch  von  Spnnenfy- 
fiem^i  in  Beziehung  auf  einen  allgemeinen  Mittel- 
punkt des  Weltalls  gelten.  Was  heifst  es ,  dafs  viel- 
leicht  ein  Mittelpunkt  vorhanden  fey,  worin  eine 

'  mehr  als  irdifche  Sonne  ftrahle ,  der  uahere  Sitz  der 
Macht  ,Qottes  ?  .  II.  Naturlehre.  Sehr  pofitiv  wird* 
hier  behauptet,  dafs  das  Licht  zwar  eine  höchft  fei- 

^  »e,  ungemein  elafefche,  auflöfende,  allwirkfamme 
und  äübelebende  Materie  —7  völlig  entwickelter  (?) 
Feucrftoff  fey,  aber  bey  arller  feiner  Reinheit  dennoch 
mU  fremdactigen  Thevlen  gemifcfayt  £ey ,  und  immer  ' 


ein  Phlogifton  zum  Beftandtheile  habe.    Iloflentlu!: 
wird  diefe  Verunreinigung  erft  in  unfern  fublunrir 
fchen  Gegenden  gefcbehca.     Der  Vf.  weifs   aus  ehr 
mlfcheu  Zerlegungen  und  Zufammenfetzungeii «  cL::^ 
Schwefel  aus  Vltriolfdure  und  Phlogi^on  belleht.  — 
Die  Gefchtchte   der-Elektricität  ift  Wort   für  Wor: 
aus  Gehlers  phyfikalifchem  Wörterbuche  abgefcliri^ 
ben.     Die  Zufätze  im.  5ten  Th.  lind  nicht   benutz:. 
III-  Naturgejchichte 9   neun  ArtikeL     Vom  Ameireiii.;- 
wen  wird  in  allen  Büchern  über  Naturgefchichte  er- 
zählt.    In  der  Befchreibung  des  ägyptifcheu  Berg- 
falken konnte   die   kuuftmnfsige  Befchreibung,  die 
Hailelquift  geben  mufste,  für  die  Lefer  diefer  Schrift 
abgekürzt  werden.     Abkürzen  ift  freylich-  fehlerer 
ab  Abfchreiben,   wenn  man* nicht  blofs  ausßreichr. 
Uebrigens  ift  dies  ein   iiweckmäfsiger  Artikel.    IV. 
Phiffikalifche  Etdbefchreibung »     vie^   Auffatze.      Die 
Belchreibung  der  Salzwerke  in  Galizien   und  Lodo- 
mirien  nimmt  drey  Bogen  und  darüber  ein.     Die  Xn- 
men  der  Tagesfchachte  find  einem  deucfchea  Lefer 
gar  nicht  nöthig  zu  wifleu.  —     Auf  Barbados  habe 
Juan  die  Höhe  des  in  einem  Jahre  gefallenen  Regens 
67  CabiczoU.  gefundpu.     V.    Völkerkunde,   lieben  Ar- 
tikel.   Die  Befchreibung  der  Heirathsgebräuche  mor- 
gcnländifcher  Völker  ift  lan-gweilig,    war  aberzieht 
aus    gcographifchen  Büchern    äbzufchreiben.      Von 
den  Bergfchotren.    Ihr  Land  wird  fehr  graufenvolli 
ihre  Bewohner  als  höchft  armfelig  gefcfaildert,  vet- 
muthlich  von   einem  Englagfler.      Von  einem  Berge 
dafelbft  heifst  es ,  dafs  er  von  einer  fo  erftauuliclien 
Höhe  ift,   dafs  mau  anderthalb  dputfche  Meilen  rei- 
fen mufs,  bevor  man,  nicht  auf  die  Spitze,  fondcru 
nur  an  die  Gegend  kommt ,  wo  er  anfangt  unerfteig* 
lieh,  zu  werden.  .    VI.   Gefchlchte    des  Degentragens 
und  des  Bröds  bey  alten  Völkern.    VIL  TechnologH' 
Das  Verzinnea,    die  Verfertigung  der  Fliateafteiae^ 
das  Lüthen  dcr^Mctalle,  die  Verfertigung  des- Gyps- 
raarmors.  ,  Der   erfte  Artikel  ift  aus    dem  Macquer- 
Leonhardiichen  Wörterbuchedef  Chymie,  derzwey- 
te  aus  des  Heraus|2febers  Fortfetzuug  von  Jacobfo"^ 
technologifchem  Wörterbuche  abg^efchrieben.      i^^f 
*  diefe  Art  iäfst  fich  leicht  ein  Buch  fabriciren.    Bey 
chemifchen  Artikeln  hat  der  Herausgeber  etwas  Auf- 
merkfax^kelt  anzuwenden ,  weil  in  diefem  Fache  man- 
ches feit  kurzem  vßPaltet  oder  verbeiTert  ift.    D^ 
Schlufs  des  Artikels  vom  Verzinnen  aus  Macquer  hät- 
te nicht  weggelaffen  werden  follen  ,  weil  darinn  die 
Schädlichkeit  des  gewöhnlichen  Bleyfatzes  bemerK- 
lieh  gemacht  wird.     Die  Erklärung  des  Verzinnens 
der  Stecknadeln ,    die  aus  einer  Anmerkuj)g  in  der 
deutfchen  Ausgabe  genommen  ift,   hätte   aus  .Grens 
Chemie,  zweyter Ausgabe  berichtigt  werden  können. 
wenn  es  nöthig  fehlen,  Erklärungen  des  Verfahrens 
zu  gfiben.  ,  .  ' 
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Marburg t  in  der  neaen  akadem.  Buchhandl.: 
Phiffifch'  mathematische  Abhandlung  über  Gegen^ 
ftände  der  Wärmelehte ,  welche  mit  det  Ausübung 
in  der  nachften  Verbindung  flehen ,  von  Karl  Chrt- 
ßian  Langsdorf^  Köu.  Preufs.  Ratb.  1796.  XXIV 
u.  314  S.  8*  I  Kupf.  (i  Rthlr.) 

Nach  der  Erklärang  des  Vf.  ift  der  Hauptzweck 
diefer  Schrift  denjenigen,  die  .(ich  nicht  mit 
der  Naturlehre  in  ihrem  ganzen  Umfange  befchäfti- 
fen  können,  eine  Schrift  in  die  Hände  zu  geben, 
worin  üe  die  Wärmelehre,  fo  weit  fie  für  das  bürger- 
liche Leben  von  unmittelbarem  Nutzen  ift,  im  Zufam- 
menhange  vorgetragen  finden ,  insbefondere  dadurch 
etwas  zur  Bildung  gründlicherer  Saliniften  beyzutra- 

?en.  In  Rückficht  auf  diefen  Plan  fcheint  doch  der 
f.  fleh  zu  weit  in  pjrometrifche  Rechnungen  zu 
vertiefen,  welchen  es  zuweilen  an  Gründlichkeit, 
Nettigkeit  und  Verftändlichkeit  fehlen  möchte;  auch 
bringt  er  In  die  ganze  Lehre  mehr  Speculatiouen  hin- 
ein als  überhaupt  nöthig  wäre.  Von  praktifchen  Be- 
merkungen aus  Erfahrungen  findet  man  weniger ,  als 
man  nach  jener  Erklärung  erwarten  darf.  Lamberts 
Pyrometrie  und  Matf^j  Abhandlung  über  den  Wärme- 
ftofF  find  fleifsig  benutzt.  In  der  That  iÜ.  in  diefen 
Werken  foviel  für  die  theoretifche  Pyrometrie  gelei- 
ftet,  dafs  es  fchwer  hält,  von  diefer  Seite  noch  etwas 
▼on  Wichtigkeit  hinzuzufügen.  Nach  diefem  allge- 
fneinen  Urtheile  ift  nun  noch  der  Inhalt  der  Schrift 
jDit  einigen  Bemerkungen  anzuzeigen. 

'  I.  Allgemeine  Eigenfchaft  der  Wärme  und  des  War- 
meftoffs,   ganz  kurz  und  dabey  noch  polemifch  gegen 
die  Herrn  Werner  und  Mayer.     Der  Vf.  erklärt  fich 
die  £ntftefhung  der  Wärme  beym  Reiben  als  ein  Aus- 
pumpen der  Wärmematerie.    Die  Vorftellung  ift  wohl 
etwas  zu  groblinulich.   .Am  Ende  bemerkt  er  felbft, 
dafs   feine  Betrachtung  nicht  ganz  an  ihrer  rechten 
Stelle  ftehe,  weil  noch  zu  wenig  vom  Wärmeftoff  und 
leiaem  Verhalten   gefagt  fey;    Anfanger,    die  darin 
Dunkelheit  finden ,  möchten  fie  fürs  erfte  überfchla- 
geu..     Das  ift  überhaupt  nicht  methodifch;  auch  ift  es 
bey  der  Anwendung  der  Mathematik  auf  phyfikali^ 
lirhe  Gegenftände  fehr  nöthig,    die  Vorftellungen  da- 
T^ou  recht  ins  Licht  zu  fetzen ,   und  zu  zeigen ,    wie 
«s  möglich  fey,   die  Erfcheinungen  der  Meffung  und 
Rechnung  zu  unterwerfen ,    bcfonders  in  diefer  Ma- 
terie,  wo  der  StofFr  deflen  Wirkfamkeit  berechnet 
werden  foll,   nur  Kypotbetifch  ift,    und  fich  fowohl 
^e^en  die  chemifche ,  als  mathematifche  Beliumdiung' 
A.  L.  Z.  17^9.    Erfler  BanA^ 


fchwierlg  erzeigt.    Die  Mathematik  verlangt  aHeaf- 
halben  feftcn  Grund ,  es  fey  nun ,  dafs  ihn  die  Natuc* 
gebe ,  oder  dafs  fie  felbft  ihn  fidh  verfchafie.     IL  Mit^ 
telt    beflimmte  Wärmegrade  emzugeben»     Zuerft  vom 
Luftthermometer.    Leichter  wäre  es,  von  den  auderu^ 
Thermometern  anzufangen.     Bey  dem  Drebbelfchea 
mifcht  der  Vf.  S.  16  u.  17  etwas  hinein ,   was  für  das 
Fahrenheitifche  und  andere  Thermometer  diefer  Art 
gehört«    An  jeuem  dient  ja  die  Luft  durch  den  Raum^ 
den  fie  einnimmt,  zum  WärmemefTer,  nicht  das  fie  ein* 
fchliefsende  Fluidum.     Gleich  der  Anfang  der  pyro- 
inetrifchen  Rechnungen  ift  undeutlich.    Es  heifst  Q.ij 
„der  Wärmegrad  des  frierenden  Waffers  oder  ihre  Ana- 
dehnungskraft  heifse  W.'^    Das  Pronomen  bezieht  fich 
vermuthlich  auf  die  im  Sinne  behaltene  Wärmemate- 
rie.     Aber  was  ift  die  Einheit  für  W«?    Grad   und 
'  Kraft  find  ja  keine  ausgedehnte  oder  arithmetifche 
Gröfse ,  fo.ndem  werden  nur  durch  eine  folche  dar* 
geftellt.    Der  Luftraum  foll  bey  vermehrter  Wänjie 
vermindert  werden.    Diefes  ift  zwar  bey  hinlänglich  ' 
vermehrtem   atmofphärifchen    Druck  möglich:    aber 
deutlicher  und  natürlicher  wäre  es  doch ,  den  Raum 
mit  der  Wärme  zunehmen  zu  laffen.     Die  Figur  zu  , 
dem  Amontonfchen  Luftthermometer  fehlt ,   t)Dglelck 
der  platz  dazu  da  ift ,    und  Bezeichnungen  im  Texte 
fich  darauf  beziehen.    Der  Rechnungsfeh jer ,   deifea 
Lambert  S.  29  befchüldigt  wird ,   ift  nicht  gemacht« 
Der  Vf.  verwickelt  fich ,  da  er  die  Menge  der  War* 
metheilchen  mit  in  Betrachtung  ziehen  will.      Bey 
dem  Luftthermometer  ift  gar  nicht  die  Frage  von  der 
Quantität  der  Wärmethcilchen  ^  fondern  die  Kraft  der. 
Wärme  wird  durch  die  Elafticität  der  eingefdiloflt» 
nen  Luft  gemeffen ,   das  rft ,   durch  eine  Verhahnifs* 
zahl  für  das  Product  aus  der  Höhe  des  Drucks  in  die 
Gröfse  des  Luftraums.    Noch  eine  Verwirrung  findet; 
fich  in  5. 18  wo  die  Verfertigung  eines  Amontonsfchen 
Luftthermometers  gelehrt  wird.    DenFroftpunktfoU 
man  nach  Lambert  mit  lopo  bezeichnen ,    und  die 

ffanze  Queckfilberfäule ,  fo  hoch  fie  über  dem  Queck* 
ilber  in  der  Kugel  fteht ,  in  1000  gleiche  Theile  thei- 
len.  Allein  des  letzteren  bedarf  es  gar  nicht.  Die 
Zahl  1000  zeigt  hier  nicht  eine  Temperatur  über  ganz- 
.liehen  Mangel  der  Wärme  an ,  fondern  ift  die  Ver- 
hältnifszahl  für  den  Druck  beym  Froftpunkte,  fo  wie 
1370  (n^ch  Lambert)  für  den  Druck  beymSiedpunkte. 
Es  fcheint ,  wie  bcfonders  J.  38  zu  etkcfnnen  giebr, 
der  Vf.  bey. der  Zahl  1000  die  Vorftellung  von^ einer 
Verhältnifszahl  für  die  Quantität  der  Wärme"cinzu- 
mengen.  Er  zieht  das  Lambertfche  Luftthermometer 
den  andern  vor;  allein  die  Unbequemlichkeit  iftdocb 
dabey ,  daCs  man  drey  Correctionen  nöthig  hat ,  um 
ü  die 
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die  Höhe  des  Drucks  ,  oder  die  Elafticität  der  eioge* 
fchlofTeuen  Luft  bey.eineio  beiUvunten  Räume  aazu- 
^obejtk. ,    Die  Foniieln   zur  Verw^andlung  der  Grade 
emes  Queckfilber-  und  Weingeiftthennometers  kön- 
nen bequemer  gebunden  werden.     Es  ift  hier  nicht 
nötlug,   eine  Beftimmung  erft  wegzuwerfen,,  und  fie 
hernach    unvoUkoinmener   Weife   nachzuholen,    da 
man  fie  gar  leicht  gleich  anfangs  in  Rechnung  brin- 
gen kann.    Lamberts  Verfahren  (Pyrom.  §.  123)    ift 
-viel  leichter  und  hier  fainläugKch  genau.     Ifl.    Von 
den  Wirkungen  der  Schwere  auf  den  Wdrmejioff.  *  „Wir 
wiffeti**  heilst  es  §•  47  «von  der  Schwere  nichts  wei- 
ter, als  dafs  auch  das  kleinfte  Theilchen  eines  jeden 
Körpers  ein  iJeftreben  gegen  den  Mittelpunkt  der  Er- 
de hat,  oder  der  Schwere  tmterworfen  ifl.^*    Die  Aftro- 
nomen  wilTeq  doch  etwas  mehreres  und  richtigeres 
davon,     Hr.  L.  fcheint  geneigt,  einen  Schwerfloff stn- 
zunehmen ,  aufser^welchem  er  auch  noch  einen  Leicht- 
ftajf  voT^chlägt i   der  die  Schwerftofftheilchen  zu  bin-' 
den  fähig  feyii  folK     Ohne  die  bekannten  Gründe  ge- 
.  gen  einen  Seh werftofF  anzuführen ,    geben   wir  nur 
'Hn,  L.  zu  bedenken  >  wie  vielerley  SchwcrlcofFe  man 
in  jdem  ganzen  Erdkörper  anzunehmen  hiitte,  um  die 
Schwere  deffelben  gegen  die  Sonne ,    <len  Mond  und 
jeden  andern   Weltkörper  zu  erklären.      Die  Ma.ffe 
.eines  Körpers  würde  bey  der  Verbindung  mit  einem 
SchwerftofFe  für  die  Höhe  des  Falles  in  einer  beftiram- 
cett  Zeit  nicht-  gleichgültig  feyn ,  wie  der  Vf.  es  <).  50 
annimmt.     IV.  Von  dem  Einflujfe  der  Expanßvhraft  des 
Wärmeßoffs  auf  Form  und  Temperatur  der  Körper.  Die 
Expanßvkraft  verhält  fich  umgekehrt  wie  die  foge- 
nannte  fpecififche  Wäruae,    und  ift  in  der  That  «in 
ycrftäudlicherer  Ausdruck.    Noch  beffer  -möchte  man 
für  fpecififche  Wärme  die  Dichtigkeit  des  WärmeftofTs 
fetzen.      Die  Sache  hätte  wegen  ihrer  Wichtigkeit 
eine  etwas,  {deutlichere  und  umftändlichere  Ausfüh- 
rung verdient.    Die  Rechnung  $.65  ift  nicht  verftänd- 
Ikh.    In  dem  citirten  J.  64  ift  die  angeführte  Propor- 
tion nicht  anzutreffen.    Auch  die  Rechnungen  (J.  66. 
67  iiud  nicht  deutlich.     V.    Von  der  Dichtigkeit  der 
Wärtnetheilchen  in  befiimmten  Räumen.     Bey  Dichtig- 
keit kommt  es  auf  die  Gröfse  des  Raums  nicht  an.. 
Die  Behandlung  diefer  Materie  hat  denRec.  ermüdet, 
eb  fie  gleich  fonft  für  ihn  gar  keine  Schwierigkeit 
bat.     Die  Bepechnung  der  IVfenge  der  freyeu  Wärme- 
theilcheu  in   WaiTer.  (J«  78    ift,  5^°^   unverftändlich, 
«xid  gar  nicht  vorbereitet^.     Bey  der  Berechnung  des 
*  Wärmegrades  in  einer  Mifchung  Von  Vitriolol  und 
"VFafier,   zufolge  eines  von  Gddolin  angeftellten  Ver- 
faches,  werden  nnnöthiger  Weife  die  Grade,  der  Cel- 
fiusfchen  Scale  in  Grade  für  Lamberts  Luftthermoroe- 
tcr  verwandelt.    Es  folgt  ferner  gar  nicht ,  dafs  das 
Verhältnifs  der  Menge  der  Wärmetheilchen  für  den 
Froft-  Und  Siedpunkt,    welches  nach  einer  gewiffen 
Yorausfetzung  durch  das  Luftthermometer  gefunden 
ift,    auch  für^das  Queckfilberthecmome^er  zutreffen 
werde.    Es  wäre  der  Mühe  werth  gewefen ,   die  Ga- 
ddlinfcheii  Verfucbe  alle  oder  gröfstentheik  zu  berech- 
nen, worauf  fich  würde  ergeben  haben,   dafs  keine 
beftändige  oder  wenig  veränderliche  VerhälUiiftzahl 


für  die  Menge  der  Wärmetheilchen  bey  dem  Froft- 
punkte  Statt  hat.     Eine  fo  fchwankeudeßcftimmung, 
fils  ($.82  and  g3  gefunden  wird,*  .ift  gar  nicht  brauch- 
bar.   Es  ift  kein  mathematifches  Verfahren  ,  eine  For- 
mel vorzufchreiben ,   nach  welcher. mau  einftweilen 
rechne;^  foll,  bi^die  chemifcheUnterfuchunggröfsere 
Gewifslieit  verfchafft  habe.     Schwerlich  wird  fie  eut- 
-  fcheiden,   ob  der  Wärmeftoff  gebunden  werden  kön- 
ne oder  nicht.    Eine  gröfsere  Dichtigkeit  bewirkt  daf- 
felbe  \yas  Bindung.     Die  ganze  Frage  über  den  Ab- 
ftaud  der  abfoluteu  Kälte  vom  Froftpunkte  möchte 
für  diePhyfikvon  keinem  Nutzen,  feyn.    VI.  Gefetzt 
.der  Bewegung  des  Wanne ftoff s  ^   und  davon  abhangen-- 
.de  Erwärmung  und  Erkältung,     Die  Mayerfche  Formel 
für  die  Erkältung  findet  Hr.  L.  unrichtig.     Sie  ift  aber 
in  der  That  diefelbe  mit  der   von  Lambert   gegebe- 
nen ,  nur  im  Aeufsern  vcrfchieden.    Nach  ihr  ift  auch 
die  Tafel  berechnet,  die  aus  Lamberts  Pyroraetrie  in 
extenfo  mitgetheilt- wird.  —  Der  Unterlchied ,    der 
S.  179  zwifchen  Ableitung  und  Fortleitung  der  Wär- 
me gemacht  wird,   ift  fehr  gegründet.    Der  Vf.  hätte 
nur  etwas  tiefer  in  die  Sache  eindringen  foUen.    Die 
Begriffe  von  Leitungskraft  der  Wärme  find  noch  nicht 
genugfam  von  den  Phyfikern  beftimmt.     Man  mufs  un- 
terfcheiden  das  Vermögen  in  einem  gegebenen  Mittel 
fich  abzukühlen,   das  Vermögen  veffchiedencr  Mittel 
Wärme  zu  .rauben,    das  Vermögen  Wärme  durchzu- 
laffen ,  und  das  Vermögen  eines  Körpers  die  Wärme 
in  feiner  Maffe  fortzulciten ,  Unterfchiede,   die  hier 
nur  kurz  angedeutet  werden  können.     Mayer  findet 
das  Verhältnifs  der  Leitungskraft  in  Waffer  und  Queck- 
filber  wie  100:197;    Thomfon  wie  100:319,    jeuer 
nach .  dem  erfteu  ,    diefer  nach  dem  dritten- Begriffe 
vo^^  Leitungskraft.    Der  WiderfpruCh,  den  Ilr.ill/ß^CT' 
zu  mindern  fucht,   ift  alfo  nicht  vorhanden.    Hr.  L.. 
^edet  S.  175  von  wärmeleitender  Kraft  in  der  dritte» 
Bedeutung,  da  er  S.I49U»  167  fie  in  der  erften  nimmt. 
Er  findet  S.  igi  nach  der  erften  mittelft  einer  theore» 
tifchen  Formel  (die  bey  Mayer  5.359.  VI),  difs  Verhält- 
nifs der  Leitungskraft  des  Waffers  und  der  Luft  (hy- 
pothetifch  ganz  richtig)  wie   i :  473 ,    und  wundert 
fich ,    dafs  Thomfon  es  wie  looo :  157  gefunden  habe. 
Die  Thomfonfche  Beftimmung  ift  ihm  nur  aus  der 
zweyten  Hand  bekannt,    und  zwar  mittelbar  durch 
die  Leitungskraft  des  Queckfilbers.     Diefe  findet  Ttu 
in  Vergleich  ung  mit  der  des  Waffiers  anders  als  unfer  VF. 
fie  annimmt,  in  den  Philof.  Tranf.  1786.    Nach  Thom-' 
fon   ift  jenes   Verhältnifs    wie   313:8094X9    das  ift^ 
1000:257.    Er  nimmt,  wiegcfagt,  Leitungskraft  ia 
der  dritten  der  obigen  Bedeutungen.     Was  Hr.  L.  ge- 
gen Hn.  von  Humbold  behauptet,   dafs  es  nicht  vor- 
thellhaft  fey  einen  Herd  bohl  zu  bauen,    weil   die 
Luft  zu  fehr  leide,  beruht  auf  demfelben  Mifsyerftaa- 
de.    Frevlich,  wenn  die  Luft  unter  dem  Hei*de  nicht 
eingefchloffen  ift,  möchte  es  nachtheiJig  feyn;  alleia 
die  Luft  mufs  »  wie  in  Thomfons  Verfuchen ,  einge- 
fchloffen werden.    Auf  den  Satz,   dafs  eingefchloffe-* 
ue  lujift  die  Kälte  (oder  vielmehr  die  Wärme)  fchwer 
durcblaffe«   hat  Hr.  Büfch  eine  vortheilhafte  Einrich- 
tung«  sUx  ZimiAer  w^xm  zu  erhalten i    gegründet^ 

und 
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undftudiaÄSgefiabrt  (Bauwiff.  Bd.  1. 5. 371).    Vll-  Wir- 
kung des  Wärmefloffs  beu  Ausdehming  der  Körper j  vcrzüg- 
Ueh  dis  Ifajfersuud  dejjfen  Verdampfung.  Das  Waffer  foll 
eiu  in  WärmcilofF  beyuahe  ganz  aufgelöfeter  und  fei- 
nes  Zufainroenhanges  beraubter  Körper  feyn.     Dafs 
dieElafticitäc  der  Dampfe  der  Hohe  der  Queckfilber- 
faule,    welche  damit  im  Gleichgewicht  ill„  propor^ 
tional  fcy ,  wird  S.  i38  bezweifelt.    Allein  wie  kann 
man  die Elafticität  anders  meffen?    Da  die  Art»   wie 
Betancourt  feine  Beobachtungen  angeftelU  hat ,   dem 
Vf.  nicht  bekannt  ift,   wie  er  felbft  fagt,   fo  konnte 
er  darüber  auch  nicht  urtbeiien.    Von  der  Rechnung 
über  die  Gefchwiudigkeit  der  ausilrömenden  Dämpfe 
verlieht  Rec.  gleich  die  erfte  Zeile  nicht.     Für  die 
Länge  h  ift  gar  keine  Einheit  vorhanden.  —  Vorfchfiig- 
zu  einer  neu^n  Siedmafchine ,  in  welcher  die  Dampfe 
aus  dem  bedeckten  Keffel  durch  eine  Röhre  abgelei- 
tet werden.     Sie  erfudert  eine  gegen  40  Fufs  tiefere 
Stelle  als  der  Herd.    Zum  Sieden  iil  es  vortheilhaf- 
ter  die  Dämpfe  zufammen  zu  halten.    ^  Zum  Abdam- 
pfen einer  Soole  ift  die  Einrichtung,  wegen  des  ver- 
IVUloffenen  Keffels»  uicht  tauglich.     Beffer  wird  die 
Siedart  feyn,    die  unter  der  Benennung  der  Tavetli- 
fchen  befchrieben  wird.     Das  Feuer  wird  zugleich  auf 
die  gewöhnh'che  Art  und  auch   als  Rover berirfeuei: 
über  einer  untern  Pfanne    gebraucht.     (Nur  ift  die 
Frage ,  ob  die  Dampfe  aus  diefer  untern  Pfanne  die 
Flamme  nicht  fchwächen).     Die  erfte  Regel  für  die 
wohlfcilfte  Verdampfung  ift  nicht  genugfara  beftimmt. 
„Um    eine  gegebene  Waffefmeuge   mit  der  geringft 
möglichen  (möglich  geriugften)  Menge  von  Brennma- 
terialien zu  verdampfen ,  foll  man  dem  Waffer  eine 
fo  geringe  Tiefe  im  Gefäfse  geben ,    als  andere  Um- 
ftände  es  verilatten."     Was  lind  das  für  andere  Um^ 
ftände?    Die  zwcyte  Regel  ift  brauchbar.     Man  foll 
den  Boden  des  Gefäfses  nach  hinten  in  die  Höhe  ftei- 
gen  laffen.    Die  Vorfchrift  (J.  165  läfst  fich  kürzer  und 
deutlicher  fo  faffen :     Man  mache  die  Pfanne  32 — 36 
Fufs  lang,  über<lem  Heerde  15  Zoll  ticfj  an  dem  En- 
de 7—8  Zoll  tief,    von   der  Oberfläche  des  Waffers 
an  zu  rechnen.    Bey  diefer  Gelegenheit  bemerkt  Rec. 
dafs  die  achteckige  Figur  einerPfanne  nicht  fehr  vor- 
theilhaft   fey,    ibndern  dafs   fie    am  Ende  fchmalrr 
werden  muffe.     In  jj- 271  wird  eine  neue  Art  Scole 
zu  gradiren  vorgefchlagen ,    wozu  Zieglers  Verfuche 
über  die  Verdampfung  der  Waffertropfen  auf  heifscn 
Platten  Anlafs  gegeben  haben.     VIII.  Vom  Feuer  und 
Brennen.    ZueriJ  von  dem  phlogiftifchen  und  dem  an- 
tipUlogißifchen  Syftem.      Das    erfte  wird  nach  Hn. 
Grens  Theorie  in  der  zweyten  Ausgabe  feiner  Natur- 
lehre erklärt.    (In  diefer  wird  der  Brennftoff  aus  Licht 
und  Wärmeftoffzufammengefetzt;  in  der  dritten  Aus- 
gabe  find  Brennftoff  und  VV^ärraeftoff  Beftandtheile 
des  Lichts.    Das  ächt^  alte  Stahiifche  Phlogffton  lÄ 
ein  erdartiger,  erbitzbarer  und  entzündlicher Grund- 
ßoff).    Die  Zunahme  der  Metallkalke  an  Gewicht  fleht 
doch  der  Vf.  auch  als  eine  grofse  Schwierigkeit    des 
phlogiftifchen  Syftems  an.    Die  Verftärkung  des  Luft- 
zuges gewähre  in  Rückßcht  auf  die  Menge  der  ge- 
wonnenen Fettertheilchen  keinen  V9rtheil«    und  be- 


fördere nur  die  Gefchwindigkeit  des  Ve^brennenst 
,  auch  nach  dem  antiphlogiftifchen  Syftem.  Am  Ende 
werden  Hartigs  phyfikaUfche  Verfuche  über  das  Ver- 
halten der  Brennbarkeit  verfchiedener  Woldbaumhol- 
zer  beurtheilt»  Sie  werden  für  unbrauchbar  zur  Ver- 
gleichung  des  Werthes  der  Hölzer  erklärt.  Doch  hat 
Hr.  L.  über  einen  Bogen  mit  ;dem.  Verzeichnifs  der 
migewaudten  Holzarten  und  der  gemachten  Verfuche 
^iigefüllt,  da  einige  genügt  hätten.  So  ganz  uxt^ 
brauchbar  find  iuzwifcheu  diefe  Verfuche  nicht,  wenn 
gleich  bey  der  Berechnung  des  Hn.  H.  noch  etwas 
zu  erinnern  feyn  möchte.  Es  ift  nur  um  eine  relative 
Schätzung  der  Preife  zu  thun«. 

Basel,  b.  Flick:  Verfuch  über  die  erß'e  Bildung 
der  Erde  nach  Mofes  Bericht  in  phyßkalifch  -  chemi- 
Jcher  RiUkßcht,  von  Ge.  Wiüi.  Maier.  1795.  208  S. 

»•  (14  er.)  ,  , 

Man  follte  denken  /  dafs  es  gegenwärtig  nieman- 
den mehr  einfallen  konnte,  dieMöfaifcheScliöpfungs-^ 
gefchichte  zur  Grundlage  einer  phyfikalifcbexi  ErkltK  '. 
rung  von   der  Entftehung  und  Ausbildung  der  Erde 
zu  macheu.    Doch  fcheiiiet  ßefaft  unfevm  Vf.  nur  Ge- 
legenbai t  zu  feyn,   defto  mehr  von  feinen,  freylich 
noch  fehr  mangelhaften  und  verworrenen«   Keiintöif- 
fen  an  den  Tag  zu  bringen.     Zueri]t  etwas  über  das 
Pianeteufyftem ;  dann  von  der  hatürlicbenEntftehuag 
der  Erde  nach  dem  Begriffe  desBurnct,  Whifton  unjj 
Leibnitz;'  nun  ausführlich  die  ältcfie  Gefchichte  der 
Erdkugel»    aus  einer  Schrift  von  Kofche    über  den 
Charakter,  die  Sitten  und  die  Religion  alter  bekanz>* 
ten  Völker,   eine  apokalyptifche  Vifion,   wie  anfangs 
die  Theilchen  der  Materie  in  dem  HimraeTsraume  ge- 
fchwebt  haben ,  ohne  anziehende  Kraft  zu  befltzexr; 
die  ihnen  durch  das  Wort  des  Schöpfers ,  es  werde 
Licht,  mitgetheilt  ift.    Nun  bildeten üch-die Sonnen, 
Durch  eine  elektrifche  Kraft  warfen  diefe  grofse  er- 
'dige  Klumpen  aus ;    die  fich  einander  anzogen ,    und 
zu  Planeten  wurden.    So  entftaud  unfere  Erde»   und 
der  Mond   aus   einem  grofscn  fpäter  ausgeworfenen 
Klumpen ,   der  glücklicner  Weife  au^  die  Erde  fticfs* 
ohne  ihr  fondcrhchen  Schaden  zu  thun,  und  nun  bey 
ihr  bleiben  mufste.     Wie  es  nachher  weiter  mit  der 
Bildung  der  Erde  zugegangen ,  mag  man  bey  diefem 
oderunfermVf.  lefen.     Unfer  Vf*  nimm^  nachher  noch 
feinen  eigenen  Weg.    Grofse  EinfchaUungen  aus  der 
Phyfik  und  Chemie ,   lange  Citate  aus  der  Philofophie 
der  Alten  und.  Neuem ,  haken  ihn  fo  auf,  dafs  maa 
nicht  wohl  fleht,  was  er  herausbringt.    Die  phvfikar. 
lifclieD  Begriffe  und  Sätze  unfers  Vf.  bedurften  durch**  - 
gehends  vieler  Berichtigung  oder  müilen  ganz  vep* 
worfen  werden.     Bey  der  Biidiing  der  Erde  babeo 
jMch  ihm  die  dephlogifiiiirte  und   die  eotT^ündbarj^ 
Luftart  fich  zuerft  gefchiedcn,    und  vermöge   ihrer 
aufserordentlichen  Leichtigkeit  und  Emporftrebungs- 
kraft   den  Grund*^ur  Atmofpbäre  gelegt.    .  Der  Vf. 
wirft  die  Frage  auf»  warum  Mofes  nichts  von  der 
Entftehung  der  Körper  in  den  Eingeweiden  der  Erde 
erzahlt.    „Wani»»  Schweigt  der  ägyptifcbe  Zögling 
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«y^atiz  ^n  der  Attslildung^  und  Entwicklung  mancher 
^.entftandcden  Körper  ?  er,  der  durch  reine  phyfikt- 
,,li£cheQ  Köjifte  an  dem  Hofe  des  Pharao  Staunen  und 
„Bewnuderuag  erregte ,  warum  fuhrt  er  uns  nicht  in 
^dle  Gewölber  und  Höten  der  Erde ,  und  macht  uds 
^,auf  manche  Mineralien  und  Metalle  aufmerklam  ? 
«»Darauf  liefse  fich  manches  antworten «  welches  zii 
^^usfchweifung^n  Anlafs  j^eben  könnte.  Ob  er -viel- 
^Jeicht  felbft  nichts  davon  zu  fagen  wufste ,  lafle  ich 
^^ahin  geftdlt  fejrn."    Nun  wird  jeine  Beantwortung 

Eegeben,  die  mit  der  Frage  felbft  erfpart  werden 
onnte.  —  Dafs  in  dem  }.  1713  auf  dem  adriatifchen 
Meere,  unweit  Venedig,  eine  Infel  aus  dem  Meere; 
nach  einem  yorhergegangenen  fchrecklicheB  Brüllen, 
£eh  erhöben  habe-^  und  bald  darduf  noich  eine  auf 
diefe  Art  eatfianden,  ift  eine  arge  Verwechslung« 
Dafs  im  J.  1590  «in  grofserTheil  von  Frankreich  v-on 
4em  Meere  abgerifleirwordea,  wird  ein  Mifsverftand 
leyflu  •  Avx  Ende  des  Buchs,  wird  ein  zweyter  Theil 
yertprochen,  der  fo  viel  wir  Wiflen«  no^h  nicht  ^- 
Xshlenen  iß* 

SCtiÖJNE    KÜNSTK 

BiOA/h,  Müller:    D£r  Witde^   eine  peruamfche  de- 
Schichte.  1797-^  228  S.  £.  (16  gr.) 

Die  Gefchichte  des  Peruaners  Azeb,  der  in  der 
Entfernung ,  in  welche^  er  von  der  Welt  lebte ,  von 
jeder  Seite  giücklich  war ,  und  durch  die  Rückkehr 
in  diefelbe,  die  ein  wolKiftiger  Spanier  bewirkte, 
«im  fich  Xuna*«,  de;r<jattin  Atebs,  zu  bemächtigen, 
Ib  wie  durch  die  ihm  aufgedruiigene  Annahme  des 
Cbrifieuthoms  I    deii  Grund   zu  innern  und  äufsern 


Qunalen  gelegt  fah,  ift  niditfohneTnterefle,  tC'elches 
theil«  auf  der  Anordnung  der  Begebenheiten  uud  &t\ 
mit  ihnen  in  Verbindung  ■  (lebenden  Empfindungen, 
theils  auf  dem  Contrafte  der  aufgeftellten  Charaktere, 
theils  endlich  auf  einer  gefälligen  Einkleidung  berühr, 
IndeiTen  bleiben  noch  viele  Unwabrfcheinlichkcircs 
iQbrig  •  die  jenen  vortheilhafleu  Eindruck  fchwäch^n. 
So  fcheint  die  Rache  einiger  Spanier  gegcu  den  Hel- 
den der  Gefchichte  immer  um  deswillen  nur  halb  vo! 
lendet  za  werden ,   damit  er  wieder  auftreten  \iü 
weiter  handeln  könne.    Wenigftens  ficht  man  nicbr. 
warum  er  von  der  Inquifition ,   der  er  in  die  Hand« 
fallt,    nicht   aufgeopfert,    warum  er  Ton  Alfonfo. 
dem  er  fo  fehr  im  W^ge  ift,  nicht  ganz  weggeräumi 
wird,    ftatt   ihn  in   die   Goldminen   von    Potofi  za 
fchicken !    Auch  fchadet  die  Eintönigkeit,  die  in  des 
Scenen  und  in  der  Zeichnung  der  Charaktere  herrfchr: 
diefe  lind  entweder  ganz  edel,  oder  durchaus  nieder- 
trächtig und  woUfiftig  und  jene  kehren   oft  pnz  Ia 
derfelbenArt  wieder,  wie  z.B.  der  Angriff  d«sftter 
Anfelmo  auf  Mobilha^    und  der   ron  Lifanjere  aaf 
Xuna*s  Tugend,-^  die  Flucht  Azebs  aus  dem  G«' 
föngnilTe  der  Inquifition   und  fein  Eotkommfa  aas 
den  Fefleln  Alfonfo*s«    In  jenen  Angriflen,  die  tlA 
zu  unvorbereitet 'und  unbehutfam  gefcfaeheo,   liegt 
auch  eine  auffallende  Inconfequenz ,  die  zumal  dem 
Jefuiten  Anfelmo  übel  anfteht!  — -.  Dafs  man  auf  viele 
Reminifcenzen  aus   den  Inkas   und  ähnlichen  Dieb* 
tungen  ftöfst,  ift  eher  angenehm  als  widrig:   dock 
vermehten  fie  das  Verdienft  des  Vt  nidit,  der  übet' 
haupt  die  Ausfchmückungen  feiner  Sceaea,   tun  ße 
local  zu  machen  ,  zu  ängftlich  fucbr,  aa^  d»  innert 
und  höhere  Wahrheit,    die  in  Chtnkteteu »ad Em 
pfindungea  liegt,  darüber  hintanfeUU 
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4tfi ,  vormal.  Prof.  d.  Math,  zu  Ingolft. »  der  Theol.  Docu 
Sr;  luirfl  Durch},  zu  Ffalzh.  geiftl.  Käthes  e(c.  Abhandlung  vvn 
Jen  FMem  der  ^ewohnUchßen  Mafchinen ,  abfonderlich  der 
Hebzeuge  t  und  wie  fie  zu  verhüten  Jetfen,,  Ein  Beytrag  zur 
toNiktUbbftn  'Meclianik  für  Baumeifter,  InKenievrs,  und  ander« 
jLeute,  .welch«  Mafchinen  anzugeben ,  oder  dan^t  umzugehen 
Jia^en.  Mii  vier  Kupfert.  1795.  8  Bo^.  ffr.  g.  CS  gr)  In  den 
,erflen  Kapiteln ,  welche  von  dem  idealifchen  und  phyfikalirchen 
Hebel  u.  f.  w. ,  von  4««  Mittelpunkie  der  Schwere  u.  dgl.  die 
jnöthigfWn  Begriffe  beybringen  foUen ,  befürchtet  man  in  ^n 
^abermalige«  To  genanntes  Lehii)uch  der  M^chlinilL  zu  gerathen ; 
/luCser  dafs  man  doch  »auch  hier  fchon  ein  oaar  gute  Bemerkun- 
gen liber  das  Schwinden  des  Holzes  und  aie  Fälligkeit  derMa» 
«erialien  antrifft;    z.  B.  dafs  das  C^rödefte  Elfen  wohl  zehnmai 

leicbur.als  ,d««  piiiß&i^  zdhmbtl  Markwürdig  genug,  uad 


wichtigen  Folgen  für  die  Walil  des  Btfens  tind  febet  Beii%«^    ' 
tung !    I>ie  übrigen  Kapitel  enthalten  dagegen   nur  fehr  vesh 
ges ,   was  dem  Titel  nicht  entfpräche ,    ob  ue   gleich  deioCelb«! 
bey  weitem  nicht  Genüge  thun*    Der  Vf.  fcheinc  noch  xudenei 
zu  gehören ,  .welche  das  Wefentlichile  derMafcfainenlehre  gla«- 
-ben  abtcehandelt  zu  haben ,    wenn   Ct^  die  einfac^n  MaCcbisMB 
in  ihrem  ilatifchcn  Zuftande  nach  einander  vor  Augen  gehabd 
und  dann  wegen  ihrerBewegutig  noch  etwas  von  dem  Schi^'uiif' 
rade  und  der  FricUon  hinzu ^efiVgt  haben.     Sonfk  biiue  er  &tf 
Titel  etv(^  fo  abgefsfst:    Erörterungen,    wie    einige  einzelo* 
Thelle  der  Mafchinen  bcITer  als  gewöhnlich  könnei|  ^ingeri^' 
Cet  werden;    haupträchlich   von  guter  Einrichtung ^ der  Zaofet 
und  Zapfenlas^en ,    und   von   den  Tragfeheiben  und  Tragfrf«« 
(Frictionrailern  und  Frictionsfectoren ,  den  giattea  und  gc:!^*^ 
len.)  —  Wer  irgend  mit  Mafchinenbau  zu  •äun  hat,  wird  ^c* 
Vf.  für  feine  diriibtr  mitgetboUttü  BmaukMmemu  D«Ä  «ifo 
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Donnerstags,  den  iS.^anuar  iT'pS« 


STAAThwiSSEl^SCHAFTEN. 

Batkbuth  ;  Staatsarchiv  der  konigtich  preufsifchen 
Fürfientkümer  in  Franken ,  bearbeitet  und  heraus- 
gegeben von  Hanteln  ün^  Kretfthmann*  1797. 
Zweytcn  Bands  i — 4tes  Heft»  495  S.  Dritten 
Bands  i-— 2tes  Heft.  214  S.  8* 

Der  Plan ,  die  Abficht  und. der  Wertt  dicfcs  ,  für 
die  Gefchichte  und  Staats verfafTung  der  köhig- 
lieh  preufsifchen  Fürfteuthüiner  Anfpnch  und  Bay- 
reuth 9  wichtigen  Werks  ift  fchon  aus  der  umftänd- 
lichen  Anzeige  des  erftcn  Bandes  (A.  L,  Z.  1797. 
Nr.  231  u.  232.)  hinlänglich  bekannt. 

•  Der  zweite  Band  enthält  folgende  Abhandlunge»: 
L  Staatsrechtliche  EntwicieUing  des  Landfajfiats  der 
Rittergüter^  Truppacht  TXlangersdorf ,  Obernfets  %md 
li'indifchen  Laibach,      II.  Vermifchte  adeliche  Beßtzun- 

fen  in  dem  Amte  BayreuUi:     In  dem   i.  Bande  diefes 
taatsarchivs  Nr.  14.  find  die  Verhältniffe  derjenigen 
InfalTen  ,  welche  fich  zur  fränkifchen  Ritterfchaft  be- 
kennen ,  nur  hn  Allgemeinen  dargeftellt  worden.    Es 
füllen  aber  auch ,  der  voranftehenden  Einleitung  zu 
Folge,  bey  jedem  Rittergute,  welches  der  König  un- 
ter die. btandenburgifche  Landeshoheit  reclamirt  hat, 
das  Publicum  von  der  Rechtmäfsigkeit  diefes  Verfah- 
rens überzeugt,  und  demfelben  die  landlafligen  Ver- 
hältniiTe  der  einzelnen  Rittergtiter,    nach  und  nach 
diploHiatifch  vorgelegt  werden.    Durch  dlefe  Arbeit 
bejiommt  alfo  der  Publicift  fowohl  als  der  Gefchicht- 
fchreiber  manchen  Stoff,  in  die  individuelle  Gefchichte 
und  VerfafTung  diefer  fränkifchen  Lande  mehr  und 
•*nehr  einzudringen,    die    Befitzungen   vieler,    zum 
Theil  anfehnlichen ,  Herrenfamilion  genauer  kennen 
zu  lernen ,  uird  die  fucceflive  Ausbildung  des  ganzen 
Staats  mit  hiftorifcher  Gründlichkeit  zu  entwickeln. 
Die  vorhin  bemerkten  zwei)  Abhandlungen  9  worinn 
die   brandenboTgifchen  Hohei tsrechte   über  die   ge- 
nannten Rittergüter,  durch  die  beygefügten  Urkun- 
den,  erwiefen  werden  follen,  liefern  hierzu  keinen 
ganz  unwichtigen  Deytrag;  wir  hoffen  aber  bey  der 
Fortfetzung  diefes  Archivs  noch  ungleich  wichtigere 
Nachrichten  aus  dem  diplomatifchen  RetChthum  des 
plafl'enburgifchcn  Archivs  zu  erhalten.      HI.  Länder- 
vergleich zwifchen  dm  iönigl,  preufsifchen  Fürflenthum 
jinsbach  und  dem  fiirftlichen  Baufe  Oettingen-S^elherg^ 
von  17.  Jul.  1706»   wodurch  die  wechfelfeitigen  Be- 
fitzungen, Gerechtfame  und  Gefällfe  gegen  einander 
ausgetaufcht,  und  die  beiderfeitigc«  Territorien  puri* 
ficirt  werden.     iV.  Knrze  diplomatifohe  ]>Jachricht  von 
den  Herrfchaften,  Schloff ern^  Städten 9  Flecken^  Dur- 
A.  L.  Zn  1798-    ErfierBand, 


fern  und  Gütern,   welche  weyU  Hr.  Markgr.  Georg  tu 
Bravdehburg  im  Königreich  Ungarn  befeffen  hat;  dann 
vou  den  9   daher  rührenden  f    Prätenßonen  des  Hauffs 
Brandenburg  uuf  einen  Theil  diefer  Güter ,  welcher  dem- 
ftlben  von  dem  K.  K.  Haus  bis  auf  den  heutigen  Tag 
unbilliger   Weife    vorenthalten    worden   ißb      Markgr. 
Georg  wurde  bekanntlich  bey  feiner  Mutter  Bruder, 
König  Wladislftus  zu  Ungarn  erzogen,    uiid  führte 
nachher  die  Aufficht  über  dieEr^^ehung  feines  Sphi^s, 
des  jungen  Königs  Ludewig.      Für  diefe  und  andere 
dem  königlichen  Haufe  geleifteten  Dlenfte  fchenkte 
ihm  König  Wladislaus  ,  nach  Inhalt  der  vorhandenen 
Originalurkunden  vom  J.  1510 ,    viele  hier  namhaft 
gemachte  migarifche  Schlöffer  und  Städte  mit  ihren 
Zugehörungeu,  die  aber  dem  Markgrafen  in  dem  Krie- 
ge ,   zwifchen  K.  Ferdinand  I  und  dem  fiebenbürgi- 
fchen  Woywoden,  Johann  von  Zapolia,  der  fich  zum 
ungarifchen König  aufgeworfen  hatte,  um  das  J.  1530 
weggenommen  wurden.       Da  die  Reftitution  diefer 
Güter  dem  Markgrafen  und  feinem  Sohne  Georg-Frie- 
drich zu  wiederholtcnmalen ,   wiewohl  ohne  Erfolg, 
zugefichert  worden;  fo  hat  es  das  Anfeheu^  dafs  das' 
Kurhaus  Brandenburg  gefonnen  {ey ,  jene  alten  An- 
fprüchc,  vermöge  des  Teftaitoents  vom  J.  1580,  wie- 
der in  Bewegung  zu  bringen.    Uebrigens  beßeht  die- 
fer Auffatz  in  einei^^  fehr  magern  Actenauszug,   dem 
wir  €twa$    mehr  hiftorifche  Darftellung  gewuufcht 
hätten.     V-  Beleuchtung  des  9  in  der  gräflich  Vilklciri- 
fchen  Debitfache  von  dem  kaiferlichen  Reich shafrathe^ 
am  15.  Dec.  1796  wider  die  Ansbachfche  Kegierung  er- 
taffencn  merkwürdigen  Mandats.  Die  Grafen  vopPüklar' 
befitzen  in  den  Fürftenthümern  Ansbach  und  Bay- 
reuth einige  Rittergüter,  welche,  nach  dem  Zeug- 
niffe  der  hier  angeführten  Urkunden,    von  Litt.  A. 
bis  T.  landfäffig  find;  fie  wagten  es  aber  dennoch, 
felbige  für  reicTisunmitfelbar  zu  erklären  und,    bey 
Gelegenheit  ihres  Debitwefens,  diefe  landfäffigenGÄ- 
ter  der  reichsgerichtlichen  Jurisdiction  zu  übergeben^ 
Bey  dem  Antritt  der  königlich^  preufsifchen  Regie- 
rung in  Frauken  wurden  die  Anfprüche  der  Infaffen 
auf  die  Reichsunmitteibarkeit  geprüft, '  und  ^als  mau 
fich  aus  den  Acten  und  Urkunden  unter  endern  auch 
überzeugt  hatte,    dafs  die  Püklarifchen  Güter  unzer- 
trennliche  Pertinenzien  des  Ansbachifchen  Territo- 
riums find,  und  dafs  daher  nur  Törritorialgcrich^- 
barkeit  über  felbige  Statt  finden  könne;  fo  fah  fich 
die  Regierung  bewogen ,    die  Itaifcrliche  Debitcom- 
miffiom    aufzuheben    und    dadurch    den   bisUürigen 
reichsgerichtlichen  Eingriffen  ein  Ende  zu  machen. 
Hierauf  erfchien   aber  am   15.  December   1796  ein 
Reichshöfralhsconelufum  1   worinn  das' Verfahren  der 
X  Ans- 
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Gi.cer  fielen,  dU  basabcr^ifcbe  Lebne,  dem  daGgcu 
SdAe  aabeiui,  welcbcs  lie  den  Farucliifchco  Töchter- 
■Kianem  von  üiecb  und  Kinsbes^  n^vafte«    \»^'f^ 
der  Regierung  des  M^rkcrraf  Cbriu!^»  Enids  ^^^}[^ 
TVFV  die  Giecbifdie  Faic^lie  die  I^odeshobcu  )^<^^ 
Tbcmau  nm  36^000  GL  unter  deiai  Titd  ehdes  Re><^'*^' 
sfteriehns  an  ficb.    IIa  man  aber  vergcfim  ^^}^*  ^.^^ 
dem  Korbaufe  Braadenl>ur^,   die  oötbige  Do>>^^^' 
gaag  aoszuvirkeD ;  fo  fuderte  der  Ktusig  ,  al^  ^  ^^^ 
Bcfiiz  der  fränkifclien  F^rtteutbcicer  Lan,   die  L^c- 
de^Lobeit  über  llicmau  zurück.     D2-feSacbe  trur^^ 
1796  zwifcben  dem  Kenig  und  dem  Grafen  v<>i>^^^^ 
verg Heben,  und  dem  letzten  zwar  der  ftreiilg*^  K* 
de>tKibeit^dI:~£rict  mit  gcwiüen  VergunftisnugeUt  3^ 
docb  mit  VorbeiuU  der  braudenban:ifchen  iJi^^' 
hobeic«  fercer  überlafien ;  dabingegen  fiaXlten  ^-^|^, 
»als  d^ifür  bezabiren  a6»oco  GL  der  königücbeiit.'^*^ 
rerbtciben.    Im  Grunde  find  die  Grafen  branrir-u  j^»* 
gifc'ic  La'ndfalTen,  ond  die  ibnen»  im  Vcr:n^-  -^f,, 
fiacdene,  Landesbobeit  bk:tt  unter  diefin  Vtrru*^';^ 
niiT.-n  ein  imi»  ms.      X-  tf  «nxfli  uolUt  die  ^^1*'*',''','^^* 
Sümberg  ßck  dtr  i JiiisifcÄ  yr^Bßifiheu  Lctui^^'-;^:^ 
uni-rwtrfen  f   AJit  dem  Motto :  Ä»  c^ntarvaii'^^  '^  "T 
Gm  lis  hQrufii  tß  raiM    Die  Abficbi  diefc*  '^^^^. 
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liirärdigen  und  lüh  patnbYilchcr  Wärme  gefertigten 
Auffaxzes-,  ^eht  dahiu-,  um  die  im  Werke  gewefeiie 
IJnterwerfuM^  der  Rehihsftadt  Nürnberg  iu  den  Imi^ 
desbohe'ulichen, Schutz  des  Käuigs  iiiPreursciiy  fo 
wohl  bey  dcu  .ZlblrgCBoffeh  als  bey  der  Nachwelt  zu 
rechtferngen.     Der  ung,enanate  Vf.  giebt  zuförderft 
ciue  treffende  Schilderuug  des  traurigen  Zuftand^s 
diefer  Rejchsihiat,  fleren  gegenwärtiger  Verfall  nach 
feinen  Urfachcn  und  Folgen  hier  fehr  einleuchtend 
^argeftellt  wird.     Ihre  Schuldenlaft  belaufe  fich  ^uf 
J4  Millionen  Gl.  und  die  jährlichen  Staatsausgaben 
überlleigen  die  EiaBahmeu  beynahe  um  eine  Tonf^ 
Goldes.     Bey  der  frauzöfifchen  Inyafioa  fchien  die 
Kotfa  diefer  unglücklichen »   yom  Kaifer  und  Reich 
hölflos  gelaflneu»  Stadt  den  böcbfteu  Qrad  ?u  errei- 
chen,, und  nur  ihr  mächtiger  Nachbar,   dei»  KöiHg 
Ton  Prcufeen,  wares^»  auf  deiTeu  Schutz  fie  in  einer 
fo  mti^lichen  Lage  Rechnung  i^achen  konnte.    Nach 
einer  von  dem  k6ntglicheaStaatsininifter,  Freyherrn 
von  Hardenberg ,  hierüber  erhaUeneu  beruhigenden 
Verficherunp,   wurde  die   gance  Bürgerfchaft,   zur 
dcshalbigen  Erklärung»  coav^ociret,  und  beym  Zu- 
famiüenzühlen  derStiiumen,  waren  <)i  mit  Vorbehalt, 
873  gcg«^  die  Anaa^ini^  des  königUcheu  Schutzes, 
924^  hingegen  für  di^elbe ,  gefaUeo«     Bey  einer  fo 
überwiegenden  Mebri;ieit  der  Stimmen,  glaubte  man 
nun  nilrnbergifcher  Seits  keinen  Aniland  nehmen  zu 
dürfen,  die -bereits  eingeleiteten Tractateo,  ohne, da- 
durch den  Rechten  und  BefuguifTui  des  Knifer3  zu 
nahe 'zi;   treten  9    fortzufetzen   und  den   brannten 
Staatsfttbjections^^ftFag  vom  2.  September  1796  zu 
fchliefsen ,  welcher  aber  noch  zur  Zeit  von  dem  Kö- 
nig moht  ratißtirt  worden  ilt.  —    Ein  wörtlicher 
Abdruck -diefes  Auffatzes  Hebet  auch  im  fiebenten 

llöfte  des  Häberleinifcheu  Staal&archivs  JS»  a8i» 

•»    '    •  ... 

Des  dritten  Bands  erftes  und  zw»yte$  Heft  ent- 
saften:  h  Nachridii  von  den  neutfien  Verhandhs,ngen 
.und  Votfchfitten  zimfchen  den  königlich  yreufsifch^n 
y^ürßentMmtm  in  FraHken-  und  dem  dmtjahm  Orden. 
Ansbach  den  7,  Januar  1797«  Brandenburgifcher Seits 
hatte  mau  zwar  gegen  den  deutfchea  Orden,  febr  oft 
idcnWunfch  gcäufsert,  die  bisherigenLaildesboheitsir- 
.cangen,    duxch  einen  Purificanonsvergleich  beyge- 
legt  £11  fehen;   es  erfolgte  aber  keine  beilimmte  £r- 
klarupg;  vielmehr  wurdea  nicht  nur  die  zuEillngffn 
errichteten  königlrchen  Landeshobeits-zeicben,  von 
durchziehenden  öfterreichifchfenTrujtpen,  unter Aifi- 
fienz^  der  Einwohner  abgeriiTeu ,  foudern  auch  von 
der  Bürgerfchaft  ^ernßlich«  Veitheidigungsanöalten 
getroffen ,  um  fich  dem  preufirifcheu  Cpnfcriptionsge- 
fchäfte  mit  Gewalt  zu  widerfetzen.    Dies  bcwog  den 
König  eiDCommandp  von,  einigen  looMann  Hufaren 
und  Infanterie  in  EUingen  einrücken  zu  lajlcn ,  wo- 
durch die  Rehe  und  Ordnung  unter  deriiürjgerfchaft, 
die  wegen  ihrer  Widcrfetzlichkeit   um  Verzeihung 
bat ,  wieder  hergefiellt  wurde.      II.  Etwas  üher  dk 
Rcizenfleinifchen  Kiichsaflailuhnr.  im  Fürßenihume  Bay- 
reuth.     im  dem  A;^^  Wunficdel  brfind»in  fleh  ver- 
fchiedeue Bauergüter,  welche  voxmals  das Gofcbiccht 


« 

vAn  Sparnek,  zwar  als  ReichsIeh^Q  tcfafs ,  die  Bhet 
dennoch    der  Landeshoheit   des  Füi^fteuthums  Bay- 
reuth unterworfen  waren.    Nach  dem  Ausftefben  die- 
fer Familie  wurden  jene  Gitter  1769  dem  ßn.  von 
Reizeufteiu  verliehen ,  die  fich  nuiji  ein  eigne's  Gf^ 
.ichafte  daraus  machten,'  den  Beßtzftand  der  bran- 
denburgifchen  Landeshoheit  zu  ftören,  und  fich  un- 
ter andern  dem  preufsifcheu  EnroUements.  ihrer  Hin- 
terfaffen  zu  widerfetzen.    Sie  befchwerten  fich^  des- 
wegen bey  dem  Reichshofrath,   und  obgleich  derfel- 
he  vormals.  (1773  uifd  1770)  die  brandenburgifcUe 
Landeshoheit  über  diefe  Rcieh^lehne  öifeDtlicb  aneir-^ 
kannt  hatte;  fo  wurde  dennoch  (1794)  n>it  ein^mÄe- 
fcripte  S.  C.  yorgefchritten,   und  ohne  die  prcutsi- 
fchen  £fn,weuduugen  zu  bcrückfichtigen ,  Üie  Pari- 
toria  erkannt,  auch  fogar  dem  Fürllbifchof  zu  Bauji- 
ber^  und  dem  Herzog  zu  Gotha  die  Execution^coc^- 
miüiou  aufgetragen.      Der  Schluß  diefer  Schrift  ^i- 
klärt  die  Verfabrunjsart  des  Reichshofr«irhs  für  wi- 
^derrec^.tlich,  w^wegcn  auf  derf leiclica  Befehl^e  kei- 
nedElückficht  genommen  werden  könne.     III.  SchritU 
dss  frcnkifch  -  rittr/fchafUichen  Dircciorii   ^egen   das 
byämi^^i^^gKrcfie  LfAndeskoksitsfyßem  ia  dun  F-urßen^ 
thümern  Ansbach  wui  Bayreuth.     Sie  find  fchon  aus 
andern  öffentlichen  Kachrichten  bekannt,  uitdbedürfe^ 
daher  keiner  äusfühdichen  Anzeige.  IV.  Die  behauptete 
Jücichsunmittelbarkei^  des  FretiherrUch^vonüändiriJchen 
"Ritterguts  Heroidsbergj  diptomatifch  geprüft  voa  dorn 
königl.  preufsifchen  Archivar,  KarllleUir.  Lang  1797-» 
Die  voranfteheude  Gefchichte  der  Burg  Herold»ber,g 
wird  hier  eben  in   keiner  lichtvollen  Deutlichkeit 
vorgetragen.    Bald  war  fie  ein  Zubehör  derDj'^nall.i« 
SchlQfsberg;  bald  wux^e  fie.  zurlleicbsburgKammcr- 
fiein  gefchlagen;  bald.kam  fie  durch  König  Albrechts 
Verpfändung  (1^99)  an  das  HausNafi*au,  und  gleich- 
wohl foU  fie  vor  der  Zeit  in  burggräflichcu.liäudA»» 
gewefen  feyh,  ohne  dafs  man  weder  lüc^rvon,  .noch 
von  der  rTrfache  der  verfchiedeuen  Abwecbfelung  ih- 
rer Befitzer^  eine  gründliche  Erläuterung  findet.  — 
Diplomatifch  unrichtig  ift  es,  wenn  S.  123.  dlejcni- 
genErbgüter,  die  dexGemahlinn  des  Herzogs  Swap- 
tibarn  zuPommern,  Annen,  einer  burggfSBich  hürir» 
bergiPchen  ErbtbcSter,  '1374  zugctherlt  wurden,  mit 
dem  Namen   heihf^edingsgüter  b.elegt  werden.      ü;e 
Urkunde   (fie  fteht  Tfeidenreichs  Gcfch.  dir  Pfaizgr» 
vonSachJen  S.  193.)  erwähnt  diefer  Eigenfcluft  nicht» 
fondern  erklärt  die,  in  jener  Theilung  begriiTencn, 
Lande  für  eigentliche  Er&;^Ät^.'    Um  fo  viel  wei>igrr 
dürfte  man  alfo  mit  dctnVf.  (S»i^40  behi^upten  kön- 
nen,   dafs  die  Burggrafen  von  Nüiubcrg  fchon  da- 
.|»ais,  als  Herzog  Bwantibar  1391  den  Hefoldsberg. 
an  die  Günderifchen  Gebrüder  verkaufte,  berechtig 
gewefen  wäreii,  denKaufcoutcact.umzuflofseU)  wenn 
fie  ihn  nicht  für  eine  Pfatidfchaft(?)  an.q^efchcn  hat- 
ten,^ deren  WicderJCfung  dem  Haufe  Brsvndenburg 
»och  jetzt zußändig.fey   -r-     Ganz  neu  war Rec.  die 
Bemerkung  (S.  133.)»  ^^^^  unter  dem,  in  jetzt  erwähn- 
ten Kaufbrief  (denenMitrheiiung  wir  ungcrnwennif- 
fcn)  befindlicher  Ausdruck:  „mit  aftera  Nutzen^^  pur 
finbIofsesNutzaiefsungsrecbtC?)^uverilehen  jfey.  I(« 
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übrigen  fucht  der  Vf.  darzuthun,  dafs  dife  kaiferUcheri 
I^ehnbriefe  über  den  Heroldsberg,  die  Unmittelbar- 
keit deffelben  nicht  beweifen  ^  dafs  deffen  Befitzer, 
die  Hn.  von  Günder  dem  Haufe  Brandenburg,  wie 
andere  vom  niedern  Adel ,  gedient,  und  dafs  daher 
die  Qüuderifche  Hinterfjiffen  dem  König  aÄi  %.  jul. 
1796  von  Rechtswegen  gehuldigt  haben.  V.  Etwas 
über  eifuge  neuerlich  von  Kurbrandenburg  aufgefleUten 
Maximen^  von  Guftav  UaUo  I797'  Diefe  anonyitiifche 
Schrift,  worinn  die,  im  x«  Band  des  Staatsarchivs 
S.  225  f.  aufgeftellten  Gr\indfätze  des  preufsifche« 
Hofs ,  in  Abiicht  des  Verfahrens  deffelben  gegen  die 
benachbarten  Staaten,  mehr  mit  Bitterkeit  als  mit 
gründlicher  Keuntnifs  getadelt  werden,  haben  die 
Hn.  Herausgeber  des  Staatsarchivs  hier  wohl  um  des- 
willen wieder  abdrucken  laffen  ,  um  diefe  Angriffe  in 
der  folgenden,  Nr.  IV.  befindlichen,  Recenfion  zu  wider^ 
legen..  VII.  Hiftorifehe  Nachricht  von  den  Verhältnif- 
■fen  des  JR;itterguts  Auffefs^  entworfen  von  deip  L 
geh.  Archivar  K.  H.  Lang.  1797.  Das  Refultat'die- 
fcs,  mit  II  Urkunden  des  i4ten  upd  r5ten  Jahrhun- 
derts belegten  Auffatzes ,  geht  dahin,  dafs  demBurg- 
grafen  von  Nürnberg  auf  dem  Rittergut  Auffefs  au- 
fser  dem  Oberlehnseigenthum  die  Oeffnung  und  JMili- 
tärgewalt,  die  oberile  G^jrichtsharkeit,  die  Malefiz 
und  Steuerbarkeit  zugeftanden  habe,  üiiid  dafs  das 
Haus  Brandenburg  berechtigt  fey,  die  Hälfte  des 
Schloffes,  welches  Markgraf  Johann  1446  an  Hein- 
richen von  Auffafs,  mit  Vorbehalt  des  Wiederkaufs 
um  1605  Goldgülden  verk;iuft  hat,  zu  jeder  Stunde 
wieder  äri  fich  zu  löfen.  Der,  vom  Vf.  (S.  182.)  an- 
Venommene,  Satz:  ^-dafs  in  mittlem  Zeiten  demLaw- 
i,desherrn  auf  allen  Schloffefn  feiner  Landfaffen  das 
^iOeffnung^recht  von  fich  Selbft  zugeftanden  habe" 
tiürfte  wohl  noch  manchen  Zweifel  unterworfen 
feyn;  wenigftews  Ykzt  Gerken  in  feinen  ver^nifchten  Ah- 
iiandhingen  Th.  II.  S.  35  f-  diplo^natifch  zu  erweifen 


gefucht ,  dafs  diefes  Recht  damalen  no'ch  für  keinen 
Ausflufs  der  Landeshoheit  anzufeheu  fey,  fonderii 
fich  gröfstentheils  auf  Verträge  gründe. 

Habibcbg  u.  KieI'«  b.  Boha:  Ueberficht  der  Siehe- 
rungsmittel  gegen  Feuersgefahr  Und  JFeuersbrmße^ 
nebji  einigen  Gedanken  über  die  Beförderung  ihrer 
Kunde  p  ihrer  Anwendung  und  VervoUkommnuvg, 
EinBeytrag  zurBeantwortung  der  Kopenhagener 
Preisfrage,  von  Aug.  Niemann.,  Prof.  zu  Kiel. 

1796.  7ß-  8-  (8  gr) 
Der  Vf.  hat  fich  hieir  blofs  auf  die  phyfifch-inathe- 
matifchen  Ge'genftände,  auf  die  technifchen  Sich^- 
rungsmittel  eingefchränkt;  wollte  und  durfte  kieriu 
biofs  Referent  feyn ;  hatte  lediglich  die  Abficht,  ein 
Repertorium  alles  deflen  zu  liefern ,  was  bis  jetzt  als 
Hülfemittel  in  Vorfchlag  gebracht  wurde;  hoiTt  und 
wunfcht,  dafs  diefes  fein  Vcrzeichnifs  gut  geordnet 
fey,  auch  an Vollftändigkeit  alles  bisherige  dieferArt 
übertreffen  möge :  und  Rec.  hat  für  feine  Perfon  kein 
Bedenken  ,  ihm  mit  Dank  und  Hochachtung  zu  verfi 
ehern  i  dafs  er  alles  ,  was  er  hierin  leiften  wollte, 
yortrelSich  geleiftet  hat.  Das  übrige  betrachten  wir 
Tils  eine  blofse  Zugabe ,  die  auch  viel  gutes  enthält. 
Die  politifche  Feuerficfaerheitslehre  und  die  Brand- 
verfieherungaanftalten  find  noch  fzuriick.  Dafür  will 
er  gemäfs  feinem  nahern  wifi*enfchaft]ichen  Berufe 
tnaftändlicher  arbeiten ,  uiid  mit  mehrer  eigenen  Be- 
urtheilung  deffen,  was  von  andern,  darin  geleiftet  ift. 
Rec. ,  der  diefe  I-ehren  fchon  läugft  von  einem  fo 
-fleifsigen  und  vernünftigen  Manoe  recht  voliiiaudig 
behandelt  zu  fehen  wünfchte,  hat  grofse^  Verlangen 
nach  diefem  Werke,  und' wünfcht  Allenfalls  Cwe^l 
doch  folche  Schriftfteller  nur  langfain  zu  fordern  pfle- 
gen) ,*  dafs  er  wehigilens  über  MobiÜenaßecuram  vor- 
läufig und  durch  anfchiiuUchß  Beyfpiele  fich  mitthei- 
Jen  mög^,. 


KLEINE     /S  C  HE  IF  T  E  N, 


VfiRMrtCHTB  ScjfRtTTEK.     Schwerin,    b.   Bärenfprun^ 
üeber  Popularität  im  Predigen,     Von  J.ji,  Uhlig,  Prediger  zu 
'Orofscii-Pofenii  im  Mcklenburg.    17.^7.  32  S.    8-.  —    Hr.  U. 
ffeherttu  den  Predigern,  welche  mit  der  Ordination  nicht  auf- 
hören über' die  Beftimmung  ihres  Amts  nachzudenken,  und  (ich 
durch  Fortfehritte  in  Kenntnifleu  da-zu  immer  gefchicktec  zu 
machen  fuchen.  So  kennen  wir  ihn  fchon  aus  mehrerern,  wenn 
gleich  nur  kleinen,  aber. gedachten  und  gemeinnützigen  Auf* 
fitzen,  und  fo  zeigt  er  fich  auch  in  dicfen  wenigen  aber  inhah- 
reichon  Bogen.    Er  hat  den  Begriff  der  Popularität  vollkommen 
richtig  aufgefafsx:  fehr  wohl  bemerkt,   dafs  es  dabey  eben   fo 
wohl   auf  die  fVühl  der  Materien,    als  auf  ihre  Bectrbeitung, 
ihre  Einkleidung  in    eine  aJlgemeinverftandliche   Sprache  und 
felbft  die  Art  ihres  mündlichen  Vortrags  ankomme.     Am  aus- 
fdhrlichften  ift  er  bey  der  Sprache.    Faft  zu  wenig  fagt  er  von 
dem  Studium  der  Popularität  bey  der  Erweiterung  der  Haupt-     jfjenuigers 
Aitze.    Sem«  Be}'fpiele  find  iib«rall  pa£Cend.     Sehade  ^s  di^ 


Grenzen    einer    Gelegenheitsfchrift   Ihn    20   fefir   beengt    ha- 
ben^     Seine  Ideen,    wie   auf  Akademieen  die  Popularität,  iin 
Predigen  befördert  werden  foilte,  find  vorcreiHich,   Absnr  wenn 
Hr,  C/^di«  Studierart  der  meiden  Theolcgen,    das  geringe  In- 
terelTe  der  meiilen  zu  prakiifchen Hebungen,  den  Dunkel ,  über 
£0  etwas  weg  zu  -feyn »   bey  der  grdfsteit  Armutb  de^  Geiiles» 
endlich  die  Kürze  des  Aufenthalts  gensuer  kennen  follte,    Co 
würde  er  Aie.  Schuld  wenigei^in  den  Lehrern  und  den  Verfi^f- 
fungen  ,  als  in  den  Studicninden  feibil  fuden.  —     Einige  Un- 
bellimmtheiten  find  un«  aufgeftofsen ,    z.  Jß.   wenn   dpr  Begriff 
Popularität  ein  Zwfiig  von  Aem  Huuplbegriff  Komleuk  ^ciiaum 
wird.    Jenes  ifl  eine  Eigenfchaft  einer  Predige;  diefe  ift    eine 
Wiflenfchaft ,  und  als  folche  ein  Zweig  der  Rhetorik.  —     E.L- 
^e  Ausführung  der  Skizze  würde  übrigens  ein  nützliches  Werk 
gcbqn,    zumal  w^nn  i:echc  viel  Bey fpiele  gefa^melt   werden. 
Mfenuigers  BucHmacht  es  gar  nicht  eiubeiirlioii. 
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£RDBE5CHREIBl/Nß. 

.  GöTTiNOEN.,  rfaf  Koften  des  Vf.:  TopographifcJi- 
Statifiifcke  Nachrichten  von  NiederheJ'en  ^  heraus- 
gegeben von  ^oh.  Chrißian  Martim.  Erßer  Band^ 
I  —  3  Heft,    1788  u.  1789.  349  S.   Helmstädt, 

b.  Fleckeifen : Zweiter  Band ,  i  —  3  Heft, 

1791,  1792  und  1793;  368  S.   Cassel,  b.  Griefs- 
bach : Dritter  Band,  iftes  Heft.  1796. 150  S.  8- 

Ein  Werk  von  der  Art,  worinn  die  topographifchea 
Nachrichten  von  jedem  einzelnen  und  oft  unbe» 
deutenden  Orte  bis  ius  kleinfte  Detail  jg;ehen ,  und  das 
mithin  mehr  Locales  als  Gemeinnütziges  in  fich  fafst, 
bat  zwar  insgemein  far  ^en  Aasländer  wenig  lute- 
relTe;  aber  mit  defto.gröfs^rmDank  erkennet  der  In- 
tiioder  und  der  Gefchäftsmann ,  dem  es  um  genaue 
Kenntnifs  feines  Wirkungskreifes  £u  thun  ift,  ein  fo 
iQühfames  Unternehmen ,  wodurch  ihm  von  der  Ge* 
fchichte,  VerfafTuu^  und  dem  politifchenZuftand  fei- 
ner lieymath  fo  ausführliche  und  gründliche  Nach- 
richten mitgetheilet  werden.  Der  Vf.  erwirbt  (ich 
daher  durch  die  gegenwärtige  Arbeit  ein  defto  grö- 
fseres  Verdienft  um  die  Erweiterung  der  Heflifchen 
Länderkunde ,  da  fich  ohnehin ,  feit  der  im  J.  1778 
erfchieixeueu  Eugelhardifchen  Erdbefchreibung,*  kein 
Mann  gefunden  hdt,  der  es  hätte  unternehmen  mö- 
gen ,  diefen  Gegenjftand  mit  einer  fo  rühmlichen  Ge- 
nauigkeit zu  bearbeiten.  Wir  vermlffen  zwar  eine 
allgemeineEiuleitung  zurBefchrdbung  der  Heflifchen  , 
Laude  überhaupt;  fie  lag  aber  wohl  nicht  mit  in  dem  ' 
Plan  deis  Vf.  und  fchon  der  Titel  zeigt ,  dafs  es  nicht 
feine  Abficht  war ,  diefes  V^^erk  fyftematifch  zu  be- 
handeln ,  foudern  nur  Nachrichten  von  einzelnen  Di- 
ftrictcn  und  Aemtern  zu  liefern.  Die  Einrichtung 
deilelben'ift  diefe,  dafs  jeder  Bahd  aus  drey  Heften 
.beftehet ,.  deren  jeder  wieder  in  mehrere  Abfchnitte  • 
eingetheilt  ift,  welche  denZuftpnd  imddie  Verfaffung 
der  einzelnen  Aemter  mit  ihren  Städten  und  Ortfchaf^ 
4en  betreffen. 

Der  erfie  Band  enthält  eine  ausführliche  Befchrei- 
bung  des  Die^nddifiricts ,  als  des  nördlichften  Theils 
▼oh  Niederheffeii.  Er  ift  in  19  Abfchnitte  getheilet, 
Tön  welchen  die  6  erften  fich  mit  dem  natürlichen, 
l^konomifchen  i^nd  p.oUtifchen  Zuftand  des  Landes  be- 
ichäftigen.  Dahingehören':  i)Lage,  Gröfse,  Grcn- 
cen.  Berge,  PIüiTe,  Waldungen,  Bergwerke,  Tei- 
rfie;  2)  Geftalt  der  Einwohner,  ihre  Kleidung,  Wob- 
Äung,  Lebensnahrung,  Sprache,  Charatter;  3)  Nah- 
rungszuftand ,  Ackerbau,  Viehzucht,  Producte  etc.; 
4)  öfFentliohe  Abgaben  und  Frohndieufte,  5)  Landes«« 
^  A.  L*  Z.  179g«    Erfler  Band. 


holnSlt,  Landesftände,  Juftiz  -  tind  Cameralverwrf- 
tuüg,  Steuern,  Kirchenverfaflting  u.  dgl.  m.  6)  Jü- 
difche  Einwohner ,  ihre  Gerichtsbarkeit,  Landrabbi- 
ner ,  Aufualiitie ,  Abgaben  und  allgemeine  Verfamm- 
lungstage.  Alle  diefe  Rubriken,,  welche  den  erßen 
Heft  ausmachen,  find  mit  der  forgfältigften  Genauig- 
keit bearbeitet  und  zeugen  von  des  Vf.  gutem  Beö- 
bflchtungsgeift  und  von  feiner  vieljährigen  Vertpa«- 
iichkeit  mit  dem  Zuftande  und  der  Verfaßhng  feiQes 
Vaterlandes.  Den  Flächeninhalt  des  Diemeldiftriccs 
fchätzt  mau  auf  15  Quadrat -Meilen  und  die  Zahl  der 
Einwohner  beträgt  36>  000  Menfchen.-  Sehr  beträcht- 
lich find  die  Waldungen,  unter  welchen  fich  der 
Reinhard-  und  Habichtswald,  durch  ihren  grof&en 
Umfang  auszeichnen.  Bey  letzterm  befindet  fich  ein 
ergiebiges  Steinkohlenbergwerk,  welches  der  ganzen 
Gegend  fehr  zu  ftatten  kommt  und  das  Steigen  djtr 
Holzpreife  verhindert.  Nach  Caflei  werde;)  alleiti 
jährlich  ober  1000  Fuder  Steinkohlen  Verfahren,  Uu'^ 
ter  der  niedern  Volksclaffe  herrfchet  noch  viel  Aber* 
glaube  und  eine  faft  unvertilgbare  Anhänglichkeit  an 
die  Gewohnheiten  ihrer  Vorältern  in  Abficht  auf  ökO' 
xiomifcbe  VerbeiTerungen.  Der  Ackerbau  ift  daher 
eben  nicht  im  heften  Zuftande.  Die  Producte,  di« 
aus  diefer.  Gegend  in  andere  Länder  verführet  w^r^ 
den ,   find :  Eifen ,    grünes  und  weifses  Glas ,   blaue 

'  Farbe ,  Sab ,  Linnen  -  Garn ,-  Wolle  und  Schaffelle, 
Diefer  Exportenhandel  erfetzet  aber  die  Summe  des 
baaren  Geldes  nicht,  welches  die  auswärts  einge* 
führten  Waareu  wegnehmen.  —  Der  Steuerfufs  ift 
nach  der  Binträglichkeit  regulirt,  fo  dafs  5  Gülden 
Einkünfte  zu  25  Gülden  Steuercapital  angefchlagen 
und  von  jedem  Gülden  monatlich  i  Heller  Contribu« 
tion  bezahlt  wird.  Sogar  Taglohner  werden  nach 
ihrem  gewöhnlichen  Verdienft  gefchätzc,  Sehr  rich- 
tig urtheilt  der  Vf.  S.76«  über  die  Schädlichkeit  der 
Froh^idienfte,  die  oft  zu  geringfügigen  Zwecken. ver- 
fchwendet  werden,'  \iud  die  man  ^ur  Beförderung 
der  Laudökoiiomie  in  eine  Geld-  oder  Fruchtahga}^ 
verwandeln  könnte.  Die  Realifiruug,  diefes  gutge- 
meynten  Vprfchlags  düffto  aber,  bcfonders  beyni 
Adel,  manche  Schwierigkeit  findeiJ.  —  Vortrefflich 
ift  die  unter  der  Regierung  Landgraf  Friedrichs  H, 
gefchehene  AnftellunggewüTer  Landrathe,  die  jähr*- 
lieh  alle  Ortfchnften  des  ihnen  anvertrauten  Diftriicts 

,tn  bereifen  ,  den  Nahrüngszuftand  der  Einwohne?, 
zu  unterfuche«  und  vprzüglicfa  auf  die  VerbeiXerung 
der  Landeskultur  Rückficht  zu  nehmen  haben.  Im 
zwetften  und  dritten  Heft  liefert  Hr.  M:  in  zwölf  Ab- 
fchüitten  eine  topographifche,  hiftorifche  ujod  ftati- 
ftifche  Befcfareibung  4<^r  Stäiit«  und  Ai^nter  Carlsho-- 
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/fn,  Ilebnershaufen  i  Trendelnburg  vtnd  Hofgeismar. 
Die  ^iadt  Carlshofen  hat  ihr  Dal'eyzi  dem  Landgraf 
Carl  zu  verd^^nkeu,  der.fie  X699  zu  Beförderung  des 
Handels  iii  eiiier,  iiiit  Wald  und  Sumpf  bedeckten, 
Gegend  anlegen  Uiid  -zuv^r  den  allda  befindlichen 
See  austrocknen  liefs.  Das  dafige  Salzwerk ,  welches 
zwar  fchon  vor  langer  11s  60  Jahren  entdeckt,  fiber 
erft  im  J.  1762  angebauet  und  in  gehörigen  Stand, 
gefetzt  wurde ,  liefert  (nach  S.  3280  jährlich  ohnge- 
Ähr  3600  Mltr,  Salz.  -  Die  Sohlie  enthält,  fo  .wie  fie 
aus  der  Quelle  kommt,  siLoth,  gradirt  in  demuntern 
Lek-  und  Gradierhaus  bis  zu  6»  und  indem  ober- 
ften  Gradierhauie  29 — 24Loth.  — ^  Umdäudlich  be- 
fchreibt  der  Vf.  die  Stadt  und  das  Amt  Hofgeismar, 
wozu  ihm  der  dafige  Gefundbrunn  ,  in  Anfehui^g  des 
mineralifchen  Gehalts  und  der  ökonomifchen  Einrich- 
tung deilelben ,    einen  reichhaltigen  Stoif  darbietet. 

Der  zweijte  Band  handelt  von  den  Städten  und 
Aemtern,  Vogtcyen  und  Gerichten, •  Lfe&enoii,  Gre- 
benßein,  Immenhaufen  ^  Sahabwrgi  Ahne^  Haftmgen 
und  Kaienberg j  mit  InbegHff  der  zu  jedem  Amtsbe- 
zirk gehörigen  Ortfchaften.  Ueberall  wird  aus  den 
frühem  und  fpätern  Urkunden  nicht  nur  die  Gefchich- 
te  eines  jeden  Orts  forgfaltig  ei^twickelt,  fondern  es 
werden  auch  von  deffen  Lage,  Grenze«,  Anzahl  der 
Häufer  und  Einwohner ,  von  ihrem  Nahfungsftand 
und  Abgaben ,  von  der  Geridjtsverfaffung ,  von  Kir- 
chen- ündSchulwefen,  von  den  vorhandenen  milden 
'  Stiftungen  und  Hofpitälern,  von  dem  Zuftand  der 
Landwirthfchaft  u.  dgl.m.  umfländiiche  Nacbrichten 
ipitgetheilet.  Mit  gleicher  Genauigkeit  beginnt  auch 
4er  dritte  Band ,  von  welchem  bis  jetzt  nur  der  erfte 
Heft  erfchieucn  ift.  Es  enthält  derfelbe  in  8  AbfcVnit- 
ten  die  Befctreibung  des  Amtes  und  der  Stadt  Zi> 
renbergy  des  Adelicben  Gerichts  Molsburg  und.  der 
Stadt  Wolfhagen.  Merkwürdig  ifl:  das  (S.  7.)  ange- 
führte Privilegium,  welches  Ländgraf  Wilhelm  I.  der 
Stadt  Zierenberg  dahin  ertheilte ,  dafs  die  dortigen 
Bürger  und  ihre  Kinder  zu  keinen  Heyrathen  ge- 
zwungeu  werden  foUten.  Was  es  mitdiefem  ehe- 
maligen Zwang  für  eine  Bcwandnifs  gehabt  habe, 
hätte  aus  Lederhofens  kleiner  Schriften  5tem  B-  S.  250. 
hier  kürzlich  bemerkt  werden  können.  / 

Bermn  ,  b.  Oehmigke  d.  Jungern :  AntAtung  zur 
math&iinatifchen  und  vhyßfchen  Erdbefclireibung. 
Erßer  Tlieil,  mit  2  fearten  von  Sotzmann  und 
S  Kupfern.  1797.  1458.  gr.  4.  (iRthlr.   12  gr.) 

Das  Aeufsefe  diefes  Werks  ift  fehr  anlockend;  das 
Papief  weifs  und  feft,  der  Druck  grofs  und  fcharf, 
und  die  beiden  Planifphärien  von  Sotzmann ,  obgleich 
nur  in  Quartformat ,  find  doch  zierlich  und  fn über. 
Diefem  entfpricht  das  Innere  völlig  ,  in  Rückficht 
auf  die  Clafl€  von  Lefern ,  für  welche  das  Buch  be- 
nimmt zu  feyn  fcheint.  Diefe  begreift,  wenn  wir 
uns  nicht  irren,  das  fchöne  Gefchlccht,  und  alle, 
welche  es  in  gelehrten  Kenntniffen  nicht  weiter  ge- 
bracht haben ,  als  es  das  Frauenzimmer  gewöhnlich 
zu   bringen    pflegt.       Wenigllens  wüfsten  wir  keiu 


Werk,  welches  wir  einer  Dame,  die  fich  über  ma- 
thematifche  und  pbyfikalifche  Erdbe£chrmhung  be- 
lehren wollte ,  lieber  empfehlen  wurdey,  Der  V^f. 
der  mathjmatifchen  Geographie  hat  fich  fehr  gut  in  die 
Seele  eines  Wifsbegierigen ,  der  auch  nicht  die  miu- 
defte  Kenntnifs  vou  Mathematik  hat,  dem  er  erft  um- 
ftändlrch  erklären  mufs,  was  ein  Winkel  ift,  und  wor- 
auf, es  dabey: ankömmt,  .und  .der  allenfalls  oxoch  in 
Verfuchung  gerathen  könnte,  eine  Fläche  mit  einer 
Linie  ausmdTeii  zu  wollen,  zu  verfetzen  gewufst. 
Sein  Vortrag  ift  fo  populär  und  dabey  doch  fo  grüud- 
lich;und  präcis,  dafs -ein  Lefer  höchftens  bey  efni- 
gen  fphwierigern ,  hier  nur  berührten  Materien  an- 
ftofsen  wird  (z.B.  bey  Fig.  9.  die  darthun  foll,  dafs 
die  Grade  des  Meridiansauf  einem  abgeplatteten  Spliä* 
roid  nach  dem  Pol  zu  wachfen,  und  Wo  der  Lefer 
nicht  begreifen  wird,  was  den  Vif.  bewegt,  die  Li- 
nien, durch  welche  die  Winke)  abgefchnitten  wer- 
den, nicht  im  Mittelpunkte  zufammenJaufen  zu  lalTeii)« 
Der  Stil  ift  fo.gut  und  lebhaft,  wie  ihn  Damen  in 
wifTenfchaftlichen  Materien  nur  verlangen  können, 
und  man  findet  keine  folche  Unbeftimmtheiten  «und 
Unrichtigkeiten  ,  an  die  man  fonft  iu  populären  Wer- 
ken auf  allen  Seiten  anzuftofsen  pflegt.  ^Nur  eine 
Stelle  (S.  79.)  muffen  wir  davon  ausnehmen ,  wo  der 
Vf.  meynt:  „durchfchnitte  die  Sonnenbahn  die  Mit* 
tellinie  in  einem  rechten  Winkel,  fo  würde  der  eine 
Angelpunkt  der  Erde,  mit  der  ihm  zugehörigen  Erd- 
fläche einen  immerwährenden  Tag,  die  andere  Erd- 
hälfte hingegen  eine  immerwährende  Nacht  auszu- 
ftehn  haben;  die  eine  würde  unter  einer  fengenden 
Hitze ,  die  andere  unter  einer  erftarrenden  Kälte  und 
ewiger  Finfternifs  begraben  liegen  ;"  auch  ift  das  Ver- 
hältnifs  von  186 — 187»  nicht;  das  wahrfcheinlichfte 
^wifchen  den  DurchmefTern  der  Erde ,  fondern  das 
Verhältnifs  von  3cx>  — 3oi.  Bey  den  obengenann- 
ten Vorzügen  diefes  Werks  können  wir  es  dem  Vf. 
(der ,  wie  es  an  mehreren  Stellen  durchblickt ,  raebr 
Referent  als  Kenner  ift)  immerhin  zu  gute  halten, 
dafs  feine  Angaben  über  das  Sonnenfyftem  bey  den 
obern  Planeten  nicht  ganz  richtig  find,  dafs  die 
Zahl  der  Saturnsmonde  bey  ihm  noch  immer  5, 
und  die  der  Reifen  um  die  Welt  noch  immer  nur 
25.  ift»  und  dafs  feine  Verden tfchungen  mathema- 
tifcher  Kunftwörter  häufig  raifsglückten  ,  wenn 
er  z.  B.  Horizontal  durch  Wajfergleich ,  Polarßem, 
Polhöhe  durch  Angelßern^  Südangelßern  i  Anget-^ 
höhe  9  .  Sphaera  recta^  obliqua^  durch  gerade  und 
f Chief e  Erdlage  überfetzt,  oder  fich  Kunftwörter 
wie  diefe  bildet:  Nachtgkicheputikief  Sonnenflillr 
flandspunkte. 

Was  foUen  wir  aber  zum  Vf.  der  phyßkalifchen 
Erdbefchreibung  fagen  (denn  fchvverlich  können  wir 
,uns  überreden,  dafs  es  der  nämliche  ift)  :  deffen  ganze 
Arbeit  von  Anfang  bis  zu  Ende,  aus  der  phyßkali- 
fchen Erdbefchreibung  in  der  neuen  Ausgabe  von 
Hn.  Kidgels  getchätztet Encyklopädie ,  ausgefbhrieben 
ift,  und  dem  wir  das  allenfalls  könnten  hingehen 
laiten,  wenn  er  es  nur  felbft  mit  einem  W'ort  gefagt 
bätt«.    So  aber  tragt  er  alles,  fogar  Un.  KUigels  ei« 
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genthüinlich«  Hypothefen  in  feiiiem  eignen  N<nn]en 
vor,  z.B.  die  uhs  nüHit  wahrfcheinliche  Vermuthung 
dafs  der  Bafalt  unter  dem  Herde  alter  Vulkane  gele- 
gen habe.  Die  beftiminten  von  Hr.  Ktügel  angefübr* 
teü  Beyfpiele  find  hierin  ehren  theilsweggeTafTen  wor- 
den, auch  die  Befcbreifaung  des  feften  Landes,  ftatt 
welcher  unfer  Vf.  die  etwas  abenrheuerticheGattercr- 
fcheLelire  von  Bergmcrid Janen,  Bergäquator  rite,  eiii- 
fchtcbt.  Auch  giebt  er  ftatt  Hn.  KL  Berghöhen  an- 
dere nicht  fo  richtige  an» 

Da  bey  diefem  Werke  eine  Vorrede  mangelt,  fo 
ift  Reo.  nicht  im  Stande  mit  Gewifsheit  den  kleinen 
Widerfpruch  auf  dem  Titel  zu  beben.  Die  mathc-, 
matifche  und  phyfikalifche  Erdbefchreibuiig  find  hier 
ganz'mitgethcilt,  und  dochrfoll  dicfes  Werk  nur  ein 
erfler  Theil  fcyn.  Wahrfcheinlich  werden  die  folgen- 
den Thcile  eine  allgemeine  Sfaatenkunde  enthalten, 
über  welche  die  Vf.  in  der  Einleitung  fieh  folgender- 
geftalt  erklären ,  (welches  zugleich  als  Probe  des  Stils 
gelten  mag,  der  aber  im  Werke  felbft  weniger'  über- 
laden ift) :  „ein  grofser  Theil  von  dem  was  wir  jetzt 
auf  der  Erde  finden ,  ift  nicht  das  Werk  der  'NatuVf 

fondem  des  Menfclien. Wie  follte  alfo  nicht  der 

JErdbefchreiber  die  Verfchiedenheiten  des  einzelnen 
Menfchenund  der  menfchlichen  Gefellfchaften,  famrac 
ihren  mancherley  Vcrhältniffen ,   bey  jedem  Schritt 
zu   dem    vorzuglicliftcn  Gegenftand  feiner  Böobach-* 
tung  machen!    Nichts  kann  ihm  willkommner  feyn, 
als  den  Zufammenhang  zwifchen  dei2  Eigenthümlich- - 
keiten  einer  Gegend  und  ihrer  Bewohner  zu  bemer- 
Jien,   lind  in  jenen  die  Erklärung  für  diefe  zu  fin- 
den.    Nachrichten   diefer  Art,    der  nützlichfte  und 
anziehendfte  Theil  der  Erdbefchreibung,  würden  aber 
gar  nicht  vcrftandlich  feyn  (?),  wenn  man  nicht'  ei- 
ne Ueberficht  von.  den    wefentlichen  Eigenfchaften 
und  Vermögen  des  Meiifchen ,   von  ihrer  Veränder- 
lichkeit  ufA   Entwicklung  und    von   den   Urfachen 
derfelben,  fo  wie  von  den  menfchlichen  Trieben,  Re- 
gungen und  Bedürfniffen  (bis  hierher  wäre  alfo  diefe 
Ueberficht  anthropotogifch) ,  und  ihren  Befriedigungs- 
mittein  beföfse,  welche  theils  von  der  Natur  dargc- 
bothen ,  theils  von  dem  Menfchen  felbfl  durch  gröfse- 
re  oder  geringere  Anftrcngung  feiner  geiftigen  oder 
körperlichen  Kräfte,    mit  mehr  oder  minder  glück- 
lichem   Erfolge,    ihrer   Freygebigkeit   abgewonnen, 
oder  ihrem  Widerftande  abgenöthigt  find  (dasfchlüge, 
alfo  in  die  Producten  •   und  Waarenkunde  und  in  die 
Technologie).     Den  Inbegriff  diefer  KenntniiTe  kann 
man  die  9nenfchtiche ^    oder,  da  fich  die  menfchlichen 
Fähigkeiten  und  Anlagen  nur  in  der  Gefellfchaft  ent- 
wickeln,  die  gefellfckaftliche  Erdbefchreibung  ^    pder 
die  aUgetneine  Statenkunde  nennen."  (SoUtfen  diefe  Na- 
men palBfend  feyn  ?) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Fallerbvrg  :    Empfindfame  Reife   von  Oldenburg 

nach  Bremen,  1796.  iioS.  8-  (10  gr.) 
Der  Reifende  hat  felbft  in  einem  Aufall  von  luftiger 
Laune  verfcbiedene  Gefichtsfunkte  angegeben  ^   aus 


"welchen  mandiefe  Bogen  betracliten  fcann;  er  wird 
es  alfo  dem  Lefer  nicht  übel  nehmen ,  wenn  er  bey 
einem  derfelben  ftehn  bleibt ,  und  fo  können  wir  für 
nnfer  Tneil  nicht  leugnen,  dafs  uns  feine  Aeufee* 
rung:  „er  wifle  nicht ,  worüber  und  was  er  fchrei- 
„ben  wolle;  allein  er  müfle  freylich  dj^fe  Handwerk 
„fchlecht  verftehn ,  wenn  er  nicht  einige  Bogen  fül- 
„len  könnte,  ohne  eigentlich  «twasgefagt  zuhaben;*; 
am  ftärkften  eingeleuchtet  bat.  Genug,  dafs  auf  der 
Welt  nichts  weiter  gegen  die  unfchadlicben  Bemer- 
kungen, Satyrcn  und  Anekdoten,  welche  fie  enthalt 
ten,  einzuwenden,  und  die  Gefchicbte^  womit  fie 
fchliefsen ,  fogar  recbt  artig  erzählt  ift» 


w, 
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Berlin,  b. Maarer:  Die Gefvenfier*  Kurze Erzätäuth 

en  aus  dem  Reiche  der  Wahrheit  von  Sam,  CHr. 

agner,    Erfler  Theil.  1797.  XXIV  und  400  S.  8« 

(i  Rthlr.  8gr.) 

» 

Um  das  Reich  des  Aberglaubens  und  der  Vorur- 
theile  zu  untergraben ,   eutfchlöfs  fich  der  Vf.  „eine 
„Reihe  von  gröfstentheils  unwiderfprechlichen  That- 
„fachen ,    welche  die  verfchiedenen  Arten    des  Be- 
„trugs  anfchaulich  machen  foUen,   den  uns  bald  un- 
„fcre  eigne  Sinne  und  Einbildungen ,   bald  ein  Zu- 
fall oder  böfe  Menfchen   zu  eben  der  Zeit  fpiclen, 
wo  wir  einen  ftarken  Beweis  von   der  Unleugbar- 
,tkeit    übernatürlicher  Geiftererfcheinungen    in  Hän- 
„den  zu  baben  glauben  ,'•  aufzuftell^n ,  und  der  An- 
fang, den  er  mit  Ausführung  diefer  Idee  in  dem  vor 
uns  liegenden  erften  Theile  macht  ♦  hat  durch  zweck* 
mäfsige  Auswahl  des  gröfsten  Theils  diefer  Erzählun*' 
gen,   und  durch  die  glückliche  Einkleidung  derfel-^ 
ben,  die  gerechteften  Anfprücbe  auf  den  Beyfall  Aller, 
denen   jener   Zweck   in   feiner  Ehrwürdigkeit    vor- 
fchwebt.      Nur  wenige  Erinnerungen  bleiben  übrig, 
die  uns  werth  fcheinen ,   dafs  der  Vf.  bey  der  Fortr 
fetzung  feiner  Sammlung  fie  erwäge.     Wir  find  fchori 
mit   der  Beftimmung    nicht  ganz  zufrieden ,    durch 
welche  er  fich  felbft  erlaubt  hat,   auch    Thatfacheii 
aufzunehmen,-  die    nicht   völlig    unwiderfprechlich 
find.     Gerade  die  Clafle,  aufweiche  er  vorzüglich  zu 
wirken  wünfchen  mufs,  ift,   fo  leichtgläubig  fie  auf 
der  einen  Seite  für  alles  ift,  was  ihre  Lieblings  -  Vor- 
ausfetzungen   begünftigt,    eben  fo  zweifelfüchtig  in 
Anfehung  aller  Thatfachen ,  welche  jene  erfchättern. 
Alfo  mufs,  wie  auch  wirklich  bey  den  Etzäblungen 
des  Vf.  faft  durchgehends  der  Fall  ift,    wenigftens 
der  Name  eines    glaubwürdigen  Mannes  die  Wahr- 
heit des  Vorganges  vcfrbürgen,  oderfie  wird  fcbwer- 
Jich  Glauben  finden.     In  diefer  Sammlung  ift  vorzüg- 
lich eine  Gefchichte ,  die  uns  in  diefer  Rückficht  ver- 
werflich fchien :  der  Traum,  S.  224.,  ^-elcher  durch 
äufi^ere  Einwirkung  auf  das  Gehör  des  Schlafenden 
pLinmäfsig  hervorgebracht  worden  feyn  •foll.      Wir 
zweifeln  felbft  fehr,*-   ob   diefes  mehr  als  ein   nicht 
übel  erfonncner  Roj|Min  fey:  wenigftens  müfsten  meh- 
rere Erfabrun«:en  uns  überzeugen ,   dafs  eine  folchc 
vorbereitete  Wirkung  ib  zweckmäfsig  und  vollftäu- 
dig,  als  fie  hier  war,  ftatt  hätte,  und  fie  bleibt  daher 
Y   2  i« 


.y  ^  - 


t75 


A.  UZ.    JANUAR  r798- 


176 


in  ilir£ii  fetcigai  TerbäUniflea  aar  eine  finareiclie 

Hyi>etbefe  zur  Aufklärung  der  vorgeblichen  Ucber- 
efaltiuunung  Eweyer  Träuine  von  verfchiedenen  Per- 
fönen.  Eben  diefe  Hypotbefen  aber  find  ein  zweyter 
Anllofs ,  den  wir  an  einigen  Stucken  diefi^rSaniinlung 
genommen  ^aben.  Sobald  die  Auilofung  der  Täu- 
fcbuBg  nicbt  fofprecbeud  da  liegt,  als  der  Thatfacbe, 
die  die  TäufcbuDg  hervorbringt,  felbft,  — *  fobald  fie 
Wofs  aus  dem  Reiche  der  Möglichkeit  genommen  iflf, 
und  alfo  wie  jede  Hypptbefe ,  noch  Zweifel  gegen 
Ihre  Wirklichkeit  erlaubt  —  fobald  darf  fie  zur  Scho^ 
nung  der  Zweifelfücbtigen  keine  Stelle  in  einfm  Wer« 
ke  finden ,  d^s  folcbe  Täufchungen  mit  den  fiegret- 
eben  Waffen  der  Wahrheit  bekämpfen  folL  Zu  den 
ron  diefer  Seite  uns  anftöfsigen  Kapiteln,  des  Werks 
gehört  die  Rubrik  vom  wüthenden  Heere  und  i^m 
wildep  Jäger,  aus  welcher  nur  wenige  einzelne That- 
fachen  ausgehoben  werdati  konnten,  die  wirklich 
die  Täufchiing  mit  -üeberzeugung  entfchleyern.  — 
Dahin  .gehört  ferner  die  Geicbichte  von  '  der  Prophe- 
zeihung  Doctor  Niezki*s  zu  Halle,  die  dem  An» 
fchem  nadi ,  buchftäblicb  erfüllt  ynirde ,  und  Wenn 
der  Vorfall  felbft  als  ^wahr  gelten  darf,  nur  durch 
Spiel  4e;s  Zufalls «   der  das   wirklich  machte ,    wüs 


inöglich  und  zam  Theil  wahrfcheinlicb  ^ar ,  erklärt 
werden  kann .  Der  Schwärmer  wird  diefes  letzte  weni? 
überzeugend,  und  die  höhern  KcnutniflTe  des  weift 0 
Chiromanten  viel  unverkennbarer  als  jenes,  folglicli 
j^ielmebr  Beftätigung  als  Widerlegung  feiner  vorge- 

fafsten  Meynungen  finden. AUe  diefe  Erlnnerua- 

gen  vereinigen  fich  in  dem  Punkte,  dafs  der  Vf.  die 
Clafle  feiner  Lefer ,  die  diefe  Arbeit  mit  Frucht  be- 
nutzen können ,  nicht  beftimmt  genug  gedacht  oder 
feinen  Gefichtspunkt  in  diefer  Rückfichr  nicht  fe^tg^ 
nug  gehalten,  hat.    Wir  wünfchen ,  dafs  er  diefec  acf 
den  gröfsern  Theil  der   niedern  Staude,  unter  wei- 
chen die  Macht  der  Vorurtheile  mit  der  oft  nur  m- 
difchen  Aufklärung  und  dem  wirkliclien  Riugeo  d^s 
Verfiaudes  jene  Kettet)  zu  brechen ,  im  Kampfe  Jiejftf 
berechnen  möge.     Für  diefe  find  ai^cb   die  eioge- 
ftreuten  gelegentlichen  Belehrungea  von  den  MirteJii 
gegen   das  Schrecken ;  Vorkehrungea  lity  Seiebuag 
der  Scheintodten  u.  f.w*  an  ihrer  rechten  ^ttUc,  da- 
gegen fie  für  die  gebildetere  Clafle,    welche  die  von 
uns  als  zweckwidrig   bezeichneten    Hypotbefen  be- 
nutzen können ,   fchon  weit  minder  brauchbar  ilüd» 
obwohl  fonft  diefe  Lectüre  deshalb  für  fie  uicbt  mia- 
der  anziehend  und  felbft  nützlich  bleiben  wifd»^ 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


ßa-DBEfCHACiOTTva.    Görlitz,  h.  Hermsdorf  und  Anton  f 
Jlitjfiitze  zur  Gejchichie  und'Befchreibung  äerOber-  unä  Nie-^ 
litrlauftu^  herausgegeben  1^0«  der  Oberhnßtzifehen  Gefellfcha/t 
dtr  PFiSenfchaften.    Erftcr  Heft.    Auch  unter  dem  beroudern 
7itel:  ßßjchreihung  von  Ko^igshayn  von  C7i.  S*  Sclwiidt ,  Pfar- 
rer dafelbH.  4.5  S.  4.  mit  zwey  Kupfettafeln.  (roh  g  gr.  inlilau^n 
fegrätteten  Papier  (geheftet    9  gr.)       Zu   4en   lobenswi'irdigen 
^'Vk'ecken,   die  (Ich  ^e  beConoers  durch  diö  Herausgabe   der 
nützlichen  und  noch  immer  intt  dem  heften  ErfoJg  fortdauern- 
den Xaufttzer  MonatXchrifc  auch  auTser  Ihrem  nachftem  Krei£e 
MLaniite  O^erlaufitzer  Gefellfcbaft  vorfetzte,    gehört  auch  der« 
durch  eiHzelne,   fleifsig  ausgearbeitete  To^graphieen  die  noch 
immet^  fehf  ein geCch rankte  Kunde  ihres  Vaterjandes  zu-  erwei- 
tern •  und  fo  nach  und  nach  eine  bis  int  kleinfle  Detail  vollen- 
'  dett  Befchretbung  derJLaußtz  zufammen  zufetzcn,  wie  He  viel- 
leicht aufser.Schoitland,  wo  der  «die  Sir  John  Sinclair  die  Pre- 
diger einzelner  Kirchfpiele   zu  ähnlichen  aufserft   forgfaitigen 
Sefchretbungeh    aufzumuntern  wufste »    und  preufsirch    Pom- 
5nem  iton  Brüg^gerhanH  kein  Lai^   anfzuweifen  hatte.    -Maxi 
^at   imn    fchon    eii\en  -b^rächtlichen  Vorrat}»    folcher  Mono- 
^rai^hieen ,  einzelner  ^rtc^     und.  wird  fie  -in  einzelnen   Hef- 
ten unter  dem  oben  angeführten  gemeinfchaftlicl»en  Titel  durch 
iflen  Druck  bekannt  mächen.    Der  erfte  Heft  mufs  «in  giindi- 
«•<  Vorujpdieil  fuc  das  g%ize  Unternehmen  erwecken.    Er  be- 
jMiideh  zwar  nur  ein  Dorf  mit  feinen  Umgebungen«   das.  aber 
durch  (eine  Befitzer^    feine  Naturmerkwürdigkeiten  und  ver- 
iiüchiedene  hiftorticheijmftände  ficK  vor  t'aiifend  wenic^er  wichti- 
gen in  'der  deutfchen  Dorfgeggraphie  auszeichnet.     ^Önigshaynt 
«neMtfüef von  Görlitz«  ift  durch  feinen  vorigen  Bedtzer,  den  um 
JJTuinismatJk  und  Natur^efchichte  verdienten  Baron^  v.  Schach- 
^ch»a  in  ^iotn  jsijgenea  Wecke«  »ras  ieine  ^^kwiirdigen 


in  parallelen  und  horizontallaufenden  Sditchten  gu^thurpteB 
Granitfelien    und  pittorefken  Schönheiten  a/iian^t,   öefrhriebca 
worden.    E«  war  das  crfte  Dorf  in  i^jer  Gegend,  wo  durch 
die  väterliche  GeGnnung  des  Gutsherren  die  harte  Frobne  m 
^in  Dienflgeld  verwandelt  wurde,  dem  dann  mchwe  benach- 
barten Herrfchaften  wenigftens  mit  einem.Thölciht«  \jimw* 
.thanen  nachgefolgt  find.     Von  allen  diefen  findet  man  hier  yo« 
einem  verdienten  ,  nun  aber  auch  fchon  verftorbi  ««n ,  Prediger 
diefes  Orts   befriedigende  Nachrichten   aufgezeichnet,  ob  man 
gleich  wünfchen  möchte,  dafs  über  das  neue  Dicnftverhältmft 
der  Untertlianen  zu  ihrem  Gutsherrn ,    über  die  kluge  Claufe/» 
dafs  der  Coiuract  auf  beiden  Theilcn  wieder  aufgetioben  ^ff* 
den  kann  ,    und  mehrere  dahin  einfchlagende  Punkte  zum^f^ 
fpicl  fit/'  andere  noch    etwAS  ausKihrlidiere   Nachricht  erib«^ 
worden  wiire.    Iniereffant  find  die  S.  21—3^.  mit  Verftande  «^ 
fertigten  Berölkerungstabcllen  ,  die  wirklich  als  Mufter  in  öj^ 
fer  Art  betrachtet,  vnd  zugleich  als  fprechende  ^lege  von  de« 
Wahrheit  der  Süfsmilchfchen    allgemeinen  Annahmen  angefebj 
werden  können.    Zu  ei/icr  Zierde  gereichen  diefem  Hefie  au^n 
iioch  eine  am  Eade  beygcrdgte  Ferdinand(ufche  Urkunde,  ci* 
ßrbvCrwan^hingsbricf  von  I55<5i  UJ^d  diezwey  gut  gearb«i»K* 
Profpecte  von  dorn  würdigen   Kilnlllcr,   Hr.  Satire  in  Gdrli» 
wovon  das  Titelkupfer  in  gr.  4.     Schachmanns  Monument  i^ 
dem  rirfteiifteine,  das  di*m  zweyten  Titel  eingedruckte  Kuptef 
aber  das  mit  Infchriften  vcrfeherte  Denkmal  in  dem  Schachmajl* 
«ifchen  Garten  vorftellt,     Selbft  der  Ausdruck,  in  welchem  dj« 
Sachen  voriretragen  find  ,   ift  lebhaft  und  nicht  fo  troeken ,  *^J 
er  in  folchen  Nachrichten  gewöhnlich  zu  feyn  pflegt,  ohnedocl 
iu  die  fchwülftige ,     fogenannte  poetifcke  Profa    zu '  vcrfiülen* 
womit  dergleichen  pi4(oc«(ke   OrUjLefcbreibgixngM  £0  oft  ^^d^ 
/unfen  fiiid» 


^MH 


mt 


177 


•  •  , 


Kumero    25. 


xt% 


irtWi 


ALLQEMEINE  LITERATUR -ZEITÜN'G 


f 
I 

^ 
t 

5 


SonnabendSf   dtn  20.  Januar  {798- 


X 


.mmammmm^f 


dM««Mi 


•        GOTTESGELAHRTHEJT. 

Erfujit,  b.Keyfcr:  Handbuch  der  bibtifchen  Lite- 
ratur 9  cnthalteäd:  I.  Biblifche  ^rchaeologie.  H. 
Geographie.  III.  Chronologie.  IV.  Genealogie. 
V.  Gcfchichte.  VI.  Naturlehre  und  Naturgefchich- 
te.  VII.  Mythologie  und  Götzengefcbichte.  VIII. 
Alfecthüiner.  IX.  Kunßgefchichte.  X.  Nach- 
/ richten  von  den  biblifchen  Schriftftellcrn.     Von 

"  Soiaww  Joachim  Bellmnann^  ordcntl.  Prof.  der 
Thcöl.  undaufserordentl.  derPhilofophie  auf  der 
UniYcrf.  zu  Erfurt  etc.  E^ßer  TheiL  BiblifcheAr- 
ckQeotogie.  Zweytev  verbeffertc  und  .vermehrte 
Auflage.  272  S.  u.  XX  S.  Vorbericht,  i. 

Der  Plan  und^der  innere  Gehalt  diefes  brauchbaren 
Handbuchs  ift  fchdn  bekannt  genag»   und  diefe 
zwey tc  Ausgabe  des  erften  Theils  ift  ein  deutlicher 
Beweis  der  guten  Aufnahme. deflelbeu  rai  Publicum. 
Auch  ift  die  erfte  Ausgabe  fchon  mit  dem  verdienten 
Beyfall  in  diefen  Blättern  (1787*  IV.  115)  Voa  einem 
andern  Rec*  angezeigt  worden.    Nicht  nnr  fammeln- 
der,   foudern  aach.prüfendesFleifsiftindiefemBuche^ 
nieht  zu  verken;ien ;  der  Vf.  hat  eine»  grolse  Menge 
Materialien  gefammert,  geiicbtet » .  und  gut  geordnet. 
Und  wenn  gleich  mapches  genauer  gefagt  und  befler 
ausgeführt»  anderes  hingegen  füglicher  ausgelaiTen 
werden  könnt«;  wenn  a^ich .nicht  alle  in  fo  grofser 
Menge  allegirten  Schriftftellen  das  gerade  bevveifen» 
WMs  fie  beweifen  fqjlen :    fo  ift  es  doch  immer  ein 
grofser  Gewinn  für  Anfänger,  dafs  fie  hier  das.wici^- 
tigfte  in  der  Kürze ^  in  guter  Ordnung»  mit  treffen- 
den Bemerkungen  und  mit  ziemlich  vOllftändiger  Li- 
teratur beyfamraen  antreffen.     Rec.  findet  alfo  nur 
für  nöthig»  das  anzuzeigen»  was  diefe  zweyte  Aus- 
gäbe, Vor  der  erften  voraus  hat»   und  alsdann  noch 
einige  Bemerkungen  über  einzelne  Stellen  beyziifügen.. 
Schon  die  vermehrte  Seitenzahll^die  Vermehrung  be- 
läuft /ich  auf  86  Seiten)  b^weifet»  dafs  die  gegen- 
wärtige "Ausgabe    ftarke    Zufatze    erhalten    haben 
ititiffe«      Am    f}cht)3ärften   ift  dies   bey   d^r  älteften* 
Welt -""und  Menfchehgefchichte ,  wo  die  neuern  Un- 
terfuchuagen  hier  gehörigen  Orts  einre^iftrlrt  find; 
X,  B.    von    den    verfchiedenen  .Anflehten    der   bi- 
blifchen Urkunden  von  der   Schöpfung  der  Erd^, 
ß'  3—8  (erfte  Ansg,  j.  2)  von  der  Bildung  de*  Men- 
fchen^  (J.  9. 10  (erft^  Ausg.  ^  3),  von  derEntwickelung 
der    Fähigkeiten     der   'früheften     Erdenbc\vohner, 
5-  II— 14  (erfte  Ausg.  ß.4-Hö).     Im  dritten  Kapitel  hat 
befonders  der  27&e  ß.  (in  der  erften  Ausg;  0.  18)  wo 
die  alteften  Spuren  wi(Tenfcbaftlicher  Kenntnifle  be- 
Ä^  L.  2.  ^798*    Erjter  Band., 


merklich  gemacht  werden^  Ib  wie  int  vierten  Kap. 
die  ßl45— 48  (erfte  Ausg.  J.  30)  die  den  Spurfcumecha- 
nifcher  Kcnntniffe  und  Handwerke  im  Metall,  Stein 
uiidErde,   in  Holz  und  in  andern  Materialien ,   be- 
ftimmt  find;  desgleichen  ß.  51.52  (erfte  Ausg.  fi.  ^2} 
von  den  bildenden  KünÄen  der  Hebräer -etc.  mebrere 
Zufatze   und  Berichtigungen   erhalten.     Aufserdem 
find  noch  vfele  literärifche  Notizen  neu  htnzugekora- 
men.  —    In  Anfehung  der   mofaifchen  Sch&pfungs- 
und  äfteftenMenfchengelchichtc  findzwar,  wie  leicht 
zu  vermuthen  fft,  Ga&fer^J Einleitungen  zu  EicÄ/iomV 
Urgefchichte  die  Hauptquelle  der  Vermehrung ;  allein 
man  trifft  doch  auch  manches  Jiier  an  in  Abficht  auf 
Claffification  derMeyuungen,  und  aufLiteratur,  wor- 
aus jenes  Rcpertorium  ergänzt  werden  kann,    tndefs 
möchte    Rec.   der  Anordnung  des   Vf.   nicht  über- 
all  beytVeten.     Auch   kommen    einige  Stellen  vor, 
dienoch  einer  Berichtigung,  oder  doch  einer  genauero 
Bcftimmung  bedürfen.    S.  6  fagt  der  Vf. :    „Dies  alte 
„ehrwürdige  Docuraent.i  Mof.  i.  i,  nimmt  zur  Um- 
„fchaffiing  der  Erde  fbchs  Perioden  oder  fogenannte 
„Tage  an.    Tage  von  2^  Stunden  find  es  deshalb  nicht, 
„weil  die  3onne ,  die  diefen  periodifcben  Zirkel  ver- 
„urfaclxt,  erftim  vierten  Zeitraum  ihre  fichtbare  Wir- 
„knng  auf  die  Erde  änfserte.'*  -p-  Dies  letztere  ift 
wohl  wahr ;  aber  demohngeach tet  müfste^n  wir  nacÄ 
der  gegenwärtigen  Befchäßenlieit  des  Documen  ts   be- 
haupten, dafs  der  alte  Vf.  an  ordentliche  T^Lge gedeicht 
habe;  denn  er  fpricht  von  Abend  und  Morgen.     Ai^ 
dem  Argument  des  Vf.  folgte  alfo  nur  fo  viel ,  dlS 
der  alte  Dichter   nicht    confequent   gedacht  haltte« 
Allein  auch  dicfer  Vorwurf  fällt  nach  Satfer'j,  S.  20 
angeführtem ,  neuem  Vmfnch  über  die  mofaifckt  5c/io- 
pfungsgefchichte  weg ;  denn  nach  diefem  find  die  Tag* 
beftimmungen  fpätere  Interpolation,   und  der  ältere* 
Vferfaffer  hat  nur  an  fiebeä  unbe/ttminff;  Schupfungspe- 
rioden  gedacht.  —  S.  23  bey  der  Frage:   haben  wir  * 
I  Mof.  I,  I — II,  3  und  -II,  4 — in,  34  die  ganz^  Ur- 
kunden ,  oder  nur  Excerpte  oder  Fragmente  grufserer 
Werke?  .wird  geantwortet t    „Hr.  Dr.  Gabl^  u.a.  m. 

.  ^,haben  fich für  letzteres  erklärt;  dagegen  fchci- 

„nen  doch  die  unter  andern  vom  Prof.  (jetzt,   foviel 
R©€.  weifs ,  Paftor  im  Hannöverifchen ,  vormals  Re- 
petenten injßdttingen)  Üeinrichi  —  —  angeführten 
„Gründe  triftiger  zufeyn.«« —  Hier  ift  eine  offenbare 
Verweehfelung  der  PeFft)nen  vorgegangen ,  Heinrichs 
und  noch  -vor  ihm  Pott  (in   den  S.  38  angeführten» 
•  Schriften)  haben  fich  für  die  letztereMcyhungerKLärt; 
'  „dafs'i  Mof.  K.  H.  (von  Kap.  I.  ift  gnr  «lebt  die  Rede) 
nnr  Excerpt  einer  jröfsern  Schrift  fey."     Gabler  hin-  , 
gegen  neigte  fich  zwar  anßing«  zu  diefer  Meyniing 
Z  .  (Eiö- 
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(Einleitung  zu  Th.  II.  d.Urgefch.  S.  i8f.>>  abernach- 
hcr  (S..  588*  Anra.  2x9)  widerlegte,  et  ße  ausfüjirlich ; 
\rorüber  er  fich  auch  in  det.  Vorrede  S.  VII  erklärt 
bat.'  -^  So  Icann  auch  Rcc.  nicht  beyhimmen »  wenn 
der  Vf.  noch  immer  (Wie  fchon  ib  der  erften  Ausgabe) 
die  Küfitifche  Auslegung  der  Urkunde  E.  II.  III  für 
4den  wahren  Sinn  derfelben  hält  (6/92).  I^^^  behauptet 
wohl Ka»^  felbft  nicht:  e»  ift  nur  eine  morallJcheAiiS" 
legung  ;*  um  den  hißorifehen  Sinn  bekümmert  fich  der 
Philoiopli  nichx;*  diefen  überlafst  er  tiem  Schriftge-* 
lehrten.  .  Uebrigens  aber  ift  Kani*s  muthmaJslictierAn." 
fang  der  Menfchengefchichte  (wie  der  grofse  Mann 
feine  'treffliche  Darftellung  ^efcheiden  nennt)  ficher 
'mehry  als  blofse  Muthmafsung;  der  Menfch  kann  fich 
.wohl  nicht. anders  entwickelt  haben ,  alsfoi»  wie  es 
Kant  darftellt.  -^  S.  114  heifst  es :  ^JPUnius  XIII9  iz 
^fand  in  alten  Schriften ,  daTs  der  Gebrauch  der  Lein- 
^wand  zum  Schreiben  über  die  Zerftöfung  ron  Troja 
.hinausgehe.'*  Üles  geht  wohl  auf  die  Stelle  des  Pll- 
nius :  Vpflea  publica  monumenta  phimbeis  voluminibuSp 
5,ffiojc  et  privata  Unteis  ctinfici  coepta^  aut  ceris,  Pu- 
9,^illarium  enim  ujwmfuiße  etiamante  Trßjana 
y^t e mp  ora  invenimus  apud  Homerum.*'  Allein  tfaeils 
kann  diefer  letzte  Satz  auch  blofa  auf  die  Wachstafdn 
gehen;  und  wahrfcheinllch  zielt Plinius auf  die  Wor« 
te»  U.Z.  V.  169.  Tpi'^otQipTthßOLKi  TTvurSf  veo  aber  die 
tabtttaf  complicata«  auch  aus.blojsen ^  nicht  einmal  mit 
M^achs  überzogenen ,  hölzernen  Täfelcheü  befianden 
Iiaben  kpnnexi ;  theils »  und  bauptfächlich  ift's  über- 
haupt noch  fehr  zweifelhaft,- ob  die  Griechen  fchon 
zur  Zeit  Homer's  felbft ,  gefchweige  vorher»  beqne- 

;  irie  Schreibmaterialien  gehabt  haben  (vergl.  Wolfs 
Proteg.  ad  Homerum) ;  weder  Plinius ,  *  Yioch  Homer 
in  feiner '  gegenwärtigen  Geftalt  können  hier  etwas 
beweifen.  Dafs  fchon  zu  Mofi^Zeit  fc^^ufme  Schreib- 
nraterialiea    unter  den   Hebräern    bekannt    geweieo 

.  leyen ,  und  dafs  Mofes  feine  Bücher  auf  Leinwand 
gefchriebeu  habe  9  wie  der  Vf.  glaubt  r  ift  gar  noch 
nitfat  fo^ ausgemacht,  um  einen  fcharfßnnigen  Gegner, 
wie  S.  ii5f  geradezu  abzuwetfen.  Die  Sache  ver- 
dient eine  genauere  Unterfuchung.  Wahrfchtintich  ift 
es  zwar  dem  Rec. ,  dafs  man  (chon  vor  Mofe  beque- 
mere S(;hreibma'terialien  ,  als  blofs  Stein  gehabt  habe, 
vielleicht  Baft ,  Meinie  Holztafeln,  Baumblätter»  auch 
Leinwand,  und  dergL,  da  doch  ziemlich  deutliche 
Spuren  von  altern' Urkunden  in  dem  erften  ]^ch 
Mofe  vorkommen,,  die  man  fich  doch  nicht  alle  Dr- 
ohne grofse  Unwahrfcheinlichkeit ,  —  auf  Stein  ein- 
gegraben den^n  kann:   eine  kleine  Schrift  müfste 

^dfi  zu  einer  Ungeheuern  ßeinernen  Bibliothek  ange- 
wachfen  feyn.  Aber  entfchiedeu  ift  doch  alles  *  dies 
noch  Unge*  nicht.  Sollte  hingegen  erwicfen  werden 
können,  dafs  man  noch  zur  Zeit  Mofe  k^ne  andern 
Schreibmaterialien  ,  als  Stein ,  gehabt  habe ,  wie  Hr. 
Dr.  Ziegler  fIffnJteV  Magazin  B*ä.  S-Tpff)  «•  «-  be- 
haupten :  fo  müfst&  y^oh]  Eichhornes  fo  IcheinbareHy- 
pothefe  von  alten  vormofaifchen  Urkunden  ganz  aufge- 

'  geben  werden.  £s  verlohnt  fich  alfo  allerdings  der 
Mühe ,  genauere  Uhterfuchungen  über  diefen  Gegen- 
^n^  anzulteflex)  ^  da  fo  viel  voa  der  BeantwoctAUig 


der  Frage  abhängt.  —  Da  der  Vf.  fo  viel  Literatur 
über  die  Kunftgefchichte >  z.  B.  S.  144  (F.  beybringt: 
fo  hätten,  nicht  nur  zur  Palaeographie  Rainbadis  ar- 
chaeolbgifche  Abhandlungen    zu   Potters  Archaeolo- 
gie  (Th*.  III)  angeführt  zu  werden   veVdiept ;    fon- 
dern Rec.  hätte  auch  erwartet ,   dafs  S.  263  die  neue- 
ßen  Schriften  über  -die  jüdifcben  Münzen  den  altem 
beygefügt  worden  wären :   z.  B.  0.  G.  Tycbfen  refu- 
'  tacion  de  los  argumentos  etc.  1786-  und  Vindicatio  re* 
fütationis  1787«  Batferii  vindicatio  nnmorunif  etc.  1790. 
Tffchßen  diatribe  de  numis  hebraiciSy  1791 9  vergl.  Eich- 
hom's  Bibliothek,  B.  VlI.  S.  534  ff. 

Uebrigens  ift  recht  fel^r  zu  wünfchen  ,  dafs  der 
gelehrte  und  thatige  Vf.  durch  feine  vielen  Amtsge- 
fchäfte  an  der  fchnellernFortfetzung  und  glücklichen 
Beendigung  feines  nützlichen  Werkes ,  das  feit  10 
Jahren  nur  fehrlangfam  fortgefchritten  ift,  «fcht  zq 
fehr  gehindert  werden  möge.  Nicht,  wenig  würde 
dazu  bey tragen,  wenn  es  dem  Vf.  gefiele,. bey. der 
Bearbeitung  der  fieben  auf  dem  Titel  angegeoenen 
Fächer  fich  blofs  auf  diejenigen  Materialien  eiuza* 
fchränken  ,  deren*  KenntnifSr  zum  richtigen  Verftand 
der  Bibel  Aothwendig  ift,  und  in  den  folgenden  Thei- 
len  nicht  foweit  ausholte,  als  es  in  den  drey  erftca 
Thetlen  gefchehenr  ift.  Dadurch  würde  das  Werk 
'  nicht  nur  an  planmäfsiger  Kürze  und  Brauchbarkeit 
für'mehsere,  auch  weniger  vermögende,  gewinnen, 
und  feine  eigentliche  Abficht  erreichen ;  fondern  wir 
würden  auch  die  angenehme  Hoftnung  faflen  können, 
das  Ende  diefes  Buc^s  zu  erleben.  —  AmSchlufs  der 
neuen  Vorrede  gedenkt  der  Vf.  noch  der  auffallenden, 
•oft  ganze  Seiten  hindurch  wörtlichen, ^UebereiniSim- 
mung  feines  Buchs  mit  einem  (^it  i7$3  erfcbienenea 
Werke  (es  ift  die  in  Gotha  herauskommende  iiblijcht 
Encyctopädie).  So  wenig  diefe  dem  Vf.  zur  Löft  ge- 
legt werden  kann ,  weil  die  etfte  Ausgabe  feiner  Ar-' 
chaeologie  fchon-  1757  herausgekommen  ift:  fo 
.  fchimpflich  ift  es  für  jene  Coinpilatoren,  welche  fich 
fogar  wortliches  ^bfckreiben  aus  andern  Büchern  er- 
lauben, und  dadurch  der  öffeiulichen  Rügepreis^eben. 

5C£rÖN£     KÜNSTE. 

.    Magdbb ürg;  b.Keil:  ErzahlwngenvonAlbeHKlehe- 
Erßer  Band*  Se&nen  aus  der  poj/nifdien  Revolution. 

Auch  uxiter-flem  Titel:  ' 

^uliß  Kanowsia  und  Alexander,  IFielenki.    Eine  Fo- 
mitiengefchicfUe  aus  den  Zeilen  der  letzten  polni- 
.«  fchen  Revolution.  1797.  3afl  S.  S.  (i  Rthlr.) 

Der  Vf.  diefes  Romans  hat  feinen  Gefchf&iick  fo- 
weit gebildet,  dafs  ihm  die  grobem  Verftöfse  gegen 
die  Gefetza  des  Schienen  nicht  zurLaft  fallen,  welche 
man  feinen  Nebenbuhlern  -auf  diefem  Felde  der  Dicht« 
kunft  vorzuwerfen  hat,  und  ob  ihm  gleich. noch  zu 
oft  Nachläfsigkeiten  entivifchen,  die  ein  correcter 
Stil  nicht  duldet ,  fo  fchreibt'  er  doch  im  Ganzen  ge- 
nommen,  leicht  und  gefallig,  und  die  Empfindung-ea 
und  Sceaen  der  Natur,  di^  er  fi^hildert j   tragen  ^^;e- 

'     lügftejci« 
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ijigftcns  das  Gepräge  der  Wahrheit.     Allein  faft  das 
SchUmmfte  yon  Allem ,  was  einf  Schriftfteller  (ich  zu 
Schulden  kommen laübn  kann,  hat  der  Vf.  nicht  vennier. 
den— Er  wird  langweilig.    Üiefes liegt  fchon  in  der 
Anlage  des  Romans,  welcher  es  Im  Ganzen  fo wohl  als* 
In  den  einzelnen  Theileu  -durchaus  am  Reiz  der  Nem- 
beit  fehlt^   man  fieüt  hier  abermals,  was  man  fchoii 
faufendroal  fah,    einen  Verliebten  för  feine  Schone 
brennen,    fi&  bald  für  andre  vergeflen ,  dann  wieder. 
zu  ihr  zurück  kehren ,  durch  äöfsre  VerhWtniffc  bet- 
-de  hun  von  einander  trennen,  aber  doch  endlich  alle 
Hindernifle  glücklich  befiegen :  die  Verzierungen  die- 
fes  ftSrwahr  fehr  gewölinlichen  Fadens ,   aut  die  bcy 
feiner  Einfachheit  alles  ankam,  find  nicht  mindeirdie 
alltäglichften>  welche  fich  denken  lafTeo;   Noch  mehr 
aber  ruHt  jeiier  Mangel  an  liltereffe  theila  in  der  Ein- 
lormigkeit,  der  Charaktere,  eheiU  und  wöfalganz  vor-i 
z*i2glich  in  dem   über  das  Ganze   faft  mfl  dcrfelbea 


dem  Graf  Julius  ab  •  jwtü  er  ein  nachgeborner  Sohh 
und  ohne  Vejrmogen  war.      Die  Verliebten  entflohen 
miteinander,    und  ob  iie  gleich  der  Vater  ^einholte, 
-ehe  iie  iich  nach  den  Gefetze  der  Kirche-  verbinden* 
konnten,   fo  war  doch  Guftavs  Geburt  die  Folge  die- 
fer  Flucht.    Er  kam'  insgeheim  durch  die  Hülfe  des 
Doctors  Toll ,   der  in  dem  Buche  eine  ftarke  und  eh- 
renvolie  Rolle  fpielet,  zur  Welt,  und  würde  von  einem 
vortrefflichen  GeiilUchen^  Röfenftein,  erzogen ,  ohne 
feine  Abdämmung  zu  erfahren.    Seine  Mutter  wurde 
von  .ihrem.  Vater  gezwungen^    den  Strafen  Magnus^ 
von  Schonen ,  einen  Mann  von  niederträchtigem  und 
veräcfatlicAsm  Charakter,  zu  heyratben,  und  wurde 
von  demfetben  nÄch  des  Vaters  Tode  hart  behandelt. 
Rofenft^in  verlor  feiz^  «Leben  durch  einen  Sturz  mit. 
dem   Pfeitie,  ond  Guftav  wurde  ohne  Geld,   ohne' 
Freund,  und  unbekannt  mit  fe|^ner  Geburt  in  dieWelt^ 
geworfen.     So  findet  ihn  D.  Toll  und  nimmt  ihn  in 


.  Nufl nce*>verbreite ten  gleichförmigen  Kolorit.  —  VbeU^   ieiD^  Dienfte  ohne  ihnt  z^  kennen.     Ein  auf  ihn  ge- 
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leicht  fah  der  Vf.,  welcher  einen  grofseii  Theil  der 
Nachrichten ,  die  die  bekannte«  Reifen  eines  Lieflän- 
ders  enthalten ,  in  feine  Arbeiten  verwebte ,  dies  als 
ein    Mihel   an,    feine    Dichtung   unterhaltender   zu 
mächen.    Konnte  ihnr  aber  unbemerkt  bleiben ,   dafs 
tbeils  jene  Nachrichten   unter  feinen  Lefern   (^hon 
vid  zu  fehr  verbreitet,   theils  in  diefem  Roman  gar 
nicht  an  ihrer  Stelle  find ,   und  dafs  daher  diefe  An- 
v/endung  von  ihnen  ebep  fo  unpaffend  und  unzweck-* 
mäfsig,  als  inJeder-Rückficht  ärmUch  ift,  wenn  auch: 
die  entlehnten  Züge  nicht  fo  erzwungen  herbeyge- 
führt  würden,   als  diefes  an  einigen  Orten  derTall 
ift,   z.B.  wenn  der  Vf.  um  Wielenkis^  Charakter  zu- 
fchildern,  anführt,    „er  fey  nicht  inuStande  gewe- 
„feil,   den  flrafbaren  Muthwi)len  mit  auszuüben,  den 
fich  ein 'Haufen  junger  polnifcher  Edelleute  durch- 
die  Tödtung  der  fchönea  Federviehhaltüng  der  Krön* 
„marfchallin  Lukomirska  erlaubte ,*<  . —  vvelchernun 
uraftändlich  nach  Schulz  erzählt  wird:   oder  an,ein^r 
andern  Stelle,  „Wielcnkis  Art  zu  reifen,  fey  keines- 
,weges  nach  der  Sitte  vornehmer  Polen  eingerichtet 
,gewefen/*  deren  Schilderung  dann  gleichfafls  folgt.  — 
Diefe  Manier    erinnert    an  die  Chricenform    älterer 
Schularbeiten,    in  welchem  immer  das  Thema  auch 
contrarivi  beleuchtet  werden  mufste«  wi&iin  es  gleich» 
\i£  dem  graden  Wege  fc|ion   heH    genug  ^Everdeir 

-  * 

I^itd'  lt.  Fbawhpürt  :  Des  Prinzen  Guftav  Fnederidi 
Adolf s'^  von  Heßmßein  denkwürdige  SchickJaU  ufi4 
unerwartete  Gebwrtsaufklärung.  Aus  fiebern  ürtun- 
dei^.  1796.  I  Alph.  10  Bog.^  g* 

Rec.  nahm  das  aus  ßckem  Urkunden  gefchriebene' 
jch  mit  Erwartungen  in  die  Hände,  die  nicht  crfül- 
:  find.  Es  ift  kern  Gefchichtsbüch  fondetn  ein  hi* 
rifclier  Roman,  dcf  aber  fehr  gtitgefchrieben  ift, 
d  den  wir  mit  Vergnügen  gelefen  haben.  Güftav. 
ederich^  der  If  eld  deffelben ,  ift  der  Sohn  vion  Graf 
jus  von  Wafa borg  und  det  Baronefie  Adolime  de 
Sardie.  -  Der  Vater  der  fetzten  fchlug  feine  Tochlfer , 


kommener  Verdacht  eines  Mordes ,  und  die  Härte  des 
fchändlichen  Jujtizamtmanns  Liltenftirn ,.  machen  ihn 
in  der  Ckgend  bekannt,   und  die  Gräfin  Adolfine. ent- 
decket in  ihmJbren  Sohn,  bringt  aber  ihren  Gemahl 
•  auf  den  Verdacht,    Gufiav  fey  ihr.  Liebhaber.  '  Die 
Stellungen,  worin  die.  handelnden Perfonen  jetzt  ge- 
rathen,   find  anziehend  und  gut  genützet.    Zu  roma# 
nenhaft  ift'  Lilienftirns  Vorhaben  Guftav  ermorden  zu 
laiTen,   welches  auf  feinen  Kopf  kommt,  und  wobey 
er  tödtlich  verwundet  wird;   nicht  wahrfcheinlicfa, 
dafs  der  GrKf  Magnus  gezögert  haben  follte ,    einen 
fchutzlofen  Menfchen  v^:ie  Guftav  war ,  bey  einem  fo 
grofsen  ,   und  auf  das  was  er  mit  Aug^n  gefeben  hat- 
te,  gegründeten  Verdacht,  aus  der  Gegend  wegxu- 
fchai^n,  wozufo  viele  Anfchläge  und  Maafsregelir,  als 
hier  genommen  werden ,  nicht  nöthig  waren ;    dem 
Stande,*  den  man  bey  Guftav  .vorausfetzet,  nicht  ange- 
mefien,   dafs  der  Graf  von  Wermeland  ihn  als  feines^ 
gleichen  in  feinem  Haufe  leben  läiTet,    und  ein  Ft^äu- 
lein  mit  ihm  vermählen  will»  die  von  altem  Adel  und 
reich  ift;  übertrieben  endlich,  dafs  fich  jedes  Frauen- 
zimmer, das  Guftav  erblicket,  fich  in  ihn  verliebt,  von 
der  betenden ,  und  fich  betrinkenden  Frau  Toll  aiw 
bis  auf  die  edle  Victoria  d^s  Grafen  von  Wermeland* 
Tochter,    ein  vortreiBich  gespaltener' Charakter  voll- 
feiner  weiblieberZartheit,  und  ächter  Tugend,  ohne 
Prahlerey  und  Geziertheit.    Sie^   der  ehrliche  ungc- 
ftüme,  vpn  feiner  Wiflenfchaft. bis  zui:  Begeifteruns^ 
eingenommene  Toll ,  und  vornehmlich  der  methodi* 
fiifbbe  Layenprediger  Sahlgreea ,   find  fehr  anziehen- 
de Perfonen.    Wir  zweifeln ,  dafs  irgond  Jemand  dit' 
einfachen ,  herzlichen ,  und  eindringenden  PredigdpA 
des  letztezvüberfchlagen  wird»   fo  gern  er  fie  auch 
zur  unrechten  Zeit  anbringt.-    AdOlfine  erliegt  end- 
lich  unter   der.  tyrannifchen  Behandlung  ihres  Ge- 
mahls ,def  ihr  dennoch,  da  ihre  Krankheit  fchon  un- 
heilbar  war,  eine  Reife  nach  Frankreich,  und  vorher 
eine    geheime  IJnterredung    mit  Guftav,    man  fieht 
nicht ,  in  welchem  Verhältnifs  zu  demfelben ,  zugc- 
ftehet.    Guftav  geht  auf  ein  KriegsfchifF,  auf  welchem 
0t  fq  tapfere  Thaten  thut,   dafs  er,  bald  nach  feiner 
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RüilUcuiift  znm  Prinzea  von  HeiTenftein  aus  dem  Hau- 
fe Wafaburg  erklärt  wird«  Zu  diefea  Thaten  gehört 
auch  die  Befreiung  feines  Vaters  aus  der  ruflifchea 
Gefangcnfchaft.  Adolfinc  ftirbt  in  den  Armen  dcITel- 
ben  in  Frankreich.  Diefes  letzte  ift  fummarifch  auf 
zwey  Seiten  erzählt.  Die  Standeserhöhüng des  neuen 
Prii^zeur  wird  nur  noch  einmal  im  Vorbeygehcn  er- 
wähnt. Ueherail  verliert  das  Buch  an  Werth  nach. 
Acfolfinehs  Tode  merklich,  und  der  Lefer  nimmt  an 
dem  Herumtreiben  der  in  dem  Buche  vorkommenden 
Perfoneo  keinen  wichtigen  AntheiL  Der  Angriff  des 
Räubers  auf  Vktorien  ift  unnöthig,  und  ein  zu' ge- 
wöhnlicher Römauvorfall ;  die  Krankheit  aes  Grafen 
Julius  ift  unnütz,  und  Adelheidens  Verbindung  mit 
ilcfu  ßra/en  iVIftgnus  nicht  vorbereitet.  Bas  ßoch  ea- 
digi  fich*  mit  Gulla^s.  und  Victoriens^ Heyrath. 

MEISSEN,  b.  Erbfteio:,  Nonne  uni  Aebtißtnn  im 
Wqfihenbette  9  ..od^r.  die  Frucht  der  Schiv armer ey^ 
eine  Gfifchichte  einzig  in  ihrer  Art.  Vom  Mann 
Jm  grauen  Röcke.  1797-  504  S.g.  (iRthlr.  g  gr.) 

*  Wer  fich  von  diefer  Gcfchichte  nach  dem  Titel 
wicht  die  erbaulichflt^n  Begriffe  machen,  follte;  dem 
köuneii  wir  verlichern ,   daJs  er  in  jedem  Sinne  voUr 
kommen  Recht  hat.     Die  Langeweile,    welche  mai^ 
'bey  dem  gefchraubten  anmaafslichen  Vortrage  des  VPs 
empftndet,  überfteigt  das  Skandal  bey  weitem,  upd 
bält  gleiches  Matlfs  mit  dem  Wider^^illen,   den  feiiie 
pöbelhaften  Sceucn  andrer  Art  und  die  fchmutzigen  , 
ChärakteYzeichnungen  jedem  haibweg  gelitteten  Men- 
fchen  einflößen  lüüflen.     Bey  dem  allem  thut  er  lieh 
üicht  blofs  auf  die  Lebendigkeit  feiner  DäfftaHung, 
foudern  auch  auf  feine  Moralitat  etwas  zu  Gute.    :Die 
iner  erfte»  Bogen  find  mit  einem  naiv- empfiudfamen 
Gemälde  der  Stimmung  eines  jungen  Mädchens  an- 
.gefüllt,  die  von  einem  Traume  erwacht,    worin  ihr 
der  Pater  Bcrnhardo,   den^e  kürzlich  in  einem  be- 
nachbarten Kloßer  gefclin  hat,-  erfchienen  war.     Es 
ift  durchgehends  in  folgenden  ermüdenden  Tone  des 
Sclbftgefprächs  in  der  dritten  Perfon  abgefafst.  S.14. 
„Vielleicht  find  ihm 'feine  Heiligen  und  feine  Mafien 
„alles,   und  er  hat  wohl  g^r  keinen  Sinn  mehr  für 
^„Weltfreude.      Ja  dann    bedauert    fic  ihh  wirklich, 
dann  ift*i^in  Gefchmack  völlig  verdorben ,   und  da 
ill  er  auch  gewifs  manches  Guten  gar  nicht  mehr 
g^ähig;   das  hängt  ja  alles  zufammen  wie  eine  Kette, 
0,(ja  wohl!)  das  eine  kann  oluae  da^. andre  nicht  feyn.' 
,«Das  fieht  fich  deiln.doch  auch  fonnenklar  ein,  dafs 
er  denn  überhaupt-gar  keinen  Gefchmack  hat:  denn 
wie  könnte  er  fonft  fo  ein  einförmiges  feelenlofes 
,,Leb€u  lieben  u.  f.  w/*     „Nciii ,  da  paftt  er  wirklich 
„nicht  zu  ihr,   fie  liebt  wO^l  ß>it  unter  die  Elafam- 
,^keit,   aber  fie  mufs  auch  'damit  abwechfeln  können 
„u.  f.vy.**    S.  15.  3,Ö  es  ift  erfchrccklich,  däfser  den 
,,Staad  gewäblt  hat;   wqnn  fie  nur  die  Vetanlafiudg 
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„begreifen  könnte:'  wie  konnt^  er  denn  je  fo  unfn- 
9,iii?  feyn,    folch  ein  ciugefperrtes  lüoilcrlebeu  zu 
„führen  u.  f*  w.'*    »»Er  ift  ja  nicht  immfer'eiagcfpart; 
t,fie   ift  ihm   ja.  felbft   auf  freyem   Felde   t^gepnet, 
„u.  f.  w.**    Nachdiem   diefe  Expofition  auf  die  ^ei(? 
gefchaffcift,  gebt  es  andieGefcbichte,  wowirgleKli 
die  aUerabfchieulicbfte  Mutter  auftreten  feba ,  unbe- 
achtet einige  Aeufserungeü  im  vorerwähnten  Mono- 
log ,   wo  die  Tochter  von  der  glücklichen  Ehe  iiire: 
Altern  fpricht,  etwas  anders  erwarten  liefseu.  S.  205 
halfst  es  von  ihr ;  Mcrbärmliches  elendes  Weib !  mca 
«>bier  gewifs  mehrere ,    und  wönfchen  dafs  ein  r38r 
»rRatbenftreicbe ,    von  dem  Herm  Fahndrich  ab^^- 
^^prrailt,    die  Blöfse  der  Madaine  getrofien  hateen.** 
Dafs  der  Vf.  folche  Wünfche  bey  den  Lefera  romi' 
fetzt,  zeigt  genugfam,  wiefehr  er  überhaupt  danul 
Mcbnen  darf,  ähnliche  zu  erregen.  pieunfuiuldigeFrzn- 
ziska  flüchctc  vor  den  Zudringlichkeiten  derfcbkch' 
|en  PerXbnen ,   womit  fie  zu  thuu  hat,  ks  ^/cii^^* 
zugleich  von  der  heifseften  Begierile  nach  dein  Parer 
Bernharde  getrieben ,  mit  dem  fie  endlich  auch  lu- 
famm^ntrffft ,  und  einen  höchft  weltlicheü  geiiiüAf'^ 
Vater,  in  ihm  findet.     Ihr^  Uufchuld,   giebtdctVf. 
vor,   hält  fich  noch  eine  Weile  gegen.feiac  nieder- 
trächtige Sinnlichkeit ,    bis   denn  der  Ausgang  das 
Wochenbett  ift.     Wir  halten  uns  aber  gern  nicht  bef 
den  näheren  Umftändcn  davon  auf.    und  gebea  nur 
noch  eine  Probe  von  der  lebhaften  Manier  des  VTs. 
S*  414  ift  Franziska  halb  im  Schlaf  aus  ihrem  Zellen- 
fenfter  gefturzt,  und  in  einem  Baum  hängeji geblieben: 
„er  (Bcrnhardo)  mufs  hinaufklettern;  er  verfucht,  es 
„gelingt;  noch  nie  hatte  er  fich  dario etwas  verfacht; 
„feine  Hände  griffen  fich  blutig  ia  dieBauiDrinrfe  ein, 
„dann  fafst  er  einen  Zweig  —  d«  bricht  mit  lavitem 
„Krachen;  er  ift  in  Gefahr,  dafs  der  SchreAÄuW- 
„unter  ftürzt;    aber  nun  miifs  er  alles  wagen,   utvd 
„wenn  das  ganze  Klofter  erwacht,   er  rettet  Franzis- 
ka, fchwingt  fich  itzt  auf  einen  andern  Zweig,  von 
da  wieder  auf  einen  andern  immer  höher  und  höher- 
ha ,  niin  ift  er  iFranzislca  «nz  nahe  fchon ,  *f f 
noch  aufikeiuen — diefer  bricht»  er  ftürzt,  FranzisV^ 
„kann  nicht  mehr  laut  fcjireyen  —  bleibt  aber  e:o 
„zehn  Fufs  tiefer  eben  fo  wie  Franziska  zwifcheo^^^ 
„Zweigen  hängen,  arbeitet  fich,  ohne  ficli  zu  erho- 
„len,  au  einer  andern  Seite  an  ftärkern  Zweigen  \vie- 
der  hinauf,  nun  ift  er  fchon  fo  hoch  als  Franau^i^'^i 
aber  noch  dicht  am  Stamme ,    und  Franziska  hai  2;i 
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So  geht  es  noch  ein  paar  Seiten  hindurch  fort;  oH"^ 
d^sAbfchreibeus  müde,  verlaffen^wir  hier  denP»:f^'^ 
famt  feiner  Gefchichte,  verdienter  Mafsen  zwücbeu 
Himmel  und  Erde  hängend.  Möge  er  ein  Warnung?- 
zeichen  vo^  der  Lefung  und  Schreibung  fokher  Jßfl^ 
xperlicft^eiten  /eyal 
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GESCHICHTE. 

Heilbronk  am  Neckar  u.  Rotevburg  ob,  der  Tait- 
ber,  b.  Clafs:  Johann  Rudolph  Schlegels  ^  Rect, 
am  Gytnxi.  za  Heilbrann»  Kirehengefchichte des acUh 
zeltnten  Qafirhunderts.  Dritter  und  letzter  Band. 
Erfle-  AbtUeilung,  1796*  494  S»  gr.  8-  ohne  die 
Vorrede  von  12  S.*-—  Auch  mit  der  Auflchrift: 
Johann  Lorenz  von  Mosheim  voUßäfuUge  Kirchen- 
gefchiehte  des  neuen  TeßamentSf  äu9  defielbea  ge* 
fammelten  gröfsern  Werken  und  aus  andern  be- 
währten Schriften  mit  Znfatzen  vermehrt ,  und 
bis  auf  die  neueften  Zeiten  fortgefetzt.  Sieben- 
ter  Bandf  welcher  die  Gefchichte  des  achtzehn- 
ten Jahrhunderts  enthält«  von  0.  It  Schlegel. 

Die  Fortfetzung  di^s Werks  ift  nach 5cA/^^fIf  To- 
de in  recht  gute  Hände  gekommen.  Hr.  M- 
Johann  ^acob  Fraas  9  Prediger  zu  Frankenbach  bey 
ueilbroRu ,  hat  hier  nicht  blofs  Sammlungen  aus  gu- 
ten Quellen  mitgetheilt;  fondern  auch  neue  Unterfu- 
chungcn  angeheilt  oder  veranlafst.  Unerwartet  .ift 
es  freyltch  9  dafs »  nachdem  in  des  Sechstel  und  letz- 
tm  "Bandes  zweiten  und  letzten  Ahtheilungt  welche 
fchon  im  Jahr  1788  erfchien ,  der  Keß  der  Gefchichte 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  9  wie  es  auf  dem  Titel 
heffst ,  mit  der  Gefchichte  der  reformirteU  Kirche, 
der  Brüdemnität«  der  Mennoniten  u.  dgl.  Parteyen 
mehr  mitgetheilt  worden  war,  nun  erft  im  Sieben- 
ien  Bande  die  aUgemeine  Gefchichte  der  chrißichen  Kir- 
che  in  jenem  Jahrhunderte  mit  der  Mißtonsgefchibhte 
angefangen  wird,  die  vielmehr  au  der  Spitze  der 
übrigen  hätte  ftehen  follen.  Unterdeflen  wird  in  et« 
nem  fo  ausführlichen  Werke  diefer  Fehler  gegen  die 
Methode  weniger  läilig«  Eigentlich  findet  msn  auch 
fchon  im  fünften  Bande  des  Werks  eine  Miflionsge- 
fchichte  diefes  Jahrhunderts ;  aber  hn  gegenwärtigen 
wird  fie  viel  vollftaudiger  bearbeitet.  Den  Urfprung 
der  Mifltonen  iA  der  römifch  katholifchen  Kirche  fucht 
der  Vf.  in  dem  Begriffe  Von.  einer  allein  feligmachen- 
den  Kirche,  in  deren  Schoofs  man  alle  Menfchen 
fjmmeln  müfle;  Pabfte  und  Mönche  hatten  dicfen 
Glauben  beftärkt,  und  fchlaue  Ordensobern  hätten 
den  Mantel  der  Religion  gebraucht ,  um  ihre  merkan«- 
tilifchen  und  pOlitifchenAbfichten  zu  befördern«  (Da 
dlie  römifch  katholifchen  Miifipnen  feit  der  Reforma« 
tion  mit  fo  ungemeinem  Eifer  betrieben  und  verftärkt 
worden  find:  fo  ficht  man  iiuch  wohl,  dafs  durch 
diefelben  dasjenige  In  auswärtigen  Welttheilen  er- 
fetzt wei-den  follte,  was  die  Pabfte  In  Europa  verlo- 
ren hatten.)  Weil  die  Freshtj^erianeTf,  Meihodiflen 
A.  L.  Z.  1798.    Erßer  Band. 


und  andere  Df//fntfrj  in  England,  (ich  mit  weit  meAf 
Begeifteruä'g^  eis  die  Geiftiichen  dj&r  Epifcopaien^  zu 
Qlaubensboten  gebrauchen  lafiefi :  fo  glaubt  d^r  V^ 
dadurch,  die  Meynung  beftätigt  zu  fehen,  dafs  es  üa^ 
ter  jex^en  weit  mehr  rechtfchafiene  Maqqer  im  Pr^- 
digtamte  gebe,  als* bey  der  hohen  Kirche,  wo  fich 
gar  viele  fänden,  denen  es  an  KenntniiTen ,  u>id  noch 
mehr  an  Eifer  und  an  Amtstreue  fehle  u..f*  w.  (Wir 
fehen  aber  wirklich  nicht,  wie  diefes  folge.  Die 
Epifcopalen  werden  fagen ,  dafs  die  andern  Parteyen 
nur  mehr  Profely tenmachergeift  hefitzen  als  fie.)  Von 
den  vereinigten  Mifllonsbemülfungen  der  Römifch- 
katholifchen  undProteftanten  macht  fich  der  Vf.  S.o. 
die  Hoffnung  einer  grofsenAernte.  „Kann  nicht  die 
grofse  Veränderung,  fchrelbt  er,  die  in  ;unfern  Ta- 
gen vijrgegaugen  Ift,  und  immer  weiter  um  fich 
greift ,  für  die  Ausbreitung  des  reinen  ächteq  Chri- 
ilenthums  auf  die  entferntem.  Welttheile  höchft  vor- 
theilhaft  wirken,  da  daffelbe  in  unferiä  allzu  ver^  . 
'Uunfthellen  Europa  durch  Pbilofopheu  und  Tbeolo- 
getf  verdrängt  zu  werden  fcbeint ?  Viel  kömmt  iii|- 
iner  auf  die  Talente  der  Miilionarien  an ,  die  ausge« 
fchickt  werden.  Sind  fie  nicht fehr  gelehrt:  fo  hoben 
fie  wenigftens  Eifer;  und  dieferEifev  für  das  Wohl 
derMenfchheit  ift  wenigftens  achtungswerth,  ja  weit 
achtungs^^erther,  als  die  eiteln  Bemühungen  man- 
cher fonft  refpectabeln  Gottesgelehrten ,  die*  im  Brod- 
gennfs  als  Lehrer  der  chriftlichen  Religion  auf  nichts 
niehr  bedacht  iind ,  als  durch-  eipen  Aufwand  der 
feinften  Gelehrfainkert ,-  und  durch  den  Schein ,  als 
m^nten  fie  es  auf  das  Befte  mit  dem  Chriftenthuin, 
den  Stifter  deiTelbeu  von  .feiner  ehrwürdigen  Höbe 
zu  verdrängen;,  und  denfelben  als  ein  Idol ,  das  der 
bisherigen  Verehrung  nicht  mehr  würdig  fey,  zu 
ftürzen  ü.  f.  w.  (So  wie  diefer  Ausfall,  dergleichen 
man  auch  in  der  Vorrede  lieft,  mehr  in  eioe  Dogma- 
tik  oder  Polemik,  als  in  eine  Mifltonsgefchichte ge- 
hört, fo  ift  auch  die  aus  der  neueften  Revolution  ge- 
fchöpfte  Hoffnung  eine  blofse  Möglichkeit;  ja  die 
Wdhrfcheinlichkeit  ift  vielmehr  dagegeti.)     . 

Die  MiJJionen  iier  römifch  katholifchen  Kirche  ma- 
chen S.  Il*  den  Anfang;  Nach  einigen  allgemeinen 
Beitierkungep  über  diefelben,  befonders  über  die 6e- 
wai.dtheit  der  Jeruitem  in  verfchiedenen  Geftalten 
dabey'zu  erfcheinen  (welches  durch  dasBeyfpiel  des 
Köbertus  a  Nobili  aus  dem  t7ten  Jahrhundert  S. 
18-^25.  erläutert  wird),  folgen  fie  in  diefer  Ordnung: 
I.  Tibet.  S.  26«^ 40*  Der  Vf.  hat  hier  aus  den  neue- 
ftetf.  Nachrichten  manches  Brauchbare  gefammelt; 
wiewohl  fie  d|e  MiSion  ielbft  nicht  be^refien.      6a. 
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prg^s  Jlpfiahe^m  Tibetawum  kennt  er  nur  dem  Titel 
jiachy  den  er  S.t4«  aus  dem  Katdlog  der  Propaganda 
To  anfuhrt«  als  wenn  der  Vf.  darin  Gtorgius  Avgußi- 
«tti  Antonius  genannt  würde.  Er  heifst  aber  Aiigu- 
ßin,  Anton.  Georgi;  Rec.  hat  fein  Werk  ehemals  aus 
der  Erneilifchen  Bibliothek  felbQ:  in  Händen  gehabt  j 
einen  fehr  volliländigen  Auszug  deiTelben-  aber  findet 
man  Hfl  5leB,  6teo  und  7ten  Bande  von  Gatterers  hü- 
ftor.  Bibliothek.  II — V.  Tunkin  ^  Cochinchina^  Siam 
■dnd  auf  der  Hatbififel  diesfeits  'des  Ganges.  Auch  ^u- 
Terlaiügc  und  nützliche  Nachrichten,  mit  guten  Er- 
iäuterunge«  begleitet.  Richtig  urtheilt  der  Vf.  S.  lOÖ- 
,,Man  klage  über  die  Jefuiten  wie  man  will ,  dafs  fie 
bey  ihrer Bckehruugspraxi  zu  weit  gegangen  wären; 
iie  handelten  dennoch  dabey  als  Männer,  die  Weis- 
heit und  Menfchenkunde  befafseo.**  Die  evangelifchcn 
Miflionarien  von  Trakenbar  haben»  wie  er  zeigt, 
das  Betragen  der  Jrfuiten  in  Ofiindien  gegen  die  vet- 
fchied^nen  Cailen,^  durch  ihre  Geftäudniffe  gerecht- 
fertigte Er  billigt  überhaupt  die  zu  grofse  Erbitte- 
rung nicht ,  mir  welcher  mao  gegen  diefen  Orden  ge- 
fchrieben  hat ;  gefteht  aber  doch ,  „der  Geift  deffel- 
ben  mache  immer  eine  zweydeutige  Figur  ia  der  Da- 
iBQ0ologie  der  Chriften.'< 

,    Abet  die  Mifftön  von  ^ina,  „der  Mittelpunkt  der 
iifiatiichen  Miflionen  der  katholifchen  Kirche,**   wird 
MflUT  weitläuWgften  befchrieben  (S-  121  — 3o6.).,  Der 
yf.  fangt  mit  der  Ckarakteriftik  der  Sinefen ,  ihrer 
Sprache,  ucid  den  unter  ihnen  verbreiteten  Religio^ 
»eu  ün;   widerlegt  des  flüchtigen  Sonerats  Behaup- 
tung«*n  über  dtefdben ,  und  erzählt  darauf  diefe  Mif- 
fioasgefchichte  von  ihrem  Urfprmige  «n.     Er  über- 
kifst  fich  dabey  der  kritifchen  Führung  des  berühm- 
tea  uögrifchen  Abtes  undGefchichtichreibets,  Georg 
Pratff  der,  nach  feiner Verficherung,  (8.133.)  indem 
xaatcT  der  Auffcfarift  Peft,  Buda  uiid  Rafchau  im  J. 
1769  herausgekommenem  Werke :   Hifioria  controver- 
Ju^um  deritibfCs  SiniciSn  ob  ear^m  orig^e  ad  finem  com- 
fenäio  deducta^  einen  fo  prüfendeuFJeifs  und  eine  fo 
^inparteyifche  Freymüthigkeit  bewiefen   haben  foU, 
dafs  er  fich.auf  denfelhen  verladen  konnte.    Dadurch 
•ft  er  znr  Aufdeckung  mancher  Fehler  geleitet  wor- 
den >  welche  proteftantifche  SchriftfteUer ,  auch  Mo$^ 
-heim  in  feiner  Erzählung  der  neueften  fineflfchen  Ki4> 
chengcfchichre,  begangen  haben.     Es  ift  allerdipgs 
erwünfcht,   dafs  auch  einmal  unter  uns  ein  freyer 
^bffanch  von  Schriften  gemacht  wird,  deren Verfaf- 
£er  mit  Eiüfichren  und  Urkifnden  in  der  Hand  für  d^ 
Jefuiten  die  Feder  geführt  haben.     Es  fcheint  aber 
•doch ,  als  wenn  de.r  VC*  dem  H».  Exjefuiten  Pfay  zu 
anumfchränkt  getraut  hätte:    und  bey /manchen  Stel- 
len, z.  B«  wo  geleugnet  wird,  dafs  die  Jefuiten  in 
Sina  Handel  getrieben  haben,  find  die  Beweife  nicht 
.MTiz  befriedigend.    .Uebri^ens  war  es  nicht  fchwer, 
SchriftftettÄn ,  die  gar  zu  begierig  alles  auf- 
vas  den  gedachten  fchwarzen  Orden  noch 
bwäTzen  «konnte ,  'Ziemliche  Uebereilungen 
und  vieles  zeigt  fich  hier  überhaupt  in 
ifferioafi^ii  neuen  lMkbte% 


^apan  wird  zwar  als  ein  fnf  die  Miflionen  rrr- 
fchloitenes Reich  dargefleiit;  über  dech^ie  ekciacli^e 
MidioÄ  dalclbft  und  ihr  Eado  befchrieben,  obiie  dafs 
der  Vf.  entfcheideu   will,   ob   die  bekannten  Briefe, 
die  fü  unglückliche  Folgen  hatten,  acht  waren,  oder 
nii;ht.  Doch  findet  er  es  nicht  ganz*  unglaublich,  dsh 
die  Jefuiten 'in  jenem  Reiche  eine  für  fich  günftige 
Revolution  zu  bewirken  gefacht  haben.     (Sw^3v6  bis 
326.)  Es  wird  ferner  vom  Untergange  der  Miftion  ia 
Habeffinienf   und  -den  vergeblichen  Verfuchen  ihrer 
Wiederherßellung;  und  von  der  neuen  Miflion  auf 
Mada^di/cär  gehandelt;   (S.  3s6 — tS?-)   und  fodann 
eine  Nachlefe  zu  den  amerikanifcken  Mißionen  gehal- 
ten.    Hier  hat  fich  der  Vf.  tief  in  die  Unterfudiaog 
der  von  den  Jefuiten  vorgeblich  in  Paraguay  geilü- 
teten  Republik,   und  des  ihnen  tn  Portugal  Schuld 
gegebenen  Köhigsmordes ,  eingelaifcn«  uud  finder  be- 
fonders  <len  letzten  Vorwurf  ganz  erdichtet.    Wie 
problematifch   bdde -Erziihluagen  find,    we/fs  ^u^' 
-mehr  jedermann ;  oh  man  fich  aber,  fe  entfchetdend 
über  die  letzte  erklären  könne ,    daran  zwcifc^Q  wir 
doch.    Zuletzt  S,  415  fg.  von  dem  geheimen  Mißv^^' 
^efen  des  heiU  Stuhls  unter  den  Proteßanten^  und  abu- 
liehen  Verfuchen  mehr^  worüber  mattchea  Merkwür- 
dige beygebracht  ift. 

_  Von  S.  441  bis  zum  Ende  des  Bandes ,  folgen  dit 
Mijßonen  der  r^ichtkathotiken  ^  die  zUr  Trankebar  ^  Ma- 
dras ^  und  in  andern  englifch-oftindxfchcn  Bcfitzua- 
gen ,  auch  zu  Ceylon  angelegten.  Wenn  nicht  bereits 
im  fünften  Bande  von  der  dänifchen  Ml/non,  und 
ihren  zum  Theil  beftrittenen'Anftalten  eine  genauere 
Nachricht  gegeben  worden  ift:  fo  wäre  die  hier  vor- 
kommende fehr  unzulänglich.  Auch  ift'üjjerbaupi 
die  Miffionsgefchichte  in  diefem  Bande  noch  mcUt 
geendige. 

KINDERSCHRIFTER 

Ilsifzio,  b.  Göfchen:  DiV  moralifchen  WiJfenJcUj- 
ten.  Ein  Lehrbuch  der  Moral,  ReligioB  m 
Rechtslehre  ^  nach  den  Gründen  der  Vernunft. 
Von  f  riVrdn.  Heinr.  Chriß.  Schwarz ,  Prediger  im 
Heffendarmftädtifchen.  Erßes  Lehrbuch,  Mit- 
diismus  der  Vernunft.  1797.  XXIV  u.  118  S.  fr 
Voilßändiges  Lehrbuch  für  Schulen  wnd  EruJac!»- 
Jene  zur  Bitdung  des  Verflandes  wnd  Uerzent.  i'^' 
ßerBand.  I797.  388S.  Zweyter  Band.  268 S- 8- 
( Der  Katechismus  8  gf-  ^^  Lehrbuch  i  Rthlf- 
16  gt.) 

Die  moralifclieh  Wiffenfchaften  kamen  das  crftcffld 
1793  auch  als  ein  Theil  von  Lorenz  Lefebuchfur  die  W^ 

fend  der  Bürger  undrllandwerker^  ohne  Nennung  des  V U 
eraus,nnddie  in  vier  Jahren  erfolgte  ÄweyteAu&jgf 
ift  ein  Beweis ,  dafs  Hr.  5.'  einem  wahren  Bedürfuiile 
der  Zeit  auf  eine  befriedigende  Art  abgeholfen  hiitte. 
Die  Wichtigkeit  des  Gegenftandes,  als  ein  morÄlJicbes 
Lehrbuch  für  die  Jugend  ift,  die  Ächwierigkeitefl 
bey  der  Ausführung  und  die  Achtung  gegen  das  P«* 
«blicun.:»  filks  xLieieB  vereinte  £ch>  nin  dioa  Vf.  >  d/^' 
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c^n  edler  Elfer  für  <Ke 'Ausbreitung  wahrer  Aufklä- 
ung  fo  rühmlich  bekannt  üb,  zup*  verdoppelten  Äufr 
nerkfamkeit  bey  Aasarbehung  der  zweyten  Auflage 
u  Verpflichten*  Die  GeiviiTcnhaftigkeit ,  mit  w<l- 
her  er  dabey  Verfahr ,  ift  iniffterhjkft »  und  das  ge- 
ade  Gegeutheil  von  dem  Leichtfinu  derjenigen 
Ichrtftfteller ,  wrfche  die  Verfertigung  der  Jugend- 
chriften  für  das  leichtefte  uud  am  weuigfieu  Kopf 
rfoderude  Gefchcifte  halten.  Er  verlichert,  dafs  die 
Jmarbeicung:  der  zweyten  Auflage  ihm  Trelt  mehr 
ilühe  und  Arbeit  gekoftet  habe,  als  die  erfte  Ausar* 
»eitung,  weil  „fich  ^n  Ideal  eines. folchen Lehr-  und 
^efebuchs  in  fetner  Seele  gebildet  hat  9  defTeu  Haujpt- 
^Hge  Gr(!ndlichkeit»  Vollltändigkeit,  Eräcifion,  de- 
Irängtheit  und  zugleich  Popularität  fijid,  und  wel- 
hes  zuerreU:hen  alle.f^ine  Kräfte  gefpannt  waren.*« 
)er  Vf.  denkt  zu  befcheiden ,  Als  dafs  er  es  für  voU- 
Lommen  erreicht  hatten-  foUte.  ,,Dabey  ift  freylich 
ler  Ge<lauke ,  dafs  etwas  Vollendetes  der  Art  auszu- 
rbeiten  fclbft  .dem  gefchicktefteir  Meifter  jetzt  noch 
chwer  fallen  dürfte,  da  ,die  Materialien  noch  nicht 
lUe  ganz  im  Reinen  lind»  einigermafseu  für  den  be- 
uhigend »  der  ein  folches  Werk  unternahm  /  weil  es 
loch  immer  beffer  ift »  einem  der  erften  geiftigen  Be- 
kirfniile  unfrer  Zeit»  fo  gut  mau  kann.»  abhelfeo^ 
Is  gar  nichts  dabey  zu  thuu.^* 

Die  wichtigfte  Verändereng  der  zweyten  Auflage 
ft  die  Abtheilung  in  zwey  Curfus  für  niedere  und 
Löhere  f  laßen  ,  wodurch  die  Brauchbarkeit  des  Bu- 
hes  zu  dem  beftimmten  Zwecke  unftreitig  viel  ge- 
ironnen  hat.     Das  erfte  Lehrbuch  ,  der  Katechismus 
lerVermmft,  ift  nicht  st^^a  ein  Auszug  aus  dem  voU- 
kändigcn  Lehrbuche ,  fonderu  es  enthält  die  Haupt- 
Wahrheiten   der  Moral,    Relipon   und  Rechtslehre» 
lur  kürzer,  fiäfslicher,  anfchauücher ,  wie  es  dieTä- 
ligkeit  der  Jugend  von  10  — 14  Jahren  erfodert,  und 
ft  zugleich  fo  abgefafst,  dafs  es  als  Vorbereitung  lieh 
lu  -das  ,völlftändigere  Lehrbuch   genau    anfchliefst. 
s\ich  dem  erftcru  wird  der  Unterricht  katechetifch 
Tthejilt,  daher  auch  bis  S.  14.  jeder  g'rif  Fragen  zer- 
;liedert  ift;    in  dein  zweyten  foll  der  Lehrer  feine 
»chüler  i^mer  mehr  an  den  tufamraenhängenden  Vor- 
rag, gewöhnen.     Das  zweyte.  Lehrbuch  ift  für  gebil- 
ietere  Schüler  in  Bürgerfchulen ,  für  Gymnafien  und 
ugleich  für  die  Erwachfenen  aus  der  uuftudierten 
^ladi»»  auch  für  gebildet^  Frauenzimmer  beftimmt; 
tnd  foUte  die  moralifchen  Wiflenfcliaften  in  ihrem 
:anzen  Umfange,    aus  ihren  ewig  feften  Gründen, 
iach  ihrer  ^oUftandigften  Ausführung,   und  das  al- 
es  ohne  die  Formeha  der  gelehrten  3chulen  (aufser 
la ,  wo  fie  leicht  verftandeu  werden  können  und  zur 
rerftändlichkdt  des  Ganzen  beytragen)  darfteilen; 
b  dafs ,  wer  nun  Luft  und  Beruf  hätte ,  tiefer  in  das 
A^iflenfchaftliche  einzudringen  9  unmittelbar  hierauf 
las  eigentiich  gelehrte  Syftem  Äudieren  mül>te:  — 
Lufserdem  find  auch  noch  manche  Zufätze  hinzuge- 
:ommen,  ohne  dafs  die  Bogenftärke  vermehrt  wer- 
ten durfte.    Der  Vf.  mufste  daher  manche  Kunibus- 
Irficke^alaPcrföalicfakeit^  undmancheXchw-erere  Sätze 
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mit' aufnehmen,  ohne.w.elphe andere  nicht  fo  bündig 
lund  bt^iUmmt  vorgetragen  werden  konnten. 

Der  Vf.  fetzt  bevni  Gebrauch  des  Katechismus  der 
Vernunft  voraus ,    dafs  die  Lehrlinge  fchon  einig« 
moralifche  Kinderfchriften  ^  z.B.  von  Salzmann,  Ro- . 
chow.  Campe  oder  den  Gutmahn  vonThieme  durch- 
gelefen,   dafs  Aeltern  und  Erzieher  fchon  die  fittli- 
eben  Begriffe  gelegentlich*  in  ihnen  entwickelt  ha- 
ben.  Denn,  der  erfte  Unterricht  mufs  nach  der  richtig 
gen  Bemerkung  des  Vf.  mehr  fragmentarifch  als  züfain^ 
menhängend  feyn^    Wenn  dlefes  vorausgegangen  ift, 
dann  kann  diefer  Katechismus  dli2u  dienen,  ihnen 
eine    zufammenhäugende »    d^m  Alter    ängemeilen^ 
Kenntnifs  zu  geben.     Es  ift  aber  noch  eine  Frage» 
oh  es  nicht  befler  ^ewefen  wäre ,   wenn  der  Vf.  den 
fyftemjuifchen    Unterricht  überhaupt    erft  für    d-eii 
zweyte.n  Curfus  ve^^fpart,  und  in  diefem  nur  die  fitt- 
lichen  Begriffe  fokratifch  entwickelt,  durch  einzelne 
Beyfpiele  die  i^oralijfche  Urtheilskvaft  gefchärft,  däi    < 
moralifche  Gefühl  ^eftarkt,   und  voA  Pflichten  nur 
diejenigen  aber  umftjindlich  voi^getragen  hätte,  die  ^ 
auf  das  Verhaltnifs. der  Kinder  die  na'chfte Beziehung 
haben«     Uns  fcheint  diefes  der  natürlichere  Stufen- 
gang  zu  feyn ,   bey  dem  auch  nicht  nöthig  war ,  et- 
was vorauszufetzen ,   was  noch  fo  feiten  gefunden 
wird.    .So  fehr  der  Vf.  die  Gabe  der  Farslichteit  be- 
iitzt ,  fo  zweifeln  wir  doch ,  ob  Kinder  rofi  dem  be* 
ftimmten  Alter  alles  faffen  werden ,  z.  B.  das  erfte  Ge-  . 
bot  der  Selbftpflichteri :    erhalt e  deine  Würde.    En^ 
ehre  dich  nicht  fetbji  9  welches  die  höchfte  Abftractioil 
enthält»  oder  ob  ihnen  die  Folgerung  S.  21.  wenn 
wir  das  Sittengefeiz  über  alles  achten,   fo  find  wir 
jtfder  Perfon  zu  ihren  guten  und  erlaubten  Zwecken 
auch  b^hülflich,  einleuchten  wird.    Zweckmäfsig  ift 
aber  diefes,   dafs  der  Vf.  die  Gebote  und  Verbote, 
nebft  den  Verpflichtungsgrüuden,  kurz  angiebt,  und 
dann  die  Anwendung  in  einzelnen  Beyfpielen  zeigt, 
die.  meiftens  aus  der  wirklichen  Welt  fclilcklich  'ge- 
wsihlt  find,     (.Nur  S.  34.  pafst  das  Beyfpiel  von  Plfr- 
tos  Reife  , nach  Syracus  nicht  ganz  als  "Beyfpiel  der 
Selbft Veredelung.)  ^    Ungeachtet  der  Kürze,   womit 
die  Rechtslehre  in  diefem  Curfus  vorgetragen  ift  {S. 
109  —  iifr)  gefällt  fie  Rec.  doch  weit  mehr  als  die 
Religionslehre.    Dort  hat  der  Vf.  auf  eine  leichte  Art 
richtige  Begriffe  von  deiii  gegeben ,  was  Kinder  wi*- 
fen  muffen  und  verftehen  können;   hier  alier'hat  er,  . 
wie  uns  dünkt,    nicht  den  rechten  Weg  gefrbffeis 
und  daher  war  er  in  dem  zweyten  Curfus  genothigt, 
ihn  zu  verlaffeti.     Es  ift  recht  fehr  gut,  dafs  die  Kin- 
der frühzeitig  auf  die  Natur  und  ihre  zweckmäfsige 
Einrichtung  aufmerkfam  gemacht  werden ,  und  diefe 
Betrachtungen  können  allerdings  ihren  Geift  für  die 
Religionswahrheiten    vorbereiten    und   empfänglich 
machen.     Aber  t»ftenbar  geht  der  Vf.  zu  weit ,   wenn 
er  atis  dir  Naturbetrachtuug  Eigenfchaften   Gottes 
herleiten  will.     Sein  Räfonnement  gründet  fich  auf 
nichts ,  «Is^auf  die  Verwechfelung  der  Begriffe  Zweck- 
m^sigkeit .  uid  Zweck.      Wilhelm^,    heifst  es  S.  go.» 
hatte  nun  einen  ziemlich  deutlichen  Begriff  von  der 

A«  a  *  Zwek- 
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Z\reckinäfsigkeit  Im  Gaczen  und  in  den  einzelnen 
kleiüftcn  .TheHen  der  Weh  erbalteö, —  da  er  nnn 
wufste,  rfa/>,  wo  Zwecke  find,  auch  mn  Wille  Und  Vir- 
fi/unft  gedacfit  werden  muffe :  fa  erkannte  er  in  der  gan- 
zen Wdt  die  VoUkommenhrit  des  Geifies ,  tfon  welchem 
das  aües  herkommt.  —  S.  91.  wird  die  Einheit  Gottes 
aus  dem  Zufammenbang  aUef  Theile  zu  einem  Gaq- 
zen  gefchloffed.  „Wer  das  eine  D»ng  gemacht  hat, 
aiufs  uothwendig  auf  das  andere  Rücklicht  genom- 
'  men  haben ;  und  konnte  er  eins  machen ,  fo  brauchte 
fit  auch  lu  dem  andern  nicht  fremder  Hülfe/*  Wo- 
mit will  der  Vf.  diefe  gchlufsart  rechtferrigeu  ?  Vor- 
her hiefs  es :  „freylich  fehen  wir  noch  nicht  »lies 
ßin,  CS  fcheint  uns  fogar  manches  fchädlicb;  allein 
wir  könneil  picht  das  Ganze  beurth^ilcn.**  Wider- 
fpricht  das  nicht  dem  Erften? 

Das  voUfi&ndigere  Lehrbuch  enthält ,  -wie  der  Ka- 
techismus nacfc  einer  allgemeinen  Einleitung  i)  die 
fßichtenlehre ,  welcher  noch  die  moralifch^  Klughelts- 
lÄre  zur  rAbwechfelung  des  Vortrags  In  einem  Briefe 
und  einem  Gefpräche  beygefiigt  ift;  2)  die^  ReUgions- 
lehre;  3)  die  Kechtstehre.  Alle  djefe  Theile  find  mit 
.  unverkennbaren  Fleifse  und  fteter  Hinficht  auf  fein 
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feiid  S.  Ige  unter  der  dritten  Hanptpfllcht  gegen  an- 
dere, Veredehing.  Dafs  hier  und  d!a  Stellen  derOafit- 
ker  und  deutfcher  Dlchtei:  an  pafieuden  Orten  an- 
geführt Werden,  tfi,  fehr  zu  loben.  So  fehr  übri- 
gens Rec.  das  Beftreben  des  Vf.>  Popularität  mit 
Gründlichkeit  und  fyftematifcher  Voliitändigkeit  zu 
verbinden,  ehret,  10  mu£s  er  doch  geliehen,  dafs 
eben  daflelbe  ihn  zuweilen  zn  einer  gewiflen  Aengft* 
lichkeit  und  zur  Ueberfchreitung  der  Grenzen  des 
Jugendunterrichts  verleitet  zu  haben  fcheint.  Ein 
Beyfpiel  von  dem  erfteiy  ift  S.  62*  9  wo  der  Gegen- 
ftand  des  I^oralgefetzes ,  oHer  die  Materie  des  mora- 
iifch  Handelns  beftimmt  werdep  foU.  Beyfpiele  von 
dem  2w€yten  find  S.  25. ,  wo  4er  Vf.  zeigen  will, 
dafs  die  Handlungen  aus  einmn  doppelten  Geficfats- 
pupkte  als  frey  und  als  nicht  frey  betrachtet  wer- 
den könnta,  um  den  Einwurf  des  Determiui(len  ge- 
gen die  Freyheit  abzuweife^i,  eine  Sache,  welche 
die  Fafiungskraft  derer,  für  welche  das  Lehrbuch 
beftimmt  ift,  unfers  Bedünkens  überfteigt,  und  da- 
'her,  weil  es  doch. nicht  recht  deutlich  gomacht  wer- 
den konnte,  der  wifienfchaftlichen  Moral.. überlaHen 
bleiben  müfste;  6.952.  $•  aö-  wo  zum.Bew^ife,  dafs 
jeder  Menfch  feinen  eignen ,  nicht  blofs  den  allge- 


Ideal  ausgearbeitet.  Die Pfiichteulehre  ündKlugheits-  meinen  Charakter  der  Menfchheit  habe,  der  Satz  der 
lehre  nimmt  den  gaiizen  erftenßand  ein,  DiePflich*  ^  theoretifchen  Philofophie,  es  gebe  £dne  zwey  völ- 
t^n  werden eingeth^ilt in Selbftpflichtfen  und  inPflich-.  '  Hg  gleichen  Dinge  in  der  Welt,  angeführt  wird;  fo 

ten  gegen  andere;  und  beide  auf  die  vier  Hauptmo-        -*-    *    —    -»•-  " r.u.:j..„   j..   M^^r-.i —   .1- 

merte,  Achtung,  Erhaltung,  Veredlung,  Beglü 
ckung  zurückgeführt;  in  der  ZAYPyten  Abtheilpng 
wird  fodann  auch  ron  den  Pflichten  befonderer  Ver- 
hältniffe  gehandelt.  Diefer  Theil  der  angewandten 
Moral  ift  noch,  nicht  voUftändig  bearbeitet;  um  fo 
mehr  Dank  verdient  der  VF-  für  das,  was  er  hier  dar- 
tfbcr  gefagt  hat.  Er  verfpricht  aber  noch  ein  befon- 
iJeres  Werk  darüber  in  der  Form  eines  moralifchen 
Wörterbuchs.  JEinige  Pflichten  der  Art,  z.  B.  wel- 
^e  das  Verhältnifs  der  Aelterh  und  Kinder ,  der  Ge- 
fchwifter  und  des  Gefindes  betreffep ,  hätten  hier 
nach  dem  befondera  Zweck  de$  Vf.  noch  ausführli- 
^her  behandelt  werden  follen. ,    Die  vier  Hauptflich- 


auch  j(.  27 >  die  Uncerfcheidung  des  Menfchen  als 
Phänomenon  undNoumenouC  '  Sonft  haben  wir  nicht 
lehrht  eine  Stelle  gefunden ,  in  der  man  Befttjount- 
hett  vermifste«' 

Die  Religionsl^hre  und  Rechtslehre  miBcht  den 
zweyten  Band  aus.  In  der  letzten  ift  der  Vfi  ganz 
Kants  Anfangsgründen  gefolgt;-  man  kann^  fie  aVs 
.«{neu  populären  Auszug  diefes  Werks  betraehte», 
welcher  fich  durch  feine  Fafslichkeit  empfiehlt. 
Durclj^  viele  eingefchßlteje  Tabellen  wird  die  lieber-, 
ficht  des  Ganzen  nnd  der  Theile  fehr  befördert. 
Uebc/r  di^  Religionslehre  müflen  wir  mehreres,  das 
ups  auf  d^  Herzen' liegt,   zurückbehaltep ,   theils. 


ten  Mer  Abtheilung  find  übrigens  mit  zweckmäfsi- .   weil  diefe  Anzeige   fchon  etwas  weitläuftig   gera- 
-»er  Ausführlichkeit  erörtert ;  der  Verbindungsgrund,     then  ift',    Jtheils   weil  ^s    überhaupt  ßchwierigkei- 
•das  Verhältnifs  zu  andern  Pflichten,    Umfang  und     •^— *  K^^t^nft    r„^}rhm  At^tt  Vf.  narA>«>it^inir  m»»  nrwl^rn 
Grenzen,  Anwendung  der  Pflicht,  die  daraus  herflie- 
fcenden  Tugepden    und.  Scheintugende^ ,    die  Gra- 
de  der  Reinheit,    Hinderniffe,    Bewegungsgrunde, 
Hauptverfündigungen    dagegen ,    ihre    Verlarvung, 
Veranlaflupg,  Entfcbuldigung,  Befchönjgung ,  nach- 
tbeUigß  Folgen  werden  dabcy  xiach  flem  Mufter  der 
Schmidifcheb  Mor^l  fehr  lehrreich  entwickelt.    Die 
JMlicht  der  Wjihrh^tigkeit  fteht  wohl  nicht  ganz  p^f- 


ten  betrifft ,  welche  des  Vf«  Darfteilung  mit  andern 
gemein  hat.  Das  Leben  und  die  Charakterfchilde- 
rung  Geilerts  und  Morus  befchliefsen  diefes  nützli- 
che Buch ,  welches  zur  •  fittiichep  Veredelung  der 
Menfchheit  ge^irifs  fehr  viel  beytr^gen  wird,  und 
djEiher  aufser  dem  häuslichen  Gebrauche  in  allen 
Bürgerfchulen  u^d  Gymnafien  eingeführt  ztt  vr^r 
den  vi:rdiepte« 
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Ufontags,    de«  32.  ^a'ttuar  1798« 


-  STA ATSUriSSEN SCHÄFTEN. 

l)  Frankfurt  am  Main  >  in  Coam.  b.  Macklot : 
SnßentaHonsgefcttichte  derKaiferL  und  Reichskanh 
mtfr-  GerichtskanzUy^  uebfteiuigieu  Verbefferung^s- 
▼orfchlägen.  1797.  124  s,  4. 

^  Ohne  Druckort:  Vorfditäge  wu  dtm  Nothfiand 
der  Reichskammer  -  Qerichtskanztei/  abzuhelfen? 
1797-  31 S.  8- 

Die  Verbeflbrung  der  bis&et  febr  precären  blofs  yon 
UDgewiflen  Sportein   abhängenden  Suilentation 
Aer  Kammergerichtlichen  -  Kinzley  war/bekauntlich 
fchon  ein  Berathungsgegenftand  bey  derjetzten  Vifi- ,, 
lation«    woröber   der  Bericht   des   Kaminergerlchts 
durch  den  Ktichs  -  Schluts  von  1775  erfodert ,  auch 
iiacfaher  durch  den  ferneren  Reichs  -  Schlafs  von  i78Sf 
erinnert  v^^ard»    Diefer  Bericht  ift  zur  Zeit  noch  nicht 
eritattet.     Immittelftift  der  Nothftand  der  Kanzley, 
welche  fchon  vorhin  Yeit  J7ä2 1  da  die  Befoldungep 
nm  ein  Drittbeil  erhöhet  wurden,  beti^ächtUche,  der- 
malen auf  48»  324  Rthlr-  »ngefcblagene ,  Riiokftänd« 
zu  .fodern  liatte »   durch  den   letzten   verderblichen 
Krieg  aufs  hochflie  geftiegen.      Die  jährliche  Befol- 
dung   erfodert  6970  R^hlr.  70  Kr.  und  die  anderen 
Kanzley -Ausgaben^  800  Hthlr.  —  Die  dazu  beftimra- 
te  Taxeinnahme  fa^Jw  fchon.  im  Jahre  1794  auf  .5358 
Rthlr«  und  im  Jahre  1796:  auf  4Ö00  Rthlr.  *—     Die 
Kanzley  wandte  fich  daher  im  Nov.  1796  an  das  Ge-^ 
rieht,   und  bat,  zu  Abhelfjitig  ihtes  dringenden  Be* 
dürfniffes,  um  den^  Vorfchuls  eines  Capitals  aus  den 
^Iten  Depo/itea,  gegen  Verfchreibung  der  Taxgeßille. 
'Weil  aber  hierauf  keine  Refolution  erfolgte;  fafah 
fie  kern  anderes  Rettungsminel ,  als  fich  an  die  ge* 
fetzgiebende  Behörde  felfoft  zu  wänden.     Sie  fcbickte 
•den  Protonotarius  Hofcher  nach  Regensburg  ab,  tun 
ihre  Sache  dort  unmitelbar  zu  betreiben.    Diefer  Vor- 
gang gab  die  Veranlagung  zu  den  bemerktem  beiden 
Abhandlungen. 

Nr.  I.  ift  die  von  gedachtem  Htrfcher  darüber  Ver- 
fertigte ausführliche  Deduction,   welche,  nach  Vor- 
ausfchijjLung  feiner  voUftändigen  Suftentations-Ge- 
fchichte;  ^eh  gegenwärtigen  Nothftand  derKauzfcy, 
und  überhaupt  die  Geringhaltigkeit  ihrer  nicht  ver- 
Jiältnifsinäfsig    erhöiieten    Befoldungen,     fehr    leb- 
haft fchildert,  und  a)  als  eine  aufserordentliche  Aus- 
iiülfe  zu  Tilgung  der  RückfUnde,  die  herrenlos  ;j^e- 
wordenen  alten   Depofita  vorfchlägt,    demnächft  b)^ 
für  die  Zukunft,    zu  ei'rier  verhältniffmäfsigen  ßef' 
foldungs-Zuhige,  zwey  Mittel,  nämlich  die  Einfuhr  s 
ruDg  neuer  Sporteln  in  Extrajubdictal- Stachen  und  -4t€ 
«.       jf .  L»  Z.  1798*     Erfier  Band.  ^ 


alsbaldige  Eintreibwng  der  Completwr  -  Gebühren  ^  in 
Vorfchlag  bringt ,  wodurch  die  Taxoinnahme  füglich 
bis  auf  ii,6po  Rthlr.  jährlich  erhöhet,  und  •—  w^nn 
die  Reichsftände  dazu  noch  jährlich  einen  mil- 
den Beytrag  von  5000 Rthlr.  —  ftatt.der  bisher  von 
den  Anwälden  meift  unrichtig  angefetzteu  fogeqanu- 
ten  Martinigefchenke,  hinzufügen  wollten,  —  die 
Befoldungen  bis  auf  das  Duplum  vermehrt  werden 
könnten.  Merkwürdig  ift  es ,  dafs  der  Kanzley  Ver- 
walter (der  Reprüfeutant  des  £rzka«clers) ,  fo  lange 
das  Qericht  und  die  Kanzley  aus  einer  Cafife  befoldet 
wurden ,  gerade  eben  fo  viel  als  ein  AfTeAbr  an  he-, 
.ftimmter  Befoldung ,  nämlich  400  Gulden ,  überdies 
fre>%  W^ofanung  in  dem  Qericht^haufe  ,  und  ,  fo  wie 
heut  zu. Tage,  auch  Commiffionsgebühren ,  bey  de« 
nicht  «feiten  votfallenden  Commiüionen  zu  bezieheit 
hatte,  mithin  noch  befTer  als  ein  Affeflbr  ftand,  da- 
her in  älteren  Zeiten  Beyfpi«le  vorkommen,  dafs 
AlTeflotren  ihre  SteUe  refignirtvn,  um  Kanzleyyerwal- 
ter  zu  werden.  Ein  Protonotarins  chatte  damals  nur 
ein  Viertheil  weniger  als  ein  Affeffor ;  ein  Notarius 
halb  fo  viel  etc.  Die  fchon  im  J.  1530  erfolgte  Tren- 
nung der  Befoldüngscafte  aber  brachte  in  der  Zeit- 
folge das^  heutige  grofsa^Unverhältnifs  hervor,  woii 
die  der  Kanzlev  engewiefene  Taxeinnahme  nicht  be- 
trächtlich erhöht  werden  konnte,  weshalb  felbft  die 
von  dem  Herrn  Erzkanzler  im  J.  17.32  bewilligte  Er- 
höhung der  Kanzleybefoldüngen  um  7  gröfstentheils 
Jdealifcb  ,  tind  die  Veranlaftung  der  feitdem  fo  hoch 
angefchwolienen  Rückf^ände  war.  Die  Vorfchläge 
des  Vf.  haben  daher  die  gröfste  Billigkeit  für  fich, 
wir  wnnfchen  nur,  dafs  üe  bey.dend^rmaligen  trau-  - 
rigen  Zeiten  vollen  Eingang  finden.  Diq  Schrift  wird 
übrigens,  wegen  der  genauen  /und  voUftändigen  £i- 
ftprifchen  Oarftellung,  woran  es  bisher  fehlte,  einen 
bleibenden  Werth  behalten. 

'  Nr.  ,2.  enthält  die  darauf  fich  beziehende  Antra- 
^  des  Oefterreichifchen  Directorial-Gefan^ten  Frey- 
h^rn  von  Fahneberg.  Darinn  wird  eine  abermalige 
Erhöhung  der  Kan^leytaxe  aus  triftigen  Gründen  wi- 
derratben ,  und  ftatt  derfelbens  zur  Ergänzung  des 
in  Friedenszeiten  etwa  2000  Rthlr.  —  jährlich.  >betra- 
.genden  deficit  9  ein  fnbfidiarifcker  ReichsanfchLffr  für 
ausführbarer  angefehen,  jedoch  vor  der  Handd^oU 
abfirahiret ,  weil  eine  bereite  ergiebige  Hülfsquelle  in 
dem  auf,  50,000  Rthlr.  betragenden,  auf  Zinfen  aus<- 
geliehenen  Ueberfchufs  der  Kammergerichtlichen  •  Su- 
itentationscafle  vorhanden  fey;  dah^r,  zu  Abhelfung 
des  gegenwärtigen  dringenden  Nothftandes,  eine  pro- 
viforifcne  Anweijimg  auf  diefe  Gelder  in  VorXchlag  ge- 
}>r^cht,  hiernächft  die  durch  den  Krieg  verarmten  Co- 
Bb  piftea 


ni 


ALL-G.    LlTERATlfS  -'ZEITüNe 


196 


ptften  titicl  femmctlbotcn  den  Reichsfiäuden  zu  einer 
nildep  Ga^e  evpfobies^  Zu  Tilgung  des  grefsen 
Befol€Uings-E.ückilaiKles  wTsrilea  nicht  die  ^Iten  D€- 
fofita,  fonderu  die  alten  Kammerzieler-Ruckßande 
iTogenaaaten  ältea  Ausflundstermine)  für  dienlich  et- 
«chcet.  Dem  Vernjehineu  Dach  foll  auch'fchou  eine 
proTiforifche  Verfügung  in  circulo  befchloffert  .wor- 
tlen  fuyu.  Die  J^auptentfcheidung  iil  erft  nach  Ein- 
gang des  KammergericbcUcheu  Berichts  zu  erw-arten, 

NoÄWÄKTRG,  in  d.  Stemifchen  Buchh.:  Bemerkung 
-     gen  über  »den  LuxMSi  Luxusauflage  und  deren  Gt- 

gmflände^  vuYnehinlxch  poliüfchen  und  kamerali- 

ßijchen  Inhalts,     Von  D.  Sjohann  Lorenz  Dorn^ 

Advacat  undSyndicus  det  Reichsfiadt  Nürnberg, 

1797.  mit  der  Vorr.  lol  'Bog.  -g. 

•  In  wenig  Bogen  Viel  Wahres  und  Nützliches  über 
einen  da«  WoM  oder  Wehendes  häuslrcheu  Zuftali- 

'des  und  felbft  ganzer  Staaten  betreffenden  Cegen- 
Aand.  Der  enge  Raum  erlaubte  nicht ,  depfelben  in 
fernem  ganzeti  Umfange  und  in  allen  feinen  Theilen 

'^n  behaadelm    Auch  w^r  dies  nicht  des  Vf.  Abficht,  'geführtes  Natur-  oder Kunftproduct ,  dem  Nahnuigs* 

£t  wollte  vielm^ehr  einen  richtigen  Begriff  des  Luxus  erwerbe  der  producirenden  Clafle  der  Einwohner  ei- 

:feAfetzenv  feine  wahren  QdeQen  auffuchen»  und  be-  ues  Staats  fchadet;    je  mehr  endlich  der  LuKtis  da- 

zeichi>en,  dieihmeigetithümlichen  Wirkungen  kennt-  bey  Wofs  in  dem  verzehrenden  Gcnufs  eines  wahren 

lieh ,  und  auf  einige  nicht    g-enug  geachtete  Hfilfs-  -oder  eingebildeten  Wohjgefchmadcs  beftelict. 

mittel  aufmerkfam  machen^    Dies  alles  hat  der  Vf.  in  Zur  Erläuterung  jeäer  voraus^efchickten  Theo^ 

feinen  Bemerkungen. fo  geleiftet,  dafs  fie' unter  den  rie  durch  einzelne  Beyfpiele  und  Mutter  wird  diefcK 

«ahlreicheua  Schriften  über  ^en  Luxus  einen  vorzüg-  ^be  in  der  dritten  Abtheilung  ouf  Sachen  ties  Luxii*, 

liehen  Platz  verdienen.  «Is'Gegcnftäufde  tier  Aufla'ge ,   zufördejrft  überhaupt» 

VoÄ  den  drey  Abtheilufigtti  des  ganzen  Vcrrtra-  und  hiernächft  in  zwey  folgenden   befonderen  Ab- 


wenn  fie  auch  den  Vetfchwcnder  dem  Staate  nütz- 
lich «ü  werden  rwtngen-,  und  theils  denjenigen -tref- 
fen ,  den  fie  treffen  folleti ,  tbetls  zu  rechter  Zeit« 
weder  zu  früh  ,  noch  zu  fpät,  erfolgen.  Nach  Auf- 
zählung diefer  aus  dem  Wefen  der  Luxüsauflagen 
unmittelbar  entfpringendeu  Vortheile,  werden  dieje- 
nigen bezeichnet^  die  durch  die  fchickliche  Art.der 
Erhebung,  mittelbar  oder  unmittelbar  xu  erlangen 
find ;  fodann  folgen  über  jene  fowohl ,  als  tiber  die- 
fe ,  näVere  Beftimmungen  und  uöthige  Einschränkun- 
gen ;  hierauf  Beantwortung  einiger  Einwürfe  dage- 
jg;en;  und  zuletzt  7  auS  der  obigen  Unterfuchung  her- 
geleitete Eegelu ,  welche  in  der  Anwendung  und  Er- 
bebung der  Luxusauflagen  beobachtet  werden  muiTen. 
Eine  hieher  g<^börige,  aber  nicht  angeführte  all- 
gemeine Regel  fcbeint  Rec.  diefe  zu  feyn :  dafs  eine 
Sache  um  fo  mehr  mit  Impoften  zu  belegen  fey ,  je 
mehr  und  leichter  der  häufige  Gebru'uch  derfelben 
der  Sittlichkeit,  oder  der  Qefundheit  zum  Nacfathei- 
le  gereicbet;  je  mehr  dadurch  ein  wohl  ^eordnetoft 
Verhältnifs  der  Stände  des  bürgerlichen  Lebeos  ge- 
gen einander  verrückt ;  je  mehr  fie  als  ausländifclics  ein» 


•j> 
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rges  ift  der  erfie  ^llgem^inetf  Beftimmuiiged  des  La- 
uras uird  feiner  Gegenftände  gewidmet.  Mit  logi- 
•Ccher  Richtigkeit  bat  der  Vf.  zuförderft  fowohl  den 
X)biectiven-,  ab  fubjectiveö  Begjriff  des  Luxus  feftge- 
fetzet,  und  hieraus  den  Zweck,  die  directenund  in- 
<direct«n  I^ittel,  und  wefentlichen  Eigenfchaften  dnd 
feeimzeicfien  deffelben  entwickelt.  Nach  dem  Vf.  be- 
geht-der  Luxus  9fin  dem  Aufwände  auf  Sachen  ^  die 
>>#fHe«  folchen  Grad  der  Bequemlichkeit  wnd  des  Lehens- 
genu^es  bezwecken.,  der  für  unfere  inMüidueUe  Lage, 
ßind  ohfie  'Naahfheil  unfern  phyfifchen-^  bürgerlichen 
>,i««ii  inteüectueüen  Exißenz ,  entbehrlich  ifi;^*  die  Din- 
ge,  die  als  Gegenftände  des  Luxus  betrachtet  wer- 
iflen  leonnen ,  ^Jiabeih  demnach  emen  gewijfen  Qrad  der 
g,EntbehrUchkeit  ^  der  Seltenheit  und  der  Feinheit;  je- 
\idoch  nur  allemal  relativ  f  ^ie  abjobitt.**  — 

Die  zwegte  Abtheilung  handelt  von  der  Befteü- 
rung  des  Luxus  im  Allgeäieinen.  Gründlich  wird 
hier  erwiefen ,  dafs  Auflagen  auf  die  Gegenfttode  des 
Luxus  überhaupt  alsdann  nUr  anwendbar  und  einem 
iLand^ 'Ssufräglich  und,  wenn  fit  folgende  Vortheile 
•bewirken :  dafs  fie  nur  'den  üeberfl^ufs  treffen ,  und, 
den  Armen  nicht  zur  Lait  fallen,  nach  .eine$  jeden 
Termdgen  und  Reichthume  eingerichtet,  uild  da- 
durc'h  mit  dem'Grundfatze  der  gerechten  Gleichheit 
vollkommen  übereinftimmend  find;  wenn  ferner  ihre 
'Abtragung  ayf  eines  jeden  ReHeben  und  Willkühr 
^^fubet^  .und  fie  felbA  folglich  vermeidlicii  fiad; 


fchnitten  auf  einige  einzelne  Sachren  des  Luxus  ange- 
wendet ;  und  zwar  zuerfl:  in  Rückficht  auf  mittelbare 
und  dann  lauf  unmittelbare  Auflagen,  jene  durch  At* 
cife ,  diefe  durch  TaÄ« ,  auch  zum  Theil  durch  A«-* 
cife.    Hierzu  find  im  erften  Abfchnitte  Caffee ,  Zucker» 
Thee  und  Taback ,  und  im  zweyten  Spiel  uörd  Spiel* 
tnaterialien ,  öffentliche  .Ergötzungen  und  Luftbarkei- 
ten,  Lairdhäufer  und  Luftgärten  ,   Hunde,  Kutfchea 
•und  Pferde ,  Gcßnde  und  Hageftolzea  gewahlet  wor- 
'den.    Alle,  diefe  Gegenftände,  befonders  aber  den  letz- 
tern, hat  der  Vfc  mit  gröfser  Beiiutfamkeit,  mit  Ai»- 
führung  und   forgfaltiger  Prüfung    der  wichtigften 
Gründe  für  und  wider  ihre  Befteurung,  mit  genauer 
Beftinnnung  der   Grenzen  folcher  Steuern ,  und  mit 
liieraus  gefolgerten  zweckmäfsigeu  VorfcMägen  be- 
bandek*. 

ÖEKÖNOMIE. 

IjErpziGv  b.  Baomgärtner:  Magazin  für  das  ^agä- 

und  Förßwefen  von  M.  Friedrich  Gottlob  Leon^^xr" 

di.  Erfter  Heft.  1796.  28^.  gr.4.  nlit  VI  Kupieru. 

Zweytes  Heft.  59  S.  VI  Kupfern.  (sRthlrO 

Die  VeranlafTung  zu  diefer  Zeitfchrift  nahm  Hr.  L,. 

«u  Leipzig  aus  andern  in  die  Forftknnde  in  uiiicrn 

Zeiten  hera US-kommenden  Zeitfchriften ;  und  bat  da- 

bey  die  Ab/icht,  das  Jagd  wefen,  als  einen  Zweig  der 

Foritwifleaichaft  ^u  bearbeiten,  zu^leith  aber  diefe,  fo 

-weit 
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weit  fie  EinHnfs  auf  diejdgd  hal ,  toitzunehmeo.  Er 
giebtdab'er  indem  erUen  Heft  v>orIäafigeuie kurze G6- 
fcbichte  der  Jagd  bey  den  Alten,  undbefcbreibtfodann 
in  Nf .  IL  einen  Vogelheerd  mit  boheb  Stra«cbvirerk  zum 
Fangen  der Krammetsvögel,  Drodeln,  Ziemer,  Am- 
TetD  f  Seideufcbwänze  und  Gimpel  etc.  Dabey  ift  der 
Strauc&heerd  wie  gewöbnlicb;  nur  ftecken  um  den- 
felben  Slängen  mit  Kloben  und  uumerlrteu  Fähnlein, 
welche  durch  Schnüre,  die  über  Rollen  laufen,  zuge- 
-zogen  werden  können.  Die  Schnüre  gehen  3  Ellen 
vom  Boden  ab ,  und  laufen  in  der  Hütte  in.  einem  Re« 
-gifter  auf,  das  die  nämlichen  Nuinern,  wie  die 
Fähnlein  hat,  damit  man  iich  nicht  im  21iehen'  irre. 
In  der  Geg-end  des  Rec.  fängt  mau  alle  ob^n  genannte 
Vögel,  in  dem  gewöhnlichen  Straiichzeug;i»aur  die 
kleinere  Gattung  der  Singvögel  wird  mit  Kloben  ge- 
fangen. Nr.  III.  giebt  eine  kurze  Naturgefchi^hte 
einiger  den  Laubhölzern  fchädiiehcr  Raupen,  uudNr. 
IV.  betrachtet  die  weifs blühende  A'cacie.  Nr>iV.  be- 
fcbrcibt  einen  Rückheerd  auf  Sauen  in  der  Kurfächß- 
fchen  Wildbahn,  und  Nr.  VL fch liefst  das  erfte  Heft 
mit  der  Befchreibuxig  des  Neufoundläodilchen  Jagd- 
vknd  Uaiishtindes.    . 

In  dem  2ten  Heft  giebt  der  Vf.  zuförderft  10  ge- 
drängtA  Kürze  die  ältere  Gefchichte  der  Jagd  bey 
'den  Deutfchen ,  und  bemerkt  in  Nr.II.  und  Nr.  Iv. 
einiges  über  das  Haafen-  und  Hauptjageu.  Nr.IlL 
-erläutert  den  in  Heft  i.  Nr.  V.  befchriebenea 
Rückheerd  auf  Sauen,  wenn  bereit^  gerückt  wor- 
den ift.  Nr.  V.  und  VI.  behandelt  die  Naturge- 
fchichte  des  Zucker-  Ahorns  und  SUbcrfafafis ,  wazu 
Nr.  VII.  noch  die  Erklärung  des  Fafanenfanges  uud 
einer  Fafaaen- Fütterung  liefert.  Den  Befcblufs  die- 
fes  Hefts  iBacht  mit  Nr.  VIII.  der  Barbet  oder  Vl^afler- 
l\uud.  Die  Kupfer  zu  diefen  Heften  find  alle  deut- 
lich gezeichnet  und  gut  geftochen,  und  die  Ilinmi- 
.n^tion  gtutausgeialleu. 

Hannover/  b,  den  Gebrüdern  Hahn:'  Preisfchrifti 
über  die  von  der  Königl.  Schwedifchen  Patriotifche» 
Gefetffchaft  zu  StockhoUn  aufgegebene  Frage :  welr 

^  ehe  find  die  rechten  und  atlezeit  geltenden  KegeUh^ 
die  bey  der  "Einführung  der  Cireulcction  des  Acier^ 
baues  sder  Koppelwirthfchaft  in  Acht  zu  nehmen 
find?  Heraasgcgeben  V09  ^.  C,  Fijcher^  Hanno- 
verfchcm  Cammer  -  Conducteur,  welchem  ron  der 
<iefcllfchaft  der  höchfie  Freis  zuerkannt  worden 
ift.  1797^  7  Bog.  8- 

In  der  vorausgefchickten  Einleitung  befinden  iich 
Allt.remeiue  Nachrichten  von  der  Koppel-  und  Schlag- 
-wi  hfcbaft  in  den  Herzogthümern  Halftein,  Meck- 
lenburg und  Lanenburg,  tou  ihrem  Uuterfchiede 
und  Urfprunge,  Bemerkungen  über  den  Nutzen  fol- 
cher  Wechfdwirthfchftft ,  vorzüglich  in  dem  nördli- 
chen Deotfchlandi  and  hierauf  der  Plan  der  Abhand- 
lung. Oiefer  ift  111  6  Kapitel,  mit  deretx  Vertheüung 
iö  33^5'  tÄSgeführet. 

Das  ifieiiap.  enthält  die  Regeln,    die  bey  der 
ILinführuQg  dner  Koppel wirthfchafit  vou  Selteu  <des 


Staats  zu  beobachten  find.    Oiefe  beftehen  darln^  dafs, 
in  Hinilchi  auf  die  Bevölkerung,  die  Leibeigenfchaft 
aufgehoben ,  die  übermäfsige  Vergröfscrung  der  Hö- 
fe verhütet,   und  Ton  den  einzukoppelnden  Gründ- 
ftückea  den  Brinkfitzern  fo  viel,  als  zur  Führung* ei- 
Jies  Haushalts  nöthig,  zügetbeilet  werde,   auch  ein 
«anderer  Theil  zur  Anfetzung  neuir  Aobauei:  beftinK 
met  bleibe;  dafs,  im  Betreff  der  künftigen  Benutzung 
der  Koppeln»  diefe.mebr  auf  die  Vergrofserung  des 
Getreidebaues,  als  der  Viehzucht ,    gerichtet ,  jfedocb 
diefe  mit  jenem  in  ein  richtiges  Verhältnifs  gefetzcj, 
.dafs  ferner,   in  Abiich t  der  Cultur,  deren  möglicbfte 
.Erhöhung. befördert,  auf  die  Beybehah^ng  hinläng- 
licher Holzungen,    auf  die  Abtheilung  und  Anlage 
der  nrtbigen  Wege ,  auch  etwanigen  Canäle ,  auf  die 
Feftfetzung  der  Abgaben  in  richtigen  Verhältniffen, 
und  auf  die  Wiedereritattung.  der  von  dem  Staate  für 
die   Verkoppelung    vorgefchoiTenen    Koftea  Bedacht 
genommen  werde.    —     Das  sie  Kup^  giebt  die  Re- 
geln an,  die  (Ich  auf  das  Interefle  des  Privatmanns 
beziehn.    Dahin  wird  gerechnet :   eine  folche  beque- 
me Eintheilung  feiner  Arbeiten  zur  Cultur  der  Kop- 
peln, nach  ihren  verfchiedenen  Beftimmuögeu  ,  daß 
er  dadurch,  einen  reichlichen    Ertrag   mit   wenigen 
Holten  erlanget ,  hierbey  ein  folches  Verfahren ,  dafs 
alljährlich  eben  io  viel  fcblechies , '  als  gutes  Land  mit 
gehörigem  Dünger  beftellt,  hiernach  die  Eintheilung 
der  Koppeln  gemacht,    und  auf  diefe. Art  ein  mög- 
lichft  gleichförmig  bleibender  jährlicher  Ertrag  be- 
wirket werde;  die  Verhütung  aller  Hinderniffe  in  der 
freyen  CultJir  zur  Vergröfscrung  des  Nutzexis;  die 
den   fteuerpfiichtigen  Unterth6nen  zu  verwilligend^ 
3  bis  6  jährige  Befreyung  von  den  öffentlichen  Ab- 
gäben ;  uud  die  im  Anfange  der  Einführung  der  Kop- 
pelwirthfchaft  nöthige  Beybehaltung  der  bish.crigea 
(jetraidearten  und   die  deshalb  anzuweladende  Vor*- 
ficht.  —    Das  Sie  Kap.  befchreibt  das  Verfahren  bey 
der  Unterfuchung  der   zu  verkoppelnden  Feldmark 
und  der  darauf  folgenden  Vermeffuug.    Man  foll  zu- 
förderft die    Gemeinheiten    und    Servituten    auflifi- 
ben;  fodann   unterfuchen,  in  welchen  VerhältniHeii 
der  Ackerbau  und  die  Viehzucht  zu  betreiben  fey. 
Die  bey  den  Städten  gelegenen  Getreidefelder,  wema 
fie ^  immerfort  beftell^  worden,    follen   nur  alsdnuvi, 
wenn     iich    grofse    Gemeinheitea     darunter    befin- 
den, verkoppelt  werden.     Vor  allen  follen  alle  Grund- 
ftücke  vermeflen,  darauf  die  Grenzen  der  verfchiede- 
nen Gemeinheiten beitimmt ,  und  die  Aequi valente  da- 
für aosgemittelt  werden.    Es  follen ,  wo  es  nöthig, 
Canäle    gezogen,    die    zu  enge    zufaromenftehendexi 
WohnhäuFer  in  deuDorffchaften  aus  einander  gelegt, 
und  auf  die  Anklage  und  Einrichtung  der  etwa  nütz- 
lichen W^ieienwäfferung  und  auf  die  verhältnifsmäfsi- 
ge  Vertheilung  <|er  Abgaben  Bedacht  ^nommen  wer- 
den,* Das  4*c?Kajp.  betrifft  dit  AnzahlKoppeln.     Hier 
wird  zuerft  angegeben,  ^Yas  von  der  in  Koppeln  zu 
legenden  Feldmark  abzufetzen,    und  zu  andern  End- 
zwecken vorzubehalten  fey  .  und  hiernächft  in  15  Mo- 
dellen'gezeigt,  wie  die  Feldmarken,  nach  der  Ver* 
ichiedcnhejt  ihrer  uacurli<;hcji  fi^IchafieabeJt  und  der 
JBbit  Ab- 
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Abficht  itrer  Öcnutzung,    auf  wannlchfaltige  Art, 
von  5 bis  zu  i2Koppelu,  zu  vertheilen  find, — 'Nach 

*  den  im  5t«»  Kap.  ertheiltea  Regeln  ift  die  Verthei- 
lung  in  die  einzelnen  Koppeln  von  einem  nicht  nur 
der  FeldvermefTung,  fondern  auch  zrugleich  d^rLand- 
wirthfchaft  kundigen  M^nne  zu  verrichten  und  je- 
deni  InterefTenteq  fein  Antheil,  in  Gemäfsheit  der 
darüber  hinzugefügten'^tirundfät^e,  zu  bezeichnea 
0Qd  aqzuweifen.  -*—  Den  Befchlufs  macht  das  6tf 
Kap.  mit  noch  ein  p^iafr  allgemeinen,   das  Verfahren 

^  bey  der  j^nfährung  e^ner  Koppelwirthfchaft  zu  be^ 
folgenden  Regeln :  der  erfte  für  die  Inhaber  der  Kop- 
peln, und  der  letzten  £üt  den  Staat.  Jene  foUenvon 
dem  VerhältniiTe  ihrer -bisherigen  Ausfaat  und  von 
den  von  ihnen  fohlt  beftellten  Getraidearten  nicht; 
ifogleich  anfangs  abweichen ,  und  von  ihren  alten 
Aeckern  die  gehörige  Folge  der  Saat  vorerft  und  bis 
sur  Zubereitung  ihrer  Koppeln  geniefsen.  Dem  Staa- 
te Ibll  d^f  Erflitz  der  zu  verwilligenden  Freyjahre 
und  herzug<ibeuden  Koften,  theils  durch  jährliche 
Zählungen  in  kleinen  Summen  von  den  Intereflen- 
ftm  9  theils  durch  einige  Erhöhung  der  Abgaben  zui; 
Berichtigung  der  Zinfen»  und  theils  durch  die  An; 
fetzung  neuer  Anbauer  und  die  von  denftlbea  zu  er- 
bebenden  Abgaben  erfetze^  werden. 


Alles  dl6s  gilt  ron  diefer  Prcisfchrift.  Was 
in  diefer  Schrift  über  dic^^ Aufhebung  der  Gemein- 
heiten und' Servituten»  die  Abtheil uugen  der  landes- 
herrlichen und  Privatholzungen ,  das  nach  der  Zahl 
der  Morgen  y  oder  der  Tounenau^faat  fiiglich  zu  be- 
ftimmeiide  Verhaltnifs ,  der  Viehzucht  gegen  den 
Ackerbau  etc.  gefagt  witd«  befteht  in  flüchtig  hinge- 
worfenen Fragmenten  von  aUgemeiii  und  iängft  be* 
kannten  Grundfätzen.  Nach  der  Rubrik  des  3ten 
Kap.  foll  die  VermeiTung  der  zu  verkoppelnden  Feld- 
mark erft  fMch  ihrer  vorgängigen  Unterjucktmg  folgen ; 
in  dem  ^»  ig.  hmgegeo  wird  ausdrücklich  und  richti- 
ger feftgefetzt :  „dafs  bey  der  zur  Verkoppelung  be- 
„ftimmteu  Feldmark  eine  genaue  VermeiTung  alier  ih- 
y^rer  Theile  das  erfie  Gefchäfte  feyn  —  und  darüber 
ein  Regifter  verfertiget  werden  müfle  ^*-  damit  die 
darauffolgende  ünterfuchungscomfnijfiou  fogleich  at 
9^es  zur  Hand  habe.«*  Fürwahr ,  ein  fehr  aitHallen- 
derWiderfpruch!  Die  bekannten  Vorfchriften  wegen 
der  anzulegenden  Canäle  upd  Wege  ,  wegen  der  vor- 
erft  beyzubehaltehden  bisherigen  Ausfaaten  ,  wegen 
Yerhältnifsmäfsiger  Befteurung  etc.  werden  ohne  alle 
neue  und  erhebliche  Zufatze «  wiederholt.  Dafür  ift 
jedem  Kapitel  ein  mit  trivialen  Gemeinfprucbeii  a«« 
gefüllter  Paragraph  als  Einleitung  vorgefetzt« 


»> 


f» 


■)«—«• 


V 


•«*< 
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TcHMiscR^B  8«HiiiVT»N.  Srfuri,  h.  Keyfer:  Ohnmajs-' 
gehtiche  l'^orjchläge  zum  allgemehen  titerarifchtn  Frieden ,  als 
Beförderungsmittel  zur  Dauer  und  Sicherheit  des  hevorflehen^ 
den  polUifchei9  Friedent.  1795.  (So  S.  g.  (4  gr.)  Der  Vf.  be- 
hauptet in  ganzem  Ernfte ,  weil  der  EinAufs  iet  Sdiriftfleller, 
auf  die  oflFemliche  Meynung  unleugbar  fey,  eine  Claflc  derfd» 
ien,  iie  gefetzgebende  JUacht  zu  feyfi,  fich  ÖffenrliiCh  rühjne, 
und  alle  Volks Cchriften  jetzt  politifchen  Inhalts  waren , '  di« 
Schriftfteller  alfo  ein  Jo  grojset  Wort  \\\  den  oolicifchen  Gang 
ddt  Völker  zu  rede»  hätten ;  fo  folge  von  felbfl  •  dafs  der  li- 
«terarlfche  Friede  die  conditio  ßne  ^ua  non  von  der  Dauer  des 
•olitifchen  Friedens  fey  und  Ceyn  muffe.  (Wie  diefes  aus  allen 
]eneo  unbeCVimmien  und  zweydeutlgen  Pramifien  folgert  Toll»  be- 
grel&n  wir  oieht.)  Die  Grundlage  diefes  liierarifchen  Friedens 
foll  ein  vorlirußger  fVaffenftilifiand  feyn,  hey  welchem  der 
0chrift(l«ller  weiter  nichts  als  das  Ehrenwort  zu  geben  brauche» 
JeiM  Maut  zu  halten  über  Dinge ,  die  ihn  nichts  angingen ;  er 
foll  der  Politik  entfagen«  den  Monarchismus  feine  Fehde  mit 
dem  Republicanismus  ausmachen  laflei^,  ohne  (ich;  dem  einen 
oder  dem  andsrn  als  Alliirten  aufzudringen,  n|id  aus  Uterari« 
fchen  Fehden  über  Tbef^n  keine  perfönlichen  fiefehduugen .ma- 
chen. Er  ermaiint  die  SchrÜÜleller«  feinen  Vorfchlag  zu  einem 
•wigen  literarlfchen  Frieden  bald  von  felbft  zu  realiuren,  weil 
fie  fond  auf  eine  nicht  febr  ehrenvolle  Art  dazu  genöthiget  wer- 
den dürften^  Er  tadelt  die  Fliriten ,  dafs  fie  Och  nicht  eben  der 
Zwangsmittel  gegen  die  8chrift(leUer  bedienten,  wie  es  unter 
Robespierre  und  noch  jetzt  der  Fall  in  Frankreich  fey,  .und  dafs 
ie  nknc  auch.»  fo  wie  die  Franzofien  zum  Behuf  ihrer  Republik, 
Wormaljchulen ,  worin  das  Volk  zur  Monirehie  gebildet  und 
ixe  LehrfyeyheiM  eben  fo,  wie  die  Präftfreyheit  unterer  deus* 
fchen  Demokraten,  diefem,  grofien pädagoßifehen Gedanken  un- 
^rg—rdntt  iMurde »  erri^hccMn«    Oag^a  das  Ende  zwingt  4iß 


gefunde  Vernunft  "unfefn  Vf.  etwas  inconfequeht  m  werden, 
und  es  felbll  für  ein  edles  Menfciieiirecht  zu  erklären  f  Wahr* 
heitlaut»  aber  mit  Decenz  und  Vorfichtigkeit  im  Ausdruck, 
mit  Fürflen ,  Völkern  und  Friyatperfonen  reden  zu  dürfen ;  er 
verfallt  aber  bald  wieder  in  feinen  vorigen  Ton  und  feine  un- 
bellimmte  Art  zu* reden,  wenn  er  unter  andern  hinzufügt,  dafs 
weifen  und  nützlichen  Rath  erthöilen »  den  Regierungen  richti- 
ge Fingerzeige  über  wefendiche  Conßitutionsgebrechen  zu' ge- 
ben,-etwas  anders  fey,  als  an  diefen  .Conflitutionen  Jelbfl  £i 
klippern  und  ße  unter  fiumpje  Meffer  zu  nehmen  ctc«  Aus  die- 
fer Darllellung  des  Inhalts  .^  be][  welcher  wir  tiichcs  wefenci:- 
ches  übergangen  haben,  ergiebt  fich  von  felbft«  dafs  dem  Vf. 
die  Ausführung  feiner  Idee  ganz  verunglückt  fey.  Es  ift  in 
der  ganzen  Schrift  nicht  von  gegeneinander  ßreitenden  *poUct- 
fchen  Schriftflellern ,  fondern  nur  von  folchen  die  Rede,  die 
auf  eine  ünanftandige  Art  gegen  unfore  Fürflen  und  Regierun- 
gen fokreiben.  Diefen  aber  Vorfchläge  zur  Stiftung  eines  lite- 
rarifchen  Friedens .  unter  einander  felbfb  zu  thun ,  tu  eben  fo 
abfurd,.  als  einen  folchen  Frieden  zu  einer  Conditio  ßne  qua  «os 
des  bevorflehendefi  polltifchen  Friedens  zu  machen.  Der  Rea* 
lißrung  diefes  übel  aus  gedachten  Vorfchlags  bedürfen  die  Frie- 
den fdbliefsenden  Mächte  nicht ,  am  den  Frieden  dauerhaft  zu 
machen ,  da  fie  jedem  indecenten  polltifchen  MarktTchreyer  das 
Handwerk  zu  legen  berechtiget  find.  Man  deht  aber  wohl  au» 
dem  Tone  und  Geilte  des  Gahzen ,  dafs  es  dem  Vf»  nicht  fo- 
wohl  um  eine  ernUhafte,  gründliche  und  gefchickte  Ausfüh- 
rung feinesThema,  ajs  vielmär  blofs  darum^u  thun  war,  den  ol >  cn 
verlegenen  Einfall ,  dafs  die  Denk*  und  Prefsfreyheit  über  Ge- 
genßandedes  Staatsrechts,  dermonarchifchen  VerlaiTung  höchll 
fch'adlich  und  daher  einzufchränken  fe^,  einmal  io  M$x.  vu 
4ern  Form  wieder  an  den  Mann  zv,  bringe 
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PHILOSOPHIE, 

•  JjENA ,  Leh»zig  u.  Makbüko  ,  in  der  neuen^akade- 
mifchen  BuchhandK:  Grundrifs  der  Logik.^  vop 
Carl  Ckriflian  Erhard  Schmid ,  Prof.  der  Philof.  zu 
Jena.  1797.^3108.  8-  (^^6T0 

DiefesLehrbuch^t  welches  die  allgemeine  reine  und 
ang^eWandte  Log^ik  in  jßch  fafst ,  ift  von  feinem 
-Yf.  eben  fo  iiusführlich  als  gründlich  ausgearbeitet 
worden.  Es  ift  ihm  nicht  genug  gewefen,  die  bereits 
vorhandenen  Lehrbücher  der  Logik  in  eine  andere 
äufsere  Form  zu  giefseo »  fondern  er  hat  das ,  was 
ihm  eignes  Nachdenken  über  dre  Formen  des 
•Denkens  gelehret  haben «  von  neuem  zu  Tage  ge- 
bracht,  wie" aus  fehr  vielen  Definitionen  und  Erklä- 
rungen ,  die  er  auf  feine  eigene  Weife  gebildet  hat, 
nind  aus  mebrern  Sätzen »  die  man  bey  andern  ent- 
weder gar  nicht,  oder  doch  nicht  fo  ausführlich. ent- 
wickelt antriflt,  erhellet.  Was  insbefondete  den  In- 
halt betrifft,  fo  halten  wir  dafür,  dafs  hier  vieles 
in  das  Gebiet  der  Logik  gezogen  worden,-  das 
eigentlich  nicht  hinein  gehöret,  und  dem  Lehrer 
:tuch  die  bequeme  und  unübereilte  Vollendung  der 
halbjährigen  Vorlefungcn  über  diefen  Theil  der'Piii- 
lofophie  fehr  erfchweren  und  vielleicht  gar  unmög- 
lich machen  möchte;  obwohl  es  in  ande)rm  Betrachte 
4en  Anfängern  in  der  Philofophie  ganz  nützlich  feyn- 
kann.  Wir  rechnen  hierher  die  Einleitung  in  die  Shi- 
tofophieüberhankpt  und  die  reine  Theorie  des  VorfleUungs- 
und  des  Erienntnifsvermogens ,  die ,  da  fie  es  mit  üb- 
jecten  <l6s  Denkens  und  nicht  mit  dem  Denken  unmit- 
telbar felbft  zu  thun  haben ,  zur  reinen  materiellen 
Philofophie  und  «insbefondere  .zur  Kritik  der  reinen 
Vernunft  gehören.  Die  Einleitung  in  die  Philofophie 
Überhaupt^  kann  dem. Anfänger  in  der  Logik  nur  ih- 
fofern  Hüife  leiden,  als  üe  ihn  diefcn  Theil  der  phi- 
iofophifchen  Wiffenfchaften  von  den  übrigen  unter- 
fcheiden  lehrt;  dazu  bedarf  es  aber  keiner  vollftändi- 
^en  Einleitung  in  .die  geiaiiunte  Philofophie ,  da  er 
.  nur  zu  wiffen, braucht,  wie  fleh  die  Logik,  als  reine 
formale  Philofophie  zur  reinen  materiellen  überhaupt 
verhält,  welches  in  der  Einleitung  zur  reinen  Logik 
felbft  kürzlich  gc&gt  werden  kann.  In  wiefern  Leh- 
ren aus  den  Theorien  des  Vorftellungs  -  und  Erkennt- 
uifsvermögens  «t^.a  zur  nähern  Beftimmung  eigent- 
liph- logifcher  Materien  hehülflich  feyn  konmen,  (wie- 
wohl wir,  eben  darum,  weil  die  Gegcnftähde  der 
formalen  und  materialen  Philofophie,  als  folche^  gar 
nichts  mit  einander  gemein  haben,  nicht  glauben,  jdafs 
<^ne  jener  Lehren  hierzu  etwas  beytragea  kann)  wür« 
J.  1»  Z,   17^^.    Erfier  Bafut. 


den  diefe  BefHmmnngen ,  Erläuterungen  ,  weiterea 
Ausführungen ,  bey  aller  ihrer  Heterogenttlit  mit  dem 
vorliegenden  Gegenftande  der  Logik,  bequemer  in 
Anmerkungen  beyzubringen  gewefen  feyn.  Die  An- 
ordnung d^r  Materien  der  eigentlichen  Lpgik  iä.  dii^^ 
dafs  der  Vf.  in  der  vmnen .  Verfiandeslehre  die  Lehre 
von  den  Begriffen,  in  der  reinen  Vernunftlehre  die 
Lehre  von  den  Ideen  ^  und  in  der  reinen  Theorie  der 
Urtheilskraft  überhaupt  das  allen  Urtheilen  gemein- 
firhaftliche,  und  in  den  beiden  befonderu  Abtheilun- 
gen diefer  Theorie , '-nämlich  in  4er  Theorie  der  ver- 
fiixndigen  Urtheilskraft  die  Lehre  Von  den  unmittelba- 
ren Urtheilen,  und  in  der  Theorie' der  .vernünftigen 
Urtheilskraft  die  Lehre  von  den.  mittelbaren  Urtheilen 
oder  SchlüfTen ;  endlich  in  der  Theorie  der  IViffenfchaft 
das,  was  gewöhnlich  die  Methodenlehre  genannt 
wird,  vorgetragen  hat.  In  der  reinen  Verfiandesleh- 
re find  die  Begriffe  nach  ihrem  Inhalte,  ihrer  Form 
und  ihrem  Umfange  und  nach  den  VerhältnilTen  ihres 
Inhalts,  Umfangs  und  ihrer  Form  eingetheilt.  Da 
die  Eintheiiung^gTÜnde  der  BegrifFsarten  nicht  von 
den  Functionen  des  Denkens  hergenommen  find,  f« 
ift  man  nicht  gewifs ,  ob  ihre  Anzahl  erfchöpft  iß:. 
Man  vermifst  auch  hier 'die  klaren ,  verworrenen  und 
deutlichen  Begriffe.  Auchtfind  nicht  alle  Begriffe,  diö 
hier  durch  ihren  Inhalt  beftimmt  werden,  folche,  die 
lediglich  nach  diefem  Ejntheilungsgruadefich  beftim- 
liien  lafTen,  z. B^  die  poiltiven  und  negativen,  abfo-i. 
luten,  relativen«  noth wendigen  und  zufälligen  Be*- 
griffe,  wovon  die  vier  et-fiern  zu  denRelations-«  "die 
zwsey  letztern  aber  zu  den  Modalitätsbegriffen  gehö- 
ren, alle  folglich  nicht  unmittelbar  durch  den  Inhalt 
beftimmbar  find,  welche«  nur  bey  den  Begrificn  der 
Quantität  ftatt  findet.  Auch  die  Verhältnif^begriffe 
'find  nach  der  Materie  (Inhalt  find  Umfang)  und  der 
Form  beftimmt.  Diefes  konnte  jabcr  natürlicher,  ein- 
facher und  den  Gefetz^n  des  Verllandes  felbft  ange- 
meffener  durch  die  hier  allein  möglich  anwendbaren 
Verhältnifsarten ,  Vergleichung  (Einerleyheit  und  Ver* 
fchiedenheit)  und  Verknüpfung ,  gefchehen.  Eigent- 
lich ift  es  weder  der  Inhalt  und  Urafairg  noch  die 
Form,  aus  welchen  fleh  die  Verhältnifsbegriffe  ur- 
fprünglich  und  unmittelbar  herleiten  lafTen ,  da  diefe* 
als  folche,  lediglich  durch'die  Natur  des  Verhältnif- 
hs  felbft  beftimmt  werden  muffen.  Von  BegrilTen, 
deren  Verhältnifs  ihre  Form  betj^äfe,  iiuGegeufatz  mit 
fliehen,  bey  welchen  ein  Verhältnifs  blofs  in  Anfehung 
der  Materie  einträte,  wiflen  wir  Jins  keiueklare  Vor- 
flelluBg  zu  machen ;  das  Verhältnifs  ift  fcho«  eine  Be- 
^ifFsform  nnd  die  Form  einer  Form  zu  denken,  quält 
fich  der  Verftand  vergeblich.    ,Auf  diefe  Art  der  Ein- 
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theilang  der  Begriffe  kläch  tatialt  und  Umfangt  fcheint 
4«r  Vf.  durch  den  <J.  133  felbft  ausgedrückten  3atz  ge- 
leitet EU  feyii:.  ^,fiie  form  der  Begriße  gründet  fich, 
als  Verknüpfung  überhaupt  9  in  dem  ürundgefetze  des 
Denkens.     Allein  die  beftimmte  befondere  Form  der  Be- 
griffe ift  nach  Verfchiedenheit  ihrer  Materie,  d.  h.  ih- 
res Inhalts  und  ihres  Urafangs  verfchieden."     Diefe 
letztere  Behauptung  dürfte  fleh  aber  fchwerlich  recht- 
fertigen laden.     Was  es  immer  für  Begriffe  feyn  mö- 
gen, entweder  folche,   die  die  Formen  der  Sinnlichr 
keit  und  dei  Verftandes  durch  ^  (ich  fclbft  darbieten^ 
©der  folche,    die  aus  der  Anwendung  der  reinen  Ver« 
ftandesbegriffe  auf  reine  oder  empirifche  Aafchauun- 
gen  gebildet  werden;  fo^ bleibt  doch  das,  was  an  die-r 
fen  Begriffen  blofse  Form  ill,    immer  diefelbe  Form, 
ohne  dafs  Cicfk  dtefelbe  durch  die  Verfchiedenheit  der 
Materie  auch  verfchiedeumodificirte.— ^  Die  reine  Ver- 
nunftlehre,  die  die  Natur  der  Idee  fowohl  überhaupt, 
ftls  in  ihren  befondöru  durch  *die  Vernunft  möglicheo 
Formen  unterfucht,    iil  kein  Gegenftand  der  Logik; 
diefer  find  die  Begriffe  von  formal  und  material  wah- 
ren Ideen ,  die  Unterfchiede  der  Ideen  nach  ihrem  In- 
halt und  Umfange,   in  fyuthetifche  und  analytifche 
Vernunft  begriffe,,  abfolutcuudcomparative  Ideen,  rei* 
ne  und  empirifche  Vernunftbegriffe,  ganz  fremd,  da 
fle  fich  blofs  mit  den  Formen  des  Verbandes  im  wei- 
terii  Sinne,  wodurch  derfelbe  Begriffe ,  Urthcile  und 
Schlüffe  zu  Stande  briagt,   befchäftigct.    Jene  Ein- 
theüuug  der  Logik  nach  den  befondern  Vermögen  des 
Verßandes   überhaupt,   Verfland,   Vernunft  und  Ur- 
theilskraft  in  engerer  Bedeutung,  hat  das  Nachtheili- 
ge )  dafs  de  zu  dem  Gedanken  verleitet ,  ah  ob  jede» 
diefer  befondern  Vermögen  blofs  auf  feine  ihm  eigne  ' 
Haadlungsweife  eingefchrankt  und  bey  den  Handlun- 
gen der  übrigen  ganz  unthÄtig  fey.  —   Die  Ordnung 
der  Materien  iri  der  reinen  "Wiffenfcliaftslehre  würde 
noch  ßrenger  und  vollßändiger  ausgefallen  feyn,  wenn 
der  Vf.  diefcn  Theil  der  reinen  Logik  erftlich  in  die 
Lehre  von  der  Behandlung  der  Qegenllände  überhaupt 
.ZVL  Erreichung  einer  vollkommenen  Erkenntnrfs,  zwey- 
tctis  in  die  Lehre ,  folche  Erkenntniffe  in  fyflemati« 
fchcn  Zufammenhang  zu  bringen  und  drittens  in.  die 
Lehre  des  fyftematifchen  Vortrags  diefer  Erkenntniffe 
cingetheilt  hatte.  —  Bey  der  angewandten  allgefncinen 
Logik  ifl:  wieder  die  Ordnung  der  reinen  befolgt.    Ea 
ward  dadurch  fchw^r  zu  vermeiden,  dafs  nicht  man«. 
ches  fchon  in  der  einen  Abtheilung  Gefagte  in  der  an- 
dern wiederholt  worden  wäre#    So  wird  z.  B.  von  der 
Deutlichkeit,    Klarheit  und  Dunkelheit  in  der  ange- 
wandten Theorie  des  Vorftellungsvefmögens ,  des  Er- 
kenn tnifs  Vermögens  ,    der   angewandten  Veiffandes- 
und  Vernunftlehre  und  der  Theorie  der  Ürtheilskraft 
gebandelt;  fo  a^ch  die  Lehre  vom  Irrthum,   wovon 
«uch  fchon  in  der  reinen  Logik  die  Redfe  war.     Was 
ferner  von  dunkeln,  klaren  und  deutlichen  Begriffen, 
von  Erklärungen ,  Definitionen  und  Divifionen,  von 
Urtheiieu  a  priori  und  a  pofleriorü  von  mittelbar  und 
unmittelbar   gewiffen   Sätzen  n.  f*  w*  gefagt  wird, 
gehört  eigentlich  zur  reinen  Logik.    Die  Eintheilung 
des  £rkeuntiii£»verflAögens  ia  feine  Gattungen  und  Ar- 


ten in  der  angewandten  Theorie  des  £/kenntnifsver- 
mögens  und  die  Eintheilung;  der  Begriffe  nach  ihrer 
Materie  in  der  angewandten  Verfiandes-'  und  Vernunft- 
lehre gehört  weder  hieher  noch  überhaupt  in  die  all- 
gemeine Logik.     So  gründlich  übrigens,  die  Ausfüh- 
rung der  Materien  felbft  gerathen  ift,   und  fo  wenig 
auch  ein  Lehrbuch  dadurch,  dafs  es  mehr  aufnipimr, 
als  es  zu  enthalten  braucht,   und  manches  Vorherge- 
gangene in  verfchiedener  Rückficht  wiederholt,   an 
feinem  innern  Werthe  verliert:  fo  halten  wir  doch  da- 
für,   dafs  das  gegenwärtige  wirklich  an  lieh  fchätz- 
bare  Buch  für  andere  Lehrer  brauchbarer  undzur  Yol* 
lendung  ihrer  Vorlefungen  in  halbjähriger  Frift  beque- 
mer geworden  wäre,   wenn  fich  fein  würdiger  Vf. 
dabey  blofs  auf  die  eigentlichen  logifcjien  Lehren  ein- 
gefchrankt, und  unter  andern  auch  bey  der  angewandt 
ten  Logik  blofs  auf  die  Einfchränkungen  de^menfch- 
lichen  Erkenntnifsvermögens  und  die  Mittel,  die  dar- 
aus entftehenden  Nachtheile  £u  heben  ,  Rückficht  ge* 
nommen  hätte.    VV^as  das  menfchliche  Erkennen  über- 
haupt einfchränkt,  fchränkt  auch  die  Thätigkeit  und 
Aeufseruugen    der  befondern    Erkenntnifsvermögen 
ein;  es  bedarfalfo  keiner  befondern  Eintheilung  jener 
Einfchränkungen  nach  Maafsgabe  der  befondern  Vor- 
ftellungs-  und  Erkenntnifsvermögen ;    und  da  fchoa 
die  Elementarlehre  und  Methodenlehre  der  reinen  Lo- 
gik die  Vorfchriften  und  Erfoderniffe.  zum  richtigen 
Begreifen,  Urtheilen  und  Schliefsen.,  um  aus  den  Er» 
kenntniffen  eine  Wiffenfchaft  zu  Stande  zu  bringen, 
enthält ;  fo  wird  es  bey  der  angewandten  Logik  fchon 
genug  feyn,  wenn  wir  blofs  auf  die  Fehler,   die  uns 
bey  Erlangung  einer  möglich  vollkommenen  Erkennt* 
nifs  hinderlich  find ,  Aik&A  die  Mittel  diefetbett  zu  he- 
ben, aufmerkfam  gemacht  werden. 
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jand  dadurdi  zur  deütlklfeii  Emiicht  deffen ,  was  ihr 
Wefen  ausmacbeu  mufs,. gekommen  i£t,  der  wirdge'- 
fiehen  mtinfen,    dafs  die  gewöhulichen  Katechismen 
unter  allen  Religionsparteyen  noch  fehr  unvollkom* 
jmeu  find »    und  der  Abficht «  vermhtelft  der  prakti- 
fchen  Religion  unter  den  Menfchen  Moraiität  zu  be- 
fördern, nur  wenig   entfprechen.      Es  herrfchet  in 
•denfelben  noch  immer  zuviel  politive  Dogmatik  und 
Polemik ,  die  nidits  zur  BeiTerung  ^nd  Beglückung 
des  Menfchen  überhaupt »   am  allerwenigfteu  des  ge- 
oneiuen  Mannes,  beytra^en ;   fondern  nur  Sectengeift» 
Intoleranz  und  Selbftdüukel  verbreiten.     Allein  es  ift 
•^^er Zeitpunkt  noch  nicht  da»    wo  das  Chriftenthum 
jn  feiner  ganzen  Reinheit,    nach  der  Foderung  der 
praktifclieu  Vernunft ,   iufofern  es  blofs  als  Beförde- 
rungsmittel der  Moralitat  gedacht  wird,   dem  Volke 
idarg^legt   und  beygebracht'  werden   kann.      Diefes 
hängt  noch  zuviel  an  fiatutarifcheu  und  kirchlichen 
Lehrfätzen,    die  wenn  fie   gleich  dem  aufgeklärten 
Religionsfreunde  entbehrlich  find ,    dennoch^ey  vie- 
len weniger  Unterrichteten  die  Stelle  der  Gründe  des 
Reehtv^rhaltens ,    der   Beruhigung   und   Religiofität 
jioch  vertreten.    Man  darf  alfo  die  eingeführten,  und 
«luinal  beliebten  Religionsbücher  dem  Volke  nicht  ge- 
-twltfam  aus  den  Händen  reifsen ,  und  denifelben  foK 
che  aufdringen ;  die  der  Faffungskräft  und  dem  Grad 
•der  Cultur  des  gemeinen  Mannes  nicht   angemefien 
find ,   wenn  fie  auch  fonft  dein  Zweck  der  Religio!» 
Jioch  fo  vollkommen  entfpräch^n.     Aber  für  den  Re* 
ligiouslehrer  ift  es  Pflicht ,   fich  zum  Ideal  der  blofe 
moralifchen  und  vernunftit^aüsigen  Religion  zu  erhe- 
ben, um  zu  wiffen,  wie  er  die  öiFeBtlicheu  Religkms- 
Jbueher  zum  Unterrichte  des  Votkes  benützen,  was  er 
in  denfdbeu  als  wichtig  dem  Verftand  und  Herzen 
nahe  legen ,   uud  was,  er  entweder  mit  SlUlfchweig^ 
^übergehen ,   <Tder  weud  er  doch  da^'^on  fprechen  mufs, 
jiur  als  Veranlaffung  zu  fruchtbaren  Belehrungen  ge- 
brauchen ,  und  auf  folche  Art  auch  das  Volk  von  Stufe 
zu  Stufe  zu  immer  reineren  und  vcrnunftwäfsigerea 
Begriffen  von  der  Beftimniung  des  Menfchen  und  fei- 
nem Verhältnifs  ge^^cn  dl^  Gottheit  empor  heben  foll. 
Nur  dc^durch  wird  es  möglich,  dafs  die  mangelhafte» 
Religionsfchriffen,  die  ihr  Anfehen  blofs  fchädlichen 
Voriirtheilen  zu  verdanken  haben ,    ohne  gefährliche 
Bewegungen  des  Volkes  nach  und  nach  »bgefchafft/ 
und    immer    beilere    an  ihre  Stelle    gefetzt  werden 
können.    Donn  die  Menfcbheit  ift  gewifs  «ich  in  ^iren 
roheren  und  ungebildetem  Individuen  in  einem  im- 
merwähreudenFurtfchrftte  begriffen. und  es  ift  einebeö 
fo  thörichter,  als  fehädlieher  Grundfatz  gewiffer  Po- 
litiker, dafs  man  das  Volk,  um  gcwaltfamen Revolu- 
tionen vorzubeu^n^-in  feiner  religiöfen  Unwiffen- 
Jieit  laden,    uud  auf  den  «gemeinen  Lehrbegriff,  der 
/reylich  für  die  Zeiten  derBatbarcy  befriedigend  wa^,, 
halten  muffe.     Dies  wurde  gewifs  Tn  keinem  Lande  ^ 
pünktlicher  befolgt,  als  in  Fraukreichy  wo  die  Geift.-'' 
lichkeit  felbft  in  den  wichtigften  Angelegenheiten  de» 
Menfchen,  im  Punkt  der  Moralitat  undReTigion  auf- 
ferft  unwiffend,   einzig  dahin  ftrebte ,.   jeden  woht- 
thatigen  Lichtftrahl  befferer  Belehrung  von  dem  VqI- 


ke  zu  entfernen ;  und  dir  alte  Nacftt  refigFöfer  Vorur» 
theile  zu  erhalten.  Möchte  dach  der  trauriq^e  Erfolg 
davon  jedem  Freunde  der  Volksünfternifs  die  Auge» 
Offnen  und  eines  bcfferen  belehren! 

Recl  freuet  fich  recht  fchr,  hier  zwey  Schrifteiii 
anzeigen  zu  können ,  deren  Inhalt  und  Form  fo  ^lae-* 
fchaffen  ift,  dafs  durch  diefelben  auch  unter  deitr 
Volke  religiöfe  Aufklärung  fehr  zweckmafsig  beför- 
dert werden  kann.  Es  leuphtef  aus  beiden  deutlicb 
hervor ,  dafs  die  Verfaffer  den  noch  hcrrfchenden  ka^ 
tholifchen  Lehrbegriff,  wie  er  in  dem  Katechismus^ 
des  Abts  Fdbiger  aufgeftellt  wird ,  ni^r  als  Vehikel 
benützten,  um  der  motalifchen  Religion  und  derai 
praktifchen  Chriftenthum  auch  unter  dem  Volke  Eiiir 
gang  zu  verfchaffen.  Der  genannte  Katechismus  hat 
bey  allen  den  Vorzögen,  die  ihm  von  vielen'anderto 
Schriften  diefer  Art  eigen  find,  doch  noch  grofse 
Fehler;  Di«  chriftliche  Lehre  ift  auch  hier  noch  ztf 
viel  mit  dogmatifchen  und  polemifchen  Sauerteig  ver^ 
miicht.  Sehr  oft  find  Bibelftellen  unrichtig  erkläret,, 
und  unfcbicklich  angebracht.  Aber  diefe Mängel  find 
durch  die  vorliegenden  katechetifchen  Efkßirungen, 
fo  viel,  als  thunliüh  war ,  gehoben. 

Nro.  I  empfiehlt  ßch  durch  eine  reine*^   terzlichi? 
und  gemeinfafslicbe  Sprache,  durch  lauter  fruchtbare, 
auf  Beförderung  des  praktifchen  Cbriftenth ums  ,  auf 
Vertilgung  fehädlieher  Vorurtheile ,   auf  Verbreitung 
meufchenfreundlicher  und  toleranter  Gefiünungeu  ab;^ 
zweckende  B^rachtungeö.     Befonders  gefiel  esRec/,. 
dafs  der  Vf.  gleich  anfangs  der  von  dem  kathoHfchea 
Syftem  beynaheunzertreiinÜehen  Intoleranz  vorbeug- 
te    Kein  keligioii^lehrej:  hat  mehr  Urfache,    diefein 
fchädlichften  aller  religiöfen  Vorurtheile  entgegen  zu 
arbeiten^  als  der  katholifche^    Denn  in  allen  katho- 
lifchen  Katechifmen  wird  die  Lehre,  dafs  die  kätho-^ 
lifche  Kirche  die  alteiii  ivahre ,  die  altein  JtUg^tichendg 
fetft    unter  die  Fundamentalartikef  gerechnet.     Der 
katboHfche  Retigionslehrer  leann  nicht  darüber  hin- 
weg gehen*    Es  gehört  viel  Klugheit  und  Einficht  da •» 
zu ,   diefe  an  fich  höcbfl^  fchädliche  uud  mil  dem  ka- 
tholifchen  Syftem  innigft  vefvvebte,   L^re  unfchäd- 
lich  zu  machen,  und  den  erfien  giftigen  Keim  der  In- 
toleranz in  jungen  Gemüthern  zti  erfticken,  ohne  ficb 
hey  dem  Volke  der  Kctzerey  verdächtig  zu-  machen^ 
Dies  hat  der  Vf^  S.  23  auf  eine  vortreffliche  Art  ge-' 
leiftet*     Der  Religionslehrer  mufo  fich  auch  vorzüg- 
lich hüten,  tnit  den  Sectcnnamen,  wenn  er  fich  der- 
felben  bedieüt,    z.B.  LutheraniTi    Calviniß  etc.  keU 
üe  gehäffigen  Nebenv'orftellungen  zu  verbinden^  wie 
dies  fo  fi^äufig  unter  dem  Pöbel  gefchiebt.    Dies  giebt 
der  Intoleranz  rorzugKcb  Nahrung.     Rec.  ^  der^  eiu 
Katholik  ift  j  weifs  dies  aus  eigener  Erfahrung.    Noch 
immer  bat  der  NameLntAft,   LttfÄerawer  etwas  tvider«^ 
liches  für  ihu,  und  erfeget  in  ihn)  eind  Empfindung 
der  Abneigung,  ebfcbon  efaus  Ueberzetrgung  fchoy: 
feit  langer  Zeit  fehr  toleranten  Grundfätzenzagethan 
ift^   und  fern  von  allem  Sectengeift  dcii  Glauben  a» 
eine    allein  feligmachende  Kirche   «ufgegebei»   bat^ 
Der  Grund  da^on  lieg^  blofs  dariuf  y  tveil  er  inr  fciu;cu* 
Jugendunterricht  de»  Namen  LtUh^taner  feite»  ge^- 
C  c  i>  .  ^öxi?  ' 
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hört  hat  ohne  gehSffige  Nelienvorftelliingexi.  Hingc- 
gex\  ift  dem  Rec.  det  Name  Proteßant ,  Catviniß  nicht 
VWerlich,  weil  in  feiner  Gegend  keine  Calviniften 
waren,  gegen. welche  feine  Erzieher  loszuziehen Ur- 
fachc  gehabt  hätten,  und  der  Name  Proteßanf;ihvti 
erft  fpäter  hin  bekannt  wurde ,  als  er  fehon  befler  ru 
denken  aofieng.  - —  Auch  ift  es  fehr  zu  loben,  dafs 
der  Vf.  in  feinen  katechetifcfaen  Unterweifuogen  häi|- 
fige  Beyfpieje  aus  der  Naturgefchichte  anführt.  Denn 
ne'bft  sxudexn  grofsen  Vortheiien  gewährt -di«fe  Me- 
ihpdejauc)ideiT  Nutzen,  dafs,  dafie  nach  und  nach  eine 
allgenaeine  Li-ebe  «u  der  ganzen  Natur  einflöfset,  die 
Sucht,  überall  nach  demUebernatürlichenzuhafchen^ 
niederfcblägt ,  und  daher  dem  religiösen  Aberglauben 
auf  die  wirkfamfte  ,  und  zugleich  unfchädlichfte  Art 
fteuert.  —  Um  nücht  zu  weiääuftig  zu  werden,  will 
Rec.  nur  eine  Steile  ;als  Beweis  von  dem  klugen  Stre- 
ben des  Vf. ,  beffere  ReligionsbegrifFe  in  Umlauf  zu 
bringen ,  'ffnführea.  „Viele  Meiafchen  glauben ,  fagt 
„der  Vf.  S.  42»  wo  er  von  den  Elgenfchaften  Gottes 
„handelt,  dafs  der  liebe Xjott,  wenn  er  unsdieböfen 
„(fiklimmen)  Folgen  uhferer  Handlungen  empfinden 
»,läf$t,  9US  Zorn  ftrafe,  um  fich  da  an  uns  zu  rächen, 
„weil  wir  feitie  Gebote  übertreten  haben.  Glaubet 
„nicht,  meine  Lieben,  dafs  Gott «  wie  eih  Menfoh 
„zürnen ,  oder  böfe  werden  köfine.  Der  Zorn  ift  ja 
„(unt^r  gewijfen  Umßänden^  w€nn  er  z.B.  auf  Rache 
ffCtusgäliet)  et\vas  unerlaubtes:  Sollte. alfo  Gott,  der 
„alles  hbie  v^rabfcheuct,  eine  Sünde  begehen  ?  Wenn 
„euch  z.  B.  jemand  beleidiget ,  ^und  ihr  würdet  böfe 
„werden,"  und  gleich  zufchlageu:  wäre  das  fcbön 
,^nd  anftändig?'  Könnt«  isuch  das  Bhre  machen, 
„wenn  ihr*  euch  da  rächen  wolltet?  Gewifs  nicht. 
„Könnt  ihr  nun  von  dem  gütigen  und  heiligen  Gott 
„glauben,  dafs  erzürne  und  fich  Täehc?  Wenn  dem» 
;,nnch  der  liebe  Gott  das  Böfe  beßraft^  Co  thut  er- es 
„nicht  aus  Rachfucht ,  bdet  weil  er  e'm  Vergnügen 
„daran  hat,  uns  wehe  zu  thuu;  fondern  er  ftrafet 
V>aus' Liebe  zu  uns ,  damit.wir  in  nns  gehen  und  uns 
„befiern,  das  ift,  unfere  böfen  Geßiinungen  andern, 
„und  Gates  thufn  follen.  Denn  wenn  wir  ihm  nicht 
„gehorchen ,  fo  find  wir  mit  uns  felbft  unzufriedea, 
„und  unwerth,  die  Glückfeligkeit  zu  e^rhaken,  nach 
,,dcr  wir  trachten;  und  wir  könnea  es  ja  vob  Gott 
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-ijuichffodem ,  dafs  er  ein  Wohlgefallen  im  tinshab^ 
„da  wir  uns  felbft  mifsfallen  und  verachten  muffen  j 
„wir  können  von  ihm  tiicfat  verla«gen,  dafs  er  uns 
„glücklich  mache ,  da  wir  un^  felbit  als  Menfchen  au- 
-„l'ehen,  die  es  nicht  verdienen,  glücklich  zu  feyn.. 
„Aber  eben  dies  ift  dem  guteu  Gott,  der  uns  gern  gut 
^,und  glückfelig  iehen  will,  mifsfallig;  er  läfst  es 
uns  alfo  auf  eine  unangenehme  Art  fühlen ,  dafs  wir 
gefehlt  haben  ,  damit  wir  dadurch  auf  «nfere  Feh- 
„1er  attfmerkfam  gemacht  werden ,  und  uns  beffera** 
u.  f.  w.  Schade  dafs  der  Vf.,  auf  ein  roateriales  Mo- 
ralprincip^  nämlich  auf,  das  Princip  der  GKickfelig- 
keit,  bauet;  daher  koiamt  manche  Unbeftlmmtheit 
und  Verwechslung  der  Begriffe.  So  find  ihtn  glück- 
lich, gkickfelig,  gut^  fromm  Wechfelbegriffe. 

Nro.  2  verdient  noch  mehr  Beyfall ,   als  die  ebea 
angezeigte  Schrift,     Der  Vf.  ift  dem  reinen  Moralpria- 
.eip  ergeben^  und  legt  es  in  feinen  katechetifchcu Un- 
terweifungen   durchgehends  zum  Grunde.     Er  zeigt 
durch  die  That,   dafs  diefes  Princip  mehr ,   als  jedes 
andere ,  gcfchickt  fey ,  die  Lehren  der  Religion  und 
Moral  auch  lündern  verftäudlich  zu  machen ,  wovon 
auch  fchon  andere  Katecheten ,.  befonders   der  vor- 
treffliche M«fe/cAifite,  mufterhafte  Be weife  gegeben  ha- 
ben.    Der  Vf.  bedient  fich  der  fokratifchen  Methode 
auf  eine  fehr  vortheiihafte  Art.    Er  führt  feine  Lehr- 
linge von  Stufe  zn  Stufe  fort,    bis  der  Begriff  von 
dem^  worüber  er  fie  belehren  will ,  auf  das  genauefte 
heftimmt  und  gänzlich  erfchöpfet  ift.     Eine  ähnliche 
Methode  erinnert  fichmit  Vergnügen  Rec.  zu  Leipzig 
^'n  der  Freyfchule»    welcher  der  verdienftvoUe  Herr 
Schuldirectpr  Plato  vorftchet,    bemerkt   zu   haben^ 
Der  Vf.  verftehet  die  Kuuft  vortrefflich ,   blofs  kirch- 
liche Lehren.,  die  nach  und  nach  das  Anfehen  wefent- 
lieber  Dogmen  erfchiichen  haben,   und  daher  als  Be- 
ftaiidtheile   des  Religionsunterrichtes  in  de«    einge- 
führten Katechifmen  vorkommen  ,  zu  benützen  ,    um 
reine  und  durchaus  vernünftige  fieligionsbegriffe  zu 
verbreiten ,    oder  wenigftens  die  Gemüther  derfelben 
empfänglich  zu  machen.     Dfer  Vf.  legt  überhaupt  mit 
bewunderung$wür<Iiger   Klugheit    einen  .  fo     guten 
Grund,  dafs  alles^   was  in  Abficht  auf.Volksreügioja 
zu  wünfchen  ift ,   darauf  gebaut  werden  kaua^ 


K  LE  LNE    SCHRIFTEN. 


ScHONfi  Köwsffs.  Leipzig,  t).  Leo:  Die-heiden  Antone 
oder  der  Name  thut  Nichts  zur  Sache.  Eine  komifche  Oper  m 
«wey  Acten.  Nach,  dem  mipedruckten  Schikanederfcheu  OrigU 
fiale,  mit  Beybehtiltung  der  IVXufik  von  Spliack ,  bearbeitet.  1797- 
J88  6.  .&.  (6  gr.)  pine  Oper,  worin  es  des  profaifdhen  Dialoj»s 
ein  wenig  zu  viel  piebt,  als  dafs  Muök  «nd  Oefang  ihre  fade 
ZnfammeiiCetzung  llberfehen  kflen  konnten.  Die  lieb efchmach^ 
teiideGräFnn  ^immt  fich  hefonder«  etwa«  albern  auf  j  uQgefähr 
wie  folgende  Arie  die  fie  fin?t: 

Auch  im  Schlaf  erblick*  ich  dich#. 
Trauter  Jüngling.,  fteu  rot  mir; 


Anton«    ganz  iimfchwebft  du  midu 

Meine  Seel«  f|>richt  mit  dirl  — 

Wie  verhaf&t  ül  diefpr  Stand. 

X>er  dich  mir  auf  ewig  raubt;» 

Und  die  hochgebom^  'Hand 

Dir  zu  g0ji^Gn  4iicht  erlaubt 
Es  ]A  zu  vermuthcn ,    dafs  die  erft«  SdiTkaaedarfcfie  Arbeit  1« 
ihrer.  Uafchuld  immer   noch  belTer  dazu  dienen  möchte ,    ebteu 
luftigen  Eindruck  hcrvorzubringco ,    als  «big«  aftifeblwA   v<ir- 
«delte  BearJ}eitung« 
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XLittwochi,   den  24.  §anuar  1798' 


PHILOSOPHIE. 

Brcangeit»  4>.  Palm:  Verfach  einer  compendiarifchen 
Darßettung  der  PhilöfopMe  zur  Erkichterung  ihres 
Studiums^  von  GpHlieb  Emft  Auptß  Mehmet f  öF- 
fentl.  Lehrer  der'T^ilof.  und  Aeftbet.  etc.  zu  Er- 
langen. Erfies^  Heft:  Theorie  des  VorfteUungs- 
Vermögens  9  ats  elementare  Grundlage  der  Pkit^o- 
fhle.^  1797.  XVI  u.  138 S.  «^ebft  i%S.  Regifter.  8- 
(iRtMr.) 

Der  Vf.  hat  fich  rorgenommen ,  die  gefammtefhi- 
lofophie  in  einzelnen  Heften»  von  dem  Umfan- 
ge des  gegenwärtigen,  za  bearbeiten».  4ind  macht 
hierzu  in  dem  vorliegendeb' den  Anfang  mit  der 
Theorie  des  VorfleÜangsv^rmagens  im  weiteften  Sinne, 
als  vollftandigen  Inbegriffs  aller  Geißesvermögen, 
die  auf  irgend  eine  Weife  zu  irgend  einer  Art  menfch- 
iicber  Erkenntuifs  witLfam  find.  Cr  nennt  diefe 
Theorie  die  elementare  Grundlage  der  t'hllofophie; 
nicht,  wie  er  (ich  S.  114.  beftimmter  als  in  der  £iu-< 
leitang  ausdruckt »  als  oiMie  alle  Philofophie  begrün- 
de und  möglich  mache ,  fondern  nur  in  fofern ,  als 
mit  derfelben  der  Allfang  des  Studiums  der  Philofo- 
pbte  gemacht  werden  muffe;  weshalb  denn  auch, 
^le  er  fehr  richtig  fagt,  der  Begriff  einer  Elementar- 
philoföphie  in  einer  wiffenfchaftlichen  Eintheilung 
der  gefammten  Philofophie  ganz  überflüfsig  feyn 
würde.  Die  Schrift  felbft  befteht  aus  zwey  TheiJeu. 
Der  erße  ftellt  rn  zwey  Hauptftücken  die  Tneorie  des 
blofsen  Vorftellungsvermögens  und  des  bewufstfeyns 
auf.  Der  zwetftef  oder  die  Theorie  des  Erkenntnis- 
vermögens ,  fafst  folgende  acht  Hauptftücke  in  fich  5 
1.  Theorie  der  Sinnlichkeit;  IL  der  Einbildungsktaft; 
in.  des  Verbandes ;  IV.  der  Vernunft;  V.  der  ürtheils- 
kraft;  VI.  von  den  fubfidiarifchen  Vermögen  des  er- 
kennenden Ichs  bey  dem  Gefchäfte  dex"  Erkenntnifs : 
x)  das  Vermögen  derBeibnnenheit,  d)  der  Reflexion, 
3)  der  Determination ,  4}  der  Combipatlon ,  und  5) 
der  Abftraction ;  VII.  Theorie  der  Erkenntnifs ;  Vllf . 
von  der  Wahrheit  der  Erkenntnifs  und  der  Philofo- 
phie, als  der  Quelle  ihrer  Begründüng:  i)  von  der 
Wahrheit,  2)  von  dem  Begriff  der  Philofophie.  Man 
niufs  dem  Vf.  die  Gerechtigkeit  wiederfahren  lafTen, 
•d^fs  er  feinen  Vorgängern  nicht  fklavlfch  nachgctre- 
tcn ,  fondern  feinen  eigenen  Weg  gegangen  ift  und 
'die  vorgefundenen  Materialien  auf  feine  eigne  Weife 
abgehandelt  und  ^ordnet  hat.  .  Nur  derTheprie  des 
fogenannten  blofsen  Vorftellungsvermögens  hat  Rec. 
feinen  Beyfall  nicht  fchenken  können.  Unter  dem 
blofsen  VorfleUungsvermogenf  das  der  Vf«.  Ikuch  Vor« 
A.  L.  Z*  I7S$«    ErfterBßnd.    ~       ' 


ftellungsvermögen  im  engßen  Sinn  und  urfnrün^ches 
Vorllellungsvecmögen  nennt, '  verftehter  das  Vermö- 
gen der  Handlung  des  VorfteHens  und  der  damit  ver- 
bundenen nothwendigen  Vorfteliungsweifen.  Wir 
muffen  aber  -geftehen ,  dafs  wir  uns  von  einem  blo- 
fsen oder  urfprnngUchen  VorJMiungsvermogent  in  wie* 
fern  es  vonaemVbrllellungsvertoiögen  überhaupt,  als 
Gattung  verfchieden  feyn  foif  —  und  das  müfste  es 
doch  wohl ,  weil  man  fonft  keinen  Grund  hätte»  vor 
der  gewöhnlichen  Benennung  «bzugehen  -— ^  keine« 
Begriff  machen  können.  I^i  jeder  Vorftellung  tinter- 
fcheiden  fich ,  nach  dem  Vf.  die  Handkuffg  des  Fof* 
ßellenSf  die  Form  der  Vorftellung,  das  Vorjjcftellte 
9<i^r  dasObject  und  die  Vorftellung  felbft.'  DieHandr 
Uing  des  VorfteHens  (das  Vorftelleu)  äufsert  fich  ihm 
urjprünglich  durch  den  Triebe  einen  Paukt  zu  fixi- 
reo ,  oder  ein  Objfect  der  Vorftellung  zu  fetzen,  (dies 
heifst  doch  wohl  fchwerlich  etwas  anders,  ali:  (ich 
etwas  votzufteMen?)  und  diefer  Trieb  .befteht' in  der 
Handinmg:  ursprünglich  vorßelldn.  Ift  diefei  nicht 
eben  fo  viel  als:  a  priori  anfcbauen ,  denken  und  ur- 
theilen?  und  befteht  das  urfprünglicheVorftelJen  und 
der  Act  deffelben  ^hl  in  etwas  anderm ,  als  in  dem 
Vorftellen  der  Formen  der  VorfteUungcn  felbft?.  Wo- 
zu  bedarf  es  alfo  jener  Umfchweife ,  dafs  *^ie  Hand- 
lung des  urfprunglichen  VorfteHens  fiirh  durch  dea 
Trieb  einen  Paukt  zu  fixiren  äufsere,  und  diefer  Trieb 
in  dei;  Handlung  des  urfprönglichen  Vorftellcns  "be- 
ftehe ,  wodurch  das ,-  was  fchon  deutlicher  gefagt  ift^ 
nur  tfäber  gemacht  und  Verwirrung  angerichtet  witdt 
Alles  übrige ,  bis  auf  einiges ,  das  für  Anfanger  vcr- 
ftciudlicher  hätte  ausgedrückt  werden  können,  ift 
gröudiich  und  in  bündiger  fyftematifcher  Ordnung 
vorgetragen,  und  man  fiofst  nicht  feireu  auf  eigene 
eben  fo  fcharfünni^  als  wahre  Bemerkungen, Wes- 
halb wir  denn  auch  derFortfetzung  diefer  nützliches 
Arbeit  mit  Vergnugbn  entgegen  fibeo. 

Leipzig  ,  b.  Jacobäer :  Ueber  Eigennutz  und  ünddfA, 
'  von  Adolph  FreyUerm  von  K^igge.  etc.    Ein  Ge- 
genftück  zu  dem  Buche :    Ueber  den  Umgang  mit 
Menfdten.  1796.  438 S.  8»  ( i  Rthlr.) 
Der  Vf.  betrachtet  die  in  diefem  Buche  gelieferte« 
■  zwey  Abhandlungen  über  zwey  ganz  verfchieden« 
Gegenftande  als  ein  Ganzes,  und  thcilt  diefcs  in  zwey 
Hanptdbtheilungen  ein,  ohne  dafs  etwas  vorausgeht, 
das  einer  Abtheilung  fähig  wäre.    Er  macht  den  üe- 
bcrgang  von  der  erften  zur  zwey tcn  Abhandlung  auf 
folgende  Art.    Nachdem  er  fich  in  jener  gegen  das 
inoraHfche  Gefetz  der  kritifchen  Philofophie  als  g^  ' 
^en  ehi  fokU^s.  das  die  FrayhetC  der  Me<ifv:hen  ver- 
Üi  •  nichte 
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nichte  und  fie  2U  Lei1>eignea  ond  Skleren  mache, 
edüarl  liai ,  fidlt  er  die  Daakbark^t  als  eine  von  den 
Tcgeoden  auf,  die  gänzlich  wegfaUen  Vfüwdea;  wenn 
jenes  defpoHfche  Gefetz  die  Quelle  aller  goten  Hand- 
langen wäre,  weil  man  demjenigen  keine  Verbinde 
licfakeit  fcbuldig  fey,  der  etwas  hergäbe  j  das  er» 
dem  ftrengen  Gefetze  nach ,  unbedingt  andern  zu  ge- 
ben verpflichtet,  fej.  Und  fo  hätten  uns  dann,  fahrt 
der  Vf.  nach  diefem Funde  fort,  die  vorigen  Betrack* 
ftpftgen  auf  den  Gegeuftand  geleitet,  der  in  der  zwey* 
teo  HauptabtheiluMg  beleuchtet  werden  foll.  '  Der 
Auffatz  über  den  Eigennutz  handelt  in  sAbfclinitten: 
l)  von  den  Bewegungsgrönden ,  welche  den  Men* 
liche^  zu  moralifcben  Handlungen  beftimmen  und  in 
wiefern  dabey  die  Beförderung  feines  eigenen  Nut- 
irens  und  feiner  Glückfei igkejt  die  Haupttriebfeder 
fey  und  feyn  düiie.      2)  Von  dem  verwerflichen  £i- 

gennatze.    In  einem  ^»/langf  dazu  theilt  der  Vf.  eine 
eurtheilung    diefes  Auffatzes  von    einem  Freunde 
und  Bekenner  der  kritifchen  Philofophie  mit,   und 
begleitet  Ce  mit  vertheidigenden  Anmerkungen.    Der 
£i(>;ennutz  ift  dem  Vf.   fo  viel  als  die  Beförderung 
eiguer  Glückfeligkeit  und  feine  Theorie  darüber  ill 
kürzlich  diefe.    Das  einzige  von  der  Natur  uns  ein- 
gepflanzte allgemeine  Gefep:  ift:   der  Vernunft  nach 
Maasgabe  der  Erfahrungen  und  Verhältuiflfe  zu  fol- 
gen.   Mit  der  Veränderung  der  Erfahrungen  undVer- 
haitnifTe  müHen  ficb  auch  die  Motive  zu  unfern  Hand- 
hingen verändern.     Die  Vernunft  handelt  nach  Zwe- 
cken; ein  vernünftiges  Wefen  wird  alfb  nur  folche 
Handlungen  mit  Ueberlegung  begehe^  die  zu  etwas 
aiützen ,  irgend  eine  Art  von  Vortheil  bringen.  Hier- 
{aus  wird  gefolgert,  dafs  nnfere  jetzigen  Begriffe  von 
Tugeud  und  Pflicht  gar  keine  allgemeinen ,  ewigen, 
unwandelbaren  Wahrheiten ,  fondern  nach  den  ver- 
schiedenen Erfahrungen  und  VerhältniiTen  auch  ver- 
fchiedeu  find   und  feyn  müflen,   und  dafs  diefelbe 
Handlung  unter  andern  IJmftänden  gut,  gleichgüliig 
und.fträntch  feyn  könne.     Um  tugendhaft,  d.  i.  fo 
%«  handeln,  dafs  der  Menfcb  feine  Glückfeligkeit  be- 
fbl-dere,    muffen  vier  Triebfedern   ztusUich  wivktn^ 
tdas  Gefühl  oder  der  Inflinct,   wodurch  der  Menfch 
unwillkürlich   zu  gewiffen  Handlaugen  hingezogen 
wird;  die  Vernunff,  die  den  Inftinct  jiuf  beftimmte 
Zwecke  leitet  und  feinen  Verhaltniffen  anpafst ;   die 
Uebereinkunilt  mit  andern  Menfchen ,  die  fleh  gegen- 
fcitig  Vorfchriftcn  und  Gefetze  aufgelegt  haben,  und 
€niilicli  religiöfe  Motive.     Diefe  Triebfedern  zuftim- 
men  genommen  bewirken  die  höchfielVloralität.   Das 
fogenannte   reine  poralprincip  pafst   gar  nicht  für 
Mepfchen  j  vielmehr  handeln  war  nach  den  reinftea 
moralifcben  Grundiatzen ,  w  enn  wir  den  Zweck*  je- 
«Ler  Handlung ,  ihre  Folgen  und  den  'Grad  ihres  Nut- 
eens,  den  fie  beyJBeforderungunferer  Glückfeligkeit 
»«wäKr^a,  vor  Augen  haben.  —    Dafs  der  Vf.  die 
in  ihrer  praktifchen  Gefetzgebung  von  der 
abhängig  machte -dafs  er  eigene*  Glückfe- 
moralifchen  Triebfeder  unferer  Ilandlun- 
»  und  ftatt  fie  als^  folofse'n  Zweck  zu  be- 
t  JUiiB  Alora^rioci^  «rhebt^  4afs  er  da3# 


wie  der  Menfch  fich  gewöhnlich  «mpyiTch  zu  Hand- 
lungen befliromt,  zum  Gefetze  macht»  wie  er  han- 
deln/ott,  und  dieMorahtät  tu  einCbamäleoo  ven^aa- 
deU,  das  alle  Angenblicke  die  Farben  wechfelt ;    alle 
diefe  Dinge  find  lauter  «Verlrriiiigea  ond  Begriffsver- 
wirrungen, die  man  einem  Manne  wohl  za  gut  hal- 
ten mufs,  dem  das  Studium  der  Kantifcheu  Philofo- 
phie nie  Bedürfnifs^ewefen  ift.      Aber  ein  Keunzei- 
riien  der  Wahrheitsliebe  und  des  Verlangens  nachBe- 
richdgung  feiner  Einfichten,  war  ea  eben  nicht,  wenn 
er  offenherzig  gefteht ,  dafs-er  von  der  Beiirt heil ung, 
die  er  fich  von  einem,  wie  er  felbft  fagt,    eiußchts- 
vollen,   redlichen  und  gelehrten  Manne  erbat,  und 
die  er  hier  im  Anhange  mittheilt;  Jchon  ZMm  voraus 
nicht  erwartet  habe,-  durch    di^  Gründe    derfelben 
won  feiner  Ueberzeugung  zurückgebracht  zu  werden. 
Gleichwohl  ift  diefe  Beurtheilung ,    ungeachtet   £e 
noch  mehr  ins  Detail  hätte  gehen  &önii€n,  das  Befie 
im  ganzen  Buche,  dahingegen  die  Antworten  des  Vf, 
darauf  fehr  fchwach  und  unbehüUIich  find.  Kur  eine 
Stelle  zur  Probe.    Wenn  der  Vf.  S.  5.  behauptet,  dafs 
fich  die  Entfchliefsungen  der  Vernunft  nur  auf  ErCdh^ 
rüngen  erftrecken,  und  fein  Freund  dagegen  eriunett: 
dafs  doch  die  Vernunft  deswegen,  weil  fie  auf  in  der 
Erfahrung   vorkommende   Fälle   angewandt   werde, 
nicht  von  der  Erfahrung  abhänge;   dafs  fie  fich  nicht 
nach  dem ,  was  gewöhnlich  gefcbehen ,  richten  dür- 
fe, fondern  das,  was  fie  für  recht  erkenne,  uns  zu 
thun  gebieten  muffe;  fo  aotWK)rtet  unfer  Vf.  darauf; 
„nicht  nach-  dem ,  was  gewöhnlich  gejchiehty   ^o\\  fie, 
ohne  zu  unterf neben  1    wie  ^und  warum  es   fo   ge- 
fchieht,  fich  richten,  wohl  aber  na^ch  dem^  was  mög- 
licher und  wahrfcheinlicher  Weife ,  bey  gehörfg  an- 
gewandten  Mitteln,  gefchehen  wird,  und  zu  erwar- 
ten fteht,  und  das  lehret  die  Erfahrung."    Wenn  ein 
vernünftiger  Sinn  iu,den  Worten  liegen  foll,  dafs  die 
Erfahrung  lehre,  was  möglicher -und  wahrfcheinli- 
cher Weife  erfolgen  werde,"  fo  mufs  doch  wohl  das, 
was  möglicher  und  wahrfcheinlicher  Weife  erwartet 
werden  foll,'  fchon  ein   oder   mehreremale   erfolgt 
fcyuj  weil,  wenn  es  noch  nicht  erfolgt  wäre,  maa 
nicht  fagen  könnte ,  dafs  Erfahrung  fo  etwas  lehre. 
Es  ift  alfo  mit  jener  Antwort'fo 'viel  als  nichts  gefagt 
und  von  dem  Inhalte  des  Einwurfs  nichts  .widerlegt. 
Die  Abhandlung  über  den  Undank  verbreitet  fich  über 
folgende  Gegenftände :  natürliche  Anlage  zur  Dank- 
barkeit;  gegen  die  Philofophen,  welche  die  Dank* 
barkeltspflicht  leugnen;    Werth    und  Vorzüge   der 
J)ankbarkeit4  Quellen  des  Undanks;  von  demVerlan- 
fcu  fich  andere  Menfchen  durch  Wohltbateu  zu  ver- 
binden ;  von  den  Arten  fein  Dankgefühl  zuisrkenuen  zii 
geben;  vom  Undank  gegen  Gott,  und  gegen  religiöfe 
Gefühle  und  Mcyoungen;    vom  Undank  gegen  .Ael- 
te«i,    Pllegeältern ,    Lehrer,^  Hofmeifter,    Freunde, 
Aerzte  und  folche,  die  uns  aus  Elend  und  Gefahr  er- 
rettet haben ,  der  Dienftboten  gegen  ihre  Herrfchaf- 
ten, der  Regierungen  gegen  treue  Staatsdiener;  \oin 
Undank  an  Höfen,    gegen  wo^hlthätige  Verfügungen 
der  Regenten,  g.cgen  ganze  Nationen  und  Stände,  des 
^eutlchen  f  ubUcums  gegen  grosse  Männer  und  Ver- 

dienile. 
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dienfte.  **—  Wfl&- Dankbarkeit  Ift,  ii^ird  nirgends  be* 
fiunmt  gefagt^  btld  wird  fie  eine  Pflicht»  bald  ein 
Gefühl  genannt  9  aber  in  wiefern  (ie  beides  iit»  nicht 
angegeben.  Dankbarkeit  gegen  Gott  läfst  ficb  noch 
denken ,  aber  gegen  Weügiöje  Gefüllte  gar  nicht ;  was 
•auch  der  Vf.,  darüber  geiagt  hat,  ift  fo  dürftig,  als 


fonft  würde  er  den  Unterfchied  einer  wiflenfchafBi- 
chen  von  einfrVoIkemetaphTÜk  nicht  nur  in  da^För-  4 
mcUe  derBehandlung,  Jbndern  auch  in  das  Materielle 
gefetzt,    oder  vielmehr  gefunden  haben,   dafs  von 
der  Metaphyfik  nichts  als  ^ie  Refultate  populär  be- 
handelt werdan  können ;  nicht  aUein  die  gan^e  Aus- 


was  §.13.  vdn  den  yerfchiedenen  Arten  feinDankge-  -führung',  foadern  auch  die  Vorrede  beweifet  es,  dafs 
fühl  auszudrücken,  vorgebracht  \yird.  Den  gröfsten  er  keinen  feilen  j^n  entworfen  hatte.  £r  hatte  die^ 
Theil  diefer  Abhandlung  nehmen  die  Perfonen  und»  fes  Werk  ^^  nach  feinem  eignen  GeftändnifTe  S.  X^  dem 


Gegenftände  ein ,  gegen  welche  der.  Meufch  dankbar 
feyn  foll.  Sie  hätten  gar  leicht,  noch  mit  mebtera 
Objecten  der  Dankbarkeit  vermehrt  werden  können ; 
da  es  aber  immer  Wohlthaten  find ,  von  wekher  Art 
fie  auch  feyn-  mögen,  gegen  wekhe  man  dankbar 
fi*yn  foll ,  und  auch  die  Dankbarkeit  immer  diefelbe 
bleibt,  4i3an  mag  fie  gegen  diefen  oder  ^enen  Wohl- 
thäter  äufsern ;  fo  können  diefe  Betrachtangefi~  wohl: 
dazu  dienen  ,  ^ne  Abhandlung  über  die  Dankbarkeit 
dem  Umfange  nach  zu  erweitern,  aber  nicht  fie  felbft 
Rundlicher  zu  machen. 

f 

Leipzig,  in  d.  Höferfchen  Buchh. :  Volksmetapht/- 
fik.fnr  qUe  Stande.  1797.  XXII  u:  548  S.'S* 
(iRthlr.  .10  gr.) 

Eine  Volksmetaphyfik  für  alle  Stände,  das  faelfst, 
die  fich  zu  der  FaiTungskraft  jedes  Menfchen ,  auch 
aus  den  niedrigften  Ständen  herablaist ,  ohna  jedoch 
den  Charakter  als  Metaphyfik,  als  Wifienfchaft  aus 
den  köchften  Pxincipien'der  Vernunft  zu  verlieren, 
fcheint  ein  fehr  gewagtes  Unternehmen  zu  feyn,  was 


crften  Entwürfe  nach  blofs  für  Gelehrte  beftimmt^ 
um  für  diefe  eine  Metaphyfik  als  Wiffenfchaft  zu  Un- 
fern.     „Aber  nicht- nur  die  allgemeine  Wichtigkeit 
diefer  Gegenflande ,  fondern  auch  die  Nützlichkeit,' 
die  das  ganze  Publicum  ai4S  einer  4eutlichen  Beleh- 
rung diefer  Art  ziehen  kann ,    beftimmten  den  Vf./ 
feinen  %rften  Plan  noch  auf  einige  Zeit  aufzufchieben/ 
und  eine  blofse  Volksmetaphyfik  als  Vorbereitung  zu' 
einem  gröfsern  Werke  zu  fchreiben,   von  fchon  be-" 
kannten  Wahrheiten,   Vorftellungen,  Begrrffen  un* 
Grundiatzen  auszugehn,  und  fo  ii^mer  ftufe.nweife 
in  der  nfttürlichften  Ordnung  bis  zu  den  höchften  Be- 
griffen  und  Grundfötzen  fortzufchreiten ,    fo  weit  es" 
ihm  zu  diefer  Abficht  nöthig  fchien.    „Er  gefteht  S: 
JCL  feine  Idee  nicht  völlig  erreicht  zu  haben,  wegen* 
überhäufter  Geschäfte   und   wegen  des   unnöthigen 
Drillens  auf  Ablieferung  des  Manufcripts ;  er  macht 
auf  mehrere  Theile  feiner  Schrift  aufmetkfam,  die  zu 
weitlüuftig  gerathen,  oder  fo  abgehandelt  find,  dafs 
fie  blofs   für  angehende  Gelehrte  paffen ,    und*  von 
Nichtgelebrten  überfchlagen  werden  muffen,  z.B.  die 
Lehre  von   den   Kategorien  ,  S9  207— ''M3«      «Eiöe 


auch  der  Vf.  für  die  Ausführbarkeit  und  den  Nut-    neue  Auflage  würde  die  WcAfig*^.  Idee  von  einer  Volks* 


zen    defielben   gefagt  hat.       Es  ^  ift   freylich^  wahr* 
4afs     Freyheit  ,    Gott »    .IJnfterblichkeit    Gegenflan- 
de von  dem  gröfsten  Interefle«für  jeden  unverdor- 
benen Menfchen  find;- dafs  fie  fo  linnig  in  die  Na- 
tur des  menfchlichen  Geiftes  eingreifen ,  dafs  fie  fich 
bey  allen  Menfchen,  wenn  gleich  bey  den  meiflen 
nur  im  unentwickelfen  Bewufstfeyn ,    finden;    es  ift 
Itrncr  wahr,  dafs  der  Gelehrte  vor  dem  Ungelehrten 
iii  Rückficht  auf  die  Anlage  und  Fähigkjcit  zu  diefen 
Ideen  nichts  y<)raus  hat.     In  diefer  Rückficht  mufs 
jnan  freylich .  eine  allgemein fafsliche  Belehrung  über 
diefie  Gegenftände,  welche  diefo-Ide^n  aus -der  Ver- 
nuuft  entwickelte,  belebte,  ftärkte,.ttnd  von  allein 
falfchensZufatz  reinigte,    nicht  allein  für  möglich, 
fondern  auch  zur  Veredlung  derMeirfchheit  für  wüo- 
fchenswertfa  halten.'  Üiefes  ift  aber,  oder  foUte  doch 
der  !^weck  jedes  moralifch  religiöfen  Unterrichts  feyn, 
ohne, dafs  dazu  eine  Volksmetaphyfik  pöthig  ift.     Al- 
lein der  Vf.  rechnet  nicht  allein  diefe  Ideen,    den 
Zweck  aller  Metaphyfik,    fondern  auch  die  Lehren 
von  der  Seele  und  oer  Welt  mit  in  den  Umfang  fei- 
ner Volksmetaphy  fik I    nicht  um  ein  Ganzes  von  Er- 
kenntnifien  darüber  zu  lehren,  fondern  um  den  Scl^ein- 
«lerErkeniitnifs  aufzuderken  und  zu  zernichten. ^Wir 
zweifeln,  dafs  der  Vf.  reiflich  über  den  Umfang  und 
den  Inhalt  einer  Volksmetaphyfik  nachgedacht ,   und 
die* Grenzlinie  zwrfchen  den  Bedürfnifleu  aller  Ment 
ichen  und  der  Gelehrten  fcbarf  genug  gebogen  hati 


metaphyfik  völlig  erreichen  und  ganz  das  werden» 
was  diefer  erfte  Verfuch  werden  foRte ,  und  unter  an- 
dern Umftöuden  werden  konnte.  .  Diefes,  iti  Verbin-" 
duBg  mit  de/n  Meifterftücke  der  typographifchen  wi- 
der Vt^iffen  und  Willen  des  Vf.  getroffenen  Einrich- 
tung diefes  Werks  (was  der  Vf.  damit  habe  fagen 
wollen,  ift  uns  rÄthfelhaft ,  wi«  haben  zum  wenigj 
ften  nichts  gefunden ,  was  di^fe  Benierkung  verau: 
lafien  konnte,  einige  unbedeutende  Druckfehler  aus* 
genommen,  die  aber  auch  angezeigt  find),  beftimmte 
den  Vf. ,   fich  ^diesmal -nicht  zu  nennen.**     Eis  wird 
uns  dai^aus  fehr  wahrfcKeinlicb ,  dafs  der  Vf.  den  er- 
ften/ Entwurf  nicht  fehr  geändert,  fondern  nur  etwa 
diekurze  Vorbereitung  zur  Metaphyfik  überhaupt  für 
nichtgelebrte  Lefer  hinzugefügt  hat.    Diefes  hat  nun 
aber  die  Folge  gehabt ,  dafs  diefe  Metaphyfik  weder 
als  wüTenfchaftllche  noch  als  populäre  Bearbeitung 
fehr  befriedigend  ift.    Aufser  der  Vorbereitung,  wels- 
che eine  poputtfre  L^gi^k  enthält «.  befteht  das  Werk' 
aus  zwj?y  Haiipttheilen;  Metaphyfik  der  Natur,  odc^ 
vom  Umfange  alle$  Wiffens,"  und  Metaphyfik  der  Sit- 
ten, oder  vom  Umfange  des  vernünftigen  Glaubens, 
und  ift  im  Grunde  nur  eine  populäre. Darftellung  von 
Kants  Kritik  der  reinen  und  der  praktifchen  Vernunft» 
Der  Vf.  hat  alfo  gröfstentheils  keine  Metaphyfik,  fon: 
dern  nur  Propädeutik  derfelben  geliefert,  die  im  gan- 
zen Umfange  nie  populär*  werden  kann.      IndeiTea 
müif^^n  wir  geftehea/  dafs  einige  Abfchaittei   z.  B« 
Dd^       ^  über 
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über  Zeit  und  Raum,  und  ror  aUen  Dingen  die  Sitten- 
lehre nach  Kantifchca  Ideen  febt  fafslich  und  ein.- 
leuchtend  »bgehaddelt  ßn.d ;  dj".  jft  aber  nicht  durch- 
ßängig  derFalL  Oft  wo  der  Vf.  fafslKh  feynwilU  wird 
a  eefchwätzig,  dreht  fieh  in  tautologifcbWJ  Wiederho- 
lunscn  herum,   ohne  ein  Ende  6nden   zu  können. 
Gründlichkeit  kann  man  dem  Werke  nur  in  fofern 
rugeftehen ,  aU  der  Vf.  Kanten  gefolgt  ift ,  und  auch 
da  ift  nicht  alle»  richtig  gefafst  und  dargefteUt,  r^B- 
wenn  gefegt  wird,  die  reinen  Anfchauungen  lagen 
eebildet  aber  unfentwickelt   in  dem  Gemüthe;  der 
Menfch  habe  einen  Grandtrieb  nach  Glückfdigkeit 
und  einen  nach  Sittlichkeit;  es  gebe  analytifche  und 
ftrnthetifche  Begriffe.     Viele  Sätze,  die  der  Vf.  von  \ 
Am  Seinen  hinzugefügt  hat,  erfodern  noch  viele  Be- 
richticungen.     Wir  würden  uns  viel  zu  lange  bey 
diefem  nach  keinem  durchdachten  Planfe  ausgearbei- 
teten Buch  aufhalten ,   wenn  wir  alles  Fehlerhafte 
tüffen  wollten.    Wir  fetzen  nur  noch  hinzu,  dafs  die 
Schreibart  lebt  ungleich ,  meiftentheils  fchlicht  und 
cut,   aber  drfch  auch   zuweilen  holpricht,   trocken 
und  in  zu  langte  Perioden  aus^fpoönen  fey. 


TECHNOLOGIE: 


Zittau  «.  Lbifäxo.  b.  Schöps  :«^.  G.  GeisUr  Befchrei* 
bung  wnd  Gefchickte  derneneften  und  vorMgliolifia^ 
JnfirumeiUe  und  Kunflwerte  für  Liebhaber  und  Künji- 
ler,   in  Rückjicht  ihrer  mechanifchen  Anwendung^ 
%eM  den  dahin  dnfchlagenden  Hülfswiffenjchaften. 
g.TheU.  1797.  144S.  gr-8'  V.Kupf.  (ig  gr.) 
..  Aufser  derWiefenmanufchen  Segelwindmiihle,  und 
einigen  Barometern  von  Cavendi&h,  welche  Hr.  G. 
hier  aus  den  engU(chen  Traaisact.  und  BMertor.  of 
Arts. »  •  yoranfchickt»  findet  man  hier  die  Bemühun- 
gen der  Hn.  Blake,  Cooke,  Francois,  Tbompron,  Maurai . 
Fizgerald ,  über  Dämpfe  und  Dampfmafchinen  zufam- 
roengeftellt.     In  Combination  mit  diefen  find*  ferner 
Amontons  Feuerrad»  Haies  und  Fizgerald  DeftlUatioa 
mit  Luft  und  Feuer,  Huttoft'sVerfadie,  über  den  Wi- 
derfiand  der  Luft  auf  die  Oberflächen  deirli^rper,  und 
die  von  de  la  Hire  über  die  Vervielfachung  der  Bilder 
bey  flachen  Gläfern,   und  Conceutrirung   derfelben 
hier  beygebracht.    Den  Befchlufs  diefes  1  hexls  macht 
Hr.  PrafTens  Weife,  und  die  Prüfung  a(^rouoniififber 
Rin^e  von  Hn.  Grafen  von  BrüM. 


I    «■! 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


IfÄTtiK.     Br»(fl«.  »UUmverfiatäfchriftcni^pfcoW 

fMt  dep^Lthire  über  die  ElectricHüt  Sht  weine  Zuhörer.     Von 

'^^f   LtJmit2    mS    8.  —    Diefe^ wenden  Blätter  enthalte«  m 

SÄ:     Da  ffö  zu  Vorkfunren  beßwuiu  find,  fo  find  dm 

&c]^w  nur  angedeutet,  und  Erklärung , und^Ausftihrung  «km 

ifScben  Vortrage  vorbehalten.     Wahrfchemrich   ujj  alles 

S  kurz  ak  möglich  zurammen  zu  drängea.   find  die  Elektro- 

^  ;Ür£^t  d";  Elektnfirmafchinan .  als  Werkzeuge  zur  Her- 

?0%rin7ung  ^r  ItunftHch.n  Elektricität.  in  «i.e  ClalTe  geord- 

S« .  miiraditet  beide  de«  We/en  nach  ganz  verfchieden  find. 

Zi  die  Wirkunjfaart  des  piekürophors  ohne  Renn tnifa  def- 

fen      va»  man  Vertheilung  nennt,   nicht  rerftauden  werden 

k^T^a      yJTaeT  rertheilung  aber  wird  überhaupt  unter  den 

föhebSei«  oder  Wirkunfe«  der  Ekktriciüt  gar  nicht .  fon- 

f^n  J^  bcv  der  r^-orie.    dk  doeh  nur  die  Erkkrung  der 

iS^ätänunwn  feyn  foU.  gifprdchen.  -    Dk  Körpör  werden 

^lAwi^  ehifferfieiU  —  eine  Eintheilui^g .  die  fich  doch  auf 
•  tMrkhyVpr«is(a|x^^  gründet,  und  für  welche  langft 
di«  be&re  il  Nkhtleiter,  LeV  und  Halbleiter  eingeführt 
Sv  Vwidtr 'letztem  Clafle  von  Körpern  den  Halbleitern, 
wtd  hier  oI*ts  erwähnu  Symperiehktr'^che  Korper  w«-den 
du^ch  folcio  defini^  denen  nur  ein  fchwacher  G«d  vonElek- 
IS  e?/»  ift^  An  und  för  fich  .«!>«' ^»Ä.  *^«"v^^„^^2.^ 
wk  der  andern  Clafle  von  Kdtpem ,  irgend  ein  Grad  vonElek- 
K  e1^e-f  fondehi  dk  Elktripität  mu&  in  beiden  erft  rr- 
•?Ä«deii .  und  dann  kann  ße  in  jenen  foöarkwi.  m  die- 
fenw^en;  rollte  jener  Aufdruck  aber  heiften .  dafe  fie  von 
N^i^  weniger  elekU^^  Materk  beTäften.  alt  die  idioelek. 
SXn  kÄ;  Wkman  fonft  geglaubt  hat.  fo  »«  das  e^^n- 

Slfune^Sen:  -    po  ^^^^t'-SnÄ^^voälÄSt'^^ 
ffi  d«r  Natur  Men  ewta  gtwilftn  Grad  roo  ©.ettriaut 


anüatti  /i«<C  eines  gewifleii  Grades  derfelben  flaHigt  -^    Die 
Elektriciiäc  theilt  der  Vf.  in  RückCcht  auf  ihren  Urfprung  in 
die  künßtkhe  und  in^  die  natürliche  ^   und   recfaifet  zu   djefcr 
auch' die  iheoretifche  Elektricität»  ^Icicliwohl  ift  es  noch  nicht 
erwkfeh»  ob  das,  was  mau  mit  diefcm  Namefi  belegt,  \WrJc- 
lieh  Elektricität,  und  dann,  ob  es  nicht  bkfs  eine  feM»/Hic//^ 
i(t.  die  durch  die  dabey  angewandten  Körper  erft  bervorge- 
bracht  wird.   —    Die  I)ichtheis  der  elekurifchen  Atmofohare 
(Atfcmofphäre  wird  hier  immer  geCchrieben),  foJl  Tm  umgekehr- 
ten Verhältnifs  der  Biquadrate  der  Entfernungen   vom  gme- 
beiTcn  Körper  flelien ,   und  aus  einer  äufserfl  fubcilen,  elafti- 
ichen    flüÄigen  Materie   beftehen.  —     Als    Experimente    mit 
dem  vermarkten  Funken- werden  zuerft  £.alim»ir^  •der  Betün- 
bung  vitn  Menfch  en  au  geführt^  ob  diefes  Experiment   auch 
in  den  Vorlefungen  angefteJlt  wird? —    Aus^  den  Evfcheinun- 
gen  des  Elektrophors  und  der  Befchaffenheit  der  Bkktricicdc 
der  ein  fangenden  Spitzen  an  dem  Conductor  folgt  noch   nicht« 
dafs  die  fymperielektrlfchen  Körper,  wie  es  }.  39.  heifst.^  nicht 
durch  Mittheitung,  fondem  durch  f^ertkeilung  elektrifirt  v^'^iT' 
den.  —     Dk  poutiir^  Ekktricität  nennt  er  •J<>ttre-Elektrki^i« 
.und  die  n^gAtivephlogifiifche.  —    Dafs  dteDonAer^'Öjkeii  den 
Yerilärkungsbatcerlen  und  der  Blitz  deren  Entladiuig  gleich«, 
iil  wohl  dben  fo  unwahrfcheinlich«  als  dafs  es  bey  jedem  BUtze 
einen  doppelten  ekktrifchen  Strom  in  entg<;gen  geku ter  Kjch- 
(Q [ig  gebe«  —    Im  ftften  {.  nimmt  er  eiue  Region  der   trcum- 
baren  Z'Uft  in  der  Atmofphare  an.  in  der  die  Ekktrkität  viel* 
leicht  von  auf serordentli eher  Starke  war«,  —      Unter  der  Auf- 
fchrlfc:  tkierifehe  Eiektrieitiit  ^  wird  des  BernfheiMSr  l^urmalins 
und  anderer  elektrifcher  «Steine -gedacht.  —     Von  6en  Ein  (leh- 
nten des  Vf.  lafst  es  fich  erwarten ,  dafs  dk  Mängel ,   die   die- 
fem  kurzen  Entwurf  ankleben,  durch  den  aoiii^xdljaen  Vortrag 
weggerzusn;  werden. 
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'  QESCHICHTM. 

^uEDLiif raRG ,  b.  Ern&:  Friedrich  lEbethari  Boy- 
Jens,  der  heiligen  Schrift  Doctors^  Ihr.  Königl. 
Hoheit  der  Prinzeffinu  von  Schweden  Oberhofpre- 
digers,  Confiftorialrpths  im  Reicbsftifte  Qüediin- 
bdrg.  Eigene  Lebensbeßhteibung.  Erßer  Theit. 
1795.  a7oS.    Zwetfter  TheiL  1795.  338  5.8* 

Hr.  Boyfen »  ein  Mann  von  mannichfaltigea  ^und 
»teilt  gemeinen  KenntnifTeo ;  der  aIs  Lehrer  und 
Schriftfteller  immer  fetfr  thätig  gewefeu  ift ;  mit  vie- 
len gelehrten  und  hervorragenden  Männern  in  Ver- 
bindung geftandcn  hat,  und  dem  es  auch  n^cht  an 
Beobachtungsgeift' fehlt,  verdient  allerdings  Dank 
dafür ,  dafs  et  in  fetnera  vier  und  funfzfgften  Amts- 
jahre den  Gang  und'  die  Erfahrungen  eines  fo  voll* 
brachten  Lebens  befchreibt.  Wenn  auch  fchon  der  Greis 
▼ön  fünf  und  fiebzig  Jahren  bisweilen  zu  fehr  Ptiudator 
tcmparis  acti  fejtiüenekjn  foUtfejwenn  er  auch  gleich 
tfuf  alles  was  ihnbetrÜFt, .  auch  auf  die  kleinfteti  UmAän- 
de,  eihen  ausnehmenden  Werth  legt;  nicht  feiten  zu 
l^eeitfchweifi^  fchreibt;  in  viele,  unerwartete  und 
fengc  Digreflionen  verfällt;  1»  feinen  Urtheilen  über 
Gelehrte  und  gelehrte  Methoden,  nicht  dürchgehends 
Beyfalt  finden  möcbte,^  u«f.  w.  ^o  läfst  fich  doch  auch 
d;is  meifte  voif  diefem  benutzen:  und  überhaupt  ver- 
fpricht  uns  ja  Hr.  B.  authentifche  Züge  zu  feiuem 
£ilde,  die  wir  alfo  willig  annehmen  muffen. 

Seine  Schuljahre  füllen  die  erften  gg  Seiten  an. 
Er  ift  zu  Halberitadt  am  7  April  des  J.1720  gebohren. 
Von  feinem  Vater  Peter  Adolf  ^  der. züerJl  Prediger 
tvt,  Afcherslebei) ,  fodann  Rector  der  Domfchule  zu 
Halberiladt,  endlich  Königl.  Preufs.  Coniiliorialrath 
und  Paftor  an  der  Obcrcollegiat- Stiftskirche  zu  U.  L. 
^,  eben  dafelbft  war,  rühmt  er,  dafs  er  einer  der 
Erften  gewefep  fey,  der  die  claflifchen  lateinifchen 
SctfriftfteÜer  auf  eine  belTere  Art  mit  deutfchen  No- 
ten herausgegeben  habe^  als  fi^  zu  derselben -Zeit 
■♦on  Lehriern  und  Lernenden  benutzt  werden  konn- 
ten. Seinen  Grofsvätcr  hingegen  fchildert  er  als  ei- 
tlen eifrigen  Orthodoxen ,  Polemiker  und  Vertheidi- 
J;er  der  ihm  heiltgen  Symbolik.  Bey  Gelegenheit 
einer  Erziehung,  breitet  er  fich  CS.54 — 33.)  über  die 
Mängel  der  ehemaligen ,  über  Bäfedows  VerdienftÄ  Um 
iliefelbe,  u. dgl. n.  aus ,  bemerkt  aber  auch,  dafs  er 
lange  vor  diefem  Reformator,  im  J.  174a  in  einem 
Programiiia ,  •  Monita  generatia  de  educatione  dcctrina-. 

Ce  puerilty    folghc  yerbeflerungsvorfchläge   gethan 
be,  und  eine|*  der  erften  gewefen  fey ,  der  das  uiv 
]tligbff)*e  Verdienft  der  Franzofen  um^  4ie  l^tzieäime 
4n  L.  Z»  17^8«    Erßar  Band, 


der  Welt  angezeigt  habe^  Zu  folchen  VerbefTeppziga^ 
vorfchlagen  führte  ihn  die  Erinnerung  au  den  fpblecb- 
teren  Unterricht,  den  er  von  dem  Conrector  Prfit' 
meycr,  (S.  36— ^45*)  und  au  den  weit  befferen,  den  er 
Von  feinem  Vater  in  der  Latinität  und  philofophi- 
fchenGefchichte  empfangen  hatte.  (S.  49^— 55.)  Mili 
diefer  letzten  bekannt ,  konnte  er  fich  auf  der  Uni- 
verfität  in  3ie  vcrfchtedenen  AUpfophHiheq  Syft.eip« 
befTer  finden,  und  erinnert  fich  noch  in  feinen  letz- 
ten Tagen  desArißoteUs  mit  Vergnügen  „den  Thonta- 
fius  in  feiner  Monatsfchrift,  zu  feiner  ewigen  S.chAn- 
de,  pafquilLiniifch  und  noch  mehr  als  pafquiUdnlißJi 
herunter  zu  fetzen,  frech  genug  ge\veien  ift.  Wie 
TÄomo^ÄX  bey  feiner  fchwanl^nden,  eklektifchenPhir 
lofophte,  die  gar  keine  Philofophie,  fonderu  eine  Art 
von  Vernunft  ift,  die  dazu  glcichfam  privilegirt  feyn 
foll,  dafs  ße  nicht  gründe ,  nicht  bajLe,  nicht  bcfa- 
ftige,  fondern  nur  ^usfcheure,  nicdcrftofse  und 
fchimpfe ,  habe  bc^Miahe  allgemein  vergöttert  wer- 
den kounen,  ift  ihm  unbegi-eiflichv.**  ^  (Der  arin,c  ver«  ■ 
götterte  Thoinafius!  Zwar  von  feiner  Vergötterung 
ift  uns  eigentlich  nichts  bewufst;  und  wenn  er  jadaa 
Ungiück  gehabt  haben  foUre :  fo  kann  es  nicht  lange 
gedauert  haben.  Aber  fehr  begreiflich  ift.es  uns, 
dafs  die  Nachwelt  einen  Mann  dankbar  g;echrt  hat^ 
der  dfe  Frey  hei  t  zu  philofophiren ,  zu  denken  und 
zufchreiben,  überhaupt,  fo  glücklich  beforderte.  Was 
aber  feine  pafquillantifche  Frechheit  gegen  den  Jri- 
ßoteles  anlangt:  fo  beftand  fie  in  einem  fatyrifcheu 
Roman  gerade  von  dem  Schrot  und  Korn,  wie  er  um 
das  Jähr  1690  nnfere  fteifen  fcholaftifchen  Ariftoteli- 
ker  erfchüttern  konnte  und  mufste.)  llf.  B.  fetzt 
hinzu:  „ich  beziehe  mich  bej^  diefer  Aeuftemng  ;juf 
den  grofsen  Kantj  den'der  bald  vergötterte,  bafd 
aüf>d3s  tieffte  erniedrigte  i^vi/ioMifi ,  wie  nun  klar 
ift,  zum  Flor  desallgenieinen  Denkens,  welches,  von 
der  formellen  zur  reellen  Erkenntnffs  führen  foU, 
gleichfam  herausgefchafFen  hat."  Das  Uebrige  von 
den  Schuljahren  des  Vf.  betrifft  befonders  den  fehr 
gerühmten  Rector  Walther  zu  Magdeburg,  feinem. 
Lehrer,  den  Herodotus;  Juftinus,  u.  dgl.  m. 

Von  feinem  akadSnifdicn  Leben  handelt  er  S.  S9 
bis  173.  In  Halle  wurde  feit  dem  Anfange  feines 
I7ften  Jahres,  C.  B.  Micfiaelis  einer  feiner  voruehm- 
ften  Lehrer;  und  da  er  von  diefem  unter  andern  lern- 
te ,  was  für  eine  herrliche  Ueberfetzunfr  die  Vulgata 
fev,  wunderte  er  fich  nicht  mehr,  daft  die^aVhoU- 
fqueu  Prediget  zu  Idblberftjx^lin  ihren  Predigten  deri 
Ering^ang  und  den  Text  aus  derfclben  henfagten  ;  (als 
wenn  fie  das  wegen  ihrer  Vortrefflichkei;  thäten!) 
Lernte  tucb  in  d6r  Folge  noch  49pehr  das  hmrfUche  Vefc- 
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die^ifi  des  llin'onißius  um  dicfe  Ucberfetzung  kennen, 
und  /le  gebrauchen;  S.  02  —  98*  (als  wenn  wir  an 
der  Vulgata  fo  gewift  me  Arbdt  jenes  Kirchenleh- 
rers hätten!)  Bey  Gelegenheit  der  xon  dem  Vf.  ge- 
hörten Vorlcfungeu,. bringt  er  allerley  über  die  Ale- 
xaudriuifch'e  Ueberfetzung ,  über  welche  das  Bieli/c/tr 
Wörterbuch  keine  einzige  gan?  genugthuende  Bc< 
inerkuug  au  die  gelehrte  Welt  abgegeben  haben  foU, 
über  die  andern  gtiechifchcn  Bibclüberfetzer,  die 
rabbinilchen  Schriftaiisleger,  den  Talmud,  den  Ko- 
-fan  ,  bcfdnders  viel  über  feine  Ueberfet/^ung  deffel- 
ben,  die  fyri.Cche  Ucberfetzung  des  N.  T.  und  die 
hebräifche  Bibelkritik  bey.  S.  98 -5 142.  Er  nennt  es 
S.  137.  eine  Hypothefe  des  lln.  Eichhern  ^  und  vor 
ihm  Hardts^  dafs  Hiob  keine  wahre  Gelchichte  fey; 
aber  nicht  cllein  Michaelis  in  einei?  Abhandlung  beym 
Lou'th;  fond^rn  auch  fgit  vielen  Jahrhunderten  chriiUi- 
che  und  jüdifche  Ausleger  haben  eben  dicfcs  behauptet. 
Hierauf  fpricht  er  voa andern  feiner  Lehrer,  dem  Theo-' 
logen  'Baiimgarten ,  von  dem  er  fagt ,  er  habe  nie  eine 
Schule  geftiftct  und  gehabt;  (aber  in  einem  gewiflen 
Verftande  lafst  Cch  das  gar  wohl  fogen ;)  von  dcflen 
Bruder,  Alex.GottL  den  er  den  erßcn Eklektiker  uu» 
tcr  den  Wolfiauern  uenilt ;  (aber  Reinbeck  und  Bilßnr 
ger  waren  es  ebfen  fo  Zeitig;)  vom  Kauzler  Ludwig 
(deflen  Erläuterung  der  güldenen  Bulle  Olenfchlager 
nur  fo  fecirt  habea  foll ,  dafs  das  gelehrte  Publicum 
doch  durch  Ludwigen  gewonnen  habe;  ein  nur  halb- 
wahrer  Begwff  von  Olcnfchlagers  fchätzbnrem  Wer- 
ke,) auöh  viel  von  der  Gefchichte  <ier  "Diploniatik, 
(S,  159  — 171.)  wo  doch  Co%ring  nicht  hätte  übergan- 
gen werden  füllen. 

Zunachft  folgt  S.  174?—  270.  des  Vf.  Beruf  ins 
Schulamt  \\xviA  fein  Le.bcii  in  demfelben.  Er  hatte 
kaum  fein  zw^aiizigßes  Jahr  zurückgelegt,  als  er  Hof-, 
meifler  eines  Herrn  vonGrclhiiann  zuOllerburg  wur- 
de, dem  er  dergeilalt  in  der  Philofophie  Unterricht 
.gab,  dafs  et  chiß  von  ihm  felbll  fkizzirte,  nicht 
trockene,  fondern  vom  Baumgattenfcher  äflhetijcher 
S(itb,nng  tinghte Philofophie  vorzutragen,  und  dieAb- 
Heigung  gegen  die  Wotßfche  überall  zu  befiegen  an- 
fing; in  der  Gefchichte  aber  nach  einer/  Methode, 
deren  Urheber  er  felbft  war,  indem  er  mit  Kreidje  die 
Epochenjahre  an  eine  Tafel  zeichnete ;  darauf  die 
Denkwördigkeiten  diefes  chrcnologifchen  Abfchnitts 
deutlich  und  verneharlich,  unter  beftändir^em  Hin- 
weifen  auf  die.  Jahrzahi  erzaiihe;  fodnnn  die  Anwe- 
fenden  aus  feinem  Vortrage  befragte,  ferner  einen 
feiuer  Zuhörer  mit  feinem  eigenen  Ausdrucke,  nach  < 
ejrzahhsu  liefs,  und  endlich  dicfe  Nacherzählung  in 
Hinficht  auf  Stil  und  Sache  luriti/lrte;  fo  wie  feine 
eigene  Erziihlung.  Aber  fchon  nach  wenigen  Wochen 
machte  eine  Predi^s^t ,  die  er  aus  deui  Stegreif  für  den 
kranken  Obcrprf  diger  von  der  Erhörung  des  Gebets 
liielt,  und  worinn  er  mit  einer  Art  von  Bcgcißerung 
deffcn  Geuefung  vorausfagte,  die  auch  erfolgte,  dafs 
er  in  Seehaufen  predigen,  und  bey  diefer  Gelcgea- 
heit  Conrector  dafelbft  werden  mufste.  Auch  hier 
währte  es.  jiur  vier  Wochen,  als  er  zum  dritten  Pre- 
diger an  der  Johanniskjrche  zu  Magdeburg  gewählt. 
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wurde;  ob  er  gleich  folches  felbft  zu  hintertreiben 
fucbte;  zufnal  da  er  iiQch  nicht  das  kanonifcbe  Alter 
hatte.  OpcB  blieb  er  uock-,  ivei!  die  Difpenfation 
des  im  Feldztige  begriffenen  Königs  nicht  foglcich  er- 
langt werden  konnte,  bis  zu  Ende  des  J.  1742  in  See- 
haufen ,  und  befchre>bt  daher  ausführlich  die  Mctho- 
de,  nach  welcher,  er.  dafelbft  Gefchichte,  Rhetorik. 
Grammatik^  Kenntnifs  der  alten  Schriftllell^r ^  u.dgl. 
m.  gelehrt  hat.  Er  verfichcrt,  (3.223-)  ,»ohue  allen 
„Eigenruhm  ,  der  feine  et wanigeu  guten  Eigeufchaf- 
„ten  nie  vergiftet  Lut,  und  den  er  gegenwärtig,  da 
„e»  in  dem  Gefilde  deß  Todes  mehr  wandelt,  uud'fich 
„den  beiligften  SoniienftcahleA  dör  Walirbeit  nähert» 
y^noch  weniger  ausftehea  könate,  dafs  er  in  den  an- 
„derthalb  Jahren  feines  Dafeyns  zu  Seehaufen  für  die 
„WilTehfchafteo  uud.ljumauitäcin  der  Schule  ungleich 
mehr  geihan  habe,  als.  feii>  Nachfolger,  jm  Conrcc^ 
torate,  der  mit  Recht  in  der  gelehrten  Welt  hoch- 
„gefchätzte  IVinktlmann^  in- fiebei^  Jaliren."  Wenn 
er  ^er  S.  228*  fcbreibt :  »,wer  foUte  es  glauben ,  dafs 
„ich  vor  zwanzig  Jahren  über  den  Satz«  dafs  die 
„Wahrheit  das  Wefen  oder  die  Bafis  der  Gefchichte 
„fey,  öffentlich  habe  leiden  müiren?*^  fo  mufs  wohl 
hierbey  ein  kleines  Mifsverftändnifs  von  der  einen 
oder  andern.  Seite  obgewaltet  haben. 

Der  zweyte  Theii^  welcher  die  Gefchichte  der 
kirchlichen  Amtsverwaltuag  des  Vf.  zu  Miagdeburg  \>\s 
zum  J.2760»  da  er  den  Ruf  nach  Quedlinburg  bekam* 
enthalt,  kann  mehr  gefallen,  als  der  erllere«  Er  ift 
zwar  noch,  mehr  mit  Abfchweifungeu  aller  Art  ange- 
füllt ,  hefondcrs  mit  hiftorifchen ,  theologitchen  uud 
homiletifchen ;  allein  die  Vcranladung  dazu  ift  hier 
natürlicher;  und  auch  die  vielen  Kleinigkeiten  aus 
der  Lebensgefchicht<e  des  Vf.  ftehen  doch ,  laach  dem 
einmal  von  ihm  gemachten  Plane,  an  ihrem  Orte. 
Zuerft  viel  von  dem  Senior  des  Magdeburgifchen  Mi- 
nißerium,  Stnwe^  feiner  Apqftafe  und  Rückkehr  in 
die  e\^angclifche  Kirche,  feiner  ftr'engen  Orthodoxie, 
auch  im  äufserlichen  Ccrimoniel,  u.  dgl.  m,  fodiann 
von  des  Vfi  glücklichen  Befchäftigung  mit  Separat!- 
ßen;  auch  von  feinem  Studluin  der  Kirchenväter. 
Nach  S.  54.  fg.  ,4ander  in  den  reichlich  ausgeßattctca 
Ausgaben  dcrfelben ,  von  den  franzöfifchen  Beuedic- 
tinern,  (wieder  eben. in  diefen  ?)  den  fcharffehen- 
den  Pfaffen,  den  elegantep  Mosheim,  (der  war  wohl 
nicht  bloß  elegant;  foadern  in  Kirchenvätern  und 
Kirchengefchichte  viel  fcharffehender  als  Pfdff*)  den 
tiefdeukendeir  Baumgarten^  (diefer  gehörte  hierher 
eigentlrch  gar  nicht;  der  fcharfiinnige  Maou  h^tte 
Verdienfte  von  einer  gaaz  andern  Art)  und  das  auf- 
merkende treue  Gedachtnifs  dts  um  diefe  Zeit  mit 
der  Kirchengefchichte  eifrig  befcbi fugten  Semh-rs^ 
(wer  diefcm  blofs  Gedachtnifs  und  Ficifs,  nicht  auch 
einen  tiefeindringenden  Forfciuingsgeift,  zugeftcht; 
der  mufs  ihn  wahrhaftig  nicht  kennen ,)  der  den 
Lehrbcgriff  der  katholifchen  orthodoxen  Kirche  der 
Welt  zur  Schau  auszuftellen,  mit  allen  Kräften  ar- 
beitete, und  Jn  den  Journalen  Deutfichlands  eine 
Menge  Bewiindercr  und  Lobredner,  zuqi  Theil  auf 
^atmgMrttns  undMosbeims  Koften,  erhielt«*^    (Baum- 
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garUft  lirdei  Xirelien^efchfcfa'te  ztt  fiiieptreiFeB  ,  war 
für  Sendern  dicbt  fchwer;  dafs  er  auf  einigen  Seken 
aoch  weiter  gefisfaen  habe,  aIs  Moslwmf  wir4allge^ 
mcm  zugeftamltn  ;  ahev"  eben  H)  gewüa  ift  es  auch« 
dafs  er  die  ächte  biftorifche  Methode  nitht  iipmer  mit 
fo  feftem  Schritte  beobachtei  hat>  als  man  es  von  je^ 
nem  gro£sen  Miifter  rühmen  kann ;  zu  fruchtbar  an 
Hypatbefen  undMuthmafsungen,  die  er  zu  gefebw'ind 
in  Thatfaclien  veriirandehe»  gewefen  ift,  b.  dgl.  m» 
Reo.  lagt  diefes  defto  unparteyifcber »  da  er  übrigens^ 
gebellt,  von  Semtern  viel  in  dei*  Kircbengefehichte 
■gelernt  zu  haben,  und  felbft*  mit  der  Freundfebaft 
des  vortreiHichen  Mannes  beehrt  wurde.  Allein  Hr. 
B,  fcheint  bcyaabe  fich  eiiiem  bekannten  fVhr  fchön 
gefcbriebeuen ,  aber  auch  febr  pan^yrfftifchem ,  £lo* 
gtum  des  feiigen  S.  entgegenilelleu  zu  woUen  ,  in- 
dem er  behauptet^  diefer  Gelehrte' habe  in  der  Kir- 
cheugefchichte  mehrgefchimmert  als  geleuchtet;  fei- 
ne-fo  reichhaltigen  Vorreden  vor  Bawmgartens  üpg-^ 
matik  verwirrte  Collectaueen  nennt,  u.  dgl.  m.  was 
wir  nitht  gern  abfchreiben  mögen.)  Dagegen  wollen 
wir  uufpre  Lefer ,  unter  einer  grofsea  Anzahl  indi- 
vidueller UmAände ,  die  in  diefem  Bande  Vorkom- 
incn ,  nur  noch  auf  dasjenige  aufmerkfam  machen, 
was  der  Vf-  S.85«  %•  von  dem  Grafen  von  Zinzen- 
dorf;  S.  99.  fg.  von  den  Moralpredigern ;  S- 104.  fg» 
über  die  jetzt  komifch  genannte  Opfertkearie  ;  &>X2g»fg» 
über  die  ehrillliche  und  phiiofophifche  Zubereitung 
zum  Tode;  S.  147* fg.  über  die  Kraft  des  göttliebcn 
Worts;  S.  1S6.  fg.  über  die  ftellvertretende  Genug- 
thuung  ChrilH;  S.  i8l-fg-  ans  feinen  nioralifchen  Pre- 
digten S.  igS-fe-  über  fein  Verhalten  gegen  Miflethä- 
ter,  die  zam  Tode  vorbereitet  wurden-,  S..3Ö7.  %• 
über  die  Magdeburgifche  Gefchichte;,  u.  dgl.  m.  bey- 
gebracht  hat. 

Hanno  VE»,  &.  den  Gebr.  Hahn:  Lebenstefchreihwnr 
gen  und  Charakterfchüderungen  berühmter  Männer 
von  G.  F.  Palm'.  Erßer  Band.  I7g6^  280 S.  ohne 
die  Vorrede  von  12  S.  8-  —  Auch  mit  dem  TV 
tel:  GaUerie  merhivürdiger  Männer  aus  der  altem 
wnd  neuern  Gefchichtei  .  Drittes  Bandchen. 

Dfe  diefe  Schrift  und  ihre  Abficht  fciion  unter  der 
letzten  Auffchxift  bekannt  find;   fo  dürfen  wir  nur 
den  Gebalt  dier  in  diefem  Bande  enthaltenen  Lebe^- 
befchreibungen»  angebe».      I.  Gußav  Wafa^.  Schwe- 
dens Retter.     S.  i — 34.  Der  Eingang  über  den  Zu- 
jßand  von  Europa,  ifi:  etw^ls  zu  allgemein  declamato- 
rifch,  und  kann  daher  an  einigen  Stellen  mifsvcrftau- 
«Jen  werden.    Wae  Gnßav  zur  Rettung  feines  Vater- 
landes getban  hat,  bis- er  felbft  König  wurde,  ift  gut 
genug  erzirhk;  (8. 17.  ift  wohl  das  J.  1527  nur  ei» 
Druckfehler  aa  ilatt  1551.)  aber  von  feiner  langen  und 
rüixmliclien  Regierung   ift  fo  viel  als  nichts  gefagt; 
und  die   Einftüiruiig  der  Reformation,   bey  der  er 
eben  £0  viel  Klugheft  als  Muth    bewies,   wird  kaum 
juit  einigen  Worten  berührt*     Das  rft  alfo  wieder  ei- 
ne Lebcnsbefchreibung,  noch  eine  Charakterfchilde- 
ruog..    So  naufs  man  grolise  Männer  nicbt  behandeln. 


wen»  m(^n  fie  der  Natfrwelt  zur  Verehrung^  Burf  Be^ 
lehrung  darfteilen  will.  IL  Leben  QndTbatenL«*^«>9f 
Herzogs   voa   Braunfeh weig- Lüneburg    und  Hoch* 
metfters  des  Deutfchen- Ordens  in  PreufseiK    S«  2$ 
biß  48*  BelTer  als  das  vorige  Leben*:  und  hier  nenni 
der  Vf.sauch  feine  Zeugen,    Aber  wfe  konnte  *€r  zu- 
letzt fagen:    mitten  unter  Gebet  und  Fkhcn  flarb  er 
wie  Antomn?  l\l.  Menzikof*    8.49-— 88-  "Woher,  die- 
fe nicht  übel  gerathene  Biographie,  die  noch  aus  Man- 
fieins  Nachrichten  hätte  bereichert  .werden  können^ 
genommen  fey,  davon  fagt  der  Vf.  nichts.    Die  Jabre 
der  Verweifung  und  des  Todes  M.  find  nichi  ange« 
zeigt.    An  ftatt  der  Rathsherren,  zu  weTchcn  oer  Graf 
von  Oflermann  gegangen  feyu  foll ;  (S.  67-)  müfstea 
wohl  ganz  andere  Leute  ftehen.     lY,, Thomas  Mafa- 
nielf  oder  die  Empörung  der  Neapolitaner  ira  J.  1647 
S. 89~— 141*     Die  Neapolitaner,  fagt  der  Vf.  S. pot 
nennen  ihn  Mafsanello;   (eigentlich  Mäjamtilo)  wir 
wvUen  ihn  Maftiniel  nennen.     Wozu  denn*«<licfe  wil^- 
kührliche  Veränderung ?  Uebrigens  iß  d|efe  ganz  an^ 
genehm  und  tfeßend  abgefafste  Zeichnung  vermutb«^ 
lieh  aus  der  Uißoire  de  la  revolution  du  Roif.aiime  ds^ 
Naples^arMUe.  de  Luffan  gezogen.   V.  Cn.  ^uUusAgri-^ 
cola.     S«i42< — 156.   Facitus  Ul  ziemlich  gut  benutzt 
worden.     VI.  D«fr  heilige  Jnsgarius.     S.  157. —  169t 
Ein  vollkommener  Panegyrlkus.     An  ftatt  blofs  der 
Reehtfchaffenheit,  der  eifrigen  Ai^ftreugung  und lÜug-' 
heit  des  guten ,  aber  fchwärmerifchen  Ans  gar  5  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  zu  laifen,   verwandelt  iht> 
der  Vf.  in  einen  Geiil  der   erfteaGröfsej  fpricbt  von 
iein^m  vortrefflichen  fangHinifch'Ch9kr^ehen'Tefnpero^-  ^ 
mente  ;  von  dem  Glänze  ßiner  liervorßechendtn  1  alen- 
tf,  und  Jeines  tief  durchdr tilgenden  und  alles  wmfaffinr 
den  VevßandeSf  von  feiner  wahren  Gelehrfa'knkeit ;  von 
welchem  allem  fich  dey  RvX  baUl  in  den  clirißlichen 
Staaten  ausgebreitet  habe,  und  bis  zu  lient  Throne  der 
Fuvßen  gedrungen  fetj ;  Ludwig  der  Fyqm'Me  foll  ihft 
daher,  wegen  feiner  grofsen  Verdienfle,  aus  der  Dun»*^ 
kelbeit  des  Klofters  hervorgezogen,  zum  Apoftcldec 
Nordifche»  Völker  gemacht,  und  ihn  dem  ÖlauSt  Körvige 
von  Schweden,  nachdrücklich  empfohlen  haben,  u.  f.  w,. 
Die  wahre  4efchichte  weifs  von  diefem  allem  nur  fa 
viel,    dafs  Artsgar  eine  Zeitfeirg  Lehrer  der'Klofter- 
fchule  zq  Cnrbie  (welches    dif  Vf.  mit  Corvejf  ver- 
roifcht,)  gewefeurft;  nachmafs  im  Kloftcr' Cbrr«/ trifck 
als  ein  folcher  Lehrer  gelebt »    und  fich   angebötea 
hat ,  mit  dem  Jtftländifchen  Könige  Jiaratd  zurAus- 
breitung  des  Chriftenthums,   m  deflen  Reic^  zur  rei-'* 
fen^  als  der  Kmkr^Xudwtg  fich  bey  nahe   vergebi^is- 
.umfah,.   einea  Geiftlicben  zn  diefer  Abfieht  zm  fin^ 
den;  dafi^er  eben  deswegen  auch"  einige  Jahre  darauf 
nach  Schweden  unter  der  "Regierung  deis  KöiwgsBför» 
gekommen  ift;  abef  einen Schwedifchen  König  Olaus 
gab  es  um  diefe-Zeiten  gar  nicht.    Hr.  P.  roufs  die 
Quellen  drefer  Gefchichte  gar  nicht  kennen;  fSüdern 
nur  irgend  einen  Neuem  copirt,  durch  willkÄlirlrch« 
Schilderungen  und  Exclamationen  defTen  Erzählung 
verfchöncrt  haben.    So  fagt  er  z:  B.  „Ein  jeder,  der 
iba  hörte ,  wurde  gerührt ,   und  von  der  Stärke  Sei-" 
uer  Bewefsgrftude  dergeftalt  überzeugt ,  dafa  er  mit 
£e  2  Freop 
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Fwiifleo  Ale  {ftrifllichc  RA'gion  innÜim,  Seine  R#f 
den  waren  nich^  im  Menfohent&«  abgefafst;  (deftd 
fd^liinmer  für  ihn ,  und  noch  fchlibanxer  für  die  »r* 
men  Jütländer  und  Schwede»!)  Keine  feicbfe  Moral» 
k^iu  öchuKvitK ,  täufchten  das-  Herz  feiner  Zuhörer« 
In  einer  Itunftlcrfen  ,  männlicbenUeredfattüteit  y.f.w* 
0  göttliche  Beredfemkeit !  Wie  grofs^ift  deine  Stär- 
Xe  1  u.  f.  w.  VH.  SfoliaM  BcKBb  harttielMif,  Aue 
dem  Franzöfirchen  des  St.  Croix.  &.  170  — 198-  EiM 
bekannte  Lobfchrift ,  der  aber  ein  Deutfeker  nicht 
Bdustfopkedon  un4  Pateographie  bitte  nachfchreibcB 
foHen.  VlII.  MbrecM  von  HaUer.  S- 199-^213-  AI* 
lern  Aufeheu  nach  auch  ein  fremder  Auffatz ,  der  vie* 
le  Tichtige  Züge^  aber  lange  nicht  alle,  enthält.  Von 
feinen  Gedichte»  wird  gleichlam  nur  im  Vorbeyge* 
hen  gefpro<;hen.  Nicht  Amtmann  9  fondem  Amman 
biefs  die  Bedienung,  welche  er  in  der  Schweiz  er^ 
hidt.  IX.  Kitter  linne.  S.  ma  —  237-  Aus  guten 
QuÄlen  gefchöpft,  X-  Ntco(.  BoUeau  Defpreaux.  S. 
038*^  249.  Z'nye  4efto  .raittelmäfsigere  Biographie* 
Voran  ^lemeinplätze,  dafo  mad  das  Andenken  fehr 
Verdienter  ^Männer  nicht  in  Vergeffenheit  kommen 
Jaffen  müife,  weil  diefes ündjink  ley,.  und  weiLman 
den  Undank  yerabfcheue.  Es  jft  falfch ,  4afs  B.  Va- 
ter eine  Bedienung  am  Franzöfifchen  Hofe  gehabt  ha- 
be ;  er  war  Gr^er  ä  la  Grande  Chombre  duPartement. 
rSebr  dürft|g  ift  der  Begriff,  der  v0n  den  Werken 
diefes  Dichtera  gemacht  wird;  oder  gar  fchief.  Lu- 
ftig ift  es,  (S. 244^)  dafs  ihm  und  feinem  Gedichte  le 
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limg  4er  Tbatfaehe n'V  liße  Itchrto  dem' ^fckkktie- 
ehen  Rtmanfüv^eiber  t  felbft  nach  de«  hief'eotworfe<^ 
neo  Ideal,  nicht  erwarten.      Eiaige  baoptlacfaiicbe 
Thatfacben  unverändert  zu  brflbn »   reicht  zur  hifto^ 
riichen  Wahrheit  noch/  fiicBt  hfai ;  foli  er  aber  „be« 
kleidet) ,    herausheben »    Farben   vertheilen*'  dürfen» 
tiLeidenfcbftt^eu  reden  laßen,  und  mit  Herz  undPhau-^ 
,,tafie  bey  Stellen  »verweilen,    bey    denen   der   Ge-* 
4,fchichtfchbeiber  mit  ein  pakr  ruhigen  Federzugea 
»»kalt  vorübergeht:'*    (o  leidet  das  Genmide  fchon 
ttotbwendig  eme  Ver&lfchung ,   und  es  ift  zu  furch« 
ten,  dafs  eine  weitfchädlichere  Anficht  4er  Gefchich* 
te  dadurch  befördert  werde ,    als  die  'gänzlich  ro« 
maptifche  ift,  nämlich  eine  empitndiame.    Derjeni- 
ge Irrth  um;  welcher  der^  Wahrheit  am  nächften  zu 
kommen  fcbeiqt ,  läfst  fich  immer  am  fchwerilen  aus* 
rotten;  wir  haben  allerdings  Werke  folcher  Art,  de- 
nen man  tbeils  d)efen  Vorwurf,   theils  dea  Vorwurf 
der  Langweiligkeit  machen  kand.    Was  der  Vf.  aber 
fontt  voü  dem  poetifclzen    GefckicfUfchreiber  bege\irt, 
das  geht  den  Gefcbichrfcbreiber,   im   höcbften  Sinne 
des  Wortes ,  überhaupt  an ;   und  würde  jed^  andere 
Darftellun'g  der  Gefchichte  als  die  ftrenglle  und  lau« 
terfte  ausfchliefsen ,  die  ebenfalls  Poefle  in  der  Seele 
ihres  Schreibers  erfbdert,  wenn  mau  unter  Poefie 
nicht  blofse  Erdichtung  v^rftehn  will.   — *    Der  Vfi. 
fcheiut  auch   in  (einem  Urtheii  über  einzelne  Bey- 
fpiele  nicht  ganz  confequeqt  zu  feyn.     Wie  könnte 
er  fonft  im  Alf  von  Duhnen,  aus  dem  er  den  Stoff  za 


tutrtUi  die  Spuren  det' Satyre,  die  hie  und  da  hervor-     dem   npchftehenden   Trauerfpiel    g^zogCn   hat,    die 

—  *        '  "         "      "*  ' noch  fo  gut  ansgedachte  Rechtfertigung  des  Otto  von 


ftebhen,  die  gröfttte  Ehre  machen  foUen.  Von  feinem 
ib  vorzu^icheo  43edichte ,  fjrt  Potti^ue ,  wird  wei- 
ter nichts  gefagt,  fflÄ  däfs  es  bald  nachher  erTchi^Uen 
fey ,  und  ihm  eine  Penfiou  verfchafft  habe.  XU 
Georg  friedrich  HändeU  S.  2$o  ^  264.  Kenner  der 
Mufik  werden  hier  wohl  errionern ,  dqfs  nicht  tief 
jteaug  in  die  Vorzüge.der  Händelfchep  eingedrungen 
fey-  XH.  ThoTÜas^  Paine.  Aus.dem  EiigHfchen.  Sei- 
jie  Lebens umftäridc  findfreylicb  genau  erzählt,  aber 
.tÄU.feiiiei^  Qrandßtzen  ift  zu  wenig  gefeilt. 

HAeissen.!  b.Xrbftein:  AUx  Gräfinn  von  T^utoufe. 

Ein  Xrauerfpial  in  fünf  Aufzügen  nebil  einer  Vqr- 

^ede  über  unfere  Rittefromane.   179?«  üiCXKVil. 

,«uad  160  S.  .8-  (W:§f) 

Die  Vorrede  betrifft  mehr  noch  unfere  fpgenaqn* 

>Ntf^Ju^ri^hei>,  äIs  unfere  ititterromane ;  was  über 

^#e  letzten  hier  geftgt,    fehr  gut  gefagt  wird  und 

Hiebt  oft  g^nug  wiederholt  werden   kann,     zeugt 

iudeiTi^n  mehr  von  dem  gereinigten  Gefcbma<k  des 

9(i.n    als  ieine  Bemerkungen  über   die    erften   be^ 

Aimmte  und  fefte  Begriffe  vermtben.      „Hiftorifcbe 

Wallrtieit»  ufivecfaiftbie,,  «t^bte,  richtige  DArftel- 


WitteUbacb  wegen  der  Ermordung  Kaifer  Philipps  fo 
lebhaft  billigen,  da  doch  offenbtir  „eine  Erdichtung 
^iu  den  Xfiebfedern  und  Veranlaifungen  diefer  odec 
„jf  i#?r  Handlung"  däb^y  Statt  findet. 

Das  TrauerJ'piel  felbft  iftein  jiicht  minder  lobens* 
wüaliger  Vcrfuch  gegen  <iie.  Barbarey-  unfere^  "Ritter« 
ftücke  anzukämpfeu ,  als  die  vorhergehende  Abhand- 
lung,   obgleich    unter   ähnlichen   Eiufchränktin^en. 
Denn  freyJich  erinnert  es  noch  zu  fehr  an  feinen  Ur- 
Xprung;  es  ift  mehr  nur  dialogifirt  als  dramatifcb  be- 
bandelt;  der  ganzen  Darftcllung  fehlt  es  an  Leben 
und  mehr  noch  an  Klarheit,  fowohl  was  die  Perfo- 
neii  als  die  Gefchichte  betrifft,   deren  Faden  hochll 
verworren  durch  einander  laufen.     Sprache  und  Ge- 
ftnnunge»   tmgen  den  eignen  Vorfchriften  des  V£"s. 
zuwider  (wie  man  denn  nicht  immer  niabht  was  man 
^wiii)^inen  ganz  und  g;3r  modernen  und  oflb  trübßtini- 
gpn  Charakter  an  fleh.     Esift.nicbt  inöglich,  das  min* 
deftc  IntereflTe  für  Alf  v^on  Dülmen  zu  faffen ,  den  ei- 
ne ib  eingebildete  Leidenfchaft  umhertreibt,  und  die 
Thellnahme  ßn  Al^x^fchmachtet  wie  ße  felber  dahin« 
Für  fich  felbft  genommen  bleibt  alfo    noch  yieL  za 
wünfichen  übrig:, allein. die  Vergleich ung mit  unzäbli* 
gen  Stücken   diefer  Gattung  kanp   diefem   freylich 
^nicht  an4^rs.al8  fejir  irQrtheilhaft  feys.^ 
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QoTHAt.b.  Ettiüger.:.  BibUfcke-EncifUopädie  oder 

'   exsgetifches  ReoUwörtsrbuch  üb  fr  die  fiämmüichen 

[Half smßettfcliaf Utk  dis  AüsUgevs^    nach  den  Bt'- 

dürfniffen.  jetziger  Zi^.     Durch  eiae  Gefellfchaf^ 

V091  Qekhrten.  Dritter BaandiilXnsK.  1795*  557 S«  ' 

Diefer  Band  enthalt  478  Artikel.    Von  dem  Mitar- 
beiter L*  find  210.  geliefert  worden,  upd  zwar 
.  g^rai^Hnatifcheii ,  kritifchßxi ,  rhetorifbhen  nad^geögra- 
phirchqu  Inhalts^     HO  antiq^arifche,.  mythologlfche» 
m'titiirche  und  naturbiftorifche  gehören  dem  H^ft  zu» 
Die  biiloriTclieOy     genealqgifcbeü ,    biographircbeo» 
arcbäologifchen  >  au  der  Zahl  150  find  vom.R«    Und 
bey  g  Artikeln,    i]a;nlicb  Machaneh^ dan'9    Melonen, 
Mißthory  Myndiis^  Myrßf,Nageif  NebucadnAart  Nu- 
meralia^   ift  die  .Upterfcbrift  vermutbUch  blofs  ver- 
gcilen  worden.     Die  Wjeitläuftigfteii  Artikel  von  L. 
ßnd:    Prediger  Satomo's^  Pentateuchvs 9  Riobterf.Pfeu^/ 
depigraphas  Pfalmen$  Pplifglotteh^EaraMelfletlen^  Pa- 
täftifpa.,    Paläogrdphie.i  Origenes  9  Nafi^arerter,  Nahum^ 
Michck ,  MaSora.     Von .  H  *il :.  Monat  und  Pferd.    Von 
R.  Rom ,    PtmUiS ,  .  Pei^rus  ♦   Poefxe ,    Opfer ,    Pfingften, 
frophet ,  Regen  r  Maccabäerp  Markus f  Matthäus^  Men* 
Jchenopfery  Meßlas^  Mofe^  Mythus  ^  Noalt^   Oflerfeß, 
Philofophie  i  Priefier^  JPrpfelift,     Unter  diefeh  478  Ar- 
tikeln finden  fich  95 ,   welche  in  Hezels  Reällexicon 
nicht  liehen.     Dagegen  bat  aber  jauch  das  ReaDexicon 
32,  welche '7.umTheil  fehr  ungern  in  diefer  biblifcben 
Encyk-lopädie  werden  vermifst  werden  z.B.  Melchife- 
dek'9  Mitnlenes   Nikolaiten^  Perle  9   Polygamie  9  Rieht- 
haufs  u*.  £4  w.  und  in  beiden^ Werken  fehlen  noch  vie- 
le Artikel, -nach  welchen  man  vergebens  fachen  wird, 
z.'R.  Naphtlia  9   Praxapoflolif    Mandelbaum'9   Marder^ 
^Maulwurf  9  Me^drach9  Molch 9  Morgenwache 9  Münzet 
Münzwefen ,    Nachteule ,  Nufswaldt  Uhim9  Orion,  Pap- 
pelbauni9  Pardel,  Plaizregent  Potafche,  Büffel  9  Pyra^ 
midi  9  Ranken  9  RatZ9  Raupe9  ReA,  Rehziege,  Reiger%, 
Reis 9   Mahufi;$'ipte  9  Menfchenfohn,  Monogramms  Nas^ 
'hßm9  Perikop€n,9   Planeten^  ,Pol9  Randgloffens   Reim^f 
Rennthier  u.  f.  w.      Die  ^ßtsl^beiter,  haben    ficli  alib'. 
bisher  wenig  darum  bekümmert,  was  ihnen  iudleier' 
A*  L.  Z.  fowobl,  als  in  andern  Journalen  nnd  gelehr«' 
ten  Zeitungen  über  diefen  Punkt  gefagt  worden  ift,- 
und  fcheinen  die  Vermuthuug  zu  beftätigen,  da£s  iie 
zwar  die  Abficht  gehabt  baoen ,  das  bey  ihrem  Werke 
xum  Grund  liegende  Hezelfche  bibhfche  Realiextcon. 
hier  und  da  zu  verbeflern,    und  ihrem  Realwörter- 
buche  durch  aufgenommene  neue  Artjikel  einen  Vpr« 
A*  L.  Z.  X798.    Erfier  Band. 


zug  vor  jenem  zu  ertheilen,  keinesweges  aber  da£- 
felbe  entbehrlich  zu  machen,  fondern  vielmehr  det 
fen  fortwährende  Brauchbarkeit  zur  Ausfüllung  der 
in  ihrem  neuen  Werke  vorfetzlich  gelalfenen  Lücken 
'ftillfchweigend  zn  empfehlen.  So  fehr  mau  daher  die 
Thätigkeit  und  den  Eifer ,  mit  welchem  die  Vf.  man.^ 
che  liberale  Grundfötze  zu.vci:breiten  und  viele  nützs- 
liehe  Kenntniffe  in  Umlauf  bringen  zu  helfen,  r4ihmett 
mufs:  fo  fehr  hat.lnan  auch  Urfache,  fowohl  in  öko* 
mi/cfaer  Rückficht,  weil  man  auf  diefe  Art  ftatt  einei 
voUfländigen  Hölfsbuchfes  zwey  unvollfländige  — 
^theuere  Werk^  zu  kaufen  genöthiget  ift,'  als  wegen 
der  Unbequemlichkeit,  welche  in  Zukunft  durch 
notbwendige  Supplemente  entfteben  mufs  ,  zum  Vor- 
aus unzufrieden  zu  feyn*.  Ohne  ab^r  diefes  und  noch 
aufserdem  das  Unverhältnifsmäfsige  in  deivbearbei* 
tcten  Artikeln  weiter  zu.  rügen ,  woran  vielleicht  die 
kleine  Anzahl  der  Mitarbeiter,  welche  nur  da,  .wo 
vieles  vorgearbeitet  war,  auch  ohne  grofsen,Aufwand . 
der  Zeit  vieles  geben  konnten,  und  liicht  im'mer  Muffe 
genug  gehabt  zu  haben  fcheinei\,  über  ein<;o  Gegen«  . 
uaud  mehrere  Schriftfleller  nacbzulefen ,  Sehuld  leyi> 
mag,  wollen  wir  hier  blofs  einiges  aus  dem  vorliegen-» 
den  Bande  ausheben ,  welches  die  liberale  Deakungs« 
art  der  Vf.  begründen  und  überhaupt  die  Behandlungs- 
weife, deren  fieflch  bey  den  ihnen  zugefchriebenea 
Artikeln  bedient  haben,  einigermafseu  charakterili« 
ren  kann.  In  dem  ausführlichen  Artikel  Pfingften 
zeigt  R. recht  gut,  dafs  man  bey  dera,,was Apgfch.II.. 
erzählt  Vvird  9  ankein  eigentliches  Wunder  zu  denken 
habe ,  fondern  das  Braufen  und  fürchterliche  Getöf(^ 
in  der  Luft  von  einem  heftigen  Sturm ,  welcher  ge- 
wöhnlich ein  majeftätifchee  Gewitter  anzukündig-en 
pflege,  erklären  köline.  Aiich  die  Gabe  der  fremden 
Sprachen,  in  welchen  die  Apoftel  geredet  haben,  fieht 
er  nicht  als  die  Wirkung  eines  Wunders  an,  fondörn 
erklärt  fie  auf  eine  leichte  und  neue  Art,  indem  er 
annimmt  und  es  auch  fehr  wahrfg}ieinlich  vorzuftel- 
len  weifs ,  dafs  Jefus  bey  feinem  Plan  ,^  alle  Völker 
des  Erdbodens  mit  feiner  wohlthatfgen  Religion  xu 
befeeligen,  es  feinen  Jüngern  ohne  Zweifel  zur  Pilicbt^ 
gemacht. haben  werde,  fich  nicht  allein,  und  zwar 
vornehmlich,  mitder  griechifcheu,  fondeni  auch  mit' 
einer  oder  der  andern  ausländifchen  Sprache  bekannt 
zu  %nachen,  als  wozu  es  ihnen  zu  Jefufalem  ,  wegen, 
des  Züfammenfluires .von  Ausländern  an  höhen  Feileu, 
aiK.  guter  Gelegenheit  nicht  habe  fehleh  können;  In^ 
dem  Artikel  itto/lf ,  welcher  nach  Hezel  undl  ßahrdt 
vom  Rs -weitläufig  ausgeführt  worden,  ift,  wird  mit 
Hinweglaffung  der  aus  dem  zweyten' Buche  Mofis 
fcbon  bekannten  Lebensgefcbichte  deffelben  blofs 
F  f  1-  von 
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Is  von  denSpu7€^  der  Fürfehuns  in  feiner  fiühem  Le- 
bensgtjchkhter;  II.  A;(m  feinem  Amtsberuf;  III.  von  fei- 
nen Wundem  9  und  IV.  von  feiner  Gefetzgtbung  gere- 
det. Die  Wunder  werden  ganz  natürlich  erklärt  und 
die  Erklärung  der  Mofaifchen  Gefetzgebungsgefchichte 
mit  folgenden  Worten  gefchloffen :  wem  diefe  Erklär 
rung  nicht  Gtnüge  tlmtf  der  mag  dann  lieber,  Wenn  er 
fich  bejfer  dabetf  beruhigen  zu  können  glaubt  9  noch  fer-^ 
nerhin  annehmen ,  dafs  fich  das  höchße  Wefen  in  eigener 
Perfon  40  Tage  lang  auf  die  Spitze  eines  Berges  hin- 
gefetzt  und  einem  Menfchendie  Spieturerke  desfomps  in 
der  Stiftshütte  vargefagt ,  die  Zahl  der  Glückchenf  und 
ScheUchenund  Qfiäßchen  u.  f.  w.  die  an  den  Teppichen 
und  an  der  Kleidung  des  Oberpriefiers  hangen  foüten% 
vorgerechnet,  a^nd  ^e  zeken  Gebote,  welche  die  bekann- 
teßen  Anfangsgrunde  der  rohen  Menfehemmoral  enthielt 
ten,  felbfl  aufgefckrieben  habe  u.  f.  w.  'ÖhnerachteC 
aber  nundiefer  Vf.  eine  ganze  Gefchichte  des  wichti* 
gen  Mannes  unter  diefer  Rubrik  darzuftelied  für  ein 
zwecklofes  und  uberflüßiges  Gefchäft  hielt,  und  fich  da- 
her nur  auf.  die  vornehinften  Schwierigkeiten  und 
wichtigften  Thatfachen  einliefs ,  die  in  feiner  Ge- 
fchichte vorkommeuT  fo  war  doch  der  Mitarbeiterin 
andrer  Meynung,  und  glaubte  dem  von  ihm  fehr  gründ- 
lich bearbeiteten  Artikel  Pentateudtus  einige  Vorerin- 
neruDgen  über  Mofis  Leben  voratisfcHicken  z^  müifen ; 
fo  dafs  man  doch  die  Nachrichten  davon,  welche  lieh 
im  2  B.  Mofis  und  imPentateuch  hin  und  wieder  zer- 
ftreut  finden,  kurz  beyiammen  überfehen  kann.  Der 
Artikel  Meffias  ift  vom  R.  nach  HezelsSchriftforfcher 
zweckmäfsig  bearbeitet  worden ,  und  giebt  I.  die  Be- 
deutung des  Worts  Meffias  naclf  jüdifcher  und  chrift- 
licher  Vorftellung  an.  II.  Den  Urfprwng  der  jüdifchen 
Volksidee  von  rinefw  Meßlas  ;  wovon  wir  nur  die  Haupt- 
gedanken auszüTihnen  wollen.  Das  ifraelitifcheVolk 
«i'ärd  als  das  Liebling svolk  der  Gottheit  früh  (^urch 
weife  Gefetzc  und  Einrichtungen  gebildet  und  nichti 
«Uein  an  Eiufichten  weit  über  andre  Völker  erhaben, 
jfondera  auch  fähig,  zu  noch  voUkommnern  Reli- 
^lODskenntniiTen  erhoben  zu  werden.  Von  der  Vbr- 
iehuog  war  es  zu  erwarten,  dafs  fie  einft  einen  Mann 
würde  auftreten  JaiTen ,  der  die  Religiobskeuntnifie 
4iefes  Volks  vefedelQ  und  dadurcii  wahres  unddauer-^ 
haftes  Glück  auf  Erden  verbreiten  werde.  Prophe- 
ten ahndeten  diefe  grofse. Anwalt  Gottes;  und  gött- 
licher Befehl,  "dem  Volke  zu  einem  wohlthätigen 
neuen  Qefetzgeber  der  Nation  und  der  Welt,  d.h.  zu 
e'menk  Mejftßs ,.  Hofmung  tn  machen,  erhob. diefe £r- 
irartung  zur  Gewif^heit.  Der  crfte  Begriff  von  ihm, 
aoch  ehe  er  wirklich  verheiAien . war,  eiitiland —  we- 
jiigfiens  io  den  Propheten  — -  durch  die  Beherzigung 
der  wichtigen  Worte  i  Mof.  XII,  3.  (Hierbey  ver- 
dient auch  der  von  ebe^deiiafelben  Vf.  beforgte  Arti- 
kel Protevangetm$n  verglicheu  zu  werden.)  Die  Ver- 
heifsttug  erfolgte;  und  nun  \^ar^die  Lehre  vom  Mef- 
fias eine  Maupt^  und  Lieblingslehre  des  Volks.  Hier- 
auf, zeichnete!)  die  Propheten  jene  erhabene  Perfon, 
flurch  welche  die  voUkommnere  Aufklärung  und  Be« 
plückung  des  Volks  und  dei^  Welt  vollendet  werden 
f%llt« ,  ids  einen  erhabenen  JELöni^.    Und  da  ui4n  fleh 


nun  unter  dem  Joch  barbarifcher  Völker  einen  Ircl 
fchen  König  wüafchte,   welchor  der  t-iefg«£un!uuui 
Nation  wieder  Frey hcit  verfchaifen  könnte:  fov:r 
man  fo  fchwach,   den  von  den  Propheten  gefchildir- 
ten  Meflias  zugleich  auch  für  das  Werkzeug  zu  hal- 
ten, wodurch  das  Volk  auf  dem  politifchen  Schji> 
platz  der  Völker  zu  einer  furchtbaren  Hoheit  gelaupen 
wurde.   Daher  entilaud  nach  und  nach  durch  bu£hitab> 
liehe  Deutung  der  majeftatifchen  Schilderung  der  Pro- 
pheten da^  leere  Traumbild  eines  biofs  irdilchen  Kö- 
nigs,  welches  noch  dazu  in  der  Folge  durch  aller- 
ley  fVibclfaafte  Vorftelhmgen  cutftelit  ward.    IIJ.  iltj- 
fianifche  Weijfagungen&ndet  man  in  den  Böchera  Mofis. 
aufser  in  der  fchen  erwähnten  Stelle ,  (tMoLXIhS) 
wo  Gott  felbft  dem  Abraham  in  einem  Traumgeficliite 
das  erfte  Evangelium  verkündigt,  keine,  weil  Moiis 
Zeitalter  für  diefe  Idee  noch   bey  weitem  oichc  reif 
war.    Eben  dies  gilt  auch  von  den   Zeitea  Dsvids, 
Wenn  alfo  demohngeachtet  itn  N.  T.  StelleJi  nus  den 
Büchern  Mofis  und  aus  den  Pfahneu  auf  den  Meflias 
gedeutet  werden ,  fo  hat  mau  fich'  diefes  tbeils  über- 
haupt aus  der  Gewohubeit  der  Juden,  Srelleu  des 
A.  T.  in  ganz  anderm  Sinn,   als  fie  iu  dem  Ori^ifl>l 
vorkommen,  zu  brauchen;  theiis  daraus  zu  erklären, 
da(s  die  damalige  jüdifche  Kirche  dergleichen  Stellen 
von  ihrem  Mefiias  erklärte,   Jefus  aber  nebß  denVer- 
faflern  des  N»T.  fich  derfelben  al$  ihrer  eigeucnWai 
fen ,   um  die  Juden  von  feiner  Mefiiaswurde  zu  über- 
zeugen ,  bediente  ,  ohne  gerade  alle  Stellen,  welche 
die  Juden  auf  den  Mcfiias  deuteten ,  ito  bachRäblkhen 
Verftande  von  ihm  erklären  zo  wollen.    Die  Stelleo 
Luk.  XXIV,  27,  44.   VIII,  10  in  welchen  Jefus  aus- 
dröcklich  zu  fagenfchcint,  dats  in  Mofis  Schriften 
und  in  den  Pfalmen  V^elflagungeu  ^on  \hia  xu  firideu 
feyen  ,  find  diefer  Behauptung  nicht  entgegen ,  Vi  eil 
man  feit  dem  ürfpning  des  altteftamentlichen  Kanons 
bald  nachdem  babylouifcheu  Exil  das  ganze  alle  Telta- 
ment  nach  der  dreyfacben  Abiheilung  in  die  Bücher 
Mofis ,   in  die  Propheten  und  iu  die  Pfalmen  7.a  be- 
nennen pflegte.    Erft  unter  den  Propheten,  baupiii'^^" 
lieh  unter  denen ,    welche  nach  dem  Saloino  aotVa* 
ten  ,   als  die  hebräifche  Nation  in  eine  ruhigere  po^^' 
tifcfae  Lage  vcrfetzt  und  durch mancherle^Schalif»^^ 
fowohU    als    durch    beflern    Unterricht  "^u  ein«<» 
gewiffen  Grade  geiftiger  Verfeinerung  erhoben  \s'ari 
fand  es  die  Vorfehung  für  zuträglich  ^  Jena  Volk  voi» 
Meflias  einige  Nachricht  und  Belehrung   zu  geben. 
Dahin  gehören  die  Stellen  Jef.  52 — 66.  Jer.  23«  5'' 
33»  15-  Eicch.  3-f;33-  37»  34-  D?"-  9-  Joell?.  Aicos9' 
II.  Mich.  5, 1.    Zepb.  3,  9.   Hagg.  2,  10.  Zacb.  3)8* 
6f  9— if.  8*  21.  9,  9.  II,  4.  12,  10.  13.  1—7-  ^^'^^i^' 
I.  14.—  IV.  jüdifche  Meffxasträvmeveften  fchreibeüftcn 
von  den  Zeiten  nach  den  Propheten  iier ,  a)s  iiäivlit^f^ 
die   bildlichen  Zeichnungen   derfelben    buchftablii^^ 
ausgelegt  und  die  Juden  dadurch  auf  die  ft:iulicbe£f' 
Wartung  eines  irdifchen  jCönigs  und  \Veltbezwi«g^'^ 
deitet  wurden.    Es  werden  einigte  dergleichen  aus 
lifenmengers  entdecktem  Judenthuin  mit  der  Beioer- 
kung  angeführt,  dafs  fich  Jefus  und  feiiie  ApofteU'^ 

Ibhige  Lehrer  «inea  dummen  Volkd  saeh  denfelbei;* 
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v/eil   iie  ^Ifltitfils  fcböQ   herrfcfaend  >g;ewefeD9    hättep 
becjucineuinüireri.     Der  Artikel  Foejiif  van  R.  euthäU 
efijpn  fehr  weitläufigen  Auszug:  aus  Mezeis  Anleitung 
AurJiWdnng  desGeichmacks.     Hini^egeuhat  eben  die^ 
fer  Mitarbeiter  tib^r  den  Artikel  Offenbarung  weiter 
gar  nichts  gefagt ,  alsdafs  dieFeftilellungdesBegriiTs. 
und.  der  Charakter  einer  übernatürlichen.  —  uumittel« 
baren —  gottlichen  OfFenbaruug^    fo  wie  die  Unter- 
fuchuug  ujid  der  Beweis,    ob  eine  folche  möglich^ 
wahrfcheinlich  und  wirklich  vorhanden  fey,    siebt 
dem  Exegeten^  fonderntheilsdem  Philofophen,  theils 
dem  Theologen  ui)d  Apologeten  der  chriiUicfaeu  Reli- 
gion zugehöre,  undalfo  in  diefem  Werke  keinen  Platz 
linde.     Allein  wenn  nicht  geleugnet  werden  kann, 
dafs  dem  Ausleger  viel  daran  gelegen  feyn  müfle ,  zn 
V  iflen,  was  der  Philofoph  oder  Theolog  von  derOf- 
fcnhnruug  urtheile  und  glaube :   fo  dürfte  wohl  die 
angeführte  ürfache  von  der  unterlafieuen  Bearbeitung 
dicfes  Attikels  nicht  hinlänglich  feyn,  und  hatte  we- 
n^x*tcns  den  fonft  freymüthigen  Vf.   nicht  abhalten 
foilen ,    die  ueueßen  Schriften  und  Meynutxgen  davon 
anzuführen;  zumal  da  fonft  in  diefem  Werke  manche- 
Arrikclaufgenoinjincn worden  find,  die  weit  weniger 
liieher  gehören,  und  gewifs  nicht  verinifst  worden 
feyn  würden,  wenn  fie ganz  waren  übergangen  wor^^ 
den;  z.  B.  Nod\    woraus  L.  einen  Flüchtling,   und 
H*lh  eine  Art  von  Gefafs  macht;   und  die  hebräifche 
Benennung  von  dünnen  Kuchen  Rakik.     Im  Artikel 
Pferd  hat  H*ft.  einen  getreten  Auszug  aus  Michaelis 
geliefert,    Xfoen  diefes  hat  er  auch  im  Artikel  Menat 
gothan ;  hingegen  im  Artikel  Harde  Schleufsners  Lexi- 
coii  und  das,   was  in  Hezels  Reailexicon   viel  weit- 
läufiger davon  gefagt  worden  ift,  nicht  benutzt.   Wir 
-wünfchten  nunmehr  auch  nocd  die  Manier  des  Mitar- 
beiters L»  angeben  zu  können;  müflenaber,  um  nicht 
noch  weitläufiger  zu  werden »  uns  mit  der  blofsen  Ver- 
/Ichcrung  begnügen,    dafs  die  von  ihm  bearbeiteten 
Artikel  vonFleifs  und  Gründlichkeit  zeugen,  U2»d  nur 
liier  und  da ,  wo  der  Vf.  in  feinem  Lieblingsfach  ficb 
befunden  zu  haben  fcheiut,  ohneNoth  allzu  ausführ- 
lich gerathen  find,    z.  B.  Praefixa,  BJmtr  ^  Prediger  ^ 
Salomo^St  Pf  atmen  u.  f.  w« 

Adgsburg,  ii^derJofeph-WoTflifchen  Buchh.:  Die 
heilige  Schrift  erklärt  aus  den  heiligen  Vätern  und 
andern  bewährten  Scbriftßetlem  der  Kirche  ^  von 
Herrn  te  Maiflre  de  Sactf ,  Priefter  etc.  nach  der 
neueßeu  franzöfifchen.  Ausgabe  überfetzt  durch 
einige  Benediciiner  in  Banz.  Mit  Noten  und  Bey- 
lagen.  Des  neuen  Bundes  fechfter  Band»  6e- 
fchichte  der  Apoftel.  i7j^.  678  S.  Vorr»  a6  S.  8* 

Die  Anmerkungeo «  welche  der  Ueberfetzer  die*, 
fem  Buche  beygefugt  hat»  find  etwas  zahlreicher«  als 
in  den  vorfaergdicnden  Bänden ,  und  zeugen  abermals 
Ton  dem  zweckmafsigen  Gebrauch,  den  er  von  pro- 
tcftauiifchen  Schriftftellern  dabev  gemacht  hat.  £i- 
oige  derfelben  z.  B.  Michaelis«  Walch,  Lang,  Schdtt- 
f^en,  Meiners,  findet  man  fogar  namentlich  ange« 
führt.    JDsber  £odet  auch  Rec.  weiter  nichts  dabey  zu 
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erinnern,   und  ift  übrigen^  fahr  weit  da^on  entfernt, 
es  dem  Vf.  zu  verdenken,^  wenn  er  hier  und  da  den 
Lehrfätzen  feiner  Kirche  ireu  geblieben  ift,    und  fo^ 
gar  an  einem  Orte,  (S.  571)  vielleicht  um  nicht  v/egen 
feiner  Belefenlicit  in  dergleichen  Schriften  bey  feinen 
GiaabeusgenoITen  verdächtig  zu  werden ,   ficb  etwas 
fiärker ,  als  es  fonft  wohl  nöthig  gewefen  wäre,  über 
feine  Orthodoxie  erklären   zu  muffen  geglaubt  hat. 
Da  nämlich ,    wo  Sacy  am  gedachten  Orte   von  deir 
Kraft  und  Wirkung  des  Todes  Jefu  redet  und  unt^r 
andern  fagt :    dies  Blut  iß  Gattes  Blut  wegen  der  Ver- 
einigung der  göttlichen  Pt^fonmit  der  geheiligten  Menfck- 
heit^efu:  fetzt  der  Ueberfetzer  dazu :  „fo  hart  auc)i 
tfdies  für  gewifleOhren  klingen  mag,  fo  iijb  und  bleibt 
„es  doch  nach  (^der)  Lehre   der  katholifcheq  Kirche 
„wahr,   und  nicht  ein  katholifches  Schulkind,    das 
nur  in  dem  Katechismus  unterrichtet  ift,  wird  ficb- 
dar^  argern  können ;    nur  ein  blofser  IgnorUnt  in 
deiiTkatholifchen  Glaubenslehren  kann  es.     W^ehe 
^mir!   wenn  ich  Wer  wider  das  Beyfpiel  des  grofsea 
,  Apoftels ,  von  dem  die  Rede  ift ,    die  Wahrheit  des 
„Gltiubens  verftecken  oder  irmgehen  wollte,  um  nach 
f^dem  Bei/fall,  eines  Recenfenten  zu  hafchen!**  Eben  da- 
hin kann  man  auch  noch  rechnen ,   dafs  der  Ueber- 
fetzer bey  Apgfch.  Xt  36  und  XIII,  26  denjenigen  Aus- 
legern ,  welche  unter  kiyo;  e'wrifpfac  die  heilfame  Lehre^ 
oder  die  Lehre  des  Evangeliums  verftehen ,   eine  Ge- 
waltthätigkeit  gegen  den  Text  Schbld  giebt,  und  da- 
bey vielmehr  an   das  felbßfiändiße  oder  eingeßeifckte 
Wort  9   an  die  zweyte  Perfon  der  Gottheit ,  ^ejum  Chri- 
ßufn,  denken  zu  mülTen  glaul)t. 

'  Frankfubt  an  d.Odef »  in  derakademifchenBu/ch«< 
bandl.:  Johann  Gußav  Hermanns  9  aufserord. 
Prof.  der  Philofophie  und  Predigers  in  Frankfurt 
an  d.  0. 9  IVorterbuch  des  Neuen  J'eßaments ,  Grit- 
chifch  und  Deutfeh  für  angehende  Griechen.  1797. 
422  S.  Vorr.  u.  Reg.  i  Bog.  8- 

Diefes  Wörterbuch  hat  grofse  Vorzüge  vor  dem 
piechifch  -  deutfchep  Handwörterbuch  über  das  N.  T. 
zum.  Gebrauch  für  Studierende ;  (Berlin  1796)  defiea 
Fehler  in  diefer  A.  L.  Z.  1796.  Nr.  3^  angezeigt  wöt- 
den  find.    Denn  es  fetzt  angebende  Grieche^ ,  wenn 
fie  ficb  nur  mit  den  nothigen  grammarikalifchen  Vor- 
übungen bekannt  gemacht  haben ,  in  den  Stand;   die 
Bücher  des  N.  T.  dem  Wortverftande  nach  lefen  zn 
können,  und  wird  ihnen,  wenafie  auch  fchon'grofse* 
reFortfdiritte  gemacht  haben ,  noch  immer  in  Ermaxf- 
gelung  des  Schlettfsnerfchen  Lexicons  nutzen  können, 
weil  in  demfelben  alle  Stellen ,  wo  und  wie  dft  jedes 
Wort  im  N.T.  vorkommt,  mit  der  gröfsten Genauig- 
keit angeführt  find.     Unterdeflen  müfi*eti  wir  unfe/n 
Lefern  fagen,    dafi^  diefes  Wörterbuch   kein  neue» 
Buch,  ja!    nicht  einmal  ein  neuer  Abdrud^  einös  al- 
tern tiucbs,  fobdern  fchon  i^n  J.  1781  beyStrauT;»  zu 
Frankfurt  an  der  Oder  — ^  wie  es  ift  —  herausgckom^ 
men  und  nunmehr  nach  16  Jahren  b1of$  mit'einem 
oeneii  Titelblatt  von  der  veränderten  Biichhaiidlung, 
W«lcbe  diefen  Yerbigsartikel  au  ficb  ^kaufk  haben 
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iiichte  und  tie  .2ü  Lei\)eign6a  ttird' Skiaren  maehe^  wie  der  Menfch  fich  gewShnlicb  «mpijfifch  20  Haixl* 

ei;Uärt  hat,  ftftUt  er  die Daiakbark^t  als  eiise  von  den  langen  beltimnit,  zun  Gefeue  maeht»  wie  er  han- 

Tugenden  sruf,  die  gänzlich  wegfallen  teürdeu;  wenn  dein /oU,  und  die  MoraUtät  hi  ein  Chamäleoa  verwaa« 

jenes  defpotifche  Gefetz  die  Quelle  aller  goten  Hand-  deU,  das  alle  Augenblicke  die  Farben  wechfelt;   alle 

luneen  wäre,   weil  man  demjenigen  keine  Verbind-  ^liefe  Dinge  und  lauter  «Verirr  ungen  and  BegrilTsver- 

lichkeit  fcbuldig  fey,   der  etwas  hergäbe i    das  er,  wirrungen,  die  man  einem  Manne  wohl  zu  gut  hal- 


dem  ilrengeo  Gefetze  nach,  unbedingt  andern  zu  ge- 
ben verpflichtet;,  fey.  Und  fo  hätten  uns  dann,  fährt 
tdet  Vf.  nach  diefem Funde  fort,  die  vorigen  Betracfe- 
^iftg'en  auf  deiiG€;geuftand  geleitet^  der  in  der  zwey- 
ten  HauptabtheiluNg  beleuchtet  werden  foll.  '  Der 
Auffatz  über  den  Eigennutz  handelt  in  ^Abfchnitten: 


ten  nufs.,  dem  das  Studium  der  ICantifcheu  Philofo- 
phie  nie  Bedürfnifs^erwefen  ift.  Aber  ein  Keuozei- 
riien  der  Wahrheitsliebe  und  des  Verlangens  nach  Be- 
richtigung feiner  Einfichten,  war  ea  eben  nicht,  wenn 
er  offenherzig  gefteht ,  dafser  ron  d^r  Beurtheilung^ 
die  er  Ikh  von  einem,  wie  er  felbft  fagt,   eiuiichi5- 


l),  von  den  Bewegungsgränden,  welche  den  Men-  vollen,   redlichen  und  gelehrten  Manne  erbat,  uüd 

Iche\i  zu  moralifchen  Handlungen  beftimftien  und  in  diä  er  hier  im  Anbange  mittheilt  ,^  fchon  ZMfn  voraus 

%viefern  dabey  die  Beförderung  feines  eigeniEjju  Nut*  nicht  erwartet  habe,-  durch    die  Grüude    derfelbea 

gens  und  feiner  Glückfeligkejt   die  Haupttriebfeder  ^ron  feiner  Ueberzeugung  zurückgebracht  zu  werden. 

fey  und  feyn  düde.      i)  Von  dem  verwerflichen  £i-  Gleichwohl  ift  diefe  Beurtheilung ,     ungeachtet  üe 

gennutze.    In  einem  ^n/xang-f  dazu  theilt  der  Vf.  eine  noch  mehr  ins  Detail  hätte  gehen  können ,  das  Bede 

beurtheilung    diefes  Auffatzes  von    einem  Freunde  im  ganzen  Buche,  dahingegen  dieAutwortetjdes  K/. 

und  Bekenner  der  kritifchen  Fhilofophie  mit ,   und  darauf  fehr  fchwach  und  unbehülflich  find.  Nur  eine 

begleitet  fie  mit  vertheidigendenAumerkungem   Der  Stelle  zur  Probe.    Wenn  der  Vf.  S.5.  behauptet,  da^ 

Eigennutz  ift  dem  Vf.  fo  viel  als  die  Beförderung  fich  die  Entfchliefsungen  der  Vernunft  nur  auf Et^*^^ 

eigner  Glückfeligkeit  und  feine  Theorie  darüber  ift  rüngen  erftrecken,  und  fein  Freund  dagegen  eriuAelt; 

Kürzlich  diefe.    Das  einzige  von  der  Natur  uns  ein-  daf^^  doch  die  Vernunft  deswegen,  weil  üe  auf  in  der 

gepflanzte  allgemeine  Gefetz  ift:  ^ der  Vernunft  nach  Erfahrung   vorkommende   Fälle   angewandt  werde, 

Maasgabe  der  Erfahrungen  und  VerhältniiTe  zu  fol-  nicht  von  der  Erfahrung  abhänge;   dafs  fie  fich  nicht 

gen.    Mit  der  Veränderung  der  Erfahrungen  undVer-  nach  dem,  was  gewöhnlich  ge&:hehen,  richten  dür- 

huitnifle  müiTen  fleh  auch  die  Motive  zu  unüernHand-  fe,  fondern  das,  was  fie  für  recht  erkenne,  uns  zu 

lungen  verändern.     Die  Vernunft  handelt  nach^we-  thun  gebieten  müfle;  fo  antwortet  unfer  Vf.  dara^^' 

cken;  ein  vernünftiges  Wefen  wird  alfo  nur  folche  „nicht  nach- dem,  was  gewöhnlich gefchüktf  foll  fie, 

Handlungen  mit  Ueberlegung  begehe^  die  zu  etwas  ohne  zu  unterfuchen,    wie  *und  warum  es  fo  ge- 

Aützen,  irgend  eine  Art  von  Vortheil  bringen.  Hier-  fchieht,  fich  richten,  wohl  aber  nach  dem,  was  mög- 

«US  wird  jjefolgert,  dafs  unfere  jetzigen BegrifiTe  von  lieber  und  wahrfcheinlicher  Weife,  bey  gehörig  aa- 

Tugend  und  Pflicht  gar  keine  allgemeinen,  ewigen,  gewandten  Mitteln,  gefchehtn  wird,  uad  zu  erwar- 

tiuwandelbaren  Wahrheiten ,  fondern  nach  den  ver-  ten  fteht,  und  das  lehret  die  Erfahrung.**    Vfcmiein 

Ichiedeuen  Effahrungen  und  Verbal tnilTen  «uch  ver-  vernünftiger  Sinn  in, den  Worten  liegen  foU»  dafs  die 

fchieden  find   und  feyn  müfifen,    und  dafs  diefelbe  Erfahrung  lehre,  was  möglicher- und  wahrfcbeinVi- 

Handlung  unter  andern  Umftänden  gut,  gleichgültig  eher  Weife  erfolgen  werde,"  fo  mufs  doch  wohl  das, 

lind.fträllich  feyn  könne.     Üra  tugendhaft,  d.  i.  fo  was  möglicher  und  wahrfcheinlicher  Weife  erwartet 

!zu  handeln,  dafs  der  Menfch  feine Glückfeligkeit  be-  werden  foll,*  fchon   ein   oder   mehrercmale  erfol^^ 

Ibtdere,    miiflen  vier  Triebfedern   zngleich  wirken,  fey n^  weil,  wenn  es  noch  nicht  erfolgt  wäre,  bi^* 
«las  Gefühl  oder  der  Indinct,   wodurch  der  Menfch 
unwillkürlich   zu  gewinfen  Handlangen  hingezogen 
wird;  die  Vernunff,  die  den  Infikinct  auf  beilimmte 

Zwecke  leitet  und  feinen  Verhältniflen  anpafst;   die  ^  _^., 

Uebereinkunft  mit  andern  Menfchen ,  die  fich  gegen-  folgende  Gegenftände ;  natürliche  Anlage  zur  Dank- 

feitig  Vorfchriften  und  Gefetze  eüfgclegt  haben,  und  barkeit;   gegen  die  Philofophen,  welche  die  Dank- 

«nälicTi  religiöfe  Motive.     Diefe  Triebfedern  zufem- 

inen  genomiren  bewirken  die  hö<:hfl:e  M^oralität«    Das 

fogenannte  reiuf  ^loralprincip  pafst   gar  nicht  für 

Jilepfchen  j  yielmehr  handeln  wir  nach  den  reinften 

moralifchen  Grundlatzeu ,  wenn  wir  den  Zweck*  je- 

«ler  Handlung ,  ihre  Folgen  und  den  'Grad  ihres  Nut- 

eeirs,  den  fie  bey^förderung  unfererGlückfeligkeit 

gewähren,  vor  Augeia  habeti.  —    Dafs  der  Vf.  die 

Venaunft  in  ihrer  praktifchen  Gefetzgebung  von  der 

^Erfahrung  abhangig  UKicht^'dafs  et  eigene' Glückfe- 

ligkeit  zur  moralifchen  Triebfeder  'tfuferer  Ilandlun- 

gcn^  erhebt,  und  ft<att  fie  als  blofsen  Zweck  zu  be» 

trabten,  fie  mm  Max^ptiskcig  €thebt$  tlafs  er  4%$^ 


nicht  fagen  könnte,  dafs  Erfahrung  fo  etwas  lehre. 
Es  ift  alfo  mit  jener  Antwort'föMel  als  nichts  gefag^ 
und  von  dem  Inhalte  des  Einwurfs  nichts  widerlegt. 
Die  Abhandlung  über  den  Undank  verbreitet  fich  über 


barkeitspflicht  leugnen;  Werth  und  Vorzüge  der 
Pankbarkeit^  Quellen  des  Undanks;  von  demVerlan- 
jen  fich  andere  Menfchen  diurch  Wohlthatea  zu  ver; 
binden ;  von  den  Arten  fein  Dankgefühl  zuerkennen  z}* 
geben;  vom  Undank  gegen  Gott,  und  gegen  religiöl? 
Gefühle  und  Mcynungen;  vom  Undank  gegen  .Ael- 
tera,  Pflegeältern,  Lehrer,,  Hofmeifter ,  Freunde, 
Aerzte  und  folche,  die  uns  aus  Elend  und  Gefahr  er- 
rettet haben,  der  Dienftboten  gegen  ihre  HerrfthaP 
ten,  <ler Regierungen  gegen  treue Staatsdiener;  vom 
Undank  an  Höfen,  gegen  wohlthätige  Verfüguu?^" 
der  Regenten  ,  g.egen  ganze  Nationen  und  Staude,  oes 
4etttfchea  f  ulylicuas  gegen  groitse  Maniaer  und  Ver- 
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G0rTE5GELifHRTHEir- 

Erlangen»  in  der Bibelaaftalt:  Üeber  die  göttlichen 
Offenbarungen 9  vornehmUcli  die,  welche  gefus  und 
feine  Gefandten  empfangen  haben*  Von  JJ.  Georg4 
Friedrich  Seiier  9  Königl.  Preufsifchen  Geheiuieo 
Kirchen-  und  Confiftorial -Rath  u.  f.  w.  i.Th. 
1796.  402  S.  2-Th,  I7p7*  411.S.  ohneyorr.,  In- 
halts vcrzeicbnifTe  und  einem  Anhc^nge.  g.  (2  Rtliir. 
ßgr.)  ,  ; 

Dieües  Werk  ift  fehon  in  fofern  intereflant,  als  man 
darauf"  erCeht ,  wbs  Hr.  S- 1  der  unter  den  Freun- 
den des  äUeru  Syfietns  der  lutherifchen  Kirche  eine 
ehrenvolle  Stelle   ei*nniinmt»'  bey  den  Fortfchritten 
uufers  Zeitalters  in  der  Philofophie  und  in  der  hifto- 
rjfchenErklarungsart  der  helligen  Schrift»  für  nöthig* 
.ej^hte ,  Tt)n  ielnen  Behauptungen  aufzugeben «  in 
48r  Darftellung    und   den   Beweifen   der   einzeiuen 
Lehren    zu   Fudern  *  und    von    neuen    Entdeckun- 
gen aufzunehuieu.      Es   iil  dabey   in  eli^m  fo  ru- 
higen,.  der  Wichtigkeit  des  Gegeuftandes  ganz  an- 
gemeiTejn^n  friedliebenden  Tone  gefchriebe« ,  dafs  es 
jn  dieferRückfijcktmufterhaft  genannt  zu^werden  ver- 
;diene.      Nirgends  werden  den^ü ,    welche  von   deo 
hergebrachten     Meynungen    abweichen,    fchlimBie 
Jibilchten  angedichtet^  nirgends  ihre  Verdienftc  vBt- 
kaunt;  vielmehr  die  erregten  Zweifel  und  Einwürfe 
immer  ak  vortheilhaft   für  die  Entdeckung  defleu, 
was  dem  Vf.  ris  wahr  vorkömmt,  darg^ftellt.    Ueber- 
iill  erkennt  der  Vf.  bereitwillig,  dafs  auch  er  fich  in 
ftinen  Alej-nungen  irren  könne,    aber  es  für  feine 
Pflicht  halte,  fo-^zu  fchreiben,  wie  er  denke,   und 
feine  Mey^iungen  mit  allen  Gründeii,  welche  ihm^in 
/ortgefetztes  Studium  ßti  die  Hand  gäbe,  zu  vertJiei- 
digen.    Ja  man  könnte  beynahe  fagen ,  er  habe  fich 
durch   feine  Billi|;keit  gegen  Andersdenkende   hier 
und  da  verleiten  lafle« ,  etwas  mehr  zuzugeben  ,  als 
-er,   -um   in  feiuuem  jSyfteme  confequent  zu  bleiben, 
hätte  thun  follen.    Wir  werden  zu  Ende  iKiferer  An- 
zeige ein  Beyfpiel  davon  anführen.  —    Wir  wollen 
.de;i  Inhalt  des  vorliegenden  Werks,  fo  viel  möglich, 
in.it  4es  Vf.  eignen  Worten  ausziehen ,   und  unfere 
Bemerkimgcn  oder  Zweifel ,  befonders  beym  zwey- 
teuTheüe.,  der  uns  der  wichtigere  fcheint,  einfchal- 
ten,  ohne  uns  in  eine  eigen thümliche  Widerlegung 
Äinzulaffen ,  für  welche  der  Raum  in  diefeo  Blättern 
joicht  hinreicht,  und  die  auch  nicht  möglich  ift,  fo 
lange  man  fich  nicht  über  die  «rften  Grundfätze  ver- 
einigen kann „Sollen  Chriften,"  heifst  es  in  der 

Vorrede  zum  erften  Theile.   ».«ach  den  ihnen  in  d#r 
.  4-  L»  ^.  179s*    Erfier  Band. 


Jngend  ertheiltcn  Unterrichte  fortfahren,  ein6  «^ 
£»ei;prdentlich  geoffenbarte  Religion  neben  der  Ver- 
nunft-Religion zu  glauben:  fo  ^ufs  bewiefen  wer- 
den ,  dafs  aufserordentiiche  göttliche  Offenbarungen 
nicht  nur  logifch  und  reaU  f&ndpcn  auch  \noralifch 
möglich,  dafs  fie^an  gewiffeu  Kriterien  erkennbar^ 
dafs  fie  duifch  fichre  Gründe  erweisbar,  dafs^  fie  in 
ächten  Schriften  vorhanden ,  dafs  fie  unverfdlfckt  auf  ^ 
unfete  Zelten  gekommen  feyen,  und  dafs  wir  die 
auf&erordentlichen  Offcnbaruis^en ,  üieNjefus  und  fei» 
ne  Apoftel  von  Gott  erhalten  haben  follen ,  nicht  als 
eine  blDhe  Bequemung  nach  fchon  vorhandnen  Grund- 
ßitzen ,  für  blofse  HerabUffung  zu  jüdifchen  Meynun- 
gen  halten  dürfen ,  fondern  üe  als  wahre,  von  Gott 
ihnen  mitgetheilte ,  nicht  auf  dem  gewöhnlichen  UUge 
von  üinm  felbfl  ausgedachte  Erkenntnijfe  neuer  Wahr* 
heiten  anzufehen  und  beizubehalten  haben.** 

Öiefem  fcuTZjen  Entwürfe  geraäfs  handelt  die  er- 
fte  Abtheilung  von  der  Möglichkeit  und  Wirklichkeit 
aufscrordentlicher    Offenbarungen   Gottes.      Kap*,  r. 
Vom  Verhtttnifs  der  Vernunft  zu  den  göttJIchen  Of- 
fenbarungen überhaupt.     Die  Vernunft  ift  die  noth- 
wendige  Bedingung  aller  göttlichen  Offenbarung,  fie 
erkennt,  fie  prüft{  fie  Ipgt  fie  aus,    fie  ift  das  Mittel 
zur  Entfcheidung  ü^ier  wahre  und  falf<:he  Offenba* 
rung,  fie  beweift  die  Aechtheit  der  wahren.    Nur  die 
Vcrnünfteley,'ufcht  die  Vernuüft  wird  2  K^r.  10»  5* 
getadelt."    Kap.  2.  V-on  den  ailgemeiuen  Offenbarun- 
gen Gotfes.     Gott  offenbaret  fich  den  Menfchen  da- 
durch, dafs  er  ihnen  in  moralifch-religlöfer  Abficht 
etwas  von  fich  bekannt  macht.     Das  gefchieht  durch 
die  eigne  freye  Natur  des   Menfchen,    dann  auch 
durch  die  Körper-  und  Sinnenwclt.    (Wenn  der  Vf. 
hier  behauptet,   mau  könne  diefes,    dafs  fich 'Gott 
durch  feine  Wirkungen  in  und  aufser  der  SinnenweU 
zu  erkennen  giebt^   ganz  eigentlich  Offenbarung  nen- 
nen,   und  diejenigen  zu  wideriegen  fucht^  welche 
diefen  Namen  nicht  davon  gebraucht  wiflen  w.ollen, 
weil  die  menfchliche  Vernunft  durch  Nachdenken 
über  die  Welt  und  unfre  moralifche  Natur  Gott  auf- 
fucht  nn4.  findet ;  fo  keinen  wir  ihm  nicht  beyftim» 
men,  und  werden  vielmehr  durch  fein  ferneres  Rä* 
foonement  felbft überzeugt,   dafs  e»  nicht  gleichgül- 
rig  Csy,  ob  man  das  Gelaugen  zur  ErkeHntnifs  Gottes 
durch  den  Gebrauch  der  Vernunft,  Offei>ü>aning  nenne. 
Gerade  diefc  Benennutj^  verfahrt  auch  den  Vf  (S.  47.) 
von  allgemeinen   und  befondern  aufserordentlichpn 
Offenbarungen  fo  zu  reden,  als  beßüude  der  Unter- 
fchied  nur  darin,  dafs  jene  allen  Menfchen  zu  Th<>il 
wenden  können ,  diefe  nur  wenigen ;  da  doch  die  all- 
«emeiöen  auf  Schlüffeo  unferer  Vernunft,  die  bcfon- 
.        Gg  '  ^^^*l 
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Aetn  und  aufserördentlichen  auf  unerklärlichen  Ein-* 
\virkung:en  Gottes  bernhen.)      In  einem  AnhsCnge  zu 
diefem  Kapitel  fpricht  der  Vf.  «uf  eine  fekr  zu  beher-. 
zigende  Art  von  der  Vereinigung  der  theoretifcbeQ 
und  praktifcben  Vernunft  in  derFeliftelluug  der  Glau- 
bensgründe für  die  Exiftenz  Gottes.'    Kap.  3»  Von  den 
befondem    und  ^  aufserordentlicben    Oifeubarungen. 
„Wenn  die  aUg^emesfiem  Offenbarungen  (S.  49.)  mehrere 
taufeud  Jahre  vor  den  Augen  der  Menfchen  da  ftan- 
-den,  und  in  ihren  Seeien  fortwirkten;  wenn  dem  al- 
len ungeachtet  nur  febf  wenige  unter  den  Sterblichen 
zur  rechten  Erkenntuifs  der  Vernunftreligion ,   und 
zur   gewilTenhaften  Ausübung    der  Vernunftgefetze 
gebracht  werden  konnten;   wenn  der  gröfsere  Theil 
des  Menfchengefchlecbts  von  Jahrhundert  zu  Jahr- 
hundert/in  ein  immer  tieferes  Sitten  verderben  her- 
abfank»  und  iich  aus  diefem  Abgrund  zu  retten,  ver- 
geblich bemühte;  fo  fcheint  es  der  Weisheit  und  Güte 
des  Vaters  aller  Menfchen  gemäfs  gewefen  zu  feyn, 
dafs  er  ein  efewifles  Volk  auswählte  und  unter'  dem- 
felben»  gewilTe  Männer  mit  .vorzüglichen  Gaben  ver- 
fahy^auch  iich  ihnen  auf  eine  aufser ordentliche  Weife 
zu  erkennen  gab »  damit  die  Grundlage  zur  betfera 
Erkenntuifs  feiner   unendlichen    Vollkommenheiten, 
zur  reinem ,   ihm.  gefälligem  Tugend   und  ^^röfsern 
ücißeswühlfahrt    des    Menfchengefchlecbts     gelegt 
würde.     Dies  lind  denn  die  befondem  aufserordent- 
lithen  göttlichen  Offenbarungen."    Diefe  werden  nun 
Kap.  3.  4.  5.  nach  ihrer  Befchaffenheü  und  Möglichkeitf 
nach  ihrem  Inhalte  und  Zwecke  näher  betrachtet.    Der 
Begriff  der  befonderu  und  aufserordentlicben  Offen- 
barungen ift  aus  der  Schrift  zu  nehmen.      Nach  die- 
fer  ift  befondre  göttliche  Offenbarung  (S.  53.)  „eine 
foiche  Wirkung  Gottes^  durch  die  er  auf  eine  aufser- 
prdchtliche  Weife  nur  gewiffen  Perfonen  etwas  von 
(ich,,  fonderlich  von  fei  neu  Rath  fehl  üffen  und  feinem 
.beftimmtcn  Willen,  bekannt  machte,  in  der  Abficht, 
dafs  diefe  Perfouen  daffelbe  andern  Menfchen  wieder 
mittheilen  follten»  um  0  ne  vernünftige  Gottesvereh- 
rung; die  im  Gchorfam  gegen   ihn  und  fein  Gefetz, 
und  in  williger  Tuge  dübung  befteht,  zu  befördern 
und  auszubreiten.'*    Gott  wirkte  dabey  oft  mittelbar^ 
und  immer  erfolgten   die  befondern  Offenbarungen, 
der  Natur  der  menfchlichen  Seele  und  aller  natürli- 
chen Dinge  gcjpiäfs;  fie  wurden  mit  den  natüidichen 
Gedanken  den  Menfchen  in  die  genauefle  Verbindung 
gefetzt,  angeknüpft  an  die  vorigen  Ideen  und  brach- 
ten ihre  Folgen  wie  andre  natürliche  Gedanken  in  der 
Seele  hervor.  —    Von  S.  67'  au  fucht  der  Vf.  zu  zei- 
gen,   die   uenern  Weltweifen,  , namentlich  Fichte, 
Riera,    Krug  und  der  Vf..  der  krltifchen  Theorie  der 
Offenbarung  wären  einen  falfchen  Weg  eingefchla- 
gen,  dafs  fie,  ohne  von  Erfahrung  auszugehen,  blofs 
durch  Hülfe  der  Vernunft  den  Begriff  der  Offenbarung 
und  die  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  derfelben 
hätten  beweifen  wellen.     „Wir  muffen  (S.77.)  in  die 
Gefchichte    des    tBenfchlichen   Gefchlechts   zurück- 
fchauen  —  wir  lefen  in  den  Urkunden  der  glaubwür- 
digen gefchichte  Jefu >   dafs  er  behauptet  habe,    er 
hätte  göttliche  Offenbarungen  empfangen,  um  iie  den 


Menfchen  mitzudieilen;  wir  finden»  dafs  feine  Lehre 
die  glücklichfte  Revolation    in  det  religioTen  Defi< 
kungsart  bewirkt  hat  a.  f.  W.'    Der  befcheidne  Weift 
fragt  billig  bey  folchen  Dingen ,  die  er  in  der  wirk- 
lichen Welt  findet,  ob  fie  das  auch  find  ^  für  was  man 
fie  hält?    Ob  nicht  Gott  durch  natürliche  Kräfte  zwar, 
aber  doch  auf  «ine  ganz  eigne  auiserordentliche  Art 
dabey  fich  wirkfam  bewicfen  habe?  und  wenn  dafür 
hißorijche  hinlängUche  Glaubensgründe  vorhanden  lind, 
fo  giebt  er  zu,  dafs  die  Sache  gefchehen  fey;   unter- 
nimmt es  aber  nicht,  die  innere  Möglichkeit  und  (Jas 
Wie  üe  gefchehen  fey,  zu  befchreiben.     Doch  i&es 
ihm  erlaubt,  über  die  Art  und  Weife  diefer  aufseror- 
dentlicben Wirkungen  nachzudenken    und  mögliche 
Ifirkufigsarten,  mögliche  Vr fachen^   mögliihe  Endzue- 
che  der  befondem  Offenbarungen  aufzufuchen.**    Nufl 
werden  alfo  die  möglichen  Wirkungsarten  an^e^eben. 
Sie  können  feyn  innerlich ,  z.  B.  Ekftafe ,  fminge- 
ficht;    äufserlich,  doch  mit  innerlichen  Vi'irküüs^ea 
verbunden:,  Erfcheinungen  durch  das  Auge,  durcii 
das  Gehör,  durch  beide  Sinnen  zugleich»  dttrcbeia 
gefchaffnes ,  vernünftiges ,  übermeufchliches  Wefen, 
durch  eine  Erfcheinung,  worinn  Gott  feine  Gegen- 
wart unmittelbar  äufsert.    (Wenn  nun  aber  der  Leug- 
ner der  befondern  göttlichen  Offenbarung  auch  ia  ^^ 
Gefchichte   unfers  Gefchlechts   zurückfchauet,   und 
aus  der  kindlichen  Sprache  und  Darftellungsart  der 
alten  Welt ,   aus  der  lebhaften  Einbildungskraft  der 
Orientalen,  aus  dem  Vorgeben  aller  Völker,  auf  den 
erften  Stufen  ihrer  Cultur:    Offenbarungen  erhalten 
zu  haben  ii.  f.  f.  zu  erkennen  glaubt,  dafs  man  ohne 
Unterfchied  neue  Ideen,  worauf  man  kam,  gldcklh 
che  Einfälle,   lebhafte  Entfchliefsungen ,  fehr  klar 
und  deutlich  werdende  Vorftellungcu  u.  f.  vr.  üer      , 
Gottheit  und  ihrer  befondern  Einwirkung  zuVchne^, 
ob  fich  gleich  die  Entwicklung  derfelben  in  der  Seele 
nach   den    uns   bekannten  Gefetzen   der  Denkkratt 
fehr  leicht  erklären  läfst;  wie  wenig  wird  es  ihn  ge- 
neigt machen,  die  Arten,  wie  Gott  auf  die  Menfcben 
aufserordentlich  könne  gewirkt  haben  —  mögen  zücn 
jene  Wirkungsarten  nach  Hn.  5.  Meynung  phyuicft 
noch  fo  möglich  feyn  —  für  wirkUch  auzufehen  ? )  l^P* 
4.  foll  die  moralifche  Möglichkeit  zeigen,  oder  üie 
Gründe   der  befondern    göttlichen  üiFenbarung  aus 
der  Natur  Gottes  und  der  Menfchen ,    wie  auch  die 
Zwecke  derfelben  darftellen,  und<iieZ.weifel.gegtni 
die  reale  und  moralifche  Möglichkeit  heben.    >»ij^^ 
Vielgötterey  mufste  entgegengearbeitet,  der  Meiu'»^ 
von  feiner  wahren  Freyheit  überzeugt  werden  u.  f. w- 
Kap  5.   Von  dem  möglichen  Inhalte  der  aufserordent- 
licben göttlichen  Offenbarung.      „Sie  find  (S.  I45J 
nicht  beftimitit,  die  allgemeinen  Wahrheiten  derver- 
nunftrcligion  und  Moral  erß  zu  entdecken.     D'*^*^ 
machte  Gott  allen  Völkern  bekannt.      Doch  fetzten 
fi^  manche  erft  ins  rechte  Licht,   gaben  ihnen  H^W- 
tigung  und  verfinnlichten  diefelben.      Ihr  Inhalt  k^' 
154.)    find  vielmehr  befondere  Erkenntniffe   Mcn^^ 
Wahrheiten,  welche  die  menfchliche  Vernunft  mcDi 
ausdenken  konnte;  Rfithfchlüffe  Gottes,  Verhcifsü»' 
gen ,  Drohungen ,   Beftimmungen  gewiffer  Perfone^ 
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zu  gewiffen  Werken,  BcftijttiiiMUtg' 4er  Zeit,  des  Orts, 
die  Art  unferer  künftigen  Exiftenz  u.  f.  w.      Diefe 
Theorie  wird  yon  S.  165.  mit  der  Theorie  der  oben 
angeführten  Philofophen  verglichen ,  und  Hr.  5.  be- 
müht (ich  zu  zeigen ,    dafs  jene  eine  unrichtige  An- 
wendung von    den   phiiofophifchen  Principiep    ge- 
.  macht  hätten.      Richtig  angewendet  beitätigten  fie 
vielmehr  die  reale  und  moralifche Möglichkeit  befon- 
drer  göttlicher  OffenbarungeR,  machten  dieWirklich- 
.    keit  derfelben  wakrJckeinUch  f    und  weuigftens  wün- 
fchensu^eriit,     Kap»  6«  handelt  von  dem  Unterfchiede 
zwifchen  Theopnevftie  und  der   aufserordentlichen 
göttlichen  Offenbarung.     „In  der  heil.  Schrift  find 
* aufserordentliche  göttliche  Offenbarungen  enthalten; 
S.  20T.  allein  die  meiften  Theile  der  Bibel  beflehen 
aus  folchen  Nachrichten  von  Dingen,  welche  dieVff. 
dicfer  Bücher  theils  gefehen ,   theils  von  andern  ge- 
hört utld  gelernt,  theils  aus  andern  Schriften  genom- 
men haben«  Bey  Aufzeichnung  derfelben  findet  blofs 
Theopnevftie  ftatt."      Diefe  erklärt  der  Vf.  (S.  202-) 
^als*eiue  folche  Wirkung  Gottes ,   vermöge  welcher 
er  gewiffe  Perfonen  in  religiös -moralifcherRückfi'cht, 
auf  eine  ganz  befondere,  von  der  gewöhnlichen  Art 
der  allgemeinen  Weltregierung   verfchiedne.  Weife, 
dermafsen  geleitet  hat,   dafs  fie  eben  auf  diefe  und 
keine.  ande?e  Gedanken ,  eben  in  diefen  Affect  gerie- 
*  then ,  ihre  Gedanken  und  Gemüthsbewegungen  ebep 
fo  und  nicht  anders*  init  Zeicheit  und  Worten  aus- 
drückten ,  auch  bey  gewiffen  Handlungen  fich  eben 
fo  und  nicht  anders  vcrhielten.^^     £s  werden  fodann 
die  Gründe  dafür   und  ihre  Verfchiedepheit  von  der 
Offenbarung  auseinandergefetzt.    Kap.  7.  Von  denKri- 
.  terien  einer  aufserordentlichen  und  befondern  göttli- 
chen OffcnbMung.     Die  Vernunft  kann  keine  andern 
als  allgmiiine^    theils  pofltive,.    theils  negative  ange* 
ben.      Die  Wahrheit  hiftorifcher  Sätze  kann ,  aber 
picht  aus  Vernuuftprincipien   und  Moral  allein    be- 
wiefen  werden.     Hißorie  beruht  auf  Zeugniffen  und 
fnnfs  Facta  in  der  Sinnenwelt  für^cb  anführen  kön- 
jfien.     Um  die  ächtefir  Kriterien  einer  wirklichen  Of- 
fenbarung zu  "beftimmen ,    werden  folgende  Punkte 
auseinandergefetzt :  (S.  222.)  i)  woran  erkannten  die- 
jenigen Perionen ,  welche  die  göttliche  Offenbarung 
^uerft  empfingen,  daft  es  in  der That Offenbarungen 
waren?  -2)  Woran  erkannten  dies  ihre  nächften Zeit- 
•genoffen?     3)  Woran  erkennen  wir,  dafs  dies  und 
jenes ,  was  fich  als  eine  göttliche  Offenbarung  ankün- 
.  digte,  in  der  That  eine  fölche  gewefen,   auch  j^tzt 
poch ,  und  flets  dafür  zu  halten  fcy  ?  -^    Die  allge- 
meine Antwort  dlifauf  ift:.  aus  dem  Erfolge.    In  Rück- 
ficht  der  Offenbarungen   durch  Jefum :    aus  feinem ' 
Zeugniffe  von  fich  felbjl ;   aus  der  Erfüllung  deffeii, 
•was  er  vorher  verkündigt  hat;  aus  feinen  Wundern. 
.  (  Hierbey  beruft,  fich  Hr.  S.  auf  fein  Buch :    der  ver- 
nünftige Qtaube  an  die  Wahrheit  dei  Chrijlenthums,  wo- 
hin wir  ihm  nicht  folgen  können!      Wir  können  es- 
xiber  auch  nicht  billigen,  dafs  der  Vf.  bey  einem  fo 
wichtigen  Punkte,  als  nach  feiner  Theorie  die  Wun- 
der ausmachen ,  und  wenn  er  confequent  feya  will, 
auch  aufmachen  muffen ,   auf  ein  andres  W^erk  ver- 


weifl,  das  er  doch  nicht  gerade  in  d^n  Händen  eittes 
jeden  Lefers  von  diefem  vermuthen  d^i^f*     Wir  hät- 
ten hier  lieber,  die  Hauptbeweife  für  die  Wunder  ge- 
lefen ,  und  ihm  dafür  einen  grofsen  Theil  der  künf- 
tigen Abtheilung  erlaffen.)    Da  fich  der  Vf.  nunmehr 
blofs  auf  die  ünterfuchung  der  Offenbarungen  ein- 
fchränkt,  welche  Jefus  und  feine  Gefaadteli  erhalten- 
haben, fo  handelt  er  in  der  2ten  Abtheilung  des  iften 
Th.  von  der  Autbentie  der  Urkunden%  in  denen  die 
aufserordentlichen  Offenbarungen  enthalten  find,  wels- 
che Jefus  und  feine  Apoftel  empfangen  haben.  lup.  i. 
Entwicklung   der   hiftorifch  -  mbralifchen   Glaubens- 
gijünde  für  die  Authentie   der  Schriften  -des  N-  T.. 
Der  Hauptgedanke,   welcher  hier  ausgeführt  wird, 
ifl:  diefer :  es  ift  kein  Profanfchriftfteller  aus  dem  Zeit-, 
räum  von  Augufl  bis  Antonin ,   der  für  feine  Authen- 
tie fo  viele  und  ftarke  Gründe  hätte,  als  das  N.  T. 
(  Das  Eigenthümliche  des  Vf.  ift  hier  fowohl ,  als  in 
mehriern  vorhergegangenen  und  nachfolgenden  Kapi- 
teln ,    dafs  er  mit  den  hiftorifchen  Beweifen   einen 
moralifcheu  verbinden  will ;  diefen  *  nämlich :    eS;.  ift 
Entzweck  Gottes,,    die  gröfste  mögliche  Sittlichkeijt 
und  Glückfeligkeit  unter  de.nMenfchen  zu  befördern. 
Daraus  fchliefst  der  Vf. ,  wie  wir  fchou  oben  ange- 
führt haben-:   alfo  mufste  Gojt  dem  gefunknen  Men- 
fchengefchlechte  durch  aufserordentliche  Offenbarun- 
gen zu  Hülfe  kommen;  fo  fchliefst  er  in. dem  gegen- 
wärtigen Kapitel:    alfo   mufste  Gott  die  gegebenen 
Offenbarungen  in  ächten  Schriften  erhalten.      Hr.  S. 
'glaubt  fo  die  von  der  kritifchen  Philofopbie  aufge- 
ftellten  Grundfatze  zur  Prüfung  einer  jeden  Offenba- 
rung zum  Beweis  von  der  Wirklichkeit  der  chriftli- 
eben  anzuwenden.      Wie  wenig  er  diefes  im  Geifte. 
der  kritifchen  Philofophie  thue,  fleht  jeder  ohne  un-^ 
fer  JBrinnern.    K.  2.  enthält  eine  Prüfung  der  Aechtv 
heit  der  N.  T.  Schriften  riaph  Grundfärzen  der  hifto- 
rifchen Kritik.     Sie  wird  nach  zehn  Regeln  des  Cle- 
ricus  und    andrem  Kritiker  durchgeführt.      Endlich 
Kap.  3.  widerlegt  die  wichtigft<>n  Eiowcnduuj^cn  ge- 
gen diefe  Gründe  für  die  Aech then  der  Schriften  des 
N.T.     (Wir  halten  uns  be^^  dicfer  Abtheilunp:  nicht 
auf,  da  ein  Auszug  daraus  ohiie  grafse  Weitläuftig- 
keit  nicht  gut  möglich  ift;  da  ferner  die  Gründe  g-^^-«?» 
dieAechthelt  der  N.T.  Schriften  im  AlIcyemeintiA  nicht 
fehr  ftark  und  oft  genug  widerlegt  find,'  und  auf  fol- 
che Einwendungen:   ob  nicht  gerade  die  Schriften, 
welche  das  N.T.  enthält,  in  der  Mitte  des  zweyten 
Jahrhunderts  deswegen  find  allgemein  augehommen 
worden,  weil  fie  demKirchenglaubeu  geniafs waren, 
die  bis  dahin  durch  mündliche  Lehre  gebildet  wor-^ 
den  war;    andere  hingegen'  als    ünacht  verworfen, 
weil  fie  daipit  weniger  übereiuzuftiinmen  fchieneu? 
ob  nicht  fchon  in  die  allererften  Abfchr iften  manche 
Zufatze  von* fremder  I!;jnd  mögen  gekommen  feyn, 
als  vielleicht  die  erften  Kapitel  im  Matth.,  der  Anraug 
des  Evangelium  JohannisV  —  nicht  genug  Röckhcht 
genommen  ift;    und  da  am  Ende  daraus,    diifs   die 
Schriften  des  N.T.  acht  find,  noch  nicht  mit  Gcwifs- 
heit  gefchloJTen  werden  kann ,   dafs   wir  die  Lehre 
Jefu  und  feine  Gefchichte  unrermifcht  mit  den  Vor- 
G  g  a  ftel- 
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ftellungen  unäMejnnngen  derSchfi/Hlener  dfts  N.T. 
hsb'eo,  ünd;ohne£influfs  der  einem  jeden  eigen thüm- 
liehen  A¥t ,  das  auffaden ,  was  Jefus  lehrte  und  un- 
ternahm. '  Es  kömmt  hier  mehi; -darauf  an «  wie  ftark 
die  Gründe  für  die  Theopnevftie  der  Evangeliftea 
und  Apoftel  feyen;  Und  hier  fcheint  ups  die  fcbwa- 
che. Seite  des  Buches  zu  feyn.  Was  oben  über  die 
Theopnevftie  gefagt  ift,  -betrifft  nur  den  Begriff,  die 
Möglichkeit  und  Gottanftändigkeit  derfeiben.*  Die 
Gründe ,  welche  hier  uad  xia  m  diefem  und  <dem 
zweyteli  Theile  für.  die  Wirklichkeit  det  TheopneviUe 
bey  den  ApoßeUi  und  EvangeUften  s^gefühVt  find, 
Tmd  die  gewöhnlichen  ^  in  der  That  fehr  fchwachen. 
—  Oder  gieht  es  keine  ftarkeru?.  Qas  Jkäiint^  .äii<^ 
wohl  feynl)  '      ' 

'  <  (Der  Be/ehlufs  fylgti) 


OEKONOMIE. 

f«£r(v^io ,  b.Gräff:  Forfl- Journal j,  von  F.  L.  ÄTi?- 
dicus.  Etßen  Bandes  erfterTiieil..  1797.  ^15.8.  g. 
(16  gr.) 

D^  Zweck  diefes  Journals  ift^  aufser  kleinen  ein- 
^efchalteten     forftw'iffepJchaftiichea    Abhandlungei;,. 


vor^GgUch  dre  Frufuifg  der  Forftfcllrift^eB«  welche 
feitberherattsgekamroea  find   und   künftig  heraus- 
Jiommen  werden.  -^  'Diesmal  giebt  der  Vf.  nur  zwey 
folcher  Aufiatze;  in  dem^eiuen  werden  einige  Zwei- 
fel über  die  Eicheupflanzungen  iler  Holländer  aufj^e- 
ftellt,  und  in  .dem  andern  wird  über  die  Verpflan- 
zung einheimifcher  zu  Hochwaldungeu   beltiiomter 
Bäume,  und  über  4en  Graswuchs  in  Wäldern  einiges 
bemerkt.    Von  diefem  geht  er  in  Nr»  11.  auTdieForll- 
orduungen  über,  wobey  er  des  Frey^terrn   von  Moll 
fortgefet^te  Muhlenkampfifche  Sammlung  .der  Forft- 
ordnungeh  yerfchiedeiier.  Länder,   und  d}e  königl. 
preufs,  und  kurfürftl.  braadcnburgifche  Forftordaun^ 
Yom^abr  1719  beleuchtet.    Bey  der  alten  Foriciitera- 
tur  kommen  die  Preisfchrifteu  von  ^aco!it  uud  \on> 
Bruels ,  über  die  rechte  Art  Eichbäume  zu  faen ,  zu 
•pflanzen  und  zu  erhaltcp ,  nebft  den  von  Bf olcfcheo 
Schriften  vot;  die  neuere  Literatur  aber  entf^fr  IF. 
^offyth  über  die  Krankheiten   der  Obft-  md  ford- 
häufoe ,  jQr.  Hennerts  Bemerkungen  auf  einer  Reife. 
nach  Harbke ,   t;,  Sierßorpf  über  einige  xien  Ficttea 
vorzüglich   fchädliche   Jn^ctenarten ,    und  Du  Rt^tj 
Narbkifche  Baumzucht ,  juebft  Anzeigen  des  Ga/tter- 
fchen  neuen  Forftarcbivs,  oder  Re|>ertoi:iums4er  forft- 
^irthfc}iiELftiicbep  Literatur. 
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VjkJ>xioam»     B&rfln,,   b.'  Pctfch:   Forigefeiz^  Nachricht 
tfoä  der  Beflinifchd^n  Handliin^sJchiUe  und  der  mit  derjelben  ver^ 
hMnderCcn  Erzichnngsatiflalt.    1*797'   6  Bog.  %.   —     Die  Anflalt 
wurde  vom  Vf»,    dtm   Ilr).  Dr.  Schulze  jn  Berlin,  ur>d  .mk 
Tuhmwürdlger'Theilnehmuiig  mehrerer  edelfnlUbigen  uad  eiii- 
ßchtsvollen  dorrii^en  KauBeiue»   vor  ^twa  6  Jahren  begründet, 
l^achdem  lle  diefe  Z'eic  Irlndurch  mic  uiiermüdetem  Eifer  bear- 
beuec  iA>  auch   nach  mancherley  wohl  benutzten  Erfahruiigen 
;>uhmchr  einen  hohen  Qrad  eines  völlig  zweckmäCsigen  Zufoin- 
fles  wirklich  erreiche«  und  bereits  gjite  Fruchte  geliefert  hat; 
\£o  hnd.üch'Wri  «Ä.  ^Isi DtreccTojf  der  Aiiftalt  veranlafst,  durch 
die  gegenwärtige  Schrift  auch  das  entferntere  Fubligu^i  mit  dem 
DaCevn  und  der  Einrichtung  d«is  Ganzen  bekannt  zu  mache)] : 
^a  hingegen  die  tisherigin  hin  tlnd  wieder  erwähnten  kleinen 
Nachrichten  hauptfachlich  niur  für  die  ^bi'ßherigen  llieilnej^nec 
-und  das  näkere  «Publicum  fcheiuen  gefchrieben  zu   feyn.   — 
Man  wird,  (kh  bey  Lefung  diefer  Schrift  fehr  überzeug  fin- 
den ^    dafs  IXr.    ^.    von   eineiji  männlichen  Eiiihufiasmus   für 
.feine   gnte  Sache   befeeJt  ift ,    dafs    er  alle  ^  feioe  Kräfte  mit 
dem  edelfVen  Eifer  ihr  aufopfert»    dafs   er  ein  Mann  vpn  ei* 
fernem  :Pieif9€  .nnd  feftee  Kechtfchaffenheit  feyn  mufs ,     und 
^afs-    er    viele    und    grundliche    Einfichten    beßtit»     um    in 
jäa;«  Bedurftiifs  einer /olchcir  An ftalx  auf  daa  e:cnaue{le  einzu- 
dringen,,   und   zugleich   ihren  erJUnymd  wichtigfien  Lehrer 
Jelhjh  ahzjigebcfi,      „Es  giebt  vielleicht  w'^nig  ^hulanlielcen, 
.^eren  famin tliche  Lehrer /fo  einmiithig  nach  dem  gemeinfchaft- 
liehen  Ziele  ihreß  coli egiali fchen  Vereins  trachten .  und  zurEr'^ 
relchiing    delTelben  die    dienlichen  Mittel    fo  gleichförmig  in 
^usKhbung ^bringen/'  fagt, er  S.9j5.;  ai\4  wir  Jtaveu  diefer  fei^ 


ncr  Verficherung  um  fa^nehr.  daes  ihm-^creils  gelungen  i£; 
die  jetzigen  Lehrer  gröfstentheils  aus  jungen  wackern  Man^ 
'wetix  felbft  in   feiner  Anftalt  gebildet  »u  haben.    In  dieCer  und. 
hl  anderer  Ilinncht  ift  auch  die  AnfUli  zugleich  emaHaw^- 
luagsaitfld^mie   bisher  fchon  gewefetu   «nd  foU  «s  ferncrhia 
bleiben:   aber  ^\e  Handlaii gs/cAn/c  ift  die  Haiiptfkche,  wel- 
cher deshalb  jene,   als  Nebenfache ,    tief  ujitergeordnct  b!bibu 
*Das  Hauptziel  einer  liaqdlungsfchule  ift  nun  allerdings  dahin 
ebzuftecken »    -d^fs*  fie.  tüchtige  JCaliigraphen ,    farachknudi^e 
•  BrieffiilißeH ,    geübte  Rechner   und   ßuchhatter  bilden  tnuis. 
Wenn  man  ater  hier  gelefen  hat,   in  welchem  reich halü^^ii 
wiffenfehaftlichen  Zufammenhange  Hr.  S,  auf  jenes  Xiel  wn* 
leitet;    fo  wird* man  ihm   gerne  einräumen ,  dafs  feine  Attft^'^ 
nicht  blofs   fiir  künftige  KaufletKe,   fondern    auch  fiir  and«- 
weitige  künftige  Gefchäftsmaniier,  eine  Cfhc  rchickliche  vorlau« 
fiire  Bildung  darbietet.  —     Rec.  wiU  nicht  verbelen,  diCset 
für  feinen  Theil  den  Vf.  nicht  erft  aus  diefer  Schrift  brauch«« 
kennen  zu  lernen,  fondeni  fchon  likigft  den  herzlichen  Wun^ck 
gehegt  hsLtt  dafs  .^n   fo  braver  Mann  fein  Reuiges  Unteiiieh- 
men    mit  dem  ^ftcn  Erfolge   möge   gekrönt    fehen.      Indef- 
fen  ift  doch  diefei*  Wnnfch  gerade  bey  JLeiuhg  diefer  Schnft 
auf.  das  lebhnfitefte  erneuert  worden,  uu4  wir  l^offen,  dafs  auch 
jeder  andre  Lcfer  derfelben  unfere  otigen  VerGchcrungen  be- 
währt fjnden  wird;  befonders  wenn  man'^hie  und  da,  iuAbficlit 
auf  Ausdruck  und  Anordnung  noch  bcdeiikt ,    dafs  der  VC  ^^ 
genauem  Ausfeilung  folcher  Schriften ,  und   itu   einer  beliuifa- 
mern  Darftellung  feiner  erwa  gereizten  Empftiidllchkett,  kein« 
Zeit  übrig 'hat;  wie  es  eboikfails  an«  devSchrift  f^hfr  (ckk«R 
^r  Gepii^.einJlQuchlciiQ» 
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GOTTE^^ELiJ  HR  TH£ir. 


-»    » 


..Ealangen,  in  der  Bibelaüftalt:    l/efc^r  dii  gottfi-^, 
chen  Offenbarungen ,  t;ome/i«nltc/i  die^  wekhe  ^efus 
.  und  feine  Gefandten  ^empfangen  lißbin.     Vou  D. 
George  Friedrich  Seiler  y  etc. 
(fiejchlujs  der  im  torige*  Stück  abgebrochenen  RedenßoM.) 

Im  zweyten  Theile  foll  nun  unterfacht  werden,  ob 
Jefus  wirklich  behauptet  habe».  aaf$erordentliche 
göttliche  OßSnbarungen  empfangen  zu.  haben  ?  Und 
welche  ^iefe  waren?  Kap.  i.  VomUrfprunge  der Reli- 

?;ionsideen  und  moralifchen  Kenntniffe  in  dei;.Seele 
efu.  „Wenn  wir  behaupten,  heifftt  es  S. i^  dafs  Je- 
fus als  Menfch  betrachtet,  wahrhaftig  göttliche 
OfFentiarung  empfangen  habe:  fo  behaupten  wir  da- 
mit nicht,  dafs  ihm^eine  jede  Einlicht  in  dieReli- 
gtonsw^hrheiten  unmitteibar  von  Gott  mitgetheilt 
worden",  fonderh  nur ,  daTs  gewiffe  Ideen ,  Wahr- 
heitskenntniffe  und  Ueberzeugungen  iu  feiner  Seele 
nicht  entßahdeii  feyn  würden ,  wo- Gott  nicht  uuge- 
wöhaliche  Wirkungen  auf  eine  ^uns  unbegreifliche 
Art  in  derfelben  hervorgebracht  hätte."      Der   Vf. 

Stiebt  demnach  zu ,  dafs  Jefus  durc^i  den  Unterricht 
einer  Aeltern  und  einiger  Lehrer  in  N^i^areth ,  nqöh 
mehr  durch  das  Lefeu  des  A,  T»  und.  den  Gebrauch 
der  damals  vojhandnen  Hülfsmittel  dazu,  felbft  durch 
das  Lefen  einiger  Apokryphen  und  die  unter  feinen 
ZeitgenöfTen  gewöhnlichen  Gebete,  viele  Reiigtons- 
kenntniffe  erlangt  habe.^  und  dafs  er  durch  feine  Bil- 
dung und  £rziehuQg  Z4im  Bewufstfeyn  der  fittlichen 
Gebote ,:  die  ihm ,  wie^  allen  Menfchen  jns  Hers;  ge- 
prägt waren ,  gekommen  hy.  Es  wird  dahey  auf  ei- 
ne .fehr  einleuchtende  Weife  gezeigt,  dafs  in  den 
Schriften  des  A.  T.  rine  weit  reinere  Moral  und  Ver- 
nunftreiigion  einhalten  fey,  als  man  gemeiniglich 
gbubt,  und  allerdings  auch,  als  unter  den  Zeitge- 
noflen  Jefu  angetroffen  ward;  und  dafs  man  folglich 
nicht  anzunehmen  brauche,  dafs  Jefu  die  Wahrhei- 
ten der  naturlichen  Religion  und  di^eVorfchriften  der 
IM^ral  durch  aufserordentlicbe  Offenbarung  zu  Theil 
worden  wären.  Kap.  i.  Von  deix  aufserordentlichen. 
Offenbarungen  Gottes,  die  J^fus  empfangen  hat.  (Der 
Vf.  facht  hier  nur  erft  aus  den  Ausfp^ücheu  Jefu  zu 
erweifen  ,  er  habe  von  fleh  hehauptet,  dafs  er  aufser- 
ordentlicbe Offenbarungen  von  Gott  erhalten  habe,  Hr. 
5.  beruft  fich  desrwegeh  auf  Job.  7,  16.  ly»  8»  ^«.SS» 
'38*  X2»  49.  und  ähnliche  Stellen,  wo  Jefus  fagt,  er 
rede,  was  er  von  dem  Vater  gehört  undgefehn^  was 
ihm  diefer«  aufgetragen  habe.  Aber  ift^denn  hier  von 
a^fserordentUchen  Uffenbiirungen  die  Rede?  Beilimmt 
A.  L.  Z.  1798«    Erßer  Band. 


Jefu5»  «w>  feine  Ldiee  von  Gott  fey?  Konnte  er  fie 
nicht  Gott  zufchreibpjf ,  wie  ^le  Weisheit ;  Erkennt- 
nifs  und  Tugend,  ja  wie  alle  vorzügliche  Gefchicl^- 
lichkeken  in  den  Schriften  des  A.  T.  uud  auch  z.  ß. 
im  Buche  der  Weisheit  von  Goti  hergeleitet  werden  ?  , 
Ja  giebt  nicht  Jefus  deutlich  zu  erkennen,  wiq  der 
Ausdruck:. ich  rede>  was  ich  von  meinen»  Vater  ge- 
fehn  habe,^  zu  veiÄehn  fey ,   indem  er  hinzufügt: 
ihr  thut ,  was  ihr  von  euerm  Vater  (dem  Satou)  ge- 
fehn  habt.    Job.  8«.  38*  Hatten  "die  Juden  auch  vom 
Satan  aufserordentlicbe  Offenbarungen  ?  Wir  bedauern 
fehr,    dafs   der  wahrheitliebende  Vf.  füi^diefes  uad 
die  folgenden  Kap.  noch  nicht  die  Briefe  über  das  ' 
Evang.Joh.  im  6teuSt.  des  7teuB.  der  Eichhomifchen  • 
Bibliothek  für  Mblifche  Literatur  hat  benuts^e'n  können; 
er.  würde  Heb  wahripheinUch  über  manche  Punkte  an- 
ders geäufsert  haben:)    Kap,  3.  Von  der  Tfaeopnevftie. 
und  Untrüglichkeit  Jefu  in  dem  Ausdruck  uud  dem' 
Vortrage  der  göttlichen  Offenbarung.     Auf  diefelbe  ' 
Art  bewiefeii ,  wie. das  vorige.    Von  Kap.  4— 12.  find 
die  einzelnen  Offenbarungen  angeführt,    welche  Je- 
fus ,  nach  des  Vf.  .Meynung ,  von  Gott  auf  eine  aufser» 
ordenrliphe  Weife  empfangen  bat.    Es  find  folgende :. 
die  Ueberzeuguug,,dafs  er  durch  Wahrheit  die  .Men-' 
fchen  zur  Frömmigkeit,   Tugend  und  Glückfeligkeit ' 
leiten  follt^;  d^e  Vorftellung,   dafs  er  als  ein  Armer' 
auf  Erden  leben  und  4och  ein  .allgemeines  GorteSr 
reich  ftiften  foUte;  dafs  das  Reich  des  Meffias  kein 
weltliches  Reich  feyn  follte,  was  er  nicht  iniicht-. 
barer  Geftalt  beherrfch^n ,  fondern ,  im  Himmel  erha.> 
ben,  durch  unfichtbare  Kraft,  regieren  würde;  dafs 
Gott  ihn  dazu  verordni^t  habe ,  für  die  Menfchen  zur 
Vergebung  der  Senden  einen  fchmer^lichen  Tod  zu 
ilerben;    dafs  Qott  ihn  am  dritten  Tage  im  Grabe 
wieder  lebendig  machen  werde ;  dafs  er  nach  feineqi 
Eingang  zum  Vater  hier  auf  Erden  auf  mancherley 
Weife  .verherrlicht  werden  würde;  dafs  er  die  Seelen 
feinet  Verehrer ,  wenn  fie  im  Sterben  vou .  ihren  Lei-  - 
bern  getrennt  werden,  fogleicb  zu  fich  rn  feiof  himm- 
lifche  Herrlichkeit  aufnehmen  könne  und  werde;  dafs 
er  die  Todten,  ohne  Uüterfcbied  ihres  hier  auf  Er- 
den geführten  Wandels  «auferwe^ken ,  und  endlich^ 
dafs  er  an  einem  beßimrnten  Tage  das  allgemeine  Ge- 
richt einft  über  die  Meufchen  halteja  werde,  ^-^    (Wir 
fehen  in  der  That  nicht  ein ,  wie  der  Vf.  bey  ipan- 
cben  dieferrvon  Jefu  vorgetragenen  Ideen  und  Leh- 
ren >  ifvenn  er  fie  auch  wirklich  fo  vorgetragen  hat, 
annebmen  könne,  dafs  fie  ihm  durch  befouderc  Offen- 
barung mitgetheilt  worden  feyen.      Da  Hr.  S.  be- 
bauptet,  dafs  fich   in  den  Propheten  die  Idee  finde: 
es  folle  ein  Mann  von  aufserordentlichen  GeiAesga- 
.      Hb  -  •        .  ben 
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:Freu^eii  üie  ifbrifliicfie  Rdigiön  anaihau  Som  R#» 
den  waren  nicht  im  Slinfchentdn  abgefafst;  (dß&ü 
{thliinmer  für  ihn ,  uud  noch  fchliftnmer  für  die  ar* 
men  Jütländer  itnd  ^chwedea!)  Keioe  feicbf«  Moralj 
k€ia  tichulwics«  taufchten  das-  Herz  Xeiner  Zuhören 
In  einer  kuoftlofen ,  männlicbenBeredfauLkeir  iji.f.w^ 
O  göttliche  Beredfamkeit!  Wie  «rofs^ft  deine  Stär- 
ke !  u.  f.  w.  y H.  Sohofm  Sh^^  Barthelamy.  Aue 
dem  FranzOfifchen  oes  St.  Oroix.  S.170  — 198-  Biu^ 
bekannte  Lobfehrtf r,  der  aber  ein  Deutfcher  nichl 
E6ustrofhedon  isn4  Pateogravhie  bitte  nachicbreibea 
fotlen.  Vin.  Athrecht  von  HaUer.  S-ipp-^fliJ.  AI* 
lern  Aixfehen  nach  .auch  ein  fremder  Auflatz ,  der  rie- 
te nichtige  Zuge«  aber  bmge  picht  alle,  enthalt.  Von 
feinen  Gedichten  wft-d  gleichjain  nur  im  Vprbeyge* 
hen  gefpro<;hen.  Nicht  Amtmann  f  fondem  Amman 
biefs  die  Bedienung!  welche  er  in  der  Schweiz  er« 
hi(*U.  IX.  Ritter  Linne.  S.  21A  —  237-  Aus  guten 
Quälen  gcfcböpft,  X.  Nuro{.  fioüeau  Defpreaux.  S. 
:s38"— 249*  t'nie  4efto  .mittelmäfsigere  Biographie» 
Voran  Hiemeinjiflätze,  dafs  maii  das  Andenken  fehr 
verdienter  ^.Männer  nicht  in  Vergeflenheit  kommen 
iaflen  miiiTe,  weil  dief es  Undank  fey,.  und  weil  .man 
den  Undank  yefabfcheue.  Es  jft  fal(bh ,  ^aU  B.  Va- 
ter eine  Bedienung  am  Fronzöfifchen  Ho£c  gehabt  ha* 
Be  ;  ^r  war  Gri^er  ä  ta  Grande  Cliambre  du  Pariement. 
:Sehr  dürftig  itt  der  Begriff,  ,der  v0n  den  Werken 
diefes  Dichtere  gemacht  wird ;  oder  gar  fchief.  Lu- 
Aig  ift  es:,  (S.  244^}  dafs  »hin  und  feinem  Gedichte  le 
Lutriui  die, Spuren  der  SiUyre,  die  hie  und  do,  hervor* 
ßechen^  die  gröftste  £hre. machen  foUen«  Von 'feinem 
ib  vorzögjichen  .Gedichte ,  t^tt  VoHique^  wird  wei- 
ter nichts  gefagtf  als  däfs  es  bald  nachher  erfcbieiien 
fey,  und  ihm  eine  Pcnfiop  verfchafFt  habe.  XI. 
Georg  Friedrich  HändeL»  S*  250  ^^  264.  Kenner  dejr 
MufiK  werden  hier  wohl  erf Innern ,  dafs  nicht  tief 
j^enug  in  die  Vorzuge.der  Höndelfchen  eingedrungen 
fey.  XII.  Thoifhs^  Pdine.  Aus. dem  EngHfchen,  Sei- 
•jpe  X'Cbensumftäpde  find -freylich  genau  erzählt^  abe# 
feiiiei:^  Gri|ndn(tzen  i|t  zu  w^nig  gefaxt* 

SCHÖNE    KÜKSTE' 

^t(ls:ts$KH,f  b..£fb(leln:  Alix  Gräfinn  von  Teuhuje. 
Ein  Xrauerfpjal  in  fünf  Aufzügen  nebft  einer  Vqr- 
*e4e  ober  unfere  Rittefromaa^.   1797,  5CXXY;I. 
.  .uqd  160  S.  .8-  (w^gr.) 

Die  Vorrede  betrifft  mehr  noch  unfere  fog'enapn» 
hiftpri^che^  ^  als  unfare  Ititterromane ;  was  über 
^ie. letzten  hier  geffagt«  fehr  gut  gefagc  wird  und 
flieht  c(t  g^mig  wiederholt  werden  l^nn ,  zeugt 
IndefTen  mehr  von  dem  gereinigten  Qefcbmai;!k  des 
yfa./,  .ab  ieine  Bemetkungeq  über  die  erfteq  be* 
Atinmte  und  fefte  Begriffe  verriithen.  „Hiftorifche 
WaAMieit»   upre^fälfcbie.^  vrahce,  richtige  Q^rftel- 
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Imig^erThaefiidie/vlffte  fidiTte  den  gvftftfcMr 
eben  Romanfchreiber ,  felbft  nach  deoi  hier  eotworfe' 
neu  Ideal,  nicht  erwarten.      Einige  haoptrachüclM 
Thatfacben  unverändert  zu  laffisn',   reicht  zur  hifto- 
rifchen  Wahrheit  noch  nicht  hin ;  foU  er  aber  „hf 
kleiden,    herausheben,   Farben   vertheilen**  dürfen« 
„Leidenfchaf ten  reden  laßen,  und  mit  Herz  und  Plun« 
tafie  bey  Stellen  «vetwerlen,    bey    denen  der  Ge* 
(chichtrcU-ekber  mit  ein  paar  rnhigeti  Federzu^es 
Juilt  vorübergeht:'*    fo  leidet  das  Gemälde  fcbofl 
itotbwendig  eine  Verfialfchnng ,   und  es  ift  zu  furch* 
ten,  dafs  eine  weit  fchädllchere  Anficht  der  Gefcbich- 
te  dadurch  befördert  werde ,    als  die  "gäDzlicb  ro« 
maptifche  ift,  nämlich  eine  empfindiame.    Derjeoi* 
geirrthum»  weicher  der^  Wahrheit  am  nächfieaz» 
koimnen  fchetqt ,  lafst  fleh  immer  am  fchwerileu  aus* 
rotten;  wir  haben  allerdings  Werke  foicher  Art,  ti«- 
^n  man  theils  diefen  Vorwurf,   tbeils  den  Vonvaeß 
der  Langweiligkeit  machen  kann.     Was  der  VT.  aber 
fouft  von  dem  poetifdten   GefchidUfchreiber  begebrf, 
das  geht  den  Gefchichtfchreiber,   im  höcbftenäio^^ 
des  Wortes ,  überhaupt  an ,   und  würde  jed^  anäere 
Darfteilung  der  Gefchichte  als  die  ftreuglle  and  laa- 
,  terfte  ausfcbliefsen ,  die  eben|atls  Poefie  in  der  Seele 
ihres  Schreibers  erfodert,  wenn  mau  unter  Pcefie 
nicht  blofse  Erdichtung  v^rftehn  will.  ^    Der  Vf* 
fcheiut  auch   in  feinem  UrtheH  über  eiüzelne  Bej- 
fpiele  nicht  ganz  confequeqt  zu  Teyn.     Wie  könnte 
er  fouft  im  Alf  von  Dfdmen^  ans  dem  er  den  Stoff  zo 
dem   nachfteheuden    Trauerfpiel  g^togfn  hat,   die 
noch  fo  gut  ausgedachte  Rechtfertig oog  des  Otto  von 
Witteisbach  wegen  der  Ermordung  Kaif<?r  Philipp5  fo 
lebhaft  billigen ,  da  doch  offenbar  „eine  Erdichtung 
y,iu  den  Triebfedern  und  Veranlaffungen  dielet  Oder 
„ji  s#?r  Handlung»«  dabey  Statt  findet. 

Das  TraucrJpiel  felbft  ift  ein  aücht  minder  lohens- 
würdiger  VerfucU  gegen  die  Barbarey  unfere;  Kitter- 
ftücke  anzukämpfen ,  als  die  vorhergehende  Abhand- 
lung,   obgleich    unter  ähnlicfien    Einfchränkunfff- 
Denn  freylich  criuuert  es  noch  zu  feht  an  feinen  u 
iprung;  es  ift  mehr  nur  dialogifirt  als  dramatifcb be- 
handelt;  der  ganzen  Darftcllung  fehlt  es  an  Leben 
und  mehr  noch  an  Klarheit,  fowohl  was  die  Per[^' 
.neii  als  die  Gefchichte  betrifft,   deren  Faden  hocWt 
verworren  durch  einander  laufen.      Sprache  und  u«' 
finnungen   tmgen  ^cn  eignen  Vorfchriften  des  VN^« 
zuwider  (wie  man  denn  nicht  immer  macht  was  lo^? 
.will)/5incn  ganz  und  gar  modernen  und  oft  trubnW'' 
gen  Charakter  an  fich.     Es  ift  nicht  möflich,  das  jnm* 
defte  lotereffe  für  Alf  vs>n  Düfmen  zu  fäffen,  den  ei- 
ne ü)  eingebildete  Leidepfchaft  umhertreibt,  und  (H« 
Theilnahmean  Alix  .fcbmachtet  wie  fie  felber  dabin. 
Für  fich  fdbft  genpranien  bleibt  alfo   nl>ch  viel  z? 
wünfchen  übrig:  allein  die  Vergleich ung mit  unzabif 
gen  Stucken   diefer  Gattung  kann   diefero  fr«y^^" 
, nicht  anders, als  fejit  .irprtheiihaft  irey«: 
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tnztJtgehep  fctieiutüi ,  lyenn  €r  eingefteht ,  Jefus  nird 
die  Apoilel   Jt^nnten    uubefchadet   der  guten ,  Sache 
^ohl  iü  iinancheii  hl(]k>rirclien  v  metaphyfifcheh  und 
phylifclien  Gegenftäadeii  irrig  geWefen  feyn.    Befop- 
ders  wird  ihnen   das   Beyipiel*  voi>  den  metaphyfih 
Ichen  G^genftänden  aii^lleu.)  ^  Kap.  15. .  Sind  göttli- 
che OfFenbarunged  durch  Engel  den  MenTchen  mitge- 
!theih  worden?  (Der  Vf«  ift  geneigt»  es  zu  bejahed; 
erklärt  aber  dicfe  ünterfuChi^ög  for  nicht  zutm  Wefe» 
der  Religiou^  gehörig.)    Kaj>.46*  Ift  die  Lehre  von  Va- 
ter t  Sohn  Und  Geiu,    eine  eigentbümllche  Lehre  |e- 
fu,  die  er;«!» Mehfcfa  betfarchtetv  durch  Offenbarung 
erhalten  hat?  (Hr.  5.  bejahet  diefes  und  mufs  esfiuch 
.nach  leinen  AusUgunresregeln  bejahen;      Z^^eich 
macht  er  einen  neuen  Verfiich,  di^  Vernanftmä£sig* 
Iteft  dec  Lehre  von  der  Trinitätzu  zeigen.-    Zur.  wei-^ 
tern  Ausführung  von  dem,  allen  dient  auch  Kap.  20* 
tvelcbes  wir  übergehen,  da  es  in  diefem  Werke  nur 
Nebenfacheift.)    Kap.  17.  ^Haben  Jefus  und  feine Apo- 
Sel  auch  neue  OfTelibaTiii^gen  moralffcher  Lehren  em- 
pfangen?   (Die  Beantwortung   diefer  Frage   erhellet 
ichon^ans  den  vorher  angeführten  Aeufserungen  des 
vir.     Mit  diefen  ftimnit  Jiec*  vollkommen    überein. 
„Die  Lehre  Jefu  Von   den  Pflichten    der  Menfchen 
(Reifstes  S-S/o.)  ift»  durchaus  die  SitcenlAre  der  Ver- 
nunft und  kann  keine  andere  feyn.  weil  die  Moral- 
gefetze  6w!g  und  unveränderlich  lind.'*)      Kap*  ig. 
Von  der  .Auslegung  der  heiligen  Schriften,  in  wel- 
chen  die   göttiichen  Offenbarungen   enthalten   find, 
(Auch  diefes  Kap*  enthält  nach. des  Rec. 'Einficht  viel 
Richtig^cs  und  Gedachtes.  'Es  wird  Rückficht  auf  die 
TOrgefchla^ene  mpraliCbh^  Interpretation  genommen. 
Der  Vf.  glaubt  mit  Recht,   dafs  nian  der  Religion  ei* 
Ben  fchlechten  pienfl  erweifen  würde,   wenn  man 
«nmoralifclienStellettder  heiligen  Schrift,  unä  Irrthü- 
wekhe  hier  -und  da  angeführt  werden',  eine 
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fatche  l>eatung> zu  g^ben  fachte,  dafs  etwas  Moralin 
fich es. und  Erbauliches  herauskäme;   oder  wenn  tnan 
laA^rhaften;  Uawilki^  erregenden  JHaDdlungen  einen 
^myßifdiea   Sinn  zur  Beföederang  der  Frömmigkeit 
unterlege;  oder  wfetHi  man  Dogmen,  welche  nicht 
fo  aus^drückf  jßrid  1  wie  die  Lehrer  der  VeFnunftre- 
Ifgion  damit  zufrieden  feyn  könifen,  fo  behandelt,  dafs 
man  die  Worte,  wpniit  fie  in  der  Schrift  vorgetragen 
Änd,  zwar  beybehält,    aber  in   fokhe^  Bedeutung, 
^fs  fJe  hun  mit  unferm  philofophifcnen  Syfteme  hfir- 
nioniren.     Der  Vf.  fucht   fodann  S.  397;  den  Streit 
über  die  Znläfflgkeit  der  moralifcben*  Interpretatiea 
durbh  einen  Vorfchlag  beyzulegen.     „Man  ^n terfchei- 
*?,  fagter,   tPoV#-  und  Sateh- Erklä Afng.    Worter- 
klärung ift,   und  bleibt  'Eine.     Sie  ift  dje  Entwick* 
fung  dea    hiftorifch  •-  frammätifcheu   Sinnes-;^  .  Dte 
Sacherklärung  ift  zwcyerley^    l)  ,,mufs  gezeigt  wer- 
den, wie  der  Redende  oder  Schreibende,    und  feine 
ndchilen  Zuhörer  oder  Lefer  von  der  Sache  gedacht« 
was  fie  lieh  damals  für  yorftellungen  von  diefen  und 
jenen- Gegenftändfeh  gemacht  haben.  '   Diefe  wy^n 
nun  fraylich  öfters  fehr  unvollkommen.     Was  mö- 
gen felbft  die  Apoßel  bey  den  Worre'n  gedacht  ha- 
ben; YMer  unfer,   der  du  bi*  im  Hiffimel]  Gottes 


Zorn  werde  vom' HJiiimel  eflcnbaretl  Chriftu«  ift  in 
^as  Allerheiligfte  eiiigegangenr ,  und  hat  eäfe  ewige 
Erlöfung  ffeftifset  r  •  Er  ift  die  Vcrföhnua^g  für  upfei-e 
Sünden.    In  folchea  und  andera  überfiunlicheti.  Ge- 
geoftünden  waren  ihre  und  der  erften  Chriften  Be- 
griffe fehr  unvollkommen.'«     Sollen  wir  es  nun  da- 
hey  laflen ;   wenn  wir  die  Schrift  zum  Nutzen  der 
ehriftlichen  Gemeinen  anwenden  woUen?  De^Vf.  ant- 
wortet mit:  Nein!  Aber  man  fpll  nicht  die  Worte  an^ 
d«-$  interpretiren ,  fopdern  die  Materien  und  Gegea- 
ftönde  dem  Inhalte  nach  beffer  ^erklären.    Dehn  es  ift 
ft)  Sacherklärung;  „die  Objectc  der  grammatifch  aus- 
gelegten Stellen  veraünftigeir  zu  bcfchrieibcn  ♦  richti- 
ger dfrrzuftellen  und  eben  diefelbe  Wahrheit ,  wel- 
che jene  Worte  enthalteo,  auf  eine  unfern  Zeiten 
angemefliene  Art  auszudrücken.,  gründlicher  zu  be- 
weifen,'und  zur  moraHfchen  BefTerang  gefchickt  An- 
zuwenden."   Diefer  Vorfchlag,  führt  den  Vf.  fehr  oa- 
türlieb  noch  aof  eine  Unterfuchung :  (Kap.  19«)  vi^n 
der'  Perfectibiiitfit  der  geoffenbarten  Religion.  (Wenn 
Refc.  nach'  feinen  GruiidÄtzen  bey.  den  darin  gczo- 
geiien  Refultat^n ,    fo  wie  in  der ,    in  obigen  Vor- 
fchlage  a^fgeftellten  Mejnung  wejiig  Bedenklichen 
findet;  fo  kani>  er  doch  auch  nicht  bergen ,  dafs  es 
ihm  fcjjjrfne^,   als  .ob  H*.  D.  5.  hier  entweder  qacB- 
giebiger ,  oder  vom  Befu hl.  dex"  Wahrheit  mehr  hin- 
geriffcn  worden  fey,    als' er  hey  der  Gonfequenz  fti- 
hes  Syftems-.wird  verantworten  .können.    Er  giebt 
nätelich  Perfectibilität  der  chriftlichen  Religion  zn. 
„Das  Chriftenthum,   helfet  es  S.  406-  ift  pcrfectibel, 
a.  i.  die  eigen tbümlichen  Lehren  Jefu  upd  der  Apo- 
ftel  können  öbjectdve  betrachtet,  beffer  erklärt ,  erläu- 
tert, bcwtefen,  vertheidigt  und  moralifcb  angewep- 
d<?t\y erden;  viele  einzelne  Menfchen ^ber ,  und  ein 
grofser-Theil  ganzer  NatioAe«».  kö^n^  fubjective^- 
ne  beiferc  Erkenotnifs  von- diefen  Wahrheiten  nach 
und  nach  erhalten,  dergeßalt,  dafs. wir  in  Anfehung 

Sewiifer  Einfichten  irfReligionsfacben  felbft  die  Am- 
el  und  «Hä  \qt  uns  lebende   Ghriften  übei:treffen, 
Änd  Vielleicht  von  unfern  Nachkpmpaen  cinft  y^iedet 
äbertroffen  werden."    Der  Vf.  gi^bt  ferner  »zu,  dafs 
die  heiligen  Schriftfteller  bey  Erzählung  der  Begeben- 
heiten das  dafi,   und  des  wk  eine  Sache  gijfchehen 
fey,  nffcht  immer  genug  unterfchieden  haben,  und 
wir   oft  richtiger  über   eine  Begebenheit   urtheilfn 
können.     „In  fo  femntm**-  fag*-er*^S^H.     ^»diefe 
Gefchichten ,    weil  fie  auch.  Dogmen  in  fich  faifen, 
mit  «ur- Gri>Bdlag^  der  Religion  gehören  ,  In  fo  fern 
kaini  die*Religfon  auch  immer  voHkommper  vorge- 
tragen ,  und  die  Erhenntnifc  der  Chpften  von  derfel- 
heu  zu  einer  höhern  Sipufe  der.  VoUkbmmenheif  ge- 
bracht werden;*^    S.  413.  „Bey  deneigeöthümlicheil 
Lehren  Jefu  hahen  wir  das  ?n  und  das  t»c  a^«  po^er: 
fcheiden.     Das  erfte  Meibt  imöier  daffclbe.    Ahar  es 
ift  z.  B.  fehi>  wahrfcheinlich  oder  viehnehr  moralifcfc 
gewifs,  dafs  die  Apoftel  (oben  S-^spS-  wird  diefes /o- 
gar  .von  Jefu  rufegebeti)  in  Gott  eine  innere  Verän- 
derlichkeit dachten,-  wenn,  fie  davon  redeten,   daft 
ihnChriftns  mit  den  Menfchen  ausgeföhnt  Habe.     Von 
deir  Liebe  Gottes  tu  uasMeirfchföi  TOfl  f^^^r  Gisade 
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und  Erbannong  mSgren  fie  wotil  ebenfalls  gar  finn* 
hchß  VorfteDuu^en  üch  gemache  haben.  Von  der 
Sendung  des  Sohnes  and  des  heiligen  Geiftes  mögen 
fie  woU  nicht  alle  räumliche  Bewegungen  aasge- 
fchloflea  und  eine  eigentliche  Sendung  gedacht  ha- 
ben. In  der  Lehre  von  den  Wirkungen  des  heiligen 
Geiftes«  von  der  Wiedergeburt»  von  der  Einwoh- 
Dung  Gottes  in  den  Seelen  der  Menfchen  hatten  fie 
ohne  Zweifel  lehr  unvollkommene,  an  das  Sinnliche 

frenzende  Begriffe/*  -—    Wie  wird  Hr.  S.  diefe  Bc* 
auptungen  bey  feinem  Syfteme  Verantworten  köu- 
nen?  Stellt  man  die  Meyuang  auf:   Jefus  und  feine 
Apoftel  mögen  wohl  bisweilen  .mit  den  vorgetrage- 
nen Lebren  nicht  ganz  richtige  YorfteDungen  ver* 
bondän  haben;  fo  fetzt  diefes  voraus»  daTs  man  fo  et- 
was in  den  Schriften  der  Apoftel  und  den  Erzählun* 
gen  der  Evangeliften  von  Jeiu  gefunden  habe.     Giebt 
man  dem  zufolge  zu  ,  dafs  die  fubjecti ven  Einfichtea 
und  Vorftellungen  der  heiligen  Schriftfteller  von  Re- 
ligionslehren »    welche  fie  hier  und  da  äuisern ,   un- 
richtig find  »-wie  will  man  in  ihren  Schriften  das  ob- 
jectiv  Wahre  von  der  blofs  fubjectiven  Einficht  un- 
terfcheiden?  Wo  ift  die  Grenze»  über  welche  hinaus 
man  keine  Stelle  ihrer  Schriften  .fär  eine  unrichtige 
Erklärung»  die  fie  gegeben  haben,  anfehen  darf?-— 
Sind  unfere  ^  Begriffe   von    der  Ausfuhnung   Gottes 
durch  Chriilum »   von  der  Vergebung  der  Sunden  u. 
f.  w.  richtiger  als  die  m  den  apofiolifchen  Schriften 
vorgetragenen;  fo  kann  nach  unferm  Bedungen  das 
N.  T.  keine   zUverläfsige   oder  hinlängliche   Quelle 
der  Religionskenntnifs  -für  uns  feyn;  fo  haben  wir 
kein  fichres  Anhalten »  was  wir  in  den  Schriften  der 
Apoftel. für  wahr  halten  foUen  oder  nicht  f  fo  wiiTen 
wir  auch  nicht »  was  die  Apoftel  von  df?n  göttlichen 
Offenbarungen'  und  der  Lehre  Jefii  recht  odeir  un- 
recht mpgen  aufgefafst  und  dargeftellt  haben.  — 

Wir  könnten  mehrere  Confequenzeu  zieheui  die 
wahrfcheinlich  Hr.  S. ,  fo  wenife  wir  fie  auch  für  ge- 
fährlich halten»  nicht  für  feine  Meynungen  erkennen 
würde.  Doch  genug!  Das  Bucivverdient«  befouders 
in  manchen  Theilen»  wiederholt  gelefeo,  und  das 
redliche  Forfcheh  des  Vf.  nach  Wahrheit  gerühmt  zu 
werden.    Auch  wer  von  ganz  audern*  Grundsätzen 
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ausgeht  und  in  der  Ilauptfache  gunz  anderer  Mey- 
nung  ift»    wird   auf  Waachü^  auimerklain*  werden» 
•was  von   feinen  eignen  Meynungen   einer  genjuea 
Prüfung  und  BefeiUgung  bedarf»    und  am  Ende  we 
ni^ftens  zugeben ,  dafs  der  Vf.  feine  Sache  fo  gut  ge 
fuhrt  habe ,  als  fie  fich  fuhren  lafst. 


SCUÖbTE   KÜNSTE. 

Nitü .  Rufpin  ,  b.  Kuhn :  Der  Steinbruch.  Eine  Ge- 
Schichte.  Von  der  Vf.  der  jACobine«  1707.  334  S. 
8.  (iRthlr.) 

Das  Titelkupfer »  welches  den  beiden  Helden  der 
Gefchichte  nicht  fchmeichelt»    -       die  Wolken,  die 
gleich  auf  der  erften  Seite  derfelben  ,  ßchteM  dichte 
verjchleyem^  und  die  knorrigten  Aeflci.dyt  die  Gros- 
mutter in  den  Ofen  fcbiebt ,  machten  uns  vot  diefer 
Leetüre  billig  etwas  bange :  allein  wir  hoden  dies- 
mal mehr»   als  wir  erwarteten.     Zwar  keine  mufter* 
hafte  in  allen  ihren  Theilen  vollendete  Dichtung,  tei* 
ne  ausgezeichnete  Anlage  des  Gänsen»  keine  küaft- 
liche  Verwicklung  und  Auflöfung  und  noch  zu  viele 
roüfsige  Scenen  und  Züge$  aber  dagegen  erhält  dicfe 
Erzählung  vbfl  der  Wahrheit  in  den  Empfindungefl 
und  ihrer  Darftellung  ein  IntereATe»  das  diefc  Eigen- 
fchaft  immer  giebt,   fo   bafd  der  Schriftfteller  nicht 
in  dem  alltägltcben  Kreife  abgenutzter Roinanen  -Ideen 
,  fich  herumdreht »   fondern  felbft  zir  beobachten  und 
neue'  Seiten  der  Gefühle  des  meofciilichei]  Herzeus, 
die  in  ihren   Modificationen  anerfcböp&'(:h  bleiben, 
zu  faffen ,  oder  fchon  benutzten  Erfthrangen  durch 
feine  Schilderung  ein  neues  Licht  zu  geben  verlieht. 
Mit  dicfem  Vorzuge ,  der  ia  den  Werken  diefej  Gat- 
tung immer  feltnerüch  findet»  vereinigt  fich  ein  gu- 
ter und   fiiefsender   Vortrag,: und  eint  forgftltige 
Schonung  des-  moralifchen  Gefühls ,  deffcn  Befriedi- 
gung doch  kelnesweges  bis  zur  Langenwelle  vetfolgt 
wird^    Das  Für  und  Wider  auf  diefe  Art  gegen  eiiwa- 
der  gewogen ,  glauben  wir  diefen  Roman  vor  t^^^^' 
den  ^  die  alle  feine  Mängel  und  ktinen  feiner  Vorzuge 
befitzen »  mit  Recht  auszeichnen  zu  können.  -* 


Ä  L  E  INE   Ä  C  H  R  I  P  TE  K. 


^jamitXicHtt  SoSKxVTXV.  Hamhurg^  b.  Fachmann  und 
^undannann  :-  Jnhtmg  zu  den  Hamhuf^ßhen  DenkwüiPdigkei' 
fen.  Nachweifunf  Me^  Oaffen ,  Märkte,  Platze,  Twieten, 
Gänge,  Kirchen,  Staätgebände,  gem^iMnütziger  Jnßalten  und  an^ 
derer  MerkwiivdigkeUen  h  Hamburg,  wie  folcb^  nach'  dem 
Grundriffa  diefer  Stadt  tdickt  aufzufnden  find.  179^.  3  Beg.  gj» 

1^  va&käuÄigtf  tlphabatUches  Regtft^  ii))«r  das  auf  dem  Ti^ 
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tel  benannte  in  Nr.  79."  itt  A.L.X^  inj,  i^pij.  anfewigte  f  e» 
metnnütztge  Handbuch  fir  Reifende.  Der  beygelegte  nach  nen 
fünf  JUrchfpielen  mi^  abfondemden  Farben  Jävirte  Grur.uraä 
der  Stadt;  ift/ zur  Erleichterung  des  Auffindens  der  GaHeiK^^' 
in  SS»  mit  Zahlen  «ud  Sachiltaben  bezeichnete  Qu^a^'* 
ttn  gecheilt» 
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Sonnabänds,    den    ^7.   Januar    179g« 
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ARZHZrGELJHRTHElT. 

(jotha  u.  St.  Petersburö  ,  b.  Gerftenberg  o.Ditt- 
ni^r :  Dr.  Chrißoph  Elia^  Heinr.  Knackfledt^s »  öf- 
fenri.  Lehrers  am  medicin.  chi^ürg.  Inftitute  in 
St!  Petersbarg,  anatomifch''  rngdicinifch-  chvntrgi-- 
fche  Beobachtungen  9  welche  vorzüglich  im  öffentli- 
chen medidnifch  •  chirurgifchen  Clinico  dafelbft  ge-* 
Sammelt  worden.  1797.  264  S.  ,a  Bogen  Vorrede 
und  I  Tabelle*  g»  US  gf«) 

Im  Vorberichte  gibt  der  Vf^.  Nachricht  von  der  ge- 
nannten Krankenanftalt ,  fo  wie  fi^  in  den  Jahren 
1791 — 1793  war ,  als  er  ihr  als  Lehrer  der  Chirurgie 
und  Hebammenkunft  vorftand.  Weil  ihre  mufterhaf- 
te  Einrichtung  wenig  bekannt  ift,  theilt  Rec.  im  Kur- 
ien das  Wefentlichfte  mit.  Das  Clinicum  enthält  28 
Betten»  gute  Einrichtung  zu  warmen  und  kalten  Bä- 
dern, auch  ein  elektrifchcs  Zimmer,  bey  welchem 
felbil  ein  eigner  Elektrifirmeifter  angeftellt  ift.  Der 
leider !  verftorbene  Dr.  Reineggs  hatte  die  Directlon  im 
gelehrten  Fache.  32  Eleven  wurden  angenommen, 
die  nicht  nur  den  Unterricht  unentgeldlich  genolTen, 
fondern  auch  freye  Wohnung ,  Holz ,  Licht ,  Bedie- 
nung, Papier  und  Federn,  felbft  auch  noch  eine  Pen- 
fion  von-  4 — 8  Rubel  monatlich.  Für  Schwangere  und 
Kreifende  waren  jo  Betten  bereit.  Niemand  durfte 
nach  ihren  warnen  fragen,  viel  weniger  na(^hdemdes 
Vaters,  es  war  ihnen  felbft  erlaubt,  ßch  verfchleyert 
zu  halten.  Bey-  diefer  Anftalt  wurden  Schülerinnen 
der  Hebammenkunft  angenommen.  —  Bey  der  Wahl 
4er  Eleven  wurde  keine  Rückficht  daraufgenommen, 
ob  fie  Eingeborne  oder  Ausländer  waren,  auch  wur- 
4ea  fie  nich^:  gezwungen,  fich  nachher  im  Lande 
niederzulan*en. 

Der  erfle  Jbfchnitt  diefes  Buches  enthält  83  ctini- 
Jfhe  Beobachtungen,  die  aus  den  Krankheitsgefchich- 
t^n  der  in  dem  angegebenen  Zeiträume  aufgenomme- 
D^ri  1^4  Kranken  ausgewählt  find«  Obgleich,  nur  in- 
tereflante  Kranke  aufgenommen  wurden  ,  fo  ergiebt 
ü^ch  doch  fchon  ausdemVerhältnilTe  der  angegebenen 
beiden  Zahlen  ,  dafs  manche  Beobachtung  mit  unter- 
laufen mufs,'die  für  das  gröfsere Publicum  zu  wenig 
InterelTe  hat,  wie  der  erfte  Ueberblick  auch  zelgt^, 
z»  B.  manche  geheilte  Gefchwure,  Ausfchlagskrank^i 
heiteii,  Beinbrüche.  Dagegen  kommen  aber  auch 
fehr  interedante  Beobachtungen  vor,  vop  welchen 
wir  einige  ausheben.  Ein  Melanchelifcher  fchnitt 
.  f\ch  das  männliche  Glied  grade  am  Leibe  weg  farat 
dem  vordem  Thetle  des  angezogenen  Hödenfackes, 
fo  dafs  beide  Hoden  blofs^  lagen.      Darauf  fchnitt  er 
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lieh  in  den  Hals  fo  tief,  dafs  Luftröhre  und  Speife« 
röhre  verletzt  wurden.    In  40  Tagen  waren  die  Wim* 
den   faft  gänzlich  geheilt.^    Die  Ernährung  gefchah 
du^ch  Klyßiere ;   am  wten  Tag«  konnte  er  fchon  et- 
'was  Flüfsiges  herunter  bringen,   ohne*  dafs  es  in  -die 
Luftröhre  kam,    oder  aus  der  Wunde   herausftofs^ 
(Wurde  kein  Röhrchen  in  die  Speiferöhre  gelegt,  um 
durch  diefes  nährende  Suppen  in  den  Magen  zu  brin- 
gen?) —  Ein  Mann  fiel  von  einem  hohen  Boden  und 
bekam  eine  Kopfverletzung.     Ell  entftand  ein  aufge- 
triebener Leib   und  Harnverhaltung,      Des  Katheten 
drang  leicht  in  die  Biafe ,  es  flofs  aber  kein  Harn  ab. 
Am  3teu  Tage  ftarb  er,    und  die  Section  zeigte,  dafs 
die  Harnblafe   einen   3  Zoll  langen  Rifs  bekommeit 
hatte.  —  Vom  Ueberfahreii  eines  Wagens  entftandeä 
FilTuren  bis  in  die  Bafis  des  Schädels ,  felbft  dasFel- 
fenbetn  wurde  mitten  durch  getrennt ,   dafs  man  die 
Gehörknöchelchen  konnte  liegen  fehen.  .  Erft  am  8ten  f 
Tage  nach  der  Verletzung  erfolgte  der  Tod.—  K.  fah' 
einen  Mann ,,  dem  ein  vor  mehreren  Jahren  entftande- 
ner  Rifs  des  Kniefcheibeubandes  fo  fchlecht  geheilt 
war,'  dafs  bey  gebogenen  Kniee  fie  fo'ftaik  herauf^ 
gezogen  war,   dafs  man  das  ganze  Kniegelenk,  auch 
das  Ende  des  Schenkelbeins ,  blofs  mit  dem  Felle  be» 
deckt  fühlte ;   der  Kranke  konnte  dennoch  gehen.  -~ 
Die  Behandlungsart  ift  fehr  umftändlich  bey  den  'mei* 
ften  Fällen   befchrieben.     Die  ZufammenfteUung  jft 
nicht  nach  den  Krankheiten ,  fondern  nach  ^er  Zeit* 
Ordnung  der  Aufnahme  der  Kranken  gefchehen.    Man 
darf  deshalb  dies  Buch  nicht  aus  dem  Gefichtspunkte 
beträchten,   als  foUte  es  durch  Zufammenreihen  ähn- 
licher Krankheitsfälle  und  durch  daraus  gezogene  Fol« 
gerungen  über  dunkle  Gegenftände  Licht  verbreiten, 
fondern  man  mufs  es  mehr  als  einen  bey  Gelegenheit 
einzelner  Eälle  gegebnen  praktifehen  Unterricht  für 
anfangende  Wundärzte  betrachten,  und  iq  diefer  Hin- 
ficht ift  die  genaue  Befchreibnng  der  einzelnen  ge« 
wohnlichen  liandgriife ,  Verbandarten  u.  -dgl.  zweck- 
mäfsig.     Die  Behandlung  felbft  findet  Rec.  meiftens 
gut,  doch'ftiefs  er  hie  und  da  noch  auf  Refte  der  al- 
tern zu  reizenden  Behandlung.     Dahin,  gehört  z.B. 
der   Gebrauch    der.  Schmu(rkerfchen   Fomentatiquea 
bey  reinen  Hiebwunden  (Beob.  17),   der  lange  fort- 
gefetzte  Gebrauch    knochentödtender    Mittel   beym 
Beinfrafs.     S.  5X  heifst  es:    „der  fehr  carieufe  Kno- 
„chen  wurde  thells'  durch  den  Belloftrfchen  Liquor, 
„theils  auch  durch  die  Anbohrung  mit  dem  Perfora^ 
„tiv  fehr  gut  exfoliirct,    fodafs  er  nun  wieder  (?) 
„mit  oL  fahinae  und  tiipior,   anodyn*  H.    verbünden 
„wurde/*     Diefe  Mittel  muffen  fchädlich  feyii,  wenn 
das  Todte  »,fehr  gut  exfoliirt'*  ift»  alfo  cun  der  An- 
I  i  ^  ^       wuchs 
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wuclis  ^eS  neuen  JTleifcbe^  za  befördern  ift.     So  ift 

Hr*.  K.  auch  noch  zu  feeygebig  mit  den  Namen  Krebs 

und  Fäulnifs.    5.  264  wird  ein  XiemiTch  Aus  balfaw. 

aMcad  und  unga.  de  fltirac.  aa   befouders  empfohlen» 

das   nicht   blofs  erweichte»    fondera  auch  zugleich 

der.  Fäulnifs  widetftande.  —   Einen'  halben  Sc^upel 

ißtCidanna  zwn  ^tj^angef^lle  Abend  gegeben,  möchten 

wir  doch  nicht  mit  Hn.  K.  (S.  34}  eine  aufserordeut- 

]ich  kleine Defe  nennen.    Hingegen  ift  (S.  39)  der  Zu- 

fatz  voll  vitr  Tropfen   Tincturu    thebaica  zu   einem 

AugenwaiTer  von  g  Unzen »  wovon  täglich  einigemal 

einige  Tropfen  «ingetröpfelt  werden,    doch  gar   zu 

kleiiK  -^  la  den  Anmerkungen  zu  den  einzelnen  Krank- 

heitsgefchicbten  ßnd  ähnliche  Fälle  beygebracht  und 

manche  nützliche   kleine  Bemerkungen  mitgetheilt. 

Die  Mandwurzel^    als  Decoct  innerlich »    mit  Butter 

^at   Salbe  gemacht  aufserlich,    that   ge^en    Krätze, 

Flechten  und  andere  chronifche  Ausfchlagskrankhei« 

teo  die  trelSichften  Dieofte*    Den  mercur,  foUib,  Hah- 

nem.  fand  et  bey  frifchen  venerifchen  Krankheiten  von 

ausnehmenden  Nutzen,   hingegen  in  veralteten  gar 

nichts  helfend ,  oder  nur  fcheinbar,   dafs;  ohne  neue 

Aniteckuag  Rückfälle  entftanden, 

Abfchn.  2.  Beobachtungen  aus  meiner  Privatpraxir, 
Aiich'UBtet  diefenfuHl  intereflautc,  ^B.  die  gute  Ver- 
beilung  <ierabgebrochHen£piphyfe  des  Schenkelbeiu- 
batfes  bey  einem  vierjährigen  Mädchen;  ein  Nieren- 
gefckwüf  mit  Beinfrafs  der  Wirbelbeine;  zwey  Bey- 
fpdele  durch  d^u  Innern  Gebrauch  der  Thedenjchen  An- 
'^kwnMtinktur  glücklich  geheilter  Krebsknoten. . 

Abfclm,  3.  Anatomifch  -  wedicinifch  -  chirurgifche 
KMnigkeittn.  Sefchteibung  eiiies  Aretinenfchädels 
uad.f uffifcbctr  Schädel.-»^  Ein  paarmal  fah  Hr.  K.  vom 
Ein^hleichen  des  Gordius  aquaticus  unter  die  Haut 
beym  Baden  derFüfse  heftige  Entzündungen.  Durch 
omgefchl^gene  feuchte  Erde  wurden  üe  gehoben,  den 
Wutm  konnte  er  aber  nicht  finden.  (Sollte  er  wirk- 
lich noch  unter  der  Haut  gefleckt  haben?)' —  Eine 
AuAöfung  des  arabifchen  Gummi  liefs  ihn  bey  aufge- 


bis  zur  184  S.  vollendet  wurde ,  indem  der  Buchhäud* 
}eT  Lüzac  damals  mit  der  götting.- Scrciet.  tn-einea 
Frecefs  gerietli>   wobey  alle  feine  Verkgsartikel  ia 
Befchlag  genommen  und  1776  öffentlich  verfteiger<t 
wurden.      Hier  gieng  dSs  unvollendete  Werk  meift 
als  Maculatuf  fort.    Der  Vf.  hat  es  nachher  verbclTert, 
vermehrt  und  vollendet.    Jenes  Fragment  findet  man 
in  Ludwigs  Opujc.  neuyolög^  T.  ü  Abgedruckt,   auch 
fchon  eine  Erklärung  derKupfertafelnindenCofUM^ftif« 
Soc.  Goit'ifig.  von  Halter  9   welcher  fie  fehV  befchei- 
deu  nur  Divinatio  tabulae  nennt.     Nach  der  Vollei»- 
düng  des  Werkes  vertiel  deffea  Vf.  in  eine  Melancho- 
lie und  ftarb  zu  Königsberg  1777 ,   welche  Nachricht 
der  Hetausg.  zur  Ergänzung  d^r  denBiiTertationen  ge* 
wohnlich  augebäugcen  Lebensbefchreibung,  in  derVo^- 
rede  liefert.    Warum  der  Bruder  des  Vf.  diefe  Schrift 
nicht  fchon  längft  herausgab,  darüber  will  fich  der  jetzi- 
ge Herausg.  nicht  erklaren.    Diefer  kündigte  fie  fchon 
vor  einigen  Jahren  auf  iHefccg»er5  Zurathen,  welcher 
fie  durchgefehen  hatte,   den  Buchhändlern  ötFendich, 
aber  vergebens ,  zum  Verlage  au ;  crll  in  diefem  Jahre 
fand  er  einen  Verleger  und  das  ganze  wird  nun,  wie 
es  allerdings  verdiene,  der  Vergeflenheit  entriflen. 

Einen  Auszug  geftattet  diefe  Schrift  um  fo  weni^ 
get,  da  fie  nicht  durchaus  neu  ift«  Rec.  beg^nugt  fich 
daher,  die  Anzeige  der  Kapitel  anzuführen ,  damit 
auch  unerfahrnere  Leferwiffen,  wasfiehierzufuchcn 
haben.  Kap.  I,  Vom  neunten  Paare  der  Kopfherveo 
oder  dem  Empfiuduugsnerven  der  Zunge  (n^ßmforius 
ting>)  es  ift  der  Zungenfchlundnerve  der  neueren; 
jene  Benennung  ift  doch  nicht  ganz  pafiend,  weil 
auch  Zweige  von  ihm  ofienbar  zu  Muskeln ,  uärnhch 
zum  Zungenmuskel  (linguaKs)  und  zum  Kiunzangen- 
muskel  gchn,  bis  S.  18  iacluf.  Kap.  2  vom  zchnteu 
Kopfnerven  oder  dem  grofsen  harmonifchen  Kopfner- 
ven  (nervus  Juirmohicus  cäpit.)  bis  S.  53..  Kap.  3, 
Abfchn.  I  vom  eilften  Kopfnerven  oder  dem  Bewr* 
guögsnerven  der  Zunge  (diefer  Name  fcheiut  dem  Rec 
paffender  als  Zungenfleifchnerve)  bis  5.  go.  Abfchn.  ij. 


fjftungeuen-Bruftwarzen  nie  im  Stiche.  —  Zum  fufp^^   Vom  herabfteigenden  inneren  Nerven  des  Halfes  oder 
Jorkm  Jcroti  fchneridet  er  eine  Flafche  von  refina  ela-    v^m  inneren  Bewegungsnerven  des  Halfes,  und  vom 


^'ca  zurecht,  undbefeftigt  fie  auf  die  gewöhnliche 
^t,  -—  Vom  Aufftreuen  des  gebrannten  Alauns  und 
trocknem  Verbände  fand  er  bey  Nagelgeich\i^üren  ganz 
a«&eror4entlic.h  grofsen  Nutzen. 

'j 

1Cönig%bi:rg,  1i. ^Fafch :  Carbi.  Sailn,  Aiiderjeh  Tracte^ 
tio  AnatomkO'phtffiologica  de  ^&rvvs  humani  corpo- 
ris dliquibus^  quamedid-it  £rnf/}.  Phiüp.AnderJch. 
pars  prior  c.  tab.  aen.  H.  1797.   178  S.  8- 

Der  Herausgeber  diefer  neuen  und  völlftändigfen 
Ausgabe  der  mit  feltenem  Tleifse  verfafsteü  Inaugu- 
raldiffertation  des  Vi*,  ift  d^ffen  Neffe.  Er  giebt  iü 
^er  kurzen  Vorrede  hinlänglich  befriedigende  Glrön- 
4eat},  welche  ihn  bewogen ,  die  Diffcrtation  ,  wel- 
che diefen  erften  Theil  ausmacl^t ,  wiedet  auflegen  Zu 
laden,  und  fo  wie  Rec.  wird  ihm  fcwifs  jeder  Velr- 
chrer  der  Zejrgliederuugskuude  dafür  danken,  'weil 
4et  evfte  Abdruck  ^i^ferfehr  brauchbaren -Schrift  n^iT 


äufseren  herabfteigenden  Nerven  des  Halfes  oder  dem 
äuTseren  ßewegungsnefven  der  Halsmuskeln  (äufse- 
ren Muskelnerven)  bis  S.  loi.     Diefe  Nerven  find  d^ 
herabftelgende  Aft  des  Zun^enfleifchnerven,  welcher 
in  der  Gegend  des  zweyten  Halswirbels  vom  Stamme 
nach  hinten   und  aufsen  abgeht,   und  der  Zweig  des 
dritten 'Halsnerven,  welcher  mit  diefem  eine  Schlrn- 
ge  macht.     Kap.  4.  Abfchn.  i.   Voiti  grofsen  Nerren 
des  Stammes ,  oder  vom  grofsen  harmonifchen  Nervea 
des. Stammes  (ma^.  nerv,  hamnonic,  corpor.J   dies   ift 
der  grofse  Mitleiaungsnerve  (fijmpaihicus  magnus  Jl 
ifitercoßalis)  r  der  Vf.  zählt  ihn  als  den  letzten  Ner- 
ven des  ganzen  Körpers  nämlich*  den  fünf  und  viet^ 
zigften ,   denn  dejr  Bein  nerve  ift  bey  ihm  der  zwölfte 
Nerve  des  Kopfs ,  er  nennt  ihn  duodec.  nerv,  mototius 
capitis,    Abfchn. -2.  Von  den  Herznerven  der  rechten 
Seite,   oder  von  den  Nerven,   welche  die  Muskeln 
der  rechten  Herzfeite  bewegen,  -r-  Die  panze  Schrift 
ift  V4;>li  von  eigenen  Bemerkungen,  und  zeigt  den*tin« 
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ermüdeten  prakrifchen  Zctgliederer,  welcher  leider! 
viel  zu  früh  für  die  Wiflenfchaft  fterb. 

Die  Kupfertfifel  ift  von  Kaltenhöfer  1753  in  Got- 
tingen nach  der  Natur  gezeichnet  upd  von  Hewmant 
zwar  nicht  vorzüglich  faub^,  aber  doch  fchr  deut- 
Hch  geilochen.  Diefe  hat  auch  Haajt  i»  feiner  ana- 
tcm,  cerebri  et'^nervor.  fchon  copiren  lafüen.  Die  Er- 
fcheinuug  des  zweyten  Thelles  wird  gewils  jedem 
Anatomen  fehr  willkommen  feyn« 

« 

SCHÖNE    KÜNSTE,' 

JtfRLiN,  b.Unger:  ^tdhenGfünthaL  Dritte  durch* 
aus  veränderte  und  mit  einem  zweyten  Band  ver- 
mehrte Ausgabe.  1798«  kl.  8-  Erfier  TheiL  426  S. 
Zweyter  Tlieü.  365  S.  Mit  Titelkupferu  uud  Ti- 
telvignetten. (2  Ilthlr.) 

• 

Schon    vor  Jahren  hat  diefes  treffende  Gemälde 
aus  dem  wirklichen  Leben  die  allgemeine  Aufmerk- 
fair\keit  an  fich  gezogen ,   und  wir  körnten  auuehmen, 
dafs  es  nicht  leicht  einem  unfrer  Lefer ,   der  (ich  für 
die  Sittengefchichte  feiner  Zeit  iutereflirt,  unbekannt 
geblieben  feyn  wird.    Die  Aechtheit  der  urfprüngli- 
dien  Farben  würde  es  fchon  genngfam  vor  der  Gefahr 
des  Verbleichens  geiehutzt  haben ;   aber  frey^ch  hat 
es  durch  die  neue  Bearbeitung  des  nämlichen  eben  fo 
Kraftigen  als  feinen  Pinfels,  noch  fehr  au  Frifche  und 
Umfang  gewonnen.     Die  ausgezeichnete  Vorzüglich* 
kcit  deilelben  beruht  befonders  darauf,   dafs  die  Ab- 
hängigkeit von  einem  edlen  Zwecke  der  Belehrung 
und  Warnung  mit  unabhängiger  Kunil  vereinbart  ift, 
imd  dafs  die  Ytelfeitigkeit 'eines  hcHen  Verftandes  die 
Einfeicigkeit«  welche  immer  mit  einer  eutfchiedcn  be- 
ilimmten  Richtung  verbunden  feyn  mufs ,   fo  überle- 
gen darin  gemildert  hat.     Es  gleicht  von  diefer  Seite 
dem  vor  einiger  Zeit  erfchlenenen  Werk  eines  grofsea 
Meifters,  der  Notin^  von  Diderot,  mit  dem  es  ja  auch, 
was  den  Gegenftand  betrifft,  Aehnlichkeit  hat.    We- 
iijr^ftens  läfst  fich  wohl  behaupten,    dafs  die  Penfio- 
»cn  in  gpofsen  Städten  Einzeihen  eben  fo  verderblich 
werden  können,   wie   die  KKAer.     Die  Verfailerin 
fuhrt  uns  aus  dem  Schoofse  einer  einfachen Exiftenz, 
wo  man  die  reinfte  mildefteLuft  athmet^  zu  den  be* 
thörenden  Kreifen  der  Eitelkeit,  der  Sinnlichkeit  und 
der  befondern  Verderbnifs .  die  meifteus  in  jenen  An- 
fialten  Statt  findet,   wo  Mädchen  in  Haufen  gebildet 
werden  follen  :  Wefcn,  die  es  am  wenigfteu  ertragen, 
fnbrikraäfsig  behandelt  zu  werden ,   und  denen  man 
Unterocht  und  Bildung  nicht  unmittelbar  genug  aus 
den  Händen  der  Natur,  der  augenblicklichen  Ereig- 
iiifle  undder  innigen  Erfahrungen  zukommen  laiTcn 
kann.     Selbft  die  Idfereii  Näcbtheile  folchcr  Inllitute. 
überhaupt  werden  berührt ,  wiez.B,  die  Entwöhnung 
von  häuslicher  Stille  und  Einförmigkeit,    und  dage- 
gen die  Gewöhnung  an  ein  unaufhürliches  Geräufch 
undThun  und  Treiben  unter  einander,  die  allerdings 
fo/ar  bev  ganz  jungen  Gefchöpfen  oft  bis  zur  Leiden- 
fchnftlichkeit  fteigt,   und  fie  mit  dem  unuatüdichften' 
Getühl  von  J^ngerweile  bekannt  macht»     Uad  wer 


wurde  bey  derSchildernng  derungehenernMifsbräÄ- 
che  uud  Ausartungen ,  denen  fie  vollends  in  ^grofscu 
Städten  unterworfen  find,   gleichgültig  bleiben  kön- 
nen?  Ein  fo  individuelles  Anfehü  der  hier  aufgefteli- 
te  Fall  hat,  fo  kann  er  doch  für  Taufende  gelten.    Die 
betäubenden  EinflüfTe  der  Eitelkeit ,   des  bölfen  Bey- 
fpiels,  der  Furcht  vor  dem  Lächerlichen,  auf  ein  jun- 
ges» nur  durch  unfchuldigeBefchränktheit  gewaÄne- 
tes,  Gemüth^mülien  überall  die  nämlichen  feyn,  und 
die  VeraulaiTungen  dazu  finden  fich  ficher  in  jeder  öf- 
fentlichen Auftalt ,  die  fchon  dadurch  das  Schild  der 
Vnzuverläfsigkeit   und  'des   Leichtfinnes    aushängt, 
dafs  fie  einen  fchlüpfrigen  Boden  zum  .Schauplatze 
wählt,  wo  alles  zu  blofsem  Glanz  und  Schein  hin^ 
reifst;   wo  einefo  wichtige  und  zarke  Angelegenheit, 
wie   weibliche   Erziehung,    der  Gefahr  hingegeben 
wird,   als  flimmernder  Putz   behandelt    zu  werden. 
Alle  diefe  Wahrheiten  hat  die  Vfu.  in  Handlung  und 
Leben  gekleidet ,  oder  vielmehr  fie  lafst  fie  aus  Le- 
ben und  Handlung  hervorgehji.     Sie  hat  fich  keines 
fremden  liülfsmittels  bedient,   um  ihre  Dichtung  an- 
ziehender zu  machen,  nicht  des  Hebels  einer  Theil- 
nahme  erregenden  Leklenfchaft ,  oder  fonftiger ,  die 
Einbildungskraft  anlockender,'  Beywerke.     Das  In- 
terefie  entfpringt  allein  aus  der  Hauptfaclie,  und  hält 
dennoch  durch  die  Gewalt  einer  befeelten  Darfteliung 
und  einer  fortreifseudeu  Schreibart  bis  *an  das  Ende 
feft.    In  dem  hinzugekommenen  zweyten  Theile  glau- 
ben wir  beide  noch  in  einem  höhern  Grade  vortreff- 
lieh  zu  finden,    fo  wie  er  fich  überhaupt  als  noch 
freyere  Dichtung  zeigt.    Er  bewegt  fich  in  weiterem 
Umfange  uud  befanftigt  den  fcbmerzlichen  Eindruck 
des  crften ,    ohne  in  eine  weichliche  Wiederherftel- 
lung  aller  gefcbehenen  Uebel  zu  verfallen.     Juiche« 
rettet  zwar  aus  ihren  Verirrungen  den  Vorzug  einer 
höheren  AusbilduAg,  und  fo  vergütet  fich  auch  oft 
die  menfchlicbe  Naturlden  zugefügten  Schaden :  aber 
ihre  Thränen  werden  nicht  rein  getrocknet ,  was  ja 
felbft  das  freundlichfte  Schickfal  nicht  immer  vermag. 
Es  ift  eine  liebliche  Idee,   Julchen  fo  wie  wir  fie  zu 
Anfang  fabeuj   a^s  Aernteköniginn  im  weifsen  Kleide, 
mit  halbgrünen  Bandern ,    geichmückt  mit  Blumen, 
zwifcheu  ihren  Brüdern  gebend  und  den  Kranz  tra-^ 
gend,  zuletzt  wieder  erfcheincn  zu  lafTen.    Die  Bahn, 
die  fiedurchlaufen,  fleht  in  dlefem  Moment  noch  ein^ 
mal  zufammengedrängt  vor  unfern  Augen  da ,    und 
diefe  Ueberficht  erweckt  das  Gefühl,    dafs  fich  die 
Wiederkehrende  zwar^  mit  Blumen  fchmücken  darf, 
aber  dafs  diefe  doch  mehr  feftliche  Kränze  für  ihre 
Freunde ,  als  für  .fie  felbft  find. 

Es  wurde  vorhin  erwähnt,  dafs  in  diefem  Werke 
keine  fchmeichelnden  NebenTachen  ausgeftellt  find, 
um  den  Hauptzweck  gleichfam  zu  verzieren.  *  Aber 
dadurch  ift  iceinesweges  das  reizendeDetail  und  eine 
nicht  auf  das  Bedürfnifs  befchrankce  Cbarakteriftik 
aller  Mithandelnden  und  der  umgebendem  Gegenft^an* 
-de  ausgcfchloiTen-  worden.  Das  erfte*  ift  vielmehr 
durchgehends  glücklich  uud  bedeutend  gehalten»  und 
genau  mir  der  Weife  und  dem  Stil  der  Vfn.  verwebt. 
Wie  hatten  fich  auch  die  leiiea  Anfange  der  Verderb- 
Ha  _  mils 
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nifs ,  welche  Jas  Gcmütib  zuertf  nur  unmerklich  von 
der  gradcn  Bahn  abziehen ,  und  deren  Fprtichritte 
immer  reifsendör  werden  ,  •  fo  wie  es  lieh  dem  Mittel- 
punkte des  Strudels  naht ,,  anders  angeben  -  laffen 
können  ?  Hier  ift  es  eUen ,  wo  die  Vfn.  ihre  Kunft 
bewährt,  wo  uns  manche  komifche  und  fatyrifche 
Züge  überrafchen ,  wo  fich  überall  die  feinfte  Wahr- 
nehmung äufsert.  Hier  wird  ^uch  das  Verdienlt  der 
Schreibart,  einer  einfachen  und  ausdrucksvollen  Pro- 
fa,  in  der  nichts  Schmuck  und  alles  fortgehende  Ma* 
lerey  ift,  recht  fichtbar.  So  fcheint  fie  uns  befonders 
in  Minna's  Bekenntniffen.  Es  iil  fchwer,  .Stellen 
zum  Beweife  anzuführen,  wof  nur  das  Ganze  ei&Ur- 
thefl  yollftändig  beftätigeh  kann.  Doch  heben  wir 
hier,  um  einigermafsen  eine  Vorftellung  davon  zu 
geben,  gern  einige  aus-  '  Tb. IL  S.  60.  „Das  Wohu- 
xiAimer  der  Dame,  in  welches  man  uns  eintreten 
liefs,  war  kalt  und  unfreundlich,  und  noch  iiafs  voio 
Scheuern ,  weshalb  uns  auch  das  Mädchen  die  Wei- 
fung gab ,  uns  ja  auf  den  von  Leinwaud  gelegten 
Fufsfteigen  aufzuhalten.  In  diefcm  unwirchlichen 
Zimmer  fah  man  keine  Spur  einer  weiblichen  Nieder- 
laffung,   aufser  einem  mit  Bachern  bepackten  Sopha, 

nnd  einenr  mit  Yifitenkarten  eingefafsten  Spiegel 

Mein  Stiefvater  fehlen  über  den  feltfamen  Empfang 
betroffen  zu  feyn.  In  der  That  machten  wir ,  jeder 
auf  feinem  Leinwandftreifen  dem  andern  gegen  über- 
ftehend,  eine  poffierliche  Gruppe,'  er  auf  den  Fufs- 
tritt  feiner  Schweller  laufchend ,  ich ,  in  mich  ge- 
itehrt,  meine  Colorahine  im  Arm,  den  Bück  vom 
gegen  überhängenden Spiifgel  abwendfiim/aus  Furcht, 
die  Fi^ur  zu  erblicken ,  die  im  Haufe  fchou  Lachen 
erregt^hatte."  —  S.  86.  »Von  diefer  Zeit  fing  ich  an 
auf  den  Ton  auszugehn  ,  und  alles  dafür  zu  halten, 
was  von  dem  Gewohnten  abftach.  Das  Geräufch  der 
Kok^ette,  womit  fie  aller  Augen  auf  fich  zu  ziehen 
fuchte,  die  Pedanterie  der  Anfpruch vollen  ,  die  mit 
ftudirtem  Ausdruck  ihreBelefenheit  auskramte;  jede 
»efonderheit  hielt  ich  für  das  rechte.  So  wurde  ich 
immer  ungeWiffer  in  dem,  was  ich  eigentlich  feyn 
müfste ;  und  erft  lange  nachher ,  als  ich  zu  verglei- 
«hen  Gelegenheit  und  Reife  genug  hätte,  fand  ich* 
dafs  ich  einem  Phantom  nachgejagt  war;  dafs  es  in  ' 
der  charakterlofen  Menge  keinen  beftiitimten  Ton 
giebt  noch  geben  kann;  dafs  alles  Beginnen  und 
Treiben  nur  Convenienz  und  Laune  des  Augenblicks 
fft ,  und  dafs  auf  fchwankendem  Grunde  nie  etwas 
Feftes  und  Dauerndes  aufgeführt  werden  kann.«  -^ 

Jene  Bekenntniffe  find  überhaupt  ein  vorzüglicher 
Theil  des  Werkes,  was  Charakterifiik  und  allgemei- 
ne Anwendbarkeit  betrifft.  Sie  enthalten  fcharfe  Be- 
obachtungen, wie  fie  der  fefte  gefunde  Sinn  auffin- 
det. Ein  andres  Zeugnifs  von  unbeftechlichem  Be- 
•bachiungsgeift,   der  feiner  eignen  Lieblinge  nicht 
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fcSontf  und  zugleich,  t-on  reiner  DarftcÜung,  giebt 
der  Spott,  welcfa^n.die  Vfu.  dem  leicht JlnuigcuKrei- 
fe,  wpriun  die  fromme  Karoline  lebt,  über  diefe  aus- 
jtufchütteu  erlaubt*  ohne  fie  unmittelbar  in  Schutz 
z\k  nehmen,  und  fie  ui||| dennoch  ehrwürdig  zu  er- 
halten weifs«  Ofü  darf  lie  uns  nach  ihrem  Zwecke 
widrige  Eindrücke  nicht  erfparea  ;  dergleichen  z.  ß. 
die  angeblich  ;  philofophifchB  Erzieberinu  Brennfeld 
hinterläfst;  dafür  entfchadigt  fie  aber  durch  fo  an- 
genehme Bildhifle  wie  das  der  Fürttin  Eudoxia,  wie 
denn  die  Auftritte  im  Haufe  des  ruffifchen  Liebhabers 
alle  fehr  gefällig  ansgefühit  find. 

•>         .  • 

Dem  publicum,  v^ofür  gewöbnlicfie  Romanen- 
fchreiber  arbeiten,  wird  durch  die  Strenge  der  mo- 
ralifchen  Tendenz,  welche  durch  das  ganze  Buch 
herrfcht,  keines weges  gefchmeichelt ;  noch  weniger 
der  immer  herrfchender  werdenden  Denkart  des  Zeit- 
alters durch  die  Abhängigkeit,  worin  das  Sittliche 
im  Menfchen  von  fernem  religiöfen  Glauben  vorge- 
fiellt  wird,  und  die,  um  gegen  Einwendungen  ge. 
iichert  zu  feyn,  nur  als  Thatfache  der  Beobachtung 
yerftanden  werden  darf:  nümlich  dafs  die  meiitea 
Menfchen  eines  aufser  fie  hingeftellten  Gefetzes  be- 
dürfen, nicht  als  ob  alle  deffen  bedürfen  foliten. 
Aber  gewifs  wird  ^ittchen  Grünthal  jeden  denkenden 
Lefer  intereffiren,  fo  lange  es  weibliche  Erziehungs- 
anilalten,  grofse  Städte,  und  überhaupt  künftiich- 
fittliche  Verhältniife  giebt. 

.ZiJHicH,  b.  Füfsli  Sohn:  Friedrich  Mathifsons  Ge- 
dichte. VievtQ  AuRage,  1797.  8.  Gröfserc  Auss-. 
auf  Schweiz.  Pap.  mit  Titelkupfer  und  Vignet- 
ten. 189  S.     Kleinere  Ausg.  164  Ss8.  C12  gr.)_ 

Diefe  doppelte  neue  Auflage,  wovon  die  eine 
mit  zierlicheren  und  gröfseren  lateinifchen  Lettern 
gedruckt,  und  mit  einem  Kupfer  aus  dem  berühm, 
ten  Gedichte  Pfyche.  nach  Angelica  Kaufmann  von 
Lips  geftpchen,  nebft  einigen  Vignetten  von  dem- 
felben  Grabftichel  gefchmückt  ift,  ^iebt  einen  an- 
genehmen Beweis,  dafs  es  nicht  immer  eines  lei- 
denfchaftlic'hen  Interefle  bedarf,  um  unfrer  Lefe- 
welt  ein  Buch  zu  empfehlen,  und  dafs  Empfäno^- 
Uchkeit  fär  die  fanfte  Verfchmelzung  landfchafcfi- 
cher  Gemälde,  für  zarte  Harmonie  des  Ausdrucks 
und  auserlefenen  Wohlklang  nicht  feiten  unter  uns 
find,  üebrigens  ift  die. Sammlung  nach  der^ dritten 
Auflage  vom  J.  1794  uhverändert  geblieben;  uicht 
einmal  die  feitdem  einzeln  in  den  Hören  und  imSchil- 
letSckfin .  Mufenalmanach  erfchienenen  GetUchte  Und 
hinzugekommen.  Wir  wünfchen,  dafs  haJd  eine 
neue  Ausgabe  mit  beträchtlicheren  Vermehrungen  zu 
erwarten  feyn  möge. 
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'  RECffTSGEL-rfHRTHJEir. 

CöTt INGEN,  b.  Scttieidcr:  Grundrifs  der  reichsge- 
riduUcken  Verfaffung  und  Praxis  9  von  G,  H.-v. 
Berg.  1797.  463S.  8-  - 

Diefer  Grundrifs  ^ft ,  wie  der  Vf. '  in  der- Vorrede 
Tagt»  zu  fei  neu  Vorieftmgen  beftimmt,  und 
Zeichnet  ikh  vor  anderen  Lehrbüchern- in  diefem  Fach 
durch  die  gewählte  neue  Darftellungsart  -aus.  «^u 
deren  befleren  Beur^heilung  mag  folgende  kurze  Ueber- 
ficht  dienen»  I.Buch.  Von- der  GefchichU^  den*G^ 
fdtzen  und  der  Literatur  der  Keichggerichte^  II.  Buch« 
Von  der  Verfaffung  und  VerfaJtruwsart  der  ReickmU" 
tergerichte.  i)  Abfchn:  von  rf^Aai/erl.  Hof -und  Land- 
gerichten^ i)  Abfchn.  von  der  4ußräeaifnJlanZ'  3)  Ab« 
fcHn.  von  dem  Auflrägatprocefs.  III.  •Buch«  Von  der 
Verfaffung  der  tiöchßen  Bjnchsgerichte,  1)  Abfchn«  von 
den  höchfien  Reichsgerichten  und  Ähren  AmtsobU^genhei- 
ien  uherhauvt,  ^)  Abfchn.  von  den  reichsgerichttiehen 
Per  Jonen;  lu  fünf  Hauptftücken :  ^)  von  den  Richter- 
mmtsperfonen  ß)  von  den  Fü/rfprechern  und  Sachwaltern 
j)  von  den  Kcrnztetf-  und  übrigen  reichs ^erichtHchenPet- 
Janen '.  i)  vom  Unterhalte  und  Woknjitz  der  höchften 
Reichsgerichte  ;  ien  befondern  Vorzügen ,  Rechten  und 
Wretfheiten  der  reichsgerichtlicben  VerJonen  ^y  von  der 
persönlichen  VevfaJJung  der  Rxichsvicariatshof gerichtet 
S)  Abfchn.  von  der  QericIUsbarkeit  der  höchfien  Reichs- 
geriehte  »und  zwar  aj  von  der  gemeinjchaftlicheni  und 
ß)  von  '^der  eigenen  ausjchtiejenden  GericfUsbarkek. 
4)  Aßfchn.  von  den  verjchiedenen  rechtlichen  Verhält^ 
miffen  der  höchßen  Reichsgerichte,  IV.  Buch«  Von  der 
Verfährungsari  der,  köchßen  Reichsgerichte,  t)  Abfchn. 
j9a^  def  Verfahrungsart überhaupt  in  fünf. Hauptftücken : 
»yvon  dei^  GeJchöftshandUmg  im  cUlgemeinen;  0)  von 
dem  Vortrage  der  Partetfen  im  allgemeinen  ;  y)  vonde^ 
JS^xtrajudiciatpröceJfe  ;^ .  i)  von  dem  ffudicialproceffe  ^ 
4)  von  der  Verfahrungsart  inAnJehung  allgemeiner  pro^ 
keffuaüjcher  Gegenfiände  und  Gejchäfte.  2)  Abfchn. 
Von  der  Verfahrungsart  in  Anfehung  der  bef andern  Pro* 
^ejsarten;  in  folgenden  acht  Hauptftücken:*  u)  von 
Üim  Citatiousprocejs ;  ß)  vor^  dem  Mandatsprocejs ; 
y)  'own  Rifcriptsproceß  ;  i}  vom,  Communicativprocejs  ; 
'  f)  von  den  auf  befondere  Rjeichsconftitutionen  fich  grüi^ 
dendenPtöceffeni  {)vomAppeüation5procefs;  ^)  von 
der  Niöhtigktitsktage;  5)  von  der  Klage  über  verzo- 
verte ,  verweigerte,  oder  partejfifche  Rechtspflege,  3)  Ab^ 
fthn-  von  der  VoUflrecküng  reichsgerichtUcher  Etkenmt* 
¥ijfe*  4)  Abfchn.  \)on  den  Rechtsmitteln  gegen  reiehs- 
gerichtliche  Ethenntnijfe ; '  und  zwar  »)  von  den  Rechts*. 
püteln  gegen  aufsergerifiküichs  JiMcret$i^  ß)  fQn  $m 
4.  U  Z,  1798.    Erfler  Ban^,^ 


£%hlärumgsgejucke ;  y)  von  der  Refiitution  ;  i)  von  der 
>Revifion;  t)  von  der  Stfndicatskhge  ;  ^)  von  dem  Rcr 
curs  an  die  Kammergerichtsvijitation ; ,  ti)  von  dem^  Re?  . 
Mrs  an  den. Reichstag.  5)  Abfchn.  von  dem -Verfahren 
^ey  Rechtsjachen  reichsgerichtUcher  PerJonen  ;  und  zwar 
w)  der  Cameralperfonen ;  ß)  der  reichshofräthUchenPerr 
jToiiw,  6)  Abfchn.  Von  der  Praxis  der  wiUkürliche^ 
Gerichtsbarkeit  bey  den  höchflm  Reichsgerichten,  7)  Ab^ 
fchn. .  Von  der  Regiatungs-  und  Lehnspraxis  desReichs^ 

hofraths^  *  ^  > 

Das  Eigenthüinliche  diefes  Syftema  befteht  voTr 
möglich  dariu  ;  •  i)  dafs  die  Verfaffung  und  Verfahr uugs- 
art  des  Reichshofraths  nicht  befonders,  abgehandelt, 
fondern  inimer  mit  der  kammergerichtlichen  zufaui^ 
inengefiet^  werden.  Dies  hat  einen  doppelten  Nutzen : 
die  Eigenheiten  der  beiden  Gerichtshöfe  werden  da; 
durch  deutlicher  und  beftimipter ,  und  es  wird  aucH 
cm' Raum  etwas. gewonnen«  ^)rDafs  hiebey  die  Ver- 
feffüag*  und.  Verfahrungsart  der  Reichsiintergeeichte 
Vorausgicfchickt  werden  i  anftatt  folcjie ,  wie  bisher, 
entweder  einzufchalten  \  oder  ?ls  einen  Anhang  bey- 
eufügen.  .  'Unter  den  Reichsuntergerichten  verfteb> 
aber  der  Vf.  nicht  nur  die  kaiJerU  flof-  und  Laitrfjq^^ 
richte 9  fondern  auch  die  ^if/h-,agaii«/lan2,  fcheint  ^Ifo 
anzunebinen ,  dafs  die  Austräge  eine  ordentliche  Gtr 
richtsbarkeit  ausüben  ,  •  da  fie  doch  nur  eine  üJberträr 

ä «»^Gerichtsbarkeit  (jurisdictionein  delegatam)  haben« 
aber  auch. die  Vollziehung  der  geiprochenen  Urtheife 
weht  anordnen  können. ,  Der  Vf.  hat  aber  doch  die- 
fes für  fich ,  dafs  die  g^feulichen  Austrage.fich  auf 
Einern  befiändigen  kaijerlicken  Aitjtrag  gründen  v  .un4 
bey  jedem  vorkommenden  t^ail  fich  ohne  weiteres  Zu^ 
thun  der  Obergerichte  biUU*n,  mithin  in  diefem  Ber 
«rächt  s^  beftändige  Untergcricbte  gelten  könncD» 
Es  iftv  übTigejÄS  viel  bequemer»  di^  Lehre  von  den 
Austräten  auf  diefe  Art  vorausgehen'  zu  lallen ,  als 
fokhe,  nach  der  bisherigen  Methode,  ;in  den  Ab* 
fchuitt  von  der  Gerifchfsbarkcit  der  höchften  Reichs- 
gerichte'einzufchalteii.  3)  Dafs  im  4  Abfchn.  IltB. 
von  den  verjchiedenen  rechtlichen  Verhälpuijfen  der  hochr 
,  ßen  Reichsgerichte 9  ganz  fchicklich  die  Lehre  vo?»  der 
'  Vifitationi  als  einer  Wirkung  der  Verhältniffe  gegen 
Kaifcfr  und  Reich,  erörtert  .wird,  welche.man  bisher, 
zugleich  mit  der  Revifion,  bey  den  Rechtsmitteln  {^1- 
gfeu  reichsgcrfchtlicheUrtheile,  ehizufcUalten  pftegi£ ; 
4)  dafs  im  5  Hauptft.  IVB.  aus  allgemeine  proceJf^ali' 
fche  Gegenßände ,,  welche  ieu  jeder  Procejsart  eintreten 
könnet  befler  und  voHftändiger  zufammengeilellt 
werden  ,  aW^s  fonft  in  den  bisherigen  Lehrbudiem 
gefcheh^n  Ift.  60  viel  von  der  Darftellungsart  fm 
AUetipeiaea«  wodurch  ficb  diefes /Vfetit^lseii?  al^* 
^        j  V  dem* 
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iletäi!cht$  tAÜkthnA  f^t  tmpfieUt.    Bey  derDarftel- 
long  der.  mnzt^nen  Thjeile  ifi  der  Vf.  too  feioeo  Vof- 

EDgern  wefeutlicli  nicht  verfclüeden>  l^onDte  muh 
ine  neuen  Znfatse  macbea,  da  feit  dem  vor  zwey 
Jahren  erfchienenen  Danzifchen  Lehrbuch  und  der  im 
T.  J*  nenaufgelegten  Vüttenfcbtn  rEfüomp  %  die  Ge-. 
fetzgebung  und  Praxis  der  höchftea  Reichsgerichte 
fich  nicht  merklich  geänd^t  hat.  Die  Art  des  Vor- 
tx^gs  ift  übrigens,  dem  Endzweck  ganz  angem^fTen: 
jD«s  findef  durchgebends  VpUftändtgkeit  mit  Kürze 
nnd  Deutlichkeil  vereiniget/  In  .dei»  Noten  werden 
die  gefetzlichen  QnelSen  nebft  den  heften  Schriftilel« 
fern  angeführt,  und  zwar  mehrentheils  die  neueften, 
mit  WeglafTung  der  alten,  wo  diefe  durch  jenefchim 
erfchöpft  und  entbehrKch  geworden  lind.    Nur  eini* 

S  wenige  Stellen  find  dem  Rec.  vorgekommen»  wel- 
e  einer  Berichtigung  bedürfen.  So  hatte  S.  2x6, 
liey  der  nochmaligen  Requifition  des  Berichts  und 
der  Erkennung  in  contumaciam ,  der  U nterfcbied  he* 
merk^werden  föllen :  ob  der  Berichtserftatter  als  Rich- 
ter oder  als  Partey  aazufehen?  und  ob  der  Bericht 
auszulöfen,  oder  unentg^dlich  .zu  erftatten  fey.  — !> 
S.  298  wird  gar  zu  atlgemein angenommen;  ^«dafsdie 
9,RechtsmitteI  zur  Erlangung  desBelitzes  ynbedingte 
^M^udate  veranTafTen  können»  wenn  liur  dieVorent* 
^haltuug  des  Befitzes  von  der  Art  fey »  'dafs  auf  fie. 
„einer  der  vier  Föüe  paffe***  Der  Yf«  verßeht  hicr- 
irnter  remedia  adipifcendae  foffejjionis^  bey  felbigen 
pflegen  aber  out  bedingte  Mandate  erkannt  zu  wer- 
den f  weif  die  vier  Felle ,  nach  dem' wahren  Zweck 
des  MandatsprocefTes ,  iich  darauf  nicht  anwenden 
Hffen.  SeTbft.  ad  ppffeffionem  reatptranda^n  läfst  iicb 
mir  wegen  gewaltfamer  Befitzentfetzung  ein  i^nbe- 
dingtes  Mandat  erkennen^  da  dieK.ü/O.Th.I.  tit.8* 
{•r  I.  die  einfache  Spolienklage  an  die  Austrage  ver- 
weifet.  — :  S.^366  beifst.es:  ^t>ie  Berechnung  derpri- 
nvilegirten  Appetlationsfumften  wird  entweder  nach 
.j»eines  jeden  Landes  erweisHche^  Herkommen-  ge- 
^,macht»  oder  die  Goldguiden  werden  zu  2  Fl*  rhci« 
5,nifch  gerechnet.^  Allein  das  emveisliche  Herkom- 
men jedes  Landes  hat  beym  Eammergericht  noch  nie 
z.urRic^tfchnurvgedienet,  würde  auch  mit  grofsen 
&hwierigkeiten  verbuciden  feyn;  fondern  gman  hat 
immet  den  Gokigulde»  zu  2  Fl.  rhei nifoh  gerechnet» 


.   fiATüRGESCHICÜTE. 

« 

Parts  ^  h.  Lonfs;  Hißoirt  des  chiens  eelibres-f  entre^ 
tnküe  de*Notices  cnrieufes  für  rhiiloire  naturel- 
le etc.  VnrA.'E.  0.  FrevitUf  aute.nr  des  mTuveaux 
Eßais   d^iidueatton.    Omee  de  gravures.   Tomr.  L 
ülöS.  Tom.  If.  fiogS^  17^-  8-  (18  gr.) 
%%mjG  r  h.  Heiofia9:    A.  F.  §.  Frevilk  Gefchichte 
"   hifukmtep  Hundt.  Ein  Bey  trag  KürBeortheilung 
über  dr?  Threrfchöpfun^.    Nebft  einem  Anhange 
intereffanlter  Bemerkvngen  nnd  Nachrichten  a«» 
der  Naturkunde.  Ans  dejst  Franr.  Mit  6  Kupfer-* 
«aßdb.  1707»  X'b.  X82  S.  g.  (16  gt.)  . 
Ihr  franz^fcrbe  Snamlfr  wird  fejneb  Z^^eck  ge* 
m/i&  mchi  jnüijM  käb^n^,  JUnie^  mh  (wka  sz  Qt* 


Ichlclitcbea  merkwOrdi^r  Bande  «ttd  m!t  andern 
eingeftreuten  Merkwürdigkeiten  des  Thienceichs  und 
der  Natur  überhaupt  angenehm  zu  iinterhalten.  TTiu 
die  Glaubwürdigkeit  und  Wahrfcheinlichkeit  eines 
Thetls  diefer  Erzählungen  anlangt ,  fo  fcheint  der  Vf. 
felbft  geahndet  zuhaben^  dafs  fie Zweifeln  unterwor* 
fen  feyn  wurde,    welche  er  aber  durch  folgendes 
Trumpf  Bd.  2*  S.  61  niederfchUigt :   „Kritiker^  ober- 
flächliche Beobachter  werden  vielleicht  die  meifiea 
Gefchichten.  diefes  Buches,  für  Fabela  anfdien.   Ela 
folches  Ürtheil  würde  keinen  hohen  B^cilF  von  ih> 
rer  Bekanntfchaft  mit  den  Werken  der  Natur  geben/' 
Diefes  Urth^il  muffen  wir  dem  Vf.  zurückgebek  uud 
geilehen,  dafs  uns  feine  ganze  Sammlpng  keine  ^obe 
Vorftellung  von  fexner  Bekanntfchaft  mit  den  Werkeo 
der  Natur  und  von  feinet  biftorifcben  Kritik  btfyge- 
bracht  hat.    Häufig  giebt  er  die  Quellen  an,  welcbea 
er  nacheurzählt»    Die  fabelhafren  Anekdoten,  ireicbe 
bey  den  Altten»    namentlich  beym  Plutardiitfi  rajv 
kommen ,  giebt  er  ungefchwächt,  aber  wohl  YcrfcKö« 
nert  nndausgefcbmuckt»  zam.BeIlea«    Einmal  mub 
er  felbft  bekennen,  , man  würde  das»  was  voq  diif& 
gewiflcn  Hunde  erzählt  wird,'  fchwerlich  glauben, 
wenn  es  nicht   von  dem  glaubwürdigen  Gefcbicbt' 
fchreiber ,  Plutarchus ,  Terficbert  würde/fid*LS.87}* 
Wie  fehrer  die.Giaubenskraft  d^r  Lefet  aufdieProbe 
fetzt,  davon  kann  mau  Geh  uater  andern  Bd.  LS.  107  S. 
öberzeagen.    Seinen  Abfchen  gegen  die  Revolutions- 
greuel giebt  der  Vf.  bey  .mehr  als  einer  Gelegenbeit 
fehr  lebhaft  zu  erkennen,  und  ftellt  o/l  dieH^odeden 
Menfcheu  zum  Mnßer  vor.    Man  konnte  dem  Vf.  biet 
wohl  aus  dem  Seneca  zurufen;    Quid  autem  eßf  cur 
kominem  ad  tarn  infeUcia  exemfh  revocts,  qnim  kabgas 
mundum  deumque^  quem  ex  omnibus  datm^ibus  9  ^^  Jo* 
tus  imitetur ,  Jolus  4nteUigit  ? 

Da  die  hier  zufammengetregeaen  Beyfpiele  "voa 
der  Treue,  Anhänglichkeit,  Klugheit,  Gewaudtheit, 
Gelehrigkeit,  Tapferkeit  etc.  einzelner  Hunde  wirk; 
Ikh  viel  Anziehendes  haben:  iö  w^r  eine  Bearbeitwig 
diefes  Büchleins  für  die  deuticbe  Lefewelt  und  ip(o<^' 
derheit  für  die  deutfche  Jugend  kein  vcrwerfi^^? 
Gedanke^   vorausgefetzt ,  '  dafs  der  Ueberfetzcr  mit 
Kritik  dabey  zu  Werke  geben,  das  Romanhafte  \veg- 
fchneiden  »  manche  feicbte  Reflexionen  imd  Urth^iic 
vertilgen ,  dagegen  manche  tmdte  eben  fo  merltw^f' 
>  dige  Züge  aus  dem  Hundegefcblecl^  au^iebea  ^^^' 
de.    Brcüi/Iftit  würde  vielleicht  ein  vortreffliches  T»* 
fcbenbüähleld  darauf  verfertigt  haben  t  D#s  köiiDca 
wir  nun  freylich  von    der  vor  uns  fiegi^uden  Dol* 
nietfchuög  nicht  ruhmett.     Der  Vf.  .deriilbett,    (weW 
eher  lieb  hinter  derZue^nnng  Gnf&tfr  unterzeichnet,) 
hatte  feine  Kräfte  durclb  angeitrengtes  Studium  d^t 
ernfteften  Wiffcnfchaften,. .  „alfar  fikjößfche^  Stjßeme, 
Mathematiken  und  lufiken"^  erfcliöpft^  ab  er  i^r  Er- 
holung  aitfiog  aus  iremden  Sprachen  zu  fiberCL>a«^ 
Von  dieierErfehopfong  träet  denn  mich  diefes  Werfc» 
eben  gar  manche  Spnr  an  Ich.     Die  Hundegefebich^ 
ten  find  alle,  ohne  Ausnahme,  getreulkk^  derdeutfchea 
Jugend  wieder  aufgetfftht.worden^  Dieübrigei>M«'*^' 
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franzfififche  Yf.  lÄureB  felti  Bücli  zerftfcüt  liat,  (tnä 
hier  anhatigsweire  <und  das  billigen  \rir)böy^efüg:t: 
iJoc6  fcheint  es,  ab  wenn  der  Vf,  bald  bey  Ucberura- 
"gnng  derfelben   ermüdet  wäre:    denn,  nachdem  er 
eine  Anzahl  davon  überfetzt  hat,  bricht  er  auf  einmal 
»b.    Die  ürfehrift  enthält  alfo  mehr  als  die  Ueber- 
fetzong«     Doch  das  mog  immer  feyn.     Ke  Haapt-r 
fache  war  die  Gefchichte  merkwurdi^r  Hunde,  und 
«lies  übrige  Beywerk  irtirde  man  nicht  'fehc  üilfferi. 
Allein ,  dafs  der  Vf. ,  wiewohl  feine  Ueßerfetznng  im 
Ganzen  lesbar  ift,  fo  manchen  groben  Verftofs  geged 
den  Sinn  feines  Schriftftcllers  fich  zu  Schulden  kom- 
ipen  laflen  ufid  Uhkunde  der  franzöfifcheu  $prachö 
ap  mehr  als  einer  Stelle  bewiefen,    das  können  wir 
nicht  mit  Stillfchwelg^n  übergehen. '   Belege  zu  die- 
fem  Tadel  dürfen  wir  nicht  langefuchen.    W^nri  ^ii 
'  Orfchrift  Th.  I.  S.  S2  fagt ,    der  arme  Lazarus  fey  in 
feinen  heftigften  Schmerzen  auf  Händen  und  Füfsen 
zü  dem*  hoißirtigen  Reichen  hlngekrochen  (Je  traf- 
'  -nant ,    au  fort  di  fts  maux ,  *  /ttr  tes  pieds  et  far  Us 
tndins  9  U  üttbit  imptorer  U  rktte  dedaigneHx) ;  fo  gicibt 
dies  der  Bfeberfetzer  älfo:    „Mit  offer  diefer  feiner 
Plage  tn  Fufs^und  Hand,   fleht  er  d^n  unwürdigen 
*  Reichen  an."     JEin  lächerliches  f^ioro  mo.  begeht 
der  Uebter/:  S.47.  *  Di^  Ürfchrfft- erzählt  Met  Tb.  L 
S.  ^  ff.  aysführlicb  von  d/Btm  Hunde  eines  Vcrurtheil- 
tcn  nach  dem  Solin  us,    der  tG^(c.  15)  äoch  faur^  fn 
'ein  paar  Zeilen  ziifammenzieht.     Hätte  der  franzöfi- 
fthe  Vf*  •  doct  den  Pfinius  (8,4a.  n.  6f)  lieber  nach- 
^fch*lagcn,    fo  wurde  er  genauer  erzählt,  auch  er- 
wähnt "habe» ,    dafs    diefer  feltnen  Hundestreue   in 
dfen  öff^Äidichen  R.  ÜrkuiMen  rühmliche  Erwähnuni 
giefchehen.    Den  Verurtheiiten  nenöt  der  Vf.  Sufyitiu7f 
wir  wlffen    nicht,    auf  weffen   Anfehen,       Sölinus 
nennt  feinen  Namen  gar  nicht;    beym  Plin.  heifst  et 
Titius  Sabinus.    Doch  zu  dem  hiftfgen  Verfehen  des 
Üeberfet3ters.    Der  Hund  w»rd  wüthend ,   als  er  fef- 
iien   Herrn  enthaupten   fah.      Man   befänftlgte   ihn. 
Mm  gab  ihm  zu  freffen.    „Der  troftlofe  Bund,  heifst 
ips  hier  Im  Deatfchen,    nahm  die  Stöcken,  dfe  man 
ihm  gab ,  irendeie  dann  fich  ge^en  deir  Körper  fef- 
nes  Herrn,   und  wendete  alles  an,  fie  in  die  Scknautze 
XU  kriegen ,  und  da  er  das  nfcht  bewerkHelKgenkonw- 
te,   hob  er  efn  klägliche*  Gefchrey  an.>*'  Was  mufe 
tder  üeberf.   dabey  gedacht  haben,    wenn   er   an- 
Äers  etwas    dabey  gedacht  hat?    Nahm  der  Hund  ' 
das  Brod  etwa  werft  mit  der  Pfote  xn,   imd  hatte  er 
etwa  dfe-  Mtfulfperre ,  weil  er  es  nicht  in  die  Schnau'- 
»e  bringen  konnte?    Auch  ohne  die  Ürfchrift  cFnzu- 
fehen,  fleht  man  foglefch,  dafs  vom  Munde  feines 
.Herren  die  RecEg  fft.     Auch  SoBnus  ragt:  am  ex  mi- 
JerafiQüe  papült  K.  fofttfias' ei  cibi  fieret ,   ad  os  de- 
funct  i  ejcam  tuüt.     Eine  gleiche  Gedankenlofigkeit 
beweilfet  folgender  Felrfer  S.  59,     Ein'  gewiffer  Dry- 
«en  Mvä  im  Holze  ron  Kä'ubei;rt  aAgegtiffen.     Ef 
weifs  nfcht^  ob  er  ficfi  wehren  foll.     „Die  Partie» 
.waren-  f6  Mgleicft ;  fönf  gut  bewafffieteMenfchen  gtf-- 
Jen  einen  Wehrfo/en  J  Vnd  dai^:Ufi^e~nHht  hinter 
^tiH  grofier^EidAawmßehefk^-  Wer  war  dran  der 


Baum  Verdeckt^',  ^er  Mnt^r  ihW  ftefietf  ttf  c&tirf  FnA 
was  wftre'  denn  YOn  dem  Eichbauhi  tu  furchtei^  ge-* 
wefen ,  etwa ,  dtffs  er  au  Gunften  der  Räuber  dfen*  ar> 
meii  Dryden   erfcklagen  möchtet    Man  wird  abek 
lekht  auf  die  Vernrnthung  l^oraiden ,  de(>  von  HüKs^ 
trujypen  hinter  einer  Eiche  die  Rede  fey.     Und  fo  ift 
es  auch.j  Th;t.  S.x^p  D'm'Snirx  %e  poisvaitrii  pas  tf 
Irvotr  dila  gamifon  detriete  quMtifue  ffros  chinef  Nicht 
minder  wi^fiiniig  ift  folgendes  S.  xit.    Ein  HunA 
begleitete  dfeFiamilie»  der  er  angehört  iatte^  un«!' 
trelche  auf  efnmal  an  der  P^ft  dahin  ftärb,  zu  Graben 
ihid  Ttfrliefs  ihre  Gräber  nie  wieder  als  um  ron  Zeit, 
zu  !^eh  Hefa  in  der  Wohnung  feiner  ehemaligen  Ge^ 
Bieter  fatt  zu  freffen.     oAuf  dem  Lande  ift  die  Gi^- 
wohnheit,  da£»  jeder  Verfti&rfo^ne  fein  befon(fares  Grat^ 
hat.    Siebten:  Jähre  läng,  ab  (fo  Inge  als)  das  Lebcis 
diefe^^ armen Thieres  noch  dauert«,   blieb  er  befUin«  , 
dig  auf  dem  Hügel  feiner  Herren  liegen..    Wie  er  fei^ 
ne  gute  Bewirthung  erkuken  hatte,  verzehrte  erße  nov/t 
und  nach  hey  ihrem  Ueberrefte,  nnter  redlicher  und  auf" 
richtiger  Trauer."    Gleich  vorher  hiefs  es,  erf^yvo» 
Zeh  zu  Zeit  in  Yein  altes  Haus  gelaufen ,  womanihu^ 
noch  fStterte',  und  fo  bald  er  gefreffen ,  habe  er  ficb 
wicdefztr  den  Gräbern- begebeiw    Und  hier  ibU  e' 
(Re  gute  Bewirfktmg^  heu  den  Oeberreflen  feiner  Herren» 
^fn^ftrf  haben!?   Der  mnzöfifche  Scbriftfteller  woll«^ 
tefagen:  da  er  von  j^dem  der  bierBegrabenetfWohW 
thaten  geneffen »  P»  habe  er  fich  auch  ^ie  Reäte  ber^ 
iim  bald  auf  dSefesy  bald  auf  jenes  Chrab-gelegtr  gleid^ 
&m  um  alf^n  feine  Dankbarkeit  und  Trauer  xu  hiefr 
Weifen.    Um  zn  zeigen*,  wie  arg  der  Vf.  da»  Fraozö»» 
fifche  mifsTerftinden ,    fetzen  wir  die  Worte  hiebers 
Ctmme  it  e%  avoH  regu  de  bims  Haitemens^  H  partageoi^' 
tQur-ä-t9UT  i  teurs  refies  fee pieux  etfinceres  regrets;,/ 
NüT  nq«h  ein  einziges  Bcyfpi«!.    S.  iSi  wird  einrbe» 
fondere  Art  vonBUtzä^eAier  des  revidirenäen  (iHsfidi^^ 
renden)  Canoniats  Bififc^  (Dirifcbs)  zu  Prendkz  to 
Morau  (Mlhren)  befchrieben.  '.  Er  leitete  dais  Gewit^-^ 
ter  in  die  NaehbarBchaft.     Zir  Pr^rndjtz  fiel  blöfii  ei» 
fanfter  Regen   ^,his  dtis  Ge^bHter  vorSbtrzog,*^     Ma» 
halte  mit  .den   letiteit  Worten  die  Ürfchrift  Tb.  It 
S.  182  zufammen:    tändis  qüt  ter  tonnerrr  rewoerfoUr 
ptus  Urin  ks  arbnst  tes  hamea%x  et  tes  ctoehersj'    6a^ 
W^fs  11111069  diefe  und  äh^nliche  Stellen  halb  im  Se&Iaf<f 
oder  bey  ähnlichen-Abwefeubeiten  desGeifteS-  ubep^- 
trageo  und  Itrngelchrieben-  worden  feyn  l  Die  teiostm 
fieht  zumal  in  einem  feltfamen  VerhaltiuiSr.  mit  d«^ 
Yf.  obenerwälniten  Studium  aller  Fyfikm  t 


r  h.  Ettfnger  n.  SARii>  fi.  ßarmi»  dL  i^ 

MufcologiA  recentiorum  feu  anaUjßsr  hifioriav  it 
defcriptio  methodica  emwimn  Bltifconim  fnmi^f^f^ 
^rum  huGusqßu  eogniA/rum  ^  a^;Noniinwr  Eedtefgit^ 
Auctore  Sam.  El.  BrideL  T.  f.  £79?^  jtS  Bog^  4. 

'  Ein  fehönet.Beytra'g  zn  bcfcrcr  ^ordmin^  ier 
unglatiblich*  zahlreieb«ii>  Famili)»  der  LaubmMfer  i^- 
der  bisher  ümmerwMicb  g;refse'UngewifsheU  und  Tet*^ 
wirrnn'g  herrfchte. '  Drefi^  tvfie  TÄieif  enthäfe  eigejic^ 
fich  nur^  die  6f)mAthat»  Vo^  ittefei»  ^»wäcidej»  itjrdl  ^^ 
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Aer  Eta^helkuDS  '^^^^  Artea  in  <Saltufieen ,  die  er  10 
e'Af  Uaitptftucke  «ingetheflt  hat.  •  Im  $rften  ftellt  ec 
de»  Begriff  von  Moos  feft.  Im  Iltea  handeh  ej  vöa 
den  Theilfn.der  Moofe  ui)d  ihrea  NuUeu,  michüi 
der  Wurzel»  dem  Stamui  und  dei^  Bläftero  fehr  um-* 
fiäadUeb.     Im  UIten,von  den  Zeugungstfaeilea  oder 

^der  Biuove.  Uater  den  Tbeilen  der  m^Tnulichen  wer- 
den aichr  ganz  ohne  Grund  die  Saftfadeu  als  Necu-; 
wen  angegeben ;  wie  auch  bey  der  weiblichen ,  un- 
ier derep  T heilen  der  Vf.  ebenfalls  ,wie  Hr.  Hedwig 
ehemals,  ü^s  Mützcfaen  für  die  Krone  diefer  an- 
nimmt» Daa  IV,te  hauclelt  yon  der  Frucht;*  mithin, 
von  ihrem  3tiel.«  von  ihrer  Richtung,  6e(Ult ,  F^arbe». 
EiyrLchtung,  Mündurtg..  ßey  diefer  letzten  geht  er. 
ihre  Tcrfchiedenen  Befatzungeu  (pe^\ßomia)  durch. 
Diefen  hat  er  das  Deckelchen  dej^rucht^  den  Ring» 
das  äiifserfte  S^ulcb^  und  di^e  Saamen  folgen  laiTen» 
und  befcbliefst  mit  dem  Nutzten  der  Mündungsbe», 
fs/tzungf.  Das .  Vte  HaMptftück  enthält  etwas  vo^ 
der  Phyfiologie  der  Moofe.  In  Anfehung  ihres  in- 
neren Baoes  ,  möchte  es  wphl  fchwerlichzu  behaupten 
feyn ,  dafs  ihre  Hauptgefliffe  eben  fo ,  vne  die  der 
gröisern  holzigten  Gewachfe  gewunden  find.  Be^ 
weisharer  ift  ihri^  SiClzbarkeit.  Dann  ^werden  auch 
ihre  'j:h.emiOrÜen,£igenfchaften  kürzlich  duschgegan* 
gen;  befopders  in  Anfebung  der  Lufcarten. -  Im 
VIten  ift  die  Rede  yon  der  Oekonomiß  der  Laubmoofe ; 
ihrem  Wohnort ,  ihrer  Gefeliigkeit»  ihrer  Fortpflan- 
tjxw^t  ihrer  biuhezeit,  ihrer  Befruchtung,  fogar  in 
WafTer«  ihrem  Wacitstfaum ,  ihrer  Lebensart  und  Le- 
bensdauer. Im  Vlltea  Haf^ptft.  kommen  die  Vorthei* 
le  i^et  Mooskenutnirs  und  der  (putzen  diefer  Gewäch«^ 
fe  in  der  weitumfaflendei^  Haushaltung  der  Natur« 
im  AcKcrbau,  jn  der  Heilkunde  und  den  Kauften 
vor.  Umftändlich  wird  im  VlUten  Hauptft.  die  Ge* 
fchlchte  der  Mooskenntnifs  von  Bauhin  an  bis  auf 
Hedwig»  und  eines  jedea  iVIethode,  fle  i». Gat- 
tungen e'.nzutbeilen  vorgetragen.  Dann  kommen 
im  IXce;i  H^^v^'ig^  Verdlenfte  um  die  Mooskennt*> 
nifs ,  nebft  defTen  Methode  und  ihrem  Schickfale*  vor* 
Der  yr.  ßeUt  hier  yerfchiedene  Fehler  di^f^^  Metho«» 
de  auf«  nachdem  er  fievünktlich  durchgegangen  hat« 

.  «ludgiebt  eine  Eintheilung  der  Laqb>-  und  Lebermoo- 
fe ,   nach  den  GefchUchtseinrichtungen  an  *unter  dem 

•allgemeinen  Titßl  e.inec  XXI Vft^  Claile  Kali/p^ro^o- 
mia»  '  Am  Ende  ^uch  etwas  von  den  Verächtern  der 
kedwigiCchen  Methode.  <  Die  Ueberllchf  feiner  eige- 
pen  giebt  er  im  Xt^a  «Haupt ftuck.  £r  'th^ilt 
die  fämmtlichen  Arten  in  folgende  vier  ClafTcn.  Cl.  i. 
^fiperifiowati  ;  P/tafcum^  Cl.  2»  ..Gy,fnnpperiflomati ; 
Sphagnj^ifii  Hedwigia^  Gijninäfiomum.  Ci/^.Apto- 
perijloniati,  'erfter  Abfclinitt^  a)  mit  ganzen  freyen. 
Jahnen  ;  Teiraphis ,  Octobtephatum ,  Letrßa ,  (5rf«i- 
Aia,  Fterigunahdum ,  Wtißia;  b)  mit  ganzen  oben, 
eiiie  Haut  feflenden  Zähnen;  ^olytrichim;  t}  mit 
ganzem  paarweis  geftellten  Jahnen;  Sptacknia»  Swar- 
tzißf  Didymodan;  «JJ  mit  gefpaltencn  Zah.nen;  Tri^ 
ckoßomuw^  FiJJidjins^  Dicranuw.  Zweyter  Abfchnitt 
mit  wiinperartigelr  Mündungsbefatzung  ;  Tortulat 
nnrhnla,      CU  4.   Diphperifioinati:   ßx^w  AWcbpilf, 


mit  gezahnt  und  winzerigter  innern  Muadangsbe* 
falzung.  a)  die  Zähne  an  ihren  Spitzen  frey ;    heck- 
ra^  Ofthotrichitm^   L^ftia^  Bypnum^  Bryum,  Slmum; 
b)  die  Zahne  mit  den  Spitzen  verbunden;   Koelreutc 
ria,     Zweyter  Abfchüitt  mit  gezahnter  und  häutiger 
Mündungsbefaczung  ;     Weberat     Bartramiß^    Pohlia, 
Biii^baumia^  Timmiß,     Dritter  Abfchnitt>  gezahnt  und 
gegitterte  Mündungsbefatzung;    Fontimdis^  Menjia, 
Von.  allen  diefeu    Gattungen  ^    werden    endlich  im 
Xlten  Hauptft.  die  Definitionen  in  linneiCcher  Manier 
fiufgeftellt.  'Am  fonderbarfteu  kam  uns  hier  vor,  dafs 
der  Vf.*  die  Fortflftze  der  innern  Münduagsbeintzung: 
der  Lefiiat  Wimpern  qennt  und  diefe  unter  eine  Ru- 
brik mit  dem  Hifpnum  gebracht  hat;     da  ficli  dlei'e 
Gattung    von    jener   lediglich   dadurch    unterichei- 
det,'  dfvis  ilch  zwifchen  den  Fortfdtzen  der  innera 
li/Iüudungsbefatzunp;  auch    noch   Wimperg  beüuden, 
und  inAuTehung^  diefes  generifchen  Merkmales  I^/a 
lind  VoUia  einander  vollkommen  gleich  fiad. 

Im  zweyten  l'heil ,  den  wir  begierig  erwarten, 
wird  der  Vf.  alle  bisher  bekannt  gewordene  Ariea 
mit  ihren  Synonymefn ,  nach  diefer  Gattuagseiaiick- 
tung  aufibellen. 

y     '  tß^MlSCHTE  SCHRIFTEN.     . 

.*  Könstantiwöpel:  DiePhitofophenausäemUrams. 

« Fre^müthige  Bemerkungen  über  den  politifcben^  «o* 
r(üiSchfnimd  literarifchenZuflandvonJDeuifcldanii 

1796'   235  S.  8-  (16  gr.)  , 

ZweyPhilofophen,  die  der  Vf.  ausxfem  Urnnusüul 
die  Erde  herabfteigen  läfst^^erftatten  ibrem  Käuige  Be- 
richt über  das,  was  ihnen TnDeutfchlandmerkwürdig 
vorgekommen  ift,  und  diefer  Bericht  wird  hier  niitge- 
jtheilt.    Sein  Inhalt  betrifft  den  SoVdatenftand ,  die  öf- 
fentliche Gottesverehrung  und  die  Religion,  die  Auf- 
klärung, das  Lotto,  die  Prefsfreyhcit,dca  Dienftl^antlel, 
den  Dcfpotisipus,  und  andere  Gegenftände,  diefich  auf 
den  politifchen,  moralifchen  und  literarifchenZuiland 
von  Deutfchlaiid  beliehen.  AAes  ift  unt^r  XXIH Kü/)r> 
ken  gebracht.     Die  von  dem  Vf-  .gewahhe  Yorm  ift 
fchon  fehr  verbraucht  und  zu  roh*  gearbeitet,  umüc«^ 
gebildeteren  Gefchhiacke  .gefallen  zu  kötin«n;  u|3et 
diefes  führt  fie  auch  die  Unbequemlicbk^ic  mit  lab, 
dafs  dem  Berichterftatte^  Dinge,  die  uns  fcbon  lau^ft 
bekannt  find,  oft  weitläuftig  befcbfieben  werden  hül- 
fen, um  fie  verftehen  und  feinem  .Könige  be^reiilich 
machen  zu  können.    Eigne  ne^ueAnficlÄen  haben  wir 
an  dlefeii  fchon  oft  gemachten  Bemerkungen  nicht, J^ß- 
fnnden,  und  der  Bericht  über  viele,  felbft  Uie\vicli  i?; 
Aen  Gegeuftände  ift  fo  eiii/eitig  uid  mangclbau,  <|^is 
er  dein,  an  welchen  er  gerichtet  ift,  oder  der  fich  (»i'" 
>ius  unterrichten  foH,  nureinen  cbep  fo  elnfeitigen  und 
iinvollftändigen  Begriff  föwohl  von  diefen  Gegenibu- 
denfelbft,  als  vondejnpolitifchen>  religiöfen,  morali- 
(ichen  und  iiterari'fchei;LZuftande  von  Deutfchlaud  gc- 
>vähren  kann.    jDie  Schreibart  ift  aa  niehrern  Stellea 
nachläfsig  und  von  Pro^kincialismen  entftellt,  <Jie  Er- 
zählung und  Darfteflun^  ^h.er  ;(^öch  fo  jUtmüch  natür- 
lich und  flief^odk       :\  ,      , , 
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Dienstags,   den  20.  S^Ä»imr  lYgS* 


VERMISCHTE  5CHRIFTJgN. 

.  Amstbroam,  Haerleh  u.  Haa#9.  b.  AUart,  va» 
der  Aa  und  Scheurleer:  VerhandUng  waar  in" de 
Voortreffelijkheid  der  Evangeiitbediening  en  derzeU 
ver  belanmjke  invloed  op  ket  waare  welzijn  van 
Kerk  en  Staat  wordt  aangeprezen ,  mede  ingerickt 
om  Lieden  van  goeden  huize  aan  te  moedigen^  dot; 
zij  kunne  Zöonen  niet  te  rüg  houdenf  maar  eeuHU 
Hg  aan  ten  dienfi  der  Kerke  ovngeven  ;  en  cm  veel 
heloovende  ^ongetingen  dawr  töe  op  te  wekken »  en 
tegen  ontmoedigende  zwaarigheeden  te  verßerken 
door  Alb.  Brink  en  Th,  Hoog.  (1796)  126  S.  8^ 

Schon  vor  mehreren  Jahren  zog  in  Holland  der  im- 
mer mehr  zunehmende  Mangel  «nSubjecten,  um 
die  erledigten  Predigerftellen  zu  befetzen ,  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Regierung  und  Geiftlichkeit  auf  fich. 
Bey  näherer  Uuterfuchung  der  Sache  fand  man,  dafs 
der  Hauptgrund«  warum  die  Anzahl  derer  5  die  fich. 
dem  Predigtarat  widmen,  immer  geringer  w^erde, 
darin  liege,  daf6  Leute  von  Anfehen  und  Vermögen 
•ihre  Kiuder  von  folchen  Stellen  zurück  zu  halten  fu- 
cheo.  Die  Haagifche  Gefellfchaft  zur  Vertheidigung 
der  chriftiichen  Religion  fetzte  daher  in  ihrem  Pro* 
^ramm  vom  J.  1791  einen  Preis  von  50  Ducaten  auf 
die  hefte  Abhandlung,  worin  die  Vortrefflichkeit 
^des  Predigtamts  angepriefen ,  und  der  wichtige  Ein- 
fiufs  deflelben  auf  &s  Wohl  der  Kirche  und  des  Staats 
.befonders  in  der  Rückficht  gezeigt  würde ,  um  Leute 
.von  Anfehen  und  Vermögen  zu  bewegen ,  ihre  Kin- 
'der  von  folchen  Bedienungen  nicht  abzuhalten,  fon- 
dern  fic  vielmehr  dem  Dienft  der  ^rche  zu  widmen. 
Die  von  den  beiden  Predigern  Brink  und  Hoog-  ein- 
.g^fandte  Abhandlung  wurde  in  der  Verfammlung  im 
J.  1793  desPreifes  würdig  erkannt,  und  diefe  ift  nun 
unter  obigem  Titel  im  Druck  erfchienen. 

Die  Abhandlung  befieht ,  wie  es  die  Aufgabe  er- 
ioderte,  aus  zwey  Theilen.  In  dem  erften»  zeigen 
vdie  Vff.  die  Vorirefflichkeit  der  Predigerbedienung 
,und  ihren  Einfiufs  auf  die  Kirche  und  den  Staat;  und 
in  dem  zwey  ten  Theil  bemühen  fie  fich  alle  Bedenk- 
-lichkeiten  zu  enrferqen,  wodurch  Leute  von  Anfe- 
hen und  Vermögen  abgehalten  werdet^,  entweder 
Jhre  Kiikler  oder  fich  felbft  einer  folcheaBeftimm«n^ 
,zu  widmen. 

Gleich  anfangs  wird  beftimmt,  was  unter  Bedie- 
nung des  Evangeliums  oder  Predigtamt .  begriffen  ift, 
•Dämlich  alle  diejenige  Bemühungen,  welche  ein  Leb- 
.rer  der  chriftiichen  Kirche,  dem  entweder  allein  od^r 
zugleich  mit  andern  die  AufHcht  über  fin.fQemeio.de 

A.  L.  Z.  1798*    Erfier  Band. 


anvertraut  ift,  erfüllen  mufs,  um Menfchea ,  welche 
feiner  Sorge  übergeben  find ,.  znin  Gehorfam  des  Glau- 
bens zu  bewegen,  file  dazu  zu  ermuntern  und  darin 
zu  befeftigeni.  Ganz  richtig  wird  bemerkt,  niemand 
mütfe  fich  einbilden ,  dafs  das  ganze  Gefchäfte  darin 
beftehe ,  dafs  man  die  Kanzel  befteige  und  eine  gut 
ausgearbeitete  Predigt  halte,  fondern  es  gehörte  auch 
dazu  der  .befondere  Unterricht  der  altern  und  jun- 
gem nach  ihrer  verfchiedenen'Faftungskraft,  ein  auf- 
merkfames  Achthaben  auf  das  Betragen  aller;  zu  rech- 
ter Zelt  angebrachte,  fchickliche  treue  und  woblmey- 
nepde.  Anreden ,  Warnungen  und  Rathfchläge ,  nach 
dem  verfcfaiedenen  Zuftand,  worib  fich  Menfcheh 
befinden,  eingerichtet;  öfters  angeftdlte  Unterfuchon- 

fren  über  die  fittliche  B«(fcha£fenheit  der  Hausgenof* 
en  und  der  einzelnen  Glieder;  wachfame  Vorforge 
für  das  ewige  Glück  üofterblicher  Menfchjen ,  welche 
vieles  In  fich  begreift  -^  allerley  Verfuche  und  Be- 
mühungen, um  dieMenfchen  gegen  das  herrfchende 
Veiderben  der  Welt  zu  fchützea,  zu  einer  befTenv 
Denk-  und  Lebensart  zu  bringen  und  das  Ziel,  dte 
Vervollkommnung  und  Beglückung  der  Menfchen, 
zu  erreichen.  • 

Die  VortrefBichkeit  des. Predigtamts  wird  zuerll 
im  allgemeinen  gezeigt,  i)  Schon  diefes  erweckt  ei- 
nen hohen  Begriff«  wenn  man  bedenkt,  dafs  Jefus 
felbft  es  angeordnet  und  mit  /einen  Apofteln  verwal- 
tet hat.  Freylich  find  die  jetzigen  Prediger  nicht  un- 
mittelbar angeftellt ,  aber  der  Haupdache  nach  ver- 
richten fie  doch  dalfelbe  Werk«  worauf  Jefus  felbft 
einen  fo  höhen  Werth  legte,  und  ihm  haben  fie  "es  zai 
verdanken,  dafs  fie  in  diefen  Wirkungskreis  find  ver- 
fetzt worden.  2)  Das  Amt  felbft  zeugt  von  feiner 
Vortreillichkeit«  Viele  andere  und  zum  Theil  erha- 
bene Bedienungen  haben  nicht  den  mindeften  Eiii- 
flufs  auf  die  Verbefterung  des  Verfiaades  und  d^s 
Herzens,  aber  bey  diefem  Gefchäfte  ift  eine  Ab  wech- 
felung  von  verfchiednen  und  wichtigen  Befchäfti- 
gt4nge4«  die  alle  auf  die  Ausbildung  des  Verftandes, 
die  Veredlung  des  Herzens  und  die  Uebung  achter 
Tugend  hinlei«;en.  Alles  hatBe:^üg  auf  die  Religion; 
una  ind^m-  der  Lehrer  derfelben  für  andere  arbeitet; 
fo  vervollkommnet  er  fich  auch  felbft  und  wird  zu  from- 
men und  menfchenliebenden  Gefinhuugen  erweckt. 
3)  Der  Endzweck  und  das  Ziel  find  grofs ,'  woran 
fich  alles  bey  dicCem  Gefchäft  anfchliefst.  Der  Nut*  ' 
zen,  den  andere  Bedienungen  haben,  fchränkt  fich  vor- 
nehmlich auf  äufscre  Umftande  und  die  kurze  Dauer 
diefes  Lebens  ein.  Sie  dienen  dazu,  um  uns  vor  Un- 
glück zu  bewahren,  aus  Gefahren  zu  retten  und. zu 
eifern. ruhigen,  ftillen  und  vergnügten  Leben  a^u  lei- 
L  1  ten ; 
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keiner  dem  andern  in  feinen  heilfamen  Abfichten  cnt- 
gegetillrebt ,  foudern  ein  jeder  rielmehr  dazti  behülf- 
lieh  ilt,  luid  alle  niu  vereinigten  Kräften  wirken,  um 
bey  den  allgeininuen  Aiigelegenheiien  des  Staats  thä- 
tig  zu  feyu.     Hier  fchfeibt  nun  das  Evangelium  allen 
feinen  Bekennern  eine  folche  Lebensregel  vor ,  wo- 
durch ein  Volk  wahrhaftig  glücklich  werden  kann, 
•und  diefe  wird  durch  die  Rellgionslchrer  unter  allen 
Ständen  verbreitet  und  mit  den  ftärkftcn  Bewegungs- 
grüuden  angedrungen.      Dem  Fürften ,  dem  Richter, 
dem  Gelehrten  y  jedem  in  feinem  Stande  und  Beruf 
werden  die  ihm  obliegenden  Pflichten  eingefchärft, 
und  Leute  vom  niedrigften  Stande  und  verwahrlofter 
Erziehung  wieder  zu  bcflern  Gefinuungcn  erweckt. 

In  dem  zweyteu  T heil  der  Abhandlung  werden 
zuerft  die  Aeltern,  die  durch  jhr  Anfehen  und  ihren 
Rath  fehr  viel  auf  den  Eutfchlufs  und  die  Bc&immung 
ihrer  Kinder  wirken  können,  angeredet.     8.79-  beifst 
es  unter  andern :    „Aeltern  von  Aufehjn  und  Vermö- 
gen^ wir  bitten  auf  das  ernßlichfte,  dafs  ihr,  wenn 
ihr  Söhne  habt ,  bey  welchen  ihr  einen  überwiegen- 
den Hang  zum  Predigtamt  entdeckt ,  durch  keine  (aV 
fche  Vorurtheile  euch  beherrfchen  lafst,    gleich  als 


ten;  nbe.^  :l>^T*diefem  allem  kann  dennoch  der  Menfch 
noch  immer  unglitcklich  feyn.  Der  Religioiislehrer 
fuch^  aber,  den  Menfchen  innerlich  .zu  beilern ,  fei- 
nen Verßand  von  fchädlicheu  Vorurtheilen  zu  reini- 
gen ,  fein  Herz  von  der  herrfchenden  Macht  verderb- 
licher Fehler  zu  befreyen ,  feine  Neigungen  und  Be- 
gierden richtig  zu  lenken  und  die  unglücklichen  Fol- 
gen abzuwenden »  die  aus  dem  einen  .oder  andern 
unausbleiblich  entfpringeu  —  ja  er  arbeitet  für  die 
Ewigkeit. 

Noch  näher  zeigt  Geh  aber  die  Vortjrefflichkeit 
diefes  Gefchäftes  in  dem  grofsen  und  wichtigen  £in- 
flufs ,  welchen  es  auf  die  Kirche  und  den  Staat  hat. 
Die  Kirche  befindet  fich  alsdann  in  einem  blühenden 
Zuftand,  wenn  Reinheit  der  Lehre  und  Heiligkeit 
des  Wandels  mit  einander  verbunden  find.  Beides 
wird  aber  durch  das  Predigtamt  ungemein  befordert. 
Was  die  Lehre  betrifft,  fo  wird  die  Kenntnifs  der- 
felben  ebe^l  dadurch  unter  alle  Stände  der  Menfchea 
verbreitet ,  reiner  erhalten »  und  zugleich  gegen  den 
Unglauben  und  deden  Vertheidiger.  gefiebert.  Wie 
leicht  wird  es  eben  dadurch  den  Menfchen  gemacht, 

<die  ohnehin  bey  ihrer  Trägheit  Aufmunterung  nöthig  ,    _ 

haben,  und  gröfstentheils  fo  wenig  zur  eigenen  Unter-    wenn  diefes  Amt  für  Kinder  von  fokher  Geburt-  und 

fuchung  im  Stande  find,    um  zu  der  Kenntnifs  der    folchem  Stande. zu  niedrig  wäre,   und  darum  ihnen 

W- ichtigften  und   heilfamfteD  Wahrheiten  zu  gelaa-    entgegenwirkt  und  fie  auf  alle  Weife  deswegen  zs- 

^en?      Sehr  leicht  könnten  aber  auch  die  fchon  er-    rückhaltet.  —      Wir   bitten  euch,    betrachtet  doch 

ierntcn  richtigen  Begriffe  vonReligioa  wieder  verloren    diefes  einmal  ohne  Vorurtheil,   erwägt  doch,  was 

^ehen ,  wenn  fie  nicht  auch  in  der  Folge  lebendig    vorhin  von  der  VortrefRichkeit  diefer  Bedieuung  an 

•erhalten  würden.     Eben  die  Urfachen,  welche  Schuld    fich  und  ihrem  unbefchrei  hl  ich  grofseu  Nutzen  für 

idar^  find,  dafs  man  insgemein  ohne  befoudre  £r-    das  Wohl  der  Kirche  und  des  Staats  ift  gefagt  wor- 

ttiunterung  anfanglich  wenig  Mühe  anwendet,  um  zor    den,   und  bedenkt  zugleich,  wie  viel  eure  Kinder 

Kenntnifs  der  Religion  zu  gelangen,  werden  es  auch    noch  vor  andern  voraus  haben,  um  zu  einer  fo  herr- 

liewirken,  dafs  mau  aus  eigener  Bewegung  die  ge-    liehen  Bedienung  gefchickt  zu  werden."    D'ie\i.  ma- 

fammelten  Kenntniffe  mühiam  und  kümmerlich  unter-    eben  darauf  auf  die  Gründe  oufmerkftm ,  wodurca 

hält»      Ueberdem  ift  es   t^ffenbar,    dafs  Mangel  an    folche  Aeltern  foUten  bewogen  werden,  ihre  Kinder 

Kenntnifs  der  Religion  und  ihrer  Gründe  eine  der    dem  Dienft  der  Kirche  zu  widmen.      1)  Ihr  Beyfpiel 

voriiehraüen  Urfachen  ift",  warum  der  Unglaube  fo    würde  grofsen  Einflufs  auf  andre  haben.     Der  Ge- 

leicht  Eingang  findet.  •  Diefem  wird  aber  von  dem    ringfchätzuug  des  Predigtamts,  die  uothwendig  ijo- 

Heligionslehrer  durch    gründliche  Unterfuchungeo,    mer  mehr  zunehmen  niufs ,   wenn  Aeltern  von  Aßi^- 

durdi  Darftellung  der  Gründe  und  der  Kraft  der  ße-    hen  ihre  Kinder  davon  zuJrückhalten,  würd^  idarc"- 

weife  vorgebeugt.    Die  Religion  mufs  aber  den  Men-    nicht   allein   vorgebeugt ,    foudern    andere  würden 

fchen  nicht  allein  aufklären,  fondern  auch  fein  Herz    durch  das  Beyfpiel  auch  ermuntert  werden,  fichdie- 

^effern ,  und  dazu  trägt  wieder  das  Predigtamt  fehr    fem  Amt  zu  widmen.     2)  Auf  diefe  Weife  würden 

vieles  -bey.   Wird  diefes  recht  ausgeübt,  fo  bekommt    fich  mehrere  gefchickte  Subjecte  zu  folchen  Bedic- 

die  Kirche  nicht  allein  im  allgemeinen  ein  viel  heili-    nungen  finden:  denu  ohne  Zweifel  finden  fich  unter 

geres  Anfeheu,  indem  die  wiederholte  Einfchärfung 

tler  Heiligung  des  Wandels  nicht  wohl  ohne  Segen 

bleiben  kann,  und  die  genauere  Auf  ficht  des  Lehrers 

auf  das  Betragfen  der  Mitglieder  dazu  mitwirkt,  fon- 


den  Kindern  folcher  Aeltern  mehrere,  die  gute  An- 
lagen und  auch  Neigung  zu  einem  folchen  Amt  na* 
bcn,  und  eben  diefe  befinden  fich  in  der  Lage,  dals 
fie  fich   dazu  recht  vorbereiten  können ,  da  änderet 


4eru  die  wahre  Heiligkeit  wird  auch    richtiger  er-   die  in  Aufehung  ihres  Vermögens  eingefchränkt  find 
lumnt,  erweckt  und  belebt.  eben  dadurch  gehindert  werden  und  fich  öfters  nur 

Auch  befördert  das  Amt  des  Religionslehrers  das    oberflächliche  KenntniiTe  erwerben  können.     3)  ^^^ 


Wobl  des  Staats.  Betrachtet  man  den  Staat  als  eine 
Gefi41fchaft  von  Menfchen  ,  die  alle  in  einer  gewiffen 
Beziehung  mit  einander  ilehn,  fo  wird  das  Wohl  def- 
felben  alsdann  beftehen,  wenn  gewifle  Untugenden 
vermieden  und  im  Gegen theil  die  entgegengefetzten 
Tugenden  ausgeübt  werden ;  wenn  ein  jeder  in  dem 
Kreis,  worin  er  gefetzt  ift,  wirkfam.  bleibt;  wenn 


der  Verwaltung  des  Predigtamts  kommen  auch  üin- 
ftände  vor,  in  welchen  ein  Lehrer  der  Vermögen  d^ 
fitzt,  vor  andern  vieles  voraus  hat.  Er  kann  z-  ö» 
die  Jugend  durch  Belohnungen  undPreife  ermuntert, 
Kranke  und  Elende  unterßützcn ,  und  dadurch  ieöt 
viel  Gutes  bewirken.  4^  Kinder  folcher  Aeltern,  d»« 
Anfehen  und  Vermöjgeu  haben ,  find  auch  iusbewn^ 
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dere  gefchickt,  mit  Perfonen  von  Anfehn  und  Rang 
fo  umzugehen,  wie  es  ihr  Stand  erfodert»  und  iich 
auch  dleien  nützlich  zu  machen.  - 

Zuletzt  werden  die  Jünglinge  angefehener  Ael- 
tern,  dre  natürliche  Anlage  und  Neigung  haben ,  fol- 
che  Stellen  zu  bekleiden,  ermuntert,  fich  durch  kei- 
ne Bedeuklichkeiten  und  Schwierigkeiten,  die  üch. 
ihrer  Neigung  entgegen  Hellen  könnten ,  zurückhal- 
ten zu  laileii.  Die  Bedenklichkeit,  dals  das  Gefchäft 
fthr  ipübfam  fey  uiid  viel  dazu  gehöre,  fo  grofse  und 
wichtige  Pflichten  zu  erfüllen,  wird  dadurch  zurück- 
gewiefeti ,  dafs  /ich  überhaupt  niemand  durch  Mühe 
und  Arbeit,  die  mit  jedem  Gefchäfte  verbunden  zu 
feyn  pflegen ,  müfTe  zurückfchrecken  laffen ;  dafs  alle 
Arbeit  und  Befchwerlichkeit  bey  diefem  Aitit  auch 
wieder  durch  grofse  Freuden  verfüfst  würden,  und 
dafs  der  redliche  Diener  der  Religion  fich  auch  wie- 
der geftarkt  fülilen  werde.  Darauf  werden  die'Um- 
fi>ihde  in  Erwägung  gezogen,  wodurch  mancher,  be- 
fonders  in  unfern  Tagen ,  kanii  abgehalten  werden, 
ein  folcbes  Amt  zu  wählen,  dafs  nämlich  der  Reli- 
gionslehrer  wenig  Achtung  in  der  Welt  erwarten 
dürfe;  <Iafs  er  ilets  mit  den  niedrigften  Menfchen 
umzugehen  habe;  dafs  er  viele  Vergnügungen  des 
I^obens  entbehren  müde;  dafs  ihm  keine  Zeit  übrig 
bleibe ,  fich  mit  andern  nützlichen  Eünften  und  Wif- 
fenfchaften  zu  befchaftigen ;  dafs  er  oft  von  feinen 
Freunden  und  Bekannten  weit  entfernt  werde  und 
wohl  gar  eineGemeindebekomme,  deren  Denkart  und 
fittlicher  Charakter  ihm  viele  Unannehmlichkeiten 
verurfache,  Ueber  alles  diefes  wird  viel  Gutes  und 
Zweckmäfsiges  gefagt »  um  folche  Einwürf<?  zu  wi- 
derlegen und  ed«^ldenkfinde  Jünglinge  zu  ermuntern, 
fich  dem  Dienft  der  Kirche  zu  widmen,  ücberhaupt 
reden  die  VIF.  eine  herzliche  und  eindringende  Spra- 
che, und  es  ift  zu  wüufchen,  dafs  ihre  gutgemeyn* 
ten  Verftellungeu  und  Ermunterungen  bey  vielen  Ein- 
gang finden  mögen.  Inzwifchen  betrachten  fie  doch 
auch  manches  zu  einfeitig,  und  es  wird  immer  ein 
Ifnupthindernifs  bleiben,  dafs  meiftentheils  mit  fol- 
chen  Steilen  gar  zu  wenig  äufsere  Vortheile-  ver- 
knüpft find. 


ERBAUUNG  SS  CHRtFTEN. 

NcRNBERG,  b.  dem  Vf.  u.  inComm.  b.Grattenauer: 
Predigten  über  die  fonn-  und  fejUaglichen  E^iJleUi 
des  ganzen  '^ahrs*  Von  Valentin  Carl  Veillodter^ 
Mit  tags  prediger  an  der  Kirche  zum  h.Kreutz  bey 
Nürnberg.  1797.  I.  ß-  327  S.  IL  B.  462  S.  g. 
(2  Rthlr.) 

„Diefe  Predigten ,  Tagt  Hr.  V.  in  der  Vorrede,  wur- 
den vor  einer  giiu /.lieh  ^emifchtcn,  aus  Stadt-  und 
Lnndbewohnern  beilehenden  Verfammlung,  und  zu 
einer  Stunde  des  Tages  gehalten ,  wo  Kürze  des  Vor- 
trags unumgänglich  noth wendig»  dadurch  aber  auch 
Utivollftändigkeit  in  der  Ausführung  wichtigerer <Je- 
g«nilände  unvermeidlich  war.^*    Nach  diefer  Anzeige 


und  Verficherung  erwartete Rec.  Predigten,  a>c»  "o 
Ganzen  .genommen ,  für  ein  u naufgeklärteres- Audito- 
rium pafsten,-  und  fich  durch  mindere  Ausführlich- 
keit und  vorzügliche  Kürze  vor  andern  auszeichne- 
ten.   Allein  er  fand  alles  ganz  anders.    Er  fand  diefe 
Predigten ,  theils  in  Anfehung  der  darin  behandelten 
Materien,    theils    der  Art  diefer  Behandlpng,    und 
dem  Vortrage  nach ,  fo  befchaffen ,    dafs  fie  mehr  für 
die  denkende   und  gebildetere  Claffe  von  Zuhörern 
zu  feyn  fcheinen.     Auch  find  fie  nichts  weniger ,  als 
kurz,    da  faft  jede  bey  nahe  einen  ganzen  ziemlich 
eng  gedruckten  Bogen  füllt;.     Ueberdies  fcheint  uns 
fo  manches  andere  der  BefchafFenheit  eines  folcheu 
Auditorium,  als  der  Vf..  zu  haben  verfichert,  keines- 
weges  zu  entfprechen.     Seine  Texte,  felbft  die  freyen 
und  felbftgewählten ,   find  immer  wenig ,    oder  gar 
nicht  benutzt,  wie  z^  B.  der  Text  zur  Reformations- 
predigt I  Cor.  VII ,  23.  der  doch  wohl ,  bey  gemifch- 
ten  Zuhörern,  einiger  Erläuterung  bedurfte,    auch 
hier  und  da  in  der  Predigt  felbft  eine  ungezwungene 
und  fchickliche  Anwendung  geftactet  hätte,  wodurch 
dem  Zuhörer  das  Verliehen  und  das  Behalten  der  Sa- 
chen ungemein  erleichtert  wird;     Hiernächft  ift  feine 
Exegeie  nicht  immer  richtig  und  genau  genug,  fon- 
dern oft  blofs  dem  BedürfniiTe  des  Vt  angepaßt.    So 
überfetzt  er  z.B.  I  ThefiT.  V.  21  trivrot  i^iiiux<j6r6'   ro 
K»kh  HUTsxsTs  „Prüfet  alles ,    und  nur  das,  was 
euch  gut  dünkt,   behaltet.«      S.  113.  Welchem  Mifs- 
hrauch  würde  aber  eine  folche  Vorfchrift  ausgefetzt 
feyn,  wenn  fie  der  Apoftel  wirklich  gegeben  hätte? 
—  So  würden  wir  auch  in  dem  Text  zur  Predigt  am 
Pfingftfcfte:  Jo.  I,   17.  x^?^^  ^M  oüJi^bi»  nicht  durch 
die  wahren,  hohem  Güter,  v/ie  es  der  Vf.  giebt,  fon- 
dern durch:  die  recht  wohlthäiige  Wahrheit ,   d.i.  die 
erangeliche  Lehre,    im  G^genfatz  des     ouoq  überfe* 
tzcn,     S.  HO.  Eben  fo  möchte  Rec.wiiTen,  wie  Hr.  V, 
in  iThefT. 2,  13.   den  Sinn  finden  könnte:    nehmet 
unfere  Predigt  nicht  auf  aU  Mehfchenwort ,  fondera 
glaubet  fie  nur  dann ,   we^m  ihr  fie  als  göttliche  Wahr- 
heit erkannt  habt,     S.  ir4.  Paulus  fagt:   ir:<^y:\oL^6yr€i% 
Kiyov  xdo'iJQ  Txp  ^uSiv  t3  d'iit    titSctT&a  »  Xoyoy  x-  ^p»- 
TTpoPt  xkXx  inxd'oji;  H^ IV   xKTfS'vc)  \o:oy  SsZ.  Wenn 
der  Vf.  in  eben  diefer  Pfingftpredigt  die  Vorzöge  der 
chriftlichen  Celigion  vor  der  Mofaifchen  datin  fetzt, 
dafs  fie  i)  wahre  Aufklärung  zu  verbreiten  fähig  ift; 
fo  hütte  er  richti^^er  fa^cn  foUen ,    dafs  fie  einen  /ici* 
kern  Grad^yon  Aufklärung,    als*  die  raofaifche,    zu 
verbreiten  gefchickt  ift.      Denn  die  altteftamentliche 
Lehre  war  ja  auch  fähig,   Aufklärung  zu  verbreiten, 
und  verbreitete  fie  wrrklich,  in  fo' weit  die  Menfchen 
jenes  Volks  und  jener  Zeitjpn  derfelben  empfänglich 
waren.      Aber  freylich  verbreitet   das  Chriftenthum 
«ia  uncrleich  grösseres  Maafs  der  Aufklärung,  weil 
es  eine  gröfsere  Freyheit  des  Selhftdenkens  und  Prü- 
fens  geitattet,  als  das  Jüd&nthum.     Den  andern  Vor* 
zug  der  Lehre  JeTu  vor  der  mofaifchen,  fetzt  Hr.  V. 
in  ihren  fchiinen  Inh.ilx^   und  fcht^nt  fich  denfelben  fo 
wenig  deutlich  gedacht  zu  haben ,   dafs  er  ihn  bald 
durch   einen   erhtih'>tjen,    i)ald   durch  einen    mildern 
kindlichen  Geilt  athmendeu«  bald  noch  anders  erklärt. 
LI  a  Auch 
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Auch  fpknüt  tr  hier  gatiz  in  dem  gewöhnlichen ,  die 
^che  übertreibenden -Modetone  S..it5'-'  «die  Gott- 
heit erfcheint  bey  Mofe  immer  unter  dem  Bilde  des 
yerfchloffenen  mächtigen  Regenten  und  Gcbiclcrs; 
kündigt  fich  bey  ihm  ftets  durch  Sturm  und  Wetter 
an;  daher  werden ßets  ihre  ftrenge Gerechtigkeit  und 
ihr  Eifer  gepriefen ;  daher  wird  verfichert ,  dafs  Gott 
das  Böfe  no<:h  an  Kindeskindcm  räche  u.  f.  w."  -^ 
Aber  werden  wohl  folche  Behauptungen,  felbft  wenn 
man  das  Wort :  mofaifche  Religion  in  einem  unge- 
wöhnlich engen  Sinne  nimmt,  nicht  fchon  durch  die 
einzige  Stelle  Exod.  33 .  lO-  34 »  6-  und  durch  die 
Vorftellung  widerlegt ,  dals  ebendafelbft,  wo  gefagt 
wird,  Gott  ilrafe  das  Böt^  slb  Kindeskindem,  auch 
zugleich  verfichert  wird,  er  thue  denen,  die  feine 
Gebote,  halten  ,  in  taufend  Glied  wohl ,  und  erzeige 
ihnen  Barmherzigkeit?  Map  mufs  nichts  auf  Koften 
^er  Wahrheit,  und  mit  unverdienter  Herabfetznng 
des  andern  erheben.  Beym  dritten  Vorzuge,  deflen 
der  Vf.  erwähnt,  gedenkt  er  auch  der  Taufe  und  des 
Abendmals  der  Chriften,  und  fpricht  S.  Ii9.:  „durch 
jene  follen  die  Chriften  -—  freylich  eigentÜch  erfi  die 
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Erwachfmen.*^  —    Dies  vor  einer  v^rmifchten  Ver- 
fattimhing«  vor. einer  Chril]tenjgemeinde ,  wo  die  kijs- 
dertaufe,   ohne  allen  Anfchein  oder  HofTuung  ihrei 
Abänderung«    eingeführt  ill,   fo  nackt  hinzufagen, 
dünkt  Kec.  zum  wenigften  unvorßchtig  zu  feyu ,  und 
nur  dazu  zu  dienen,   eine  Religionshandlung  in  der 
^chtung  des  Volks  herabzufetzen ,  die  ihm  vielmehr 
ehrwürdig^erhalten  werden  mufs;  fo  lauge  es  fie  hat; 
wenn  zumal  für  ihren  Urfprung  und  Zweck  noch  fo 
viel  gutes  gefagt  werden  kann ,   als  e&  bey  der  Kin- 
dertaufe der  Fall  ift.  —    Diefe  wenigen  Bemerkun- 
fen  haben  übrigens  keineswegs  die   Abficht,   diefe 
redigten  des  Hn.  V.  um  den  Anfpruch  zu  briiig;en, 
den  fie ,  unferer  obigen  Versicherung  nach ,  auf  deu 
Beyfall  denkender  und  aufgeklärter  Lefer,  ihres  In- 
halts und  Vortrags  wegen,  mit  Recht  machen.    Sie 
folleh  ihm  nur  zum  Beweis  der  Aufniiprkfamicejt  die- 
nen, womit  Rec.  fein  Buch  gelefen  hat;  wohin  auch 
noch  der  Wunfeh  gehört ,  dafs  Hr.  V.  fein  Uebliags- 
wort  fchönr  welches  wir  zuweilen  in  einer  Predigt 
etliche  2omal  gefunden  haben ,    hier  und  da  mit  ei- 
nem andern  paSend^ern  vertaufcht  haben  möchte  l 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


OsKaKOMiE.  Ohne  Druckcrt :  Praktijckft  Vorjchlage  und 
Bemerkungen»  auchünterfuchjtng  von  Klagen  übet  verfchiedene 
Oegenftände  aus  der  Forflurirthfckajt  und  Mm  Jagdwefen.  1797. 
38  S.  kl.  8.»  (4,  gr.)  Diefe  kleine  Schrift  ift  ei  gen  dich,  die  Replik 
eines  Üiigenannten  ,*  welcher  das  wüftembergifche  Forftperfo- 
tlaie  liegen  einige  auf  dem  letzten  Landuge  gegen  dalTeJbe  4uf- 
geftellte  ISJageu  zu  vertheidigen  fucht;  er  untetfuclit  dabey  zu» 
gleich  einige  wichtige  Forftjjegenflände  und  Gebrechen  :  zeigt 
deren  Grundiirfachen  und  giebt  die  Mittel  an,. ihnen  abzuhel- 
fen. Vortrefflich  äbgehanddt  ift  die  erfte  Frage,  wie  können 
die  fett  einigeji  Jahref»  fo  fehr  geftiegenen  Hokpreife  wiederum 
vermindert  werden  ?  Nicht  weniger  lehrreich  ift  die  Beantwor- 
tung der  zweyten  Frage,  welche  die  Etablirung  Seiner  guten 
jTorftvcrwaltUBg  in  Würtembergifchen  zum  oegenftände  hau 

-^o  wichtig  und  interclTant  diefe  Fragen'  für  das  Würtember« 
^Cche  feyn  mögen ;  Co  find  Cie  es  nicht  minder  auch  filr  andere 
Gegenden;  da  die  hier  angeführten  Gegenftände  ^anz  unrerän- 
^ert  auch  fl'ir  mehrere  gelten'  können.  £s  verdient  deswegen 
diefe  kleine  Schrift  um  fo  mehr  gelefen  zu  werden',  da  fie  au* 
fserdem  einen  Vf.  hat ,  der  ohne  Zweifel  ein  Mann  Von  Metier 
ift«  und  dstA  Lpcale  ganz  kennt. 


.  MATnEMiWTtK.  ZUtau  %,  Leipzig»  b.  Schöps :  Neue  aarith- 
metifcke  Unterhaltungen  zum  Nutzen  und  JTergnugen.  Erftes 
und  zweytes  Stück.  55 S.  kl.  g.  (g  gr.)  DiefetJnterhaftun g^n 
find,  zufolge  des  Vorberichts,  eine  Fortfetzung  der  ehedem  in 
drey  Bünden  herausgefkommenen  arlthmetifchen  Befchäftiguho 
gen.  Der  Herausgeber  unterfchreibt  fich  Goldberg  aus  Ren- 
nersdorf  bey  Herrnhlith.  Das  Werkchen  ift  eine  einfältige 
fSompiiaiioa  aus  altsn  und  neuen  Rechenbüchern,   worin  we- 


nig Brauchbares  rjorkommt.    Einiges  ift  Uhfinn ,  als  der  Ab- 
fchnitt  von  hieroglyphifchen  Rechnungen  füt  Arfcheiide  Rech- 
ner.    „Wer  die  arithmetifchen  Zahlen/'  iieifst  es,  „mit  Nach- 
denken betrachtet,   der  wird  in  der  Condetburen  EigenCchait 
mancher  Zahl  fehr  viel  Wunderliches  und  Un^rklärbares  fin- 
den ,  wozu  noch  kein  Arithmetiker  den  Scblüfiel  gefunden  hat. 
Z.B.  die  Eigen  fchaft  der  Zahl  11 ,  der  ZaW  Vi*  der  Zahlen  5. 
3.  6,  die,  wenn  fie  mit  befondem  Zahlen  miütipWcin wetÄeu, 
gar  feltne  und  MnerklarbareReJultate  nach  immer  gleichen  Ver- 
hälüiiffen  geben.    In   den  Myfierien  der  Hebräer  wurden  die 
Zahlen  nach  ihrer  ProgreiUoi«  alfo   gefetzt  (hier  «n  gcwlles 
Schema;,    felbft  der  Tempel  Salomonis  foli  nach  dicfer  Skizze 
erbaut  worden  feyji."    Nun  etwas  üiiverftändigcs  von  ariihme- 
tifchen  und   geometrifchen  Symbolen.     Weiterhin  noch  etwas 
von   der  Zahlenwiffenfchaft  der  Hebräer.     In  diefer  befaf^' 
nadi  dem  Vf.  oder  feinem  Autor ,  di^  Hebrüer  folche  Qthütnr 
niffe,  die  unfer  Jahrhundert  gar  nicht  mehr  kennt.     Nun  eiiic 
Reihe  cabbaliftifcher  Benennungen.     Die   fämmüichen  Abthcj- 
lungen  der  cabbaliftifchen  WiffenfchaFt  conftituiren  die  Theue 
der  höhei:n  Mathematik.     Eben  fo  unfinnig  in  einer  andern  Gat- 
tung ift  was  über  mußkalifche  Verhältnis  gleich  darauf  fo.'^t. 
—  Es  ift  nicht  der  Mühe  werth,  Erinnerungen  über  die  vorec- 
tragenen  Rechnungen  zu  machen*  —    Ein  gutes  Excerpt  Aanet 
fich   in  inzwifchen   S.  126.   aus  Petrus  Apianns  RechenbucPi 
von   dem-  Gebrauch   der  Kettenregel    zu  Wechfelrecbmingen. 
ünfer  grofse  Literator  Käfiner ,    fagt  in   feiner  Gefchichte  der 
Mathematik  I.  3.  54.  dafs  er  Zufammen fetzung  mehrerer  Pro- 
portionen ,   wie  die  Kettenregel ,    bey  den  Rechenmeifteni  äcs 
i6*  Jahrhunderts  iiich^  finde.     Des  Apknu's  Ünterweifung  alJei^ 
Kaufmannsrechnungen  hat  er  in  diefem  Werke  nicht  aBgefuhf^' 
Iri>der  Fortfetzung  der; Rechenkunft  S.  30.   bem^erkt  er»  y. 
Graumann  gewöhnlich  für  ^i\  Erfinder  der  Kettenregel ,  (<»•  *' 
der  äufsem  Form)  Angegeben  werde^ 
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MJttwochs,    den  ^L^anuar  1^98« 
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GOTTESGELAHRTHElt.      . 

Frankfurt  undXEiPziG  :  Die  mojaijche  Gefghichte 
des  Menfchen ,  von  feinem  Uirfpni^nge  bis  zum  Ent- 
flehen  der  Völker.  »  Yon  Dr.  §.  L.  H.  1793- 
13^  S.  8-  .. 

Abermals  ein  allegorifcher  Verfuch  über  die  mOfai- 
fche  Urgefchichte,  aber  doch  mit  Sprnch-  und 
Sacbkciintnifs  unternommen !  Kaum  gleich  dieferVer- 
fiich,  nach  welchem  die  mofaifche  Urgefchichte  ein 
Ge^nijche  von  wahrer^  Gif chichte  Und  hierogtyphifch^ 
Bildern  (eyn  toll,  bey'^proteftaittifchcii  Gottesgelehr- 
ten'in  unfern  Tagen  nach  fo  vielen  tief  eindringen- 
den Unierfuchungen  fein  Gluck  nicht  mehr  machen: 
fo  ift  doch  der  Scharffinn  des  Vf. ,  welcher  nach  roeh- 
rern  öifentlichen. Nachrichten  fir.  Dr.  Hug  in  Frey- 
burg feyn  foll  ,  nicht  zu  yerjtennen;  und  fo  manche 
fchöne  Spracherläuter4ing  aus  dem  arabifcheu  und 
fyrifchen  macht  wirklkh  einem  kätholifchen  Theo- 
logen Ehfe.  Einzelne  I^arthicn  des  Buch.^  verdienen 
fogar  ^n  fich,  aufser  ihrer  Verbindung  mit  der  Haupt- 
idee  des  Vt.',  allen  Beyfall ,  und  find  auch  bey  der 
beTTern;  '«j^rt^c/xen  Behandlung  der  Urgefchichte  fehr 
fehr  wohl  iu  gebrauchen.  —  Wir  AV^ollen  nun  zu- 
erft  die  Hauptgedanken  des. Vf*.  aus  diefer  Schrift *aus- 
iieben.  Wir  haben  twßt  9  fagt  der  Vf.',  hier  keinen 
Obelisk  vor  uns ,  aber  grofse  Trümmer  der  ä'gypti- 
rcl\en  Weisheit,  Bru.chftücke  von  der  Erkeuntnifs 
der  Vorwelt.  Die  Afegyptier  und  l'hönicier  find  nach 
•  ^dem  einmüthigen  Zeugnifs  det.Gefchichte  die  erften 
Menfchen,  welche  fich'  zu  dem  Gr^de  der  Bildung 
img^orfchwangen  ,  dafs  ^^e  WiiTenfchaften  und  Kün- 
ic  featten/  Alles  was  von  den  Begebenheiten  älterer 
Zeiten  fich  aus  der  Vergefienheit  gerettet  hat,  nahm 
Teine  Zuflucht  zu  den  erften  ,  und  fand  ein  heilige^ 
Xfyl  In  den  Tempeln' ihrer  Götter,  wo  es  die  Pric- 
ftcr  forgfaltig  pflegten  und  erhielten.  'Da  wurden  al- 
te Traditione*^  von  der  Schöpfung  der  Erde  und  de$ 
Menfchen»  von  feines  Entwickelung  und  Fortpflan- 
zung^ aufbewahrt.  Und  dies  gefchah  aus  Mangel  der 
ßuchflabenfchrift  in  Hieroglyphen.  DiefekannteMo- 
■.  les ,  denn  er  war  in  allen  Wifienfchaften  der  Aägyp- 
tier  unterrichtet.  Gleiche  Quellen  .hatte  Saficjvtmia- 
tonv.  denn  diefei:  borgte,  nach  Eufebiüs  (Pi'dfpa^. 
Evang,  J.  I.)  feine  älteflen  Nachrichten  aus  den  Tem- 
pel^-Denkmälern  Aegyptens,  aus  den  Schriften,  wel- 
che in  d^n  Gewölben  des  Jupiter  Ampaon  aufbewahrt 
Wurden.  Daher  die>  grofse  üebereinftimrouhg  beider 
Urk4inden ,  dafs  eine  aus  der  andern  erläutert  wer- 
ben kann ,  (welches  auch  ein  Hauptgefchäft  des  Vf. 
J.  L.  Z.  1798.    Erfiet  Band. 
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'  in  gegenwärtiger  Schrift  ift;  wobey  er  aber  Fulda^f 
Vergleichung  Mofis  und  Sanchuni<iton*$  überlvofmq- 

fonie ,  Androgonie  etc.  in  Pautus  Memorabilien  St.  2. 
.  102.  ff,  gar  nicht  zu  kennen  fcheint).  Nur  bezieht 
Sanchnniaton  alle^  auf  fein  Vaterland,  fo  wieiVlofes 
auf  feine  Nation;  daher  wandeln  bei(Je  nur  fo  lange 
miteinander,  als  von  den  erlten  Geueratiooeu  der 
Menfchen  die  Rede  ift,  und  trennen  fich,  wo  Cich 
die  Stammväter  ihrer  Völkef  treünen.  'Ift  nunägypti- 
iche  Hieroglyphik  «die  Quelle  der  Nachrichten  bey 
Mofes  und  Sanchiiniaton  ,  fo  haben  wir  hier  lediglich 
Allegorien  lind  Philöfophumena  zu  fuchen,  welche  fich 
weg^n  der  Gleichförmigkeit  des  Vortrages  von  Fac- 
ten  nur  fchwer  untetfchelden  lafffen.*  Es  liegen  oft 
frühe  Verfuche  des  Forfchungsgeiftes ,  unter  Allego- 
rien verborgen;  die  Figurfchrift  und  Einbildung^ 
kraft  gab  ihnen  Perfonincation ,  und  die  Perfonifica- 
tion  machte  fie  den  Thatfachen  ähnlich.  Daher  iß 
ein  grofser  Theil  des  ägyptifchen  Mythus  nichts  aU  em 
Qepuebe  atlegQrißrter  Theoreme  der  I^aturtelire.  So  ift 
demnach  die  Gefchichte  Mofw  eine  Gefchichte  der 
Menfchheit:  fie  erzählt  nicht  bloß  den  Urfprung  un- 
feres  Gefchlechts  ,^  und  feinen  erften  ZuRand,  fon- 
jdern  fie  verfolgt  auch  die  Entwicklung  feiner  Anla-V 
'gen  ,  Triebe,  und  Fähigkeiten.  In  einem. Werke  die- 
fer Art  waren  mannichfaltige  fpeculative  Betrachtunt 
gen  nbthwendig ,  die  nach  dem  Gefchmack  der  Zei- 
ten ,  in  denen  Mofes  fein  fphriftftellerifcfaes  .Talent 
febildet,  hat ,  in  allegorifcher  Einkleidung  auftraten. 
lofes  fand  alfo  entweder  eine  Befchreibung  dtrHicf- 
roglyphe  inBuchftabenfchriftfchon  \^r;  oder  erver- 
fafste  felbft  eine  Befchreibung  des  Gemäldes  ,  fo  wie 
es  -vor  feineu  Aügeh  ftand  (S.  45.)'  -r  Aus  diefen 
6ründen*T>etrachtet  nun  der  Vf.  die  ganze  mofaifche 
Urgefchichte  in  einpm  allegorifcheh  Gefichtspunkte, 
wo  freylich  Wltz^  und  Eiübildungskir^ift  einen  wei- 
ten Spielraum  haben.  —  Die  Schö'pfungsgefchichte 
der  Welt  und  des  Menfchen  verfteht  der  J/^f.  eigenrt- 
lieh ;  die  aliegorifcfae  Deutung  fängt  er  mit  der  Bil- 
dung der  Frau  aus  der  Rippe,  oder  Seite  des  Adams 
'  an.  Die  Seite  des  Mannes  war'  nach  der  Vorftcl- 
""lung  der  Aegyptier  -die  Quelle  feiner  Fruchtbar* 
keit.  Das  Wcib  ift  aus  der  Seite  oder  Lende  des 
Mannes  gebaut,  heifse  alfo :  es  hat  die  nämliche  Kraft 
zur  Generation  in  fich ,  fo.  wie  fie  der  mann  in  feinen 

Hüften  hagU  Daher  die  wechfelfelrigeiSehnfucht  bei- 
der G^fchlecbter.  —  Di?  Verboteneil  Bäume  find, 
'da  diepialogen  nicht  wirklich  im  Pariadiefe  vorgefal- 
len feyn  können  (8^40-— 50-),  nur  An(,)rdnungienGot- 
res,  'Anftalten,.die  jerbpy  der  Einrichtung  dermenfch- 
Ijlchen  Natur  traf,  Und  4^$  Ganze  kann  nichts  ande- 
Mm  / 
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Fes  ftyn ;;  als  eio  ^itegoHfcies  Tkeoiogwncnou  über  Ir- 

«euä  #106  "wjfehrigb  !^cDe?nuugtu  uer  icenfclilicfveh. 
[atut-    E*  folf  öils  vtelteiclu  die  UrftcbeeirthüUcii^ 
wolicr  der  Meafdi  mit  fo  vielen  L^ideu  uio^rben ifty 
«nd  ein  mükevollf's/^ebeQ  mit  dem  bitteriteu  aller 
Lcident,  mit  ^dem  Tod^  endet.    I)J!ß  Stblange  liat,  zH 
Symbol^   ;&wey^r)ey  rtaufteigenfcboften»  Leben  mid 
Itinfickt;  fo  fiiid  auch  zwcyerley  Bli1in>e,  Baiifh  des 
Leb£9^i,Bauitl  d0r  Einßchh     VieUeickt  waren  es  alfo 
Äie  Schrpn^en,^  welche  Ibre  Wirkungen  ausdrödcten, 
Jftre  Frilcbte  bildlich  anzeigteul    An  einem  war*  die 
Sch^auge  ats  Sinnbild,  des  Lebens,  an  dem  andern  als 
Sinnbild,  der  £rlL<2nutnüs    in    der  hieroglyphifchea 
SÜeicbnung  yor^elicltr,' unä  daher  waren  die  t^amen 
iler  ßäuine,.  I}aüm  des  Lebens»  Baum  der  Erkennt- 
n\h.  ^  per  Gefchicht/cbreiber  erzählt  zwar  nur  voa 
-iiner  Scblahge  äni  Erkeiiiitnifsbaum;  aber  hier  gieng 
^reliauptliändlung  yör;  \öm  andern  Baume  redet  er 
glcjchfam  iiur.  im  Vorbeygeben,    er  berührt  ihn  nur, 
er  fcbn.dert  ihn  nicht»    Die  Bäume  tragen  alfo  zur 
iXiSuptidee  des   Ganzea  unmirtelbsr  nichts   bey,    fie 
£ud  mir  des  Gartens  wegen  da ;  aber  die  Symbole»  die 
flcroa  hvengen,.    warou  v>oll  Bedeutung;    an  ihnen 
fileug  Gute^undtBüfies ,  Frucht  des  Verderbens  und 
äcs  Lebens.      Die  Schlängt  am  Erkenntmfsbanm  ift 
äic  Verfiihrenun»  ErSennöu  (yf^)  hat  zweyerley  Be- 
^euJung:     einfehtin ,    und   erzeugend    Die    Schlange 
fymbcliljrt   alfö', beides/   Einiicht    und  Erzeugung; 
hier' die  JErzeuguag,    denn  djBr  Gefchichtfcbreiber  2 
fbgl:'    lie  beitie'rJUen   ihre  'Blöfse.     Ih^e  Verführung 
tellandr  alfo  in  der  E^twichelung  ihres  GefdikchtstrieVs;. 
äds  "VYeib  verführt  den  Mann.     Sehr  nät^ifrllch';  depu 
.^a^  Weih  reifet  eher,  ttndc  macht  die  '^mpfinduiigefr 
hey  dem  JWanne  jrege^    Aus  der  Befriedigung  des  Gc» 
fchfe^htstsi^bs  erklärt  nun.  der  heilige  Schriftftell'er 
^<^n  IJrfprung  allesUcbels.     Die  Menfchen  hatten  die 
%'shf,  fie  haften  den  Baum  des  Lebens  neben  dem 
Tetfkhrcriden-Baumel     Siekounten  denTrieb  beherr- 
schen, «icd  gkicklich'ieben^  ohne  kommenden  Enkefa 
ÜjjTch  den  Tod  Platz  machen  zii  müQen.     Allein  das 
thalen  fle  nicht,   daran  ift  Jchova !' ur^chutdig   (und 
ttoch  hat  Gptt  rfenFortpflanr.un^s trieb  iil  Hie  Men- 
fthen  gelcgf  p^     Er  muist^Vlie  nun  zum  Glück  der 
Menfchheit  yon  dem  Baume  des  Lehens  entfernen;». 
(3bfs  fie  Dicht  ihjfterblich  wtftden,    und  dadurch  ihr 
lUend  unendlich  vermehrten.    ^Ticht  von  Gott  ffammt 
»Tfo   i|äs  phyfifAc  Bcife,"  fondern  von, den  Urmen- 
^hen  felbfti    Diefes  ift  demnach  der  erfte  philofophi- 
-^he  Verfuch  der  Vrwelt  die  Gottheit  zu  rechtferti- 
gen,   die  ei'ße   Thcodfde  in  Hieroigtijphen.  —     Die 
Schlange,  a£  Verfühterina ,   als  SinnbiM   des  Zeu^ 
{»iiiig^tfiehes,  muiste  nun  ariich' geftraft  werden.    Die 
Schhmge  kriecht  a«  der  Erde,  verfolgt  die  Verführ- 
ten, w^fche  mit  Ihsen  Ferfen  an  ihr'  Rache  üben«. 
Bei!  Zeugtmgstriebj  .d^r  fo  viel  Unheil  über  die  Mei^ 
l^hen  gebracht  hat,   ift   der  iiiedrigfte  der  Triebe,^ 
ferlccb«t  im  Staube;  indeflon  liegt  er  doch  mit  dea 
Racbkommcn  des  Weibes  m.  einem  e\(^igcit  Kampfe;; 
fi)ufenJmaI  wird  er  in  ihnen  rege»  und  ff*  dürfen  iha 
nicht  bd^rkdigißii;.  £€  mflffep  kwaE^pfeUa  diu.  Koj;f  d^i 


Hydra'^ertretcin ,  oder  unterKegeit.    Die  Drmcnfcb^ 
Äu^fsten  miri  'denXüftgaffeu-  vcflalTen ,  d-  h.  fif;  lüfc- 
teö   i^uii  thrtf  reine«  uirfchiridlgc«  Frendeti*  ein;  « 
wuVde  ein  Hüter  des  Gartens ,  einCherub  oder  Sphmx, 
I&ingefclzt,     dafs   fie   nicht   wieder    zurückkehrteo, 
iiEid  zt^  Ihrem  ^igeuei!^  grofsem  Unglück  fich  au  der 
Frucht  dea  Lebens  vergriffen.     Aber  der  Cherub  hat 
ift  der  Hieroglyphe   noch   eine  andere  Bedtfutuag. 
Auch  vo^  den  Tempeln  der  Götter  in  J\egyj)ten  ilan- 
den  Sphihre;   dtefe  bedeuteten«  dafs  die  Lebre  roa 
der.  Gottheit  dunkel  iui4  ratbfelhaft,   und  die  Wiis- 
Ijeit  und  Theologie ,    die  hier  gelehrt  werde,  fvin-  , 
bolifch  fey.     Mk  dicfer  Beßimmung  ftand  auch  der 
Sphtux  am  Thore  des  Gartens  am  Ein*  und  Ausgaa- 
ge  der  Steinzeiciuiung ,  um  es  auzükünden,  dzf^  die* 
fef  AufKitz,  der  Figurfchrift  tiefe  theologifche  Specu- 
lationea,  Lehinen  vpn  des  Gottheit  entüake;  er  fagt 
es  jedem ,.  dafs  hier  nicht  Gefchichte  t  (ondem  t/ieoio- 

SifchtiS  {tenigma  zufuchen  fey.  —    So  ift sacb,  fagt 
er  Vf. ,  zur  Ehre;  der  Meufchheft  Kains  Brudermord 
.  keine  Thatfache;  dep  erfte,    der  vom  Weibe  gebo- 
ten wurde ,   war  noch  nicht  fo  laßerhafr,.  dafs  er 
Bruderblut  yergofs;  noch  lange  nachher  hatte  tnaa  ^ 
keinea  Begriff  vom  Tode.     Die  Erzählung  ift  vleV 
•mehr^  wi«  die  GefcTvichte  der  verführenden  ScliL:  - 
ge,  einffeiiuhitivcrVcrftichi  irgend  einen  Gegen tond 
in  der  moralifchen  Natur  des  Menfcheu  aufzuklären. 
Der  ürfprung  des  phyßfchen  Üebeis  ifl  die  Zcuguiljf. 
die  Vermehrung  unferer  Gattung :  dies  war  mit  Recht 
mit;  der   Gefchichte  des  erj^e»  Meafcbenpaares  ver- 
Jcnüpfet ;;  denn  fie  waren, die  erüea  ,  ^r^che  zevgten. 
Der  ürfprung  des  moraltfcheu  Uebels  war  eine  Froge^ 
die  weg^n  ihrer- Aehnlüchkeit  mk  der  erften  die  näch- 
ftc  Verbindung  mit  derfclben  fodcrte;  fie  w^arde  da- 
rum mit  der  Gefchichte  des  zweyten  Menfchcnpaarcs 
verbunden.     Der -Ürfprung   des  Sittlichbbfcn  ift  im 
Menfcheu  vorgeilüllL     Der  Morder  tftXam;.  und  Kaia. 
heifst  Befirzung;  der  habföchtige  wu«de  ein  Morder. 
Pas  zum  Grunde  liegcnd'e  f  hliofophem  ül  alfu:  (/i> 
Begierde  viel  Zu  haben,  die  erßm  im  Menfcheu geßhtec»^ 
te  aufßeigenden  Begriffe  von  Eigenthf^f  fiiui  tuf  ^'^f^ 
Ae  feines  fittUchen  i^erderbens.     Dahirt  ftii>?meD  ft^ck 
die  dem  Kain  di'ctrrt^  Strafen  öbereio«    So  wie  JeH' 
Kain  die    Todesfurcht    ca^ßlos    umhergetrLeberti   f^ 
treibt  da3  böfe  Gewiffen  den  LiÄerhaftea  mit  feia^o. 
Geifelhieben  in  einer  ewigen  Unruhe  umher.  •  Dasßtt^ 
liehe  Böfe  beuaruliigtdenMenfchon  vott  innen,  wa^: 
rend  ihn  das  phyfifche  .von  aufsen  beßtifinet.    ü*ß 
Ürgefchi^rhtc  ift  alfo  nicht  eigentlich  ei'iwj  Gefchichte 
eihzelmr  Meufchen:,   fondern  Gefchichte  der  ganze» 
jnenTchrieil.    —    So  bezeichne»  auch  die  fölgeudea 
Gefchichten'dSe  Fortfchritte  der  menfichlichen  Cuttut, 
die  Erfindung  deV  Kjünßev  iind*  das  Aüwachfcn  des 
ßttfichea  Verderbeii«.     Do(?h  nimmt  der  Vf.  daruiitef 
auch  manches  eigentlich  hiftorifche -on,  z^JS.  be^'deai 
habylonlfchea  l^urmbau.    Nur  denkt  er  fifh  die  S^* 
che  fo,   dais  .die  fchoa  vorher  durch  weite  Eut^^*^' 
ttung  der  eiirzelneu  Familien  von  einander  eniß^'^^f' 
ne  Verfehl edenheit  der  Spritchen ,  liauptfScblicb  la 
Bedeutungen  der  W'öxteti  iick  crfi  nach,  dex  gewalc- 
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ibntcn' ZuCrnimentn^rbunff  dieser  FftTnUku  pnd  ScSip* 
nrc  zum  geinrinrcb's'f'clicbeD  ThUriv]?iu.. ^tcb  .4ea 
dcfpotifchen  Niiwfjy  der  ä^s^egß]^  Ninurot^  }»e\f^ 
'  bey  diefcr  iSefeg^ahcii»  g^eoßcRJbas^t  i>pFb0',;tWqd^cb 
der  ganze  Plan  des  Ninus  vereitelt  worden;  fey.*  rr 
Dies  mag  zur  Darfieliüog  der  Hauptged^ken  desVf^» 
uod  der  Tcodenz  ichwr  Schrift  gco«g:  feyj» !  ^ 

.  U^mögHcli  können  wir  uns  hier  in:  eine  genaue 
FröCuug  dtefes  neuen  aOegoriichen  V;erfucb^  nber  die 
Drgefcfakht«  einlaffen;,  aber  ei«ige  aligemem^  Be- 
üierkungen  werden  £cbon  hinreicfien ,  diri  Werth 
dcflfelben.  zu  hefti^men ;  übrigens  yerweifen^^ir  anf 
GaW^'j Einleitung  znm.sleu'Their  der  EichhornTch'en 
.iJxgefchichte,  wo  der  hierogtjfphifche  und  atlegorifche 
ixe/ichtspuukt  der  ürgclchidite  fchon  vcin  allen  Sei- 
lten ausführlich  geprüft  worden  ift.  Der  Vf.  Hellt 
kelben  neuen  doct  unberührten  Grund  auf ,  wodurch 
.die  hier  gclrefcrtc  allegorifche^ErKlärung  gerecbtfer- 
.tjjrt  werden,  köi^n^te.  —  Man  giebt  dem-  Vf.  ger»  zu, 
♦bis  Mofesiuitden  ägyptifcheu  liieroglypheu  bekannt 
j^ewcfeu  feyj  «jaa  leugnet  aber  mit  Grunde,  dsifs 
diefc  eine  Qefchich te  der UrmenOchen  enthalten  haben, 
und  dafs  Mofes  r  der  die  übrigen  TheiJe  der  Gene/?» 
BUS  alten  oemitijchtn  Sagen  fämipclte,  gerade  dicjn  a(- 
te]?e  Gefchichte  aus   ifieroglyfhen  gcfctföpft  habe; 

wozu  noch  der  Gebrauch  des  Namens  Qi|*Ti^^;uad  niTT* 

kommt,  der  den  Aegyptiern  unbetannt  war;  diefcr 
M'eifet  \ie}taelir  auf  jene  altea  Urkunden ^    welche 
ficlk  dadurch  ygndn.  einander  uiiterfchcideh,  und  wor- 
atis  überhaupt  die  GeucfiS'zu(:Tinincu0;f fetzt  ift.    .Mit 
Recht  liiannc  C<h  zwar  der  Vf.  S.s^ßV.der  rragmentc 
4cs  Sanchumatov^s  an^  die  allerdings  ehtw;üi»dige  Re- 
fie  des  iilterthunps  enthalten,  die  oiTenbar  ph(Äi>ic>- 
^lien  1Xr£prungs  find,  und  nii;ht,dJe  Verachtung ^'e];- 
jdieucü ,  weiche  fie  vop  manchen  erfahren  mufstea; 
wenn  gkei^   nicht  zn  leognea  tJl,   dafl  feiu  fpäter 
iLJebeifretzer  Philo  tJa%  Bybltis  ihm  juiaiichcs  ängecCchr 
tet  habe,,  «wozu  noch  manche  Mifsvcriläudnifre  vn^ 
Ihierpolationeis  im  Hufi^Htti kommen.    Allein  dafs  San- 
»buniaton    feine    Gefchichte   #us    den ,  ägyptifchen 
TeuipeldenkzBäleFD  erborgt  habe,  ift  blb^  Sage  d^s 
^ätei-n  Zeitaltersi,  das- alle^Wei&h'ei't ,  felbfi  die  griey 
chifcb^t.  ansAegypteneOtHehen  liefs.  .  EofebiusKanji 
hier  gar  nichts  baweifejuu     Maafi'dit  aber  leicht  em  — 
und  es  erhellt  noch  mehr  aus  dem  gefchicju  durch- 
gofiihrten  Paraüelismus  des  Vf.  -^  d&fs  die  Fragment 
le  des  Safichuniaton!s-  mit.  desi'mafaifchen  Fragmexo? 
fien-  aus- dcrfelben  I}auptjq[uelJe.  geflofPen  {jivd.     Nu^ 
kommt  der  V#.  nrit  fich  felhft  in  W.iderfpruch ,  wenn 
tr  in  dt?r  ÜrgeA:hicbtc  des*  Sanchuniaton's  noch  allc- 
gorifche  Gemölde  findet,  und  fich  doch  aufEufebtus  , 
beruft,  der  in  der  9.  i6^  an freführten  Stelle  ausdrück- 
lich denSanchunt&ton^ftgenr  Liftt;  ar  hnhedie-ägypti» 
üchen  Hierog^lyphen  van  ilirem  altegor{f^hen  Gewände 
tu r kleiden  mufl^^n- '  So-  dürfen  wir  nub  ii Ich t  mehr 
Allegorien  in  dem^  Sanchuniaton  fuchcn;  er  hat  fie  yar 
hhcn  entkleidet.  — ^    Auch  iil  ein  Hauptfehler  di^fes> 
aUcgorifehen- V«rfuchs ;  dafs  die  Erkähitingen  derGe- 
»eiia  r^  %ngUis^  gedeutet  werden,,  halb  hiftocifchi^ 


uäd.halb  ^ilegorifch,    EHes  itt  -ogcQ'die.crÜ<&  (Jrand 
rcgel  derrichtigchßehanirHng  aVterürkuj^deW:  „n-a^i 
„darf  nicit  das. eine  biftori^cb ,   und  das»  'jiacfcre  all^ 
,»gorilib ,   nach  weniger  einiges  hi|lprifch  und  aller 
,,gOf  tfch  2»g/#f c/t ,  oder  gat  doppiftt  allcgorifch  (wie 
„der  Vü.  auw^*lcn  thut),  erklären  i  fondern  tffceraÄ  ' 
,anufts  in  den  beiden  Kapitehli   dem  ;2ten  und  Jten-, 
„Einimt  diss  Geßchtspunkts  tind  der  ^üsl^piyigsartherf^ 
fachen.'*    So  foU  der  Cherub  nacB  dem  Vf.  crft  Hüfeff 
des  ftifadiefes  feyn,.  damit  dieMenfchen  nicht  dhrdh 
fcwiges  Leben  aioch  unglücklicher  vyürdcn,  allo  SyhI^  . 
bol  der  wohrthätigen  Srerbiicfakert  der  durch  Zeür 
gung  unglücklich  gewordenen  Menfchen;  daiin  fall 
ab^r  auch  der  Cherub  ein  JEmbi'em    fe\1ß ,   dafs  bi^ 
dne  EieroglypRe  zu  fuchen  fey!  Wie  kann  er  beides 
zugleich  fymbolifircn? —    Schon  nach  diefe»  allg^ 
meinen  Betrachtungen  kann  diefer  aUegorircbe  Ve^- 
fuch  nicht  haltbar  feyn;,  doch  wollen  wir  noch  eine 
kurze  Kritik  der  Hauptidee  des  Vf.  beyfügeu..  —  .  Zeu- 
gmig  (oll  nach  der  Ilieroglvphc  die  Quelle  alles  Febefe 
^yn;. und  doch  hält  der  Vf.  diefe  llfero'^lyphe  für 
ein«  Tbeodi4?ec.      Wie  lic  dies   mö^^Iuh?    Gott  hart 
ja —  felbic  nach  der  Deutung  des   Vr.  -r-^  dea  ZcU- 
gungstrieb  in  die   Natur  des  Menfchen  gelegt;  d*s 
foll  ja  der  Sinn  des  Sotzes  il^ynr  Gett  bildete  'die 
Frau»  aus  d^r  Seite  des  Mannes.      Wie  konnte  über- 
haupt je. der  Gedanke  in  die  Seele  eines  Menfdicn 
kommen,  dafs  Gott  das  «rfte* M^afchenpaar  blofs  um 
fein  felbftwiilen  auf  dieWdtgeictzt  habe,,  ohnedafe 
iie  fich  fortpfianzen  follten ,  da  ja  doch  alle  übrige 
Xi^fchöpfe  IfcTi  foftpflrinren,  wora»»  die  Abficht  d^ 
Schöpfer»  ^ofTenbar  erhellet.    '  Und  warum,  fchuf  er 
denn  ]^4enfchen  von  zweyerlev  Gefcblecht ,  und  fetz- 
te fie  dadurch  felbft  dcrVcrfülining  aus?  Sollte  (ich 
das  IVlenfclwengefchlccht  nicht  fortpflanzen  ,  fo  hattfe 
ja  Gott  Pcrfonpn  cinerley  Gefchlechts  fchaffeis^  kö»- 
neu.'  Meutern,  diefebon  äber'«h|e  Theodicee.{p#- 
cttiiren «    Sonnten  unmöglich  falche  Betr^^chtungea 
entgehen.    Eine  fofondierbare.und  usNiatiürlicheXheo^ 
dicee. konnte  ihnen  f^lfo  auch  nicht  einfallen;    abge^ 
/ccbcet  dafs  in  der  erfleu  Urkund«  diu  Fortpflanzung 
gerode  aU  Ahficht  der  Scfaöpfui*g   aufgeftcüt  uitct 
Noch  ibuderbarer  aber  ift  es ,   daf^  der  Vf.  diefe^  fa$p  - 
fchc  undunn?itürliche  TheodiceeS.  67.,felbi^  in  Sfhut^ 
zn  nehmen  fcheinr,   wenn  er  fagt:   „diei  ^leniche^' 
fühlca  ein  anderes  Gefetz,  in  ihren  Gliedern«   ein  aff> 
da'es  halt  ihnen  der-  Gel ft  vor;  die  ScUangä  (der  Zeib- 
^ungstrieb}  fticbi.**    Diefe.  ^^'orte  mufs  der  Vf.  vövf 
Zeugungstrieb  aherküHpi  vcrftcheii,    wann  fie  nicht    . 
ohne- alle  Veri)tQ4uiig  da* ftehen  folieu«  ..Der  Qe'iß  folir 
te  alfo  dlis  Ileirathen  verbieten!^    Trai^rijf  wäre  es,, 
wenn  das  wi'llkürlicfae  und.  unnatürlich^  Qcfetz  des 
Cölibats  des  -katholifehen  Klerus  ein  Üef^z  des  Geiflef 
fiiroUe  feyn  Prdlt^!  —  .  Wir  wollen  glfo  lieber  glaiy 
ben,  dafs  der  Vf.  entweder  vor  lauter  Begierde,  dif 
Urkunde  alleg^rifch  zu  deuten;,   und  diefe  Deutung: 
theologifcii  zu  rcchtfertfg.cn.,.  fleh  hier  vergeffcn  ha-- 
b€>  oder»  dafe er  hier  nur  an  den  ung^pgelten  2Le\x^ 
giingstrieb  denke;    frey licli  ohne    allen  z^ufammen^ 
bang  mit  dorn  vorhcrg^&exid'en ^   ui^wU  üi^et  clge^ 
Mm   »  .    o«ö^ 
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neu  allegorifchen  Deutuög  der  Fallsgefchichjte  "überi, 
haui.t. -^  ."•  .    •■  •      •  -  ^ 

Aber'  auch  aufserdem  haben  fich  noch'  raauofae  ^ 
andere  Unrichtigkeiten  in  diefe  Schrift  eiug:erchlu 
chen.  iSekünftelt  ift  S.a/.  die  Erklärung  des  Qrimts 
(pnp)  Gefidit  der  Erde ,  als  hätte  fie  das  erftemal  hier 
ihren  Scheitel  aus  den  Fl^iten  emporgehoben.  S.  65'. 
äöfeert  der  Vf.  die  unwahrfcheiuliche  Vermuthüng, 
dafs  dem  ägyptifcheii  Naturforfchet  zur  SymboUfi- 
rung  des  Bolen  durch  einen  ßaum  .d'ef  fcbauerliche 
Bohan-  Upas,  der  Giffcbaum  Oftindiens,  Arfafs  gege- 

^  heü  habe ;  aller  nenern  Forfchungen  zu  folge  ift  die- 
fer  Baum  ,  wenigftens  feine  fchr^ckliche  Wirkung, 
ein>  Fabel.  S.  74.  Wird  Jabal  nach  i  Mof.  LV,  20. 
zum  Erfiöder  von  Befitz  und  Eigentkum  (PipO  ^5N) 
gemacht;  allein  nicht  nur, ift  der  Begriff  von  Eigen- 
thum  wohl  \^eit  höher  hinauf  zu  fetzen ;  fondernles 
ift  auch, hier  offenbar  v^m  Nomudenleben  die  Rede, 
und  PJpO  bedeutet  hiöri  wi^  gewöhnlich,  eine 
Heerde.  S.  78-  überfetzt  der  Vf.  die  Worte  i  Mof. 
V  ,  24.  D'^nW  rVN  ^^2n  Ijhnr^^l ,  „Hanoch  wanclel- 

'  te  ^tt'Elohim  ;•♦  das  ijpch  die  Partikel  PN  nicht  be- 
deuten kann;  der  wahre  Sinn  der  Worte,   der  fict 
auf  die  Vorftellung  von  vertrautem  ün'igang  mit  Gott 
be;2Lieht,  ift  bekannt.     S-.pS.  ift  der  Vf.  geneigt,  mit 
Perizonius    anzunehmen,    dafs  i  Mof.  IV,  17.  H^y 

nach  dem  arabifcheq  Jic  V^nicht  AtJ  eine  Hole  be^ 
•  .  *.     •  vT  J  ■      .      " 

.deute r allein  Kain  bauete  das. Feld  an, -und  war  kein 
Troglodyte;  'yi?  bedeutet  hier  wohl  eine  Reihe  arm- 
feliger  Jitttf^n.  Aber  ^abal  Toll  nach  dem  Vf.  der  er- 
fte  feyn,  dei-  dieMenichen  lehrte  In  Hütten  zu  woh. 

u-en  I  Mof.  IV.  20.  (hnH  3^^'^  ^^t^)'^ '  Allein  ^nS 
heifst  ja  Glicht  Hütte,  foudern  Ze/t,;  dait'Noipaden- 
leben  vrtrd  alfQ>  von  Jabal  in  der  Steüe  abgeleitet, 
nicht  der  Aufenthalt  in  Hütten.  Wps  daher  S,  93. 
von  dem  Voczug  des  Ackerbaues  ,  ganz  richtig  ge- 
fagt  wird,  pafst  gerade  umgekehrt  auf  jKain,  und 
nicht  auf  Jabal?  S.  117.  ftinimt  die  Vorftellung  des 
Vf.  Von  dcr^Sprachver^virrung  be^-  dem  b^byloni- 
fchen  Thurmbau  (die  fchon  oben  angeführt  \vorden  . 
ift)  weder  mit  der  Erzählung  felbft,  welche  die  Ver- 
ichiedenheit  der  Sprachen  als  Tolg^'einer  übernatür- 
lichen Sprachverwirrung  fi^nfftellt,  übercin,  noclf 
auch  mit  der  Natur  der  Sachen  denn  theils  ift  es  an 
fich  höchft  unwahrfcheihljch  und  ganz  gegen  die 
j^/ialogie  der  folgenden  feraftifchen  Sprachen,  dafs  die 
Dialekte  Ber  einzelnen  Stäntme  fich^  fchon  io  weit 
von  einander  entfernt  haben  follen,  dafs  fich  die 
vcrffl^hiedencn  FamUjcn  »i<?ht  mehr  verftan^eu'.  bä^ 
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cen;^  theils  würden  fie  fich  doch-bey  diefem  Bau, 
ohngeachtefc  aller  Sprach verfchiedenhcit,  leicht  ha- 
ben verftändigen  können«  Die  richtig«  Erklärt  ng 
diefpfi  Mythus, 'welche  Eichhorn  gegeben. hat«  ift  be- 
kannt, — 

Doch  find  wir  weit  entfernt,  diefer  Schrift  ih- 
jpen  Werth  abzufprechen;  denn  der  Vf.  hat  nicht  nur 
/eine  Idee  mit  Scharffinn  ausgeführt;  . fondern  wir 
find  auch  auf  fo  manche  treff^de  Bemerkungen  ge- 
fipfsen  ,  welche  auch  bey  der  myihifcken  Behandlung 
der  Urgefchicbte  ihrtn  Werth  behalten.  —    So  wird 
S.  48.  fehr  richtig  bemerkt,  dafs  die  Dialogen  i  Mof.   ' 
III.  nicht  fo  gehalten  fe^n  können,   wie  fie   hier  lie- 
hen, weil  fije  Begriffe  aufftellcn,  die  in  den  Tagen 
der  menfchlichen  Kindheit  noch  nicht  vorhanden  wa- 
ren,* Nur  zieht  der  Vf.  dara;;us  eine  unrichtige  Fok-e, 
dafs  fie  alfo  eine  Hieroglyphe  über  "wichtige  Erlüh- 
rungen.  in  .der  menfchlicnen  Natur  enthalten  müfs- 
ten.    Weit  leichter  und   natürlicher  findet  man  da- 
rin einen  alten  MtfthiiS  über  den  ürfprung  des  phy'- 
fifch  Böfen.    S.23-  und, 74.  ff.  kommen  fehr  gute  Be- 
merkungen vor  über  den  fpätem  Urfpn*ng  der  fig- 
nificanten  Namen  in. der  Genefis.     So  heifst'.der  2tc 
Sohn  Adfln)s  Abel  oder  eigentlich  Hebel   (San)  f^<^- 
welkung^    von  feinem  frühe  verbWienden  Leben.     S* 
QA.«.  wird  gut  ^gezeigt,  wie  eigentlich  alle  di^l  Mof! 
Iy>  angegebenen  Generationen  nur  aus  fpäterer  Rel 
-flexion  über  den  UHpruhg  d^ Künfle  entRaaden  find; 
wM'e  diefe  fich   nach   der  Meynung  der  -alten   Welt 
ßu$  einander  entwickelten,   fo  folgen  auch  hier  die 
Generationen  auf  einander.    Das  Ganze  war  .ohnehin 
ein  Gedicht,    wie  der  Schlufs  von  -Lamech   zeigt. 
Wie  kann  man    noch^  Chronologie   auf  folche  jJAy!' 
then  bauen,    deren  Ürfprung  und  Abficht  fo  deut- 
lich angegeben  werden  können?  S.  100.  wird  eine 
artige  Parallele  zwifchen  den  hebralfchen*  Nephiiira 
und  Gibbufim  ,  urtd  zwifchen  den  griechifchen  Tita- 
nen und  Giganten  gezogen.     Kinder  Gottes  fcheinen 
auch  im  Zufammenhange  mehr  GoHbegünfiigte ,  als 
eigentliche   Gottesverehrer,    wie    man   geti^öhnJich 
glaubt,  zu  feyn;   der  Vf.  ycrglfeicht  fie  mit  den  Cy- 
clopen.    S.  129.  wird  gut  gezeigt,  dafs  Nimrod  kein 
eigentfiches  nomen' proprium ,   fondei^n  nur  ein  Beu- 
name  gewefen  Tey ,    und  einen  Eroberer  ',  Bezwinger 

(vom  an  Oyo)  bedeutet  habp;;  der  eigentliche  Na* 

me  fey  Mnuj  gewefen,  daher  Ninlve,  Ninusrulte 
(ny;^)  —  Wenn  man  alfo  auch' dem  Vf.  in  fei- 
ner Haupti^ee  nicht  beypflichtcn'  kann,  fo  verdien^ 
doch  feine.  Schrjft  gelef^n,  und  feine  Meynung  in 
das  grpfse  Ideenipagazin^  über  die  -mo/aifche  üxge- 
fchichte  eingetragen  zu  werden.  —  • 
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BtaMiNOHAK,  b.  Swinney;  A  practicat  inguirif  on 
difordered  reJpiraHon,  diftinguißiing  cofwulfwc 
afihma ,  its.  Specific  caujes  and  proper  indications 
af  eure ,  by  Robert  Bree  M.  D.  late  of  univerfity 
colledge  Oxford ,  and  tbe  univerfity  of  Edin- 
burgh etc,  etc.  1797«  4^0  S.  und  XVI S.  Vorrede  u. 
Inhalt«  8« 

Der  Vf.  litt  felbft  lange  Zeit  am  krampfigen  Afthma« 
und  fcheint  daher  diefe  Schrift ,  als  das  Refultat 
eigener  und  theurer  Erfahrungen  bekannt  gemacht  zu 
haben.  £r  fcheint  überdem  ziemlich  bekannt  mit  den 
Schriften  der  deutfchen  Aerzte,  wenigilens  der  jflte- 
ren ,  welche  in  lateinifcher  Sprache  fchrieben ,  und 
fein  Werk  ift  voll  von  gelehrten  Citaten,  welche  man 
fonft  eben  nicht  beyden  englifcheu  praktifchenAerz- 
teu  fuchen  darf.  Vielleicht  hat  feine  erwähnte  Bele- 
fenheit  mit  dazu  beygetragen,  da£s  er  wider  Erwar- 
ten mehr  zur  Huo^oralpathologie  fleh  neigt  als  feine 
übrigen  Landsleute;  er  focht  daher  auch  dieUrfache 
des  Uebels  nicht  etwa  zunächft  in  einem  Nervenreize, 
fondem  in  der  durch  eine  gewifle  Schlaffheit  der  Con- 
ftitutlon  auf  gewifle  Reize  bewirkten  Ergiefsung  der 
feinen  Schlagadermündungen  in  den  Lungeuzellen, 
welche  bey  diefer  Krankheit  eine  gröfstre  Schleimab- 
fenderungals  gewöhnlich»  Ja  felbft  eineAbfonderung 
krankhaft  verdorbener  Flüßigkeit  verftatten.  Wenn 
der  Vf.  unter  feinen  Landsleuten  mehrere  Nachfolger 
in  der  Art  zu  erklären  findet»  fo  wird  die  Nervenpa- 
thologie ,  welche  wir  Deutfchen  nun  recht  zu  beher» 
zigen  anfangen »  bey  ihren  erften  Lehrern  eher  wie- 
der verfchwinden »  als  fie  bey  den  deutfchen  Schülern 
völlig  feften  Fufs  gefafst  hat.  Das  Ganze  fcheint  über- 
haupt mehr  auf  Theorie  ab  auf  Praxis  gegründet  zu 
feyUt  woher  denn  auch  die  dritte  praktiiche  Abthei- 
lung des  Buches  erft  S.  353  anfängt. 

Der  Vf.  nimmt  überhaupt  nur  zwey  Arten  von 
Hauptübeln  an ,  welchen  die  Refpirationswerkzeuge 
unterworfen  feyen»  nämlich  Phthifis  und  krampfiges 
oder  convulfivifcbes  Afthma.  Erftere  entftehe  in  reiz- 
baren Körpern »  wenn  irgend  eine  Urfache  die  klein- 
ften  Haargefäfschea  der  Lungeuzellen  entzüude,  wo- 
durch denn  die  Haut  derfetben  trocken  werde ,  zu- 
fammenklebe  und  nur  wenigen  Zuflufs  von  Serum 
enthalte»  welches  überdem  durch  die  Saugadern  fo- 
gleich  wieder  reforbirt  werde;  der  trockne  Hüften» 
der  hier  entftehe»  könne  die  Zellen  gar  nicht  von 
Schleim  entleeren«  denn  es  werde  keiner  abgefondert» 
et  fey  blofs  eine  Folge  des  Entzündungsreizes.  Das 
A.  L>  Z.  1798«    £n^^  Band. 


Afthma  entftehe  hingegen  bi|y  Reichen  Urfachea  unä 
fchlaftea  weniger  reizbaren  Qefäfsen»  welche  blofs 
zur  vermehrten  Abfoaderung »  nicht  aber  zur  völli- 
gen Verfchliefsung  und  Trockenheit  gereizt  werden 
können»  woher  alfo  die  Longenzeflen  mit  Schleime 
aufgepfropft  werden »  nicht  gehörig  zufammebfalten» 
auch  picht  die  gewöhnliche  Menge  Luft  beymEinath- 
men  aufnehmen  können.  Aus  dieferUrfache  entftehe  die 
ängftliche  Empfindung^  in  derBruft,  dasSpannen,  und 
die  coitvulfivifcheZufaminenziehung  derRefpirations«» 
muskela»  welche  durch  Mxtleidung  zii  verfturktec 
Wirkung  angereizt  werden  ^  um  vermöge  eines  heil- 
famen  Beftrebeus  der  Natur  die  Bruft  zu  erleichtern*^ 
Nachdem  der  Vf.  in  vorhergehenden  Abfcbnitten  ver- 
fchiedene  andere  meift  organifcheFehler  angegebeir 
hat»  welche  Afthma  verurfachen  köiuien»  ferner 
Flayers  und  CuUens  Meynnngen  von  diefer  Krankheit 
überhaupt  erzählt  und  die  Gegenwart  gelinderer  Üx^ 
fachen,  welche  nur  Dyspnoe  bewirken ,  berührt  hat» 
giebt  er  im  fünften  Abfchnitte  die  Symptome  descon- 
vulfivifchen  Afthma  an  9  welches  gewöhnlich  gegen 
Abend  und  allemal  vor  Mitternacht  fich  einftelle »  ein 
paar  Srunden  währe » .  dann  nach  einem  erleichtern- 
den Hüften  und  Schlafe»  gegen  Morgen  ziemlich 
nachlaffe,  fo  da£s  wahrend  des  nächften  Tages  der 
Anfall  felbft  völlig  vorbey  zu  feyn  Icheine »  jedoch 
jede  Anftrengung  des  Körpers ,  ja  jede  Veränderung 
der  Lage  befchwerlich^ werde»  und  am  zweyten  und 
-dritten  Abend  der  Anfall  doch  wiederkomme»  und  ßch 
erft  nach  dem  dritten  Male »  durch  einen  häufigeren 
Schleimauswurf  mit  Hüften  auf  längere  Zeit  völlig 
lege;  während  des  Anfalles  gefchehe  das  Atbemhoten 
immer  mit  einein  zifchenden  Geräufche«  oder  keicheud 
(wheezing).  Der  Vf.  hält  MiUars  Kinderkrankheit» 
welche  CuUen  unter  Cynanche  tracheatts  gefetzt  hat» 
für  Afthma,  die  Entzündung»  welche  dabey  nach 
Miliar  allemal  Statt  finde;  könne  bey  den  bekannt- 
lich mehr  reizbaren  Kindern  leicht  erklärt  werden 
S.  127  u.  f.  Die  Gegenwart  des  Schleimes  erklärt 
der  Vf.  befonders  fchon  im  fechften  Abfchnitte,  und 
führt  von  Hippokrates  an  bis  auf  unfere  Zeiten  Auto- 
ritäten dafür  an. 

Die  Reize,  welche  diefe  Krankheit  hervorbrin- 
genkönnen, liegen  entweder  in  der  Lunge  felbft,  uud 
fcven  dann  wieder  von  /loppelter  Art»  erftlich  in 
d^ren  Zellen  ergoffenes  Serum ,  zweytens  eine  feine 
Schärfe,  deren  Natur  nicht  immer  in  die  Augen  falle, 
welche  mit  der  atmofphärifchen  Luft  in  die  Lungen 
gelange  (das  müfste  ja  wohl  ein  epidemifches  und  en- 
deinifches  Afthma  geben?)»  diefe  letzte  Art  unter- 
fcheide  fich  vorzüglich  durch  Mangel  an  häufigem 
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Schleiiixe  ond  eben  deswegen  fehlendes  Keichen  beym 
Atfame»,  (Aßimu  ficcfim  antomm);  oder  der  Reiz  lie- 
ge io  einem  Eiog^ewelde  des  UiUedeibes,.  im  Mag^n, 
in  der  Gebärmutter  oder  in  einem  anderen  Theile, 
Flot/ers  «(yniptoinatifches  Afthma   zum  Theile,   od^ 
das    Afthma    daure    felbil    nach   gehobenem   Reize 
inderBruIt  oderim.Unterleibe,  blofs  durch  Gewohn- 
heit fort.    Wenn  der  Reiz  im  Unterieibe  Hege,  fo  ent- 
gehe gewöhnlich  die  Flatulenz  des  jVIagens ,  welche 
einige  als  ein  beßandtges  Symptom  der  Krankheit  an- 
genommen haben  y  woher  auch  die  Benennung  y^^/»»i(t 
fiatutentum  entftanden  fey ;    diefe  ift  aber  nach  dem 
Vf.  ein  aufserwefentliches  Symptom.     Die  Symptome 
werden  im  zehnten  Abfchuitte  einzeln  eriilärt»    fo 
wie  im  eilften  die  pradiippnirenden,  im  zwölften  die 
Gelegenheitsurfacbeu.  .   Im  praktifchen  Theile  zeigt 
fich  der  Vf.  ziemlich   als  englifcher  Arzt;    dafs  die 
ftäfkeude  Methode  einen  Haupttheil  der  Cur  ausmache« 
wird  lua'n  nach  der  als  Urfache  angegebenen  Schlaff» 
heit   des  Syftems  leicht  erwarten.     Vorzüglich  aber 
halt  der  Vf.'^  bey  dem  aus  dem  Magen  entftehenden 
Afthma  auf  abforbirende  Erden.     A°  ^ch  felbft  hat 
derfelbe  mitunter  ziemlich  empirifch  blinde  Verfuche 
gemacht ,  welche  hier  als  negativ  nützlich  mit  ange- 
fühiS:  werden.     So  recht  acht  praktifchen  Beobacb- 
fungsgieift    darf  man   in   diefer   Schrift  doch    nicht 
fuchen;   es  find  zwar  einige  Fälle  mit  angeführt,  die 
aber  nicht  den  durchdringenden  Blick  eines  ruhigen» 
fehr  erfahrenen  Beobachters   vcrrathen;  .  man  kann 
den  jugendlichen  Vf.  nicht  leicht  verkennen,  der  aber 
allerdings  bey  einem  ausgebreiteten  Fleifs  gar  nicht 
ohne  Fähigkeiten  ift,  und  fürdieFolge  viel  verfpr ich t. 
Am  Ende  des  Werkes  giebt  der  Vf.  noch  im  17  Abfchn. 
einen  Behandlungsplan  w^ährend  dem  Parox^^smus  je- 
der befördern  Art  der  Krankheit,  nebft  der  gehi^ri- 
gen  Diät,   und  im  letzten  18  Abfchn.  die  Nachcur, 
um  die  Rückkehr  der  Krankheit  gänzlich  zu  verhü- 
ten ;  wobey  Eifen »  kalte  Bäder  und  China  vorzüglich 
empfohlen  werden* 

Hannover,  b.  den  Gebr.  Hahn:    Verfuch  über  die 
Kunß  Scheintodte  zu  heieben ,    und  über  die  Ket- 
tung   in  fchneUen  Todesgefahren.     Ein  tabellari- 
fches    Tafchenbuch  i    von   Dr,   Chrißian   Juguft 
Struve  1797.  XVI  u.  159  S.  8- 
Die  menfchenfreundliche  öefellfchaft  (humane  /o- 
Rety)    zu  London   fchenkte  kürzlich   dem  Vf.   ihre 
{Kmmtlichen  Schriften,  für  feine  bekannten  Tabellen ; 
«T  benutzte  die  Veilanlaffung  durch  Hierausgabe  diefer 
Schrift  der  Gefellfchaft ,  welcher  er  fie  zueignete,  zu 
danken.    Durch  Hufelands  Pathogenie  wurde  der  .Vf.  ^ 
auf  die  Anwendung  der  Idee  von  der  Lebenskraft, 
bey  der  Behandlung  Scheintodter  geleitet.    Das  dar- 
auf   gegründete  Verfahren  ftimmt  mit  Colewans  Be- 
handlungsart der   Scheintodten  —  (S.  die  deutfche 
Ueberf.  davon  Leipzig  1793)  —  überein,  welches,  wie 
•  Vf.  glaubt,  diefem  Verfahren  zum  Lobe  gereichen 
-le.    Allerdings  liefs  es  (Ich  auch  erwarten ,  dafs 
terte  Ideen  über  Lebenskraft  und  ihre  verfchie- 
Modtficatiooea »  ia  Fällen«^  wo  gerade  die& 


Lebenskraft  allein  und  vorzüglich  leidet,  anch  bey 
dem  Mpilverfabren  von  .unendlichem  Nutzen  feyn 
mufsten.  Etwas  Neues  hat  der  Vf.  aber  doch  gerade 
nicht  in  dem  vor  uns  liegenden  Wferke  geliefert;  das 
Studium  der  englifchen  Schriften  ift  ihm  oiFeubar 
von  gutem  N-utzen  gewefen,  und  er  liefert  eine 
brauchbare  Ueberficht  der  neu^ften  ürundiatze  bey 
der  Belebung  der  Scheintodten.  .  . 

Da  der  Vf.,   wie  er  felb'ft  fagt,    vorzüglich  in 
praktifcher  Rückficht  fchrieb,  fo.hätte  dieG.efchichre 
der  Rcttungsauftalten  wohl  wegbleiben  können ,    um 
fo  mehr,   da  man  folche Nachrichten  ftrboniu  mehre- 
ren Werken  findet.     Diefer  folgen  allgemeine  Ideen 
über  Ret tüngsanftalten,  kurz  und  zweckmäfsig;  dann 
eine  Erklärung  des  Scheintodes  ganz  nach  Hufelands 
Idee ;  ferner  Ueberficht  der  Lebenszeichen  und  der 
2^ichen  des  Todes  ,^  wo  leider  noch  das  Refultat  ift, 
dafs  (Jch  aufser  der  gänzlichem  Fäulnifs»  welche  man 
doch  nicht  immer  abwarten  darf,    kein  ficheres  Mit- 
.  tel  finde ,  den  wirklich  erfolgten  Tod  zu  beftidunen. 
Nach  diefem  giebt  der  Vf.  die  äufserlichcn  Zeichen 
-der  verfchiedenen  Scheintodten*  an,  geht  dann  zu  den 
allgemeinen  Grundfötzen  der ^  Behandlung    und  zur 
näherrn  Beftimmung  der  Rettungsmittel   über,   und 
befchliefst  den    thcoretifchen  Abfchnitt  mit  Aufzäh* 
lung  der  allgemeinen,    und  auf  einzelne  Arten  des 
Scheintodes  zu   nehmenden  Rückfichten.    Der  prak- 
tifche    Theil   enthalt  das  Bekannte  in  tabellarifcher 
Form,   nachdem   einiges   allgemeine   vorangefchickt 
ift;    diefen  Tabellen  folgen  einige  Bemerkungen  und 
Beyfpiele   glücklicher  Rettungen    mei&  aus    andern 
Werken.    Der  dritte  Abfchnitt  begreift  die  fchneUen 
Todesgefahren  ,  wehin  der  Vf.  die  Vergiftung,  den 
ßifs  toller  Hunde,   das  Verfchlucken  fchädlicher  Kör- 
per, Verbrennung  und  den  Schlagflufs  rechnet.    Auch 
hier  Tabellen  über  die  Heilmittel.   Dem  Zuvorkommen 
des  Toll  Werdens  beym  BilTetoUer  Hunde  ift  noch  eine 
eigene  Abhandlung  gewidmet.     Der  Vf,  führt  auch 
gegen  das  Ende  ein  Verzeichi^ifs  der  Giftpflanzen  mir 
den  Trivialbencnnuugen  an  ,    und  fchliefst  mit  einer 
Anzeige  der  Hülfs mittel  in  den  verfchiedenen  Fällen 
von  Scheintod  und  Lebensgefahr. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Berlin,  Stralsund  u.  Greifswald  ,  b.  Lange; 
Magazin  für  Freunde  der  tiatürlelvre  und  Natur- 
gefchichte  etc.  herausgegeben  von  Cliriji,  Ehrenfr. 
U^eigeh  Dritten  Bandes  erßes  Stück.  1795*  Zwei/- 
tes  St,  1796.    Vierten  Bandes  erflcs  St.  1796.  &• 

Die  Einrichtung  diefes  nützlichen  Magazins  ift  aus 
der  Anzeige  der  erften  Stücke  deffelben  (A.L.Z.  1796. 
No.  149.)  bekannt.  Die  5  erften  Numern  des  erßen Stücks 
des  dritten  Bandes  enthalten  die  Vorfchlagje  des  Sauitäts- 
collegiums  an  die  köuigl.  fcbwedifcheKegierung  wegen 
der  imLande  anzuftellendenHebammen,und  der  Errich- 
tung einerHebammenfchule,  nebft  dem  darauf  erfolgten 
königlichen  fiefcript ,  und  der  abfchlägigen  Antwort 
der  Landitände.    Es  ift  wohl.£ehr  zu  wünfchen>  dafs 
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die  fernerri  VorfchlSß;«  'deis  Cdllegiums  "  in  einer  fo 
äufserrt  A^-fchtigren  La^idesang^elegenheit  einen  günfti* 
gern  Erfolg  haben  mögen.  Nr.  VI.  Auszug  aus  dem 
allgeiHeintnRegifter  über  die  im  greifsivaUUfchen  Lazareth 
aufgenommenen  Kranken.  Nr.  VII.  Leichte  entworfene 
Gedanken  über  die  königlichen  Waldungen  und  wie  foU 
€he  fofflmäfsig  zu  verbejfern.  Ob  die  l^eichtigkeit  der 
Gcdan^ken  das  Fafsliche  und  Einleuchtende  derfelben, 
oder  ihre  leichte  Ausfuhrbarkeft  bezeichnen  foll,  laf- 
fen  wir  dahin  geftellt  feyn;  man  fieht  wohl,  dafs  der 
Auffatr  ren  einem  Manne  herrühtt ,  der  beffer  mit 
dem  Holz,  als  niir  derPcder  umzugehen  wu^^t^>  ""<! 
feine  Vorfchläge ,  die  fich  ganz  fpeciell  auf  die  Forfte 
tu  dem  fchwedifchen  Pommern  beziehe«^ ,  verdienen 
beherzigt  zu  werden.  —  Nr.  VIII.  Von  einheimifchen 
Gewächsßoffen,  welche  zum  LoUgtrben^  anfiatt  der  Ei- 
€htnrinde^  gebraucht  werden  können.  —  Fortfetzung 
der  AbhaqdluAg  im  zweyten  Stück  des  zweyten  Ban- 
des über  diefen  Gegenilaud —  vom  Herausgeber  felbft. 
Eine  kurze  Anzeige  von  ein  paar  Büchern ,  und  eini- 
ge kurze  Nachrichten  machen  den  Befchlufs  diefes 
Stücks. 

Das  zweyte  Stück  des  dritten  Bandes  firngt  mit 
der  Befchreibung   der  Einrichtung   d6s  königlichen 
I.azareths  üiiy   und  enthält   t)  die  Lazarethordnung; 
2)  die  Inftruction  für  den  Lazaretbchirurgus;   3)  die 
Inftruction  für  den  La^zarethwärter ;    und  4)  eine  An- 
gabe der  Speifen  ,  welche  den  Kranken  gereicht  wer- 
den.    Es  ift  für  20  Kranke  eingerichtet  und  hat  fünf 
Zimmer«    Anfangs  waren  5  Frey ftellen ;  allein  wegen 
'  der  fich  vermehrenden  Ausgaben  mufste  diefc  Zahl 
bald  flin|;efchrankt ,  und  ins  Künftige  dürfte  iiewohl 
nur  bis  auf  eine  einzige  reducirt  werden.  —  Nr.  II. 
Befchlufs  des  Auffatzes  im  vorigen  Stuck  über  die  kö- 
mglichen  Waldungen —  wozu  zwey  Riffe,  diedieEin- 
theTlucg  eines  Ferfts  vorßellpn ,  gehören.  —  Nr.  III. 
Auszug  aus  dem  Regifler  über  die  im  Lazareth  aufge- 
nommenen Kranken.  —  Nr.  IV.  Befchhifs  der  Abhand- 
lung über  die  einheimifchen  Gcwächsfloffe,  die  zum  Loh- 
gerb an  anfiatt  der  Eiclienrinde  j   gebraucht  yW erden  kön- 
tien.     So  grofs  die  Menge  der  hier  vorgefchlagenen 
zum  Gerben  dienlichen  Gewachfe  ift,  fo,  erinnert  der 
Vf.  9  könnten  doch  leicht  noch  mehrere  der  Art  ange- 


bereits  ein«. Mühle  zur  "Bereitung  diefes  Stoffes  ange- 
legt;   Es  ift  fehr  zu  wünfchen,  das  die.voA  van  Mo- 
mwf.  gemachten  Einwürfe  gegen  diefen  Löfchungsftoff 
(S.  Neues  ^mrn.  der  Phyf.  III,  s)  von  deutschen  Che- 
mikern geprüft  werden  möchten,  um  fo  mehrdamao 
auch  in  Deutfchland  Verfuche  mit  dem  fchwedifchen 
Mittel  angefteHthat,  die  dem  Anfehen  nach'fehrvor- 
theilhaft  ausfielen.  ' —    Nr.  VII.  Wehrländers  Feuer- 
löfcfaungsprobe  mit  d^r  von  ihm  erfundenen  Compa- 
fition.  -»►  Aus  den  hamburg.  Addrefs- Com toir- Nach- 
richten. 1795.  18  St.  —   Nr.  VUL   Bemerkungen  üb&r 
Hn.  Alptfs  Sammhing  lebendiger  vierfüfsigerihiereund 
VögeL     Ein  Hr.  jllpu  ausPa|;ma  liefs  eine  in  derThat 
merkwürdige  Sammlung  feltener  Th^ere  und  Vög*l  in 
<ireifswalde  fehen,    die  hier  vom  Herausgeber  mit 
ihren  Linneifchen  Namen  benannt  und  kurzbefchrifh 
ben  werden.     Diefes  Stück  enthält  nur  dem  Anfang 
des  Auffatzes.*  Die  darin  befcbriebeneu  Thiere  find 
I)  der  grüke  Affe   (Simia  Sabaea).      2)  Der  Fulajfe 
(Sim.  Aygulaj.     3)  DerCapuzineraffe(Sim.  Capucina). ' 
4)  Die  maugufie^  eine  Art  von  Ichneumon.     5)  Der 
Wafphbäry  (urfus  lotor).     6)  eine  Art  Stachelfchwem 
auf  dem  AnfcWagzeddel  Lejhi  Serenater  genannt,  wo- 
von das  erftere ,    wie  der  Vf.  vermuthet ,   wohl  Vhtf- 
ßrix  heißen  foll,    und  das   letztere   vielleicht   aus 
crifiata  corrumpirt  ift,   denn  es  kam  dem  gemeinen 
Stachelfchwein  fehr  nahe, '   7)  Ein  nacktes  Pferd  — 
hatte    eine  ganz  glatte»  wie  Sammet  anzufühlende 
Haut ,   ohne  ein  einzige;»  Haar^  und  wurde  für  ein 
Amphibium  ausgegeben,  das  fich  den  ganzen  Tag  im 
Waffer  und  in  Sümpfen  aufhielt.    Die  Farbe  war  aus 
dem  Grauen  ins. Schwarze  fallend  und  fpielte ,.  wenn 
mau  fie  verfchob,   etwas  ^it  bunten  Farben.     Viele 
Perfonen  waren  der  Meynung,  dafs  es  ein  gemeines, 
durch  Kunft  enthaartes  Pferd  fey;  diefes  ift  dem  Vf. 
nicht  wahrfcheinlich;  ^ocb,  meynt  er»  wäre  es  auch 
als  Kunftproduct  merkwürdig.     Rec.  hat  gerade  ein 
ahnliches  Pferd,  vielleicht  (fa^ffelbe,  mir  nicht  in  der 
nämlichen  Suite,    gefehen;   es  wurde  auch  für  ein 
wildes  Pferd  aus  Afien ,    das  als*  Amphibium  lebte, 
befchrieben»     Betrachtete  man  aber  feinen  Bau  ,    die 
Haltung  des  Kopfes,    dieBefchaffenheit  des  Hufes, 
und  fein  ganzes  Betragen  undWefen,  fo  kpnute  man 


flehen  werden;  indeffen  wäre  es  nöthig,  erft  mit  die-^    fich  unmöglich  des  Gedankens  erwehren,  dafs  es  ein 


fen  gehörige  Verfuche  anzuftellen ,  um  auszumachen, 
welche  unter  ihnen  am  wirkfamften  und  in^Rückficht 
ihres  Preifes  am  vortheiUiafteften  zu  gebrauchen  wä- 
rem.  —  Nr.  V.  Betjfpiele  von  felbft  geheilter  Rnochevr 
bräche  bey  Thieren.    Es  werden  zwey  Beyfpiele  von 
Beinbrüchen  erzählt,  die  die  Natur,  zwar  nicht  ganz 
gerade,   aber  doch  feft  geheilt  hatte  —  das  eine  von 
einem  Huhn,  das  ander^  von  einer  wilden  Ente.  — 
Nr.  VI.  Nqchricht  von  Hn.  von  Aken*s  fortgefetzten  Be- 
mühungen um  die  F^uerlöjchung  —  aus  einem  Schrei- 
ben deffelben  an  den  Herausfeeber.     Hr.  v.A.  beklagt 
fich  über  die  vielen  Cabalcn ,  die  gegen  feine  Erfin* 
dl  ng   erregt    würden.      Mehrere  Gemeinheiten    in 
Schweden  hat  er  mit  einem  Vorrath  von  feinen Feuer- 
lofchungsftoff  Verfehetf  müfren ,  und  um  alle  Nachfra- 
gen und  Beftellungen  befriedigen  zu  können ,  hat  er 


ganz  gemeiner  Bauernklepper  fey. 

Vierten  Bafides  efftes  Stück.  Nr»  I.  tJeuere  Nach- 
richt von  dem  Gefundhunnen  zu  Sagard  auf  der  Infel 
Rügen  —  von  Hn.  Dr.  von  Willich;  demfelb^n,  von 
dem  wir  ein  eigenes  Werk  über  diefen  Brunnen  zu 
erwarten  haben.  Die  Anlagen  find  zwar  erft  imEnt- 
fiehen  ,  aber  von  der  Befchaffenheit,  dafs  dadurch 
für  das  Bedürfnifs,' die  Bequemlichkeit  und  das  Ver- 
gnügen der  Brunnengäfte  vollkommen  geforgt  wird. 
Dies  ift  um  fo  eher  möglich »  da  die  Natur  &hon  fo 
viel  für  den  Ort  gcthau  hat,  und  die  Gegend  dafel^Jft 
zu  den  vorzüglichften  gehört.  Im  Sommer  1795  be^ 
trug  die  Anzahl  der  Brunnengäfte  über  goo*  Das 
Waffer  gehört  in  die  Claffe  der  Stahlwaffer,  und  hat 
feine  Heilkräfte  fchon  fehr  gut  bewährt.  Man  ift 
auch  darauf  bedacht ,  mk  den  dortigen  Bfideanftalten 
N  ü  a  Seetä- 


^7 

Seebäder  «irf'JasfWtiia^M  ▼erWaderi,  deren  H^Hain- 
kcit  fchofi  allein  hinreichcÄ  konnte,  tlem  Bniuneö 
zahlreiche  Q^e  zu  zuführen-  Nr.  H.  NacfHrag  zm 
Ur.  IV  des  2ten  Stückes  im  2ten  B««^f„*^o»  ^  §Jf^' 
mundifchen  Jheokngehäujen. —   Nr.  IIL  Specififatton 

der  dazu  t;fTu;anrftm  Ko/k»-    Die  letzten  betragen  zu- 

fi^ngen  über  Hn.  Alftfs  Sammlung^  von  Thterm  umt  Vo^ 
lein.  Zuerft  noch  einiges  von  dem  nackten  Pferde, 
das  der  Vt  wie  die  türkifchen  nackten  Hunde,  als 
eine  befondcre  Abart  (eqms  Caballus  nudus;  absque 
mlis)  anzufehen  geneigt  ift.  Wegen  der  Au^fagen 
äes  Befitzers  wäre  doch  wohl  die  Frage,  woher  er 
es  denn  wüfste,  dafs  dergleichen  Pferde  in  der  Ge- 
bend um  Babylon  zu  Maufe  wären,  da  mandochfonft 
nichts  davon  gehört  hat  ?  8)  ZweyGrierkomge  C^tr 
tur  Papa)  angeblich  Männchen  und  Weibchen.  9)Ein 
erofser  Geier,  der  angeblich  mit  ausgebreiteten  Flu^ 
lein  IG  Fufs  fpannen  und  von  dem  calabrifcben  Ge- 
biree  fevn  foUte  —  pafste  zu  keiner  Linndfchen  Art 
eanz  lo)  Ein  fogenannter- Gän/rarifcr  (Vultur  Alci- 
bitta)      II)  Ein  Goldadler -{fakockryfaitos).    la)  Eil 
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Syftems  nicht  angefahrt  Citd.  Kr.  V.  Veher  denSiöjf 
der  Fruchtbarkeit ,  in  R&ckficht  auf  den  Anbau  der  Ge- 
wächfe  —  vom  Herausgeber«  Die  Gewächfe  erhalten 
ihre  Nahrung  theils  aus  dem  Boden ,  theils  aas  dem 
Waffer ,  theils  aus  der  Luft  —  auch  das  Licht  kajL 
einen  £iniluCsauffie.  Ift  nun  die  Frage,  welcher  Bo- 
den gewiffen  Gewäcbfeu  am  vortheilhafteften  fey;, 
oder  wie  man  ihn  für  gewiffe  Gewächfe  am  paffende 
ften  bereiten  muffe;  fo  kommt  es  zuerß  darauf  au« 
die  Beftandtheile  der  Gewächfe  zu  kennen ,  und  zu 
wiffen,  welche  fie  aus  dem  Boden  ziehen,  oder  wel- 
che das  Waffer  und  die  Luft  liefern.  Man  hat  fich 
daher  feit  langer  Zeit  mit  Zerlegung  der  jGe wächfe  be- 
fchäftigt;  djefe  Bemühungen  Aber  haben  wenig  Nuueu 
in  Rückficht  auf  die  zweckmäfsigtle  Behandlungsart 
der  Gewächfe  gehabt,  weil  man  fie  immer  in  ihreer- 
ften  Beilandtheile  zu  zerlegen  fuchte,  wobey  man  we- 
der im  Stande  war  die  Beftandtheile  felbft ,  noch  ihr 
Verhältnifs,  noch  die  Art  ihrer  VerbindungmitSicher- 
heit  zu  beftimmen.  -«-  Es  war  noth wendig,  erft  die 
nähern  Beftandtheile  der  Gewächfe  kennen  zu  lernen, 
und  dann  erft  diefe  wieder  in  ihre  weitern  Beftand- 
theile zu  zerlegen.  Dief^r  Weg  der  ünterfuchung 
wurde  auch  wirklich  einge&hlagen ;  aber  aus  Mangel 
an  Mitteln  und  Werkzeugen  ift  man  noch  nicht  weit 


UhuCStrix  Bubo) ,  wobey  merkwürdig,  dafs  das  vor- 

irebliche  Weibchen  keine  Federohren  hatte.    13)  Em  ^            .    r  t^                  « 

Ir^ran  Pfloo^efti ,  rPf%ttacus  Macao).     Viel  Aehnlich-  daraufgekommen,  und  nur  mit  fehr  wenigen  Körpern 

fp?rinitdiefem  hatte  ein  ^^^^                             I4)den  dahin  gelangt ,   dafs  man  lie  aus  ihren  Beftaödthcilen 

^u^^-Miii^ao  rPRtt.  PFeüdo  Macao)  nennt.  15)  Der  wieder  zufammen  fetzen  könnte.    Auch  mit  Lavoifier's 


indianische  Krähe  ^  pafste  nicht  zu  den  Linn6ifchen 
Arten  I7>  Der  Papagetj  von  Mamlla.  1%)  Der  bon- 
nenßainds  Pavdgeu  fPfit.  fotflitiatis).  ^9)J!^j^^' 
Pavaseu  (Pjtt.  JUxandri).  20)  Der  roMiopfige  Por 
pagey(Pfitt.  ertßhrocephO^^  J?^^,^^^  ^^J'n^l^^lif.^Z 

).      2Z)l^  , 

0^5  Noch  ein  Papagey ,  _ 

den  trefflichen  Pag.  nennt,    as)  Der  5oifiirtfrpap.  (Pfitt. 
26)  Amazonifcher  Pap.  (Pfitt.  amazomcus). 


dea 


ißfcheEnte  (anas  gatericuiata).  Ji)  Ein  Kranich  (Ar- 
Ja  ffrush  32)  Der  Jchwarze  Storch  (Ardea  nigra). 
33)  lier  SicheWeiher  oder  Ibis  (TantaUiS  Ibis).  34)  E/» 
GotdMan  (Phafianus  pictus).  35)  Em  Perlhuhn  (Nur 
mda  MeUagris).  36)  Der  Gimpel  (Loxia  Pyrrhuia). 
37)  Der  RnA/re/mie  Kernb^Jfer  (Loxta  ory^vora). 
ift^Der  sefireiftefenegalifcheKernbe%Jfer(Lox.A/lnld). 
?o^  DevJifA,  Amandava  (Frifigilta  Amandava).  Ao) 
Ißr  braune  Amandava  (Fring.  Amand.ß.)  ~  Bey  der 
Befchreibung  aller  diefer  Thiere  und  Vogel  findet  man 
«ine  Menge  Schriften  nachgcwiefen ,  und  grofstciv 
theih  fokhe,  die  in  GiwKnj Ausgabe  des  Linneifche» 


und  zweifeit  an  der  Genauigkeit  vieler  Angaben  def* 
felben.  wie  z.  B.  in  den  Tafeln  über  dieBeftaodthei« 
le  der  GährungsftoiFe  bey  Zentnern  noch  einzelne  Gra« 
de  berechnet  find,  und  auf  mehr  als  fünfZentneraach 
nicht  ein  Gran  Verluft  geftattet  ift.  —  Hier  ift  alfo 
noch  ein  weites  Feld  für  die  Scheidekunft  offen.  — 
IndeiTen  trifft  man  doch  in  allen  Gewächfen  gewifie 
Stoffe ,  nur  in  verfchiedenen  Verhältniffen  an ,   z.  B. 
Waffer,  Luft,  Säure,  Gel  u.  a.  m.  und  diefe  verdie-^ 
nen  in  der  oben  angegebenen  Bückficht  eine  befon- 
dere  Betrachtung ,  die  im  nächften  Stacke  folgen  foll. 
Nr.  VI.  Kurze  Bemerkungeik  über  einige  leuchtende  Kör- 
per —  ebenfalls  vom  Herausgeber.     Zuerft  eine  An- 
frage, ob  jemand  in  der  Gegend  des  Herausgebers 
ein  ähnliches  Leuchten  bey  Regenwürmem  bemerkt 
habe ,  als  Hr.  Bruguiere  auf  einer  Reife  von  Lyon  nach 
AvignQn.     Dann  eine  Beobachtung,  die  der  Vf.  ver- 
fchiedentlich  gemacht  hat.  dafs  Eingeweide  von  einem 
Lachs^    an  denen   kein  fauler  Geruch  zu  verfpuren 
war ,  mit  einem  fehr  lebhaften ,  zum  .Theil  blenden- 
den Lichte  leuchteten.    An  leuchtendem  Holze  hat  er 
öfters,  aber  immer  vergebens,  nach  einem  Leucht- 
moofe  gefucbt.    Zuletzt  fcblägt  er  einige  chemifche 
Verfuche  mit  dergleichen  leuchtenden  Körpern  vor. 
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L    Ankündigungen  neuer  Bücher»  •»  ^*"  ^*"*  ^^^^  Gedicht  als  das  Gemälde  einet  Hofei 

anfehen,  defTen  Regent  (ich  den  heillofen  Ratkrchlägen 
eines  nieÜertrüchtigen  Güitfttings  iiberlätst  und  auf  die 


T*\er  «rlle  Band  meiner  KorUfungen  über  die  Gefchich» 
"^^^  U  4er  deutfchen  Pofftt ,  von  welchem  bereits  fünf- 
zehn Bogen  abgedruckt  Qnd.  wird  gegen  Ende  des  Ja- 
nuars bey  mir  felbft  und  in  der  Küvemfeken  Buchhand- 
lung in  Mtonm^  nach  der  OftermeiTe  aber  in  jeder  an- 
gefehenen  Buchhandlung  zu  haben  feyn.  Biefer  erfii 
Band  enthält  die  Gefchichte  der  deutfchen  Poefie  \n  ih- 
ren fnihern  Perioden  bis  auf  Opitzens  Zeitalc/^r.  Der 
zweite  Band  wird  Hch  mit  den  Dichtern  des  I7ten  Jahr- 
hunderts befchäfftigen  und  zur  Michaelismefie  i7pg  er- 
scheinen. In  der  darauf  folgenden  Oftermefle  hoffe  ich 
4en  dritten  Band  liefern  zu  können ,  welcher  den  Dich- 
cern  des  i9tcn  J^  II.  gewidmet  fe^-n  wird.  Um  ei  na  Pro- 
be vom  Ganzen  zu  geben ,  theile  ich  hier  den  Anfang 
der  vierten  und  ßehenten  Votlejung  mit. 

„  Eine  fehr  merkwürdige  Erfcheinung  aus  der  letzten 
„  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  ift  das  bekannt« 
„epifche  Gedicht:  Reineke  de  Kofs.  —  Der  Stoff  diefes 
^Gedichts  ift  aus  mclirern  Werken  in  fremdenf  Spra- 
chen» zundchft  aber  aus  dem  hollandifchen  entlehnt; 
wenigstens  ift  in  dem  hollandifchen  Werke :  Die  HU 
ftorie  pan  ReytiaeH  de  Vos  der  Gang  der  Erzählung* 
zum  Theil  bis  ins  kleinfte  Detail  hinein ,  gane  fo ,  wie 
in  dem  deutfchen  Rtineke  -de  Voft  ^nd  nach  einer  ge- 
nauen Vergleichung  fcheint  es  mir  keinem  Zweifel  un- 
terworfen zu  feyn ,  dafs  der  deutfche  Dichter  drefet 
.,  holländifche ,  aus  einer  franzöfifcken  oder  cnglifchen 
„  ürfchrift  überfetzte ,  Werk  vor  Augen  gehabe  habe  *), 
y,  —  So  wenig  Anfpruch  alfo  auch  dar ,  noch  immer  un- 
.,  bekannte «  deutfche  Verfaffer  auf  die  Ehre  der  Erfin- 
dung madien  kann ,  fä  viel  Verdienft  hat  er  fich  den- 
noch um  die  poetifche  Behandlung  feines  Stoffes  er- 
worben. Eben  diefe  poetifche  Behandlung ,  dicJaft 
»•durchgehends  glückliche  Verfificacion »  die  mannichfal- 
M  tig  eingewebten  komifchen  und  launichten  Züge,  die 
M  intereffante  Ausmalung  mancher«  in  dem  niederlandi- 
»ifchen  Original  nur  mit  trockenen  Umriflen  tngegebe- 
M  nen  Skitee .  alles  diefes  erkebt  auch  unfern  deutfche« 
Reineke  y od  zu  dem  Range  eines  Origitialproducts.  — 
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„  Art ,  felbft  wider  feinen  beffern  Willen ,'  auf  den  RuiÄ 
,*  feines  Reichs  hinarbeitet.  KU »  conßü  expen 
mole  mit  fua:  das  ift  die  g^oldene  Wahrheft,  an  Äk 
uns  jede  neue  l.ift  des  an  Ränken  ünerfchöpflicheä 
»Fuchfes  erinnert.  *—  Diefer  Fuchs  fpielt  denn  auck 
M  die  Hauptrolle  in  dem  Gedichte.  In  dert  übrigen  Thi^* 
„ren  fchlldeft  der  Verfafler  zum  Theil  die  Chartkter^e 
feiner  Zeit.  Rein  Stand  wird  von  ihm  verfchont,  alle 
werden  mit  lebeildigen  Farben  ixtiü  njck  ihren  man* 
nicKfalcigen  Laftern  Und  Intrigueh  datgeftellti  Aber, 
fo  freymüthig  und  mit  fo  Viel  bei&ender  Laune  er  dit 
Thorheiten  feines  Zeitalters  bekämpft»  Cb  rilhrend  uni 
herzlich  wird  fein  Vortrag,  wenn  er  die  Sache  der 
Unf<:huld  vertheidigt.  —  Eine  kurze  literarifche  Nottt 
über  die  verfchiedenen  Ausgaben  des  Reineke  Vejt  fey 
bis  zur  künftigen  Vorlefung  verfpart;  ich  eile  jeuti 
„  Sie  meine  Herren  mit  dem  Inhalte  und  den  SchÖnkei« 
M  ten  diefes  Gedichtes  felbft  näher  bekimnt  zu  lachen. 

„Der  Löwe,. der  König  des  Thierrelcht»  ItUst  einMi 
9,  Hof  ausfchreiben ;  es  erfcheinen  . 
„Alle  de  Deerte»  groth  md  klein« 
„  Sonder  .Reineke  de  Vos  elleine, 
M  De  hadde  iq  den  Hoff  fo  vele  mifiif  edmn« 
n  Dat  he  dar  nicht  dorfte  kamen  noch  gknn 
,yDe  quadt  deyt,  fchüwet  gerne  dat  lieht, 
„  Alfo  dede  eck  Reineke  de  böfe  wicht« 
»»Jetzt  beginnen  die  Klagen  fämmtlidier  Thiere  über  de« 
„Fuchs;   alle  haben  eine  Befchwesde  übet  ihn  anzu- 
„bringen,   nur  Orimbünt  der  Dachs  wagt  es,    ihn  zn 
„vertheidigenj  —    Vorzüglichen  Eindruck  maclien  Üt 
„Klagen  des  Hahns.   .Es  kam 

„  —  ^  hane  Henninck  mit  fynen  Gefleckt 
^  In  des  Köninges  Hoff  fnelle  geuarea 
••Vnd  brachte  vp  einer  doden  baren 
„Eine  dode  Henne,  de  hete  kralTeuoc 
•f  De  Reinke  hadde  febelcii  todt.  **  ••  f.  w* 
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'  ;,MerlLwiirai>er  in  Aafehung  feine«  Stofff  und  a«r 
^äufsera  Pracht  der  «rßen  Ausgebe  eU  von  Seäen  fei* 
,  ^nes  9oetifcb5n  y^ertba  \£t  des  csifche  CedlcU  aui  dem 
Anfang  des  fischszehnten  Jahrhunderts ,    der  Tkemmt' 
dank  vM  Melchiar  Pfimimg,  oder  wie  4er  eigentliche  Titel 
.lautet,    die  geuerikkeHeu  vnd  eins  uUt  der  ^hjchk^^ 
4,ee«  etc.  —    Der  Held  diefes  Gedichu  ifT  der  Kaifev 
Maximilian,   der  erfte  diefes  Namens.     Er  führt  den 
_  Namen  Theuerdank,    d.  h.  einer  der  auf  Abentheuer 
y,  denkt,    nicht  wie  man  aus  einer  latauufchea  Ucber- 
«ifetzüng  diefes  Namens  fchlieisen  möchte,    einer  der 
_ffinrn  ^-"^  ibeue«  erkAttft-  hat  -«).     I>ie  Abentheuer, 
die  er  beftand  und  die  zum  Theil  aus  der  Gefchicht« 
des  Kaifers  felbft  entlehnt  find/  machen  den  Inhalt  du 
••Qedich^.  —   Im  Jahre  der  Welt  ^444  regierte 
"  j»*^  •*  vmb-  die  refier 
„gen  dem  Nidergang  der  Sunneo 
^ein  großer  und  mächtiger  König  Romreick  (Karl  des 
^  Kühne  Herz,  v-  Burgund);    feine  einzige  Tochter  £Ä- 
remreick  (die  PrinzefTm  Maria)   ift  an  Schönheit  und 
Verftand  eiji  Wunder  ihrer  Zeit.     Die  angefehenften 
^.Prinzen  bewerben  fich  um  fie    und   die  Greisen  des 
^ Hofes  wünfchen  es,  dals  fich  der  Konig  einen  Eidam 
»»wählen  möge.    Diefer  befragt  feine  Käthe,  de  können 
nidits  antfcfaeidendes  darüber  fagen,    und  überlalTen 
die  ganze  Sache  dem  Ausfpruche   des  Regenten;    er 
giebt  ihnen  endlich  die  Yeriicherung  i   da fs  er  es  reif- 
«,lich  überlegt  habe,    und  in  feinem  Teftameate   den 
^.Prinzen  nennen  werde,    den  er  feiner  Tochter  zum 
«»Gemahl  wünfche.     Bald  nachher  (lirbt  der  König;    in 
M  dem  Teflamenie  ifb  Theuetdank  genannt.     Es  wird  ein 
3,  Bote  abgefchickt j  um  den  jungen  Prinzen  aufzufuchen 
^  und  ihn  an  den  Hof  der  Für  Hin  zu  laden.      Drey  an- 
igefehene  Staatsbediente  der  FürAtn«  FUrwittig»  Uajaio 
und  Neldelkartp   die  unter  dem  weiblichen  Kegimente 
9,beEere  Sache  zu  haben  glaubten,  werden  unter  einan- 
^,der  eins,  die  Sache  zu  hintertreiben  und,    wo  mög« 
«lick*  den  Prinzen  aus  dem  Wege  zu  räimien. 
"  „Als  nun  der  pol  was  hingefandt 
^Etlich  daflelbig  in  dem  landt 
^,  Terdrofs  «n  Ircm  hertzen  fecr 
«,  Gedachten  Chumbt  der  Held  hieher 
„  Ztt  vnnfer  frawen  der  Kü&tgin 
V,  So  wirdet  er  gleich  nemen  hin 
M  Von  vns  all  vnnfer  reginen t 
„  Darumb  fo  mueflen  wir  b^iendr 
„Suchen  fubtill  mittel  vnnd  weg 
V  Dadurch  dar  Held  vornieder  leg 
«,  Ee  er  kem  an  einen  pafifk  * 
,mi  Tkeuerdmiks  EntfchluCs    kommt  ihrem  Torhaben   zia 
9,  Hülfe.    Der  Sitte  feines  Zeitalters  gemäfs  will  er  nicht 
y^eher  am  Hofe  der  Fürftin  erfchetnen ,     ehe  «r  üch 
9, durch  grofse.Heldenthaten  ihrer  JLiebe  werth  gemacht 
•  kit.     Er  entüüst  des  Boten mic  diefer  Antwort; 
—      —      —      —      got^ 
4kD«v  ibll  behveten  vor  leyd 
fliDiia  liünigio'die  edel  meyd.  **  u.  t  w,  « 


•* 


•, 


Diefo  baMtft  Stellea*  wtrda*  liiAreicke»d  feyn ,    dam 
Xjdem  zu  zeigen ,  was  fi«  von  dem  angekündigten  Wer- 
ke zu  erwarten  haben.      Sollte  das  erite  Urtheil  übe* 
düfie  Arbeit  nidit  ganz  ungüuftig  ausfalkn ,    fo  darf  ick 
hoffen,    dafs  itfan'es  auth  in  der  f^l£;e  gröfstenthcils 
beftätigt  finden  wird.    Die  ganze  Unternehmung  ift  bloCi 
•tts  Liebe'  für  die  Wifienfchaft  und  nicht  durch  mei- 
kantilifche  Speculationen  veranlafst.     Indeffen  habe  ick 
einige  Exemplare  auf  feines  holländifches  Schreibpapiet 
abdrucken  laflen.      Wer  vor  Ende ,  des  Januars   179S 
fubfcribirti  erhält  ein  fplches  E|Demplar,    weichet  etwa 
I  Alphabet   in  gr.    g.'  ausmachen   dürfte,    für    i  Rthlr« 
4  gr.  C.  M.  den  nachherigen  Ladenpreis  eines  JBzem^L 
auf  Druckpapier.       Von  meinen*  entfernten  Freunden« 
denen  es  ihre  Lage  erlaubt,  erwarte  Ichs,   dais  fie  auch 
unaufgefodert.  gern   das  ihnge   zur  Verbreitung   diefer 
Nac)iricht  beytragen  und  die  Subfcription  in  ihren  Ge- 
genden annehmen  werden.     Für  einen  jeden  derfelbea 
werde  ich»  aufser  den  verlangten  Exemplaren,  eins  zur 
freundfchaftiichen  Erinnerung  an  den  yerfaifcr  überfea* 
den.     Allen  übrigen »  die  fich  für  den  Abfau  des  Wer- 
kes interefÜren,  biete  ich  den  Yortiieil  von  zwölf  p.C.  — 
Die  j^Xamen  derjenigen  Subfcribenten ,   weldie  ick  noch 
vor  Ablauf  diefes  Jahres  erhalte,  "werden  dem  crfteo« 
die  übrigen  aber   dem  zweyten  Bande  vorgedmckt.  — 
Mit  diefer  Ankündigung  verbinde  ich  nodi  folgende 

vorläufige  Nackricktg 

Ein  gewiifer  B.ecenfe:u, einer  kleinen^    von  mir  felbft 
beynahe  fchon  vergebenen  Schrift»  verrach  in  feiner  Re- 
cenlion  fo  viel  Einficht^   Scharffiuu  und  Gelehrfamkeit» 
fo  viel  Adel  und  Würde  des  Geüles ,   fo  viel  DeJicateFe 
der  Empfindung ,  daüs  ich .  im  vollen  Gefühl  feiner  Über- 
legenheit nur  immer   noch  fchüchtem  zu  ihm  hin  bücke 
und  ihm  kaum  ^meinen  Dank  zu  ftammeln  'wage.      Jn* 
ddICen  diefe  Schüchternheit  wird  fich  verlieren ;  fein  ed- 
ler ,  wohlwollender,  acht  humaner  Ton,  wird  mW  Muih 
eiiiEöIsen ,   mich  ihm  zm  nähern ;  und  nur  -4iefe  Stim- 
mung erwarte  ich,  um  ihm  öffentlich  ein  paar  Worte 
zu  erwiedern.    Hier  nur  vorlaufig  das  Yerfprechen,  dals' 
ihm  meine  gedruckte  Antwort   unter    ücketer  Adreilt 
werden  .foU.  — 

Kiel,  den  12.  Nov.  17^7, 

J.  A.  Naffer 
Prof.  der  Thilof.  auf  der  XJnivtrL 
zu  KieL 


im 


ISackricht  für  Btem  mmd  JSrzieherlmen» 

Ton  dem  durchaus  als  zweckmässig  und  brauchbir 
anerkanntem  Buche : 

BurtQnSf  F.  forlefungen  über  weiUicke  Erziehung 
und  Sitten 

iß  eine  2te  verbeflerte  Auflag«  erfchienen.  Bekanntlich 
hat  Hr.  Kreisfteuer  £.  Weifse  (Verf.  des  Kinderfreun- 
ües)  diefes  Handbuch  für  Frauenzimmer  nach  dem  Eng- 
lifckeo  bearbeitete  und  diefe  eiorige  BtsLerkimg  bedarf 


'f)  Anaifiknm  am  Ende  der  TorltfuDf; 


m^m^^^mw 


M  out  1^  tat.  fof  :•  iMk  wSftle«  w  V  für  füitt 

Xöclutf  zvt  iuuffs» 

HeiRf.  Gräff» 

ab  Tcrltgcr.' 


.  Ur§.  lMili^«l  (Tfrftfima   ^w  AngtHna)    «tute 

JI#muB :  ~ 

Wakinghtti;  or  tkt  PspU  of  Nittv«  in  4  lar«». 

wird  Yoa  der  ekginteti  überfetzermn  der  GeheimoüTe 
UäßlpMs  etc.  dtmnächftens  verdeutfcht  erfcheinen. 

ffaltlierfche  BuchliAhdUing. 


Hr/Profellbr  jPfltfitfmaffii  in  Branafchweig  wird  nach« 
tb$nM  eine  Uebetfetzuag  von 

Faojas  de  St.  Fond  Toyage  eo  Angleterre  eaEcoA 

et  en  les  Hebrides. 
mli  Aojaerkungen  herausgeben« 

* 

II.  Neue  Landkarten. 

"jMMtig^  eimer  mm«  Kmtu  iüB  sMie  Ländtw  EiniheUung. 

hetnßemim 

Bte  grofsen  Veranderuiigen  in  der  Politik  veratiltlSen 
•in^gincliche  Abänderung  unferer  geographifchen  Karten 
Torsüglich  der  Welttheils«  den  wir  bewohnen.  Von  der 
Republik  derBauver  bis  zu  den  InfelnCorfii,  Zanteetc. 
welche  Yeründerungen  I  i  —*  Um  fie  in  eineqi  Blick  zu 
überfchauen  haben  wir  auf  2  Imperial  Blättern  die 
grofsen  Begebenheiten  eingezeichnet.  Gegen  Ende  dU fee 
Monate  liefern  wir  das  Blatt  von  Ober-  Mittel-  und 
Unter  -  Icfüien  nach  den  im  Friedensfchluls  zu  Udine 
heAimmten  und  angegebenen  Gräazen.  Daa  ate  Blatt 
welches  dia  Schweiz«  Deutfchland«  die  Niederlande  und 
Holland  begreift»  «rfcheint  nachher.  Beide  koAen  2  Fl. 
— -  £tne  dazu  nöthige  Erklärung  giebt  den  Blättern  einen 
liöhern  Werth,  und  den  liebhabern  keine  «nangenehme 
#der  überflüfsige  Belehrung.  Alle  Buchhandlutigen 
pehmen  Beilellungen  darauf  an.  Wer  6  Exen^lare  b^ 
Hellt  >  bekommt  das  7te  frey. 

Jtegerfche  Buchhandlung 
in  Frankfurt  a.  M.  Dec.  17^. 

in.  Auctionen. 

GStiimg§m.  Am  i^en  Febr.  und  den  folgenden  Tagen 
tJ99'  foH  dieBüdierfammlung  des  weil.  lin.  Geh.  JuiliV 
Kaths  Böhmer  »  welche  ans  etwa  6400  Bänden  beftebt, 
neifthietend  verkauft  werden.  Diefe  fehr  anfehnliche 
and  mit  vieler  Auswahl  theils  von  dem  jüngftverftorbenen 
Mn.  Geh.  JuAiz-Rath  ßöhmtr  ,  |)ieil*  vom  ehemaligen 
Kanzler  Jnß.  Htnn'mg  Böhmer  zu  Halle  gefsnunelte  Bi« 
Aliothek«  enthalt  nicht  nur  die  wichtigften  und  feltenilen 
Werke  aus  allen  Theilen  der  Reditsgclehrfamkeit ,  ton- 
iern auch  fehr  wichtige  Werke  fiir  die  KirehawgafehidHe  , 
für  äie  deutfche  Gefchichce  «    Diplomatik  und  andere 

Wiffcttftiiiftti».   Das  Aäbert  zeigt  da  ausgeg^baaa  Ka- 


talog.  wovon  in  Jena'  Wr  'dar  Saepedkiou  der  Aflgaia« 
Literatur  Zeitung  ,  und  bay  yncerzeichnoteia.  £xem|^lar« 
an  haben  find.  .^; 

Auch  findet  fich  unter  dem  Kachlafe  deflelbeo  Hiii 
Geh^  Juft.  Kaths  ßakmer,  eine  theils  von  ihm.  theili 
▼om  dieaftaligen  Kanzler  J.  ABokmer  gefammeke «  iaa 
Ratalogus  .nicht  angegebene«  Diflerutionen«  Samn^uoi 
Toa  «ga  Bdnden,  die  fich  über  alle  Th^ile  das  Eechta 
erilreckt,  und  woriiber  ein  LipeniMS  zum  Dirictorio 
dient.  Diefe  Sammlung  foll ,  wenn  bis  zum  erftan  Mars 
17P8-  «>n  annehmliches  Gebot  erfolgt«  im.  Ganzen  aus 
der  Hand  verkauft  werden.  Diejenigen  welche  einiga 
nähere  Auskunft  darüber  verianfeen  and  Antrage  desfala 
zu  thun  gewillet  W.,  dürfen  fich  desfals  nur  an  den 
Unterfchriebeneu  wendeti.  j 

C.  y.  Hoppenile^c  derB.Doctor  una 

AUefior  der  Juriftcn  Facultas  zu  GÖcü^gtii» 


Montags  den  tp  Fehr.  i'rpS  vnd  folgende  Tage  foU  zu 
Dresden  das  von  weil,  -dem  Kurfurftl.  6ächf.  Goheimen-* 
Rath  und  des  hohen  Domüifts  zu  Meifien  Domdachantr 
Hn.  Keichsgrafen  von  DaUwHz  hinterlaffene  Müne-Oa- 
binet,  welches,  aüffercincr  betrachtlichen  Anzahl  felteaer» 
Münzen  und  Medaillen  alter,  mitteler  und  neuerer  Zeic»^ 
eine  auserlefene  fchÖne  Sammlung  Klappmützen -Thaler,? 
und  eine  anfehnliche  Suite  der  KurfürfU.  SächnfcheiD 
Münzen  enthalt .  verauctioniret  werden.  Auswärtiger 
können  fich  mit  diesfalfigen  Comnlifhovien  an  den  Hit«* 
Finanzarchiv -Secretair  Pl-itjckei  in  Dresden.  wenfai»r 
und  von  diefem  den  Catalog,  io  wie  auch  in  Jena  in  deffr 
Expedition  der  AUgem.  Literatur -Zeitung«  und  bey  Hm-, 
Hofcommiflair  FiedUt  dafelbft,  desgleichen  in  Leipzig  \ni 
Atr  Chiirfürftl.  Sacht  Zeitung«  und  bey  ain.  Secmairi 
7hM§  dafalba  für  n  gr.  erhalten.  > 

r 

ly.  Erklfinmgen.     •        •    ' 

In  K«  112.  des  Imelligenzblatts  der  A.  L*  2.  voi^  1$ 
>?P7«  hat  der  Hr«  Recenfent  i'oa.  TMzowt  Obferrat> 
onihus  ad  jus  Poni/Ticum  commune  meine  im  i^ten  Bänder 
der  Annalen   etc«   enthahene  Aufserongcfn  über  Csomt 
Recenfion  angegriffen ,  und  tji  die(em  Ende  angelührt/l 
dafs  er  aus  PtMitowt  eigenen  Worten  gana  tlohtig  ge« 
folgert  habe,  das  Fretils.  Gefeubucfa  verllatte  dieAppel« 
Istion  gegen   die  £nifcheidangen  der  Gefetzco«|iiiftoi> 
felbfi-.    Allein  meines  Ermcfiena  ift'  ja  der  Streit  nlthi : 
darüber ,  ob  der  Hr.  Jter.  den  Hn'.  FaoCaoW»  fandam  ob  ' 
diefer  das  Oe/t«al>iirli' recht  irerftanden  habe«  .  Wer  eiM.. 
audPnur  obef^achliche  Kenntnifk  det  Preufr.  Juftita«. 
verfaHung  htft/^dem  kann  eo  «ueh  nidiiunbel^nnt  lejit»  . 
dafä  die  efgentliche  Appellocioir  nur  J[egaAI>Bfinitiverkamift« 
nKTe  Sutc  finde.    Auch  ergibt  fitlh  aus  der  T^n  dem  Hft« 
Kec.  felbA  •|>gefchriabenen  Stelle  des  Gai^bachs »  dafil  '* 
nicht  von  einer  Appellation  gegen  die  Batfciheidwigam 
der  Gefetzcomsnti&on   felbll »    ibndern  nur   ^on  eisieif 
folchen  die  Rede  fey«  welche  gegen  ein  fich  darauf  grün*' 
'  dende»  -Erkennmifs  gerichtet  iß.    Noch  weniger  kani» 
der  die  wahre  Abficht  des  Gefetzgebears  v^ehlen,  welchatf  - 
«uf  die  Steno  dar  Garichtsoxd»uiig  Xk  X*  Xil«  13.  i*  iSh 


Rückfiche  iiimflie.'  Man  &nkfe'fidi  ^eii  Fall  N.  a.  im 
^Ib?n  Band«  der  von  inir  herausgegebenen  Annden« 
\  Hier  tntfcheidet  die  Gefetzcommiffion,  dafa  der,  welcher 
.  ^ne  au.i  Irrthua  erhobene  GeldfUihme  zurückgeben  mufs, 
felbige  ^/on  dem  Tage  der  eingeiiändigten  Verladung  'an 
Terain^en  müfle.  Man  nehme,  ferneren»  in  dem  defa« 
Balb  bey  der  Gefe(2cemmi£i«in  eingegangeneto  Berlcbca 
T.are  der  Umftand  übergangen  worden  ,  dafs  ein  vor 
Set  neuen  Frocefaordnung  anhängig  gemachter  Fall  zum 
Orunde  liege.  Wie  leicht  hätte  es  nicht  alsdann  gefchehn 
können »  dafs  die  GefeitzcommiiBon  die  für  künftige  Falle 
fegebene  BefUmmung  ohne  weitere  Einfchrankung  er- 
theilc  häcre  ,  und  lafst  fich  alfo  nicht  eine  Appellation 
denken ,  welche  gegen  ein  ,  auf  eine  Entfcheidung  der 
Oefetzcommifiion  Geh  gründendes  Erkenntnifs  gerichtet 
fft,  ohne  die  wirklich  ertheilte  Entfcheidung  anzugreifen? 
Der  Gefetzgeber  verdiente' daher  wohl  nicht  Tadel ,  fon- 
dern Lob  •  dafs  er  auf  die  von  Hr.  PaaUow  überfehenen 
Fa'lle  RückHcht  genommen  hat. 

.  tch  kann  daher  immer  noch  nicht  glauben »  da&  eine 
Bomerkung  •  welche  fo  wenig  in  die  Sache  felbft  ein-* 
dringt  >  für  fein  gehalten  werden  könne  ;  auch  würde 
idi  gewifs  dem  Hn.  Rec.  Unrecht  thun,  wenn  ich  glaubte,, 
«r  halte  die  gefchmacklofe  Überhäufung  mit  Stellen  aus 
den  Itomifchen  Dichtern ,  womit  Hr.  FaaUow  die  An« 
nehffllichkeit  det  Landlebens  oder  die  Schädlichkeit  des 
Oeiaes  u.  f.  w.  beweUa t  •  und  in  welchen  das  Wenige , 
tias  zur  Sache  gehört,  wie  eine  Nufsfchaale  im  Meere 
fchwiamt ,  für  das  Muüer  einer  feinen  Schreibart.  Noch 
weniger  aber  kann  ich  annehmen,  dafs  ihm  der  muth- 
willige  Ton  gefalle  ,  womit  Hr.  Paalzow  Perfonen  und 
fadten  mifshandelt.  Um  nicht  fremde  Dinge  einzu- 
«ifchtn »  bemerke  ich  hier  noch  gelegentlich ,  dafs  ibh 
dk  FaCc.  rV.  d.  iitf-  gegen  mich  vorgebrachte  Verlaum- 
dung, 'fo  weit  es  nöthig  ift^  in  dem  nächften  Bande  der 
^Anpalen  beantworten  werde. 
ÜiUc  den  t  Dec^mb.  275^. 

Ernfl  Ferdinand  Klein. 
■  "^  '    .    - . 

•  * 

V.  Bexicfatiguxig* 

Vachttag  att  einer  RecanHon  in  der  A.  L.  Z.  17^. 

2^.  311.  S.  gas.  betreffeiid  dia  Schrift : 

•     J)etttC6hland  und  Polen .  eine  politifcha  Parallele  zur 

'  .  nähern  Erforichung  dea  Schickfals  von  Deutfchland 

.  r  feit  der  Revolution  in  Frankreich.  175^. 

nachdem  der  Rec.  den  Eirtwurf  der  Sphrift  vorgelegt 

hafe,  fagtar:  "Diefer  Eatwurf  hatte  Rec.  Beyfall,  aber 

maU  der  Auslührung  befondera  der  läutern  Abfchnitte 

•»Ifionnte   er  nicht  «ufrieden  feyn.    Es  fcheint  ala^ob 

»,der  Ferf(^er  fdhfi.  nicht  jtßcht  wiffe»  was  er  WOH0  und 

»»laof  er  den  deuifcken  .Fürfleu  rathen  foH^*»»    Und  doch 

belehrt  der  Rec.  wenige  Zailan  nachher  feine  Lefer,  dafa 

da£  Verf.  glaube «t dafs  ps  drey  Wege  gebe,  auf  welchen 

J^aiifaMaiid  flioe  varbaArtt  Ttttb^ng  arhalcan  könne « 


und  datf  er  g  nach  Erwä^iif  4er-.  Qchwierigkdteo  ^^c 

beiden  erflern.  fieh  für  den  letztem  erklare»  undjolchem 
völlig  zweckmässig  und  ausführbar  finde.  Bey.  einem  fo 
auffallenden  Wid'erfpruche  kann  es  fcheinen  ,  als  wenjt 
der  Rec.  fplbil  nicht  recht  gewufst,  was^r  gewollt,  und 
was  er  feinen  Lefernrathcrt  TolTfen  von  dem  Buche  zu 
halccB.  Es  katm  daher  nicht  üiuüenlych  feyn;  d^nieril^ii, 
dievfich  für  den  ^o&en  in  der  Schrift  abgehandeltem 
Ge^nftand  intereiliren  ,  einen  beftimmteren  Begriff  vom 
derfelben  zu  geben ,'  als  dem  Rec.  bey  feiner  Veriegeib. 
heit,  den  rechten  Sinn  dea  Verf.  zu  finden,  möglich 
gewefen.  ,         *  *  .  / 

Deutfchland  und  Polen  fliegen  uiid  üelen .  auf  eine 
ähnliche  Weife;  zum  Fall  derfelben  legte  die  verderb- 
liche Cenftitution  eines  Wahlreichs  den  Grund.  Pole« 
fand  auf  diefem  Wege  fein  Grab ,  und  Deutfchland  er- 
wartet dies  noch.  Schon  ift  über  die  Hälfte  deifelben 
fo  gut  als  ganz  abgelöfet,  indem  die  grofsen«  den  Euro- 
pa! fchen  Machten  ähnlichen  Stande  .mit  dem  Reiche  in 
der  That  nur  durch  eine  conftitutionelle  Allianz  ver- 
bunden find.  Der  Rell  in  Schwaben ,  Franken  und  am 
Rhein ,  der  dem  vormaligen  Polen  in  feiner  Lage  gleicht, 
hat  eine  alUnählige  Theilung  unter  die  gro&en.denfelbek 
umgebenden  Mächten,  wenigßens  auf  FriedenscongreiTen» 
EU  befürchten.  Die  erfte  Theilung  Demfchlands  diefee 
Art  gcfchah  auf  dem  Wedtshälifchen  Friedenscon greife. 
Eine  Rettung  feiner  pplitifchen  Exxflenz'kann  das  weft- 
liche  Deutfchland  nur  in  einer  Concentrirung  feiner 
Kröfte,  nach  den  neueren  Beyfpielen  ^^on  den  Nieder* 
landen  und  von  Nordamerica  hoffen.  Da  aber  weder 
die  Reichs  -  noch  die  Kreisverbindung  dazu  gefchickt  ift, 
fo  bleibt  nur  noch  ein  Ausweg  inderverfaffungamäfsigen 
freywilligen  Ergebung  der  mindermäch ti^en  Stände  am 
die  grofsen  deutfchen  Machte ,  wddurch  in  gewifler  Are 
das  durch  vormalige  Anarchie  zerltiickelte  Arrondifle- 
ofent  der  Herzogthümer  Schwaben »  Franken  und  Alt« 
Sachfen  wiederhergeftellt,  und  die  deutfche  Nation  gefta' 
auawärlige  Oberherf fchaft  gefickert  wird. 


Dem  Ungenannten  ,  welcher  im  Sofien  Stuck  der 
ncueflen  kritijchen  Nachrichten  ,  die  durch  mich  rtrevi' 
ftaltete  Übeirfetzung  von  Hn.  Mounier's  Adolph  ange- 
zeigt hat ,  ihr  zwar  fein  Lob  ertheilt ,  zugleich  aber  die 
Bemerkung  hinzufugt,  dafs  fie  vermuthlich  von  meinem  • 
Freunde,  dem  Hn.  Magilter  D{fi( ,  herrühre,  dienet  hier* 
mit  zur  ^ntikritifchen  Nachricht  :  dafs  obige  Vermuthung 
gleich  auf  der  erfben  Seit/e  des  fehr-  imercffancen  Vorbe- 
richts •  welchen  Hr,  Magifter  Dy/k  jener  Überfetzung 
beygeftigt  hat  (  den  aber  der  Hr.  Recenfent  nicht  einmal 
durchblättert,  gefchweige  denn  gelefen«  zu  haben  fcheint,'^' 
bis  zur  Evidenz  widerlegt  ill. 
Erfurt  dea  aj  Octol^  i7^t 

O.  W.  Andre«! 
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LITERARI8GBE     ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifohe  Schriften. 

Sipiinifchet  Jrehiv  der  Zeit  und  ihres  Qeickmut'ki. 
Mit  Kupfer»  i797*  Decemher»  Berlin  hetf  Friedrick 
Maurer* 

Tnkolt  s   r)  Überficfat  der  neueften  Suatsbegebcnhciten 
•m  Anf.  d.  Növ^cmbcw  1757.     2)  Über  den  Kunft- 
fchatz  des  Königl.  Preufs.  Haufes.    Eine  Vorlefung  ge- 
halten in  der  Akademie  der^  Künl^e  am  isten  Sept.  1757. 
Ton  Utu  Hofr.  Hirt,     3)  Nachtrag  zu  dem  Auffaue  : 
i*er  die  innere  Einrichtung  der  Stiftshütte.     Von    Hn. 
Beudopid.    4)  Denkwürdigkeiten  in  Rückßclit  auf  den 
öeift  der  Zeit,  während  des  franzöf.  Krieges  gefammeh. 
fi)  Der  Weihnachtabend  ,   ein  kleines  Gemälde  aus  dem 
liäuslichen  Leben.  (Befdilurs.)    6)  Daphne.    7)  An  Jean 
Paul.    8)  Der  Herbftnebel ,  vonpir.  Ferffioiifi,    9)  Ein 
Wort  über  die  neueften  Moden«  lila  Erklärung  dei 
JElupferi.    10}  Xiter,  Anzeiger. 


Dat  Deeemher  Stück  1797  vomJoumnifür  Fabrik ^ 
Mnnufaetur»  Handinng  und  Mode  enthält  : 

I.  Freymüthige  Bemerkungen  über  den  Böhmifchen 
BuQhhandel.  Von  einem  Patrioten.  IL  Noch  einige 
Bemerkungen  sut  beflern  Kenntnifs  und  Erhaltung  der 
Tafehenuhren.  Von  J.  H.  M.  Foppe.  HI.  Beyträge  zur 
Flacb8feinij>innerey  in  DeutTchiand.  .  Von  Dr.  Cancer. 
XV.  Über  Geldiferluft  und  Waarenverbote  eines  Staats. 
V.  Ein  Verfuch.  die  gröfste  Höhe  der  Bemaftung»  die 
»an  einem  Sdiiffe »  ohne  Gefahr  des  Umftuner*  geben 
kann  ,  su  beftimmen.  Von  Braa^rlr.  VI.  Vermifchte 
Kadurichten.  (3)  Politifche  und  andere  Handels  vorfalle. 
<4)  Gefetze  und  Verordnungen  •  die  das  handelnde  Pu- 
Vicum  l>etreffen,  (x>  Neue  Entdepkung.  VII.  Anzeigt 
«n4  Befchreibung  neuer  Fabrik  •  Manufactuv  -  Kuoft- 
Sandlungs  ^  luid  Mode  -  Artikel.  VIII.  Anzeige  to« 
,  JUu&rn  uod  J^tabllEements  etc. 

Dlefes  Journal  wird  »ttcb  m  lAxfi  IJ^g.  miMiMf^ 
Irecftes  SüttgtbvtJU 


J^fit  Moim  Beemker  det  Oekonomifcken  Hefte,  weichet 
II«  im  imk^m^  4»:XAbrikj.  «.4  t>«€.  TtiAadi 


worden  tft»  enthält:  I.  Von  dem  Werth  der  LandwirtR- 
fchaft  f  und  von  der  Notbwendigkeit    fie   zn    vervoU« 
kommnen.    II.  Wie  ift  eine  Landwirthfchaft  im  Kleiaoi 
einzurichten  2    vorzüglich   für  angebende  Landpredigee 
zu  Einrichtung  und    Überfichc  ihrer  Ökonomie.      JU. 
Kent'*i  Betrachtungen  über  das  Düngen  der  Felder.  A.  d« 
Engl.    IV.  Fr.  ff^äh.  Aug.  Murhard^s  Entwurf  eines 
Kommagazins  etc.  V.  Ken«  über  den  Anbau  des  Hopfens. 
A.  d.  Engl.    VI-  Über  die  Frage  :    warum  giebc.es  fo 
Oslten  noch  honigreiche  Jahre?   Von  J.  G.  Lukat.    \U, 
Von  einigen  neuen  Mitteln ,   die  Eier  lange  Zeit  gut  zu 
erhalten.    VII^.  Nik.  Tumer't  neue  Methode »  die  JKar.i 
toffeln  für  das  Vieh  Vermittefft  der '  WHflerdämpfe  zu 
kochen.    A.  e.  Briefe  an  Arthur  Joung;  mitgetheiU  vo« 
Lord  Findiater.    IX.  Bücher  Anzeige.    X.  Neue,  ökond- 
mtfche  Gegenftande  betreffende  Gefetze.     XL   An  dir 
Xheilnehmer  der  ökonomischen  Hefte  vom  Herausgeber. 
Diefes  Journal,  wird  auch  m  lilure  1798.    unnmter* 
hroehen  fortgofetzt. 


Der  Kosmopolit  ities  Stück  ift  errchienen  und  enf- 
hält :  1)  Gefellfchaft  zur  Beförderung  der  reinen  Lehre. 

2)  Darf  der  Bauer  nicht  auch  ein -Glas  Wein  trinken? 

3)  Briefe  über  einige  Gegenftande  des  allgemeine» 
Kirchenrechts.  4)  Bruchftücke  au»  einem  Werke  über 
die  Landfchaftsmalerey.  5)  Die  Frartzofen  in  Ober« 
heffen.  ( Fortfetzung. )  6)  Ift  das  BriefTchrabcn  de» 
Poften  wegen  erfunden  ?  7)  Malerifche  Reife  von  Dres- 
den rnach  Pirna.  (Fortfetzung.) 

Zugleich  zeigen  wir  hierdurch  an»  dafa  ^iefes  Journil 
ununterbrochen  fortgefeut  ,  und.  allemal  zu  Anfang 
eines  jeden  Moo^»  ein  6M£k  wie  bifker  «rfcheinea 
wird. 

Bill«* 

JLeaget f«Ke  BucUMmOuiif, 


Ton  den  OAonemifchen  Heften  oder  der  Sammbmg 
^n  Nachriehi^  t  Erfahrungen  und  Beobachtungen  fm 
den  Stadt'-  und  JUndwirth.  Heransgegeben  pon  M.Jwiu 
Chrifiian  Hoßmann  ,  der^ökonom.  Gefellfcfaaft  z» 
Leipzig  FtolcaktMade»  ift  das  ue  üeft  des  Xsen  Bandet 
9  oder 


I    • 


r  ♦ 


B^  fiat  teidi  ip%Sr€  lä  i^i  fotttU  nchttff.  UtäxmL 

Auch  wirft  man  dem  y^tfler  mit  Recht  hier  und  da» 

'^fonders  fn  der  erltea  Sammlung»  Hatte«  des  Relrn^ 

«nd  des  SylbenmaaCae»  vor,  ib  wie  bey  zwey  Stücken 

«ne  zu  wenig  geformte  Wirklichkeit  (obgleich  es  Falle 

gibt»  wo  Wirklichkeit  Cblbft  Ideal  ift).     Allein  eine  ge*, 

wiffe  IitähUßaUtiit  in  fanftet  anCchaulicher  Darflellung 

•idealifirter  Oegenftande»  Innigkeit  d^  Gefühls»  und  d^s 

Verdienft  leichter  gefalliget  Liederdichtung»  dürfte  riel- 

leicht  ein  nimOhieuder  Lefer  »   der  t.  B.   jene  zwölf  Stü- 

-€ke  in  der  heiterften  genufsfdhigften  Stimmung  lä£^»  des 

Buri'fchen  Mufe  fchwerlich  abfprechen. 

Mitfühlen  mit  dem  Ve^affer  (fchrieb  mir  jüngft  hier« 
übet  ein  liebenswürdiger  deutfchec  Dichter)  ifi  dit  eimi* 
gt  Hchu  und  hffiofe  Ricktjchnur  niler  BmtrtheUnmgen. 
Allein  zu  diefem  Mitg^ühl  gehört  durchaus  keine  Eile 
und  dadurch  entfleh^nder  UeberdruTs»  fondetn  ein  fhi- 
fen weiter  langfamer  Genuis »  eine  freundliche  Unbefan- 
genheit der  Seele«  oder,  tun  mich  mit  den  Worten  der 
A.  L.  Z.  (flehe  die  Recenfion  der  HeitMergiefsungen  ein§f 
kunftUehenden  Klo/IerfrrjuUKt»  .  1797)  auszudrücken»  die 
JtIHe  Sammlung  und  liebevoüe  Empfänglichkeit  einet  Jich 
der  BetraehttMg  hing^inden  Gtmiähr,  Mafi  kann  Tagen, 
^(s  ]tä68  Gedicht  feine  eigene  Hora  des  LeCens  und  Ge- 
fiuHIcs  hat  oder  haben  foUte ,  die  mit  der  Hora  feiner 
Pichtung  auf  dis  inDigfle  Cympathifiren  müfste. 

l^ühnlich  darf  man  alfq  den  Zweifel  aufwerfen :  be- 

Bndet  lieh  wolü  der  Kritiker»    gefetzt  dafs  er  auch  fofift 

4tr  gröftte  l'^enner  und  Dichter  wäre »   alsdann  iiy^iefbr 

« zum  älthetiTchen  Urtheil  einzig  befähigenden  Gemüths- 

•  (Kimmung»  wenn  er  ex.  officio  eine  GedichteCammlung  Jn 
-  dife  Hand  nimmt j   und  die  verfchledenartigflen   Stücke^ 
.liinter   einander  wegliefet i   oder»  um  an  das  Ende  zu 

kommen»  fie  nur  flüchtig  durchlauft?   Schwerlich!  Kein 

•  KVunder  ^fo  i  wenn  alle  Wirkung  der  Eindrücke '  bey 
Ihm  Terlohre^  geht»  die  der  Dichter  «uf  ^anz  andr^ 
ftioimung  berechnete!  -^  -^ 

jin  trihunal  f»  Gont 
,önlM%%  f^  ^»'o«  M  ffK/r* 


•  16 

laft t    Sie  Biichhanfitmg«n  im  Räcb  koimeh  et  leiditdr 
ron  Offenbach  odeTPranlLfurt  beziehen.    Bhea  Co 


X>ei  ^teis  del  kSrzTich  ertchieneneii  kletn^fi  Gehetz 

üUi  Gefanghncht  für  Schulen  und  für  die  hausüche  An- 
. lacht»  a  Theile»  Offenbach,  ift  9  gr.  auf  ordin.  und 
la  gr.  auf  belferes  Papier,  für  ao Bogen!  Torfleher  der 
Ichalen ,  Kinderlehrer  und  Eltern  belieben  dies  Buch« 
lein  ihrer  Prüfung  Werth  zu  hakeniiede  Blichhand« 
iung  kann  es  leidit  zur  Ernficht  verfchaffen  »  weil  Hr. 
Buchhändler  Rtin  in  ^Leipzig  daffelhe  ausliefert  und  di« 
Veuiftt  H<Hdliuia  nfiaiek  ro»  dab««   «cwat  kottml»« 


hält  es  fich  mit  folgenden  Schriften: 

Beftüiretbung  des  Orgelbaues  und  der  Verfahningsart 
ttey  Unterfuchung  neuer  und  verbeflerter  Werke. 
Bin  Buch  für  Organiften ,   Schulmetftet  und  Ortaroc- 

^  gefetzte ,  zweite  Aufl.     16  gr.  od,  .'i  fl.| 

Beyfj^ieKammlung ,  neue  deutfcbe  ,  aus  den  bellen  Dich- 
tern  und  Proikiften.  Für  Schulen  und  für  alle  Junge 
Leute»  denen  die  Veredlung  ihres. Stil«  tm  Herzem 
liegt.     16  gr.  od.  I  fl.  ^ 

^Blicke  über  das  Grab.     la  gr.  od.  45  Kr» 

La  Fite,  Frau  von,  das  Orakel:  oder  YerAtch  durcdi 
Frag>-  und  AntwortCptele  diie  AufmerkCamkets  der  Ju- 
gend  zu  üben »  um  fle  ^ngenehm  und  nützlich  zu  un- 

«^terhaltetr.  Mit  Aumerk.  v.  Creme»  und  einer.  Vorre- 
de ron  Sophia  Wiuwe  vou  La  Roche.  tS  gr.  ^d.  xfl. 
laRr. 

Förüers  Andaditen  und  G«bete  für  gutgefinnte  Ghrtftea 

^  zur  häuslichen  Erbauung.    (Ein  Pendant  zu  dem  Zoiü» 

kofierfchen)   a  Bände,  gr.  g.     i  Rthlr.  od^  l  fl.  ^  Kr. 

-Gatterers  neues  Bilderbuch  mit  interelTanten  Naturge- 

•genftänden ;  zu  einem  Gefchenk  für  wHhbegletige  und 

gute  Kinder  beftimmt.     Mit  illuffl.  Kupf.      ig  gr.  od. 

I  A.  la  Kr.      mit  fchwarz.  Kupf.     9  gr.  od«  36  Kr. 

Hiüorifthe  Gemälde^ aus  Griechenland  uod  Rom.]    (Vom 

Verf.  des'  Waldbrudera  im  Ekhthal  und  des  Pilgers) 

a  Rthlr.  od.  3  fl. 

Grofißngs  Gefchicfate  der  PapfteJ    ao  gr.  od.  i  fl.  15  Kr. 

Leben,  Meynungen  uiid  Abentheuer  Gothold  Tamerlaus. 

iter  Band,    t  Rthlr«^  od.^z-  fl.  4g  Kr. 
Lilienblättet.    Unterhaltungen  mancherley  Art»  «us  dcH 
Papieren  einer  kleinen  literar.  Gefelifcliaft.     Heraus« 
gegeben  von  Ehrmann,     i  Rthlr.*  od.  .1  fl.  jo  Kr« 
Marfchalls  Unterricht  zur  Pflege  der  Ledigen «  Schwkn^ 
-  gern,  Mütter  und  Kindefr,  in  ihren  befonderen  Krank- 
heiten und  Zufallen,     i  Rthlr.  od.  i  fl.  30  Kr.' 
Recueil ,  tiouveau ,   des  Ffaumes  et  CaAtiques  i  Pusaft 
lies  Eglifesirani^ires.    gr.  g«  i  Rthlr.  od.!  fl.  30  Kr. 
Sbendailelbe  durchgängig  mit  Noten.  •  %i  gr.  od«  z  fl» 
10  Kr,  . 

Diefes  neue  durehgüngig  nach  den  Zeithediirfn^en 
zweckmäfslg  abgefafste  Gesangbuch  ift-  bey  £i> 
bauung  der  neuen  Kirch«'  zu  Frankfurt  einge- 
führt, und  nun  fchon  von  mehreren  Gemeindet^ 
4ie  dies  Bedürfhifs  lebendig  -fühlten  >  mgenommam 
'«worden.  '  Den  Gemeinden  welchen  esiunbekanoi 
geblieben  und  die,  mit  dem'VovTatz,  -wenn  fle  es 
KWeckmäfsig  finden,  daflelbe  kennen  lernen  moch- 
ten, ftehc  X  Exemplar  Unentgeltlich  zu'Dienüei% 
wenn  man  fich  In  frankireefo  Briefen  $n  doo  V^r« 
kgev  Hrn«  Brede  nach  Offenbach   öder  «q 

'    YucbUodleff  Bra.  /Uk  i«  l^^^  ^i^äm 
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Mittwochs    den    lo««"   Januar    x  7 9  g, 


LITEKARISCHE    NACHRICHTEN. 


I.  Englifche  Literatur. 

Zwölfte  Uekerfi^. 

Rtifehefchr§^ungen*    Geographie,   Topograpkiw. 

T  \ie  englifchea  Bücherrevifore«  haben  es  feibft  g«r 
^^  kein  Hehl ,  dafs  ihre  Literatur  im  fache  der  Reife- 
befchreibungen  im  Ganeen  jeuc  fehr  dürftig  bellellt  Cey. 
Im  Monthfy  MagatUße^^wo  die  halbjahrige  ÜberGcht  des 
Literatur^ wachfes    weit   richtiger   und   unpkrteyircher 
g:egeben,witd»  als  in  dem  von  ariftokratifchen  Factionf«» 
getft  beCeflenen  Briiifch  CrUic  ,   wird  July  1797.  S.  39* 
als  vorzüglicher  Werke  in  diefem  Fache  nur  zwey  aus 
d«n  Auslande  ülberg^pEanzter  Reifen  Erwähnung  gethaft, 
der  Fortfeuung  der  Le  FMamt  $    wovon  aber  die  eng- 
lifche Ueberfeuung  ganz  der  fchönen  Auflftauung  von 
Anmerkungen  und  der  neuen  Karte  entbehrt »  welche 
unCerer    in  Berlin  herausgekommenen   ÜberCeuung    fo 
fehr  zur  Zierde  dienen  ,   und  der  Reifen  der  Grafen  v. 
StoUberg  >  die  unter  dem  Titel :  Travelt  tkrmugh  Gertkany^ 
^witztrlmnd»  IteÜfl  and  SUüift  London»  Robinfons  1797. 
a  Vol.  in  4.  mit  ij^Kupferftichen,  fioo  und  6siS  S.  (3  Pf. 
3  sh.)  unlangfl  erfchienen  find.     Der  jetzt  allgemein  für 
den  bellen    Übir fetzer  aus    dem   Deutfchen    geltende 
Thom^M  Halcroft  (  Siehe  etn^  intereflßinte  Nachricht  von 
ihm  im  N»  Deutfchen  Meifkwr  1797.  Su  iV.  5.  384.  f. ) 
hat  hier  ein  Wahres  Meifterftück  geleiftet ,  indem  er  die 
üppigen  Auswlichfe  des  Originals  kunftmafing  verfchnttt. 
Über  fein  Verfahren  hat  er  fich  in  einer  weitlaUftfgen 
Vorrede  erklart,  wo  er  unter  anderm  über  die  compUx 
eonftruction»  indefinite  gremmart  Ueentieui  wrthograpthf  and 
perpiexed  idiom  of  the  German  tanguage  bittere  Klage 
führt»  aber  auch  fehr  gute  Reg^  feiner  Kunft  aufflellt» 
die  kein  Überfetzer  ungelefen  laifen  foUte.     Auch  hat 
HWcro/t  ein  voUftändtges  Regilter   dazu  ausgearbeitet» 
welches  dem  Original,  zum  Verdrufs  der  Lefer  fehlt. 
Das  allgemeine  Urtheil  über  das  Werk  felbfl  iSt  in  Eng- 
land fehr  günCÜg  ausgefallen  »    und  dort  wird  es  eim 
Ueblingsbttch  der  italifchen  Zugvögel  werden. 

Das  widitigftt  einheimifche  Werk »  das  im  Lauf  des 
Jahres  17^7  erfchien,  ift  die  feit  awey  Jahren  angekündigt^ 
rom  König  felbft  unterftüute  »  vom  ^ofbuchhäodler 
NicheU  mit  möglichOsr  Prichi  bsf^ftie  ClaiMfiMM  0«- 


fandfchaftretfe»  die  Sir  George  iSMinitofi  atts  Maeertney*i 
'  und  der  gaVizen  Reifegefellfchaft  Papieren  in  einem  ieh^ 
angenehmen  Vortrag  eingekleidet  und  redtgirt  hat.  Da 
diefes  Werk  in  unfern  Blättern  fchon  weitlk'uftig  ange^ 
zeigt  worden  1ft  (A.  L.  Z.  175^7.  N.  341  f.) :  fo  verdiene 
hier  nur  noch  die  unglaubliche  Begierde,  mit  der  ed 
gekauft  wurde  (  N.  Deutfche  Merkur  s/7'  St.  X.  S.  166*  f. ) 
und  der  Proce(s  angeführt  zu  werden,  den  der  Verleger » 
der  Hof  buchhändler  Nichoh ,  mit  feinem  Collegen  Stoi^ 
dale  wegen  eines  wohlfeilen  Nachdrucks  führt »  de» 
diefer  unter  dem  Titel  eines  AhrUgmentU  in  10  Heften 
liefert ,  fo  'da&  das  ganze  Werk ,  wovon  die  e^fie  Aus^ 
gäbe  in  London'  felbik  fchon  mit  6  Guineen  bezahlt  wird» 
nicht  mehr  als  4  Thaler  koftet.  Von  der  deutfcheii 
Überfetzung »  die  Hr.  Büttner  in  London ,  felbft  thätiger 
TheOnehmer  an  diefer  Reife  ^  als  Kenner  verfertigeif 
hatr  ift  bey  Ge/tne>  in  Ziirich  der  erße  Theil  fchon  vor 
einigen  Wochen  erfchienen.  Wir  befitzen  ab^r  nun  itf 
Deutfchland  felbft  das  Tagebuch  abgedruckt»  welches 
Hr.  Hiittner  tiuf  feiner  Reife  nur  fürTJeiue  Freunde  itt 
Deutfchland  niedergefchrieben  hatte :  Hiittnert  Naehrichi 
von  der  Mtjtifchen  Gefemdfchaftireife  durch  China  und 
einen  Theil  der  Tatarey.  Berlin .  Fojs  X797,  ipo  S.  in  g* 
und  ^  ift  nur  Gerechtigkeit »  wenn  wir  hier  das  Urtheil 
eihes  Britten  felbft  über  den  deutfchen  Reifenden  an-' 
führen  ,  der  uns  fchrieb  ,  dafs  er  ^auf  diefen  wenige«' 
Bogen  über  einige  Dinge  durch  den  anfptuchslofen  Vor- 
trag des  Verf.  mehr  Licht  erhalten  habe »  als  durch  dal* 
grofse  Prachtwerk  felbft. 

Noch  im  vorigen  Jahre  erfchien  eine  ziemlich  flilch*  • 
tige  Reifebefchreibung  durch  das   füdöftlidie  Europa  :^ 
Trav^t  in  the  year  1792.  througk  franee»    Turkey  anr 
Hungary  to  Vienna  X    concluding  with  on  account  df  that 
City.    In  Series  0/  Letten  to  a  Lady  in  Engtand*    By* 
ffitnam  Hnnter  Efq.  White.  1796.  450  S.  in  8-   (^  «H.}' 
Der  Verf.  beginnt  mit  Verwünfchungsn  gegen  die  frans.' 
Demokratie»  erzählt  viel  Nschtheiliges  von  der  Trägheit 
der  Türken  »     fchildert  die  Verworfenheit  det .  jecigea 
Griechen  aus  bekannten  That&chen  •    und  endigt  mis 
überfiiefsendem  Lob  lauf  Englands  glückliche  Verfaflung. 
Über  Ungarn  erfähri  man  nur  wenig,  und  ilber  Wie« 
nur  das  alltaglichfte  ,  wie  es  im  DurchAuge  aufgehafch« 
Werden   kansu     Wais  snafuhtUchtr  und  gründlidier* 
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was  TTitj^am'  und  Wieo  tnkfigt;  liic  eb  uileret  eng- 
Hfchcr  Reifender  einen  Theil  diefer  Gegenden  befchrlebeii : 
Travels  in  Hungwnf  ,  with  a  ikort  Account  of  FUnna  im 
$tie  ifear  175^3.  1^  Robert  Toumfon.  Hluflrtted  wiUi  t 
l£ap  end  x6  Copperplatef.  Kobmfons.  1797. '52^.  S«  in  4. 
(xFf.  xash.)  Der  tfcliotn'fche.  Arzt  Townfom  machte 
fich  wahrend  feinea  5  flumaüichan  Aufenthalts  in  Ungarn 
'iuwze  Noten»  die  er  nun  zu  Haufe  weidäuftiger  aus- 
arbeitete. £r  reifte  vonüglich  als  Naturforfcher ,  und 
befimders^  find  feine  botanifchen  und  entomologifchen 
Bemerkungen  ,  die  wohl  die  Hälfte  des  Werks  aus- 
■lachen. ,  von  grofsem  'WerChe.  Aber  er  hat  dabey 
offenen  Sinn  fiir  Staats-  und  Menfchenkunde ,'  und  fo 
•»thäk  auch  in  diefer  £.ückficht  dies  Werk  manche  mit 
liebenswürdiger  Warme  ausgedruckte  «Beobachtung.  £r 
fängt  mit  einer  Schilderung  der  fittlichen  ( hier  kommt 
auch  die  nun  abgeflellte  Thierhatze  vor  , )  und  ge- 
jLehr^eo  Anhalten  Wions  an »  wo  er  unter  andern  mit 
£rofsem  Lobe  .vom  botanifchen  Garten  in  Schön brunn 
Cpricht.  In  Wien  horte  er  überall  widrige,  abfchreckende 
Schilderungen  von  dem  Charakter  der  Ungarn.  Aber  er 
läfst  als  Augenzeuge  diefer  edeln  Nation  volle  Gerechtig- 
keit wiederfahren  •  und  commentirt  das  Zeugnifs,  das 
ihnen  Voltaire  giebt :  une  nation  ^enereufe  »  le  fleau  de 
fei  tyrams  et  Vapfui  de  Jes  fouveraim,     Man  iiefst  feine 

äitanif^hen  und  mineralogifchen  Excurßouen  auf  dem 
arpathifchen  Gebirge,  und  manches  kleine  Abentheuer 
dabey;  I  wie  das  S.  35^.  erc/ihlte,  nicht  ohne  Nutzen  und 
Vergnügen«  wenn  man  auch  manche  Schilderungen»  wie 
die  von  den  Bädern  von  Ofen  und  Grofs wardein ,  etwas 
weniger  eHel^aft  abgefafst  zu  fehn  wünfchen  möchte. 
l)ie  bexgefiig^e  Kartei  ift  durch  verfchiedene  Signaturen 
Vnd  Illuminationen  zugleich  eine  boranifche  und  minera- 
iogifc^c  Pro^uctenkarte  geworden ,  wie  wir  über  Ungarn 
aoc^  nichts  dergleichen  haben.  In  einem  befondern  An-  ] 
bang  4n^  ferne  botanifchen  und  entomologifchen  Be- 
merkungen gut  zufammengeftellc«  und  man  wird  den 
Ton  ihm  angekündigten  Blementt  0/  Mineralogy  nach 
dlef«n  Proben  zu  fqhliefsen  »  manche  Erweiterung  der 
WiiSenfchaft  zu. danken  hab^n.  So  wie  man  hier  über 
Ungarn  befriedigendere  ..I^achrichten  erhalt  »  fo  dürfte 
aaancher  Lefer  über  Confjtantinopel,  die  Küfte  von  Troja 
Huä  d:e  In  fein  des  Archipekgus  viel  unterhaltendes  in 
fajgeiidem  mit  gefchmackvollefler  Pracht  b«y  Jiensley  ge- 
i^uckten  Werke  finden:  Conßantinojie  anciejßi  and  modern, 
with  Excurßons  (o  the  Shores  nnd  itiands  of  the.JrchipeUgo 
mnd  to  the  Troad ,  by  James  Paliaway,  M.  B.  Cadell  175^^ 
4J5  6.  in  4.  mit  10  in  A<}ua  tinta  gearbeiteten  Kupfern, 
j^usfichten  von  Conftantinope],  der  KüHe  von  Kleinafien 
und  Troas.  IJallaway  ivar  bey  Sir  Robert  Lißom  dem 
anglifcben  Qefandcen  zu  Conllantinopel  zugleich  Gefandt- 
i'chafcsprediger  und  Gefaiidtfchaftsarzt«  hatte  dadurch 
Geleg^xiheif,  jeneq  clafTifchen  Boden  zum  Theil  einigemal 
zy  bereifen ,  und  giebt  nun  in  26  Abfchnitten  Rechenfchaft 
VQA  Üem,  was  er  theils  felbll  gefehen,  tbeils  aus  andern 
"Werken  (befonders  ip  Ry^aut  und  d'OhJJon)  nachgelefen 
«nd  oompüijre  hat.  Des  letztern  ift  freylich  mehr,  als 
des  etitcriv^  aber  man  wird  doch  Scbildex'ungen,  wie  die 
▼om  innern  Serail »    wo  der  Verf.  fiebere  Nachrichten 
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der  nnerH  Cabala  im  türklfdkea  Hofe,  3ewirtliuagen  im 
oriei.ttlifchenStil,  wie  die  S.  310.  bey  dempAgha  *  von 
Ayarnarh ,  oder  dam  alten  Pergamus  nicht  ohne  lebhaftes 
Intercfi'e,  leHea.    Befonders  angenehm  raüflen  hty  dem 
neuerlich    durch  Xe  Chevalier  ,    Bryamt  *    und    Chaifetd 
Gougier 'ü,  a.  lebhaft  geführten  Unterfuchungen  ;'uber 
die  Lage   des  alten  Troja ,    die  Ausfagen  diefes   neues 
Augenzeugen  feyn,  die  fogar  mit  einer  in  Aquatinu  geile, 
ebenen  Siiuationskarte  hier  belegt  werden.    JLe  Clievalier*e 
Behauptungen  erhalten  mit  geringer  Ausnahme  dadurch 
volle  Beftätigung.    Auch  die  am  Ende  beygefügten  über 
die  neuefle  VerfalTung  der  arinenifchen  und  griechifchen 
Kirche,  verrathen  überall  eigene  Anficht  eines  Mannes, 
der  fich  fogar  vorgenommen  hat^  den  Gibhon  forUufeues« 
und  von  1453^!  bis.  auf  den  Tqd  des  leuten  dirkifchen 
Kaifers  Abdul  Hamid  i78S-   «ine  Gefchichte  des  ofchma- 
nifchen  Reiches  zu  fchreiben.    Auch  der  letzte  Abfchniu 
über  die  netigricchifche  Sprache  nebil  den  zwey  Proben 
ihrer  Dtchtkunfl,  wovon  die  letzte  leider.nur  eine  Über- 
fetzung  aus  dem  Metaflafio  enthält ,   werden  vielen  fehr 
wDlkommen  feyn ,   da  die  neueften  Weltbegebeuh^itea 
unfere  Aufmerkfamkeit  vielleicht  bald  auf  die  Neugii«* 
eben .  und  ihre  Sprache  hhileiten  dürften. 

tJber    die   Nordamerikanifcken  Freyftaaten    hat  ein 
Tuchhändler  aus  Wiltshire  fein   Tagebuch  bekannt  ge- 
macht ,    das  er   fich  während  feines    zweymone  trieben 
Aufenthalts  in  den  -nördlichen  Späten  im  Jahre    175^4. 
theils    aus  eigenen   Beobachtungen  ,  1  theils   aus  mitge- 
theilten,  fehr  wichtigen  Papieren  niedergefcbriebeh  hatte : 
Journal  oj  an  Excurßou  to'  the    United  States  of  North» 
Amerika  in  the  Summer  1794.  —  By  Henry  if^anfey.  F. 
A.  S.  a  Wiltshire  Clothicr  Wtlkie   1795.    296  S.  in   g. 
Der  wackre  Mann  erzählt  ganz  treuherzig,   wie  fehr  er 
fich  in   feinen  Erwartungen  getäufcht  fand.    £r  wollte 
Ländereyen  kaufen  und  Fabriken  darauf  anlegen.     Sein 
Befuch   beym  damaligen  Prnfidenten  Washington,' feine 
genauem.Nachrichten   von  der  euch  bey  uns  fo  hochge> 
priefenen  j   und  noch   fo  wenig  vollendeten  grofsen  Fo- 
deralfladt,  feine  Befchreibungen  von  den  |Gefängniflen 
in  Fhikdelpbia  und  die  auihentifchen  Nachrichten  über 
die  Verheerungen  des  gelben  Fiebers  wird  niemaiid  ohne 
Theiln^hmung  lefen.     Auch  er  fand  unter  vielen  lobens- 
würdigen   Zügen   der  edlern    Bewohner    jener  Staaten 
doch  viel  Unzuverlafsigkeit  und  Schwindeley  unter  dem 
handelnden  und  gewerbereibenden  Theil  y  den   ein  eng- 
lifcher  Schriftfieller  iTehr  tre£Fend  a  momeym^king  nation 
nennt ,  und  die  abfchreckenden  Nachrichten ,  die  Hr.  r. 
Bulow  in  feinem  lefenswürdtgen  Freyßaat  von  Nord  merUuk 
ganz  neuerlich  gegeben  hat,  erhalten  hier  oft  Beftätigung. 
Man  hat  wegen  diefer.  nachtheüigcn  Befchreibungen  und 
Warnungen  dem  ehrlichen  Wanfey  in  en^ifchen  Jour- 
nalen  felbll    (8.    I^onthly  Magaaiue  1797.   Jtily»  173p. ) 
der  Parteylichkeit  befchuldigt.    Allein  wie  fer.  ßöf t/g^r 
in  einer  mit  vielen  Thatfachen  belegten  Vorrede   zur  ' 
deutfchen  Überfeuung    (Berlin,  Vofsifcht  Handlung» 
1797- ^ ^i"^"glith  gezeigt  hat,   find  diefe  Wartiungen 
nur  allzugegrlmdet,  und  verdienen  auch  in  Deutfehl andj 
1^0  fchon  mehrere  amerikamfche  Länderkaufs -Specüla- 
tionen  verunglückt'  find  ,    volle    Beherzigung.      Dicfe 
Cbgr£et2ung  i^t  wäk  Mßr^  W^Xk  Y^r^ug^  vor  dem 
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originale  dafe  def  tJ^r^etz«f «  Hr.  Hiiifjiflr  in  X.onäoiW 
Ä]]es  zu  wehCchwei&ge  w^gfchniu»  und  durch  (eine  ior- 
tilgen   Teri>indungi2n  in  Stand  gefetzt  wurde  »    überall 
|ur  feine  deutfcheii  Landsleute  zweclcaaisige  Annel-kun- 
^en  '(eyzufugen.     Auch  (indet  man  hier  als  Zugabe  df4 
•   Statuta .  der  Qerman  Society  in  Neu  -  York  vollAandtg 
abgedruckt ;  die  '^x,  Bittiger  von  einem  achtungswür- 
digen Mitgliede  dicfer  Gefelirchaft  In-Deutfchland  felbil 
mitgetheüt  erhielt»  —   tJeber  die  auch   in  Deutfchland 
fbhon  durch  mehrere  S^hflften  rühmlich  bekannten  £in- 
Ücbtungen  in  den  iGefängniiSen  zu  Fhüadelpl^ia»'  die  für 
tillfre  '2uchthau'fer  ein   befchäme'ndes  BeyQuiel    aufflel- 
len.  hat  ein  Kordame^ikaner' aus  Südcarolfha,  Robert  f: 
^omhtül   zu  Ende  ded  vorigen  Jahres    in  Philadelphia 
esne  belehrende  Nacht-icht  drucken  lalTen ,   die  vor  kur^ 
xem  in  England  nachgedruckt  worden,  itt:    A  Vifit  to 
the  Phitüdelphia  Prifoü :    heing  an  Uixufdte  and  pafticuhr 
Account  o/  the  wife  and  humane  adminifiration  adopted  in 
evertf  Part  of  that  Buildhtg »   with  other  Remark$,     X^on* 
A)n,    rcpWnteÄ.     Philipps    175^7;     pa  S.   In  g.    (i  sh.) 
Möchte  Hr.  J4^'agnits  oder  ein  anderer  Menfchi^frcand 
diefe  Schrift  recht  bald  überfetzen ,   und  uns  übet  ihre 
Anwendbarkeit  belehren  I  I    Zur  Controvers   über  die 
Entdeckung  Amerika*s  vor  Columbus ,   gehört  folgende 
Schrift:    Th&  fVelch  Indkms;  or  a  ColUction  of  Papers 
refpicting  a  peopte ,   whofe  auceflort  emigrated  fram  PVoi* 
Us  to  America  in  the  yenr  iijo,  with  Printe  Madoc,  ani 
ufhoare  faid  now  toinhabit  a  heautiful   Comntry  an  the 
ff'efißde  of  the  Miffifßppt^    by  G.  Bnrder.    Chapman^ 
17^.   in  g.   (i  ah.)     Endlich  verdient  noch  bemerkt  zu 
werden,  dafs  }eut' einige  Jahre  nach  Robertfon*s  Tod  erft 
die  verfprochene  FortCeuung  von  feiner  Gefchichte  von 
America  erfchienen  ifl.    Sie  enthält  das  5^.  und  10.  Buch, 
die  Gefchichte  Virginiens  bie  afEfs  Jahr   i7$g  und  die 
altere  Gefchichte  von  Neu -England  bis    1652.      Vom 
weitern  Inhalt«  wird  in  einer  küirftigen  Üeberücht  die 
Rede  feys« 

Vebcr  I>omjiigo  hat  ein  Deatfeher,  wahrend  feine» 
4ortig5fl  Aufenthalts    in   den   Jahren    I7g8  — 5>0  Nach- 
9icbten  gefammelt,  die  jeut  aus  der  franzöfifchen  Jland- 
fchrift  ins  engliiche  überfetzt  erfchienen  find :  J  Foyage 
to  St.  Domingo.   By  Francis  AL  StanisL  Baron  de  A/  im- 
ja/e«.     Translated  from   the  original  manufcript  w  ich  hat 
never  been"  pMifhed.    Cadeil.  17^.    371  s.  in  g.  (6  shj 
Han  wird  in  diefen  Briefen  >  die  dem  Erbprinzen  von 
TVirtemberg  während  feiueitAnwefenheit  in  London  de- 
dicirt  wurden,  die  menfchenfreundliche  Wärme,  womit 
der  gefühlvolle  Verf.  die  an  den  Negerfckvcn  verübten 
Graufamkeifen  fchildertg  gewife  nicht  ohne  Theilpahmc" 
Icfen.     Kurz  darauf  lü  auch  daaOriginal  in  Paria  fran- 
zoftfch    abgedruckt    erfchienen.     Eine  tiberfetzung  ini 
dcutfche  ift  auch  fdion  angekündigt.     Am  heften  hatten 
ßch  Auszüge  daraus  als  Anhang  zu  Edward^i  Domingo 
gefchickt ,   die  dann  mit  einer  Widerlegung  des  Edwar- 
difchen  Werkes,   die  fo  eben  ei&  Frenze«  bearbeiter; 
Lettre  k  Mr.  Bryan  Edwards  *  ou  Refutation  de  fon  On* 
ifrage  ittituld ,    f  ue9  hijioyiques  Jur  ia  CWeniV  Fr.  de  St. 
Domingue  par  Mr.  le  Colontl  Fenault  de  LharmUly,  Lon- 
don^ 3ayüa  234  8.  in  4.  verbuiideö  werde»  köai^teti. 


Mehr  liierarifeh ,  a's  flatiftilch .  und  geogt^plnfcli  tift 
folgende  Keifebefchreibung  über  Spanien  tind  Portugal ; 
l^ters  wriiten  dnring  a  fhoH  Reftdence  in  'Spanien  anä 
,    Portugal.    li^ith  fome  JccoHkt  of  ßpanijh  anä  Portuguefe 
poetry.    B^  Robert  Southey.     Robiftfons.  17^!  551  S.  üt 
?•  (7  ßb.)    Jper  Verf.,  delfen  wir  in  einer  andern  Über-' 
ficht  noch  als  DicHter  gedenken  werden^   nahm  bey  fei- 
nem Aufenthalte  in  diefen  Ländern  vor-tü^iich  auf  .die 
noch  ungekanntea  Dichterfchätze  beider  iTän der  Rück* 
ficht,  und  hat  an  «ehrem; Dichtern,  z.  B.  atis  Monte^ 
mayor  hier  gute  Auszüge  geliefert.    In  ito  fern  würde  ei» 
neuer  Dicze  ihn  zu  einer  neuen  Ausgabe  des  Velasqtiez 
brauchen  können.      Abeir  es  fehlt  doch  auch  nicht  air 
ftatiftifchen  Nachrichten.     Befond^rs  find  die  Auszüge 
aus  den  Fapieren  eines  Portugieflfchen  Suatsfecretairs, 
die  der  Verf.   benutzen  konnte,   durch  die   darin  vor- 
kommenden Vorfchlage    zur  X.andesverbefierung    auch 
^  für  den  Stacifiiker  wichtig,  fo  dafs  mit  der  neuen  gaft^ 
umgearbeiteten  Auflage  von  Dumoürlers  MemoirW,  mit 
den  fo  eben  in  P.aris  Uy  Jasitkn  erschienenem  Werke: 
Tabltau  dt  Lisbonne  en  i*j^,   I.  Vol.  g.   43^  Ö.  und  mic 
Auszügen!  aus   Murphy   und    Southey    fich    eine   neue 
brauchbare  Statiftik  von  Portugal  entwerfen  liefse.^ 

^  England   felbft   ift    bey   diefen  R^ifebefchreibungcti 
nicht  ganz  leer  ausgegangen.    In  dem  fachrcichen  Month" 
}y  Magazine  kommt  Ochon  in  diefcm  Jahrgange  eine  in 
jedem  Stücke  fortgefetzte  Reife  von  John  Honfeman  vor; 
die,  wie  alles  in  diefem  Journale,  mit  vieler  Einficht 
entworfen  ift,    und  ein  Mufter  für  deutfche  Journale 
feyn  könnte,  wo  fo  feiten    eine  planvolle  Reifem  un- 
ferm  eigenen  Vaterlande  eine  Stelle  findet.     Aufser  die- 
fen find  als  Reifen  in    besondere  Theile  merkwürdig: 
eine  mineralogifche  Reife  durch  einige  gcbirgigte  Gegen- 
den Englands:    Journüi  of  ä  Tour  throUgh  North- f^Va» 
tes  and  Part  of  Shrapjhire.     pVith  Otfervationt  in  Mine* 
raJogy  and  other  Brauches  of  Natural  Phüojophy*,   By  Ar- 
thur Jikin,     Johnfon  1797^   ^331  S.  fn  4.   (4  sh.)     Der 
Verf.  machte,    wie  er  in   einer  Einleitung  fiigt,    diefe 
Reife  im  Sommer  i^jjtf ,  um  feine  bia  jettt  nur  aus  Fü- 
chern  uni  mineralogifchen  Cabinetien  gefch^pfie  Kennt» 
nifs  nun  in  der  Natur  felbft  zu  vervollkommnern.     N*. 
benbey  wit6  aber  auch  keine  malerifclie  Ausßcht  unge- 
fchildert  gelaffen ,  wobey  doch  immer  noch  eine  gcwiäe, 
bey  Gilpin*t  verkelurten  Nachahmern  oft  fehr  vermifste 
Mäfsigung  herrfcht.     Be/  jeder  neuen  Gegend  werden 
fyftcmatifch  die  Stein-  und  Felfeufchichteft ,  und  die  dar- 
auf gefundenen  Pflanzen  angegeben.      fiTne  pittoreske 
Reife  für  koftbare  Bilderbuchfammlwigen  ift:    J  Touv 
io  the  lile  of  TJight,  iüufirated  with  pi^hty  Fiewr,  ärawfi 
attd  engraved  in  aquatinta.     By  Ch.  Tomki*.t,     Kearaly 
1795.  gr.  8-    (3  Pf.  3  jsb.)     Da  es  bey  diefem  Werk^ 
nur  auf  die  Rupfer  abgesehen  ift,   denen  auch  im  Gan- 
zen alle  Gerechtigkeit  gebührt,   obgleich  von  einem  ein- 
zigen Grabftein  bey  Cariabtooke  allein  3  Blätter  angc« 
füllt,   und  die  Gegenftande  nicht  immer  interadfant  gt« 
»US  and»  fe  da^f  »M  vom  erklärenden  Te«  hier  nicht 
viel  erwarten.     Er  ift  aus  bekannten  Quellen  gefchöjSft* 
und  nur  feiten  durch  eine  fieva  Bemerkung  belebt.  Gans 
nach  ijitjfin  gemodelt  find  die  malerifchen  Anflehten  von 
J>iaton :    Ubjeri/ations  relative  ehießi/  tg  tke  ngtitrel  Bifio^ 


» 

r9  ^  ^ict^tsqne  Scenery  and'  ^tfq»iti»t.of  thm  ft^tßem 

Co9uities  of  Engltmd  ,    witk  a-  Mnp^  and  fixtte^  Views. 

B  jbfon.  i7/r*  i  Vol.  Ml  8.  (i  Pf.  i6  sh.)  In  die  Clafle 
iolcher-milerirchen  Ausfichten,  wobey  dre  wenigen  BlätH 
tßt  Text  tiVLV  eine  unbeträcbillche  Zugabe  ausmachen, 
gehört  auch  noch  folgendes  Werk  ^  dast  auf  viele  Bände 
berechnet  ilt,  ^ccentrie  Excurfions  througk  Engtand  and 
tff'^s»  witk  Platest  by  G.  M.JVoodward.  Allon  and 
Weft  I7J7.    I  Vol.  in  4.    (5  Pf.)    •  .  ' 

Ins  geographlfche  Fach  gehören  auch  die  zahlreichen 

und  praciitigen  Topographieen ,  an  welchen  es  der  Eng* 

länder  aus  Lieber  zu  kleinfügigen ,  antiqitarifchen  Unter- 

Cuchungen  und  aus  Oftenution,   um  feine  Bucberfanim«! 

lung  mit  kodbaren  Hupferwerken  zu  Ccbmücken«   allen 

übrigen  Nationen  Europens  zuyorthur.     So  wie  London 

felbft  neuerlich  durch  das  koftbare  Werlj ,  wovon  fchon 

in  einer  frühern  Üeberficht  gefprochen  wurde/   durch 

die  vo^  und  bty  Nichols  erfchierietie  Hifl<iry  of  tJie  Prin» 

tifd  Rivers t  im  ^^weyien  Theile  (koftet  4  Pf.  4  St.)  eine 

ganz,  neue  vollilaiidige  Befchrelbitng  erhalten  hat,    die 

)£dcm»  der  diefe  Metropole  der  Welt  auch  fürs  AuslaniJ 

befchreiben    wollte,    unentbehrlich    wäre:     fo  ijft;  nun 

durch  dfn  4ten  Theil  von  Liffon^s  Environs  0/  London 

(Cadeil.«  1796  in  4.     i  Pf.  16  sh.)   die  vollftändigfte  To. 

pographie  von  den  Umgebungen  Londons   beendigt,   die 

wohl  vou  irgend  einer  Hfupcfladt  vorhanden  ift.     Grade 

hiervon  würde  ein  fruchtbarer  Auszug  auch  in  Deutfch- 

land  fehr  willkommen  feyn ,     und  es  wiire  fehr   zu  b&r 

dauern,  wenn  die  Yerlagshandlung.,    die  ihn  wirklich 

«  ror  einigen  Jahren  anfing,  durch  den  Tod  eines  fchatz* 
baren  Gelehrten  ganz  davon  abgekommen  feyn  foUte. 
£ben  der  Buchhändler  Nickols »  dem  England  feine  koH:- 
barften  und  fleifeigften  Sammlungen  verdankt,  arbeitet 
auch  am  dritten  Theil    feiner  prachtigen  Befchreibung 

'  von  Lekellershire  •  wovon  die  erüen  2  Theile  i7p5^er- 
fchienen.  Jeder  Band  enthalt  100  grofse  Kupferftiche. 
Auch  ift  bey  eben  diefem  Buchhändler  der  zweyte  Theil 
von  J^utphi^'^s  Hiflorif  and  Jntiquities  of  Dorfetsiure  un- 
ter -det  Prefle ,  und  der  dritte  Theil  von  Hutchinfon^s 
Hißory  0/  Cumberland  wird  ausgegeben.  Nichol's  Bey- 
>fpiel  hat  fernen  beflänaigen  Nebenbuhler,  ^tockdale  be- 
wogen!, in  Verbindung  mit  dem  bekannten  jdikin,  a  De* 
/cription  bf  the  Country  from  tkirty  to  forty  miles  ronnd 
Mancheßer  herauszugeben,  wovon  die  Verlagsunkoflen 
irenigßen«  4900  Pf.  bect'agen.  Von  den  kleinern  To- 
pographieen »  die  oft  tmr  einen  Flecken ,  einen  Landficz 
zum  Gegeaftand  haben»  find  folgende  die  merkwurdig- 
ftei) :  jin  tußorUai  Account  rf  tkß  Cify  of  Htereford»  witk 
[ome  Reifiarkt  o»  tke  River  Wye  and  tke  natural  >tmd  ar» 
tifieial  Beautier  contiguoiu  io  its  Banks  from  Brobery  to 

.     tPUton.     Embellished  with  elegant  Views,   Plan«  etc. 

'  ßy  John  Price,  Fauider.  179^.  Man  findet  hier  ftatifti* 
fche,  geographifche,  antiquarifche  >  biographifche  und 
malerifohe  Bemerkungen  von  einem  Verfafier,  der  fich 


fchon  früher  iatck^dSt  Be(^etbiHif  Ton  Leominftec 
vortheilhaft  bekannt  gemacht  hat.       B^annüich    helft 
Hereford  der  Garten  von  flngland ,  und !  die  hier  (Jol^ 
yorbeyiliefsende  Wye  belebt  und  erliöht  den  Reitz  diefer 
Qegend.    Von  der  ganzen  Graffd^aft  Hereford  hat.  Loc/- 
ge  durch  elnU^troductory  ^ketch$  welcher  fich  durch  Gt;- 
drupgenheit    und  Sachreichthum    em|ifiehlt,     ein«    Be- 
fchreibung  in   11  Bändchen  angekündigt.     Jedes  Band- 
chen  foll  Ein  Hundert  enthalten.  _  Für  die  älteüe  Ge- 
fchichte  des  füdödlichen  Englands  ifl  ein  Werk  voll  a»* 
tiquarifcher  Unterfuchungen ,  biog^a^hifchen  Aaecdotet 
und   unterhaltenden    Compilatfonen     herausgekommen; 
jincient'and  modern  Hißory  of^ow^t  an4  BrÄgktlielinßone  ; 
£fi  wkick  are  compreffed  the  mofl  intereßinf  Events  of  tkm 
County  at  large  under  the  Regniaut    Roman ,    Sqxom  and 
Norman  fettlements.      Rivingtons,  17517.     555  &  {•    (11 
sh.  5'd.)     per  Herausgeber  heift:  PT-Üliam  Lee»    In  der 
Barochial  Hißory  and  Antiqnities    of    Sto^tun  -  upon   — 
*  Tees  von   Bw^wßer  hertfcht  neben  zweckmifsiger  Bele- 
denheit und  Forffchung  ein.  liberaler  Geift  der  Puidung 
und  Verträglichkeit,    der  in  des  rüdigea  ^ewcome  Him 
ßwy  of  the  Ancitint  and  Royal  Foundation  caÜed  the  Abhey 
of  St,  Alhan   nur  fillzufehi:  vermifst  wird.     Zu  den  B^- 
fchreibungen    einzelner    berühmter    Villas  Üb   kürzlich 
noch  eine  von  Bourghleyhoufe,  dem  Si^  der  Grafen  von 
Exetor  gekommen:  An  Hißory,  general  and  cireumßantiai, 
^  B'ArgyeyhoMjt*  ^Longman.  17^7.    205  S.  in  g.    (5  sh.) 
/Noch  dürfte  den  Liebhabern  der  Landerkunde  die 
Nachricht  angenehm  feyn ,   dafs  von  des  bekannten  Ca^ 
pitaiiis  Vancouver*s  Reifen  um  die  Welt  eine  voUAandige 
Befchreibung  fchon   ganz  vollendet  iH,    die  unter  der 
Begünlligung    des,  Admiralitatscollegiums     erfcheinea 
wird.      Ausfiditen  und  Karten  werden   eben  Co,    wi# 
XU.  Cook^s  Reifen ,  von  den  erflen  Künftlern  geStochen, 
und  man  verfpricht,   daCs  fie  als  e'ui  Pendant  zu  ^eCeit 
Reifen  angefchen  werden  follen. 


n.  Gelehrte 


In  der  Ueberzeugung ,  dafs  Deutfchlands  Naturfor- 
fcher   mit  Antheil ,     auf    die '  unferm  Vaterlande  Ehre 
bringende  Unternehmung  des  Grafen  Hoffmannsegg  und 
des  Prof efibrs  LiüA: •   ihr«  Aüfmerkfamkeit  richten,  ma- 
che ich  bekannt,   dafs  eine  ftürmifche  vierwöchentliche 
Fahrt  zur  See  diefe  Männer  nöthigte,     in  Dover  ans 
Land  zu  fteigen  und  den  Vorfau ,  ganz  «ur  See  nach 
^ortugall  zu  gehn ,  aufzugeben-    Den  as^cn  September 
feuten'  fie  nach  Calais  über  und  find  jeut  durch  Palle 
gefchützt ,   auf  der  Reife  durch  Frankreich  und  Spanie» 
nach  dem  Lande  ihrer  Be(limmu(kg  begriffen.  ^ 

^raunfchweig,  den  24.  Nov.  ^ 

Hellwig,* 


^SSQii 
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L.  Neue  periodildie  Sdiiifteiu 

om  ^ourtial  für  Prediger  gr.  g.  Halte  ift  das  ^te  Hfc^ 
de^^ten  Bandes  und  diüs  ifte  dtdck  des  34teo9«n^ 
erfcluenck,  der.InhalJ^dcB  erfleij  iftj  i)  Näliere 
Ndckciclit  von  einec  im  ifeÜirchen  exifticenden  Secte.^ 
9)  T^""^  Ankündigung  eines  Wörterbuchs  dier  im  offene« 
liehen  iTortrage  des  Predigers  unzulüfsigen  Wörter  upd 
Redensarten.  3)  Pa&oralcorrefpondenz :  |.  über  neu^ 
Gtsfangbücher  und  ihre  'erfchwerte  Einrichtung,  über 
Forjo  der  Lieber  ;  2.  über  Gevatcerbrteie.  4)  Hiftori- 
Cphe  Nachrichten.  5)  Nachrichten  giid  Urtheile  Ton 
den  neueften  Predigten  und  andren  theolbg.  Schriften. 
;Da«  zte  Stück  des  34^^»  Bandes  enthält:  i.  über  den 
Karizelausdruck :  Von  nun  an;  vom  Hofpred.  Oehten 
in  Coppenhagen.  a.  Pailoral  und  liturg.  Corre(^ondenz. 
3.  HÜloriTche  Nachrichun.  4.  Nachrichten  und  Ur- 
theile von  den  neueften  Predigten  und  andern  theologi- 
tehen  Schriften.    DerTreis  jedes  Hefu  Ift  6  gr. 


Sachfifbhe  Provinzfalblatter  1^97.  Nor.  «nthiflts 
f.  Nachricht  wegen  Üortfetzung  der  Ttchfifchen  Proviu- 
zial blauer  im  J«  1798.  IL  Schied  und  Söhnung  «ner 
¥ahde  zwKchea  denen  ron  Rihinsdorf  und  der  Sude 
Zwickau.  Vom  J.  1377.  ^ZII.  Ueber  Kaffoeeonfumtion 
in  Sachfen.  IV.  Ueber  HarsCcharreit  und  Pechsuheitei- 
tangen  in  dan  Aemtern  Gffäfemhal  luid'Prel^ftxeUek  nabft 
einigen  Urfachen  dar  cheuem  Holzpraife  in  de»  F«r- 
Aenthum  Saalfeld.  V-  Sonderbare  Gtabfdirifc.  VT. 
Nachricht  von  einigen  in  der  Brüderkiache  «s  Altan« 
bürg  gefundenen  Cretiofea.  VH«  Vom-Nanaa  und:ür- 
Tprung  der  Stadt  Annaberg.  VIII.  Etwas  von  dem  al- 
len Schtole  Cambttrg.  IX»  Dtpiomati&fa«  Natiiriehten 
rpti  den  Armen-  und  Sichcrheita«fi£talren ,  Wekhe  feit 
oem  Monu  Juiiua  1788  in  dem  Fürftenthom  Coburg  bu* 
ftehen.  X.  Ueber  das  neue  Dresdner  Gefangbttch*  %M$ 
Iliftorifdie  Chronik.    XiL.  Aujtaüge  aus  Briefen» 


Biriutht  BUderbuek  für  Kinder  mU  deutf^hin  und  fwmm 
ZöjUcheH  hrMärungen.  NQ.XXXFihtuXKJCriJI, 
ifl  trjchienen  und  eat^a/t  folgende  Gegemfiamie  mU 
0msgeme4t$n  pder  /WkirargniL&iis/ci^ 


/  / 


•  fieft  XXXVU.  Taf.  XLIV.  EattenmudMS^e^  No^  i. 
der  Cara<^o.  No.  3. 4io  Wanderratte,  No.  3;  die  Hausrattei 
^o,  4.4ie  Walda^aus.  No.  5.  dif  Waflcrmau».  Taf.  iXIV- 

T^em  verfchMemer  ,Art.  No«  .x.  die  ^rommd  -  Tatibe. 
No.  «.,  die.SohlsHOc-Xeuhe.  Np.  3.  Ma  Möwchen. 
2iO*  4-  die  PlM&-Tau|>e.  No.  5-  die  Tummel-Tatibe. 
1^0.  ^.  ^  JS^ogf ^Taube.  No..  7.  die  Mond -tliuber 
No.  8>  die  Türkifche  Taube,  tlo,  p.  die  Römifehe 
Taube.  Taf^l  XLVI.  fit^mfehe  Gewmrae.  No.  i.  det 
Fenchel.  No.  a.  der  Schwarz -Kümmel»  Tafel  XL V. 
ftmiffier  ^Md^E^dmüMje*  No.  t.  der  gemdne«  Hamften 
No.  a.  der  fchwarze.,H4n(ter'  No.!S.  die  Blindmaiis. 
No.  4*  die  Scharr. -Mafis-  ^o^  5<  der  Sandmoll.  /Ta«» 
fal  X.  JNünliehe  Infecten*  No.  i.  der  Gummtlac-Wusaü' 
No.  a.  die  Gall-Wefpe.  1 

Heft  XXXVIII.  Tafel  XXV.  Aeefta  K/cAe.  No.  it 
die  rothe  Makrele.  No.  3.  der  GajbeK.Fifcfa.  No/^ 
die  See-Leyer.  No.  4«'der  funktiri^.Seflhahn.  Ntf .  ^ 
daa  Glotzauge.  Tafd  XXV-  Tan^SM  en^  fremdem  Lin^ 
äerfu  Na.  z.  die  Wander- Taube.  No.  3.  die  grüne 
Amboinirche  Taube.  No.  3.  die  Mareinikifdie  Taube* 
No.  4.  die  Turtel- Taube  aus  Jamaika.  No.  5.  die  Ph» 
F^^ey- Taube.  No.  d.  die  Ringel  *<  Taube  aus  Clfyenne. 
No.  7.  die  Tureel -Taube  aas  Batavia;  No.  g.  die  Tute- 
leL-  Taube  atia . Senegal ;  oder«  der  •  Tuvoca.  .  I^.  «^.  dk^ 
XttrMl«>12asib«*^aus  .Sc-Doningo.' ..TkfelvXEVU.  *Eiä^ 
heimi^tlk  Gewiäam.  No.  i.  dee  Ahis.  No.  3.  der  Kü». 
loei.  TaM  JOJfL  SMäfer  verfMeOener  jbu  No.  A 
der  Billich.'  No.  a.  der  Bkhfiehiaf^.*  No.  3.^dMr<jar* 
Cen-SddäfiBr.^  N0.7.  derJbfisl-Sobläfer.  Tafel  Xi. 
SehädUeke  hif$ctefu  No.  i  u.  a*  die  Blatüus.  ilo.^3* 
die  Mahk  und  Hafemtlbe.  ' 

Jeder  Heft  mit  auagemaken  Kupfern  kafbet  xd  gr.  oÜ 
1.  fl.  la  Kr»  mit  Cchwarron  liupf.  %  gr.  nd.  36  Ko.     pH 
Hefte  koAea  fedec'  eben  fo  vieL   -  ',t 

F.  S.  friviU  Imdußrie^CmHf^  "- 


Der  Verkündiger/  oder  Wochenfchrtft  tur  Beleh- 
rung 0  Uotcrhjdtung  -und  Bektantouchung  fit  ailo 
Sttfnde. 


»     r 


-*7 

DUU^  ftit  dem  JaniiAr  if^  •rfädentfic  «.«.v..^». 
ndfd  nach  eben  dem  Plane  fortgeftut.  Um  ßcb  einaii 
Mko  fichtigern  Begriff  ron  dem  Yerkilndiger  zu  ma* 
dien«  ifben  wi?  den  Iolid$  der  dtey  crfbn  Quartale 
4ei  erft^n  Jahrganges  4uu  «e  eaihidcett  c.  B.-  ohng«* 
f<|hr  i 

X.  x^  Aufritze  und  Abhandlungen ,  aber  viflenTchafc- 
Uche  und  aUgemetn  nützliche  oder  intereffahte  Gegen- 
ftande.  von  denen  wir  nur  einige  anfilhren ;  Ueber 
die  in  Frankreich  terfuchte  Bereitung  der  ^ife  ohne 
Feuer  ;  von  der  Anftalt  in  England  KurAeilung  der 
Wahniinnigen ;  Beytr^e  zur  Gefchichte  voto  China  r 
die  Esquimaux  in  London  ;  Anleitung ,  eio  Herbertaai 
•IM«  aneulegent'Tniiöfl^uiig  der  Lohgerberey;  von 
den  Sitten  undBefchäftigungen  der  Türkifcaen  Jrauen- 
Ktmmer;  Anekdote  vom  FitcfteA  MenArhikoff  ;^«.m^* 
würdige  Gefchichte  einer  langen  Enthaltung  der  Speife 
und  des  IVattkes ;  Mittel  ge^en  deo  um  fidi  gretfeu- 
den  Holzmangel ;  von  der  Einrichtung  holzfparvnde^ 
Stubenöfen ;  von  der  Verbe^erung  der  SpinnrnafchH 
»en;  Anleitung  zur  Erlernurig  der  UterargefditAte; 

-  *5Pn  den  Wpienianirchen  Dampteaftliieiien ;  Polizei 
Wrachtungen,  über  da«  Betteln ;  Bereming  des  künft* 
.  Mchfen  WuchCea ;  über  die  gymsalUrchAa  Uehunge» 
Terfchiedencr  Völker  u.  d.  m. 

a<  4:1  GeTeue  und  yer^rdnungen 

B*  33  Jüandelsnachrichten. 

4»,«  Nachfichien  von  den  Verhandhingtn  «hd  Ttth- 
aufgaben  gelehrter  GefeUfchaften. 

S.  Ton  ipi  Buchvund  Kunfthandlungen  die  Anzeige  vo» 
Ihren  Varlagabuchern  .  Äupferftichen .  •  Landkartet» 
tt.  t  w. 

4  itf  Verkauf  trön  Landgütern  und  Grundftücken. 
7.  ^  Vorladungen. 

•i  Viele  Anfragen .  Dienftgenicht ,  Anerbietungen .  Be- 
-:  fdrderangen»  Vktualien-  und  Getraidepreife  u.  d.  n. 

piß  nahem  Einrichtungen   und  Bedingungen  diefefr 
Zeitfchrift  find  folgende :  i)  Sie  wird  jede  Woche  awey* 
mal  von  den  Foftamoern  befördert,  und  ce  erCdicttien  dahe^ 
WOVhen^ch  wenigftens  awey  Bogen  in  Folio,    a)  Jedes 
Inferat  Wird  innerhalb  acht  Tagea  eingörückt.  und  O» 
m^:gtaCütAu  Zeilc.hat  mao  nichtmäur  als  einen  Jb«^ 
mr-Ehein.  oder  3  Ff.  Sachfs.  sit  beaUeiL      Gameim 
«üt^e  A^il&eze  wA  Nachrichteikwe^aui'unent^eldlidi 
au^ieMii^en»    und  auch  auf  Verlangen  bezahlt.      3) 
IIY^  dea  Verkündiger  wÖ<&ent2icb  zu  «rhalma  wünfchc 
^AaVt  ihn  her  feinem  PoIUmte>  daa  fich  deswegen  aii 
das   hieGge   IWferh   Reichs- Ober -Poftama  zu  weudeo 
^»  bey^^em  der  Jahrgang  Pitr  GiOdm  Rhei*.  kofiet^ 
mvx  ihn/aber  «lanatl.  erhalten  wilj ,  wendet  fidi  an  uns 
Whft  oder  an  unfere  zahlreichen  Hvn.  GomsBafionär% 
die,bertt«&  durch  d«i  Verküiidiger  und  die  Nürnberger  H. 
f  r.  allg.  Haudlungf^Ze^tuug  beliannt  gemacht  worden  find. 

Unfere  Hauptcommiffionäre  find  die  Hrn.  RmntcU 
mnd  Hinrwht  in  Leipzig.  Briefe  und  Gelder  erbitten 
Wur  uns  frai)kirt« 

rj)btr|(  iii^  Pec.  17^. 

-*'«  Bwmmg0h§r  dar  ViAimdiim 


i 


«t 


SaÜMicIie  privüeglrte  aügitoeb«  Handioa^Kiltiin^ 

und  Anzeiget,    nebft  xnanatlichen  Beytragen   für 

das  Neueße  und  Nütaüchfte.  der^Cheni^ »   Fabrik- 

,  wifenibhaft .,     Apothekerkunft  •    OekaäiMBit    uii4 

'Wtareäkenninila.    Mit  einem  Kupfer. 

DieCs^  feit  fiinf  Jahren  BeiMende.  in  und  «nlWr 
Beutfchlaad  gelefene  Zettfchrift,  ift  aufimr  den  Kattf« 
leuten»  auch  für  Fabrikanten»  Apotheker,  CaaMralifteo, 
Oekonomen  >  Buchhändler  und  andere  Gefchaftmnänncr 
beftimmt  t  und  wird  für  vrg^  ;nadi  dem  bisherigen  Plane 
fortge(^tzc.  Sie  enthalt:  Kadirichten,  Ahhaadlüngen 
und  Auf&tze  von  Handelsge^enftänden  überhaupt.  Hau* 

'  'Äelsgetetze'und  Ver'ordnungenV  IC^ifmännifche  Streitig, 
keiten    und  Rechtsrorfalle/     Entfcheidungen   darüber, 

t  &idie(b^iirtheil\ingefy»    Waarenpreife ,  Frachten,   AJTe- 
kiiranzen,    Bekanntmachungen».  Dienfigefuche,   Waa- 
ren verkaufe,  WarSungea«  BankMitte  u.  H  w.     Nock 
erbohteres  Interefle  darf  man  fich  von  dtefer  Zettichri^ 
▼'erfpfechen  •    da  w«"  vermöge   des  erfolgten  Fn'edejia 
litin  auch  leichter  ISTachrichten^aus  mctirercn  Lindern 
fiefem  können,  als  währen^  des*' Krieges  auch  mit  b€- 
trachtlichen  Kofien  möglich  war.'   Die  monatlichen  Bey* 
lagen   enthalten    das  Neuefle   tuid  Wichcigfte  aus  den 
obenangegebenen  WUrenfchaften,  alfo  Entdeckungen  ia 
jenen  Fächern ,  neue  Bereitungsarten  und  Anleitungen 
iur  Fabrikation  mehrerer  Producte  u.  d.  m.    ^ 

£>ie  näheren  Bortchtttugen  Jiad  folgende ;  - 

|.  Von  der  HandluUgs- Zeitung  erfcheint  wöchentlich 
ein  Stück  von  einem  Bogen  in  grois  Ocuv*  von  dea 
Beylagen  aber  monatlich  ein  Bogen. 

Aip  Ende  des' Jahres  folgt  ein  Ragifter  und  Titeln 
kupfer. 

2.  Für  die  luferate  werden  drei  Kreuzer  rheinifch  oder 
{^Pfennige  Sachfs.  bezahlt.  Wenn  bey  den  InCerateu 
eine  Correfpondenz  geführt  werden  mufs,  fo  will 
diele  beAsnders  vergütet. 

3-  Wöchentlich  erhält  man  diefeHandlungs-ZAtung  bef 
allen  Poftämtem ,     die  fie    bey  der  hießgen  Reichs- 
Ober  .t»oft.  Amts -Zeitungs-Esqpedition    zu    befiell^ 
haben ,  bey  welcher  der  Jahrgang  fünf  Gulden  rhein. 
koftet.      Wer  fie  monatlich  haben  wül,    wendet^lich 
an  uns  felbft,  worauf  wir  fi«  ihn  fogleich  verfchaffen  • 
werden,    da  wir  in  den  anfdinKchAen  Stadien  Coas- 
miffionäre  dazu  aufgeftellt  haben.    Unfere  Ilauptcom< 
miAjonare   für  dar  nördliche  Debffchland   find  die 
Hrn.  AeMke  et  Hiürkhi  in  Leipzig. 

ÄCt  der  Eoqiedltton  diefer  Zeitung  Jft  audi  eine  alU 

jfemeine  Ein-  und  V«rkaiift'  und  Gommiflions  -Jfieder- 

l«gs-Aiiftak   auf  aDe  Wasren    verbunden,      Vemög« 

Äer  Erftem  verkaufen  und  kaufen  wir  Waaren,  fie  rnd» 

gen  liegen  wo  fie  wollen,  für  RechoiMig  der  BigenihiM 

»er,    fegen  Provifion,  vermöge  der  Letztern  nefamen 

wir  alle  Waaren  in  Commifllon ,    und  kaufen  ale  in- 

und  auaiändifche  Artikel  ein.    Zum  Eeliuf  Aie(€r  Anftalt 

wird  monatlich  eine  Preisülle  von  den  wichtigften  Ar- 

pkeln  mit   der  'Handlungs  -  Zeitung  ausgegeben.  '  I>ie 

nähartn  fiediognide.  und  Jßinnchcungc»  differ  Aiiftalten 

fiadac 


#ad€t'  Bin  U  nftM  ^Scke  Id  ]idBtui|i  ^iM  Ifff^ 
n«97.  1798.' autföhrUcb  angekeift. 
.  Briefe  iMid  Gelder  «rwactenwir  fottfmff 
In  Btcenib.  1797. 

Am  Exptifgvm  ier  ft</Mkft  fvMffftrM 

Hffiamterg. 

,  It  AnkAndigiingeii  neuer  Bädien 

Bty  C  Xm  BrMt«  in  Frtnkfart  un^  in  Leipzig  h9f 
Hrn.  ^.  Jl*i»  erfcbcinet  cur  Ofiermelft  1798 : 
Jyet  Aoman  von  tinem  Jibr,  oder  die'FandlieBergMI. 
'  '  2  Thetle  mit  Kupf. 

ülexjuider;  eine  bif^orifcli  -  romtntiftbe  Skitze.   MitKpf. 
Hftcnifirkungen  über  die  Lebrftrt  Jcfu ,    in  KÜckficbt  auf 

judiftbe  Spracbe  und  Denkungiaru    (rom  Hrn.  Vrof. 

Uauf  J  kweit«  Auflage. 


X 


Mrfcrirftt  a«  alle  Pr^iigm* 

Ton  der  aait  fo  Tielaai  BeyfoHa  aufgenommenen  iacz* 
tan  Scbrifft  des  Hrn.  Snperbuendent  Ömlen: 

^  Arfmitat€  dmr  jimttfükmmg  Hne$  ^Utn  Prtiigtn  für 
fHmt  jüngerm  Jmttibriider  di0  uachdtmkn  wöÜem, 
Ift  ein  aw«icer  Theü  eHcbteuen«  weldier  gleicb  dem 
ErXUn»  Anlache  auf  alle  daa  Lob  macbt«  welchee 
man  in  aUcn  gelebnen  Zeitungen  und  Joncualen  dem 
Brfien  ertbeüt  bar. 

Vs  find ,  aufr  r  der  Vorrede ,  welche  lefenswertb  ifl> 
t  Aidtaue»  welche  folgende  Ueberfchriften  babeo»  dar- 
in enthalten:  , 

L  Warum  find  viele  Prediger  die  nicht»  die  üe  doch 
vermöge  thret  Berufs  feyn  foUten?  II.  Meine  Erfah- 
rung über  die  sWedunälliigAan  Predigun.  III.  Meinem 
in  4kr  Erfahrung  gegründeten  Gedanken  über  die  Ab* 
Cchaffung  der  Leichenbeftattungen  am  Tage»  der  X«ei» 
chenpredigten  und  der  Trauer.  IV.  Meine  Erfahmng^ 
warum  fo  viele  Kinder  bey  aiJer  Aufkliirung  dodh  ihren 
Eltern  ftönrifch,  wideri^ftig  und  ungehorfiua  find» 
Woher  entl^ingt  dieief  Uebel  und  welche  find  die  bo* 
wahneilen  Mittel,  die^m  Uebel  mit  gutem  Erfolg  ent» 
gegen  m  arbeiten.  Y.  Meine  Erfahrung  über  dan 
KrankeubefttCh  durch  Prediger.  VI.  Meine  Erfahrung 
über  den  ^ulzen  der  Privat  beichte.  VII.  Meine  Erfah« 
rung  über  den  Schaden  den  die  Privntcon&muniou  in 
der  lUrrhe  Jefu  veruriacht.  VIIT.  Warum  nimmt  däa 
'Läfker  der  U.i^ucht  fo  überhand«  und  wie  arbeitet  der 
Prediger  leU^'^em  mit  Variland  entgegen. 

Ift  in  allen  Buchhandlungen  für  1  Bthlr  4  gr.  m 
ftaben* 

Heinr»  Graff. 


Inaetge  -von  neuen  franzdfifchen  Büchem  »  welche  bey 
FWed.  J%g,  X>0  zu  bekommen  find. 
Zfamen  hnpantal  de  k  Vio  pfiv^e  et  f uUiqne  da  Louia 

XVL  Hof  de  France,  -g.  17J17. 
Bourentrs  de  mon  dernier  Voyage  «  Paria,    g. 
JUifaVth  de  france.    lof«!  dt  JLoufe  J[TI  Tnffdit  m 

3  Actee.     1^ 


iUflianftdi  ntditaMl  da  firasca Tan  diwaieml.  I7f2. 

Hühnre  de  la  EeVolniion  de  ifance  defKiia  la  pri(Hit%ß 
tion  au  parkment  de  Timplc  territorial  ot  de  celui  dt» 
Timbre»  {nfqü'^Ä  k  conmfion  des  Etats  -gdntaiun  en 
afftmblde  natHinalo  p.  F.  L.  S.  Montioyt  a  Vol.  gr.  g. 

HiAoire  de  Marie -Anioäiecaa-J<ofephe**Jeanna  doLer* 
raioe  Arcbidudiefle  d'Autridie  Refn«  da  Irance.  gr.  g. 

La  fldau  des  tyrans  et  des  ftptembrieura  ou  Rcfiexiono 
'luv  k  Revolutioki  fran^aifii  par  110  vrai  Patrioto  fk 

Tie»de  Vokairo  ftikk  d*antcdolea  qid  campoihnt  (a  Vi# 

privee.  3  VoL 
fliBoire  du  Siege  de  Ly#n»  d^  Ev^ch^tni^ui  Tont  pr^ 

cedd  et  des  defaftres  qui  Tont  fuivi.  akfi  qua  de  leurs 

caufes  kcretes  gte^rales  et  particuli^res  1  depuis  1789 

-r  t79d.  3  VaI. 
Le  cttlte  des  Theophiknthropes  Ou  Adoratcura  da  Dien 

et  Amiä  des  Hommes.  Ko.  la^    xo  gr. 
Mteoire  politlque  et  mllimire  du  g^n^al  Loyd  ou  £x- 

erait  de  l^troduct».«  Tbilt  da  kGuerra  an  4Ucmagne 

an  I7SÄ.  gr.  g.    la  gr. 
Minmtr«   milimire   Air  k  fronti^r^  de  Flandrf  et.  de 

Hainaut    depuis  la   mar   jufqu'h  la  Meuib  p*  ^e  k 

Fitte.  g.    xagr. 
Kotices«  quelques  to  ks  premiires  annies  de  Buona« 

parte«  12.    4  gr.  ^ 

Sur  papier  Velin«  la.    $  gc 
Les  Charmes  de  l^nfance,  et  les'Plaifin  da  Tammir  ma« 

ternel  p.  L.  F.  Gauffretv     tS  gv;  ^ 

Hiftoires  fabuleufes  deftiuees  h  Tinftruftion  des  Enfang 
'   dans  ce  qui  regarde  leur  conduite  envei«  les  animafuiv 

a  Vol.  b  X  Rthlr. 
Biblioth^tw  des  Romans  grecf.  xa.  Tom^I  ^'Z0. 


1 

In  der  vergangenen  Mcffe  ift  erfchienen  und  in  aUan 
Buchhandlungen  au  haben  t 

Orofient  TtckuoUgiJtlu  Spa^twgUmgt^ 
pder 

Gefprache  eines  Vaters  mit   fotnen.  Kindern  üb«f 

einige  der  wichtigAen  Erfindungen»    Eriks  Bünd^ 

eben.  Ig.  gr. 
In  xd  Gefprächen  beleh'-t  der  Valer  feine  Kinder  über 
folgende  Gegeiiftände.  x)  tT«bcr  die  V^indmuhlcn.  2) 
Das  Eifen.  3)  Das  Glas*  4)  Daa  Femrokr.  5}  ^< 
KunÜ  zu  fchreiben.  tf)  Das  Papier.  7)  Die  Buch* 
dmckerkunlL  g)  I>ie  Glocken.  9)  Die  Uhren.  10) 
Dte^Münzen.  %i)unäi2)  DenLuftbalL  xi)  Den  Blitar 
ahlelter.  14)  Dam  Schiaispulver  und  F«uefffWI^.  isX, 
Dm  Flinte»    id>  Dm  Automaten. 


Bar  «Ue  #en  fcboisanden  TonhtUen  »   wekba  dk 

Katurkbro  durch  dio  »echanifthen  Brkliraing«^  ^uMa 

k  Smgm  zu  hoffen  gkubt,  ift  dodt  der  Zeitpunkt  dn.r 

AmU  das  fo  lang«  beiiobte  atomilliltiio  Syftem  yesdriin|gu 

auid  das  dynamifeba  einen  Sie^  über  jene»  «rkdtao  wetd«/ 

Es  ift  Ireylidi  nÖthig»   ohne  Vorurcheile  beide  ftreng  ai 

prüfen,   und  oidit  otwn  aus  feichten  Gründen  doe  einf 

kerabuiwiirditait  »  Md  bko  dar  Vemigk«ft  wegen  daa 
»31  andcfa 


ändert  Ilt  deflSui  fltelfo  su  (etzaa  r  itbeflrbffMidfc  Gribifb 
Ül^in  mUflen  hier  entCcheidftn*  Idi  habe  bertitt  fcfaos 
«hten  VerAick  gemacht»  ein  Ldhrbuieh  'derPhyfik  nach 
dem  Ayfiatfüfcfae«  Byfkem  dec  gelehrten  .Wdt  zur  Beur- 
theUüng  SU  übeiigeben  /  und  et  liegt  mir  dmrait,  daÄ  ich 
meihe-Gdinde  noch  mehr  entwickgie»  und  eugleich  »ige, 
Welehe  irrige  Begriff»  roh  -lAiiigett  GegenftandjBnder 
tfaturlehre  ia  den  meiftefi:Lehtbücherti  noch  herrCdiend 
find  9-  und  did  mm  (hlf|ft^noch«'ttt  dem- Grundrifte  *  der 
Naturlehre  dea  fo  würdigen  Gelehrten ,  des  Hn.  Omni 
findet.  Ich  hahe  daher  den  Emfehluft  göfiiftt»  e!n  fhyQ« 
kalirähei  Wörterbuch  nach  Art  dea  beliebteil  GMeHfi^ben 
ausBuatbeiteli ,  und  bereite  de«  erßen  Tbeü  in  der  Juha- 
U'temeffe  t798  ^rtig  cu  liiefern«  Das  ganze  Vfotk.  wird 
etwa  aus  4  Bänden  beftfhen  und  die  Phänomene  ^nicht 
alleiK  nach  dem  atomilUfchen  Syfteme  Cöndem  .utorsUgitch 
JUern  dytiami£ehen  beurtheilet  enthalten. 

^   Johann  Carl  FiCchee» 
der  Phil.  Prof.  zu  Jena. 
.'Den  VeHag  di^fts^  Werkes  habe  ich'  unternommen,, 
und  werde  für  correcten  und  faubem  Druck  und  über- 
hallet  dafür  forgen  •  dafii  «e  ein  auüeres  gefalligat  An- 
feheh  eahalte*    -  .    .   .     / 

J.  E.  Dietrich. 
Buehh«  SU  Göcüngen» 


IjuUlett  Svddia^dluiigen  id.zu  haben  : 
Jof^itug*  Ih&ktarA^  Ift  die  Augfb.  Confeflioa  eine 
Glaubensvorfchrift  der  luther.  Kirche  ?  Eine  hiflor.  Ua* 
terCuchung  zur  Beruhigung  der  Eegierungen  welche  den 
protefUntifchen'  LehrbegrifF  erhalten  wellen  «  und  ^er 
I^ehrek.die  fu(  ihi^e  Denkfreyheit  beküynmei:t  find.  In 
Briefen  eine§  alten  luther.  Predigers  an  feinen  jungem 
^tabruder.   ates  Heft.  - 10  -gr.-  v 

.  Das  9s9ü^  Beft  koßet  6  gr. 


Von  der  in  N.  143.  des  Intelligenzblatts.  d.  A.  L.  Z. 
vom  vorigen  Jahre  angekündigten  Medlcinifchen  Natio* 
nai  -  Zeitung  ift  das  ifte  erfchienene  Stück  in  allen  Buch- 
handlungen und  auf  den  vorndunlleA  Poftamtem  zur 
Anficht  gftti^  ^u  bekommen. ' 


Anleitungrermittelft  der dephlogiilifirten Salefaure  cu 
jeder  Jahreszeit  vollkommen  weifs  •  gefchwind«  ficheip 
und  wohlfeil  zu  bleichen.  Nebft  einer  kurzen  Anwei- 
Cung,  wie  man  diefes  Mittel  be>'m  gewöhnlichen  Wafchen. 
beym  Cattuiidmeken,  in  der  FXrberey  und  beym  Papier- 
macken mit  Nutzen  anwenden  könne.  Von  D.  Joh» 
öottlob  Tenner,  Mit  p  Kupfertafeln.  Zweyte  Auflage. 
Leipzig  bey  yqfs  und  Comp*    i  Rthlr.  12  gr. 

Man  findet  in  diftibm  Werk  eine  jangemein  deutliche 
tnd  voUendete^Darftellung  der  wichtigen  Erfindung  mit 
weniger  lüften  in  viekaal  kUnerer  Zeit  zu  bleichen. 
THtte  Kunft  verdient  deswegen  vorzüglich  iludlert  zu 

Vicdfa»  woU  maa  damit  uamuUich  vieioStoffi  entfacbea 


kgim ,  htf  Geäfft  A  «rf  ^  f^teoKsiCdiai  W«0ft  g«t 

nicht  möglich  ift»  und  weil  fie  endlich  in  vieierky  an- 
dern «haus -.  und.  landWurUifichaftUchen  Vorfallen  ango> 
wendet  werden  4ana: 


Prakdfdiee  Unterricht  in  den  bewihrteften  und 
theilhafteften  Bereitungsarten  und  Verbefierungen  der 
natürlichen  und  künftlichen  Weine,  der  Weinftho^^e, 
wie  auch  von  den  WeinverfäircUungen  und  ihren  £ni- 
deckungsmittelm  Nebß  einem  Anhange,  der  das  Zweck- 
mäCngfte  einiger  dahin  eio(?:hlagenden  Schriften  enthalt* 
]|f»LVsff«  des  Buchs  :  Ueber  .den  Anbau  und  die  B»' 
nutzung  der  KartoflEeln  zu  Mahlzeiten,  u.  f.  w*  I-eipzlg 
bey  V%ft  und  Comp,    i  Rthlr. 

Da  uns  die  fronden  köiUichem  Weinibrten  groCiteap 
iheils  gekünÜelt  zugebracht  werden»  fo  kann  der  gro&en 
Anzahl  von  Liebhabern  folcher  Getra'nke  nichts  er- 
wünfchter  feyn ,  als  gegenwärtige  v^fliindtge  Jnweltwi^ 
Hefe  Kunß  hn  Qrefsen  unf  Kit  inen  feibfi  •ufzmibem.  Man 
erfpart  dadurch  einen. beträchtlidlen^G^aufwand«  und 
erlangt  auch  bey  diefer  eigenhändigen  Praxis  den  wich- 
tigen Vortbeil»  auf  die  Gefiindheit  x-ardlglic^Q  Riidtficht 
nehmen  zu  können.  Wie  iehr  daher  miüec  Weinhänd- 
lern etc.  auch  einer  jeden  Haiismaitter  »  die  fidi  bey 
wenig  Koften  durch  ebio  reizende  Bilannigfaltigkeit  aus- 
ceichnen  will ,  diefe  Scheift  zu.  empfehlen  ky  »  bedarf, 
keiner  befondera  Belege« 


Neaet  imufek-freMZofifcket  WSrterhudu  Ein  tfSlf»* 
mittel  zur  bequemern  Anwendung  der  neuem  firanzöfi« 
'fchen-  Wörter  uud  Redensarten.  Nach  D.  Leonard 
finetlage  nouveau  Dictionnake  Franigais  contenact  leg 
expreflions  de  nouvelle  csiation  du  peMple  Jxan^is« 
Mit  Abkürzungen  •  ZuHiczen  und  einem  franzofifiche» 
Regifter ,  von  Friedriek  JLe  Co^le.  Leipzig  bey  Fe/r  und 
Compw  gr.  g.     18  gr.  . 

Die  außerordentlichen  Begebenheiten  in  Frankreich 
hatten  ,  fo  wie  auf  alles,  auch  auf  die  Spcadie  einea 
entfcbeidenden  Einfiuft.  Man  kann  fich  davon  in  vor- 
liegender Schrift  auÜB  deutlichfte  überzeugen.  Auch 
findet  man  in  diefem  Werke  durch  Anführung  hiftorl- 
fcher  Data  die  Gründe  entwickelt  •  durch  welche  ih 
Biiduug  neuer ,  oder  die  veränderte  Bedeutung  ficho«  eor» 
huudener  pf^Örtef  herbeygefiihrt  werden  mulsten. 


Sophrens  Lehren  der  Weisheit  und  Tugend  fd^r 
feinen  erwachfenen  Sohn,  oder:  Moral  Tor  Jünglinge. 
Neue  Auflage.  Zwey  Theile.  Leipzig ,  hey  Vofs  und 
Comp.  i7pg.     g.     f  Rthlr. 

Eine  neue  Auflage  d^%  ena'ühnten  Werk**  das  für 
jeden  jungen  Verehrer  der  Tugend  und  der  gutea^ 
Sitten  ein  wünfchenswerthes  Gefchenk  feyn  rnufs.»-  glau» 
b^awir.dem  Publicum*  zwar  Weiter  nicht  eopfeWofi« 
aber  d^ch  ankündigefi  zu  müifeii.  * 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


.J' 


I.  Ähkäodigungea  neuer  Bucher« . 

In  Beziehung  auf  mehrere  an  tnich  ergangene  Anfra- 
gen melde  ich»  daCs  zu  der  angekündigten  Neuen 
^Ausgabe  metner  fammclicben  (beiTeren)  Poeüen  fich  be- 
reits aus  den  verfchicdnen  Provinzen  Deutfchlands  ein 
äinerwartet  salüreiches »  und  in  Hinfichc  auf  den  Glanz 
und  die  Berühmtheit  der  uji terzeich neten  Namen,  höchlt 
refpectables  Publicum  gefaminelt  habe ;  daher  dann  auch 
ider  Druck  bereits  begonnen  ijft,  die  Kupfer  in  Arbeit 
;gegeben  find-,  und  das  Ganze  zu  Oflern  pg.  unfehlbar 
Jins  Licht  treten  wird.  Ich  ergreife  diefe  .Gelegenheit, 
um.  Co  manchen  vortrefflichen  Manne,  welcher  zu  Gun* 
ileu  diefes  Unternehmens  fich  auf  die  freundfchaftlichlle 
und  edelmüthigfle  Weife  verwandte,  meinen  gefühlte« 
fien  Dank  abzumatten;  fo  wie  ich  jene  Gönner. und 
Freunde ,  welche  von  dem  Brfolge  ihrer  Verwendung 
tmch  zur  Zeit  noch  nicht  benachrichtigten ,  ergebenft 
6itte ,  folches  fo  bald  zu  thun ,  als  die  UmfUnde  es  nur 
.  immer  gellatten  mögen. 

Altenkirchen  im  Nov.  i7y7. 

Kofegarten. 


In  fVoifgang  StahTt  Buchhandlung  in  Jena  ift  «r- 

fchienen  und  in .  allen  andern  Buchhandlungen  zu  ha- 
ben :■ 

SchmJTtM  C.  Chrifl.  Erhard^  Predigten,  i  Rthlr. 
Die  Herrn  Pränumeranten  können  nun  die  Exemplare 
gegen  Zurückgabe  des  Scheins  abholen  laflen. 


HsfOrwifli  mm  Mtlfr.  Der  einfache  und  edk  Obe- 
Usk  »  welcher  bey  der  Wiederganefung  des  Herzogs 
von  Wirtemberg ,  Friedrich  Engen ,  auf  dem  fchönften 
3paxiergai<ge  Stuttgaru  errichtet  wurde,  (chien  mir 
um  (b  merkwürdiger  zu  feyn  ,  je  fdtner  Hl  unfern 
Tagen  die  Aufopferungen  und  ralUofen  Bemühun- 
gen  der  Fütften  durch  die  ungeheuchelte  Liebe  ihrer 
Unterthanen  belohnt  werden.  Daher  hat  fich  Unterzo- 
gener entfchloffen»  jedem  fühlenden  Kunftfreunde  die 
Gelegenheit  xu  verfchaffen^  fich  fowohl  des  fchönen  Gän- 
sen ,  als  auch  der  Thetle  diefes  Denkmals  im  etnfamen 
Zinuner  zu  erfreuen.    Ton  ihm  aufgefodert .  haben  vier 


vacerländifche  Künftler,    nämlich  die  Hm.  Gnttenherg, 
Ketterilnut»   Bitthöufser  und ^Kefiter  die  vier,   von  Hrn. 
ProfeiTor,   Hofbildhauer  Scheffauer  auf  höchften  Befehl 
ausgearbeiteten  Basreliefs ,   in  Kupfer  gefbocben ;    eine 
Anficht  -des  ganzen  Platzes  ift  dazu  von  Hrn.  Goiier- 
mann  gezeichnet  und  geact  worden.    Unterzogener  wird 
ferner  dtefen  fünf  tolio- Blattern  eine  hiftorifche  Über- 
ficht,  nebft  der,  von  Hm.  Oberbibliotbekäriind  Hof« 
tlch   Schott»  bey  Legiing  des  Grundfteines   gehaltenen 
Rede,  beyfügen.    Das  Werk  wird  auf  prächtigem  P^^ 
pier,  von  Hrn.  Haai  in  Bafel  gedruckt,  gleich  mit  An- 
fang des  Jahres   i7p8 ,  unter  dem  Titel  ausgegeben  i  — 
Denkmal  der  Gattemiirtlichkeit  und  VMiiUbe,  ^eiH 
Wiedergenefenen  'JDnrcUauchtlgßen  Herio^^    Frie* 
drick  Engen ,   He^zeg  zn  WlrunAerg  •  ^rrichtet^ 
Erfnnden  und  in  Marmor  «afgefid^  von  Sckeffauer, 
Mnd  mit  fünf  Kupfern  und  hiftonfchen  Ertäutemngeu 
herausgegeben  vom  KaA  Langm 
Das  ganze  koftet  fchön  und  gut  brofchirt  und  in  den 
beden  Kupferabdrücken,  6  neue  Thaler«  od.  itf  fl.  3oKr« 
die  beyi  Austheilung  des  Werks  bezahlt  werdep,    Nach- 
jier  wird  der  Preis  deflielben  ivenlgftens  eiif  aa.fl.  er- 
höhe werden. 

l^chfteheiide  Buchhandlungen .  nehmen  Subfcription 
an »  bey  welchen  man  auch  zugleich  Proben  des  Drucks 
und  der  Kupfer  befehen  kann. 
Perthes»  in  Hamburg. 
Gerhardt  Hetfcher  d.  jüngere,  in  Leipzig. 
Morino  et  Comp.,  in  Berlin. 
.    Eduard  GuUhaumann ,  in  Frankfurt  a.  M. 
Gebr.  Walther ,  in  Drefsden. 
Artavia  et  Comp.  >  in  Wien. 
Wilhelm  Haas  der  Sohn«  in  BafeL 

Karl  Lsiig.. 

tJm  Vermeidung  aUer  Collifipnen«  naclit  Ende^b^ 
nannte  Buchhandlung  bekannt,  daCs  in  ihrem  VerMg 
auf  die  Oflermeffe  X7p8  folgende  Schrift: 

Die  Ewhfolge  Mach  Om/ndjätzen  det  gemeinen  frenf* 

fifcken  Beclisr»    tom  Hrn,  Prof.  jnr.  Qrd.  Oründle^ 

in  Erlangen 

lerauskommen  wird.     Die  JIUMd^  und  LOtnrfdge  fo*. 

wohl,  als  euch  Htlnkfi^^^H/UnmenUriJHi^  und  vertrag» 

H  maJfi^iB 


mäfdge  Erbfolge,  wird  liier  näher  nach  dtm  prsufsifchft^ 
Kechc  entwickele.  Jedem  Btenfttn  iA  diefe  Schrift  wick* 
$ig ;  un4  fui^  den  Aialämder  hai  fje  darum  Ii^tereÜie»  well 
zugleich^  die  Abiveicbungen  des  gemeinen-  vom '  preufti^ 
fchen  Recht  angegeben  find.  Deutlichkeit ,  genaue  Aus- 
«inanderfetzung  der  Begriffe,  Erläuterung  dufch  zweck- 
mäßige Beyfpiele»  wird  fiel  auch  den  üng^krten'ta^ 

pfeUcn* 

Monatli  u.  KuCsler« 
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Jußchten  ans  äem  Fürflenthum  Sckwürzlnrg. 
DafsDeutfchland  einen  Reictitfium  an  fchönen  und 
mannichfaltigen  Gegenden  befitze».  wird  nich^.  nur  den- 
jenigen bekannt  feyn ,  welche  einige  Theite  diefcs  Lan- 
ces durcfareifet'kaben»  foudern  es  bezeugen  es  auch  die 
von  verfckiedenen  Orten  her  gelieferten  Abbildungen. 
TVir  find  gefonnen ;  zu  den  letiitern  einen  JBeytr^g  her- 
jCus  zu  geben  »  unter  dem  Titel : 

Jupf^ten  oms  dem  Türftenikume  SckwmrMhnrg  i«  aus- 
gem^heU  Kupfeihi ,  mit  heygefUgttu  malerifclum  Be- 
«     fchrehmngw,    uHd  artißifehen,    zur  Kßnntnijt  dar 
Ltmijekajtmtüerey  diäuUeHen  Erklärungen. 

Wir  glauben   in  Anfehung  der  Gegend,    aus    welcher 
diefe  Anfichten  genommen   werden  Collen»    keine  üble 
Wahl  getroffen  zu  haben.     Denn  die  Schönheu  und  das 
Jutereffe  einer  Gegend  hangt  theils  voii  ihi-er  natürli- 
chen fiefchaffenheit ,     theils   von  dem   zu  bemerkenden 
Anbau  der  Menfchen  ab.  '  In  .Anfehung  des  letztern  em- 
ipfehlcn  fich  die  Gegenden»  wo  nicht  nur  eine  gute  Feld- 
.  Cultur  herrfcht,    Condern  auch  viele   Ortfchaften,    ein- 
zelne Fabrikengebaude  und  MeyerhÖfe  liegen ,    und  un- 
ter diefen  zu  mehrerer  Abwechfelung  und  Belebung  der 
PhantaJüe  fich  hie  und  da  Deukmahler  des  Alterthums« 
Ruinen  von  SchlÖffern  und  KlÖilern  zeigen.     Was  aber 
jdie  natürliche  Befcbaffenheit  axüangt,    fo  mogeu   befon- 
d^rft  folche   Gegenden   viel  anziehendes  haben,    welche 
einen  Übergang  von  dem  hobern  Gebirge  zu  ausgebrei- 
teten Ebenen  machen«     Das  Fürüenchum  Schwarzburg 
/che^nt  beyde  Vorzüge  in  fich  zu  vereinigen,  indem  es 
aicht  nur,  wie  überhaupt  ganz  Thüringen,    zu  den  an- 
febautefien  Tbeüen  von  Deutfchland  gehört,    (bndern. 
auch   nach  feiner  natürlichen  Lage  auf  der  einen  Seite 
flBtt  dem  Fichielgebirge  und  dem  Thüringer  Walde ,  auf 
#er  andern  mit  dem  Harze  im  nahen  ^jufammenhange 
fteht>  und.  in  diefer  Lage  eben  fowohl  rauhe,   einfache 
Waldgegenden,  dls  auch  angenehme»  romantifche,  und. 
durch  einen  mannichfaltigeit  Anbau  verfchönerte  Thäler 
^nd  £]^nen ,    welche  die  Saale ,    die  Loquiz  und  die 
Schwarze,    die  lim»    Wipper  und  Helm  durchwäffern^ 
f ufzeigea  kann.     Von  diefen-  Gegeaiitänden  wollen  wir 
Jie,  fehönflen  und  zweckmälfiigflen  ausheben,   und  fi& 
in  der  beliebten  Aquarel- Manier  in  bunt  ausgemalten 
ILupfetn  darflellen.      Unfre  Abficht  geht  dabey  dahin-, 
jlafs  wiir  erfUich  de;i  vorgenommenen  Landflrich  in  fei- 
men  Hauptparthieen  nach  feinem  eigenrhümlichen   Cha- 
aäktAi  vor  Augen  legen/  zweytens  in  der  dazu  gdiefer-' 


'  ten  Befclre*bung  die  SchonlieiteD  e^ner  Gegenl'zu  ent- 
wickeln, und  die  Regeln  der  Landfchaftmalerey  auf  eine 
leichte  und.unterhaltende.^rt  J>eyzubringen  fuchen.  Um 
das  erflere  zu  erreichen »  werden  wir  uns  in  der 
bey gefügten  Befchreibung  oft  über  gröfsere  TheOe  des 
Diflriktfi  verbreiten ,  als-  die  Abbildungen  mit  fich  brin- 
gen •  zu  welchen  nur  die  inter^ffanteiten  Stellen  ^enom 
men  werden  foUen.     In  Anfehung  des  zweyten  Punktes 

'  aber  wird  ficlhdat -atigekundigte  Werk  von  andern   ihm 
ähnlichen«  die  v^en  diefer  Materie  nichts  enihalutn,  fehr 

^  «nterfth^en.-  'Viell^ieht  läfttTüch  durch  ein  fo  ge- 
fchicktes  Mittel  mancher  Zug  aus  der  (chönen  Natur 
benfefkb'af  xnachen  »  welcheir  fodffnn  ein  Liebhaber  auf 
feiner  Reife  oder  feinem  Spatziergangö  mit  vielem  Yer« 
gnitgen  wieder,  findet»'  Indem  auch  diefes  Werk  durch 
die  artiftifchen  Erklärungen  zur  Biidung  des  Gefchmacks 
in  der  Kunlt  überhaupt,  «thd  in  der  Landfchaftmalerey 
insbefondere  dienen  foll*,  wird  es  fich  zugleich  bey  dem 
Unterrichte  im  Zeichnen  und  Malön  vortheilhaft  gebrau« 
chen  laffen.  Es  erfcheint  heftweife  in  ^Median  -  Quarr* 
Je^er  Heft  enthalt  vier  Kupfer >  und  ohngefahr  zwey 
Bogen  Text ,  und  koflet  einen  halben  Carotin  oder  zwe^ 
X.aubihaler'*),  Wie  viel  Hefte  folgen  werden ,  lafet  fich 
nicht  beftimmen ;  doch  werden  wir  uns  bemühen,^  d^ 
Liebiiaber  in  fo  kurzer  Zeit,  und  mit  fo  wenig  Kelten 
als  jnuglich ,  über  die  vornehmilen  Gegeuflände  durch 
das  Ganze  hindurch'  zu  führen. 

G.  M.  Kraus.   Weimarifchcr  Rath. 
E.  K  ä  m  m  e  r  e  r ,  Maler  zu  RudoHladt» 


Ankündigung  eines  neuen  theologifchen  Journals  un- 
ter dem  Titel : 

Allgemeine  Bihliothe'k  der  neueßen  theologifchen  U- 
*teratur ,   in  Gefell/chaft  mit  mehreren  Gelehrten  Itcr- 
auf gegeben  von  Joh,  Emfl  Chri/iian  Schmidt. 
Diefe  Bibliothek  hat  einen*  zwiefachen  Zweck. 
2.  Eine  voUftaudige  Überficht  vom  Zuflrande  der  theolo- 
gifchen  Literatur  iedes-Jahres  zu  geben.     Die  Verf. 
werden    deshalb   alle   neudn   theologifchen   Schriften 
Deutfchlands  und  die  wrchtigflen  des  Auslandes  an- 
zeigen.    Schriften,  die  fich  auf  fittliche  und  religio^ 
Erziehung  des  Volkes  und  der  Jugend  beziehen ,  find 
hierzu  gerechnet ;   und  je  wichtiger  diefe  Angelegen« 
heit  i(l,  mir  deflo  mehr  Auszeichitung  werden  .diefe 
Schriften  behandelt  werden. 
2..  Eine  firenge  öeartheihmg  4er  angeaeig^n  Schriften 
zAi  liefern ,  und  nte  Gnade  fiir  Recht  ergehen  zu  laf- 
fen.   Denn  \^cr  weife  es  nicht,   weiche  WiUkührlicb- 
keiten  ünfere  Bibelausleger,     welche  Nachbeter eyen 
unfere  Hiftoriker,   welchen  Misbraueh  halbverßaiide- 
ner  Kantifcher  Satze  unfere  phtloibphirenden  Theolo- 
gen fich  noch  täglich  erlauben?    Wer  wetfs.es  nichtt 
welche  irrige  BegVifiTe  in  Anfehung  def  religtöfen  und 
fittlichen  Erziehung'  noch  hier  und  da  berrfchen ,   — 
welche  verkehrte  Methoden  noch  immer^  angewandt 
werden  ? 

Die  V&tfaffcr. 

Unter» 


fl  £f  üad  m  babeftitt  yf^ltmn  bey  4etti  UeransseW»  'tix9»  Rath  frauii  naA  fai  ONftmiAoa  hej  dem  Ikdnßirii ^^  Comptoir. 
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Vnteneicfintt^  »ucjjlrftiiaiün^  Jiit|Ä«i^€fIiig  dtcf« 
Werks  übernommen-  Der  Jahrgang  foÄ  o^is  2  tanden 
ond  der  Biiiid '  au5  3  Siüuken ,  jede«  gegen  12  Bogen 
ßark»  beflehen.'  VÄx^  crften. Jahrgange»  der  fich  über 
/die  hicher  gehörigen  Schrifte  i^s  Jahre»  17^  erfteqkw 
erfcheint  das  erltt  Stück  auf  Jdiannis  i^pg,  i»nd  (o  fort 
Wn  2  zu  2  Monaihen.  Dei-^Pi-e«  de»  Jahrgangs '  ifi:>  4 
ÄthJr.  Sätrhf.  oder  7  fl.  12  kr.  Hhein. ,  wefiir  ihn  jede 
^  Buchhandlung  Deutfchland«  liefern  wird.  Wer  dies 
Journal  Bogen  weife  eu  erhalten  wünfcht  ,  wendet  fich 
tat  da«*  ihtn  zunachA  gelegene  Poftattt»  und  für  dtefe 
hat  das  hiefige  Fürül.  Hefüfthe  PoiUat  die  Hauptfpedi- 
lien  überkommen. 

Xiie  Beftelltfngen  mache  man  ge^alligß  in  den  Buch« 
,^t>dliifigen  fo  frühzeitig,  dafs  mir  fohrhe  durch  diefelben 
iit  der  Oftcrmefle  fTpS*  zu  Leipzig  ^können  mitgetheilt 
werben.  Wer ,  ohne  übrigeng  damir Anfpruek  auf  eine 
partfiififrh»  Kecenfion  zu  machen  »  Bücher  zur  Beur- 
theilung  einfenden  will ,  f^ndit  folche  frarijün  an  mich 
felbft ,  oder  giebe  fie  unter  meiner  AdrelTe  in  Leidig  be/ 
Hti.  B^hmp,  und  in  Frankfurt  bey  Iln.  S»^ng  ab. 
'    Gleisen  in  Decenber  1797. 

GeorgFriedrich  Heyer, 
Univerfitätabuchhändler.. 


n 


IL  B&cher  fo  tu  vexkaufeii. 


Faflorets  Betrachtungen  über  die  ^tVafgefetze.  A.  d. 
franzöfifdien.  Herausgegeben  und  mit  einem  erläutem- 
.  den  und  berichtigenden  Commentar»  auch  einigen  An- 
merkungen von  Dr:  Chrifihn  Dmiiei  Erhard.  Zwey 
Theile,  Leipzig  bey  Fcfs  und  Comp»,  1792  und  179^  gi^ 
g.     2  Rthlr.  14  gr. 

Der  Verfaffer  4iefes  Werks,  Hr.  v^Pafloret  (eh#- 
anals  maltre  de  requetes  zu  Paris  ,'Iiemni  Mitglied  und 
•eriler  Präfident  der  zweyien  Nationalverfammlung)  b^ 
fafs  alle  :^genfchffften »  die  ihn  zu  einer  würdigen  Be- 
-handlun^dieresGegenfiandes  qualifidren  kennten^  Noch 
'mehr  aber  gewann  diefes  Werk  durch  die  Bearbeitung 
des  deutfchen  Herausgebers,  eines  Mannes,  der  fchon 
4inderwärts  die  nnzweydeutigilen ' Proben  yon^fdtnoi  aus- 
gebreiteten KenntäiilTen  in  der  Oimiudlgefetzgebung  ab- 
gelegt,  hier  aber  ein  Werk,  auf  deutfchen  Boden  ver- 
pflanzt hat  •  dem  da»  Original  Celbil  weit  nachüeben 
jAufs» 


Ton  dem  verderbfichen  Einflüfs  'des  {.otteriewefend 
iluf  den  S^taat^  in  vorzüglichiler  Hinficht  auf  die  arlei- 
tende  und  productive  Yolksclafle*  Ton  Chriß^  Fried. 
Mojcher,  Zweyte  Auflag€w  Leipzig  i7j^.  ^.  Bey  Fofi 
und  Cmnp,    i  Ethlir. 

Anzeiger  diefer  Schrift  glaubte  durch  eignes  Nach* 
denken  über  die  Schädlichkeit  der  Lotterien  fchon  hin« 
kngli^h  unterrichtet  zu  feyn.Aind  erflaunte  daher  nicKt 
«wenig,  diefen  ihm  bekannten  Geflenfland  ron  fo  man- 
-cherley  neben  Seiten  beleuchtet  ^u  fehen.  Diefes  und  das 
anziehende  In terefie  , 'weiches  der  Tortrag  des  Verf. 
gewährt,  rechtfertigen  den  Beyfall  des  Publicums^»  wo- 
durch die  zweyte  Auflage  eines  iö  aUgemeinnützigea 
Werks  veraDJalst  wurde* 


Nachfiende  Bücher  find  um  die  beygefetzten  Preffi» 
KU  verkaufen:  i)  Allgemeine  literaturzeituiig  Tom Jahren 
i?85  bis-  mir   1797.  ^^  ^*!9^  gebuiulen  dann  roK,  für 
512«Rthlr.   ^  Anzeiger  .und  Reichsanzeiger  von  173^1  bi» 
.  1797.  incl.  2  Jahrgan -;f  gebunden,  die* übrigen. »)h,   i^r 

13  Hchlr.    3)  peatfcheZeitiJmg  updN-ationalzeitu^^  vöa 
1784-  bis  mit  175^.  bis  1793  gebunden ,   dann  foh^i' für 

14  Rthlr.:    4)  Gothai(clie  gelehrte  Zeitung  yon    i7<2(|.  bi» 
17S0.  7  ^^»    unddas  2ce  jQu^irtal  yon  17S3,  ingl,  das 
3te  Quartal  von  1784*  für  g  Rthlr.    5^  Gothaifchef  ge* 
m*«nuützig^  Wochenblatt ;  4  Jahrgänge >  von  1779  ,bi» 
I7g2 ,  3  Bde. ,  für  g  Rthlr.     (0  Bibli«theH,  der  fchonen  ' 
Wlflenfchaften  und  freyen  Künfte  1—12  Theil.  Leipz. 
1760  —   17^5-    für  5  Rth)r.      7>  ;Neae  Bibliothek  der 
fchonen  Wifleofchafcen  und  freyen  luinfle   i|Band  bis' 
und  mit  dem  erßea.  Stück  de»  54iUn-  Bandss.    Leipzig 
1765  *-  175^5*  41  Bde.  für  g  Rthlr.    «)  Sc^lözi^rs  Brief* 
wechfel  1  bie  lo  Theil«   Göttengen  1777  *-  i7gi  für  S  ' 
Kthlr.    ^  Schlözen»  Sta^tsanzeigeu  i '—  ig  Band.    pÖt- 
Jiugen  1782  ^  1793«  «uid  Eckardi  Regiftcr  ijlber  den  i 
—  25  Heft  derfelb^n,  für  23  Rthlr^    zo)  Das  graue  Un« 
geheuer    vftn    VVTiekrlin    1  •-  12  Band  1784,-^  1757, 
für  5  Rthlr.     1 1)  Jlyperboreifche  Briefe,  vonr  ebendetn^ 
felben  i  —  ^  Bändchen  i7gg  —  1790,  für  2  Rthl^'.    la) 
Allmanach  der  deutfchen  Mufen  von   1770—  i7|[zX  12; 
Bde.  für  5  Rthlr..    •—    Liebhaber  könoeji  fich  deshail> 
in  frankirten  Briefen  an  Hn.   Hofcon^niiTär  flüUsr  u 
Jena  bis  zu  Ende  deis  Februar  K7j|g  wendeiw. 

Den  31  December  iT^^  ' 

UU  Neue  Landkarten«  . 

Safflsnlung  kleiner  Landkar,ceti  von  Dm  F.  Soitnumm    • 
tind  J.    Aus  dem  Terlage  vod  y^Js  und  Comp,  Jjü^^zig  ' 
I1fl>   Klein  quer  FoL    12  gr« 

Diefe  Lieferung  enthält  z  i)  Kleine  Keifekarte  durdl 
Deutfchhnd*  2)  Fraäkr^Uh  nadi  feiner  ietzigen  £iiK 
theilung.  3)  Po^,  JVirv/r#ii  und  GatUeifn.  O.GroJi^ 
hfitmmien  und  Irimtd.  5)  Die  Herr fch^f t  T^pIlitZ  in  BÖhmeiw 

Die  Wahl  der  Blatter,*  fo  wie  i^r^' Terfatfer,' yeff(- 
ikürgeii  das  IntereÜ«  und  die  Brauchbarkeit  gegenwär- 
tiger Sammlung ,  die  auch  wegen  des  bequeme»  Format» 
md  wegen  des  geringen  Preises  für  i^nge  Leute  iehv 
hraüchbar  ifb,  uDl  deshalb  Eltern  ii»d  Erakhens  v«gir^ 
züglich  esipfobieo  werden  kti^* 

IV-  Neue  Kupferfticli«» 

.  Samndung  grösserer  Kupfer  und  Anfichtea  Mtu  d^flS 
Verlage .  von  rof»  und  Comp^  Leipzig  175^«  gr«  Fol* 
a  Rthlr.  16  gr. 

Die  Freund^* der  Kunft  jifid  des  Schölien  ehalten  in 
dxefer  Samnilung  um  einen  äuiTerfl:  geringen  Freis  f0l» 
gende  ausgewählte  Stücke: 

V..  I.  Unterricht^  im  Spinnen^    6ez^  r*  Tlaräktgi  gefi>^ 
y#  Tatnkivs.'' 

2.  Unterricht  in  der  Liebe.    Ton  denfelb^it/ 
3-  Schandau.    Gez«  und  gs&*  t#  J*  P«  Feitkf 


y 
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.4.  SdiloCs  Hohtißeiiu^  Von  demfel^ii'. 
5.  Pirna  mit  der  Vcfte  Sonnendein.'yan  deffifelben/ 
r .  Reinhardftdorf.    Ton  demfelben. 
•^7.  Schlots  Lohmen.    Von  4eva\e\her*'    ;* 
g.  Kdnigftein  und  LUieuftein.    Von  demfelben. 
9.  Ruinen  von'  Frauenibein.  -   foz.  und  geft.  von 
G.  ^»  Oünthtr. 

10.  Schlote  Stolpen.    Von  demfelben« 

11.  Ruinen  rom  Kloiber  Zelle.    Von  demfelbes. 
i^  Bergrrefte  KifFhaufen.    Von  demfelben« 

13.  Dohm.zu  Meißen.    «Von  demfelben. 

14.  Schlois  zu  Altenburg.    Von  demfelben. 

'  :    JDle  frühem  Jläufer  eilu^ten  äien  Vortheü  die  beflem^ 
Abdrücke  zu  bekommen« 

V.  Auction. 

Den  2Sten  Februar  1798.  und  folgende  Tag^  wird  zu 
"iijotlia  eine  Sammlung  Bücher  verfteigert,  die*  aus  allen 
Theilcn  der  Wiffenfchaften  ,  vorzüglich  abet  aua  dem 
"Fache  der  fchönen  Literatur  fchätzbare  Stücke  enthält. 
*Der  Katalog  ift  »uffer  Gotha  in  Jena  bcym  Hn.  Hof- 
'commiffär  Fiedier»  welker  auch  die  an  ihn  eingehenden 
•Auftrage  zu  beforgen  bereit  willig  ift ,  und  in  Leipzig 
bey  Hn.  priirerfitäts  -  Proclamator  Weigel    zu    haben. 
*Wir  fuhren  von  4icn  rorziiglichlte«  Werken  nur  folgende 
«n :  Sl  ^2.  Nr.  20  —  .^53.  Allgemeine  Welthiftorie.  Halle. 
^  ^  ^,  $d;  #i(Ebft  54.  —  ;S8*  Erläuterungen  und  Zu^ 
*i5ltifn.,  i-  ^  3.  Ni:,  7^  —  -79.    Ji  —  83-  fammtliche 
Schriften  vöij  Wlnfedau©«,    S>  28.  Nr.  671  —  J^83-'Biip- 
fchi^gs  Erdbefcbrerbung«  mit'EbelingaForjtCetzung*  Nr. 
685  '— ^  ^96-  Bibliothek  der  ichöuen  Wiflenfchaften  1  — 
I2r.  Theil.  .Nr.  697  —  754,  Neue  Bibliothek  etc.  i  — 
58  Th.    ;S.   29.  Nr.  777  —  782.   The  wofk«  of  Pope  . 
•wirft  note«  of  Warburton.    Vol. -i  —  4f .  m.  K.    S.^3Q. 
*Nr.' 814— -•  922.  Foefiedel  Sr.  MecaftaGo.   Vol.  x  -*-  9. 
Torino  »757.    8.  38.  Nr.  5^93  —  1063.  Oeuvres  de  Vol- 
4:aire.  Gotha.  T.  x  *—  71-    Insbefondere  enthalc  die  erfte 
'Al>theiluug  unter  einer  ftarken  und  a^sgefuchten  Samm- 
lung franzöfcher  g   italieaifcher   und  englifcher  Bücher 
leine  Ai^wahl  der  heften  dramatifchen  Werke  •  vorzüg« 
^kh  der   #ranzö(ifchen  Bühne  •    und  unter  ihnen  viele 
-Fielen  «   die  im  Buchhandel  nicht  mehr  zu  haben  (Ind. 
•Unter  den  S.  .55.  verzeichneten  JVtufikalien  befindet  fidh 
Nr.    i436i   eine    von   dem  grofi^n  Tonkünftler  B««d« 
ingenhänAig  gefehriebene  Partitur  der  Ariadrte  auf  Naxos 
—  eine  fchätzbare  fleliiiuiel  *—  Ferner  in  den  j^i^hängea 
S.  57.  Nr.  i  —  %S2.  Die  Allgemeine  deutfche  Bibliothek 
von  I  —  X 17.  und  Ne**«  iülgem^i(je  deutfche  Bibliothek« 
I  —  X4r.  Bd.  ganz  vollftändig  mit  |d]en  Anhangen  und 
iUgift«fn  die  in  diefen  Bänden  t>egriffisa  Und.  S*  74»  fgg» 
^Behrei:^  Sch^edifche  Werke  u.  C  yr^ 

VL  Berlditigungeiip' 

fn  4er  Ton  mir  herausgegebenen  medicintfchen  Topo» 
(raphie  t»o  J^tUn  •  )Mbe  ich  bey  Erwäknung  des  ütmt 
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kenhaiif<!s  derfiraiteStfdieit'Goloiile  ein  unrkhtiget^um- 
iiharifches  Verzekhnifs  der  in  diefer  Anftalt  von  Xlffo 
bis  1794  tu^gefiommenen  9  und  dafelbft  genefeai^m  und 
veHlorben^  Kranken  angegeben.  'Nach  diefem  Veiv 
zeichnifs  verhielten  fich  nach  einem  funQährigen  Durck- 
ichnitt  die  Geftorbenen  zur  Zahl  4er  aufgenommienen 
Kranken  ^ic^x  zu  siri'  I^iefes  fo  ungUnftige  Verbal tr 
nifs  ift  aber  Ungegrliudet «  und  ich  widerrufe  sait  Vec- 
gnügen  diefe  Angabe»  und  theile  dajTdr  ein  auchentifchai 
Verzeichnifs  der »  in  diefer  Anftalt ,  in  den  oberwähnteir 
fünf  Jahren,  aufgenommenen  turd  darinn  vcrftorkeueu 
Kranken,  welches  derfelben  viel  günftiger  ift:. 


Im 

wurden  auf- 

daFOo 

Jahre 

genomn«n 

• 

fUrben 

1199 

—         «4 

— 

4* 

l'79X 

—         r85 

— 

20. 

*79» 

—         73 

— 

IX»' 

t7P3 

-'       4J1 

— 

6. 

1714 

—          80 

— 

7- 

Diefes  o&oherzige.Bekenntnifir  des  von  mir  begaiv 
genen  Irrthiuns  war  ich  fo  woU  der  1%hrhea,  eis  den 
würdigen  Vorfbehem  diefer  Anftalt  «  w^he  durch  i)ir% 
"Ttoigkeit«  Menfchetüiebe  und  Uiieigennuutgkek»  auf 
wahrhafte  Achtiuig  die  ^erechtefte  AnfprtLche  kaben , 
fchuldig ;  ich  war  dies  <deii  verdienftvbllen  Ärzten  fchul- 
4ig,  die  für  die  Wiederftellungiäer  Kranken  diefes  wohl- 
ihätigen  Inftituu  Sorge  tragen,  und  mit  herzlicher  Freude 
«rfüUt  ich  liiedurch  meine  Pflicht  g^en  iolche. 
SerÜA  ieu  14  Pec«  1797« 

Formey* 


TnderElegi^  welche  fich  an  der  Spitze  meiner  £ii/«fie 
befindet,  haben  Seuer  und  Corfector,  unglücklich  genug» 
eine  erehifcht  Nacht  mit  einer  arMfehen ,  mitbin  grade 
Aiafinfierße  mit  der  kiiurfi§n ,  vertaufcht.  Diefe  lachet« 
liehe  arabifche  Nacht  ift  mir  nun  bereits  in  zweyenunfrer 
fchätzbarften  kritifchen  Journale  aufgerückt  worden  ; 
4aher  ich  den  übrigen  durch  gegenwärtige  Anzeige  die 
nämliche  danklofe  Mühwaltung  erfparen  zu  müiTefl 
glaube. 

Alteiikir4:hcn  m  Koi%  2797. 

Kofegarteo« 


Der  in  No.  145.  des  IntcUigenzblatu  angezeigte 
AlmQuach  zur  Beförderung  des  ettgemejtwfi  imd  ftflMS- 
iichen  Glückt  .     . 

Koftet  nicht,  wie  durch  einen  Schreibfehler  im  IVfanufcripre 
4ort  fäkchlich  angifezeigt  worden  ift  z  Fl.  X2.  kr.  oder  % 
Hthl«.  8  gr.,   fondern  2  Fl,  24  kr.  «>der  x  Rthlr.  g  gr.  , 
und  ift  für  diefen  Preis  fo^cher  nun  in  allen  Buchhand« 
Jungen  zu  haben.    . 

IB  eh  r  e  n  s  f  c  h e  Buchhandlung 
tLu  Frankfurt  a.  M. 
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ALLGEM.  LITER ATUI^- ZEITUNG 

Numero  6,  ' 


Sonnabends  d  e  n;  is'«»  Januar  179  S< 


LITERARISCHE    ANZEI  &  E  N. 
L  Ank&ndigangen  neuer  Bacfaer« 


T^es  Iln.  Dr.  und  ?cof.  Eekermannt  th^ologifche  Bey« 

*'*^  trüge»   die   feit  175^)  in  meinem  Verlage  h^rausge- 

komlnen  ßnd,  find  langfi;  fo  vorthei)haft  bekenne,  dafs 

•  «inege^öluiUdieBticliiiäadler-Anpreifung  fehr  überfliifiiig 

feyn  wilrd«. 

Das  in  der  Michaeli«  *M«fle  herausgekommene  tfte 
Stück  det  (^ten  Bande«  fcheint  mir  indellen  von  fo  aus- 
gezeichntt  wichtigftm  Inhalt  •  daf«  es  denen ,  die  das 
Werk  nicht  beßtxen,  vieUetcht  tngenehm  feyn  wird, 
-wciiii'  idi  "^e  daripuf  «ufmerkfim  mache.  £fl  enthüll 
überhaupt'.: 

Beyträge  zu  den  Umtßrfuchmngeü  über  dli  «ryiM  Oriini^ 
9i»er.  SUteidehre  für  ums  Mm^chemm 
1.  Begriff  der  Steten. 

9*  Begriff  des  Sittlichen »  Siidichguten  und  böfen. 
i|:*  Gründe. des  Sittlidhguten  und  böfen  im  obiectiren  < 
Sinne  r  oder  desjefiigea,  wa»  an  lieh  fi ttltch  gut 
und  fittlich  böf6  ift. 
4.  Objectrve^  höchiler  Zweck  »der  Bndzweck,  jlea 

die  Yernutift  den  Menfchen  vorfaalc 
^.  Gefetz  der  Sittlichkeit  für  alle  Menfchen  »    weil 

Be  Menfchen  Gnd. 
4^  illgemcine  Pfficht  undTerbiiidUchkett   des  Men- 
fchen. ... 
-7.  Herleitung  dnderer  Michten  aus  der  allgememea 

IPflicht. 
!•  In  wie  fern  ift  die  Ternunft  durch  (Ich  felbft  ge- 
fetzgebend ?   und  in  wie  fern  kann  ße  nur  die  ihr 
gegebenen  Gefetze  ikrerUrhebers  und  des  Urhebers 
der  Welt  erkenaeii ,  nicht  aber  lieh  felbJä  Oefetze 

gel>tii  ^  • 
f.  Preybell   das    menfcblichan    Willens.      Sittlicher 

Werth   und    Uawenh  •  fainer  tjeßnnuAgen    utfd 
BbindittBgen. 
la  Zurechnung,  yerdienft»  Schuld.  Belohnung  und 

il.  Was  ift  für  Menfchen  ala  nothwendig  und  allge- 
meingültig arkeuAbar? 

13..  Giebt  es  eines  zureicheifdati  6r4uid,  deit  Menfchen 
i&  Htöficht  feiner  P.erfdalichkeit  als  ron  der  Welt 
nnabb^Hgig  zu  betrachten? 


13.  Ein  unriditigea  Urtheil  der  TemunflE  eines  Men- 
fchen ift  der  Grund  alter  feiner  verkehrten    Ge- 
ünnungen  und  Handiupgen ;    und   Folgen    diefes  • 
Satzes. 
.  :I4.  Bigenfchaften  eines  oberften  GrundCitzes  der  Sit« 
tenlahre« 
15*  Sind  alle '  praktifche  Grundfatze  blofs    fubfeetiv- 
gül tig,  wenn  fie  nicht  als  für  den  Willen  jedes  ver- 
nünftigen Wefens  gültig  erkannt  werden  ?  rsrgl.' 
Kants  Kritik  der  prektifchen  Vernunft ,  S.  35. 
X$,  Gehören  alle  materielle  praktifche  Principien  unter 
das  allgemeine  Princtp  der  Selbftliebe  •   oder  der 
eigenen  GFuckfeligkeit  ?  Und  taugen  lie  deswegen 
nicht  «u  allgemeinen  Gefetze«  für  die  Menfchheit? 
Jeder  Baiid  dieCss  Werke  enthalt  3  Stücke  ,  und  die 
fömmdicben   bisher  erCchienenen  i6  Stücke  keinen    10 
Rthir.  4'gr*    Dem  tften  Bande  wird  der  Hr.  T^rfaffer 
ein   roliftändiges   Eegifter  über  das  ganze  Werk  hey* 
fugen  ,  und  mit  demfelben  •  die  theologifchen  Beytrage 
baCdilteffen^ .   Yermuthlich   werden   fie   nachher   unter 
ewem  etwa»  reründerten  Titel  fbrtgefetzt ,  indeffen  hat 
jeder  Befltzerder  tf  Bände  daran  ein  für  fich  beftehendet 
Ganze.    Dies  zur  Nachricht  für  diejenigen »  'die  bisher 
Bedenken  hatten».  €»  anzufchaffen »  wbtl  O0  fürchteten« 
idafa  es  gar  «Uf  wettlaufdg  werden  würde. 
Altona»  den  iften  Decemb.  17^7!        ' 

Joh.  Fried.  Ifammerielr. 


"     In  dem  Sturme  des  leiden fchaftllchen  Farteygelft«! 

"gieng  die  Zeitfchrift ,    der  Genius  der  Zeit .   den  Mittel- 

'Weg  ruhiger  Beobachtung  und  des  Forfchens  nach  pacw 

^%eyIofen  Wahrheiten.  '  Freunde  der  Mafsigung  und  der 

Eintracht/  diefe  einzigen   Menfchenfreunde  und  guten 

Bürger ,  haben  Vie  mit  ihrem  Beyfall  belohnt ,  und  wenn ' 

.üe    den    Beiden    entgegengef^zten   Parteyen   misfallen 

haben  foUte»  fo  würde  iUs  ein  Beweis  mehr  für  de  feyn. 

Jetzt,  da  der  Friede  wieder  zu  Deutfchlands  verwilderten 

Herzen  und  Feldern  zurückkehrt,  muffen  die  Mufen  fick 

loiit  der  Wahrheit  vereinbaren  und  mit  ihrer  Anmutk 

4as  Licht  begleiteu,   das  diefe  verbreitet,  damit  in  ft'<^ 

licher  .Stimmung  der  Bruderbund  defto  enger  gefchlo(te 

jirerd^,  der  billig  ala  Manfebe»  tvretnigen.  folltt« 

F  ^iezm 
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Hie2u  biete  1dl  Ht  Hani  in  riner  Zeitfclirifk »  4ie 
«nter  4ciii  Titel  > 

I>#r  Mmfmget.     Ehi  Begleiter  ies  Genlmf  der  Zeit » 
heramtgegehen  vfm'Aguft  Hennings t 
in    zwanglolen   Hefttn    und   UBbeßtauater   BogenzMld^ 
«rfcheines  foll;  doch  fo,  dais  24  Bogen  einen  Band  aus* 
fluacfaeh  werden« 
Ploen,  im  Decemb.  17^. 

Anguft  Henning!.     . 

Der  Muiaget  erficbeint  in  meinem  Verlage  von  Zeil 
am  Zeit,  doch  nicht  öfterer  >  ala  es  der  vorhandene  Vor- 
rath  von  sweckmäfsigen  Auffätzen  nöthtg  macht  9  und 
sahrJicfa  nidit  mehr,  ala  höchflent  2  Bände.    Den  Preis 
werde  ich  fo  billig  wie  jnöglich  machen  >   damit  die  Ai»- 
fchafiiing  deflelben  weder  einem  Privatmann  und  noch 
*    weniger  einer  Xefegellfchaft  laß  ig  werde.    Bey  Erfchei- 
.Jinng  des  «rften  Stücks,  vielidcht  i^n  Februar,  mvrde 
.  ich  dies  naher  beüimmen  kÖnAen.    Ton  dem  Inhalt  des- 
.iftlben  Juinn  ich  jetzt  nur  folgende  Auffatze  nennen : 
I.  £in  vortreflicber  Brief  des  verdorbenen  Grafen  von 
^clmeiioiif-an  einen  jungen  Mann ,  der  die  Akademie 
1>ez.teht. 
a.  Betrachtttiigen  über  die  Dichtkanß«  von  dem  Prin- 
zen  Contaga, 
3.  Kuckerinnerung  an  die  helvetifche  patriotifche  Ge* 
fellichaft,  von  %m  Hn.  Senator  Deneke, 
..    4.  Theophilantropifcheis  Syllem. 
5*  Theorie,  von  Herrenfekwand, 
6»  Skändina  /Ifche  Literaturgefellfchaf^  in  Kopenhagen. 
7,  Über  Tulcas»  felbiUanfende  Dreyüiise»   von  dem 

Hn.  Rector  und  M.  Seidenßüdter^     . 
f.  Neue  kleine  Beobachtungen  über  Taubftumme. 
Ich  bitte  die  bisherigen  Freunde  undLeCer  des  Genius 
.ier  Zeii^   fleh  zu  entfchliefsen ,  ob  Sie  den  Mufageten 
künftig  auch  halten,  wollen. 

Auch  erfuthe  ich  >  Beyträge  fUr  den  Hii.  Heraus- 
•^ber  anmtch  zufendecr;  fis  müITen  aber  blos  dem  Zweck. 
4er  Schrift  gemäis  feyn»    durch  atigenehm«  Unterhai* 
.jlung  zu  gefallen. 

Der  Geaius  erCcheint  wie  bisher  regelmafsig  im  Aa- 
Csnge  eines  jeden  Moi^tS}  und  des  Preis  bleibt  für  den 
Jahrgang  4  Thaler. 

Yfon  den  4  Jahrgängen,  die  jetzt  hettoua  find«  find 
aech  vollftilndige  Exemplare  bey  mir  zu  haben. 

Die  vor  einigen'  Monaten  aflgekündigte  Nordia  ,  eine 
Zeitfchrift.  für  die  Skandinat^ifche  Literatur ,  •—  ^ir4 
«icht  in  Stecken  gerathen.  ^ur  die  Bemühung  der 
Herausgeber  ,  etwas  recht  vorzugliches  zu  liefern,  ver- 
'zögerte  die  B(eraueg.abe  biiher.  2*(äch(tefli  eio  m«hrerg# 
davon. 

Altena,  hn  Decemh^  17^7. 

JoiL  Fjried.  Haifttt» erleb« 


Xjein  Faufireehi  tnekr* 

Aiefi^s  Sclianfpiel  ift  den  Theater  ^Dlreaioneo  nichl 

Jinf ,  foiidern  auch  dem  ^anzefn  deucfchen  Publicum  in 

aneh*  als  einer  Rllckficbt  ganz  vo^ü^Hch  zu  empfehlen  # 

"wo  düs  dio  T^plagshundliing  bcfürekifa  #erf  1  ^f$ 
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man  ihr  bey  diefer  gerechtes  Empfehlung  •  nnflet  einer 
allgemeinen  Bekanntmachung  und  Würdigung  dieles 
dramatifchen  Products ,  merken tilifch  -  intereffirte  Kebea- 
mbfKrhten  beymelen  werde.  ^        *      ' 

Unwillig  über  ^ea  Unfug»  den 'das  Vi^'fehr  veimi^ 
iUiteu  RittVrwefen  aufDeutfchlan da  Bühnen  angerichtet 
bat,  und  betrübt  über  die  nur  allzugewifle  Befur^tu^g, 
dafii  dem  Publicum  dadurch  das  altdeutfiche  Koftum  in 
Sitte ,  Spraehe  und  Kleidung  nachgerade  ganz  vereckeb 
werden  mü€e,  befchlofs  der  durch  mehrere  dialogifirte 
Gefchiditett  fchoa  längü  rühmkch  bekennte  Hr.  Teif. » 
£ur  Abwehrung  jenes  Unfugs  und 'zur  Erhaltung  des 
fch5nen  «Itdeutfchen  Koflums  ^inen^neu«!  Wy^  ju^zu» 
fchlagen*  benutzte  ^en  Zeitumftanden  gemäfs  dieHo£Fuun^ 
zu  einem  baldigen  allgemeinen  Reichs  -  Frieden  ,  und 
wählte  den  in  der  deutschen  Gefchtchte  überaus  wichti- 
gen Zeitpunct,  da  durch  Mwmäiant  raÜlofe  Blemühung 
das .  Fauflreeht  abgefehaft  und  der  ewige  Landfriede 
feyerlich  befchlofleu  und  befchworen  ward  -^  und  ib 
entilaud  dtefes  erfte  reicbsftadtifche  Bürgerrpfel«    Abtr 

.  voll  edlen  Mistrauens  in  feine  Kräfte  trat  er  mit  feiner 
neuen  Idee  nicht  eher  vor  das  grofse .  Publicum ,  bis  er 
den   erften  Yerfuch   däxia    der   Knifuog  facUbindigcr. 
Richter,  in  Manufcrip^  unterworfen  hatte*  -^  und  Alle 
enifchieden  für  die  Güte  der  Idee  und  für  die  Treflldw 

.  keit  ihrer  Ausführung  in  Ausdrücken ,  welche  leihe  Be- 
fcheidenheit  nicht  öffentlicli  bekannt  auehen  zn  lalTeB* 
erlaubt. 

Wir  können  alfo.  dem  Publicum  diete  Schan^tel 
nicht  nur  als  ein  vorzugliches  Froduct  der  dramatif^ea 

.  Mufe  diefer  Zeit,  fondecn  auch  als  das  erße  Frimlen^ück 
ankündigen  ,  und  zugleich  BLoffnung  machen  ,  daAr  ^n» 
der   Hr.  Verfafier  nock  mit   einigen  Produöea  diefer 

^Art  befchenkea  werde. 

Kein  Füufiretht  mehr  ift  tn  allen  ButhhanAungen 
DeutfdUai^s,  füjr  x6  gr.  Sicbfi^  %u  haben. 


Der  Katalog,  von  m^ner  hier  errichfeteo  Leih  •  und 
Lefebibliothek  ,  hat  nunmehr  die  Prefie  verlafien  ,   uod 
.  wird  derfelbe  bis  auf  eine  .gewifle  Anzahl  £aempiare« 
^  von  mir  gratis  vertheilet. 
,    4Ueuburg  den  29  De^emlk.  i7p^ 

Chriilien  Friedr.  Peterfen 
Buchhändler. 


tJm  Collinon  SU  irermeiden  zeigen  wir  an « .  dafa  wir 
.fie  inurefibnten  Abhandlungen  von  Cahia  fopre  ilmec- 
canifino  della  gravidenza »  welche  in  den  Schriften  der 
Akademie  zu  Padova  zeritreut  flehen  ,  durch  einen 
fprach*  und  fachkundigen  Mann  uberfetzen  laflen.  Das 
Werk  erfcheint  mit  den  nöihigen  Kupfer  tafeln  edäutert» 
uiTd  mit  den  Anmerkungen  des  deutkhen  Herau^eh^» 
vermehrt  in  der  Mrchaelis  •  Mefile  i70|^ 
Hürnbarg-im  fiecember  17^7. 

E  af  ^i  f  c J]i  e  Bnchbandhing, 

.1 

tfoiion^ir 


4F 


•■    i 


Auf  Verlangen  inelirercr  KunWiebhtber  und  SmoAp 
1er  werde  ich  die  Äuf  meinet  leutcil  Rolf«  dutch  Fran- 
keo,  Bayern,  TiVoi  und  einen  Tiieil  luliens  bis  Genut» 

*  «ach  Natu»  gezeichneten  und  gefammfUtenNathnatträek" 
ten,  \o  rauber "colorirten  Figuren,  heftweife  herias^ 
gebe» ,   und  zur  oachftep  X-eipiiger  Qfterintfft  die  drey 

'mrjien  Hefte  divon  liefern.    Jrfder  Heft  koflet  i  RthMr. 

16  gr.  Sdcjif.  oder  3  FL'  Rheinifcb ,   und  enthält  4  gvois 

Mediaiiöct'avbrilteif ,   die  luf  grofe  Medianquart,    grau 

gefärbtes  Doyptlpepier  gebefiet.  Hud  in  einem   blauen 

XJmftäÜagc -find ;  mii  ^em  Tit^i  -  NaüonaUmchte»  ver- 

Bü  Qua  darin  folgende  BJätteri  .  '.     ') 

li  Jfcft  'No.  I»    BauefnWfeibc»  au*  dem  Hochftife  ÄMI- 

berg.. 
^^    wmm    -^   2'   Bauernmädchen  fius  dem  HochfUftBam* 

berg. 
-  .^    •«     «^    3.   ülilch-  und  äärtnerweiber  vom  LadU 

bey  Nürnberg. 
«^    «»    .^    4.    ^irte  und  Bauer  aus  der  Gegend  von 

Nürnberg. 

n.  Heft  J^o.  5.   paaern^  Männer  und  Weiber  aus  Bay- 
ern ,  bey  MUnchen. 
«»    «^    «^    5.    Baycrfches  Milchweib,  aus  der  Gegend 

'  bey'  Mönchen. 
^    —     .    ^.    Köchinn  und  Hindermädchen  in  MSa- 

eben. 
.-*'•»'    g/Kellnermadchett  zu  IflfptucKi    ^ 

in.  Heft  Ncf.p.    Tyroler  Garfrierinneh  bey  Infpruck. 
.—    —     —10-    Tyroler  Bauern- und  Milchw^ib. 
^    —    —  U«  Bauernfrau  und  Mädchen  aus  Welfch- 

Tyrol ,  bey  Rov«:edo. 
••«.    ^     —  la.  fTytoler  Bauern,  . welche: Citronen  ai)f 
•  .  Italien  holen. 

Sollte  dief«  kleine  Werk  das  Glück  haben-  geneigten 
Beytäll  tu  erhalten,  fo  werde  ich  damit  contimiiren  und 
iede  Me(!e  einen  oder  ein  Paar  dergleichen  Hefte  liefern, 
wozu  ick  eine  ziemlich  grolse  Anzahl  nach  Kitur  gefer- 
iigeer  Zeichnuoget^  gefammeU  und  vorräthig  habe.,  De- 
nen, die  nicht  alle  Hefte  nehmen  wollen,  gebe  ich  jede» 

•  fieft  einzeln,  die  Blatter  aber  kann  ich  nicht  vereinztln- 
Gönner  und  'Liebhaber , .  die  fich  dieFfifalls  en  mich  oder 
an  hieüges  indußrie  -  Comi^toir  zu  wenden  belieben  >  kön. 
jsen  guter  und  baidmÖglichHer  Bedienung  verfichert  f^yn. 

Weimtr«  den  30.  März  17^7. 

G.  M.  Krau«, 
F,  S.  Rath  und  Director  der  luriBL 
freyen  ^ichenfchule. 


V 

•iflazü  lictaisgeban.  werdel  T»  gereidit  mir  ncjfih  Immer 
xum  ausnehmendilen  Vergnügen,  dafs  meine  bisherig(/i 
Arbeiten  das  Glück  gehabe  haben,  von  Kennexf»  mit 
eihainii  für  mich  /ehr  Cchmeicbelhaften  Beyfalle  aufge- 
nommen zu  werden i  wie  angenehm  mir.  auch  die  ge- 
gründeten Bemerkungen  geweTen  find,   welche  He  gegep 

fj^tge  Lehren  gfin^cht  haben,  und-  w.i<  ^^^br.  ich^ich 
bemi'ihet  habe^    diefelben  gehprig  *u*  benuuen    ^^'  4^- 

.  von  wird  die  erwähnte  Beylage  zum  Beweife  dienen. 
Ich  fuchc   darin  nicht   nur  die  in   jenem   Unterriclrfe 

^vorkommenden  fehlerhaften  Stellen  zu  berichtigen  ,  fon- 

,dern  aucb  einige  der  wichtigllen  Lehrei\  zii  erweitern« 
Vorzüglich  habe  ich  mich  bemühet,  den  Gründen  der 
Differential -Rechnung,  die  man  hier  mit  Recht  als  ßi» 
«en  Tbeil  der  Analyfis  endlicher  Gröfsen  betracbteh 
kann,  diejenige. Allgemeinheit,  Evidenz  und  Gewifshek» 
mit  der  grÖfsten  Einfachheit  der  Grundbegriffe  und  Satfe 
verbunden,  zu  verfchaffen^  deren  analytif che  Un terfu- 
chungen  fähig  Heyn  mögen.    -  — 

Was  die  eigentliche  Fortfetzung  diefes  Werks  betrifft» 

fo  Ift  folche  bisher  bloüs  durch  die  Kriegsumilände  zu- 

.  ruckgehidt^en  worden  ;   Jetzt  aber  kann  ich  die  Yerfich«^ 

rung  geben  •    dafe  •    wofern  der  allgemeine  Frieden  er- 

folgtj    der  Anfang  mit  mechanifchen    Unterfucbungen 

nächflens  wird  gemacht  werden.     Zw  einer  andern  Zeil 

.  werde  ich  mich  hierüber  umflandlich  ^klären. 

Leipzig,  am  21.  Dec.  17^. 

Johann  Pasquich^ 
'  vormaliger  Profeffor  der. höheren  Mai^lf- 
matik  bey  der  K.  UngariCcbfo 
.    .  .UAirerfität  in  PeiL 


Ben  Befitzem  meines 
^tüntervichtt    in   der   wu^ema$ifcH0M  Jnohfßf   und 

.  „MafchineiOfkre^** 
mrovon    vor   einigen  Jahren   2  Bände   im  Verlage  der 
Weidmannifchen^Buchhandlung  crfchianea>  findj«  wkd^ 
•9  vielleicht  nicht  unangeuehni  feyn,  zu  erfahren,   dafs 
•icb  in  ä$K  1iÄ^^^.0Si^ß§S9  »m  kuTzgiiifi^^ 


MkUadig^g  für  Lehrer  und  Freunde  d^ 

Gefchichte. 

Zur  Oftcrmeffe  179g  erfcheiut  in    meinem  V«tlage» 

unter  dem  Titel: 

Chronologi/ch'  genealogijches  Handbuch  der  fouvt* 
rainen  Staaten  Europensi  zur  Erleichterung  des  Stu» 
diumt  der  Cejchichte  etc. 

«uie  Überfetzung  des,  in  Hinficht  feiner  Träcifion,  Reicli- 
bahigkeic  und  ieifies  gedrängten,  lichtvollen,  ächihiflo- 
rifchen  Stils,  mit  dem  gröfsten* Beyfalle  aufgenomm^ 
nen  und  bereits  in  franzöfifchen  Schulen  eingeführten, 
Manuel  «hronologtqoe  et  ^^nealogique  de;»  dynafti^s  fou- 
verainesde.rSurope,  ett.  (Berlin  175^*) 

DieCe>    von  einem  fachkundigen  Gelehrten  beforgte 
'Oeberfetzung,    wird  tin fern  deiufchen  Schulen  um  fo 
^mehr*  zu  einem  bequemen  und  zuvJBrlUlaigtn  Leitfaden 
in  dem  HVeitläuftigen  Gtfilde  der  Gefchidite  dienen,  da 
;der  berühmte,  iundfür  des  «ögemeine  B?ftc  m'is  feliener 
.  üneigeninttuif keit  tbätige ,  Verfaffer  des  Ongii.dls,  dje 
.Yollkosuiue»heit  d^rfelben  durch  beträchtliche  Zufat^, 
und  durch  eine  fehr  ausgebreitete ,   bis  Jetzt  fortgeCet^e 
Correfpondenz ,  über  die  ncueite  Genealogie  der  regie- 
_jr<r\^M  M?"^"*'r  ^"  vermehren  gefucht  hat.    fielbft  Leh- 
rer und  geübtere  Freunde  der  Gefcbichte  werden   fich 
durch  Hül^  diste  Htadbwte  de»BÜU!u|«0  l^aehfchla. 


fl 
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tat  CoHeetUmu    Ko.  T.    for  Tan.  Febr.  Mandi.'    No.  |I. 
for  Ap^-il  —  June.     Harding,    i'^py.   in  4.  .p2  und  5^4  S. 
in  if  '(jede  Numet  Jcollec  13  fc}i*  6  d.)^  Das'  Uiitecne^- 
JUenT  verdiene  tlleUnttrAützung»    nur   id  £ü  v^unfchqffti 
4afe  die  Auswahl  ilrenger  als  m  den  erflen  zw^y  Stucken, 
und   die  Ueberfetzüngen  ja  fo   treu,    als  mÖglipli,  dem 
Origitiale  angepaßt  feyn  mögen«  da  die  Sucht»  zierliche 
englifche  Perioden  oder  Keime  zu  drecbfeln ,  alles*  cha* 
rakteriftifche  des  Ortginais  nur  allzuoft  weg^'ifchtr    Der 
•rfta  Heft  enthalc  eine  biographifche  Skizze  der  Dichter 
^  Motanabbi «  mit  zwey  Proben  feinar  ^dichte  von  Hr. 
Bindley.    Dann  kommt  etha  Kfeife  nach  fl^dir^at  zum' 
Hofe  der  Nachkommen  des  Afof  Iah  •  ein  fehr  unterhal- 
teftdtfs  'tta^  aotlf  fdwn  ins  Franz&frfcfac  «berfetztes  SticHc. 
£in  Sonnet  von  SadL    Eine  tUrkifche  Abhandlung  über 
die  Vorftdlung  der  Moslems  ^on  lefu.    Die  'Eroberung 
von  Zoos  ( wahrfcheinlich  die  Infel  Rhodus}  von  Moa- 
•Via^  fin^  aine  Abhandlung  über  die  indifdie  Mufik',  oM: 
•4ie  Rangs  ind  Raugonis  der  Hindtis.  'Hier  hat  man  ü- 
tö  wirklich    orientalifche .  Quellen    benuut.    Aber  ein^ 
'tthr  apocryphifche,  nur  anf  dem  Titel  den  Orient  Kifeir 
43e  Ausgeburt  ift  a  Servieg  of  Patmf»  eo«/o2alMMf  mf§äMm 
Mghts  of  J^med  Ardsbem,    a  Ptrßam  kseO^    J9^  No* 
tet  hiflorkäi  and  «xp/^aatory.    By  Qtoifaf  Fox»  Uobtn^ 
fbns  if^.  in  8^   (8  fb.)    Der  perfifche  Eatulant  tft  ein' 
i^anz  nüchterner  englifeher  ReimfdMiidt,  der  nicht  eio- 
nal  yeriland  und  Belefenhcfit (genug  gehabt  hat»  um  das 
"CoAum  nur  etwas  zu  beobachten,  und  dem  fogar  überaU. 
•ftemintscenzen  aus  den  bekanmeften  englifchen  Dich- 
«"•ern  begegnen.  ''^  Die  Abgefchoudahciten  der  Taufend 
•tend  Einen  Nacht  haben  neuerlich  einen  grundgelehrten 
'T^rtheidiger  gefunden :    JUmarfer  ••  flke  jirMmi  NUghfs 
'jSmierudnmenti :  in  wkieh  ihe  Ofigin  rf  Sinhad^t  F^yage$ 
md  oihef  OHkntäl  FictI&ms  is  fattixutmtly  confidtred.    By 
Wiichard  H^e  IX.  B.  CadoU,  1797.  g.>  (4  fb.  >  DemTenf. 
tiefer  Erläuterungen  gieng  es  ganz  befonders  damit.  Er 
%atte  in  der  literarifchen  GefeHfichaft  zu  Exetecmu  Lu- 
cianifcher  Laune  eine  Yertheidigung  der  Wunderreifen 
in  den  arabifcheft  Mahrchen  unternommen»  blos 
die  GefeUfchaft  auf  ünkoften  jener  Orientalismen  zu 
%eltkltigen.     Aberl  indem  ar  Scheingründe  zur  Befchö- 
Itagutig  diefer  Fabeleien  äuffucht ,  wurde  er  felbil  über- 
zeugt» dafs  vieles  wahr  feyn  könile,'  und  fo  würde  aus 
dem»  was- nur  Scherz  feyn  foUte,  lauterer  Brnft.    Der 
Vog^'Boc»  der  ßch  ia  zum  Adler  doch  nur  fo  verhält» 
'  wie  der  Siblrifche  Mammouth  zu  den  Elephanten »   das 
Thal  der  Diamanten»   ( fehr  brauchbar  für  die  neueileiv 
Onyxfinder^  'der  magnetitche  Fels,  der  infelgleiche  Wall- 
MsB  'tuA  andere  folche  Wunderer fcheinungeti  werden 
itua  den'  Anfcultationibut  MirühUibut  älterer  und.neuerer 
"Zeit  mit  vieler  Belefenheif  in  Sdiutz  genommen »  und  fo 
"kann  nttn  das  Buch  als  etne  nützliche  ConCordanz  indi* 
icher  Wundeffai^en  ahfehn«     Der  Hauptfehler  ift  nor»' 
üafs^  Hr^  Hoi9  felbft  nichts  vofi  orientalifchen  Sprachen 
"»erftelR»  «nd  nidit  die  gariogfte  Kritik  der  Quellen  be- 
fttzt*  Uebrigens  kann  immer  noch  einmal  eine  Zeit  kom- 
fllert»  womart  dief# Mahrchen  im  arabifchen  Originale» 
wo  Yern  thid  profaifchefTortrag  angenehm  mit  einander 
Wedifeln,  iftit  gelehrten  Anmerkungen  erläutert,  und  als 


,  emHg  ftudiert.  —  Zu'  dem  was  im  Fache  der  orlenult- 
fchen  Literatur  nächfiens  zu  envtsyUn  tfit  gehört  eine 
/leua  von  |If .  ff^'hJf*  befot^re.  Ausgabe  .von  PueociCs  tfpe« 
c^^a  f}ifi9ria^  jir<^Hm.  ^or  e^  Wir^  km  blofser  Ab- 
dnick  ohne  Zufätze  feyn. 

Für  die  algemeine  Sprschenlitera tu r  t(l  nur  ein  ein- 
zig^ Werk  von  W.  Menden  erfchienen ,  das  dvr  Verf. 
aber  nur  an  feine  Freunde  vertheilt :   A  CWologse  «/  ^. 
cHeaarrer »  wocah^ämrUt »    grmmiHars  and  atfdutbetr  in  iw6 
TaHt,    By  W.  Marsden.    London»  pinted  1796.  145.  8. 
4.  £5  zerfällt  In  zwey  Theil^.  .hy  erften  werden  die  Au- 
toren nach  dem  Alplfabet  dn^efithrf ,  in  zweiten  fiqd  dteWer- 
ke  für  jede  Sprache  chronologtfch  zufammen  geordnet.  Eine 
nätnere  Anzeige  hardre  A'.  L.  Ü.  btfretu  gegeben  N:  S?»  v.  J. 
Im  Gebtete  der  alt^  daffi fchen  Literatur  ift  faft  gar 
nichts  gefchehen.    Die  einzige  Ausgabe  eines  Griechen, 
des  Hippolytus  ron  Euripides  von  Egertva  iß  eth  klag- 
liebes  Specimen  gefchmacklöfer   Oompilalion:  Emripidit 
HippoiiftHT,      cum    fcholiis »     vtrßome   Za^na  pmriit    leci» 
FcUkcnarü  notit  Uttegntsatfehciti  alioruift  V.Y-  D  D.  tituhtn 
Juai  adfiinxH  F.  It.  E gerton.  (äw  der Oxf erder  Preffe  }  Ed- 
wards* 1795.  in  4.  (  i  Pf.  16.  f h. )    Nimm  Barnes  Mua- 
^ave*s  und  Valkenaer^s  Anmerkungen  weg ,  fe  bleiben 
faft  ni'^hts  als  unnutze  und   faft  mvielle  CoHectaheen. 
fo  fehr  fich  auch  der  Yerlaff.  als  ainen  Sdiüler  von  Fe- 
hler und  Dat^  {ankündigt.  Die  -ntnigen  Miuhrnftfiiungea » 
.wie  z.  B.  TtoTfm  kvxj»«  Aatt  «ovrm  find  weder  iieu»nofA 
glücklich.  In  Abficht  auf  die  latetnifclien  ClalTtker^Öch- 
u  fi^'akeßeVdt  Virgil  al»  eine  Recognition  des  Textes  ei* 
nige  Aufmerkfamkeit  verdienen.     P.    Firgilii   Moronis 
,Op*ra,  emcndobat  et  notnUt  iUufirahq0  GUherimt   W^kt- 
ß^d*  3  y<^.  in  12.  Kearsly  17^.  (l2.sh.)    Unter  meh- 
rern  willkührlichen  und  unllatthaften  Abänderungen  des 
Textes  iü  doch  gewifs  auch  manche  fehr  glückliche,  und  . 
weder   von  Heyita   noch   Brumk  aufgenommene  Leaar^ 
Man  braucht  Hth  aber  diefe  Ausgabe  nicht  anzufchaifen» 
wenn  man  die  forgfdltigen  Auszüge  und  Yerglei^ungea 
in  Monthly  Review  17517.  März  S.    272-76.  und  M**y  S. 
48*51' darüber  beouut  hat.    Wichtiger  wird  aber  die 
neue  Ausgabe  des  Lucrez  feyn,  wovon  ebenfi^s  If'aka^ 
feld  eine  ueue  Ausgat^  beforgt.     ißr  ift  fo  glikkhch  ge- 
wefen ,  des  grofi»en  Henüey*$  handschriftliche  Aumerkun- 
gen  und  VerbefiTeruiigen  dazu  zu  erhalten ,    die  üch  in 
Cumberland'^i  Verlaflenfchaft  befanden,  uud  auf  der  Ter-   .• 
gleichung  vieler  wichtigen  llandrcbriften  und  der  älteileo 
Ausgaben  gegründet  (Ind.    Der  Herausgeber  wird  hier- 
durch in  den  Stand  gefetzt»  einen  ganz  neuen  Ttizt  za 
Ji^fern.  Zu  den  ausgewählten  Anmerkungen  der  frühem 
Herausgeber  wird  W.  felbfl  einen  aurfuhriUh^n  pommen. 
Ur  fügen.    Der  erfte  Band   iA  fchon  fertig ,  wird  aber 
nicht  eher  ausgegeben»  als  his  der  Abdruck  des  Ganzen» 
das  in  2  Banden  im  gewöhnlichen»  und  iji  3  Bünden >auf 
^ofem  Papier   befleheü  wird»    wirklich    voJ  endet    üL 
Wenn  es  auf  Pracht   und  Oflentatlon   der  liülfsmittel 
ankommt,  follte  hier  freylich  Com^«;'iI(orazzu^rltgenajiiit 
werden:     Q»   Horatii    tU   Optra    cum   variis   UctitAtibta^ 
Natii  Variorun^  et  Indlce  locupUti^imc  2  I^-  jn  4«^  (  2  Pf. 
12  sh.)  die  erfl  im  vorigen  Jahre  ausgegeben  wurde.  AJr 
lein  es  ifl  fchon    aas  andern    Anzeigen  bekannt,    wj# 
fcb^.tcl»!  Ü^^  CompUttion  ^\»f  ^^^^  ift»  |7ural«  blofae 
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Abdni<fke,'*«%ier  «u^  en^füfclier IS'rädlit  variinfbilttf»^  (kd 
.  «ine  neue  Ausgabe  des  Horaz  uncl  £ur<pides  zu  betradw 
ten.     Q»  Horatii  KättiOfei^a  (nuti  komiDt  der  .gsiixiB 
-Titel  ket   GestoeiM<tt-£m^fcfa€<ti<'Aui(^Abe  in  Leipzi^^ 
£flitto  novej^'l^rioilB' ejftetidjiior.   Ola^^oVi^»  Mandel), 
-i?^«  in  9.    fS&n  luvt  etich  fixemf^hn«  *  etif  cfvolsen  Few 
^ler>  12  dl.    "D»  E^iipidee  meeht  dem  Aefchylüs-  SuUe 
itn4  ift  irr' gleichem  ^onnat;^  gleichfal&ohuealle  Zuthec» 
Wy  Fouliß  bcrftiisgekoflkmeii.    Unter  den  «n^ekündigieii 
I  ITeberfetzungen  aoc  den  ClalTikernk  dürften  GÜlU^s,  4^ 
^f^biditfchreibera   Otiechenlands ,    UebePÜrtzung   vsoik 
AriftotM^es  Pelitik  mit  Anmerkimgien  in  2  -Quaurtbäo^cn 
eine  belebr^d^  Yexigleichung  nk.  Champagme^t  firanzo» 
/Ifclier  uhd  JwMifl#ef^f  dsutfcher  Uebcrrfetzttng  dielfes  dixrch 
'   <lie  ZenÜjfttfee  itt^i  neue  fo  wichtig  gewordenen  Werkes 
^ewnhven.  T>  TeiiZor,  der  fich  fchon  als  Ucberfetzer  von 
'  den  Alten  bekannt  geibacht  hat,  id  eben  mit  der  lieber- 
fetzung  Ton  Plato  de  Legibus  fertig  geworden ,  und  ar- 
t»eitet  nun  an  einigen  andern  Dialogen»  wohey  er  zu^ 
gleich  die  fri&hem  ITeberfetzungen  kritifch.  beuvtheilen 
will.    Von  den  römifchen  ClalTakern  Ifl  blos  Livius  aufs 
Neue  überfeut  worden :    7%c  Hifiorg  0/  Home  b§  T.  U' 
irt»i.     Traaflatcd  from  ike  Original  with  Notes  amd  lüuflrm- 
tions.    Bf  G.  Baker.    6  Bände  in  g.  «uCunmen  3300  S. 
€«dell.  I7i>7-    (xPf.  16  sb.)    Es  ift  freylich  wohj   viel 
gefegt,  wenn  man  diefer  Ueberfetzung  das.  Lob  «rtheUt, 
fie  fey  richtiger  und  fliefsender^  als  die  drey  frühern. 
Aber  derSacb- und  Worckundige  ÜbcKetzerchatdoch 
wirklich»  \('ie  die  Reviewers  bemerken,  %vas  bey  den  vor- 
handenen Hülfsmitteln  zu  leiden  war.    Eine  weitlauftige 
Vorrede  enthält  alles ,  was  man  über  Livius  felblt  weifs 
und  zuCimmen  ilellen  koante.    Die  Anmerkungen   find 
nur  rparfam,   weil  (ich  der  ObcrT.  mit  der  Critik  nicht 
befafsc,  und  wegen  ^der  Sacherläuterungen   auf  AimtCs 
Aoman  ^Ntr^aieief  verwelfist. 

I>em  Nearchus  von  KiiiceiieV  Bearbeitung,  wovon  i6 
ainerfrubenrUeberficht  die  Rede  war,  ift  eine  neue  Aus- 
gaberen Hanno  gefolgt:  The  Fotfogeof  Hanno traxslated 
and  aecomfanUd  with  Ae  Gri^k  Text:    ^xpleined  from' 
ihe  aeeoumts  0/  modern  TraveHers:   defended  ugal»fl  the 
O^ectieus  ef  Mr.  DodweU  and  oihers  .*  mtd  iÜußreted  hg 
Mmps  0/  Fioiemy,   d'Anvlüi   and    BougoinviUe,    By  Th. 
FMöner,  Fellowlof  C.  C.  C.  Oxford  1797.  Cadell.  g.  xo5- 
S.  4.  sh.    Um  die  Lefcr  felbib  in  Stand  zu  fetzen^  über 
die  Acciubeit  diefcs  fo  oft  angefochtene»  Periplus  zu  ar- 
theilen, giebt  Falcozier  den  mögflichft  correeten  Text  aus 
Iiuäfom*t  Geogrepkis  min.  meid  auch  mit  Hudfons  An« 
merkungen.     Dann  folgen  zwCy  Abhandlungen.    In  der 
trilen    wird  iibethau)»t  ans  ZeugnÜTen   der   Alten  upA 
Ifeueso  faua  Boug^inviBe,  Bruce,  Shaw>  Barbot»  Ro- 
hertfon  und  Penn ant)   gezeigt,*  dafs  In  ihm  nichts  ufi- 
glaubliches  enthalten  fey ,  ulid  der  Streit  dahin  ojitfchie- 
den,  dafs  freylich   nicht  em'iefen  werden  k5nnc,  dafs 
Hanno  diefen  Periplus   feibd  ^ft:hrieben,    t^elweniger 
<h'e  hier  befchriebene  Reife  fejbfl  gemacht  habe ,  dafs  es 
aber  hdchftwahrfcheialich  fey,  dafs  eine  folciie  Reife  ums 
Iflhr  ^70.'  V.  Chr<  Geb.  wirklich  gemacht ,  und  in  ihr  der 
<6tofF  zu  dieHem  PeriphiS'gefammelt  worden  fey.  'Die 
#wait«  Abh«tdlutig  ift  ganz  pql^nilch  gegen  JDodwell. 
Die  gfta%a  VmtvLchuv^  ift  QUt  Aäb*  ttod  fetUi«09(iüfs 
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faftthrt,  und  eine  .ivahrf  Bereicherung  der  alten  Läa^er- 
4iande.    Diefe  läfst  H'ch  aber  keineswegs  von  einer  para- 
doxen- ßchriftdea  ^bekanntan  Bi^äut  bdiaupten,  die  er 
•feinen  früher  angezeigten  Bemerkungen  ^gegen  Le  Cho- 
ralierV  Troas  auf  ^amFnise  iiachfoSgiui  liefs :  A  Differ^ 
tetien  •ronteniing  tke  f>yajt  0/  Tnifguand  the  Expedition 
^f'ih^  GrerianSf  at  defcribed  bif  Homer  2  Jhewlng  ihal  ne 
/aek  expedUiem  was  ever  und^riakent    and  ifiat  ne  fuck 
-Qh^mf  ^hr0giaeuefexified,.'By'h  Bryaat.Payne  2796*  1$!^ 
^*  in  4.  C7sh.  6  d.M  A.L.  Z.  17^7.  N.5o<ln£9gland  felbfl  hat 
•^fe  Br>'andfche'Hypothefr>'iel  Kopffcliüttelnen<egf,UA4 
der  ilets  rüflige  ff^akefieid  konnte  nkht  umhin >  Herrn 
Bryant  obgleich  .nach  Gebühr  den  .Text  zu  Ic&n;  A  Zel- 
ter Co  Jacob  BryasL$i    eonceming  his  Differtation  on  the 
Werof  Troy,    By  Qiiä.  Pf^akefield.  Kearsiy  l?^.  26  S.« 
4.  ( I  sh.  6  d, )    W.  verfahrt  im  Ganzen  fäuberlich  mit 
feinem' Gegner  undlafst  feinem  WüT^n  Gerechtigkeit  wie- 
derfahren.   Er  giebt  eine  fehr  auifalleude  Inilanz  von  ei-  * 
nem  Platz,  der  noch  vor  ^20  Jahren  nicht  zu  kennen  war, 
(fo  beiah  Hr.  Hawkins  vor  kurzem  die  Gegenden  v-on 
Macedonien  und  Thefifalieii ,.  und  konnte  nicht  die  ge* 
ringdea  Spiireu  mehr  von  Phüippi  und  Pharfalus  eiit^ 
decken»,  ja  fand  vielmehr  das^ganze  Terrein  verändert) 
■und  verfichert  am  Ende«  was  Bryant  wohl  am  weciigden 
geahndet  hatte  •  dafe  Faine*f  Age  of  rmfim  gerade  in  der 
6chlu(sfolge  die  Wahrheit  der  biblifchen  Gefchichte  be- 
handle, in  welcher  Bl'yant  gegen  Troja  gefchriebeu  ha- 
be. Hr.  Prof«  Dälzet  inEdtnburg,  dem  wir  die  Bekannt» 
macfaung  von  jLerlbe»aifer*i^Bemerkungen  mit  feinen  eige- 
nen Anmerkungen  zu  verdanken  haben«  wurde  durch 
Bryant's  Angriffe  4ufLechevaIiernind  das  alte  Tro}a  felbd 
-veranlafst,  der  Konigl*  Societat  in  Ediuhurg  vor  einiger 
Zeit  eine  Abhandlung  vorzulegen:    Mr,   Chevalier*s  toi^ 
Ueam  de  la  pitti^e'  de  Trcjfe  üluftrated  .  and  confirmed  from 
ike    ObferwUluns  of  Jnbfeqneut  travellers  and  jothers,   wel- 
che im  4ten  Theile  der  Societätsfchriften  noch  in  diefem 
Winter  abgedruckt  werden  ^'ird.    Hier  wird  Hr.  Dalzcd 
fehr  ifttereffantc  Papiere  von  dem  vor  kurzen,  vcrdorhe- 
nenDr.  Sibthorp,  von  Th.  ilewkins  und  dem  britciCcben 
Gefandtca  Hr.  Ufion  felbd  mittheilen ,  auch  Dallaways 
neues  Werk   (S.  die  iste  U.cberüchr)    dazu   benuuen. 
Diefe,  zufammengenomme^  mit  den  Papieren  des   Chol- 
feni  -  Gonffi^  iind^endcrnZeugniiTcn,  die  durch  Hr.  Lenf 
in  c)nem  eigenen. Werke  g^fammek  erfchelnen,  wird  die 
gcnaucde  Überseht  .allet*  hich er  gehörigen  Acten  gewäh- 
ren ,  die  aber  auch  fo  Schwerlich  gefchloITcn  diul. 

Auch  die  alte  Roma  hat  Stoff  zu  einer  neuen  philo- 
logifcben  und  datiditchen  Topographie  hergeben  miKTen  : 
Memarks  no^e  Antiquities  of  Rome  and  its  Enevirons  be^ 
ing  a  clefjicel  and  tepographical  Survey  of  the  Ruins  0/ 
•ihttt  ceUireted  Citif.  hluftreted  with  Engwevings.  By  An» 
dr  i^nmisden.  Esq.  F.  R.  S.  ajid  A.  S.  of  Edinb.  Kic<4. 
i7j^;  in  4,  (1  Pf,  II  sh.>  Das  meide  ift  fehr  bekamt. 
Selbd  die  Befchreibung  von  Adler  id  in  den  me.ücn 
TheÜen  volldandiger  und  philologifch  richtiger.  Indefs 
fehlt  es  nicbt.an  eizclnen,  an  Ort  und  Steile  fe^bd  gut 
aufgegriffenen  Bemerkungen  eines  Verfaffers«  der  fich 
felhd  nui:  für  einen  Dillettanten  ausgiebt.  Den  Befcnlufs 
macht  eine  Reife  nach  Tivoli,  und  Nachrichten  von 
P4raen«fta.  Aibano  und^Horcuiaaum.  ^cjion  id  tin  zwei- 
^  a  tar 
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tes  Werk  der  Art  unfeerd«r  Freifevon  JSl  Jmm  SatmoM» 
der  bey  einem  lajehrtgeii  Aufenthalt  in  Rom  die  Mtie^ 
riidien  zu  einem  dwAemitanA  Modem  üeme.gefeniaielc« 
und  jetzt  in  3  Occavbänds  ggeordite«  h^t».  die  mit  tfo  fti^ 
pfern  unter  der  Aufitekt  des  bduiWiten  B^rnt  gellecben 
im  künftigen  Jahre,  erfcheinea  werden,  fie  wer  ein  gui- 
cer  Gedanke,  der  in  lutelüg;  BK  dieTer  Zeituag  vBr  einir 
ger  Zeit  angezeigt  wurde ,  «Ue  dtefe^Befckretbuiige'i  mit 
GttoMoriV  neuerlich  erfchienener  Hovia  afitica  tn  Ein»  eiir 
fammen  zu  CciuiielKen  •  und  mit  den  Früfuiigen  des  deulf^ 
fchen  Fleilses  yecbunden,  etnmdl  eine  voü^idige  B6* 
Cchreibung  aller  Uebec^fte  4er  alten  'Hauptftadi  der 
Wek  so  liefern,  de  jeden  Reifenden  ein  unentbehriicber 
Wegwcifer  wäre. 

'  Ueber  ProCadte  und  Accentuation  ^  der  griechircheu 
und  TÖmifchen  Sprache  ift  ehie  merkwürdige  Schrift  er- 
fchienen :  MeiJronaYißon  ;  or  a  new  PUasure  recommendei, 
in  a  Differiation  opo«  a  ptnrt  ofOreek  and  Roman  projody* 
Johnfohn  17^.  g.  X20.  S.  (ssb.)  Dies  neue  auf  dem 
Titel  angeltiindigte  Vergnügen  befteht«dariu ,  daCi  man 
die  Yerfe  der  alten  nach  den  Svlbenmafsenund  der  reclv* 
ten  Quantität  leCe.  Der  Verf.  gieng  auf  dem  Campo 
Yoocino.  dem  alten  Fortmi  Rom  an  um,  fpazieren,  als  ihm 
ein  Italiener  den  Vers  aus  dem  Uoraz  rordedamirte : 
Ibom  forte  vm  faera ,  ßeut  mt¥t  eft  mou  Die  metrifche 
Melodie,  in  welcher  der  Vers  hergefagt  wurde,  Terati- 
la&re  eine  Unterredung.  Der  Italiener"  bewies  den  Eng- 
ender, dafs  feine  Nation  nur  Trochaeen  und  DactyleR 
äusfprechen  könne.  Nun  bekümmerte  (ich  der  Bzitte 
tun  Bücher  woraus,  mehr  über  die  Sache  zu  lernen  fey» 
und  theilt  hier  feine  Ueberzeugungeir  meiil  aus  Meker- 
cht  Buch  de  veUri  et  recta  pronuntioiiome  tmguae  Cmeeae 
und  fv/f  de  poematum  cant»  mit,  DieU  gefchieht  in -ei- 
nem lebhaften  und  unterhaltenden  Vortrag«  und  es  rft 
lehrreich ,  ihn  die  Horazifchen  metM»  das  fapphiftke,  a^ 
xiepiadifcht  u.  f.  w.  feinen  hartherzigen  Laiidsleucen  vor- 
fcandtren  zu  hören.  Riey  diefer  Gelegenheit  verdient 
noch  eine  fri'ihere  Schrift  Erxvihniing:  On  the  Pro/o- 
dietof  the  G)r£ek  and  Latin-lang uägei»  Robson.  175^.  g. 
(4.  sh.)  Foßer't  trefliches  Buch  An  Jceent  and  Quantitii 
Hegt  hierbey  zum'Gf  unde,  nur  hat  der  Verf,  viel  Gelehrw 
famkeit  und  ScharfQnn  vergeblich  aufgewandt,  um  das 
hohe  Alter  unferer  gewöhnlichen  griechiCch^n  Accente 
zu  vertbeidigeu «  wo  ihm  FoÜer  eines  befSsrn  hatte  be^ 
lehreft  können«  Diefis  Ül  um  fo  mehr  zu  verwundern, 
da  die  Engländer  noch  eine  zweite  fehr  gute  Schrift  über 
diefe  Materie  beHtzeh  gegen  den  Fehler,  die  grieehifche 
Sprache  nach  den  Accenten  zu  lefen ,  von  Dr.  Hamry 
Öally.  Man  vergL  die  gründliche  Recenfion  im  Criticäl 
Beview*^  1797.  t'ebr,  S,  139, -44. 

Aufser  den  zur  dnglifchen  Sprache*  gehörigen  For» 
fchun^es  (wohin  diesmal  nur  ein  Specimen  einer  nett- 
eu  Synonymik  gehört  unter  dem  Titel :  Prolepßs  i'lnlofo- 
giae  Jnglicanne:  or,  Plan  ofa  PhUological  and  Synonyma' 
cal  Dictionary*  By  ßenj,  Dnwfod,  Rivingtons  1797^  44. 
S.  in  4.  2  sh.  5  d.  wo  eine  Probe  gegeben  üt>  wie  jedes 
Wort,  jede  Partikel  irichtig  definirtund  in  ihren  verfcKi^ 
deneH  Bedeutungen  verilanden  werden  mtiCfe ,  ( gehört 
euch  die  £rll(che,  die  ia  den  fchottifchen  Hochlämlern 
%ni  Hebriden  gefprochon,  wird»  und  ikre  Haibftfawefter 
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Ate  Irüdi^  tttid  WatifcHe  ßpn^e  In  d«s  OM)iet  der  brk- 
tiftoiien  .Philologie.    Für  tl  e  Galifche  oder  Erfifche  Sprv 
che.  würde  viel  fr f wonne.  feyn  .  weitn  nach  der  Stifuiag 
ron  JütopJiuerien'die^n  feinem  Be(4«)  beftndlicheu  Hand* 
Xckrifcen  von  den  GeTin^n  OfüaiA^  und. der  unter  die&a 
■CoUectivaehm«!!'  begriffenen  JBardeji  im*  Originale  felbft 
«bgedrucki  udd.Co  jeden^ann  zu  yni^ea; vorgelegt  wür* 
den*    Wirklich  ftanden  aueh  fchon  in  engUrckea  Tag^ 
Uattera  im  Jiüy  diefes  Jahre»  .di«  Worki^ui  OJßan  nacli 
dem  Galifcfaen  Original  dem  Maq>lierroni£clien  Z^4tezii 
fialge,  abgedruckt«  alsvVoUendet  ai^ekäajdigr.    Hr^  Af ^e 
Aeatie  derTeüamentavolIilreek^,  hat  nuck  die  dezuvee- 
4nrdneim  1000   Pf.  Sterling.  olMi£ehi/>at9  d^ffuf  gewandt 
lodefe  ift  bis  jetzt  davon  im'Attslanda  kein  Exemplar  da- 
von zu  haben  gewefen ,  fo  Aaek  auch  von  Hamburg  aus 
die' Nachfrage  darnach  gewefen  ift.     Auch. hat  kein  eng« 
lifches^  kiiiifches  Journal ,  fi^lbd  das.  fleifsige.  J^Ionatsre- 
gifber  im  Monihly  Magazine  nickt ,  bia  jetzt  einige  £rw 
wahnung  deÜelben  gethao.  Unierdie0en*  bi»-üqb  darüber 
etwas  ^wifliss  fagen  lüfst ,   darf  saan  die  Liebkaber  der 
Onianifchen  Gefäage  wohl  auf  die  vor  kurzem  erfchie- 
nene  P^oyage  en  Ucojfe  et  aux  Hebrides  von  Fpa^os  de  S$^ 
Fond  au£merk£^m  machen ,    wo  aufs  neue  £0  viele  Be- 
weife  von  der  Aechtheit  der  OnjauiTcbea  lieder  in  dem 
Berichte  eines  ganz  uiibcfangenen  fraRzoilCcben  Reifen- 
dea. vorkommea,  dafs  auch  der  Hartgläubiglbe  überzeugt 
werden  mufs.  Äufserft  wichtig  für  die  walifche  Sprache  ut^ 
dUterthumer  iR  des  ff^aUk  and  Bnglifk  Dtctumaw^.    B/ 
^K  Owen ,  wovon  vor  kurzem  der  a  uud  3  Theil  in  g» 
Williaaw  14  ^ah.  erfchieuen  find.  Am  vierten  Tbeile.wird 
^eifsig  gedruckt.    Das  ganze  wird  aus  d  Theilen  belie- 
hen, und  an   100,000  Wörter,   durch  ohngefähr  io,oaa 
Stellen,  zum  Theil  gai^n  Fragmenten»  aus  WaHfcheu 
Schrif  tu  eller u  und  Yolksdichtern  heftehn.    Der  Verf.  hat 
'  volle  10  Jahre  daran  gearbeitet,  und  hie  und  *4a  gaTizf 
kleine  Abhandlungen  über  Walifche  Barden »  In&rumen- 
te ,  Sitten  u.  f.  w.  eigewebt»    Den  SteU^n  der  WaXiCchea 
Schrifcfteller  ift  eine  buchüäblicheenglifche  Ueberfotzung 
allezeit  beygefetzt.    Neben  dieA^m  Wörterbuch^  erfcheint 
auch  noch  von  einem  andern  Prediger  Mr.  Martin  zu 
Caermarthen  ein  engltjch-  wmiißchci  Wörterbuch,  das  weit 
voUIiändiger  feyn  foU,  ale  das  bis  letzt  gebrauchte  vioa 
Evans.    Auch  hat  Hr«  Daniel  fchon  wieder  «ne  Cehr  ne(- 
te ,  neue  Auflage  det  walifchen  Btbel  Veranftahet.    Eine 
fehr  angenehme  Unterhaltung  gewahren  diekleineivVoikSf 
lieder  von  dem  walifchen  Barden  Hywel,  die  fchoti  tu 
mehrern  Stücken  des  ßlontkly,  Magazine  im  Orlgiual  und 
mit  einer  Üeberfeuung  begleitet  a,bgedruckt  worden  find. 
Schade,  dafs^der  brave  Nieder  »Breugneriy[r,...le.'Bi!tgafi% 
der  fo  wichtige  Vergleichungen  über  alle  Celtifchep  Spra- 
chen angeilellt,  und  ein  voMaudiges  .Wdrcerbuch  de»* 
•felben  .verfertigt  hatte,  in  Hui^mer  und\Slead>iu.  Paris 
verfchmachien  mufste,  ob  iba  ^eich  Xudwig  der  XVL 
feinen  H#tlQuten  mit  dem  Ze^AguiÜe  vorlleilte:  voiVitt 
flas  favant  hkmike  de  man  royaume  !  und  die  Kaiferinn  vos 
Itufsland  ihm  zu  einer  Zeit,  wo  er  Tage  lang  kein  Brod 
hatte»,  ihr  grofsea  polyglottifshes  Worterbuck  überrel- 
chen  liefe.  Man  lefe  dis  rühmende  Gefchichte  diefes  Mai^ 
t>Ters  der  Celti fchen  Sprachst  iai  MonMy  Mn^oaM^ 
1797»  Jaae  S»  416«  ä«    :  .  *     .:  .  .         ...  * 
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I.  Neue  periodifche  Sckrifteiu 

Der  Verkündiger;  oder  ff^ochenfchrift  zur  Belehrnngg 
Unterhakung  und  Bekanntmachung  für  oile  Staude. 
'  Monat  November  u,  December  17^7. 

In  diefeü  beiden  Haften  findel  laan  aufter  virfen'An- 
zeigen,    Bekanntmachungen  und  Nachrichten    aller 
Art,    Gefeite  ^nd  Verordnungen,    auch  folgende  Auf- 
fatze  und  Abhandlungen  über  literariCche  und  allgemein 
fiüuUche  und  intereffaitte  GegenilSnde,   als:   Kurze  Ge« 
fchichce  de«  ürfprungs  der  Agronomie.     Bcfchreibung 
der  unterirdischen  Höhlen   bey  Strettberg  im  Bairemh. 
Nachricht  -^^h  den  in  Öftreich  neu  erfundenen  SchifiiB» 
Lücken.     Üebejr  die  Jahrszahl  in  den  |>abftlicHen  BuVr 
lea.     Übet  die  neuen  Aekergeräd^  des  Hrn.  EutsAttli 
Vogt  in  Flottbeck.    Jft  der  Naturzuftand  des  Menfchea 
ein  rechtlofer  Zufland?    Einige  Mittel  der  Dänen,  die^ 
Pferde  gefnnd  zu  erhalten :    Über  die  Lefaranllalten  in 
Deutfchland  von  ij$oo  bis  auf  u ufere  Zeiten :    Perollelft 
Terfuche  über  die  Fortpflanzung  doi  Schalles.     Neti  er* 
fhndene   Wafctosfcfainew    •  Erflndung  undui^chdringli-* 
dier  ManteKäcke  in  Zehen«'  Sind  Kopf*  und  Gewerbe 
fieuer  widerrechtlich?    Beyfpiel  einer  fUlötzlichen  Ent- 
zündung.   Über  die  Hinderutfle,  die  der  Aufklärung  im 
Wege  ftehen.      Mathematifche  Preiaaufgabe.      Finanz« 
etat  Ton  Frankreich  .für    das    ^te  Jahr  der  RepabHk. 
Denkmal  in  Koppen hag«n.    Anleitung  Münzen  und  Me* 
datUen  rn  Gips  fein  abzugicfsen.     Bey  trage  zut  Kennt- 
nis des  Innern  von  Afrika.     Bey  träge  zur  Gefchichto 
der  Wafliermühlen.    Über  6ine  bekannte  üntejrfcheidnng 
der  Stände»     Über  den  Anbau  der  Baumwollen  -  FAahze 
in  Deutfcbland.     Anweifting  die  Gtronen  lange  gut  zu 
erhalten.       Biographie  des  berühmten    John  liunters. 
Bemerkungeii^über  die  Kopfilenern.     Über  die  Kultur 
^md  Literatur  von  rico  bis  1500.     Neue  Erfindung "ii» 
"Gebiete  der  Künfle.     Wünfcbe  wege»  der  Einrichtung 
der  neuen  Wcltkunde.       Vom  Gäbrauche  dei   Mdofes. 
ftariuderStrohräcke.    Kurzer  AbriCi   der  Gefchichto  der 
^aiurlehre.     Ober  den  Anbau  des  Seekohles.      Etwas 
über  die  Befcbaffenheit  der  ganzen  und  des  Münzwe* 
'  feus  vom  loten  bis  zuhi   I4cen  Jahrhundert.      Bey  träge 
asir  rG^chichle   der  EntüehuBg   und   Fonfchritte  des 


Von  den  SteinCalz  -.Gruben  bey  Nortwich.  '  Über  die 
ür fachen »  warum  die  neuern  Rechenbücher  nicht  beyia 
Unterricht  eingeführt  werden.  Weitere  Bemerkungen 
über  die  Kopffteuern.  Folitifche  Fabel.  Yerhandlun- 
fen  des  Lyceums  der  Künfte  in  Paris,   u.  d.  m. 

Diefe  Zeitfchrifc,  di^  im  Jahre  179S  auf  dem  nihn- 
ächen  Fute  fortgefetzt  wird,  kann  man  bey  allen  PoiB:- 
ämtern  bekommen»,  die  fich  defswegen  an  das  hieHg^ 
Kaif.  R.  Ober-Poftamt  zu  wenden  haben,  wo  der  Jahr* 
gang  Wer  Gulden  Rhein,  kofiet.  Für  Bekanntmachun* 
|eo  ^ird.  für  die  gedruckte  Zeile  ein  Kr.  bezahle, 
Nürnberg,  am  ^  Dec.  175^. 


Das  ite  Stück  der  All  gemein  erv|Geographifcffien  Ephe» 
metlden,  verfa0et  von  einer  Gefellfchaft  Gelehrten,  und 
herausgegeben  von  F.  von  Zack,  1798  Januar,.  iSt  er- 
fchienen  und  enthält  folgende  AufCätze : 

Ehdeiiung,  L  Jhhändlungen,  Bey  trag  zu  geogi'iph. 
Längenbeflims^ungen ,  aus  Sternbedeckungen  und  Son« 
nenfinflemiflen  für  43  Orte  aus  153  Beobachtungen^  be- 
rechnet von  Dr.  Fr.  de  PauU  Triesnecker.  //.  Bücher^ 
Recenfionen.  1)  Tableau  de  TEfpagne  moderne,  par  U 
F.  Bourgoing,  feconde  edit.  III.  Tom.  2)  Expoßcion 
du  (yfteme  du  Monde,  par  P.  S.  la  Place.  IT.  Tom. 
I//.  Karten^' Recenßonen.  1)  Hiftorical  Atlas  of  Eug* 
land,  by  F.  Andrews.  2)  Marche  des  Armees  franc. 
de  Rhin  et  Mofelle,  comm.  far  M^qreau,  et  Autrichien- 
nes  comm.  par  TArchiduc  Charles ,  et  Retraite  de  Ba«* 
viere  en  France ,  faitö  p.  i'Armee  fran^.  de  Rhin  et  Mo* 
feile,  fous  les  ordr^s  du  G.  Moreau. ;  3)  Spain  and  Por- 
tugal. By  W.  Fadeni  JV.  Correfp^ndenz*  Nttcfindk* 
ten ,  geographifche  >  Ortsheflimmungen  und  hierzu  dienli- 
ehe  aftronomifche  Beobachtungen*  i)  Schreiben  des 
Hrn.  Hofrath'*!.  F.  Blumenbach  ,  über  Hrn.  Hörne« 
manns  Reke  nach  dem  ihnern  Africa.  Rechtferti«' 
gung  >  der  African  Aflbciation.  2)  Geograph.  (Ortsbe« 
fhmmungen  im  K.  Böhmen  von  Hrn.  Canon.  David.» 
Königügrätz ;' Schneekoppe  ^Wrbir^i;  Pilfen;  Hammer- 
hef;  Piflau.  3)  Beftimmung -der  Polhöhe  der  Stern- 
warte in  Leipzig  tiiid  Halle ,  von  den  Hm.  Proi  Rudi« 
ger»  X>v.  :^khardt  und  Calcül.  Goldbach.  4)  Geograph. 
Ortsbeftiilbuvfeti  m  Ar/Chipelagus  uud  auf  der  füdlich- 
-B  Aßati- 


9^ 


.} 


», 


60 


aGttifchen  Kuft«  8es  fcWta^A  Meer^l»  ron]  Br,  Beau- 

champ.  Reife  von  Corfu  nach  Conflantiuopel ;  Patras ; 
Coriiith  ;  Sinope  ;  .Trebifondc.  p.eife  nach  Bagdad. 
5)  Schreiben  eines  £i\glandeTs  fius  Salenichi.  Trdas. 
'  Chvealier's  Karte.  -  Reife  im  'Archipelagua  und  durch 
Griechenland.  6)  Auszüge  aus  Briefen  dei  \s^  Xande. 
De  Lambre.  Mechain.  Bouvard.  Cometen -.Beobach- 
tungen im  Aug.  i7j^,  Paucton's  Metrologie.  Magnetit 
Nordpol.  LiEabonner  alhronom.  £phem£j:idea.  Mechain. 
De  Lambre.  Beauchamp.  2i.eceveur.  Bouvards ,  }a. 
Flace's  und  Olbers  Co^ieten  -  Bcrpchnung.  Veillant, 
Tiirkifcheri  Botfafchafter  ,  Mathemat,  Schule  ui  Con- 
'ftantinopel.  Logarithm.  Tafeln  mit  türkifch.  Typen, 
-PiatzL  Cagnoli.  K2rt€  der  Llfm'Bäi-dfey ,  Buoiiaparte. 
ConnoiCance  des  tems  annee  VIII.  (1800).  Barras.  Mer- 
lin. Bouvards  Berechnungen  der  bradleyfch.mid  laas-- 
kelyn.  Mondsbeobachtung.  '  La  I^uide's  Vorlefungen. 
Dr.  Burckhardt.  Maraldi.  GuehoL  7)  Schreiben  de« 
Krn.  Oberaflitm.  Schröter  in  LiiienthaL  Rotation  de» 
Jupiters  und  Saturns  Trabanten.  Öffentl.  Bekanntma- 
chung der  Jupiters  und  Saturns  Beobachtungen.  Irre- 
gulärer Wechfcl  der  Fixftern  -  X-ichtfphären  und  der 
Kebelflecken.  Cometen -Beobachtung.  g)  Schreiben 
des  Hm.  Hofr.  M.  C.  Sprengel  in  Halle.  Roberts  and 
Adam's  (auch  Marehands)  Entdeckung  neuer  Infein, 
p)  Schreiben  des  Hrn.  Herausgebers ,  Seeberg  den  aoten 
Dec.  Beobacht.  der  Mondsfiiifternifs  den  4.  Dec.  175^. 
Der  Jahrgang  von  la  Stücken  koftet  bey  uns ,  auf 
«Uen  löbl.  Pollänitern ,.  in  allen  Buchhandlungen,  -Zei- 
tungs-  und  Addrefs  -  Comptoirn  6  Rthlr.  Sachfl?,  oder 
10  fl.  48  Hr.;  Reichs -Courrant. 

i^  S,  prhil»  InJiußrie 'Cximptotr 


Das  I2tc  Stück  vbm  Journal  des  Luxus  und  der  Mo- 
den 175^  ift  erfchienen ,   und  enthält  folgende  Artikel  t 

I.  KoHbare  Brautgefchenke  und  Hochzeitcrachten  im 
vorigen  Jahrhundert.  H.  Kochkunft,  1)  Reftaurationea 
in  Hamburg.  2)  Ein  antiker  Küchenzettel  aus  Rom, 
von  a  C.  R.  Böttieer,  Ilf.  Badechronik.  1)  Eger. 
2)  Nenndorf.      IV.   Kunfl.     Neueße  englifche  Kupfer. 

2)  Motalifche  Kupfer  aus  BoydelJ'«  Gallerie.  V.  Thea* 
ter^  1)  Theaterrefonanz.  2)  Theatercorrefpondenz. 
Deflau.  Mainz.  Magdeburg.  Pa£i[vu*  Breslau.  Berlin. 
Ncuefte  Theater  vor  fälle  in  Hamburg.  3)  Über  das- 
Theaterwefen  in  Warfchau.  4)  Nachricht  vom  Weima- 
rifchcn  Theater.  V.  Mod^achrichten.  i)  Nachrichten 
aus  Paris  vom  2.  Frimaire.      2)  Aus  Hamhurg  im  Nov. 

3)  Aus  B  *  ♦•  VIL  Jmeubtement.  VUI.  Erklärung 
der  Kupfertafeln,  Tafel  34.  eine  deutfche  Dame ,  in  ei- 
nem eleganten  Morgen-  oder  Reife -Hleide.  Tafel  35 
desgleichen  eine  junge  Dame  in  Chemife  mit  wattinc« 
Spencer.  Tafel  ^6  ein  Kronleuchter  von  Rryftall  von 
neueüer  Form  und  Gefchmack. 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken  kollct  bey  uns ,  in 
allen  Kunfl-  und  Buchhandlungen,  auf  allen  Addrefs- 
Md  Zi^APgs-Goipptoirs  4  Rthlr.  od.  7  fl.  12  Kr.  Rhein. 

F.  S»  privit.  IndnJirie'Comptoi/r 
zu  ff^eimar. 


JoumAl  iet  ftftiiefteii  WeHbegefeenlitit«»  iM  Jahr- 
gang  i2tes  SiucU.  Inhalt:  1)  Übtr  die  franzoGfche  Ex- 
pedition auf  i:l:)gl4iid.  2)J3riefe  aus. Berlin.,  London. 
BrüCfel.  3)  Neue  politifcKe  iTcrhältniffe.  4)  Nachrich- 
ten aus  Berlin.  $)  Über  die  Trennung  des  Veltliner 
Landes  von  den  Graubündnern,  von  «inem  parthey]of»ii 
Scliweitzer.  •  6)  Über  Frankreichs  Streitigkeiten  mit 
Nordamerika.  Di^fes  Journal  wird  auch  fux  da9  Ja^ 
1798  farfg^fetzt.    J^t  Jahrgang  koflet  :t  Rthlr. 


Der  Genius' der  Zeit«  December  1797,  enthält? 
I.  Der'Graf  Afltraiguet,   von  ihm  fclbft  erzählt;      Au9« 
zug'aus  feiner  Darllellung. " 

a.  Ganius  vom  auswärtigea  udA  einheimifcheD  FrauA;- 
•-  reicli.  -  ' 

g.  La  Faj'ettf. 

4.  Der  Alpenmorgen,  Yon  Friederike  Brünj    gebornc 

.  Munter. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bäcker« 

•     Ludwig   Theohul  Kofegartens  Poefien,      Neut  terbtt 
ferte  und  um  die  Hälfte  vermehrte  Ausgabe. 
Der  Abgang  der  altern  Ausgabe  diefer  Gedichte ,   die 
fortdauernde  Nachfrage  nach  ihnen ,    vornämlich  aber 
det  Wunfeh  des  Verfaflers,    des  befchämenden  Lobes 
fowohl  als    des  aufmunternden  Tadels    feiner  Freunde 
und  Freundinnen  fich  würdiger  zu  zeigen  >   und  jenem 
Maximuni  der  Schönheit,  defi'en  Idee  feinem  Geifle  vor- 
fchwebt,   fleh  iu  dem  Maafse  zu  nähern,  ais  feine  Kraft 
und  Einficbt  ee  duldet  — ^  diefe  Rück  flehten  haben  den- 
felben  zu  dem  Entfehl ufle  befbmmt,  feine  Poeflen«    dtefe 
Blüthen  feines  höhern  Dafeyns,  noch  einmal  und  in  ei- 
ner vollendetem  Geflalt  an  das  Licht  zu  fodem.     £y 
darf  vorausfetzen ,  daft  dtefe  Art  und  ElgenthümVichkeift 
feiner  Dichtungen  den  Freunden  der  göttlichen  Kunft 
nicht  mehr  gänzlich  fremde  fey.  ^Der  Sto^  derfelben  ift 
dasjenige,    waa    dem  Menfchen  das  Heiligfte  und  das 
Theuerfte  ift:   Dit  Gottheit»  die  Natur»  die  Tugend»  die 
ZJehe,  die  Vorzeit  und  die   Zukunft.      Ihr  Gbarakterj 
wemi  er  anders  fich  felbH  nicht  taultht,   ifl  das  Sera- 
ben  nach  dem  Unbedingten.      Seine  Oden  erlleigen  das 
Unendliche.     Seine  IdUlen  fchmachten  nach  verlohrntr 
J[Jnfchuld.     Seine  Liebes gefäu^e  ermangeln  nie,  von  dem 
begrenzten  Gegenflande  zu  dem  Ideale  fich  empor   zu 
fchwingen,  .und  ieiue  Elegien  verfchxnähen,   um  etwas 
geringers  zu  trauern,    als  um  den  Yerluft  des  Unver- 
mittelten und' Reinen.    Zwar  find  die  Wahrheit  und  die 
Sittlichkeit  nicht  der  nächile  Zweck  des  Dichters.    Sein 
Zweck  ill  die  Schönheit.     Infofera^  aber  die  Schönheit 
nichts  anders  ift,  als  die  anmuthige  Erfcheinung  des 
Guten ;  in  fofern  opfert  der  Priefter.  der  Schönheit  «ich 
auf  dem  Altar  der  Wahrheit  i^nd  der  Tugend. 

Alteokirchen  auf  Wittow»  ina.  Laude  Rügen  17517. 

Der  VerfÄffer. 


Ich  fugt  zu  obigem  als  Verleger  jioch  folgendea  hti^ 
%XL ;  Was  dU  tyf  ogt aphiftjie  ScJiQ/iJh^it«  b^tufft»  Co  w^r* 
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ie  icli  iiieiii  AögticUtef  thuit ,  das  ÄuÄere  dem  Innern 
«ngcAcfTen  einzurichten.  Das  Ganze  wird^  i)  auf  £ng- 
lifchem  Papier  und  mit  einer  nach  Didot  ganz  neu  ge« 
godcnen  B(Mrgoif  Antiqua  gedruckt  werden,*  und  zwar 
in  einer  der  gefckmackroll/len  Officinen  Deutfchlands, 
in  der  Lönghofffcken  zu  Berlin.  Sie  wird  in  2  Bärtden 
in  median  'Octav  vertheilt  feyn,  2)  zehn  Rupferlliche  ron 
berühmten  MeiÜern  "x^-erden  das  Werk  Tcrzieren ;  näm- 
lich 2  BIldnifTe,  das  eine  des  Dichters»  das  andere  fei« 
ner  altern  Tochter«  beide  ven  Myflröm  gemalt  und  von 
Llps  geftochen.  6  hiHorifchc  und  Ällegorifcha  Blätter 
von  Pemel  und  2  Titel  Vignetten,  Gegenden  von  Rügen 
darllcllend,  in  der  Manier,  wie  die  Titel  Vignetten  zu 
Mein^rs  Briefen  über  die  Schweiz  bearbeitet.  3)  Beide 
Binde  werden  zur  Oftermefle  17^8  fertig  und  brochirt 
ausgegeben.  Es  wird  hierauf  1  Friedrichsd'or  Subfcrip- 
tion  angenommen;  wer  aber  6  Rthlr.  in  Golde  zahlt, 
erhält  zu  dem  Ganzen  ein  grofses,  12  Parifer  ^oll  ho- 
hes Gemälde  de«  Dicliters,  auch  von  Ups  geftochen, 
zu  deffcn  Portraits  ff'ieland  midOöthe  gehörend.  Apart 
koüet  daflelbe  2  Rthlr.  4.)  Lafle  ich  25  Exemplar  auf 
Engl.  Velinpapier  abdrucken,  wer  hiervon  einta  wünfcht, 
mufs  e«  bcflellen,  und  zahlt  incluf.  diefes^ofsen  Por- 
traits 2  Friedrichsd'ore ,  auch  werden  zu  diefem  die  Ku- 
pfer auf  dem  fchönften  Paprer«  geliefert.  5)  Bts  Ende 
März  nehme  ich  unmittelbar  oder  durch  die  Buchhand- 
lungen Beftellungcn  an,  wer  alfo  fich  nicht  an  mich  gera- 
de zu  wendet ,  den  m^tfs  ich  bitten ,  dafs  er  dafür  forgt, 
dafs  ich  bis  zu  diefem  Termine  durch  die  Buchhandlun- 
gen, an  die  er  fich  gewendet  hat,  davon  unterrichtet 
XK-evde,  weil  ich  nach  diefer  Zeit  keine  Notitz  mehr  da- 
von nehme,  und  ein  jeder  fich  den  erhöhten  Preij  Ton 
ij  Friedrichsdor  wird  gefallen  lalTen  mUlTen. 
Leipzig  im  Dec.  1797. 

Heinr.  Gräff. 


Kachricht  für  Lehrer  in  Biir^erfchuien  unS  nieäern  Ct&ffen 

der  OymHafienm 
Zur  Erfparung  der  Koften  ,  welche  eine  Anzahl 
Lehrbücher  über  mehrere  Wiffenfchaftcn  erfodern ,  und 
zur  Erleichterung  des  Unterrichts  junger  Leute  von  10 
bis  Ig  Jahren  wird  gegen  Odern  d.  J.  in  unterzeichne- 
ter Buchhandlung  ein  zwcckmafsig  eingerichtetes  Lehr- 
buch erfcheincn »  welches  die  er  {[an  Begriffe  der  practi- 
fchen  Mefskund,  KeJintniOs  des  ATt-ltgebäudes  und  der 
Verändemngen  auf  dem  Erdboden,  Befclireibung  der 
übrigen  4  Weltthcile,  Europa  und  befondfijrs  Deutfch- 
lands, allgemeine  WelLgefchichte  und  kurze  JJalurge- 
fchichie  enthält,  'unter  dem  Titel: 

Lehrbuch  zur  Erleichterung  des  Unterrichts  in  Bürger* 
Sehnten  und  niedern  Claffen  der  Gymnafien» 
Es  wird  nicht  blofs  dem  Lehrer  die  Mühe  und  Zeit  das 
läfligen  Diktirens  erfparcn,  fondern  dem  Schüler  neben- 
her eine  lehrreiche  Lcctüre  feyn ,   und  «e^jen  ein  Alpha- 
bet ftark  werden.       Man  wird  um  des  fchncllen  und 
gemeiilnüczigen  Abfatzea  willen  den  Preis  fo  niedrig  tA- 
Uu9n  äk  fflöglich  i£t.  ^  . 

Platvoetifche    Duchhandlf 
in  Afüiüier. 


III,  Neue  Mufikalien. 

In  den  erften  Tagen  diefes  Jahrs  1(1  det  KlavieraüS" 

zug  der  Oper  Idomeneo  von  Mozart  bey  mir  lierauage- 

'  Kpmmen,  und  in  allen  gitcen  Mufikhandlungen  zu  haben.* 

Er  unterfcTieldet  ficli  \tjn  den  bereits  erfchieneHen  fo 
iahr  zu  feinem  Vortheü,  dafs  ich,  bey  allem  Hafs  ge- 
gen das  Schildaushaageii  # .  nicht  ut|ihin  kann  auf  feine 
Vorzüge  aufmerkfam  zu  machen. 

Zueril  find  alle,  in  jenen  jKlavierauszügeii  vorkom- 
mende ßchlüdel  für  den  Gefang  auf  einen,  den  Vialin» 
^Jchlußel  reduzirt;  fodann  iß  er,  obgleich  fa  voUHimmig 
als  nothig,  doch  nicht  Schwierig»  und  —  was  die  dtrftf- 
Sche  ^U eher  Setzung  betrifft,  fo  habe  ich  das  Glilck  ge- 
habt, eine  folche  zu  erhalten,  die  dem  Originale  durch- 
aus nichts  nachgiebt.  Um  getreu  zu  feyn,  befreyt  ^ 
fich  oft  von  den  Feffaln  des  Re'unes,  durch  welche  fokh 
eine  Überfetzung  nicht  feiten  ganzen  Ton  Hacken  ihren 
W«rth  nimmt.  Der  Oberkamme rrath  und  Direktor  det 
Hof  -  Schaufpiele  zu  Gaffel,  Kr.  ifonjipell,  der  bekann- 
lieh  feine  Mufenilunden  fo  ganz  Thalien  widmet,  i(l 
der  Überfeuer;  ihm  werden  Mozarts  Verehrer  gewif» 
den  wännfiien  Dank  dafür  zollen ,  dafe  er  fich  tim  eins 
der  gröfiiten  Werke  diefes  Unflerblichen  fg  verdient 
machte.      * 

Der  Preis  ift  9  Fl.  Rheiuif^h. 
Bonn  lun  2ten  Dec.  1797. 

,  N.    Simrock' 

IV.  Naturalien  fo  zu  rerkaufeii. 

Göttingen.  Aus  dem  Nachlaffe  des  feek  Georg  For- 
/ler  iik  noch  befonders  gut  erhalten  feine  PHanzenfamm- 
lung,  in  welcher  beynahe  alle  die  feltoen  Südfee -Ge- 
wächfe  Torkpmmen ,  welche  er  in  feinem  prodr.  Flor. 
Inful.  auflral.  zuerfl  befchrieben  und  bekannt  gemacht 
hat.    Ein  bcfonderer  Katalog  unter  dem  Titel ; 

Htrharimm  außrale   feu    Catahgus   plautarum  exjic' 
catarum   quas  in  Florulae    Infularitm  auflraltum  pro* 
dromo ,    in  commcntatione  de  plantis  efculentit  lufuL 
Oc.  aufir,   in  Fafc,  plant*  magellan.  defcripjU  et  dell* 
neavit  Georgius  Forfier. 
auf  24  Seiten  in  8.  mit  gcfpaltnen  Columnen  der  Pdan- 
zeanamen,     gedruckt  (Göttingen  1797,)  giebt   darüber, 
(fo  wie  einige  befondere  Blatter,   über   mehrere  andere 
Seltenheiten,  Handzeichnungen,  Originalkartell  u.  drpl.) 
nähere  Auskunft.     Mau  kann  ihn  von  dem  Buchh.indler 
Schneider  in  Göttrngen  erhalten ,   Avelcher  auch   die  Auf- 
träge  der  Kaufliebhaber   übernimmt  und  pünktlich  be* 
forgen  wird.    BisOfbeui  1793,  foll  diefe  in  Dentfchland 
gewifs  Bifizige,  kofibare  Sammlung,    entweder  im  Gan- 
zen,   oder  auch  Einzeln  aus  der  Hand  an  die  Meiflbie- 
teaden  verlaffen  werden. 


Ein  armirfer  und  fauber  in  Mefßng  gefafster  Mag* 

nett  deffaa  Vaterland  Sibirien  ifV,   von  ^twa  90  Kubik» 

zoll  körperlichem  luhalt  und  ig  Pfund  Schwere,    usd 

Her  bereits  ein  Gewicht  von  neun  und  dreyfsig  Pfund  ge- 

, zogen  hat  —   ill  aalt  fünfzehn  Ducatcn  be%tkU  Worden ; 
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w    w>.     \..   V   >^»  *•»*••   ■»•»Pti   WIM.    a»c:2a^«a  verde«. 


^^       AlKlMB» 


IfV    V^I-J:;    .>^U^    X:iJe»V«ai*  ^^^^   kx  ^^s:^^^  ita  BtyAmz   Sdawm  der  PTetJe. 

■■R    ttm  Iftirr-  Jfcn.jMM.*  wm«2iss  ¥ucfe2»ac]i  zu  Jeruft- 

*>i^  -^    ^».'^      -v«  ..•*♦  IN    *-  tr«**-  rr*  «KTÄrva»      ««  r*r   ■■■   «'     ""■"■•   »^  «•  ♦»CO  Stücke  der 

*.  -  V-    ür     CT  *mje      -   X       -  -    4— i  iüsHi-arr J.  TQO  «ob  alle*  deuiTcheh  Gedichte 


.^...  ..    .  .s     •>%    >      .       ^  -^  ?-  wT-..^  ^  *«.-    ^  ^-  .^  ^..j^^oBm^  ^  :*arde  er  mick  durch  nähere 

.^v..    .^.       ..%...  •         ..       .«*-     -  ^    ^  ^^.»aKiÄ   a—r  *ar  TOrja^citen.       I}2tmt    er   indefs 

^     '  _-j»»    «^    '  rs  «.-  -a^  ^•■*>  r-^^sk  a^  a.jrnT'Bmigr^j^»    und  ihre  bedinirte 

^..    ».  .•-  N...     -  N.  ,    ^    ...»     „uÄ  m«dBfc  ^Ä  T>>mr  »ai   —  ^^ir^u^ic  «:«>  fe  ^eh  kh  ihm,   daft 

*.    ^.  .  •-.   .-«^^  5v iw    .t^i  «»-  J^--i:t^  i.3:MaBC5riiBfc»w«.der  Auszug,  den 

A«%  ^  ^^  ^  s>   .x*  ,v^  -     *♦  ^  ,-.0».    ^  ..tu:-*  *    n-  jf  »  TtfWÄfc  ^«  ^M  liMLre   ienes  Gedicht» 

i.*   f.   ^     >.      .-.   *«   -r..,   >i^.-   »V-      -  w"  ^    c   •  3--Ä      ifcHM-i-^aifr-    mc  «at^jM  Abkuramgen    und 

Ä    V     »*•  .  s.-    V-.  -    nt*      .  -••  *Lis*6rr^-<p^  ^- .^..sfcicaLf .    3t:«  öem  Auszüge  zufam- 

,^      ^  ,    .      «  •'•?».  -K.*^  Äctv^^aia:.,    -%.*.aca    tzt  jb  «rcr^s  fiaade  der  Bragkr, 

V  V  .  -w    w*.>       .-,>,.  ^    -.^v    i.ts»-  :^  >r  t.     J»  *.«  ainitükar-^.  ^<  ick  beGtze,   gegeben 

^^.     .  »IM.       'V^Ät  u  iittitfc  V^ctMe»  codi  in  dem  Buche  ^ 

»^  .      ^      ,  ^  ..    ^.     >;.     x:    ...    V..:it.  <  >.t    *  x»    la  r-^^sA  «j»  Soor  T^a  einer  nähernde- 

^^  ./*...-.  ^-.    -^i<L  >Ä*uiJCw»t  «ft  ^«:£  »c  teK  jLficm  Gedichte,  «Is  die  er 

^    ..  ^^    .- ^      .  ^  «..    %i    ^     .  i^*r^  'T*.**  •'^*'  Ät'.-v«  .|^»»C4i£<r  i'^tm*  «spalten  haben«,  Venn  er 

^  .^  ^  ,     ^        .    ^.  -  .     ■•k'2*     •-■*  *^"^  ^*  --•<»  »tt  Viumt  5"»^»  gedenke.      Die  paar 

^  -      •  ■    K         ,..,».      ifc,  .•*  ^-  ^-    -»«     *v  Ä   -Mtt  iuK  «lucs  Original  in  den  Noten« 

^        ^  ,  ^       ..•,»-.».  -••*   s^^>i»  -*  ••    '  .    :  u  wv  c-^vjr.wl^  von  mir  ausgehoben.    Mei- 

H  .      .        >     -■   »  «"-•'    ♦ '^..t'ttfcn.^M  ♦r.'-ti^ti  :tn^!e«chtet ,  ift^mif  bis  jetzt- 

*    V        *  ►-•,•*.     ^.<?*-  ^-   ■»:    *T«r»t    i^-yd^ti'.*     »ufew  der  meinigen,  bekannt 

.   V    V.         '  .-...^...«^    ji«    w^»i."^  ^    -*«•«,  .»\?  wt  ^-v%^  5v«ai  ranrcle,  dafr  es  ihrer  mehr 

X    .         •    «  ...,.•..*.         *.    x:.,  «^  -       .-  V-  ^      ^.■•-tc-  iiji   -b' :«mi9«ibift  Gedichten  in  der  Vati- 

H.  ^    vx       %«..«.-      .%    *J.  ^»--".:'.'^  '»»4    v,x.*    >i.>.  \.««th^  ii:Lv».rc  ^laws  ^er  nicht  «u  fcyn  ; 

.  ^.  v^*x»    V«..».*    ^;..,*.*4>  V  ^.»^  -a^"^  -••»»v    *v;%  »'.  *♦    v^J  *:«:    :>^3^ftxsä  Wbtu  ^timng  in  fei, 
..  •  •   *  >j<L.-^i»%Ät:»»  >*^-»ai;:^  ^  t^  ^>Mi  etaem  Uluminirer 

\         X  fc  »*  V-*  -Ä'-^    Vi.^*^*       .*  «."scfaft  Mmwif  grfnaU**  ganz  gc- 

Efcl^Abotg. 
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ALLGEM.     LITER  ÄTTTn    ^rir^ 

Nuiriero   O. 

Mitttrochs    iden      I,ten    /»n». 


«-ITEHAklSCHE    ANZEIGEN, 


t  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


Ausgabe  diefes  St  F.S.*  ""'''"'*'?'«''*"''• 
-  «'eJcie .    wenn  kein  ShSL   h    !f "  •"^"^»"««gen  . 

Jn  «inen,  faubern  W  S"  v-  ''"'^  *"'"'*"  '"  P"-  »• 
»ey  Hn.  Fried.  nZZ' T  V^"''"''"  »ach  Antiken . 
«-•cht  tre.cn  w^rd  Difr  T  '"•*'"  '^"  ^'^'" '  -  ^«s 
«i«J.t„ngT..ben    Voraf  kL^rn  T'.'  ^o'^-^-Ei... 

fe'^ungen  wird  ei.  deT^onft^  ^;'^'''«''""  "'"^^ber- 
Vn  Zwevirücker  Veraeichnif.  f!t,       ^*^  Editipnen .  die 

-euer»  Editoren  beri^hÄetS    ?> 'r  '"""  ""•»- 
^«t  rcrdanke  ich  zum  Th„.-V  ^         ^'^^^  Vollftändig. 

«««tin.    3;  wird  ein»  Ibhanir    "^^  *'"**«««.«   z« 

»eiche    gege«    die  Ächtheil  dl.  p^T"*^'^*"  ^'^«f«!' 
Cfcnyj  u«d  in  den  neuern  zlvt'  ^^''t'^   ''"«*I«  '•"  - 
«««•cht  worden  lind  ,  «„^f*    ''1"  ^^  ^-  ^''f^Mi 

J"  verfchiedenen  LesartVn  Sft^  ''*"'^''">«  •'  «^ 
J««««».  unter  dem  tJiu  k^r,L  '  *'^'«'«fft<»''  Con- 
•bgefondertsn  ,  Noten  K»r'"'"'  ^«'' ^«n  übrigen 

J^J;.  J.r.  die  ^eu^E  kri  .a  S'"-  ^  ^^^^^ 
iwgiben  von  n.^^-       n'.L  ,,      ""''»«»"el,   z.  B.  die 

Zwevbrücker.  hieSJ'bfntz'  *'/''''"''*•  f«  *^- *• 
'•bei-  dea  Ro„,„J*;f  „ach  tr'^r'^;:.'-.  ^  ^"^^  ^i« 
»"«r  Codex  .    die'  S^a^  W^J''  *"  ^'"■«=''"f'  ^<- 

""  V\.«Jfw,Jjuttei  durch  die" 


h-hÄ   foUene.  üJm^'^tfsX-'T"'''  ^^  -»^'«^ 
Wolfenblitt.1  erha  teu  hZ  *■'  '"''  «^«"^«JI^  »«« 

des  Romul«  .  den  i^/^/f"  fl  ""?  "^«  ^"ruck 
^..u  gab  einen  fchiech.^'lfoX  Sf"^  ^''-»  ^i- 
I..ebhabern  der  alten  Literatur  ^  '^l'^f  ^'»a^^ntlich  de« 
"icht  unangenehn,  feyn.  zu^i  v^«ugl.ch  desPhädrus; 
PhädnCchen  IlandfchS'en"^  ^,  "»^  «^J^nhe«  4« 
Commentarden  Text  des  Phädru«-!^-  '«''^aufcndec 

Brauchbare  der  vorigen  S.ST^  «^^^ö^e^ni 
unter  andern  mehrere  einzelne  wio^^  ^*{«"*"-"''t  und 
läuterungsfchrifte«  hen^tZZ'^t'^'''  ^^enoE^ 
pretirend-en  Noten  zu  Srftf,  ^^'*  5«  ^jf  interl 
JExcurfus  gebracht.        '*^'"^»"'"?  ^«e.   w?r»  ij  eine« 

Ich  arfuche  alle  Gelefcr»» 
^«Cichtige  Bemerkungen  und Verh!f  ^*^"  ">'*«"  «^Ä 
Betreffend,  befinden,   mt  fokt     "'"'^"'  ''««*•''«*«.. 
Jch  wird  mir  alles  ^ilTko^lVTr '''''"•    ^«'"'^ 
Jung  auf  die  Ächtheit  diSrifch '   Vi  "''"'  *^^^ 
.*«  mein  Tchätzbarer  CoJWe  uS  ?'"    i^'^"  '»•*•    «• 
BSuiger.   verfprochen.   Sere  tS^""  W "  ^'-  0<^R- 
««zuxh.ile„  .    und  ich  wlinfrte     l'f  «^ -"HungeH 
»uhmljchen  Bej-fpiele  folgen  mö«^    ^   '""^"'•«  <»'«&«« 
Weimar,  den  a  Ja„.  „„.    *^" 

J»h.  Gottlob  Samuel  Sch*,ab« 

Conrecto,  des  Fürai.  GymBl       • 
*«»  Weimar, 


DenF        d        ■^''  ^-f  Publicum.      . 
«  eine  nZVmne  N^S  ^'^f '^  «""*  ^^ 

damit  bcfchäftiS   .if^^f  _«3.;  Hr.  Lud,^^  j,,.^,, 
«>*'  in  einer  ^Whenen  n.  ^:r^."""  "="  "''"f«''^^-'. 
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]na£«fi  buAcr  ToükoauBner ,  d.  h.  trciiep»  aaclizubilden. 
Die* blühende  Fülle  und  Leichtigkeit  des  Vortrags  In 
dem  erzahlenden  Theile  der  VoHumährchcn »  und  das 
I^IUcklidie  Talent»  dasfich  In  den  eingeftreuten  Liedern 
offenbart »  lalst  erwarten ,  jdas  Untemehmen  werde  in 
einem  ausgezeichneten  Grade  gelingen  ',  und  Gelegenheit 
geben »  derCenrames  darfteilende  Profa  mit  der ,  welche 
der  grofte  Meifier  derfelben  unter  uns  für  die  enählenda 
Gattung  gefchalTen  hat»  zu  vergleichen» 


To»  der  kürzlich  zu  Paris  herausgekommnen 
Yoyage  a  Saint -Domingue  pendant  les  ann^es  i7Bg» 
99  «^  9o-  par  le  baron  de  Wimpftn.  1i.  Tom. 
terftl&eiot  nächflens  in  unferm  Terlag  eine  Überfet^ng» 
undift  der  iteTheil  bereits  unter  der  PrefSe.  Zur  Vermei- 
dung der  CoUiilonen  zeigen  wir  diefes  hiermit  an. 
Erfurt«  den  4  Jan.  1798« 

Beyer  et  Mariny. 


3ey Endesgenannten  fixid  nun  auch  folgende  verzeich- 
^lete  8<;hriften  zu  haben : 
Die   europäifche  Schmetterlinge  gefammelt»  geordnet 

und  befchrieben ,  grofs  g.    17^. 
Die  Schwärmer,  für  ig  kr.  oder  4  gn 
Die  Zimsler ,  für  22  kr.  oder  5  gr. 
Die  Schaben »  für  40  kr.  oder  9  gr. 
Die  Wickler  und  die  Spanner  find  in  der  Bearbeitung, 
tnzwiftrhen  dürfte  der  Anfang  zur  verfprochenen  Natur- 
gefchichte    der  Schmetterlinge »    mit  den    Schwärmern 
gemacht   werden, 
▲og^xirg^  6fin  21  Dec.  17^7. 

Jacob  Hübner« 


In  einer angefehnen  deutfchen  Buchhandlung  erch feint 
▼on  einem  durch  mehrere  Arbeiten  diefer  Art  rühmlichft 
Wkannten  Gelehrten»  eine  Fi'anzönfcheUberfetzung  des 
in  Berlin  crfchienenen  Romanes  **  Agnes  vfm  Lilien.^ 
welches  zur  Vermeidung  aller  Collifion  hierdurch  so^ 
gezeigt  wird. 
H.  im  Dec.  175^7. 


C.  D.  Ilgen  Opufcula  rarln  phUologica  II.  Tom.   gr. 

g.  17317.  X  Rthlr»  12  ©r. 
Der  als  Hennef  der  alten  römifchen  und  griechifchen 
Welt  bekannte  Verf.  liefert  hier  eine  Auswahl  feiner 
philologifchen  Schriften.  Diefe  Blumen  eines  klalTifchen 
Bodens  tragen  das  Gepräge  des  rorfchungsgeiftes  und 
den  Stempel  einer  ffcltnen  Belefenheit  an  (ich ,  fie  find 
die  Arbeiten  des  Verfafiers,  die  er  bey  feitiem  Amte 
lieferte^  und  die  nach  wiederholten  Audstsren  ganz  vcr* 
griffen  waren.  Der  Philolog  wird  diefe  Früchte  eines 
dauernden  Studitmss  mit  Vergnügen  lefen  »  fie  beliehen 
in  folgenden  Abhandlungen  :  Tomuf  primut.  LeoniSae 
Tarentini  epigramma  in  Venerem  Anadyomenem  poefoos 
ejus  fpecimen.  Chorus  graecus  tragicus  quaiis  fuerit» 
et  ^iiare  ufus  eins  hodie  revocari  nequeat.    Neilore  feit« 


cüEmo  feais  teemplo  Homorufb  U^n  tiagts  ielectafie 
quam  prodetfe.  Et^s^ii/vn  Homeri  et  alia  mendiconisi 
Graecorum  fpecimina  cum  noftri  temporis  cannixiibv 
comparata.  De  imbre  lapideo  inter  pugnam  Ifraelitaru«. 
Hrmefianactia  fragmentum.  Tomus  Jecnndm.  Ari^rn^ 
rtrfiones  in  Ciceronis  orationem  pro  Archia  Poetin 


Unter  d^  Titel : 
Das  Ganze  -der  Handlung;  oder  vollilandlgesHanl- 
buch  der   vorzüglichflen   HandlungskenntniEe   in 
fyftematifcher  Ordnung,  abgefafst  von  G.  H.  Buje. 
wird  zur  Öfter -Mefle  179g.  in  unferm  Verlaig  ein  Werk 
angefangen  ,    das  an   ZwcckmHfsigkeit «    fyÜematlicber 
Ordnung"  und  gedrängter  Kürze ,  alles  was  man    bisher 
über  dieCm  Gegenftand  liatte »  übetreffen  foll.    Der  erile 
Theil  wird  eine  fyflematifch    geordnete    Wasrenkunda 
enthalten ,  wozu  einer  unfrer  erften  Chemiker  Hr,  Prof. 
Jrommtdorf  die  leicht  zu  erprobenden  chemifchen  JSen»- 
zeichen  angeben  wirt!«^ 

Auf.  diefes  Werk  «  dem  der  fcbon  durch  mehrete 
Schriften  bekannte  Verfafler  den  gröfsten  Iheü  Ceuxtr 
Zeit  und  Anßrengung  widmete»  eröfnen  wir  den  Weg 
der  Subfcription  und  überlafTen  jedes  Alphaibet,  detep 
Anzahl  fich  beym  Erften  Theile  auf  ein  und  ein  halb 
Alphabet  erflrecken  dürfte  »  für  i  Rthlr.  Süchs.  oder 
j  'fl.  4g  kr.  rhl. 

Subfcribenten  wenden  fich  an  die  nächfle  Buchhand- 
lung und  fchicken  dahin  bis  Anfang- Merz  ihre  Namen 
ein.  Wer  die  Mühe  des  Saxnmelus  übernimmt »  erliak 
das  6te  Exemplar  frey»  wenn  er  fich  direcce  an  uas 
wendet »  und  wer  nur  3  fammelt  unter  eben  der  Bt>' 
^ingung  das  4te  für  den  halben  Subfcriptlonsprexs. 

Eine  ausführliche  Ankündigung  diefes  fchon  lanft 
vorbereiteten  Unternehmens»  iil  icv  allen  Buchhanälungea 
zu  haben  und  findet  fic5  im  Reichsanzeiger  und  ander* 
Haudlungszeitungen  abgedruckt. 

Henniirg^ssche  Buchhandlung 
in  Erfurt. 


G^tka,    Bey  Jmfltif  Perthes  find  in  ^e«  Jak«  'W- 
folgende  neue  Verlagsbücher  erfchienen : 

Jmgnfti .  J.CPV  theol.  Blätter  ,  oder  Nachfichten  , 
Anfragen  und  Bemerkungen  theol.  Inhalt».  Erftar 
Jahrg.  3«  4s ,  und  ater  Jahrg.  is  2S  Quartal,  g^-  ^ 
brofchirt  a  Ä^^^' 

Buddeus,  G.  C.  T'eyerlichkciten  W  ^c«  Einzüge  dw 
Herrn  Erbprinzen  von  Sachfen- Gotha,  mitDerofdben 
Frau  Gemahlin,  zweyte  mit  einem  Nachtrage  vermehrte 
Auflage ,  gr.  g.    mft  zwey  Vignetten  :  brorchirt.    7  ^* 

Veußnger,  J.  H.  O.  Handbuch  der  Aefthctfk  ,  oder 
Grundfdtze  zu  Bearbeitung,  und  Beurtheilung  4^' 
Werke  einer  jeden  fchö.ien  Kunft.  Für  Rünfller  und 
Kunftlicbhaber.    2  Theile  in  gr.  g.  '^         2  Ktblr. 

—  —  über  die  Benutzung  des  bey  Kindern  fo  thätjgcn 
Triebes  befcbaftigt  zu  fe^n.  Eine  padagogifche  Ab- 
handlung und  zugleich  Voriäuferin  eines  grÖfeerü 
theoretlfch-prakiifchen  Werks  über  Erziehung«  t*«^**^ 
dem  Titel ;  d/#  Famiiie  fVfrthh^im  u.  f.  w-    _       3  ^' 


1 


Hofkol^niew,  g»ikaifcker.  I«  dcslfi^er  und  franxofifcher 
Sprache  ««f  das  Jthr  179s*  nüc  13  Kupfern  Catis  dem 
Ronaiie  :  Leben  und  ThaCen  des  Freyhefrn  Quincüua 
Ueymeran  von  Fläming«  ron  A.  Lafontaine)  nach 
chodowiehifchenZeichnungea  to&  £>J7«mw  ^eftochen. 
Xn  ComaUfion  geb.        ^  16  gr. 

Jommti  der  Erßndwmgem  •  Theorien  und  WideHpriiche  in 
in  derjftatur-  und  *jU«Qaywiffeiifchaft  ms  b»  24a  St. 
g,  broTchirr.  .1  Bihlr.     n  gr. 

IjoefletB  J.  F»  C*  über  die  gluckliche  Eintracht  zwifchen 
Hegencen  .und  Unterthaaen.  Eine  Predige,  gr.  g.   2  gc. 

rio/jjsf.  JC.  F.  Helius  Eoban  Hefle  «nd  feine  Zeitge» 
noflcn.  Ein  Beytrag  zur  Erfurtifchen  Gelehrten  -  und 
Reformatioosgefchichta  *  nie  ^ni  BildnÜTe  yon  Hefle. 

-    gr.  g.  '     l  Rthlr, 

m^  *-  Gumal  und  Lina.  Eine  Gefchichte'filr  Kinder 
zum  Unterricht  und  Vergnügen «  befondert  um  thnea 
4ie  erften  Religionsbegriffe  beyzubringen  •  mit  Titel- 
kupfer.   Zweyte  verbefferte  Auflage,    g,  14  gr. 

iUehter,  C.   Über  die  fabelhaften  Thiere.    8«         •  9  gr> 

'SMiehi9grollt  F.  Nekrolog  auf  1795.    Enthaltend  Nach- 

richte^  voi\  dem 'Leben  merkwürdiger  in  diefem  Jahre 

Terilorbeaer  DeOtfchen.    .Sechster  Jahrgang  »   erfier 

Band*    g.  1  Rthlr» 

-»  ^-'  Supplement -Band  des  Nekrologs  für  die  Jahre 
^90»  pl»  92»  93»  rückAändige  Biographien  »  Zufötze 
Mud  Regißer  enthaltend,     g.   Erfte  Abtheil.         30  gr» 

SeSiuder^Kk  J*  Verfuch  eine^  Kritik  der  Homiletik »  nebfl: 
•iAodi  beurtheilenden  Verzeichniffe  der  feit  Mosheim 
«rfchienenen  Homiletiken,    g.  10  gr. 

ymrfchwonten »  die ,  aus  dem  Archive  der  JQ;r'üderfcbaft 
des  heil.  Faulust  nach  einem  ital.  M^nufcripte.  Zweyter 
und  letzter  Theil.    Mit  Titel -Vignette.  1  Rthlr. 

Zwötf  Kupfer  in  16.  aus  dem  Leben  undXhaten  des  Frey* 

%  herrn  Quinctius  Haymeran  ron  Fläming.  Gezeichnet 
Ton  r>.  ChQdowiecky»  und  geftocheo  toh  Henne.  Erde 
Abdrucke.  12  gr. 


VnUr  dem  Titelt 
Ffiedrkh  ppilheim  der  wmetgtw,  KMg  «oii  Prmifsemp 
9or  dem  Tfihmnot  JrmerNachweiU 
wird  in  wenigen  Monaten  eine  Gefchicbtc  fetner  Regie» 
rung  erfcheinen  #  wie  der  Geift  unfers  Zeltalters  ^t  zu 
federn  berochtigt  i(V.  Unpart^liche  Dar  Heilung  feiner 
Handlungen»  der  Operationen  feiHes  Cabinets  und  feiner 
Armeen»  Entwickelung  ihrer  Urfachen,  Überficht  ihrer 
Folgen  V  freymüthtge  Unterfuchung  ihre»  mpralifchei» 
«od  ftatiftifchen  Werths. 

Grösser,  fichtbar«r  und  vielumfaflender  waren  die 
Entwürfe  und  Mafjiregeln  feines  Cabinets,  die  Beziehung 
auf  andere  Europäifcben  Staaten  hatten  »  als  die  »  die 
nur  avf  innere  Verhahoifle  abzvi'eckien.  Dasienige»  wa» 
fiir  das  grofsere  Publicum  vm  meiilen  intereffe  hat  , 
wird  daher  der  wiebtigere  Gegenftand  des  Biographen 
feyn.  Das  »  was  dnter  der  Decke  des  Geheimui0es  vor« 
ging  und  entfcUeyert  werden  kann,  fbllin  feiner  Blöffe 
erfcheinen. 

Um  aber  bey  fo  manche^  flüchtig  hingeworfenen  nfid 
daher  fchaellet  erfcheinenden  Froducten  dte  Taget  dem 
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Herattseebcr  eiaigermaie«  die  gute  Aufnahme  im  ▼•& 
«tu  txk  fichem ,  fchlagt  er  den  Weg  der  Subfcripcion 
vor.  Der  Preis  ift  2  Mk.  Hamb.  Cour,  oder  ao  gr.  ia 
Louisd.  für  das  24  Bogen  ftarke  •  brofchiru  Exemplar, 
und  wird  be^  AUieforung  des  Werks  bezahlt.  .Der 
Ladeapreis  ift  nachher  mul  ein  Dci^^eil  höher. 

'  AUe  gute  Buchhasdlungen  Deutfchlanda  nehmen  g# 
f^igf^  Subferiptioa  da  u«d  fenden  ihre  Liften  vor  dem 
I  Februar  175^.  an  die  Jd^P^n/cke .  Buchhandlung  ia 
Altena»  welche  gleichfalls  jedo  cinzelae  Uaterzeichau^g 
annimnc.  * 

« 

n.  Boclier  fo  za  yerkaufen/ 

i)  Von  Schlötztrs  Suats -Anzeigen  die  34.  leutea  Hef|#. 

von  No.  49  —  72. 
s)  Von    der   neuen  Literatur    und   Völkerkunde    vo0 

Archenliolz  12  Stuck  für  das  Jahr  1790.  uud  die  € 

erften  Stücke  für  das  Jahr  1791. 
3}  Von  den  Fragmenten  über  verfdiiedene  Gegenftindo 

der  neueften  Zeitgefclydite  von  Cranu  10  Hefte. 
4}  yon  der  Minerva  von  Archenholz»   der  halbeijah«^ 

gang  voA  1792.   und  die  gauzea  Jahrgange  von  17^3 » 

1794»  1795  und  1796. 
g)  Vom  Hamburger  politifchen  Journale  die  Jahrgänge 

von  1790»  91«  92»  93»  94»  95  imd  96. 

6)  Von  dem  Journal  Fraiüureich  »    die  Jahrgänge  voa 
179s  und  1796. 

7)  Von  der  berliner  Monats -Schrift  die  Jahrgänge  voa 

17^  9}»  92,  91*  9^>  95  und  96^ 
Wer  binnen  hier  und  6  Wochen  namL  von  dato  der 

• 

Infertion  an  das  hefte  Gebot  hierauf  thun  wird  •  foll 
diefe  Schriften  erhalten.  Man  hat  Geh  deshalb  in  fran- 
kirten  Briefen  ai»  den  Graf!»  Stolberg.  Cammerrevifo^ 
Hn.  Chrißian  Heinrieh  Kmm^  in  Rofsla  am  Harz  ^.za 
.wenden. 


Die  Jahrgange  iTgg.  Ms  inclur  t795*  dec)tJen.  AU» 
gemeinen  Literatur- Zeitung  complet  ,  und  gut  condi« 
tionirt,  die  4  erften  Jahrgänge  in  Pap- Bände  gebunden, 
die  andern  geheftet»  ftehea  einzelne  Jahrgaageh  3 Kthir«. 
12  gr.  Sächf.  Münze  zum  Verkaufe.  Man  wendet  iicH 
deshalb  in  frankirten  Briefes  an  die  Uomnenmmmf^^ 
Buchhandlung  in  Cleveu 

II!»  Vermifchte  Aozeigen^ 

Von  Jer  BeuriÜeSung  der  GüTchen  Schrift  in  der 
A»  L.  Z.  ifstl'  No.  411*  und  der  Fermifchuug  diefes 
/pmnijehem  Vorfcblages  mü  dem  gut  detttfcheu 
Man e  zur  Ausrottung  des  Pockenelends  wird  in  dem 
fiächfteft  fünften  Siiicke  de»  Jrchivs  wider  die  Poeken» 
aolk  die  Rede  feyn. 
Halle  deo  8  Januar  179g. 

Profeffor  Janker. 

IIT«  Erklämngen* 

Es  find  in  derOftermefle  zwey  Schaufpiele  erfchienen, 

welche  uater  mciuem  Vaaieo  geuuft  wordes  find.    Ich 

I  3     «  mAche 
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maclie  hiermit  bftkannt<  'flafe  ich  nicht  der  Tater  eh 
^liefen  litcrartCchen  Ballarden  fey^  Weis  ahec  wirklich 
nicht  wie  ich  zu  diefe^  Ehre  komaae  ?  denn«  wie  ich  glaube, 
ift  mein  Namie  wader  berühmt»  noch,  wie  ich  ho£Pe« 
%erüchMgt  fent^»  dafs  er  zum  Glück  irgend  eines  Getiles- 
kindes  etwas  beytrageB  konute, 

.  .  Dr.  B  arid  Ton, 

praktifcher  Aczi  a^u  Bedlo* 


Ich  halte  es  filr  nÖthi^  «  anzuzeigen  •  dafs  das  von 

.  mir  herausgegebene  und  von  den  Gebrüdern  Hahn  zu 

Hannover ,   auf  die  Öfter  -  MeCfe  1796.  gebrachte  Reper- 

teriüm  für  Chemie,  Pharmacia  und  Arzneimitfielkunde 

X.~3«  fchon  -Od.  i7po-   in  der  ehcmaligea  Schmidtjchen 

^Buchhandlung   zu  Hildesheim  herausgekommen'^  iind  in 

den  Geetiing.   gel.    Anzeig.  1791.    S.  870.  in  Baldingers 

medic.  Journal  26  Sl    i^j^i.  3.  SS-    in   Crells  chemifch. 

Annal.  1792.  8.  190.  und  in  Uilerfs  Reperton  der  medic. 

{iter.    des  Jahrs  1790.    S.   iSS*  »    mit  Dey fall   recenGrt 

worden  Cey.    (S/aucU  Rejpertor.   der  Literat.  Zeitung 

SL  B.  No.  569- ) 

CU^detheiift. 

m 

J.  'K.  P.  El  wert, 
d.  Arzneik.  J>. 


^othgeärufigne  Erkla'yitng. 
Auf  dem  Titelblatte  der  Stfmpaihieen  von  Hr.  Oräfen 
von  LehnSorff ,  Danzig  hey  Trofthel  1797.  findet  lieh 
vermöge  einer  poetifcben  Lizenz,  der  Zufatz  :  Herauf 
gegeben  vom  Verfqffer  der  grauen  Mappe,  Iirdefien  ift 
€8  im  (Ircngilen  Verflande  währ ,  dafs  ich  weder  an 
der  Berichtigung  des  Textes^  noch  an  der  Üherfetzunf 
AUS  der  parifer  oder  irgend  eiHer  andern  Original -Auil 
fabe,  noch  an  der  Herausgabe  diefes  gegenwärtigen  Ab- 
drucke auch  nicht  den  entfernteltap  Antheil  habe,  noch 
SU  haben  verlange.  Ich  -MrÜr^e  gleichwohl  diefen  Mi(s- 
brauch  eines  an  üch  uiibedeuteaden  Namens  nidi^  Öffen{- 
Udi  rügen,  wenn  nicht  die  mir  folchergeilalt  aufgebürdete 
Torrede  diefes  Bachs  Äußerungen  enthielte  ,  die  fich 
kein  rechtlicher  Mann  erlauben  feilte«  und  die  ich  dem 
«avmhaltigeren  GewÜTen  des  Vorredners  zurückfchieben 

Der  Verf.  der  grtmen  Mappe, 


Ey^ärung  fiail  einer  JntikritSk, 

Ber  Reeenfent  der  Materialien  fu»  alle  ^eile  der 
Amtsführung  eines  Predigers ,  hat  fich  in  der  47  und  4} 
Woche  der  theologlfchen  Annalen  felbft  von  einer 
Iblchen  Seite  ge2eigt,  dafs  es  überflüfsig  und  wegweD> 
leud  feyn  würde ,  fich  gegen  ihn  zu  vertheidigen.  Abet 
die  Lefer  ,  welche  geneigt  feyn  möchten  ,  über  eine 
fokhe  Recenfion  ihre  eigene  Bemerkungen  zu  machen , 
und  das  recenßrte  Buch  etwa  nooh  nickt  kennen.,  bitten 
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wir  nur»  das  BucK  felbA:  niich£fde(^.     WSr  hoffen  . 

das  U'ird  uns  mehr ,   als  alle  Yertheidigung  ,  zur  SHse 
fereichea. 

Dfe  Herausgeber  der  Materialie» 
iür  alle  Theilß  der  Amtsführau^ 
eiftüs  Predigers  etc« 


Auf'die  im  IntelllgcniWafet  No.    rsp.    rem   vi^rigem 
Jahre    von    der    Baumgartuerifchen    Buchhandlung  ^je- 
machte  Anzeige,  die  Herausgabe  des  neuen  Bilderbuchs 
"betreffend  ,    als  d&Ü'en    Verfaffer  ich    genannt  werde  , 
"ünde  ich  «öthig  zu  erwiedern,   erfttich  r-da&'ich  weder 
an  der  Auswahl  und  Anprdnung  der  Gegenftände ,  mock 
an  der  Einrichtung  der  Kupfer,  noch  an  derBefchfeibung 
Ip  freafdeuv  Sprachen  einen  Antheil  habe ,   fondem  nur 
die    deutfche  Befchreibung  zum    Theil    gefertige ,    zum 
Theil  blos  durchgefehen  und  verändert  habe ;  xweytent : 
dafs  diefef  geringe  Antheil   vach  dem  dritten  Hefte  des 
Bilderbuchs  nun  auch  weggefallea  iil,  und  alfo  von  dem 
Awaöigen  Werfhe  diefer  Arbeit  .g^ar  Nichtt  mehr  auf 
jaeiue  Eechousjg  kommeo  kaas, 

lY.  Bekanntmachung. 

Da  eia  Transpore  neuer  Schriften  durch  die  Unnihea 
in  Italien  zurückgehalten  worden  ift  ,'  fo  machte  diefer. 
VmfisCnA  die  Erfchelnung  eines  neuen   Stikks  ^er  Ital. 
med.    chir.    Bibliothek    bhnmöglich ,   welches    indeffett 
'baldmögU  ins  Publikum  kommen  foil*  ^ 

J^eipzig  im  De«.  1797. 

Jeh.  Goetf.  MillleTifche 
fiuchhandlup^. 

V.  Berichtigungen. 

tu  der  neuen  Auflage  der  zwey  fatirifcheft  Gedieht«: 
**  Die  Heiden  und  der  Menjch.  Leipzig  in  der  ^ommerfchen 
Buchhandlung.,,  haben  Hch  Folgende  Druckfehler  ein- 
gefcfalichen  :  S.  88*  In  ihrem  Eichenhain  ^.  michenhaifr. 
S.  rsa.  i(l  "frtfche,,  in  der  letzten  Zeile,  ein  durch- 
ftrichnes  Wort ,  mit  eingedruckt.  S.  123.  beut  /l.  heult« 
^  idSt'  Barbis  ü.  BärbeL    S.  142«  Thu  dich  A.  thu  dir. 

fAlk. 

X 
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Draokfehler    im    der   Üeherfickt  der  Tn^tj^  -  Oßin* 
Ülfchen  Literatur  von    1778  — ^I78p-   •"  lutelHgeniblatt 
Ro.   154- 
S.  1274.  Lin.    2  von  unten.  Wefiindien  "ft.  C^inffTen. 
S.  1275.  lin.     4  gehörte  fl.  gehört. 

14  die  fernen  ft  Ae  fernem. 
II  von  unten.  Zugaben 'ft.  Zugabe. 
S.  I27(r.  Lin.  ^o  Cakutta  fk,  Galcucra. 
5.  1277.  Lim     7  Royaities  ft.  Royaties. 

17  Damafc  11,  Damafay. 
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LITKRARIStHE    ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bucher* 

Nächlle  Oftern  crfcheint  in  meiiiem  Verlag  der  erftc 
Theil  einer  Baircmtker  Lamdes^Oefckickt^  von  dem 
Röntglichen  geheimen  Archivar  Kari  Heimrivh  Ltm^  zu 
Flaflenbutg.       Da   der  Verf.   blofs'  aus  archivalifchei^ 
Quellen  gefchöpfc«   ond  dabey  die  ehemalige  deucfche* 
Provinziijverftflung  darzuftellen  und  zu  entwickeln  g^ 
fache,    zugleich  aber  uneingeOüiränktefte  Freyheie  zu 
£bb  reiben  genoflen»   fo  wird  diefes  Werk  nicht  allein 
den  Liebhabern  derfirandenburgifchen  und  Fränkifchen, 
fi>ndero  auch  der  deutfchen  Gefchtchte  überhaupt  will- 
kommen feyn.     Der  erfte  Thtll  geht  bis  tsxy  und  be. 
groift  .aife  auch  die  Zeit,   des  in  der  iH^emBintn^  ttt- 
Ithichte  berühmten  Bauernkriegs  — 
Göttingen «  den  12.  Dec.  1797. 

I.  G.  D.  Schneider. 


Die  kürzlich  er£chienenen  Memoüres  ou  Essais  (Ur  la 
mu&que  von    dem  berühmten    Cretry    find   ein  Werk», 
das  nicht  nur  für  den  Tonkündler  und  Diletunten  t  fon- 
dern felbft  für  den  PhiloCophen  äuüerCt  ilitere0ant  ift. 
Ich  bin  damit  befchiifftiget,   diefes  Werk  ins  Deutfckc 
zu  übertragen  und  mit  Anmerkungen  zu  verfshen,    de- 
ren manche  Stelle  bedarf,   um  für  unfer  Vaterland  ver- 
llindlicher  und  gemeinnütziger  zu  werdeq.     Zu  diefer' 
deutfchen  Bearbeitung  fuche  ich  einen  Verleger,   und. 
biete  fie  demnach  allen  Hm.  Buchhändlern  gegen  billige  ^ 
Bedingungen  hierdurch  an  >   mitder  Biue,   fich  desUb- 
in  poilfreyen  Briefen  an  midi  zu  wenden« 
'    Ca0el .  den  3.  Jan.  1798. 

V.   ApelL 

FürfU.  He&fcher  Oberkammer -Rath 

und  Intendant  des  Hof-Theaters. 


Prüftmif  dtft  Dw9Wnfchen   Siffienu  der  Heilkunde  durch 
Erfehrung  am  KrtmkeuheUe.       herausgegeben    vqu  ' 
Dr.  A>  F.  Mmreus»  dirigirendem  Jrzte  am  Kr&nken» 
häufe  zu  BmnAergt   ites  Stück,  ift  in  unferm  Ver- 
lage erfchienen  »und  enthaft  folgende  Auffaue: 
üeberficht  der  drey  Monate ,  April ,    Matf  und  JuniMf^ 
ült  Einleitung  zum  Heu  Stucke,     I.  Kranhheitsgejchicktau 
Ko.    I.  eines  Tertianitebers ,  worauf  während  der  Re- 
oonvaiescenz  ein  anhaltendes  Fieber  erfolgte.    No.  2.  ei- 
nes derg].  mit  der  nämlichen  Folge.    No.  3  eines  anhal- 
tenden Fiebers  und  Recidive  in  Terdanfieber.     No.  4. 
eines  geÜuderen  anhaltenden  Fiebers  mit  leichter  Hals* 
anuündung.    No.  5.  eines  anhaltenden  Fiebers.    No.  7. 
eines  anhaltenden  Fiebers  mit  allhenifcher  Halsentzün- 
dung.   N.  g.  eines  anhaltenden  Fiebers  mit  afthenifchcr 
Bruft-  und  Halsentzündung.       No.  9.    ailhenifche  Be> 
Cchwerdan  der  Verdauuogsorgsni.    No.  xo.  eiuer  KoUk« 
No,  lt.  eines  Blutfpeyens.  No.  13.  eines  dergl.    ILVer^ 
Z*ickuiji  der  aufgenommeuen  Krunken     im  zweiten  Quarm- . 
tule.     No.  I.  Transport  vom  vorigen  Quartale«      No.  3* 
im  April.      No.  3.  im  May.     No.  4.  im  Junius*      HI. 
ff^eiterhe^baehtungem    No.  1.  im  April.    No.  2*  im  MMy4 
2lp»  3.  im  Juunius. 

Dtf  Prc^s  ift  IZ  fr.  oder  S4  Kr. 

F.  S,  frintL  induftrie-OornftW 


Ankündigung  einer  neuen  Zeitfchrift  für  Lehrer  ia 
Bürger-  und  Landfchulen ,  unter  dem  Titel : 
'      Matmülen  für  alle   TheUe    der  Jimtsfükrung  eimet 
Lehrers  in  Bürger'^  und  Landfchulen  ^   fiacfc  dem  Be* 
dtirfniße  unfrer  Zeiten»    gr.  g. 
Unter  diefem  Titel  hat  man  folgendes  zu  erwarten : 
i;  Abhandlungen  über  folche  GegeiiAände,  durch  wel- 
che  die  RenntnüTe  des  Schullehrers  erweitert,   und 
ihm  bofi'ere  Ein  flehten  mitgetheilt  werden;  z.B.  über 
Erziehung,    Methode,    über  befondere  Theile  des-' 
Unrerrichts  etc.   und  überhaupt  über  folche  Gegen- 
ftaiide,  welche  das  geCammte  Schul wefen  betreffen. 
3)  Deutliche  und  faG»iiche  Erklärungen 

1.  einzelner  Stellen  der  Bibel ;  nebft  theoretifcfaer 
luid  praktifcher  An  weifung, 'diefelben  beym  Re- 
ligionsunterrichte zweckmäfsig  anzuwenden ; 

2.  einzelner  Glaubeos*  und  Sittenlehren  des  Chrl- 

ftenthums. 

3.  einzelner  Saae  der  Weltklugheic 

4.  finnlicher,  abftraaer,  moraüfcher  Begriffe  etc. 

3)  Katechetik,  theoretifcb  und  praktifch. 

4)  Fruchtbare  Auszüge  aus  fölchen  Schriften ,  die  we- 
gen ihres  Preifes  und  ihrar  BeAimmung  nicht  in 
.die  Hände  des  Schullehrers  kommen. 

5)  Besonders   attsgetrbeitet«  Predigies  zUA  Verlefs« 
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bcy  Äer  ölTenÜtchen' Gottd^^-erehrung,     wenn   der 
Prediger  nicht  predigen  kann. 
^  Kleine  Schulgebete  und  Stoff  dazu,  Torzüglich  nach 

den  BedüJül^iQlen  4^r' Zeu  .upd.  der  Kinder. 
7)  Tbeoretifche  und  praktifch^  Anweifv ng  zu  ver/chie^ 
denen  Arbeiten»  welche  einem  Schullehrer  vorkom- 
men ;  z.  B.  Lebenslaufe »  Schulberichte  etc.  . 
I)  Yorrchlage  zur  Verbeflerung  des  SchulweCet?^  über* 

häupt  >  und  einzelner  Orte  insbcfondere. 
f)  Lebensbefchretbungett    merkwürdiger  Tevdieiiftvol»  - 

ler  Schullehrer. 
Xo)  Nachrichten,    welche  das  Schiilweien  überhaupt 
betreffen,  und  insbefondere 
jf.  von  merkwilrdigen  YorfdUen   und  Yeränderun-. 

gen  im  Schulwefen. 
2-  von  Seminarien. 
-  11)  Anzeige  neuer  Schriften»  mit  Darllellung  ihres 
wesentlichen  Inhaltes. 
I^ie  In  ^n  Materialien  enthaltenen  Auffitze  -,    Ab- 
baodlungen  etc.   find  jedesmal  mit   dem  Namen    ihrer 
.  TerCaff^    unterzeichnet.        Das    Publicum     wird     im^ 
Yoraus  verfiebert  ,    iiCs    es  unter  diefen  die  Namen 
eines  Schien ,  Rehm  >  von   der  Reck  etc.  und  anderer 
ihm    rühmlichft    bekannten  Manner   finden    wird.    -*' 
Alte  dem  Inhalte  diefer  Zeitfchrift  angemeffenen  Beyträr^ 
ge,  'die  vorzüglich  in  einer  leicht  fafslichen  Sprache» 
und  dem  Bediirfnifle  unfrer  Zeit  gemäfs ,  mit  befcheide» 
.    ner  Frejrmüthigkeit  gefchrieben  feyn  miilTen »    werden 
mit  Dank  angenommen  und  verhältnifsmäfsig  hbnorirt; 
doch  kann  nur  von  denjenigen  Gebrauch  gemacht  wer» 
den ,  deren  YerfaffeS-  fi ch  unter  Einfchlufs  an^  die  Yer» 
lagshandlung  -^   an  welche  man  überhaupt  alles  zu  fen- 
den  bietet  —  nennen.     Buchhandlungen»,  welche  ijire 
für  Schullehrer  beftimi^te  Schriften  in  den  Materialien 
angezeigt  wünfchen ,  können  diefelben  der  Yerlagsha&d- 
,  lang  zufchicken. 

Der  Herausgeht'  dpr  Materialien 
für  alle  Tkeiltf  u.  /.  w»^ 


g  gr.  Sächfs.  oder  3^  Kr,  Rhein.  Der  fchon  «rwähale 
fiaupttitel  und  dasBÜdaifs  werden  jedesmal  mit  dem  letz- 
ten Stücke  eines  Bandes  ^geliefert.  -~  Buchhandlungen, 
Poftämter  und  ZeitungBexpedttiofnen  werden  höflich  «r* 
fucht»  gegen  üt^cfaetProvifioin  Pränumecation  anzimeh» 
nehmen,  und,  die  Namen  der  Pränumeranten  an  uns  sn 
fenden.  Jeder  andere»  der  fich  d^  Muhe  des  Samot* 
iens^uficersieht*  erhält  dafür  das  7te  Exemplar  omfoniL 
—  Übrigens  bitten  wir  Infpectoren ,  S^hulauffeher  und 
Prediger  »v  diefe  •Attktuidigung  den  unter  ihnen  ftehendeA 
Schullehrem  bekannt  zu  machen. 

Camburg  b^y  Naumbucg  im  Dec.  [^97. 

Hofmann  u.  Comp. 


Bey  B^chmanw  und  Omüdermann  in  Hamburg  tlt  her- 
ausgekommen» und  in    den  Buchbandluftgeu  der 
angefehenften  Städte  DeuiXchlands  zu  haben  s 
Gerechtigkeit»  Moralität  und  wahres  8 taatsint ereile ;  'ei- 
nk  Beruhigung^  für  hanfeatifcfae  Bärger»   über  einige 
den  Reichsfriedeus  -  Co&gre(s    betreffende   Gerüchte* 
Zugleich  eine  Bitte  an  Fürftea  und  Suaismänner.  g. 

agr. 

ftifch»  Jo1k|  Georg,  die  poltcirche  Wichtigkeit  der  Frey- 
lieit  Ilamburgs  und  ihrer  Schwofte rllädte  Lübeck  und 
Bremen»  für  das  ganze  handeltidej Europa  in  eio 
neues  Ltdit  gebellt,  g.     6  gr. 


'jhtgetge  einer  neuen  Fortfefiiunft» 
•Toa  dem  Iq  beliebten  und  komilchen  Roman  n^aer 
Zeiten 

Kart  Siurmwnlä 
betitrit  r  ift  nimmehro  der  ^te  Theil  erfchienen ,  womit 
fich  die  Gefchichte  endet*.  Gewifs  wird  derfelbe  fehc 
willkommen  feyn »  da  die  crften  Theile  fo  ftavken  Ab« 
(atz  gefunden  haben.  Der  Preta  \Ql  17  gr»  bey  G»  X.» 
Göthe  »  in  Leipzig»  ' 


Ba  wir  ak  Ycrle^r »  diefe  Zeitfchrift  für  Lehrer  in 
Bürger-  und  Landfchulen  gern  recht  gemeinnützig  ma- 
chen wollen  r  fb  mochte  es  wohl  ein  Haupterfodernifs 
feyn,  dafs  (Le  fich  durch  Wohlfeilheit  empfehle >  indem 
{onft  den  meiflen  Schullchrern  ,  bey  ihrem  fpärlichetr 
Ißinkommen»  der  Ankauf  derfelben  zu  fch wer  fallt.  Wir 
wählen  deshalb  den  Weg  der  Pränumeration  und  Sub- 
fcription.  Yierteljahrig  foU  ein  Stück  von  8  Bogen  grofs 
Octav  und  comprefs  gedruckt»,  erfch^inen.  Yier  Stücke 
machen  einen  Band  aus;  jeder  B^id  erhält  einen  befon» 
dern  Titel»  und  wird  mit  dem  Bildniffe  eines  IVLinney 
geziert »  der  fich  in  irgend  einer  Art  um  daa  Schulwefery 
Verdient  gemacht  hat.  "^  Da  das  erfte  Stück  OA^r^ 
11^%  eritdieinen  folU  fo  wollen  wir  bi&  Monat  März  d» 
J.  fechi»  Grofchen  Sächß.  oder  37  Kr.  Rhein.  Präniime* 
yatien  jiehmen ;  es  verlieht  fich  aber»,  dafs  man  fich«. 
iey  der  YorausBezahlung  für  das  erfte  Stück,  auf  einen, 
ganzen  Band  verbindlich  machtr  und  alf»  beym  Empfang 
de»  erften  Stücks  auf  das  zweyte  pranumerirt  u.  f.  f. 
iP«r  DtcUurig«  .l«adcinpr«i9   ein«»    yAy^  Siüdgr    Ut 


\n  der  Waififchen  Buchhandinng  zu  Leipzig-,    bey 
der  typographifchen  Societät  in  Berlin»  in  der  Stet- 
tinfchen  zu  Ulm  »  und  in  der  Hemnannifchen  Buch- 
handlung zu  Frankfurth  a.  M.  ül  zu  haben  r 
Akademie  junger  Schweizer;    deutfch  und  franzöfifch, 
Auswahl  von  Lefeßücken  zur  Bildung  des'  Herzens 
«nd  Geifies  und  HenntnÜs  der  Welu    a  Theile«  mit 
45  Kupfern  »8*     l  ftthlr.  ao  gr.  .  ' 

(Für  die  Jugend »    die  fich  in  der  franzöf.  Sprache 
übe»  will ,  ei»  ifehr  nützliches  Werk.)* 
Ileinzmann»    L  H.   neu  verfafste  franzör.   Sprachlehre 
von  einem  allgemeinem   und -leichtern  Gebrauch  fiuf 
üngeiehrte  und  ^as  weibliche  Gefchlecbt.  g.     14  gr. 
— '       —    kleine  Schweizetreife  im  Auguft  I7p5.  g-   6gr. 
■FetU  dictionnaire  dea^oyageurs  avcc  un  Supplfeiivent.  12. 
iRthlr. 

(Durch  das  Supplement  ift  dfefes  Beliebte  und  wohl. 
feile  Tafchenworwirbuck  po«lv  »rauc&b«r§r  gewor- 

Ar. 


*<, 


7H 


Iß.iwoUtttgntmmtfn  MawÜun^H  ^  haben  r 
SefchäfdgangBii  für  Kranke«  3  Bande j'^.  S-*     2  Hthln- 

(Biefi»  fiefar  gefchäute  und  wohlfeile  Werk  rerditot 
Sicht  blois  ein  Handbuch  für  Kranke,  fondern  ciit 
,  tägiiches  Handbuch  für  jede  Familie  zu  feyn  J 
Hcinzmanns,  J.  H.  Ap^U  an  meine  Nation  üb^r  die  Peil: 
-  der  deutfcheii  JLileracur,  gn  9.      1^  RcUlirf  S  gr« 


Z^fren  Mful  A^ff&icib/aid  des  Gottfried  Jndreii',  Ref.  Tit« 
fpectorfi  und  Pfarrers  in  der  Pfalz  im  rf.  Jakrhun-- 
dert.  £in  Beyurag  zur  pfalzifchen  Gefehichte« 
Herausgegeben  ron  Jak,  Heinr*  Andrea  ,  Rector  zu 
Alzei,    Mannheim  im  Löfflerfchen  Verlag,    ^ 

Das  Leben  diefes  Mannes  ift  Tchon  in,d^n.Betiracht 
«erk würdig,  da.  er  in  j^ner  Epoche  lebte,  V  welcher 
die  Pfalz  fo  vielen  Verheerungen  ausgeCetzt  war,  und 
die  Fehden  kein  Ende  nehmen  wollten.  Auch  kommen 
aufser  dem  Lebeii  und  ßchickfalen  deffelben  ,  darinn 
merkwürdige  Scenen  vor,  die  unter  der  glorreichen  uud 
weifen  Rei^ierung  des  Kurfürften  Karl  Ludwigs  ßch  hie 
und  da  in  der  Pfalt  ztfgctragen  hab;en ,  und  wo^on  bis- 
her weuig  oder  nichts  ausführliches  bekannt  geworden 
ÜK 

Überzeugt,  dafs  Qicht  nur  viele  Pfalzer  fonderft  auch 
auswärtige  Freunde  der  Gefchichte  diefes  Werkchen 
intsreifiret,  fi>  wähle  ich  emes  wohlfeilen  Preifes  wegen 
die  Pränumeration,  Das  Budi  errcheint  auf  fchönem 
weifsem  Druckpapier,  und  die  Namen  der  Subrcriben«- 
tcn  werden  dem  Worke  vorgedruckt,  wer  dahero  bis 
]angftens  den  iten  Februar  i7pg  fubfcribirt,  erhält  das 
jßicemplsr  für  36  Kr.  oder  9  gr.  Der  nachherige  Ladefi- 
freis  ift  4$  Kr*  oder  13  gr.  Man  kann  darauf  in  ieder 
guten  Buchhandlung  fubfcribiren ;  wer  fich  mit  Samm- 
Wn  bemüht,  crhäU  das  ~xote Exemplar  fr ey»  und  dieBuch« 
kandlungen  etnen  billigen  Rabatt. 

Briefe  und  Gelder  erwartet  man  fo  viel  als  ihiinlich, 
Franco. 

Maonlitim  im  Ocf.  Jipj, 

T.  Lofflen 

D»  Neue  Kunftfachen, 

Ich  Extdesunterzeicbneter  empfehle  hiermit  allen 
Freunden  der  BergwüTcnfchaften  «eine  vorkommen 
ftach  der  Natur  verfertigten  Modelle  vom  praktifbhen 
Grubenbau.  Bas  Innere  deflelben  ift  an  dtefen  Model- 
]ea  fo  deutlich  ,und  richtig  nach  dem  verjüngten  Maas-, 
itabc  vorgeilelit  •  dafs  auch  ganz  Uuwiflende  einen  deut* 
liehen  Begriff  davon  erlangen.  Das  Geftein  iß  mit  un- 
ferem  Gueisgebirge  vollkommen  täufche&d«.  man  fiehet 
alle  Arbeiten  in  dem  Geilein  ,  ich  ftdle  die  Baue  in  ein«' 
.seinen  Piecen  vor,  dafii  man  ein  jedes  Stück  bequem  vor 
fich  ndunen  und  betrachten  kann..  Die  ganze  Anzahl 
der  Modelle  belauft  fich  auf  38  Stück,,  z.  B.  StrafteiibaM^ 
Firßenhau  ,  KMnßfdtacht  etc.  desgleichen  die  fämmtiiche 
SuUtP-  und  Stacht  Zimmer'  und  Mauerung ,  es  befindet 
fjch  auch  ein  iMarkfcheiderzug  mit  dabey ,  wo  man  dia 
Operation  ds»  Mcrkfchcidf  r»  auf  dem  S%oUtu  fehl li  k^mxh 


7&" 

desgleichen  ein  fehr  lehrreiches  Stück  von»-5lreicncn  tffiai 
Fallen  def-  Gänge.  Alle  diefe  Modelle  find  fchr  dauer-* 
haft ,  und  können  zufammen  in  elnetr  Rifte  fehr  gut  g^' 
p2(ckt  auf  dem  Fo{b¥agen  in  weit  entlegene  Länder  gän^ 
^linbefchadet  verfendec  werden^  Eine  folche  SuitSr  de«^ 
ren'ich  verfchtedene  in  fremde  Lander  habe  verfenden 
müiTen,  und  daftrr  allen  BeyfaU  eingearndt^c  habe>  lolter' 
mit  Befchreibung  und  Emballage  65  Bthln 

Femer  nehme  ich  auch  auf  alle  Berg-  und  Hütten- 
itoafcbinen  Beftellungen  an  r  und  liefere  fehr  accurac^ 
und  fauber  gearbeitete  Modelle  davon ,-  dergleichen  ich 
fchon  viele  habe  verfenden  müiTen*  Es  können  fich 
demnach  auswärtige  Liebhaber  gan2  ficher  an  mich  ver- 
-wenden ,  und  aach  fehr  fchone  und  richtig  modcllirte 
Kry-ftallenfammlungen  bey  mir  bekommen^ 
^   Freiberg,  d^n  3*  Jan.  i'75>g-  / 

Kart  Immanuef  Uofcher* 
vormaliger   GräfU  Thunifcher  Beff«' 

meifter  in  Böhmen 
^    nunmehro  anfäfstg  in  Freiberg«  ' 

III,  Erklärung. 

Da  ich  nicht  wiinfcher  dafs  irgend  jemand  durch  ei-^ 
»en  verllellten  Namen  litte , '  und  weder  dem  Verleger 
noch  einem  andern  SchriftfteUer  Foflen  zur  Lafb.gelegc^ 
werden  möchten,  fo*fehe  ich  mich  aus  Pdicht  genöthig^' 
mich  als  den  Verfafler  der  Fotkfmärchen ,  die  unter  dem 
erdichteten  Nftmen  Peter  Lebrecht  erfchienen  find»  «• 
nennen.    Berlin,  den  33.  Dec.  1797. 

Ludwig  Tieck. 

rV*  Anfrager 

Herr  MefM,  Verfafler  eines  im  Jahre  1796  heraus^ 
gekommenen  Buches  über  die  Letten ,  hat  in  einer  neu«' 
eren,   unter  dem  Titelt     „Humes  und  Kouffeaua Ab-' 
» handlungen  über  den  Urvertrag,  nebfl  einem  Verfuchc« 
f,über  die  Leibeigenfchaft,  den  Liefländifchen  Erbher-' 
„Ten  gewidmet:  **    herausgegebenen  Schrift r  züä  Theil 
nJne  Fortfetzung  jenes  erften  Products  feiner  Feder  ge-» 
liefert ,  und  fortgefahren  die  Lettifche  Nation  nebft  demi 
ganzen  Bauernilande  Lieflandes ««  und  der  angrenzende» 
Provinzen ,    als  höchft  elende  utiÄ  tfnterdrückte  Men«^ 
fchen  zu  fchildcrn.     Zur  Unterftützung  feiner  Behaup-* 
tungen  fagt  er  vn (er  andern  ^  in' einer  Note  zu  devv  a» 
fammtliche  Liefländifche  Guthsbefitzer  gerichteten  Zu- 
eignungbfchrifc:     „erlauben  Sie  mir  einen  erjehüttem* 
„den  Beweif  davtfn  zu  geben;  Zwecn  vortreffliche Man<«- 
«,  ner  ^ie  fich  auf  dem  Landtage  von  1795  als  die  grofs-' . 
«ymllthigllen  Yertheidtger  der  Letten  auszeichneten,  bat' 
„  ten  gleichwohl  wie  Sie  wiffen ».  kurz  vorher  einen  Cob«' 
»,  tract  gefchlofien  r  vermöge  deflen  zwey  hundert  ihrer 
„  ÜlitbUrger  aus  ihrer  Heymath  und  ihrtr  felbflerbaue-- 
,»ten  Hliite  geriflTen,  und  wie  eine  willelilofc  Hecrde  in 
„  eine  entlegene  Gegend  abgefUhrt  wurdenv  wo  ße  Ein-» 
„  öden   urbar  machen  mufsten ;    ein  Lbofr  dar  ile  Äe*' 
„  giernng  nur  Ober  Verbrecher  verhängt  i  **    die  von  ihns 
daraus  gezogene  Folgerung  ift :    das  thüA   die  Beftenjp 
was  miilTeo  die"  ScUaGhtfrea  J^sginofat 
»»  Ich 


wiflenden  Lefepobel ,  den  «u«  dutcJi  Poiflardenwicz  und 
Barrerifche  Sophitmen  gewinnen  kann.' 

Nach  di«fer  Einleitung  dürfte  es  ganz  iiberfliifsig 
feyn  ,  ein  langes  R%ifter  von  dein  InhaTt  unrrer'  Hefle 
v^ranziTfchicken.  Wir  wollen  niolndefliüfteyrpMliaafKher 
unferer  Vorgänger  folgen,  die  in  der  Aokundigung  fo 
viel  verfprachen  ,  dafs  felbfl  das  ,  was  fie  mit  ihrer 
äufferlleu  AnArengung  leiden  konnten ,  weit  ^nter  der 
^nvaztung  des  Publicums  bleiben  mufste.  Beide  be- 
irügen fich  fclbft,  der,  welcher'««  viti  vwfpricht,  und 
der,  welcher  zu  viel  en^'artec.  *)  Es  fey  genug  hier  zu 
erklÜren  :  dafs  der  Plan  unferer  IJuternehinung  ,  das 
Reful^at  einer  laiigen  und  reifen  Überlegung  iß  ,  dafs 
die  Mittel  der  Ausführung  febr  zweckmafsig  gewählt 
find  ,  und  vollkommen  entfprechend  feyn  werden ,  und 
dafs  Sachverilä neige ,  und  allgemein  gefchat^ue  Gelehrte  j 
fovrohi  in  Deutfchland  als  im  Auslande ,  Geh  verbunden 
haben ,  für  Ein««  Zweck ,  d.  L  für  die  höchfte  VervoU- 
komranung  diefes  literarifchen  Werkes  zu  arbeiten. 

Wir  zeigen  nur   noch  kürzlich  an,   dafs  die   neueße 

Staaten 'Kunde  nicht  in  monatlichen,  fondern  in  zwang- 

k>fen  Heften   erfcheinen  wird ; '  und  dafs  unter  andern  « 

folgende  Haupt -Kiibriken  darin  vorkommen  werden: 

I.  Eigene  a  noch  un gedruckte ,  für  unfer  Journal  be^ 

ibnders  bearbeitete  Abhandlungen  über  ilaatswif&nr 

Icfhafcliche  Gegenßande. 

H.  Diplomatrfche  und  actenttafsige  Berichte,  von  den 

Reiche 'Friedens -Verhandlungen    zu   Raflodt »    der 

<^uelle  der  wrcj^tigfleu  und   intereiTanteflen  Neuig^ 

keicen ,  für  das  gegenwärtige  und  künftige  SchikfaY 

des  deurfchen  Keichs  und  feiner  Yerfaffung.    Eine 

eigen«  kollbare  und  zuveria'fsige  Correfpondenz»  die: 

wir'  zu  diefem  Behuf  in  Rafladt  etaUirt  haben ,  und 

wnfere  andern  Verbindungen  mit  einigen  bey   dem 

Congrefs   be^ndlkhen  Staatsmännern r  bürgen  uns» 

dafe  wir  fehr  merkwürdige  Auffchlüffe  über  diefeir 

Nationalgegenfland  zu  liefern  im  Stande  fey  lu  werden. 

KI.  Ausführliche  Kritik  der  Verfaflungen  und  Gefetze 

einzelner  Länder,  wozu  deutfche  Männer  denen  das 

Wohl  tuid  eine  beglückende  "^erfadung  des  Vater« 

landes  aj&  Herzen  liegt  r  mit  £u  wirken  eingelade» 

w*erdefl. 

I\^.  Staatsorkunden  y    mit   Seleucktungen    mud   Be«' 

merkungen«' 
V.  Ausführliche  Recen&onenn    der  m'erkwürdigftdn  inr 
die  poHtilche  Literatur  einfchlagenden  Schriften. 
Von  der  äaflern  Einrichtung  diefer  ZeuAJirift  wird  die 
Veriagähandiuug  das  Weitere,  berichten. 

Jiarl  JuHut  Lange.- 

Die  AbficBc  und  der  Zweck  diefes  Journals  werden' 
die  Herausgabe  ^flelben  vollkommen  rechefertigen,  und 
der  Verleger  darf  nicht  fürchten  ,  dafe  er  die  >Menge 
fchon  beffehendef  Zeitfehrtf ten  ohne  Erfolg  vermehrt^ 
Indem  Hr.  Prof.  Lange  fich  fchon'  durch  die  Redaction 
der  xAit  allgemeinen  Bey  fall  axifgenommernfn  Reichs«'  und 
Staats -Zeitung  hinlänglich  kgitimirt  hat ,  dafs  er  die 
^g^miläside»  welchen.  dte(e  N«u«  Zfitfißhrift  gewidnet 


« 

iil«  mit  eben  fo  viel  dcharffinRHnd  licht  voller  Dardelluof 
alf^ edler  Fre>müth.gkeit  und  Würde  zu  behandeln  weifs. 

0|>gleich  die  Reichs  -  und  Staats -Zeltung  Ihren  un* 
uciterbrocheaen  ToffSang  hat ;  'fo'  k^im  ich  dodh  die 
Verficherunf  g^en  r  dafs  aueh  in-dleXem  fourn^le  fehr 
jjitereflanteAuffätze  aus  feiner  Feder  vorkommen  werden. 

Für  cöri^cteiy Druck  und.  ein  gefchmackvoUes  Äufferc 
Werde  ich  fbrgen. 

Bey  träge  für  die  neuefte  Staaten  •  Kunde  ,.  die  obea 
angezeigteü  Zweck  entf^rechen ,  kennen  an  den  unter- 
zeichneten Verleger  oder  an  den  Redacteur  Hn.  Prol^ 
Lange  in  Bayreuth  eingefendet  Verden  ;^  So  wie  euch 
Schriftfteller  und  Buchhändle^r  auf  die  fchleunigiU  An- 
zeige ihrer  Werke  rechnen  konnex  j  W$un,üe  j6)<^  jp' 
der  Neuheit  und  poflfrey  einfenden.  ^ 

Es  erfcheint  übrigeas  in^zwanglofen  Bef ten  ,   iedes 
von  g  bis  sr  Bogen  in  gr.  g.  tirochirt.  Vier  Hefte  machen^ 
einen  Band  aus«   wofür  der  Preis  i  Thlr.  i6  gr.  SächC 
oder  3  Gulden  Reichsgeld  iH. 

Man  braucht  nur  immer  auf  Einen  Read  zu  abnn^ 
niren,  und  kann  die  Beflellung.iii  jeder  Ruchbandlan^ 
und  jedem  Poftepit  machen« 

Hof«  den  3  Jan.  179g. 

Gottfried  Adolph  Gcau« 


Der  Berautgeher  tm  die  Lefer  der  Staaiszdtmng^  Begm 
Sehinffe  des  erflen  Jahrgangs^ 

Das  heutfge  Stück  befchliefst  den  erffen  Jahrgang  der 
Staats  -  Zeitung.  Ob  ieh  mehr  verfprochen  als  geleiüet, 
oder  mehr  geleiilet  als  verfprochen  habet .  werde»  die-^ 
ienigen  »  die  mit  Unpartejlichkeit  den  Erfolg  jnit  der 
Ankündigung  vergleichen  wollen  ,  am  beÜeu  beurtheüen 
können. 

Wollte  man  allenfalls  das  Gefchrey«  welches  die 
Kurzfichtigen  und  die  Lichtfcheüen  gegen  ^efe  Zelt- 
fchrift  erhoben  haben  ,  in  Erwägung  ziehen  •  fo  liefüe 
fleh  allerdings  der  Schlufs  daraus  folgern ,  dafis  manclie» 
Gute  darin  enthalten  feyn  müiTe. 

Nicht  leicht  haben  hundert  und  vier  gedruckte  Rogen 
unter  einer  Menge  an  fchiefer  Politik  und  falArhe»  Grund« 
fätzen  kränkelnder  Perfoneo  fo  käufige  und  i^arke 
Zuckungen  hervorgebracht»  als  die  bisher  geltefertei^ 
Stücke  diefer  Zeitung.  Nicht  leicht  het  ein  SchriffAelleif 
für  die  Neigung  etwas  Gutes  zu  thun,  fo  viel  Verfolgung 
Ausgellanden>  als  der  Herausgeber  diefer  Blauer. 

Diefes  Gefchrey,  dlefe  Zuckungen,  Äefe  Verfolgung, 
wären  je  wohl  fchon  aXeiti  Belohnung  genug  g  für  das 
Vergangene,  Aufmunterung  genug,  für  die  Zukunft. ...» 
Aber  nicht  nur  die  Fujrcht  und  der  Hafs  ^tr  Unedle , 
fondern  auch  die  Liebe  und  der  Beyfall  vieler  edlen  und 
erhabenen  Männer  unfers  Vaterlandes,  Und  dem  Her« 
ausgebev  die  fchdnile  Entfehadiguag  fdr  allen  erlitteneu 
Druck«'  dÄ9  ficherft^Gewährleillifcng  für  foiue»  kiUifiige» 
Sieg. 

Diefer  Sieg,  itt  der  Sfeg  der  Tugend  und  der  Wahr- 
Itek.  Nur  fo  lange  der  Herausgeber  für  diefe  ilreitet, 
k*ftn  er  den  Schutz  wid  die  Mitwirkung  der  Edlen  dev 

MaUM 


^iü&n  «rlNffsft)  arid  ft  itttf^w  (bfökeSun&4^«flen 
liac  •  kann  er  den  Angriffen  und  der  YerläiynduRg  dec 
Schwaciien  vnd  der  ftürzfichügen  troczeH. 

Was  die  Staate  -Zeitung  in  dem  erßett  Jahrgangs . 
vfeltefert  iiac  ,  üb  nut  f'onede.  Das  Wirk  feltft  imifii 
in  den  folgenden  Jahrgängen  erwartet'  werdes.  Es  liegl 
hey  diefer  Untarnelintung' ;din  reifdurchdacluer«  weitum^ 
lia£feoder  Plan  zum  Grunde ,  der  fich  in  der  Joirzen  S^u 
ihrer  bisherigen  Dauer  nicht  hat  entwickeln  JaiTeo. 

Man  mttfe  den  Schsdef»  "erft  Coiidiren ,  ehe  num  zn 

Heiner  Heilung  fcbreiten  kann So  hat  man  auch 

hier  die  Gebrechen  der  Nation  »ind  ihrer  TerfafTung  erA 
unterfuchen  woDen.  IVeiint  mau  diefc  einmal  genau« 
h^no  man  ihren  ürfpruHg  erklaren ,  ihren  Umfang  ufid 
ihre  Foigmi  berechnen }  fo  US^tk  fich  die  Mitcel  «-  ^d 
nicht  zu  ihrer  gänzlichen  Ausrottung  «  doch  zu  ihret 
Termuiderung  •*  leichter  rorfchlage»  und  ricU«r<:r  aiv 
wendeiT/ 

Der  patrietifche  Schriftfleller ,  delTen  Zweck  Völks^ 
fceflerung,  Yolksglilck  Uk,  »mSs  aber  nicht  nur  die  Ge» 
brechen  und  die  Mittel  dawider  genau  kennen ,  er  mufs 
auch  diefe  Mittel  mit  der  nöthtgen  Yornchc  zu  gel^au- 
cJien  wlften.  Fublicitüt »  Wahrheit  und  Freymuthig- 
keit^r  find  die  beilfamen  BeHandtheile  der  grossen  Volki- 
«rzney,  £e  man  in  dem  einen  Lande  mehr  ,  in  deA 
«nderji  weniger  vertragen  kann.  Gewöhnlich  will  man 
da  »  wo  man  diefer  Arzney  om  mtifien  bedarf »  gerade 
am  wemgflen  davon  einnehmen. . . .  .•«   .    .     ^  . 

Durch'  äeti  eyflen  Jahi^ang  difefer  Zeitfchrnt  hab'  ich 
«lan  erfahren«  in  wie  fern  man  in  Deutfchland  überhaupt^ 
«nd  in  den  vcrfchiedehen  Theilen  delTelhen  inrbBfoiiÜlefß^ 
eine  mit  Freymtithigkeit  gefchriebene  dtntfch»  Statnu 
Zeihmg  ilheUa  wtinfdt,  theüa  erfrtigen  kann/ 

ja«ine  Widerfiicher  herben  bey  diefer  Gelegenheit  er- 
fahren .  wie  wenig  fie  durch  Verhiamdung,  Verfolgung» 
Drobungi  mich  vo»  dem  YorlhtKe  Gutes  su  thun  •  abf» 
fehrecken  können^ 

So  wollen  wir  denn  einen  zweyien  Jahrgang  diefer 
Blatter  beginne^ .  und  fo  wollen  wir  heide  —  ein  Jeder 
in  feiner  Art  i-  unfere'  in  dem  erfien  Jahrgange  ge- 
machten Erfahrungen  benutzen.  Der  Herausgeber,  auf 
dem  fchchien  PTade  der  Wahrheit  und  der  Frej^müthig- 
keit  ;  die  Liehifdienen  und  die  Ycrläumder  ,  vß  die 
Krümmung  der  'Finfiernift  nnd.  der  YergeiTenheit.-  SiUJn 
Murren,  iSt  alleiifalla  das  einzige  Labial,  da«  man  ihoeii> 
nebenher  noclr  gewäiireiir  kann.  Durch  Utu^t  Murreir 
£aben  üe  nicht  nur  bisher  ihren  Zweck  ganz  veriehlt,« 
fondem  fie  würden  Cch  in  der  Folge  dadurch  auch  noch 
der  ö^cTü/irAM  Yerachtitng  blov  ftellen  ,  der  man  fie* 
Theils  aus  Mitleid,  Theils  aus  JBckel  •  Aock  niohfr  hai^ 
f  reis  geben  wollen. 

Wir  verlaiTen  aan  Aett  bösaf^iigte  Weeten  r  diti 
ihr'  Gift  C»  gerne  auf  die  Werke  des  Genies  und  der 
Menfchen'«' Veredlung.  ausheuchen«r  iitid<  erheben  luis  zu 
der  erquickenden  Sonne  ,  die  fchon  fo  manches  kühne 
aber  M'ohlthätige  Product  des  Geiilcs  »  zur  Seile  ge^ 
bfacht  häti 

In  Preuf«enr  Monarchie,  uhteir  der  weifen- ,  mtfd'en* 
«nd  gerechten  Regierung  dines  erhabenen  und  aufge» 
klanea  Mooirci^  r  umor  dwSchvc^c  «bies  feiner  vor- 


jtreiBichftea  üiii  «Ugeloein  gefdttttuefi  MunÜer  ,  -kcmicii 
eine  Zeicfchrift ,  die  keinen  unMu^rdigen  Beytrag  ^u  de» 
Fort£chritten  ^r  detittthwu  Pfe£&ff-eykeit  liefert  —  CLUf 
allein  gedeihen.  ^ 

..  Hier^  in  dem  fdionen  und  ruhigen  Franken,  4af 
felbfk  in  den  Zeiten  ^er  allgemeinen  Krtef6-'B«4^*uckii|iar 
geny  des  allgetieiaeo  Ktttuners^  Euhe  und  Sicherheit 
^enoflen  hat  ;  .  hier  .genieffit  auch  der  Yerfafler  diefer 
glatter«  Euhe#  Schutz  und  AufiftiunteruiTg. 

Was  wir  nun  in  dem  »äfften  Jahrgänge  der  SuatS" 
zeitang  zu  leifled  gedenken »  davon  wird  man  hier  kein^ 
VerfprechURgea  erwarten.  Es  iü  beffery  zu  leiilen  wan 
man  nicht  verfprochen  hst  ^  gls  zu  verfprecheo  ^  was 
man  nicht  leiften  will  oder  kann. 
.  Beyreucb»  de«  39  Deceober  17^^ 


.  I)a  wir  tut  dds  J«hr  1799.  den  Verlag  der  Jeutfeteif 
Rtichi  .  und  ßunat  •  Ztitmng  für  unfere  eigene  Rechnung 
itiiemommen  haben ;  fo  verfehlen  wir  nicht,  (iiefes  den 
Freunden tntd Beförderern  unferslnfticuu  hiednrch  «ozuk 
zeigen  B  mit  der  gehorfaiaften  Bitte ,  dafs  diejenigen »  die 
wegen»  der  SfaaU'Zeiumg  'Snic  der  jMsherigen  VeriagS' 
handiung  in  Qorrefpondenz  geftanden,  ßehrvon  nun  an 
mh  ihm  ßefleUungen  tmmiitttbar  an  um  wauden  woUen^ 

Eitle  Hg^wt,  kefS^iarp  undc  zuverltfsige.  dorre^ond^v^ 
die  wir  m.  ISisfiiidl  etablir^  habea  *  fetzt  uns  in  den 
Stand«  fehr 'wicktiga  AnJlMttße  über  diefen  £iational^ 
Gegenftand  za  liefern«  wovon  gleich  ^e  erßeu  Stücke 
ditfes  Jahrgangs  fehr  vollkommene  und  befriedigende 
BeWeife  geben. 

Bitchha'ndler  ,  Lefegefdrfchaften  etc<  werden  uj^tSt 
ftshr  annehmlichen  Bedingungen  ai»f  das  promtefte  be««^ 
dicAiti  werAeifi 

Übrigens  werdieo  bey  der  Raiferlichen  Reichs  *  Ober- 
Foftam »6 -'Zeit^ngs' Expedition  zu  I^ürnberg^  fo  wie  ^/ 
demr  Kaiferllchen  Reichs -Poilamte  zu  Bayreuth  •  nfch 
wie  \-ot  Bedelktngea  auf  unfere  Zeitang  angenoauafii 
and  auf  das  beAe  beforgt  i/^erden. 

Der  ^reis  iA  wie  bisher  fr  fly  Die\Bsaiakliifig  g^ 
fthieh»  halbiahrie.  nii.4  flr 

l>je  I>irektioit 
"-^  4er  deutfehen  Heichs/ 

Sitanesceitung 
iA  Bayreuths 


i^y  ö.  L.  Crotke  in  Leipzig  Und  zu  htWv  ^  . 

i>  Bsu^vJrDy.  Jo.'  God. ,  Opufipuls' jurtdica  tarn  eivslU 
qaiMn  feudalia.  II.  Tomi-  edit.-  H.  G.^Bauer^-  Li^ff. 
7»7.    4  xöaj.  '       "^     4  Thlr.. 

^  Beyfchlaf,  über  det),  und  dije'  verfchiedenen  Arten 
auf  welche  derfelbe  ausgeübt  werden  kann.  Ei^e' 
Sehrift  für  Atzte.'  L.  ^96.  kl.  V*  Schi'p.  4  gr« 

3)  Bucher,  F.  B.«  Manual  para  los  Negodiiidores  Es«' 
pannoles  y  Aleames ,  »der  3psnifch^s  JLefe^acb  für 
E  >  .  iten 


\     ^ 


den  fUttfiftaan  ubot  Jen  HinAel  und  M«iuf«kmreii/ 

,4)Fl^n»  I>c*  ftrd.  Ghtlf«  IfeniMnevtices  dt.  Paad, 
de  jicqui«.  vel  amitr.   polTeffione  »   du*  Specc.  Lip<» 

•  79«.  4  mM^  1*  Kt. 
$)  Globig,  Jqu  S«  ^,  Comment«  de  rebut  dubitf  In  jure 

leudaH  pnefeittlK  S«xeiu    Drefd.  et  Lips.  78$.   g  ffiaj, 

la  ff« 

Ü  Halulbucli-  der  Zeichen-  Maler-  Hluminir «  Äz-  uni 

Kadit-kunlL     i .  1  Heft.     Mit  Rupfenu  Leipz.  7^, 

gr.  g.  •»  1^  P*» 

7)  Hennann ,  Je.  H.  Gottl.  ,   über  Helzgerechtigkjeiten. 

Terfucb  einer  £ri.  der  Stelle  des  A.  Preulj. '  GeCetzb« 

I  Th.  22  Tit.  §.  197  —  ^34-  L-  797-    8-  ^  ft»"* 

g)  Huebneri,  Dr.  Gbr.  Gbelf,  Ordo  judictorum  Germ, 

et  hl  sp.  Elect.  Sax.  lips.  75»$.  4  maj.  14  gr, 

9)  Ebenderfelbe  über  die  Anwendbarkeit  der  Bergbau^ 

ftrafe  in  Deutfchland.    L.  796.  g.  -  6  gr. 

10}  Jobann  von  Satntrde  >  eine   GeCchichte   nach  einer 

•  prorenfalifchen  ürfchrift  n)m  Grafen  ven  Treflan  , 
Gearbeitet,  mit  illum.  Titelkupfern.    L.  797.  g.  Scbrp. 

11)  Karl  Sturinwald;  eine  komifche  GefiAichte  neiierec 

Reiten,     iter  Theil  L^  794.   g«  16  gr, 

-atct    —   1*.  7j«J.*—  >     iTWr; 

3tec    —    «b.797.  —      .  16  gr, 

•4ter    — '  ib.  79g.  — •  t6  gr. 

n)  Ketftens  1  Fr.  H.  Mäx,  prjfktifeb«  Haijdbuch  fü» 

'  Gericfatsiretvalter  ond  Dt^rfgeriehtsperfooen.  Dr.  u^ 
L.  783-    8-  10  gr, 

t3)  Kirfirbbaums  ,  Je.  Glob.  Handbuch  eiirh.  Witterung«* 
und  Bauernregeln«  bewährte ^Hausmitt^,  Ünterrichl 
vom  Aberglauben,  pebfl  einem  fechsjäkdgen  Kalender» 
iter  Theil.    L.  794.   I9.  16  gr. 

2ter     ••     ib.  7^.-  12.  xo  gr, 

14)  Reicheis,  C  R.  ,  ehemal.  Paftera  cu  Neakirch  bey 

' "  BudüTm  eigenhändigi  hincerlaflefie  Lebensbefchreibung 
herauag.   ron.  Jo.   Ge.  Pech  }    aebft  deflen  Bildnifs. 

'  Hertihut  u.  L>  797'    g*  10  gr. 

ts)  Schindler  »  Phil.  Guil.  ,  Meditationea  et  obferrat. 
juridicae  ad  A.  Perfii  Flacci  fatiras.  Lipa.  797.  g.  6gr, 

ttÖ  Verfuch  einer  näheri^  Anleitung  zur  grundltchi>en 
AbfaiS'ung  der  Yercheidigungcftbriften  für  peinlich  An«- 
gefthuldigte»  zum  Behuf  angehender  Sachwalter.    Dr. 

•  «.-L.  786.    gr>  8.  10  gr. 
17)  Wipckleri,  Gar.  God.  de  »  Opufcula  minora  jurid. 

Yol.  I.  et  II«    F.  I*  et  II.   five  ult.    Lips.  75^.    Cq(^. 

g.  maj.  cpl.  2  Thlr.    ig  gr. 

lg)  Bjusd.  CeroUaria  juris  criminalia.    Dr.  et  Lips.  792. 

g  maj.  1  Thlr.  4  gr. 

10  Biuad.  AdrerCiria  juris  judiciarii.   Lips.  75^7.   g  maj. 

tot  WiDklers ,  K.  A.  ren ,  Syftem  des  Kurfächfirchen 
ftriegsrechts,    L.  79^    gr.  g.  aogr. 


Dab  4«  ÜbefflUttng  tW  tais^  de  A»;  A«d  Reiigft 
in  die  Ilebriden  fchon  zum  Drucke  fertig  ift«  und  on« 
fehlbar  zy  Oftera  bey  ans  erfi^einen  ndrd ,  «eigen  witf 
vochmäla  an  ,  und  betterki^n  zuglekk,»    dafii    wir    fa 
gliicklich  gewefeii  find  •   die  sehlreichen  und  Atm  Buch« 
felbd  einen  entlchiedenen  Wertk  ertheäeodcn  Anmer« 
kungeit  eines    auf  ienen  lufeln  felbft  enogenen  ,    der 
Erfifchen  Sprache  iröllig  kundigen  Schottifchen  Gelehrten 
dazu  zu  erhalten ,  die  hier  um  €0  wichtiger  find  ,    d« 
der  Verf.^  der  Galifchen  Landesfprache  röttig  unkundig 
d/e  meiden  Ort«  und  Sacfabenennun|ren  fehr  fehlerhaft 
gefchrieHen  hat«    Auch  merken^  wir  bey  diefer  Gdegen«^ 
heit  an  •    daft    wir  Termnfiahungen  getrofien    kabeii  » 
die   ebeii  jetzt   in  England  erfcbesnendea  Weltumleeg'« 
iungereil^n^  von  FaneQUwmt  aua  der  erA^  Hand  fQgltt^ 
Ufoerfetzt  zu  erhalten. 
BerÜMt  4mi  la  Jaiiuar.  179g. 

Yofsifcke  Bachhandlunit. 


Znr  Termetdnng  ^^ler  (Soncurrene  dienet  znr  NTadi- 
rieht  :  da(s  ron  BUzards  fuggeJHons  far  tke  imprwemekt 
of  hofpitals  etc.  Londpn  1796.  g.  in  künftiger .  Ofter^ 
aefle.  eine  deutfcke  ÜberfeUung  erfcheiiien  wird« 


IL  Bacher  ü  zu  verkaofem. 

Pie  Allgemeine  Welthiftörie  durch  eine -Gefelificheft  ron 
Gel.  in  Deutfchl.  und  Engl.-  ausgef.  in  ein.  voll/L 
pragm.  Ausz.^  von  D.  F.  Dom.  Haeberlin ,  worbn  ag 
Bände  im  Rucken  und  an  den  Edien  in,  Prg.  eingebe 
die  übrigen  25  Bande^ber.  uugebanden  find« 

Hiftorie  Weftfaliae  vmi  S^ic.  Sdiaten,    In  Leder  geb. 

Adam  Adamt  rel.  Hut«  de  pacific.  Osnabr.  Mönaft.   in 
Ferg^ffl. 

Boiffardi    CJ.  J*)  Topographif  urbia  F«.omanae«      Mit 
Kupf.  In  Leder  geb«     . 

Corpus  j.  Canon.  Colon,  munat.  M.  D,  CXVI. 
'  Corpus  j.  Canon.  Bafileae  M.  D.CLXY.  Beid^  in  Leder. 
A  Beckendorf  ( Y.  L.>  de  Lutheraniamo,  f.  de  ref.  reltg. 

LipfiaeM.  D..CXCIY/ 
Bened,  Carpzorii  op  De£.  for.   ad.  C  £.  Saz.  in  Pergt 
Ej.  Pract.  nov.  rer. '  Crun.  in  Perg. 
E].  Op.  Dec.  illuftr.  Sax.  caus.  et  quaefl^  in  Perg. 

'9peculum  aur.   Opin.  Comm.  contr.  comm.  auct.  Hier. 
De  Caersllos.  .  ' 

Wer  dazu  Lufir  hat,  der  beliebe  0ch,  in  Porto  freyen 

Briefen  an  den  Hn.  Yice'  Cameratius  Nias  in  der  K.  F. 

Reichs  -  Sude  Dortmund  mit  der  Erklärung  zu  wenden » 

waa  ^f  dftTür  au  geben  WiUetis  ift.. 
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lit£rarisch£    anzeige  n^ 

L  Rucherverbpte, 


"^entichmü  der  hey  d«rK,|^.  ißücherc^nfiir  in  Wief 
iBi^uguft»  September  uad  October  1797*  rerbp^eiieii 
Bücher.     -       - 

•       -  •  * 

A  vintureo  aus  den  Feldziigen  derDeutJTchenamKheine. 

'^^    IS  tiändchen  797.  g. 

Beiiecku^igen  (freye)  auf  einer  Reife  in  den.  llheing»p 
genden.  Leipz.  797.  g. 

Bemerkungen  über  das  fchwabircbe  Kreis -Corps  )if\ä 
deflea  Yefrtheidigung  der  Stadt  Kehl.  1797-  .g. 

Beobachter  (die  unfichtbaren)  oder  Menfch  uad  Teu- 
fel in  Compagnie »  für  jetzige  Zeiten  lesbar.  Glarus 
1797.  g. 

pergk  (J.  A.)  Briefe  über  Tmaauel  Kants  metaphynfch^ 
Anfangsgründe  der  Rechtsiehre,  enthaltend  Erläute- 
rungen»'' 'Prüfung  und  Bntwürfe.    X^eipz.   und  Gera 

17^-  8- 
Bifchof  (R.  J.)  Yerfuch  üb^r  Aea  ir^ywüllgen  Tod. 

Nürnb.   1797-   g» 
Bronners  (Fr.  Dar.)  Leben  von  ihm  felbft  befchrieben« 

3r  Band.  Zürich  1797.  g.         ' 
Brutus,  oder  der  Sturz  der  Tarquinien    WeiEenf.  und 

C&ures  (Des)  de  la  Revolutidn  et  de  fea  ReruUats.  h  Fa. 
ris  an  V-  1797«  g- 

Qonfideratians.pbilofophiques  furla  Re\rotution  fran^ajfe 
ou  Examen  des  caufes  generales  et  des  principales  c^u- 
fes  immediates»  qui  gnt  contribui  a  fes  d&v^iations  mora- 
les  et  a  £es  ex4g^ration8  politiques.  Par  le  Citoyen  la 
Chapelle,  i  Paris  An.  V^  g. 

kleonore  de  Rofalba,  ou  le  Confefflonal  des  P^nitens 
nuixß'    TrA^'    ie  r^ngloia  d'enne  R^d^Ii^e  par  Mary 

•   cay.  7.  Tom.' a  f  aris  1797.  li.  •  ^      • 

EIzi;er  (HarlXGemald^  meinjer  R^ifis .aus  Rufsland  durch 
Lithauen  und  Pohlen  nach  Deutfchjand.  i  Theil.  Er- 
furt 1797^  g.  ■ 

Frankreich  im  JaKr  1797.  6tcs  Stück«  Altena  g. 

GeiÜ  der  Qttonjars,  oder  Rudolph  von  lluheburgg  Prü* 
fung.und  L<^n.  2r  Theil> -Altqna  1797.  g. 

0cnius  (dfer  )  der  2eit.  Eiii  Journal  von  Henings.  tu- 
lius  <t97-  8-  '  '^    ■      -  .    -     ^       ^^ 


Geschichte  CPhiloC)  der  fra^zÖfifchen  Revolutien  xo« 
der  Zufammeoberufung  der  Notabein  b^l  zur  Außofung 
der  National  -  Convention  •  von  A.  Fantin  De.fodoards.* 

.   «r  Tbl  ZiUlichau  u.  Freyftadt  1797.  g.  : 

Jleiurich  der  lYte ,  JKönig  von  Navarra  tiiyd  Frankreich.^ 
Eine  Biographie  mit  Hinficht  auf  unfere  Zeit  und  Ge«^ 
fchichtsquellen  bearbeitet.  In  2  Thetlen,  Zilrich  1797.  g. 

Hexenfar^n  mi^  TeufelskünAe  aus  dem  geheimen  Ar^ 
^hiv  der  \'^ldburgii»  Nacht  auf  dem  Bloksberg.  Bags* 
dad  i^yj.  g. 

llifloire  de  la  r^volution  de  ^ologne  fn  1794«  ppr  lu^ 
Temoin  oculairfK.  k, Paris  t"  Y.  1797.*  9*  '' 

^fkob  «CL.  -B.)  die  allgemeine  Religion,  ei^  Buch  fl^ 
gebildete  Lefer.    Halje  1797.   g. 

Jünger  (J.  £.)  Fritz  ein  komifcher  Ronian  ^r  11.  4r  Ti^ 
Berlin   und  Leipz.  I797-  t» 

Könige  (die  wahnflnnigen)   hiftorifche    GemiOde.    i.  2. 
Abh.  Äouig^^r^  1797.  g. 
oder ! 

Erich  ^er  Yierzehnte».  König  j/ion  F^ankreichj  ein  hiflor., 

.   Gemählde.    Königsberg  75^7.  g. 

Xaukards  (J.  C.)  Begebenheiten,  Erfahrungen  und  Be- 
merkungen während  des  Feldzuges  gegen  Fraukreici^ 
3ten  Theils  zte  Abtheiluug.  Leipz.  797.  g. 
oder :  , 

Leukards  (J*  CO  Leben  und  S<;hikfalc,  t-pn  jhm  felbil 
befchriebeiK    4ten    Theils    Ite    Abtheilung.      Leipzig 

797-  8-      •     -  ... 

Lektüre  für  etnCame  Stiuiden.    Manheim  'jyfS'  g. 

Luzifer,  oder  gereinigte  Bey trage  zur  Gefchichte  cUr 
frauzpf.  Revolution,   ir  Th.  797,  g. 

Minerva  von  Archenholz.    Julius  1797.  Hamb.  g.  . 

Offiziers  Lefebiicb  JiiÄQr.  .mijit;arifchei)  5nhaks  mit  un- 
termifchMn  Anekdoten  von  einer  Gefellfchaft  laUitäri« 
fcher  Freunde.  *6r  Th.Berlm  797.  g.  .• 

Fftyne.'s  kurze  Djteftellung  der  ^B^gebenhaiten  aller  bishe-^ 
rigen  Staaten  in  iler  Welt»  nach  der  neueften  Ausga- 
be des  englifchen  Originals  in  arwey  fanden,  i.  u.  ^, 
Band.  Leipz.  1797.   g.  r 

Philofophie  de  Tunivers  IL  Edition  cprrig^c  ,et  augm«»-^ 
tee  a  Paris,  fructidor.  An  IV.  g-  £ 

Pö'rfchke  (Karl  Ludwig)  Äinkitung  in , die  Moral.  Li- 
bau  1797,  9.         ' 

mg  K«€h. 


,9t    , 

Hechlin  (K«tl)  i/$t  ^ünüitAifi*    Z.ut>eck  undLeip«« 

AeOe^uonen  und  Kandgloflen  eines  DevtCchen  über  den 
ieuigen  ^uftand  Frankreichs.    Gsllien  1797.  8- 

Iteflexions  für  le  Gulte,  für  leg  Ceremonies  civtles,  et 
für  les  fetes  narionsles  per  Louis  Marie  iUveilliere  - 
Upeaux.  h.  Paris  Ten  V.  de  Je  rep.  g. 

Reinecke  (Fuchs)  em  Ende  des  philofophifchen  Jahr« 
hunderts.    Itzehoe  und  Cremze  7^.  S- 

Reinhard  {Ph.  Chr.)  Yerfuch  einer  Theorie  des  gefell- 
fchaftlichen  Menfchen«    Leipzig  und  Gera  i7jp7.  g. 

Sammlung  einiger  Actenftücke  die  RechtsCiche  des  Hrn. 
T.  Berlepfch  betreffend.  Mit  Anmerkungen  herausge- 
geben Ton'Häberlin.    Hehnfladt  und  Leipz.  1797.  g. 

Schnurren»  Schwanke  und  Abentheuer  in .  der  Gefpen- 
fterftunde.  Rom  1797.  g. 

Seyfarrh  (M.  Fr.  A.)  Ueberfeuung  und  Erklärung  der 
gewöhnlichen  Epifteln.  und  Evangelien  an  allen  bey 
uns  üblichen  Sonn""-  und  Felltagen.  7tes  Heft.  Leipz. 

Sommerabende  (die  frdhKchen)  auf  dem  Lande«  oder 
Schwanke»  Launen  und  Schnurren »  erzählt  von  Fritt 
GriUengroll »  einem  fröhlichen  MitgenoiTen.  Ham- 
burg 1797.  8- 

Stellvercreter  (an  die)  des  deutfchen  Reichs.  4. 

Yenturini  (  Karl )  Geift  der  kritifchen  Philtfophie  in  Be- 
ziehung auf  Moral  und  Religion  dargeltellt.  2r  TheU , 

»   Altona  1797.  g. 

Wanderungen  am  Rheine.  Leipz.  1797.  g. 

Wanderungen  und  Schickfale  des  Paters  Abilgard»  von 
Fr.  L.  L.  ites  Bändch.  Jena  ■  1797.  g. 

Werke  Fon  Chamfort  aus  dem  Franzöf.  von  N.  F.  Stam- 
peel  I  Theil,  Leipz.  1797.  g. 
oder : 

Maximen »  Chafakterzüge  und  Anekdoten  is  Bändchen, 
Leipz.  1797'  g* 

Werans  Zögliitge.    iter  Band,  Berlin  797.  g.  - 

Wollmann  (K.  L.)  kleine  hiftorifche  Schriften.  Erdet 
Thcil.    Jena  1797.  8- 

Weltmanns  (K.  L.)  Gefchichte  der  enropäifchen  Staa- 
ten» xr  Bnd.  Berlin  1797.  g. 
oder: 

Weltmann    (K.  L-)   Gefchichte  Frankreichs.     Berlin 

1797-    g. 
Weltmann  (K.  L.)  Grundrifs  der  altem   Menfchenge- 

fchichte,  z.  Theil.  Jena  797.    g. 
Zftura  (Königinn)  oder  das  bezauberte  Birkenwäldchen. 

Vom   Yerfiiiäer  des  Orakels  zu  Bodor.    2ter  Theil» 

I7W*   g. 

Im   Septemtfcr    X797« 
Affeburg  (die)  hillorT  romant.  Gemälde»  ar  Th.  Brann- 

fchw.  1797.  g. 
Bey  träge    (fireyipüthige)  eines  brittifchen  Offiziers  zur 

Gefchichte  ^es  jetzigen  Krieges.    Aus  dem  Bnglifch. 

Ziirich  1707.  g- 
Bibliothek  flir  Kritik  und  Exegefe  und  ältefte  Chriften- 
.    gefchichte,  iten  Bandes  ates  Stück  1797.  g. 
Brüder  (di«  fchwarzen)  Eine  abentfaeuerlich«  G^fcbicb- 

te  m  L  M.  R.  at«i  Bwdch.  x7s»3«  !• 


^t 


Capüvit^  de  la  Ffyette.    Rcroide  par  C&itles 

h  Paris  1797-  ♦•   ' 
Coup  d'oeU  für  les  Kaufes  et  les  comf^quencesde  laguer- 

re  aauelle  avec  la  franse,  par  M.  Emeftine.  Trad.  de 

TAnglois^  23.  Edit.  h  Londres.  g. 
Culte  ( le  )  des  Theophilanthropes  ou  adorateurs  de  Dieu 

et  aaif  des  Hommes»   contenant  leur  manuel  et  um 

Recueil  de  Discours  etc.  IT.  Edir.  k  Basle  1797.  12. 
Darftellung  (gedringte)  der  wichtigften  Wahrheiten  der 

Religion»  in  wie  femCe  durch  Vernunft  gefunden  wer* 

den.  Leipz.  ifPT*  t- 
Decade  (la)  philofophique  litt^raire  ei  politique.  An.  T 

1796'  $.    No.  lQL-27.  .        •.  ..   . 

£s  ift  ein  Gott  Eine  franzÖfilch-republicanirche  Go^- 
tesverehrung  auf  das  Feffc  des  lo.  Auguft  1^96*  Stras- 
burg 1795.  g. 

Francs  (les)  Poeme  heroique  an  X  Chants  p^  L.  Le*» 
für,  h  Paris   1797.   g.  ^ 

Frankre.ich'im  Jahr  1797*  7tes  Stück.  AJtona  g. 

Friedheim  (Wilh.  von)  und  Agiiefe  von  Hollßein,  oder 
die  Wiedergefundenen.  Schaüfpiel  in  5  Aufzug.  Leip- 
zig >7S>7-  8. 

Henke  (  Dr.  H.  Ph.  C. ).  Neues   Magazin  für  Religions- 

philofophle»  Exegefe, und  Kircheugefchichte»  Ir  B)indt 

IS  Stück^Helmit  1797.  g. 
Hodika  AebtifQnn  zu  Melkeiiburg.  Neuftrelitz  i75^-  g* 
Homers  Bliade,   traveftirt   nach   Blumauer#    2ter  Band» 

Weiffenfels  und  Leipzig  1797.  8* 
Kriegsrecht  (das)  nach  Qeorg  Buchanan.    Ein  Beytra^ 

aus  dem  X6.  Jahrh.   zur  Beurtheilung  der^Philofophie.    ' 

Nebft   einer  Biographie  Buchanans  von  Thomas  Frey. 

Altena  i797-  g« 
Oeuvres  morales  et  galantes   de  Duclos  de  racademte 
franqaife  fuivies  de   fon  Voyage  en  Italie.  4.  Tomes  h 

Paris,  ran  V.  I7sf7-  t-. 
Parallele  zwifchen  den  Übergangen  gezogen ,  welche  in 

den  Jahren  1796.  und  1797.  am  Oberrhein  fbatt  gehabt 

haben.    1797-  g. 
Reaction  des  politiquas»    ptfr  Benjamin   Conftant.    ade 

Edition  augmentee  de  Texamen  des  eff^ts  de  la  Ter- 

reur.  An.  V-  g. 
Relations  du  pafl'age  du  Rhin  effectu4.  le  L  floreal  ui  V, 
entre  Kilftett  et  Diersheim  par  TArmee  de  Rhin -Mo- 
feile  feus  le  Commendement  du  general  Morcau.    Pat 
TAuteur  du  m^meife  militaire  für  Kehl,  k  Sirasb.  17^7- 

AnV.g« 
Sind  flehende  Kriegsheere  in  Friedenszeiten  nothlg  und 

rathfam  ?    Ein  Wort  zur  Zeit  der  Noch.    Aus  dem 

Ehglifch.  überfetzt  von  H.  Barnoughby.    iEisq.  Alten« 

1797-  8-  .  . 

Sialder  (t  L)  Fragmente  über  tntlcbuch.  ater  Theil, 

•Zürich  179g.  g. 
Stephanie  ( Heinrich)  Grundlinien  der  Rechtswiffenfchaft. 

2ter  Theil»  Frankf.  u.  Leipz.   1797.    g> 
Stimme  ( die )  eines  Staatsbürgers  in  der  iCechtsfechc  dei 

Hrn.  von  Berlep/ch.   Frankf.  u.  Leipz.  1797-  i-    * 
Subftitut   (der)    des  Behemoth»    oder  Leben»   Thate» 

und  Meynungen  des  kleinen  RittO^»  Tobiaf  RofemondL 

u  u.  AJf  Xh^iX  Bagdad.  8*  .    -    .      ♦ 
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SyUtemt  (rr«i>  iu-a^nde  phyfiqvM  etnuMrtle  1797«  9« 

7tgebuch  eus  dem  Theil  des  Feldzuges  der  K«  preufs, 
Truppen  am  Niederrl^tn  ünfjahr  1793. ,  in  welchem 
der  Herzog  von  Braunfeh weig  *  Oi^is  das  Commando 
führte.    Ton  einem  k.  preufs.  Offizier.    Bresl.  796.  j» 

Traum  (der)  vom  V^rfafler  des  JDorfpfarrers  und  der 
Dorffchule.    Berlin  1789«   g. 

Unterhaltungen   (Romantifche)  is»  aa  >  3s  Bändchefi. 

Yerfchwornen  (die)  aus  dem  Archive  der  Brüderfcbaft 
des  heiligen  Paulus,  nAch  einem  iulienifcheh  Manu- 
fcript».  it«»und  2cer  Theil.  Gotha  17^.  g. 

IfoU  (Ch*  D.)  Handbuch  der  allgemeinen  Staatswifien- 
fchaft,  nach  Schlötzerb  Grundriis  beatbeitet.  2ter  Tk, 
Foliük»  ir  Ba^id.  Leipzig  1797-  ft- 

Jm  October  1797. 

Blau  (Fr.)  Kritik  der  fett  der  Revolution  in  Frankreich 
gemachten  Religionsverordnungen  auf  reine  Principien 
dea  Staau   und  l^irchenrechcs  gegründet.     Strasburg 

1797-   8-       ,'*  -^  '^'     ' 

Bi'okenmädchen  (das)  eine  abencheuerliche  pefchichtcw 
3ter  und  letzter  Theil.  Leipz.  1797.  g. 

Canari  und  Cacilia,  oder  die  Manner  vom  fchwarzen 
Felfen.  Iter  Theil,  Prag  x  7^7.  g. 

Dagobert ,  eine  Gefchichte  aus  dem  gegenwärtigen  Frey- 
heitskriege«  Altona  l797*  g-  < 

Enfer'  (U)  de  la  Mere  Cardino  traitapt  de  la  cruelle 
et  terrible  Bataille  qui  fut^aux  enfers  entre  les  Disr 
bles  et  les  maq^uerellcs  d»  Paris  outre  plus  e(l  adjuut^e 
une  chanfon  de  cerraines  Bourgeoifes  de  Paris  1557.  8- 

Burialus  und  Lukrezia.  Bine  Gefchichte  zweyei*  Lie- 
benden. Nach  dem  Lat^n.  Original  S.  P.  H.  Plus  IL 
Vom  neuen  umgearbeitet. '  Magdeburg.    ' 

Sedanken  (freymüthige)  iiber  politifche  und  religiöfe 
Gegenftandtt  des  Kronprinzen  von  Dännemark  K.  Ho- 
heit, an  hÖchft  Derö  Gcburtsfeft  allerunterthanigfl  g». 
widmet  von    einem   IloUileinifchen    Bürger.     Altona 

»797-    8. 
Gerard  de  Velfen.    Nouveüe  hifbrique  en  VII.  Livrt^. 

Par  le  C.  de  Mercierde  compiegne.  a  Paris  Tan  III.  1 2. 
HiÜoire  de  rafTaHinat  de  Guüave  III. »    Roi  de  Suede. 

Par    un  OfHcier  Bolonoif  teinoin  occuJairej    a* Paris 

1797-    8. 
Lehmann   (H*  L.)    Die  Landfchaft  Veltlin  nach  ihrer 

bisherigen   politifchen  und  geographifchen  Verfaflung 

dargellellt.    Magdeburg  1797.  g. 
Leiden  und  Freuden  des  ehrlichen  Jak  Lubey ,   Marftj* 

rers  der  Wahrheit,  2ter  Tneil.     l.cipz.  1797.  8» 
Magazin  für  die  Gefchiciite  d.  Menfchearachte»  isBudch« 

Leipz.  1797.  g.  y 

Maske  (  die )  ein  Trauerfpiel  in  4  Aufzügen. 

Propheties  de  acques  Brotheris  ou  la  ConnoilTance  r^ 
T^le«  des  L*roph^tes  et  des  tems.  Trad.  de  Toriginal 
anglais  h  Paris  An  IV.  g. 

Schatteufpiele  No.  1.  und  a.. Berlin  1797.  g. 

«chuderoff  ( Ion. )  Verfuch  einer  Kritik  der  Homiletik, 
nebft  einem  beurt  1  ei; endet i  Verzc  c  uifs  der  feit  Mos- 
heim  erfcii  eneueü  Hom.  ej'ken.  Gotha  I7y7.  g. 

8«hA«adoa  üGudo  r^u)  ^c^r  Thfil,  Freybturg  17^«^  g. 
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Taui>e  (Eduard)  Atirtrii  oder  dar  Trtuniph  der  Tugend. 

Dresden  I7y7.  g.  \ 

Thermidor  (den neunte)  oder"  Apologie  revolutionairer 

Graufamkeir.    Strasb.  179g.  8.  ' 

Thiefs  (D.  I.  Otto)  Andftchubuch  für  aufgeklärtt  Chrl- 

ften.  iter  ti.  2ter  Th.  L«ipi.  u.  Gera  1797.  g. 

IL  Befördenyig6n« 

SiuHgariu  Unfer  Hr.  Dr.  Chrißoph  Pfajf,  der  fich 
Ichon  durch  mehrere  gelehrte  Vy^rke  rühmlich  bekannt 
gemacht  hat,  geht  auf  einem  erhaltenen  Ruf,  als  Pro/« 
Med.  extraord.  nach  Kiel.  'Er  ift  erft  vor  einigen  Mo- 
naten aus  Italien  zurückgökommen ,  wo  er  fieh  ilbeT 
xwey  fahre  aufhielt,  und  fich  befonders  auch  mit  de» 
Naturgefchichte  diefes  fo  wichtigen  Landes  bel'chäftigte. 
Seine  Talente  und  fein  anhaltender  Fleifs  werdeif  üin*, 
fo  wie  fein  rortreflicher  Charakter  auch  in  feiner  neuen  i 
Laufbahn  auszeichnen  9  die|er  zu  Oltern  d.J.  anutften 
wird.  '  . 

Hr.  FMa,  ein  geborner  Wiirtemberger,  der  &e% 
fchon  feit  ein  paar  jähren  auf  Keifen,  und  befonders  zu 
Göctingen  befindet,  wird  als  Profeflor  der  Oekonomif 
nach  Tübingen  kommen« 


ff^ien.  Der  Adjunct  des  k.  k.  Naturalienkabinets« 
Ar.  Abbi  Ant.  Stütz,  wurde  zum  wirklichen  Director 
diefes  Cabinets  ernannt ,  und  ihm  fowohl,  als ,  dem  Di- 
tector  desk.  k.  Cabinets  der  antiken  Münzen,  Hrn^Abbe 
'9of.  Eckhet,  und  dem  Director  des  Cabinets  der  modey» 
nen  Münzen ,  Hrn.  Abbe^  Frauz  Naumann «  der  k.  k» 
Rathstitel  zugetheilt. 


Die  k.  k.  philofophifche  Fakultät  in  fTien .  auf  wel- 
che  gegenwärtig  die  Walä  einea  Afclor  Magnificus  fiel, 
hat  den  würdigen  Frhrn.  JoJ»  von  Quarm  in  dlefer  Stelle, 
die  ihm  bereits  im  vorigen  Jahre  die  mediciaifche  Faciit> 
iat  ertheilte,  neuerdings  beltatiget«  ^ 


An  der  k.  k.  Univerdtatsbibliothek  ward  Hf.  Abbe 
Jo/.  Oeiozum  erflen,  Hr.  Abbe  CaW  Mi cAaelar  zum  zwey^ 
ten ,  und  der  Exief.  und  Mitarbeiter  an  dem  Magazin 
^der  JJteratw  und  Kunß ,  Hr.  Lor  Leop.  Hafchka  zum 
dritten  Cuflos  ernannt,  welcher  letztere  noch,  nebil  die. 
fer  Stelle ,  das  L«1)ramt  der  Äflhetik  an  dem^eu  erricjt- 
teten  k«  k«  Thftefwn  zu  verfehen  hat. 


Ditlenhnrg,  Der  fdrftl.  Solms  «Braunleirildie  ForA* 
»elfter,  Hr.  Georg  Ludwig  Hurtig,  zu  Hungen,  ül  -alt 
Forflrath  und  Landforftmeifter  mit  einem  anfehnlichett 
Gehalt  hieher  berufen  worden.  Er  Jiat  diefen  Ruf  aii» 
genommen  und  wird  fein  Forftinflitut  hier  fortfetzeu. 
Die  Lage  und  Einrichtung  unferer  Stadt,  und  der:B^ 
(land  der  hiefigen  Forfte  wird  dicfem  berüh»t^i  Fortti^h' 
ftitut  fehr  viel«  Vorcheil«  yerfchafftii» 


'^.: 


Der  AtteKot  bey  der  FürlU.  Kriegf  *  CommifÜon  zu 
WemtLr,  Hr.  Philipp  Chrijiiau  Weiland  n  i(l  cum  Htr- 
togU  S»  ff^timarijchen  Legatlonsro^  ernannt  wurden. 

\ 

III.  Ehrenbeseugungen. 

Ehrenhezeuguugm  der  medieinijchen  GefeVJehaft  zu  Pa- 
rit  hey  ihrtr  erfien  öffentliehen  Sitzung  vom,  a^w« 
Prniri^.  im  Stern  J.  d.  RepM.  (Jan.  2$.  jr?.) 

Die  Gefellfchaft  erthcilt  alle  fecHs  Monate,  in  ihrer 
iKffendtchen  diuuug  twey  goldne  Medaillen  von  looLivr. 
«n  Werth ,  als  befondre  Belohnungen  den  Schriftftel- 
lern,  welche  ihr  während  des  verflofsiien  halben  Jahrs 
üe  heften  Schriften  oder  Beobachtungen  eingefchickt  ha- 
ben ,  und  G^  nennt  zugleich  die  Namen  der  Autoren  , 
«reiche  He  diefer  öffentlichen  ekrenroUen  Bekaniuma* 
.«biizig  ihrer  Namen  würdig  halt. 

ÜBV  nun  in  diefer  erften  Sitzung  den  Eifer  ihrer  Mit- 
arbeiter zu  belohnen,  fo  erkennt  Ge  den  er tben  Preis  dem 
Bürger  A.  D.  Balme ,  Arzt  in  Puy  zu ,  welcher  rwcy 
Ceüne  und  mcereflaute  Be^^bachtungen  über  einen  Blut- 
6ii{8  aus  dem  innern  Theii  der  Gebärmutter  vor  der 
liliederkunft  geliefert  hat.  S.  rea^eU  periodique  de  la  fo^ 
ciete,  Tom.  2.  Der  zweite  Preis  gehört  dem  Bürger 
Jojeph  Ludwig  Crandchamp  ,  Oberchirurgus  an 
der  Charit^  zu  Lyon ,  correfpoiidirendem  Mitgiiede  der 
^yefellfchaft,  undVetf.  dre/«r Werks,  yvn  M'«Jdwnfich 
in  dem  erften  und  eweyten  Bande  des  rtaueil  peni,diifit0 
Auszüge  befinden.  Sie  enüiaken :  ein«  Beobachtung  ei- 
nes ilirnfchädelbruchs  mit  Beinfrafe  und  Y^rluft  an  Ge- 
hirnfubftanz  — ^  eine  anatomtfdie  und  phyfiologirche  Un- 
terfuchuing  eiaer  knöcharnen  MaÜe,  welche  man  zwi- 
fchen  der  Blafe  und  der  Gebänautcer  fand  —  ferner: 
eine  anatomiCche  und  phyfioIog;irche  Unterfuchung  einer 
aufserordentlichen  Yerknöcherung  der  Gallenblafe. 

Die  Mitglieder,  welche  die  GefellCchaft  eiiv«T  aflPeiH- 
lichen  ehrenvollen  Bekanntmachung  ihrer  Namen  hidie* 
fer  Sitzung  würdig  gehalten  hat,  find:  der  Bürger  Roch 
^rbes,  YVündarzt  zu  Toulufe ,  der  Burger  B^ardal,  Arzt 
am  liospital  zu.  Antibes ,  und  d£r  Bürger  Vtdoiu  Vidip 
arzt   zu  Verfailles. 

,     -  »In  -der  leut^n  Öffentlichen  Sit;:ungvpm,  23..Brumair. 

(Nov.  12.  j>7. )  hat  di^  Gefellfchaft  wegen  fiberbiufter 

.Gefchafte,  die  ihr  die  weitlauftigen  Berichte  der  Com- 

miÜaire  über  alle  eingelaufenen  Arbeiten  nicht  durchzu- 

lefen  erlaubten,    nur  eiiien  Preis  für  die  befte'Schriüi 

,A^&  halben  Jahres  ertheilt,   und  behielt  Och  die  Erthei- 

lung  der  drey  übrigen  für  den  isten  Floreal  d.  J.  vor. 

Diefen   Preis  hat  "der  Bürger  Dutertre,    Wundarzt  ztk 

Paris,  bekommen.  Die  von  ihm*ein gereichte  Schrift  liefert 

Sie  Befchi^btLng  einer  Operation  und-  eines  finnraichen 

Appar^acs,  wodurch  er  einer  Difformität  der  Hand,  wel- 

che^die  Folge  einer  Verbrennung  und  fehr  fchwer  zu 

iMban    war,     äufserft    glücklich   abgeholfen   hat.    Die 

^hrift  fdbft:  fowohl  als  das  daui  gehörige  Kupfer  befin- 

-den  fich  in  dem  recueil  periodique  d«  ia  fociete,  Tom,  3. 

f.  loa. 

Die  Gelehrten  9  welche  die  Gefellfchaft  einer  ÖfFent- 
licben  ehrenvollen  Bakanntmachun^  ihrer  Namen  ge- 
4^u»digtJiaU  fiftdi  '     ' 


»»- 


fl> 


G,  Ludwig  Dumas  9  ^rofeffor  m  der!  Sahitakfc&ule 
m  Montpellier.  P,  Laroix ,  Wundarzt  zu.  Paris.  SL 
Amdre  Gendran  ,  Arzt.  Lefoulon  ,  Arzt  zu  Nantes.  .Qk- 
dotph  Ahruhom  Sthiferli,  Doctorder  Arzneygelahrth.  und 
Wundarzneykunft ,  au6  Tbun  in  der  Schweitz.  thUtt^t, 
Arzt   zu   Paris. 

In   der  letzten  PnvaiTiuung   der  Gefellfchaft  vojr 
Sgten  Brumaire  (^Novembr.   if.  97. ) dnd,  wegen  ihrer 
Yerdienfte  um  die    Wiflenfchaften   und   um    die   Q^' 
fellfchaft, 

Rudolph  Jhrttham  Sthiferii,  I>oct.  der  Amneyg.  und 
Wundarzneyk.  aus  Thun  in  der  Scfawaitz,  4er  Bürger 
Crofiwaid,  Arzt  zu  Bouillon,  J<di*  StflpejL  '^mxtUurph,  Artt 
TU  Kopenh^igen ,  Mtttikaeut  Swsctorpky  Arzt  und  Ge- 
burtshelfer zu  Kopenhagen,  Jecquemiut  Arzt  au  Pasis, 
Cavard,  Wandarzt  zu  Paris,  zu  witkUchen  MUgOederm 
isrwahlt  wt)rdQn. 

IV.   Freisau  %al)en« 

Hartem,  Die  Mitglieder  der  Teylerfchen  zveyten  9e- 
fellCchaft  machen  für  diefes  Jahr  folgende  Pr^frage 
bekannt: 

M  yirelches  find  die  Urfachen,  warum  die  melften  YÖl- 
„  ker  die  Metalle,  infoaderheit  Gold  und  Silber,  z« 
»Keprafent^tionszeicben  des  Werthes  oder  Reich« 
thuffls  erwählt  haben  ?  Welches  find  .die  VortHeile 
„diefes  fo  allgemein  a^genonunenen  Mittels  der 
•y  Circulation ;  und  welche  Nachtheile  find  damit  ver* 
»»knüpfet?  Und  kann  man  keine  andere  Sachen  aus- 
a» fündig  machen,  ^e  an  Stau  derfeiben,  auf  die 
•,.Dauer  mit  Fruoht  und  zum  . algemein&rn  Nutzen« 
„Tollten  dienen  können? 

Die  Priimi^  der  haften  Beantwortung  ift  eine  golde* 
jne  Medaille.  4  hundert  hoüändifche  Gulden  au  Wertk. 
Die  Antworten  müiTen  in  Holldn^ifcjber ,    Latei;ii. 
fcher,    Franzöfifcher ,    Engltfcher    oder  Hochdeutfeh  er 
^Sprache  mit  einefa  verüegelten  BtHet ,  der  ^en  Name« 
des  Vf.   enthält,   an    TeyUri  Fundatie' fuU  zu  Hartem, 
vor  dem  erften  Api^il  x799'  fefandc  werden ,  weil  vor 
4an  erften  Nov.   ^effelhigen  Jahres  die  Beurtbeüung  er- 
folgt.    Uebrigens  benachrichtiget  dje  Gefellfchaft,   dafii 
•auf  die  für  das  J.  1796.  vorgel^^e  Preifsfragc  über  die 
^taatsbefchaffenbett  und  Regierungsformen  der  Griechi- 
fchen  Republiken  und  ihren  Einilufs  auf  das  Glück  und 
Unglück  ihrer  Bürger,  keine  Antwort  vor  der  beftimmüF' 
ten  Zeit  eingelaufen   ift«    Da  aber  eine  gute  Beantwor« 
fj^LTig  diefer  Frage  in  diefen  Tagen  fo  wichtig  ift ;  fo  lagt 
die  Societät.  nochmals  diefelbe  Frage  folgender   Geftalt 
vor:  '       "  • 

^,  walchen  Einflufs  hat  eine  Republikanifche  Staata- 
verfaflfung  auf  das  Glück  oder  Unglück  der  Burger 
uiid  in  wie  weit  kann  dieftr  Einflufs  durch  Bey^ 
fpiele  aus  der  Gefchichte  der  uralten  Griechtfcheii 
und  Römlfchen  Republiken  aufgeklärt  uiid  befefti- 
get  werden?  _ 

die  Gefellfchaft  verlangt  die  A^^fworten  über  dicfe  Fra- 
ge, auf  oben  bemeldete  Weife  vor  dem  iften  Aprö  175^5. 
diEimit  die'Beurtheilung  auch*  vor  den  tAen  'Nor.  deffsl^ 
ben  Jahres  gefchehen  könne« 
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LITSAARISCHE    AirZEIGE{7. 


I.  ^ue  periodiCdhe  SchrÜtea; 


Der  Monte  D^eMw  j^gff  vom  AUgmmanem.HuraHß^ 
fthen  Amzwigwtt   befteht  aus  Xll^iordentl.  Numera 
'(No  CXLTV  —  CLVO  xinA  IV'Beyügen ,  welche  lEolgefi^ 
.te  enthalten  r    «Comfpond.  Nachrichten  »aus  Raflad0t 
TribfotiHra/»  Ziiltf»  LmiIoii,  titäie   —  >LU«em.  tiberßcfat 
vdes  Zq^iides  xler  Littr,- ¥vkn(ie  4inä  Wiffenfchaften  in 
EuVofIpu  jfode  1796.  «*-  Heichfccgs-Lkefatür  May -bif 
AuguuT--  Z^ekrolog  deucfeher  .Schrift fteller  tyn.  Juny^ 
July,  und  zweyter  Nachtrag  z.  Jl«k*ol.  yoh  I7f^.  — 
JJniverfit.  -Chronik  «ron  jiltdorf,.   Erhmgen,    JnoL  ond 
Marbtarg»  ^^  Beförderungen ,  Ehrenbezeugungen  v.  f.  w« 
.der  (detttfehen  Geldirteiu  -^  Gelehrte  GefeiKch.  zu  £r> 
/«re,   £^ip2i^  und  Mtodriif.  --  «3  Beantwontmgen  und 
Berichtigungen  «von  Anfragen  im  A.  L»  A.  von  .Za|»A 
ß^rfiitnherjg  t  Hirfchtng,  Captenpc,  Meyner,   Mfufel  unA 
Ungen.    *-   4u  Hütxere  und  langete  vevmifohte  ^achi 
richten,  Bemeckungen,  Anekdoten«  Erklärungexv»  Aih 
frAgen»  Anzeigen«    ^Zweifel,    Bitten.«    Auffoderungen« 
Warnultgen ,  Berichciguqgen  etc.  namentl.  von  t)r.  Außi* 
takp-Dietz^  tkifäiimn  JEnde,  Dr.  üfleri»  und  £J<ngen.  •« 
Die  Be^flagen  enthalten   66  Nachrichten,  und  Anzeigen 
von  .Gelehrten  und  Buchhändlern  von  neuen  Büchern« 
Karten,   Mudkalien,  ÜberCetzungen ,  heraüeeug.  Wer« 
k^n.  Aufragen:  •  Wünsche»  Bücher  uhdüunft-Auctio* 
■tn  u.  ff  w.  -  „  . 

Der  j4Üg.  lit.  sänzeiger  wird  auch  im  Jahr  179g  um 
wMerbrochen  fertgefetzt.  —  Der  erfi^  Band  oder  helb« 
Jahrg.  «796,  aü8  8$  Bogen  beliebend ,  k^^flet  t  Kthlr. 
8  gr.  und  der  tweyte  Band  odor  Jahrg.  1797  über  20^ 
9ogen-itark  4  Rthlr. 

Leipp&ig*  am  9.  Jun.  1798. 

'    EacpeäitioH  .4n  tälgem.  Liter»  4nzüg€9$ 


Mfickt  und  Hkah  dm  IVockeMaHi  det  tmfrith^  . 

tig^n   VMsarzteu 

Verbreitung  folcherKenntn^e  undfirundfat^e,  dhrck 

welche 'die  Lefev  in  den  Stand  geüetzc  Mnerden,  ihr  Leben 

rU  verJijngefn;    Rrankheicen  zu  rerilüten ;   -iil  Krank* 

holten  fi«ilzwOthmäikig.su  boingen;  VerfChlitnnwrufl^ 


Igen  zttvi^iliindern;  Kranke  'zu  wtrftfn;  di^  Wtedei^ 
jnelenden  ^^eböri);  zu  p^gtn  u.  T.  w.  Kierzii  find  nun' 
jnsbefondere  erfoderlich :  ^    ' 

i.  KenntnilTe  der  Natur  in  fo  wett  die^e  za  Errei-  ' 
4iiung  jener  guten  Zwecke  ivichtig  xind  unentbehr- 
lich önd. 
%.  KennrntlTe  von  üem  menfchliphen  Körper »  deAtHI 
Vermögen  und  Kräften.  '  t 

von  der  Erzeugung  dea  Meiifchen.  - 

von  der  SChwangeTAdiäft. 

von  der-Geburr-  ' 

von  der  phyßfdien  Erziehung  der  Kindei^ 

von  Atn  Kleidertrachten.  ^ 

von   dem  Wadisthüme  de6  menfchiidien 


3.    *-    — 

4. 

S.   —     - 

7-    -   - 

.8.    *•'  — 

Körpers. 

9. 

fo.  .—    *-^ 

%2,  —     -^ 


von  iÄer  Oefun^ek.   - 
von  -der  Krankheit. 
vOti'dem  Tode.  ^  •        . 
yoci  der  Seele. 

13.  Belehrung  für  Krajikenwärter. 

14.  Beflimmung  der  Zeit  und  der  Zerchen ,  die  die 
.Gegefiiffrart  einot  Arztee«  hey  einem  Kranken  uimm- 
jgäiiglich  nötbig  machen« 

15.  Unterricht  füi  Kranke ,  Welche  einen  auawärtige« 
Ar«  um  Rath  fragen  wollen.    ^ 

i5.  AnviraifungT  wie  man  den  Arat  und  die  Arznej-eA- 

gehörig  benutzen  foll* 
17.  Bekämpfung  medicinilfcberVorurth*ile,  Schädlich* 
keit  dt§  Aberglauhena  und  de«  Unglaubens. 
'  18.  Von  der  Nothrtii'ertdigkeit  und  Wichtigkeit  eine* 
guten  medicinifchen  Pölizey« 
19.  Nützliche  Jl^nftahen  und  Voffchlage  zuEiftfühfuni 
eines  medicinircfaen  Schultinterrichts.  -     '^ 

ao>  Kurte  Anteigen  und  ilecenfionen  von  Schriften; 
die  zu  meinen  'Zweck  führen. 
•   ai.  Nfehmo  ich  alle  Fragen  auf  und  deren  Beantwor* 
'•       tlingeo,  fobald  diefe  dem  Einfender  uftd  allen  Le^ 
'  fern  zugleich  nüulich  werden  können,  ^*^eü  dadurch^ 
manche   irrige   Mcynung  manches  Vorurth^il  aM 
Licht  gezogen  wird,  t 

Alles  diefes  foll  in  einer  fafslichen ,   herzlichen  dni 

uncerhaltenden  Schreibart  fö  deutlich  vorgetragfen  V^ei^ 

den .  da(s  os  jedem  ^itchta«t  verftändlich  und  eiliUvch- 

II  tend 


^ 
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ft^ndwird«   woBey  jedem  Lefer  frey''Aehet«   Geh  gerade, 
an  mich  zu  wenden ,   über  die  ihm  dunkeln  Stellen  ud- 
here  Erklärung  von   mir  zu  fodern ,  <  oder  mich  ru  be- 
l&Itireit./ Mittel  aji  die  Kgn^  ;ku  gebe6I   wit  ^i^ifes  und  ; 
Jenes  KeiTer  yerfithüidir,  ^ngeMcidettiiitd  äix^gel^g^  ift^er-  ' 
den  könnte. 

Hierzu  fodre  ich  denn  alle  meine  {.efer  {By^li^^^. 
«uf|  und   bitte  zugleich^    dafs  Männer,  die  ^9^d(se^un^ 
Gelegenheit  haben,   mich  durch  gütig«  Beytra^e  zu   uii- _ 
lerfHitzen,  Hch  durch  diefe  und  jene  Art  um  die  Menfch- 
heit  verdient  machen  mögen. 

Alle  Abhandlungen,  lAufHitze',    ^rä^cii , 'Beal^twor-^. 
^    tungea  und  was  fonll  zu  diefem  auf  Menfcheuv/ohl 
•.   ^,^bgwockand<ft»  w^hlikaiige n  Zwdck-  -gelHNrr ,  erb! t  te 
kh  mir  entweder  dureh  die  ITlxpeditson  des  aufrich-. 
(igen  Yolksarztes  mit -dem  Z\i(af.z^  ftir  den  üeroMs* 
geber,  oder  unter  meuier  Addi^efle. 
EIA^nbiWg  im  JaA.  i7pS-  « 

,    Der  Her^asgeberr 


•  _  *  * 

Yotf  dlefeift  Wochenblatt  erfcbeini  wie  bisher  wö- 
t'bentlich  ein*Bogen,  allein  auf  Veranlaflilng  mehrerer 
^tfer  werden  die  Bogen  irtche  mehri  einzeln ,  fotidern 
»onfttlich  in  einem  farbigen  UMfiphlag  geheftet  ausge- 
geben. Man  k«nn  ßcb  wegeir  der  Beftellung  an  alle 
wohllötl.Poftämter  und  Zwtci^gs  -Expeditionen  für  wel- 
che das  Kurf.  Sachfs.  Oberpoflamt  in  Leipzig,  die  Haupt- 
axpedftion  übernommen  hat  >  und  a^  all«  Bucbhandlun- 
geu  wenden.  •       .  ..       - 

Die  FvÜHum^ation  ftir^  den  JbaJlbe»  Jahrgang  ift  i 
Rthlr.  Sächfs.  Nur  in  d^n  entferntcfteu  Gegenden  dürf- 
len  die  woJiUöbL  Poüäntor  «  wie  IttUig  .aiwaa  mehr  ver-^ 
langCH/    ' 

Kar]  Heinr«  Ricfaicr 
in  Alteüiburg^ 


.  fp'ekhttf  ^    in-  Äer  J^ofirmmMfchefi  ^vtcÜwtilung  ift 
erfehienen  :="  ttenkt't  Jrchh  für  die  neuefte  Kirchew» 
D        ge^ehkhte^    5«er  Bd.  xtes  Stück  ^  und  enthifh :    : 

l)  Über  theologifche  Dewkart  det  attsgewandertcn 
tfanz..  Prieftef/  vö»  einem  deutfchen  Priefler.  2)  J.e. 
fceifslauf  und  CharacteVzüge  I.  S.  Dieeericha,  Kon.  Preufs. 
ObetconlSlWIalfadis,  fieichCv-ateris  der  verwittweteu  Äö- 
fiigin  und  der  Prinzeflin  Heinrich  von  PrfeuOsen ,  Archi- 
diacon-us  der  Mawciilftirche,  und  Seniors  des  lutherifchw 
.Minifteriums  zu  Berlin.  3>  Abs  Bricfeji  eines  deKtfchen 
*redig^ra  in  Pcnfylvanien..  4)  Vier  Confißorial-Ver- 
•rdnu-n^en  fürf  das  Herzogchjum  i-aueirburg  vom  Som- 
«»er  Vf^^  ^  Bifehö^flich  Bambergifcher  Hirtenbrief  ^ur 
fafUnzeit  i^^f.  d>  Auszug  auis  dem  Tagebuche  eines 
Äeifenden  i»  Hirbß  iyg6,  über  ßchw^dena  eeifUifh- 
keJLr.  Vo»  O.  L.  Lenz ,  Lehrer  am  JBkziebvnga^ 
iftAitute  zup  Schnepfen thal.  7>_Einige  Nachriahten 
über  len  kirchlichen  Zuftand  der  Heffcn^Caflelfchen 
Lande. '  g)  Haupiaüge  des  Characters  Tind  Vcrdienfte 
*ea  Däni^clieif  Miniilersy  Grafen  A.  T.  voi*  Bernftorf 
im  WiÄenfchaften  und  fittliche  Gttltur  m  den  Dänifehen 
«taaMA ;  Brkf  mai  HolfteiAifchen  GtkkrtMu    9)  Brit- 


rfe  über  «^'^n  rteti/»fVeii  und  jstegcnwäVtiren  Zuband  der 
Helikon  urd  d  *-  Iiirchwefens  in  den  vereinigten  Nie- 
derlanden. 10/  IVaiferliche  VerordiuinH  für^Wcilgaili- 
zrcn,  die  zur  Atf:e^uni|-der  KloAcrgeUiBde  ^rfod^liche 
Toll'tihffgkeit  betretfend.  *n)  Angemalsfe  uncraborlianntjc 
Ordinationsrechf^    der  Bir<hoiFe   von    Hildesheim    über 

.  die^ftat^otifcben  im  Fürftenthum  Halberftadt.  1 2)  Kirch- 
liches Gegengift  wider  den  tollen  Hundsbifs.  13)  Kür- 
zere Nachrichten  und  vermifchte  Bemerkungen. 

U*  Aukündigufigei> neuer  Bacher* 

Vor  einiger  Zeit  kündigte  ich  dem  entomologifchen 
Fnhlkrum   die  ITefal^^^'e  '  «fef  Pmif^ifWlftT  THlfer   an; 
wozu    der     fleifsige    und     eirifichtavolle    Naturforfcher 
^ettfseni.   Hr;  A|)0Öieket^AKß-»/a««  in  Ofterode,    mir 
alle  Materialien  lieferte,  de  mit  einem  von  ihm  ausgear- 
beiteten rgedsängten  fyftema^i(cben.Va;^eiclifirfl|  beglei- 
tete und  mir  die  Freyheit  l':eCS,    Alles   ndch  Gutdünken 
Werter -anszuarkeiten  nud  es  dann  «lurrf»  dmv  Druck  be- 
kannt zu  machen»    Ur<  Hugvlatm  hntte  viele  neue  Arten 
entdeCivt  und  fie.  fehr  gut  charactesi/in^    Mäne  Samm- 
lung enthielt  indefiea  noch  leine  groiaa  Anzahl;  ihm  utv* 
bekannter  infecfctn ,   und  es  konnte  dabef.  nicht  fehlen, 
dafs  darunter  nicht  noch  manchea  war^  woraul^e  von 
leiiien  infecten  gegehnert  Merkmale  pafstenf»  dB||  daf^ 
ieiöe  Infiect  zu  feyn^      Diea  machte  eine  Veränderung 
der  fpecififchen  Differenz  nicht  alleint  jener  neuen  £nc- 
ieckungen  ,  fondern  auch  der  meiAeh  fchon  vorhin  ia 
unfern    Syflemen    aufgeführten    InfecteH'    noth wendig, , 
weji»  daa  Werk  dem  Pubkcum  fo  nützlich  werden  folke, 
wie  ich  ea  wünfchte.      Die  .vielen  Verwirrungen,    die 
iin  aufmerkfamer  Entomolog  felbll  in  den  be£t»n  Schrtf* 
ten  bemerkt,  federten  eine  m^hfame.Auaeinaoderwiek- 
lü»g  und  die  Verflopfung  d«r  Haupt^tfelleu «  aus  denen 
>«ie  Verworrenheiten  entljpruugen  und  r    des  Mangdia 
guter»)  vergleichender  und  von  einer  Menge  von. JUem« 
plaren  abilrahirter  Bcfchreibungen.-     Ab»  eine  folche 
Arbeit  kollete  Zeit  v  diefe  wurde  |ntr  in  der  Falge  immer 
mehr  durch  meine  eigentlichen  Gefcbäfte  beengt,    und 
ich  konnte  nicht  abfehn ,  wann  ich  mein  effentlieh  ge^ 
gebnes  Varfpreehen  wurde  erfüllen  können. 

Ich  übergab    daher   die  Ansarbeitung  diefes  Werl^ 
meinem  Freunde,   dem  Hrn.  Studiofus  lUigert    weicher 
hey  mir  fchon  einige  Jahre  gewohnt  und  meine  natur» 
hiftoTifchen    Sammlungen  und  Bücher  ftera  zu  feinem 
vollen  Gebrauche  gehabt  hat.     Er  unterzog  fich^efer 
Arbeit  mit  folchem  JFleirBe9Hlaf&  der  erfte  Band  tiefes 
Werk«  in  dem  VerUge  der  Gebauerfchen  Buchkttndhu«g 
zu  Halle  j    in  näehAkommendar   Oftermeflo  ^er(4^ainen 
H^tr^    Ich  gebe  dem  Publicum  die.  ungeheuchelte  Ver- 
ficherung,  daCa.da^  Weak  bey  diefem  Wechfel  der  Her« 
ausgeber  nichts  verliert»    und  dafe  es  nichts  ^rel)iger, 
4ds  eine  Infecten  -  Fauna  von  gewöhnlichem  -Schlage  zu 
erwarten  hat^    Hr.  IlHger  i\at  verfrhiedna  neu«  Gactun- 
gen  eingeführt,  und  Qe  nach  den  Frefewerkzeug^g)  «und 
lindern  wefantlichen  Aenzeicheo  genau   beftimnat^      So 
hat  er  die  Fahrtcifehe  Gattung  Starabmeus  in  vier  andre 
xerlegtr     Die  ^Gattung  Ortete  $  an  ehalt  z^  B^    S^ar«^^ 
Utrwki»  Attuß^^    Orüm*dmi9.Mkin^0r9$»^jmfi€mmiss 


Arten  fitrcoraj^ims  ,  vernalit  i  ^  Aeneas  Panz. ,  Typhoeii'r,' 
mohilicotnit  u.  f.-  '*♦'*.  Aphodiut  bekommt  das  ^rofser 
Heer  dtf  kldifen  jrefthfMfertÄ'"  Scaftbaer  vön^Tofför, 
rmfipes»  ßf^ätäVius  bis  zu  äfper,  forcafus  und  ähnlichen 
hiaa^;  nitc^  Gnjirtf  alle  un^^fbbäderren* Arten  und  von 
den  übrigen  noch  AyguiHS»  Qinias  u.  dgl.*  Sehr  oft  find 
Arten  aus  ijiren  bisl&ngeit*  ^aftun^n' An  arndre  ^^erfletzt, 
und'#^MH^(M;*9artun^en^liiit  einander  vereinigt  wor- 
den. Auf  die  l^ritrk  der  Synonymie  lü  befondrer  Fleifs 
Ter^'andt ;  verwickelte  Arten  find  genau  t  befchrieben« 
und  allen  neue  DifFerentiae  rpccidcae  gegeben.  Einige 
bis  jetzt  noch  gar  nicht  ode^  fohufcnkend  beftiminto 
ThciJe  des  Mundes  find  beftimmt ,  beiTer  -tmtcrfchieden 
ii#4  'die*  Tf^MtnoIogie  mit  nehrern  geninieri)  und  ge* 
yiir%rtt/M^ij«muHgei)  bereichert.  I>ies  it^y  genug,  das 
entomologifche  Publicum  auf  ein  Werk  aufmerkfam  ge^ 
macht  zu  btben,  ^dtfi  feine  Erwartung  gewifs  nickt  tau« 
fchen  wird. 

Brauafchwetg  it»  Nov.  I75r7« 

llellwiY 
•  *     ■         #  # 


Diefe  Amfi^  des  Htn.  Prof.  A-ttulff ,  bekanmlich 
eines  unferer  eflleA  Entomologen,  wird-  gewifs  jedem, 
weJcheili  irgend  daran  liegt,  feine  Kenntnifs  in  diefet 
WÜTenfchaft  zu  erweitern,  aufserordenilicfa  angenehm 
fe>'n.  Ohne  Jup  mindeften  Anfpruchr  auf  oinen  cO^pe« 
tenten  Richter  machen  zu  wellen ,  ^ube  ich  doch  mit 
Wfihrer  Überzeugung  £sgen  zu  können,  dafs  der  Hr. 
Herausgeber  im  voraus  auf  den  lauteflen.Beyfa))  4et 
entomologifchen  Publicums  rechnen  kann.Der  Hr.  Her- 
ausgeber ganz  vertraut  mit  dem  künfllichen  und  dem 
gröfsten  Theile  der£ntomologeri%unkeln  Fabriciufifchen 
Syllem ,  liefet  hier  zur  beffero  Verftdndltc^keit  deifel«* 
ben  die  Früchte,  welche  er  tbeila  unter  der  Leitung  ei-* 
»es  HeUwigi»  theUs  durchs  reifes  Nachdenken  fich  er- 
warben haf.)  £r  kiat  keine  Httlfsqudien,  die  zur  Ver- 
voltkoiiAnnung  diefes  Werk«  ett^as  beytnrgcn  konnten, 
tinbeftuta«  gelaflen^  tMid  zeiget  Geh  unpartheiifcb ,  fo- 
bald  es  Jiertchugungen  bey  andern  dchriftfteHern  betriffc, 
aber  in  einer  edlen  und  befchei^en  Sprache. 

Die  Durchfleht  wegen  des  «mrrecten  Drucks  des 
Werks  werde  ic^  nach  dem  Wunfche  des  Hrn.  Heraus- 
gebers »  fehr  gern  überneBfl&Ai,  da  diefelbe  iron  ihm,  we- 
gen Entfernung  des  Druckortes,  nicht  felbft  beforgt 
werckn 'iMnA.  MoA  die  Veflegahandlang  wifd,  Vie 
man  es  fckon  von  ihr  gewohnt-  ill,  Tur  die  typographi-- 
fcbe  SchoniRic  (es  wird  deuiicllr  aber  mii  l^ateinirchen^ 
Lettern  gedruckt)  {wgttu  * 

IMk  m  Be«.  1797- 

Job.  Gottfr.    Hüb^ner. 
Snfpeeiar  dca  NacuraKen-Ctbinets   be/* 
•  der.kontgl.  Friedriehminiverfitift/  und 

Mitglied  verfahiadener  gelehrten 'Oe-^^ 

fqllfchafttn. 


acts  der  fachfifcfjch  tfefchlchte*  ift  lef  3tft  1PS,  €t(AUatSh 
welcher  die  (hüringifchen  BautfrHün/uhefi  Im  i5tcn  Jaht^ 
hundert  angezettelt  von  ThBmas  Mumen  enthält.  Das 
Rupfer  Hellt  Münzerh*  in  einer  Bodenkammer  im  Bett^ 
^/iegeifd  dar,  \^ie  ef  von  einem  lüoebtlrg.  Knappen  ent-' 
deckt  wird.  'Ton  den  effttn  beiden  Theilen ,  '^^'elche 
den.  JViazmraiifr,  J^ftiaa  FWtfdricki  Niederlage  be>r.M^hl- 
berg,  und,  d^e  Unthatan  des.wRifUrx  von  Grumhach  dar^ 
Aellen»  find  nur  noch  wenige  Exemplare  zu  kaben.  Der 
^anumerdiionspreis^  [edes  Bands  i(k  10  gr.  — *  der  t  ä^ 
denpre'is  14  gr^  Desi  Vortrag  des  Verf:  kennt  £e  Ju' 
gend  fchon  aus  dem  neuea  Kinderfreuode/ 

Dresden  is^  Jan.  1798« 

^efUchifehe  Buchhan^uni^ 


-  ^ 


r 


Ton   tmg4ilutf(i(t  liiftofifchcii  Öenäldert ,  der  Jugenrf 
«€wid«ft,  MciiiHH^r  Im  Iil9t;    »«»kwkrdigkeiHn 


.    jtn  der  Jägerifthen  Buchhan^ung  in  Frankfurt  a*.  M/ 

haben   necklbehende   Bikkee  Co   eben   die  Pr^ile 

verkiTeii: 

6.  F.  Lang«  Kifchenrath  ettf.f    l^ailionspredigten ,    ala 

fortgefetzte  Mitwirkung  zur  Reformation  der  Eiturgietf 

.  nebfl  einer  Vorredn  rwa  D.  F.  ff^,  ümfnagcl ,  gr.  g. 

I  Rthlr.  4  gr^ 
,  Der  hiefige  würdige  Senior  D.  Hufnttget ,  fagt  i» 

feiner  Vorrede  naebftehende»  von  diefem  Buche : 

„Keine. Vorrede  kani^  weniger  das  Buch»    welr 
,,  ehern  fie  voranfteht»  empfehleo  woHen,  als  diefe. 
,     ,^So  fehr  empfehlen  fich  die  gegenwörugen  Paflions- 
g,  predigten  fchon  dutch  den  Kamen  des  VerfafTers ; 
„  fo  fehr  fpricht  für  Ce  ihr  lichtvoller  Vortrag ;  und 
„fo  fehr  zieht  die  geift- und  heri^voUetVeifC,  ^0- 
„mit  hier  die  Gefchiehte  des  Leidenden  ohne 'feines 
^',GtetcheK  bearbeitet  ift,    tfUe  Lefer  fon  Getft  und 
„Herz  an  fich.     Dazu  kommt  imch  die  befondere 
,  Empfehlung,  dafs  fie  einen  Aeytra^  zur  Gefchiehte 
der  öffentlichen  Gottes  Verehrungen  geben  »     "«^rio 
„wir  meines  Witfens  noeh  kei:1ch  haben.    Einzelne 
.^'Leliranltalten  erlaubten  fich  5^vär,'n{»ch  d.  B.  da*' 
„Sa^zmünnifchen  Abänderungen  in  der  äufsern  Ein- 
richtung ihrer  öffentlichen  Gott^fiverehfungen,  undf 
auch  kirchliche  6emeinden  ahmten  diefe  weife  Situ 
nach ,   weil   ihr  EinGufs  auf  die  -vCahre  firbauung, 
_.  odef  auf  die  befferf  Fafslichkeit  der  chrifllichen  LsH-' 
„rÄ  und   ihre  erleichterte  Jnwendufi^  ttnverKennhür  ^ 
üwarä    'Aber  ein    fo   zweckmäfsig^  angelegter  unrf 
„  gtcichgul'  ausgeführter   Entwuiff  'der  öffentlichert 
,',  Apdachtsiibungen,   diefe  Verftand'lichlteit  und  Sal- 
^.bung  zu  geben,    ift"  in  manniehfaehef  RiickGchl 
„  eine  neue  Erfcheinung  u.  f.  w.." 
Müller .  D.  T.  T.  und  D.  G.  * .  Hoffihünn  medicinlfcher 
Rathpeber  für  Ärzte,  W.undärzte,  Apotheker  und  den- 
lende  Lefer  aus  allen  Ständen,  4tcr  Band,  ttesi  iteg,f 
3ted  und  4te0  Quartal     &rochirt  z  Rthlrl 
Die  Grenzen  Qfterrelchf,  Frinkreiehfr,  der  Italienifchert 
Staaten',   der  Stbweiz  etc.   nsch  dem  FriedenstohhiÄ 
zu  Udine  und  Raftadt,  nebft  2  grofeen  Karten,   t  R4blr^ 

8gr. 
Anleitung  zum  SkizzireA  utid  Ausmalen  landlicher  Gt^ 
genden ;  nie  Ulum.  Kp frn.  i  HtUr.  fchw»»  12  gtr 


•> 
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» 
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»» 
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2vMr  Kotiz  Air  Hrn.  fiuchlitndleryEetgen  wir  lii^rmit 
nochmals  .an »  4ars  ohn^  Verlangen  nichts  von  uns  rer- 
f/indc  wird.  Jlr.  W>  BMn  in  Leipstig  liefert  4ie(e  und 
die  in  No.  ^a5>  diefes  IncelligenKblatts  angezeigten^  fo 
wie  auch  alle  ^ttr^  7.erla^4rtiJ^el  gegen  Zettel  aus. 

Zur  Otterm^tk  ij^ps^rfehelnt  ki  der  ic^^tfr/rfc«?«  Bujclir 
Randlung  foIgenSiM^  ^nem  jeden  jpraceifdien  Arzte  ia« 
tcreflantc  Wf^rk'- 

prthodpxip  ßtnä  fleterodoxi«  oder  Bfim9rkifng0u  jäher 

den  rofikttß  Gebrauch^  der  Arznei^mtuM  in  hronkket" 

ien,.       ^ifi  Jjefebuch   ftir  Brownianer  und  Antt« 

Brownlanier;  herausgegeben  von  D.  Jehann  VideU' 

ftfMtiN  MiHer  ii\t  vorgef^tztem  Vhtloi  Prüfet  Mies» 

und  das  G^nte  behatu^ 

Bey  der  gegenwärtigen  Uevolutloni  welche  das  Brown- 

fch'e  SyÜem  in  ^er  prftetiTchen  MedLctn  zu  erregen  <u- 

e)iet,*hac  der  Vcrt  fiif  gut  gebalten,  die  von  deiiBrow- 

niknern  vorgefchlagene  HeilpietKode  mit  :den  gewöhnli- 

dhen  '  in  Paritliele    zu  .  Aellen  ,    ifciitd  eine  unparteyirche 

Friifung  vorzunehiüen,     Alle  theoretiftrhW  Spitzfindigkei- 

.keiten  hat  er  übergangen Mnd ^ch  Wo&  an  des  Fracttfch* 

Nützliche  gehalten.     Da  wo  die  Brownianer  Recht  ha« 

Ben ,  [^  es  aufrichtig  bemerke  worden ,  /o  yirie  ^an  an 

^ndern  Orten  ihren  jKtir^  Mecbodeii  die  oöthigen  Ein- 

fchränkungen  beygefiigt  hat.    Um  das  Werk  vollftandig 

[traktifch  niiczlieh  zu  machen,    find  an  gehörigem  Platz 

die  nöthigen  Arzney- Formeln  eingefchaltec  worden. 


.    Bey  C.  •©..  Anton  in  Görlitz  ifl  feit  .Oftern  j^^  Jier- 

^  ausgekoipmen : 
An^on ,   X).  R.  G.  Denkfchrift  ^uf  R.  A.  v.  Meyer  zu 

Knonow.  %'    3^  gr* 
AufCatze  zur  Gefchichte  und  Befchreibung  der  iC^Ker-  n. 
.  Niederlauütz»  jite  .Samml.  4.     |3  gr. 

/Luek  unter  dem  Titel: 
Schmidis,    C.  S.  Befchreibung  von  Konigshain«  mit  i 
.  Kupfer  und  ^  Titelvignette  von  Nathe. 
£llher  Raphael  oder  die  Profelyten »  eine  dialogifirte  Fa- 

miliengefchichte  von  ^der  Verf afl#rin  4er  Familie  Wald- 

berg»  2  Theile.  8-     i  Bthlr. 
Crafchiz«  F.   W.  fxperimenul-pkonemie,  iter  Theil» 

gt-  8-    18  gr, . 
X^auAtzifche  Monatsfchrift  für  1798.     2  Rthlr.  16  gr. 
lilöhde ,   I.  Qenkfchrift  auf  .O.  A,  H.  H.  Reichsgrafen 

vjon  Kalieuberg,  g.    4  gr. 

^«ve  Nock-  und  HiUfstafeln,  Np.  f  bis  7  neuefte  Aufl. 

lif •  Kanftfachen  zu'  verkaufen. 

■  L  ' 

.     Ferkauf  einer  SamtnL  vtm  dentfchen  Jkertkmmem,  von 

Braetenten»   n.  von  einer  engl^chen  Copier  -  Mafekine. 

Bine  kleine  Sammlung  Bracteaten ,  nebft  einigen  Hl- 

btriieii  MüoMii  m  dem  Reifer  Conrad ,    fe  wie  audi 


*04 

«eine  Sammlasg  ^tTd^r  Antiqatt2un  jbellelienA  häu^^ 
•fachliejiin  OpfermelTeru,  Opfergabeln ,  Schuallen,  Pin* 
tieften ,  Kleidimgszierrathen  u,  {,  w.  ^bfl  ^nigen  Ur- 
nen, ^nd  endlich  ^ine  grofae^omplette  englifchc  unge« 
brauchte  Gopierz-Mafchiiie  nebft  'J'ifch  .und  Zubehör, 
^können  von  mir  jgegen  i^in  J^üliges  4äu^ch  an  fick  gt- 
j^achc  werden.  .    *.      . 

BrauoTchweijg,  4en  5.  Jan.  179^ 

^ofrath  yoii;Sijim^cjaa«9. 


s  IV.  Auctionen. 

.  De»  5fen  ^nd  folgenden  Febr.  1798  wvta  zu  ,^^ 
Iberg  eine  Bücher  ^Auctioi^gehaH^werde»^  WyoB  der 
^talog  zu  haben  tH^ 

in  Leipzig  4)ey  Hrn.  Proclamator  We^lL 
-p  Frankfurt  bey  Hrn.  Autiquarius  flacker. 

—  Wie«  bey  Hrn.  .Antiquanas  SiQz r 

^••Giefaen  l>ey,Hrn.  Buchhäadler  Krieger. 
^Marburg   in    4er  iÜLade«i.i(^en  Buchhandl^iig, 

und  I  ' 

—  Nürtiberg  üi  der  JkUJbiljM»  wd  BafpsGÜicä  Biick- 

jiandlung. 


♦  iDie  in  No.  5.  des  fnt.  BI.  angekündigte  BUdier-Au^ 
rfon  in  Gotha,  betrifft  die  Biicherfammlung  des  verftorb- 
jnen  Legationsrath  Gotter,  wird  aber  nicht  am  ^leu,  /em- 
4ern  «m  .a6llen  JFebr.  ihren  ^niing  nehmen. 


V.  Vennirchte  Anzeigen« 

* 

.  Da  meine  MineraUenfjimmlung  Cohen  feit  mekrer« 
Monaten  verkauft  ift,  fo  bitte  ich  dies  als  eine  Antwort 
^uf  ^iefverfchiednen  in  4iefer  Hijificht  bey  mir  einge* 
laufenen  Anfragen  anzunehmen. 

Braunfckweig,  ^n  4.  JaQ.  ifgg» 

'  Hofradt  von  ZimmßrmM^nn^ 


•  Die"  bisher  unter  .der  Firma  t  Henktieiefvknä  Jntom 
befundene  Gefellfchafts*  Buchhandlung  zu  Görlitz  tffc 
ipit  dem  Sehlufs  des  vorigen  Jahres  zu  Bnde  gegUngenr 
und  an  Chriflian  Getthelf  Anton ,  mit  rämmdidien  Ver- 
lagsrechten, fo  wie  mit  allen  Activis  und  Pa&vi»  allein 
übertragen  worden  ,  wekher  fie  von  diefem  Jahre  an» 
unter  feinem  eignen  Namen  Fortfetzt,  und  fich  allen  fei- 
nen Freunden  und  Bekannten  fo  wie  «überhaupt  jedem 
Freunde  der  WUTeftfolufien  hierdurch  empfiehlt» 


mm 
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LITERARISCHE    N  A  C  H  R  I  C  H  T  £  N. 


L  OefEentliche  Anftalten. 

-  •  ■ 

Vgrlejungem  auf  der  ünivcrßtmt  zm  Paph. 

-*^  jähre  (in*  dem  SchUljtlire  Yom  Nor.  tffl.  bis  zum 
Juni  «793. )  proviforifch  beftekt,  «rfahrt  mehrere  Inte- 
reHanre   yeränderun^n.      Die  theolog;  und  juriftifciie 
Facttitar  ift  röJlig  aufg«lioben  i  blofs  4ie  der  Medicin . 
-4«r  Chirurgie  und  der  Philofephie  werden  beybehalten. 
Wie  konnte  auch  forthin  die  römifchkatholifche  Theo- 
logie ÖiFentJich   In  einem  Lande  rorgetra^n    werden, 
«ieflen  tioi^ftkution   aUe  Mrchliche  Oberherrfchafc  ius- 
^icbliefst ,  und  dem  GewiiTcn  der  Burger  unbefchrsinkto 
Freyhek  lafiit?  Überdies  wird  durchaus  keine  Heligions- 
re«te  ausftrhlieftltch  Ton  der  Rei^iening  weder  befchiltzi 
»noch  Teeboten:  Höttifchkatholifche ,  Lutlieraner,  llefor* 
dtrte,  Gneeben,  Juden  u.  f.  w.  werden  insgefammt  von 
•  der  Cisalpinifchen  Resublik  als   ihre  Sohne  betrachtet  » 
welche  fte  dutrcfa  die  fanftro  Bande  der  Yerbriiderung 
vereinigte  wunicht«    Aber  die  FtcuUät  der  Rechtswiflen- 
fchaft  bedurfte  ehicr  gancHcben  Reform :  ein  Lehrer  für 
das  Criminalrechr  und  ein  anderer,  welcher  die  Hechte 
drs  Menfchen   und  die  Cbalpinifche  Confticution  vor- 
tragt,  fchienen  mehr  als  hinreichend,  diejenige  Klaflo 
der  Burger  zu  bilden  ,    welche  die  Republik'  Ar  das 
Forum  beftimmt.  —  Nach  diofer  Norm  haben  die  be- 
riihfchlagpnden    Gomit^    der -Oisaipin. "  Republik'  eino 
VerbefloruHg  'der  Univeriltat  «u  Favia ,  und  ^er  ilbrigeit 
höheren  G>'miiafi€n  der  Republik  jMsfchlOflen.    Das  voll- 
ziehende  Diraetorium  hat  verordnet ,    daft  die  dffent- 
liehen    Vorlefungen  auf   der  UniverGtüc  während   dee 
Schuljahres,  welches  im  Nov.  17^.   beginnt,  und  bis 
-zum  Jun.  Z7p8.^.  Sc.  dauert,  ück  blofs  auf  die  iriedici- 
nifche  ,    chirurgifche    und  pktlofophifcfae  Facuhät  ein« 
'0?hriifX«n  foUtfn.    Folfsendfls  sft  dio  Ordnung:         r 

*  ■ 

m  *  h  Pki-lofophio. 
Prükfiunäen  pm  FlU  <"  XI  ükr^  . 
Der  Biirger  l^rPMZQ  M^therutd  aus  Bergamo .  ord. 
Prof.  der  Aigdbr«  uod  Geometrie,  trägt  die  Anfangs- 
gnni4e  A\tU:t  beiden  WÜteiifchaften  narh  ßoffoiVfirund- 
ratzen  vor  ;  der  Bwger  JU  ^olta  aus  Como,  orfentJ. 
Bio/,  dar  £*ftt«imj»|*lphyttkr .  -*e/p«ci«ll*  JNaiitflehr« 


mch  P<Jl's  Blementen  derPhyCk:  (toncz.  1755.8, TT.) 

dabey  Terfiiche  auf  dem  phyfifchen  Theater;  der Biirget 

-I».  G^  BigigitaiuU  «11«  Vigerano  ,  Prof.  dea  Criminalr. , 

lehn  doo  pemHcho  Recht ;  der  B.  Cwifi.  Gimuirtki  mts 

Maylaod ,  ord^  Prof.-  der  Log.  und  Mecaph. ,  betrach'efe 

die  liontifolie  'Philofopflii«»  die  er  zu  erklären  und  zii 

iriVei^gyn  fudmowird;    der  B.  Carfo  BiiHpta  aus  ik 

BrtKca  Grtmnld».   ord.  ^' Prof;  der   allgem.  Ntturlehre, 

liefet  über  die  allgem«  Naturl^hre,   die  Mechanik  uitd 

die  Hydrodynamik  ;   der  B.   Maria  Fpntana^  aus  /Caral 

Maggiowv  ord.  Prof.  der  angewandten  SlatÜematik^  er- 

kiärl  die  Dyniamik  und  Hydrödynraimk ,  und  wendet  diefe 

.WiiUnCshftftoii  attf  di«  bärgerltetUr- uffA  WalTer-Baa« 

ikunft  «o ;  der  B.  Eiia  Ohi>Hink  a^s  Pavia ,  -ord.  Prof.  der 

4tal.  Beired£: ,   trägt  die  BeredCMkeit  in  ihrem  ganzen 

Umfange  vor;  der  B.  Gre^,  Fantana  aus  Rovetedo,  ord. 

.Prof.  der  höh.  Mathem..  die  Differential  -  urfd  Iiltegral- 

Rcchnung  ;  der  B.  Franc.  Mpruni  aus  Trient ,  ordern!- 

Prof.  de«  Dfaturr.,   das  naiüriiche^Gfefellfchaftsrecht  uiid 

:die  CofOUfeiuion  der  Ciihlpinftcbeiff  Republik  ;    der  B. 

,Jnu>n  Mujfi   aus  Mayland  .  ^rd.  Prof.  der  griech.  un« 

;lV.  Beredfamkeit  ,   wird  die  Stellen  der  griech.  und  r*t. 

.aaCiker,  die  ßck  durch  Beredfamkek  vorzüglich  aöS, 

zeichnen,  erklären.  .  '        j.^.i 

Naekmittagsßunäe  van  Hl  —  IV  JJhr* 
Der  Bürger  Lazzarö  SpQilamani\us  Regio .   ordentt. 
»Prof.  4(ir  NAt^rgefch.  und  Auffeher  der  Nikurafiftilimm^ 
-lipg  itt  Univerfiiüt.  wird  das  MincralreTcfr  eAÄfc».^ 

n.   M^dicia  und  Ch.tr'ttrgici    .  r 

FVül^hniien  van  Vll  —  XI  Uhr. '   '  ^ 

Der  Bürger«  tJiomenica  Nocca ,  ord.  Prot  dtt  Bötinii, 

wird  diefe  Wlffcnfchaft  zu  Anfing  des  MSrzes  a.^St. 

Jdiren ;  der  B.  Giovanni  Prefda'ni  ron  Atezko ,  ordentL 

*rof,  der  PhyftoL  und  aBgem.  Pafhologic /liefet  über  die 

•PJlyfiologie  naeli  Gre^er^V  ^o«/p    Mtd.  Thiar.  T.ti 

der   B.   ßoffiano^  Ctkrminati    aus  Lodi  ,   ord.  Prof.    dir 

Ar^neymitiellehre  unü  Auffeher  des   Bürge»  -  SpiUls  • 

über  4ie  Gerundheitelehre»   die  allgem.  Therapie,  die 

.'Arzneymittclkhre,  ^ki  Chirurgie  und  Pharmacic;  der  % 

VoUrr.  Lmißi  B^rd  ms  Pavia  ,  auSerof  d.  Prof.  der  bfe- 

fondetn  Therapie  »    Clinik  und  Oberwuüfia^t^  der  Vn 
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Vavia  in'Gamlfon  fiependen  Legion,  wird'd(e  Studlrenden ,  • 
täglich  in-  dem  klinircben  Inftitut,  \xi  der  Diagnofis  und 
Progn«fis  der  Krankheiten  ,   fo  wie  in  der   Wahl  der 
'Heümut^'und  i/i  der  Kimll  Kecepte  su  fchrei^ejs  üben ; 
der  B<  Oiufefpe  hfeffi  atts  Como,  oi4-  Prof.  der  theoret 
Cbirtirgie  und  Entbindungskunfl:,  wird  alle  chirurgifchen 
Krankheiten  nach  feinem  Buche  durchgeben;  "der. B.^K^ 
L.  Brera  wird  denjenigen  Theil  der   befondern  llierapie 
abhandeln  ,  welcher  die  afthenifchen  Krankheiten  nach 
B^own'*6  Grundfätzen  eMthälc,  die  eFdurcü  feine  figenen« 
fo  wie  durch  Beddoes ,  Weikärd*« ,   Frank^a  und  Dar- 
win*s   Bemerkungen  erlcläreiT  wird.   '2iigl^ich  wird  er 
die  Krankheiten  nach  Lefech'a  Stufenleiter ,'  die  er  felblb 
kerfchetgec  und  vei^mehrt'  hat »  claffiflclren.    Der  B.  Gioy.  ^ 
Rapori  aua  Parma,    6tA.  Prof.  der  befond.  Pathologie 
und  Arzt  am  Bürgerhof pitale  ^  Üefet  4ibor  'die  'XriiteT«> 
fcbiede  der  Natur  der  Krankheiten   nach  Browne  und 
J)arwi8;  der  B»  Jnu  Searfa  aus  Wiea»  ord.  Prof.  der 
Anatomie  und .  ausübenden  Cbirtirgie  undtFrafident  de* 
medic.  Facuhat  in  der  ehemaligen  Lombavdey »  wird'  tii^ 
lieh  ,  AL^  Sjtudirenden  zu  den  chirurgifdicn  KtankeA  in 
das  chirurgifch'-kUnifche  JuIUtut  führen;«  derfeibe  bäh 
den    Winter    über    einen    yoUftatidi^a^    «iiateaiifchen 
Curfus«  und-  i^i(  Anfang  des  JFrübliagt  Ifehrt  er  alle 
<^hirurgi£che  Operationen  an  den  Letchuamen  im  aaaHnA. 
Theater. 

Iiackmhtogsßainden,pon  II  ^  y  Uhr. 

Der  Bürger  Giuf^  Neßi  irügt  die  Encbinduiigskunft 
.in  jeder  I)|^ade.dr<of^Mi  y«^$  der  B.  Andreas  Roggi, 

offi.  <Prqf,  der  gericJ^U.  Afftueykinnde  und  Arzt  am 
.3ürgeröpit«l,  die  geriobcliche Araneykwide  und  die  medi«, 

cinifcbe  Polisey ,  der  B.  Oiop,  Prefoioni  zweymal  in  jeder 

Decade  die  vergleichende  Anatomie ;  der  B.  X.  Brugna» 

um  aus  Pavta,  öffenU*  ord.  Lehrer  der  ßcbeidekunft  , 
,halt  einenNVollfländifen  Curfue  über  diefe  WiiTenfchafit 

mit  vielen  Yerfucheo.  Der  B.  F.  JL.  Bwerm  zergliedert 
•die  Leichname  im  Minifchen  laüitut,  und  wird  gegen  den 
,  letzten.  Monat  des    Schuljahrea  Ten   den  Pfliehten   des 

Arztes  gegen  die  conlUtuirteo  Autoritdien,   gegen  lieh 

lilbft  und  gegen  dis  Kranken  handeln. 


n.  PreUaufsraben. 
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andere  Nachndüeu^ 

Die  Bürger  Proff.  Fontama,  jilprunij  Mafchtmni  und 
Scwrpa  find  zu  Repräfenunteh  und  Mitgliedern  des  ge> 
fetzgebenden  Corps  der  Cisalpin.  Republik  ernannt 
worden.  Die  erften  beben'  bereits  d}^  Univerfität  ver- 
lafle«:  Ihre  Vorlefungen  halten  uvterdeifen  die  Bürget 
Qülofinni,  Camev^i  und  Lhterio,  Der  B.  Scarptk  hat 
die  Stelle  ausgefchlagen  Und  bleibt  bey  der  Unirerruäc 

Der  Bt  Prof.  Barletii  ift  zum  Cemmiilar  des  röU- 
»iehenden  Dlrectorium  in  dem  Departement  des  Tieino 
ernannt  wosden.  An  fcanec  Stelle  wird  der  B.  CuMti 
die  allgem.  Fhyfik  lehren. 

Die  it^lienifcheSocietat  in  Verona  wird  nachMayland 
varfetzt  werden.  Das  NationaliniUtat  der  Winen(chaltcn 
der  Cisalpinifchen  Republik  wird 'zu  Bologna  feyn,  und 
in  Pavie  blos  die  madicwüGfct  und  ^olbpjiifeh«  Fa- 
aiatiat  Ueibf»« 


Erfurt,  ZJieKtttfürftl.  Al^ademie  nüul.  WlffenCcbfrftfn 
elhier  bat    yon    di:m    berübmen    kurfürfU.  --pfäls  il.eia 
Kunftgävtner ,  Öii.'  Schköl  in  Schwetzingen  nachfohccnde 
Fragen  über  die  Veredhng  des  Obfies  erhalten ,   und  ein 
ungen^unter    Beförderer  jeder   Art  der  Veredlung  hat 
auf  die  befte  Beantwortung  derfelben    vierzig  Vucütem 
als  Prämie  gefetzt.    Die  Zuerkennoug  diefes  Pr^ifes  ift 
der  Akademie  uberlaflen«  und  Jahresfriü  zur  Concurrenz 
beiVipimt  worden..  Sie  wird-  über  die  bey  ihr  deshalb 
eingegangenen  Beantwortungen  und   Abhandlungen  das 
Gutachten  des    Hn.   Schköl  einzlcbein   und  (ftdaipn  «ihr 
Urtheil    darüber ,  Öffentlich    bekannt    machen*      Daher 
fodert  fie  alle  SacbverAändigeu«  die  daran  Theil  nehmen 
-id'oliei^,  mit  AuSfcMufr  ibrer  hiei^auwefenden  Mitglieder, 
hierdurch  ftuf,  vor   Ablauf  des  Decembers  1798*    ihre 
Gedanken  darüber  gefalltgft  einzufenden. ,    Uie  Beant- 
wortungen werden  auf  die  bey  Preisfragen  übliche  Weife, 
ebne  Namensunterrchrift  j   mit  einer  Devife  bezeichiiep^ 
fWelehe  die  Auffcbrift  eines  beyzulegendan  Zettel«  IS, 
der  den  Namen  etc.,  des  Yerfv  enthält  r  und  an  den  be- 
ildiidigan  Secretair  4«r  4k%iem9p  ^Ifn.  Prof.  BMermam 
allhxer»  pellfrey  eingefchickt»    Drey  Bdonete  nach  gs* 
fcbloflenem  Termin    der  EinCendung  >    den  atem  April 
^199*  v^^^  ^®  }^  gefälltes  Urtheil  öffentlich  bekaaftc 
machen.    Folgendes  und  die  Fragen  : 

l)  Sind  alle  in  den  Obi^verzeicbnifleo  fichende  tö 
zahlreiche  und  yerfchiedene  Frucbtbäume  j  welche 
man  gewöhnlich  dM  fvauzößfche  OJb(^  n^nnt,  lauter 
Spielarten  der  Natur «  dia  nur  durch  die  KuW  d.  i. 
durch  das  Pfropfen  und  Inocujiren«  und  nicht  durch 
den  Saamen   fortgepfianzt.i^^ei^en  können? 

a)  Giebt  es  aufTer  dem  Pirus  eomnfftnis  und  Pirat  matuu 
Linn. ,  deni  gemeinen  wilden  %irn-  und  Apfelbaum» 
keine  weitem  Summ*  oder  Mutterbäume  mehr»  die 
fich,  ohne  die  künftlichen  Methodenr  des  Einäugeins 
and  Pfropfens  etc«  aus  dem  Saamen  «erzielen  laflen  ? 
Wie  heifsan  diefe  Stemmbäume,  wenn  fokhe  be- 
geben ,  und  wo  find  fie  zu  Heufe  ? 

3)  Hat, man  fn  Deutfehland  oder. anderswo  Terfuche 
gemeckt«  und  ift  es  ganz  erwiefen  worden;  daft, 
weu«  man  »•  B.  'a'  CalviUe  blmncke  ,    Rm^ette  d^or 
etc.    oder   von    den   guten   Bim-  Gettungen   die 
Kerne  einfammelt,  fieausftreuet,  Stämme  und  Frudite 
erziehet »   diefe  letttern  an  Gütf   abnehme»  ,  und 
ihre  Formen  ändern;  und  wenn  msn  ron    diefes 
letzter«  abermale  Kerne  fäet »   und    fo  ftufenweife 
fortfähret,  man  im  der  abileigenden  Linie,  am  Bade 
wieder  den  wilden  Apfel  erhalte? 

4)  Wie  lange  ift  es  fchoA,  daft  man  das  Pi«opfen  und 
Inoculiren  im  Pflanzenreich  Anwendet  ?  "Welches 
find  die  al teilen  Schriftfteller>  die  hie^n  mit  einigec 
Beftimmtheit  Meldung  thun  ? 

i)  Kannte  man  fchon,  vor  der  Anwendung 'des  Inocv- 
lirtos  und  des  Pfropfens  diefe  beflem 'Obftf rü'chte  • 
und  hat  man  vielleicht  diefe  künfUtchen  Mctheden 
nur  deswegen  angewendet»  um  dadurch  i&efe  doÜ- 
mmm  Obftarta»  •  weil  Ae  Hiebt  dunA  dea  6Mniien 
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fortzupflanzen  w^trea  ».  tuf.  iUde  Weife   zu   Ter« 
vielfakVen?  .     •       . 

K)  WielAngeketint  man  4iefe  fogetiianeen  frinz'dfifbhen 
Obflarteii  ?  Welcher  SchrifcfteUer  erwiibüet  ihrer 
^uerft  ?  . 

2)  Wenn  diefe  Früchte  nicht  von  jehei^waren«.  andern 
4urch  MenfchenfleÜ's  entftanden  find,  wie  und  auf 
welche  Art  iit  dlefes  gefchehen?  Die$  itt  eine  kaupt- 
frage.  —  So  viel  mmn  wetl*r  und  uefe  fo  mancher- 
ley  Obfkfirücbce«  obr<hon  fie  bald  auf  Wüdflämme « 
-bald  auf  Quitten  ,  Weisdorn  etc.  in octilierc  wurden  , 
-  und  Vn  vecfchiedenen  Erdarten  und  Himmelsfirichen 
wachfen»  ih  Htnficht.lhrer  Geflalf  fowobl,  ak  dtffen 
Gefchmaclcs  ,  keiner  wefentl.  Veränderung  unter- 
worfen. £iu  jedsr»  der  fich  aafaObil  einigerinarsen 
verilehet»  wird  z.  B.  die  St.  GerlHain  «  wenn  fie 
auch  auf  einen  fchon  veredelten  Baum ,  *und  fogar 
9uf  ihres  gleioheu  inoculirec,  und  dadUrch  vielleicht 

^  etwas  gröfser  und  wohlfchmeckender  geworden  ift « 
gewife  nicht  mifskenneu.  Auch  ift  es  eine  langft 
bekannte  Sacbo ,  dafs  das  eingefeute  Auge  oder 
Zjfrelg  (  die  kleinen  fo  eben  berührten  Abauderungen 
in  Gröfse  und  Gefchmack ,  die  fogar  bey  Stim«-* 
bäumen  ,  die  fleh  durch  Saaiaen  rermehren  ,  ftatt 
finden »  ausgenommen )  die  nämliche  Trucht  des 
Baumes  «  von  welchem  das  Auge  oder  der  Zweig 
genommen  worden  »  wieder  hervorbringe.  Maa 
glaubt  daher ^  dais  diefe  Fruchte,  feil  demman4]e 
kennr,  nach  ihren  wefentlichen  Formen,  Gefchmack 
and'  übrigen ,  nach  DuhameVr  und  anderer  Sehrift- 
fteller  angegebenen  Unterfchcldungsze^'chen  ,  noch 
immer  die  nämlichen  find,  uiid  dafs  das  Pfropfen 
«der  Einäugeln  (auf  welche  Weife  es  gefchehen 
mag.)  diefe  Früchte  in  der  Hauptfache  nicht  zu 
verändern  vermögen. 
I)  Wie  konnten  demnach  diefe  künftlichen  Methoden» 
das  Zweigen  und  Inoculüren  tuf  die  Hervorbringung 
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*    fO'  vi^er '4er*  tieffec*^  ObAtrte«.  Vcpi  [«sfim  Ti^ters 

angewendet  worden  feyn? 
p)'  Hiitte  Hns  vielleicht  die  Natur  durch  ihre  ^ehefmef 
Wege ,  und  fohon  ehe  der  Menfch  Hand  anlegte  * 
noch  auffef'fbibn  dt«nm-  und  Mutterbäumen ,  die 
fith  UAveränden  durch  den  Saämen  erhalten  und 
fort^üaHeM'lalTe^' »  mif' einigen  (blchen  Yarietäte|i 

'  '  von  fcbmackhaften  Fruchten  beCcheoktf  .Y(^  welc^n 
dann  unfere  Urväter  den  Saune»  «usgeßcisuet,  utk4 
«  noch  aehret^e  ttnd  noch  beffiere  FriUh^  erhslteir 
haben  ?  Allein  dieUs  widerfpräche  der  BrfahruAg  , 
wodurch 'wir^B  wiiTeA  wollen  ,  daOi  dieCe  belTei« 
Obftvarietätea  ,  durch  threi)  Stameii  ,  weder  fich 
felbft.  hervorbringen,  noch  weniger  vollkommener 
werden.  Denn  in  felckem  Falle  wäre  ja  dasZiweigeii 
and  Einäugeln  nicht  allein  als  eine  u« fischige 'fon- 
dern der  Veredlung  der  Früchte  iiachibei)ige  Ve|- 
richtung  anzufehen.  Und  warum  hatte  4^nii,  die 
Kltur«  ttiV  ihren 'Gefetsen  fo  treu^^uad-inuiier  »o^ 
diefelbe  gute  Moiter  ift ,  in  den  äkent  Zeiten  ihre 
Früchte  durdi  des  SMaien  veradelt  und  i^ua,iiio^ 

'^    mehr  ?  -  .  * 

•  lo)  ^ti'l  dber  wirklich  alle  diefe  vortrefliicfa<ri| Früchte, 

durch   MettCchanfieifs  hervor^bi:achc.w4r4$^r-  '^vfi 
Üb  ^iefe  Hunft  nicht  verloren  gegangen ,   fo  m^is  jt ' 
auch  diefer  Tbeü  dor/Cukar  »  worauf  min.  A>  V^l 
'verwdndet,  in  uaferem  Jahrhundert  gewonnen  ha^en. 
Wekfte  Friahke  find  dihero '  in  diihfelben  $}»  nfu 
und  zuvor  nicht  exiftirend. bektfoat  geworden? 
De    die  Akademie :  nüitz!.  WÜE  v««>^inigeti  Ojrteit 
denWuafehgeäufiert  erhalten  hat,  dafs  derEinfenduhgs-  ' 
•Ifecmin  4er  PreisabhandhEingen  "über.  d/ir  f^erbimäung ,dtr 
Medicin   mh    der   CMturgie    etc.  ,«    verlängert  werden 
fliÖchte,  fo  »aeht  fie  gekannt,  dafs  die  Beantwortungpa- 
hisEnde  Augufts  I79S*  zur  Concurrenz  .des  Freifes  an- 
gevotfmra  werde», 
Brfurt,  Ende  Decevb^e  rr^. 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bucher. 

la  der  F*  i».  ff^9t/ifchen  JSuchhandkiag  ia  Leipzig  ift 
zu  haben: 

Ginipagnedu  g^nöral  Buonaparte  ea  Italie.  2  Vol.  gr.  ts. 

1  Thlr.  g  gr. 

Ahrig^    des  prtncipes  de   la  Gramaiaire  fran^oife   per 

Reflaut,  nouv»  Edit.  augment^e.  12.  6  gr. 

VAmi  des  enfaiis  par  Berquin ;  nouv.  Edit.  -g  Vol.   12. 

3  Thlr.  16  gr. 
B^lifaire  par  Marmontel.   ig  Rg.  14  gr. 

Caialogue  des  Livres  qui  compofent  la  Biblioth^que  de 
TAcademte  de  Laufanne.  g.  itf  gr. 

Corre^xondance  du  giMv\  Montesquioaavac  lesadniftref 
et  les  g^ndraux  de  Im  r^publique  pendan^  la  campagne* 
ie  Savoia  et  Ja  n<^gociatton  avec  Geaavo  en  tjgi*    12. 

i^  gr. 


De  rinfluence  des  pafTIons  für  le  bonheur  des  Tndividus 
«t  des  nations  par  M.  de  Stael.    g.  '  i  Thlr.  g  gr. 

Dictionnaire  g^orraphique  portatif  par  Tofquien.  nonr. 
Edit.    gr.  g.  -    •  '3  Thlr. 

Elemens  d'hiftoire  generale  par  TAbb^  Miljlpt.  nouv. 
Edit.    $  Yol.    12.  5  Thlr. 

Eleonore  de  Rofalba  ,  ou  le  «onfeflionnal  des  p^niteAs 
lioirs.    4  Vol.    12.  ^  '2  Thlr. 

Exemple  fingulier  de  la  vengeance  d*une  femttie»  contc 
moral»  ouvrage  poflhume  de  Diderot.     X2.  6  gr. 

Fahles  choifies  ;  mifes  en  vers  par  Lafontaine,  nouv. 
Edition,  g.^  4  Yol.  Orales  de  24g  figurei  en  uiHa 
douce.  gThlt. 

Hifioire  ctvile  ,  polittqutf  et  militaire  de  ITnde  ;  oä 
rAnglaif  aux  Indes  d*apres  Omt  par  Archenholz,  g 
Yol.  nouv.  Edit.     12.  1  Thlr.  12  gr. 

Inftruction  pour  traiter  let  perfonncs  aMtdaes  par  an 
chien  enrag^.    g.  "«    t  gr.'' 
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L*  L<>ge  rimg«,  d^roil^e  ^  twie«i  k§  iiU9  ct^roiin^f. 

8,  agr. 

Les  chofes  cömme  eilet  fönt;  ou  !«•  Arentt&ref  de  Cdeb 

'    Wiüusis.  3  VoL  13.      .  I  TWr.  H  «r.' 

Lettre«  et  ^pitret  amoureufet  d*Heloife  «i  d*Abcillard. 

»oür.  Edit,    %.  »  Thlr. 

Lettres  de  Mallet  du  Pah  ti  ftf.  .df  B*  Cur  Im  ^v^nemens 

de  P*fi«  du  10  Ao&t  17^2.    •  ^  g*- 

IdaiHieiB^now»  ou  abr^g^  diroaelogiquedel'HißQiredo 

Berne,  eonfider^  comme  ville  imf  ^riak  depuü  fa  ionAä^ 

iioB,eteoiiimecantondepuis  la  confi^deration.  84^3  gr« 
Alanuel  de  philo (bphie  praottque  ppur  ferrir  de  fuiCe  du 

bon  koame  Bicbard;    par  Frankila.  fuivi  de  Tan  de 

KaiY^tions  en   vers  de  dix  •  hutfc    priccipaux  traits    de 

'  rhiftoire  de  Suüfe.    S-  »2  gr. 

liToureUe  id^e  für  reducation,  ou  «(Tai  d^une  manicre 

d*exercer  ractencion  par  M.  dt  la  Fite.    13.  16  gr» 

^^tiiiiipes  i^^TävoL  pour    apfirendre  TOftograph»  (ani 

Cavoir  ie  latin ;  par  F«  J.  Darant.    la«  ($  gr» 

'Aulbferea  Jtiftoire  de  la  rerolucion  ep  ^tUTie.  12.    |o  gr, 

Sermoni  nouveaux  Cur  diyers  textet  de  T^criture  fainte 

par  Durand,    ;i  Vol,    9f  l  Thlr.  lü  gr. 

^'Seriiioi»i  nouveaux  Cur  divert  coxtet  de  Tdcriture  fainte 

'     parMe  Bons.    9  Vol.    g.  i  Thlr.  i4  gr. 

^B^v6tfr^*M*  ou  rarittt^  (entSmtnUin  ^t  i:hai9petret. 

•'    12.  1^  gr. 

*'Toyage  dant  rint^rieur  dea  Etats  pUnia«  k  Bath»  Wtni- 

cheftea  etc.  par  Bayard:    g.  i  Tklr.  4  gr. 

X^tttet  Cur  r{t#lie  par  du  Vzty,  nour,  Bdic*    a  Yo).    12, 

t  Thlr.  4.  gr. 

*11a  nature  et  l'ait,  par  M.  IncHbald«  aTol.  18.   1  Thlr. 

Ciihc  d«i  Theophilaiitropes  h  Parift  -3  Vol.    12. 

«Ybynge  de  Tlade  h  U  MekJi»e  par  A]>dciul  •  Kerym  etc. 

avec  flg.  18-  X  Thlr.  4.  gr« 

VLe  de  Jean  fijäe  grareur  en  pi^nret  Paris  ,  tradui^e 

de  VItaliep  de  J.  G..^  RoÄl    gr.  8»  ügr. 


80  eben    ift'  bey  uns  fertig  geworden  ,    und'  ivird 
nächftens  in  alUsn  Buchhapdlungen  auch  f  u  halben  ieyn, 
Auswahl    fchÖner   und  feltner  Gewachfe  ,   3  h'und/ 
I  fi*pfei^fl*H  iljuip.  Rupf?  gr.  8-    4  J^tfelr. 

Easpefiche  Buchhandlung^ 
Ji«  l^ütßbQr^ 


m.iv^^  m  1^1 


In,  allen  Buchhandlungen  ift  nunm^r  din   aujferft 
Aerhwiurdiges  Gedicht; 

Der  Fanatismus, 
»Lhab^n,  Diätes  kleine  Gedicht  ift  orft  gaiiz^  kürzliph 
in  Italien  f^rCchLenen ,  das  Original  deflclben  ,  ^'ovon 
Jiiebey  yeu  eUem  geachteten  deutfthen  Schrift^eller  eine 
metriiGtJie.iJberfctzung  geliefert  wird,  ift  i^.och  gar  jjicht 
iü  Dfutfchland  bekannt  •  durch  die  beygefugten  l^ftor 


rifchen Anmerkungen  wird  d^sOrginat  er ft.feiaen vollen 
Wehrt  erhalten.  Die  lebendige  D^rftellung  des  i« 
unfern  und  i\  tern  Zeiten  fo  Terhafiii^n  Fanatismus  mit 
feinen  Folgen  *,  i^ird  jedem  Freund  .der  Hunianitac  gewiCs 
eine  willkommeire  Unterhaltung  gewähren,  Grund  genug 
warum  ^r  geachteten  'deutfchen  Nation  diefes  Meifler- 
ftück  einer  Heberollen  Denkitogtart  niekt  voreothalteii 
werde«  durfte. 


Zur  Terffleidung  aller  CoUiHen  «eige  ich  hiermit  an  • 
dafs  von  dem  fo  eben  in  Paris  herausgekommenen  Werke : 

Tahtßau.de  X^isbonnt. 
in  meinem  Verlage  zur  Oftec-Meife  eine  deutfche  Über- 
fetzung  crfchcint  »   die  ein  mit  dem  Geifte  der  Sprache 
vertrauter,   und  als  Seh rif titeller  rllhmlichft  bekannter 
Gelehrter,  b^forgt. 
Leipzig «  im  Januar  i*igt$ 

B.  TT.  Kitcklar« 

n.  Berichtigungen« 

^  Det  Äec.  des  William  Loircff,  A-L.Z.17^.  Kr.jjf* 
fügt,  diefer  Komati  fehe  einer  Überfeuung  eines  mktdi- 
maCsigett  englirchen  Originals  gleich  ,  obfchon  der  Titel 
nichts  davon  fage.  Diefe  Muthmafsungen  flützt  er  auf 
folgende  triftige  GrUndc :  1)  auf  den  Gebrauch  des  Wortes 
jindächti^hyu  ,  wo  im  Englirchen  devotion  geftandett 
}iaben  ToU,  Die  Stelle  ift  in  dem  Briefe  eines  andächtige»- 
alten  Mannes  I  der  gewöhnlich  ttint  Bilder  von  der  Re- 
ligion liErnimmt,  '  %)  auf  den  Ausdrück  hfeiter  Srherz, 
"Was  .dies  fey  ,^  fajrt  dpr  Rec,  "  wird  mancher  Xefer 
fragen.'*    Nicht  doch  1  für  Lefer  die  etwas  fo   bekanntes 

-nicht  wifTen»  fchreibt  mat>  gar  nicht,  und  Beurtheilar 
von  gleicher  Unwifleaheit  find  billig  das  Ziel  von  Scherzen, 
pnd  nicht  blos  .  von  breiten  Schenken.  3)  auf^  den  Aus- 
druck :  der  Regenbogen  umarmt  den  Horizont  ,  itachs 
dem  Engl,  embractf.  —  Man  mufs  ilbrigenä  gar"  nicht 
einmal  -die  Pbydognomie  eines  englifchen  Romans  ken- 

-  TKTi'i  unrden-Lorell  ,  der-nieht-^inc  engltfche-dkder  in 
(ich  hat. ,  dafür  ^u  halben.  Schon  die  eingeftreuten  , 
geiftifollen  und  durchaus  originelleu  Gedichte  hätten  den 
Rec.  ein^s  bßiTprii  belehren  follei},  Auf  den  übrigen 
Tadel  diefes  Kunftrichters  v^iHblmc  «s  nicht  die  Mühe 
fich  einzulaffen.  Da  er  aber  dem  Verf.  Schuld  ^ebt » 
t)  er  .habe-  ficfa  fremdem  Bigeathupa  zugeei^trot  und  es 
verheimlicht  ,    2)  verftehe   nicht    einnal   das  £nglifche 

.  rechi;  Ca  yerfii^^  iph  ih|n  hiemit-aus  näherer  Bekannt- 

,  £chaft  :  i)  dafs  der  Verf.  eiu  grofscr  Kenner  'der  eng- 
lifchen Sprache,  gO  ^^^^  ^^^  ffOv^ll  £iu.4eui&hea  Origi- 

.  iiaj  ift.  Ich  fodre  den  Rec.  auf,  Ceipe  ehrenrührige  Be- 
hauptung entweder  .4urch  Auft'indung  des  englifdhf« 
Originals  ^u  l>eweifen^f  oder  nadi  Schuldigkeit  zu 
mdfrrufen* 

'^ugaft  Wilhelm  Schlegel. 
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I.    Oeßenüiche  Anftalten» 

Avszug  tas  ^km  Programm  ^ 

,  ifef  RepMhttHifckeH  Lu^emn*  jiir  das  6U  Jmhtd»  MqfnMk » 
umd  das  i^te  feiner  Stiftumg^ 

ES  werden  in  tliefem  Jahr  Nenn  rollftändige  CnvfM 
gehalten :  ' 

l.     yoviefungfm  aber  die  Natmiekte  von  dem  Bürgmr 
.  .     Deparcieux,, 

Er  wird  in  diefem  Jahr  die  aUgemeinen  Grundfatze  der  WiC- 
fenCchaft  rortragen .  ond  mit  erläuternden  Verfucken  be- 
-gkiten.  £r  wird  dk  Orundkräfte  der  feften  und  flüfsi- 
•gen  Horper,  und'  die  Anwendung  der  Naturkhre  auf 
Kuttfte  in  den  erften  vier  Monaten ,  und ,  mit  dem  £in- 
orttt  des  Frithjahrt ,  den  optifchen  Thetl ,  die  Electricttat 
>and  die  übrigen  interefiancen  Zweige  der  Wi(Senfchaft 
•lehren ,  und!  mit  Bemerfcuugen  über  die  neueften  fint- 
•deckuogen  und  den  gegenwiiscigen  Zufhind  der  Natur* 
4ehre  verbinden.  Die  Vorlefungen.find  sweywal  in  der 
Docade  am  dritten  und  (iebenten  jeder  Decade  um  halb 
Eins,  und  werden  das  ganze  I^ceifche  Jahr  (g  Monate) 
hindurch  dauern. 

3.    Forlejungen  über  die  Jnfangtgrimde.der  Chynuet 
van  dem  Bürger    Foureroy. 

Diefe  Yorleiiingen  werden  mit  der  Erklärung  der 
Wiflenrchaft,  mit  dem  Ring,  welchen  fie  unter  den  übri- 
gen'behauptet,  mit  denchemifcben  Wahlanziehungeixan« 
fingen ,  dann  zu  den  Grundftoffen  und  der  Zufammen* 
fetzung  der  Körper ,  zu  der  chemirchen  Eintheilung  der 
Naturproducte ,  der  Art  wie  man  die  Körper  zerlegt  und , 
«rerbindet,  übergehen;  und  endlich  die  uriz^rlcgten  Kör* 
per,  die  i^erbrenifticken  und  die  Verbrennung  felbft,  die . 
Säuren  und  Hslbfäucen,  die  AlUÜen«  Erden.  Salze, 
MeuHe,  Mineralien,  Steine,  und  zufammengefetzce Kor« 
per  des  Thier  -  und  PHanzenreichs  unterfuchen.  Der 
Curiiis  dauert  vier  Monate  und  wird  an  jedem  zweyteo 
und  achten  dar  £|ecade  nn  halb  Stns  gekalten« 

1«.   y^QrtefußgeiH  Mer,dhX:kymie  auf  di^9ßamen''MiUt 
Thierwelt  angewendet  von  dem  Bürger  Fourcre^ 


Unter  den  neueften,  finoretchften  und  zugleich  nikS' 
IkUleii  Anwendungen  der  Ghymie  ift  vielleicht  keinem- 
Meeihirter  als  der  Einfluls  der  Wi^en(cha£t  auf  die  N^ 
C^rlehre  der  Fflancen  -  und  Tbierwelt.  Diefer  Theil  dar 
WüTenfchaft ,  der  wachtigfte  und  vollkommenfte  von  al- 
^  len ,  kann  keinen  Schritt  ohne,  die  fie/hülfe  dhr  Chymie 
thun ,  uiid  in  der  That  hat  er  durch  die  Anwendung'der  ' 
themi^bken  Lehren  grofte  Yer&nderungen  erlitten,  und 
beträchtliche  FortTchritte  gemacht;  und  eben 'dlefe  Fort-v 
tt^'uMt  wird  der  Lehrer  \m.  dieCen  Yorleiangen  bekannt 
machen  und  weitläuftig  entwickeln.  £r  wird  Teine  A#- 
fsngsgriinde  der  Chymie  zum  Grunde  legen«  und  üch  b#> 
fonders  mit  der  Analyfe  der  PHanzen  -  und  Thierftofie 
.befch^tigen;  ar  wird  den  Btu  der  Organe  diefer  Kor« 
per  Torgfältig  unterfuchen,  die  neueften  Entdeckungen  übor 
die  Vegetation  und  über  die  Verrichtungen  der  ^liiere  miw 
theilen,  und  durch  Vetfucha  die  Wichtigkeit  diefer  nei^  , 
en  Anücbt  der  Dinge  für  Landbau «  und  Menfchen  fo« 
UFohl  als  Vieharzneykunde  bewei(en. '  Diefer  Curfus  wird 
vf er  Monate  hindurch  dauern «  und  erft  naeh  dem  Endt 
der  Vorlefungen  über  die  Anfangsgründe  der  Chymie» 
an  den  nemlichen  Tagen  und  zu  den  nemlichen  Scandep 
^^hftlcen  werden.  • 

4«    Natnrgefckickte    ven    dem    Burger    Alexander 
BrongniarU  ^ 

^  Wegen  der  Weitlauftigkeit  diefer  WüTenfchaft  daa^ 
«rl  diefer  Curfiis  zwey  Jahre  hindurch.  Der  Ptofeflbr» 
welcher,  im  vorigen  Jahre  die  Zoologie  mit  der  Gefchichlt 
der  Säugthiere  angefangen  hatte,  wird  den  Faden  feiner 
Vorlefungen  wieder  bey  diefer  GaÜe  anknüpfe» ,  die  al« 
gemeinen  Eigenfcfaa&en  des  Thierreichs  wiederholen, 
und  dann  zur  Naturgeschichte  der  Vogel«  der  Amphibien» 
^er  Fifcbe,  u.  f.  w.  übergehea.  Die  dcey  frfteren  Thet« 
le  der  Naturgefchirhte  find  noch  niemals  indemLyceum. 
Forgelragen  worden.  Die  Grundgefecze  der  Pflanzen^ 
weit  werden  diefen  Cur(us  befefaüefeen.  in  «ine  genau«' 
Beftimmung  der  Unterarten*  und  in  eine  forgfältige  No-  ^ 
mendatur ,  die  nur  für  eigentliche  Gelehrte  gehöre»  wird 
Ach  der  ProfeiTor  niemals  einlaffen«  fondem  dafür  feineu 
Zuhörern  Gelegenheit  ziTVergleichungen  der  verfchiedo» 
neu  Thiergattungen  unter  einander  und  mit' dem  Men« 
IciMfu  Alt  befesdcor  Rückfi^  auf  iniwo  Aaiit  Sitten 
P  und 


^-^ 


1^ 


and  SlUmomiTcheti  Hutzetr  zu  verichaffen  fuchen^k  DU 
SU  beschreibenden  Naturkörper  werden  während  derVor- 
letiuigen  aufgeÜellc,  oder  Jj)^  Ermän^^ung  derfelbea» 
uirch  Abbild'ttngen  efläucert  werden.  ^ 

Die '  Vorlefuagen'  werden  Kweymat  in  der  I^ecade , 
«si-  erilen.  und  leacea  um  £m  Uhr  »cht  fij^oate  hin- 
durch» gehtlten.  '     .  ^  « 


«091    iT^nyv    BSwger 


£r  wird  die  Anatomie  und  Phyfiologie  alter  leBendi* 
gen  Korper  vortragen  ,/u|>d  eine  "genaue  BeCdireibufig^ 
und  Erklärung  ihr«r  rämmtUchen  Verrichtungen ,  mit 
befondrei  iteickfight  auf  Düitmik,  Heivmv-   lEhntias  Qm^ 

dium  zu  erleichtern  und< «ocenehm  zu  machen,  ladet  er 

■         I  I      . 

sugleich  die  Theilnehmer  a»  Lfceum-  zil  dem  Gebtfau'ch 
feines  Mtifeuma  ein»  und  bietet  ihnen  die  Eenutzung  fei- 
&es  Uocanifch'en  Gartens^  an>  in'  weichem  die  Pflanzen 
iiach  dem  Linn^ifohen  Sylfaem  geordnet  find.  Die  Ybrllr- 
fiingen  werden  am  dritten  und  fiebenten  jeder:  Decade 
«m  fieben  Uhr  Abends»  acht  Monate  hindurch  ge^- 
£ahen.. 

« 

^  Fhyfijfhe  Geographie i  von  iem  Bürger  Co  9.8  e,- 
hert* Montbretf  e^ieimUigem  franzößfchen  Co»' 
fjä,  m  ß  rtf. 

Der  l^fr^f^   diefer  Torlefungen  \St  die  KenntniJb 
der  Erdkugel  und  ihrer  Bewohner.    Der  -phyifijcke  ThtÜ 
umfafst  die  BeCchreibung  der  verfehiedenen  Erdschichten, 
'Gebirgsketten,  Meeirer^.  Seen  und  Sirome;   die  -Aufzäh- 
lung  der  'Iroducte  des  Pfiaiizenrei<^»»  der  Thiere*,   wel- 
*  '«he  ohne  die  BeyhiilfrderMenrchen  leben  und  fich  fort- 
pflanzen ,  d^r  nü»liehen  , ,  oder  merkwüvdigen  Subftaif- 
xen,  welehe  der  Sehoois  der  Erde  enthält;  endlich,  die 
Befchaffeiiheit  des  Himmeisftrichs^  einer  jeden  Gegend* 
der  Winde,  tirelche  dafelbft  herrichen,  und  dieDarilal** 
^ng  aller  mit  der  Phyilk  zufammenbangenden^  Erfchet- 
nungen,   Ay    wie  der    voxsugUchften   naturhülonfch^ 
'MerkwUrdi^koicen.- 

Der  geographifch  -  ölconemifche  Theil  enthält  die 
Gefchichce  des  Menschen  in  der  Gefellfcbaft ;  oder  viel- 
mehr: eisen  kurzen  InbegriflT  der  KevoJationen  eihes 
jeden  Landes',  nebft  Bemerkungen  üBtr  den  dermaligeii^ 
-Zttlland  leiner  Kegiernng,  die  Sprache,  die  Sitten  Aein^ 
iBewoliner,  den  ^ciiland  der  verfchiedenen  Zweige  tes 
«er  Induftrie,  als* Ackerbau,  Maimfaeturen ,  liünfteund 
WiiTenfehaften,.  innere  natürliche  und  küuilliche  Lan*- 
desppoducte,  Taufchhandel ,  und  eine  Ueberficht  aUer 
den  iiandel  betrefEeudea  ^ntichtungen,  welche  man  als 
dem  Staate  Vefentiicb,  imdvon^äu&eran  UjnJääaden  un^ 
abhängig  betrachten  kann.  *  , 

Wenn  »an  diefen  Theil  der  Yorlefiingeii  iti  feiner 
TöHen'  Ausdehnung  abhandelte,  und-  aufeer  der  allgemein, 
nen  tleheriicht  der  BeyöUterang,  der  Einkünfte,,  und  der 
JLand'- und  Seemacht  der  i^erfdiiedeaefr  Staaten ,  noch, 
einzelne  Bemerkungefi  über  die  Gefetze»- welche  fiere^ 
gieren,  über  ihr  politifdies-  InterelTe,  über^die  Grundr 
fetze  der  Regenten  hinzuHtgte,  fe  hätte  man  alsdann  die 
WilTenfchaft ,  welehe  die   demjtheu  Prefefforen  Staiißik 

ncim€Uf   AktSrtkvii  di»r^dMUlir(»DarA«Uu«]g.da:y^« 
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fiehiedenen  Regieruffg^omeir  f^ill.  hfef  yotfatzlich  ver^ 
mieden  werden,  und  zwar  au»  einem  doppelten  fehrwich* 
^tjgep.  Gcui^e;  erftjich:  weil  jüe  JJn^nde^eine,  grg&e 
Zuvaakhaitung    über   politifche    Gegfivftande   erfodem, 
und  weil  man  dun  Fremden ,   welche  (ich  in  diefer   Ge* 
fellfchaft. befinden,  nicht  mifsfallen,  am  wenigüen  fiebc- 
TeiSIgfeo  ^piöchte;  und  zweyteiis:    foheiiit  die  grundliche . 
Kenntnifs  diefer  ^egenilände^  eben  wegei»  der  gewalt- 
lame»  TeniadaKUagen ,   welchen  der  Wille  des  Volks 
•der  der  Regenten  (ie  unterwerfen  kami,  nur  den  Män- 
nern vorbehalten   werden  zu  muffen^    welche  fich  die 
ernllhafte  Bcfchäfftigung'  nÄt  ienlelben  zum^eigentlicheu 
Studium  und  zur  wahren  Arbeit  gemacht  Baben«    JDem 
Puhlieum  niun  am  meinen-  dtfran 'hcgeiiy  di^'^'ip^erliiv der 
Natur  zu  kennen,  welche  unerfchtttterlich  find,  wie  fie 
fefbfi,  oder  die  A'rbeiteu  -  d^r  Menfclien  zu  verliehen , 
welche /nur  langsamen,    unmerklichen  Veränderungen 
unterworfen •  un4  wenigftens  in  der  Zdi,  %'o  maa  fich 
darüber  belehrt,  bleibend  find. 

Der  PSTofeHor  wird  die  BeTchrelbuog/des  phyi^fcBen 
und  des  ökonomifchen  Theils  der  Länder  und  Gegenden 
immer  neben  einmder  licferaj  er  wird  luerft  die  Gegmtt 
befchreiben ,  wie  ^  aus  den  Händen  der  Nafür  kdmmt* 
.iqid  dann*,  wie  fie  den  Gefetxen  der  Menfchen^  unterwor- 
fen,  dureh   feine   Sorgfalt  angebauec,    U4id  mit  feinen 
Werkftätten  und  Arbeiten  bedeckt,  nun  erfcheint.    Er 
«wird  fich  bemükeit^  nur  dks  wirkliche  Ihosreflante ,  nu> 
das  unmittelbar  und  unbedingt  Nütaliehe  von  einer  je- 
den Idaterie  vorzutragen.    Vm  das  laterelTe  ge^JMmin, 
i»nd  das  Gedachtniiä  lebhaft  iuiid  treu  zu  erhalten ,  wird 
•jede  Sitzung  ain  f«nzes,  und»  wo  mögüeh'.  ein  voUAan- 
digea  G«m«dde  liefiern.  Durch  VoczeigU|tg  von  Ortginal- 
karten r  welche  für  die  phyfifchtf  Geographie  dureh  eine 
zweckmi^ftige  Zeichnung  l^fonders  wichtig  find,    and 
durdi  Verzeiehnifle ,  welche  den  Handel.,  und  da«  v^r« 
-fchiedene  Maafo  und  Gewicht  der. Länder  angeht,  fer- 
ner diircik  Wörterbücher,  die  zur  Ver^letchung.  der  xeiv 
fehiedenen  Sprachen  dienen,  und  welche  die  Zuhörer  be- 
(tändig.  vor  Augen  habe»  werden,  ho&  der  Lehrer  den 
Unterricht  noch, mehr  xa- Gedeichtem. 

Die  Vorlefungen  werden  am  erfleaund  fechften  in 
der  Decade,  um  fieben  Uhr  Abends,  acht  Monate  hin- 
durch gthakeu'  wei;dciv 

f.     yoriefungen  üter  Künfiewtd  Cewcrhe^von  damltff- 
ger  Hafsettfratz^ 

Er  wird  d'it  Theorie  aÜar  nützlichen  Küufte  vortra*^ 
gen »  und  verfchiedene  Arbeiten,  neSfl^  den  dahey  nethi- 
gen  Handgriffen  von  den  gafchicktoften  HünfUem  ia 
Paris»  vor  den  Augen  feiner  Zuhörer ^  machen  laiTe». 
per  Curfus  dauert  acht  Monate ,  und  wird  am-  fünfien 
und  neunten  jeder  Deaada,  um  halb  Eina  gehalten« 

f.    Fort^futrgen  über  die'  engUfch^  Sprache  y  ifon  dem 
Bütger  R  oheriSk 

Der  Unterriahtia  Menden  SpfacÜeti'  ^efaön  mir  zu 
den  wefentlichen  Einrichtungen  des  Lyoeuvs  >  unddienc 
befoflders  dazu,  die  franzöfifche  Nation  mit  Sprachen  be- 

kennt  m  mfxi^i^,    ik%  fi«  ibUker  mam  wwig  gekatiht 


tu 


t 


ai.i. '  ■  jt 


*f9 


•  iew  GrtmdfatiCeif  der  engUfcheii  SpmcJie  auvfüUen »  imr 

«  ii^Stm  onskr  2m&  iiir  *4iit  -firMäntiig  ein^s  englilUnn'  »Pro- 

ilikers ,  •  imd  eniUcJi  ^iii«s  Dichters  zu  gemfimeii.    £r 

wird  bt^J^ee.  B^ktg^mtiok  die  SchwMvigMteirdcrca'g- 

lUchen  Poefie,  und  alle  Theile  der  Sptache  entwickeln. 


wby  dlefe  iV^kfiMif ft^)  «t.iW  fsii  einigen  )aÄr^igfei'cfc^ 
£%l]s  unterbrochenen  Yorkrungen  Über  die  Gerchicht^,- 
i&Hrolr  ^n>  aVide^e  Am  6t$  Ui^eerriehtf  zu  erfeuea»  wel- 
die ; dt«  Vortheile  der.  v^]ietg«g«ngae|i  gewahrte v  ohne 
fl&k  iki^ii  Nächtbeüeki  verb)mden  za  feyn ;  und  m^n  Iiatf 
zu  diefer  Abficht  regeimä&ig^  Vorl^fungen  Über  den  iTorl-^ 


Der  Curfus  dauei^t  ac^  AfbOiM  bindünr^h ,  mttd  wltdoMi' ;  «aiititt  ^delr  \'Viffmrchi£eBii^u'cid  doch  ungedruckte  literä^ 


i^i^rten  und  a^^hieti  ;e^r  Decade»  um  fiebiNi  UImp  Abends 
cenalten.' 

*  '. 

Bürger    Boid'tynu 

Um  die  Tbeofie  und  di^  Ausübung  diefer  Sprache 
KU  verbiivien^»  wtrd  ,d'f »  ProieiTor  die'  GruÄdCatte  d^r 
Sprache  «■  uird  die  Anwendung  derfelbe'n  in  BeyfpieJe'n 
Auf  einer  Tafel  4^r(lellen.;  und  dann  zur  Erklärung  der 
claffifu^en  Autoren  iiberg^ea«  welche  zur  Wiedevher- 
Heilung  dier  WiÜenfchaften  und  der  Dichtkunft  befon^ 
de»  mitgewirkt  haben. 

Die  Verlefungei^  werden  am  zweycei%  und  (lebenteft 
jbder   Detade    tUBr    Hebeu    Lfhr  dea    Abends^  gdbalie» 
^iKerden.  ^ 

'  «  «  *  « 

ro.    Sitzungen  üSer   üe  tteutfche    Sprätk^^ 

Die  Stifter  des  Lyeeums  haben  mit  Dankbarkeit  dar 
AiierbietendeaBrii'gar»^''ei/Fe,  ProfefTors^diefer  Sprache. 
vnd  Ueberfetzers  der  Gefetze  der  Republik  in  diefei*  Rück- 
jGoJtt  angenomxnen.    £r  verfpricht  keinen  vollftandigen 
€!iirCu6,  fondern  biofis-  i»  mehreren  Sitzungen  die  Grund- 
lätze  diefer  gelehrten  <>rigiQalfjpr|t£e  abzuhandeln»  über 
welche  in^  Frankreich  noch  viele  den  l^ortfcliritt^n  der 
Kiiteratur  A:hadliche  VorurtKeile  herrfchen,  und  die  fchon 
von  Seiten  der  Schwierigkeit  die  Avfmerkfamkeu   der 
ßelehrten  erfodert.    Die  Verwandtfchaft  diefer  Sprache 
mit  der  englifcken»  welche  toc^' Jeher  in  dem  Lyceumge- 
lefcrt  worden ,  waren  ein  Bewegung^gruiid  melir«  fiir  die 
Vorwälter  diefer  Anftalt«  ^en  Burger  Weifs  zu   diefea 
Siuungen  mifzumumerli  ^  uadi  ihn  zii  bitten  ydafs  etf  did 
Nützücheic  der.Tttrbindaag  beyder  Studien,   und  befon- 
ders  die  Nothwendigkeir  rech»  anfcliaultch  .m««he »  nieiMr 
Eifer  auf  die  deutfcfae  Sprache  'zu  verwenden  >•  als  ge- 
wöhnlich in  unfnr  Republik  gefchiehtv 

eeg^n^Uhe  Vadtimeen    an    der  SteUä  dei  Uurarijch^ 

Surjus^ 

Die  Utlatrtfefi,  warom  iit^  diefem  fahf  einige  neu^ 
CnrAis ,  f  angewandte  Chymie  und  phyfifche  Geographie  > 
in  dem« ILyceum*  gehalten  werden;  und-  der  liierärifche, 
welcher  feil  der  Stiftung  diefer  Anftalt  einen  Theü  dea 
ürmerrichis  «itageiiMchf  hat-r  auf  de»  RegilUr  fehlt»  find 
Mgende:- 

2u*  dem'  uiigliitkKchen  Verfall,-  welch«  dem  Ly^ 
•wnw  den  Pf&felTor-  drefesTheils  derl^teratur  entreifs^ 
Ititt  n«chder^ümihuid  hitfzu»  dafs  die»  VorJrfungen,  bey 
aller  ihrer  Vertreflichkeit .  ^  dadujrch  darrte  der  Vf.  alr 
ein  Pf9du4A  feifier  zeh<i}ahrigei»  Arbeiten!  gröCsteotheils 
jMtte  herausgeben  w^len^an  Intereifeder  Neuheit  ver-' 
l^r€»/  Der-Pi^eff^r  wa»  an»  etiler  £rCahrut»g  davon* 
mberz«Eilft>  nndwüafcbteieibft^mjBnde  diefes  Jahdiden 
Gutfiu  fMMrtf0«|H^zi^.f^4^'  ]i0Wff'da^-2eii,  fo^ 


fifch^  Arbeiten  gewühlt»  welche  mit  den  Yörlefungen- 
iiber  die  phyfifche  GeographW" verbünde A  werden  fallen.- 
Die  Stiftet^,  hd^^h  im  Namen  der  Wiffenfehaftcn  ihre  ge> 
bildet*fle'n  t^nd  gelehrteren  Mitbürger.  aufg«fodei^k,    in 
diefen  Vorlefuh'gän  dfe  Hefuhate  ihres- Naehdenkens  und 
die  Producte  ihrer  für  das  Wohl  der  Mcirfchh^it  durch-* 
wachten  Nächte'  mii^utheiletr»  damit  das  Lyceum;  die  nierk.- 
würdigfle  lebendige  Gallerie',  damit  ea-eineVerfarnfnlung 
der  Männer  au&uftellcn  habe » 'wdlche  Fi'^nkreich  durchs 
ihre  Gelehlrfamkeit  berUhmt  machen ,  und  damat  die  Z^- 
horer  'du'rCK  d^nf  Wedrfel  det  mannicfafaltigen  Krä&e  die- 
fer  Manner  belehrt  und  ergötzt  werden.  Der  Wuiifch- 
der  Stiftet  de«  Lycehma  iü  Wirklich  erfüllt  worden- ;*  depiv 
es  h'a&en  fchon  mehif  als  arwanxig  durdr  gro&e  Kennt- 
ni4e  und  Talente  ausgezeichnete  BüVger,  davon  die  mei- 
sten Mitgliede|[  des  Nationftlinllttuts:  (fnd»^   wenigflens 
tweymü  des  Jahrs ,  du^ch  Yorlefun^  einer  Afc^handlung 
den  Glanz,  und  den  Werth  der  AnllaU  zu  erhöhen  gefucht. 
Daher  ehVflehen  nun'  48   Sitzungen»    in  weichen  man 
(zweynfti  lYi  dfer  Decade)  Gefchicht^AreBcr ,  Redner, 
'  Dichter»  AAronomen«  Zergliederer»  i-ftätcrthumskenner 
über  ihr  eignes  l^ach  t)prec^en  hörend  wird,  und  xnan 
darf  Wbhl  behaupten/ da fs  man  noch  diemalreine  folchb 
GeftUfchaft'  den  Freunden  d^r  Na'turlehre  nndder  Kün- 
£te  hat  anbieten  können.  Solche  Yorlefungeh  haben  auch 
für  die  Zukunft  die  Bürger :.  JndrieuX,  Ce{/e,-  CheHief, 
DaunoH\   Dtspfir»    GiUgnen/,  GUUlard,  Lalande ^  Loya» 
Legouve ,    Levesque »     MarJolUet ,    MenCche ,  Mercier  ,.< 
MÜtm\  Pef^eau,  Fitit -rBiadeft  die  Bürgerin  Pipelel^  Promg 
u.  a.  verfprochen. 

Das  ^^te  lyceifehe  JahjT  fangt  am  iten  ^riinaiife  iiti 
tften  J.  d.  R.  ah .  und  endigt  am  loten  Brumait'e  iin  7ten- 
Jahr.'   Die  Yorlefungen .  fang^  am  ncen  Frimaire  an » - 
und   dauern,     mit   Ausnahme   d2s  Decadi,     tiis    ziitai 
Soteii  Me(sidor  ununterbrochen  fort.    Der  Subftrciptions- 
pVeifs  iil  p1^  iLivi'e^  für  die  Mihinef  und  48-  X^ivre?  für 
die  Frauen.    Die  Abonnenten  dev^' vorigen  Jahre  werde» 
ohne  Schwierigkeit'  ahgienöiiimenj  foBald  fie  die'  Sumnie 
bezahlt  haben:    Fremde  wei'den  äxit  die  Empfahl ujt^  ih-' 
res  Vbn  def  Republik  anerlcantuen  Mltiiftei^ ,  oder  eines 
ibreir  zu  l^a'ris  wohlbekannten  Cöt-r^i^onddnten  >  atifge-' ^ 
noiamen.'   M'an^fieht  lekht  ein,  dafs'  diefe  Einrichtung,' 
ohn^  zil'  beleidigen,    v6r  Vielen*  Misbräuchen  fcHützlv 
wid  den  Mitgliedern  der  Gef^Cchaft  wefw^<^^  Vor-* 
theile  verfchafit.'  \ 

J&üs'hyceuitk  ift'  alle  'fage  v^n  acht*  "Öhk  dWi  Bifoc^ 
gümr  his  eäf  Ühr  Alerid«  offen. 

Jeder*  Sub^bnbent  eriiält  eiiie  Quiitungj  lind  euli 
Karte,  welche  letzte  er^>  fo  oft  er  das  Lyceum  be(W 
dien  vfifl,  an  4er  erll'en  Thüre  der  Säld^  vorzeigen  ^\i1s. 
Sb  uningetiehla  dieffer  Zv^ang  auch  feyn  mag,>  (b  i£l  er 
doch  für  die  Sicherheit  und  Ruhe  der  Mitglieder  unent- 
behrlich.   Aue.  d^ßk  MMUchen  Gcv0dt.k||iui  di^ft-  J^ 


s 


^ 


iro 


tfti 


te   urttet   Uinem    Vdrtwind   «inm    ani^r»    g^ditn  Hiev  f^^M  ör4aaäidie.d*.«itrstitffaei|tl«die  Si£^ 

werden.  *  wingcn,  werden  an  jedem  Tige  auf  einer ^Tafi^l'^n  4i* 

Ef  findet  in  diefetn  Jthr  teinö  lialb«r«oWeriprio»Äir  -nem^  »*n  den   Äälen  de»  LytetMila  .ArMMtthnefe jftAail, 

neben  Monate ,  und  keine  Art  vo»  mneiitgeiaidier  Sbi-  und  an  iedcm  Decadi  bekemmt  }c^des  MitgUeA  der  ^  ^ 

laffung    ßatc  "'  fclwi&  «n  Yerretchnifii  der  Sirtuageii  der  "Hecii»  » 


Ordnasg    niid    Viertheil^jig    da«    VeirUCjiKiigeii. 


•<    > 


Tage  ttnd  Stund.ea« 
Primedi. 
um  Ein  Uhr 

7  Abends  •  •        •      ,  * 
Duodi   ^ 

kalb  £ina    •      .*  •        • .      • 
.     7.Abeadi    . . 
Tridi 

kalb  Eins     •       •        '        • 
Geben  Aben^     •        • 

H.    E.  .      •       •       V     • 

fi^n  Abends 

H.    E.         »  •  .      • 

S.    A.  •        •        •        '. 

Sextidi 

um  Ein  Ükr 

rieben  Abends     .        •       v 
Septidi 

halb  Eins    ... 
halb  fieben 

ka}b  acht     .       •       •        • 
Octidi 

halb  Eins     .        • .  .    • 
aeben  Abends     .        •        • 

Nonidi 
IL    ^,         ,        .        .        • 
S.    A.-     '  . 


Torlefungen. 


T^roferrore^ 
die  Bürger 


"< 
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Natnrgefthicbte    -" 
Phyüfche    Geographie 

Chynüe 
lulieiiiTche  SpCi^^he 


♦       vV 
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Phyfik  .        .        •        • 

AusiMia^ie   und  Pl^j^nologie 


Br.OBg-iLtavi.» 
Coquc^ber^^ 

F  o  u  r  c  r  0  f . 

B  0 1  d  0  n  i. 

Deparciet«. 
Sue. 


»^■4.  .*4. 


Ejiglifche    Sprache      '. 

Kunde    und    Otwerbe 
Lueratur. 


Ko^ertii. 
Hafaeufrata. 


j  «% 


Naturgefchrckte.  •        .        ....  Brongniart. 

Phyfifche    Geographie.         .,     .        •        .       .  Coquebert. 

Phyfik.  ...        ,        •        .        .        .,  Deparcleu«. 

Italienifche    Sprache. B  o  1  d  o  n  t. 

Anatomie    und    Phyfiologie.       .        •        •        •  Le  Suir. 


Cbymie. 
Englifche    Sprache. 


FoiMrorojr. 
Roberts. 

Hafsenfratz. 


Ktinfte    und    Gewerbe.      .        •       .       •       > 
Literatur. 

(  Paris  am  uctt  Frimaire  im  tftcn  Jahr  der  Republik.  )    (  Kovembr.  2?-  i7i>7-  > 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


^  ^TMgßfmfs^i  rVSrterhuch  Am  Behuf  der  richtigem  Ver* 
bindumg  vitier  Zeitwörter ynh  dem  Dutiv  (mir)  odar 
Mcujativ  (mich)  in  kurzen  Beifpiden»  Von  M. 
Jok.  €hrißqph  FoUheding ,  Diücanus  in  Luckenwalde. 
Zweite  Sehr  vermehrte  Jnflage.  Berlin,  in  Carl 
lylatzdorfs  Buchhandlung.  1798-  Preis  5  gr^ 

Dicfe  tweite  Auflage  hat  einen  1>etrüchtlichen  Zuwache 
$x^  Wörtern  und  zveckmäfsigen  Beyfpi^len  erhalten ,  (6 
dafs  gcwifi  Jeder,  dem  es  darum  zu  thun  ift,  fich  im 
DeucCchen  fehlerfrei  auszudrücken ,  an  diefem  kleineiT 
Werke  in  zweifelhaften  nnd  eiligen  Fallen  einen-ireuen 
Üaihgeber  finden  wird. 


■  '•  * 


.-    f< 


So  eben  haben  die  PreÄc  verlaÄen^ 
„Actenftucke  die  yon  derRönigl.  PreuTifchen  Regierung 
in  Franken  beßfitasne  ünmiti^batkeit  der  reichslehnba- 
Ten  Hof  markt  Herddsbtrg  mit  ihrem  Gebiete  betreffend. 
Sin  berichtigender  Beitrag  zum  Suats- Archiv  der  «>- 
Uigl.  Freufsifchen  Fürftcnthiimer  Ansbach  u.  Beireuibin 
Franken.  L  Hefe  Mimberg.  ( Selfrikverljig;  j-W- »  «r, 
g.  S.  244.  ftavk ,  ohne  die  Vorerinnerung.  —  öi«  F^rt* 
fetzung  diefer  Actcoßiickeift  bereits  unter  der  ^reffe,  und 
wird  nächOens  «rfcheinen.  —  Pilfor  erße. Heft. l^^ftet 
I  Q.  rhnL;  derPreiis  des  folgcuden  .zw«iien  Hefts  ^ft  45 
kr.  rhnl.  —  Welche  beide  Hßfte  vx  befktoen  wünftheot 
können  fi<^  in  frankirten  Briefe»  wenden  aa. 

JqK  ^erJ^n.  Rotlh 
Diakon  zu  St.  Jak^  in  I^4rnl»cfl9^ 
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L  AnkfiDdigmigen  neaer  Bücher« 


DM  vor  AehrcTii  Jahren  angekündigte  .PrMPi/iMMtniiNi 
JMrjx  Omai/Kgef^/f«  ift  fielt  einigen  jf^hre^  roU^ffdec 
Einer  untrer  erflieü  Rechcsgelekrten  \mt  die  Rev^ütoa 
übernommen »  und  ich  werde  e0  unter  dem  Titel  s 

-  jilphabetifchei  Hamäbtfch  ßer  hejandertm  ReehU  jfmd 
Gewohnheiten  des  Hochflifts  Osnabrück  mU  JBiikkßM 
auf  dU  heuüchhnrten  ff^eßjßkälifcham  ProvifUpB,    • 
nachßens  herausgeben.    £»  ^ird. 
1»    diefes  Werk  rämmtliche  fo.wohl  fefdiriebeui  «le 
Gewohnheitsrechte  diefes  HochQifts»  nitiiin  eile  vom 
^     l^emeineii  Reckte  abweichende  Lend-  un4  BaiuerUr 
rechte»  Stadtrechte,  Micken-  Leib^ic^nUiuflu*  und 
Hofhörige  Rechte  etc^  auch  das  im  pMicum  omm^ 
,     '  hrugenfe  und  die  wichtigllen  Policeygefetzo  entheb 
ten.   -Ich  werde  zugleich  die  Abwoiekttngen  in  den 
übrigen  Weftphalea,  in  fo  fern  ick  Ü^  eue  gedructor 
ten  Sekriften  oder  fiuf  meinen  kiofigen  Aeifea  xu 
/      bemerken  Gelegenheit  geheim  kake  «  «nführen. 
1.  habe  ich  mich,  wie  fckop  der  Xit^  keTegt,  ier  Ak 
phnbetifchen  Ordnung  bedient^  ijedock  der  fyibrnui- 
.       tifchen  Ordnung  ta  fo  weit  genähert»   daik  die  Ma- 
terien»   £0  riel'Wie  mÖglick  umev  gewifle  Hauptrv- 
kriken  geordnet  fiod^  «nd  in  andern  Rubriken  auf 
.diefet  verwiefen  ift. 
3.  fi^d  die  Qw^en  ^deimal  angeführt  und  zwar  fo 
viel  wie  möglich ,  mit  eignen  Worten ,"  und  da  ich 
die  Correctur  felbf^  ubernelime ,  hoiFe  ich  auch  für 
.     dio  Richtigkeit  rder  Allegate  eiafttken  zt»  könli^n. 
"4.   SU    mehrerer  jpeutlickkei^   und   de»   hiilorifcke« 
VutLen»  Wegfn  ^aj>e  fck  tt^Ot  Y^ijalute  BLqckte  und 
abgekomniene  Gewohnheiten  mit  angeführt. 
.  Sf  l^abe  ick  mieh«  fo.virl  ohne  Abbruch  dm*  Deutlich« 
'lieit  gefcheben  kanote,   der  Kürze  beüitvkiy   und 
■'  #uck     ,    .   *  _  ...       *  i         > 

1  i"*»i^fc/st>f5fliiffig  gebalten,  ;  Aey;  ftreitig^'n  $auen 

meine  motivirte  Mey^rung  :^u  bemerken. 

.   %  das.  Werk  ift"  v&lli^.  wie  das  bekaiintk  MÜllerfche 

.  ,r,  JVpaiptM^riiwi  eingericbtftj  nur  d^U  ich,  um^audi 

Auslündero  verlUndlich  zu  feyn ,    bey  den  üaupt* 

^       rubriken  tb/eoretifche  begriffe  vvorausgefchick^,  und 

flvch  zu^we^ea  auf  kMa^ WorfiMrklirungi^ .  «iafm 
laieB  kabei 


.  Ich  gebe  das  Werk  in  Quart  gedmckt  aUf  Snbftrfpi. 
iion  heraua ,  die  Bogenzakl  und  mithin  auck  den  8u¥« 
Ccriptionspreis  kann  ich  nicht  beÜimmen.  2>ie  HerreA 
ftikfcribenten.heKlüiien,  wenn  fte  ihre  Exemplare  nadi 
vollendetem  Drucke  binnen  14  ^ügfon  abholen  laiTen« 
für  das  Alphabet  x  Rthlr.  SachG^.  Der*  Ladenpreis  wird 
fuchher  z  Rthlr.  8  (tr.tfur  das  Alphabet  fe^rn. 

Der  Sttbfcriptionstermia  bkibt  für  auswärtige  bis 
fum  itta  März  k,  J.  offen.  sJedem,  der  die  Mühe  ubef*> 
nehmen  will,  Subfcribenten  ui  Xammeln,  wird  das  «üfm 
Sxemplar  frey  gegeben. 

Osaabrüek  im.Nor.,  17^. 

R14^«lffmpi 


Wir  heben  den  Verlag  dtefes  Werks,  auf  delen^B«. 
kanhtmachung  fieh  das  Yaterlandtfche  Publicum  fcho^ 
bmge  Jahre  Hoffnung  gesucht  hat,  und  das  ihm  jetzt 
b«y-  der  forgfalttgen^  Bearbeitung  ttm  fo  "vollendeter  ge- 
liefert wird ,  übernommen.  Die  gute  Aufnahme  *  diSr 
firühern  Arbeiten  des  Hrm  Yirf. ,  von  deren  Güte  die 
gründlichen,  Recenüonea  der  allbeiiebten  Jenaer  Litert- 
turzeicung  den  heilen  Beleg  abgeben,  die  mehrmalige 
Öffentliche  Auffoderung  fachverftandiger  Männer  im  Aus* 
tind^,'  und  d^  allgemeine  Wunfch  fetner iLsndesl^te, 
d&efes  bald  zu  befitzen,  macht  es  uns  zurPflic)ft,  ein 
geehrte»  Publicum  mSglicfaft  fehneU  daanit  zu  becfienen. 
fifa  a^t-dfem  Abdruck  dfeffüben  fdion  angeftingen  ift;  fo 
fssri^redien  wir'  4en  lüen  Band  gei^Ofteftt-  179t  «d 
Unfern  und-die  F^b^  fo»  gefehwind  als  möglieb  ift,  na^i» 
folgen  zu  latfen.  Vm  die  M^ffezeit  Hefem  wir  die  Sjc^ 
emplere  bis  Leipzig  frsohtfrey.  Da-  die  Namen  der  9tn\ 
Subfcribenten  dem  WMte  vorgedruekt  werdien  folleff* 
i»  bitten  wir  diefe  uns  bald  leferHcb  gej^feeieben  'tfnsfl^ 
Ibadm.    OknakrucM  üi  Weflj^ktÜtti  tdl  MW:  17^^. 
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.  Die  EifioH/ektn  6mtiäld9,  im  t^zMi$^i(m  Utevhmiwik 
gmr  hegBhtnhnUtt  a%^  dem  JLAm  herükmxer  mä  hrnnM* 
tlgUfF  Menfßken,  zeichneten  fiek  dunck  gute  AoawsiA 
durck  MapaigiPaltiigkmt  nnd  Reichtum  der  daein  getim^ 
ferten  Auffätae,  vor  den  meiAen  Sthoftan  den. Art'  H 
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vorUieülitft  nt«  n&i  £e  flStriüsgeSef  diefts  Werks  lieC- 
fen  et  fich  mit  einem  fo  rühmlichen  Eifer  angelegen  fe/n»  ' 
gegen  den  Beyfall  des  F^bliqti^s  dankbar  zu.  üßypt  da£(| 
binnen  2  Jahren  nicht  nur  vier  Bäade  eine  wiUkommne 
Aufna^uiie  fanden »  fondern  die  erßern  bald  nach  ihrer 
^fcheinung  eine  zwcytc  Auflage  erheifchten.    Hßr  Tier- 
te^uhd  letzte  Band  erfchien  In  ver\)ricbaer  MiphaeÜB« 
meiTe.    Er  enthält  aufaer  eiaer  GalUrie  dw  franzößfcken 
Generale  des  ßehenjährigen  Krjggfs^  die  dea  Con  traft 
nit  den  berühmten  Heerführern  unfrer  Zeit  fühlen  laCstt 
die  SohÜderungeA  eines  Xmenest  MansfiMt,  Theod.  Ser» 
valois»    Fapratp    FaUkhndt    Lorenz  Sterne,    John  Imw, 
Kontmoreit^y  und  andrer  berühmte«   «nd  berüchti^er 
'  Manfehen  4therer  tidd  neuerer  Zeiten. 

f^er  Beyfall ,  den  diefes  Werk  unter  Lefer^  aller 
Stände  erhielt,  war  eine  zu  ehrenwlle  AulFoderung  2Ur  ' 
Fortfetzung  deffelben  für  Herausgeber  und  Verleger, 
IÜ6  dafs  fie  fich  nicht  fehr  gern  dazu  hätten  en'tfchlie&en 
foUen,  IDiiefe  Fortfetzung  wird  in  nichfter  MeEt  unter 
folgendem  Titel  erfcheines : 

Merkwürdige  Begebenheiten,  Charakterzüge  nnd  Jnek» 
daten  »  aus  dem  Lehem  beriAmUr  und  herüchtigter 
Menjchen,  * 

Die  Gelchidita  der  Beguinen ,  der  ffarifer  Jaeobiner^ 
•ines  Odoackers,  CrUians»  Eduard  Jil,  Fezinf»  Minaui 
de  Brie,  ßlalesherbes $  Scipio  AemUian,  Fabiut,  Fudämg^ 
Jjeibnitz»  Roger  Boro»»  de  Im  Condamine»  Hoiberg  Fto^ 
rian ,  Michel  Angüo ;  einer  Ariemifia ,  Oeopattm,  Mm^ 
thilde,  Theodor  ine,  Faterfft,  Famfla,  Thereje- Baiducci, 
Theodore,  Olympia  Maildachin,  Elife  Draper,  Margt^ 
reihe  vonKämthen  Hc.^  womit  di^fe  Fortfetzung  anhebt, 
macl^t  ihren  Inhalt,  wo  möglich  noch  intereflanter ,  als 
den  ihrer  yorgängerinn ,  und  lälst  eisen  gleichen  Bey- 
fall der  Freunde  einer  lehrreichen  und  unterhaltenden 
Lektüre  um  fo  eher  erwarten  y  da  fie  Jiier  zugleich  eine 
fyftematiifcJia  Ordauxig  Täxpatlicher  Auffitze  finden  wer« 
diu. 

Joh.  Fr.  HartkJToch« 


Für  Freunde- der  Uinder   und  Vdlkerkunde. 
Le  Yaillant  neue  Reife  in  das  Innere  von  Afrika  Tom 
Torgebixige  der  guten  Hoffnung  aus;  aus  demFran» 
xÖfifchen^   Iter  bis  3(er  Th.  mit  ig  Kupfrn,  gr.  g. 
IGt  Sehnfudu  Iahe  iiaan  in  Franks«ich  der  Heraus- 
^bedicfeT' Reue  entgegen,  und  .da  der  Verf.  rer  einia 
ger  Zeit  den  Wunfeh  feiner  Freunde  und  des.  Fublicunu 
•rfilUte»  wurde  folche  joii  allgemeinem  Beyfall  aufge« 
nommen.    Wer  wollte  auch  mcht  mit  diefem  gutmüthi«^ 
gen  Menft^Mofraund .gleiche  Gefühle  haben?  Bas  Ge- 
ifutldc,   ü»  er  tob  den  Sitces  und  Gebräuchen  der  Be- 
wohnet dea  Innern  von  Afcijt|i  €B^\itfi,    uyd  SiieBe- 
fehre^Mlig  der  Gc£ifarea,  denen  er  auf  feinen  Wandev- 
ichaftan  ausgefetzt  war,  haben  fo  riel  anziehendes  für 
den  Leftr,  daia  man  das  Buch  nicht  ohne  Theilnahme 
«•a  der  Hand  legen  kann ;  wo  vor  ihm  noc&  kein  £u- 
vopäer  hingekomaMO,   drang  er  mit  rafUofer  Thättgkeit 
ÜB,  «nd  oiciit  zu-4iberwindeade  Schwierigkeiten  konn- 
/taaöhB'Bur  abhalten,  Afrika  ^  dO  dtg  yr(^run|  ^ 


V -      '  Ift4 

Hr.  Holtatb  Pfieiaud  hat  diafet  Reift  in  dem  ncntm 
deutfchen  Merkur  das .  ihr  gebührende  Lob ,  ert^eilt ,  d^ 
^  fie  jmtea.  daneAi  in  letzler  Laifzigoe.  Oftarmege  or* 
fchiencnen  lic.  Produktei},  vortheilhaft  a^sheht  1.  Aa« 
Buch  wird  alfo  auch  in  diefer  Rückficht  unferm  deui» 
fchen  Publicum  willkommen  feyn ,  und  wir  fchmeichelm 
itssr  dafs  dalTelbe  es  mit  gleicher  Theilnahme  aufneb- 
man  und  dem  Verf.  für  die  ihm  verfchaffte  Unterhal- 
xung  Dank  «cifCia  wird.  Der  Preis  diefer  3  Bände  «1(1 
ÜLUpf.  ift  3  Rthlr.  i6  gr. 

Frankfun.  a-  M«  i»  Jan«  i^pg. 

P.  M«  Guilhauaap* 


Für  FrewMde  de^  Gartenhauet, 

Midier,    h  C.  F.,*  der  Vollftändige  Monatagärtnaa, 

oder  deutliche  und  vollftändige  Anweifung  zu  allen 

Oefchäften ,  im  Baum-  Rüchen-  und  Blunfeng^rcan, 

Tür  alle  Monate  des  Jahres,  ate  verbeiferte  Aufl. 

Dar  fchnella,  binnen  einem  halben  Jihre  erfolgte 
Abfiitz  der  erilen  Auflage  bewei(kt  uns»  dafis  diefes  Werk 
den  Wünfchen  der  Gartenfreunde  entfptochen  habe« 
ufid  läfst^uns  hoffen,  dafs  dicfe  zwe>te  verbefferte  Auf- 
lage fich  auch  eine  gute  Aufnahme  Ferfprechen  dürfe. 
Die  Albficht  diefea  Buchs  üt  bereits  in  der  Ankündigung 
der  erften  Auflage  naher  angegeben;  der  Yerf.  zeigt 
nifflltch  nicht  nur  an ,  was  in  jedem  Motiate  des  Jah<^ 
res  im  Obft*  Blumen-  und  Hüchengarten  rerricbtet  weiw 
den  müfie,  fondern  auch  wie  es  Forzuiiehmen  fey  ^" 
wie  man  Bäume  zu  erziehet ,  zu  propfen  -—  kopuliren 
und  okuliren^  ttu  zerfetzen  -*'  wie  man  Saamen  zn  er- 
ziehen «^  Gewachfe  zu  verpflegen  habe  u.  d.  g.  D^n 
Gamze  LCt  zur  Brleiditerung  der  Oberficht  unter  gehörige 
Abtheilungen  und  Rubriken  gebracht. 

-  Um  dea  minder  Bemittelten  die  Anfchaffung  diefea 
aützlichen  Bucha  zu  erleichtem,  sitder  Preis  diefer  neu« 
fn  Auflage  nur  zu  x^  gr.  angefetzt  worden.  " 

Von  demfelben  Yerf.  ift  iioch  herausgekommen : 
Anweifung-  zur   zweckMäfidgen    Behandlung    des 
Obfi-  und  Gemüfegartens,  nebft  einem  Anhang  roll 
Blumen.    2  Theile,   g;e.%J  i  Rthlr.  4'gr. 
Frankfurt  m  }*n.  i?^8- 

F.  H.  Gttilhüomt» 


Endesgenannttr  hat  ron  Hm.  L  G.  B.  Fliifcher  in 
Leipzig  ,  nachflehendes  Werk  käuflich  übemomsneo» 
und  ift  felbiges  bey  thm  uxid  in  allen  Buchhandlange« 
«u  haben : 

Dr.  Moore,  Johann,  l&herficht  der  üfliichen  und 

des  Fortganges  der  f raiiez5fiA;heh*Re1rorution ;  aus 

^  dem  Engl,  überfetzl.     In  zwey  Bäsd#a,  g^     Lfip- 

eig  I7j^.      Iter  Band,  24  Bogei»,  iSUhl^.     lUgv 

Band,  ap  Jb^ogen,   x  Rthlr:  4  gr. 

ünparteyfichkeit  und  kluge  Wälil  in  Äüdiahting  4cr 

Begebenheiten  einer  Gefdiidite  ,•  gehören  unter  di^  w»- 

fentlichenBigenfchaften  und  Erfbdemiffe  eines  Gefchich»' 

fchreibers.  Je  wichtiger,  vielumfiiffender  und  verwfckal- 

Ht  d«ff  GegeoiUod  dar  JkxaUuBg  Utj  j«  m?hr  Apthdl 
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ier  Zufcliauer  und  der  Zeitgenoffe  «n  den  Begebenhei« 
ten  felbft  niauni;  je  mehr  die  Sache,  von  der  die  lUde 
Ul.   die  Gemüther  erwannt,  die  Leiden fchaften  !erregc. 
und  den  einen  nach  diefer,  den  andern  nech  jener  Seite 
sieht  und  treibt,  oder  mit  Macht  hinreifst,  und  iiin  zum 
J^reunde  djefer  und  zum  Feinde  der  andern  Partey  un- 
ter den  handelnden  Per  fönen  ma^cht ;    je  mehr  die  Bege- 
benheiten fjchjiiufen,  je  mannigfaltiger  die  Situationen 
einander  durchkreuzen  und  abwechfeln  und  die  erllen 
oft  kaum  bemerkbaren  VesanlaCungen  und  UrXichen  zu 
groCsen  \Tirkungen  werden,  und  lieh  wie  Quellen  in 
mngeheuern  Strömen  Terlieren !   dei^o  verdienlUicher  ift 
ms ,  wenn  ein  Mann  mit  unparteyifchem  Auge  dem  Kam- 
pfe der  /Ireitenden  Farteyen  zufieht,  die  Begebenheiten, 
die  minder  wichtiger,  fo  wohl,  wie  die  wichtiger  fchei« 
iiendcn  beobachtet,  Ae  in  ihrem  Fortgänge  verfolgt,  ih- 
re Wirkungen  erkennf,    auf  ihre  Quellen  zurückgeht 
und  fo  in  den  Stand  gefetzt  wird,   das  Wefentliche  von 
dem  Unwefentlichen,  das  Zufällige  von  dem  Nothwen- 
digen  abzufondern ,    und  aus  det  verworrenen  Mafle 
nur  das  auszuheben ,  was  die  eigentlichen  Beilandtheile 
des  Ganzen  ausmacht.    Und^^iebt  unsein  folcher  Mann 
das  Refultat  feiner  Beobachtungen,    fo  aehmen  wir  es 
mit  Dank  an,,  und  ziehen  daraus  Lehre,    Nuuen  und 
Unterhaltung. 

Moore,  der  auch  unter  uns  als  Schriftfieller  langft 
Ichon  rühmlich  bekannt  ill,   hat  in  dem  hier  angezeigt 
ten  Werke  alle  diefe  Fodecuf^en  in  einem  hohen  Gra- 
de erfüllt,  und  ev  gehört  untrer  die  kleine  Zahl  derer, 
die  mit  Unparteylichkeit  über  die  franzbfifche  Kevolu- 
tion  ,   diefes  grofse,  fürchterliche  und  in  feiner  Art  ein- 
zig^Drama,  gefchriebea  haben.    Er  verfolgt  mit  dem 
ruhigen  Auge  eines  fcharfen  Beobachters  den  Gang,  den 
die  Revolution  genommen  hat,   zeigt,   was  zu  derfelben 
geführt,  was  Qe  allmahlxg  vorbereitet  und  hcfchleuhigt 
hat,    und  wie   fie  durch  ei»e  Ter  kettung  von  groften 
nnd- kleinen  Begebenheiten,  wichtigen  oder  geringfügi- 
gen fireignÜTen,  das  ward  und  werden  mu&te,  w^s  fie 
wirklich  geworden  ifl.     Da  die  franzöfifcha  Revolution 
ein  Kampf  zwifchen    der  Macht    der  Krone    und   der 
Macht  des  Volks  oder  delTen  Repräfenuaten  war,    fo 
gab  es  eigentlich,    wenig^ans  im  Anfange  der  Revolu- 
tion,  aur  zwey  Barteyea  in  Frankreich,    die  Hof-  und 
die  Volksparuy.    unter  den  vielen  Millionen  ilaher  und 
entfernter  Zufchauer  in    allen  lindern  ,     findet  man, 
TerbäitniCsmäi^ig,  nur  wenige,   die  fich  aiicht  auf  eine 
entfchiedoie,  hefeige  und  leidenfchaftKche  Art  entweder 
für  die  erlbe  6der  die  andere  Partey  erklart  hätten,  fo 
dafs  fie  die  eine  ehen  fo  fehr  lobpriefeh,  erhöhen  und 
bewunderten,     als    ü%  die  andere  hafsten  und  verah- 
ficheuteo.     Diekn  waren  die  Franzolen  fammt  und  fon^ 
dcrs  eine  Rotte  Böfewichter^  Verruchte ,  Konigsmörder, 
während  dafis  andere  fie  als  ein  gro(ises ,  edles  Volk  be- 
enechteten ,   das  aus  Gefühl  für  ächte  Freyheit,  aua  p*- 
triottfcher  Tugend  .  für  4ie  Wohliahit   feines  Landes 
iümpfe,  in  diefem  Kampfe  die  gröfsten  und  bewunderns- 
wiirdigflen  Talente  entwickelte ,  und  mit  nothgedrungaa 
io  vieles   Meufchenblut  vergiefse,    um  die  Feiade  der 
Preyheit,    die  Verräther  des  Vaterlandes,  die  Mörder^ 
4m  Patrioten ,  dio  Freunde  der  alten  Tyrann«/  vom  Bo- 


den  der  Freyhett  tu  vertilgen.  Jerie  fanden  in  dem  Vet^ 
halten  und  in  den -Maasregeln  des  Hofs  vor  und  wäh* 
reiid  der  Revolution  nur  Schuld  und  Verbrechen,  wäh» 
rend  dafs  andere  ihn  von  allen  Vorwürfen  frey  fpre* 
chen  mochten. 

Die  Wahrheit  liegt  fall  überall  in  der  Mitte ;  fo  auch 
indiefer  grofsen,  beyfpiellofen  Weltbegebeahett:  und 
'  diefen  Weg  hat  Moore  betreten.  Er  la'fst  durchans  der 
ganzen  Nation  fowohl,  als  einzelnen  Parteyen  und  ladt* 
viduen  Gerecht;gkeit  wiederfahren,  rühmt  das  6ute  und 
fagt  das  Bofe,  was  jene  und  diefe  gethan,  wie  und 
warum  fie  ihres  Zwecjies  verfehlt  oder  nicht  errelctit, 
was  diefe  für  Fehler  begangen ,  die  jene  benutzt  h*ibeh 
u»  f.  w. 

£s  gab  untev  den  Perfonen ,  die  mehr  öder  weniger 
Hieil  an  der  Revolution  gehabt  haben,  fo  manche  ver- 
ächtliche Charaktere.  Diefen  drückt  Moore  das  Ge^ 
präge  der  Verachtung  auf,'  uhd  er  behandelt  fie  oft  mit 
einem  Spotte  und  mit  einer  Bitterkeit,  die  ihrer  werth 
ift.        ^  \ 

£s  ift  natürlich  zu  erwarten,  da(s  ein  Britte,  der 
über  die  franzöfifche  Revolution  fchreibt,  oft  Voran* 
ladUng  finden  mü^Te,  Vergleichungen  zwifchen  Grofs* 
britannien  und  Frankreich  anzubellen  und  Parallelen 
zu  ziehen.  .  Qb  es  gleich  beym  erden  Anblicke  fchemea 
könnte,  als  hatte  diefes  wenig  IntereHe  für  den  deut- 
fchen  Lefer,  fo  -wird  er  >  doch  .bald  das  Gegen theil  finden, 
fobald  er  nuh  einiges  davon  gelefen  hat.  '  l)iefe  verglei« 
chenden  Betrachtungen  fwd  faß  durchaus  ehen  fo  lehr- 
leich  als  intereflant,  es.  luülste  denn  e^ner  fo  ganz  ein 
Fremdling  in. der  englifchen  Gefchichte  und  Staatsvev* 
iii£ung  inyn. 

Übrigens  zeigt  der  Titel  diefes  Werks  von  felbfti 
dafs  man  hier  keine  zufammenhangende  Gefchichte  der 
franiöfi  fchen  Revolution  erwarten  mufs,  und  daher  darf 
es  keinen  Leier  befremden,  wenn  er  hier  von  einet 
Menge  Dinge  nichts  erzählt  findet,  die  zwar  damals, 
als  fie  gefchahen ,  die  Aufmerkihmkeit  des  Publicumt 
erregten,  die  aber  von  keinen  Folgen  begleitet  waren, 
Mvs  denen  wiederudi  andere  Folgen  und  BegebenhfU^A 
entfiunden.  ^ 

I«eipzig  im  Jan.  1798. 

Knrl  Wilh-  KÜchler. 


Zur  Vermeidung  jeder  CoUifion  zeigen  wir  hiermb 
an,  dafs  von  folgender  im  vorigen  Jahre  herausgekonv- 
flMtten  Schrift: 

Tha  elegant  EnthufiaA  and   intercfting  £moti4),ns 

of  Arabella  Bloomwille,  , 

welche  in  London  viel  Auffeilen  gemacht  hat,  nächfte 
OAermefle  eine  deutfche  Überfeuung  in  unfern  Verla; 
arfi^heinen  wird. 

.  Weii^^«l«  int  Jan.  17^. 

Severin  und  Coflp. 


Jn^eifge  und  äuß%denmg* 
Diejenigen ,  welclie  auf  die  gr'öfiiere  Tor  zwey  laff- 
ren  bereits  erfchienene  Ausgabe  voa  Svrger>  Gedichten 
Qa  »« 


i^  »wey  Banae»  iUm  Twffaffe*  ein«  Piftojf ,  ypriui  M* 
»ahlet ,  und  ihr  Exemplar  bis  jetzl  noch  nicht  abgcfb* 
4crt  haben,  werden  hierdurch  erfuckt,  ßch  noch  rOT 
'  der  nächAen  Leipziger  Jubilatcmeffe  bey  dem  Hrn.  Af- 
fefcr  Reinhard'  hieCplbft  zu  melden ,  dmnU  üe ,  nach  je» 
höriger  Beglaubigung  der  wirWich  geloiftetcn  PrSnumei 
tation ,  ihr  Exemplar ,  entweder  hier  von  devfelbent 
«der  in  Leipzig  durch  einen  der  Hrn,  Buchhindler  to« 
dem  Hrn.  Dieterick»  in  Bmp£aog  nehmen  können«  Hr. 
Die^erick  wird  aber  nur  gerade  fo  viele  Excmplgre  nack 
Leipzig  mitnehmen .  als  ßch  hier  Pränumetanten  rorher 
'  werden  gemeldet  und  gehörig  legitimiret  haben*  Wer 
(ich  bis  dahin  nicht  meldet,  dem  kann  fein  Exemplat 
nicht  länger  aufgehoben  werden,  und  wir  können  un» 
auf  Tpäiere  Federungen  durchaue  nicht  mehr  einladen. 
Der  dritte  und  vierte  Band  von  BUrgerli  Schriften  in 
derfclben  Ausgabe ,  können  denen  zu  gleicher  >Jeit  ab* 
geli^er£  werden ,  welche  noch  vor  der  nächüen  Meffe- 
Uier  Reichstbaler  in  Golde  an  einen  von  uns  poftfrejr 
werden  eingefendet  haben»  Nachher  werden  euch  diefe 
beiden  Jetzten  Bände  von  Bürger'»  Schriften  ^icht  an^ 
ders,  als  um  den  von  dem  Hrn.  VerlegerNzu'beltimmen» 
den  Ladenpreis ,  zu  haben  feyn,'  ^ 
Göttingen,  den  14.  Jan.  179^. 

Dr.  Jäger.    Prof.  Althof. 
Tormiinder  der  Bürgerifchea  fitben, 

V  ' 

I  , 

IL  Neue  ICupfpfftiche, 

^  Jn  dat  PuHicum» 
Das  unterzeichnete  Comptoir  ift  fo  glücklich  gev^eCbn» 
das  grofse  Werk  des  Hrn.  Hofmalers ,  Ferdinand  Kobetl 
aus  Mannheim  an  fich  zu  katifen ,  welches*  aus*  €$  kle«- 
iiern ,  und  45  gröfserxf ,  von  HrnrKoheü  felbft  geseich* 
fieten.und  geätzten,  Landfchaften  befteht;  in  aälem  alfe 
|ius  113  Blättern.  Hr.  Kobell  hat  ßch  in  der  Runflwelt 
zu  rühmlich  bekannt  gemacht,  als  dafs  wir  hier  zu  fei* 
nem  Lobe  noch  etwas  beyfctzen  könnten.     I>ie  redirce 

-  Landfchaften  beliehen  theils  aus  Studien  nach  der  Nfr 
lur ,  theils  aus  eigenen  Erfindungen  des  Meifters  von 
der  überrafchendften  Mannithfaltigkeir.  Das  eine  Blatfe 
fchildert  eine  liebliche  Gegend,  voll  RuKe  und  läniHi» 
eher  Einfalt.;  iu  andere  fürchterliche  Gehüiige  und  Ab- 
grlinde,  mit  fdhäumenden  Waffcrfällen :  hier  fuhrt- uns 
der  KünfUer  unter  dcm-kühlen  Schar/en  eines  Waldes 
en,  einea  klaren  Bach ;  dort  zeigt  er  uns  den  Zauber 
der  Beleuchtung,  welchen  ner  Mond  in  einer  römanti- 
fchen  Gegend  hervorbringe;  kuft  jedes  Blatt  enthalt  die 
reinde  Dardellung  einer. Na turfcene,  dieunfrer  gereitk* 
'  t^n  EinbildungskraA:  um  fo  mehr  fchmeichelt,  je  häufiger 
wi«  dtefe  Gegenden  felbß  fchoh  in  der  Natur  gefehen 
^u  haben  glauben.  Zu  diefen  1^3  hat  une  Hr.  Ro)»e11 
noch  15  ganz  neue  Pktten ,  nebft  einem  von.  ihm  ver- 
fertigten Dedicationsblatt  überlaiTen ,  welche  an  Inre»- 
^effe  9iit  dea  vorige»  wetteifern,  und* rtiemale  in  das  Pu- 

I     hlicum  gökoÄimeii  find. 


9SS3S: 


IH 


Die  Kriegsujiruhen,  wekKe  gen^  Dentfehlaad*.  und 
hauptfachlich  unfre  Gegend  bedrohten ,  Jiab^n  uns  bif* 
her  von  der  Bekanntmachung  diefer  Blätter  abgehal- 
ten ;  aber  nunmehr ,  da  die  friedlichen  Kiinfte  wieder 
aus  ihrer  Dunkelheit  hervertteten ,  glauben  wir  uns  den 
Dank  der  Hrn,  Künftler  und  KunftHebhaber  zu  verdie- 
nen, wenn  wir  ihnen  Gelegenheit  machen ,  diefes  vor* 
treffliche  Werk,  dia  nun  mit  Infchlufs  der  itf  neuen 
Platten  auf  129  BÜcter  an^ewachfen  Ift,  auf  eine  leichte 
Art  zu  ethalten. 

Da  Hr.  Knbell  die  erfte  Sammlung  yon  113  Platten 
niemals  irgend  einer  Ku'nfthandlung  auch  nur  in  Com« 
milfiQn  übeflafTen,  (bndern  folche  immer  felbft  abge- 
druckt und  im  Preis  von  33  fL  abgegeben  hat «  fo  finA' 
folche  immer  fehr  gefchpnt  worden,  und  wir  können 
Jedem  Kauf  er  für  völlig  gute  nnd  unverletzte  Abdrücke 
bürgen.  . 

Der  Preis  von  33  8*  >  der  für  113  Abdiücke  Hrn.  Ko' 
bell  baer  eingefendet  werden  muftce,   und  die  wenige 
'Gelegenheit,  de  im  Kunflhandel  zu  finden,  hat  manchem 
bisher  das  Tergnügen  enUogen ,  welches  ihm  ihr  Beiits 
gewährt  »ha&en  würde*      Wir  <  find  daher  entfchlpiTen; 
^AS  Ganze ,  mit  15  nenen  Blattern  un^  einem  Titelku- 
pfer vermehrte  Werk,  heftweifse«  und  zwar  in  12  Hafi 
ten  an  diejenigen ,  welche  darauf  unterzeichnen  wollen, 
SU  liefern. .  Jedes  Heft  in  einem  Umfehlage ,  koftet  et- 
nen  neuen  Thaler  oder  2  d.  45  Kr.  welche  be)an  Em«* 
'pfange  bezahlt*  werden.     Mit  dem  Monat  März  nimme 
die  Herausgabe  ihren  Anfang.       ' 
*     Auf  diefe  Art  wird  keinem  KunfBiebhaber  die  An» 
Ibhaffung  eines  Werkes  befchwerlich  fallen,  das  (6  ein- 
zig in  feinet  Art  und  von  gewifs  erprobtem  WertJie  i£h 

Denen  wenigen  Befitzern  der  erften  113  Kobellfchea 
Blätter  bieten  wir  in  einem  befondern  Hefte  die  z5 
neueften  delTelben  für  den  Preis  von  3  neuen  Thalern 
oder  8  fi.  15  Kr.  an,  Diefbr  Preis  Ift  um  fo  billiger,  da 
diefes  Heft  metfbens  aus  Blättern  in  gro&  Querto  For- 
mate beHeht.  Bis  zuir  Herbftmefle  1798^,  bleibt  dief  8ub- 
fcription  auf  d^s  KobelKbhe  Werk  ofFen»  aber  dann 
/koüet  das  vollmundige  Exemplar  4  Carolin  in  Oöld  od. 
44.  fl. 

Man  unterzeichnet, bey uns,  oder  auch  In  Jeder  reJi- 
t^en  Kunft-  un4.  Buchhandlung. 
'  ,   Heilbronn  am  Neckar  im  Jan;  T7pg. 
- '  .  SchwUhiJchet  Muftrie-C^mptoW, 

III.  Bücher,  fo  zu  verVtuFeB. 

f)  Die  Allgem.  Literatur- Zeitung  t^  l^gS  —  I7ff 

ind.   in  F^ppband  mit  Titel,    ganz,  complete    unÄ 

reinlidi ;  der  Jahrgang  zu  4  lühlr. 
'    It)  Martini^*  allgem.  NaturgeCcfaichte  t^to  ^Sh.  iiici; 

mit  illum.  Kpfrn.  in  10  Lederbanden  ganz  neu  ge^ 

bunden  •   32  Bthlr, 
'Kauüuflige  belieben  Ach  defshalb  in  ftranhirten  Briafb* 
an  den  Hofcommiffiir  FMtlet  m  Jena  zu  wendan» 


^*  '•-«  *  « 
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Sonnabends  d«n  ^7^  Januat  179«. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


.    L  Chronik  deutfcher  Univerlitaten« 

T^eh  (^  Nor.  1797.  hielt  der  StudieC  jur.  Hr.^Gd«/W«l 
•*-^  Wühetm  Herrmann ,  Lipa.  im  Auditorio  jorid.  dfe 
t«  fwmortam  p.  /o.  Ftied*  Magert  geordnete  Rede,  «tt 
welcher  Hr.  Domherr  und  Appelkt.  Rath  D.  H^tUrM 
Öottfried  houer  Dei^i'etal.  P.  P.  O.  et  Fee.  jurid.  Ordi- 
necius  in  einem  Programmier,  weldies  Refpons^  Jurm 
JLXXXyi.  enthält,  eingeladen  hatte.  ^ 

Den  14  Nov.  1797.  rertheidigte  der  Baecalaur.  9kf edic» 
und  Profector  äxif  dem  anatemtfchen 'Theater  Hr.  M. 
JeluHM  Chrlßian  Rofenmüllw  feine  DilTeriat.  Örganantm 
Uehrt/maiium  partmmqtte  etftemarwmoaUifmmatU  defcriftid 
Motomlc«,  und  erhielt  hierauf  die  medicintfciie  Doc^r- 
würde.  Das  zu  dnSTer  Feierlichkeit  von  Hr.  D.  Johann. 
Ooiüoh  Hamfan  Anat.  et  Chirurg.  P.  P.  Q.  et  FaculiL 
Medic  8enioreals  Procancellario  gefchrieheae  ProgramilUt 
enthalt  Ccmmentat^  IL  J«  nariuv^  morVt* 

Den  16  Nov»  1797.  hat  der  Baccalaur.  Medtc.  Hr. 
M.  Johann  CarlFrMrich  Leuna  feine  DiiTertation,  welche 
Partem  IL  Spee,  Imi  de  corporis  hutnani  excretionibus  jmk 
iuralihus  enthalt,  ö£Fenilich  verthei^ige,  und  hietau^  die 
«edkinifdie  Doctorwürde  erhalten.  Das  hierzu  Vo« 
Hn.  HR.  ErnßBatnerVhynolV.  P.  O*  et  FacuJt.  Medic. 
"Dtc*  ,  eli  ^Proüftncellario  gefchriebene  Prograoima  IflU 
enthiOit  nutUemae  findhm  pcto  fmiufiFibns  äeferipfnm  , 

TL  Beforderangen« 

Leipzig,  8r.  KurfuriU.  Durch!«  zu  SaehfMi  haben 
ducdi  ein  gnädigftes  Refeript  vom  6  Oct.  17^.  Hn.  fikL 
Jbfc.  Gottf.  Jacob  Herrtuum ,  und  durah  ein  anderes  vom 
%  Nov.  Rn.  M»  ßfcrin  pw  Frefe  zu  ProC  phüoC  cx- 
'ttaord.  auf  faiefiger  Univerfiu^  ernannt.       '    .     - 


^ig  WA  Preiifiien  Itai  den  Rh.  Ktmaergeilclits- 
rath  -eoH  Baumer.  zu  BerKti ,  an  dee  verfterbenen  Hn. 
vom  Steeks  Stella  auaa  geheiiKn  Lefationstatk  bey  dem 
Depantment  det  auswärtigen  Angelegenheiten  ernannt, 
und  dea  Ha*  firuginili  tj^%  ai|  BK/bdUltapC  Üs^ 


bisherigen  Gefchafte  ,  die  Expedition  aller  vorkommen- 
den Reicbsfachen  und  den  Vortrag  in  den  Conferenzen 
ienes  I)epar  tarnen  es  anvertraut. 


Der  Prof.  Primarius  der\T^eologie  in  Gottingen  Kr^ 
Dr.  Plank  tft!  durch  ein  Refpript  von«  10  Nov.  zum 
wirkHc)ien^  Conßfloritärath  mit  Sitz  nnd  Stimme  ernannt 
worden  ;  aber  fo ,  dad  er  in  feiner  Stelle  bey  der  Vnl»^ 
verfität  bleibt.  ^ 


Die  durch  den  Tod  de&  Infp.  «SMT  zu  DachfeidiatUea 
h£9  gewordene  Jnfpeetion  der  Kirchen  und  Schulen  ia 
den  Diöoefen  Br^uback  und  Catzeneln bogen  hat  dee 
Pfarrer  zu  BraubacK ,  Hr.  J.  C.  Rohling»  Verf.  einiges 
MuitzlMitteR  Schriften  ,  DemJMawif  Flora,  m,  a.  in.  er- 
halten* 


Ht'Ff^elümi,  Prediger  an  der  Andrea^refie  in  Prana» 
fcl^weig  und  Lehrer  der  Religion  am  Collegium  CaroUr 
num  und  jim  Kathannen  -  GyiUfuiGum  ^  als  Schriftftellee 
rühmlich  bekannt ,  komiat  an  die  Stelle  des  verlterbnea  ^ 
Abts  Hajfe2er  als.Abt  zU  Amelunxborn  nach  Holzminden. 
Die  Lehrftelle  am  Carolinum  wird  Hr.  Dompredi^ec 
Wolf»  die  em  Gymnaßiun  Hr.  Paftor  ZiegenbelB  wieder 
erhaUen,  "      ' 

III«  Ehrenbezeugung»    / 

Die  tjheolegifche  Facultat  zu  Halle  hat  dem  wurdtgea 
und  verdienten  Probße  und  Oberconfiflx>rialrathe  Späläing 
das  Diplom  Iah  Doctor  jder  Theologie,  durch  Hn.  Dr*. 
^lemei^er  überbringen  lalTeH« 

IV.\  Todwfall, 

Wien^^  Den  35  Febr.  1757.  ftarb  an  einem  heftigeii 
Kerveo^aeber  Hr^  Johann  Friedrich  Jünger.    Er  ward  dem, 
l5Fehi^  i7d?*    in  Leipzig  geboren.     Anfang»  widmete 
er  fich  der  Handelfchaft ;   ftudirte  aber  nachher  auf  der^ 
Univerfität  ftia^r  Titerftgdt«  und  ftUob  c^iMbit  f<ein« 
U.  -  ^ade* 


0t  ••**  •^TI«5»"^>^*  ^-c  Ar«  «***     Zlr  Uttt»«n 
^  ^.>i-'  r»**^'^    1*.  i^  i-**         Ml.  "J"  ** 
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«4)  R^lieJs ,  0.  E.  >i  elMttil.  Fäftm  »1  NMkirdi  bey 
.  Budifim  dgenhändig  biiucrlaAine  LebensM^lM^iing 

herttug.  von.  Jo.   Gc.  Pteii  ;    neM  .delwi  Büdaift. 

Hernbnc  u.  JL.  797.    §•  ^  lo  gr* 

1$)  ScJiifidier  ,  Pfau.  GuU,  r  Medkttiane»  tc  Obferv«!. 
.--iurtdjcae  ad  A.  Perfii  Flacci  faciras.  Lipa.  7^.  g.  <^gr» 
»tf^  iTerfuch    einer  nllbem  Aiüeicuni^'  zur  gründltchft^nr 

AbftiSumg  der  VenJieidigungBfclififten  für  peinlich  An* 

fefchuldigce  >  zum  Behuf  angehender  Sachwaltar.    Br. 

u.  L.  78tf-    gr-  8*  10  gr. 

17)  Wiuckleri ,  Car.  Gaid.  4e  ,  Opufcula  minora  jurid. 

Vol.  I.  et  !!•   P^  I.  et  II.    five  ult.    Lips.  792.    fqq. 

8.  maj.  cpJ.,2Thlr.    ig^gr. 

iS)  Kjusd.  Corollarla  juris  criminalis.    Dr.  et  Lips.  792. 

8  maj.  I  Thlr.  ^  gr. 

l^)  £iufd.  AdverOaria  juris  judiciarii.   Lips.  797.   %  maj. 

18  gr. 

10)  Winklers,  K.  A.  von«   Syftem    des   Kurfachfirchen 

Kriegarechts.    L.  J96.    gr.  g«  20  gr. 


Im  Verlage  von  Er,  Aeverin  und  Comp,  in  Weifstn« 
fels  erfcbeinen  zur  nächileii  Oüer-üileife  1798*  neblt 
mchrern ,  folgende  Bücher  ; 

J.    Thomfons  Jakmeiten  mltl  unterlegter    Cimfiruction 
'      und  grammatifcUmm ,   kiftwifchet^-und  andern  jinmer* 
hungern   erlelckUrt  für   Lernende  ^    vom   G.  F*  Herr* 
mann.    gr.  g. 
(Diefes  Buch   ift  für  jeden  ,  dar  die  englifche  Sprache 
krnen  ,    oder  fich  darin  üben  will»    ein  noihwendiges 
Bedürfnifa.    Der  Hr.  Verf.  hat  fich  bereits  durch  drey 
in    unfern  Verlage  erfchieiiene  Werke  rühmlichlk  be- 
kannt gemacht.) 

Frwuz    und    Amü*n  •     oder    iii#  wMthmti^^    Brüder* 

fckaft.     gr.  g. 
Dra/ko.    Daem^  der  IftUf»  S    von    dem  Verfoffrr   det 
OuidQ  von  SiOinsdom;     g.     mit  einem   Tittlkupfer 
•o«  Hn.  Pemtk 
Hämslicket  Giück »    oder  die  reehtfekaffene  Wtttwe  im 
Kreif^  ihrer  Kinder  ;    vo«  der  Verthfferinn  der  Lotte 
Hoklfioin.    g. 
(Obige  i  BiMBait»  find  mit  Recht  zu  empfehlen  ,   und 
werden^  aacfa  dar  Oftermeffe  in   aUen  Buchhandlungen 
Msid  Lefebibliochcken  zn  haben  feyn.     Letztem  werden 
lunge  Frauenzimmer,  die  gute,  glücklidie Gattinnen  und 
l4iHter  werden  woJJen ,   nicht  nur  mit  AufmerkÄmkeit 
leftn,  fondern  auchder  verehningswürdigen  Verfafierinn 
fii**    das  eben    fo   lebrrekhe  aia    angenehme  Gefchenk 
) 


In  der  nÖchden  Oßentiefre  erfckeinl  ia  «nftrm  V^ 
^*8«  folgende  Öchrifi ; 

I^er  ki  !■«  Aore«  }  oder  üehprfHzung  de"  wichtigßon 
und  lehtreichßen  Stucke  des  Korous  mit  kmrzfm  Am- 
merimnifen.  Zur  richtigem  Kennitiijs  und  Beur^ 
iheilumg  der  von  Vluhamed  geßifteten  Aeligion.  Von 
J.  Lhr  MUh  Augußi.  *) 
l^ui  Abficht  des  Hn.  Verf.  ifl  theila  durch  dteir  Schrilt 


eiW richtigere  Kenottimis  &r  mi^^madllUIigiim »  weicht 
.  fo  vielen  mangelt ,   zu  befördern  ,  theüs  den .  Freund^ 
der'  alten  « *  befondsn  morgenländ.  Poeße  ein  Buch  zur 
\  unterhaltenden  Leetüre  m  die  Hund  zu  geben.    Aufser 
den'Abfchnitten-,   welche  den  /i/om  betre£Fen  und  alfo 
in  celigidfer  Hi|Utcht  wichtig  &»d»  bar  er  daher  vorzug« 
'  lieh   diejenigen  ausgewählt  >    welche  fich    du^^ch  ihren 
poeiifcken.  Werth   auszeichnen.     Der  gröCite  Theil  der 
Überfetzung  iÜt  metri/ch  ,    und  zwar  in  Jamben  ;  nuc 
einige  Sur«n  find  auch  in  Profa  überfetzc    Da  diefer 
Auszug  keine  gtdehrta  Bearbeitumg  des  Kora&s  feyn  foll , 
fo  ifk  io  den  j^nmeritungen  nk^^  fo  wohl   a«f  Sprache 
und  Kritik  •  als  vielmehr  auf  Sacherklarungen  uud  Ge- 
fchichre  Rückftcht  genommei)  worden.    Das  Ganze  wird 
ohngefahr  itf  — -  ig  Bogen  in  g.  betragen  ,  uiid  wk  Wer- 
den dafür  forgen,  dafs  Druck  und  Papier  gut  fey« 
WeiCsenfels ,  am  17  Jan.  179g. 

Fr.   Severin   und  Comp. 


Qejchiehte  der  kleinen  Fichtenranpe ,  oder  der  Lanie 
von  der  Phalaena  Moneckn  Linn*  nebfl  einem  Bey^ 
crag  zur  Berichtigung  der  Ausrottungsmittel  diefer 
Waldirerheereriiin  und.eii^  mitFarben  erleuchteten 
Kupferufel  von  D.'Jokaaii  Heinrich  JÖrdfnt,  Hof- 
rath  und  praktifchem  Arzte.  Bof ,  bfy  Ooitflried 
Adolph  Grau  1798.  16  gr.  Sächf.  oder  i  fi.  i2kr.Rhl; 
.  Diefe  Schrift  zeichnet  fich  durch  die  natürliche  Ein- 
kleidung und  den  weniger  trockenen  Vortrag  vor  vielen 
andern  Schriften  über  einzelne  Waldtaupenarten  vpr« 
theilhaft  aus,  und  wifd  durch  die  GründltcMteit  u^d 
Wahrheitsliebe,  mit  welcher  der  Verfafler  bey  der  Be- 
arbeitung feines  Geg^nflandes  zu  Werk  gegangen  ift« 
für  Kundige  und  Unkundige«der  Entomologie  gleich  in« 
tere(rant.  Sie  enthält  die  vollftändige  auf  die  genauefte 
Beobachtung  der  Natur  gegründete  Befchretbung  einer 
der  gefährlichfien  Waldraupen  nach  den  rerfchiedenen 
Period^en  ihres  Lebens  und  ihrer  Verwandlung.  Hier- 
bey  hat  fich  der  VerfaiTer  nicht  blos  auf  die  befondem 
Eigenfchaften  diefer  Raupe  und  ihres  Schmetterlings 
eingefcbränkt  und  die  bisher  bekannten  durch  feine « 
flicht  nur  in  der  Stube ,  fondem  in  allen  den  unx  Uof 
•ngegrüFenen  Waldungen  zu  wiederholten  Malen  und 
zu  alleu  Tageszeiten  angeAellteu  Beobachtungen^  be- 
richtiget und  vermehrt ;  fondern  fich  auch'  über  dit 
ähnlichen  Raupen  -  und  Schmetterlingsarten  gemeinen 
Eigenschaften  ,  welche  in  andern  Schriften  als  fchon 
bekannt' vorausgefetzt  und  übergangen  werden,  fojricl 
ce  zitr  bitÜänKÜchan  Belehrung  UnerfahuMr  in  der 
Infectenkunde  nochwendig  war»  verbreitet  ^  und  zu  dem 
Ende  noch  beioadtr»  mUM'oCkopifiche  Beobachtungen  an- 
geheilt und  in  getreuen  Abbildungen ,  nebft  a^em ,  waa 
»ur  Naiurgefchichte  diefer  Bkanpc  gehört  ,  beigefügt. 
Alle  biaber  empfohlene  Ausroitungsmktel  hat  er  genau 
geprüft  und  die  allein  anwendbaren  und  bewährt  gc- 
fundenen  ausführlich  bekannt  gemacht. 

Der  Naturforfcher,  der  lorftmann  ,  der  Ökonom« 
und  überh^iupt  Jeder,  welcher  über  diefisn  äufseril  wieh« 
ügeMk,Q$gßSiÜMMi *  a^9  die  Verheerung  der  Wildungen 
R  2  iß. 


#)  Etae  Frobe  davoo  Oiidet  mw  in  4en  an  «odu  heraatkommeudeA  tf^ehgifehtn  BliUtem  etc.   ar.  Jthxf.  No.  %%. 


\ 


\ 


»3f  ' 

ift ,  gründlich  Belehrt  (efn  will«  wivd  dtefe  Schrift  mit 
{Nutzen  l^fen. 

Sie  verdienir  ciclit  blos  für  den  g^genwänigen  Augen« 
blick  Aufmerkfamkeit »  fondern  ihr  innerer  Gekalc 
Ilchert  ihr  eine  längef«  Dauer  und  einen  Platz  neben 
den  vorziiglichftcn  gröftern  Werken    über  die  Natur- 

gefchichte. 

Der  Terleger  bat  daher  auch  keine  Koilen  gefpart 
diefe  Schrift  in  einem  fchonen  A^fsern  erfcheinen  ^u 
laÄen.  Sie  ift  in  gr.  4:  gedruckt ,  die  Ktpfer  find  mit 
Torzüglichem  Fleifis  colorict  und  wir^  in  einen  auf  den 
Gegenftand  paffenden  Umfchla^  geheftet  ausgegeben. 

Ende  Janners  erfcheint  in  meinem  Verlag : 

MtmuH  du  Cougres  de  Rafiadt, 

in  Tafchenfbrmat.    Es  enibält  nebft  der  ZeHrechnung, 

eine  kurze  Überficht  der  deutfchen  StaatsverfarTung  aus 

der  Feder  eines*  der  erften  Publiciften  Deutfdilands  nebft 

eio^r  Tollftändigen  Lifte    der    in    Raftadt   anwefenden 

Gefandfchaften. 

Bafel»  den  14  I^a*  i?98*     « - 

J.  Decker. 


t  • 


Mit  dem  Jakr  i^.  erfcheint  in.uafec:m  Verlag  unter 

dem  Titel ; 

Ije^ÜYB  für  Reif^  •  Dütttanten. 
eine  Aitswfhl  a'us  den;  neueften  dahin  einfchlagenden  in<* 
und  auslandifchea  Schriften  in  Heften  zu  10  Bogen 
gr.  8*  wovon  3  Hefte  einen  Band  ausmachen.  Jährlich 
werden  6  Hefte  oder  2  Bände  geliefert  ;  im  März  er* 
fdieint  der  erfte  Heft  und  in  der  Folge  alle  2  Monate 
einer.  Jeder  Band  koftet  1 1  Kthir.  fächf. ,  wer  aber 
auf  I  Jahrgang  oder  2  Bände  bey  uns  oder  dem  hiefigei^ 
iL  Reichs  -  Ober  •  Poftamte  Beftellttng  madit»  bezahlt  für 
2  Biinde  nur  a  Rthlr.  13  gr. 
Trankfurt  a.  M.  d.  i  Jan.  17^. 

H  e  r  m  a  n  n  f  c  h  e  Buchhandlung» 


in  CommUTii»!»    der  Uermannfchen  Buchhandlung  tu 
Frankfurt  a.  M.  ift  erfchienen  : 

Smnmlwig  der  Vercirdnungen  der  Reiehifladt  Fnmi- 
-  fnrt  p  von  Jeh.  Conradin  ^  Bei^erbach»    Erfter  Theil. 
Verordnungen  »  welche  Sicherheit  der  Perfon  und 
des  Eigenchums  bezwecken,    gr.  g.    zg  gr. 


Die »  hk  Anfang  des  Jahrs  1797.  ron  mir  herausgei* 
gebene  >  Neua  KieHfche  geirrte  Zeitung »  wird  auch  in 
diefem  Jahre  ununterbrochen  fortgefetzt.  Ihren  Plan  be» 
zincbn^t  der  Titel  "► 

Annaien  der  neuefien  Schleswig '^Hotfleifdjchmt  Ut€» 
raiur  mti  der .  neu€m  LiteriirgefMclUe  der  Univerm 
ßtät  zu  SJei. 


f36 

Der  PxänttmeratioBipfet»  för  den  Jahrgaflg  ift*  i  Specics 
Reichsthaler  ,  der  JLadenpreia  3  Rthlr.  Auswärtige« 
welche  fie  tn  jeaem  Preife^tt  erhalten  wihifchen,  können 
fich  an  die  Bohnfche  oder  Hofmamnfehe  ^Buchhandlung  in 
Hamburg,  oder  an  die  A^/n/r/iif  Buchhandlung  in  Schles- 
wig wenden.  Bey  dem  aten  Jahrgange  wird  noch  mehi^ 
wie  gleich  bey  dem  erften  hat  gefchehen  können  ,  «u£ 
Mannichfaltigkeit  und  Vx>llftändigkett  ge&hen  werden. 
Jm  Jiouar  i7j^v       * 

Johann    Otto   ThieCs» 
D.  u.  Prof.  zu  lUel. 


Von  folgendem  Werke  i 

Memolres  hlftoriques  et  geograpfiiquet  für  tet  pogt 
fitnes  £ntre  ta  mar  itolre  et  U  mer^cofpiemne^  Paris 

ericheint  in  kurzßm  eine  deutfche  Üb^rfetzun^,  wekhea 
um  Collifionen  zu  vermeiden  hiermit  angezeigt  wird. 


Um  CoUiHon  zu  vermeiden  wird  hiedurch  angezeigt ». 
dafs  von  einem  neuerlich  iu London  crfchtcnenen Roman; 
7 he  haunted  ^avcrn  a^culedomtan  tole  hy  John  Palmef.- 
jiächftens  eine  deutfche  Überfetzung  erfcheinen  feil. 

U.  Aaction. 

•  •» 

Es  wird  in  Co^enhagen  den  12  BTäre  d.  J.  und  an 
den  folgenden  Tagen  eine  ^rofse  Büchler- Auction  von 
dem  letzt  verftorbeneq  Pro£  d^  Medicin  und  der  Bo- 
tanik ,  dem  Conferenzrath  Otrifien  Frür  RokhoH ,  ge- 
halten werden.  Es  betr.'dTt  diefe  anfehfi^Iiche  Sammlung« 
die  ohngefähr  au»  10*000  -  Bänden  befteht »  meift  dM 
philologifche »  das  naturhiftösifclhs  und  das.medicinifche 
Fach  ,  und  ift  befonders  an  Ausgaben  der  roaiüfcKen 
ClafTiker  fo  reich.»  difii  ihf  darin  wohl  wenige  Prbrat- 
fammlungen  gleich  kommen.  Um  diefea  mit  einem  Bey« 
Qiieie  zu  beweiftn »  führen  wir  allein  an  ^  da(s  von  dem 
Virgil  tg  verfchiedene  Ausgaben  in  FoL  und  mit'den 
Überfetzungen  zugleich  mdir  als  70  .Ausgi^en  darin 
vorkommen ;  vom  Horaz  find  ohngeföhr  eben  fo  viele 
Ausgaben  da.  Es  find  in  der  Sammlung  iowohl  mehrere 
von  den  fo  genannten  Editionei  priiicipei,  als  auch  viele 
andere  fehr  feiten e  Ausgaben.;  welches  überall  in  dem 
Katalog,  der  in  diefem  Theil  «ach  der  eignen  Htndfdirtft 
de$  verftorbenen  Befitzers  abgedruckt  iü:*  bemerkt  worden. 

Es  "vi^erden  die  Katalogen  diefer  Aüaion  vom  Anfange 
des  Februar  -  Monats  an  zu  haben  feyn  bey  dem  Hof« 
Commiflaic  Fiedler  in  Jena ,  und  bey  dem  Budibän^Uer 
Hammerich  in  Altana.  Den  auswärtigen  Liebhabern 
bieten  ihre  Dienfte  an  zur  forgfälcigften  und  unent- 
geldlichen  Beforgung  aller  übertragenen  Com'mi0tonen 
der  ProfeHbr  der  Philofophie  bey  der  Üniv^rfitat  Gamborg, 
und  der  Bibliotbekär  bey  der  ClafleQfchen  Bibliothek 
Ramtt9* 
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Mittwochs  den   31"«    Ja  n  ua*  t  7  j|  ^, 


LITERARISCHE    A19ZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  Schrifteiu 

Bcrliitifches  Jrchh  dtr  Zeit    und    ihres  Gefckmadt, 
179S  Januar.     BeHin  %  hffy  Friedr,  Maurer.     lahalt: 

iV   A  in  iten  Jantiar  179^.     2)  Oberficht  ^er  neueften 
^^  Suatsbe^efj^noeifen  ata  Anfang  def  l^tc.  17^. 
3}  Malerey  und  Tonkunfl:,   ein  Dialog  von  Hrn.  Ber- 
irand.      4)  Übet  den  franzöfifchen  Terrortsmua ,   feinen 
ürrprong,  Sitrfengang   und  Fall.      £tn  Schteiben  des 
Hrn.  Prorector  Schummei  in  BrAlau ,    an  Hrn.  Kriegt 
rath  Gentz  in  Berlin.     5)  Detitfidies  Theater.      6)  Der 
vor  feiner  Entdeckung  mit  Rocht  beftraTte  Dieb,    von 
Hm.  Chrot.     7)  Dre}r  Gemälde  aus  dem  häuslichen  Le- 
ben •  von  Hrn.  Rector»  nunmehrigen  Oberprediger  Star* 
ke  in  Bernburg,     t)  Jupiter  und  Minerva ,  ein  Dialog 
von  Hm.  H.  C.  jitbreht.    p)  Bpigramne  a^u»  der  griech. 
Antholofte.    Überiecrt  von  Hm.  F.  A.  Boihe,      10)  An 
Madame  Sehidt «  «Is  Iphigenta  in  Tauris  und  Antigen« 
ifi  der  Oper  Ödtp  zu  Colonos.     11)  Oedichte  von  dem 
verftotbenen  firH«  Kart  jRArh/ta.     ti)  Literar.  Anzeiger. 
Die  l^ränumecatiott  ao^den  ganzen  Jahrgang  ift  4Rthlr. 
12  gr.,  welcbe  bej  dem  iten  Stück  entrichtet  wird. 


^ 


Der  erfte    Monatsheft  der  Medleinifeken    Naihmi 
Zeitimg  für  Dn^khUHd  .  ill    in  alle   folide  Buchhand* 
lungen  vetfendet  worden.     Jeder  Arzt  und  Freuiid  der 
wißenjchaftlichen  Heilkunde ,  wie  auch  ieder  Untetneh* 
mer  allgemeiner«  und  befonders  medicinifcher  Lefezirkel 
wird  andurch  nochmaji^  aufmerkfilm  gemacht,    die  in- 
dem fie.  eine  ununterbrochue  rein  hiflorifche  Darilellung 
der^gafiuniliten  nenft^medicinilcbenZeitgefchtcbte  ohne 
alle  enderweitige  N^OBsückfickt,  zum  aualchlieliBenden 
Cegeniland  hat»  und  dahey  nicht  fowohl  den  Lilerator 
als  durchgängig  das  BedürfniCi  des  praksiMen  Arztes 
ber4ickßchtigt.  (ich  vdr  allen]  ähniicben  Dncernefamun« 
gen  wefeatUcfa  Auszeiehhec.     Öer  bereit»  von  ebier  tn* 
lehnlichen  Zahl  der  erilen  und  wiMigftcn  Ärzle  «nfaer 
Nation  etnftimmig  gebiHigne  Plan,  ift  in  dem  f  fien  Stück 
tiefes  Monatahefa  nochnNÜa   und  naa€ihclicber  dirgo> 
legt  worden ,    walcbes  dtederhalb  euch  «n  LtOMaber  In 
dien  BttdriiaikUiMMPm  pkttUgeUUEli  Mgumbpicwid* 


aachkttndige  Maiu«er  werden  nuf  den  übrigen  4.  Stiickefi 
diefes  Hefts  erfehen ,  in  wie  weit  die  bisherige  Ausfüj|i- 
ruog*  diefes  .Plans  ihre(i  ^xttiiu^  Anfoderungen  ent- 
fpridit»  noch  mehr  aber  was  diefe  National- Zeitung 
werden  kann,  w^nn  fie  unfere  vaterlündifcben  .Arz^ 
j^timet  mehr  und  mehr  zu  einem  Vereinigungspunkt  der 
gegenfi^icigen  Mittheüung  und  Verhandlung  benutzofi 
wollen.  Attfser  den  Buchhandlung^  wird  diefe  Zei- 
lung  auch  wöchentlich  durdi  .die  Peilen  fpedirt ,  f«^ 
welche  die.Kurf.  Zekungsexpedit.  in  Leip:(ig  die  Haupt* 
verfeiidung  hat.  Der  halbjährige  Pjä»^merjtionyrey 
Ül  1  Rthlr.  Z2  gr.  Sach(s. 


Der  Kosmopolit  •  Janmar,    ift  erfdiienen,  und  ent- 
halt:    . 

V*  Rede  bey  der  Thronbeflreignng  Sr.  Ma}.  Fried. 
Wilhelms  des  III.  von  Fr.  Genz.  II.  Siegfried  von  Lin- 
denberg und  fein  ^chujlmeiiter.  III.  Aus  einem  Briefe 
nach  iL  ^^.  Bodens  Monuigne  betreiFend.  IV;  Male- 
rifche  Reife  von  Dresden  nach  Pirna.  (BefchluCs)  Y. 
Erläutemng  der  Yorfdikige  su «Anlegung  fchöncr  regu- 
lärer Gärun. 

Rtngerfehe*  BnMumdhtng. 


4 


Alikündigiuig«] 


In  der  fVe^gmtdfcken  Bnchhandlnng  in  Leipnig  finA 
jetzt  fertig  gawerdeii  und  in  allen  guten  Buchhand- 
V4  lungen  zu  haben: 
-Briefe  angefehener  Gelehrten  •  Suatamänner  und  And^ 
rer,  an  den  bertihmien  Märtyrer  Dr,.  KaH  Friedv^ 
Btkwdtr  fett  feinem  Minweggauge  v^n  Leipzig  if6p 
bis  zu  feiner  GefangenCcbaft  I7g9  in  chronologifcher 
Ordnung  und  nebfl:  andern  Urkunden  Erfier  n.  zweiß* 
ttr  Band,  gr.  |« 

Der  3te  und  4te  folgen  im  kurzen  nach;  alle  vtir 

Bände  werden  nicht  vereinzelt  und  kofien  zuümr' 

men  5  Rthlr. 

Ein  5ter  —  vieUeicht  letzter  .Band»  der  eine  ptegM«* 

iifche  CtfMehu  umd  sinen  endliche  JtiffcHUifi  der  d0t$- 

Sehern  CDiien  d«r  JUCI/.  n<l)/l  dem  oerzitfUcIgicii  Arj^firicft- 


*39 


.t 


Je2  untt  fämmiUAen  Urkunden  'derfelben*,   fo  wie  ein  He- 
^jfiiler  über  tlie  5  Bände  enthalten  wird,   weicher  daher 
auch   afart  iUnn  gekauft  weisen»    ivird-gkich£aüs  im 
nächflen  Sommer  nachfolgen. 
J«  C  f<f\  Junkers  Archiv  füf  Ar^  und  Seeifofger  wider 

.die  Pockennoth,  4tes  Stück,   ge,  g.      x'  R(hjt.  '4  gr. 

Alle  4  Stücke  3  &thlr.  14  gr.     Da*  sm  folgt  itunfcigm 

Oftermeffe. 
Gefcbichte  ie§  männlichen  Bartes »  uater-  «Ikn  V^kam 
.•  der  Erdet  bis  auf  die  neuefte  Zeil.     Für  Freai|de  der 

Sitten  und  Völkerkunde ,,  i-    Ai  gf* 
i-cipzig*  den  12.  Jaiil  VjsZ.         .      -•*' 


•«•«  •  «• 


T^-      - 


Bifgera  Akadiemie  der  fchönen  tledekünße,  fortgefefzt 
Ton  einer  Gefellfcfaaft'  ron  Gelehrten ,  iien  Bande» 
ites  'Stück. 
tt  in  unferm  Vnlag  erfchienen  und  in  allen  Buchhaud« 
lungon  zu  haben : 

£a  enthält:  i)  Hiihn^hti  reäivivuf,  daf  ifh  kurze 
ThecA-ie  der  Heimkunft  für  Dilettanten  (Fortfetzung)  von 
Bürger.  3)  Über  das  Uriegswefen  im  altern  Rufsland. 
-Aus  altern  Keifebefchreibungen  (Fortfetzung)  ron  Hm. 
Ho&ath  Meiner«.  3}  Über  einige  Gleichntde  des  Hi>- 
aner,  von  Hrn.  Oberprediger  Starke  fn  Bernbui»g.  *  4) 
Über, den  Werth  des  Nachruhms  ron  Hrn.  Ho&ath 
ISteyne.  5)  Über  die  Poetik  des  Artftoteka,  ein  Frag- 
ment itber  ein  Fragment  ^on'Hrn.  Prof;  Buhle.  6)  Di^ 
Kunft  zu  rergefien.  -   * 

Ohne  Kückficht-auf  das  IntereiTante  .der  abgehen» 
älelten  Materien  zu  nehmen  >  hürgen  fchon  die  Namen 
4er  Hrn.  Mitarbeiter  für  den  Werth  dieCer  Zeitfchrift. 
Ich  glaube  mit  Recht  holFen  zu  können ,  dafs  der  Beyfall 
eks  Publicums  imich  zu  der  Fonfetaui\g  derfelbeu  auf- 
muntern werde.  *  '  •  . 
I  '     Göttingea  im  Jan.  iT^g. 

P.  ,G.   Sehr.öi.der» 
'  Buchhändler« 


]ffac^icht  Oft  die  Jranzößjch  lernende  Jugend  Uni 
deren  Aettem  und  Lehrer.  > 

Mit  dem  neuen  Jahre  179g  kommt  zu  Giefsen,  in 
Ile(SfitrJ^itmkMwefrata9iiß±e.po^Jeh&g^^  un- 

term Titel:  Le  feth  Mercure  Fran^ah,  auf  wöcherAlich 
a  halben  Bogen,  gr.  g.  (jedoch  öftera  mit  Beylagen)  l^r- 
«US.  Sie  enthält  in  gedrängter  Kürze:  1)  die  wirklich 
intereffantfißen  jp^titifchen  Nachrichten  ;  (in  kurzen  An- 
«erkuhgeir  werden  die  fchwerften  franzöfifchen  Wdrter 
mndPhrafen,  deutrch  überfetzt,  damit  der  Anfänger  im 
^anzoafchen,  ziemlich  ungehindert  forti^en^  und  un- 
vermerkt und  auf  die  angenehmfte  Weife  fich  in  diefer 
Sprache  vervollkommnen  kann.  Auck  auweüeh  geo- 
graiAifche  und  ßatiilifche  Anmerkungen  werden  beyge- 
üigt.  2)  Zuweüen  kurze  Anzeigen  von  fehr  ▼wzügli- 
^chen  gemeinflü^en  neuen  ^ehriften,  ron  den,  vDnZeit 
*u  Zeit  herauskummendea  neueßen  Mufiktüien,  fonder« 
lieh  für  Cfavier  und  Gelang,  und  monadieh  trnd  viA-tel- 
Jabrlichen  Anzeige  der  ^eueflen  Moden,   durch  K«pfeir- 

teshf  verfinoUclu.   -    I)^t  JPrei»  fuvs  haJ^  Jihr  iß. 


i  franzdßfcffer  Züuhtheier  ptaenomertndo ,    tn  das  Poft> 
amt ,  wo  m<in  die  kleine  Zeitung  beflellet. 

Jedes  Poftamt  kann  die  kleine  Zeitung  rerfckaffen, 
indeihea.  fich  nur  ^n  einq  der  drey  Zejtungsexpeditio- 
nen :  zu  Frankfurt  am  Main ,  zu  <  aßet  oder  zu  G'uJ-en  — 
wenden  darf.i  Man  kann  zu  jtader.Zeit  des  Jehres  dar- 
dtt£  abonhiren. 

Bin  ausführliches  Arerti  (Temen t  (welches  zugleich  die 
Anküttdtguiig  einer  fehr  interedancen  praktifchen  jrunzö^ 
fifehen  Spraekiehre  und  noch  eins,  für  Lateinifche  und 
Criechijche  JJur^tur,  (ehr  wichtigen  Werks,  «uf  Sab* 
fcription. ankündiget,  ift  nebfl  dem  PruheNau  der  kielnen 
fram'fißfchen  Zeitung,  bey  Hrn.  HofcQmmiflar  Fiedler 
allhier  zu  haben. 

Jena  im  Jan.'x79g. 


In    künftiger   Oftermefle   erfdinat   äer  erib  Band 
meiner 

GeUhrteng^efMchte  der  Umverfitat  zu  Kiel 
welche    literarifchbiographifche  Nachrichten    ron    allen 
hiaherigea  öffentlichen  Lehrern  derCelben  enthalten  wltd, 
unter  welchen  mehrere  Geh  theils  um^  die  Wiffenfchaf- 
ten ,  theils  um  den  Staat  verdient  und  berühmt  gemacht 
haben,  z.  B.  P.  Mufäus,    Kt>rtkoU,    ff^äsmuth,   L  F. 
Matf/er,     Cramer ,  ^  Zackfiriü    -^    KaeftM»,    ff^edderkopf, 
Jlrpe,  —  /.  D..  ltfaior>,  Schethammer^  Berger  .—  Morhaf, 
JReylufr»    Tribheckoviuf ,   L  L  Breitlianpt ,   Majus»  La^k» 
mann,,  Chrißiüuip    i.  £,  Faber»    Hirjckfeld.   .   \tu  den 
itz|lebenden,  tu  welchen  wir  auch  einen  yehfmjenp  M^ 
deuhawer   —   Dreier »   Rfaier,  Mujmus,  Pf^eber  —  Ao/i- 
ier»  Ljjuiberg,  Tete^s  ij.  a.  rechnen  dürfen,  fcbpieichelc 
fich  der  Yerf.  lau^r  autobiographifche  Auffatze  h'efern 
z»  könneu.      D«  von  .di^fem  Werke'  nur  ungefähr  fo 
viele  Exempiare  geeckt  wanden  *  als  worauf  pränumc- 
rir^  worden  ift  •   fo  erfucht  der  Terf.  alle  Freunde  d^ 
Literatur  um  weiter^  Bekanntmachung  xiod  Beförderung 
diefes .  Unternehmens.     Dis,   bis. jBnde  Januars  1798  of. 
fene,  Pränumeration,  auf  den  er&ßsi  etwi,  30  Bogen  Har- 
ken Band,    beträgt  i  Species  Keichsthaler ,    od.  1  Thir. 
g  gr.  in  Golde.       Die  Exemplare  werden  Ende  Aprils» 
gegen   einen   gedruckten  Präaumerationsickein »    abge- 
jfiefiirt.  -.   .      •     . 

•     *  Joh.<Otto  Thiefa. 

In  Jena  ift  Hr.  Dr.  und  Prof.  Paa/KX  erbölig.    Prä- 
numeration anzu&ehmen. 


In.  einigen  Woehen  erscheint  in  mciffem  VerJafe: 

Bmonapurtes  Feldzüge  in  i»^en  >'  aiia  dem  fraazÖfi- 

•fchen  des  Bürgers  P**«  Gencvaloiiiciera  4er  fran- 

zöGfchen  Armee ,  überfeut.. 

^      Da  bey  eincaa,  folchen  Werke  CoHinon  hSt  um-er- 

metdH^h  lÄ»  *  fo. halte  ich  ea  fiir  erijubt,   durch  eine 

frühere  Anacige  auch  naf  diefe  tiber/etzitng  aufmerkfam 

SU  machen.  :  die  ift  von  einem  bekannten  6elehi«en  ntit 

FieÜa  und  roif!  omorff  bearbeitet,  und  derichDHiablamrgfe 

^til  dea  OrigoMW,    neifteriiaf«  erireicht.   .  'hie  fear>vof 

4qj»  0vigM9lt««ttdl  dm  V^l"'^  * '  ^A^ "  l^  ^  ^Xbsrrei- 

ehifcJten 


M4^ 

(^hifchen  Ofißcialbericlite  zur  lelieU^tn  Tergleichong 
bövfrefugt  find.  Druck  und  Papier  ift  elegant»  und^e 
dabey  be^ndliche  Karce  nach  ^dem  Orifiuale  getreu  co^ 
pi'rt,  fo  wie  da«  Portrait  Bounaparcea  xu  Pferde',  und 
des  Generals  IVIaiTena,  beide  fehr  ähnlich  und  fchon  ge- 
ftochen  Hnd.  Der  Preis  ,  dcu  ich  nach  4>eendtgteM 
Drucke  bekannt  machen  werde,  wird  lller  diefer  Yor- 
»ügc  ohn^ea^chtet ,  fehr  biihg'feyn. 
Leipzig'^  d«n  x6.  Jan.'  179g. 

Karl  Wilh/Rüchler. 


Unterzeichnete   Buchhandlung  koddigt  liiermit  eine 
Äcue  Überfetzung  von 

Mouffeau^s  Contwtct  föeiai,  von  einem  SiaaUrtchÜicken 

Commentar  begleitet  9 
an.  Zweifelhaft  anfangs,  ob  fie  dem  Commentar«  wel- 
cher fleh  übrigens  von  einem  Manne  herfchreibt,  der 
fich  feit  Jahren  privatim  und  öffentlich  mit  dem  Staats« 
rechte  befchaftigt  hat,  eine  Überfetzung  voranfchicken 
(bllte,  wurde  fie  denn  doch  durch  eine  wiederholte  Be- 
trachtung der  bisher  von  dlefem  unfterblichen  Werke 
crfchieiienenÜberfetzungen  dafür  beflimmt.  Noch  fefter 
4iber  i(l  ihr  £ntfchlufs  nunmehr  geworden,  da  jetzt  in 
Trankreich  eine  Parthie  bisher  vöHig  unbekannter  Rouf* 
feaufcher  Manufcripte  aufgefunden  worden«  und  dafelbft 
bereits  ein^,  durch  äiefe  Mmnufcripti  über  die  Hatfft  vet- 
mehrte  neue  jfurgabe  des  Contrat  Jocial  unter  der  Prcflc 
ift,  nach  welcher  n^nnliele  4eutfche  Überfetzuug  und 
Bearbeitung  veranllaiiet  wird» 

Martinifche   Buchhandlung 
in  Leipzig. 


Erfchienen  ifl  nunmehr  in  unferm  Terlage : 
'Ueyäcnreich,   K.-  H.   philof.   Tafchenbuch  fdr  ßjsnliexiä^ 
Gottesverehrer ;  3ter  Jahrg.  179S ,   mit  einam  allegor, 
Titelkupfer  von  Schnorr  u.  Schule.     30  gr. 
—        —        Mann  und  Weib ;  ein  Beytrag  xur  Philofo- 

phie  ub^  die  Gefchlecbter.    Schreibpap.  8-     lÄ  gr. 

Religion  und  Gottesdlenftllcbe  Gebrauche  der  Theophi^ 

laiuropen  in  Frankreich.-    Auf  CawaL  Pap.  mit  Didotj- 

fcben  Lettern,  kl.  g.  brofch.  in  färb.  Umfohlag.   z^^r. 

GrandfdLze  iur  BIMiing  für  Gelll  und  Uerz;     jungem 

Zöglingen    dejr    Krifgswificnfchaft    aus    den     hohem 

Ständen  gewidmet.    Nach  dem  tVanz.  der  Marquiflnn 

V.  Lambert;    nebll  einer  Rede  an  erwacbfene  Cadeta« 

über  das  Verdien  r  de«  OiTiciers,  von  Hrn.  Prof.  Hejf- 

*  icnreich.     Mit  einem  Xitcikplr. :   Kleiils  Tod  bey  Ku- 

A€rsd4»rf.     brofch.  in  färb.  Ümlchiag.    16  gr. 

'  ^  ä  i>t  i  n  i  f  c  h  e  Buchhandlung ' 
^  in  Leipzig» 


SodcaunterTelchncce  Hnd  gewiUet,  die  im  Hochftifte 
Rildesheim  wild  wtchTcnde  PBauzen  nnter  dem  Nanen 
der 

Tlorm  «Oft  HUJesheim 
Jterauszu^eberr.     Es  follen  hiervon  jahrlich ,  voni  Tahre 
iW  an  gerechnet»  drey  Uefte»  hdet  mä  Mm  Suick 


illtimintrteii  Kupfern  und  dem  dazu  gehongeh  Texte  And 
der  erfoderlichen  Erklärung  auf  holiäodifchem  Papier  in 
Folio,  das' Heft ;z«  zwey  Rthlr._in  Conventionemiuiai^ 
erfcheinen.        •  ' 

'  Da  abei'  diefes  koflfpielige  Werk  nicht  anders   ale 
auf -Suifcrip^on  unternommen  werden  kann,   \S6.  wer-' 
4fn  die  Liebhat  der  Pflanzenkunde,   welche  an  diefeffl- 
Wc'rke  und  deffen  Fortfetzang  Theil  zn  nehmen  und  em 
zM^unterftiitsen  gelbnnen  find,   hiermit  geke'rfiflift  und* 
ergebenfb  erfucht,   lieh  imierkalb  dem  bis  elnftehende' 
Oilern  offenftehenden.  Subfcriptionstermine   bey  elneflg 
von  uns  pofXfrty  fchriftlifh  zu  melden.    Sollte  fich  will-* 
rend  differ  Zeitffdl   eine  hinlängliche  Anzahl  *Subft:ri«> 
beuten  anfinden  |  fo  wird  Kunfttge  Of^eriidas  erfte,  Jo-. 
hinnis  d4S  zweyte  und  ym  Mithaeiis  das  dritte  Zehend« 
und  fo  weiter  iahrlich  in  den  angezeigten  Zeitfriften  ein 
Zehend,    mithin  werden  jedes  Jahr  drey  Zeheode  ^ty 
fcheinen. 

Wer  alfo  auf  xa  Exemplare  Cubfcribirti  erhält  daa 
eilfre  frey.     Übrigens  werden  fidi  die  Unternehmer- alle 
mögliche  Mühe  geben ,    das  Werk  durch  topographifche 
Schönheit >  Genauigkeit  und  Richtigkeit  zu  empfehlen. 
HUdesheim  den  i4ten  Jin.  i'tj^S* 

Philipp  Pf^agener.    Friedr,  Oruber  der  jung* . 

HL  Mineralogifche  Anzeige. 

>/ff  Liehhaber  And  Kenner  der  Mineralogie^ 
Schon  vor  einem  Jahre' eindeckte  ich  in  unferti  hio> 
figen  Bafalten  nellerweife  ein  FoiHl«*  da^  meine  gtnxd 
Aufmerkfamkeit  erregte.  Ich  hatte  es  nirgends  erwähnt 
oder  befchrieben  gefunden,  und  ddcli  fchien  es  mir  kein 
unrichtiger  Zeuge  in  den  ftrictigen  UnterfuChuftgenVübeff' 
Keptunitih  oder  Yulkftnität  des  Bafalta.  Ich  geftehe-  et 
geradezu ,  die  zweifelhafte  B^forgnife ,  ob  audi  W0hi  ««  * 
fich  dies  FoüU  fo  merkwürdig  feyn  dürfte,  um  die  Auf« 
merkfamkeit  der  Mineralogen  darauf  zu  lenken,  «-  fiK 
dann  meiile  überhäuften  Getirhafte  hinderten  mich  Ten 
einem  Monate  zunl  andern,  Öffentlich  etwas  darübee  su 
fagen.  Inäeflen  hatte  ich  meinen  minerelogifchen  Gof^ 
refpoiidenten »  Stücke  dieCet  FoÜils  gefeadet«  und  nnbe- 
»weifelte  Kenner  der  Mineralogie  erklärun  es  für  eine 
merkwilrll^  ßrfchehtung.  •* 

ZufaUigerv^'elfe  wurden  eine  Zeit  her  meine  wenigen 
Frey  Hunden  durch  häufige  Beftellungen  einzelner  Foili- 
lien  und  ^toier  Siflualungeu »  mehrere.  V^ochen  lang 
ganz  durch  mineralogifche  Befehäftiguugen  ausgefüllt« 
und  fo  traf  ich  auch  wieder  auf  den  kleinen 'Vorrath» 
den  ich  von  jenem  ^ntdeckun  Foiiil  zurückgelegt  hatte« 
Der  Kurze  wegeii  und  nur  vxt  Nothuü£e  nenne  ich  ee 
hafaUiJ^hon  Il^mfiein.  Die  Matrix  ifl  nämlich  ein  ((rautr 
BandRein,  der  aber  bald  /o.  feinkörnig,  dicht  .und  io 
Harte  und  Briich  etc.  einem  theils  Weljsgrauen ,  tJiefie 
•Ueoltchtgeaven  HomRein  fo  thnlich  wird,  dafa  er  Fun- 
ken giebt.  J)abey  ift  er  •«-  und  dies  fcheint  mir  das 
Merkwürdigfte  —  mit  Bafaltmafle  theils  cirTgefprengt, 
theiJe  adetnweife  fo  durchzogen  •  als  wäre  fie  durchge« 
floiTen  und  als  hätten  fich  üoraAeiti«  dnd  fii(i|lt*Mair# 
weckfdfeitif  gefchidictt« 
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JX9  BMmMS^Uibf^  ktmmt  In  üeCtm  Ilornft«in  fo 
fiBinköniig«  fchwairx' und  glänzend  wie  lydifcher  Stein 
mr,'      Auch  konunen  .  Irtc  und  da  in  denifelbtn  zarte 
Dendriten  vor.      Zelt  und  RAum  erlauben  mir   nickt, 
iHbr  und  izt  mehr  %u  lagen.     Dies  rey^enug,  Renner 
und  JLi^Ahaber  au6nerkXam  zu  machen «  denen  ich  Tehr 
gern  mi(  Exemplaren  dienen-  will  fo  lange  mein^  Vprrath 
neichc».  uod  ich  werde  es  als  eine  Gefälligkeit  anfehen» 
lienn  4kaa  mir  e(was  Merkwürdiges  dagegen  zukommen 
laflea  Vitd.    Be/4iefer  Gelegenheit  bemerke  ich,  i)  dafs 
mir  inf  <manch0rley  Wegen  wieder  mehrere  zum  Theil, 
£dhr  fchätzbare  Doubletten  an  Mineralien  aller  An  zu- 
fekttmmen  find»  womife  ich^  bereit  bin  andern  Freunden 
Mi4zah^en.t  wenn  fie  mir  nur  moglichfl  beflimmt  mel- 
dcii  was  und  wie  fie  es  wünfchen.     2)  Bey  meinem  Er- 
bieten auch  mögüchfl  w.ohlfeUe  Sammlungen  von  M ine- 
ffttUen  h  t  G^oUn  za  verfchaffen.  fcheint  man  mich  nicht 
verßanden  zu  haben  >  wie  ich  aus  einigen  Beftellungen 
Ücfaliefeeii  muls.     Diefe  für  den  mÖgltch/t  wohlfeiUlen 
Preis  (der  nicht  einmal  für    die  darauf  zu  weudendsi 
Zeit  entfchädigt)  zu  liefernden  Kabinettchen  ,.  wareu 
keineswdges  für  Kenner  oder  folche  beflimmt »  .  welche 
böreiu  den  Anfang  zu  einer  eignen  Sammlung  ;gemacht 
haben»  f^fidera^^  allererlte  Anfänger/  um  daraus  das 
mineralogifche  A.  B.  C.  zu  erlernen.     Eigentlich  hatte 
ich  dabey  mein  Abfehen  niif  Schulen  gerichtet  #  «um  diefe 
hey  diefem.  geringen  Preis  in  den  Stand  zu  fttzen »   den 
erften  Schriu  in.  diefer  Wilfenfchafc  zu  thun  und  nach- 
ker  ditreh  eignes  Beobachten  und  Sammeln  dck  felbH 
Mhn  «u  iLönnen», 

Wm  man  gvdiSBera,  ToUftändigere  •  nach  beftimmte- 
•ed  .Zweekan  aingerichlete  Sammlungen  zu^Preifen  von 
|r»->)aa-^3ofttblr«;  Co  müflen  die  Beilellungen«  befon- 
Aer^  wann -fie  atu  beftimm^en  Terminea  verlangt  werdeiv 
ia  Zeiten  iporaus  gemacht  werdf  n ,  Ibnft  kann  ich  mit 
aaisgeTuchtan  und  zweckiaSfing^  Sammlungen  nicht  die- 
aan>  daher  ,es  mir  aueh  leid  thut,  da£s  ich  zu  Weinachts- 
gefeh^nkea  an  i^inder  diesmal  nicht  eine  einziga  liafiera 
kafinte  >  weil  die  Beftellungen  alle  zu  fpät  kamen, 
fitoa^»  den  xo.  Jan.  179I. 

Andre. 
Yorfieher  ainer  Erziehmigs- Familie. 


iV.  Vermifchte  Aiuieigea«. 

Mitte  an  GwUhrte» 

Wenn  lÄer  ein  «öffentlich  öingeltihrtes  Religion sbüch 
«ine  Kritik. in. cteutfcher  Sprache  jjefchrieben  wird,  un^ 
a}s  einzelne  Druck^rif]^  itk  den  Buchhaniael  kommt  ^ 
iGi'  (<^diet  de  Aiehr  ^  ils  fie  Nuuan  ftiftat.    Der  gemeine 


H4 

Maas«  welehec  lii^ii^b'^  tnAt  urihetlen  kann »  liefec 
fie«  und  wird  durch  fie  zum  Mifstraueii  und  zur  Gleich- 
güitigkeit  gegen  ein  Pu^h  verleitet»  deffen  Gebrauch  zu 
feiffer  Bildung  fehr  viel  hät(e  beitragen  können »  wenn 
es  ihm  nicht  wäre  verdächtig  gemacht  worden.  £a  ift 
wehrfcheinjich,  dafe  auch  über  das  neue  Drefsdnifohe 
OeCaiigb;ach  eine  Kritik  cfr/cheinen  werde»  wie  vorm 
Jahre  dergleichen  über  da/i  Leipziger  Gefangbuch  her- 
ausgekommen find.  Da  diefes  Geiangbuch  in  der  Eran^ 
geli/chen  Hofiiirche  zu  Dreisden ,  in  der  StadckTrcbe  zu 
Meiff^en ,  und  einigen  Dorfkirchen  bereiis  mit  Beyfall 
i£t  eingeführt  und  angenommen  worden ,  fo  ergehet  hier- 
mit an  jedöii »  -weUher  ejne  Kritik  über  dieles  Buch 
fchreiben  will»  «die  gerechte  und  billig^  Bitte:  er  habe 
fo  viel  mehfcbenfreundliche  Achtung  gegen  ganze  Ge- 
meinden ,  und  mache  ihnen  durch  keine  deutjck  gefchrie^ 
bene  einzeln  gedruckte  Kritik  das  nun  eingeführte  Ge- 
fangbuch verdächtig.  Et  fchreibe  feine  Kritik  Co  frey- 
müthig  als  er  will,  aber  nur  in  Lateinjftker  Sprache^ 
zumal  wenn  Cie,  als  einzelne  Schrift  in  dea  Buchhandel 
kommen  foll.  Yen  den-  Kenn tnÜTen  eines  Gelehrtem 
kann  man  doch  gewifs  erwarten,  dafs  er  feine  Kritik  ia 
Lateinifcher  Sprache  fchreiben  könne»  und  zu  dem  Her- 
ren defielben  darf  man  das  Zutrauen  faüen ,  dais  er  der 
Beförderung  des  Guten  nicht  werde  hinderUch  (eya 
wollen. 

Den  10.  Jan.  vj$%* 


•  Die  Bemerkungen ,  welche  der  Recenfenc  meines  ca- 
pograptufchen -Lexikons  von  Bajfem  Vro.  303.  der|  Allg. 
Jen.  Llt^  Zeitung  v.  J.  machte»  verdienen,  fo  wie  der 
Ton,  in  dem  .er  fie  w^rgctragen  hat»  meinen  warmften 
Dank.  Über  i  und  y  wer^d'  ich  kein  Wort  TerUeren* 
Was  aber  die  Hauptrüge  betrifft»  dafs  nämlich  der  Ar- 
tikel  Ifer  fehle  (wa^  denn  auch  wirklich  ein  bedeuten« 
der  Fehler  wäre)  fo  muf^  ich  den  Rac.  hittan,  g.  pij 
nachzufchlageft ,  wo  diefer  Artikel  Ifar,  ifer  l|eynahe 
aw6  Cöhimnen  fuUt.  Ich  verleihe  dem  RecenCeaten 
diefe  Nachläfsißkeit ,  und  erwarte  felbft  defto  zuver- 
fiehtlicher  gütige  Nachficht  von  meincn-Lefern»  ;e  un- 
vermeidlicher ,  wie  jeder  Äachkundifce  von  felbft  eiUf 
ficht;  )äeifX0  Lücken  bey  Werken  die£er  Art  find. 
hancveniam  damus  petimnsqne  viciffim.  Eine  Unrichtig- 
keit  ift  es,  dafs  auch  das  Utpographifche  fVärtfrhnch 
^on  Frankreich  mein  Werk  fey.  ,Hr.  Dr.  Lhrmann  za 
Stuttgart  ift  der  Verfafler  diefes  letztem»  fo  wie  Hr. 
Diakon.  Ml  Böderjui  Warbach  im  Wjrtepib.'  Verfafler 
des  topographischen  Lexikons  aoä  Schwaben  iß.  Jedem 
4«s  Seinige.  '  '       ' 

L  r.  3;. 
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MittTTOchs    den    st^ajanacr   179s* 


LITEIVARISCHE    NACHRICHTEN. 


t     Ehrenb^zcugangen. 

Die  kurfiirftliche  Akafkmie  autzlicher  WitrenfchaftPii 
zu  Erfurt,  hat  im  verfloiTeneii  I7v7^er  Jähre  folgen- 
de Mitglieder  gewählt :  am, 3  ^ ehr.  den  Hrn.  Superin- 
tendenten Jacobi  in  Crannichfeld ,  und  den  Ilrn.  Com- 
mifdonsrach  liiem  in,  Dresden ;  am  3  März  Hn.  Doctr. 
J.  Fr.  Khpt'otk  in  Duder ßadt,  undlliuDoct.  Joh.  Ucrth*  \ 
•JV.'ftöW  iu  Würzburg;  am  2  May  Hrn.  Geh.  Qber-Bau- 
rath  D.  CUly  in  Berlin,  und  Hrn.  Jufliczrath  SteUef  in 
Srcbrapiau;  ara  2  Jun.  Hrn.  Doci.  Chriß,  Kramp  i  am  - 
Z  Aug.  Hrn.  Diac.  C.  Fr,  Ijufjlus  in  £rfuf c 

n.    Preisaufgaben, 

Am  ^3-  S«pt.  d.  Kf^yert^  ^ie  kaifcrl.  fre^e  oionom^ 
GffpHfahmft  zu  Su  Petersburg  in  Gegenwart  vieler  Mit- 
glieder derfciben  den  Gebunstag  Sr.  KairerJ.  Majeftat, 
To  wie  auch  den  Tag  ihrer  Stiftung.  Key  dieier  Gelegen- 
heit wurden  foigendc  auf  die  im  verwichcncn  Jahre  be- 
t?nnt  cemachien  Aufgaben  eingelaufene  Preis  -Abhand- 
lungen von    der  SocietÜc  gekrönt: 

I.  Auf  die  Frage  wegen  das  yolkt  liuchx  etc* 
wurde  der  Abhandlung  mit  der  Devife:  T'fcheho  %e 
Jn:.i''Jch^  tuk  utjchis  i  äoi.'uho  äcrfhis  Wut  dn  nicht 
tft^ifst,  f(t  lerne  und  bchuitc  das  Gute)  well  fie  alle*  zur  . 
I.indlirhcn  Hauswirt hfchafc  und  zum  \Yohinande  des 
]  andmanns  erfoderlichen  Gcgenilände  umllandlich» 
gtiindiich^  und  zugleich  auf  eine  angenehme  Art  be- 
fcitreibt,  nicht  allein  der  ausgefctzte,  Preis  von  100  Du- 
citen  zuerkannt,  fondern  zu  mehrerer  Aufmunterung 
des  YerfafTers  auch  die  als  Acccfifit  beAimmte  100  I^thlr. 
zugefügt ,  indem  daiTelbö  keiner  andern  Abhandlung  ge- 
geben werden  konnte.  Nach  Eröfnung  des  verfiegelcen 
Zettels  fand  man  einen  ungenaunteu  Fcrfaßer,  weUkef 
hitist,  den  feßgefetzten  Prtit  dem  Herrn  Akademikus  Se* 
wergtn  abzugeben, 

n.    Auf  die  Preisfrage :   wegen  nutztieher  und  fchmdH" 
eher  G'ewacJkfe  für  Pferde, 

Da  die  Abhandlung  mit  der  Devife:  T«n/da  fo/e- 
fen,  koyda  utpeiu  (das  iß  nutziictu  was  einen  guten  Fort- 
gang hat»)  die  Aufgabe  uiaitandlich  und  griindliclii  be- 


sonders in  KtickGdit  des  RufTifchen  KÜmas  erörtert,  audi 
eine  Anzeige  der  Mittel  zur  Vermehrung  d«r  «lützlicheii 
und  Ausrottung  der  fchadlichen  Krüüter  enthalt,  fo  ift 
ihr  vorzüglich  der  Preis  von  3o.  DuCaten  zuerkannt  wör- 
den.  Nach  Eröfnung  des  verßegelten  Zettels  fand  ma« 
«Is  Verfafler  deri'elben  de^i  Herrn  Lieutenant  Lewfcheinv 
Mitglied  der  Stadt  Belew  im  Tuiaifcheti  Gouvernement« 


Hierauf  w;urden '  folgende  Preis  •  Aufgmbeii  auf  6h 
i79i*  J<^f  bekannt  gemacht. 


Auf  wBt  für  eine  Art ,  und  durch  welche  Frifchme- 
thode  llifst  fich  am  ficherften  das  befle,  weichefle  und  «»- 
gieieh  sährfie  und  dichteße  Stabeifen  bereiten ,  wie  z.  B. 
insbcfondere  zu  Flinfentamfen ,  Drathfaiten  u.  d.  gl.  cr- 
fodcrt  wird,  m-ozii  kein  Eifen  gebraucht  werden  kann* 
das  zwar  weich,  -aber  nicht  auch  zugleich  zähe  tft,  noch 
folches,  das  zwar  dicht,  aber  dabey  hart  oder  fprödt 
ift?  —  Und  weil  es  dabey  auch  viel  auf  die  Güte  deg 
Pioheifens  ankommt,  fo  wilnfcht  man  zugleich  -2)  eine 
praktifche,  und  auf  Erfahrung  gegründete  Anleitung* 
wie  die  zu  verfchmclzenden  Erze,  und  insbcfondere  z.  B« 
die  reichen  gratis  Eifcnerze,  die  fchon  ungeröflet  vom 
Magnete  angezogen  werden  (  Minera  ferrl  attractoria  et 
retractaria:)  dcrgleidien  unter  anderrt  in  Sibirien  «tifden 
beiden  berühmten  Magnetber^n  an  der  Kufckwa»  und 
am  Iagi7.  zu  brechen  pflegen  ,  und  welche  zuweilen 
mit  Schwefelkies  geroengt  find,  am  heften  vorzubereiten^ 
zu  röften  und  überhaupt  im  Schmelzen  zu  behandeln  find. 
Um  mit  dcfte  leichterer  Mühe  ein  Stabeifen  von  obge- 
dachter  Qualität  daraus  liefern  zu  können  ?  Die  Gefcll* 
fchaft  erwartet ,  dafs  die  PreisweAer  ihre  Abhandlungen 
fo  ausführlich  und  devtlich  als  möglich ,  abfaflen ,  und- 
ihre  Angaben  auf  praktifche  Verfuche  im  Gröfsen  ftut- 
zcn ;  auch  nicht  unterlaflen  werden,  die  nöthigen  Zeich- 
nungen von  dem  ctyva  befondcrs  einzurichtenden  OfeÄ 
«ndHeerd-Bau  beyxulegen,  u>id ihre  Erfahrungen  mit 
fiebern  Berechnungen  über  den  Material-  und  Zeit -Auf- 
wand,  Metall- Abgang  u.  f.  %v.  zu  be weifen,  und  dabeyr 
auch  vorzüglieh  auf  eine  ausführliche  und  gründliche  Be- 
fchr^ibüng  det  Sogenannten  Otmundt  -  und  Anlaufe  Frifch^ 
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iN£*fftt?/tf'IlucricKe.'7ü  .nehmen.  Der  Preis  fir.die  bcft'c 
Abhaixdlun^  befleät  •  iii  einer  g^oldenen  Mcdtüle  der  6e- 
iblirdkafcvon  7;9*  Dlicaten,  und  der  diefer  «m  nacbflen 
'  Beykdimmenden  zUm  AcceTQc  eine  v^n  $o  Duetten  ,  wel- 
che der  Herr  Oarde-  Ultuneifter  ron  Pf^fewolodsky  dazu 
befüipiiit  hat» 

Das  weltausgebrekete  Rufsifdse  Heicli  bat  in  feinen 
rüd]ichen  Gegenden »  fonderlich  zwtfchcn  den  54.  und  46. 
Graden  nördlicher  Breite,  grofse  unbebaute  Ebenen,  die 
man  Steppen  nennt»' u»d  deren  einige  uniinferbr^hen 
mehrere  hundert  Werfte  in  die  Länge  und  Breite  forc- 
dauren.  Nur  ein  geringer  Theil  diefer  Steppen  iSt  durch 
SandfchoUen  unfruchtbar.      Gröfsere  Landftrkhe ,   fan- 
derlich  die  üralifche»   Aftrachanifche  und  Kumanifche 
Ißteppen  beflc^hn  aus  «inem  nicht  ganz  unfruchtbaren  mehr 
•der  weniger  mit  Leim  gebundenen  Sandmerg^l,  und  wer» 
den  flellenwjeife  aewar  durch  die  falzige  Natur  des  Bodens 
ghnzlich»    überhaupt  aber  nur   durch  £ie  herrfchcnde 
Dürre  des  Sommers»  Hinter  eiin  m  fehr  beiC»en  Himmels- 
firich  unddurdi  den  Mangel  an  Bächen  >  Niedrigungen 
und  Holzung  zum  gewöhnlichen  Feldbau  uiuauglich  ge* 
macht.    Endlich  ^bt  ,es  weiüitüilge  Steppen,  welche  bey 
einer  tauglichen  Uuterlaf|e  .von  Lehm  oder  Kalkmergel 
eine  oft  über  einen  !^ufs  mächtige  Querlage  des  frucht- 
iMrrften  fefawarzen  Mules  und  Rafens  haben,  die  aber 
aehrentheila  hoch  und-  trocken  gelegen  ,  von  Waldung 
entweder  gänzlich  oder  grpfstenthciis  entblÖfst  und  durch 
den  ftark'  vernarbten  Rafeii,  dar  zur  Beförderung  des 
Graswuciifes  im  Frühling  abgebrannt  zu  werden  pflegt , 
»ach  au  .vielea  Stellen  durch  allerley  tief  wurzeln  de,  nicht 
leicht    aufizurottende    Geilrippe    z.   B.    Zwergmandeln 
SpierilraiAche  r  Kleeilrauchc  und.  dergleichen  verwildert 
£ud.    Diie  Steppenbrände,    welche  dafelbll  den  Gras- 
wuchs  befcrdera  foUen,  (ind  nicht  nur  dem  natürücheti 
Anflug  r  foudern  auch  allör  künftlichen  Lage  von  Hol- 
sung  fchadlich  und  hiiiderlick.    Die  Urbarmachung  des 
fruclTtbaren  Bodens  findet. an  demilarken  Bafen  und  an 
den  tiefgewuTzelten  und  immer  mit  neue»  SprolTen  wu- 
chernden Straucharten  HindemtHe.    Endlieh  fo  iil  oft 
früh  einareffetide  Hitze  und  Dürre  einigen  Kornarte» 
.nachthfeilig,  und  häk  den  Graswuchs  zurück  g  der  zwar 
Cewoholich  zur  Weide  ganz  yortreflich ,  zum  Heufehlag 
•ber  zu  niedrig  Kl,  obwohl  mancherley  Kräuter  dort  hau« 
ig  wild  wachfen ,  .^Mrelche  zum  küuIUiehen  Wiefenbau 
vorzüglich  dienen  konnten.  • 

Bey  folchcr  Befchaffenheit  diefer  jetzthefchricbenen 
Sfeppen  wird  alfo,  ohne  auf  die  erileu  Kückfic^t  zu  neh- 
men gefragt: 

-  .»Wie  ift  in  einer  folchen* Steppe,,  mit  erblich  eige- 
M^nen  Unterihanen,  eine  ordentliche  Landwirthfchaft, 
„(bwohl  zum  Getreide- Bau ^  a{s  Graswuchs  und  Wald- 
«zucht  eftzulegcuyxn  Gegenden,  wo.  der  Boden  noch 
„  ganz  verwildert ,  uiid  kein  Bauholz ,  das  Brennholz 
^aber  nur  notbdürftig  vorhanden  ift?» 

Wer  lüezu  nach  dem  IJrtheil  der  Gefelllchaft  die  be- 
lle vnd  voUdandigUe  prakiifche  Anweihmg  einfeiiden 
vird,  erbaut  den  von  Sr.  Erlaucht  dem  wirklichen  ge- 
lernen  Rathe,  Vice -'Kanzler,,  wirklichen  Hammerhierrn 
mad  verfchicdener  Orden  Ritter,    PürAeiii  Alexander 
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Borifowitfcb  Kurakin ,  auf  diefe  von  ^hm  aufgegebene 
Frage  gefetzien  Preis  eißer  goldenen  Medaille  von  $#k 
Ducäten,  «der  den  Wcrth  derCaibeik 

Derjeiüge,  der  aus  T^^iejenwatte,  (Cönferva  femßrixs 
JLiM.  )« 2chn  Fiiefs  gebleichter,  ebeuet  und  frletchgejchöpf^ 
tett  fefl  -  und  gutgeleimtes  und  ^  gehammerfei  Papier  im 
Kufsifcrhen  Kelche^  auch  von  verfchiedener  Gme  zum 
Schreiben ,  oder  zu  Aeifen  Pappendeckeln  verfertiget , 
auch  mit  Gouvernements  -  Atte/laten  vorweifön  kann  ; 
und  alsdaim  von  diefer  Fabricatiou  Ein  Kiefs ,  und  von 
den  andern  Gattungen  einige  Stücke  der. GefellfcHj^ft  ein* 
fendct ,  erhält  von  ihr  die  rroldene  Medaille  von  25  Hell. 
Dttcaten.  —  Da  nun  fchon  im  Jahr  1791-  ein  foiclies 
aber  ungebleichtes  Papier  im  Tobolskifchen  Kreife  durch 
Wafili  Wirodov  vorgezeigt  worden,  fo  kann  hierüber  der 
46te  Band  der  Schriften  der  Gefellfchaft  Seite  300.  nachgek- 
feu  werden. 

• 

Alle  Beantwortungen  auf  diefe  Preifaufgaben  muffen 
reinlich  und  Icftrlich  gefchrieben,  und  in  Ruffifcher, 
Deutfcher  oder  Franzöfifcher  Sprache  abgefafetfeyn,  auch 
mit  einer  wilJkührlichen  Devife  irnd  einem  bcfonders  an- 
gehängten vcrflegelten  Zettel,  worin  deft'Nanledes  Vf. 
angezeigt  ift ,  mit  eben  derfelben  Devife,  aTics  uiucr  der 
Addrcffe,  an  die  Kaljcrliche  Ireye  Ockjonvtnifche  G^feU" 
Jckaft  zu  St.  Petersburg,  ge^ren  den  iien  ScpLenibr.  des 
künftigen  179g.  Jahres  einftefandt  werden,  da  nach  Ver- 
lauf diefes  Termioa  ketue  Abhandlung  mehr  angenommen 
wird.  .         '  .  ' 


Hartem,    Die  Mltgliedet  der   Teylerfchen   Tfieofogt-' 
-fehek   Gefeüfchaft  haben   in  ihrer  letzten  Verfammlung' 
folgende  Preisaufgabe  aufgefteUt ; 

„Hat  man  Grund,  die  Mofa ifche  und  GmfUicBeHe- 
»•Ugionslehre,  wie  in  eiiiig;eu    neuern  Werken  ge- 
nfchehen  ift,   mit  der  Religionsichre  der  Heiden  fo 
».  in  Favalic'le  zu  ftellen ,   dafs  man   fie   auf  gleiche 
»Weifö  blofs  aus  menfchllchcn  Betrachtungen  über 
»>dle  Grundftoiftf  und  natürlichen  Kräfte  der  Welt, 
„oder  aus  uralten  ErzäbJungcn,  irus  aftronomifcAen 
MrBeobaehtuugen,    myrhologifchcn   Ucberlieferungcn 
„und   alleforifchen  Befchrcibungen  des  laufes  der 
„  himmlifchen  Körper  ableiten  und  erklären  könne  ? 
Die  Gefellfchaft  zielet  bey  diefer  Frage  vornehmlich  auf 
zwey    Schriften  ,     jn    welchen    dergleichen    AWeiiun- 
gen  und  Erklärungen  der  Mofaifchen   und  €hriftlichen 
Keligionslehre  vorkommenr    Die  eine  ift  Dupui  iorig^ine 
de  toui  hs  Cultesi  die  andere    Vöbiey  des  J^utnet.    Die 
Glieder   der  GefellfcRaft  wiiTifchen  daher  vorziigl ich  die 
Hauptideen ,  welche  diefea  Werken  zum  Grunde  liegen, 
geprüft  zu  fehen. 

Der  Preis  beftehet  i»  einer  ^foidencn  Medaille  Vier- 
hundert Holiändifche  Guide»,  ohne  das  Gepräge  an  Werth. 
Die  Schriften  mlUfen  Mn  hct  Fnmiai'e  ilttis  tan  ft'ylen 
den\^eer  Pieter  TetflcY  van  d.r  liulfl,  Bif'  het  StHpentiGofd 
te  Hartem,  vor  den  rßen  Dcc.  i79s\  einf^efchifkt  werden^* 
damit  fie  vor  dem:  g.  Aprr^  rjp];.  bc^rcliCiH  werden  köa- 
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iteri.  ST^  rtiuffeA  "übrigens  In  pit^v  HoHStidlfcher  i  La* 
teitiifcbery  FranzöOfcher  oder  Englircher  Sprache,  lefer-* 
lieh  gefclTricben «  und  geli^hnlicheriiiifMn«^  mit  'einem 
Motto  \'feTfehen  feyii.  Mit  demfeiben  Motto  wird  das 
verfiele! cc  Biliet,   da»  den  Naflj^flTiv'tfnd  die  Addrefle  das 

Vf.  enhält»  bezeichnet. 

» 

• » 

IIL   V«*tnifdite  Nachrichten. 

PariSt  A.  B.  vom  jo.  Dcc.  1797.  De*  Mann  ^  von 
Reifen  Lobe  Europa  in  dem  gCT^enwäriigeir  'Aeuffxiukte 
wiederhallt .  Bü/ger  Obergeicrcä  ÜMouaparte ,  ift,  wie  Sie 
leicht  begreifen  ,  der  Gegeiifkand  unfer&r  intereiTanccileii 
GefprÜche.  Ich  thcile  Ihnen  hier  einige  Anokdoten  mit^ 
die  den  Ueberwinder  und  Befreyer  Italiei»«  roi>  einer 
Seite  zeigen,  wodurch  er  auch  der  literarische»  Weh 
fchäubar  wird«  . 

Aus  der  Rede  des  Bürgers  Talcyrand  •  Ferlgwi  ,  der 
dem  General  dem  Vollziehung« -Dircctotlum  t'orftelhe, 
kann  Ihnen  die  entfchlcdene  Neigung  Buonapartes  für 
«bftracte  Wifleufcbaften  bekaiuit  fe\n.  Autf  der  ifamK- 
cheu  Quelle  werden  Sie  auch  A^ix  Ueblingsfchriftdeller 
willen ,  der  d«n  Helden  überall  auf  (einen  Z*i«ren  heglet-« 
tete;  Barden  Ofjian,  ee  JMlme  fio?te,  wie  fich  der  Red- 
ner ausdrückt,  qiri  fembte  le  defaclwrde  ia  terre. 

Nachdem  das  hieHge  National -Inflitut  ihn  zu  feinem. 
MrtgUede    efnaimt  faacee^     fchrieb*  er  dem   Prüüdcnten 
Camui  folgenden  Brief: 

„Die  Wahl  der  augefehenen  Müiuier,  welche  hey 
„  dem  Inftitute  fnid ,  ifl  für  micli  fehr  ehrcnroil.  '  Ich 
M  ftihle  wohl,  dal«'  bevor  ich  de  erreiche,  ich  lange 
„Zeit  Ihr  Schüler  feyn  werde.  '  WüCste  ich  meine  Ach- 
ntung  gegen  Sie  auf  eine  n^idrückltdiere  Weife  4us- 
n zudrücken»,  fo  würde  ich  es  thun« 

„Die  wahren  Eroberungen,   die  einzigen,  die  wir 
M  nlcmal«  zu  bed'auren  Urfache  haben,   Und  die  EruBe« 
^rungen  im  Reiche  der  Unwidfeiiheit*    Das  ehrenvo!- 
lle  un^  den  Völkern  zuträglichde  Gefchafce  t(l»   zuf 
Ausbreitung  und  Enveiterung  der  m^nfchliclien  Be-> 
„grlite  mu zuwirken;  und  die  gröfste  Macht  des  frau- 
„zöflfchcn  Freyflaates  füll  von  nun   an  darin   be^e- 
„  hen  •  dafs  er  das  Dafeyn-  keines  einzigen  ueuen  Be- 
at griifcs  duldcr  den  er  nicht  für  fein    £igcntli\im   er- 
n  kennen  diirfie.  " 
Buonaparte  erhielt  feine  Stelle  im  Natlonar-riiftitiii; 
^urch  die  Alehrheic  der  Stimmen.    Ein  CbncUrrent  mit 
cfemfclbcn  war  der  angefehene  Ulirmacher  Janvief,    £5 
fagte  daher  ein  hiefiger  Witziing«  al«  et  hone  daf»  Bno-' 
tiaparte    geficg»    habe  r    qu€    Maws    a^oit    trltUnpK^   de' 
Janviet» 

Gelehrten  ertheilt  B'uonaparce  liberail  fiewelfe  der 
•usgezeichneften  Hochachtung.  Der  voi^treHiche  Verf. 
der  Etudes  de  Ja  Natur<^,  Bürger  Jacquef'B^rnatitfi» 
Henri  de  Saint  -  Pierre ,  der  de»  General  ein  Exemplar 
fr'iner  famütchen  Schriften  uberfchickte ,  eriiielc  darauf  - 
Mgendes  Dankfegungsfchreiben:* 

I»  Ich*  empfange    in   dem      Augenblick      dnr 
„ExcmpUr     Ihrer    Werke  ^  und    danke    Ihnen    Air 
den  lohöncn  Brief,  womit  Sie  d'aiTelbe  bcjjleiicn.    Ih^ 
re  Feder  iil  ein  PinfeU    Zu  der  IndiaÄifrhcn  5?trol... 
•,bü;Kc£i4ik  noch  cij»e  drkieSuiiweüer.  Möcfaien  i;e 
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„iüdurcli  Hive  vortretfichc«  Wett^  volfen^en',   fndem 
„Sie  die  Wünfche  des  Publicum^  befriedigen!-   "    \ 
Dan  tiitidkhon  Gelelfrte^  ftih '  Buohat>arte  auni.^Kleh 
Male  in  der  \Vohnung  des  Directeur  Franaoije  (  de^Neüf-  • 
cbateau).    loh  kenne  Sie,  Bürg'er!'  fagfe  der  Gc»ieral  zu 
ihm,  ich  habe  Ihre  Werke  gelefen.    War  Jean  Jac<iues 
Ihr  Fröund?   -*    Allerdings.     Jean   Jacques  VPat  nfein 
fehr  guter   Freund,     ff  at  er  votf  Corßca  Jagt,  ift  eine 
Propheteyüng  ^On  Ihnen,    (Die  Stell«  in  den  Schriften 
Rouffeaus,    worauf  hier   angeipjelt  wird,  fldit  im?  Coit 
trat  focial  B.  IT.  K.  10 :     „  «^  di  quelqne  prcffetttiment  qh^un 
jomr  tefle  peilte  Hte   etoHnera  VEurope  ) 

Indifcreten  Ftfagen  gewlfler  JLeutc,  die  fo  gerne  über 
Handlungen  des  Goeverneinents  und  insbcfondre  iibtv 
r'rieden^bedlngungen  ein  entfcheideud'es  Lfrtheil  failcn . 
ift  Buonaparte  Öfters  ausgefetzc.  Man  fragte  ihn  un- 
IHngfl,  wie  er  einen  Frieden  habe  unter7.eici!n«n  ken- 
nen, der  demKaiferHcheit  Hofefo  grofse  Vorthcile  br  til- 
ge. Je  joüois  au  vingt^un,  enfiWonete  der  General; 
j'avois  vingt  dam  ma  main  ,  je^  m^y  fuk  tenu. 

Da  aJfes,  Womit  fich  Buonaparte  befchäftigt,  fi'if  da-i 
FuUicum  \'on  einigem  IntercfTe  ift».  fo  tfaeile  ich  Ihnen 
«ucli  noch  foigende  Anekdote  mit.  Der  Berner  I>pu^ 
tifce,  der  eine  Zeitlang  mit  dem  General  dufcli  die 
Schweiz  reifte,  hatte  einen  zwölfjährigen  Sohn  von  vie- 
len Talenten  und  Henntniffcn  bey  fich,  den  Buonapane* 
gerne  plaudern  hörte.  Eines  T»ges  fand  ei^  ihn  mit  der 
Karte  von  der  Schweiz  befchifftigt.  Wa>i  fücheft  Du  ? 
fragte  ihn  Biionaparte.  —  Einige  Theile  meines  Vater- 
landes» die  ich  noch  nic]it  kenne.  —  Kennft  Du  den 
Theil  da  ?  Fragte  der  Genei-al  weiter »  indem^  et'  ihm  ct- 
Ae  Gegend^  auf  der  Grenze  Bsy  Porentruy  ttigtc.  — 
Das  gehört  nicht  zu  der  Schweiz.  -*-  Wir  wollen  es  abe» 
der  Sciiweiz  fchenken.  -»  "Und  was  verlangt  Ih*  dage- 
gen"? —  laichte»  Wir  wollen  es  Euch  fchenken.  — - 
Nichts,  wiederholte  dei*  Kleine,  indem  er' ein  wenig 
«achdacTiie.  Nach  einer  Weile  letzte  er  mit  Lebhaftig- 
keit hinzu:  Ttmeo  DanoM  et  dona  ferenteK  Buoni4>arte 
umarmte  ihn,  und  fagte  zu  feinem  Vater:  wachen  Sie 
über  die  Erziehung  Ihres»  Sohnes ;  er  wird  kein  gewöhn«' 
Hcher  l^Jenfch  werden. 

Erlauben  Sie»  dafs  ich  fchliefsluh  nocU  diejenigen 
Vcrfe  bcyfüge,  die  Bürger  6»;»/arJ~einem  Exemplare 
(^iiiK s  Miltiade  a  Marathon  vorai  1  fetzte ,  da«  er  deiHr  G*-- 
nerai  überftblekt'e  i 

En  lifant  ces  falte  memora&ea*  , 

""  De*l»  brillante  amlq Ulfe, 

On  etoit   quclquefois   (ent^ 
£)e  les  placer  aw  rang  ^les  fablet  ;^ 
C^'^toit  poarun't  la  fimple  verite/ 
Ce  que  v<his>  avez  fait  V  auefte  h  plus  d'un  titre; 
Et,  gracea  vou«,  notre  incfedolite 

N*aura  pkis  lieu  fatf  ce  chapitre.- 
Des  OKploits  de  ce*  peuple.,    et  fi  Her  et  fi  grandf' 
X.*una\;iiiation   tt*eft  pljis  epouvauuee^ 
JU  Marathon  *Salemiiie  y  PJaue 

N'aurout  rien  qui  fbit  furprenaiitr 
Cet  fiiftet  fi  briUans  de  ^hire, 
Cetfaiif,  l<>nf(t<fmF  crüs  fabulenX^ 
l^e  parottront  et  not  nveenx 

^tt^Ufne  pagv  de  n^tn-  hifiokt*  ^ 

T  2  ,  Ter- 
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LIT£RAai8CH£     ANZEIGE  M. 


I.  Ankäadi  gangen  neaer  B&ch«r. 

t 

'  Vereinigung  der  theologilbhen  Annaien  mit  der  thee» 

logiCphen  Litertturzeitung. 
Unterzeichnete  Redactaren  der  bey<?eii  renännten.In- 
fticure  haben  in  der  AbHchc,  um  der  Ausführung  ihrer 
bcjtlcMfeitigpn  Plane  die  mögiichnc  VoJifländii^keic»  Ge- 
meinnützigi^eit  juud  Vollkomm enlieit  zu  geben»  (ich  zu 
einem  gemeinfchaftlichen  luftltute  vxrsluigt ,  welches  mit 
dem  Anfange  des  Jahres  179?.  unter  dem  Titel: 

'A'eve.  >^9f9(i/rii  der  theittogifchcH  Literatur  unj  Kir» 
chenßefchichts,  , 
eine  ^Iifcliritt  ertcheinen  hffm  wird,  worin  aUes  das- 
jeri'tje»  was  jeder  vo«i  den  beid-Jii  Uiuei zeichneten  durgh 
tii\e  hefpndre  ZeitTchrifc  zu  ieiflen  gedachte,  iu  Zufam- 
menwirkuiig  verdoppelter   Kräfte  geltiflet  werden  wird. 

Der  jährliche  Franiunerationspieir;  für  dicfe  Zeit- 
fchrift  ift,"  wuB  bisher,  xwey  Rtblr.  in  Golde  für  diejeni^ 
geiTT->vekhe  fich  mit  ihren  Be/lelliuigen  tni  die  Expedi-« 
tion  der  neuen  theo!.  Annaien  zu  Fiinceinoder  andiePoflf- 
ämier  zu  Riuteln  und  CaÜel  wenden ,  von  denen  de ,  fo 
weit  die  HeTsi/chen  Poßen  reichen ,  frey  geliefert  wird. 
Wer  die  Annaien  aber  podfrey  durch  ganz  DeuiTchland 
erhalten  will,  pränumerlrt  2  1/2  Kthlr;  in  Golde,  und 
wendet  Hch  durch  die  nachflen  Foßamter  au  die  Kaiferl. 
freye  Ueichspofl  zn  Bdckeburg^ 

iNöilngen  FaJls  Kann  man  (Ich  auch  unmittelbar  an 
die  Herausgeber  der  neuen  tlicolog.  Annaien  wenden« 
doch  bittet  maii ,  alsdann  zu  bemerj;en ,  dafs  die  Briefe 
abeoL  Annaien  J)etreffen« 

Rinteln  •        und  Bückebiirg  d.  17.  Dec.  1797. 

I,.  Wachler,  C.  G.  Horßlg. 

P.  V.  Ü-  theol.  ethifL    Confiflorialrath  u.  Soperiiu. ' 

IL  Druckifeliler. 

Bei  dem  Buch  Hiob  aus  dem  llebraifchen  mit  An- 
merkungen von  H.  A.  SchuUeiiiJ,  aus  dem  llolländirdi. 
iibcrfcrzt  von  Wieder bach""  —  find  folgende  Druckfeh- 
ler zu  v«rbeflern :  ^ 


&   %n^  z.  ly. 


1. 


S.  aSo.  Z. 
3.    232.    Z. 

z. 

S.    a33-    Z. 

Z. 

S.    336.    Z. 

z. 

S.  237«  Z. 
S»     238*     ''•■ 

3.  239-  .Z* 
S.  241.  Z. 
$.    t43*    Z. 


23-  «    i«     '• 

24.  «    1.    «• 

17,  ^nienfiewien    1.    ^ndeugende^^. 

20.  Makkpch    j.    Makkaph. 

19-  ipni  1.  -^pht. 

3«.  pnj^  i  pnr. 

25.  affimaverim  1.  «ffirmarerioL 

17.    ^^\JD   l.   <j)1^:d. 

4,     grtitis     1.     ^fiatU. 


6. 

US- 

Z. 

•       • 

«. 

HS- 

Z. 

z. 

4.    fiyft    1.    Byk. 

25,     Ojl^     1.      V-Aj^. 

f}^'0tuf    1.    proBus, 

4.    «^rfcfliM    1.    Schadnm: 

S. 

2*9. 
250. 

27- 
Z. 

s. 

453. 

Z. 

s. 

s. 

254* 
»55. 

Z. 

z. 
z. 

3.    ificaiit    i.    iicat. 
13.    nulla  1.  noniiulU. 

«.  ttJnpa  1.  «-ISO. 

f 

26Z^ 

z. 
z. 

">yT3. 

s. 

2S9. 

z. 

4.  a.-y  1-  &^f. 

19-   <JU^    t>    ÜU^b. 

fö^pn 


Z.    46u     p44SC)l«.  iit  Z.  16.  das  Anfanfam^ortj 
und  gehört  nit-ht  hieher. 

8.  270.  2.  IS.  nsn  1.  TDfl. 

D.     I.    S.    Ber^, 

IlL  Berichtigungen. 

.  Wenn  der  Mechaiiikus  Ilr.  Schuh  in  Breslau  nach  ei- 
nem in  der  Jenaifchen  Literatur  Zeitung  vom  vorigen  Jahre 
befindlichen  Auffatze,  in  dem  Wahne  fteht,  fich  die  Gr- 
ündung des   fechsfpltzigcn  Reductions  -  Cirkels  zueig.-iea 
zu  diirfen ;  fo  fcheint  er  zu  vergeflen ,  dafs  ich  der  eiiv 
zige  Erf.flder  des  Projecis  zu  diefem   Inftrumeme  war, 
und  dafs   daffelbo  ohne  allen  Egoismus  zu  reden,  viel- 
leicht heute  noch  nicht  exifliren  würde.     Ich  kann  ihm 
bey  aller  Befcheidenheit  nur  den  Ruhm  laflcn,  dafs  er  als 
ein  bekar.nt  gofchickteir  r«Techänüter  mein  Project  durch 
reifliche«  Nachdenken  wirklich  und  gut  ati^gcfiihret  ha- 
be#  Und  ob  ich  ihn  auch  der  berilnifchen  GefeHfchafi der 
^Wiflenfchaften  als  Erfinder  empfohlen  habe,  Wodurch  ihm  * 
ein  Benefiz  vonSo  Rthlr.  \'erfprochen  wurde :  fo  thatichs 
ja,  damit  meitiProjea kein  mathematifcher  Embryo  bleiben 
dürfe.  Hätt«  ichmir's  abernur  träumeiilairenko'nnen,  dafs 
Hr.  Schutz  fich  hinterher  für  den  alleinigen  Erfinder  des  Re-  * 
ductions  -  Cirkels  Öffentlich  ausgeben  würde;  fo  hatte  ichi 
bald  der  Welt  gefagt,  was  ich  itit  ungern,  doch  zur  Steu- 
er der  Wahrheit  und  der  mir  fcbuldigen  Ehre,  hierdurch 

erkläret  habe. 

Drouart  de   Vendie 

König!.  Preufs.  ForßrathderGraffcK.  Glaz 

und  Ehren  -  Mirglied  der  pi^aktifch  -  öko- 

jiomifch,  GefeÜfchaft  zu  Leipzig. 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


L.Chroi^k  deuifcher  Uniyerlitäten. 

Erfurt. 

Am  at  Febr.  17^.  erhielt  Hr.  Maximulian  Carl  JacM^ 
aus  Düfleldorf .  nacli  vorher  abgelesen  Prpbert . 
die  roedichiifche  Doctorwürde.  De£Gen  DilTeriatioii  hac 
^  zur  AuflVhrifc :  Ideae  quaedam  md  aaimantivm  PhyfitlogiaM 
fpectmtief»     5  Bogen  in  4« 

Am  37  Febr.  erhielt  fie  ebenlillfl  'Br.  Georg  Ph. 
fVe^erg  «US  MekJenburg.  Deflen Birpuution  ift  beutelt: 
Dt  methodis  determinamdi  mgdieumentomM.virtt  ^  Juhjäncto 
«jcmwee  princijni .  n Mp^r  a  rW.  Halkfirmafiao  prapo/KI«  od 
»irri  iiieifi«afiieBton»ni  fftedßea$  eruendfit,     1  Bog.  4« 

Den  la  März  erthellte  die  philofophifche  Faculuit  dem 
Hn,  Jo/r»  Chrifloph  Ptttrif  aus  Erfurt,  nach  gewöhnlich 
Torhcrgegangenem  Examen  die  Magifterwürde.  Er  lief« 
auch  als  Specinten  bey  'der  Anzeige  fetner  zu  haltenden 
YorleAiiigen  ein  Programm  yertheilen»  das  den  Titel 
führt  :•  De  lif/foria  dmorum  Gadarenonun  imiftc^i^ifttpit^ , 
Mat%h,  8.'  Mürc.  5»  ei  Lmc.  %•  CwmmmtUktio  critica^ex^ 
gethü.    7  Bog.  4« 

Den  15  April.  Das  Univorfitätt  Ofterprogramm  he^ 
antwortete  die  Frage:  Quid  reiigio  ckriftiana  ed  fermandas 
jueenum  animei  faciat%  Particuia  fecumda,  3  Bog;  4.  und 
hat  den  fin.  Prof.  DomMeut  zum  Verfafler. 

Den  39  April.  Da«  Programm  bey  Gelegenheit  "der 
öfTcntl.  FriihlingaprUfung  etc.  im  (erangel.)  Bathsgym- 
ngfium  ron  deffen  Direa.  Ur.'Prof.  BeUermann  handelt 
**P'on  dem  fVerthe'  det  Studimmt  der  Natur mffenfehaft 
anf  G^mmefien  **  und  giebt  Nachricht  von  dem  Fortgang« 
der  für  diefes  Gymnaßum  angefangenen  Sammlung  der 
natorwiflenfchaftlicheD  etc.  Merkwürdigkeiten  etc.  i  §  B.  4. 

Den  I  May.  jDte  Anzeige  der  öffeatl.  Frühjahrprii* 
fofig  indem  kuHUrfU.  (kacholifche»  >  Gymnafium 'ent- 
halt eine  turte  Dwrlegumg  de$  genMen  ümterrUkitphn^i. 
I  I  Bog.  t«  und  ift  trpn  deffeo  ieuigem  Direre.  de^ilb. 
Prälaten  Ptacidus  Muth. 

Am  30  May  vertheidigte  Hr.  Simon  Sckofer»  Pfarror 
sa  Obetfelden  bey  Duderil4dt  auf  dem  Xichsfelde,  S.^\ 
Tkeoi.  Beccelamteus  hibikm  et  foematKf,  (eine  theologifum 
DoctordiiputatioQ  s  De  dmnitote  Je/u  Chrißi^  cum  fofith- 
nibut  ex  mmuerfm  theotcgia  felectU.  5  Bog.  4.  und  f  rhiell 
^  h<KkIU  Würde. der  OocteggeUhn^eit. 


Am  30  Jun.  Tertheidigte  unter  dem  Torßtz  dts  HÜ; 
Prof.  ft^eifsenborn  Hr.  Franz  Jul.  Heinrich  Frenzel ,  au« 
Erfurt ,  feine  InauguraldifTertation  :  D«  permibus  corporig 
humani  inteflinalibut  morbisque  verminofis  noßris  in  terrie 
maxime  vulgarlbus»  2  Bog.  gr.  g.  und  erhielt  hierfuf  die 
ihedicinifche  Doctorwürde. 

Am  5  Jul.  erhielt  Hf.  /oft.  Adolph  Gattiieh  Storch  ^ 
«US  der  Rühl ,  nach  rorhergegangenem  Examen  die  me- 
d^cinifche  Doctorwürde.  Seine  DiiTerration  liefert.  Re» 
gulat  quaidam  generaliores  in  prmefcriptiene  formMlarum 
medicifialium  obfertfaudat*   3  Bog.  4. 

Am  to  Jul.  erhielt  fie  auch  Hr.  Carl  lae,  Chrifl.  Reim* 
mann ,  i^us  Mansfeld.  DeiTen  Difputa^on  handelte  !  De 
ßgnii  diaguoßiciu  3  Bog.  4. 

Am  13  Sept.  vertheidigten  die  Hn.  Hiera/nymut  Bücks 
und  Frosper  Fritznumn,  Augttilinermonche  allhier,  untor 
dem  Vorütz  des  Ho.  jiugufl  F\fcfwr ,  Augudiner- Orden« 
und  Theol»  lectoris  ord.  ihre  D^ertation  ,  die  die  Auf- 
fchrift  führt  :  Syflema  rengiouis  rtvelatae»  i  Bog.  g. 

Am  14  Sept.  erhielt  Hr.  lefeph  Heinr.  Gobkerdt»  ai« 
Bamberg,  nach  vorhergegangenem  Examen  dieMagiüer« 
würde. 

Am  1}  Sepr.  erthoilte  die  medtcinifche  F«cultät  dem 
Hn.  loh.  Andreas  Pet,  Müller,  aus  Göttingeo,  die  Doc- 
torwürde.   ly^en  Qiflertation   handelt  :   De  phimoß  et  ^ 
paraphimoß  eqrumque  curatione*  3  |  Bog.  4. 

Den  9  Octob*  Das  Gymnaflums-Prfitamm  |bey  der 
öffcnd.  HerblVprüfung  etc.  von  dem  Ur.'Direct.  Seiler^ 
manu  hat  zur  Auffchrift  1  J.  Ueher  4^e  .Entßehung  der 
norzüglichfien  Bibliotheken,  Nf^urättn'*  und  Kunfifamm»  ' 
Ungen  tu  Erfurt,  als  Aufmun^Wttngs^uad bey  ähnlichen 
neuen  Anlagen;  nebil  der  zweyten  Nachricht  von  dem 
Fortgänge  der  fürs  Bathsgyntmaf.  angelegten  BiblioAel^ 
und  des  Mufeums.    3  Bog,  4. 

Am  3o  Octob.  crhidt  Hr.üliW  Gi^atp  Reijf^  «u«  ■ 
Stockholm  die  medici^ifche  Doctorwürde,  Deflen  DÜTer« 
tetion  hftndelt :  De  ufu  Mercurll  fuUimatl  corrofivi  Ig 
pertinacibuf  ac  duhUe  fymptomatWui  malum  hypoekondriacum 
(ubinde  comiimntibut,  adjectit  obJervaüonibfH  t  qmbnt  ufn0 
d/Ur^ur'u  fublimaii  corrofivi  dUueidiue  explantur*  5  Bog.  4« 
.  Am  37  Nov;  «f hieU  üt  Hr.  £r«yi  Gottkeif  Amg.  Ortk, 
«u«  Glogau  in  ScUefien.    Deflon  DifputailoA  erüreckto 

U  fish 


feil  uUr  OmtenB&n  iMtimdbk  drea  M^ilcinae  emeüc^ 
ih  futgmitii  mäxhu  himorhis  sentit  ufum,  2  \  Bog^.  4. 
^  Am  5  Oettinb.  ertiieUte  ^  Jurifl^facultät  4em  Hn.  \ 
J«*.  Qhrißian  Rtdderßn,  •««  NoTÄhtim,  Aie  juriftifchc 
'Xoctorw&rd«.  Sein«  Difputttion  handelt :  D«  onere  pro- 
fta«Ji  tu  «cfioti«  negtt^ä  et  in  Jpeeie»  >  re«f  c«  ^»«/i 
pcfefiowe  /ervitmiiS-praeimtfmecoHfiitutui  ßt.  ^B4»g.4.  De« 
Decao»  Hr.  A^ciT.  Weismantel »  handelt  in  dem  An- 
zct^eprograflim  :  De  Jenitute»  f^rmmih  fuh  iege  retrw» 
wenditiomis  poffeffQ»  ^q^ißte.     I  Bog.  4. 

Den  33  Dcceinb.  erfdiieo  das  Unirerfiuta  Wethnachtf» 
ftogczmm,  vnd  liefert  particulam  primam  De  pnimo  mo- 
rWff,  ejufqme  ttd  kmn^mtatem  refpeetu»  (Yon  dem  mera» 
üfchen  Muthe.  und  feinem  Yerhältnifii  zur  M enfchheic. } 
1  Bog.  4.  . 

(Diefe  Schriften  find  bey  dem  UniTerütäca  Buch- 
drucker Ha.  Görting  zu  haben. ) 


GSitingen. 

Die  unter  dem  33  Oct.  1751^.  angezeigte  Inaugural- 
Differtation  des  Hn.  D.  Jnton  Auhert  i  .de  vera  caufa  e$ 
eure  inflepmiationis  teßtculh ,  quae  hertna  hmnoralit  five 
tefiictdus  venereus  dicitur,  2%  Bog.  g.  hat  nunmehr  die 
Prefle  verlaiTen. 

Am  30  Dec  hat  Hr.  Detlef  Fried.  Dreifes,  aus  Boitzen- 
burg in  Mecklenburg,  oadi  Vertheidiguug  einiger  juri- 
fiifchen  Thefen  die  Doctorwiirdc  in  der  Rechcsgelehr- 
famkeit  erlangt.  Der  gedruckte  Titel  feiner  künftigen 
lierauszugebenden  Differtation  ift :  de  acceptationit,  qnam 
vutgo  vocani ,  neceffitafe  in  dondtionibus  mortis  caufa. 

Hv,Heinr.  AdiAph  Noehden  hat  anftau  der  am  37  May 
1*797.  ver(]^rochenen  DijfTertation,  eine  andere  unter  fol- 
gendem Titel  herausgegeben  :  de  argumenti§  contra  Hed' 
wigii  theoriam    de  generatione  mufcorum.    5  Bog.  4. 

Das  Weihnachtspfogramm ,  welches  im  Namen  de): 
Vhiverfität  lierausgdcommen  ift  »  enthält  pariem  poße» 
florem  eomwi^tatiotds :  de  notione  ntiraciUi.    2  Bog-  4. 


ry6 

Den  31  Dec.  habilidrtt  ficK  z«  Srlangung  der  juri» 
fiffchen  Doaorwilrde  Hr.  Adr.  Johann  Chriflion  Rodig, 
aus  Pirna ,  unter  ^em  Vorfitz-  des  jetzigen  RectM*  der 
Akademie ,  Hn.  Oberhofgerichts  Aflefif.  D.  Chrißian 
Daniel  Erhards;  Infi.  P.  P.  O.  durch  eine  Sehrift  :  de 
jure  jurandq^  malitiae  /er.  leges  Saxonicas*  bey  Saalbach , 
30  S.  Das  von  Hr.  OHGAffeffor  D.  Bieuer  als  Pro- 
kanzler dazu  gefchriebene  Programm '  enthielt  P.  n. 
Spec  y.  de  Origg»  Schrigtjaffiomm  et  AmtJaßioHim  prme^ 
eipue  in  Saxonia.  1^  8.  in  4. 

Den  34  ward  4^  gewöhnliche  Weynachtsprogramm 
zu  Anhörung  der  von  M.  Johamn^  Dopid  GUdhorn  den 
lilen  Feyerug  in  der  Pauliner  Kiicke  m»  koltMidenlledc« 
de  fapientia  Dei  in  tarn  humüibftf  Ckriflo  NataHbni  adjig^ 
9andh  maxiwie  co^fpicua  g  ' ausgegeben.  Daa  Programm 
felbft  (das  Hn.  Dr.  Keil  zum  Verf.  hat.)  enthält  den 
5ten  Theil  der  Comment^  de  doctorihns  veteris  eccU/iae 
€ulf/a  eorruptae  per  Platonieat  fententiat  Theelogime  übe* 
raudis.    bey  lUaubarth.  30  5.  4. 

II,  Beförderungen. 

ILeipzig,  Im  Dec.  17517.  wurde  durch  ein  laxdesberrl. 
Refcript  Hn.  Dr.  Johann  Chrißian  Knöufchker,  dea  kur- 
fürftl.  Sache  Oberhofgerichts  u^d  GonOftorii  aUhier 
Advocat,  und  Hn.  Dr.  Chrißian  Gottfried  TUling,  zeit- 
herigem  Privatlehrer  aUhier,  außerordentliche  Profefiuren 
des 'Rechts  ertheÜet.     ^ 

Hr.  Dr.  Carl  Cknflam  Otto,  aus  MeilTen,  welcher 
am  3  JuB.  V.  J.  allhier  die  medicinifche  Doctorwüfdt 
erlangt  hatte ,  erhielt  den  Ruf  eines  Leibarztes  bey  -dem 
Fürficn  Moscentk^  fti  GalHzien,  and  gieng  dahin  ab« 


Den  16  Dec.  17^*  vercheidigte  in  dem  philofophifchen 
HÖrfaal  Hr.  ^M.  iohann  Chrifloph  Leopold  Reinhold, 
Baccalaur  der  iKdicin ,  zu  Erlangung  des  Rechts  ,  Cq^ 
legia  öffentlich'  .vortragen  zu  können,  nebfl  feineiit 
Gehülfen»  dem  Stud.^'Med.  Johann  IVühelm  Schlegel r 
aus  Langeofalza  •  äeu  erften  Theil  feiner  Abhandlung  ifa 
Gelvanifmo.    Bey  Klaubarth.  126  S.  4. 

Den  22  Dec.  vertheidigte  Hr.  Emß  Friedrich  Haupt ^ 
«US  Zittau ,  J.  y.  Bacc.  und-  Not.  P.  C.  zur  Erlangung 
der  .juriiUfchen  Doctorwilrde «  gefchriebenen  Abhand- 
lungen de  poena  adulterii  ex  lege  Julia  de  coercendit  t^uU 
Hriis  C3S  S.  4.)  und  dejupplicüt  JLenonumJec.l^ov.XIV* 
<I4S.  4.)    ^ 

Der  diesmalig«  Prokanzler,  Hr.  Oberhofger.  Affelfor 
X).  Chrißimn  Gottlob .  Biener  Pand.  P.  P.  O.  etc.  lud  zu 
diefer  Feyerltchkeit  mjt  P.  I.  Speciminis  JV*  de  originU 
tot  Schnßtfajfiormm  ^Jm(ajfi9mm  pnedpme  ist  Sümwi% 
Id  8.  ia  4  «tu. 


*  » 

JOW.  Hrr  M,  JeJu  Jaek  üfoio  VeieUÜ^  aus  Hamburf » 

Adjun^der  philof.  FacuUät»w«lGher  ehemak  hier  fludin^ 
die  Magtüerwürde  iddelt»  diljputttte»  und  ^ife  Zeit 
Privatlehrer  gewefen«  hernach  nach  Biyreuih  ^gegaugen 
und  Unterricht  im  Englifchen  ercfaeilt  hatte»  und  eadJtch 
nach  Kiel  in  gleicher  Abikhc  gegangen  ift^  wutde  im 
Monat  Sept.  von  Kieler  Scadtconüilorium  zum  ateol^ehror 
«n  der  dortigen  Sudtfohttle  erwiUi  und  «oge^pAme«. 
Der  erü«  lehret  ift  der  Srftf«  Ueiiur. .  JSnm^  JMnM/e». 


Würzburg.  Hr.  Prof.  und  Laudoberwuadarzt  Brir* 
niiughaujen  i&  als  Geaeral- Chirurg  aogefteHt  worden. 

HI.  Todesfölle. 

Dan  to  Aprfl  175^^.*^  ftarb  im  4pteiiiJahr' feine«  AlteH 
kl  ^ftinem  Klofttr  ^q-  Aldersbach  in  Nidlerbaiern  Y« 
StefOum  Wieft,  «u«  dem  Cifterziehfer  •  Orderr.  Nachfic» 
er  einige  Zeit  lang  die  Philofophie  in  feinemJKloftisr  ge- 
lehrt« wurde  er  zum  theologifchen  L^hrfbul  «o  der 
Üniverfitat  zu  Ingolftadt  berufen«  iem  er  dreyzehn  Jahre 
hindurch  zu  einer  vorzügliclien  Zierde  gereichte*  Als  er 
ihn  175^4.  wieder  vtff liefs  y  nahm  er  die  Hochfchatzung 
deiner  Torgeletzten ,  die  Liebe  feiner  CoDeg^n»  und  dk 

da&kbar«a    Segettswimfehc   fcincr    «hcmaltgon  Zuhörer 
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flitt  ficb.  deine  caMreichen  tlieologirclien  Schriften  haben 
ÜB  ganzen  katholifchen  Dentfcblande  fielen  Beyfall  er« 
lulten.  Noch  ret  feinem  Tode  hat  er  em  Buch  über 
die  theologifche  Moral  zum  Gebrauche  der  Prediger  vol- 
lendet, das  zuverläfsig  erfcheinen  wird. 


«5» 


Am  II  Oct«  ilsfl'  ftfli'b  ^11  Glauche  im  Schönburg. 
der  daßge  Superintendent  und  ConG(lorisi]-Afleäor  Ür. 
Chrifiian  EUefer  G«nfel  im  ^Sten  Jahre  (einee  Alter»  am 
SchlagQufs  •  nachdem  er  vorher  viel  an  einer  lang- 
wierigen Nierenkrankheit  ausgeüanden  hat(e#  Seine 
Schriften  lleheu  in  Meujels  gel.  Deu tfchl. 


Am  d  Dec.  v.  J.  flarb  Itr.  Johann  fflütelmp.  Tmenar, 

HegleruMgspr.ifident  zu  Magdeburgs  im  74ten  Jahr  feinet 
tbätigen  Lebens.  Seine  Stelle  wurde  mit  dem 'bisherigen 
Regierungsdirector  Hn,  TVÜhtlm  GottUtb  Kongerow% 
einem  Manne  von  nicht  minder  grofsen  Verdienllen  und 
KehntnllTen,  wieder -befetzt. 


«H 


Am  Ig  Dec.  ftarb  in  der  Ni^cfat  Hr.  D.  Carl  Chrifiian 
DegefikJb,   Archldfakonus  und  Freytagsprediger  zu  St. 
Nicofai  in  Leipzig.    Er  war  zu  Stolpen«  wo  fein  Vatet 
Carl  SrieJrich ,   Oberpfarrer  gewefen,   im  Jahr  1713  ge- 
boren ,  kam  unter  des  Prof.  M^z  Rectorat  1735  auf 
hieGgeXTuiverCtät ;  nach  vollendeten  akademifchen  Jahren 
eApfol  Hin  der  Prof.  Haufen  nach  Budifiln »  wo  er  bald 
darauf  eine  Prediger  Stelle  in  ZUtzen  in  der  Niederlaufitz 
erhielt ,  die  er  twölf  Jahre  verwaltete.     Hierauf  ei1i?eit 
er  den  Ruf  als  Prediger  zu  St.  Georgen  in  Leipzig,  trat 
diefe  Stelle  17S4.  den  %6  May  an ,  iind  würde  das  Jahr 
darauf  den  13  Febr. .  Magifter.     Hier  b'enutzte  er  nus 
wieder  HehtnfireiW  und  heiAens  Unterricht ,  um  in  dem 
Smdittm   der  .orten  talifchen  Sprachen,   dem  er  ISch  hie 
an  feinen  Tod  mit  einem ^elteiien  Eifer  gewidmet  hat* 
immer  fon^zu  fchreiten.  Im  Jahr  i75r.  ward  er  Diakonus 
kn  der  neueif  Kifche,  1764.  Subdiakonus  zu  St.Thomae» 
tmd  1775.  zu  St.  Nic%lai.     Im  J.  1785/  erhielt  tt  das 
Arehidiakomrt  ch  .letzte^^  Kirche  und  von  dier  theo!. 
Fhcuftüt  davBacailahreät,  fb  wie  den  15  Äept.  deffelbeo 
Mktes  die  Würde  eines    I>octoris'  Theologiae.      Seinfe 
-Seliiriftcn  f.   tu  MenfeU  ^ol.  Deutfeh}.  5ter  Au«g.    2tcr 
Bd.«  8.' 3):  :        .    i     -•. 
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IV.  Yermlfchte  Nachrichteiu 

Farit  im  J.  0.  d.  if  Frimäire.  Wenig  neues  in  der 
liiefigen  liferiiriprl^en  WeU;  dei^n  Revolution  luid  l^rieg 
warei^  nte  Freunde  der  WiiTenfchaftett.  Dafe'  Werke 
von  Wichugk^t  feit  lajjger  Zeit  nfcht  crfchieneri^  "wir 
BBtürlicb,  jeut  fcheint  es  aber  auch,  da&  untre  Journale, 
Welche  bisher  alle  Preflen  befcÄiif tigt^cL. .  ihrepi  Fall? 
»ahe  Änd.  Die  Örfache  davon  ift  die  Stempeltaxe,  welch« 
durch  das  FinanzbedürfniCi  der  Republick  hervorgebracht 
worden  ift.  Schon  ift  jene  ungeheure  Anzahl  Zeitfchrif- 
ten ,  welche  Pari»  überfchwemmten ,  auf  ein  Sechstheil 
kersntcrgtfchmoktn ,  «nd  die  weniggn  Blatter ,  welche 


kh  erhalten  haben «  fehen  mit  jedem  Tage'^ifare  Abol^ 
nenten  vermindern.  Befonders  nachtheiitg  ift  dief^ 
Stempekaxe  für  die  deutfchen  Zeitungen  gewefen »  die 
fn  den  Rheindepartementern  beranskwaien. .  Da  ihre. 
Lefer  zu  jener  ärmeren  Claile  gehören,  welche  ,aus 
Mangel  an  Erziehung  der  franzöfichen  Sprache  nicht 
mächtig  find ,  und  da  über  dies  der  wohlfeile  Preis  der 
Zeitungen  des  rechten  Rheinufers,  die  Verleger  der  Dcr 
partementsblatter  zu  äut'serft  niedrigan  Preifen  zwaB% 
fo  können  diefe  nicht  mehr  der  Concurreoz  ihrer  Ne- 
ben buhier  die  Stirne  bieten.  Das  Vierteljahtsabonn»» 
ment  ift  durch  das  Stempelgefeu  von  g  Li  vre  zu  iLivr« 
geftiegen ,  der  Lefer  ftatt  feine  Zeitung  doppelt  zu  be^ 
zahlen ,  lafst  fich  für  feinen  Gulden  ein  politifches  Blatt 
vom  rechten 'Rheinufer  kommen,  und  fo  entgeht  der 
Republik^  nicht  nur  die  Abgabe  die  Ge  bezweckte,  fon- 
dern fie  ficht  das  Geld  nach  Deutfchlaiid.&ief.en. 

Ein  Werk,  das  im  Felde  der  WiiTeufchaften  einige 
Aufmerkfamkeit  verdient,  ift  eine  Überfetzung  der  chro- 
noltgtfchen  Tabellen  von  John  BfmV.  Es  führt  den  Tir 
lel :  Tables  phronologiques  qui  embrafient  toutes  Jes  parties 
de  Thiftoire  univerfelle  annee  par  ann^e  depuis  la  erbauen 
du  monde  jusqu*en  17^5 ,  publikes  en  anglois  par  Jeha 
Blair  et  nraduites  eu  franqais  par  le  Citoyen.  Chantreau. 
Diefe  Tabellen,  welche  bey  Blair  nur  bis  auf  17^ 
'  gingen ,  hat  Chautreau  bis  auf  1*795  fortgeführt ,  und 
durch  ein '  «Iphabetifches  Sachregiftcr  noch  «utzlicher  nfk 
machea  gewicht.  Zwey  äufisferft  finiireiche  biogtVphir 
fche  Karten  von  der  Erfindung  des  Überfetzert  ft^lcp 
alle  merkwürdige  Menfchen  auf,  die  vor  und  ji«Dh  Chrift. 
Il^elebt  haben.  Alle  Namen  daCTiilciren  Geh  horizontal 
neben  und  untereinander  in  die  Fächer,  welche  voa 
oben  herab  die  Jahrhunderte  «nd  durch  kleine  Yertir 
kalffariche-  die  Jahrfe  andeuten.  ^Bufolge  diefiir  Anord- 
nung' zeigt  die  Breite  eines  jeden  ^amens  durch  feinii 
Incidenzpunkte"  in  die  Jahrtafel ,  welche  durch  eine© 
breiten  fchwarzen  Strich  merklich  gemacht  worden  find» 
genau  die  Lebenslange  eines  jeden  Mannes  an.  Diefe 
Idee  ift  neu,  und  war  eben  fo  fchwer  für  den  Verf.  als 
für  den  Buchdrucker  auszuführen.  Beide  haben  ihr 
Ziel  erreicht  und  in  fo  fern  ift  dies  Werk  auch  von  d^r 
typographifchen  Seile ,  welche  die  höchfte  geometrifche 
Genauigkeit  darftcllt ,  der  Aufmerkfamkeit  würdig.  Die 
Tafeln  find  fo  eingerichtet,  dafs  fie  i«  Ramen  gefafiit 
werden  könne A.  ^ 

Im  Felde  derKünfte  bemerkt  man  ein  neues  Froduc^ 
das  da  Rcfultat  des  hartnäckigften  Fleifses ,  der  #«ga- 
ftrengteften  Geduld  und  hoher  mathematifchar  Pünkt- 
lichkeit ift.  dies  ift  die  Stadt  Paris  Ut  erhobener  Arbeit. 
Weun  Jafire  hat  der  Künftler  zu^bracht,  «m  feinem 
Werke  diö  Vollkommenheit  zu  gebort ,  die  es  darbietet. 
Er  het  ßch  nicht  begnügt,  alle  emftirende  Riffe  und 
Plane  -von  Paris  «u  vergleichen  und  zu  berichtigei»  i  .^Mt 
hat  die  Straften  und  Plätze  geometrifch  «ufgeiiommen 
l^nd  die  Ungleichheiten  des  Bodens  der  ungeheuren 
Ettdt*  dul-ch  NivelHrung  beftimmt.  Der  gröfiite  Burch- 
meÜer  feines  Plaps,  in  der  Ausdehnuag  von  Morgen 
gegen  Abend  ift  15  Fufs.  Die  mittlere  Grö&e  der  Häu- 
fer ift  3  Linien.  Der  Rüaftler  hat  feine  Gewiffenhftftig- 
keit  fo  weit  getrieben,  dafs  jeder  Einwohnsr  von  Paris 

U  »  ■  ' 


fein 
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Cein  Hanf,  fernen  Hof  un4  feincii  Girten  tnrudeutcn 
ifli  Stande  ift.  Die'ötfeuclicfaen  GebäucU  und  Platze  Gnd 
mit  der  aufFalleadften  Xhaücbkeit  dargcfbellt,  und  mao' 
erkennt  an  Ihnen  nicht  nur  die  Dimenfioneo ,  fondem 
Zierratlien  und  Farbe,  Vie  abwechfelqden  Hohen  und 
Tiefen  der  Sudt  geben  diefem  Plan  ^ne  Wahrheit  •  die 
bis  aur  Täufchung  geht,  wenn  man  (ich  in  Gedanken 
auf  dtn  Montaiarue  verfeut  und  von  leiner  Höhe  her- 
ab dat  nahe  Parif  zu  überfehen,  (ich  einbildet.  Di^ 
HunlUer  hat  fehr  weislich  durch  die  Nüaiicirung  der 
Farben  dem  Auge  Ruhepunkte  xu  TerfchafFen  gewulsl» 
welche  fpt«  fo  fehr  an  dem  Modellplan  von  Korn »  das 
ehemala  auf  der  St.  Genevieve  Bibliothek  ftand  und  \eut 
der  Nation  gehört,  vermifst,  indem  er  dem  Blick  eine 
ermüdende  .  blendende  wel(f e  Gipamaffe  darzuflellen 
<eheint«  300,000  Bäume ,  welche  die  verfchiedeuen  öf- 
fentlichen Spaziergänge,  Platze  und  Garten  bezeichnen» 
wecfafeln  angenehm  mit  dem  Schiefer-  und  Ziegalton 
der  Dächer  ab.  Dicfer  Plan  kann  vetmittelÄ  Schraii- 
ben  auseinander  genommen ,  in  drey  mäfsige  Kifteii  ge- 
packt und  von  ainem  Ort  aum  andern  gebracht  werden. 
Der  RunftVer  ift  entfchloflTen ,  eine  Reife  nach  England 
fliit  f^nem  fiunftwerke  zu  thun. 

^  Eine  fiir  die  Malerey  wichtige  Erfindung  hat  einem 
liießgcn  Forcelianfabrikanten ,  einem  Deutfchen  Nansens 
Dihl»  einen  Ruf  getastet  Er  hat  im  Gemälde  -  Saa]e 
des  Louvera  einige  Gemälde  auf  Porcellan  ausgellellc, 
welche  nicht  nach  der  gewöhnlichen  Art  gemalt  wor- 
den änd»  bey  welcher  der  Künftier  nie  die  Wirkung 
der  Farben  fehen  kann,  als  wenn  fie  durch  das  Feuer 
gegangen  find.  Diefe  Schwierigkeit  fiir  die  Forc^Uan- 
vnd  Emailmalerey  id  Jetzt  völlig  gehoben.  Der  Maler 
trägt  jetzt  fieine  Nuancen  auf  das  PorzeUati  auf,  als 
wenn  ea  auf  Leinewand  oder  Papier  wäre,  und  /eine 
Farben  geben  unverändert  aus  dem  Feuer  hervor.  Diefe 
ErHnduHg  ift  wichtig  zur  Verewigiuig  der  Meifterftucke, 
wenn  »an  anders  den  Porcellautafeln  jede  beliebige 
Gröfea  geben  kann.  'Der  Erfinder  behauptet  es;  die 
ausgeftellten  LandCchaften  waren  nidit  viel  über  ein 
Fufs  in  Höhe  und  Breite.  —  . '  ' 

Eine  Ericheinnn^»,  die  mir  fehr  aufgefallen  Ift,  ift 
ein- Bilchelchen«  unter  dem  Titel r  Culte  et  Loix  d*une 
Societ«  d'hommea  fans  Dieu.  Der  grofse  Haufe  fielet 
diefes  Machweck  als  eine  neue  Religionsfecte  an^,  die 
finter .  dem  Schirme  der  uneingefchränkten  Glaubens- 
freyheit ,  ihr  Dafeyn  nehmen  will.  Ich  habe  es  durch- 
gelefen  und  habe  von  Anfang  bis  zu  Ende,  die  Sprach^, 
die  Hieroglyphen  und  Grundfäue  der  Jefuiten  gefunden. 

Unter  dtfr  Prelle  ift  eine  Relation  d'nn  Voyage 
dant  ta  mer.  du  fnd ,  in  welcher  von  ^eyroufene 
Weltumsegelung  .  und  Tode  Nachricht  gegeben  wird. 
Idan  findet  darin  eine^i^zeige  von  derEnjtdeckung  n^^- 
ferer  Infein ,  au^  w^lchtQ  «an  Snvigrkto  will  ang^jl^auec 
gefand^n  hahed* 
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'  ^  Sie  haben  wahtfcTieinllcti  von  den  neuen  Verfuchea 
eines  jungen  Aeroftatikers  fprechön  hören.  Die  VViflen- 
fcliaften  haben  nichts  dabey  (gewonnen ;  der  Luftfchiffer, 
der  (Ich  mit  einem  Fallfchirm- herunterlicfs,  hat,  glaub 
ich,  mehr  feinen  Ruhm  als  die  Vervollkommnung  der 
Aeroftatik  zur  Abfichc/  gehabt.  £r  hätte  feine  kühne  Un- 
ternehmung beynahe  mit  feinem  Leben  bezahlt. 

Firmin  Didot  hat  den  Glanz  feines  t)  pographifchea 
Ruhmes  durch  eine  neue  Erfindung  erhöht,   welche  für 
WÜfenfChafteii  und  l^ünfte  nickt  gleldi gültig  ift.    Nicht 
'zufrieden  den  Producten  feiner  PreÄien  durch  den  Behuf 
ßehcnder  Lettern  Fehlerlofigkeit  zu  verfichern ,  hat  diefer 
leidenfijha/tlichc  Klinftler   fie  unbeweglich  zu  macheu  ge- 
Ciicht,     So  grofs  in  der  typographifchen  Kunft  dqr  Schritt 
war,  durch  welchen  die  züfansmenhängenden  Tafeln  zu 
bewe^icheg  Lettern  gemacht  wurden ;  fo  grois  war  der 
durch  Welchen  die  beweglicheiiLettern  wieder  zu  zufammen- 
hängenden  Tafclh  umgefchaffen' wurden.  Diefer  Gedanke 
ftieg  iii  dem  KünfUer  auf,  als  er  eine  neue  AuÜage  von 
Gardiner*s  logarithinifchen  Tafeln  zu  machen ,  dch  ^enö* 
thigt  (ehe.    Die  Erfahrung  fagte  ihm ,  dafs  bey  der  an-  - 
geftrengteften  Genauigkeit  in  der  Correciur  und  bey  der 
höchftmöglichften  Yorficht-  in  d«r  Behandlung  der  For- 
men, da»  EinCchleicben  von  Fehlern  durch  Ausfallen  oder 
Verfchieben  von  Lettern  in  eiiiei^i  \yerke  von  goo,  CJo- 
lummeu   unvermeidlich  ift,    wie  diejenigen   wiflen,  die 
von  Typographie  einen  Begrif  haben;  er  fauu  alfo  auf 
ftlittel,  feine  Logarithmen ,  bey  welcher  Genauigkeit  die 
erOtetund  höchfte  Foderung  ift,  vor  allen  ünfoileiv  durch 
Fixirung  der  corrigirten  Cplummen  zu  ficheni.   ^Tach  un- 
zähligen verunglüikten  Verfuchen  und  unbefchrei blichen* 
Htnderniften  ift  es  ilim  durch  Muth  und  HuhmJiebe  ge- 
lungen fein  ganzeis  Werk  vermittelft  einer  Löthung  i«   ^ 
Stereotypen  darzuflellen ,  ^md  es  von  neuen  Fehlern  zu 
bewahren.     In  wenig  Jahren  werden  die(e  Didotf^bcni 
Ausgaben  völlig  fehlerfrei  er fcheinen ,  weil  der  Verleger 
alle  Mathematiker  Europa^a  auffoderr,  ihm  die  vorgefal* 
lenen  Fehler  anzuzeigen ,  un4  Ach  anheifchig.  macht , .  die 
fehlerhaften  Coluaimen  fogleilh  ^u  zertrümmern ,  durch . 
fehlerlofe  zu  erfeuen  und  den  Befitzern  des  Werkes,  den 
Abdruck  der  corri^irteu  Seiten  ZMzufenden.    Um  eistem 
folchen  Plan  auszufuhren  ward  die  ftudHUbe»  derMutä 
junA  das  yermÖgen  eines.Didot  erfordere .  DidUo»  Werk 
ren.  800  Selten  enthält  ^3op  Linien  und  jiÄber  a,soo.,ep(> 
Ziffern.    Es  kommt  auch  in  Querto  herajis.    per  Her-, 
ausgeber  veraaxftaltet  letzt  eine  fteseotypifche 
von  Virffil  und  Lafonuine« 
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HöcäV   ftaiift.  Ueberfichi  rf.  Preufs.  Staate»  '--  15.  47-  *   '      «^-  tichßüät  ^0!.  *.  •     •        ^  .        4,  25. 

Hogmann'i  Unterricht  v.natiur] ich.  Dingen  11  Aufl.     tf,  48-    •'^  *— *  Fraelectiones  exeget.  in  eres  Johannis  epi- 


fior»  üb.  d«  w^hritn  ^egri^  v.Fri^heit 


9*  7I' 


/. 


ftoJas                                             '                       t4,  ,oj. 
V.  Moshehu^s  vollftand.  Kur<^ngefcb.  fortgefetze 
.      jf  Schiegtl  »i B^  üithe^ScMeg9i '' 


JakoVs  verpifchte  ^ilofoph;  Abhandlungfli  g,  €g* 

Jphannes  Qßeo.baruQg  viberf.  v*  erkläre  y.SemmUr    u',  %i, 
•hknßgn^s  Commentary  on  tb.^Kevelatlon  of  St. .' 
'.John-  1,  2  Vol.  IX,  gl, 

jfpiurnal^    philofophtfches  ,  5  .B.     1 -^  (f 'ÄeFt. 

5»  33-    6,  41.    7,  49.    8*  57*    9»  fö« 
— '    ^-      der  bildenden  Kiinfip  3  Hft.  5*40. 

Julchen  Grünthal  3  Ausg.    i,  2  Tb.  32,  253* 

jjwlic^,Kanowsk»  u- A.le5cander.Wi^ejiki  f-iKte- 

be's  Erzählungen    i  B. 
Ju9gnitz  A^h»vi$am,  r,  d^  I.^bre  üib.  d.  Electci-  , 

.    .   ^^  .     .    .   "     .  a7,,2i5'. 


<• 


tsTachrlchty    fortgfreztc»    v.    d.    Berlin.   Hand- 
..    lui^sfchule  "         '  ^         30,239. 

Nicolai' f  UntfervotTung  in  gemeluniltz.  Kenntnlf- 

(en  d.  Natur   3  AuÄ,  ^  ip,  8^ 

jy^mai^iV  Üeb'eirficht   d»   ^lAerungsmutel   ^eg. 

,  Ft^uersgefahr  .    ^,        .  21,  16^. 

Nonne  u.^e^iiUjia  im  Wochenbeuo  \      "  il,  l83- 


**i 


-  / . 


'» 


•o. 


)    ►  .    ^- 


*;">  «    '■ 
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«  * 
>  1 


Oificier-Lcfebudi  1*^6  tk. 


■k 


<•> 


'  X.A 


«    I 


J'     ! 


X2>  9ir- 


•*  •  ».  t' 


;^q)dejs^^ieal9g.yiiftprif<pheruttif  jd.  J.  1798.      i<^,  124.  .      i    .      ■  .. 

Jl4^c^^fen»  katholifche.jt  Th.    .  25,204.  AJbnk  ^ebensbefcbreibiing.  u.  CharaVterOchild«*  ; 

Ji/c^eV  f^blBifgep  I  B.     .  ,23»  180«  ruJig9ffi1>efiibiM«r  Männer  x  Band.   '.  .    •    2g»  ^2»* 

Knackßetitls  .atiacoiA«  Ji|e4icu).  tjlpirurg.  JBeobach-  f  arentalia  in    metiioriam   Frtderici  GuStlsit  XI. 

■  ,  ti^ge^   .  ,  32,  249.  indiok  —  AClrd'.  Vn^f^et,  Jih^tL  -        .  f »  fb 

jK>  1^1^^  üb.  Eigennyli;^  u.  Undank         .  27»  ^lo.  ^Panl»  Schrank  v.  d.  Nebengefafsen  d.Pfiaazeii.  I8r  14t- 

4tafii«NÄ  Siftc.  ^iJ)\iojA«lca^iÄ^^  Petrchaft.rd»%  iVa  Tb.  29,  ai^ 

%   *   .  ;  ^^7  r    •  Fbil4fophen,  die,  aus  dem  Uranus  .    35»  2^4. 

t      \  *  Ji^^.   .     \  ^leiifiaNfi^  Olandteiclifd.  ihgeia  pb3«ikfi}»  :^be- 

,i^g*^rfs  Abb.  ub.Gegen^TanHe  d.WärfncIchre  20,  X5J.  ^5i«  «Rede  dafs  durdk  e.  vnvorbereHete  AiAdi- 


Zm  7*Qur  Origtnes  .Gauloifi^  X  22. 

iißhmttnn's  Chriilenthum^  Vernunft  u.  Menfchen- 

wobJ ,  oder   —    d.  chriftliche  Glaubenslehre 


aimg  — jnebr  gefcbadet  als  nesiau  wifecd»  a>  ifi. 


2  B. 


3,  24. 


J^^unhard'is   M^g^zin   f.  d*  Jagd-  u>  Forftwefen 

»'  »  Hftl  35,  lp5, 

MJUuUif  ^xpö(^io  eleaient.    principior.  calculi 
-      diferent.  et  integral . 
^4.  I4mign  Fhr,  Beyträge  f,  Cattunfabriken 


M. 


in  f.  FutiMide  d«  Naoirlebre  u.  Naturge- 

hts.r^fViigtl^B.  i«2St*4B.  iSt.  35,  ag4. 


Reickenhtrger's   cbrillkadiolH'ch.  RirilglonMmter» 

riebt  I  B.  ^6%  204. 

Reineres  Grundlehren*  d.  Aritlifnetik  W  Algebra  I0>  7f- 
17»  129.  j^ejfe»  empflndfame  v.  Oldenburg  nach  firemaa  22,  17a* 
14»  109.    JiofenttiaVs  neue  Antipandori  2  B.  19».  I5l- 

£o«liV, Bemerkung,  üb.  d.  Studium  d.  krypto<* 

gam.  Waflergewachfe    .  5»  4^* 

liundfs  DarAelhing  d.  Unredi^mÜfsigk.  e*  Aus- 

IcUiafs.  T« laMidtag«  üiircli  <•— *Akiitnprob«s»  ih  fT«^ 


■^  m  ■^••^i»— i*" 


•W*< 


•  V«  «I 


s. 


Ü. 


Mler 


^ammlutif  k1«n.  ^kaflem.  Sdiriltisn  üb.  Oe^tn«  cr/i/i|r  üb.  Popularität  im  Vtediprem  ^ 

Aande   d,   gmchtltcb.  Araiicygclabulicit  «^  UncerbAltungciij  neue  aridimetifche  i,  5L  8c« 

üb^rfeut  V.  AFoif«  i  B,  4  St.  a  B.  i,  3  St,         3«  i5. 

Scbickf^le  — -  d.  Prip£.Guß.Fr,Ad.  r.HeiTenftein  23«  iSi« 

ScMegeVs  KirchengeCchichie  ^  ig.  Iibrh.  i  B.  i  ^. 

AbtK.  ^i»  «M- 

^rfcmi</*i  Orundrfrs  d.  Logik  2lf.  3oi.  VtUloitei^t  Predigten  üb.  d.  Sonn««.  Fdhagl. 

SchmiiCs  Befchreibung  ▼.  Konigsbaytt  21.  175.  Eptfteln  1,  2  B.       ^      ^  3^  j^ 

Sdirift,   d.   beilige  erklärt  —  v.  le  Ma^he  de  Yertbeidigiing  d.  verfloi^.  H«rz.  Ludw.  Eugen  x, 

Sacy.  a.  d*  Frans,  d.  N.  Bund.  6  B.  2^  3ip.  Wirtemberg  geg.  d.  peiiius  d.  Zeit  i^,  14g. 

SeUlmßicker*!  Beiträge  «.  ReichslUattcechYe  Wel-                   —    —    A^ifangsgrunde  d.  Naturlehre  ig,  13g. 

i7er  iib<»  d.  götdichcn  Orfenbarungen  ^,*jrTfi-     *    *         yolismkUphyuU  L'a\\e  Stande    ' **'     2%  211. 

SeffganICf  Uebcrfet«.  u.  Erklärung,  d.  gew5hnl.         .  caniley  abzuhelfen  35,  j^j. 

Epifteln  U.Evangelien  ^,.6.  Hfc.    '*      *' ^   '    3/ 21.  —         *—     «ohnmafsgeblicA    x.    allgem«    liter. 
Skahfpeare^  dramat.  WöA*  b.  Wagner  tVU:     t3.  I*.  FlSedga^  ;^    r,    .  --o.!!..     .u      U^^   •    *    9tl,:.m^ 

Staatsarchiv  d.  königl.  Furftenth.  in  Frinlteriner^  '   '    '!  -^       *"    prak^u,,Bcniql^w|gefl  ^ff  vtrC^e-,  „    ^4 

V.  Hünlein  u.  Kretfckmamu  2  B:^x-^4  (fe^     '''  '  ^  d«ae  Gegenflandie  ^.  dl  Forf^irtii^^|;}^fi .  ^    M^tM^ 

3  B.  I  — 2  Hft.  •  21.  161.  2,  ,./:   j,  ,   .,,  ..  Vu    .<.  lA 

AuXiri  Anfangsgründe  d.  ZUllentritfametik       ^       10.73-.;^    .^ ,:  .21     .•      .u    .«  »t  t'^  ^'  '^ 

«Scf iiiV  d.  UnüberwindJichen  i  Th- ';>    r    /•    "»T    i  i-'t'aJj»  ..'^     . 

Steinbruch,  der,  e.  Gefehlt      .  "/       .    ;    Ü,  2^.  ^^^t  le^  m   i^  V  ^ ,.4 

Stricker*!    Anweifung  '  in  d.   AnfaBgiflnui^an  d.  ,. ,    ,  ,\ 

Rechenkunft  -.  .„     .^  il^AW*  VTagner^s  d.  Gefpenfter  i  Jh.  22.  174. 

ÄrÄr^-V  Verfuch  üb.  d.  Kunft  Sc^pniip^2j  )je-^,,j,^,jj^j  ff^eiJfeHbruch's    d.   kluge  ii.    belelirende  Hang- 

Sturmes  Deutfchlands  Fl|yta  J||i^A<bMd«'^,Ai^*.« .  ,,.j|  Wilde,  der  ein.  peruanifche.GefthMM  -        -    :    im*«^. 

I  Hft.                                                    ^>    ;  .:     i^,4ß.  V.   Wlnter/eiiTi  AnfangsgrüiÄ  ^d.   MadMintlk 

Suftenuttonsgefchidiie  d.  H.  u.  Eeichfk«maier-  2  Th.  3  Ahtb.                      ■  .      .            ,.         i»i  ^i. 

Gertchtscinzley                                                    2&  193.  fVotframs  latein.  Lefebuch  ;i  A«fl«                           it/M« 

'i  .-     t.  ..:  .*.  t.    .-.  n  II  ..:''>...?  n  ^  <i.K'n:>.    j.   .;,Jai 

Die  Suf^ifhä  wic^r:  (atf^rzei^e^ n  Schriften  ^fi  137. 
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H.  ToetAkhnifii 


n»^  h;« 


aus  clMrMTerUl^  Stlirlften  angeaeigt^ 


Jb«.    Bit  Ziffern'  zcigea  ^e  Ntiaicr  dts  SCkid^s  «n;   die  «lüfd^mmertm  .Ziiifen  aW«  wie  viti« 


^adcmiMc  BacUl.  »  Frankfort  a.  d.  O«  9)^ 
AXadem*  Buchh.  n^a  in  Marburg  20.  stf. 
Uavt  ^ia  Amfterdam'  34.  '  -  '^ 

Andreaifche  Buchh.  in  Frankfurt  a.  M.  if« 
Anooymifehe  Verlageir  t«  ^    U.   14.   It*  21«  »•  l]*  SS« 

27-  33-  34-  35.  r  ^ 

Afcliandarf  ia  MuaStm  17*  '  ^ 


Wißtkmmm  v.  GundcnBann  in 
.^iraiilfining  in  ScWtaia  2t. 
Barch  in  L^pwfc  IS.  ($)  s6. 
Bauigartner  in  Leqnif  25« 
||bfbaianlb]i  ia  Erlanoa^  )o. 
Jahn  in  Haaaburg  ai. 

ia  Barhy  ^ 


Ckk  fm  llaiihroMi  a«. 
CatM  in  T&hinfea  17. . 
Crecch  inEdinhurf  ik 
Qmfiiia  ka-Lffipaif  3. 


Mi 


Fliak  in  Balel  3«. 
Franz^  u<G««|ira  in  Sieiidal  4» 
Friftar  iq^Wian,;^^.      ^  / 
FillUi  in  Zims^  3a. . 


.!i 
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6aUar  in  Jena  5-  (3>  te».  ' 
Oabaiilbr  in  Halle  1.  a.  5*  if^ 
Geriadi  in  Dresden  3* 
Oerlbnberg  in  Gotha  3a.  / 
Göfchen  in  ht^jp^  24* 
^ff  in  Leifoig  |o. 
GratteiMmer  iui'littnibctg  $.  3# 
«ritshad^  Ml  CaM  14. 


Bahn  Qebriider  ia  flbniMvar  $,  i4.  aS«  a|»  |fk 
Heerhtandt  in  Tühinfen  if. 
Heinfitta  in  Leipaag  33- 

Bennad«rf  u.  Anton  in  Gifika  la* 
Hef  er  ki  Oicfrea  aow 

IS.  2^ 


IMeteri^  in  GSüingea  a.  »• 

DeJl  in  Wien  12» 
naqrCMg  ia  Halle  3* 


Hranaia  ai  VeiaMa  a3*  aS» 
Smft  in  Qucdfinburg  ^ 
•^*        »GeAaa^  33. 


jMoMar  ui  Taifiiy  af. 

aaWaii 


laAa  ia  Keuftadt  a.  d.  Odb  aa. 
XeU  ia  Magd^uif  33. 
lUf9t9  m  &fuK  If .  23.  as» 
Xdhler  in  Leipaig  4, 
Xiiha  ia  Keanippia  31. 


Fafth  in  Xonigabcrg  y« 
FalifA  in  BeaUn  ig* 


iaBarlui  3C» 
Sriiaaa  I^atfa^  ^ 
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X^df  ni  Parte,  33« 

^taattdoff  in  Biriia  12. 
Mamcr  in  BacKn^a)« 
.,Mcyf  in  Fiiffen  lo. 
Ifcafa  in  Budilfin  1^  «^ 

»«ymMMlid^  in  &««•  Ü^ 
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tch9ps  In  Zillttt  27.  34* 

itei|iildi€  Biidüi.*in  Hitrnltqr  as^ 

Snpprian  in  Ltipiis  15* 

•irinnfyinIQraunrimn  ii^     . 
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tantoiMkk  n>  »»>i»ctl  inilWttlngill  H^  i^ 
TariigsctfeUldMli  in  Altnna  7.  « 
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'WtifenluniAndihiMD.  in  Ballt  4.  (l)  fi  10*  ÜN 
WilaaannVjini  Brnpan  a^ 
'WaWftiM  Bttdrii.  in  Angshnr  H* 
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Ankund  igungen. 


41  Mnt  ftc  &to«[«s^ 

^  .  .tf  r^j.-:,!r  luwNha  ui.t.-*,ij[ 

^  IlT.    Im  lajiciar  des  Intelligenzblattes. 

Handbuch ,  dironöl.  geiiiÜ  Mft{mfkdlimt§tt^b^i*lIvM 
^ Europens  ^  .il  nif-i»«  «  v 

Handlun?8zeitung,   allgemeine  ,^  *  f,...^    •    _i*.i 

Hefte,  ökpnom.  12  St.  1797.  i  St  ißS?  "^  ^.  0^^ 

tfeWm««fc'f  Preufeifcbe  Käfer  ^'  '^      •  '    4j5\ 

I{übner*s,4ii  Augsburg  n.  Verlagfeb^O;    if'^i'^^?!;  rf   'f^.Wt. 
Jügerfcife'Bucbh.  in  I'>^iify«»JIii|i.,aM9^-,)^ 


i/^reti  opuscula  iraria  phaolo^ica  k  a  ^*--.r  .^^^ 
Jördens  Gefch.  d.  kleinen  richiciiÄupe**^*^*^  V  i?*®. 
Journal  f.   Fabrik  Majiu£accur    etc.  ^KtBW^A&k  **f*'**f 


Actenftücke»  die — beftrttten«Una|itl»Ibi|ij%<9E^-Tfi  j-o'.J* 

d.  H»fmarkc  HeroldabjiaLb#tr-  V^l^-    -  l&  z  ' 

Agnes  %^.  Lilien  Ueb.  '^TT**^        •^.     .   *  -p. 

jindfe'ä  Leben  lu  Schickfale  d.  GoWK^  Andi<^a:'         «»;', , 
Aiinaleii  d.  ncueften  Sdilesi|)g  i|>i|^i|infniiw  ^    >  '.'Vi 

tur  he^.  V.  Thiejs  l7»  i3o 

Antillen,  neue  d.  dieolog.JLiteratur  15^,  151 

Anrichten  a.  d.   Fürft«nth.*^chwarzburg.  her.  v. 

Kraut  u.  Kümmerer  ^      i'    a         ^.J£*        J*"-   ^798. 

Amon's  in  Görlitz  n.  Verlaesb.  •^-  ****'*  *'i3/!5.    —    —    » -  ? 

Anzeiger«  allgem.  literar.  Decembr.  1797.  13,  97. 

Archiv«    Berlin,  d.  Zeit  Äc.  1797.  '2,  9*^  lau. 

~  — '  f.*tl  firiUilli*klM««gi«)bi4itgäfcA^^^^^^ 

Henke 5  B.  a  St.  .•;  s-o  :a   .i  /Jk-!.;  .,.\  ;  lü^^]». 

Abwahl   fchöner  u.  fehener  Ge^üchfe  3  Hund*. 

I  Fünfzig  ,       •»!  14.  lU* 

Bachmann^s   u.  GundernfartftV  in  Altenburg,  n* 

Yerlajub. . . 
BegebenReiten 

Anekdoten  \ 

tigt.  Menfchen       .«  i-*      ii^Ä.  :i  .;{'   .-I  v  *.>iftu|fi 
BerfMcliV  Bilderbuch  f.  iunder  N.  37.  S8*  4«  2j.    Landkarten»  neue 

Bwrhach''^  Samml.  d.  YeMrdnung.  d.  Reichsit.  Langes  Bayreuther  Landesgefch.  i  Th. 

Frankfurt  i  Th.  "*  t»t.  ta<.    Lehrbuch  z.  Erleichterunglik 


Prediger  33  B.^t.  34  B.  i  €t. 
Luxus  u 
—    —    d,  neueften 


^    3,  9,  ir7 
—    —    d.  Luxus  u.  d.  [Vloden  Decembr.  1797.        g,  59. 

XI  St.  ;      g.  So. 

Karl  gturmwald  4  Th.        -  ,^«10,  7^. 

Kein  Fauft^ecbt  mehr  **  ..  -     .    ^^  ^^^^ 


Klömtrup*s  aiphabet.  Handbuch  d.  be(bndfficn  RedK 

te  —  d.  Ilochftifts  Osnabrück  -^^  ^^''^^^V^dP^S. 
Koran,  d.  kleine»  v.  Jugvfii  «Cf.  ai.*:^£i  ai^j^jt». 


)•.-  ,-\  s  .-  .  rr  ..  ,  ,  ^Of^Sß»  A^o/tf^örteii/  fammtliche  Püeßfn  n.  Au 
jiten,Wrtwkt«^iifdf]pe,  CWarikteral^ii.'  ▼  Kosmopolit  12  St.  2,  iu.,^an.  1798. 
en  a.  d.  Leben  betlShittWnii^  llitiMl  ^  Mi»  ^/       Kupferlbiche,  neue  ^ 


jiugvfii  •C(.  ai.*:^£I  ai  ^yjtü}. 

Kojegürten^s  fämmtliche  Pueßfn  n.  Ausg.      5»  33»    %•  60. 

"^  "         '"  18.  il%* 

S,  3S.     15,  127. 
La  Cofle^s  fieues  deutfch  franz.  Wör^rfvMlFI  .  '  ..  '#i>4<- 

I'  5*    5>  3o« 


!?•  135*    Lcli^uch  z.  Erleichterun^ülk^nterricfatg  InBilr« 


10.  73- 


Bibliothek,  allgem.  d«  dicolag.^tenttlLJlir'  y.    •  «  •«  gerfchulen 

Schmidt                             4P*«*«  nmn  H  W^lf;^.  Leetüre  f.  Reife- Dilettanten               4c  nnW  pi 

BUzard^s  fuggefUons  f.  th.  emprovement  o£  hofpi«  Leo^s  in  Leipzig  n."  franz.  Bücher                              4,  29. 

tds  TJeb.                                                                  ]i,  gg.  Z*e  yaiUant  neue  Reife   in  d.  Innere  von  Afrika 

Brede*s  in  Franken  n.  Verla^sb.                               4,  2p.  i—S  Th.                                                 '             t6,  123. 
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NATURGESCHICHTE, 

Lbi^^xo  ,  in  d.  Wolfifchen  Buchh. :  Anrnäen  der  Bo- 
tanik, Herausgegeben  von  Dr.  Paulus  Ufleri^ 
Ein  und  zwanzigftes  Stack.  1378.  Mit  einer 
Kupfertafel.  Zwey  und  zwanzigftes  StQck.  137  ST 
Mit  vier  Kupfertafeln.  1797.8.  (Oder  neue  An- 
nalen  der  Botanik.  Fünfzehntes  und  fechszehn- 
tes  Stück.) 

Eigne  Abhandlungen  und  Auflätze  in  beiden  Sto- 
cken:    Ohfervailiones  botanicae,  auctore  Cajetano 
Savi,    Aufser  einigen  kurzen  Beobachtiltogen  von  ge- 
wöhnlichem Schbg»  findet  man  eine  Conferva  alpina 
uncf  Athamanta  pifana.     Was  der  Vf.  bcy  einigen  Mo- 
nadelphlften    und  Tetradynamifchen  Gewachfen  als 
Saamenlapped  befchreibt ,  waren  wohl  eher  Saamen- 
blatter  zu  nennen.     Ueber  eine  noch  unbefchriebene 
deutfche  Pflanze ,  von  F.  G.  Hayne.     Diefe  Pflauze : 
of^ithogalum  fp(Uliaceu9n  9  wird  auch  vorgeftellt.  Viel- 
leicht eine  dritte  Spiel  -  oder  Halbart  von  Ornithoga- 
tum  luteum !  —    Obfervationes  botanicae'  ab  Alb.  GuiL 
Roth.      Unter  andern  Bemerkungen   liefert  der  Vf. 
mehrere  Kennzeichen  ,  wodurch  Crataegus  monogyna 
von    Crataegus  Ojyacantha<,    Schkuhria  abrotanoides 
von  pectes  trifida  zu  unterfcheiden  find.  Er  zeigt  die 
Uebereinkunft  (einet  Conferva  funiformis  mit  der  lin- 
neifch^n  conferva  rivutaris  und  b^ftimmt  zuletzt  die 
Kennzeichen  von  StemonitiSt  Craterium  und  Trichia. 
Lettre  ä  FEditeur  des  Annates ,  für  la  Vegetation  des 
lifloißffures  f  par  Senebier.     Schimmelartige  Gewächfe 
zeigen  keine  Neigung  gegen  das  Licht  (photoklinie). 
Stickfufc  fcheint  dadurch  bey  ihnen  nicht  zerfetzt  zu 
werden.     Aber  Waflerftoif  geben  fie  von  fich ,  und 
SauerftofF  faugen  fiej^in.    Gährendc  Körper  begünHi« 
gen  überhaopt  ihre  Hervorbringung,  wozu  deVLuft- 
wechfel  nethwendig  iil.  —    Spicilegium  novarum  aut 
in  clariorem  tucem  reddttarum  ptantarum  Florae  Germa- 
vicae  Examini  Ftorifiafum  fut^edt  0.  A.  C.  Hofe.    In 
der  Gegend  um  Crefeld  glaubt  der  Vf.  einige  neue 
Pflanzen  gefunden  zu  haben :  orchis  an  tatifotia ;   ca- 
rex  comprejfa ,  dubia »  pratenfis ;  Siftfmbrium  interme» 
diu^it  Enttbfirum;  Poltfßala  ferpiUifoUa;    Conferm 
plicata*      Bekanntlich    m  bey  folchen  Neuigkeiten 
nicht  fowobl  von  der  individuellen  Glaubwürdigkeit 
die  Frage,   als  von  der  fcharfen  Prüfung  einer  ver- 
gleichenden Uuterfuchung  mehrerer.  —     Beyträge 
sur  geograpinfchen  Gefckichte  des  Pflanzenreichs ,   vom 
Prot*.  C.   L.  Ifildtnow.     In  den  Ebenen  finden  (Ich 
wenigere  eigen thümliche  Pflanzenarten ^  als  am  Fufs 
der  Gebirge ;  oder  auch  hier  zeigen  fich  allezeit  die 
A*  L.  Z.  1798«    Erficr  Band. 


Pflanzen  der  Ebenen  wieder.     Aus  übereinfl:immeii- 
der  Vegetation  ergiebt  fich  der  ehemalige  Zufammen- 
hang  der  Länder.    EigenthQmlichkeit  der  Vegetation 
eines  jeden  Welttheils.     (Man  kann  fagen ,  .einer  je- 
den Gegend ,  wenn  von  Mifchuog  der  Arten  die  Re- 
de ift.^    Eigenthümliche  Pflanzen  um  Berlin  fand  Hr. 
JV.  nur  drey,  nämlich  SilenecJiloranthaf  Carex  afpera 
und  Lefkea  marchica.    (  Wie  wohlfeil  könnte  dadurch 
das  Studium  der  einheimjfchen  Gewächskunde   ge- 
macht werden ,  wez^n  unfere  Floriften  nur  die  eigen- 
thümUchen  Pflanzen  ihrer  Gegend  anz^eigten!)     viel- 
leicht dafs  auch  noch  diefe  anderswo  in  Deutfchland 
gefunden  werden.      Vergleichende  Aufzählung  der 
Pflanzen  von  füdjichen  oder  nördlichen  Gebirgen  ia 
der  berliner  Flor.    Zuletzt  einRegifter  der  Aehnlich- 
keit  zwifcheu  den  nördlichen ,  afiatifcheh  und  nord'    ^ 
amerikanifchen  Sträuchen  und  Bäumen.    Dlefer  letz-* 
tereAuffatz  ifi  der  einzige  im  löten  Stack.  Es  folgen 
die    Auszüge   aualändifdier  und   feltner  Schfiften.- 
Wörtliche  Abdrücke  von  Ant.  §V>/.  Cavanilles  praefa- 
tio  ad  tertinm  Icom  et  defcript.  ptant.  Hifpan.  Volu- 
men ^  Etat  de  la  Vegetation  aufommet  du  Pic  dwMedi^ 
par  U  cit.  Ramond  (aus  Decade  phü.  pol.  et  tit.  4^.  an- 
nee.    Eben  daher  an.  5.)    Extrait  d'un  rapportfur  tcg 
cutture  des  arbres  a  epiceries  a  ta.  Guiane  frangaife  — 
par  Desfontaines  ;  StapeUae  novae — by  Francis  Maffon 
1796.  Fol.  (erfte  Lieferung ,  von  Nr.  i  — 10.);  Cata- 
togue  des  Efpeces  de  Vegetaüx  fpontanees  obfervis  en 
Tauride  (aus  Pallas  Tableau  phyfique  et  topogr^  de  {a 
Tauride.  1795.  4. ) ;  Figures  de  la  Flore  de  Pyrenees, 
avec  des  defcriptions ,   des  notes  critiques  et  des  Obfer^ 
vationSf  par  Ph.  Picot  Lapeuroufe^    Tom.  I.    Cah.  I 
1795.  fol.  (von  S.  34 — 74.    Wegen  der  Neuheit  fehr 
merkwürdig,   aber  ohne  die  Kupfer  nicht  befriedi- 
gend); fy/lemaiifche  Sammlung  kryptogamifcher  Ge- 
wächfe,  herausgegeben  von  H.A.öchrader.    Zweyte 
Lieferung«  8»  1797«    (Der  Herausgeber  denkt  zufol- 
ge  feiner  Ankündigung  ungeßhr  320  getrocknete 
kryptogamifche  Gewächfe  für  4  Ducnten  an  die  Lieb- 
haber abzugeben ,  von  feinen  Arten  aber  noch  au  ei- 
nem andern  Ort  zu  reden.   In  diefemText  zur  zwev- 
teu- Lieferung  laufen  die  Numern  bis  174.     Von  124 
bis  1Ö4  gehen  die  Lichenen.     Er  bringt  aus  diefer 
naturlichen  Familie  fein^  wentgi^n  Arten  «    nach  der 
ehcmaligen-Methode  unter  ein  Genus.      Nur  mit  Aus- '• 
nähme  von  Vmbilicaria^  Pdtigera  und Sphaeiophotum, 
Die  Attheilungen  heben  mit  trunco  loreo  an.  und  en- 
digen mit  irufico  cruflaceo!    Opegrapha  WilL     CaU- 
cinm  Terf.  u.  a.  flehen  dabey.      jEiue  Methude.  die 
gegen  olle  fchärfere  Bcobacbfungeu  verftöfst,   ouck 
gegen  feinen  Plan,  von  alleti  bis  jetzt  in  derKr)pco- 
Oo  ,  gamie 
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gamie  feJ9tgefet£ten  Gdttongen  dem  Anfängef  eine 
Ueberfichi  ^u  v«rfchafFen.)»  Uandfcfariftlich  ift  von 
Ventenat  ein  Auszug  übcor.cli«  Gattung  PtioUm  einge- 
ruckt. Unter  13  Arten  ift  der  Phallus  indufiatt%s  am 
merkwürdigileii  und  ausfufarllchßen  befchrieben.  Die 
angehängten  Beurtheilungen  find  öfterec  wörtliche 
InhaltsyerzeichnilTe;.  oder  fie  betreifen  das  Lob  der- 
jenigen Yt. ,  welche  Beiträge  liefern ;  aber  die  kür* 
iern  Nachrichten  enthalten  manchen  Stoff  zur  Erin- 
nerung aus  der  aufmerkiamea  Leetüre  des  Her- 
ausgebers« 

£aris,    b.  Reynier:    Princip^s   de  MineraUh 

gie    ou  Expofition  fuccinte   des  Caracieres  Exte- 

^riewrs  des  foffiles  d'apres  les  le^ons  du  Profefieur 

Werner^  auginent6es  d'additions  maliufcrites  four- 

\  nies'par  cet  auteur.  Par  0.  iP.  Vanberchem  — 
Berthout  chcf  de  1?  divilion  des  minesälaComif- 
jRon  des  armes,  poudres  et  Exploitation  des  in i- 
nes;  et  Henri  Struve^  Profefieur  d'Hiftoire  natu- 
relle a  Laufane.  L^an  IlL  de  laRepublique  fran- 
^ife.  1768,  8-   (12  gr.)  ^ 

Diefe  Abhandlung  unterfcheidet  fich   wefentlich 
YOn  der  Wernerifchen  Abhandlung  über  die  äulsern 
Kennzeichen  der  Foflilien,    welche  von  der  Madame 
Picardet  in  das  franzöiifche  vor  mehreren  Jahren  über- 
tragen werde;  denn  die  Vif.  haben  alle  neue  Entde» 
ckungen  ihres  Lehrers,  des  Hn.Bergcommlflionsrath 
Werners  in  Freyberg  zu  ihrer  Arbeit«  benutzt,  und  fie 
dadurch  in  gewiHem  Betracht  weit  voUftändiger  als 
jene  UeberJetzung  gemacht.     Ueberhaupt  haben  fich 
die  Hn.  Berthout  und  Struve  bey  diefer  Arbeit   als 
(elbftdenkende  Männer  gezeigt,   indem  fie  das  Wer- 
«erifcheKennzeichenfyftem  hie  und  da  durch  zweck- 
mäfsige  Zuiatze  bereichert  und  fich  nicht  zu  ängft- 
lieh  an  ihren  Lehrer  gehalten  haben;  fie  fagen  da^er 
«lüch  in  der  Vorrede;  ^^Malgre  fiotre  eßime  pour  ce  fa- 
wnt  (Mr.  Werner)  nous  ne  nous  fommes  pas  dißimuU 
tes  defants  de  Ja  methoie;  nwis  avouons  qti*elle  pemr- 
Toit  Stre  pU^f  fiwipkf  et  etablie  für  des  prhicipes  ptns 
Jevefes  ;  mais  jusqu'n  ce  (j^ne  le  tems  et  Vexperience  notas 
n^ent  f^iit  i:on'noitre  le  degre  de  perfection  dont  eile  eß 
JusepUble^  ilfembk  qu*on  ne  puiffe  ntieux  faire  que  de 
iafuivre,  et  avec  d'autant  pkts  de.taifon  qu^eüe  eß  in- 
difpenfabU  pour  Vintelligenct  des  onvrag'es  mineralögi^ 
^   ^es  allewiands.^*    Dfefe  freymüthjge  Aeufscrung  ge- 
deicht fowohl  dem  Lehrer  als  den  wiirdigen  Schülern 
deilelbe«!  zur  Ehre*     Denn  unge^htet  die  Werneri» 
fchc  Methode  und  Grundfatze  noch  nicht  den  hoch- 
fteu  Grad  von  Vollkommenheit  erreicht  haben ,    fo 
pebt  es  wenig ftens  gegenwärtig  keine  beffere,  und 
das  ganze  Publicum  dankt  Hn.  Werner  für  das  Viele, 
was  er  Ws  jctzo  in  der  Mineralogie  geleiftet  hat. 

Die  ^rfte  Abtheilung  diefer  minerali^chenGrund- 
Tdtze   enthält  .das   V>'erneflfche    Kennzeichpnfyflem,^ 
jnit  den  franzöfifclicn,  deucfchen  und  lateinift.hen Be- 
nennungen; die  Vif.  haben  -es  befonders  durch  Auf- 
««Ihluug  det  vcrfchiedenoa  Gattungen  von  Verileiue- 


rungen  fehr  erweitert,  xrelches  nnft  zweckraäfsig  zu 
feyn  fcheint;  nur  wü/deti  wir  die  Betemnittn  nicht 
%n  den  verlteinerten  Seefiernen  und  den  Encriniten 
geftellf  haben ,  denn,  jene  gehören  unftreitig  zu  den 
Schnecken/  eben  fo  gut  wie  die  Orthocetatiten;  aiich 
würden  wir  die  Eckiniten  nach  dem  Beyfpicl  mehre- 
rer neuerer  Naturforfcher,  nicht  zu  den  vielfchaaii- 
gpan Conchylien  geordnet,  ibndern  lieber  ^iae  eigoue 
Ordnung  aus  ihnen  gemacht  haben.  Bey  dem  KtMin- 
zeichen  der, Schwere  ]|;iaben  die  Vff.  eine  Befchreib eng 
.  von  dem,  nun  auch  in  Deutfchland  bekannten  Ajfeo/- 
Jbni/cAfn  ihftrument,  die  fpecififche  Schwere  der  Kor- 
per zu  bellimmen,  von  dem  Abbe  Uaüy,  nebft  einer 
Tabelle  diefes  Gelehrten  über  die  fpecififche  Schwere 
verfchiedener  Fofiilienmach  Brifibn  eingerückt. 

.  .    Von  S   90»  folgen  die  von ,  Werner  aufge/lcliten 
Regeln ,  welcne  bey  den  äufsern  Befcbreibungen  der 
Fodilien  beobachtet  werden  müflen;  fodann  werden 
einige  Befchreibungen  .von  FoiTilien,   nach  Wernur 
und  Karflen^    zum  Beyfpiel  mitgetheilt.      Den  Be- 
fchlufs    diefer  Abhandlung   macht   das  Wernerifchc 
Mineral-  oder  oryktognofiifche  Syftem,.vom  J.  1791. 
Die  Vf.  theilen  nach  ihrer  Aeufseruiig  diefes  Syßem 
nicht  deswegen  mit,  weil  fie  es  für  vollkommen  hal- 
ten, foudern  blofs,  weil  man  in  Frankreich,  wo  Hr. 
Ü^.noch  nicht  fo  bekannt  fey,  als  er  es  verdiene,  das 
oryktognofiifche  Syftem  mit  dem  Syflera  der  aufseru 
Kennzeichen  verwechsle.       ludefTen   ift   begreiflich, 
dafs  feit  1791  Werners  Mineralfyftem  viele  wefentli- 
che  Berichtigungen  und  Erweiterungen  erhalten  hat, 
weiche  m^a  vorzüglich  den  mühfamen  uqd  fcharffiix- 
nigen  chemifcfaen  ünterfuchungen  des  Hn.  Prof.  Kbp- 
roth  in  Berlin  verdankt.    Rec.  hätte  gewünfcht,  dafs 
die  Vfi^  auch  der  VoUftandigkeit  wegen,    hier  eine 
kurze  üeberficht  über  die  Werncrifche  Clalfification 
der  Gebirgsarten  mitgetberlt  hatten.      Uebrigens  ha- 
ben fich  die  Hn.  Berthout  ^nd  Struve  durch  diefe  Ar- 
beit ein  wahres  Verdienft  um  ihre  Landsleute  erwor- 
ben; denn  jeder,  der  nur  ein.  wenig  mit  der  mincro- 
logifchen  Literatur  bekannt  ift,  wird  zug«bcn  nrnf- 
fen,  dafs  eine  beft^nrnte  mineralogifche  Sprache  den 
franzöfifchen  Naturforfchern  bisher  noch  fehr  gefehlt 
hat,  und  dafs  dies  die  Urfache  ift,  warum  mehrere  wich- 
tige  Beobachtungen  von  jden  vorzügVichften  franzöö* 
fchen  Mineralogen  für  die  VS'iifenfchaft  verloren  gc- 
heu.     Es  ift  daher  fehr  zu  wüufchen ,  dafs  di6  Vff. 
durch  ihre  Arbeit  den  Zweck  erreichen  mögen,  und 
dafs  nach  und  nach  auch  die  Wernerifche  mineralo- 
gifche  Sprache  in  Frankreich  angenommen  werde. 

London  ,  b.  Vf. :  Sijllabus  ofLedures  o»  wineralogi] 
by  G.  Schmeiffer.  1794.  148  S.  mit  dem  Regifter. 

Es  ift  in  der  That  zu  bewundern,  dafs  die  Englan- 
der in  der  Mineralogie  und  felbll  im  praktifchen 
Bergbaue,  noch  fo  weit  hinter  den Deutfchei^  zurück 
find,  da  ihr  Land  ihnen  zu  beiden  fo  viele  Gel^gea- 
heit  darbeut.  Man  fängt  indeflen  jetzt  mehr  an, 
*fich  um  die  Miaexdlogie  xü  hearüheu,  und  die  IJeb* 

habe- 
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Daberey  nimmt  fogar  tchon  überhand.     Ree.  fah  in 
Auctioncn  zu  London  Mineralien' eu  ungeheuren  Pf  ei« 
fen   verkaufen,    welche  mit   dem^   felbft  relativen^ 
Werthe  derfelben  in  gar  keinem  VerhaJrniffe  ft^nden. 
Bey  diefen  erft  aufkeimenden  KenntnifTen  der  Eng- 
länder war  es  dem  deutfchen  Chemiften  und  Minera-* 
lagen  Hn.  S.  leicht  9  diefer  Nation  \n  feinem  Syttabus, 
etwas  Neues  und  allenfalls  auch  IntereiTaure^  zu  lie- 
fern ,  welches'  uns  Deutfchen  längft  bekanöt  ift.    Der 
Vf.   fotgt   nämlich    dem  Wernerfchen   Syfteme.  und 
macht  alfo  die  Engländer  mit  einer  ganz  neuen  Dar* 
Aellungsatt  der  Gegenftünde  bekannt;   zugleich  giebt 
er  auch  bey  den  meiften  Mineralien  deren  chemifche 
Beftandtheile  au.     Uebrigens  ift  er  bey  weitem  nicht 
voWftändig  genug.      So  vermifst  z,  B,  Rec.  unter  den 
Farben:  Gelblichweifs ^   Grüntichgrau ^   DuHkelJchwarZf 
Erfenfchwarz ,     Lazvrblau ,     hlelkenbraun »     Tombak- 
braun,  Leberbraun ,  Haar-  und  Holzbraun.      Er  ha't 
Chokotadebraun ;  foU  dies  vielleicht  das  hl  elkenbraun 
erfetzen?  —    Bey  dem  Griin  fehlen  mehrere  wich- 
-  tigc  Schattrrungen,  eben  fo  bey  der  gelben  und  rotheh 
Farbe.       Auch   vermifst  Rec.    die  Farbenzeichnung, 
welche  doch  oft  fehr  charakterillirch  wird.    Bey  den 
andern  Kufsern  Kennzeichen  herrfcht  ebenfalls  noch 
grofse  ünvollftä'ndigkeir.      Nach  den   äufscrn  Kenn- 
zeichen geht  der  Vf.  fogleich  zu  den  Gebirgsartcn 
im  Allgemeinen  über:  dies  fcheiut  Rec.  fehr  übelgc-, 
than  zu  feyn;    denn  die  Zuhörer  des  Vf.  hören  nun 
fchon  von  Granit,    Sienet,   Gneis  u.  f.  w.  fprechen, 
ohne  noch  die  Natur  der  einzelnen  Beftandtheile  die- 
fer geraifchten  Foffilien  zu  kennen.      Dann  erwähnt 
der  Vf.  detf  verfchiednen  Zuftand ,   in  welchem  Me- 
talle in  der  Natur  vorkommen,  als:  gödiegen,  ver- 
erzt,  in  Kalkgeftalt  u.  f.  w.    Von  den  Erden  fpricht 
er  in  diefer  Rückficht  nur  ganz  im  Allgemeinen,  von 
Salzen  und  brennbaren  Subftanzen  gar  nicht;   aber 
auch  diefe  können  ja  wenigftens  auf  verfchiedne  Art 
mit  andern  Dingen  gemifcht  vorkommen.    Hierauf 
folgt   die  Darftellung  der   unterfcheideaden »    meift 
chcmifchen    Kennzeichen,    der    vcrfchiedenen    Ge^ 
fclilfcluer  jeder  Claffe  von  Mineralien ,   wobey  die 
Entdeckung  jedes  Gefchlechts  angegeben    ift,    und 
nun  zuletzt  von  S.  43.  an,  die  Aufzählung  der  Arten. 
Demantfpath  ift  noch  nicht  als  eignes  Gefchlecht  an-^ 
geführt,    fondern    unter  dem   Thongefchlechte  be- 
fclirieben?  obgleich  es  heifst:   er  enthalte  64  Theile 
Tlionerde  (alwmina)  und  22  coranda,   welches  doch 
wohl  Dcmantfpatherde  heifsen  foll,  und  wenn  FIr.5. 
diefe  für  eine  eigne  Erde  anerkennt,  warum  machte- 
er  denn  nicht  auch  fo  wie  beym  Zirkon  ,  ein  eigenes 
Gefchlecht  daraus?  —    Uebrigens  find  die  Befchrei- 
biingen  nur -fehr  kurz  »welches  fich  bey  einem  blo- 
fseu5j;Hal)uxwohl  entfchuldigen  läfst,  oft  aber  doch 
zu  fehr  befchnitten.     E6  wäre  zu  wünfchen,   dafs  in 
unfern  deutfchen,   fonft  fehr  fchätzbaren  .  mineralo^ 
gifchen  Handbüchern  die  vielen  unnöthigcn  Wieder- 
holungen bey  der  Befchreibung  der  einzelnen  Arten 
nach  aufsern  Kennzeichen,  vermieden  würden.     Hn. 
S.   bleibt,     unerachtet  mancher   Unvollkcmmenheit 
diefes  kurzen  Umriffes  doch  das  Verdieuft>  die  Wer- 


nerfche  Lehrart  unter  denEnglamlern  faerft  bekannt 
gematfat  zu  haben. 


VERMISCHTE  SCHRIFJEN. 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Dokintionf  od& 
prakiifcher  Verfuch  über  ein  reales  Verhäitnifs 
der  Geifler  der  Verßorbenen  zu  4^  hinterbliebeni^n 
lÄrtgcH..  Erfler  und  zweyter  Theil.  Von  Gufiivf 
Ernjf  mthelm^Dedekmd.  1797.  XVI  ü.  168 S.  8* 
(10  gr.) 

Der  Vf.  .macht  in  diefer  Schrift  Anftalten,  feine 
Lieblingsmevnung  von  dem  fortdauernden  Verhält* 
nifsxwifchen  Verftorbenen  und  Lebendigen  auf  Grün* 
de  zurück  zu  führen ,  und  lie  dadurch  der  Rlittheil^. 
barkeit  empfänglicher  zu   machen.      Der  erfte  und 
zweyte Theil,  die  wir  vor  uns  liegen  haben,  ^nthaU 
ten  die  PramifTen  zu  dem  Beweife,  und  der  dritte 
wird  endlicl^  das  Refultat  aufftellen.    Warum  der  Vi* 
diefen  nicht  fogleich  mit  jenen  lieferte,  können  wir^ 
zumal  bey  einer  fo  kleinen  Schrift,   nicht  erratben» 
und  enthalten  uns  daher  aller  übrigen ,  noch  fo  na- 
türlichen Vermuthungen,  um  dem  Vf.  keine  Gelegen* 
beit  zur  Unzufriedenheit  über  Recenfenten ,  mit  de- 
'  nen  er  fo  fchon  gefpannt  ift,  ,zu  geben.    Ungeachtet 
der.  Vf.  in.  der  Schlofeanmerkung  S.  165.  fagt:  „wer 
jßch  durch  diefes  Refultat  —  durch  welches  wir  mit 
Zuziehung  des  Begriffs  von  einem,  die  höchfte  Regel 
der  Sittlichkeit  unv^udelbar  befolgenden,  mithin  fich 
felbft  gleichbleibenden  höchften  moralifchen  Urheber 
zu  unierm  Ziele»  einem  durch  den  Tod  nicht  aufzu» 
hebenden  thätigen  Eiuilufs  der  Geifter  der  Verftorbe» 
nen  auf  die  noch  Lebenden  prakcifch  zu  erweifi^,  in 
der  künftigen  Foi:tfetzung  diefes  Werks  zu  gelangen 
hoffen  —  noch  überrafcht  fühlen  follte ,   den  wird  . 
ein  bedäcbtlicher  Zurückgang  zu  dem  letzten  fefte» 
Standpunkte ,  von  welchem  suis  wir  zu  diefem  Reful- 
täte  übergingen,    bald  verfichern    können»    dafs  es 
nicht  nur  aus  den  gijltigften  theoretifchen ,    fondern 
auch  zugleich  aus  höchft  gewiffen  praktifchenPrinci- 
pien  fich  auf  das  unverdcichtjgfte  ergeben  habe;'*  fo 
müiTep  wir  doch  geliehen ,   dafs  wir  noch  gar  nicht 
einfeheu  können,  dafs  fich  die  Folgerung  auf  das  un- 
verdäcktigße  aus  den  Prämiffen  ergeben  habe,   noch 
weniger,    dafs  fie  fich  etwa  noch  künftig  ergeben 
werde.     Deswegen  wollen  wir  die  ganze  Schlufsreihe 
mit  des  Vf.  eignen  Worten  herferzen.   Er  fahrt  S.  166* 
fo  fort.      „Dafs  wir  nämlich  künftig  als  Naturwefen 
auf  Naturwefen.  nach  Natui'geiferzen  wirken,  una  um- 
gekehrt Einwirkungen  von  Naturwcfen  nach  Natar-  , 
gefetzeu' wiederum  etfahr^en  rnuifen,  welche  anolog 
den  Gefetzep  find,,  nach  welciien  gegenwärtig  cii^e 
Cauffalirät  oder  Dependenz  zwifchen  uns  und  ihnen 
gegenfeitig  ftatt  finde« ,  diefes  f«ilget  u^mlich  «ffen- 
bar,   wenn  eine  Analogie  iilder  künftigen  Erfchei- 
nungswett  vorausgpfetzt  oder  angenommen  wcrdeü 
mufs«  dafs  die  künftigen  Verhaltnüfe  aller  uns  zu  ge- 
benden Erfcheinungen  (zu  welchen  wir  als  Erfche»» 
0;0  ^  nungeA 
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nuflfl'cn  mit  gehören)  tu  emandcr  and  zu  uns  dorch- 
gängig ^ -4- i.  in  Abßcht  iiw^  .gÄnzen  phyfifchen  Na- 
tur,  wdchcrley  Veränderungen  die  Erfcheinungeu 
an  (ich  felber  immer  auch,  erleiden  mögeil ,  diefelben 
bleiben  muffen.  Diefe  Analogie  in  der  künftigen  Er- 
fcheinungswelt  mufs  aber  darum  angenommen  und 
vorausgefetzt  werden,  weil  fie  (jene  künftige  Er- 
fcheinungswclt)  die  Sinnlichkeit ,  als  welche ,  \yas  fie 
recipirt  und  reflcctirt,  mit  Ausfchlufs  aller  Sponta- 
neität nur  nach  einer  Regel  geben  kann  —  uns  geben 
mufs ,  wenn  fie  gegeben  werden  foll.  Gegeben  wer- 
den mufs  fie  aber  uns ,  wenn  ein  Bewufstfeyn  unferer 
Perfönlichkek  —  als  welches  theils  ohne  ein  reflectir- 
tes  zweytes  Ich,  theils  ohne  ein  Bewufstfeyn  einer 
fittlichen  Freyheit,  die  eine  Natur,  eine  Erfchei- 
ainigswelt  nothwendig  macht,  fchtechterdings  nicht 
Statt  finden  kann  —  auch  tUich  dmi  Tode  fortdauern 
foU.  (So  weit  jiach  theoretifchen  Principien,)  Die 
Fortdauer  diefesBewufstfeyns  unferer  Perfönlichkeit, 
d.  i.  Unfterblichkcit  mufs  aber  von  der  praktifcheu 
Vernunft  fchlcchthin  und  unbedingt  gefodert  wer- 
den; mithin  muffen  alle  Jene  fie  wefentüch  bedin- 
genden Bedingungen ,  wie  wir  fie  nach  den  gültig- 
ften  Priucipien  der  theoretifchen  Vernunft  jetzt  ken- 
nen lernten,  mit  einer  praktifch- theoretifchen  Zu- 
verficht von  uns  gefodert,  mit  einer  praktifch  -  theo- 
retifchen Gewifsheit  von  der  Zukunft  nach  dem  To- 
de, von  uns  erwartet  werden."  Diefe  Gewifsheit 
erüiadet  fich  alfo  auf  die  Analogie  der  Erfahrung, 
welche  der  Vf.  als  von  der  Sinnlichkeit  unzertrenn- 
lich, und  diefe  als  Bedingung  derUnfterblichkeit  be- 
trachtet. Diefe  ift  aber  auch  nicht  erwipfen,  wie  fie 
auch  nicht  erwicfen  werden  kann ,  fofidefn  mit  allen 
Folgerungen  nur  bittweife  angcnpmmen.  Analogie 
helfet  hier  die  Beharrlichkeit  einer  durchgängigen 
GleichRirmigkeit  oder  Proportion  in  den  Relationen 
aller  Erfcheinungen  unter  einander ,  zufolge  wekher 
die  Zuftände  der  Dinge  immerhin  verändert  darge- 
ftellt  werden  mögen ,  ihre  Verhältniffe  zu  einander 
hingegen  diefelben  bleiben  muffen.  Denn  .die  Sini^ 
lichkeit  giebt  nur  das  und  fo  wieder,  was  und  wie 
fie  es  empfängt;  fie  ift  nur  «in  reflectircnder  Spiegel. 
Biue  Veränderung  der  Dinge  an  ftchy  als  traofcen- 


den taler  Drfachen  der  Erfcheinungen    anzunelimen, 
ill  ein  klarer  V^'iderfpruch,  weil  fie  alle  fiunliche  For- 
men ,  alfo  auch  Veränderung  ausfchliefsen.  —      Man 
fieht,  wieder  Vf.  fich  in  das  Tranfcendente  verliert,  und 
eindm  Gegner  felbil  die'  Waffen  in  die  Hände  giebt. 
Denn  nach  diefer  Behauptung  dürfte  ein  Gcgenllaüd 
nie  Jn  einer  andern  Geftalt  erfcheiuen.      Und  ^vle 
kann  er  ^twas  von  den  Dingen  an  fich  wiffeu*)     Zu- 
letzt kommt  alles  auf  den  nichtsfagenden  Satz  hin- 
aus: unter  Vorausfetzung  derfelben  Eindrücke  uud 
derfelben  Befchaiffenheit  der  Sinnlichkeit  entfteben 
diefelben  finnlichen  Vorftellungen.      Was  läfst  fich 
aus  diefem  beweifen?     Etwa  dafs  keine  andere  Art 
oder  Modification  der  Sinnlichkeit  aufser  der  uufri- 
gen  möglich,  oder  dafs  in  einem  andern  Zuftände 
derExiilenz  keine  andern  Gegenftände,  keine  andere 
Einwirkung  derfelben  auf  die  Seele  denkbar  "feyn  ? 
Womit  follte  diefe  Folgerung  gerechtfertigt  werden  ? 
Wie  folgt  alfo  der  Satz  S.  163.  dafs  fich  die  künfti- 
ge Erfcheinungswelt  zu  uns,  wie  wir  uns  nach  dem. 
Tode  felbft  erscheinen  werden  j  cinft  eben  fo  verhaV-, 
ten  muffe,  wie  fich  die  gegenwärtige  Erfcheinungs- 
welt zu  uns,  wie  wir  uns  jetzt  erfcheiuen,  jetzt  ver- 
hält.      Und  endlich  auch  diefes  zugegeben,    fo  iil 
nicht  abzufehn,  wie  daraus  ein  rcafej  Verhältnifs  zwi- 
fchen  den  Geiftern(?)  der  Verftorbenen  und-den  Le- 
bendigen fich  folgern  laffe.     Denn  gefetzt ,  dafs  die 
Veritorbenen  in  eine  andere  Welt,  in  Verbindung  mit 
andern  Gegenftänden  kämen ,   fo  kann  man  dem  Vf. 
immer   feine  Analogie  zugeben ,    ohne   dafs    daraus 
folgt ,  was  er  will.  —    Wir  muffen  mehrere  Bemer- 
kungen über  einige  andere  Sätze  des  Vf.  9   z.  B.  über 
die  Identität  der  Sittlichkeit  und  der  moralifchen 
Glückfeligkeit,  über  den  Begriff  der  Sittlichkeit,  über 
die  Beurtheilung  des  Kantifchen  und  Jakobfchen  Be- 
weifes  für  Unfterblichkeit  u.  f.  w.  übergehen^  damit 
unfere  Anzeige  die  Grenzen  nicht  überfchreite.  Aber 
wünfchqn  muffen  wir,  dafs  der  Vf.  der  fich  hier  als 
Denker  gezeigt  hat,  und  deffen  Eifer  für  Moraütät  alle 
Achtung  verdient,    einen  andern.  Gegenfiand  feines 
Nachdenkens  möchte  gewählt  haben«  der  nicht  aufser 
den  Grenzen  des  menfehlichen  Wiffens   und  Glau- 
bens liegt.  * 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


ScHÖü»  KÜK«*«.  tffwtf  b.  Vollmer:  Ferdinand  Stem» 
Uim  Zur  Leetüre  für  junge  Leute  ia  den  Mufellunden. 
i7o5  lUS.  S»  —  ^'  ^^^^  ^^*  Romans,  ein  wohlgcarteter 
Knabe  wird  in  feiner  Ackern  Haüfe  von  einem  braven  Leh- 
rer eczoifeh  ,  befucht  eine  benachbÄ^te  Schule;  geht  auf  die 
Univcrfität;  wird  Lehrer  bey  einem  Dorfpferrcr;  verhebt 
lieh  und  wW  TOn   dem  G«genftando   femer  Neigung    ge- 


trennt:  erhält  einen  Dienft  und  erfahrt  den  Aufenthalt  fei- 
ner Geliebten ,  die  er,  wie  natürlich,  heirathet.  Dies  iil  der 
yolldandige  Inhalt  eines  Buches,  deflien  Vf.  alles  Roman- 
tifche,  Poecifcbe.  und  Geifbreiche  cane  pejus  etimgue  gefloheu 
zu  haben  fcheint.  £r.  ift  einer  der  harmlofen  Autoren  •  von 
denen  Johnfi^n  (iagt:  as  ihe^  do  no  good^  ihetj  d^  Uule  hfirtn^ 
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treiftags,    dem  2.  Februar    1798' 


TECHNOLOiflE. 

Lbi^zig,  b.  Fleifcher:  Johann  Georg  Seheyers 
fraktifcfie  Baukunfl  okonomifcher  Gebäude  ^  oder 
Unterricht  j,.  ivie  manßehende  Gebäude  unterhalten^ 
fie  vor  Feüersgefahr  fichern ,  bey  Feuersbrünften 
Löfchun^sanftalten  treffen,  holzerfparende.  Feuer- 
ftßtte  amegen ,  und  wie  ma/n  von  verfchiedenen  Ma- 
terialien neue  Gebäude  auffiViren  kann  für  Rittet- 
|;utsbefitzeF,  Beamte^  etc.  etc,  Erfter  Theit.  Mit 
8  Kupfer  tafeln.  1797.  XXIV  u*  295  S/gt 

•^chon  der  Vdtläuftige  Titel  diefes  von  einem. er-^ 
"O  Yahrnen  Praktiker  ,    einem  hoheulohifchen  liigc- 
üieurhauptmanne   und    Baudirector,'   gefchrieben^n 
Buches  zeigt,  dafs  es  zu  keineinfyfteraatifcheü  Lehr- 
buche der  ökonotnifcheu  Baukunft,    fondern  nur  zur 
rhapfodifchen  Behandlung  einiger  Gegenllinde  diefer 
'Xunft  angelegt  ift.     Aus   diefcm  Gefichtspunkte  hat 
die  Kritik  es  an^ufehen,  weiin  fie  den  Maugel  anrae- 
'thodifcher  Ordnung,  die  oberflächliche  Kürze  bey  vie- 
len Kapiteln ,   und  die  oft  weitfch^^eifigen^  nfcht  zur 
Sache  gehörigen  moralifirenden  Difereffionen  desVor- 
tr?ges"  nicht  tadeln  will.      Denn  übrigens  findet  bey 
diefem  Buche,   wie  bey  fo  viel  andern  feiner  Brüder, 
die  Bcmerkung'ftatt ,  dafs  der  Vf.  deffelben  weifer  ge- 
handelt hätte ,  wenn  er  nur  -(eine  eigenen  Erfindün- 
en  und  Erfahrungen  auf  wenigen  Bogen  allein  bc- 
anbt  gemacht,  und  nicht  fie  unter  längft  bekannten, 
in  taufend  Büthern  fchon  flehenden  Dingen  verftreuet 
Bild  gcwiffermafsen  iSrenWerth  dadurch  verdunkelt, 
und  ihre  allgemeinere  Beherzigung  erfchweret  hätte. 
'  Dafs  übrigens  in  diefem  Buche  viel  gutes  und  lehrr/e)- 
x:hes ,   was  zu  weiterm  Nachdenken  und  nützlichen 
Aawendungen  führen  kann ,  enthalten  fey ,  die^  wird 
ichon  aus  folgender  beurtheilenden  Inhaltsxinzeige  er- 
hellen. 

Das  erfteKafitei  empfiehlt  gute  Mittel  dieB^fchä- 
digungen   der  Gebäude  durch   gehöriges  Nachfehen 
und  Vorkehren  zu  verhüten ;   zur  Reparirung  verfaul- 
ter  Schwellen;  zur  Reparirung  fchadhafter  Kellerge- 
wölbe.   Ilr^  S.  liefs  eichene  Ji!eile  in  dieRifle  eiatrei- 
X  ben  und  die  Räunie  zwifchen  den  Keilen  mit  Steinen 
und  Mörtel  verzwicken,    räth   auch,    die    rifligen 
Brücketigewölbö  fo  zü  behandeln  —  werden  aber  die 
mit  Kalk  eingemauerten  eichenen  Keile  nicht  mit  der 
'Zeit  verwefen,  uiid  würden  daher  nicht  eiferne  Keile 
längere  Dienfte  gewährend  Ferner  wird  umftfndlich 
und  mit  erläuternden  Zeichnungen  gelehrt ,   wie  Hr. 
5*.  mehrmals  abgewichene  Mauern  an  Wohnhäufern, 
Thürmen  'und  Kirchen  wieder  dauerhaft  angeaTiJkeft 
A*  J^*  Z,  1798*    Erfttir  Band, 


i 


hat.    Seine  Methode  ift  einfach,  leicht,  hinreichead 

und  wohlfeil ,    verdient  daher  Nachahmung ,    kana 
aber  hier  ohne  Zeichnung  nicht;  deutlich  befchrieben 
werd^.     Eben  das  gilt  auch  von  feinen  gebrauchten 
Mitteln,    übergey^riÄenc "  Hof-    und   Gartenmauern 
wieder   in    die   loArechte  Stellung  zu  treiben ,   biJ 
auf  die  eichenen  Keile ,  mit   denen  die  Mauern  am 
Fufse  verfpannet  wurden ,  denen  aber  Rec.  in  diefer 
Lage ,  wo  abwechfelndeNäffe  und  Trocknifs  fie  trifft, 
keine  fehr  lange  Dauer  zutrauet ,  und  da  für  lieber  Keir 
le  von  harter  Steinart  oder  vonEifen  nehmen  würde- 
Endlich  wird   den  Obrigkeiten  Aufmerkfafltnkeit  auf 
die  Unterhaltung  der  Gebäudö  enipfohleo ;   die  Vor- 
fchläge  desHn.  5.  gehören  aber  meiftentheils  für  eine 
Baupolizey  ins  Reich  derPhantafie.    Das  zweyUKBfi- 
tel  lehret*,  wie  man  die  Gebäude  vor  Feuer  ßchem  könne. 
Die  meiften  hier  gegebenen  Vorfchriften  gehen  nicht 
die  Baukunft,  fondern  die  öfFentHche  und  häusliche  Po- 
lizey,  an.      Das  driffcd  Kapitel  betri9"t  dicfe  Polizey 
noch  eigentlicher*.     Es  giebt  auf  eine  fehr  wortreiche. 
Weife  mit  etwas  Dfeclamation,   die  man  in  Bücheru 
diefer  Art  am  weniglleu  finden  follte ,    Vorfchriften* 
wie  beij  F^ersbrünften    die  LöfchanftaÜen   zu  machen 
fetjn,    welche  gehörig  befolgt  allerdings  helfen  kön- 
nen.    Ui;id  fie  zu  wiffen  ift  immer  etwas,    das  maa 
von  einem  voHkommnenBaumeifter  eher  fodern  mag, 
als  aftronomifche  Kenntniffe,  die  Vi truviüs  verlangt.  In 
dem  wrf/?n Kapitel,  welches  davon  handelt,  wie  man 
bey  dem  immer  mehr  zunehmenden  HotzmangelHie  in  der 
Haushaltung  unentbehrlichen  Feuerungen  a^fKoch-  und 
Keplherden  und  in  Oefen  zur  Holzerfparung  einrichten 
kanny    findet  man' vornehtnlich  fehr  ausführliche  Be- 
fchreibungen  und  Abbildungen  von  I^ochherden  und 
Stubenöfen,    in  denen   gleichfalls    gekocht  werden 
kann ,    ingleichen  von  Holz  fparenden  KeiTelherdeii 
mit  richtigen  und  gründlichen  phyfikalifchcn  Einfich- 
*  ten  vorgetragen,  Qegenftände,  die  hier  im  Auszuge 
fich  nicht  wohl  mittheilen  laffen  niid  daher  im  Buche 
felbft  nachgefehen  werden  muffen.     D^s  fünfte  Kapi- 
tel,   mit  welchem  die  zweyte  Abtheilung  diefes  er- 
ften  Theiles  anfängt,  handelt  von  der  Prüfung  und 
der  Auswahl  der  Baumatenalien,     Dies  ift  einer  von 
den  Gegenftänden,  die  man  zum  Ekel  oftfaft  in  allen 
Baufchriften ,    natürlich  mit  blofsen   oft  wörtlichen 
Wiederholungen  antriflft,  und  von  dem  blofsdasgänz 
neue  gefchrieben  werden  follte.     Vielleicht  verdient 
in  diefem  Kapitel  allein  die  Anführung  der  ürfachen, 
warum  wir  jetzt  mit  fchlechterm  Holze  baue^  als^ie 
Vorfahren,  vorzüglich  bemerkt  zu  werden.    DAsfechJle 
Kapitel  ift  ungemein  kurz  über  die  Verbindiingsmate' 
rialien.     In  dem  fiebenten  wird  die  Anordnung  der  Ge- 
p  p  bäude 
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C^fthicfice,  die  moUiCAe  d.  Menfchtn  r.  Dr-  /•  Jlf«>rV  Vcrfuth  üb.  d.  erde  Bildung  d.  Erde       20,  15g- 

'    X/H*        N  '^  35»  ^W»    fifßrJhalCf    Befchreib.    d.   Laiidwirthfcb.    in    d. 

Graffch.  Norfolk  ••  d.  Engl.  v.  d.  Graf,  v, 

-     *      .  *■  imirfiVr topfegrkph.  flatTtlr  Nacbricbt.  v.  Nieder* 

fiatfuV  .Scbulgefangbiich  tf,  47-  heffen    1,  2  3  B,  i  Hft.  22,153. 

Hauawirthiim,  die  gute  15.  "T-    Marx  Verfuch  d.  G^fch.  d,  Apodel  JcTu  17,  135. 

HeJjcmrieder's  Abb.  t.  Gebraucbe  d.  Erdcu.  d.      .     ^  Matthiffon's  Gedichte  4  Aufl.  32,  256- 

Sandcs  f-' z.  töicfcfciij^  d. TeuerÄbruiift«    ,    - 'lU  is»   Ji^k^.ToTii.]o\ivn2\  iß,  ^Th*        .         .     -      30,239. 
w-      --      —    Abb.  V.  d.  I  eblern  d>  gewöbnlich.  *    *     jü^fehmers  VeVfi|di'  e:    qoibpeiid.   DarÜellung  ^. 

Matcbinen  2o,  159-  Philofopbie  i  Ilft.   -  27,  2^. 

Mcrmann^s  Vvörterbuch  d.N.Tf-^ccl».  u.deutfcb   29,  ^o.    Mori  acroafes  academ.  ty^er  Hermfneutica  N.T- 
Hbck's  fUiift.  Ueberficht  d.  Preuis.  SiaaUn  "^  »,  J?.' '   '      ed.  tichflUät  yoLtJ  "     '        '  ,4,  25. 

BoSmannCt  Unierricbtir.natilrlicfa.  Dingen  11  AtiCl.     6,  48-    --*  *~  Fraelectiones  exeget.  in  eres  Jobannis  epi* 
fiers  üb.  d.  w^br^n^^egr^ff  v.Frej bei t  9*  7i*  ftolas  -  14,  10g. 
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V.  MoihehiCs  irolllland.  Kir<^ngefcb.  fortgefetzc 
,     r^  ScMegtl  t  B^  ^}xe^Schltg^ 
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JakoVs  vcrmifcbce  fiiiloropb;  Abbandlungaii  g,  (fjy. 

JpAaMxe;  QffieiibAruiig  itberf.  \l.  evk\6xi  y ,  Temmler    xi,  %Im 
Jßknßon's  Commentary  011  tb.^'ilevelatloii  of  5t. .' 
*.      Joiin.  I,  2  Vol.  "11,  81, 

JpWnal^    philofopbifcbes  ,  5  .B.     x— ^TfleTti 

5,  33-    6,  ^i.    7,  49.    8>  57-    9»  fe' 
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iTacbrlcbt»    fortgffezU»    v.    d.    Berlm.   Hand- 
. .  Jungsfchule  '»        .  ^'       30/239' 

NicoIaPs  UnterweiTung  ia  gemeiuniltz.  Kenntnir- 

fcii  d.  Natur   3  Aufl.  to,  8pt 


—    —      der  bildenden  Künfb  3  Hf t. 

Julcben  Grünthal  3  Ausg.    i,  2  Tb.  32*  253. 

Jj^Jicj.,Kanowska  u.  ^exa^xder  >Vi<^epj)ii  •  f.  .Jgiiß^  . 

be*s  Erzählungen    i  B.  .  ' 

JMgnitz  ,A§h»nua^  w.  d^  JL^e  vi>.  d.  Eiecicir  , 

.    .  .^^  '   '  .21.^215. 
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Jpil^dejs  5f icateg.yiiflpfif^erjAüf  d.  J.  1798-      x6,  124. 

Jl^V^c^^en,  kathplifche  ji  Tb.    .                             26,  204.  ^iAnU  Xebensbefcbreibiing.  u.  Gharakterfthildt*  ; 

Klebe's '^ifvihlungw  i  B.                                       .   23»  180.  rungeil' t>efiihbMr  iMäniier  x  Bind.    '.  .*  \    2g». ^21* 

KMackfteii£j  «utAjii«  Jüe^icu).  cj^irur^.  ^eobacb*  VatenUlia  in    meiiioriam   Frrderici  Guficlsü  IJ. 

,  ts|i|gfi|    .  ,                                                              33,  249.  indi^lt  -^  .ACVd'.  littet.  JCbi^vl-         .                ;{>  9^ 

H.  i^ii^e  üb.  Eigenny^.u.  Ui^dank         .             ^7/  210.  ^  ^au/«  sScftrani  v.  d.  Nebengefäfsen  d.POaiizeo.  tg,  141. 

jj^nfjfith  Syii^  jBji>l|ioibcca^fch  axxia.ghg^^               143.  Petfcbafe^di«  1V2  Tb»                                           «» Ji** 

',   .   .-,                                             >!— '               r    •   .  Äil4fopben,  die,  aus  dem  Uranus                     .    36»  2^4* 

^  .  ,.r                                Jd^^'T      .  ^feima«fi^ ttajidbMcb.'d.  aUgeiK  pb>iik«]. irdb^ 

^            ^'^'"          ^  «,  '♦  AhwÄb*  •     y    *•                                                  l^>  ff20» 

^imigiäorrs  Abb.  ub.Gcgen^liu^e  d-IVärtncIebre  20,  153.  F»/«  iRede  daf»  durcü  e.  onvorbmiteieAAlär 

La  Tour  Orignies  .GauloifA                                       %  22.  .^      stt»g  — «ebr  gafcbadei  «Is  «esilm  ii»cde 
iißhmttnn's  Chriilenthunii  Vernunft  u.  Menfcben- 
wohJ ,  oder   •-*    d.  cbrÜ^icbe  Glaubenslehre 

2B-.       .  ,      .  .3,24.  .  '• 

jM^unhardis   M^g^zin   f.  d*  Jagd-  vt*  Forftwefeii 

»'  ^  Hft."  35,  lp5. 

JUHuiliw  .««{»öüitio  elemenc.'  pcincipior.  calculi 

.  eU0erent.  et  integ,f-al. 
«.  X.^i|fi«ii  Fbr.  Beyträge  f.  Cattunfabriken 
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Reiekmihtrger's    cbriAkadiolMch.  RdiglonMuiltr* 

riebt  I  B.  26»  204* 

tieiner's  Grundlebfen*  d.  Aritbmetik  W  Alyebra       X0»  71- 

17»  129.    j^eife»  empfindfame  ^.  Oldenburg  nadi  fireman     22»  i^i- 

14*  109.    S^QjenihaVs  neue  Adtipandori^  2  B.  If»  I5I« 

£o«hV^ Bemerkung,  üb.  d.  Studium  d*  krypto- 

gam.  WalTetgewacbfe    .  5*  40* 

in*  Wfßmi»  ^  NMurJebre  u.  Naturge-  tLund^t  Barftellung  d.  Unrecbtmafsigk.  e.  Aua- 

\u.^.fV€ig€l^B.  x,2St.4B.  iSt.  i€,  a«4.  fdttMfs.  r.Liodtage^iircIi  a.--AbyD«nprob«fli  lU  ^t- 
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See 


ßi€ht-fo  deotHch ,  als  Hr;  GUy  fic  gegeben  6«^  Daufl 
noch  etwas  von  Donftziigeri  oder  Brodenfangen,  vo« 
Eilrich  und  GipsguHe ,  »nd  zum  Befchlufs  ein  paar 
Worte  über  den  ^weckmäüsigften  Gebrauch  der  Bau- 
materiallea» 

h^iTziQf  b^Crafiust  Bit  ühnnacber  9  oder  Lehr- 
begriff  dtr  Vh-^nacherhinß ,  aus  den  heften  engli- 
fchen ,  ff auzöfifchen  und  andern  Schriften  dar- 
über zufammen  getrogen,  ncbft  eigenen- Bemer- 
kungen und  JMittheilung  deutfcher  Künftlter,  von 
?.  ü,  G€isltn\  Siebenter  Tkeil.  (Auch  uurer  dem 
itel:  Lehrhegriff  der.  heitern  Uhrwncherkunji, 
Theil  I.)  1797.  154  S.  grJ4.  mit  VIII  Kupfern, 
(i  Rthlr.  6gr.)  Achter  TheiL  (Auch  unter  dem 
Titel  :  Lehrbegriff  der  Wiem  ührtnacherkunfl, 
TheillL)  1797.  154 S.  mit VIU  Kupfern,  (i  Rthlr. 

8  g^O  .     V  ^^  ., 

Von  den  Landuhren  gelitder  Vf.imliebentenTheu 

«uf  die  Seeuhren  über,   und giebt hier  nachBerthoud 

zuförderft    die  Theorie  der  See-  und  Längenuhren, 

und  vorlänfige Begriffe  über  dieBauart  derfelben  nebft 

Seibungen  und  Wirkungen  desOels  auf  folche  Uhren. 

Er  handelt  ferner  von  der  Unruhe  ,    deip  Ifwihronis- 

ihrer  Vibrationen  ^    und  dem  Mechanismus  der 


-^, . 


mus 


Compenfafion ,  und  befchreibt  v^ndlich  einige  Seeuh- 
ren dos  Hn.  Berthpud ,  ncbA  einigen  mechanifchen 
Hüifsinftrumenten  des  Uhrmachers  9  die  insbefond^re 
iem  Küuftrer  von  Metier  äu&ecit  tingenebm  feyn 
werde».  • 

Im  achten  TheiJe,  welcher  zuforderft  die  Fof  t- 
fetzung  jener  mit  rühmlichem  Fleifse  bearbeiteten 
Theorie  enthält,  giebt  der  Vfl  dre  Theorie  der 
Hemmting  ,  des  Räderwerks,  der  bewegeoden 
Kraft  der  Se€uhren ,  und  bemerkt  das  oöthige 
iber  das  Aufhangen  derfelben,  und  die  dabey  nö- 
thigen  Aeq.uationstafeln«  Ob  nun  wohl  dergleichen 
Dinge  für  Uhrmacher  des  feften  La^ides  weniger  nütz- 
lich als  die  brsherigei^.  Bemühungen  des  Vf.  in  diefem 
Fache  zu  feyn  fcheinen ;  fo  haben  doch  auch  die  h?er 
ffröfstentheifs  nach  Hu.  Berthouc^  vorgetragenen  Theo- 
riea  ziiuächft  auf  die  Verfertigung  derLauduhreu  und 
infonders  der  neoera  £hrenometer  Einflafs.  Der  2te 
Abfcfanitt  ehthäft  die  Mufter  von-  g  Berthoüdfchen  See- 
Bhfen,  unter  welchen;  derfelbe  Nr.  g  für  feii^  befte  halt. 

SCHÖNE     KUriStE. 

* 
Wars'chaü  ,  h.  Wilke:   AUer  gufen  Dfn^ßmt  dreg. 

EiiiLuftfpiel  fn  zwey  Aufzügcn-yoo-  J^rt  Albreckt. 

1797-  XVI  n.  15g  S.  8-  (ro  gr.) 

,J)ieHauptabfich%,   in  der  ich  dies  Stuck  fchrieb, 

»war  die,  dafs  ich  d^epSchaufpiefer»  einLu,ilfpier  iin 

fydie  Hände  fiefern.  wellte,   de ffea Aufführung  man 

y,beywobnen' könnte  ohne  fchamröth  zu. werden;"  fo 

»gt  fler  Vf.  m  der  Vorrede.    Weim  er  uns  grade  dafs 

Gegcnrheil  verficherte^  fo  würden,  wir  ihm  volftom- 

inen  glaube»  dnärfent     Faft  möchte'  es  fcheinen  als 

triebe  er,  fo  z»  fygetXr  Ironie  mit  dem  werthettPaWt- 

cam ,  wenn  er  fortfährt  feinen  Aibüheu  v«r  »Zwöy- 


d«fS|3Cert«n!r'lii»Jf,fcIünttt2^^  ru' hejte«-^ 

getfr  hätte  wrt^ft^xfiJiltäe  Luftfpiel  nicht  den  bei-r 
den  jungen  Groftfüi^Pfegi  An  Rufslaud  gcTrtjjlmet.  Er. 
weifc  aUo  wjiknch  fdbgrnkfit,  bey  wclchien  Gelegen- 
heften  man  fehatnroth.  zu  werden  pflegt.  Sollte  et 
aber  wohl  jemals,  in  Berlin  zumBeyfpiel,  (woher  er 
feine  Vorrede  da tirt)  ein  Stück  haben  vorftellen  fehen, 
in  welchem  es  fo  fchamlos  wie  in  dem  feinigen  zu- 
ginge? Eine  Frauy  die  ihren  fchwachen  alten  Mann 
bis  zum  Wabnflnue, quält;  gegen  ihre  Hausgenoffen 
das  pöbelhaftefle  Betragea  beobachtet ; '  den  Männern 
auf  die  Stube  läuft,  um  ficb  ihnen  anzubieten,  da  fie 
gefonnen  ift  fich  kheiden  zu  laffeu ;  fich  die  ärgHe» 
Beleidigungen- gefallen  lafst;  fich  zuletzt  mit  ihrenr 
Seide  wirklich  noch  einen  Elenden  erkauft^  und  nu» 
aebil  zwey  and€ru.Pärchen  die  gleiche  Ehre  geniefst, 
die  Schlufsfcene  gruppiren  zu  helfe»;  dann  ihre 
Schwefter,  ein  Glieder  trächtiges  Gcfchöpf ,  das  yoa 
der  Gnade  andrer  leb't ,  und  der  am  Ende  einiBedien- 
•ter  auf  die  Frage:  ^,Par  bleuf^,  wo  fo!l  ich  denn  blei- 
ben?'* zuruft:  vKaufen  Sie  fich  ins  Spittell"  worauf 
die  ganze  Gefellfchaft  im  Chor  eijjfälU:  „In3  Spitteli 
ins  Spitteli'«  —  Wo  mag  Hr.J.  gelernt  haben,  der- 
gleichen  Dinge  für /««e  Ergo tzHchkeiten  zu  haltea? 
Wie  fehr  er  fie  in  diefem  Lichte  betrachtetr  erhellet 
freylich  auf  eine  merkwürdige  Weife  aus  dem  lächer- 
lich weitläuftigen  Artikel  der  Charaktere  uiidKleidun- 
gender  handelnden  Perfoneur  M©  er  jenes  freche  W>ih' 
^eine  Frau  von  vielem  Verflande  und  —  feurigem  Tem- 
peramente'* nennt ,  „durch  das  iie  bey  ihren  Liebes- 
avairtüren  zu  manchen  nnbedachtfamefr Schritten  ver- 
leitet wird.-*  Rüt  eben  fo  vielem  Grunde  könnte  man 
das  DntemehirreiT  des  Hu.  .4.  Schriftfteller  zu  werden-jt 
nur  ein  unbedachtfames  nennen  ,  und  hehauptea ,  er 
habe  es  mk  vielem  Vefftande  ausgeführt. 

CasskUt  Ui  der  Grieshachlchen  Hofbue^LaudTimg!: 

Gedichte.     Evn^eytrag  zur  Gejcliichte  des  deu^ 

Jchen  GefchmackSj    von  IF.  ^-  fc.  G.  Cafymfon, 

Fürftl.  Hcff.  Ratfr,  u.  f.  f.  — 1707.  358  S.  8;  (i  Rthlr.) 

-     Bey  aller  Strenge»  welche  nicht  nur  die  Erinnerung^ 

an  das  Horazifchc:  Medioeribus  effe  poetisetc.  fondcro 

vornehmlieh  die  gegenwärtige  Ausbildungsftnfe  uafrer 

Poefie  dem  Beurtheilcr  angehender  judgi^r  Dicbter  zur 

uneriäfslichen  Pflicht  macht,    wird  er  doch  gern  f« 

billig  feyn,  bey  demUrtheile  üher  die  poetifchen  Ar»- 

beiten eines  Mannes,  deffen  Gefchmack,  feinem  eigne» 

Gelländniffe  nach,  vor  etwa  fünfzig Jahrea  fehieerAe 

Bildung;,  und,  wie  es  fcheipt,  feine  bleibende  Rfchtung, 

erhielt ,  einen  andern  Gefichtspunkt  zu  faffen.     Opte 

hlieb  da^  vornebmfte  Mufter  unfers  Vf.  ober gleicTi  de« 

fortfchreitenden  Gefchirrack  und  das  Vorhild  der  fpä* 

tem  wirklich  claflifchen  Dichter,  nicht  aus  der  Acht 

lieü,  oder  gar  verachtete.'  „Aber,  fetzt  er  hinzu,  fo 

>,vierGenie  glaubte  ich  nicht  zu  habe»,   mich  durth 

„Empfindefey,  Künft-  und  Witzeley,  von  irgend  eiaer 

„Mode  hinreiffen  zu  laffen.    Im  Gefühl  von  diefem  AK 

„Iem,  fehe  fch  jedem  Tadel,  auf  alles  gcfafrt  und  ruhrg 

yjcntgege».**    Rec.  will  fich  Indefs  lieber  alles  Tadel» 

enthalten;  vomehuaHch  z.war  darum»  weil  Tadel  hey 
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^M  rneiftcn  aicferGediclit«  gar  zö"telcTlc  feya  wurde; 
über  auch  darum,  weil  der  Vf.-pich tauf  dea  Beyfnll  des 

^rüfsenjvf5*^^^^^"*^  Anfprjifti-^inaeht,  fooderu  fich da- 
mit begnügten  will»  ,»weun|.nilt  das  gute  und  lu»b(»Hef- 
,,foa  diefeSaiuinlung  feiuer  Gedichte  jetzt  ujud  kiluftig 
^,als  ein  Dei)kiiKii  der  Verehrung  feiner  huldreichlleu 
„Fürllen,  der  dank  vollen  Hachachtung  feiner  Gönner, 
;,und  der  Liebe  feiner  genannten  und  wic^t  genar.utea 
,. Freunde,  fo  wie  der  für  die  Sernigen  ,  betrachtet." 
Von  den  unverkennbai:  guten  und  edeln  Gcfinnuugea 
eines  in  ;niancherRiiclvficht,  befoudersauch  durch  fei- 
ijc  Bemühungen  für  das  Annen wefen,  verdienftvollea 
Mannes,  kann  der  Inhalt  diefer  Gedichte  srllerdings  ein  . 
rühmliches ,  und  von  diefer  Seite  achtungswerthes 
Denkmal  abgeben ;  und  da  er  nun  einmal  Gefallen  dar« 
an  fand,  diefeGeßnnungen  in  Sylbenmaafsuiid  Reime 
zu  kleiden,  fo  mag  ile  denn  zugleich  auch  ein  Denkmal 
von  der //yi^  feyn,  wie  crdi^  tliat,  und  wie  es  ihm  ge- 
lang. Au€h  die  Beftimmung  als  Beytrag  zur  Gefchichte 
des  deutfchcn  Gefchwacks  ill  ja  befcheiden  genug.  Zwar. 
würde  fich  ein  künftiger  Gcfchichtforfcher.deutfchea 
Gefchmacks  irren,  ^cwenn  er  der  Beyträge  nicht  mehre- 
rer vor  Augen  hätte,  oder  wenn  er  glaubte,  alle  Zeit- 
genoiTen  dös  Vf.  in  de*  Gefchmacksbildung  Wären  mit 
ihm  beym  Opitz  ftehen  geblieben,  oder  keiner  von  ih- 
nen, der,  gleich  ihm,,  dlefen  Dichter  ehrte  und  liebte« 
und  in  feiner  Art  für  mnilerbaft  erkannte,  habe  ihn 
vollkommen  erreicht,  oder,  durch  die  grofsen  Fort- 
fchritteunfrer  Sprache  und  unfers  Gefchmacks  begün^ 
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fiigt,  eben  fo  wenig  ubcrtroflTeB,  alsunferVf.,  derbey 
il»;n—  vielleicht  nicht  allzu  nahe —  ftAen  blieb,  und 
vorf«»tzlich  nicht  weiter  wollte.  Doch,  wie  gcfan, 
keinen  Tadel;  fondern  lieber  das  letzfe,  und  vermuth. 
lieh  das  ueuefte  Gedicht  diefer  ^Sammlung  zur  Probe: 

IXer  Dichter ,  ^in  Cameralißd 

Mich  bat  eiji  braver  Mana 
Um  meiner  Jugend  Lieder; 
Ich  fah  den  Schrerbpult  an^ 
XJnd  fand  da  manches  wieder. 
'  Ob  man  es  drucken  kann  ? 
Das  muCa  aer  Setzer  wilfen» 
Der  Geld  dadurch  erwirbt; 
Wird  er  dodAforgen  mUffeJi, 
Dafs   er  nicht  Hungers  ftirbt. 
Mir  ifts  dan^i   gnug  der  Ehre^ 
Dafs  meines  The'üs  im  Staal 
Ich  Brod  dem  Mann  gewähre^ 
Der  was  gelerne  doch  hat 
Auch  gab  ich  ef  zu  effen 
Dem,    der  Papier  gemacht; 
Sslbft  den  nicht  zu  vergelTen^ 
Der  Lumpen   ihm  gebracht 
MerktSj    ihr  Cameralißen ! 
Empfehlt  als  gute  Christen 
Es  Kl*  wohl  werth  der  Müh, 
Dem  äuiai  die  Poefie. 


KLEINE    SCHRIFT  E.KT. 


T£ciixcox.ooz£.  Leipzig,  b. Rein:  Orumdiiche Anweifutig 
für  Landwirthe  zu  urffhifeiien  und  feuerfefien  Bedachungen  öko" 
»omifchcr  Gehiiude  und  LandhUufer ,  nebft  urzen  B^mcrkun^ 
gen  über  Ziegel '  und  Kalkhrennereuen»V  (54S.  g.  in' die- 
fer kleinen  Schrift  werden  die  Lehmfchina^  üächer  und  deren 
Verfertigun^sweife  nach  einem  Auszuge  aus  Iln.  Gi/Vt  bekann- 
ter Abhandlung  Über  diefe  Bedaduin^sart  befchrielren  und  um/- 
fiändlich  gelehrt.  Da  aber  keine  Zeichnungen  beygefugt  wor- 
den^ fo  iß  d«r.  hier  ge^Tebene  Unterricht  h^y  weitem  fo  nütz- 
lich nitfht,  als  der  Gillyfche.  IndelTen  ift  es  auch  nicht  eigent«. 
lieh  die  Abficht  desVf. »  durch  diefe  Schrift  zur  Befolgung  und 
Anwendung  der  gedachten  BedaiHiungsart  aufzumuntern.  £r 
bemedct  vie]mehf  ein  Haupxhindernifs ,  das  jedem,  der  folche 
Ipacher  bauen  larfeii  will,  in  (fegenden,  wo  fie  nech  nicht  üb- 
lich find,  fiufftÖfst.  Nämlich:  „es  würden  zur  Erbauung  eines 
„folcheti  Daches  Leute ,  die  darin  fchon  fehr  geübt  find ;i  er- 
^fodert ,  und  er  getraue  fich  unter  30  Bauer!)  keinen  einzigen 
,,zu  finden ,  der  mit  diefer  Arbeit  umzugehen  wi^e."  UeberF- 
dem  fchiekten  fich  folche  Dächer  nur  auf  Ställe ,  Scheuneii^ 
Bauerwohnungen,  und  nicht  auf  Häufer  des  Edelmanns,  Fre- 
idigers,  u-  f<  w.  Diefttrhalb  -befchreibt  und  empfiehlt  er  eine 
andere  Dachart,  die  ein  befferes  Anfehen  haben,  feuerficherer^ 
dauerhafter  und  wohlfeiler  noch  hyji  foll.  Allein  dies  ifb  we- 
tiii((lens  fo  lan|$e  zu  bezweifeln^  bis  der  Vf.  die*Beweife  davon 
ilurch  eine  umfländliche  und  comparatfve  Berechnung  der  Ko- 
ften,  durch  einige  an^ellellte  Feuerproben,  und  durch  die Anr 
flihrung  eitler  wenigAens  fünfzigjährigen  Erfahrung  wird  geÜQ- 
ferc  haben.  Sein  neuer  Torfchlag  ifl:  kürzlich :  die  Sporrenfel- 
€ler»  wie  die  Ealkenfelder ,  auszufhik^n  und  die  Staken  mit 
Lebnfiroh'  vx  umwickeln  uiul  abzugleichen «  io  Eafs  auch  di^ 


Sparrea  mit  Lehm  Atberzogen  werden ,  bis  das  gtnzeDach  aus- 
wendig eben  wie  eine  Scheuntenne  werde.  Auf  dem  Forüea 
>  JLommen  gewölinliqhe  Fordziegeln  zu  liegen  ,  (die  aber  auf  dem 
,  Lehme  nicht  lange  feft  liegen  werden ,  und  daher  aufgenagelt 
werden  müfTen  ,  indem  auch  Kalkmörtel  auf  ^em  Lehme  nicht 
lange  haftet).  Um  nun  diefes  feuerfichereLc^myfai^fvifaciiy  wie 
man  ^s  zum  Unterfchiede  von  andern  nennen  kann ,  vor  dem 
Abfpülen  durcli  Regen  «und  Schnee  zu  fiebern,  fo  erfand  der 
Vf.,  nach  fehlgefcblagenen Verfuchen  mit  dem  Dahlbergifchen 
u4^d  mit^em  Schmidtifchen  JLIeberzuge,  folgenden  beflj^r  gel wn- 
genen  Ueberzug:  unffelÖfchter  üalk  pulverifirt  und  gefiebc 
ward  mit  eben  foviel  Kafequark,  dem  Gewichte  nach,  bis  zu 
einem  Brcy  zufammen  gerieben.  Zu  dem  Brey  ward  guter  Lein- 
ölfiriirfsj  auf  zwey  Pfund  Brey  eine  TheetaCTe  voll,  halb  foviel 
Rufs  und  eine  'Hnndx-ojr  Flachsangen  gemengt.  Diefe  MalTe 
ward  mit  einer  Mauerliellß  eines  IVrefferrücken«  di^k  aufgetra- 
gen und  mit  der  Hand  glatt  gellrichen.  Zuletzt  ward  diefer 
trocken  gewordene  Üebcrzug  noch  mit  fchwarzer. Leimfarbe 
überpinfelt«  'Fünf  Monate  long  Katte  diefer  Ueberzug  Geh-  gut 
gehalten.  Gcwifs  eine  zu  kurze  Zeit,  um  von  der  DaueHiaf- 
tiirkeit  richtig^rtheilen.  zu  können;  übcrdem  wird  nfchtgefagt, 
ob  unterliefen  fünf  Monaten  auch  Win  iiermonate  waren«  Aber 
auch  an  einen  Hauptpunkt  hatder  Vf.  noch  nicht  gedacht«  näm- 
lich: wie  fich  ein  folches  Dach  leicht  rp»-iriren  lafle?  'Dena 
bey  allen  Bauwerken  mufs  immer  auf  kü.  ^e  leicht  m^^ljclhe 
Refiaratur  gedacht  werdefi.  Er  räth  das  Dach  auch  inw«ndi|( 
.zu  überziohen  ,  und  gicbt  Vorfchriften  dazu.  —  Die  teygeflt^ 
ten  Bemerkungen  voi»  Ziegal  •  mad  Kalkbcenofreyea  ^iänaXtm 
nichts  i^ues.. 
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Sonnabends,    den  3«  Fetrruar  1798« 


im  ■  ■*  I 


GOTTESGELAHRTHEIT 

Halle,  in  Verlag  des  Waifenhaufes :  Nowm  Te- 
ßamentum,  Graece.  RecognavU  atque  inßgnioris 
kctianum  varietatis  et  argumentonm  notationesfub- 
jnnxit  Ge.  Chriflian.  Knafpius.  1797.  XLYIII.  und 
773  S.  il.  8« 

Der  gewöhnliche  Text  unferer  Ausgaben  des  Neuen 
Teftaments  (textus  receptus),  verdankt  fein  Anfe- 
ilen einzig  der  Frequenz  jener  acht  niedlichen  hoUän- 
difchen  Auflagen ,  welche  feit  1624  unter  dem  Na- 
men der  Elzevirifchen  fich  überall  verbreiteten.     Die 
UnwifTenheit,  welche,  unter  dem  Schutze  des  Her- 
kommens,    ihres    ununterfuchten    dogmaticiftifchen 
Befitzftandes  in  allen  Fällen  fo  ficher  und  gewifs  ift, 
vertheidigte  das  als   unveränderlich,  wa$  fie  fo  zu- 
Tälligvor  fich  fand,  und  woran  fichAujjen  und  Ohren 
einmal  gewöhnt  halten.     Ahnete  fie  vielleicht,   dafs 
durch  die  biblifche  Kritik  ihre  verjährte  Trägheitskraft 
unwiderftehlich    zu    ungewohnten   Unterfuchungen 
würde   aufgefodert   werden?     Noch   bey    den  Zu- 
rüftnngen  zur  Wetfteinifchen  kritifchen  Ausgabe  — 
(Man  fehe  die  Acta  oder  Handlungen,  betreffend  die 
Irrthümer  und  anftöfsigen  Lehren  Hn.  J;  J.  W.  (Job. 
Jac*  Wetfteins) . .  Bafel.  4.  1730-  — )   fchien  den  „vf- 
nerandis  Theologis^^  zu  Bafel ,  unter  denen  fich  fogar 
ein  Sam.  Wer&nfels  mit  unterfchrieb ,  die  Sache  Got- 
tes und  der  Kirche  in  äufserfier  Gefahr  zu  feyn ,  da 
fi.e  felbft  in  Gefahr  kamen,   ihre  Begriffe  über   Be- 
fchaffenheit  des  neuteftamentlichen  Textes  mit  Mühe 
wenigftens  von  den  gröbften  Fehlern  der  UnwüTen- 
heit  reinigen  zu  müfTen,  indefs  fie  doch  durch  die 
daraus   abgeleiteten   Grundfatze,   die    fie  am   ange- 
führten Ort  S.  49.  u.  f.  in  ihrem  theologifcheu  Be- 
denken ausführten ,   felbft  die  Obrigkeit  zu  bewegen 
fucfaten,  Wetftein  feines  Lehramts  zu  entfetzen.  Sol- 
che Fälle  nf achten  noch  einem*  S.  A.  Bengel  die  Be- 
hutfamkeit  nothwendig,  zu  veri'prechen,  dafs  weder 
in    der  kritifchen   gröfseren    Ausgabe  noch   in   den 
Handausgaben,    welche  er   unternahm/ in  feinem 
Text  —    die  Apokalypfe  ausgenommen ,    ein  Buch, 
welches  zu  HHen  Zeiten  feine  eigene  Schickfale  ge- 
habt hat!  —  ^in  Jota  ftehen  follte,  welches  nicht  in  ei- 
ner der  beliebten  Ausgaben  bereits  gedrucfU  ftünde.  Der 
ganze  Ruhm  feiner  Frömmigkeit  würfle  kaum  Schutzes 
genug  gewefen  feyn ,    wenn  er  feinen  ZeitgenofTc^n, 
als     achten    neuteftamentlichen     Text    eine    Sylbe 
mit    Textfchrift     vorgelegt    hätte ,     welche    nicht 
fchwarz   auf    weifs     in     einer    durch    das    firühere 
Dafeyo    canonifirteu    Ausgabe    nachzaweifen    war. 
J,.  L,  Z.  1798»     Birflelr  Band. 
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Mochten  dann  in  jenem  einmal  gewohnten  Texte 
felbft  gewiiTe  Aenderungen  -^  von  Erasmus  Rom.  I, 
13,  von  Beza  Job.  jg,  20.  Galat.  4,  1:7,  2  Petr.  2» 
18.  —  linläugbar  ohne  alle  Autorität  kritifeher  Zeu- 
gen aufgenommen  feyn.  Die  Zeit,  der  hefte  Be- 
weisführej  für  ruhelieoende  Nachfprecber ,  hatte  die- 
te  Wagftücke  gerechtfertigt.  Nur  ins  Künftige  follte 
das ,  was  jene  älteren  Herausgeber  auf  ihr  eigene^ 
Anfehen  hin  gethan  hatten ,  auch  bey  den  gültigftea 
Gründen^ nie  weiter  gefchehen. 

Aber  eben  die  Zeit,  welche  wir  die  Mutter  det 
Tradition  nehneti  können,  bringt  dann  doch  auch 
allmähliclr  folche  gewaltchätige  Mifsgeburten  Ihrer 
alternden  Pflegetochter  ihrem  Ab|lerben  nahe.  Die 
grofsen  Arbeiten  von  Mill  und  Wetftein  konnten  auf 
'die  Menge,  welcher  fie  unbekannt  blieben,  wenig 
Einflufs  haben,  und  wurden  nur  um  fo  leichter  von 
Halbwiffern  bey  Unwiffenderen  verläumdet.  Defto- 
mehr  wirkte,  die  Gnw5acÄiJc/ie  Handausgabe  feit  1777^ 
welche  mehreren  zum  Selbfturtheilen ,  akademifchcn 
Lehrern  aber  befpnders  zu  Hiuweifungen  auf  kriti- 
fche  Gruqdfätze  und  deren  Anwendung  Stoff  anbot, 
und  hierdurch  die  Beleanntfchaft  mit  ncuteftamentli- ' 
eher  Kritik  verbreitete,  in  ihrem  Inhalt  felbft  aber 
mit  überlegener  Sacbkenntnifs  und  parteylofer  Kalt- 
blütigkeit ein  Mufter  gab,  wie  diefer  Text  gleich 
jedem  andern ,  ja  in  der  That  accurater  als  jeder  an- 
dere ,  zu  behandeln  fey,  Griesbach  nahm  deswegen 
auch  entfchieden  belfere  Lefearten  bereits  in  den  Text 
felbft  auf ,  richtete  aber  durch  unterfcheidende  klei- 
nere Schriftzüge  die  Aufmerkfamkeit  vornehmlich 
auf  jene  Entfernungen  der  offenbarfteQ  Fehler  des 
textus  receptus.  Allmählich  ilegte  die  Wahrheit :  dafs 
auch  die  biblifchen  Religionsurkunden »  infofern  fie 
ein  Gegeuftand  der  Textbeurtheilung  und  der  Aus- 
legung find ,  nßch  den  Hauptgefetzen ,  die  bey  al- 
len übrigen  Clafiikern  gelten,  unterfucht  und  ver* 
ftändlich  gemacht  werden  foUen.  Durch  Gründe 
und  ohne  neues  Geräufch  ift  fie,  trotz  allen  Mifsdeu- 
tungen ,  nun  endlich  fo  fehr  das  Gefetz  der  Sachkun- 
digen ,  dafs  in  dem  letzten  Decetmium  nur  entfchie* 
den  unwiffende„  und  felbft  diefe  nicht  in  gelehrten, 
fondern  blofs  in  dictatorifchen  Formeln,  ein  Wort 
dagegen  hören  zu  laden  nicht  errötheten ,  felbft  das 
gebieterjfch  gefprochene  Wort  aber  das  Schisma  nicht 
in  Schifmam  zu  verwandeln  vermochte.  Und  gerade 
iim  jene  Wahrheit  noch  vollftändiger  in  Ausübung 
zu  bringen ,  thut  Hr.  D-  Knapp  einen  neuen  Schritt, 
indem  er  durch  Aufnahme  überwiegend  richtiger  Le- 
fearten  in  den  Text ,  ohne  fie  einmal  durch  eine  an» 
dere  Schrift  zu  imterfcheiden ,  felbft  die  Aechtheit 
Qq  die^ 
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diefes  biblifchcn  Texten  «Töliig  nach  der  bey  jedem 
andern  alten'  Autor  diagj^l^pHi^nen  Sitte  b^faandjelt. 
Wir  betraichten  dicfe  Beh^ndlun^  des  'ge- 
wohnten Textes  hier  zunachft  als  Zerftörung  eines 
Vorurtheih,'  und  von  diefer  Seite  her  können  wir 
ihr  Lob  und  Billigung  nicht  veirfipgen.  Hat  ficb.dj«  . 
Vorurtheil  von  der  Unverletrlichkeit  des  textus  recep- 
ins  einzig  ans  der  Menge  und  dem  wohlfeilen  Preis 
forglos  verapftaltet^r  Handausgaben  erzeugt ,  fo  mag 
CS  denn  auch  durch  Verbreitung  forgfaitig  bearbeite- 
ter Handausgaben  eines  befferen  Textes  vertrieben 
Xrerden.  Au  Wohlfeilheit  iäfst  es  zu  diefera  Zweck 
die  Verlagshandlung  nicht  fehlen ;  und  es  mufs  uiif  (o 
mehr  öffentlich  gerügt  werden,  dafs  in  einigen  Buch- 
handlungen in  Franken  und  Schwaben,  —  (im  Mo- 
tiath-  und  Kufslcrifchen  Katalog  zu  Aitdorf  und  Nürn- 
berg findet  man  S.  loii.  das  Exemplar  zu  2  Gülden 
hngeft-tzt,)  —  die  Abficht  des  äufserft  billigen  Prei- 
fes  (von,2ogr.)  durch  eine  Steigerung,  welche  fich 
die  Buchhändler  des'füdlichenÖeutfchlands  bey  man^ 
ichen  gangbaren  Schriften  erlauben ,  unrechtmäfsig 
gehindert  wird.  Unpafteyifch  bekennt  Rec.  dafs  er 
Jene  bey  Ausgaben  alter  Schriftfteller  jetzt  wohl  all- 
gemein angenommene  Sitte,  überwiegend  richtige^ 
Lefearten  mit  gleicher  Schrift  in  den  Text  aufzuneh- 
men, wenn  er  fie  Überhaupthin  betrachtet,  lieber, 
mit  einer  Einrichtung  vertaufcht  fehen  würde,  durch 
welche  die  Richtigkeit  des  Textes  nicht  weniger  auf- 
Tallend ,  und  doch  noch  behutfamer  und  vortJbeilhaf- 
ter  hergeftellt  x^'^crden  könnte.  Das  kritifche  Urtheil 
ift  bey  M'citem  nicht  bey  allen  Lefearten ,  welche  die 
Herausgeber  der  Autoren  in  den  T^xt  aufnehmen,* 
gleich  ftark  entfchieden;  bey  mancher  könnten  wohl 
ümftände,  die  fchon  jetzt,  nur  aber  unbemerkt,  im 
Texte  liegen,  bey  andi^rn  wenigftens  neue,  äufsere, 
noch  fpäter  aufzufindende  Gründe  beträchtlich  vieles 
abändern.  Eine  neue  Worterklärung,  eine  verän- 
derte Interpunktion  h^bt  oft  manchen  Einwand  gegen 
eine  fchon  zur  Verbannung  aus  dem  Texte  verurtheil- 
te  Lefeart,  oder  nimmt  einer  fchon  zur  Aufnahme 
reif  geachteten  den  Schein  des  Uebergewichts  und 
der  Nothwcndigkeit.  Bey  den  Claffikern  mufs  dies 
um  fo  häufiger  der  Fall  feyn,  da  der  kritifphe  Appa- 
rat viel  mangelhafter  ift,  und  doch  die  eilende  Un- 
geduld, der  täufchend  erfinderifche  Witz  und  die 
abfprechende  Neuerungsliebe  vieler  Herausgeber  ge- 
gen zweifelhafte  Lefearten,  Ja  !ziira  theil  blofse  Con- 
jecturen  5fn  üecifionen  zur.  Aufnahme  oder  zum^Oßra- 
cisraus  unverhältnifsmäfsig  reicher  find.  Ift  nun 
gleich  bey  dem  N.  l^  kühne  Uebereilung  und  daher 
fchneHe  Abwechslung  fplcher  Urtheüe  bey  weitem 
laicht  fo  leicht  zu  befürchten ,  und  hat  gleich  befon- 
dcrs  ffr.  Kn.  durch  die  mögtichfte  BehutfamJceit  fei- 
ne Arbeit  vor  unyerftlfndigen  Nachreden  zu  fiebern 
gefücht;  fo  ift  doch  einige  Veränderlichkeit  des  kri- 
tifchen  Urtheils  und  feiner  vielfachen  Beftimmungs- 
gründe  auch  bey  den  autoribus  ctaßicis  der  chriftli- 
clien  Tiieologie  unvermeidlich;  und  wäre  es  blofs 
wegen  der  natürlichen  Bedenklich keit,  ob  nicht  der, 

weldiernicbt zn viH  änd^ra  wollte ^  ebea  4«§we]^ea 


bisweilen  allzu  wenig  geändert;  habe ,  wodurch  man 
dann  von  dem  ächten  Texte  imnier  gleich  weit  eöi- 
fernt  bleiben  würde!  üeberdies  ift  im  N.T.  die 
gewohnte  Lefeart  durch  gelehrte  Erklärungsfchrlf- 
ten,  Concordanzeu  u.dgl.  i&üm  Bedürfnifs  geworden. 
Würcjc  alfo  nicht  h^y  den  Ausgaben  aller  Clafiiker  .■ 
und  fo  auch  des  N.  Ts.  in  Abficht  auf  Lefearten ,  w  el- 
che  als  löberwiegend  beftätigt  in  den  Text  aufgenom- 
men werden  follen,  die  Griesbachifche  Methode,  ein 
fölches  Wort  durch  kleinere  Schrift  auszuzeichnen  die 
vortheilhaftefte.undnachahmeöswürdigefeyn  ?  Schon 
das  Auge  wird  dann  fogleich  auf  den  fonft  gewohn- 
ten Text  gerichtet.  Noch  mehr  wird  das  kritifche 
Urtheil  rege  erhalten ,  folche  mit  Auszeichnung  auf- 
genommene Textesworte  im  Fall,  dafs  etwas  von  ih- 
nen abhängen  foll,  aufs  neue  defto  fchärfer  zu  be- 
trachten. Aendert  fich  hierdurch  vielleicht  iu  der 
Folge  das  Urtheil  felbft,  fo  würden  felbft  die  fcrupu- 
lofeften  Lefer,  da  man  die  immer  nicht  völlig  ent- 
fchie'dene  Lefeart 'dem  übrigen  ohne  gleich  ftarke 
Einwendungen  auf  uns  gekommenen  Text  nie  völUg 
gleich  gefetzt  hätte,  leicht  anerkennen  muffen,  dafs 
man  fich  ?u  einer  Aenderung  ausdrücklich  einen  fpä^ 
teren  Anlafs  vorbehalten  habe.  Dies  bey  Lefearten, 
welche  in  den  Text  aufgenommen  zu  werden  verdic- 
Bey  denen,  welche  aus  dem  Texte  nach  ahn- 


nen. 


lieh  wichtigen  Gründen  wegzulaffen  find,  würde  als 

dann  Rec.  in  der  n ärmlichen  Abficht  die  Knappifche 

Bezeichnungsart    allgemeinhin     vorfchlagen.       Sehr 

5iaffend  nämlich  fcheint  es  ihm ,  dafs  Hr.  Kn.  auszu- 
affende  Worte  im  Texte  behielt,  fie  aber  in  Klam- 
mern ,  theils  hl  einfache  und  gewöhnliche ,  theils  in 
eine^zu  diefem  Zweck  bcfonders  gegoffene  Art  ver- 
einter doppelter  Klammern,  die  man  bey  ihm  naahfe- 
hen  mufs,  einfchlofs.  Wären  unfere  übrigen  Grün- 
de für  diefe  Vereinigung  der  Griesbachifchen  und 
Knappifchen  Bezeichnungsart  und  deren  Gebrauch 
bey  allen  kritifchen  Bearbeitungen  wirklich  unbedeu- 
tender ,  als  fie  uns  fcheinen  ,  fo  würde  fchon  der 
unmittelbare  Vortheil,  dafs  der  Lcfer,  ohne  alles  I7m- 
herfuchen,  fogleich  durch  den  Anblick  an  die  kritifche 
Befchaffenheit  folcher  Worte  erinnert  wird  ,  fie 
jedem  zeitfparenden  Gelehrten  hinreichend  empfeh- 
len können.  Nur  Prachtausgaben  mögen  eine  fol- 
che Ungleichheit  des  Drucks  fich  verbitten. 

Eine  Bezeichnung  diefer  Art  würde  der  Knappi- 
fchen Ausgabe ,  wo  fie  eine  kritifch  hervorftechende 
Lefeart  in  den  Text  aufnimmt ,  um  fo  weniger  über- 
flüffig  gewefen  feyn,  weil  nicht  nur  die  entfchieden 
vorzüglich^fa  (indtfbiae) ,  fond^rn  auch  manche  aus  der 
nächft  daran  grenzenden  Clafle  der  fehr  wflhrfchein- 
lichen  Lefearten  eine. Aufnahme  erhalten  haben,  und 
alfo  dem   Herausgeber    unzweifelbar    gewefen   find. 
Umgekehrt  finden  fich  auch  Fälle,  wo  die  nämlichen 
Gefetze,    nach  denen   der  Vf.  fonft  eine  Aenderung 
im  Texte  vorgenommen  hat ,   das  nämliche  gefodcrt 
haben  würden.     Sind  gleich  die  Beyfpiele  für  dicfe 
doppelte  'Behauptung  meift   ohne    hermeneutifchen 
EJnflufs  ,  fo  gilt  doch  dem  Kritiker  alicrdings  die  S. 

XVit  yoa  Ben;g:el  enüehnte  ^ütenx,i,  t(m  kvis  nulla 
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varietas,  ut dexteritas apoßoKca ,  «der vielmehr:  dexte- 
Titas  fcriptoris  cujusvis  originaria^  nonßt  praeferenda 
finijleritati  lihrariorum.  Luc.  I,  lo.  würde  nach  den 
nämlichen  Gründen,  nach  denen  die  Stellung  der 
Worte  tonft,  z.  B.  VII,  34.  verbefTert  ift,  ftatt  det 
recepta :  rop  Aä«  V^  ?u  erwarten  ftyn :  tji/  tov  X^w.  ;  f6 
auch  I^  ao*  airi  ro?  Aow  dt-r»pxx'^^$  V,  6.  tA^^äc  /;){- 
^  «;:/  u.  f.  f-  Schf  viel  hängt  fteylich  an  den  mei- 
ften  diefer  Verfctzungeu ,  fo  wie  überhaupt  an  den 
meiften  Varianten  nicht.  Es  ift  deswegen  blofs  kriti- 
fche  Pünktlichkeit,  wenn  Rec.  fragt:  warum  III,  2. 
iir  ftatt  €irz  IV,  Ig.  Littv,hy  ftatt  e/vrfcßv  V,  13-  ^'▼«J' 
für  h-^ay  VII ,  16.  irxyTec^  ftatt  7recvr»g,  warum  Matth. 
4,  Ig.  in  den  Worten  TrepiTccrcov  is  0  iTjasi;  Trotpoc  etc; 
diefes  ih^irsi;  ohne  Klammern  ftehfcn  geblieben  fey? 
n.  dgl.  m.  Um  etwas  weniges  bedeutender  ift  es, 
dafs  K.  II,  44.  VJ  vor  roic  yvia^saiQ  IV,  5.  0  iixßbXoc  oh* 
ne  Klammern  im  Texte  blieb.  Auch  die  Vergleich ang 
des  9  Verfes ,  wo  die  Perfon  zu  r,yayBv  ebenfalls  blofs 
zu  lubintelligiren  ift,  fpricht  für  diele  Auslaffung. 
I,  29.  ift  es  für  den  Sinn  nicht  gleichgültig,  dafe 
«^»(TÄ,  mit  Griesbach,  ausgelaffen  werde.  DieErzäh- 
Juug,  dafs  Maria  ftaunte,  wird  wahrfcheinlicher, 
wenn  Maria  nur  erft  den  Grufs  hörte,  den  Eingetre- 
tenen aber  noch  nicht  fah.  V,  24.  ä5*  eysioat  und  V. 
25.  €ip  cv  find  die  leichteren  und  gewöhnlicheren  Le- 
fearten*,  welche  bey  der  Pluralität  der  Mfte  für  eye.' 
pe  und  fiCp.  0  diefen  ungewöhnlicheren  weichen  müfs- 
ten,  flehe  auch. eysipoci  VI,  8-  Dahin  gehörtauch  das 
grammjiticalifch  minder  richtige  «to  Vi,  18«  welches 
dort  ftatt  tVö  ftehen  foUte.  Diefe  ungewöhnlicheren 
Spracbeigenheiten  fchcinen ,  wie  das  irreguläre  ccre- 
«aT65«^3?  VI ,  10.  zu  dem  charakteriftifchen  des  Lucas 
zu  gehören. 

Hier  und  da  weicht  Hr.  Kn.  von  dem  Griesbachi- 
fchen  kritifchen  Urtheii  ab;  -z,  B.  Luc.  V,  36.  wird 
das  zwey te  einßk^ux  weggelaffen ,    das  nicht  nur  in 
der  occidentalifclien  Recenfion  fehlt ,   fondern  deften 
AuslafTung  auch  lectio  gram^natice  diJJicUior  ift  und  al- 
fo  durch  eine  leichte  Ergänzung  aus  dem  erften  Thei- 
le  des  Verfes  vermieden  zu  feyn  fcheint.    Umgekehrt 
kann   Rec.  weniger  beyftimmen,   wenn  IV,  ii.  das 
allegirende'or/ ausgelaffen  wird,   da  feine  Beybehal- . 
tung  die  fchwerere  Lefeart  ift,   fi'ch  aber  doch  auch 
andere  Beyfpiele  dafür  linden,    dafs   eben   diefelbe 
Stelle  getheilt  und  als  eine  doppelte  allegirt  wurde. 
Ebr.  2,  13.. Es  ift  angenehm,  die  verfchiedenen  An- 
jGchten  von  zweyForfchern  gegeneinander  zu  halten. 
Um  fo  mehr  wönfchte  Rec.  dafs  es  dem  Iln.  D.  Kn. 
gefäMig  feyn  möchte,  wenigftens  über  alle  etwas  be- 
deutende Stellen ,     wo    er  von  der  Griesbachifcben 
Textrevifion  abweicht ,  in  einer  klfein^n  Zugabe  den 
Wifsbegicrigen  feine  Gründe  mitzutheilen. 

Die  Claffe  der  fehr  wahrfcheinlichen  Lefearten, 
-welche  vieles  für —  doch  aber  auch  gewiffe  Momen- 
te und  mögliche  Rückfichten  wider  fich  haben ,  hat 
Hr.  Kn.  in  twey  Grade'  getheilt.  Die  wahrfchein- 
lichften  nämlich  werden  mit  einem  Sternchen  ausge- 
zeichnet. Allen  fetzt  er  ein:  alii^  zur  Unterfchei- 
dungyor.    Rec.gefteht,  dafs  es  ihm  bie^  häufig  nicht 
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möglich  war,  ai^:(5fuii42tt  entdecken,  warum  nicht 
mit  gleichem  Rechter  vöndftfer  an  den  Text  zunächft 
angrenzenden  Claffe  vök^^yärianten  noch  mehrere  der 
Aufmerkfamkeit  folch^r  Lefpr  empfohlen  worden, 
die  fich  wohl  um  die  übrigen  Lcfearten  wenig* 
4cfto  mehr  aber  um  diefe  mit  dem  Texte  fivalifi- 
renden  bekümmern  dürften.  Einige  ,  Ungleich- 
heit in  diefer  Auswahl  wird  fchon  dadurch  bemerk- 
bar, dafs  in  den  früheren  Theilen  des  N.-  Ts.  nur 
aufserft  wenige  folche  durch  ein  atii  ausgezeichnete 
Varianten  am  Rande  vorkommen ;  im  Matthäus  bloft 
fünf,  die  den  Sinn  betreffen,  wie  VIII,  ag*  r«f«07f- 
vwv  al.  Tetdap^ifwv  IX,:l8-  hg  sXd'uv  al.  «o-sX^a^v  X,  la. 
puß8i>y  al.  öixßiftQ  XIX,  17-  rt  fts  spwrug  -repitn  «yf*»;5 
«&  e^^u  i  ÄVft^oc*  XXVII,  16.  17-  al-  '^'^^^  Bupxßßocv.J 
Mit  diefen  möchte  z.  B.  die  Luc.  XIII ,  24.  ausgezeictt- 
•nete:  in.»5üjc  al.  ^vauc  fchwcrlich  in  eine  Reihe  gehö- 
ren; oder  Job.  Vll,  34-  36-  A"^  al-  eZ'^^  X,  S.j[X&oy 
^po  Bßi<  al.  omittunt  tpo  «;*«■  ^'  dgl-  Noch  weniget 
lil  wohl  die  blofs  Uteinifche  Gloffe  :  folvit,  1  Joh.  4. 
3.  unter  die  Variauiten  von  diefem  Gehalt  zu  fetzen, 
da  man ,  genau  genommen ,  nicht  einmal  fagen  kann, 
dafs  Xü«/.  als  Lefeart  exiftire,  weil  dtis  griechifchc 
Wort  felbft  in  keinem  Codex;  und  bis  auf  Neftorius 
Zeit  auch  in  keinem  griechifchen  Schriftftcller  fich 
findet.  Die  ve^fia  exempUiria  ap.  Socratem  können 
blofs  tatina  feyn.  Aus  diefen  Bemerkungen  folgern 
wir  aber  nicht,  dafs  die  Varianten  von  den  nächft  wahr- 
fcheinlichen  Claffen  oder  andeife  bedeutende  Varianten 
nicht  wirklich  eine  Auszeichnung  verdient  haben. 
Vielmehr  möchten  fie  dahin  leiten  ,  dafs ,  weil  noch 
manche  Variante  mit  diefen  ausgezeichneten  von  glei- 
chem kritifchem  Werth  und  hermeneutifchen  Einflufs 
ift,  auA  wirklidh  £üt  den  nichtkritifchen  Lefer 
mehrere  aus  diefer  Claffe  mit  Giund  hätten  ausgeho- 
ben werden  können.  Cefchähe  diefes,  fo  möchte 
Rec.  zugleich  einen  Vorfchlag  für  die  kritifche  Be- 
zeichnungskunftzm-  Prüfung  empfehlen.  Dem  Nicht- 
kritikcr  fagt  die  blofse  Auszeichnung  wenig.  Auch 
die  Angabe  der  Mfte,  Verfionen  etc.  würde  für  ihn 
wenig  mrtzen.  Hingegen  würden  fich  die  Hauptmo- 
mente für  und  wider  eine  Lefeart  wohl  auf  eine 
mäfsige  Anzahl  von  Sätzen  reducirep  laiTen:  z.  B. 
für  das  Dafüf:  'vonfenfus  recetifionis  Alex,  et  Occid., 
primigeneitas  9  diffieuttas  exegetica  dogmatica,  u.  f.  f. 
für  das  Dawider  aber:  origo  e  loco  paraörfö,  homoeo- 
ptoionu.  dgl.  Wählte  inan'  iMin  für  diefe  kritifchen 
Entfcheidungsgründc  gewiffe  leicht  zuerklärende  Zei- 
chen, wie  cAO.pr^.  dffe.  (fffd.  plL  hfU  fo  würde  dem 
Niohtkritiker  wenigftens  für  das  Nothdürftigfte  in  der 
Kürze  durch  je«e  Winke  geholfen  werden ,  wenn 
nicht  nur  feine  Aufmerkfamkeit  daraofgefpaont  wür- 
de ,  dafs  eine  bedeutende  andere  Lefeart  vorhanden 
fey,  fondern  zugleich  ihm  auch  die  Befriedig^ing  ge- 
-Währt  w^rde,  fchncll  zu.fehen.  welches  die  Haupt- 
gründe  dafür,  und  befonders  welches  die  antitheti- 
fchen  feycn ,  weswegen  fie  doch  nicht  aufgenommen 
fey.  Raum  würde  diefer  Vorfchlag  wenig  wegneh- 
men ,  felbft  wenn  alle  auf  dem  Grresbachifchen  in- 
liern  Rand  herausgehobenen  Varianten  in  eine  Hand- 
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ausgäbe  äufgönömmen  würdeö.  Bcr  Aufanger  aber, 
in  dQÜ^  Hände  zuerft  föjchö  Ausgaben  kommen» 
würde  zdgleich  gereitzt  werden,  den  angedeutercn 
Gründen  in  Verbindung  mit  einer  kritifchen  Ausga- 
be nachzufpüreu.  Die  Handausgaben  würden  eben 
dadurch  defto  gewilter  den  Vorwurf  vermeiden ,  dafs 
fie  unter  den  Theologen  die  Menge  der  Nichtkritiker 
allzu  fehr  vermehren,  da  doch  jeder  felblldenkende 
Schriftforfcher  fo  viel  Kenntnifs  und  Uebung  in  der 
»euteftamentlichen  Kritik  haben  foUte ,  um  bey  allen 
den  Sinn  ändernden,  wahrfcheinlicheren  Lefearten 
über  den  Werth  der  vorgelegten  Gründe  (der  Kriti- 
ker unterfcheidet  fich  dadurch,  dafs- er  üe  aufzufu- 
chcn  und  zui  belegen  weifs)  nach  Hauptmomenteu 
felbft  richten  zu  können.  In  diefer  Rückficht  würde, 
dünkt  uns,  diefe  mühfamere,  aber  belehrendere 
Bezeichnungsart  felbft  der  Beugelüchen,  wrfche  blofs 
das  Refultat  augiebt,  vx)rzuziehen  feyn.  Der  kriti- 
fche  Margo  der  Haudausgabe  gleich  von  vornen  her- 
ein jsv^rde  alfo  nach  unferm  Vorfchlag  ungefähr  fol- 
gende Geftait  haben.  Matth.  I,  i.  Accvti  antq.  fiekrz.) 
Aet3t6  [d.  h.  ArKVii  antiquioribus  teßibus  probatat 
hehrai»an5  fcriptio.  Warum  nun  Aotßii  dagegen 
falle ,  wäre  von  felbft  klar.]  1 ,  6«  SoXouwvrbc  antq. 
grm»)  SoXottwva  [d.  h,  So^.t-ttft^^tr«  antiquioribus 
tefiibus  probata ^  -  graminaiica$  donvenientior  fori- 
ptio.l  I,  l8-  ysv£(ng  inj.  dffd.)  ysuvf^n  [d.  h.  ysvstng 
praefertur^  ut  infolentior  vox,  quandam  diffieul- 
iatem  dogfnaticam  habere  vifa^l  II,  p-  würde 
dann  Rec.  das  erftemal  eine  Lcfeart ,  welche  wenig- 
ftens  vero  proxima  fcheint,  anzuführen  haben,  txt. 
a^tf  pL)  %<5(td7i*  cOA.  inj.  energ.  [d.h.  textus  rece- 
ptus  quidem  e^Tj  ex  pturatitate  tefiium  retinetur ; 
fed  €5Ä^  tarnen  admodum  probabilis  .^nde  ftjsir 
Uda)  ob  confenfum  tefiiufri  ex  utraque,  Occid. 
9t  Alex,  9  recenfione^  et  quoniam  vox  eft  info- 
lentior atque  evay/iKourspci  feu  fignificantior,  —  Ge- 
nug ,  um  unfern  Vorfchlag  den  Prüfern  deutlich  zu 
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-machen!  Auch  Herausgeber  der  Ctaffikefrbitten  wir« 
ihu  zu  würdigen. 

Auf  grammatikalifche  Genauigkeit  und  Gleichför- 
migkeit in  Wörtern,  welche  getrennt  oder  verbun- 
den werden  können,   in  Accenten  etc.  ift  in  diefer 
Ausgabe  eben  fo  viel  Fleifs  verwendet,  als  auf  Be- 
richtigung der    Interpunction.      Die  VerbeiTerungen 
der  letzten  lind  für   Handau3gabeh  fehr  wefentlah. 
Selbft   die  Aufnahme    von    Bezeichnungen,    welche 
fonft  in  griechifcher  Schrift  nicht   gewohnlich  wa- 
ren, wie  Signum  Exclamationis,  Parenthefeos,  Exae- 
refeos,  auch  das  Pfik  für  die  Versabtheilung,  wo  fie 
nicht  mit  dem  Sinn  coincidirt,     die    Auszeichnung 
citirter ,   oder  anderer  eigenthümlicher  Worte  durch 
Doppelhäckchen ,  das  Herausheben  der  Namen  durch 
grofse  Anfangsbuchftaben ,    die  Einführung   kleiner 
Buchftaben  am  Anfang  von  Verfen,   die  mit  dem  vo^ 
rigen  zufanimenhängea,  und  bey  denen  ein  Piik  als 
Verstheiler  fchicklicher  angebracht  ift,  —    halt  des- 
wegen Rec.  für  eine  zeitgemäfse  Vervollkommnung 
jener  Schrift.     Sollten  wir  bey  Unvollkommenheiten, 
weil  fie  alt^find,  ftehen  bleiben?  Hoffentlich  würden 
die  griechifchen  Grammatiker  felbft,*  wenn  fie  jetzt 
aufträten ,  eine  vollkommnere  Bezeichnung  wählen. 
Gewiffermafsen  hat  man  auch  das  Beyfpiel  der  nicht 
ganz  frühen  Mfte   für  fich,    welche  mancherley   in 
die  griechifche   Druckfchrift   nicht   aufgenoibmene, 
auch  meift  für  uns  überilüfsige  Interpunctionen  ha- 
ben.   Einzig  für  ein  Mittelzeichen  zwifchen  Kolon 
und  Comma,  das  auch  Hr.  K».  fehr  vermifst,  möch- 
te eines  dergleichen  noch  zu  wählen  feyn:   etvya  ein 
Doppelpunkt.  (:)  Dafs  die  ^implicität  bey  Einführung' 
folcher  Zeichen  femiotifches  Gefetz  fey,  bleibt  ge- 
wifs;  und  doch  ift  das  nicht  eben  gut  in  die  Augen 
fallende  Zeichen  (),   ungeachtet  es  nicht  alt  lil,  aus 
Noth  lange  fchon  allgemein. 

(Der  Bejchlißfs  folgt.) 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


■CflrrTi&oEi.AHa»HEiT.  Mengeringhaujen  ^  b.  Weigel: 
Einzige  Deutung  der  Stelle  2  Kor,  x2 »  7.  Eine  Einladungs- 
fchrifc  zu  einer  Redoübung  |iuf  dem  GynuiaGuin  zu  Corbach« 
von  D.  Fr,  Sam,  fVtnterberg,  i'jg6.  16  S.  g.  Satans  En^eU 
über  welchen  Paulus  lieh  biuer  beklagt >  und  der  für  fo  viele 
Schrifterklarer  ia  diefer  Stelle  weniguens  eine  crux  exeget'tca 
war ,  i(i  ohne  Zweifel  eine  collective  Benennung  der  Gegner 
•des  Apoftels  zu  Korinih ,  weJche  er ,  nicht  wegen  des  Unrich- 
tigen in  ihren  Mcynungen,  wohl  aber  deswegen,  weil  Eigen- 
nützigkeit der  Grund  ihrer  Thatigkeit  für  Erhaltung  des  Cere- 
moniendienftes  war,  kurz  vorher  Diener  des  Satans  nannte, 
der  üch  felbft  als  einen  Liditen^rel  zu  verftellen  witEe,  XI, 
^4.  i5x  Di«fo  ^v«er«»i  («Puoi  begegneten  ihm  fehr  grob*    Ver- 


glichen xoX«yi$*iy  mit  tis  5rgo(r«xo»  Sfgfiy.  XI»  20.  Sie  hinderten 
fehr»  dafs  die  der  Univerfalreügion  näheren  Ideen  desApoftLlß 
nicht  fchneller  Platz  gewannen.  Er  felbft  aber  betrachtet  alles 
Widrige,  das  er  durch  fie  leidet,  als  eine  Kreuzigung  feiner 
Eigenliebe  (Pfahl  im  Fleifch)  als  Mittel  zur  Selbfterkcnntnifs 
feines  Unvermögens  u.  f.  w.  Der  Vf.  zeigt  fich  durch  diefe 
Worterkliirung  felbft  und  durch  die  praktifchen  Rückfichten, 
welche  er  damit  zu  Verbannung  des  Aberglaubens  verbindet, 
als  einen  Gelehrten ,  welcher  Achtunfj  und  Aufmunterung  ver- 
dient, und  von  welchem  fich  das  Publicum  mehrere  Aufhellun- 
gen folcher  fchwierigen  Stellen,  an  denen  zugleich  aiaBche 
Volks vbruciheüe  hängen«  wünfdieu  darf. 
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Sonnabends,   den  5.  Febrnär  179$. 


QOTTESGELAURTHEIT. 

ff  ALLE,  Im  Verlag  des  Waifenhaufes:  Noimm  Ht- 
flamentHm,  Graece.  Recognovit  atque  inßgnioris 
iectionum  varietatis  et  argimentorwm  notaPiones 
fubjtmxU  Qe.  Chriftian.  Knappius.  etc. 

(Befcklufi  der  im  vorigen  Stück  ahgebrochmien  RecenßOM.) 

Hr.  Kl»,  rctfichert,   die  Interpunctien  fn  Verglei- 
chung  gegen  die  Abdrücke  nach  Leusden  und 
Maftricht  an  mehr  als  300  Stellen  verbelTert  zu  haben. 
Ein  für  den  gewöhnlichen  Lefer  faft  unentbehrlicher 
Zuf  acz  würdees  gewefen  feyn,  wenn  Stellen,"Wö  die  In- 
terpunctiön  zweifelhaft  i&. ,  ein  eigenes  Zeichen  erhal- 
ten hätten.     Die  neue  Griesbachifche  Ausgabe  ift  in 
Anzeige  derfeiben  noch  weit  reicher»  als  die  frühere. 
Selbft  der  gelehrte  Lefer  bedarf  oft  eine  folche  War-' 
nung  gegen  das  angewohnte.     An  wichtigen  Stellen 
TOn  der  «inraal  gewohnten  Interpunction  abzuwei- 
chen, wie  Rom.  $,  5.  hätte  wahrfcheinlich  den  mei- 
fteu  kein  fo  unerhörtes  Wageßück  gefchienep ,  wenn 
man  in    den  gewöhnlichen    Handausgaben    gefehen 
hätt«,  wie  fehr'oft  die  Interpunction  unrichtig,  wie 
noch  Viel  öfter  fie  fo  zweifelhaft  ift,   dafs  es   dort 
befler  wäre ,  gar  tceine  angenommen  zu  haben.    Dafs 
In  der  fo  eben  genannten  Stelle  die  gewöhnliche  In- 
terpunction blieb,  ift  yermuthlich  aus  dem  Gefetz  zu 
erklären ,    welches  fich  der  Herausgeber  S.  XV.  vor- 
fchrieb:  in  adomanda  ejusmodi  recognitione  SS*  librO' 
tum ,  cujus  ufus  tarn  täte  pateat ,  quaeque  fine  commen" 
tariOf  qui  iHutatibnum  rationem  reddat^  pr'odeat^  muU 
to  ptura  circumfpidenda  ejfe  ac  ptovidendüf  quam  in  ta- 
(i,  quae  folis  eruditis  paretur.    Die  hoch fte  Unparfher« 
iichkeit  bey  folcheu  Stellen  möchte  diefe  feyn ,  die 
ganze  lutcrpunction   derfeiben  dem  Lefer  zu  über* 
laden  und  diefen  dadurch  an  feine  Freyheit  eigener 
Wahl ,  aber  zugleich  auch  an  die  Schwierigkeit  der 
Wahl  zu  erianiern. 

Fortlaufende  Inhaltsanzeigen  hat  der  Vf.  unten 
am  Rande  beygefügt.  Ob  He  nicht  oben  9  gleich  un- 
ter den  Columuentiteln  abgedruckt  den  nächften 
Zwedc^  das  Auge,  welches  natürlich  zuerft  auf  den 
-Columaentitel  gerichtet  ift,  zu  leiten,  noch  beßer  er- 
füllt hätten,  kauuRec.  nicht  beftimmen.  Ihm  Ccheint 
es  fo.  Oft  enthalten  fie  Winke ,  wie  der  Vf.  die  Stel- 
le  rerftehe;  z.  B.  i  Job,  5,  ö — 13.  «Naf»  quae  a 
Kejfis  expecUta  Sunt  9  praeJHtH  ^efus.  Nempe  etha^ 
ftismum  inflituit  H  profufo  fanguin^  fuo  90s  0» 

A.  iv  ^%  1799.    Erlier  Bani^ 


piavit.  Accedit  tpfius  Dei  de  iUa  teflantis  cmctori- 
i(W."  Die  Stelle  «v  r^  apav^  bis  ev  ry  yy  fteht^  aber 
zwifchen  Doppelklammern ,  im  Texte.  Durch  ihre, 
fo  fefar  begründete  ,  Verfetzung  an  den  Rand  würde 
der  Zufammenhang  fehr  erleichtert  worden  feyn« 
Was  die  angedeutete  Srnnerklärung  betrifTt,  fo  10: 
dem  Rec.  unbekannt ,  dafs  die  Juden  vom  Mefllas  die 
Einfetzung  einer  Taufe  erwartet  haben.  Selbft  Jo- 
hannes der  Täufer  fchrieb  ihm  nicht  eine  Waflertau- 
fe,  fondern  Feuertaufe  zu.  An  das  „nas  ^xpiarf*'. er- 
innert der  Text  felbft  gar  nicht.  Auch  diefe  Stelle 
gehört  unter  die  noch  zuwenig  bemerkten,  in  denen 
die  herkömmliche  Interpunction  nicht  für  die  richtige 
zuhalten  feyn  möchte.''  Rec.  hält  dieErklärungdurch 
doppelte  Aenderuug  der  Interpunction  wenigftens  für 
erleichtert:  Ovtoq  (fc.  0  vtoc  rou  J'äol»)  e^iv  0  skd'eov  St 
iiccr^C  X**  otißOLtOQ*  tJjyo'i'C  ( Ic.  mv)  fi  Xpt^oc**  —  an  ev 
ria  etc.  d.  !•  „Dwt  nämlich  Gottesfohnf  ifl  er^  der 
(nicht  mehr  blofs  0  epx^^^voc  fondern  der)  Gekomme- 
ne ^  betj  feiner  Taufe  fo  wohl  als  bey  feinem  bht^igen  To- 
de, ^efus  iß  der  Meßas !  Nidit  blofs  bey  feiner  Taufe 
föndern  auch  bey  feinem  gewaltfamen  Tode  (welcher, 
lange  vor  den  Cerinthianern,  immer  fo  leicht  Scru- 
pcl ,  Luc.  24t  21-  und  anftöfsigeEinwürfe  gegen  Jefu 
Meßlasfchaft  iKor.  i,  ig.  33.  veranlafsth^t).  Im  fol> 
genden  Vers  7.  bedarf  das  'Ort  offenbar  eine  Apodofis, 
welche  es  nicht  vor  dem*  gten  Vers  erlfalten  kann. 
Der  achte,  dtinkt  uns  daher,  mufs  mit  einem  Kolon, 
ftatt  des  Punkts,  endigen;  im  fechfteu  aber  Ift  ^  aX^r- 
5'«;«  das  Subject  der  Rede:  „diefe  Wahrheit :  Jeius  ift 
der  Meflins ,  ift  der  Geift ,  das  Wefentliche.«  Nach 
Johannes  Sprachgebrauch:  Joh.  I,  i.  IV,  24.  fteht  in 
folchen  Sentenzen  das  Subject  zuletzt  oder  nach  dem 
Vjerbum. 

Bcfonders  bey  Parabeln  und  Allegorien  Jefu  find 
die  Knappifchen  Inhaltsauzeigen  oft  fiunerklärend, 
wie  Matth.  XII,  -13  —  45-  wo  diefe  Stelle  von  dem 
fiebenfach  verftärkt  wieder  komnxeixdeu  Dämonium 
durch  die  wenigen  Worte  gedeutet  wird:  Vitiofir 
tatis  incremcnta  in  ho^nine.  Doch  möchte  Rec.  nicht 
Bürge  dafür  feyn,  dafs  diefer  Sinn  v^n  Jefus  felbft 
beabfichtigt  war«  £0  fchwer  ift  es ,  blofs  der  hiftorir 
fchea  Interpretation^  zu  welcher  fich  der  Vf.  praef,  p. 
XLVI.  mit  Recht  fehr  lebhaft  bekennt,  getreu  zu  blei- 
ben. Bey  hindern  Stellen  wünicbt  man  fich  wohl  auch 
«inen  Wluk.  Zum  Beyfpiel  Matth.  3.  bey  der  Taufe 
wird  blofs  gefagt:  ^efus  ab  eo  baptizatus.  Voz 
audUa  de  eoeU^.    Das  andere  Symbol  war   aiie:f  mst 


«•«pirfÄJev- 


I^xe 


3t| 


ALLG.    LITERATUR  :2EITUNQ 


di<S 


Die  ganze  Arbeit  bruigt  nlch^nuc  .den  Xheü  des 
Publicams,  auf  welchen'iW^betechuet  ift»  uuilreitig 
in  der  vorurtheilfreyen  Anificbt  upd  fieharidlung  des 
Neuen  Tellaments»  welche  felbft  mit  der  aufsern» 
minder  ceremoniöfen  und  feyerlichen  Geftalt  folcher 
Ausgaben  pfychologifchzufammenhängt,  um  mehrere. 
Schritte  weiter,  als  die  bengehTchen  Handausgaben ; 
wird  nicht  nur  durch  guten  Druck  und  wohlfeilen  Preis 
die  vielen  fchlechten  Handausgaben  zu  verdrängen,* 
hoffentlich  vieles  beytragen;  fonderu  fic  giebt^uck 
dem  Gelehrten  manche  Ausbeute  aus  dem  Vorrath 
von  Beobachtungen^  den  der  Schdrfiinn  und  die 
.Kenntuifie  des  Vfs.  ihm  erwoirben  haben^  und  aus 
welchem  wir  ihn  bitte»  niöchten ,  öfter  etwas  mit« 
zutheilen. 

ihjThemjtik. 

LsiPztG,  b.'  Gräff:  H.  C.  Mofer's  fvaktifch  geometri- 
Jche^  Aufnahme  der  Wälder  mit  der  EoufoU  und 
Mefskette.  Nebft  einer  Vorrede  von  D.  ^.  H. 
^ung.  1797.  gr.  4.  mit  2Kupf.  (iRthlr.  6gr.) 

Hr.  Mofer,  welchcr^fich  feither  durch  einige  kleine 
Schrifr^n  im  forftwiflenfchafriichen  Fach  bekannt  ge- 
macht hat,  liefert  diefen  Beytrag  zu  jener  Wiffenfchaft 
ftatt  des  gewöhnlichen  Specirainis  nach  zurückgeleg- 
ten akademifchcn  Jahren ,  während  welcher  er  in  Mar- 
burg den  Uuterricht  des  Hn   D.  ^ting  gcnoiTen  hat. 
Er  fchickt  demfelben  das  Köuigl.  Preufs.  Ingenicuir- 
Reg]ement  voin  Jahr  1787  voran,  und  fangt  feine  Ar- 
beit fodann  mit  der  Befchreibung  einer  verbeflerten 
Boufole  an.      Di^fe   beftcht   aus    der   gewöhnlichen 
tnefliugffnen  Platte,  auf  \it»lcher  <Ier  nach  halben  Gra- 
den getheilte  Ring  für  eine  Nadel  von  5  Zolleti  befe- 
ftigct  ift,  fo  dafs  der  FaiTung  des  Rings  zur  Seite  ein 
in  einem  Scharnier  aufwärts  bewegliches  Vi ßr- Lineal 
noch  angebracht  ift,   dafs  an  einem  Bogen,  der  die 
Elevation  zeigt,  in  feiner  Richtung  feftgeftellt  werden 
kann.     §0  wird  das  ganze  auf  einem  Mefstifch  befe- 
^getf  und  in  Verbindung  mit  diefem  gebraucht.     So 
wie  nun  Rec.  an  diefer  Boufole  eben  nichts  ausfindtn 
kann  9  wornach  fich  diefelbe  von  andern  ikres  glei- 
chen als  eine  verbejferte  unterfcheidcn  follte,    wenn 
nicht  etwa  jenes  aufwärts  bewegliche  Diopter -X^ineal 
die  Verbeflerung  ausmachen  foU:  fo  mufs  er  dem  Vf. 
verlichern,fdars  eben  diefe  Vorrichtung  der  Abficht, 
wozu  fie  bey  Waldmeffungen  beftimmt  ift ,  gar  nicht 
entfpreche. 

De-  Vf.  will  fich  nämlich  der  Stapfel-JMeffung 
an  der  liergwand  dadurch  ^ntübrigen^  dafs  er  an  dem 
Fufse  des  Berges  die  Elevation  mit  jener  Vorrich- 
tung mifst  J|und  nun  an  der  Bergwand  felbft  die  |^et- 
te  herunterzieht.  Nun  lehrt  aber  die  Erfahrung  dafs 
bey  Gebirgs- Waldungen  äufserft  felt«u  jener  Elev»- 
tions -Winkel  gemeften  werden  kann,  und  aufser- 
dem  find  folche  fiergw^nde-  hnmer  zu  rooldericht, 
^1$  dafs  man  ihre  geaelTene  Lunge  für  die  Hypote- 


nufc-  eines  rechtwinklichten  Dreyecks  folUe  gel- 
ten lafleu  können ,  um  4us  ihr  und  dem  Elevations- 
Winkel  die  Baus  trig^nometrifch  berechnen  zu 
können. 

Schon  der  fpeculative  Brander  verfall  uns  reich- 
lich  mit    mechanifchen    Vorrichtungen    diefer   Art, 
durch  welche  man  nach  der  einfachfteu  Analogie  oh- 
ne  alle  Trigonometrie  aus  der  gcmeffenen  Bergwand 
und  dem  Elevations.- Winkel ,   die  horizontale  Pro- 
jcction  des  Dreyecks   finden   follte:    feine  Vorrich- 
tung hatte  noch  überdies  die  Bequemlichkeit,    dafs 
man  auch  tief  hinunterwärts  vifiren  konnte ,  die  der 
Moferfchen  Boufole   abgeht;  allein  dem   ungeachtet 
wird  gewifs  kein  geübter  Praktiker  fich  folcher  mifs- 
üchen  KunftgrifFe  bedienen!  -^     Rec.  der  übrigens 
4ie  Gefchicklichkeit  des.  Hn.M.  bewundert^  mit  wel- 
cher er  nilttelft  eines  nach  halben  Graden  geiheiiten 
Ringes^und  einer  Nadel  von  5  Zoll  Länge,    bis  auf 
3  Minuten  ganz  ficher  zu  meßen  angiebt ,  mufs  dem- 
felben  ferner  aus  vielßiltiger  Erfahrung  verfichern, 
dafs  dieMefskette  bey  Waldmeffungen,  die  ins  Grofsc 
gehen »  und    infonders  bey  Gel}irgsforften  gar  nicht 
anwendbar  fey.      Was  aufserdem    Hr.  M.  über  die 
Kückßchten  bey  einer  Waldmeüjung ,   über  die  bey 
derfelben  anzuwendenden  Vortheile,    und  über  die 
Aufnahme  der  Berge  und  bergichter  Reviere  ^  in  den 
3  folgendem    Kapiteln  anführt,   ift  im  Ganzen  fehr 
^ut  zufammengeftellt.      Doch   find  die  angeführten 
Vortheile  gewifs  nicht   die   vorziiglichfien ,    welche 
jbey  dergleichen  Meffungen  angewandt  werden  kön- 
nen j  und  es  wäre  zu.wüufchen,  dafs  Hr.  AT.  ei»3en 
zufammengefetzten  Fall   fich    zum  Exempel   ausge- 
wählt«   und  das  was  er  hernach  im  6teu  Kap.  über 
^die  Ausmeffung  der  Holzbeftände ,  der  Blöfsen  und 
anderer  Forfttheilc   anführt,    in  ein  Ganzes  zufara- 
.mehgefafst    Latte.       Ueberhaupt     fcheint     Hr.     M. 
die  Abficht  gehabt  zu  haben,  jene  bekannte   geom.e- 
trifchen    Aufgaben,   welche    man    in   geometrifchen 
Compendien    bey    der   Lehre  von   Verbindung-    der 
Dreyecke,  und  in  der  Lehre  von  3  gegebenen  Punk- 
ten  auf  dem  Felde,    gewöhnlich  antrifft,  auch  auf 
die  Waldungen  anzuwenden,  das  zwar  immer  fehr 
gut  ift,  aber  nur  in  den  feltenften  Fällen  feine  Anwen- 
dung findet;  und  wenn  fich  auch  ein  folcher  Fall  ir- 
gend einmal  zeigt,  fo  gewährt  das  hiebey  anzuwen- 
dende Verfahren  öfters  bey  weitem  nicht  jene  Ge- 
nauigkeit«  mit  welcher  die  Grenze  eiper  Waldung  be- 
ftimmt werden  mufs.  .  ■       ' 

Der  zweyte  Abfchnitt  handelt  von  der  Praxis  zu 
Haufe.  Es  wird  daher  das  Auftragen  der  Winkel 
mit  dem  Transporteur  und  mit  der  Boufole  gezeigt; 
auch  wird  im  pten  Kapitel  die  Berechnung  der  Hori- 
zontal -  Projectiön  durch  die  Hypoteuufe  und  den 
Elevationswinkel  vorgenommen  und  durch  eine  Ta- 
belle erleichtert,  die  aber  bey  Waldungen  immer  nut 
in  thefi  ftatt  findet.  Bey  dem  folgenden  trigonome- 
trifchen  Kapitel  vermifst  Rec.  die  beiden  übrigen 
4rigooometrifclietf  Aufgaben,  aus  a  Seiten  und  einem 

Win- 
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Winkd  die  3t€  SiBite  zä  Aaden ,  *die  zur  Vollftandig- 
keit  de^Gaiizen  gehören;  und  eben  fo  hätten  m  dem 
I2ten  Kapitel,,  in, welchem  die  Prüfung  des  Riffes  vor- 
kommt»  noch  mehrere  Prüfungs  -  Methoden  uctd 
befonders  'die  Vertheilung  der  unvermeidlichea 
Fehler  näher  betrachtet  werden  können.  Den  Be 
fchlufs  des  Ganzen  macht  cU^  Areal  -  Berechnung 
des  Riffes. 

Die  Vorrede  des  Hn.  D.^ung  ift  übrigens  mit  je- 
nem Fleifs  ausgearbeitet,  welcher  den5chriften  diefes 
Gelehrten  eigen  ift. 

tJjtURGESCÜICHTE. 

Regensbürg,  in  der  Montag  und  WeiffifchenBuch- 
handl. :  Fsotanifches  tajdpenhuch  für  die  Anfänger 
diejer  Wijfenfcfiaft  und  der  Jpothekerkunfi  auf. das 
0a/:r  1797.  von  D-.H.  Hoppe.  16 Bog.   8- 

Der  Werth  diefes   Werkchens  ift  bereits   aus  un- 
fern Anzeigen  der  vorigen  Jahrgänge  bekannt.    Wir 
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Sehen  Unne  gebölir«;  ftdl.wohl  heifsen,  Llunc  unter 
den  bayerifchen  NaUirfiprfchern  ?  —  XI.  Verzeich- 
nifs  der  feUenfl^n  PJlqiykefi'lMi^  um  Erlangen  wachfen  ; 
iß  bereits  von  Hn.  Praes.  Schreber  beffer  vorhanden.  XIL 
Anfrage^  wegen  Beforgung  eines  herl^arii  vivi  Mufco- 
nm  etAlgarum  zum  F}eften  der  Anfänger.  XIII.  Aus- 
züge aus  Briefen :  vOn  Hn,  Kupferfteche^  Matjr.  Die* 
iev  will  Deutfchlands  Flora  in  fchwarzen  Abdrücken 
^fon  den  Pflanzen,  felbft  heftweife  fertigen.  Jedes 
Heft  zn  100  Abdrücken  auf  fapicr  nach  der  diefots 
Tafchenbuch  beygefügten  Probe  des  J^ßUjpodium  ert^ 
natum  um  2.  und  aaf  HeHs2dift:Jies  3  Gulden  30  kr. 
Michaelis  d.  J.  foll  der  erfte  Heft  fertig  feyn.  Wer 
.nach  diefem  Termin  auf  irgend  eine  Weife  bey  den» 
•Herausgeber  diefes  Tafcheubuchs  oder  Hn. .  Mayr 
felbft  Beftellung  macht ,  mufs  30  kr.  für  das  Heft 
jnehr  zahlen.  Hr.  Mayr  nennt  fich  unter  diefer  An- 
zeige Schriftftecher  und  Kupferdrucker  auch  Verfer- 
tiger und  Verleger  der  Ectupa  Plantarum  germanica- 
rum!  —  Ueberhanpt  ift  diefes  Tafchenbuch  wie  vol- 
ler bayerifcher  Provincialismen ,    fo  auch  mit  einer 


wollen  daher  nur  den  Inhalt  des  obf^en  anführen  und    ziemlichen  Anzahl  Druckfehler  verfehen.     AlV.  iVac/i- 


-hin  und  wieder  einige  Bemerkungen  mächen.  L  BUihe- 
zeit  einiger  Frühtingspfianzen  in  §ahr  1786  YOn  Hn. 
,  Prof. D4*t;aL    Sollte  es  wirklich  die  PatentiUa  argen- 
tea  gewcfen  feyn,  die  Hr.  D. -den  i^ten  Januar  in 
der  Waldung  von  Grofs,  in  voller  Pracht ,  ganz  grün 
'Äiird  wie  neu  geboren  angetroffen  hat  %  —    IL  Bßu- 
träge  zu  den  Wohnplatzen  einiger  Pflanzen :  hauptfäcn- 
lieh  einer  neuen   Ausgabe  der  Roffmannifchen  Flora 
zu  gefallen;   uebft  einigen  Bemerkungen-     III.    £a|- 
curßontn  nach  dem  Untersberge;  von  Hu.  von  Brau- 
ne h\   SaUburg;    etwas  Tedfelig.     IV,  Nachtrag  zur 
HaWfchen  Tiara :  von  Hn.  Wohlleben.    Am  Ende  eine 
Nachricht  von  deffen  zu  frühen  Tode.     V.  Verzeieh^ 
nifs  derjenigen  Riedmräfer  (Caricei)  welche  wn  Regens- 
hurg  wachfen;   neblt  ihrer  Befchreibung  und  einigen 
Kritiken.    VI.  Von  der.  Außetmuhgszeit  verfchiedener 
PflawaefC\  von  Hn.  Beneficiat  Schv^idt  in  Rofenheim. 
.  Soll  in  Zukunft  vollkommener  werden.    VII.  Etwas 
über   das  Eifdegen   der   empfindfasnen  Mimofa:    von 
eben  derafelben.      Soll  bey  trüber  kalter  Witterung 
gefchehen.    VIII.  Einige  Erfahrungen  über  das  Ein- 
biegen und  Aufbewahren  der  Pficmzen:    von   Hn.  Ku«^ 
•  pferftecher  Mayr,  ^  Starkes  Preffen  der  getrockneten 
Exemplarien^  foll  fie  wider  den  Wurmfrä's  fiebern. 
IX.   üeber  boianifche  Bßlufligungen   oder   Excurfianen 
in  Spätkerbfle  u/nd  Winter,   deren  vorzüglichfle  Gegen^ 
ßände ,  ihre  Wolpiorte ,  SammUmg ,  Aufbewahren  und 
den  Nutzen  der  Erkenntnifs:  von   Hn.  Y.Braune  in 

Salzburg.       Betrifft    vorzüglich  die   Aufbewahrung     rv.g«  ^x.**»«v.^*w ,  .«..v.  ..^*^.w  v*^*.*.^ —  . _ 

der  Bilze ;    aber  ziemlich   mager.      X.  Betrachtung^   gen,   und  Bemerkungen  über  die  Lebensart,.  Nah- 
-vfc*»  *^;-  fUi:4^a^^^^   .•-  r>-?-f./:-f.*   — .r  j.--    f«.r.^^«M  .     rung  und  Zucht  derfelben :   nur  fi^4  diefe  nicht  alle 


rieht  von  Jacob  Sturms  in  Nürnberg  deutfcher  Fle*» 
ra  in  Abbildungen  nach  der  Natur,  Tafchenbuch- 
Format  iü  zwey  Abtheilungen.  Jedes  Heft  von  16- 
illuminirten  Arten  und  eincül  Blatt  Text  liefert  er 
nmi6  gr*  weshalb  man  fich  unmittelbar  ai?  ihn,  aber 
durchaus  poftfrey  wenden  mufs.  Das  erfte  Heft  der 
erften  Abtheilung  ift  bereits  fertig.  XV.  Ankündi- 
gung einestheils ,  daf«  auch  von  der  zweyten  Ab- 
theilung ,  nämlich  der  24.  liuAeifchen  ClaUe ,  eben 
der  deutfchen  Flora,  das  erfte  Heft  fertig  fey;  an- 
derntheils,  einer  Flora  geifnaniea  ßcca^  die  unter 
Mitwirkung  ddr  Regensburgifchen  botauifchen  Ge- 
fellfchaft,  die  Hn.T.  Branne  in  Sal»b«Fg,  Funk  in 
Gefrees,  Gärtner  der  jüngere  in  Hanau  und  Hoppe 
in  Regensbürg^  beförgen  werden.  Das  Heft  voii 
100  kunftmäfsig  eingelegten  und  getrockneten  Pflanr* 
zen   für   i  Ducaten  Pränumeration. 

GotriA,  b.  Ettinger:  Natur gefckichte  oder  AnUi^ 
tung  zur  Kenntnifs  und  Wartung  der  Säugthiere^ 
Amphibien,  Fifche,  Infetten  und  Würmer .  welche 
man  in  der  Stube  halten  kann ,  von  Johann  M(i#- 
thäus  Bechßein.  Der  Stubeiithiere  zweyter  Band 
wovon  die  Naturgefqhichte  der  Stubenvögel  de» 
erften  ausmacht.  1797-  Si^S.  8* 

Diefe  Naturgefchichce  der  '  Stubenthiere  aus  den 
übrigen  fünf  ClafTen  ift  eben  fo  wie  die  der  Stuben- 
Vögel  behandelt,  Tund  liefert  treffliche  Bcfchreibun- 


über  die  Giftpflanzen  in  Ruokßcltt  auf  die  Infecten 
von  Hn.  Prediger  DatUnger;  in  wie  ferne  fich  näm- 
lich diefe  von  ihnen  nähren.  Bey  Euphorbia 
peptus  die  von  Saperda  erytrocephala  hefucht  wird, 
ereifert  fich  Hr.  D,  über  U^  D.  Panzer,  dafs  er  un- 
ter feinen  Cit^tionen,  Hn.  Schrank  nicht  einmal  er- 
wähne» da  doch  vor  allen  die  Ehre  diefem  batjerh 


fich  gleich»  und  bey  manchen,  vorzüglich  den  li^- 
fekten  und  Würmern ,  etwas  zu  kurz  und  nicht  voll- 
ftändig  genug.  Schade  nur,  dafs  dies  in  fo  man- 
cher Rückficht  nüfzlicbe  und  lehrreiche  Buch,  wel- 
ches feinen  Zweck  ,  Dilettanten  auf  Naturgefchich- 
te  aufmerkfamer  zu  machen  und  zu  belehren »  ge- 
Rr  ^ 
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wifs  niclit  wrfeWcn  witd,  fo  ganz"  öhae  Plan  gear- 
breitet  ift*.  Deun  entwederiittufste  fich  der  Vf.  «taf  di« 
gewübulichen  Stuben thtefct* 'und  zwar  dtejeuigen, 
die  man  in  DeutCcbiand  zu  fadten  pflegt ,  einfchrau- 
ken;  daun  hätten  a.ber  die  Makis ,  die  Jerbus,  der 
Zwerghafe,  der  gemein^  Hafe  hier  ihren  Platz  nicht 
finden  können ,  oder  er  hätte ,  wie  dies  in  der  That 
der  Fall  zu  feyp  fcheint,  ^uch  auf  die  gewöhjoli- 
fhen  Stubenthiere  aller  andern  Lander  Rückiicht  ge- 
nommen; dann  bätteo  doch' die  Hafeu ,  die  Wielel, 
die  Marder,  xiir Hirfchkäfer,  die  Polyen  u.f.w.  weg- 
bleiben, diigegeu  das  ^libetfathier,  die  Dracben  un4 
manche  Eidechfen  und  Schlangenarten  hier  a'nge- . 
führt  wjcrden  muffen.  Wollte  Hr.  B.  aber  die  Tbie- 
rje,  die  ilcb  durph  Zähmung  und.angen.ehjne,Eigea- 
fcbaften  zu  3tubenthieren  empfehlen ,  hier  befchreJ- 
ben;  fo  hätten  doch  Puchs  uud  Marder  und  Wiefei, 
die  durch  ihren  Geruch  wenigftens  jeden ,  der  eine 
exwas  feine*  Nafe  hat,  vertreiben,  wegbleiben,  da- 
gegen manche  andere  abgeführt  werden  können. 
Sollten  wjeiter  Stubenthlere ,  wie  es  der  Titel  an- 
ciebt.,  alle  Thiere  heifsen  ,  die  man  in  der  Stube  hal». 
ten  kann;  wie  grofs  würde  dann. ihre  Zahl  werden! 
Sollten  endlich  n.ur  alle  als  Stubenthiere  felbft  ia 
Deu.tfchUiid  gefaaltnen  Thiere  vorkommen :  fo  müfsten 
auch  Löwen  und  Wölfe  liier  flehen,  und  wenigftens 
re/dienten  fie  eher  ihre  Stelle,  ais  die  Marder,  die 
Wiefei  a  der  Fuchs  und  der  Hstfe  unter  den  Stuben- 
ihierpn,  weil  fie  zahm  wie  Hunde.,  ihrem  Herrn  fo 
treu  und  folgfam  wie  diefer,  fo  reinlich  wie  er  wer- 
den ,  und  jüie  unangenehmen  und  lälligen  Eigen- 
fchafteo  der  genannten  Thiere  picht  hefitzen.    £nd^ 
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lieh  muffen  wir  noch  erinnifrti,  dafs  wir  tvunfchen, 
Hr.  Ä^nöge  fich  felbft  nicht  fo  oft  ausfchreiben,  und 
feine  Lefer,  die  er  fo  fehr  verdient,  nicht  zwin- 
gen, daffelbe  mehr  als  einmal  zu  bezahlen.  Das  Aus* 
(chreiben  follte  er  Leuten  uberlaffen,  die  nicht  wie 
er  felbft  zu  fchreiben  im  Staude  find,  und  blofs  von 
ihrer  Hände  Arbeit  leben  muffen.  Mit  .weit  gröfse- 
ren  Vergnügen,  als  diefes  Buch,  welches  doch  auch 
manches  eigne  und  neue  enthalt,  würden  wir  daher 
die  Fortfetzung  feiner  vortteffllithen  Naturgefchichtc 
Deuifchlands  angezeigt  haben« 

Nürnberg,  in  der  Rafpifchen  BuchhandU:  5cW- 
ftor^s  de  plantis  Hispanicis  ,    LufUanicis ,   Braß- 

'.  Uenfibus,  adomavit  et  recudi  curavit  §.  ^.  Rö- 
fnevj  M.  D.  cum.  tab.  aen.  (VIII.)  1796.  184  S. 

Auf  fauberen   Papier  wird  der  Abdruck  von  fol- 
genden zum  theil  feltnen  Schriften  geliefert:   Enu- 
meratio  Stirptum  in  Arragonia   nomter  detectarum  aus 
Introductio   in  Oryctographiam  et  Zoolo'giam  Arvagö- 
niae,  1774;  J-^^^  Vandetlii  de  arbore  Draconis  S.  Dra- 
caena  Differtatio ,   1762;    deffelben  Fäfciculus  planten 
rum  cum  novis  generibus  etfpecwbus^  17711  deffelben 
'Fiorat  Lufitanicae  et  Brafilianae  fpecimdn ,   aus  Dkcio- 
nario  dos  Termos  TechnUos  de  Hifioria  natural  extra- 
hidos  das  Obras  de  Linneo'etc.     Ea  Memoria /obre  a 
Utilidade  dos  ^ardins  botanicos  que  offerece  a  Reynka 
T>K  M.  ^.  nojfa  Senora  Domingos  Vandelli  etc.    1788. 
Wo.  auch  die  angehängten  22»  Ueineu  Briefe  LAu* 
.ne*5  flehen^ 


•*-^ 
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KL  EINE     SCHRIFTEN. 


V^AMiicnar»  ScBniTTnif.     Leipzig,    b.   Baumgärtner: 
ff^  find  fretfe  Platze  in  volkreichen  Städten  und  namentlich 

4ler  Vla^z  voir  dem  Grimmifehen  Tkpre  .zn  heipztg  ?»  verSchö- 
item?  1796.  iBog.  g.     Die  Antwort  auf  diefe  Frage  fällt,  in 

^diefen  Blättern,  dahin  aus,  dafs  foldie  VerfchÖnerangen  nicht 
l>eftehen  fällten :  z )  in  Sprmgbsuunen ,  wegen  des  .pfhQallgeo 
Mangel«  <^er  dar  'befTarn  Bqnuuung  .des  Waflers ;   ^)  in  ko- 

.loHalen  %]^in|ten,  wegen  des  Unloc^len,  diefer,  Aß^ypten  ab- 

■tfel^orgten,  Symbole.;  ^)  auch  nicht  in  eu^em  Kafenplatz,  mit 
Blumenvafen  ,  Poftamenten  mit  Basrelief« ,  wegen  der  TTnzu- 
fänglichkeit  folcher  Plütze  zur  Beiracbcung  dec  Kuuftiverke; 
4)., eben  fo  wenig  in  Obelisken ,   die  einem   folchen  Platz  nicht 

'  genug  Ausdruck  des  Lebens  geben ;  und  endlLcli  5)  nicBt  in 
«rrichteten  Termen  des  Merkurs  und  d«r  Minerva ,  welche  Ter- 
dnen  nach  ä^fi  Sinn  der  Alten,  auf  F.luren  u|id  ^n-Grenzfchei- 

.4w"(jen  gehiiren.  -»•  Man  Geht  leicht,  d^fs  diefe  mir  fehr  ober- 
flächlich hingeworfnen  .negativen  Ideen ,  an  dch  felbft  reladlv- 
find  und  keine  Regeln  für  freye  Plätze  in  andern  grofsen  Städ- 
te abgeben  kpnnan«  —    Jik  d«a;benapn(en  Plap:  in  Leipzig 


fchlägt  der  Vf.  zweckmafsig  ror,  ihn  mit  den  beiden  dtattien  dec 
Minerva  und  des  Merkurs  zu  befetzcn ,  oder  llatt  diefer,  wena 
anders  Patriotismus  iUnd  Naüonaldankbarkeit  die  Wahl  leitet  — 
nach  dem  Mufber  des  Prato  della  J^alle  zu  Padua  —  die. Sta- 
tuen von  zwey  berühmten  in  Leipzig  gebornen  Mannern,  Lci6« 
nitz  un^ChriJiianThotnaßas  auf  diefem  Platz  ^uefrichten.    Der 
"ietzte  Yorfchia^  Ware  wehl  um  fo  beyfallswürdiger ,  da  Leipzig 
.dadurch  am  fchicklichiien  das  Andenken  an  die  Begegnung  auslö-» 
fchen  könnte,  w.omit  (ich  die  dafigeUnirerfitac  an  diefen  beiden  gro^ 
fsen  Männern  einft  vcrlTmdigt  hat-     Vielleicht  Ift  demllxi.  Geb. 
'Krietjsrath  Mutier,  der  fchon  fa  viele  Verdienfte.um  Leipzigs 
'YerlibhÖneru ng  fich  erworben  hat,  auch  die  Ehre  noch  vorbehä« 
ten ,  ?vvey  für  Leipzigs  und  DeutfchJands  Ruhm  fo  inierefTan- 
te  Monumente  zu  giften ^    und  man  darf  wohl  nichl  zM^eifeln« 
dafs  fein  Landesherr,  der  edle  und  gemeinnützige   Unternili« 
mun{{en  fo  gern.unterfUitet,  nach  dem  Beyfpiel  der  Hanno vcr» 
.fchen  und  Braunfchwci gifchen  Regierungen  die  Srlaubsifs  ^U 
ihrer  Bi:richtung  mit  Yorguigfiff  0C|li«äoi  WMifA^ 
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GESCHICHTE, 

•  * 

Csipzxo«  b.  Crufius;  Hißorifches  Bilderbuch  für  die 
Tugend  9  enthaltendVaterlandS'Gefckkhte.  Erfte» 
iüdclien>  mit  21  Supfero,  1797«  3^0  S.  8« 

Der  rofeisfarbne »  mit  Vignetten  gezierte  Einband, 
die  vielen  fchön  gezeichneten »  gut  geftochenen 
Kupfer  9  das  faubere  Papier  nebft  dem  reinen  Drucke, 
laden  den  unbefchäfcigten  Lefer  der  Ritterromane 
nebft  der  wißbegierigen  Jugend  zu  Unterhaltunj^en- 
jftus  den.Gefchichten.uoferer4Jrväter  ein.  Der  unge- 
nannte Vf«  lafst  es  aber  auch  roii  feiner  Seite  nicht 
ermangeln,  um  den  innern  Werth  des  Buchs  geltend 
rzu  machen.  In  «iner  deutlichen^  meift  leichten  und 
ichöni-u  Schreibart^  trägt  er  das  Wicfatigite  aus  den. 
B^ebenheiten  der -alten  Deutfchen  vor;  von  dem 
Einfalle  der  Kimbern  in  Italien  i  bis  in  das  6te  Jahr- 
hundert nach  Chrifti  Geburt.  Mit  Vorbedacht  fchliefs^ 
er  eben  da  in  der  fränkifchehGefchichte,  wo  gehäuf- 
ter Brudermqrd  und  Uebelt^aten  aller  Art 'das  Anden- 
ken unfer^  Vorfahren  Cchänden.  NicHt  l^ufrieden 
blofs  die  vorzüglichften  politifchen-Ereigniffe  darge- 
jQÜ^Ht  zu  haben »  geht  der  Vf.  auch  in  das  häusliche 
lieben  ein,  in  die  Verfaffung,  Gottesverehrung  der 
Bewohner,  in  dieCultur  de^  kalten  waldigen  Landes. 
Kurz  er  £ucht,  feine  Lefer  zugleich  zu  belehren  und 
zu  vergnügen.  Im  Ganzen  glückt  es  ihm  auch,  und 
wir  hoffen  die  Fortfetzung  und  eine  *zwey te  Auflage 
feines  Buchs  zu  fehen.  Aber  eben  diefer  Hoifuung 
wegen,  die  auf  wirklicl^e  Verdienße  in  der  Sache 
und  Darfteilung  gegründe'tlft,  foderti  wir  den  Vf.  zu 
einem  nochmaligen  gründlichen  Studium  der  alten 
Gefchichte  auf,  oder  viei^iehr  zu  etwas  gröfserei;  Be« 
dachtfamkeit ,  um  nicht  hin  nnd  wieder  gerade  aiis> 
dem  am  nüchftcn  liegenden  Hülfsmittel  Dinge  abzu- 
fcbreiben,  die  in  einzelnen  Fällen  den  Kopf  des  Jung* 
lings  mit  unrichtigen. Begriffen  erfüllen  können,  z.B.. 
SW54.  ^^^^^  der  Vf.  Druide  nach  Deutfchland.  Diefe 
waren  den  Kelten  eigen;  weder  Tacitus,  noch  ein  an* 
derer  Schriftftteller  ffhisfeibt  fie  den  Deutfchen  zu. 
&•  157»  »,Vaileda  erthelhe  ihre  Orak^lfprüche  von  ei- 
nim  hoben  am  N^kar  gdegenen  Thufm  herab."  An 
der  Livve  wollte  ^r  fagen ,  wird  auch  wohl  von  dem 
hohen  Thurm  etwas  abhandeln  lafTen.  S.  167«  foU 
fehon  Tacitus'dieLazzi  oder  leibeignenLeute' Co/atai 
nennen.  Dies  ift  ein  Wort  der  viel  f^ätern  Zeit, 
S.  104.  9»Die  Markomannen  waren  anfangs  in  DaciiK 
fefshaft."  Woher  diefe  Nachricht?  Nach  Dacien* 
Hamen  tlie  Markomannen  nie.  Von  detiThuringehh 
mufs  der  Vf.  S.  104.  ganz  eij^ne  Nachrichten  vorfick 
Ay  L^  Z.  179&    £xßer  homd. 


haben.    „Sie  warea  fchon  im  dritten  Jahrhundert  be- 
kannt und  breiteten  fich  ior  der  Folge  fo  aus ,  daft 
mehr  als  der  dritte  Theil  von  Deutfchland  ihnen  ge- 
hörte.   Der  Rheih  machte  die  eine  Grenze  des  Reichs, 
und  die.  Donau  die  ändere.*^     Wahrfchelnli^h  .ift  der ; 
Vf.  ein  Thüringer  und  hat  feine  Angaben  aus  einer- 
alten  Chronik  geholt.  —    Wir  bitten  um  nochmalige 
Durchiicht  der  Gefchichte  des  Attila.    S.  250*  M^ttila: 
drang  bey  Manheim  über  den  Rhein  und  kam  endlich 
in  —  ItoifVn.an.   Aetius  fchlug  ihn  zuChalons  an  der 
Marne,  ja  er  würde  die  ganze  Hunnifche  Macht  ha* 
ben  vernichte!)  können ,  wenn  ihm  die  unzeitige  Ei* . 
ferfucht  des.orientalifchen  und  occidentalifchen  Uof^. 
erlaubt  hätte  feinen  Sieg  zu  benutzen.    Aliein  da  man 
befürchtete,  dieGothen  möchten  zu  mächtig  werden, 
fo  liefs  man  den  Attila  ungehindert  zurück  gehen." 
Welche  Verwirrung  der  Thatiachen !  '  Den  Relfgions- 
eifer  des  Vf.'  (S.  14^  etc.)  wo  er  unfern  Stammvätern 
die  reinften  Begriffe  einer  natürlichen  Religion  zu« 
fchreibt,  wollen  wir  nicht  tadeln;  aber  die  Quellen 
wären  wir  begierig  kennen  zu  lernen ,  aas  welchen 
fich  dies  alles  fo  haarklein  deduciren  liefse.    Andere 
Kleinigkeiten  find  wohl. blofs  als  Schreibfehler  d^r 
Feder  entfchlüpft.    S.  50.  ein  Bruder  des  Drufus  ^^ , 
{tan.    S.  196»  Pesfhofus ,  Ptfthus.     S.  ipg«  der  römi- 
fche  Kaifer  UlJaxifHiHau.    S.257.  und  öfter  Gr^fsbrU- 
tanien.    Aus  den  Salifchen  etc.  Gefetzen  hat  er  die 
Sitten  der  Slaven.mit  ungleich  gröfserem  Glucke  ge- 
funden ,  als  wir  fie  in  denfelben  je  haben  entdecken 
können*  .  .      .  ♦ 

Hit-nESHEiH,  b.  Schlegel:  Gefchichte  des  Hochflift- 
Hildesheimfcli^  Mdtricutaf  -  Anfcklags ,  der  i  n  Ge- 
folg deflelben  geleifteten  Zahlungen,  und  der 
.  deshalb  zwifchen  dem  FürftbHcbof  und  def  Alt- 
ftadt  Hildesheim  entftandenen  Streitigkeiten  »  auf 
Befehl  des  jetztregierenden  Fürftbifchofs ,  Franz  - 
Egon,  entworfen.  1797.  mit  r^pg Anlagen.  1^3  u» ' 
J250S.  fül.  ^  ' 

Diefe  fehr  weitläuftjge  Schrift  ift  hauptlaoJilich  ge-  [ 
gen  die  unlängft  angezeigte  Deduction :  vertheidigte . 
Tretfheit  odpr  documentirte  Darfletiung  der  Reichs  -  und 
Kreisimniittitbarkeit  der  Stadt  Hitdesheim  etc.  gerich- 
t«t.  Der  Vf.  erklärt  jedoch,  dafs^r  den  Zweck  nicht 
habe ,  jene  ftädcifche  Druckfehrift  volliländig  zu;  be- 
antworten. Seine  Abficht  gehe  lediglich  dahin,  Tbat- 
fachen,  und  zwar  nur  folche  zu  erzählen ,  welche 
mit  dem  ftiftifch«n  Matricularanfcblage»  und  dar* 
nach  bezahlteu  Reichs-  uud  Kreislafteii ,  in  Verbin- 
dang  fteheo ,  woraus  fich  beyläufig  ergeben  werde, 
S  s  wie 
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Wie  Tehr  Ab&  gdnze  X.atfd  mchter'c^JaBfrhuuiIfrte  hin- 
^  dtipch  mit^emiiiltnäfi^ig^'Apf^^blage  widerrechtlich 
ge<)rllck€i^C(rorden  fey.  Därch'  diefe  blofs  hiftorifche 
Darftellüng,. ohne, viel  zu  polemifiren,  hofft  der  Vf^, 
dafs  derUngrund  der  ftädtifcheu  Behauptungen,  ^V.el- 
cbe  theils  auf  irrigen  Vor^usfetzungeii»  theils  auf  ab- 
geriflenen  hißorifchen  Bruchitucken  beruheten  ,  {ich 
rpQ  felbft  «eigea  werde,  £1^  fangt  feioe  Gefchicbte 
von  1521  an,  und  führt  folcbe  bis  auf  die  ueueften 
Zeiten  fort.  -Sie  enthält  alleirdings  fehr ' merkwürdig 
ge  mit  zahlreichen  Urkunden  belegte  Tharfachen,  be» 
(onders  vom  i6teu  Jahrhundert,  woraus  erhellet,  dafs 
die  Stadt,  wenn  es  auf  Repartition  derReicbsanlagen 
ankam,  %war  immer  eine  Immunität  iTu  behaupten 
fuchte,  dabey  fich  aber  gar  nicht  fü*r  reichsun mittel- 
bar hielt,  fondern  ihre  angebliche  Freyheit  lediglich 
auf  einen  gegen  den  Ffirften  und  die  Landftände  her- 
.  gebrachten  fiefitzitand  gcündete,  auch  fogar  zum  öf- 
tcrn',  durch  ihre. Mittelbarkeit,  gegen  die  Federun- 
gen desKreifes  fich  zu  fchützen  fuchte;  wie  fie  denn 
im  Jahr  1659  den  Kreisftänden  erklärte:  „fie  fey  im 
„Befitz  det Freyheit,  kein Reichsfland 9  noch  demRtich 
i^ohne  Mittet  unterworfen ,  von  welchen  allein,  und 
„nicht  VC»  denen,  fo  dem  Reich  mediate  unterwor^ 
„fen,  folche  Anlagen  gefodert  würden.**  Auch  nach 
Ertfaeilung  der  fogenannten  KemiJJionsurkunde  vom 
Bifchof  Ernft  1577,  wdche  den  Beytrag  der  Stadt 
auf  tertiam  tertiae  beßimmte ,  werden  noch  mehrere 
ähnliche  Erklärungen  der  Stadt  angeführt,  welche 
darthiin ,- dafs  fie  fich  auch  fpäterhin  für  einen  Theil 
des  Stifts  gehalte^i  habe,  und  ihr  bis  auf  die  neuern 
Zeiten  nicht  eingefallen  fey,  fich  durch  Behauptung 
der  Reichsunmittelbarkeit,  von  demfelben  zu  tren- 
nen. DieBedrüngnifTe,  in  welchen  das  Stift  bey  den 
rerfchiedenen  Reichskriegen ,  befonders  im  dreyfsig- 
jfihrigen  Kriege,  fich  befunden,  werden  dabey  fehr 
lebhaft  und  umftandlich  gefchildert. 

V 

^LTONÄ)  in  der  Buchh.  der  Verlagsgefelltchaft : 
Briefe  über  Frankreich^  die  Niedertande  und  Deutfch- 

.  tand.  Gefchrieben  in  den  Jab'r^n  1795.  1796  uiid 
1797.  IrTheiU  1797.  176  S.  IL  TheU.  1798. 
176  S.    8* 

Voter  den  vielen  Beyträgea  zur  Gefchichte  der 
Franzöfifchen  Revolution »  die  wir  in  allerley.  Geftai- 
ten  um  uas  her  eutftehen  fehen,  gehören  diefe Briefe 
oicht  zu  den  uuerheblichften.  Sie  haben  Hn.  Kärner^ 
Secretär  bey  der  franzöfifchen  Legatiou  in  Hamburg 
2iim  Verfaifer ,  und  find  einzeln  fchon  in  der  Ktio 
und.  in  dem  Journal  Frankreich  erfchienen.  Um  die- 
fer  Sammlung  eiilen  e^wa8  neuen  Anftrich  zu  geben, 
t^a^der  Vf.  hie  und  da  einige  Noten  undZufätze  bey- 

f^fügt.  in  einer  ziemlich  correcten  und  fliefsendeu 
pradie  enthalten  fie  eigne  Erfahrungen  des  VfsJ  in 
und  aufser  Paris  gefammelt,  manche  richtige  Blicke 
ufld  fcharffinnige  Bemerkungen  über  einzelne  Partien 
des  grofsen  Schdufpiels;  Beobachtungen  über- den 
Charakter' und  die  Stimmung  des  Volks,  über  die  La- 
ge ekiigef  remJL  bereiften  Departemeoter»  über  die 


Verheerungen  und  Folgen 'des  anarchifchen  Defpotis- 
mus  Robespjerres  und  feiner'  Henker-;^  über  einige 
Sitzungen  des  damaligeü  Conventa,  denen  der  Vf^ 
bey  wohnte  u.  dgl.  Treflend  find  befonders  die  in  Pa- 
ris angefiellteu  Beobachtungen  liber  den  leichtfinni- 
gen  und  feigci^Geift  des  grofsen  Haufens  derRo>ali* 
Ren  und  Arifiiokraten  nnd  ihrer  heimlichen  oder  öf- 
fentlichen Anführer;  ferner  über  den  der  galten  Sa-^ 
che  verderblichen  odeY  doch  ihren  Fortfchritteu  eine 
Zeitlang  hinderlichen  Egoismus  vieler  xles  beflern 
Theils  'der  Nation;  —  verfchiedne  neue  Züge  zur 
Charakteriffik  des  verächtlichen  Maire  Paclie,  der, 
wie  hier  behauptet  wird ,  felbft  Robespierren ,  Co  wie 
mehrere  andre  Buben,  zu  blinden  Werkzeugen  fei- 
ner fchändlichen  Machinationen  zu  m^Qhen  wufste; 
ausführliche  und  intereflante  Nachrichten  von  dem 
unglücklichen  Mainzer  Deputirten  Lux  u.  f.  vr. 
Den  gröfeten  Theil  des  2ten  Bandes  füllt  der  ße. 
rieht  über  den  Procefs  Barrere's ,  Cqllot's,  Billaud's 
u:  a.  und  über  die  dadurch  hauptfächUch  veranlafste 
Empörung  am  i2ten  Germinal ,  wohey  dcrVf.  au  der 
Verfheidigung  des  Convencs  thätigen  An  theil  nahm: 
die  letzten  Bogen  enthalten  gute  Bemerkungen  über 
die  Ürfacheu  derBrodtheurung  und  des  Brod mangels 
in  Frankreich  und  über  die  damaligen  Auftrengua- 
gfen  der  Regierung,  diefem  Elende  abzuhelfen.  — * 
Wahrfcheinlich  dürften  diefen  beiden  Bänden  uock 
vielfe  folgen. 


LITERARGESCHICHTEf 

NßnwBERG,  b.  Rafpe:  ^oh.'Heinr.Tifchbein;  eli<- 
maligef'Fürßl.  Heflifcher  Rath  und  Hofmaler,  als 
Menfch  und  Küvßler  dargefiellt^  von  ^öfeph-Frie- 
drich  Engelf  ehalt  9  Prof.  der  Philof.  zu  iVlarburg, 
Nebft  einer  yorlefung  von  IV.  ^.  C.  G.  Cafparfon^ 
Fürftl.  IlefTifchen  Rath  und  Prof.  zuKaffel.  1797. 
XVIII  u.  173  S.  gr.8.  (16  gr.) 

Der  Vf.  diefer  Lebensbeschreibung,  Prof.  Enget^. 
fchallj  -ftarb  den  ig.  März  vorigen  Jahrs,   und  hatte 
kurz  vor  feinem  Tode  die  Vorrede  zu  der&lben  ui«- 
dergefch  rieben,  worin  er  fich  über  die  Abficht  feiner 
Biographie,  über  die  Einrichtung  derfelben,  und  die 
ihm   dazu    gewordenen  Hiilfsmittel,    naher  erklärt- 
Hr.  Prof.  gufli  in  Marburg  hat  daher  diefe  Vorrede 
mit   einer  kurzen  Nachfchrift   begleitet,    worin  er. 
den  Verluft  feines  Freundes  bedauert,    und,  mit  dem 
Lobe  defldben  die  Anpreifung  gegenwärtiger  Arbeit 
vereint,  die  er  als  ein  fchönes  Denkmal  «betrachtet, 
welclws  mit  dem  Namen  und  dem  Ruhme  des  Man- 
nes fortleben  werde,  dem  es  errichtet  ift.^    Der  fei. 
£•  ift  den  Kunftfreuuden  aus  mchrern -Auffitzen,  be- 
fonders in  den  Meufelfchen  Kunfirjournalen  vortheil- 
baft  bekannt,  und  hatte -unftreitig  in  mehr  als  Einer 
Hinficilt-Sufsern   und  innern -Beruf  zur  .Errichtung 
diefes  Denkmals,  deflen  Gegenftand  allerdings  denk- 
würdig war.      Er  felbft  gefteht,*dafs  er  diefen  fei- 
nen Gegenftand  bisweüea  vielleicht  mit  i^lwi^  zu 
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viel  Wärme  behandelt  habe;  aber  er  xecbuete  dabey 
auf  tbeiinchmeude  Freunde  der  Kufift,  und  erklärt 
tibrigeus,  daj's  die  Wahrheit  feine  beftaadige  Füh-- 
rerhi  geblieben  fey.  Er  felbft  hat  den  verftorbenen 
,TifchbtiH  perfönlich  gekannt;  aber  nicht  lange  ge- 
-oug,  um  dem  Publicum  blofs  die  RefaUate  feiner 
eignen  Beobachtungen  vorzulegen.  Er  benützte  da- 
her andre»  von  ihna- angeführte,  Quellen* 

Das  Andenkea  eines  fo  gefchickten  und  ver- 
^ienftvollen  Künfilers,  wie  der  fei.  Rath  Tifchbein 
war,  verdient  au^h  in  diefen  Blättern  aufbehalteif 
zu  werden;  und  Wir  heben  daher  feine  vornehmften 
Lebensttinflände  aus.  Tifchbein  war  der  fünfte  Sohn 
eiues  Bäckers  im  fürftl.  heflifchen  SamthofpitalHaina, 
wo  er  den  3.  Oct.  1722  geboren  wurde.  Sein  Vater. 
trieb  neben  feinem  eigentlichen  Ge werbe .verfchiedne 
inechanifcheKünfte,  und  war  unter  andern  ein  nicht 
ungefchickter  Schreiner  und  Drechsler.  In  allen  fei- 
nen Geben  Söhnen  zeigte  fich  ein  noch  entfchiedne- 
res  Küuftgenie,  vorzüglich  aber  in  diefenr  fünften. 
Von  feinem  zehnten  Jahre  an  trieb  ihn  eine  überwie- 
gende Neigung  zum  Zeichneu  und  Nachbilden ,  fo 
wenig'hedeutende  Mufter  er  auch  dazu  injden  erlten 
Jahren  vor /ich  hatte.  Man  gab  ihn  zu  feinem  Oheim, 
einem  Schlöfler  zu  Gemünden  inOberheffen,  um  das 
SchJ  jlTerhandwerk  zu  lernen.  Aber  Z«ichnen  blieb 
auch  hier  feine  liebfte  Befchäftigung ,  und  f  ohne  mit 
dex  Paftelnialerey  irgend  bekannt  zu  feyn,  machte 
er  feine  erften  Veffuche  haicdreyerley  gefarbtörKrei- 


dann  über  Pan^^d^jb^äenta  wieder*  nach  Venedig 
zurück,  wo  er*  neiin  Moiiate  verweilte.  Von  feinen 
in  Italien  verferdgtfeQ  öemäjden.  fand  fich^  feinem 
Nachlafle  noch,  eine  Conzertgefellfchaft,  und  das  Bild- 
nifs  einer  Freundin.  Sein  feiler  Charakter  fchützte 
ihn  in  Frankreich  und  Italien  vor  iWisfchweifungen, 
und  vor  der  Annahme  des  ihm.  unter  vortheilhafteit 
Bedingungen  in  ItaUen  gemachten  Antrags,  zur  rO-* 
mifchkatholifchep  Kirche  überzutreten.  Zu  Ende  des 
J.  1751  kam  er  zu  Warthaufen ,  einem  Landgute  des 
Grafen  von  Stadien  an,  und  ging  im,  folgenden  Jahre 
mit  diefem  feinem  ^ohlthater  oach  Mainz.  Im 
Schlangenbad^  wurde  er  dem  Landgrafen  von  Hef-^' 
fenkaifel  bekannt,  und  vou  ihm  in  Dienfi  gienora» 
doch  erlaubte  ihm  d^r  Landgraf ,  noch'  auderi- 


men 


halb  Jahr  bey  dem  Grafen  v..  St.  zu  bleiben ,  und, 
auf  des  Landgrafen  Kofien,  was  er  wollte,  zu  maleH:, 
Diefe  neue  Ausficht,  gab  feinem  Genie  einen  neueii 
Schwung,  und  bdebte  feine  Thatigkeit  noch  mehr. 
Gegen  das  Jahr  1754  begab  er  fich  nach  Kaffel,  und 
hi^r  nicht  nur,  foudem  im  ganzen  Heflifchen;  ent- 
ftand  durch  ihn  eine  neue  Kunftepoche ,  günftiger, 
als  bisher  eine  dort  gewefen  war.  In  der  Malerey 
hatte  bisher  die  dunkle  Rembrandfche  Manier  in  die- 
fem Lande  die  Oberhand  gehabt  $  Tifchbein  war  der 
erfteKünRler,  der  .den  Blick  auf  die  fchöne  Natur 
hinlenkte,  indem  er  ihr  in  feinen  Nachbildungen  den 
lachenden  Farbenfchmelz  der  venezianifchen  Schule 
lieh.  In  den  erften  Jahren  befchäftigte  er  fich  mei- 
ftens  nur  mit  Erweiterung  der  landgräflichen  Gemäl« 
de.     Ein  gemeiner  Maler  gab  ihm  einige   fchlechte    defammlung,  und  mit  derBildnifsmalerey,  die  doch 


nicht  fein  eigentlicher  Beruf  war.  DieUnterftützung 
des  Landgrafen  fetzte  ihn  hernach  in  Stand,- fein 
gröfseres  Talent  für  die  hiftorifch-mythologlfcheMa^ 
lerey  immer  mehr  auszubilden.*  Neuere  hiftorifchc 
Gegenfiände  fand  y  immer  einer  malerifchen  Darftel- 
förralich  in  die  Lehre  kam,  wo  e|r  wenigftens  den,  lung  minder  fähig,  als  die.  mit  Allegorieen  verweb- 
mechanifchen  Tbeil  der  Kunft  lernte,   und  bald  be-    ten  Scenen  der  Vorwelt.     Während  des  fiebenjäbri- 


Farhen,  und  mit  Hülfe  fein'es  Oheiips  verfuchte  er 
nun,  fich  felbft  Farben  und  Pinfel  zu. bereiten.  Bef- 
fere  fandte  ihm  fein  älterer  Bruder,  Johann  Valentin^ 
durch  deflen  Vermittelung  er  in  feinem  vierzehn,ten 
Jahre  bey  dem  Tapetenmaler  Zimmer^nänn  in  Kaffel 


trä^htliche  Fortfchritte  dar^n  machte ,  ob  er  gleich 
bis  in  fein  zwanzigftesjahr  feines  vorzüglichen  Un- 
terrichts in  der  Malerey  genofs.  Nun  aber  nahm  fich 
der  Grskf  von  Stadion  feiner  an,  und  liefs  ihn  auf  feine 
Koften  reifen.  T.  ging  im  J.  1743.  nach  Paris ,  ftu- 
dirte  dort  uiiter  Karl  jindreas  Vanloo,  und  blieb. bey 
demfelben  ins  fünfte  Jahr.  Hier  fcheint  er  von  der 
franzöfifch'en  Schule  i^ein  heiteres  Kolorit  angenom- 
men zu  haben,  welches  in  der  Folge  durch  die  vene- 
zlanifche  Schule  berichtigt  und  beftimmt  ^wurde; 
/denn  von  Paris  ging  er  1748  nach  Venedig,  wo  er 


gen  Krieges  war  er  zwar  nichts  weniger  als  unthä- 
tig;  aber.erft  nach  demfelben  begann  die  fchönfte 
Epoche  feiner  Kunft  und  feines  Ruhms.  Seine  he- 
ften hiftorifcjben  Gemälde  i5nd  in  den  Jahren  176a  bis 
85  verfertigt.  Der  Landgraf  ernannte  ihn  zum  Pro- 
feffor  der  Malerey  an  dem  CollegiuraCarolinnra,  und 
zum  Director  der  hernach  davon 'abg^fonderten  Aka- 
demie der  bildenden  Künfte.  Nun  ward  er  Vater 
und  Stifter  einer  neuen  Kunftfchule^  die  fich  feitdem 
bis  nach  Italien  vecbreitat  hat.  Er  hatte  fich  durch 
Üebung  und  Nachdenken  über  feine  Kunft  eine  Fe- 


den  Unterricht  und  die  Freundfchaft  Piazettd's  ge-,  ftigkeit  inGrundfätzen  eigen  gemischt,  die  unzerftör-' 

bar,  wie  die  Natur,  mitten  unter  den  Misbildunjen 


nofs ,  von  dem  er  das  Meifte  gelernt  zu  haben  ge- 
ifand.    Nach  acht  Monaten  ging  er  über  Florenz  und 
Bologna  nach  Rom;  und  hier  fachte  er  fich  Richtig- 
keit und  Feinheit  der  Zeichnung  durch  das  Studium 
der  Antike  und  der  heften  neuern  Mufter  zu  erwer- 
ben.    Dies  gelang  ihm  jedoch  nicht  ganz,   weil  er 
di«  Manier  feiner  vorigen  Lehrer  nicht  ganz  aufge- 
ben wollte,    und  die  freye  maleriiche  Wirkung  d*r 
^nauen    Richtigkeit    der    Zeichnung    yoTzaziehen 
fchien.    lu  Rom  blieb  er  9wey  volle  Jahre;  und  ging 


eines  falfchen  Modegefchmacks  fich  immer  felbft 
gleich  blieb.  Nicht  leicht  wjirdigte  er  feine  Kunft 
zur  blofsen  Nachahmung  herab;  felbft  in  feinenBild- 
niffen  ift  faft  immer  fi^was-Dichterifches.  Dabey  bc- 
fafs  ereinegrofse  Leichtigkeit,  und  konnte  mit  ge- 
ringer Anftreugung  und  in  kurzer  Zeit  die  intereffan- 
teften  Stücke  ausführen.  —  Unfer  Biograph  über- 
geht indefs  auch  die  Vorwürfe  nicht,  welche  dieKri* 
tik  den  Arbeiten  diefes   tx^fSiif^keu  Tiünßlen  nicht 


V 


337     , 

#  •  ■ 

ge^ur  ohne  erund  gemacht  liat  '  Sie*  wüufchte  feine 
Subjecte  uqd  deren  BehamHnngclem  ficflte  des  jer/i- 
gen  Zeitalters  näher  gebratjhtT  und  fie  findet  darin 
nicht  immer  genaue  Beobachtung  der  hiilorifchen 
und  localen  Wahrheit ,  die  er  zuweilen  der  maleri- 
fchen  Wirkung  aufopferte.  In  den  letzten  vier  Jah- 
ren feines  Lebens  nahmen  feine  Kräfte,  und  befoa- 
ders  fein  Geficht^  immer  mehr  ab.^  Und  doch  liefs 
er  nicht  ab  von  feinem  Fleifse.  Noch  ein  Jahr  vor 
feinem  Tode  malte  er  ei»  grofsea  Stück  zum  Gefcbenk 
für  die  Kirche  feines  GebürtsorU.    TifchbeinÜAtb  am 

ia-  Auguft  1789.      •  V 

Es  y^rar  die  Abfieht  unfers  Biographen,  diefen 
denkwürdigen  Mann  nicht  blofs  als  J^i*ii^fcr,  fondern 
auch  als  Menfchen  darzußellen.  Manche  rühmliche 
Züge  feines  edeln  Charakters  kommen  fchon  in  der 
bisherigctt  Darfteilung  aus  dem  erften  dieferGefichts- 
punkte  vor;  aber  eine  befondre  Schilderung  aus  bei- 
den .enthält  jder  fünfte  Äbfchnitt,  aus  dem  wir  je- 
doch nur  einige  der  vornehmfken  Parthieen  aus- 
beben können;  Rühe  und  inneres  Bewufstfeyn 
war  der  herrfchende  Charakter  feines  Angefichts'; 
und  feine  Phyfiognomie  hatte  ein  ganz- eignes  Geprä- 
-  ge  von  Nachdenken  und  Ernft;  obgleich  Freundlich- 
keit ein  Hauptzüg  feiner  Gemütbsart  war.  •  Auch 
befafs  er  eine  Hebenswürdige  Biederkeit»  und  viel 
zuvorkommende  Höflichkeit;  grofse  Stetigkeit  der 
Seele  »^die  mit  einer  natürlichen  Reizbarkeit  verbun- 
den Var,  und  in  unbewachten  Augenblicken  durch 
eine  kurze  Aufwallung- unterbrochen  wurde.    Hoch- 

Srcfilhl   und  Innigkeit  war  bey  ihm  fp  ftark,    dafs 
elbft  gleichgültig  fcheinende  Auftritte  des  Jj.ebens 
fein  ganzes  Wefen  durchdrangen^  Er  war  nicht. fühl- 
los    gegen  Vergnügen   und  tebensgenufs ;    aber  er 
llefs  fich  von  ihnen  nicht  zum  Müfsiggang  oder  zu 
einem  Mi  f^brauche  verleiten,  der  denGeiftabftumpft,. 
und  den  Körper  entkräftet.      In  feinen  reifern  Jah- 
ren war,  er  fehr  religiös ,  oft  felbft  bis  zu  einem  klei- 
nen Grade  von  tJnduldfamkeit.      Nichts  aber  blieb 
fich  bey  ihm  fo  gleich ,  als  feine  Kunftliebe  oind  feine 
anerroüdeteThätigkeit.    Jene  begleitete  ihn  überall, 
auch  im    gefellfcKaftlichen  Leben,    wo  er  oft  den 
Ldeengang  der  Unterhaltung   zu   neuen  roalerifchen 
Entwürfen  nutzte.    Gegen  alles  Ceremeniöfe  undfie- 
TäufchvolLe   hatte    er  ei^ie    entfchiedne  Abneigung. 
Gefälligkeit  gegen  Fremde  hatte  er  fich  zum  unver- 
brüchlichen Gefetze  gemacht.      In  der  Einrichtung 
feines'  Hau^^^efens  liebte  er  eine  aaftündige  Pracht 
ohne  Verfchwendung.    Gegen  feine  Dienftboten  war 
er  gerecht  und  Hebreich.      };igentltche  Künftlerlau- 
men  hatte  T.  nicht.     Er  liebte  das  Nachdenkea  übet 
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feine  Kuhft,.  ui)d  Alles,    was  daffelbe  beforderf^, 
uiid  hatte  eine  nicht  gemeine  Belefenheit  iu  dahin 
einfchlagenden  Schriften.  —     Der  Vf.  kommt  nun 
9u£  die  befondre  Prüfung  feines  Künillercharakters, 
und  auf  die  Unterfuchung  der  Frage,    woher  bey 
*  rbm  die  überwiegende  Neigung  für  die  Begebenhei- 
ten des  mythologifchen   Zeitalters   entitandeu   fey.* 
Die  Beantwortung  derfelben  aber,    und  die  nähere 
Zergliederung  der  Verdienfte  und  Eigenthümlithkei- 
ten  des  Künftlers  und  feiner  Werke  mufs  m4n  bey 
ihm  felbft  nachlefenl.  ^  .  ' 


Hier  nur  noch  ein  paar  Worte  über  das  diefer 
Biographie   angehängte    Vtrzexchmfs  von  TifchbeifCs 
Gemälden^    nebft  einer  Ueberfic^t  feiner  hiriterlafTe- 
neu  Skizzen  und  Handzeichnangen.     Es  ift  mit  An- 
merkungen  begleitet,     die    es  dem  Kunftliebhaber 
noch  angenehmer  und  lehrreic-her  machen  werden. 
Zuerft  find   die  völlig  ausgeführten  Gemälde  ange- 
führt;   und  zwar   i)  hiftorifch-mythologifche  Vor- 
ftellungea;  2)Bildniffe,  Familien-  und  Gefellfchafts- 
ftücke;   3)  Anflehten   und  LandEchaften.      Die  erfte 
CTafle  ift   die  zahlreichfte;    fie   enthält  nicht  weni- 
ger als  J44  Stücke.      Die  zweyte  ,   die  jedoch  lan- 
ge nicht  vollftändig  gegeben   werden   konnte,    be- 
greift  81  Gemälde;    und   die  dritte  nur  acb'tzelin. 
-—  Der  Kopien  und  Skizzen  zu '  gröfsern  Gemälden  . 
fand  fich  in  feinem  Nachlafs  eine  JWenge ,    faft  von 
allen  vorhin  verzeichneten  Arbeiten;     hier  werden 
alfo  nur  einige  genannt,   deren  Originale  und  Aus- 
führuögen    unter    jenen    laicht    mit  begriffen    find, 
62  an  der  Zahl.      Endlich  von. dem  fehr  fchätzba- 
ren  Vorrathe  feiner  llandzeichnungen^  Entwürfe  und 
Ideen j    deren  hier  215    benannt  find,    obgleich    es 
ihrer   noch  weit  mehrere  giebt,    die  einen  grofsea 
Reichthum   von  ideen   für  Künftler   und  Liebhaber 

enthalten. 

•  > 

Auf  diefes  Verz^ichnifs.  folgt  eine  ^u  Tijchbein's 
Andepken   in   der  Gefellfchaft  der  Alterthümer   zu 
Kaflel  im  April  1790^  vton  Hn.   Ratb  Cafparjon   ge- 
haltene Vorlefung,      Sie    enthält,    aufser   den   vor- 
nehmften  Lebensumftänden ,    unter  denen   noch  ei- 
nige in  der  Biographie  gar  nicht»    oder  doch  kür- 
zer, berührte,  vorkommen,    eine  beredte. Schilde^ 
rang   feiner    artiftifchen   und   fittlichen  Verdienfte, 
yon   der    vertrauten  -Freundfchaft  eingegeben ,    mit 
welcher  der  Künftler  und,  fejn  Lobredner  eiüander 
viele  Jahre  hindurch,   und  bis  zumj^ebensende  des 

erften,    zugethan   waren. Tifchhein's  von    ihm 

felbft  gezeichnetes  und  von  Karcher  in  Manheim 
fauber  geftochnes  Bildoff^  i&  dtefer  Denkfchrifc 
beygefügt. 
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GaTTESGELAHRTHEIT, 

:^  Leipzig,  b.  Jacobäer:  Bemerkungen  Zu  den  Brie- 
fen aber  die  Peffectibilität  der  geoffenbarien  Reli- 
gion in  Briefen  von  einem  Landpfarrer  an  feinen 
akademifchen  Freund.  1796*  8  Bog.  8* 

2)  Wittenberg  ,  auf  Koften  des  Vf.  und  Leipbig, 
b.  Barth :  Siebenzehnter  und  tetztef  Brief  über  die 
Perfectibilität  der  geoffenbarten  Religion  an  Aletho- 
phitus.  Nebfl  einer  Nachfchrift  an  das  Pi/^blicwm. 
1796.  i2|Bog,  8.  (12  gr.) 

Man  würde  iich  zwar  irren /-vrcnn  man  in  Nr.*  i-  ^ 
,     '  etwas  Neues,    oder^auch  nur  eine  befonders 
fcharf/innig«  und  gelehrte  Züfammenftellung  alles  Be- 
kannten, vshf  fich  entweder  gegen  den  vonHn,  Kn*g 
äufgeftelltcn  Gtuudfatz,  odt;r  gegen  manche  Ausfäh- 
tungen deflelben  fagenläfst,  erwarten  wollte.      Def 
Begriff  des  Vf.  von  Vollkommenheit  ift ,   weil  darin 
nicht  auf  das  Vernunftideal  oder  das  Unbedingte  zu- 
fückgegangen  wird,  fehr  fchwankend,  mitl^in  auch 
Alles,  was  daraus  argumentirt  wird,'fehr  weuig  halt- 
•bar ,  und  es  dürfte  nicht  fchwcr  fallen ,  ihm  in  fei- 
nen Gegenbeweifen ,  auch  da ,  wo  er  lieh  auf  Stellen 
der  Schrift,  z.B.  2  Cor,  3,  u.    Ebr.7,  15  —  22.     I2t 
07.28«  beruft,  manchenZirkel  nachzuweifen.    Längft 
dDgefertigt  ift  die  Berufung  darauf,  (S.4oOinan  könne 
nicht  Alles  irrig  nennen,  was  für  die  fubjcctiye,  oft 
fehr    eingefchränkte  Vernunft  des  Menfchen  unbe- 
greiflich ift,:   inderaes   fürwahr   niemand   einfallen 
konnte,  das  Vernunftvermögen  einzelner  Subjecte  zu 
etwas  andern,^ als  zum  fubjectiveu  Maafsftabe  ihrer 
Ueberzeugung  zu  machen  und  ihm  objective  Gültig* 
keit  zu  zuerkennen.    Dafs  aber,  was  überhaupt  wahr 
feyn  fölt,  demSyftem  objectivef  Vernunfterkenntnifs 
nicht  widerftreiten  darf,  und  was  von  nicht  empiri- 
fchen  Gegenftanden  derEfkenntnifs,  dergleichen  alle 
Religionsfatze  ihrem  Inhalte  nach  find,  auf  Vernunft- 
'  glaubeti  Anfpruch  macheu  will,  auch  zuletzt  aus  jenem 
Syftem  objectiver  Vernunfterkenntnifs  mufsajbgejeitet 
werden  können,  ift  eine  andere^  damit  fchlechterdings 
Äicht  ^mgeftöfseae  Behauptung.     Sehr  einfeitig  ift 
Äie  Darßellung  des  moralifchen  und  religiöfen  Zu- 
ftandes  der  Zcitgenoffen  Jefu  S.  58.  und  g#r  nicht 
glücklich  der  Gedanke,  die  damals  eangbaren  philofo- 
phifchen  Theorieen  über  Gott  und  Religion  dem  Chri- 
ftenthume  nach  feiner  urfprünglicben  Form,  als  Volks- 
glauben gegenüber  zu  ftellen:  da  man  in;  Gegentbeil 
eine  Vergleichqng  de^felbet^  mit  den  unter  Chriften 
gebildeten   und  aus  deu^felb^n   abgieleiteteo  ^vifTea- 
A^  L.  2«  1798,    Erßer  Ba^d:^ 


fchafclichen  Religionsfyftenien  in  Anfehung  der  bei- 
derfeitigen  BefchafFenheit  und  Haltbarkeit  eher  an  ih- 
rer Stelle  würde  gefunden  haben.-     Ueberflüfsig  ift 
des  Vfs.  MOihe,  Hu^Krug,   oder  zunächft  feinem  aka- 
demifchen  Freunde  zu  demonftriren,   warum  Jefus 
feine  Lehren  nicht  in  wiffenfchaftlicher  Form  vorge-' 
tragen  habe;'  richtiger  aber  unftreitig  Hn.Kr.  Reful- 
tat,  dafs  eben,  w^il  Offenbarung  als  folcfae  etwas  Re- 
latives, auf  die  Befchaffenheit  derer,  denen  etwas  of- 
fenbart wird»  Berechnetes  ift,  davon  der  Begriff  ab* 
foluter  Vollkonunenheit  nothwendig  ausgefchlofTen 
feyn  m^fs. *  Wundcfrfam  ift  endlich  die  Art,  wie  dejr 
Vf.  S.  83-^67  den  Ausftellungen  über  die  Aeufserung 
der  Briefe  über  die  Perfectibilität,  dafr  mit  zuneh- 
menden Einiichten  in  die  Pl^Gk  (etc.  der  Glaube  aa 
W^under  abnehmen  muffe,  plötzlich  abbricht,  ohae 
dafs  jemand  errathea  kann ,  was  er  will*  Auch  wür- 
de feine  hie  und  da  geäufserte  Beftürzung  über  man- 
che Behauptungen  jenes  Buchs  und  vpraehmlfcfa  den 
darin  aufgeftelltep  Grundfatz ,  bey  einer  Tielfeitlgen 
Saehkenntnifs  undUeberficht  des  Streitpunktes,  ^ch 
merklich  legen.  .  Wenn  fich  indeffeu  gleich  die'  Phi- 
losophie fiir  die  gegen  fie  irgendwo  geäufserte  Ge- 
ringfchätzung  mitunter  in  diefer  Schrift  ein  wenig 
zu  räclien  fcheint:  fo  kann  man  doch  nicht  leugnen, 
dafs  fich  darin  auch  manche  treffende  Bemerkungen 
gegen  die  Briefe  über  die  Perfectibilität  finden ,  wel- 
ches insbefondere  daqn.  der  Fall  ift  ^  wenn  es  der  Vf. 
mit  folchen  Argumenten  -  jenes  Buchs,»  denen   eine 
üb^r  die  Gebühr  ausgedehnte  Beweiskraft  zugefchrte-r 
ben  ift ,  und  die  zum  Theil  mehr  um  die  Anzahl ,  als 
das  Gewicht  zu  verftärken,  beygefügt  fcheiaen,  zu 
thun  hat,  ingleichen,  wenn  er  die  zu  fanguinifchen, 
in  Anfehung  desEin&uffes,  welchen  jener  Grundfatz 
von  raehrern  Seiten  haben  werde ,   dort  geäufserten  ^ 
Hoffnungen  in  ihre  Grenzen  zurückweift.     Ueberdem 
geben  diefe  in  einer  gewandten,  fiiefsenden  und  rei- 
nen ,  nur  etwas  ?:u  weitfchweifigen  Schreibart  abge- 
fafsten  Briefe  für  die  Eeuntniffe  des  Briefftellers  und 
für  deffelben  Anlage  zu  eper  liberalen  Denkuilgsart* 
in  der  Theologie,  welcher  nur  philofophifche  Cuhur 
zu  fehlen  fcheint ,  kein  übles  Vorurtheil.     Was  man 
aber  dar^a  am  ufieiften  rühmen  mufs,  und  wofür  man 
dem  Vf.   eine  aufrichtige  Achtung  nicht  verfageir 
kann,  ift  die  Befpheidenheit ,   ruhige  Gemüthsib'm- 
mung,  Billigkeit  und  Wahrheitsliebe ,  denen  er  auch 
nie  mit  einer  Sylbe  in  dtefon  Briefen  untreu  gewor- 
den ift.  ^ 

IVIit  Vergnügen  bemerkt  Reo. ,  dafs  ihm  diefer 
Zeugniis  von  Hn,  Krug  felbtt  in  Nr.  2.  ertheilt  wor- 
den ift»v    Je  su^x  er  übxigeas »  ungeaclttet  mancher 
Tt  "  Ver- 
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Verfchledeuheit  in  der  Aoficlit  d^fDiuge,  dem  letz^ 
tern  in  de*  Beurtheilnng  .der  Briefe  über  die  Perfccti- 
bintat  d^  geojffenbarten  fieligion  felbft  feine  Hoch- 
fchatzudg  bezeugt  zu  haben  glatibt«  und  je  will- 
kommner  ihm  gegenwärtige  Gelegenheit  ift,  die  Ver- 
ficherung  davon  zu  widerholen  :4ie^\fciimetzlicher 
bedauert  er  es,  dafs  eigenthümlicbc  Umftände  einen 
wackern  Mann  notbigeo  können,  ficfa  gegen  einen 
Menfchen^  wieÄIethophilus,  von  delTen  literarifcber 
und  meralifcher  Arinfeügkeit  und  Nichtswürdigkeit 
unter  ehrlichen  Leuten  gar  keine  Notiz  genommen 
werden  follte,  zu  vertheidigen  und  es  zu  verhüten, 
dafs  er  von  ihm  nicht  politifch  todt  gefchlagen  wer- 
kle.   Ob  Hr.  Krug  (ich  diefe  letzter^  Gefahr  nkbt  zu 


fondern  er  gehe  nur  auf  ^le  elgeni  Ruhe  des  Jehova, 
Nach  des  alten  Dichters  VorÜellungsart  habe  Gott  die- 
fen  fiebenten  Tag  nur  für  fich  ( nicht  für  die  Mcn- 
fchen)  zum  feftlicheuTage  beftiuanit,  an  welchem  er 
fich  feiner  glücklich  Vollendeten  fechst*^gigeu  Arbei-' 
ten  freucte.     Mofes  hingegen ,    der  zur  Verhütung 
der  Abgötterey  unter  den  Ifraeliten  in  j^3tr  U^oche  ei- 
nen  Tag  (den  wichtSgften  Wochentag  der  Acgypter, 
den  Tag  des  Rephans,   Saturns),  der  Natioualgott- 
heit  der  Hebräer,  dem  Jehova  wcihete ,  habe  in  die- 
fem  alten  Scböpfungsliede  einen  Grund  der  von  ihm 
angeordneten  Sabbathsfeyer  gefunden,  und  diefe  ver- 
tneynte  göttliche  Sanction   des  Sabbaths    zur  nach- 
drücklichen Empfehlung  deffelbeu  gebraucht.    In  der 


bedeutend  gedacht  hat,  kann  Rec.  nicht  beurtheilen,.    gegenwartigen  Schrift  zeigt  nun  Hr.  G.  nicht  allein 


der  übrigens  doch  wünfchte,.  dafs  demfelben  Aeu- 
fserungen»  wie  S.  59,60  u.  72.  nicht  entfcfalüpft  feyn 
möchten«  Für  Leute,  dieAlethophilus  blenden  konn- 
te, ift  es  P£icht  diefe  Rechtfertigung  z«  lefen^  die 
übrigens  nur  den  Namen  eines  Sendfehreibens  an  je- 
nen« nicht  eines  Briefes  über  die  Perfectibilität  der 
geoffenbarten  Religion  hät'te  führen  follen ,  weil  das 
Ganze  nicht  fowohl  eine  wiflenfchaftliche  Tendenz, 
als  die  der  perfönlicheQ  Vestheldigufig  hat« 

Ai.TDOft*'  u.  NüRNiBEiiG,  h.  MoüBth  u.  Kufsler:  D. 
^oh,  Phil.  Gabltr's  neuer  Verfuck  über  die  Mofair 
Jche  Schöpfungsgffchichte  aus  der  hohem  KrttiL 
Ein  Nachtrag  zum  erften.Theil  feiner  Ausgabe 
der  Eichhorh'fchen  Urgefchichte.  1795.  174  S-V- 

Hr.  G.  gab  1790—93  in  drey  Bändchen  die  1779 
«rfchienene  Eichhorn'fche  Urgefchichte    mit   feineri 
Erläuterungen  heraus  (A.L.  Z.  iToi-  Nr.  167.  1794. 
Nr.  77.).       Tn  vorliegender  Schrift  macht  er  einen, 
neuen  intereflanten  Verfuch ,   die  erfte  jener  beideq 
Urkunden  aufzul^ären ,  der.  noch  mehr  Beyfall  fin^ 
d«n  würde »  weiiu  die  Hauptfätze  näher  zufammen- 
gerückt;  wären,    die  Räfonnements  mehr  ^uf  einen 
Punkt  zufammenträfcn,  und  dadurch  das  Ganze  leich« 
ter  und  fchneller  öberArhauet  werden  könnte,  als  es 
jetzt  felbft  dem  aufmerk/amen    und  nicht  unuhter-* 
richteten  Lefer  möglich  ift.  —     Weil  diefe  Schrift 
wirklich  eine  neue  Anficht  diefer  Urkunde  und  meh- 
rere fehr  fcharffinnige Bemerkungen  enthält,  fo  wol- 
len wir. die  Hauptfachen  kürzlich  ausheben,  und  mie 
der  altern  Anficht  vergleichen.      Unter  der  Voraus- 
fetzung,  dafs  iMof.  2,  I— 3*  eilP  wefentticher  Theil 
der  Urkunde  i  MoC  i.  fey,  (wie  die  angefehenften 
Ausleger  der  letzten  dreyfsig  Jahre  annahmen)  hatte 
der  Vf._in  der  vorigen  Schrift  die  Meynung  unter- 
fiützt)    dafs  der  alte    uns  unbekannte  vorraofaifche 
Yerfafler  des  poetifchen  Mythus  über  die  Schöpfung 
fcev  leinen  fechs  Schöpfungsacten  auf  den  im  Orient 
früh  eingeführten  Wochencyklus  von  fieben  Tagen 
&«ckficht  genommen ,  und  dafs  alfo  der  fiebente  Tag 
als  der  feftlichfte  zum  Plan  des  Dichters  gehört  habe. 
Dl^tet  fiebente  Ta^  beziehe  fich  aber,  nach  der Tdee 
4^  Dichters  •    nicht  auf  den  Sabbath  der  Ifraeliten/ 

^«ü  dicfet  «in«  weit  tgäm^  ÄÄprdaiwjf  Mgfii  ftj^, 


verfchted^ue   Schwierigkeiten    und  Unrichtigkeiten. 
jeuer  Vorfteliuugsart,  fondero  aUcb,  dafs  die  Urkun« 
de  in  der  jetzigen  Form  offenbare  Beziehung  auf  den 
Sabbath  habe.     Da  man  nun  aus  mebrern  Gründen 
(die  Seiden,  Spencer,  der  Vf.  u.  a.  anführen)  der  Ur- 
kunde kein  fo  junges  Alter,  als  der  Sabbath  hat,  zu- 
fchreiben  könne;  fo  muffe  man,   fagf  der  Vf.,  aus. 
der  höhern  Kritik  die  Löfnng  fuchen.  •" Diefe  alte  fe* 
miüfche  Urkunde  habe  mehrere-  fpätere  Interpolation 
nen  erfahren ,    namentlich  im  I4ten  .u.  I5ten  Verfe« 
wo  von  mnisS  vmJ^'^D^CWrt  eingefchoben  wor- 
den fey,   desgleichen  der  2te  und  gte  Vers  des  aten 
Kapitels,. mehrerer  anderer  Stellen  in  der  Genefis  zu 
gefchweigen,  als  13,  7.  ig.  vergl.  Jof  14,  15.  und 
15»  13.    Kap.  14,  14.  vergl.  Rieht.  I8»fi9  "•  f  w^ 
Fefonders  wird  die  Interpolation  2»  %•  3*  i^s  der  Spra- 
che,  deren  Weitiichweifigkeit,   Pleonasmen  etc.  .zu 
erweifen  gefucht,  indem  das  Vorhergehende  fo  kurz, 
und  rund  fey,  dafs  man  nothwendig  auf  die  Dazwi- 
fchenkunft  einer  fremden  Hand  fchliefsen  müfie.  Di^ 
fer  fremde  Verfaffer  könne  aber,    eben  wegen  des 
Müfiigen  und  Schleppenden  im  Ausdruck,   nicht  Mo> 
fes  feyn,  fondern  wahrfcheinlich  fey  es  ein  fpäterer 
Redacteur  des  Pentateuchs ,  oder  wenigftens  diefes 
Abfchnitts,  gewefen,  der  diefen  Zufaxz  gemacht  ha» 
be,  um  die  Sabbathsfeyer  durch  das  Beyfpiel  Gottes 
nachdrücklichft   zu   empfehlen.      Urfprünglich  war 
I  Mof;  I.  ein  Schöpfungsgeraälde ,  und  kein  Sabbaths- 
lied,  wurde  aber  durch  diefen  und  andere  Zufätze 
dazu  gemacht.     Ujrfprünglich  war  es ,  wie  Hr.  G.  aus 
der  Innern  Oekonomie  des  ganzen  Stücks ,   aus  den 
drey  charakteriftifchen  Formeln ,  der  Befchliefsungs-« 
Ausführungs  -   und  Beyfallsformel  (.Gott  fprach ;  Ea 
gefchahe  alfo;  Gott  fahe  dafs  es  gut  war;)  fehr  wahr- 
fcheinlich tnacht,  auf  ßeben  Schöpfungswerke  ange« 
legt»     Die  fiebenmal  wiederholte  BeyfaUsformel ,  die 
bey  jedem  Schöpf ungs tage  immer  gleichförmig  vor-* 
kömmt  4   fo  wie  auch  die  BefchliefsungV-  und  Aus- 
führungsformeln,   bezeichnen  fehr  fprechend  fieben 
und  nicht  fechs  Schöpfnngswerke.     Dabey  zerfällt 
aber  dos  zwäyte  Schöpfungswerk  in  zwey  Acte,  fo 
dafs  man,   wenn  man  die  Acte-  zählen  wollte,  acht 
Handlungen  bekäme.     Diefes  fiud:  I.  Schöpfung~des 
Luhts,  V.  3— 5.     IL    i)  Schöpfung  des  iimmetsgf- 
fn^iilbe^f  r>  d-**8»  und  ^  Schujitung  des  OcMm.    Da 

diefe 
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diefe  durch  die  Afafondefun^  der  bbern  und  untern 
Geuiiffer  gcfchieht,  fo  wird  dadurch  zugleich  di* 
lA'dA  gebildet ,  v.  9*  10.  III.  Schöpfung  der  Etdge- 
wächfe,  v;  11^— 13-  *~  IV.  Schöpfung  der  Geftirne^  v. 

j  . Jg.     V.  Schöpfung  der  Fifche  und  der  ^ögW,  r. 

20  —  23^  VL  Schöpfung  der  Landthiertf  v«  24 — 25. 
VII.  Schöpfung  des  Menfclien,,  v.  26  — 3i-  Hieraus 
erhelle,  dafs  die  Tagabiheilung  in  unferm Texte,  da 
man  fechs  Arbeitstage  gefetzt  habe,  unrichiig  fey, 
fie  Rehe  mit  der  Oekonomie  des  Gemäldes  im  Wider- 
fpruchi  Deshalb  fagt  der  Vf.S.  140.  Nach  der  Anla- 
ge der  Urkunde  find  ganz  deutlich  ^mSchöpfungs- 
werke  unterfchieden;  der  Text  (den  wir  haben)  bat 
aber  nur /fcftj  Tagewerke.  Der  Text  befehliefist  fchon 
mit  der  Bildimg  des  Himmelsgewölbes  v.  8-  das 
zweyte  Tagewerk;  nach  der  Oekonomie  des  Gedichts 
aber  fchlicfst  fich  hier  nur  der  erfteAct  des  zweyten 
Schöpfungswerkes,  und  diefes  geht  erft  mit  der  Ein- 
richtung des  untern  GewalTers  und  der  Erfchelnung 
des  feften  Landes  v.  10.  zu  Ende.  Der  (jetzige)  Text 
verbindet  durch  dieTagbeftimmung  zwey  yoUendeta 
Schöpfungswerke  am  dritten  Tage  v.  9 — 13.  mit  ein- 
ander ,  die  doch  der  Dichter  durch  die  doppelteBey- 
fallsformel  v«  10.  und  v.  13.  als  verfchiedene  und  für 
lieh  beftebende  Werke  von  einander  trennt.  Dia 
Schöpfung  der  Erdgewächfe  t.  ir  — 13*  Ift  offenbar 
nach  des  erRen  Verfaflers  Pfane  ein  eigenes»  für  üch 
beftehendes  SehöpfungsWerk.  Endlich  verbindet 
der  Text  durch  die  Tagbeftimmung  die  SchöpAing 
der  Landthiere  und  des  Mcnfchen  mit  einander; 
da  doch  jene  von  dem  Verfaifer  durch  die  drey  For- 
ir.efn  v.  24.  ns*  zu  einem  eigenen  und  vollendeten 
Schöpfungswerke  gemacht  wird.  Durch  diefelben 
Formel  u  wird  die  Schöpfung  des  Menfchen  zu  einem 
abgefondertcn  Schopfuugswcrke  erhoben,  welches 
auch  fowohl  derWürd^  des  Menfchen,  als  dem  Plane 
des  Dichters  vollkommen  angemeffen  iit.  Der  Text 
hingegen  hängt  die  Schöpfung  des  Menfchen  an  die 
Schöpfung  der  Landthiere  an ,  und  macht  beide  zu 

e/nff»>  Tagewerke«  D>p'«  un verkenntlichen  Widerfprü- 
che  löft  nun  Hr.  G. »  wie  Rec.  glaubt,  ganz  befriedi'^ 
geud  dadurch,,  dafs  er  dieTagebeßimmuugtn  mit  den 
Formeln:  ^es  war  Abend  und  Morgen  der  erfte,  zwey- 
te etc.  Tag**  zu  den  Interpolationen  des  fpatem  Re« 
dacteurs  rechnet,  der  auch  i  MoL  2*  2*  3-  vermuth« 
lieh  auch  die  Worte  im  i4ten  und  i5ten  Vers  hinzu- 
fetzte, um  dem  Sabbath  die  göttliche  Sanctton  zu 
verfchaffen.  Man  mufs  Hn.  G.  die  Gerechtigkeit  wi« 
dcrfahren  laflen,  dafs  er  mit  einem  hohen  Grade  von 
Scharfiinn,  mit  feiner  Beurtheilung  der  eigenthöm- 
liehen  Oekonomie  diefer  Urkunde,  und  mit,  fo  viel 
Rec.  fleht,  wirklich  neuen  Bemerkungen,  jene  Auf- 
gabe der  höhern  Kritik  auf  eine  fehr  wahrfcheisliche 
Weife  gelöft  habe« 


Wo.  42.    PEBKUAE  I7$«i./ 
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Ti'BiNGEii,  b. Heerbrandt :  Beuträge  zur  Erilarmtg 
d^s  fogenannten,  Hoftenlieds,  KoheUths  und  der  Klag- 
Uedtr.  Von  Prof.  Gaab  zu  Tübingen.  1795. 112  S.  8« 

Der  Vr  giebt  hier  dieienigen  Bemerkungen,  die  er    .... r  %.       f 

Uy  der  Erklärung  der  auf  dem  Titel  genannten  Wbli-    Ultes.  4«  8— i$.  Vermudilidi  ein  GlückwuflKb  auf 


fchenBücher  felSiftinachte,  nnd  theils  für  neu,  theils 
gen  det  eigenthfimTichea  Anwendung  des  Bekannten 
aufs  Unbekannte  für  bein^keqswerth  hielr^  Die  Aus- 
legung der  alten  Scbrii^eller  gewinnt  du/ch  fokhe 
kurze  Obfervationen  offenbar  mehr,  als  wenn  ein  je- 
der, der  eitiige  gute  Bemerkungen  macht,  fogleich 
einen  voUftändigen  6&mmentarium  perpetuum  zufam- 
menfchreiben  wollte,   bey  welchem  es  oft  fchwe? 
wird ,  das  Neue  aus  dem  vielen  Alten  und  hinläng» 
lieh  Bekannten  herauszufuchen.      Oiefe  Beyträge  be- 
zeugen eben  fo  gut  di6  gründlichen  Kenntnifle  .als  die 
liberale  J)enkung6art  des  Vis.    Sie  Hefern  nicht  blofii 
kurze  Erläuterungen  einzelner  Stellen ,   fondern  get- 
ben  auch  oft  einen  glücklichen  Gefichtspnnkt  an  ,  aus 
welchem  der  Vf.  ganze  Abfchnitte  betrachtet.   Wenn 
man  die  Erklärungen  des  Vfs« ,  z.  £•  über  das  Hohe« 
lied  mit  den  Bearbeitungen  anderer  Gelehrten  deifelt 
ben  Gegenftandes ,   namentlich  eines  Hezel ,  Herdert 
Döderlein,    Hufnagel,   Paulus,  Veithufen,  Ammoot 
Stäudlin  und  Beyer  vergleicht ,  und  man  ihm  auch 
nicht  in  allen  beypflicbtet,  fo  wird  man  ihn  doch 
überall  als   gründlichen  Forfcher   und   Selbftdenker 
finden.    Bey  dem  Hohenliede  gelit  <ier  Vf. ,  wie  auck 
bereits  anderfe  thaten,  von  der  Vorausfetzung  aus» 
dafs  das  Hohelied  kein  äftbetifches  Ganzes  ausmache« 
fondem  aus  mehrern  einzelnen ,  von  einander  unab- 
hängigen, Gedichtchen  beftehe;  dafs  es  fich  in  vier 
Bücher  und  einen  Anhang  theile,  und  dafs  es  Liebe, 
uud  zwar  menfchliche  Liebe  befinge.     Folgendes  ilb 
die    dem  Vf.   gröfstentheils   eigne  Unterabtheilung, 
'Erfies  Buch.    Ites  Qedtchtchen  v.  2 — 4.  Ein  Mädchen 
wünfbht  fich  einige  Küfie  von  ihrem  Geliebten.    Iltea 
T*  5.  tf«  Ein  Gedichtchen»  wie  manches  ifraelitifche 
Mädchen ,  auf  das  es  Bezug  und  keinen  Bezug  hatte, 
mag  gefungen  haben.    Ilites  v.  7  — 11*  Eine  Schä- 
ferinn  bittet  ihren  Schäfer ,  ihr  zu  fagen ,  w^o  er  Mit* 
tagsruhe  halten  werde,  damit  fie  ihn  befucben  kön* 
ne»   und   nicht  bey  andern  Herden  ihn  vergeblich 
fuchen  dürfe.    Der  Schäfer  beftimmt  den  Ort ,  preift 
fie  dann ,   und  träumt  ihr  von  den  goldenen  Zeiten 
der  Zukunft  vor.     IV^tcs   v.  12 — 17.    Liebende  find 
glücklicher  als  der  König  an  der  herrlichllen  Tafel;  - 
Vtes.  2f  X  -  6.   Ein  Geftändnifs   der  Liebe      Vltes. 
2f  7-  Ein  Schlummerliedchen,,  wie  es  fchon  Herder' 
und  Eichhorn  nennten.    Zwey tes  Buch,    Ites  Gedicht- 
chen. 2»  8"-*  17*  Die  Gradation  in  denAnfangsverfen 
ift  folgende:   zuerft  vernimmt  die  Schöne,   welche 
fpricht,  blofs  eine  Stimme,  dann  merkt  fi^,  dafs  es 
die  Stimme  ihres  Freundes  fey ,  dann   ficht  fie  ihn 
felbft  kommen,  herbeieilen,  hinter  ihrem  Haufe  fte» 
hen»  zu  den  Gittern  hinausfchauen,   und  ihr  bewei* 
fen,  dafs  es  auf  dem  Felde  gar  herrlich  fey.    Ittes. 
3,  X— 4.  Ein  Traum.    Illtes.  3,  5.  Das  Schlummer- 
IJedchen.     Drittes  Buch.     Ites.    3.6— H*   Ein  Ge- 
fang  auf  die**  Ankunft  einer  fremden  Dame  in  das  jkö- 
nigliche  Serail,  v.  ic  punkiirrder  Vf.  RJPN  «*  l**'*' 

fie  de» König.    Htea.  4,  l— 7-  Lobeserhebungen,  die 
ein  Liebhaber  der  Schönheit  feiner  Geliebten  macht. 
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^ie  AuFnaboie  elnös  nirtenmädcherts  ins  Harem  eines 
Reficleözbewohuers.  IVtes.  4»  i6% —  5^1.  bis  ziun 
Worte  Oppl*  Ein  Madche«  wünfcht  ihren  Liebha- 
ber ira  Qarten  zu  finden,  und  erhält  die  Verfiche- 
TUDg:  er  f^SM^  kommen  und  —  küfteu.  Viertes 
B«c/i.  Ites  Gedicht.  5 ,  i.  von  ^^DS  «»  bis  6 ,  3«. 
Traum  einer  liebenden  Morgenländer inn.  Den  fcharf- 
finnigen  Beweis  diefer  Erklärung  mufs  man  im  Buche 
felbft  nachlefen.  Utes,  6»  4 — 9.  Ob  gleich  der  Kö- 
nig viele  Weiber  hat»  fo  bin  ich  mit  meiner  einzigen 
Geliebten  dennoch  glucklicher.  .  Illtes.  6,  ic  — 
7,  II,  Unterlialtung  eines  Bürgi^rmädcl^ens  von  Jeru- 
falem  mit  einem  Manne  von  Hof.  V.  lo»  find  Worte 
des  Hofmanns ;  v*  ii.  12.  Worte  des  Mädchens.  IVtes. 
7,  12—14.  Vtes.  8»  l  —  3-  Zwey  artige  Unterhaltun- 
gen zweyer  Liebenden.  VItes,  8 1  4-  Abermals  das 
Schlummerliedcfaeii.  Nun  folgen  noch  drey^nAang-^;. 
L  8»  5  —  7-  Qie- fanftmüthige  Liebhaberian.  II.  8> 
8 — 12.  Ein  Mädchen  erzählt  eine  ehemalige  Unterre- 
dung ihrer  Brüder  i  6je  einen  Rath  über  fie  hielten, 
in.  8»  13-  ^4-'  Ein  Mädchen  wünfcht  ihren  Geliebten 
bey  fich  zu  haben«  und  beneidet  die  Hirten,  die  um^ 
ihn  find,  und  ihn  reden  hören«  -^  Die  kühnfte  Tex- 
tes Verbeflerung  findet  fich  8»  5-»  wo  der  Vf.  die 

Worte  ■>3^0n~  \0  nhv  !^NT  "^D  herauswirft,  weil 
ihm  wahrfcheinlich  tft,  fie  möchten  aus  3,  6.  hier 
eiagefchoben  worden  feyn»  indem  fowohl  hier  als 
dort  einerley  Worte  vorhergehen.  Die  nachfolgen- 
de Wör*«^mil  hv  nPS'^rC  ß^ht  er  dann  als  Auf- 
fchrift  des  Gedichtchens  an,  die  er  ,^die  jfanftmüthige 
Liebhaberian'*  fiberfetzt.  Auf  eine  ühiriiche  Weife  h^ 
trachtet  der  Vf.  die  Worte  8»  ^S-  O^JS  ria^ül^n 


als  Ueberfchrift  des  Gedichtchens,  und  öberfetzr  fie 
s.die  «n  Garten  Sitzende.*'  Ai:ch  die  Bemerkuu-en 
über  verfchiedeue Stellen  desKoheleths  und  derKla^- 
lieder  find  eben  fo  reJchhaltiq;  an  neuen  Auikliten,  uad 
verdienen  mit  Aufm^rkfainkeit  gelefen  zu  werden. 

PHILOLOGIE^ 

Berlin,    h.  Schöne:     Myihologijches   IVörterhuch 
..zum  Gebrauch   für  Schulen,     von    Kurl  Phiiii.p 

Moritz.     (Mit  dem  ßildnille  des  Vf.)   1703.  8. 

<  I  Rthlr.  12  gr. )  ^ 

Keine  Vorrede  unterrichtet  das  Publicum  von  dem 
Zwecke  und  Plane  diefes  Werkes.  Für  Schulen 
möchte  es  zu  dürftig  und  zu  mangelhaft  feyn.  Durch 
HitJcheiM  Wörterbuch  ift  für  diefen  Zweck  ganz  an- 
ders  gef6rgt.^  pher  möchten  wir  es  blofsen  Liebha- 
bern,  welche  zur  Lefuug  der  Dichter  und  zur  Be- 
fchauung  von  Kunftwerken  ein  belehrendes  Hülfs- 
buch  bedürfen ,  empfehlen.  Der  Vf.  hatte  fich  durch 
feine  Götterlehre  Berl.  91.  und  durch  feitien  mytYio- 
logifchen  Almanach  für  Damen  Berl.  92.  zu  diefem 
Wörterbuch  vorgearbeitet.  Man  findet  hfer  wiecfer  die 
gefällige  Einkleidung.  Auch  zeichnet  es  fich  da- 
durch aus,  dafs  der  Vf.  häufig  auf  die  Vorftellungea 
in  der  alten  Kunft  Rückficht  nimmt.  Man  fehe 
die  Artikel  Amor,  Apollo,^ Ariadne,  Hebe,  Hek- 
tor,  Helena,  Juno,  Jupiter  etc.  Manche  Artikel 
find  fehr  mager  und  unbefriedigend.  Man  vergl. 
z«  B.  Fama,  Eleufinifohe  Geheimnifie.  Gegen  die 
Rechtfchreibut)g  der  Namen  haben  fich  Vf.  und  Setzer 
häufig  verfündigt ,  z.-B.  Eryphyle,  HemuSj^  0«:ytliy^- 
Hygea  ^  Harmonikaj  Kodmus. 
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KLEINE   JSCHRIFT  E  N. 


XlWmrfBÄAÄRTffZT^.  Trankfurt  u.  Leipzig >  ohne  Na- 
men de0  Verlegers:  Die  Kunft  ^  ans  dem  Oeßchte  Krankheiten 
zu  erkennen  und  zn  heilen.  Ein  femiologifches^  Fragment  aus 
dem  Lateinifchen,  von  Gottlieb  Moffmann  ^  Dr.  und  Stadtphyii- 
cns  KüDroffen.  r7p7.  9SS.  8«  "7"  Es  Iviirde  unbe^eiflich  feyn, 
wie  Geh  Jemand ,  oniie  die  geringile  Anlage  zu  einem  Schrift^ 
ßeller,  nicht  einmal  zu  einem  UebetCetzer«  ins  Publicum  wa- 
gen könne ,  wenn  es  üth  nicht  etwa  aus  einem  unglUcklirheH 
'Binfalle,  «um  Zeitvertreibe  einen  lateinifchen. Tröficr,  wahr- 
fcheinlich aus  dem  vorigen  Jahrhunderte,  zu  überfetzen,  oder 
feinen  eignen  Namen  einmal  gedruckt  zu  fehen ,  er^lai'en  lie- 
fse.  Denn  dafs  diefe  Schrift  unier  aller  Kritik  iü ,  mufs  auch 
(Jp  gar  der  Verleeer  fchon  gemerkt  haber  ,  weil  er  fich  nicht 
genannt  hat,  und  doch  dem  Vf.  die  Gefälligkeit  nicht  hat  ab- 
fchlngen  wollen.  So  fehr  ekelhaft  das  Abfdireiben  hier  ift»  fo 
snülTen  wir  doch  zum  Beleg  unfers  Urtheils,  einige  Stelleu 
ausziehen;  und  brauchen  alsdaun  unfren  liefern  nicht  weiter  m 
^bfl^  U^tb^U^  T9>^^C^®^Q«     ««Das  Geücht«  h^fst  es  in  der 


Anrede  an  den  geneigten  LtCer^  des  menfchlichen  Korp^fi 
ift  als  der  leidende  TTieil  deffelben  anzufehen ,  denn  orc.** 
»,wenn  in  dem  Gefichte  und  an  den  übrigen  Theile  deifelbea 
;,eine  blafse  Röthe  mit  finer  un rege! maisigen  Gefchwulft  der 
»TLippen,  NafeniÖcher  u.  f.  w.  ausgebreitet  ift,  fo  beobachten 
«»die  Aerzte  die  Eleohantiafis  daraus.  8,49.  die  Ohren  werden 
»Jcharf,  dünner  und  angefrcflei).  Ferner  S.  go,  wenn  das  Ge- 
„ficht  gelblich  ift,  und  innre  Gelbfiicht  oder  hleichfuchtigeu 
y,2kiftand  verräth,  alsdenn  find  einfache  temperirende,  abforbi- 
'.»rende ,  wie  auch  Dlgeftiva ,  faltna ,  tartarirata ,  rbabarbarinaa 
urin treibende  und  zugleich  viel  andere  gallabfuhrende  Mittel, 
gleich  wie  auch  nicht  weniger  walTprabführende,  fchwelfstrei- 
bende,  und  am  Ende  ftarkende  Tonica  zuträglich."  Nach 
diefen  kleinen  Proben  -werden  uns  die  Lefer  holfentlich  den 
fernem  Beweis  erlailen ,  dafs  das  lehrreiche  lateinifche  Origi- 
nal nicht  leicht  f  iuem  wücdige.rn  U^berfe^^  ^Hfi  in  die  ü|in« 
de  ^erachen  können^ 


f> 


» 


fl> 


9i 


mip^ 


mmm 


tm/t 


*tm 


/. 


397 


l^n  m'ero    43* 


.3^ 


ALLGEMEINE  LITE  RATUIi>  ZEITUNG 


wtmi^'m^ 


\  I 

Mittwochs^    den    7.   Februar    1798* 
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LITERARGESCHICHTE. 

Leipzig^  in  derWjeidinannrchenBuchhandl. :  Car. 
Traupoti  Gotttob  Schönemßnn,'  reg.  BibL  Acad. 
Goetting.  a  Secretis«  Bibtiotheca  Mfiorico  ••  Uteror 
•  ria  Patrum  Latifwrum  a  TertulUano  principe  ufqu£ 
ad  Gregq;rium  M.  «t  Ifidorum  HifpaUyifem , '  ad  Bi- 
blio^ecam  Fabricii  latinam  accommodata.  — 
Tomus  fecttndus.  X794«  IQ76  S.  gr,  8*  (fi  Rthlr- 
20  gr.)  -    ., 

Schon  b€y  der  Anzeige  des  crften  ThelU  (A.  L.  Z. 
-^  1793«  Nro.  atfl.)  bat  ein  aqdrer  Rcceufent  dem 
gtofsen  Fleifse ,  der  Belefenheit ,  und  der  guten  Bc- 
urtheijungskraft  des  Vf.  Gereehtigkeit  widerfahren 
laden ;  und  wir  müiTen  ihm  das  Zeugnifs  geben,  dafs 
<lie  Fortfetzung  de^  Anfang  feiner  Arbeit  qoch  in  man- 
cher Hinficht  übertriiFt.  Auch  hier  findet  man  hej 
'  «einem  jeden  Kirchenvater,  nach  einer  zweckmäfsig  ab- 
gefafsten  Lebensbefchretbung»  die  infonderheit  viel 
Licht  über  die  Werke  jjeffelben  verbreitet,  die  fämmt- 
lich^en  Schriften  mit  Einfchliefsung  der  verloren  ge- 
gangenen voUftändig  angazeiget ,  die  ächten  von  den 
nnächten  forgfältig  unterfchieden  und  .die  alten 
Handfchriften  verzeichjoet.  JiTofzüglich  find  bey 
'den  verfchiedenen  Ausgaben  der  Werth  derfelben  und 
*die  Verdienfte,  welche  fich  die  Editoren  von  Zeit  zu 
Zeit  entweder/durch  eine  genauere  Berichtigung  oder 
Erklärung  des  Textes  erworben  haben,  auf  eine  mufter- 
hafte  Art  gewürdiget  worden»  Dabey  ifl  alles  in  einer 
fchönen  Ordnung,  mit  einer  gefunden  und  richtigen 
Banrtfaeiluiigskraft  ond  mit  dem  möglichften  Beftre- 
ben  nach  Vollftändigkcit  untl  Genauigkeit  von  dem 
Vf,  ausgeführt»  fo  dafs»  wenn  zwifchen  ihm 
und  den  neueften  Herausgebern  der  Fabriciusfcben 
griechi/ohen  und  Jatetnifchen  Bibliotheken  eine  Ver- 
gleichung  angeftellet  wird ,  er  diefe  in  jeder  Rück- 
ficht weit  hinter  fich  zurück  läfst.  Was  infonderheit 
den  bibliographifchen  Theil  d^s  Werks  betrifft»  fo 
hat  Hr.  5.  viele  wichtige  Ausgaben,  die  ihm  die  Schätze 
der  vortrefflichen  göttingfchen  Univerfitätsbibliothek 
darboten,  in  Händen  gehabt  und  fiemit  einer  Pünkt- 
lichkeit befchiieben ,  die  keinen  Wunfcb  weiter  übrig 
läfst.  Mehrete  ältere  Ausgaben ,  die  bisher  völlig 
unbekannt  geblieben  waren ,  find  von  ihnt  zuerll  ans 
Licht  gebracht  worden.  Auf  die  Ueberfetzungen  ii 
andre  Sprachen  hatte  er  in  dem  erften  Theil ,  wie  er 
in  der  Vorrede  felbft  erklärt,  nicht  viel  Kückficht'g^- 
nqmmen «  in  dem  2ten  Theil  aber  ,  fo  viele  derfelben 
angezeiget»  als  ihm  gekannt  geworden  find.  Zu 
vWünfchen  wäre  es ,'  dafs  er  mit  eben  dem  Eifer  auch 
4>  L.  Z^  179&«    Efßer  Band* 


die  Erläuterungsfchriften,  die  nur  fparfam  angebrach|: 
worden  find,  beygefüget  hätte t  .indem  diefe,'  wenii' 
darin  einzelne.  Gegenftände  mit  Mühe  unterfocht 
'worden  find ,  für  den  Gelehrten  mehr  Werth  haben, 
als  die  Ueberfetzungen',  umidie  er  fich  wenig  beküm- 
mert ,  wenn  fie  nicht  zugleich ,  wie  dies  feiten  (der 
Fall  ift ,  mit  guten  Antüerknngen  v^irfehen  find ,  ob 
man  gleich  ^^ern  zugeftehet,  dafs  auch  fie  zu  einer 
vollüändigen  literarifchen  Notiz  mit  gehören.  Aber 
demohngeachtet  hat  man  alleUrfache,  mit  demjeni- 
gen ,  was  bey  diefer  erften  Grundlage,  wobey  fo  we- 
nig vorgearbeitet  war »  geleiftet  worden  ift  f  völlig 
zufrieden  zu  feyn.  Derjenige,  der  das  möhfeme 
einer  folchen  Unternehmung  kennt »  die  mahnichfal- 
tigen  Schwierigkeiten ,  mit  welchen  .man  dabey  zu 
kämpfen  hat ,  nur  einmal  erfahren  hat ,  und  dabey 
zugleich  die  beynabe  unzählige  Menge  von  Schrifteü» 
.  aus  welchen  ecn  folches  Werk  berichtiget  und  ergän- 
zet werden  kann ,  nebft  den  häufigen^  Mängeln  und 
Widerfprüchen  derfelben  unter  einandererwäget,  der 
wird  gewifs  keine  abfolute  Vbllftändigkeir  und  G^ 
nauigkeit  erwarten.  Hr.  S.  hat  eine  grofse  Anzahl 
w>n  vortrefflichen  und  feltenen  literarifchen Hfilfsmit- 
teln  forgfältig  gebraucht,  die  manchem,  der  fich 
nicht  in  «jner  fo  günftigen  Lage,  -wie  er,  befindet, 
verfchloflen  geblieben  wären;  aber  nun  verlangen 
wollen ,  dafs  er  allein  fie  alle  umfaflen  foUe»  das  hiefse» 
auf  eine  fehr  unbillige  Art  xoehr  fodern ,  als  die  Kräf- 
te eines  Mannes  vermögen.  £s  kann  daher  nicht  feh-^ 
len ,  dafs  ein  anderer,  der  in  eben  diefem  Faoie  ge- 
fammlet  und  aus  andern  Quellen  gefchöpfet  hat^  noch 
immer  viele  Bevträge  liefere.  Rec. ,.  der  fich  in  die- 
fem Faüe  befindet,  könnte  z,B.  leicht  mehrere  Bogen 
mit  Berichtigungen  und  Zulatzen  zu  den  zahlreichen 
Schriften  des  einzigen  Kirchenvaters  Auguftm  anföl« 
lenr ,  von  welchem  in  diefem  ewey  ten  Theile  S.  8**--^363 
gehandelt  wird  »  und  er  fiehet  fich  daher  genöthiget, 
um  eine  Probe  zu  geben,  ausitrelcherman  dann  leicht 
anf  das  Ganze  wird  fch)iefsen  können»  nur  die  wich« 
tigften  Bemerkungen  auszuheben. 

«  ■ 

S.  38  Ift  in  dem  VerzeichnilTe  der  ächten  Schrif- 
ten des  Auguftin  Nr.  52 ,  wo  das  Werk  De  5.  Virgu 
nitate  hätte  ftehen  follen  ,  aus  einem  yerfehen.ausge« 
laflen  worden.  S.  75.  Der  unter  Nr.  VI.  angeführte 
Lihelius  de  koneflate  vitae  ift  nicht  eine  Abhandlung 
des  Auguftin ,  iirelcher  dergleichen  nicht  gefchrieb^n 
bat«  fonder^  des  Bernard.  In  Laire  Ind.  I.  p.  25  fq« 
wird. diefe  Ausgabe  voUftändiger  und  genauer,  als  in 
dem  Catatognt  de  ta  Bibiioth.  (fm  Duc  de  la  VaUiere 
aUb  angezeiget :,  S*  Auguftioi  liB^r  de  vita  beata ,  de 
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Ikon^aie  midiefwn.  S.  Bernarrfiis..de  Jtoiicßate  vHae. 
(Sine  loco'et  aun«,  fed  C^niaß',  typis  Vdalrici2iell0 

4.  EbendE^f.  Die  Tenetiafiifcbe  Ausgabe  von  1488' 
-welche  Ge.  Tray  in  Ind.  rarior,  Uhr,  BibLBudenfisTA 
iifiter  dem  \'öu  ihm  willkürlich  gewählten  Titel: 
B.  ^ug.  omf^ula  AJcetica  fninora  angezeiget  hat ,  hat. 
fchon  Maittaire  T-I.  p.  447  gichtiger*  alfo  aiigegeben: 
Augußtni  MeditationeSi  SoUtoquia^  Cof^eßion^s^  dt 
doctrina  Chrifliana^  et  alia.  Veaet.  1483,-  4-  Unter 
eben  diefrm  Titel  wird  fie  auch  in  dem  Catal.  Scapini 
p.426  atigezeiget  nnd  am  Ende,  diefer  Ausgabe  befin- 
den fich  die  Worte :  Venetiis  fer  Octavianum-  Scotum 
JUodeetienfem  anifto  incarnationis  Jahitifer^  MiUefimo 
quadringentefimooctuagefifno,  tercio.  qmnto  Kaiendas 
iunias»    Joanne  Mocenico  inclgto  Venetiarum  duce.^,. 

5.  78.  Die  Ausgabe  zu  Panna  1491 ,  W9von  es  in  den 
-  vcn  dem-  V^-  angezeigten  Bücherverzeichniffen  blofs 

heifst :  jiug»  opufcula  varia,  ift  ebenfalls  fchon  etwas 
genauer  you  MaittaireT.L  p. 535»  am  vollftändigften 
aber  Von  Mittarellip.  37.    Roffi  p.  45.   Laire  Ind.  II. 
j).  162  und  Afib  in  feinem  Saggio  p.XCV.  befchrieben 
worden.     Ebendaf.  mufs  es  Lin.  22  nicht  Bertoldum, 
foudern  Bertochum .  und  auf  der  folgenden  Seite  Lin.  2 
>  Bertochi  ani^att  Bertoldi  heifsen.    Denn  fo  ift  der  Name 
''des  Druckers  nicht  allem  von  Braun  in  der  von  dem 
Vf.  angeführten  Stelle»   fondern  auch  von  Maittaire, 
welcher  T.L_p.  535  eben  diefe  Ausgabe ,   jedoch  das 
Format  derfelben  unrichtig  in  4.  anzeiget  9    genannt 
worden.    S.  188 -^^^d  yon  der  venet.  Ausgabe ,   wo- 
von der  erfte  Band  1729  herausgekommen  ift»  nur  5 
Bände  -^on  deiÜ  Vf.  mit.  der  Bemerkung  angezeiget 
worden  /  dafs  ihm  nicht  bekannt  fey»   ob  noch  meh- 
rere erfchienen  find.  ^achHanäbysrgers  zuveii.  Nachr. 
,Th.  3.  S.  109  ift  dicfe  Ausgabe  zu  Venedig  1729*— 1735 
und  nach  dem  Catal.  libr.  apu^  Paul.  V&illant  proftan- 
tium.  Lond.  1745.  8-  P«  3  1°  12  Bänden »   folglich  in 
eben  fo  vielen  Banden ,  als  die  parifef  Ausgabe  von 
1679*^1700  herausgekommen,  wenn  nämlich  die  vom 
Ciericusbeforgte  Appendix  Auguftiniana  dazu  gerech- 
net wird,  die  auch  befonders  abgedruckt  worden  ift» 
damit  fie    der  Pariier  Ausgabe    beygefüget  werden 
könne.  -  Hr.  5.  erkläret  die  venetianifche- Ausgabe 
für  einen  blofsen  Nachdruck   der  -eben  angeführten 
p^rifer  Ausgabe  >  es  find  aber  doch  darin,  wie  Harn- 
bergeran  dem  angeführten  Orte  meldet,  einige  Schrif- 
ten des  Auguftinus  mit  einer  veronefifchen  Handfchrift 
t-ergüchen"  worden.    -.8-  235  wird  die  Vermuthung, 
dafs  dielleberfeizung  des  deVillefore  (nicht Viilefort, 
oder  Villefprd ,  wie.  er  hier  und  S»2i8  genannt  wird) 
Ton  dem  Vf.  des  Catal.  de  la  Bibl.  du  Roi  aus  eineui 
Irrtbuto   dein  Philippe  Goibaud  du  Bois   beygeleget 
worden  fey,.  von  Nicfcron  T.XVI.  p.  171  beftätigetr 
welcher  dafclbft' ausdrücklich  meldet,  ^afs  dieUeber- 
fetzung  mehrerer  Werke  des  Auguftinus  dem  duBoia 
uuricbdg  zngefchrieben  werde,   und  daher^uch  die 
üeljicrletzung ,  von  welcher  hier  die  Rede  ift,  .in  dem 
VerzeichnilTe  dier  Ueberfetzungen  deffelben  au^elaf- 
fen  hat.    S.  246  ift  zwareiije  fpaxwfcheüebetfetzuqg 
der  B^enntniite  Brnxellis  1674.  24.  aus^Hendreiclx 
Fand,  brandeb.  aDi:efüluret>  jedoch  dabey  zugleich 
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fehr  richtig  bemerkt  worden ,  dafs  man  fich  auf  die 
■    Autorität  deffelben  weni^  verlaffenJcönne.     Aber  für 
diefes  m»!  hat  Hendreich  nicht  gefefalet..    Denn  eb^-u 
diefe  Ueberfetz.  ift  auch  in  dem  Catal.  libror.  qui  ia 
biblfopol.  Dan.  Elfevirir  venales  extant.  Amft.  1674. 
.    12.  in  dem  Cätalogo  de  los  Libros  Efpanoles  p/21 
alfo  angezeiget  worden :   S.  Augußn  las  Confeßones. 
BfuffelM  1674.  2A,    S*  247.   Die  üeberf-  des  du  Bois 
.  ift  zum  erftenmal  zu  Paris  chez  ^ean.  Bap,  Coi^nard 
16869    ebendaf.    und'  bey  eben  demfelhen  Verleger 
1688»  und  ebeödaf.  chez  la  veuvt  de  ^ean  Bapt.  Coig- 
•  fuird  1700  und  1716  jedesmal  in  3.  (nicht  in  4.)  her- 
aus^ekomtuen.    S.  249  ift  zwar  von  den  Bekenntnif- 
iCen  eine  ältere  deutfche  Ueberfetz,  von  1673  ano-ezei* 
get  worden»  es  fehlen  aber  die  beiden  neuem ,*'welr 
cne  zu  Frankf,  in  derFleifcherfchen  Buifhhandl*  1760. 
8.  und  zu  Augsburg  bey  M.  Uiegers  Söhnen  i^g^.  gl 
herausgekommen  find.     S.  251.  Der  voiiftändige  Titel 
4er  franz.  Ueberfetz.  von  1704  liehet  in  dem  journ. 
des  Sca V.  1704.  p.  3o3-    Die  folgende  franz.  Ueberfetz., 
von  1678  *   welche  ohne  den  Namen  des  Ueberf.  an- 
gezeiget wqrden  ift»  wird  von Niceron  T.XVI.  p.  i68, 
dem  Philippe  Qoibaud  du  Bois  beygeleget.     S.  257- 
Die  Parifer  Ausgabe  von  1533  ift  toit  ihrem  vollftän- 
digen  Titel  in  C.  C.  Hirfchii  Millenario  IV.  N.f67  zu 
finden.    S.  272  bemerket  Hr.  S,  dafs  die  Nachricht 
von  der  Löwenfchen  Awsgabe  von  1488  fich  auf  das 
einzige  Zeugnifs  des  IVIaittaire  gründe.      Sie  ift  aber 
^uch  in  dem  Catal.  Bibl.  Bodl.  I.  p.88  utid  in  Jac.  Vifier 
Naamlyft  vanBoeckeuetc.  Amfterd.  r767.  4.  p.a6  aixr 
geführet  worden.  -    Die  S.  280  angezeigte  alte  "itaK 
Ueberfetz.  bat  Paitoni»  der  fie^felbftln  Händen  ge- 
habt hat»    T.  I.  p.  9 — II  genau  und  ausführlich  be- 
fchrieben.   Die  Ueberfetz.  des  Cefare  Benvcnuti  auf 
der  folgenden  Seite  ift  nicht  1734,  fondern  1743,  und 
der  zwey  te  Band  der  venetiauifchen  Ausgabe  von  1742» 
welcher  die  11  letzten  Bücher  enthält,   ohngeachtet 
der  ausdrückltehen  Behftuptong  des  Vf.  der  Bibl.  degli 
Aut.  volg.  dafs  derfelbe  in  dem  Jabre  1745  noch  nicht 
erfchienen  fey ,  in  dem  Jahre  1742 »  in  welchem  der 
.  erfte  Band  gedruckt  wurde,  herausgekommen.  Aufser 
diefen  3  Ueberfetzungen  bat  arber  Paitoni  noch  3  aua 
dem  i5ten  Jahrhunderte,  die  toa  Denis  SuppLL  p.  21. 
N.  ii6*  p.  43*  N.  272  und  Suppl.  H.  Pv5oo.  N;4285  nocb 
genauer  angezeiget  worden  find,  und  eine  Ueberfetz. 
in  Verfen  von  Marco  Antonio  Mortinenghi  zu  Creraa- 
na  1745.  4.  angeführet.     S.  285-  Der  Titel  der  franz. 
Ueberfetz.  des  Gentinn  Herret  von  1570  lantet  ebea 
fo  wie  der  Titel  der  von  dem  Vf.  angezeigten  dritten 
Ausgabe  von  I585-.    S-  Niceron  T.  XI.  p*  98-  rergU 
mit  T.XVII.  p.  Ip8-  S«2r86»    Die  in  dem  Catal.  de  la 
Biblioth.  du  Roi.  f.  I.  p.  379  angeführte  Ueberfetz.  de» 
Pierre  Lombcrt  ift  in  dem  Journ.  des  Scav.Aout.  1736» 
p. 551  recenfirct  worden,  und. 1736  ä  Paris  chez  Bac- 
quesRolUn  fils.  4  Voll,  in  12.  unter  eben  demfelbeo 
Titel ,  ab  die  zu  Amfterdam  in  ßemCelbeti  Jahre  ge- 
druckte Ausgabe  herausgekommen*     $.'296  ift  voll 
dem  Enchiridion   nur   eine  Ausgabe  aus  dem   istenr 
Jahrhunderte,  von  Maittaire  T. I.  P.  IL  p.759.  not.  3» 
aber  eine  andre  dergleichen»  und  noch  «ine  andre  von 

-Peni^ 


p  : 


34z 


No.  tti.    ? EB  R U  AR  1791^/ 


H» 


I  ♦, 


Denis  Suppl.  H.  p.  498«  N.  4273   »ngeffihrt  worden. 
S.  300  wird  zwar  behauptet,    dafs   die   griechifche 
Ueberfetz.  des  Enchiridion,     welche  PoiTcTin    dem 
Demettins  Cudonius  bey feget,   gewifs  nicht  im  Druck 
erfchienen  fey,    und  eine  Han^chrift  davon,    wenn 
fic  wirklich  vorhanden  fey  n  follte ,  noch  jetzt  in  der 
vaticanifchen  Bibliothek  verborgen  liegen  mülTe.     Es 
ift  aber  eine  fokhe  Ueberfetz.  des  Rhodinus,  welche 
Poflevin  ohne  Zweifel  meynet^    wirklich  gedruckt 
und  in  Th«  H}  de  Catal.  Bibl.  Bodl.  unter  dem  Art. 
Auguftin  alfo  angeföhret  worden :   Mamiate  feu  Enchi- 
ridion  in  lingua  Graeca  vutgari  per  Rhodinnm.  Rom. 
1637«  8-     lö  deiil  2ten Theildes tat.  Bibl. Bodl. p.  J04 
wird  det  üeberfetzer  Neophytus  Hieromohachus  Rhcf- 
difMs^  Cyprius  ,  Sinaita,  genannt.     S.  306  lautet  der 
Titel  der  Ausgäbe:    Conti  apud  Hieron.  Frovae  (nicht 
Froirae)  von  1605  vollftandfger  alfo:    Comffientaria  in 
Regulam'D/Augiifiini  et  triavotafubfiantialia  religionlK 
aiictore  B.  Huwberto  Burgundo  Ord.  Praed.  Generali  V. 
et  in  eandein  brevis  Enarratio  Ilngonis  d  5.   Victore, 
Comij    apud  Hier,  Frovae:  160^.  8»   (ßihl,  Tetleriana. 
p.  207.)    S.  310  bemerket  Hr.  S.  dhfs  ihm  von  dem 
unter  Nr.  105    angeführten  Werl'e   nur  die  einzige 
aus  dem  Maittaire  gezogene  Ausgabe  von  1536  be- 
kond^  geworden  fey ,  es  ift  aber  von  eben  diefem  Wex^ 
ke  eine  iisayländifche  Ausgabe  von  i486.  4.  von  Denis 
Suppl.  I.  p.  208«  N.  1631  angezeiget  worden.    S.  315 
ift  die  franz.  Ueberfetz.  von  1676  dem  Jean  Segui  bey- 
gelegct,  jedoch  zugleich  bemerket  worden,   dafs  in 
der  angeführten 'Stelle  des  Journ.  des  Scav.  (wo  fie 
une  fidelle  traduction  heifst)  der  Üeberfetzer  nicht  ge- 
nannt worden  fey.     Niceron  behauptet  T.  XVI.  p.  i68f 
dafs  es  Philippe  Goibaud  du  Bois  fey.      S.  3i8-'  Bey 
der  Ausgabe  von  1494  beziehet  fich  Ibidem  auf  die" 
unmittelbar  vorhergebende  Bafeler  Ausgabe  per  ^a.  * 
A^nerbachivm*    Abep Maittaire,  auf  welchen  hier  Be- 
zug genomriien  wird,  hat  T.I.  P.II.  p.563,  undauch 
fonft  nirgends,  eine  Bafeler  Ausgabe  von  1494»   die 
Enarrationes  in  Pfalmos  enthalt,    wobl  aber  p.  570 
eine  dergleichen  venetianifche  Ausgabe  von  1494  au- 
gezeiget ,  die  ohne  Zweifel  hier  gemeynet  ift.    Eben- 


gfftbe  von  1484  AaidiMÄittaireTncf.T.  p^p^  ilatt  SLj^ 
.wird  zwar  von  ^er  zu^Brefcia  herausgAommenen 
Ausgabe  von  i486  voii' Braun  felfeft  ip  der  angeführ- 
ten Stelle  behauptet,  dafs  die  Bibliographen  ein  tie* 
fes  Stillfchweigen  von  derfelben  beobachten,   es  hfft 
fie  aber  fchon  10  Jahre  vor  ihm  MittarelU  p.  39  be- 
kannt gemacht.  .-S.  337.  Sac.  Sirmondi  notae  in  XJU 
S&rmones  nonas  S.  Aug.  ftehen   amcb  inr  dem  erftcn* 
Bande  Nr.  4.  d€fr  Operum  Jac.  Sirmondi,  die  1696  Pa-- 
rifiis  e  typ.  reg.  und  hienächft  1728  Venetiis  e  typ. 
Bartolomaei  Jauarina,    jedesmal  in  5  Bänden  in  Foh 
.herausgekommen  find,   jedoch  find  die  Reden   des 
Augußinus  felbft  hier.weggelaflen.     S.  338-  Die  ital^ 
Ueberfetz.  vob  1546  iR  nicht  in  diefem  Jahre ,   fon* 
dern  1556  gedruckt  wo^rden-  und  ^auf  der  folgende» 
Seitö  fehlen  in  dem  Titel  der  Ausgabe  von  1568  eini- 
ge Worte,    ohne  welche  darin  kein  Sinn  ift.     Denn 
anßtftt:  fi  contiene  Cftriftiano  mufs  es  heifsea :  fi  eon- 
tiene  dottrina  e  precetti  fatutiferi  ad  ogni  buon  Chriftim^ 
no  etc.     Die  venetianiCche   Ueberfetz.   per   (ztVo/ain> 
Scotto  ift  nicht  1654»  fondern  1564  h^rausgekommeua^ 
und  hätte-,   da  fie  der  zweyte  Thcil  der  Ueberfetzun* 
gen  des  Galeazzo  Florimonfe  ift,   der  Ueberfetz,  des 
Cajb-ucci  vorgeben  muffen.     Von  der  SV339  angezeig- 
ten franz.  Ueberfetz.  kamen  die  beiden  erft»n  Bände 
'2694  und  die  beiden  letzten  1704  heraus*    Eine  ueuf 
Ausgabe  ift  nach;  dem  Catal.   libror.   Paul.    Vaillant 

e,  160  zu  Paris  1730  in  4  Banden  in  8-  erfchieneny 
er  ö.  340  angezeigte  Titel  der  florentinifchen  Ueber- 
fetzung  von  1731^  }ai{tet  eigentlich  alfo:  Volgoh 
rizzamento  dei  Sefmotii  di  5.  Agoßino,  In  Firenzer 
preffo  Domenico  Maria  Mwwni  MDCCXXXI.  Con  Li- 
eenza  de*  Suveriori,  ä»  In  dem  Vorberichte  wird  nu» 
gemeldet ,  aafs  der  Üeberfetzer  der  Frate  Agoßino  da 
Scarperia  fey.  Aach  enthält  diefe.  Ueberfetz.  nacb 
der  derfelben  vorgefetzten  TavoladiSermoni  nicht  409 
fondern  nur  20  Reden,  die  zu  der' Zahl  der  Redeii 
ad  fratres  in  etemo  gehören.-  S.  342  wird  zwar  be-, 
merket,  dafs  die  Ausgabe  von  1473  bisher  noch  kei- 
nem Bibliograpfaen  bekannt  geworden  fejr  fio  ift  aber 
doch  fchon  in  der  Biblioth.  ^chwitrz.  IL  p.  120.  N.  IIL 


daf,  heifst  es  abermals  bey  der  Ausgabe  von  1495 :  •  angezeiget  worden.     Aufser  der  hier  von  den  5o* 


Ibidefn  per  eundem.  foL     Idem  Opus.     Woher  Hr.  5. 
diefe  Ausgabe  kenne,    ift   nicht   bemerket   worden. 
Panzer,    von   welchem  das  Sthönemannfche  Werk 
fonft  fleifsig  zu  Rache  gezogen  worden  ift,  hat  fie  nicht 
angeführet,   und  mufst  daher  wöb|  an  ihrer  Exiftenz 
gezweifelt  haben.     Eine  genaoere  Befchreibnng  der 
darauf  folgenden  Rafeler  Ausgabe  von  1497   ift  ^  in 
Freytag  Appar.  T.  11.  p.  874  anzutreffen,     b.  923.  Die 
vvn  Reinhart  beforgte  Ausgabe  der  Briefe  des  Augu- 
ftinus  ift  nicht  i(}7g,  fandent  1668  herausgekommen. 
(Bibl.  Gudi«nap.38.  Bibl.Solger.  PAVp.222.).  S.328 
wird  bey  der  At^sgabe,  welche' zu  Modena  1477  her- 
ausgekommen^ ift ,  von  dem  Vf*  bemerket ,  dafs  er  fie 
aufser  dem Cat.  Bibl.  PinelU  fohft- nirgends  angezeiget 
gefunden  habe.    Sie  ift  aber  bereits  roo  Maittaire  T.  L 
p.  378  weit  eenauerund  voirftändiger,  als  in  dem  PI 
nellifchen  Verz.  angefffhrei  worden.     Eben  dies  Ifn- 
Aet  auch  S.  3^9  in  Aofehunf .  dter  iD«yIaA4ifch«a  Att^ 


Uloquiis  angeführten  Ausgabe  4md  noch  2  ws  dem 
I5ten  Jahrb.  vorhanden ,    t^ovoii  die  eine  in  Dent9 
Suppl.  P.I.  p.  i8i*  N.  ij[69  und  die  ^ndre  in  Seemiller 
fafc.  IV.  p.  147  anzutreffen  ift.    Auch  hat  §0.  Aloijßui 
MingareUi  Sötiloquiorum  ad  Auguflinwm  aucievem  vnt» 
go  retfltorum  caput  norvijfimirm  m  Veterwm  Latinorttm 
opitfcuUs   numqnam    antehac   fiitis,    Bouoniae    ^75 i* 
4  maj.  p-^197-  198  herausgegeben.     Die  auf  eben  der^ 
^Iben  Seite  aus  den  Merkw., der  Gareil.  Bibl.  ang#» 
führte  ital.  ueberfetz.  von  1492  ift  dafelbft  nur  mit 
wenigen  Wortep  von  Denis  berühret  worden,  ihreo 
voUftÄndigen  Titel  hat  er  in 'Suppl.  P.K  p.  319  gelie- 
fert.   Hr.  5.  hat  von  den  Seltftgefprachea  nur  3  itaU 
Ueberfetzungen  angezeiget»    es  fehlen  arber  noc&  ig, 
die  tlieils  die.  Seltenes  k   Medirationes  und  das  Ma- 
nuale zugleich-,   tbei>s  dieSeliloquia  afiein  enthaltea 
tfndf'von  Paitont T; I.  p.*  14.  24-^29*  -^wey  aber  da* 
TOD  voa  Denis  Siippl.  SA.  p«36x  gndPrll.  P'498  »ocb 
V  tf  a  gesautr 
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genauer  luid  voUftSndigör,   äIs  Von  l^aitoni,  aage- 

führet  worden  find.  : 

'••■"♦  • 

0er  Befchlufs  folgt.) 

ERBAUÜl^GSSCHRIFTEN: 

Haltte,  im  Verlag  des  Waifenhaufes :  R<rp«torftt#« 
;  biblifcker  Texte  für  Cafnaifalle ,  nebft  jedesmaliger 
Beßimmung  ihrer  Zwecke^  Materialien  und  dazu 
üenefidevp  literdrifchen  Notizen  für  angehende,  Pre- 
diger. Von  M.  Vh.  H.  5c/Jufer  Pfarrer  zu  Dachtel 
im  Wirtenb.  406  S.  8-  (l  Rthir-)  '         ' 

*  • 

Auch  diefe  Arbeit  des  Hn.  Schuter  ^  welchen' man 
»Is  einen  unfrer  fchätzbarften  Sthriftlleller  im  Fache 
der Horailetile  kennt,  wird  nicht  nur»  wieerbefchei- 
den  fagt ,  angehenden ,  fondern  auch  geübteren  Predi- 
gern im  Amti  ein  fchr  brauchbares  Hüiftmittel  feyn, 
\ind  Rec.  eiiipfiehlt  es  ihnen ,  mit  der  vollften  Ueber- 
zeugung ,  dafs  fie  es  fehr  oft  9  und  nie  ohne;  Nutze», 
"Xur  Hand  nehmen  werden.  .  Er  würde  dies  Urtheil 
faicht  fällen,  wenn,  der  Vf.  die  leider  noch  fo  belieb- 
te ,  und  9  wie  es  ihm  dünkt ,  felbft  von  angefehenen 
Mäpnern  viel  zu  fehr  bcgünftigte,  Manier  befolgt- 
hätte,  einen  grofsen  Vorrath  von  Predigtdifpofitio- 
tien  für  CafualfiiUe,zufammenzu  fchreiben,  wasfrev*- 
lieh  allen  den  triägenGeiftlichen,  die  überhaupt  nicht 
'gern  denken,  und  zi|I^tzt  auch  nicht  einmal  mehr 
auf  ihre  Predigt  denken  mögen ,  fehr,  willkommen 
ift.  Dies  ift  aber  gar  nicht  der  Zweck  diefes  Reper- 
toriums-  Dagegen  bemerkt  der  Vf^  in  der  Vorrede 
gaüz  richtig,  „dafs  Cafualpredigten ,  und  die  für  fie 
fchicTüichften 'Texte,  zu  deren  Auswahl  gewöhnlich 
iiur  Icurze^eit  gegeben  wird,  dem  Prediger  viel 
Mühe  machen  und  ihn  oft  in  Verlegenheit  fetzen." 
Manche  Predigten  dieftr  Art  kommen  auch  fo  oft ,  dafs 
dies  die  Schwierigkeit  noch  vei^mehrt.  Auch  würde 
der  geübtere  gern  map ches  über  diefe -und  jene  Ma» 
terie  erft  nachlefen ,  nicht^m  es  äuszufchreiben,  fon* 
dern  um  feine  eigne  Meditation  dadurch  zu  erwecken 
und  zu  beleben. —  Zu  diefenverfcWedeuen Zwecken, 
wird  minHn.  5*5.,  nach  einem  wohl  überlegten  Plan 
angelegtes  Repertoriumt  fehr  dienfam  feyn.  Er  hat 
fich  nämlich  nicht  etwa  blofs^  darauf  eingefchränkt, . 
für  die  verfcbiedenen  Cafualfalle  paffende  Texte  aus- 
zufucheh  ;  fondern  er  giebt  bey  jeder  Gattung  i)  den 
Hauptzweck  derfelben  an  2)  eine  fummaxijche  lieber- 
ficht  der  gemeinnützigften  Materialien ,  wielche  dafzu 
bearbeitet  werden  können ;  die  aber  blöfs  angedeu- 
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tet  find,  da  di&Ausfuhrung  hingegen  dem  eignen  Kacb- 
denken  uberlaflen  ift.     „Es  lAl,    fagt  der  Vf.  imd  mit 
ihm  der  Rec. ,    ei  ift  näch^  meinen  Gefühl  eines  detv- 
ieude»  Religionslehrers  unyvürdig,  ihm  alles  gleich- 
,fam  yorzukaue^i ,  ihm  dadurch  biol^  zu  einem  Sprach- 
röhre  zu  machen,    und  ihm  ein  neues  homilttifches 
Polfter  zu  geben.     Er  mufs  felbft  denken,  felbft  feine 
Seeienkrafce  üben.      Darum-  gab    ich   nur  Stoß  zum 
Nachdenken,  nur  Winke  zur  voUftändigeren  Auffin- 
dung der  Materiarrfrfr"  Jeder  mufs  dies  nach  den  Be- 
dürfniffen  feiner  Gemeine  verarbeiten.,*     Hremit  ver- 
bindet er  -3)  hteraarifche  Notizen  ^   welche  den  Predi- 
ger mit  den  heften  Muftcrn  folchee  Gelegenheitspre- 
digten bd^annt  machen.     Dann  folgt    4)  eine  zu>eclh 
mäfsige  Sa^nmlung  Mbtifcher    Texte  '  auf  dergleiclien 
Falle.     In  der  Vorrede  hat  der  Vf.  die  Gefetze,  wel- 
che*  er  bey  ihrer  Auswahl  befolge  angegeben,    mic 
denen   man  im  Qanzen  wcrfil  einig  feyn  kann;    ob- 
wohl  bey   einzelnen  Texten  fich  über  die  Iweck- 
mäfsigkeit  ftreiten  Hefse.      Dafs  er  die  Hauptwortc 
AefcF  Texte  abdrucken  laflen  ,    ift  zu  billigen.     Es 
erleichtert  die  Auswahl.    Eine  hlofse  Anführung  nack 
Buch ,  Kapitel  und  Vers  würde  ermüden. 

Die  Folge  der  Cafualföüe  ift  bequem.  Die,  wel- 
che fich*auf  befondere  Zeiten  beziehen,  machen  den 
Anfang.  Hiebey  die  fammtJicheu  cKriftlicfccn  Fefte. 
Dann  folgen  die,  welche  durch  frohe  und  traurige 
Vorfälle  für  die  ganze  Gemeine  v«ranlafst  werden. 
Dann  die,,  welche  die  Obrigkeit  und  den  Staat  über- 
haupt betreffem  Hierauf  Predigten  ia  Beziehung 
auf  den  öffentlichen  Gottesdienfi,  Schulunterricht 
und  andre  kirct^liche  Anftaltea»  zutetzf  Particular- 
vorfalle.  ' 

Üeberall  zeigt  fich  theils  das  gefünde  und  reife 
Urtheil  des  Vf.,  theils  feine  ausgezeichnete  Belefen- 
heit  in  den  heften  Schriften  feines  Fachs,  wodurch 
der  Lefer  in  der  That  eine  refcht  fehr  brauchbare 
üeberficht  der  Schriften  bekommt,  welche  vorzüg- 
lich verdienen,  ejnen  Theil  feider  Bibliothek  aus- 
zumachen. In  der  Benutzung  der  Vorgefchlage- 
nen  Materialien  upd  'texte,  ift  freylich  dem  Pre- 
diger eignes  gutes  Urtheil  zu  wünfchen.  Denn 
fo  gut  die  Auswahl  ift ,  fo  bedarf  fie  doch  für  ein- 
;Kelne  Fälle  wieder,  einer  neuen  Auswahl. 

Wir  zweifeln  gar  nicht ,  dafs ,  wenn  dies  höchft 
praktifche  Buch  in  recht  viele  Hände  kommt,  eine 
Menge  der  gewöhnlichen  Fehler ,  welche  in  Cafual- 
predigten fo  häufig  find^  wegfallen  werden,  worin 
Hi*.  Sn  für  fei^e  gemeinnützige  Arbeit  die  befte  Beloh- 
nung, finden  wird. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


pHi&0»oi^nzE.  Pariff  h.  Migu6ret:^  Refutation  iu  Ihre 
djß  Vefprit ,  ^rononqee  au  lyc^e  vepuBlicain  ecc.  par  Jean  Fran* 
f'oit  Laharpe.  An  5.'  162  S,  g:  Diefe  Widerlegunjf  ift  zum  wc- 
Aigften  eben  fo  flicht »  als  das  widerlegte  Buch  felbft.  Helve- 
tias  btmühc  üch  wenigftens.   Mjxe  L^fer  durch  Paradoju^n  zu 


"T- 


unterhalten;  Laharpe  mit  fejnen  alltSglichen  Gründen  fegen  den 
Materialismus  ift  langweilig  und  einfchlafemd.  Hehreiiusfite 
doch  m>ch  einen  Schein  von  yerftiifidnchkeLt».Laharpe*a  duäli- 
ftifcbe  Philofophie  ift  ganz  find  gar  unverftändlich ;  ja  es  ift 
«Um  zu  W9^^^  dafs  er  ßck  felbß  nicht  verfteht% 
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ria  Patrum'Latinorum  aTertulUauo  principe  ufqüe 
ad  Gregbrinm  M.  et  Ifidonm  Hifipalenfenif  etc«. 

{  Belchlvjs  der  im  vorigen  Stück  ahgeir9chenen  RecenßM. ) 

ie  übrige^  nocb  fehleii^en  Ausgaben  uod  IJeber- 
fetzungen  können  bier  gröfstentheiis  blofe  mit 
der  Bemerkung  des  Dxuckorts ,   Verlegers  und  For- 
mats,   mit  Verweifung  auf  diejenigen  Werke  ange- 
deutet werden  ^  >vorin  fie  angezeiget  und  zum  Theil 
aucb  näber  befchrieben  worden  find.     Es  febleh  nun 
.zuförderA  von  dei|  Sammlungen  der  Werk^  desAiigU- 
.ftiuus  folgegde Angaben:   i)  Sinenota  loci  et  typögr. 
1473.4.  Panzer  Ann.  Typ.  Vol.  IV.  p.  8.  N- 315..    2)  Ve- 
:netiis  per  Pelegrinufn  d^  Fafqualibus  de  Bononia.  1482. 
,4»  Rouip.45;    3)  PerKickardum  de  Paßroedi;  Daven- 
trie.  1433. 4.  Laire  IL  p.  66^    4)  Brixie.  Angelus  Bri- 
toflinicus  de  Pallazato.  1488-   8  w.i«-    Denis  Suppl.  I. 
p.  438«  N.372Q.    5)  SLue  locp  et  anno.  (Spirae)  4min. 
Janzejr  IV*  p.  41^4*. N,  68-  (b).    .6)  Sine>co  et  anno. 
i8  maj.  Denis  3uppl.U.  p.498-  N*4Ji73.    7)  Colon,  ^o. 
Gymniä.  1530-  8-   BibL  Teilen  p.  33.  ^  8)  Die  fchätz- 
bare  parifer  Ausgabe  aller  Werke  d6s  Auguftinus  yoau 
J555»   welche  in  10  Foliobänden  herausgekommen, 
.von  Jo.  Fabricius  in  der  Hift.  Bibliotb.  Fabri<!ianae* 
P.Lp. 203 — 226  nach  ihrem  Inhalte  ausführlich  be- 
JTchrieben  worden  ift,  und  wovon  es  dafelbft  heifst: 
;eft  fane  correctiilima  atque  integra»  nullamque  caßra- 
tionem  paffa.     9)  Parif.  fvid.  Leonard.  i6($4.  4.   BibL 
Telkr.  p.25.     10)  BibliothecaPatruw  Afcetica:  fiuefe- 
iecta  veterum  Patrum  de  chrifiiana  ad  religiofaperfe^tiö- 
,ne  opufculß.    ,  Es  enthält  nämlich  der  5te  Band  diefes 
Werks ,  welcher  zu  Paris  bey  Frid.  Leonard  1665-  4- 
herausgekommen  iß,  lauter  Abhandlungen  aus  den 
,We^ke^  des  Auguüin.     1 1)  5;  Auguflini  Opufcula  quae- 
^  dam  felecta.  Lüt.  Parif.  1726. 8*  3  Voll.  Catal.  libr.  PauL 
Vaillant.-p.  168.     12)  SaiiU  Aug^^fiin  contre  Vlncreduli- 
iip .  Ol»  Difcours  et  Penjees  recueiüies  de  divers  Ecrits  de 
cePerCf  Us  plus  propres  äpremunir  lesfidetes  contre  Vin- 
,credulite  de  nos  jours.  ä  Paris  1754.  12.    Von  den  Aus- 
^a.beu  der  einzelnen  ächten  Werke  gehören  znNr.7.* 
jde  Moribus  Ecclefiae  CathoUcae:   die  mit  dem  lat.Text 
vetfehene  franz.  Ueberfetz.  von  Ant.  Amaifld.  Paris, 
-Vitre  1647. 8-  Bil>^-  Tellci:.  p.  33.  Zu  Nri  (14)  de  ntüHate 
£redendi:  .  L^olon.  ^0.  Gymnici*  I5ä3-  8-.  Ö»^^-  Teller, 
i.  Cv     Zu  Nr.  39  de  doetrina  chrißiancki  LipL  15x5^4. 
A.  L.  Z.  I798*    Erfker  Band. 


Maitt.  Jnd.  IL  App.  p.  4995  Parijüs,  ex  offic.  Lncae 
^Chalonneaul  1541.  12-  Maitt.  T.IIL  P,L  p.323;  Pa^f- 
ap.  ^ac.Kerver.  1551^  12-  Maitt.  Ind.L  p.93;  dieitat. 
Ueberf,  In  Venezia ,  nelia  Stemperia  Radtct.  1763-  8- 
Paitoni.  T.  I.  p.  37-  die  dentfche  üeberf. :  Augsb.  Rie- 
ger.  1734.  8.^  (Wilh.  Heinfius  allgem.  Bucherlexicoo, 
I.L  5.63.)  ZuNr.35-  Confejßonim  Ubri  XIH :  Cola- 
niac  i68i3*  12.  (AmbroLHaude  undjoh.  Carl.  Spener.  * 
Catal.  univerf.  p.  36;)  Lipfiae  1743^  med,  S-  (Meif^iers 
Catal.  univepL  B.L  S.  127;)  Viennae,  Ghelea.i77o.  8- 
(Mfeinfius  allgem.  Büchcrlexicon.  B-L  S.68;)  ^cht  ital. 
Ueberfetzungen.  (Paitoni  T.L  p.  J9.2o;)4ie  mit  dem  , 
lat,  Texr  und  hiftor.  crit.  und  chronol.  Anmerkungenf 
verfehene  franz.  Ueberfetz.  von  R.  P.  D.  R.  Ben,  de 
ia  Congregation  de  S.  Maur.  A  Paris,  chez  P.  Alexan- 
dre Martin  lAbnaire:  1741*-  8-  2  Voll.  (Journ.  desSijav. 
Octobre.  1741.  p.  25Öi)  Zu  Nr.  43.  Ue  catkhizamlis 
rudibus:  Gtegorius  von  Nyffa  und  Auguftinus  über 
den  erften  chriftUchen  Religionsunterricht ;  aus  dem 
Griechifchen  und  Lateinifchen  überfetzt ,  mitAnroer- 
kungen.  (yon'Glauber)  Leipz.  beyflertel,  178 L  8- 
Zu  Nr.  44:  De  Trinitate  tibri  XV.  vier  Ausgiiben  aus 
dem  isten  Jahrh.  nämlich.2  ohne  Anzeige  des  Druck- 
om  von.  1484  und  1485*  Pol-  (Denis  Suppl.L  p.  181. 
N.  136a  uttd  p.  194-  N.  1491;)  eine  venetianifphe  Aus- 
gabe von  1489.  4-  <Maitt.  T.L  P.  IL  p-siö)  nnd  eine 
Löwenfche  Ausgabe  von  1495:  Fol.  (Maitt.  L  c.  p.  588«) 


rucKenaen  i\r,  50.  uc  v^yc»^»  x^^vr»!*»,^.^^«^«,  *^.^^.*v.^ 
Ausgabe,  welche  Rec.  vor  fich  hat:  D.AnreUiAugU' 
jHni  Hwponenfis  epifcopi  de  opere  Monachoruin  tiber 
unuSf  adAureliwnepifcopum  Carthaginenfem.  Coloniae 
apud  ^oan.  Gumnieüm  An.  M.  D.  XXXI.  8-  Zu  Nr.  53. 
Be  S.  Virghätate:  Lübeck  1490.  8-  (§-  H^nr.  von 
Seelen  Setecta,JUtteraria.  p>6f(f)'f  ßne  loco  et  anno.  4, 
(Panzer  IV.  p.  89-  N.  125);  d^^  i^a^-  U^berf.  Brefcia; 
apprelifo  Francefco^  etc.  1566.  8-  (Paitohf  T.  L  p.  148.) 
Zu  Nr.  67./ D^  Spiritn  et  Litera  tiber:  Mutinae  per 
Baldaffarem  de  StruccHs.  1477,  4.  (Tirabofchi  Biblip- 
teca  Modenefe.  T.  IV.  p.  368O  Zu  Nr.  72.  De  natura 
et  gratiä.  Parif.  Ant.  Angereltu  1534.  12.  (Blbl.  Teller. 
p.  33.)  Unter  der  fehlenden  Nr.  73.  De  perfectione 
^ußitiae  hominis.  Vmt.  Jo.  Foucher.  15^1.  in  j6.  (Bibl. 
Teiler,  p.33.)  Zu  Nr-  74^  De  civitateUei  Ubri  XXII: 
Parißis  1479.  Fol.  (iVlaitt*  Ind.  IL  A^p.  p.499;)  Argen- 
iinae  I49!4.  Fol.  (Denis  Suppl.  L  p.  361.  N.  3oo3 ;)  Lo- 
vanii^er  $dh.  Paderborn  de  IVefiphnlia  t495,  Fol.  (Ca- 
tal.  Bibl.  Tfaott.  T.  VIL  p.  11 ;)  Lugd.  1560.  8-  2  Voll. 
(Catal.  Bibl.  Harleianae.  Vol.  V.  p.  383^'*N- 12923);  D, 
A'f^yelii  Augußni  Uipmnenßs  Epifcopi  de  Civitate  Drf 
Xx    »  '       ,  ^  Ubri 
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Libri  XXIJ.    Yctefum,  ^xempLiriuni'coUation«   nunc 
Signum  cft.ftigatiflittil  facti,*  ^ucCtiifiinisqi^  dbctiflimi 
Ludovid  Vivis  Cuinmenlariis  ilUfirati.  (zenfva^  1622.  8* 
2  Voll.  (ßibl.  Badenbaupt.  p.  1870  Sancti  Am4nAug)ir 
fiini  Hiy.  Epifc.  Libn  XXIL  de  Civitaü  Dei,  cailigati 
'  et  itluilrati  o^erBMonackorumPaif^^nfiUfnSanciilaaU' 
ri.     Li  hac  Veneta  Editione  acccduiit  Colfatioiics  0o- 
Jephi  Blancliini  Monachi  Veronenfis.'FentflmiTSa.  Fbl. 
^Hiftoi:4a  litteraria:    t)r 'aa  ex^ct  aud  *arly  Account 
of  the  moft  valuable  Books  etc.  Vol.  IV.  p.scp.  Catal. 
iibroiv Pauli  Vaillaiit.  p.  gf)  die  holland.  üeberf.  wel- 
che Pvcc.  in  Händen  hat :   XXII.  Boecken  van  de  Stadt 
Godi ,  begrypendc  de  begii^dpi  en  voortgang  der  zel- 
ver^  als  mede  dt  verdedmge  der  Chrißeiyke  ReLigie  ^  fe- 
gen du  dootingen  en  tafieringen  der  Uttjaenen,  Ketteren^ 
en  andere  vtjnnden  van  Gods  Kerke.     Vok  op  veet  plaet- 
feil  met  treß'eitjke  Mißorien  vermengt      Befchreven  door 
dan  'heilige^i  Outvader  Aurdins  AugUßinus^    Biß^ckop 
van  Hippo.   Doorgaens  met  wijtloopige  Uijtleggingen 
vervijkt.    (Door  Johannes  Leonardi'renacolius,)    tlAm- 
iteidam»  voor  Jooft  Hartgcr^ ,   Bockv^erkoojper  in  de 
Gafthuysftcegh  ,  indeBoekwinkel,  ih'tjaer  1646.  Fol. 
Unter  der  fehlenden  i^r.  77.  De  origitie anitnae  :  (Ar^en- 
iora^i,   Ge.  Hufner)  Sine  loco  et  anno.  Fol.   (SeemH- 
ler  fafc.  I.  p.  109-  N-  VUL  Denis  Suppl.  If.  p.  500.  N. 
4290.);  Siue.loco  et  anno  (ctber  N&rimbergne  ap.  Prar. 
AugulUn)4.  (Panzer IV.. p. 389- N. 382 (b).    ZuNr.93. 
De  conjugiis  adulttrinis  libri  iL     Die  franzöf.  Ueberf. 
a  Paris j" che/.  G.  Defprez.  176Z- 12.  (Jouru.-  des  Sca\r.  ^ 
Juillet.  1763.  p-46)    Zu  Nr.  ggi  Enchhidiön  ad  Ldu- 
rentiwn:  Lovan.  ^0.  Bogardi.  1561.  in  16.  (Bibl.TeK 
ler.  p.  33.)    Zu  Nr- 100.  Decnrapro  wortuis  gerenda  ti- 
Tier:   Porif.  Vincent  Gautherot.  1544.  8-  (Ibid.  p.  112.) 
Zu  Nr.  102:    Kegula  aäferüos  Dei:    Lugduni^   Lnä. 
J^Im-im.  1515.8-  (Ibid.  p.  207);   Romae^   Ant.  Bladi, 
J56Ö-  8-  (Ibid.  p.207);  Mantuaej   Cve  Madriti,   Petri 
Cofin-  1^71^  8-  (Ibid.  p.  206);  Colon.  Agr.  Gerv.  Cale- 
«ii.  1575.  Fol.  (Ibid.  p.  154);    Valmtiacy   J.  Gilbert, 
1712»  Z2.  (Catal.  de  Bolongaro-Crevenna.  Vol.  IL  p.g. 
N»  1319);   17  itaL  Ueberfetzungen.  (Paitoni  T.  1.  p. 
Si— 36),   die  fpanifclie  Ueberfetz.  En  Madrid  9   en  la 
Impr.  .Real.  i6Z7*  8-  (Bibl.  TfÜer.  p.  207);  die  franx. 
üeberf.:   A  Orleans.  1598.  12.  (Ibid.  p. 309)-    Zu  Nf. 
103:  DeGratiaetliberQArbitrfo:  «Ine  itäL  Ueberfetz. : 
.  Fiorenza  per  it  Ser^nateüi.  1592.  8«  (Paitoni  T.  L  p.  221) 
zwey  franz.  Ueberfetzungen :  ä  Paris,  chei  Gfiy  Cail- 
khi.  i683-  8-  (Joum.  des  S^av:  i6B3-  P-3i5;)  Le  Livre 
deS.Augufiin,  de  la  Grace  et  du'Libre  Arbitre  ^  etdenx 
Lettres  de  ce  Pere  a  Valentin  et  aux  Moines  d'AdrumeU 
^aduües  en  Frangois  avec  des  Notes ,  Jpör  Monfeignenr 
llenru  Franfois  Xavier  de  Belfunce  de  Caßermoron^  Er^ 
*  qyte  äe  Marjeitte ,  eommunifjues  ai^  Clerge  feculier  et  te- 
fftiUer,  et  aux  Fideles  de  fon  Dioceß  pour  leur  infiruction. 
A  MarfeUle  1740.  4.      Unter  der  feblenden  Nr.  104. 
De  correptione  et  gratia ,  die  franz.  Ueberfetz.  von  Ant. 
Arnauld.  Paeris,  Vitre.  1647.  ^.(BibL  Teller,  p,  33.  Zu  Nr. 
rio.  III.  De  fvaedeßincitione  fanctorum  cet.  Parif.*  Jac. 
Kerver.  1541  in  ilj.  (Ibrd.  p,  33.)    Zu  Nr.  114.«  Enarra- 
tiones  in  Pfatmas  Davidis:    2  franz.  Ueberfetzungen: 
iron^acguei  ifc  Btlfl/.  Parisj  CJoudte  Fr«my,  1570.  %* 


(Niceron  T.  XXIL  p.  igi) ;  ä  Paris ,  cliez  Jacques  Bar- 
röisßfs.  1739-' 15.  i4V^olL  (j0u»n.desS^av.-^uftt.-i73p. 
p.  2850  •  ^"  ^^  II 5  •  '^P^ßoUL€:  fiuc  lot^o  et^auo .  Fcl. 
(Depi$"Sui)pl.IL  p.4^8'  N!'4268J;  Venetiis  perBemar- 
diuum  Benalium.    (biue  nota  anni)  4.   (Catal.  Scapiiii. 

V'4^l*y  Z«  Nr.  liö.   Strmones  et  Üomiliae:  Jine  loc(^ 
et  anno.  FoL  (Denis  Suppl.  IL  p.  581.  «N.  5088;)  llüe 
nofa  imni.  (aber  Colonia«  typis  Udalrici  Zeli)^  (Laire 
Ind.I.  p.26);  ferner  pTIop^un^tn^;  fiue-  nota  anm.  Fol. 
(Denis  Suppl; IL  P.49V  Iv^  4278;)  *//Kg^<:Wi#Kjf  per  ilJar- 
tinwm  l^lacli  1478-  8-,  (Panzer  L  p.  22.  N.26O  Venttiis 
per  Bernardinum  riXurn'de  N Ovaria.  149Ö.'  8-'  (MaJttäire 
T.  I.  P.-JL  p.  517);     Venetiis  per  Simohem  Papienfem 
dictum  fiir/tef/uflr.  1495.  isJ  (Denis  SuppL  I;  p.  335.  N, 
3241 ;)  Parifiis  cura  UdaUtici  Gering  etc.  fineanno.  Fol. 
(Maitt.T.L  P.IL  p.755;)  PanfiiSr  Adr.Pertier.  1611. 
8.  (BibL  Teller,  p.34;)  Avgußini  fermo  L  et  Jermo  VL 
de  fiativitate  Chrifii ,  in  divotum  pafrum -^^  -»-  guian^ 
tiotiße  füluta  fcripferuntf  Homiliis  ac meditation.  in Feßjtm 
hativitatis  0efu  Chrifii  ^^^coUectis  a  CJirißiano  Dautnio. 
Cygneae  1670.  8- ;   Antiqui^s  de  Epiphania  J)omini  j^r- 
ffto ,  quMn  vitufib  qi$oddiH  CtnHce  SiAügußino,  Epijca^ 
po  Uipponcnfi  tribuitttr,  nunc  priinum  editas  a  F.  0. 
Menckenio  in  MffcelL  Lipfieuf.  Nor.  Vol.  IX.  Part.  IIL 
p.  482—491,    Zfa^.  Ueberfetzungen :  per  Francefco  di- 
dino  da  firenze.  1493«  4«  (Audiffr.  Spechn.  p.  336.  Laire 
Ind.  IL  p.  x6l ;)  nne  indtcio  loci »   anni  el  typographi. 

4.  (Panzer IV.  p:78-  N.  8>     Ferner  (Floreutiae)  iin^ 
^  anno.  4.  (Audiffr.  Specim.  P-.375)  und  noch  eilf  von 

Paitoni  T.l,  p.  13— 18  angczeigrfe'itaJl  Ueberfetzungen ; 
die  franz.  Ueberfetzungt  aPar{s'tS79'  8«  ^lbi.aiK>o. 
Hag.ni.  p.  117.  WidekiodS'  Verz.  veu  raren  Büchern 

5.  263 ;)  die  dentjfche ' Ueberfetz.  von  M.  MeUh.  Amha^h. 
Frft.  ain  IVIain  durch  Herm.  Gulferith.  1544.  4.  (C.  (L 
HtrfchiiMiOenariuslIL  N.  751.)  Zu  den  fehlenden 
Ausgaben  der  einzelnen  unacbeen  Werke  gehören  zu' 
der  noch  einzurückenden  Nr.  12.  Tractatüs  de  carita- 
tef  die  Ausgabe:    BruxelliSf  itue  amio.  4.   (Catal;  de 

/Bolbngaro  -  Crevenna.  VoL  L  p.  106.  N.  472.)'    Nr.  jg^ 
PrincipiaDiatecticej  etRhetorices  librill,  uoudSanctum 
^acobum  de  Ripo/n  1478.  4*  (Bibl.  Kraft.  Ulm.  mifc»^ 
n.i5iö);  Ftorentiae^  ap.'eundem.- 14^0.  8  "^^j-  (Denis 
Suppl.  IL  p*7cp);  Hne  loco  et  anno.  (Alattt.  T.L  P.IL 
P-  754)  f    Parif.  1534.  8-  (Maitt.  Ind.  L  p.  94);  PariL 
•1543.  4.  (Maitt.  T.  IIL  P.  L  p.  346);    die  ital.  Ueber- 
fetzung  »  au  deren  Exiftcnz  jedoch  in  Audiffr.  Specim«. 
p.279  gezweifelt  wird:    Florentiae  ad  JS,^acobmn  de 
Ripoti,  1479.  4.  (Finefcfai  p.290     Zu  der  noch  einzu- 
rückenden Nr.  26.    Epifiola   de  "iniraeutis  Hieront/nji : 
Medkilant»  per  Philippum-de  Lavaguia.  1475.  4.  (Ca* 
tal.  de  Bolongaro- Crevenna.  VoL  I.  p.  167.  N.768-See- 
milier  fafc.  I.  p.  84);  ferner:  (Coloniae,  Ulr.Zell^iiu^ 
loco  et  anno.  4.  (CataL  de  la  Vallierec  IIL  p.  96;)  Paß- 
Javiij  per  C.  (Conrad)  Staket  et  Benedict  (Mayr)  1482. 4c 
(D<^nis  Suppl.  I.  p.  149.  N:  10^.)     Nr.  39:  Sotüoquia, 
Franz.  Ueberfetzungen:  die  in  dem  I5ten  Jahrh.  ohne 
Anzeige  des  Druckorts  und  Druck jahrs  herausgekom- 
mene und  von  Laire  Ind.  IL  p.  130  angezeigte  Üeberf.*; 
"Le  Kvre  de  St.  Augußin  de  feut  parter  de  Ikivne  a  Dieu^ 
i2<j  voa  Bonwiäctc  ii  Paiir  chee  Pierr«  et  Imberx  de 
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Bnts ,   e«:  Jaccjues  Cpllohiljat.  iöpö-  il.  (Journ.  des  S^av. 

1696.  p-332;)   Hon  denafelben  die  2  te  y  erneuerte  Ans- 

gäbe  o  Paris ,  chez  Jean  Baptifte  Coiguard^  1700.  ict^ 

(JourD.  des  S^av,  1700.  p.  StsO    Zu  Nr.  40.  MeditatiQ' 

ves:'  D.  Aurtlii  AugnJUni  MtditäHones^  filüoquia  et 

manuaie:   coHätione  manufcriptomm  exemflariimt^  emen-^ 

ilatäs  et  annotatis  paßim  5.  Scripturae  atleßatwnibf9S 

mucta,  Coloniae  ex  oßic.  Birkmannica.  1504.  12*  Idem 

tihelltts  ad  MS.  eorrectus.  ' Ibiden^  apud  jvfjliuai  excu* 

debatur.  1599.  12*   Elenchus  libr.  iib  nnnb  1593  ufque 

ad  an.  1600  iinprefl.  Lipf.  1600. 4, ;  Mehrere  itaU  üebein 

fetzungcu.  (Pflitonf  T.  I.  p-'J?4'ftfqO    Zwejr  deutfche 

■  Üeberfetz. :    5.  Jugufltn  drty  Betb-ächtein ,  Meditation 

fies,    Soliloquia  *  itnd  IDilanuaU  geftafiKt^    verdeutfdit- 

durch  ^oan.  Schwayger.  I507,  12.  (Ibid.)  und  Augsb. 
-Rieger.  1775.  8-  (Heinfius  aHgea.  Bücherlexicon.  B.  I. 

S.  680  Zu  der  fehlenden  Nr.  41.  Df  contritione  cordis\ 
die  Ausgabe:  fine  loco  et  anno.  la-  ^Theoph.  Sanceri 
Neue  Saininl.  v.  alt.  u,  rar.  Bficheru.  III.  S.  27a-)  Zu  Nf . 
42.  ManunU,  Deutfche  Ueberf.Aug^b.  Wolf.  1773.  8« 
i(Heinfius  allgein.  Bücherlextcön,  B.  I.  S.  68-)  Zu  Nr.  44. 

Speculum  peccatoris.     Die  ftal.  üeberfetz.  Venetiis  per 
Bemnrdimnn  Venetum.  1498*  8-  ^Panzer  III,  p.  440.  N. 
2384')    ZuNr.-^.  De  vita  chtifliana:  Spirae,  fjne  an- 
no ,  (1471)  4.    (Lairelnd.  I.  p.  880  Delphis-  1482.  4. 
(Maitt.T.I.  P.IL  p.A38;)  Parifiis,per  Alexandrum  Alia- 
te.  1500.  8-  (Maitt.  f. I.  P.  II.  p.710;)  fme  loco  et  an- 
no. 4.  (Laire  l!id.  II.  p.  129.)     Nr.  50-  De  XIL  abufio- 
num  gradibus  9  die  Ausgabe:  Lipßck  per  Marr.  Hcrbt- 
pol.  1517.  d.  17  Aug.  4.  (C.  C;HiTfchiI'Millenarius  11. 
N.  103.)    Zu  der  fehlenden  i^r.  52.  De  conflictn  vüio- 
rwn  etvirtut-wm:   Sine  loco  et  ftnno.  Fol.  min.    (See« 
roiller  fafc.  1.  p.  109.  N.VII;  Deöis  Soppl.II.  p,  501.  N. 
4392;)   ferner  {Partfiis,  Petrus  Caefar)  fine  loco  et  an- 
no. 4.  (Laire  lifd.  I.  p.  Sfi^y^^^^  l^co  et  Knno.4.  (Lai- 
re.Ind.  H.  p.20    Zu  der  fehlenden  N.5g:  FJalterium: 
Lipfiae,  perjac.  Tbanner.  I5ir»  Fol.   (Maitt.  lud.  II. 
App.  p.4990    Zu  der  fehlenden  Nt.74.  Liberde  quae- 
fiionibus Örofii :  Marfipoli,.. Luc.  Brand.  1473.4*  (Denis 

Suppl.  I.  p.  21.  N.  115.)  Zu  der  fehlenden  Nr.  80.  Ht/-  wlrd^gezeigt ,  wie  die  Kranken  nach  ihren  verfdiie- 
fomneßjcon  CfintraVelagTanofet  Cbrf/'^mwor.'-Parf/n^  ••deneiy--ChÄFakt«rew  uiid  SJütKatignen  zu  behaiidclrt - 
ap.  Nicolaum  de  Cheinin.  1541.  12.  Maitt.  Ind.  I.  p.oS  fi«d.  —  Der  Vf  hat  die  Schriften  der  Berten  Aerzte, 
und  2  ital.  Ueberfetzuugen.  (Paitoxy^  T.  I.  p.2^.)  Z,\i  und  wie  es  fcheint,  fehr  -gut  benutzt.  Es  ift  auch 
der  ebenfalls  fehlenden  Nr. 8i*  De prätd&ßiHaiione  et'--  em  trauchiares  Vcrzeichnifs  einiger  Kräuter,  und 
graiiß:   Pari£]is.i64X)*  8*  (Bib}.  Teller,  p.36.)  -  ihrer  Heilungskraft,  beygefügt.     Nach  dem  Ürtheil 

Was  endlich   die  Erl^üterungsfchrifteu  betrifft,     eines  Arztes,  welchem  Rec.  daffelbe.  zur  Durchficht 

^njittheilte,   ift  eine  gute  Auswahl  getroifeh.    Ueber- 
haupt  hat.diefc^r  Theil^  denf'Rec.  am  heften  gefallen. 


nitt  andern  t^ergliche&werclen,.  maacfae£rgadz6nge:tl 
imd  Berichtigungen  darbieten  werden. 

ERBJUÜNGSSCHRIFTEN. 

x)* AuGSBDRG, b. Riegers  Söhuen :  Der K%'ankenbefucb 
.in  Jeinetf  Eigenfchaften  nadt  der  phtjfifchen  urtd 
moratifchen  Lage  der  Kranken,  Syfiematijch  -prak- 
tifch  bearbeitet  ^ow  Verfajfer  des  Katecheten^  Er» 
fies  Bündchen^  /.  Abtheilutfg.  1793.  3S3  S.  Zwetj- 
ies  Bändeken. .  H.  Abtheil.  1793.   341  S.    Drittes' 

BiHtdch.  IIL  4bth.  244  S.  8- 

-     »  •' 

2)  Ebendaf.  ^  Der  denkende  iini  Anrch  Leidensbeijfpiek 
ermunterte  X!Tifiß  auf  feinem  Krcmietibette^  Eim 
Zugabe  %um  Kmnkenbefuehe  in  feineA  Eigenfchaf- 
ten etc.  von  däjfelben  Her f affer.  1795.  333  0*  (Ohnf 
die  Vorreden).  8«  ' 

Der  Vfi,  ein  Katholik»   .fit  durch    die  bekaöni» 
Paftoralanwelfiing  Peter  Millers  in  Gatt!n«;en  auf  fdr 
ncn  Plan  geleitet  worden,  wie  efhi  der  Vorrede  zum' 
erften  Bändcheo  yerfichert ;    und  dies    erweckt  eiu 
güuftiges  Vorurtheil  für  feine  ArbeTt.  ^  DuS  ganze  Werk 
zerfallfin  drey  Abtbeilungen,  lindebcn  fo  viele  Band- 
chen.   Dem  erften  ift  eine  Einleitung  vorangefchickt. 
woriaucn  der  Vf,  den  Begriff  und  die  FJgenfckafti^n 
des  Krankcnbefuches  aus  einander  fetzt.    In  der  Ab-^ 
b^^ndlung  felbft  zeigt  der  Vf.,    was   der  Seelforger, 
weicher  Kranke  in  entlegenen  Land -und  Tbalhütten 
zu  heforgen  hat;  in  Hinlicht  auf  ihre  p/it;j?/c/ie  Lage 
zu  heohachcen  habe.     Hier  werdeii  die  Fragen  beant- 
woxtef:    was  heifst  gefuud,  was  heifst  krank  feyn? 
Weiche  find  d'e  Krai?khcitscbaraktere ,  die  entweder 
Gefahr,   oder  den  Tod  drohen ?   Wefche  Vorkchirün- 
gen  hat  man  zu  treffen  in  Rückficht  auf  dte  Kummer-  ' 
luft,    das  Lager,    den  Arzney gehrauch,   die  Wärter, 
und  die  Wiedergenefeuden  ?   IndefTen  foDen  diefeBe- 
.lehrungen  den Seelfoxger  \x)i\  mcdicinifchen,  dictatd- 
'  rifchen  Vorfchriften  immer  entfernt  halten.    Hierauf 


fo  find  zwar  Ton  S.  356 — $63  einige  und  befonde'rjs 

ältere  angezeiget  worden,  es  fehlen  aber  noch  fehr 

viele  neuere,    die   hier  nicht  Platz   finden  können« 

Ucbrigens  hai«  bereits  ein  anderer  Rec.  in  derA.  L.Z. 

1797.  N.192.  S.714  bemerket,  dafs  in  Brüggentann^s 

View  of  the  Englißt  Editions  ötc.  unter  dem  Artikel 

Anguftin,    mehrere   in   England    faerausgekcmmeue 

jSchriften  flehen ,   die  zur  Bereicherung  "des  Schöne» 

roaunfchen  Werkes  dienen  können.   Auchliat  Theoph. 

Georgi  in  feinem  allgem.  europ.  ßücherlexicön  und 

deffen  Supplementen,  eine  gi'ofse  Anzahl  vonAusga^ 

ben  upd  Ueberfetzuagen*  dicfes  Rfrchenvaters  nanrr 

haft  gemarht,   die,    obgleich  die  Ge^rgifchen  Nach- 

jrichteu  fehr  unzuredaiTig  find,  dexmeeh,  ilNiA'fi«r 


Das  zweyte  Bändcüeu  bat  die  worah/t'ftÄ. Kranken- 

läge  theil«  überhaupt,    thcils  nach  ihren  Tcrfchiede- 

nen  Aeufserungen  zum  Gegeoftande.    Es  wird  erklärtr 

was  das  heifse :   nioralifcK  gefpnd,    moralifch  krank 

.ieyu,    welche  Pflichten  der  Kranke  zn  beobachtea 

•habe;    wie  die  Kranken   nach  ihren    verfchiedenea 

moralifchen  BedürfniTTen ,  in  Anfechtungen  etc.  von 

dem  Seelforger. zu  behandeln;   was  im  Umgange  in}t 

Troteßanten^  Treifgefß'em.,  ^udenr^  Gefangenen ,  vermr- 

fheHten-  ifUffethatern  zu  beobachte  fey.      Das  dritte 

Bi^ndchen  enthält  Bemerkungen,    über  die  Mitthei- 

lungsart  det  Heilsgeiieimmffe ,  wie  fie  der  Vf«  nenn^ 

Xx  5  liturgi- 
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limrglfche  Gebete  für  Sterbende  etc«  Den  Befchlüfe 
macht  ein  Anhang  verfchiedener  kirchlrcbeh  Seg^naa- 
gen  zur  Bequ^mticbkeit  des  Seelforgers  in  der  Ferne. 
Die' ZMgaJje- liefert  StoiF  zu  Gebeten  ,  und  Leidtnshe^ 
fviele ,  theils  aus  den  Schriften  des  N.  T. ,  theils  aus 
oem  gemeinen  Leben. 

^  kommen  in  diefen  Werke  manche  gute  Regeln 
und  Erinnerungen  vor ,  welche  von  S^elforgem  be- 
herziget und  befolgt  zu  werden  verdienen.  Aber  hier 
und  da  ftöfst  man  auf  Aeufserungpn,  die  zwar  einem 
Katholiken  zu  verzeihen  find ,  die  aber  mi(  dem  Gei- 
ßle des  Chriftenthuiiis  nicht  beftehen  können.  Wir 
wollen  niir  einige  wenige  Beylpiete  anführen.  S.307 
B.  It  wird  behauptet':  man  fey  gewiJsUch  verbunden 
eine  unzeitige  Geburt  zu  taufen ,  wäre  fie  auch  nicht 
-gtöfser  als  einr  Gerftenkdrnchen,  und  w^re  auch  eine 
noch  (q  kurze  Zeit  nach  der  Empfangnifs  verfloiTen, 
-^und  gäbe  fie  auch  keia  Zeichen  des  Lebens  von  fich, 
.aiifser  mau  bemerkte  fievonFäulnifs  angefteckt,  oder 
offenbar  todt.  t—  In  diefem  Falle  foU  man  die  Taufe 
bedingungsweife  ertheilen«  theils  weil  es  zweifel- 
haft ift ,  ob  dÄ  Foetus  lebe ,  theils  weil ,  da  er  im 
Häutchen  verwickelt  ßeckt ,  es  ungewifs  ift ,  ob  das 
WalTer  denfelbeii  berühre,  und  eben  darum 'die  Tau- 
fe ungültig  fey.  Diefes  gefchieht  durch  lE^infenkunff 
in  einen  Teuer ,  oder  in  ein  Glas  Waffer.  Dann  wird 
erft  das  Hautchen  geöfnet,  und  der  Foetus  unter  der 
zweyfachcn  Bedingung  zum  zweytenmale  getauft: 
Wenk  du  fähig  «nd  noch  nicht  getckuft  biß  etc.  Dafs  '^ 
die  Beichte  Gotfes  Werk  fey,  wird  (B.II.  S.^ioi)  auf 
foTgende  Weife  demonilrirc:  ,iEs  braucht  nicht  viel: 
entweder  ift  die  Beicht  ein  Werk  des  Teufels,  oder 
derMenfchen,  oder  Gottes.  Des  Teufeis  Werk  ift  fie 
nicht;  denn  fie  zerftört  die  Sünde,  folg  liclr  fein  Reich. 
Des  Menfchen  auch  nicht;  weil  die  ganze  Welt  nicht 
im  Stande  ift,  auch  nur  einen  Menfchen  dazu  zu  nö- 
tigen: folglich  ift  die  Beicht  GoTttes  Wort.**  Der 
'  Trotefianty   der  auf  dem  Krankenbette  Zweifel  be- 
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komrtt,  wird  (S.i'/S*"-  B.IL)  unter  andern  folgender- 
mafsen  redend  eingeführt:    „OIrch  elenden  Tropfe! 
Ich  folltc  Gott,  glauben ,   und  wcifs  nicht  einmal  zu- 
verläfsig ,  was  er  geredet  hat.    Ey  glauben !    wie  es 
mir ,  oder  dem  Prediger ,    oder  der  irrbaren  KircUe 
alfo  fcheint.  —  Heifst  dies  des  göttlich^u  Aulehens 
wegen- glauben  ?    Ja  heifst  dhs  einen  göttlichen  und 
ichriftliehen  Glaubensact  erwecken? —    Ift  es    allb: 
Wehe  mir!   Ich  binjm  Angeffchte  Gottes   nicht  ein- 
mal ein  Ch4S/^    J^Vobl  mufs  der  Proteftant,  der  fo 
denkt  und  f^^tTcht,  ein  elender  Tropf a  fe>n.  —    Na^h 
den  Gebeten  (B.  HL)  welche  der  Priefter  bey  der  letz- 
ten Salbung  fprechen  foll,  werden   einige  An^najim- 
fgile  angeführt ,  und  der  erfte  derfelbcn  ift  folgender : 
„Wenn  der  Seelforger  vernünftig  zweifelt,,  ob  er  die 
Salbung  jedes  Sinnes  werde  vollziehen  können,  wenn 
er  die  vor  der  Salbu ng^vorgefchriebene  Gebete  fag^cn 
Wfirde :  fo  fchreite  er  fogleich  zu  den  Salbungen  felbij, 
weil  diefe  weit  kräftiger  als  die  Gebete  find,  4ind  ihr 
Abgang  der  VoUkemmenhelt.  des  Geheimniffes  nichts 
benimmt.  SoUte  aber  der  Kranke  die  Salbung  überleben : 
danp  werden  die  Gebete  nacbgeuommen.**    Wenn  es 
zum  Sterben  kommt,  fo  foll  der  Kranke  unter  andern 
auch  fo  beten  :   (S.  rpo)  , Jefu !    Du  haft  gefagt:  fieh 
deine  Mutter!     Ich  habe  fie  auch-  für  mich  gewählt. 
Maria!   Mqtter  der  Gnade,  fey  meine  Mutter  in  die- 
fer  Todesftunde,  empfehle  mich  deinen)  Sohne  Jefu ! 
Engel!    mein  heiliger  Schutzengel,    fey  mir  ein  fta?- 
ker  Raphael  in  diefer  Gefahr»  —  Heilige  Gottes  und 
du  mein  lieber  Schutzpatron,  bittet  für  mich,   Gott 
fey  mein  Erbtheil  ja  Ewigkeit.'*     Diefe,    und  Yielc 
andere  Stellen ,  aus  welchen  man  zugleich  dieSchreib- 
art  des  Vf.  erkennen  kann,  Contraftiren  zlemUch  mit 
den  gefunden  timndfatzen,  die  er. anderwärts  in  die- 
.fem  Werke  befolgt  hat*      Bisweilen  bedient  er  fich 
ganz  eigner  Ausdrücke ,  z*  B.  Beichtzerrungy   iia£4Sk 
unlauterer  GeUi/U  und  Geizes  Zerrung  etc. 


fmmmm^mmmm 


KLEINE    SCHRIFTEN, 


TscBKOLöotc.  Leipzig*  b.  B^umgärtner :  Benjamin  ff^ie-' 
femann  Befchreibung  einer  nenerfundenen  Seegeltuindmühle  jn'^t 
ftorizontiil  Hegenden  FUi^elbäu^en.  gS.  ^r.4,  KupF.  IV.  Cl3  gr.) 
ibif  daß  obere  Ende  eijier  verticalgeh enden  Welle  find  vier 
Wind-  oder  Flügelbaume ,  zu  rechten  Winkeln  gefchiftei;,  an 
deren  £nden  mit  Seegebr  rerfe^ene  ]Vla(bbaume  in  fenkrecUtfr 
Kicbtung  befefliget  And.  Ueber  diefem  Kreuz  verfchieben  (ich 
vier  Bichtftangeo ,  au  deren  Enden  die^eegel  geheftet  tind, 
und  durch  idiefe  in  die  gehörige  Richtung  gebracht  werden. 
JDie  Seegel  und  durch  Schnüre,  welche  unter  den  Flügelbaumon 
an  der»  verticalen  Welle  in  das  Gebäude  gehen ,  aufzuziehen» 
,«nd  das  Ganze  felbft  rori  innen  zujdirigiren.  Auch  hängt  fioh 
das  Seegelwferk  durch  eine  von  innen  angebrachte  Schwungbe- 
wegoflg  rgn  feU>ft  aji^^hUcUi^  aus  >  wenn  der  Wind  die  See- 


gel  zu  (lark  ergreifen  und  dadurch  dem  V^erk  felbH  Schaden 
^tuwachfen  föllte;  und  eben  hierin  befteht.  nebft  d<?m  Vonheil, 
dafs  man  bey  einer  folchen  M^ihle  aii  Kaum  gewinnt,    der  we- 

,*fentliche  Vqrzug  derfeiben  vor.  andern  Wimlmiihlen.  In  Er- 
inahgi^uiiff 'des  itöthigen  Windes,  zur  Bewegung;    treibt  eia 

, Pferd  "die  Mühle ;  wobey  d^s  Pferd  gegen  das  bey  zunehmen- 
den Winde  unvermeidliche  Einholen  des  Leitbaums  dHrch  einen 
in  das  an  dem  verticalen  Well  bäum  angebrachte  Strebrad,  ein- 
J&Uenden  Wiederhacten,  hinlänglich  ßefchützt  wird.  Zu  wün- 
üchen  wäre  geweien«    dafs  der  Erfinder,  .im  Fall  feine  Mülüe 

•  wirklich  imGröfsen  aufgeftellt  worden,  den  Effect  derfeiben 
mit  andern  gewöhnlichen  Wliidmühlei^ «  ^OQ  gleij(Jxer  Dm^a- 
fion  zufatnmeugeftelU  hatt^ 
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Jena,  b.Göpfcrdt:  Üebtrficht  der  Kennzeichen  zur  Be- 
ßimnsung  der  Mineralien  und  kurze  Darflellung 
der  Geologie  für  feine  Vorlefungen  entworfen  von 
D.  ^ug.  %oh.  Georg  Carl  Batfch  PrOfcffor  eu  Jena« 
1796.  116  S.  8.  (10  gr.) 

Diefe  fchr  reichhaltige  nnd  mit  nicht  gewöhnli- 
chem Beobach  tu  ngsgeift  und  Scharfßnn  abgefafs- 
te  Schrift,  hat  der  Vf.  wie  fchon  der  Titel  ausweift, 
«unächft  feinen  Zuhörern  beftiramt;  fie  foll  diefen 
gtleichfam  als  Maoufcript  zur  Ueberficht  ibines  Vor- 
trags dienen.  Aus  diefem  Gefichtspunkt  will  der 
Vf.  feinen  Verfuch  beurtbeiit  wiffen.  Rec.  ift  völlig 
dbeczengt,  dafs  diefe  Abhandlung  ihren  Zweck  nicht, 
mir  erreicht ,  fondern  dafs  fie  jeder  Mineraloge  mit 
wahrem  Nutzen  und  Vergnügen  lefen  wird;  denn 
wenn  man  auch  nicht  durchgängig  des  Vf.  Meynung 
iey n  foUte ,  £0  wird  man  doch  gewifs  durch  feine 
Beobachtungen  und  Urtheile  auf  fruchtbare  Ideen  ge- 
leitet werden. 

Die  Ordnung,  in  welcher  der  Vf.  feine  Gegen- 
ftände  abgehandelt  hat,  geÄllt  uns  nicht  fo  ganz, 
weil  er  die  phyfikalffchen  äufseren,  und  chemifchen^ 
Kennzeichen  der  Foflilien  untereinander  abgehandelt 
hat;  indeffen  vermindert  dies  den  Werth  diefer  Ab- 
handlung nicht,  fondern  beweift  vielmehr  nur,  dafo 
dier  Vf.  als  ein  felbftdenkender  Mann ,  feinen  eige- 
nen Weg  geht.  Der  Verfuch  des  Hn.  B.  zerfällt  ei- 
f  entlich  in  zwey  Theile ;  in  dem  erften  ^erden  die 
ennzeichen  der  Mineralien  in  XIII.  Abfchnitten  und 
in  dem  zwßyten  die  Geologie  in  VII.  Kapiteln  abge- 
handelt, denen  noch  einige  Bemerkungen  über  die 
Qberfiäche  des  Monds  angehängt  find.  Der  Ifte  Ab- 
fchnitt  begreift  diejenigen  Kennzeichen, .  welche  von 
dem  Zufammenhange  der  Mineralkörper  gegen  mecha- 
nifche  Gewalt  hergenommen  werden.  Der  Vf.  hat 
hier  mit  vieler  Genaiiigkeit  alle  die  Erfcheinungen 
^efammelt,  welche  eine  ftärkere  oder  fchwächere 
mechanifche  Gewalt  bey  den'^Foffilien  hervorbringen 
kann;  eben  fo  vollftändig  hat  er  auch  in  dem  Uten 
Abfchnitte ,  die  Kennzeichen  der  Mineralien  abge- 
'handelt,  dießch  bey  Einwirkung  der  Wärme  bemerken 
Ufjfen.  Der  IHte  Abfchnitt  hand)>lt  von  den  Kennzei- 
chen ,  welche  fich  bey  der  Einwirkung  des  Waffers  an 
dea  Foflilien  erkennen  laflen ;  die  Minelralien ,  wel- 
che von  dem  Waffer  eine  Veränderung  erleiden,  wer- 
den ep (weder  durchfichtiger  als  vorher,  oder  dunkUr' 
U(id  U'hhafter  gefärbt  ^  oder  fie  opatifirenj  oder  fam 
gen  das  Waffer  ein,  oder ^zerfpringen  mit  einem^G'e- 
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iräufcbe,  oder  iie  zerfaUen  oder  werden  nach  und  nach 
weich  oder  fle  löfenfich  auf;  alle  dkfe  F«lle  find  mit 
Beyfpielen  belegt.  ^Auf  die  nämliche  Art  werden  im 
IVten  Abfchnitt  die  Kennzeichen  aufgezählt,  welche 
fich  bey  der  Einwirkung  fl/äßiger  Auflöfungsmittel  an 
den  mineralien  bemerken  laffen.  Der  Vte  Abfchnitt 
zählt  die  Kennzeichen  auf,  welche  ron  der  Einwir* 
kung  der  Luft  und,  des  Lichts  auf  die  Mineralen  her- 
genommen find.  In  dem  Vlien  Abfchnitt  werden  diö 
verfchiedenen  Arten  des  GerucliSf  welche  die  Minerar 
tien  von  ficli  gehen  y  abgehandelt.  Nach  dts  Rec. 
Ueberzeagung  geht  hier  der  Vf.  etwas*zu  weit,  in- 
dem er  14.  ganz  verfchiedene  Arten  des  Geruchs  bey 
den  FoflUien  unterfchjeden  wiiTen  will.  Denn  unge- 
achtet fleh  diefe  14.  Geruchcarten  und  wahrfcheiii- 
lich  noch  mehrere  bey  den  Mineralien  unterfchei- 
den  laden ;  fo  hat  doch  nicht  jeder  Mineralog  ein  fe 
feines  Organ,  um  fie  gehöriar  von  einander  unterA 
fcheiden  zu  können;  und. dann  find  felbft  die  Arten 
nicht  genau  beftimmt,  denn:  z.B.  det  Metallgfruch^ 
den  der  Vf.  aufführt,  ift  nach  der  Verfchieoenheit 
der  Metalle  auch  wefentlich  verfchieden  ;  feben  fo -be- 
fitzen die  Spicfsglaserze  ^inen  ganz  eigenen  Geruch^ 
(welcher  fich  deutlich  wahrnehmen  läfst,  wenn  meh- 
rere beyfammen  einige  Zeit  elngefchlofi*en  find)  der 
fich  fehr  von  des  Vf.  Erzgeruch  unterfcheidet ;  mit- 
hin find  auch  die  «von- ihm  hier  aufgeftellten  Arten 
des  Geruchs  zu  unbeftimmt >  und  wir  würden  fie  lie- 
ber au£  wenigere  zurückgeführt  haben,  indem  fich 
doch  nicht  alle  einzehre  Verfchiedenheiten  durch 
Worte,  noch  weniger  aber  durch  ein  Wort,  wie  des 
Vf.' Abficht  , zu  feynfcheint,  beftimmen  laflTen.  Der 
Vllte  Abfchnitt  enthält  eine  Aufzählung  der  verfchie- 
denen Arten  von  Gefchmack^  welche  fich  bey  den  Mi-  . 
neralien  unterfcheiden  laffen  ,  und  die  als  Kennzei-- 
chen  dienen  können.  In  dem  Vllltcn  Abfchnitt  han- 
delt der  Vf.  von  den  Farben  der  Foffiiien^  und  Weicht 
an  Rückficht  der  Benennungen  der  Farben  hier  und. 
da  von  den  Wernerifchen  Farben  -  Naräen  ab,  z.  B. 
berlinerblau  nennt  der  Vf.  dunkelblau^  indigblan  nenwt 
er  fchwarzbtau  9  dunkelfchwarz  nennt  er  tieffchwarz^ 
htjacintroth  nennt  er  fafranroth,  carminroth  f  hochrath, 
ockergelb  nennt  er  roftbraun  u.  f.  w.  Rec.  mufs  be-'  ^ 
kennen,  dafs  er  gewüufcht  hätte,  dafs  der  Vf.  bey 
fo  gleichgültigen  Vingen  keine  Veränderung  vorge- 
nommen hätte;  denn  zu  was  nutzen  fie  denn  eigen t- 
licht  Sie  erfchweren  nur  dem  Anfiinger  das  Stu- 
dium der  Oryktognofie,  indem  fie  ihn  verwirren, 
und  er  ftatt  eines  Wortes  zwey  und  drey  behalten 
raufs.  Bey  dem  folgenden  IXten  Abfchnitt,  der  von 
deü  verfchiedenen  Graden  der  Durchfichtigkeit  handelt, 
Yy 
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ia  weldiea  ficb  4^e  Mineralien  von  einander  unter* 
fcheiden,  weicht.der  Vf..  avch.io  wohl  in  Rückilcht 
/der  Abtbeilung  als  Jßenennung  von  dem  bisher  ge« 
wohnlichen  ohne  Noth  ab.    Er  fagt  nämlich  die  Mi« 
neralien    find  in  Uückfiirht  ihrer  Durchfichtigkeit ; 
%ktaT9  haibkhiirf    halhdmrchfichHg  %.  dur€t\fcheinmd  und 
undurchßcbtig.    Das  Wort  tlar  ift  hfer, offenbar  nicht 
fo  gut,  als  das  Wort  dwrchfichtig,  welches  Werner 
in  dieiem  Fall  gebraucht»    und  das  allgemein  ange« 
nommen  und  verftändlich  ift;  auch  fcheiot  uns  der 
von  dem  V£  angegebedfe  Unterfchied  zwifchen  haUh 
klar  9  und  hatbdurckfichtig  nicht  wefentlich  und  alfo 
fibecflüffig.    Der  Xte  Abbhnitt  handelt  von  den  F<r^ 
fehiedenlieiten  «der^Mineralien  in  Rückßcht  ihm  Ober* 
fiäche.    Der  Vf.  macht  hier  keinen  Unterfchied  zwi* 
fchen  innerer  und  äufserer  Oberfläche;  auch  glaubt  er 
S-  20*  dafs  der  Seidengtanz  fo  wie  der  Diamantglanz 
und  der  hatbmetaUifche  Glanz  nicht  deutlich   genug 
verfchiedene  Modificationen  des  Glanzes,  oder  wie 
er  fich  ausdrückt ,  des  «ScfteffU  feven.    Im  Xlten  Ab- 
fchnitt  werden  die  verfckiedenen  Formen  der  Minera- 
lien aufgeführt.     Der  Vf.  nimmt  bey  den  KryflalleQ 
eigentlich    nur   zwey  Grnndgeftalten ,    nSmlich  das 
Prisma  und  die  Pyramide  an;  die  Saute,  den  Würfet 
und  die  Raute  rechnet  er  zu  der  erftern ,  das  Octae- 
der,  die  Nadeln  und  die  Tafel  zu  der  zweyten  Grund- 
geftalt.    In  Rückficht  der  Tafel  können  wir  dem  Vf. 
weniger  beypflichten,  als  in  Rückficht  der  Linfe,  die 
er  von  der  doppelt  dreyfeitigen  Pyramide,   fo  wie 
der  fattetförmigenLinfe  9  die  er  von  der  Raute  ableitet. 
Bas  Dodecaedron  fo  wie  dz&  Icofaedron  rechnet  der  Vf«^ 
nach  unferem  Bedanken ,  auf  eine  ziemlich  gezwun* 
gene  und  unnatürliche  Art  zu  den  Pyramiden;   denn 
er  fagt  S.35«  »,der2;if;ö(£^äcAfg^KryftaIl  (DQdecaedron) 
cntfteht  theils  aus  einer  doppelten  fünfflächigen ,  auf 
den  Kanten  zufammengefetzten ,   und  an  beiden  En- 
den geftutzten,. überall  gleichen  fünfeckigen  flächen- 
zeigenden Pyramide,   {Schwefelkies)  theils   aus  einer 
kurzen  fechsfeittgen ,   an  jedem  Ende  mit  drey  ab- 
wechslend  auf  den  Kanten  gefetzten  Flächen ,  flach 
zugefpi  tzten  Säule  {Granat.)    Der  zwanzigflächige  £ry- 
y?aU(Icojrardron)  befteht  aus  einer  doppelten  fünfBächi- 
gen  Pyramide,  die  an  beiden  Enden  fo  ftark  mit  fünf 
Flächen  zugefpi tzt  ift  •  dafs.  der  ganze  Cryftall  zwanzig 
durchaus«  gleiche  Triangelflächen  ^eigt.     (Schwefel- 
tiesy*  Rec.  wHl  nicht  in  Abrede  feyn ,  dafs  man  fich 
das  Dodecaeder  und  Icofaeder  auf  die  hier  angegebene 
Art  erklären  kann;  allein  er  ift  überzeugt,  dafs  diefe 
Erklärungs  -   oder  Vorftellungs^rt   blofs   willkürlich 
ift- ,  und  fich  •nicht  in  der  Natur  beftätiget ;  denn  der 
Schwefelkies  kommt  .nicht  in  Pyramiden  cryftaliifirt 
vor ,  fondern  der  Würfel  ift  feine  eigentliche  Grund- 
%efl:alt ,  und  Jene  zwey  Kryftallformen  würden  fich 
weit  eher  von  diefer  ableiten  laflen.     Auch  gehört^, 
der  zwölillächige  Granat  -  Kryftall  keineswegs  zu  den 
Dodeeaedem  fondern  zu  den  Säulen;  denn  dascharak- 
teriftifch«  von  jenen  ift,  dafs  fie  fünf  eckige  Seitenüä- 
cken  haben,  da  die  Flächen  bey  diefer  Art  von  Gra- 
nat-KryftaUen  ftets  rhomboidalifcE  find..  Der  Xllte 
Abfchnitt  handelt  von  dem  Kennzeichen  der  Sthwerw* 


und  der  Xlllte  von  denjenigen  Kennzeichen  der  Mi- 
neralien, welche  yon^LetEtgturicUituäd  dem  Mag«»- 
liffliifif  hergenommen  find. 

In  dent  zweyten  Theile  diefes  Verfuchs  wird  die 
Geologie  meiftens  nur  in  kurzen  Sätzen  abgehandelt, 
und  der  Vf.  geht  auch  hier  wieder  meiftens  feinen  ei- 
genen Weg.    Der  Ite  Abfchnitt  enthält  die  Urkunden, 
oder  Uebprbleibfel  aus  der  alte»  Xzefch]cht#  der  Er- 
de, die, der  Vf.  wiederum  in  mehreren  Unterabthei- 
lungen vorträgt.    Da  er  fleh  vorbehalten  hat ,  fei- 
nem Auditorium  die  hier  aufgefliellten  Sätze  mündlich 
zu  heweifen  „  fo  läfst  fich  nicht  vid  darüber  fagen ; 
indeffen  haben  wir  manche  gewagt,   und  auch  eini- 
ge»  nach  unferer  Ueberz^eugung,  nicht  ganz  richtig 
gefunden.     Un(;er  mejbrern  ändern  z.  B.  S.  49.   fagt 
der  Vf. :  „die  bituminöfe  Schwärze  der  Steiiiohlea 
und  der  verfchiedenen  Schieferarten  hängt  mit  Vul- 
canität  und  diefe  mit  Liandeanähe  zufammen.««  .  Der 
Vorderfatz  wird  fich  in  der  Natur  nicht  beftätigen. 
Eben  fo  finden  wir  auch  den  S.  51*  aufgeftellten  Satz 
nicht  ganz  gegründet,     wenn   der  Vf.  fagt:    „die 
Tuffe  aus  warmen  QueUen  haben  keine  organifchen  Kör- 
per eingefcktojfent  find  eifenhattiger  und  zuweilen  erbs- 
förmig  gebildet.**     Rec.  hat  Stücke  von  Karlsbader 
Tttffiftein  vor  fich  liegen,  welche  die  deutlichften  Spu- 
reu  von  vegetabilifchem  Stoffe  enthalten ;  eben  fo  be- 
fitzt er  Tufifteine.  aus  Gegenden «  wo  keine  warmen 
Quellen  vorhanden  find ,   und  die  doch  fo  eifenkattig 
find,  als  er  noch  keine  von  warmen  Quellen  gefehen 
hat.     In  dem  Uten  Abfchnitte  trägt  der  Vf.  die  Ver- 
änderungen der   Erdoberfiäche 9    ohne  Rückficht   auf 
Zeit  nach  ihren  Arten  und  ihrem  allgemeinen  Geprä- 
ge vor.     Diefer  fehr  reichhaltige  Abfchnitt  enthält 
auch  wieder  mehrere  fehr  kühne  Sätze,  die  wir  aber 
aus  Mangel  an  Raum  hier  nicht  alle  ausheben  können, 
fondern  nur  einige,  z.B.  hier  anführen:  S«6o.  heifst 
es:  manche  Meeresfchichten  find  offenbar  durch  entfern- 
teEinunrkungen  der  Vulcane  bewirkt,  und  dieAbfetzung 
der  meiflen  vielleicht  durch  fie  befördert  toorden.     a)  Der 
mit  Vitrioifäure  imprägnirte  Thon  und   Gips  konnte 
fein  Dafeyn  4>icht   durch  blofse  ruhige  Ansziehung 
mit  Gaffer  erhalten,    da  die  Vitriolilure  in  keiner 
frühern  Maße  frey  und  bereit  lag.    b)  Nur  die  YuV 
canität  kann  die  Vitriolfaure  aus  den  Schwefelkiefen 
entbinden,   und  Strome,  in  welche  fich  v^ilcanifcbe 
vitriolifche  Quellen  ergoßen,    konnten   dem  Meere 
fchwefelfaure  Mifchungen  möglich  machen,  etc.     Da 
wir  gegenwärtig  in  der  Geologie  noch  fo  weit  zurück 
find ,  und  nur  wenige  zuverläflige  Erfahrungen  ha- 
<ben;   fo  fcheint  es  doch  zu  gewagt  zu  ieyn,   über 
dergleichen  wichtige  EreigniSe  in  der  Natur  abzu- 
fprechen ,  weil  noch  andere  —  wenigftens  inögUche 
Wege  übrig  find,  welche  die  Natur  befolgt  haben 
konnte.    Der  Illte  Abfchnitt  enthält  die  Ai^zählung 
allgemeiner  Erfchevnungen  9  deren  beftimmte  Arten  zu 
fehr  verfchiedenen  Zeiten ,   und  den  iu  ihnen  vorge- 
gangenen Veränderungen  gehören,  können.    Der  V£ 
handelt  hier  von  den  Lagern*  Klippen ^'^  Congtomera^ 
teUf    Spotten  und  Höhlen*     In  dem  IVten  Abfchnitt 
werdeA  die  Artpn  der  einfachen  Gebtrgstße^Jfen  in  Rück- 
ßcht 
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ficht  ihrer  orykeognoftifchen  Aehnlichkeit  aufgeteilt, 
fo  wie  im  Vten  die  gemengte  Gebirgsarren.  Der  Vtte 
Abfchnitt  handelt  von  der  ZeUfolge  der  Begebenbei* 
ten*  nach  der  Art  und  dem  Beyfammenfeyn  der  Ur* 
künden  fowQhl,  als  den  noch  fortdauröndeh  Verän^ 
derüngen.  Endlich  enth&lt  der  letzte  Abfchnitt,  noch 
allgemeine  geologifiphe  Refultate»  oder  wie  fich  der 
Vf.  ausdbräckt:  Folgt  des  Ganzen ,  theits  nach  den.  Ver- 
häUniJfen  der  Gegenwart  theits  des  grofsen  Kreislaufes 
und  des  Zieles  der  Gefchichte.--  Weder  cBefer  Abfchnitt 
noch  der  Anhang»  der  einige  Sätze  über  die  Ober- 
fläche des  Mondes  enthält  9  erlauben  hier  einen*  Aus- 
zug. Wijr  haben  ohne  dies  fchon  hinreichende  Be« 
weife  Tod  der  Reichhaltigkeit  diefer  iSchrift  gegeben» 
welche  wir  jedem  Mineralogen  zum  Nachlefen  en^ 
pfehlen  wollen. 

SCHONE    KÜNSTE. 

NfiRNBnc^  in  der  Felfeckerifchen  Buchh« :  Hermen 
laus.  1796«  144  S.  8* 

Jedermann  kennt  aus  ..dem  Curtius  (VIII-  B.  f.)  die 
Gefchichte  der  Verfchwörung  einiger  Edelknaben 
gegen  Alexander ,  weiche  den  ungerechten  Tod  des 
Kallifthenes  zur  Folge  hatte*  Die  dramatifcbe  EiU'» 
richtungt  welche  derGefcbichtfchreiber  ihr  zugeben 
gewufst  hat,  reizte  wahrfcheinlich  den  Vf.  des  vor 
uns  liegenden  Buchs »  die  ganze  Begebenheit  drama- 
tifch  zu  bearbeiten ,  indem  er  den  Plan  unverändert 
aus  dem  Curtius  entlehnte,  die  angeführten  Reden 
wörtlich  überfetzte »  und  fo  viel  eigne  Scenen  hinzo« 
fügte ,  als"  ihm  erföderlich  fehlen ,  um  die  von  dem 
Original  angebotenen  Scenen  aneinander  zu  knüpfen. 
Der  Vf.  (Hr.  $.  H.  W.  Witfchet,  Mittagsprediger  in 
der  Dominicanerkirche  zu  Nürnberg)  hat  es  nicht  ge* 
wagt ,  diefe  Arbeit  eine  Tragödie  zu  nennen ,  ob  fie 
fchon  eine  tragifche  Tendenz  hat  r  und  wir  und  weit 
entfernt,  ihr  durch  einen  folchen  Titel  einen  Anfpruch 
auf  Vollkommenheit  beyzulegeui  an  den  ihr  Vf.  felbft 
nicht  gec'acht  zu  haben  fchelnt.  In  der  That  unter« 
fcheidet  fie  fich  von  einer  Menge  ähnlicher  Arbeiten, 
welche diefes  Jahrzebnd  auf  unduntergehn  fah». durch 
nichts  als  den  Gebrauch  des  Sylbenmaafses ;  was  fie 
überdies  vor  andern  voraus  hat »  dankt  fie  dem  Ort- 
ginal ,  deflen  Vf. ,  bey  manchem  Fehler ,  ein  Mann 
von  Geift  und  Beredfamkeit  war.  Hr.  W.  hat  die 
Gewiflenhafeigkeit  gehabt,  die  fiberfetzten  Stelleo 
am  Rande  anzuzeigen ;  aber  auch  ohne  diefe  Anzeige 
würden  fie  einem  aufmerkfamen  Lefer  fchTrerlich 
entgangen  feyu.  Der  Geift  des  AUerthums  ift  dem 
deutfchen  Bearbeiter  fremd ,  und  alles  was  er  der  Er- 
zählung des  Curtius  —  mehr  eingefchaltet  als  einge» 
webt  hat,  trägt  den  Stempel  moderner  Empfiadfam« 
keit ,  Prahlerey  und  Affeetation.  •  Vergebens  geht  er 
auf  die  Erregung  erhabner  Gefühle  aus ;  der  Lefer 
fühlt  nichts  ab  das  Streben  des  Vfs.  nach  Erhaben- 
heit. V('ir  vergeflTen  es  keinen  Augenblick«  dafs  al- 
les ein  Machwerk  des  Dichters  ift,  in  deflen  Bruft 
fchwerlich  ein  Funke  von-  dem  Feuer  des  Promethe w 


glühen  dfiiffte.  Die  Charaktere  ffnd  flach ,  ehflerach- 
tct  der  fchreyenden  Farben^  welche  bisweilen  aufge- 
tragen find ;  die  Anlage  der  Scenen  ift  kaum  mittel- 
mäfsig;  derDialog  oft  dürftig»  ungleich  und  bisweileÄ 
unedel.  Dafs  Eurylochus  S.  90*  SQ  feinen  Bruder  Epi^ 
mene^,  der  ihn  im  Schlafe  mrt,  fagt:  dm  biß  ei4 
Narr},  dürfte  durch  die  brüderliche  Vertraulichkeil 
fchwerlich  gerechtfertigt  werden  können ;  fo  wenig 
als  man  fich  überreden  lafien  wird ,  Jn  folgender 
Stelle  den  guten  Ton  der  griechifchen  GefeUfcbaflr 
zu  finden: 

« 

KaiUfihenm 
«  «-•  —  Jch  der  srMS  Polyperitui 

AntipaUr 
Ja  waU*  Ksllifthcnei,  das  wer  ahfcheulf9h  f 
Ihr  wifst  wohl  die  GeCcbid&te  tll«  f<clion? 

^   Sipmen0i 
Tom  HÖrto&gen.    Du  warft  Attg«ic«us«l 


Nikoßratn$ 
«     Genua  fiir  heute.    Kommt  ^  ts  Ut  fclion  fpat  (^it*)^ 
S9i^Jchrfi(£äi$St)KAUiftheMet  euchforti  ihrBurfchä. 

Jntipater 
•eh  nur.    VSrir  bleiben  hoch.    KaUifthenst, 
£1  ifl  ihm  nur  um  feinen  Schhrf  zu  ihun* 

Nikoßratui 
Kun  gute  Nach<,  Ksllißhenes  f  ^ch  ^tht 
Und  fage  aller  Welt,  dafs  du  diaXtute 
Attf  ihrer  Ordnung  briugft« 

Kai^ßhenei 

Sehen  gut  5  'man  wtrcl 
Dir  weni^  glauben  •  weil  die  gan«e  Welt  — 
£swttfs>  dafi  du  ein  arger  Schläfer  bift.  u.f.W. 

Die  ganze  platte  Stelle  ift  um  defto  unerträglicher, 
da  fie  vollkommen  mfilsig  ift.  Daflelbe  aber  gilt  von 
ganzen  Scenen  diefes  Stücks.  Alexanders  Üuterre- 
redung  mitRoxanen»  in  welcher  dem  Vf«  die  Ab* 
ficht  durch  den  Contraft  fiberfpannter.  männlicher 
Harte  und  zarten  weiblichen  Gefühls  zu  erfchuttern, 
durchaus  mifslüngen  ift;  und  die  Scene  des  Tridkge- 
lags »  in  welcher  einer  der  Commenfalen  des  Königes 
unter  den  Tifch  getrunken  wird,  gehören  dahjin. 
Da(s  die  Scenen  aus  einander  fallen ,  ift  man  bey  Ar- 
beiten diefer  Gattung  leider  fchon  allzu  gewohnt;' 
auch  ift  der  Mangel  an  Zufammenhang  hier  minder 
tadelhaft,  als.der^langelanÜebereinftimmunein  deH 
Gefinnungen  und  Reden*  der  handelnden  Perfon  bald 
mit  ihren  Handlungen,  bald  mit  dem  Geifte  ihrer 
Zeit,  So  ift  das  fchwärmerifche  Andenken  des  Her« 
molaus  an  feine  todte  GeHcbte  In  dem  Augenblicke» 
wo  er  einer  kühnen  That  entgegen  geht,  fchon  ad  fich 
ein  Zug  moderner  Eropfindfai^Leit,  mit.  welcher  die 
neuern  Romaneudichter  das  Alterthum  fo  freygebig 
befchenkt  haben ;  aber  das  lange  Verweilen  bey  dij^- 
fem  Andenken ,  ift ,.  unter  ditfen  Umfländen  • .  alli« 
.     Yy  a  Wahr- 
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WAAek  tuwidef.  Nicht  mehr  Gefühl  für  Einheit 
^nd  Harmonie  zeigt  lieh  in  den  Reden  der  Edelkna- 
ben,, J"o  wie  fie  hier  neben  dentlpden  des  lateini- 
Xchc^u  Gefchichtfchreibers  ftehn.  Ihre  Declamationeu 
^egcn  die  grofsen  Unternehmungen  des^naa^edoni- 
fchen  Königes ,  fo  kosmopolidfch  fie  auch  feyn  mö- 
gen, find  nicht  iii  deqi  Geilte  des  jugendlichen  Al- 
ters» Xo  weaig  als  jm  Qeiite  des  Alterthums.  In  ei- 
nigen Reden,  wie  S*  56.  ift  der  Stil  recht  fichtbar- 
Ifch  nach  jacobinifchen  Muftern  ^eförbt,  welche  nie- 
jiiaiid,  .der  .das  Airerthum  kepnt,  für  antik  halten 
>vird.  —  Die  Vecü^chläfligung  der  Sprache  (wie 
flunde  für  ßa%d  S.  17.  aus^efchlaffen  für  aus^efchlafen 
S.  99.  u,dgl«)*'^oi^o  .-^ir  nur  mit  einem  Worte  er- 
wahneja ;  fo  wie  der  mangelhaften  Verfification.  Die 
Verfe  l\aben  alle.  Fehler,- \ye! che  jam^ifche  Xrinietri 
nur  immer  hjibftn  können;  fogar  de^i,  daft  fie  .biswei- 
len ju  T]:o{?bäen  an^arteo,  wie  $•  6l-  Udit-  und  Kraft- 
und  Thatenvollen  Laufes.  Wer  fi^igende  Zeilen  S.  74. 
fo  lieft,  w^e  der  Sin-i  ipder^,  wird  aie^ahpdep,  dafs 
er  Verfegcjef^n  halJie:  ^       

Menfch,   wenn  ich  nicht  belCsr  wufste, 
SiaCs  du  der  Flüchüing  nicht  bi(t,  der  du  fcheiadt 
So  .würde  ich  dich  wieder  auf  der  Stelle 
Zurücke  fchipken* 

Die  Schreibart  Attiifiä  &n,%t  Athene  8.69«  mag  nur  ein 
Druckfehler;   and  die  Ev^^ähnuog  4^  Sejltrzien  S. 

?7.  nrit  denen  iÜexander  bezahlt,  ei?  Fehler  der 
^nacbtfaipl^it  fe^n.  Die  Reduction  des  ^riechlfcben 
Geldes  auf  rdmifches ,  "v^ozu.der  römifche  Qefchicht- 
fchreiber  berechtigt  wai*,  findet  in  dem  Drama  na- 
türiicher  Weife  mcht  ftatt.  Auch  das  fällt  einem  an 
^iecbiiehe  Profodie  gewöhntem*  Ohr  widerlich  auf, 
dafs  ducch  cias  ganze  Stück  üermoläu^  fc^ndirt  wird. 

0 

Unter  (Jem  Druckort :  R,om,  b.  Giufeppe-Falziola: 
Schnurrany  Schwiinke\wtd  Ahetitheuer  ^n  der  Ge- 
fpenflerßunde.  1797.  28c  S.   8-   (l  Rthlr.) 

Der  Vf.  mifsbraucht  die  Anlage,  die  ein  geT?«rifler 
JGcad  iM^une.  eine  lebhafte  Einbildungskraft  uqd  ein 
xnuntrer  Ton  ihm  geben ,  durch  Plattheiten ,  zu  wel- 
.chen  er  fin^t ,  indem  er  dem  Witz  allzu  übereilt  nach- 
|ag;t ,  durch  müfsdge  Scenen,  -in  denen  er,  um  Lachen 
zu  erregen,  die  I|auptfache  ganz  aus  den  Augen  ver- 
liert y  luvd  durch  übetfpannte  kaum  einem  Fieberkran- 
kea  r^ZßihMche^  £rfi1idunge;i  und  Entwkkelungen. 
%yci3fcö^^,r  auch  in  dtefer  letzten  Ruckficht  allenfalls 
Hie^t^f^^n^mlung  von  vi^  WoUüftliegen  um  dasBe;tt 
jd0r>?|Wehnteji  Sthöne,  und  den  jnyftifchen  Schmiv- 
havtt  den  fie  da  finden,  und  welcher  .der  Erzählung 
^en  Nam^n  gieht ,  hingehen  laflea  wollen ;  fo  ift  es 
?ii^^g6&€^  unmöglich  .in  dem  betrogenen  Betrüger^  c|as 
^nzugädgljche  Schlofs .  -den  yeru^ftaltetep  eiferfüch- 
^gen  Herrn  .deffelben ,  feine  Sucht  den  Mond  und 
jeine  Bewohner  Jiäher  zu  kennen,  und  die  Täufchung 
4es  Prinzen  Hugo,  jder  Tich  durch  Benutzung  jener 
iBr.ijyie  i^  4as  .6jE;lUof3  einfcIUeicht  ^  und  an  ;2iel  fei  per 


Wuirfche^  ftatt  in  den  Armen  des  feiner  Phantafie  vor- 
fchiPebenden  liebenswürdigen   Weibes ,    fich  au  der 

Seite  einer  zvvey  und  liebenzigjährigen  Alten  findet 

fich  vorführen  zu  laiTen,  ohne  über  dea  Erfinder  die- 
fes  fchonen  Schattenfpiels  mitleidig  die  Achfeln  zu 
zucken.  A^'ir  wollen  der  übrigen  höchft  mnOigen 
Stailirungen  des  Gemäldes  ,  wohin  auch  ein  Wirren- 
nen  mit  Efeln  gehört,  gar  nicht  gedenken.  Befler  ift 
die  Ertinduog  in  den  keufchen  Ohren;  aber  am  natür- 
lichften  WQhl  in  der  ftätonifchen  Liebe,  Öats  Beförde- 
rung der  Sittlichkeit  eben  nicht  Tendenz  des  Vf.  ifl;, 
w^ird  man  aus  dem,  was  wir  anführen,  fchon  aha- 
den.  Oft  verfallt  er  fogar  ins  Schmutzige  und  Eckel- 
hafte. Vielleicht  lernt  er  iudefi'en  bey  meUrerer  Bil- 
dung und  Reife  feines  Gefchmacks  fich  diefer  Anwen- 
dung, die  er  von  feinen  Talenten  macht,  fchämen, 
uad  fucht  dann  durch  beffere  Arbeiten  die  Mufe,  die* 
/hn  begünftigt ,  für  die  ihr  zugefügten  Beleidigungen 
zu  verfuhnen«  "^ 

•  X'EiPzxo,'b.  Kummer:  Die  jünften  Kinder  meiner 

JLatme ,  von  A.  v.  Kotzebue.   Sechßes  Bändchen. 
,      1797^  590  S.  8-  (i  Rthlr.j 

*  Diefes  Bändchen  enthält,  aufser  der  poetifchen,  aber 
Tou  geringer dichterifcher Kraft  belebten,  Dedication 
an  die  Frau  Landrathinu  von  Löwenftern,  in  welcher 
die  unterlaffeneFortiet^ung  des  langen  Hanns  mit  der 
Furcht  vor  Mifsdeatungen  .eatfchuldig):  wird,  nur 
den  zweyten  Theil  der  geprüften  Liebe.  Eigentlich 
w:ar  diefc  Gefchichte  h}  ihrem  erflen  Theile,  wo  wir 
Wilhelm  voti  Eichenhorft  in  den  Armen  feines  Hann-' 
Chen  verlaflen.,  in  die  ihn  fein  guter  Stern  geführt 
hatte,  ganz  geendigt.  ludeifen  wollen  wir  linfere 
Bedenklichkeiten  (f.  A.  L.  Z.  1796.  Nr.  331.)  ver- 
gelTcnj  wir  wollen  diefe  Fortfetzung ,  als  einen  eig- 
nen F.oman  betrachten,  um  die  Einheit  undRunduuSf' 
desl_anzen'ungekrä4kt  zu  finden;  dehn  In  der  That 
fehen  wir  nicht  ungern  den  Vf.  einen  Faden  wiede- 
jirum  aufnehmen,  den  er  mit  fo  vieler Menfchenkennt- 
nifs  ut)d  mit  einer  fo  glücklichen  Gabe,  Charaktere 
ttnd  noch  mehr,  Empfindungen  zu  fchildern,  zur* 
Tollep  Befriedigung  feiner  Lefer  verfolgt,  r—  Mit  je- 
nem erÄen  Theile  hängt  diefe  neue  Reihe  von  Aben- 
theuem  allein  durch  die  Wi^eraufßndung  und  Be- 
(trafung  xles  Ungeheuers  von  Pfaffen ,  der  Hannchen 
verführte,  zufamme^.  An  Interefie.aber,  das  der  ra- 
fche  Gang  unerwarteter  und  dennoclT,  mit  wenigen 
j^usnabmep ,  nicht  übd  mptivirier  VorßUe  gewährt, 
ftehtdiefer  zweyte  Theil  .dem  erfte.n  nicht  nach.  Wer 
wollte  fich  übrigens  von  einzelnen  hyperromanti- 
fchen  Verkettungen  in  der  Aalage  diefes  Romans^ 
von  den  hfer  und  da,  ctoch  nur  feiten  ,  vorkommen- 
den mifsglückten  Witzleyen ,  und  von  den  leider! 
Zur  Schande  ibinea  beflorn  .Genius»  wiederkehrenden 
Luftftrelchen  des  Vf.  gegen  feine  R'^cenfenten  befou- 
ders  gegen  Hn^.  'Huber,  :der  feinen  ganzen  Groll 
trägt ,  im  Ge^ufie  dieCer  iptereifanten  X^ect^re  ftöre« 
laffg?  9  — 
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SqHONE   KÜNSTE. 

Xeipzig»  b.  Qöfchen:  Grundlinien  zu  einerJThenrie 
der  Schaufpieikunfl ,  nebft  der  Anaiyfe  einer  komi- 

^  icheä  und  tra^Ucheii  Rolle,  FaUbf  und  Hamlet 
von  Shaliefpeare»  1797.  Y34  S,  8- 

Man  wird  fo  häufig  mU  hohlem  Schulgefchwäts 
über  die  Theorie  der  fchönen-Känile  heimge- 
fucht,  womit  weder  disr  Kunft  noch  der  Philofophie 
^geholfenijft»  dafs  es  wohlthut»  auf  einen  felbftden- 
'kenden  JMonn   su  treffen ,   der  eigne  Beobachtungen 
zu  befiimmten  und  anwendbaren  Grundiatzen  zu  er- 
'heben  bemüht  ift;  der  tiefer  in  feinen  Gegenwand  ein- 
'  •dringt ,  ohne  fich  in  fpitzfindiger  Zergliederung  zu 
•verlieren.    Schon  der  Titel  und  der  geringe  ümfÄng 
-der  Schrift  zeigt ,  dafs  man  hier  nicht  fowohl  ausge^ 
/führte  Belehrungen  als  Winke,   Ueberidcht  desGan- 
•zen,   und  Eröffliung  neuer  Ausfichten  zu^  erwarten 
hat:  aber  diefe  gedrängte  Kürze  ift  fehr  fruchtbar» 
*tind  fchwerlich  wird  auch  der  geübte  und  unterrich» 
'tete  Lefer  das  Buch  aus  der  Hand  legen ,  ohne  viel- 
faltig zu  eignem  Nacbdenkeü  aufgefodert   zu  feyn, 
lind  manchen  Auffchlufs  erhalten  zu  haben.    Da  aa 
'zum  Theil  Ankündigung  eines,  grdfsern  Werks  ift*  fo 
halten  wir  es  für  .das  zweckmafsigfte,  durch  einige 
-ausgebobene  Stellen   mit  dem   Hauptinhalte,     dem 
^arin  herrfchenden  Charakter  der  Unterfuchung  und 
^dcm  geiftvollcn  Vortrage  bekannt  zu  machen.     Vorre- 
'de  S.  3.  9)CS/ fcbfen  mir  nöthig«   den   leichtfiunigen 
',)Wahn  mancher  Schaufpieler  zu  bekämpfen ,  die  aus 
»^Bequemlichkeit  glauben ,  dafs  die  Schaubühne  eine 
•„Welt  im  kleinen  fey ,  —   uöd  dafs  das  Kleid  den 
^»Mann  mache:  die  daher  ihrem  Beruf  keine  weitere 
^»Sorgfalt  fchenken ,  als  dafs  fie  die  Worte  der  .Rolle 
'»yi&rem  Ge4ächtni(r6  einprägen  ,  und  ihfen  Anzug  ge- 
^i^fchmackvoirund  richtig  zu  coftu^iren .  fuchen ;  im 
«,,übrigeo  aber  dem  magifchen  Standpiiü^te,  Auf  wel- 
>p,chem  fie  Itehev ,   deti.  ganzen  Erfeig  ihrer  Datftel- 
„lung  überlaflTeni      Diefe  Art  Handwerker  erwägen 
«»nicht,  dafs'es  et\^*a$  ganz  anders  fey,  die  St^le  ei- 
gner Perfon  würdig  auszufüllen,  als  Solche  aufs  gera« 
'5,thewehi  blofs  einzunehmen ;  ja  fie  vergeiTea  fogar, 
%,dars  auch  auf  der  grofsen  Schaubühne  der  Welt, 
,,nur  der  an  feinem  Platze  ftehet,   dem  die  Stimme 
„der  Andern  dtefen  jPlatz  «uerkeanen. würde,     pie 
-„Empfänglichkeit,,  womit   der  ZuJchauer.  ror  die 
•„kleine  Marionettenwclt  des  Theaters  tritt,    bahnt 
„der  von  ihr  herabkommendeh  Täüfchung  allerdings. 
5,den  Weg;  allein  der  Schaufpieler  mufs  feiner  Seits  ^ 
^die  Gewalt  diefes  Zaubers  erftgeUMidmucheni  «n^ 
4v  t.  Z.  1798.    ErßerBandr^ 
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^,den  innern  und  äufsern  Sinn  der  Zilfchäuer  durch 
5,eine  kunfttrolte  Darfteilung  zu  ergreifen ,    zu  feiTeln 
„und  auf  ejne  zweckmäfsige  Art  zu  leiten  futhen.  — 
, J)a  die.  Schaufpieler ,   wie  gefagt ,  fo  geneigt  find, 
„fich  ihre  Kunft  recht  fejcA^  a;u  inachen;   fowbin  ich 
«,daraaf  ausgegangen ,  fie  ihnen  xechvjchwer  darzu- 
„flelten.     Ich  habe  den  dchaufpieler  zu  dem  Ende  zu 
„ifoliren  gefucht,  das  heifst,  ich  habe  ihn  zu  einem 
„vom  Dichter  getrennten  Kunftwerke,  mithin  zu  ei- 
„uem  durch  fich  fetl^fl  befteheuden  Wefen  gemacht, 
und  ihm  die  Bequemlichkeiten,  welche  er  fich  aus 
der  dramatifcben  Dichtung  zur  Stütze  und  zum  Rü-' 
ckenhalt  zueignen  möchte,  hin  weggenommen."  Wir  " 
empfehlen  obige  Bemerkungen  folchenSchaufpielern, 
di^  auf  den  ehrenvollen  Namen  von  Künftiern  An- 
fprüche  zu  haben  wünCchen  ,  zur  ernftlichfteu  Beher-    . 
zigung;  und  wir  würden  unfrer  Bühne. Glück  wün- 
fchen ,  wenn  fie  viele  befäfse ,  welicbe  die  in  diefer 
Schrift  vt)rgetragnen  Lehren  ganz  zu.fafTen  und  fich    ^ 
zu  eigen  zu'machen  im  Stande  wären. 

I.  Abfch,  Schwierigkeiten  einerTheorie  der  Schau- 
fpielkunft.  S.  x3.  .,£s  ift  fchwer,  eine  Kunft  lu  ein 
,Syftem  zu  faffen,  auf  welche  Cpnventioji  des  Ge- 
fchmacks  und  individuelle  Behandlungsart  des  Künft- 
„lers  einen  fo  wefentlichen Einiiufs  haben;  die  in  ih- 
rer Ausübuqg  zu  tranfitorifch  ift,  um  überall  fo  be- 
»ftimmt  zu  feyn,  dafs  keine  momentane  Willkühr  da*, 
bey  fbtt  finden  fpUte,  und  deren  feinfteGeferze  oft 
,nm;^dem  leifcn  Tact  eines  Innern. Sihnes  ofienbar 
,^werdcn.  können,"  Vergleich ung  .der  Schaufpieler- 
kunft  mit  der  Mufik  und  den  bildenden  Küuften  in 
Anfehung  der  dazu  erfoderlichen  Deutlichkeit  der 
Einßcht.  Allgemeiner  Begriff' von  jener.  Verhältuifs 
des  Schaufpielers  zum  dramatifcben  Dichter.  Anajo- 
gien  aus  der  bildenden  Kunft,  um  die  nähere  Ent-  - 
Wickelung  jener  VerhältnifTe',  den  wefentlichften  Gc- 
genftand  der  folgenden  Bemerkungen,  vorzuberei- 
ten. ^.17.  »Bey  der  Betrachtung  eines  Kupftwerks  ^ 
.bemerkt  und  unterfcheidet  man  vorzüglich  den  Stil 
und  die  Mflnier  deffelben.  <  Man  UQterfcheidet  bel- 
ade, nicht  um  fie  zu  trennen^  fondern  um  fie  in  ih- 
rer genaueftcn  zv^eckmäfsigen  Vereinigung,  zu  ei-  * 
_,nem  Ganzen ,  als  ein  Ganzes  zu  ^empfinden  und  zu 
„bewundern.  ,...  •  Der  Stil  beftelSt,  in  Rücklicht 
„auf  eln.Kwnftwerk^  in- dem  Beftreben  des  Küuftlers, 
.„feine gciftig^  Intention,  welche  er  bey  ejaer  bilfi- 
.„licbon  Schöpfung  beabfichtigt, durch, das  eigenthüm^ 
^,lichfte'  Gepräge  d^r  Intention  felbfl  und  ohne  Jiqyr 
„hülfe  eines  ona/öge»  Mittels,  verfinulicht  darzuftei- 

^n.     Unter  4eni  Vf^ttß^ Manier  f ergeht  mau.  die 
Za  -..,..  .^^^.^ 
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„Verßualichung  jener  geifUgen  Intention  9  laTofern 
9,dnzu  entferntere,  biofi  "analoge  Mittel  ahg^w endet 
^Mverdeo*  '•  •  •  •  ich  möchte  die  Manier  einen  blo- 
ssen Bebeif  c^er  Kunß  nenueu!  fie  yerhält  (ich  zum 
^,Stil,  wie  d^r  Schein  einer  Sache  zur  Sache  fclb^; 
yjie  hat  als  ein  blofses  Zeichen  "der  UeifUtät ,  kein^u 
f^eigentkümUchen  Charakter  in  Rückficht  auf  ^asKunft- 


mifchen  Natianälmakiin'en  \(t  tthen  oft  die  Rede  gewe- 
fcn,  wenn  t||2ch  nicht  unter 'dieierBetrenoufig)  ift,  fg 
viel  wir  wüten,  ein  »euer,  and« wie  uns  dtiakt,  «tu 
febr  glückJichfsr  GedaiLke.  Oeu  Aufdruck  Manier  ge- 
braucht der  Vf.  in  den  obigen  Sätzen  nicht  in  dem 
Sinne,  wo  es  etwas  fchlechthin  Terwecfliches ,  eine 
ungebührliche  Einmifcfaung  des  Subjectiveu,  welche 


,«wet^felbit;  fieerfcbeint  darin  als  ein  dem  Stil  «»-''  den  Konftzweek  vernichtet,  bez«ichoet  (dLifts,  das 
„iergeorrfnfto  Mittel;  und  wenn  man  der  Manier  ei-  Manittirte^  druckt  er  aus:  „in  blofse  Manier  aufge* 
y^nen  Charakter  zugeftehen  wilt,   fo  ift  es  biofs  der,     löft");  fondern  er  nennt  AfamVr  ein  Uälfsmittel   zu 


M 


f9 


welchen  die  Individualität  des  Künitlers ,   auf  eine 
unwiUkübrliche  Weife    in    die    Ausführung   eines 
„Kunllwerks  überträgt-  ....    Da  in  der  Natur  alles 
^Stil  ift ;  fo  wird  fie  atich ,  in  der  Nachahmung  der 
„Kunft ,  am  ntichften  durch  den  Stil  erreicht.^    (Auf 
tier  andern  Seite  erhebt  fich  aber  auch  die  Kuaft  eben 
dadurch  oin  weiteften  über   die  Natur:   denn  diefe 
charakterifirt  nur  das  Einzelne  voUftändig,  .allfeitig 
und  mit  der  flrengften  Confecjuenz,   da  hingegen  die 
Schöpf laogen  der  Kunft  altgemeine  Bedeutung  %nd  Giilr 
iigkeit  haben  follen.    Hierin  liegt  der  Grund  der  folgen- 
den Satze:)  -,^Der  Künftler  mufs  jedoch  ftets  von  ei- 
gner geiftigen  7n^mtt>n  bey  feinen  Bildungen  ausge- 
jthen.    Blofse  Nachahmung  irgend  einer  Wirki^hkeit 
^,aus  der  Natur,  erzeugt  kein  KunfiweA^     Eben  fo 
.^wVurg  gebohrt  diefer  Name  einem  folcfaen  Product, 
Y,an  dem  die  urfprünglicffae  geiftigelnteBtion  fich  uir- 
>,gen(}s' a)s  Stil  äußert,  fondern  bey  der  Ausführung, 
^,in  blofse  Manier  aufgelöfl,  verloren   gegangen  ift. 
„Diefer  Satz  illXo  wahr^  dafs  ein  Portratmaler,  den 
„fein  Berufen  einen  beflümmten  Gegenftand  aus  der 
„Natur  feffetr,    hur  daan^  erft  ein' Künßler  genennt 
„werden  kann :  wenn  er  nicht  blofs  die  Aufsenfeite 
des  nachzubildenden Gegenftandes,  als  Form  mit' dem 
Auge  richtig  auffafs!;  Jondern  wf nn  er,  durch  ei- 
y^nexx  Innern  Sinn  geleitet ,  auch  das  Charakter] ftifcbe 
;,diefes  Gegenftandes  ergründet,  und  dasReiitfte,  £nt- 
„fcheidendfte  und  WohtgeföHigfie  davoo  iit  feiner 
,,Schilderung  zu  einer   gciftigen   Intention    werden 
„lafst,    um  dadurch   auch   die  für  ihn  fo  fehr  be- 
fchrdnkte  Nachahmung  dei*  Natur  zu  einem  Konft* 
werke  zu  erheben."     Die  Begriffe  vc»  Stil  und  Ma- 
nier find  für  adle  darftellenden  Künfte  von  einer  fo 
«nüberfehbaren  Wichtigkeit  und  zugleich   mit  fol- 
Theo  Dunkelheiten  umgeben,  dafs-Jie  nicht  oft  genug 
▼od  verfifbiednen  Seiten-  beleuchtet  und  erörtert  wer- 
den künnen.  -  Mau  fieht,'  der  Vf.  ift  dabey  ganz  fei- 
nen eignen  Weg  gegangen,  ohne  zu  einer  entlehateu 
Terminologie  feine  ^Zuflucht  zu  nehmea.     Die  erft 
vor  kurzem  ^fichefceneüebertragung  der  Lehre  voqi 
Stit  uird  der  Manier,  die  in  d^n  bilcfendenKOnften 
ernbeimifch  war,  auf  die  Poefie,  ift  gewif*  etb  we- 
fentlicber  Fortfehritt  in  der  Theorie  derfelben,  der 
aber  freylitrh  i  fo  Jai^ge  darin  noch  <lie  untereinander 
^Xiilamideahäiigendeii  irrige  Gmadfätlce  der  Nachah- 
mwiguBd   4er  Täufchung  faerumfyuken,    nicht  ia 
^einem   ganzen  Umfange  geltend  gemacht  werden 
'nn.  ^  Die  Airwendung  eben  dtefer  Regriffif  auf  die 
aufpielkunft  (namlicb  in  Bezug  auf  das  darzuftel- 
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Ergänzung  der  Darftellung,    das    unvermeiditch   da 
eintritt^  wo  die  objective Bezeichnungsart  nickt  t|in- 
reicht,    oder  wo  das  Subjective  nicht  bey  Seite  ge- 
fchaft't  werden  kann.     Je  unabhängiger  und  für  fich 
befteheuder  eine  Kunft  ihre  Hervor^ngungen  auf- 
ftellt,  je  weniger  fie  den  Scheiu  der  Realität  fuhfti- 
.  tuirt;  deftomehr  kann  fie  der  Manier  entratheH,  uu<i 
defto  weniger  darf  fie  fich  auch  derfdben  bedienen*. 
Dies  gilt  von  der  Biidhauerkanft;  (die  Behauptung' 
S.  28*  •  yydafs  wir  in  der  Natur  nichts  anders  gewahr 
„werden ,    als  Stil ;   und  dafs  der  Bildhauer ,  unter 
„allen  Könftlern  hierin  der  Natur  am  nachften  tW»,-^* 
müfsteaUo  wohl  berichtigt  i^eerden;  treten  Joll;  denn 
cbfs  diefe  Kunft  eben  fo  ftark  wie  jede  andre  hi.  daa 
Manierirte  ausarten  kann,    be weifen  die  Beyfpiele 
der  Beminl  u.  a.  zur  Genüge.)  Der  Schaufpifeler.  hin- 
gegen ftellt  fein  Object  an  feinem  eignen  Subj^cte 
dar ,  und  foU  die  ganze  Effcheinun^  feiner  PerA)n  in 
Schein  verwandeln.    Diefe  Aufgabe  ift,  in  ihrer  gan- 
zen Strenge  genommen,  unauflösbar >   uxfd  kann  nur 
durch  Annäherung  erreicht  werden.  ,  Es  fragt  üch 
alfo ,  wie  der  Schaufpteler  die  indiviiluellen  Beftim> 
mungen  fein%ir  Perfou ,  die  nicht  zu  feiner  R^Ue  Raf- 
fen ,  die  weuigftens  ihr  Begriff  nicht  federt ,   die  er 
aber  nicht  'wegzuräumen  vermag,   am  heften  unter- 
bringen foU,  u>  dafs'fie  der  Richtigkeit  der  Dafftel- 
lung  am  wenigften  hinderlich  werden.    I^e  Mimik 
der  Griechen ,  fo  wunderbar  fie  uns  nach  dem  Weni* 
nigen,.  was  wir  von  ihr  wiflen^  Yorkommen'ma^ 
konnte  der  völlig  idealen  Darftellung  des  Dramatikers 
durch  gleiche  Idealität  entfprecben:   das  Individuum 
v^rfchwand  fo  viel  möglich  durch  den  ^brauch  der 
Masken,  des  ideatifchen  Cofiums,  der  mufikalifrheo 
Deelamation ,  welche  der  Stimme  eixien  aUgtmeinern 
Charakter  giebt  u.  f.  w»     Es  läfst  fich  alfo  erm^ea» 
dafs  in  diefer  Mimik  dtr5fif  durchgehends  geherrfcht 
•haben ^  und  drJTs  fie  fafi  eben  to  frey  von  ^nier  ge« 
wefen  feyn  wird,  als  die  bilcfenden  Kaufte  der  Alten.. 
Da  aber  daslnterefie  des  modcrneuCrama's  gröfsten- 
theils   auf    indirrdneller   Chafakteriftik  heruht,    fe 
mufs  diefe-  auch  das  Ziel  unfers  Schaufpielers  feyn.: 
fein  Individuum  mnfs  daher  als  folches,  nicht  als  ei^ 
ne  allgemeine  Theatermaske ,    erfiDheiaen»    und  es 
mufs  ihm^erbubt  feyn,  NebeHbeftimmilngen  aus  dem* 
felben  zu  dem ,  was  ihm  der  Diehter  vorgezeicfanet,. 
hinzozufvgen.    Der  3.  Abfchnitt  befchäftigt  fich  mit 
diefem  .noth wendigen  Gebrauch  der  mimifcbeu  Mik 
nier.    S  3S»  „Eine  jede  auf  dem  Theater  darzuftel- 
„lendePerfon  h^t  einen  beftimmtenStil,  den  ich  den 

„Qeifi  'Oifcr^Lea^nutakter  einer  IloUrndItneA  villi 
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,>was  ^Is  Maniefm  dife'Darftclleng  djsrfelbcn  zuweHen 
„übetgchep  darf*  bezieht  fich  Wofs  auf  ^as  Analoge, 
^,welches  di?  Inäivithtalität  des  jäcbaufptelers »   zu  ei* 
nein  dem  Stile  jederzeit  angemejfenfn^   ob\yohl  et: 
waj  willkürllx:ben  Gebrauche  darbietet."    S.  37.  »»In 
,,iker  richtigen  Beartheilung ,   was  als  Stil  in  eiuci: 
^,ilolle  behandelt  werden  muffe ,  und  wife  feiten  nur 
„die Manier  zurVerlinnlichung  derfelbeu  hinzutreten 
»«diirfe;   liegt  das  Fci^fte  und  Schwerfte  des  Studiums 
„der  Schaufpiclltiinft/'^     Die  IiiBr  hur  angedeuteten 
Lehren  desVf's,  werden  unfehlbar  durch  die  weitere 
Ausführung  noch  fehr  an  Klarheit  gewinnen ,  fo  wie 
fichon  ^ie  an  den  zergliederten  Rollen  gegebnen  Bey- 
fpiele  viel  zu  ihrer  Aufhellung  beytragen.    3.  Abfchn. 
Vom  Vortrage  der  Rede.     4.  Abfchn.  Von  der  Panto- 
mime oder  dem Gebehrdenfpiel.    »»DiePantomime  im 
eigentlichen  Verihinde,  ift  der  äufserliche  körperli- 
che Ausdruck  der  inneru  geiftigen  Regungen«    Der 
»jSchaufpieler  wird  dabey  von  einem  phyßognomi- 
,,fchen  Kunftfinne  zwar  geleitet;   alieiu  feine  panto- 
y,mimtfche  Darftellung  b^aucht  darum   nichl  fhyfio- 
gnwnifeh  wahr  zu  feyn ,  obwohl  fie  pathognomifch 
wahrfeyh  mufs.    Was  er  auf  der  Schaubühne  *mK 
mifch  fchildect,  fchwebt  zu  rafch  vorüber,  als  dafs 
„eine    ftrenge    pftfchologifche  Analyfe ,     nach    wel- 
cher die  Phyiiognoniik  dasAeufserQ  mit  dem  Innern 
vergleiichen   wurde,    je    dabey   augeßelU   werden 

ka^n Was  die  Malerey  an  charakteriflifchen 

Rauptzügen  auf  das  Geficht  des  Schaufpielers  über* 
tragen  kann,  wird  für  hiureicheiul  angefehen,  auf- 
zufallende Dishfrmonien    zwifchen  den   pennanenten 
»,Ge(icht$zügen  des  Schaufpielers,   und  der  Phyfio- 
,,gnomie  der  dorzuftellenden  Perfon ,  wo  folche  der. 
„Illufion  zu  nachfheilig  feyn  würden,  veegeffen  zu 
^machen.**    Diefe  Sätze  find  in  fofern  ganz  richtig, 
als  auf  dekn  Theater  ein  p!iyfiogDom?fcher5cA«iii  hin- 
reicht ,  um  den  natürlichen  phyfiognomifchen  Sinn 
der  Zufchaoer  z\x  befriedigen;  weil  die  Phyfiogno- 
tiiik  alsWiflenfchaft  felhft,noch  hypotbetifch  iil,  uad 
.^{e  Kürze  der  Zeit. ncbft  der  theatralifchen  Perfpectiv 
eine  nähere  Prüfung,  nicht  zuläfst,  wie  fie  z.B.  beym 
hiftorifcheu  GemäldeStatt  findet.     Dein  Misverftänd- 
•Qiffe,  als  ob  der  Vf.  die.  Mimik  blqJs  auf  das  patho- 
gnoinifche  befchräukte«  und  die  vhyfiogiiomijche  jKlü 
mik^  die  man  noch  fcbicklicber.die  ethifche  nennen 
könnte,  gäqdich  verwürfe j  hat  er  dadtirch  hinlang- 
Jjch  begegnet ,  dafs  lieh  feine  Zergliederung  der  bei- 
den Bollen  bauptfächlich  mit  den  Modificationen  be- 
fch^fcigt>  welche  die  DarAellong  der  vorübergehen- 
den Regangen  undZuftande  durch  die  Unterlage  der 
beharrlichen  Eigenthümlichkeit ,   das  Pathos   durch 
das  Ethos  erfahren  mufs.    Wenn  wir  die  Mimik  in 
ihrem  ganzen  Um b nee  betrachten,  fo  zerfallt  fle  in 
Rückficht  auf  die  Wahrheit  in  die  ethifche  oder  phußch 
g^jomifche,  und  in  ^e  vathognomijche ;  In  Rückncht 
auf  Hervorbriaguug   einer    enrfchiednen  Wjrkang, 
welche  nur  durch  Abfonderung  der£eltandcheUe.deff 
aieufdilichett  Natur  und  Zufammendrängung  in  rei- 
nere,  tin«nterbro<iineFe  Maflfen  mdgiicb  tft,  in  die 
iragifebt  «Dd  kamifcA^;  io  Rftckficht  auf  Dabilduiif 
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der  Natur  nach  Gefetzen  der  Scböntei t  in  die  fnafr- 
rifche  und  mufikaUJche,   die  man  auch  im  Siüne  der 
Alten  unter  die  Benennung  der  rhytlmifcJien  zufam-i 
menfafien  kann».    Als  eine  Abart  der  malerifchen  lie- 
fse  fich  die  ruhende  piaftif che  Mimik  betrachten,  worin 
I^ady  Hamilton  fo  lehr  bewundert  worden  iff»    und 
die  mehr  cultivirt  zu  werden  verdieijte.    (Das  ^igen- 
thümliche  davon  beliebt  .nämlich  in  einer  fo  reine« 
VOUeadeten  DarJäellung  jeiiies  fo  bedeutend  gewäfal* 
te;i  Moments,  dafs  fie  die  dauernde  Betrachtung  er- 
trägt und  verdient.)      Vor  der  Hand  bedürfen  w?f 
zwar   noch   keiner  eigentlich   rhytmifchen   Mimik; 
weil   fie  nur   zu   einer   Idealität    der   drämatifchen 
Darftellung    pafst,    die    ,dem    Qeifte    unfers    Trhea- 
ters  durchaus   fremd  ift:    aber  eiue  Mittelgattung,' 
welche  wir  die  pöetijche  Mimik  nennen  wollen,  köürtr 
te  vielleicht  in  einiger  Zeit  von  Nutzen  feyn.    SW 
v^ürde  da'  ihre  An^yendung  finden ,   wt)  "die  dramatt* 
fche  Charakteriftik  zw.tir  individuell  ift,  dieBezeichn 
nungsartaber  poetifche Energie  hat  (wie  z,B*  iiu^tra*: 
gifchen   und  romantifchen /Phejl  von   Shakfpeatje^! 
Stücken),  wo  alfo  auch,  dem  Vortrage  der  Verfc  ge4 
mäfd,.das  Gebehrdenfpiel  itürker  und  voller  acceu< 
tuirt  werden  ipufs.      In  Engels  Mimik  wird  zugleicbc 
mit  dem  Gebrai^h  des  Sylbenmaafses  im  Drama  dre^ 
fer  Zweig  der. Schaufpielkupft  ganz,  verworfen;  4^*- 
Lehre  vom  Tragifchen  und  Komifchen  wird  gar  nicht  • 
berühriL;  das  ganze  Werjc  handelt  luit  Uebergehung 
der    etnifchen   Mimik    von,  dei-    pathögnomifchen,' 
über  die  es.  unftreitig  das  fchätzbarfle  bis  jetzt  vor^ 
handene  ift.    Man  fleht  alfo,  wie  viel  noch*zu  thun 
übrig  bleibt!  —    5.  Abfchn.  Vom  UnterfchiÄle  der 
tragifchen  und  komifchen  Schaufpietkunft*  6*  Abfchiu 
Von  den  Anlagen  des  Schaufpielers  und  den  Mittelb 
zu  ieiner  Bildung.     7  u,  8*  Abfchn*  Von  den  Rollen 
Talftafs  fand  Hamlets.     Die  Entwickelung  der  erfteo 
fcbernt  jins  ungemein  gelungen  zu.feyn;    derfelbe 
feine  Beobachtungsgeift  herrfcht  auch  in  der  zwey- 
ten,  aber  da  Hamlets  Chara*kter,  wib  bekannt,  zu 
den  verwickeltften  gehört,  die  man  je  a^f  die  Bühne 
gebracht,  fo  mufs  fie  natürlich  mehr  Stoff  zuEinwei^ 
düngen  darbieten. 

Wir  zweifeln  n^cbt,  die  Aufmerkfamkeit  de% 
gebildeten  Fublicums  werde  den  V£,  als  welchen» 
wir  hier  Ha.  Kammerherrn  von  Einfiedtl  in  Wefinsf- 
nennen'  dürfen »  anffoiieni ,  nach  Jiefenr  Entwürfe 
an  die  Ausführung  eines  gröfsem  Werks  zu  gehen^. 
defien  Gemeinnützigkeit  dadurch  befördert  werden 
wird,  wenn  er  fein  Augenmerk  bcy  der  Sclnvicrigj- 
keit  der  Materien  ganz  TorzügHch  auf  Klarheit  l'eii- 
ken  will  •  damit  es  mcht  blofs  für  den  Kenner,  fpuK 
drrn  auch'für  den  Schüler  der  Schaufpielkunft  gci- 
fchrieben  fey.  Beyfpiele  würde»  dabey  das  Beflf 
thun  piuflTen-,  und  folche  Zergliederungeii ,  wie  dSr 
der  beiden  ReHen,  und  zwey^r  ]^upf«rltichi9  V09 
Garrik  in  der  Rolle  Richards  des  Drktcn  (S:85—89-^ 
kösAten  die,  allgemein^  Theorie  nicht  leicht  in  zu; 
grofser  Anzahl  begleiten.  GezeicfinetcFigurei»  müfe- 
ten  der  Anfcbaulichkeit  der  Befcbreibung  zu  Hülfe' 
lommea^.ir^ztt  blo£stJJaixi£re^  a|Mr  jaadi^iaem  weit 
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gröfsern  Ma'afsftabe  zh  die  Figuren  bey  EngeU  Mimik 
am  tHugUchften  feyu  würden« 

Die  auffallende  Üebereinfthnmung  einiger  Stellen 
dief^r  Schrift  (ße  flehen  S.  7.  8«  .10.  11.  und  49—25. 
und  keine  der  oben  angeführten  ge&ört  darunter) 
mit  einigen  Blättern  des  ^ubetfeniors  von  S[ean  Paul 
ift  auf  folgende  Art  entflanden,  Hr.  4)onEif^iedel  fleht 
luiit  dem  Vf.  deflelben»  Hn.  Richter  f  in  freuniifchaft* 
lieber  Correfpondetiz )'  und  erhielt  von  ihm  einen 
durch  Mittheilung  feines^  Manufcriptes  veranlafsten 
Brief  Ober  diefe  Gegenttände,  als  er  grade  mit  der 
Durchficht^deffelben  für  den  Druck  und  der^-bfaflung 
äer  Vorrede  Ibefcbäftigt  war.  Er  benutzte  alfö  die 
darin  jeiji^liaUnenEiemerkungenr  und  Rec.  holt  hier 

{*n  feipen?!^  Nameii  die  unterlaiTepe  Angabe  ihres  Ur* 
le^bers  nach.  Da. gegenwärtige Schrilt  nicht  fogleich 
gedruckt  .ward*  fo  crfchienen  diefelben  Gedanken 
noch  trijher  im.^nbelfenior ,   wo  Hr*  Richter  als:  Ei* 

Senthjimer  ebenfalls  Gebrau<;h  davon  gemacht  hatte. 
chliefsUch   bemerken   wir  noch   einige   finnverfal- 
ichende  Druckfehler.     S.xpj.  Z».  i%>  richtigften  l.  wich- 
Im.     Ebend.  Zf  I5r  Ojafi  !•  ßo^.     5.  88*  Z»  17. 

Pjiaxs,  ^h..Diddt  d.  £.:    "Effais  en  vers  ei  en  profe, 

Par  ^bfeptL.Rouget  de  Liste.  '  an  Vc  de  la  rep. 

\      11796^*  i$7.Su  .fe*     Mit  einem  Kiipfor.   (i  Rthlr. 

'«'.-.        ,  -■     ■ 

Der  Rbhiödlefes  Dichters',  odet  wcnigftens  eines 
teedidÄes  ybil  ihhi ,  ift  iu  iJie  WeJttheile  verljreitet; 
fein  Näixi^  wifd  in  d^r  Weltgefchlchte  genannt  wer- 
den: er  tft'derVerfaffef  und  (Vias -noch  irehran  jene 
kiächtigen  Wirkungen  erinnert,  welche  vor  Alters 
ÜAt  Poefie  in  Verbindung  ihit  der  Mufik  hervorge- 
bracht hat)  Zugleich 'dcyf  Componiff  des  bey  fo  vielen 
fiegreichen  llämjpfen  gefungnen  Schlachtliedes ,  das 
inan  gewöhnlich  Vüuffine  des  Marfeillois  neiint.  Mft 
Kecfat  hat  er  felbfl  das  ^jExegi  mo^vmentiim**  .äsitiuE 
angewandt;  aber  auf  ftine  übrigen  Productionen 
lä{st  eS^  fleh  .durchaus  nicht  ausdehnen,  und  map 
könnte  ihm  für  feinen  Ruhm  nichts  beffers  rathen, 


ganz  natürlich  .ein.    Indeflen  ift  es  auch  fehtglaHb- 
-lich,  dafs  ein  glücklicher  Moment  der  BcgeifterunR 
den  Dicher  üper  feine  Sphäre  emporgehoben^  und  in 
deuStand  gefetzt  hat,  grade  .den  Brennpuukt  zu  tief, 
fen,  wo  das  mit«get;heilte  Gefühl  die  Gemuther  elek^ 
trliirt.     Wenq  wir  das  Marfeiller  Lied,  ungebiendet 
vom  Vorurtheil  und  nicht  in   feinem  majeftärifchefl 
Gefolge  von  Siegen,   wovor  freylirh  alle  Kritik  fich 
verftuiriiEead  flüchten  mufs»  betrachten;  fo  fchfint 
es  allerdings  nicht  unwürdig,  dw  Gefinlungeu  eines 
grofsen  und  freyen  Volks  za  verköndigen;   einfach 
und  kraftvoll ;  aber  doch  nicht  völlig  frey  von  den 
radicaleu  Gebrechen  der  franzöfifchen  lyrlfchen  Poe- 
fie:    Conventionellen    Gemeinplätzen    und    declamft- 
torifchen  Wendungen.     So  enthält  unter  folgenden 
Verfen :  . 

^ranfaU^    pour  ffo«i«  ahl  quel  QmragH 
QueU  Uanfporttil  doU  exciter  i    . 
C*efi  nous  qu^on  oft  miditer 
D&  rtndre  a^VantiquM.tfcUtvagel 

der  «rfte  einen  ziemlich  kahlen  Ausruf,  und  det 
'  zweyte  ;ft  völlig  matt,  . .  An  andern  Stellen  fcheinl 
der  Geift,  der  Freyheit  felbfl  der  Sprathe  vollere  Tö- 
ne, kühnere  Rhythmen !»  als'jhr  ibnft  natürlich' lind, 
entlockt -^u  hab'en.  Gleich  die  erflen  vier  Zeilen 
gehören  zu  den  vorzüglich  fchönen ;  doch  alle  wer- 
Atn  durch  die  letzte  Aprufung  verdunkelt.        ^ 

^AmouY  facti  de  la  patrlei    ' 
Conduisa  f^uiiens  itox  h^as  veugäurii 
^ibertef  Übende  cierie,  *' 

Combat^  avec  tes  dejenf^urs,' . 

Accoure^a  tes  m^les  ac^ens; 
Qüe  tes  ennemis^  ixpWan$ 
•.:       Vhleb.-ton  triomphe^^t  ntfire  ghirem 

.*Jiie  Mufik,  worin  Tich  eine*  ruhige  ZtiVterficht,  eiü 
.gehaltner  und  lirierfchütterlicher  Muth  fe  gut  aus- 
drückt, mag  auch  das  ihrige  beygefragen  haben,  die 


.Marfeiller  Hymne  zum  Lieblingsliede  zu  machen.  — 
als,  nachdem  ihm  eins  fo  wunderbar  geglückt,  auf  'J)iCs  fich  nach  der  Gröfse  des  Gegenftan^Jes,  in  einer 
feiqen  Lörbern  zu  ruhn.      Diefe  Samiiilung  enthält     andern  Sprache  ein  Gefang  denken  läfst,   fli^r  diefen 


^war  recht  artige  Stücke  in  den  .leichtern  Gattungen 
'der  Pöefie ;  aber  nichts ,  was.  man  nicht  eben  fo  gut 
^nd  befler  bey  hundert  andern.  Dichtern  fünde: 
nichts  Eigcnthümliches,  Selblllländiges ,'  g^^efchweige 
denn  etwas  Unvergängliches.  Die  einzige  profaifche 
'Erzählung;  Adelaide  et  MonviUe/iü  in  hohem  Grade 
matt  und  unbedeutend;» .  Der  Zweifel :  ob  etwa  blofs 
das  Bedu^fnifs  und  die  Umftände  das  Glück  der  Mar- 
feiller  Hymne  gemacht  haben?  ob  fie  nichts^  weiter 
ids  eine  gewöhnliche  frim^öflißheÖde  ift?  tritt  alfo 


,aq  Hoheit,  Schwung,  tief  gefchöpfter  Eigenthüm- 
lichkeit  vind  fchöner  lebendiger  Anschaulichkeit  weit 
^iiberträfe,'  braucht  für  DeUtfche  kaum  erinnert  zu 
Verden.  Wenn  wir  damit  den  Friedensreigen  von 
'iVoJs,  dies  Meiflerflücklyrifcher  Rhythmik,  der  fich 
d^ie  *Mu(;k  yop  Zetter  To  glücklich  anfchmiegt,  Ver- 
.gleichenjl  fp  drängt  fich  uns  die  Betrachtung  auf, 
,dafs  die  ^grofse  Ööttirin  Gelegenheit  weit  hiehr  über 
den  Ruhm  entscheidet,  als  derfinnre  ^erth  einet 
7ha|  o.der  eines  Werks. 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

l)  Leipzig,  in  der SomraerfcbeD  Buchb.:  Tafchen- 
buch  für  Freunde  des  Scherzes  und  der  Satire.  II er- 
ansgegebea  voii.gf.  D.JFatA.  1798, 323S.  Taüchen- 
forinat. 

4)  EbeQdafelbftr  DerMenJchnnd  dieHeiden,  Zwer 
fiitircrche  Gedichte  von  ^.  D,  Fott-  ^tc  Ycrb.  Aufl. 
Z79g.  171  S«.  Tafchenformat« 

Die  Fortfetzung  obigen  Tafchenbachea  läfst  uns 
«  hoffen,  äafs  es  unter  derClaHe  vooXefern»  für 
die  es  der  Vf.  nach  dem  Tltei  beilimmte ;  einen  zahl- 
reichen Kreis  gefunden  haben  wird;  und  dieVerglei- 
chnng  mit  dem  vorjährigen  überzeugt  uns ,  dafs  Hr. 
F.  auf  der  von  ihifa  betretnen  Bahn  mit  immer  wach«^ 
Tender  Einfichc  fortfchreitet.  Wir  finden  hier  mehr 
Eigenthümlichkeit  in  den  Einkleidungen»  bey  glei- 
cher Mannichfaltigkeit  der  Gegenfiände.  —  Mim  hat 
es  t>ft  den  Aerzten  im  Scherte  vorgeworfen,  fie  müfs- 
ten  fchlimme  Zeiten  wünfchen ,  weil  die  Zeiten ,  wo 
die  Witterung  gefund  ift,^  wo  es  keine  Epidemien 
giebt  f  für  fie  die  fchlimmen  find.  Mit  dem  Satiriker 
bat  es  gewiiTermafsen  gleiche  Bewandtnifs :  er  wäre 
verloren ,  wenn  die  Dinge  dlefer  Welt  alle  fo  gingen 
wie  fie  foUten.  Leider  zeigt  ficheben  l^ine  Ausficht, 
dafs  er  in  diefe  Verlegenheit  kommen ,  und  dafs  der 
Stoff  zur  Satire  ausgehen  werde.  Gleich  der  Auffatz : 
Sonnenklarem  Beweis  einer  neuen  und  furchtbaren  Pröptjh 
.gande  in  Deutfchtandfur  denMulutmedisnius  :  einpatrio- 
tifcher  Avfruf  an  die  fehlafvHden  ReieJtsßände  ^  de  (Ten 
Zweck  mfth  aus  dem  parodirenden  Titel  leicht  erra- 
thcn  wird ,  erinnert ,  freylich  aaf  die  beluftigendfte 
Weife,  an  einen  der  offnen  Schilden  des  Zeitalters 
und  insbefondre  unfers  lieben  Vaterlandes.  Man  kann 
in  dcrThat  nicht  fagcn ,  dafs  die  Streiche  des  Witzes^ 
die  hier  mit  leichter  undfichrer  Hand  geführt  werden, 
jjie  leere  Luft  trciTen,  fo  lange  Lärm fchläger,  welche 
nur  allzu  viel  Gehör  bey  manchen  Regierungen  Ga- 
llen, fortfahren,  das  Mifstrauen  diefer  gegen  die  Re- 
gierten zu  nähren ,  und  jeden  vernünftigen,  fireymü- 
thigen  Schriftfteller  für  einen  Philofophen ,  folglich 
für  einen  Aufklärer ,  Illuminaten,  'Jacobiuer,  Aufruh- 
rer« .Hochverräther ,  und  wie  die  Stufenleiter  weiter 
heiüsen  mag,  anszufchreyen.  Wenn  alle  Fehden  des 
Veritandes  um  fo  einleuchtender  geführt  werden ,  je 
mehr  man  .den  Geg^ermit  feinen^ignen  Waffen  fchlägt, 
fo  mufs  man  geftehe«^,  dafs  diefe  Regel  hier  gut  be- 
obachtet ift:  die  Schlufsart ,  womit  der  Obfcorantis« 
mus  das  Dafeyn  eines  geheimen  Bundes  cur  Umftb- 
a.  L.  Z.  1798.    Eifier  Bernd. 
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rung  der  Staaten  hat  beweifen  wollen,  ift  auf  das 
treffendfttf  nachgeahmt.  Der  Vf.  hat  fchr  hetferogeiie 
Zufammenftelluugen  für  feiuenGegenftand  drollig  zu 
benutzen  gcwufst,  und  Luthers  Prophezeyung  vom 
Einbrüche  der  Türken  wird  neben  der  fehr  bedenk- 
liehen  robe  a  ta  turque  aus  dem  Modejournai  aufge 
führt.  „Doch,  was  will  man  lagen  ?"  heifstesS.  133, 
4a  ich  fclbfl  im  Befitz  eines  Wiener  Pfefferkuchens 
bin,  wo  rechts  das  ßruftbild  des GrofsfuUans,  links 
das  der  Snltaninn  ^en  bas  relief  gearbeitet  ift.  Y{iq. 
entging  diefe  zweydei^tige  Zeijterfcheinung*  dem 
fcharffinnigen  Beobachtungsgtift  des  Herrn  Hofmann 
und  Hochfiätter?  Wufsten  fie  denn  nicht  aus  «io-c- 
„ner  Erfahrung,  >vi'e  fchwer  dem  guten  Wiener  Vofjie 
„von  Seiten  feines  Kopfs,  wie  leicht  von  Seiten  fci- 
„nes  Magens  beyzukommen  ifl  ?«*  —  Die  Eitd^ämonfa 
wrd  hier  mehrmals,  blofs  durch  Anführung  ihrer  eifi-. 
nen  Worte  in  ihrer  ganzen  Lächerlichkeit  gezeigt; 
und  dies  ift  um  fo  verdienftlicher ,  je  fchwerer  es 
einem  rechtlichen  Manne  ankommen  mufs,  fleh  mit 
dergleichen  kakodämonifchen  Schriften  eiazulaffen; 
was  einem  Satiriker  nun  fchoh  von  Amtswegco  oWiert, 
Die  Reifen  zu  Waffer  tmd  zu  Lande  von  Scaramuz 
treiben  fich  dem  gröfsten  Theile  nach  in  allcrfev  er- 
baulichen Abentheuern  herum ,  die  mit  vieler  I^aune 
erzählt  find;  (befonders  die  Sceue.  mit  derholdfeli- 
gen  fchönen  Unbekannten,  deren  unter  dem  Siegel 
der  heili^ften  Verfchwiegenheit  empJFangene  Gunftbe- 
zeugungen>r  am  nächften  Tage  dem  Polizeydirector 
anvertrauen  mufs,  weil  er  feine  goldne  Uhr  daher 
eingcbüfst  hat)  gegen  das  Ende  aber,  in  der  Bitt- 
fchrift  der  Berliner  DelKllateure  und.derBcfchreibunff 
der  dortigen  Charit^  fchliefst  fich  der  Spott  an  eine 
fo  beftimirite  Wirklichkeit  an ,  dafs  fein  Werth  zum 
Theil  auf  der  Richtigkeit  der  Angaben  beruht,  auf 
deren  Untcxfuchung  fich  das  Gefchäft  des  Kunftrich- 
ters  nicht  crftreckt.  Am  SchlufTe  diefcr  fo  muthwil- 
Kg  angefangnen  Erzählung  zeigt  fich  der  Han<r  des 
Dichters  zu  ernflen  Betrachtungen  überzugcben,''wel- 
dier  auch  in  der  poetifchen  Satire  der  Bekatog  den 
Ton  angiebt.  Es  werden  darin  mehr  Mifsbrauche 
gerügt,  als  Thorheiten  belacht.  Die  nähere  Bezie- 
hung auf  das  Local  der  oben  genannten  Hauptftadt  ift 
gewifs  zwcckmäfsig:  die  grelleren  Contrafte,  welche 
aus  einer  zufammengedrähgteu  Menfchenmafic  her- 
vorgehen ,  find  dem  Sa ti reudichter  nothwendig,  und 
die  Darftellungen  der  gröfeten,  die  es  gegeben  hat, 
find  in  Rom,  Paris  und  London  zu  Haufe.  Uebrieens 
fcheiht  uns  dies  Stück  nicht  grade  das  ftärkfte  des 
Vfs.  Es  würde  fchwer  feyti ,  von  der  Anordnung  be- 
friedigende Rccheafduift  zn  geben ,  und  die  dialoei- 
^•»  -  iche 
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fche  Form  ift  zu  fehr  atif  der  Oberfiäctu?  geblieben : 
A  und  B  löfen  eiuander  nur  ab »  ihre  Hollen  find  nicht 
gehörig gefondert  und  entgegengefetzt,  undmanJieht 
nichr,  dal's  ihre-Reden  inWechfelvvirkuug  flandeu.  Bey  * 
dem  Liede  rJefnokritus  an  die  Abderiten  drängte  iich 
dem  Rec,  die  Bemerkung  auf,  ^dafs  es  mit  der  form- 
liehen  Ankündigung  des  Lächerlichen  eine  eigne  Sache 
ift,  und  dafs  Demokritus,  wenn  er  feinen  Spott  auf 
dief^  Weife  trieb,  wohl  manchmal  möchte  allein  ge- 
lacht haben.  T)er  arme  Thoms  ^  einBruchßuck  aus  den 
Btkenntnijj'cn  des  Weiberfeindes ,  gehOrt  zu  demfelben 
Roman  ,  auf  deii  fchcfn  voriges  Jahr  eine  mitgetheilte 
Probe  begierig  machen  mufste,  und  erregt  lebhaftes 
Interefle.  Ob  das  pfychologifche  Phänomen  eines» 
Meufchen ,  der /vom  fechften  bis  zum  achtzehnten 
Jahre  bc)  nah  völlig  taubftutam  gewefen,  nachher  aber 
den  frc)  en  Gebrauch  von  Gehör  und  Sprache  wieder 
erlaögt,  und  nu>i  noch  feiner  früheren  Gewöhnung, 
ficli. durch  bildliche  und  umfchreibende Ausdrücke  zu 
hf  Ifen  ,    treu  bleibt,  fo  wie  es  hier  aufgeftellt  \^rd. 


im 


deutfcheij  Merkur  gedruckt  ftand.  Sie  gehören 
nicht  Zu  <|*er  gemäfi>igten%  leuhten  QftttuTlg';  worin 
Horaz  MeHter  ift,  und  die  allein  durch  die  Erfchei- 
iiung  der  höchltcn  Fre)heit  des  Gemüths  poetilch 
wird ,  fondern  haben  mehr  den  leidenfch^ftJichen 
Schwung  der  juvenaliß:hen  Satire.  Es  ift  über  diefe 
letzte  Gattung  noch  fo  wenig  Eindringendes,  viel  we- 
niger Erfchopfendes.  gefagt,  dafs  lieh  Ret.  mancher  Be- 
merkungen lieber  ganz  enthält,  weil  er  fie  in  diefen 
Grenzen  nicht  gehörig  wür<Je  entwickeln  können. 
So  viel  Ikht  man  gleich  ein ,  dafs  man  dem  Dichter 
das  Subjeccive ,  die  Stimmung,  Vforin  e&  dißcHe  f!ß^ 
fatiramnon  fcribeien  den  gewifi'ermafsen  excentrifchen 
Gefichtspunkt  zugeben  mufs :  weil  es  ihm  fonlt  un- 
möglich fallen  würde,  das  alltägliche  Schaufpiel  des 
Lebens  in  ein  Gemälde  mit  ergreiüenden  Conrra^en 
zu  verwandeln.  Aber  es  fragt  lieh:  wo  ift,  bey  die- 
fer  Mittelgattung  iwifchen  rhetorifcher  Behandlung 
des  Wirklichen  und  frey  er  Dichtung,'' die  Grenze,  auf 
welcher  das  Subjective  nichts  Objectivcs  mehr  zur" 


eine  ftrengere  Prüfung  ertragen  würde,  will  Rec:  nicht  Unterlage  hat ,  und  der  Nachdruck  der  Schilderung 
entfc'heid.  u.  So  foll  der  Knabe  Thoms  die  Schwalben  *  ia  decl  amaK)ri  fche  Ueber  treibung  übergchtt  Sie  kann 
T:c:tiwcrimim  der  Ft'lskiuft  g^nsinnt  h^ben;  dz  die ^\r-     um  fo  leichter  verfehk  werden,  je  allgemtiner  der 


niu'th  feiner  Sprache  daher  rührte  ^  dafs  der  Vorrath 
feiner  Zeichen  nicht  mehr  vermehrt  ward,  fo  ift  es 
ja  doch\vahrfcheiniicher,  dafs  er  vor  dem  fechften 
Jahre  das  Wort  Schwalbe  als  zwey  fo  dichterifche 
Ausdrücke  werde  vernommen  haben.  Und  wie  foll 
mau  vollends  die  urigefchickten  Verwirrungen  glaub- 
lich finden ,  die  Thoms  noch  im^ner  durch  feine  will- 
kürlicheu  Umfchreibungen  anrichtet,  da  er  fchon 
längft^deu  Gebrauch  feines  Gehörs  und  feiner  Sprache 
wieder  hat,  und  durch  Umgang,  Reifen  und Dectüre 
gebildet  ift?  Man  erkennt ,  in  beiden  Fällen  Willkür 
der  Darftellung,  dort  dar  Rührung  zu  lieb  ,  hier  zu 
einem  fatirifchen  Zwecke.  Fü^  diefe  könnte  man  iie 
am  leichteften  zugeftehen :  allein  bey  dein  fchwer- 
niüthigeu  Colorit  der  Erzählung  ziehen  die  fatirifchen 
Ernfchaltüngen  wenige?  an,  und  bekommen  das  An- 
fehen  eines  Gemäldes,  deflen  Rahmen  mehr  werth  ift 
als  es  felbft.  Einige  kleinere  Incohärenzen ,  z.  B. 
S.  240  9    dafs  der  Knabe  Thoras  die  Zahlen  nicht  ken- 


Gcgenftand  ift;  und  bey  d^m  fo  oft  behandelten  der 
jerlten  Satire,  dem  Mifsbrauche  der  Vernunft,  fcheinfc 
dies  wirklich  hie  xxnd  da  der  Fall  zu  feyn.  Die  thicf 
rifche  Schöpfung  wird  überall  dem  Menfchen  als 
Murter  vorgehalten  ,.  und  der  Unfähigkeit  ies  be- 
fchränkten  Inftincts  vorder  unendlichenPerfectibrli- 
tät  der  Vprz.ug  ertheilt,  die  freylich  nicht  ohneCor- 
ruptibilität  gedacht  werden  kann.  Es  bedürfte  nur 
einer  etwas  veränderten  f üb jectiven  Wendung,  um 
von  dem  Elende  der  hier  gepriefenen  Thierwelt  ei» 
eben  fo,  fchauderhaftes  Gemälde  aufzuftellea,  wie 
z.'B*  Munie  es  wirklich  entworfen  hat.  S.  34  und  35 
wird  es  gertillmt ,  dafs  die  Thiere  nie  gegen  ihre  eigni^ 
Gattung  wüthen.  Damit  hat  es  nicht  einmal  feino 
völlige  Richtigkeit ,  denn  man  weifs  ,  dafs  die  grofseii 
Hechte  fich  die  kleinen  recht  wohl  fchmecken  laßen 
u.  dergl.  mehr^  aber  gefetzt,  es  wäre:  was  bedeutet 
der  blofse  Gattungsbegriff,  da  doch  in  der  ganzen 
thierifcheu  Schöpfung  ein  lebendes  Wefen  immer  zer; 


fien  foll,  'und  fie  doeh  deA  Augenblick  drauf  wieder'    ftörend  über  das  andre  herfallt?  —  Wie  würde  ein 


SchifPszimmermeifter  zu  folgenden  Zeileü  S.  36  den 
Kopf' fchötteln : 

Schau  I  Ejchen ,  die  im  Lenz  ein  Vorgebirg*  umfchatteQ^ 
BeAichen  es  im  Herbft  als  Mafteii  und  Fr^gattenJ 

•  -     *  ■ 

Ohne  die  darin  liegenden  Unrichtigkeiten  aufz^zäh- 
kn^  macht  Rec.  nur  darauf  aufmerkfam,  dafs  man 
dem  Sdtiriker  nicht,  wie  jedem  andern  Dichter,  der- 
gleichen nachfeilen  kannr  man  nimmt  es  geüau  mit 
ihm,  \^ie  elr  ips  mit  den  Di ngeii  genau  nimmt,  und 
weil  er  iich  Um  alles  bekümmert,  mufs  er  auch  ^oa 
allem  unterrichtet  ieynJ  . 

Das  zweyte  Gedicht  hat,    auftcr  dem  Vortheile 
eines  näher  beltimmten'Gegeniltvidks,  auch  an  Reich«^ 
thum,  Schwung  und  Genialität  noch  vieles  vor  dem 
chgearbeitet.  -die  zweyte,  ^fo  viel  ..fich  Rec.  ^Uf  ;  erfteo  Voraus.    "Wir  fühlen  "hier  die  würdige  Hoheit, 
u  kann,  ziemlich  in  der  Gefialt^  worin  £^  zjierfi    ja  die  tragilclxe  Gewalt  d«r  erxtller^ii  Satire« «vad  die 

♦  Pbaa« 


zu  kennen  fcheint;  dafs  fein  Sohn  Lorenzo  (S.  275) 
hinter  einem  Reif  hetläuft^  und  nach  manchen  Bege- 
benheiten, und  nachdem  fein  Vater  einen  grofsen  Theil 
Ton  Europa  durchreift,  ein  noch  nicht  dreyjährig^r 
Knabe  ift,  (S.  253)  wird  der  Vf.  bey  einer  forgfältige- 
ren  Bearbeitung  leicht  wegnehmen  können.  Schwe- 
rer jmöchte  es  halten,  das Gf fühl  des  Lefers  von  dem 
plötzlichen  Edelmuthe  des  Prinzen  nach  einer  folchen 
Verworfenheit  zu  überzeugen,  und  mit  Thorafens  An- 
hänglichkeit an  den  Mörder  feiner  Geliebten  au^zuföh- 
iw»n.  —  Unter  verfchiednen  eingeftreuten  Liedern' ift 
brfonders  der  fterhende  Lorenzo  von  einer  iufsen  und 
rührenden  2^artheit. 

Von    den   beiden    fchon   bekannten  Sattren  .der. 
"^^enfch  urd  die  Helden  erfcheint •  die  erfte  forgfältig 
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Phantalie,  wenn  fie  ficli  diefem  furchtbaren  Bilde  von 
den  Greueln  des  Kri'/ges  entziehen  mochte,  wirdd^rch- 
die  Darftcllivig  uu  A'iderftehlich  gefeflelt.  Die  Erzäh- 
lung des  Knaben,  der  feinen  Vater  in  der  Schlacht 
verloren  hat,  ift  wahrhaft  herzzerreifsend,  und  doch 
mifcht  fich  eine  mildere  Rührung  in  den  Eindruck» 
weil  das  Schrecklichfte  durch  das  Medium  einer  un- 
fch uld igen  Kinder feele  gegangen  ift.  Die  Auffoderün- 
gpn  z«  dem  gcdaukenlofen  Taumel  eines  Siegesfeftes 
mitten  zwifcheu  folchen  Jammerfcenen  find  von  grofser 
Wirkung,  ob  fie  gleich  über  die  Grenzen  derGattung 
iii  das  l/rifche Gebiet  hinübcritreifen,  fo  wie  auch  die 
Rh\tiimen,  die  alsdann  fall  dithyrambifch  werden^ 
Der  männliche  Charakter  der  Satire  verlangt,  dafs 
auch  Inder  erfchütterhdften  Leidenfchaftlichkeit noch 
jeine  Art  von  Selbftbeherrfchung  durchfchimmere. 

Sylbenmaafs  und  Sprache  find,  einige  Harten  aus- 
genommen,   die  durch  das  ßeftreben  nach  Gedrängt- 


ben«fattiing  urfprunglieh  ciclits  -anders  waf  t  &Is  ein 
Verfuch ,  jener  Strenge  auszuWeichen ;  genug,  wenn  ' 
diefe  Ausweichung ,  wie  das  oft  der  Fall  ^'ar,  auf 
einen  noc^  unbetretenen  Nebenwegführte,  dem  dich- 
terifchen  Gebiete  mehr  Boden  gewann,  und  einen  eiv 
weiterten,  reichern  Anbau  deffelben  veranlafste- 
Unfre  d'ransatifchen  und  roraantifcheir  Dichtungen 
Z.B.  Iiaben  unftreitig  dadurch  gewonnen,  dafs  man* 
in  jenen  von  den  gefetzlichen  Befchrankuneen  der  tra- 
gifchen  und  komlfdhen  Gattung  auswicfi ,  und  dafs 
man  in  diefen  lieh  nicht  immer  an  die  Darftellung 
einer  einzigen  Hauptperfon  fefthielt.  Dem  wahren» 
einfichtsvollen  Künftler  blieb  dennoch  inmer  das  Ge«! 
fetz  der  Einheit  unverletzlich ;  .aber  der  »chtig  vet" 
ftandcnen  "Einheit,  nicht  derPerfon«  fondern  des  Ge- 
genftandes  und  der  ganzen  Darfiellung. '  Er  kannte/ 
den  wefentlichen  Vortheil  zu  gut ,  der  aus  der  fteten,^ 
innigen  VereÜiigung  d0s  InterefTe  entlieht,  um  felbft 


heiifo  leicht  verurfacht  werden.,,  mit  grofser Einfichi>  dann,  wenn  eir  mehr  eine  Gruppe, 'als  ein  eiiSzelnes 
und  Kraft  behandelt.    Der  Dichter  hat  fehr  wohl  ge^     Porerät  darftellte ,  nicht  beiländig  auf  eine  Totalwir-:' 
tbian,  fich  nicht  ganz  an  den  regelmäfsigen  Alexandri-     kung  fein  und  des  Lefers  Augenmerk  zu  richten.' 
uer  zu  halten ,   deflen  Symmetrie ,   fo  gut  fie  für  das  Auch  war  es  ein  Irrthum ,  wenn  man  die  Vetvie}- 

Septeuziöfe  pafst,    bald^  einförmig  wird.  ^  Üeber  die  .f^ltigung  des  (lefichtspunkts  in  Dichtungen  diefer  Arr 
Wahl  der  taugltchften  Versärt  zur  Satire  >yären  wohl .  'fo  fchlechthin  für  erleichterte. Mühe  und  Kunft  ded 
nQch  manche  Verfuche  zu  machen.     Eine  allzu  enge     Dichters  halten  wollte.     Es  bedarf  yielmdt^r  eines  änf 


Bcfchrän(cung  ift  läftig,  und  Freyheiten,  dienicht.ge- 
nug  bcftimmt  find,,  zieheii  gar  Zii  gern  eine  gewifie 
Laxitat  der  Behandlung  nach  fich.  Wollte  man  fiinß- 
Tüfsige  gereimtejamben  wählen,  die  vor  den  fechV 
füfsigen  fo  manche  rhythmifche  Sehöuheii  vormis  ha- 
ben, fo  wäre  vielleicht  die  zugleich  regelmäfsigeund 
ab  wecbfelnde  Verfchlingung^  def  terzerime  anzufathen, 
'welche  auch  voll  den  Italjenern  zur  Satire  gebraucht 
werden.  Die  immer  vollkommnere  Bearbeitung  und 
zunehmende  Popularität  unfers  Hexameters  ^  erregt 
den  ^y•unfch ,  die  Satire  (ohne  andre  Formet  auszu^ 
fcbliefsen)  durch  Anweüdufig  diefer  Versart  noch 
näher  za  ihren  grofsen  tömifchen  Vorbildern  zurüclf:- 
geführt  zu  fehen.  So  viel  Rec.  weifs,'  hat  nur  ßod- 
nier  in  feinen4ftzten  Tagen  deutfche  Satiren  in  Hexa- 
metern gedichtet ;  und  »"eylich  konnten  fo  fchwache 
und  ungelenke  Verfuche  nicht  fonderlich  zur  Nach- 
folge reizen. 

BkrlIn,  b.  Vofs:.  FamiUengtJchichten ^  von  Augufl 

.  Lafontaine.  Er/kr  Tfufil.  Die  FamiHe  wm  Halden. 

Erfler  Band.  1797.  509  S.     Zwepter  Band.  1797. 

495  S.  8*    Jeder  mit  einem  Titelkupfer  und  «iner 
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Bey  den  unleugbar  grofsen  Erweiterungen,  wel- 
che das  Gebiet  der  Diebtungin  der  neuem  Periode  des 
Cefchmacks  fall  von  allen  Seiten  erhalten  hat,  ift  es 
dem  äfthetifphen  Kunftrichter  zu  keinem  fcftiderlichen 
Verdiente  der  Billigkeit  und  Duldung  ana^urechpen, 
^enn  ervon  den  ftrengeii  Foderungen  der  Theorie,  in 


geftrengt'ern ,   mehr  umfbflenden  Blicks,   eiq^r  zwar 
gotheilten,   aber  immer  do^h  aus  einem  ^Punkte  aus- 
gehenden ,   und  in  diefep  wieder  zurückkehrenden^ 
Aufinerkfamkeit  bey.  diefer  gruppifenden  Darfiellung^ 
fowohl  in  der* redenden  ^Is  bildenden'Kunft.^'    Und 
hierin  eben  wird  fich  der  w;|ihre ,    verftiu^dige  Künft- 
1er  von  dem  uuäj^hten  und  yerftandlofen  am  auffaK 
lendften  unterfcheiden.  ,  W^enn  der  gemeine  Maler  auf 
feinem  Fättiiliengemäide  die  Figuren  in  Reihen  und 
Glieder  ftellt»  oder  fie,  in  beiderley  Gefchlechterver^ 
theilt,  neben' einem  Cruzifix  pyramidifch,  wie  Orgel- 
pfeifen ,  fainkui^en  läfst ;   fo  tveifs  der  gefchick'ter^ 
KünftTer   eine' Haupthandlung  für  folch  ein  Gemälde 
zu  erfinden,  die  alle  Perf&nen  theilnehmend  befchaf- 
tigt ,   und  wobey  doch  immer  dj^  Hauptperfonen  ai^ 
raeiften  hervorftcchen ,    und  die  übrigen,    obgleich 
nicht  raöfsig  und  überzählig, /jener   untergeordnet 
bleiben  wenden.    Auch  in  charakteriftifcber  uud  fitt- 
Hcher  Hicificht  gewähren  dergleichen  Familiengriip- 
pen  ihren  eigenthümlichen  Vortheil  der  ftärkern  Wir- 
kung uud  Gegenwirkung ,  die  in  etwas  mehr  befteht, 
als  in  dem'blof^en  gn?!len*-Ahftiehe- <d«§-Xjuten  und 
Böfen. 

Diefen,  uud  mehrere  Vortheile  verftand  der  Vf^ 
der  hier  anzuzeigenden  Familiengefehichten  in  einem 
vorzüglichen  Grade  zu  benuts^en^der  feiner  fchon  durch 
msinche  trefilicheProben  bewährten  Kunft  in'den  Abgen 
des  Kenners  die  gröfsteEhreniacl^t,  und  ihiil  zugleich 
den  Beyfall  des  blofsen  Liebhabers  fiebern  wird.  Die 
in  diefen  beiden  erften  Bänden 'bearbeitete  Gefchichte 
der  FamiUc  von.  ßatd/m  ift  in  derThat  mit  meifterha^ 


fo  weit  fie  nur  die  Form  der  Dichtungen  öetreff'cn,  'ter  Konft  ausgeführt.  Anlage  des  Plans ,  Vertheilung 
immer  mehr  oachlafst,  und  mit  Voltaire  keine  Gat-  des  Ganzen,  Benutzung  der  Charaktere  undSituatid- 
tuttg  für  verwerflich  hält,  als  blofs  die  langweilige.,  nen,  immer  rege  Thätigkeit  der  Handlung,  Lebhaf- 
Sflag  es  auch  feyo^  dzts  manche  peu  entiiandene  Ne-     tigkeit  dos  Interefie^  Richtigkeit^  Feinheit  undStärke 
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der  moraiifchcn  TeudenE ,  Wibrfteit.iindEle^a'n«V.es. 
Vortrags  ,  laflen  faft  nichts  zu  wünfcben  übrig.     lu 
Ertlicher  Iliüficht  fcheidet  fick  zwar  das  Gauze  iu. 
zwey  Hauptgruppen  voii  Charaktereu,  die  a^ier  nicbt3. 
weniger  als  von  einander  abgefondert  gelialten ,  fon-^ 
dern  durch  giegenfei  dl  ge  Ein  Wirkung,  und  vorueäm- 
lich  durch  die  feinfte  Abftufung  der  Mittelriuten  mit 
einander  zu  einem  wirkungsvollen  Ganze»  vethuhdea 
find.     Unter  allen  Charakteren  zieht  wohl  der  des 
Hufercnmajors  die  gröfste  Thcilnchmung  auf  ficht 
wenn  er  gleich  mehrlftupttriebfeder  als  Haupiperfo<\ 
der  Handlung  ift.     Er  ift  fchr  verfchiedcn  von  den, 
bis  zum  Eckel  feit  dem  fiebfenjährigen  Kriege  in  un- 
fern Schaufpielen  tmd  Roroanenr  »ufgeftellren  rauhea 
und  biedern  KrlegsmÜnnern.     Seine  Brühigkeit  ^ird 
^urch  ein  fehr  edles  und  richtiges  Gefähl  gemildert, 
durch  das  ihn  ftberall  begleitende  Bewufstfeya  feiner 
zufahrenden  Heftigkeit,  und  durdb  das  Seibreben,  die 
erften  Aufwalluhgen  derfelbeu  zu  mäfsigen«    Der  Aon 
iafle  zur  Erregung  feines  Unwillens  giebt  es  io  dea 
Vbrßnien  feiner  Familie«  und  befoaders  iu  dem  Efe- 
nehmeo  feiner  Seh  wiegertna  und  ieines  älteften  Neften, 
i\nr  gar  ^u  viele;    aber  da$  tiefe  Gefühl  feiner  Ver« 
waadtfchaftspfUchten^  bej  ihm  zum  (kundfatze  ge- 
diehen ,  mildert  auch  hief ,  wo  und  (o  weit  es  feyn . 
kann  ,  Ale  Ausbrüche  feines -Unwillens«    Seia£harak^ 
t^r  wird  durch  denCha^kter  feines  Reitknechts  Hen- 
nig trefflich  nüaacirt,  der  weit  rober,  aber  auch  ent- 
fcfatoflener   und  zufahrender,    und  doch  fehr  edel 
und  auziehei^3  i!t.    Auch  zwifcben  den  beiden  Brü-, 
dern ,  Karl'und  Hennig ,   ift  der  Contraft  noch  feiner 
und  kunft voller  dargeftellt,  als'zwlfcben  einem  Toni 
Jones  und  Bli Hl,  an  die  fie  nur  im  Allgemeinen  den* 
Lefer  erinnern  können;  zu  den  Vorthetlea ,  die  der 
Vf.  pus  feiner  Gattung  zu  ziehen  wofste,  gehört  auch 
der,  dafs  er  dicfe  letztern  und  noch  einige  Charaktere 
feiner  Dichtung  nicht  blofs,  wie  fie  ^nd,  fondern  wie 
fie  werden,  darftellt,   und  fie  von  ihrer  erften  kindli- 
ehen Lage   und  Erziehung  her  entwickeln  konnte» 
Sowohl  die  guten  als  fchlimmen  Folgen  diefer  letztern 
fallen  doch  verfchiedentlich  abgeftuft,   und  fo  aus^, 
wie  fie  durch  GruhdftefFund  Temperament  modificirt 
wurden.    Man  v ergleiche  lx>uifens  und  Emiliens  Sin« 
ae$art  und  Hinnehmen  in  ähnlichen  Fällen  mit  eioaa- 
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der,  befouders  In  der  Liebe,  fmr  welche  beider  Herz 
fehp,  der  erftern  aber  doch  weit  lebhafter,  empfang- 
lieh  ift..  Hey  jener  ift  diefe  Liebe  mehr  reines  Ge- 
fühl, hey  (Uyer  mehr  eine  Folge  der  Dankbarkeit; 
und  elue  ähnliche  Abftufung  findet  Rcb  in  den  Gegen- 
ftänden  ihrer  Liebe.    Seibold's  Charakter  möchte  wohl 
anfänglich  dem  Lefer  zu  romanhaft,    und  zu  wenig 
vorbereitet  dünken ;  auch  könnte  er  von  fo  grofser 
Unftetigkeit  zu  rafch  zu  einer  ftetigen  Lebensart  über- 
zugeben fcheinen  ^  ob  ihn  gleich  das  Auffinden  fol- 
eher  Mepfchen  weW  an  tjas  Ifaus  des  Majors  und  die 
Erziehung  feines  Neffen    fefth^ltea   konnte.     Seine 
und  Emiliens  Liebe  verliert  der  Lefcr  faft  etwas  zu 
lange  aus  dem  Gcfichßej  fie  wird  aber  in  der  Folge 
um  fo  vielintcrcffanter.    Aufser  derfeinen  Meiifch^. 
kenatnifii,   die  dct  Vf.  überall  in  feinen  Schilderun- 
gen  äufsert ,  gereicht  es  demfelben  nicht  wenig  zum 
Verdienft ,  dafs  er  felbft  die  böfcu  Charaktere  doch 
nicht  von  Grund  aus  verdorben,    fondern  immer  mit 
einiger ,    wenn  gleich  fchwacher  und  unwitkfamer, 
Beymifchung  guter  Regungen  darfteilt.    DieKammct- 
herrinn  und  ihr  Sohn,   Karl,  find  höchft  bösartig; 
und  I  doch -keine   moralifchen   Ungeheuer.      Durch- 
gehendsmufs  man  den  Vf.  felbft,  jnicht  bloi^nls  geift- 
vollen  Künftler»    fondern  auch  als  einen  Mann  von 
edeln  i^d  trefBichen  Grundfätzeu,  liebgewinnen.'^  Es 
leuchtet  zu  fehr  ein,    dafs  diefe  nicht  entlehnt  und 
Äuf  eine  Weile  angenommen ,  *  fondern  Erzeugnifle 
eines  reinen,  gebildeten»  richtigen  und  feinen  Sit- 
tengefOhls  find.     Dem  talcntvollften  Könftler  gelingt 
es  nicht ,   fich  von  diefer  Seite  nicht  zu  verrathen, 
oder  zu  verbergen ,  wie^  um  fein  Herz  fleht.  •  Und 
jene   vortheiihBfte  JVIeytfbng  erregt  iinfer  Vf,  nicht 
etwa  nun  durch  eingeftreute  Winke  und  Bemerkun- 
gen«  obgleich  es  auch  deren  hier  manche  giebt,  die 
liufserft  tref&nd  find,    fondern,   wie  es  der  wahre 
pragmatifche  Dichrer  nwifs,  durch'die  Gefichtspunk- 
tc,  in  welche  er  die  i^andlungen  felbft,  und  durch 
diefe   den  Lefer    bey   ihrer  Würdigung  zu  fteJiea 
weifs. 

Neulich  haben  wir  auch  fchon  dein  driftm  Band 
diefer  Familiengefchichten  erhalten,  uad  gehen  da-^ 
Ton  nächftens  eme  nähere  Anzeige; 
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5f Bos»  1i%M%9M*  JVthm^ft  in  4kr  Hoffmaon.  Buclihandl. : 
Telemach,  Prinz  von  Jthaka;  iin^  heroifch'^  komifcke  Oper  in 
;iW€y  Jtt}zugen,  Ganz  neu  bearbeitet.  Die  Mufik  ift  von  üTo/- 
m9ifler.  Aufgeführt  Kimi  erftenizuü  den  zi  Febr.  I7^7  auf  dem 
iofüiearer  z-ii  Weimar.  1797,  xip  8.  g.«  Clo  gv.)  Aufser  dem, 
tvas  diefer  Tkel  beiagt«  wird  uns  über  die  Entftehungsart  die- 
l»9  Sin^fpieis  weiter  keine  AiiskunTc  gegeben.  Höchft  wahr- 
lehciAÜicA  $kw  fi^d  d^Tfjrfii  «»irlUfifc  zu  tiAVffl  icalitoifch^if 


Texte  untergelegt;  das  Tecratli  «ui(iar  «ifdarä  todi  die*  Angahe. 
der  Verzierung  der  Bühne  S,66,  mit  eihem  prakticablen  SeU 
tengebäude.  Yermuthlich  traf  alfo  die  neu«  Bearbeitung  nur 
den  Dialog.  Weder  von  diefem«  noch  tob  den  Arten  undRe« 
citativen ,  noch  von  der  ganseii  Oekonomie  dies  Stucks  ift  Tiel 
zu  rühmen.  Alles  ift  höchft  fchaal  und  unbedeutend,  und  Jutnn 
nur  dtttch  die  Mufik.  ifhd  g^te  A^mhaiug  mwigück  ge«W'4«ii 
f«/n«  ...  "       . 
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SCHÖNE  KÜNSTEi 

lloNOOH»  b.  John  Walker:  The  Works  of  Peter  Pin* 
dar  Efq.  in  tbree  Volumes.  1794.  V«lume  I.  ^|| 
S.  Vol.  IL  495  S.  Vol.  III,  431 S.  8«naj. 

Peter  Pindar^  ein  Name ,  nnter  welchem  (ich,  riem^ 
lieh  glaubhafcen  Verficherungcn  zu  folge»  Dr. 
Waicot  (oder  Wootcot)  aus  Cornwallis  verbirgt ,  hat 
feit  dem  Jahre  i7gi  durch  ein^  beträchtliche  Anzahl 
fatirifcher  Gedichte  die  Aufmerkfamkeit  des  engli* 
fchen  Publicums  faft  ununterbrochen  auf  iich  gezo- 
gen. Die  perfönliche  Satire  ift  dem  republicaniftrhen 
England  niemals  fremd  gewefen.  Es  hat  immer  für 
das  Recht  eines  freveu  Britten  gegolten  *  die  Gegen- 
partey  mit  allen  Waffen,  die  der  Witz  oder  der 
Parteyhafs  anbietet,  ohne  Rückficht  auf  Rang  und 
Würde ,  anzugreifen ;  und  fo  lange  diefes  Recht  un- 
gekrankt  bleibt,  wird  es  dem  Minifierium  nie  an  ei- 
nem fcheinbaren  Argumente  fehlen ,  das  es  den  Kla- 
gen über  Unterdrückung  undTyranney  entgegen  hal- 
ten kann.  Schwerlich  aber  dürfte  diefes  Recht  je- 
flials  mft  gröfserer  Kühnheit  und  in  einer  ^langem 
Keihe  von  Angriffen  ausgeübt  worden  feyn,  als  in 
den  Satiren  Peter  Pindars^  welche  hier  zum  erflen- 
mal  in  einer  ächten ,  von « dem  Vf.  felbft  veranflalte- 
cen  Sammlung  9  mit  vieler  Eleganz  und  Correctheit 
gedruckt  erfcheinen ,  nachdem  vorher  faft  jede  der- 
felben  einer  wiederholten  Auflage  gewürdigt  worden 
war.  Wenn  Arißophanes ,  mit  welchem  P.  P.,  bev 
aller  Verrchiedenheit  der  Manier  und  Gattung,  docn 
in  vielen  Punkten  verglichen  werden  darf,  die 
Häupter  Athens  in  feinen  Comödien  angriff,  to  griff 
er  doch  nur  Männer  an,  die  mit  ihm  in  einer  Ebne 
ftanden,  und  jeden  Augenblick  von  ihm  felbft  oder 
andern  feines  Gleichen  verdrängt  wef  den  konnten ; 
Pindars  Pfeile  aber  find  gröfstentheils  nach  einem 
Z'\de  gericlitet,  das  hoch  über  ihm  fteht.  Hier  kam 
es  auf  den  erften  Entfchlufs  an,  kühn,  oder,  wenn 
man  lieber  will,  unverfchämt  zu  feyn.  War  nur 
di^fer  gewonnen,  fo  war  derVortheil,  den  die  Wich- 
tff^Wit  des  Ob jects,dera  Dichter  verfchaffte,  fo  ent- 
fchicden,  dafs  er,  auch  bey  einem  weit  gcri^ngcrn 
Grade  von  Witz  und  Laune ,  mit  der  gröfsten  Zu- 
verläffigkeit  auf  die  Tbeilnahme  des  Publicums  rech- 
nen konnte.  Es  ift  fehr  wahr,  was  er  in  der  Ode  an 
Brother  Tom  iTkontas  IVarion  den  dam^gen  Lamea- 
ntsj  fegt  (T.  II.  jp.g2.) 

Jt  royal  foitht,  Lord/  a  tut^  hh 
Sanes  öuf  po9r  hrain  th"  expenjn  o{  irfi» 

A.  L.  Z,  1798»    JEr^ff  Bund.    . 


£vea  <lit  HfAoltf  world,  hlochkeaJt^  amd  men.of  ietiert 

EMJoy  a  cammonade  mpon  tkeir  hetterti 

Daher  er  an  derfelben  Stella  verfichert «  er  könne  et 
nicht  ohne  gekrönte  Häupter  thun ; 

Bords  mmß  have  fubjßcit »  thai  their  geniuT  fiütg , 
Ad  if  Vve  mot  crownd  heads  •  I  muß  be  ptute.  ^ 

16  der  That  fpielen  die  gefalbten  Häupter  nebft  ihrem 
Vertrauten   in   den   meiften  Satiren  P:   Pindars  die   . 
Hauptrolle ;  fo  dafs  man  auf  fie  folgende  Zeilen  des* 
Lord  Lansdownt   in  denen  wir  uns  einige  Veraade- 
rungen erlaubt  haben ,  anwenden  kann : 

The  Satyr  ßmtki  wiMn  tAe  haUaw'd  grqund, 

ff^ere  Queens  and  heroines »  Kings  and  Oods  ah^umd, 

Glory  and  Majefitf  is  all  tl^e  fonud»    . 

Wenn  indefs  die  Könige  in  diefen  Gedichten  die  er- 
fte  Rolle  fpieleu ,  fo  ift  doch  auch  noch  für  andere 
Nebenperfonen  von  geringerer  politifcben  Wichtig- 
keit Platz  geblieben.  Die  erften  Streiche  feiner  Geifsel 
trafen  die  Maler  der  königlichen  Akademie,  vorzüg- 
lich Benjamin  Weft,  Loutherbourg ,  Galnesborough 
und  Richard,  deren  Ausftellungen  er  vier  Jahre  nach 
einander  in  einer  Reihe  von  fogenannten  Lyric  Odes^ 
nicht  ohne  Kenntnifs  der  Kunfl:,  wie  es  fcbeint,  mit 
Bitterkeit  und  Laune  kritifirt.  Schon  in  diefen  erften 
Verfuchen,  die,  in  Vergleichung  mit  den  folgenden 
fchüchtern  genannt  werden  können«  fallen  fpine  Blicke  . 
bisweilen  auf  den  König,  den  eifrigen  Befchützer 
von  IVefl;  aber  H^uptgegenftand  der  Satire  wird  er 
zuerft  in  der  Loufiad,  .einem  komifchen  Heldenge- 
dichte in  vier  Gefangen,  welche,  wenn  wir  nicht 
irren,  im  Jahr  87  und  gg,  einzeln  erkhienen  find. 
Den  Lebensbefchr^eiber  Samuel  ^ohnfon's ,  den  weit- 
fchweifigen  und  geiiUofen  ^ames  Boswell  griff  er, 
wegen  der  Befchreibung  einer  Reife,  welche  Bos- 
well mit  Johnfon  gemacht  hatte,  in  einer  CongrattUor 
tary  Epiflle  an;  imd  ftellte  ihn  hierauf  in  einem  dia* 
logirten  Gedichte,,  das  er  eine  Stadt -Ecloge  nennt, 
mit  der  Anekdoten  ja  gerinn  MrjPios^st  zufammen,  um 
beid^,  unter  den  Augen  von  Sir  John  Hawkins,  um 
den  Prei's  der  Plattheit  ftreiten  zu  lalTen.  Zu  ejner 
ganzen  Reihe  voii  Gedichten  gaben  ihm  einige  Gra- 
tulations  -  Ollen  de^  Laureatus  Grelegenbeit«  Ein 
Angriff  in  (^en^tt^an^s  Magazine  veraulafste  eineBfn^ 
volent  Epiflle  to  Mr.  ^ohn  Nichols ,  den  Herausgeber 
des  Magazins;  und  ßruce's  weitläüftige  und  wun- 
dervolle Reifebefcbreibung  erzeugte  eine  Epiftel  ao 
.«len  Vf.  derfelben,  deffe»  Pr^Uerey  dfim  Witze  des 
Bbb  ^.  Dick- 
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Dichters  eine  fahr  breite  Blöfse  bot»  Einige  pöltti- 
fche  Ereigniffe ,  vorzüglich  die  Begebenheiten  der 
franzöfifchen  Revolution  und  ihre  Wirkuugeu  in  Eng- 
land, haben  mehrere  Satiren,  —  den  meißen  des 
dritten  Bandes  —  ihre  Entftehung  gegeben.  Zu  den 
launtgllen  diefer  Art  fcheiuea  uns  die  U/rifchen  Epi- 
'fteln  an  Lord  Macartney  uad  die  Oden  an  Kien- Long 
zu  gehören,  die  fleh  auf  die  bekannte  Gefandfchafts- 
reife  nach  China  beziebn.  In  der  Epiflet  an  den  Pabfl 
ift  von  dem  fruchtbaren  Qegenftande  fchwerlich  "aller 
Vortheil  gezogen;  und  in  einigen  andern  diefer  Ge- 
legenheitsgedichte ift  mehr  Galle  als  Begeifterung» 
ttiebr  Bitterkeit  als  Laune. 

Wenn  man -die  Werke  P.  P.-im  Ganzen  und  mit 
der  billigen  Nachficht  betrachtet ,   die  eine  fo  ftarke 
Sammlung  von  Gedichten,  welche  gröfstenth^ils^mehr 
eine  polttifche   und   morallfche,   als  eiae  eigentlich 
poetifche    Tendenz   haben,    fo    wird  man    geftehn 
muffen,  dafs  nur  wenige  Dichter  die  Waffen  des  Lä- 
cherlichen und  der  Satire  überhaupt  beffer  gekannt 
und  mit  gröfserer  Leichtigkeit  und  Gewandheit  ge- 
führt haben  dürften.     Viele  Gedichte  des  modernen 
Pindar^   der,  den   Umftand  ausgenommen,    dafs  er 
von  Königen  und  Helden  fingt ,    gerade  die  Gegen- 
feite feines  alten  Namfensver wandten  ift,  haben  clie 
freye  lyrifche  Form,  welche  man  in  England  pinda- 
rifch  nennt;  eine  Form  ,  die,    weil  fie  den  höchften 
flug  der  Phantafie  erwarten  läfst,  hier^  mit  abflcht- 
lichcr  Niedrigkeit  des  Gegenftandes  und  Ausdrucks 
gepaart ,  fchon  an  fleh  die  ,komifche  Wirkung  begün- 
Higt.     Diefes  Mittel  ift  indefs  fo  wenig  neu  ,   dafs  es 
*  vielmehr  fchon  in  den  älteft^n  Zeiten,   und  fo  bald 
man  zu  parodiren  anfing,   benutzt  worden  ift.     Die 
b^uftigende  Wirkung,  welche  aus  jenem  Contrafte 
entfpringt,  wird  öfters  durch  den  Gebrauch  burlesker 
Reime  unterftützt;   wie  Tom.  I.   S.  32.  gentlempn  and 
tadieSf  Tliis  veru  Mifler  Stubb  prodigious  mad  is. 
5.89«  -^5  brother  Horace  has  it ,  turnet  je  cur:  Nor  in 
the  tumid  progrefs  will  I  check  her.   und  S. 333.  Or 
Patriot  Burke^  for  gioing  glorious  baßings^  To  that 
intolerable feüow  Haflings;  wo  aber,   wie  an  meh- 
rern  Stellen ,  der  glückliche  Reim  durch  eine  hüchft 
kraftlofe  Zeile  erkauft  Ift.  —  Epigramraatifche  Ueber- 
rafchungen    finden    fich    feltner,    als  man  erwarten 
dürfte;  und  da-wo  fie  der  Dichter  gefucht  hat,  find  fie 
meiftentheils  mit  eineingröfsern  Aufwand  von  Worten 
herbeygeführt,  als  diefe  Gattung  des  Witzes  verträgt. 
Doch  gelingt  ihm  hin  und  wieder  eine  epigrammä- 
tifche  Wendung,    deren  Wirkung  bisweilen  durch 
die  Miene  unfchuldiger  Offenherzigkeit  erhöht  wird. 
Von  diefer  Art  dürfte  folgende  Stelle  aus  einer  Ode 
an  die  Maler  der  Königlichen  Akademie  feyn : 

jind  now  for  Mifier  Nathan  Hone  *- 
In  Portrait  thou'rt  ar  viurh  ahne, 
jis  in  kis  Landfcape  flands  th^unrivaVd  Claude  I 
OJ  pictures  J  hau£  feen  enought 
Mdfl  vil£»  tnufi  execrahle  flu  ff ; 
'Hut  fi»ite/o  bad  as  thinet  I  vow.to  G^dt 


Itk  einer  andern  Stelle  dieferOden  5.156.  ift  ein  nicht 
neuer  Gedanke  auf  eine  n^ue  Art  benutzt!  Es  heifst 
von  Benjamin  Weft :  .  ^ 

The  heawtie^^gif  the  mrt  hie  eonverje  Jhows; 

Bis  eanwttjs  abnöfl  eti*ry  thing  that^s  bad 4 

Thus  at  th*  Jcadetny ,    we  mufi  Juppöje, 

A  man  mort  ufeful  never  could  be  had; 
Who  in  himjeff,  a  hofl»  fo  m-jch  ran  do; 
Who  U  both  precept  and  example  top. 

Doch  hätten  hier,  unfersBedünkens,  wenn  der  Dich* 
ter  die  volle  Wirkung  des  Elpigramms  hätte  erreichen 
wollen,  die  beiden  erftenZeilen  bis  zu  dem  Schlufse 
aufgefpart  werden  foUen. 

Nirgends  zeigt  fich  dieOriginalität  feines  Witzes 
und  feiner  Laune  auf  eine  glänzendere  Weife,   als  in 
den  Gleichniflen.     Faft  in  einem  fo  hoben  Grade  als 
Butter  verfteht  er  dieKunft,  zwey  Gegenftände,  wel- 
che unvereinbar  fcheinen »   aus  einer  weiten  Entfer- 
nung zufammen  zuführen ,  und  den  elektrif^hen  Fun- 
ken aus  ihnen  hervorzulocken.     Freylich  geniefsthier 
der  burleske  Dichter  eines  Vor theils»  der  dem  Dichter 
der  edlern  Gattung  nicht  zugeftanden  ^ird.    Seinem 
Gebrauche  ift  gleichfam  jeder  Winkel  der  Erde  geöff- 
net, und  es  Tft  nichts  fo  niedrig  oder  fo  hoch,  fo  edel 
oder  unedel ,  was  ihm  nicht  ^Is  ein  Werkzeug  feiner 
Ablichten  dienen  könnte.     So  wie  alle  feine  Vorgän« 
ger  in  diefer  Gattung,  fucht  auch  P.  P.  das  Niedrige 
.  oft  gefliffentlich  auf ,   damkes,    neben  das /c/i^n^or 
Hohe  geftellt»  diefen  Schein  daflelben  mit  feinem  eig- 
nen Dunkel  bedecke.    Eine  grofse  Menge  von  Stellen, 
in  welchen  der  Witz  zu  diefer  Abficht  aufgeboten  ift, 
lind  von  der  Art ,  dafs ,  um  des  Gegen(iandes  willen, 
den  fie  treffen,  ihre  Anführung  unziemlich  feyn  wür- 
de.   Wir  fchränken  uns  daher  auf  folche  Stellen  ein» 
welche  von  Perfönlichkeitenfrey  find.    Nichts  ift  ge- 
meiner, nichts  gewöhniich  platter  und  geiftlofer,  als 
die  Scherze  über  Hahnreyfchaft  und   Hörner  träger. 
Unferm  Dichter  hat  diefer  vulgaire  Scherz  Gelegenheit 
zu  einer  ganz  neuen  und  originalen  Vergleich ung  ge- 
geben.   Ich  habe  den  Grofsen  nicht  einen  Fingerhut 
voll  Verbindlichkeit,  fagt  er  in  der  Ode  The  Remon- 
ftrance  Tom.  IIK   S.  76^  und    ich  habe  kein  fchönes 
Weib,  um  mich  zu  den  fonnigen  Höhen  desAnfehus 
und  der  Würde  zu  erheben : 

JLike  many  a  gentleman  whom  Love  promotes; 

}Vho{e  löfttf  front  the  ray  of  gold  adorns  ; 
RefcmbU^g  certain  mofl   ingenhus  goais; 

That  climb  up  precipices  by  their  hornr» 

Nicht  minder  original  ift  folgende  Vergleichung  in 
den  Ödes  of  Condotence  Tom.  III.  S.239-  ^^  er  mit 
ironifcherReue  gefteht,  dafs  er  den  Grofsen  vielleicht 
hier  und  da  wehe  gethan  habe.  Aber  fie  foUten  grofs- 
müthig  feyn : 

O^ad  for.  an  evil  mortaU  fhoutd  retum  — 
'  JjV  very  wicked  with  revenge  to  burn» 
The  fun  V  a  bright  exawpU  —  let  me  fay  — ■ 
Obitges  theMock  ciouds  that  veil  hie^ray; 
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OJi  mak'etihem  äettiafigutef  i%  htkotd»  * 
<  Amd  cwers  all  their  dirty  raysrwith  gold. 

Ton  verwandten  Inhalt  ift  eine  Stelle  im  IV.  Gefang 
der  Loufiad.  Tom.  L  8. 300.  welcher  aber  das  Geprä- 
ge iMirlesker  Laune,  fichtbarer  aufgedrückt  ift*  Die 
Reichen  und  Grofsen  könnten  auch  ohne  Gefchmack 
und  Kenntnifle  dem  Verdienfte  aufhelfen : 

The  fool  may  Hft  the  Mourner  from  the  tomha^ 
And  hid  the  bmried  feeds  0/  Genius  hloom, 
Tes,  fools  Qjfortune,  did  thofe  fools  incline 
Tq  hol  ou  kunthie  fVorih»  might  hid  her  fliinef 
Thut  toHow  candlei  in  a  chandeüer, 
Make   the  neen  heamies  0/  the  glßfs  appear, 
Call  into  note  a  thoufand  tremhling  rays» 
And  fliare  the  merit  of  the  mingled  htaie. 

Solche  Blumen  des  Witzes  find  in  P.  Pindars  Gedich- 
ten nicht  mit  fparfamer  Hand  ausgeftreut.  -^  Die  Ein- 
fälle ,  die  Anfpielungen,  die  Vergleich un gen  drängen* 
fich  und  häufen  fich  oft  bis  zu  einer  befchwetlichen 
Fülle.  EinBejrfpieldieferAft,  aber  bey  weitem  nicht 
das  Einzige»  ift  die  Befchrcjbong  der  Zwietracht  im 
nifen  Gefang  der  Loußad  Tom.  I.  S.270.  ff-  wo  der 
Lefer  durch  eine  allzulange  Kette  einzelner  Züge,  und 
fatirifcherAni^ielungen  ermüdet  wird.  DieBefchrei- 
bungeiner  Schmetterlingsjagd,  die  für  den  bekannten 

ffofeph  Banks,  ■—  einen  der  Gelehrten,  gegen  die 
indafs  Pfeile  häufig  gerichtet  find —  einen  unange- 
nehmen Erfolg  hat,  eineBefchreibung  voll  Leben  und 
Laune*,  wird  durch  einige  unverhältnifsmäfsige  Ver- 
gleichungen  und  fatirifche  Epifoden  zur  Ungebühr 
ausgedehnt.  Aber  in  diefem  nämlichen  Gedichte  fin- 
det fich  ein  dem  jagenden  BanVs  in  den  Mund  geleg- 
tes Lied,  S.  194.  voll  fo  leichten  fröhlichen  Muth- 
Willens ,  dafs  es  der  Ritter  felbft  fchwerlich  ohne  La-' 
chen*ge}efen  haben  dürfte.  Ueberhatipt  aber  fcheint 
P.  P.  in  der  mimifchen  Darfteilung  burlesker  Art  den  . 
heften  Dichtern  zur  Seite  zu  ftehn.  Seii^  Dialogen 
haben  eine  Wahrheit,  welche  die  Richtigkeit  des  Por- 
traits  zu  beglaubigen  fcheint,  verbunden  mit  einer 
Lebhaftigkeit,  welche  felbft  auf  die  platteften  Origi- 
nale einen  gewifien  idealifchen  Glanz  wirft.. \ 

Wenn  dergröfsereXheildiefer  Satiren  wegen  fei- 
ner unmittelbaren  Beziehung  anf  wirkliche  Perfonen 
zugleich  mit  diefen  Perfonen  und  der  gegenwärtigen 
Zeit  überhaupt,  aus  degi  Andenken  derMenfchenver- 
fchwinden  wird;  fo  empfiehlt  fich  doch  einTbeildet- 
felbcn  ,  in  welchem  fich  der  Spott  zum  didaktifchen 
Ernft  erhebt,  dem  Andenken  und  Beyfall  der  Nach- 
welt. In  einigen  Fabeln,  Balladen  und  Oden  ift  die 
Satire  ganz  allgemein,  und  da  hier  die  politifche  Ten- 
denz hinwcgfallt,  fo  ift  die  Laune  edler,  der  Scherz 
nmnuthiger,  das  Colorit  fanfter  ;  der  brauTende Strom 
wird,  da  ihm  nichts  in  Wege  liegt,  was  feinen  Wi- 
derfiand  auffodert,  zuip  ruhigen  Flufs  und  glättet  fei- 
ne Oberflrichc,  ohne  etwas  an  der  reichen  Fülle  lei- 
ner Gewafn^r  einzubüfsen.  Ein  Mufter  feiner  Satire 
und  trefflicher  Haltung  find  die  Klagen  eines  Eheman- 
nes ,  den  der  Tod  fo  eben  von  feiner  befchwerlicheo 


Gattinn  befreyt  hat,  der  aber  halb  durch  den  Anftand 
halb  durch  die  gewohnte  Furcht  Vor  der  Abgefchic- 
denen  gebunden ,  die  in  feinem  Herzen  aufgehenden 
Funken  der  Freude,  nur  mit  Mühe,  verbirgt.  Wir 
zweifeln  nicht,  dafs  unfere  Lefer  einige  Proben-aus 
diefem  Gedichte,  in  welchem  das  Beluftigende  mit 
dem  Naiven  anf  das  glücklichfte  verfchmolzen  ift,  mit 
Vergnügen  hier  Jefen  werden :  *     ,        ' 

Good  Sir,  good  Doctor ,  go  away ; 

To  heair  my  fighs ,  you  mofi  not  ftay»  -^ 

For  this  my  poor  hfl  treafttre  : 
I  thank  you  for  your  pains  and  Jkill; 
JVhen  next  you  come,  pray ,    bring  your  bill;    , 

tu  pay  it ,  Sir ,  with  pleajure,  , 

ite  friends,  who  come  to  mourn  her  doom^ 
For  G<ids  Jake  gently  tread  the  room% 

Kdr  call  her  fremt  the  bleft  s 
Injoftefl  filence  drop  the  tear,'' 
In  whifpers  breaifCe  the  fervent  pYßy^r, 

Ts^hid  her  Jpirit  refi. 
Reprejs  the  fad,  the  wounding  f Cream; 
I  cannot  bcar  a  grief  extreme  — .  ^ 

Ekongh  one  Uttle  figh  — 
Befidet  the  lotid  alarm  of  grief. 
In  many  a  mimLmay  flart  beliefe, 

Our  fioife  h  all  a  lie', 
GQod  nurfes «  fhroud  my  Lamb  with  cw€i 
Her  Umbt  with  gentleß  fingirs  fpare; 

Her  mouth ,  ah ,  flowly  chfe  ; 
Her  mouth ,   a  magic  tongue  that  Held  i 
IVhofe  foftefi  tone  at  time  compelVd, 

To  peace\    my  loudefl  woes. 
And,  carpenter,  for  my  fad  fake, 
Of  ftoutefi^  oak  her  coßn  make  — 

rd  not  he  ftingy ,  füre  : 
Procure  of  fleel  the  Jlrongeß  fcrews  ; 
For  who  WQuld  paitry  pence  refufe, 
To  hdge  his  wifefecure?  u.f.  W- 

Zu  eben  diefer  Gattung  gehört  die  Ode  an  den  Teufet 
Tom.  IL' S.  1262.  ff.  Die  Ode  onOffectation  Tom.  II.  S- 
423- und  mehrere  äfopifche  Fabeln,  die,  auch^ohnc 
Rüclcficht  auf  ihre  fatirifche  Richtung,  durch  die 
leichte  und  geiftreiche  Art  der  Behandlung  gefallen. 

.  Die  unerfchöpfliche  Fülle  von  Laune*  und  Witz» 
mit  welcher  P.P.  feine  Lefer  überrafcht,  hat  Ernft  und 
Innigkeit  des  Gefühls  nicht  überall  ausgefchlofien. 
Die  wahren  oder  venneyntlichcn  Gefahren ,  welche 
feit  dem  Ausbruch  der  franzöfifchen  Revolution,  der 
brittifchen  Verfaflung  von  zwey  einander  ent^egcn- 
gefetzten  Seiten  dröhn,  haben  hin  und  wieder  diepa- 
triotifchen  Gefühle  des  Dichters  mit  einer  Lebhaftig- 
keit erregt,  die  feinen  herrfchendenMuthwillen  über- 
wiegt. In  diefer  Stimmung  find  die  Ödes  oflmportance 
gcfchrieben,Jn  denen  fich  der  bitterfte  Unmutli  un- 
verfchleyert  zeigt  ;  ein  Unmuth,  der  in  der  Ode  an 
Burke  mit  dem  fcbmerzlichften  Gefühle  über  die  Ab- 
Bbb   3  trun- 
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trünniglceit  dlefcs  ehedem  v^n  ihm  &  hoch  geachte-' 
liBO  Mannes  gepaajPt  ift. 

O  Ä«r ){<?  /  behold  fair  Liberty  advancing  '^ 
^ruth,  PPtt  aud  Mumour  ;  Jporting  in  her  train  f 

Peh^td  ihem  happif,  ßnging ,  lang^ing,  dancing^ 
Pr^ud  fif  a  golden,  dge  agaim  J 

pThen  all  thy  frtendt  itky  frlends  of  lote,  I  m^an) 

Skall,  fiush'd  wUh^fifmqueß ,  meet  thmr  id»l  Queen» 
The  Godde/s  a»  wkafe  Jhrinß  a  tßforld  Jkouid  kneetj 

^liem  theif  with  Jong^  <  Triumph  hofl  the  Dam^ 

fflU  not  $hy  fiheek  he  dfßfk'd  with  deepgß  fhm^. 
Jttd  Conjcience  ffitnewhat  ßartled  feel  ? 

^  l  will  ik^  etfß  a  giadfome  beam  dijplat^^  ^ 

Morrow  frßVfi  Jmofith  HypoQrifif  a  ray^ 
'To  hail  the  long  defir'd  r^tum? 

Spe^k,    uiilt  0hou  fcr^w  ifUo  ix  fmile,  thy  mou^ 

Jnd  wMccme  Ubertij ,  withlVlt  vud  Truth: 
And  ßr  a  vicment  teßve  thy.  gang  to  M/anmf 
lu  diefer  energifchep  Stirpcnüng  der  bekümmerten 
V^teriandsliebe  und  der  Verachtung  der  h^rfchenden 
Sitten  erhebt  fich  P.  P.  bisweilen  tm  der  Höhe  ^uve-- 
natr,  und  iibertriffl  ihn  oft  durch  eine  Zj^rtheit ,  wel- 
che  dem  römifchen  Dichter  vollKommen  fremd  war. 
Ein  Beyfpid  diefer  Art,   um  nichjts  von  den  zahlrei- 
chen Stdleij  zu  fagen ,   welche  eine  poli"fc^e  Bezie- 
hungh^ben,  aber  ein  Beyfpiel,  das  eine  Meifl»rhand 
zeigt, ift  (TomilirS.  44-  ffi)  das  Gemälde  ^nedSchwiad- 
füi:htigeo,  der  in  eiqer  fchlaflofeo  Nacht,  durch  die 
Schmerzen  feiner  Krankheit ,  xias  Gefiihi  des  heran- 
n^Uien^deni  Todes  ^  undymchr  noch  durch  den  Ächxnerz 
der  .Trennung  von  feiuer  blühenden  Gattinn  gefoltert 
\vrird,  die  neben  ihm  fcblumtoiert,   iMxd  üch  in  den  Ar- 
me;» -^  eines  zwe.yt.e^  Mannes  träumt.    Wir^würden 
fürchtet,    unfern  Lefern  das   Genie  P.  Pinäarj  yon 
einer  feiner  glänzenden  Seiten  —  der  Kuiuft  eaergifcber 
Befchreibung  —  g;ar  nicht  gezeigt  zu  haben ,   wenn 
wir  ihnen  diefe  Stelle  vorenthielten,   welche  niemand 
ungerührt  und  ohie  die  Bitterkeit  de«  Dichters  zu 
rtieilejx.  lefipö  wlr-d : 

JuqI  ^midfl  the  kollow -Jounding  vauH'of  Nigk^ 
ßeep  coMgking  hy  i}ie  taper's  tonely  Ugh$, 

The  kopelßjs  Hectic  roils  hU  ey^-kalls»  ßghingfi 
^Sieep  o*,"  h»  fr^e$,  und  dropt  the  tend'reß  ifiar^ 
Then  kiffet  kit  wife's  cherub  cheek  /o  dear  : 

^,Bleß  he  thyfttmhers»  LoveJ  thaugk  I  am  dyingi 
^Ah  white  thou  ßeepeß  wUh  %he  fweetefl  hre<^h, 
-    «,/  pump  for  Uf£  ihe  putrid  weü  of  deaih,  / 
^J  feel  of  Fate's  hard  hand  th^opprejjive  pow'v^ 
siJ  C9Ufit  the  ir.on  tongue  of  et'ry  h^ur, 
^That  feems  in  Fancy's  ßartled  ear  io  fay  -- 
^Soon  fnnß  th»n  woßder  frm  ^^V  »*''/«  ««'^i'-^ 

»J)read  found  /  too  folemn  for  the  Joül  to  fc««^ 
^MurnCring  deep  metanchoty  on  my  ear  : 
py^Knd  M(en  >  ling'rinf »   a$  if  h^'to  par^ 
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^,And  eafe  $h§  t&rrmrs  ofmy  'fahttmg  fte^ri,  *^.  ' 

.    ^iJfnTthdugh  I  panifot  lije^flekp  tAon,   MdQV^, 
(  f,F^  well  tk^  confiancy  dtferwe^  my  hve,*' 

And  IqI  all  young  and  beQUteonSfhy.kis  ßde, 
Mis  Joft»  fre/ü-MoomingB  incenfe  w  hreathing  Bride» 

pVhoft  ohedK  the  dream  of  rapt"*  rous  kiffes  wärmf, 
Antlcipatet  her  Spowfe's  wifk  fo  goad; 
Feeh  LoveU  wild  nrdmtr»  ÜngUug  tkrougk  ker  hl^od, 

Atdhantß  (tmidß  i  fecomd  kusband*s  mrmß^ 
JjoS  opei-l^r  eyeSi'andt  turmluff  round  k^r  kea4^ 

f^ouden  $h0  ßltky  feUow  i$  «o#  4eaJ, 

i       '  " 

Wir  haben  von  den  Vorzögen  dlefes  Dichters  ge- 
^  ^rochen ;  ^  aber  auch  i'eine  Mängel ,  fo  weit  fte  ein 
I  Ausländer  zu  beurtfieile|i  im  Stande  ift ,   dürfen  wir 
nicht  ganz  mit  Stillfchweigen  übergehn«.  Ein  Fehler, 
an'M^lchem  der  grpfsere  Theil  feiner  Arbeiten  krän- 
kelt, aber  ein  Fehler,  welcher  aus  einer  rühmlichen 
Quelle  entfpringt,  ift  eine  allzu  giofse  Ueppigkeir  der 
JUaune^  deren  unmittelbare  Folge  die  Formloügkeit 
ift«     Im  Vertrauen  auf  den  Reichthum  und  die  anzie- 
hende Kraft  des  StofteSj  den  er  vor  den  Augen  feiner 
L^Ter  ausbreitet ,  ift  er  um  eine  plamnäfsige  Anord^ 
aung  deftelben  faft  ganz  unbekümmert.    Nirgends  ift 
diefer  Mangel  fo  ilchtbar »    ^Is  in  feinem  komifchen 
Heldengedichte ,  defien  erfte  Hälfte  eine  Erwartung 
erregt*  welche  in  der  Folge  gänzlich  getäufcht  wird. 
Aber  auch  in  deii  fogenaunten  lyrifchen  Gedichten 
berrf cht  überall  eine  Unordnung^  welche  nicht' 4ic 
vmneuntUche  JchÖne  Unordnung  der  Ode  ift ,    und  ein 
gänzlicher   Mangel  an   Verhältnifs   und   Ebenmaafs» 
Mit  diefem  Fehler  ift  an  vielen  Stellen  der  Fehler  der 
Weitfchweifigkeit  verknüpft ,  fo  dafs  man  faft  in  allen 
gröfseren  Gedichten  P.  Pindars  fühlt,  der  Dichter  ha- 
be fich  nicht  die  Zeit  genommen ,  fie  kürzer  zu  ma« 
chen.    Einen  kleinen  Flocken  fpinnt  er  zu  einem  lan- 
gcA  fchwacben  Faden  aus ,   und  diefer  fchlingt  fich 
dann  oft  recht  fichtbar  an  dem  Reime  fort.  —    Ein 
noch,wefentlicherer  Fehler    aber   ift  eine  gänzlich« 
Viergeflenheit/des  dichterifchen  Berufs  in  den  Stellea, 
wo  die  Satire  zumPafquill  ausartet,  und  ihren  Werth 
einzig  und  aliein  von  der  Wahrheit,  oder  dem  was 
der  Hafs  für   Wahrheit  oufftellt,  leiht.     In  folchoa 
Stellen  aber  wicd  fdbft  Bndar  nicht  blofs  plump,  fon- 
-dejrn  oft  über;allen  Ansdruck  platt.    Eine  gewöhnliche 
Folge  von  dem  Mifsbtauche  der  Kuaft  und  der  nur 
atlzuhäufigett  Täufct^ung,    welche  Leidenfchaft  für 
Begeifterung  nimmt.    Man  wird  fich  aber  nicht  wun* 
dem ,  einen  Dichter  in  4iefen  Fehler  fallen  zu  /ihn* 
den  der  lebhafteftc  Parteygeift  befeelt,  der  in  feinem 
Monarchen  nichts  ais  Mängel   und  Jhorheiffen,    in 
defien   präfumtiven  Nachfolger  hingegen  nichts   als 
'    Tugend  undVorjirefBichkeit  (CT.H.  S.7^.  ai2.  38o.) 
fehn  wHl.    Bisweilen    führt   ihn   diefer    Parteygeift 
bis  zu  einer  Ichlechterdings  unverzeihlichen  Graufam- 
•  keit ;  wie  T-  III.  S.  396.  ff.  in  der  höhnexHlen  Befchrei- 
bung  von  dem  Schickfale  des  ungiüeklicben  Dauphi» 
«lach  dem  Jode  feiner  Aelter». 
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;^  E^RDBESCHREIBUNO^ 

'•  '  .         > 

Lexvzig  ,  b.  3auiDgärtaer :    IVüliam  Buniers  Efq. 

Reifen  durch  Frankreich  >  die  Türkey  und  Ungarn 


die  naturliche  Freyhett  des  Landmanns  9  das  Thiet 
zu!  tödten ,  das  feinen  Äcker  verwüftet. 

Die  weitere  Reife  durch  ein ,  wegfeoArmuth,  In- 


UsJVien.     Nebfl  äner  Befchreipung  diefer  Stad^     hofpitalität  und  faft  ununterbrochene  Peftfeuche -iin- 

jlifchen  von  g^.  G,  Gfliii«^,  \wirthbares  Land ,  bis  Tatovä  machte  der  Vf^zü  Pferde. 


Ueberfetzt  aus  dem  £nglifch( 
.      Dr.  d.  Phil.  (1797-)  272  S.  8- . 

Die  erJlen  vier  Bogen  diefes  Buchs»  welche  des  Vf. 
fehr  eiiigcReife  von  Boulogne  über  Paris,  Lyon 
(nicht  Lions)  bis  Marfeille  im  Jahr  1792  enthalten, 
.liefern  oberflächliche  undfehr  alltägliche  Beobachtun- 
gen, welche  höchftens  nur ,  durch  eine  gewiffe  wohl- 
.  wollende  Gi^tmüthigkeit ,  womit  der  Vf.  fie  vorträgt, 
einiges  Intereße  erhalten.    Vom  zehnten  Briefe  an  ge- 
.  wiunen  die  Nachrichten ,   durch  manche  minder  be- 
kannte Bemerkungen  und  An/ich ten.     Freylich  gehört 
unfer  Vf.  auch  in  der  Fortfetzung  feiner  Reife  von 
^  MarCeille  nach  der  türkifchen  Küfte  u.f.  w.  zu  der  lei- 
digen 'Clafle  —  der  Zugvögel  unter  den  Reifenden, 
welche  nur  gerade  fo  lange  an  einem  Orte  bleiben,  als 
nöthig,  ift ,  um  fagen  zu  können :    wir  find  da  gewe- 
'  fen  :  doch  aber  wirft  er  auf  feinem  eiligen  Zuge  durch 
'  jene  feiten  bereiften  Gegenden ,   manche  Bücke  auf 
*  Are  fich  auf  dem   Wege    darftellenden  Gegenftäude, 
welche  hier  einer  Anzeige  nicht  unwerth  find. . —  So 
wie  der  gröfste  Theil  der»   nur  noch  fdurch  ihr  An- 
fehen  im  hohen  Alterthum,  berühmten  Infelgruppen 
im  Archipelagus ,  liefert  auch  die  armfelige,  fchlecht 
,  angebauete  und  ungefuiule  Infel  Milo  (Melos  der  Al- 
ten) ,   wo  der  Vf.  landete,  nichts  weiter,   als  ein  Ge- 
.  inälde  des  Elendes   und  der  Zerfiörung.  —  Smirna, 
-  einer  der  Hauptplätze  für  die  Handlung  im  Orient, 
hat  feit  den  (damals)  letzten  fechs  Jahren  an  Volks- 
.  menge  fehr  gewonnen:   man  rechnete  13O9OOO  Ein- 
wohner.   Feinde  aller  Verbeflerungen  ,  verwarfen  die 
.   Türken  nach  der  grofseu  Feuersbrunft  in  diefer  Stadt 
im  J.  1778  den  Vorfchlag  der  vielen  dafelbft  anfäfsigen 
Franken  (Ausländer)  den  eiugeäfcberten  Theil  für  eige- 
ne Koften  nach  einem  fchöuen  Plan  wieder  aufzubauen. 
-5- Der  Vf.  bemerkt,  veranlafst  durch  die  zu  feiner  Zelt 
heftig  wüthende  Peft ,   einiges  über  dieUrfachen  und 
"Natur  diefer  Krankheit.  .  Dafs  die  Ausdünftungen  der 
an  der  Peft  Verftorbenen ,   wie  hier  behauptet  wird, 
.  durchaus  nicht  anßcckend  find,   ift  doch  wohl  nicht 
;  ganz  erwiefen.     Die  Gegend  um  Smirna  ift  romantifch 
_  fchön ;   der  uujge^nein  fruchtbare  Boden   kommt  der 
unbezwingllchen  Indolenz  der  Türken  zu  Hülfe:  er 
fodert  wenig  Cultur  zur  Hervörbringung  des  fchön* 
ften  Getreides  und  Obftes.     An  Wildpret  aller  Art  ift 
Ueberflufs ,  und  keine  Tagdgefetze  befchranken  hier 
,  A.  L.  Z.  1798*    t'^fier  Band.  - 


Sie  glich  einem  nomadifchen  Zuge  iCind  die  Erzählun- 
gen davon  find  unterhaltend.  AlleLetoensbedürfnifl« 
wurden  mitgefchleppt ,  und  des  Nacht«  ward  auf 
dem  Felde  unter  Zelten  camptrt.*  Die,  feit  de^  letz- 
ten 20  Jahren  in  diefen  Gegenden  ftark  betriebene 
Baumwollenzucht  macht  den  Hauptreichthum  des  Lanf 
des ,.  befonders  umi  Kircagath  aus.  Der  Ort  war,  noch 
vor  wenig  Jahren  ein  ganz  nnbedeutendes  Dorf,  hat 
fich  aber ,  durch  diefen  Betrieb ,  jetzt  zu  einem  be- . 
deutenden  Handelsplatz  emporgehoben.  Ein  elendes 
Anfehn  haben  die,  aus  fchlechten  Lehmhütteii  be- 
ftehende  Dörfer.  Man  ficht  ungewöhnlich  vif  1  Storch- 
nefter  auf  den  Häufern  :  die  Türken  halten  diefen  Vo- 
gel für  einen  Schutzengel  desHaufes,  auf  welches  er'fich 
uiederiäfst,  gegen  die  Peft,  und  wenden  deswegen  alr 
le  Mittel  an,  um  ihn  zu  fich  zu  locken.  —  Maarlich  ift  ein 
nicht  unbeträchtlicher  Handclsort.  Die  warmen  Bäder 
zu  C/zec/i/rgi  wurden  einft  von  Genuefern  angelegt  und 
werden  noch  biis  diefe  Stunde  forgfältig  unterhalten. 
J3ic  grofse  Stadt  6ru/a ,  in  einer  reizenden  Gegend, 
zählt  i3o»ooo  ^in'v^ohner.  In  Seidenzucht  und  Sei- 
denmanufacturen  befteht  ihr  Hauptgewerbe.  Di^ 
Strafsen  auf  diefem  ganz^  Strich  findäufserft  fchlecht. 
—  Von  Talova  ging  der  Vf.  nach  Conflantinopel  her- 
über: aber  er  eilt  fchon  wieder  davon  ,  da  er  kaum 
angekommen  war,  deswegen  enthalten  feine  Nach- 
richten über  diefe  Stadt,  obgleich  er  ihnen  Intereflb 
zu  geben  weifs,  wenig  bedeutendes.  —  Reife  nath 
Galatz»  In  derBulgarey  find  die  Anftalten  für  Reifen- 
de höchft  erbärmlich.  Das  unglückliche  Land  fchmach- 
tet  unter  dem  Druck  der  graufamen  und  tyrannifchen 
türkifchen  Regierung.  Roh,  eigennützig  und  raub- 
gierig find  die  Bewohner ,  und  fehr  geftl^nmt ,  die 
erfte  hefte  Gelegenheit  zu  benutzen,  um  ihr  hartes 
Joch  abzuifchütteln.  —  Rufsifche  Greuel  bey  der  letz- 
ten Eroberung  von  Galatz ,  in  defien  BefUz  fie  damals 
noch  waren.  Das  S.  169  über  die  Juden  gefällte  har- 
te Ürtheil  fteht  mit  des  Vfs.  fgnft  geäufserten  Huma- 
nität im  Widerfpruch. —  Reife  durch  die  Moldau  und 
Wallachey  über.  Fokpian  und  Ribnick.  Lob  des  ge- 
ftürzten  Eürften  Ipßlanti.  —  Buchareß.  Hofpitalität 
des  jetzigen  Fürften  der  VTallachey,  deiTen  Einkünfte 
fich  auf  5,000060  Piafter  belaufen,  wovon  aber  die 
Pforte  beynahe  die  Hälfte  zieht.  BefchafFenheit  und 
Regierungsform  des  Landes.  Zur  Rothenpforte  muffte 
C  c  c  der 
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der  Reifeodc  ciuc  befchwcrliche  zehntägige  Qua^fMitai- 
ne  halten.  Das  allgemeine  üod  gut  motivirte  Utfbeil 
über  die  Bewohner  des  tfiriirchto  Reichs,  berondert 
über  Griechen  ondTfirken,  fiUlc  fehr  zu  ihrem  Nach- 
theil aus.  Der  Vf.  lafst  zwar  dem  Charakter  der  Tür- 
ken den  Zug  der  Qntherzigkeit  nnd  Hoipitalität;  — 
aber  die  abrchenliche  Regierungsform,  im  Bunde  mit 
dem  blindefien  Fanatismus ,  erRicken  alles  Gute ,  was 
foüft  noch  in  der  Nation  Jiegt.  Die  Reife  durch  Un- 
garn bis  Mcb  tt^ien,  enthält  nichts  Erhebliches:  und 
die,  fogar  auf  dem  Titel  ausdrucklich  genannte  Be- 
Ichreibnng  von  Wien  iß  kaum  eine  Erwähnung  die- 
fer  Stadt  zn  nennen :  da  fie  auf  eilf  grofs  gedruckten 
Seiten  abgefafst  ift,  wovon  die  Befchreibung  der  eckel- 
h^ft^n  und  barbarifchen ,  nun  endlich  abgefchafften, 
Thierhetze»  beynahe  drey  Seiten  wegnimmt.  —  In 
^ufehung  der  Unyollkommenheiten  der  Verdcut*» 
fchung  dl efes  Werks,  ift  der  Ueberfetzer,  durch  Selbft-' 
cenfur  in  einer  Schlufsanmerkung ,  der  Kritik  zuvor- 
gekommen. 

EaFQRT,  in  Comm.  in  d.  Beyer-  u.  Maringfch.  Buchh. : 
"Gemälde  meiner  Reife  aus  Rufstand  durch  Litthauen 
und  Polen  nach  DeutfchUndf  von  Cairl  Elxmer. 
1.  Theil.  1797.  15  Bog.  8-  (16  gr.) 

Der  Vf.  führt  in  det  Vorrede  eine  fo  pöbelhafte 
Sprache ,  dafs  er  jeden  Lefer  von  der  Anficht  feines 
J3ucheszurückfchreckenmufs,  wenn  er  nicht,  wiedeir 
Rec.  feiner  Pflicht  das  Opfer  bringt,  es  dürchzulefen. 
im  Grunde  ift  es  zwar  weniger  widerlich,  als  man  aus 
dem  Ton  der  Vorrede  befürchten  mufs,  aber  doch  eines 
äufserft  unintereflanten  kleinlichen  Inhaltes,  der  durch 
Plattheiten  und  fade  Witzeleyen  nur  defto  bemerkli- 
cher  wird.  Der  Vf.  lebte  zu  Berefowa ,  490  Werfte 
.hinter  Mofcau,  als  Secretair  und  Gefellfchafter  bey  dem 
Fürften  Bojasdow.  Wie  lange  er  diefes  gewefen, 
und  durch  welche  Folge  vorhergegangener  Schickfale 
er  in  diefeLage  geworfen  worden ,  fagt  er  nirgends. 
.Durch  den  gewöhnlichen  Weg  wenigftens  aka- 
demifcher  Empfehlungen  ,  wodurch  fo  mancher  jun- 
ge  deutfche  IVlann  in  Rufsland  ein  temporäres  Unter- 
kommen findet ,  fcheint  er  nicht  dahin  gekommen  zu 
feyu :  denn  wir  können  nicht  glauben ,  daüs  er  eine 
.gelehrte  Erziehung  genoften  habe.  Hier ,  wo  es  ihm 
wohl  ging  ,^  wandelte  ihn  ein  unzeitiges  Heimweh 
an:  und  ob  ihn  gleich  fein  Fürft  verficherte,  dafs  er 
den  Wechfel  zeltig  getfug  bereuen  würde ,  beharrte 
er  dennoch  auf  dem  Vorfatz ,  Thüringen ,  fein  Vater- 
land, wieder  zufehen,  und  bekennt  nun,  dafserthö- 
ricbt  gehandelt  habe ,  und  um  des  lieben  Brodes  wil- 
len fchreibe.^  Daher  läfst  esfich  denn  auch  wohl  er- 
klären ,  warum  er  feine  unerhebliche  Reifebefchrei- 
bung  auf  zwey  Bändchen  ausgedehnt  hat.  Es  befteht 
aber  diefer  erfte  Theil  aus  4  Abfchnitten.  i)  Letzter 
Aufenthalt  zu  Ber^owa.    Befchreibung  diefes  rujjifchen 

^'^ts ,  feiner  Bewohner  (des  Fürften ,  der-  Fürftinn, 

r  Dienerfchaft)  f«ffd(ierm  Lebensart.  —  Das  Gut 

^oo. Seelen,    d.i.   verheyrathete   leibeigene 

D^  FjBiftinn  war  bey  aller  ihrer  CttltuTj  eine 


unmenfchliche  Defpotinn,  die  die  VerfAen  ihrer  mann* 
IlchenBedkentenmitioo— aooBatoygen,  derKainmer* 
müdcbeo  aber  mit  50  Rutheahiebeoauf  den  bFofsen  Hio- 
tern  beftrafen  liefs ,  und  jedesmal  der  Beftrafung,  dti 
BrüHens  ungeachtet,  beywohnte.    2)  Ahreife  vonBe- 
r^ffnua  durch  ReßM  nach  Mofcau  —  im  Sommer  1795. 
Refan  eine  Gouverhementsftadt  foU  erft  von  der  vori- 
gen  Kaiferinn  angelegt  worden  feyn  und  doch  fclioa 
gegen  8000.  Einwohner  haben.    ^Siofcau.—  Der  «n- 
fehnlichfte  Paliaft'd^felbft  gehört  dem  A<knirai,  Gra* 
fen  Orlof^  der  aber  feTbft  einen  andern  bewohnt,  und 
leinen  Luxus  im  Marftall  zeigt.    Er  fand  an  der  einea 
hitherifchen  deutfchen  Kirche  dafelbft  einen  Prediger, 
Heidecke  aus  Merfeburg ,  den  er  als  den  grofsten  Ge- 
lehrten und  Kauzelredner  fchildert :    auch  fand  und 
hörte  er  dafelbft  den  grofseü  Qrgelfpieler,  Häßler. 
Eins  der  grofsten  Gebäude  ift  das  von  Katharina  IL 
angelegte  Fi udelhaus,  in  welchem  ^ber  12000  Men- 
fchen  leben  foUen.  'Das  meifte  Gewerbe  treiben  Deut- 
fche.   Der  Adel  allhier  ift  reicher  und  doch  viel  g^- 
felliget  als  der  in  Petersburg.     Die  gerühmte  grofse 
Glocke  foU  halb  unter  der  Erde  feyn.    4)  Rei/e  i^oii 
Mofcau  nach  SmolensK  in  Gefellfchaft  eines Officlers.— 
Wer  allenfalls  noch  Luft  haben  follte ,    in  Rufsland 
fein  Glück  zu  verfuchen,  wird  in  dtefem  Buche  man* 
che  belehrende  Winke  finden ,   fo  wie  es  überhaupt, 
unter  manchen   unbedeutenden  Nebendingen ,    gute 
Nachrichten  von  dem  bürgerlichen  Leben  und  Cha- 
rakter der  RuiTen  giebt. 

Riga,  b.Hartknoch:  StatiflifcheUeberfickt  der  Statt' 
hatterfehaften  des  rufßfchen  Reictis  nach  ihren  merk- 
würdigßen  CuUurverhältniffen  in  Tabellen,  von 
Heinrich  Storch.  1795.  i3i  S.  kl. Fol. 

Hat  derV¥.  gleich  in  diefer  lehrreichen  UeberJicht, 
die  er  als  Einleitung  feines  auch  von  uns  zu  feiner 
Zeit  vortheilhaft  angezeigten  ftatiftifchen  Gemaides 
des  ruflifchen  Reichs  voran  fchickte,  noch  nicht  die 
neueru  Statthalterfchaften ,  die  durch  die  letzten  pol- 
nifchen'Theilungen  dem  Reiche  zu  gefallen  find,  be- 
fchreiben  können ,  weil  fie  erft  fpäter  eingerichtet 
wurden.      Dagegen  find  die  übrigen  defto  anfchau- 
licher  dargeftellt.    Er  hat  auch  bey  aller  Kürze  feiner 
tabellarifchen  Darftellun^  keinen  wichtigen  Umftand 
übergangen,  der  zur  richtigen Charakterifirung  einer 
jeden  Provinz  dienen  könnte.    Das  Ganze  befteht  aus 
^5  Tabellen  und  einigen  Anhängen,  welche  verfchie- 
aeneRefultate  aus  dem  mannichfaltigen  Detail  der  er- 
ften  enthalten.    Einer  jeden  Statthalterfchaft  ift  eine 
befondere  Tabelle  gewidmet ,   die  von  ihrer  Grofse, 
Eintheilung  in  Kreife,  vorzüglichften  Städten,  natür- 
lichen Befchaftenheit,  Volksmenge  nach  der  Zählung 
von  17^52  f    von  ihrem  Anbau  und  culturfahigen  fin- 
den hinlängliche,   und  aus  den  zuverläfsigften  Quel- 
len entlehnte  Nachrichten  giebt.     Unter  Jen  drey  Ru- 
briken :  Productionen,  Veredlungen  und  Umfatz,  hat 
Hr.  St.  noch  die  vorzüglichften  Producte,    Fabriken 
und  Manufakturen  nebft  dem  Handelsverkehr  einer  je- 
den zweckmäfsig  befchrieben.    Die  Grofse  einer  jeden 

^  State- 
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Statthalterfdiaft  ift  Qadi  Qnadratineilen  und  Werften 
aufs  genauefte  berechnjet«  imdaufserderBeTölkerung 
fibertiaupa,  ift  häufig  die  Volksmenge  einzeluerKrei- 
le  und  <ne  Häuferzahl  in  fehr  vielen  Städten  angege> 
keo.    Ob  alle  Lefer  dem  Vf.  dafär  danken  werden,  dafa 
er  die  hier  erläuterten  ProTinzen  nach  ihrer  nörd- 
lichen,  mitdern  und  fudlichen  Lage  geordnet  hat, 
möchten  wir  beynahe  bezweifeln.    Diefe  Eintheilung 
ift  zwar  der  Natur  der  Sache  gemafs,  UtSt,  hatte  fie 
auch  um  Wiederholungen  zu  .vermeiden ,   als  Einlei- 
tung voranfchicken  können.    Allein  bey  einem  Wer- 
ke, das  vorzüglich  zum  Nach fchlagen  dieneii,   dem 
Lefer  von  diefen  und  jenen   meiftens  unbekannten 
Landftrichen  eines  fo  ausgedehnten  durch  Clima,  Cul- 
tur  und  Wichtigkeit  fo  verfchiedenen  Reichs  Unter- 
richt geben  foll ,  würden  wir  die  alphabetifcbe  Stel- 
lung der  feinigen  vorgezogen  haben ,  da  fie  das  Auf- 
fuchen  fo  fehr  erleichtert.    Wir  können  hier  dem  Vf. 
nicht  ins  Detail  feiner  Angaben  und  Berechnungen 
folgen ,  womit  er  feine  Befchreibuugen  fo  reichlich 
und  belehrend  ausgeftattet  hat.    Wir  wollen  dagegen 
einige  von  den  in  den  Anhangen  gegebenen  Refulta- 
ten  mittheilen.    Die  Gröfse  des  ganzen  Reichs,  ohne 
die  neuen  polnifchen  Provinzen,    berechnet  er  auf 
335»^^Qoadratmeilen.    Der  61^  der  Breite  ift  derje- 
nige,  unter  welchem  Rufsland' den  gröfsten  Fiächen- 
raum  hat.    Er  ift  zugleich  genau  die  Mitte  des  Reichs, 
da  es  fich  von  423  bis  zum  73"*  erftreckt.     Die  Zahl 
der  Einwohner  wird  anf  33,0009000  Seelen  gefchätzt, 
ohne  die,    welche  in  den  polnifchen   Acquifitionen 
leben.     Eine  andere  Rechnung  zeigt  das  Verhaltnifs 
der  Bevölkerung  einer  jeden  Statchalterfchaft ,    und 
wie  viel  Einwohner  diefe  auf  jede  Quadratmeile  zäh- 
len.   Nach  einer  wahrfcheinlichen  Schätzung  kann 
man  für  das  ganze  Reich  io8f  Seelen  auf  die  Quadrat- 
meile annehmen  ,  im  europäiichen  Rufsland  aber  405I, 
und  in  Afien  nur  ii{.    Ein  Verzeichnifs  vonöloStad-' 
ten  enthalt  die  Zahl  ihrer  Einwohner ;   aber  dies  ift 
ungefähr  nur  die  Hälfte  der  ruflllchen' Städte,   der^n 
man  wenigftens  1300  annehmen  kann,  von  denen  fehr 
viele  weit  unter  loooEinwohner  haben.    In  allen  zu- 
fammen  rechnet  Hr.  St.  3,500.000  Seelen.    Die  Waa- 
renausfuhr  aus  allen  ruflifchen  Hafen  vom  J.  1793  ift 
hier  ebenfalls  nach  den  einzelnen  in  den  2U)llregiftern 
verzeichneten  Artikeln  eingerückt.     Zur  See  ward 
von  den  Producten  des  Pflanzenreichs  für  a2»6i6»oiCt 
und  von  ruffifchen  Fabricaten  für  19,443,273  Rubel 
ausgefährt*.    Hr.  St.  vergleicht  auch  die  Ausfuhr  frühe- 
rer Jahre  mit  dem  angeführten,  um  zu  zeigen,  welcher 
ruflifchen  Erzeugnifle  das  Ausland  mehr  oder  weniger 
bedurfte.     Er  bemerkt  zugleich   die  verfchiedenen 
Preife  mancher  Producte,  von  denen  einige  zwey  und 
dreyfach  geftiegen  find.     Eine  andere  Lifte  enthalt 
die  1794  *^^  Petersburg  eingeführten  Waaren.     Aehn- 
liche  find  freylich  fchon  von  mehreren  Jahren  gedruckt 
vorhanden,  allein  diefe  unterfcheidet  fleh  von  den  fchon 
bekannten,  dafs  nicht  alle  kleine  Artikel,  fondern  die 
verwandten  zufammengezogen  regiftrirt  find.      Die 
Kaiferitadr  erhielt  an  Zucker  für  5. 393,000,  an  WoUen- 
waaren  f^r  3f097iOoo  >   und  an  Färbematerialien  für 


d«SttjA90  RuheL  Zuletzt  tr erden  d!e  Xbiften  der  Civil- 
ven|rtiP>^g iP 43 Stattbaltertchaftenangezeigt,  von  eini- 
gen .Äich  die  gew5hnltche  Summe  der  £aiferlichen 
Einkünfte. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Pamis,  b.  Didot  d.  j.:  Oeuvres  poijfanrdes  de  ^.  g. 
Vadi  et  de  VEctuJe.  L'an  IY.~  1706.  di65.  12. 
Mit  Vadi*s  Bildnifs.  (16  gr.) 

Man  hat  fich  dnrdi  die  Erzählung  der  frühern  Re- 
Tolutionsfcenen  an  eine  fo  widrige  und  furchtbare 
Vorftellung  von  den   Parifer  Fifchweibern ,    (deren 
Einfalt  und  Leidenfchaftlichkeit  auch  oft  genug  von 
Parteyfährem  gemifsbraucht  worden  feyn  mag,}  ge- 
wöhnen müflen ,  dafs  man  fie  gern  mit  diefem  luftige- 
ren Bilde  von  ihren  Sitten  aus  älterer  Zeit  vertaufdb^ 
deflen  Aehnlichkeit  aber  vennuthlich  wenig  oder  gar 
nicht  gelitten  bat.     Vade  9  den  Didefot  im  §00««^  un- 
ter die  Infptrirten  derFlafche  zähle,  war  der  Erfinder 
des  genre poijfardf  welches  fich,  wie  in  derVorerin- 
nerung  richtig  bemerkt  wird ,   dadurch  vom  Burles- 
ken unterfcheidet ;    dafs  diefes  eiue  blofs  durch  die 
Phantafie  gefchaßne  Gattung  des  Komifchen  ift,   in 
jenem   hingegen    wirkliche  Natur  dargeftellt  .wir<}« 
Man  kann  die  vorliegenden  Dichtungen  nicht  kürzer 
und  genauer  befchreiben ,  als  durch  die  Benennung 
poetifcher  Bambocciaten.      Nur  freylich  haben  die 
Bambocciaten  der  Malerey  den  Vorzug ,  dafs  fie  ffir 
fich  felbft  fprechen,  da  die  poetifchen,  um  ihre  ganze 
Wahrheit  und  Lebendigkeit  geltend  zu  machen ,   mi- 
mifcher  Talente  des  Vortrags  bedürfen ,  welche  Vad6 
denn  auch  in  hohem  Qrade  befeflen  haben  und  deswe- 
gen in  den  Parififchen  Gefellfchaften  fehr  aufgefuckt 
worden  feyn  foll.    So  fehr  fich  ein  angeblich  feinet» 
aber  eigentlich  ein  prüder  Qefchmack  daran  ärgert; 
fo  haben  doch  von  jeher  die  gebildetften  Nationen 
grofses  Behagen  ^n  dergleichen  Mimen  aus  dem  nie- 
drigen Leben  gefunden.    Gefunde ,  d^rbe,  durch  Ar- 
beit abgehärtete  Naturen  fieht  man  fich  hier,   unbe- 
kümmert um  die  Schranken  der  Auftändigkeit,  leben- 
dig  bewegen;  die  Grobheit  der  voijjardes  ift  naiv  und 
drollig,  und  ihr  entzündbarer  Ungeibiim  nicht  ohde 
Gutmüthigkeit.    Sehr  artig  ift  dies  durch  die  Zufaih- 
menftellung  mit  einer  feineren  Empfindungsart  in  den 
Bauquets  poiffards  gehoben ,  worin  der  Dichter  feiner 
Geliebten  die  Händel  erzählt,  in  die  er  bey  dem  Ein- 
kauf eines  Straufses  für  fie  mit  den  Domes  des  haUei 
geräth.    Z.  B. 

9»T^nez  vcyez  •  moi  toutfa.    Vlk  -  »*y  iiT/«  /«#  orüMg49 
»iEt  eet  öeilUu?  fa  parle;   on  vous  voit  fa  de  hm» 
Tenet,  ftewrez^mol  fai  fa  frait  refenit  «a  enge 
Sil  itait  m^rU" Pendant  ce  haragimin 

Elte  ajufte  mn  hnnquet  enorme, 

Mais  presqne  anffi  gras  qu*nn  hatai, 
,,Comfnrnt  le  tvQunet  vont?**  Moi,  Ini  dis'ie,  fort  laU* 
„Allet,  monßeu  I»  heaM»  qne  Chattet  90Mi  enditrmei 
C  C  C  4  Mr/r«t 
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der  Reirende  eiue  befchwerliche  zehntägige  Qii»|^tai- 
ne  halten.  Das  allgemeine  Und  gut  motivirte  Uttheil 
über  die  Bewohner  des  türiirchto  Reichs,  befondert 
über  Griechen  andTfirken,  fällt  fehr  zn  ihrem  Nach- 
tbeil aus.  Der  Vf.  läfst  zwar  dem  Charakter  der  Tür- 
kon den  Zog  der  Qntherzigkeic  und  Holpitalität ;  --- 
aber  die  abfchenliche  Regierungsform,  im  Bunde  mit 
dem  blindefien  Fanatismus ,  erfticken  alles  Gute »  was 
-fonft  noch  in  der  Nation  Jiegt.  Die  Reife  durch  Un- 
garn bis  nach  Wien ,  enthält  nichts  Erhebliches :  und 
die,  fogar  auf  dem  Titel  ausdrucklich  getiannte  Be- 
fchreibang  von  Wien  iß  kaum  eine  Erwähnung  die- 
fer  Stadt  zu  nennen :  da  fie  auf  eilf  grofs  gedruckten 
Seiten  abgefafst  ift,  wovon  die  Befchreihung  der  eckel- 
hiaft^n  lind  harbarifchen ,  nun  endlich  abgefchafiten, 
Thierhetze,  beynahe  drey  Seiten  wegnimmt.  —  In 
^nfehung  der  Unyollkommenheiten  der  Verdeut»»^ 
ich  ungdfefes  Werks,  ift  derUeberfefzer,  durch  Selbft-* 
cenfur  in  einer  Schlufsanmerkung ,  der  Kritik  zuvor- 
gekommen. 

Erfurt,  inComm.  in  d.  Beyer-  u.  Maringfch.  Buchh. : 
Gemälde  meiner  Reife  ans  Rufsland  durch  Littbauen 
und  Polen  nach  Veutfchlandt  von  Carl  Ehmer. 
1.  Theil.  1797.  15  Bog.  8-  (16  gr.) 

Der  Vf.  führt  in  def*  Vorrede  eiue  fo  pqbelhafte 
Sprache ,  dafs  er  jeden  Lefer  von  der  Anficht  feines 
JBucheszurückfchreckenmufs,  wenn  er  nicht,  wiedei: 
Rec.  feiner  Pflicht  das  Opfer  bringt,  es  dürchzulefen. 
Im  Grunde  ift  es  zwar  weniger  widerlich,  als  man  aus 
dem  Ton  der  Vorrede  befürchten  mufs,  aber  doch  eines 
äufserfi:  unintereflanten  kleinlichen  Inhaltes,  der  durch 
"Plattheiten  und  fade  Witzeleyen  nur  defto  bemerkli- 
cher  wird.  Der  Vf.  lebte  zu  Berefowa ,  490  Werfte 
.hinter  Mofcau,  als  Secretair  und  Gefellfchafter  bey  dem 
Fürften  Bojasdow.  Wie  lange  er  diefes  gewefen, 
und  durch  welche  Folge  vorhergegangener  Schickfale 
er  in  diefeLage  geworfen  worden ,  fagc  er  nirgends. 
I)urch  den  gewöhnlichen  Weg  wenigftens  aka- 
demifcher  Empfehlungen  ,  wodurch  fo  mancher  jun- 
ge  deutfche  Mann  in  Rufsland  ein  temporäres  Unter- 
kommen findet ,  fcheint  er  nicht  dahin  gekommen  zu 
feyu :  denn  wir  kennen  nicht  glauben ,  dafs  er  eine 
.gelehrte  Erziehung  genolTen  habe.  Hier ,  wo  es  ihm 
wohl  ging  ,^  wandelte  ihn  ein  unzeitiges  Heimweh 
an :  und  ob  ihn  gleich  fein  Fürft  verficherte,  dafs  er 
den  Wechfel  zeltig  getfug  bereuen  würde ,  beharrte 
er  dennoch  auf  dem  Vorfatz ,  Thüringen ,  fein  Vater- 
land, wieder  zufehen,  und  bekennt  nun,  dafserthö- 
richt  gehandelt  habe ,  und  um  des  lieben  Brodes  wil- 
len fchreibe.  Daher  lafst  es  fich  denn  auch  wohl  er- 
klären ,  warum  er  feine  unerhebliche  Reifebefchrei- 
bung  auf  zwey  Bändchen  ausgedehnt  hat.  Es  befteht 
aber  diefer  erfte  Theil  aus  4  Abfchnitten.  i)  Letzter 
Aufenthalt  zu  Berefowa.  Befchreibung  diefes  rujftfchen 
Landguts ,  feiner  Bewohner  (des  Fürften ,  der-Fürftinn, 
und  ihrer  Dienerfchaft^findderffi  Lebensart. "—  Das  Gut 
SegrifF  700, Seelen,  d.i.  verheyrathete  leibeigene 
Tue».    Di(e  Fürftinn  war  bey  aller  ihrer  Cultur,  eine 


unmenfchliche  Defpotinn«  die  die  Verfrflen  ihrer  männ- 
lichen Bedienten  mit  100— SOoBatoygen,  derKaipmer* 
müdcbeoaber  mit  50  Rutheahiebeaauf  den  bh)fseo  Hin. 
lern  beftrafen  liefs ,  und  jedesmal  der  Beftrafung,  des 
BrüUens  ungeachtet ,  beywohnte.    2)  Ahreife  van  Be- 
rAwa  durch  Refan  nach  Mofcau  —  im  Sommer  1795. 
Refan  eine  Gouvernementsftadt  foll  erft  von  der  vori- 
gen Kaiferinn  angelegt  worden  fevn  und  doch  fchoa 
gegen  goco.  Einwohner  haben.    3;  JVo/ea».—  Der  an- 
fehnlichfte  Pallaft'dafe)bft  gehört  dem  Admiral,   Gra- 
fen  Orlof;  der  aber  felbft  einen  andern  bewohnt,  und 
feinen  Luxus  im  Marftall  zeigt.    Er  fand  an  der  einen 
.kttherifchen  deutfchen  Kirche  dafelbft  einen  Prediger, 
Ueidecke  aus  Merfeburg ,  den  er  als  den  gröfsten  Ge- 
lehrten und  Kanzelredner  fchildert :    auch  And  und 
hörte  er  darelbft  den  grofsefi  Qrgelipieler,  Häfsler. 
Eins  der  gröfsten  Gebäude  ift  das  von  Katharina  IL 
angelegte  Findelhaus,  in  welchem  über  i^ooo  Meo- 
fchen  leben  feilen.  ~Das  meifte  Gewerbe  treiben  Deut- 
fche.   Der  Adel  allhier  ift  reicher  und  doch  viel  gd- 
lelliger  als  der  in  Petersburg.     Die  gerühmte  grofse 
Glocke  foll  halb  unter  der  Erde  feyn.    4)  Reife  von 
Mofcau  nachSmolensK  in  Gefellfchaft  eines  Ofiiciers.«- 
Wer  allenfalls  noch  Luft  haben  foUte,    in  Rufsland 
fein  Glück  zu  verfuchen ,  wird  in  diefem  Buche  man- 
che belehrende  Winke  finden,  fo  wie  es  überhaupt^ 
unter  manchen   unbedeutenden  Nebendingen,    gute 
Kachrichten  von  dem  bürgerlichen  Leben  utid  Cha- 
rakter der  RufTen  giebt. 

Riga,  b.Hartknoch:  StatiflifcheUeberficht  der  Statt» 
haUerfehaften  des  rujfifchen  Reiclis  nach  ihren  merk» 
Ufürdigfien  CuUurverhältniffen  in  Tabellen  9  von 
Heinrich  Storch.  I795.  i3zS.  kl. Fol. 

Hat  derV¥.  gleich  in  diefer  lehrreichen  Ueberiichr, 
die  er  als  Einleitung  feines  auch  von  uns  zu  feiner 
Zelt  vortheilhaft  angezeigten  fiatiftifchen  Gemäldes 
des  ruffifchen  Reichs  voran  fchickte,,  noch  nicht  die 
neuern  Statthalterfchaften ,  die  durch  die  letzten  pol- 
nifchen'Theilungen  dem  Reiche  zu  gefallen  find,  be- 
fchreiben  können ,  weil  fie  erft  fpä'ter  eingerichtet 
wurden.  Dagegen  find  die  übrigen  defto  anfcbau- 
licher  dargeftellt.  Er  hat  auch  bey  aller  Kürze  feiner 
tabellarifchen  Darftellung  keinen  wichtigen  Umftand 
übergangen,  der  zur  richtigen Charakterifirung  einer 
jeden  Provinz  dienen  könnte.    Das  Ganze  befteht  aus 

J5  Tabellen  und  einigen  Anhängen,  welche  verfchie- 
eneRefultate  aus  dem  mannichfaltigen  Detail  der  er- 
ften  enthalten.  Einer  jeden  Statthalterfchaft  ift  eine 
befoudere  Tabelle  gewidmet ,  die  von  ihrer  Grofse, 
Eintheilung  in  Kreife,  vorzüglichften  Städten,  natür- 
lichen Befchaifenheit,  Volksmenge  nach  der  Zählung 
von  172^2  V  von  ihrem  Anbau  und  culturfahigen  Ba- 
den hinlängliche,  und  aus  den  zuverläfsigften  Quel- 
len entlehnte  Nachrichten  giebt.  Unter  Jen  drey  Ru- 
briken :  Productionen,  Veredlungen  und  Umfatz,  hat 
Hr.  St.  noch  die  vorzüglichften  Producte,  Fabriken 
und  Manufakturen  nebft  dem  Handelsverkehr  einer  je- 
den zweckmäfsig  befchrieben.    Die  Qröfse  einer  jeden 
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\  Paris,  De  rimprimerie  du  Gerde  Social:  Expofi^ 
^  tion  %  Syjkeme  du  Mmde ,  par  P.  S.  La  Place ,  de 
/    rinftitut  National  de  Franceet  du  Bureau  de«  Loa- 

gitudes^     Tome  I.   314  S.     Tome  U.    312  S.  8* 
VAq  IV  de  la  R6p.  Fran?. 

In  diefem  Werk  ift  alles  kurz  zufammengefafst,  was 
.     die  aiihaltendften  genauften  Beobachtungen  fo  vie- 
ler Jahrhunderte  über  das  Weltfyftem  entdecken,  und 
das  fcharffionigfte  Nachdenken  uaterjiützt  durch  die 
fefnften  Kunftgriffe  des  Calculs  aus  diefen  Beobach- 
tungen herleiten  konnte.     Einen  Auszug  aus  einem 
folcheu  Werk  darf  man  wohl  nicht  erwarten  9   theils 
weil  die  darin  emhaltenen  Wahrheiten  überhaupt  zu 
mannichfaltig,    und   zu  fehr  in    einander  verkettet 
find»  um  in  einem  Auszug  dargeftellt  werden  zu  kön- 
nen,   theik  weil  der  grOfste  Theil   derielben  hier 
niclü  eben  als  neu  und  unbekannt«  f^ndcrn  durch 
die  ganze  Art  der  Oarftellmig  und  Zufammenord- 
nung  intereflant  wird.    Es  war  namlich  Hauptabficht 
des  Vf.  nicht  nur  die  wichtigften  hieber  gehörigen 
Entdeckungen  felbft,  foudero  audi^'die  einfachfte  Art, 
wie  fie  hey  geübtem  Nachdenken  «ine  aus  der  an- 
dern entliehen  konnten,  darzuftellen,  um  neben  dem 
Syftem  von  Wahrheiten  zugleich  die  wahre  Methode 
zu  zeigen ,  die  man  bey  Auffuchung  der  Gefetze  der 
Natur  befolgen  mufs.      Diefen  Weg  verfolgt  er  denA 
auch  von  den  einfachften  Beobachtungen  an  bis  zu 
den  tiefGnnigften  Nachforfchungen  des  menfchliched 
Geiftes ,  von  dem  täglichen  Auf-  und  Untergang  der 
Geftirne  an  bis  auf  die  Anwendung  des  Gefetzes  der 
allgemeinen  Schwere  auf  die  rollftandigfte  Erklärung 
der  verwickeltften  Erfcheinungen ,   in  Anfehu^g  der 
wechfelfeitigen  Anziehungen,  und  der  daraus  entfte* 
henden  Störungen  in   den  Laufbahnen  der  Planeten 
und  ihrer  Trabanten  hinaus,   mit  einer  bewunderns- 
würdigen Klarheit ,  die  fich  eben  fowohl  in  der  be- 
ftimmten  Darftcllung  der  Grundbegriffe,  und  der  be- 
obachteten Erfcheinuugen,  als  in  der  lichtvollen  Aus- 
einanderfetzung  äer  Folgerungen  zeigt ,  die  aus  den 
Erfcheinungeu,    gerade   am   iicherften  unter  diefen 
oder  jenen  Umftändeu<   gerade  amleichteften  durch 
diefe  oder  jene  Schlufsart  gezogen  werden  können. 
Eine  folche  deutliche  Darftellung  war  um  fo  fchwie» 
riger,  da  der  Vf.  alles  blofs  mit  Worten  ohne  For- 
meln,   und  ohne  Figuren  ausdrücken  wollte.      Da- 
durch ift  das  Werk —  und  dies  war  w>ohl  ohne  Zwei- 
fel zugleich  Abficht  des  Vf.  -^  wemg/lens  feinenMampt^ 
icgfuUaten.nach  auch  £ür  LfK*er.  zugänglicher  wofdeo» 
A.  L.Z.  1798«    Erfier  Band. 


Jiie  fich  fonft  vor  Formeln  und  Figuren  zu  fürchten 
pflegen,  wenn  ihnen  nur  weni^ltens  hiftorifch  er- 
lerote mathematifche  Begriffe  nicht  völlig  fremd  fipd; 
Ganz  verftändiick  kann  es^  freylich  nur  dem  Mathema- 
tiker feyn,  der  weifs,  wie  die  hier  oft  nur  kurz  an^ 
gedeutete  Refultate  vollftändig  entwickelt  werdeq 
können;  es  kann  deswegen  auch  natürlich  kein 
Blich  für  Anfänger  feyn,  die  Wifüenfcbaft  daraus 
zu  ftudiren.  ^ 

Das  Werk  ifl  in  5  Bücher  getheilt.  Das  ifte 
handelt  die  verfchiedenen  fcheinbaren  Bewegungen 
der  Himmelskörper,  derSonqe,  des  Monds,  der  Pla- 
neten und  ihrer  Trabanten ,  .der  Kometen  i^nd  der 
Fixfterne  ab,  und  giebt  Nachricht  von  der  Zelt  und 
ihrer  Eintheilung ,  der  Figur  der  Erde,  und  der  Ver- 
änderung der  Schwere  auf  ihrer  Oberfläche,  von 
Ebbe  und  Fl^th,  und  endlich  von  derErdatmofphäre 
und  den  aftronomifchen  Strahlenbrechungen.  Die  . 
fchicklichfte  Zeiteintheilung  würde  nach  dem  Vf. 
diefe  feyn :  den  Anfang  des  Jahrs  follte  die  Früh- 
lings-Nachtgleiche,  wo  die  ganze  Ngtur  fleh  er- 
neut, beftimmen,  und  das  Jahr  in  12  Monate  von  30 
Tagen,  jeder  Monat  in  3  Decaden  eingatheilt  wer- 
den, am  Ende  des  Jahrs  würden  datin '5  Tage  als  Er- 
gänzung hinzugefügt.  Statt  aber  den  Anfang  des 
Jahrs  immer  aftronomifch  auf  die  Mitternacht  zu  be- 
ftimmen,  die  vor  der  wahren  Frühlings-Tag  undNächt- 
gteiche  vorhergeht  (wie  es  die  Neufranken  nur  mit 
Bezug  auf  die  herbftliche  .  Nachtgleiche  thun)  ge- 
fällt ihm  doch  das  perfifche  Einfchaltungsfyftem  bef- 
fer,  weil  bey  der  erften  Methode  die  Jahre  keine  re- 
gelmäfsige ,  leicht  in  Tage  zerlegbare  Zeitperioden 
bleiben,  und  daher  Verwirrung  in  derGefchlchte  und 
Zeitrechnung  entftehen  kpnnte,und  weil  auch  manch- 
mal der  Anfang  des  Jahrs  ungewiia  werden  köqute.  ' 
Für  den  Anfang  einer  allgemeinen  Zeitrechnung 
fchlägt  er  das  Jahr  lajo  vor ,  in  welchem  das  Apö- 
geum  der  «Sonnenbahn  mit  dem  Sommerfolftiz  zu- 
bmmentrafi»  und  zwar  den  Augenblick  der  mitt- 
lem Frühlings  -  Nachrgleiebe ,  welche  zu  Paris 
auf  den  15.  März  5",  3676  fiel.  Der  Univerfalmeri- 
dian  auf  Erden  würde  durch  den  Ort  gezogen  ,  der 
in  eben  diefem  Augenblick  Mitternacht  zählte,  und 
der  185°»  2960  (den  Quadranten  nämlich,  wie  über* 
all  in  diefem  Werk,  in  100^  eingetbeilt)  öiUich  von 
Paris  entfernt  liegt.  Dadurch  würde,  nach  des  Vf. 
Meynung  alles  Winkürjiche ,  od#r  wenigftes  alles  auf 
individuelle  .anoralifche  Gründe  einzelner  Völker  Ge- 
baute bey  derBeilimmung  der  Zeitrechnung  binM^eg- 
fallen ,  und  dedureh  diefer  Kalender  ztar  allgemeinen 
AApahme  tauglicft  w§9icß^    4^  utßu  BhcIU  werden 
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nun  jene  im  erften  Buche  angeführte  Erfcheinungen 
auf  das,  was  daran  WirkKchkeit  ift,  zuröckgfefühi't, 
ttad  die.  Bejpre^fung.  der  Erde  um  ihreAxe,  und -um 
die  Sonne,  nebft  den  daraus  herfliefsenden  Erfchei- 
nuugen  ,  die  Beivegung  der  Planeten  um  die*  Sonne, 
die  Geßalt  ihrer  Bahnen  und  die  Qe£etZi€  iht^tB^^c-^ 
guug,  und  eben  fo  die  nämliche  öder  ähnliche  Stu- 
cke hey.-Kometea  <uud  bey  den  Trabanten  *  auseinan- 
'  dergefetzt.    Das  3te  Buch  enthält  die  allgemeine  Ge- 
fetzt, d^js  Gleichgewichts  und  der  Bewegung  derKöir- 
per.     Diefe  Gefetze  werden  dann  in  dem  4ten  Buche 
auf  die  Himmelskörper:  augewandt,  und  gezeigt,  dafs 
fich  nach  denfelben  alle  vorkommenden  Erfcheinnn- 
gen  ohtie  Ausnahme  aus  dem  Gefetz  der  allgemeinen 
Schwere  herleiten  laffeu ,  ja  dafs  die  Theorie  hierin 
bereits  fo  vollkommen  fey,   dafs  iie  öfters  der  Er- 
fahrung felbft  vorauseile ,:  und  Umftände  auseinan« 
derfetze,  worüber  die  blofse  Erfahr un^.bey  aller  Ge- 
nauigkeit, .der'fie  heut  zu  Tage  fähig  itt,    oft  erft 
nach  vielen  Jahrhunderten  hätte  entfcheiden  können'. 
(Bekanntlich  ift  es  in  den  neueften  Zeiten  vorzüglich 
der  Vf.  felbft,  der  durch  fei  neu  Scharf finn,  und  durch 
feiue  mühfame  und  genaue  Rechnungen  befonders  in 
Abficht  auf  die  Perturbationstheorie  der  Wiifenfchaft 
die  wjchtigfteii  Dicnfte  diefer  Art  geleiftet  hat.)    Es 
wird  alfo   in  diefem  Buche  hauptfächlich    von   der 
MafTe  dpr  Planeten ,   der  Schwere  auf  ihrer  Oberflä* 
che ,  von  den  Störungen  der  elliptifclien  Bewegung 
der  Planeten,  der  Kometen, und  der  Trabanten,  von 
der  Figur  der  Planeten  und  des  Saturnrings ,  von  den 
Atmofpbären  der.  Himmelskörper ,  von  den  Gefetzen 
der  -Ebbe  und  Fluth ,    von   dem    unveränderlichen 
Gleichgewicht  der  Meere,  von  den  Schwankungen 
der  Atmofphäre,  von  der  Vorrückung  der  Nachtglei- 
chen   und  ^er  Schwankung   der  Erdaxe ,    von '  der 
Schwankuiig  des  Mohds.  gehandelt,  und  einige  Be* 
merkungeu  über  das  Gefetz  der  allgemeinen  Schwere 
angehängt.    Endlich  enthält  das  5te  Buch  einen  kur- 
zen Abrifs  der  Gefchichte  der  Aftronomie  bey  den 
Chaldäern,  Aegyptern,   Griechen,  Arabern ,  Chine- 
feu,  Perfern,  und  in  den  neuern  Zeiten,  wo  haupt- 
fachlich die  Entdeckungen  Keplers  und  Newtons  ge» 
hörig  gewürdigt  werden.     Den  Befchlui^  des  ganzen 
Werks  machen  allgemeine  Blicke  auf  das  Wehfyilem 
und   Ausfichten    auf  die   künftige   Fortfehritte   der 
Aßronomie.     Aus  den  Lambertfchen  ähnlichen  Bli- 
cken auf  die  Schöpf uing  zieht  der  Vf.  fehr  fcharfiinnig 
den  Schlufs,  Nebelfterne  möchten  wohl  in  Bezug  auf 
uns  die  fefleften  Punkte  feyn ,  init  welchen  wir  d^n 
Ort  der  Himmelskörper  vergleichen  können ,  weil  fie 
nämlich  wahrfehexnlich    nicht  nuf'  einzelne  Sterne, 
fondern  ganze  partielle  Syfleme  von  Sternen  find,  de», 
ren  Bewegung  für  uns  wahrfcheinlich  noch  unmerkli-. 
eher  feyn  wird,  als  die  der  einzelnen  Sterne.    Ueber- 
haupt  ift  das  Werk  voll  von  dergleichen  treffenden^ 
""iir  gelegentlich  angebrachten  Winken.    So,  um 
eh. ein  Beyfpiel  anzuführen,   benutzt  der  Vf.* 
rch  feine  Rechnungen  herausgebrachte  grofse 
ilb  einer  Periode  von  917  Jahren  wiederkeh-. 
Jnglßichheit  in  des  Bewef^uxig^Sciluras  uudjiiv. 


piters,  um  chronologifche  Data  der  Völker,  die  ehe- 
dem Aftroxfomiegötrlebed  habefl",  und'die  Bewegung 
Saeurns  und  Jupiters  naturiich  fehii^ll^  oAef  latigfa- 
mer  finden  mufsten ,   je  nachdem  fie  in  diefem  oder 
jenem  Theil  der  Periode  von  917  Jahren  lebten ,  za 
;p!rufen.t  -Die^aupffächlichftenGefchäfte,  welche  der 
Vf.  der  (Af^ronomie  noch  für  die  Zukunft  anweifet, 
iind  Beftimmung  der  Verfchiedenheit  delr  Abirrung 
des  Lichts  bey  den  yerfchiedenen  Fixfternen  (welche 
der  Vf.  fchon  a  priori  daraus  fchliefst,  weil  bey  der 
verfchiedenen  Gröfse  und  Dichtigkeit  der  Fixfierne 
einige  das  Licht  ftärker  als' andere. anziehe»,  mitbin 
feine  Gefchwindigkeit .  mehr  als  andere  ^i^rmindern 
müiTen);  Verfertigung  eines  VerzeichniiTes  der  Ster- 
ne,die  blofskurze:Zeit  erfcheinen,  und  Beftimmung 
ihres  Orts;  Beobachtung  alier  veränderlichen  Sterne, 
und  der  Perioden  ihrer  Lichtänderung ;  Beobachtung 
der  eigenen  Bewegung  der  Fixfterne^   Dies  in  Anfe- 
hung  der  Fixfterne.     Und  dann  in  Anfehung  unfers 
eigenen  Sonnenfyftems :    Aufmerkfamkeit  auf  etwä 
bisher  noch  unbemerkt  gebliebene  Planeten ;  weitere 
Nachforfchungen  über  die  Umdrehung  um  ihre  Axe 
und  die  abgeplattete  Geftalt  mehrerer  Planeten  und 
der  meiften    Trabanten  ;    nähere    Beftimmttug  ihrer 
MaflTen ,  fo  ^ie  der  ganzen  Theorie  ihrer  Bewegun- 
gen,   der  Ungleichheiten  der  Oberfläche  der  Erde, 
und  der  Verähdernngen  der  Schwere  auf  derfelbcu ; 
Beobachtung  alter  zurückkommender,  oder  neu  er- 
fcheinender  Kometen,  die  zum  Theil   in  h^perboli- 
fchen  Bahnen  von  Sonne  zu  Sonne  eilen  dürften,  ih- 
rer Störungen  durch  Planeten,    fo  wie  der  durch  fie 
auf  Planeten  und  ihren  Trabanten  bewirkten  Verän- 
derungen ,  und  eben  fo  auch  der  Störungen ,  welche 
das  ganze  Sonnenfyftem  von  den  Fixfternen  leiden 
kann.     Man  fieht  alfo  freylich  wohl:  die  Aernte  ift 
noch  immer  grofs ;    aber  der  Arbeiter  find  wenig. 
Freylich  werden  auch  zu  manchen  diefer  Arbeiten 
nothwendig  Jahrtaufende  erfodert. 

Aus  Gelegenheit  der  Erwähnung  der  Buffbnfchea 
Hypothefe  von  derEntftehüug  der  Planeten,  die  noch  ^ 
fo  viele  Schwierigkeiten  gegen  fich  hat,  führt  der 
Vf.  jedoch   mit   der  Schüchternheit,    die  einem  an 
ftrenge  Evidenz  gewöhnten  Geoweter  in  einem  fol- 
eben  Fall  fo  natürlich  ift ,  auch  eine  Hypothefe  an, 
aus  der  fich  befonders  der  Umftaixd,  dafs  die  Kome- 
ten alle  in  fehr  excentrifchen  Bahnen  laufen ,  leicht 
erklären  läfst.    Er  ftellt  fich  nämlich^ vor,  die  Son- 
nenatmofphäre  habe  fich  ehedem  viel  weiter  als  jetzt 
erftreckt.    Wenn  nun  damals  Kometen  mit  allen  itihg- 
lichen  Verfchiedenheiten   der  Excentricität  vorhan- 
den waren,  fo  mufsten  diejenigen,  welche  durch  die 
Sonnenatmofphäre  gingen ,    durch  ihren  Widerftand 
an  Gefchwindigkeit  abnehmen,    fich  der  Sonne  nä- 
hern, oder  gar  darein  fallen.    Es  blieben  alfo  grofs- 
tentheils  nur  diejenigen  übrig,  die  nicht  durch  die 
Sonnenatmofphäre  gingen,  wovon   für  uns  nur  die 
fichtbar  feyn  können,  die  bey  dem  hiedurch  voraus- 
gefetzten grofseu  Abftand  ihres  Apheliums  doch  in 
ihcem  Perihelium  der  Sonne    und  uns  nahe   genug 
komiBea«  im  beobachtet  werden  zu  köjnnen >  d-  h. 
'       •    '  *  ^        ,die- 
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die/enigen,  die 'eine  lehr  excentrifche  Bahn  haben. 
Aber ,  T^ird  iiian  fragen »  wo  blieben  denn  bev  diefer. 
Hypothefe  die  Planeten?  Warum  fielen  fie  nicbt 
ebenfalls  in  die  Sonne?  Der  Vf.  meynt,  die  Plane- 
ten könnten  wohl  anfänglich  nicht»  wenigilens  nicht 
als  Planeten  exiftirt  haben »  und  erft  nachher ,  fo  wie 
die  Sounenatmofphäre  bey  Erkältung  auf  der  Ober- 
flache der  Sonne  fich  nach  und  nach  in  immer  engere 
Grenzen  zurückzog,  durch  Verdichtung  der  ringför- 
migen Streifen  (die  er  fich  ungefähr  wie  Saturns  Ring 
deiikt)  welche  die  Sounenatmofphäre  in  der  Ebene 
ihres  Aequators  zuruckliefs ,  entftanden  feyn.  Dar- 
aus würde  fich  dann  die  Umdrehung  aller  Planeten 
um  die  Sonne  in  einerley  Richtung,  und  beynahe'iu 
einerley  Ebene,  fo  wie  ihre  nach  derfelben Richtungf 
und  beyuahe  derfelben  Ebene  gehende  Umdrehung 
um  ihre  Axe ,  nebft  der  kleinen  Excentricität  ihrer 
Bahnen  erklären.  Auf  ähnliche  Art  liefsen  fich  nun 
dieErfcheinungen  der  Trabanten  und  ihreEntftehung 
aus  den  Atmofpharen  ihrer  Hauptplaneten  erklären. 
Freylich  bleiben  auch  bey  diefer  Hypothefe  demFor- 
fcher  immer  noch  manche  Fragen  zu  thun  übrig,  in* 
zwifchen  darf  er  doch  nie  vergefien ,  dafs  auch  finn- 
reiche Hypothefen  wenigßens  nach  and  nach  der 
Wahrheit  uns  näher  bringen  können. 

Von  diefem  fchätzbaren  Werk  iß  fogleich  eine 
Ueberfetzung  ang^ekündigt  worden »  wovon  wir  den 
xften  Theil  vor  uns  haben : 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Varrentrapp  und  Wenner: 
Darßeltung  des  WAtJuJiems  durch  P.  5.  Laptace^ 
Mitglied,  des  Franz.  Isationat  -  Infiituts  und  der 
Cofftmiffion  wegen  der  Meereslänffe,  Aus  dem  Frarir 
Züfifchen  überfctzt ,  von  §.  K.  K  Hauff,  i.  Tb. 
1797.  XVI  u.  S54  S.  8- 

Rec.  fand  diefe  Ueberfetzung,  welche  Hr.  Prof. 
Hau^auf  die  Auffoderung  feines  Freundes,  des  bis: 
herigen  franzöfifchen  Minißers  zu  Hamburg,  Hn.  Rein- 
hards t  übernahm,  überall  fehr  forgfältig  und  fleifsig 
gearbeitet.  Eine  einzige  Stelle  zeichnet  er  aus,  in 
welcher  ihm  der  Sinn  nicht  vollkommen  genau  aus- 
gedrückt fcheint.  Sie  fteht  S.  15.  der  Ueberfetzung.« 
Es  heifst  dort  von  der  täglichen  Bewegung  der  Sonne : 
fie  ändert  fich  im  Verlauf  eine«  Jahrs  vom  Mehrern 
zum  Mindern  um  736  Zehentaufendtheile  ihres  mitt- 
lem Werths.  ,  Im  Original  hcifsts :  Jon  mouvement 
joumatier  varie  en  plus  et  en  moins  de  336(368)  A'jc  mil-^ 
Kernes  defa  valeu/f  mot/enne.  Wörtlich  überfetzt  foUtc 
CS  wohl  heifsen :  fie  ändert  fich ,  fo  dafs  fie  bald  zu 
bald  abnimmt  (das  erfte  drückt  die  Ueberfetzung  des. 
Hii.  H.  nicht  aus)  um  336  (368).  "•  f- w.  oder:  von 
ihrem  höchften  bis  zu  ihrem  kleinften  Werth  und 
umgekehrt  um  736  u.  f.  w.'  Doch  gerade  diefe  unbe* 
deutende  Rüge  des  Rec.  beweift,  dafs  ihn  die  Ueber- 
fetzung in  der  Hauptfache  völlig  befriedigt  habe.  An- 
fanglicn  hielt  es  Hr.  H.  nicht  für  unmöglich ,  das 
Werk  durch  Anmerkungen  undZufatze  auch  dem  er- 
ften  Anfanger  verftäi^dtich  zu  machen ,  und  fetzte  in. 
diefer  Abficht  den  erfteu  Kapiteln  einige  Anmerkun-^ 


gen  bey.    Er  fand  aber  bald,  dafs  die&  öfters  mehr 
Noten  als  Text  erfodern  würde ,  und  fchränkte  ßch 
vorläufig  auf  die  blofse  Ueberfetzung  ein ,  will  aber 
nun  das  Publicum  entfcheiden  laflen ,  ob  er  künftig 
noch,  entweder  als  einen  Anhang  zum  2ten  Theil, 
oder'in  einem  eigenen  Bande  Erläuterungen  zu  dem 
Werke  liefern ,  und  was  für  einen  Umfang  er  ihnen 
geben  foU.    Rec.  gefteht  offenherzig,  dafs  er  die  Mög- 
^Ikhkeit  nicht  begreift,  oht\p  einen  äufserft  weitläuf- 
tigen  Commentar,  der  vielmehr  ein  eigenes  grofses 
Werk  ausmachen  müfste»   diefe  Schrift  dem  erften 
Anfänger  ganz  verftändlich  zu  machen  ;   und  für  ge- 
übtere Lefer.  wird  fie  wohl  hauptfächlich  durch  den 
von  Hn.  La  Place  verfprochenen  Traite  de  Mecanique 
cäefle  die  hefte  Erläuterung  erhalten.     Das  wird  we- 
nigftens  Hr.  H.  wohl  felbft  nicht  glauben«   dafs  auch 
nur  die  erften  Kapitel  durch  die  paar  von  ihm  beyge- 
fügte  Anmerkungen  dem  erften  Anfanger  ganz  ver- 
ftändlich worden  feycn.     Ueber  2  diefer  Anmerkun- 
gen kann  fich  Rec.  nicht  enthalten  fein  Urthell  zu 
fagen.      Die  eine   davon  fteht  S.  48. '   I«  Original 
heifsts :  Le  retour  des  phafes  depend  de  Vexces  du  monir 
vßment  fynodique  de  la  kme  für  celui  du  foleil^  exces 
q$se  Von  nmnme  mofivetnent  fynodique  tunaire»   Hier 
ift  nüu  offenbar  bey  dem  erften  Ausdruck  Pexch  du 
mouifement  fynodique  ein  Druckfehler,  wie  auch  der 
Uebeffetzer  in  der  Vorrede  einen  Druckfehler  vermu- 
thet.     Darüber  gerath  er  nun  in  Eifer,   und  fagt: 
das  ift  Kauderwey^ch  9  ein  Ausdruck,  den  wir,  fo  wie 
den  in  der  Anmerkung  auf  der  vorhergehenden  Seite : 
das  ift  ein  hölzernes  Schulreifen  aus  einem  mit  fo  vie- 
ler Eleganz  gefchrlebenen  Werk  wegwünfchten.vNun 
verfucht  er  weiters?    felbft  eine  Erklärung  von  der 
fynodifchen  Bewegung  des  Monds  zu  geben,    und 
fagt:    „die  Zeit,   welche  verlliefstj    bis  der  Mond 
wieder  zur  Sonne  kommt,   nachdem  er  einmal  bey 
ihr  gewefen  ift,  heifst  der  fynodifche,  und  die  welchp 
veriiiefst,  bis  er*  wieder  zum  nämlichen  Fixfterne  zu- 
rückkommt,  der  pmodf/cÄtf'(  richtiger  der  fyderal) 
Umlauf  des  Mondes.      Der  Ueberfchufs  feines  fyno- 
difchen Umlaufs  über  den  periodifchen  ift  es  nun, 
wovon   die  Zurückkunft   feiner   Lichtgeftalten    ab- 
l\ängt.**    Allein  hierin  irrt- fich  derUeberfetzer  offen- 
bar.   Der  Ueberfchufs  des  fynodifchen  Umlaufs  über 
den  periodifchen  (oder  richtiger  über  den  Syderal- 
umlauf)  hat  auf  dicMondsphafcn  gar  keinen  Einilufs. 
Sie  könnten  genau  wie  jeczo  erfolgen ,   wenn  auch 
diefer  Ueberfchufs  ganz  anders  wäre,  als  er  jetzt  ift. 
Wir  wollen  einmal  annehmen ,  der  Mond  käme,  ftatt 
in  27  Tagen  (um  überall  die  runde  Zahl  zu  fetzen) 
wie  jetzo ,  fcbon  in  20  Tagen  wieder  zu  dem  nämli- 
chen Stern  zurück,  in  diefer  Zeit  aber  hätte  fich  die 
Sonne  fcheinbar  fo  weit  fortbewegt ,  dafs  der  Mond 
noch  9 Tage  brauchte,  fie  einzuholen;  fo  würde  of- 
fenbar' der  fynodifche  Umlauf  des  Monds  29  Tage 
feyn,  wie  jetzt,  fein  Neulicht,  und  überhaupt  feine 
I'hafen  würden    nach  2g  Tagen    wieder  kommen» 
wenn  gleich  der  Ueberfchufs  des  fynodifchen  Um- 
laufs über  den  periodifchen  (richtiger  Sideralumlauf ) 
o  Tage  wäre, "da  jetzt  nur  2  Tage  Unterfchied  find* 
Ddda  Viel- 
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Vielmehr  ift  ryTiodifclieBexrejuri|  (nicht  fynodifcher 
Umlauf)  des  Monds ,  von  welcher  feine  Lichtg-eftal- 
ten  allein  abhängen,  pichts  anders,"  als:  relative  Be- 
legung des  Monds  in  Bezug  auf  die  Sonne,  oder 
,  ^cr  Ueberfchufs   der  Syderalbewegung  des   Monds 
ober  die  der  Sonne.     Die  eanzfe  Schwierigkeit  löfct 
iich  alfo,,   wenn  man  bey  Ja  Place  da»  einzige  crfte 
VfoTtfynodique  in /«/(ieVa/ verändert,  woraus  es  durch 
einen  Druckfehler  eutftauden  ift ,  und  fo  lieft :     Le 
Tßtmir  des  phafes  depend  de  Vexcis  du  mouvement  fy- 
deral   de  la  Uine  für  velui  du  foleil,   exces  q%ie  Von 
nomme  mouvement  fynodique  lunaire.    Und  eben  fo 
erklärt  Hr.  la  VI  felhft  die  fynodifche  Bewegung  der 
jAipitcrstrabanten  T.  I.   p.  227.  wobey   Hr;  H.  keine 
Schwierigkeit  gefunden  zu  haben  fcneint.      Die  an- 
dere Anmerkung,  die  wir  hier  noch  berühren  wollen, 
fteh(  S.  IOC     Hr.  H.  tadelt  hier  mit  Recht  den  Avls- 
druck  FoiTÄcA^n  der  1>I  acht  gleichen  ^    ftätt  deffen  man 
hefler  fagen  füllte:    Zurücktvtichen  der  'Nacht gleichen^ 
nur  glaubt  er,  diefe  Verwechsli/ng  lafle  fich  damit 
einigermafsen  entfchuldigen ,  weil  man  im  gemeinen 
Leben  Vorrücken  und  Fortrüicken  öfters   als  gleich- 
gültig mit  einander  verwechsle,  ohne  zu  beftimmen, 
ob  die  Richtung  'Oorwdrts  oder  rückwärts  gehe.     Al- 
lein hieraus  liefse  fich    doch  '  die  Entftehung  diefes 
Ausdrucks  höchftens  nur  im  Deutfchen  (und  auch  da 
nicht  wohl,  denn  wer  würde  von  einer  Armee,  die 
retirirte,    fagen,   ße  rücke  vor?)    begreifen,    nicht 
aber  die  Entftehung  der  Ausdrücke:  Praeceßo  Aequi- 
noctioYum.  oder  PreceJJion  des  Equinoxes.      Dem'Rec. 
fcheinen  diefe  Ausdrücke  zwar  nicht  die  bequeraften, 
aber  doch  ganz  natürlich  fo  eritftanden  zu  feyn.    Die 
Aequinpctialpunkte  weichen. zurück  in  Bezug  auf  die 
Bewegung  der  Sonne,  fie  bewegen  fich  gegen  die  Ord- 
nung der  Zeichen,  folglich  von  Morgen  ^egen  Abend. 
In  diefem  Bezug   alfo   könnte   maus  Reirogradation,' 
Zurüc)iweichen  nennen.     Aber  eben ,  weil  üe  fich  ge- 
gen Abend  zu  bewegen,  fo  kommen  fie  mit  jedem- 
Tag  früher  als  die  Sterne ,  mit  denen  fie  vorher  aufgin- 
«n,  über  den  Horizont  herauf,  gehen  früher  durch 
den  Meridian,  früher  unter.      In  diefem  Bezug  alfo 
-rücken  fie  vor.      Eben  fo  findet  fich  bey  altern  Aftro- 
nomeu  öfters  der  Aasdruck  yi^öa  praeadens  von 
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einem  Stern ,  der  ireftÜcher  als  ein  anderer  fteht ,  alr 
fo  früher  durch  den  Meridian  geht.  Rec.  würde  raiu- 
der  ftreng  in  der  Bemerkung  diefer  kleinen  Unrich. 
ligkeiten  gewefen  feyn ,  wenn  nicht  in  eiueiu  ,  wie 
er  fchon  gerühmt  hat,  auch  in  der  Uebcrfetzung 
fonft  fo  gefeilten  Werke  dergleichen  Flecken  doppele 
unangenehm  auffielen. 

Nürnberg  u»  Altdorp,  b.Monath  u.Kufsler:  Jo- 
hann Conrad  Gütle^  Zaubermechanik  oder  ßtfchyei- 
bung  mechanifcher  Zauberbekijiigungen  mit  dazu 
gehörigen  Mafchinen.     a.Theil.  1707.   270  S.  8. 
mir XVIII Kupf.  (iRthlr.  sgr.) 
Der  Vf.  beftimmt  diefe  Mechanik  für  Liebhaber  be- 
luftigender  Künfte  und  zum  Gebrauch  auf  Schulen 
und  für  Hofmeiiler,  die  ihren  Eleven  Unterricht  in 
diefer  Wiflenfchaft  geben  wollen.  Es  zerfällt  diefelbe 
in  zwey  Abtheilungen,   von  welchen  die  erße  diQ 
Erklär ung'der  bewegenden  Kräfte  in  4  Kapiteln  enth 
halt.      Unter  diefen  enthält  das  erfte  die  aöthigeu 
Grundfatze  der  Mechanik  in  Anwendung  lehrreicher 
und  unterhaltender  Verfuche;  das  andere  aber  behau-« 
delt   die   verfchiedene  Bewegung  Ithwcrer  Körper, 
wobey  die  Lehre  vom  Fall  und  Steigen  der  Körper 
und  die  ivichtige  Lehre  vom  Schwung  und  Wurf  fehr 
fafslich  vorgetragen,   und  mit  gutgewählten  Exem- 
pelu  erläutert  find.     Das  3te  Kapitel  hat  die  Kräfte 
des  Meöfchen,  und  das  4te  jene  der  Thiere  zumGe* 
genftande,  wobey  der  Vf.  auch  die  neuern  Data  angiebt« 
Die  zweyte  Abtheilung  enthält  die  Befchreibuug 
und  den  Gebrauch  der  einfachen  Rüftzeuge,  wobey 
er  im  5ten  Kapitel  vorläufig  Nachricht  von  einem  me- 
chanifchen  Apparat  oder  einer  Modellfammlung  giebt, 
die  in  feinem  Verlag  zu  haben  ift.  '   Das  6te  Kapitel 
handelt  von  Mafchinen  überhaupt  und  das  letzte  be- 
trachtet den  Hebel.     Im  Ganzen  entfpricht  das  Buch, 
welchem  bald' der  3te  Theil  folgen  foU,  der  Abfitht 
feines  Vfs.      Der  Vortrag  ift  fehr  verftäudlich  mit 
möglichfter  Vermeidung  des  Caiculs ,   wofür  dem  Vf. 
die  Lefcr,  ftir  welche  er  diefe  Mechanik  fchrieb,  al- 
len Dank  wiflen  werden.       Auch  find  defl*en  Forr- 
fchritte  mit  der  neuen  Literatur  diffes  Faches  mk 
Recht  zu  lohen. 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


Oekowomie.  Leipzig:  Praktifche  Anweifung  zum  vor^ 
theilhajten  Anbau  der  Fruchtbäume.  1797.  go  S.  g.  C5  gr.)  — 
l)er  ungenannte  Vf. ,  ein  fachfifcher  Landpfarrer ,  hatte  bey 
Herausgabe  diefer  Anweifung  die  löbliche  Abficht,  feine  Amts- 
brüder und  deren  Gemeinden  zum  Anbau  der  Fruchtbäume  auf 
Gemeinplatzen  zu  ermuntern.  Er  (riebt  deswei^en  hier  die  nö- 
thii^en  Lehren  we^en  der  Auswahl  der  fortzupflanzenden  Stäm- 
me ,  des  Aushebens  und  Befchneidens*  derfelben ;  wie  und  zu 
welcher  Zeit  die  Locher  foUcn  gegraben,  wie  weit  und  in  wel- 
eher  Ordnung  junge  Bäume  zu  vcrCeuen  und  ihre  Befchädi- 
gung  von  Hafen  und  andern  Thieren  verhütet  werden  möge ; 
-wie  ferner  verfetzte  Bäume  gewartet;  wie  das  mit  unter  auf 
^Sumen  wach fen de  Moos  vertilgt,  und  der  Boden«  auf  dem  fie 
\en  noch.N«bennuttungeaabw«rlesi  könne*     Wenn  auch 


diefe  Lehreii  für  dea  ecfaht&BAPfknzer  nichts  neues  enthalten, 
fo  find  fie  doch  <ehr  fchiiczbar ,  weil  fie  in  einer  Sprache^  ße- 
fchrieben  find,  die  jenem  Theil  des  Publicums,  für  welchen  der 
Vf.  fchrieb,  verftdndlich,  und  die  Vorfchlage  delTelben  allge- 
m<?in  nützlich  uild  vortrefflich  find.  Rec*  kst  das  Vergnügen. 
in  feiner  NacUbarfchaft  fich  von  der  GemeiimütsngkeiL  jener 
Vorfchlage  anfchaulich  zu  überzeugen ,  indem  er  Augenzeuge 
des  grofsen  Nuuens  ift,  welchen  einige  Gemeinden  durch  den 
Anbau  der  Fruchtbäume'  auf  ihren  Gemeinplatzen  aus  demfel« 
ban  nunmehr  ziehen,  und  gewifs  würd^  fich  der  Vf.  frvuen» 
wenn  er  durch  einige  feiner  Amtsbrüder,  ^;l«eIche  ihr  Einkom- 
men in  diefen  Gegenden  durch  den  Obftbau  aufs  drcv fache  ver-- 
mehrten ,  feine  lobenswürdtgen  Vorschlage  fo  gut  realiürt  fe- 
hen  könnte» 
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5Ti»i*T5iri55ENSCHi«FTJBN. 

/'iJ^ZüRiCR,  b.  OreU,   u.  Comp.:    Charißim  Vbrich 

\     Dettm  wn  Eggers  ArdUtf  für  StatAsunffmJckaft 

i     %md  üifitzgibung.    itcr  Band.   1795.    XVI  uji4 

f     558»;  gr.g.  C2Rtblr.)  aterBaud.  1796.  VUl  und 

38oS.  (f  Rthlr.  8  g*-) 
2)  Ebeod. :   Chriß.  U.  D.  von  Eggers  Annalen  der 
[    Staatswiffanfchaft.  i  Band  für  das  Jahr  1795.  VI. 
^-->aind  387  ö.  I797-  gr-8- 

Dtefe  beiden  Schtiftea ,  von  welchen  wir  Wer  die' 
jerftetf  Bände  anzeigen »    find  als  ein  Ganzem,  zu 
betracli^ea  und  der  Anfang  eines  Werkes  ,  weiche 
fowohlin  Räckficfat  iekies  VerfafTers,  als  {eines  Gegen? 
Aftndes  die  AufmerkTamkett  der  Freunde^  <ier  Staaü«; 
wiflenfchaft  und  eiaeausfübrlichere  Beurtheilung  Ter* 
dient.  Ueber  den  Zweck  und  Plan  diefer  Schrift  fag«  una 
Hr.v.  E.  intlerVörrcde:  „Es ift  vorziigikh  beflämmt, 
MdeniQelft.end  die  gemeinnützigften  Bemeckungen« 
»»•aus^iner  fehr  grofsen  Anzahl  fliegender  Blätter  ua^ 
♦»kleiner  Schriften  über  Gegeniländir  dcrSttat»wiflfen- 
«»fcbaft    iind    Gefetzgebung ,     anfzubewahren.**  ^^ 
,-,Aus   einer    ungemein    reichen  Sammlung    folcher 
^^chriften ,  wekrhe  ich ,   auf  den  Rath  «ines  vereh» 
^»rungswürdigen  Lehrers ,  fchon  mit  ilem  J.  f 775^1^ 
„fieng,  bia  «um  Sehiuffe  des  X704ften  Jahrs  fortge» 
,,fetzt  iiaba ,  *—  aUb  aus  Materialien  eines  Zeitraums 
,»ron  zwanzig  Jahren  -—    liefere  ich ,    in  alphabetlr 
9,fcher  Ordnung ,  die  wichtigften  Bemerkungen  übe« 
»i^inzelne  Gegenstände  der  Staatswiflenfchaft  und  £e« 
.♦»fetzgebaug."  —     „Wem-  es  in  diefem  Fache   um 
^yWahrliek  zu  thnn  i)l.^  der  mufs  dan>n  ausgehen, 
^„dars  er  kein  Äyftcm  annimmt,  keiner  Partey  zuge^ 
^,than  ift.«*  —    „"So  viel  möglich  foUen  .meine  Anazö« 
3,ge  getreu,  voliftändig,  charakfceriftifch  feyn,  mei<* 
5,ftens  mit  den  eigenen  Worten  der  Vcrfaffer.     Ich 
^,thue  aber  auch  oft  y^n  dem  Meinigen  hinzu.    Bald 
„find  es  ürtheile  über  die  Nfeynungen  anderer ;  bald 
einzelne  kleine  Ausftthrungen ,  wozu  mich  4ie  Ver^ 
gleichung  Vieler  Schriften  rerairtaTsCe.**  -^    „Lite«» 
,,Tatur  bin  ich  bemüht  gewefen  bey  jeder  Materie 
i,Yollftändig  zu  geben.     Hier  find  -nicht  Wofs  kleine 
„Schriften  ^  die     eigentlichen     Materialien     meines 
„Werks  ^  —   fondern  auch  alles ,  was  i-n  dem  Zeit- 
,>rattm  der  letzten  zwanzig  Jahre  herausgekommen 
,,ift  —   in  Deutfchland  nämlich»   von  fremder  Lite- 
„ratur  nur  das  Aaffallendfte  ^-«  angeführt.**     Nach' 
dem  erßen  Plane  foilten  die  Zeitfcluriften  ,  weil  wir 
über  folche  Ichon  ein  zweckmäfsIgeaRepertorium  be^ 
fitzen»  ausgefchloffen  leyiw     Der  Yf.  änderte  abef 
.    if .  L.  Z.  1798.    .  Erfter  Band. 
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iffies ,  wie  er  in  der  Vorrede  zum  Uten  Bande  fag^ 
auf  die  hierüber  von  einigen  Recenfenten  gemachten 
Bemerkungen.ab »  wodurch  tinftreitig  diefesWerk  ei;^ 
nen  höhern  Grad  von.  Yollftäxidigkeit  eiiailgt.'  „Es 
«,iil  keineaweges  meine  Abfleht»  dem  Publicum  Sa- 
^chen»  die  es  öhaeh^  kauft»  noch  eiUQcuil  in  die  Hän»> 
itde  zM  bringen.  Deswegen  richte  ich  meine  Arbeit 
auch  auf  keine  Abhandlung»  die  fchbn  in  andern 
.Sammlungen  ftc/ht.««  -^  »»Indefs  gi^t  «s  einige 
Materien»  bey  denen  ich  eine  Ausnahme  machen 
„äörfittj  Dies  find  folohe,  die  in  nnfern  Tagen  fehf 
»,i»eftritten  wurden »  die-wir  noch  bey  weitem  nicht 
^»aufs  Reine  gebracht  haben»  deren  Elnflufs  auf  di^ 
^»iunere  WohUhhrt  der  Staateh  entfchieden  «ft.  Hier 
^yfobien  es  mir  nicht  überfiüfllg;  es  Ichien  mit  viet> 
^»meh^  fehr  nützlich  zu  feyn»  das  wichtigffte»  was  in 
»»den  letzten  zwanzig  Jahren  da\^on  getagt  ift ,  notli 
»»einmal  neben  einander  zu  ftellen.;"  —  ^;Wie  ftark 
»^as  Ganze  werden  mSg»^  bin  ich»  natutiicher  Wei^ 
„fe,  vorbei^  znbefttmmeii  nicht  imStande«  Di^Eu^- 
^»feheiduiig  wird  haupcfächllch  auf  dem  Be^'^fall  beru^ 
heu»  den  die  erften  Bände  finden.  Ausdehnen  wiM 
ich  es  indefs  gewifs  nicht;  vielmehr  1>eifa:ebe  iclt 
mich »  den  Vortrag»  fo  riel  ich  kann»'  zulbttfuien  zn^ 
zi€(hed»    um  weder  Lefer  nodi  Käufer   zu  ermü^- 
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^^en/<>--—    y,Dainit  aber »  nacli  Verlauf  verfchtedener 
^Jifiite» «-—  '  nicht  wieder  neue  Su{^lementbände  ei^ 
^»fodert  weiden ;  habe  ich  mir  ^rgefetzt,  gl&idi  vdm 
^Anfange  mit  diefem*  Werke  ein  anderes  zu  rerbin* 
,»den  »     das   mit  der  neueften  Literatur    gleichfam 
»»Schrittlhalte«    Ich  will  nätnlich  jährlich  einen  mäfsi*- 
Vtgen  Octavband  herausgeben  »   um  darin  das  Wtcfh^ 
5»tfgfte  aas  allen »  jm  Verlaufe  des  nächftmerfloiTeneil 
^»Johres   herausgekommenen   kleinen  Schriften    und 
^»fliegenden  Blätt^m  dieles  Faches  zu  befaflen »  und 
»»zugleich,  als  Supplement  zu  den  fchon   in  dem  er'' 
»^ften  Werkebearbeiteteii  Artikeln  nachzuholen»  was 
^»mir  etwan  nachher  erft  bekannt  ward.     Plan  und 
«iMetbode  find  ^Ifo  in  diefer  Zeitfchrift  gerade  die^ 
felben  als  in  dem  Archiv.    Nur  kann  jene  nicht  fo 
umftäudliche   Erörterungen  enthalten » ^  als   diefes. 
^Jiingcgen  wird  die  Literatur  in  jener  voUftändiger 
„feyn.     Das  Detail  ff  eciellerelr  Unterfuchinigen  über 
„Gegenftände  des  Handels»    der  FabrikwiiTeiifchäft^ 
„Oekonomie  und  dergleichen  »itneren  Fächer,    ge- 
„hört  niclit  zu  Ibeiaem  ZweA.««    Der  Vf.  erklärt  end-» 
"  Heb  am  Schlufse  feiner  Vorrede:  er  fetze  mit  Zuver- 
ficht voraus ,,  dafs  diefe  beiden 'W*rke  nirgends  wür-* 
den  veAioteh  werden ;  follte  e^  aber  gefdieben :   fd 
kündigt  er  an  ,  dafs  er  fich  dabe^  nicht  beruhigen»« 
fondern  jafies  anwenden  «verde^  die  wahre  Lage  der 
Eee     >  Sache 
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3ac1ie  TOr  die  Augen  deV  Regenten  zu  bringen ,  de^ 
ren;  Zutrauen  durch  kufzilcbtige  oder  übelgefinnte 
B4thegeaiUsbx*ucht  werde.  Nach  Nr.  144.  des  leg- 
ten Jahrgangs  des  Intellig.  Bl.  der  A.  L.  Z.  ftehen  die 
Annalen  wirklich  auf  einem  langen  Verzeichnifie  rer- 
hdtener  Bücher;  der  Vf.  wird  daher  Gelegenheit. ha-, 
hen  9  zu  rerfuchen  »ob  es  da  /  wo  mau  fchen  das 
Prüfen  und  Abwägea  der  Gründe  undGegengcönde 
für  geföhrlich  hält,  möglich  fey,  dem  Regenten  die 
wahre  Lage  einer  Sache  ror  die  Augen  zu  bringen; 
Wenn  diejenigen »  welche  ihn  umgeben ,  fie  ihm  in 
einem  falichen  Lichte  vorftellen  wollen.  Mit  Billig« 
keit  läfsc  fich  nicht  leugnen ,  dafs  der  Herausgeber 
zu.  der  ang^ündigten  Arbeit»  wenn  fie  das  Werk  ei* 
nes  Mannes  feyn  kaun ,  durdh  feine  KenntniiTe  und 
feinen  Fleifs  fo  wohl  als  durch  feine  gemäfsigte  Den- 
kungsiirt  und  felbft  durch  feine  perfönliche  Lage  yorr 
zuglich  gefchiek t  fey ;  und  wir  zweifeln  nicht»  dafs  die- 
fe  Sammlung  den  Freunden  der  Staatswiflenfchaft 
willkoAum^a  feyn »  und  bey  dem  In  unfern  Tagen  Tq 
febr  geftiegenen  loterelTe  für  diefen  Zweig  der  Ge- 
lehrfamkeit  hiplängliche  Unterftützqng  finden  werr 
de.  Wir  können  indeflen  den  Wunfch  nicht  ber^ 
gen »  dafs  Hr.  v.  £.  fich  hie  und  da  engere  Schran^ 
ken  gefjetzt  hätte»  welches»  zuweilen  wenigfteus» 
dem  Plane»  dep  er  fich  Torgezeichnet  hat»  unbe- 
f ch^det »  nnferer  Einficht  nach»  hätte  gefchehen  köu: 
neu.  Eines  Theils  bot  es  das  Publicum  fchon  fo  oft 
erlebt,  dafs  Werke  der  Art»  in  welchen  die  erften 
Buchftaben  Init  vielem  Fieifse  ausgearbeitet  waren» 
unvollendet  blieben ;  und  andern  Theils  dürfte  es  bey 
diefer  Behandlung  fo  zahlreich  an  Bänden  werden, 
dafs  es  nur  für  die  Bücherfammlungen  bemittelter  Ge- 
lehrten angefchafft  werden  konnte.  Da  lir.  v.  £• 
diefes  nach  der  Vorrede  zum  2ten  Bande  felbft  fühlt» 
ob  er  es  gleich  für  unbillig  hält»  »»ftrenge  Rechnuilg 
»»mit  den  Worten  zu  halten»  wenn  die  Gedanken 
«»wiifenswerth  find  :*'  fo  dürfen  wir  an  der  Erfüllung 
diefes  Wunfehes  nicht  zweifeln  ;  und  fchon  der  2te 
Band  beweifet  das  ernftliche  Beftreben  des  Herausge- 
bers» ihm  Gnüge  zu  thun»  obgleich  auch  hier  noch 
Manches  ohne  wefentlicben  Nachtheil  des  Ganzen 
hätte  kürzer  gefafst  werden  können. 

Der  erfte  Band  enthält  aufser  der  Einleitung  nur 
5  Artikel:  AbolitioHsrecht *  Abzugs  Accidentien,  Ac- 
#i/e,  Adclsgeiftf  wovon  der  letzte  aUein  ^g  Seiten 
einnimmt»   der  ate  Band  aber  deren  17.     Wir  wol- 
len.fie  hieher  fetzen»    weil  dadurch  unfere  Lefer  am 
bellen  in  den  Stand  gefetzt  werden »  von  dem  Um- 
fange diefes  Archivs  zu  urtheilen:  Adefpotüt  Adia- 
f?Aom  (vorzüglich  über  Denk-  und  Urtheilsfreyheit» 
Clubbs  etc.)    Advocatens  Akademien  ^   Ackerbau  ^  Ac- 
tienhandel,  Alter,  Amneße^  Amartizationf  AfMlogie, 
Anarchie 9  Angeber ey,  Annuitäten 9  Anonymität,  An- 
wartschaften ^   Apanagirte   Prinzen ,    Apotheken,  wo- 
von nur  ^rey  Advocaten,    Akademien  und  Apotheken 
i>hngefähr  zwey  Drittel  des  ganzen  Bandes,  die  übri- 
m  i^.  nur  ein  Drittheil  einnehmen.     In  den  Anna- 
erhalten  wir  Auszüge   und  Abhandlungen  über 
Irtik^l »  welche  wir  aus  gleichem  Grunde  wenig- 


fteus für  diefesmal  hier    nittheilen    wollen:    AdeU 
Akademien »    Angeberey  » -  Attfkiärung »    Bedienungen, 
bürgerliche  GeJellfcJtaft,     £rbfolgerechi ,     ErzieJiungf 
Freuheitf  Friede,   Gefängnifsflrafen,  Gefetzbuch,    Gr 
finde,  Gefundheit,  Glauben,  ^agd,  Innungen,  Kopf* 
ßeufr,  Leibeigenfcbaft,  Lotterieft,  Menfchenr echte,  Mo- 
den,  Patriotismus  3   Reformen  9    Regent  j   Regierungs- 
form 9  Religion,  SonntagrfchuUn,- Staatseinrichtung, 
Staatsverfaffung ,      Staats  gebrechen »     Staatsvertrag, 
fymbolifcheBiicher.    Der  Vf.  holft  durch  fein  Unter- 
nehmen zu  Erhaltung  uud  Befeftignng  der  Ruhe  in 
Dentfchland  mit  zuwirken.     Wir  find  auch  mit  ihm 
darin  ganz.einverftanden»   dafs  Aufklärung  der  Re- 
gierenden und  Beherrfchten  über  die  gegenfeitigen 
Rechte   und  Anfprüche  eines   der  zweckmäfsimen 
Mittel  fey »    Unruhen  vorzubeugen  ;  ob  wir  gleich 
nicht  eben  £0  überzeugt  von  der  «»unwiderAehüchen 
»»Kraft  des  aufgeklärten  Verftandes  über  die  djink- 
»»lern  Antriebe  der  Sinnlichkeit  und  Letdenfchaften'^ 
find »  als  unfer  Vf.  (S.  Archiv  Tb.  I.  Vorrede).    Die 
Einleitung  giebc  eine    Ueberficht   des  gegenmäriigen 
Standpunkts  der  Staatswijfenfchaft  und  Gefetzgebung, 
welche  zrwar  nicht  eben  neue»  aber  doch  richtige  Be- 
merkungen über  den  Einfluls.der  Begebenheiten  un- 
ferer  Tage  auf  diefe  WilTenfchaft »  -r-  über  dieNoth- 
wendigkeit  der  Reformen »    um  Revolutionen  zuvor- 
zukommen» —     über  die    ehemals  langfame»    jetzt 
fchnelle»    Verbreitung  der  Gntndfiitze  «—  über  die 
Erfoderniife  des  politifchen  Schriftilellers»   UnbefauT 
genheic   und    Prüfung   feiner   Kenntnifle»    enthält, 
Bey  dem  AboUtionsreckte  wird  erft  unterfucht :  ob 
der  Richter  diefes  Recht  bey  Verbrechen  habe?  Dei: 
Vf.  räumt  es  ihm  nur  in  zwey  Fällen  ein.    »»ErfUich 
»»wenn    ihm   perfönliche  Umftände  bekenn^   wären» 
»»welche   die  Unfchuld  des  Beklagted   aufser   allen 
Zweifel  fetzten »  ungeachtet  des  gegen  ihn  eintre- 
tenden Verdachts/*     Danif  zweytens »    »»wenn*  der 
Regent   glaubt,    es  fey    eine  CfoUifion   vorhanden 
»»zwifchen  dem  Vortheil  des  Staats  di^rch  die  Entbin- 
»»dung  des  Beklagten  von  der  gerichtlichen  Behand- 
lung»  und. dem  Vortheil  des  Staats  durch  gericht- 
liche Ausmittelung  feiner  Schuld.*'      Der  Vf.    be- 
merkt felbft ,  dafs  in  dem  erften  Falle  der  Regent  faft 
immer  dem  Richter  feine  Gründe  mittheilen  könne ; 
und  er.  glaubt »  dafs  der  Regent  dies  zu   thun  ver*. 
pflichtet  fey.    Rec.  will  den  Satz  nicht  bezweifeln; 
aber  die  aufgeftellten  Gründe  thun  ihm  nicht  Gnü- 
ge.    ,»So  lange  »"  fagt  Hr.  v.E. ,  »»ich  Fifcal  bin,  ge- 
hören die  Gerechtfame  meines  Amts  zu  meinen  per- 
fönlichen  Rechten.      Ich   habe  dem  Staate»    nicht 
blofs  dem  regierenden  Individuo  Treue  rgefchwo- 
»»ren/<    »»Der  Fifcal  hat  ein  eben  fo  vollkommenes 
»»Recht»    auf  Unterfuchung    eines  wahrfcheiulichen 
»»Verbrechens  zu  dringen  als  jeder  Privatmann."  Al- 
lein der  Fifcal  mufs  als  Sachwalter  fich    nach  dem 
Willen  des  Staats  in  den  Gefchäften »   die  er  für  ihn 
beforgt»  richten »  alfo  auch  nach  dem  Willen  deflen 
oder  derjenigen»    welche   den    Staat   repräfentiren. 
Dies  thut  nur  in  ganz  despotifchen  Staaten  der  Re- 
gent allein.    InanderA  find  ihmLandescoUegien  etc. 
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hejgegehefi.  tJnlet  iieten  ftelit  der  Fifcal ;  und  es 
läist  (ich  picbt  wohl  euifefaen ,  wie  er  ein  vollkom- 
menes Recht  zu  Unterfuchung  eines  wahrfcbeinlichen 
Verbrechens  haben  könne,  wenn  ihm  der  Staat  durch 
den  Mund  dtefer  feiner  Repräfeotanten  {»gtt  dafs  es* 
nicht  unterfucht  werden  foüe«  Dafs  der  Regent 
pflichtwidrig  handle«  wenn  er  aus  Prkyatabüch* 
reu,  —  tngleicben  die  Richter  und  Räthe»  wenn  fie 
aus  folcheu^  oder  aus  Gefälligkeit  gegen  den  Regen«. 
f euy  Verbrecher  ^er  in  den  Gefetzen  beflimmten  Stra- 
fe entziehen 5  lä($t  fich  nicht  läugnen;  das  hat 
aber- der  Fifcal  nicht  zu  verantworten ,-  er  hat  nicht 
einmal  die  Pflicht  darnach  zu  fragen« 

Es  könnte  auch  vielleicht  den  beiden  angegebenen 
Fällen  noch  ein  dritter  beygefügt  werden,  inwel- 
cheni  am  hätifigflen  das  Abolitionsrecht  ausgeübt 
wird :  wenn  nämlich  auf  ein  Verbrechen  in  den  Ge- 
fetzen eine  mit  der  Moralität  der  Handlung  in  kei- 
nem Verhältnlfle  flehende  Strafe  beftimmtift,  z.B. 
«uf  .£hebracfa  die  Todesftrafe;  allein  er  wird  wohl 
um  deswillen  hier  übergangen,  weil  es  unftreitig 
beflcr  feyn  würde,  die  alten  Gefetze  durch  zweck- 
mäfsigere  aufzuheben ,  als.  in  jedem  einzelnen  Falle 
durch  Abolitionen  fieunwtrkfam  zu  machen.  Leider 
aber  errOthet  man  noch  jetzt  in  manchen  Staaten 
nicht ,  das  Aboliren  als  eine  Finanzoperation  zu  be- 
trachten« 

Die  Materie  vom  AbzugsgtUU  ift  hier  nach  fehr 
richtigen  und  billigen  Grundlatzen  beurtheilt;  und 
der  Vf.  bat,  ohne  zu  ausführlich  zu  feyn,  das  VTich* 
ligfte ,  was  (ich  über  den  Urfprung  und  die  Einthei- 
lung  ideflelben ,  über  die  Perfonen ,  welche  es  ent- 
richten •  über  die  Sachen ,  von  welchen  es  gegeben 
wird,  und  über  die  Aufhebung  fa gen  läfst,  hier  auf 
einen  Bogen  zufamxtSen  gezogen  und  die  Abhand- 
lung mit  der  Benrtheilung  der  Frage:  ift  das  Abzugs* 
recht  dem  allgemeinen  Staatsrecht  gemäfs?  be« 
fchlofsen.  Es  wird  folche,  wie  zu  erwarten  war, 
verneinend  beantwortet.  Gewifs  würde  auch  diefe 
Abgabe  fchon  längft  aufgehoben  worden  feyn ,  wenn 
fie  nicht  eine  fo  bequeme  Einnahme  gewährte.  . 

Dem  folgenden  Artikel:  Accidentien^  und  nu9 
6  Seiten  und  dem  Artikel:  Accife  8«  gewidmet.  Defto 
ausführlicher  wird,  wie  wir  /chon  erwähnt  haben, 
die  Materie  vom  Adel  abgehandelt.  Hr.  v.  £.  ift  bil- 
lig genug,  in  der  Vorrede  zum  sten  Bande  die  zu  fehr 
gehäuften  Auszüge  und  deren  Weitfchweifigkeit 
felbft  zu  tadeln.  Der  ganze  Auffatz  befteht  gröfsten- 
theils  ans  einer  bunten  Reihe  von  Urtheilen  bekann- 
ter Schriftfteller  über  den  Adel  und  deflTen  Rechte, 
welchen  Anmerkungen  des  Vfs.  beygefügt  find.  Auf 
die  billigen  Gruudlatze  eines  Marquis  von  St.  Tvis 
folgt  dasUr(heil  eines  Bartkes:  (Nouveaux  Effais  für 
ta  Nohhjft.)  „Ein  Edelmann  ift  nicht  ein  Gefchöpf 
„der  Politik;  er  ift  im  vorzüglichften  Verftande  das 
„Werk  der  Natur.  In  ihm  legte  fie  ihre  höchften 
jfAbfichten ;  in  ihm  vereinigte  fie  ihre  ganze  Kraft.*' 
Auf  des  Amerikaners  Bartow  Angriffe  des  Adels ,  Hn. 
V.  Arnims  Vertheidigung ,  bey  deren  Beurtheilüng 
Hr.  V.  £.  ^  fo  wenig  wir  euc^  diefe  Schrift  oder  die 
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enthaltenen    Grnndflltze   in  Schatz  .nehmen 

wollen,  doch  mit  zn  viel  Bitterkeit  fpricht*    Rec. 
hat  in  dem  ganzen  Werke  fonft  nur  wenige  Stellen 

Befunden ,  von  welchen  er  diefes  fagen  könnte.  Z.B«> 
•  37-  «Weil  der  Furft  etwa  gnSdigft  geruhete,  be- 
„fagten  Handel  (Menfchenhandel)  en  gros  oder  eii  de-, 
jjtail  furhöchftdero  eigene  Rechnung  anzulegen;"  in- 
gleichen S.48-  und  58-  lu  den  folgenden  Auflatzeu 
Kheint  der  Vf.  diefen  Ton  eben  fo  forgfältig  vermie- 
den zu  haben,  als  die  S. 36-  und  52* >  vorkommen; 
den  Abfchweifungen ,  in  welchen  er  den  Lefern  fagt, 
wie  er  felbft  in  einem  oder  dem  andern  Falle  han^ 
dein  würde»  Hier  kömmt  es  nur  darauf  an  •  f  u  zei; 
gen,  was  die  Pflicht  fodere,  nicht  ob  der  Vf.  diefen 
Fodcrungen  mit  Aufopferung  feines  äufsern  Wohl- 
fiandes  eine  Gnüge  thun~  würde.  Rec.  traut  diefes 
zwar  dem  Vf.  zu ;  bey  dem  gröfsern  Publicum  finden 
aber  dergleichen  Verficherungen ,  wenn  auch  ein 
Schriftfteller  feine  Ehre  zum  Pfände  fetzt,  insgemein 
wenig  Glauben.  Die  Qrundfätze  des  Vf.  wird  jeder 
für  billig  und  gemäfsigt  erkennen  muffen.  Nur  bey 
einem  Punkt  in  den  fonft  fehr  zu  empfehlenden  Re- 
fttltaten  für  Regenten ,  mit  welchen  uch  der  Artikel 
vom  Adel  und  der  erfte  Band  fchliefst,  fchcint  Hr. 
V.  £•  von  denfelben  etwas  abzuweichen.  „Er  nehme 
„dem  Adel  die  Jagdgerechtigkeit,  fp  fern  fie  den 
,iBauer  beeinträchtigt.**  Dafs  die  Jagd  den  einen 
Bürger  beeinträchtigt ,  kann  wohl  nach  dem  Staats- 
rechte kein  Grund  feyn ,  fie  dem  Andern  zu  nehmen. 
Der  Regent  kann  das  nicht;  aber  er  kann  und  foU 
folche  Einrichtungen  treffen,  dafs  derMifsbrauch  ab- 

Seftellt  und  jedem  Staatsbürger  fein  Eigenthum  ge- 
chert  werde. 

(Der  Befchhjt  folgt.) 

OEKONOMIE. 

ULM.  b.  Stettin:  D:  Chriftoph  Wilhelm  §aeoh  Gaf- 
terers  allgemeines  Repertorium*  der  forßwijfenr 
Schaftlichen  Literatur,  nebft  beygefügten  ki;iti- 
fchen  Anmerkungen  über  den  Werth  der  einzel- 
neu  Schriften.  ErflerBßnd.  285  S.  Zweyter  Band. 
200  S.  gr.  8.  (I  Thlr.  16  gr-) 

Der  ifte  Theil  diefes  Rcpertorii  zerfällt  in  XI  Ka^ 
pitel,  unter  welchen  Nr.i.  die  Anzeige  der  Einlei- 
tungsfchriften,  unter  den  Rubriken,  fofttwiffcnfchaft- 
liche  Hülfswiffcnfchaften ,  und  Hül&mittel  enthält. 
Hier  kommen  alfo  Anzeigen  von  Büchern  vor  ,  wel- 
che in  das  Mathematifcbe,  Phvfirche,  Botanifche, 
Zoologifche,  MineralogifchC)  Chymifchc  und  Tech- 
nologifche  des  Forftwefeus  einfchlagen.  Bey  der 
Literatur  der  Hülfsmittel  kommen  ferner  vor,  Nach- 
richten von  Sammlungen  getrockneter  Pflanzen» 
Früchte,  Blätter,  Saamen ,  Holz  und  lufecten,  von 
Abdrücken  getrockneter  Pflanzen,  von  Forft-Plan- 
tagen ,  und  Akademien.  —  Das  II  Kap,  enthält  un- 
ter dem  Titel  Bibliotheken  die  Literatur  folchcr  Wer- 
ke, welche  von  allen  das  Forftwefen  angehenden 
Schriften  Nachricht  ertheilen.    UL  HiftorifcheSchrif- 

£ee  3  ^«n. 
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t^.  17.  Worterbaclier,  aentfche  uod  au^läüdlCcüe^ 
in  welchen  die  Forftwiflenfctiaft  in  alphabetifcher 
Ordnung  bearbeitet  111.  V.  Forftwiireafchaftliche  Sy- 
fteme  4ind  Lehrbücher,  deatfche  uud  auslandifche* 
VI:  Geograpbtfche  den  Forilzulhind'gewiflrer  Länder 
oder  Gegenden  encltaltende  Schriften.  VlI.  IX.  X. 
Begreift  Forft  -  Journale»  Forft  *  Kalender,  Gefellfchafts 
aud  vermifchte  Schriften ;  und  Nr.  XL  fchiiefet  deu 
l^rften  Band  mit  der  Literatur  des  Fötftrechts^uud 
der  Forftordnungf  n.  .  • 

Der  ^te  TJbail  enthält  die  Literatur  jler  einzelnen 
Theile  des  .f*o/ilwefens  in  IV  Kapiteln.  Unter  die- 
ftn  betrachte^  i^nl.  die  ForftgewächCe«  in  ihren  yerr 


1 

idii;edenen  Eitfthetloi^n,  und  Eigenfbbatfem  Nr.  IL 
die  HoUzuchtf,  III.  dla  ForftpÜege;  IV.  die  Fori!- 
outzuBg;. 

Das  Ganze  fclilieffrt  ein  YollftaAdige6<Regifter  (xha 
bcude  Theile.  Bej  den  meifteu  Sckrifteo  liud  Ex- 
tra cte  über  ihren  Werth,  aus  gelehrten  Zciaiugen 
und  Nachi^nCkten  beygefügt.  Das  Ganze  gett  bis  auf 
das  Jahr.  1796;  und  es  ift  die  FortXetZHUg  dieies  un- 
gemein nützlichen  Werkes ,  durch  defien  Uermisga* 
be  dtv  Vf.  fith  neuerdings  um  die  forftwiffeufchaft- 
4iclie  Literatur  äufs^ft  verdient  gemacht  iiat^.  fehr 
^u  wüuCchep.  * 


K  L  E  J  N  E     SCHRITTE  N. 


NATVffoMCincnTB.  't>  Jtfifa»  b.  .t3^Öpferd :  Btmerkmtgem 
nher  die  JchUdlUke  pTald^Man^e,  .Nebu  den  IVIiucdn  zu  ih- 
rer Vertilgung  voii  G^org  Friedrich  Zinke,  179^.  3a  S.  kl.  g. 
(agr.i) 

3)  4ujritf  an  den  'Bürger  und  JLatidmann  ,  -zur  Vertagung 
der  SchUdlicÜen  fVald-- Raupe 9  auf  3effebl  der ilphigl.  Preuf». 
Krie[7^  -  *u)id  Domäinta  •  Kammer  s^^EftyceiUh  her^MSgegebea 
Von  Qeergr  Friedrich  Zinjüe.  jLfsn-   afS.  kl  $, 

'Die  veranlaäTung  su  beiden  Schrifceti  g^\}  das  groTseUfi- 
^lück ,  welehes  feil  einigen  Jahrtn  insbefondere  dbe  Vogtl^ndi'- 
fchen  Tannen-  anid  FichtfnValdungen,  durch  die  aufserordeno- 
Uche  Vermehrung  einer  ftaiipe  betraf. .aus  welcher  jener  N^chb- 
-vogel  jentfleht^  welchen  man  nachLlnnd  die  ^o]s«cr,heirftt. 

i>er  Vf.  fiebt  daher  die  Natiir^efchichte  diefer  Raupe,  und 
%iü%t  dabey,  in  wieferir  fie  von  andern,  .dem  Nadelholz  nicht 
mhider  f^efahriichen •'  niimlich  der  Kiefer-  und  Tannen.- Raupe 
lu^terfchiedeii  wenden  kami ;  wobey  der  Vollftlindigkeit  der  Sa- 
che wegen ,  die  Abbildungen  der  Raupen  und  ihrer  Phalanen 
tu  wühfchep  ^ewcfeti  wären. 

Die  Mittel  diefe  -Raupen  seu  vertilgen  bringt  der  Vf.  auf 
jselifiund  fuhrt  unter  diefen  auyördert^«  das  Anzünden  eines  ;mic 
folchen  Kaupen  angefüllten  piftriccti  an.    Dies  i(l  nun  freylich 
der  kurzelU  Wej^  ,  dem  Diflrict  fammt  den  Raupen  ein  Ende 
KU  machen;  es  mochte  alfo  diefes  Mittel  na^h  dar  JBemerkiüng 
des  .V«f.'  nur  da  angewandt  werden ,   wo  durch  die  Aufopferung 
«inea  kleinen'Diftricts  -ein  anderer  gröfserer  gerettet  werden  kann. 
Sehr  vieles  und  itSi  alles  lifst  fich  hingegen  nach  :der  Mei- 
nung des  Rec.  von. 4«ni  Mittel  Nr. 2.  hoffen,  wo  der  Vf.  das 
TRauchwerk  empfi>hlt.^     Er  •rath  zu  dem  Schwefel;  rii^ielleicht 
läfat  ficih  ahsr  noch  ein  anderes  MitteiJ  aufH.nden>   durch'den'en 
Geruch  die  Raupen  entweder  erfticken,   oder  in  einen To ^be- 
klemmten Zuftand  verfet^t  werden ,   dafs  fie  von  Adin  "^Wilde 
auswandern ,  auf  .welchem  Wege  He  nun  in  .fienkrecht  abg»- 
•llochenen  Gräben  konnten  gefdigen  und  vertÜgt  werder^«    JBs 
wäre  daher  nach  dem  VVunfche  des  Rec.  fehr  zu  wünfchen, 
dafs  Naturforfcher  ihre    Aufmerkfamkeit   auf  diefen    Gefren- 
fland  richten  möchten  i'-filr  welchen  fchon  die  Analogie "bey  In^ 
fecten  und  Thteren  (^richt!     Das  Abfchlttteln  und  Abkehren 
der  Raupen  ,«ach    Nr.  3.  und  Nr.  4,    bey  Sonnen  -  Aufgang 
-nach  «ein^m  üarken  Xhau ,   ift  nach  Rec.  Bemerkung  Vorzüge 
.lieh  bey  nafTer  VVittenitig  «rft  recht  ergiebig,  wo  bekanntlich 
4ie  Raupen  Geh  an  den  Aeilen  in  Knäule  wickeln«  um  lieh  ge« 
^en  die  IfäfliB  au.iftdiüuen.     Selbü  :fchoa.4ie  fe.achte^^Abend- 


,wmd«  üud  ihnen  .ungünfltg»  da  fie  an  diefen  Seke»  immer  m* 
nen;  Saum  ia(b  unaugegrifiten  übrig  la/Ten,  welcher  dem  Wind 
zuvörderft  aas gcfeut  ift.  £>as  fiefpritzen  der  Bäiune  mit  Sei« 
^en-Waflet^  nach  Nr*  5,  wird  Wenig  ins  Grofse  angewandt 
-werden  können ,  fo  wie  das  von  andern  vorgefchlagene  Be- 
-fireicheh  der  Bäume  mit  klebrichten  Subihanzen.  Deilo  mehr 
.aber  ift  Nr.  6,  uad  j.  und  Nr.  xo!  oder  ,die  EinfammJuag  der 
•Cocons  .und  d^  Schmetterlinge  zu  empfehlen^  da  durch  dief« 
rOperation  ganze  Generationen  auf  einmal  vernichtet  werden 

.Zu  erftern  kann  nun  .fich  nach  Rec.  Meynung  gabeiförmi- 
^er«uf8twi|{en^eOiecki5er  Haken  bedienen,  duxrh.wö^e  die 
Zweige  abgeknoipi  werden  köaaen ,  und  letzte  werdun  eben  fe 
.mitWetzchen  ge&ngen.  Das  Anzünden  der  Feuer  in  demWul 
.de  nach  Nr.  g.  rift  .iheiJs  «efihrJich.  theils  wenig  ergiebir^ 
.-denn  nur  vorziTglich  dte'Männchcn  fliegen  dem  Feuer  zu-  ver* 
brennen  fich  aber  meiit  nur  in  etwas  die  FiUg^el ;  denn  feiten 
gerchtehet  es ,  dafs  fio  Och  witkhch  in  die  FJamme  ftürzcn 
.-Sehr- eri-priefslich  ift  dsge^^e»  Nr.  lo.  wo    die  Deportirung  dea 

,  Moofes  und  der  Streu  in  einem  folche^i  angefteckien  Walde  zti 
seinerzeit  empfohlen  ^-ird,  wo  die  Raupen   noch  in  demfelben 
tm  Wtnterungszuftand    iich   verbergen.      Vorzüglich   aber  ift 
«ach  Jiec.iyieynung  die  Schonung  aller  Infecten ,    VÖEfed  und 
.aiiderer  Xhiere  zu  empfehlen,  welclie  entweder  die  Raupen, 
die  Schmetterlinge  oder  ihre  Eyer  verzehren.    Selbft  derlM&ul- 
wurf  thut  hfer  das  feine.      Durch  Anwendung  folcher  MirteL 
•Jfenn  üe  mit  Ernft  fortgefetzt  werden,  können  wir  diefer  fchreck- 
Jichcn  LandjJlage  entgegen  arbeiten,   bis  die  Natur  felh/l  ua« 
isjnerm  zu  JUulfe  Jtoamit ;  die  übrigens  auch  nicht  alles  umkom- 
.men  Idfst,  Avag  wir  gegen wartig.far2:erlaren  halten^  indem  eia 

'Theil  der  abgefreflenen '  Keime  fich  öfters  wieder  erholt,  ß 
?wie  der  Roth  der  Raupen  als  Dung-Mittd  in  Faulnifs  übcr^ 
lijegangeu  ift. 

In  dem  Aufruf  an  den  Bürger  und  Lartdminn  giebt  der 
'Vf.  abermals   die  Naturgefchichte  diefer  Raupe ,  und  ermun- 

rtert  das  Publicum  den  Verordnangen  ihrer  Obern,  wekhe-des- 

..wegen  ergehen  wur,den ,  geliorfara  nachzuleben.  Verrauthlich 
ilat-4er  Vf.  beide  Aufßtze  kurz  nach  einander  gefdirieben. 
weil  m  diefem  (Aiic  Drucfcort  und  Verköcr  eafchiwienen'  Auf* 

.TufF  die  Naturgefchichte  diefer  Raupe  in  gans:en  Stellen  faft 
worUich  wie  in  feinen  Bemerkungen  lautet.  —  Sollte  der  erü« 
Verleger  fich  darüber. nicht  faft  als  über  -einen  Nachdi-uck  i>Cr 

: ichwaren  .dürfen? 
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STjI  ATS  WISSEN  SCHJFTKN. 

1)  Zürich,  b,  Orell  a.  Comp.:  ChrifiianUbich Det- 
lev von  Eggers  Jrekiv  für  Stoßtsmjfenfchaft^uni^ 
Gefetzgebiikng  etc. 

2)  Ebend. ,  C.  ü.  D.  vonEggers  AniuAen  der  Staats- 
wijfenfchaft  etc, 

(Befehlufs  der  }m  vorigen  Stuck  ahgtbrpckenen  Üeanflon,) 

Der  crfte  Artikel  des  iten  Bandes  ift  gröfstentheils 
wieder  diefer  Jagdbefuguifs  giewidniet.  Rec. 
kann  aber  auch  hier,  fo  ein  erklärter  Feind  der  man- 
nichfaltigeu  Jagdmifsbräuche  er  ift,  des  Vfs.  Beur- 
theilung  und  Gründe  nicht  immer  richtig  finden.  Wie 
mag  diefer  z.  B.  S.  10.  behaupten :  dafs  das  Jagdrecht 
immer  als  unentgeldliches  Privilegium  von  dem  adil- 
chen  GutsbeCtzer  geübt  werde?  * 

Th.  L  S.  177.  tadek  Hr,  v:  E.  dea  geb.  Kanzley- 
fecretär  Brafidej ,  und  weift  ihn  befonders  wegen  des 
Mifstrauens  gegen  die  Advocaten  als  Staatsrcptäfen- 
tanten  zurechte.  Hr.  v.E.  fagt:  „Unter  den  letztern 
;,(den  deutfchen  Advoqaten)  finden  fich  wahrlich  viele 
„fehr  helldenkende,  mit  nngemein  vieler  praktifchen 
„Menfchenkenutnifs,  uqd  rielen  zur'BefOrdernng  des 
^ygemeinen  Beftens  fehr  wichtigen.  Einfichten  in  die 
„hausliche  nnd  bürgerliche  Verfaffung  der  Einwoh- 
,,ner  verfchiedener  Stände,  ausgeruftete  Männer.«* 
Rec.  ift  fo  glücklich ,  deren  Mehrere  in  yerfchiede- 
nen  Gegenden  Dcutfchlands  zu  kennen ,  auf  welche 
diefcs  Bild  pafst;  aber  Viele  hat  er  in  keinem  Lande 
gefunden.  ,  Der  weit  gröfscre  Theil ,  und  eben  der, 
welcher  fich  bey  fbichen  Gelegenheiten  vordrängt, 
trägt,  wo  nicht  denGeift  derChikane,  doch  die  ein- 
feitige  Art,  die  Dinge  zu  betrachten,  zu  welcher  er 
fich  gewöhnt  hat,  auch  auf  andere  Gefchäfte  über. 
S.  60.  63.  65.  des  2ten  Bandes  in  dem  ArtYkeh  Advo- 
cateitf  fagt  es  ja  der  Vf.  felbft,  dafs  unter  der  grofsen 
Schaar  derfelben  nur  wenige  fich  auszeichnen ,  und 
man  be^"  ihnen  meiftens  Gefühl  für  Menfchen  -  und 
Bürc^errechte ,  Sinn  für  Wahrheit  und  Gerechtigkeit 
und  Muth  vergebens  fuche.  Sollte  er  aber  nicht  auch 
in  dtefem  Aumtze  den  Advocaten  zu  viel  Ehre  auf 
Koften  der  Richter  anthun  ,  wenn"  er  jene  S.  41.  als 
„Ausleger  der  Gefetze  und  Leiter  der  Richter"  dar- 
ftellt?  Diefer  Artikel  enthält  übrigens  Vieles,  dai 
Beherzigung  verdient ,  befonders  über  die  forgfälti- 
gere  und  leider  in  den  meiften  Staaten  bisher  allzu 
fehl:  vcrnachläffigte  Wahl  und  Prüfung  der  Advoca- 
(en,  obgleich  Rec.  nicht  allen  Vorfchlägen  feinen  Bey^ 

A.  t.  Z.  1798.    ErfterBand^. 


fall  geben  kann,  z. B.  S. 81  u-  f*  dafs  niemand  foll  Ad- 
vocat  werden  können ,  der  nicht  fo  viel  Vermögen 
hat,  um  von  dem  Ertrage  die  Hälfte  des  Jahres  als 
ein  atifiändiger  Hausvater  leben  zu  können.  Auch 
möchte;  da  man  leider  denf  Ausgang  eines  Rechts- 
fireits  nicht  immer  vorausfehie^n  kann,  das  Gefetz, 
welches  nach  S.  99.  den  Advocaten  zum  Erfatze  def- 
fen  verbinden  foll,  was  diePartey  durch  denProcefs 
weniger  erhält »  als  fie  durch  Vergleich  erhalten 
konnte ,  zu  hart  feyn.  Eben  fo  wenig  billigt  Rec. 
d^n  Vorfchlag ,  den  Werth  der  erftrittenen  Sache  zum 
Maafsftabe  der  Belohnung  zu  machen.  '  Sachwalter 
und  Parteyen  können  fodern ,  dafs  der  Lohn  der, Ar- 
beit angemeffen  fey.  Es  wäre  daher  die  gröfste  Un- 
billigkeit für  beide,  wenn  der  Advocat,  welcher  ge- 
gen einen  faumlgeu  Schuldner  ein  Capital  von  looooo 
Rthir.  ausgeklagt  hat,  looraal  fo  viel  erhalten  follte 
als  der ,  welcher  in  einer  fehr  zweifelhaften  und  mit 
der  gröfsten  Mühe  zu  führenden  Erbfchaftsiache  1000 
Rtlilr.»  die  ein  Gegner  in  Anfpruch  nahm,  feiner 
Partey  gerettet  hat?  Dies  mag  genug  feyn,  da  der 
-Raum  diefer  Blätter  eine  ausführlichere  Prüfung  nicht 
geftattet,  fo  gern  auch  Rec.  fich  folche  bey  dea  in  ei- 
nem mehr  als  20jährigen  Richteramte  hierüber  ge- 
fammelten  Erfahrungen  erlauben  würde. 

*  In  dem  nicht  weniger  wichtigen  Artikel:  Akade- 
mien, wirft  der  Herausgeber  zuerft  die' Frage  auf: 
warum  wird  der  Zweck  des  akademjfchen  Aufenthalts 
fo  oft  verfehlt?  Zur  Beantwortung  zieht  er  eine 
Stelle  aus Ferbers Schrift:  über  dieUrfachen,  warum 
jetzt  nicht  fo  viel  gefchix:kte  junge  Leute  von  Aka- 
demien gehen  wie  ehemals?  (Helmftädt,  1780.),  die 
voll  treffender  Bemerkungen  ift.  Rec.  tritt  gegen  ttn. 
V.  E. ,  Ferbers  Meynung  bey,  dafs  der  gröfsereTheil 
der  Studierenden  die  Akademie  nicht  nur  weniger 
gelehrt,  fondern  auch  weniger  gefchickt  zu  dem  Ge- 
fchäfte,  dem  er  fich  widmen  will ,  verlaflTe  als  ehe- 
mals. Dies  rührt  gröfstentheils  daher,  dafs  die  jun- 
gen Leute  die  Akademie  zu  jung  und  ohne  die  ge* 
hörige  Vorbereitung' befuchen.  Beide,  Ferber  und 
V. Eggers,  klagen  hierüber  S.  13p  u.  140.  mit  Recht; 
aber  Rec.  wünfcht,  dafs  fie  auch  einen  Fehler  man* 
eher  Staatsverwaltungen  ,  welcher  hiezu  häufig  Ver- 
anlaffung  giebt ,  gerügt  hätten ,  den  nämlich ,  da£s 
man  pft  bey  Befetzung  von  Stellen  eben  fo  fehr  oder 
mehr  »och  auf  die  Anciennität  des  geiftlichen  oder 
weltlichen  Candidaten ,  als  auf  feine  Kenntnifie  und 
Brauchbarkeit  fieht,  und  daher  der,  welcher  reckt 
früh  die  Akademie  befucht ,  wenn  er  auch  diefer  un-^ 
zeitigen  Ausflucht  wegen  Zeitlebens  ein  Stümper 
Fff  bleibt. 
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bleibt, 'doch  gewöhnlich   demjeulgen  den  Bang  ab- 
Irtuft,    der   bey  yletchor»  AUet-^inige  ^•ahne  fpüter. 
«lic   Schulen  verJäfst    und   ^rflndlkhere  lieuotHifiC» 
faiüuielt.  ^.^ 

Dafs  es  nöthig  wäre»  gegen  die  zunehmende 
Theurung  auf Univerfitäten  befouArcüMaÄßreg^hi-zU 
ergreifen,  wie  Hr.  !»•£.  S.  140.  meynt,  davon  kann 
Rcc.  lieh  nicht  ubefzeug^^  "weniglfens"  w'flrdfe  es*' 
ijur  dann  erß  Jiöthig  feyn,  wenn  die  Zahl  der  Stu- 
dierenden zu  klein  wäre.  Junge  Männer  oline  Ver- 
mögen, vx)n  denen  jtaaii  einen  vorzüglichen  Gr^d  der 
Brauchbarkeit  erwarten  kann ,  mufs  der  Staat  unter- 
ftiltzen.  Minderwohlhabenden  foHte  man  wohl  das 
Studieren,  nach  Hn:  v.  E.  eigenen  oben  vorgetrage-, 
neu  Grundfätzen,  mehr  erfchweren  als  erleichtern. 
Der  Herausgeber  Tcheint  auch  darm  nicht  ganz  cou- 
fequent  zu  feyn,  wenn  er  von  jedem  Advocaten  ei- 
nen ziemlichen  Grad  von  Wohlhabenheit  foüert;,  und 
doch  5.  IÖ5-  verlangt,  dafs  Jeder,  der  ifich  auf  der 
'Akademie  feinen  nö'thigen  Unterhalt  fchaffen  Kanu, 
zuxn  StudieFcn  zugelalTen  werde.  'Er  fetzt  freylich 
voraus,  dafs  der  Staat' und  defleu  hohe  und  niedere 
Vorfteher  fich  nie  durch  Verliältnlire ,  Mitleid  oder 
ähnliche  Gründe  werden  verleiten  lafien  ,  einem  Min- 
'derwfirdigen  ein  Amt  zu  geben;  aberRec.  fcheut  ficji 
nicht  zu  behaupten,  dafs  kein'Staaf  in  der  Welt  dies 
von  ficli  rühmen  könne.*  iXiiQr^niingen  der  Art  wer- 
den für  Staaten  gemacht',  :iii  welchen  Menfcben  mit 
menfchlichea  UnvoUkommenheiten  allen  Gefchäften 
Vorlieben.  Es  iH  daher  .auf  jedem^  Fall  .ficha- 
rer:  keinen  zum  Studiereu  zuzulaflen«'  der  nicht 
entweder  die  Vermuthung  fiir  fich  hat,  dafs  er  fieh 
zti  einem  brauchbareo  Staa^sdiener  bilden  werde» 
•der  fo  viel' Vermögen  heiltzt,  dafs  er  nicht  nur  auf 
Aka4elt)ien^J(lch .unterhalten ,  fpndera  auch:  nachher 
•hne  Dienft  leben  könne.  t)afs  es  dleße^Tugniite  d^ 
Staats  übcrfchreite,  einem  folchen  Manne,  er  fey 
ein  Bauers-  oder Bürgersfohn ,  das  Studieren  zii'un- 
terfagen,  darin  ift  Rec.  mit  Hn.  1;.  £.  einverftanden; 
aber  er  glaubt,  der  Staat  hat  nicht  nur  das  Recht, 
fondern  auch  die  Pflicht,  ihm  zu  fagen:  du  Uift  oh- 
ne Anlagen  und  Tiaft  Iceinen  Dienft  zu  hoffen.  .  Die 
iibrigen,  die  Akademien  betreSenden ,  Abhandlun- 
gen enthalten  gröfstentheils  Auszüge  ans  ElfäffersBe- 
merkungen  über  einige  nkademifche  Gegenwände,  die 
gewifs  reiflich  erwogen  zu  werden  verdienen. 

In  .dem  Artikel  von  den  Ackergef^tzan  xluA  deren 
Schädlkhkeit  tiiat  der  Aos2:ug  aus  der  HeymArbeo 
Schrift,  die  mehr  eine  Gefchichte  der  römifchen  Län« 
dereyvertheihingeti,  als  Röfonnemeif t  ü!rar  Ackerge« 
fctz»  und  deren  Schädlichkeit  enthält,  lUc.  Erwar* 
mog  keine  Geaöge.  Auch  die  r^rmifcfaen  Ackerge-^ 
feta»  gingen  bekanntlich  nicht  all^  auf  eine  Theilung 
dies Aoketcij^Qlih ums,  fondern  fie  fuchten  aumTheü 
rmt^tZB'Jknhksak^'^s  Grundetgenthumsin  Aen  Hän><' 
«b»i einzelner StsBidbürger  «der  Familien  zu  ve^htn- 
Mtn^  ond  esJfigcwift  ^ne  fehr  intereflante  Frage  :^ 
")  der  Staat  diefes  2u  thnn  berechtigt,  und  in  wie- 
"rk  es  iiüalJch;4Ml«r  üoklidli4;li£ey  ? 


Den  Begriff  der  Amoriization  S.  273.  findet  Rec. 
nichi:  ricshtig.  „Man  tagt ,  ein  •Gnmdfttick  ^y  vmar- 
„üzi^y  ^reuU-es'an  4id>Xipck«  oder^^n«-(g«iJllicbe 
«Stiftung  fallt.'*  Warum  eben  an  eine  Kirche  oder 
geiftliche  Stittung?  \\  enn  eine  andere  Communität, 
2^  B*  eine  Zunfc ,  ein  Grundftück  kauft :  fo  ift  dies 
eben  fo  wohl  Amortization.  Der  erfte  angegebene 
GniBdi-^ywefrl-es  dadurch  t^b  fiücn  bflrgefliclien  Ab- 
gaben befreyet  wird,"  ift  auch  nicht  richtig;  denn 
dies  geh^t  nicht  zum  W^iWi  der  Amortisation ,  und 
diefe  ift  in  mehrerh  Staaten  uqterfagt,  in  welchen  es 
k«h>er  Kirche  oder  Stiftung  eiüfallefi  würde,  eine 
^Befreyung  von  Steuern«  und  Abgaben  zu  verfangeo, 
wenn  fie  fteuerbare  Grundftücke  an  £ch  kauft. 

In  den  AfmaUn  mn£stenj  ^^ie  uns  der  Vf.  in  der 
Vorrede  felbft  fagt ,  wegen  nicht  ^nugÜLmer  Oeko- 
nipmie  iu  ^en  gelieferten  Auszib^en  manche  Auffatze^ 
welche  mit  Verbefferung  jenes  Mangels  nachgeliefert 
werden,  follen,:  zurückbleiben.  -Dies  doppelte  Ver- 
ipcechen  wird  2(waf  das  Publicifin  dankbar  ünnehr 
]men;.  aber  da  der.  Herausgeber  diefeji^Mangel  poth- 
wendig;  bemerken  mufsc^,  ehe  er  die  Handfchrift  der 
Druckerey  üb^rgat) ,  weil  einer  der  zurückgebliebe- 
nen ArtiKel:  Absahen  r  der  beobachteten  alphabeti- 
fcheh.  Ordnuog  nach ,  der  erfte  gewefen  feyn  würde« 
fö  würde  es  ohne  Zweifel  feiuen  Lefern  noch  ange- 
nehmer gewefen  feyn,  wenn  er,  um  Raum  für  fol- 
•ch^  zu^e^anca'v  mebreüe*  unwichtige  .q:nd  der  Mit* 
theiking,  nach  ilec'Urtheil ,  eicht  würdige  Auszuge 
•kinweggeiairen  hätte.  Rec.  glaubt»  dafs  der  Ueraus- 
:geber  vorzüglich  fireng  In  der  Auswahl  folcher  Auf- 
ihtze  feyn  ibilte,  die  keinen  oder  wenigftens  nur  el- 
nexL  eudefntda  .präkttfcbem  .Nutzen  haben.  Sollte 
9rohl  z.  B.'^iie  fieantwoitviig  der  Frage :  giebt  es  ein 
tuttürlLches  Erhfolgerecht?  wenn  fie  auch,  wie  fich 
wohl  noch  hezwelfehrliefse,  in  die  Staats wifienfchafc 
gehörte^  Interefte  fuT!.viele  Lefer  haben? 

Der  Vortrag  ift  gröfstentheils  deutlich  und  gut. 
Hie  und  da  lind  wir  auf  Sprachunrichtigkeircn  oder 
Provinzialismen  geftofsen ,  di^  künftig  leicht  wer- 
den verxpieden  werden  können #  z.B.  Th.I.  S.  53- 
ohne  mich  bey  Serenijfmio  vorzufragen;  S.  70.  Nach- 
weis für  Beweis  oder  Befcheinigung;  Th.  II.  S.  2ii, 
285-  verlautbaren ,  Verlautbarung;  o*  276-  296-  Aus- 
gaben, Bedürfuiffe  .aW;a/^^»  können,  für  heftreitea 
können;  uud  in  deii  .Anualen  S.  295«  his  noch^  *für 
bis  jetzt.  Auch  haben  wir  bey  manchen  den  Sinn 
entßellenden  Druckfehlern ,  z,  B.  Annal.  S.  37i3«  »»die 
Augsburg.  Conf.  erklärt  die  Sabbathsfeyer  für  eine 
blofse  menfch liebe  Unordnuugn^*  ungern  eine  Berich- 
tigung derfelbeu  in.  dem  2tan  Theii  des  Archivs  und 
den  Annalen  vermifst.  Rec.  ift  bey  diefer  Beurthei- 
luj:^  um  fo  ausfül^rlicheE  und  freymüthiger  gewe- 
fen^, da  er  Hn.  t;.£.  auf  dasjeiiige  aufmerkfam  zu  ma- 
chen wünfch^,  was  vielleicht  diefer  fchätzbaren 
Sammlung,  deren  Fortfetzung  er  mit  Vergnügen  ent- 
gegengeht, noch  einen  gröfsern  Grad  von  Brauch- 
barkeit un/i  allgemeinem  Jbteceife  geben  kann. 
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^  PAilss,  b.  EiTait^:    Oeuvres  morates  et  gahntes  df 

.  '    I)»ck>x«  de  rAcademie  FrAD^aife,  fuivies  de  fon 

voyage  en  Italie.    L'an  V.   1797.  T.  I.   XXXII 

•    o.  414-      T-  II.   2^2  S.     T.  III.   349  S-      T.  IV. 

:    ^35  S.    8-      Mit   dem  Bildnifle  des  Verfaflers. 

(sRthlr.  4gr.) 

ScKonTder  Titel  fliefer  Sammlung  zeigt  aa,  dafs 
fie  aus  fehr  heterogenen  Beftandtheilea  zufammeage- 
fetzt  ift,  was  nicht  befremden  dürfte,  wenn  fie  fich 
auf  Dachs  ftmratliche  Werke  erftreckte:  ds  hier 
aber  feine  hillorifchen  Arbeiten  weggelaffen  find,  fo 
dürfte  es  dem  ungenannten  Herausgeber  fchwer  fal- 
len ,  einen  triftigen  Grund  für  diefe  Zulammenftel* 
lung  anzugeben.  Das ,  worin  der  Werth  der  Reife 
nach  Italien  befteht,  find  offenbar  die  politifcheö  und 
hiflorifchen  Bemerkungen  und  Anfichten,  in  denen 
der  Vf.  der  berühmten  Memoires  Secrets  nicht  zu  ver- 
kennen U\.  Man  findet  auch  liier  von  jenen  prophe* 
tifchen  Aeufserongen ,  welche  damals  für  paradoxe 
Kühnheit  gelten  mochten,  aber  durch  die  Beftati» 
gung  der  Zeit  fich  als  die  Ausfprüebe  eines  fciiarfen 
und  fiebern  Verftandes  bewähren.  Wie  ein  Mann, 
der  die  Gegen/binde  niemals  unwillkürlich  verfchö- 
nerte,  aber  auch  nicht  feindfelig  auf  ihre  Verhäfsli- 
chung  ausging,  vor  30  Jahren  Vcrhaltniffe  und  Per- 
fonen  aufah,  die  feitdem  zum  Theil  ein  Eigenthum 
der  Gefchichte  geworden  find,  ztim  Theil  auf  dem 
Schauplatze  der  poli tifchen  Welt  ihre  Rolle  noch  fort- 
Ipielen,  bleibt  immer  unterrichtend  und  raerwür- 
dig.  Um  nur  ein  Beyfpiel  zu  geben»  fo  fügtDtieloSt 
nachdem  er  vielverfprechende  Züge  von  dem  jun- 
jgcn  Herzog  von  Parma  erzählt  hat,  nach  feiner  trock- 
nen. Art  hinzu:  ^^enfait  d'eloges  les  plus  jußes  donnes 
,,ä  des  princest  il  faut  prendre  des  dateSt  et 
,^ixeT  les  epoaues.**  Das  ganzliche  Stillfchwei« 
gen  von  den  Werlftn  der  fchönen  Kun^ft  ift  ebenfalls 
charakteriftifch:  man  thut  auf  ein  fo  glänzendes  Fach 
nur  dann  frey willig  Verzicht,  wenn  mau  fich  be- 
wufst  ift,  ganz  beftimmt  ein  eignes  zu  haben;  man 
mufs  daher  bey  dem  zur  Mode  gewordnen  leeren 
Kunftgefchwatz  dicfe  Enthaltung  mancbeil Reifenden 
eher  wunfchen ,  als  von  ihnen  erwarten.  Da£s  Dm- 
dos  auch  ein  ganz  aufserhaib  feiner  Sphäre  liegendes 
Verdienft  zu  fchntzen  wufste,  erhellet  aus  feinem 
warmen  Lobe  Wiukelmanns.  Doch  diefe  Reife  ift 
fchon  durch  eine  Ueberfetzuug  unter  uns  bekannt 
geworden  (S.  A.  L.  Z.  J793.  Nr.  60.).  Die  Oeuvres 
galantes  beftehen  in  zwey  Romanen:  Memoires  für 
les  moeurs  de  ce  fiiclCf  and  Confejfions  du  Comte  de**% 
einem  Feenmährcheni^co/otf  et  ZivyhiUt  undHißoire 
de  Madame  de  Luz ,  Anecdote  du  regne  de  Henri  IV^ 
Die  Romane  find,  was  fchon  der  Titel  des  erften  aa- 
kündigt,  Schilderungen  der  Pari fifchen  grofsenWelt, 
wie  Duclos  fie  aus  eigner  Theiiuahjiie  an  ihren  Thor- 
beiten,  oder  durch  Beobachtung  zu. kennen  Gele- 
genheit  hatte.  Das  Lob>  Beytrage  zur  Sittenge- 
fchichte  dadurch  geliefert  zu  haben,  kann  man  iiun 
alfo  nicht  abfprechen;  aber  man  mufs  geftehn^  da£i 


diefe  Beytrage  weder  fehr .lroftnchjx0c&. fehr  ergötz- 
lich find.  Die  in  beiden  Erzählungen  aufgeittellte  Le^ 
beusart  eines  Helden  der  JMode ,  eines  jungen  Man* 
aes  von  Stande,  an  den  die  Frauen  wetteifernd  be- 
müht find,  das  zu  verlieren ,  was  fie  freylich  Tängft 
nicht  mehr  befitzei^,  erfcheint  eben  durch  die  Ab» 
wechfelung  einförmig.  Jede  fogenannte  Geliebte 
macht  immer  fehr  bald  der  nächften  Platz ,  und  der 
Ueberdrufs  an  diefcn  Eroberungen  fteht  natürlich 
mit  ihrerLeichtigkeit  in  gleichem  Verhältniffe.  Cham* 
^ort  nennt  dergleichen  Händel,  etwas  unhöflich,  aber 
wahr,  des  ^oueheries Jans  amour.  Dazu  kommt  nu» 
noch,  dafs  Duchs*  bey  dem  überhaupt  ein  auffaU 
lender,  ja  ein  feltner,  Mangel  an  Einbildungskraft 
fichtbar  ift,  fich  faft  nirgends  zur  Lebendigkeit  einet 
Dichtung  zu  erbeben  treifs,  und  das .  Individuelle 
immer  nur  durch  den  Begriff  zu  faffen  fucht.  Seine 
Erzählung  ift  nicht  im  mindeften  verfuhrerifch ;  und 
bey  foldi  einem  Gegenftande  war  doch  nurzwifcbett 
dem  Lüfternen  und  dem  Widrigen  zu  wählen.  Die 
Aufftellung  eines  weiblichen  Charakters,  worin  ftren- 

f[e  Selbftbeherrfchung  mit  der  reinften  Zärtlichkeit 
ich  vereinige,  kann  in  beiden  Gefchichten  das  Ge* 
fühl  nur  unvollkommen  verföhnen :  der  Mann ,  dem 
nach  Erfchöpfung  aller  Verirrungen  noch  folch  «in 
Glück  zu  Theil  wird,  ift  deffen  nicht  werth,  man  , 
begreift  nicht  recht,  wie  er  da2ui  kommt;  und  Bey- 
fpiele  von  gleich  ehrenvollen  Ausnuhmen  im  männ- 
lichen Gcfchlechte  zu  geben ,  hat  Duclos  ganz  ver- 
geffen.  Nach  dem  Anblicke  jener  fchlaffen  Verkehrt- 
heit, welche  das,  yeas.uiuer  die  wichtigften  fittlich- 
ften  Verhältniffe  gehört,  zur  Sache  d^  Convention 
mid  der  Mode  macht,  gewiüut  daher  die  Hißdre  d^ 
Madame  de  Luz ,  •  fo  tcattcig  fie  au  fich  ift ,  einen 
wohlthätjgen  Eindruck.  Eine  Frau  von  der  reinften 
Tugend,  welche  die  einzige  Schwäche  ihres  Herzens, 
glücklich  bekämpft,  ^eht  ohne  Schuld  ihre  R^ize 
dreymel  fremden  Verbrechen  zum  Opfer  fallen ,  und 
erliegt  endlich  dem  Gram  über  ihre  unwillkürliche 
Entehrung.  Das  Coftum  der  Zeit  ift  gut  gehalten, 
und  es  läfst  fich  daraus  abnehmen,  dafs  Duclos  in 
feinen  Romanen  etwas  befferes  gefchildert  haben 
würde,  wenn  er  es  um  fich  her  gefehen  hätte:  dich- 
ten konnte  er  nun  einmal  nicht.  Acaiou  et  ZirpkiU 
ift  fo  artig  und  unterhaltend  ,  als  ein  Mährchea ,  das 
eigentlich  ohne  Phantafie,  nur  vermittelft  des  Witzes 
zufammengefetzt  wird,  irgend  feyn  kann«  Mau  kennt 
es  aus  der  Bearbeitung  von  Tr,  Schulz  unter  dem  Na- 
men Mitku  und  Bflbft.  Auch  von  den  Confejfions  du 
Comte  de***  haben  wir  einö  Ueberfetzuug ,  aber  ei* 
ne  fchlechte  (S.  A.  L.  Z.  1795,  Nr.  189O-  G"^^  oder 
fchlecht,  fie  war  unnötbig. 

Der  fch^tzbarfte  Theil  der  ganzen  Sammlung  find 
unftreitig  die  Confiderations  für  les  moeun  de  ce  fiele, 
die  den  erften  Band  ausfüllen.  Hier  zeigt  üch  Duclos, 
auf  die  vortheilhaftefte  und  ^rgentfeümlichfte  Art, 
Das  enrfchiedne  Uebergewicht  feines  Verftandes  übe» 
die  andorn  Seelenkräfte,  welches  da,  wo  er  aufDar- 
ftellung  Anfpruch  macht.  Kalte  und  Trockenheit  ber- 


4if 


A.  L.  Z.    FEBRUAR  1798- 


.416 


*  ^  w 

^oAringt,  hat  hier  nur  i\e  Kurze,  Klarheit  und  Be- 
{Uoamtheit  des  Vortrags  befördert.  Es  giebt  genial!- 
fcbe  Beobachter,  denen  eine  feurige  Einbildungskraft 
und  Leidenfchaftlichkeit  des  Charakters,  fonft  die 
beiden  HauptqucUen  von  Irrthüraem ,  Wahrheit  ent- 
decken und  das  verworreinfte  Gewebe  der  Triebfe- 
dern mit  kühnen  Blicken  durchdringen  helfen :  ^u 
diefen  gehörte  Df*c/oj  nicht,  aber  was  ruhige  Schärfe 
des  ürtheils  und  Feinheit  des  Geiftes  vermag,  hat  er 
redlich  geleiftet.  Dabey  Hl  er  von  der  Eitelkeit  frey, 
'  welche  den  Meufchenkennern  von  Profeffiou  fo  leicht 
anhängt,  die  Meufchen  noch  fchlechter  finden  zu 
wollen  als  fie  find ,  um  auf  dtefe  Art  ihrem  Scharf- 
finö  aufUnkoften  ihres  Herzens  ein  Compliment  zu 
machen.  Seine  Bemerkungen  fchildern  theils  die 
Welt,  wie  fie  überall  und  immer  ift,  theifs  wie  fie 
damals  in  Frankreich  war:  und  die  Wahrheit  des  All- 
gemeinen, "das  jederzeit  geprüft  werden  kann,  ver- 
bürgt'die  auch  fonft  beftatigte  Genauigkeit  bey  dem 
Localen.  Man  hat  hier ,  wie  bey  den  Memoires,  oft 
Veranlaffung  darüber  zu  erftaunen,  dafs  ein  folcherHof 
einen  Mann  zum  Hiftoriographen  gemacht  hat,  der  fo 
fehr  im  Stande  war,  die  Gefchichte  deflelben  zu  fchrei- 
ben.    Man  wird  aus  den  blofsen  Benennungen  der 


Kapitel  fchod  diejenigen  erkennen,  welche  hiftori- 
fphes  Int^ereffe  haben.     C.  I.  Sur  les  moeurs  en  general 
C.  IL  Sur  Veducation  et  für  Us  prsjuges,     C,  UL  Sur 
ta  politejfe  et  für  tes  loimn^es.     C.  iV.    Sur  la  probüt, 
la  vertu  et  Vhonneur.  •   C.  V,   Sit^  ta  reputation,   ia  ci- 
lebritit  la  renommie  et  la  coHfideration.     C.  VL  Sur  ks 
grands  feigneurs.     C.  VII,  Sur  le  credit.     C.  Vllh  Sur 
les  ßens  a  la  mode,     C.  IX.   Sur  le  ri^icule ,  ta  fingula- 
rite  et  Vaffedation.     C.  X.  Sur  les  gens  de  fortune.  •  C. 
XI.  Sur  Us  gens  de  t^ttres.     C.  Xll.  Sur  ta  ntanie  du 
bei  -  efprit.     C  XIIL  Sur  le  rapport  de  Vefprit  et  du  ca- 
ractire.     C.  XIV.  Sur  Veflime  et  le  refpect,    C.  XV.  Sur 
le  prix  red  des  chojes.      C  XVL   Sur  la  reconnoijfance 
et  Vingratitude.     Selbft  für  den  wiiTenfchaftlichenSit- 
teulehrer  können    diefe  Beobachtungen  nicht  ohne 
Werth  feyn:   wenn  Duclos  gleich  in  Au/ehung  der 
Grundfätze  die  Irrtbümer  feiner  Zeit  theiJt,    indem 
er  glaubt ,  dafs  fich  alle  moralifcheu  Begriffe  aus  dem 
interit  bien  entendu  ableiten  laden ,    fo  uöthigt  ihn 
doch  ein  richtigeres  Gefühl  an  andern  Stellen  ^  ihre 
innre  Noth wendigkeit  und  Unabhängigkeit  von  Be< 
rechnungen  des  Verftandes  anzuerkeunen ;  und  der- 
gleichen Widerfprüche  find  belehrender  und  achtungs- 
würdiger als  die  Confequenz  der  Flachheit. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


AäiWäyöex.ah»»h»it.    Frankfurt  a.M. .  b.  Varrentrapp 
n  Wenner:    Sam.  fhom.  Sommermg   Tahula  Sceleu  ferninmi, 
lnr^fadeScri.tione.   MDCCLXXX>fvII.    fol.  roj.    -    Hr.  S. 
fiicht  aurch  Jie  Herausgabe  diefer  Tafe  ,  welcher  zwoy  Seiten 
Erklärung  hinzugefügt  und.    eine  Lücke  auszufüllen .  welche 
feit  der  Erfchcinung  von  Albms  muftcrhaften  Abbildungen  des 
männßclien  Knochcngebaudes  noch  immer  vorhanden  war.  Er 
liefert  eine  Abbildung  des  natürlichen  weibliohcn  Skelets ,  Wel- 
che allerdings .  wie  er  felbft  fagt ,   fowohl  den  Naturforrchem 
und  Jlerzten ,  als  auch  den  Kupferttechern  und  Bildhauern  atf^ 
fscrft  wünfchcns  werth  feyn  mufste.      Er  hat  hie  bey,  um  feine 
Zeichnung  fo  fchön  als  möglich,  und  als  einMufter  der  grofs- 
Mn  Vollkommenheit  des  weiblichen  Baues,  fo  wie  ihn  die  AI- 
ten  fich  an  der  Venus  anadyomene  dachten .   zu  gjbcn ,  Kutift- 
1er  zu  Hülfe  genommen ,  welche  er  mit  dem  hochlten  I.obe  er- 
hebt:   den   Zeichner  Koec*,    welcher  emen  ^andclaer ,    wo 
nicht  übertreffen ,  doch  ihm  gUich  kommen  foll ,  den  beruhm. 
ten  Bildhauer  Ohnmacht  und  den  yortrefflichcn  Maler  Schutz, 
nebft  andern,    üebcr  die  Stellung  zog  er  feinen  Heinfe^zu  Kä- 
the     Sie  fey  fo,  dafs  man  die  ganz?  Yorderflache  des  Korpers 
im  beOcn  Lichte  fehe ,  um  vorzüglich  die  Abweichungen  vom 
mänoHchen  Körper,   welche  die  gröfste  Schönheit  des  weibli^ 
liehen  aufmachen ,  gehörig  zeigen  zu  können.     Rec.  mufs  ge- 
liehen,   dafs  die  Stellung  ihm  etwas  gezwungen  vorkomme, 
welches  vorzüglich  in  dem  gehobenen  linken l^ufse  liegen  mag. 
Der  Vf.  wählte  das  fchönfte  Skelet  Teiner  ganzen  Sammlung^ 
deffen  Körper  nie  eine  Schnürbruft  von  irgend  einer  Art  getra- 
gen.  delTen  Fufs  kein  Schuh  verunftaltet  hatte ,    etwa  zwanzig 
Jahre  alt;  welches  im  Leben  feiner  Körper-  und  Geiftesjjaben 
weeen   fehr  berühmt  war.      Er  verglich  deji  Kopf  deflelben 
mit«  dem' Schädel  der  Georgianerinn  in  1? /«wen Wfci  Samm- 
lung ,  und  fiind  zu  f«ine»  grofsen  Vergnügen  fteidc  einander 
lelur  ähnlich. 


Dennoch  ift  die  vorliegende  Tafel  nicht  ohne  Mängel  ge- 
blieben r  die  uns  hindern,  Se  den  Albinifchen  gleich  zu  fetzen, 
der  Jochbogen  ift  viel  zu  fehr  erhoben ,  denn  obgleich  man 
hier,  wegen  der  etwas   zur  Seite  geneigten  Lage  des  Kopfes, 
unter  denfelben  fleht,  fo  mufste  doch  das  Geficht  an  der  Seite 
fehr  breit  gewefen  feyn,  wenn  die  Erhöhung  des  Joch bogens 
fo  viel  betragen  folke.    Der  Schattet!  unter  dem  Jochbeine  im 
GeGchte  ift  zu  fcharf  abgefchnitten ,  auch  der  untere  Rand  der 
Augenhöhle  nach  innen  zu  ftark  markirt.      Das  Rinn  findet 
Rec.  nichts  weniger  als  fchön.    Der  Querfortfau  des  unrerften 
Halswirbels  ift  koloflalifch ,   die  Bruftenden  der  SchliUh-^beme 
find  zu  diek.     Der  äufsere  Theil  der  vordem  Fläche  dei  Win- 
kcn  Schulterblattes  ift  zu  hell  gehalten,  der  proceßus  coracoi- 
deus  d.er  rechten  Seite  gezerrt,  die  Rippen  find  hin  "°«  .^**t.-!.^ 
zu  breit,  dTie  zweyte  an  der  linken  Seite  verzeichnet ^  die  mn- 
tern  Enden  der  linken  Rippen  follten  mehr  Schatten  haben; 
denn  fi«  ftchen  ja  noch  weiter  zurück,  als  die  viel  dunkler» 
Bruftwirbel :  der  achte  und  neunte  Bruftwirbel  find  gegcnem- 
ander  zu  ftark  gebogen,   und  die  Wirbciriulc  hat  hiev ,   bey 
genauerer  Betrachtung,  eine  Ecke.    Der  linke  Oberarm  ilt  in 
der  Mitte  zu  dick,  auch  die  ganze  Flache  in  der  Mitte  zu  ein- 
förmig platt,  auch  ift  der  proceffus  coronoideus  nlnoe  nichi  gut 
ausgedrückt.    Die  obere  Extremität  der  rechten  Seite  ift  um  ein 
ganz  weniges  zu  kurz.    Kopf  und  Hals  des  rechten-Oberfchcn- 
kels  fliefsen  zu  fehr  in  einander.    Die  Stellung  des  linken  Bei- 
nes ift  gezwungen,  die  innere  Flache  der  tibia  foUte  mehr  zu- 
rückweichen und  etwas  dunkler  feyn.     Die  obere  Flache  des 
Obern  Endes  der  tibia  vorzüglich  am  linken  Fufse  ift  nicht  gut 
ausgedrückt.    Ueberhaupt  fcheint  Rec.  das  Ganze  zu  matt  uiid 
nicht  vollendet  genug  gearb'eitet.     Der  Heraus jjeber  hat  wahr- 
fcheinlich  dadurch  den  weiblichen  Charakter  in  diefe  Zeichnung 
zu  legen  gefucht ;  aber  fi«  hätte  deswegen  doch  kräftiger  gett- 
b«Lte(  werden  können. 
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6E5CflICHTE. 

'  GdTTmcBif,-  6.  V-andenböck  und  Ruprecht:  Krfri- 
-  fche  Sammhingen  znr  Gefchichte  der  Deutfchen  in 
Siehehbürg&n  (vom  Horrath  und  Prof.  A.  L. 
Schtozer).  Erftcs  Stuck.  Urkunden.  1795.  162 
S.  Zweytcs  Sück.  XIl.  kritifch  hiftarifche  17«- 
Urfuchüngenzur  GefaMchie  der  Madjaren,  Petfche- 
neger  tmd  Cumaner  oder  Polowztr  —  ingMchen 
dis  ColowiewiSens  überhaupt  und  der  deutfchen  Co- 
tonien  in  Ungarn  und  Siebenbärgen  insbefimdere. 
1796-^0»  &.  163— 509.  Vorbericht  XII  S. -^ 
Drittes  Stfldt.  Privilegium  AndreaelL  vom  ^. 
1224-  mit  einem  Commentar,  i797«  von  $.510  bis 
712.  und  VorerinneruDg  XVII  o. 

IJirir  können  unfer  Urthcil  über  das  vorliegende 
T  f  Buch ,  d^flen  einzelne  Titel  wir  beybrachten, 
weil  der  allgemeine  Titel  für  den  Inhalt  zu  eng  ift, 
fehr  kurz  faffen;  es  ift  ein  eben  fo  grofses  literart- 
fches  Meifterftück  eines  Ausländers  über  fiebenbürgi- 
fche  Angelegenheiten,  als  es  in  anderer  Rückficht 
Für  einen ,  obwohl  zu  eatfchuldigenden,  Mifsgriff  ei- 
nes theoretifchen  Politikers  in  praktifcheü  Verhält- 
niiteu  eines  fremden  Landes,  die  fich  freylich  in. der 
Nahe  und  in  der  Hauptftadt  des  Landes  befTer  beur- 
theilen  laßen,  gelten  kann.  Unfere  Rccenflon  foll  und 
tsufs  die  Belege  zu  beiden  Behauptungen  enthalten. 

Der  anfcheinende  Widerfprtich  zwifchen  denfeU 
ben  hebt  fich  durch  folgenden  SchlüiTel ;  ein  ausländ 
difcher  Theoretiker  kann  fehr  richtig  über  die  ihm 
gegebenen  und' durch  eignen  Fleifs  gefammellen  Da- 
ta urtheilen  ;  wie  aber,  wenn  man  ihm  theils  falfche 
und  ehtftellte  Angaben  zukommen  liefs,  theils  die 
Wichtigften  Data  verfchwieg,  die  dem  Ganzen  feiner 
Arbeit  eine  ganz  andere  Richtung  gegeben  hätten  t 
\m  einem  folchen  Fall  fcheint  es ,  kann  die  fubjective 
iogifche  Richtigkeit  und  Btindtgkeit  bewundert,  die 
objective  Wahrhaftigkeit  und  Gründlichkeil  aber  in 
Abrede  geftellt  werden. 

»  * 

Die  erfte  VeranlaiTong  zu  diefero  Buche  kan^ 
St^ohk  ausHerrmanftadtvon  den  Oberbeamten,  Schrift^. 
gelehrten  und  £ri^«n  in  der  fäcbfifchen  Nation  (S^ 
die  Berichtigungeu  beym  3teo  Stück).  Diefe  babea 
fich  feit  einiger  2Leit  den  Ton  des  Klageas  über  Be-^ 
drückui^geu  der  ungarirchen  Nation  angewöhnt;  die 
Alt -Madjaren  (ein  Schlözerifcher  erbitternder,  und 
eben  deswegen  höchft  übel  angebrachter  Ausdruck) 
feyen,  heifst  ea,  die  Ungeheuer,  die  Wölfe»  welcbe 
.  A.  L.  Z.  1798*    £r}fer  Uar^. 


diefe  gute  fleifsige  Nation  und  ihre  lammartigen  Obei^ 
beamten  aufreiben  wollten.  Wie  dies  in  Uerrman- 
fiadt  behauptet  werden  könne,  ift  einem  Claufenbur* 
ger  unbegreiflich.  Dort  foUte  man  doch  eben  fo  gut 
wiften ,  dafs  die  meiften  unangenehmen  Neuerungen 
in  der  Nation  theils  von  dem  Neid  gegen  eines  ihrer 
bedeutendem  Mitglieder  und  von  feinem  iotereOir- 
ten  unklugen  Benehmen,  wodurch  er  andere  Mächti- 
ge beleidigt  hat ,  theib  von  ein  paar  Sachfen  herrüh- 
ren, die  zuwenig  fchonend  behandelt  wurden.  Dies 
Klaggefchrey ,  liefs  fich  auf  folgende  Punkte  zn." 
rückführen:  i)  Man  wolle  der  Nation  ihr  Eigeu* 
thums- Recht  auf  ihren  Grund  und  Boden  ftreitig 
machen,  d)  Man  belafte  fie  zu  fiark  bey  der  Ver* 
theilung  der  gemeinen  Landes  -  Steuer.  3)  Man  zwin- 
ge fie ,  andere  Nationsverwandte  als  Mitbürger  anzu- 
nehmen,  und  4)  man  fiöre  ihre  urfprünglicb  freye 
und  gleiche  VerfalTung  durch  willkürliche  Reguli* 
rungen  und  BefchränkungeA  -in  Verwaltung  der  Na- 
tion und  den  einzelnen  Stühlen  gehörigen  Güter  und 
Einkünfte. 

< 
Was  das  erfte  anbelangt ,  nämlich  die  «vom  kö« 
nigl.  Fifcus  wider  die  Nation  wegen  des  dem  König 
zu  leiftenden  Zinfes  von  ihrem  (wie  der  Fifcus  meyo* 
te ,)  nur  durch  Erbpacht  befeflenen  Lan4e  angehoben 
nen  Proceftej  io  gab  der  Eigennutz  einiger ifacbfi« 
fcheq  Beamten  felbft  Gelegenheit  hie^u,  indem  iia 
von  den  Walachen,  die  fich  auf  dem  fQgenaunten 
Fundo  regio  unter  den  Saphfeu  fc^Qu  vor  Alters  oder 
auch  neu  anfiedelteu ,  Zins  und  Zehpdeo  foderten« 
Unftreitig  find  die  Walachen  ältere^  Einwohner  von 
Siebenbürgen ,  als  die  Sacbfen«  Hr.  £der,  der  ftärk* 
fte  unt^r  den  Apologiften  der  fachfifchen  Niitionai« 
Rechte  hat,  um  diefen  hiftorifchen  Satz  zu  entkräf^ 
ten,  unter  andern  fopbiftifcheu  Wendungen  auch 
verfttcht,  das  Anfehen  des  fogenaunten  Anongmus 
B^e  l^otarius  durch  Machtfprücbe  ganz  aiu  ftürzen, 
und  Ilr.  5.  ift  ihm  treulich  gefolgt.  So  wenig  Rec« 
den  Anonymus  in  allem  und  befonders  den  Anfangs 
ieiner  Erzählung  in  Schutz  zu  nehmen  gefoanen  ift  ^ 
eben  fo  gewifa  eckenut  er  aus  inneren  Gründen  dia 
Glaubwürdigkeit  deiTelbeu  in  Anfehung  der  Factorumi 
(Jahrzahlen  und  eigene  Räfonnements  ausgenommen) 
an;  fo  bifld 'derfiälM'die  Eroberung  Ungarns  und  Sie« 
beubüEgens  durch  die  Magyaren  zu  erzählen  aufingt.> 
Da  hiebey  vorkommt,  dab  fchon  die  Magyaren. da»! 
walachifche  Volk  im  heutigen  Siebenbürgen  an^etrof'l 
fen  haben ,  fo  hat  Hr.  Eder  freyllch  aus  antiwaiachi« 
fiebern  Eifer  nichts  anders  zu  thun ,  «Is  alles  zu  ver« 
werfen,  und  dea  Kind  üwust  den  Bade  auszufichüt^; 
Ggg  ten. 
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tca  TIr.  5. ,  der  diefe  gehnllte  Ablicht  iiicbt  merkt. 
Und  der  doch  wegen  UnktMide  der  iingarifchen  .aiten 
Ucogrophie  und  Sprache  defto  behutfamer  in  Deinem 
Urtbeile  hätte  feyn  Tollen ,  lafst  fich  ebenfalls  hieza 
verleiten.  Wie  gezwungen  ill  nicht  dann  auch  die 
Auslegung  jener  Stelle  im  Privilegio  A%idreano ,  \^Silr  . 
vam  BLacorum  et  Biffenorum  cum  aquis,  ufus  commu- 
nes  exarcendo  cum  Blacis  tt  Bijftnis  contulimus  eis.""*  — 
Dies  ift,  fagt  man,  der  Wald,.  d^rHemnanftadt  ,'.Fp- 
garas  und  Burzenland  von  der  Walachey  trennt:  al-f 
lein  hier  zogen  nicht  Walachen  und  Petfcheneger 
nomadifch  herum  (Schi.  S.  640.)  fondern  fie  wohnten 
hier;  es  war  ihr  Wald;  und  es  ward  in  das  eine  und 
unzertrennliche  fächfifche  Gebiet  eingefchloffen.  Eben 
liegen  diefer  Yermifchung  der  Sachfcn  mit  Walachen 
hatte  man  fchon  Auftalten  gemacht»  die  Sachfen  un- 
ter die  Comitatsverfailung  zu  zwingen ,  und  nach 
verfchiedenen  Comiteten  abzutheilen.  Der  König 
kam  aber  zu  Hülfe ,  und  ftellte  die  alten  Freyheiten 
her  „i^rt  tarnen**  (anter  der  Bedingung  jedoch)  „qwod 
uhiverfas  Vopulus  a  Varas  usque  in  Boralth  —  nnus  fit 
popuius^  etjuh  uno  jitdice  cenjeantur,*^  —  Das  heifst, 
dafs  Sachfen ,  Walachen  und  Bifl*ener,  die  auf  die- 
fem  Striche  wohnen,  nur  ein  Volk  ausmachen,  und 
Reh  gleicher  Rechte  erfreuen  mögen.  Wahrlich  eine 
Nation,  die  felbft  immer  über  Ungerechtigkeit  klagt, 
uncit  das  natürliche  und  gefchriebene  Recht  zu  ihrem 
Bchafe.  anführt ,  foUte  iiicht  von  der  andern  Seite 
felbft  ungerecht  feyn  gegen  eine  viel  ältere,  wenn 
auch,  wie  Hr.  S.  bemerkt,  tiefgefunkene  Nation. 
Diefe  h^ben  zu  helfen ,  wäre  das  Werk  gutdenken* 
der  fächüfcher  Oberbeaxhten  und  der  fchriftÜelleri- 
fchen  Kunft  eines  Schlözer;  aber  der  Vf.  verweifst 
uns  S*667'  auf  die  Zeiten,  wo  die  metapolitifche  un- 
begreifiiche  Scheidewand  zwifchen  recipirten  und 
nicht  recipirten  Nation  niedergeriflen  werden  foU ; 
indeffen  foil  alfo  kein  Schritt  hiezu  gefchehen;  es 
foll  nicht  mit  wenigftens  60000  Walachen ,  die  auf 
fachfifchem  Boden  wohnen ,  das  erfte  Beyfpiel  gege- 
ben* werden ,  dafs  es  auch  walachifche  freye  Leute 
geben  könne.  Freylich  follte  auch  von  Seiten  des 
Hofs  mehr  und  ernuHchef  auf  dieCultivirung  der  wa- 
lachifchen  Nation  gefehen  werden  ,  weil  es  den  Sach- 
fen kaum  zuzumuthen  ift,  dafs  fie  folche  Halbbarba- 
ren ,  die  z.£.  nicht  zur  Erlernung  der  deutfchen  oder 
nngarifchen  Spirache  zu' bringen  find ,  als  Mi tbfirger 
aufnehmen.  Hr.  5.  bemerkt ,  dafs  die  Bittfchrift  der 
walachifchen  Nation  um  Verbelferung  ihres  Zuftan-' 
4es  vom  J.  1791.  fehr  feicht  und  ungelehrt  aufgefetzt 
worden;  aber  er  bemerkt  nicht,  dafs  die  Noten  des' 
Mn.  Eder  von  National -Y^Tprtheil,  bitterer  Gehäfiig-' 
iLeit  und  Ahmafsung  ftrotzen. 

Uebrieens  hat  der  Fifcus  in  feinen  P^ocefTen 
O0enbar  Unrecht.  Jeder  nngarifche  Diplomatiker 
l^nn.jdie  500  Mark,  nach  heutiger  Evaluation  5000 
Fl.  welche  die  Sachfea  ad^hicrinn  Camerae  zahlen 
foBten,  föbon  in  Rückfichi^diefes  Ausdrucks  fUr  nichts 
anders,  als  für  eine  blofs  landesherrliche  Reichs- 
Steuer»  nicht  aber' für  eiata  Grundzifis^  erklären; 


fonft  verräth  er ,  dafs  er  nicht  einmal  wiiTe ,    was  Ja- 
crum  Camerae  Sey  9  und  •^'^rdient -den  von -Hn. -Eder 
ihm  gegebenen. Titjsl  iegtUejus  ai^oukipoißtfT^^»     Die  ge- 
heime Gefchichce  fowohl  diefer  als  der  Zeheud  -  Fiscal- 
Proceflfe  foU  mit  dem  Project  der  Katferinn  M.  Ther. 
2ufammenhängen »  die  Nation  zum  kathollfchen  Glau- 
beu  zu  bringien,  zu  welchem,  wie  man  fagt,  (Jed  cre- 
äat  ^udams  AfeUa)  auch  ^ein  angefebener  Sachfe  die 
Hände  zu  bieten  verfprocheu  hatte.     Nach  eingeführ- 
tem KathoHcismuls  follten'ajle  Neekereyen  des  Fifcus 
wid^r  die  Nation  und  wider  die  Z^hnden  ihrer  Geift- 
lichkeit  hufgehoben  Werden:     Doch   pm  von  diefer 
dunkeln  Seite  der  Sache  auf  die  heUere  zu  tiberger 
hen ,  fo  hat  es  überhaupt  fchon  viel  Verwirrung  in 
das  ungarifche  und  fiebenbörgifche  Staats- Recht  ge- 
bracht ,  dafs  man  bey  eii^er  wahren  fchon  unreif  dem 
heiligen  Stephan,  von  DeutfchJand  gehorgtea  Lebns- 
VerfaiTung  fich  felbft  überredet  hat ,  man  habe  keine, 
uiid  daher  weder  Lehurecht ,  das,  wie  Hr.  S*  fchöa 
bemerkt,  mit  fcholaftifcher  Theologie  zugleich  ent- 
ftand ,  förmlich  gelernt «  noch  verfucht  hat ,  darTelbe 
auf  ungarifche  Gegenftäude  im  gehörigen  Mafse  und 
in  feiner  Art  anzuwenden.     Deswegen  kann  ein  ge- 
meiner  ungarifcber  Advocat  nicht  begreifen ,  dafs  es 
mehrerley  Befitz  geben  foll ,  ab  zweyerley ,   näm- 
lich adiichen  freyen ,  und  unterth^nigen  vnadlicben. 
t-erzteren  theilt    ein  folcher  Adyocat  iii  königliche 
Unterthänigkeit  peculium   Regium^  bonum  Camerale, 
(und  hält  dabey  die  Bürger  für  Bauern  des  Königs) 
und  in  adliche  Unterthänigkeit  oderRobbagiouat.  Er 
hat  keine  Idee  von  einem  feudo  mixto ,  von  eineni 
gemifchten   Lehn,    wovon    fowohl    Abgaben,    als 
Eriegsdierifte  geleiftet  werden;    wovon  doch   felbft 
bey  Privatper fönen   in  der   ungarifchen  Gefchichte, 
Beyfpiele  bis  zur  Evideiiz  vorkommen  (S.  den  Unge- 
nannten bey  Schi.  S.  691.)-      Diefe  Art  des  Eigen- 
thums  giebt  glejche  Rechte  mit  dem  adlichen  Befitz, 
ift  aber  durch  die  doppelte  daran  klebende  Verbind- 
lichkeit füt  den  Staat   weit   nützlicher.     Man  rnufs 
alfo  wohl  unterfcheiden ,  i)  den  fundum  WiMitaremp 
auf  dem  keine  Abgaben ,  wohl  aber  nvMtng^^dUche 
Kriegsdienlle   haften.   (Feudum  purum.)  2)  D«»  M* 
dum  colonicalem  et  cmneralem ,    der  mit  öÄentUchen 
und  Grundzins  •  Abgaben  ,    aber  mit  keinen  Kriegs- 
dienften  belegt  ift.     3)  Den  fundum  Regium  oder  das 

Ceculium  Regium ,   welcher  mäfslge  öttemtliche  Abga- 
en  und  gewiiTe  Kriegsdienfte  zugleich-,  aber  keiuiO 
Grundzins ,  trägt.  (Eeudum  mixtum,)    Ohne  diefe  Un- 
terfcheidung  kommt  man  nie  aufs  Reine  und  Klare: 
es  ift  wahr ,   was   Hr.  5.  S.  557.  fagt ,  dafs  die  Feu- 
dal-Terminologie  ini   ungarifchen  Rechte  und  in  al- 
ten Urkunden  von  Zeiten,  'wo  man -in  Ungarn  noch 
felbft  keine  fefte  Rechtslehrcn  oder  Grundfätze  hatte 
gar  nicht,  oder  in  anderm  Sinne  vorkommen;  aber 
die  SachiP  felbft  ift  vorhanden  ,  und  zur  Erläuterung 
derfelben  kann  man  jetzt  ohne  weiteres  fich' der  Feu- 
dal-Ausdrucke  bedienen.    So  ift  auch  die  wahre  Na- 
tur ded  fächfifchen  Fttfidi  Regit  fo  wie  der  kaiferl. 
Freyftädte  in  Ungarn  beftimmt,   und  gögen  die  An-^ 

fpröcbe  des  Fiscus  in  Schutz  genommen ;  und  fe  m 

das 
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das  letzte  Refultftt  von  allem  dlefes:  foivobl  die  iäch- 
fifchen  Beninten  haben  gefehlt,   dafs  fie  die  auf  dem 
furdo  Regia  angefefifenen  Walacheu ,  ohne  vorgaiigi* 
gen  ausdrücklichen  Coutract  als  ihre  Untertbaaen  be* 
trachtet 'haben  y  als  auch  der  königl.  Fiscus ,  dafs  er 
unter  der  Mafke  der  UnwiiTenheit  die  fächfiicbe  Na- 
tion geneckt ,  und  zu  Bauern  des  Königs,  hat'- herab* 
würdigen  wollen.    Sehr  viel  hätte  hier  Hr.  5.  'auch 
noch  aus  Legum  atque  Diplomatum  •  de  ctnfik  Rigali 
dif^onentiwm  comhinationis  tentamen  Budae.  I790.bey- 
bringen  können.    Zu  diefer  doppelten  Yerjwirrung  ift 
noch  eine  dritte  hinzugekomuien.  ,  Das  Imerum  Co* 
merae  ward  gewohnlich  um  den  Martiostag  entrich-« 
tet ,  (Illtes  Stock.  Vorbericht  S.  XVlO»,iind  iu.einei; 
Urkunde  des  K.  Sigmunds  heilst  es  daher  (1426)  .  Ceiv- 
jus  circa  feßum  S.  Martini  Nobis  et  fisco  Nojiro  RegiQ 
in  Signum  Dominii  noßri   Naturalis  (Landest 
herrlichkeit  nicht  Dominii  tmrrejtris^  Gruiidberrlich- 
keit)  provemens.  SchL  S.589*    Aiimahlich  nannie.man 
es  daher  den  Martinszins.    Zugleich  mit  diefer  königl. 
Abgabe  wurde  uuter  eben  dem  Namen  des  Martins^», 
zinfes  (den  die  Sachfen  feit  1707  bis  iy%2  nicht  ge- 
zahlt  haben   follen,     und  daher  1782  in  mehr   als 
200. 000  Gulden  condemnirt  wurden ,  wovon  lie  alle 
Jahre  durch  Auffchlag  von  5  Grofchen  auf  10  Contri- 
butionsgulden  5000  Gulden  alfo  mit  dergewöhnlich^A 
Martinszinsgebühr  io«ooaOiilden    bezahle^  mvitte,vi% 
obwohl  eigentlich  die  aufgelegte  öffentliche  Contriba^ 
tlonslaft  auch  in  Ungarn  überall  das  Lucrum-  Cameras 
aufgehoben  hat)  von  jenen  freycn  DöiJern »  die  zu 
einem  Stuhl  gehörten»   und  von. dem  Magiflrat  ih* 
rer  Stuhls -Stadt  regiert  wurden  ,  ein  mausiger  Bcy- 
trag  zu  den  Verwaltungskoften  gefedert ; .  und  zwar 
von  Rechtswegen,  indem  die  Stadt  nicb^  verbunden 
ift,  den  Magiftrat  ganz  allein  zu  befolden,  der  auch  die 
Streitigkeiten  der  freyen  Dorfsbewohner  fcblichtet, 
oder  die  Verwaltungskoften  vom  ganzen  Stuhl  allein  zu 
tragen.    Hieraus  nahmen  einige  Denuncianten  Ver- 
anlaiTung,  einen  und  den  anderen  Stuhls -Magiftrat 
der    (kchfifchen  Nation   zu   beljchuldigen ,    dafs 
den   Martinszins  j  der  dem  König  gebühre  r  für 
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fich  felbft  einfodere.  Es  entftaaden  weitjäuftige 
koftfpielige  Unterfucbungeo  i  wobey  das  Merkw^r-* 
digfte  war  •  dafs  felbft  die  Angegriffenen  nicht  den 
wahren  Gefichtspunkt  der  Sadie  auffalsten  und  dar- 
fiellten ,  welcher  nämlich  blofs  in  der  Unvorfichtig- 
keit  der  altern  Aichfifchen  Beamten  liegt,  die  den. 
Stuhlskofieabeytrag  zugleich  und  unter  einem  Namen 
mit  dem  K#ntfs  -  Pfennig  eingetrieben  haben.  Be-» 
fagte  Magifbate  wurden  zum  Erfatz  verurtheilt,  und 
nur  auf  vieles  Bitten ,  in  Rückßcht  auf  das  Verjährte 
und  Veralterte  in  der  ganzen  Sache  und  ferner  aus 
dem  Grunde  losgefprocheu »  weil  fie  darthaten ,  dafs 
der  Ertrag  diefer  Beyfteuer  allemal  zu  Bedürfniflen 
des  ganzen  Stuhls  verwendet  worden.         ^ 

In  Küclficht  des  2ten  PunktSf  der  ungleichen  Ver- 
theilung  der  Steuer,  geht  die  Klage  eigentlich  dahin 
(SJd.  ^.5950»  clfl^s  ohngeachtet  die  Sachfen  nur  v 
vom  Lande   beiitzea   und  i  der  Volksmenge  (von 


1, 500, 000  Menfchcn)  aÄsnjachcn.;  fie  doclr  t^öfl  den 
l»4ll,5il  Gulden,   welche  das  Steucrquantiim  vom 
J.  1790  .betrug,    gegen  500000  Gulden  entrichteten. 
Hiebey  kann  man  die  fächfifche  Nation  wohl  kühn 
fragen  i  ob  fie  wiffe,   wem  fie  die  Erhöhung  ihres 
Steuerbetrags   zu  danken  habe?  Unter  dem  Grafen 
Bethlen ,    (einem  Altraadjaren  um  mit  Hn.  5.  zu  re- 
den ,)  zahlte  die  Nation  zu  Folge  des  von  ihm  aus-  , 
gearbeiteten  Steuerfufses  nur  etwas  über  300000  Gul' 
den;  fobald  aber  der  Sachfe  Brekner,  hernach  Frey- 
herr 5af«iifi  von  'Brukenfhat  genannt,    die  fiebenbür-. 
Sifchen   Angelegenheiten    Cömmiflionsweife ,    unter 
er  Oberleitung  des  Grafen  Blüracgen  bey  Hof  ver-, 
waltete,  und  es  darum*  zu  thun  war,  die  Finanzquel- 
len  ergiebiger  und  fich  beliebter  zu  machen ;  fo  ent- 
ftand  der  neue  Cpu^ributions  -  SchlüfTel ,   der  die  In- 
duftrie  der  freyen  Sachfen ,  d&  fie  den  Kunftfieifs  und 
das  .  Vermögen    der   walachifchen   Unterthaiien   des 
Adels  weit  überfteigt,  auch  Weh  mehr  zur  Mitleidon- 
heic  zieht.  Hingegen  hatte  die  fiebenbürgifche  Steuer- 
Caffe  damals  fcrviel  Ueberflufs ,  ditfs  200000  Gulden 
auf  des  Freyherrn  v.  B.    Veranftaltung  daraus  «hne 
Abbruch   anderer  iyftemißrten  Auslagen   genommen  *  ^ 
und  zum  Bau  vom  Luftfchlofs  Schönbrunu  bey  Wiea 
verwendet  werden  konnten. 

(Die  FQYtJetzpng  folgt.) 

Zürich*,   b.  Gesner:    Keije  der  engUJchen  Gefand-' 
Schaft  an  den  Kaifer  von  China  ^  in  den  fahren 
179a  ttnrf  1793:.  zufammeögetragen  von  Sir  Georgs 
Staunton  aus  dem  Eugli fchen'  überfetzt  von~^*  C. 
}Jüttner.  Erfter  Band.  1798.  550  S.  8' 

:D8S.epgU£chq  Original  ift  in  unfern  Blättern  (A.  L«. 
?»-  1797-  N-.»34iO  bereits  ausführlich  angezeigt  wor-» 
den.    Die  Ueberfetzung  Bat  Hr.  Hüttner  in  Loodo» 
übernommen ,   der  unter  den  deutfchen  Ueberfetzer» 
dazu  gewifs  vor  allen  übrigen  berufen  war.    Er  war; 
Gefahrte  der  Gefändfchaft. auf  der  ganzen  Reife,  und 
er  konnte  durch, Zufätze  und  eigene  Beobachtungen > 
den  Werth  feiner  Arbeit  erhöhen.   Von  dfefen  letzten 
Verbieflerangcn  haben  wir  in  diefem  Theik  noch  nichts 
gefuivlen.   .Vielleicht  will  Hr.  JH.  fie  zuletzt  als  An- 
hang mitteilen ^  denn  das  fcheint  uns  unwahrfchein«' 
lieh ,   dafs  Hr.  Sta^nton  gerade  alle  Tagebücher  der 
Mitreifenden  erfchöpft  habe,  oder  diefe  lerne  ander» 
Bemerkungen  fnthalrenv  füllten ,  als  wir  bisher  gele- 
fi^u.habep;  noch  weniger  glauben  wir,  dafs  den  Ge-^ 
fährten  nicht  erlaubt  war,   ihre  Beobachtungen  mit' 
zutheile».   Das  Gegentheil  hat  ja  Anderfon  längft  be- 
wiefen.    In  diefem  erfteu  TbeiT  ift  die  Abfahrt  der 
Schiffe  von  England,  ihr  Aufenthalt  in  Madera,.  San^ 
tacruz,  Braiilien,  BataVia  und  ah'dern  Orten,  und  ih- 
re endliche  .Ankunft  in  dem  chiuefifchen  Flufle  Peihe 
befchrieben.    Der  gianze  Reiiebericht  ift  hier  ohne  al* 
le  Abkürzung   oder  Weglaflung  verdeutfcht,    alles, 
was  Hr.  Staunton  aus  den  nautifchen  Qbfervationen 
des  Sir  Erafmus  Gower  in  feiner  Erzählung  über  die 
Befchaflenheit  der  verfchiedenen  Hafen,  der  Tiefe  des 
Meergrundes,  Sicher*  oder  Unficherheit  der  Rheden» 
Ggg  2  Baien 
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Baien  und  Mecrbttfen  cmfchaltete,    ift    hier   nebft 
Doctor  GillÄms  Erfahxungeu  übcrErd-   und  Steinla- 
seu  oder  yulkanifche  Ueberbleibfel  uirveränc'cft  mit- 
letMiU.    Hr.  Hüttaer  hat  lieh  überall  genau-  an  fein- 
original  gehalten.,   häufig   deffen  Wendunf^co    und 
wörtliche  Ausdrücke   wiederholt/  ohne  jedoch  das« 
Mindefte  des  deutfchen  Sprachgebrauchs  aufzuopfertf. 
Wir  können  daher  der   Uebcrfetzung  das  Lob  der» 
Treue     VoUftandigkeit  und  Lesbarkeit,   keineswe- 
«s  verfagen.    Die  auf  dem  Titel  angeführten  Kupfer 
lud  Karten  haben  wir  bey  unferm  Exemplar  nicht; 
gefunden.    Sie  find  vielleicht  nicht  fertig  ge^4arden.. 
utidilerHr.  Verleger  wird  fie  mit  dem  iweytenThei^ 
le  nachliefern«  .   . 

EnBAUUNGSSCHRIFTEN. 

« 

•  Hannov«  .  b.  d.  ft^brüderp  Hahn :   üefc^  Öei^^ 

•  '  nähe  und  Geißerwkkit^  oder  über  die,,  IVahrJcheinr 

Uchktit,   dajs  die  Getßer  4er  VerjlQthenrn  den,  Le-» 

•  lenden  fowoU  nahe  Jeyn,  als  aufih  auf  fie  wirken 
'  kiinnen 'ron  G-  £.  W.  Dedekind.  Zweifter  TheU. 
'      179?-  ML  u.  196  S.  8^  (12  grO 

Es  find  eilf  Predigten  (x^clches  der  TiteV  nicht  er-, 
rathen  läfst),  di^ nähere  oder  entfen)tere  Beziehung 
auf  dea  angegeben  Gegenftand  haben ,  und  ein  Gan- 
zes in  derfllben  Ordn^ng^  baden,  als^de»  Vt  in. djm- 
reiben  Jahre  berausgekommeaes   DokimQn.     in  tie- 
fem ha?  er  den  Verfuch  Bemacht.    ^je  Meynung  von 
einem  fotedöuerndem  realen  Ver^ltniffezwircheö  Le- 
benden und  Verftorbenen  auf  Grunde  d«'^  Vernunft 
Ltück  zu  führen;  hier  wird  diefelbe  als-  Gege-^and 
des  Volksuntcrrichts  populär  Gehandelt.  —    i^^^ 
«n  haben  diefe  Precfigten .  als  P^^'ß^^ff.  ^^^^^^^ 
wenig  Werth.    Es  ift  viel  zu  viel  ^hulipracke  eAm^ 
,gemifcht,  zu  viel  Küniteley,  mit  Wt)rten  nnd  Be- 
Li&n:  die  Perloden  find  oft  lang,  zu  verwickelt, 
roit  zu  vielen  ^wjfchenfätzen  überladen  ;  derVortrag> 
überhaupt  zu  trocken  und  zu  matt ,  ohne  Leben  und 
Kraft;  feiten  kommt  ei«  Stelle  vor,  die ^^^^^ 
einigermafsen  ergreift.      Dlefe  Mangel  /^hren  zu«» 
Theil  von  der  Wahl  der  Gegenftände  he^   die  rtebr^ 
theoretifches  als  praktifches  Intereff«  haben;  theils 
aber  auch  von  der  Behandlung-,  die  fich  *ii  fahr  von 
der  wahren  Popularität  entfernt.  „Wit  können  nur 
einige  SteUen  zürn  Belege  unfers  ürtheils  «^führen. 
Inder  erfteu  Pridlfft  was  */*  ♦«^«^  P/jf  ^^^,  ^J^ /^^^^ 
gender  Grundfatifcfer  Moral  aufgeftellt:  hktb6  etmg^ 
tat  dir  fetber.     Dein  Ich,  indem  es  handeU.Jey-völhg^ 
gleich  detri  Ich,  indem  es  in  die  Seele  etnes  jidtn  andern 
%>er  diiife  Handlung  urtheiUt.    Folgendes  ift  der  Ein- 
gang der  Predigt  über  das  Thema    dafs  Jefus  keines- 
weges  durch  den  Tod  in  feiner  Wirk&wkeit  auf  Er- 


a:  L.  2:  TtBKITAB:  ifyS- 
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d^nunterbrodien  W'ördeu.  S.  93.  „Je  gröfser  M.  Z\ 
je  gröfser  immer  noch  das  Dunlcel  ilt,  welches  über 
nnfef  m  künftigen  Zuftand  nach  dem  Tode  ruhet,  und 
je  offenbarer  immer  noch  ein  zu  (chücbternes  IVlifs*' 
Iraaen* gegen  alle  die  Verfuche wirket,  dutch  welche 
die-  Vernunft  die  mannichfaltigen  auf  jenen  uult;ri^ 
künftigen  Zuftand  lieh  beziehenden  fiibeiwinke  ficli 
tu  verdeutlichen,  zu  beftimmeu,  und  dadurch  ihre 
künftigen  Hoffnungen  und  Erwartungen  feftzußelleii 
(ich  bemühe  —  weil  alles  was  hierüber,  die  Veruuafc 
auch  nach  4en  richtigften  (?)  Denkgefetzen  heraus  zu 
bringen  fähig  ift,  immer  doch  noch  aufset  dein  GeT 
biete  der  Erfahrung  lie^^«-  defto  willkommener  mufs 
6s  wohl  utia,>äu  die  Erfahrung  fo  gewohnte ,  durch 
die  'Erfahrung  am  leichtefted  zu  überzeugexxte  Men«> 
fchen  feyn ,  auch  in  diefer  unferer  angelegentlich* 
ften  (?)  Sache  etwas  aufgefunden  zuhaben,  welches 
die  Erfahrung'  uns  gewiffermalÄgn  zu  erfctze2>  im 
Stande  ift.  -i.  -^  —  Das  Thema  der  5  Predigen  übeir 
Röm.Xl,  29' hei  Ost:  W^rdenunJeregegenwattigenVer-* 
hcdi^HiJfe  zu  deH  (JnferigeH,  in  Jo  ferne  Jie  ein  geg^nfettir 
get  MittheUiH  in  fich  f  offen ,  auclt  noA  dem  Tode  fort« 
dauern  ?  Fortdauern  wird ,  was  als  wefentUche  Be- 
dingung und  Eigenihümtichkeit  des  gegenwärtigen 
Lebens  von  nns  erfunden  wird.  S.  82«  Sa  erfcheint 
ans  mcht  der  grobe  äufseriiche  Leib,  wie  wir  ihn, 
aus  rohenü  Erditoffe  gebildet  um. uus  fehen.  *£r  ward 
nicht  immer  mit  uns  angetroffen ,  denn  es  war  ja  ei<* 
Ire  Zeit  in  unferm  Leben «  die  Zeit  unferer  zarteften 
Kindheit,  in  welcher  wir  ihn,  unfern  jetzigen  Be- 
gleiter noch  nicht  an  uns  hatten;  er  kann  alfo  auch 
nicht  dafürgehalten  werden,  als  ob  wir,  oder  iinfer 
Leben  niditf  ohne  ihn  beftehcn  könnten.  Es  fcheint 
Äicht  mit  anfer  eigentliches  Wefen  auasumachen, 
dean  wir  fühlen  es  zu  deutlich ,  dafs  hnfer  Ich  /Ich 
von  ihm  uüterfcheidet.  S^  ift  er  anck. mit  unferm 
Ich  nicht  in  dem  innigen  Zufammenhange,  in  weU 
chem  eine  Wirkung  mit  ihrer  näohften  Urfache  fte«* 
Bet,  denn  er  ift,  wie  Wir  deutlich  merken,  weder 
mittelbar  noch  unmittelbar  aus  Uns  heriror  gegan* 
gen.«  —  So  find  de»Vfi  Be weife  befchaffen.  Veber^ 
haupt  hat  un^  diefe  PredfgtfamtÄang  nicht  v^on  der 
UeberzeugungTiuräckbringeu  können,  dafs  die&  Mey-^ 
nung'voneinem fortdauentdinPcaleirVerhälmifs  zwi- 
frhen  den  Lebenden  und  Todteh  auf  aUgemrin  mit« 
tlieilbare  Gründe  könne  zurückgeführt  werden,  oder 
dafs  fie  auf  die  Kanzel  gehöre.  Ihr  praktifcher  Nutzen 
iftfehr  problematifeh ,  fo  fehrfidi  auch  der  Vf.  in  der 
letzten  Predigt  Mühe  giebt  s^ubew^ifei^,  wie  wichtig 
der  (jlaube  an  ilulichtbnre  Zeug:efi  für  die  Moralitat 
fey;  wir 'glauben^  (bgar^  dafs  fie  aof  nh:ht  gebildete 
Menfcheu  von  ft;hädtichen  Einfluf^- feyn ,  manchen 
alten  Aberglauben  ernetfesd;  manchen  neuen  herror* 
bringen  köi>ne> 
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'   GöTtiKGEK,  bVyandejiliöck  u.  Ruprecht:  Krüifche 

'     Sammlungen ;tii4t  iiejchichte  der  Ueutjchen  An  Sie- 

befüfurgen  (Voth  Hofr.  u.  Prof.^.  L.  Schlözer)  etcl 

f^Fortfetzungi  der  im  vQrigen Stück  abgebrochenen  Recenßon,)  • 

•     •      I 

ie^H  JiMage.  ift  woM  Sdift  ungegründetcft«  und 
unklügft«,  -welche 'je  voa  den  Vorftehern  einer 
Solchen  NatUm  geführt  worden^  die-  eipft  in  ein  frem- 
des Reich  eingewandert,    freundfchaftlich  von  de» 
zahlreiclier'u  Eiiag^bornen  äufgenointtfeti  und  nun  fo 
ftol^  geworden  ift,   daf^  tie-  diefe  Einjebornen  von- 
ihrer  Mi tburgerfchaftr,  von  Mitwohnung  und  Mitbe- 
fitz-  w'egzuftoßen  fibh  bey gebet!  lafsfr  Z^^ar  vor  Zei- 
ten, als  die  ungrifche  Nation  ^dch^kri eigen fch  und 
roh».  undSiebenbüfgen  von  innehi  Unruhen  und  aus- 
wärtigen Kriegen  erfchuftert;  ahch^oft  von  fcfawa- 
ohen-oder  böüen  Nattonatfürften  regiert  war,  Tcheint 
diefe  Vof£cbt  nötbig  gewefen  zu  fcvn.     Wie  Hr.  S. 
aber  noch  jetzt  bey  verändertem  Zuftand  der  Dinge* 
H8ch  feinen  QrunoJfatzeB  diefe  kosmopolitifch  eben- 
§o  verdaramlicbe ,    ab  pt'nktifcb' fchä'dHche  und  der 
Isfation  felbfl  nachthieilige Sache  in  feinen  Schütz  neh- 
men könne,  tft  2.  £•  eitiem  Unpart^ylfchen  Klaufen- 
burger  Städtler  fchlechterdings  iiDbegreiflich ,  befon* 
ders  da  fich  der  Vf»  fo  fehr  gegen  den  Vorwurf  einer 
Nationalparteylichkeit  als  Deutfcher  verwahrt.-  Wel- 
cher Mifsbrauch  ift  eS  fchon,    dies  vermeynte  Aus-' 
fchliefsungsrecht  wider  andre  Nationen  dfurch  folche' 
Worte  des  Andreanifchen  Freyheftsbriefs  zu  befefti- 
gen,  worin  offcAibar  den  Sachfen  biofs  zugefbgt  wird, 
cUifs  fie  nie  als  adiich^s  Eigenthum  verf^henkt  wer- 
den foUten  (welches  den  Untergang  mehrerer  Zipfer- 
Sachfen  nach  fich  zog.    JSchU  S.  694.)*    Es  fol.l  dies 
ein  uattlrlichesColonierecht  feyn,  derSelbfterhaltung 
we^cn?  Wir  dächten«  j^der  Staat,  dSer  Colonieen  ruft 
und   anlegt,   inofs  wönfch^n ;  dmfs  diefelben,   ohne' 
-^on  ihreivRechten  abzukeiniifen,  iiadi  und  Aach  mit 
den  übrigen  Einwohnern  zu  einer  MafTe  von  gleicher 
Sprache  u:  f.  w.  verfchmelzen ,  dafs  die  Ureinwph- 
nier  von  den  AnkömmHngen  Gelegenheit  haben  etwas 
zu  lernen,  und  dafs  hingingen  die  Ankömmlinge  fich 
in   die  Sprache,  Sitten,   Lebensart  o.  f.  w.  der  Ein-  ' 
g<^bornen  zu  finden  wilH^n  foUen.     Nie  wird  aus  Un- 
garn und  Siebenbürgen  etwas,  wenn  nicht  die  fo  ver- 
fchiedeuen  Nationen, Religionen,  Sprachen  in  ein  con-  * 
centrirtes.  Ganze  n&ch  iiud   nach   zufamraenrücken. 
So  glog^  jd  aber,  fagtHr.5. ,  d^utfche  Sprache,  deut- 
fc|ie  Cuttur  verloren ;  fo  wütd»  «tis^  den  ^leutfchen  ' 
*f    A'  L*Z.  1798.    &)i6r  Ba/nd. 


Altgäften  ein  walachifirte^,  altmadiatifirtes ,   flowar- 
kifirtcs  Volksgeraengfel  ?  (Vergl.  III.  S.  663  f.)     Zur 
Widerlegung  Teines  Satzes  hätte  Hr.  5.  wieder  blofS 
öuf   die  Claufenburger ,    oder  auch  auf  die  Zipfeir 
Deutfche  bücken  foUen ,   die ,  ohne  ihre  Deutfchheitf 
und  Cultur  bey  aller  Vermifchung  mit  Ungarn  ,   Slä* 
ven  etc.  aufzugeben ,  doch  meift  ungrjfch  gekleidet 
gehen,  ungrifch  fprechen,  und  bey  der  .ungrifchen 
Nation  unter  dem  Namen /ei/o Wi  emberek  (Oberländer) 
als  ehrliche;  fleifsfge  und  wohlhabende  Leute,  ohne 
lächerlicheliNationalflolz  und  Aninafsung  beliebt  und 
gefchätzt,   auch  nie  ih  Nationalcollifionen   mit  den 
Ungarn  gerathen  find,  die  ihnen  vielmehr  fo  mancher 
mitgetheilte  gröfsere  Cultur  verdanken.      Ueberdem 
kennt  Hr.  5.  wohl  manche  jonge  Ungern  vom  Adet 
undvom  Mittelftande  (denen  er  auch  laut  Ill.St.   S. 
VII.  ausgezeichnete  Achtung  widerfahren  läfst) ,  hin- 
gegen  die   eigentliche   ungrifche  Nation    und   ihre 
Bauern  fclbft  viel  zu  wenig,  als  dafs  er  felbft  in  f^iue* 
herabfetzende  Vergleichujigderfelben  gegen  dieDeiit- 
fchen  volles  Zutrauen  fetzen  könnte.    Rec.  kann  hier 
öfi^ntlich  verfichern,  dafs  ein  folcher  ächtuugrifcher 
Landmann  an  der  Theifs  zwar  bequemer  ift,  als  der* 
deutfche,  weil  er  zu  feinem  Boden  und  feinem  ge-' 
fingen  Abfatz  weniger  Mühe  braucht;  aber  dafs  er* 
gemdnlglich  noch  eintaal  fo  vielfeuer,  Witz,  Sei bft-* 
gefühl,  Freyheitsfijiu ,  Feftigkeit,  Gewandtheit,  Ge- 
fchicklichkeit«  Redlichkeit,  Gaftfreundfchaft  und  Le- 
bensart hat,   als  der  fchwerföllige  Niederfachfe  be^ 
Hannover.    Nach  allem  diefem  fcheint  e^  zu  folgen, 
da(s  man  höchft  Unrecht  thut,  ungrifche  Bauern  von^ 
Vermifchung  mit Sachfen  fchlechteVdings  auszufchlie-. 
fsen.      Wenige   uiid   cultivirte   waldchifche  Baqern 
köönten  auch  der  fachfifchen  Nation  nichts  fchaden^* 
fie  würden  durch  die  Sachfen  und  durch  fachfifche' 
Freyheiten  gebeffert    und  veredelt,    und*  die  Sach- 
fen doch  durch  fie  nicht  in  den  Ströiu  walachifcher 
Eigenheit  fprtgeriffen  werden  (5.  IIL  8.663.)^    Nun  ' 
mtiflen  wir  aber  jenen  Grpnd  unterfujchen ,  wodurch  . 
Irtan  d)as  obbefagteSyftem  der  Ausfchliefsung  auf  Adef 
und  Bürger  andrer  Nationen  ausdehnt ,'  welcher  von 
derBeforgnifs  hergenotnmen  ift,  als  ob  fonft  die  ßich- 
fifche  auf  Freyheit  und  Gleichheit  beruhende  Confti-  ^ 
tütion  umgeftürzt  würde,  w  .»an  nämlich  Grafen,  Ba- 
rone, Edelleute  in  das  Mittel*  dcrfelbcn  ^Is  Bürger  * 
aufgenommen  v^ürden'. '  Düß  dies  aber  auth  nur'  zu.» 
dfen  leeren  Ausflüchten'  gehöre,  erhelle  aus  folgen-, 
dem :  i)  aus  dem  Beyfpiel  der  benachbarten  königl. 
Fireyftädte  in  UYigarh,    und  felbft  der  Stadt  Claufen- 
burg,   die  deswegen,  weil  auch  Grafen  uqd  Barone 
darin  wohnen,  nicht  zt  (stunde  gebett,  foudern  viel- ' 
H  h  b  mehr 
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Sacie  Tor  die  Augen  Aei  Hegenten  zu  bringen ,  de* 
ren;  Zutrauen  durch  kuizfichtige  oder  übelgefinnte 
RlthjBgemUsbj^aucht  werde.  Nach  Nr.  or44-  des  letz- 
ten Janrgangs  des  Intellig.  BL  der  A.  L.  Z.  ftehen  die 
Annalen  wirklich  auf  einem  laugen  Verzeichniffe  ver- 
botener Bücher;  der  Vf.  wird  daher  Gelegenheit  ha- 
ben, zu  rerfuchen,  ob   es  da  ,'wo  mau  fchon  das 


ftens  für  diefesmal  hier  mittheilen  wollen:  AdeU 
Akcuiitmien,  Angehareif  » -  Aitfktärungf  Bedienun^ent 
biktgeiOche  GeJeUfcJtaft  9  S^folgereckt ,  Erziehungt 
Freuheitf  Friedet  Gef ängnifsfir(rfen 9  Gefetzbuch,  Gr 
finde 9  Gefundheit,  Glauben,  ^agd,  Innungen ,  Jiopf' 
fieuffi  Leibeigenjcbaft  9  Lotterien ,  Menjchenr eckte,  Mo- 
den,  Patriotismus 9   Reformen,    Regent,   Regierungs- 


Prüfen  und  Abwägeader  Gründe  undGegengcunde.. /ona»  ReUgion,  Sanntagsfchiden,  Siaatsdnrichiung, 
für  gefährlich  hält ,  möglich  fey ,  dem  Regenten  die  Staatsverfe^ung ,  Staatsgebrecken ,  Staatsvertrag, 
wahre  Lag'e  einer  Sache  ror  die  Augen  zu  bringen;     f— i-^i-t-l.  u-r^i.--;      n^.  iTp  k^ä^.,--,u  r^z^  n...^. 

Wenn  diejenigen ,  welche  ihn  umgeben ,  fie  ihm  in 
einem  faUchen  Lichte  voriftellen  wollen.  Mit  Billig- 
keit läfst  fich  nicht  leugnen ,  dafs  der  Herausgeber 
zu  der  angekündigten  Arbeit»  wenn  fie  das  Werk  eir 
nes  Mannes  feyn  kann ,  durcli  feine  KenntfiifTe  und 
feinen  Fleifs  fo  wohl  als  durch  feine  geroäfsigte  Deur 
kungsQrt  und  felbft  durch  feine  perfönliche  Lage  rorr 
zuglich  gefchick t  fey ;  und  wir  zweifeln  nicht,  dafs  die- 
fe  Sammlung  den  Freunden  der  Staatswiflenfchaft 
wiUko.mmeq  feyn ,  und  bey  dem  in  unfern  Tagen  To 
fehr  geftiegenen  loterede  für  diefen  Zweig  der  Ge- 
khrfamkeit  hiplängliche  Unterftül^ung  finden  wer- 
de. Wir  können  indeflen  den  Wunfeh  nicht  her? 
gen ,  dafs  Hr.  v.  £.  fich  hie  und  da  engere  Schrau; 
ken  geijetzt  hätte,  welches,  zuweilen  wenigfteus, 
dem  Plane ,  den  er  fich  vorgezeichnet  hat »  unbe- 
fch^det ,  unferer  Eiaficht  nach,  hätte  gefchahen  kön^ 
Eines  Theils  hat  es  das  Publicum  fchon  fo  oft 


nen. 

erlebt,  dafs  Werke  der  Art,  in  welchen  die  erften 
BucbltabeA  knit  vielem  Fieifse  ausgearbeitet  waren, 
unvollendet  bliebeji;  und  audern  Theils  dürfte  es  bey 
diefer  Behandlung  fo  zahlreich  an  Bänden  werden, 
dafs  es  nur  für  die  Bücherfamrolungen  bemittelter  Ge- 
lehrten angefchafft  werden  könnte.  Da.  Hr.  v.  £• 
diefes  nach  der  Vorrede  zuip  2ten  Bande  felbft  fühlt, 
ob  er  es  gleich  für  unbillig  hält,  „ftrenge  Rechnung 
«OVHt  den  Worten  zu  halten,  wenn  die  Gedanken 
^«wiifenswerth  find  :*^  fo  dürfen  wir  an  der  Erfüllung 
<iiefes  Wunfches  nicht  zweifeln  ;  und  fchon  der  2te 
Band  beweifet  das  ernftliche  Beftreben  des  Herausge- 
bers ,  ihm  Guüge  zu  thun ,  obgleich  auch  hier  noch 
Manches  ohne  wefeutlichen  Nachtheil  des  Ganzen 
hatte  kürzer  gefafst  werden  können. 

Der  erfte  Band  enthält  aufser  der  Einleitung  nur 
5  Artikel:  Abotitio'nsrecht ,  Abzug,  Accidentien,  Ac- 
wife,  Adelsgeiß,  wovon  der  letzte  allein  45g  Seiten 
einnimmt,   ier  ate  Band  aber  deren  17.    Wir  wol- 
len.fie  hieher  fetzen,    weil  dadurch  unfere  Lefer  am 
beiten  in  den  Stand  gefetzt  werden ,  von  dem  Um- 
fange ,  diefes  Archivs  zu  urtheilen:  Adefpota,  Adia- 
pAora  (vorzüglich  über  Denk-  und  Urtheilsfreyheir, 
Clubbs  etc.)    Advocaten,  Akademien,   Ackerbau,  Ac- 
tienhandet,  Atttr,  Amnefiie,  Amorttza^ion ,  AncUogie, 
Anarchie^  Angeber ey,  Annuitäten,  Anonymität,  An- 
wartfchaften,   Apanagirte  Prinzen,    Apotheken,  wo- 
von nur  drey  Advocaten,    Akademien  und  Avotheken 
ohngefähr  zwey  Drittel  des  ganzen  Bandes,  aie  übri- 
gen i^.  nur  ein  Drittheil  einnehmen.     In  den  Anna- 
len erhalten  wir  Auszüge   und  Abhandlungen  über 
SS  Artik^  f,  wekhe  wir  aus  gleichem  Grunde  wenig- 


fymboUfche  Bücher.    Der  Vf.  hofft  durch  fein  Unter- 
nehmen zu  Erhaltung  und  Befeftigung  der  Ruhe  in 
Dentfchland  mit  zuwirken.     Wir  find  auch  mit  tbm 
darin  ganz  .ein verftanden,   dars  Aufklärung  der  Re- 
gierenden und  Beherrfchten  über  die  gegenfeitigea 
Rechte  :und  Anfpcücbe  «eines  der  zweckmäfsigften 
Mittel  fey,    Unruhen  vorzubeugen;  ob  wir  gleich 
nicht  eben  fo  überzeugt  von  der  „unwiderftehüchen 
„Kraft  des  aufgeklärten  Verftandes  über  die  d^nk- 
„lern  Antriebe  der  Sinnlichkeit  und  Letdenfchafteu*^ 
find,   als  uqfer  Vf.  (S.  Archiv  Th.  I.  Vorrede)..   Die 
Einleitung   giebt   eine    Uebofficht   des  gtgenmariigeu 
Standpunkts  der  Staatswijfenfchaft  und  GtfttzgAwng^ 
welche  zwar  nicht  eben  neue,  aber  doch  richtige  Be- 
merkungen  über  den  £infiuis,der  Begebenheiten  un- 
ferer Tage  auf  diefe  Wifienfchaft ,  -r-  über  dieNoth* 
wendigkeit  der  Reformen ,    um  Revolutionen  zuvor- 
zukommeil ,  —     über  die    ehemals  langfiime ,    jetzt 
fchnelle,    Verbreitung  der  GrHindiatze  < —  über  die 
Erfodernifife  des  politifchen  Schrlftftellers,  Unbefan- 
genheit und    Prüfung   feiner   KenntnüTe,    enthalt. 
Bey  Aem  Abolitionsrechte  wirderftunterfucht:  ob 
der  Richter  diefes  Recht  bey  Verbrechen  habe?  Dei; 
Vf.  räumt  es  ihm  nur  in  zwey  Fällen  ein.    „Erdlich 
„wenn    ihm   perfönliche  Umftaiide  bekannt  wären, 
„welche   die  Unfchuld  des  Beklagten    aufser  allen 
„Zweifel  fetzten ,  ungeachtet  de%  gegen  ihn  eintre- 
„tenden  Verdachts.'*     Dantf  zweytens ,    „wenn«  der 
„Regent   glaubt,    es:  fey    eine  Collifion    vorhanden 
„zwifchen  dem  Vordieil  des  Staats  durch  die  Entbin- 
düng  des  Beklagten  voji  der  gerichtlichen  Behand- 
lung,  und  dem.  Vortheil  des  Staats  durch  gerichrr 
„liehe  Ausmittelung  feiner  Schuld."      Der  Vf.   be- 
merkt felbft ,  dafs  in  dem  erften  Falle  der  Regent  ftift 
immer  dem  Richter  feine  Gründe  mittheilen  könne ; 
und  er  glaubt,  dafs  der  Regent  dies  zu  diun  ver- 
pflichtet fey.    Rec.  will  den  Satz  nicht  bezweifeln; 
aber  die  aufgeftellten  Gründe  thun  ihm  nicht  Gnü- 
ge.     „So  lange,"  fagt  Hr.  u.E.,  „ich  Fifcal  bin,  ge- 
hören die  Gerechtfame  meines  Amts  zu  meinen  per- 
fönlichen  Rechten.      Ich   habe  dem  Staate,    nicbt 
„blofs  dem  regierenden  Individuo  Treue  rgefchwo* 
„ren."     „Der  Fifcal  hat  ein  eben  fo  vollkommenes 
„Recht,    auf  Unterfuchung    eines  wahrfcheiulichen 
„Verbrechens  zu  dringen  als  jeder  Privatmann."  Al- 
lein der.  Fifcal  mufs  als  Sachwalter  (ich    nach  dem 
Willen  des  Staats  in  den  Gefchäften ,   die  er  für  ihn 
beforgt,  richten,  alfo  auch  nach  dem  Willen  deflen 
oder  derjenigen,    welche  den    Staat    rq)räfeotiren. 
Dies  thut  nur  in  ganz  despotifchen  Staaten  .der  Re- 
gent allein.    In  andern  find  ihmJLandescoIlegien  etc. 
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tephU  clW  dacÜBtterifcb^ti  Ufit^ffuchungen  visranläf* 
feu:  ee  J^onnte  felbft  von  den  Oberbeamten  der  Na-» 
tiod  Dicht  geleugnet  werden,  dafs  ein  fefteres  Finanz- 
fyftem  för  Aie  fächfifclien  Pabliid  notÜ wendig  fey. 
Die  Schulden  der  Nation  in  eoncreto  beltefen  fich  im 
J.X78a  avf  d83«5l5fi^  Folgende  MiTsbräuche  hatten 
iich  in  di^ßico&rche  Nation,  fo  wie  auch  in  die  mei; 
flen  iLonigL  ungrifchen  Freyfiadte  eingefchlichen, 
und  bedurften  YerbefleniHg : 

j)  Die  Magiftratsftellen  waren  zu  zahlreich  und 
dbbey  zu  fohlechl  beibldet«    Nach  desRec«  Meynung 

follte  es  nor  webige  Ratns gli«der  gehen»  aber  diei'e  ,                        ^              ^.^  ^       .  *    t^    ,.    ^.       . 

gut  befotdet,  tfnd  ihnen  ihre  erlaubten  Sportein.  De^  buenten  zu  geßatten^  dürften  jedoch  die  Eionahn»- 

putate  und  Aihtaücker  oder  Wiefen  nicht  weggenom-  ^*^el  der  Publicorum  eher  vermehrt  und  ergiebiger  ge- 

men  werden»  damit  auch  rechtFohaffcne  Männer  und  »»acht,  aU  rermindert,  mäfsigo^  Boy  träge  der  Bürger 

gute  Wirthe  ficfc  um  MagiftratafteUen  bewerben  mö*  ^«7  Uiizulitoglichkeit  der  AUodjaleinkünfte  unter  öf- 

gen.    DerYerlvft,  den  jederRathsmann  durch Befor^  fentUcher  Auffiüht  erlaubt,  und  auch  wohl  geftattet 

Sung  oiFentlicher  Gefchäfte  in  feiner  Wirthfchaft  Icl*  werden ,  dafs  die  fachfifchen  Dorfgemeinden .  da  fie 

ct.  mufs  durch  dteBefoldung  reichlich  aurfgegUcben  voA  Städrmagiftrat  regiert  werden,  zu  den  Verwal- 

fcyn.  weil  foöft  nur  faule  Schufter ,  Schneider,  bau-  »ungskbÄen  und  zum  Schuldcntilgungsfond  etwas  ge- 

kerotirte  Kauflente  undfchlechte  Wirthe  Magiftrats-  Riffes  mafciges  bey  tragen.   Nach  der  den  Stadt-  und. 

dienfle  fachen  werden ,  wie  die  tätliche  Erfabrunß  Stuhlscaffen  angedieheuen  Hülfe  liefse  fi.ch  fgdaön  bey, 


6)  Die  Reehntftfg  Gber  die  Aufgaben  folt  vorbei« 
nem  jährfich  neu  zu  ernennenden  Ausfchufs  der  Ge« 
nxcinde  'gewifl^nhaft  nach  abzulegenden  Eide  gc^ 
prüft,  und  fo  zur  Buchhalterey  wegen  Ueberficht 
des  Ganzen  eiugetfenciet  werden« 

'  7)  Bey  dem  Lanatflge  und  bey  den  Nationaizu- 
fammenkünftcn  follen^  von  jedem  Publicum^  nicht  lau- 
ter Mdgiftrataglleder,  fondern  ein^Beam.ter .  ein  Glied 
der  Gemeinde  9  und  ein  Ae^tofter  aua  den  zu  dem 
Stul  gehörigen  Dörfern  erfcbeinen. 

8)  Ohne  willkürliche  Aoffchläg^  auf  die  Contri- 


hey  den  ungrifchen  Städten  lehrt. 


beiferm  Stande  derfelben  für  fchicklichere  BeA)lduu- 


a)Kd«im«erwi«hr«deoAen.terfollte«geflat.   ?«° '^''^Ält?^'"'  ®*''"*"*  gute  Wege  u.  il  w. Tor- 


tet,  ibndcrn  der  ganze  Rath,  alle  Senatoren  etc.  alle    ^°'    ^naiiQo. 


•■»  t.  : 


Jbhre  neu  gewählt  werden. 

3)  Bey  der  lachfiTchen  Nation  fing  allmählig  eine 
Art  von  Fatriciat  an ,  lieh  ganz  gegen  den  Sinn  ihrer 
Verfaffung  ftiüfchweigeod  cinzufchleichen .  vermöge 
deflen  die  Aemter  gewöhnlich  bey  reichen  und  ge- 
adelten» unter  einander  verwandten .  Familien  blie- 
ben, and  der  Sohn  eines  foichenBürgermeifters  oder 
Ilathsvcrwandten  den  Vortritt  undVorzug  vof  den  übri- 
gen B<lrgersfi)hncd  auch  ohne  Talente  und  Gefchick- 
lichkert  verlangte.  Hingegen  müfste  befondera  durch 
fchärf«  Gefetze  gegen  deu'Nepdtismus  ge£Drgt  werden. 

t)  Die  wählende  Gemeinde  foUte  weder  durch 
lagiftrat  (wie  bisher  bev  den  Sachfen  der  Mifs- 
Vrauch  beftand^  Ja  die  Erwählten  oder. zu  Erwählen- 
den ihre  Wühler;  dte  Rechnung  ablegenden  ihre  Con- 
trolörs  felbft  ernannten)  noch  durch  fich  felbft  rckrn- 
tfrt  •  fondern  durch  alle  fefshafte  Bürger  nach  ihren 
Nachbarfchaften  und  Quartieren  ernannt  werden. 

5)  Da  die  Erfahrung  gekhrt  hat .  daft  laft  in  al- 
len jStadten  ,  wo  die  Magiftrate  felbft  di«  öffentlichen 
Befitzongen  und  Quellen  der  Einkünfte  leiteten  und 
verwalteten»  Spuren  des  Eigennutzes  und  der  Ver- 
fchwendung  vorkommen .  fo  follen  alle  diefe  Gegen- 
ftände  und  Quellen  der  öficntlichen  Einkünfte  ver- 
pachtet» und  die  aus  allen  Pachtungen  rein  hervor- 
kommende Summe  als  der  Totalbetraq;  der  Einkünfte 
jedes  Publicums  aogefehen  werden.    So  z.E.  behaup- 


g)  Die  Fogarafer  Güter  (deren*  Aibf^eCung  und  Be- 
nutzung die  Nation  vomFifciis  9ui  zcbP  Jahre  erhalten, 
hatte,  welchesjhr  fo  manchen  beider  erweckte)  müfs-' 
ten  unter  gute  Verwaltung  gefetzt,  und  die  Tilgung 
der  darauf  haftenden  Schulden  betrieben  werden. 

Wie  müfste  aber  eine  auf  folche  Grundfötze  ge- 
baute Regulirudg  eingeleitet  werden? 

.  i)  Durch  einen  Mann,  der  in  ftädtifchen  Ange- 
legenheiten, fo  zu  fagen,  auferzogen,  keine  Comi- 
tats-  und  Adelsideen  mitbrächte»  durch  einen  plan- 
n^fsigen  Kopf,  der  in  feinen  eignen  Finanz  -  und  Fa- 
miliengefchäfien  das  Mufter  der  Ordnung  und  Regel- 
mäfsigkeit  gegeben  hätte .  und  weder  von  eigener 
LeidenTcbaft,  noch  vom  Einflufs  fremder  Ldden- 
fcbaften  regiert  wurde.  •  i     \ 

fl)  Mit  Einflufs  der  Nation  felbft  und  iluer  nncli  : 
obigen  GrundTätzen  nen  organifirten  Gerau^tfchaft.  M'ßr  , 
giftrate  und  Gemeinden;   mit  Befeitigung  aller  will-  ^ 
kürlichen  Befelile,  Abfetzungen  und  Macbtfpxüche. 
welche  der  Sache  das  Anfehen  gebea  könnte ,  als  ob 
unter  der  Maske  ^er  Regulation  willkürlicher  Defpo-  .: 
tismus  um  fich  greifen  wollte.    Die  Ordnung,  zu  der  . 
ein  Privatmann  in  feinem  Hauswefen  ohne  hipUngli- 
che  Ueberzeugung  von  ihrem  Nutzen  und  ohne  fein  . 
ZuthuD. gezwungen  würde»   dürfte  ihm  nur  läftige 
Unorduuugdüul^n;  wie  vielmehr  gilt  dies  von  einer 
ganzen  Nation?    Mah erinnere  fich  hiebey  der  Jofe- 


tet  auch  jetzt  der  kaiferl.  Fifcus.  dals.  als  das  Foea-^  phinlfchen  Regierung  in  Siebenbürgen.     Die  Nation 
rafer  Dominium  von  der  Nation  übernommen,  und  ^'  hatte* zwar  1732  eine  Schuldenlaft  von  iSSJiS^'  •  "^' 

lein  davon  hatte  fie  200000  fl.  an  den  Fifcus  für  die 


Dörfer  davon  durch  die  Oberbeamten  an  den  Frey- 
herrn v.Brukenthal  fubinfcribirt .  dfh:  in  Afterbefitz 
abgegeben  worden»  die  Natiouatcade  dabey  um  ei- 
nige 20000  il«  XU  kurz  gekommen  fey. 


Fogararer  Güter,  gegen  einft  zu  erfolgendeRückftellung 

bezahlt.    Aus  den  Einkünften  davon  konnte  fie  nach 

uod  nach  (dena  was  macht  der  Unrerfcbied  von  ein 

Uhh  2  paar 
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pöatf" Töteten)   bequein  Üle  Sbhuldeii  abttofs^n V  und 
ni)Xi^  ihren  AUodialcaffen  dabey  aufhelfen. 

3)  Ueber  das  Vergangene  durfte  ein  Vorhang:  ge- 
zogen ,  und  mit  alten  Fehlern ,  Vergehvingen  und  Ab- 
weichungen ein  Abfchnitt  gewacht  weideö-     Dies, 
verhütete  Erbitf  eranfeen  und  brächte  guten  WiHeo,  zur  , 
Aufnahme  der  neuen  Einrichtungen  hervor. 

A)  Der  Obcrdirectof  der  Regulation  dürfte  fich. 
roit'Xpinem  Detail  beladen,  fondera  nach Feftfteilung 
fichrer  Grundfätzeiln  Einvernehmen  mit  der  Gefaint- 
fcfaaft  dejriSJatjoa^  das  Kleine  und  minder  Wefentliche 
demComes  d^r  Nation,  und  den  einzelnen  Publicts  un- 
ter ftreög^^Äufficiit  und  Vei^ntwortung,  auch  fteter 
AModeruug  von  Belpgen  über  Schuldentilgung  über-* 
laffeno  Ferner  .      .^ 

^)  Dürfte  er  weder  Denuncianten   begünftigen 
lind  viele  önterfuchungen  anordnen ,  noch 

ö)  Religionsgehäfligkeiten  neu  aufregen,^  noch 


di'en^  fo  -^  aber-aüth  nOT  fo  —  Wirdtnab  b^aup^ten 
Is^unnen  ,  dafs  auch  der  vierte;  Ivlagpunkt  der  fäcUfi- 
fchen  Beamten  y^jftatthafc  fey.  Sq  weit  vom  politit 
fcheu  Werth  da  Schlözerifchen;Buchs:  j&czt  gebe» 
^ir  2Uin  literarifchen  über,  . 

Das  Urkundenbuch ,  welches  Hr,  tS.  im  erftea 
Stücke  liefert,  ift  ein  wahrer  Vorwurf  für  dieGtelehr- 
ten  und  Geiftlichen  der  fächfifchen  ]J?atTOn;  welche 
noch  für  keines geforgt,*  ja  nicht  einmal  eine  ordent^ 
liclieGcfchichte  ihrer  Nation  grefchriebeu  liaben.  Hr. 
Senator  Gväfer' (im  VcrfafTüugszuftand),  der  verftor- 
bene  Gubernialrath  SoUrius.  (im  Rischtrcles  Eigen- 
thüms),  und  andre  neuere  Schrlfcfteller^der  Natiov 
find^nur  mitBruchftücken  von  Urkuudan«hervorge« 
treten,  und  haben  das  übrige  hinter* dem  fierg^ge-^ 
halten.  Wozu  diefer  Mangel  in  Pbbltcirät,  öie^e 
rtfervatiu  vi&ntaUs ,  bey  einer  gerechten  Sache  ?  Aach 
dem  Vf;  wurden*  von Hefrmanftadt  aus,  if^ke  e9S,S4^ 
anführt,  keine  neue  Urkunden ,  oder  auch  nur  Er-' 


7)  Die  MagiArate,  deren  Mehrheit  -nur  ein  aus'    gäntungba   der,  mangelhaften  geUefert.  .  'Unftteitig' 
RachfuchtVV' ahnfinniger  für 'lauter  Schurken  erklaren     hätte  alfo  der  Codex  dipUmatiJus  des  Hn.5.  viel  voU- 
kaii;a,*  ju  den  Augen  des  Volks  herabfetzcn,  weil  doch.-    ftändiger  und  lehrreicher  werden  können,  W4!nn  man 
amEi^i^cJe  bey  aller  Wirkfamkeit  der  Gemeinden,  alle».    ^^  Herrmanftadt  gewollt  hätte.     .Wäre  za  Claufen-. 
auf  die  MagiftratsfBeamten  ankommt..  I^urg  das  .Vorhaben  des  Hu.  5;  bekannt  g^wefen.;  fo 

8)  Wohl  gar  ein  Publicum  gegen  dai  andere,  die*  hätten  einige  Gelehrte  geeilt,  ihn  durch  die  dritte« 
G^tt\eiuaei^^*iefei»Mßgiftrat,'^  pdet  die  Dörfer ge-  Hand  mit  des  würdigen  Seiffferts  noch  ungcdruckcea 
g^rf  dffe/St^dte  in  Htemifch  bringen;  noch  feraer    ^        Handfchriftc;n  zu  uuterftützen,  die  fich  z.E.  imNach- 

ih  u  ;^.  •     t  .         ii._._L^r.t.^_Ti..i- —  j-  j.-rk^-r —     lafs  des  Hn.  v.  Windijch  befinden.      Eine  und  andre. 

gedruckte ,  von  Hn.  5.  ( der  z.  E.  Popften  Szeredai's 
neueres  Werk  nicht  befafs)  iiberfehene  Urkunde  lie- 


"^^m 


jj,)  Die  ruhigen  fächfifchen  Bürger  in  den  Dörfern 
m-P'fluge  zu  Bcf'athrchlag^ngeii  tibeCwOifentliche 
Ge^chäft'e  herbeyziehen.  Die  allzu  öftern  Verfarom- . 
Intigen  dfcr  Stadt  r ,  und  Stuhlgemeinden  fchaden  der 
Induftrie,  geben  zu  Cabalea  Anlafs ,'  verbreiten  »de-.» 
mpkratifche  Gefinnungen  ,  die  mit  dem  fonftigen  Gei- 
lte derjöfterreic^hifchen  Monarchie  contraftiren,  und 
nützen  aiTj. Ende  nichts,  weil  doch  gefchente  Magi- 
ftratspeirfonen  bejr  den  gewöhnlichen  geringen  Eiü- 
fichtei^jderDorfvorfteher  undBürger  alles  nach  ihrem 
Sitin  leiten,*  wenn  fie  auch  hinter  den^ouliiTen  fte- 
hen.jblliiben. 

Endlich  lo)  follte  er  zugleich  für  Abftellung  der 
Mifsbräuche  .in  den  Comitaten  und  fzeckler  Stülen 
fdrgen,  und  die  Regulation  dea  ganzen  Landes  mit 
der  fäehfifchen  parallelen  Schritt  halten  laffen;  weil  . 

dennoch  niemand  leugnen  kann,  dafs  die  fächfifchen      j^.  ^.n.       r>-    j  er         .  *    t   ~r^  ^^t         ^  n  iT 

Bfeamten  fich  weit  weniger  Bedrückungen  der  Con-  .  J^f,  Z'  S"/''^^?*  i^'h  ^'  ^•'^2'^'  Nr.  376O  ha- 
trlbuenten  erlauben,  als- die  Cömitats-  und  fzeckler.  !fJi^'L?!!l^uV  _/^^^^^°J."?  ''if^"  It^'Kr 
Stilhlsbeamten ,  und  dafs  die  Einwohner  der  fäch- 
fifchen Stüle  bey  fo  mancher  ünregelmäfsigkeit  doch 
weit  glücklicher  und  wohlhabender  find,  als  der  wa^ 
lachifche  Unterthan  in  den  Comitaten.  Was  foU  fich 
diefer  denken,  dafs  nur  für  den  ßichfifchen  Contri* 
buenten  und  nicht  für  ihp  geforgt  wird  ¥ 

Sollte  die  neue  Regulation  als  Folge  der  dachaue- 
rifchen  Unterfuchungen  diefen  Grundfätzen  entfpre- 


fse  fleh  auch  jetzt  noch  nachweifen. 

(Dir  Stfchlu/s  folgt,) 


ERDBESCHREIBUNG. 

.  Leipzig,.  kWeygand:  G,  Grofstns  giograpkifchc. 
Unterhaltungen,   mit  Inbegriff  des   Wiffenswür- 
digfteu  aus  der  Naturgefc^jichte  und  der  Men- 
fchen-  und  Völkerkunde.     H.  Bandchen.  1787- 
21  Bog.  8.  \.  ,      . 

Lange  ift  uns  leine  elendere  Sudeley  unter  die 
Hände  gekommen  ,  als  di^fe  fogenannten  gcographi- 
fche. Unterhaltungen  find.     Schon  bey  der  Anzeige 


eine  Geographie  vorfteÜen  foll,  die  nach  RaffTchcr 
Form  durch  Unterredungen  eines  Lehrers  mit  feinen 
Schülern  unterbrochen  wird:  und  diefer  zweyte 
Theil  enthält  nach  .diefer  Methode  die  Geographie 
Von  Deutfchland ,  Holland,  Dahemark,  Schweden. 
Grofsbritanien  und  Rufsland,  aber  auf  eine  fo  äufserft 
triviale,  oberflächliche  und  unvollftändige  Art,  und 
mit  einer  fo  gefliffentlichen*  Unordnung^,  dafs  das 
Buch  wirklich  unter  aller  Kxitik  ift.  ' 
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Sonnabends,    dem  i^   Fibritar    I79S* 


GESCHICHTE.  , 

r     GöTTtKGEir,  b.  Vandenhöckn.Rttprecht:  Kfitifihe 

Smmkiingen  zur  Gefchichie  der  DeiUfchem  in  hieben- 

'    hürgent  (vom  HQfrftth  u.  Prof.  A.  L.  SckUfzer}  et€* 

(Befchlmff  der  im  voltige^  Stück  ahg^hrockeMm  Recemfion.) 

Nichts  dcfto  weniger  bleibt  feine  Arbeit  fehr  ver- 
dieoftiieh  and  dafiifch.  Von  «uiigedirucktea 
Sachen  erhalteDwirdürchHQ.5.  nur  folgendes  S*  125- 
Dankraguug  der.  Natiopa.  an  den  Fürfte«  -Keuniu  für 
das  fogeaattite  R^iriptmm  /refiituiorimm  vom  J.  1790 
den  98  Jan*  S.  133.  Vorftellungen  der  Nation  (ihrer 
Beamten)  in  Landtagsangelegenbeitea  vom  JDec.  J70I* 
Die  Sachien  verlangten  in  Fallen  der  allgemeinen  (je- 
fetzgebung  die  Votationem  curiatam  per  corpor»  3  No- 
itionmn  nndzu'^einemAbfchlurs  entweder  Vereinigung 
ider.dcey  NatiMen.ader  Ei^tfcheiduug  desLandesfür- 
ften.  Wenn  man  ihren  Entwurf  auf  Gtundfätze  und 
Gefchichte  zurück  fiihrt ,  fo  bildete  Siebenbürgen 
nach  ihnen  ^in  Staatenfyft^m  >  delTen  oberften  Präfi- 
dentsn  mit  der  entfckeidenden  Stimme  der  Landes- 
fürft  vorftell^tt  folite.  Natörliich  wollte  diefe  Idee 
weder  den  MitftItndeA,.  noch  dem  Hofe  behagen,  und 
es  wurde  entfcbieden »  dafs  die  Stlilufle  nach  der 
Mehrheit  gefaist«  und  die  Meynuog  des  anders  den- 
kenden TheiU  bevgel€|^  werden  folLe,  damit  do^ 
König  fodann  mit  Räckficht  auch  auf  diefe  Meynung 
feine  Sanctlon  geben  öder  verweigern  könne ;  (das 
heifst:  däfs  der  liebenbürgiCche  Landtag«  ein  Landr 
tag,  und  kein  Congrer«,  wie  der  zu  Philadelphia,  fey). 
BdTcr  hätten  die  iachflfchea  Beamten  gethan ,  ficb  in 
diefer  deikaten  undgehäiKgen  Sachfe  nicht  durch  Uur 
Nachgiebigkeit  unangenehme  Auftritte  und  den  Hafs 
der  Mitnationen  zozuziehen ,  fondem  vielmehr  den 
Antrag  zu  machen , .  dafir  dje ;  Achfifcben  Vota  vec- 
ftärkt,  undnicht  blois  fie,  die  Beamten  fondern  auch 
ReprifentMicen  ihrer  Quneinden  beygetogen  werden 
Tollten.  Pies  l^enngiiber  eine  Frage,  in  die  fich  Hr. 
S.  lant  Vorberichts  zum  3teh  Stück  nicht  zu  mengen 
getraute.  Schad«  ift  es  hingegen,  dais  diefelben  nicht 
mit  der  gegründeten  Vorftellung  der  Unfcbicklichkeit 
körperlicher  Strafen  und  Schläge  bey.  einer  freyen 
und  cultivirten  Nation  durchgedrungen  find.  Sehr  un- 
klug und  unrecht*  lehnten  ue  fich  gegen  die  Gefetz- 
eti« würfe  zur  Vtrbteitung  der  oagrifcben  Spraehe  auch 
in  ihrem  Mittel  auf,  und  zeigten  dadurch  den  bdfen 
Willen  gnnt  deudich «  einen  Statum  in  SttUn  (ScM. 
S.  276)  zu  bilden ,  weiches  fo  wie  die  Vorftellung 
wegen  d^s  unvermUchten  BArgerredits  nichts  M- 
A.  L.  Z.  1798.    Ei^  Band. 


ders ,  als  Unwillen  bey  der  imgrifchen  mnd  fzeckler 

Nation  wirken  mufste.    (§.oben  unfere Bemerkungen 

.heym   3ten  Klagpunkt),      (iründlich   hingegen   und 

Rückficht  verdienend   waren  die  Eingaben   wegen 

des  Rechts  auch,  der  unadelichen  Sachfen  zu  (ordinal- 

ämtern ,  und  wegen  des  zu  beobachtenden  arithmeti- 

fchen  Verbaltuides  als  eines  Dritttheils  in  Dikafierialaii- 

ftellungen  der  Sachfen,  zu  Folge  des  Leopoldiaifchen 

Diploms.    Allein  man  vergafs  zu  Wien  nur  zu  ba}<}» 

dafs  die  lachfifche  Nation  auf  dem  Landtage  1791  die 

.einzige  war«  die  es  mit  dem  Interefle  des^ofs,  vi^- 

,  leicht  nur  zu  feile ,  hielt ,  und  fich  dadurch  hie  und 

da  befchwerlicbe  Feiudfchaften  znzog« 

Das  xwejite  Stück  ift   für   uugrifche  HifioriLer 
vorzüglich  fcoätzbar.     Dafs  unter  den  letzten  PrA}^ 
-zur  Zeit  noch  lebe,  können  wir  dem  anders  bericlt- 
tat^n  Vf«  (bey  Vorhericht  XII.)  verfichern ,  aber  auch 
hinzufetzen,  dafs  felbft  Hr.  iVm  den  wegwerfenden 
Ton ,  mit  welchem  Hr.  5«  von  den  Ungarn  als  Nation 
(unter  der  Benennung  AUmadjaren ,  Afiater  aus  Th4;> 
ftan)   fpricht,    nicht  liebevoll    beurtheilen    köiiiKC. 
Traurig  ifts,  dafs  der  von  Hermanftadt  aus  verleitf^tp, 
fonft  .durch  feine  humane  Denkart  und  durch  feine  Ar- 
beiten für  die  Verbreitung  der  Hiunanität  fo  beruht» 
.  te  Vf.  .gerade  den  Ton  gefühlt  hat ,  der  am  taa^iicb- 
•ften  ift,  alle  Nationalerbitterung  noch  mehr za  reiben 
<nnd  za  begründen ;  während  dafs  gutdenkeude  uogcl 
(che   und  liebenbürg^fche  Schriftfieller  darauf  aa5> 
gehen,  diefe  alte  Erbitterung  zu  dämpfen«  ausi^uro^ 
ten,   und  die  verfchiedeuen  Nationen,    Rcllgiounu, 
Stände  einander  durch  Verbreitung  edlerer  Gcfinnüa- 
•gen  naher  zu  bringen.    Die  erfle  JUater/uchung  ^at  di^ 
Ueberfchrift:  Plan  und  Bedürfnifs  der  älteren  ui^gri- 
fchen  Beberrfcher  vom  J.goo — i3op  iure  Nation  duicti 
Coloniften,  vorzüglich  durch  Deutfche  zU  yerftarkeu, 
zu  erhalten,  und  zu  veredeln  ,  und  giebtdemVf^Gqi- 
4egenbeit  auszurufen ;   „dafs  die  fubiüterne  Madjaretf 
Horde  noch  jetzt  als  eine  mächtige  cultivirte  europüi 
fche  Nation  beftehe  ■—  Deutfche ,  das  ift  euer  Werk. 
•feyd  ftolz  darauf  !<«  Eine  folcheeinfeitigeTirade  kann 
•keinem  unparteyifchen Deutfchen  gefallen;  es  ift  auf^ 
fallend  unrichtig,    wenn  man  ein  Product  mehrerer 
•Urfachen  mit  Gewalt  einer  einzigen,  und. zwar  nocn 
einer  nii:ht  fehr  wichtigen  und  mehr  zufälligen  zu- 
fchreiben  wiUr     Vollends  aber  hätte  Hr.  5.  nicht  auf 
Dankbarkeit  der  Ungarn  gegen  ihre  eigene  Co^ni ften 
dringen  foUen ;   Ml  denn  der  Wirth  gjpgen  deu  Ga^ 
dankbar  feyn,  oder  umgekehrt?    Mit  dem^Uafiu;!  iu 
der  fiebeobür gifchen  Quartalfi^hrift  IL  S.  2x6  wollen 
wir  uns  gar  nicht  bemengen ,   wo  das  Ur  -  und  £rb- 
frcbt  der  Ungira  undS^ckler  auf  ^annonien  und  Da^ 

Hi  •  cien 
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ciehiri  Abrede  gefteHt,  und  nocB  gar  gefragt  wird«  Iftnaeliten  nnd^balifier  genannt  (über  welche  er  die 
^>elt*h«'  Nsitfcnr  von  der  »mlern  «ecipivt  ^i^ikerdf  n  ,r^i9  ^  AbboAdlung  iaiJ^^U.  ffi^g^i^  l^^  ui3  beputzt  hat)  ^ßv- 
I)eutrche<v4inder  ang:rirchej)(fderfeecUerJCcU€n»r:Qfler  uer  der  Polovvzer  oder Cotnan^r  nicht;  9b^r  er  ver« 
uiugekehrt,  Djes  und  die  fchöneü  Wirkungen  des  gffst  den  fehr  merkwürdigen  Ümflaod ,  dafs  gerade 
uberfpanptenTaicinifchehyationallsmus. "  tiewift le'ftii  "^lAiefe  'tirey ciley  Colonien  -j^tst-gMi»  mit  der  ungri- 
te  die   ungrifche  Nation   von  ihren  ^acbb&ra»'rdeo     fch^n  Naxion  in  eine  J^aiTe  verfchmolzen ,   und  iuio 


Deuifcben,  viel  Gutes,  ^ber  a'udh  vief  Schlecätes. 
Hütte  Hr.  5.— den  Anonymus  Btffaig  IVot.^ftudir^,  fiatt 
ibu  zu  verdammen;  fo  hätte  er  den  arabifch-patriar- 
chalirchen'Regierungsi^iftöach'FamiHeaobefhäupiefii 
und  Staminponiet,^  und  die  Freyheit  und  Gleichheit» 


fetü  wbit  nützlichifreColonien »  als  die  noch  getrenn- 
ten-iacUUchen  und.  In  lüein-  und  Groi'scomauieQ 
fpricfat  man  Uugrifch  und  doch  flnd  deswegen  die 
cumanifchen  PilVilegJita  dicht  'y^rloren«  und  die 
Nation  nicht  unterjocht.    Wie  würde  fich llr. 5.  WLn- 


wie  fie  noch  ninter  blofsen,  abef  edleren,   Kriegecb    'derli^hMealn^tfKi'iwieiBiti^   in -d^r  *£)iircht9ife   i|Rch 


'und  Viehhirfceii  beftrtitf,  "bef  den  Madjaren  geftmdea. 
hätte  Hr.  5.  die  Chronik  ^esTharWz  nicht  ohne  wei- 
ters als  eine  Afterchfofilk;  wie  ier  fie  zu'  nennen  be- 
liebtj  verworfen,  fo  hätte  er  daraus  fehen  können, 
dafs  der  heil;  Stephan    durch   deütfche  Leibgarden 
«lies  alte  einfache  H^gimefnt  umgeworfen-,  die  chrift- 
■  liebe  Religion  dem  währen'Geifte  derfelben- cfintgcg««, 
init  Gewalt  eingeführt,  aie^pöUtrfeben  uäd  teligiöfan 
'Renitenten  gefchlagin  undzürKhechtfdiaft  vetdcitüint, 
und  ftatt.  des  edlen  pbtriarebälifchen  Hausr^gimentB, 
das  deütfche  Lehnswefen  emporgebi^ächt  habe.    Hät- 
tip  Hr.  S.  die  Gefchichte  tier^Regferang  de»  deutfchffn 
Kaifers  Sigmunds  in  Ungarn  zum  Geg^nftend  feiner 
'Aüfin.erkfa\nkeit  gemhiht ;   fo  hätte  er  b^merk^n:  k»^- 
nen:  döf^  die  ungrifche. Bandefriälverfaflrüng,  dletdds 


Siebenbüvgen »  im  die-Na^hbarfehaft  vtm  Grofskum^ 
Mien  häute ,:.  und .  dort  lin;d«n  .Qdkif;9cii  ii&d  Thälern 
der  Motra  zu  Paräd,  Terenyz,  Retske,  beyPaztöetc. 
d^e  I/^bef|f1e1bfel  der^Fel^wzerr  unter  dem  Namen 
PalözeiA^nde ,   die  über  ganz  nach  ungrifcben  Sjcr^ 
l^beh  i  ^lAigrifch  ijp^edkeu  und  nsv/du  1  vor  eiu^m 
*CöBfoii«iiit4tvin<d«f  Au&^pradie.ia  u»Te«iriindeIn,  z.  £• 
tei^ktm  i^tt  teiktm,  i  DaiBidieiäaigeaiertiiichtNogajer- 
'tiKarett  wa^rdn«  (S^ao^)  dorubec -wird  in^efien  Hr. S. 
Vielleicht  «üa^leih  R  un^.  M^izm(&..lL  Hett  2. 
>eines  andern  ttberairagt  w4xrdQn  ftyn.    Ein. Hauptfeh- 
ler bey  Un.S.  Mk  diefec,  dafii  er  .SBebeaburgen  bis 
0of  den  h?eil.  Stephan  von  iPetfchene^n  iieweidea, 
(S.  2x1)  u»d>  die  Szeckier  feibit  TOn.CramffefLabftam- 
>tneuläfst(i2fö6)»  -BigSzeckler fi ndminhtstaistüe  von  den 
Reich  bey  IVlohatrh  ?uis  Verdefben '  gebracht  hafr , : nir     P^tfchenegeii'  zet&Jtewien  Ungarns imaiekaa^ iu  Auslcufu 


eine  Cppey  der  ähiiTich^n  d^utfcben -An ftalt'ink 'Ma- 
trikeln und  Contipgent^n  war,  ifa  welcher  noch. jetzt 
dos  beil.*  röm,  Reich  ki»änfcelt.  Wie  viel  hat  nicht  üii* 
gatn  im  Mittelälter  von  den  Dentfchen  äürCh  Kriege, 
Wegraubüng^any  Vörenthaltöng  derKfOöe-  uif#iw.  g^* 
litten*?  (Jetvift  es  vjrärefüirlhig^rneltt  gröftifcrisÖluck, 
ein  Nachbatländ  vmvEnglarid  als^Vbii  DedtSAliötUffi- 


hery'den  WeHi^r»>^iid;{ieeEdea:imr«eicig8hliebeu  wa- 
'ren ,  wähteäd^ifie' tlfciigen  baadslKnte i&rfelben  nach 
Deutfdiland'Jdan  Kaubzi^  usitcBoalinBEea.:  >Wie  üdi 
^ie  fiath  Atelcofu«  iarüfckkbliMdden  Bftigyaren  wun- 
dem ^noehitn« -als  fieihr# Land,  .'Ähre  Weiden  ganz 
^eSt^iMditir^  -"VcttltiramjnKi.ikberdrtlisibcfchloiren 
1itfafrs'4fcrN«bUniifGhaft  vonrdvm  weg 


wefen  zu.feyn ;  Ver  wdfs'i3enn  'Buch ,  '  ^p^oMa'itte  -daeh^ Ungar  11^^ naiurttckmi,  *fi^:fiBhncniäen:flBu  aus, 

originelle    von  'dentfcher   Hofmeffterfcftaft  %<eff0yüe  lAningieniauch^icb^ebcabiör^en; -duflifieianden  hier 

Bildung  eine  £0  fähige,  muntre;  tiBpfre^Kirtiott,   nh  TMi  dertndldaoiibhea  Gvenfte  ilre  Verdriei»Men  Lands* 

die Ma^jafeor waten,  und  find,;  geführt' bättä?    -Wer  ^ft^e^^'äie'SzeMeT^VfUfdtau    UoBUSTzählt der  Anong- 

will  dann^  nun  noch  einetil  Zufall  io  viel  Verdhenfte  -mus  fo  fchön ;  aber  iiAwrtermith  .Hr.<5.  «nach  Ha. 

beymeifen?    Sc^hr  unrichtig  ft^^Ut  Hr.  ^  lerner ^^die  -jBArj  Bey fpieU  :dafa«r  eise  kfiihxiifche'liran^  n^ 


S^che  iüRilckfichf  deffen  vor-,  dhfs  unt^r  dto  arpadi- 
fcheri  Königen  di^^mägyarilch-dfiätifche  Nation  den 
Deütfchen  fetnd  gewWen ,  tifftd  „das  W^rkderCuhur 
nur  durch  Zwang  der  Könjge^  tait^HPülfe  der  Deüt- 
fchen, wider  ihren  Wiilen  yönbi-acht  wofdeni"  -i. 
Diefe  Behauptung  <S.  i8r)  ift  fchlechterdings  uner- 
^viefen;  vielmcht  hat  die' altungrlfche  Nation  gegen 
5dJe  Deütlfchen  in  der  eritien  Periode  nach  Sitte  aller 
Nomadenvöiker  (die 'Unruhen  unter  Steph.  I' Peter 
Abasausgeoomtnen)  yiel  Höflichkeit  und  Predndfchaft 
beateugt;  d^nn  .äüch  ^ie'iilten' Deütfchen  betrugen 
fichftill,  befcheidenf  urid  ohne  Anmafsung;  bis  auf 
feinige  Ausnahmen ,  wovon  Hr.  S.  HI.  S.  541  l^elbft 
groben  gegeben  hat., 'Der  allgemddfre  Haf*  gej^n 
tue  Deütfchen  -datittflch  er ftaus  dfen  Zdten  Signuinds, 
iFriedrichs  und  d^r  FerdiotüdeetiK  als«  die  ungirifche 
'Nation  von  ringeJnrii'ftoizen  toiid  tegellofen  Deuifchrti 
fchon  viel  Unbilden  er irtten  hatte.  Hn  5.  vergifst 
auch  die  Cdonieir  4teir  PeiTclmiej^r  Bulgaren ,  att«li 


^der  andern  ,   daiber^aadbridielHiGHleaiaiiaerde^ Urkun- 
de ton  J.  1 21^9  ^IL  S.  >599>i    ' W^ :  Aiinöacckler  und 
'Ungarn  je  g^ftben '  lond  retten  ;gebdrt  hat ,  aauTs  er- 
4cenMn,  dafe  beide  zu  einer Natäan  skir*eogfteai  Sinne 
-gehören ,  tmd  «mafs«  dJe^UngcflndlreMigit  der .  gegen- 
fdtfgen  BiBhauptimg  von  felbft  einf^n.     Die  Stelle 
^s  Otto  Ffifing.  :&  031:,  smocaaf.ür.nSsiüifrea  vfilU 
•fagt  bay  liiclite  befehennichüs, ':Bb  da£s  .nordöfilich 
von  Uiigartf*  (und  Sieben  büi^n)  die  £etfcbeaep:en 
Jtit^in;    (S€Ui  S*  499)  uötnlich  in  dem  .yon  <ien  Ün- 
^rn  getänmten Atelcufu.     Hr..5.  -veBgleicht  übrigens 
die  rohen  Sitten  der  krieg^ifch  nomaAifchen  Uda^^a- 
Yen  mit  jenen'  der  Deotfchen'  zum  Vonheii  dler^lecs- 
tem.  ^Um  die  Uebertreibung«n . des*  OlM  Rifingenßs 
^ndandt^er deütfchen  CfaronifteninkS^ieh weisen  zu 
■überg«iieii^(di€  fchon  eine  dem  Recv  dicn  »in.'die  iland 
^^koMiläene  'diff.  di  Orig.  UungafwmmMieamae  17^9^  K^ 
fügt  hat)  «aufs  »an  bty  diefer/Vi^rgleitlmng  tragen : 
*fiM  I^M  9  Dafe^eiaeNaiioB ,  die  üciaa  iai^  von  d«n 

^  .^  lind 
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Römern  untf  Uftltenctn  dorcfc  l^jUcMHirfcbaft^  :ReIigiqii 
und  Kriege  während  mehr  uls  7  Jahrhuäderteo  lexat^, 
viel  voraus  vor  neu  angekommenen  afiatifchen  Noma- 
den haben  mufste,  verfteht  iieh  von  felbSL  Die  alt^ 
Un^ru  bauten  keine  Städte  «und  Feftuogen  ;  diestha- 
ten  aber  auch. die  Deutfchen  erü  fpät  genug.     Wozu 

Mauern^  wenn  Erdfchaozen  (^Fb&irarit^  vor  £rfijy-  ^WortN^w^fz^Deutfcher,  hätten  die-Slawen  von N^fM 
düng  der  Kanonen  hinlängUeh  waren?  Upd  fokh^r  .ftumm  hergeholt»  weil  Deutfche  unter  Fremden,  um 
Erdfehlöder  gab  «s  in  jedem  Cemitat  (Schlofsdiftricf»  ihnen  nicht  durch  fortplaudern  ^n  ihrer  deutfehen 
Varmegife)  wenigfteas  eins.  Weit  zweckniäfsiger.und  .Sprache  unverfiändlich  und  läftig  zu  feyn,  ftumm  zo 
^willkommener  fcheint  uns  die  von  Hn.  5.  gegebene     feyn  pflegten»  und  durc^i Zeichen rcdetc;n  (eigentlich 


9US  Ederi  Schtjato  vi^rbeileri  un4  vecoiefiTt  werden 
können.  3onft  ein.iehr  lehrreicher  Auszug  aus  Ksi- 
lona  und  andern.  (Bey  S.  214  mäfTeu  wir  bemerken, 
dafsfromjzed  Nachbar  vom  flawifchen  fujfed  abftam- 
me.  und  bey  S.  291 »  dafs  unter  Cfocholay  nicht  Gotr- 
fried,  Jonoern  GodfcbaUy »   zu  verftehen  fey).    Das 


Erläuterung  dies  WortSr-Horde  (S.i2S6  f.) .welches  m- 
gentlicb  ;ohne  /i^alfo  nur  Orde  gefchrieben  w;erden 
folite,  Hind  des  Worts  .W^fh.  Uebrigens  ftimmen  wir 
Hr.  5.  bey,  wenn  er  ilie  Angäben  der  Wandchroni- 
ken über  die  Erbauungs jähre  der  einzelnen  fächfifchen 
Städte  S.  208  nicht  für  gewifs  hält. 


.weil  Oeutfche  fich  hart  zur  flawifchen  Spra<fhe  beque- 
men ,  ^  z.  £.  die  Beamten  in  Galizien).  ^  Diefe  Unterr 
fuchung  liefse  üch  übrigens  noch  durch  viele  unbe- 
nutzte und'  ungedruckte  ^Piri  vilegien  .deutfcher  Coloni- 
ften  und  Städte  in  Ungarn  vermehren.  Z.  £.  Das  Pri- 
vilegium für  Raab  hofpitis  Regis  de  ^aurino  vomj. 


Zweyte  ünterfuchung.    Kriegsruhm  und  Munici-    .1271  für  die  er  fpites.de  Szamobeczfo  vonBela  IV  etc. 
palregiin^nt  der  deutfphen  Nation  im  Zeitalter  vom     wekhes  wohl  ein  w^irdiges  Thema  für  einen  ungri- 


.  J.  ii40--i3QOf  iu  welchem  von  ihr  Colouiften  nach 
.Ungarn  und  Sie{)euburgen  auswanderten.    'Hier  aber- 
mals die  .unerwiefene  Behauptung:    vor  Stephan  hät- 
te kein  Ungar  Siebenbürgen  4>etreten ,   Stephan   ux^ 


fchen  Gefchichtforfcher  wäre. 

r  Vierte  LfnterJucJmng.  Unterhandinngen  mit  dem 
deutfchen  Orden  über  Burzenland  in  den  Jahren 
Mll'^ia^   'J^ine  i)rauchbareZufamRienftel!ung>at& 


.feine  königliche  Nachfolger  hätten  es  durch  Erobe-  .Dregez,  aus  dem  ungrifch^n  Magazin  lY.  und  fieben- 

ruugsre^ht   befefien,    und  verfchenken  könnep ,  «o  bürgifchenQuartalfcbrift  HL     (Bey  S.312  iftgelegenl- 

wen  Ce  wollten.     Der  Unterfchied  bleibe  nur,   dafs  Jicil"^z^  bquaerk^,  dafsPrt^aWi<i,  d.  h.  Inhalten  U^ 

JDeuifche  über  ibre'^5cheakung  Brief  und  Siegel  auf-  Je^nden   ein  £xeq.uent  oder  Vollzieher  gerichtlicher 

2uweifea  haben,    Ungarn  aber  o^icht.  (S.  241)    £ip  jSej^tenzen  .und  Befeiile«   nicht  herkommt  von  Pere- 

fuchfifchf r  Coramentator  fetzt»  noch  hinzu:    die  alte-  ßiidor  litis  äiribitqre ^  wcil.er  kein  Richter  war,  fort- 


Jten  Sc;benjLUQ£Surkund«n  dos  ungrifchen  Adels  in 
.Siebenbürgen  gingen  nur  bis  Bela  IV  iiinauf  (III  Su 
p.  XVI).  So  zieht  Hr.  5.  aus  feinem  hiftorifchen  Irr- 
thum  ,  den  wir  oben  aufgedeckt  liaben ,  noch  dazu 
folche . falfche  Rechtsfolgen,  welche  erbittern  könn- 


(deruvKon  prifioit^    flawifcb  dabey  flehen,   affifteiHt 
JSatelUsJ. 

Fünfte, Un^JuchuHg.  Unterhandlungen  mifdeih 
Johannit^rorden. über  Rumänien,  im  }.  1247.  Hf.  >S. 
kann  ^pnt  den  Grenzen  Rumäniens  nicht   zu  rechne 


ten,  wenn  fie  nicht  wegen  ihrer Grundloiigkeit  ohne  ,kptaweu;  hier  ^ilfo . etwas  zu  ihrer  wahrfcheinlicheh 
•Erfolg  ieyn  nattfsteii:  fo  wie<:v!tta  der  andern  S^ite  es  Jlbi^eckui^«  Cumani^n  bei.fst  hier  die  ganze  Moldau 
lächerlich  &ft,  *ihi  behaupten,  dbfs.dieDettdoben.blofs  X>mt  einem  Stück  von  derBulgarey  bis  zur  Stadt  Scar- 
*£ur  Arbeit  u«d  Abgabtnleiftong  iju.Lai^.fgoruf<ii  Jena  am  Meer;  einer  Stadt«  die  mit  deui  faeutigeti 
worden  würen.  -Nein  fie  wurden  gemfe^,  um  «Jie  Iftropel  am  Pontus.  eins  zu. feyn  fcheint:  fo  wie  wir 
'Vortbeile  einer  cukivinerA  Nation  in  Küdften  des  .auch  das  in  der  SchenküngsurKunde  verftümmelt  ge- 
Friedens und  des>Rriega  von  ihnen  aiehenzM  könaeo.  .neunte  |ir^#dififffi  Peczath,  Jn  dein  bulgarifchen'Bf!^««- 


Unter- dIefe  Vortheile  gehörten  oaiürltclt auch.Munici- 
'palvefiWreog  undburgerlicheGewerbe.^  «Warum  lern- 
ten, fragt  Hr.  S.,  die  Magyaren,  den  D^utichep 
DichMiech  und  nach  diefe  bürgerliche  Freybeit  ,uq4 
Gleichheit  ab?  Wannir  wurde  ein  Xheii  der. anfangs 
durchaus  freyen  ungrifchen  Nation  zur  mifera  ctm- 
tflbuens  ptebs  hevabge würdigt  ?  Zur  Antwort  dieqt 
eine  andre  Frage :  waruin  modelte  «fich  ganz  Meklen- 
bürg  und  Weftphelen  nicht  nach:  dem  Mufter  von  Lü- 
beck und  Hamburg?  Allerdings  haben  bislier  die 
ungrifehen  Gefchichtsforfcher  die  hiebey  angewende- 
ten Unfevjochungskünfte  nichtaufgedeckt ;  wenn  dies 
aber  gefchehen  foll,  fo  mufs  die  erfte  Schuld  den 
deutfchen  Dragonerbekehrungen  des  K- Stephans  bey- 
gemeflen  werden.  (S.  oben). 

Dritte  Unferfnckune*   Allgemeine  Nachricht  Von 

deutfchen  Colonien  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  un- 

*f'T  der  arpaäifchen  Periode  in  chronologifcher  Ord- 

Oas,  was  Hr.  S.  von  ClauCenburg  lagt»  hatte 


,^iß  pder  Bekamt ia  wieder  finden.  (Stritt eti  Bulgatiett 
•äeym  J.  77^  11.  775).  Die  Johiinnlter  verloren  'dies 
Xand  1264  fiMTcb  bulgarilcl^e  Ueberroacht;  weil  Se 
.zur  Vertheidigung  ^ines  ip  grofsen  Eiiditrichs  nicht 
.ftairk  genug  waren. 

Sechfie  Ünterfuichung.  Emigranten  ai^s  Spanien 
atigefiedeU  in  Südfraukreich  unter  Carl  dem  Grofsen 
.leit7go.  Hiebey  ^uch  eine  allgemeine  Theorie  von 
.Coiqpi^n  und  ihrem  GrUudeigenChumsrecht,  dienacti 
.linfecm  Eri^ieflen  dahin  ausgeht ,  es  zo  rechtfertigen, 
.wenn  eine  Colonie  in  fremden  X4indern  einen  Status 
in  Statu,  obfcbon  der  Oberherrfchaft  unbefchad^t 
<S-376)»  ftiften  will.  —  Die  alten  Römer  folgten 
eiufr  andern  Politik,  einem  andern  praktifchern  ua4 
richtigem  Grundtatzj  fie  litten  keinen  Statufn  in  Sta- 
tu; fie  verfchmolzen  gern  alles  Eroberte  mit  fich, 
romanifirten  alles.  Was  hat  jetzt  den  Vorzug ,  die 
H^^rrmanftädter  iieue Theorie,  oder  die  graue,  rühm* 
volle  romifche  Praxis  ?  Nötbig  und  bey  den  Römern 

I  i  i  a  sLuc^ 


V  •< 


r^>. 
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Äucti  gewötmlkli  ift  «s ,  4cn  .Colon! ften  das  volle  Pri- 
.vateigeÄthufn5r.ecbt  über  ihrcGrüiide  und  ihren  Erwerb 
zulaf&n  *  4iad  fiemit  denFrevüeiten  röiüifcher  Bürger 
ÄU  befchcnkea.  Dafs  Inländer  öfters  gegen  die  Co- 
ioaiften  eingeuommfen  find ,  kommt  nieiftens  von  dem 
jnfolenteo  £etragea  der  letztem  her;  fo  z.E.  derHafs 
der  Madjaren  gegen  die  meiftens  faulen,  liederlichen, 
dem  Trunk  ergebenen ,  durch  Unmäfsigkeit  und  Ua- 
vorfijchtigkjBit  im  ungewohnten  Klima  kränkelnden 
f chwäbifchen  Emigranten.  Einzelne  Verfuche  zur  Un- 
terjochung unter  Dienftharkeit  gefchehen  eben  fo  gut 
von  Mltcolpniftcn ,  als  von  Inländern;  c$  hilft  nichts 
^»effer,  als  gegen  folchjßn  Eigennutz  beftändig  auf  der 
Hut  zu  feyn. 

Siebente  Unterfuchimg.  Oeftreich  entflanden  979 ; 

jds  ßchernde  Colonje  gegen  die  Ungarn  (S.  384— 387)- 
yiclue  Unterjuchimg.    Niederlander  als  Colon iften 

-nach  Bremen  und  Hollftein  und  in  die  verödeten  Wcn- 

denländer  gerufen.    Nachricht  von  ihren  Contracten, 

0ach  EßUüng  und  Hoche  bis  S.  436. 

J:ie%nte   Unterfucliung.    Deutfche    Coloniften   in 

Priiiiffea  feit  I233'  .   ,     « 

ZekfOe  imd  eitfte  Unterfucliung.  Chronik  der  Pet- 
|!f:henegen  und  der  Polo  wzer ;  zwey  eben  fomuhfame, 
als  daflifche  Stücke  der  Schlözerfchen  Schrift.  Ver- 
gebene fleht  man  fich  hier  darum  um  •  woher  wohl 
Petfchenegen  und  Comaner  oder  Polowzer  ihren  Na- 
nienjbaben;  Hn5.  weifs  es  nicht  und  fragt  auch  nicht 
darum»    denn  niemand  weifs  es  (S.  453.  483)-    Wir 


•lange  überleben  wird;  wohingegeflcs  äiifserft  falfch 
lft,#dafs  im  J.  900  Petfchenegen  di^  Herren  von  Sic 
benbürge'n  gewefcn.  Dem  Vernehmen  nach  foU  Cor 
nidejjii  Comntentarius  in  Afion^um  durch  Bemühung 
-  unfrer  iiebenbürgifchen  Gefelifchaft  |baid  iin  Drucke 
•  erfcheinen  t  und  daraus  wird  vielleicht  Hr.  S.  fein  Ur- 
theil  berichtigen :  dafs  der  AnX)nymus  ein  Fabelmana. 
nicht  mir  ohne. alle  hiftorifch6  Keuntnifs,  fondern 
auch  ohne  Menfchenverßand  fey.  (Illtes  St.  Vorb.  S.V.) 
Dafs  aber  Hr.  5.  öfters  Hn.  Benkö »  der  allerdings  am 
Antigermanifmus  und  an  der  Unart  der  Machtfprüchc 
kränkelt  9  zurecht  weifst »  hat  uufern  ganzen  Beyfall. 

.  Die  Erläuterung  des  andreaaifchen  Prii^ilegiums 
im  3ten  Stück  will  Hr.  5.  ü\r  keine  rechtliche  Aus- 
führung fondern  für  einehiftorifch-  kritifcheExegefe 
angefehen  wifTen.  Diefen  Namen  verdient  fie  in  Ute- 
rarifcher  Rückficht  vollkommen  und  in  höherem  Gra- 
de; was  aber  politifch  fehlerhaft  daran  fey,  erheUc 
fchou  aus  dep  Vorhergehenden.  Auch  diplomatlfche 
Betrachtungen  über  Aechtheit,  Unächtheit«  Tratijfutii- 
ta,  die  Formeln  Dei  gratia»  Mcijeflas  etc.  über  die  Bra 
^Chraten.undMemzburge,  alte  Keichsltädte«  dann  üb^ 
das  cambium  (woraus  der  Urfprung  des  lucri  cameraeS* 
578  zu  lernen  iCQ  find  hier  mi  tSchlözerifchemScharfGan 
abgehandelt.  iS.  546  fucht  Hr.  «9.  erft  im  andreantfchea 
Privilegium  vom  J.  1222  den  Grund  zum  ungrifchen 
Erbadel,  weil  damals  die  Hofbeamten  und  reichen  Guts- 
befitzer  erit  fich  die  darnach  behaupteten  Vorrechte 
erzwungen  hätten.     Ach  nein,   das  deutfche  Lehus* 


muffen  geftehen ,  diefe  ^<^"^«°e  |*  ^^^  ^^"^^^^^^  wefen  war  fchon  durch  Deutfche  unter  Stephan  I.  ein- 

SchtezersScharffinn  »"^  °;iV    Fh.n^  geführt,   und  äufserte  nur  unter  Andreas  11  eben  dfe 

«er«  Kchort  hatte,  unerwartet.    Eben  fo  unerwartet     ^..    ,..^„     a:^  iCr...iir.^o.u,  \.nC.u.H^ir^^^^^     .»a 


geru  gehört 

ift ,  da£5  Hr.  S.  bey  den  Comanen  nicht  die  vortreff- 
liehe  Abhandlung  des  feel.  Thunmann  im  4ten  Theil 
der  Jablönowifchen  Acten  citirt  und  benofZt  hat. 
Hier  hätte  er  von  denCumanen  die  deutliche  Spur  ge- 
funden »  dafs  fie  ehedem  am  Cumaflufs  angefeifen  wa- 
und  di^  Steppe  an  demfelbcn  noch  jetzt  die  oö- 


jren 


manifche  Steppe  heifst.  (S.  auch  Falks  topographifche 
Bjeyfväge  Theil  I.)  Daher  wohl  leicht  zu  wiffen  ift, 
woher  der  Name  Cumanen  kommt.  Bey  einer  glei- 
chen IForfchung  über  den  Namen  Polowzen  hätte  Hr. 
5.  fich  in  die  Frage  einlaflcn  muffen ,  ob  Polowzer 
und.  Uzen  ein  Volk  feyen*?  Auch  diefe  Frage  lehnt  er 
unter  dem  Vorwand  ab ,  weil  keine  Uzen  in  Sieben- 
bürgen vorkommen.  Bey  Thunmann  hätte  er  auch 
Bjttchftiücke  cumanifcher  Sprache  angetroüen. 

Zwölfte  Untersuchung.  Synchroniltifche  Ueberficht 
von  den  bisher  verhandelten«  Factis  und  Unfactis. 
Zufolge  unfrer  abgegebenen  Wphlmeynung  dürften 
wir  manches  angegebene  Factum  unter  die  Unfacta 
£et;ze;u  und  umgekehrt.  Z.  E.  das  SchlözeriCche  Un- 
factum  „Tuhutum  hat  Siebenbürgen  erobert ,"  ift  eine 
hiftorifcbjB  Wahrheit,  die  Hn.SchtihieT  und  £(fer  noch 


nämlichen,  die  Königsmacht  befchränkenden ,  und 
die  Mehrheit  der  Nation  unterdrückenden  VS^irkungea, 
die  es  fchon  früher  in  Deufchland  geäufsert  hatte. 

Im  Anhang  werden  uns  aufser  einigen  ZuAtzen, 
noch  die  Schickfale  der  ZipferDeutfchen.  im  Vergleich 
mit  den  Schickfalen  der  Siebenbürger  Dentfchen  ia 
einer  Hn.  5.  von  Ungenannten  eingefendeten  Darftet- 
lung  geliefert.  (688— 6p5)  Hr.  5.  hat  Recht,  dafs  die 
Schwedter  Stofser ,  Schmölnitzer  etc^  fo  wie .  übet' 
haupt  die  fiebeabürgifch  -  fachfifche  Mundart  nicht 
mh  der  Plattdeutfchen «  fondern  mit  der  Luxembur- 
ger etc.  Sprache  übereinkomme.  NachThumfchwiamb 
kamen  viele  fogenannte  HofpHes  Saxones  in  die  Zlps 
nach  Neufohl  und  nach  Siebenburgen  aus  den  Rheia- 
lättdern :  der  Rheinftrom  fagt  er ,  ift  Sachfcn  gewe- 
fen.  Uebrigens  find  wohl  nach  diefem  Bericht  die 
ehemaligen  Zipfer  Freyflecken  jetzt  im  Stapdc  der 
Unterthänigkeit,  aber  nicht  durdi  Bosheit  der  Alt- 
madjaren,  fondern  durch  bbhmtfche  Räubecunter- 
drückung,  durch  eigne UnwiiTenheit,  und  durch  die 
Unwiftenheit  der  altf0  köni^l»  Kamminr  und  Kanzley. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


Sonnabends,    den   17.  Februar  1798* 


MATHEMATIK. 

LBiMiOf  incl.SchäftrifchenBuchhandl.:  Archiv  der 
reinen  und  angewantlten  Mathematik  heraus^ge- 
ben  von  C.  F.  Bindenburg.  Sechfies  Heft.  1797. 
256  S.  8-  nebft  einer  Kupfertafel. 

Auch  diefes  Heft  enthält  wieder  mehrere  fchätz- 
bare  Abhandlungen  und  Nachrichten,    nämlich 
1)  Hennert  über  die  afironowijche  Strahlenbrechung,  Ift 
eine  Fortfetzuug  Jer  im  vorhergehenden  Heft  ange- 
fangenen Abhandlung  über  diefeu  Gegenllaad,  jetzo 
mit  Rückficht  auf  Thermometer  und  Barometer.  Bej 
fo  vielen  verfchiedenartigen  Urfachen,   welche  auf 
die  Grofse'der  Strahlenbrechung  Einflufs  haben,  ift 
es  wohl  k^in  Wunder,^  wenn  dem  Fleifs  der  Aftro; 
nömen  immer  noch  eine  Nachlefe  übrig  bleibt.    Be- 
fonders  auch  die  von  Piazzi  zu  Palermo  gemachte 
Beobachtungen  gaben  dem  Vf.  Stoff  zu  neuen  Uüter- 
fuchungen.    Er  findet  aus  deufelben ,  dafs  (ich  keine 
überall  gleich  brauchbare  Regel  zur  Beftimmuug  der 
Strahlenbrechung  finden  laffe ,  fondern  dafs  die  ver- 
fchiedene  Luftftriche  auch  Immer  wieder  ein  in  etwas 
verfchiedenes  Gefetz  befolgen.    Rec.  überzeugte  fich 
hieyon  ebenfalls ,  indem  er  die  hier  S.  139«  vorkom- 
mende Piazzifche  Beobachtungen  mit  'dem  Refultat 
der  Rechnung,  theils  nach  Bradleys Mefhode  vermit- 
telft  der  Zachfchen  Tafeln,  theils  nach  LalaudesVor- 
Ichrift  verglich,  aber  auf  beiderley  Art  weit  gröfsere 
Abweichungen  erhielt ,  als  der  Vf^  aus  der  für  Paler- 
mo befouders  eingerichteten  Formel.     Daraus  folgt 
^Ifo,  ddfs  künftig  jeder  Aßronom,   der  ganz  genau 
gehen  will ,  die  Regel  der  Strahlenbrechung  für  fei- 
nen Ort  befonders  wird  bcilimmen  rnüiTen.     Eben  fo 
findet  .auch  der  Vf.»  dnfs  die  Strahlenbrechungen  in 
den  vcrfchiedenen  Jahrszeiten  verfchieden,   und  ^na- 
mentlich im  Winter  gröfser  als  im  Sommer  feyen. 
Sehr  wünfchenswcrth  wird  es  ohne  Zweifel  feyu, 
dafs  der  Vf.  fein  Verfprechen ,  diefe  Materie  ausführ- 
licher auszuarbeiten ,    bald  mit  ^^ufammeqfaiTung  al- 
les hiehcr  gehörigen  in  einem. einzigen  V^'erk  ausfüh- 
ren möchte,    a)  KlÜgel  Angabe  eines  Doppel'  Objectivs^ 
das  von  aller  Zerfireuung  der  Strahlen  frey,  iß.    Der 
Vf.  theilt  hier  die  Refultate  feiner  hierüber  der  Göt- 
linger  Gefellfchafc  der  Wiffenfchaften  vorgelegten  ge- 
nauen Berechnungen,  hauptfachlich  zum  Beften  der 
Künftler  und  Litbbaber  der  praktifchen  Aftronpmie 
mit.    Erfindet  für  die  von  Beguelin  beobachtete  Bre- 
chungs  -  Verhältnifle  der  verfchledenen  Strahlen  fol- 
gende Maafse  oder  eigentlich  folgende  Verhältnifle 
zu  einem  vol]kommenen  Doppel- Ob jectir:  L  Für  die 
A.  L.  Z.  Z798*     Erßer  Band. 


Convexlinfe  von  Kronglas)  Brennweite  loooo.  Halb- 
meiTer  der  Vorderfläcbe  (J943  »  der  Hinterfläche  22712, 
Dicke  250,  Durchmofler  der  ganzen  Oeffnung  3216. 
n.  Für  die  Concavlinfe  von  Fliutglas)  Brennweite 
14074 ,  Halbmefler  der  Vorderfläche  14850 ,  der  Hin- 
terfläche  igsii.  Dicke  100.  HI.  Ahftand  der.innera 
Flächen  beider  Linfen  100.  IV.  Brennweite  des  Dop- 
pelobjcctivs  32056.  V.  Die  ganze  Oelfnung  der  vor- 
dem Linfe  in  Graden  26"  48".  3)  BuzengHger  von 
einigen  merkwürdigen  Eigenfchaften  der  Binomial  -r  Coejfi- 
cienten.  Der  Vf.  braucht  durchgängig  die  Hindenbur- 
gifche  Bezeichnungsart,  und  leitet  auf  diefe  Art  fehr 
leicht  Sätze  her,  die  fonft  fchwer  zu  erweifen  wä- 
ren. 4)  Käftnet  über  Summe  und  Unterfchied  von  Tan- 
gente und  Seeante.  K.  zeigt,  wie  die  dafür  erhalte- 
nen Ausdrücke  verftanden  werden  müflen,  befonders 
in*  den  Fällen  ,  in  welchen  der  Wiukel  o^  oder  $9' 
wird,  wobey  nämlich  alle  Schwierigkeiten  verfchwin-» 
den,  wenn  man  deutliche  Begriffe  von  Taugente  und 
Secaute  zum  Grund  legt,  und  nicht  gedankenlos  For«^ 
mein  auf  Falle  anwendet,  auf  die  fie  nimmer  paffen, 
weil  eigentlich^  gar  keinis  Tangenten  und  Secanteq 
iuehr  für  diefe  Fälle  ft^tt  finden.  .  5)  Fijcher  Prof.  am 
Colin.  Gymnafium  zu  Berlin  Über  die  IVegfchaffung  der 
Wui^elgrÖfsen  ßus  den  Gleichungen.  Es  ift  angenehm 
diefen  Manu  ,  deffen  Zwiß  in  Betreff  feiner  Theorie 
der  Dimenfions- Zeichen  und  der  Hindenb^rgifchea 
combinatorifdien  Analytik  bekannt  ift,  hier  als  Mitar- 
beiter an  dem  vpn  Hiudcnburg  herausgegebenen  Ar^ 
chiv  zu  finden.  Durch  perfönliche  Streitigkeiten  ge- 
irinnen  die  V^^iffenfchaften  feiten  /  wohl  1  aber  durch 
Wetteifer  um  Erweiterung  derfelben.  F.  fucht  eine 
In  den  Lehrbuchern  der  Analyfis  noch  befindliche 
Lücke  auszufüllen,  wo  nämlich  die  gewöhnliche  Re» 
gel  zu  Wegfchaffung  der  \Vurzelgrcfsen  diefe  ift: 
man  foll  die  wegzufchaftcnde  Wurzelgröfse  auf  eine 
Seite  der  Gleichung  allein  bringen,  alsdenn  zur  llö» 
he  des  Wurzelexponenten  potenziiren ,  und  diefe  Ar- 
beit, wenn  mehrere  WurzeUcichen  da  feyen,  nur 
Öfter  wiederholen.  Er  bemerkt  ganz  richtig,  dafs 
diefe  Regel  nicht  hipreiche,  und ,  wenn  mehrere  hö- 
here Wurzelzeichen  dd  feyen ,  die  Anzahl  der  Wur- 
zelgröfsen  vielmehr  bey  jeder  Potenziirüng  vermeh- 
re. Er  felbft  verfährt  nun  fo,  dafs  er  zuvörderft 
zeigt,  die  Aufgabe  komme  auf  eiuerley  hinaus  mit 
der  andern :  eine  gegebene  Gleichung  in  eine  andere 
zu  verwandeln ,  deren  Exponenten  n  mal  (wobey  u 
als  ganz  und'  pofrtir  vorausgefetzt  wird)  grofser  Cnid 
Hiezu  nun  fegt  erkenne  er  drey  Methoden,  wovon 
er  aber  jetzt  nur  zwey  angiebt.  Die  erfte  Methode 
kommt  darauf  hinaus,  daß  er  die  gegebene  in  die 
"^^^  gehö- 
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BaUn  und   Mecrbafen  cbfcKaUcte;    ift.hier   nebff    dön  anierWodicn  i»rörf^^ 

»Bleu   UV» ,7-.r^K-„««^,   ,'»h«..  F«*«l .   nnri  «tAinIfl.     fe  CTofser  immer  noch  das  DuDKel  ilt ,   welches  über 


Doctor  Gillanis  Erfahrungen  über  Erd-   und  Steinla* 
»en  oder  yulkanifche  Ueberbleibfel  u»verÄiic*ert  mit- 
leth^iU.    Hr.  Hüttaer  hat  fich  überall  genau^  an  fein; 
Oricinal   gehalten-,    häufig    deffen- Wendungen    and 
wörtUchc  Ausdrücke   wiederholt/  ohne  jedoch  das; 
Mindefte  des  deutfchen  Sprachgebrauchs  aufzuopfertf. 
-Wir  können  daher  der   Uebcrfctzung*  das  Lob  dei» 
Treue     VoUftandigkeit  üud  Lesbarkeit,   keineswe- 
«s  verfagen-    Dip  auf  dem  Titel  angeführten  Rupfer; 
und  Karten  haben  wir  bey.unrerm  Exemplar  nfcht^ 
«funden.    Sie  find  vielleicht  mcht  fertig  geT.'^rden 
und  der  Hr.  Verleger  wird  fie  mit  dem  iweytenThei^ 
le  nachliefern. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

# 

■  "  nähe  «nrf  GeiftenoffÄwig  oiet  über  di»,  WakrJcJin»- 
Uchktit ,  dafs  die  aüße*  4«r  Verfi<^htnt,k  den.  Le-, 

•      »rtdn»  fowoU  nahe  Jetjn,  als  andtauf  fie  mrken 

'      Wnnen,  Von  G.  £.  IV.  Dedekind.  Zweiter  TluU, 

'      17<^.  KII.  u.  196  S.  8-  (w  gfO 

Es  find  eilf  Predigten  (^fc-elches  der  Titel  nicht  er-< 
rathen  läfst) ,  dii  nähere  oder  entEeeDtere  Beziehung 
auf  deo  angegeben  Gegenftand  haben,  und  ein  Gan- 
zes in  derfelben  OrdnVngr  bÄden,  als -de*  Vt  xndjm- 
ftlben  Jahre  herausgekommeaes  Doktmum.  xu  aie- 
rem  hat  er  den  Verfncb  gemacht,  die  Meynung  von 
einem  forfdbüerndem  realen  Ver^tniffczwifthe»  Le- 
benden undVerftorbenen  auf  Gründe  der  Vermiuft 
zutück  zu  führen;  hier  wird  diefelbeaU-  Gegen^^«» 
de»  Volksunterrichts  populär  gehandelt.  --Im^- 
acn  haben  diefe  Precfigten ,  als  Pr«d.g^«tt*etr»cl«tot. 
„reuig  Werth.  Es  ift  viel  zu  viel  SchuUi.rache  «»- 
-geinifcht.  zu  viel  Künfteley,  mit  Wopttett  und  Be- 
griffen; die  Perioden  find  oft  lang,  zu  verwickelt, 
nit  zu  vielen  Zwjfchenlätzen  überladen  ;  der  Vortrag* 
überhaupt  zu  trocken  und  zu  matt,  ohne  Leben  und 
Kraft;  feiten  kommt  eine  Stelle  vor,; ^le'dJs  «erz 
SnlgeVmafsen  ergreift.  Diefe  Mängel  ruhten  w» 
Theik  von  der  Wahl  der  Gegenftande  hei-,  die  iMbr 
theoretifches  als  praktifches  Intereffe  haben;  theils 
aber  auch  von  der  Behandlung,  die  fich  i5u  fehr  von 
der  wahren  Popularität  entfernt.  Wir  Rönnen  nur 
ewige  Stellen  zum  Belege  unfers  Urtheils  «tafV«"«- 
In  der  erfteu  Predigt  was  ijt  intmt  Vjhcht,  Wird  fol- 
gender Grandfat<  der  Moral  aofgeftelU :  61«»^  einig'- 
nät  dir  Selber.     Dein  Ich,  indem  es  handeU^ftijvolhg- 

eleich  dein  Ich^  indem  es  in  die  Siele  etnes  jeden  ändern  x^j  i  wi»^itti*v«?»i'ivgai ,  «i«i9  ««  aw«  mi««^&  gow*i%*»^i.*. 
Äfeßr  diete  Üandlmg  nrtheilet.  Folgendes  ift  der  Ein-  Mehfcheli  von  ibhädiichen  Einflufj^  feyn ,  manchen 
oanc  der  Predigt  über  das  Thema ,  daft  Jefus  keines-*  alten  Aberglaaben  eraeilesd;  manchea  neuen  herror- 
wftires  durch  den  Tod  iu  feiner  WirkÜMökeit  auf  Er-     bringettköMe.  -. 


|e  gröfser immer  noch  das  Dunkel  itt,   welches  über 
anferm  künftigen  Zuftand  nach  dem  Tode  ruhet,  und 
je  offenbarer  ininier  noch  ehi  zu  {chücbtera^  Mifs«* 
tränen« gegen  alle  die  Verfnche wirket,  dutch  welche 
di^  Vernunft  die  nannichfaltigen  auf  jenen  uu^t;r]| 
köafiigdu  Zuftand  fich  beziehenden  Bibelwinke  fic^ 
tJi  v^rdeatlichen ,  zu  beftimmen^   und  dadurch  ihre 
künftigen  Hoffnungen  nnd  Erwartungen  feiizufteUec^ 
fich  bemühe  —  weil  alles  was  hierüber,  die  Vernunft 
auch  naeh  -den  richtigften  (?)  Denkgefetzen  heraus  zq 
bringen  fähig  ift»  immer  doch  noch  aufser  dem  Qei 
bietender  Erfahrung  lie^-^  defto  willkommener  mufs 
6s  wohl  uns^,-an  die  Erfahrung  fo  gewohnte,   durch 
die 'Erfahrung  am  ieichteüed  zu  überzeug^nle  iVien« 
fchen  feyn,   auch   in  diefer  unieier  angelegentlich'- 
ften  (?)  Sache  etwas  aufgefunden  zu  haben ,  weiches 
die  Erfahrung"    iint   gewiirerina(A£n    zu  erfctzen-  im 
Stände  ift.  — ^  —  --*    Das  Thema  der  5  Predigen  über 
Rom.  )tl ,  29^  heiffit:  Wwlenunjete gegenwärtigen  Ver^ 
he^niffe  2m  4eH  UnferigeH^  in  Jo  ferne  Jie  ein  gegmfeiti*. 
get  MittheUin  in  fich  j^ffen ,  audt  nach  dem  Tode  fort- 
dauern?  Fortdauern  wird «   was  als  wefentliche  Be- 
dingung  und  Eigenthümlichkelt  des  gegenwärtigen 
Lebens  von  uns  erfunden  wird.    S.82.  iSa  erfcheint 
ans  nicht  der  grobe  äufserijche  Leib,   wie  wir  ihn, 
aus  rohern  Erditoffe  gebilder  um  .uns  feheo.    Er  ward 
nicht  immer  mit  uns  angetroffen ,  denn  es  w£u:  ja  ei<* 
He  Zeit  in  unferm  Leben,   die  Zeit  unferer  zarteften 
Kindheit,   in  welcher  wir  ihn,  unfern  jetzigen  Be* 
gleiter  noch  nicht  an  uns  hatten;  er  kann  alfo  auch 
nicht  dafür  gehalten  werden ,  als  ob  wir ,  oder  unfer 
Leben  nidii;  ohne  ihn  beftchcn  könnten.     Es  fcheint 
liicht   mit    ttnfer   eigentliches  W^efen  auszumachen, 
dean  wir  fahlen  es  zu  deutlich,  dafs  iinfer  Ich  fich 
von  ihm  uüterfcheidet.     Se>  ift  er  aock.mit  uhferm 
kh  nicht  in  dem  innigen  Zufammenhange,  in  wel^ 
chem  eine  Wirkung  mit  ihrer  nachftea  Urfiiche  fte-i 
het,  denn  er  ift,   wie  wir  deutlich  merken,  weder 
mittelbar  noch   unmittelbar   aus  ons  "hervor  gegan- 
gen.«» -^     So  find  des-Vf.  Be^;^ei£e  befchaffefl.  Ueber^ 
haupt  hat  nns  dlefe  PredigtfamnHang  nicht  von  der 
Ueterzeuguiig'zurückbringeu  können,  dafs  diefe  Mey ^ 
nung'voneihem  förtdaueritdki'reäleif Verhahnifs  z^ri- 
fchen  den  Lebenden  und  Todten  auf  aUgemna  mit« 
theilbare  Glründe  könne  zurückgefftfart  werden ,  oder 
dafs  fie  auf  die  Kanzel  gehöre.    Ihr  praktifcher  Nntzen 
ift  fehr  problematifeh ,  fo  fehr  fich  aoeh  der  Vf.  in  der 
letzten  Predigt  Mühe  giebt  s^ubew^ifeac«  wie  wichtig- 
der  Giaube  an  iintichtbnre  Zeugen  tür  die  Moralitäc 
fey;  wir  glauben«  (bgar,  dafs  fie  aaf  nicht  gebildete 
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mica  etc/  aaeb  hltercflante  Kächrichten  und  Anzei- 
gen angehängt* 

Leipzig  ,  in  d.  Weidmann.  Buchh. :  Ge.  FirgaV, 
Ritters  des  milit.  Theref.  Ordens».  Majors  und 
.Prof.  •  - .  Logarithmijch  -  Trigonometrifche  Tafeln, 
nebft  andnn  zum  Gebrauch  der  Blathematik  einge- 
richteten Tafeln  und  Formeln,  1797«  2  Bände,  in 
4,  (5  Rthlr.) 

Diefes  Werk  ift  zwar  ak  eine  scweyte  Ausgabe  de? 
fchon  1783  von  dem  Vf.  zu  Wien  herausgegebenen 
Logar.  Trtgon,  Tafeln  anzufehen;.  der  Zulätze  und 
der  Aenderungen  find  aber  So  viele «  dafs  es  fich  der 
Blühe  wohl  %'erlohut,  über  diefes  Buch  nach  feiner 
jetzigcii  üeftalt,  umftändlichern  Bericht  zu  geben. 
Die  Einleitungen  find  in  beiden  Banden  von  grofser 
Ausführlichkeit,  und  enthalten  vielmehr  Belehrungen, 
als  die  cler  erften  Ausgabe.  Auch  (lebt  dettfelben 
Blatt  für  BlatC  eine  lateinifche  Ueberfetzung  zur  Sei- 
te ,  wie  denn  auch  dem  Werk  neben  dem  deutfchen 
ein  lateinifches  Titel -Blatt  beygelegt  ili»  mit  der 
Auffchrift :  Tabutae  Logarithm,  TrigonomeMcae.  — 
Die  Einleitung  im  Iften  Band  erftreckt  fich  bis  auf  84 
Selten,  and  enthält  Ertauterimg  der  vulgarrfcheu 
CKler  briggifcben  Logarithmen ,  der  Logarithmen, 
welche  Sinus  und  Tangenten  angehen^  d^enBehand- 
lung,  Eot&ehung  durch  Reihen....  Dfe  Ifte  Tafel 
der  briggifcben  Logarithmen  nimmt  darauf  137  S. 
ein,  und  liefert  die  Logarithmen  der  Abfolut  -  Zahlen 
von  I  bis  loiooo  liefert  alfo  500  Logarithmen  wei- 
ter, als  die  i7S3gcf  Ausgab«,  welche  nur  bis  auf 
200500  ausgedehnt  war. 

In  der  Iltea  Tabelle  folgen  trigonometrifche 
briggifche  Logarithmen»  Für  <ue  ifle  Minute  find  da 
die  Logarithmen  aller  Zehntheile  der  Secundea  zu 
finden ;  darauf  die  aller  Secunden  bis  auf  i  Gr.  30  M. 
Und  von  da  erft  fangt  die  Reihe  der  Log.  für  Sinus 
«tnd  Tangenten  an,  tou  ig  zu  10 See.  bta  auf  6  Gr» 
30  M.  wie  fie  in  der  Iften  Ausgabe  bereits  fianden; 
endlich  die  Logarithmen  von  Minute  zu  Minute  f  hh 
45  Gr.  fbrtfcheitend. 

Nun  kommen,  die  natürlichen  trigonometrifchea 
Sinus- Grofsen,  mit  DüFerenzen,  Cofinua,  Tangen- 
ten ....  luui  angehängt  find  Grade  und  Minuten  in 
Secunden  ausgedrückt ,  Längen  der  Kreisbögen,  • . .  «^ 
(Hier  doch  das  meifte,  wie  es  in  der  Iften  Ausgabe 
fchon  zu  finden  ift).  Forraehi  zur  Aufliifung  gerad- 
tinichter  und  fphärifcher  Triangel ,  auch  andere  zur 
aaalytifchen  Trigonometrie  fi^ebörige,  voltftändiger 
colliglrt.  Reihen  für  den  Crrkel  umi  die  Peripherie 
bis  auf  140  Decimat- Stellen  mit  Bemerkung  der  riclr- 
rigen  Zifer,  g^  in  der  ii3t^n  Stelle.  Auch  noch  For- 
meln der  Sinufle  mit  Quadrat  -  Wurzeln 

Die  Einleitutrg  zu  dem  Uten  Band  begreift  Be- 
lehrungen über  Tabellen  und  gefammelte  Formeln 
von  gar  mancfaerley  Art,  wie  denn  diefer  Band  ei- 
gentlich von  neuer  Züfötze  ift.  h  Die  einfaehea 
Factoren  der  Zahlen^  welche  fich  durch  2,  3,  5» 
nicht  dsvtd«rea  kflciK,    gehen,  bis  xodooo;  idle  in 


der  iften  Ausgabe  fln4;liur  bisiojoogegaiigen»).  Alsr 
daun  folgen  die  Prifezahlen  von  loaooo  bis  400000»^ 
als  eine  ganz  neue  Zugabe.  —  —    Anhang.  Zwöli- 
theiliges  Maafs  in  Decimalen.     II.  Natürliche  Loga- 
rithraen  yon   i  bis  looo,  und  Primzahlen  awifche» 
Taufend,  und  xoooo  ;  Potenzen  von  2 , 3 » 5-  'vri^  ehe- 
dem, in.  Potenzen  der  Grund -Zahl  h— 2,7i828r8-» 
des  natürlichen  lognrithmifchenSyftemsfür  die  Expo- 
nenten von  o»  Ol  bis  la,  durch  alleJinndertThcirchen 
durchgeführt;  dazu  eine  beygefügte  Hülfs- Tabelle, 
durch  die  man  fehr  bequem  einen  hyperbolifchen  Lo^ 
garitbtncn  in  einen  geraeinen  verwandeln  kann,  nach 
einer  fpeciellen Belehrung  in  der  Einleitung,  welche 
einfach  uud  befonders  verdienlltich  ift.    IV.  Quadra- 
te und  Cubi  der  Zahlen,  wie  eKedera;  auch  diefet- 
ben  Wurzeln.     V.  Logiftifche  I^garithraen  für  Se* 
cundcn...   Eine  neue  Zugabe...  Eine  IixtcrpolationsSf 
Tabelle,  nach  dem  Decimal-Syftem  in  fünf  Colum^ 
uea  fiir  X n o,  Ol ;  o ,  02. . .  bis  o, 99;  i, 00. -    Eben- 
falls  eine  fch  ätz  bare  Zugabe !  —  Die  Coefficienten  et- 
licher Reihen,   Brüche  mit  Factoren ,    in  Decimalen; 
auch  Logarithmen  dazu.     VI.  Verfchiedene  Tafcftfi 
aus  aftronomifchen  Werken  gefammelt;  auch  die  Brei- 
ten und  Längen  mehrerer  Städte»  welche,  mau  ander« 
wärts  vergebens  fuchet.     Die  meifteu  Angaben  find 
aber  doch  nur  aus  Vergleichungen ,   »us  MeffungeiH 
die  in  gröfsern   Karten  vorgenommen   worden,..* 
näherungsweife  gefchloffen;   und  bleiben  deshalb 
noch  vielen Berichtigungeft  ausgefetzt.    Der  Vf*  wolU 
te  einmal  feinen  Gonfignationen  von  Städten  eine  grÖ- 
fsere Ausdehnung  geben,  und  die  darauf  verwendete 
Mühe  ift  immer  Dankeswertb.    In  der  Einleitung  fiu^ 
det  mau  auf  etlichen  Blättern  die  wefeiuliche  Frobfe' 
me  der  mathematifcheu  Geographie,  dabey  aber  ins- 
befondere  eine  merkwürdige  Excnrfion  üb*»r  die  Fr*- 
ge,  ob  die  gewöhnliche  BcrechiTung  der  geographi- 
fchen  Breite  nicht  in  den  meiften  Fällen  einer  Cor- 
rectioa  bedürfe,   da  die  Richtung  der  Schwere  bey 
der  Umdrehung  der  Errf'e  um  ihre  Axe  nicht  genau 
gegen  ihre»  Mittelpunkt  gerichtet  feyn  könne?   Der 
Vf.  theilt  die  zur  Correction  nöthrgen  Formern  mft? 
überläfst  aber    die  Auffuthuog   des  Beweifes  ihrer 
Richtigkeit  dem  Analytiker ,  der  ein  paar  gphcn  det 
Mechanik  des   Vf.  hicbey   zu  Ratb  ziehen  kann, 
wo  jedoch  diefer  Gegenftand  felbft  nur  mit  wenigen; 
Worten  berührt  ift.    Zuverläfiig  läfst  ficÜ  die  ganze 
Sach«  nicht  wohl  mit  zehn  oder  zwanzig  Zeilen,  unA 
etliche»  Formeln  fchlechthin  abthun.     Der  Vf.  hatte 
billig  auf  daa,  was  Keiner  m  feiner  Aualuhrüng  der 
Geographie  un  IVten  Cap.  deshalb  erinnert,  Rückficht 
nehmen,    und   die  dafelbft  befindliche  concife  Der- 
duction ,  entweder  weiter  ausführen,  o4er  to  einzel- 
nen Bcftimmungen  widerlegen  foUen-    Hiezu  hatte 
«r  freylich  feine  Bemerkungen  zu  einer  befondera 
Abhandhing  erweitern   muffe» r  nnd  d^zn  febeint 
wohl  der  Raum  ra  diefer  Introduction  gefehlt  zu  ha- 
Kabeuv    Wir  möchten  aber  den  Vf.  inwncr  ennuntent,. 
in  einer  eigene»  Schrift  die  DtscttiRoii  noch  einrnal 
Torzutxehmen,  und  intsfarCcher  darüber  fich  ausxa- 
laiTen.  —     Z»  d«»  Tafcla»  welche  z»  Berechnung 
Kkk  j 


der  M^^^sgeftaUen ;  dieni^n ,  gehbrtn  aueh*  ehtonO' 
logifcheßetrachtfingeny.  undAnwcifungeu  über  die 
Ein  rieh  tiilig  des  Kniender«,  >  namentlich  über  die  des. 
Jidiauifchen ,  welcher  ia  Rafs4and  beybebalten  wird. 

Unt^r  det  letzten  Nu^ner  VIU.  zeichnet  fich  vor 
^llem  die'^Samnüung  von  DilFerentinl-  und  Integral- 
Formeln  aas,  gegen  welche  die  ältere,  in  der  i783gßJ^ 
Edition  befindlidiie,  gar  keine  Vergleichung  aushäitl 
Die  Reihe  celit  von  i  bis  x85;  "Pd  die  Integralien 
fangen  von  Nr.  30.  an.  Sie  find  meiftens  mit  Aümer- 
kungen  begleitet,  und  die  Ordnung;  felbft,  in  wel- 
chen fie  aufgeführt  flehen,  enthält  Tchon  Belehrung. 
Wir  kennen  kein  deutfches  Werk,  auch  kein  iiuslän- 
difchcs ,  welches  £p  viele  Reichthümejr  ans  dem  Ge- 
hiete  der  Integration «  ib  conceatri/t  zufammen  dar- 
gelegt enthielte^  und  Hn.  L'Hiit7w  gerechter  Wunfeh 
nach  einer  ZufanjinenÄeUung  diefer  Art  (flehe  deffen 
Princip.  calc  Diff.  et  Ixt.  pag.  42.)  dürfte  0un  doch 
zum  gröfsjcrn  Theil  durch  dicfe  forgfaltig/e  CoUection 
erfüllt  feyn ,  obgleich  auch  dabey  an  Vollftändigkeit 
nx)ch  langis  nicht  zu  decken  Ift.     Au/  die  Qejiaui^- 
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kiitir  im  Abduck  der  Formda  ift  eid  ausnehmender 
Fleifs  verwendet ,  die  Factoren  in  den  Brüf  hen  find 
gut  gefondert ,  die  Exponenten  an  ihre  rechte  Stel- 
len gerückt,  die  W^irzel- Zeichen.,  Clammern,  Zu- 
rückweifungs-Ziferu  gut  fignirt,  und  endlich  die 
elngefehlichene ,  wenige  Fehler  mit  grofserAufmerk- 
fan?keitrevidirt,  und  angezeigt.  Werdie  Mühe  kennt, 
Reiche  es  koltet,  bey  folchea  Haufen  von  Buclißa- 
ben- Formeln  Präcifion  zu  beobachten,  der  wird  die 
Feinheit  und  Schärfe  der  DarHellungen ,  weichein 
diefeu  Blättern  unverkennbar  ift,  nicht  ohne  Dank 
überfiehen  können.  — ^  -^ 

Die  letzten  zwölf  Blätter  füllen  noch  vergliche- 
ne Laugen  -  Maaf&e,  i)uch  Quadrat  und  Cubik -Maafse» 
Gewichte ,  und  Zahlen  für  ICugeHiaufen.  — >  -.  Der 
berühmte  Vf.  hat  diefe  Arbeit  im  Geraufehe  des  Krie- 
ges vollendet,  und  vieles  feibft  im  Feld  und  Lager 
ausgeführt!  Wir  möchten  wohl  mit  befonderer  Deu- 
tung den  Spruch  auf  ihn  anwenden:  JHUrii  arma  non 
funt  Onm!  - 
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VcAMzscxTE  ÄCMÄirT^N.  K<inigherg,  b.  Härtung :  üebef 
das]  Autor Jchickjal  des  yerjujjert  des  üuchs :  lieber  die  Ehe  — 
der  X*fbe9siüije  nach  aufjUigender  J^iuie ,  «.  a,  m.    £i'iie  Ueif>- 
tage   ZH   den   beuarnnten  Schriften,    179^.    *j^  S.  g.     Vf.   diefer 
Bogen  \0i,  Uixt  der  UiiterzeicJinuug  des  Vorberichts^   der  Hc 
Kirchenrath  lyid  rrediger  Borowstä  in  Königsberg.    Iliin  diiiüc- 
te  das  Autorfchickfal  feines  im  April  17^6  verflotbeneii  Ftfeiin- 
-des ,  des  GfiJie'uncnratlis  von  f/ippcüii  Uöcigsberg  ein  zu  fon* 
derbai'es  Pbauoinca  ana  literarifchen  Himaitl  zu  feyo,  uro  «iclrt 
die    UiTkltänd«  dclTeiben  ausfuhrJicji  zu  erzählen.     £r  rpferirt 
aus  genauer  l^cnjuuifs  der  Acten ;    und  feine    Schrifc  ift  daluer 
ß\s  ein  ^uverläljiger  und  in   feiner  Art  fchatzi)  .rer  Beytrag  zur 
Gefchirfite  bcrithijiter  deucfcKer  Schriftfteiler  anzuTohen ,  unter 
€enen  der  feiige  Hippel  unüreitig  einen  ehrenvollen  Jlang,  und 
i-ornchmlicii  dui^ch  diejenigen  Scbriften   behauptet , ,  für  der^n 
Verfallcr  er  fich  wahrend  feiucs  Lebens  zu  bekennen  nun  ein* 
mal  nicjit  für  gut  fa«d.  fo  gefchäftig  und  zudringlich  auch  die 
Neugier  war  •    ihn  ^\4  feiner  Anonysnitik  suis  Licht  zu  zieh-cn. 
Man  findet  hier  zuerft  eine  kvurz»  Bezahlung  von  den  Lebcns- 
«ii&llanden  dicfcs  denkwürdigen  Mannes*  und  dann  e^'ne  voll- 
ständige Anfuhrung  feiner  Schriften »  mit  einigen  liemcrkuiigcn 
ittber  jede  derielben.    Das  Buch  über  die  Ehe  ,  die  LebcksWu- 
fe»  die  Uandzeichnußigen' nach  der  Natur,  das  Bueh  über  die 
'bürgerliche  Ferbefferung   djtr  IVeiber »  und  dio  Kreuz-  und 
iQuecrzüge  des  liitte/s  A —  Zt  find  daninter  ^\e  bekannteren 
«und  ^lefcnlten.    ^dann  redet  der  Vf.  "i>«'f  <^ie  wahrfcheinli- 
^hen  Griiijde  über  feine  ftrenge  Eehauptung  der  A"onyflaitär, 
die  fo  weit  i?ing,  dafs  er  einmal,  da^r  ß«h  von  Gotdbeck  coin^ 
^romittin  glaubte ,  dlefen-  veranlafs^e,   einen  vorgetrieben  von 
^Fre^den^U  Vi.  .der  Lebenslaufe  zu  nennen.    Indefs  wurde  die 
Begierde ,  den  wähnen  Vf.  herauszuforfchen ,  immer  lebhafLer, 
Aui<^«uletzt  wirklich  unartig  und  zudringlich.   Man  drang  ötTent- 
lich  in  ihn,    dafs  er  fich   nennen  follte.    Wenn  Und ^^o  dies 
gkUhaihi  V".4  wie  U.  fiirb  jUbey  h^o^hin,  wjsA  Jtier  «rzählc» 


und  manchen  unfcrer  Lefer  ivird  «s  noch  crinnerKch  feyn,  dafc 
bcfonders  im  Inteiligenzblatte  diefer  A.  L.  2.  mehrere  dergl^- 
chen  Auffoderungeti ,   Erklärungen  und  Gegenerklärungen  er- 
fchienen.     Noch  fonder  barer    w:;r   der  ebondafcJbik  einmal  g<« 
äufscrte  Zweifel,    cb  das  Buch  über  .<lie  Ehe,   die  Jjebcnslau. 
te  und  Ilandzeichnungen,  den  namJichen  VerfefTcr  hatten  »den 
H'  wenigftens  zu  Lericlitigen  für  gut  faiid.    Ein  Anderer  machte 
ihm  in  der  Allg.  Deutfchen  RibHoüiek  -den  Vorwurf  der  Aus- 
fchreibcrey  aus  Kantus  Oollegienheften  ^  worüber  fich  uniangft 
/C.  felbft  in  unferm  liitelligen^iblAtte  erklärt  hat.    Endlich,   nach 
HippeTs  Tode,  trat  gar  von  Gottingen  aus  ein  Mftgifler  Ficm- 
twiH^  auf ,  und  klindif^te  einen  Beweis  an,  dafs  kein  anderer« 
als  XoBt,  der  Verfaflcr  jener  Biicher  fey  ;    bald  hernach  nah« 
er  aber  fein  Verl^echen  wieder  zurück ,  und  erklärte,   dafs  cf 
Dicht  mehr  K.,  fondern  H,  für  den  Verfaffer  halte.     Es  blieb 
dab'cyindefs  noch  nicht,    fondern   ein   lix.U-^gk,  aus  Zeiu 
Fan ;1  doch  immer   noch   jene  Behauptung  wahrfchcinJich ;    und 
hier.mf  eigentlich  erfolgte  die  gedachte  Kar. tifcbc Erklärung  we- 
[5en  d.tv  von  Hippelfchen  Autorfchatt.     (S.  ItUelL  BL  zur  A.  L. 
Z'  1797'  'Nr.  ^,)  —    Eudlich  noch,    über  das  SchickCal,  da« 
H.  durcJi  RcccnftMUen  erfuhr,    und. von  ifV iiteranfchen  Nach- 
laffc,  iUlXai  Sthickfal  noch  unentfchieden  ift.  —    ^Jlippet  liefs 
feine  den  Läfern  der  Lebenslaufe  wohlhekaitfiie  Trau  Taüorina 
Oft  fingen: 

Die  Wek  vergibst  unfec  bald^ 

Scy  jung  oder  alt. 

Auch  unlrer  Ehren  mannichfalt. 

• 

Und  das  iß ,  fo  höchd.  plan  es  da  auch  gefaxt  und  gef^nccM 
feyn  mag,  doch  eine  Wahrheit,  die  immer  lehrreich  ife,  und 
dann  noch  feft  liehen  wird,  wen«  «nfer  aUw  Sctoi&ilelkrer 
längft  vwrgefl£n  ift.", 
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[  Paris,    b'.  BalUeul.:    ^yßmi ^n^fitim^  etipoUtiqüe 
des  ^uropfcns  fcndant.^  /c  XVllL  Siede  fonde.fiur 
*  *    '  tetrl  traites '  de .  Paix ,  de  Qommerce ;  ^  de  Navig'ä- 
.    fto»,  pär  le  Citpyc'o  i^rvoftld^ .  12597- i  341  S.  8«  - 


er.  Vf.  bat  ficb  bereits  im  Hande^ache  it  A^^  ^ 
noch  als  Chef  ji«  BuredpU  du  Cpimnfrce.JVanfoir 
vbrfteht,    durch  das  trefflic}xei  av/ch  voa  uns  1791 
angezeigte,    ^erk  dt  ta  Beditnaf  de  Cornfftercede  ia 
Trance  dans  totUes  tes  papies  (tu  monde  vortheilhaft 
ausgezeichnet:    In  der  vor  uns  lie«nden  Schrift  un- 
tcrfucht  er  das  bisherige  eurbpäifthe  Handelsfyfteii^ 
in  Rückiicht  auf  alle  gröfsere  und  kleinere  Staate;!^ 
wie  jeder  v6n  diefen  ^inen  Handel  durch  Uaterband* 
lungeOy  Verträge  un d .Landes verordnungeii  in  oe^ac^ 
.Zeiten  zu  iichern  und>u  erweitern  bemüht  geweien, 
und  Wie   fie   zu^veilen  einzelne  Nationen,  vor  Aen 
übrigen  begunftigt' haben.     Er   geht  dabey   oft  .i^ 
frühere  Zeiten  zurück ,   zeigt  die  geringen  Anfangi; 
dei  Handels  in  den  meiden, Kelchen,  defleu  Abwech- 
felungcn  in  neuern  Zeiten ,    die  Urfachen  warum  der 
Activhandel  in  einigen  w^njger,   als  in  andern  ein^ 
por  kommen  koante«  wie  derselbe  in  Europa  zur  Zeit 
der  franzöfifchenRevolutioubefchaffen  w?r,  und  wel- 
che Staaten  auch  mit  d^n  andern  Weltthcilen  in  V^r: 
bindung  ilehcn.    Ein  Werk  dasdiefe  und  andere  ver-; 
wandte  Materien  hifforifch  entwickelte»   und  dahey 
den  Geiil  der  Staatsverhandlungen  enthielte »  oderRe- 
fultate    aus    zum  Th^il   noch  unbenutzten   QucUeo, 
der  Archive  u;id  Handelsbüreauxxnehrerer  Reiche  mit:\ 
theilte,  meyutdcrVf.^  WMT.dewenjgllensfech^Quarf^ 
bändb  füllen ,   in  unfern  Tag^^n.  aber  vielleicht  wenig 
Käufer  finden ,   wenn  es  fi<;h  auch  blofs,  aqf  die  Ver-. 
ändetungeir  unfers  Jahrhunderts  einfchränktet  welcbef 
darzuftellen  hier  fein  erfter  Zweck  war.    Er  hat  fich- 
daher  die  Arbeit  leichter  gemacht »   nur  die  wi<^litig«. 
ilen  Handelsverträge  gelefen,    von  ^ea  meiften  nuq 
die  Zeit  angegeben ,   wena  ße  gcfchjiaflren  wurdeny^ 
and  die  Händelsfchriftfteller  einzelner  Natipnen  find 
gar  nicht  zu  Käthe  gezogen..  Per  Vf.  fchöpft  nur  aua 
l^anzößfchen  Autoren»  die  entweder  einzelne  Landete, 
bereifeten,  oder  die  Beobachtungen  anderer  über  die-, 
fe  und  jeneStaaten.franzöfifcb  überfetzten,  daher  find 
Voltäre  und  ScKerer  feine  einzigen  Führer  beym,  rufli-  \ 
fchen  Handel»  und  über  die  Schilderung  .des  Handels  1 
der  it^licnifchen  Staaten  haben  Gorani\    und  die.  W^ 
kannte  Schrift  über  Savoyen  die  meiften Nachr ich tea^ 
hergegeben.    Nach  dem  thtnier  wird  der  Handel  dcry 
Barbarev  befchrleben»  und  Poiret  wird  gar  nicht  e^-^ 
^.  L.  Z.  1798«    E^er  Bernd. 
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wähnt.  Auch  bey  Schweden  fcheint  Hr.  Jf .  weder 
Camler  noch  Catteau  zu  .kennen;  da£i  Moäeer  ihm 
unbekannt  blieb ,  liefs  fioh  leichter  erklaren.  Wenn 
wir  überhaupt  die:  AJbfichnit^e  ausnehmen»  welche  das 
;neüere  Handetefyftem  von  Grofsbrittennfen  /  Franfc- 
.relch  pqd.  Nor  datier  »ka  darftellen »  fe^  eniluilten  die 
übrigen  ipetft aligfi^miein JtungeworfeneBemerkungeh» 
eiilzelae  ^abgeriOei^.  RefuUate;  mehr  fldc&t%«^^if. 
sea ,  Plantreue  Gemälde  t  und  felir  oben  BbgafehdpF- 
te-  Excurfus  über  ;«iazehieri{andelsaiteisdiiimer.  Er 
icheint  überj^attpt  djefes^BHChi  .ziemlich,  eflfet^lg  zu- 
fai^men  getragen  zu  bßben»*  Und  daher  mufs  der  Lei- 
fer  fic^  an  unrichtige:  Jabr^zablen».  und  maache  Uu- 
Jfacta  nicht  ftofsen«  .Fehler»  dief  bey  einiger  Aufmerk- 
Xamkeit  leicjht  vermieden  wexdtoikouiiteo.  Sofollea 
auf  den  dreyjhuadert  Fahrzeugen iJdieFortflgal^ mit 
<lem  bjrafiliapifcbenjiandei  befcMfti^»  (eine  Angabe^ 
4ie.i|ach  den  vojc  uns  liegenden  SchiiFfahrtsUften  -^'^n 
LiiTaboa  und  Opoitq  w^obl  üb^trieben  fcheint),  nur 
45^0  lyiatrofeti  gebraucht  werden.  England" kundigte 
l7So<len  Holländern  den  Krieg  an«  weU£e' die  fchöeti^ 
fcheSrigade  nicht  Georg  III  juberlafleu  wollten.  Voit 
den  Uai^handlungen  über  die  franzöfifohe  Schifffahrt; 
4aiB  Bey  tritt,  2iui?  btewaifnete«i.Nwtralität»iind.deij 
yerbii»4ungep  der  S(4dt.  Amft^rdsun  mit  den  Nordame- 
ricanerib'fcheiot  er  nichts  erfahren  zu  haben. '  *  Dieehe« 
inaligeui  preufsifcheu.  .Zolleinrichtuogen  in  Betreff 
des  Danpger  Handels  S.  135  find  ganz  unrichtigen« 

fegebeuy  Eben  fo  wenig  hat  Brandenburg  1650  Trati* 
ebar  von  Dänemark  erkauft.  Die  1747  errichtete 
dänifch^  allg^ineine  Hand^seotQjpagaie  ward  f£:hon 
I77fl  auJfgehoJben ,  -  und  der  Wallmchfang  wird  jetz« 
von  me}irere:i%,4änifchen  StpdCeu . getHeben. '  Bey«^ 
Tode  Karls  Xu  foU. ganz  Schweden  nur  dreyHaädel»/ 
fchiire-  gehabt»  ,  aruch  dej-  varftorbeila  König  votf 
Preufsen  Friedrich  Wilhelm  11  zuerft  1787  die  Einfuhr 
der  fpauifchen  Wolle  in  feiiue  Siaatca.  erlaubt  haben  ttCw 
Eigentlich  ift  das  ganze  Buch-  gegen  England  gerich> 
tet  und  der  Vf-  facht  zu  zeigen»  dafs  diefeMach«  ihr 
Glück  uu<d  ibr«^  Kräfte  vorzfüglich  dazu  angtewaüdv 
hs^b^,  die  laduftrie  aaderer  Nationen  zu  zerftören{ 
d/di^r  wiederhok  er  an  mebr^rn.Orten^  alle  Nationen' 
^ufopens  mäfstsn  fich 'vc(r^inig6n  i  der  envlJfchen 
Handelf tyraua^ey  ein  Ende. zu  machen.  Solifl  beur** 
theilt  er  Grofsbrittaauiens  St^atskräfte ,  die  Maafsre* 
geln  der  Regierung»  den  Handel  auszudehuea » - aa^' 
ders»  als  fjraazöfifcbe;SchriftAeller  in  unfern  Tagen' 
(le  aus  NaticMialbafs.darzufttälea  pflegen. 

'  Das  ganze  Werk  ift  in  «wanzig  Abfehnitte  ver» 

thailt»   undau&er  d^n  grofsiern  Staaten  werden  die 

Handelsverbindungen  der  b^rbarifcben  Mächte ,  der 

L 1 1  Floren- 
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und  Oftindi«»;  "er  kefeht  vother  die  vowbinfte» 
Städte  iü  Holland,  die  er,  für  die  damalige  Zelt,  ganz 
lefriedigendbefphreibt,  begiebtjidx  nach Portsmouth, 
S3  fcSt  fifb  von  da  nach  Lilftbon  em'.  Dies  ge- 
fchahe  zu  Ende  des  Jahres  1764:  und 'zum  voraus 
Wiffco  wir ,  dafs  der  Vf.  erft  im  Jahr  1^94  nach  Deutfich- 
iand  zurück,  kam.  Wir  können  nicht  in  Abrede  feyn, 
dafs  das  Buch  für  lefehedürftige  Leute  zu  e«ner  f«- 
offlbl  zeitverkürzenden  als  unterhaltenden  Lf«:"'* 
dienen  kömfe.  Wer  foU  aber  der  ü^mieratli  Volfias 
feyn .  der  mit  flrlauboifs  der  Königinn  CArt/Kna'dJe 

BibüothekjsB  Bremen  beraubt  habe? 

SCHÖNE     KÜNSTE. 

WiBH,  fc.  Kaiferer:  G^fcHülUi  eines  Geißerfehers 
Bu«  den  papieren  des  Mannes  mit  der  eifernen 
Larve.  Herausgegeben  von  Cajetan  TJchini. 
I^ni  BMd.  1790— 179^-  8- 

FüANJiFüRT  u.  Leipzig:  Gejchkkte  eines  Gafter- 
Jeher$et^.  Erfter  Band- 1797'  246  S.Zweyter  Band. 
378  §•  <i  Rtbir.  16  gr.) 

Wir  wiflfen  nicht,  welche  Bewandtnif»  es  mit 
cWgem  zweyten  Abdrucke  diefes Romans  hat,  da  we- 
der der  Name  des  Verlegers  angegeben,  noch  bemerict 
Ift,  dafseseiiie  neue  Aufloge  fey,  auch  der  dritte 
Theil  noch^  felilt.  Weil  jedoch  der  Roman  nach  der 
erften  Ausgabe  in  diefen  Blättern  nicht  beurtheih  wor- 
den ift,  fo  holen  wir  bey  diefer  Gelegenheit,  dieAn- 
;^ige  deffelben  nach. 

.  Die  vornehmeren  Geiftcrgcfchichten  haben  es  mit 
unfern  aHtäglichen  Spnkereyen  fehr  oft  gemein ,  dafs 
fich  die  Ueber-  oder  Unterirrdifchen  um  Kleinigkeiten 
Sncommodken ,  und  fehr  geringe  Zwecke  durch  die 
fürchterlichften  Erfcheinungen  erzielt  werden.  Man 
mnfs  es  daher  diefem  Seher  fchon  zum  Verdienft  an- 
rechnen #  dafs  er  einen  Plan  befolgt,  welcher  der  Rede 
werth  ift.  Er  ift  auf  eine  Anekdote  aus  der  portu- 
gieÄTcben  Oefchichte  vom  König  Sebaftian  gegründet, 
der  im  J.  1578  «a  einer  Niederlage  blieb,  welche  fei- 
«e  Armee  bey  einem  Zuge  nach  Africa  erlitt.  Etwa 
zwanzig;  Jahre  nachher  erfchienen  ;vier  Pfeudo  r  Seba* 
ftiaae,  von  denen  einer  fein  Vorgeben  fo  glaublich 
zu  macheu  wufste,  dafs  noch  jetzt  Zweifel  beftehn, 
ob  er  wirklich  blofs  eine  jefuitifcheErfcheinung  ge- 
wefei^  fey.  Die  geheime  Gefellfchaft,  die  hier  zu  An- 
ftnge  verfiimmekift,  und  eben  nicht  mit  einer  neuen 
Erfindung  eingeführt  wird,  (denn  der  erzählende 
Held  des  Buehes  geräth  unter Yie ,  da  er  in  einem 
.f infamen  verrufenen.  Gebäude  übernachtet)  befchäf- 
tigt  fich  mit  Abwerfung  der  fpanifchen  Herrfchaft, 
unter  welcher  fich  Portugall  befand,  und  derWicder- 
einfetzung  SebaßianSi  der  irgendwo  als  Einfiedler 
und  Greis  von  108  Jahren  leben  foil.  Unfer  junger 
Geifterliebhaber  wird ,  da  man  feine  hohe  Geburt  er- 
fahrt t  von  den  Verbändetw  f^r  eJD  braiK^bbariss  Weirk- 
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zeug  ihrer  Abfichtcn  erka^ot..   Mao  vertjÄut  ih^n  zwar 
noch  nichts ;  tlber  Söltfamkciten  und  Wunder  verfoJ. 
gen  ihn  auf  allen  Wegen  und  Stehen.    Vor  allen  fetzt 
ihm  ein  Namenloftfr,    ein  Unbegreiflicher,  welch« 
nachher  mit  einer  vertraulicheren  Benennung  nur  der 
blander  heifst ,   fo  zu ,  dafs  er  fich  endlich  dem  "Wil- 
len der  geheimen  Obern  fügt  und  für  fie  zu  hanoeln  be- 
ginnt.    Das  Intereffe   des  Sebaftian  kreuzt  fleh  noch 
mit  einem  andern  Zwecke   im  Hintergrunde,  und 
.ebenr  um  diefe  Bereicherungen  der  Ihtrlgue  zu  be- 
igaüftigcn ;  ift  der  Zeitpunkt  det  Begebenheit  bis  zu 
demjenigen,   wo  der  Herzog  von  Bragqnza  fich  des 
portugiefifchen  Throns  bemächtigte,  vorgerückt  wor- 
den.     Indeffen  begehren  wir  überhaupt  nicht,  diefcj 
höchft  verworrene  Gewebe  mit  der  Gekhichte  ^enau 
zu  vereinbaren.    Zum  Schaden  deffeiben  ift  nur  allzu- 
viel Fremdes  eingemifcht;    die  erdichteten  GeRahea 
laflent  fich  nicht eiamai  ordentlich  gmppiren;  es^iebt 
Epifdden  in  Menge,  die  zumTheil  nur  fehr  lofe  10 
die  Haupthandlung  cingeflochten,  oder  nur  fkizzirt, 
und  damit  auch  auf  der  letzten  Seite  noch  Udihfel 
übrig  bleiben ,  nicht  ausgeführt  find.    Unfer  Schtift- 
fteller  hat  fo  Wenig  wie  viele  andre ,  einen  ÖegrilF 
von  weifer  Sparfamkeit:  wenn  fie  die  Wirkung  recht 
erhöhen  wollen,  fo  feftzen  fie  Lichter  ohne  Zahl  auf; 
£e  lallen  die  Schläge  des  Wunderbaren  fo  dicht  her- 
unter  JEallen,   dafs  einer  den  andern  efatkräftet,  und 
dem  LefcT  über  allen  Räthfelü  die  Neugierde  mgeht. 
Man  fleht  feiten ,  wie  d^r  Plan  vor  -  oder  rückwänj 
geht ,  oder  was  etwa  durch  diefen  oder  jenen  Streidi 
gewonnen  werden  möchte.    Ob  irgend  ein  fcfterGang 
beobachtet  wird,   davon  ift  nicht  die  Frage,  foudern 
bis  zu  welcher  Länge  fich  das  Buch  ausfpinneu  läfst. 
Her  Stoff  wäre  hier  für  fich  felhft  reichhaltig  genug, 
allein  das  Interefte  ift  durch  die  läftlge  üeberladung 
deffelben  durchaus  gefchwächt;  die  Erfindungen  find 
mannichfaltig,   aber  oft  matt,    "und  von  Seiten  der 
Charakterzeichnung  ift  nichts  gethan ,  jene  zu  heben. 
Man  kann    nicht  unbedeutender  feyn  als  der  Held, 
König  bebaliians  geheimnifsvolle  Erfcheiuung  ifl  ei- 
gentlich gar  nicht  benutzt  worden.     Et  /Ä  düt  ela 
bcheiubiid;   ibnll  würde   es  auch  dem  alten  Mafiüe 
nicht  ziemen  V   dafs  er  lieh  mit  folchefl  Taufchuugeu 
perlünjich  abgäbe.     Der  Irläuder  lÄ  ein  Vogel,  der 
fchon    feine  befdmmten  Federn,  hat,  wie  Papageno 
ungefähr':  er  ift  feitdem  längft  zur  förmlichen  Maske 
unter  uns  geworden.    Das  Einzige,  was  wirdemVf. 
denken,  ift,  dafs  fich  die  weibliche  Hauptfigur,  Ama- 
lia »  weniger  verfchroben  wie  diu  übrigen  zeigt.    Zu- 
letzt tritt  noch  ein  Gegen-Irländer  auf  und  zettelt  eine 
Gegen verfchwörung  an ,  durch  welche  der  Held  fela 
Leben  verwirkt.    Das  Haupt  wird  ihm  abgefchlagen; 
dem  ungeachtet  geht  er  mit  demfelben  davon ,  uti 
kriecht  unter  die  bekannte  eifeme  Maske.    Der  phi- 
lofophifche  Thcil  des  Buches  ift  den  geringen  Geifies- 
kräfren,  die  der  Held  zu  feiner  Vertheidigung  gegea 
den  Irrtbuqi  ßufa^uwepd^B  lutt^^  ao^emei&n. 
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TolutJoQ.  Üle  erHe  t>eftaiid  nacii  mdbr^rcn  Uer  ab- 
gedruckten ^en^uen  Verzejcboiflen  aus  6o2&SchiSeQ, 
vou  deneu  3331  dreyfsig  Tonnen  und  weniger  hiel- 
ten. Zur  Kriegsflotte  gehömn  damals  8l  Linien- 
fchifFe  von  iig  bis  64  KawaexH- 69^  Fregatten  undeiziie 
Menge  anderer  Fahrzeuge,  welche  zufammeu  14000 
Kanonen  führten  u^d.  mit  78000  Matcofen  bemannt 
.waren!    'Ueber  ihre  gegenwärtige  BefchafFenheie  wer- 


den n\ehrere.Bencl)te  ImCongrefs  angeführt»  welche 

jedoch  nicht  deutl|c|i  ihren  Verluft  in  diefem  Kriege 

oder,  ihre   wirkliche  ^[Stärke  ^ergeben«    .Paris  alleio, 

uieyntllr.  J:^   das  jetzt  (eine  bisherigen  Refourcep 

verloren  hat,   und  durch  die  Abtretung  der  Kiede^- 

laiide   mehr  Frankreichs  Centr^lftadt   geworden  iil» 

wird  im  )iün fügen  Tri eden  dem  Nationalbandel  neuee 

Lcbc^i  geben..    Der  let&te  Abfchnittbefichäftigt  fich 

mit  Grofsbrictajönicn ,    und    bey   defleti  Handel  und 

Seemacht  find  vorzüglich  Chalmers  und  der  Yf.  deir 

Gcfchichte  der  fortfchritte  der  engiifchenSeemachc 

benutzt  worden.    Er  iil  freylieb  kein  Lobcedner  der 

Engländer,  aber  bewundert  ihre  Energie,   und  die 

Mittel,   welche  fie  bisher  ergriffen  haben,,  dfen  Han- 

Ae\  auszubreiten.    Er  nennt  dieProphezerui^en  cbi* 

uinrifch  ,  die  Engiai^s  Ruin  durch  «das  Steigen   der 

Kadonalfchuld  erweifen  woUeo.    Mit  de»  vermehrten 

Schulden  hat  £cb  der  aUgemeiue  Wohlftand  der.Na- 

tion  gehoben,    und  Engiauds   nahen  Umfturz  nadi 

arithmetifcher  Frogre/llon   der  Schulden   befiimmen 

ivollen ,  fcheint  ihm  eben  fo  viel  als  das  Ende    der 

^'^elt,   nach  dem  Satz  föftfetzen,   dafs  fich  alle  irrdi- 

fche  Wcfen  ihrer  Auflöfung  nähern.     Hierauf  werdeo 

iiie  Bevölkerung,    Schifffahrt,    die   Einkünfte   und 

Schulden  Grofsbrittanniens  zu  Anfang  nnd  Ende  dio- 

fes  Jahrhunderts  neben  einander  geftellt,  die  Erobe* 

rungen  der  Brittea  in  Indien,    und  ihre  Verbindung 

gen  mit  den  europäifcben  Machten  befchrieben,  Be* 

merkungen ,   die  wir  hier  nicht   wiederholen  köo* 

ncn ,   da   fie   lieh    entweder   durch   den    angenom» 

inenen  Gefichtspunkt  auszeichnen,  oder  für  den,  der 

feine  angeführte  und  andere  Schriftftellergelefenhat, 

eben  keine  neoe  Auffchlüfle  enthalten,    zum  Theil 

auch  von  JHnJ  J,  felber  in  den  frühern  Abfchnitten 

ausfuhrlicher  .vorgetragen  find» 

Lbifsio  ,  b.  GräfT:  Heinrich  Vogels  Befehreibung 
ßiner  dreufsigjahrigen^  ztm  Theil  gUkWchen^  tnnm 
Theil  UHgiüeUichen ,  Seereifen^  nebfi  der  Gefchichte 
feines  Lebens.  Erfter  Theil  mit  einem  Kupfer.  1797* 
19  Bog.  8' 

Das   unnothigerweife    verfchwiegene  Vaterland 
des   Vf.   könnte  zwar  einigen  Zweifel  gegen   die 
'VVahrheit  diefer  Crefchicbte  erregen;  auch  Rheine» 
^le  ins  Spiel  gezogenen  Seelenverkäufer   mit   ihrem 
Schlaftrunk  fo  ziemlich  einen  gewöhnlichen  Seefah- 
rerroman  anzukündigen:  allein  alles  ücbrige  trägt  fo 
rchr  das  Gepräge  einer  wirklichen  Lebensgefchichte, 
dafs  wir  ihre  verficherte  VV'ahrheit  nicht  länger  be- 
zweifeln wollen.    Wir  wollen  es  auch  dem  Vf.  nicht 
verübeln ,  dafs  er  fie  merkwürdig  fand,  um  derzeit 
initgetheiltziiwarden:  nur  hätte  er  auf  diefen  Fall 


den  Pleonasmus ,  ^oder  trenn  Indn  will,  das  vref^ov 
r^irs^ov  auf  dem  Titel  vermeiden,  auch  feine  Gefchich- 
te nicht  auf  dtey  Tbeile  ausdehnen  föllen,    wie  er 
durch  unnöthig^  Einfcbaitung  der  Sehenswürdigkei- 
.fen  eines  jeden  auf  der  Reife  nach  Üamburgberührteb 
Ortes  und 'ihrer  Gefchichte  gpthan  hat.    Der  Vf.  JA 
1740  geboren«  ftudierte  in  Jena  Theologie,  unterhielt 
.dabey  eine  Liebifiphaf  ^  in  Weimar ,  und  wird  nach  derti 
jVerl^rfl  feines  Vermögens  durch  den  Bankerot  feines 
/V9rmunds  veranlafst,  fich  um  eine  Co'ndltion  zu  ht' 
werben;    die  er  deiin  auch  durch  den  feL  VolZt   In 
Schweden  erhält«    £r  tritt  demnach,  ftach  erhaltenen 
Reifegelde,   feine  Reife  von  Jena  über  Leipzig,  Halle, 
Quedlinburg,  Halberftadt»   (auf  d^nr  erften  einfamen 
Wirthshaufe  von  hier,  dem  grünen  Jäger,  fabereine 
eben  zur  Weit  gekommene  Miisgeburt  eines  doppel- 
ten Küchleins)  Wolfenbüttel  >  Braunfeh wejg  ,   Celle, 
Verden,  Bremen ,  nnd  Stade  nach  Hamburg  an.    Dafs 
er  uns  nun  von  manchen  diefer  Orte  eigentliche  Topo- 
graphie und  Gefchichte  liefert,  war  nun  wohl  nach 
33  Jahren  nicht  mehr  nöthig,  nach  deren  VeHauf  man- 
ches anders  fe^m  kaun,   oder  die  Gefchichte  aus  an- 
dern Büchern  bekannt  genug  ift;*  Abef  AeA  \^  noch 
liicht  genug  f  auch  feine  auf  dem. PQ/hvagen. gefun- 
dene Retfegefellfchafter  erzählen  ihm  ihre  Abentheue^ 
-und  geben  ihm  dadurch  Anlafs ,    feine  Seefahrerge- 
fchichte  mit  manchen  Romänchen  oder  fonft  einem 
heterogenen  Auswuchs  anzufcbwellen.    In  Hamburg, 
^wo  er ,  von  den  vielen  BegräbnilTen ,  grün  ausgefchla- 
gene  Kirchenwände  bemerkt,  und Leichengeruch ge* 
rochen  haben  will,  hatte  er  fich  einft,.  nacbBefuchnng' 
des  Pefthofs  verfpätet,    und  kam  eben  Abends  vor 
dem  Thor  an,  als.  die  Zugbrücke  vor  ihm  aufgezogen 
wurde.    DiefeVerfpätung  einer  halben  Minute  ander* 
te  nun  auf  einmal  fein  ganzes  Schickfa) ,  d^fs  er  Stock- 
holm nicht  zu  fehen  bekam ,  und  zu  andern  Seereifen 
beilimmt  wurde.    Er  fachte  natürlicherweife  eip  an.' 
deres  Naditquartier ,  und  fiel,  auf  demVv'egnach AU 
tona,  einem  fogenannten  Seeldnvcrkäufer  indiellän** 
de.    Wohl  aufgenommen.*   befand  er  fich  beym  Er- 
wachen, in  einem  Keller,  unter  andern  MiKgenoflTeä 
feines  Elendes ,   die.  ihn  mit  äufserfter  Aengftlichkeit 
warnten,  laut  zu  klagen.    Nach  einigen  Tagen  befan- 
den fich  diefe  Elende,   wieder  bevm  Erwachen,  in 
einem  Schiffe,  wo  fie  aber  nicht  fogleich,  wie  man 
erwartet,  zum  Dienft  angeftellt,  fondern,  nnter  einer 
Wache,    in  Helgoland  ausgefetzt  werden , .  um  einem 
hier  erwarteten  dänifchen  Schiffe ,  an  welches  fi^  ver*^ 
kauft  waren ,  Übergeben  zu  werden.    Allein  Vogel  hat 
Gelegenheit,  feiner  Wache  zu  entlaufen,  fich  einem 
Prediger  zu  entdecken,   und  durch  defien  Vermitte- 
lune  in  die  Freybeit  verfetzt  zn  werden.    Er  will 
nach  Hamburg  zurück  fchiffen ,   um  feine  Reife  nach 
Schweden  förtzufetzen.    Allein  das  Schiff  wird  durch 
Sturm  nach  Holtand  verfchlaged.     Von  da  ift  er  Wil« 
kns ,  zu  Fufs  dtirch  Weftphalen  nach  Hamburg  zurück- 
zugehen; er  findet  aber  inAmfterdam  einen  Woblthä- 
ter,  deffen  Leitung  er  fich  überläfst,  und  diefer  en* 
gagirt  ihn  mit  einem  anfehnlichen  Gehaft  als  Reifege- 
fellfchafter  für  einen  jungen  Engländer  nach  Liffabon 
Lila  ttnd 
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und  OßÜJdien;  er  fccfieht  vocher  die  vornefcmfteji 
fitadte  in  Holland,  die  er,  für  die  damalige  Zeit,  ganz 
befriedigend tefthreibt,  begiebt  fich  nach  Portstnouth, 
»od  fcbifft  ficb  VOM  da  nach  Liflabon  eini  Dies  g^- 
fchahe  zu  Ende  des  Jahres  1764 '  «»d  »zum  voraus 
wiifcn  wir .  däfs  der  Vf.  erft  Im  Jahr  179^  nach  Deutfth- 
land  zurück,  kam.  Wir  können  nicht  in  Abrede  feyn, 
dafs  das  Buch  für  lefebjedürfdge  Leute  zu  einer  10- 
.wobl  ^eitverkürzenden  als  unterhaltenden  Leqtürp 
dienen  könne.  Wer  foll  aber  der  "Qiheimierai^i  Voffiu^ 
fcyn,  der  mit  Erlaubnifs  der  Königinn  C/m/itw  die 
Bibiio*pk  j?u  Bremen  beraubt  babe  ? 

■  »  ••     ♦  •         • 

SCHÖNE     KÜNSTE. 

Wien,  %.  Kalferer:  Gifehiahti  mnes  Gaßarfehers 
0U6  den  Papieren  des  Mannes  mit  der  eiferneo 
Larve.  Herausgegeben  vou  Cafetan  Tfchinh 
I— ni  Bwd.  x79c>— I79d-  8- 

FRAitjiFURT  u.  Leipzig:  Gejchichte  eines  Geiflgr- 
/«/idrjctc,  Erfter  Band.  1797»  246  S.  ZweyterBand. 
278  ?*  <i  Rtblr,  16  grO 

Wir  wiflin  nicht,  welche  Bewandtnift  es  mit 
obigem  zweyien  Abdrucke  diefes Romans  hat,  da  we- 
der der  Name  des  Verlegers  angegeben,  noch  bemerkt 
Ift,  dafs  es  eine  neue  Aufloge  fey»  auch  der  dritte 
Tbeil  nocfr  felüt.  Weil  jedoch  der  Roman  nach  der 
erften  Ausgabe  in  diefen  Blättern  nicht  beurtheik  wor- 
den ift,   fo  holen  wir  bey  diefer  Gelegenheit,  die  An- 

ii^ige  deflelben  nach. 

.   Die  vornehmeren  Geiftcrgefchichten  haben  es  mit 

unfern  aHtäglichen  Spukereyen  fehr  oft  gemein ,  dafs 
fich  die  Uöber-  oderUnterirrdifchen  um  Kleinigkeiten 
incommodken ,  und  fehr  geringe  Zwecke  durch  die 
fürchierlichften  Erfdieinungen  erzielt  werden.  Man 
mufs  es  daher  diefcmSeft«^  fchon  zum  Vcrdienft  an- 
rechnen« dafs  er  einen  Plan  befolgt,  welcher  der  Rede 
werth  ift.  Er  ift  auf  eine  Anekdote  aus  der  portu- 
giefifchen  Gefchichte  vom  König  Sebaftian  gegründet, 
der  im  J.  1578  *»  einer  Niederlage  blieb,  welche  fei- 
«e  Armee  bey  einem  Zuge  nach  Africa  erlitt.  Etwa 
zwanzig  Jahre  nachher  erfchienen  .vier  Pfeudo  r  Seba* 
ftiane ,  von  denen  einer  fein  Vorgeben  fo  glaublich 
zu  macheu  wufste,  dafs  noch  jetzt  Zweifel  beftehn, 
ob  er  wirklich  blofs  eine  jefuitifche  Erfcheinung  ge- 
wefe9  fey.  Die  geheime  Gefellfchaft,  die  hier  zu  An- 
fange verAmnekift,  und  eben  nicht  mit  einer  neuen 
Erfindung  eingeführt  wird,  (denn  der  erzählende 
Held  des  Buches  geräth  unter Yie,  da  er  in  einem 
^infamen  verrufenen.  Gebäude  übernachtet)  befchäf- 
tigt  fich  mit  Abwerfung  der  fpanifch^n  Herrfchaft, 
ttnter  weicher  fich  Portugall  befand,  und  der  Wieder- 
einfetzung  Sebaßians^  der  irgendwo  als  Einfiedler 
und  Greis  von  108  Jahren  leben  foll.  Unfer  junger 
Geifterliebhaber  wird ,  da  man  feine  hohe  Geburt  er- 
fährt •  von  dM  VarbuodetM  (üx  i^in  brau<:bbar^s  Werk- 


zeug  ihrer  Abfichten  erkannt.,   Mao  vertäut  Ihm  zwar 
noch  nichts;  aber  S^tfamkeite^n  und  Wunder  verfol- 
gen ihn  auf  allen  Wegen  und  Steg^en.    Vot  allen  fetzt 
ihm  ein  Namenloför,    ein  Unbegreiflicher,   welcher 
nachher  mit  einer  vertraulicheren  Benennung  nur  der 
brländer  heifst,   fo  zu,  dafs  er  fich  endlich  dem  Wil- 
len der  geheimen  Obern  fügt  und  für  fie  zu  handeln  be- 
ginnt.   Das  IntereiTe  des  Sebaftian  kreuzt  fleh  noch 
mit  einem  andern  Zwecke   im^  Hintergründe,    und 
rf)en:  um  diefe  Bereicherungen  der  Intrigue  zu  be- 
sgftüftigen;  ift  der  Zeitpunkt  der  Begebenheit  bis  zu 
demjenigen ,   wo  der  Herzog  von  Braganza  fich  des 
portugiefifchen  Throns  bemächtigte,  vorgerückt  wor- 
den,    indeflen  begehren  wir  überhaupt  nicht ,  diefcj 
höchft  verworrene  Gewebe  mit  der  Gerchichte  ^enau 
zu  vereinbaren.    Zum  Schaden  defleiben  ift  nur  allzu- 
viel Fremdes  eingemifcht;    die  erd/chteteo  Geilalten 
lafliBri  fich  nicht  eiamal  ordentlich  gruppiren ;  es  sieht 
Epiföden  in  Menge ,  die  zum  Thcil  nur  fehr  lofe  lu 
die  Haupthandlung  eingeflochten ,  oder  nur  fkizzirt, 
und  damit  auch  auf  der  letzten  Seite  nocli  UliViCel 
übrig  bleiben ,  nicht  ausgeführt  find.    Unfer  Schtift- 
fteller  hat  fo  wenig  wie  viele  audre .  einen  Äegrlff 
von  weifer  Sparfamkeit:  wenn  fie  die  Wirkung  recht 
erhöhen  wollen ,  fo  fetzen  fie  Lichter  ohne  Zahl  auf- 
fie  hiffen  die  Schläge  des  Wunderbaren  fo  dicht  her- 
unter  fcUen,   dafs  einer  den  andern  efatkräftet,  und 
dem  Lcfer  über  allen  Rathfeln  die  Neugierde  veT«reht. 
Man  fieht  feiten ,   wie  d§r  Plan  vor  -  oder  rück\väru 
geht,  oder  was  etwa  durch  diefen  oder  jenen  Streich 
gewonnen  werden  möchte.     Ob  irgend  ein  UttQt  Gang 
beobachtet  wird ,   davon  ift  nicht  die  Frage,  fondern 
bis  zu  welcher  Länge  fich  das  Buch  ausfpinnen  läfst. 
Der  Stoff  wäre  hier  für  fich  felbft  reichhaltio-  genug, 
allein  das  Intereffe  ift  durch  die  läftlge  üeb^^rladung 
delTelben  durchaus  gefch wacht;  dfe  Erfindungen  find 
manoichfaltig,    aber  oft  matt,    und  von  Seiten  der 
Charakterzeichnung  ift  nichts  gethan ,  jene  zu  heben. 
Man  kann    mehr  unbedeutender  fcyn  als  der  Held. 
König  bebaliians  geheimnifsvolle  Erfcheinung-  lÄ  ei- 
gentüch  gar  nicht  benutzt  worden.     Er  ift  nur  eia 
bcheiubiid ;    fonll  würde  es  auch  dem  stlten  Manne 
nicht  ziemen  s   dafs  er  lieh  mit  folcbcn  T^ufchune^en 
periün]ich  abgäbe.     Der  Irländer  Ot  em  Vogc\ ,    der 
fchon    feine  beflimmten  Federn  hat,  wie  Papagcno 
ungefähr :   er  ift  feitdem  längft  zur  förmlichen  Ma«1ve 
unter  uns  geworden.    Das  Einzige,  was  wir  dem  Vf 
denken,  ift,  dafs  fich  die  weibliche  Haimtfigur,  Ams 
lia ,  weniger  vcrfcbroben  wie  di«  übrigen  feeiKt      Za 
letzt  tritt  noch  ein  Gegen-Irländer  auf  mi|irs«UeU  cne 
Gegenverfchwörung  an ,  durch  welch^^fer  Meld  fein 
Leben  verwirkt.    Das  Haupt  »wird  \hm  '^S^JXjLl^- . 
dem  ungeachtet  geht  er  mit  deral) ' 
kriecht  unter  die  bekannte  eiferoe  ji^^^^miM    s 
lofophifche  Theil  des  Buches  ift^MÜ^HK^N?  ' 
kräfren,  dieder  Held  zu  feinei[M^^^^^K'L 

den  Irrthum  aufi^ttwepdl^a  kaSH^^^^^^^K  8*5^ 
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GESCHICHTE. 

Strasburg,  auf  Koften  des  Vf.:  ßufiizmori  und 
'  Regierungsgräuel  in  Ungarn  und  üeßerreich^  oder 
actenmäjsige  Gcjchichte  des  wegen  Toleranz  und 
ifienfchiichkeit  in  unfern  Tagen  Schrecklich  verfolg-, 
ten  iingrifchen  Edlen  SJatthias  Raby  von  Raba 
undJilara,  Vou  ihm  felbft  befchrieben.  LTheil. 
252 S.Text  mid  1128.  actenmafsige  Beylagen. 
II.  B.  288  S.  Text  und  8qS.  Beylagen.  8- 

Ob  wohl  der  Vf.  im  i.  Band  den  aten  Abfchnitt 
eigens  der  politircben  bürgerlichen  und  kirchlir 
eben  Verfaflung  von  Ungarn  wi.draet ;  fo  ift  doch  das 
hier  Vorgetragene  keineswegs  neu,  fonder»  nieift 
aus  dem  Manch  Hermann  und  den  fiatijiifchen  Auf- 
kUirungen^  (Quellen,  die  er  verfchweigt)  auch  bey 
uns  Deutfchen  bekannt;  z.£.  die  Angabe  S.  82.,  dafs 
ein  Protonotar  ron  einem  Gerichtstermin  oft  15000 fl. 
(Gefchenke)  nach  Haufe  bringt,  und  S.94  folg.  dieGe- 
fchichte  der  (im  Dunkeln  noch  fortdauernden)  Verfol- 
gung derProteftanten.  Wir  gehn  daher  auf  feine  Ge- 
fchichte  über.  Matthias  Raby,  kathol.  Religon,  geb. 
1752  zu  Prcsburg ,  erzogen  zu  Wien ,  dem  nachmali- 
gen Kai  ferjofeph  bey  feinen  Befuchuneen  der  Wiener 
Lehranftalten  perfönlich  bekannt,  nach  fprtgefetzten 
Studien  zu  Ofen,  Presburg,  Kafchau  und  Erlau,  3 
Jahre  lang  als  fogenanoter  ^uratus  bey  der  Septem- 
viraltafel  prakticirend ,  dann  im  J.  1773  als  Acceflift 
bey  der  königl.  ungrifchen  Hofkammer  zu  Presburg' 
angcftcllt ,  hatte  fchoa  früh  den  tirundfatz  des  foge- 
nannten  weifen  Salomo  ans  den  Augen  gefetzt :  rin- 
ge nicht  nach  Aemtern  und  ftrebe  nicht  nach  Gewalt, 
denn  du  wirft  (und  kannfi)  nicht  alles  Unrecht  gut 
uinchen.  Nach  mancherley  geheimen  Anzeigen,  durch 
die  er  donnernde  Hofrefcripte  au  die  königl.  Hofkara- 
mer  veranlafste,  klagte  er  endlich  öfTeutlich  den  £x- 
peditionsdirector  Johann  Tagdnu  der  En^wendurig 
und  des  Verkaufs  der  mit  Aerariaigeldern  cngefcbaff- 
ten  Kanzleyrequifiten  an,  über  welcher  er  denfelben 
ertappt  haben  will;  der  Angeklagte  Vieh  aber  bald 
auf  feinen  Tifch  heimlich  eine  Anzahl  von  Büchern, 
Papier  u.  dgl.  legen  ,  und  befchuldigte  ihn  —  perRc" 
torßonem  —  des  nämlichen  Verbrechens:  er  ward 
darüber  von  der  Hofkammer  ab-,  und  von  M-Ther. 
zwar  nicht  wieder  in  fein  Amt  zurückgefetzt,  doc}i 
aber  auf  Jofephs  Verwendung  mit  einer  goldnen  Do- 
fe,  50  Ducaten  enthaltend ,  unter  Belobung  feines  Ei- 
fers befchenkt :  und  vom  Kaifer  Jofeph  teit  dem  Ver- 
fprechen  entladen:  es  werde  bald  die  Zeit  kommen, 
wo  mit  Hülfe  der  einzuführenden  Prefsfreyheit  die 
if.  L.  Z«  1798«    ErfierBand.    ' 


fchlechten  Handlungen  der  Stellen  und  Beamten  ünga- 
fcheut  aufgedeckt  werden  dürften.  Wenn  das  fo  fort- 
geht, pSegte  Kaifer  Jofeph  zu  fagen,  fo  werde  ich 
felbft  als  König  von  Ungarn  kaum  den  Rock  auf  dem 
Leibe  behalten.  Hierauf  führte  Raby  als  Advocat 
mehrere ,  theils  eigene ,  theils  fremde ,  ProceOe,  wo- 
•  bey  er  über  Verzögerung  und  Verdrehung  des  Rechts 
fowohl  bey  den  höchften  Gerichten,  als  beym  Gericht 
des  Neutraer  Comitats  klagt ,  und  daher  zu  mehrcrn 
Unterredungen  mit  dem  Kaifer  Gelegenheit  nahm. 
Der  Kaifer  beftimmte  ihn  endlich  zu  Anfang  1784  zum 
Sachwalter  der  St.AndreerCameralgemeinde,  welche 
gebeten  hatte ,  ihre  Rechnungen  feit  25  Jahren  h^, 
mit  Bcyziehung  dieies  Raby,  genau  uuterfuchen  ^u 
lalTen,  indem  ihr  Magiftrat  ftatt  eines  jährliche^i 
Steuerquantums  von  6000  fl.  aufser  den  herrfchaftli- 
chen  Gefällen  jährlich  gegen  40000  fl.  unter  nichti- 
gen Vorwänden,  z.E.  unter  dem  Namen  der  Militär- 
. einquartierung,  eintrieb,  und  einen  Theil  davon  in 
den  Sack  fteckte ,  den  andern  zu  Beftechungen  des 
Vicegefpanns  Latzkoviifs ,  des  Oberftuhlrichters  Frieb- 
nifs  und  andrer  Comitaisbeamten  verwendete. 

Ehe  wir  weiter  in  der  Erzählung  gehen ,  müflfen 
wir,  fo  viel  wir  als  Ausländer  beurtheilen  köune^, 
gleich  anfangs  bemerken,  dafs  da  die  Klage  imGrua- 
■  de  wider, die  Comitatsbeamte  und  deren  Nachläffig- 
keit  bey  der  ihnen  zuftebenden  «Oberaufßcht  üb^r 
den  Magiftrat,  fo  wie  wider  dio  Beftechlichkeit  der- 
felben  gerichtet  war;  der  Kaifer  diefe  Sache  vielleicljc 
am  fuglichften  und  kürzeften  abg«thau  hätte,  wenn 
er  nach  der  Rs^gel:  Principiis  obßa^  Cogleich  felbft  ei- 
nen einzigen  redlichen  und  refponfablen  Unterfu- 
chungscomraiiTär  ernannt,  den  Befund  mit  Beyzi^ 
hting  des  Raby  als  Vertreters  der  Gemeinde  erhoben, 
und  unmittelbar  darauf  das  Endurtbetl  gefallt  hätt4, 
worauf. auch  Raby  tu  dringen  unbedachtfam  vergab. 
Da  aber  die  erften  Uuterfuchungen  durch  Comitats- 
beamte vorgenommen  wurden ,  und  dabey  natOfHcb 
durch  Egoismus  Men fehl ichkci ten  ündParteylichkf^i« 
ten  unterliefen,  fo  gerieth  die  ganze  Sache  in. eine 
fo  beyfpiellofe  Verwickelung,  und  es  wurde  das  Aii- 
fehen  der  einzelnen  Beamten  ,  des  Comitats  und  der 
Stellen  fo  fehr  compromittirt,  dafs  nach  der  in  einem 
mouarchifchen  Staate  fo  üothwendigen  Subordination 
die  Rückfichten  der  ftrengen  Gerechtigkeit  mit  den 
Ruckfichten  derConvc;pienz  und  des  öffentlichen  An- 
fehens  in*  Zufammcuftofs  auf  eine  für  die  Streitfache 
felbft  und  für  das  Schickfal  des  Raby  fehr  traurig« 
Art  kamen ,  und  endlich  auch  ein  fonft  wegen  Aren» 
ger  Gerechtigkeitsliebe  in  folcben  Fallen  dein  Ver- 
neinen nach.bekaooter  St4«tifaib  OL  $.  i^o.)  er«- 
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klären  itiufste:  äbs  Achtang  jfegeti  di«  dabey  xnter- 
cfiinen  hohen  und  niederh  Beamten  könne  es  zu  kei- 
*  '*ner  w^itern  Ünterfuchung  kommen,  fondern  die  Sa- 
che müile  allerdings  and  für  immer  beendigt  angefe- 
heu  werden. 

Wenn  nun   bierans  erfcbeint»     dafs  Kaifer  Jo- 
feph  (von  dem  der  Vf.  I.  S.  127.  nicht  leugnen  will, 
dJifs  er  bey  manchem,  was  er  that,  lieh  die  Vermeh- 
rung feiner  Einkünfte  zum  Zwecke  nahm,)  bev  fei- 
nen '{ontt  herrlichen ,  doch  vielleicht  nicht  fylteraa- 
tifch  geordneten ,  Ideen  nicht  immer  die  heften  Mit^ 
tel   zu  ihrer  Ausführung  wählte:    fo  kommt  hiezu 
noch  eine  zweyte  Bemerkung  in  Betracht:   nämlich 
dafs  diefer  Monarch  feine  Leute  nicht  gekannt,  nicht 
gut  zu  wählen  gewufst  (ein  eignes  grofses  Talent  für 
•einen  Bcherrfclier)  und  irrig  zu  Ausführung  feiner 
antiarirtokratifchen  und  antihierarchifchen  Abfichten 
IflwffrAriftokraten  und  Hierarchen  gewählt  habe,  ftatt 
lieh  zuweilen  der  Mithülfe  von  Gliedern  des  mindern 


Hr,  V.  B.  den  Raby  durch  Vcrfprechungen  von  der 
Fcrtfetzung  feiner  Anklage  abziehen  wollte,  mag  ffir 
gewöhnliche    Weltklugheit    gelten;    ober   wenn    es 
wahr  iil,    dafs  er  nach  diclem   fruchüofen  Verfuch 
zu  Verzögerungen,    Drohungen  und  Intimidationen 
fchritt,  die  angeklagten  MagiÜratsglieder  unter  fei- 
nem Einflufs  \\  iedcr  wählen  und  einfetzen  liefe ,    ra- 
dirteund  verftümmelte,  Rechnungsauszüge  für^iuthen- 
tifch  erklärte,  und  dem  Vf.  im  Namen  der  Hofftellc 
und  des  Comitats  alle  Correfpondenz  mit  dem  Kaifer 
bey  Strafe  des  Landes  verrat  h4>  unterfagte,  fo  gewinnt 
die  Sache  ein  Arffehn ,  welches  zu  beurthc^en  dem 
Gefühl  eines  jeden  überlalTen  bleibt. 

Bald  darauf  ward  der  Vf.  im  April  1786  deswe- 
gen, weil  er  fidh  unbefugter  Weife  in  öffentliche  Ge- 
fchäfte  gemifcht  hätte,  verhaftet,  und  in  eineii Ker- 
ker gebracht,  deflen  Befchreibung  dem  Pefther  Co- 
niitate  keine  Ehre  macht.  Rcc.  mufs  es  den  damaJi* 
gen  Vicegefpännen,  Mänmern,  die,  wie  wit  hören. 


: Adels  und  des  Bürgerftandes  zu  bedienen^    Der  Graf  fonft  für  aufgeklärt  gelten,   den  Hn.  von  Szily  und 

•Niizki,  Präfident  der  königl.  Statthaltercy ,  der  in  fo  von  Tihangi  überlaffen,  wie  fie  die  Behandlung  dto 

«vorzüglichem  Grade  das  Vertrauen    des  Monarchen  Vf.  im  Kerker,  wenn  fie  wahr  erzählt  ift,  vor  Gott 

befafs,  und  der  auch  die  falfchen  Schritte  der  Comi-  uud  vorder  Welt  verantworten  wollen?  Wiederholte 

latenfer  in  der  S.  Andreerfache   in  ihre  Ordnung  zu-  königl.   Befehle   zur  Befreyung  des   Vf.   fruchteteu 

rückführen  follte,  that  in  Geheim  alles  zur  Vereite-  nichts;   romanhaft  klingt  es,   dafa  mau,  um  jenen 


lung  der  Abfichten  des  Kaifers,  ward  aber  nur  erft 
fpät  dem  Monarchen  in  feinem  wahren  Lichte  be- 
kannt,  und  endlich  1787  unter  Aeufserung  des  höch- 
•Äen  Unwillens  von  demfelben  abgefetzt.  Zu  Ende 
Dec.  diefes  Jahrs  ftarb  er,  nachdem  er  laut  11.  S.  51. 
drey  Tage  hindurch  gebrüllt  und  geraft,  jedoch  in 


Verordnungen  auszuweichen ,  und  doch  keine  Ver- 
antwortlichkeit  auf  fich  zu  laden,  veranßaltetc  oder 
zugab ,  dafs  der  Vf.  von  24  verlarvten  Kerlen ,  die 
der  Vf.  laut  Ausfagen  II.  ^j.  für  Comitatshaiducken 
erklärt,  in  eiii  Frauenzimmergewand  gefleckt ,  und 
fo  von  zweyen  derfelben  nach  Wien  entführt  wurde 


'einem   ruhigen  Augenblick  kurz    vor  feinem  Tode  (im  Dec.  1756).    Der  Kaifer  fchickte  ihn,  um  ihn  mit 

eine  Menge  königl.  Befehle,  die  er  unterdrückt  hatte,  den  Entführern,   die  von  Seit«  des  Comitats  für  S. 

eigenhändig  auf  einer  Koh.lpfanne  vor  feinem  Bette  Andreer Einwohner  erklärt  wurden,  confrontireu  zu 

verbrannt  hatte.     Andere  Nachrichten,   die  wir  von  laffen,  nach  Ofen  zurück —  dies  hiefs  ja  doch,  ihn 

•reifenden  und  ftudierenden  Ungarn  eingezogen  ha-  wieder  ins  Feuer  fchicken.     Freylich  follte  die  Con- 

'ben ,  laffen  ihn  an  Verletzung  der  Gedärme   beym  fVontation  bey  dem  Ofner  Polizeydirector  gefchehed. 

Klyfticre  ohne  vorgängige  Abfetzung  fterben.  Aber  auf  die  Veranftaltung  des  Grafen  Nitzki   und 

Verdorben  war  alfo  fchon  die  Sache,  als  auf  Be-  des  Comitats  ward  der  Vf.  bald  wieder  im  fcheufs- 

•fehl  des  königl.  CommiiTärs ,  Grafen  v.  Mailath ,  der  lichften  Comitatskerker  den  12.  Februar  1787  ange- 

damalige  ate  Neograder  Vicegefpann  (jetzt  Toronta-  fchmiedet,   mit  einem  3opfündigen  Eifcn  (denn  der 


ler  Obergefpann)  Peter  von  Balogh  fie  als  ünterfu- 

.chungscommiffir  wieder  aufnehmen  foUte.      Der  Vf. 

läfst  den  auch  unter  uns  in  Deutfchland  bekannten 

•Talenten  der  Beredfamkeit  diefes  Mannes  nirgends 

Gerechtigkeit  widerfahren;    defto  ftärker  hingegen 

fchildert  er  ihn  als  einen  moralifch  fchwachen  Mann, 

d^r  aus  perfönlichen   und  Familienrückfichten ,   um 

nicht  fo  viel  Schlechtigkeiten  von  feinen  Bekannten, 

Freunden  und  ungrifchen  Mitregenten  ans  Tageslicht 

gebracht  2u  fehen,  und  umBeyfitzer  der  königl.  Tafel 

•^u  werden,  feine  Pflicht  wider  die  Stimme  feines  Ge- 

wiffens  nicht  gethan,  vielweniger  durch  eigne  Schnell^ 

kraft  der  guten  Sache  einigen  Vorfchub  gegeben  habe. 

Freilich  heifst  es  hier  (und  dies  mufs  derLefer  wohl 

billig  durchs  ganze  Buch  fich  gegenwärtig  halten) 

aaMdiatwr  et  altera  parsij  uüd  wit  wünfchen  herzlich, 

'^r.  t;.  Patagfi  fich  Sowohl  gegen  dtefeBefchuldi- 

«  als  gegen  andre  gegen  ihn  verbreitete  Be- 

ingett,^  «vident  rechtfertigen  möge«      Dafs 


vorige  menfchliche  Vicegefpann  hatte  alle  fchwererc 
verarbeiten  laffen)  belailet,  mehrmalen  vom  Comitat^ 
und  vom  neuen  königl.  Commiffar  Paul  von  Almäfy 
zum  Tode  verurtheilt.      Ein  human  gefinnter  Mn\^n 
vom  Comitat  fchob  dem  Vf.  ins  Geheim  Schreibmate- 
rialien zu,  und  Briefe  gegen  Recepiffe  gingen  auf  der 
Poft  an  den  Monarchen.     Die  5mal  neu  eingeleiteten 
Criminalproceffe  wider  den  Vf. ,  die  Gerichisprocedu- 
ren  der  Hn.  v.  Somogyi,    von  Szabo  etc.  v.  Settith, 
wenn  fie  hier  acht  gefchildert  find,  paffen  zu  Ge- 
richtsAellen  der  Cannibalen:    dem  Gefrorenen  wur- 
den königl.  Befehle  in  feiner  Sache,  auf  die  man  fich 
berief  (weil  fie  erdichtet  gewefen  feyn  foUen),   nicht 
mitgetheilt,  fo  dafs  ein  ehrlicher  Mitrichter  und  die 
anwefenden  Aufcultanten  und  Advocaten  ihren  Ah- 
fcheu  zu  erkennen  gaben.    Am  aö.  Nov.  1788  waren 
368  Gefangene  im  Pefther  Comitatshaufe.      Von  dic- 
fen  hatten  nicht  mehr  als  41  ihr  Urtheil  erhalten, 
nach  welchem  33  eingekerkert  und  zur  Hausarbeic 
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da  bleiben  mefsten-;  die  übrigen  317  erwarteten  noch 
ihr  Urtheil,  und  einige  von  ihnen  fafsen  ins  dritte 
Jahr,  ohne  alles  Verhör  bey  Waffer  and  elendem 
^rodte  in  unterirdifchen  KerKern :  einige  nahmen  lieh 
aus  Verzweiflung  das  Leben  ,  und  gegen  100  waren 
.damals  gefahrlich  krank. •  Das  Efien  des  Vf.  im  Qe- 
fungnifs  foll  lelbit  mit  Qift  bellreot  gewcTen  feyn, 
wofür  er  gewarnt  wurde  (II.  60.)»  fo  dafs  man  bey 
dem  fortdauernden  Leben  des  Vf.  zuletzt  glaubte» 
Gott  felbft  forge  für  feine  Erhaltung.  Endlich  griff 
der  Monarch  —  (warum  nicht  früher? 3  durch,  und 
befahl  dem  Comitate,  den  Vf.  binnen  24  Stunden  vom 
Empfange  feines  Befehls  freyzulaflcn,  mit  der  Dro- 
'hung,  fouftJVIilitargewalt  anzuwenden.  Nach  einem 
Arrefte  von  zwey  Jahren  und  5J  Monaten  kam  der 
Vf.  am  sp.Jul.  17S9  an  das  Tageslicht. .  Seine  fernem 
Schritte  beym  Kaiferjofeph  waren  wegen  der  Krank- 
heit und  des  Todes  delTelben  unwirkfam.  Ein  Kabi- 
xiectsfecretär  fagte  dem  Vf.,  der  noch  die  letzten  Tage 
Jofephs  durch  eine  Indauz  beunruhigte,  und  ihn  bat, 
ihm  und  den  unterdrückten  Gemeinden,  ehe  er  vor 
Gottes. Gericht  erfchiene.  Recht  zu  verTchafFen,  um 
den  oo.  Februar  1790 :  der  Kaifer  hätte  vor  feinem 
Ableben  befohlen ,  ihn  und  alle  diejenigen ,  dl^  fei- 
netwegen  leiden  müfsten,  in  feinem  Namen  um  Ver- 
zeihung zu  bitten;  er  wäre  einMenfch  gewefen,  wie 
der  ärmfte  Bettler ,  and  da  er  felber  ihm  vor  feinem 
Abfchied  aus  der  Welt  wegen  feiner  unverfchuldeten 
Leiden  keine  Genugthuung  hätte  verfchaffen  können» 
fo  foUte  er  fich  mit  feinen  Bitten  an  feinen  Thron- 
folger wenden. 

Von  Leopold  II  erhielt  der  Vf.  einen  neuen  Un- 
terfuchungscommiiTär  in  der  Perfon  des  Staatsraths 
von  Ifzdentzi ;  allein  es  blieb  bey  der  Abweifung  des 
Vf.  und  der  Staatsrath  gab  zur  Urfache  an:  „ich 
kann  dem  Uebel  nicht  abhelfen,  denn  meiner  In- 
ftruction  gemäfs  kann  ich  nicht  anders ,  als  nach  den 
von  derHofkanzley  mir  eingegebenen  Berichten  und 
Acten  urtheilen,  ohne  erft  zu  unterfuchen,  ob  fie 
acht  oder  unächt  wären;,  dies  mögen  fie  dreift  dem 
Kaifer  fagen.  Der  Lcfer  wird  hiebey  bemerken,  dafs 
der  Staatsrath  diefe  Antwort  im  Sept.  1790  gab ,  und 
wird  damit  die  politifchen  Umftande  der  Zeit  ver- 
gleichen. —  Leopold  II ,  von  dem  uoermüdbaren 
Bittfteller  mehrmalen  angegangen,  ward  der  Sache 
auch  müde;  denn  er  wollte  den  Vf«  mit  einer  Summe 
Geldes  (50000  fl.  find  angegeben;  allein  diefe  Summe 
ift  unglaublich)  entfchädigen,  mit  der  Bedingung, 
dafs  er  auf  alle  weitere  Foderungen  Verzicht  thun, 
und  alle  Acten  in  diefer  Angelegenheit  ihm  überlie- 
fern folle.  Leopold  ftarb  darüber;  der  Vf.  fcheint 
auch  einer  von  jenen  zu  feyn,  die  aufserordentliche 
Urfachen  feines  Todes  angeben ,  während  fehr  na- 
türliche denfelben  hinlänglich  erklären,  der  grofse 
Schritt»  fagt  er,  den  er  vor  hatte,  das  ganze  Syfteni, 
bey  deffen  Aufrechthaltung  fo  viele  iuterefllrt  waren, 
umzuftürzen  ,  war  die  Urfache  feines  Todes  (II.  141.) 

Unter  dem  Kaifer  Franz  II  ^ard  in  einem  vor 
dem  Wiener  Magißrat  laufenden  Privatprocefs  ein 
2eugnifs  der  kuuigl.  ungrifchen  Hofkanzley  wider 


Raby  des  Inhalts  yorg^Wiefen ,  ddfs  er  criininaliter 
behandelt,  und  vom Pefther Untergericht  zum  lojäh- 
rigenArreft  und  zurAnfchmiedung  verurtheilt,  diefe 
Strafe  aber  blofs  aus  aiierhöchfter  Gnade  nachgefe- 
hen  worden  feyn  foll.     Der  Magiftrat  aber  erklärte 
diefe  Beylage  für  unnütz ,  da  das  Verbrechen  nicht 
beftimmt,   u  td  wenn  derfelbige  begnadigt  worden, 
ihm  folches  ohne  Verantwortung  nicht  einmal  vor- 
geworfen werden  darf:  überhaupt  läfst  fich  fowohl 
hieraus,  als  aus  der  Behandlung,  die  der  Vf.  von  Seiten 
der  Wiener  Oberpolizeydirectton  erfuhr ,   fchliefsen, 
dafs  die  ungrifche  Conftitution ,  wie  fie  jetzt  ift,  nur 
den  Adel  und  nur  den  Mächtigen  vor  Mifshandlun- 
gen  deckt ,  während  dafs  in  Oeflerreich ,  bey  aller 
uuumfchränkten  Macht  der  Regierung,  blofs  deswe- 
gen, weil  Handel  und  Wandel  blüht,  der  Mittel  ftand 
in  Wohlhabenheit  fich   befindet,   der  hohe  Adel  in 
Schulden  verfunkeu  ift,  und  die  Aemter  felbft  kei- 
neswegs immer  mit  Hochgebornen  befetzt  werden, 
das  Leben,    die  Gefundheit  und  das  Eigenthum  det 
'Mindern  mehr  gefchont  wird,    und  dafs   alfo   der 
nächfikünfttge  uugrifche  Reichstag ,  fo  wie  der  Hof, 
nichts  dringenderes  zu  thun  haben ,   als  das  Jufiiz- 
wefen  in  Ungarn  auf  einen  bedcrn  Fufs  zu  reguliren, 
und  durch  alle  dienliche  Mittel  vor  dem  Gefetze  alte 
Stände  gleich  zu  machen. 

Nachdem  eine  neue  Bittfchrift  der  S.  Andrecr, 
welche  durch  ihre  Raitzifche  Deputirten  unter  der 
Verdollmetfchung  des  Vf.  eingereicht  worden  war, 
wieder  verunglückte:  fo  griff  endlich  der  Vf.  in  ei-' 
ner  Audiei^  geradeswegs  die  königl.  ungrifche  Hof- 
kanzley au.  Der  Kailcr  antwortete  ihm :  es  könued 
ja  nicht  alle,  die  bey  der  ungrifchen  Hoffteile  ange- 
fetzt find ,  Schurken  feyn.  Der  Vf.  antwortete  hier- 
auf: da  derBefcheid  wider  mich  im  Namen  der  gan<> 
zen  Stelle  ergangen  ift:  fo  haben  auch  alle  an  der 
Handlung  mehr  oder  weniger  Antheil,  wenn  aber 
Euer  Majeftät  diefe  zur  Verantwortung  verurtheilte 
ungrifche  Hofkanzley  zur  behörigen  Rechenfchaft 
wirklich  ziehen  werden,  dann  wird  es  fich  fchon 
aufklären ,  welche  hierin  die  Hauptfchurken  find.*« 
Wir  mülTen  über  diefe  Unterredung  das  Urtheil  fäl» 
leu ,  dafs  der  Kaifer  allerdings  treffend  gefprochen, 
der  Vf;  aber  ihm  höchft  ungefchickt  geantwortet  ha^ 
be.  Beffer  hätte  er  vielleicht  vorftellen  können,  wie 
nachtheilig  die  Collegialform  utid  die  Refpoufabilität 
in  Concreto  in  einer  Monarchie  fey,  wenn  nicht  jeder 
einzelne  Hofrath  für  fein  Fach,  für  welches  er  we- 
gen eigener  darin  erworbenen  Kenntnifle  (nicht  z.E. 
dafs  Fifcaldirectoren  zu  Studienreferenten  beftimmt 
werden ,  Schlözers  Staatsanz.  Heft  72*)  öffentlich  zu 
jedermanns  Wifienfcbaft  zu  benennen  wäre,  völlig 
und  allein  verantwortlich ,'  hingegen  vom  Präfiden- 
ten in  feiner  Meynung  unabhängig  gemacht  wird, 
und  auf  diefe  Art  £hre  und  Schande  allein  von  fei- 
ner Am  tsver  vi'altuug  zu  erwarten  hat,  nicht  aber  mit 
dem  ganzen Collcgio  theilt,  oder  lieber:  wenn  nicht 
für  Hauptfacher  eigene  dem  Hof  und  durch  wohl- 
geordnete Prefsfreyheit  demPublico  verantwortliche 
Mioißerien  beftefaen. 

M  m  m  a  Üb- 
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Ungeachtet  der  Proleßationen  «r  königL  ungri- 
ydhen  Hoflianzley,  dafe  durch  ProftitÄtion  der  Steiiep 
"Währung  unter  dem  Volke  zu  b^fürchtea  wäre;  drang 
der  Vf.  damit  d^irch ,  dafs  er  dem  wahrlich  da«  ßcite 
feiner  Unterthanen  redlich  wolleoden  Kaifer  vorfteH- 
te,  nur  die  Vorenthaltung  dör  Gerechtigkeit  und  dj^ 
Begünftigung  vornehmer  Verbrecher  wären  die  erften 

'  Urfachen  bürgerlicher  Unruhen.  Die  gebetene  aufset- 
ordentliche  Hofcommiffion  kam  zu  Stande  (trotz  dem 
dafs  fogar  eine  fchöne  Dame  fich  entgegenftemrate 
II.  I87-) »  es  gab  Männer ,  die  fich  über  alle  Rückfich- 
ten zu  erheben  wufsten ,  der  Vf.  foll  nach  Inhalt  der- 
felben  für  unfchuldig  erkannt  worden  feyn ,  nur  we- 
gen der  öffentlichen  Ehrenerklärung  trug  man  in  fo 
kritifchen  Zeiten  Bedenken:  aber  da  der  Kaifer  zur 
Armee  verreifte,  und  die  Sache  noch. liegen  blieb, 
fo  erklärte  der  verftorbene  Palatin  dem  diefelbe  be- 
treibenden Vf.:  „fey  es  wie  es  will;  Sie  muffen  als 
ein  Verbrecher  in  den  Augen  der  Welt  erfcheinen, 
und  der  Präfident  der  Hofcommiffion  mufs  einen  Feh- 
ler gemacht  haben,  weil  ich  es  yojp  dexö  Publicum 
nicht  bekannt  haben  kann,   dafs  in  dem  Pefther  Co- 

'  mitat,  wo  ich  als  Palatinus  Obergefpann  bin,  folche 
Beamte  in  öffentlichen  Aemtern  fitzen,  die  4}e  gröb- 
ften  Verbrechen  und  Schurkenftreiche  willkürlich 
ausübei).",(Man  vergleiche  damit  unfre  obige  Bemer- 
kung.) Wenn  der  Vf.  bey  mehrerer  Kalte  diefe  Worte 
überlegen  wird ,  fo  wird  er  fich  unmöglich  dawider 
fo  fehr  ereifern ,  als  es  in  feinem  Buche  gefchieht. 
Aber  auch  ihn  blendet  Leidenfchaft  und  Partey- 
lichkeit.  ,  ^ 

Endlich  als  der  Vf.  nur  blofs  aufHerflellung  oder 
Entfdhädigung  jfeincr  verlornen  Güter  da?  Gefuch 
bellte :  bewirkte  die  Cameralhofftelle  den  Befehl  zu 
feiner  Wegfchaffung  von  Wien.  Er  fand  aber  Mittel^ 
unter  der  Verkleidung  eines  Geiftlichen  nach  PafTau 
zu  entkommen,  wo  er  den  3.  Jun.  1706  eintraf.  In 
deutfchen  Reichsflädten  und  in  der  ochweiz  wellte 
man  fein  Werk  nicht  drucken ,  endlich  kam  er  mit 
einem  Pafs  des  franzöfifcheu  Generals  La  Rache  nach 
Strasburg. 

Rec.  mufs  in  dem  Ueberblick  des  Ganzen  gelie- 
hen (denn  den  Vf.,  der  noch  zwey  Bände  Nachträge 
verfpricht,   kennt  er  perfbnlich  nicht)  dafs  fowohl 
nach  den  friftigften  iunern  hiftorifchen  Wahrfchein- 
lichkeitagründen  als  nach  d^m  ganzen  Tone ,   Stile 
und  Inhalt  des  Buchs,  der  Vf.,  abgefehen  von  eini'- 
gen  leideufchaftlichen  Uebertreibungen ,  keineswegs  ^ 
zu  der  ClaiTe  verächtlicher  Decuucianten  gehört :  de- 
ren Anklage  und  Auffoderung  II.  S.  25i.  fo  fchlecht- 
weg  mit  Stillfchweigen    übergangen   werden   darf. 
Schickte  er  doch  3000  Ducatcn ,  durch  die  man  ihn 
beftechen  wollte ,  an  die  Wiener  Armen^affe  (I.  195.) 


Dennoch  müfTen  .wir  4^n  Vf.  da  verabfcheuen,  wo 
er  Reformen  in  feinem  Vaterlande  durch  Guillotinen 
•  und  Einfiufs  fremder  Truppen  II.  215.  25X.  bewirkt 
wüufcht.  Bewahre  der  Himmel  jeÜes  Land  vor  fol- 
Chcn  Extremitäten  1  Alle  Guten  in  und  aufser  Oeller- 
. reich  hoffen  auf  Reformen  von  oben  herab  in  diefer 
Monarchie  mit  Zuthun  beffer  organifirter  Stande,  auf 
Verbannung  alles  Jefuitismus  und  Obfcurantismus, 
auf  die  Entfernung  aller,  aus  Ueberzeugung  oder 
aus  heucblerifcher  Politik ,  bigotten  und  den  Jcfiii- 
tismus  befcbützenden  MiniRer,  auf  eine  wahrhaft 
Vortheil  bringende  monarchifche  Regierung,  die 
aber  eben  dadurch  die  Stürme,  Abwechfelungen,  De- 
portationen und  blutige  Sccnen  des  Republikanismu^ 
am  Ilchcrften  entfernt. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Braünschweio  ,  b.  Schröder :  Po/llmch  vonDeutfc/i" 
land  und  einigen  andern  Ländern,  Aus  den  be^em 
Poftkarten  zufammengezogen.  1797.  10 Bog.  g. 
(12  gr.) 

Das  Buch  befteht,  wie  ältere  Bucher  ähnlicher  Art, 
ganz  aus  tabellarifcheu  Verzeichniffen  von  Poflroii- 
ten,    und  zwar  von  acht  Standpunkten  aus,  oder, 
wie  es  hier  heifst ,  nach  acht  Umkreifen ,  dem  Aug^- 
burger,  Berliner,  Braunfchweiger,  Coburger,  Dresd- 
ner, Frankfurter,  Münlierer  und  Wiener.     Von  je- 
dem diefer  Orte  an  werden  die  Routen  nach  allen  Ge* 
genden  zu,  nach  der  Folge  von  Stationen  und  Mei- 
lenweite, und  zwar  nach  «entfernten  Orten,  auf  ver- 
fchiedene  Art  angegeben.     In  jedem  Umkreis  werden 
auch  die  Routen  von  einem  mittlem  Ort  zum  andern, 
mitgenommen;  und  in  einem  Anhang,  auf  ähnliche 
Art,  diePoftcurfe  durch  Dänemark ,  Polen  und  Rufs- 
land ,  Uögarn  und  eur9päifche  Türkey  ,  Italien ,  die 
Schweiz,   Frankreich,    Spanien  und  Portugal,    Nie- 
derlande und  Holland ,  und  England  geliefert.      Um 
nun  auch  andre  Poftreifen,    die  nicht  in  der  Reihe 
des  Buchs  liegen ,  beflimmen  zu  können ,  iil  ein  Re- 
gifter  angehängt,  deffen  Gebrauch  die  Vorrede  lehrt. 
Wir  haben  die  Probe  damit  gemacht ,  aber  nach  dena- 
felben  keine  Auskunft  gefunden,  z.B.  die  Route  von 
Göttingen  nach  Leipzig  anzugeben.     Gegett'die  Rich- 
tigkeit der  Stationen  ^äre  auch  hie.  und  da  was  zu 
zu  erinnern.     So  heifst  es  z.B.  S.7,  „von Meiningen 
nach  Ilmenau  4,  von  da  nach  Saalfeld  4  =  8  Meilen.** 
Dies  ift  aber  falfch:  es  mufs  heifsen:  vouMeiuiugep 
nach  Schleufingen  3;   von  da  nach  Ilmenau  4;    von 
da  nach  Saalfeld4.zz  II  Meilen.  Auch  ift  auf  der  Reife 
von  Arnftadt  nach  Coburg  der  Poftwechfel  nicht   in 
Frauenwald,  fondeca  in  Schlea£ngea. 
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Mittwochs»    dfin  zi.  Februar  1798. 


RECHTSGELAURTHEIT. 

Ohne  Draekort:  Ueber  die  Ernennung  der  Rriehs- 
Deputa^hn^  mls^  eii»  dem  Recht  nach  »ei gM^s  Ge- 
fckäft  det'  RtWgionf  -  Theile ,  nebft  einer  Prü- 
iuag  der  Scbi:i£t:  die  geioeidrehaftiicKe  Wahl 
der  Mitglieder  »za  einer  Reicks-Doputatiou  ete. 
T0&  einem  Freunde  der  Wahrheit.  1797« '79  S. 
und  ein  Nachtrags  dazu  31S.  4.'  ' 


,lJey  Golei^nheit  der  zum  jeföigrä  Fricdena*Co0- 
,jLß  grefa  zu  ernennenden  Reichs  •8eputmtionv  iftdie 
Streitfragen  ob  diefe  Emenrnrng  ein  gemänfcliaftiiches 
Werk  der  gefammten  Reichs  -  Stä^tde ,  odn  ein  eigenes 
'.  Gefchäftder  Rekgians^TheiUSey?^^  wieder  rege  ge- 
worden,, und  bat  zu  eini^n  Streitfchriften  Aulais 
gegeben.-    £5  ift^ bekannt,  was  die  im  Jahr  1796  zu 
Regensbiirg   erfckienene   StaatsreiktUcke  *  Bemerkwfir 
-gm  etc.  von  Sattler,  worin  die  gethellte  Wahl  felir 
-eifrig  vertheidigec  wird,,  dafelbft  für  eine  Senfttion 
erregt  habe..  Nocb  in  demfelben  Jahre  erfchiea  eide 
'Widerlegung,    uotei:   dem    Titel:     gmneinfchaftlicke 
,WahA  der  MiigUeder  zu  einer  Reichs  ueputation  etc. 
^  (deren  Vf.  ein  ohnläogft  von  Wietzlar  nach  Regtas- 
«bürg  berufener  Reichstag 'Gefendterieyn  foU.)  Auch 
der  Füritticbe  Ta^ifche  Hbfr.  ifo/inmfi  rerfhchtedas 
,  nämliche ,  in  einigen  pt^Utifchen'BemJorkMmgen  über  die 
!  IVaht  der  Reichs-  DepuÜrten;  und  im  folgenden  Jakre 
trat  Dr.  HarHeben  zaSakburg  mil  einer  aniRihrlichefi 
Abhandlung  über  die  Wahl  dev^dMtfehen'Reiehs  -  Depn- 
lifVt^nauf,  worin  er  ebaa&tls  die' Sattler ifcheiSehrift 
•  widerlegte,  unddabey  eine  kurz  vorher  erfcbieneiie 
'kleine  Abband iongdea  Dr.  Weifse  tfn  Leipzig,  1^^ 
«die  deutfche  Reichs  -  D^uUstUm  etc.  zu  ergänzen  umi 
?zu  berichtigen  fachte.      Diefe  Hartlebenfche  StveM- 
•fchrift  ill  bereits  in  der  A.L.Z.'f797.  Nr/göi:  voi» 
»eiuem  andern  Recepfenten  beurtheilt  worden.    Per 
ungenannte  VL  der  gegenwärtigen  Afohnndlung  (d^ 
fich  in  der  Vorrede'zum  Nachtrag  mir  dem  Anfangsi- 
buchAaben  B.  au  erJcennen-giebt)  ift-,  wiefehon  der 
/ricel  zeigt,  eiu -eifriger  Vetcheidiger  dlsr  gegenieitip 
«gen  Meynung;  er  beaatwortct,   n^h  vorläufiger  kir 
ftofifcher  Entwtckelung  Mnes  Syftems ,  Schritt  vor 
Schritt  den  Vf.  der  gemänjdhaßtltdien  Wcrid;^  unddg 
adie  Hactlei>enfche  Schrift  kurz  nach«  der  i)einii^n:ker^ 
-ans  kein:.  fo(  widmet  er  deitfelben  einen  eignen -Naehr 
trafT*      Bekannfeiich  giebt   weder  der  Weftphälifehe 
-Friede  ^io<^h  fonft-eia  anderes  Reichs'- Gefetz «  hier- 
,über  eine    bettimmte  Regel:    die  Frage  mafs  daher 
iinch  der  Analogie  und  der  bisherigen  Obfervanz  entr 
■feil  1  ecl eu.  werden^    Die  yertlieidiger4ler ^emeinfchafit* 
jf .  L.  Z*  1798«    £r/tsr  Band. 


Wichen  Wahl  berufen  fich  zuvörderft  auf  die  Natur 
i4er  Sache  felbft.      Reichs  -  Deputationen  fcyen  veo^ 
jüng-te  Comitia,   und  würden  zu  eigentlichen  Comi- 
.tial-äegenftenden  ernannt;  ihre  Ernennung  «muffe  al- 
*fo  auch  vom  gefammtl^n  lieichskdriier  gefchehen,  und 
jeder  Stand'  müHe  zu  der  Wahl  derjenigen  wirken, 
•denen  er  fein  ganzes  Schickfal  übergeben ,  fein  gan- 
zes Vertrauen  i'chcnken  foile.     Sie  bero&n  üeh  fi^- 
ner  auf  dieWeftpbalxfchenFriedenshandlungen,  weil 
dieProtefhinten  damals  eine  Abänderung  d^s  vorigen 
iiiofi{fd«ptftofi2ii  nicht  verlangten^  und  nachdem  derart. 
V.C^l*  wegen  der  ordenlkhen&eichs- Deputationen 
fe%efet2t  und  zu  Beylegung  derStreitigkeiteo  zwi- 
•fcheü  den  fleflifchenHaufern  eine  auCserordentliclie 
Deputation  zu  ernennen  war,    diefe  Ernennung   tta 
dem  Fürfteorath  geineinfchaftlich  gefchehen  Itefsen. 

Darauf  antwortet  aber  der  Vf.,  maii  müflfe  die 
'  Verrichtung  der  Deputation  nicht  mit  deren  Errich- 
twmg  verwechfeln.  Schon^aus  der  im  Weftphälifchen 
Frieden  «rt.  V.  $»  9.  verordneten  Rtligionsgleichheit 
fliefse  nothwendtg,  da£s  jeder  Reltgionstheil  feine 
Deputirte  zu  wählen  habe.  Diefe  Wäl  (tj  zwar  an 
(ich  keine  Religionsfache :  allein  nach  dem  Weftphä* 
liicheti  Frieden  gebe  es  aufser  den,  Religionsfachen 
-0Qch*  andere ,  wo  ffio/ore  nicht  gelten  könnten^  und 
'dIeiPrüjttdicialfragefey  nicht  diefe:  ob'  es  tfoe  poH- 
'tifche  oder  eine  Religionsfacfae  fey?  «-*  fondern ,.  06 
^Gefchäfee ,  wöbey  Kmft  «fer  Gefetzes  beide  Religionen 
gleich  concurriren ,  nach  eben  der  Regel  zu  behandeln 
</i9tfi;,^wie  die  gemänen  Reiehsgefehafte',  d.  u  folche^ 
welche  die  Reichsßände  überhaupt  und  ekus  Unterfckiei 
der  Religion  angehen?  -^  Die  zu  Beylegung  der  lleffi« 
fohen  SWeitigkeiten  pjr  majora  beliebte  D^putat^on 
beweife  nichts,  da  fcnion  vorher  art.'V.  J^.^j.  diet^e- 
ftimro'ung  der  Eroennungsart  der  Deputationen  ^^ 
nämlich  der  ordinären  auf  den  oächßep  Reichstag, 
der  exhaördinären  auf  die  Zeit  und  Uni&iinde  ihrer 
Anordnung  —  ausgefetzt  gewefeh  i  überdies'  jene 
aufserordentltche  Deputation  nicht —  wie  es  bÜhe  jge- 
fckehen  Collen  —  aus  alfen  dalTen-der  Stän4e,  fon- 
dern nur  ans  dem  Reicbsfürften-Ratbe'erh^mtit  wor<< 
den  fey. 

Die  Obfervanz  feit  dem  IVeflphälifchen  Frieden  wird 
von  beiden  Tbetlen  behauptet,  indem  der  eine  aÜes 
das ,  was  dem  andern  vortheilhaft  feyn  köhnte  «  als 
Ausnahme  und  Abweichung  von  der  Regel  betrachtet. 

So  Viel  eeg'yebt  fieh  wohl  aus  den  beiderfeits'an^ 
g'efii'bften  «Fällen  ^  dafs  fowohl  bey  den  WeftphÄlii. 
fcheb  Fdedvnshandlungeu  ,  als  auf  dem  oachherigen 
Reichstage  zu  Regensburg  1651  die  erangelin^hen 
Btjtnde  dieptbei^  £fn$npang4de^.PeputiK^n  ^noch 
Nun  nicht 
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nic^t  »In feften  €rrumUatz  machten^  «—  fonfl:  wvr-  -wird  liier  ebeor  fo  Torüisgefcl^xckt;  die  Natur  und 
.ik  (UeSachei^y  ^eVBerathfchi^uagea  über  dic£r-  die  rechtliclie  Wii'I^uag  .dclTclh^a  ab^i:;  wei^  au^EuUr- 
ig^^toOTag ^der  jrdinärcn  Deputadonexi  und  den,  we- ^  licliejr,  in  l>eft;indig?r  Räckficht  auf ^ die^fie^tepfchi- 
geu  der  Vechtifchea  £^Vacuation,  des  Unterlialcs  und  iche  Sache»  behandelt.  ReKauntlicb  beruht  die  gao- 
der  Erfetzung  des  Kainniergertchts  und  de9  Securi»      ze  Cootiovers  auf  folg^oden  9  Punkten :    /}  üb  die 


tatspunkts  yorgefalleoen  au&erqrdeutlicben  Demita-^ 
rionen,  durch  wechfelfcitige  PrOteftationed  andicfr-'^ 
behalte  der  beiden  Religiaa$theile  mehr  zur  Sprache 
glommen  fejn ;  —  fondecn  dafs  erH  nachher  1663 
^«fed  1664  iKäkmd^s  aber  i6^  und  1697»  bey.  deH 
-«bmals  zu  ^  erneniien  gewefeneu  Fricdensdeptttatior 
«en ,  der  evangelifche  Theii  fein  ahgefouderfces  De- 
{»utationsreeht»  gegen  den  katholifchen  Widersprach, 
behasptete,  auch  An.  1704  üeh  wegen  feiner  Depu-' 
tirten  -zur  damaligen  Kanunergertcbts  -  Vißtation  fchon 
vorhiufig  berathTchlagte,  jedoch  iich  darüber  mit 
•dem  katnolifchen  Theil,  nach  einem  heftigen  Streit» 
fiiU^o  cujusque  kure  verglich.  Hiernach  fdieint  fich 
ikeine-rechtsbeitändige  ruhige  Obfervanz  gebildet  zu 
haben«  Dermalen  da  doa  Religions  -  Intereüe  faft  ganz 
erloFchen.  und  wenlgftens  durch  das  politifche  ver- 
dlrängt  iJft,  will  es  dem  unparteyiPchea  Beurtheiler 
«icht  mehr  eiukuchte»,  was  für  einen  wefestlichen 
Schaden  der  evangellßche  Theil  doreb  die  gemein- 
fchaftUche  Wahl  in  Rücklicht  auf  die  Religionsvet- 
kalt ui (Fe  leiden  könne?  «-r*  Solke  es. daher  nicht  dem 
Hauptzweck  uafercr  Staatsverftfrung  angeraeflener 
feyu»  die  unbeftimmfee  Verordnung  Ats  Weftphäli- 
fciieu   Friedens  art.  V.  ^^^-t  welche  die  damaligen 


Requifition  in  der  Sache  des  r.  B.  mit  deii  g^liürigea 
Formalitäten  gefcfcehen  fev  ?  —  2)  Ob  das  Kammer- 

Sericht  auch  ohne  diefe.  Rückficht»    und  .ohae  alle 
equifition»  das  Berichtfchreijjn»  mit  beygefügter 
TemporaKnhibitioui   habe  erlalTcn  dürfen:?   Was  das 
erj^e  betrifft»  da  wird  hier  das  nämliche   augeführt» 
was  fchoti'  in  den  Rhapfodifchen  -Beaierkttngen  j^or- 
kommt »  daft  nämlich  das.  ReqniCtioosfchreiben^  de% 
V.  B.  wegen  d«r  darin  unfehicklich  i^erbundeueu  ge- 
doppeken  Requifition  über  die  Austri^  im d  über 
die  Wahl  des   Gericbtsftandes ,    tagleichen    wegen 
unanftändiger     und    refpectswtdrigec    FaiTungi    dio 
fes  Schreibens  ^ .  gaaz  uufiatthafc  gewefea»    und  da- 
her mit    Recht   retradirt  worden  fey.     Worin    die 
Re^ct» Widrigkeit  beftehe  ?  war  in  den  Rhapfodieii 
nicht  bemerkt ;  und  hier  wird  blofs  S*  148»  angeführt, 
dafs^  die  Curialien>  atUrgnädigßtF  und  aUemnteriha- 
nigfter  nicht  beobachtet  worden  ieyen.    Aufserdem 
foll  die  Requtfuion   noeh  unaafilindige  und  heftige 
Ausdrücke  enthalten»  weshalb  £ch  auf  die  Schrift  be- 
zogen wird,  die  aber  nicht  beygedruckt  ift.    Der  Vf. 
fcheiut  jedoch  zu  vermuthen»    dafs*  daos  Kammerge- 
richt fein  Erkenntnifis  nicht  auf  di^fe  vorgängtge  Rv 
^utlidon  gründet»    foodern  (die  Meyuuog  Deck- 


Zeiiumftande  .nöthig  machten»  .dem . nunmehr  ganz     herrs»   Tafiugers»  Danzes  und  vomehmltcfa  Stuben- 


ireraaderten  Lauf«  der  Dinge  anzupafeen »  und  dem 
deutfchen  Staatskörper  die  zu  feiner  £rhattung<  unent- 
behrliche Einheit  ib  riel  möglich  wiederzugeben  % 

Ber  Vf.  zeichnet  fick  übrigens  durch  Deutlich^ 
kott  nnü  Vollftändsgkeit  der  hiüorifeken  Darftellung» 
wie  aucbdürch  ^uteBemxtzongaller  zu  feinem  Zweck 
dienlichen »  zum  Theü  neiieu  Argumente  rorzfiglicb 
«US.  SeinTon  ül  immer  gemäfsigt  und  frey  von  An- 
.züglichkeiten»  welche  die  Hartlehenf^he  Schrift  zum: 
Olieil  entfieMea. 

•»•    ■ 

.fiörTiNGEvr ,  b.  Tandenhöek  und  Ruprecht  r  Ueber 

das  Brawtfciweig'  Lünehurgijcht  Privitegium  electio- 

nrs  /an»  und  aas  Reichsttanuvter  -  Gerichtliche  Be- 

meUmen  in  der  Bertepjchifchen  Sache.  Nebft  xo  Beyk 

»797-  184*^'  8- 

Blefe  Abhandlung ,  (wekhe  dem  Vecnehmen  aacb 

auf  hohen  Befehl,    irom  Hn.  Geheimen  Jullizratl^ 

Püttjer  mrfafst-  ift v)  hat  die  Abiieht  „den  wahren  Sinn: 

and  die  gefetzmäfsige  Beftbaffenheit  des  Privileffü 

ifecHofN> /oin  Follftimdig  zueeigen»  zugleich  aber  die 

asuibmaifsKc&enGruadratze,  nach  welchen  da»  Reichs* 

kammef -Gericht  dies  P)ptvileglum »  in  der  Sache,  des 

Bm  ▼..  B.  beuptbeitte ,  >u>  widerlegen* .    Sie  ilV  ids  el- 

ac  Fort&tzikng^ttad  fyftematifche  Erweiteaung  der  im 

Jluo;  ▼•  j.  erfTc&eaeaed  »  MUth  bereits  isii  die^n  Bfii^ 

lectf  an^seiftten  Rkapß>difcken  BemerkuMg^nt  tu;,  zu 

^trachtea\»  die  jiedeeh  eineu  andern*  Verfa^Ter  habem 

*ir6iE«d»ttng^gyBicbidUiß   l|ea  FmüegH 


rauchs)  angenommen  habe »  dcrfs  die  JU^uifitiin  nictit 
nothwendig  99raUsßeken  müjfe..    Er  befchäftiget  fich 
daher  hauptfachli»  mit  diefem  zweiten  Punkt,   und 
fucht  ausführlicher  und  mit^  mehreren  Gründen,  als 
in  den  Rhapfodien  gefchehen  war»  zu  zeigen,  dais 
die  Stelle  de»  Privilegii»   welche  zu  jener  Meynung 
Anlafagab»  ganz  anders  gedeutet  werden  follte.  Nach 
Inhalt,  der  Wei^>häUfchen  Friedeushandlaugen  war 
MR^Uch  die  Abficht  des  Prtvtfagti'diefe,  der  Gerichts- 
barkeit des  Reichshofr.  ganz  auszuweicheu  und  felbft 
•die  dort  fchon  anhängigje  Sachen  au  das  Kammerge- 
'"rleht  zu  ziehen^     Dies  mufete  durch  eine  gefchicJua 
i  Wendung  verdeckt  werden.     Der  Vf.  führt  S.  35.  aua 
Ifteietn  Weftphüiifchen  Friedenshandlongen  an>   die 
Kaiferliche  GeAindfchafü  habe  die*  hierauf  (ich  bezie» 
hende  Stelle  des  PrivHegii  fo'lairen  wollen:  da  etwa 
der  »»Gegeatheil  an.  einem  obgemeldter  Gerichte  be- 
y^reits  proeeßus  extrahirt  9  und  dadureh  eine  PraVen^ 
Mtioa  iadtieire  zu  habea  vermeynen  wollte,  foUen  die- 
nfelbigen-atif  hoehgedachter  Herren:  Herzoge,  intra 
y^termifutminibipraefixwm't^  vermöge- diefes»  Pra^/irgti 
eingewandten  rxcq^tfoaefa  dev/iMafariaifi,  fobald  hin- 
ii,wieder  caflirt  r  und  ^Irger  oder  Impetrant  an  das 
den  Hn.  Herzogen  erwählte  Gericht  tediglichi 
ver^e&nt  werden.«*  '  In  dem  Prioüegia  felb&fey  je^ 
doch  diefer  Punkt  fo  ausgedrückt  worden:  ,^b  auck 
„der  Kläger  jftst  ödir  künftig,  an  jedwedem  der  be^ 
^aaetdrea  Geticbte,  Citatlon  ündPtocefs  ausgezogen, 
„vnd  dadurch- eine  Prävention  zu  haben  vexmeynre;^ 
fc  ftllaau»  (jAiafe  Ah^rHlerung  fcheixu  gegen  den  De- 

.dji£€a>- 
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dacenten  zu  beweifen :  wanilin  behielt  man  nicht  das 
Projecc  der  Kaiferlichen  Gefandfchaft  bcy ,  welches 
^cne  Abfichrichon  ganz  erfchöpfte?  wuroiii  wählte 
man  deq  Ausdruck :  jetzt  oder  künftig  ?)  Dies  letzte 
-weifs  der.Deducent  auf  keine  andere  Art  mit  feinem 
Syfiem  zb  yerernigen,  als  dafs  er  annimmt,  man  habe 
entweder  a)  den  Fall  Termnthet»  dafs  jemand  feine 
Klage  bey  beiden  Reichsgerichten  zugleich  anbrfnjg^en 
i^ürde,  nm  dadurch  d^sPrimlegtitm  zu  vereiteln. '(Er 

fefteht  aber  auch,  dafs  diefer  Fall,  bey  einer  genauen 
[enutnifs  des  Reichsgerichlichen  -  Proceffes»  (ich 
nicht  einmal  denken  Inffe;  und  wäre  es  nicht  ganz 
ftberflOfsig  gewefen ,  eine  ab  ficli  fchon  nichtige  und 
ürafHilKge  Handlung  noch  hier  Air  nichtig  zu  erklä- 
ren?— y  Oder  man  habe  b^  den  Fall  gemeynt»  dafs 
ein   Kläger,    nach  bdidrig  gefchebener  Requtßtion, 


durch   fälCchliches   Vorgeben ,  als  fey  die  zweymo- 
natliche  Frift  unbenutzt  verfloffen ,  Protefle  erfchlei- 
cheii  konnte.     (Allein  diefer  Fall  ift  eben  fo  wenig 
denkbar,   da  er  ungefchickte  oder  naclilafsige  Richr 
ter  voransfetzt,  und  es  lieh  fchon  von  felbft  verfteht, 
dafs  ein  fölfchlidses  Vorgeben  de^  Klägers  dem  Be* 
klagten' fein  Recht  nicht  nahmen  könne«)    Üebrigeüs 
hftft  lieb  der  Vf.  noch  damit,    dafs  es  doch  in  jedeite 
Fall  in  des  beklagten  WiHkühr  ftchen  würde ,    ent- 
ifi^ed^r  die  Einrede  der  lucompetenz   dem  von  ihih 
flicht  gewählten  Gericht  emgegeir  zu  fetoea ,   iKler 
aber  die  genaue  Beobachtung  idesPHri/egn  zu  fodcrn. 
TLs  ift  zwar  hier  nicht  der  Ort,  diefe  rechtshängige 
Frage  zu  entfchefden.     Rec.  kann  jedoch  nicht  ber- 
gen,   dafs  ihm  ein  von ''der  gegenfritigen  Meynung 
zu  beforgender  NachtheiF,  aus  der  felbft  von  dem  Vf. 
Angenommenen  Abficht  des- PWw7fgtf ,  nhtht  einleuch- 
tet.   Es  ift  auch  auffallend^  wenn  derfelbfc  S.  59.  fg. 
die  ihm  entgegen  gefetzten  älteren  prae/iidfcfa  damit 
abfertiget^   dafs  fie  aus  Irrthum  oder  mifsverftande- 
nen  Juftizeifer  herrührten ,' nod  daft  dasjenige,  was 
das  hohe  Haus  Braunfchweig  rn  einem  oder  dem  an* 
dem  TMfreywittig  gethan  habe,   oder  ktofcig  thun 
werde ,  ihm  nicht  zum  Nacbtheil  gerehrhen  könne» 
da  es  fich'des  Privilefrii  nach  Gutfinrden  bedJ^neu*  dür- 
fe.   Es  läuft  auch  (S.  140.)'  anf  eine  pttitionem  prith 
dpa  hinaus ,  dafs  bey  der  Klage*  des  t.  B.  die  Au^fi#* 
^e  hätten  beobachtet  werden  follen ,  weir  die  Sache  zu 
einem  uncläufulirten  Mandat  nicht  qtiatificirt  fey.    Im 
nbrigea  \tt  nicht  zu  verwundern,  dafs  das  Verfiihren 
des  Kammergerichts  unflatthaft  unt]'  gefethtnätig  gt- 
nannt ,   auch  bey  der  theoretifchen  Dirftellung  des 
VrivilegH^  der  eigentlich  zu  diefer  RechlSfiiche  nicht 
gehurigev'  fehr  beftritrene  Satz  bebauptet  wh*d,  daft 
das   Vrivüegwm   auch    den-  mdHregUrenden   Herreu, 
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fchreiben  und  die  damil:  T^t^ttupfCe  TempQ40n^i%i^ 
tiou  wandte  fich  der  Kur-Brnunfehweigifche  Hof  fiir 
den  Reichstag  und  übergab  duieh  feineu  dailgen  Ce* 
faudten  ein  Recurs fchreiben,  welches-  am  28  Augu^ 
Y.  J.  zur  Dlctatur  kam,  und  der  gegenwärtigen  Schrifc 
als  eine  Anlage  bey  gedruckt  in.     Darin  wird  ange- 
führt:   dafs  eine  fimple  Dimifftons-Ertheilungf  wel- 
che in  diefem  F-all  ohne  Anführung  von  Urfachcn  ge- 
fchehen  fey,  keiner  gerichtlichen  Reehtfertigung  bedür- 
fe; dafs  aber  das  Kammergericht  noch  dazu ,   ohne 
Rückficht  auf  das  prii;tl^gt«fn  eUctionis  forit  Schrei« 
ben  um  Bericht  cniH  temparati  iifhibitione  erkannt,  da* 
durch  fich  einer  offenbaren  Verletzung  diefes  IVüff- 
Ugii  und  der  hiebey  einfchlageiiden   Reichsgefotzs^. 
befonders  der  Kaiferl.  W.  C.  art.  XYIII.  S*a.  und  art. 
XIX.  $.7.  fchuldig  gemacht  habe;  .daher  diefes  will- 
kührliche  und  zudringliche  Benehmen  de5  GorichtB 
der  Ahndung  einer  künftigen  Vifitarion  anhcimzuftdl- 
len  fey;  wonächft  übrigens  der  hohe  bekl.?J^te  Tb  eil 
deu  KaiferL  Reichshof rath  erwählt ,  uud  folcbes  dem 
«Kammergericht  eröftiiet  habe. 

Die  vorgedachte  Prüfung  (die  wahrfcheinlich  von 
dem  Hn.  t;.  B.  felbft  herrührt)  enthält  vorzüglich 
folgende  Refoltate:  i)  das.Recursfcbreiben  fey  ii\ 
faet& unrichtig:  denn Kurbraunfchweig  habe  über  die 
Anwendbarkeit  des  Privilegii  in  diefer  Sache  am  13. 
und  37  May  und  lajun.  v.  Ji  drcy  Vorftellungen  öbeif- 
geben,  und  darin  vorläufig  etceptionem  fori  declinatö- 
riaM  erngeweadet ;  der  v.  B.  habe  dagegen  den  Go- 
richtsftand  a^  ex  capiie  continentiae  caufae  b)  ex  capite 
factae  requjfitionis  et  non  fecutae  electionis ,  und  c)  fx 
capite- renunciatiotiiis  privitegii^  begründet;  das  Kam- 
mergericht habe  alfo  in  judido  coit^adictorio ,  cztii^  de- 
bita  caufae  cognitione  f  dieEinrede  verworfen.  (Dsfs 
die  Einrede«»  cenfrodfciorfO' verworfen  fey«  läfst  fich 
nicht  behai^ten,  da  präoeeupatorlfche  Schriften,  wei- 
che die  Klage  nur  errathen  und  dem  Gegentheil  un- 
bekannt bleiben ,  nicht  als  förmliche  Handlungen  zu 
einem  Finoldeeret  dienen  können-  Es  läfst  fich  auch 
nicht  einmal  aus  dem  Bericht  fchreiben  zuverulfH'^ 
fchltefseu,  dafs  das  Kammergericht  die  Auswahl  des 
Gerkhtsftandes  für  verfaumt  oder  fonft  für  uuilatf* 
baft  angcfehenhabe:  fondern  man  kann  eben  fo  wohE 
vermuthen,  dafs  daflelbe  die  vecgängige  Requifitiou,. 
«ach  dem  Sinn  des  Privilegii ,  und  nadi  alteren  Vor- 
gangen dieler  Art,  nicht  fflr^ no^hwepdi^  erachtet, 
und  daher  die  Erklärung  über  den  Gericntsftand  in 
dem  Bericht  erwartet  habe.)  — -  a)  Das  Pirwilegiiun' 
fey  nicht,  wie  im  Recursfchreiben  beljauptet  werde, 
fn  alten  und  jeden  Sachen  gegründet.  (Hier  Wird 
der  ftreitige  Satz  ausgeführt,  dafs  fol'che^,   ob  conti' 


und  insbefondere   den  Bifchöfen  zn  Osnabrück  aua^    nentiavt  caufae  und  bey  unclaufulirten  Scrafge^otcn 


dem  Haufe  Braunfchweig  zuftehe.^ 


Frankfurt  und  Leipzig  r  Prüfung  des  Kwr  -  Braun-^ 
fchweigifcheu  Rp:Hrfes  ia  der  Rechtsfache  des  Hu» 
V.  Benepfck.  Xjgj^  137  S.  g. 

Auf  das  in  diefer  bekannten  Rechtsfache  vom  Reichs* 
iammer-  Gericht  am  ^o  Juuw  v.  J*.  etkaunte  JECeridit- 


nicht  ftatt  finden  könne.)  3)  Es  fey  auch  dam  Sina 
des  Privilegii  nicht  gemafs^  daA  d4e  Requifitieu  vor 
augeftellter  Klage  nothwendig  rorausgeSeu  niüfTe. 
4)  Die  vorliegende  Frage  betreffe  gar  üichc  d«n  In- 
halt des  Privilegii  eder  feine  Auslegung,  fondern^die 
AoAvendung  cla(Ielben*in.d^in.v.  Berlepfcrufchen  FaU, 
der  eine  blofse  Reichsjufiiz-  Sache  liy :  der  ergVifTene 
Recurs  fey  alTor  giQi«  uttfintthaA:»    (Abes  die  ftreidge 
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Aftwcndtthg  des  PriviUgii  rührt  ebcn-daher,  weil  der 
Inhalt  deffelben  cioe  vcrfchiedciie  Aiulegtttig  leidet: 
der  Recur»  ift  atfo  in  der  Fotm  nicht  uuftatthaftj  er 
betrifft  blofs  die  Frage:    ob  das  Privilegium  vcrkttei 
feu;  und  mün  inufs  davon  die  Juilizfache,   die  Klage 
des'y.  Berlepfch,  unterfcheideu.    Freylich  ift  es  traur 
rig ,  dafs  die  Entfcheidung  jener  Vorfrage  den  Fort- 
gang feiner  Klage  aufhalten  kann.)     5)  Der  in  dem 
Recursfchreiben  enthaltene  Satz:    tine   einfache   Dir 
wijfion  bedürfe  keiner  Rechtfertigung .  ^^J  iS^'^^chtli- 
'eher ,  factifcher,  politifcher  und  logifcher  Ruckiicht 
ganz'  ungegrundet.     (Hier    werden   die    bekannten 
Rechtsgründe,   befonders  bey  Landes jleUen ,  aus  der 
•ilandbverifchen  Verfaffuug  erläutert,    auch  aus  der 
Gefchichte  der  Entladung  des  v,  Berlepfch  diejem- 
>en  Data  zufammengeftellt ,  welche  zum  Beweift  die- 
nen ,  dafs  folche  entehrend  fey.)     6)  Die  Temporalin- 
bibitionrründefich  auf  derünerfetzlichkeil:  des  Schar 
dens  unti  der  auf  dem  Verzug  haftenden.  Gefahr ,  fey 
'uür  ein  negatives y    uud  hauptfachlich  gegen  das  mit- 
beklagte  coryus  mediatum  der  Ritterfchaft  gerichtetes 
*Prace^t ,  mithin   der  Kaiferl.  W^.  K.  art.  XIX.  iJ.  7- 
nicht  entgegen,  welche  diefen  Fall  nicht. eigeads  her 
'rühre,   auch  dem  T.  V.  A.  §.ii.  und  V.  Schi,  von 
I  Febr.   1769.  nicht  derogiren  könne.      (Diefer  ViJ. 
'Schlafs  wird    S.97.   aus  Verfehen   Vif.  Abfchied  ge- 
nannt; bekanntlich  ift  es  bey  der  letztcö  Vif.  tu  kei- 
nem Abfchied  gekomm.)    7)'  Das  Recursfcbreibeu  fte- 
he  mit   fich  felbft  in   Widerfpruch,   indem  es  eines 
Theils  dem  Rammergerichtlichen  Erkenntnifs  die  Pa- 
rition  verweigere,  und  andern  Theils  erwähne,  dafs 
die  Aufhebung  diefes  Erkeuntniffes' von  dem  Kam.- 
mergericht  begehrt  worden  fey.    Endlieh  fey  auch  8) 
die  darin   gefchehene  Auswahl  des  Reichshofraths, 
nicht  nur  vor  angebrachter  Klage,  fondern  auch  nach- 
her, durch  Verfäumung  der  3  Monate  nach  iafinuic- 
*  tcn  Berichtfehreiben  offenbar  verfpätet.    (Dies  letzr 
tere  \?tpetitio  frindfiii:   denn  eshän^  von  der  Streit- 
frage ab  ;  ob  das  Berichtfehreiben  habe  erkiuiut  wer- 
.  den  dürfen?)   Ob  nun  gleich  Rec-  mit  den  in  diefer 
Streitfchrift  aufgeftelk^n  Sätzen  nicht  durchgängig 
einftimmen  kann;  fo  gebührt  ihr  doch  das  Lob  mner 
deutlichen  vollftändigen  und  fyftematifchen  DarA^l- 
•lung.  Sie  wird  daher,  unter  den  vielen  in  diefer  merkr 
würdigen  Rechtsfache  bereits    erfchieneyien  Druck- 
Tchriften  ,     immer    Änen    vorzüglichen    Plutz    be- 
haupten. 

Ohne  Druckort:  Auf  Acten  und  Urkunden  gegrunde- 
tß  Darßellung  des  gegenwärtigen  Befitzflandes  der 
gemeinfchaftlichen  Verfaffung  zu  Oflheim,  im  Amte 
IJchtcnberg,  in  Beziehzing  auf  die  von  ihrem  Ur- 
fprung  her ,  entwickelte  Herzoglich  Sächfifche^  Lan- 
deshoheit dafdhft.  Mit  Urkunden  Lit.  H,  bis  Lit. 
Mm.  3aBogeu.  Fol. 

Die  Burg  Lichtenberg  nebft  den  dazu  gehörigen 
;BelitzuBgeQ  gehörte  in  den  älteften  Zeiten  den  Cira- 


feo  ¥90  Heaofbeffjg,  unA  M  aoch  an  diefe ,  nach 
dem  %  einige  Zeit  unter  der  Uerrfchai^t  verichieduer 
weltlicher    und  geiftUcher   Fürilen  geitauden   hatten 
1433  wieder  zurück.     1548  verkaufte  Graf  .Berthold 
feiiaen  Antheil  an   der   Ciraffchaft   Henueberg,    init 
£infchiufs  des  Scbloiles  und  Amtes  Lichtenberg,  aja 
die  thuriugifcbea  Grafen  von  Mannsfeld ,    Und  diefe 
yertaufchten  1555  Lichtenberg  mit  Zugehdr  »   an  die 
Herzoge  zu  Sachfen  Erneilinifcher  Linie»  die  es  aucli 
auf  ihre  Nachkommen  vererbt  haben.     Qb  fich  aber 
die  vollkommene  Landeshoheit  derfelben  auch  über 
das  ehemalige  Dorf  und  gegenwärtige  Städtchen  Oft- 
heim erltrecke?   Oder  ob  die  dafigen  Gaoerben^  die 
gus  den  ehemaligen  Burgleuten  zu  Lichtenberg  ent- 
ilanden   find,    und  fich  an   die   reichsfr^ye  Ritter- 
fchaft   des  Buchifcheu  Quartiers  oder  des  Cautons 
Rhönwerra  angefchlofTen  haben ,  auch  iandesherriiche 
Rechte  dafelblt  auszuüben  befugt  find  ?  Dies  ift  der 
Streitpunkt,   welcher  verfchiedene  Thathandiungen 
und  gegenwärtige  Deduction  der  Herzoglichen  Regie- 
rung zuEiienach  veranlafste.  .  Ohne  uns  dieEntfchei- 
dung  diefer  Sache  anzumafsen,   welche  aufser  den 
Grenzen    unferer   Befugnifs  liegt,    wollen  wir  nur 
die   vorzüglichften  Gründe    ausheben ,    die  für  die 
Sächfifchen  Anfprüche  vorgebracht  werden,  r-    Als 
die  Ganerben  zu  Oftheim  fchon  iu  den  frühern  Zei- 
ten nach  ^ioer  Theilnahme  an  der  Gerichtsbarkeit  des 
Orts  ftrebten,   in  dem  fie  ihren  annen  Leuten  Be- 
fitzungen  zu  £rbzinsleheQ  verkauften ,    und  fich  dar- 
auf eine  Jurisdiction  vorzubehalten  fuchten,   fo  gab 
der  BifchofF,  von  Wurzburg  als  damaliger  Herr  von 
Lichtenberg  1433  eine  für  fie  nachcheilige  Entfcbei- 
dung.     Die  nachherigen  Befitzer  tou  Lichtenberg, 
die  Grafen  von  Henjieberg,  hatten  fcboa  früher  1330 
durch  die  bekapute   goldne  Bidle  Ludewig  IV.eia 
Privikpum  de-  nan  evocanda  erworben,   weiches  fie 
Jn  der  Gerichtsbarkeit  über  ihreEingefeflenen  fcbütz- 
te;  auch  befiätig^en  fie.  ausdrücklich  1457;  denfcbofi 
.^ugpfübrten  Würzburgifchen  Schied,  undia  der  Heu- 
nebergifchen  Landestheilung  von  1468  werden  die 
JBurglente  ausdrücklich  erwähnt.     Nach  der  Errich- 
tung des  Rei«  hskammergerichts  bildete  üchauch  die 
fiwicbtsverfaffvpg   in  den  niedern  InRaam  immer 
jmebr  aus ,  daher  mau  feit  diefer  Zeit  nicht  nur  ein 
JJorf geriebt  zu  Qftheim  findet,  fondern  auch  ein  Höf- 
Jeinsgericbt  zu  Lichtenberg,   das  aus  aU#fi  Dorfern 
des  Amts    befetzt  wurde.      In  dem    1555  .  zwifchep 
;>Iannsfeld  und  Sachfen  getroffepen  Taufche  wurde 
J^ichtepterg.  „mit  allen  Oberbothmäfsigkeiten,  geift- 
licben  und  weltlichen,  und  allen  Regalien*'  abgetre- 
ten; auch  die  Unterthanen  von  Adel  an  die  Herzoge 
zu  Sachfen  ^al?  jl^^c  rechte  Lande&fürften  und  Her- 
mit  „fchuldigpm  unterthätiigem  Gehorfam'' ver- 


ren 


wiefen.  —  Aufser  diefen  mit  vieler  Klarheit  ent- 
wickelten petito^ifchep  Gründen ^  werden  noch  qinc 
Menge  Fälle  augefährt,  in  welchen  der  Befitz  der 
Landeshoheit  des  Herzoglich  Sächfifchen  Haufes.  über 
Oftheim  wirJüich  behauptet  worden  ift« 
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Leitsio,  b.  Jacobäer  :  treues  Magazin  fnr  Aerztt. 
'4  '  Heramsgegeben  iron  £fi»/l  Gottfried  Baidinger 9 
Sr.  Hoeiif.  Durchl.  Wilhelm  ded  IX.  rcgiercodcn 
Landgrafen  Toii^  Heflen  -  CalTel  geheimen  Rath 
und  Leibarzt,  der  med.  FacuUät  zu  Marburg  Pro- 
felTor*  Primarius.  -^  A^k$zeh$iter  Bernde  X796. 
S7äS.  g.  (iRiUr.  MgrO         * 

ec.  zeichnet  auch  a«s  diefem  Bande  diefeSv  Maga- 
zins 'nur  die  des  Aufbewahreos  werthen  AuS- 
Atze  wast  auf  eine  Menge  von  Notizen»  die  jedes 
Strick  enthält,  und  die  zum  Theil  manchem  Lefer 
üeÄrr  angenefa»  fern  werden,  kann  er  fich  nicht. ein- 
lafieo^  Eben  diefe  Notizen  haben  aber  bis  jetzt  For- 
nehaAieh'beygetragen,'  den  Beyfall  diefes  Journall 
«u  erhalten..  Daa' erftie  Stock  enthalt:  venHifditeAuß- 
fötMe  von. Hb.  Dr. Büdiing.  Eine  etnz^ige Bemerkung» 
die  aaeh  andere  fckon  gieancht  haben«  f^r  di#  ab<r 
Hr.  B.  feine  eigene Exfahaung.Terbfirgfti  .verdient  ausr 
gebeben  zo  werden:  beyin  Zahnfcbme»  fey.  der 
Druck  anf  daa  Zatefleifch  dea  kjdaoden  Zahns  mit 
den  Ticgerfpitaeii'  wSmt  atteenUicklicheB  Linderung 
der  Si^lKnerzen  fehr  wirkfam.«  und  davon  kämme  c$ 
▼Itelleicht^  dafs  man 'dem.  Sa&e  vtaiikifectfii  und 
Wffrmen  etwas  zufchreibe^  was  aul'aine  fehreiofsr 
ch«  Art  der  Druck  bewirkt.  «^  ^  fiächnekten  von  Wi^ 
Itkincken  und  Augiäurg^  über  dofiee  HoMtalmaßath 
ten.'  -Die  Nachriebt  von  dato  Eranken&ar'bey.  dw 
harmlierzigen  Brildern  im  lieiL'Maxbntliatt  Jn  Mün^^ 
iKM  ift  wkhtig.M  üriiDfi  Hbbai  hat  inteidem  Saale 
nttt-  dei^  Gefäfsen.iur  AofPal&ibg:  dea  Uncatksv.  4iie; 
4rlc^  bakamo^t  vjorrtl^lich  «Bitheyttagea  deniTedt'iA 
ftyldiett  AtijSaken  gieicbfam  eifa&etmifch  zu  macken^ 
cMe'Elpariohnin^  geth]iff(kn«  dafr  jeder  Krankei-  einen 
oben  mit  Holz  belegten,  inwendig  glatt  polirtcki iKäh 
bd  von  Marmor  hat^.  in  welchen  d»urcl\  eine  Vorrich- 
tung, während  der  Kranke  ^ih  .tttjrath  in-dfenfelben 
leeret,  Wafler  hineinliefst;  welcfiea  durch  einen  an- 
gelegten Abzug  den  Unrath  in  einen  getneinfthaftli- 
eben,  ebenfalls  ^larmornen  und  glatten  Kanal  führte 
aus  dem  er  durch  den  beftändigcn  Zuflufs  des  Waflerar 
fogleich  fortgefpühlr  wird.  Diefe  Nachtiluhle  erfüll 
len  ihren  Zweck  yqllkommen  r  nur  Schade  dafi^  lie  fo' 
theuer  find,  und  dafs  man  fie  daher  in  w^^nig  Kran- 
kenhä ufern  nachahmen  witd.  Den  6  Fufs  hohen' 
Mauern  Y  mit  denen  Hr.  H.  jedes  Krankenhi^tf  abge- 
fondert  hat,  ift  Ref.  nicht  hold,  und  noch  weit  we-' 
niger  den  VerfchUgen  von  Brevem:   Rec.  zw^if^»' 
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ob  in  fo  kleinen  Gemächern  auch  bey  den  heften 
Luftzügen  die  Luft  vollkommen  ;erhalteii  werden 
.kan^ ,  und  ift»  wo  ein  Kranker  von  einem  andern 
abgefondert  werden  foU ,  in  ftehenden  Spitälern  füs 
Bettfchirme  von  feiner,  auf  beiden  Seiten  mit  denlUe^ 
berzuge  von  Wachs  und  Harz  verfehener»  WachsleiOr 
wand,  die  zwifchen  eifernen  Sfäben  beTeftigt  wird. 
In  Augsburg  feyen  die  Anftalten  für  die  avm^o  Knn^ 
ken  abfcheulich ,  und  doch  müiTen  tvpva4%fw  d^a 
Aufenbalt  in  eij^er  folchen  Aoftalt  wcfche^tlieb' einen 
Thaler  bezahlen.  Die  Anftalten  ha(>e|i  au^  hhjQ  cfaa^ 
rakteriftifche  Benennungen.  Der  Aufcu^thatts^Rt  für 
Wahnfinnige,  heifst  der  unßnnige.  Gomg-f  ai^  Mderee 
Spitdl  heifst  das  Hothhausl  —  J^(KltUSe\7iUrHn.  J^t 
Bartogs  Zuf atzen  zu  Plonc^i^etS]  initn  biHia^,i,3neA 
Chirurg,  von  fifi.  Ho/n  Schweickard.  Di(^  Su^plemen  tei 
die  ficn  zu  «liefern  Werke  liefern  iaüjen  ,,]i^^^d^. yie( 
leicht  ftärker  werden ,  als  das  Werk  felbift  ift.  —  {Je- 
ber  das  Gebä(rhaus  iniViem^'  eine  ▼oUfty^dlgeiiiWd  be- 
friedigende Nachricht»  i,,  ; , .  .    t 

^WBjte»  Stück : ,—  ^a&oM  GeoKg^  ^^rnmer^ameH 
wie  fr  geßmd  und  *rofft  iwar,  ^z^lüt  yfinJSU  e^iBaU 
ding/B9r.  Diefer  Aufi^tz  gipbt  üW  Z*  Lebtn  Ah  Au^ 
klärungen  nicht,  die  maa,der  Auffchnift:Mch  darüt 
f«che;i  foUte.  Er  (Hr.  fi.)  habe  2^  unh<kttea^.4^eM 
gebeten,,,  nichts,  von  Fri^d^^icb  IL.  4ruclM9  zu  laffirar 
d^B^n  aUes ,  was.  ^r  ihm  vam  K«|nig  g»fag«4Hfre,,  Ay» 
gruadfalfch,  ^nd..^her'  fey  gerade  dia  fieg^dtheifr 
dav^i;^  wahr  gewefjpp.  Niitzlich  abiaf cif^idijc/af ^iknfii 
iatf  wegen  des» iivia  R«»  ^u\iH  ^ßfiSMMi^^MtyferH 

dar  Anführung,  .der  vielen  "^choftaA ,  a^  y/aäemi» 
gefchrieben  worden  find,  —  ü^tghrieikMfn^SicäüÄ 
ußd  Neapel  befsr^jemk,  I^^SM  fi«eiatliel»  »ar.Naebl» 
sichte^  von  der  IpfelJfchia.^.'Ond^.v^abAalftoiMadicink. 
fic^n,  Lebraifft^ten^^u  N^npeV..  S^.lhllMtaiw  nai»« 
l^ng!»90f>  BfiobacUfer  ^ehe,  4U^sidÄa<e  <«ilta>^  ihai» 
rii^hmte  L^hranftalt ,  von  welche^  ^JAai^ftfsi  Mlnrab 
V»  medi^injfcben .  Fa^he  ihre  F^Mtm  ;C»i^aMkirJldbea^ 
JBUt  lo  fahr  )ierabgekp,n^^en  ift;  Selbft  din  befietn » 
Lehrer»  wie  Cotuga^o^.upd  Vairo,  laflini  ibtae  Anatötj 
mifchen  und  cbemifchen  Vorlefungeo  dnrobtinbedeu-  - 
tande  junge  Menf^hen  halten«  ,,  .  :*     1 
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Drittes  Stock:  Vorläufigß  Nackrkhtift0n,def'ruffi^  > 
fck^n  Eiftdeekungsreife  deSf  Capitain  Billhßigg  tm  Aiiszm  > 
g$  eines  Britfes  des  rußifchen  kaiferL  (SfhiveimeffientS'' 
arttes  zu  Jrkutzkj,  Dr.  Mfi'k.  170Ö.    Hr/  flfr  war  als 
N«ktorforfcher  und  RaiijebefclMreihek  ba;  «l^tReife.  att^. 
"  0  o  o''  gefteUt, 


c^ 


•^  ^ 


AfT 


'     ALLfttlTEÄATtrE- ZEITUNG 


^7« 


I- 


feftelU,  die  vom  Jan.  1786  bis  zum  April  1791  daaer- 
tfe.  -^  Äbi/J  Carl  RodfcMed ,  jffetw  äu  jRio  'Effegue- 
t'(r,  Leben  i-  von  BäUingir.'  0er  fei.  R'.  ift  durch  feine 
Bemerkungen  über  Rio  EiTequebo  rühmlich  bekannt« 
Er  (lädierte  als  Barbiergefelle  in  Marburg  die  Heil- 
kunde, undfbrb  im  J.  1796.  —  Leben  d€sHn.^oaclu 
IVraheiZf  ord.  S.  ^oannis  de  Üao  profeffo^  bifchöfl. 
JpeyerMien  Leibchirurgus,  — -  Wendelßadt  Beobachtun- 
gen über  die  Lazarethfieberepidefnie  zu  Wetzlar  im  ^. 
1705.  Diefer  kleine  Auffatz  ift  für  die  nähere  Kennt- 
nils  des  iLazaf^tbfieberS  fehr  wichtig.  Der  Vf.  zei^ 
mit  unuitiftöfsllehen  Granden  y  was  auch  neuerdings 
Hr.  Prof.  Ackermdhn  zu  Altdorf  in  feinem  Handbuche 
der  Kriegsarzneykande  (Leipzig  1795.  8-  2  Bde.), 
erwiefen  hat ,  dafs  dicfes  Fieber  von  einem  eigenen 
Krankheit^gifit'  abhängt  und  durch  diefes  befUmmt 
wird ,  dlifs  aber  auch  die  Conftitutiou  des  Jahres  dao 
nuffallendfteis' Efnflufs  auf  diefes  Fieber  hat.  Dif 
Epidemie,  die  der  Vf.  Tab,  war  im  rrften  Zeitraui^ 
«ntzäddlFÖh  t  dann  erft  eutftanden  die  Zufälle  V'on 
4er'  ^i'düertYdtürltcben  Reizbarkeit  der  Gallenorgane, 
und  die  NervemüßHe.  Wenn  freylich  diefes  Fieber 
•Ueum)^  iHfth  IViagle^s  Anleitung  als  ein  Faulfieber 
mit  «r^egtifuden  Mitteln  behandelt  wird ,  fo  mufs  deir 
Br^d  ütid  der  T6d  die  natürliche  Folge  diefer  Be^ 
bandteng  Ayn.i-.  'Erfle  Fortfetzung  der  Zufatze  zu 
^IHaucqtikt^^'Hiiia  lyiMiqih:  med.  pract.  et  Chirurg. 

. .  ',    —   .31:  1*v         /  •  j  *t     4  ^   •  i 

li  iVteita-'Stöek:'  Beßchreibimg  und  Veilart   einet 
merkwürdigen  Daemonia  imaginaria ,  vom'Prqf.  Siehotdi 
dem  jungem  f  zu  IVürzbwg,      Der.  Fall  war  wie  der 
paaiihfii^lli^eift^S^^B^IMrenen.  "  Die  Kranke  hatte  mit 
iluttnY)ed%«r6^teiiireftera  bis  ins  54fte  jiihr  in  ledi* 
gisoi  Stadä^'^fl^fiiiiffiengelcltit ,   batte  eine  grdTsten* 
Aerls    fitMn^^  Hand'thieri/ng^ '  getrieben ,    und    yrnt 
Mitill/^word^ii/  Nün-föndten  fich  föftwibrendeNer^ 
^renzafäll^  eltil  '  *&{»  Franclfeanetmöüch  äüfeerte  an 
eiii\em.drl^ll6tf-^<brt;'  He  fti^e  den  Tecrfel;   ihre  Ver^ 
iifandttir>efc>fuWeti  diefes  bald,   ünd-ein  SchleifAetn« 
kfinUlitC-  yt^r  gtofse  KenntniiTe  von  TeufelsbefitEuiiJ 
geß.  zw  rbaben^  •  TX>rgab «   beftü tigte  die  Diagnofe  de^ 
FrQ]icifcb00ra#0b'cbs.    Nun  wtir  der  Teufel  entd^clLt: 
»im  ^ing  mm  Ib  eine  tVällfabf  tskirche ;    500  Mhit-' 
Sahen  be%ete^  utä-Aie  Befreyung  derBefelTenen,  und 
dcfr 'Seelen  aW' dem  Fegfeuer :   die  BefeiTene  wälzte 
üchigrtiftlieb'^aitf  Fufse  de»  Altars,  die  atmen  Seelen 
flauen  wi«l64llli^etfacken  bey  einem  Winterftufm  ans* 
dem  Rrgfeibr  '*tki'  HiminelreicK ,  "wie  die  Befef&tie 
drudiieh  im  tettei^ken  verfichei'te.    Nun  *verricbtefen^ 
zwe^KllAitgMftliebe,  unter  der  Afliftenz  >ön  fütff 
eidfcheuen'franzößfchen  Emigranten-  defn  Probeeior- 
cifiBua^   der  1>tiifel  rerftund  nun  fremde  Sprachen, 
wafiiteJueirtforgene- Dinge,   und  machte  ichreckliche 
Crhnaflen.    Ein  Strafbefdhlv^m  der  Obrigkeit,  dafs 
die  Kranke  nach  Wörzburg  ins  Spital  gebracht  wer- 
dest! foMte«i«i)d  der  Gebrauch  von  Pillen  aus  (linken- 
dem  Afand  imd  Abführungsmitteln  hoben  diefe  Be- 
fitzuog  Bintt  Tbeil.     Eine  beträchtliche  Menge  wn 
den  76  Teiifelfl,'  die  die  Befeflene  im  Leibe  zu  ha- 
be» Torg^b/ttSifit«  ab«  dMb  durch -Prflgel  aus^- 
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trieben  werden.  Die  Behandfang  der  Kranken  er- 
regt die  TortheilbafteUeh BegrilFe  ton "dcmUnTPr^f, 
Siebold  und  Hn«  Prof.  Thomann.  -^  GUkUieiti  ^n$ 
$bixurgifche  Anekdote  dir  fdchfilchen  Gejchichte^  aus 
archivalifcken  Nachrichten.  Es  find  mehrere  theologi- 
£che  und medicinifche  Bedenken  über  die  Frage:  ob 
ein  regierender  Lan'desfürft  feinem  fucceffionsfähigen 
Prinzen,  der  einen  befchwerlichen  Leibesfchaden 
hat,  diefen  eben  fo  fchneideu  lafleu  dürfe »Hils  iich 
der  Sohn  des  gerne jnen  Mannes  dem  chirurgifchea 
Mefler  zu  unterwerfen  pflegt?  —  Zufätze zuVlcnC" 
quet*s  init.  bibkoth.  med.  fract.  et  Chirurg. 

Fünftes  Stück ;  Uebir  dieKindviehfeucktf  atsNar' 
venfieber  bettandett^  aus  einem  Briefe  dea  Hn.  Ober* 
bergraths  von  Humboldt,  Veranlafst  durch  di^  Ab- 
handlung des  Deho  nimmt  der.Vf.  an,  dieViebfeuche 
.jTey.  ein.Msartigea  Nenrejafieber.  Die  Seuebe  biefalle 
am  leichtefteu  fdilecht  genährte  umd  d^r^h  Arbeit 
fehr  angeftrengte  Thiere ;  das  Thier  üerbe  im  Zuftap^ 
der  höchften  Schwache.  Man  .machte  iuNenftadt  a^ . 
-Cnlm  Veirfucfae  mir Deho*s Methode»  und  von  ai. Sta- 
cken Rindvieh,  die  in  die  Cor  gcnonunen  wurden; 
wurden  durch  Wein,  Theriak,  Mofaniaft-und  Knobr 
lauch  16  Stücke  geeettet»  -*^  Reo.  was  AujgeozMg« 
von  deb  Verwüftungen »  welche  die  Rindviehlett^d^ 
in  Franken  and  'in- einem  grofsea  TheU  .des  br^rj* 
fcben  Kretfes  anricbtetei  er  felbft  hat. fehr  ^iele  StiU 
cke  in  die  Cor.  :geson«ien , .  «und  lehr  Tielenilaiiswir* 
then  Xatb  ^egäes.  Auch  bey  Anwendniig  der  -et-' 
regenden  Curmethodevwar.dle  Zahl  djec  iodtea  St8: 
irke  fehr  grofa»'  und  Rec.  kann  iick  daher  der  Meyw 
lumg  ooch  tmmef  nicht  entfchlagen ,  dafa  wir  widfff 
die  Rindvlekfeuche ,  Ib  ^wenig;ab  wider  dtePeft»  bif 
|etdt  e» 'Minel  kennen ,  von  welchem  ficfan^itevai^t 
gef'Gtvrifab^itdie  Geoefung  dea  kiranken  ViekiBS  a^ 
werten  läfst.  «^  Etwas  Literatur  für  ThieKmzie^  von 
£•  G.  Bäldinger.  ISt  uavolUtändig  nnd  ntcbt  genüge 
thuead.  ~  llfledicinifehe  Beoback^m^en  ^  von  Un.  D« 
Weifi.  Wider  Aep  Stieb  der  Bienen ,  Wefpen  u.  dgl^ 
fey  der  frifefae  Saft  b^mm  den.Mobnköpfen  <rin  fiebere« 
Mittel«  Ein  Hypöcholidrlil  üabnt  in  19 Jaiireii  M7» 
Seficke  rwi  A'ilhaud;»^  PuLvem.  >Er lüarb  im  46  JabJRA 
fei  nee  iLebene.  in  «Inen»  der  vorigen  i&tu»e'.  U^ 
man ,  dafs  eine  26  Jahre  lang  bettlägerige  Da«ie;ia 
diefer  Zelt    13,000  Stücke  fiilcfaer  Pvbrer -genops 

nen  baba»^ 
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Sec^istes  Stück  J  '  J^leine  Juffatze  moralifch-ptiilO' 
fophifcJien,  JußifulqtiV'philoSoph^chen  '^nd  thßoretiJcl> 
medidnifcken  Inhalt j^p  von  t)r.  Sgiefing.  Die  Abhand- 
lung über  d^ie  Unzuläfligkelt  einer  Auswahl  unter  kli-* 
uifcheia  Gf^fchäft^n  a^s  moralifchen  Grundfätzen  ent- 
wickelt., ift  fehr  ausführlich.  .  Die  iandern  Aüffätze 
find :  über  die  Anfteckung;  ob  die  Mediclu  äegrifle 
und  Erkenntnifle  A  jrijOri  habe;  das  Gehirn  ift  wohl 
das  Organ  der  Seele,  aber  darum,  noch  nicht  der  Sirs 
derfelben«  -r»  Nie!  Paradys  oratio  de  ^v  ^  cr/x^rf^  natu* 
raft  hätieHr.  B.  nicht  in  der  deiitfcheiiUeberfetzung, 
fofidern  latelnifcb  abdrucken  laflen  folkn. 

...  Lfiir- 
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cfen  Kennzeichen,  lJ¥fa^en  %nd  der  Heilmemod»  der     verbänden  -  mit  Abffihcui^gsmitteln  •    befon^ers  abei^ 


Radefygi,  von  ^rbo  nmd  Mdngon*    Au^.dem  Da-  Pliimmen  Pulver  mit  Quajak,  oder  aiu^b  der  Queck* 

hifchen.     Mit  einer  Vorrede  von  Bhüipp 'Gabriel  filbcrfybiimat %  Holztrü^ke  und  am' Ende»  oder  bey 

HensUtf   kdnigl.  dänifchen  Arcbiater  und  Prof.  grofaer  Seh wäcbje  des; Magens,    tonlfcbe  Mittel  zur 

4^  ÄfzM^iirenfehaltiin  Tiui^ijgf^  <KXlV^tt.  Heilung  doclBra^kbeit,  von  der  bejQimmtefien  Wirk- 

9958.  8-  (18  &'•)  •  ^*'      -    '  •    ..  Ämkeit.   *.     . 

Die  Bewohner  der  norwegifchen  Küften »  und  über*  Diefe  fcbr^cklicbe  Krankheit ,   auf  welche  auch 


hanpt  die  Bewohtier  ali^  nördlfcben  Polarlander,  die  Juinigl»  «Regierung  ihre  ganze  Aufmerkfamkeit 
von  Grönland  an  bis  zur  nordoitlichen  Tatarey,  vor-  wendete,  hat  viele  A^hnlichkeit  mit  dem  Ausfatz; 
uehshlich  aber  Ibltlie,  die  den  Pirebf&jkg  trei<^e«,'Iund  und  über  diefe  Verhalpxi^e  derRfdefyge  zumAusfortz 
bey,  einer  £^r  unrejnUch.en  und  XmninerlichenXe-  erklaxt  fich  Hr.H»  iti  der  Vorrede.  Eine  fcorbutifche 
benaart  uuid  be^ändigem.  AufenthaU^ip  t^er  Kälte  und  Difpoiicion  Jiegt*  bey  d^ffelben  offenbar  zum  Grunde, 
^aOe  ficb  gröfste'ntheils  von  Fi(chenj»^,vou  dem-  Ein-  auch  find  ihre  Zufajle  den^.des  arktifctien  Scorbuts^ 
ge\!fei4e  der  Fifcfae,  find  auch, von  Thieren  liähren,  m  vielem  Betracht  ähnlich.  Vieles  bemerkt  man  in- 
die  mit  Fifchen^und  mit  dem  Ahgauge  von  Fffchen  deilen  aucK an. diefer  Krankheit,  was  dem  Ansfatze 
gefüttert  werden,  werden  häufig  an  den  Armen»  ähnelt.  Der  Ausfatz  kommt  fchon  nach* den  Berlqh* 
Lenden,  Bei nen ,  zuweilen  auch  am  Geficht,  in  und  ten  der  Alten  in  arktifchen  Ländern  vor,  und  ea 
an  der  Nafe^und  am  Gäiimeh,'  üTemalS^lfbi&r  an*  dfeu  "fcfaeiut,  dafrttieEKtf  «on  dar^ärmeupd  Kälte  ei*, 
behaarten  Theilen  des  Kopfes  und  an  den  Gefchlechts-  nerley  Wirkuugen  hervorbringen  können.  DerScor- 
theilen,  von  fchmerzlofen  Gefch\i^ur«n-he£BUejflb,  rdia  ^ut  fa,ngt  ohne  Eieber  an:  die  Kadefyge,  deren  erfte 
bisweilen  fünf,  ja  mehrere  Z^Üe'  im  IDurchmener;'  Zufalle  in  der  SchÄfc  des  Hn.  Mangor  weit  vollftäU'- 
und  «isen  dawfcelbjeaiiipen  oder  violetten  Grund  ha-  diger  angegeben  find,  als  in  der  des  Hn.  >^r&o,  nimmt, 
ben,  dabey*  uni^inr  uneben  imd  erhaben v  und  mit  ihreu^Aufang  durch  ein  kleines  Fieber,  welcheacmit 
einem  blätilich  rothen ,  fchwieligen ,  und  an  einigen  dem  Ausfatzfieber  fehr  viele  Aehnlichkeit  hat.  Dafa 
Stellenglei^rbfam/d^rchlVeirenenll'^nde  v^i^fefa'eri  fija^^  bev  dfefem  Fieber  die  Nafe  und.  der  Gaumen  vor-' 
Diefe  Geifchwüre  geben  .nur,  eine  dünne,  vyäflfctlg^  i/enmlich  leiden,,  «Erklärt  Hr.  H.  aua  demLocietlreiz, 
Jaache:  fieentAeben- nach  äufserUchen  Verletzungen^  von  ijem  fcharfen  Schnupftaback.  Die  Wirkung 
nach  ftarker  Wifküifg  der  Kälte,  gewöhnlich  aber  der  Kilte  wird  den. Reiz  auf  diefe  Theile  ebenfall» 
nach  harten  Knofen  in  der  Haut,  dfe^e  Beulen  et-  determinirea  können.  Die  rotbe  Gefichtsfarbe ,  die 
tern,  und  dann  in  diefe  fürchterliche  Krankheit,  die  fetten  und  fchmierigen ^chweifse ,  -iwelciie  die  Stirn, 
.den  Namen  der  Rai^i;/Vf^e  hat ,  übergehen.^  Mit  die,-  i^  diefem  eriten  Zbi  träume  glänzend  tsachen,  find 
fen.Gefchwüreo  ^iud  Fleckten,, kupferfarbige  Beulet^  nicht  katarrhalifch  un4 /fcpr butlfch :  vielmehr  wen 
im  Geficht  odertauf  dem  Köitp^',  und  gefübliofe  Fl^r  die  argia  fi-eittde  Köthe'  eiiiea  dei;  V*ich,ti^ftei^  Vörzei* 
cken;an  dief^n  oder  jenen  Theilen  des  Körpers^  ve»-  eben  de^Ausfatzes.  So  find« aoch  .nach  dem  vöJlUgeiv. 
bunden.'  Vor  der  Krankheit  gebt  Mattigkeit,  GHe-  Ausbruch  der  Radefy^e  zwaf  mehrere  ZafäUe  dem 
^derfchmerz,  Schnupfen»  Röthe  desCefichts,  äii  fith  Scorbut ähnlich,  andere  aber  dem  Ansfatze  ausfchlie« 
in  der  Folge  vermehrt,  Schmerz  in  der  Nafe,  Ge^    &end  eigen,   z.B.  die  unempfindlichen  Flecken  anf 


fchlaf  fört^  lind  kand  anch  durch^Anftedkrag  von  ei-  f'eichr  hat-,  ihn!  in  'di^Spedalfkhed  ubargegat^ei^.  Hfti^ 

nem  Körper  in  den  andern  übersehen.    Sic  ift  T<>m  fin(l  der  Verlbft  aller  Siniie,  das  Abfallen  der  Gliediuw 

Scorbut  wefehtlfch  Verfchiedeö ,  ungeathTec  nicht  zu  Uw  f.  C   Zufälle,  die  demTlbsfatzc  oftmaia  cigtefn  find^- 

leugnen  ift,  dafs  die  U#(acheii  d^s  Scorbnts ,  die  ib  beym  ScorhlUrdfigega»  niemaU.  vorkommen.     Hr.H^i 

allen    oüfdlichen  Küftenlanderu  fo   allgemein  find»  i^  dalxer  derMeynung^   da£i  die  RAdefygfs^  ^er, Airs/ 

auch  zn  diefer  Krankheit  difponircn.    Jm  uördlichen  l^^^igien '  Raude,^   and  die"  S]^alAhe<fc  dop  hi>cb^|( 

Theile  von  Norwegen  ftcrrfcht  e\ne  andere,   mit  dei;  Crada  dejrfelW ^ci^i?  "fejprct  leofßnu'  glelehe;  «^  Er  .b^; 

Radefyge  yerwaqdt^  Krankheit*,  SpediUßhe^  genannt;  merkt  dabeyv  idafc,e/C  fern,W^k\  vojti  AusffltitW  mir' 

die  ficb  durch  feA  und  brayartig  gefchwoUene  Füfsi^  für  e\nä  SamroUnjf  von. JMateriaÜei)  ö>o?«  ^kt^j»erk^' 

mit  Gerchwtiren ,  und  durch  harte,  unemplindlicbe,  tyurdigel&aili!hel!»>nf(fih(^,  Äd  ftwt  fo*ge»«ie$ti^^ 

mit  einem  dicken  hellgrauen  Schorfe  öberzogeneKno«  des  Ausfatzes  feft :'  1)  aUL*.tjnbeftfwttl|ö'n'V6r*aichettr 

ten  am  Gefidit,  Gaumen  und  fflfse^n  duszeichnet,  un4  des  Ausfatzea,  die*  nur  durch,  diq,  tjiftftsinde  als^Ya»-' 

überhaupt  als  der  höchfie  Grad  der  Eadefyg^ 'anirllfe-  z^e'iehen  des  AusfatzftpÄeaÄt^fabÄJ^Ä^4fftik9iinfe^ 

hen   ift.     Nach  den  genauefien  ünterfuchungen   ift  5)  die  ausfaitzigen  Maalplnr/j?,  unter  dieer'aiich  diaf^ 

weder  die  Radefyge,  noch  die  Sp"edalfkIied"VefilJPN"  twnj  RfUtii.  du  Haut  und  des  Gefichts  rechnet»  die 

fchen  ürAprunges:  die  Luftfeucbe  und  der  Scorbut  er  in  dem  Werk  vom  Avf^fatt  unter  die  Vorzeichen 

können    fich    aber  mit   der  Krankheit   complicirpn.  gewählt  h^itte;  9)  die  volJ  ndeten  Ausfat7.artcn ,  nam- 

Zur  Heilung  find  die  antifcorbutifchen  Mittel«   die  fich  die  dunkeln  derben  Räuden ,  die  weifsen  ftaubi- 
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gffi'Qr.!°(fe  V  und  den  KneHeiiitisft'ts.  iHe  Hadef^e 
Sod  der  Apsratz  haben  auch  nacfcRec.  Meyooog:  gra- 
ise  Aehnlichkeit,  und  find  wahrfcheinlich  matbi  cam 
g^neres  :  aber  inanche  Umftande  sengen  46cb  von  et-« 
n^m  aufFallehden  Untetfchied  beider  Kra^kbeöttn;. 
Darunter  rechnet  Rec.,  daft  bey  d<»>Kadi^g«.  und 
ihrer  höhern  Art ,  der  Spedallkhed ,  die  GeburtstheiU 
^nd  der  behaarte  TheÜ  des  KepSes  allemal  von  der 
Krankheit  frey  bleiben,  und  dafs  Arb<y*aiiGh  nur  §A* 
tcn  Maale  am  After  fah ,  ^da  dagegen  beym  Auafints 
der  Kopf  und  die  Gefehlechtstheile  oftmials  leldeow 
Auch  die  leichte  JHeilbarkeh  der  Radefyge*  durch  em 

Senaues  Verhalten  ,  durch  antifcörbuttlche  MicteU 
urch  Mittel  aus  dem  Sptesglas  und  Queckfilbermit^ 
tel ,  und  durch  tonifche  Mittel ,  fcheiat  für-  eineiL 
W«f€ntlh:l\en  (Jnterfcfaied  swifchen  beidMi  " 


7^-  ^ 

sa  fpateheft V he^defa'v^epa -maii  bedenkt,  ^s 
muck  di'^'Mvtel^  bey  den  armen  Küilenbewohuern 
von  Nbrwegeu  nicht  in^mer  in'  gehöriger  Orduung 
.und  ihit  dMI  ^eböjrigeu  4i«tßtticheti  Verhalten  ge- 
•Wa licht  wecden«:  uiid  .dafa  ^ch  nac)i  der  Verriebe- 
xttng.d^  ^ü:AJdt»4'w:KftlBkAmt  dmcl^  diefe  j^ilitt^ 
allemal  geheilet  wird*  .       -,!. 


.'j. 


F4i<g«Bidea  Buch  ift  4$  tßuf^ung  frfchienea : 

Berlin  ,  b.  Sdiöufe:   fLaritätenr  von  Berim  oder  Gt- 

fchidhii  merkwürdiger 'BeHinff eher  Prinidenmät^^ 
VQiÄ  Maria"  Jnl  gctaaen  Rocke.-  2(.Th.  1798.  286  S. 

^.    (I  Rtht)    ( S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1792.  Nr.  344O 
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NasQAOMQkzcbv«.    Leipzig»  in  Comm. -b.  Rabenhorft; 
V^er  das  Vorkommen  des  Goljies  in  Siehenbürgek.     Im  Nim«r» 


der  Ltnneifchcn  Soclewt  zu  Leipzig  entworflin  von  Miäm  Dmha 
'Maager  aus  Siebenburigefi.  NÄft  eioi^nBeylMien.  IW-  <^a  $U 
g,i  ^T  —  Mit  w«hitei«ef  ierde  iuif  Rec/diefc  kleine  Abhandjuuff  zy, 
Hkm  an«  weil  er  hoflfte>  darii\  neue  ^uffchliiiTe  über  die  geogiio-* 
fttfchen  Verhültnifie  zu  erHaken ,  uiuer  welchcrt  das  Gold  hf 
Sieijeatürgen  vorkommt!  nlleih  er  fand 'Och  bald  in  fehieft  Ertai 
Wartung  getäufcht.  Denn  dief«  Abhandlung ißH  eigentlich 4^C% 
Ai^Aüsrtig  #««  SomtCt,  FtcibM/V>  flfM^s,  H»cquH's^  u-a, 
■liMralogtÖhei^Äcbwiten^.ypwü^ich  in  Ruckficht  des  o^rykio- 
mmüHtHen  Toariommei^^  des  Golded  m  Siebenburgen.  Der* 
vT  giebc  übrigens  feine  Arhrft  atk*  l)lofs  fiiV  einen  tfddcheMi 
Ausiug  arf.  dffr-er  fiif  ai«Jeai#en'M«feli«det  4«e £,iiin«lcM^ 
Söciet*- beChiötot  bat,  iveiahe». 'laojQh;  nicht  Gelegenheit,  hatte^ 
idk 'Miauen  vVrchiedeneo  Arten  de«  m  Sieben^in'gei»  vorkom,* 
aufiden  Goldes  bekannt  zu  machen.  \^\.        \  ^' . 

Wir  muffen  dem  Vf.  die  Gerechtigkeit  widerfMiren  Uwenr 
dift  er  mit  SachHennthifs  tirtd  «weckmifsiger  BeleÄnbait  feinet 
Abficht,  iedocb  diefe  *blo&  in  Ruckficht  des  oryktognofttfch^n, 
y^kolftMaa  jde»  GaWa«  in  Siebenbürgen >  ermchl  hat;  denn 
•■fdfeiibrigenNaiv/cfcaife  feines V^^^^ 

eingekllesk  indeffen  wird  diöfe  kleine  Abhandhitig  «r«  dieito^ 
niwn  iVSweralbgcn' gewffs  nicht  bhneNutren  foyn,  wekhetntr. 
^A^  nichtZteik'Oder  kaiaaGelegcnlÄit  h^ea^die,  ^umTheil, 
•erftreuvdn,  Abhflad3M?ge»:vnd  Bemerkungen  der  oben  an ge-, 


^     _  ,  .  >J^ 

«AWrA-rgeg«  äliriAaalo©a';itt  dem  Mineralreiche  jft,    ij^^ 

i^rst. 


übdgttif   der  yf.  wk.miweralogifche  Kenntnifle.b^tz«^  fo, 
fich.miiHecVt  von  ihm\crwar»en  ..^dafs  eruns-feiderZelf,^ 


weuo  er'w^ror  In  feinem  VatÄrJandc  d^  VaikomiBeh.  aeiyOalt: 
deiZ/eftlt  ari  Wi;  tttid  Stdl«  baabaehtct  h«.  Jjwi^»  u^**^" 


^s  imcb  ibardie  .^arfcWiid^nen^  y«PgiiQiM/cft«»  Verhältnifle, 
imetr  •  wah;h¥i  diefcs  Metall  in  Siebenbürgen  vorkommt .  be- 
ftigamtfirei  Auskunft' ertheilen  Wirf/    /  .        ' 

^Die  Beylageii  iu  dieftf  AbWamdlung  erhobaaden.  W«rdi> 
derf^lben  fahr,  beftader»  dar  Ao^aug^iw«  Äriefs:  v^ii  dem , 


• 

Ha.  iBergamcsafleflbr  TrtisWhtn  «1  MMienbeffg*.  dm  aidafan 
#ebr  interefibfite  Und  ^mhttge  mtbKral0gi£Bbe  Be^btcbtungefi 
itndNaebrichaen  endMÜt.  ytor»iglich>waKn  ua«  dMi3emerkui\« 
fe^  übijr  ^n  Coi  .de  .^o/m«  im  ClMmoMnk^ai  ^e^r  willkommen« 
weU  wir  gegen-  die  Angabe  des  nn.  «.  Sauffure^t,  daC^  doit 
Gneis,  tlionfc^iefer  und' aridere  tirljpfingliefae  •Gebi^gearten, 
«auf  einem  CongiMlieraC'  Von  retfirbaedttoeii  ^eCchiebeft  auf- 
lUcenr  einicsZweijSel  fötalen»  «04  gUubcai^,.^fs>.Sau(rure  einv 
4n  iene  Gebirgsavten  «ngefetane  Bank  von  «uügafcbwtunisten  Ge« 
birgsarten  ^r  die  BaHs  derfelbeu  gebalten  habe. 

-  Auf  der  italienifchen  deice  des  St.  Goti})ard8  unweit ^/ro/o, 
Aat  Hr.  Freisleben  und  fein  als  grujidlicher  Mineralog  bekann*- 
ter  ^lleifegefellfchafter,'  der  Hr.  Obetbel'gvach  lUm  Mmm^ld, 
Mlriiigten  Gfp9 1n^  "cioem  lA^ttlicban  Lager  niJtian  yq  Qnein  an- 
Mroflr«n.  Vt9k  in  ^etunUfAet  ^nthaltei^  intereflanien  mincra- 
ipgifjphefiBemer^uuigan'lafien  auf  ein ep  Reich tb um  von  m;ichti- 

fen  nt^ineralogifchen  B^obiichtun^l^n  fchli^f^en ,  Vtreldien  dieib 
eide/i  Naturforfcher  auf  thter  fteife  durcb  dt«  Schwebt  gefai» 
melt  haben.  Und  da  wit,  dfer  vielen  ReifabefehreibiinYen  un* 
enuihtet,  n'och'bi^Wa  gaiia  JSiurfMrlttfsigea  über  dia  mineraJo^ 
Uhfi  Bcfchaffjmbi^it, A^r  ;Sohw^eU  hfhtfi »  ida  felbft  die  Schrif- 
ten eines  Sat^ure/jn  einer  ziemlich' iiiibeftimmtend|>raciie  abee- 
fofst  find:  fQ  ift  ed  reicht  Mit  zu  Wunft«henf  daAi  Hr.  /Vv///«- 
^en  und  Hi«.  #»  BunMd'ihte  kuf «dieferHeifa  geinmafcen  m»> 
nerakigffchaft  HaatoAttingeil»  dfp^  f.^ktifm  ^^i  nittheil» 

U^MgjPm' AfHltn  ücV  in  diefen  Bejrlagea  aucb  noch  die 
i^if fserq  B^pjbireibuugen  von  fplgejiden  feltenep  l^o(^lien;  voa 
iewP^efuiftan:  dem  dickten  Apatit  ^er  b^y  Logrofan  tn  Ellre» 
tnadiirf,  in  ganxen- FlÖieir  vorkommen  folU    einer  MJtffetiafm^ 

8*  ektjekrß^hen,  foft  :tHaerun^et0m ,  Säujen4,^it  ^  ihren 
indjflacheii  fcugefchÜrft  (ind>  von  (.inare^  im  Königreiche  Taen« 
y;Q  fie  auf  .Gängen  Vorkommen  foll«  '{SaAce  di^s  PofiHl  nicht 
rifelmchr  MaKicliit  fe^  7)  Ferner  wird  noch  «in  weifsesBlm^ 
era  voh  Li^ares;  fo  wie  em.grimef  B/eyer« »Wfldies  nahe  aa 
dar  Alfjneda  unweit  Civ44drodrigq  brecheiji  fall.,, und  eiu  vmr* 
kürteter  Spiesgias9tker  T9n  Vülapun«  Bv  der  Provinz  Lugo, 
befchfi^be«.  .  .    .        , 
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D^^nnerstmgs^   den  2t.  Februar    If^t* 


^ 


fiOTTE5ßELiJHRTHEIT. 

Wie»»  b.  Wapplcr:  Stfßematifcke  Anleitung  xur 
fihrißichen  SittenMvre  oder  Jj/lorßltheologig.  Her- 
ausgegebeo  von  Anton  Kart  Keuberger^  Kapitu- 
laren  des  Benedictinerftifts  zu  Jvle]]^»  Doct.  der 
Theologie  und  Icaiferl.  fcönigl.  öffcntl.  ordentl. 
Lebrer  der  Moraltbeologte  f^n  der  Uniyeirii^ät  zu' 
Wien,  ErßcrB<md.  175)4.  -fPöS.gr.  ft* 

Wer  eine  wi^enrchafdicbe  Bloral,  fey  eselnepbi* 
fofopbifche  odef  cbriftliche»  fcfareiben  will« 
mufs  nickt  otzr  eine  genaue  Bekapntfchaft  mit  den 
dabin  gehörigen  Schriften  fich  verf^hafFt»  fiondeim 
das  Gelefene  auch  gehörig  verdaut  haben,  um  ein 
l\^ftemati(ches  Ganze»  das  t^uB  keinen  heterogenen 
Theilenzufainmengefetztift,  liefern  zu  können.  Dafa 
Hr.  R.  die  erfte  Erfoderung  erfüllt  habe,  wird  man 
ilim  nicht  abfprechen  können,  da  nickt  nur  die  vielen 
Allegata  und  angeführten  Stellen  aus  andern  Schrif- 
ten ,  fondern  a^ch  det  ganze  Inhalt  feines  Buichs  von 
feiner  ausgebreiteten  Belefenheit  in  den  Schriften  äer 
Kirchenväter,  und  den  neuern  philofophi fachen  und' 
chriillich  theologifchen  Schriften  der  römlfcben  und 
protcftantifchcp  Lehrer  zeiigeq.  Was  die  zM^ey te  Fe- 
derung anlangt,  fo  mufa  man  ihm  die  Gerechtigkeit 
widerfahren  iailen ,  dafs  er  (ich  von  den  in  feinet 
Kirche  herrfchenden  Vorurtheilen  und  dem  groben 
Myfticismus  frey  gemacht,  und  weit  heilere  ^griiTe 
und  reinere  Grundlatze  angenommen  habe ,  als  bey 
dem  grüfsten  Theile  feiner Giaubensgenoflfen  nochim^ 
mer  gefunden  werden.  Man  wird  fich  bald  davon 
überzeugen,  wenn  man  das  liefst,  w^s  der  Vf^ 
S.433  ff*,  über  das  Streben  nach  Vollkommenheit,  be- 
fouders  in  der  Anmerkung.  S.  4)4  über  kindliche 
Furcht  Gottes,  moralificbe  Beffernng  oder  Bufsc,  be- 
fonders  in  der  Aom.  6. 447  auch  S.  369  ff.  Über  Reli- 
gionseifer ,  Abergiaube ,  Fanatismus ,  Unglaube  und 
Ketzerey  gefagt  hat,  wo  man  fehr  vernünftige  Grund- 
fütze  findet.  Das  einzige  dem  Lehrbe|^iff  feiner  Kir- 
che aUein  Eigene  ift,  w^n  er  S.s^.  S.  Soff,  die  Tra- 
dition zu  den  ErkenntnifsquMen  der  ekriflUchen  Sitten^ 
lehre  rechnet ,  von  welcher  er  doch  auch  einen  ge- 
mäfstgtern ,  obgleich  noch  nicht  befriedigenden  Be- 
griff annimmt:  er  verlangt  von  ihr,  dafs  fie  der  Leh- 
re der  Schrat  und  den  "Recliten  der  Menfchkeit  entfpre- 
che,  und  altezeit,  aUenihalben  und  von  aUen Kirchen' 
gliedern  angenommen$  Grundfatze  enthalte.  So  fehr 
das  Alles  zu  billigen  ift,  fo  fehlt  es  doch  feinem  Sy- 
ftem  völlig  an  Ifaltbarkeit  und  harmonifchen  Zufam- 
menhang  aller  Theile  deffelbea.  BAan  thut  dem'  Vf. 
nicht  zu  viel,  wenn  man  fein  Buch  eine  Compilation 
aus  den  neuern  philofopbifehea  und  chrtfiUcli  morali* 
if.  L.  Z.  1798«    ^fi^  Btmd. 


fchen  Schriften  nennt ,  die  ganz  verfchiedene  Syftc- 
me'  und  heterogene  Grundfätze  enthalten,  und  die  Hr. 
R.  bald  wörtlich ,  bald  im  Auszuge  zufammengefetzt 
hat.  Denn  bald  ftöfst  man  aufstellen  aus  Reinhards 
Moral ,  (die  am  meiften  geplündert  ift,J  bald  aus  Ufs, 
Tittmann,  Z>öderiein,  bald  aus  ^.  W.  Schmids  Geift 
der  Sittenlehre  Jefu,  L.  Ch.  E.  Schmids  uud  hakobs' 
Moralphilofopfaie,  auch  Kants  Grundl.  d.  Met.  d. Sit- 
ten und  Kritik  d.  prakt.  Vernunft ,  und  andern  mehr. 
Blan  wird  leifht  denken,  dafs  dabey  alles  ziemlich 
bunt  unter  einander  gehe,  und  dafs  es  an  häufigen  Wi- 
derfprüchen  und  Inconfequenzen  nicht  fehlen  könne. 

Schon  der  Plan,  nach  welchem  Hr.  R.  dieMoral- 
theologie,  (wie  er  fie  nennt,)  abhandelt ,  ifteindeut- 
lieber  Beweis ,  dafs  er  mit  feinem  Syftcni  rioch  nicht 
ins  Reine  gekommen  fey,  oder  eigentlich  noch  gar 
kein  Syftem  habe.  Er  theHt  fie  in  zwey  Haupttheile. 
wovon  der  einecfte  Tugend  in  Gefinnungen  und  Hand- 
lungen, der  andere  die  Tugendmittel  zum  Gegenftande 
haben  foll.  Die  Eintheitung  des  erßen  HaupUheils  ift 
nach  Lefs  Moral  geformt  und  begreift  i)  die  chrifitiche 
Ethik  oder  vom  diriftlichen  Sinne ,  dem  innern  Got- 
tesdienfte  oder  der  Tugend  in  Gefinnungen  ,  %)  die 
chriftliefie  Surisprudenz ,  (als  wenn  die  Moral  eine 
bloise  Reehtslehre  wäre,)  oder  rom  chrifHlchen  Wan- 
del ,  dem  äufsern  Gottesdienfte ,  oder  der  Tugend  in 
Handlung^.  Das  Unbequeme  diefer  Eintheilung  fällt 
in  die  Augen,  da  Gefinnungen  und  Handlungen  von 
einander  getrennt  werden,  die  doch  unzertrennlich 
niit  einander  verbunden  find,,  und  die  Trennung  der- 
felben  Wiederholungen  unvermeidlich  machen?  In 
der  Einleitung  begeht  auch  Hr.  R.  den  fehr  gemeinen 
Fehler,  dafs  er  in  dem  zweyten  HauptftückederEiu* 
leitung  unter  dem  Titel:  Grundfätze  einer  allgemei- 
nen praktifchen  Philofophie  faft  die  ganze  Pfycholo- 
gie  wiederholt,  und  von  Erkenntnifsvermögen  in  fei- 
nem ganzen  Umfange,  dem  Gefühlvermögen,  den 
Affecten  u.  dgl.  weitiäuftig  handelt ,  welches  zum 
Theil  nicht  einmal  in  eine  philofophifche.  noch  weni- 
ger  in  eine  chriftliche  Moral  gehört ,  wo  diefes  billig 
vorauszufetzen  ift.  Am  auffallendften  Ift  es  aber, 
wenn  in  der  Einleitung  fchon  von  Beweggründen  des* 
Willens,  von  Verbindlichkeit  und  Gefetz,  moralifcher 
Zurechnung  ^nd  Gewiffen  ,  den  Regeln  der  Collifion 
der  PBichten ,  und  dann  erft  in  der  allgemeinen  Ethik 
der  oberfte  Grundfatz  der  Sittlichkeit  aufgefucht  wird, 
da  doch  nothwendig  diefes  aller  ünterfuchung  vor- 
ausgehen mufs,  wenn  man  von  jenen  Gegenftänden 
fich  beftiramte  Begriffe  machen  will.  Eben  fo  wenig 
kann  mail  den  Grund  der  Eintheilnng  in  den  -chrif^ 
liehen  Sinn  gegen  fich  felbft  und  gegen  die  Mitmen- 
fchen,  ond4iefea  in  den  pflichtihäfsigen  Sinn  gegen 

*PP  die 
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di€"Mcnr(Lnh€it* Oberhaupt  und  die  chriftliche  Mcn- 
ffheulicW^  als  wenn^ein  jeder  fich  felbft  nicht  £ur 
Meölchheit  yccbtien  dörfe.  •  ' 

Noch  fichtlarer  Ift  aber  der  Mangel  eiöer  fyfle- 
Kiatircben  Anlage  in  der  Ausführung  der  einztinen Ma- 
terien, Gleich  anfangs  will  der  Vf.  zeigen»  was.Be- 
llimmung  des Menfchen  fey',  und  das  ^t:chieht  denn 


4t4 

Gmüthsbtwegungen  oder  Affectm^  5.55-  Werden  dic/c 
aus  den  Offökltn  hergeleitet,  und*  §.  $8  licifst  es: 
Neffeungen,  dh  in  Aftect  übergehen  und  dadurcli 
eine  Fertigkeit  gewinnen,  ftets  mit  Heftigkeit  thätig 
zu  feyn,  heifseu  Leidenfdiaften.  Bey  der  Lehre  voo 
der  treyheit  Jj.  64.'ff.  werden  kritifche  und  antikriri- 
fche  Grundfätze  auf  eine  fonderbare  Weife  mit  eioan- 


auf  die  Weife.    Etn  jedes  Gefchöpf  mufs  eine  Abficht "   der  verroifcht.     Der  U'^tlle  föf  fich  betrachtet  Htnach 


haben ,  um  derentwillen  es  da  iSL  Diefe  Abiicht  ift 
der  Endzweck ,.  die  Beßiuimung.  Dazu  und  Kräfte 
lind  Aulagen  njbthig»  die.  zu  diefera  £ndZ|Weck  ent* 
wickelt  werden  müden.  Der  bellinunieGradder  Aus- 
bildung, wodurch  ein  Gefchöpf  beginnt,  feine  Ab- 
ficht zu  erreichen »  heifst  VoUkammenheit,  entweder 
objectiv  höcbfte  Vollkommenheit,  wenn  ein  Gefchöpf 
ganz  feiner  Beftimmung  emfpricht,  oder  fubje^tive, 
wenn  es  nach  den  befondern  Verhiltniffen  eines  jeden 
refchieht.  Die  indiyidueile  Beftimmung  eines  jeden 
Menfchen  ift  d^her  feine  fubjeaive  VToUkommenhjeit« 
Im  vernunftigen  Menfchen  kann  di.efes  ohneBewufst« 
feyn  nicht  gefchehen;  diefes  Bewufs'tfeyn  i^acht  die 
Glückitligkeit  aus,  und  diefe  ÜL,alfo  der  £ndz;(^eck 
f^ints  Daley  ns,  feiner  Beftimmung  im  nähern  Sinne.  — 
iyifo  Vollkommenheit  ift«  wenn  der  Menfch  die  Abficht 
feines  Dafey ns  oder  feine Beftimmung  erreicht,  und 
feine  Beftimmung  ift  Vollkommenheit.  Glückfeligkeit 
j|l ,  wenn^ein  Menfch  feine«  Vollkommenheit  oder  der 
Erreichung  feiner  Beftimmung bewuf st  ift,  und  feine 
Beftimmung  ift  Glückfeligkeit  im  nabern  Sinn.  Weifs. 
iran  nun  wohl  bey  diefem  offenbaren  Cirkel^  was  die 
Beltimraung^des  Menfchen  fey?  da  docti  immer  noch 
die  Frage  übrig  bUibt:  was  denn  nun  eigentlich  die 
Ab/icht  des  Dafeyns  eines  Menfchen  fey ,  deren  Er- 
reichung das  We/en.feiner  Vollkommenh^eit  und  Glück- 
feligkeit ausmachen  foU?  Religion  erklärt  der  Vf.  nach 
dem  ehemals  gewohnlichen  Begriffia  als  die.beÖJmmte 
Weife  Gott  zu  erkennen  und  zu.  vexehren,  oder. den 
Unterricht  von  der  Natur  Gottes  etc.  .DerVT>rzugder 
chriftlicken  Moral  vor  der  philofophiXcheu  wird  auf 
r{ic  gewöhnliche  Weife,  aus  dem  Grunde  hergeleitett 
dafs  die  philofophifche  Moral  mangelhaft,  fchwan- 
keud  fey  u.  dgl.  Die  Wichtigkeit,  der  Nutzea  und 
die  Schwierigkeiten  der  chiiftlicheo»  befondera  wif-. 
lenfchafclichen  Moral  werden  fehr  kurz  und  Oberfläche 
]i,ch  gezeigt,  obgleich  die  voo-Un.  R.  benutztem 
§jchriften  viele  Materialien  dazu  enthalten.  Die  Leh- 
re vom  Gefühlvefmögen  und  von  .GtfühUfk  ^A2&  ift 
ziemlich  verworren.  Es  wird  S.  6l  mit  Recht  erin« 
nett«  dafs  man  die  Begriffe. Gr/«/]^  und  Empfindung, 
njichtverwechfelu  dürfe.,  uqd  gleichwohl  werden  un*^ 
mittelbar  vorher  u^id  S. 63*  fi«  44^  Gefühle,  angeueh* 

ae  und  unangenehme  Empfindungen«  Behagen  odef 
jsbehagen»  Vergnügeapder  Mifsvergnngen  als  Wech-- 
felbegriife  angeführt.  Was  eigentlich  Gefühl  fey» 
wird  nicht  erUärt,  fondern  blofs  bemerkrtv  dafs  daf- 
fi^be  durch  die  Beziehung  de^  Vorftellunpauf  dasden*. 
^«»nde  Subject  entfbehe  ^  ohne  zu  heftimmen ,.  was  für 
"iehung  diefes  fey.  Eben  fo  i^*s>i^uch  nyit 
^  von  den  Aß^cten  und  LHdinfchaften.    Hef* 


S.  IOC  eine  blinde  Kräfte  bey  dem  keine,  gastz  unbt' 
diftgte  Ireyheit  ftait  finden  fgli^  unäbecwiudlicheUp- 
wiilenheit  hebt  nach  S.  loi  die  Frey  heit  auf;  die  mo- 
ralifche  Freiheit   im  Gegenfatz  der  ntetaphtfjifchen  ift 
nach  S.'io9  eine  eruorbene  Fertigkeit,      Verbindlichkeit 
und  Gejetz  S.  ii7ftr  fii^d  n^h  kantifcfaen  Grundfarzea 
aber  fehr  unvollftändig  erklart;  von  dem  Unterfchie- 
de'zwifchen  formalen  und  materiaJen  Gesetzen ,  ver- 
nünftigen   und  pathelogifchren  Triebfedern,    reinen 
uhä^finnlichenBeweguugsgrDaden  kommt  gar  nichts 
vor ,   obgleich  des  reinen  VcrAunf^geleues  S*  139  ge- 
dacht wird;  das  Folgende  fteht  denn  auch,  wie  leicht 
%u  erachten,  mit  jenen  B^egrifTea  in  einem  ziemlichen 
Cjoatrafte.      Die  Regeln  für  Coäi/io»%fäUe  ^.  84  find 
a»um  Theil  ziemlich  vag ,   z.  E.  S,  141  Pfticbten ,  die 
aus  eruHefenen  giittUchen  Gefeuen«  entfpringen,  geben 
immer  jeneri  vor,   die   fich- bioüs  auf.  das  Aul'ebea 
m^c/iffc/irr  Gefetze  gründen«     (Welchen?   den  poii- 
tiven?  oder  den  allgemeinen  Vernn^ftgefetzeat)  Bey 
dcr.Auffuehung  des  höefiftenmanMUfclienPrinüps  folgt 
der.  V£.  völlig  dem.  Gaiige,     den  Döderlein  nahm, 
und  kommt  denn  auch  a^f  daftelbe  Refultat :  dafs  es 
vergeblich  fey»  einen  höchfteA  Grundfatz  zufuchen; 
gleichwohl,  iftelk  er  bald   darauf  doch  ein  höchiles 
Princip.  auf,   nämlich  S«2i|*    ,»3(febefoaach  Glück« 
feUgkeli»  dafs  deme  Maxime  die  Billigung  jedes  ver- 
nünftigen .Wefe«3  verdien;"  wodurcEec  dasGlüd- 
feligkeitsprincip  mit  dem;  reinen  .VernuAftgefetze  auf 
eine  känftliche  Weife  zu  vereinigen  fucht»  ohne  zu 
bedenken  9    dtifs  diefea  gar  kein  Gebot  feyn  könne, 
fondern    nur    eine   Ein^bcänkung    des.  natürlichett 
Triebs  enthalte,   und  daf;  ^s  fchlechterdings  nicht 
aiiaKumiicheiit  fey.«   weUl^s  Streben  nach  Giackfelig- 
keit  von  alle«  vorminftigen  Wefen  gehiJJiget  werde, 
wenn  man  nicht  ein  höheres,  von  allem  Streben  nach 
Glückfeligkeit  unabhängiges  Priacip  vocausfetzt«  wo- 
^rch  daifel^e  erft  die  nöihige  Einfchräakung  erbat 
ten  kann.    Diefe.Proben  wer^^eo  hinreichen.,  das  Ur- 
theil  des  Rec.  zu  b^ftatigen,   er  übergeht  vieles  an- 
dere,   was   er  als  Beyfpiele   der    häufigen  Inconfe- 
quenzen«  anführen  kannte ,    z.  E.  von  der  Glaubens» 
pfiicht,    $.  163.  end,  bemerkt  nur   noch,    dafs  die 
Seh^e^bart»  einjige  Provinciaüsmen «  als:   alkdaSf  dit 
Sparkmuthf    die  tt'efenheit  ausgenommen,    weder  in- 
correct»  nach  trocken  ui^d  allzu  gedehnt  fey. 

.LsiPAtG,  b.  Lin<ke:   MoraKfche  Theorie  des  Lehr- 

fatztu:    Gott  regiert  die  Schickfale  der  Menfchen* 

Ein  Beytrag  zur  Verbeftepung    des  Volksunter 

rich^s,  von|/..  F.  G,L.  1796.  104  S.  g.  (6  gr.) 

Diefer  Bey  trag  tfif  njcbt  nur  von  dem  Volkslehrer, 

foüAsm  ^Wkiym^.mduUit  ctie.  in.  dems  was  ihnen 

V^ahre 
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wahre  Beruh ig»tig  «bne  Täufchuiig  ▼erfchftiFenJcaQnj 
"weitere  Belehrung  fuchen,  mit  vielem  Daoke  auztt- 
fiehmen.  Der  Vf.  beftreitet  darin  liiaocfae  gewöhn- 
liche Vorurtheile  uudF-ehlerdes  VolksieHrers,  die  auf 
Moralttät  und  wahre  BenAiguog  einen  fehr  nachtbei- 
Ugen  Etnftufs  haben.  Der  Ilauptgrundfau ,  den  der 
W.  ausfuhrt,  )ft:  Dafs  Gott  bey  feiner  Regierung 
nicht  di^  finnliche  GlückfeUgheit  der  Menfcheä  zur 
Abficht  habe,  fondem  üe  dadurch tug^endhafter  oder 
moralifch  glucklicher  mochen  wolle.  Diefer  Satz  wird - 
a^if  allen  Seiten  betrachtet«  und  in  einer  der  Abficht 
an^emefTenen  gedrängten  und  doch  fafelichen  und  an* 
genehineu  Sc^elbart  fehr. lichtvoll  dargeftelU.  Nach* 
dem  m  der  Eiuleitung  die  Schwierigkeiten,  der  ge- 
wöhnlichen Theorie  gezeigt  worden  find,  wird  in 
dein  erften  Abfchnitte  von  dem  Zwecke,  den  Gott 
durch  feine  Regierung  der  Menfirhen  beabfich* 
tigt  •  gehandelt ,  der  zweyte  enthält  einige  Einwür» 
fe  gegen  diefe  Theorie  nebit  ihrer  Beantwortung«  der 
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fe-  näher  bekannt  niaiQhte.  VU  Si^M^fchrf:ibui^ 
felbft  befteht  au§  17  Briefen «  die  von  #ir  MMte  des 
Jahrs  Z794  an  datirt  flncU  Die  fielen  ejEAen  führen 
den  Leier  mit  dem  Vf.  durch  den  Harz,  und  diezwey 
erften  befonders  auf  den  Brocken.  Der  Vf.  ward  zwar 
auf  der  BrockenfpUze  von  einem  ihn  umfliefsenden 
Dunfigewolke  ganz  4urchnäfst,  und  vier  Schritte 
weit  feinen  Begleitern  unfichtbar;  bald  aber,  bey 
lieh  wieder  aufheiternden  Himmel  fah  er  die  Sonne 
Im  vollen  Glänze  und  fcheinbar  dreymal  gröfsem  Um« 
fang ,  mit  einer  unbefchreiblich  fcbönen  Ausficht  ge- 
gen Moi^gen ,  uptergehen  ,  des  Nachts  bey  heitern 
Himmel ,  ein  ftundenlang  unbewegliches  Gewitter  un- 
ter feinen  Füfaea,  und  darauf  deaAufgang  der  Sonne 
in.  voller .Majeftät.  Wernigerode  fchien  ihm  fo  nahe 
zu  feinen  Füfsenzu  liegen«  dafs  man  in  Verfuchung 
gerathen  konnte,  mit  einem  Steiuwurf  ihre  Ring- 
mauern erreichen  zu  wollen.  Die  Fabel  vom  Hexen- 
tanze erklart  der  Vf.  alfo.    Karl  der  Grofse  hatte  bey 


dritte  die  Beweife  für  diefe  Theorie  aus  der  Vernunft    gewaUfamer  £infüh|^ung  desCbrißeutbums  unter  den 


Und  Erfahrung,    der  vierte  zeigt  die  Uebereiailim- 
mung  diefer  Theorie  mit  der  Schrift,  und  der  fünfte 
den  Nutzen  diefer  Theorie.     Rec.  ift  mit  allem«   was 
der  Vf.  fo  gut  gefagt  hat,  vollkommen  eiaverftauden, 
nur  glaubt  er,    dafs  Manches  nicht  beftimmt  genug 
ausgedruckt  fey,    um  allen  MifsverftändniÜei^. vorzu- 
beugen.   Dahin  rechnet  er ,-  wenn  S.  10   der  Troff« 
grund'gerade  zu  verworfen  wird :  dafs  Gott  dem  Lei- 
denden helfen 'werde ,    wenn  es-  feiner  Weishc-ie  und» 
Liebe  gemäfs  fey,  weil  man  doch  nicht  wiflen  könne, 
ob  diefe  Bedingung  auf  ihn  in  feiner  Lage  anwendbar 
fey ,  und  es  ihm  wenig  Beruhigung  verfchaffen  wer- 
de ,  und  wenn  er  $•  i6.  dem  Trö^r  der  Leidenden 
einen  zu  geringen  Werth  beyzul^gen  fcheint,   weil 
man  jhm  keine  gewiflfeHülfeverfprechen  könne.  Der 
Leidende  findet  den  fäfteftea  Treft  in  der  Hoffnung; 
der  Befreiung  von  feinem  Lekten  oder  der  Vermin- 
derung den*elben,  verfprechen  kann  man  ihm  zwar 
nichts-,   aber  auch  dtefe  BofSnüng  ihm  nicht  ahfpce«« 
chen  und  (o  ift  das  Befte ,  dafs  man  die  Hoffitung  die* 
fer  Hülfe  erweckt,   wenn  ^sder  Weisheit*  Gottes,  ger 
fällig  ift.  und  ihn  zugleich  zu  einer  ftillen  Ergebung 
in  den  Willen  Gottes  ermuntert,  wenn  diefe  Hoffnung 
nicht  follte  erfüllt  werden.    Dies  fiimmt  mit  den  übri- 
gen Vorftellungen  des  Vf.  vollkommen  überein-,    und 
wird  die  von  ihm  gezeigten  Nachtheile  des  Tröftens 
nicht  bey  fich  fuhren. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Braunschwbio,  in  der  Schulbuchh. :  Reife  durch 
den  Harz  und'  die  hejfifchen  Lande  ^  befonders  in 
Hinficht  auf  Naturfchönheiten  ^  Anbau  und  Alter- 
ihümer.  'Von  dem  VerfaiTer  der  Briefe:  über  die 
Pfalz  am  Rhein  und  deren  Nachbarfchaft«20|  Bog. 
8-  (20  gr.) 

Nicht  eine  Zeile  Vorrede  peht  voran,  die  denLe- 
fer  mit  der  Perfon  des  Vf.  und  der  Abficht  feiner  Rei- 


bachreo  die  nächtlichen  Opfer  und  Opfertänze  auf  der 
Fläche  des  Brocken  zu  Ehren  der  Hertha,  oder  Oftera 
\*erhoten :  daher  verkleideten  fich  die  Neubekebrten 
in  fcbeufslicbe  Larven,   und  bahnten  fich  mit  Feuer- 
gabeln  uudBefen,   (um  den  Schnee  von  den  Tanz- 
plätzen abzukehren)  einen  Weg  durch  die  ausge.ßell- 
ten  Wachen:  diefesTchriebdasSchjrecken  der  Wachen 
und    der  Aberglaube    der   Chriften    dem  Teufel  zu. 
Und-  weil  diafe  Götzendiener  unzufrieden  oder  unge- 
halten über  die  Taufe  Wittekinds  viraren,   fo  nannte 
man  fie  Unholde  9    welcher  Name  bald  gleich  bedeu- 
tend mit  dem  einer  Hexe  wurde.     Brocken  aber  heifst 
der  B/er^,  weil  er  gleichfam  gebj:ochen  oder  einge- 
funken  ift.,  wovon  nicht  nur  die  gefpalteneForm  der 
Bergfpitze,    fondern  auch'  die  in  der  Gegend  über 
Schierke,  15  Fufs  im  Torfe  begrabene  Tannenitämme 
zeugen.     Der  Harz  hat^e  feinen  Namen  vom  Hereyni- 
fcben    WalcLC?)     Wenn    aber   der  Vf.   verfchi^dene, 
dcutfche  Waldgegenden  anführt,   die  ehemals  mit  je- 
nem Walde  zufainmen  hingen,  und  noch  itzt  den  Na- 
men Harl  führen:   fo  mufs  Rec.  erinnern,  dafs  Hart* 
ehemals  überhangt  elp  jedes. waldigtes  Gebirge  be- 
deutet hat.     Die  Glocken    der  Kühe  einer  Brocken- 
heetde  füllen  alle  nach   den  vier  Haupttönen  einer 
Ottave  eingerichtet  feyn.     ^  Btc^Aron  dlur  Baumanns- 
hole.   .Sie  hat  ihren  Namen  von  einem  Bergmann, 
Baiimann',  «der  fie  zuerft  befuhr,  um  Erze  darin  auf- 
zufjuchen ,    aber   nach    ausgegangenem  Grubenlichte 
durch. Angft  und  Hunger  fo  angegriffieu  wurde,  dafs 
er,   nachdem  er  endlich  den  Ausgang  wieder- fand, 
kurz  darauf  fiarb.     Der  Boden  befteht  aus  Trümmern 
von  Marmnr  oder  Kalkftein ,  durch  Tropfftein  gleich- 
fam eufammen  gefchmolzen«    Der  Vf..  befchreibt  alle 
fechs  Abfchnitte  diefer  Hole  einzeln,    fowohl  nach 
ihrer  Menfur ,   als  nach  ihren  durch  Tropfftein  gebil- 
deten Figuren.    Den  ftärkften  Eindruck  auf  ihn  mach- 
te der  Glockenöhnliche  Klang  der' in  der  vierten  Ab- 
theilung befindlichen ,  inwendig  holen ,   klingenden, 
Säule.     Zuletzt  noch  eine  verdiente  Rüge  des  über- 
eiltep  Schinfles«   wodurch  HeZet  aus  den  in  Kreifen 
P  p  p  a  fleh 
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fiph  Äölcgendeß'SwiiaWatzcn  in  dieferllöie(wie  cinft 
Brtfdone  »ix^  deüScbichtcj)  der  Lava)  auf  ein  aooooj**i- 
fige#  Alter  jäer  Erde  fchliefsen  wollte.  ^.Br.vou  d^r 
Bietsböle  ♦  die  jooo  Schritte  weif  WSW»  von  der  Baa- 
«flpnshöle  imBerjge  Bfelftein  liegt.  Der  Vf.  zieht  lie 
an  Seheoswürdigkeit  der  erftern  vor.  Erft  j^4  be- 
merkte ffun  bey  Gelegenheit  einer  Holzentzündung 
des  Bielberg^  ihren  Eing^pg,  dem  man  naefagieag: 
^ber  erft>feiti788  wird  fie  befahren,  undiiin^cwiffer 
Wirth  zu  Rübelaod,  Becker,  der  fie  mit  vieler  Mühe 
fahrbar  ffem^cht  hatfe,  erhielt  das  Privilegium,  Frem- 
de hipeiq  zu  führen,  und  vierwahrte  ihren  Ein- 
gang mit  zwcyThüren:  und  doch  vermuthet  der  Vf. 
ans  der  Regeimäfsigjceit  des  Eingangs,  dafs  fie  fchon 
von  den  Dpfcrprieftcrn  des  Götzen  Brei  gebraucht  wor- 
den fey.  Man  hat  fie  in  12  befondere  Holen' getheilt, 
in  deren  je^er,  wie  in  der  Baumannshöle  Figuren  von 
SMaktiten  fipd,  denen  die  Einbildungskraft  eigene 
Namen  gegeben  hat-  Es  giebt  noch 'mehrere  kleine 
Holen  in  diefer  Gegend,  deren  eigentliche  Stein- 
art ein  gemifchter  Marmor  ift ,  zu  deffen  Benutzung 
rine  Marmormühle  im  Gang  Sft.  5—6.  Brief-  Aeltcfte 
[ewohner  des  H^rzes^  Götzendienft  derfelben.  Den 
ionjiendienft  vermuthet  der  Vf.  aus  mehrern  Sonnep- 
bergen  und  Sonnenbreiten  diefer  Gegend,  und  den  in 
der  Nähe  befindlichen  Forftörtern,  die  den  Namen 
Valballa  fuhren,  wo  allemal  der  Sonne  geopfert  wurde. 
Den  Dienft  der  Oftera,  oder  des  Mondes  beweifen 
Ofterode  und  andere  mit  diefem  Namen  zufamirenge- 
fetzf e  Örtbenennnngcn.  Die  Verehrung  des  W  aldgot- 
tes  Biel  wird  auf  ähnliche  Att  aus  dem  Bielileip,  der 
Bielshöb^  bey  IlcfeUJ  ^.a.  Naii]en  diefer  Art  gefcKlof- 
fcn.  7.  Cr.  Ruinen  von  Harzdörfern  und  zerftörten 
Bttjcgfeficn  upd  lOiubfchlöiTern:  der  erfien  zahlt  man 
überdreyfsig,  der  letzten  mehr  ^Is  zwanzig.  Gefchich- 
te  des  djafigen  Bcrgbanes,  undürfprungderHarzberg- 
0ädte«  8 — JoBr.  ümftändlicheBefchreibung  der  vie- 
len Sehenswürdigkeiten  von  CafTel,  fonderlich  von 
Seiteii  der  Kunftarbeiten.  Der  iite  BnV/fchildert,  wie 
der  Vf.  fich  ausidrückt,  die  Wunderwerke  des  Wei- 
fenfteins.  Der  12^*— i4teBn>/  enthält  topogruphifche 
und  antiquarifche  Nachrichten  von  andern  heffifchen 


Ortfchaften ,  den  Schlöfle^n  Wilhelm« thal  und  Frey  ea- 
hagen,    von  Zicrenbcrg,    Grofsfalinerode,    Fritzlar» 
Marburg,  vom  Feldberg  und  deflen  Qefichtsl^reis,  von 
dem  römifchen  Pohlgraben  (d.  i.  Pfahlgraben  •   fojfa 
paUs  tU€Uhusque  munita)  uud   einer  römischen  Hcer- 
ftrafse»   uud  andern  römifchen  Al(£rthümern  und  In^ 
fchriften«    Von  den  hefiifchen  Landleuten  macht  der 
Vf.  das  nämliche niederfchlagende  Gemälde  wie  andere 
Reifende ;   er  fah  nichts  als  Weiber,  Mädchen,  Kinder, 
Greife,  oder  Krüppel,  die  des  Tags  ihr  Feld  uothdürf- 
tig  und  jämmerlich  beftellten,  und  des  Nachts  ibrGc» 
treide  ausdrofchen.    Bey  allem  Druck  des  Accifewe- 
fens  und  desEnroUements,  fey  der  prenffifche  Bauer 
gegen  den  armen  Hefieu  ein  Treyherr,    Einen  etwas 
ftorken  Ausfall  auf  die  Preilereyen   der  Frankfurter 
Kaufmannfchaft  in  diefem  .Krieg  wollen  wir  ihm  tm 
verantworten  überlaiTen.    Schwalbach,  Ems,  St.Goar 
und  Rheinfiels.    Die  folgenden  zw«y  Briefe  betreffen 
Maynz  und  die  dafelbft  und  in  der  umliegenden  Ge» 
gend  entdeckten  römi£chen  AUerthümer  in  Grund- 
mauern,   Heerftrafsen ,  Waflerleitung  und  einer  Mep« 
ge   von  Steinfchriften  und   fljeinerneu  Sarkophagen« 
von  denen,  im  Vorbeygehen gefagt 9  derVf.dasdeutr 
£che  Sarg  herleitet.      Man  erfahrt  daraus,   dafs  die 
Ausgrabungen  bis  auf  die  letzten  Jahre  vor  dem  Krie- 
ge fortgefetzt  worden.    Im  letzten  Briefe  exxdlicb  be«- 
fchreibt  der  Vf.  Hanau»  und  die  fchönen  Anlagen  von. 
Wilhelmsbad.    Man  fieht  pus  diefepm  Auszuge ,   dafs 
der  Vf.  nicht  unter  die  gemeinen,    oberflächlichen 
Reifebefchreiber  gehört ,  fondern  fich  2^it  genommen 
hat,   von  dem,  waa  er  gefehen  hat,  zur  Zufrieden- 
heit desLeferSf  gründliche N^ichrichten  zu  ertheileo» 
Eine  kleine  Uebereilung  ^ber ,  oder2^achläfsigkeiti|n 
Ausdruck  ift  es  Wohl ,   wenn  *er  S.  169   von  C^ffel 
fchreibt:    „Innerhulb  des  3cfaIofl]ßS  ift,  feitdem  iit 
proteftantifche  Landgrafen  wieder  zum  ullein  feiig;- 
machenden  Glauben  ^urückgefüfart  find,    auch  eine 
katholifche  Hofkapelie/'    V^er  folltje  aus  dief/cn  Wor- 
ten nicht  fcblieflen,   die  jELeligions Veränderung  rrt> 
drichs  11  hätte ,  wie  einft  bey  Kurfaßhfeq ,  noch  (ott- 
daurende  erhliiskß  Folgen  ^ehabr? 
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GsscnicRTfi.  Pt^t^m,  b.Caxnefina;  SkUfe  ift Hofkriegsr 
räthspräfiden^en ,  Feldmtriclialls  Grafen  voa  Noßitz.  —  Von 
Sonnenfels.  179^.  |  Bog.  8-  ^  Diefer  kurze  Au(&tz  mufi]  dem 
Verfaffer  eben  fo  grolse  Ehre  als  dem  darin  cbtrakterifirten 
bringen.    Jedes  Wort  beynihe  zeidiiiai  beftiwiftt  lui^  treffan4 


einen  Zuff  des  Porträts  und  aus  diesen  einzelnen  2fögcn  bU^ 
fich  vor  den  AU^en  des  Lefers  dasG.emalde  eines .-Tehr  ehn^^f'* 
dtgen  Charafiters»  4er  (eme$  iiojien  Poitoif  unllreiug  wu^ 
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G0TT£5GELi*HRTJIEir* 

Riga,  b.  Hariknoch:  Fm  Gottes  Sohn,  der  WOt 
Heiläfid ,  nach  Johannes  EoangeUnm.  Nebft  ei- 
ner Regel  der  ZufammenJHmmisng  nmfrer  Evange- 

.,   tien  aus  ihrer  Entßehfimg  md  Ordnmg ,  von  §.  G. 

itetder* 

Aach  unter  dem  Titel: 

Chrifltiche  Schriften,  ron  gP.  G.  Herififr.  Dritte 
Sammlung.  17^*  416S.  u.  VIII  S.  Yorr, 

Die  r^ligiaren  Urkunden  des  N.  T.  kann  man  aus 
einem  jiwiefachenGeficbtspunkt  betrachten,  und 
je  nachdem  man  fie  ron  diefer  oder  jener  Seite  an- 
lieht  9  auch  fo  oder  anders  behandeln«  £ntweder  be- 
trachtet man  fie  als  blofse  Denkmäler  des  Alterthums, 
als  Schriften ,  die  aus  der  Vorzeit  zu  uns  herüberge- 
kommen find  9  und  über  deren  innem  Vferth  einem 
jeden  fein  Urtheil  frey  ftcht,  wenn  daifelbe  nur  nicht 
übereilt  und  parteyifch  ift:  oder  man  fleht  fie  an,  als 
.Schriften  von  längft  entfchiednem  Werth,  über  deren 
innre  Güte  durchaus  keine  Frage  mehr  feyn  kann» 
fondern  bey  denen  man  blofs  diefea  zu  nnterfuchen 
hat,  wie  fie  am  beßen gebraucht  werden  foUen?  Der 
crfi«  Gefichtspuukt  ift  der  des  gelehrten  Forfchers, 
oder  des  eigentlichen  Auslegers ,  dem  es  darum  zu 
thun  ift,  feinen Schriftfteller  recht  zusverftehen,  und 
den  Sinn  deflelben  rein  au&ufalTen.  Aus  dem  letz- 
ten hingegen  ift  dei^  chriftliche  Religionslehrer  die- 
fe  Bücher  anzufehen  genöthigt,  weil  er  nach  den 
Grundffttzen  feiner  Kirche  fie  als  Quelle  der  wahren 
Feifgion  behandeln  {bll.  Beide  Gefichtspunkte  find 
aber  -^  wie  wohl  kaum  erinnert  werden  darf  •—  febr 
rerfchieden«  Der  eine  fetzt  alles  das  fchon  als  erwie- 
fen  voraus,  was  bey  dem  andern  das  wichtig^e  Stück 
der  Unterfuchung  ift.  Man  könnte  daher  den  erften 
den  kritifclien,  den  zweyten  den  dogmaüfchen  nen- 
nen; weil  wirklich  zwifchen  diefen  betdea  Arten, 
die  biblifchen  Bücher  zu  behandeln,  und  zwifchen 
demVer&faren  der  philofopbirenden Vernunft,  wenn 
fie  krittfirt  und  wenn  fie  dogmatifirt,  eine  treffende 
Aehnlichkeit  Statt  findet.  Wer  nun  bey  derBearbet* 
tung  eines  bibUfchea  Buchs  den  erften  Standpunkt 
wählt ;  der  mub  fich  auf  alle  jene  Unterfnchungeo 
über  die  JecktheU  und  das  Alter  deflelben,  über  feine 
Schreibart  u.  f.  w.  einlaufen ;  und  je  mehr  er  hier  mit 
Scharffinn  undSachkenntnifs  verAihrt»  um  defto  grd* 
fser  wird  der  Werth  feiner  Arbeit  feyn.  Wer  aller 
blofs  das  letzte  wiÜ,  der  kann  jene  gdebrtern  Unter» 
fuchungen  ganz  bey  Seite  legen ,  oder  ihrer  mU  ein 
paar  Worten  und  gerade  fo ,  wie  es  Hf  feine  fegen»- 
J.  L.  Z.  1798-    ErßerBand. 


wärtige  Abficht  taugt,  erwähnen«  Ihm  wird  es  Nie- 
mand verargen ,  wenn  er  dem  ganzen  Buch  oder  ein- 
zelnen Stellen  aus  ihm,  einen  Sinn  unterlegt •  der 
nicht  urfprünglicher  Sinn  des  Vf.  war ;  felbit  wenn 
er  Fehler  feines  Schriftftellers  künftlich  zu  verber- 
gen ,  und  ihn ,  fo  gut  er  kann ,  aufzuputzen  fucht. 
Sein  Zweck  ift  ein  ganz  anderer  als  der  des  gramma- 
tifch-hiftorifchen  Interpreten.  Er  fucht  in  feineiii 
Autor  Veranlaflungen  für  religiöfe  Wahrheiten ,  und 
will  das  Anfehen  feiner  Schrift  als  Quelle  der  wah- 
ren Religion  retten.  Die  Kunft  nun ,  mit  der  er  did- 
fes  thut,  und  die  Brauchbarkeit,  welche  das  biblifche 
Buch  durch  ihn  für  diefen  Zweck  erhält ,  beftimmen 
fein  Verdienft.  Freylich  wird  ein  folcher  fich  nicht 
in  die  Reihe  der  eigentlichen  Ausleger  ftellen;  noch 
viel  weniger  wird  er  glauben  dürfen,  durch  feitre 
auf  blofse  Philofopfaeme,  oft  auch  nur  auf  einen  blo- 
fsen  Einfall  geftützten  Auslegungen ,  die  auf  gründ* 
liehe  Philologie  begründeten  Interpretationen  Andrer 
widerlegt  zn  haben. 

Unter  den  Schriften  diefer  letztern  Gattung;  be* 
tiauptet  Kiun  die  vorliegende  einen  fehr  vorzüglichen 
Rang;  ja  Rec.  fteht  keinen  Augenblick  an ,  fie  in  die- 
fer Abficht  ein  wahres  Meifterftück  zu  nennen.  Man 
findet  hier  das  Evangelium  Johannis  mit  fo  vieler 
Kunft  behandelt,  und  für  den  praktifchen  Gebrauch 
fo  fein  verarbeitet,  dafs  nicht  blofs  der  chriftliche 
Religionslehrer  aus  diefem  Buche  viel  lernen,  foQ- 
dern  auch  jeder  denkende  Chrift  es  mit  Nutzen  und 
wahrer  Erbauung  lefen  kann.  Hier  fteht  das  Evan- 
gelium des  Johannes  —  um  mit  den  Worten  des  Vf. 
zu  reden  ^-  da ,  nicht  als  „eine  verlebte  fremde  Ge- 
ftaU;  fie  ift  uns  innig  i^ah,  wirkend  in  aller  Mcnfchen 
Herzen,  in  aller  Menfchen  Seelen."  Und  jedem, 
der*s  fo  anfleht,  wie  er  es  hier  gedeutet  fiudet,  dem 
geht  aus  demfelben,  „eine  erhabene  ftille  Geftait  her- 
vor, voll  Huld  und  Wahrheit  (Job.  I,  14.)."  Mit 
Recht  hat  der  Vf.  daber  auch  diefe  feine  Arbeit  der 
Sammlung  von  chrißUchen Schriftin  einverleibt,  denn 
nur  für  Cfariften  im  eigentlichen  Sinn  de»  Worts, 
das  heifst  für  folche,  welche  an  die  Lehre  Jefu,  als 
den  voUkommenften  Religionsunterricht ,  der  zur 
wahren  Tugend  und  Glückfdigkeit  führt ,  glaubea, 
ift  diefes  Buch  gefcbrieben.  Allenthalben  ward  die- 
fer Glaube  vorausgefetzt;  voll  von  Ihm  fchileb  der 
Vf.  fein  Buch,  und  nur  fürLefer,  die  von  demrelbeü 
ganz  durchdrungen  find,  ift  feine  Schrift  berechnet. 
Alles  und  in  allem  Chrfftus,  das  ift  Anfang,  Mittel 
und  Ende  des  Buchs. 

So  viel  von  diefer  Schrift  im  Ganzen ,  fo  weit 
fie  den  Johamaea betrifft;  wir  gehen  zu  ^ner  kurzen 

Q  q  q  Ab- 
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Anzeige  des  E^elnen  fort.    Der  erße  Abjchnitt  ent- 
hält eöCe  Art  von  Einleitung.     Der  Vf«  erklart  fich 
hier  S.  33*  aulsdrücklich  für  die  Meinung:    da(s  Jo- 
hannes ols  Greis  das  Evangelium  gefchrieben  habe. 
Auch  yertheidigt  er  S.  29.  das  ein  und  zwanzigfle 
Kapitel  als  johanneifch«    Offenbar  ift  dies  letzte  Ka- . 
pit^l'<«   heifst  es  hier,    nvom  Greife  Johannes  dem 
fchön  geend igten  Evangelium  noch .  beygefugt  wor- 
den »  unter  andern  auch  feinem  getödteten  Freunde 
Petrus  ein  Denkmal  der  Liebe  und  Ehre.**    Da  jedoch 
im  Buche  felbft  auf  eigentlich'  gelehrte  Gründe  nicht 
Rückficht  genommen  wird ;  fo  wäre  es  fehr  Zweck- 
widrig hier  mit  dem  Vf.  darüber  zu  ftreiten,  wie- 
wohl Rec.  glaubt  y  dafs  die  entgegengefetzten  Mey* 
nungen  mehr  für  fich  haben.      Der  zweyte  Abjchnitt 
hefchäftigt  fich  vorzüglich  mit  dem  Eingang  des  Evan- 

Seliums  (Joh.  i,  i  —  ig-)'  Den  Xoyog  hält  Hr.H.  für 
ie  perfonificirte Weisheit  oder  den  perfonificirtenVer- 
Aand  Gottes,  und  wie  man  S.  d^o  ff.  fieht,  glaubt  er, 
dafs  Idee  und  Ausdruck  hier  eigentlich  platonifchen 
Urfprungs  feyen,  welche  fich  durch  Alexanders  Siege 
mit  orientalifchen  Ideen  gemifcht  und  fo  einen  Weg 
in  die  orientalifche  Phiiofophie  und  aus  diefer  dann 
wieder  zu  den  Juden  gefunden  haben.  Johanne^ 
wählt  diefe  Benennung ,  um  allen  unrichtigen  Ausle- 

Suugen  und'falfchen  Philofopheme^ ,  die  man  mit 
em  Ausdruck  verbinden  könute,  vorzubeugen.  Ein- 
zelne Scctirer,  befonders  Gnoftiker,  hat  er  jedoch 
nicht  im  Auge  gehabt.  Bey  diefer  Gelegenheit  wird 
nun  über  UrTprungdier  Gnofis,  ihre  Wirkungen  u.  f. 
w.  manches  Lefenswerthe  beygebracht.  ladeffen  die 
Gnoftiker  im  Allgemeinen  beurtheilt  der  würdige  Vf. 
gewifs  zu  fcharf ;  wenigftens  würde  Rec.  anftehen, 
folgende  Aeufserungen  über  fie  zu  unterfchreiben« 
S»72-  9,frey  heraus  zu  fagen,  was  war  am'Gnofticis- 
jaiA  f  an  jener  Halbwahrheit  und  Halbfalfchheit  ei- 
ner Innern  und  äuCsern  Lehre  am  meiften  Schuld? 
Das  Elend  und  die  Schwäche  der  Zeiten,"  und  S.77. 
„die  fogenannten  Gnoftiker,  die  man  blofs(?)  durchs 
Chriftenthum  kennt;  wie Wafierblafen  hoben  fie  fich 
Im  Chriftenthum  empor  und  verfchwanden  in  feinem 
Strome.  Von  Simon 9  dem  Magier  an,  waren  fie 
Sectenftifter ;  metaphvfifche  Aufklärer,  die  ihre Spe- 
culationen  über  Gott,  Schöpfung,  Menfchengefchleclit, 
über  den  Urfprung  und  Vertilgung  des  Uebels  der 
Welt,  dem  Chriftenthum  anheften  wollten»  deren 
jeder  alfo  eine  eigne  Religion  überhalb  den  Grenzen 
der  Vernunft  fchuf,  und  fich  darin  befchaute.**  Al- 
lein was  haben  wohl  von  jeher  beynahe  alle,  vor- 
nehmlich die  rechtgläubigen,  Theologen ,  anders  ge- 
than,  als  dafs  fie  die  Speculationen  ihrer  Metaphyfik 
an  die  Lehren  des  Chriftenthums  anknüpften?  ja  was 
thut  man  heut  zu  Tage,  wenn  man  ein  biblifches 
Buch  anders ,  als  es  der  eigentliche  urfprüngliche 
Sinn  deffelben  erfodert,  interpretirt,  wohl  von  dem, 
was  die  Gnoftiker  thaten ,  verfchiedenes?    Vergeifti- 

£en  nicht  auch  wir  eben  hiedurch  die  urfprünglichea 
»ehren  des  Chriftenthums?  ja  endlich,  was  ift  des 
Yf.  ganze  Erklärung  des  Evangeliums  Johannis  wohl 
anders  als  wahre  Qnofis,  r^  die  wir  jedoch  weit  ea^ 


fernt  lind  zu  tadeln ,  —  wenn  er  allen  Gefchichten« 
die  im  Johannes  vorkommen  ^  immer  ernen  geheimen 
geiftigen  Silin 'unterlegt,  'der  für  ihren  heutigen  Ge- 
bra^ich  fehr  zweckmäfsig,    aber  gewifs  nicht  nach 
dem  Johannes ,  ihr  Sinn  ift.     Machten  es  nicht  die 
Gnoftiker  geradeso?    Dafs  ihre  Phiiofophie  fchlecht 
war,  dafür  konnten  fie  nicht,   diefes  war  das  Elend 
und  dißS^wäche  der  Zeiten.   Ueberdem  haben-fie  dem 
Chriftenthum  im  Grunde  keinen  geringen  Dienft  er- 
wiefen ;  fie  vergeiftigten  es ,   und  eben  dadurch  tru- 
gen fie  nicht  wenig  zu  feiner  damaligen  weitem  Aus- 
brtituüg ;  vornehmlich  unter  den  ^lehrten  Heiden, 
bey ,  denen  die  Jüdifchen  Ideen ,  von  welchen  das 
urfprüngliche Chriftenfehum  ausgingr  uioht  fo  gut  au- 
fprachen ,   als  7.  B.  die  durch  Gnoiis^  geläuterten  Be- 
griffe der  alexändrinifchen  Schule.     Alles  diefes  ge- 
'  nau  erwogen,  yerdieneii  fie  gewifs  den  harten  Tadel 
nicht,    den  fie  bisher  oft  genug  erfahren  xnufstea. 
Im  dritten  und  vierten  Ahjchnitt  befchäftigt  lieh  der 
Vf.  mit  dem  Evangelium  des  Johannis  fei bil.  Er  theilc 
daffelbe  in  zwey  Theile.      Der  erfte  geht  von  Ka]^. 
I — XL,  der  zweyte  von  Kap.  XU —XXI.  im  letztern 
nämlich  ift  es  Johannis  Abficht ,  die  letzten  Tage  fei- 
nes Herrn  auszuzeichnen.    Eine  voliftändige  Ueber- 
fetzung  des  Evangeliums  nehft  einem  Commentar  über 
daffelbe  findetmau  hier  nicht ;  fondern  des  Vf.  Zweck 
ift  bloß ,   den  Lefer  auf  den  Standpunkt  zu  ftellen, 
von  welchem  aus  er  jede  einzelne  Erzählung  des  Jo- 
hannes betrachten  foll,  um  fie  anziehend  und  für  fich 
erbaulich  zn  finden.      Dafs  hier  fehr  viel  Gutes ,  ja 
fogar  viel  Treftliches ,   gefagt  fey,  kann  fchon  jeder 
im  voraus  vermuthen,  welcher  die  feltene  Gabe  des 
berühmten  Vf.  für  diefe  Art  von  Arbeiten  kennt.   Es 
würde  zu  weit  führen,  wenn  wir  auch  nur  das  ganz 
Vorzügliche  hier  ausheben  wollten;  daher  blofs  eiofe 
Stelle  zur  Probe,   um  unfere  Lefer  auf  das  Ganze  be- 
gierig zu  machen.    S.  161.  fteht  bey  Gelegenheit  der 
Rede  Jefu  Joh.  VI,  T— 71.  insbefondere  mit  Bezug 
auf  V.  62.  folgendes :  „auch  diefer  Worte  Wahrheit 
hat  der  Lauf  der  Zeiten  erwiefen  und  wird  Re  er- 
weifen.    Welches  einzelnen  MenfchenDaleyn  bat  die 
Wirkungen  hervorgebracht,    die  mir  und  ohne  Na- 
men, bekannter  und  unbekannter  Weife,  das  kurze 
Leben  Chrifti  hervorgebracht  hat»  und  nach  dem  Zu- 
fammenhange  der  Dtnge  noch  hervorbringen  wird  ? 
Wie  manche  von  Treibern  der  Menfchen  mattgejag- 
te, von  leeren  Beftrebungen  ausgehungerte,   unter 
vergeblichen   Hoffnungen  erlechzte,    Seele  hat  das 
JElvangelium  erquickt!     Sie  fand  in  diefen  Wahrhei- 
ten und  Beftrebungen  unvergängliche  Nahrung.  Un* 
ter  dem  Stecken  der  Treiber,    unter  dem  Schwerdt 
der  Ehrfuchtigen«  unter  dem  Joch  der  Unterdrücker 
wäre  der  arme,  wehrloff  Theil  derMenfchheit  längft 
erlegen,  hätte  nicht  in  ftillen  Winkeln,  öder  durch 
grofse,  fich  aafopfernde  Menfchen,   die  ihr  wie  En- 
gel Himmelsbrodt  brachten  ,  ein  geiftiger  Trank ,  ei- 
ne himmlifche  Nahrung,  das  lebendige  Portfcb reiten 
in  der  Menfchheit  durch  Glauben  ^  Liebe  und  Hoffnung 
erhalten  und  befördert.»*    Ber  fünf te  Abjchnitt  beant- 
wortet die  Frage:   »»was  Ml  nun  das  Evangelium  Jo- 
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haniies  urik?'^  fehr  aasflilirliclf.  t)er  Text,  wdcher 
bey  der  Antwort  zum  Gruade  Itegt,  ift  der  Schlufs 
von  Kap.  XX-  dafs  ihr  glaubet  n.t.vr.  Ucber  ihn 
wird  hier  eigentlich  ausführlich  commeotirt.  Zuerft 
wird  der  Begriff  des  Johannes  ron  Chriflnider  Sohn 
Got^fi  entwickelt.  Zir^^f^w  wird  die  Liebe  als  das 
Frincipjusn  alles  Lebens  in  Chrifto  gefchiidert-  Dfü- 
iens  durch  diefe  Liebe  wurde  ein  Bund  der  Liehe  be- 
gründet, den  Chriftus  fchlofs  (Job.  XIII  — XVlt) 
das  Infiitut  einer  v/tizertrenmUchen  t  auch  4m  Tode  wir 
ei^flösbmren  Gemein fchaft ,  und  diefet  Bund  der  Gemein* 
Schaft  wird  näher  entwickelt.  Auch  hier  mufs  man 
wieder  nicht  auf  völlige  exegetifche  Genauigkeit  fe- 
hen;  aber  diefer  Abfchnitt  ift  fo  reich  an  trefflichen 
fiufserft  praktifche«  Ideen,  dafsRec.  ihn  jedem  chrift- 
lichen  Volksichrer  zum  eignen  Studium  auf  das  drin- 
gendfte  empfiehlt.  Alles  ift  fo  fehr  unfern  Ideen  an- 
gepafst ,  und  fo  ganz  auf  uafere  Bedurfnifle  berech- 
net ,  dafs  man  nicht  leicht  etwas  Schöners  in  ditffem 
Fache  lefen  kann. 

Deki  zweytenTheil  Aäs  Buchs  adche  c^e  R^{ 
der  ZufammenflimmuHg  unffer^  Evangelien  aus  ihrer 
Entflehung  und  Ordnung  aus.  In  dem ,  was  der  Vf. 
S.3ia*-3I4.  über  die  Veranlaffung  fchriftMcheirEran- 
gellen  fägt^  fiimmt  Rec/ihm  roUig  bey  j  fo  wie'matn 
auch  alles,  was S. 314—329* *^r  das,  was  ui'fprüng- 
lieh  zu  einem  Evangelium  gehörte  und* über  das  ülte- 
fte  hebräifche Evangelium  gefagt  wird,  ihm  zugeben 
jLann ,  wenn  es  nämlich  für  weiter  nichts  als  für  eine 
Hypothefe  gelten  foll :  aber  feinen  Aeulse>ungen  über 
die  drey  jetzt  noch  vorhandenen  Evangelien  des  Mat- 
thäus^ Marcus  und  Lucas  f  kann  Rec.  nicht  eben  fo 
feinen  Bey£all  geben.  Der  Vf.  behauptet  nämlich, 
Kctrcus  fey  durchaus  kein  magrer  Epitomator  des 
iiatth&ust  auch  kein,  dürftiger  Compilator  aus  die- 
fem  und  dem  Lucas  t  'fondern  vielmmr  der  früheft« 
Evangelienfchrejber  unter  diefen  dreyen,  welcher 
dem  äkeften  hebräifchen  Evangelium  am  getreuelten 
blieb,  dagegen  die  Übrigen  neue  Zufätze  zu  jenem 
altern  Evangelium  machten.  Da  diefes  alles  in  ziem- 
lich ftarken  Ausdrücken »  vergl.  S.  309«  30.  44.  45.  > 
gefagt ,  im  Grunde  aber  dafür  kein  Beweis  geführt ' 
wird ;  fo  möchten  diele  Stellen  wohl  die  fchwächere 
Seite  diefes  fonft  fo  fchätzbaren  Buchs  ausiluchen. 
Ja  wenn  diejenigen  Männer,  wtflcbe  das  Gegencheil 
behaupten ,  etwan  auch  nichts  weiter  als  unhahbare 
Gründe  für  fich  angeführt  hätten ,  wenn  fie  etwan 
deswegen  den  Marcua  für  einen  Epitomator  hielten, 
weil,  wie  es  S.  44.  heifati  „Matdiäua  fo  breit  voJ* 
dem  Marcus  fteht,*'  dann  gefcbähe  ihnen  eben  durch 
diefen  Ton  nichts  weiter  als  ihr  Recht.  Aber  da  hier« 
über  fchon  die  fcharffinnigften  Unt^rfuchudged  vor- 
ausgegangen, da  die  Compilation  des  Marcus  aus  Mat- 
thäus: und  Lucas  I'  a^umal  durch  die  Griesbachifche 
Dardclluug,  fo  gut  als  fonnenklar  bewiefen -worden; 
fo  erregt  ein  folcher  Ton ,  zumal  wenn  man  fich 
nicht  auf  Widerlegung  der  Gründe  einläfst,  nur  dei\ 
Verdacht  einer  Itolzen  und  harten  Anmafsung,  jn 
welchen  doch  niemand  wtnigtr  wild  fallen  woU^n^ 
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als  der  Vf.  der  Briefe  tber  die  Humanität'.:  So  lange 
daher  Hr.  H.  darüber  nicht  triftige«  Bev^fe  vor- 
bringt ,  und  feinen  Marcus  gründlicher  renheidigt, 
bleibts  wohl  dabey :  er  ift  ein  Compilator  aus  Matthäus 
und  Lucas ,  dafür  haben  wir  die  Beweife  in  Händen. 
Rec.  kann  demnach  auch  der  vom  Vf.  in  Vorfchlag 
gebrachten  Vereinigung  unferer  Evangelien,  eben 
weil  fie  fich  auf  diefe  Hypothefe  von  dem  Urfprungf^ 
derfelben  ftitzt ,  nicht  beyftimmen. 


PERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

ScHWEKtn  Ui  Leipzig,  b.  Bärenfprung  und  in  der 
Gräfffcheri  Buchh, :  Magazin  für  die  Naturkunde 
und  Oekonomie  MeUenburgs.  IL  Band.  Heraus- 
gegeben von  M.  Adolph  Ckrißian' Siemßjßn.  X795r 
342  S.  8- 
Der  Inhalt  diefes  Bandes  ift  folgender:  i)Semer' 
kung  aber  den  Geift  der  Landwirthfchaft  in  Neuenbürg. 
Ein  fehr  gut  gefchriebner  Auffatz »  deflen  ungenanUr 
ter  Vf.  mit  Recht  den  Eifer  im  Kamp£e  um  die  Ehre 
der  beiTere  Wirth  zu  feyn,  an  feinen  Landsleutep 
rühmt ,  aber  tadelt ,  dafs  jeder  feine  Methode  allge- 
mein gemacht  wüten  wolle,  da  die  Erfahrungen 
und  Verfuche  bey m  Landbau  nach  der  Verfcbieden- 
heit  des  Bodens  und  andrer  Umftände  fehr  verfehle- 
den  ausfallen  mulTen ;  auch  fey  es  fchädlich,  dafs  die 
Pächter  nicht  mehr  von  unten  auf  dienten,  und  felbft 
die  Hangriffe  erlernten.  Der  Nutzen  einer  ausführ- 
lichen Befchreibung  der  Erfahrungen  wird  darge- 
than,  und  der  Unterfchied,  wie  der  Cameralift  und 
Landwirth  die  Art  des  Landbaues  beurtheilen  kckine 
Imd  muffe,  gezeigt,  auch  der  zwifchen  gröfsern  und 
kleinern  Landwirthen  und  der  fchä41iche  Einflufs 
Aes  Luxus  auf  beide.  7)  Die  natürliche  Gefchichte 
des*  Luchfes  und  feine  Ausrottung  im  Vaterlandes  vom 
Herausgeber.  Die  Befchreibung  ift  oberflächlich,  und 
nicht  immer  ganz  richtig.  So  foll  z.  B«  der  Luchs 
nicht  gröfser  wieeln  Fuchs  feyn;  die  Nachrichten 
von  feiner  Lebensart  find  gut  gefammelt.  Seit  1706 
ift  er  in  MeUeqburg  ausgerottet.  3)  Kurzer  Bericht 
ijtm  den  etften  Ino^lationsverfuchen  der  Rindviehfeuche 
in  MeUenburgp  vom  Hn.  Prof.  Kar/Ien.  AusNu^nt's 
Reifen  dui'dh  Meklenburg.  4^  Nachricht  vbh '  dem 
GebroMche  der  Buchmaß  zum  Oelfchlagen ,  aus  der  M6- 
natsfchrift  von  und  für  Meklenburg.  5)  Einige  vck- 
terländifche  Wetterbeobaehtnngsfegeki «  aftrOlogifche 
fiauernfagen  j  dte  des  Sammeihs  nicht  werth'  waren»* 
z.B.  wenn  es  auf  Siebenbrüdertag  regnet,  fo  regnet 
ee  fieben  Wochen  durch  (hindurch).  6)  Lebenslauf 
des  Herrn  Präpofitus  und  Paftor  ffacob  Schmidt ,  geb. 
dm  ti.  Juh.  17dl  in  V^aiferleben  in  der  Grdflbhafc 
Wernigerode ,  geft.  am  5.  März  1777  zu  Geüyen.  Als 
Schri/tfteller  hat  er  fich  durch  Preaigten,  eine  Sc)iutz- 
fchrift,  und  feine  Beobachtungen  über  die  Horaiflen' 
bekannt  gemacht)  welche  in  den  Abbandlangender 
Q^erlaufitzifchen  Bienengefellfchaft  abgedruckt  (indi 
wo  er  unrichtig  Johann  genannt  wird.  7)  Des  Hu. 
Kirchner  H,  Q.  Tode  Verfuch  einer  genauen  Einthei- 
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tung  der  K^uUf^^wafome  fCtarHiKria  hiitn.)  äus'  den 
Schriftioyl  4er  Berliuifchea  Gefeiirchaft  natvrforfcben- 
der  Ffeande.  8)  Des  Hu.  (jf.  B«  Genzmer  Mliand- 
twttgvon  der  JogenamUen.KiefermuJchel  (EntümoUthuf 
paradoxus  Lum^}  aus  den  br^rliaifchen  Sammlungen. 
9)  Eine  ans  Bekmanns  ph^&k.  «ökon.  Bibliothek  abge- 
druckte Recenfion  ^on  Schwabefu  Vorfcblägen  zur 
Holzvermehrung  u«  f.  w.  10)  Des  Hn.  Bfirgermei- 
fter  (s)  Timm  Befcbreihmg^  der  Btakhii^fchem  feHerßdun% 
Lehmfchindeldächer  aus  dem  mekleubnrg  -  fchwerin- 
fchen  Calender  v.  J.  1791.  11)  Beytrag  vmr  Aufklär 
rung  der  Eegfiffe  mm  Ertrage  —  der  Uftrpd^f eider, 
vom  Hn.  Amtmann  C.  IV.  C.  Schumacher  aus  den  neuen 
A^bandlangen  und  Nachrichten,  der  köaigl.  Iwd- 
winhfchaftUchen  Gerellfcbaft  zu  Celle.  12)  Frucht- 
end Vietuaüenpreife  des  i6ten  und  ijtem  Jahrhunderts 
tMS  dem  KirAenarchive  zu  Nauen  bet^  Nfubrandehburg, 
dem  Herausgeber  Von  einem  Freunde  raitgetheilt, 
und  von  ihm  mit  ähnlichen  aM  andern  Schriften  ent- 
lehnten PVebverzeicfaniSen  au$  dem  Han^övrifchen; 
Brandenburgifchen  und  HildeaJieimifchen  vermehrt. 
13)  EtUKts  über  die  rutl^eltutften  gatierartigen  fiorpen 
welche  iu  den  Sommermonaten  häufig  ßn  uttfrer  Oßfee^ 
jLüfie  bemerkt  werden ,  vom  Herausgeber^  Schönefeld 
bemerkte  fie  znerlL  Es  ift  die  Kled^fa  aurita-^es 
Linn^»  nnd  hier  gcöfstenthefls  nach JÜTodrer  befcbr le- 
ben. Der  Vf.  bemerkte  fo  vienig  wie  diefer  bey  ^r 
das  Brennen ,  felbft  beym  DurchheiCsen  empfand  ec 
nichts,  obgleich  die  Fifcher  behaupten^  dafe  ße  Au» 
genfchmerz  und  Niefen  verurfachen.  14)  BeJchrHr 
bfing  der  graukehlichen  TofuoUerente  i(Cotymbus  Jubcri* 
flatus  Linn.)  von  D-  G,  G.  Detharding,  gut  .  J5) 
Fortsetzung  der  vorläufigen  tiachUJe  zur  Flora  megor 
volitana,  von  Hn.  Sf.  C.  Timm,  enthält  61  aufs  neu# 
im  Herzogthum  M^lenburg  entdeckte  PSanzienarteni 
worunter  manche  merkwikdig  find,  und  eine  neMJe 
ift ,  nümlich  Aerundo  flricta»    Hr.  T.  charakuirifirt.fi« 
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-wie  folgjt^  j/dWMik  eaaretaierfpecifofmieaUfeihus  um- 
floriSf,  petaUs  {anceolatis  glabris,    coloratis.      Arifia 
.dorfali  refta ; ^<upm6  trinodo  ßmplici ,  auch  hat  er  eine 
lateinifqt^  B^fcbreibung  derfelben  hinzugefügt.    Er- 
•  laubte  es,  uns  der.Raumy  fo  würden  wir  noch  man- 
che wichtige  Art  und  treiHiche  Anmerkung  hier  aus- 
heben .    iS)  BMerhmgen  über  die  -  mekkhburgifcAe  Kap- 
pelwirtf\fcbAft  und  StalLflUterung  aus  der  i^u^n  alige- 
meinen, deutfchen  Bibliothek.      17)  £iae  Recenfion 
aus  .  Beckjnanns    phyfikaL   pkonomüche  .  Bibliothek 
.vouBinder's  patriotifchen  Menfchen/reund,    xg)  Liif- 
neifcke Synanufw  «u  den, meUenpurgifgh' platten  (platt- 
deutfchen)    Pßanzennamen,.  vom.  Herausgeber.     19) 
Ueber  zweu  merkwürdige »   die  Impfung  der  Bindviek- 
fenche  in  Mekleniurg  betrej'ende  Sishrtften.    Zwey  Re- 
cenfionen  ausBeckmanns  phyfik.  ökonomifche  Biblio- 
thek mit  ein^m  Vorbertchte  des  Herausgebers.     20) 
Beiträge  zur  vaterländiff:hen  Tjüerkunde,    vom  Her- 
4if«^rfcfr.    .  Enthält  kurze  Bemerkungen  über  einigte 
in  Meklenburg  einbeiraifche,  oder  zu  Zeiten  dortbia 
ziehende  und  bemerkte  Thiere.     21)  Noch  eine  Re- 
cenfiM^atttf  Beckmaqns.phyf.  dkon«  Bibliothek  über 
Vetgelac^  Schrift:    zur  Anfnahme  der  Landwirtfa- 
fcbaft     2M),  Biogrßphiffhe  NachrictUe^  vom  Amtmann 
StreuM  in  Schwerin,  geb.  zu  Stithnitz  inSachien  im 
J«  i69St    e^ftvl774  ani  isten  AprlL      Er  bat   rer- 
fchiMue  ökonomifche  AufTätze  in  mehrere  Z^tfchriX'- 
ten  einrücken  laflen. 


Ei^FüRT  9  b.  Keyfer :  Chrißliche  Volksreden  Über  die 
Epißeln,  Sowohl  zu  einem  Vorlefebuch  bey  öffentli- 
chen Gottesverehrungenals  zum  Gebrauch  beu  häus- 
licher Andacht  eingerichtet  ^   von  H.  G.  Zerrener 

.  und  eil,  L.  Halinzog.  Vermehrte  Ausgabe.  1707. 
878  S.  4.  (a  Rthlr.  lögrO  (S.  Rec.  A.  L.  Z. 
1794- Nr.SsO 
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TsmMitc»«  ScRutTTBir.  JLeipelg,  b.  Fleifclicr  i.  j.  : 
T),  Seiler t  und  einiger  andern  eompetenteti  Richter  Erklärung 
üher  dar  neue  Leipziger  Oefanghuek  theils  gan^t,  «hei] s  in 
^XMtuge  Mtg/ttheih  imd  mit  eini^n  Anmerkufigpn  begieitec 
'von  Ai.  ji.  /•  Marm  •  Frediger  in  JLteberti^olkwitz  und  Gros* 
•ögtna.  t7^.  SaS.  g.  —  Okue  die  Mängel  der  Leipziger  neuen 
{«iederranuRlung  zu  verkennen «  ift  Hr.  M^  überzeugt ,  dafs  Qi 
grdf«Q  und  wichtige  Vorzuge  vor  aDen  andern  G«ringbilchem 
habe  <S.  4,)  i  luid  dafs  4ie  t«cht  daca  geeigtfec  f^  •  zweckmö» 
Csi^o  Erbtcutn^«  YerelHting  Gottet  in  Oeiit  und  in  der  Wahr* 
liaic^tvic  J^fufi  fie  m'ilU  %u  bewirken.  Um  daher  manchen  zu 
xoigen«  4a^  nicht  blofs  folche  Manner,  welche  man  als  Neo*- 
i^gen  rerfdireyec«  das  neue  Gefangbtich  gut  und  zweckmäfsig 
findeil»  fotidem  «dafs  «och  andere  Lobredner  dcÜelben  fiii£ 
Int  er  die  {Rectfifiomn  dieCesBucbf  ^ueSeUeH  ganainniitzigen 
(e^«  Am  ErUmgifchen  uuA  JQothaifchcnJ^tuftg/tTK 


wieder  abdrucken  lalTen ,  tind  mit  Wotrö  yeTfehe«.     So  wenig 
diefe  im  Ganzen  b^e^ten:    fo  (ehr  fdheuien»  ße  hie  und  da 
Aeuer  Noten  zu  bedürfen,     Z.  B.  Wenn  Hs.  «Scücr  behauptet, 
^fs  Mite  wefentliehen  Giauhentartikel  und  Suteniehren  der  Re- 
ligion JeTu  in  dem  neuen  GeCiogbuche  Jchrijt^  tind  zweckmä' 
/rjj? ausgedruckt  zu  finden  find:    fo  füge  Hr.M,  hincu:    „das 
„in  wahr;  und  nur  ein  Maulwurf  4cfiin  dies  nicbc  fohen  ,  o<3er 
;,eki  Geftofle  det-ObTcuraiKenziiBft  €8  AJcht  febcu: wellen.**  ^ 
Äecw  i^df  it^ig^na  Co  biliii?«  .diefea^  Abdruck  der  Receitfionen  ie 
den  JLoealverhaitniJfen^  für  die  er  zuftäcbil  beßimmt  iSk,  recht 
zweckmäfsig  und  verdienftlich  zu  ^nd^n:  nur  Wird  Hr.  M. 
haflfentlicfa  fo  gerecht  feyn  ,  den  übrigen  Drthellem ,  deren  mk 
jenen  «um  TFhetl  -contra Uirende  fienrueüung  hier  nicht  initgo- 
theilt  worden  iß«  4ie  Competeos  m  eichte»  nicht  jAfpsedüe 
SU  woUea. 
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Sonnabends,    den   24^  Februar  1798« 


GESCHICHTE. 

BsRLTK,  b,  Unger:  Gefchichte  der  Buropäifchen 
Staaten  von  Kart  Ludewig  Woltmann.  Erfter 
Band.  1797.  XXVL  und  45gS. 

Eben  daffelbe  Buch  unter  d«iii  Titel:  Gefchichte 
Frankreichs. 

C"^elchichtscrzählungen  find  feit  mehr  als  dfitthalb- 
J  taufend  Jahren  von  den  Urhebern  oder  Zeugen 
der  Thaten  oder  aus  Ueberlieferungen  unzähliche 
aufgezeichnet  worden.  Die  kritifche  Beurtheihing 
der  Richtigkeit  einzelner  Daritellungen  haben  ein- 
ficht^velle  oder  intereiSrte  Männer  von  jeher  gele- 
gentlich übernommen:  über  den  ganzen  Vorrath  hl- 
Äorifcher  Materialien  wurde  die  Kritik  bey  Anlafs 
der  mannichfaltigen  Revolutionen  Europens  in  die* 
fen  letzten  drey  Jahrhunderten  nach  und  nach  ver- 
breitet: es  mufste  bald  diefer,  bald  jener  Theil  ge- 
nauer beleuchtet  werden.  Die  Univerfalhiftorie  ift  fo 
alt  als  die  erften  zehen  £apttel  des  erftcn  Buches  Mo- 
fis ,  welche  die  Grundzüge  der  Urgefchichte  aller  in 
dem  Gefichtskr^ife  des  Verfaffers  liegenden  Völker 
enthalten :  anders  geftaltet  erfcheint  fie  in  Herodots 
Darftellung  derEuropäifchen  undAfiatifchen  Staaten- 
verhältnifTe;  anders  in  Polybs  Befchreibung  des  ür- 
fprunges  der  römifchen  Welt.  Ihre  nähere  Ausbil- 
dung ift  fie  der  chriftlichen  Religion  fchuldig ,  deren 
aus  dem  Judenthum  hinübergebrachtehiftorifche  Quel- 
len (die  Grundlage  fynchroniftifcher  Behandlung)  ei- 
ne feit  dem  Anfang  der  Dinge  ununterbrochene«  chro- 
nologifcheGefchicfatserzählung  enthielten«  indefs  die 
Lehren  Jefu  und  der  Apoftel  und  das  Interefie  der 
Hierarchie  eine  weit  ausgebreitetere  Völkervereini- 
gung gründete:  es  wurde  einem  zu  Rom  wohnenden 
Greife  wichtig»  was  der  Wilde  am  Oronoko  fich  für 
Gedanken  mache ,  und  ob  jeuer  ßaniane  den  Chrifch- 
na  oder  den  Chriftus  mit  Anbetung  nenne.  Als  die 
im  Namen  Gottes  zufammengerufenen  Völker  auch 
unter  ihren  menfchlichen -Beziehungen  fich  naher 
kennen  lernten ,  und  bald  das  Ueberfinnliche  über 
dem  vor  uns  liegenden  ,  ja  felbft  Moralität  über  finn- 
licheu  Genüflen,  vergeflen  wurde;  erwachte  der 
Trieb  alles  zu  umfafien ,  alles  zu  ergründen »  nur  leb- ' 
hafter :  daher  es  bey  dem  unermefslich  angewachfe- 
nen  Vorrathe  von  Kenntnifien  immer  nothwendiger 
wurde ,  allgemeine  Formeln  zu  finden ,  welche  die 
Ueberficht  und  Anordnung  erleichtern.  Eine  folcbe 
Formel,  ein  folchesRefultat  und  ein  folcher  SchlüiTel 
würde  die  Unijerfalhiftorie  feyn  9  wenn  fie  noch  zur 
Zeit  möglich  wäre.  Alsdann  erft  wird  eine  Univer* 
A.  L.  Z.  1798.     Erfier  Band. 
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falhiftorie  feyn  kqnnen ,  wenü  man  mit  den  Materia- 
lien der  Gefchichte  einzelner  Staaten  und  Völker, 
fowohl  in  Anfehung  ihres  Werthes  als  ihres  Geiftes, 
mehr  in  das  Reine  gekommen  feyn  wird.  Hierin  find 
wir  etwas  weiter  als  unfere Väter,  aber  lange,  lange 
fo  weit  nicht,  als  erfoderlich  wäre.  Die  politifchen 
Verftffungeu  ,  die  Natfonalvorurtheile ,  die  gedrück- 
te Lage  der  meiften  Gelehrten  u«d  die  Gleichgültig- 
keit deS;  in  Cultur  und  Aufklärung  wahrlich  in  den 
meiften  auch  unferer  Länder  noch  zurückftehendea 
Publicums  haben  bisher  nicht  erlaubt,  mehr  zu  thun. 
Dennoch  mufs  es  gefchehen.  Bey  der  fürchterlichen 
Erfchätterung  aller  alten  Meynungen,  unter  dem  Kra- 
chen des  überall  zufammenftürzenden  europäifcheu 
Staa^engebäudes,  ift  wohl  fo  wenig  an  derNothwen- 
digkeit  neuer  Grundfefteu,  als  daran  zu  zweifeln, 
dafs  die  Refultate  der  Erfahrung  aller  Zeiten  und  Völ- 
ker die  heften  feyn  werden.  Diefe  Hauptarbeit  für 
die  gröfsten,  dringendefteu  Interefien  der  Menfch- 
heit  wird  von  einer  anderen  verdienftUch  vorberei- 
tet, und  befchieuniget :  wenn  Männer  von  Gelehr- 
famkeit  und  Geift  die  aus  bisherigen  Förfchungen  fich 
cinftweilen  ergebenden  Refultate  dem  Publicum  in 
lebhafter  Darfteilung  vor  Augen  bringen.  Der  Sinn 
für  das  Wefentliche  wird  hiedurch  geübt;  es  werden 
Ideen  geweckt ,  welche  ein  fo  concentrirtes  Gemälde 
leichter  als  eine  unüberfehliche  Gallerie  hervorbringt. 
Alles  kömmt  auf  den  philofophifchen  Maler  an :  welfs 
er  die  Farben  wohl  zu.  vertheilen »  fo  wird  bald  je- 
der fehen,  worauf  es  ankommt,  welcher  Zug  in  die- 
fem  Gefchichtgeraälde  der  herrfchende,  charakteri- 
ftifche,  und  was  von  ihm  zu  halten,  ob  er  zu  ver- 
fchmähen  ,  oder  was  ihm  abzulernen  ift. 

Hr.  Profeflbr  W.,  welcher  die  Gefchichte  der 
europäifcheu  Staaten  auf  diefe  Weife  zu  bearbeiten 
gedenkt,  glebt  in  dem  vor  uns  liegenden  Bande  eine 
Probe  an. der  Gefchichte  desjenigen  Volks,  defiea 
dreyzehenhundertjährige  politifche  Confiftenz,  deffea 
im  erften  Zeiträume  des  Mittelalters  durch  Waffen 
uöd  Einrichtungen  behauptetes  Uebergewlcht,  deffen 
zu  dem  vorzüglichften  Einflufs  auf  alle  andere  Natio- 
nen qualiiicirter  Charakter,  endlich  deflen  ncue- 
fte,  noch  unvollendete  That  (die-gröfste  feit  Rom 
und  Mohammed)  die  erfte  Aufmerkfamkeit  gewifs 
verdient. 

Die  (fehr  kurze)  Einleitung  fchildert  Gallien  und 
das  grofse  Frankenreich  bis  auf  den  Vertrag  zu  Ver* 
dun,  durch  welchen  Frankreich  ein  felbflßändiger 
(von  den  ausländifchen  Eroberungen  abgefonderter« 
die  meiften  feither  franzöfifch  redeüdcn  Völker  um<^ 
faffender)  Staat  geworden»  S.  i  — -  x^.  Die  Gefchiphi e 
Rrr  deflcl- 
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deffelben  wird  hierpuf  nach  vier  Periode»  fo  bcfchrie* 
ben,  dafs.  das  eigentlkti  WefeDtlicl^'e,  das,  wodurch 

.  ein  Sroat  und  eitä(^Natjon,  Staat  und  Nation  ift,  näin- 
lich-^le  Entwickelung  und  gegenfeitige  Einwirkung 
der  Verfaflrung4mdp€les  Natiooalg6iA«6y  das  Hauptcu* 
g^enmerk  bleibt.  Demnach  wird  ein  erlter ,,  ohngc- 
fahf  460  Jahre  langer  Zeitraum  voi>  dem  Gedeihe» 
der  Ariftokratie  (feit  Karl  dem  kahlen)  bis  znt  erften 
Verfammlung  der  Reichsftände  (unter  Philipp  dem 
Schönen) zweckxpäfsig  angenommen,  und.(S.i3 — ^44«) 
fo  befchrieben ,  dfifs  aus  den  vielen  ft^aterialien  der 
StofFuachmaliger  Erfcheinuagen  herausgehoben  wird» 
"V^  ahr  und  glücklich  ift  die  znerft  S.4ß8.  vorkommen- 
de und  bis  in  unfere  Tage  durchgeführte  Bemerkung». 
4afs  und  wie,  die  franzöfifche  Cultur  ihren  Anfangs 
yon  der  Pbantafie  nahm,  welch«  wunderbare  Regfem- 
keit  fich  fcbon  früh,  aufserte ,  und  wie  Xelbft  Ideea 
der  Schale  fofort  mit  politifchen  Verhaltiiiflen  inVer-: 
bindung  kamen.  Der  zweyfe  Z^-itraum  begifeift  jene 
zwey  hundert  Jahre  von  dem  Anfange  bis  zu  dem  (feit 
Karl  Vlll.  merkbar  werdenden)  Verfalle  der  ftändl- 
£cheu  Verfaffung,  8.45—  84-  (Wie  eine  ausnehmen- 
de Liebe  der  Könige  Charakterzug  der  Nation  da^ 
ipals  nothwendig  werden  mufste  S.  60. ;  der  nach? 
theiiige  Einflufs  itaiienifcher  Kriege  auf  .die  innere 
Verfaffung  S.77. ;  und  wie  bey  den  Franzofen  jener 
l^ühne  Geift  aufkam,  durch  welchen  die  Griechen 
fich'aaszeicbneten,  und  welcher  auch  über  Gegen- 
fiäude  der  heiligften  Verehrung  zu  fpotten  wagte» 
fobald  man  etwas  lächerliches  daraii  bewerkte;  ein 
Qeift,.  „welcher  leicht  zu  C^evelhaften  Handlungen 
,, verführt,  ohne  Velchen  aber  eine  Nation  die  Kfaft 
„kaum  behalten  wird,  welche  nöthig  ift,  um  Re  zum 
„Gefühle  der  Menfchen würde  zu  erheben  ,*'  S«  830- 
Die  dritte  Periode  umfafst  die  folgenden  ^wey  hun- 
dert Jahre  bis  zu  Vollendung  des  Defpotifraus  unter 

'  X^udwig  XIV;  S.84-^I47»  (V^^ie  durch  die  auswär- 
tigeq  Kriege  die  Aufmerkfamkeil  des  Adels  von  .den 
inneren  Staatsverhältniffet\  ganz  abgezogen  wurde, 
St.  99-;  Charakter  Sully's ,  die  grofse  Einfachheit^  die 
exnfte  Ivlüchtefnheit  feiner  Maximen  S.  141.fr.,  wie 
üie  Humanität  Heinrich»  über  die  Schranken  ging, 
IQ  welche  er  eingefchloiTen  war,  und  der  Werth, 
welchen  feine  weibliche  Sanftsivuth  durch  feine» 
männlichen,  durchdringenden  Verftand  bekam;  wie 
feil  und  wie  milde  feine  Regierung  gewefen,  und 
wie  ihm  hisweilen  gefchehen ,  defs  er  auf  den  Adel 
4er  roenfi?hlichen  Natur  zu  viel  Vertrauen  fetzte;  wie 
feine  Toleranz  über  die  Denkart  feiner  Zeitgenoffen 

^   fo  erhaben  war,   dofs   fie  nothwendig  an  ihm  irre« 
werden  mdftten  ,  ii.f.f. ,  S.  143  — 153*  Vergleichung 
des  grofsen  Königes  mit  Richelieu;    wie  jener  eine 
folcbe  Ruhe  in  Fraakrdch  beabz weckte,    während 
welcher  in  feinem  geliebten  Reich  ein  Paradis  auf- 
blühen ftdlte ,.  Richelieu.  diQ  Stille  eines  Kirchhofes ; 
und  wie  der^Frieden,  welchen  jener  wünfchte ,  jede: 
Sehnfucht   nach  einer  Veränderung  aufheben,   des 
Cardiwals  Friedeo  aber* daher  entfprinp:en  fojlte,^  dafs. 
keiner  mehr  Kraft  und  Muth  härte,  ihn  zu  Hören  S. 
143.  &    Von  d«iB  an  dräiij^B  üxh  hervoriiccbeode 
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Charaktere,  deren  Schilderung  man  am  fo  begierig 
ger  le/eu^wird.,   je.  vertrauter . man.  fi^  kennt.  .  Wir 
KöiineA  davon,  nur  wenige  Proben  geben.    Ludwig 
XIV.  S.  193.  »J^atur  und  Schickfal  hatten  fich  verei- 
„oigat ,  damit  er  auf  daa  vollkommenfte  einen  Köni^ 
„repräfentiren. konut^^;  aber  er  zeigte  fchon  in  feinem 
„fiebenzelfpten  Jahre,"  dafs  er  neben  feiner  Rolle  auch 
wirkHch  etw^sfeyn  würde;  nämlich   ein  alles  ver- 
achtender Defpot." ' —    S.  217.  Luxismburg  und  Cati- 
oat :  „jener  ein  ixülitärifche^  Genie  ,  diefer  einer  von 
„den  herrlichen  Köpfen,  welche  in  jedem  Fache,  das 
tyfie  wählten«  in^urzer  Zeit  hervorragen^  jener  dyrcb 
„genialifcfae    Augenblicke    über   gewohnliche    Men- 
fchen erhaben  und^ftets  von  Liebe  flammend ,  die- 
fer immer  .grofa  in  kraftvt>Uer  Ruhe  und  voll  Suin 
„für  fefle  Freundfchaft."    S.  220.  Wie  Ludewigs  An- 
dächteley  \,feiben   Selbftdünkel   und    feine    Genog- 
9iMxättüng  ai^derer  Menfcheo  fo  vermeiirte,  als  fie 
^,Erniedrigung  der  menfcfalichen  Würde  in  Hhißcbt 
*,auf  das  höcbfte  'V^efen  zur  Folge  hat.**     Eb.  dafi 
Vergleichung  Ludewijg:9  mit  Leopold  von  Lothi'm«. 
gea,  „weither  durch  Klugheit  und  Milde  jede  Spui 
,5des  Kriegsuo^lücks  verwifcfate,   und  die  Redlicht 
yJiLeit  feiner  Verficherung ,  dafs  er  morgen  fein  Her- 
Azogthum  veriaiTeu  würde, .  wenn  er  nichts  Gutes 
„mehr  fchaffen  könnte,  durch  feine  edlen  Handiun* 
ngen  bewies,  u«rf.  JS..226*  Vendome*s    genialifches 
nFeuer  am  Tage  der  Schlacht;  feine  unglaubliche Vec# 
„nachläfligung  der  Difciplin. gegen  fein  Heer  and  fei- 
„ner  eigenen  Perfon ;  wie  ihn  aber  die  Krieger  auch 
„fo  liei|ti^i ,  dafs  fie  feinetwegen  von  einem  erfchlaf- 
„fenden   Leben    gern  zur  ungeheuren  Ai^ftrenguag 
„und  augenfcheiniichen  Qefahr  übergingen«'*     5.241* 
Grundcharakter  der  franzöfifchen  Cultur  anter  Lud- 
wig  XIV;     „Weil  die    beftimmte  Weife^   wie   diefe 
„Nation  einen  Gegenfiand  in  ihre. Empfindungen  auf- 
„nehmen  follte»  durch  eine  Pbantafie  bezeichnet  war, 
„weiche  fidb  nicht  zu  Idealen  erhebt,  fdndem  ihre 
,,fchafrende  Kraft  im  Getümmel  des  wirklichen  Le» 
„bens  zeigt,  fo  mufste  die  Cultur  durchgängiger  wirr 
„ken,  Als  vielleicht  bey  irgend  einem  andern  Volk; 
^aber  Kraft äufserung,  auf  welche  Art  fie  gcfchehea 
mochte,  fehlen  laug  das  einzige  Ziel  der  Franio^en« 
und  Befriedigung  der  Leidenfchafien  ihr  einziges 
Glück."       „Unter    diefen   leidenfchaftVichen    Men- 
fchen fchloiTen  auch  Jünglinge  einen  Freundfchafts- 
„bund  mit  einander ,  deilen  Wirkungen  in  das  Zeit- 
,«alter  dergriechifchenFreyhcit  zu  gehören  fcheincn. 
,-,Sie  fchwuren,   fich  einander  nie  zu  verhiflen,  und 
,hblieben  fich  g;etreu  bis  in  den  Tod;   jeder  fand  fei- 
„nen  Schmerz,   feine  Freude,   in  den  Herzen   feinet 
Genoflen  wiederholr;  inderAbwefenheit  des  Freun- 
des, entfagte    der  Freund   allem   Vergnügen,     und 
trauerte   we'i{igftens  mit  dem  Anfiande  der  Melan- 
,^hoIie.*'    Was  hier  bis  S.  247- -über  die  franzdfifche 
Literatur   folgt,    verdiente    ganz  abgefchrieben    za 
werden  1  *Das  iA  der  Charakter  diefes  ßuchs,   dafs 
überall  zweckmäfsige  ßeüimrotheit  und  Blick  auf  das 
Aliszeichnende  herrfcht.    ohne  dafs  über   der  ange- 
ficeogien  AuüneiküauüLeit  auf  £iA€s  das  kalte  Urth.eil 
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iitref  w«ldi«s  atift  OHrachMAg^  iBlter  Seiten  eines  Ge^ 
genftandes  and  feines  Verhaltulfles  zum  Gtineen  eat- 
fpringt.  Der  vierte  Zeftraum  erftreckt  ilch  bis  auf 
die  grofse  Revolution ,  mit  Inbegriff  der  Gefchichtv 
der  letztem  bis  auf  die  Robefpierrifche  Tyranney. 
Wir  übergeben  die  Schilderungen  de$  Herzogs  vaa 
Orleans  S.  249*  und  des  PoHzeyminifters  d'Argenfon 
S*  251.9  tun  nor  von  Ludewig  XV.  zu  erwabneUr 
„wie  die  Natar  iiin  mit  keinen  vorzäglichen  Anlage» 
„befchenkt,  ein  (anfangs)  kränklicher  Körper  ihre 
„Schwäche  vermehrt  hatte ,  und  ihm  die  Erziehung 
^»vollends  alle  Kraft  genommen»  weil  fie  von  zwe^ 
^^Männern  geleitet  wurde,  deren  der  eine,  Vilieroff 
^,tfan  ZU' entkräftender  Ftömmeley  gewöhnte»  und 
j,der  andere,  Fleury,  alles  that ,  um  ihn  in  e'ivigev 
„Kindheit  zu  erhalten,^«  S.  201.,  von  Fleury,  „wie 
„die  Einfalt  feiner  Sitten  ^reiswördiger  ge>^efen  \rä* 
„re ,  wenn  fie  mehr  aus  Selbftbeherrfchung  als  aue , 
^,einer  gewilfen  Befchräuktheit  ihren  Upfprung  ge^ 
»,habc  hätte;'*  wie  er  „die  emporftrebenden  Geiftef 
»,niedergedruckt ,  und  feine  unaufgeklärte  Denkungs» 
j,art  durch  lebhafte  Theilnähme  an«  den  janfenifti«- 
4,fchen  Streitigkeiten  verrathen  hätte"  S.263«  An* 
fang  des  Maitre^eneinflufTes  S.  267.';  wie  des  Königs 
glühendes  Temperament,  fobaid  die  erfte  Angft  vor 
leinen  Vorurtheilen  überwunden  war«  ihn  fchneil  zur 
frechften  WoHuft  verleitete.-  Die  Pompadour  8.277* 
Bey  Anlafs  der  Hinrichtung  Damiens  S.  279.:  f,nie 
„verlor  fich  aus  dem  frarizöfiTchen  Charakter  jene 
„Miichung  von  Zartheit  und  Wildheit  der  Emplin* 
^,dung,  die  (ich  früh^in  demfelben  fand.*'  Bernis,  S. 
930.  Choifeul  ^84:  ndie  Energie  feines  Charakter^ 
„und  Geiäes.'  Vielleicht  einbeflerer  Menfch,  wenn 
„er  nicht  unter  Menfchen-  gekommen  wäre,  die  er 
„verachtete;"  S.  288*  ^abcr  fo  trat  er  ohne  Gefühl 
„für  die  Tugend  alles  vor  fich  nieder,  was  ihm  ge- 
„fuhrlJch  feyn  konnte^"  Die  Gefchichte  Ludwigs 
XVI. ,  verflochten  in  die  DarfteUung  der  Urfachen 
der  Revolution  S.  289«  Charakterifirung  Montesquieu*«, ' 
„des  erften,  grofsen  Vorläufers  derfelben  ,*'  S.290.ff»; 
Voltaire's  und  RoiTeau^s,  die  ihr  „am  meiften  vorge- 
'arbeitet/'  S.  291.'  >,bey  beiden  war  Pbantafie  das 
„herrfchende  Vermögen,  und  fie  zeigte  fich  mit  ei- 
„nem  folchen  bezaubernden  Muthwil^en,  oder  mit  el- 
„ncro  folchen  Pathos,  dafs  eine  leichtönnige  und  lei- 
»»denfchaftliche  Nation  von  ihr  -mufste  hingeriffen 
„werden."  „Die  Weltwefsbeit  bot  Schätze  dar,  wel- 
„che  mehr  die  Habfucht  reizen,  als  alte«,  wasldie 
»«Gefchichte  verhelfst.**  „Wo  iil  ein  Volk,  welches 
9ffo  wenig  Sinn  wie  das  Franzöfifche  {iXr  das  reine 
»3ittengefetz  und  einen  folchen  Enthufiasmus  für 
»•heroifche  Momente  befäfse!"  Schön  und  wahr  lieifst 
„es  bey  Anlafs  der  Verfammluog  der  Stände.  9.  297. 
„Die  VerhälrniiTe  der  alten  Freyfaeit  traten  nun  vor 
„den  Geift  der  Nation ;  aber  wenige  merkten ,  wel- 
»fChen  Genius^  *nener  Art  man  in  ihnen ,  erblickt«.*' 
Necker,  „de/Ten  T^ience  durch,  keinen  Charakter» 
»>fo  wie  feine  Kenntnifle  durch  kein  Genie  uotei- 
»»ftützt  wurden ;  der .  ans  feiner  engen  Sphitre  hep- 
nausgeriiTen ,  Qch  felbfr  nicht  mehr  kaante>  und  fiet- 


»^nem  Verdleofie  beymA,  was  den' Umltänden  ge*^ 
»»bührte/^ 

(DefB0f€hltifsf6lg^i  .     ' 

VERMISCHTE  I^CHHIFTEN. 

Erfuät,  b.  Beye#  lindMaring:  Ma^rothtff^a  odtt 
Terfuche  zur  Ausbildung  der.Menfchheit.   Er^ff 

'  Stück.  1797:  208  S.  8-  (14  grO 

*  ■  ^ 

Der  ungenannte  Vf.»   ein  Schulmann,  der  unferö 

Einze  Achtung  und  Liebe  verdient ,  denkt  in  ^inef 
eihe  von-  Heften  feine  Bemerkungen  und  Erinnef 
rungen  über  folgende  wichtige  Gegenftände  mitzu«^ 
tbeileu  i)  über  Erziehung  und  Unterricht;  2)  übef 
die  hefte  Art»  die  Vcilk»-  und  I^ndesreligion  auf- 
recht zn  erhalten,  zu  begünl^igen  und  gewiflenhaft  , 
zu  benutzen»  als  Sache  der  bürgerlichen  Obrigkeit, 
als  höchftnöthlge  G^fellfchaftspflicht  gegen  den  gro^ 
fsen Haufen;  3)überzweckmäfsige,  liebevolle,  offen £- 
li(^}ie  Beflerungsaniblten  aller  Art  von  Fehlenden, 
Verirrten  und  Schwachen ,  auch  denen  man  den  Na- 
men der  gröfsten  Verbrecher  gab,  mit  befonderer 
HinfiCht  auf  beflere  Einrichtung  alles  deflen ,  was 
man  bürgerliche  Strafen  nennt;  4/ über  die' höchft 
nöthige  Abfchaffung  aller  Almofenaustheilung,  wie 
üe  gröfstentheils' bisher  gefchab  9  und  über  die  Be- 
förderung eines  allgemeiaem  Gefchäftseifers »  ne^ft 
i&weckmäfsigerer ,  eruftlicherer  und  mit  fittlicher  Bit- 
dung verknüpfter  Un terftützung  der  Leidenden.  Dfe 
Art ,  wie  fich  der  Vf.  im  Voraus  über  diefe  Gegen« 
ftände  äufsert ,  nimmt  für  fein  Herz  ein ,  lafst  ab^r 
zugleich  einen  EnthiiBasmus  befürchten^  der  der  kalt- 
blütigen und  Tuhigen  Prüfung  hinderlich  feyn  wür- 
de. Diefe  Ahndung  wird  durch  das  erfte  St.  wider- 
legt, welches  vom  Schul-  und. ^rziehungswefen  Qiif 
eine  fehr  verftändige ,  von  reifem  Nachdenken  und 
vieler  ErAhrung  zeugende  Art  handelt«  wenn  man 
gleich  nicht  allen  und  Jeden  Meynungen  und  Vor- 
fchlägen  de^  Vf.  beypflichten  wird.  Wir  können 
nur  die  Refuhate  ausheben.  Das  erfte  Cap.  von  Scbul- 
anftalten  lyid  deren  VerbeiTerung  enthält  Grundre- 
geln nöthiger  Vorficht  und'  zur  Vermeidung  der  ge* 
meinft^n  Fehler,  wenn  bey  VerbeiTerung  der  Schu- 
len etwas  bleibend  Gutes  bewirkt  werden  foll.  x) 
Nur  die  öffentlichen  Schulen  muffen  jetzt  noch  das 
Hauptziel  des  Strebens  einer  weifen.  Obrigkeit  fey^« 
2)  Vor  allem  muffen  erft  gute  Bildungsanftalten  für 
Lehrer  errichtet  werden.^ .  3)  Die  böchfte  Landes- 
obrigkeit mufs  die  Schulen  in  Oberaufficht  nehmen» 
und  4)  die  Koften  dazu  ausmirteln.  Die  Obrigkeit 
mufs  5)  eine  Schul  «Commiffion  talentvoller  und  fiir 
diefes  Gefchäft  der  Srhulverbefferung  allein  lebender 
Männer  ernennen.  Diefe  foll  6)  nut  den  SchuHch- 
rern  gemeinfchaftlich  das  Befte  der  Schulen  j^erathe^. 
7)  Mufs  man  durch  Briefwechfel  und  Reifen  andere 
-Anftalteo'  kennen  lernen  und  daa  Gute  derXeiben  be- 
nutzen. 8)  Was  ttiit  Uebereinftimmung  der  Mehfe- 
ften  für  gut  anerkannt  und  eingeführt  worcl^n,  darf 
von  NiemMdeA  ohne  Voi'j^iSea  der  Vorfteher  ge^n- 
Rrr  a  4ert 
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dert  'vrerden.  9)  Es  mufs  aber  von  Zeit  zu  Zeit  ei- 
ne-Reviiion  angeftellt  und  das  Mangelhafte  yerbeifert 
werden.  10)  Die  Lehrer  fiehen  unter  derSchuldom- 
miflion  und  diefe  unter  noch  höherer  Aufficht.  11) 
Die  Schttlcommiflion  wird  felbft  oder. durch  tüchtige 
Bevollmächtigte  nach  gewifTen  Regeln  und  nach 
ftrengcr  Prüfung  die  Aufnahme  der  Zöglinge  undih- 
re  Beförderung  xm  höhern  ClafTen  als  Hauptangele- 
genheit beforgen.  12)  Die  Schulcpmmiilion  mufis 
wohl  befoldet  feyn.  Sie  mufs  eine  genaue  ControUe 
deilen,  was  in  der  Schule  vorgeht,  haken.  13)  Die 
Schulcommlffion  fchlägt  die  Subjecte  zu  den  Leh- 
rerftellen  vor ;  die  Lehrer  werden  gut  befoldet.  14) 
Es  müÖDen  Verforgungsanftalten  für  alte  oder  fonll 
unbrauchbar  gewordne  Lehrer  errrichtet  werden. 
15)  Die  Aeltern  müITen  gar  nichts  für  den  Schulun- 
terricht, den  ihre  Kinder  ^eniefsen^  bezahlen.  — 
Die  Summe  des  sten  Cap.  vom  Unterricht  und  den 
nöthigeu  Lehrgcgeniländen  ift  in  diefen  Worten  be-_ 
griffen:  „Soll  Jugendbildung  unter  allen  Unterneh- 
mungen zum  Wohl  der  Meüfchheit  diejenige  wer- 
den ,  welche  die  gröfsten  und  vortheilhafteften  Ver- 
änderungen von  allen  Seiten  verfpricht;  welche  dem 
Strome  fchreckliches  Elends  im  menfchlicben  Leben 
nach  und  nach  Grenzen  fetzt:  fo  mufs  fie  lediglich 
darauf  gerichtet  werden,  dafs  das  Nachäenkien  der 
^Kinder  von  allen  ClalTen  mehr  und  früher,  doch  im- 
mer ihrem  Alter  angemeffen  ,  geweckt^  mehr  belebt 
und  befchäftigt  werde  als  bisher;  man  mufs  bey  al- 
len Uebungen  ihre  Ueberlegungskraft  immer  bellimm- 
'ter  und  fpecieller  auf  das  richten ,  was  jedem  in  fei- 
nem bcfondern  Verhältniffc  das  Nächf-e ,  das  Wich- 
tigfte  und  Nothwendigfte  wird,  und  von  Zeit  zu 
Zeit  fie  dahin  zu  leiten  fuchen ,  dafs  fie  viele  Keunt- 
nifle  felbft  fuchen  und  finden  lernen ,  und  in  vielen 
Stücken  das  fclavifche  Vorbeten,  den  vielen  Gedächt- 
nifs-Unterricl4  entbehren  kötinen,  bey  welchen  es 
nicht  kann  vermieden  werden ,  dafs  die  verfchiede- 
nen  Köpfe  in  einerley  Formen  fich  drücken  und  da- 
durch ihrem  freyeu  Geifte  Gewalt  anthun  laiTen 
muffen.  Es  muffen  junge  Leute  früher  als  bisher  ei- 
gene Kräfte  fühlen  und  immer  beffer  fich  felbft  über- 
laffen  gebrauchen  lernen,  um  ihnen  mehr  Luft  zur 
Arbeit ,  als  einer  eigenen  Angelegenheit  zu  machen, 
und  ihnen  recht  bald  den  Genufs  der  füfseßen  Freu- 
den ,  der  des  Selbftthuns  und  des  Selbftfindens ,  zu 
verfchaffen."  Das  Verderbliche  derfaft  ausfchliefsen- 
den  Gedächtnifsübungen  wird  fehr  bündig  gezeigt 
und  dagegen  ausgeführt,,  man  könne  bey  nichts  frü- 
her als  bey  der  Entwicklung  des  Verftandes  und  der 
richtigen  Leiturig  der  Vernunft  anfangen,  welches  fo, 
wie  es  der  Vf.  nimmt  *  verftanden  allerdings  feine 
Richtigkeit  hat.  Das  3te  Cap.  von  der  Nothwendig'- 
keit  einer  forgfältigern  Bildung  des  w;eibli€hen  Ge- 
fchlechts  enthält  ebenfalls  viele  Wahrheiten.  Nur  ift 
die  Litaney  von  Uebeln ,  die  er  von  dem  weiblichen 
Hang  zur  Leferey  herleitet ,  wohl  zu  ^rofs.    Anftatt 
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von  derfelbeii  ganz*  abzumftl^en;   folke/nür   einge- 
fchärft  werden,    dafs  durch  vernünftige  Erzieh un» 
die   Leetüre   beffer   geleitet    und    nützlich    gemacht 
werden  muffe.    Für  den  wichtigften  und  ausgearbef- 
tetften  Theil  diefes  Werkchens  halten  wir  das  4tc 
Cap.  von  d«r  Kinderzucht:    Es  nimmt  die  Hälfre  der 
ganzen  Schrift  ein.    Der  Vf.  geht  von  derBehaupruujp 
aus :   „Alles ,  was  den  geringften  Sch^iu  von  Harfe 
und  Unwillen  in   Reden ,    Mienen  und  Handlungen 
gegen  das  fehlende  Kind  zu  Tagte  legt ,  ift  der  Regd 
nach  nicht  recht ,  und  ift  daher  dem  eigen tlicbea 
Zweck  der  Befferung  hinderlich;  esgiebt  alfo  nur  ei- 
neu  einzigen  richtigen  Weg  junge  Leute  zu  bilden 
den  Weg  des  liebevollen,  Mitleid  athmenden  Ernftes 
und  gefetzten  Gleichmuths ,    welches  alles  doch<  fo 
eingerichtet  feyn  mufs,   dafs  man  Eifet  i^^ixvt^  den 
durch  den   Fehltritt  verurfachten  Schaden  in  *allen 
Wegen,  fo  gjitals  möglich,  abzuwenden,  und  auf 
die  ficherfte  Weife  ähnlichen  Vergehungen  abzuhel- 
fen ,.  womit  eine  genaue  Sorgfalt  Vergebungen  vor- 
zubauen und  fie  zu  verhüten,  ehe  fie  gefchehen^  ver- 
bunden ift."     Kurz ,  der  V£  will  alles  Leidenfchaft- 
liehe ,  alle  Härte  und  alle  körperlichen  Züchtigungen 
durchaus  aus  der  Erziehung  verbannt  wiffen ;  und, 
wiewohl  diefe  Grundfätze  nicht  fo  neu  find  als  der 
Vf.  dafür  zu  halten  fcheint,  da  vieiiüehr  die  ganze 
neuere  Erziehung   diefelbe  Tendenz  hat;    fo  weifs 
fleh  doch  Rec.  keiner  Schrift  zu  erinnern ,  wo  diefe 
Grundfötze  fo  allumfaffend,  fo  überzeugend  und  ein- 
dringlich  abgehandelt  und  gegen  alle  wirkliche  oder 
mögliche  Einwendungen  aufbraufender  und  leiden- 
fchaftlicher  Erzieher  von  beiderley  Gefchlecht  ver- 
theidigt  worden  wären. 

Was  der  Ausdruck  Makrothymia  auf  dem  Titel 
für  eine  Beziehung  zu  der  Abficht  und  dem  Inhalt 
des  Buches  habe,  ift  uns  dunkel  geblieben.  Der  Vor- 
trag des  Vf. ,  das  gefteht  der  befcheidene  Mann  felbft 
ein ,  ift  nicht  immer  der  fliefsendfte  und  dentlichfte. 
S.  31.  fcheint  oder  im  Anfang  eines  Satzes  fürfotfß 
zu  ftehen.  S.  löft.  wird  wohl  Leichtßnn  mit  eiaem 
lichten  Sinn  verwechfelt,  wenn  es  heif^jt,  der  Leicht- 
finn  fey  unentbehrlich  bey  widrigen  Verhängnlffen, 
und  wenn  diefer  daher  gewiffermaftea  in  Schutz  ge- 
nommen wird. 


Berxin,  b.  Matzdorf:   Die  Lebensrettungen  Fried- 
fiehs  der  Zweyten  im  fiebenjährigen  Kriege  und  be- 
Sonders  der  Hoehverrath  des  Barons  von  TVarkotfch 
aus  Originaturkunden  dargefttllt  von  C,  D,  Küjlif^ 
Mit  dem  Bildniffe  Friedrichs  IL  Zweyte  verbeff 
upd  fehr  vermehrte  Auflage.  1797.  220  8.  g.  (18 
gr.)     (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.   1793.  'Nr.  33.)     (Die 
Verbefferungen  beftehen  in  Berichtigungen  ,   die 
Vermehrungen  in  neuen  zu  diefer  Auflage  hiu^a* 
gekommenen  Actepftücken.^^ 
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Sonnabendf,  den  24.  Februar  I798- 


GESCHICHTE. 

I 

Bbalin»  b.  Unger:  Gefchiehte  der  Europäif^hen 
Staaten  i  von  Karl  Ludewig  Wokmann.  Erfter 
Band.  etc. 

EbetidaiTelbe  Buch  unter  dem  Titel:  Gefchiehte 
Frankreichs. 

{BeJchluSt  der  im  vorigen  Stück  ahgebrothenen  Recenßon.) 

1\ie  Gefchiehte  der  Revolution  füllt  ein  Dritttheil 
-^  des  Werks.     Wenn  auch  andere  Gefchichtfchrei- 
ber  natürlich  und  mit  Recht  übel*  die  ueueilen  (ihnen 
bekannteileu ,   dem  Lefer  wichtigften)  Zeiten  befon- 
ders  ausführlich  waren ;   wie  riel  weniger  ift  diefes 
dem  z)x  verargen,  welcher  unerhörte,  und  folche  Din- 
ge zu  erzählen  hat»  worüber  die  Angabe  des.  wahren 
Gefichtspunkts für  den  ji^ngenLefer  fo  intereifant  ift; 
Begebenheiten ,    welche  freylich  die  Wirkung  aller 
vorhin  befchriebenen ,   aber  auch  eben  fo  ficher  der 
unzweifelhafte  Anfang   einer  Reihe    noch    gröfserer 
find!   Wir  find  demnach  weit  entfernt»  mit  dem  Vf. 
über  die  Beförgnifs  zu  Hadern,  diefes  oder  jenes  De- 
tail in  eine  fo  kurze  Staatcngefchichte  aufzunehmen; 
wenn  fich  auch  nicht  immer  die  Nothwendigkeit  be- 
w^eifeu  liefse.     Schon  genug»   wenn  der  Gefchicht- 
fchreiber  feines  hohen  Berufes,  Richter  der  Zeit  und 
derThaten  zufeyu,  ftandhaft  eingedenk,  weder  durch 
das  Jubelgefchrey  betäubt,  noch  durch  das  Aechzen 
der  fallenden  Opfer ,  zu  fehr  erweicht  wird ,  fendern 
wenn  er  immer  die  Befonnenheit  behält,  ohne  die  er 
feinem  Amte  nicht  vorfteben  könnte.    Dazu  gehört 
eine  nicht  gemeine  Seele ;  fie  mufs  die  Begebenheiten, 
ganz  fafien^    vollkommen  durchfchauen ,     und  mit 
eben  fo  unbeftochenem^   als  ungetrübtem  Blicke  ihr 
Gemälde  entwerfen.    In  der  Darftellung  des  Vf.  wird 
aus  der  Menge  für  öder  wider  die  Sache  parteyifcher 
Menfchen,  der  eine  diefes,    der  andere  jenes  tadeln, 
die  Nachwelt  aber  (infoferu  wir  nach  bisher  bekann- 
ten Datis  fchliefsen  dürfen)  urtheilen,  es  war  im  Gan- 
zen fo,  und  nicht  anders.     Hieraus  wirdauch erklär- 
lich ,  was  anfangs  aufserordentlich  auffallt ,   wie  der 
Vf.  die  Erzählung  eben  unter  den  fchliinmften  omini-: 
^bus  f  bey  dem  Aufkommen  des  Schreckenfyftcms ,  hat 
abbrechen  mögen.     Die  letzte  Zeile    „und  die  bey- 
fpiellofe  Tyranney  von  Robespierre  begann*'  fehlen 
ein   ftrafendes  Epigramm,    eine   fürchterliche  Grab- 
fchrift  des  vierjährigen  Werks :  (fchet  die  Frucht' eurer 
Heldentugenden  und  Greuel!  Statt  Ludewigs  des  Gu- 
ten Caligula  Robespierre):   und  fo  fchaudervoll  auch 
£üi  uns  die  Erinnerung  jener  Tdgc  ift,  wo  truddatis 
,itf.  L.  Z.   1798»    ^fter  Band. 


tot  infignibus  viris ,  ad  poflremwn  Robespierre  in  Ma- 
lesherbes und  in  den  anderen  Senatoren  vfr^ii^em  ip/am 
exfcindere  concupivit ;  gleichwohl. fehlen  es  uns  nicht 
billiger,  hiemit  zu  endigen,  als  wenn  eine  Schilde- 
rung des  Ebenbildes  Gottes  mit  derElephantiafis  auf- 
hören foUte.  Aber  nein;  esmagdera  Vf.etwasmenfch- 
liches  begegnet  feyn  :  das  Schaufpiel  wurde  auf  ein- 
mal in  Frankreich  zu  gräfslich ,  auf  dem  Kriegsfchau- 
platze  und*  in  den  leitenden  Cabinettern  zu  unbegreif- 
lich oder;zu  revoltirend,  und  dasUrtheil  für  denZu- 
fchauer  ift  noch  zu  delicat:  aber  nicht  für  immer  wir.d 
diefes  Werk  hier  geendiget  bleiben ;  wir  werden  die 
Ungeheuer  fallen  fehen  ,  und  mächtige  Männer  wer- 
den nach  ausgefpielter  Rolle  unrückfichtlichbeurtheiU 
werden. 

Es"  ift  in  diefer  Abtheilung  eine  folche  RcichhqU 
tigkeit,  und  in  der  Mannichfajtigkeit  des  Gemi^ldes 
eine  folche  Einheit,  dafs  Proben  der  Behandlungsart 
eben  fo  fchwer  zu  wählen,  als  die  abgerifTenon  Stel- 
len in  ihrem  ganzen  Werthe  zu  fühlen  wären. 

S.  300.  „Dafs  man  den  Vorfchlag  der  Aufhebung 
„des Feudalfyftems  mit Acclamatiou annahm,  gereicht  . 
„der  Nat.  Verf.  zur  Ehre,  nicht  zum  Vorwurf-  denn 
die  Vernunft  hatte  ihre  Debatten  fchon  längft  gp- 
fchloifen,  dafs  ein  Syftem ,  welches  nur  in  Zeiten 
der  Barbarey  nützlich  feyn  konnte,  eine  Bürde  für 
„diejenigen  Nationen  fey ,  welche  dem  XVIII  Jahr- 
„hundert  feinen  Charakter  geben.'*  (Wowider  fich 
dennoch  fagen  liefse ,  dafs  die  Manier  dfsr  Auflofuiig  ^ 
fo  uralter;  fo  tief  in  das  gefellfchaftlicbc Syftem  ver- 
webter, durch  4iUe  Gefetze  zu  wefentUchen  Theilqu 
des  Privateigenthums  gewordener  VerhuitnilTe, kältere 
Ueberlegung  und  Auseinanderfetzung  erfoderte.  Diie 
von  vieleü  Theilhabern  in  verebrungswürdiger  Ab- 
ficht begangene  Orgie  jener  berühmten  Nacht  vopi 
4  Aug.  war  aufmerkfamen  Schätzern  eine  fehr  beun- 
ruhigende Probe,  wohin  Beredfarakeit,  wohin  Vor- 
ftcUungen,  die  man  an  einige  herrfchendc  Ideen  zu 
knüpfen  wüfste ,  eine  fo  reizbare  Verfammluug  in  an- 
deren Zeiten  führen  dürften.)  S.  309.  „Der  neue  Staat 
„brauchte  warlich  nicht.  Gefeil fchaften  deshalb  um 
y,fich  zu  dulden,  weil  der  alte  fie  aufgenommen  hat- 
„te , ,  und  das  menfchliche  Gefchlecht  würde  durch  feine 
^Sogenannten  wohithätigen  Infiitute  zu  GrtwniV  gehn, 
,,wenn  jede  Gefellfehaft ,  die  ihm  ehemals  Vorthcil  brach- 
„fe,  deshalb  nachher  auf  feine  Koflen  unterhalten  wer- 
f^den  /oltef."  (Es  ift  auch  in  diefem  Gedanken ,  uu- 
fers  Erachtens,  mehr  Schein,  als  Wahrheit.  Dafs 
durch   Zeitumftände   unbrauchbar  gewordenes 
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Inftitut   aufgehoben   werden  ioöge,    diefe  Wahrheit 
darf  wohl  nicht  erftbewiefen  werden;  von  derfclbon 
Sss  ^  ift 


^ 
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ift  hieraacb  nicht  die  Frage»  forfdern  davon,  ob  eine 
rfcrllffshertgen  {iriu|d£»fteB  der  GeTelUcbafc,  »uf  vrel- 
eher  die  MoraUtöi4eirVolkes  vorzügliclrrtthele,  alchl: 
beffer  gcreiniget,  und  etwa  erneuert»  als  hinwegge- 
riffen.  worden  wäre?   ob  mit  der  zahlreichen,    aus 
vielen    fehr   ehrwürdigen    Individuen   befteheiKleAf 
Menfcbcnclaffc ,  welche  (hn  Vertrauen  auf  den  Schirm 
der  bfft  auf  jenen  Augei^blick  als  heilig  anerkannten 
Gefetze)  Geh  den  Arbeiten  diefes  Inftitutes ,  mit  ihrer 
ganzen  Lebensmühe  und  nicht  ohne  eigenen  Aufwand 
Ton  Jugend  auf  gewidmet  hatte »  nach  den  Regeln  der 
Billigkeit  nnd  Menfchlichkeit ,  ja  einer  wahren  Poli- 
tik, verfahren  worden  ift?  u.dgl-mehr-    Wir  bemer- 
ken diefe  Bedenklichkeiten,  um  den  takntvollen  Vf. 
zu  veranlagen ,  fokhe  Hauptfragen  von  mehr  ab  einer 
Seite  zu  betrachten ,  und  mdir  auf  das  ruhige  Urthell 
•einer  unbefisngenen  Nachwelt  zn  fehen^  als  der,  allem 
Neuen  zojaiicfazenden  Menge  durch  die  Iliufion  eines 
blendenden   Gedankens    in    ihren    Vorurtheifen    tM 
fchmeiehelu.    Mehr  als  eine  Stelle  matht  uns  glaubendt 
dafs  diefe  Warnung  nicht  fo  ganz  überflüfsig  ift.)? 
Sehr  richtiges  Urtheil  über  die  Jacobiner  S«  317.  Wie 
wahr  die  Bemerkung  S.  320  s   »»Nichts  reifst  fo  hin  zu 
„grofsen  Handlungen  und  Munterkeit  in  jedem  Ge- 
„fchaft,  als  ein  Enthuiiafm,  der  uns  mit  dem  Glau- 
»,ben  täufcht ,   dafs  wir  nun  einzig  auf  das  Gebot  der 
y, Vernunft  hören.**     Schilderung  Mirabeau*s  S  321» 
wovon  wir  nur  das  Ende  anführen  können  S.  323: 
,»£r  war  zu  grofs «  auf  der  einen  Seite  nicht  fckledu, 
„auf  der  andern  nicht  gut  genug  für  die  ftrenge  Mo- 
„narcbie »  nnd  es  fehlte  ihm  zu  fehr  an  Selbilbeherx- 
„fchuug  und  Reinheit  des  Lebens,  um  als  Bürger 
^,etnes  Freyftaates  ruhmvoll  in  handeln ;  für  Zeitfen 
der  Revolution  war  er  gefchaiFen  und  vom  SchickJäl 
»erzogen."    Warum  laFayette  gefallen»  S.  $35 :  »»Kei- 
iner  Partey  zugethan ,  urth^ilte  ex  über  jede  nach 
, Jhrem  gegenwärtigen  Betragen.    Aus  diefer  Uriache» 
»iund  weil  er  keinem  Grundfatze  treu  blieb »    als  die- 
,,fem ,  nie  unedel  zu  bandeln »  fank  er  immer  tiefer 
„von  feiner  bisherigen  Höhe  herab.**    Was  S.  347  und 
weiterhin  von  der  Leitung  vorkommt,   die  ein  jetzt 
verftorbener  Staatsminifter  den  Unterhandlungen  ge- 
geben habe ,  die  endlich  der  Krieg  abbrach,  ift  äilhe- 
tiicb  fchön»  hiftorifch  aber  durchaus  unrichtig:  der 
Vf.  konnte  diefen  Zug  der  geheimen  Gefchichte  un- 
fererZeit  freylich  nicht  wohl  wiflen ;  der  unterfchrie- 
bene  Name  des  alten  Minifters  und  die  Thatfache» 
dafs  er  (ehemals)  meiftens  that,  was  er  wollte,  raufste 
täufchen.    In  Wahrheit  wurde  derfelbe  um  nichts 
mehr  gefragt,  ttsd  er  mifsbiiligte  fo  unverholen,  was 
vorging  f   dafs  er  von  feinen  Gegnern   eben  darum 
für  unfähig  zu  längerer  Gefchäftsleitung  erklärt  wur- 
de: er  war  dies  aber  fo  wenig»   dafs  er  bis  auf  den 
letzte^  Augenblick  richtig  fah;    man    bat  wichtige 
Zeugniße'  hierüber;    und    diefes  Factum  ift  um  fo 
merkwürdiger»   weil  es  ein  neuer  Beweis  ift,    dafs 
auch  der  öeift  eines  mehr  als  achtzigjährigen  Greifes 
nicht  altert,  wenn  er,  wie  diefer  that,   immer  fort- 
Sudirt ,  and  mit  feinem  Zeitalter  fortlebt.      S.  ^53  f. 
Charakterifirung  Dumouriez's  und  Roland's ;  eben  io 
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S.  35$  t:  der  Gironde.     Bemerkung  ihres  Grundfeh 
lers :  .„Sie  freu^n^fi^  eiozela  «1  lehr  ihret^raft  uoi 
Fähigkeil,  ond  vergBATen  zu  ofider  Welt  um  ficb 
her ,  wegen  ergötzender  Befchauung  ihrer  eigenen 
Gröfse;   fle  legten  dem  blofsen  Geift  eine  viel  zu  be- 
deutende Gewalt  über  die  Maße  eines  Volkes ,  über 
die  Cabalen    der  Bosheit »    bey.*'     Pethion  S.  2§^. 
Der  £önig  ift  durchgehends  mit  Wahrheit  und  io  Ao- 
fehung  feines  fittlichen  Charakters  fo  ibrgfaltig  ^e« 
fchildert,  dafs  nichts  nnterbleibt»  'was  ihm  bey  der 
Nachwelt  Gerechtigkeit  verlichem  mag ;  vergl.  auch 
S-  aöSf  367-    Tranri^re  Wahrheit  S.  371 :    „An  die 
^Stelle  der  Freybeit  war  Sklaverey  getreten ,   indeai 
„man  zu  einer  noch  höhern  Freyheit  hinauf  ftrebte.*' 
Eutfetzen  durcbdriogt  bev  der  Sefchreibuag  des  To- 
des der  Prinze/ünu  Lamballe  S«  391  f.    UrSieil  über 
den  Nationalconvent  S.  396:    „Verbrechen  aller  An 
y^ider  das  börgerlicfae  Lebeo  und  edler  EBAußafm 
für  das  höchfte  Glück  deflelben  umgeben  feinen  Ur^ 
fprung«    Als  er  fein  Ende  erreicht,  weifs  man  nicht» 
„ob  man  die  Trümmer,  mit  welchen  er  fein  Vater* 
„fand  bedeckte,  fiber  die  Trophäen ,  die  er  errichte- 
„te ,  oder  diefe  ober  jenevergeflen  foU/*    (ManmuFs 
aber  (mehr  als 'jemals,  in  der  Gefchichte  diefer  Revo- 
lution) die  Hölle  der  fchonen  Pbrafeofogie  abftreifeo, 
um  den  Charakter  der  Sprechenden  und  Handelnden 
blofr  aus  den  Tfaatfachen ,  diefe  aber  nach  keinem  an« 
dem  Maafsftabe  als  nach  ihrem  EinfluflTe  auf  das  GfiSck 
des  franzöfifcheh  und  der  ihm  zugewandten  Völker 
zn  beurtheilen.    Wenn  Habfucht,  Ehrgeiz  undaode^ 
re  Formen  der  Selbftfucbt  zum  Vorfchein  kämen,  fo 
würden  diele  Männer  bald  nichts'  aufserordent}icber 
res  haben  als  ihre  Lage,    und  die  Kühnheit,    v^o- 
mit   fie  (ich  diefelbe  gefchaffen  haben.     Wehlthäti- 
ger  für  die  Menfchhett  würden  fie  nicht  erfchetiicnj 
Billig  S.  403:    mEs  war  ein  Glück  für  Mayuz,    dafs 
„die  geiftreichften  Männer,  weiche  zurück  ^Miebca 
„waren,  (ich  an  die  Spitze  der  Revolution  fteHten,  da 
),fie  unvermeidlich  geworden  war«    Die  Sprache,  weJ- 
„che  (ie  nun  führten,  konnte  von  der  einmal  überoom- 
„menen  Pflicht  nicht  getrennt  werden;  und  wenn  de 
„nicht  blofs  von  der  ICIngheit,    fondern  aoch  von 
„Schwärmerey  für  Freyheit  eingefaauclit  wurde  ,    fo 
„war  dies  gerade  talentvollen  Seelen  leicht  zu  ver- 
„zeiben.**    (Ausgenommen  von  dem  Türftcn ,  der  fie 
in  das  Land  gerufen,  und  wohl  bezahlt  hatte,   um 
die  Jugend  in  ganz  andern  Dingen  zu  unterrichten. 
Doch,  die  Zeit  ift  gekommen,  da  einTheil  eben  die- 
fer Männer  die  Grofsmuth  gegen  Feinde,  den  reinen 
Elfer  für  das  Wohl  der  Stadt  und  die  erhabene  Den- 
kungsart  beweifen  kann «  die  fie  von  der  vorigen  Re- 
gierung foderten.)     Noch  einmal  vom  Nationalccn- 
vent   S.  405.    Buzot,    Barharoux,   Louvet,    Ifuard, 
S«  406;  Robespierre  undMarat407;  Collot  d^Herbots« 
Camüle  de  Moulins 9  408;    Danton,  409;   Vergni.iad, 
410;  Sieyes,  411.    Die  grofse  Scene  der  Anklage  Yo- 
bespierre*s    durch    Lonvet,    417  ff.      Die    nngltich 
gröfsere:    Ludewig  an  den  Schranken,  4?^  (f.  t:n<I 
alles  hierauf  erfolgte  bis  ^^34.     Manibus  date  liiia  plc- 
nisJ  Packe'«  (aa  dem  (ich'  fo  mancher  httrog),  44  <  f. 
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Kicildg«  Aomerkiing^  flbef  die  tletiktiiigsflrt  In  Bd- 

§ien,  S.  443  f«     Hierauf  der  Fall  der  -Giroiide,   die 
ufpeafioD  der  Frey heit,  die  Niedertretnng  der  Recbte 
des  Meofcben« 

Dem  ganzen  Budve  ift  noch  eine  Einlri^ftffig'  über 
Ai€  DiJdfUn  der  S^aaiengefchichte  rorangefchicXt«    In 
derfelbeo  iA  ein ,  alle»  Beyfalks  würdiger  Plan  ent- 
worfen»   wi^  und  in  wekfaer  Ordnung  der  Vf.  die 
europäifche  Smacengeftkkbte  behandeln  wolle«     Er 
Ift  ungemein  umfairend ;  er  erfodert  eine  Arbeit  des 
Geiftes,   die  faftfcbreckt,  wenn  man   fie, bedenkt; 
aber  wenn  ^r  Vf.  diefen  Plan  fpät  im  Ange  bebake  fo 
wird  er  ihn  vollenden;  feine  erfte  Hauptarbeit  be- 
rechtiget zu  grofsen  ^Erwartungen.    So  gut  fle  indef- 
fen  im  Ganzen  ausgefallen  ift,  fo  wenig  wird  er,  auf 
diefen  Lorbeeren  fchlafen  zu  dürfhi,   glauben«     Es 
wird  ihm  nicht  entgehen,   dafs  die Gröfse und  Merk- 
würdigkeit des  in  diefem  Werk  behandelten  Gegen- 
ftandes,  dafs  die  allgemein  verbreitete  Kenntnifs  der 
vornehmften  Thatfachen  und  der  bisherige  Abgang 
eines  Schriftftellers  9  derfie,  mit  lebhaftem  Geifte,  in 
bündiger  Kurze  zufammengereihet ,  dargeftellt  hätte, 
ihm  einen  Bejfall  verüchern ,  den  xler  Vf.  nicht  we« 
niger  der  Materie  als  ihrer  Bearbeitung  znzufchreibeis 
hat«    In  anderen  hiftorifcfaeu  Arbeiten  wird  er  (ich 
Tor  zwey  Abwegen  böten :  dafs  er  die  Genauigkeit 
hiftorifcher  Wahriieitniephilofophifdien  Formeln  auf- 
opfere (welche  aus  der  Gefchichte  Hberhaupt  befler 
wegblieben)^   und  dafs  er  den  Hauptzweck ,  nützlich 
zu  feyn ,   über  der  Begierde  zu  gefallen  nie  vergcffe. 
Wir  werden  bald  fehen ,   ob  er  den  rechten  Weg  ein« 
ichlllgt :  des  Studium  der  Gefchichte  aus  den  Quellen 
löfst  fich  nicht  verbergen :  wer  iie  wohl  kennt,  wird 
fich  nicht  leicht  enthaften,  iie  anzuführen,  und  aber 
ihre  Natur  und  über  den  Sinn  einzelner  Stellen  fich 
manchmal  Betrachtungen  entfallen    zu  laiTen«     Das 
wird  ihn  dann  auch  vof  zu  grofser  Eile  bewahren; 
denn  fo  wie  eine  Gefchichte  aus  den  Quellen   die 
ilcberfte,  ja  die  einige  möglichft  wahre,  ift,  fo  kaan 
ihre  Abfaflung  unmöglich  die  fchnellfte  feyn«     Aber 
-der  Vf.  wird  die  achte  Manier*  gewifs  ergreifen;   es 
wäre  zu  weit  unter  ihm ,  nur  aus  bekannten  Büchern 
Facta  zu  nehmen,  und  ihnen  eine  philofophifch  äfthe- 
tifche  Einkleidung  zu  geben.      Er  wird   fich  über- 
haupt gewifs  um  fo  weniger  vernachläfsigen ,   da  er 
ganz  vorzügliche  Anlage  hat ,  vortreifiich  zu  feyn« 

mJTHEMJTIK. 

Leivsig,  b.  Köhler:   Handbuch  der  kaufmannifchen 
Kechenkunß.    Zum  Gebrauch  für  Lehrer  und  Ler- 
nende,   von   Jndr.   Warner  ^    Privatlehrer  der 
-Arithm.  1794.  278  mit  Anh.  27  S.  8-   (I5  E^-) 

Der  Vf.  fetzt  bey  Benutzung  dfefes  Buchs  voraus, 
dafs  man  fchon  einige  Kenntnis  im  mecltanifcb^n  Ver- 
fahren der  bekannten  Rechnungsarten  habe;  doch 
geht  er  fie  ßmtlich  mit  kritifirenden  Anmerkungen 
durch.  Die  in  der  erften  Abthetlung  über  gewiiTe 
Voriheile  beym  Multiplicireu  uxdDividirenfiud  nicht 


von  grofser  Bedeutung »  indels  zeichnet  fich  die  über 
den  befondero  Fallf  wenn  der  Divifor  nabelt  io# 
oder  etqe  Potenz  von  10  hinreicht,  aus«  Der  V/* 
rechtfertigt  das  vorgefchriebene  Benehmen  durch 
einen  mit  Buchftabenformeln  geführten  Beweis,  der 
freylich  nicht  für  Anfanger  ift,  aber  Freunden  der 
hohem  Rechenkunft  angenehm  feyn  mufs;  und  im- 
mer zugleich  darlegt ,  dab  der  Vf.  mehr  als  blofs  tri- 
viale Erörterungen  liebe,  und  Algebra  veribehe. 

Seine  Methode,   Brüche  ^u  behandeln,  welche 

er  in  der  zweyten  Abtbeiluug  vorträgt,   hat  uns  am 

'wenigllen  gefallen  vfoW^nn    Er  vertieft  fich  dabey  tn 

SpitzHndig&elten    und    Specialvorfchriften ,    welche 

gar  nicht  räthlich  find ,   und  vermittelft  etlicher  viel 

einfacherer  Sätze  hätten  umganged  werden  können. 

> 

^  In  der  Lehre  von  der  Rrgd  de  Tri  wird  gar  we- 
nig auf  die  Zufammenordnung  nach  geometrifchen 
Verh^Itniffen  angetragen ;  und  f^hr  oft  blofs  gerech- 
net, ohne  Beyfügung  der  nötbigen  Erläuterungen» 
Selbft,  wo  dergleichen  vorkommen,  belehren  fie  fei- 
ten mit  Deutlicbkeit;r 

In  dei;  Lehre  vonKettenf ätzen  wird,  (wo  man  es 
nicht  fuchen  foUte)  Hecmalrechnung  empfohlen,  auch 
die  Ueberfichl  der  Hauptwendungen ,  welche  mdti 
dabey  kennen  mufs,  fogleich  gegeben;  zudem  wird 
eine  fabelle  mitgetheilt ,  welche  den  iachfifchen  Tha- 
ler in  Decimalen  von  Grofchen  zu  Grofchen  mit  dea 
dazwifchen  liegenden  Pfennigen,  enthalt f  wie  auch 
noch  weiter  die  Ausdrücke  anderer  oft  vorkommen« 
der  Bräche  ebenfalls  in  Decimalen  merftena  mit  5  bis 
6  Ziffern.  Diefe  Arbeit  ift  fehr  verdienftlich ,  und 
wir.wünfchen  nur,  dafs  viele  Arithmetiker  Aei\ 
Rathfchlägen  des  Vf.  ein  folgfames  Gehör  fcheakea 
mögen. 

Ueber  die  Berechnung  einfacher  Poften ,  und  die 
der  Jgio^s»  und  des  Difconta  folgen  hierauf  viele 
praktiiche  Zurechtweifuugen ,  zum  Theil  auch  Aus- 
rührungea  mit  Auchftabenfätzen.  Aber  eine  genü- 
gende Deutlichkeit  vermifTen  wir  dennoch  auch  in 
diefen  Abfchnitteii.  Durch  Zufammenftennagen  in 
Proportionsfötzen  erläutert  der  Vf.  durchaus  nichts, 
nach  guter  moderner  Weife. 

In  der  Lehre  von  Reduction  der  Mltnzfarten  hat 
der  Vf«  hauptfachlich  jungen  Kanfleuten  zu  Leipzig 
oder  in  der  Nähe  nützliche  Auskunft  zu  geben  ge- 
fucht.  Die  Aüseinanderfetzungen  über  Wechfelre- 
ductionen  (im  folg.  Abfchnitt)  zeugen  von  vielen 
Fleifs,  fchwierige  Fälle  auszufondern;  die  Darftel- 
lung  mit  Buchftabenformeln  S.  231  tritt  aber  febr  un- 
vorbereitet ein,  Qud  ift  gar  nicht  für  angehende 
Rechner. 

Sehr  ungern  haben  wir  gefeh^n,  dafs  der  Vf. 
den  Gebrauch  der  Logarithmen  bey  kaufmannifchen 
Rechnungen  S.238  herunter  feuen  will.  Seine  Erin- 
nerungen iind  febr  einfeitig.  Die  Bemerkung  über 
die  Vermeidung  von  Specialregeln  S.  239  (unten)  und 
dafs  man  doch  Anfanger  nicht  fo  fehr  damit  beläfti- 
gen  folle ,   ift  fehr  gut  angebracht« 

S  s  s  «  Von 
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^n  Gewinn-  nnd  Veriuftr^nnangei? ,  Arbitra- 
gen-tind  Coromiilionen  wird  im  leuteuAbfchnitt  mit 
vielen  Beyfpielen  gebaudek. 

In  dem  AnbCing  wirjl  über  die  fogeqaiiiite  Eilfer- 
probe,  die  in  dft  'fbat  nicht  die  Aufmerkfamkeit  ver- 
dieu^t»  welche  ilir  manche  gewidmet  wiffen  wollen, 
einiges  vorgebracht,  das  in  go\yühalichcn  Rechen- 
büchern doch  nicht  zu  finden  feyn  dürfte-  Hierauf 
folgen  mercantüirche  Aufgaben  zur  Uebung ;  und  am 
Schlufs  ift  noch  eine  Tabelle  angehängt,  Frankfurter 
Carolins  in  Leipziger  Wechfelgeld  mit  Difconto  zu 
verwandeln.  Im  Ganzen  iil  viel  Fleifs  auf  diefes 
Handbuch  gewendet;  auch  Lehrer  der  Arithmetik 
werden  manches  daraus  erlernen  ,  was  fie  bey  ihreih 
Unterricht  benutzen  und  anwenden  können ,  wenn 
es  gleich  von  dem  Vf.  felbft  in  diefcm  Buche  nicht 
Immer  mufterhaft  vorgetragen  worden  iß. 

Berlin  ^  b,  Hayu:  Lehrbuch  der  ArWmetik,  ent- 
haltend die  Gründe  der  Rechnungsarten  im  gemei- 
nen Leben  i  wie  auch  die  Lehre  von  den  Wurzeln 
und  Logarithmen.  X794-  l36  S.  8-  (lo  gr.) 

Der  Vf. »  der  fich  unter  der  Vorrede  WagenfüJw 
unterfchreibt ,  erklärt ,  dafs  er  diefes  Buch  zunächft 
für  die  Jugend,  die  er  in  den  Anfangsgründen  der 
Arithmetik  unterrichten  mülTe»  gefchrieben  babe,  um 
,fich  dadurch  des  zeitfpieligen  Dictirens  zu  überhe- 
ben. Es  foU  alfo  keine  Auweifung  zum  SelbAunter- 
ricbt  in  diefer  Wiffenfcbaff ,  fondern  nur  ein  Leitfa- 
den feyn,  dean  der  Lehrer  bey  feinem  Unterricht  be- 
quem folgen  könne,  und  der  die  hieher  gehörigen 
Rechnungsarten  mit  möglichfter  Deutlichkeit  und 
Kürze  erkläre.    Die  weitere  Ausführung ,  fo  wie  die 


Erläuterung  durch  mehrere  Bevfptele  (eitrig^  wenige 
werden  auch  hiei   gegel^en)  ilt  dem  Lehrer  überlaf- 
fen.    Noch  erinnert  der  Vf.  dafs  er  kein  Gelehrter  voi 
Profe/Tion  fey,    und  entfchuldigt  dadurch  di^  etwa 
nigen  Mängel  im  Ausdruck.     Indeifen  bedarf  er  einer 
Nachficht  in  diefer  Rückficht  nur  feiten;   mehr  Lob 
aber  verdient  er  in  Anfehung  der.  Behandlung  der 
Sachen  felbft,   von  denen  er   fich,    wie   m^  hier- 
aus   fieht,     eine    gründliche    Kenntnifs    erworben 
hat.      Unter  der   Ungeheuern   Menge  von  llechen- 
bücheru  giebt  es  wenige ,   die  mit  gleicher  Kürze  fo 
viel  Ricfitigkeit  verbinden.     Doch  ift  eben  diefe  lüit- 
ze  auch  Urfache,   dafs  manches  nicht  fo  voliftändig 
entwickelt  ift,  als  es  der  Genauigkeit  wegen  wohl  feya 
foilte;  z.  B.  der  Begriff  eines  Bruchs,  der  hierdurcii 
eine  Menge  gleicher  Theile  der  Einheit  definirt  wird; 
die  Multiplication  und  Divifion  der  Brauche;   der  Be- 
griff der  VerhältniiTe;   der  Unterfchied  zwiTchen  der 
fogenannten  geraden  und  verkehrten  Regel  de  Tri; 
fo  wie  überhaupt  das,   was  von  diefen  Rechnungs- 
arten gefagt  wird  ,  zwar  nicht  unrichtig ,   aber  doch 
nicht  hinreichend  ift ,   ihre  Befchaffeuheit  voWkom- 
men  darzuftellen.    Bey  der  Intereilenrechnung  durch 
Hülfe  der  Logarithmen  ift  derT*all,    wo  die  Anzahl 
der  Jahre,   oder  der  Exponent  gefucht  wird,   über- 
gangen ,  wozu  doch  die  Logarithmen  gerade  am  we- 
nigsten entbehrt  werden  können.     Diefer  Mangel  aber 
läfst  fich  beym  mündlichen  Unterricht  leicht  erfeczen, 
und  nach  dem,  was  der  Vf,  hier  geleiftet  hat,  läfst 
fich  von  ihm  erwarten,  dafs  er  ihm  in  feiner  Praxis 
gewifs   abhelfe,    und   fich  überhaupt   durch  gründ- 
lichen Unterricht  in  einer  Sache,   bey  der  ein  ge- 
dankenlofer  Mechanismus  fo   gemein  ift,    der  ihm 
anvertrauten  Jugend  recht  nützlich  beweife. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Mavimlmayjk.  Tübingen,  b.  Schramm:  SchoUa  in  li- 
hrum  II.  Etemeutorum  EucHdis,  praefide  C.  F.  Pfieiderer  pro- 
'oofita  k  Gandidatis  MaRifterii  Philof.  1797.  a2  S.  g.'  Unter  die- 
fem  Titel  tragt  Hr.  Prof.  Pfleidercr  ichiitzbare  Erläuterwngen 
über  das  2te  Buch  von  Euchds  Elementen  vor.  Es  wird  darin 
mit  viekr  Gelehrfamkeit  gezeigt,  theils  auf  wie  verfchicdene 
Arten  die  Sätze  Euclids  ausgedrückt  werden  können ,  und  von 
den  angefehcnften  Geometern  ausgejlrückt  worden  feyen  ;  theiU 
werden  verfchiedene  Bewetsarcen  für  diefelbe  angeführt  und  ge- 
nrtlft»  und  der  Z^fammenhang  der  Sätze  anfchaulLch  gemacht; 
theils  manche  Folgerungen,  insbefondere  auch  inRiickGchtauf 
Rechtecke  und  überhaupt  Paralklograjnme  von  gleichem  Umfang 
daraus  gezoi^en ;  theils  umgekehrte  Säue  erwiefen ;  theils  end- 
lich die  Grund«,  für  Verwerfung  oder  Beybehahung  einzelner 
Sätze  an  diefer  oder  Jener  Stelle,  und  ihrer  Beweife,  kritifch 
»Bterfucht.  Nach  den  6  erften  Sätzen  find  hier  gleich  der  iite 
und  14t«  tlf  AnwendungeD  d«8  5t«0  und  ^ten  «  und  dann  noch 


der  7te  und  8^^  Satz  erläutert,  dafs  mithin  jetzt  nach  die S'^tx^ 
'p,  lo,  12,  IS  übrig  find.    Der  ifte  Lehrfatz,  von  weichem  die 
nächüfolgende ,    wie  auch  hier  gezeigt  wird,  nur  uumitie\baTe 
Folgerungen ,    oder  biofs    befondere  Fälle  find ,    konnte  wohl 
noch  allgemeiner  fo  ausgedrückt  werden ,  dafs  tlati  der  darin 
vorkommenden  Summe  von    allen  Abfchnitten  einer  Linie   der 
Ueberfchufs  der  Summe  einiger  diefer  Abfchnitte  über  die  Sum- 
me der  übrigen  gefetzt  würde ,  wenn  man  fagte :    wenn  von  2 
Linien  A  und  B  die  eine,  nämlich  B  der  Ueberfchufs  einer  drit- 
ten C  über  tiwQ  vjerte  X)  ift ,  und  die  Linien  G  und  13  in  be- 
liebig viele  Abfchnitte  gethcilt  werden;   fo  ift  das  Rechteck  aus 
beiden  Linien  A  und  B  glcicli  dem  Ueherfchufs  der  .Rechtecke 
aus  der  ganzen  Linie  A  und  jedem  der  Abfchnitte,     ii>    die  C 
getheilt  ift  ,    über  die  Summe  der  Rechtecke  aus   der  Linie  A 
und  jedem  der  Abfchnitte ,    in  die  D  getheilt  ift ,    und  hicrau- 
liefscn  fich  dann  einige  der  folgeudon  Sätze  n«ch  unmkt^lbar^r 
herleiten. 
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VäasVadt/'  b.  Sprinziiig:.LT/!tf  d^j  AoAm  Gejandt- 

r     ßhafts^Perjbnais   betj   dem  Reichs  -  Friedens  -  Con- 

grefs  zuRaftadt.  —    Zehnte  vermehrte  undver- 

beßerte  Auflage.     Gedruckt  den ,  31  Jäiyaer  1798. 

4»  (Zwey  Bogen  ohtle  §eiteuzaH.)  — 

^  Ebendafelbft:  Lifle  de,  M.  M\^4tS'AnibaJßdeiiff  et 
"''  Envätfü^  arrives  ä  Rd^adt  ^onr  le  Congres  de 
,,^^l%xn;pite.^  ,8;  (jAnv.;  ip.  1798.)  i  Bogen. 

I^ie  A^fwerWf^eit  df^  Vöfsern,   und  iusbefon- 
-^  d»e  auch  des  literfHpifchen  Publicums ,  ift  jetzt 
auf  den  ^eichsfried^ns  -  C.onffrefs  in  Raft^t  gerich- 
tet,  wefli^er  audh  den  Künlten  und  WiTOufchaften 
t'rl^dpen   lipd  Ei.nigmig.  bringen ,    fo  wie  er   in  po- 
fitifcb^p,  H<jnficbt  die-wu  »ntftaudenen  Bündnifle  und 
VerhaiJtnifieaufdemfefteaÖandebefeftigen  foll.  Vor- 
feirgifch  üünc^ntrltTich  '^dieftf  Neugierde,  vor  der  Be- 
*ötlmwerdun^  dfer'RefuU^te^von  den  Verhandlungen, 
auf  das  Perfonale.     Zeitung's -Blätter  aller  Art,  wie 
z.B.  i\e  Hamburger^  JSleuef     die  Mainzer  National- 
teifmigix.t^ir.  haben  djiilrAbiographifche  Anekdoten 
Vnd  Bruchftücke  den  ÜedlsliLunger  ftrer  Lefer  zu  ftil- 
len  gefucht,    und  Ür/PojgfciÄ.  entwirft  in  feiner  neue- 
fien  IVfUkunde^^  Cbarifkteriftiken   der  vorzüglichften 
Gefchäftsmänner  ,*  von  welchen  die  des  Grafen  Met- 
ternicJi^.  des  Freyherrn  -/fßdpi  und  der  franzöfifchen 
feefandteriTreiWiord;  und  J3o»ni>r^  fchon   im  Jänner 
l798'ÄbgedriickC"warenr' Weniger  für  das  Ausland, 
als  für  den.  gefellfc^aftlich^h  Gebrauch  am  Friedens- 
»orte'  felbfl,   wyfde ,   fobald^  die  Deputation  beyfam- 
jij:^en  "vyar,  eini^  LiJftig  der  Qeiandfchaften  xnit  Anzeige 
der  neu  numerirten  Wobniingen  abgedruckt.     Wie 
grofs  dasB^dörftiifs  und  die  Nachfrage  darnach  war, 
mag  m^n  daraus  abnehmen,  dafs  diele  trockene  No- 
mencläfur  des  Cougrefs -Perfonale  vom  i  December, 
^Ti^y'bis^Bnde-'JäÄn^ers  179a,  i^  «cä«  verfchiedencn 
Aullagen  in  deutfcher  Sprache ,   und  fogar  auch  ein- 
'mal  fu  franzöfifth'er ,  von  d^m  betriebfamen  Hn.  Hof- 
Jkvt€h^dcket  Sprinzing  fortgefetzt  und  erweitert  wur- 
den.    Mangel  an   Tact,    an  Unterftützuug  und    an 
zweckdienl&hen  Bekanntfchaften   verunftalteten   in- 
ilefs  diefe  Yerfuche  durch  mancherley  Mängel  —  und 
4V«na   dafch  £rinxLeru0ges>  die  älteren  Fehler   ver- 
beffert  wurden,  fo  kamen  gewöhnlich  eben  fo  viel  neue 
hipzu.     Gegen  *  dt«  Ordnuno^  und  die  Reihen -Folge 
der  Qefandtichaftten  lief^^n  itisbefondere  fo  viele  offi- 
Cijelle  Ileclanyationen  ein ,  dafs  kein  anderer  I^aafs- 
[ftsib^  als  dip  Z^pit  d^r  ^kunft,  angenommen  werden 
konnte.    Noch  fu  der  zehn cen  AuAage  blieb  Schwe« 
if .  L.  Z.  1798*    Erßer  Band» 
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dtnta  Ctsa^üieh  ii.;f.  ^.'. unter  Amp  allgemeinen  Rubrik 
iFoa.ParficnAai^gefandten.^  und  w»*  die  UnvoUftan^g- 
k€it.deütli«hh9WQiA^'  dasrBuonaparterchie Gefolge  und 
CobenBlifchelS^fahdtibhKftVarde  gan«  ausgelaHen; 

Das^  -höhet  ßeiaud  tfebafls  -  Perfonule ,  der  dafelhfli- 
^e  Conerefs  ,  das  dahiefige  Scblofs  geben  überdem  die- 
cr  Lirfe  ein  fehr  altfränkifches ,  fcf  wie  der  lto>feer- 
M«/-^atfc  der  pobflUcftc  Stfil,  det  willkührliche  Ge- 
brauch und  die  Wiederholung  des  ExcelFeitz  /Htels, 
u.  f.  w.  ein  höcbftrUAdiptoisiatAfches  Gewand.  In  der 
j^au^fi£ch^a  Uebe^fetzung  artet  ps  fpg^ria  daa  Gror 
ti^iie  aus,  wo  z«  B*  die  iComceÜiJies ^  die  Confiiltants 
du  Magiftrat  (Rathsconfuleutea),  Confeilter  iu  Di- 
reetoire^  (Kreisdirectorialgefandte  v.Dohm) ,  Vambaffa- 
'dewr.du  Prince  de  fJnange  etc.  au%^igLlhrl^  die  Wild  r>uod 
Rheingfäfen  durch  Comt^  fetuvages  überfetzt  oder  die 
Lig:iinfchenGefandt«iv\^ieiib  Coi>grefsblatt,als  Lykur* 
gijche  aqg^fcüridfgtfiudl  Von  irgend  einer  biographi- 
schen oder  fo'nl);  zweckniäf^igen  Erläuterung  ßndet 
man  gar  keine  Spur,  dah^  denn  auch  z.  B.  die  Nürn» 
hergifche  Oberpoftamts  -  Zeltung  den  bey  der  Baden- 
fchen  Gefandfchaft '  angeftellten  Hofrath  Pojfelt  mit 
|fe}nem  Neffen,  dam  Schriftfteller,  verwechfelt  und 
iiuf  des  letzteru  Zeitung  fich  als  auf  ein  ofikielles 
Blatt  berufet.  • 

'  '^  Und  doch  hätte  ein'Verzeichnifs ,  in  welchem 
jlBde  Hauptgefandtfchaft  wenigßens  einen  als  Staats* 
iiMun,  als  Unterhändler  oder  als  Schriftfteller  be- 
kannt gewordenes  Mitglied  zählet,  und  in  welchem 
Generale,  und  Staats -^Minffter,  Profeflbreu  und  prak- 
j;ifc^^  Qefchdftsip^9UQr,;.pder4*  .tRiFie  HF^^B&ffelt'hef 
Veranla^Tiing  •  der  fich  iu  Raftadt  zu  Schau  anstellen- 
den Rieii^n  ftvgt,  fo  Ariele  grofse  iäid  Ueine  Ittänner 
fich  an  einander  reihen  ,  wohl  efne  vollAäiidige^ge- 
naue  fyfljertatifchc  Zufammentragung  verdient. 

Wir  glauben  daher,  ujoCgm  Lefern,  ob  es  gleich 
eineAbwcichung vom Jiauptzweck  des  Inftituts  ift,-^ 
"einen  Dienft  zu  erweifen  »""Wenn  wir  iu  möglichfter 
Kürze. 6in  h'Öchlt  müKfam  verfertigtes  Verzeichuifs 
diefer  Art  liefern,'  c(^^^..«iftl  dem  oben  angeführten 
nichts  stlß.:. den  Nerven  gemein  hat,  und  auch 
in  der  weitefteu  Ferne  einfe  anfchauliche  Kenntnlfs 
des  Perfqnale  gißbt.  Es  ift  nämlich  nicht  nach  zwey 
Haüptfübrik^ij^^  foudcirii .  n^ch  Jechs  ClaiTeu  ftaats- 
rechtlich 'fcj^gj^d^iet*  ,d^iff  unter  einer  vollftändigen 
ünfb^rii^t  zugleich  deir.tZvi^eck  und  die  Legitimität 
^6s';^uf^a{ba)|a  daransieBhellet.  Bey  den  ParticuUir- 
Abgeordneten  ift  der^Ta^  der  Voll  mach  ts-Uebergabe 
fui;  das  ^Jchsr-D^putalioifö-DirecixMrhiiA,  odetr  der 
^ügeo^i^nt^ik'JlkgiihmUion';  fo  wie  bey  den  übrigen 
die  Zeit  der  Ankunft,  atlg^ettt^t,  woraus  man  die 
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fu€Ce&v^  Bilduiig:  cTes  Congrefles  abnebmeo  fauiti« 
l^cbim  einken  kurzen  Noiizeir  )^Uje^  vimü^eh, 
4ve  vorherigeu'-AnfteHiing^  ftrM^P^  bfy  dein.Xei^iiSt  , 
tage  iu  Regenaburg^y  als  bey  mm  CoitgrefTe  in  Htl* 
cTeshcf in  ^   oder  m  Bafel  itfid^  Pamr  bemrrfcticfr  ge=^ 
mache ,  um  zo  zefgeiSr  wie  viel  und  vras  für  neue' 
fte  Gefcbdfts-Rontine  zDgleicb  mit  nacb  Railadt  ge* 
fubrt  würde.    Ei»  andrer  RjBiiLblJck.i&  dk  QualUäL 
des  ScbrifißelTers »  welche  auf  dem  VerzeicbniflTe  mir 
(hm  AikfaDger-BdCbftabeit'.daa.  Adtor^-l^eU  bezeidi« 
net  ift*     Die  Webwug  ift  aber  nor  attein  btfy  deai 
^chlofie  QiTgegebei^f   als-  em  WiiiLr  wie  riete  diefe« 
berrlrcbe  Mavkgr^flicbe.  Qehäode  Mst,  und  zu  dev 
VnterXmikft  der  GefaiMitfchafteo  beytrigt.  ^^ 

VefzercboH»  dei^  in  Raftadr  fi<;b  befificTendei;!  Ge^ 
fandclebaftat  -  Pefiljboala  bey  dam  Reicita.^Friedto«^ 

0  Kmifwtwnä Reiche      ^r,  Frtnz  Gnotg  Ksrl,  d^r  &r 

r..R.  Gral  voi^  Meiierf^h^f^f^U^ 

SfHfhiobtirhaufi^  üchr  gelieuBer  lUtbr    KÜsamarer, 

Kitter  de»  gol^neii  yiitr^ea».  de# 
md^  GefitadKlIiall  wafta»  iLömigJirh  uti^artf^hefi  St.  Stepbaiir 
te  ScMafffr  erdert»  Gf^Mreuz  r    üc^iftrliaher 

BeHVlutejr  imd  Bermlimacbttgter 
Mon  K*-  Fr  Con^rtfkr 

Hr.  Borfchaftsrath  ^JTcÄKä««  (bef 
d^r  Hr..Gefiind!eA:hafc  in  Berlin.) 

Hr.  Bbcfchaft»  ^  S«cretäv  ra* 
Atfä;  (ehedeor  FeldkrieKscanzlqr»- 
director)  ^wirdiiacb-vtrj^cllicb  er^ 

wartetj 
^  Hr..    BotfchaftspuBliciu ,    aucb 

iHiM^    tlfnehura^    Hofrath»    #<a» 

Mluntr  (ala  SchfiftilaHaP  i^ekaanttj 

Dre)»    ^beiaie'   Rtichg^ef^anz- 

'^    '  '  leyofficiaJon-tflidBotrchaftskanKel-' 

liften ,  B.  Marx  r  J-  M.  ß%.  J^ 

1fr.  l^eB.  K.  H*r  Kaaafeymllift 
^tooaa^r^  ^ 

'«i^JiaMilfylr^ra'albK;      Hr.  Bfrcfetbrnft^ndt^  AeicW 

Sr^hwr  raa  Jlbini^  Äur-  Mai»«.' 
Hcifilaiii^ler,  .Staate-  und-  C^nfV 
*enzminiller^ 


a>  Knr^'MMnz.' 
IVahnen»  in»  SahMi« 
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Hr.  Hof-  und  Regiie-I 
aönesrath  Freyherp  vonh 
Micfic/f.  i: 

Hr.  Höfisch,  r.  Zup  tj^jg  i^^^^ 

nac)»  Mainz,  zurück^er^ 
Hut" 

fitv  Karnnarfecretip  Länger^  ala« 
E.6i|«!ionsreg)(biicor:  \  . 

Ifr:  glüeifnerllinaliiv\  1^  ,.  ^^ 
*2^%:*    ..    .      .^       ^tiönskana- 

.    Vn  €biif6r«nzninii(Ber'uitd*  wiHb^ 
Itbhea  galiaiaina  Bn*«;  *0«aE  vaw 


^abi^an^.  401  6alüa6< 


^ftiyiem^ 
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Hr.  RoC'  unAr  JuCKsradi»  auch 

]Unzle)rdfre«;t«rGi0icltei^(decTQ|* 
^  EtrreStf^^SchViftSVlerT 

Hr.  ««heiMar  ^^ecriA  Sehmit, 

Ü»  Legadansfecrecär« 

-'flerretrfebefme  Kanzltften  j^e« 

geh  f^o(f  und  Geiftltr^ 

2m  Gefandefi^ft  gaboren  ferner: 

Hr.  Qaauuarbaflt  Graf  von  £ni- 
I«d«i. 

K-.  KaittiverlLeit  Qraf  ron^cb* 
Unbwrg  —  Kiofterrodt^ 

Hr.  Uaf «  nnd  JidUank  JH^ 
•om^itfachf.  glaubt  L.aaAa. 

Hr.  Liaucenant  Graf  ran  £iO^ 
$obn  daa  Minifters<» 

Hr.  Graf  vOtr  uni  zu  tsekrhacK 
'    fc.  k.  Ilaimnerar,  wirkJicherGehei- 

Siemihr  aticlr  dbB»JMkk)iarißr^  ind 
önigL  ufigariftfaeir  Sc-  Sfepiiaxif« 
•rdana <  Gi^krcuz;. 
Hr«    LagatiMifadi  ^fr  7>«^' 

Kr.  legaiatfMifeOTtar^cfueUeqlr 

-.r  ~  ^  £micK* 

"Hr.  jlliixfaiiZtaM^Kau^^taf  roa 

Ihenßng. ,  wirklicbar  Greheimerradi 
ttficTCamnilar  deji  $r..Gtorgiordcni 
HfV  Aai€  Katdie^C  voi>  P^ty- 
äißg  r  Kanuiaatff r  «-  IM*  tiod  Üd^ 
ianiÄenaib;  def  Mali^Cerorden» 
Elirenriccer  «.  al»  GeiaiidtfclaltKir 


Es  iuid  b^g^ebea^ 
ITür  df  eBayertfch  ^Otopfiilaifd^ 
and  Nauburgifcbe   X.ande:    Herr 
Iterifions  ^  und  LegjKioiiamb  vo\^ 
JwMad^i^ 

.    Für  die  KorpftlzircBen  Laa&  r 

Hr.  Kefri'erani^sraih  utidPro&ffor 
tfaf  Staactfrechca  zi»  Heidalberg,  t^ 
Z^ntm^r  (A) 

Ur^  Acgieniagaraiifr  Tair^cA/eia- 
ia»r;^     ♦.     .       ^ 

Kurfurfl).  wfr&Iicber  JUth  unf 
6ebeifner(\ecreur,  Hr.  flee/er, 

Urv  V.  fnllkanfinr  Gebeimtnt- 
ratör... 

Hr.  Sacrecä'r.^fafef'/;« 

Hr.  V.  Mitf  Secretar,^ 

Hr.  Baui«CF«u»  Hoiaer.- 

Für  4ia?  JulicV^^  und  B^rgifd^ 
Z.ande  :• 

Freyherr".  van-  Hont^cfch  »  Kur- 
afalzUcher  eehebner  Kath.« 

HV..  Schenh,  Jülich-  und  Bet- 
fifcher.  Miltcarökonamierath  (A) 

HV.-  GabaanavTectfetar  Bubens* 

Wetjrcn  B'ergcn  e  Op  ^Zoom  und 
datrübrtgaiiiNtedeclandif^en«  Herr' 
fcha&iafK'-  . 

Hrw.  van  Gearg^  KurpfaTzbayrip 

ftWwirkU^baa 


Jhmeirftung¥  Her  Hb  Rofgerlcbtüradi  KeÜpSierff  und'  delTen 
Sohn  mnl^ee  auf  f^ansäoM&ae Variangan»  Vaa;dasGFaCandv 
Jfebafiaabta^aii;- 
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9  lbiehtfiüd4  Jkigshmrf. 


^«.65^  F£&airA%  xVpi^ 


'JL^ 


i^ 


Hr.  6«ran  ▼.  Ailfer  \    GtCstn^ 
Hr«^  Baron   v«  JieU  >  fcliaftsciL- 
*t€ttheitg^  i  Valien. 

Hr.  jfolratb  tfud  freJMXbr  S^m^ 
%nhe¥  •  Leg4tioffi3ff|ith  C4> 

Ur.  UoArach  und  X4i|aiion«fecreo 
lar  Oeknht^Mr^ 
Hr«  ^heiner  lUnzfejr  *  ikndLe«' 

t[f.  lÜaron  ^oft  ]Xedmir  Aur6rti]fv> 

ftliweift-^i'ünebur^ifcber   Pletiipo» 

«ft-  den  k.  pr«uftifclien'Hof  eniiiiit^ 
CiT  Mfaifftfr  weg«»  des  IlenMc 
fhum«  AfMKen  r  Cwar  tuch  io  HiV 
die9lietflii.)r 

Hr.  Hof -^  imtf  Ibfftllmatl»  iiii4 

'^^  VO0  Sckmmt^kogfr  iVßiiiftvef 
rfiioem  &ey  öcnpKvr^  t|iidOb«Pr' 

Kr.  BaHroi»  r«3b#AMwi^  IbrAvetf 
^nkcTr  GcCiinAfcfliftcoivalitr.^ 
Hr.  h9^üemiker9iBtjL0  Or^ng^Y 

tt;  <cuiKiikttoifi«r  fi^vhctr 


'%tget  S<M|lfi>  d*^«  Mtf^  ti«*^ 

fiüv({«/  jRo/Vm^/V  Sedfletär  der* 
Gdiindfchafe.- 

Bücger  Faiwßfe^  BaüMer^  und; 
üamUie  Perret,  tje^küotihUctetäre' 
dt*  It.  Bu9H0farie, 

I>i«  Bärger  ^amfoiil^  Innot, 
Pmrwik  >  Lttwalle*,  Snikowsky  (von' 
ie0  ^nifcben  Fittilie  diefes  Na-^ 
«Mas)  Adjuunten  des  Generals^ 
Buöntiparie, 

ßiirjter  JgßfteUlQ$,  Privgtfecretar 
tfes  Itf irtillers  2Vei/Aard. 

lÜirger'  Bilfftr ,  Frtretl^eiar 
i$9^  Aeiiijttef>0^B<Ni«i>r^ 


l^  Att9^^0ni  Kür-'Coilegio. 

leinniurft  Ceie  ^biiv  ^I>Mii-  ftath  ,^  Gr^  v9tt  Keßeiflodt^ 


JZfr  Ibfr^üi  «^oof 


fjerjti 


w:  Sc«r«tä/Bb/f.  (A> 


[  Mx.SeQreurReif£rftkeU. 

^^      ,-_  Mäf  OeMtfitkwytiS:err        r^Vf  Erkack  ^  Schönberg  ^,   ^^' J-^ 

|lr.  Regitrim^srttfi  hkhNmkerfy    lugiftimin  ^m  s  D^emb*.*  Breubei«  •  «t^-  4*^*  deutf^hen  Or*^ 

]^^ionsrecreiii/>    ,  t79\  fuf  daü  D^utfirbmei-'   densIlhter,Cominentbtti^ükid'duftt« 

sttmft;'  kiMfbaiftil^  lUy diW       Rr.  GcbttjneiMi^^  ükid  rtfidireri-: 
XiMT^  d«r  Minifter  cof  lu  1^^  Hpfy  Gott» 

iMt  Torr  UlfUk^ 

Hr.  Hof -^  und^  KegwrttM?iftlba 
such  Hof*  ttnd(  Jip]ie]I%ti«lisffe*< 
nichts  •  eaidl0«r  tk^kam  neblt  dc% 

Hr.  HAf  ^  1)114  iCegiitfOtigmill' 

Wtt.  t.tftttaitfi«nidifhF.  lldhier«> 

U«.  f^itr^g^tM^K Weher  r  I^ri-^ 

««tIccrttiMr  bejr  dtek*  Kei<{iisgn€eii^ 


Ihr  Gc&Ad'tfcBafi  trete»  b&isttV 
'Ht.'Vktgittuxvgnn^Streeker^  •{# 
#ffrtfcu]ar  -« Abgeordnetef  Bevol^- 
fliHrbtiinier  tn  detr  AiieFolegeRhetiM 
ibf  HeSe  A  "JE^arfnilädcirchon  Uof««r 
.  Hr.  Kegierutigirad»  M^fpi^e^ 
fßMX  iiv  Bafel.J^ 

tfr.  ttiMuiilüuitsr  Ihr^yterr  i^oaP 
Mdel^eim*  ^  ErfteiT  SubdAegirter.- 

Jb.  Gcbefnerttftli  ÜfWerr  Swef^ 
Civ  SubdeJeginer^ 


Hr.  Hofirach'  unf«  gejieniSer  80*^ 

Legat 
Anreitf.  (^^AeiNi  dMScbrtft&»eri»> 


cretür  Poßelt,^  Ben.-  td9  LegadoiM*^ 


.•  al» 


ftt^MüHerr  SecroHür- äii^  gfhct-^ 
mer  Kan^ift.- 


lU^  a^icHfßüdif 


Hl>.    Gelieimen«r(i   voif 
iNfKfli,  Ctüs^  Biber*€h.> 
Kr.  Karhscotifulenr  Sefimidt',- 
Hr.  Gefandtfcbtffbfecrecär  Laftgr 
Hr.   Kanzliffi  Deifster,- 

rt^^     Hir.  ScKöiT  und'  Kreis^eigndter  f)^- 

OUnderrode,' 

Hr.  Seh  off  Dr..  «^c^n  €i2«K- 
^  Hr..  Tlofratb  Ho/rMa«irr  alt  Leftf^ 
tfbnsfecrecür  (A) 

Hh  Kanxlid  /•«  Zr  Sk^mtfieiw^ 
(aus-  Weular.j? 


gu^hlik. 


;  iStt'rger  N^apol*.  Suonafftirtitr  IM^ 
ß'dent  der'  Gefhndtfchaft,.  und  er«* 
Aer  bevoJlmävhdgter  -  Mittifberv 
(Seif  d«m  xDcceittD;-  in  Pari»  ab^ 
WefertdO' 

Bürger  Jok,  Bentlfi,  TreilkmrJt^ 
«Veytnr  beraUaialAdgM'AiiaiAtr;. 


0  fim^ew^   qmf   JUnn-      Hr.  &tßf  AkltU^  g^ennr.  1^^ 
_    9randenh9rgf  GöVu,  wirklicher gHheittter Senats«* 

legicuttirt  feit  de<|i  2fiT>e^  und  Kriegsiiiiiiifter,>  |niiNi--'fK«iir# 
cemtt;  iJTpT'  bey  der  Reichs-^  dir  Urgatüeirob^,'  ReiefiwagtlgieDutd^ 
depuucion  und-  durch  be-^  «er»  BiHier  dies  ftMaVteii'  utid  r^' 
foildertf'  y^Unfti^Hten  be^  Aen'  Adlierofdon«»-  alfr  erfter  Ben- 
der fir«ii»4fiAbciM  tt«AKi4(^*  .voliABcbtigter;' 
felU£(*  lli*.  Freyberr  von'  Jaeohl'^JQößr 

ifüfipererd.  Gcfandier  üftd'  bevoUr 
fitfchliMier  «iriDiiler*  mm  Grofsbritv 
itiflnifchini'  Hohtf  ßÜs;  sw^tei^  Bev 
^ioHioächtlgter.' 

BV;»  von  Doftyvr»-  Öefandter  auf 
Siederrheiltifch  -  WeftpbaliMc»!' 
UreUiif  imdi  Bevolimächtiisier  Nfini«' 
fttsfam  Kur-  rcölnircbeii  Hofe,  als" 
dritter  aevoi.fliaoHiigter  fwai'  Con-^ 
dtrectoHalis  ,p  b«^Ä-  Congreffs-  nv 
JKldesheim.  A)'   _^      ,    .  ^ 

Hr^  Gf*f  «011^  ibi*i|llw^.*  lUn^ 
dXt>rherr  und- Aerttitftisrath.' 

llr;*  Graf  voft  Winkeufieitr,t,ev:t^ 
dcf^sratH«  (litkel  diBS"  Cabineeemi-^ 
dUUrr.^' 

Hr.  von-  /ordaif  (na<^*  lUSaB^n» 
ili»  iLegttiontfootfitüv  M&ttm«.)) 


5*^ 


i% 


A.  L.  Z-    VtüKfSJiJL  17^92- 


Sao 


c)  Pr^nfseu  ,     fu«  ^  Kur'        ftr.  vtfn  Monlalatty  ft«eb«  und 
ßrandemburg,  *  Leh^nprobft  in  VVieii,   i^Js   Lega- 


-/■ 


^nsfecretär. 

Ur.^^eheimer  Archivar  Langati» 
Baireuth ,  als  Legauonsfccrctar  (A) 

Hr«  geheimer  Secrecar  BeverAtis 
Atifpach ,    als  Leiracionsfeeretar. 

ttr.  Hofrath  Hoff£leiHzns  Stutt- 
gard  r.  (uatcr  dem  Schutze  der  Ge- 
4aiiddichafc.) 

Hr.  Secrexär   Harg. 


^fimerfeK«^..     Die  filnf  wftfige^^  Kurhöfe  fiuen  ii>  der  De- 

.d^^r  »elehlufi  folgt.) 

4 

EÄBifI7t;N<J55CHfirP'TÄM; 

Leipzig  ,  b.'  Qöfcheu  :   Predigten  mit  Hinßcht  auf 
herrJcHmi€  Fehkr  -unrf  Bedürfniffe  unfers  ZettaU 

,  fr^-mT'  326 s.  5^.     •  ^     .  -  '\  ■ 

Unter  der  grofsenMeogcÄTon  Predigten,  die  mit 
lederMeffe  zum  yorfehein-  kommen,  zeichnen  iicti 
die  vor  uns  liegenden  auf  eine  vortheilhafte  Weife 
aus.  S!c  fiHd  dem  gegeaWärtigtn^eilÄlter  gaM  ^u^ 
cemeffca.  und  ps  ift  in  denfdben  auf  ;et«t  lierrfthen- 
de  Fehler,  oUpr  y^geiTeije  Wahrheiten  durchgängig 
Rückficht,  gcttomme«  worden.  Der  Vf.  hatte  lica 
äiifänrfTcfe  vorgenommen,-  fich  ja  der:Vorr.ediJ  über, 
Jle  Popularität;  die  er  feinen  Predigten  zu  geben  vetx 
täAth^^f  ausführlich  zu  erklären.  Da  aber  neuer- 
lich eii  vortrefflicher  Auffat?  über  die  Popularität  von 
Qarve  erfchienett  ift,  fo  begnügt  er  fich  nur  ein  paar 
Wnna  /ür  Pre(Rger.an  Stadigemeinden  beyzuf'igen, 
Rec.  raufs  den  hier  anfgefteüten  Grundfatzen  feinen 
BMirä  'gebaut»  uu4-/reue,t  fich ,  dafs  ihnen  der  Vf. 
duxcKgSngig  «««  gebliebej»  ift.  Damit  die  Lefer  ei- 
iicermafsen' T^iffen ,  wosTie  in  diefer  Sammlung  zu 
fuchen  haben  ,*  fd  vtrpH^  Wff  den  Inhalt  diefer  zWblf 
Predigten  kürzlich  anzeigen  i  I,  Was  eine  Gemeinde 
von  einm''L'ehrer' (tes  Chnjhntkmris  m^AnSeh^tng'Ms 
mffentlidu»  Unterrichts  verlangen  darf.  Eine  Antritts- 
Adigt,  (wie  Re^.  welfs,  in  einer  Stadt,  und  vpr  ei- 
nfcm  ffufffeklärien  AuÄtoriura  gehalten,)  über  iKor. 
3  '  ij  _  13.  Da  fich  der  Vf.  Ju  diefer  Predigt  ziem- 
lich ausfüiirllch  über  die  Foderungen  erkWrt  hat, 
welche  Jiian  au  den  Prediger  in  Anfehung  des  Inhalts 
feiner  KaoEelvorträfe  macheu  kann ;  fo  wird  es  dem 
Rec.  ertaubt  feyn ,  einige  Augenblicke  dabey  zu  ver- 
weileu*  J&iiie  chrlftiiche  Gemeinde  darf  von  ihrem 
Prediger  erwarten  :  i)  Jafs  ir  keinen  andern  Grund  le- 
Ire,  als  der  von  Clirifto  gelegt  ift.  —  Aber  die  Zuhö- 
rerdürfen diefeFodcrung  nicht  übertreiben.  Sie  dür- 
fen nicht  vergingen,  dafs  er  fich  an  A\e  Ausdrücke  und 
Vorflellmgsarten  der  heiligen  Schrift  aufs  genauefte 
Wüde,  und  «lafs  ßx  mepfcWicUe  Zurätze  und  Deutun- 


gen »  "WefeheirifUtfkhf  in  Ihren  Auaaii'.^ilieo  flohen 
W^rth  haben,  zu  der  Lehre*\Iefu  rechne.    Dies  wird 
Äilt  paffenden  Bej^i^iel^  erläutert,  und  mit  einleuch- 
tenden Grülideh  belegt.    .  2). ^Die  Zuhörer  dürfen  fo- 
dern ,  dafs  4ahekret  auf  den  von  ^efu  gelegten  Gruni 
forthaue  9  dl  1&.  dafs  er -die  Lehren  unlers  Heilandes, 
welche  oftmals  in   der  >Sch|;ift  nur  kurz ,  nur  gtie- 
g.entlich,  jingeföhrt  werden',  weiter  entwickle;  die 
Folgen ,  welche  fich  daraus  auf.  eine  natürliche  We/- 
{^ergeben,  ddrftelle;   die  B  e  weife ,  ^welc,he  au§  an- 
dern Stellen  der  heiligen  Schriff  und  einem  vernünf- 
tigen Nüchdenk^n,  oder  ausi  der  Gefchichte  und  Er- 
fahrung geführt  werden  können,    fammle  und  vor- 
lege.      DIefes  li^ird   fi^hr  gbt  ausgeführt,    und  auf 
den  gegenwärdgeu  F^ll  augeiyendet.     3)  Können  Zu- 
hörer von  ihrem  JLehrer  verlangen,  dafs  fich  fein  auf 
§efu  Lehre  gegründeter  Unterzieht  durch  die  Erfahrung 
hls  heUfam  ' beweif e.  — i-     Von  den  übrigen  Predigten 
führen  wnrnur  'die  Hauptföt^^e  an.    U.  Von  der  unge- 
gr:ündetft^£lage ,  dafs  man,  nicht  Zeit  habe ,  etwas  ftir 
die  Jt'sbildmng  feines  Geiftes  Zfi  thun.   Am  2teQ  Sonut. 
nach  Tri«,  über  dÄs  Er.  Luc.  14 ,  16  —  24.    HI-  Wenn 
trhält  das  Gefttindnifs^^^tir  Gott  gefihgdiget  zu  haben, 
wahren  JVert/i?   Eime  £ofstagspc6digt  ül^er  Luc.  X5> 
18-  19.    IV.  Was  gii^t  eS'in'unftnnJZeitalter  für  Ver- 
ffLchungen\  'das  Bekenntuifs  des  dütifttnAiUftis  Zu  ver- 
laffen?  EjueBüfstagsprecCgt  über  Heb.  4,  14.    V.  Wie 
viel  betf  unfernAVohlthaten-  darauf  ankomme,   dafs  wir 
fei,  zi$r  rechten  Ztiit  und  auf  die  rechte  Art  austheiien. 
Ujeber   das    EJv.  am  Sonnt-*  Lätare,  Job.  6,   1  —  15. 
VI, '  Von  der  ftraf  baren  Gleichgültigkeit  gegen  Anderer 
Leben^^  £ina  Katecfaismuspjredigt  über  das  5te  Gebor. 
VfL'  Wodurch  fich  ein  chriftkehes  Volk  auszeichnen  tnufs. 
Eine  Bufstagärr^digt,   übet  i  Pet.  2$  9.     VIII.  Von 
der  verkehrten  Sinnesart  vieler  Menfchen ,    Kleinigkeiten 
mb  wiehtige  Dinge ,  und  wiclitige  Dinge^ais  Kleinigkei- 
ten zu  behandeln.  -  Eine  PaiCbnspredigt  über  Job.  19, 
lyt — 22»    IX.  Von  der  weif en 'Benutzung  d^s  Gegen- 
Uiärtigen,     Uet^er  das  Evangelium  am  i5ren  Sountage 
nach  Trin.  Matth,  4S»-24<— ^34.      X.  Was  iß  von  den 
Aeufserungen  der  MenfckenUebe   bey  denen  zn  halten, 
die  kein  Beflreben  zeigen,  iltre  Angeiiörigen glücklich  zu 
machen?  lieber  Gal.  6,  lo.    *XL  EineErmalimwg^  die 
BeUhVitngen  fUe^it  zu  überßhen,   wMieUns  Gott  durch 
die  Zeitbegebenheiten  ertheilet:      Eine  Bufstagspredigt 
nber  Hebr.  3 ,  7.  8-     XII.  Wie  forgfäitxg  wir  uns  zu 
hüten  haben,  dafs  wir  dieAufktärung  uiifers  Zeitalters 
nicht,  verdächtig  machen.      Am  Refprin^tiQU^f^il  yber 
Rom.  14,  16.    Diefe  Hauptfatze  find  gut  ausgeführt, 
und  eskpmmen  bisweilen  freymüthige,  aber  mit  der 
«ötbigen    Behutfamkeit  vorgetragene  Aeufserungen 
vor,  z.  B.  .in  der  Reformatibnspredigt.  ^—      Der  Vf 
diefer  Predigten  hätte  fich  njcht  fchämen  dürfen,  fei- 
nen Namen  auf  den  Titel  zu  fetzen ;  denn  fie  luacbeH 
J€inen  Eijafichte^  in  je^en^  ^etrjicht.  £^«*   . 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITJÜNG 


DiBnstagSf    den    27.   Februar  1798- 


ERDBESCHREIBUNG. 

Rastadt,  b.  Sprlnzing:  Liße  des  hohen  Gffani- 
fchafts  -  Perfonah ,  betf  dem  Reidis  -  Friedens  -  Con- 
grefs  zu  Rafiadt  etc. 

(  Bejchiufs  der  im  vorigen  Stück  ahgebröckeuen  RecenßofL, ) 

(IL  Legitimirte  Particutarabgeordnete.) 
2'  Aus  dem  Pürfteurath«. 

Ä.  GeiflUche  TUrfien  *),   ' 

a.  Speier,  Treyherr  vonHompefrh,  äetDom' 

le^Uimlrt  feU  dem  5  Dec.    ftifter  Speier  und.  Eichftädt,    uiid 
i<7yY-  ^^8  Ritterftifts  Odenheim  Capltu- 

lar.  (Sohn  des  kurpfdlzifcben  din- 
genden Minifters  in  Jülich  und 
Berg). 

Hr.  Hof-    und    Regierungsrath 
Oehl,  Gefandrchaftsrath.      ' 
Hr.  Do/fco/e« ,  geheimer  Kanzlül» 

als  Secreüir. 

b.  Hochflift  Strasburg,  Hr;  Reichs^raf   von    TrnchfefS' 

lei^icimirt  feit  dem  20  Jänner    pf^ürzaeh  ,  Bomprobd. 
^yg^,  Hr.  Max.  Retchsgraf  von  Königt' 

'     *  egg-Rothenfeis ,  'IJomcapituIar  von 

Köln  und  Sirafaburg ;  erlUr  Bevoli* 
mnchtig(er. 

Hr.  Anfelm  Marfchall^  Abt  von 
Maurus  Müniler«  zweyter  Bevoll- 
mächtigten. 

Hr.  Hartmannvon  Eggt,  Pfarrer 
tu  Benfelden ,  geifll.  Rath  •  dritter 
Bevollmächtigter. 

Hr.  Mez ,    fiirftl.  Legationsrath 
und  Domcapit.  Confulent. 
llr,PVinum,  SetteUr. 

c.  Trient,         ,  ttr.  Geheimerrath  von  Zwokh. 

Icgitimirt  feit  dem  4  Jänner 

1798- 

a.  Hockflift  BaJeU  Freyherr  von  LigerE ,  Domh^r« 

leeirimirc  feit  dem  ig  Dec.    zu  Bafel.    Brfter  Abgeordneter, 
j^.-^  Hr.   von  BiUieux  v,  Bhreofeld, 

^  Oeheimerrnth.'    Zweyter  Abgeord- 

neter. 

Hr.  Schumacher,  Hofrath  und 
Conferenzfecretar.  Dritter  Abge- 
ordneter. 

e.  Jaüitich,  Hr.   Suatsminifter   und    Grofg- 

leiritimirt  feit  dem  10  Dec.  kÄizler ,  Graf  <^on  Mean  undBeflM- 

--a'y  *•'«"«* »  ^e«  Domßifts  I/iutich  Capi- 

^^'*  tular.   (Brvider  des  Fürftbifc^pfs). 


e.  JUitticK 


Hr.  Freyherr  v.  Otkee,  Geheimer- 
rath und  Gefandter  bcym  nieder- 
rheinifchen  und  wcflDhälifch.  Krei- 
fe.  Zweyter  Abgeordnccer- 

Hr.  von  GretzmüUem,  Legation»« 
fecreiar. 


f.    Johannitermeifler, 

zu  Heitersheim, 

legitim irt  feit  dem  15  Dec. 

1797- 


Freyherr  von  Pfirt,  Malthefer- 
ordens  Grofsbailliund  Commenthur 
zu  Hohenrhein  in  der  Schweiz. 

Freyherr  von  Truchfefc,  Malth^- 
ferot^ens  Grofskreuz  und  Commen- 
thur zu  Halle  in  Schwaben. 

Hf.  Alb.  J.  von  Ittner,  Gehelmer- 
vath  und  Hofkanzler  zu  Heiters- 
beinu 

Hr.  Chevalier  Duhraif,  Le^ations- 
rath  (in  Frankreich  geboren).    - 

Hr.  Bumiillcr,  Legationsfecretar. 

jänm.  Das  übrige  in  der  zehnten  Lille  bey  Sprinzing  hinzu- 
gefügte Perfonale  gehört  nicht  hieher. 

g.  Prior  und  Kapitel  der  Hr.  Geheimerrath«     Baron  vom 

gefürfleten  Jbteifen  Stablo  üthee.    <Siehe  Luttich). 

und  Jlfatmedii,  ^ 
legitimirt  feit  dem  xi  Jänuer 

179S' 

.  h.  Aus  dem  rheinifchen  Hr.  ttofrath  mii  <I«i  ^cÄoor,  Hof- 
Prülatencollegio.  Gefürftetc  rath  und  Obenroigt, 
Aebtilünn  zu  Effen  und 
Thorn,  und  fodann  das  Ka- 
pitel zuThorn  insbefonde- 
re ,  (legitimirr  feit  dem  z5 
Dw.  J797). 

b.  TVeltUcke  Keichsfiände. 

Jnm.  Man  wird  unter  den  altfiirftlichen  Häufern  Braun- 
feh welg- Wolfen  büttel,  die  Sachfen-Erneftinifchen  und 
etwa  Oldenburif  vermiffen,;  diefe  haben  aber  fo  wie  die 
fehlenden  Neufiirftltchen  Correfpondenten  (f.  Nr.  V.). 


A)  Meklenburg  '  Schwerin 
legitimirt  den  ^  Jänner  1798 . 


B)  J^ürtemherg, 
^legitimirt  den  4  Dec.  von 

Seiten  des  feitdem  verftor- 
.bienen  und  den  24ften  von 
.  Seiten  des  jeutregierenden 

Hersogs. 


Hr.  geheime  Rath  und  Staatsmi- 
nifter ,  Graf  von  Baffewitz,  (in  Hil- 
desheim anwefend). 

Hr.  llohztYi  Gumpelzhaimer,  (aus 
Regknsburg)  (A) 

Hr.  geheime  Rath  v.  Mandels- 
lohe,    Erfter  Rei'ollmächtii^ter. 

Hr.  Regierungsrath  fVekherlin. 
Zweyter  Bevollmächtigter. 

Hr.  Legationscommiflar  Parrot, 
(aus   Münfpelgard). 

Üt,  Legationsfecretar  Volt, 

c)  Heffen 


^  Bis  Jetzt  feHen  noch  ».nidtmbgeordnef  von  ßdzbutg,  Conftan«,  «Wtebefai  «d/atobor- ,  ^r^  Begtnibun  tmdPre>fiaf .  «* 

*        ,  Ott  riUda,     Von  PrttUteii  ßiÄ  eitifMln«  d*i  wfX  Ua  Jta^beif  forgt  Wilrzburg ,  das  iu  der  Pcpuiauwi  lUK. 


4.  L.  Z.  1798.    Erfter  Band. 


Vutt 
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C)  tlrgea-  C«J«^,  Ilt.  StaaWlwnifter  Freyh.,  IVaitz 

Icritimirt  den    3  Februar  '  fon-  Efchen.    (Negociirce  In  Bifel 


1758- 


A 


-     \ 


D)  DänemarJt  wegen  HoU 

fleifif 
Oeü'u'imirt    den    5    Jänner 


und  Paris}. 

Hr.  Kriegsrath  Kopp,  Legatiohs- 
iecrevir,  (Ehedem  in  Pari«). 

KB.  Die  Heffen  -  Rheinfels -Ro- 
tenbitru^cheu  Augele^^enhehen 
beforgt  Hr.  Kanzleydirector  v. 
Langen  (ohne  legiümirc  »u 
feyn). 

Hr.  Niels  von  Rofenkranz,  Kam- 
merh'err  und   Gefandter  in  Berlin. 

Hl*.  Legation sratb,  Profeflbr  v. 
Bggers ,  aus  Copcnhagen  (A). 

Hr.  Regierungsafleflbr,  Baron 
ran  Eyben  ,  als  Legadongfecrecär, 
(Sohn  des  Kanzlers  in  Glückfladc» 
-war  auch  in  Ilildesheim). 


E)  jirenAerg, 


Hr.  Geheimerrath  v.  Zü/amiger 
I«gifiinirc  deii  3  Fe*br.  1798-    Löwenftein  -  Werthheimifcher  und 

Cafteilfcber  Abgeordneter  bey  der 
.  frünkifcli.  Kreis rerTammlung  (Ne- 
goc.irte  in  Paris). 

Hr.  Legaüonsrath  v.  Zwanzigsr, 
£ein  60b  n. 


T)  Uohemoilern*  SigtHC' 
ringen. 


G)  Satm^Salm, 
iegitlmirt  den  gDtc,  1797* 


H)  Satm  '  Ktirburg,     . 
legitimirc  den  aoJDec«  1797' 

I)  Naffau,   Gefamtbatis, 
iVgltimiri  dtn  g  Dec.  1797. 


Ä)  Tüffienhefg, 
legitimirt  den  :^3  JDec« 


L>  Thnrn  unä  TofoU, 
legitimirt  den  $  Bec« 


M).  H^eUerauifcfiet  Gra- 

jencoUegiuw, 

legitimirt  den  £  Dec« 


Der  regierende  Für II  von  Hohen- 
zollern  -  Sigmariiigen  ,  Antitn  Aloys 
in  Perfon  (am  i  Febr.   abgereifet). 

Hr.  Hofrath  Gejsler ,  als  Abge- 
ordueter,  (legitimirt  am  ipjannec 
1792')' 

* 

Hr.  Geheimerrach  und  luiiizlev- 
director  von  Noel.  (Negociirie  ifi 
Paris), 

Hr.  Legatlonsfecretür  Noet. 

Hr.  Geheimerrath  von  Zwackh, 
Hr.  Legation sfecretär  D.  Damh' 
mottn» 

Hr.  Ke^ierungspräfident ,  Frey- 
bcrr  von  Krufe ,  (in  Naflaa  -U fin- 
gen fchen  Dienften). 

Hr.  Legations (ecretär  von  Nen^ 
rath  (Sohn  des  Kammergerich ts- 
affettots), 

Insbefondere  fiir  I^alTau  -  Hada- 
ttiar  und  Dillenburg  «- 

Hr.  Geheimerrath  von  Paffavant' 
Paßenburg, 

HrKDomänenrath  TüÜius(A). 

Hr.  Legationsfecretar  v.  Schenk, 
(KegocHrce  unter  feinem  Oheim  In 
Paris), 

Hr.  geheime  Hath  Kletffer  von 
Ole^sheim, 

Hr.  Hof  -  und  Kegierungsratli 
Merlei  (wiederum  abgereifet)» 

Hr.  Rath  von  Held»  als  Lega- 
lion sCecretär. 

Hr.  geheime  Hath  und  Reich«- 
Oberpoftamtsdirector,  Fre}'herr  von 
VrinU'Berberich ,  aus  Fratikfurij 

Hr.  Legationsfecretär  Braun, 

Hr.  Kanzlift  Piitweyer, 

Der  regierende  Hr.    Reichsgraf 
zu  SolrHi  '  Lauhaeh  (ReichähOfirkth 
in  W  ien). 
Hr.  (^efgndTch^tsfWf  tär  iüeii/ltfr. 


Von    einzelnen  Mitglie- 
dern des  wettcrauifehen 

Grafeucollegiupg. 

td^SoJr^s,  leg.  aoDcc. 

•  b)  SayH'pf^tUgenfiein* 
Berleburg. 

c)  TVild'  und  Rhein- 
grafen,  (legit.  d.  3o 
Dec.) 

d)  Lemingen-Gumtert' 

blum. 


Hr.  Geheimerrath  von  Zwackk, 
(Siehe  Trieni). 

Der  regierende  Fiirft  ,   Chfißiat 
Heinrich  in  Perfon. 


N)  Schwabifchei  Grafen- 

collefiumt 
legitimirt  den  5   Dec. 

Von    einzelnen   Mitglie- 
dern defTelben : 


t      CVN^ie  Solms.) 

Die  regierende  Fürflinn. 

Der  Erbprinz  Emich  Karl  und 
ftine  GejBahiinn^geb.  Graünn  Reufs, 
in  Perfon» 

Hr.  Regierun gsdirector  Lang,  als 
'  Bevollmächtigter ,  (legitimirt  d.  8 
Dec.)    Negodirte  1795  in  Bafel. 

Hr.  Ph.  Strover,    GeaeraJcaiiier. 

Der  regierende  Herr  Reichsgrsti 
von    Sickingen, 

Hr.    GefandTcbaftsfeoretär  Mref- 
fand. 


a)  Fürflcn  und  Grafen  Hr.  geheime  Rath  und  RcgU- 
zu  Oeitingen  t  legiu  rungspräfident  von/l»o/ch.  (Wic- 
dea  XI  Jäuuer.  derum  abgegangen). 

Hr.'  Geheimerrath  und  Kreisge- 
fandter  von  Belli. 

Hr.  Regierun^safleHbr,  D.  Strom' 
ffer,   als  Legauonsfecretar. 

Hrv  Baron  von  Falkenflein ,  als 
Lega  tions  fecretÜr . 

b)  Graf  V9H  derLeyen  Die  Herren  Rätbe  Seyhert  und 
und  Hphen-  Gerolds*    Brixlus, 

eck,    legit.  den   2p 
Dec.  1797. 

O)  Aus  dem  fränkifchen 
Grafencollegio, 


Fürfien  und  Grafen  von 
Löwenfiein-  PVerth- 


Hr.  Geheimerrath  und  Kreisge- 
fandtcr  von  Zwanziger.  (S.Arern- 

heim ,  legitimirt  den    berg). 
21' Januar.  Jir.'   Legationsrath    ron    Zwaft^ 

ziger. 


'  Hohentohe  -  JVatden- 
bürg  Burtenficin ,  le- 
gitimirt  den   S  Dec. 

V)  PVeßrhüUfches  Gra- 
jencollegium. 
«.  Katholijcf^n  Theits. 


ß.    Protefiantifchen 
Theils, 
legkfmirt'  d.  2g  Dec« 

Von    einzelnen  Mitglie- 
dern : 

a)  F4irfl   ton    fVitd* 
Bß*nM* 


Hr.  Gebeimemth  Dupefois. 


Hr.  Clemens  Graf  Ton  JlTeMer- 
nich'  ppinneburg.  (Xekefter  Sohn 
des  kaiferj.  Be vollmächtig t«n).  Le- 
git. d.   28  Deo 

Hr.  Kur-  Colin.  (Tehelmerrath 
und  Kanzleydirector  Fre>herr  von 
Hertwich. 

Hr.  Regiflrator  Morenhoßeu. 

Hr.  Reichsgraf  von  Sotms  -  Lmu- 
hoch,  (biehe wetterauiicbe  Graten) 


Hr.  Regierungsjrath  Kium  ,  legi- 
liiairt  d.  19  Dec, 

-        h)  Farfi 


Ko.  IS6.    FEHEüAR  I7»S- 


b)    Turfl  «OK  Anhalt-        Hr.  Geheimerrath   i'on    Zwaekh, 
Btrnburg  -  Schaum-    leR.  ao  Dcc.  (S.  Trieiit). 
^^r«.  i''''  Legaüonsr«cretdrX)r.Dant£- 


Of-ryiiront'ir"«. 


Hr.  Rath  €laut  (nicht  legitimirt). 


g.   Aus  dem  Reichsftädtifchen  Collegio. 

*)  Lübeck,  Hr.  Senator  Rodäe. 

(legicimirt   den    ij   Dec.)         Hr.  Legaiionslccretar  Cai-^«»i 
b1  Bcfmeii,  Hr.  Senator  von  Gr6iiiwe. 

(legiiimirt  den  17-  DacJ  Hr.  Legadoiisfecrewt  J'npe. 

Hr.  Syndieus  D.  Doo 


O  Oer  pi^filiche  Sial  » 

(Im  Janner   179S-) 

7)  Ligurifcke  RipMit. 
(Anf  Februars  1798.) 
(Der  in  allen  Ausgabeu-der 
gedruckten  Lifte  als  LJgu- 
rifcher  Gefandie  benannte 
Bürger  Beviiift-ioni  kam  nie 
iiacli  Raftadi,  fondern  hält 
II  Paris  mit  Aufträgen 


4.)   Baimiifcke  Republik. 
(Im  Üecember  17J7  anga- 


kom 


"0 


5)    Schwriztrifehe   E^dge- 

f^oäenjch^ft. 
(Mit  Credentialen   an    die 
kairerlicbc,   die  kÖniglich- 

S^eurEifl.■he  und  an  di« 
■auzönrcbe  Gefaadfchafl, 
Co  wie  auch  an  den  Herrn 
Marfcgrafen  von  Baden  ler- 
fehen  —  Angekommen  im 
lanner  I7S8-J 


Hr.  Pefialozzi,  Mitglied  des  täg- 
lichen Raih»  lu  Zürich. 

Hr.  lon  Tfchamer,  des  fouve- 
riinen  und  des  gehohnen  Rachs  zu 
Bern   Mitelied.     Auch  Profeffor. 

llt.Mener  vonKKtniüu,  aus  dem 
Canion  Zürich  als  Gefandifchatti- 
fccrctnr. 

Hr.  von  Haller  aus  Bern  als  Ce- 
fa ndtfdiafts  fecretdr.  (Enkel  des 
grofsen  Gelehrten.  —  Reifet«  im 
Februar  wiederum  abO 


Legationsrecreuli. 


1e. 


:  aitf.  *) 


Diefe  drcj'Reichfllaflre  haben  ihre  Herren  Abgeordneten  auch 
in«g«raramc  «m  5-  Janner  »798  fiir  die  Hanfe  legitimirt. 
Letitere  drey  waren  fammilich  bey  dem  Congrefle  in 
Hl  Idesheim. 

dl  HeiJbromi.  ■Hr.  Senator  Schreiber. 

Hr.  ConCulent  Flachiland. 

legitimirt  den  i6.  iJecemb.  1 

Hr.  Orth. 
Hr.  Schreiber. 

in.  Von  auswärtigen  Mächten. 

llr.  Ltidu>ig  Graf  von  Cobineel, 
BoibCchafter  am  rudirch-kaiferli. 
eben  HoCe  und  wirlilicher  kaiferl. 
geheimer  Rath  (kam  im  Anfang 
des  Docembers  an  —  «ntericich- 
,  rete  d-eii  Irieden  von  Campo 
FormioJ. 

Hr.  Mijor  von  Murnn/  (als 
Courier). 

Hr.  Legationsrath  Hoppel  (ehe- 
dem bey  dem  Grafen  Mercy  in 
Paris). 

Hr.  Dothfcbaftsfecretär  Buiz. 

Hr.  ßeneralmajor  und  Kammer- 
herr Graf  von  Fer/eii  (mildem  Boih- 

fchaftcrdiplom). 
Hr.  Comiiialgefandter  von  BiMt, 

alt  bevtjllraäcbtigier  Minifter. 

Hr.  von  fcfiaVfrJMf  alsBothfchaftE- 
fecretar  (aus  Re'jensburg). 

Bürger   (ehedem   Graf)    Melti 

iTZMJe.iVIii^lieddeBBranConnt'lio, 
be  1- ol :  macht  lg  ter  Minilter. 
Bürger  Cupa  .  Legat ionsfecreiär. 


g)  Graubünäteti. 
(Seit  dem  Decemb.  anf  der 
Hin-     und   Herreife    ewi- 
fcheti  Hur,   Pari»  und  Ra- 
fladi.J 


a)  Hr.  PiaMti. 

b)  Hr.  Sprecher.  .     , 

c)  Hr.  G.  Ä.  Fieli  (Abge«rdHete. 


IV.    Von  fftittelbaren  und  Corporibus. 

Hr.  Regierungsrath   und    Land-   , 
rchafisconruIentGeorgf.    (MitEin- 
willignng  des  regierenden  Herzogs 
hier  aiigenellt  —  Dectrob.  1797.) 

Hr.   GHifchtr,     bey   der  Land- 
fthafc  Regiarator. 

Hr.    Hofrath   Höffetin    (f.  Rur- 
brandenburg}. 
sdmimltrac:on  in  der  Pfali      ■ 

(December  1797.) 
3)  LandftandircherConfefs         Der  Prälat  der  Abtey  Schultern, 
imBi-eisfiau.  <JJnneri7irB-)     P/aeWMf, kaiferl.  WJtkl.  gen-  H»'"* 


A)   Insbefojidere   von 
Rilleifcheft. 
der  UnirecGtBi 
Preyburg, 


B). 


n  Jellenx 


C)    von    der     frerurneten 

Abte>'  St.  BIsfii, 

■  Looi 


Graf  von  Hermin.  ' 
Baron  von  Andla". 
Hr.  Regierungsratli  1 
(wiederum  ebeereifei.) 

Hr.  Proreetor  Prof.  Mortui: 
Hr.    Appellalionsrath  Prof.   P<N 

Hr.  Syndicus  D.  Leiner. 
Hr.  Hofrath  v.  ScMictttimfald. 


_  .  Hofrath  und  Generalinten- 
Co'swaaren  (jetzt  nach  Hef-  dam  Franz  JoJ.  Fitho*  (  überreichte 
fei)  emigrirt).  am  11.  December  1797   feine  Voll- 

macht bey   dem  Reichsdeputations- 

'ilr.  Rhebeck,    als  Legatiousfc- 


5)  Vom  Duc  de  Croy. 
(Janner  1798.) 


Der  Kurcölinifche  geheimeRath 
Hr.  v.Herluich  (  f.  oben  ■weftphä- 
lifehe  Grafen). 


V.  Cmrefpondenten  vnd  Grfckäflsträger,  fo  nicht  bei/ 

der  Uepntiition  tegititnirt ,  fondern  an  einzeliu 

Camletjen  angemefea  worden. 

Hr.  Legationsrath  ^f'es'aitJ'f-*?. 


Sachten -Pftimar. 
( Janner  179g.  3 

Brou^/iÄB.«!«- .  Wol}eti' 

buttel. 
(December  1797-) 


Ilr.  Hofrath  und  Prof.  mherVm 
«US  Hclmftidt(welehes  in  öffent- 
lichen Klaliern  vtHi  Brannfchweig 
BUi  widerfprochen  worden)  (A) 

Hr.  Rath  von  Schelthoi. 

Hr.  Ca  nileyregillrato 


m  Neiii.»' 


darf. 


VI. 


.)  Eben  fo  we-ü  i&  d«  1»  dcx  Spri-xintlch»  lific  0^  «iwcfend  bemerkte  Hr.  Bit."h.«F«««n  ..  if«T«  W  l«"'  *-  B^^'  augekp-mjB. 


-Ä? 


A/'L.  Z.    FEBRUAR  X798. 


ürJVRih  iadmfchb  VoUzhfcammJJion^ 
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Cti»m€rheÄ''|fild  tjbervoigt  vo^  DraU  (A>     . 
ObcrÜlieiue4iaiu  von  Rabenau. 
Major  von  Wfrrtmt» 

Vir.  Ats  Reifende. 

Hr   Georg  PJ^dhelm ,  Erbfffftf  zu  Löwenfiein-PFertheim. 
Zyi'QY  Grafen  von  M^ntjoift  (Frohberg). 
Lord  F»/c  (aus  Schotdand> 

GrafÄÄw-^  vorher  öfterr..ichifcher  Re. 

BiirgeWJX^^franzöfifcher  Gefaadter  in  Caffel. 

Regierender  FUrft  v.  Ae^>  -  ^^^-""^U^'        ^ 

Vern^n.  Officier  in  englifchen  Dienften. 

Cammerherr  von  Uechuitz  aus  Stutgard. 

Knniirl   dänifcher  Gefandte  von  ^Facliter.        ^^    .^  ,        • 

^rAfman^       il6henzollem. Hechingen.  mMolget  des 

Fiirften.  ^  *•      1  r    * 

Hr.  Baron  von  PViefenhütten  aus  Fttinkfurt. 
Hr.  Juftbrath  v.  d.  Bufche  aus  dem  Hanno irerifchen. 
Cir.  räUtbrd ^MS  Strasburg. 

An  Damen: 

•Regierende  rürftmn  und  Erbpriaz^fir  voa  Leiningen  -  Gun- 

tenblum. 
Grafinn  r.  I.ö7»cii  aus  Dresden» 
Frau  y.  Reden  aus  Hannover. 
Fr.  v.Jacobu 
Fr.  v.Dohm, 

Fr.  V.  JUeuffer  mis  Donau  -Efchmge«. 
Fr.  V.  SchwarekBfff  aus  Frankfurt. 
Fr.  V.  Martemt  aus  Göttingen. 

PAEDAGOGIK. 

Amsterdam  ,  b.  de  Vries:  Preisverhandelingen  over 
de  naturlike  Opvoeding  der  Kinderen  in  de  twee 
eerfiß  paaren  van  hun  Leven.  1797.  219  S.  8- 

Es  hatte  die  batavifche  Gefellfchaft  zum  Nutzen 
des  PublicQins  die  Preisfrage  aufgegeben :  „woWn  be- 
„flehet  die  befle  körperliche  Erziehung  der  Kinder  von 
'ihrer  Geburt  an  bis  fie  zweij  §ahre  alt  ßnd?^'  Die 
Abhandlung  des  Hn.  G.  Bakker,  Doktors  der  Median 
zu  Enkhuifen ,  erhielt  den  efrften  Preis .  und  die  von 
dem  Hn.  $.  Vitringa  Coulon,  ausübendem  Arzt  in 
Leeuwarden,  den  zw«»yten.  Beide  haben  die  hiehcr 
gehörigen  Schriften  von  Ballexerd,  van  Doeveren, 
Rofenßem,  Dejejfarts,  Camper.  Bikker  und  andere 
m:ht  genutzt.  Beide  haben  das,  was  man  zum  Bc- 
fltii  der  jungen  Kinder  gleich  von  ihrer  Geburt  an  in 
Anfehung  ihrer  Wartung,  Kleidung,  Nahrung,  Be- 
wegung und  bey  den  gewöhnlichen  Krankheiten 
thun  foU,  hauptfächlich  für  gemeine  Frduen  undKin- 
derwärrerinnen  deutlich  zu  machen  gcfucht;  und 
ihre  Arbeit  «ntfpricht  dicföm  Endzweck  ^anz  gut. 
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Hr.  Coulon  hat  feinen  Unterricht  ita  einem  Gcfpräche 
zwifchen  ein  paar  Aeitern  und  einem  Ar^t  ertheilet. 
Beide  haben  die  Einimpfung  der  Blattern  angelegent- 
lich empfohleu  und  die  Vorurtheile  dagegen  grüud- 
lieh  widerlegt.     Hr.  C,  redet  von  noch  mehr  Kinder- 
krankheiten als  Hr.  Bakker.      Diefer  aber  redet  mit 
mehr  Beftimmtbeit  davon  und  ift  aucbinder  HeÜLDg 
derfelben  ausführlicher,  als  jener.      Beide  find  zur 
Beförderung  des  Schlafs  noch  für  ein  gelindes  Wie- 
gen, und  Hr.  B.  empfiehlt   hierzu  mit  p^uten  Grün- 
den eine  Art  von  Hängematten.     Beide  haben  unicvn 
Campe  nicht  gelefen^  und  ftimmeu  doch  mehren theils 
mit  ihm  überein. 

Nun   noch  etwas  ausgezeichnetes   von    beidea. 
Hr.  B.  läfst  nach  den  erften   zwey  oder  drey  Tagen 
nach  der  Geburt  a'uch  im  Winter  kern  Leineuzeug 
wärmen.      Die  Kinder  follen  an   eine  gewiffe^  Zeit, 
an  der  Bruft  zu  trinken ,   gewöhnt  werden«.    Weaa 
eine  Mutter  ihr  Kind  nicht   felbft  ilillen  kann ,    fo 
fchickt  fich  für  die  Natur  eines  Kindes  keine  Nah- 
rung beffer,    als   Kuhmilch    mit-WaH'er  vermifcht, 
ungekocht  und  nur  ein  wetiig  gewärmt.     Nach  eini- 
gen Tagen  thut  man  ein  wenig  Semme)  dazu ,   und 
läfsi  die  Milch  immer  kälter  werden ,  bis  fie  endlich 
ganz  kalt  ift.     Zur  Veränderung  kann  man  ihnen  auch 
manchmal   ein    wenig  Reis  oder  Grütze    in  WafTer 
gekocht  und  mit  Milch  vermifcht  geben^    Die  Betten 
in  der  Wiege  follen  nicht  mit  Federn,  fondern  mit 
Pferdehaaren  oder  Heu  gefüllt  werden.     Man  foll  in 
Magenkrankheiten    keine    iiiu^rlichen  Purgiermittei 
brauchen,    fondern  vielmehr  Klyftiere.      Gegen  die 
Würmer  wird  ein  Loth  Wurmfaamen ,    ein    halbes 
Loth  Schwefelblumen  und  fo  vieles  Honig,    als  er- 
foißTt  wird ,  jenes  zufammen  zu  bringen ,  empfoh- 
len.    Hierauf  wird  eine  Abführung  durch  Rhabarber 
und  Honig  verordnet,  und  diefeMittel ,  wobey  auch 
des  Morgens  nüchtern  ein  üebergufs  von  Knoblauch 
mit  Milch  und  Zucker  getrunken  wird ,  werden  ei- 
nige Tage  wiederholt.      Hr.  C.  trägt  einen  weitlauf- 
tigen    Unterricht    für    die    Geburtshelferinnen    vor, 
und    man     merkt,     dafs     er    die     Schriften    deut- 
fcher   Aerzte  kennt.       Gegen  die  WUtiner   will  et 
auch   hauptiachlich  Wurmfaamen  mit  Honig    brau'- 
eben,    und  zu  gleicher  Zeit  verbindet  er  damit  ab- 
führende und  ftärkende  Mittel.      Er  gieCst  nämlich 
ein  Nöfel  Honigwafier  über  vier  Loth  Wtirrafaaraen, 
zwey  Loth  Orange  Schaalcn ,  ein  halbes  Loth  Rha- 
barber  und    ein  Loth  Feilfpäne    yon    Stahl,     läfst 
es  eiiiige  Tage   bey  gelinder  Wärme  ziehen,    und 
^iebt  dem  Kinde    des   Morgens  einen    Löffel  voll. 
Es  ift  lobenswerth,  dafs  beide  Aerzte  oft  die  Noth- 
wendigkeit  zeigen,    fo  bald  als  möglich  bey  Kunft- 
.)rerftändigen  Rath  zu  holen. 
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GOTfESGELAHRTBEIT. 

Leipzig,  in  der  Voflifchen. Buchb. ;  R^t^'ofi,  «m# 
Angelegenheit  des  Jjflenjchen.    1797*   X89  &•  ^«  8« 

Man  würde  aus  der  philofophifchen  Fopularitätt 
aus  dem  rübigen  Gedaokenflufse ,  aus  der  fanf- 
ten  Wärme  des  Ausdrucks ,   aus  der  Verwandtfcbaft 
vieler  Ideen  und  ibrer  Darfteil ungsart  mit  den  Ideen 
in  den  vertrauten  Briefen 9  die  Religion  betreffend,  den 
ehrwürdigen  Spatding  als  Vf.  diefer  wenigen »   aber 
an  Gehalt  reichen  Bogen  errathen,   wenn  ihn  auch 
das  Gerücht  nicht  fo  bald  bekannt  gemacht  hätte. 
Wahrfcheinlich  ift  diefe  kleine  Schrift  des  84Jäbrigen 
Greifes ,  worin  noch  fo  viel  Munterkeit  des  Geiftes 
und  eine  fo  vertraute  Bekanntfchaft  mit  dem  Bedürf- 
nifs  des  Zeitalters  fichtba'r  ift,  fchon  in  recht  vielen 
Händen.    Dies  darf  uns  indefs  nicht  hiadero ,  einige 
vorzüglich  Charakter iftifchi^ Stellen  auszuheben,  um 
dadurch  auch  andre  aufmerkfam  za  machen.    tfUnge- 
zweifelt  ift  jedesmal  dasjenige,'*  heifst  es  S.  8  f.  „wo- 
für wir  .uns  am  ernftiicbften  interelfiren,  in  demAlaa- 
fse  vernunftmäfsiger  und  acbtungswürdlg^r»  als  es 
weniger  Vergebliches  in  den  Beftrebungen ,  weniger 
Mangelhaftes  in  der  Befriedigung ,  weniger  Vergäng- 
liches in  dem  Befitze  bey  fich  führt,  fondern  lieber, 
genugthuend  und  dauerhaft  ift.   Dies  fehlt  aber«  vet- 
niöge  aller  Erfahrungen,  zu  fehr  bey  willkürlich  ge- 
fchaifenen  Bedürfniflen  des  äufserlichep  Lebens.,  wiis 
viel  Gewicht  ihnen  auch  die  Einbildungskraft  oder 
die  Nacbahmungsfucht  beylegen  mag.      D^s  einzige 
Feüe  und  Zjuverläfsige  mufs  alfo  der  bedachtfame 
Menfch  in  fich  felbft,  in  der  unveränderlichen  Be- 
rchaffenheit  und  Einrichtung  feines  Wefens  anffuchen 
und  vor  allen  Dingen ,  zur  richtigen  Leitung  feines 
Sorgens  und  Strebens »  im  wahren  Ernfte  fich  felbft 
frap:en:    „was  bin  ich,  als  Menfch?     Wohin  geht 
ineine  ganze,  ohne  meine  Willkür  mir  zugegebene 
Ab2.we€kung?     Was  habe  ich,  mich  den  eben  fo  un- 
verkennbaren als  nnauslöfchlichen  -Anlagen  und  Fä- 
lligkeiten diefer  meiner  Natur  zu  thun?    Was  habe 
ich  dabey  zu  erwarten?'* —  Was  uns  dann  aber  bey 
der  genauen  Beobaehtung  unferer  wefentlichen  von 
der  menfchlichen  Natur .  untrennbaren  AnTagen  als 
das  Nächfte  aufftbfst  und  bewufst  wird  ift  der  Trt^b 
zum  Ifoldfeun ;  fodann  aber  etwas ,  das  fein  Anfehea 
und  feine  Obermacht  mit  noch  ftärkerer  Kraft  be- 
hauptet —  das  grofse  Grundgefäht  d$r  MwaUtät ,  de« 
ewig  nicht  zu  verwirrenden  Unterfchiedes  zwifchen 
dem  was  Recht  und  Unrecht  ift.    Hieraus  ergiebt  ficb 
A.  L.Z.  1798.    Erßer  Band. 


dann  „dafs  es  uns  «Is  Menfchen  vor  allen  andern  um 
Gründung ,  Befeftigung  und  Erhöhung  unferer  mora- 
lifphen  Güt^ ,  und  in  der  Ueberdnftimmung  mit  die« 
fer ,  um  Selbfterbaltung  und  angenehmen  Genufs  des 
Lebens  zu  thun  feyu  foll.  -<-  ilier  ift  uns  das  eigent- 
liche Feld  unferer  Gefchäftigkeit  geöffnet ,  unfer  ob- 
liegendes Tagewerk  angewiefen.  —   Je  näher  unmit- 
telbarer und  natürlicher  hieraus  wieder  ein  weiteres 
Interefte  erwächfet,    das  eben  jenem  Hauptzwecke 
nnfrer  menfchlichen  Anlage   zu  ilatten  kommt;   je 
mehr  irgend  etwas  dazu  dient,  unCere  Gefinnung  zu 
berichtigen,  uns  zu  erheben  und  in  dem  einzigen 
wahren  Sinn  glücklicher  zu  machen :   defto-  mehr  ift 
es  unferer  anhanglichen  Achtung  werth ,   und  defto 
'mehr  ehren  wir  auch  wieder  uns  felbft  durch  den 
darauf  gewandten  ernftlichen  Fleifs."  (  S.  29;  30.)  -^ 
Das  ift  denn  nun  der  Fall  mit  der  „Refigton,  mit  der 
Anerkennung  eines  höchß  voUkemmenen  Weltregierers 
in  Seiner  Beziehung  auf  uns.  —  .  Gotteserkenntnifs 
und  Gottesverehrung  mufs  nothwendig  dem  denken- 
.den  Menfchen  interefiant  werden  — .—  Sobald  er  die 
visrfchiedenen  Seiten  kenn4tternt,  von  welchen  eine 
re4ne  religiöfe  Denkart.dem  moralifcben  Gefiihl  mehr 
Wirkfamkeit  und  Erleichterung,  dem  Verlangen  nach 
(GUückfeligkeit  mehr  Aufmunterung  und  Sicherheit, 
alfo    dem    ganzen ,    einzig  würdigen  Zwecke   der 
Menfchheit  mehr  Unterftützung  und  Hülfe  giebt.«< 
(S.  35«)  —     Auf  eine  vortreffliche,    eindringende, 
herzerhebende  Weife  wird  denn  nun  die  Verbindung 
der  Religion  mit  den  gcofsen  urfprüoglichen  Grund- 
trieben der  menfchlichen  Natur  gezeigt;  wohin  wir 
aber  bey  den  engen  {irenzen  einer  Recenfion-  dem  Vf. 
nicht  im  Einzelnen  folgen  können ,  fo  gern  wir  auch 
die  Hauptgedanken  in  der  fchönen  Sprache  des  Vf. 
aushöben.    So  müiTen  wir  auch  übergehen,  was  fehr 
wahr  und  beredt  von  der  ernfthaftenAufmerkfamfceit 
und  der  ehrenvollen  Achtung  gefagt  wird,  welche 
der  Religion  des  Chrißenthnms  9   wie  fie  urfprüngtich 
von  Jefu  für  die  Allgemeinheit  der  Menfchen  gelehrt 
ift,   gebührt.  S.  67  ff*  —    Woher  kommt  aber  das 
Mifsverhältnifs  zwifchen  der  Achtungswürdigkeit  der 
fleligion;  nnd  die  gewöhnlich  gegen  diefelbe  bewie- 
fene  Denkart  und  Verfahrnngsweife  ?     Darauf  ant- 
wortet derVf.S.75fF.  „So  unverantwortlich  es  fchon 
immer  ift,  die  auf  Gott  fich  beziehenden  Gedanken 
und  Eindrücke,  als  etwas  fehr  Entbehrliches  anzufe- 
hen,    und  fie  keiner  ernftlichen  Theilnehmung  des 
Herzens  würdig  zu  achten ,  fo  hat  man  doch  daran 
nicht  genug  gehabt*  fondern  auch,  um  fo  viel  als 
möglich  wirklichen  Hafs  dagegen  zu  erragen .  hier 
und  da  die  weit  empörendere  Befchuldigung  hinzu- 
X  X  X  gethan. 


551 


•i<' 


ALLQ.    EITERATÜR -ZEITUNG 


531 


g^ethan  ,  Mdaff  Reli^on  überhaupt  und  an  fich  ,  alle 
und' jede  Religion  ohne  Ausnahme,  der  Menfchheit 
i^ärchaus  fchadlich  Sey,  und  ihre  Glückfeligkeit 
ftcre."  „Un,di|^80.  es  foll,*«  wie  man  vorgiebt,  „die 
mit  Empfindung  gegl«iubte  Beziehung  auf  die  Gott- 
heit lauter  trübe  niederdrück^de  UecäubuAg  und 
kriechende  Aengftlichkeit  in  den  Gemüthern  rerur- 
fachM,  und  keinen  Antheil  an  irgend  einigem  Geuufs 
irdifcher  Freuden  ip^erftatten.**  S.85«  ».Eine  ernfthafte 
'  P:ichtung  des  Gemütfas  auf  Gott,««  heifst  es  ferner, 
„und  auf  das,  was  noch  künftig  aus  uns  werden  foll, 
fedclt  die  Seele  mit  ihrer  ganzen  Aufmerkfumkeit  fo 
fchr  an  das  Ueberirdifche ,  und  an  eine  andere  Welt, 
dafs  fie  dadurch  den  Menfchen  viel  zu  fehr  von  der 

•  gegenwärtigen  abzieht,  und  zu  den Befchäftigungen 

•  und  Pflichten ,  die  er  fich  feJbft  und  andern  fchuldig 
ift,  untauglich  macht.'«  S.  87.  „Endlich  wird  noch 
der  Religion  zur  Laft  gelegt,  „dafs  fie  mit  der  ihr 

•zuerkannten  Wichtigkeit  an  fo  vielen  Kcrzerverfc^- 
«giingen  und  Glaubenskriegen,  an  fo  vielem  dadurch 
Yerg^oiTenen  Mcnfchenblute ,   und  über  die  Erde  ver- 
breiteten Jammer,    Urfache  fey.««««      Das,  was  zur 
.  Widerlegung  riiefer  Ein  würfe  gefagt  wird,  ift  gewifs 
.für  jeden,  der  nicht  vor  allen  Unterfuchungeu  über 
-Religion,  entfchloffen  ift,  fie  zu  verwerfen,  höchft 
•überzeugend;   nuddre  Beurtheilung  des  Benehmens 
der  verfchi^denen  CiaÜcn  Ton  Ungläubigen  fowohl, 
als  von  undenkendett' Seufualifien ,  und  von  kaltfin- 
aigen,  forglofeu  Gläubigen,  ift  fo  treffend,  mit  fo 

•  xie\  Ruckficht  auf  die  hcrrfchcnden  Gefinnungen  in 
Aer  Welt  und  deii  herrfehenden  Ton  in  unferer  neue- 
ften  Literatur  obgefafst,  dafs  fie  gewifs  für  jeden 
aufserftaüzichend  feyn  wird.  Von  S«  142»  an  ift  von 
den  Abwegen  xlie  Rede,  auf  welche  manche  bey  der 

•Achtung  iur  die  Religion  gerathen  können,  wobcy 
idde(Tca  „eine  gewiße  verworfeae<jatiung  von  Men- 
fchen nicht  mit'in  Anfchlag  kommt,  weil  fie  in  eine 
ganz  andere  Clafie,   als  in  die  der  Verirrten  gehört, 
uösr.lich  die  Heudiler^   diefe  Peft  für  die  Religion. 
•Jlcnn   Bekehrung   von   planmafsigen   Heuchlern   ift 
V  ohl  das  vergeblichfte  Unternehmen  von  der  Welt.«^ 
Man  verwechfelt  aber  oftmals  die  Mittel  zurReKgion 
mir  ihr  lelbft.    Das  gefchieht  nicht  nur  von  denen, 
<d/e  il>re  Religiöfität  iu  die  Beobachtung  änfserlicher 
Aitdachtsübuugen  fetzen»  fondern  auch  von  folchen» 
die  auf  ausgebreitete  Kenntnifs  von  religiöfen  Gegen- 
.ftänden  einen   gröfsern   Werth   legen,    als  ihr  zu- 
kommt.     Nicht  weniger  nöthig  ift  Vermeidung  der 
Elnfeitigkeir  im  Urtheü  über  die  Accbtheit  und  den 
Werth  rcligiöfer  Empfindungen  anderer.««  Der  wärm- 
ten Bebcrzigung  werth  ift  endlich,  was  der  Vf.  in 
(dem  leutcn  Abfcbnirt  von  der  Art  fagt,  „wie  vom 
Anfang  an  die  reh'giöfen  Begrifte  und  Lehren  in  die 
lugeudlichea  Seelen  gebracht,     und   nachher  auch 
darin  unterhahea  werden,  und  wie  diefes  gcfchehcn 
foUte  3     Möchte  man  endlich  zur  allgemeinen  Ueber- 
Zeugung  kommen,  Cafe  nnrnach  der  hier  vorgezeich- 
neten Methode  abfrlchtige  Aditung  für  die  ReKgion 
und  merkl  icher  £:  oft  tt(sdcrfel>ben  auf  Sittlichkeit  und 
Glückfeligkeit  befördert  werdea.haun»*«  &  155.  Satze 


und  Formeln ,  die  auf  das  Gebiet  der  Äuctorltät  als 
nothwendige  Bedingungen  der  hochften  QlückfeUg. 
keit,  in  beträchtlicher  Menge  su  glauben,  im  Ge- 
düchtniiTe  zu  behalten  und  zu  bekennen ,  vorgelegt 
und  eingefchärft  werden ,  ohne  zugleich  eiae  klare 
Einficht  ihrer- nahen  natürlichen  Beziehung  auf  die 
unmittelbaren  meufchlichen  Grundtriebe  zu  xerfchaf- 
fen ,  —  die  können  unmöglich  auf  das  Herz  iiad  die 
Empfindung  den  Eindruck  machen ,  durch  welchen 
allein  hier  der  grofse  Zweck  zu  erreichen  ift.'« 

Berlin,  (ohne  Anzeige  des  Verlegers):  Wahre  Chri- 
fius  Religion y  wie  iie  fich  jetzt,  auch  ohne  Glau- 
ben an  W  under  und  Weiflagungen ,  au  dem  Ge- 
M'iflen  der  Chriften  und  Nichtchriften  rechtfer- 
tigt und  nie  in  der  Mcufchenweit  vergehen 
kann;  mit  Anmerkungen  herausgegeben  von^o- 
kann  Ernfl  Schmidt^  Prediger  zu  Kruflpw  in  der 
Uckermark.  Nebft  einem  Schreiben  des  Hn.  D. 
Semtnler,  über  wabreChrißusreligion,  cVinClViche 
Kirche  und  fymbolifche  Bücher  etc.  an  den  Her- 
ausgeber diefer  Schrift.  I7g^  XVI  u.  320  S.  8» 
(  20  gr. ) 

Die  Veranlaflung  zu  diefer  Schrift  war  4as  Gefpräclt 
ZTvifcken  Qefu  und  einem  jlusländir,  von  Semmtert  in 
deflen  Beantwortung  der  Schrift  des  Wolfenböttell- 
fchen  Fragmentiften:    vom  Zwecke  Jefu  und  feiner 
Jünger.    Hr. 5.  fand  es  für  würdig,   daflelbe  noch 
einmal  abdrucken  zu  laiTen  und  mit  einem  Commea> 
tar  zu  begleiten,  mn  es  allgemein  bekannter  und  ge- 
meinnütziger zu  macheu.     Diefer  Commentar  \\l  nun 
freylicfa  etwas  weitlänftig  gerafhen,  und  von  blofser 
Declamation  nicht  ganz  frey,*  befonders  S.  83  u.  ff.  wo 
der  Vf.  lieh  lauge  bey  der  unermefslichen  Grüfse  des 
Reichs  Gottes  aufhält,    und  dazu  auch  alle  unver- 
nunftige und  leblofe Gcfchöpfe  rechnet,  da  doch  nur 
Ton'dem  moralifcben  Reiche  die  Rede  ift,   und  bey 
dem,  wa^  der  Ausländer  fagt»  wo  der  Vf.  glaubt, 
auch  allezeit  etwas  beyfügen  zu  muffen ,  wo  es  doch 
oft  gar  nicht  nöthig  ift.    Auch  kannRec.  oicht  in  al- 
lem dem  Vf.  beyftimmen,  als  S.69.  wo  er  das  VFachs- 
thum  im  inwendigen  Menfchen  zur  Graadung  geizi- 
ger Vollkommenheit  aus  der  Erkeuntaifs  der  Wahr- 
heit und  diefe  aus  finnlichea  Vorftelli^ngen  und  Nei- 
gungen herleitet.      ( Kant ,  deiTeu  Phiiofophie  Hr.  5. 
mit  vieler  Sorgfiilt  ftudiert  haben, will,  fagt  gerade 
das  Gegeutheil.)    S*  66«  wo  der  Vf.  meynt»    dafs  der 
-Meafch  gleich  nach,  feiner  Geburt  dümmer  v(ne   das 
Thier  fey,  (fchwacher  wohl  und  unhehüKticher.  aber 
nicht  dümmer,)  und  S.  120.,  wo  der  Vf.  meynt,  dafs 
die  natürliche  Religion  nur  für  eine  idealifche  aber 
picht  die  wirkliche  Menfchenwelt  paffe.    (AKo  extri 
$ectefiaw  nuUa  falus  und  die  tugendhaften     Ht:idea 
haben  diefe  mehr  als  natürliche  ReKgion    g-ehabt?) 
Aufserdem  hat  aberHr.«S.  fein  Thema  gut  aosg^eführt 
und  befonders  einige  Materien    fehr  lichtvoll    c?rir- 
geftelit,  als  S.  13^.  wie  man  die  Gefchichro^  Jefu   auf 
der  moralifcben  Seite  zu  betrachten  ha!^,  S.  150.  ^  on 
Jtta  als  dem  Sohne  Gottea«.  S..  159*  von  ^er   allmä- 
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ligcn  Verbrcitößg  derYfährhtil  >  S.ifla.  von  der  Ver- 
gebung der  Sünden.  Dds  Refuhnt'ift:  hier  iil  mehr 
als  Nataralishius  oder  als  blofse  philofophifch«  Reli- 
r!on  (in  übficbt  auf  locale  den  Zeiten  angeatelTene 
Darftellnug,  aber  nicht  dcnGeift  der  Lehre.)  In  dem 
angebängten  Schreiben ,  das  allerdings  noch  yerdien- 
t€,  dem  Publicum  mitgetheilt  zu  werden,  lebt  gans: 
der  GeiftSemmiers ,  und  fein  Grandfatz  von  dem  ün- 
terfchiede  der  rooralifchen  und  kirchlichen  Religion 
ift  aurii  hier  kuri  und  .kraftig  dargeftellt.  Waa  der 
Vf.  dabey  über  den  ünterfcbied  von  Geift  und  Buch- 
ftaben,  Lehre  und  Lehrform  der  schriftlichen  Reli- 
gion und  über  den  Werth  der  fymbolifchen  Bücher 
gefagt  hat,  verdient  fehr  beherzigt  zu  werden. 

OEKONOMIE. 

Tübingen,  b. Cotta:  TafcfrenkateHämraufdas^ahr 
1797-  ^^^^  Pferddiebhaber,  Rtiter^  Pferdezuch- 
ter ,  Pferdeärzte  und  Vorgefetzte  grofser  MarJtäiU, 
Herausgegeben  von  F.  M.  F.  Freuherm  Bau- 
winghaufen  von  Waümerode  etc.  mit  Kupfern.  la. 

(iRrhlr.  8  er.)     .  .       ,       .,      ,^ 

Dem  Herausgeber  fcheint  es  nach  und  nach  an  Ma- 
terialien zu  gebrechen.    Man  wird  auch  bey  einer 
flüchtigen  Vergleichung  wahrnehmen ,  dafs  der  dies- 
jährige Kalender  feinen  Vorgängern,  was  den  innern 
Gehalt  betrifft ,  ziemlich  weit  nachfteht.    Die  15  Mo- 
natskupfer find  Nachftiche  von  den  16  illuminirten 
Kupfern ,  die  der  Maler  Pforr  zu  Frankfurt  zu  Hüners» 
dorfs  im  J.1790  xu  Marburg  herausgekommenen  Anr 
kitung  zu  der  iiatüriichflen  Art  Pferde  abzurichten,  das 
folgende  Jahr  herausgab.    Dafs  diefe  Kupfer  dadurch, 
-dafs  fie  in  einem  fo  viel  kleinem  Formate  erfchei- 
nen,  um  vieles  verlieren  würden,  war  vorauszufe- 
hen ;    indeflen  hätte  in  mancher  Hinfichf  auch  wie- 
der nacfag'^holftn'  werden    können.      Das  Pferd  in 
Schulbewe^uogen  ift  weit  fchwerer  zu  zeichnei9,  als 
in  feinem  Naturftande,  weil  «an  hier  niclit  blofs  das 
Cbarakterifti£dte  des  Thieres,  fondern  vielmehr  das  - 
Kiiudrichtige  im  Auge  zu  haben  pßegt.    Pforr  ift  un- 
ftreiiig  einer  unfrer  heften  Thier-  und  befondcrs  Pfer- 
flenialer  und  hat,  wts  die  Pforde  betrilTc,  gewifs  al- 
ies  geleiftet ,  was  man  mit  Billigkeit  von  ihm  erwar- 
•  ten  konnte;  auch  hat  diefes  die.  gute  Aufnahme  der 
Kuffer  erwiefen;  nicht  fo  fehr  aber  bat  es  ihm  mit 
der  Art,  feine  Reiter  auf  die  Pferde  zu  fetzen,  im- 
mer gffirken  wollen,  und  n»aak(ninte  gegen  die  mch- 
Tcften  etwas  erinnern.    Befonde]:s  auffallend  ift  hier- 
in das  late  Kupfer,  das  ein  linkstraveriirendes  Pferd 
vorftellt,  wo  der  Reiter  ganz  rechts  gekehrt  ift,    da 
er  doch  links  gewendet  feyn  mufs.      Diefe  und  ver- 
fchiedene  andre  Fehler  hätten  bey  dem  Nachftiche 
leicht  abgeündert  M'erden  können,  wenn  nureiMga 
Aufmrrkfamkcit    darauf  verwendet  worden    wäre. 
Der  Biographie  des  Hn.  StalhrcifterPlön  zu  Berlin  ift 
dcflcn  wohfgetroflTeues  Bilduifs  in  Kupfer  bcygefügt. 
Unt^r  derRttbrik:  Pfcrdekutintniß  und  tVartang  wird 
Ton  dem  natürlichen  und  künüiichcu  Geträn&e  der 
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Pferde  gehandelt.    Dafs  reine^  WaÄer  dem  gefunden 
Pferde  am  zutrüglichfteu,  fließendes  lATafler  aber  boC* 
ier,  wie  ftehendes  öder  Brunncnwaffer  tft;  auch  was 
fonft  noch  hierüber  gefagt  ift,    finiL-febr  bekannte 
Dinge.      Unter  der  Ueberfchrift :    Pferdezucht  findet 
man  Nachrichten  von  dem  hanuoverifchenl^ndgeftüt 
zu  Zelle  und  deften  Aufniriime.     Ein  kurzer ,  aber 
intereftanter  Auffatz,  aus  Viborgs  Sammlung  von  Ab* 
faandlungen  entlehnt.  Wenn  die  Angaben  in  der  bey« 
gefugten  Tabelle  richtig  find ,   fe  hat  diefe  Stuterey 
Mnen  zwar  langfamen»  abier  defto  wohUhätigern  Forc- 
gang gehabt.    Im  J.  1736  wurde  mit  14  Befchaler  der 
Anfang  gemacht.    Durch  fie  wurden  460  Stuten  be- 
deckt und  hiervon  fielen  155  Fohlen.     Dief^  Landbe- 
fchäler  wurden  von  Jahr  zu  Jahr  vermehrt ,  bis  1785 
(fo  weit  geht  nur  die  Berechnung)  ihre  Zahl  zu  8$ 
Stuck  angewachfen  war.     Mit  diefen  wurden  6055 
Stuten  bedeckt  und  2029  Fohlen   geboren.      Unter 
dem  Artikel  Thierarssneifkunjl  werden  einige  Nachrich- 
ten von  der  königl.  danifchen  Thierarzneyfchule  zu 
Koppenhagen  gegeben.    Ebenfalls  «us  Viborgs  Samm- 
lung von  Abhandlungen.    Der  Artikel  Reitknnjl  liefere 
diesmal  nichts.    Dafür  foll  die  Erklärung  der  Monats^ 
kupfer,  die  aus  dem  Werke,   worauf  diefe  Kupfer 
fich  beziehen,    gehoben  ift,    gelten.       Der  Artikel 
Fuhrtvefen  und  Equipagen  enthält  die  Befchrcibung 
der  er*;^Iifcben  Stoge- tooches  (die  Abbildung  davon 
giebt  das  Titelkupfer).     Diefes  ift  eine  Landkutfche, 
gewöhnlich  mit  8  ^uch  12  Radern.     Sie  kann  16  bis 
20  — und  manche  noch  grofsere  24—28  Perfoiicn 
fafTen,  die  auf  2  Bänken  an  einem Tifche  fitzen.    Bey 
verfcbicdeneq  find  auch  kleine  Scheuken  angebracht, 
wo  die  Reifenden  zu  EfTen   und  zu  Trmken  haben 
können.     In  24  Stunden  reifet  mau  gewöhnlich  76 
euglifche  Meilen.    Wie  viel  Pferde  crfoderlich  find 
diefes  Gebäude  wegzuziehen,   ift  nicht  angegeben. 
In  dem  AUerlcij  vofi  Pferden  findet  fich  nichts  befon>* 
ders.     Das  Verzeicbnifs  der  jetzt  lebenden  ScaUmei- 
fter,  Bereiter,  Pferdeärzte  etc.  aueh  der  neu  heraus- 
gekommenen Schriften^  über  Pferdewiflenfchaf t ,  ilt 
■fortgefetzt. 

IsfÜAK^BEBG ,,  b.  Stein:  Der  FörJ^erj  oder  neue  Beif^ 
trä^e  zmn  Forßivefen ,  yon  K  Hetd'enberg.  Erftes 
Heit.  1797.  172  S.  kl.  S-  mitiKupf.  (i3rgr.) 

In  dtefer  periodifchen  Schrift  r  welche  in  brocMr- 
ten  Heften  von  g  —  10  Bogei^  herauskomiuen  wird, 
verfpricht  der  Vf.  nur  felche  Abhandlungen,  Auf- 
fatze,  Bemerkungen  und  Anzeigen  mifzuueliineny 
wodurch  die  Forftwifieafchaft  im  nusgedehnteilen 
Verftande,  -mit  bisher  ganz  oder  gröfsteutheils  lan- 
benannteu  Auffchlüfien,  neuen  Entdeckungen  und 
Beobachtungen,  oder  genauem  Berichtigungen  und 
uiiern.  Erklärungen  des  bereits  Bekannten ,  ergänzt 
oder  wenigfiens  bereichert  werden  kann.  Gegen- 
wärtiges Heft  enthält  ergenrlich  6  Auffatze,  unter 
welchen  der  erfte  die  Gründe  für  den  period/chen 
Wachsthura  der  Pflanzen  inrßefzug  auf  die  Nadelholz.- 
Ca!ttunp:en  insbefoadere  enthält.. 
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Def  ung^edajiftite  Vf.  ftatuirt  den  Pflanzen  Schlaf 
derNtfJMbäunielnis  dem  Phänomen,  das  jias  dasHoljs 
zeigt,  T'lrniöge  deflen  der  Saft  im  Frühjahr  und  Xpär 
terhin  im  Soitnner  abermals  in  ihm  auffteigt.  ^Rec, 
bemerkt  hier,  dafs  dies  Phänomen »  welchea  man  fei- 
nes Ort^  gewöhnlich  ausdrückt,  dadurch,  dafs  maq 
fagt  der  Baum  geht ,  oder  wo  feine  Rinde  abzufchä? 
len  iß,  nicht  nur  an  Nadelbäumen,  fondern  auch. 
▼on  Eichen  und  mehrern  Laubhöizern  und  Sträu« 
^bern  zu  bemerken  feye.  Er  glaubt  aber.deawegeii 
liicbt,  dafs  die  Bäume  von  einer  folchen  Periode  zttt 
andern  fchlafen,  fonderp  ift  der  ]Vf  e^rnung,  der  Baum 
entzieht  das  erftemal  im  Frühjahr,  wo  feine  Lebens- 
kraft durch  die  Wärme  excitirt  wird,  dem  Boden 
fo  viel  Säfte  als  diefer  fahren  zu/laiTen  vermag»  und 
der  Boden  fucht  diefen  Abgang  wieder  zu  erfetzen. 
Hat  er  nun  auf  diefem  Wege  fo  viel  neue  Säfte ,  dafa 
'  das  Elinfaugungsvermögen  der  Wurzeln  über  die  Co? 
häfiönskräfte  der  faftigen  und  feften  Theile  des  Bo^ 
dens  das  Uebergewicht  gewinnen  kann,  fo  triu  die 
zweyte  Saftperiode  ein ,  wo  der  Baum  abermaU 
geht,  das  ift:  wo  feine  Rinde  von  ihm  gefcbält  wer* 
den  kann. 

Das  zweyte  Stück  enthält  ^nfghläge  über  zwey 
awm  Verkauf'  beflimmte  Forflreviere,  Dabey  bemerkt 
Rec.  einmal ,  da  der  Wirtemberger  Spitz  nur  alle  20 
Jahre  auf  einmal  abgeßocKet  werden,  und  dieA^r  Fall 
für  ihn  nacji  i$  Jabren  eintreten  foU,  dafs  der  Käu- 
fer ,  der  ihn  nach  dem ,  was  er  bis  dahin  zu  hoffen 
hat ,  fogleich  haar  bezahlen  foll ,  die  16jährige  Zinfe 
verliert.  Auch  kommen  jene  io5|  Klafter  ganz  in 
Anfcblag,  auf  welche  das  Oberholz  bis  dorthin  zu- 
wächft;  fo  dafs  alfo  die  hier  angeführte  Redu- 
ction  •  fo  wie  der  3jährige  Zuwachs  ganz  wegfal^ 
len.  Das  nämliche  verfteht  fich  auch  yon  dem  un- 
tern Lochwald* 

«  "^    • 

Das  dritte  Stück  verdiente  wegen  des  ganz  je}ge- 
nen  feiner  Materie  eine  vollAändigere  Ausführung, 
als  diefes  Orts  gegeben  werden  kanii.  Der  Vf.  be- 
antwortet nämlich  die  Frage:  wie  ift  dem  Hokmwi^ 
gel  aller  Art ,  und  für  alle  Zeiten  am  ficherften  ansz»' 
weichen?  dadurch,  daf»  er  fagt,  man  verkaufe  lamm^ 
liehe  Domänenwaldungen  im  Staat  an  Privatperfonea, 
fo  werden  diefe  das  Forftwefen  gerade  fo  beftellea, 
wie  fle  übrigens  den  Feldbau  treiben.  Die  Sache, 
fo  unausführbar  fie  auch  anfänglich  febeint,  verdien| 
immer  eine  nähere  Unterfuchung ,  und  Rec.  ift  für 
den  Staat,  in  welchem  er  lebt,  überzeugt,  dafs  dip 
Vorfchläge  des  Vf.  allerdings  in  demfi^ep  mit  Nu- 
tzen angewendet  werden  können ,  fo  fehr  fie  auch 
f  nderwärts  Modificationen  leiden  mögen. 


Nr,  4V  41«  y*  beleuchten  einige  forft-wff thfchaftU- 
che  Bedenken  des  Hn'.  Prof.  Schranks ,  uud  Nr.  V. 
bebandelt  die  Kennzeichen ,  den  Nutzen  und  dieCul- 
tur  des.  unächteu  Acacjenbaums  in  bündiger  Kürze. 
Das  erfte  Heft  fchliefst  die  neuefte  Forftllteratur; 
und  es  ift  nicht  zu  zweifeln ,  dafs  diefe  Zeitfchrift. 
wenn  fie  in  der  Folge  fo  gut  gewählte  Artikel  ferner 
liefern  foilte ,  ihre  Abnehmer  finden  werd^ 

Marburg,  in  der  akadem, fuchh. :  JF.  L.  v.  Wifr 
leben  Beyträge  zur  HQlzcukur.  1797,  jg^  S.  Ä. 
(8  gr.) 

Unter  diefem  Titel  liefs  ein  mit  T.  L,  K.  unter- 
fchriebeaer  Vf.  einige  in  dem  Reichsanzeiger  Nr.  100 
187-  190-  193.  des  Jahr  1796  und  einige  in  dem  von 
Wildungfchen  Forft-  und  Jagd- Kalender  1705  und 
J797  eingerückte  forftliche  Auffätze  zufammcndru- 
cken ,  um  diefelbe  gemeinnütziger  zu  machen.  Der 
erfte ,  Nr.  loo-  von  dem  nürabergifchen  Pfiegef  zu  ' 
Reicheneck,  Hr.  p.  Seheurl,  enthält  einige  in  Fragen 
geftellte  Bedepklichkeiten  wegen  des  Culturproceffcs 
in  dem  Nürnberger  oder  Reichswald, 

Auf  diefe  antwortet  der  hochfürftl.  heffen-caf. 
felfphe  Oberj^germeifter  1;,  Wizleben  in  den  angezeig- 
ten  Blättern  dt%  Reichsanzeigers;  und  fetzt  diefelbe 
mit  einer  Gründlichkeit  auseinander,  die  diefem  im 
theoretifchen  als  praktifchen  Fache  rühiplichft  bekann, 
ten  Forftmanne ,  '  zur  Ehre  gereicht ,  und  ihn  des 
Danks  des  forftlichen  Publicums  vergewiffert.  Man 
findet  nämlich  hier  den  Culturprocefs  auf  gewifie.  dem 
I^ocale  anpaffende ,  Maximen  reducirt ,  <Ue  gleicbfam 
Anhaltpunkte  abgeben,  an  welche  man  fich  in  An- 
Wendung  der  nöthigen  Modificationen  hiebey  zu  hal- 
ten hat,  um  die  Abficht  auf  dem  ficherften  und 
.pächfteil  Weg^  ^u  erreichen. 

Nicht  minder  gründlich  und  deswegen  um  fo 
fchfitzbarer  ift  auch  der  hier  beygedruckte  Auffatz 
diefes  Forftmanns  über  die  in  den  oraniea -naflbui- 
fchen  Fürftenthüinern  errichteten  Magazine  eiabei- 
mifcher  HoUfjipen,    und  das  demfelbep  angehängte 
Räfonnement.    Dfefe Einrichtung,  wöbey  mit  BeCel- 
tigung  aller  cameraliftjfch  -  nützlichcD  Nebenzwecke, 
[der  Samen  auf  herirfchaftliche  Koften  gtfammelt ,   in 
JWagazine  verthcilt,   und  aus  denfelben  den  Unter- 
thanen  blofs  gegen  Erfati  der  Saipmlungskefteh   ab- 
gereicht,  und  unter  Anleitung  forftlich er  Perfonen 
verwendet  wird,   ift  zur  Cultur  ausgelichteter   und 
verödeter  Waldungen ,   fehr  zweckmäfsig,   nnd  ^ 
dient  deswegen  überall  nachgeahmt  zu  werden. 
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.   EKDBESCUREIBUNCL 

Zuatcit»  b.VF.:  V^fuehemuHtmdhndisditSckwei' 
zenfchm  Stmtskandey  ron  ^.  Co^or  Fäfi,  Prof. 
4ef6efeludilettod£rdbe£clv.itt.  Zürich.  1796. 

Es  ift  dem  Rec*  kein  Bncb  bcktMt,  dM  Qber  die* 
fen  GegenAaod ,  bey  Mchcr  Körze»  fe  viel  eat- 
hidte,  es  To  tiehitg  darHellte,  uimI  mit  einer  Menge 
Tbiht&chen  fo  rid.  Uxtbeil  und  Fiage»etgejrereini^ 
te.  Der  V£.  ift  ein  S#hii  des  durdi  feioe  {^welzetf' 
fche  Erdbekhfeibiing  beröhmtea  179a.  ver Aofbaf p 
äoh.  Conrad  Faß.  Et  (eibtt  kH  »ehrer«.  Sdnjßen 
necausgegeben ,  die  wir  nach  und nech  anzeigen  wen- 
den. Aus  slleii  erhellet  Fleifs,  gefundes  Unheil, 
und  eine  eigeathümliche  Jttäfsigang »  welche  ihn  in 
diefen  parteyfilchtigen  Zeiten  eines  befondern  Zu- 
trauens würdig  macht.  Eec.  erwartet  viel  von  ihm, 
und  freut  fich  zu  feheo  •  dafs ,  nachdeni  Berufsar- 
beiten oder  der  Tod  andere  Kenner  des  ichweizeri- 
fchen  Staatsrechtes  der  Bearbeitung  deffelben  «nt- 
xtlTen ,  ein  Jungling  Ton  altem  Fleifs  iie  mit  neuem 
Geifbe  überBimmt. 

Ein  Verzeichnis  der  Kapitel  wäre  unnütz;  man 
weifs  was  in  eine  Staatskunde  gehört,  und  es-fehh 
nichts..  Dafür  w^ollen  wir  einige  Refulute  ausheben, 
hierauf  eisiges  neu-odel?  befouders  gut  behandelte 
.'bemerken ,  und  endlich  einige ,  leicht  zu  verbefliernr 
de  Verfehen  anzeigen. 

Die  Grnfse  des  Flächenfnhaltes  der  Schweiz 
nimmt  Hc.  F.  mit  Wafer  auf  955  Quadrat  Meilen  an 
<S.7.);  die  Bevölkerung  9  nach  neueren  Zählungen, 
zu  zwey  Millionen  (S.48  —  53.)«  alfo  für  eine  Qua- 
4irat  Meile  2005  (S.53«)«  und  er  ^aeigt,  da(s  die  Volks- 
menge zwar  auch  hier  ia  Städten  abnimmt»  auf  dep» 
JLandeaber  beträditlich  wächft  (S.  54.}  200*000  Men^ 
fchen  nähren  fich  mit  Schaaf-,  Baumwolle-,  undSei* 
deomanufacturen  (S.  62*)-  ^ür  eine  Million  Gulden 
führt  man  Käfe  nud  Butter  aus  (S.  74.)-  Hingegen 
werden  sootcoo  Centner  Salz  eingebracht »  und  Ge- 
treide, nebft  Kartofialn,  reicht  kaum  für  zwe;^  Dric- 
tbeUe  der  Einwohner  hin  (S*  75.)«  Doch  „zeigt  die 
.„Menfre  des  circulirenden  Geldes,  die  Niedrigkeit 
„der  Zieren,  der  hohe  Preis  der  Güter,  der  immer 
„fteigende  Arbeitslohn,  felbft  der  zunehmende  Au£- 
«»w9nd  und  die  wachfeude  Bevölkerung«  dafs  die 
^^umme    des    Nationalreichthums    fich    vermehrt 

Billig  zeichnet  Hr.  F.  unter  Ereigniflen ,  welche 
einen  belfern  Geift  der  Zeiten  bezeichnen,  den  feit 
4*  L.  Z.  1798.     JErßer  Band. 


einigen  Jahren  von  Katbolifchen  undReformirteu  ge- 
meinfcbaftlich  gefeyerten  Bettag  aus  (S.  92.)*  Wir 
fugen  bey ,  dafs  Bafel  •  nicht  nur  als  die  eidgenöflR- 
fche  Garnifon  dort  lag; ,  die  Mardnskjrche ,  wo  die 
Reformation  zuerft  gcgprediget  worden ,  zu  katheli- 
fch.en  Gottesdienfte  überliefs,  fiondem  dafs  diefer  a ucb 
«ach  dem  Abzüge  derfelben  fortgefetzt  worden ,  bis 
er,  auf  Anfinneu  der  franzOfifchen  Gefandtfchaft,  am 
Ende  1797  wieder  abgeftellt  wurde«  S.  97.  Ichildert 
der  VL  die  Folgen  der  in  der  Schweiz  bekanntlich 
^tih»  weit,  und  immer  aUgemelner  betriebenen  Cul- 
:tur  der  -  WiflCenfchaften :  ^beynabe  gänxlicbe  Er- 
:,^ölclwing  des  Beligioashafles ,  (der  vier  bürgerliche 
^J^riege.  hervorgebracht  hatteX  verbeOerte  Erziehung 
„und  Geüetzgebung-,  .  Milderung  der  Regierungen^ 
>„weniger  blinde  Ergebenheit  gegen  Rom.^< 

,jDie  Mannfichaft,  wekbe  man  ohne  Nacfatbeü 
^,der  Liindwirtbfchaft  miiTeu,  und  einige  Jahrelang 
„belbkleo  könnte  ,<<  fchätzt  er  auf  1x3,800  Mann  (Ü. 
-^74-  ffO  *  und  Ichliefs^  hieraus ,  dafs  die  Schweiz  iu^ 
Stande  ift,  fich  (elbft  wehl  zu  yertheidigen.  ^ 
.verfteht  Ach,  dafs  die  Cantone  und  in  jedem  die 
Obrigkeit  mit  ihren  Angehörigen  Y<^^<>^ix>ea  einig 
fey.  Unter  diefer  Vorausfetzung,  die  aber  unura^ 
gänglich  noth wendig  ift,  und  deren  Abgang  fchlech- 
^erdings  verderblich  wäre ,  glaubt  auch  Rec. ,  dem 
die  Schweiz  eben£BiUs  bekannt  ift ,  da(s  diefes  Volk 
beiTerwiderftehen  würde,  als  ein  mittelmäfsig  ange- 
führtes, gleich,  grolses  Heer  von  Linientrnppen.  Da- 
her e$  auch  wohl  niemand  angreifen  wird,  ohne  vor- 
ber  einer  Partey  lieber  zu  feyn.  Diefes  zu  verhin- 
4lern  ,  ift  das  vornehmfte  Problem  der  eidgeuöfiifchen 
Politik.)  Ueber  die  Zettghäuferj(S.a78.^0e«^pßchIt 
Rec.  zu  4cifsiger  Betrachtung  den  Jvis  au%  Suiffet 
fiur  teur  urtitierie  1794  und  eben^  deifelben  Verfaders 
Correfpandeuct  milüaife^  Bäle  1795.  Bei4e  Schriften 
enthalten  Bemerkungen  die  fehr  zu  beherzigen  find. 
(Bey  diefem  An^fs  erlai|bt  fich  Rec.,  Regierungen 
wdche  Kriegsfcbulen  haben,  auf  den,  ihm  bekenn^ 
ten,  aber  aus  eigenen  Gründen  öflentlich  nicht  nenn- 
baren ,  Vf.  diefer  beiden  Schriften  als  einen  in  jeder 
Rückficht  trefflichen  Mann  und  Lehrer  ,  der  jetzt 
bn^dios  ift,  aufmerkfara  zu  machen,  und  wird,  auf 
Anfrage ,  nähere  Auskunft  über  ihn  geben.)  Aber^. 
es  ift  Zeit,  einzulenken. 

So  gedrängt  die  Kürze  diefes  Lehrbuches  ift ,  fo 
nnterläfst  doch  der  pati^iotifche  Vf.  nicht,  über  Uu- 
voUkommenheiten  Winke  zu  ertheiten,  und  auch 
ganz  frey  feine  Gedanken  zu  fagen.  So  S.  xf .  über 
die  Vernachläiligung  der  Difection  den  Adda  in  dem 
Valtellin  (er  b#tte  daflelbe  von  dem  Rhoneftrom  im 
Yyy      '     '      '  .        .        ^.       La^^^^ 
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Lande  Wallis,  der  freylich  fchon  fcLwerer  zii  le-"  ßelll  er" die  waTiren  Verhältniffc  des  Abbts  Ton  St, 
zwingen  i(k\  bcineriien  *önudn) ;  S. -21.^  über  des*  GnUen  zum  R^iob*-  luid  «ler  ^bwcU-jdar  .^S.  213^), 
was  eum /Bcften  der  itaKentfcUeti  Schweiz  mifd^m-  \ioraber.-map  fo.fch^nche'.VorMrthail^  bat  verbrei- 
Laghetto  von  Okiavenna,  deo  Seen  von  Lugano  nud  ten  wollen.  S.  259.  gedenkt  er  der  wahrhaft  kjjnig- 
Locarna  fo  lefcht  gefcKeht-n  könntg. '  Et  UeurfllÄtt**  MtttWAlrfbpftTnng  Berns  zur  Zeit  der  Fruchtfperre 
ie  er  foll,  nämlicb  indem  er  di&Vpiitbeile^undNiicb.-:     179p:  <}ie  Re|>ublÄ[gab  ihren  Bürgern  unji  Landleu- 


wie 


theile  abwägt ,  das  Glück  der  dembkratifch  regieren-"    ten  das  geiainmelte  Korn  zu  folchen  Preifen,  dafs  Ge 
den  und  d#g-d«H.AriftofcF»ti»n  untoieoüda^a«  LmmU  «>.Uy  9#q,  ooq  StMkejx^dASBti^wOor.    ^MxLiln  ein 


kute  (S.6o.)'  dafs  auch  diefe  ganz  uneingefchränkte 
Landeigenthümer  feyn',    und   der  feheinbare  Nach»- 
theii  der  Verfaffung  durch  defto  trefflichere  PoUzey-i 
Armen-,  und  KrauliefianftalteH  und  U0geftörte  -Ruhe 
gröfstenthcils,  wo  nicht  ganz,-  erfetzt  werde»    Bie* 
fer  Meynung  ift-anch  Rec.  fo,   dafs,  wenn  auch  eil 
teige  Veränderungen  in  ihrer  Verfaffung  indiefesfi  Aui* 
•genblick  gefchehen   mfifsten ,   er  fle  gleichwohl  für 
,  nichts  weniger  als  nothwendigzu  ihrem  Glück,  woW 
aber  als  riöthigeMa«fsreg«ln    zu  Vereinigung   aller 
Gerauther   für    gemeiafchaftlithc  Verthcidigung   be- 
trachtet.   S.6i2*  giebtHr.  F.  rncht  undeutlich  «u  vee^ 
ftehen,    was  er  von' dem  Fabrikwefe»  hält;-  wo  •« 
den  Landbau  verdrängt.    S.  95.  verurtheilt  er  »ach 
'^er  Wahrheit  die  enge  Denkungsart  der  kleinen  Bu- 
ckel der  grofsen  Reformatoren,   welche  im  XVI  und 
XVII  Jahrhundert  dem  Geifte  neue  Feffeln  fchmiede- 
■ten,  die  nicht  leichter  als  die  vorigen  waren.    S.  123« 
hätten  wir  finden  mögen ,  dafs  ein  Canton-  oder  eine 
f  atrlotifche  Gefellfcbaft  d!e ,   in  ihrer  Art  tum  Theil 
einzigen,   und  unerfetzlichen ,  Zurlaubenfohen  Ma- 
tiufcripte  gekauft ,  und  fb  dem  Vaterlande  gefiebert 
labe.    S.  145.  klafft  Hr.  F.  bef<jheiden »  doch  unvef- 
lolen,  über  die,  in  Anfehung  hlftorifcher  und  poli- 
tifcher   Schriften-  allzu   befchränkte,    Prefsfreyheit. 
Wenn  man  ihre  Schickfale  felbft  in  der  mächtigen 
franzöfiftrhen  Republik  bedenkt ,   fo  wird  mwi  frei- 
lich geneigter,  ills*je,-  zu  entfchuldtgen,  wettiifchweiw 
zerifche  Obrigketten  i  welche  einer  etwa  verftimm- 
ten  öffentlichen  Meynung  weniger  Gewalt  entgegen 
zu  fetzen  haben,   auf  altes  wachfbm  iind,  waa  auf 
felbige  wirken  kenn.    Dodh  läfst  Rec.  ffch  lUcht  üeh- 
teen;   dafs  VV^ahrheit  und  Recht  von  der  Prefsfrey* 
heitam  Ende  nichtsV  wohl  aber  Uf«rpationen  ihre 
Entlarvung  ,  zu  beftrchten  haben,  und  er  wäre  Im* 
hier  für  dife  Befcbrärikung -der  Cenfurgefetze  anf^  iaa 
Verbot  lolcher  Dinge,' die  der  öffentlichen Sichet4leit 
•unmittelbar  nachtheiHg:  find:    Wir  können  nicht  um- 
hin ,  den  Anfang  des  Kapitels  von  dem  EinfluiTe  der 
Wiffenfchaften  §.  148.  abzufchreiben :    ^UnwiJJenheit 
;,IÄ  die  Mutter  vieler  Verwirrtingen  in  jedem  Staate; 
;,dem  UnwTÄenden  kann  ein  fchlauer  Ränkempaelfcr 
„oder  Heuchler  alles  weifs  machen  und  ihn  zu  fti- 
„nem  blinden  Werkzeuge  ^brauchen ,"  u*  f.  f.      Der 
Vf.  nimmt  die  Stifter  der-  helvetifchen  Freyheit  mit 
▼ollem  Fuge  wider  die  Vergleichung   in  Schutz,  die 
man  zwifchen  ihrem  Werk  und  der  franzöfifchen  Re- 
volution hat  anftellen  wollen;    er  bemerkt  ihre  Ehr- 
furcht felbft  iSr  feindliches  Eigenthum,  und  dieGrofs« 
inuth  derer/  welche  Zuf  und  Glaris  wirklich  politi-» 
Ifche  Freyheit  (ni<Jht  um  Millionen  verkauften ,   Ibn- 
ittü)  fch^nkten  (S.I54*^^57«^     I»  bandiger  Kurze 


Verzeichnifs  der  Wohlthaten ,  welche  iie  dem  Land 
in  diefem  Jahrhundettd  hat*  zuflitjlaen  JaQfen,     Die  Be- 
kanntmachung deiTelben  würde  in  diefem  Augenblick 
üicht  ^ine  Praierey^  absriela  Commentas  derächmah- 
werte  feyn,  mit  welchen  der  Ami  des  imx  n*  a*  über 
diefe  ^a&iWkhkiyrmmtfdU^tgaMchim  fo  verfch^Naende- 
rifch  find.)    Die  Mifsbräuche  der  VerwaIt«ng>io  den 
gemeinen  Herrfchaften  hat  Hr.  F.  8.^39.  u.  a.  a»  O. 
zu  fchonend  berflhft.'    Das  verhehlt  er  nicht,  dafs 
die  fchweizerifcheii  Geietze  „nirgends  ganz  deutlich, 
Hfafslich  und  den  Zeiten  aogemeffen,  ja  den' Rieh- 
9,tern  fetbftificht  immer  ganrbekainmfittd'*(Si  242.  f.) : 
'freylieb-werctetl  4e»  Länder '  wenige  feyn,  die  fich 
de^  Geg«otbeiites  mit  *  vollem  ^Rechte  rühmen  könnten. 
Er'i^gt  auch  mthnnaU  den  üblen  Gebrauch,  Straf- 

rTder  zniti  Haupteinkommen  der  Richter  zu  machen« 
^3.  Wir  wollen  nur  anzeigen,  dafs  gewifle  Arti- 
kel (Mineralien- S.  34« ,  Landwirthfchaft  5.64*  9  EunR- 
prodücte  S.  68« »  alles,  was  Literatur  und  fchöneKün- 
fte  betrtffif  S.  12p -- 148- 9  die  wohl  auah-firten  Staats- 
grundgefetze  S.(66— I80w»  die  Befchreibung  der 
Müiizen'S.2ötf.  >  Maaföe  S.apj.  und  Gewichte  S.  303^ 
nebft  vielen,  die  wir  ungenannt  hiiTen ,)  theils  durch 
Reichhflltigkeit,  theils  duroheiog^ftreuteBenaerkun- 
gen  befondere  Aufmerkfamkeit  verdienen. 

Die  Fehler  betreffen  Kleinigkeften.  S.  i.  WitA 
Tobias  Meyer  anrieb tvg  'MatMds* geusknut.  Dafs  S. 
'212.  nicht  gefagt  worden,  wie^  Rayna^s  Monument 
vom  Blitz  gettolfen  und  hiei^auf  volleads  niederge- 
riffen  wurde,  »ft  keine,  feusuitechnende  Lücke ;  daa 
Factum  ift  neuen  $.46.  ift  wohl  zu  gewagt  ang^ 
nommen,  dafs  das  alteNoricum  und  Helvetieü  dtutfck 
geredet.  Es  ift  unbedeutend ,  doch  der  Genauigkeit 
wegen  anzumerken ,  dafs  Studierende  voa  Scbatliau- 
fen  2  (nicht'  3)  Jahre  auf  eideif  daatfchen  UniverfivU 
•fc^n  muffen  (S.  toi*)  ukA  dafs  für  Ungarn  auch  z^m 
^etiPStipefidia  fliKi  odef  waten  (S.  loaO*  ^^  gebore 
2um  Gemfild^ udlerer  Zeit,  dbfs,  nachdem- Hr.  F.  S. 
328*  VerbelTert' hatte,  was  er  S.  102;  von  des,  durch 
Kaifer  Jofeph  vorgenommenen  Aufhebung  der  CoUe- 

Sii  Helvetici  gefhgt  ^  wir  mm  die  Verbellernng  durch 
ie  Anzeige  berichtigen  müflen,  dafs  eben  dicfesCol- 
legiüm'  durch  Bonaparte  ohne  weiters  aufgehoben 
worden  ift.  Durch  ^n  Vetfehen  ift  S,  186.  gefagt, 
es  fey  Zurichten  feit  r5oomitFrankreich  gefchlofte- 
nen  BündniiTen  bis  1777  nicht  beygetreten ;  'da  doch 
diefer-  Cantbn  1614  dem  Bunde  von  1^2  fbrmlicli 
beytrat,  und  bekannter  Maafsen  bey  dem  von  1663 
eine  t^ichtige  Rolle  fpi^te.  Bey  di^femiAnlefs  wol- 
len wir  erinnern,  dafs  in  einer  fchweizerifchen  Staats^ 
künde  auch  die  Analyfe  des  Bundes  von  1777  (der  S. 
285«  niehc  einmal  erwähnt  wird>)  an  ihter  Stelle  ge- 
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wefeti  Wäre,  S.  196.  ift  d«r  franzöfiffche  Rcfident  Im 
iande  Wallis  vergeflen;  WIcXha'm  war  nicht  Ara- 
"balTadeur,  fondern  Mltlifter;  Degehnaiin  eben 'dfefes, 
Hicht  Refident,^  und  Crön^hal  (üi  Bündteif)  ift  Ge- 
fchäfts träger,  nicht  Minillcr.  Es  ift  nicht  aasgeni^cht, 
dafs  die  Trennung  Uuteru^Idens  1250  vorging  (S. 
igS.) ;  man  weifs  die  Epoche  gar  nicht.  "S.  500.',  in 
drr  Not^,  ift  die  Caiilaney  Bouveret  in  derTedier  ge- 
blieben. '  ' 

DiefeBemcrJcongen  Und  hinreichend,  unfere  Anf- 
«erkfanikeit  und  Uuparfcj  lichkeit  zu  beweifen.  De- 
ftü  unverdächtiger  wird  den  Lcffern  das  Refuhat  un- 
feres  ürrhells  feyrt%  dafs  ^\^re^  Buch  iri  jeder  Hiö- 
*ficht  ei^e«  dei**beften  ift,  'wl'lchej'e  übcir  diefca  Ge- 
gcnftand  gefchrieberi  worden.  In' einer  folchca  Kur- 
ie* iß  es  wohl  'uogezvVeiffclt  das  befte.  Wir  we'rrfen 
'bey  Anzeige  der  Bibliothek  des  Vf.  die  lyiuhe  bemer- 
ken, die  er  fich  giebt,  dtefem  Handbuch  die  mög'- 
^chfte  Vollkommenheit  immer  mehr  zu  verichafien^ 

PHILOLOGIE. 

Paris,  b.  Laran:  Vte  de  ^wfewT  Agrieota-par  Taei" 
te.  Traduction  nouvelle  par  Des***  1797.  1728. 

13.  (12  gr.; 

•  ♦ 

„Anhaltend  arbeitete  ich  zwey  Jahre  an  diefer  üeber- 
fetzüng  fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede  ,  fünfmal  habe 
ich  ihr  eine  vöflig  neue  Geftalt  gegeben ,  öfter  noch 
£e  mit  befTeradAr  Hand  abgefchrieben ,  MänjQer  von 
fehr  gebildetem  Gefchmaoke  übten  ihre  unerbittliche 
Kritik  an  derfelben ,  frühere  Ueberfetzungen  nützten 
mir  durch  ihre  Vorzüge  fo  wie  durch  ihre  Fehler; 
nach  dem  glücklichen  Worte  des  treffenden  Ausdrucks 
hafchte  ich  zuweilen  Monate  lang ,  band  mich  ftreng 
an  wdl'tliche  Uebertragung,  fo  hartnäckig  auch  unfe- 
re Sprache  widerftrebt.  Und  bey  alle-n  diefen  Be- 
mühen wird  man  doch  nur  feiten  fagen:  So  hat  Tar 
citus  (ich  ausgedrückt;  hoffentlich  Tagt  man  aber  bey 
einzelnen  Stellen :  der  Mann  dringt  in  den  Geilt  fei«* 
nes  Originals." 

So  tiefes  Gfefühl  der  Schwierigkeiten ,  nebft  dein 
cilFenherzigen  Geftändnifle  des  eigenen  Unvermögens 
in  die  Ueberfetzong  die  volle  Kraft  das  Originals  zu 
legen ,''  die  Anklage  gegen  feine  Mutterfprache ,  alles 
fcheiut  völlig  der  Natur  des  Franzofen  zuwider  zu 
feyn»  emveckt  aber  eben  hiedurch  ein  aufserft  güo- 
ftiges  Vorurtheil  für  den  Vf.  Auch  wird  man  durch 
diefes  Vorurtheil  nicht  betrogen ,  keiner  Schwierig»- 
keit  des  Textes  wird  mit  ei^ier  hübfchen  Phrftfc  von 
eigener  Erfindung  ausgewichen;  nur  feiten  düiicb^ 
«ns  der  wahre  Sinn  des  Taci tu«  verfehlt ,  oder  durch 
eingeflfckte  Partikeln  gefchwächt  zu  feyn.  Bey  wci* 
tem  in  den  meiften  Fällen  läfst  fich  weder  gffgpn 
Wahrheit  noch  Ausdruck  etwas  erinnern.  Hat  er 
aber  auch. den  reinen  fcl^avf  b^nenzten  mit  roöglichft 
wenigen  Worten  hingeftellten  r>egrm- d«-s-R*tnf?rs  le- 
bendig zu  erhalten  gewufst?  Dies  wohl   nur  zuwei- 


leicht  werden  ^tA'  obfiehiir  fetne  Landsleute  eitaige 
Geunalttbätigkeiten  an  der  Mutterfprache  kaum  yetr 
zeihen,     ^r'wfihk  z:  B;  Participial-Cooj^ructionea« 
um  fleh  defto  näher  tin  den  Text  zu  fchmiegen ,   S> 
'15.  Now'/anp  alias  exercitcaiar  migisque  in  ßmbigujf 
BrUanviä  ft^ii;  iruCidtw^  ^it^anij   incmfae .  eotoniaiff 
intercepti  e^rrcitus  ttc.  '  Der  Ueberfetzer  giebt  i  gof 
'mais  ta  BritA^ne  %e  fut  ptus^a^ee  qu^ators,  ni  motiu 
ajfuree pour  H011S.    Nos  veterans  eßorgest  no$ 
coloniej   embräfees^    noSi  asmtes.   int^rcepr 
tees  etc.    In.  andern  SteHen  felzt  er,   um  der  Stärk^ 
des  Ausdrucks  nidit  zn  (cbdden^.  ganz  gegen  die  Ge- 
hundeitheit  feiner  Sprache^  <len  Accufativ  an  die  Spitzt 
drr  Periode.    S;27.  Lm  c^l^riA^  4fi^(M,  ^f  1  ne  Iq  r^cher- 
ch'a^  nt  par  des  verius  d^eßtigMim^  ^  matß  intatig^e^ 
Bf^y  aller  diefe^  Bemühung   fafst    doc£  die  üebecr 
Teizung  gedoppelt  fo  viel  Raum. als  der  Text,     üü 
dns,  was  der  Lateiner  n»k  Kraft  >  und  Schanlieit 'g/|- 
fagt  hatte,   wenigftens  gleich  fchön  ajUßZj»4rüclsf4, 
brauchte  der  Frai^zofe  eine  Menge  von  Pbra£^$i>S«.j^- 
nem  wwr  ein  eintige»  pe(Ten4  hingefteilres.  Woft  aus- 
drucksvoll geworden.    Die  deutfche  Ueberfetzung  ei- 
nes Meifters  (es  lohnte  der  Mühe  einen  folchen  Ver- 
^  fuch  zu  machen)  würde  gewifs  mefifr  alSTille  Demon- 
ftrationen  den  Vorzug  der  deutfchen  Sprache  in  An- 
fehang  der  Kürte  und  des  Nachdrucks  beweifen.  Die- 
fe  Kürze  abgerechnet ,  behält  die  vorliegende  franzö- 
fffche  den  Vorzug  vor  allen  Verfuctoi^  dep^Tftcitus 
in  ncuerra  Gewände  auftreten  zu  laffen.     Der  StelJ^ 
find  viele,  wo  der  Alte  im  getreuen  fchöneö  Bilde 
vor  Augen  fchwebt;    jede  Seite  würde  ßeweife  If^- 
fcrn.    Ein  Paar  als  Probe.    Tacitus  erzählt  c.  a.  zwey 
Römer  raufsten  ihre  Lobfchrift  auf  den  Paetus  Thra- 
fea  und  Priscus  Helvidius  mit  dem  Leben  bezahlen, 
fogar  die  Lobfchrift  wurde  auf  öffentlichem  Markte 
verbrannt :  fcilieet  ith  igne  voctm  popuU  roifiam ,  et  t^- 
bertatem  fenatuSy  et  confdenticm  getteris  humafii  ofroif- 
ti  arhüraba^ntur.  —    Ils  penfoient  dong  qu0  däms-  cos 
fiammes  faneantiroient  aujfl ,  et  la  voix  du  penple  romcir 
vn^  et  la  Uberte  dufenat^  et  ta  conviction  du  genre  h^- 
main.    Schöner  noch  ift  die  Stelle  des  drijUen  Kapi- 
tels übergetragen,  wo  Tacitus  die  Wohlfhat  iinter.#i- 
nem  Nerva  und  Trajan  zu  leben  anfchaulico  ^'adlt, 
zugleich  aber  auch  die  Klage  ecbeb^,;  jc^pentfaW.  yfftr 
ta  natut^e  de  lafoiblejfe  humaine^  Peßet  dts  .remed^s^^efi 
plus  tardif  que  te  mal:  etfXnmme  d*eß  a^ic  lenteujir  ^U0 
lesvorps  atoiffent  et  dans  un  inßant  qiCih  prrijfent^^  de 
m?me  on  etouffe  bien  plus  aifement  te  genie  et  Veihfil'af^dh 
qu'oti  ne  parvient  d .  les  ranimer :    cor  ia  par^Jff  auT 
un  charme  qui  nous  penetre  infenßblement*   et'tip^S^ 
d'abordiMfupportiiblet  finit  par  fe  faive  aitnpp^^^  "i^*^^' 
darauf  kohlnit  «ine  Stelle,   welche  zy^ivermpgen 
tige  Gefühl  dcrs  Ueberfetzers  unxk^cele  tlw  R^^^^" 
heweiil    mit  gleicher  Stärl^lejne^^^^^^^^ 
zu  fprechen.     „Nur  wii>iacrn  n^^  itiuit         'iA 
nithtblofs  di^  »oderj^flwnij,    quibus  ]aven^a^J^- 


len.     Er  gab,  fo  viel  feine  Sprache ^^faJLdJirXte  '^^?  watiin ßkrt'''ir^   t 
Agen,  fo  viel  die  neuern  Sprachen  erlauben.    Viel-    jtrancly^ 


exeinptis  e  media  intf ad  ipJosrxiu:P^  TTtbf^nTS' 

duree  ie  uot-re  vit  tant  dan. 


nectütem .  fines^^^i^s. 


nees 
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«re«»Äenw  Tadtus  will  nicht  fogeo,  daÄ  »nan4i«. 
Ye  JahT«  aus  <lem  Leben  abfchneiden  foll.  fie  find 
fcbon  abgefchnitte« ,  *ar  Null  «♦mapht .  dutcb  ^s 
«nwiUk-flriiche  «diweigen  |a  eiaer  rcOchcu  Eeit* 
T*nKh«n.  —  Ein  «azigW  Flidtvöctchw  fchwachf 
feuweilen •  den  Vortrag,  z.  B.  €.  9-  ^•J^t.  T-acitus  daj 
Bild  feines  SchwiegervÄte?« :  «W  ojuao  fattsf actum, 
wrila  i4em««  fQttfiatisftrSowt  trißtioM  tf  ßfrjt^aifr 
ÜofR  rt  oaanftom  rxuerat.  —  Awut-üSapisfatt  ajes 
fonetionsf  o«  «e  ratriMWOtt  plw  ^  te»  <«  pw/onaage  re- 
vitu  du  peuvoitt  für  t^»t  a  ß  g^dott  df  Umme^|r 
Sombre,  d0  raT»g«K«.  de  favidtU  etc.    Weiter  na- 

revoqie  p*r  fe^inme du touSuiat .  ift  ficher  anrich- 
-tie  ausgedräctt.  Der  Gedanke  ftgt  «u:ht,  man  roack- 
te  iäm  HoSnuug  zuip  Confutat;  fondejro«  feioe  Zu- 
•r&ekberttfime  wurde  von  jederman  als  ein  Zeicbed 
aneenommea,  daft  nun  ihm  da»  Coufulat  hcÄimint 
baSo,«'  i  Vesfemntt,     Ei»  kifipft  Niebenzug  verur- 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


TcnkiieiiTB  Seuniwrtm,    Mm  Dcuckort  (wahHchein- 
fici>  TÜtiingen).-  Einige  fVUnIche.  die  JVürUmb»«Sche  Geift. 

dOTi  U  und  la  Jahre  werden  d«e  der  Theologie  bettuninten  lua- 
ien  VViktimberger  in  ehemaUgen  RlSftem  umemchtet.  »  b« 
äo  Zöglmgc  haben  hier,  füc  2  Jahre  laug  nur  j  Ifhrer.  m  d«a 
«fölirenden  abermals  andere  awey.  Sehr  begreiRlch  ift»,  d*fs 
iiefc  felbft  nicbt  in  allen»  unterrichtet  genug  Ceyn  können,  wo- 
rin  kilnftige  Religionslebrer ,  d«e  alfo  überhaupt  gebildet«  Mea- 
hhen  feyn  und  durch  tJcberk.gei.heit  «n  <3«ißc«ubun|  uiid 
-KenntnifftB  fich  xu  dem  Tieifagendpn  Namen :  Lehrer  dcffen. 
■u-as  M*nfch«i .  als  Menfehen  wichüg  ift..  legitimiren  follen. 
rwbereUet  werden  müfsten,  Philologie  Wird 'zwar  zur  H.up«- 
cSiagenucht.  aber  feiten  auf  eine  Verftaiid  und  Gefchauck 
ftWeiie  Art.  Sie  wird  ron  beiden  Lehrern  aU  Hauptf«:h  ger 
fodert  ' W«r  kann  nun  von  ^hllell ,  bochftfeltene  Ausnahmen 
lA^edirec«  «pi«  Recht  erwarten .  dafs  Ge  auch  für  Matheoia- 
S^hyfik,  Gefchicbt«  etc.  Vorketiiumfle.  Ge&hmack  und  Zoit. 
3m  mit  Sem  briuthbarften  der  neueren  Entd«ckun«eii  uiid  Bo- 
ridiüiuiiron  bikanm  ztt  bleiben,  in  einem  folchenOradc  ha- 
btnlJet^ten .  .dafs  nicht  alleuviel .  was  «ehr  des  Verjemeas  ate 
■<e«  Lernens  werth  iß ,  i«  die  erften  Eindrucke  -  und  was 
LaneiJiit'W  »'Im  von  diefen  abl  —  ubsi'gelien  mufste.  Aufser 
dirfSi  Miingel"  für  das  intellectuelle  hab«i  jene  4  Kl«fter  n.eh 
^wz  Kloftcrform  und  daher  in  vielen  Punkten  etwa«  WolWcv 
iVchfteifas  ;  denn  wie  leicht  verbildet  auf  viele  Jahre  hinaus  das 

•  n-fserlidie  und  das  Ererbte  euch  die  Gewohnheiten  nnd  Liu- 
"iJ^WiiKa  bey.MiiJinem,  die  an  einem  andern  Ort  ihre  ganze 

*L  •■ /St  zeiifsn  würden.    Difpenfeuonan  fuhreii,  to  lange dw 

•nÄeVidrttts  ar^Uegel  bindet.«.?,  da  btwtrken  pani^fe  Aus. 
Verbot  gemacht.  fjiiBichtunp  der  Regel,  .p"  ."J*"»> VSIl 
yo^  des  Gehorfams  unSf"!"''^!."^.  1'*^«^  ^^.  ^^tTir^'"  v 


■* 
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{Mht  noch  <}f ter  *eiae  falfctie  YteuAm^.  S.  5}-  V^vli- 
%us  egregius  ceterfk^  arroganter  in  deditQS  confu- 
tuW'^^.^rand  bommt  d'aitkurs,  iMis  arrogant  en- 
ver^  ceux^  qwi  fetoient  reiidus-  Hier  ift  nicht  die  Fra-  j| 
ge^  ob  Pauliiitts  eia  grofser  Manu  witc  oder  nichi; 
fojidera  dafs  er  in*  der  Provinz  ieine  Sache  tref&ich 
'^achie«  deu  einzigeap^nkt  aiisgejabmniea.  Es^^^ür- 
jde  'zwectividiiig  feyn  ähnliche  Fälle  zu  häufeo;  ße 
fchaden  deiuVerdienftediefer  mit  Glück,  und  Einfichir 
Yerferitigten  Uebi^rfetzung  nichL  Aber  auf  tixyui  gro- 
hen  Druckfehler  wollen  inir  aufmerkfam  mqtcheu.  S.. 

g^  liehe  viUes  ftaU  mines.  —  Das  Original  fleht  die- 
r  Ueberfeuuog  zur  Seite  getreu  und  mit  Sorgfalt 
abgedruckt^.  In .  eiuieen  ^inerkungea  am  Ende  des 
Buch^  glebx  Hr.  D;  theiU  von  einigen  Schwierigkei- 
ten des  !re;9:te5 «  tbeils  vpn  einzeluen  Stellen  feiner 
eignen  Ueherfetzung  Rechenfchafit.  Man  £eht  darauf 
dsfs  er  die  Stelle  des  12  c.  fpilicet  extrema  et  plana  ter- 
rarum  ctc*  to  wenig  als  die  übrigejo  Ausleger  verßaor 
den  hat ;  ob  fie  gleich  nach  dem  danuligeaSjrftem  cfer 
£rdk»ndr  deutlich  genug  ift. 


^entweder  ^anz  ifolWt  od^.9^*f«^J^S;  *"  J?f  t  ^^^^^  ^'K 
zutritt  in  Häufet  von.  Lebensart'^Y:  Wam«  Stadichen,     Durch 
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di^keit  oder  Eohh^it  find  die  Folgen  dav<sa.    JungKiige  •  weldie 
keinen  XJmgang  als  mit  ficb  untereinander  hiabeti  können«  Termo^en 
aufeinander  wohl  zur  incellectuellcn  Bildung;  Ein  flüCs  zu  habeit« 
Aber  wie  zur  gefellfchaftlicheu  ?   Soll  der  künftige  Vo)k5>ehrcc 
4ie  Jähre ,  in  denen  das  Oemüch  fiir  den  Anblkk  der  Mcnfchen« 
jwie  üe  Qjid«  die  meilhe  Empfänglichkeit  hat,  auch  unter  FroceAaii- 
t£n  in  der  Zelle  verleben  ?  —    Der  deutlich  und  warm  vorge- 
tragene Vorfchlag  des  Vfs. ,   alle  dicfe  Xnconeenienzicn  zu  he^ 
bcn    und  alles  Gute  der  KloAerfchuIen  beyzubchalten ,  —  tft 
.äut«erft  einlach  s  Vereinigung  der  4  IniEcute  in  Eines  und  Ter- 
4'etzuiig  deflelben  in  die  *  ohndiin   folclier  UnterÄUtzufigen  be- 
dürftige« zwe^f'te  Keüdenzltadc  •  Ludwiggburg.    Alsdann  kön- 
nen alle  zur  Bildung  des  Gelehrten  und  des  Menfchen  erfoder« 
liehe  Fächer  unter  8  Lehrer  vertheilt ,  alsdann  kann  aus  einem 
heiteren  Gebiude  aller  clauib-alifche  Roft  verbannt  feyn  ,   ohne 
doeh  die  Genaaigkeu  in   der  Attffi'chs  über  zufatnm^n]«bende 
Zöglinge«  welche  in  diefen  Jahren  die  grö fsceWohichjt  iÜ,  auf- 
zuheben.    Den  ökonomifcliea  Nutzen»  .weicher  b^/d  nach  deti 
erßoii  Ausgaben  encflehen  miifste ,  würde  das  Kircfaengut  füh- 
len ;  ein  mieten  im  Lande  gelereuer  Ort  würde  iuck  den  Ae\tera 
Ttele  üoilcn  und  Sorgen  erfparen.  «r-    Aber,  fagt  vielleicht 
^anrher  aus  der  jetzigen  Generation ,  wir  Qnd  doch  auch  in  die- 
fen Jiloftern  erwach fen ,   wir ,   nunmehri|;el  —  —   —  '  Wohl ; 
aber  haben  diefe  würdige  Männer  das ,  wus  fie  ictzt  find ,   je- 
nen klöfterlichea ,    haben  ile  es  jenen  pädaftegifcheA  Defccten 
iind  Lüfücen  zu  dianken?    Nur  diefe  wunfckt  der  Vf. ,   AeÜen 
'  JTreyiuuthigkeit  und  Sachkeniiuiits  auch  in  einigen  kurz  aii ge- 
hängten Wilnfc  hen  gewifs  peV.ör  verdient .  nbgtfändert-      Ui»d 
welcher  von  allen  dort  Erzogjpnen ,   wird  nicht  zugebcü  .    dcfs 
^  •  wo  nicht  in  gelehrten ,  doch  in  menfchenbüdcnden  Fächern 
entweder  Aoch  iexst  die  dort  gebliebenen  LückTii,  befenderi«  ie 
JVImbematik,  Natuvgefclüchte ,  Phyßk,  weklie  fiir  die  Fahigkev- 
ten  jener  J^hre  foangcmelTeu  waren,  mir  Bedauren  fülile,  oct-r. 
wenn  dies  je  neben  feinen  folgenden  Gefch.iften  möglich   war» 
nur  mit  doppelter  Mühe  ausgefüllt  habe!  OhneVervtoJfaltigung 
oder  Vöretiügiuig  der  Lek«er  ^mt  iäfst  fich  dtefien.  l^eüecies 
jGiphec:  Mdtf  abbfljfeii  l 
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I.   Ungrifche  Literatur 

tfli  die  HnfHg  zu  tirfetnden  UAer^ 

fichtetL  '. 

T*\ie^rinoiiifc1ie,  wohlklitifenie,  «infacK€,  bie^me, 
T^   tind  nacbdr'tickiiche  ungrifche  Sprache,   durch  die 
Magyaren  «ua.  A(ie«   nach  £urapa  rer pflanzt ,  einzig  in 
ihrer  An  im  gttnzett  cnicivirteo  Welttheil ,  reu  mehr  als 
drey   Millionen-  Zungen  gefprochen,  vielleicht  noch  im 
Laufe  der  Welcbegeienheiren    zur  Staacsfprache   eines 
fcoften  Reiche«  wenn'««  fich  derFeHelnder  lat^inifchen 
Sprüche  «ntladenr  wird,    zum  'wiinfcfaen^werclieif   Yer* 
mnigttngmnittel    £o    vieler   im  Ungrifciiea    Reiche   und 
defTenNebeiil ändern  wohnenden,  verrchledeneti  Nationen 
faeltimmt,    verdient  fchon  jeut  als  BÜcherCprache,    we- 
nigfkens  vton  Jahr  zu  Jahr  eine  kurze  Erwähnung  in  den 
B.egi^n>;  wekhe  die  A  L.  Z.  für  G^Tch.  deriLiterätur» 
und  der  dadurch  bewirkten  Cultur ,  BHdung  und  Vered- 
Ituig  der  Europarfckcn,   }a  audi  der  von  £uropa  aas  in 
andre  Welahetle  colonliirten  Menfchhett  ofFen  halt. 
,  .I|ijre:£Rtltchiing  als  BUcherfpracfae  ifl:  fchon  äufterft 
merkwürdig ;  denn'  diefe  verdankt  He  der  Reformation 
Luthers  tind  Calvins  (zum  Theil  auch  den    Polnifchen 
Brüdern  in  StebenhiirgenO    Wohl  mag  fchon  hie. und 
da  ein   Mönch  im  XlYs  «nch  wohl  XIIL  Jahrhundert 
irgend  «itie  Legende,    oder  eine  Leichenrede  in  diefer 
Sprach«. rerfafst  haben;  aber  im  Allgemeinen  bleibt  es 
wahrr.dsft  die  Bekehrung  der  Ungarn  zum  Ghriften-' 
thuih ,   und  cwaf  zum   oceidentalifchen  C^riHenthtim  ^' 
ihnen  unt^r  andern  nicrht  weniger,  als  die  UnterdrückuVi^ 
disr  Mutterfprachtt  durch  die  Lateinifche ,   gekoilet  hat, 
^e*  ksyere  wurde  zum  Eckfl^m-  des  conftitutittnellen 
Gebäudes ,   \UeJches  die  goCchäftigen,   für  ihr  Wohl  ar- 
hcitebdemilüixde-  der  d^iftüchkeit  und  des'Adsls'  nach 
«ad  nach 'äuKilirteii ;   fo  folfte  das  Tollt' nach- und  nach 
ion  ailealifWfiroii   uAd  von  dem  durchs  WiflT^   veran- 
lagten «X3Rin  .abgewöhnt ,    oiid' zum  Letdäi,  zum  Ge^ 
horchen  ahgefichtec  M'erden.   'So   unferfchied  fich  iiber- 
aJl  Occidental iicfoe  Bekehrung  \on  Orientalifcher ,    dis- 
Wdem  Volk  ftitie*  Sprache  auch  im  Gottesdienft  li^g. 


W  A  C  H  a  I  C  H  T  «  W, 
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KaA  Gäieotfuf  WarA«  *)  kennt«  die  berühmte  m- 

bliotkek  des  Matthmt  Corvinus  kein  «ngrifch    gefi:hrie- 

benes  B«ch,  gedtuckt  oder  ungedrtickt  aufn^eireii,    Bfe 

R^onnation  htitte,    um  lieh  auszubreiten,  un^  b«;]i<e^t 

tu  maefaen,  ^bklicherweifc  den  W'Sg;'€er  Motter^rache 

eingdföhlagen?  üe  wollte  die  Ungarn  folJ^n  ihreii  Gott 

irtcht  durch  ÄnSii5rung  einer  lat.  tmitnrftandiichenMdTev 

fbndern  durch  ^]hSt  gedachte ,  felbft  verdandene  Geb^e 

und  GeTänge  In  ihrer  MuJidart  v<erehren  :   ile'ibliten  die 

Schriften ,  die  fie  nach  der  0ogmatik  der  Ghriflen   ats 

das  Wort  Gottes  anzufehen  und  -zu  verehren  hatten., 

vicht  mit  heiligem  Erftaunen  4iur  Ton  f^rn«  anblicken  ^ 

(ondem  ^efelben  leTen",  verliehen,   und  fich  zu  blitze 

machen,     fm  Jahr  153!$.  erfcHien  das  ,^Ar  bisher  hi- 

kannte  gedruckte  uiigr.    Buch  i  d/r  Briefe  ^ai   ApolieU 

Patilus  i  und  im  Jahr  xs^S«  die  erße   nngr.  Grtimmatik 

TOn  Syiveßer  .      eigentlich     Ungrifch    Erdöffi  .  genannt. 

Die  katholifchen  feinem  Kopfe,  um  dem  Pro^ßantismus 

das  Terrain  ftreitig  zu  macheii »  fahan  die  Noth wendig* 

keit  ein ,  mit  gleichen  Waffen  zu  fechten :  fo  ward  Pate^ 

j^^i/<^iV  herrliche  BibelL^rfefzäng,'  fo  wurden  des'Car» 

dinals   Pazmany  fchön  ungrifche,  aber  vom  Gifte  der 

Intoleranz  und  Ünterdrü(4cungsfucht  ihrotzende ,  V^erke 

za  Tage  befordert.-  Die  theologifchen  Fehden,  mit  dem 

Degen    zuletzt  ftatt   der  Feder  gefiihrt,    «ndigten  fidi 

durch  den  Linzer  Frieden  ;   das  türkifche  Allah  übei^- 

tüirie  rh  fo  vielen  fchenen  Gegisndenvdes  Reichs  das 

«Rgrii^heRajta,  Rajta.  **)  Die  Uiirerdrücknng  der  ^r«-* 

ceftanten,  Ale  mit  der  zunehmendeu  Macht  mies  gewifleh 

Ordens  tn  gleichem  Verhaltnifs  zunahm ,  liefe  -ihnen  ztt^ 

letzt  keine  Ausficht  ru  andern  ds  zu  Advccatenßellen ; 

nach  lateinJich  -  jurißtfchen  dl  h.  lateirtifch  bat-barifchea 

Sprach -Sfftem  stielten  üch  auch  die  Protefianten  ;  in 

ihren  Schulen  müftte  aHes  lateiniArh  vorfretrsgen  werdet» 

titvd  niemaod  whr ,  der  fich  dtr  ungrifdien  Sprache  mll 

Erfolg  annahm.  ^' 

'    To  den  beiden  letzten  I>eceimien  diefes  für  die  ^- ' 

fthichte'der  Menfchheit  fo  merkwürdigen  Jahrhunderts, 

C von  177^  —  I7ip7)  konnte  fich  erft  die  Kation  ans  dem 

tiefen  Schlafe »  in  den  fie  feit  fo  langen  Zeiten,  durch 

t  die 


*)  SchWftfidriier  I.    S.  5$?. 

♦♦)  in  tiner  Au»führuu£  lljcfcr  Skizze  mufste  hier  der  fondcFhare  Ümftand  Weiter  erörtert  werden,  dalt  «Qrlufche  Baflen  Hebet 


I  Hl  tinor  rtUAiunniuE  djcrcr  Skizze  miuste  hier  acr  ronderDare  umitana  weiter  erörtert  v 
«ngrilch  Iermeii»i«ini'Utnsirifch  ihre  Befehle  zu  ertheilen  pflegten  ,  als  deutfclie  Oentralet 
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VnJtebidc,  kunftltdifii  tiitd  naturlicben  ITrfiicbeii,  YCr* 
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'-  lenke  war ,  wMer  «iniiferauiiken  •rmtintem.  £rft  gegtn 
is  Ende  der  Kegieruiig  M.  Therefieof  (im  J.  1777*5 
,  imrdt  diirdi  die»  för  die  datflligen  ZeitumHände  fo 
▼ertrefiiche  Bmw  EMcaHumit  (|$*  Cni,  CLTIli.  )  d^m 
fitriotlfck  gefinntes  Ungtr  nehr  Freyheic  verliehen, 
fbiner  Neigunj^  in  dein  Gebraudie  nnd  in  der  Ausbildung 
inner  Mutterfimche  zu  folgen;  andern  Nationen  aber  ini 
Ungarn  ward  die  Nothwendi^eit-'  einleuchrender  ge« 
suche»  fo  wie  auch  di«  Wege  erleichtert;  .(ich  gehörige 
Xenncnifii  der  ungrifchj^n.Sptache  «n  verft^bÄ£fim, 

Zwar  zeigte  fich  fchon  im  Anfange  des  letzten  Jahr* 
Sehendo-te  l^egiaroag  M.  Therefiens  menehc  giüeklieho 
Torbedeutung  zu  allein  diefen.    Es  erfchienen  mehrere 
«ngr.  .Überfeczungen  aus  dem  FranzößCch^  und  anderen 
Sprachen;    z.  B.    totprenede^s  .Caffandra ,     Marm&nteVi 
CoHtfS  niorrnux  und  einige  rem  dei^  Briefen  zur  Bildung 
des  Herzens  pon  D^fch ,  Uberfeute  JUxm  BMtzi ;   Cor- 
Mfitile^t  Cid  überC  Graf  jidam  Teteki ;   die  Briefe  Fabll 
Clemens  XIY..  üb^erf.  Joh*  Konyi  (einer  der  fruchibarftea 
Überfeuuu^fabrjcancen  jener  Ztia)  ,PofeU  ES09   e« 
«flau  üb^rfeczte. od^r  ;^ielmehr  ahmte^nach,  Georg  BeJ^ 
Jeny^ti  ;    Ladte  über  die  Brziefaun?  üi>erC.  Grkf  Adam 
SjteMy ;  Grazian^s  Hof  mann  über  f.  Franz  Faiudi  u.  d.  nl.' 
Auch  einige  Ori^Inai werke  .wagten   (Ich  ans  Licht , 
s.    B.    Kitrüfiam  ein  Rof^an  von   Mufzdros  ;    (obwohl 
auch  diefer  Romau  doch  znelu*  ei^e  Überfetzung  aus  dem 
Deutfcben  i/l;)    Troja's  üntttrganfft  ein  hiftor.  Gedicht 
Ton-And.  I>ijponitSj   u.  a.  fehr  wenige.     Alle  übrigen 
yraren  entweder  rcligiÖfen  afcetifchen  Inhalts»  oder  von 
xefarmirten    Gelehnen    für    den   eingefchrnnkten  Kreis 
ihrer  Glaubensgenofl*en  gefchriebcn «   ^9  Schulbücher  u. 
f.  M'.     Man  l^ann  üe  alfo..  nur  als  UHzufammeohangeiide 
.Materialien  und  rohe  BruphiUicke  betrachten,  die-fiir 
die  £;nporbrjng;ing,  der  ungr.  Literatur  und  wifieufcbaf^ 
Üchen  Cultur  roh  wenigem  Beiange  feyn  konnten. 
^.     AufiFallender  aber  iß  in  diefem  Zeitraum  die  Erfche!« 
.jiung  einer  kleii^en  Schrift»  1774.  Wien,  b.  Trattoern« 
in  welcher  eine  Belohnung  von  »ooo  Gulden  demjenigen 
rerrptochen   wurde »    der  das  Weberfche  deutfch  -  lal. 
:Lexicon  J^ncffcUecn  nach  der  Ausg.  v,  J.  1770.  auch  mit 
.einer  ungrifchen  Erklärung  der  Wörter  verfähe»  "fo* 
dafs  man  in  jeder  diefer  drey  Sphichen  voUftändig  nach- 
fchjagen  köniie. "    Der  Einfendungsrermiu  für  die  <^on« 
eurrenten  war  auf  den  laten  Augufl  1776.  beflimmt.  — 
,AucK  auf  die  belle   Überfetzung  ^on    Geüertt  fämmtl« 
^chrifteH ,  ,wurde  eben  darin  «n  J'reis  von  doo  fl^  ai^So 
gefetzt,    -r  Aber  theils    nannte    (Ich  der   Verf.    jeneir 
«Schrift,    worin  diefe   PreiCa  ausgefetzt  w.aren»   nicht  1 
,dieils  fcheint  auch  die  ganze  dache  zu  wenig  bekannt 
feworden  zu  feyn^  als.  daif  (ie  irg^d  ^en  Erfolg  hatte 
.Iwben  follen. 

.'.  Aber  1777.  und  in  den  nachflfolgenden  Jahren  keimten 
die  erften  Blüten  der  ungrifchen  Dichtkunft  herrer,  die 
Verfuche  eines  Ge^rg  •  Beffettttei  ,  Paul  Anifos  ,  David 
Strabp  ton  BQrot ,  ^ndreaf  Üngofiits,  ^es  altern  Grafen, 
'Gfdton  Riidatf  ,  eines  Nikhs  Revai  ;  Fram  Kazit.tzyf 
Chrißoph  Simai,  \i,  f.  w.  Diefem  Zeiträume  verdanken 
wir  die  evße  urfprüngUch  iingrifvh  gefchriebene  Katuc- 


lehre  (tw  de»  gelehrten S^iCri^M  M.  JUblnlr»  VrcfiN 
bürg  und  lU/chau  1777.  g.)  fe  wie  mehrere  Sdiaufpieleb 
theils  Originale^  theils  Überfeuungen  ;   ferner  Übev- 
fetzungem  von  G^trU  FeMn  und  ErzÜhlüngen»   yrou 
iSttf^f'ri  Betraditun  gen »    von  ü^onnoMfeff  Belifsr*    «nd 
»ehrem  moralifdien  •  htflortfchen    und   auch   medici- 
«ifchen  ^hriften  des  Auslandes.     Auch  die  ungrifch« 
Grammatik  des  Joh,  Fm^uu ,  die  zuerft  zu  Wien  t77t* 
herauskam«  wurde  i77f'  zum  drittenmal  und  nachWr 
noch  öfter  aufgelegt ;    177^.    ab^r  erfchien  eine  nene 
ungr.  Grammatik  von  Ephraim  Ü^fin  in  Kafchau ;  un4 
wie  eft   wurde  nidit  die    SpracUehre   des  berühmtem 
Mauk.  M,  die  er  unter  dem  Namen  flfeiiboenf  1723. 
«leeft  henrnsgab,  neu  au^elegt-^ScHyft'  «n  dtrErri«!». 
tuB^  eines  ungrifchen  Theaters  wurde  fchon  gedacht 
'weau  4Wtch  eine  Aufmunterung  ay  die  ungrifche  i^atioa 
im  Druek  erfvhien ,  Prefsbg.  177p.     8* 

Allein  noch  hatten  diefe  Veifuche  nur  einen  geringea 
£influfs  auf  den  grofsern  Theil  der  Nation  ,*  ße  warea 
metik  nur  den  wfnift^  patriotifchen  Verehrern  untetet 
Sprache  und  Literatur  bekatint ,  wurden  eifo  wenig  ge- 
kauft und  gelefen,  und  Verfafler  Cowohl  als  Verleget 
Jiyeffbey  diefen  Unternehmungen.  Daher  gefchah  es, 
dafs  durch  folche  Beyfpiele  gewarnt»  kein  Buchhändler 
in  Ungern  den  Verlag  irgend  eines  ungrifchen.  Werkes 
übt rueimien  wollte  ;  fondern  die  meifi^en  Bücher  auf 
Koften  der  Verfafler  felbft  herausgegeben  werden  mufsten. 
Darüber  beklagten  Geh  die  ungnCchen  Gelehrten  diefer 
Zeit  vorzüglidi  und  allgc  mein ,  da  üe  feiten  fo  viel  be- 
fafsen»  um  den  Verlag  ganzer  Werke  unternehmen  zu 
können.  So  blieb  manches  vortreflliche  W^erk  unbe* 
kannt  liegen  ,  das  dem  Vaterlande  ,  wie  dem  Yerf« 
keinen  geringen  Ruhm  erworben  haben  würde. 

Das  ungrifche  jefcnde  Publicum  war  noch  zu  Mein; 
Jn  Gefellfchaf;  von  Perfonen  höhern  Standes  ungrifch 
zu  fprechen,  galt  norÄ  für  einen  graben  Vedlofs  ^idec 
den  Anßand  und  han  top ;  man  fand  blofs  Gefchmack  an 
franzöüfchen  und  deutfcben  Büchern«  Unterredungen ^ 
Schaufpielep.  Die  öffentlichen  yerhsridlungen  bey  den 
Städten,  (kimitaten,  in  den  lüedern  und  hohen  Gerichts- 
und  Landesftellen ,  wurden  alle  in  lateinifcher  Sprache 
betrieben ;  in  den  niedern  Schulen  fowohl ,  als  auch  vor- 
züglich in  Gymna/ieu,  Akademien  und  an  dtr  Univerfuät, 
lehrte  und  lernte  man  alle  WüTenfchaften  in  iateinifchee 
Sprache.  W^ober  hatte  nun  }emand  Gefchmack  :an  ung* 
rifch  gefchriebeneu  Büchern  geM^h^iken ;  wie  hatte  Ock 
ein  gröfseres  Publicum  für  urgr.  Schriftlteller  bilden 
können  t  —  auf  welchen  W^egeu  haue  n«n  die  ungr. 
Sprache  fich  verbreiten ,  veredeln  >  aur  -Umg«^*  und 
wifienfchaftlichen  Sprache  ausbilden  follen  ?     .  ^ 

Aiflserdem  Uq  es  auch  in  dem  Syjftem  einer  gewiffen 
Fartey,  zu  verhindern ,  dafs  deutltcha,  •  richtige«' an fge- 
kiirte  Vorilellungen  und  Begriffe  über  Ib  manche  wich» 
Üge  Angelegenheit  des .  gegenwärtigen  und  zukütifrigea 
Lebens ,  )a  nicht  durch  das  Vehikel  der  gebildeten  Mut« 
terfprachor  zu  der  zahlreichen  niedern,  bisher  neck 
rohen,  aberglaübifchen^  und  eben  dadurch  zu  aflem 
lenkbaren,  Claffe  des  Volks  traiifpirlren  möchte.  Und 
diefe  Partey  war  m Hehr  ig  genug  j   um  Geh  alle  Mittel   zu 

diefeo^  fchöoen  Zw^ck'^  lh  wfiekg^ea«  .^ 

VmUf 


OnCir  lofejph  1&  »AmfA  ll«  BadMA-felinell  ein^ 
«»dere  Wenduuf.    Auf  der  einen  Seite  weckte. die  ein« 
gefühTfe  I>enk  -  und  Prefsfrfcyheit  eucki  ungrifche  Ge- 
lelirte«  ia  der  LandetQMrache  ihre  Überzeuguugen  und 
Ifeynungen  dem  vaterländifclien  Publicum  mitzutheilen  • 
und  felebrte  Werke  an  den  T^ß  rix  fdr^^rn.    Auf  der 
«ndem  Seite  wurde 'durch  gewehfane  Einführung  der 
deucfeheN  Spreche  la  die  öffentlichen  GeiTcbafte,  in  die 
fcöhern  'und  niedern   Schulen  u.  f.  w.  »  der  Geift  de3 
Widerfprucha  gereist,  der  nun  überall  mit  Macht  ent- 
fegenftrebte»  um  die  EndabGcht  lai  verhindern,  welche 
man   (nach  der  öffentlichen  Meinung)   bey   der  anbe- 
fohinen  Verbreitung  der  deuifchen  Sprache  in  Ungarn 
hatte ,    nämlich  :   die  Nationalfprache  und  den  ohuehtn 
fckon  Tehr  gefchwachten ,  ja  ziemlich  erlorchenen »  Na- 
tionalcharakter   allmahligztt  unurdrüeken  ,    und    auf 
diefc    Art   die  ganze  politifche  National  -  Exiftenz  der 
Ungern  zu    vertilgen.     Daher   ift  diefer  2eitraum  der 
Regierung  Jofepha  II. ,    wegen  feiner  Fruchtbarkeit   an 
ungrifchen  Producten  aller  AH,  und  wegen  des  glilck- 
lichen  Schwunges^  den  die  Bildung  der  Sprache  erhalten 
katte ,  für  untre  Literatur  fehr  merkwürdig.    Man  wett- 
eiferte nun    im  Überfetzen    ausländifcher ,    vorziiglick 
franzöfifcher  und  deutfcher  Werke  von  jeder  Gattung. 
Romanen  «nd  Schaüfptele ,  Satyren  und  Erzählungen« 
aaedicinifche  und  chtnirgifche  •   chenifche  und  minera- 
legifche  Schriften ,  hiilorifche   snd  politifche  Werke  u« 
'«•  kamen  in  ungrifchem  Gewände  zum  Vorfchein.  Unter 
.Aiefen  Hnd  vorzüglich  Mde.  Ueanmont  Magazin  des  £«. 
famt,  übtrf.  vo«  Dertß  u.  Torcfai,  Klaufenbg.  1781.  g* 
4  Thle.     Plfnk*t  Chirurgie  überf.  von  Samuel  üatz  i7Sa. 
Peft  und  Ofen  t*    Fenelou^s  Telemach ,  überf.  von  ^o/. 
Zoitan,  Klaufenbg.  1783.  8*  (  welches  Werk  jedoch  fchon 
lange  vorher ,  und  zwar  beffer  überf.  vom  Grafen  Ladit' 
Uut  f.  Halle f,  erfchien  Kafchau,   1758.  4.)     Ktimmt  un« 
terirdifche  Reifen,  überC  von   Offörß,  1^re(ab.  17S3.  {. 
Uchtwert  Recht  der  Vernunft,  in  VeWen,  übrf.  v.  e- 
Unbekannt.  Prei^b.  1784.   8«>  Jnakream^  a.  d.  Griecb. 
in  Verf.  von  Zeckenter.  Prag.  I78S*  8*    (/ckUeht. )  Plu- 
UrcM  apophthegmau  ,    von  J.  Lethenyei.  Fünfktrehen. 
1785-  8-    Rahenen  Satyren ,  v.  Sz.  S.  J.  Prefsb.  I78d,  f. 
Siegewart,    voa    David   $zah6  von  Baruafalu.  Preiab. 
1787*  a  Thle.  8*     Yonngt  Nachtgedanken,  v.  J.  Pctxeli. 
Raab.    1787.    a  Thle.    8*    Fottaire't  Uenriade  ,  von  /. 
PettelL  1787-  8*  ^n^  ^*nn   von  «^oin.    iztUf^i.  Prefab* 
1789.  8*    Xenophontis  Cyropaedia  v.  M.  SzUagyL  Grofs- 
Jidtoly*  VlVf'  !•   3  Bd.      Gejinan  Xdyllen ,  tos  Franz 
Zazinizy.  Kafchau.  1787.  8-     Halh*s  glückl.  Abend ,  v. 
J.  Geltfl.  Prcfiib.  1788«  8«     Campers  Sittenbüchlein ,   von 
K  FoUL   1789.  8-     DoiUau   Lutrin  ,    von    F,  KovStu 
Eaab.  1789.  8-    Vkrgüli  bucolica  von  /.  Aaiaif.  PreCab* 
t789-  8*  und  eine  Menge  andere. 

Mit  dem  erften  Jan.  |78i*  fing  MatMat  lUth»  einer 
itt  galehrullen  Ungern  •  jetziger  cvang.  Prediger  ta 
feiatr  Vaterftadt  Raab,  ia  Prelsb.  an,  die  erfie  Zeitung 
im  mfvi/cfcar  Sprmek»  herauasugeben ,  unter  dem  Titel: 
M^gi/mr  Bbrmandö.  l>cr  reine,  krafvoUe  Stil ,  und  der 
Gefdimack  des  Verf.  jn  der  Auswahl  der  Nachrichten, 
verbunden,  mit  ausgebreiteur  Gelehrfamkeit  machten» 
dalk  die/t»  ZetUMf  von  iedm  Pauiottft  fefobiiat  und 
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HCL  ail^em  g^lefea  wuria.  Diofea  ifiSud3k!b/t  Ere^gnSI^ 
war  die  Urfache»  dafs  von  4ieto  Zm^äa»  w^h'  der 
eingcborne  Ui>ger,  der  vorher  entweder  nur  lan  dim  . 
lateinircbe  in  Wien  herauagegebene  und  aa^efc  auslalW 
difche<Zeuu9gen,  oder  viehnehr  .groftentheilf  noch  gir 
nicht  an  das  Bedürfuila  oiner  Zeitung^  gewohnt  war,« 
nun  doch  in  feiner  Sprache  dieto  mächtigiB  Vehikel  dff 
neuem  Zeiten  zur  Verbreitung  der  Kenntuiffe  und  Nadb- 
richten  aller  Art ,  und  zur  nähern  Vei^binduiig  der  Ner 
tienen  unter  einander,  erhalten  koMte.  .  NachdeafAMt 
1784.  T'on  Pre&burg  ala  Prediger  in  feine  Vaterftadt 
Raab  abging,  gerieth  die  Zeitung,-  durch  die  Gewina- 
fucht  des  Verlegers ,  der  die  Herausgabe  derfelben  einem 
Stümper  anvertraute,  etwas  m  Verfall  ».bis  de  NiÜm 
Revait  ein  Piarlft  und  verdienter  SchriftAeUer,  übernahm. 
Doch  diefer  mulste  fie  wieder  nach  wenigen  Monaten 
aufgeben  »weil  ihn  nicht  fowohl  feine  geiftlichen  Obern, 
als  gewiffe  andere  Leute,  deshalb  fehr  verfolgten.  Nack  , 
ihm  fchrieb  de  David  Szaho  von  Bartzafalu :  ehdliüh  gab 
diefelbe  Alex*  Szatsvai»  unter  dem  Titel:  Magyar  Kurb% 
heraiis ,  und  verpflanzte  fie  l?87-  nach  Wien  ;  wofelfaft 
in  der  Folge  noch  andere  ungr.  Zeitungen  zugleich  ent- 
Randen,  nämlich :  Hadi  Fdrtenetek  (Krieg^be^benheitenX 
weiche  dann  nach  dem  Tuckenkdege  die  Auffohrifti 
Magyar  hirmondo  erhielt  •  von  Görog  und  Kerkern 
dann  Magyar  Merkur  »  den  jetzt  Fintzä  fchreibt.  «* 
Xufserll  fonderbar  aber  iR  es»  da(a  jetzt  aufser  Wien» 
fonfl  nirgends  im  ganzen  Königreich  Ungarn  und  Gro^ 
YiirRciuhume  Siebenbürgen  eine  iingrifcbe  Zeitung  gg- 
fchrieben  wird! 

Im  Jahr  i78t.  arbeitete  auck  Georg, 90»  Bejfeny^i  im 
yngr.  Sprache  einen  Plan  zur  Errichtung,  einer  U|igr. 
gelehrten  Gefellfchaft  aua,  der  aber  unterdrücke  wurde« 
bis  MiUas  Revai  denfelben  1790.  Wien.  g.  herausgab.  -« 
In  eben  dem  Jahre  1781.  kam  felbR  in  der  UAiverfitittf^ 
Buchdruckerey  zu  Ofen  eine  ungr.  Sprachlehre  •  tmm, 
Gebrdiuche  der  ungr.  Kationalfchulen  heraus. 

1784.  erhielten  wir  ron  David  Szabo  von  Baadlb  MnoA ' 
Geiillichen  und  Prof.  am  kathol.  Gymnaf.  zu  ftafcha«; 
Kisded  SzöUr,    ein  kleines  Wörterbuch»    weichet  die, 
feltnern  ungr.  Wörter  nach  alphab.  Ordung  in  Gedacht-' 
niftverfen  enthält,   Kafchau,  g*.  welche«  1794.  dafelbft« 
fehr  vermehrt  und  rerbeflert »  wieder  aufgelegt  wurde. 
^me  Phrafeologie  und   Sammlung   von   ungr*  Sprüch- 
wörtern,  (meift  aua  PHer  PJ!tmin*s  Werken  gesogen) 
erfchien  Prefsbg.  1788*  von  P.LtoSaiiz,  «ifiem  ServifeA' 
in  Brlau ;  fonll  aber  fehr  berüchtigten  ObfeMftanten. 

1784.  überreicht«  euch  der  fleiftige  Nlktoi  ürrel  dem 
'Kaifer  Jo(eph  felbft  einen  eignen  Plan  zur  GründttOf 
einer  gelehrten  Societät  in  Ungern  t  aber  ohne  Erfolg» 

Im  April  1787.  kündigte  MtdOtiat  BM,  in  Raab« 
ein  ungrifch-deutfch-Uteinifdma  vellftändigea  Wörter- 
buch in  3  Theilen.  gr,  8*.  euf  Pränumeration  an.  Diefii 
wäre  ein  Ifeillerwerk  gewerden«  und  würde  von  ^eai 
wohlthättgften  EinHufle  auf  gründlidie  und  fchnelle  Bil- 
dung unferer  öpra^he  gewefen  feyn^  wenn  es  zu  Siende 
gekommen  würe.  Denn  Hr.  Ritth  vereinigte  in  fich  eUe# 
sur  vortrefflichfieo  Bearbeitung  eines  folchen  Werke« 
erfoderliche«  Eigenfchafceu ;  er  lebu  auch  eben  zu  dar 
Zeit  ia  einer  philefophifcheo »  eea  aad«rB  Gel^häfte« 
X I  frey«« 


N. 
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fteypti  MiH&e.    AJIein  die  deutfche  AnkundigVn^  ikvövi » 

I    wiäckeaueh  in   SMözert' Staatsanzeig^en  XIL  4.7.  S.  550 

.    *~  353-  etiigerilckt'  iÜt,  (iL  Kacb gab  auch  eine'  befondere 

lateiiüfc^   und  uugrifclie  Ankündigung  davon  heraus » 

jede  andern  Inhalts»   bif  ati^  die  Bedingungen  der  Pr'a» 

•numeratiön}  enthieft  zuÄ  Üh^iick  einige  flarke^ellen» 

'die  für   eiiie  gei^lf^  Clafle  voti.  M^nfchen  fd  anHöfsig 

waren,   dafs  fichdi^fe,  aus  heiliger  Kache»  zum  Ruine 

der  griJfsen,  gemeinnützige«  Unternehmung  verfchworen. 

H.  K:fth  erhielt  auth   wirklich   damals  nur  wenig  über 

*3oo    PrniiiHneranten  ,.    tind  da  er  ,  bey    der  damaligen 

-üblen  Lage  des  ungr.  Buchhandels,   die  gewiÜermefsen 

tiöch   gegenwih-tig  foVtdaiierc ,    eine  fotche  Sache   nicht 

ttusfiibreiL  konnte,   ohne  wenrgftens   durch  1000  Pränu- 

mcranten  gedeckt  zir  feyn;  fo  umerbhtb  diefe»  herrliche 

Werk    zum  grofseit  Kachtheil  untrer  Sprache  und  Na- 

tienalcuhur.  —  Üb^diefs,.  was  am  meiüen  zu  bedauren 

ifl ,   wurde  noch  Ilr.  Kdth  feit  der  Zeit ,  aus  Uiiwuth 

üb'  V  den*  Mangel  an  gehöriger  üntcrftützung  von  Seite 

4dinet  Mitbürger  ,  ganz  entVcbloCTen    unthatig  für   die 

Xtterarur  feiner  Nation;    und  ungeachtet  er   fpäterhin 

'kaufige  Auffoderungen ,    felftft  von  den  Grofsen  diefcs 

'Landes,.  erkich>  blieb  er  dorch  mit  einer  fch '.verlieh  zii 

billigenden  Beharrlichkeit    bey    feinem  Vorfatze  >    ficli 

'Weder  mit  *er  Bearbeirun^  jenes  Wörterbuchs,  noch 

*nÄ  mit  ungriftrhiiterarrfcben  Af bekea  zu  beCchaftigen. 

•  *     Auf^er  den  Zeitungen,  erhielten  auch   andere  ungr. 

-feriodifche  Werke  und  Zeitfdhriften  ihre  *Entftekung  in 

-dem  Jdfephinffchen  Jahrzeheodl    Das  erAe^  fchnell  und 

faßt  mit  elektrifcher  Kraft  wirk€|nde ,.  ungrifche  Journal 

kao»  ni  Kalfeffaia  (gedruckt  in  PellJ  im'  Monat   May 

Tftt.   gr.  8-  tttuer  der  Auffchrift  i    fi^agifar  Mujeum, 

Jiefvpveiße  rief teljährig  heraus ;   fo ,  dafe  in  diefem  und 

-tem  folgende«  Jahre  4  Hefte  erfchicncn-    Im  Jahr  179p. 

•kam  noch  t  Hefe  gedr.  ixt  KÄfChau  heraus';  iahti  unter- 

*Mieb*  die  Ferrtfetzmig  bis  1792.  wo  noch  ^  Hefte  er-" 

fchienen  ;  feiidtm  aber  höfte  es  ,.  aus   Urfacfien  ,   die^ 

•)«dißli  I'Wttnfly  der    vaterländifcheh  Literatur  "Betrübea 

mMäi^i  ganz  aiif ;  die  erften  Verfaffer  und  Herausgeber 

wart«,  drey  der  heften  Köpfe  und!  vorzüglichften  Schrifk- 

ßeUer'Üngerris  :    JoK  Batfaüyi ,   Franz   Kazlntztf,   uni^ 

•David  Szabö  von  Bar6t.  — '  Am   th^tigften  bezeugte  Eck 

dabey   Batfafiyi  f  gegenwärtig  iti  Wien  >  der  ganz  zum 

Idichter  geboten ,  in  feinen  meifien  bisherigen  po'etifclieiiv 

TerfucheA    (vorzüglich   aber   ifi    mclirerii  noch    unge- 

•  druckten  >  Offrans  tiefes  Gefühl  und  feinen  Natuffiuä,. 
mit  Horazens  Politur  und  Luca'n*s  Feuer  glücklich  ver- 

•einigte  t  dar  insonderheit  in  ftincril  niü1Jkilif<:Kea  Vei«-. 

.bau  eia  von.  aiidern  Dichtern  feiner  Nation  unerreichtes. 

Afoft^r  4Ä;.  utid  vo^^de»  ganl  das  gih,  was  Härder  von; 

•  Äfileon''  iaf^  r  •'in  jeHer  Zeilfi^  des  Gef^ngs  itt  Er  der 
Tlifer  ernes  poetifrhcri  Kumeru«  und  Rhythmus,,  den  er 

'  •'«ilÜb^^rlegung  erfajid;  in^PhfEi^unhaymopifchen  Sprache- 
'•f/t  pH'r  hhwmoT.ifrhefn  Ohr  gJeithJam  aufzwang,  '*    Er  be- 
riefe, dtfs  die  bish^rzwaf  wenig  gebildete,  aber  in  fich 
fonft  einfache ,   nachdruckvoBe  und  bildcrreiclie,  ja  oft 
.«ifi  kurzen.  4ind  wenigen  Worten  ein  ganzes  Gemälde 
•*hifteHende,  ori enta-li fch -nngrifche  Sprache,  dergröfetea 
ITferi'oHkommnung'  fähig,,  und  zur  Pocfie  eben  To  aj»  ir- 
-fei*d  ein«  «/rdtre  der  Jecn  kUendlfeii  ti'  !Eürüpa ,..  gc- 
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eignet  fey.  --  ifäch  der  Z$U  fcWöflennS'4  «n  ^e  drey 
"Männer  mehrere  an ,  z.  B.  der  CeL  Graf  Gcdeon  hartatg , 
deV  talent'und  verdienftvoUe  Prof.  Vikäg-,  der  gelehrte 
Frofiz  Verfegl ,  der  verftorbenc  Lodtslauf  Stsabö  von 
*8zentj(5b,  der  fei.  R^i^hs-Graf  ^a/^rpÄ  TeUÜ,  Emri^ 
Kreskai,  u.  ft.  Der  Enrfzwecll'.  dieifer  Zeitfclirifc  war 
liauptCichlichf  \der  vaterlänä.  Sprache  f  tind"  befonders 
Poeße,  in  dem  damaligen  fchnelleiV  Gange  ihrer  Bildung 
eine  zweckmäßige  Ricliiung  zu  geben»  bey  dem  ungr. 
Publicum  mehr  Luft  zum  Lefen  »  durch  Darlegung  ge- 
fchmackvoller  interelTanter  Auffatze  zu  erwecken,  \in4 
gute  Köpfe  aufzumuntern,  ihre' kl  einer  a  Werke ,  die 
fonft  zerftreuet  und  filr  die  Xiteratur  verloreu  feyn 
würden,  z|i  fammeln» 

Neben  diefem»  in  mehrern  RückfTchtenhQchft'merck- 
würdigen  Mufeum  erhob  /Ich  2789.,  ein  anderes  Journal 
zu  Comorn ,  unter  dem  Titeln  Mindenes  Gyüjtementf. 
Herausgeber  davon  waren  die  beiden  reform.  Fredigtr 
in  Comorn  y  Mindfzehti  und  Pdtzeli,  und  der  Jucb.  Pre- 
diger dafelbfb  Perlaki.  Ihr  Haupuireck  war  Aufklärung 
im  Allgemeinen »  Berichtigung  falfcKer  und  ver^'orrener 
Begriffe,  uivd  Verbreitung  von  wahren Kenniniff^n  aller 
Art»  daher  He  alle  kleinen  Auffaize,  worin  nur  irgend 
ein  Gegeiiltand  des  WÜTens  gut  abgehandelt  war,  auf- 
nahmen. 

Auferden   erfchfenen    in   diefem  Zeitraum   mehrere 

ungrifche    Ortginahverket  von  David  Szaho  von    Barot, 

"von  Jok,  Ctföngifoft  (S^  Allg.  Lit.  Zeitung  1785.  IT..  Bd. 

S.  So.}  von  Niklas  Rtvai,    der. auch  die  kiiiterlaffenen 

po'et.  Arbeiten   des  Fre>h»  Lorenz  v.  Orczy,  (f  den  28-. 

Jui.  I78i>)»    des  Obriften  von  Bartfai'p  und  des*Exicfui- 

ten  Ffont  Faludi  herausgab;   ein  epifcfuf  Gedicht,    die 

'Hmtyadep   r on  jidam  Borv&thi  ein  dUaktifchei  über  die 

Unfterblichkeit  der  Seele»  und  andere  kleinere  Gedichte 

'von  ebendemf.  *   ^erher  erhielten  wir  damals  das   erfle 

'ausrüMicbere  VVerk   über  die  ungrifche  froja^ie,    von 

Jöf.  Iiiij.fiit' la  K»äb;'  /den»  fein   Vorgänger,   der  wilr- 

'dige  Ödvid' Szabö  von ' Har'öt ,     (chrieb  hierüber  nur  eine 

'kihrze  Abhandlung,'    als  eine   Einleitung  zu  feinjcm  im 

•Jahr  1777  erfchienenen  Werke :>  einen  Originalroman, 

'JEtetka^  von  Andreas  Dugoniis,  Piarlften  u.  Prof.  der 

'Mathematik  an.  der  Univerntat  in  Peft;    die  erfte  ung- 

fifchgefchriebene  Metallurgie  xxnd^  Minerahgh  von  Franz 

'B^tik^,  t-efarm. 'Pfarrer  zu  Öermanftadc  in  Siebenbürgen  ; 

tine  Botanik  v<)n  Jo'f.    Csapör  Arzt  in  Dcbreziii ;    eine 

Diätetik  von  MättyHs,Äxzt  in  Siebe ubiir gen v  eine  Os- 

manographie ,  oder  polkifch- natürliche  BtCchreibung  des 

•  tiirkifcher^  Reiche  Von  Szxiä:  Dfcsy  y  Br.  der  iMedicin  in 
*Wien,  und  jetzigem  Herausgeber  der  ungr»  Zeitung 
'Magyar  Kttrir,  ul  f.  W^  ^ 

"  So  v^ortheilhaft  wirkten  die  AnÜaücn.Jefephs,'  'wIder 
ihre  Abgeht,  auf  ungrilxhe  Sprache  und  Literafuri  und 
nur   bey  der  daraus  '  enifp^un gen ea  Richtung  der   Qe- 

"miither  war  es  möglich,  dafe  Jich  Eeide,.  ki  den  v&Üchß- 
folgenden  Jahren   Cchneller   emporht^ben  konnten   ,     als 

*  fie  fich  je  bey  andern  Näüouen  binneii  fo  kürzer  Zeit 
gehoben  Tiatten,  —  Ded  für  die  ßerirderung  den    wab- 

'  ren  Nationalcultur  Cq  unumgiinglich  noth wendigen  Schritt, 

*Cch  des  Jochs  der  laieinifchen  Sprache  in  der  gewöhn- 

lichea  ö^entlichen  Gefchaften»  in  dem  U'uterrichte»   im 

Um- 


ITmgftngv*  stt  eulfcifiäfeiu' ^iv€rd8  idr  CTflfer,    feinem 

gewohnien  Gan^e  überltiTen,  nie,  eder  doch  äufserft 
Iftngfaia  und  bedÄchiig,  ^^^^^  haben.  Jetzt--e^er  wer 
er  unter  der  Re^erung  JTofepks  diefer  Spreche  in  den 
polfirfehen  uhd* gerichtlichen  Stellen ,  ttif  de«  Catbeder 
fgrof«entheils>  und  felbH;  in  GefcUfchaft  füft  genx  ent« 
•wÖhntt  xnd'nun  bedtirfte  es.  nur  einer  i^eringHi  Veran- 
'Ia(rttng*,'um  die  ungrifche  Spreche,  an  die  StelTe  der  k- 

•  tcinifchcn,    in  ihre  eiffenthilnrfichen  Hechte  zu   feuen, 
und  fo'weit  es  onTeret  durch  die  Yerfchiedenheit  der  in 

"Ungarn  wohnenden  Nationen  befchrähkte«  Lage  zullefs, 
bey  den  meülen  Stellen«,    Ämtern  und  Gcfchäften   m 

•  Gang  ÄU  bringen. 

Diefe  Veranlaffung  blieb  auch  nicht  lange  aus.  Denn 
felbft  Jofeph  zeigte  inieinen  letzten  Refolutionen ,  wor- 
in er  de^  Ungern,  die  von  ihnen  fa  oft  mit  Ungeflüm 
zurückgefoderren  Privilegien,  Tnununitaten  und  Gewohn« 
lieiten  wieder  ertheilte»  weit  mehr  Neigung  zur  Einfüh- 
vung  der  ungrifchen  Sprache,  als  zur  Wiederherüellung 
der  Latein iCchen;  felbH  jene  merkwürdige  £[ofre£blution 
war  uugrifch  und  lateinifch  in  zwey  Spähen  gedruckt^ 
weil  nun  einmal  die  Deutfche,  durch  das  gewaXtfame 
Aufdringen  derfelben  fo"^erhaf$c  geworden  jwar. 

«.     Aber  der  ba)d  nach  dem  Tode  Jofophs  zufämmanb»- 

.mfene  Reichstag,,  de^fen  Sitzungen  den  iiceji  Jul.  i7pOr 

«nfingen,  ;bet  er/l  die-be^quernfte  Gelegeshert  dar.  Alias 

daa  au^  .ift  HücK^ctkC,   dea  pngrifci^iW.  Nadoiialismms 

durch  Gjsfftze  zu  bewirken,    was  mai>,  ^währe.-:d,  der 

.'nächil  ifer^oiTenen    zehn  Jahre,  -  iheÜs  mii  Un^reßümr 

:  entweder  nur  gewiinfcht  und  verlangt,  oder  auch  di^rck' 

.gefetzt  hatte.    Schon  feit  der  merkwürdigen  üefi^lutioa 

.Jofephs  U.  vom  29.  Jan^  1790  ,    Cuchte  man  die  Stiat- 

:mun^.des  ganzen  ungrifchen  PuhUcumSr  und  vorwig^ 

.lieh  die  Gelin nungen  der  •au.erwählendea.  Reichauga^ 

.  AbgeXandten  dahin  zu  leiikeü»  4ai»««ttf  deci  RAcbetag» 

«Ue  ungrifche  Sprache   zur  G^ftki^l^  und  ü«K«rjrJcilii|^ 

■  ßpeache  erhoben^  werden  follte.     Zit  dem  Ende  erleb ie^ 

neu  1790  vor  dem  Reichstage  und   wükt)end  deffelbe«! 

•  eine  grofse  Mesge  Pamphlets  und  gröfsere  Werke  über 
.die(\in  Gegenilaiid;  und  in  aUei»  ungr*  Zeit^ungen  und 

Journalen  wurden  die  Griutde  für  die  allgemeine  Bin« 
.fuhrung  der  uHgrifche»  Sprach«  »omr  Theil  mit   nekr 

Seredfamkeit  auseinander  gefetzt.  DieLllerauägebef  der 
:ungr.  Zekungr  die  i»  Wien  unter   dem  Titel;    ^shadi 

niäs  ncvezetes  TöHtuttUfk  herauskam»    fetzten  179»  einen 

Preis  von  -za.  Dukateiir«uf  die  belle  Beaoiwtttung  fol« 

gender, Fragen." 

i)  Welche»    Einflufs   har  dfe  Mutterfprache   efnetf 

Volks  auf  die  Ürhalttiug  feines  Natlonalrhafakiers  ?    2> 

*In  wiefern,  befördert  di^  Auehtidung  der  Mutier fpraehe* 

*^n  wabreti  Wohllland  einer  Nation^    und  in  wkfern 

*wird  diefer  verhindert  durch  die  Befeitigung  ^er  Mut« 

•  tef fpr^wthe-  we^en^  e^ner  frpmden>^  Sprache?^  3)  Ifi  wie- 
fern ift- der  un^'fcherii  Kation,  die  Keimcnifs  der  Latein 

-  tfifchen  ^raehe  nockwendig  ?  »—     ' 

.  Auf  diefe  Preisfragen  erfchienen  mehrere  Beantwor^r 
lungen,  z.  B.  A"  vtdelmeztetett  Magyar  ^i^elv  von  Bi^ 
totzi,  einem  gei.chrteti ,' und  um  die  Literatur  feines  Va- 
terlandes tehr  i-erdionte» -Manne;  •  ferner^'  Pamoniai 


ify^ 


ziUB  Vortheile  der  ungr.  Sprache  ausfielen^ 

Za  dem  Allen  kam  noch ,  dafs  der ,  de«  damak  auf- 
braufendon  Patriotiamu^  weislich  aackgebcnde"  lud  wirk- 
'iich  das  WpW  fipiner  Völker  wollende  Leopold  11-^  in  ei- 
ner Hofrefoiation  vom  April  1790  a»$dr ucklich  eikl.äreo 
liefs  J     S^crmtun  iltüjeftattmJiegiitm  tupere  vehtmttntttg 
ut  L^lngwae  Hungaricaet  velut  in  U&t  Rggn» 
reipfa   mmternae  ,    praecipua    habttretur   ra- 
e  I  • :    oh  eamqtte  rerük  ad  hujUf  ciätvrdm  et  prcrpa^tiönenh 
praeeipns  in  n$  Locis ,    uhinunf  piura  idhmata  vig:^tt 
eonvertendas  effw  curas*     Es  wurde  auch  bekannt  #    ^aii 
Leopold  feine  Frinaen  iit  der  ungrifchen  Sprache  befon- 
dera  unterrichten  laffe.     Alles  dies  bereitete  die  öcaöi- 
ther  fo  fehr  vor,  daft,.  ak  in  def  Äeichata^Unag  aip 
xiten  und  latenjunius  1790  davon  die  Rede  war,  ob  aj- 
lea  nngritch  verhandelt  und  das  R«ichataga-<Fr440CDil  in 
diefer  Sprach«  rerfafst  Ttrerden  folite  ,    nach  weoig#i 
Binweniungen   ein  alfgemeiner  Aufiruf  «r£^lU..  j^üa 
.lebe    unfre  Mutter fprachef**^    («.  ^etäauvt  SttiatM^. 
Heft 'XV.  fi^.  S.  45 J.  f.>  -^   Weiter  wurde  dann  naob 
dem  i6ten  Artikel  diefes  Reichstags  bercbloffen»  dafa  4|e 
Lateinifche  Sp^aehe.  zwar  noch  unUrdtffim  zu  den  N^ 
gotiis  DicdfleHaUbnf  gebgaueht  werden  foHte;    übrigwii» 
hei&l  es »    Sua  Majeflüs  Sa^rf^fut  fd€Uf  Status  ei  Oftfin§$ 
de   aoft    intraducendm  pr<»    J^sgoüig   qnümHmtyte  ' 
lingua  peregrina  feeuHiS  reddit^     Ut  0m$ent  iia$ita 
Ungua  Üungariea  m»gif   propifg^nr  ßt  •jf 
poliatur,  in  G^rnnafiir,  Aemdttmüt  ei  üniterfttaU  Uw- 
gürica  pecuTtarit  Pr^feffoV  Linguae   ei  StUi  BungaiHci  co«- 
flitueretur,    ut  HU,    qui  eandcm  ignof'cmt  et  condifceref  «o- 
J»«*,.   vet  vero  ejnsdem  linguae  jam  gnOrf,  i$t  hae  Jefe  pet^ 
ficere  cupinnt ,   oceafionent  näneiscantnv'  utfohique  vota  fi$a 
explendi.     Auch?  hatte  man  damals  der  Xiterarifchen  Dt- 
putatmn  ,'  welche  zur  Ausarbeitung  eines  zweckmäfeigon 
Scudienplana    für   Üngerrt    reiehstagamhfsig:    verordjJH 
/ wurde ^  nach  dem  67*  Artikel  aufgctragenv     Plannm  ei#» 
gendae  fnccfffu  femporis  Jcademunff  feientiarunt  -et  exco^ 
lendae  tum  JLinguae  Patriae,    tum  aliarnm  ttiepi 
pro  cuUura  NtUionis  neceffgriamm,  au4teuarbeiten<     Diefe 
'  fchlüg  nun  zur  Cultur  der  vateriand,  Sprache  die  ß»- 
richtung  eines  Nationaltheatera  in  Pcft,  und  einer  geleh/r^ 
ten   Spraehakmdemie  (aber  bis  jetzt  ohne  Erfolg)   w» 
(S.  GreUmttnnt  Statifi.  Jnfklärnngen  üb,  verfcbied^  Gegß* 
d.  oflr,  Monarchie  r  II«  l84*> 

Nun  wurden  mit  einemmalafaft  die  "ganze  Schaar  de- 
rer r  die  ungrifch  zu  fchreiben  im  Stande  waren ,  regf 
und  cineFlut  von  ungrifche«  kleinen  und  grefeen  Schrif- 
•  ten    in   allen  Formaten  überfchwönmte  wohlthätig  dt» 
■  Reich.     In  allen  Pächern  der  Gelehrfamk^ic  erlchien^i» 
'  mehrere  Werke  in  diefer  Sprache',  von  denen  wir  künf- 
tig die  wichtfgflen  am*gehö»ige,>  O^re  kurz  anzeigen  und 
beurtheilen  wollen.    Denn  nu  h  hac  es  niemand  im  Rei^ 
che  felbft  gewagt,  Buch  und  Recb4iung  über  Ungrifche 
Literatur  zu  haken.     Im  J.  17^3  e:fchifcn  ein  Öfterrei- 
ch ifcher  Merkur  für  alle  inländif che  Schriften  der  Mo- 
«larChie  in  Wien;     aber  da  der  Redacteur  da?\'oni  der 
Verleger  felbft ,  nicht  genug  Gefchmack  ui>d  Geift  hatte,, 
und  das    Ungr.   Publicum    wenig   Interefe  an  Oüerr. 
Schriften- uud  umgekehrt  beztfrgie;    fo'  Wieh  alle  ÄliÄe 


d(^  I^fignfefcea  (Wlelurüll «/  i«p  4fe  iiieSAefi  tfnfrildwn 
AruM  hinein  geii«fert  haV  vergtbeiM.  XuA  Hrn.|Vifr» 
zäs  MiMg^tir  Jlifyfß  als  Beyla^e  des  Magifw  M«rft»racf 
l^i^lrarei^t  i^tcc  (ÜU.  %üie  mv«  Moiut(clurtfc,  Orjfhemf» 
-^b  Fraff«  JiC^uiMtay»  einer  anfrer  gfefchmcckrollften 
Sckrififteller ,  rei»  J«  1790  tn>  hertvi»  die  bi»  1793  fort« 
dmerte.  Nacb  einiger  2«eit»  1795 1  trat  wMer  in  Feft 
cioe  andere  GefelUciiaft  zufa4i«en  cur  Heratifgabe.  ei- 
Mr  neuen  Zeitrchrift,  luiter  drr  AufMitrifc  Cirania, 
'  die  feh^  treffliche  Auffatz«  lieferte  $e  geriiedi  aber 
dar  jh  den  Ted  eines  ibrer  Hiuip^verfairer,  Jo/.  K»rman, 
in  Stecken»  To  dals  nur  3  Hefte  daven  ans  Licht  kamen* 

17^  übeKreicble  auph  NiUaa  üetuil  den  ▼er£muiieken 
lleichs(Unden  feinen  Entwurf  ztk  Snrichtung  einer  ua- 
gri(^ben  gelehneit  GofeUTchaft,,  gedruckt»  Wien»  f.  ^ngt* 
«nd  Lctei». 

Ei«  «ngrtfckes  Theater  sotAand  znerft  wahrend  desx 

lUichstages  1790  in  Ofen»  und  erhielt  fich  auch  In  der 

Folge.      Zukk  J^hufe   «eMben  wurden    eine   Menge 

.Xhetctriliudke»    theUa  a«s  andern  Sprachen  llbörfettt, 

JSheils  tigeii»   verfaftt »    (hioTon    künftig  in  der  ungr. 

llieatir  -  Literatur.) 

Unter  den  in  allen  GymMüen ».  Ahademien  und  an 
ler  Univerfitat;  (naCh  Art»  i4.  des  Reichsta(|8  17^0  u. 
1791)  angefielken  Lehrern  der  ungrifchen  Sprache ,  wa- 
hren doch  einige»  Ai^  zur  Verbreitung  und  Austiiidung 
'  derfelben  tbatig  mitwirkten»     Sic^  errichteten  kleine  un- 
grifehe  *%rachgefelirchaften    uitter    den    Studierenden, 
^wte  zu  Ödeiiburg«  <PeA*  Prefsburg  u.  f.  w.  (auch  zu 
'JBnyed  in  Siebenbürgen  entfland  eine  folch^'  durch  an- 
dre Aufmunterungen,)  welche»  ob  fie  gleich  sium  Theil 
bald  wieder  aufhörten,   dech  den  Vortheü  gewährten» 
dafr  die  Tendenz  der  jungen  Generation »  auf  die  Aus- 
bildung und  de^  Gebrajbich  d«r  vMutterfprache  gerichtet 
wurde.     Sowohl  die  GefeliCchaft  zu  FeÄ,   als  aach  die 
Enyeder»  gab  den  lUn  Theil  ihrer  Arbeiten  im  J.  i'jga 
keraus.   — 

Einige  andere  unter.  Jenen  Lehrern  der  ungrifchen 
Spraehe»  Cuchten  Geh  durch  Herausgabe  ungtifcher  Ori- 
ginalwdrke»  beronders  durch  Bearbeitung  ungrifcher 
Sprachlehren  und  anderer  grammacifcher  Hillfiibücher 
^Terdient  zu  machen.  .Überhaupt  kann  ouin  daher  Von 
1790  an »  bU  97  rachnen »  da(s  mehrere  ungrifche  Gram^ 
tifatübe»  zum  Yorfchein  gekommen  find»  als  mlleicht 
alloTorige  Jahrhunderte  zufammen  genommen.  In  dem 
ehiztgcii  J.  17^  luunen  folgende  heraus :  von  Franz  Rq- 
Jenbacher »  Prof.  der  ung.  Spr.  «u  NeufohJ ;  ron  Jo/. 
Szokontfali  ron  Paml  SzenH,  refor.  Prediger  in  Mohäts; 
und  von  einem  Anonymus»  funäamenUi  Ungua§  Hmngm 
Pff)t  S*  In  h  1793  ron  Georg  Nogy^  (rec.  in  A.  L.  Z. 
175^.  No.  44O  und  ron  Franz  Ferfegi»  Proludmm  f»  üf • 
ßitutSonet  l*nguae  Hung,  17194  von  Sam,  GyarmoM  Dr.  ' 
der  Medic.  in  Siebenbürgen;  (jetzt  in  Göttingen)  von 
Oeorg  Sztttt^»  Lehrer  der  ung.  Spr.  zu  Preft bürg  s -von 
Jek.  fazfHändi,  Vtk  g;  von  Jnton  BojM  zu  YiiCilrhelr 
in  Siebenbürgen»  |.>  1795*  die  von  einer  Gefellfchaft 
meift  reform.  ProfelTören  in  Debreatn  ausgearbeilete 
Orammatik»  welche  den  von  den  Verfaflem  der  ungr. 
Zeitung  Magyar  Hirmoniö  in  Wien »  und  von  dem  ver- 
dienftvialleä  fiifck«!  roa  SirbiaE  ipd  Gaofiiprobft  ron 


rünfkircben «    ÜMi^g  tlmoiqoiii  Mife&titon  TreSs  vm 
,  50  Diäten  erkidten.     Wien»'  9.  —    Die  von ^te|lu 
S^nt^Päli»  mit  lai.  £rkl£r.      HermannlL  g.    -^    J^t 
neueren  Und  in  diefem . Jakre :    M^gyarijeke  Sprmcldduo 
•.von  BeregfzSfzl »  Erlaogeo»  g.  (rec  in  d.'  A.  L^  Z.  1797. 
No.  208.  —    Dann  die  fiir  das  Pataker  Collegium  be** 
.ftimmte*  mit  dem  Titel;    kuded  Magffar  Orammatika, 
Prefsb.  g.  —   Eine  ande^  von  Mattk*  Vlikoni,  Peß  g, 
'—  und  eine  neue  Ausgabe  der,  Fzrkafifchen  themmatii^ 
von  Pentke.  Pref&b.  gr.  g.  ^ 

In  Siebenbürgen  betrieb  fchon  1791  euf  dem  da&feli 
l^andtage  Gforg  eon  Jranka,    BeyGtzer  der  Kon«  Gt- 
richt^tafd   in    Maros  -  Yafirhely ,    ein    verdienftvoUet',  • 
äiif^erft  thätig«r  Gelehrtem  die  Begründung  einer  grofsen 
gelehrten  Oefellfchaft»  die  fefar  viele  und  vornehme  Bfit* 
glieder  zählt»    und   deren  Praefident   der  Gouverneur 
Oraf  Bifnfi  if^.     Diefe  theilte  fich  nun  in  zwey  Haupt- 
branchen »  dereit  einle  die  Ausbildung  der  ungr.   Sprache 
t^^  ^Verorderung  wUIenfchafcIicher  CuJcur  im  Al\gemtl'' 
nen »    die  andere  aber  die  Bearbeitung  uuä  Herausg^abo 
von  Handfchriften »  oder  fchon  gedruckten»  iedoch  ra- 
ren Werken »  di^  vorzüglich  zur  uilgr.  und  Siebenbür« 
gifchen  Gefchichte  gehören,  zum  Zwecke  hat.    Jede  vor 
beiden  Cl^lTen  hat  in  diefem  Jahre  den  iten  Band  ihrte 
Werke  herauagegeben (  dlefe  unter  dem  Titel:    Schefaei 
Buina  Paz^niae.    ed    Eder  Scholar.    Norm.   DireCtor. 
Cx^aud.    1797.  4to.     Jene  mit  der  Auffchrift:    A"  nyeh' 
nüinto  T&nwg*  Mmnkai,  14g.  Darah.  Kaiosv.  g.  (recA. 
L.  Z.  L797.  Jf#.  ' 

Auf  dem  Aetchsuge  von  1792  wurde  folgender  (VIT.) 
Artikel  de  Stnäia  H  zfu  Unguäe  Hwngaricae  feftgefetzci 
Jid  ffopiut  affequendum  articulit^.  tl9U  fcopnm,  annuent^ 
Sua  H/laje/hie  Regia  deJemnnt  ftatui  et  Ordines»  nt  ßz* 
dimm  tingzme  Hungaricze  intra  finet  tegni  ejnsdem  deincefz 
ßt  ßmdinm  ardinarimm »  nt  hoc  rätione  intra  certam  temfo^ 
ris  Periodum»  pedetefktim  paWca  Mznia,    intra  Regm  H» 
mites  nennifi  taht  otiineaHt,  qni  cognitiozem  etiam  Hmgzäz 
patriae  Profejforzm  t^imoniis  edocuerint.     Über  die  Cotv 
refpondenz  der  kön»  Statthalterey  mit  den  übrigen  J«* 
risdictionen  im  Lande »  in  ungrifcher  Sprache  folke  nacb 
eben  diefem  Artikel »  erlt  der  näcbfikünftige  Rerchstaig 
ehtfcheiden.    (Das  köii.  Guberniute  in  SiebenbSiigen  er- 
theilet  feine  Yerordnungen »  Befeheide  u.  t  w.^  in  ungsi- 
fcher  Sprache»  und  Procefie  vor  den  Un tergerichren  und 
der  Tafel  werden  dort  nngrifch  verhandele.  -*  Indeffott 
fchrleben  doch  Teitdem  die  meilban  Comitate  einander  in 
der  Landesfprache  zu ;  die.  öfiendichen  Ycchandliuigem 
und  Gefchäfte  wurden  meift  unffrifch  betrieben  ,   fo  wi« 
die  Protocolie  felbft  fa(t  überaU  uogrifck  verlaftt ;  und 
diefer  Gebrauch  kommt  immer  noch  mehr  Hn  Gang. 

Durch  alle  dtefe  Umftände  hob  fich  die  ungrifche 
Sprache  (ehr  empor»  und  rücktji  fchnell  ihrer  YoUkoa«. 
menheic  näher.  Ab^r  der  wichtigfie  Schriu  fe|ilte  nocbs. 
die  allgemeine  Einführung  derfelben  in  die  modern  uatA 
höher«  Schulen »  wodurch  fie  zum  wahren  Y^hikel-d«» 
beiem  I^nntnifTe  werden  könnte »  die  fich  v^n  den  tte- 
^ehrten  auf  die  übrigeji  Stände  verbreiten  feilten.  Je- 
doch auch  hier  ift  fchon  die  Bahn  gebro^ien ;  nnd  ägz 
Pataker  reformirte  Cöllegium  hat  das  gtotU  Yerdien^ 
hierin  daa  erfte  Beyfpi^  g^g^Uti,  «1  bibtst  4»  bo# 


»7J  -  :8Basss 

iittOtÄ  f»«hf*ri  Itotrifctt  rnlütttte  ntclifclg»»  werden» 
#1  wie  ee  dee  Dthtttlntr  reform.  CeUegium  bereite  %4h 
ihan  heti  Sett  TOfigeA  Jelnre  näatnch  werden  in  Peuik,' 
^ufter  der  GeMicliu^  9ttttftik,  Philffophie  und  dem 
Teterlifid.  Reckte,  eile  üMgen  WUTenfclieften  ungriAA 
^•lebn«  ^  deit^Aem  eher  diefes  Jahn  werden  in  Debre- 
iim  eUe  Studien  in  der  Lendesf^eche  vorgetragen,  und 
wir  erwarten  mxtk  daher  fthpn<  die  Bearbeitung  der  ra- 
t^lind.  Gefcbichje  rom  Hm.  Prof.  Budui »  die  Natur- 
Jekre  vom  Hrs.  Prof.  Egenßdri  u.  a«  d.  in  ungnfcber- 
ipracbe.  «- 

Der  Friede,  der/uni  das  Ende  der  InAirrection  und 
dereÜfemeinen  Kot|i  herbeigeführt  hat»  wird  auch  den 
fatriotifchen  Bemühungen  dee ,  ungrifchen  Gelehrten  el-  , 
glücklichern  Fortgang  gewahren,  der  ßch  —  nach 
zu  fchUefsen »  wae  bisher  gefchehen  Üb  und  noch 
immer  im  Stillen  gefchteht  (^8  ift  und^  war  vi*n  jeher  ein 
Charakterzug  d^  achten»  durch  aufgedrungene  falfche 
Couleur  noch  nicht  verdorbenen  Ungers,  dafs  er  über- 
baupt  lieber  handelt  als  Spricht)  bald  zur  allgemeinen 
Freude  der,  an  dar  Verbreitung  des  Guten,  Wahren 
und  Schönen  in  allen  Landei|rn  Antheil  nehmende^  ge- 
lehrten Welt,  äufsern  dürfte!  —  Diefes  kann  der  phi- 
loA>{)hiCche  Beobachter  um  fo  zuverfichtlicher  hoffen ,  je 
mehr  er,  vorzüglich  jetzt ,  Gelegenheit  hat,  ^e  innere 
unv^ertilgbare  Energie  der  Kanon  zu  bemerken,  die  lieh 
befonders  in  folchen  Gegenden  nicht  verkennen  la&t, 
weiche  von  den  angrenzenden  /  ohnehin  wenig  cultivir- 
icn ,  Ja  zum  Theil  noch  ganz  barbarifchen  Ydlkern  (z. 
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B.  den  Türken)  enifiefiiter'iifid,  'DeM,  ^  Ifteine  iiif> 

fallende,   aber   unleugbare  Wahrheit,    dafs  gerade  an 
den  Grenzen  detHeicha,  felbft  die  gegen  Wien  nicht 
ausgenommen,    (man  erinnere  £ch,  was  indem  Preft- 
burger .Comiutie  im  J.  17^,  nach  dem  Tode  IL  JoCeph^ 
,  gefchah)  faft  die  weniglle'  gefunde  Aufklärung  ift.  «^ 
Einige  'Edlen  unter  den  Grofsen  des  Reichs ,   hätteft 
iMch  hier,   als  Beförderer  der  Literatur  ihres  Vaterlan- 
des? eine  ehrenvolle  Erwähnung  verdient.     Ihre  Anzahl  * 
ift  zwar  klein;  aber  defto  befler kennte  fi^ätzt,  und  ehrt 
fie'die  Nation.     Die  N#men  diefer  ehrwürdigen  Fatrlo« 
ten  find  jetzt  in  die  Herzen, der  Beilen  und  Edelften  ih« 
rer  Mitbürger    gefchrie^en  ;      die  künftige  Generatio« 
-w'M  fie  mit  Dankbarkeit  nennen  ^   und  die  Nachwelt 
die  Jedem  das  Seine  zu  geben  pflegt,  wird  Geh  noch  3ih 
rer  erinnern ,    wenn  das  eitle  GeprÜnge  fo  mancher  an* 
dern  fchon  längft  mit  ihnen  felbft  vergelTen  ift.     Diefe 
Aille  Verelinifig  von  Seiten  der  Zeitgenbflen,  tjoch  mehc 
'aber  das  eigne  Bewufi&tfeyn  ihrer  Tugend,   muft  ^diefes 
wahlhaft  Edlen  ein  Lohn  feyn ,  ^cn  ihnen  kehie  Arglift» 
Keine  Bosheit  nehmen,    und^  kein  Orden    und   Stene ' 
geben  kann* 

Y<on  den  neuen  und  künftlichen  H^ndemiffen  z^ 
fprechen,  die  denungr.  Gelehrten  jarzt  entgegen  gefetze 
werden,  wäre  uberfliiAlg,  Die  Menfchen  find  auck 
hier,  wie  for.ft  überall!  —  Wer  das  Gute  ernfllich  wxH» 
wird  fich  durch  nichts  irre  machen ,  durch  nichts  \ab^ 
fchrecken  laiTen.  Vinutis  eflt  domcarc^  fiia«  cimctj  poeeiis« 
ihm  0fi  od  afira  nndlii  e  ttrrii  via.  •  ^ 


••.> 
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LIT£RAIVISCHK    AN  ZEIGE  K. 


I.  AnkQndigtingen  neuer  Bücher. 

In  der  Schulbuchhandlung  au  Bräunfcfawieig  t(l    fo 
•ben  erOchieuen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 
Cramertf   L  A.  Anleitung  zum  P'orftwefen,  nebft 
einer  ausführlichen  Befchreibung  <^on  Verkohlung 
des  Holzes ,  Nutzung  der  Torfbrüche  etc.     Neue 
Auflage  mU  viele«  Kpfrn.  gr.  4.    Preis  4  Rthlr. 
Dies  Werk  war  fchon  feit  mehrern  Jahren  ganz  .ver- 
griffen;    diir  anerkannten  Verdienile  des  verdorbenen 
Yerfaffers,  und  die  dringende  Bit;?  mehrerer  angefehe- 
ner  Porümänner,  bewogen  uns  eine  neue  Auflage  hier- 
*v«n  zu  veranftalten.    Da  wir  aber  keinen  diefem  Fache 
gewachfetieu   Mann    finden    konnten,    -<•    welcher  die 
Durchficht  da\«on  übernommen  hatte ;   fb  faheh  tdr  uns 
fenothigt  ,     es  aufser   einigen  VerbeiTerungen    in   der 
^hreibart,  unverändert  abdrackeü  zu  leffen« 


neuer  Beweis ,  wie  fehr  (ich  der  Vert  iach  (ey  diefer 
Schrift ,   durch  ihre  Gemeinnützigkeit,  den  allgemeinelk 
Beyfall  des  Publicums  2h  erworben^  hat.      Wi«  menche 
Airern,    welche  di^  Buch   befitten ,    und  denen   ihre' 
Kinder  am  If^rzen  liegen,  werden  es  dem  Terf.  Dank, 
wiflen ,    dafs  fie  fieh  nun  über  die  richtige  Behandlung' 
-der  Pocken  felbft  belehren,    und,   wenli  fie  ohne  Arzc 
feyn  müiren ,  wie  es  auf  dem  Lande  häufig  der  Fall  \Si^ 
ihren  Kindern  felUk  helfen  können* 


in  8er  Montag-,  mnd'  H^tljtife^idn  Bnchfaindlunf^  mni 
bey  dem  y*rfa§tf  zu  Regenaburg  ift  zu  haben  t     *  f 

^.  C.  Kaiffr\  kurze   Befthreibung  der  katletl» 
freyeti  Beichiftadt    Regensburg*     g*    ifn^.      Ani* 
fichrbp.  |tf  Ar.  auf  weiÜMm  Dmckp.  ^  ]^x* 


\ 


\ 


So  eben  ift  erf<^hienen  und  xn  iüth  Suebbtndluhgtll, 
■"  haben:  *    • 

'  Schtiiteri.  Fr.  Pockenbuch  odei^  höchßtt<{thirfef  tind 
bew-ahrter -Unterriebt  an  allCÄltern ,  deren  Rin* 
der  die  Pocken  noch  nicht  gehabt  habirt.^  Zwtyf 
Venffelirte  Aufl.  g.     12  gr«     -  .       * 

Der  fo  fcimelie  Abfatz  der  erfWra  jUdege,  lA  eii| 


Ton  fol^ndeih  eril  tieülidi  «r/cbhenen^n  Werk  f 
john  Beut  anetomy  of  tbe  bonea*  mttsclee  and  joinit 
jSdimburg  b.  6.  Muclie » 'and  London  b*  Johnfon 
lin'rd  eine  deutfche  Überfeuuug  mit  nöthtgen  Anmer« 
kungen  und  zweckmafstgeti  Bereicherungen  ausi  de« 
lieften  deutfchen  Schriften  vOli  einem  dachkundigen  de* 
lehrten  zu  nücUttr  Jdefir  liiir'nfi»e  JBucUündhing  be- 


^  ^ 


eraffitiQi  wioUen/   Erfurt»  den  i^  Jan.  1799- 

G.  A.  ReyCer. 


— — ^< 


Der  PränuÄcrationstÄrmin    attf  seine   Ckaregrofhie 

öfter  Anwelfung  «wm  kunflnäjflgt/n  fiffeUfckafüicken  Tanz, 

Vktrtanzer  und  Tanz^Meifier  Jiabe  ich  bis  J^de  iM^raea 

d.  J.  Verlariserc,  und  Freunde,  dw  fich  mit  Pränuinc- 

ranten  Sammlung  bemühen .  crhalusn  daa  ««a  BxempUr 

für  ihre  gütige  JBeforgniig. 

Aiceuhurg  am  12.  Jan.  179S« 

L  H.    Kalifttb 

jUaitr«  4«  maintien  bey  dem 

freyadeUcben  Magdalexien' 

Stift  dafelbA. 

IL   Muficalirche  Anzeige» 

Durch  die  Zufriedenheit  aufgemuntert^,    welche  daa 
P)i^]iqim  über  meine  vor  einiger  Zeit  i^au^ekomme- 
nen  aS^TariÄtionen  für»  Clarier  geäufseri  hat,,  kündige 
ich  den  JLiebhabora.deit' Zukunft  iwöif  neue  Verande^ 
rungen  an.     Ich  mache  aul  diefe  Compafitionen   bel^on- 
d^5  diejenigen  Äenner   und  Freunde  der   Mufik   aufi- 
merkfam,  welche  die  obengenaiinteii  2($  Variationen  ge«> 
kprt  und*gerptelt  kaben     Denn  beiden  Verlachen  liegt 
dfG  ndmlidiß^  Thema  lum  Grunde »   nur  daft  ^aiSelbe '  in 
dem  zweyten  Werke  hie  und  da  andere  Gruudharmo^ 
nien  erhalten  hat« 

DieCe  12  Variationen  werden  nach  der  OftermelTe  cr- 
fcl^elnei}!;  Bis  ge^en  die  Mitte  des  Mm  nehme  Ich  dar«« 
auF Pränumeration  an  •  und  «war  für  das  fixemplar  i« 
Ggr,  W^r  die  Mühe  übernimmt»  Pränumeranten  zii 
f^mm^n»  .erhalt  ^uf  zehn  Ssemplav  das  eilfte  frey. 
Mau  wendet  fick  übrigens  in  frankirten  Briefen  entwe- 
der an  folgende  Budihf ndlu^en :  ^n  Hrn.  Adolf  Geh« 
npd  Comp,  in  Breslau;., an  ilrn.r  Belitz  und  Braun  in 
Berlin,;  ^an  Hrn.  Gerhard  Fleifcher  in  Leipzig;  anHrn* 
"  Milchmann  u.  Gundermann  in  Hamburg;  oder  an  m'uih 
(ähit    Breslau«  dan  i«  Jan.  1798^ 

It  X  L>  Siebi^k; 
'  lofpect.  an^er  Friedrichs-Schule. 

IIL  Bücher  ib  XU  verkaufeH. 


,  •   t 


f,'&ie  Jltgemt^  UutatMt  Z^tung,  TOn'^en  Jahren 
gf  bis  mit  96.  .Die  3  erflen  Jahrg.  fisd.  in  Pappd.  geb. ,! 
dife  «br.  in  Htftien.  54,  fl«  _'Jö0ktrt  uKgim*  GeUkrten' 
Jhxicon.,%  Bde.  Lpz.  790.  Pgb-  «.'Tit.  «3  fl.  30  kr; 
Deutfchet  Mmfewwu.jnm  da^Jahren  fs  btsa^itfl.  atf^Bde. 
h.  Pgb.  m.  Tit.  und  :  Neues  Deutfehet  Mufeum  •  von  d. 
h  89  bis^it  91.  Lpz.  4,4U.'9f4.  34.  fl.  Deutftfker  Mer- 
kur, V.  d.  J.  73,  75  bis  mit  93  u.  gfi.  Pppd.  3p  Ji.  ß^m. » 
Die  Ja)iifgln^e  91,  93  u.'96.'  find'iiicfat  gebunden.  Imiten 
jM.  92,  dnd  ,  Hart  des  Nov.  u.  Dec.  93»  diefelben  Mo* 
nate  von  91  angebunden;  doch  ift  das  Noir.  Stück 92. d^, 
-  \iai  nur  ier  l>ec,  fohlt.  Mittcrva  von  Jrchenhmlz ,  v.  d- 
^  93U  Mv  ( luer  fehlt  Jun. »  Jul.  u.  Aug. }  u.  ^5.  ^ovon ' 


Febr.  u.  l»m4ehlan«^H^    AB«tel«.;ii^4jafHr<^e»« 
b^nf  vün  gatu  Jjrica.  ir  Bdb ,  u«  sr  Bda«  ^  Ahth.   Ffi^ 
«9.  91.  h.  Fiab.  2  fl..    Bnmijches  JkJ^igmzin.  i  — 7t«r  Bd* 
fianiLOv.  757  etc.  h.  Pgb.  «•  X^  4  fl*    Jtimtet  Brcmijchef. 
iWfl^^itL  I  —  4terBd.  Bremen^  7M.etch.  Ifglu     Bern, 
der  4ije  B.  fü  roh  und    defect.  ^  fl.  .Ja  Kr4;-^..Hr.  Prof. 
Mötfi-r  In  DüU-nbur^  will  die  Güte.  ^aben«.  dio  Aufrräge 
der  Liebhaber  anzunehmen;    nur  bitten  qn^n  um  poA^. 
freye  BiuCendung  der  Gelder  und  Bcictfe«  . .  -Die  Paeiif 
find  nach  I  rankf.  Wahr,  beflimmt^. 

IV^  Verjnirdilq.  Anzeigen« 

FMäußge  Antwwt  und  Gegenfragen   an  Hm,  v.  Bfaf<kt 
in  Lesiehuug  auf  Sro,  iö  dlejes  Intetligenzbl.  ^.78. 

Ich  habe  keine  Laibeigene»  zohre  nicl^  von  d«m 
Schweifse  meiner  Mitbürger,  foudern  lebe  von  mei- 
ne»'  Arbeit  und  kann  daher  in  diefe«  Blatae  nickt 
fo  ausführlich  a#itworten,  als  die  hiuierliüige  Anfrage 
S.  78*  diefes  lutelL  Bl.  durchaus  erfordert.  Bs  gefchieht 
an  «inem  andern  Orte,  wahrCche'inVich  im  Gemus  der 
Zeit.  Bis  dahin  gnügen  diefe  G^niragen  zur  Vor- 
bereitung. 

1.  Warum  unterfchrieb  der  Hr.  Bitter  von  BraCck» 
AITelTor  m  Hofgerlcht  und  Erhkerr  emes  uujehniichen 
Guts  vol(  Leibeigener  fich  blof»  Hofrath  Brafch  ?  HoFte 
er  etwa  unter  i^r  Maske  eines  unpacteyiTchen  Bürger« 
liehen  umerkannt  den  Grauein  feinar  liefl.  StandefgenoT« 
(^  vorfechten  zu  können  ?  .         ^ 

2.  Warum  erlaubt  er  fich  die  Verfaifcliung»  ich  ha» 
be  die  Schilderung  von  dem  Blendendes  ließ.  Bauerfian* 
des  durch  die  von  ihm  wiederholte  Anmerkung  unter- 
ftützen  wollen  2  Wer  nur  das  Buch  auffchlägt  wird  fe- 
hen»  dafs  fie  eine  pfychologifche  Bemerkung  unterfiützt» 
in  der  kein  Wort  von  Bauern  ftcht.    i        '      •      * 

3.  Warum  fagt  er,  der  Hr.  von^B-k  habe  feinen 
Satiren  v^yiattee  nach  B.^.  o  zu  ziehn,  da  £r  fie  doch 
dorthin  verkaufte?  Fühlt  der  Grofsher  felbitetwan  fchon. 
das  Verworfene  des  Meufchenhandels?  Ich  glaube  nicht, 
aber  diefe  einzige  Verdrehunjj  zeigt,  uiie  wahr  er  erzähle. 

4.  Warum  widerlegt  er  nidit  die  vielfachen  Mord- 
ihaten   durch  Ilauszucht»  die  iirillkVihrlichen  Frohnhei- 
f<ehungen»  irgendeine  der  Barbareyen,  die  ich  in   äen 
»»Letten»,  von  feinen  lieEändifchert  Standesirwd^rn  er- 
erzälUe »  Qder  doch  die  eben  dort  angefiÜirtefl  biitern  VoT- 
nyürfe,  welche  die.verjftorb.  KaLferia  dejn Adel  1763.  iiva* 
<äien  liefs?  Das  war  ja  nöthwendig , /wenn  ic\i  »,'d«&Pa* 
hlicum  durch  ungegründete  Anführungen  irre  leite»  »»oder 

ainan  von  dem  Wenigflen  was  ich  erzähle,  nur  eine 
Spur  entdecken  kann.,»  S^io  in  eine. Anfrage  verklei- 
deter Angriff  auf  zwo  bey laufige  Ai\merkungen  {uicMy 
Beweije  wichtiger  Folgerungen  ^)  eines  ganz  verfchieÄfc- 
nen  Werks,  ift  das  vörthellhaftefto  Zcugnift,  das  eraxii 
Reben  komij^.  für  ihn  beweifet  er  nichts^  als.-^  Cei»«« 
böfBn  Willen,  — 

But  no  man  wonders  he's  not  ftung  ,by   Pug. 

Fope. 

'  Weimar »  den  stften  Jan.    1798* 

.  G.    Merke!. 
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LIT£nAflISCH£    N  ACHAICHTEIV. 


L  Englifche  Litecatar. 

Vierzehnte  Ueberßcht^ 

tf «iicfcle  mnd    vermiftktö    Sjchrifttit* 

Dit  Producte  in  tiefem  f^'ach«  und  -entweder  u^eicer 
nichts,  als  erträglich  verüficirce  und  gereimte  JSffaySp 
odet;  mehr  oder  weniger  verunglücJue  Verfucbe  zu  ma- 
Jen,  oder  was  noch  immer  da«  meide  Original gepräge 
trägt,  Satiren  >  die  nur  durch  Zei^-  und  Ortrerhaknifle» 
oder  grofse  Anfangsbuchilabcn   ihr  Salz  erhalten.    Setzt 
maivhierzu  noch  einige  Sammlungen  u.  neue  Ausgaben  alte- 
rer Dichter  y  fo   ifl   der  ganze   bvittifche  Parnafs  gemur 
ile^t ,  und  man  erftaunt ,   wenn  ein  «nglifcher  Kuullrich- 
ter   (  Critical  Reme»  175^«  Juhj  p.  27g. )  geradezu  rer- 
fiebert:  tha*  newer   was  ihcre  tt  fime  in  wliicfi  Emgti/h  Poe* 
trif  wai  eultivated  witk  nfre  gdhhus^  nor  with  hop^^ier  Juct 
«e/i.    Wie  fchlecht  er  im  Ganzen  beUdlt  ifl ,  lernt  »Sit 
•US  Sfojeph  Fawceu't  fatirifcheii  Gedichte :  Tire  aet  o/  po«- 
.4ry ,  Qccürding  to  Üue  laufi  Improvemenis.    Johnfon   1797. 
1  sh.     Die  Stelle  der  Blumeitlefen  und  Mufikalmanache, 
in  denen  die  Franzofen  voraus  gieagen ,  und  die  Deut«^ 
fchen  folgten,   vertreten  in  England  die  Tageblätter  und. 
Monatsfchriften.  In  den  erften  ift  immer  eine  befondere 
jColumne]  den  Fkiggedichteu  des  Tages,  den  neuen  Prolo- 
gen undBpilogen,  den  JS^igcammen  und  andero  Kindern 
des  Augenblicks    gdwi4mei;»    die   man   daher  auch  tli« 
PoetV  Corner ,  den  Poetenwinkel  nennt.    Ziun  Theil  aus 
•iMeieu ,  «Ulkt  Theil  4ul  «ndern  Deytrageti  onCflohen  nun 
Jji  jedem'  Monatsftück  des  European  und  Muntkiif  Magü' 
zhuf  eigene  Rubriken  für  Gedickte,    aiü  welchen  wohl 
^zuweilen  auich  eigene  kleine  SammluBgen  miA  Hlumenle- 
^€eTVt:  FUtUingthimfer,   wieiie  die  Briltea  nennen*   ver- 
.«fnltalte  wAiden.  « 

,  Jn  England  gie1>t«s  tufiMTider  liÖ^Wnl^oerie ,  4ar 
fUe  Mnhdaicke  eines  Mobert  ^mßy^  Peter  /^pWcel  und 
-anderer  Satiriker  entgegcnftehujittck  eine  befondere  Brf  - 
fw^yie»  womit  man  d6n  Hofe  feinen  Hof  zu  jna«faen  ge- 
denkt. Wer  kennte  nicht  die  berühmten  Gelegenheitsge- 
.  fange  des  falarirtea  Heiüchter  Pge,  die  %\i  gefetzter 
ßcunde. geboren  und  gefangen  werden  ?  Bine  ganz  felt« 
fiame" Ausgeburt  diefer  Art  ifl  7V  bieth  and  tirumpk'  ^f 
^  ewtm  B§  Sir  D.  Jtod  Bm^fh  Bart.  i-Cfer- 


ten.  1796.  jS  sh.  Der  Hofkmpferfiecher  Toeiftler  gab  bsf 

der  Yerkeirathung  des  Prinzen  von  Wales  eine  Reihe  von 
^4  allegorifchen  Blättern  heraus,  wozu  die  jetzige  £rb- 
prinzeäTin  von  Wirtemberg  die  Zeichnungen  gemache  hat- 
te.   Sie  führten  die  Unterfchrift :    The  Birth  and  Tri- 
umph  0/  Cupid\    Der  Inhalt  der  Allegorie  iil ,  dafs  Cu- 
pido  nach  vielen  Drangfalen  endlich  z^i'ey  treue  Herzen 
xufammeiibringt.   Man  wuiste.  daft  dadurch  dem  König 
und  der  Königin  ein  Cemplimcnt  gemacht  werden  foUte. 
Nun  itommt  ein  Baronet^  und  bringt  die(e  Bildergalle« 
rie  in  Cantotf  und  Stanzen  in  der  Manier  von  Spenjer'*t» 
Fairy  Queen;    Die  Verfe  find  fliefsend  und  nicht  ohne 
mechanifches  Verdienft.    Aber  die  Fiction  hat  ganz  ein 
gene  Wendungen.    Dem  ^ranwachfenden  Cupido  zeigt, 
ein  "Seraph    in  einer  Viüon   unfer   Sonnenfyllem ,  und 
weifst  ihm  da  den  fünften  Planeten  zum  Wirkungskreis 
an«  wo  er  fich  nun  herabläfst,  und  fogleich  auf  Albions 
Hügeln  feilen  Fufs  falst.    In  Windfor  — foreü,  ^vo  er  fich 
im  Zielfchiefeen  übt,  und  darüber  feinen  Bogen  zerbricht, 
^erblickt  erzwifchen  den  Bäumen  auf  einmal  zwey  bluSt- 
larbige  Fantome  im  Gräfe  herum  hüpfen*«   an  undeßned 
form  oj  Janguine^iue  f  die  fich  einander  bald  nahern ,  bald 
voreinander  ausreifen.  Zwey  Tauben  bringen  dem  troft- 
iofen  Cupido  neue  Waffen.    Die  Herzen  fliegen  voran. 
Sr  nach.  Mit  Hülfe  eines  Anchoc6(!^  fliegt  er  über  den 
Hügel  der  Schwierigkeit.    Dort  durchbohrt  er  mit  einem 
PfeüfchuCs  beide  Herzen,  und  bringt  fie  nun  in  Triumpk 
im  oberflen  Himmel ,    wo  fie  fo  lange  aufbewahrt  wor- 
4en,  i>is  fie,  da  die  jZeit  erfüllet  ill,  dem  jeut  regieren- 
jden  Könige  jund  der  Königin  von  Bugland  eingefenkt 
werden.     Man  ftelle  diefem  Ungeheuer  von  Allegorie 
leiumal  unfers  Gleims  Amor  und  Pfyche  gegenüber,  das 
ider  anakreontilche  Greis  bey  Gelegenheit  einer  Verbin- 
4lunf  dichtete ,   die  jetzt  die  Freude  eines  grofsen  Staats 
.macht.    Wo  kann  ein  gröfserer  Contrafl  swifchen  Ge- 
f  chmack  und  Gefchmacklofigkeit  gefunden  werden  ? 

Die  epifche  Dichtungsart  hat  nur  einen  Beytrag  aus 
dem  Vaterlande  Offian's  erhalten:  Donald  Bane,  I^rd 
0/  the  Hehrides ,  an  Herjic  Voem  in  IIL  Bo9ks  hy  Oeorge 
Skene.  Robinfons  I75>7.  2  sh,  6  d.  Die  Gefchichte,  die 
hier  zvm  Grunde  liegt,  gründet  fich  auf  eine  alte  Ueber-  ' 
lieferung  in  der  Gegend  von  Skene,  dem  Sitze  des  Verf. 
Donald»  der  Hdi  de»  Stücks,  ill  in  Aufruhr  gegen  den 
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KBnig' Robert.    Dm  y«rfilIcjkion  ift  •fibanund  unrick* 
•i;,  aber  dasGaoze  athaitt  liefe  Empfindung,  i'ko^ghis 
that  hreatkei    mnd  wordt  ihäi  hum.    Sehen  etwas  befTer 
ift  die  lytHche  Poefie  behandelt  worden.     Der  durch- 
nehrere  Gedichte  in  der  leichten  Gattung  bekanhie  Co* 
Uridge  verfuehte  et  nun  mit  einer  Ode  aufs  abfchiednch- 
m^ndajabr:    Ode  o«  thü  departlng  year.  Parfons  410 
I'  ah.     An  pomphaften  Phrafen  fehle  es  nicht,  aber  Ftt' 
Ui  ift  er  in  keiner  Bedeutung  des,  Worts.    Die  Natur 
Hegt  nach  leiner  Verficherung  in  Geburtsfchmerzen  «  He 
rerdreht  die  Augen ,  ße  (löhnt ,  und  nun  :  tke  promifd 
Mwim  fke  bears  •  Equality  and  Peacß.     M^w  muCs  gelUhna* 
dafs  diefe  Geburt  fehr  fchwer  ift.    Denn   nach  Jahres- 
frift  find  dir/« ^Zwillinge  noch  nicht  ans  Tageslicht  ge- 
kommen.   Unter  der  Auffchrifc :  Englifh  lynckf.  Cadell. 
175^.  60.  5. in  8.  (2sh.  6  d*)  hat  ei|i  ungenannter  Dich* 
ler  mehrere  zum  Theil  guterfundeiie  und  ver/ificirte  Ge- 
wehte herausgegeben.      Da  findet  ttizYi  Oden  auf  den 
Morgen,  die  Freude,    das  Gluck,  die  Veniunft  u.  f.  w. 
Das  ganze  befchliefst  eine  Ode  :  der  Seraph,    der  Julien 
in  Himmel  eiitfUhrt.   Auch  hat  die  Karfchin  der  Englän- 
der, Mrs.    Yearsley  eine  Sammlung  ihr^r  lyrifchen  Ge- 
fliehte unter  dem  Titel:     The  rural  Lyre   bekaant  ge- 
macht ,  denen  es  nicht  an  origineller  Kraft ,  aber  wohl 
*i\  Correciheit  fehlt.    Am  häufigilen  find  die  Songs,  die 
Lieder  leichter  Gattung,    Sonnette , 'U.  f.  w.    Hier  zetch- 
*net  fich  durch  Originalität  am  ineiflen  eine  Sammlung  von 
'B.obert  Southey  aus,  dem  Verf.  dt«  in  der  5te«  Ueber- 
•ficht  angezeigten  Heldengedichts  aufs  Mädchen  von  Or- 
leans: Poems,  hy  R^^bert  Southey,  Robinf'.7iS  1797.  220  S. 
im:.  5  sh.  Den  Anfang  m^cht  ein  hiftorifches  Gedicht, 
der  Triumph  der  Weiber."  Dann  kommen  Infcriptionen 
it)  Akenfide's  Manier.  Dann  Oden,  die  Southey 's  fchwäch- 
Äe  Seite  find.  Auch  fehlt  es  nicht  an  Balladen ,  HymneÄ^ 
Elegien  und  dergleichen.    Aber  was  allein  diefer  Samm- 
lung einen  wahren  Wcrth  gxtbt,  Hiid  die  4  Botany-bay 
£klogei>,  wo  gleich  in  der  erften   die  arme  deportirtc 
•  Eleonore ,  indem  üt  Muft^heln  an'  der  Rufte  l'.:feud ,  ihr 
Unglück  beweint ,   und  der  arme  Friedrich  in  der  4ten 
Ekloge  aucii  den  Hartherzigften  mit  Mitleid  erfüllen  muf- 
fen.   Daa   Monodrama  Sappho  ift  vo!4  daflifchcr  Bele- 
fcnheit,  nnd  einige  Balladen  z.  B.  Manie,  die  Gaflwirtks' 
'Tochter,  würden   auch  in  Deutfchland  GUick  machen. 
Eine  andere  Sammlang  ift  ren  der  a}s  Romandichterin 
bekannten    Charhtte   Smith.     Eie^iae  Sonnett  »nd  otliet 
Poems  2  Vol.  Cadell.    Der  zweite  Band  17^7.   117  S. 
mit  J^pferftichen.    Die  Verf.  die   felbft  fehr  ungUlck- 
Mch  ift,  und  in  der  Vorrede   eine  rührende  Schilderung 
ihrer  Lage  giebt,  kann  auch  Scenen  fremden  Elendes  mit 
ergreifender  Wahrheit  fchüdern,  wovon   unter  andern 
Ml  diefer  Sammlung  die  Elegie,   the  female  exite  betitelt, 
auf  eine  emigrirte  Franzöfin  mit  ihren  hülflofen  Kindern, 
ein  fpxechender  Beweis  ift,  wozu   auch  ein  Kupferftich 
gehört,  der  die  Scene  noch  deutlicher  vor  Augen  bringt. 
Selbft  aus  den  Gefaiigniften  ertönt  die  Mufe,  wie  fchon 
der  Titel  einer  Sammlung  anzeigt,   die  mehrere  phanta- 
Screichc  Stücke,    uad  unter  ajidern   den  Braminen   an 
Ganges  in   3  GeHingen  enthält:   Prijn  Amufemnüs  and 
0ther  Trißcs,   principally  ivritmn    during   nine  M^nths  of 
<onßnement  m  ihe  caflle  uf  York.  Johnibn  X797.  g.  200  S. 

4  sh«    SvmKit«  ßad  noch  ftark  ia  d«r  Mod^«    1^  find 
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kurz  nach  einander  dray  befondere  Saamluiigeii  erfchle- 
neu ,  worumer  die  von  T.  Park  Sonttets  and  other  P^enu, 
.Sael.  1797-  12*  ^fih.  noch  die  erträglichftcn  z«  feyn  fchei- 
ncn.    Weil  man  den  Namen  Sonnett  fo  vielfältig  mls- 
braucht,  hat  die  bekannte  Dichterin  Mury  R&binfon  ein 
Mufter  Ton  44  ächten  vierzahnzeiligen  Sonnau  gegeben« 
wobey  ße  fich  in  die  Lage  dar  Sappha  zum  Phaon  denkr. 
Die  geiftreiche  Vorrede  eifert  gegen  die  Kalte  der  £ng- 
länder  gegen   die  Tchönen   WifTenfchaften:     Seftphoaud 
Phu9n,  in   a  Jeries^^f  legitimate  Sonnelts ,  with  ikoiigltU 
o»  poeticai  fubjects  oncI  Anecd<»tct  of  tke    Greclan  Poed 
Cau8   den  Reifen   des-  j.  Anacharfiay  Uookham  17^7.  81 
S.  in  8.7sh.     Unter  den  neuerlich  trfchienenen  Balladen 
zeichnete  fich  ihrem  dichterifchen  VolWhalte  und  ihrer 
Abücht  nach  eine  fchottifche  Ballade  aus,  mit  dem  Ti- 
tel: Seotland^t  Skaith  (foviel  als  wrong,   L'iirechtJ:  pr 
the  lUfiory   o'ff^ill  and   ffeani   owre  t<ue  a    Tale,     Der 
Verf.    Jiector  Macncill  fchiidert  in  diefer  pathetifchcn 
Ballade  das  Unglittk,  das  für  den  gemeinen  Mann   aus 
dem  befonders  in  Schottland  Ivaufigen  UcbermaaCse  der 
Brandeweinsrinker  entfpringt.     In   5  Monaten  wurden  " 
10,000  Exemplare  diefer  Ballade  verkauft  i   Sie  erfchiea 
nun  mit  einigen  kleinen   Balladen  uud  Gedichten  eben 
diefes  Verfaff.,  auch  mit  Bildern  begleitet  unter  demTu 
tel :  Scotland^s  Skait>-,  togetker  wlth  fome  additional  potfiftf 
by  ihe  aitther  of  the  Harp.     EmbeUiJhed  with   elegant  £in 
gravtHgs.  II.  Bdetion.     Ediiiburg,   Guthrie,   Lond.  Kc- 

■arsly  17i;7'  4^  S-   "^   8'  ^^^  3  JK^upfem,  3  sh.     Die  be- 
jammerns'.vürdige  Lage,  in  der  Macucül  den  armen  Will 
Gairlace  und  feine  Jeanie   Miller  veridfsc,  be\i'og  einen 
Ewcyten  Balladenfäi^ger,  in  eben  den  Ton  fortzufmgen, 
und  nicht  eher  abzulaffen,    als  bis  er  üt  dahin  gebracht 
hatte   to  fmile  round  ihe  canty  ingle.    Der  Titel  diefer 
Fortfetzufig  ift  The  ff'aes  o*  ff^arj  or  the  iJ^fhot  p'  the 
'  Biflory  o'  /-/  ilt  and  Jean*  '  Jnfowr  Parts*  Bdinburg*  Gu- 
thrie, Lond.  Kearsly  1797.   30  S.  1  sh     Schon  die  Titel 
fagen  es  •  dafs  diefe  rührenden  Balladen  alle  im  Sfaott»* 
fchen  Dialekt  gedichtet  find»- der  für  herzliche  TraulicJf^ 
keit  durch  feine  Deffltnutivaund  eigenen  Beugungen  und 
Ausdrücke  ganz  befonders  gefchickt  ift,  und  daher  auch 
von  den  Deutfchcn   weit  häufiger  gelernt  werden  Colhe, 
wäre  es  auch  nur,    um  iSumV  höchftotiginel/e  Oed/chte» 
wovon  jetzt  eine  Ausgabe  in  zwey  Bändchen  mit  eincnir' 
nothdürfttgen  GlolTarium  erfchieneu  ift«  in  ihrer  UrfpT»- 
cha  lefen  zu  können. 

'  Aus  der  befchreibenden-und  fchildamden  Gateong 
liafse  fi«h  fo  gleich  ein  grofses  Hegifter  von  Gedichten  bay* 
brrngen   —   deren  Sammlung  firhr  thener  feyn  würde, 
denn     Wenige     Seiten      des     weitliuftigften    ~  Dracks 
•werden  fetzt  gewöhnlich  mit  2  bi»  3  SchilL  bazahli  — 
allein  wir  begnügen  uns  nur  mit  dem  merkwüvdtgfteM. 
'Sin  gewiffer  Hr.  Matkey  hat  amefikanifbbe  Naturg^emäl- 
de  zu  geben  varfucht,  die  wenig  Eigenthümlichcs  hab  en 
und  fich  nicht  aiiunal  bey  der  Befchreibung  der  Wafler* 
fälle  von-Montmorency  über  das  Mittelmafsige  erheben: 
Quebec  ^  lUii:  or ,    C^nodian  Scenery,     A  Poemim   tum 
Parts.    Richardfon  1797.  4.  ii*aii.  6  d.    Das  bcfte  in  tie- 
fer Gattung  dtlrfcen  noch  ewey  Gedichte  van  John   Bid» 
iMke  feyn:    Das  erfte  helft:  Tke  Sea.  Chajdnan.  g.  74  ^- 
4  ab.   PU  lungUnjiar  fiadteiA  ixy  poatifciMa^Saaftucken. 
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Fautkner^f    Shipwrek    und  KirkpatrlVt   Sea^peaee  find 
auch  im  AusJacdc  geCchäut.    Das  ^eg^enwdrtif^e  'Gedicht 
hat  einzelne  fchÖne^und^eue  Stellen^  aber  das  Ganze  iil 
zu  gedehnt ,  und  man  Hellt  ihm  die  Muhe  zu  fehr  aji,  die 
ei»  dem  Verf.  gelcoilet  hat.    G'ückÜcher  fcheiut  noch  der 
zweyte  Yerfuch  von  eben  diefein  Vf.  The  Coutttry  -  Per- 
Jon  Cadali  1797.  I-  sh.    Das  Gediehe  ifl  in  Scanzea ,  wie 
5pencer  und  nach  ihm  Thomfon  in  einer  Nachahmung 
der  Spenosrfchen  Manier,    in  feineni  Cayi/e  0/ /ar/a/eifre 
gebrauche  haben.      Und  doch  wicf^c  diefs  ganze  Gedicht 
noch  nicht  vier  Zeilen   aus   der   berühmten  Schilderung 
I    des  JLa'ndpredigets   in  GMfmitlCs  äefertei  villagg  au£. 
Der  als  Dichter  und  Herausgeber  der  Dichter  bekannte 
Di^^r,lhat  einen    febr  überzeugenden  Beweis    in  feinem 
p0et*s  Fate ,  a  poeticat  Diidogne.   Rcbinfons   I7j^>   l  sh. 
6  d.  dairon  «gefdl^rc ,  dafs  auch  in  England  von  jeher  Ar- 
jRuth  im  Gefolge  der  Dichtkunfl  war.  In  den  Noten  wer- 
den von  den  rorhcrgehendeu  pichtern  aDerle}r  Anekdoten 
i>eygebracht.    La  Fayettc*s  iSchickfalJiat  fad  zu  gleicher 
Zeit  In  Frankreich  und  England  6toff  zu  einem  hillort- 
fchen  Gedicht  gegeben.  Das  Englifche  hat  die  Auffchrifc : 
The  Cafite  0/  Olmiitz>  m  Poem  injcribeod  fo  La  Fayette, 
4^  Kearsly  1797,   35  S.  3  sh.  tf  d.    Es  enthält  die  Haupt- 
züge  aus  -La  rayette*s  politifcher  Laufbahn ,  von  feinem 
Uebergang  nach  Amerika  bis  zi im  Kerker  in  Ollmütz, 
durchwehe  mit  Betrachtungen   über  das  Schickfal  Lud* 
wigs  XVL  Djis  poetifche  Yer^ionft  ift  nur  gering,  doch 
iü  die  Schi^erung  von  der  Zufammenkunft  der  Madam« 
La  Fayette  ynd  ihrer  Tochter  mit  dem   Gefangenen  in 
Olmücz  rührend,    uud  die  den  unglücklichen  Rettern» 
B^olmann  'und  .Hugue  eriheilten    Lobfprikhe    gerecht. 
Wie    fehr  ftichc  dLefer  liberal«  Geift  gegen  die  Sturm- 
glocke eine»  wischenden  Jerningkum  ab :    Peace»  Jgnoe 
fMiay  and  D'eftruetion .  Kivijigtons.  1797*  I  sh.     Man  hat 
Cehr  treffend  geCigt»    dafs  während  Burke  die  Allarm« 
Crommel  (chlage,  Jerningham  als  Pfeifer  neben  her  ^ehe« 
•-•  In  der  beliebten  didakcifchen  Dichttingsart  verdient 
ein  einziges  Gedicht  bemerkt  »1  werden  :    The  paradife 
0/  Tafle.  By  Jlex,  Thomfon.  Cadell  1J96.  4«  124  9.  tf  sh. 
In  7  Gefangen ,  die  alle  in  verfchiedenen  Metren  fehr 
fliefsend  gereimt  find ,  weifü  der  Di£hter,  der  fchon  frü- 
irer  ein  Gedicht  aufs  Whiftfpiel  gemacht  hat,  fein  Para* 
dies  des  Gefchmacks  recht  kaf^U«;)]  aufzuputzen.    V*r- 
ziigUch  unterhaltend  iü  der  5te  Gefang;  the  Bonje  0/ 
JMdicule  betitele«  wovon  wir  eine  freye  Nachahmung  von 
Ilr.  Fidk  zvL  lelen  wiinfchten. 

Am  reichHen  flie&t  noch  immer  die  fatinfche  Ader, 
d^t  in  der  Politik  dos  Tages  immer  neue  Quellen  fprin« 
l^en*  'Dm  Maulfchloft»  welches  des  bekannten  Dr. 
fV0olc0i*s»  gewöhnlicher  Peter  Pindar'i  Zunge  hielt,  ift 
abgenommen;  Seine  neuellen  zwey  Producte  find:  Ose 
Thoujamd  Jeuen  imnderd  end  niMi^^fixi  a  Satire/,  in  four 
Dicdognet.  Dialogue  I.  and  H*  Walker  1 797.  4,  }  sh.  6d. 
Peter  und  Tom  unterhaiten  fich  über  die  Zeichen  de« 
Zeit.  Man  vermifst  hier  viel  v*Qn  dem  treffenden  Wita 
früherer  Fraducte;  der  fich  auch  in  det  Ode  fo  the  U* 
virif  pf  London  Walker.  1797.  4.  44  S.  2  sh.  6d.  nur  im 
lialbduukei  geaeigt  hat.  Doch  h^t  die  Hngirte  Audienz 
bey  der  Königin  Elifabeth  viel  drolliges ,  und  die  diefer 
^Od»  heygefiigte  Anrede  $n  Sir  Jofcph  Sankt  bey  Gele« 


genheift  feiner  Erhebung  zum  Oehelmenrath ,  iaicllr  als 
einen  hei Ik filternden  Funken.    Bekänntlif:]^' war  i«  die- 
.  fem  Jahre  ein  lieft iger  Procefs  derLondner  gefchlofiene« 
Giide  \-ou  Aerzteh  (  College  of  phißcians  )  gegen  "die  gleich. 
falls  graduirten ,  aber  nicht  aufgenommenen  Aerzte,  an- 
hängig, der  fich,  wie  voraus  zu  fehen  war,  zum  Yor- 
(heil  der  gefchlolTenen  Fecultät  endigte.    Während  der 
Litispendenz  erfchien  eine  Satire  auf  diefen  engen  Zun fl- 
geill:  2'he  Collff^et  a  fatire.  Cant.  I.  H.  Cawthome  1797, 
g.  77  S.  3  <h.  das  m^lir  durch  feine  Tendenz,  .als  durch 
poetifchen  Werth  bemerkt  zu  werden  verdient.    Desbe-  . 
rühmten  ^n/i>  achthumorlüifchesProduct  the  new  Bath' 
gniie  Hat  eine  nicht  ganz  veru nglückte  Nachahmung  her- 
vorgeiiracht:    2  he  Sea-fide»    a  poem  in  a  Jeifiet  of  fand' 
Uar  Leiters,  from  Mr.  Simkin  (£0  hatte  ^ch  vor  dem  Aa- 
ßie  genannt)    SltnderwU,  Ramsgate /  Burgefit  17^.  fol. 
Der  kleine  Simon  berichtet  feiner  Frau  Mamma,  Was  wäl^ 
rcnd  feines  Badeaut'enthalts  zu  Ramgate  in  6  Wochen 
vorgeht.     Wenn  wird    die   fleife  Eintön igkeix  unferee 
deutfchen  BÜdei: ßch  zu  folchen  Freyheiten  erheben?  Am. 
Anmaaffiungen  und  Thorheiten ,   die  der  fatirifchen  Gei- 
(kel  wcrth  waren ,  fehlt;  es  weder  in  Carlsbad  noch  i« 
Pyrmont.  In  England  erfcheinen  fad  jährlich  üi>er  jede« 
Badeort  fatirifche  Kupfer  und  Gedichte »  ohne  daffr  fick 
jemand  einfallen  liefs,  dies  übel  zu  nehmen,  oder  wonitr 
die  Thorhcit,  nicht  der  einzelne  Thor  namentlieh  g^e- 
geifsrlt  wird,  diefs  ^lir  Pasquill  zu  halten.     Aftch  dm 
kirchlichen  Mishräuche  erhalten  von  Zeit  zu  Zeit  ihre 
Züchtigung.    So  ift  eine  Nachahmung  des  Boilaiiifchc» 
Lutrtn  durch  einen  fkandalöfen  Auftritii,  wo  der  BIfchof 
Bangor  eine  ihm  üehr  fchimpfliche  Prügeley  hatte,  veran« 
lafst  worden)  The  Bottle  of  Bangor  %  or  the  Cknrek  TrU 
nmph:  a  eomie*heroie  Poem  in  nine  Cantot.  Johnfon  17^, 
%.  3  sh.    Niemand  wird  darin  fohne  Vergnügen  die  Be» 
fchreibung  der  Refident  des  Fanatismus  an  den  Ufer« 
des  Tago  lefen ,  der  hier  Zeala  heifst.    Die  Schleifvrege» 
auf  welchen  fich  unuugliche  Menfchen  in  fette  Pfründe« 
-^infchleicben ,  find  im  folgenden  Gedichte  Üehr  gut  be» 
zeid^nct  \   The  Church.  A  poem.  By  the  JBev.  Johir  Sheat* 
pe  (ein  fingirter  Name)  late  Scholar  of  Trinit§  CoÜege^ 
Oxford.  4.  Vernor  and  Ilobd»  17^.  62  S.  a  «h.  6d.  Ge* 
gen  alle  derc^l eichen  Ermächtigungen  die  dem  Bequem* 
licbkcit  liebenden  Schlendrian  eine  Dornenkrone  find» 
hat  ein  Dlenftmanri  aus  der  Sjppfchaft  der  Herausgeber 
des  Dritijh  Critie  feine  faeiferbellcnde  Stimme  erhoben  • 
und  das  von  der  einen  Parthej^  fo  höchlich  geprieCen^ 
Gedicht  herausgegeben :  The  Purfnits  of  Uterature,  a  fa^ 
tirical  Poem  ht  dnhgne.  TVith  notes.  P.  I-IY.   (Das  er^ 
fto  Stück  erfchien   fchon  im  vorigen  Jahr).. P.  11 -IT, 
Owen  1797.  8.  6  sh.    Man  mufs  fich  das  Vergnügen  ma- 
chen •  und  die  Loheserhebungeii  lefen.,  die  diefem  mvt 
Galle  gefaugten  poetifchen  Wechfelbalge  im  Britifh  Cri-' 
tie  tf^.  üciehr.  S.  35^  erthetit  werden.    Der  Vf.  dec 
wohlweislich  das  Incognico   beobachtet,  haut  unter  al- 
ten und  neuen  Dichtern ,  wie  unter  Krautköpfen  •  herum» 
und  würzt  feine  Verfe  noch  mit  kräftigen  Noten.     Nur 
Mafon  findet  Gnade  in  feinen  Augen ;  denn  diefer  Dich« 
ter  huldigte  in  den  letzten  zwey  Jahren  feines  Lebens 
dem  Miniftcrijum.'   Sonft  ift  der  Menfch  ein  wahrer  Van-  ' 
bmchcU  oder  Ksterfc^to  des  brittifchenPamaffes.  —  Noch 


.  ^etiBtitutn  Gemtg  Catmäm's'iLet  Jon^erh' Londiter  S<adt* 
-Iktiren  ein«  nkhinlich»  Erwähnung:  My  night  gow^wd 
.Jlipperr^  ar  Totci  iu'verfef  vnritten  In  an  Mow -  €hair. 
.  CadelL  1717.  4..  32  8.  i  sh.   6  d.    Viele  davon  würden 

-  ikh  mit  Glück  auch  auf  deucfchen  Boden  verpflai^zMi 
.  laiTen» 

Von  äkern  Dichtern  ift  zu  bemerken  rdafs  ^iV. 

Midhäwdfon  »  ProfelTor  m^Glasgow ,  feine  durch  Efchen- 
.  bürg  auch  in  DeutXchland  fcfaon  bekanntgewordenen  E/ 

Jatft  on  fome  *of  SkaUfpear^t  iramakie  Charaeiers  zum  5ten 
<  Mal  herausgegeben »  und  mit  einem  neuen  Verfuchitber 
•Sh.  Fehler  vermehrt  bat »  bey  Murray  179t-  40X  S.  int. 

-  7  sh.    I>T  berüchtigte  Irelandifche  Betrug  ifl:  durch  Uhr 
treffende  Nachahmungen  nach  Shakfpeare  perfiüirt  wor- 

•  dm  I  Paffages  Jelgctnd  ht^  Jiftinguifhed  perfon^ges  on  thä 
.triainf  Fortigem  and  Howena,     Mafon  hat  kurz  vor  fel- 
hem  Tode  auch  dtn   dritten  Theil  feiner  Gedichte  her- 
ausgegeben:  ^Poemr,  htf  fV^  Mtifon  Vok.  Jlld,  now  ßrß 
puhlifhed.    London,   Robfon.   1797-  gr.  8.  316  S.   6  sh. 
«Man  findet  in   diefem  Theile  Q^en  und  Son nette  von 
174^  bis  1796^,   Elegien,    Sonnette  und  zwey  Dramen. 
JDNls  eine»  Sapph^,  verfetzt  un^  ganz  nach  Griechenland /^ 
/und  enthalt  die  beka«iiiten  Bruchftücks  aus  den  Liedern 
4er  Dichterinn'Cehrgefchickt  eingewebt»  das  zweyteheifst 
jirgentil0  itnd  Curan ,  und   ifl  ganz   in  altenglifcben  Co«* 
•ftum  und  auf  eine   Tradition  gegründet«   die  man  aus 
'Porcy't  üiliquet  of  anciimt  poetrtf  T.  IL  p.  338-  kennt. 
Kur^,  auch  der  drlue  Theil  i  ft  der  zwey  voriiergehen* 
dktn  im  lahre  I79<^*  erfchienenen  vollkommen  werth,  und 
4larf  in  kaincv  Sammlung  der  englifchen  daflifchen  Dich* 
4cr  fehlen»    Yon  Pofe*^' Werken  Ül:  eine  neue  vervolK 
händigte  Auvgabe  erfchienen :   The  Pf^arkf  0/  jß.  Pope, 
Jf^th  Kotes  and  Ulufirations  htfJof.  ff^arion,  ^  Vol.  in 
t.  CadeU>  i7jrr-  3  l^f- 12  (h.  Fall  jeder  Band  hat  Zußtze 
«ind  Bereicherungen  erhalten ,  die  allen  vorhergehenden 
Ausgaben  fehlten»  nur  dafs  freylich  auch  folche  StHcke 
«nieder  aufgenommen  find,  die  Pope  felbS^  unterdruckt 
haben  ve0#9«  wie  z.  B.  im  6ten  Bande  the  Johet  Jdvicn 
pöm  Uornee  lo  the  yeung  gentUman  nbont  lown,  wd» 
iftes  Pope  nie  gedichtet  haben  wollte »  ein  Kapitel  im 
^c^ibterufi  welches  Popefehr  klüglich  >in  allen  Ausgaben 
nach  1741.  weggefchnitten  haben  wollte,  viele  unbedeu« 
tende Briefe  im  7ten   Theil  u.  f.  w.    Schade  nur,   dafs 
Warton  nicht  bcflem  Gebrauch  von  PVakeßttld^t  genia» 
lifchen  Bemerkungen  und  faraUelen  machte,  die  unter 
iem  Titel  Ohfervntiont  on  Pope  1796.  erfchienen.    Sollre 
der  angekündigte  Basler  Nachdruck  au  Stande  kommen, 
welches,  fehr  zu  wünfchen  ifl ,  fo  dürften  fo  wolil  diefe 
sieht  fehlen,  als  die  guren  Bemerkungen»  die  Aikin  fei- 
ner Ausgabe  des  Popifchen  Ver fuchs  über  den  Menfchen 
beygeftigt  hat:  Jm  dffaif  om  Man.  üy  AU  Popi.    Towhick 
U  preßxed  a  eritieei  Egatfy  hy  J,  Ailtin^   M.  D.  CadelL 
1796.  kl.  U.  6  fb^    Dann  wäre  es  aber  auch  zu  wünfchen» 
dafs  Wakefield's  Ausgabe  von  Popels  Homer  abgedruckt 
werden  möchte^  i^ovon  die  zweite  Hälfte ,  die  Odyffee 
zuletzt  unter  folgenden  Titel  erfchienen  ift :    The  Odyf* 
fey  of» Homer  Ttamiated  by  Mexandev  Pope,    wüh  eddU 
tiontd  notm,    rriiical  onä  iUußntive  6^  OÜb.  T4^akefiehi» 
Robinfoni.  Vol.   1796.  9*   X  ^i^    I5-  sh.  Wakef.  merkt 
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'^liBich  in  der  Elnfrttingan,  dafs  l^o^gsr  kein  Griediirch, 
und  kaum  fo  viel  Latein  verflanden  habe,   um  die  g«> 
wohnliche  lateinifvhe  Vcrilpn  im  ZuCammenhang  zu  vcr* 
ftehn.    Das  bekannte  mediciuifche  Gedicht  des  ScevoU 
de  St*  Marthe  ( Sammarthanus )  PaedotropklA  in  3  Gf 
fangen   (man  vergleiche  darüber  das  Magazin  Encttd> 
pediqne  An.  3*  T.L  n*'^. )  hat  an  einem  englifchen  Arzt, 
der  ficH  fjhon  früher  durc)i  ^le  Ueberfet^ung  desCallh 
machus   bekannt  machte ,    einen  ^etrifchen   Ueberfeuer 
gefunden ,  dem  man  Treue  und  Gefcbmack  nicht  iMpre* 
eben  kann:  Poedotrcphia  arthe  ort  of  nntfin^  ond fw'ni 
chUdvefU     A  poem  in  three  books  ,  tranüaud  from  the  l/h 
tin  of  Se-de  St    Martha,      filtk  medicdt  and  hifioritd 
«oici,  by  ff.  IV.  Tytfer  Debrett  1797.  211  &  in  g.7sb. 
M//fottV -verlocenes  Para'^iea  ift  iiys  ttalienifche,  Gray  4 
Gedichte  find  ins  FranzÖfifche,  und  MUiamU  Lycidä^  ins 
Griecfaifbhe  überfetzt  worden:  MUtonit  po^ma  l.ycidatt 
graece  redditnm »  cnrante  J,  Plum*re  M.  A»  Ftuläer.  1797. 
4.  I  sh.  6  d.    Den  frdhern  Ueberfetzungen  von  Bürgers 
Leonore  (fiehe  5te  ^eberfichtS.  911.)  ift  aiich  eine  LTe- 
berfetzung  von  Bürgers  wilden  Jäger  giekommen :  71ie 
Chafe,  and  ff  ilbam  and  Helen  fröm  the  Gcrrmm  of  I^nr« 
gen  London,  Cadelf.  I79<P.  4.  3  sh.  6d.  <^  Endlich  ver- 
dienen auch  noch  Vorlefungen  in   Tr^ppV  fi/oirV  %ni 
Ljow^hh  Manier  über  die  IXchtkunft  angeführt  zu  wer- 
den ;  Lecturet « Jhewing  the  feverak  Source»  of  the  Pitalwt 
which  the  human  mind  reeeives  from  poctry ,  hif  tke  üft* 
ff.  Hurdis,  ProfelTor  of  Poetry  at  Oxford.    Diefe  Vorle- 
fungen kommen  ^efi weife  bey  Johnfon^  heraus.    Jedei 
Uefc,  das  m^fnatlich  erfcbeint,  koftet  2  sh*.6d. 

Von  Schriften  und  Sammluiigen  verfchiedenen  In- 
halts ,  die  man  unter  dem  Titel  Effo^  begreift ,  nennt  ich 
sur  israeWs  und  Dcdla^s  MifceUanier^    IsraeU  ifl  fchon  all 
M,    unterlialtender    Schriftfleller  hinlänglich    bekannt 
Seine  letzte  Sammlung:    l^ifceüanief :  or  Uterary  recrti» 
thns.    By  J,  dUtraeU.  Cadell.  1796.  9*  7  sh.  enthalt  mit 
der  dem  Yerfl  eigenen  Beleienbeit  mancherley  G>mpila- 
tionen  und  Anekdoten  unter  gewiffe  Cipitel  gebraciit, 
als  von  der  Aufklärung,  Prefsfr£yheit ,  Nachahmung  der 
Dichter,  Einfiufs  des  Klima,  d^r  Weiber  lu  C  w.    Del* 
tas*$  Sammlung  ift  vor  wenig  Wochen  erfchteneo,  und 
iiihrt den  Titel:  Mijcettaneons  writlngt ,  conffiieg oj perms 
and  Moral  Efayt.  By  R/C  Didtar,    Dernnter  befindet 
fich  auch  ein  Trauerfpiel  Lucretia »  und  ein  WörterbucYi 
der  Leideiifchaften.    Unter  allen  Nachahmer«  Sume^i 
fcheint  keiner  glücklicher  feine  Manier  geuoffen  ui  ha* 
ben,  als  Ridley  in  feinen  F^agment$  im  the  maifii#r  of 
Sterne»    Delbrett.  g.  1797.  6*ik^  die  zuerft  in  dem  Zei- 
tungsblatte the  Courier  einzeln  abgedruckt  ftanden.    Ge- 
gen die  anarchifchen  inid  alle  kirchliche  und  politifche 
YerfafTung  bedrohenden  Ausartungen  des  Frethettsfinnts 
ift  eine  mir  vielem  Salz  und  Witz  gewürmte  Sammlung 
gerichtet :  Vawrien  t  or,  Sketches  of  tke  Tsmet  s  extubiting 
Viewe.  of  the  PhUofophiet,  ReUgions ,  Poiiiiclf ,  Literatur» 
and  Mannen  of  the   Age.    2  Vol.   Cadell  I79rr  8-  &sb. 
Diefe  Fer/kche  zufehn  find  an' den  Faden  eti>«r  Er^hlung 
geteiht,  der  dem  Ganzen    mebt*  Zufammeiihang    g^ebTi 
ohne  doch  durch  ein  romantifches  Gewajid  der  Wahr- 
lleit  zu  fchaden. 
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Zimtf  neue  ptritt^ifch«  Sicteufchrifttn  erbaiten  vom 
4eii  Kevtewers  ^oiliefi  Beyfall:  Yorzüglicli  interefTane 
iHid  Auch  euier  thcüweifei»  Ucberfeizung  ins  Deutfche 
W«nh,  ift  Tk^'^hiUmiMtQip^^  afior  th§  Mänuer  oja  pe* 
rlodical  pnpper^  CadelJ.  l?^.  l8o  S.  g.  4shv  Er  «nthöll 
in  34fi^sys  itjme  £r%ahlufiga> «  ^itifche  Bemerkungen 
^ber  Sieliert  auff  engltfchen  Claffikern,  Vergkichun-' 
^eft  der  Mahlefey  uihI  pichc^unft ,  UeberCeizüugetraus 
Alten  Dichtern  u-  f.  w,  JÄ#  reporier^  or  tke  g^Wtrat  OIh 
i^r^er  erCcheiiit  bey  Flayer  feit  einigen  Monaten  alle  14 
TafT  in  4.  jTedc  Numer  koftot  6  d^  Die  Verf.  haben 
6ch  kein  geringeres  Mufter^  als  den  Specuior  felbft  vor- 
^iteckt,  und  die  erften  a  Blatter  berechtigen  lu  vielen 
Brwartimgeiu  Das  th^ap  Me^ofitortf  der  fitmw^  More 
iff:  jetu  complet  in  2  Bändchen  bey  Marshtfl  zu  haben  ^ 
and  da.  die  heften  Köpfr  Majon,  Mts,  Chapone^^  GUpin, 
thücigen  Anthei!  daran  na)imeo :  fo  iljt  fixt  die  menCchen-^ 
freundliche  Abikhc  der  Herausgeberin  nicht  blos  eine 
lobliche,  fon^wn  auch  gut  abgefaßte  Volksfchrifc^  Für 
iie  Leetüre  der  Frauen^upamer  ifl  von  dea  Female 
MemtQT^Qr  JHecttConvetfations.  Cadell  1796.^  der  3teThei} 
232,  8.  in  IV  (seh.)  herausgekommen»  die  ^w  Dr^ 
Perthal,  der  fchon  mehrere  dergleichen  gemeinnütxtge 
Schriften ^verfa&t  hat,  ziun  Verfaffer  haben»  obgleich  ui\^ 
ter  der  Zueignung  der  erdichtete  Name  Uonoria  ilehc 
.  Sehr  verdient  um  ihr  Gefchlecht  macht  (ich  auch  die  Fris- 
cilia  Wakefield  nicht  blos  durch  ein^  vor  kurzem  er« 
icliienene  Botanik  fllr  Frauenzimmer  g  fonderif^  auch 
durch  die  Eortfetzung  ihres  Mental  improtfement :  or  the 
Beantiet  and  ff'^omders  ofneinre  end  art »  iu  a  Jeriei  0/ 
mfiructweCanverfations.  Vol.  III*  188  S.  in  ig.  Darlon^ 
1797,  I  sh,  <  d.  Endlich  hat  auch  der  fcharffipnige  Dar 
min  über  die  in  £n^«nd  durch  die  Erziehüngsenftalteo 
und  Boarding  -  fchools  unbegreiflich . vernacfaUrsigte  Er- 
ziehung des  weiblichen,  Gefchlecht»  ein  nachdrückliche» 
Wort,  zu  feiner  Zeit  gefprochen :  A  plan  for  fenude  EJu» 
cb^ioa  in  boarding  •  fekoolt ,  by  £.  Darwim.  Jöhnfon  1797« 
4.  5  sh.  Verbindet  man  damit  ätn  vor  kurzem  ^rfchi^ 
nenen  Plan  •/  Edueatian  for  a  limited  number  of  Young 
gentlemen  Robinfona  1797-  I  sh.dd,  s  fo  kanif  jnan  fleh 
die  richtigfte  YorfteUung  vom  Zuftande  dw  «nglifcheo 
£rziehung8wefen9  machen ,  wovon  uns  Hr.  Kuttner  in 
fei  wen  Beyträgeo  fchoa  fo  manches  WÜknswiirdige  er* 
tähli  hat* 

« 

II.  OefFentUche  Anftalten* 

Ant  Briefen  V»  12.  JannoTw  Die  Univerfitat  zu  Turin 
iß  keinesweges  aufgehoben ,  fondern  liadi  Quiers  ver- 
legt werden«  wo  fie  ehemalff  ge^efen  ift»  Man  foJgte 
bey  diefcr  Anordnung  der  alten  Meynung  mehrerer  be- 
rühmten ProfelToren  ,  worunter- auch  Dcnuia  ift«  der  in 
feinem  Werke :  Confidtrationi  fnr  Vitalie  diefen  Gedai^-^ 
^CH  neuerdings  berührt. 

IU.    YermiTehte  Nachrichten.     ^ 

Pari»'    Er.de  Novembers  I7|7' 
DasNaturaliencabinettderKation  befindet  ßch  in  e^ 
neaa  Gebäude  des  bouiHCchen  Gartens.    You  Naturalien 
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aller  Art  ift  ein  grofaerTorrathraber  grofientieiJnlöclr 
in  Magazinen,  auf  Böden  etc.  MitUrer  Anordnung^ 
fängt  man  an^  fich  iedoch  etwas  langfaiA  at  befchäftigen* 
Die  verfchiednen  ciötelnen  Sammlungen »  tvelche  feit  ei- 
nigen Jahren  mit  der  alten  vereinigt  find/  liegen; tum 
Tj'heil  noch  abgefoftdert ;  und  erft  nach  einer  V«rt»in- 
dung  des  Ganzen  wird  mair  die  Reichthümer  beuriheile» 
i^önnen.  DJe  Infecten  des  alten  Cabinetts  ßrtd  aufser* 
prdentlich  vernachläfsigt  und  daher  in  einem  fchlechten 
Zuftand*-  Man  zeigt  deswegen  die  Sa>timlung  des  ErbJ 
ßatthahers  vor,  welche  aber  ebenfalls  nur  fürs  Erfte  in 
einem  Vorrathzimmer  aufbewahre  wird.  Min  fi^t  da- 
rin fehr  viele  feltne  und  merkwürdige  ausläiidifche  Sa* 
chen  /von  Infecten  befondera  RaTer  and  ScbiöetterHngei^ 
Allein  ieh  kenne  gutgcordnete  Sammlungen  1n  Deutfeh* 
Und.  die  man  dafür  zu  taufchetj  Bedenken  ^rjfgen  wi^r- 
dfrr  Die  Infectan  find  nur  fehr  oberflä'ehlich  geordnet; 
die  Zahlen,  die  bey  Jeder  Art  (lecken,  bezichn  fich  auf^ 
einen  Katalog,  in  dem  maii  aber  ftatt  der  fyftematifchen 
Benennung  kaufmännifche  und  derglcichett  Namen  dea^ 
genreinen  l4ibens  vertejchnet  tfndet^  Intereflinter  fdc' 
uns  war  die  Sammlung  der.  Infecten,  wdche  der  vonref* 
lichß  Desfonuines  auf  der  Kuße  der  Äarbairey  gefammell 
hat.  Fabv^ieius  hat  he  felbß  geordnet.  Der  einfache  und' 
gefällige  i>ei/oiiteiiier,  Profeflor  der  Bounik  am  Garten,» 
der  noch  ganz  die  Treuherzigkeit  eines  Arabifchen  Rcii 
fettdeir  und  die  unglauWichÄe  Dienftfertigkeit  gegen  wif- 
(fcnfchaftUche  Reißende  befitzt,  zeigte  Ge  uns  felbft.  Sic 
ift  iwcb  mit  ii»  dem  National  -  Mufeum  Verbunden ;  bis  jetzt 
aber  noch  mit  jene^  Zimmer  aufgeftelk.  Desfoniainer 
hat  fie  de«  öffentlichen  Naturaliencabinet  gegeben  und 
befohüftigt  fich  jeut  ausfchliefslich  mit  Botanik-  Brgiebt 
endlich  feine  Pflaozenr  der  Barbarey  heraus,  die  er  uns, 
fo  wie  die  fertigen  fehr  fchönen  Kupfer  zeigte.  Es  find 
fütdug.  bis  fi^chzig  neue  Arten'  darunter.  Jn  der  Bounik 
befitzt  das  National-  Mufjym  unermefslichc  Schätze  durdi 
die  Originalherbarien  von  Tonrnejort,  Malier  f  Commer* 
Jon»  Jdgnf^ßu  Failfant  u.  a.  und  täglich  kommen  grofse 
Pfketeir  von  Pflanzen  aus  fremden  Ländern ,  z.  B.'  y^pt 
kurzem  aus  den  Philipinen.  Der  boUnifehe  Garten  ift 
ein  angen^merSpaziergazig  und zujeuer Zeit  offen;  auch 
zu  den  Plätzen ,  wo  die  Pflanzen  ftehn ,  ift  der  Zutritt 
faft  den  ganzen  Tag  Frey,  und  jedermann  kai^n  da  ftu- 
dieren.  Die  Gewächahaufer  zeigt  ein  Gärtnerburfchcfur 
eine  Kleinigkeit.  Die  Pflanzen  find  im  Ganzen  nicht  feht 
forgfältig  unterhaken.:  es  fehlt  an  hinlänglichem  Gelde* 
Vorzüglich  fichtbar  iftdiefsbcy  den  Gewächs -und Treib- 
hnufsern.  Demungeachtet  enthalten  fie  feine  ungemein 
grofse  Anzahl  köchftfeltner  Pflanzen-  Vorzilglich  fiahl 
man  hier  Gattungen,  die  man  anderswo  vergebens  fucht  r 
den  Nelkenbaum r  Muskatnufsbaum -  Brodfruchtbaum, 
die  Kokospalme,  Sagopalme  u.  d,  gl.  Etwas  weniger 
zahlreich  find  die  Arten-  T)iefs  kommt  daher,  weil  der 
Prof.  ffnfßeu,  ein  äufserft  feiner  und  angenehmer  Mann, 
Cch  von  jeher  mit  voTziglicher  Vorliebe  auf  das  Grofse 
der  WilTenfchaft ;  die  Cjaffification  und  ^ie  Gattungen 
gelegt  und  die  Menge  der  Arten  tweniger  geachtet  hat , 
als  die  Anzahl  der  Gattungen.  Eben  fo  111  es  in  fr^em 
Land«,  wo  man  jedoch  eine  grofse  Anzahl  merkwürdi- 
ger Pflanzen  findet.  Schade,  dafs  nur  noch  Wenige  ßcht- 
Y    3  *>»' 
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fichbar  wtren ;  wl*  toniuew  fxc  tber  aus  den  Zetteln 
Cdiätf  ea.  Denn  jede  Pflanze  Im  freyen  Lande  hat  neben 
ßch  ihre^  IJftematifche  Benennung  mit  Angabe  des  Au- 
etors. Die  elngefchJoflenen  Pflanzien  Haben  keine  Zettel, 
warum?  weifs  ich  nicht.  Ein  Zeder  von  Libanon  hatte 
kier  die  GröD^e  und  Stärke  einer  anfehnlichen  Fohre.  — 
Dafiu  man  nichts  abbrechen  darf,  verftcht  Geh  von  felbfh 

Ai  Anfejiung  der  Infecten  -  Samialungen  des  Prirat- 
manns  und  in  RudiGcht  der  inlindiCchen  Arten  ift  das 
Cabineu  von  L.  Bote  der  MitteipUnkt  der  übrigen.  Böse 
'felbft  üt  mdirentheils  aus  Neigung  für  Naturgefchichte, 
iMch  Carolina  als  Vice- Conful  grögangen,  von  wo  aus 
er  aei&ig  Infekten ,.  Vögel  u.  dergl.  an  feinen  Freund 
Bnngnmrt  fchickt,  d«r  die  Jnfectet  de  !a  France,  nack 
dci»  Plane  der  Panzeri/chen  Faune  herausgeben  wird. 
)Ssn  achtet  hier,  und  wie  es  fcbeint  mit  Recht,  mehr 
ttttf  die  Gatumgen  ak  auf  einen  grofsenfeufen  von  Ar- 
I^d;  mMn  befchafrigt  Geh  üeiCdg  mit  Untetfuqhung  der 
ü^nzeicherr  der  Gattungen,  und  laCst  uns  Deuifehen^ 
(ß  weit  m«i  uns  kennt ,   Gerechtigkeit  widerfahren. 

Mr,  de  la  BiUardihe  •  der  mit  Emtrecaßeamx  um  die 
WJl  gewefen  ift»  hat  au4  der  Sud -See  viele  InttcUm 
«lugebeacht.  FiuUant  hat  viele  Infeete»  in  Holland  weg- 
gegeb^  •  undre  ans  Naturaliencablnei  gefchenkc »  fo 
wie  auch  ein  B?templar  von  allen  feinen  Vögeln.  Er  i& 
iflUt  hier,  niemals  in  Hamburg  gewefcn,  wie  man  einft 
m  Dcatfchland  verGcherte.  Br  ift  fehr  verbindlich,  und 
das  Genie  leuchtet  ihm  aus  den  Augen.  In  meiner  Ge- 
genwart ttreifte  er  einen^mittelnßfsigen  Vogel  in  drey 
bis  fiinf  Minuten  vollkommen  ab,  und  nun  begreife  ick« 
i^ie  Le»  auf  feinen  Reifen  fertig  wurde.  Er  hat  noch 
prächtige  Vögel  bey  Geh,  Ihre  ^fyUematifchen  Namen 
l^nint  er  wenig ,  aber  defto  beffer  alle  ihre  von  dem  Alf- 
ter, der  Jahrzeit  und  dsm  Gefchlechte  abhängendes 
TerwgpdUngeu.    Durch  diefe  Abänderungen,  wovon  ef 
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mir  die  Übergange  ganz  deiunch  gezeigt  )ati  kdaat  es, 
dafs  eine  Art  bisweilen  fünf  bis  fecfismal  in  den   $7&fr- 
meu  aufgeführt  ift.    Es  ift  freylich  fch'Aer,- einen  blaue«, 
grünen  und  grauen  Vt>gel  fiir  disfdbe  Art  zu  halten .  al- 
lein hier  beweifen  es  die  fanfleften  Abftufungen.    Es  iR 
wohl  mehr  Mangel  der  Kenntnif    von  dem-,    was  dk 
Natur  z!i  liefern  <ra  8cande  üfc,  als  Faffchheit  und  Bos- 
heit ,  dafs  man  Vaillants  Vögel  für  erkünftelt  hielt.  Eam 
grofse  Menge    hat  er  noch   b\^s  in  Hauten  in  eiMS 
Schranke,  aufgehoben  ;  alle  Co  fchön »  eis  ob  fie  ebenerft 
gefchoGen  wären.     D.e  Vögel  kommen  in  gr.  4.  heraut, 
die  Zeichnungen,  iTetche  ein  Dcutfchcr,  ^ctnhold,  nackd 
find  meifterhafc;  die  Kupfer  find  fchÖn;  fie  konnten  aber 
vielleicht  noch  befT^  feyn.    Yailiant  hat  an  1500  VÖgd* 
Man  fürditet,  da|ß  er  das  Neue  nicht  genug  heraushebt. 
'DerDeutfdie  Bearbeiter  diefes  Werks  Hr.  Beckßeiu  kann 
feiner  Ueberfetzung   in  Anfehung  der  Synonym  ie  und 
Kritik  gewifs  grofse  Vorzüge  geben.  Vaillaitt  hat  grofse 
Luft  •  eine  neue  Reife  zu  unieruebmen  und  geht,  jeut  voti 
'  dem  flrengen  Vorfatze  ab ,  keinen  Eurasier  mit  £ch  zu 
verbinden. 

Ich  habe  das  Cabinet  von  Gigot  d'Ocif'bey  (emec 
Wittwe  gefchn«  Es  enthält  fchöne  Mineralien ,  eintgt 
hundert  fchöne  ausländifche  Singvögel .  wenig  andre  Vö« 
gel;  prächtige  ausländifche  Käfer,  ziemlich' gute  und  iA* 
teiie  Europitfohe  Schmetterlinge,  die  Eraß  in  feinen  Pa- 
pillons  d^Europe  befchreibts  wenig  Mufcheln,  noch  we- 
niger Seeproduete,  fall  gar  keine  Amphibien,  Fifcli« 
und  Säugthiere.  Doch  füllt  es  zwey  grofse  Zimmer,  ift 
in  gittern  Stande .  und  feil  verktuft  werden.  Allein  dl« 
gefederte  Summe  von  25000  Thaler  möchte  denn  doch 
woM  den  Kaufiuftigen .  fo'  theuef  auch  jetzt  gut  geord* 
nete  und  wohl  behaltene  Natuaüienfammlungau  find.  (•• 
gleich  abfchreckeiv 
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L  Ankündigongen  neuer  Bacher. 

Raftadter  Congrefh  -  Kalender  für  1798^  mit  einem  Plane 
T4»n  Raftadt  und  einer  AnGcht  des  Schlofles.  12. 

Der  Innhalt  begreift  feigende  Rubriken :  i)  Die  ge- 
WohoUdie  deutCche  und  frajizöfifche  Zeltrechnung  gegen- 
einander über.  2)  Befchreibuog  von  Railadt  und  der 
umliegenden  Gegend»  3)  Blicke  auf  den  Friedens  -  Con« 
greCi  aebft  einer  Überficht  feiner  bisherigen  Verband«* 
l^ngea.  4)  Gefchichte  des  nrAen  Raftaiter  Friedens  aus 
<Acn  eigenhändigen  Memoiren  de?  Marfchalls  von  ViUars, 
g)  Überficht  der  merkwUrdigften  EreignUTe  diefes  Kriegs. 
H)  Terzetchnifs  der  merkwürdigften  Friedeosfchlüfse  in 
Suropa  fett  dem  weftphal.  Frieden.  7)  Einziges  volL 
ftSndiges  Verzeichnis  fammtlicher  GefandHdiaftsperfoneii 
beym  FriedenscongreCs.  8)  Verzeichnifs  andrer  ange» 
fehenea  anwefendea  Fremden.  ^)  Abriü  der  deutfchea 
CoaiUtikdon. 


Das  Äufsere  diefes  incereflanten  ,  truff^oichnebeno« 
Tafchenbuchs»  welches  einen  beliebten Schriftneller  t\:ai 
Verfaifer  hat,  entfpricht  feinem  initfrn-  —  Rollet  i  ö. 
li  kr.  oder  16  ggt«  ' 

Die  Zeitungsexpedition  in  Raftadt  nimmt  auswärtige 
Beftellungen  an. 


Das  vortrefllchc  Sittenbuch  d<es  Ju/ica  hcn  Sira .  die 
Weisheif  Sirachs  genannt,  ift  djrch  die  Bibel  alljemeiu 
bekannt,  und  feines  Innern  Werths  wegen  auch  alige- 
mein gcfchärzt.  $s  war  fchon  laligft  mein  W'nnfch,  daf-- 
felbe.  um  es  auch  für  meine  jiidifchen  Mitbriider  ge- 
nief&bar  au.  machen,  ins  Jgbraifche  wiüder  zurück  zs 
überfetzen ,  da  die  verlorne  Urfchrift  in  dicfer  Sprache 
verfaist  war.  Allein ,  fo  lange  ich  keine  andre  Ueber* 
fetzuhg  als  die  d^utfche  kannte,  moditeich  es  nicht  wa- 
gen« aii#  differ  eiiie£bräifcbeUebcri)iHauiiganzm£ertigeiv 
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lia  di«fii  &tbK  ntc&t  «ns  deai  ^igbal»  fenitni  vifd«« 
vam  erA  aus  einer  andern  Ueberfctzunf ,  der  GrjechiCcfaea 
hergeRotttvTiSti  uad  fol((irch  auf  diefem  weiten  Umweg, 
«nd  bey  der  aurserordentlichen  Yerrchiedenbeit  der  Ebrel- 
fchen>  Griecbrirchen  und  Deutfcfaen  Sprache»  durchene 
Ykl  von  der  Schoiiheii  und  dem  Gebaltf»  des  Qn^kuüs 
iFerloreu  geken  mufste.  Da  ich  aber  feitdem  Gei^edfaeit 
käcam  i  da«  SyriCche  gvimdlich  zu  erlemeti,  und  »ii  der 
v<irIomenUeberfetziing  des* gedachten  Bnche«  in  dereng«*- 
\ifchen  Pol}'glotte  bekanntgeworden  bin,  dije  hoehUwi^ 
fcheinlich  eine  unmittelbare  Ueberfetzung  aus  dem  Örigi- 
giMal  ilt,  und  üb«all9«i  di»  (yrifche  %racbf  mit  derEbrai« 
fchcn  fchr  verwandt  iü,   fo  kann  ich  mir  eher  fchmei« 
Whehv,  aus  derfelben  einen  neuen  Straeh  zu  llefetni' 'der» 
wenn  er  auch  dem  Alten  nicht  ganz  entfpräche  •  ihm  doch  • 
wenigftens  fdir  nahe  kommen  werde.    Ich  kündige  alf4 
Hiermit  diefes  \Yerk  einem  g#ehrtett  und  fachver(täadi- 
gen  Pablicoan,  mit  der  gehorfamflen  Bitur:'dafe  Hedaf* 
(eibe  mit  Pränumeration  giltigft    unterflützen  möchten* 
Ich  werde,  um  es  ganz  vollilandig  zu  machen,  nebll  den 
tlbräifchcn  Text  auch  noch  fowohl  die  fyrifche  Ueberfet^ 
zung  felbft  (jedoch  mit  Bbrdirchen  Lettern  nach  Ander 
Targu7Tiim>,  als  euch  eine  Deutfche  Ueberfetzung  mt 
jüdifckeii  Lettern,  hey  welcher  ich  die  Ueberfeuiing^dee 
Herrn  Prediger  Linde  zum  Grunde  gelegt ,  aber  wie  na* 
tiirJich  ,•  ^uf  Ale  grofse  Verfchiedeiiheit  der  fyrilchenund 
grlecbiichen  Ueberfetzung    Ilu^kßche  genommen  habej 
uncl  noch  übcrdem  ehicn  rabbinifchen  Kommentar,  wel« 
ther  kritifche  und  exgetifche  Anmerkungen  erhalten  wird« 
liefern.    Ferner  hahe  ich  auch  diejenigen    Sprüche  des 
Sirachs   mit  aufgenommen,    die  hre  und  da  in  Talmud 
aus  demfclben  angerührt  werden,  fich  aber  in  den  über« 
fetzuiigen  nicht  vorfinden ,  welche  ich  dann  auch  gebi'ih- 
Yeiid  angemerkt  habe-     Das  Werk  wird  lö*  2o  Bojjen 
'grofs  Median  enthalten,   und  der  Priinumerations  -  Preis 
ifl  ein  Picichsriial.  Preufs.  Cour.      Wer  daratif  priinnme- 
riren  will,  beliebe  iich  zu  melden,  in  Leipzig  bey  Hm« 
friedr.  Leop.    SappVian,    Berlin  bey  Hrn.  Beiitz  und 
pi'sun;  in  Strelitz  beym  Herrn  Ilofbuchhaudler  Midiae» 
lis;  in  Hamburg  beym  Herrn  Lehmann  Kuben,  und  die 
Buchhändler,  Herren  Bachmann  und  Gundermann;  und 
in  Breslau  bejm  Ilerrn  Adolf  Gebr  und  Gompaf nie. 

L.     Benktv. 

Vfvf,  de^  na»  p»H  ivshn  ^ 

die     Lehrg«b;iude  .  der     Ebraifchen 
*  Sprache  gedruckt  in  der  Grafsifi^hen 

Buchdruck ei'cy  in  Breslau  I7sr7> 
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«»See-  upd  yi^itifchrs  JTafidlttiigiB-Syfle^  tet/Bvf 
„ropäer^  während  de»  XVHI.  und  alsEiifleitung 
M  io  das  XIX.  JahirkuRdert.  —    Ein  Hsridbuci  für 
„  den  Kauf-  und  Staats  -  Mann ,    für  den  Sutiftiker 
•t  and.  Gelehrten  —  Nach  de»  «iropäifcheii  Frie- 
^dens-  Codunerz-  Allianz-  und  Narigationsrerträ« 
M  gen  bearbeitet  vom  Üurge^  Amould ,  mit  Auae^ 
•»luingen,  Berichtigungen  und  Erweiterungen  des 
„deutfchen  Überfetze^s. " 
Wir  Deatfchc9  .haben  noch  kein  Werk  der  Art*   das 
aus  der  gan^n  Gefchichte  und  zwar  aus  dem  wichtigfteii 
ujid  intereDGfinteßen  Theile  derfidben  (aus  den   öffentli« 
chea  Urkunden  und  Yerhandlunge^n)  ein  allumfafleode» 
Refulut  für  jeden  europaifchen  Staat  ^infldlt»  «US  <die- 
Cen  einzelnen  Refultaten  ein  Hauptrefultat  für  die  gatizt 
europSifche  Republik  entwickelt,  welche^' beftäamt  zeig^ 
l)  W09  gejch$hen  ifl ,    2)  was  nicht  kütte  fr$fcheh*n  Joilent 
3)  was  noch  zu  thun  übrig  1/?,  noch  weniger  ift  die  detit- 
fche  Sutiftik  mit  ebiem  Werke  bekannt,  dae  die  ange* 
gebenen   Gegenfl^rnde    bearbeitet.      Dfefem  Badiirfaifle 
wird  dadurch  abgeholfen,    dafs  fich  der  Überfetzer  ^f* 
müht  hat,    das  Original  in  feiiier  gaazen  Stärke  zu  er- 
reichen^ es  durch  Hülfe  der   befttn  deutfchtfd  fkatilti* 
fchen    ßchriften   zu  erweitern  und   zu   erganzen,    dit 
Lücken  deiTelben  auszufüllen,  das  Schiefe»  2we>'deutige 
und  Falfche  zu  berichtigen  und  zu  beilimmen»  das  Über^ 
flüAige».  Unfruchtbare  und  die  Wiederholungen  deflel-» 
ben  abzuCchuelden ,   die  neueßen   Veränderungen  hh  uvf 
die  gegenwärtige  Zeit  (mit  Einfchlufo  der  eisd!pinifchen 
BßpubWi)  foruuführen ,    die  Ausfälle  des   erhitzten  Ae« 
publikaners  auf  andere  nieht  republikanifche  Staates  z« 
mildern  und  de«  ganzen  Werke  mehr  Interefie,  Brauch« 
barkeit  und  Yollflindigkeit  zu  geben ,  wodurch  es  ei« 
^weckjuHfsiges »     unentbehrliches  Handbuch    für  die  in 
dem  deutfchen  Titel  angegebene  Klaflen  von  Menfche« 
werden  könne.     Sollte  diefei  Werk, -das  ungefähr  aus 
30  Bogen  h^fteheii  wird,   wovcTn  gegenwärtig  rch<^n  34 
Bogen  abgedruckt  und»  Beyfall  und  Abgang  finden,  fa 
M'Urde  (ich  der  als  Schriftfteller'  fchen  bekannte  Über* 
fetzer  und  unterzeichnete  Yorlagshandlung  zur  Heraus- 
gebung der  andern  rortreflichen  Schriften  des  Bürgier» 
Amould  ermuntert  fiphen  und  gleich  «atfchlie&en. 
Erfurt»  den  10.  Jan.  1798«' 

Keyferfche  BüchlMMMD. 


Jp  dem  Decemier.  *  Stuck  des  all^tmeinip  Üuravifciien 
Anzöget s  v.  J.  S..  i^^  wir4  dt-r  Wunßh  ^eäufsejt,  - 
.^YHQHiäs  iktiillfche  Werke»  vorzüglich  das  Syfi,eme  ma- 
ritime et  politique  des  Europecus»  ii  Paris  179^.  g.  b^ld 
^^bcrCetzt  zu  fehen.  Diefem  Wunfche  hat  unterzeichnete 
Ptichbandlung ,  wie  auch  mehrere  Ankündigungen  be- 
w^ifen,  fchon  voilkomraen  enifpro^hen-  Sie  giebt  zur 
O/i^rmfcffe  diufifs,  auch  von  i'ojjelk  in  feinen  europUi^ 
Jfhen  ^nntjjen  ^ics  Sfück  17^.  und  ^on  dem  Herausgc* 
her  de^  Magazins  der  europäifcfien  Sianieirverhäljnifle, 
btnuszie  und  gefchatzte  Werk »  unter  dem  Titel  heraus ;  ' 


für  die  nachfle  Oftermede  erscheint  vöb'  mir  eine 
gute  deutfche  Überfetzung  iron: 

CinthcHnai    or  a  fVoman  e/  tett  Thoujand.    By  S» 
tVolker,  (Verf.  des  wohlwoUtnden  Juden  etc.) 
Am  24.  Jan.  17^9. 


für  Premixe  und  Freundinnen  der  engtifchen  Spraefte* 
Dift  zweyte  .  beträchtlich  vermehrte    und  vcrbefierie 
Auflage  von 

Fick's  praktifch  *  encüfche^  Sprachlehre  für  Deutfche 
^<ra/tfr/ey  Gefciiiechts ;  nach  der  in  Meidingers  fr^n- 
xößfchea  Gtaaaatik  befolgten  Methode »  und  nack 

.      She- 


/     y 


l  Tt^Mt/t  GrundOtteti'  i»t    niiur» 
irbeiut.    gr.  g. 

4er  ^'althrrffhffn  Buchhan  aiufls  u 
tu,  undkoflet  »^. 
B  Einrühruns  uiid  Beniinung.'dicre« 
n  n^tiiin^Brilrfie*  Methode  eing^rich- 
vmä  über  jÜeffen  VVerth  b«y  ^Rn  Un- 
at bey  der  Stlb^beUhrKUg  beidet   G»- 

fchltthter,  hinlänRlich  enifcheideii, 

(dß  in  lUen  Buchhindlunsen  fiirobifen  Preüzubibien.) 


In  demfeUMH  Verla|e  And  von  folgenden  i  Schriften 
de«  Hn.  Gab.  Sircbeonthi«  Seäer  vor  kurzem  nent  Aut 
Ijgen  tvttbMMa  uai  «benfaU«  in  allen  Bucbtundiungeu 
SU  habM  : 

.    t)  KitTtae  Inbegriff  der  Kirchen  gefchichte  des  JI.  T. 
ifl  IWbcUeit.  Qun  Folio.   %*■«  venu.  Außige.  i0  gr. 

1)  Eelip*a  der  Vmaunixg/tn.  f.  i«m  vermehrte  Auf- 
läse. «F- 

n.  Bücher,    fo  za  verkaufen. 

B«y  /.  i%-  EbsrAorA  in  Coburg,  ftehen  mcbfolgend« 
Bticher  swm  7«!«"»^-  "'s: 

<n    Quart*. 
«}.  Acta  ecuditorun  Lipüenfii  eb  anno  i<gi,  lUqu«  ad 

171SF  ipct   item  5  T^i^ils  Suppleneata  und  3  Theilp 
.    indioet.    fetner   ad  «nn,  1743.  ^4  0*43-  in   1?  Bänden 
,   mii  vielen.  Kupfern  ti  ij  Louisd'or, 
4>  Üb^teisung  der  aUgemelnen  Walthiflorie  Jer  neuen 

Zaiten  •    di»  ■"  Bngland  durch   eine  Gerelirchifc  \-«n 

Gdehnen  auf  gefenjget  worden,  ifler  bia  S^ner  Tb. 
,.  inci.  JlaUe  173^—^9  in  13  Papb.  ganz  neu.  >i|Loiii«> 
!    d'«,  , 

a)  Gefchichtet  volIAäodife;  des  Kam.  Reiclit,  von  den 

erOeo  Zeiten  der  PevÖlkerapg  tui  Europa  bis  auf  die 

ueuece. :   i^er   bis  ^ster  inCl.  u.  i7ter  u.  ijcer  Theil. 

Frf.  u.  Eeipi-  1761—71.  in  i7LedcTbanden  mitKpfrn,- 

nnd  Medaillen ,  >  ?\  Louisd'or. 
"^  I*  Folio. 

4)  Codex  Theodorianu«  >    «um  perpetuls    commeniarfU 

jjcobi  GoAofredi,  Vr:'Tom.  fol.  mif.  Lipt  1731J— 

4.5.  iii  3  Franib.  k  1  Louisd'or. 
5>  aehtiTüier  ,    P.    I.  r   Brwimfchweig,    Lüneburgifcbe 
-    Chronica  in  3  Theile  getheilt,  fammt  Anhing  und  Rc- 
'  gilter.     Braunfchw.  17^1  in  3  Pergb.  mit  vif leti  Kufrn> 
■   und  Fig.  >' )f  Conventionsthiler. 

6)  Frebari ,  &(.  Scriptores  rerum  germinicar.  curant* 
B.  G.  S;ruYio,  in.  TomL  Argem.  1717  inaPergb. 
tk  I  Lot^'vr. 

In  Octivo. 

7)  Bibliothek;  ilIge»ttiiw-dei<tE«he ,  ißer  bi>  »jfter  Bd. 
incl.  neba  Anhange  ui  den  tflwi  bik  H^enBand.  g^na 
nou  brofchirl,  b  S  Convcntionsthlr. 

-  NB.  Hiev«n  fehlt;  der  ifte  Bd..  de«  4tenB.  idea 
Stck. ,1  des  Iten  B.  tltes.  des  ^ten  fi.  lies ,  des  i|ten 
B.  ilMi  Ao  3j(Un  ifies  und  dW  syftan  iQes  Sctick. 


'     Aucb  ßnJ  VerniduifSe  rM  «rinM  )«t^g«n  BöAct' 
Vorreth  Rret'S  'u  h(ben. 

Briefe  und  Gdder  werden  poftfrer  «iwtcteL 


fZcdfrn  UaiMerfalieiüeoa.  40  Theil«  ia  37  PergtmnK. 
bünden  in  FoÜ*  von  A  bU  S  lud.  ,comp)ieü  und  vvM 
Mnditioiticc  fiir  5  £,ou»d'or.  Nacbrkkt  davon  giebi  di» 
Dieterich&he  Bu<Jihandlung  in-GoiUagaB  «uf  dtt  p«l> 
fny  «s  Cb.su  Cmdpndc  AnEnegw. 

III,  fterichtigniigett. 

In  dem  bay  Pf'/lmua  in  Bremen  hnitu*|ekom«cfM« 
£edichi«:  diu  Nacht,  bittai  der  VecbOer folgende Druck- 
lehler  m  vtrbeflerB. 

jfter  Baad.  Seile  s-  T.  it-  liesA-ci!  &  ti.  V.  3.  I. 
GeflU'.  S.  13-  V.  5.  1.  Canxe.  S.  tS-  V-  h  f-  blühend  1. 
kühlend.  &  35.  V.  %■  1.  uodenkbaien.  S.  31.  V.  t«  U  ' 
Eine.  S.  50-  V.  it.  1.  /oigt«n.  S.  st  V.  3.'!.  Thter.  S. 
HS.  y.  1.  1.  Himmeln.  S.  lil-  V.  t-  \.  CcfawuikenA. 
*.  1*7.  V.  %■  l  lairften  und  ,8.  J91.  Y.  I^  1.  ftets.  B. 
lU-  V.  7.  1.  lii^volle.  S.  192.  V-  11,  f.  finden  L  wer- 
de«. S.  ?U.  V.  4.  L  unbejjugbareh  S.  m.  V.  8.  L 
^LMÜpfien. 

ivm  Band.  S.  34.  V>  14-  1.  gewänne'  B.  44.  T.  £■ 
I.  Gewj;rre.  S.  S9-  T-  5>  1.  welcgebietenden.  8.  i%.  V. 
4.  L  dam^.  8.  $$.  V-  H-  L  u:id  S.  137.  T.  3.  1.  tief 
fich.  S.  149.  V.  4-  f.  Körper  1-  Kerker.  8.  ijo.  V.  s-  L 
C«dank'.  S.  isS-  V.  a-  J-  zurückkommt.  8.  1113.  Zeit« 
^  1.  ifterunausÄihrbar.  S.  iS^.  Z.  10. 1,  SenftTüMeDd«. 
^  igo.  Z.  II.  1.  Gefchöpfe. 

Zur  VerbelTetungiQiurs  geftrichen  wetdea: 
^  erflen  Bande.  8.  3|.  V.C  .8.  «7.  V,  i,  3,  J.  3.  41. 
T.  1  bis  13.  8.  6).  V,  6,  ^,  8-  S-  70.  V.  Vi-  S.  80. 
Y.  II.  8.  g(.  V.  i3>  !♦■  8.  gfi.  V.  iS.  Wir  Sohne  der 
jSouhfii.  S.  130.  V.  4,  s>  i-  8.  J15.  V.  S.  8.  tji.  T. 
4  bis  jo.  S.  idi.  V-  7-  8.  164.  y.  II.  8.  165.  V-  2, 
ß,  4.    8.  30I.  V.  6.  Freunde. 

Im  zweeten  Bande.  S.  34.  V.  ti.  fei.  8-  92-  V-  iS- 
^et.  8.  133.  V.  I.  S.  Id5-  Z.  13,  14.  übcraU  Bewe- 
gung ,''  ewiger  ]Umlauf. 

Ferner  im  erften  Bande  S.  iS5.  V.  ».  I-  Eath  all« 
jwandcll  eiftftGvtt.    8.  153.  V.  2.  i.  oitt  vergötterten  fi«. 


In  der  übrigens  fthr  forg fSltigen  un4  correct  gedruck- 
[ten  8chrift  ;    EnlwMrf  von  Pl«ton't  t^en,    ncbfl  Bemeo 
fcungen  über  deffen  ichrif[ftdlerircben  und  philof.    Cha- 
fakier  ;    a.  d.  Engl,  überfetzl,    mit  Anmerkungen,    und 
«it  Zit fitzen  über  Platun,    ^ri/iotelet  und   Bacon  ,     vcr- 
fehen  vonCarlMorgenflem,  ProfeSor  d.  Hilof.  zu  Ha^. 
Leipz.  1797.  find  auftcT  «iiiigen  wenigen  am  8chlurse  be- 
merkten  VerbefTerungen  ,    folgende  Druckfehler      fichn 
geblieben  :    8.  XV.  Z.  j.  dej.  klein:  —  S.  6.  Z.   4.  »on 
unten   ft.  Jechrien  1.  ßabentm.  HB.  —  5.  I«.  Z.  7.   nacfc 
Tritm'ud   feue  man    hinzu  lam   Tu:1rturtkta.  —  S.    iij- 
"Z.  II.  1.  Si^ntttlinitr.     S.  141.  Z,  tö.    ft.    erwähnt   1.  gf 
wehJit.  —  S.  i,<3-  Z-  a>,r.-ii.  ft.  aNd  1.  Md  ihm. 
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Sonnabends  den  to*«   F e ib r u a r   179!. 


L  I  T  E'R  AHISGHE    ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifcke  Schriften. 

DM  i2tm  Siück  des  deutfchen  OhttgMnen  179t.  w«* 
mit  fich  der  achte  Band  befchlieftt«  ift  errchienen, 
ttiUI  enthalt  folgende  Artikel : 

£rfi€  JhthgÜHHg.     J.  Befondere  KaturgeTchieht«  der 

Gcfchlechter  der  Obilbäume,   und  zwar:     Nro.  4.  de« 

Pilaumcnbaujns.     XI.  Nachtrag  zu  des  Hrn.  Stiftsanuia.' 

Büttiiere  in  Halie,  Auffätze  über  die  Kirfchen,  im  YII* 

Band.    3.  294^  des.D.  O.  G.      III.   Pflaumen -Sorten*. 

Nro.  p.  die  Äirfebpflaume,    IV.  Bim -Sorten.    Nro.  47. 

4ie  X^nraibirn.    Nro.  4S.  die  Sommer -Blutbim.    Zwey^ 

te  AbtheiUng.    h  Über  die  Pomologie  der  Alten.     Theo* 

phrail  von  der  Naturwiflenfchaft  4er   Pflanzen»      (Be- 

fchlufs.)  ^H.  Pomologifche  Preisfragen,      III.  Pomologt- 

fche  Correfpondcnz.    IV.  Obftbaümbandel.   1)  Yerzcich- 

ni(s   des  Uofgärtners  Hrn.  I.  F.  Reichear  zu  Weimar« 

2}  Obilkernc  fo  zu  rerkaufen  find. 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken , -koftet  bey  uns «  i« 
«llen  KuuU«  und  Buchhandlungen  6  Rthlr.  Sachia.  oder 
I,»  fl.  4g  Kr.  Rhein.    • 

tm  S*  pfivlU  Indufirie  •  Cvmptout 
zu  JVeinta'  • 


JDäs  lAe  Stück  vom  Journal  des  Luinit  und  der  Mo- 
den 1*19% 9  iSt  erfchienen ••  und  enthält  folgende  Artikel: 

I.  JJer  Fuchs  und  die  Hahne.  Zur  Andeutung  des 
Titelkupfera«  von  Hrn.  O.  C.  R^fiotiiger»  U.  Brief« 
an  eine  Pame  üb^r  Gegenßande  des  Gefchmacks  und 
Aer  Moden.  III.  Betdeehronik,  Gefabg  an  die  Nymphe 
des  Karisbades',  von  Hrn.  Domhsrm  ifon  Noßiz,  2)  die 
Bader  zu  Landek  in  Schlefien.  3)  Lauchftedc.  lY. 
Theaterwhchrichteu»  i)  Mad.ileNfitfr  in  Mannheim.  2) 
Über  das  Breslauer  Theater  und  Hrn.  BimncM,  3>  Thsa* 
tercarrefpondengt  Hamburg,  Bremen«  Leipzig,  Halle« 
Ballenftedt,  Bertin.  Y.  Modenaehriehtmi.  i)  Aus  Frank- 
rtfich, Paris,  den  5ten  Nirofe.  2)  Axjf  Deutfchland. 
VT.  Ameubltfmenf.  YH.  ErkliHrung  der  Hupfertafeln.' 
Frontifpice  des  Jahrgahges.  Eine  Antike,  zur  Zeit  noch 
ein  Räthre].  t.  Taf&l,  Bine  junge  deutfcbe  Dame  im 
Ufegligee»  vom  neu^en  Gefchmacke.  2.  T^«/.  Tracht 
etae«  luoeen  Miaanes  im  Frack,     iro»  neuoAir,  Mode. 


3.  TofsK    Eine  Kabinetts -Laterne  mttLuftre  Verban- 
den. 

I>er  Jahrgang  von  12  Stücken  mit  ausgemalten  und 
fchwarzen  Kupfern  koibet  bey  uns ,  in  allen  Kunfl-  und 
Buchhandlungen ,  auf  allen  löbl.  Poftämtern ,  Addrefs« 
und  Zeitungs-Comptoirs  4  Rthlr.  Sächfs.  Crrt.  od.  7  (l. 
12  Kr.  Rheiuifch.  -     . 

F.  1^.  privU.  InduftrU  -  Comtüt  ^ 
zu  pVnmarm 


Das  Ute  Stück  von  dem  geöffneten  Blumehgarten 
x7P7  ift  erfchienen,  und  enthalt  uebfl  deutfchen  und 
franzöfilchen  Erklärungen  folgende  Blumen. 

XCII.  Schaftheu. 
XCIII.  Hirfchzunge. 
XCIY.  Laubmoofe. 
XCY*  LebermooCe. 
Der  Jahrgang  von   12  Stücken  mit  50  ausgemaltea 
Blumen,  koftet  bey  uns,    in  allen  Kulift-  and  Buch-* 
bandlungen  iirid  auf  allen  lÖbl.  Pollamtern  5  Rthlr.  %  gr. 
Sächiä.  oder  9  ft.  36  |ür.  Rheinifch. 

F.  S.  priviL  Muflrle-Comptoir 
zu  f^eimar» 


Der  Januar  des  ntueu  dmfehen  Mmkmn  179$,  enflifli 
folgende  Auflatze: 
f.  An  Rina.  Yom  Yerfafler  der  KachL  H.  Gedicht 
le  von  EUfa.  III.  Über  CotquhQums  wichtiges  Works 
die  Polizey  vt>n  London.  Yom  Hrn.  O.  C.  R.  Bo^tig&r» 
lY*  Fre}'müthige  Bemerkungen  eines  Ungars  ikber  fein 
Yaterland.  Y.  Gedichte  von  Ofiet,  YL  Briefe  über 
die  dänifche  LIteratuf .  ErRer  Brief.  Yon  Hm:  Mar« 
M.  YH.  Bemßifrf.  .Yom  fihrn.  O.  C  R.  B6ttiger. 
YUI.  Ausaiigto  aus  Briefen,  jiuswärtlgt  Comfpondmiz» 
i)  LondoH.  Patriotismus  der  Engländer.  Mrs.  God« 
nn'aipofthumous  Works.  JRi^ger  Pdiue,  RQbertf<mt  G9* 
fchich^e.  J^eue  Theaterfbücke.  2)  Londmu  Pr^celllon 
in  die  St.  Pauls  Kirche.  /le^of</f  Discourfes*  JunUt 
leiffirs.  Politifche  Nachrichten.  3)  üom.  Monumehlt 
Gabini.  Gefchichte  der  Umgebungen  Neapds.  MöM» 
JUJche  Conefffmdenz.     t)  F^  dSr  JUdm.    Bedrückung 

a  -  >    dar 


z' 


^9j  s=aae 

3cr  dortiftn  Lanie*  FKchtige  UfliiSe  ^eufr anklfclMV 
Orighiile.  2)  Hamhurg.  Über  Aaerika.  Vom- Hm. 
v»n  ßiäow*  3}  Hdmfiäät.  Über  die  bey  Woifenbuttel 
Aiifgeftisitoien  Antiken.  I^achtrai^  zur  auswärtigen.  Cor- 
tefpondenz.    Boni,  über  den  AüObuiÄ  am  28.  Dec«  yo|i 
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n)  Weltg^filicbe »    «ni  üue  Accbi^;  maf  die  geg ea- 
wartigen  Befitzungen. 


Btr  Geniua  der  Zeit,  ein  Jeumal  ren  Jmguß  Heß- 
mngi,  Januar  179 <•  Altena»  bey  Hammerich, 
enihAiz 

l)  Hiftorifcha  Nadiriebten  ▼oii  der  Entlaflun^ 
der  franzöfirchen  Staaugefangenen  in  Ollmütz. 
S.  I.  2)  AusKVf  >«8  den  Memoiren  des  Marquis 
Ton  BeuUle.  5.  27.  3)  Franzöfifche  Staatsverwal* 
lung.  S.  SO*  4)  WiiTexfcliafilicbe  Nachrickten  aus 
Frankreicb.  S.  62.  ^)  Et^vas  über  Pafigraphie  und  ih* 
re -Erfioduag.  6.  lOg.  6)  Finanz -Zultand  von  Frank* 
reich.  5.  121.  ^)  Tabellen  über  die  Gröfee  und  Bevöl* 
kerang  der  Baurifcken  Republik.  S.  123.  %)  Feilfeuung 
der  PrelalreykeiK  in  Dänemark.  5.  127. 


Eur^pens  politifche  Lage  und  Saau  -  Interefie.    Sech» 
ße$  Heft,     Inkelt: 
J. .  Über  die  .englifche  Suatsadminiftration  ;    als  Fort- 
lietzung  der  im  fünften  Heft  abgebrochenen  Abband^ 
lung.  ^ 

IL  Über  Deutfcklands  gegenwärtige  Lage. 

1)  Einleitung. 

2)  Ift  die  Demarkaäonslinie,  die  &as  nördliche  Deutfck* 
iand  fo  tbeuer  bezahlt,  denn  wirklich  nothwendig? 
und  kat  Preuisen  kein  wohlfeileres  Mittel  ,  den 
Schuu  deffelben  zu  erhalten? 

3)  lit  denn  Preufsen  im  Stande  mit  der  Demarka> 
Cidflsarmcae  Norddeutfcfaland  zu  fck^itzen,  und  mhäp- 
de  es  wirklich  mit  diefer  Macht  Öftreiah  und  Frank* 

«    reidi' angreifen»  wenn   beide  die  Demarkauonslinie 
sieht  refpectiren  wollen  ? 

4)  Illt  Preufsen  im  Sunde  Norddeutfchland  gegen 
Oüreich  und  Frankreich  zugleich  zu  fchutzen »  oder 

•  nicht  rielmehr  in  einem  grofsen  Irrthum ,  wenn  es 
diefes  thun  zu  können  glaubi,  und  thun  zu  wollen 
-rerfprtcht?       ,       . 

5)  Hat  denn  Norddeutfchland  keine  Mittel,  (ich  ohne 
KoHen  Schuu  zu  verfchalFtui  ? 

5)  Cisrhenanifcbe  Republik.      Urfa^en  ,  warum  da» 
iinke^  &heinu£er    für  D^utfchland  rerkuren  wcrdvof 
I     möchte. 

X)  WaS|  würden  dia  Fol^n  (eya,  weyin  nichts  aus 
der  cisrhenanifehea  Repu^ik  würde? 
-      t)  WerU):  ScMd  d^ran, ,  daft  DeutOrhland  unnan 
.     fremder  Vormundfchaft  unbedeutend  war». und  ticW 
leicht  bleiben  wird? 

$)  Eintlufs  diefas  barbarifchen  Sy/lems  auf  Deutfck- 
lands Wohl;  Grö&e  und  Vfiad»  2 
,  20)  Xofhwendigkeit  der  däcohrÜationen« 
^11)  \yare  wohl  nrgend.etn  Unrecjit  da  bey»  wenn  man 
die  geilUichen   ^üter    in  DeutUhiand    fäcularifirte; 
*>Q^  aa  weltUcUe  deutfj^e  Füriten  überiieise? 


Orüffe,  Dr.  U  F.  C*.,  I^techetifches^  JaumaL     IT. 
Jahrgang,  4te5  Hef:.    Auch  unter  dem  Titel: 

Neues  Journal  der  Katechetik  und  Pädagogik  etc 
II.  4.    Celle  •l>ey  G.  £•  F,  Sehsdze  dem  )ün{tni, 
ifl  erfchieften ,  und  ii|.  allen  Budthandlangeo  fir  |  fr. 
zu  haben. 

Der  Inhalt  diefes  Heftes  beflehet  in  Recenfionca  toi 
ig  .verfcjiiedenen   Schriften^   deren  refpectiv^e  YerMs 
und  Verleger  folgende  find:     7  anonyraifchs  Autoreiu 
l.  A.  Barth  (4  mal) ,  I.  H.'  Campe ,  S.  L.  Cnifius  {3  mal)» 
Ch.  C.  Daffel )    A.  Doli  .    I.  C  Dolz  ,    F.  FromsRann, 
F.  A.  Haan,  6ebr.Hahn  (2  mal),  W.G.Iiora,   G.  i.Ktt 
•owsky  ,   F.  A.  Leo,  -K.  F.  Loffiits  (1  maf^,   I.  Perthe« 
(2  ma^,  Plato  (2fflal),  F.G.T.d.Reck,  ScIiuJkuchha ndl. 
G\  Stallinir  (2  mal),   Kr.  St.  E.  WeiCse^   C.  Widanann, 
Ign.  R.  VYilfing.   —    Auf  jrieles  Yetlangen  Budet  ßck 
der  Hr.  Ileraus^efaer  bewoc[eA,  die  Bot^enzaU  des  künf- 
tigen Jahrganges  um  etwas  zu  Teimehren,  auc^^^^dder 
Verleger  die  rierteljüirigen   Hefte  von  da  an  brocVvn 
▼erfenden,   und  auf  dem  Umfchlage,   wenn  es  nöthig 
feyn  Tollte,    in  einem  befondorn  Intelligenzblatte,  litt* 
rärifche  Anzeigen ,    welche  man  bey  den  Lefern  des  R. 
Journals  bekannt  gonacht  wüfifckt ,  gegen  billige  Vct- 
giituttg  abdrucken  laflen.  '    « 

Dem  gelehrten  Publicum  ift  Hr.  Dr.  Große  längft 
ali(  ein  denkender  und  eifriger  Freund  der  Rantifoben 
Philofophie  bekannt.  Um  fo  überrafchender  wird  ii^ 
felben  die  Anzeig«  folgender  neuen  Schrift  feyn  : 

Cemmentar  über  eine  d»r  fch werften  Stellen  in 
Kanfs,  metaphyfifchen  Anfangsgründen    der  1^^ 
turwÜTenfchaft,   das  mechanilclie  Gefetz  der  Ste> 
tigkeit  betreffend ,  von  IX  i.  F.  Ofc.  Orage,  ^ 
Wir  find  überzeugt,    dafs  die  Freunde  der  kriiifditn 
Philofophie,   wie  der  Phyfik  und  Mathematik  dici'er  Ab- 
handlung gleiche  Aufmerkfamkett  fchenken.    und  dah 
kein  Lefer  diefe  Schrift  aus  der  Hand  legen  werden  ohne 
(eine  Erwartungen  hinlüjiglich  befriedigt  zu  habe».    Zo 
£nde  des  Fvbruars  wird  diefer   Commeucar  üe  Pr90€ 
TeriaAen  und  alsdann  £(>gleich  angmeigt  werden. 

G.  E.  F.  SckttJz«,  d.jüng. 

IL    Ankündigungen  neaar  Bücher. 

Beyträge  zur  Verbeflerung  des  Rirckf»-  nnd  Schal- 

.    .      wefens  in  protefiantifcheii  Landern  >  herausgegt^ 

ben  von  i>.  Bayfen  und  i.  Boufen,   i&cn  Bauda 

4tes  Hefi,  gif.«.     Akona>  bey  i.  F.  Hemme  f. dh 

enthalt: 

1)  tiber  das  Recht  proteßanüfchcr  Landasregittun- 

gen  in  Anfehuae  der  Liturgie.  S.  55o-  2)  Binig«  *•" 
meikungen  übtr  Ritters  Aufiatz:  iWtik  der  UrtheiU 
Über  die  Hirchenbui»«  in  Henkans  £u^«bia,  xies  St.  5. 
567.  3>  A^i.  welche  ^Weife  Hl  die  Schul verfaumuifs  der 
gröfsern  Schulkinder  während  der  Somm^rszmt  eiurgea- 
viafseu  z\%  erfetzen ,  rou  !•  hoiffen,  S.  5p3»  4J  Awz««g* 
einigar  AbhaBdiungmi  jo&d  noch  m  be4TbeH«oder  M** 

terica 


■  I 
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terien  für  dk  Folfe  iief(M''Mytftg^.  K  45d|/   5)  ScÄrif-' 
len ,   Anieiir/n  vuii  Nachricliien.   S.  5x7  -»  67t. 

Das  trile  Stück  Yom  iten  Sande  ilt«(«r  Beyträge,  «r«'. 
fcheint  ohitfeki^ar  zu  0«ternf: 


Ton  den  O^nrrts  p^fthumes  de  Tiflet^  csnMnantiT 
du  Ki^gimedietetique  dons  la  eure  des  maladiess 
/ .    '     Slfi^t  du  3o9kmeil  et  de  la  Yeille  daim  1«  traite- 
nent  des.  maladies  externes  :     de  Tlnflueuce  de» 
pafiions  de  i'ame  daiis  leB  maladies,  et  des  mo- 
yensd!eii  corriget  les  mau vais  elEeUr  gTohunes.  g« 
Jafst  uiuerzeidiiiece  Buchbaadiung  &arch  Bfo.  ProfeiTor 
Acktrmann  z(r  Altorf  (Welcli er  fcfaen  die  detttfche  Aus- 
gabe des  Tiflbtfchen  Werkes  ron  den  Nerven  und  da* 
^nUrankheiten ,   Und  eines  beträckdicken  Theik. der 
übrigsQ  Tiffotfeken  zur  praktifcken  Arznejrkunft  gehari« 
gen  Schriften,  7  Band«  in'  %.  iii  unferas  Verlag  bearkei« 
tet  bat)  eine  Überfetzuag  befsrrgen  ^  .die  mit  vielen  An- 
aerkunge«  und  Zufätzen   des  Herausgebers    AogUchfl 
^id  die  Prefle  verlaffen  wird ;   denen  Befitzern  der  er« 
ften  7  Bände,  whrd  es  als  gier,   pter  und  loter  Band 
geliefert.      Auch  wird   das  Leben  TiiTots  nebll:  deflen 
Portrait  bey gefugt. 

Leipzig»  im  Jan.  179g. 

Jacobäerfcke  Buchhandlung;' 


■fe 


öe&ngbuch  für  den  hai|slichen  Cröttesdienft-,   her- 
ausgegeben von  /.  C.  Tröbing ,  Prediger  zu  Lehrte^ 
im  Fürilcntkum  L'dncjiurg.     Hannover ,  im  Ver- 
lage der  Uelwingjehen  Hof- Buchhandlung  175^7* 
Die  Ter lagskandl.  freut  ßck  indlefemBrbauungsbucha 
allen  Forderungen,  welche  man  -einem  Gefangbuche  für 
den  Yrivat - Gottesdienft  macht,    ^n  Geniige  geleiftet  zu 
iebeu.     Es  enthalt  allein  fchon  fiir  die  aJlgewöhnliche 
tägliche  Andacht,  alfo  für  die  Morgen-  und  Abend  -  Gottes- 
Verehrungen  122  Lieder  und  eine  verhaltnifsmäfsig  grolse 
Zahl   für   den    außerordentlichen  Privat  -  Gottesdienft, 
«Ifo  Lieder  über  die  göttliche  Vorfehung,  von  der  chriflj| 
BelTerung»   vom  heil.  Abendmahl,   vom  Vertrauet^,  auf 
Gott,    vom  Tode  und  von  der  feel.  Ejvigkeit,    fo  dafs 
der  gröfsere  Theil  diefer  Sammlung,  die  aus  571  Liedern 
b(^lleht,   folche  G^fänge  ausmacht,   welche  geradezu  für 
deti  häuslichen  Gotcesdienft  beftimmt  find.     B^mit  aber 
auch  der  Geiü  an  öffentlichen  gottesdieniUichcn  Tagen 
bey   feiner   Privat -Andacht  Befriedigung    finden  möge, 
fo  hat  der  Herausgeber  anck  dafür  geforgt ,   und  Lieder 
über  jeden   Gegenftand  der  chrilUichen  Glaubens-  und 
Sittenlehre  geliefert,   und,   um  dem  Buche  die  voUftän- 
Äigfte  Brauchbarkait  zu  geben,  enthält  es  eine  eigne  Ab- 
tbeilung  Lieder  fllr  befondre  Zeiten,  LTmltdnde  und  Pei- 
fonen.     Sämmtliche  Lieder  lind  von  unfern  kellen  geift- 
ücheii  Dichtern,     und   bewPilcn  durch  ihre  Wahl   ein 
richtig  poetifchcs  Gefühl   und   eine  genaue  Tertramheit 
anu  dem  Geifte  des  reinen  Ohrlttentkums.     Auch   felbft 
in   den    PalEons-Gefin^^i^u    herrtcht    durchgeU«?nds    der 
Ausdruck  natüriiciier  Gefühle  und  warme  Bntfchliefsu n- 
gen ,    nirgends  aber  d^e  Spur  von  überfpannten  Empftn- 
düngen.      £ine  grotke  2aüa  ihm   unbekannter  Xiedcr, 


welche  wakrföheuiUeir  yf^oF^CUfknßititt  fblblk  (iüi, 
findet  Tcel.  vorzüglich«  Vntar  dieCm  find  zwey%ber  Gc- 
genftände,  die  man  noch  nie  in  einem  GeCangbuche  wird 
gefehen  kaben.,  namHch  :  Nfo»  362^  BekenniniS^  .cfirifi. 
±heg0tteH^die  goftn  ihr^e  Pflicht  gehanäelt  hahen.  «Verl« 
iil  überzeuge  r  dafe  dies  «rilhrende  iSt^  die  vollilandiglte 
!Wbkuog  tkun  wird.  Das  andere  iii  Kro.  3^3'  i><^M- 
Mgumg  tinet  ^rißichen  Regenten  vor  Gott^  ciB  (^efang^ 
voÜ  Wahrheit  und  Kräfte 

Und  fo  müfie  denn  dies  torirefflicke  uni  zuglelcli 
wohlfeile  Gefangbud»  in' keiner  chriftl.. Familie  fehlen. 
Gefckieht  dies,.  Ib  wird  der  fleifiiigo  ScbhftÜeller ,  dem 
wirV  verdanken «  in  jedem  Pallafle  und  in  jeder  Hütte 
Segen  ftiften.  Insbefondere  aber  hat  Tarl.  das  Vertrauen» 
dafs'es  dik  Prediger  fieifrig  ia  Betihmdea  und  uati  Riaii- 
kenbetcv  brauckeB  werden«  V 


^    Mann,   der.  kluge,  Tom  Ter  f.  des  Srstmus  Schlei- 
cher.    3ter  u.  letzter  Theil;   mit  einem  Kpfr.   |' 
^     Leipzig ,  bey  P^oft  u.  Coikp^    1  RtMr.  H6'  gn  ^ 
Hiermit  befcKliefst  der  beliebte  Terf.  f«inen  K«man» 
deSen  erftere  Theile  fich  in  den  Händen  zahlrekker  Be- 
ficzer  befinden,  und  denen  diefe  Anzeige  fehr  willkom- 
men  feyn  wird,    dafs  fie  nun   die  Entwiekeking  einer 
Geft*kichte  erhalten ,  welche  durch  das  anzi^endde  In- 
cereHe  die  Erwartung  und  Neugierde  bisher  suis  hoch- 
fte  i^eTpannt  hatte. 


Hufs  Leben,     Mit  deflen  Blldnifs.     Ein  Lefebui^ 

•-für  den  Bürger.     Vom  Verf.  von  Luthfers  Leben. 

g.    Leipzig,  bey  F^i  und  Comp.  *^l6  gr. 

Der   acktungswilrdige    und   gelehrte  Hr..  Verf.  hal 

durch  fchon    gelieferte  Biographien    der  Kefofmatorei» 

JL-ither,    Calvin  und  IKefänehton  gezeigt,   dafs  feine  Ta* 

lerne  ufid  KenntnüTe  ihn  vorzüglick  berechtigten»   das 

Andenken  an  die  in  rellgiöfer  Hinficbt  fiehr  berükmteii^ 

und  merkwürdigen  Minner  zu  erneuen.     Jetzt  fldU  et 

den  böhmifchen  Märtyrer  Hufs    nebbn  die    erwähnten 

Männer.    Für  den  Gelehrten  mangelte  es  freylich  niclir 

an  Büchern ,   woraus  er  fich  mit  Hufs  näher  bekamt 

macken  kpnnte ,  aber  für  den  Nichtgelehrten  mufs  ein# 

Darllellung  des  Merkwilrdigltcn  von  HulTens  Lebens- 

gelchifhte  äufserft  willkommen  feyn  ,   obfchen  auch  der 

Gelehrte  von  FrofeiHos  die^^Buch  nicht  ohne  die  vor- 

theilhaftelte  Meynung  für  feinen  VerfaiTer  aus  derHan^ 

legen  wird,  welcher  ein  Lefebuch  lieferte,  das  für  Jung 

und  Alt  gleick  vcrfiandlich «  lehrreich  4nd  unterbakeyi^ 

ifl.  *  . 


Ton.  demfelben  Tcrfafler  ift  aucb  j 

'        Luchers  Siiteubuch  aus  feinen  hinterlafleaen  Wer- 

ke;i  mit  Auswahl  des  b«ften  undwichcigften  gc» 

zogen.     Ein  Schul-  und  Lehrbuch  für  Proteila» 

.  len.  g,  *  12  gr» 

Eine  neue  AuHage  mit  ifermindertem  Preife  ift  davon 

vor  einigen  Wochen  fertig  geworden.    JMänner  von  ent- 

fchiedner'^  Gelehrtoüteit  «nd  der  ftrcngften  Unpartei- 

.2  t  hchkeic 


j 


f$9 

^chVett  anheilten :  AiefBtidi  Colle  zu  Ehren  des  Pro- 
feilanttsnius  in  prbceftAntifcbcn  Sckulen  elB^etiihrt  w«r«> 
den ;  bisher  ksbe  man  Luthern  blofs  eis  ein  Werkzeug 
IQettes  ruT '  ZertrüauDerufig  4er  pähüUdieo  Hiererehie 
lietrachjbec  Hier  erfchene  er  nun  ascli  als  ein  Sitten- 
lehrer »  deffen  gsiäiiterte  und  geneinnützige  Sittenlehre 
verbunden  mit  einem  kÖrnichcen  Vortrage  derletfa^n» 
ihn  eben  fo  umretgeftlich  mache»  als  Cein  Kampf  fpegen 
daspabftdittm;  Luthers  GröCse  und  Verdiende  Ceyen  aus* 
dem  angezeigten  Buche  fe  deutlich  und  kräftig  z«  er- 
kennen •  ^afs  nur  abfiditltcke  Blindheit  und  der  gröiste 
Mangel  au  Verßittdesfähtgkeiteu  dea  Lefar  abhalceu 
könne,  Luthers  Andenken  mic  Ehrfuccht  und  Wärme 
^  Würdigung  Telner  Verdienfte  zu  nennen.  —  In  der 
hiefigen  rähmlichft  bekannte«  Frey -Schule  ik  es  auch 
^hoQ  Ungftena  als  ScJHilbuch  au^geaeouneo  Wanden» 


.  Def  sweyte  Theii  rpa 

jyirtte»  i,.  F.  Zeichen-  Malet»  ^nd  Sticfcerbuch,  xwt 
Sclb^beleh^ung  für  Damen  welche  üch  mit  diefea 
lUinfte^  beCchäftigeQ.      Mit  einem  auf  Taft  mi^ 
Gold  und   Seide  geflickten  Modelltuche  ,     ncibfl 
mehrern  ill.  Kup&n^     ijuer  FoL     9  Kthlr« 
OaiTelb^  ohne  das  geftickce  Modelltuch.     0  Kthlr. 
ift  nun  fertig  geworden  ,   und  durch  alle  Buchhandlun- 
gen kenneo  nun  die.Bellellungen  und  Auftrage  darauf 
prompt  beforgt  werden.    Der  Inhalt  diefes  zweyten  Theils 
ilks  O  ^em  Zeichnen  übethaupt.   2)  Von  der  perTpeptiTi- 
"  Ceiieii  freyen  Handzeichn^jig  der  Landfchaften  nach  dem 
Stand ,  Annehf^-  und  Fern  -  Punkte/i»  ^  3)  Vom  Malen. 
4J  Vom  l^^nßlchßftsüdcJLen*     s)  Von  der  Stickerey  mit 
fogjifehag  WoUe.     6)  VQ9_d^  Korallen-  und  Perlen^ 
ÜNkecey;   vom  Überfprepgen  and  Unterdechen  io-eng- 
lifcher  Wolle.     7)  Von  der  allegoriüchen  Stickerey  auf 
Ofen ,   Schirme »  Fächer ,    Tifchblätter  und  Potpourris, 
f )  Von  d^  Stickerey  auf  rothes  Leder  und  SafFian  zu 
Portefeuilles «  Brieftafchen ,  Tobacksbeuteln »  Gürteln  u» 
$chuhblättern  in  Tamburin ,  Platt-  und  p.eich-Stickerey. 
9)  Van  Appcetiren  der  englischen  WoUe ,  des  Leders » 
der  Ofen^-'^chiTme  ii^d  Fächer*       ^9)    Anweifung  wie 
man  geftifkte  Fächer,  Brieftafchen  upd  Ofen -Schirme 
felbft  aufrieben  kann ;  für  diejenigen  Dunen »  Wi^lche 
mn  Perfonen  die  dergleichen  ^heiten  verrichten  ^   ent- 
4mit  findp 

Die  aufgemalten  Kupfer  enthalten  Boüquetf  auf  Eo- 
b^n,  KJeider»  Halstücher  xtfi^  Arbeitsbe>iLel.  I^eue 
Deffeins  auf  Shawls  und  peshabill^s ,  Kleider  ron  Li- 
non und  Mou0elin.  Allegorien  auf  Stainmbücher  etc. 
etc.  Das  fchön  geftickfe  Modelltuch  enthält  ^grofte  und 
Ideine  Msdfchif  teo» 

Tois  und  Qomf. 


Ich  zeige  faierdutch  tf>'  lafiridi  an  einer  Oeherfetzung 
der  uachgehffengu  JV^rkB  Defaaltt.  (wovon  ich  die  Bogen 
aus  Paris  erhalte»  le  wie  fie  die  Frefle  verlaOen)  fchon 
'feit  einiger  Zeit  arbeite.     Ich  werde  Anmerkungen  hin* 
zufügen,    zu  welchen  pch  bey  meinem  langen  Aufent- 
halte in  Paris  und  bey  den  franzöfifchen   Armeen  mir 
vieUidtig  Gelegenheit  diuqgsboten  hatt"    leh  habe  A/<r«/t 
nodi  in  feinen  Schülern,  ja  gielchfam^nock  in  denTröoi- 
mern  der  ron  ihm  gefÜftetea  Anflalten »    ehren  gBlerni; 
und  ich  werde  daher  alles*  -was  in  meinen  KräfttB  fteh^ 
aufbieten,  um  mich  der  Bearbeitung  diefes  ,  iron  ei&ea 
feiner    talentvnllljben    Schüler    beforgten    AIciilerweikt  . 
nicht  unwürdig  131  machen«  «^  ^ 

Von  den  Bemerkungen  nber  die  franzaüfdie  Praxis 
and  der  dahin  gehörigen  Anfialten  in  Paris ,  die  ich  auf 
meiner  Reife  gefammek  habe«  wird  Oflem  der  Anfang 
in  den  Händen  des  Publicums  feye.  Sie  üjuf  roFZÜgUck 
in  Rücküc^t  auf  die  Revolution  bearbeifiet. 
Ootii^gen,  dan  29»  Jan.  179$. 

Gp   War  den  bürg, 
Dr.  .der  Chirurgie  und  Medicb.  und 
Privatlehrer  auf  der  UuWeiQtk 
*  zu.  Gottingen« 


Ton  folgender  neuen  englifchen  Schrift: 

An  inaugural  diflfertation  :    being  an  Attempt  to  dls- 

jffove  the  docrrintfof  the  putrefaction  of  the  blood 

gf  living  animals  hyMam  Stehen»  of  Philadelf hii. 

yFTtrd  zur  OAermefle   17^  eine  Überfetzung  von  einem 

rjihmlichß  bekannun  Arzte  in  meinem  Verlage  erfcha- 

nei]u    Berlin  *  den  i,  Febr^  179s. 

Carl  Amgfifi  HJUoim^  Sohn, 


mm 


«■•«■i^ 


In  einigen  Wochen  erfcheint  in  meinem  Verlage : 
hfi9napartes  FeldzUge  in  MoUen ,   aus  dem  franzöH- 
fchen  des  Bürgers  P**>  Oeneralofiiciers  d^r  fran- 
zöfifchen  Anne^ »  überfetzt. 
Da  bey  einem  folchen  Werke  ColliGon  fall  unrer- 
iheldlich  ifl«     fo  halte  ich  es  für  erlaubt^    durch  eine 
frühere  Anzeige  auch  auf  diefe  Überfetzung  aufcierk/am 
zu  machen.     Sie  iH  von  einem  bekannten  Gelehrten  mit 
Fleifs  und  com  amore  bearbeitet»  und  der  fchöne  hJuxaigte 
Stil  des  Origmels.    meifterhaft  erreicht.      Sie  hat  vot 
dem  Originale  noch  den  Vorzug »  dafs  ihr  die  Ol^ertei- 
chifchen  Offi.cialberichte     zur    beliebigen  Verglelchung 
beygefügt  find.     Druck  und  Papier  iil  elegant,   und  die 
d^bey  befindliche  Karte  nach  dem  Orl^nale  getreu  co- 
pirt ,  fo  wie  das  Portrait  Bounapartes  zu  Pferde ,    und 
des  Generals  Maflena.  beide  fehr  ähnlich  und  fchÖn  gt- 
ftochen  find,      ^er  Preis »    den   ich   nach    beendigten 
Drucke  bekannt  auchen  werde,   wird  aller  dieler  Tot- 
lüge  ohngeachtet  •  fehr  billig  feyn. 
Leipzig»  d^n  i^.  Jan.  17^9. 

Karl  Wilh.  KUchler. 
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Sonnabends    den    lo**«  Februar  17 g  »♦ 


M|i> 


^         » 


■w 


L  I  T  £  n  A  &^  S  C  H.  1    NAC  HA  I  C  H  T  E  N. 


•       » 


•  -L  Chronik  deatfcher  UmTerGtät«. 

TTeber  die  "Frequenz  Jiuf  hieTigcr  Univerfiut  theilen  wjr, 
*^  wie  wir  Wisher  iahrTJch  gethan  haben,  von  dein  nw^ 
^erfloflcneii  Jahre' folgende  Nachricht,  dif  (ich  ab«r  blofs 
iuf  die  wiifkUch  Studierenden  beziehe,  mit,  und  fetztn  z^t' 
Vergleichun^  deB  Beflaud  in  den  rorhergegangeiit;i  drey 
Jkhren  hio^u,    .JfifcrUHrt  wut^dea 

Theol.    Jur.    Med.  SuinmA 
%  Ukt  *x7^  an  Ottern  U        TT        i^        3<^ 

""    '     '  an  Michaeli^  66        5S        35        15^ 


■*-    ^t 


im  ganzen  Jahr  147      13a        Si     '  3^ 

t^  an  Oftem  78        9%       58        all 

170 


«n  Michaelis 


5^        68         46 


«fa»w 


i«|i  iia«z^Q  Jabv  134      163      104        40I 

iTI^  an  Odern  79        86        67        S3i 

58        65        51        169 


an  Mfcbaelia 


■f*«!— 


51 


im  ganzen  Jahr  132   I5i   Ii8   401 

Iflf  an  Ollern     go   80   71    331 

S3       68       50       i7«> 


an  Michaelis 


—  <>•-..-   — «^va 


im  ganzen  Jahr  132      148      X2I        401 

4*^^^^^"^  ^ft  ^i^'chitcK  Zufall  entftandaife  genalie 
ä^«re«ottiminütig«'der  Summen  der  in  den  dt<ey  letzteii 
J«hraa  infcribinen. 

Bey  den  angeheilten  Zählungen  fanden  fidi  wiHtU^ 

4imf) 
5  — 

^- 

Im  Sommerhai benjahre  pflegt  äie  Aftzahl  der  Studie- 
ircnden  um  40  -•-  50  grÖfser  zu  feyn «  als  im  Wiiuer.  8# 
fiuiden  fich  bey  der  ZäÜlung  an  Johann!^  1797 :  Thpo* 
logen  307«  Jurülen  307 ,  Mediciner  24!*»  Summ«  856^ 

Die  Londßikinin  (worunter  alle  diejenige  begrlfl«« 
Wtrdtii  •   wekhe  au^  d«i  Landen  der  vier  {iuriUickeii 


* 

Theol. 

Jur. 

Med. 

Summ« 

1794  im  f>ecem1ier 

363 

291 

206 

861  ' 

i?^  -     -     - 

»Äl 

301 

103 

803- 

Vn6^     -     - 

291 

323 

318 

832 

1797  —     —     — 

176 

W 

W: 

816 

Vutrttoren  der  GeCuNMakademic ,  nlftttidi  aua  ieM 
\y]aimarifehen ,  Sifenaobifühen »  Go^aifchent  Altert bur-i 
glfchen  ,  Meiningifchen  »  CoburGrifcheiv ,  Saalfeldifchei^ 
und  dem  Hennebccgtfefaei^  Ani|^^-;find)  r erhielten  fieK 
XU  de«  JufUtfiien^  am  SchluiZfl^  itdee  Jaiirei  falgander- 
malseni 


•    Ijandetklnitr 
Theo].  Jur.  Med;  Som« 

I?94  9%  84    37  21^ 

1795  *i  «r    43  2«2 

\^9^  65  93    40  198 

i7f7  W  ?6  >38'  fJ!« 


JksiSnder 

Theol.  Jur.'  Med:  Süm.*' 

265    208    169    642 

i28    213    160    69t 

226    230    178    634r 

KP8     22|,    2Q5     624 


! 


*  IL  Beförderungen. 

.    Ser  regaaretide  Fürft  ron  Tht^  ucid  Taxii  hat  ^aa 
Gfheimenrath    und    Regierungspräfidenten »    Freyherta 
^on  Sh^ßfin  aum  ^weyten  dirigirehden  GeheimenracJf 
bey  der  Geheimenkajicley  iiu4  der  Goneraldtrectton  Mr 
kaiferl. .  JUtchspofteii  •   den  Gehetsnenaatb »  Regietungv- 
riceprafidenten  und  BiBlietheksdirector  AeichagMfen  ro^ 
ff'^äflerholi  zum  HegierungspraAdenteii  jtnd  Hofrichter, 
den  Hof-  und  Regierungsrath  von  Epjfism  zum  geheimen 
Hofratb  und  rtit*ector  der  Regierung  «Itt4  des   Helig^ 
richcs  •  den  Hof  ^  und  Ragierungsrith  H^fmann  zum  Hof- 
rtth  «bey  dmr  Generaldirection  der  kaiferl.  Reichspoften . 
vnd  dea  Hofrath  Und  Bibfiothekar  Kayfw  •    mit  B^bo* 
hakung  dar  BiMmthekarsIleDe,  sum  Hoffinabtoommiflar 
gnädigft  zu  befördern  geruhet« 

III.  TeimUphte  Nachripl^en* 

im  JaJur  »797. 

Die  EinMungsfdMift  zum  Eriihlin^iftxamen  ift  vom  Vr. 

i^th  und  Director  BnegUb  und  enthält  auf  g  S.  in  4. 

die  39«Airt/^lMii^  dmr  GtfcHicku  det  Gt/mnaßt  Cmß 
,   ndnanij  . 

Die  EinladungiCchrtft  mr  Feyer  des  Ofierftftea.  Ut  von 

demfelben»  tind.  enthält  auf  8  &  in  4*  ^10,40  Fßi»^ 

.  Jftzu^gdßrGrfcluiff  Q.OS^  _. 

.      (2)A  Pi^ 
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ZKe  SinlaiiiilClfclitift  w^Ft^ym  8et  Mngftfeftes  id  roa 
,  jtejnfdben  V  und  enthält  tuf  g  i^  tii'4.  dit  41  Fort/. 

dtr  Gefeh.  des  G.  CßJ. 
pie  Elhladuncsichrift  zur  Jährl.  F^yer  ües  GymnariuMU« 

feftff  ift  voif  Hn.  Prot  Facmt»  uird  enthält  auf  12  S. 

PrUußon.  IL  ad   ioCQS  nonnuUos   m  jiriJlQttUt  poHicm 

eXpiiamdot,  ^ 

Die  Einladunfsfchrift  zim  Herbflexanen  i&.  rom  Hn. 

lUth  utld  Director  BriegUb  un^  liefert  Auf  4  8.  io  4. 

die  42  Fortf.  der  Gejcfu  det  G.  Ca/, 


Die  EinUdunrnfehrifil  int  Ttye?  des  WeihntclitfSefts  ift 
.    ven  demfelben,  und  giebfc  die  43   fort/.  <l«r  Ge/cü 
d«  G.  c^A       .. 


Blftef^ld,   im  Jan.  179g.     Hr.  D. 'Aufci^opf ,  Bcctoe 
def  hiefigfln  Gynnafii  erhieJt  bey  Gelegenheit  eine^Rure« 
tri  ihn  ron  der    hiefigen  Kaufmannfchafc  eine  zweite 
jährliche  Zulage  ron  100  Rihlr.  •  und  vom  Ifixtmenme 
jährlich  So  Rthlr. »  um  ihn  hier  zu  behalten. 


mm 
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I.  Ankündigiiiigen  neuer  Bücher. 

Bey  Amand  König  t  BachhäiMUer  in  Strafaburg  und. 
(eyebendemfeJbea  in  Paris»  Quay  des  Auguttins  No.  ig* 
Iß,  zu  haben  :       . 

9aGgraphie ,    premiers  iüemens   da  nout^   mtx,  Scteiice 

.  d*^crire  et  d^imprimer  ea  une  langue  de  mani^re  a  etre 

lu  et  entendu  dans  toutc  autre  langue  (ans  traductton  t 

inventeset  redig^s  par  J***  de  M***.  4.  i7.5>7.  14  L. 

t,esfiijqux  indifcreca;  par  I^ideroe.  ig.  Paris' 1797. 
a  Vol.  iig.  -  3.  u 

Lubies  ch^ologiques«  Oavrage  .poIUuim  du  eompert 
Matthieu.    g.    Rome.  -  w  -      a  L# 

Toyage  de  Pari»  h  ^t.  Cloud,  par  mer^  et  retour  de  St* 
Cloud  h  I^aris  par  terre,  par  Ndel.  Nouvelle  Edition 
verue,  corrig^e  et  augment^c  d'une  notice  für  Tauteur. 
lg.     Paris  17^7.  fig.  iL.     10  S. 

I^  Comte  DoKamar.  Lettres  ^crites  en  Allemagne  pen^ 
4ant  la  guei-re  de  fept  ans.  trad.  de  rauienir.  ig;  Paris 
»797-    4  Vol.  Ä  L.^ 

Bflai  für  l*origiae  du  culte  reltgieux,  et  für  la  n^celütd 
d'un  culte  ext^rieur  et  public  dans  las  foei^t^s  politi* 
ques.    g.    Pari«  17^7^  a  L.    10  S. 

Les  EiifanS  de  TAbbaye ,  par  Mad.  Regina  Maria  Roche ; 
Irad.  de.  Taugl.  par  Andr^  Morellet.  orne  de  fuperbes 
graviires.  gr.  la.  Paris  1797.  6  Vol.  ig  L. 

.Toyage  et  captivit^  du  Crt.  Garnerin,  ekoommifTaire 
de  ia  R^publique  fraü^aife»  prifonnier  dMtat  eji  Au« 
triebe,    g.    Paris  1797.  a  L.    10^  S^ 

Abregt  de  la  Geographie  »odeme  de  Nicole  de  laCroiJt; 
^  Tufiige  des  jeunes  perfonnes.  Nouvelle  Edition »  aveo 
les  changemens  furvenus  depuis  la  paix  condue  entre 
laR^publique  fran^ife  et  TEmpereur  en  reo  VI.  1797. 
la.    Paris.  a  L. 

Les  Amours  et  Arentures  d*ün  JBmigriS.  Ig.  Paris  1797. 
a  Vol.  Bg.        ,  a  L.    g  S. 

I-e  Jacobin  Efpagnol.  ig.  Paris  1797.  4  Vol.  fig.     4  L. 

Toyage  Jt  Saint -Domingue.  pendant  les  ann^es  I7gg, 
t9  «t  90-  par  le  Baron-  de  Wimpffta.  g.  Paris  1797. 
^Vol.  71:. 

ToQi  et  Cla!rette ;  par  M.  de  la  Dixmerie.  PrMdi  d\jn 
diilaourt  für  Torigine»  les  progres  etje  genre  des  Ro- 
mans.   Ig.    Paris  1797.  4  Vol.  flg.  .  tf  L, 

Cwralie  ,  ou  k  danger  de.  fe  fier  h  foj -memepar  Mad. 

*  Ck*V.    lg.    Paris  1797.   a  V«L  fig.    a  JU    g  a 


Blyfee  champetre ,  ottvrage  d^i^  mux  dames.  par  Mad. 
de  ♦**  lg.  Paris  1797.  a  ▼ol.  (ig.  4  L.    10  S. 

Oeuyres  compleiies  de  M.  ie  CardlnaLde  Bcmis;  aou» 
velle  Edition.  la.  1797.  a  Vol.  hcaa  papier  et  Jolie  im* 
preffiitn,  5  L. 

De  la  France,  rdatireliient  k  TAngleterre^et  kla  maifox 

' '  d^Autriche»  par  J.  A.  Mourgue.  g.  Paris  1797.  >  L.  tlS. 

Voyages  d^Antenor  en  Grece  et  en  Aiie,  avec  desnouont 

'  für  TEgypte;  manufcrit  grec  treuv^  h  Herculanum« 
trad.  par  £.  F.  Lautier ,  «vec  figuies.  g.  Paris  17^« 
3  Vol.  '*  14  L 

Voyage  de  Tlnde  a  la  Mekke  , .  par  A*bdo&l-Rerym, 
favori  de  Tham.^8-Qeuly*KhAn^  extrait  et  trad.  di 
la  verfion  Angloife  de  fes  memotres »  avec  des  nout 
geographiques  etc.  par  L.  Langles.  ig.  Psri»  rj^. 
fig.  de  rimprimerie  de  Crapelet.  3  L. 

EUmens  de  Myologie  et  de  S^n4esmologie,  parThemii 
Lauth.  lar  Vol.   g.  Strasburg  179g.  3  L. 

Julia  •  .ou  les .  fouterraias  du  chaieau  de  Mazaini ;  pit 
Amie  Radcli£Fe:  trad.  de  l*«ngl.  für  la  feconde  edidon, 
la-  Paris  i"9''.  2  Vol.  fig.  4L.    »0  S. 

L*Abbaye   de  MunRer;   par  Sir  Samuel  Eyerton  Lcig; 

.  trad.  de  rangl.  par  L.  A.  Marquand.  la.  Paris  x797* 
aVol.  5L. 

Traic^  deMyologie,  fuivant  la  mdthode  de  Dtfauk,  par 
Hyacinthe  Gavard,  fon  ^l^ve.  g.  Paria  1797.  4L.  158. 

Oeuvres  poRhumes  de  Montefquieu,  pour  fenrirdc/i//* 
plteent   aux  ditferentes  ^dicions  iir-ia  qvu  ont  ptru 
jufqu*h  ce  moment.    la.  Paris  179g.  3  f^ 

Collection  des  Tableaux.de  döpreciaüen  du  papier  möu- 
noie,  pubiiesdans  chaqtie  Departement;  en  execution 
de  la  loi  du  5  Meflidor  an  V.  Cette  ooUection  a  eti 
imprimöe  d*aprcs  les  originaux  envoyis  au  oütuftre  dt 

,  la  juftice.    ig.   P^ris  1797..  3  L. 

Vit  de  Voltaire,   fuiWe  d'anectoies  qui  conpofent  fa  vi« 
privde  par  L.  J.  deV gr.g,  Parif  1797.  SL.  lo  S. 

Les  trois  fr^res,  öu  Lydia  Churchulc,  par  Charlotta 
Bournon  Malarme.  la.   Paris  179g.  a  Vol..  fig.      S  L 

Almanach  des  Mufes»  pour  Tan  VL  de  la  R^publique 
fraIl<^•aife,  1-99.- 1.^  Paris,   fig.  ft  L.    ic  S. 

ConferTions  de  Clement  Marot,  publikes  et  mi^  et 
franqois  n^odetxie*  par  Tauteur  de  ra\'entiirier  fran^ois. 
Ig.   Paris  17^8.  i  L.     Ic  S. 

La  Vifi'e  en  An^leitrre«  ou  TAfyle  des  honnetes-genf. 
lg.  Paris  1797.  I  I^    10  S« 
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ümaRacli  des  plus  Joiies  feflusas  ia  WiäU  Sgalitö.  if. 
Pari«  1798.  fif.  .1  Lfc    10  8. 

l«a  femoie  de  bon  ftns ,  bu  la  Prifonmiere  de  Solieme ; 
trad.  de  Tariglois,  par  B,  Ducos,  traducteur  deHenr/. 
12.  Paris  «798-.3  Vol.  fi^.  7  L.' 

JÜmanach  des  gens  de  bien«  bu  Ctrennes  h  la  galetd 
fran^ife  pöur  Tanh^e  1-9  J.  >8.  Paris,  fig.  iL.    16  S,- 

Tabl^äii .  Aimenuire  de  IHiiiloire  naturelle  des  Animaux. 
par  G.  Cuvier«  de  IMnfiltuc  aatioaal  de  France  ttc.  etc. 
1  Vol.   8*  de  pr2;s  d«  750  pages  avec  figurec.    Paris 
1799.  10  L.     15  S. 

Btrennes  anx  folles  femmes  le  Pffrls*  ig.  Paris  1799* 
üg.  I  L.    4  S.  * 

Oeuvres  de  Denis  Diderot»  publikes  für  les  manufcrits 
deTauteur,  par  Jacques  Andr^  Naigeon,  de  rinflltuc 
nacienäl  de  France.  PariSxX79S.  15  gros  Vol..  g.  de 
plus  de  5o3  pa^es  cbacun »  orn^s  d*un  trös  -  joli  por^ 
trait  de  Tauteur, ' gvävi  ^apr^s  Greuze  par  Gaucher, 
de  U  plancbes  en  tail]e  douce,  et  depluQeurs  tableaux, 
Imprime  par  Crapelee  av*ec  tout  le  foin  poiTible.  9S  I- 

Dictiennatre  ^lementalre  de  Botamque»  ou  expoQtlon  par 
•rdre  alphab^tiqüe  des  pr^ceptes  de  la  Botanique,  eC 
de  tous  les  termes,  caiit  fratii^äis  que  latms,  cbnfacr^. 
li  Tctude  de  cece  fcience,  par  Bulliard.  NouvcUe  ^di-« 
tiori  revue  et  corrigee  airtd  Je^plus  grand  foin,  d'apr^ 
les  indicarions  de  i*auteur  et  eueres  celebres  botaniHeS 

^  avec  dix  grandes  plancbes  Toi  repr^fencanc  prU  de 
500  figures-delTinees  par  l^auceur,  grav^  magninque- 
ment  V  et  ünprimees  en  couleurs  d*apr^s  nature  ,  b 
rimitation  da  pincea^i,  dans  le  oieme  genre  que  leS 
plantes  de  TMerbier  de  la  France:  i  Vol.  Fo.  Papier 
fin  d^Angouleme  ;  irnprim^  en  caracteres  neuüs.    27  JL* 


V^ehiricfiit  die  Srnnmihmg  der  Kleinen  Schriften  det 
Hü.  Pro/.   Kant    betretend. 

Den  Freunden,  originaler  Forfctiung  bebe  icb  das 
Vergnügen  hterinit  anzuzeigen ,  dafs  nächftens  eine  ächte 
Saamluug  der  Kleinen  Schriften  des  oben  gcnannren 
VVeUweifen  nach  feim^r  eignen  Bevijion  der  Stücke  er- 
l<:heinen  wird.-  —  Der  ebrwürdige  Greis  bat  q^r^die 
Beforgung  der  Herau^^be  furertraut.  ^  Aufserdem» 
was  diefe  Sainaalung  von  dtr  eignen  Hand  df^s  grofseo 
Mannes  'ho£fen  darf,  werde  ich,  mit  £r]aubniJs  des 
Hn.  Verf.,  in  Anmerkungen  die  Einllcht  in  den  Ttxi 
durch  'Prganzunj;  aus  andern  Stellen  delTeib^n  Inhalt« 
zu  erleichtern,  und  insbefondere  durch  zweckdienlich« 
Winke  den  Lefer  zu  veranlagen  Cüchen  ,  in  die  (^e* 
/ehielte  des  Geißes  ^iefes  Denkers  zu  blicken  und  zu 
bemerllen  ,  wie  er  fich  aümalig  durch  raftlofe  Nach« 
forfchung  zu  der  Höhe  empor  arbeitete,  auf  welcher  ihn 
jetzt  feine  Zeitgenoflen  erblicke«  und  bewuif^rn. 

BeylauHf?  zeige  ich  biebey  an,  dafs  der  zweyteTheO 
flietner  Unierfuchungen  iiber  das  ^nvat  -  und  Sffenthche 
Recht  zur  Lrtiinterkitff  Hes  hentifchen  Naturrfchts  u^clj- 
ftcns  die  Prefle  vertagen ,  und  diefem  noch  «in  dri  rer 
Ibeil,  welcher  hrlanteru^i^en  der  lu^endUhre  dtftfy^n 
H.  y  enthalt ,  folgen ,  und  vielleich  fckon  zur  Uitfi* 
tnelTe  d»  h  erfcbeinen  wird. 


Veraniafst  durch  dieWinIceeuiigcrKunRricbter  mufc 
ich  hiebey  bemerken,  dafs  ich  es  für  gerathener  kalte« 
auf  dem  Grunde,  welchen  der  grofse  Mann  gelegt  hat, 
fort  zu  bauen  ,*'  als  (ich  auf  Erfindungen  neuer  Syüeme 
Toreiliger  Weife  eintulaffen.  Ich  gen;ehe  ,'  dafs  ich» 
nachdem  ich  mich  lange  und  unabläisig  mit  dem  Geift« 
&r  Pkflofaphie  des  unflerblichen  Weltweifen  befchäfcig« 
habe  ,  befonders  ,  was  die  Transfcendentalphilofophi» 
ihrem  fyntbetifchen  Tbeile  nach  anbetrifft  •  wphl  zu- 
weilen Schwierigkeiten  ,  sber  nie  eihen  Grund  gefunden 
habe ,  fp  wohl  was  die  Methode  als  auch  den  Inhal! 
betri^ ,  eine  Änderung  zu  wünfchen.  Es  ift  hier  alle* 
geleitet,  Wa^  die  vollftändige  Idee  einer  Tranfcendental- 
pHilofophie  erfodert.  Wer  über  diefe  hinaus  noch  Land 
gewinnen  will,  zeige  durch  ein  folchet  Beginnen,  dafs 
er  den  ganzen  Plan  und  die  Architectonik  der  Kritik, 
welche  die  Principien  der  Syncheßa  ausfahrJich  darüelltw 
noch  nicht  gefafst  hat.  Schwierigkeiten  Qnd  noch  keine 
Mängel  des  SyC^ems  felbft,  fondern  betreffen  blofs  die 
Eiiificht  in  daflfelbe,  d\^  di^m  Einen  leichter,  dem  An^ 
dem  fchwerer  fallen  kann.  '-*-  Durch  mauche  merKwütH 
dige  AuffchlUfre,  die  mir  durch  die  Cofrefpondenz  mit. 
diefem  ,  noch'  immer  mit  männlicher  Kraft  thätigen 
Greife  geworden  find ;  durch  meine  feftc  Überzeugung 
geleitet,  dafs  die  |£ritik  d.  r.  V. ,  wie  fie  ift,  die  ftärkfte 
Probe  aushalt,  und  durch  einige  neuere  Terfuche»  dift 
leicht  zu  Mifsheliigkeiteh  und  zur  Lattigkett'  gef eu.  4ie 
wefentlichen  Angelegenheiten  des  .philofophirenden  Publt* 
cums  führen  köiihen  ,  bewogea,  werde  ich^  ohne  dar« 
um  die  Arbeiten  meiner  Vorgänger  unter  ihren  Werth 
herabfetzen  zu  wollen,  in  einer  eignen  Schrift,  ledodl 
ohne  Polemik,  etwa  in  eiiums  eriäntemden  Auszuge  eiif 
allen  kritifcken  Sekrifton  det  H  P.  Kants  %  meine  obige 
Behauptung  zu  rechtfertigeu  ,  und  den  angehendes 
Denkern  den  Zugang  zur  Quelle  felbfl  zu  erleichtern 
fuchen.  Der  Vorläufer  zu  diefer)  Arbeit  dürfte  ein  pfcK 
tofophi/cher  Briefwechfet  mit  einigen  achtuhgiWiirdtgea 
Männern  fein ,  wozu  der  königsbergifche  Welcweife  di# 
VeranlalTung  gegeben  hat, 
XjUile»  den  ^7  Jan.  17 vg. 

Job.  Hei'nr.  Tieftrunk^ 


Folgende  wichtige  Schrift  ül  in  allen  Buchhandlungen 

*  « 

SU  habeu  : 

An    den    Congreft   MU    Raftadt.      Foh   einem 
Stofttsmanne,    k  16  gr. 


Folgend»  (ehr  in^eteOpante  Schrifi  ift  in  aUen  ^uch« 
handluiigen  zu  [laben: 

Was  möchten  die  Folget!  des  bevor  flehen  den  Frie« 
de^s  mit  Frankreich  ieyn?  Hergeleitet  aus  dem 
neuen  Verhält  nifs  Frankreichs  gegen  die  übngea 
Staaten   ron   Europa.     In  firiefem     firites  Heft« 


Von  der  in  London   gedruckten  Befchreibung  ron 
Portugal;    Genial    Hem  0/  jßhe  St^te  </  i^aritt^ol  hy 

0)  A  2  Jatr.ei 
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Jamet  Murfh^ ,  •c(Scheia«Aic|ißeiis-  ip  tiijfer«.  Verlage 
cin^  mit  Anmerkungen  vetfeheoe^Oberfetzung. 

'Halle  im  Febr,  1798- 

\         ^.  R  e  n  g  e  r  f  clb  e  'Buclüuindlmafl; . 

•  .  * 

-.1  li  I    ■ 


>  Jfön  Terfdiied^enen  Sunftlern  nnd  Liebhabern  ^ 
U^rmachcrkunft  «ngp^tiebcn  .und  von  mehreren  Gele)ir-  ' 
ten  aufgemuutert,  befchäfcige  ich  mich  feit  einiger  Zeil 
mit  der  Bearbeitung  einet  Lexikons  für  Uhrmaeher» 
^  worin  ich  »Ue  in  der  Uhrmacherkunll  verkoipmenden 
Begril^fe  und  Kanilwörter.  oder  überbfupt  die  faoze 
WUTenfchaft  eines,  geCchickten  Uhrmachers  ^^  alphabe- 
ttfcher  Ordnung  nach  den  belUi)  Grundfatf^w»  faCslich 
und  in  bündiger  Riirze  zu  erklären^  ii^d  ab^uhandel» 
«ich:  bemühen  ms  erde.  Ich  glaube  gewifs,  dai4^  es  an 
einem  Cblchen  Wtjrke,  weichet  rorzüglich  den  Anfa^igern 
der  Uhrmacherkunll  als  Handbuch  pützlich  feyn  muffte« 
itifher  gehiivig«lt  habe.  Da  i^h  nun  noch  yorBeendigiiilW" 
meines  Arbeit  mit  einer  foliden  .Buchhandlung,  über  den 
Terltg  di«fe»  Werk«  einig  zjd  werden  wünfcbtei  Cß  er- 
ftiche  ich  d^nj^nigen  Hn.  BMchhäi>dlcr,  weldifji;  4*^- 
lÜhe  zu  über.tehmen  nicht  abgeneigt  wäre./  fich  in 
frankirtem  Briefe,  fo  bald  als  möglich j^  ^^  ^^^^  ^^ 
wenden,  wo  ich  demfelbenalsdann- mit  dem  Plase  des 
Werks  näher  bekannt  machen  werde« 

t  GÖttiagen  ao^  a  Febr.  175^. 
..  ^  J.  H.  U.  Poppe.^  . 

•-  Idachan'cus ,  Uhrmacher  und  der  mat^^emat, 

».  %  Wiflenfcluften  BedÜäener.        • 

j 

,11.  Auction, 

.  Yerz^ichWis  der  BücherC»nmlung  des  feel.  Herrn  T>, 
Othlcn»  Dechants  der  med., Facultas  u.  f.  w.  nebft  einem 
Anhange  ^-ob  Büchern  aus  allen  Wiffenfchaften,  welche 
den  19  Mära  l7f8»  öffentl.  yerßeigevt  werden  follen. 
Diefe  Sammlung  ift  vorzüglich  in  der  Katurgefc^Ichte, 
Phyfik,  Chemie,  Anatomie  und  Entbindun^skunö  fchr 
reich^tig*.  Die  Ettiii^erfche  Buchhandlung  in*  GotUa, 
die  Maurerfche  in  Berlin ,  die  Kasfpefche  Buchhandl.  u. 
Hr.  Antiq.  Lechner  in  Nücnbosg,  Hr.  Bnchh.  Fleckeifen  . 
in-^Helmflädt,  die  IHn.  Gpbr.  Hahn  in  XianQovet,.,die 
Stettinifche Handl.  in  Ulm,  ttr.  Antiq.  Hocker  in  Frank- 
^rt,  und  Hr.  Buchhandl.  Keil  in  Magdeburg'»  können 
Liebhabern  obiges  V^zelchnife  übergeben.  CommifliDnen 
will  ich  gern  übernehmen  ünft  <olchö  pürtktliclvuhd  ge- 
wiffenhaft  beforgen, 

Joh.  Aug.  Gottl.  Weig'e}, 
TerpSifh^  khi^d*  Proclamatör« 


Bi^l0^on  an  die  Herren  Gelehrten  und  SchrlfdelleT. 
in  Kuck  ficht  der  Cenfur,  und  den  Verlag  guter  ..Wecke 
betreffend.      '        '  . 

;    SchoA  im  Jahre  17(1^.  machte  ^'ch   iq  TerfchiedeneM. 
beliebten  i^Iattern  bekannt»  dafs  ich  hier  y=oHk.ommeiie 
Freybeit  in  RückHcht  der  CeiiAir,   und  man   aichts  za 
befurchtea    habe  ,    da(s    oft  die    beden  Gedaiike«   iu§ 
Grille  der  Cenforen  ausgeßrichan  würden. 

Ich  bekam  damalen  zwar  von  allen  Seiten  Antrag, 
•her  oft  von  fehr  unbedat^ndej»«  d«rww*  abc«;  4uch  w» 
^uteh  Sachen, 

Durch  dieffa^  .wollte  ich  pur  obeQ  erwähnte  Nach- 
richt in  Erinnerung  b/ing£n  mit  den^  ZuUu  :  daCs  ich 
jetzt  in  Verbindung  eine«  Freui^cs  in  C6blen2,  welchen, 
ich  zu  feiner  Zeh  bekannt  machen  werde,  allda  eine 
Druckerey. errichte,  die  die'fchöuften  franzpfifchen  und 
detttfchen  Schriften  enthält. 

In  diefer  Druckerey  wird  mehr  auf  Schon  •  'a2f  auf 
Viel'-Druk  Rückficht' genommen  werden.     Ich  bitte  da* 
her  gute  Schrifßjsller ,  mir  ihre  Arbeit  zum  Verlage  an 
Z14   vertrauen ,  indem   ich  wegen  dem  Hononrium  iit 
nämlichen  Bedingungen  eingehen  werde«  als  unftre  Hn. 
Ffbrifanten.  * 

Wegen  Verbreitung  des  Werks   fdhftcn ,   füge  ick 
bUfs  hinzu,  dafs  ich  imm^r  ein  anfehnllches  Sortiments- 
Lager  halte,    und  alfo'  auch  alles  in  Taufch  gebe,  wo 
ein  Werk  doch  immermehr  rer breitet  werden  Jtaant  tis 
gegen  baares  Geld. 

Auch  nehme  ich  Werke  zum  ©ruck  für  andere  Hand- 
lungen an»  die  auf  fchönen  Druck  und  Papier  fehen, 
befosdef S ,  da  di^  Schweizer  und  fpinzößfchen  Papiere 
au  Waffer  mit  fehr  geringer  Fracht  hieher  kdnpen  be- 
zogen  werden ,  und  auch  in  Eiefiger  Gegend  viele  gute 
Papiermühlen  find.  Doch  hieriiber  Wejcde  i^h  jickjifie 
J.  1$!'  ÜefFeBtlich  mündlfcho  Abfprachf  nehmea  \önncR. 
{Neuwied  im  Jan.  i7pg.  ^ 

J.  L.  ©e'hra. 

17.  Berichtigang. 

-'    Dem  Gerüche»  dafs  das  mediciniiTch  -  cfifrurf 'Tcfte  Tn- 
IHtut  in  Zürich  mit  kommender  Oflern' aufhören  werde, 
#ird  hiedurch  im  Namen  der  fammtlichen  H|t.  Lohreic 
deffelben  widerfprochen ;    und  tugßeich  angezeigt»    dafg 
iiächilens  wiederum  e!n  Verzeichnis  von  den'ijq»  VÜMf- 
^n  Ctirs  zu  haltenden    Vorlefungoa  werde  bokaont 
gemacht  werden. 
*  Zürich,  den  ao  Jan.  179$. 

Dt.  D.  Rahn  p.  t.  Praefe» 
dos  Xnflittttf.  ' 


f. 


Druekfeh  /  rr. 
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L  I  T  £  R  Ifl  ft  I  S  €  H  E    A  N  Z  £  1  G  E  N. 


L  Ankündigungea  i^euer  Bucher. 

Jjejr  G.  J.  Göfcheii  in  Leipzig  ift  he^ftusgekbmaen : 

a  TheOe,  ^.  t'  Neue  AuQtLgt,  welfs  Pippier  mit  eiiivm 
Ticelkupfer.  ,  I  Rtlr.  tS  gr, 

Dtflelbe  iuf  ordinair  gutem  Druckpapp,  I  -  g  - 
£ey  dem  reiben  ,  im  f  ntelKgenz  -  Coatoir  in  Ltipxi^ 
unA.  bey  dem  Herrn  Verft/Ter  Uk  nl  habeo  t 
J.  G.  Straubeis ,  Hofjagers  und  FörClerf  in  Glaftes 
Entwurf  einer  Holzuxati^n«  Vermöge  dmren  mannen 
wahren  Werth  einer  Waldung  ainfehen  und  barech« 
nen  kann.  In  Tabellen  und  mit  lUipfern  g.  l^9$* 
Schreibpappier   is  gl.  Drackpapp.  i^  gU 


Bey  Joh.   Heinr.  Grofa  dem  Jüngern  in  Halberihidtt 
ift  •i'fchienen  und  in  alicn  Buclihandlungen  tm  haben : 

Kleine  JEk^hlungen  und  Sitcengemalda  g.  z6  gr. 
Sie  cntlialten     i)  Ned  Drowfy.    3)  Der  Sieg  .de»  N«» 
tur.     3)    Alano ;    ein     Gemälde     karaibifchiBr     Sitten« 
4>   Maria  Arnold.     5^  Wilhelm  Ehrmann.    6)  NicUf 
Tadrofa« 

De»  Pfarrers  Tocl^ter  ren  Hebeneich  •  oder  die  Na* 
tur  befiegt  das  Vorurihell.  S.  16  gn  (  Vom  Y^ft 
der  Amtmannstochter  rou  Lüde. )  , 

Toat  OftermeHe  i'ryS«  erfckeint  ^ey  mir  eine  gute  Ueber^ 
fetzung  von  Coiquhount  vortreflichen  Werk  tther  die  P(h 
tizeifeinrickiung  in  lAjndon  und  deren  Mängei,-  Eine  Pro« 
he  davon  findet  man  ifi"  Auguß  der  deutfchen  Monata» 
ftliri^M»f  1797* 


f*m 


Der  RanmneM''Kdlendt^fSirdai  9nkr  Vt99»  Gerdas 
»weite  fiünJcken,  öder  kleine  Romanen  *  BMotkek »  faer- 
miagegebea  r«n  Cnrl  Reinhard,  wird  m  meinem  ¥'eri4^ 
ge  ?.ur  gewöhnlichen  Zeit  erfcheii»tn.  Bo  w^i-die  4ta^ 
iwrtgin,  als  mehvere  andere  berühmte  und  beliebte  Schrift* 
Heller  in  diefem  Fache  U'srden  als  Mitarbeiter  daran 
Thcil  aehmen.  Ich  will  auf  i^einer  Seite  nichts  vexfau«» 
Aen,  um  durd»  fckönenpruck^  ffibOQ«a  Papier  undv«^ 


zügliche  Kupferftiche  das  Aüfsere  des  Tonern  würdig  zii 
taachen.  Ich*mufs  aber  bitten«  dafs  die  Beiträge  entw^ 
der  an  den  Herrn  AfTciTor  Reinhard  oder  an  mich,  for 
Oßrm  eingefandc  werden.  Auch  erfuche  ich  alle  Buch- 
liaudlungen,  Podamter,  Zeicungs-und  Addrefs-Cointoi- 
re»  ihre  Jßeflellungen  frühzeitig  zu  machen»  und  verfpr«- 
che  dagegen  die  erden  und  beflen  Kupferabdrücka« 
Göu'mgcnM  «n  a^tan  Januar  1798. 

9ok^  Chr.  DietcriclL  ,  * 


"i*- 


.'  < 


In  nächder  J.  M.  wird  erfcfaetnen  ita4  Md^da^of 
in  allen  Buchhahdlungeu  zu  haben  feyn: 

Ünparthetfifche    Gefchichte  det  AnfentheAu  der  Fräih' 
kifchcn  Bürger  im  jt^J^rfieUtknm    Trier ^  vorttig/Mi 
in  der  Stadt  CMenz,  Mit  ActenfiUcken* 
Diefem  hicht  folos  für  die  {eczrge  Saeltgefchiehie ',  fon* 
dem  auch  für  die  Nacfikdi&flien  wii*htrgen  Werk,  wÄ 
ches  zur  Gefchichte  dii^  Kriegs  einen  fehr  wichtigen  nnS 
9urch  die  ^etenftucke  gründlichen  Beytrag  giebt,  wo- 
durch man  In  den  Stand  gefetzt  wird,  das  Ganze  richtig 
zu  beurtbeilen  •  wird  man  gewifs  d^n  Bei£ül  nicfat  vet- 
ßigco,  den  daflelbis  verdient.  * 


yerügtanlk/A  der  Reifer*  nnd  Merhgifchen  ISnMandr 
tung  in   Erfurt  n»n  der  Ofler'   nmd  Micha^i'' Mf'ffm 

Aaweifung  für  den  Zeiclienfcbüler  mit  4  Kupfertafelot' 
vonF.Wi  F*ir;  jru.  3'ii«ft*4.  brocbin  ig  gl.  (Enft» 
luUt  die  Proportion  des  meofchlichen  Körpers..  > 

Cßpfems,  D.  B.»  über  die.  V4Brk«iduu>g  das  Bkyeg 
und  d«c  V«r&dirgn»  dtefelbe»  Arbeit  in  Bleyweis .  Fa^ 

.-.  VHkfen  imjGnfiMn  zu  veraoltalten.  Mii  einer  grofsei 
Kupferta&l.  A#is  ättk  FrnnxlißUbßn  rtt  P.  Loos. 

•   gr;  gd    8  gt.  •   »  ^ 

Bzmr^C^*  0e»iä¥c.mein«:  B#ife  durch  Jlufsknd»  PoIp 

len    und   titthauien    nach   DeutCchland.    ir  Th.,.t. 

.  »d  gr,  ^     ..^       ,  ■  «-■ 

Ooithardt  D.  G.  Cte »  der  deutfche  Gemufs  -  oder  Rw» 

.,  rhftngttt^bfttt»   «t  Huplsrn  und  T«bt^)«    gr-  » 

ligr* 


fi0Hk0fii»  D.  6.  Ch.  •  4i«  Cuhar  idid  Baoneumg  des  tur« 

kifeheii  Wateohs  oder  Mays.  8^    4  C^* 
Scffelben«  TolKUndiger  Uiuerricht  in  d«r  Bieneiuuclit . 
.    t]^   litytr «0  »ur    Befordenui^   luncMrUfcSia'fLiicW 
.    Induftric    io  gf.       •' 

Jtck  Pfiffkopf  i  oder  luftige  Abeatbeuer   einet  Luitfpen- 
/.geotes,  ein  komifcher  Romen t  iter  und  ater  Theil«. 

S  Rthlr.    8  gr. 
Jtfekrothymia»  oder  Terfuch«  zur  Ausbildung  der  MenCchp 

kcit«  itee  Stück >  Schul-  und  Eniekungswefen  beere!« 

fend.  8*    14  8^'       . 
Moller,  J.  M.«  erfttf  Af^etlung  für  Kinder  mit  Zabl^ 

sazugehn;  und  (ie  mm  Kopfrechnen  vorzubereicen « 
-    Mit  Tabellen.  8-    5  gl- 

,  ReiCeßftfährten  —    vom  Yerfaifer  4et  NoreUen  fiir  da« 
.    Äerz»  ates  Bändch.  g.    16  gr. 
Spafs  •*  u^  Schnurren -Miigtzin,  luftiges,  lies  u.  ates 

Bdchcn.    »8  gl.  '     . 

'Tromrnti^rfy^*  J^-B. ,  Che^ifche  Receptirkunft  oderTa- 
.     fcbenbuch-fur  prakcifche  Aerzte,  welche  bey  deinVer- 
ordnen  der  Arz€ne>'«u  Fehler  in  chemifchcr  und*  phai- 
Aacevttfcber  Hinficht  vermeiden  woUen.   g.  I  Ktlr. 
"Wariung»  die»  und  Pflege  der  vorzüglich ften  deutfchen 
HokLartcn.    Ein  Unterricht  für  den  deutfchen  Land^ 
wirthf  von  $inem  praktifcben  Forftmanne.  8'  6  gr. 
Voth  und   Hülfstafel  zur  Vertilgung    der  fchSdlichen 
WoldrAupe  (PhalaenA-  B.  mon'acha,  die  Nonne).  Mit 
aacb  der  Natur  gezeichneten  und  illuminirten  Ku* 


Ä12 


^  Hachrickr. 

Die  Brieife»  um  unfert  Handlung  unter  der  Fima : 
meuM  G^ehrtentmehkaftäldKg  Im.  Herbwm  undUaAamtut  offk- 
fiel  bekannt  2u  machen»  geben  in  der  nächften  Woche 
Von  hi^  ab.  Wir  zeigen  das  hier  an  »  zugleich  n4tdeii| 
2u€atze «  dafs  wir  zwijchen  den  Meflen  in  Leipzig  nichts 
beliefern  laiTen.  Diejenige  Herrn  Buchhändler,  welche 
etwas  zwifchen  *den  Mefien  von  unferm  nachftehenden 
Verlage  brauchen,  werden  gebeten,  fich  unmittelbar  an 
uns  zu  wenden.  '  Sollten  uns  auch  andere  mit  ihren  JLvi^ 
trägen  iodirecte  "beehren,  wollen :  fo  werden  wir  ihnen 
«ach  Entfernung  des  Orts  folche  Preife  fteHen,  dafs  fie 
gtwifs  init  una' zufrieden  feyii  werden.    ^ 

XJnfeir  gegeftwärtiger  Verlag  lÄ  folgender:    . 

Bibliothek  i^  Kritik  und  Exegefe  des  neuen  Teftamenta 

'  «nd  älsefte  Cheiftengefchichte ,  Iferauagegeben  vor  J^ 

£.Ch.Schaidc,  ir  B.  Ites  «»4ies  Su '8*  >3  gh  M<kr«    - 

•ibliothek  für  peiniicbe  Keekttwi(rcii£äialt  vid  Getez- 

.  ktihdA.  irB^,  v^/m^  8*  ^  TUr.  4|rLod.a^BL 

Kritik  der  deutfchen  Reicbsverfiaffung.    Kricik  der  ile- 

'  V*'^?*^<|^>™   ^^*   itts  Bindch.  8*  v(  ^k  od.   i  GL 
'   12  in 

Antik  der  Regierangsform  tte.  ir  Bnd»  g«  3o  gl.  «der 

•  *  Gl.  30  kr. 

WknidtvJ.  lU  6h.^  Beitrag»  mr  Ktrckaagefehichto  d«« 

Milteiajterff.  iter  Tbcil.»    g-  itf  gL  od.  i  Gi  12  kri 
«r  .—   Baiwurf  «iiier  Gtick^bte  dea  Glaubena  tm^^ 


goltung  und  Unfterblichkeit  bey  den  Juden.  ErfteHilf- 
te,  8  gl.  od.   3tf  kr, 
Schmidt*  Carl  C^r.  Li^dw.«. exegetische  Beytrjige  zu  dsn 
Schriften  des  fieuen' Bundes,  it  B*  itesScü^,  8«  8  V- 
öder  36  kr.   ' 

r 

.    ,       •  in    Commlffiow. 

Schmidt»  Carl  Chrtft.  Ludw. ,  Conjecturen  ,  naat ,  SlfP 
die  Schriften  dea  alten  Bundes.  2  Stucke,  |.  }«dü 
7  gl.  od.  |e  kr. 

0iifer  der  Tttffe  ijk 

Bibn9thek  fui: Kritik. und  Exegj^fe.dea  tieoen  Teftamenis 
und  älteften  CUrifteugefchickte ,  5tes  St.  ater  Band. 
Hes'  Sti  f .       . 

Mngarin  für   Feftugspredigten    und    Cafualfaik.    Ktr 

TheU.    8.-   -.         . 
Schmidt,   Carl   Chr.  Ludw.,     We/lerwäld/Yche«  Jdioil- 
,    kon  p  oder  Sammlung  f  uf  de«  Wefterwalde  gebräuch- 
licher Idiotismen  mit  etymolos^ifchen  Aiimerkungci» , 
»ad  mit  der  Tiatgieichusftg  andMr  alten  und  neuen 
.    germanifchen    Dialekte»   8*    16  gr*  od.  i  Ol.  U  kr. 

netto.  ^    *,     „ 

Neue    Gelehrten  Buchhanfluni* 


Ton  nadiftekender  mit  fo  vielem  Beyfalle  aufgenea^ 
Mienen- Schrift: 
.   Beifli  durch  I>eutrehlaOd ,  Holland,  Frankreich  uni 

SÄ^eUaiid  .1^  verfchiedencr,    befonders  politifcbtt 

Hiaficht  in  den  Jahren  178S1  I7p5i  17^6  und  179?' 

von  dem  Cfnonicua  Biem , 
ift  fo  eben  der  2te  u.  3ta  Band  erfchienen  *  und  in  aUia 
Buchhandlungen  a  2  Kthlr.  zu  haben. 


Xa€krkhi  für  Eltmm  und  Erzieher. 

In  allen  Buchhandlungen  iil  eine  vor  Kurzen  bty 
Perthes  in  Gotha  erfchienene  pädagogifche  Abband^ 
hingr 

C^ebtr  die  Benutzung  def  heg  Kindern  fo  thatlgtn  Trl^ 

het  Befchäftigt  zn  feyn ,  von  J.  H.  G.  lleidinger, 
tu  haben.'  (Preis  3  gr.  Sächf. ).    Wem  daran  geiegen  iÄ, 
feine  Kenntniffe  in  der  Erzichungskunll  zu  erweiiern , 
und  neue  gute  Ideen  zu  fammeln,  der  wird  diefes  Schrift* 
chen  gewlfs  nicht  ohne  Nutzen  lefen« 


In  unterzeichneter  Buchhandlung  wii:d  in  der  Ottc^ 
melTe  17^  Vint  folgendem  WeY^e  eine  Ueberfetzung  ei- 
fcheinen:  .    . 

Memoires  hiftoriques  et  geographi<jues  Air  les  Pars 
fitttes    entr«  la  mar   Hoif«   et   la    mar  caapicnne. 
Paris  1797* 
weldiea   z<mk    Vermeidung  aller   ColHfionen    angezeigt 
wird»    JDuiabuiY  den  n^ceii  ^an*  1798* 

HeUwiogfehe  BuchhatuUiutf. 


In  den  rornebmften  Buchhandlungen  «f»d  LefcgeM- 
Ichafien  m  z«  fiaben : '    * 

CTrtkai 


VtfktH  über  4i«  frtnzofifche  At^uUik«  roa  eiotm  «iv» 

wilTenden  liürger.  ifpt.  3  gr« 
Luncboirgirchef  BoAon,  geb.  179t.  4  Qgr,  ' 

Ürians  Kerocl^ung«  2te  Auflage  179g.   3  6gi> 
Denkmal,  weä.   Gr.  Churll.  Oberpofbnclfters  T.  TL  Fl- 

fcher,  von  feinem  Sobiie  C  L.  TiCckw,  Doccor  der 

ArzneiwiflenfchAft,  179t*    6  Ggr. 
Der  neue  Frorchoiiualer,   ein  Heldengedicht  bh  Ho^ 

fchnitfen.    Neue  Auflage.  I7i^.'    18  Ggr. 
Anekdoten  des  .noch  jetzt  lebenden  Buchhändlers  uiLoo* 

don.,    J.  Lad^ingtout    deo  die  Liebe  su  Lektüre  aus 

einem  ScbuftergefelJen  zu  dem*reichften  Buchhändler 

Englands  umfchüf»    nebll:   deflen  Üildnifs    Ten  Stet* 

(erach.    IS  gr. 

» 

It    Bftcher  fo  zu  verkanfeB, 

,  B«x  des  BUcber  Antiquarius  äkner  fan  Reiflnger  Hol 
in  Augsburg  ift  «}n  Biicber  -  Gacilog  gratis  ^u  haben « 
worinn.  unter  andem  Mgende  Werke  rofkmmeii. 
Briefe  werden  l^nkirt  erbeten. 

Im    ToUq. 

I.  Leibnitü  Codet  Juris  gentium  diplomaticus  cua 
Mantifla  GueJi^r^.  1747.  a  Tom.  8  fl. 

i.  Stt^kii  Oper«  praeftancfora.  Halae  Migdeb.  174Ä 
a  Tom.  g  fl. 

3.  BruHnemanni  Commenurii  in  Pandecuv  et  Codicem. 
Col  Alobr.  1732.  2  Tom.  6  fl. 

4.  BeJMi  TheCiurus  prscticus.  Pedeponti.  174c.,  a 
Tom.  5  0. 

g.    MevU  Deeifionös.  Francof.   i^S7*  3  fl. 

tf.    CarjMaeÜ  JDeeifionee  illuftres.  Lipf.  ifH-  ^  A* 

f.    8r»  Bmmmrdi  Opera  emnia.  Partf.   is^.  3  S» 

g*    BerM$'  v-on    der  Kaiferl«  Reiche  •  Landrogiey  tii 

Schwaben,  wie  auch  dem  Kaiferl.  Lindgericht  etcmie 

383  Urluwden.  I765*  3  Th.       .  4  fl^ 

f.    Acta  Lindayienfia,  die  abgelölle  Retchapftuidfchafti 

betreff.  Nümb.  ti43.  3fl.    4gkr. 

so.    OMmßf  Reichsfteiingen.  9  Tb.  1 B.  Franki  nij. 

einige  Bletier  Milen^  3  fl.    34  kn 

n.    Srnrnmiung  wm  Rieft,  d.  L  BdUireibung  dee  ün  Kiefip 

befindlichen  6tädte  ,  Dörfer .  Klöfter  etc.  ron  J.  Q. 

Meilen.  I7#4.    Mtpi»  g  fl. 

13.    Jhtiiämngfn  und  Gemälde  der  Stadt  Herkulenum 

etc.  AufTiburg    1777 -T^i-  t  Bünde  Rupfcrftiche,  gr. 

fok  «n4  7  Th.  Xtkliruag.  timi  Ur.  ▼.  Mitfr.       tg  fl. 


«  - 

In    Qumrt0» 

13.    /eeolMrallgcmetiieLiceratur.ZeitiMig,  4  Jehf^ng. 
▼•  L  I7fö^  bis  I793.iilcl.  i#  Bünde.  ad  fl. 

M*  Auttrhfene  Difertttiones  »ach  den  Fächern  zuiam^ 
«•«  gebunden»  und  ewar  t»  Jure  CWli.  7  Bände,  er 
Jure  publtco  s.  ex  Jura  germenico  privai.  3.  ex  Jim 
Crimin.  1.  Jnrt  eccleGefbco  i;  Jure  feudaü  3.  NB.B^ 
werden  xwar  etate^fie  Fächer»  aber  Aichc  einsehi» 
»ende  abgegeben»  der  Bd.  h  i  fl.  la  kr.     3lfl.4li(r. 

1^    iMWMHfmhä  »ifftrtet.    Tem.  1 .4.    tKbiBg.  1700. 
'«aBd.  ^^ 


Httf.    Sffuh9U$  rechtlidhe  Bedenke«.    Kaiuigr»  sY^i-dg. 
3Th.  ....        48. 

17.    F#6roiil«f  de  Statu  EcdeQae.  Tom.  I.  3-  ü  4«  Bo^ 

' .  nill.  et  Frtk  f7d3^73.  73«    "^  ^8» 

18«    SikiU§r  Codttt  Juri«  Ahumimici  foidalis.  'ArgeaT. 

1^97;  2  fl.  4S  lur. 

19*    CarußH  Frin^ia  Fhiloropbiec  —  de  Methodo  Dt- 

optriae-FaflionesAnimae»  Mediutiones  de  prima  Phi- 

kfophi«  •  Bpiftol.,  id  Toet  etc»    Amfieled.    idigl  «t 

^      1657.  3  fl-  48  kr. 

^    O.  D.  Möfmamni  eomment»  d#  Die  ^orelorio  anni 

üormalts.  1^24.  t/lm  Vfjo^  .  t  fl- 

3t.    Sehlo€r  Diflert.  ▼.'  de  Altevseti^  Menfimai  ^e  Be« 

fenratione  Beneflciorum«  de  Fraepefitatriis  a^  AJWirnptit 

vaexceptis,    de  fiadio  Biennüi  ecc.  Frti.»  fieid^bir 

Mog.  I77d-i783.  alb    4SAi 

d3.  Ahat.  FritfchU  Exerctut.  ]ur.  fM.  T.'l.  af.  3t  Eti> 
dolll.  1667.  >tem  Tracutiis  de  Rom»  Impentriee  -  dl| 
Reflgnätionibus  -  de  Pelatiis  et  D6mibue  Dopkikis  f 
de  Jure  vtniundi  ecdeflaftico  -  de  Jure  Tertii,  di  Jbif 
te  liortorum ,  de  Revcrfalibus.   id67  *  «fl*»*  4  ^A» . 

33.  ulkaf.  Frit/Mi  S^loge  variefrum  Tracut.  F.  1%  e|3. 
Jen.  1666-67.  Item  de  Regali  Salinem«  Jure*  de  Je- 
re  Luftratienis  etc.  ejusflem  -  Jus  flui^tsticum.  Stru- 
TÜ  Diflert.  de  Victoria  et  Clade.    Jen   t6?o*?3*    3  •• 

34«  Roßnl  Aiuiquiutum  romanarum  Synt.  c  Vow 
Demfleri  TraJ.  ad  Rhen.  i66z.  Edti*  nittdirima.    3  A- 

35.    HofmMn  Priedr. ,  Medicina  ConfultgtMe.  T.  I«  3.; 

3.  4^  5*  4.  9.  10.    HiUe  i73t'-33**  ^^ 

ad.    BüfMngs  Erdbefchreibung.  5.  Th. «  $  Bd.  Hemb. 

i7di.  63.  6$.  U  fU 

ä?.    £/?pr#  auserlefene  kleine  Schrift^.  3  Bd.»  Gietetf 

1744,  44.  ,  3  Ä.    48  kfW 

eg.    5a^gio  critico  della  Letterature  ftraiiiefft.    Medto* 

'  1756-58.  J  T.  9  Fe«.  3  fl;  34 kr» 

39.    Defcription  de  la  ViUe  de  Farit.^  Tom-  i*4«  »7^' 

mit  Kupf.  ^  fl 

30*    Joareoi  des  Luxus  und  der  Moden.    Wiptatit  tTtl" 

93.    4  Bd.  fl  fl- 

31.    v.JVhtihtim  phUorophifche  Bibliothek.  1^9  Bend» 

Hannor.  1749  -  1757-  item  deffcn   Bemühungen  ta 

Weltweifen  t.  J.  l70o-l7s«*  i  -4  Th.  Hennov.  175» • 

1764-  .*  ^* 

3a.  Lei  FrwnnHaUs  ou  Leitres  ccrites  pif*  Lo&is  de 
Montate  un  Provincial  e  fts  amis  et  sux  FF.  Jefuitee 
Air  la  Morale  et  la  Folitique  de  ces  F8ees  evec  lesNo« 
tes  de  GuO.  Wendrock,  T.  i.  3.  3^  4-  G^^^o.  i73f«. 

4.  frzb.  V  4  fl« 
3(3»    C/bri/l/.  KoäkofdMImi^^  worinn  fämtl*  fymboUrche 

Schriften  der  evengeL  luther.  Kirche  etc.  Heretiegege* 
ben  Ton  J.  6.  Welch.  Jena  1750.  3  fl.  3okr. 

14.  PoHifikei  Magtzia  TonLeeiiberd Beyrtr.  Augsb. 
W»-f4«4Bd.  4^ 

35.  Ebi  jirMJÜkeB  fäändttipt  auf  belbii4ei«Ä  Fefiet 
»im  TheU  mit  ^•Uenen  BMdUMür  MMMota»  itv 
liaks;  •  *• 


«>)    B3 


JVe/Sla- 


*^t/ 


Mufikuli^n, 


Vrey  und  zmmUg  d«f  t&^nfienQiiaftHmrmny^^ 

..fehficben.  ^        .     ^    ? 

©er  Jp^Oieker  und  der  DoWor,   eine  Op«r  m  CUvi«- 
Auszug  V.  Dittecs»  2  !%•    Wien.  it87-'  «*•  ^^-     3* 

IIL  Vcrmifchle  Aäaeigen« 

'ifM  rf»  »»m  Bßißnffnifin  dfK  Be^tiifortumg  der  Tr^Bi 
-       m»  4«m  HoUmangä  vorzuUugen  py?   Leipzig  ^ 

^  ^  ß^clRnb   Jjierßtiurz.  »797  N0.365.  , 

,  :  ^M^hBgen  81«  öffentlich  möinen  Dank. für  die  treff- 
iMia,  «ir.murf.4e»  Sed^.  geCpferiebene  Aomcrkimg  «m 
£h4e  lirer  Reoeafien.  ^€|  verdient  allenthalben  bell» 
«%(  «11  werden.  .  iifi4  erlauben  Sie  mir  noch  einige  Bc- 
meiltungen  hinzuiufügen.  «  «.  , 

-»  6ott  fcc  Pii^ÄöN^n  wfm  Hokanbau  Luft  bekc^mmen, 
§i-  miüren  «i&er  4er  Brjjöhung  de*  Ilolzpreife« ,  meiiier 
ObenscMgübg    nach,     folgende   Misbräuche  «bgeftdli 

.  I)  Mufft  4ie  Httthung  ganzlich  eiageftellt  werden, 
%)  Oai  Stfeurechen  unterbleiben. 

3)  Das  Harxen  verboten »  und 

4)  für  du  fiokftthten  die  rchärfften  Gefetze  gegeben 

werden.  .  «^  . 

üCt  eilen  üefen  Nachtheilen,  oder  wenigllenf  mit 
einigen  Verleiben,  ift  das  :Orundftück  des  Priratmanne« 
belaftet,  «nd  doch  verlangt  man  von  ihm,  er  folle  fei- 
afen^iolzboden  nicht  «u  Eelde  machen,  da  er  doch  <^n 
Feld  bcflfer  benutzen  kann ,  ohne  obgedachten  Mifsbrau- 
chen  ayftgcfetzt  »u  tor»-  J*  «^  verlangt  wohl  gar 
ROdi^a  iln^»  er  ^^  feinen  Waldboden  kUniUich  bf- 
CÜen;  und  einen  Aufwand  machen  ,  von  dem  er  nie 
'  VftttiBft)zu  Jtktken  koSßn  darf.  Mir  fcheint  diefes  Ver- 
UMgttn  hÄcfcft  unbillig  zu  (eyn.  Werden  aber  obge- 
aadftorWifstwi^clw  »bgeftellt,  wird  der  Preis  ides  Hol- 
aea  «vexftiiiluiifsmiirsig  fo  hoch  gefetzt  Vdafs  ein  Acker 
Holzboden,  ebe^.  fo  vkl  werth  ift,  als  ein  Acker 
]^eld  oder  Wiefe;  dann  wird  es  an  Holaanbauen  nicht 
{•hi€Q»«undieder  wird  für  fein  G«ld  fein  Bedürfnifs  ha- 
ben können.  Alsdann  folkeo  aber  auch  alle  Begünfti- 
gungen  dur^.  woUfeiltre  Holzpreife  an  Fabrikanten, 
den  Bergbatt  und  dergl.  wegfallen ,  und  diefe  ihr  benö* 
lli{*(^  .^o.lz;/ebe9  fo  theuer  ala  der  Landmann  und 
Städter  bezahlen.  Der  Fabnkant  bedarf  keiner  Begun- 
ftigung  diefi»  Art«  durch  Iiidudrie  winl  er  fchon  den 
köhern  Holzpreis  wieder  zu  gewinnen  wiiTen.  JEi  ver- 
ankf^t  lUagen,  .wenn  der  ärmere  Theil'  der  Einwohner 
oMi  fo  nöthi^es  Bedürfnifs  als  iu  des  Holzee  ill ,  theu« 
«er  bezahlen  foll  als  der  bemittelte  Fabrikant,  mtt  dem 
op  aufserde^i  fchon  oft.  wej^en  des  ihm  gereichten  ge« 
Öngca  Lohns  für  feine  Arbeit,  unzufrieden  iit  Ohn« 
ein  Apo(tel  der  Freyheit  und  Gleichbett  «u  feyn.  halt 
ich  es  doch  für  billig .  dafs  bey  diefem  erften  9ediirfnifle 
gleiche  Rechte  ftatt  finden  follten* 
"  Unverzeihliche  Unbilligkeit  fcheint  mir  in  der  fo  laut 
{«wordenen  lUage  über  die  hohen  Holzpreife  itu  liegen, 
KfMid  b«takl«  iM«  ^  YValdungen  des  Landesharrn 
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okht  anaretdiend  £nd»  iJle  BblatbediirAufle  ca  btfriedt<- 
gen.*  und  wenn' (je  es  auch  waren,  fo  vermag  ich  den 
Grund  nicht  einzt^fehn.    warum  derfelbe  mit  dem  Lauf 
der  Dinge  nicht  /ortgehen  9    und  fein  ihm  xulUhendet 
Gruodltiick  v^rhKltiiifsmäfsig  benutzen  foll.     Aulserdem 
wird  durch  niedrige  Hol -p reife  der  gute  Endzweck,   die 
Schätzung  Mes  Holzbpde 'is   nicht,  erreicht ,  ia   i^lelmehr 
gaii£  verfelilt,  und  kann  mit  der  Zeit  wahren  Holzmaa- 
gel.  der  noch  nicht  ift.    bewUrken.    Ich  mufs  es  wie- 
derholen: ich  finde  es  unter  gegenwärtigen  Umftäadea 
unbillig ,  den  Privat  -  Mann  abzuhalten .   dafs  er  felnea 
Holzboden  zu  Gelde'  machen  kanh.^  Aas  welchen  Grün- 
den will  man  ilin  zwingen,    eines  feiner  iGrundilucke 
(chlechtef  als  das  andere  zii  bexmtzen.  auf  welchem  ec 
noch  dazu  dringende .  mit  dem  Begriff  des  Eigenthums 
iich  nicht  vertragende,  Oblaften  hat,  wovon  ich  nur  ei- 
nes,  die  Huthung  1   erwah^e^V.wiU?    Auch  //l  die Hoic- 
dleberey  gewiCs  kein   geringes  Hindern ifs.   der  zur  Se- 
friedigung  d^r  HolabedürfbUTe,  (b  nSthigen  Prtvativ«/- 
dttogen.    Wer  kann  wohl  fein  Eigenthum  mit  Gelaflen« 
\ek  frevelhafter  Entwendung  ausg^fi^L  Ceben  1    Nock  ift 
der  Begriff  fehr|herrfcheiMi>  da(s  :der  Wald  ak  res  nid* 
lijif  angefehen  wird ,  at;^  dem  ein  jeder  entwenden  kann 
was  er  will. 

Möchten  dodi  die«  Gefetzgeb^r  nicht  ferner  durch 
falfche  Menfcheoliebe  verleitet  werden .  die  Holzfrei'eley 
^rch  nachficl^ige 'Gefetze  zu  begüuiUgen!  Unerbittliche 
Strenge  kann  allem  diefea  a^  allzufehr  eingeriflenen*  C7a- 
we(i3nl  Einhalt  thiln*   , 


V  —  w. 


IV.  Berichtigaugeiu 


•  ^Der^als-iiemnageber  der  Marter "Pieeäs  iader  A.  L. 
2.  No.'353. 1797. .  angegebene  M«  Ge^ffewar  iivden  Jahres 
1773  bis  713.  wo  ich  nicht  irre.  Lehrer  tnder.finglilcheit 
Sprache  bey  der  Cails  -  Hohen  -  Schole  in5tuagard.Er  kam 
von- Paris«  und  verfchwand  von  Stuttgart»  man  weift 
nicht  wohin* 

.     in  jener  Periode  veriertigte  er  die  Marter  -  Rrces  in 
zwey  Theilen  —    die. nach  einander  herauskamen.   Sie, 
wurden  in  Stuttgard  gedruckt  tind  dem  Herzog  Carl  vom 
Wirtemberg  stugeeigriet.     Golfe  lagte    uns  damais;    Si« 
habeil  keine  englifche  Büpher.  üe  find  SAtw  und  thsuer 
in  Deutfchland ,  ich  will  ihnen  etwas  zufsmmen  drucKe« 
laffen.  und  bald  darauf  bekamen  wir  den  uen  Theä« 
dem  ein  Jahr  darauf  de^  3te  folgte. 

.  Das  Ruck  wurde  aber  nichl  gekauft,  und  es  blieben 
wahrfcheinlich  bey  der  Carls -üiiiverfitats- Buchdruckc- 
rey,  wo  es. auch,  wenn  1ch{m ich reÄt  befinne,  herauskanu 
viele  Sxemplarten  liegen.    Da  aUes  von  diefem  InfUtvt 
nach  feiner  Aulkebang  verättf«»art  wurde ,  veraauthc  ick 
faß.  dafs  diefe  noch  irorräthigen  EateiRtplare  als  Macula- 
tur   verkauft,     in  Strasburg    eber     jetzt    mit     ein^m 
neuen  Titelblatt  verfehen  find.    Ich  ka*in  mir  weoigftens 
nichi  vor(kllen,dl(sdiefo6aminHxtig,dia6>  garwenic^  Ip. 
terefle  hat  •   aocb  timA  dis.  Au^ag^^I^   m^jt^m 
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ALLGEM.  LITERATUR -LEITUNG 

Numero  2Ö, 


Mittwochs  d«B  «4«>  Februar  179s* 


'«m 


LIT£BAaiSCH 

I.  Neue  periodiTche  Sduifted« 

ff  \»B  ate  Stuck  oder  der  Febniar  Heft  ron  den  j^g9^ 
*^  meinen  geofraph.  Ephemendm  179g,  ift  erfchieaeo» 
utid.h4t  folgenden  interellancen  Inhalt. 

r.  Miimndlmngtnn  l)  Sudüifche  Nechrtchten  v^n 
China,  «usefee«  aiu  Sir  G.  Sttuncon*s  RelTebekhr.  d. 
engJ*.Ge£iRdfchafc  des  Grafen  Macartoesr  nach  China  im 
J.  i7P3*  nit  berichtigenden  Anmerkungen«  (Zu  dieüem 
Artikel  gehört  eine  fehr  Ciubere  und  correcte  neMe  Karte 
•ox  Cft/fra  und  den  angrenzenden  Landern  und  Yölker- 
fchaften ,  fo  wie  fie  dem  jetzigen  Kaifer  Tfchien  Long 
unterworfen  find. )  a)  Kurze  Überficht  der  Fortfchriue 
ftu/flanda  in  der  Geographie  f.  eigenen  Reiches»  nebft 
e.  Anzeige  des  feit  den  letzten  Jahren  bey  dem  dortigen 
•  Bergcad etten  Corps  ausgegeb.  rulTifchen  AtlafTts.  3) 
Beytrag.  zu  geograph.  Längenbcflimmungen ,  aus  Stern- 
bedeck, und  Sonnenfindern,  für  43  Orte  aus  153  Beo* 
bachtungen  berechnet  von  Br.  Frz.  de  Patäa  Tri€snecker. 
(FortCetz.)  4)  Theekandel  der  europäifchen  Nation  in 
Cantoo. 

II.  Düchgr-Recenfion^n.  l)  Über  KufsUnds  Handel , 
kiidwirthfchaftL  Cultur,  fnftullrie  und  Producte.  Nebft 
einigen  phyf.  u.  itacift.  Bemerk,  v.  W.  Chrn.  Friebe.  i^B. 
2)  Proceedingg  of  the  Aflociation  for  promoting  the 
Difcovery  of  the  interior  paru  of  Africa.  Vol.  II.  P.  l. 

III.  iUrien ' Eecenßcmen.  i)  Chart  of  the  Road  of 
Leghorn.  Surveyed  in  1795*  by  Capt.  J.  KniQht  —  pubK 
by  W.  Faden.  2)  New  Map.  of  Ireland,  ciril  and  ec- 
clefiaiHeal  by  D.  J.  BenufoH.  3)  General  Chart  of  4he 
Wefl  f ndii  Iskndaf  with  the  >d)ac.  CoalU  o(  the  Spanisk 
Continent  by  L.  8.  £h  la  Rochette. 

IT.  C^rre/pomienz '  Naehriektin*  1}  Auat.  a.  e.  Schrei- 
ben dee  Hn.  Hofr.  Biumenhack  an  d.  Herausgeber.  Dr. 
Merfehels  Estdeck.  r.  vier  neuen  Trabanten  des  Uranus, 
und  Tafel  d.  AbftSnde  und  Umlaiifsaeiten  der  acht 
Uranua- Monde.  2)  Ausz.  aus  Briefen  d.  Br.  De  U 
JLmnde  an  d.  Herausgeber  von  Monat  Januar  179g.  3) 
Ausz.  a.  Brie£en  dea  Hn.  Dp»  Bmrkhurdi  in  Paria  aa  d. 
Herauftgf  ber  im  Decemb.  9^.  u.  Jan.  9g.  4)  Autz,  a.  e. 
Schreiben  des  k.  k.  Ai^ronon.  Hn.  Dr.  Trietneeker  es 
dea  H«raii«g6bw.    a  AiMf *  «.  ••  SOroibM  dM  Ha. 


K    A  N  ZE  IGEN. 

Orimd»  Aitronom  in  Maylahd,  an  d.  tlerauageber;  0 
Aüaz.  a.  e.  Paar  Brufen  des  Hn.  Bohmenberger  in  Tiibin«> 
gen  an  den  Herausgeber.  7)  Ausz.  a.  verfchiedenen 
Briefen  dea  Hn.  Profeflbr  TraUes  in  Bern  an  den  Her^ 
ausgeber.  Karte  von  d.  Schweiz  ,  40,00^  Fufii  lauge 
Bafis  z.  BefUmmung  von  Dreyeoken. 

V>  Fermifchte-N^chrielten.  I>  Beobacht.  der  Monds- 
findern.  v.  4  Decemb.  1797.  u.  d.  Sternbedeck,  von 
33  X  von  25  Decemb.  i797*  ')  «^<"to»  Speyert  van  der 
Eyck,  Profeffor  der  Mathematik  in  ^yden.  3)  Tol>fäs 
Mayer* i  handfchriftl.  Beobachtung« -Journal  im  Bcfitz 
üts  Heratisgebers.  4)  Bohnenbergert  Karte  v.  Wirtem* 
berg,  erlies  Blatt. 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken  Itoflet  bey  uns,  in  illeii 
Kunft-  und  Buchhandlungen,  auf  allen  löbl.  Poftämterft 
Addrefs-*und  Zeitungs-Compteirs  tfRthlr.  Sächf.  Corrt. 
oder  10  fl.  4S  kr.  Rhnl.  Jeder  Heft  erfcheint  pünktlick 
zu  Anfange  jeden  Monats. 
Weimar  den  l  Febr.  179g. 

F.  S.  privtU  JniuflrU*  Com^toir 


Dae  IS  Stück  des  geöffneten  Biumengartens  1797.  \tt 
erfchienen,  und  enthält  nebft  deutfchen  tind  francÖfifcheii 
Erklärungen  folgende  Blumen. 
XCyi.  Flechten. 
XCYH.  Blätterfchwamme  •    Ucherfdiwammo    uttd 

ein  Stachelfchwamm. 
XCyiH.  Becherfchwämme ,  Kealenfchwamme. 
XCrX.  Suubfchwämme. 

C  Schimaelfchwamme.    Wafferfadea.    Byflusarte«. 

F«  S*  privi.  Indujbrit'  Coai^Mr 
m  fygimmr* 


^ 


Das  Januar  Stück,  von  dea  Berlinifchen  Bactera» 
herausgegeben  von  Bießtr^  ift  fertig  geworden,  und  ia 
allen  Buchhandlungen  zu  haben.  Es  enthält  :  i)  Ober 
des  Hn.  Dr.  i'exo/d  Yerfuche  mit  dem  thierifchen  Magno* 
dsmus  tn  Dresden ;  von  Hn.  Dr.  Daviifon,  2)  An  Ceti* 
fortnus;  ein  Olückwunfch  zum  neuen  Jahre,  von  IJCn. 
Prof.  Hemtor«  ^  j|  Fransöfiffiht  Ntuigkcitea  sur  Natur« 
(^  C  "  Literar- 
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Lttefar»  und  Kunft^efcHtclite«  4)  Beytrag  zur  Gefchiclite 
der  Krankheit  und  der  leuten  Lebensuge  des  hocbf^ 
feligen  Königs  Friedrick  TVühelm  IL  von  Hn.  Prof. 
Rtrmhfiädt.  S)  Sonnette  der  Liebe.  Von  If^ul  Pred. 
Schmidt.  6)  Über  die  Handel«Ilä4ie  JvAhk  und  Wineca 
in  Pommern.  7>  Erigona,  eine  herotfche  Idylle  ;  von 
Ho.  Major  von  BogusUtwsky,  8)  Über  gelehrte  Frauen-^ 
ziismer  und  blaue  Strumpf«;  von  Hn.  Fr.  Nicolai,  p) 
Wiederbelebung  eines  vom  Blitz  getroffenen  Schein- 
ftodten.  lo)  An  Maja.  Von  Hn.  Mijor  von  Boguttau/sky. 
11)  Vorfchlag  zur  Verhütung  der  Bankerotte;  von  Hn. 
Krau  f.  12)  Der  Herbft*  Elegie.  Von  Hi|.  Buchhalter 
Meyer,  t^)  Die  Erblichkeit'  des  Herrenflandes  bey  ge- 
wiffen  Familien ,  mit  Eii.iW-Üligung  des  Vjolks..  Eiiic^JEiCr 
Zählung;  von  dem  verß.  Geh.  Juftizrath  Möfer.  I4.) 
.  '  Eine  grammatifche  KJeinigkeit.  15)  Berrachtungen.  iibec 
die  Äeburts-  und  Sterbeliften  und  über  den  Bevölk- 
erungazufland  von  Berlin,  im  J.  1797.  Itf)  Nachricht 
vo  i  des  fio.  Siad/präiidenten  Eifenhergs  Eutwurf  zum 
Numeriren  der  Haurer  in  Berlin,  17)  Sonnette  der 
Liebe;  von  Hn.  Pred.  Schmidt.  i8>£ine  grammatifch« 
Kleinigkeit. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher« 

Anzeige  für  Forflmanner  und    Oekonomen  ,    hefonderf 
aber  für  die   Beförderer  des  Anbaues  des    uttüchten 
Acttcien  •  Baums» 
brey  Jahre  find  es ,    feit  das  erße  Stück  der  Schrift 
des  Hrt.  R.  R.  Medirus  über  den  Anbau  des  unäcbten 
Acacien- Baums >erfchiei|,  und  feit  diefer  kurzen  Zeit  ift' 
durch   die  unermUdete  Thati^keit  diefes   rechtfcliaflFuen 
Patrioten  die  gute  Sache  fo  in   Gang   gekommen ,   dafi» 
alle  Ausfälle  der  Gegner  des  Maines  und  des  Baumes» 
dt:vrelben    nicht  gefehadet  haben.    So   fchwer  es   halt, 
dafs  etwas  Neues  in  derOekonomie  undLandvi^irthfchaft 
Eingaiig  und  Zuirauen^.erhält,  fo  ausdauernd  ift  der  Eifer 
bey  unfern  Landsleuten ,  wenn  de  bey  einem  gemachten 
^  Verfuche   von  dem   guten  Fortgange  ihrer  Bemühnngen 
überzeugt  werden.     Dief»  ift  der  Fall  mit  dem  unachten 
4cacien-BaUm.     Im  Jahr  i1^.  konutie  ich  den  Saamen 
»icht,  wie  er  verlangt  ward^  Pfuiidvveife  liefern;  -kaum 
dkfs  ich  fo  glücklich  war»  einige  Pfunde  zufammen  z« 
bringen  ,  um  ihn  Lothweife  vertheileu  zu  können,  damit 
doch  ^in  Jeder  ei neuVeffuch  imKkuKn  mache»  konnte. 
.\\'är«   die'fer  Ve^fuoh    nicht  glücklich  ,   und    nach  der, 
Terücherujig    des  Hn.  R.    R.    MtdUus  aosgefaJlen,    fo 
würde  Niemand  neue  Beftellungen  gemacht  haben;  allein 
nicht  allein  für  das  Trühiaiir  1797.  erhielt  ich.meljf  Be- 
ftellungen^    als  ich   befriedigen  konnte,   fendern    auch 
für  diefes  Jahr. find  die  Beftellungen  gröfter,  ali  ich  nur 
yemals  vermuthet  hätte.    Da  die  Ärndte  des  verfioffenen 
Herbftes  befler  ausgefallen  ift,   als  feit  einigen  Jahren, 
«5^  könne»  alle  Liebhaber  «ufBefri^diirung  ihrer  Wünfche 
fiebere  Rechnung  machen,    fo  wie  icl*  für  reife»  und 
guten  Saameni  ftehe.    Wer  bis  ieut   .lOch  angelUndeik 
^c  Ver^uclie  z»  «aeben^  dem  will  »ich  mit  Vergüügen 
durch  einige  Lo«he  Gelegeitaeit  vciAii  ffeii,  ficb  von  der 
Wahrheit  der  dem  Baume  zugefprochene»  vo«Lglichenr, 
£ig«tt£chs£teii.»  mit  ei|(«u«n  Auii;ea  zu  überzeugea; .  Was 


T 
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ich  felbef  erfabrea  »  und  WMS  icb  durpb  viele -ren  ent- 
gegen gefetzten  Orten  erhaltene  Briefe  beftätigt  gefttudH^ 
habe,  nimmt  für  diefen  Baum  lUifserordentlich  ein,  uiid 
verlüllt' eineiii'jillcTrbeit  und  IVfiihe»   welcl«  man   auf 
feine  erfte  Ptlege  ve^vender.    Jetzt  ift  vo«  d«r  Schrift 
des  Hn.  K«  R.  Medicus  des  ^ten  Bandes-  3tes  und  4(es 
Stück  erfchfcnen  ,    und  das    ^te   ift  uuter    der  Preife. 
Diefe'  beiden   fertigen  Stücke  koften   %    gr.     I>a  diefe§ 
Buch»   vermöge  der  vielen    Hefte,    (es  find    deren  in 
allem   jetzt   17.)   ftrhon  liech  im  Preife  gelHegen  ift,  Ca 
bin  ich  erböthig  ,   denenjeuigen  ^    welche  fich  daHelbt 
jpioefa  ai^chaiffo  wollen  »    den  Ailkauf  zu   erleichtern, 
und  zwar   auf  folgende  Weife  :      die  erften  2  Bände, 
welch£  13  Stiickg-  (3  Alphabet  15  <Bogen>  ausAeeiien  , 
und   bis*  jetzt  3  Rthlr.  4  gr.  gekoftet   haben,    will    icJi 
demjenigen,  der  fich  an  mich  wendet'^  für  2  Rthlr.  Conv. 
Muiy^c  erlaften,  und  jedes  Stuck  diefer .2  Bande,  davoR 
manche  g  gr«  koften ,   einzeln  &  4  gr. ,  damit  ein  jeder 
(Ich  nach  Ge^llen  das  Werk  ceraplettiren    kann.    Die 

Preife  der  4.  Stücke  vom  3ten  Bande  bleiben  wie  bisher» 

t«  "... 

nd   in  dkfen  17  Stücken  die  Refultate  fo  \'icler  bv 

"v^hrter  Männer  enthalten»   dafs  es  unnütz  were,    auc\v 

nur  ein  Wort  über  die  Vorzügliehkeit  diefer  Schrift, 

gegen  «die  erfefatenenen  kleinen  Aowetfange#  von  2  bis 

3  Böge*   zu  fagen.      Ware  die  Sadie  fchon  ganz  ins 

Reine,    fo  hätte  Hr»  K*  R-    Mediais  fchon  langft  den 

WunCch  des  Fublicums  erfüllt»,  und  einen  voM^dodigen 

Auszug  als  Refultat  aller  Erfahrungen   herausgegeben. 

Diefs  wird  und  kann  aber  fobald  noch  nidit.  w'ud  aber 

gewiCs  in  Zukunft  gefphehen^ 

-Leipzig  im  Jan»  I7j^8» 

Heinrich  Gräff. 


Auen  Lanttgüier  •  Deßtzem  und  Oek9nom0iu 
Da  -die  Scbrift  de»  Hn.  R;  R.  Medicus i 
Über  die  wahren  Grundfätze  dee  Futterbaues.  Alles 
Staaten,  vorzüglich  jenen-,  die  durch  denÜrieg  fa 
ftufsererdentlich  gelitten  haben»  gewidmet»  g»  Preis 
a  gr. 
an   verfchiedenen    Orten    ihrer  Vorzug} ichkeie  wegen , 
eingeführt    Morden  ift,    fo  mache  ich  diejenigen  (>ke- 
nomen,   welche  diefe  Schrift  noch  nicht  kemien,  anf- 
merkfam  darauf.      Wie  verdient  kann  Ach  ein  Gutsbe-^ 
fii-iLer  um  feiue  Unterthanen   maehen  ,  wenn  er  einige 
Thaler  daran  Wendet,    und  in  fcla  Dorf  ein  Dutzend 
Exempl.  verfchenl&t.    Ich  will  ihn  dazu  beliulfiich  feyn» 
und  13  ExempJ.  für  3  Rthlr.    25  ExempL  für  5  Rttilx. 
li  gr»  u nid  50  Exempl.  für  10  Rthlr.  Cmtv.  Münze  er* 
lauen.  r  . 

Xeipzig  im  Januar  iTpf« 

'    4ieinrrich   &räff» 


Zur  näcbften  Oftarmefle  erfdieiaen  in  Atr  J.  O. 
rQigtfchen  Buchhandlung  zu  Jena:  l)  Ausfprttrhc  der 
philefophir.enden  Vernunft  und  de»  reinen  yk^ttena  ,  über 
die  der  Menfchheit  wicktigften  (iegenilnade  zu>i«fnnien* 
getragea  aus  d^i».  dchnfien  ölterer  un^  neuerer  i>i«iiker» 
itea  ujMi  letae»  Baftdcheü»  wit.  dam^Mocti»  vwi '  ^^kUUf  z 

was 


was  fclion*  tetUn  tthSn  tm^hmien;  mufg  tredich  und! 
vollkommen  feyn.  Es  enthalt  folgende  GegenAande  : 
Sik'ön^  Erhüben,  Kätur,  Knnß ,  ^.'teh^,  Ehe^  Frvukd' 
fchaft,  üentfs,  —  Mit  diefem  Tfteile  berchliefseti  wir, 
fage«!  di^  Y^rf*  ^^*  Auswahl  .der  ^utfpruche  Jer^etc* 
Möchten  fi«  nur  edlen  S^eL»n  a}s  ein  flerilegimn  dee 
treflichften  jeder  Art  erfcheinen  —  als  ein  Manefhuch  des 
tfakren,  Guteifund  Schönen  — '  als  ein  ^Evangeiium  von 
ewigen  ppohrheiten,  das  glelchftm  die  goldnen  und  gt" 
fiügehen  Sprüche  der  Weifen  und  t)enker  jedes  Zeit- 
«Iters»  (fovtel  ef  in  unfern  Kräften  ß and,  fie  aufzu- 
Üsiden)  enthalten  follte! 

Unfre  Auswahl  leitete  kein   Steten  ^  u»d  Schuteifer ^ 
der  gewöhnlich   blind  ift;    denn  Wir  fuchten  Wahrheit 
nnd  Güte,   wo  wir  fie  auch  fanden,   in  der*  alten  oder 
neuern  Zeit,  und  unfer  Zuruf  ge^reneinander  war: 
Difplicet  infipiäns  novitas  et  finita  vetuflas  ; 
Sen  peius  efl ,  verum  diligo ,  five  novum» 
Wm  aber  irgend  einen  Standpunkt  zh  haben,  ron  dem 
wir  ausgehen  konnten  ,    und  das  Ganze  einigermafsen 
nach  einem  Plane  zu  Verbinden,   nahmen  wir  auf  die 
philofopbifchen   Grundfatze  Kants  Rilckfieht ,   welcher, 
ob  er  gleich  das  non  plus  nitro  weder  aufftellen  wollte 
fioch  konnte,    doch  noch  bisher  als  der  lieffte  Auslegen- . 
des  menfchlichen  Geifles  und  Darfteller  feiner  Anlagen* 
und  Kräfte,    nach   dem  fall  einftiramiijen  ZeugniiTe  aller 
unbefangnen  Denker  gilt.     Diefe  Rückficht  Jiinderte  uns 
indelTen  nicht,   auch,   ron  den  Gegnern  der  Kaotifchen 
Anficht   der  Philofophie,   Ausfprüche  aufzunehmen,   fo 
hald  fie  uns  ron  phihfophifchem  Geißi  befeelt  fchienen ; 
denn    diefer   Geiil  leitet   uns  Menfchen  am  Ende    doch 
nur  einzig  und  aliein  in  alle  ff  akrheit. 

2)  Kritifcher   Verjnch  über  den   hochflen  Grnndfatz  der 
■    Sittenlehre  t   von   Georß     Henriei  ,    Doct»    der 

Philarfophie. 
Zu   den  interefiantefien  Gegendänden  ,    welche    die 
Kräfte  der  philofophirendeu  Vernunft  je  in  Bewegung 
l^efeczc    haben,    gehören    ohnfehlbar    die  Elemente  der 
ß^oralphitofophie.     Durch  die  fcliärfern  tJnterfuchuBgen 
der  kritifchen  Philofophie  noch  intereflaHter  für  die  Auf- 
merkfamkeit  des   Meufchenforfchers  gemacht,   fcheiuen 
fie    fich   durch  das  Jntereffe  der  Zeit  eben  fo  fehr,  als 
durch  ihr  eigenes  unwandeibaves  Inte^effe  dem  allgemeinen 
Uiiterfuchungsgeifl  zu .  empfehlen  ;  und  wenn  irgend  ein 
Gegenfland  nicht  rhapJodijUjrh    oder  fragmfntanjck  te-, 
iidndelt,     fondern  dem   fchaxfj^en  Feuer   einer  ruhigen 
Frilfuhg  ausgefetzt  werden  follte,  fo  find  es  diefe  Unter- 
ftichimgen,    welche   dem   Menfchen  die  letzten   Grunde 
feiner  fretfen  Handlunfun  fiebern.      Hr.  Dr.   Ilcnrici  hat 
die   Abficht,  darüber   etwas   volllTandlgeres  zu   litferii, 
«is  wir*  bisher  aufzuweifen  haben.    Er  wird  in  diefem 
AVerlte zugleich  eine  roUft.andige  Anficht  von  den  geben,, 
wa»    die    berühmteften   Sprecher    der  INIoralphilofophie 
aus    den    älierii    und  rteuern  Zeiten    zur  Vertheidigung 
ikrer    Syfteme  gefaxt  -haben.     Man    machr  äue    dielen« 
Schriftaejlern  gewi-hmfch  Auszüge,     denen  man  fchort 
bey  der  einfachen  l\eUt!tjn  flurch  gewlire  feine  Wefidun- 
gffn  ,    durch  unmerfcLche  Auslaffungen  und  bedeutende 
liückeii    in  dem   Zufamaenhange   ihre -hcTfr.tt«'" Beweis- 
kraft  stt  rauben  weifs.    >  iher  Collen  ihre  Mey^Muge» 
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entweder  gänx ,  wie  fit  (\t  gege()sn  ha&en ,  «der  clocli  ii» 
einem  rollltandigen  Auszüge  er(cheiti^.  Dadttrcfa  wir^ 
auch  manchem  Lefer  die  Anfchaffung  ehiigeir  feltnen 
iflpft.  koft baren  Werke  (raa  MandevUl0  4  Hutchijofi  0' 
Umme-,'  Llarhe-,  Pl'otAaßon,  etCL ). .erifarl  werlelt^  T  T^ 
die  Moral  ein  ausgemachtes  Factum  ift,*  Co  w.itd  fich  der 
Hr.  Verf.'  bey  der  Beurtheilung  der  einzelnen  moralifcheir 
Principien  verzUglich  an  Thatfachen  halten,  und  indeait 
er  die  unrerwerfliehen,  wenfi  auch  öfters  rerdeckten^ 
Aufifprüche  de»  reinen  Menfekmfinns  zu  Baihe  zieh|» 
hofft  er  am  leicht eften ,  manche  dunkle  8eit,e  einest 
Wilfcnfchaft  aufzuhelleit,  war«n  die  erften*Lifieament€( 
in  die  Vernunft  j^dee  einzelnen  Menfohea  eingezeichnet 
find.  Übrigens  Toll  der  Specniaiton  bey  dkfer  Methode 
nichts  rergeben  werdcrt^  •  ,  . 

3)  ßf'\  Frs  hrug.  D.d.  Philofophie  zu  Wittenberg,  uheif 
das  Kerhältnifr  der  kritifchen  ^Philvfophie  zur  moroi* 
Vfchen,  politifchen  und  reli^^  iöfeu  i.ultur  des  A'IenIch, ff. 
"     Dies  Werk  wird  aufser  einer  allgemeinen  Einleitung  - 
eine  mögHchft  fafsliche  und  allgemein  rerftiitdliche  Da«-> 
fteJhin^  der  kritifchen  Philofophie»  in  RÜckGcht  diefer  3 
Hauptc^efichtspunkte   und    zugleich   eine    Beantv^  ortunft 
der  Einwürfe  enthalten  ,  welche  man  gegen  di^  kritifche 
Philofophie  als  eine  in  eben  der  Hinficht  gefährliche  und 
fchi^dliche  gemaeht  hat. 

•  4)  Grunitlage  tu  erner  künftigen  Zoonomte.    IMit  einet 
Vorrede  rom  Hn.  IFofrath  Hufeland. 
Dies  Vr  erk  ift  als  Einleitung  zu  euiem  grö&ern  Werke 
•ifber  Zoo»f omie  anzufehen ,  und  dient  dazu,  einige  allge- 
'  mein  angenommene  —  wiiikiihrliche  Begriffe  iiber  Orgor 
frismus,    Lebenskraft,    Empfindtichkeit  —    der  Nerven  ^ 
und  mehrere  andere .  we  nicht  ganz  wegzuräumen  »doch 
wenigftens  fo  abzuändern^  dafi  fie  eine  verkettet©  übet*» 
ficht  der  organifchen  Gefetze  g^ben,  ohne  jene  anftöfoigen 
Widerfpriiche ,   die  man  fner'io  oft  zu  finden  gewohnt. 
ift.     Der   Verf,    ift  weder  Anhauger  des  dynamifchen, 
8>'ftf?rae,  denn  dies  hiefse  fich  deii  Weg  zurUnterfuchunf 
felbft  verfperrcn ,  noch  des  chemitchen,  noch  deamecha- 
tiifchen,  noch  de«  StaUTchen  ,    fondern  ift  ,  wenn  mtn 
will ,    Anhanger  ron  aDen ,  und  halt  es  folglich  nicht 
allein   für  fchadlich  4jnd   unniitz ,    fondern    für   wider- 
finnig, 2SXS  einem  einzelnen  Gefetz  alle  Brfcheinungen  «t. 
deduciren.  n 

5)  Wanderungen  und  Schickfale  des  Pater  Abügard  2»r. 

Theil.  Mit  einem  Notenblatt« 
Die  gute  Aufnahme,  die  diefer  anziehende  Roman, 
beym Publicum  gefunden  hat,  konnte  für  den  Hn.  Verf. 
nichts  weniger  als  die  erwünfehiefte  Aufmunterung  feyn» 
feineu  beliebten  Roman  fortzufetzen ;  auch  fieht  derfelbe 
jetzt ,  fcbon  eine  aeae  Ausgabe  .des  erften  Theils  ft^ 
fchßin^n«  , 


Die  intereüante  Schrift  von  Camille  Jordan  über  die 
Revolution  vom  ^ten  Septemht'r  'i^pg.  1  wird,  vom-Hn. 
Kriegsrath  G4mz  .  überfetzc^  und.<fBit.ia»<:Al4»M  ^n/«*^ 
begleitet,  nächftens  crfcheineiir  Welches  zur  Vermei- 
'€oÜiüonen  hiedurch  angezeigt  wird. 


\ 


(2)  et 


jh  il^  Büjorieffr  wni  IXt^Mt»  der  vaUriänäifckeß 
jÜterthümer  tLtr  Sprache »  Kunfl  »ni  SiUtn. 

So  eben  ift  «rfdueiieo«    • 

Bragur,     Em  tittor,   Mßg^zin  äer  ieutfckem  timi  itmt^ 
difeke»  Vorzeiu  ßt  Bd»  ts  Sc     MkliaptoA  unl 

Muiik. 

BrMgur  und  Hermode,  u.  C  w.   HL  BI.  is  St.  ecc. 

Da  ich  mich. als  Verleger  der  erften  3  Band«,  diete 
Bfagnr ,  ron  djem  unen&üdft«en  F^rCcbier  und  Herauf^ 
geber  tiefer  Altert^ümer*  dem  Hn.  Pro£eflbr  Grüttr, 
bereden  llefs,  dieres  Werk  weiter  fiorUudcftckeo«  iodeoi 
er  a^lea  ouCbldSteii  Wiolle«  dexnfelben  theila  durph  die 
widitigen  Beyträje»  welche  ihm  von  ^riihaiteQ  F^rfchera 
der  Alcerthuioskujide  k^elts  geiief«rt«  pder  noch  r^r- 
(jprachen  Wiorden».  theOa  durch  die  Auffoderung  feiner 
Freunde ,  mehrere  KauÜer  zu  verfchaiFen ;  fp  legte  ich 
mi^r'  ge^en  mich  felblt  die  Terpflichiung  auf »  nidu  auf- 
2uhör«n »  ea  mög«  auch  gehen  wie  es  woUe.  Nur  diefem 
Toriaue  allein  verdankt  Bragur  ihre  längere  Dauer » 
mekt^  dem  Paxrioxismua  des  Publikums  ;  denn  diefer  hec 
fich  aoeh  hier  wie  gewöhnlich  gezeigt ;  veränderlicb  und 
tm^eftandig.  Das  unda^ikbare  Gefjphaft»  Sub&ribeatea 
zu  fammeln  und  zu  erhaiten»  iß:  den  Terekrungswürdigen 
Beförderern  dieTes  Magazine  xu  läilig  gemacht  worden  • 
fo  dafs  fie  alle»  mehr  eder  weniger  £aft^r  nichts  mehr 
mk  der  Yertheilung  zu  thun  haben  wollen;  and  ick 
kann  es  ihnen  nicht  rerdenken«  Diefer  iil  (aumfelig  im 
Bezahiefn,  jener  laiät  ihm  fühlen»  als  ob  er  ihm  eine 
Gabe  gäbe»  kurz  es  ift  ein  höchU  undankbares Geftphäft« 
Subtbribenten  und  Pränumeranten  zu  /ammelu ,  und  zu* 

.  fammen  ausdauernd  zu  erhalten.  Alles  dieües  hat  mich 
bewogen »  alle  bafondre  Yerfenduflgen  an  die  Liebhaber 
einzeln  oder  in  grofserac  Anzahl  aufzuheben.  Ein  Jeder, 
dem  an  der  Fortfeuung  etwas  gelegen  Üt»  wende  üch  an 

^  die  ihm  zunäckft  gelegene  Buchhandlung^  Diefe  nahlt 
an  mich  für  jedtß  Stück  1%  gr*  baar»  und  ihr  fey  es 
ütberlaiTen »  unter  welchen  Tortheilen  fie  ea  dem  Lieb- 
haber wieder  geben  will^  Bfy  diefer  Gelegenheit  zeige 
ich  an  »  dafs  ich  nur  Verleger  bin  »  und  keineswegs 
auak  nicht  den  ecuferntedan  i^influfs  hab^ »  diefen  oder 
jenen  eingefaadten  Beytrag  die  Aufnahme  zu  gewai^ren 
Oder  nicht »  wirmani^e  irriger  Weife  geglaubt  haben, 
Leipzig  Mft  Febr.  lyjf^. 

Heisri^h  Gräff. 
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lU.  Yermilchte  Ättzeigen* 


In  allea  Snchhandlungen  ift  zu  liabea  x 
Die  Occupation  der  Sudt  und  Fefhing  Mainz  , 
durch  die  Truppen  der  franzöfifchen  Republik »  am 
30  Decemb.  171^. »  in  Verbindung  mit  den  darüber 
gepflogenen  Verhandlungen  der  Reichsfriedensde* 
putation  zu  Rafiadt.    Germanien »  1798.  in  g. 

«1  Naees  Jenlul  te  Erindangsn.   Su  !•  S«  in» 


An  dSa  Htramtgeher  des  neatn  Jcumalt  dsr  Erßudungeu^ 

Theorien  und  Pf^erjfnriichß  m  der  A^Kftir- 

und  jirznegwijfetifchaft» 

Sie  haben  mir   die  Ure  erzeigt  mir  and  dena  ^m« 
Oherhergrath  v,  Humheldt  eine  Gcnugthuung  wegen  eines. 
Briefes  aufzulegen »  den  ich  yj>vl  diefem  bekommen  umd 
davon  einen  Auszug  in  das  hundertile  Stück  der  S^» 
burger    medicioifch -rhirurgifchen    Zeltung  etngei'iickt 
haben  fojl »  der  ein  nechthellige^  Licht  auf  Ihr  unCütuU 
diges  Journal  werfen  und  ihrem  Inftitute  ä'ufseril  em- 
pdndlich  werden  köonte  ^y^   —    Die  Wakilieic  zu  gefle- 
heu,  mir  fcheint  der  ganze  Hader  gar  fehr  erdrechfek 
und  deHen  Veranlagung  eine  aufgedunfeoe  lUeinlichkeir 
zu  feyn«  weit  unter  der  Würde  eruHhafter  !4änner  wie 
Sie  find ,   denen-  es  um  nich!s  als  um  Wahrhätsverkrei* 
tung  zu  thun  feyn  mufs.  —  JndelTen  Sie  fcheinen  dieier 
fiileynung  nicht  zu  feyn  und  kh  kann  irren.      Geaiy 
Sie  haben  mich  gefedert ,  und  da  bin  ich. 

Ick  erklare  atfo  hiermit,  bey  meiner  Wahrheitsliebe^ 
da&  ich  nie  in  meinem  Leben  in  die  erwähnte  3alzbii»i 
ger- Zeitung  irgead  Etwas  habe  einrucken  lalTen  und  fie 
überhaupt  fo  wenig  kenne»    da(s  ich  felbft  jenes  ftan« 
dertjle  Stücke  erH  nach  dem  Empfang  Ihres  Schreibeoi 
i^ir  mit  Mühe  habe  auffuchen  lagen  ; 
'     Dafs  ich  nie  ron  Humboldt  einen  Brief  mit  ^em  JUh 
hßlte  des  erwähnten  Auszuges  bekommen  ^6e»    und 
wenn  ich  ihn  hätte  >   nie  die  IdppiCche  Uufitte  beengen 
haben  würde»  die  fchmeichelnden  Süßigkeiten  derFreund- 
fchsft»  wie  fie  da  in  dem  Auszuge  flelTen»    öffentlich 
aufzutragen ; 

^  Dafs  Humboldt  t  der  fich  jetzo  in  Salzburg  befindet, 
wahrfcheinlich  den  bey  mir  vermutfaeten  Brief  mir  wirk« 
lieh  zugedacht»  und  aus  Gründen;  ich  weiis  nicht  Wel- 
eda ohne  mir  Notiz  davon,  zu  geben*  einen  Theil  def- 
felben  vo^an  durch  die  Zeltung  in  die  Welt  gefchickt ; 

Und  endlich  y  dafs  es  mi^erzliclk-leid  thate»  wenn, 
.wie  ich  durchaus  nicht  vermuthc,  durch  meinen  un- 
fchuldigen  Namen  Ihr  unfchuldiges  Journal»  gas  ich» 
gerade  eben  nicht  wegen  feiner  Unficlmld;  fondern  wegeti 
d^S  in  demfelben  herrfchenden  GeiAes ,  fehr  Cdiätze  und 
immer  mit  Vergnügen  lefe,  um  einen  Einzigen  feioetLieIh' 
baber  zu  kurz  kämt. 

Und  damit  gut«    Mit  diefer  meiner  Ühergenugdkuung 
denlTe  ich,  können  und  werden  Sie»  meine  Herrn»  z.ii. 
frieden  feyn.     Was  den  eigentlichen  Punkt  der  feynfol* 
landen  Beleidigung  betrifft»,  fo  haben  fie  fich  lediglich  an 
den   Hn.  von  Bfnnbojdt  zu  wenden,    der  ficher  nichts 
Unbilliges  auf  fich  fitzan  laflen  wird»  und  im  Falle»  A%Xs 
er   nicht  vermag  «s  van  fich  zu   wälzen»    felbft   Ihre 
Grrofsmuth    biuen   wird»   es   ihm  abzunehmen.      Mein 
PVeund  ift  ein  Edelrnann,  (im  Uterarifchen  Reiche  euier 
d#r  erüen»)  und  was  nech  viel  mehr  »  ein  edler  Mann. 

Berlin«  dea  «•  Febr»  i7pg. 

MtrcKs  Herz. 
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LITEnAHISCHfANZEIGSN. 


L  Ankflndigungen  neuer  Rächer« 

Bey  Cari  Jufnß  Nicoku^  Sohlt,  Buchhändlerin  Ber^ 
lin»  find  in  der  Leipziger  Jut^üaccmeire  17^7»  fol- 
gende aeoc  Büch<rr  heraukgcJ^omoien ;  - 

A  brifs  des  Leb^ni  und  der  Regierung  der  ruHiCchen 
^^^  Kair.  Katharina  II.  C^ou  Uiejier)    Mit  deren  Biid- 

nife.     g.  Berlin,     i  Rthlr.  '^  - 

Berntiaräi^  A*  T.  vollflaiidlge  lateinifche  Grimmank.  £ür 
ScluiJcn  und  Gymnatien,  2cer  Theil»  die  Chreflemv 
ihie  mit  doppelten  Wörterbüchern  enth<ltj^od.  g,  Ber^ 
'  Xsi  «nd  Leipzig.    7  gr. 

(Beide  Theile  complet  koffen  14  gr.) 
^    —    vöUftändtge  griechifcbe  Grammatik  für  Schulen 

und  GymnaQtn*    g.  llerlin.     14  gr. 
Blatter«  hetUnrfcbe,  herausgegeben  von  Biefter.     iter  u. 
aier  Band.      Julius  birDeeember  1797.      g.  Berlin. 
%  Rthlr.  €gr> 
'  (Dies  ift  die  Fortfeuung  der  befiinifcken  Monatsfchrift 
nach  einem  etwas  erweiterten  Plane.     Dies  Journal 
wird,   wie  bisher,    nonadich  an  die  Herrn  Buch- 
liandler  verfandt.    Die  wöchentliche  Verfendung  hat 
"      4m§  königl.  Uufpeftamt  in  ISerlin  übernommen  •  «li 
welches  fich  die  auswärtigen  refp.  Poilämcer  zu  wan- 
den belieben  wollen.) 
Oiireftomathle ,  Mnrkilche  lateinifche  und  deutfche»  zum 
Gebrauche  der  Schulen  und  Gymnafien»  befonders  der 
'  iiiedern  latcinifchen  Claflen,   iiebA  einem  de utfch-la- 
teintfchcn   Wörterbuche;   von  J,  f.  bernhardi,  Sub- 
rector  des  Friedr.  Werder fchen  GymnaGums  zu  Ber- 
'   lin.    g.  Berlin  und  Leipzig.    7  ^. 
Qaifauttt  Anfangsgründe  der  Algebra.    Zweyte  Auflage« 
'  «tc  Zufa'tzen  von  G  F.  von  Tempclhof  K.  P.  General 
Major  und  Chef  eines  Uegimeiits  Artillerie^    g»  Ber* 
Un  i75>7.    t  Rthlr. 
Dramaturgie«  Berlintfche;  he^usgegeben  von  mnerG** 
fellfchafu     ilter  Band.    Julius  und  Dectmber  17^7.  g, 
Berlin.    1  Rthlr.  g  gr. 
BbeHmgr^  H.  Af.  F.  Verhieb  einer  Logik  fm^idan  gefun* 
«leii  Yerftand.    Etiie.TreUfchr^t.    g.  Berlin  u.  Leipzig 

ftitt«  eiki  k^mifcktr  Roman  tmi  i.  F*  Jünger  9  jter  Qft4 
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4ter  Band»    mu  Kupfern,     g.  Berlia  «•  Leipzig.  f0f, 

2  Rthlr.  g  gr.     (wird  fortgefeizc.) 
6raffimatik ,  neue  verbelTerte  und  vollflindige  Markifch« 
Itftcinifche «  zum  Gebrauch  der  Schulen  und  Gymne* 
fien«    2ter  Theil,   die  Chreftomaihie«  neblk  Wörimr«. 
blich,     g.  Berlin  u.  Leipzig.    7  gr. 
(Ift  daflelbe  Buch  mit  Bernhardi  lat.  Grammatik») 
*«    — *    neue  Markifche  Griechifcbe.     zum  Gebraucht 
der  Schulen  und  Gymnaüeh.    g.  Berlin  7ji7»    14  gr« 

(S.  auch  Bernhardi.) 

9.  ifotTer,  Albrechts,  medicinifch  - praktifcbe  Baylrigt 
zur  Gefchichte  und  Heilung  der  Krankheiten.  Aus 
deflen  Schriften,  in  einen  Auszug  gebracht  von  JL  99m 
CrtlL   6  Bände,    g.  Berlin  797.     7  Rthlr.  I3  gr. 

Kater«   der  geiliefelte,  ein  Kindermärchen  in  3  Acte««  * 
mit  Zwifchenfpieleii.  einem  Prologe  und  Epiloge;  vos 
r^ter  L^berecht.    Aus  dem  lulien.  mit  einer  Vignette« 
darauf  dasBildnifs  des  Helden  in  ganzer  Figur«  g.Ber* 

'  gamo «  auf  Koüen  des  Verfa0ers ;  in  Commifiioa  bey 
Onurim  Senxacolfa  75^.     10  gr.  « 

Lampadiut»  PV,  A.  £.«  Verfiiche  über  die  Blektrickäe 
der  Atmosphäre,  nebft  einer  Theorie  der  Luft-BIek« 
tricität  nach  Lucs  Grundfätzen«  und  einer  Abband- 
luiig  über  das  Waffer.   g.  Berlin  u.  Leipz.  7^^.    14  gr. 

Lehrbuch  der  Waarankuode «  zum  Gebrauch  der  Schu« 
len «  enthaltend  eine  Befchreibung  der  mehreften  und 
vorzüghchilen  rohen  oder  fchoa  bearbeiteten  UandtfW» 
waaren,  nach  ihrer  Benennung,  Verarbeitung«  Nutze« 
und  Gebrauch «  Kennzeichen  der  Giite  und  Vaterland» 
nebü  einer  Überficht  der  Fabriken  und  Manufiscturen» 
die  0e  herrorbringeii  und  des  damit  getriebenen  Hin« 
dels.  2ter  Band,  nebft-  einer  fynematifchen  EindiCt- 
lung  der  Wiv^ren,  und  einem  vollftindigen  Regiiler 
über  beide  Bände,     g.  j^fUn  7^7*     16  gr. 

iCBeide  Xbeüe  Cfimpleft  1  Rthlr.  4  gr.) 

Zjopettt  H^tilianu  (ein  Roman  in  Briefen  ;  devtfchee 
Orig^inal».  nicht  eue  dem  Englifcben  überTeut.)  atet 
3ter  u«  letzter  Qd«  g.  Berlin  u.  Leipz.  7jK^.  2  Rthlr.  16  gr«' 
(Dieie  beiden. Üaade  wetden  nicht  getrennt.  Complet 
.  in^4,Bdnde9.«  keftec  dies  Buch  3  Rthlr«  10  gr.)  ' 
DtZmc.  jieue  Ideftn  über  die  Meteorologie;  e^d. Franz. 
a  Thle.  mt  Kplw.  -«r.  %*  Bed.  uXeipz.  7jr7.  3  Äthlr.  6  gr. 
(1)   O  ^•««r'* 


/ 


»3J     * 

MtAnh»  h  C.«    OtfeliidiU   Air  KfMzzfijge  «nd  ihr«r 
Folgen.    *a  Theilc«     8*  Bcdin  u.  Leipz.  l^.    i  Rthfr, 
.SUiAnii  Friedtickf    Anekdoten   ron  König  Friedrieh  |f.    ^ 
rpH  Prcttfsen  «nd  ron  einigen  Perfanen  •   idie  vm  ikn  i 
waren*.  2  JBän4e.  ^ebft  Inh«lc'!un(t  Reglffer  über  das  * 
fanztt  Werk.     Zweyte  verbeiTene  A«ifl.     8«  ^^'^1^  ^ 
Leipzif  7^..    a  Rthlr. 
v^ügeMt,  7'liomaf»  Reifen  durch  Dentrchland , '  rorzug- 
lich  durch  Meklenburg;    aus  dem  flngl.  mU  ISupfem*. 
2  Theüe,  gr.  8*  Berlin  u.  Leipzig  797.      2  Rüilr.  ^gr. 
^eter  Leber^ht ,   eine  Gefchichte  ohne  Abeniheuerlich« 
keiton.  'ater  Th.    g.  Bfertm'unid  Leipz,  79*7.-        i%  gr, 

(wird  fortgefetzf.) 
Handel ,   I.  F.,  (Verfafler  de^  ftatiüifchen Überficht ^vo« 
«     'Satopa)  neuere  Steatskunde  von  Spanien..    2  Bände, 
gr.  8.' Berlin  u.  Leipz.;  797.     2  Rthlr.  iggr. 
Mtifewitz,  Frietfr.  CMbr. ,  Efziehungsfchrifcen.   5  bände, 
g.  Berlin  u.  Leipzig  797.     5  Rthlr. 
-^  dttifen  unter  dem  Titel:    „Gedanken,  Wiinfchc 
"und  Yorfcblfige  zur  VerbefTerHug  der  öffemlichen 
T       Erziehung^  heratisgegebnes  padagogifches  WerkJ 
*^    —    Regeln  für  junge  Leute  von  gefittetem  Stande, 
.    bey  ihrem  Eintritt  in  die  Welt.    %.  Berlin  und  Leipzig 

^  nsn-   3  gr. 

^Rkter  Blaubart ,   ein  Ammenmärchen  in  4  Acten ,    von 
4   Feier  LeberecPit.   Mit  einer  Vignette,  g.  Berl.  u.  Leipz. 
^      W    "  gr. 

/ Schwager »    Joh.  Moritz^  Fredigtbuch  zur  Beförderuni; 
:    bürgerlicher  Glück feligkeit,  nach  Anleitung  der  Öonn- 
«nd  Fefttäglichen  Ev  angelieii.     Ein  Lefebuch  ^llr  ge- 
bildete Chriften.    Zwcy  Bände,  gr.  ^g.  Berlin  u.  Leip- 
*>g7i>7*     3  Btblr.  12 '^r. 
.TademectflB,  tnedtcinirches,  für  luftige  Xrzte  und  luftige 
Kranke  enthaltend  eine  Sammlung  medfcin.  Scherze, 
komifcher  Einfalle   und  fondtirbarer  medicinifcher  Ge- 
•  üchichten  und  Gewohnheiten,     ^ter  Theil.     8«  Berlin ' 

«nd  Leipzig  797.    12  gr. 
^-    —    für  Schaiifpieler  und  Liebhaber   des  "theatert, 
•    1  enthaltend  ernllhafte  und  luftige 'Bf  uchfllickc  und  Mig- 
cellaneen,    Cbnderbare  Gebräuche  und  unterhaltende 
Anekdoten,   das  Theater  betreftend.     2ter  Theil,   g. 
Berlin  u.  Leipzig  797.     12  gr. 
Unterricht j   theoret.  prakrifchef,  im  Schachf))iele ,   von 
einer  GefelKcbaft  von  Liebhabern.     IV^it  den  loo  Spie- 
.  Jen  des  Philipp  ^tanum  vermehrt,    g,  Bdrlin  u,,  Leipz. 
797.     I  Rthlr. 
^Volksmärchen,  herausgegeben  von  Peter  Leitrecht,  iter 
tis  3ter  Band,  mit  Rupfern  (enthalten  ;.  die  fch'dne 
Magelone  und  Petef  vom  Provence  Blaubart,  den  ge- 
.  jtiefelten  Kater,  Harl  v.  Bernek,  die  Schildbürger,  ^ 
vier  Ueymonskinder  ,    den  blonden  Eckbert  u.  a,  m.) 
g.  Berlin  797.    3  Rthlr.  12  gr. 

(Diefe  3  Bände  werden  nicht  getrennt.     Das  Werk 
wird  fortgefeut.) 
WoHers,  Georg,    Leben  und  Sitten,    wahrhaft,   oder 
doch  wahrfcheinlich  befchriebeA ,  von  ihm  felbft.    ^. 
,  Jlerlin  und  Leipzig  797.     i  Rchlr.  4  gr . 
(Diefen  u  n terhaltenden  und  witzigen  Roman,  der  deut- 
fche  Sitten  und  Chgraktert  fchildert,  ufidzu  d*än 
wenigen  guten   Producten.  dieAsr  Art.  gehört,  'em- 
B^ehle  ich  der  Au£aerkfamkeic  des  PuWicant!l;J 


f3Ä 

Weiber,  die*  fiebeft,  des  filau]>ert^   ^e  webre  Fami- 

liengefchichte  herausgegeben  ron  Gotüieh  Fürber,  g. 
luambul ,  bey  ^erakliue*  Marufi ,  Hofbuchkündler  der 
bo|ien  Pfotte;  i|a  Jahr  4er  HedTchrabr  itfSi.    2»  gr» 


.  Kürzthh  hat  die  Preffe  verlafeu. 

Abrlfs  der  Lebens-  und  Regier>ingigerchichte  Friedricb 
Wilhelm  IL- Konig  von  Preuften«  Nebft.  einem  An* 
hange,  enthaltend  die  leuten  Tage  des  Monarchen, 
feine  Beyfetzung  und  fein.  fi^$ierliches  Leiclienbegäng. 
'nifs;  wie  aucji  di%  Beschreibung  des  Parade -Trauer« 
zimmers  auf  dem  kÖnigl.  Schlollje ,  des  Trauergerüftes 

'  '  und  der  Decoration  der  Domklrche  zu  Berlin ,  mit  4 
Kpfrn.   g.  179g;     14  %r. 

Hovfd/oN,.  Pf  •  Schreiben  an  den  Hrn.  Bibliothekar  Bie* 
fier  über  des  Hrn.  Dr.  PazM  Verfuche  mit  dem  thio- 
rifchen  Maghetismus.    g.  •798.    2  gt* 

Hemibßüdt»  Dr.  S  F.  Bey  trag  zur  Gefchichte  derKrjnk« 

.  faeit  und  der  lietzten  Lebenstage  lidmg  Friedrich  Wil- 

.  helip'II.     g.  ^98«     2  gr. 

Nachricht  von  den  letkten  Tagen  Friedrich  WUbtkeEis  IL 
König  von  Preufsen ,  der  Beyfetzung  und  dem  feiar* 
liehen  Leichenzuge.      Kebft  der  Befcbretfaung  des  Par 
'  '  rade^  Trauerzimmers  auf  dem  köntgl.  Schlöffe  in  Ber- 
lin des  Trauergerüftes  und  der  Decoratioa  der  Do«v 

>    kirche .  mit  4  Kpfrn.    8*  '^98*     6  gr. 

Kachricht  voti  der  wahren  Befchaffenhelt  des  nächtig 
chen*  Gepolters  in  Tegel  bey  Beriin  im  Jahr  1797;  aus 
dem  darüber  geführten  Protokoll  der  Herren :   Coler, 
Herhfli  harflen;    Kiapruth;    Otto}    Zöllner.     Zweytt 
terbe0'erte  Aufläge.    8-  798*  .  3  gr. 

November,  der  fechszehnce  1797.    g.  79g.    3  gr. 


F&ft  fömmtliche  öffentliche  hlefige  akademifche  Leb» 
ter  haben  die  Güte  gehabt,  ihre  Autobiographien  zu  \rctw 
fprechen  (wofür  ich  Ihnen  hier  öffentlich  danke).  Dafs 
die  übrigen  Herrn  Prof.  und  PrivatdoceAten  mir  gleiche 
Gefälligkeit  erz<ig(>n  .werden  t  ift  me^r  als  wahrfcheiu» 
Heb ,  ich  bin  daher  im  Stande ,  unter  dem  Titel  «- 

Das  gelehrte  Jena,^  oder:  Biographien  ßmmtiicher 
akademifchen  Gelehrten  zu  Jena,  n«?^ft  einem  volK 
Händigen  Verzeichniffe  ihj;er  Schritte"  — 
in  einzelnen  Heften  zu  4,  d  — 8  Bogen  eine  Schrift  her^ 
auszugeben,  die,  wie  mich  dünkt,  vielen  angenehm  fey» 
miifs,   umvfomehr)   da  Öe  nicht  blofs  magere  Dlfpuva- 
fiönsbiographien ,  fondern  zum  Theil  gewifs  aufser^l  de- 
tailltrte^   im  Durchfchnitte  genommen   pi'agmattfcbe  Le* 
bcnsbefchreibungen,   Befonders^  von  Männern  enthalten 
wird, 'deren  Namen  Europa  mit,Ehr£urcht  nennt.    Man 
kann  bis  Johanui  d.  1.  auf  )eden  einzelneu  Hefe  der  Bio- 
graphien  hieGger  Theologen,  Jurift'en ,    Mcdiciucr  und 
Philofophen ,    in  Jena  bey  Endesgenannten ,   in  Weimar 
beym  Htn.  Hofadyocat  H<^d<frmann;.  in  Gotha  beymHrm 
Cand.  AugHßii  iip'Eiijenach  beym  Hrn.  Raih  Andrei   im 
Rudolftadt  Vym  Hrn.  Confift.  lUih  Heße^  oder  Hm.p. 
AiMey\    in   Altenburg'  beym  Hrn.   Cand.  StelnhrUcker\ 
Effenberg   beym  Hm.  Cand.    Äo/J;  in  Leipzi^^  (zuc 
«U  ierOÄernieffe)  bey  der  btahhjcken  BucUhandlung 
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^it  6  gt-  Knrädift^  pnnmmartrtA,  Praoaa«r«nteQfafflB- 
1er  erhallen  ra  pCc.  Die  Pränumeratien  (zu  deren  Si- 
cherung« wenn  fie  anders  an  den  Herausgeber  wirklich 
eiagefendet  worden  ifk,  ein  dazu  mehr  als  hinreidten- 
des  Gfundftück  verpfändet  werden  wird)  bittet  man  in 
sortofre/en  «Briefen  einzufenden«  Seilte  ein  Buchhänd« 
kr  Lull  haben  •  di^efe  Schrift  in  Verlag  zu.  nehmen  >.  Co 
wird  er  fo  gut  feyn  *  (ich  bald »  in  Erwartung  der  bil- 
Ügilen  Bediiiguag^n  •  bey  mir  zu  melden.  Wer  die  fahr 
gut  getrofFenen.  SchftttcnrUTe  dtr  Aucobiographea  zu  be- 
fiuen  wünfcbt »  zahlt  für  da»  Stück  a  gr.  nach« 
-Jetuiden  Ties  Febr.  17^8.     . 

X).  Mehlia/ 
Adjunci  d.  FhiL  Fac 
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En^ich  ift  da«  3te  if andchen  ^er  intereflantcn  Schrift : 
Erfcheinuagen ' am  ^ce  Oaeid^«  von*  ^^ophte  ron 
La  Hoch0 
^rfichianeil ,  und  an -alle  Buchhandtungen  abj^efandr  wtr* 
den.    An  diefer  VerCpätung  ift  Herr  Jmdt  Schuld ,  wel- 
cher an  Lieferung  der  liupfer  verhindert  ward.     Alle  3 
Bändchen  mit  'g  l^pfrn.  und  3  Vignetten »  fcoften  bro» 
l^irt  3  Rchlr. ,  auf  Velinpapier  4  Rüür.  12  gr« 
Leipzig«  den  31  Febr«  7^8, 

IL   GriS. 


Von  den  naekgelaffenen  Schriften  der  ohnlängft  in 
Londaii  rerftorbenepi  i£n(et  ihrem  frühen  Namen  tf^olU 
ß^necraft  als  Schriftilellerinn  berühmt  gewordenen  Mrt. 
Godwin,  wird  der  Oberfeuer  ihrer  bekanuten  Arrhia 
dar  ff^^Uftt  etae  deutfche  Bearbeitung  üefiirii« 


TtrlagsbUcher  der  Dykijühen  Buchhandlung  in  Lcip» 
zig,  im  Jahr  1793. 
••ttesi-erehrungen  der  Neufranken  ;    oder  Ritualbuch 
der  Theophüanthropen »  einer  ohuläng(\  zu  Paris  ent- 
ftandenen  religiöfen  Gefeülcluft.    ates  Ueft ;  aus  dem 
Franz.  g.     16  gr. 
(Beide  Hefte  x  Kthlr.  4  gr.    Jedes  ill  mit  einem  An- 
hang dea  ÜberCetzers  begleitet-) 
Gefcbichte  des  Revolutionskriegs  in  Sanct  Dominge,  von 
Brycm-  EäwarJii  aus  dem  Engl.    2ter  u.  letzter  Theil» 
nebft  einem  Schreiben  über  Eufopens  InterelTe  In  B^ 
Ziehung  auf  die  Wohlfarth  der  Colon ien  in  Amerika 
*  von  Hsn.  ^Hddufi,  .und  einer  Rede  des  Admirale  Fü* 
larr*  4oifemf»\  gr.  g.     20  gri 

(Beide  Theile  neLd  einer  Landkarte  1  Rthlr«  10 gr.) 

Die  Ranke;   ein  Lufirpiel   in  5  Acien,   nach  dem  £ngl. 

von  CU.SchtMt  lloffchaufpieler  in  Weimar,  g.    10  gr» 

Das  Voruriheil}  ein  Luflfpiel  in  5  Acten,  von  ebendemf« 

g*     10  gr.       * 
£urop n ttche  un  d'  Ati  fser  -  £u  rop ä  i  fch e  Bi^genten  *>  Xabe?*, 

Ien  auf  das^  Jahr  1798.  Fol-  3  gr. 
Y^on  der  Uifloire  de  tylnrle-Anroi^etre- Joftfphe- Jeanna 
de  Lorralne,  ArchiduriieCe  d'Autriche  Heine  de  I  ran- 
ce«  par  Tauteur  de  leloge  de  Louis  AVI.»  dtfm  llrn* 
von  fUfuntjout »  erfchei^u  dalelbil  eine  überieizujig  mit 
Aiunerkungen. 


C.  L  ZoUihfrrs  fammtliche  l^redigten.  ^3  Bitfde.  jtr.  g« 
17^.    Mit  grofser  und  mic  feinerer  Schrift. 

Bisher  waren  die  verfchiedenen  Predigten  des  fei. 
ZMkofers  nur  zum  Theil  mit  grofser  und  Ihinerer 
Schrift  gednifckt  worden;  die  aller ncueften  »Predigt*"" 
(2  Bände),  d^ie  Predigten  „über  das  üehel  in  der  l^P'eUfi 
nebfi  cintfr  fVaniHnf^  vor  den  Sünden  der  Ünkenfchkeit'* 
(i  Band),  und  die  Predigten  »»über  die  PVürde  des  Met^ 
Jcken  und  den  H  erth  der  vomehmßen  Dinge  ^  die  ziAc 
menfchlichen  Gtückfeligktit  gehören ,  oder  dazu  gerechn^ 
werden  **  (2  Bande)  —  waren  nur  mit  grofser  Schrift  x« 
bekommen.  Der  oftmalige  Wunfeh  von  Vielen  im  Piip 
illco ,  dafs  man  die  Predigten  des  fei.  Z.  fammtlich  mit 
Ueinerer  Schrift  möchte  bekoaunen  können,  indem  Ihre 
Anfchaffung  dann  bey  weitem  leichter  feyn  wÜrdf ,  hat 
uns  gegenwärtig  ni^ht  n»r  bewogen,  die  obgenannte» 
Predigten  ebenfalls  mit  kleinerer  Schrift  zu  liefern ,  four 
dern  wir  haben  auch  zugleich  die  Einrichtung  getroffen« 
da(s  man  fie  nun  fammtlich  unter  dem  Titel:  „«Säimn^ 
lich^  Predigten /*  in  einer  Folge  von  13  Binden,  mit 
groffet,  oder  mit  kleinerer  Schrift,  beko'hunen  kaum 
In  der  bevorllehenden  'Leipziger  Oftermeffc  werden  ßa 
erfcheinen,  und  fodann  durch  jede' Buchhandlung  zu  ep- 

halten  feyn« 

Nach  ^  den  einzelnen  Prcifen  der  verfchiedenen  Pre- 
digten»  koAen  fie  fammtlich  mit  grofser  Schrift  la  Tb#^. 
1er  und  16  Grofchen ,  und  mir  lUineter  Schrift  7  Thalar 
und  idGrofohcx'.  Damit  indeffcn  dcrNutzdu,  der  durch 
deii  BeGtz  und  GebraucÜ  diefer  Predigten  gefördert  wer- 
den kann ,  auch  von  unfrer  Seite  noch  mehr  befördert 
werden  mÜge ;  fo  wollen  wir  ein  comphtes  Exemplar  al- 
ler 13  Bande  mit  gr^ifser  Schrift  von  nun  an  immer  ftyr 
iQ  Thaler,  und  mit iUexiiertfr Schrift  für  6  Thaler  erlaifen. 
Die  fchon  bekannten  einzelnen  Preife  der  verfchiedenen 
Predigten  bleiben  übrigens  unverändert,  und  mau  bat 
alfo  nur  den  Vortheil  eines  wohlfeilem  Ankaufs  •  wenn 
man  fich  ein  completes  Exemplar  der  „  Skmmthehen  Pr^ 
digten , "  es  fc/  nun  mit  grojser  oder  kleinerer  $chrif|^ 
auf  Einmal  anfchafft. 

Leipzig,  den  g.  F^br.  I79g-  ^ 

ßt"  etdmtumifcho  Bmhhmdlmigm 


Da  wegai%  dar  TerfcbiadeRen  Freife  der  neueften  Alt 
hrifeken  Schhlten  zekher  mehrere  fchriftliche  Anfrage» 
gefci^ehen  find;     fo   werden    fie  hiedurch  bekannt  g^ 

macht : 

Die  WeifTagiingen  «nd  ihre  Erfüllungen.    12  gr. 

l}et  vernünftige  Glaube  an  die  Wahrheit  des  GhrifU»* 

thums.    Preis  16  gr. 
Dia  gdttlicben  Offenbarungen ,  Theil  L    16  gr«  ' 
Xben  diefes  Bucbca  acer  TheiU    20  gr. 

Auch  ift  »um  Unterricht  in  der  franzöiifchen  Spracb* 
die  erfte  Grundlage  menfchlicher  Erienntnlfle ,  von  e^ 
nem  franz8fifdl«h  Gelehrten  überfettt,  unter  folgendcv 

Auffchrili  zu  haben :  „  -u      .a^ 

Premiers  Eltotns  d«f  fctencea  cn  f  <f Adral  k  Ufcga  d«t 

enfans. 
Erlangen,  dcoa^Febr.  179g. 

^^^    BibtUnftaU 

(2)    D  2    ,  -—  «» 


-*     • 


8o  «iMi  ift  «fiditoiie»  ttnd  in  «Uen  BucMuaaiMgeri 

"*  *"Äfch»  Jwmd.    Her.u^?.  ron  e.  Gefelifcl.. 
fuku  und  d.«.ri«.  J-r^en.  ir  Bd.   «Heft. 
i-Ltt   i)  Uer  Richter  kann  die.  bey  Aiuubuny  femti 
»J^ibm  «»«fügte«  Beleidiguugen    auf   der    SteUe. 
^tXrt^r^feni   e.  rechü.  AbhandU    2)  Auszug  . 

Se-bwg  be«*ff«»d.  i)  Anekitt,  *)  Au«,  «u«  e. 
SSj^ufo  der  üniverC  «u  Jen.  vom  IS  M.y  .5p3.  ?ber 
ÄScI^  SeU..n  fich  geb.ech.en  Ä  "on  derGraffch. 
SliSirg.    5)  Die   üngewi.h«it  de.  Rech»,  «ach.  jn 

Alraabuche«  nothwendig  etc. 

^  l!lde»pr.  dlefe.  Hefte,   tft  tf  ggr.  wofür  man  ei 
-.i.I&«erhälu    Wer  b«  Öftern  •.  c  is  gr.  fichf./r«.« 

T^dkT  Man  k.i.n  ßch  übrigen.  rerCchen  halten. 
2.0  d^.Her.u.g.  diefe«  Werke«  nicht  unterbrochen 
rSa.„,  und  dafc  der  Inhalt  deffelben  hinführ»  an  In- 
!!!&  nWh  weU  mehr  gewinnen  wird :  Am  mehrere  b«^ 
!S.  Sucbll^ehrte  Beyträge  zn  liefern  Cch  erbot« 
l^beT  E.  fey  un.  erlaubt,  rorläufig  nur  die  Namen: 
P#-».«JMi«er.  V.  Senietiberg ,  ff  ««.re  etc.  zu  nennen. 
''  SSh^rinnern  wir.  daft  alle  juriflifche  Schriften . 
««khe  man  u«.  grati.  i»  ihrer  Neuheit  einfend«.  Tor- 
««.weife  ,».Jührtich  und  bM  angezeigt  «erden  foUen. 

aanacburg.  den  i  Febr.  179!. 

*•"■•''    *         schumann'fcheBochlundlttnf. 

n.   yptmifchte  Nachrichten. 

ßf^UMgung  einer  erlogenen    Tod^nrnnzei^e    im    InteUig. 

BL  der  A.  L.  Z.  Kto.  3.  d,  Q. 
.  Esgeretchi  mir.  wie  «.A  ohne  Mühe  glauben  wird; 
«1  einem  gen*  beCondem  Vet«nÜßcD .  meinen  Freund^a 
Üiedurch  die  Verficherung  ertheilcu  zu  Itpiincn.difs  ich 
loch  hieuieden  pUgere;  und  ich  hoffe .  dafs  man  wenig- 
ftciis  hier  meiner  VerGcheruiig  mehr  GU.ibeu  beymerien 
wird-  ak  dem  (öder den)  ÜOgeüanntcn.  der  galiz  kurz- 
Kch  mich  und  das  Publicum  bereden  wollte,  ich  fey  am 
leuen  Leipziger  Gefangbuch  Todei  verfahren  ^  eiche« 
Kdoxen  Todeefan  er  mit  acht  orthodox«.  TbeJ-ah- 
mTverkimdigte.  Ich  weimdiefe  Aeuon  nach  Verdienft 
Tu  f^hSret  erfuche  iedoch  die  liHerrn  ,  üch  nicht  eher 
wieder  damit  xu  incommodiren ,  als  bis  ich  Ihnen  meia 
Ende  eigenhändig  notificire.  liideflen  verdient  die  Gute, 
womit  fie,  nach  yerfchiedenen  Atwnwten  auf  meme  ae,t. 
liehe  Rute,  mir  endlich  die  ewige  gönnten,  ein  eigenes 
Monument,  das  ich  ihnen  nldiftans  in  einigen  öffeiitU- 
ckeii  Biäiierii  dankbar  «i  fet?^  gedenke.  —    Wiefer» 


übrigens»  «an«  im  Getft  der  Ztinft,  auch  dipfe  Frnrg^w 
big'kAt  mit  dem  Ewigen,  anf  Koßen  des  Zeitlichen  geh«« 
füllte,  miifs  ich  noch  erinnenJ,  d^tt  Ich  die  erweisViA 
iuffl  Beilen  einas  Andern  angekündigte  Herausgabe  der 
romantifchen  h^Urni$tkcitem  bereit^  im  Octobr.  v.  J.  wie. 
der  aufgegeben  hatte,  dafs  alfo.  xu  meinem  aufrichugea 
Bedauern,  meinen  grofsmiiihigeB  Gegnern  der  beabüdif 
tete  GcBuft  nicht  mehr  werden  konnte,  «uch  diejen  gm. 
ten  Zweck,  in  majorem  Dei  gUurimm  «i  «erftdr«ii :  fir  den 
manifeftirten  guten  Willen  aber  wiinfehe  i^  ihnen  alki 
erfpneslichc   Wackathüm  und  Qcdeüiefi  mm  L«ib  uiii 

Geift.  —  _. 

Leipzig  am  af»  Jan.  I7ft* 

*^-  IX    Karl  Fifcher. 

aus  WincaB^««^. 


Znhtt  tm  9orß€ikendet^  BerMtigvitfv 

Wir  freuen  vna  herzlich  au  f(^n.   dab  Hr.  Dr.  F^ 
/eher  noch  am  Leben  fey.  und  zugleich  die  edle  und  it- 
vialifche  Manier  iu  bemerken,  mit  der  er  eine  gewi& 
aus  fehr  niederträchtiger  Abficht  an.  uns  eingefandte  lür 
genhafte  Todesanzeige,  und  ihren  boshaften  Urheber  be- 
handelt.    Dafs  wir   bey  der  Aufnahme  üxe^^  Artikel« 
eine  folche  Nichtswürdigkeit  des  Einrende«  nicht  ahndea 
kounten ,    be^  eifet  folgender  Bridf.  wmi  ßn  an  «inc 
cingetendet  wurde:  ~ 

OMis  he$  LmgOfg*  am  S«  0ae.  Vjftt 

.    S.    T. 

Da  weder  EUem  «och  GebnrtsoH  ißs^ßfem  Mcr n^ 
fhrbenen  D.  Fifcher  bekannt,  find ,  /o  erfiMe  ich  anf  Vet* 
langen  feines  Hantwirikf  die  Ifachbarrpßicht,  diefe»  To- 
deffiUl  deffeit  Angehörigen  anf  ditfem  »ß'enüiehtn  ffege 
anznzeigen  ;  daher  ich  nm  baldige  lunrmckung  der  neck- 
flehenden  gehorfamfl  bitte,  »m  zugleich  ameh  die  ren*^ 
rung  noch  zeitig  genug  abzuhalten,  die  ans  Bnfendmg 
der  Pränumerationen  zur  Neujahrs  •  Meffe  entftahen  mödf 
te.    Sollte  dajiir  etwas  zu  entrichten  feyn,  J6  wird  die 
f^effgandfche  Buchhandlung  et  itbemehmen,  dar  ick  die 
Ehre  habe  zu  verharren^  Dero  geharfamfht 

•  G    F.    Fiedler. 

Das  original  diefes  Briefes  Cenden  wir  Htu  IK  Ti- 
fcher  zu,   um  zu  bcurtheilen,  ob  es  etwa  behuiaich  feya 
könoe,  dem  Urheber  auf  dieSpiir  *u  kommen,  dem  iibri- 
gens  das  Getühl  feiner  eigenen  Schlechtigkeit  drückend 
genug  feyn  mufs,   um  zu  Hrn.  Fifchcr's  Satisfactian  ' 
ner  weitem^  Strafe  zu  bedürfen. 

Die  Herausgeber  der  A«  I-  2. 
•  '  / 
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LITERARISCHE 
L  Chronik  deutfcheir  Unirerlitäten»     ' 

Eriangen    1797- 

m  dten  Septei&ber  wiirde  die  InAUffarddispti* 
tatton  des  neuen  Hra.  Dr.  Georg  ÜMirich  Stokaw 
TOttNeuf^m  au^chafkaufenin  der  Schweiz  auffgetlicilr»  un« 
ter  dem  Titel  *-  Oe  hyo/ofami  ui^  wtiUibiu  müdieit  CS 
Bogen  in  g.) 

Am  ijften  Sept.  ^ielt  Hr,  Sfohl  Friedrich  Kutülnger 
Ton  Nedftadt  ah  der  Aifch,  Mitglied  des  kSnig^l.  fnfh- 
tuts  der  Moral  und  ^b.  WiC  eine  Re<^  zut  Geburts^ 
tagffe/er  des  Koriti^s, 

Ain  iten  Oct.  hielt  Herr  D.  Bew/«!,  bisheriger  Pri 
ratdocent>  we^en.  erlangter  ordentlichen  Prof effuc  der 
Ifhilofophie  und  Cameralwiflenfchaften ,  Wie  auch  einer 
«ntscrordentlicheii  der  Rechtsq^elehrfamkeit»  feine  An- 
Uittsrede  de  commodis,  quae  ex  ftudio  disciflinarum  «imfr*- 
Üitm  in  fiuäium  iurisprudentiae  redutidare  pofjtunt,  und  lud 
dazu  ein  durch  ein  Programm  de  naturali  DisclfUnarum 
ad  oecijnomiaili  puhlicam  fpectantium  cohaerentia  (  2  t/a  fio* 
^en  in  g. ) 

Am  l^ten  Öct.  rertheidigte  der  «ben  ecwähnte  Hr. 
Küttlinger  fei4b  Dispu|:ation  de  kydropit  dißgnofi ,  ca^/l^ 
9t  quibitsdam.  iUi  medendi  et€9ifflis  Uli\ßra^ae,  C  3  |  Bog. 
ifi  g. )  .und .  erhielt  ha^mach  die  medlcnüCoh^.  Doctor-<: 
würde. 

Ana  iten  Nov.  verthoidi|;te  Her^  CkrißoftfLEd^ari' 
Oppermann  aus  Regensburg  feine  Disputation,  itnter  dem. 
3;iiei :  Cogitata  quaedam  de  dif{enterh,  ( 3 1  Bogen  io 
g.  >  und    empfieng   hierauf    die    mediciniCche    p^tor'«^ 

yvLlrde« 

Am  2ten  Nov.  gefchahdaflelbein  Anfehung  drs  Ilro^ 
Johann  Michad '  LoHg^  von  S^lb  im  BayreuthiOrhen , 
nachdem  er  feine  Disputation  de-  turimaiUa  humort^m  ($, 
S  Bog.   in  g. }   veriheidigt  hatte. 

An^  4ien  Nov.  übergab  Hr.  Hof^Z^^Mg«  daa  Mt 
dkem  4ten  May  verwaltete  Prorectorai  dem  Herrn  Hofr., 
Hartes,  welcher  zu  diefer  itandlUng  im  Namen  des  Se- 
nats einlud«  durch  ein  Programm  de  ortu  )et  fatis  umpyr" 
ßtatis  litterarHm  Friderlco  *  Mejcandfinae  Cfmmentaüo  l^-. 
C I  Bog.   in  fol.  >  . 


NACHRICHTEN; 

Am  soften  Dec.-  vertheidigte  ftr.  M.  frieirich  TV9' 
heim  Htißeu,  nebftjTeinemRel^oqdentenHrn.  Anton  KtrcÄ- 
ner.  Von  Frankfurt  api  Mayn,  feine  Disputation  prolo- 
co ;  Commentatio  in  aliqn'^t  Pfatmomm  loca  di^iciliora  efi 
ind^lem  pasticem  (  2ifl  Jßog.  in  g.  ). 

Am  23  De«,  hielt  derfelbe  feine  Antriturede  alsauf- 
ferordentlicher  Prof!* der  fhilof.,  und  lud  dazu  einduircH 
©in  Programm,  betitelt:  Findiciae  Jefn  contrt  novijfimum 
tpfins  adverfarium,  (  a  Bog.  in  g.  ) 

Am25ftenDec.  wurde  das  Weyhnachtsfeftprogramm 
vertheilt.  Es  hat  den  Ilrn.  D.  Äa»  zum  Verfaffer ,  und 
ift  betitelt:  Preemijfa  e]f  fymMa  ad  ifUßrandum  evange* 
iiflarum  de  metamorphofi,  Jefu  Chrifti  narrationem.  C  i  Bo- 
gen hl  4./. 

1.7  98. 

Am    Ig.    Jan.    vertheidigte    itr*   Johann    Eerdinand 
Jf^iinfck  von  Ansbach  (eine  Dispuutjon  de  Jnlphire  eins* 
quo  vi  medica  ( 3  Bog.  u.  2  bI  in  g. )   und  erhielt  hiet; 
auf  ^it  mMidniTehe  Doc^rwiirde. 

Am  23ften  Jan.  wurde  die  Disputation  aiisgetheilt ,' 
d«rch  welche  fich  Hr.  Lebrecht  üfaximilian  Friedrick  £!• 
f^rfftrr,  v'oii  Stuttgard,  die  juriftiCcfae  Doccorwürde  er- 
wmb.  6ie  ift  betitelt:  QnaeJUo,  an  ed  hnpkgmatianem . 
diwifionis  extraindiendk-  iaefi^  reqnirainr  nitm  dimidinm  ^ 
C3  i/aBog.  in  4.)' 


•r 


iFranhfmrU 

•  Noch  Im  J.*i?9<>.*wünfchte  des  Senior  derUntverfi- 
tat.  Herr  D.  fiettffe  dem  haid  darauf  i^erftorbenen  Oe-* 
beimeurathe  Formey  zum  Jsßen  "Geburtstage  Glück  mit 
JUqnot  fragmentis  ad^  imüatiwls  Theorlam  pertiäjsntibut. ^ 
2  Bog.  gr.  g.  .         . 

Arne  19.  yUtz  lud  der  Prof.  der  Theologie  Hr,  D. 
Dettmers  alsRector  der  Köpigl.  Friedrichsfchule  zurPrii- 
fung  der  Schuljugend  ein  mit  einer  Abhandlung  unter 
denr Titel:  fichiflferie^.find  w^jfwcnrfig  nndbeweijen  durch 
Gewährung  manmchfalüger  FmUeüe  ihren  grofsen  Wtrt^, 
1  Bog,  «c.  g.     '^    ^  '       ' 


j.^ 


f  ' 


An 


•     Am  Ji.  Msy  fcjirieb  Hr.  frof.  ttaufeu  alt  PrlCtsdar 
.  hiefigen  Könifl.  ^SocietMt  der  Wifl«Äfchaftcii  und  Rünite 
^huge  vermifchte  Bemerkung^  osf  dn  tömifchen  JUer- 
tkiinttm'^fj  BoJ.  gr.|.,  und  lud  dinitza  einer  offent* 
Kchen  VetfantfiluAg  der  Societai  ein,  werina  der  in  dl«- 
iem  Jehte  verJftorbene  Röoigl.  LcgetloiiGreth  wii  ÄWÄ 
eine  Charaeterfdäiderun^  des  örii/#ii  Fneäriok  Ei^lä  vok 
Bitzheric  varla«,  welche  nachher  v^raehrt^  «ron    ihm 
tum  Drucke  beforgt  worden*  Zugleich  enthalt  diefeEtn- 
Jttdtiiigsfchnft  die  Anxetge,  daTa  die  Hrn.  Johann  Mücke 
«ua  Breslau,  der  Rechte  Canditat,  ^uid  Johnnn  Theoditf 
ff^Me  aus  Südprcu(«ei\,  der  Theologie  Befl« ,  ihrer  Ta- 
lente,   ihres  Fleifses  uftd  ihrer  guten  Sitten  wegen  unter 
die  AdiunCte  der  Societät  aufgenommen  worden. 

Am  asften  Sept.  lief»  Hr.  Prof.  Hänfen  in  gleicher 
Qualität  und  zu  gleicher  Ahficht drucken:  Gefckiehte  dts 
JfVtnhanet  in  den  Marken  Brandenburg  und  des  Uandeh 
imt  märkiSchfiü  H^einen  von  1 144.  his  an}  gegenwärtige 
Zeiten.  Literatur  und  Plan.  Diefes  Buch  ift  nun  auch 
Tollen det  in  den  Buchladen  zu  haben.  Das  Andenken 
an  den  Gehurtsiag  Königs  Friedrich  fVttkelm  IL  erneu- 
erte Herr  Adiunct  Robert  Bahr  in  einem  zweckmäfsigeo 
Gedichte»  und  der  Ptldprediger  des  Regiments  p.  KaH 
Kr.  Gerlach  las  ainen  Verfnch  über  die  Möglichkeit  eines- 
Vereint  zwijche^  den  Endämonifitn  nnd  kritifchen  Rationo' 
Uflen  vor.  Aiigezeigt  wurde,  daCs  die  Hrn.  Prof.  Ith  ynd 
Trollet  in  Bern  wegen  ihrer  allgemein  anerkannten  Yer- 
dienfte  um  die  philoipphirchen  und  machematifchen  Wif- 
fcofcluft^n  zu  ordentlichen  Mitgliedern;  die  Herrn  ilo- 
hert  Biihr  /iber  aus  Patfchkau  itv  Oberfchlefien ,  Johann 
Carl  Ludwig  Arend  «us  Fafewalk  in  Pemmem,  Carl 
jjngnfk  Heinrich  Straft  aus  örüneberg  in  der  Neimiark, 
der  Rechte  Befl.,  und  Johann.  George  Jiarge  aus  Topper 
in  der  Neumark,  der  I^ologic  BeH. ,  wegen  ihrer  gu- 
ten  Anlagen  zum  Studieren,  und  des  Eifers  womit  &t  die- 
U  auszabilden  bemüht  find ,  zu  Adiuncteu  der  Sodetet 
•mannt  worden. 

Am  6ten  Octobr.  lieTs  der  Prefeffor  der  Bcredfam«» 
keit  und  fchöaen  Wiffenichaften,  Herr  lleißnatz  als  Rec* 
•or  des.  Smdtlyeeums  «ne  kleine  Schrift :  über,  Anfiditm 
nMgt  hefmdere  in  wie  fem  ößenHiche  Sehulcu  dazu  het^ra» 
gen  kmenenr  3  Bog.  S*  austheilen  •  und  zeigte  zugkach  dar 
mk  die  bevoefiehcnde  Schulprüfung  es» 

17  9  7- 

Petk  7.  9en.  Tertheldtgte  Hr.  ^chann  Jngnß  de 
€9apenent  unterm  PVafidium  des  Hra.  D.  Mnzä  pro  fli- 
fendio«  Thefef  tjfuadam  de  recta  Tke^giae  morelis  trom 
dendae  ratione^    ( ifx  "Bog.  4.  ) 

D.  16.  Jan.  erwarb  fich  Hr.  Samnet  Gottloh  Richter 
aus  Sagan  tn  Schieden  ohne  FraTes  «üetmediciniTche  und 
ehirurgifche  l&edorwiLrde  durch  eine  Diflertatio  d«  de* 
te  vitü  fcüofuhfi  diagnofi.  2  Bog.  gr-  9. 

Dan  16^  Febr.  dispmirete  des  Kurmärkifchen  Stipen-^ 
diums  halber  Hr.   Somnel  Friedrich  Wmfse  eus  Frankf. » 
der  Theolog.  BefiL  unter  dem  Torßtze  des  Herrn  Prof. 
J^roMt    de  mm^tm^fnetM'  Jefn  ChHßieihipfode  Je  enimtiatm 
^  Bog.  4» 

Um  de  hochflen  Wiurden  in  .der  Arzneygelehrik»- 
kei»  zu  erhid&enj.  dispativten  ferner  ohne  Verßtz 


; 
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Den  27.   Mert.  Hr.   Cerf  Frirdrisli  Heiiieeilu  5ti^ar, 
aus  Garz  in  Pemmero  de  exte^moritm  antihtfdropieormm  efu^ 

gr»  g.   * 

r  Den  3f.  Hr.  Jftanitu  Witkelm  JÜeleherg  iusKoulfE- 
kerg'in  PreuCseu,-d»  Catttelis  nommllii  cjVra  tünftiaotM 
febrium  gaflrleamm  obfewandü.   ( i  1/2  Bog.  gr.  S.j. 

D.  3I.'  Hr.  ffohann  Philipp  Cafinerens  Stolpe  iu  Pom- 
mtm  de  febris  fcoHotinae  epidemicae  oMd  MUCCXC/l 
Niftoria.    t  jf2  8-  und 

D.  f.  April  Hr.  9ohann  Angnß  Sehlemetter  de  merhii 
tfeaereit  pHmarüt  cum  praemiff^  ohfervatione  circa  btu  m» 
«fraf  cUratioi^Bmß   ^^Bög.  gr.  f .  ^        . 

Am  22.  April  lud  Hr.  D.  Dettmere  zur  Schulpriifuni 
und  Kedeübung   mit.Bea&tvvQrtung  der  Fsigea:  tM»m 
liegt  die  tadelntwerthe   yer^achläfsigung  der  Jhedir^mien 
fftiHend   in  der  Latinitirt  tand  in  wijfenfchafilicbeu  Arsjit- 
nijfen  auf  manchen  gelehrten  Schufen  nnd  äkademieu  /  und 
wodnrch  kann  ihr  am  ficherflwn  ehgekolfen   werden  ?  2  l/i 
Bog.  gr.  g.    Zu  dieCer  Sdirift  gab  das  auf  VerajüaiTua^ 
des  KÖnigl.  Grofskanzlers  von  Goldbeck  an  die  gelehrten 
Schulen    ergangene  Refcript  vom  i  Jan.  1797,  vorinnes 
dielen  zur  Pflicht  gemaeht  wurde,  "didfiir  leifrigft  zu  fei- 
gen ,  dafs  auch  die  ktinfrigen  Juriften  zu  einer  gnindli- 
eben  Kenzunifs  der  lateinifcken  Spreche  und  einer  r.icDt 
gemeinen  Fertigkeit  (Ich  da  rinn  auszudrücken  ,  gdengeii 
möchten ,  die  nachfte  Gelegenheit. 

Zur  Erlangung  der  medicinifchen  and  chirurglichen 
Doctorvi^iirde  verthcidigten  ihre  luengnrai'Dißeruilotieu 
ohne  Präfes : 

D.  13.  May  Hr.  Franciscus  Marx  ins  Glogau  \\\ 
Schleüen,  Cnrationnm  memorabilinm  ez  ^gfocomle  Finv'o* 
honenß  Hexas,  X  Bog.  gr.  g. 

D.  16.  Juii.  Hr.  Mofee  Leei  aus  Lublin  de  mB«oitä«i 
cnra,    i  1/2  Bog.  gr.  8.    und 

Am  22.  Hr.   Emanncl  Jjetocha  ans  Brieg  in  Sclilefien 
de   ädkibendo  fnh    a^grotatUinm    connaiefcentia   eegimine, 
J  Bog.  gr.  g. 

Den  23.  ver ihei^te  Hr.  Carl  Friedrich  Benecke  ius 
Berlin,  BataiHonschirurgus  Ley  K 1  o  c  h  urnterm  Vorilvit 
des  Hm.  Prof.   Berends  obferpationet  de  Tincturae  fciUae 
Jalinwe  adverfkt  hydrop^eoe  morbcit  efn  wtaxime  cmmmendu. 
hUk  1  B^g.  4.  ^ 

.    Am  1.  Jul.  hielt  der  Prof.  der  Theof.  Hr.  JJ.  D*it* 
tnert  als  Beetee  der  Königl.  rriedrichsfchtfle,  die  jahrli* 
che  Rede  zum  Andenken  der  SchulüifcuDg.    Er  hatte  da- 
zu dttr^  einen  lafetnifchen  Anfchiag  ( 1  Bog. )  euigela- 
den.    Die  Bede  fei  her  htndelte  de  Genin  Germtmormm  fe^ 
etUi  XVliL  Utmrdri^  in  fehoUt  pmbUeis  peaeeipne  «ato  atc^M 

Ohne  PraTes  dispttttrten  pro  Jtemttäs  i»  üfeancHui  et 
Chlmrgia  honowtbnr. 

Den  II»  Atfg.  Ur:  Feiedrfeh  Jm^ufl  Matfeer%iuS^9  aus 
Glegstt  in  Scklefien  de  Jphtis  infantnm.   i  t/a  B.  gr.  9. 

Den  14.  Aug.  Hr.  Johann  Gottfritfd  ffannctidt-cker  ums 
Camin  in  Pemaaem,  de  mediie  ütriit^me  waurbomm.  i  xfx 
Bog.  gr.  8. 

Den  6.  Sept.  Hr.,F#wliireiNf  Häncke  eirs  Otcmacr..'^ 
in^  Schießen  j  de  fheit  matricem  faenUetem    ejL^rctnsitMt 


Den 


i 


Den  »a.  -  Scflk  Ut.  ff^ham  Ckrißvfk.  Fetter  au€  der 
Itauflu,  ifo  CMera.  i  i/a  Bog.  ^*  8, 

De«  26*  Sept.  lud  Hr.  Prof.  Hm^fen  *Is  Fiji^s  der 
KÖnij^.  Socieiai  d«p  WiffenIdMifteii  »bermals  zu  eUttf 
ÜlPentlidbeD  TtrCynoiIu»;  ein,  mit  f^erjtah  einer  kri^i* 
/chen  Jutgehe  dtr  fai^inl/tfftcrM  GefckUhhJtkreiber  ie$mUt» 
Um  Zeheturu  Sehrififielier  mni  ier  Reghntmg  Käufer 
XMdyn^  def  Frommem  814.  «840^  elf  €M#  Fortfetztmg  von 
hemmten  Vorjnch  «•  /•  w.  Halle  1761.  Die  Societak  er- 
Inelt  an  Hrm  J.  H.  Jwmg »  ÖffentUchem  Lckrer  der  K*- 
«eralwlflenfcluifcesi  «uf  der  Üntrerfitat  zu  Marburg,  und 
Hrn.  Bmrt^»  J^L  der  Matbematik  bey  dem  Inftitutezu 
Eetchcami»  vmy  «eue  Mitglieder,  d«  fie  zwey  derfelben 
Hrn.  Franz  oon-  Khiß  und  Hrn.  Prof.  Front  in  diffem 
Jahre  durcb  den  Tod  verloren,  wovon  befondera  derer* 
ikere  ein  (leifaiger  Tbelkiebmer  an  äran  Arbeiten  wan 

Den  ag«  Sept.  erhielt  HecrJofcoiiflXalurf^KjiusSeble- 
fien  die  medicinifcbe  I>octorwiirde ,  da  er  zm'cr  feiiM 
Disputation  d«  VHa€  fobrlno^  delieüi  olme  Präfes  vertliei* 
digt  hntxie.    (a  i/>  Bog.  !•> 

Den  30.  Sept.  ertheilte  die  Jurifienfanikat  dem  Syn- 
dtcus  des  J>omkapicels  zu  Meiffen,  Hrn.  Chriflian  tto§» 
moMn  die  Doctorwärde.  Hr«  Univcrfitatsdtrecior  Modthn 
neigte  diefe  Promotion  an,  und  vertheidigte  zugleieb 
eonjuetnm  jn  praxi  receptnm  ei  inre  novit*  '  Born  ff.  lUan» 
denbUrg,  ronßrmainm  modnm  compntandi  tn  Jntickreß  cen» 
trä  noviffimas  impngnoiiones  SehnddH  äitti  PhifMech 
2  Bog.   4. 

Den  4»  Ott.  zeigte  Herr  Prof.  Hegnatz  die  Scbnl« 
friifung  nn  mU  eher  vorläufigen  JkhmtHnng  von  der  Pe- 
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d^tertkf  üht/haHpt,  und  von  der  ScMpedmlere^  inihefon 
dcrp.  s  Bog.  8. 

Den  II.   Nov.  disputirte  Hf.  Johann  Ferdinand  Äe- 
defef  aus  Brieg  in  Schießen  de  Narcoüeorum  vfn  in  mm» 
kia  cnm  adiectis  dxöhuf  felietßimr  huju$  vfnt  ewemplis  (i  ifX 
Bog.  gr.  8- )  und  wurde  daranf  zum  Doctor  Medicinaf 
et  chiiurgiae  creirt.  ' 

Den  22.  Nov.  I^racben  wegen  des  fiipendH  PTeHU* 
niani  öffentlich  Herr  Johann  Friedrith  Avgufl  Sehnippeff 
aus  Schlefien ,  der  Rechtsgel.  Befl.  de  honortm  JU^di^ 
mm  origine  et  natura;  Hr.  A.  W*  Bracht  aus  der  Mitr 
tclmark,  der  Tfaeol.  Befl.  de  origine  ütmem  ecehfiafiie^ 
rumi  «r.  J.  £.  ZW/er  aus  Schießen,  d.  G.  B*  de  dmt^ 
hus  praecipMis  eanßt  mutattonum  dogmatnm  in  rtUgiono 
Chrifliana  tarn  factamm  et  futmrarnm  ;  Hr.  G.  F.  Blohet 
ans  ZüUichau  in  der  Keumark ,  der  K.  B.  de  Amncitime 
preth  rede  flatnendo ;  endlich  Hr.  9-  G.  Hemtjehel  aiit 
Schießen ,  d.  A.  K«  veram  neglecto  ßudio  vetemm  emdh» 
fioncm  non  exlfiere  demonilravit.  Hr.  Prof.  5clmeld#r  jbatto 
zuf  Anhörung  diefer  lleden  durch  einen  lattinifeh— 
Anfehlag  (iBog.>  eingeladen« 

IL  Beförderangen.       ^ 

Erlangen.  Hr.  Jekann  Andreas  Ortlo§.  ^Shaäi^  bt- 
Jtamit  durch  eine  Schrift  über  den  Einflufe  der-ftoifchen 
Philofophie  in  die  römifche  Jurisprudenz  und  durch  fein 
Handbuch  der.preufsifchen  Statiftik,  ift  unter  de«  Uten 
Nor.  V.  J.  als  aufserordctulicher  Prof.  der  PhüoL  b^ 
Viefiget  Univeriltat  angeAeUi  worden« 


liteharische    ak  zziq  eil. 


Ankundrgung 

uner  naeh  dem  Cenießmtdfgfiem  hereehneier  trigon^metrij€her 

rrfrlw. 

Die  bisher  löbliche  Kreiseln theilung  IDt  bekarnitlieii 
dtM  Werk  des  grauen  Altertbusns-,  und  die  Urheber  der- 
felben mögen  allerdings  ihre  guten  Gründe  gehabt  ha^ 
ben,  ße  jeder  andern  vottuziehcn.  Wetui  man  ihnen 
bisher  folgte ,  fo  gefchah  es,  wtil^  man  diefe  Bantheilnng 
•llgemeiiv  eingeführt  vorfand  #  auch  die' Auccorität  dea 
Alterchum»  zu.  ehrwürdig  khien,  um*  fie  anzuuüenr  Es 
konnte  aber  nicht  fSehienr,  dala  man ,  bey  biiufigerer  An- 
wendung der  Aridtmetik  auf  geometrifehe  ITnierfuchun-' 
gen,  die  Unbequemlichkeiten  der  Sexagefimaleiutlieihing, 
nnddio  Vovdietle,  wekhe  die  DezimalctntlWUung'  dem 
Rechner  auch  hier  gewähr«»  wutdo»  wMu  lebhaft  hatM 
iUhie»  foUan«. 

Grofse  Mathematiker,  ent  de  fa  Croffge,  trntf  nio&- 
noie  haben  daher  wiederholontUth   den  Wunich 


ttn,  Tafeln  fUr  die  Elntbeilung  de^  l^uaAraftten  in  itf» 
Grade,  des  Grades  in  idO  Minuten,  u.  f.  f.  berechnte 
z«  flehen,  und  in  der  That  ift  es  bey  den  äugen fehetnli- 
chen  Vorthellen,  welche  üe  darbicteft,  kein  ZweiSA^ 
dafs  Ce  nicht  allgemein  angenemöicn  v^erden  follm 
GcUibiand  hÄzwar  fchon  in  Aiiier  tfigonOÄetrii  bri^ 
tannica,  mit  Beybeha^tung  der  Bintheilung  des  Quadran- 
ten  in  90  Grade,  jeden  Grad*  in  too  Minuten  geiheik, 
und  diefer  Eintheüung  geaiafa,  die  trigonomeirifchen  Li* 
nie»  Berechner  gegeten*  S*in  TorfcJiflag  eher  fand  koi^ 
nenBcyfair,  weil  er  die  Wunfche  des  Bechnen*  nnrhol» 
befriedige.  Auch  haben  Gich  fcbori  einige  Mathematiker, 
unter  andern  der  Graf  von  Schafigoifch  tind  der  gewef«- 
ne  Ober -Bauroeifteir  Schulze,  wm  aus  der  Yorrede  zij 
dem  zwexien  Theile  feines  Ttftkenbuchs  erhellet,  mH  der 
Berechnung  trigonometrifcher  Tafeln  nach  dem  reu le» 
DeciMalfydem  befch;ifiigr,  iflleiÄ  ihre  Arbeiten  weder  ge* 
endigt/  noth  etwas  davon  Bekanntwerden  Haften.  M0. 
Schulzr  hae  indeflen  im  irf  5-  den  zweiten  Hefts  fewoi 
Tafchenbuchp  eine  Anleitung  gegeben,  wie  diefe  Kecknung 
bequem  geführt  werden  koiinto.  Br  legt  die  bejtmnfiten 
«2)    t%  *^*'* 
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Bul€ffchen  Formeln  ttx  Ave  eri^anMietrifclie/i  Linien 
zum  Grunde  >  un d  ve rlan gt »  ak  vo rl i  liR ge.  J^rbeit » . di^ 
B^redinan^  der  zi  erfVen  Foteazen  der  ZaUen  voni 
'  bis  Sooo.  Nach  der  Ton:«de  hat  ew  nur  ebüg»  Hundert 
davon  in.  Häji4^  gehabt»  und  daber  kann  ies  mit  fel- 
«ler  Berechnung  d^  trigoaQmetri^tben  Linien  nicbc  weit 
gediehen  feyu*  ,j 

Herr  ProfeiTor  Schmidt,  vormals  Lehrer  am  hiefigen 
FHedrich-VVÜhems  Gymnafium,    izt  Heccor  der  Bom^ 
Idiule  tu  Sckwerüi »  «in  fehr  geübter  Rechner  und  chä- 
«iger  «ber  geräufchlos  wirkender  Schulmann ,  i£t  unf^rs 
WifffKVi.  der  erfU  >  der  diere  Idee  in  ihre«n  ganzen  Um- 
4bi1ge  i>emi|2t  hat.    Fr  gi«ng  £eit  dem  Jahre   i1$S  von 
6cbujzeiis  Grund fäcz^n  aus,  und  rer fertigte  mi(  ungemei- 
nem Attfw^de  von  Milbe  und  Aufi«erkOrmkeIt  die  erllen 
li.FotfiUzen  der  -erfben  50QO  Zahlen«  könnt«  aber  von 
den  Tafeln  (eibll  nuir  eineui  Im  VerlialcRifs  fehr  uube- 
deutcnien  TheÜ«  wovon  Hn  Prof.  Bode  in  feinem  aflro- 
«lomifch^  Jahrbuche  auf  das  Jahr  17^9.  S.  212.  Kach- 
^Mmen  snÄftheilt,  bereirhnen«  indem  fein^  veränderte  Lar 
ge  die  Rechnung  unterbrach,  und  «r  zu' gewiflenhaft  war»- 
als  dafs  er  Teine  Berufspflichten  einec  Liehlingshefichäf- 
tigutig  hatte   aufopfern   Collen.     In  dar  GeCchlchte  der 
Mathematik  vef  dienten  indefTen  fein  Name  und  feine  Be- 
.a^ihungen^.  dj|^  wenigftens'  abfchrlftlich  einem  Thofl  des 
^athcma.iifcliji^  Publicums  bekanntgeworden  find,  ein 
.ehrenvolles  D<nkmal. 

Es  iXl. bekannt,  dafs  die  Fran^ofeii,  bey  dem  Beftce-, 
k^iijj  alle  ihre  Maaise  auf  das  Decimalfyltem  zu  reducU 
ren,  ihre  Aufmerkfamkeit  auch  auf  die  Cehtefimalthei- 
lung  des  Quadranten  gerichtet  haben,  urid  damit  umgehn, 
neue  trigonomckrifche  Taföln  für  diefelbe  herauszu- 
44)ß5i.  Dlefes  Werk ,  welches  auf  Koft<iii  der  Nation 
gedruckt  werden  foH,' wird  ohne  Zweifel  das  wcItlauP- 
tigde ,  und  zugleich  dai  theuerfle  werden ,  was  je  in  die- 
fer  Art  erfchieaen  Ut ,  indem  es  die  bereckneteni  tri^o- 
nomctrifchen  Linien  bis  aÄ  2rrWct*nalflenen-,  nebfts 
DifFerenzrelhcn  tnthaken  foll.  £s  ifl  voraus  zu  fehen, 
dafs  aus  diefem  groCscn  Werke  cinll  eine  Handausgabe 
beCorgt  und  auch  in  Deutfchlatid  nachgedruckt  werden 
wird.  Unentbehrlich  werden  diefe  Tafeln  alsdann  jedem 
Mathematiker  fe>ii.  fey  es  auch  nur^  um  die  künftigen 

•  ^Mthematifchen  Schriftlleller  Frankreichs  zu  vergehen» 
wtajBap  iet:tt  einen  franzöHfchen  Kalender  neben  den 
imfrigen  legen  m^fs ,  um  die  politifche  Tagesgefchichte 
SU  über  fehen. 

In  Erwartung  diefer  kolollallfchen  Arbeit,    welche 

viEiUeicht  erib  nach  einer   Reihe  von  Jahren  rrdheiuen 

•wli:d,  Wagen  wir  es>   dem  mathematifchen    Publicum: 

•  Neue  nach  dorn,  Centefmolfi^em  berecltnete  trigonometrifch^ 
Tafein  anzukündigen.  Sie  verdanken  ihre  Entftehung 
dem  Studium  des  Traite^  de.  Trigonometrie  rectiligne  et 
■fperique  etc.  par  Cagnoli  Paris,' i7gtf. ;  eines  Werks,  wel- 
'ches  wir  vor  einigen  Jahfren  gemein fchaftlich  lafen ,  und 
«das  unge«weifelt  das  belle  und  vollftändigße  über  diefe 
WiÜenfctiafi  ift ,  und  wovon  wir  zugleich  hiemiit  eine 
mk  erklärenden  und  erläuternden  Anmerkungen ,  fo  wie 
ytkit  weiter  ausgeführten  Anwendungen  befonders  auf  den 
praktifcheR  TkeÜ  der  Ailronopii«  vorfehene  UeberfeczHug 


«nzeigen«    Wir  fahdea  hier  iMnchi  Winke  «nr  beque- 
men Berechnung  trigonomttrifcheii  Tafeln »  wobey  m«« 
der  weji' luftigen  von  Schulz  vorgefchlafenea  V^rberet- 
tungsaroeittn.  nicht  bedarf    Bio«  zar  Untetiialtunf  bt* 
rechneten  wie  anfangs  nach  den .  GagnoHfcheii  Formeliia 
womit  wir  bald  noch  andre  Tortheile  ztt  verbiBden  Ge» 
Itfgenbeit  fanden»  verfchißden^  Linien  für  dfs  Centefimal» 
lydem.    Da  fich  ftbec  untre.  Reftdtate  melir  zn  etnei« 
Ganzen  formten,  fo  «entuand  in  uns  der  Ijedauike,  Ü9 
öfientlich  mirzu^hetlen.  £»  war  aalanglickunferVerfae^ 
diei  trigonometrifcben  Linien  ml  10  Decimalftelten  be« 
rechnet  zu  geben»   welches  ^ir  aucli  ittt  nocli'leifte& 
könnten;  allein  der  WunCich»  diefe  Tafeln  woJdfetItr  za 
liefern  »und  d«h^  bald  allgemein  djigeührt  zu 'fehen, 
brachte  uns  davon  s^urück*    (Infe  Tafeln  werden  daher 
nur  Uandtafiän  f^yn»  «worin  wir  die  natürlichen,  Sinus» 
Cofinus ,  Tangenten  und  Couugeuteo  nebit  ihaen   Lo^ 
garithmen  auf  7  Decimalen  von  Minute  eu  Minute,  uni 
lue  die  drey  evilea  und  letztan  Grade  ron  loxtt  loSe« 
künden  berechnet  geben.    IV^an  fielst  alfa»  dafs  wie  cu 
wts  «os^eich  V^ÜÄändigetci«  veripceehen»  aus  If.  Caflet 
in  feinen  Taklet  portatives  da  LogarttAm«9>  etc.  Par»  17^« 
^ei^ßfcrthat«  indemer  von  den  natürlichen  trigon^metri« 
liehen  Linien  nur  die  Sinus^  von .10  zu  |o «Minuten,  die 
Taugeaten  aber  ga«  nicht;  und  v^n  den  küniüicben  die 
Sinus,  für  d^ii  ganzen*  die  Tangenten  aber  nur  fnr  den 
haiben  Quadiranten»  v|hi  Idiiiute  zu  Minottt ,  mirtbeüt« 
ü|ifre  Tafem  v^erden  alfo ,  wie  hieraus  von  felbil  erheiim 
JetI  kein'  blofsep  Abdctick  dtefes  Calletfthen  Verfiicbs» 
fo)id«rn  ein  naues  uod.vollftändiges.Wtck  fe^n.    Wi^ 
werden  ihnen  aufserdem  die  Form  der  bekaimten  Schul- 
zefchen  Tafeln  j;cben,   und  fie  auch  mit  einem  zweiten 
,Titelblaite  als  dritten  Tkeil  .dus  ganauoteu  Werks  v«v> 
feheh,  und  fo  \Vird  diefe«  die  in  der  lU^athematik  brauch* 
barften  Tafeln  umfalTeu. 

um  übrigens  unfef  We^k,  welche«  gegen  die  Mi- 
c!iaeIis-Meße  diefes  Jahrs  erfcbetnen  foll ,  fo  brauchbar 
als  mögJich,   vfclleicht  felbi^:  fürs  Ausland  zu  machen, 
werden  wir  eine  kurze,  in  deycfcher  und  frairaöüfcher 
Spruche  abge^nfste  Einleitung  dazu  liefern ,.  welcjie  den 
Unicrfchied  diefer  Tafeln   von  den  äliern  und  ihren  Ge- 
brauch erläutern  (bll ,  luid  hienit  noch  eine  Tafel   zur 
Rjeductiou  der  Jtonagcrmwlrheilung  des  Qued;cMuten  aa^/ 
die  CenteiiinaUheUung  deiTelben  und  umgekeiirc,  Ce  wie 
v|ellekht  noch  verfchieden«  kleinere  dahin  gehörige  Ta-^ 
fein  verbinden. 

Betiin,  den .  iften  Jenner 

I79|. 
^  J.  U.  Bo&er», 

PrefeCTor  an  der  KJonigl.  Militatr  * 

Akademie  des  Artillertecorps« 

C.  L.   Ideler  g 

'    'Agronom  der  Preufsifchen  Akade- 
mie der  Wiflenfchaften. 


Unterichriebene  Buchhandlung  nimm  auf  voi 
dm  Wetk8ubft;ription,air. 

Königl.  Realfchulbuchhatjdlung  tn  Berlii 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Xlopflvcks  Oden ,  •«  2  Banden  [  nls  'der  U  und  2»  Band, 
von  hlopßi^cks  JuMmtlicken  f^Perken» 

Di^  giite 'Aufnahme  der  ko^lbaren  Aufgabe  von  W!e- 
landä  («mmtlichen  Werken  iift  ein  Beweis  von  der 
Liebe  unterer  Nation  zu  ihrer  Literatur ^   und  hat  der 
Kation  die  Achtung  ihrer  befteu  Scbriftfteller  erworben» 
<«relcbe  nicht  ohnd  BttiflsCi    auf  Volienduiig    künftiger 
'Ofciftesprodttcte  bleib#i1    wird.    "Mich    hsk    die    UnteN 
DVitsiui^  9  weltbe  ich  iibey  gerafrcten  habe,  zur'dank- 
-  baren  Anftren^uitg -lllfer  nidni^r  Kräfte  bey  ajinlich^ 
Unternei'jniuiflren  ermuntert,  und  die  Ausgabe '^'^onKloJ^- 
^ilocks  Werken  foH,  aach  mehier  fjberzeuj^ng,  in  An« 
'fthung  d\ir  CorrectlSWit ,  des  Pa\jieres,  iles  Druckes  und^ 
<ler  Kupfer  als'  ein  fch^nes  VYärk  der  Typographie  gel- 
«MA  kditiien;    auch  dann  iloeh  gelten  können »  wenn  ihr 
•V^kger  länVft  vergeffe«  ««yn-wird. 

Klopflock  ift  der  Vater  der  edleren  deutfchen  Dich» 

«erfprädicf.     In  feinen  O'deii  ftat  er  ein  noch  unerreich* 

ces  Vorbild  aufgeftellc,    was  unfere  Sprache  durch  gc- 

«halireiche  Kürze ,    dtirch  Klang  und  Verhältnifs«   durch 

Hontraft'  des  Starken    und  Sanften    überhaupt,    durch. 

Sciidiiini  des  Sylbenoiaafses  in  fiBUltcher  DarÜellung  des 

•Oedanken9  rermag,   und  hat  Ge  über  alle  lebende  Spra- 

«chen  durch  Nachbildung  der  Girtechifchei>Dt6hterf{irache 

'erhdben.    Nicht  tmr  durch  den  innern  Gehalt,  fondern 

-nuch  durch  die  grofseZahl  neuer,-  theils  noch  nie,  the.ls 

in  fltegeirden  Blattern  zerAreut  gedruckter  Odeif  wird 

>diefe  ^ollftändige  Sammluni^;    deren  erfter  I)and  S7  und 

der  zwayte  Band  iu8  Odeii  enthält ,  jedem  Verehrer  der 

deutfchen  Literatur  ei^ie .  der  augenetinilben  ^fcheinun^ 

fenfeyn.       '     *  *  *       • 

/     .  ]a^if)e  Bäivle    find  fer^g  gedrH^t  und   jw^dcn  m 

£nde.  des  i\^ona(f  fiflarz  ausgegeben.    Um  die.  Lie^bab«r 

wegen  Vorfchufs  nicht  in  Sorge  zu  feuen ,    tun  mir  bejr 

vuhiger  Ausfuhrung  des  fchöhen  Druckes  keinen  Zwang 

«uf;Luleg0n*,  1iab<iich  weder  Subfcription  hoch^  Prönome- 

:i«uon*  varUngit   funder^  biM  hur  ]iüt  um  baare  bL 

•sablunff  und  iii^ere»  gUicly  bey  Empfang  derf%lben  dlTs 

•»Wetk..    In^jaöer  Bticbhandking  DeutlVhlands  wie  auch 

i»ttya  Urs.  Hof o^MüEar  Ikähr  «  Jmi»  wtrd>«ii«F1f«Ui 


.des  Druckes  gezeigt  und  BelUlluAg  gegen  Empfmmg  M 
BctroiresiaMg/snonuBen*  «^ 

Ich  habe  zwey'.febÖne  der.  Quart*  und  gr.  Octavw 
•  Au^gaJ^e  von  Wieltnds  Werken  irdUsg  gkich  und  ein« 
ftwohulkche  Aufgabe  verauftaltei^s  . 

'lA  Ld*or  k  5  Kthlr.  .  .        RtUr.  g^ 

.Eise  fchÖHC  Auagabe  in  Quart  mit  t  Kpfrn. 

▼on  7okif  zu  *  ao     «• 

Eine  fchöne  Ausgabe  in  gr.Octair.obnieRpfr.  zu  lo    ^^ 

Di»  gewöhnlÄche  Ausgabe  ingr.  g«  aufScbi^bpr«     a     «• 

•  ÜAtk  der  OHermefie  üt  4eK  Preis  a  '  w 

Diielelbe  «uf  I>ruckpr,     .  x     H 

Na«li  der  QOierniefe  ift  der  Freit  a     -«> 

.    Di«    fchon«n  Ausgabea  ßhd   beide  auf  ttjierley  g«- 

^flättM^saVeUn- Papier  bcfter  Sorte»   wie  cu  dtr  Quart* 

«vagabe  von  Wielanda  Werken. genommen  ifi»  gedruckt. 

JZu  der  OcmvaMSgab«  gehören    zwar    eigentlich  keine 

Kupfer ,  weiil  der  Künftler  in  di.<Cera  Format  nichts  Bm» 

deutend«  Auafubren.  kenn ;  4ocb  erhalten  die  Liehheber 

dieicr  Allegebe,  -welche  fich  bis  Ofteri^  melden^  di»  zav^ 

rortreflicbctt  liupf^r  der  Quertauag ebe  »  «hiMt  etwaa  diF 

für  zu  beaeblen* 

.   Obige  Prei(e.geliet\  nur  bis  zur  Oftemefle;   hrrwadli 

wird  der  Preis   der   fchöneu  Ausgabe   ^^n  ^  der  .iWilU 

kür..;4er.   üer^i  .  Viehhändler    abhängen  ,       welche 

fick  mit  einem  fo  koH baren  Werke  a\if  ihre  Gefahr  ver« 

feheii  haben.      £s  ift  eintfeochtend »  dais  der  Verleger 

felcher  Werke    wegen    der  Seltenheit  und  ](o(l)i|rkeit 

des  Papiers  nur  eine'  kleine  Anzahl  ^emplere  drucke« 

kann.  .> 

Von  Ödem  bis  Micfraelis  erfeheinen  von  diefen-'Wer« 

*ken   der  3.  bis  g.  Band;  und  die  übrigen  fo  bau  A 

Möglich.  ^  Das  Ganze  wifd  ohngefdhrf-  aus  10  Bääde^ 

-beftehen.    ^  >•...'  i» 

Die  Od^  haben  ffeben  dem  Titel :  Werttet  auch  il- 

ren  eigenen  Titfl  fihr  diejenigeir,    welche  foldie  ^leiff« 

eis  ein -für  «ch  bIfteheiTdes  Genee,  ohlie  die  übrige* 

Werke,  «nftjhetfin  wellen.  «  "  *  ' 

Leipzig,*  dch  «.  FcbM7^g/  • 

'Georg  Joechim  G^tthea^* 
:     VuebUindler  in  Leifuig/  »    • 
i)  .  "1  .  .  •      '  -  * 
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Naehricfit  m  ioi  l«tMll/rft#  PuhHeum. 

'         X>eutfchlan4s  Flora ;  oder  botanifches  Tafchenbu'di 

vom  Hrn.  Prof.  Hoß^t^^*  ui  Göttingen,     Dritter 

Jahrgang. 

^     Für  das  Jahr  1798  Toll  den  Tflanzeiiliebhabern  ein 

neuer  Jahrgang  geliefert  werden ,  welcher  mii  dem  er- 

fl9u  von.  1791  in  genauer  Verbindung  fkehen  und  auf 

'den  erften'23  Linneifchen  ClaiTen,  auch  alle  diejenigen 
.Pflanzen  enthalten  wird,  welche  feit  der  Zeit  in  Deutfeh- 
land  entdeckt ,  und  dem  Hrn.  Prof.  belurnnt  geworden 
find.  Alle  Beyträg^  von  neuen  oder  felteiien.  von  bis- 
her bexweifelten  «  aber  nun  ficher  beüunmten  Arten,' 
von  merkwürdigen  Ausartungen  oder  Abweichungen, 
d()e  Angaben  nicht  gemeiner  Pflanzen»  nach  ihrem 
Wohnort,  nach  ihrer  Blüthezeit  in  verfchiedenen  Ge- 
genden und  dergl.  werden  deswegen  willkommen  feyn, 
und  nicht  nur  mit  dem  Namen  des  Beobachters  zugleich 
«MifftAomnmi ,  fondcvn  auch  vtrhalcnifsmäftig  auf  Ver- 
langen iron  mir  durch  ein  Honorar  «ncweder  in  baafem 
-fielet  oder  in  Büchern  vergütet  werden. 

Dti^enigea  alfa»  welche  durch  Mittheilun^  ihrer  EhIp* 
deckungen  und  Beobaehtuhgen  zur  VarvoUftündfgMog 
Jfuifiebec  Gewiidlskunde  und  durch  diefiin  neuen  Jahr- 
gang xur  ttogikhften  Vollf^ändigkei^  des  trften  von 
•i79&  b^ywirken  wollen  «  werden  ersucht  ,  ihre  Bey» 
•iffägt  tnawodaor  an  de»  Hrn.-'^erf.  zu  Göttingen  ode^  an 
Hmick  baUigfi  zu  tiberfenden.  Zwölf  neue'Kufilov««  zu 
welchen  der  Mr.-  Profi  diesmal  eine  der  fchworften  Ge- 
ovächsfamilien  gewählt  und  ihre  Henntnife  durch ^  die 
-genanefte  analytifche  Zeichnungen  xn  erleichtem  ge- 
.fiacha  hat,'  nebft  einem  nen«n  Tiielkupftit  vom  Hm^  Di- 
•rcctor  Obdmmcfti»-  foUon  dtoleo  Jahfgang  noA  aufsil- 
.Um  beendet«  Toraügie.enheifon ,  ib^-wie-  ick  verilvhere, 
.von  uminei  Sehe  aüea  anzuwenden«  um  dnrth  Ekgtti» 
•dnr  äufte/n  Fnsm  der  innem  Anordnung  *fo  viel  als 
«figikkstt  entff  rechen.  Diejenigen  Liebhaber»  weMfen 
'#ck  der  fishönfton  auf  fenies  Velin -Ptpiee  abgezogenen 
'SKem]^lnre  zn*  YOrfichern  gedenken,  müfien  ihre  Auf- 
wöge fpätftens  bis  zur  Ofiermefle  I799«^n  mich  Endee- 
uchnettn-  in  portolreyen  Briefen  gelangen  laflent 
Xiteaga»*^  im  Dec.  i7f79. 

Jnli.  Jac.  Palw.     • 


'JtakÜMiigwng  etner  lAeoreii/rk  -  prd(i(/rkeii  PTerHet 
über  'dk  Erziehung  der  Kinder. 

Btf  ib  vielett  vortrefiichen  Bücfanm  ii^r  fczin. 
Jpig»  fehlt  es»  meiner  Obeneugung  nach,  dennoch 
MmoL  PubHcum.  an  einem  Watkn,  weln^iea  nicht  nur  zu 
giner,  mit  fich  felbil  iiberetnüimmenden  und  regelmaCsW 
.gtn  Betiehnng -'Anleitnng  gäbe,  fondem  a^ch  voUftan- 
ßig  genug  wäre,  um  zu  ^igen,  win  die  etnz^oen Theilc 
giner  folchen  Beziehung  btfchaffen  §syvk  müfsen.  Zu- 
irtrlifliig  gehören  z.B.  Arbeiten  und  HMmdhefckäftiguffgeH 
jkr  Kinder,  und  Spiele'  nicht  wenige^r  zu  dem,  C^nzen 
«ipes  guMn  Bfniehung»  ak  der  Qnterrichc  in  Sprachen 
«md  WUSMifchalttn.  Wn  ftidet  man  aber  das  Buch, 
iNlchet  Afheitem^  5piVlc,  ünterriehHgegenftände  und 
X^hrmeiled««  «agäbt/  lü«  ntck  aar  «ns  denMbgii  pÖF 


dagogifchen  Grondfatzen  gerechtfertiget  werden  können« 
'fondern  auch  fo    mit  einander  in  Verbindung  fläiiden, 
dafs  eines    das  andere  vorbereitete ,    angenehmer  und 
leiirr^cher  mtchte? 

£s  ift  feit  lange  her'iMne  tdee,  ein   folches  Buch 
zu  liefern,   und  ich  kündige  es  hiemit  dem  Publicum 
an.      Ich  habe  zu   dem  Ende  die  Erziehun.grgefcliichte 
einer,    von    mir  erdichteten  Familie    entworfen,    luad 
trage  im  Tone  des^Gefchichtfchreibersi    nach  einigen 
wenigen  theoretifchen  Grundfatzen,  ertlich,  die  Grund- 
einrichtuqg  diefer  Familienerziehwig,  und  dann  die  voi* 
nchmften  und  lehrreichften  VorTälle   in  derfelben  vor, 
fo  dafs  das  Buch  alles  enthaUeu  foU,  was^in  einer  Fa^ 
milie  des  Mitteillandes   nur  irgend  pädagogifch  wichii- 
gee  vorkommet)    und    in  Überlegung   gezogen  werden 
kaim.    Ich  gebe  Nadiritht*  von   allen  ü^e^rricfctxg^rgeii- 
ftändent    und  von  der  dabey   befolgten  Ordnunr    und 
Methode,  werde  aber  vorzüglich  di^  Jthehen  beLbrei: 
ben ,   mit  denen   die  Kinder  befchäftiget  wurden ,  und 
eine    becrächäiche  Anzahl    v'^on  .5jAe/^ii' angeben,    die 
zwar  zu  Abendbeluiligungen  dienten ,  aber  demungead^ 
tet  mit  .den  Gefchäften  |un4  mit  dem  Unterrichte  dft 
Tages  in  genauer  Beziehung .  (landen.     Sa  foU   dabey 
.nichts  weggelaflen  werden,   was  Altern  und  Erzieher, 
welche  diefe  Binrichtni^g  nachehmnngs^erth  finden  foU- 
.  ten ,  in  Stand  feuen  kann  , .  d^ifelbe  zu  thnn ,  was  de 
erzählt  finden;  es  werde»  dakeii  kurze,  aber  weoigilens 
für  den  Anfang  ziMoeidii^de  Aliweifunfsn  xu  Verfert^ 
guiig  der  befchriebenen  drbetien,   und  zu«  GeCehlck- 
lichkeit  in  de<^  vorgenommenen  Spiekn  zugleich  mttgf^ 
.geben  werden;   fo  wie  die.,  bey,  der  Erzi^niig  ganz 
vorzüglich,  brauchbaren   ökonomifehen,     nmaiihillon- 
fchen,    uchnologüchen  Schriften,    und  überhaupt  die 
bellen  graktlfchen  Erziebungsfchriften  gehörigen  Orii 
engezeigt  werden  foUen,  mit  Bemerkung,  zu^  wekhtf^ 
Abficht  fle  befpnders  gebraucht  werden  iLÖnnen. 

Meinen  Freunden  ,  die  üch  fchon  auf  die  erlle  kr 
.kiindigungidiefes  Werkes,   Co  thiitig  fitr  daflelbe  ves- 
wendet  haben ,   (ege  ich  hiemit  Dank.    Diejenigen  eher« 
welche  Lull  haben  eine  pfychologifche  Darlegung  mci* 
»er  Gründe  ftir.  die  Einrichtufig  einer  Brziehung,   wie 
ich  fie  vorfchlage  u|id.  befchneibe»   zu  ielhfi,  >k»Dn  iok 
«uf  ein,    bey  Ferthes  in  Gotha  unlängil  erTciuenenec, 
und  auch  in  allen  Buchhandlungen,  von  Deucfchlatid  zu 
habendes  Schriftchen  :  Üeber  die  Bennuimg  det  Key  Kiis» 
'dmm  /e  wirkfammi  Triebet  befchäfUgt  z»  /eyn :— •    verw^« 
fen ,.  und  merke  in  Rilckiicht  des  grölsemn  Werkes  nue 
Aodi  nn,  dais  es  den  Titel: 

Die  Familie  pf^erthheim.  Eine  theoretifch-prnkti- 
Iche  Anleitung  zu  einer  regelmäfsigen  ferziekung 
der  Kinder;  vorzüglich  von  dem*  fechileU  bis  ia 
das  Vierzehnte  Jahr;  ftir  Altern  und  Erzieher  her- 
ausgegeben : 

.llihfent  und  daih  es  fiir  ieden«  der  nur  mif  einige  Gni- 
4ks|^üdHng  Anfpruch  machen  kann,  Ycr^Ändüch  feym 
;lK|r4^  Das  Gan^  wird  nicht  unter  /echt.»  uqd  niete 
rüber  eclie  Bände  betragen«   voa  Widchea>  det  erJQbn  jtur 


»r 
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«!)er  uhunterbroehW»  von  Vi^tk  zn  Mitfe  'tiAchfolgeti 
foUen.    Eifenackf  den  30.  Dec.  17^7. 

Joli«  Mcinirx  UottL  Hsufing^r» 
Bocr.  ^a  Phil:  und  ftfitarbeicer  «n  dem 
*      AaAr^£iäKo  Erztfthuogsiiillkui^ 
tu  Eifenaek». 

Idi  habe  von  obigem  W«rko  den  Verlag  äbemomniMi» 
und  verfpreclie  daflelbe  atff  gutes  Papiev  in  grofs  Octitt, 
fchön-  und  ayrrect  gedruickt»  bu  liefern  r  To  dafs  dalfelbe' 
der,  von  mir- vtrleguta  Asfilwtik  defleib^n  Hrn.  Vcff. 
ttichc  nachgehen  foll.  Der  erfie  Tkeü ,  an  dem  ivereilB 
^chon*:  ^ruiskt  Wfrd»  erMoinc  2«  dar  näckJUn  Ofier' 
ynejfe^  und  dikfem  wird,  von  IMcffe  xu  MelW  regeimtflaig 
^m  Tbeil,  bis  »ir- Vollendung «  nachfolgen,  dt  aaidi 
der  beluonte* Fielfit  d^  Hrn.  Verf.  kein^UBterbredmi^g 
befürchten*  liifgc.  Jeder  Theil  wird  ohngefähr  1  Alpha- 
beth  ftark  werden,  und  i  Rihlr.  SfieWa.  kofien,  wel- 
chen Freie  m^n^  in  Rtickfichfc'des  TchÖnen  Drucke  und 
Papiers  in  grofsem  Formate ,  ge\?tft  bitUg  finden  wird. 
»Ün  «ndeifen  die  Anf^hefifung  diefes  •  Werks  «Och  «ehr 
«u  erleichieriiri  'bin  ich-  entfchlotfen  /  auch  Subrcription 
darooff  anzuftiehdiofl.  Wer  bis  Snde  März  untoraeich- 
oet ,  erholt  dea  erden  Thetl  für  iS  gr.  Sachfs.  und  uA 
-4iefoii  Preis  werden  auch  die  folgenden  'Hietle  oi^affeii, 
und  die  £xeraplare  bis  Letpcig»  Breunfchwetg,  Fronii-* 
fort  and  Nürnberg  frey  abgefchiekt. 

ich  erfucheWfe  B0ßräere¥  mitglieher  Sckrifun,  iMm» 

fiir  die  Erziehung  fo  äufsevft  wichtige  Unternehmen  ia 

4lireln  Wirkungskretfe  bekannt  su  machen  ,    -fich  ddii 

6abCcribenieh  •  Sommelfis   glldgft  zu  unosrziehen'«    und 

mir  die  deutlich  geCchtiebenen  Liften  ffäUfßtki  Ut  Enda 

JUirr«,  gefiülig  etnzuf enden  •  da  die  Nameu  dem  Werke 

vorgedruckt  werden.  ^  Als  eine  kleine  Vergeltung  d^ 

Mühe,  offerire'ieh  den  Hm.  SatkMiterH  auf  g  Exemplare 

ein  Freyexemplar,   oder  i^\  Procent',' die  .fie  beer  von 

dein  Geldbetrage  abziehe»  können. 

Gotha^  d^  $1.  Dec.  1797. 

^   Jiifikt  Perthes'^  Buchhändler« 
^  In  Jmn  nimmt  Hr:  Hofcosuaiflair  FUdter  Beib^oa- 
fen  auf  obiges  Werk  an. 

11^  Nca«  Landkarten. 

General -Karte  von  OA-  Weft-  Sud-  und  Neu -Oft* 
preufsen ,  dem  Grenztractate  vom  Jahre  17^7  ge- 
»äÜi.,  eatvorfefi»   jiack  den  jetzigen  g  Kammer- 
Departements  ^bgetbeilt,  und  mit  den  neu  ange- 
legten Pollcitr(bn  verfehen,   von  D,' F.  Shniftumn^ 
geüochen  von,  ftrr/  Jotfcft  «.%frlin  i*l^.     / 
Diefe  Harte, «  Wekh»  auf«  einotf  linpesial-Rojal^Bogen 
abgebildet  ift.  hm  bis  zuoa  üufsera  Raiide  genommee, 
1  Fufii  7  Zoll  Duodedmal -'Maas  ii^  der  Lfing^',  undii 
Fttfe  4  Zoll  in  der  Hohe  öder  Breite  >  und  enthalt' au fser 
^4en  obgeÜachten  viec^  Provinaenry.  die  ganze^  Nenmark» 
Jen   gro&tea  Theil  des  H^rzogthnn*«  Vor-  und  Hinter- 
Mirnmern,  einM>  Theil  der  A<}ttel*  ttnd<Ukermark ,   der 
ViederUüfitz,  über  zWeyDtitthcile  von  Schleifen,  ganz 
-IPf  «ft*  o^  Neu-Gallttien',  uiid  einen  Tlieü  desjenii^efi 

wmm  äit  ahfoialiiaiai^li^ublik  Selon  •  wel- 
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eher  an  Bufisland  gekonineii ,    und':  {etil,  die  Gouverae^ 
ments  Kurland,  Voihinien,  (Nowgrad  Wolyaskoi^^Brax- 
lavf   und  die  Stadtbalterrchefceh  Podolien,    (Kameheta 
Podolski)  Minsk,  Wilna  und  Slenin  ausmachet«     Weft- 
lich  fängt  (le  mir  3iten  ^rad  Öj(llicher  Länge  von  Ferro 
-an',-  und  fchliefsf  öftlich  mit  dem  4/3%  uAd  fudlich  vom 
4j^*5o'.  bis  zur  nördlichen  Brette  von  5^.  o,  dergeAalt,  da& 
-die  daraaf  verzeichnece  LäAder  einen  Flächen-Raum  voa 
9300  rogenannteiideutCdien  od.  geographifchen  Q  Meilen,^ 
;alfo-doii  fs^gtea- IlxeH  von  der  ^onzenErd«  Oberfläche 
enthalten.     WeiUich  macht  die  Stadt  Berlin,  und  oft«, 
lieh  die  rulftfehe  Stadt  Wilaa;  die  imÜMrik  Grenze  aus» 
fudlich  hingegen  die  Scadte  Leadierg.und'Troppau,  und 
a^rdlich  die  Stadt  Polangen.    Auf  einen  Kheinlandirchcn 
DechnalzeU  gehen -gf  Meilen,  derän*  15  einen  Grad  di^ 
Aeqüators  ausmachen.      IHn  Liebhabern   der  Länder-* 
Kunde ,  mufs  die  Erfcheinung  dcrfclben  um  fo  angeneh- 
mer feyn,  da  ihr  V«rf.  der  Hr.  geheime  Secretair,  und 
•Geograph-  der  hie&gen    Akademie  der   Wiflenfcheftea 
^etameiM ,  fie-  noch  den  in  den  Jahren-  I7pf  in  OCI^reuf» 
§tn   vorgeaommebeh    iiigonoaetrifcheft  AusmefiTungeiy» 
I  and  nedl'  fpecieDea  Aafnahmoftvoal  der  6  Breiten  Grade 
kngeaGrfcnze^'mtt  einer  Ac^ceratelSe,  und  fo  vollilandig. 
als  es  die  Grö&e  des  Maasftabes  nur  immer  hat  er  lau- 
IJen  woUeai*   entworfen  bat ,  dafs  dem  Gefehäfieauna 
dabey  faft  nichts  mehr  zit  wiiafchton  übrig  bleibt.     Dk 
Lungen '  itad  Breitoit  voa  40^  Städten ,   wovon  die  meh- 
veften  ein  Kefultai  aus  vorgedaehter  trigonometrifcheii 
Tenaeflung'-dndv  liege»'  htebey  zum  Grunde»    H"^  ^ 
«ift  tüfetfrft  ai^Bailend  b^y  Vergleichung  mit  allen  bishi^r 
-erfehieaenen  Harte»  von  der  ehemaligen  Eepablik  Po- 
len zu  fehen ,  wie  unvollkommen  und  falfch  die  letztern 
find.  "-  Der  Hr.  Verf.  hat  diefes  alles  ia  einer  befonde«  - 
gedruckten  Befchreibuaf  grtindlich  aus  einende  ztt  fetaea 
gefacht,  'Vielehe  wir  hier  zugleich  mic  aninladigea,  und 
worin  i^ec  dio  Pi^o|ectiOf( ,  Gre^ten ,    Grdise  und  Eia- 
theilung  derfelben,'  viele  brauchbare  Sachen  vorkottm&ea. 
Aufser  einem  S^jtertario  ift  darin  auch  ein  aufserft  roU- 
ftändlges  Verzeichnis  rämmtltoh  fahrender  und  reitender 
'Foften  durch  ganz  Pr«yfsea  und  benachbarten  Lander, 
mk  den  Entfernungen  voa  einem  Poftamte  oder  Polt- 
härtere/ bis  aur  indera ,   desgleichen  eine  Kritik  über 
fämmtliche  feit  irTTO'liefaüsgekomroeae  Karten  von  dar 
ganzen  ehemaligen  Hepublik  Polen    fowohl ,     ak  von 
'Theilen'  derfelbisn ,  befindlich.    D^(b»  Werk  wird  oha- 
gefähr  ein  halbM-  Alj^abet  ftaik,   und  mit  dem  Büd- 
niffe  d^s  Hrn.  VerfalTers  geüert  feyn ,  die  Karte  fo  vafi< 
Hrn«  Jaek  metfteiliaft  gellochen ,   auf  dem  fchönften  Ve? 
lin -Papier  gedruckt,-  und  iiufserft  fauber  und  zweck- 
mäfsig'h>lumlhivr  worden  jft»  wird  nicht  über  einen  Th^ 
^Ur  koftcn.    Boiliai»  4an.6.  Febr*  179g. 

..&imon  SchropfP  et  Comp. 
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«»44  Bügen. 

^  Untere,  jex^t  voriiandene  Karten   voa  Südpfeufs|[o 

JM  vaader  Axt»,  defsimaa  wenig  oder  gar  keinen  Gc- 

.br,a4>ck  davon  maöfae^  kaan..   Ee  «rnufe  daher  den  Be^ 

wohnarif  diefcr  Provina  fowohl  $  als  jeden  auewärtigen 

<i^^  F  2  öf- 


OefcKäfttmaiin^  «tti  wichtiger  Dteftft  gefchefien  ••  w^im 
ihneii  etwas  angeboren  -uird,  das  n«n  bisher  ganz  ge- 
fehlt hat,  und  wenn  (te  endlich  einmai  riclittfe  und  zu- 
verkfsige  LaudKarten  von  dar  fo  interefifknten  Provinz 
ßüapreufsen  ertialtea. 

BekanntlHrlv  ift.diefe' Provinz,  in  3  Kammerdeparte- 
tnent!»,  und  ein  jedes  Dep.  wiederum  in-gewÜTe  Land- 
räthliche  Hrc;ife  eingetheilt  worden ;  namiich  in  das  Pq- 
fener ,  Pötrikauer  (künftig  KalifcheO  und  Warfchauer.; 
woron  das  erftere  117 •  das  xweyte  11  •  und  dae  dritie 
IG  Kreife  enthälr.'   .  .    /  . 

Dielbr  Eiinheilungzu  Folgfe  wird  unfer  tSfldpreufsi- 
fcher  Atlas  aus  drey  HauptabÜMilun^en  beflbehea»  und 
mit  der  erllen ;  dem  Pofener  Dep.  der  AnEang  gemacht 
-werden*  Die  hiermit-  angekündigten  Landi^arten-  dief<s 
Deparieinems  find  folgende:  •     .        . 

No.  I.    £in    äufserA  .  Tauber  gefio^henes .  Titelblatt. 

'No»  2.  Eine  Gfeiieralkarte  von 'Südpreuf^en.     >i'ö.  3.  Äi- 

ne  GeneraikaVte  iffom  Pofener  Kaminer -Dep.      No.  .4. 

Der  Pofener  Kreis.  No«  5*  Der  IVIeferit«er»  Nok  6.0bot- 

ntdcef.      Ne.  7.  Bom(beR..< .  No.  g,   |$4»Aeuer,   .  No^  f. 

-^rauttSdter.     No*  10.  Jiraebnen'    NO*  11. .  Sarins tne«. 

Uo.  n.  KrottoflintfrrrNo.  13.  ScHrodiier.    No.  14.  Gn^ 

ftner.       No,  15.    Wongrowitzer.      Ne.   16,   Pewitzer. 

*Uo.  17.  Peyferer.    No.  18.  Radziejower..  No.  ty.  Bczefch* 

*kcr,  und  No.'jo.  der  Kftwaller,  .         i  , 

*     Attf  iedem  Kreife  koixu^en  vor.   fömtntUche  Städtf^ 

iPlecken  ,•  Kiöller ,    PfariW'rKirch»  und  eii'gepfat'irte.  Ui^ 

l^r,  Bchlöffcr,    Hollandereyen,  ^terfiue >  Yorvjt^jor» 

'einzelne  Wohnungen,  Krüge.-  Jägerhaufer,  Theer.öteHt 

*2^iegeleyeD,    Windr  und  Wa0ecmühien,  Brücken  uud 

Fahren,   Accilb*  und  Steuerameer,  die  neu  engelegten 

*Foilämter  und  Pofti»  artereyen  ,^  die  fa;  ren4e»   reitfii4e, 

und  'Fuftbotben  -  Poilrout^n  ,^  aut  Bemerkuitg .  dier  M^- 

^letizahl  ven  ehierat  2wifehepor(e  zum  aiaderi^,  .^odd^M^ 

•HeupteÄtfernungen  -von  ;ötatie«l  zM  S>cauqn  »*  ^ ,    4a^ 

>(ich'  jeder  Podbedientr  ßtfber  darauf  v^f^cftn  kan^i ;.  ftff- 

ner  dte  Heerftra&en«  6immtlf)6be  Flü£Eß»  jSeen  Mnd  Wjjij- 

der  etc.     Alle  Kreiße  find  oach  einem  M^aeüab  (2pcp 

Ruthen  auf  f  Duodec,>  2ioll^  bekröeitet,   ui\d  i^aiTe^  lyi 

tinB^^&Bn    auf  fphönen  hoUi^ndifchen  Papiere,  ii^  giej- 

ebemForÄaae  dl  Fufs  jÄflg,,  und  •ll»J:Ui44ho<jW  rein 

gedruckt»,  änflferR  reuber4|«idrtei^  iWupiinirt.  .,         ,  ) 

Sie  füllen  ^on  N».  4i  bis  2u>  «Heb  der  Ordnung  i^ 
rer  Numern ,  und  zinl^r  an  ^  tieften  jedes  j^u,  $  X^ae- 
tern  erfcheiiien.  £odMin'foUen  dle^  übrigen  Kr^Isi^arteii 
des. Kalifc^er  und  Warfchauer  Dep.  folgen,  worübf^r 
nach  Vollertdung  der  erflen  3  Hefte-,  ein  befonderes 
Verzeichnifs  •tfsflreeeben  Svferden  fpHt  ^o^  1,  9  r  und  3, 
Verden  den  Befdllufs  des  ganzen, AU^^it^ao^en« 

Die  erüe  Karle  ier  "Pofener  /(yA>'lft^4)eFeits  ^rti^, 
und  aü/dH:rer</hiig  d»  PoTblictfm  erfehen,   ob  die  Auf- 
.    fuhrung  des  jUnternehmeus  auch    alle  dem   entfpreche, 
was  wir  getagt  haben;  ob  es  bey  der  Pränumeration  et- 
was w«  •:ü  ,  nnd*  -^b  der  t'reie  von*  AtfH  &rt>r3th«tivBran- 
ft^nb.  Courai.t  pro  Kreis  nicht  fehr  mafsig  fey.     Im  er- 
'•fteii  Hefte  eifWfeiÄen  dite  Karten  Ne/4,-R»5,  fi  t  uiid  p. 
jiuf  dlcfes  wit^d  bis  Sind»  April  >i.  J.  .Zwö^  hMr.  ^fl- 
'  iiumeration'angfetivmmen,  'und  Ende   May  unA  Anfangs 
7unii  c.  a^  werden  Jene  4  Bl.  Ausgeliefert  und  euf  i^s 
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folgende  Heft  praisemeriit.  . .  Von  drefer  Zeit  an ,  foU 
alle  I  Jahr  e.n  Heft  in  6  ßl.  erfoigcn.  Wer  bis  JElnd« 
ApriLd.  J.  den  Pclener  Kreis  nicht  kauft,  O'Ier  auf  die 
folgenden  Karten  des,  er Iti^i^  Heftes. nicht  prenumerirt. 
bez|üb/|.  iedes.li^tt  mit  k2.SK',  und  es  teil  fich  keiner, 
(wiewohl  foiU  leider  I  bcy  den  Pränumerationen  zu  gc- 
fchehen  pflege)  rühm^i   können,    fie   nach  di^itm  'icr« 

,siin  für  i-  gr«  erhake^i  zu  haben.  ^  Auch- einzeiue  Krei/e 
werden  befoi^ders  geladen ,  fp  wie  es  auch  jedem  frey 
üehet«  üuf  die  3  Hefte  ides  J^£enfcben  Dep.  auf  einmal 

.mit  6  Rthlr.  zu.  präuumerireu ,   wofür  Qe  die  erilen  Ab- 
driieke  erbaken,  ^ 

Da  *euch  eine  \Ki}Z&\kl  JExenH»1are  auf  Z^icbniings  -  Art 
iUuminirt  ^iiirdeu,  ßn^»  'wovon  das  fi»tü^.  wegen   der 

,AUf«evtt  m  lifrAiiven  Arbeit  4  gr»  mehft»   alfo  ZWi-ij,  Gro* 

-/c/i^  keilet,  (b  erfuchen  wir  einen  jeden,  bey  der  Prin 

.  numeration  zu  bemerken »  von  Welcher  Art.  er  verlangt. 

.£io  folches  Heft:kollei  alfo  drey  Thaler;  der  Ladenpreis 
iü  nachhet   vier,  Thaier.      Hieven  ^onuen  keiite    ei»- 

.selae  iireiie  abg.^iaj6[ea  werden. 

Die.Uerrn  Bt^chhandler ,  und  ein  jeder  weldier  fick 

.mit  Ptrinu«^ eremei}  ««Sammlep.  abgeben  w*^  »    trhaliea 

•  auf  iQ.£xempla;r  das  i,;t^  frey,  und  um  den  Terniiii  bis 
Ende  April  c.  nicht  zu  vecabfaumeii ,  erfuchen  wir  r.ie* 
felben,   die  Pränumer^uoasgelder  an  £iidesunter£chrie* 

•bfen«K  bey.  welchen  auch  eine. ausführlichere  gedruckte 
Ankündigung  gratis  :«4  haben  iA,  bey  Reiten  porto-irejr 

^»OÄeadetu .  B«rijin ,  den  !•  Jfebr.  1798* 

'Cipiil9tli  i?i<Regi|f>enie  von  4&eh.  exped.  Secret.  bey» 
. .  •  4'0Mr/M0re  zu  BarteiiAein      ^    Ingeniei^  J>ep.  u.  Geo« 

^ift  Qilfreufftt^«    .  .   .graphdpr  Ak^.  der 

;  •'     '  '  .  1  •     WiÄenCchafteo z« 

-  :         ,    t.       •  -  .  :  Berlin,  . 

T^tfH>l»H»aU9n  iKbf^e»  an  t  . .      , 
^^1  vor^d^ht^  .beiden  Hrn.-VertafTer. 
aTlt^-^'offdirectoV  Gericke  zu  Pofen.' 

3)  die  fammtlichen  H^li.  Landfäthe  der  17  Krei(e  des?«- 

fcner  Dep. 

4)  Ür«  Buchbinder-  Kanter  eu  Königsberg  in  Preufsen. 
-ä)    T  P.ottmei^er  Kraufc  zu  Andam  £üc  Voc^Mmmern. 

5)  —    —       —     Hartfeh  zu  Pyirttz  für  IJf  ncerpomm<(ri|. 

7)  —  Poftdirector  Tfchepius  ^ti*  Brom  her g.    * 

8)  •—  Pofl-Commi0arius  Hörn  zu  Thorn. 
(^3  — -  Poflm^Aer.Uuf^el  zu  Pl^zk.  f 
io>—  Ober-Fofldirsctor  Goldbeck  zu  Wir/chao, 

.n)  -^  poftmeiftpr  Poü^hel  zu  Slupce.  ^-y 

Ij5^-^,  Polldirec'tor  Sork  zu  Petrikau.        ' 
13)^  Poftmeifter  Hoppe  zu  Lißa.     '   '  **'        * 
14)  —  Joftdirector    Hahn    zu  Hirfclibeeg  für  t^icder- 
fehleüen.    .     ■  .  .        ^' 

,JSJr^  Obcr-Poil^i^ector  SÄhe£Elejr  w  Bcesla^i  für  Obc». 

fvhrefie'n,      ,..*,' 
16)  —  Poftdirectöf  V%*:^u  Slawkow.  ^ 

'iff^U.    ^-   ^^^  'tV»«k  zi4v»ielyf{d<1c,    ••.<•• 

«fg)  ««*    -»«  M  v^M  iMner  «».Heilflbfn^ 

|ljJ..T-.Pq^fi9ßr  MiHa5i»n.Spkeilfra.   ^, 

bürg."* 

i^Opf  0t 


'■>    I 


(.** 


•  •     t 


-M)  die  Bremerfj^lW;  ll?^^ng^^  ^^uAfctii^W-     - 

'   ' *e. Schneid^;;-, u..V>'eiefcIfche  ftunu-  u,  jBuchhenj» 

lung,  zu  Nürnberg. 


55)  Die  Landkärterfhftwdler  Martn.  ZtAnfefmalirt  «u 
.  fiorer^ind  rämm^iipiwtgitte  BThJumdkitumn 
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L  I  T  £  B  A  R  I  SC  H  E    ANZEIGEN. 


L  Neue  periodifche  Schriften, 

Huf^anJs  Journal  der  firakt^  Jrzneykunds  und  0\nd» 
urzneykunß,    Y  Band.  2  St« 
^nTfo/t:  I.  Etwas  Pf/chologifclf-Medicinifclies;   Moritz 
"*■  Krankengefchichte ,  von  Hn.  Hofr.  D.  Marcui  Her^  in 
Berlin.     II.  Beobachtungen  über  das  Aderlaffen  ,  vom 
Hiu  Ilofr.  liÜdehranät  in  Erlangen..  (  Fort  fetzung. )    lU. 
Etwas  über  eine  Vergiftung  von  Fliegenflein ,  (^Kobold) 
'ueJciier  in  einer  GrieEfuppe   tnitgekocht  worden,  von 
Hb.   Bergrath   D.   Buch9liz  in   Weimar,    IV.  Beobach- 
tungen über  den  Gebrauch  iies  Hyofcyaraus,  befonders 
^es    oleum  Hyorcyaroi,    von   Hn.   Gehhofr.    ff^endt   in 
Erlangen.    V.   GefchicUt«  einer  opcrirtea  Parotis   nebtt 
Bemerkung  über  diefe  Operation«  vom  Hn.  Prof.  Hapf 
in  Tübingen.    VI.  Zwey  Beobachtungen,  zu«  Bevv:eife« 
4a(s  Elnfaugung  und  Abfetz ung  des  Tripperglfcs  St«Ct 
finden  können,   von  Hn.  Kreis feldme^dieus  D.  V**** 
VII.   Gcfcbichte  einer  Verengerung  und  Verhärtung  des 
Magens  und  eines  grofsen TheiJs  der  Gedärme,  vonHn« 
D.   Knaur  Phyfikus  zu  Vayhingen  an  der  E»Zt     VUL 
Beobachtung  einer  wichtigen  Kopfwunde ,  i'on  Ehendemf. 
IX*.  Bemerkung  über  die  Brownifche  Praxis,  (Fotttttz.) 
vom    Herauf geher,     X.  Kurze  Nachrichten  und  medici- 
^jnifche  Neuigkeiten,    x)  Außösllche  Sublimarfillon ,  vom 
Herausgeber,    2)  Nötli ige  Erinnerung  bey  dem  Gebrauche 
Her    Calx  Jntim.   Sulphurota ,    vom  Herausg.    3)  Epid©- 
mifche  Drüfengefchwulll,  der  Bauerwazel  genannt,  von 
Hn.  D.  Quaudt,    4)  Noch  ein  paar  Worte  über  Brown, 
u«^  Graham ,  von  Ebcudemf.     5)  Das  infalHble  Brecfa* 
tnittel »  vom  Herautg*    6.  Rumfords  ^ivohlfeile  und  nähr* 
hafte  Suppen,  ein  fchäubarer  Beycrag  zur  Armen-  und 
GefundheitspoUzey,  vom  Herausg.     7)  Schankers  erfb.« 
dern  allemal  Innern  Gebrauch  des  Mercürs,  v^m  Ueraiug. 
i)  'PraMfdieXiteritur.  p>  BtTediciniTche«  Intdligenzblatt« 
No.  r. 


Oet  Mtfiat  Säwat  179g.  von  der  deutfeken  jRfiVft/- 
umä  Stuattzeituug  enthält  9  Numern  von  No.  I  —  IX*. 
Die  in  diefem  Monat  gelieferten  Auffatze  find  folgende  i 
Dl plomatifdl'e  und'  actenmäfsige  Darflellung  der  Reichs* 
Frifi4MS  TdiandltfiifeMi  xa  Raftftdt »  mit  Nomr  and  An« 


merkungeo  vom  Herausg.  der^St.  Z.  —  Buontparte  in 
Paris.  «—  Rede  de«  Generals  Buonaparte  an  das  frans. 
DIrectorium.  —  Warum  werden  Gelehrte  und  SchrifCr 
ilelkr  an  dem  Orte  ihres  Au&nthalts  am  wenigllen  gOr 
fchaut  ?  vom-  Hera^usg.  d.  St.  2»  *-*  Etwas  yber  die 
gegenwärtigen  Streitigkeiten  zwifchen  America  und 
Erankreich ,  vom  H'erausg,  d.  St.  Z,  —  Schreiben  aus 
Rafladt.  —  Neue  unbedingte  Friedens  -  Vollmacht.  — 
Etwas  über  die  aeuellen  Schickfale^der  StadfMainz  und 
ihrer  Bewohner.  —  Neue  OrganÜAtion  der  franzöfifchen 
Diplomaue.  — '  Der  Volks rAufiland  in  Rom,  am  aS 
Dec.  1797.  ,— -  Schreiben  eines  Reifenden  an  den  Heiv 
ausgeber  d.  St.  Z.  Die  jetzige  Lage  Würzburgs  nad 
die  Stimmung  feiner  Bewohner  betreffend.  —  Eint 
feltene  literarifche  Erfchelnung.  —  Kaufmanns ^DespA» 
tismus  in  Bafel.  —  IVliszelien^  vom  Herausg.  d.  St.  Z. 
—  Nachrichten.  —  Berichtigungen.  —  etc. 

Von  dieser  Zeitung  erXcbeinen  wöchentlich  2  Bogea 
in  Quarto  •  und  werden  jed^n  Dienftag  und  Sonnabend 
xegelmäfsig  ausgegeben  und  durch  ganz  Deucfchland  vcr« 
fendet.  Der  Frais  iit  g  fl.  Die  Bezahlung  gefdiidit 
halbjährig  mit  4  fl.  Die  Liebhaber  wenden  fich  mit 
ihren  Beüellungen  an  die  löbl.  Poft-Xmte^  ihres  Orts^ 
oder  an  die  K.  R.  O.  P.  A..  Zeitungs* Expedition.!« 
Nitruherf^   oder  an  das  K.  R.  Pol): -Amt  in  Bayreuihm 

Die  Direction  der  deutfchem 
JRmchS"  und  Staattzehumgr 


IL 


ndignngen  neuet  Büqher. 


La  Nord 

tiiteraire,  ffiyfique,  poUiique  et  moral, 

aya'nt  ^pirauv^  Taccueil  le  plus  complecet  le  plus  encoa« 
»ageant ,  fera  contiauä  avec  de  aouveaux  faina  et  dana 
las  meaes  priadpes. 

Lee  trois  nnmeros  qiii  oat  d^jh  paru  le  i  Juin ,  la 
1  Öct.  et  ce  I  Janviar  1798  ont  dvt  prouver  avac  quei 
fcrupule  le  r^acteur  'a  (uivi  le  plan  qu*avoit  annonc^ 
foti  profpectus.  Pour  lever  toute  (orte  de  doute  h  caC 
^gard,  il  va  tranfcrire  ce  prafpectui,  et  U  y  )oindra  na 
ralev^  de  ces  trois  numaros. 
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PfoCpcctus   ttc. 

L^ord'  &  für  tout  le  refle  de  TEurope  une  inOuence 
fi-fharqu^e,  quelle  ne  peuc  echapper  h  rooil  .le  moins 
«ttentif:  rapports  bommerciaux,  rapuores  de  fcienccE  «t 
4'ari5,  rapports  de  beroins  e(  de  plaifirs,  tont  rftpproche, 
attache ,  Jie  le  midi  et  le  nord ;  tout  doit  donc  rendrc 
Ic nord.  Tübjet  d'un  puiflam  intcrtf,  d'une  vive ouriofite. 

Cependanc,  chofe  ecrange!  on  en  a  dans  tout  le  midi 
Mne  connoifiance  Ci  ^-aguc,  fi  fuperficielle ,  qu'elle  eil 
prefquc%  nulle,  pour  ainß  dire-;  eile  eil  meme  trts-Jm- 
parfaice  chez  les  divers  peuplce  feptentrionaux,  et  lailTe 
beaucoup  U  diCirer.  On  n«  rcmarque  i^oint  fanfi  eton- 
neaieiic  que  dtns  cette  foule  de  journau?:',  qui  fe  diCpu^ 
teilt  comme  h  Venvl  les'regards  et  le»  Cnffrz^es  du  lec- 
teur ,  il  n^en  eil  pas  un  feul  qui  alt  pour  but  principal 
de  repandre  des  notions  plus  exactes«  plus,  complecces  .  . 

No.  1.  j  Nq.  7.  I  Ko.  3. 

ßurruniverfalite  de  lalangüe  fran^oife.  Sutla  manierede  voyagerdans  leNord.  Adminiflration  du  Margrave  de  Baden. 

Infljtution  de   blenfaifance  eu   faveur  Moyenü  ^e   prevenir  tit   dVteindre  Jes 


für  cette  immenfe  contree,  fi  digne  Ib.  (ant  de  titres  de 
fixer  Tattention  uoivcrfene;  ü  n'cxifte  point  de  fcuil\e» 
fpccialemevt  confacree  h  peindre  Ceffence  de  VeJprH  public 
qui  regne  dans  cw  vaftes  rdgions,  et  h  condater  \ts  me- 
difications  cöntiwuelles  quc  Topinion  eprouve  de  la  vi- 
cifTitude  des  circonftances  ,  de  ral'l^raiion  des  moeurs« 
du  changcment  de  gout,/du  progre >  de^  lumieres. 

Un  ouvrage  p<jriodique  con^i  dans  ces  vues,  femble« 
roit  par  conftqumCNparoitre  fous  d'heurcux  aufpices;   et 
fans  s'expofer  U  ctre  wxe  d'un  excis  de  prefomption,  il 
devroit  etre  permis   ii  Tauteur  d^ofür  fe  Hat t er  d'wi  ac-  ^ 
cue'il  favorable. 

Tel  eft  Tefpoir,  qui  dirige  le  Profcffeur  Olivarlut  de 
l*univerlitö  de  Kiel  enHolftein,  telell  robjet  du  jouriial, 
dont  il  &u(repr«nd  la  rödaction. 


Sur,  la  muf.  de  chafTe  ruffe. 
^iels  Ebbefeni  trag.  dan. 
IL^arc  de  prolonger  la  vie  humaine. 
.  Eloge  de  Guflave  IIT. 
Oraifon  funebre  du  Preßdent  Rofir. 
Le  defaüre  de  TEurope. 
Catberiiie  II. 

Principaux  evenemens  de  fon  regne, 
f  (Tay  für  k  ville  de  Ilamb. 
Defcriptien  de  la  prifon,de  Phi'adelphie. 
Defcriptioii  du  royaume  de  Nüjrrcge. 
Feodalit^  abolie. 
Frojet  phiJantropique. 
Ouvrage  de  M.  van  Oven. 
La  mendicite  fupprimee. 
Societe  patriot.  h  Ilamb.    ' 
Lettres  ^fur  Tart  de  peindre  etc. 
Vie  de  Zimnermann  par  TifiTot. 
Comp.'  des  Indes  h  Copenh. 
Calendrier  polit.  et  morai. 
Lettre  du  dioc.  de  Bergen. 
Sur  le  fommeil  par  le  Doct.  Wolf. 
Ouvr.  de  M.  Engerftröm. 
Langue  latine. 
L^alleluia -de  la  creation. 
Sur  le  comm. '  de  la  Ruflie. 
L.oi  autrichienne.  ^ 

La  libert^de  laprefleeolDanaemarc.. 
La  repttblique  fiatavf^ 
"jrari^es, 

Ordonnences  importantes  pour  Tikran- 
ger 

On  feroit  dans  Terreu^  il  op  penfoit^  que  ce  Journal 
tf^eil  d'une.  i^tliitc  direcce  que  pour  le  midi ;  le  redacteur 
Je  croic,.  et  fon  Intention  a  etu,  de  le  rendre  de  ptii^ 
rence  interefTant  pour  le  nord ,  attendu-qu'une  fagc  poli- 
tique  confeilie  de  coimoitre  les  pcupleg  roiiins  plutd^ 
que  les  peuples  eloign^s,  et  qu'il  a  remari]^ue  qu'il  s^eu 
faut  de  beaucoup  qu*en  Dannemarc  par  exemp;e  on  fache 
a£ez  ce  qui  fe  paiTe  en  Allemagne,  ou  J*on  ne  connoit 
queres  la  Notvege « .  qui  h  (pn  tour  igßote  trop  C€  i^ui  fe 
lait  «D  Suede  ci  ea  Ruflle* 


des  artifaiis. 
De  Teducation  des  poulains. 
Regiment  de  patineurs  en  Norvtge. 
Succe:7  de  la  medecine  en  Suede. 


LW.lleni«gne  vengee. 

Defcription  de  la  Nof  vcge. 

ConnoiiTance  des  nerfs. 

Educacion  des  juifs. 

AneantiiTement  de  la'Fologne. 

L'Allemagne  'fa<^ante. 

Defcription  de  \'\'eifcnftein. 

Liberia  de  la  preiTe  en  Dannejflare. 

Vit  uronectes  Uchunfleiniu 

Baviere. 

Pompe  pour  lea  incendies. 

Frag  mens  moraux  et  liturair§$» 

Litt^rature  Sucdeife. 

Calendrier  de  Peters bonrg. 

Top^graphre  medicale  de  Berlin. 

Catherine  feconde« 

Th^atre  danois. 

Varietes» 

Ordonnances  iapertaRtes.poUr  P^tran- 

g«r.  X 

Maichandifes  ioiport^es  h  Hambourg. 


incendes,  pr.r  JNl.  Valcniiner. 
Id.  es  Cur  la  philoCophle  du  trcs-ctltbtt 

liant. 
Sur  la  püiiuure^   la  fculprure  etc.   en 

l^aniiemarc. 
Sniiis  de  mer  h  Dybberan  en  iÜfeUei>> 

bourtr. 
Educaüon    de  jeunes  dcmoi/flies   par 

Mad.  de  Krockow. 
Cenfure  de  Ijvres  en  Ruffie. 
[Projet  de  diniinuer  le  ptix  du.  bois. 
iRcHexions     für   le    Comte   Pierre  de 

Bernftorf. 
Pendfl  nt  a  ces  reflexions. 
Nouvelle  conilruction  de  vaiiTeaux  par 

M.  du  Creil. 
Succes  de  la  mcdecine  en  Suede  et  eft 

Dannemarc. 
Langue  fran<^oire. 

Liberte  de  la  preÜe  en  Danaemarc» 
Varief«s ,  avis  et  annonccs» 
Littcrature. 


. 


Le  Nora  UtteraWe  etc.  eft  f^f^iql^  iovrtial  ^  oHr« 
le  veritable  etat  du  nord;  il  n^entve  en  concurrencf  av9C 
aucune  autre  feuille,  pas  meme  avec  le  Spectutaur  dm 
Ngrä ,  qui  s'occupant  prefqu*eiiticrement  des  aiiair«s  de 
France  et  de  la  littifrature  div  midi«,  a  vn  but-  ei .  un  ia* 
terer  {iifiLre^t  de  celui  du  Nord  lit^ryire  eu»  totalcmcdc 
confacre  ti  rdtracer  le  tabWau  du  nord. 

Cell:  un  ouvrape  qui^maiü^uoitrau  c*  rps  dÄp^oinarfquc, 
lequel  peut  y  puif^r  ü  iJtaq^ci^Aaj^t.des.piec^  autlien^ 


2Si 


^&i 


liquM  et  ies  remarqtties  juß^  et  Impart'ales ,  et  poar 

qui  Ies  progrcs  des'  arts  et  des  fcienccs  aitifique  ks  ^y^^ 

neaiens  politiques  du  nord  ne  peuvent  etre  indifFcrens. 

II  eft  de  ia  plus  graiide  impörtance  pour  cette  noxn- 

^breufe  cla/Te  d*indiridus ,   que  des  relational  d'int^ret'at- 

tachent  h  la  profperite  des  paya  Us  plus  confid^rables 

du  nord,  tels  que  rentier«,  commerqans  etc.'  II  renferme 

te  qu'il'lcur  eft  priricipa lernen t  n^ceiTaire  de  faroir.    II 

%(l  le  feul  qui  rende  coxnpie  des  ordo'nnances  ünportentes 

po*i&r  Tetranger. 

II  fournic  un  pane-temps  agr^able  aux  perfoi^nes  de 
tout  rang,. et  fembleroit  particulierexnenl  conrenir  aux 
fei^rneurs  et  aux  riches  partlculiers  rc'ßdans  dans  leur 
terres,  qui  voiidroient  fe  mcttre  au  courant  des  chofea 
Ies  plus  intereflantes  par  une  lecture  rapide  et  amufante, 
•c  cependant  ihflructive.  Tres-varie  il  ajinonce  et  d^- 
taille  uiit  ce  qiii  fe  trouve,  tout  ce  qui  fe  fait  de  curi* 
eux  et  d*important.  Toyez  Ics  articles  :  Principaux  ert- 
nemcnt  du  regne  de  Catherine  IL  Fiodaltte  oboUe>  JJart 
de  prUunger  la  vie  humaine,  Rcpiment  de  jpatineurs  en 
^Wpi:ge  <uniqae*  für  le  globe)  etc. 

Parfaitemen^  appropri<^  aux  befoins  des  favans  et  des 
artides,  11  indique,  il  d^taille  Ies  inventions,  Ies  ddcou« 
Tcrtes  utile«,     pu'on  confulte  für  tout  IVirticle  Farii'ter. 

II  eil  egalemept  calcule  pou^  Ies  befoins  de  la/jeu- 
Be0e  ou  des  perfonnes,  qui  defirant  cuitiv^er  la  laiigue 
frsn(;oiCe,  reulent  en  m^me  cenips  acquerir  d'aucies  con- 
noi/Tances  utiies.  Dans  cette  vue  on  redoublera  de  foiu 
rektivem^üt  a  Tonographe,  et  on  fe  fera  v"  devoir' 
d'indlquer  et  de  rectifier  Ies'  plus  legeres  fautes  d'im- 
prafTion. 

^  Le  Nord  Utte'raire  etc.  eft  enfln  conrenail«  k  toüs  Ies 
pays  et  ne  doit  pas  craindre  d'etre  reppuiTti  'aux  fron^^erea 
d'aucun  etat:  n'offrant  Jamals  rien  qui  ait  trait  a  la  re- 
ligion  ou  qui  foic  cuiuraire  ä  Ja  moraley  11  montre  tou« 
jours  Je  plus  profond  refpect  pour  la  conftitutiod  defs 
divers  ctats.  Le  rtdacteur  ne  fe  permec  meme  prefque 
jamais  de  s'imraifcer  dans  Ies  affaires  politique«,  et  il.ne 
le  fair  que  brfqiril  peut  fe  flatier  detre  pdrvenu  \  ce 
degre  de  •pen^tratioh  et  de  lumierea  qui  feul  femble  y 
antorifer. 

Pour  prouver  <jue  ce  Journal  eft  parfaitemcnt  impar- 
aial,  il  fu^*ra  de  rappeller  qiril  täche  toujours  de  prä- 
fenter  le  pour  et  le  coiitre.  Voycz  ce  qui  eft  dit  de 
Catherine  II.  U  .iUema^ne  veKßee.  Liberte  de  la  prejfe 
en  Dannemarc.  Idces  Jur  U  phU^fgpliiß  de  Kant  liißtx.om 
Jur  le  Cumte  Pierre  de  Bernjforff.  l)e  tous  Ies  jüurnaux 
11  fewbleroit  donc  le  plus  digne  de  confia];ce. 

Le  r<^-dacteur  ne,  elev^s  vivant  dans  le  nord  c*o«- 
fSicre  h  remplir  fon  plan  tous  Ies  momens  qu^il  peut 
dürober'aux  occupatioiis  de  fa  place.  Des'  voyage^  fre- 
<)mett£,  de  longs  fi'jours  faits  dans'divcrfes  parti^d  de 
TEurope  et  dont  il  a  appris  hs  langues,  lui  ont  procura 
la  connoifTance  intime  de  ce  qui  peut  etre  litile  h  ces  dl- 
pays,  e:  il  en  faic  ufage  ddirs  Ja  feuille.  ßes  dcüdesj 


Tcrs 


Ies  recherchcs ,  fon  application ,  fes  liaifons  evec  un 
gr«nd  nombru  d'boKimes  c^ltbrea  «e  peurent  que  pre. 
Tcm'r  avanugeuCement  en  fareur  de  fon  trarail.     II  ne 


)^r  des  auCiurs  diflingnt's,  il  lev^doit  h.  (m  zele  deeml^ 
reffe  et  ^a  ^a  pure  bienveillance.  Pres'*  de  quätrc  vingt 
articles  confenus  dans  le»  tro'is  prömicrs  iiumeros  le 
difpcnferont  de  prouver  Taboadance  et  la  rariet^  4es 
matieres,  qiü  comp>fent  fon  Journal. 

L'aboniiement    pour  un   an   du  J^ord  litteroire  He,, 

dont  il  päroit  tous  Ies  trois  mois  un  munero  in-octavo 

für  t*es-bcau  papier  et  en  beaus  caractcres,  eft' de  deuk 

ectis  argcnt  de  Ilamboiirg  {?our  tout  le  nord,   et  de  dix 

lirres  de  France  pour  tout  le  mi^i  ainfi  que  pour  TAm^- 

rique.    On  peut  s'abonner  cliez  Ies  principaux  libraires 

de  toutes  Ies  grandes  vliles  de  TEurope  et  de  rAm^rique« 

'particulilrement    chez  M.  Wolf  h  Leipzig  ,    chez    M. 

Gramer*  et  chez  M,  Fuchs  h  Paris.,  chez  M.  viin  Gulik  k 

Amfterdam,  che«   M.  Schaumburg*  h  Vienne,'chc±  M. 

Maurer  ä  Berlin,   chez  MI  Perthes  &  Hambourg y  •  «Uifi 

qu'a  tous  Ies  bureaux  de  pofte  de  rAllemagne. 


Bey  Johann  Jacob  Palm  in  Erlangen  haben  küczlicli 
nach  fteh  ende.  Fort  fetzungen  und  neue  Bücher  die  ?reff« 
verlaffen,  und  (lud  in  allen J3uchhandlungen  zu  Haben: 
Glüks ,   C.  F.    ausfiiiirliche  Erläuterung  der  Pandekten 
'   n*ch  Hellfeld;  VI  Bands  ite  Abtheil,  i  ß.  I2*kr.    odec 
Ig  gr.    deffelben  Buchet  Ir  Band,   neue  vermehrte  und 
verbetferte  Ausgabe,  gr.   g.    i  fl.   24.  kr.    oder   1  Rthlr. 
13  gr.    Die  Zufäcze  u^ld  Verbefferungen  aus  demfclben 
.befonders   gedruckt  für   die  Beßtzer  der  erften  Auflage 
.  30  kr.  oder  g  gr,     Rau ,  J.  W.    Materialien  ,  zu  Ilanzcl- 
vostragen  iiber  die   Soiin  -  und  Fefttags- Evangelien» 
U  Bds.  2tes  Stück.  \gr.  g.  30  kr.   oder  g  gr.     Oberthilr ; 
Franz  j   Tafchenbuch   für  die  Gefchichte,    Topographie 
und    Statiftik  Irankenlands  ,   befonders   deffen  IIauj>t- 
ftadt  Würzburg  fürs   Jahr  17P8.  g.   i  fl.  30  kr.  oder  j 
Rthlr.   —    Religio nsgefange  zur  BefÖderung  wahrer  Tui* 
gead  und  zum   Gebrauch  bey  dem  öffentlichen  Gottes* 
dienfte  für  Katholiken,  herausgegeben   von  L.  Bufck. 
j.  45  kr.  oder  12  gr.     Wenn  hievon  grofse  Partien  für 
ganze  Gemeinden  gekauft  werden,  fo  wird  das  Exemplar 
gegen  haare  Z^lung  für  30  kr.  oder  g  gr.  gegeben. 
.    Buchhandlungen,  welchen  Leipzig  näher  liegt,   kön- 
nen fokhe  gegefi  Schetil  bey  ^meinem  CQtfmifiipaair  Hb. 
Jofu  Sam,  Heinftus  in  Leipzig  beziehen. 


r  .  In  der  Palmifchen  Buchhaifdlttiig  in  CrUngen  kat  fe 
eben  die  Preffe  verleffen*  und  ifi  in  allen  Budikandluagen 
au  »haben : 

HtfjfmaMiM^FarbenkiHide  für  Mfler»  ui)d  Liebjbabes 
der  Iiunft«  g.  45  kr.  .nder  12  gr-  Diefe,  Sehrifb  ge* 
hört  eigentlicb  für  Öl  ^  Waffer  »  Paftell  -  und 
t  SchmeLuvaler.  laden  üt  aber  auch  die  Zuberel« 
lang  der  Tufcjje,  Karmine  *  und  Saftfarben  ent^ 
hält,  fo  ^trden  Geh  Zeichner»  Feld|nefser,  Archip 
tektea,;  updflluminirer,  ja  euch  Farben  Fabrica«« 
.    ten  ihr^f.  ff^it  nicht  geringerem  Nuuen«  ela  jene 

bedienen  Jf^nneo* 
•  Buchhandlungen  »   denen  Leipzig  näher  ift  1  können 
die  Exemplare  bey  meinem   Cemniiffionnair    Hn«  Johm 


r^M.>  r.«..r.».«^     :i     .                           -•     L     .    -  ^   -    >^  mBÄßm^  Meinfius  in  Leipzig  gegen  Schein  Amf  ittttc  Reell* 

tollte  perlonne,   il   ne  re<;oit  aucuiie  rctnbution,    tt  slI                 bez^h  m  m*  ^  ^^  mr 

Mtnpioyt  quelquefoisi^ee  »orcgaux  ^ui  Jui  e^t  M  fitfWM  ^  _ 

^ß»  Du 
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Das  Terfprpchent  BucUeis : 

Osijl  Atr  theologifchen  Literatur  äes  Jakres  l^pT» 
iSt  erfchienen»  und  für  12  gr.  in  ^llen  guten  «Buchhandp 
lungea  Deutfchltnds  zu  haben.  Wen  es  gereuen  foUtc, 
12  g^-  für  illes  gut  gewürzte  Gericht  ausgegeben  zu  haben, 
dem  wird  der  Verleger  feine  Zeche-  wieder  zurück 
zahlen.  Übrigena  find  auTser  Theologen ,  auch  gebildete 
Ltate  ftua  allen  Stäadeii  zu  Xifche  geladen. 

HL  Vermifchte  Anzeigen* 

Stuttgart,  &Ine  Sammlung  getrockneter  Fflanzea 
(Herbarium  viputn)  welche  jneiftens  in  Bekmansis  deutfcher 
Landwicthrchiifc  vorkoaunen,  von  i^€6  Stücken«  ill  für 
40  fl.»  -wovon  aber  nicha  heruntergehandelt  werden 
kann^  gegen  gleich  baere  Bezahlung  zu  haben ,  und  der 
Beützer  bey  dem  Buchbinder  U^hel  von  hier  zu  erfrageou 
Die  Einrichtung  der  Sammlung  ül  folgende :  ^i«33  Stücke 
find  nach  Marter«  VorflelluB^  elftes  okonomifchenGanens, 
nach  den  Grundf ätzen  ^er  jangewand^n  Botiinik  etnge- 
iheilt»  wodurch  ider  Hauptzweck  >  jd^^  Nutzan^venduilg 
Von  dlefem  Studio  deflo  leichter  erreicht  wird;  4aher 
dlere  Sammlung  vorzüglich  ^einem '  Landwirth  «  ider  la 
ielner  Sphäre  nach  ^twag  Mehciereta  als  nur  in  der 
Bmpirle  fich  umfehcn  will ,  oder  —  und  befonders  auch 
einem  ForJDtverftandigen ,  —  odemuch  «inem  Apotheker 
'—  nützlich  werden  k^innte. 

Die  übrigen  333  Stücke  find  zum  Theil  nach  dem 
tinneifchen  Syflerae  geordnet*  könnten  aber  leicht  nach 
äiefem  Flsne  ,  wozu  Marter  unentgeldlich  verabfolgt 
wirdj  unter  jene  X033.  eingetheilt  werden.  Der  Katalog 
wird  zugleich«  wie  das  Ganze  anfänglich  nach  dem 
Sexualfyflcm  geordnet  war«  und  welchem  noch  ein  b^ 
londäres  alphab'etifches  Regifter  angehängt  ift,  jebenfalJ« 
unentgeldlich  verabfolgt.  Noch  wird  zur  Bedingung  ge- 
macht •  dafs  die  Correfpondenz,  die  vorls^rlge  Einfen« 
iung  dei  Geldes  noch  vor  der  Verabfolgung  der  Samm* 
lung  —  nebil  der  Emballage  —  Auf  Rollen  des  Kaufst 
liebhab^rs  j^efchehe. 


Uintwort  auf  Hb  im  Jan*  jä.  7«  In  dfr  A»  £,.  Z.yarhog^ 
mende  Recenß^t^i  fnnner  Schrift  mw  der  fJ'^ärm^Uhre» 
Ich  habe  iSi'dieCer  Beurtheilung  einer   fchon  vor  \ 
Jahren  Ton  mvt  In  dem  äafserft  kurzen  Zeitraum  von 
^twa  5  Wochen  neben  «udei:xi  ^efchäften  niedergefthrie* 
'  benen  Abhandlung  nichts  gefunden ,  das  mir  jetzt  nodi 
iieu  gewefen  m'ix^  «**  es  müfste  .dann  der  J>ey  einigen 
Stelletl  gedachte  Vorwurf  der  ündeutlichk^t  Xein«,   die 
nun  freylieh  -Tehr  relatirnfL    Die  vorliegende  beurthei- 
lung fcheint^zwar  bey  flüchtiger  Durchlefung,  die  dock 
das  allgemeine  Looi?  des  Kecenfioneo  zu  Xeyn  pflegt,  eine 
f eichhahige  Sammlung  von  Berichtigungen  zu  enthalten « 
iber  genauer  betrachtet  fchjüinken  <Gch  Colche  deck  nur 
äni  eine  fehr  kleine  Zahl  ein ,    d^  kh  «fuch  felbften , 
wenn  ich  zur  Beurtheilung  wäre  «ufgefodert  worden« 


Angemerkt  haben  würde.  Ich  flnde  rielmehr  nBthi^»  hier 
zu  erinnern  >  data  ich  felblt  mit  einigen  Sätzen ,  die  in 
diefer    Rec.  gar  nicht  angegrifiTen    werden    find,    jetzt 
nicht  mehr  zufrieden  bin  und  als  Recenfent  vieles  dawider 
zu  fagen  h^tte«    Übrigens  ,war  es  mir  eine  angenehme 
Bemerkung,   noch  fo  fpate  ein  Buch  aller  Aufmeckfam- 
keit   gewürdigt   zu   ünden,    das    ich    fiphen    rerg^elTen 
f^laubte:  und  es  bleibt  mir  nur  noch  der  WunfcA  übrig, 
dafs  es  dem  Recenfenten  gefallen  möge »  das  Fabltcu« 
recht .  bald  mit  einem  Werk  über  die  Wärmelehte  za 
l^efchenken  •  gegen  das  die  fchärffle  Kritik  .  keine  Ena- 
nerung  auffinden  künae«    und  das  4urch  feinen  hoheä 
Werth  und  befonders  durch  eine  ausführlichere  Dar- 
iegung  ner  Yortheile  in    der  Ausübung,*  auf  die  man' 
4ohne  dergleichen  theoretische  Unterfuchun^n  Verzicht 
iih\iB  müfste,  mein  Buch  (dem  ich  wie  allem  was  bisher 
▼on  der  Wärme  gelehrt  worden  ill ,  nie  einen  zu  grollen 
Werth  beygele^  habe)  in  völlige  Vecgefleokeii  bfinges 
möge. 
£rlangen  den  %  Febr.  179s*-" 

JL  Chr.  LtngidorL 

lY.  Attctkm« 

iTerzeichnifs  der  BUcherfammlung  des  CceL  ETerrn  D. 
Oehleri,  Dechants  der  med.  Facultät  u.  f.  w.  nebil  em«m 
Anhange  von  Büchern  aus  allen  Wiflenfchaften,  n-e/cZ/a 
den  X9  März   1798.   öfFentl.  verweigert'  werden    Toilea. 
.  Diefe  Sammlung  ift  vorzüglich  in  der  Naturgefchicht« , 
Phyfik,  Chemie,  Anatomie  und  Entbinduugskunn  fehr 
reichhaltig.    Die  Ettingerfche  Buchhandlung  in  Gotha« 
die  Maurerfche  in  Berlin ,  die  Rasfpefche  Buchhandl.  u. 
Hr.  Antiq.  Lechner  in  Nürnb^rg^Hi'.  Buchh.  Fleckeifen 
in  Helmftädt,  die  Hn.  Gebr.  Hahn   in  Hannover,  die 
Stettinifche Handl.  in  Ulm,  Hr.  Antiq.  Hocker  in  Frank* 
furt#  und  Hr.  Buchhandl.  Kfeil  in  Magdeburg;  können 
\  Liebhabern  obiges  Yerzeichnife  übergeben.  .GeromliToneii 
will  ich  gern  übernehmen  und  fo^che  pürr^ich  und  gft* 
wiffenhaft  heforgen«  '  ( 

Xeipzig  den  24  Jan.  179$.  \ 

Joh^  Aug.  Gottl.  Wefgel, 
verp flicht,  akad.  Ptocäamiior. 

•        * 
.  ■* 

V.  Erldäraag. 

Meine  Antwort  auf  die  Kecen/ion  des  erften  Ban^i^ 
:iaeiner  Pharmacia  feiecta  2te  Auflage  in  der  A.  L.  Z. 
No.  41 4.  vorigen  Jahrs  wird  in  einem  der  nädilleo  Stücke 
des  Reichs -Anzeigers  in  <Gotha  abgedruckt.  Der  R^ec« 
ift  es  fich  felbft,  und  der  Ehrendes  luftituts,  an  welcbem 
.er  arbeitet  j  Cchuldig  ,  auf  diefe  Antikritik  zu  antworten. 
ISfS  wird^mir  lieb  feyn«  Wienn  41^  mit  ^mment  Umtmr^ 
jtpkrift  gefchieht, 

Meinbefgim  Felbr.,  1791, 

'    D.  FiepeAbrims. 
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LITEHARISCHE 

h  Ausländifcher   Nekrolog. 

Eilfte  Folge* 

Edmund  Burke,  geh,  zu  Catherlow  iu  Irlamd  den  i. 
'  Januar  IJZO.  f  den  9.  Julif  1797  auf  Jeinem  Gute  heiß 
BeaeonsfiM  iu  Buckinghamshire, 

Burke't  Vuter  war  ein  «n^efehener  Sachwalter  in  der 
Provinz  Leinder  in  Irland,   und  fo  wie  faft.  alle 
Einwohner  jener  Prorinz  kathoItfcherCoafeflion.    Doch 
lieis  er  feine  Söhne,   wie  man  behauptet»,  in  der  herr^ 
fchenden  Kirche  erziehen,    ob  es  gflelch  in  der  Folge 
nicht  an  Zweiflern   gemangelt  hat,    die  Burke*s  reinen 
Protellantismus  verdächtig  zu  machen  fuchcen,  befonders 
als  er  fich  im  (Jnterhaufe  felbft  für  die   fo  fehr  gedrück- 
ten   Katho'.rken    in     Irland    nachdrlickUch    vena^endete. 
Seinen    frühern  Schulunterricht   erhielt  «r  in  einer  in 
i'enen  Gegenden  fehr  angefehenen  Erzieh ungsauftak  der 
Quaker  zu  Ballytore,    deren  VorAeher  Shackleford  die 
Direction  auf  feinen. Sohn  fortpflanzte.    Mit  diefem  un- 
terhiek  Burke  felbH;  als  Scaaumann  eine  fortdauernde 
V«rb:iidung,'die  (Ich  auf  das  dankbare  Andenken  an 
die  Verdien ite  des  Vaters  gründete.     Schon  hier  gab  B. 
als  Knab«  und  Jüngling  manchen  Beweis  aufserordent* 
Ücher  Fähi^riceiten.      Auf  den  englifchen  uni  irifchen 
Schulen  gehörte  es  noch  vor  nicht  allzuhiiiger  Zeit  zu 
den  als  Spiel  bf  ha.ididcea  Wettkampfen  der  Schulen  tin* 
ler  einander,    da'fa  .einer  ^einen  Vers  aus  einem  Jateini- 
Cchen  Dichter  anfing ,  worauf  der  andere  gleich  wieder 
einen  Vers  in  Bereltfcluft  haben  muftte,  der  fich  mit 
iem  BucbiUben  anfing,  womit  der  vorige  fchlofs.    Wer 
dies  am  langßen  aushielt»  war  Bieger,  «ine  Gewohnheit, 
die  vordem-unter  den  Tromsdorfen  u^d  Keandern  auch 
auf  deutfchen  Schulen  galt*  und  de«  darauf  ausgtlerD» 
teit  Engländern  noch  jetzt  zuweilen  in  den\.wichtigften 
Parlamenureden    und    Vertheidigungen    vor    Gerichte 
durch  die  dadurch  erworbene  Fertigkeit,    einen  alten 
Vers    glücklioh  anzuwenden ,    fehr  au  Hatten   kommt« 
Man  nennt  es   im  Kunftausdruck  der  englifchen  Schu- 
len :    cnpping  0/  ver/et.      Und  fo  wei(f  man ,   dala  der 
junge  Burke- der  fertigfte  «app^  unter  allen  feinen  Mk- 
Cehülern  war,  auch  Ach  als  Schüler  fchon  in  einer  dra- 
waitfchw  Conp^fliifto  $m$  der  Gefchichc«  Alired's  rer- 


m 


NACHRICHTEN. 

t 

fuchte.     Noch  ehe  «r  diefe  SchiHe  rerlteft ,  flarb  fek. 
älterer  Bruder„  und  diefem  Umftande  %'erdankte  er  feine 
nachmalige  Erhebung»  da  auf  ihn  als  Nachgebornen  fein 
Vater  fonß  den  Aufwand  nicht  hätte  machen  können, 
ihn  erft  auf  der  Unirerfität  zu  Dublin ,  und  dann  im 
,  Middle  Tettple  zu  London  in  der  Vorbereitungsfchule 
der  Rechtsgelehrten  ftudieren  zu  laffen.     B*  war  kejn 
Verächter  des  frölichen  Lebensgenuffes  uiid  mufste  da- 
her ,  da  die  VVechfel  von  fernem  Vater  nicht  immer  zu- 
reichen wollten ,   oft  •  wie  die  Engländer  au  fagen  pfle- 
gen, einen  Wechfel  auf  feinen  Witz  ziehen    (ro  draw 
upou  hit  geniuut).     Er  verflachte . es  anfanglich  mit  Ge> 
dichten.    Aber  der  brittifche  Cicero  vermochte  fich  ebe« 
fo  wenig  in  die  Feffehi  des  Verfes  zu  fchmiegen,  als  der 
röroifche.      Weit  befier  glückte  ihm  der  Verfuch ,   den 
bewunderten  Sophiften  Boiiugbroke  fo  täufchend  in  fei- 
ner Manier  nachzuahmen,  dafs  fich  felbft  Cheßerfield  und 
f^'arburton  anfänglich  berücken  iiefsen.       Es  erfchien 
nämlich  1755  eine  kleine  Schrift :    yinditaüpn  of  natural 
focietif.    So  fehr  auch  der  Anfang  derfeJben  blof&e  Ironie 
zu  verrathen  Ccheint;    lo  bittrer  Ernfl  fcheint  es  dem 
Verf.  in  Verfolg  der  Schrifit  flut  der  Blutlifte  aller  dMrcb 
die  Vereinigung  der  Menfchen  zur  bürgerlichen  GefelW 
fchaft    erfolgten    Kriege    und  '  Metzele)'en    zu    feyn* 
Er  multiplicirt  zu  dtefer  Abficht  3^  Millionen  mit  looo  ' 
und  fo  bringt  er  diu  Summe  aller,   feit  gefcfaichtlicha 
Überlieferung  ans  Kriege-  erzählt ,    durch  Konige  und 
Brobererer  erfchlagenen  Menfchen  herauf.     Eine  fchan« 
derbafte  Lobrede   auf   Afanfchen verein  I     Burke  wirl 
auch,  fd  wie  er  mit  ungewöhnlicher 'Belefenheit  ans  dea 
Annalen  der  Welt  fein  Exempel  auszieht,  immer  heft^ 
ger   in  Verabfcheuung   der  kriechenden  Sykophantecs 
die  den  Machtbabern  den  Kriegsrahm  (b  fufa  vorfpie* 
geln,  und  ea  iSt  frexlidi  um  fo  auffallender,  dadi  ebea 
der  Mann  40  Jahre  fpäter  die  Uuere  an  tke  regieide  peacu 
fchreibe«  »    und  durch  wiederholte  Aufrufe  au  eineai 
yenügumgtkrieg    gegen    Frankreich   diefes  BiutregiiUtf 
felbft  fo  fchrecklich  vermehren  konnte.    Man  vergleich« 
die  treffende  Vorrede  ,     die  ein  warmer  Freund  der 
Menfchheit  wenige  Wochen  nach  feinem  Tode  zu  diefer 
Vindicutiun  mit  Rückficht  auf  ditfen  Abfall  von  feinefli 
eigenen  Glauben  ins  ßHonthiy--  Magazine  17^  Septemhr, 
S.  17g  einrücken  liaA.    Daoula  be/  ihivr  erAen  Erfchei- 
(m)    U  nung 
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iittng  macfite  es  lange  die  O^terrtdung  ües  Tai^es».  vnd 
der  damals  für  ehren  gro&en  Gefchmacksmäkler  gclteti- 
de  Schaufpiöler  Maeklin  pflegte   auf   dem   griechifchen 
Caffeehaufe »     fo  hiefs  der  Ort  wo  damals  Ave  fchönen 
Gelder  und  Studenten  airs  dem  Temple  zufammenkamen, 
oft  auszurufen.:  „Warlich,  das  ift Heinrich  BoIiHgbroke 
leibhaftig  I     Ich   fche   den  Pferdefufa   hervorgucken  1*' 
Fait  zu  gleicher  Zeit  gab  er  auch  feine  hiftorifche  Com- 
.filation  über  die  Colonie»i  der  Europäer  in  America: 
jiccgunt  of  the  European  SetÜemetiis  in  America»  das  Ray" 
«fll  zu  ganzen  Seiten  19,  kleiner  kifioite  pkUofopiä^  .des 
EtahliffemHiU  des  Enr,  aux  deux  Indes  abgefchrieben,  und 
wahrend  des  America nifchen  Kriegs  Hjr.  Tumer  in  Dan- 
zif  uberfeut  hat,  und  das  dufch  Gartens  trefiFliiE^he  Über- 
ietzung  und  fo  manche  äfihetifche  Discuüionen  berühm- 
te Buch  über  das  Erliäbene  und  Schone  heraus «  wovon 
wir  auch  einen  Basler  Nachdruck  dis  Originals  befitzen. 
B,  die  Literatur  dazu  in  Blatfkenhurg^s  Zupitzen  zum  Suh- 
zer  Th.  IL  S.  96.     So  w^nig  man  gleich  anfangs  vielen 
ftaradoxen  Behauptungen  und  den  Grundideen  des  Wer- 
kes überhaupt  beyp0?chten  konnte  ;     fo  geftand  doch 
Johnfon  felbft ,  dafs  viele  Stellen  darin  felbft  erhaben  und 
fchön  wären »  und  als  Froduct  einee  originellen  Kopfes 
wird  es  dann  hoch  gelefen  und  werftanden  werden,  wenn 
aanche  zwar  fpitzfindigere  aber  weniger  geiftvolle  Theo- 
rie langlt  vBtgeSen  ifV.     SolpHe  herv4irftechende  Talente 
brachten  ihn  in  die  Bekanmtfdiafc  der  Manner  vom  er- 
Iken  Range.     ^IsörA  LyUleton ,    ff^.  Ger,   Hamilton  und 
Andere  Grofse  wurden  fsine  Gönner ,   und  als  Hamilton 
«lit  dem  Grafen  von  Halifax  1761  nach  Irland  gieng, 
»ahm  er  Burken  als  feinen  Privatfecretair  Init   dahin, 
^nd  gab  diefem  dadurch  Gelegenheit,    feine  alten  Be- 
kanntfchaften  zu  Dublin  wieder  anzuknüpfen.     Burke 
liatte  dem  ruhmfiichtigen  Hamilton  feine  erße  Rede   im 
Parlament  ausgearbeitet,    na(fk  welcher  H.   ni^  wieder 
aufgetreten  ift ,    und  daher  den  Beynamen  bekam  liamih- 
i9n  mit  der  einen  Rede,     (the  fingle  Speech  Hamihofi). 
Wut  diefe  Gefälligkeit  zalilte'der  Aiaecen   feinem  jungen 
Freunde  eine  Penfioh  von  300  Pf.  •  erlaubte  (ich  aber  da- 
gegen in  einem  Wortwechfel  über  einen  politifchen  Ge- 
f eoftand  die  Bemerkung  gegen  Burke :     vergelTen  Sib 
sieht»  dafs  ich  Sie  von  einem  Bodenftubchen  herabholte  I 
worauf  B.  fogleich  erwiedcrte:  daraus  folgt,    dafs  ich 
mich  herablieCs,  Ihre  Bekanntfchafc  zu  machen!    und 
^  fctae  Penfioa^auf  der  Stelle  aufgab.     Aus  B^  häuslichem 
Kleben  gehört  in  diefe  Periode  der  Umftand,  daCs  er  fich 
mm  diefe  Zeit  mit  der  Tochter  einei  wUirdige»  Arztes  in 
Bath,  einer  Mifs  A^n/refli  verheirathetej   mit  der  er  die 
^ücklicbfte  Ehe  geführt  hat,  und  der  er  in   feinem  le- 
fonswürdigen  Teftamente  (es  fteht  ganz  abgedruckt  im 
European  Maguzine  1797  ^ugufi  S.  1 39  f.)  das  rühcende 
Zeugnifs  giebt ,  dafs  ihre  Wirthi^haft^h^eit  ihn  oft  aus 
ier  gröfsten  Verlegenheit  gerißen ,  und  ihn  dadurch  für 
leine  Gefchafte  und  fein  Studirvn  gerettet  hatte.     £r 
pflegte  daher  auch,  oft  zu  fagen:  daCs  in  de^  gefährlich- 
Hfili  Augenblicken  fe(ner  politifchen  Laufbahn  beym  er- 
&en  Tritt  über  feine  Haoathüre  jede  Sorge  verfiihwun- 
den  fey.    Einige  Pamphlets  in  dfin  damaligen  aroericani- 
liehen.  Angelegenheiten^  erwarben  ihm  bald  nach  feiner. 
Kü^eJur  auf  Irland  im  Jahre  1763  die  Achtung  des  Hm» 
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Fitzhefhert*s ,  der  ihm  mit  dem  Marquis  von  Hocftiafham 
und  Lord  Verney  bekannt  machte,    und  eis  um  dieCe 
Zeit  dur(^h  den  Einflufs  des  Herzogs  von  Cumberland, 
das    damalige  Grcn\'illifche    Minifler.ium    geHürzc    ulid 
*Kockingham  Minifter  wurde,    erhielt  Burke  die   Stelle 
des  Privatfetretairs  bey  ihm ,  und  durch  eben  diefe  Ver- 
bindung bald  darauf  eine  Stelle  im  Parlamente  im  Jahre 
1765-     Alleia  in  eben  diefem  Jahre  flarb  die  nächtigte 
Stütze  diefer  Parte/ ,^ der  Herzog  v.  Cumberland,  plötz- 
lich an  einem  Schlag^uHe.     Lord  Butens  Elnfiufs  Qe^te, 
und  kurz  darauf  mufste  die  ganze  Partey  *<einetn  andern 
Minlilerium  Platz  machen.      So  fand  fich  auch  B.  aa£ 
einmal  in  der  OppoGtion ,  wo  er  nun  gegen  die  Unge- 
rechtigkeit, die  iin  Parlamente  nicht  repräfentirten  Ame- 
ricaner  mit  Taxen  zu  bjelegen,  einen  heftigen  und  rühm- 
lichen Kampf  kämpfte ,  abeir  freylich  die  neue  Umwal- 
,  Zui7g  der  Dinge  für  feine  häusliche  Lage  um  fo  fchmerz- 
hafrer  fublte,  da  die  ganze  Partey  noci),  als  de  die  herr- 
fcheude  war^  um  ihre  Entfernung  von  allenv  Eigennutz 
zu  iielgen  ,  auf  alle  Penfione'n  und  Compenfationen  Ver- 
zicht gelelAet  hatte.      Burke  mufste  /Ich   unter  di^fen 
Ihnfliindeu  aufs  neue  nach   einom  literarifchen  Erwerb 
umfehen,    und  ergriff  ^aher  mit  Freuden  den  Antrag 
des  klugen  Buchhändlers  James  Dodshy,'  Mitarbeiter  an 
den  damals  anfangenden  Lehrbüchern  derZeit^efchichte, 
an  den   Annual  Regijiers  zu  werden,   waren  Burke  in 
den  erden  Jahren  die  Parlaments verhandiungen  in  ef« 
ner  fo  hinreifaenden  Manier  befchrleben  hat,  dafs  neben 
diefem  jährlich  erfcheinenden  Jahrbuche  (wir  beützen 
von  den  frühem  Theilen  eine  "Überfettung  von  jldclung) 
lange  Zeit  kein  anderes  ähnliches  Froduct  aufkommen 
konnte.     In  dem  Annual  Regifier  von  1766  ündet  man 
auch  die  Miniflertalreränderung,  die  B.  fo  ftark  mit  be- 
traf, aus  feiner  eigenen  Feder.     I^idefs  durfte  er  doch 
nicht   blofs  zu  einer  folcheu  Nothhülfe   feine  Zufiuclie 
nehme.*!.    £r  genofs  auch  die  Unterfliltzung  feiner  ror- 
«ehm^n  Freunde,  und  wurde  befonders  durch  die  Frey- 
gebigkeii  des  Lprds  Verrtey  (der  ßch  in  neuem  Zehen 
oft  verlauten  lieCs ,  dafs  ihm  dre  Burkes  an  ig,ooo  Pf. 
^verdankten)  in  Stand  gefetzt,  ßch  einen  bequemen  Land- 
'  fitz  bey  Beaconsfield  z^  kaufen  und  Cchs  bequem  ein- 
zurichten.   Manche  feiner  Freunde  machten  fcheeie  Au« 
gen  zu  einem  Glück,   worauf  auch  fie  Ansprüche  zu  ha- 
ben glaub teu.    Als  Johnfon  ihn  dort  zum  erfienmale  b«- 
fuchte,^  und  in  den  fchönen  Park  tretend  mit  vielem 
Ausdruck  der  Verwunderitng  um  fich  blickte«     fragte 
ihn  B.  ob  er  die  fchÖnen  Anlagen  bewundere?    O  nicht 
fowohl .  diefe »    erwiederte  der  Doctor,    als  die  Wege, 
worauf  ihr  Befitzer  za  ihnen   gelangt  ifl.     Wenfi  B.  in 
London  war*  befuchte  er  um  diefe  Zeit  gewöhnlich  das 
St.  James  Caffeehaus,  wo  damals  der  firammelplats   der 
beilev  Köpfe  eines  Reynolds s  Garrick,  Cumberland»  Dr. 
Douglas  und  Dr.  OoidfmUk  war,   nnd  mancher  witzige 
Einfall  Burke's,   der  dort  ans  Lichr  fprang,   erhält  fick 
>cut  noch  in  der  Überlieferung.    Übrigens  wurde  er  im 
Unterbaute  bald  das  am  meiilen  gefürchtete  Organ    der 
Oppofitionspartey«  die  (ich  gegen  das  Jahr  1759  aus  den 
drey  Parteyen  des  Lord  Ckatham,    Lord  Shelburne  und 
Marquis  Rock^gh^m  neb'ft  mchrern  ganz  independenten 
Mitgliedaro  verband»  und  fo  mächtig  .wurde  •   dais  der 
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Herzof  y«tf  OifrfiM  fffo  refi^nlrte»    und  den  Lord 
North  zum  Nachfolger  hatte.    Die  Sache  der  Celonieen, 
worin  Burke  die  geinuellea  Kenntnifie  befafa,  wurde 
iismer  wichtiger.    Um  di«fe  Zeit  erfchieRen  'die  berilhm- 
ten  Briefe  von  Jumius,  worin  ^ie  Gehreches  der  Öffent- 
lichen-Verwakung,    und  das  gante  Gewebe  Ten  Trug 
und  Lift,    womit  die   damals  herrfchende  Parte/  Geh 
deckte, -mit  einer  Beredßtmkeit  und  SachkenntniCs  em* 
hiiUt  wurde ,  die  jedermann  in .  Brüaunen  fetzte.     Man 
hat  bis  auf  den  heutigen  Tag  den  wahren  Verf.  'diefes 
Meifterwerks,  woyon  der  erfle  Brief  in  Publie  Advertifer 
Tom  erAen  Januar  il^gf  datirt»  erfchien«  nicht  mit  Ge- 
wifaheit  anzugeben  vermocht.     Man  rermuthete  damaU. 
fichon  9  dafa  Burke  die  Hand  mit  im  Spiele  habe.     Jeut 
pber  wird  es  faft  allgemein  für  aufgemacht  angenommen« 
dafe  AicharJi  Burke ^  ein  jüngerer  Bruder  von  Edmund, 
nicht  ohne  thatigen  Beyftaad  defTelben  •   üe  •  gefchrleben 
liabe.    (Man  vergleiche  €10«  Controvers  darüber  im  Ge- 
«£Hf  der  Zeit  von  I795-)     Die  Väiidel  mit  America  wur- 
den ixpmer  gefährlicher,  und  fo  k^ta  ^  endlich  den  15^ 
Apnl  1774  wegen  der  Theeacte  zu  einer  merkwürdige« 
Hede  (ßpeatk  o«  asuricini  taxatwm  1774.  4.   2  ah.  5  d.) 
die  alie  Kenn«r  noch^etzt  für  das  Höchße  und  Vortreff- 
lichfte  halten,  was  B«  politische  Beredfamkeit  je  her- 
rorgebracht  hat.     £s  war  Cchon  fpät  am  Abend,  als  B. 
«uffland,    und  durch  die  uuvcrgieichliche  ScHilderung 
^er  AdminiÜratioo  in  den  letzten  xx  Jahren,  wobey  fei- 
ne gröüeten  Gönner  nicht  gefchont  werben  konnten»  alle 
Zuhörer,  Freunde  und  Feinde  gleich  Aark  electrifirte. 
(Man  lefe  die  Bemerkungen  eines  Zuhörers,    der  fieff 
damals  in  der  Galierie  befatid,  im  £»rop.  iUa/^az.  1797« 
&pe.  i€^  f.)    Bey  der  AuEöfung  dea  Parlaments  im  Som- 
mer defCelben  Jahrea»  wählten  die  Wähler  ron  Brühd 
ihn  zu  ihrem  Repräfontattten ,  «nd  bey  diefer  Veranlaf- 
fsng  hielt  er  auf  dem  Wahlgerilfte  felbft  jene  gleichfalia 
berüHmte  Reden  (Spee^fiet  4tt  ßurke's  orriva!  at  lirijhd  and 
mt  the  concinßon  of'the  poü  17P4.J  wo  er  gegen  alle  Sitca 
den  Wählern  fo  heJfaine  Wahrheiten  (agte,    und  jene 
feitdcm  fo  o£c  wiederholten  Worte  ausfprach  :     >»  You 
thuje  a  member  iBdeedi    Ht  whvn  j^en  hape  ehofe/iJum. 
he  is  not  a  member  q}  Brißol ,  but  he  i$  a  member  of  Par* 
U^ment.  "    Während  des  ganzen  nun  fo  fürchterlich  wii- 
thenden  AmericaniCchen  Krieges  war  er  mi(  unerfchUt- 
terlicher  Staiidhaftigkeit  der  ßets  feurige,  unbeftochene 
Gegner  North's  in  den  wilden  Maafsregeln,  dfe  jener  zur 
Upierjochung  der  Colonieen  befolgte,  und  (bellte  ihn  faik 
in  jeder  Rede  dem  aufs  höchlle  gediegenen  Unwillen  des 
Fublicums  dar.     Endlich  jrefignirte  North' deh  ig.  März 
1782.     Rockingham  nahm  das  ^uder  zum  zweytenmal» 
«nd  ^urke  erhielt  dabey  nebft  der  Stelle  eines  kön.  Go- 
Iwijienraths  die  wichtige  Kriegszahlmeißerftelle.     Hier 
wurde  anch  Fojp,  der  Tick  fchoa  als  igjährigrs  Parla^ 
mentsmit^ed  in  feiner  erftenRede  i7tfg  mitB^vcmeflen, 
und  feitdcm  oft  getagt  hatte ,  dadi  er  den  Kämpfen  mit 
dtefem  Gegner  feine  ganze  Staaukenntnifs  verdank^  fein 
Coüege.     Allein  di«.  ganze  aus  ungleichartigea  Theilt« 
zufammengefetue  MaOe  löfste  6ch  mit  dem   fchneUen 
Tode  des  Maro^uis  von  Rockingham.      Fox  fefignirte, 
und  ihm  folgte  fein.  Freund  Bur*«  bald  nach ,  hatte  aber 
doch  die  Ehre,  die  wichüge  BiU  zur  SuOUiränkung  der. 


Ausgaben-bey  der  Civülifte  (eftfslU/orfli^*UCf)«  naA  wel* 
eher  jährlich  nur  an  Gehalten  73 ,   36g  FE   erfptrt  iver«  ' 
den  foUteii,  wenigftens  in  Torfchiag  gebracht  zu  haben. 
Er  felbUt  gab  d:.durch ,    dafe  er  die   fürchterliche  Auf- 
häufung verfthiedener  Ämter  hey  feiner  Stelle ,  die  zu- 
Cammen  auf  100,000  Pf.  iährlich  ( 1 )  eintragen ,  laut  auf- 
deckte,   und  togar  den  Profit  von  1300  Pf.,    die  er  alt 
Schatzmeiß^r  von  Cäelfea  Hofpital  hatte,   grofsmUthi^ 
abgab  •    einen    unwidetfpreohliche  1  ,     /eltanen   Beweis 
Ton  Unetgennützigkeit ,  der  allein  fchon  für  die  Redlidl- 
keit  feiner.  Gefinnun^en  bürgen  muOste.      Als  im  Jah- 
re 1793  mit  dem  FriedensfdiluHe  Fox  die  hdchft  unna- 
türliche Coaliftion  mit  North  eingieng ,  wurde  B.  zuitt 
zweytenmal  GeneralfeldzahlmeiAer.    FreyÜch  hatte  Bar- 
ke den  Minißer  North  auch  während-  des  americani«' 
fchen  Kriegs ,  al«  Oppoüitonsredner  jdles  mögliche  Un- 
heil angedroht.  -Aber  er  hatte  doch  wenigfteas  nicht  im 
vollen  Hai^fe  erklärt,    wie  Fox  gethant hatte»   dafii  er 
nicht  in  einem  Zimmer  mit  diefiem  BÖfewicht  feyn  mögew 
und  für  den*  infamften  Menfchen  gehalten  feyn  woU^ 
wenn  er  je  mit  North  handele.     Der  ehrliche  B.  fetzte 
fich  gewifs  über  alle  diefe  Rikkilchten  blofs  in  der  Übeir* 
Zeugung  weg»  daCs  er  fo  mehr  Gelegenheit  und  Macht 
bekomme,    gutes  mu  ^un»    und  da  dies  allgemein  be- 
kannt war ,  wurde  ilun  auch  diefe  Inconfequenz  leichter 
verziehn.      Allein  die  ga^^  Freude  dauerte  nur  kurze 
Zeit.    An  der  Einbringung  der  äufserfi  populären,'  aber 
der  Macht  der  Krone  fehr  gefährlichen,  Oftindifchen 
Bill,    die  im  Oberhaufe  verworfen  wurde,    fcheitemr 
die  ganze  Coalitioa.    Im  December  i7g5  wiurde  Pitt  Mi* 
»ifter,  und  Burke  befand  üch  zum  drittenmal  in  der  Op-  ^ 
pofitton.     Er  donnerte  fürchterlich  gegen  den  Miniüer, 
und  verglich  die  BeAechungen  und  Schleifwege,   durch 
welche  der  üiCinifter  feinen  Anhang  ftützte,  mehr  als  ein«^ 
mal  mit  dem  herQifchen  Zeitalter  der  Corrupti^n*     Do^h 
ergofs  üch  der  StroAi  feiner  Beredfamkeit  in  einem  an- 
dern Canal,  als  er  der  Ilauptankläger  von  f^^rven  Ha* 
/ttag^f  wurde ,  und  nach  und  nadi  jene  berühmten  An- 
klagereden  ,    Ckarges  againß  Haflings  P.    t  —  4.   179^ 
(g  «h.)  hiek ,  die  in  allen  mit  den  Verriiüfchen  des  Ci- 
cero verglichen  werden  können«  nur  im  Erfolge  nicht« 
da  der  Verres  Hindollana  voni  Obevhaufe  endlich  aller 
fei« er  Räubereyen  und  Biutfchulden  feyerlich  losgezählt 
wurde.  B.  Eifer  und  unerfchütterlicher  Muth  beym  gan- 
zen Handel,  verdient  um  fo  .mehr  Hochachtung,  da  es 
allen ,  die  ihn  genau  kannten ,  ausgemacht  fe>'n  muCsteb 
dafs  bey  ihm  nicht  Rachfueht».[oder  perfönlidier  HaCi, 
fondern  wahres  Intereffe  für   die  fchreyende  Menfch«* 
heit  und  für  den.  brittifchen  Ruhm  die  Triebfeder  war, 
wie  dies  unter  andern. fahr  deutlieh  aus  einem  Briefe 
hervorgeht«  den  er  noch  im  Jahre  1796  an  iefeph  Mq/o^ 
fchrieb  (erift  abgedruckt  im  furop,  Magaz*  1796.  J«ly 
S.  itf. ) ,  wo  er  fshr  pathetifch  Gott  zum Zeugen-Ieiner  Über- 
zeugung anruft ,  da(s  HafUn^  Blutfchuld  auf  die  Köpfe  des 
losfprechenden  Oberhaufes  fallea  müfle.    Der  ganze  14 
jahrige  Procels  ift.ein  fo  wichtiges  Stück  in  B.  Lebe«« 
dafs  eine  voUAändige  ActenCunmlung  Htfiory  0/  the  rriaf 
0/  fV»  Hußngs,  Uebrett.  179^«  auch  hiez  ins  Anden^ 
gebracht  zu  werden  verdient«      Vergl.  Uhe  üeberßett 
der  euglifchen  Utetntur,  S.  g^.     P«»  ftea  Febr.  1790. 
(^    H  3  hielt 


kielt  Burke'  fdne  tUcb  befonders  gedruckte  Hede  übei^ 
den  ZuÜaiid  der  Dinge  in  Frankreich,  und  erklärte  Geh- 
als  einen  wüthendea  Femd  der  Kerolucion* -  Er,,  der 
bocltheczige  Kampfer  fdr  die  l^reyheit  AmericaV ,  fpracli 
uuxi  auf  einmal  den  daatals  noch  fo  glänzenden  Freyheics- 
verfucheu  einer  henachbarten  Nation  öfEantltcb  Hohn  r 
und  fchrieb  um  den  gefährlichen  Reden  in  der  OiJjewry 
und  den  durch  alle  Städte  des  Reichs  fich  erflrecfceiideii 
Correfponäinf!  mid  Confiltutionel  Socieiies  nbcfa,  weil  es 
Zeit  war,  zu  begegnen»  und  ganz-  Europa  die  Augen 
über  die  Tendenz,  der  Revolution  zu  öffnen ,  jene  be* 
rüiimten  R^ftexiona  on  the  rtvobuiott  in  France  and  on  ihm 
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fT&ct^d^gr  in  certam.'  fodeties  in  JLoiicfon  relative  to  that 
aysHt  in  a  ifiiet  intended  to  hnve  been  fend  tf»a  gentleman 
in  Parti,  1790»     Da»  mit  allen  Blüten  der  BurkiCchea 
Kranfprache  reichlich  beftreute  Werk  erlebte  eineo  In 
deA  Annalen  des  Buchhandel»  unerhörten  Abfatz»  da  in 
wenig  Monaten  ifrooo  Bxemplare  diaron  verkauft  wur» 
4iBn ,  und  erhielt  felbit  durch  die  eben  fo>  ftarken   und 
heftigen  Widerlegungen  noch  mehr  Ausbreitung.    Wir 
kennöa  es  durch  eine  meiÜerhafte  Überfetzung  des  KR» 
G^nttz,     Wirklich,  hat  diefer  mit    Feuer    und  ßiut  ge* 
fehriebeüe  Aufruf  eine  unermefslicher  und  ieuc    noch 
gar  nicht  ;tu  berechnendfr  Wirkung  hervorgebra^t,  und 
die  Venheidiger  der  Sache ,  die  Burke  fo  würhend  an- 
feindete» haben  fich  durch  alle  Wa£Een  des  Spottes  und 
IJaffes  •   die  ihnen  zu  Gebote  fiandefl  ^   daran  gerächt» 
Man   nennte,  ihn ,    da    er   fich  nunmehro  auch  feierlich 
yoo  der  Oppofitionsparcey  losfägte»  und  dana  auch  dal^ 
Unterhaus-  verliefs,  eineni  Apoi^aten^  einen  zweyten  Peter- 
dfiH  EinfiedUr ,.  der  den  Kreuzzug  gegen  die  neuen  Sara«^ 
ceneii   predige,    und  der  Americaner  Jo^  Barlow  hat  in 
feinem  den  Fiflaaen  des-  Coluinkua  angehängten  Gedichte 
the^.  Con/piraq^  of  Kingt:  in  der  Stelle,   die  fick  an  fangt: 
il^  /    Burke'  degenerate  slave:  —    iha  dafür  die  Gcifter; 
«Her  io.  diefem  Kriege  erfchlagenen  ,    als   Plageteufel  ^ 
titer  den  Hol»  gefchickt  (man  vergleicht  die  nachd^ück- 
Kehe  ^ote  zu  diefem  Gedicht  p.  3or.  ed.  Parts*  >   Auf 
4er  andern  Seite  kann  man^  jet^t ,  wo  das  groise  Dramft 
fehon-  durch  fo  viele  Scenen  fich  entwickele  hat ,.  doch 
gewKs  nicht  leugnen»,  dafe  Burke  fehr  treffende  poli- 
tifche  Ahndungen  gehabt ^  und,  infafem  die  Erhaltung. 
dar  ConlUtutioii  von  ^England ,,  mit  weicher  B-  durch  fa* 
viele  Jahre  zufammengewachfen    war ».   ein  Glück  fiir 
GcofibrittannieiB  gekannt  werden  kannr  zu.  ihrer  Erhal- 
t|&ng  mächtig  gewirkt  hat.    Nichl  um  dem  Mi«fler  za- 
feöhoeii'».  deffeft  gefchworener  Feind  eir  fa  lange  gewefen 
war,  nichc'um  den  goldenen  Regeil' „  den' Pitt  auf  fein» 
<Jreaturen.  henibllrömt,.  ia  feinem  SdloCee  aufeufangea— 
deim-  die  ihm  ft>  bitter  vergeworff  ne  Penfion ».  di«^  er  im 
den  drey  letzten.  Jahrea  empfing,,  kam  nur  feinen    driu" 
gendfien  Bedürftiiflen,  ohnafeuie  Bitte,  zuvor  —  sTondern 
eus- t^e//«*)^,  rcriwr:  Überzeugung:  handelte  un^  fchrieb  er 
«»deicht  bey  aller  fchetnbaren  Tnconftquenz  allein  com- 
taquenK    Kaum^  hette    fick  B.  im.  ^^ahr  ij^  im  Junius« 
'com  iillen'  Staatsgefchaften  zurikkgezogen  ».   als    wenig 
Ifonate  darauf  ihn  der  harte  Schlag  traf,  dafs  er  feinea  ' 
•wzigen  hoffiiungs^^ollen  Sohn  .verlor;.    In  der  tiefllten^ 
Sehwermuth».  worTni  ihn  äieCer  V.erluft  und.  d«r-  Blick: 
auf  ein  txauaigM  f.  (elbft  von  NehrttAgsToigen;  niebt  gatir. 
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gefchiitzte#- Alter  verrenkter  bewilligte  ihnr  der   König 
ohn  alle»  fein  Zutbun  eine  Peni.on  von  j.700  Pf.  davom 
er  zwey  Theile,  um  fich  aus  ffewiflen  dringenden  Ver« 
legenheiren  zu  retten,  wieder  für  3? ,00a  Pf.  verkaufte, 
einen  Theil  abevzur  Bcftreitung  feiner    unentbehrlichen 
BedurfHiffe  anwandte.     Der  Herzog  von  Bedford  und 
Lord  Lauderdale   fprachen  in  einer  der  nach fi'tn  Farial 
mentsfitzungen^  erftererden  13  Nov..  1795^1»  febr  harte« 
Aüsdriicken  über  diefen  an  einen  Abtrünnigen  bez^lten 
Giehahr  wid  tiie»  veranlagte  nun  Burkea,   Ciinen  be^ 
rühmten   Letter  from  Edmund  Burke  t»  ä  noble  Lard  zu 
fchreiben,  der  in  kurzer  Zeit   16  mal   aufgelegt,   und 
mit  einer  unglaublichen  Begierde  -  Verfehlungen  wurde 
Das  Haupt  der  Oppofition ,  der  Herz,  von  Bedfort  wird 
darin  mit  feiner  ganzen  Parcey  aufs  fcharffte  gezüchtigt, 
aber  freylich  wird  der  gereizte  Gegner,   indem  er  Unge- 
rechtigkeiten und  Parteygeiil  firaft,  oft  felbA  von   der 
gallßichtigfteii  Leidenfchaft  ergriffen »   und   eben  fo  ur- 
gerecht»  *  Wir   befitzen  auch  dies  De>ikmal  Burkifther 
Rhetorik  in  einer  dedf  Originale  vollkommen  entfprechen* 
den  ÜberfetzungvoitGeMe?  unter  dem  Titel:  Edwi.  Burke* t 
Rechtfertigung  feines  poÜtifehen  Lehens  ^  Berlin.  Vieweg, 
179Ä,  wo  in  der  trefilichen  Vorrede  S,  XVI  —  XXXI L 
der  fachkundige  Überfetzer  auch  das   heile  geCägt  hat» 
was  über  B;-  fo  oft  falfch  beurtheilten  Abfall  von  der 
guten  Sache  mit  Billigkeit  und  Wahrheit  eririnerr  i^'erdeif 
kann.     £in   Mann  von  dem   Feuer  und  der  exaltinen 
Binbildungskrafc  »   wie  Burke  ,  mufste  durch  die  un- 
glückliche Wendung,  die  den  Krieg  (^f^en  die  verhafeten 
K(>nigsmörder  fafl  mit  j^eder  Woche  bedenklicher  machtet 
Dur  noch  ergrimmter  und  hartnackiger  werden.     Schon 
erlag  fein  Körper  diefer  verzehrenden  Glut;  als  wenigfteus 
zum  Schein  die.  Friedensunterhaadluiigen  mit  Frankreich 
erÖfiEiiet  wurden.     De  ergriff  mitten  unter  Blutfpeyeu 
und  den  hefiiglleH  körperlichen  Schmerzen  BUrke  noch 
eimnal  die  Feder  und  fehrieb  im  Occober  1795.  feine  he- 
ruchtigcen  tu^o  leeters  addrejfed  tc  a-  mrmber  0/  the  frtlttX 
parliament  on  the  propo/ais  jor  jpeace  with    the  regicide 
directorif  •/  France  by  Edm»    Burke  ,     Ri^higton    5   sh. 
Selbft  die  heftigflen  Gegner  verficherten  davon :  we  have 
gat  notkina  like  it  in  our  languagel  5000  Exemplare  wur- 
den« in-  einer  Woche  verkauft ,.  und  ein^anderer  JJiirh-' 
'h<)ndier  verkaufte  zu  gleicher  Zeit  eine  fHiijere  Ausar- 
beitung eben^  diefer  Schrift  .(S.  die  Gefchichte  des  dar- 
über  geführtem  Streites  im.  N:  Deutf.  Merkur  i7y6.  Dcc^ 
S^  3ptf.  f.  >     Bey  der  zehnten  Aufiagc  kam  ein.  neuer 
Zufatz  über  Demingo*  dazu ,   und  ein   dritter  Brief  be* 
fchloffr  zu.  Anfange  des  Jahres  T?97.  üiefe  Rede  fo  wok), 
alfr  die   ganze   poiitifch  «literarifche  Laufbahn  des  nun 
feiner   Aufiöfüng    fehlte}!   entgegen eÜendea  Kampfers. 
Wenige  Stunden^  vor  feinem  Tode  hörte  er  noch  etwss 

^a  .^ 

von-  Addifour  feinem  Liebling»,  vorletbn.-  Sern  Tod 
machte  allgemeine  Senfattonv  und  die  herzliche 'Ankün- 
digung, deffelben- von  Dr;- Lawrence,,  die  imt  d^n>  Zei* 
tun  gen  auch  '\t\V  0^ntieman*S'  Magazine  1797*  July.  S:  iSif.- 
und'  daraus-  überfetzt  in  die-  Bihl^otkequ»  Bfitaniqme  gr» 
kommen' i{b,  fägt  keineswegs- zu  viel  von  eln^m'  Manne, 
Von.  M'^chen» feine  abgefagteClen  Feinde  zttfagen  pflegten, 
we  mever  can  blame  him  ov^praife  hint.  t^o  m^eh.  Gleich 
nach«  feinem  AMebaiv-  wurden,  feine-  fämmtiiclusn  biiuer- 
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htfenW8cliHft«h  ^iP  eiiH;r  weifläüfdgen  Lebensbe- 
fchreibün^  von  reisen  vertrafufeh  Freunden  angektindigc, 
die  nun  auch  wirklich  fchon  in  5  Banden-  errchienen» 
find.  Einige  in  den  Jahren  91  —  9^  gefchriebenr  M<?'^ 
mor^als  an  die  Minifltc^  kamen  noch  früher  heraus  r  und 
tnthiVIten  tiefe  Blicke  und  merkwürdige  Warnungen  r 
Äie  der  Erfolg^  ztins  TheU.beßa^tigc  hat.     Ganz  neuerlich 


eifie  Keiliei  guter  HandfufTgen  Untf  ihm  fufser  fücfk^ 
erfüllungen»  £r,  war  ein  gufec  Gatte,  tin  zärtlicher 
Vnter,  ein  warmer  Freund,  ein  ftets  bereitwilliger  Helfer" 
der  Noihkidenden,  und  eben  cfarkm  oft  felbft  in  Verlegen^ 
heft^  Niü  kannte  er  da«  Spiel,  die  fchändllche  Leideo- 
fchaflf  der  fog(enannten*  Treyheitspredi^r »  noch  die^ 
Bacchanalien  der  andetn  Parte/.'    In*  deir'  leuteo'.  zwey 


Ikat  ein  gewtffer  Mac  Cormick  in  London  Memoirs  0/ '   Jafireo,  da  feiiv  Sohif  geilorben  war>  ftifteC*"  eif  für  die' 


Burke  herau6gegeben  ;   die  jetzt  mit  grofsec^  f^eugierde* 
f  elefen  werden^    Man  erfahre  darin  unter  anderm ,  dafa^ 
die  auch  in  DeutfchJand  Co  fei^r  bewunderte»  Difcurfe 
des  Präfidenten  der  Malerakademie  Reynolds  von  Burk^ 
gefchrieben  wurden,   der  dafür  1006  pf-  erhielt,  die  er 
ii]  feiner  'Lzg^  fehr  nothwendig  brauchte.*  £9  ifb  gewifs».' 
dafs  Aeynolds  fcbon  in  feifiei»  reifern  Jahren  kaum  einen 
correaen  Brief  fchreiben  konnte.    Die  ganze^  Sache  Ül 
durch    einen    Abfchretbar   verrathen    worden  ,.    durch 
welche  Burke  auch  noch  bey  (einem  Leben  4batiche  Un*- 
cnnehmlichkeit  hatte.    (S.  ein  Beyfpiei  im   N.  Oeutfch.- 
Merkur  1797.  April.  S.  383.  >    MAn  erwartet  nun  Mah» 
net  kritifcben  Ausfpmchv  flfer  erft  m  vorigen  Jahre  diefe 
Difcurfe  mit  den  {ibrigen  Werken  Reynolds»  herausgabt 
B.  war  in  mehr  al&  einer  Itückficht  mntiqu^rum  homi'^ 
num.    £r  kennte  eben  Co  heftig  haflen  r  als  er  liebte? 
Als    Lord  •  Gordon    unltv    den  Schreckniflen  eines   Ge- 
fängnifies  fchnachtcre,  das  nur  mit  (einem  Leben  endigte, 
niid  deflen  GefeumäTsigkeit  in  andern  Zeiten  rielleicht^ 
noch   manchem«  Zweifel  auagefetzc  gewefeii  warev  ver-^ 
höhnte  er  feine  Schwarmerey,  trlumphirt^  übevfcin  Un-- 
glück,    und  liefs    ihm  ^änz  kalt  anrathen,   den  Talmud* 
zu    befragen.-     Seine   in  perfönltche  Yerbitcerung    aus- 
artende Ankla gen  gegen  Haftin gSy  wurden-  ihm  am.  Ende 
vielleicht  eben  fo  nachtheilig,   al»  dem  Cicero  -der  HafS' 
gegen  den  Clodius.     Und  fo  erklart  fich*  auch-  gegen  das 
^nde  feines  Lebens  die  hartnäckige  Billigung  eines  eben 
fo  graufamenjt  als   furchtbaren  Itriegs,   wo  der  Affevt 
Ifelbft  über  das  Wohlwollen  feines   Herzens  die  fchiid- 
Jichfte  Oberherrfcfaaft  ausübte ,-  und  ihn  Dinge  fagen  und^ 
$huii  liefs ,  die  der  kalten  Beurtheilung  an  Hirnwuth  zu' 
grenzen  fchienen.      Aber. in    diefen  Fallen  übertäubte 
iloiä  dieLeidenfchaft  fein  GefühL   Sein  Privatleben  war 


Söhne  fra'nzöfifcher  Emigrirten,.  wo^^  die  Väter  erfchoflen 
-oder  ertrunken  waren,  eine  Schule' zu  Penn,  die  er 
theils  au9  feinen  Mitteln ,  theOs' diircfr  königliclf»  Untere* 
fiüuung''und  Subfcripttonen  unterhielt,  und  in  einem 
ieinem  Teftamente  angehängten  Codicill  auch  naeh  feinem 
Tode  dem  Miniiler  Pitt  nach  bfefondera  auf  die  Seele 
band.  £r  war  ztf  feiner  ZeiiT  der  erfte  Redner  in  Eng- 
land r  und  felbft  in^  der  äufsern  Actio  n  hinreifsend.- 
Freylich'  rifd  ihn  auch  hier' feine  erhitzte  Phantafie  zu 
Bildern  und  Metaphern  fort  ••  die  feine  Feinde  aufge- 
duiifenen  BombaiV  und  afiatifche  Seh wulft  nannten.'  Ein- 
mal zog  er  fogar  einen  Doli  h  aus  feinem  Bufen ,  um  die 
von  Frankreich  her  droheati^  0efahr  zu  verünnlichen. 
Aber  der  Kühnheit  feiner  Bilder  konnte  niemand  die 
Bewunde^rnng,  dem  Treffenden  feines' SptHtea  aiemand' 
feinen  Beyfall  vertagen.-  Ihm  war  es  überall  vollei"  Ei^ufl,* 
und  eben  darumr  machte  er  es  oft  keiner  Partey  rechC 
Ihm  war  es'  um  die  Sache  zu  thun ,  während  andere  nar 
nach'  den  SchlüiTeln  der  Schatzkammer  liebäugelten. 
Gvldjmith  fchrieb'  bekanntlich  einmal  allen  feiiien  Freun- 
den Grabfchrift^en.  In  der ,  die  er  dem^  ehrli:chea  Burke 
(etzterr  heifst  es  am  Ende :  * 

Thoufth  equcU  to  all  things,  for  alt  things  uußi* 
ToQ  nice  fov  a  ßatctwan  $   fu«  pruud  for  a  wif^ 
Fq¥  et  patriotr  too  cool,  fora-drudg^difo^edient,' 
And  to  fond  of  the'right,-  to- purfue  the  expedient 
/»r  Short,  ^twar  his  fate  unimploy^d  orjn  place,  Sir» 
Tu  eot  mut'.on  cold ,  and  cut  blöcks  with  a  rätbr,- 
Ausführliche  Memoirs  feines  politifchen  Lebeiis*  flehen 
im  European*  Magazine  I797'--  Vom'  J«^  —    Oct'ober,  und 
eine   ftncnge,    aber'  doch  auch   feinen  Verdienften   ge- 
rechtes Lob  ertheüende  Wiird  gung  feines  Charakters  ia^ 
MontWt^  Magtaina  1797»' ./Mii/«  S.  41.- (F.- 
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■f  i\  A  ft  1  S'  C  »  £    A  N  Z  £  I  &  £  n; 


I.  Neue  periodlK^e  Scliiiften; 

Der  Kosmopolir  Februar  itf  erfchfenen  und'  enthält  :• 
»)  Erläuterung  der  Vorfchläge*  "zur  Anlegung  fchöner 
regulärer  Gärten.-  (Belchlufs.>  2)- Über  Zweykämpfe- 
auf-  Uhiverfi täten.  3)  Eine  herrliche  Naivität.  4)  Eine» 
wahr§  Nach«-  ufsd;  Waldfeeflchichte. .  5l>*  titer/iinige« 
Vorwürfe  ,  dia  man  dem  Kahtfchen-  Mbi'alpniic  p  macht.- 
i>  Etwat  über'Faicks' fatyrifbhe^  Tafchenbuch.  von  t7pg.. 
(Aus.  eineov  Briefe"  nach'  Halle.  >  7>  König!  1  Pi^ufsj 
Generaltabai:ka^-A<!minittratioJv  betreffend;  g).t;berda«i 
Gkubeiisbekenntnife  der  Aeligioilslehrer;'  An  Hn,. Ifof- 
radi:  riadwaaun^  g)  VaUllandi^e  von  Grund  auabeu'ii-kte* 
^^erilrenung  des  heilleren  Gi«ichheit8A(it«B^  odez>  unioa- 


(iöfslicher  Beweifs':  dafs'  d'a(fel6e  den  Untergänge  M/f 
dtaaieo*  bewirken  miifle.  10)  Die  Franzofen  in  Ober-- 
hellen.  ( For^fetzutlg.)#  n).  Einige  Bemerkungen  über' 
CeloUnunif  und  Strafe,  mit  Kückücht  auf-  die  Grundfaur 
dies  Mn.-  Profeilor  Abichts»-  * 


Da*  PeUxUaf^  Stück  iTpgi  ^es^'  ftwmal's  für  PabrUi» 
i^^ai-^uj^  ctkr ,,  Handlung  und' Mode  id  erfcKienen  Und  ent-- 
Uült  r  I.  Über  das  in  der  Republik  Frankreich  «inge- 
fthne  neue  Muafsfy (lern.  Ij.  Von  dem  Widerflande,. 
den:  ein  tVg«lnvleb  Schiff  in«  dei*  flufsigen  Materie,,  in' 
Welcher  es  lieh  bewegt,  leiden  «nfs-,  von  Hraubach  mit 
I-  üu^'er.  '  il}..  Ütc$  da%  iK.dan: königil.-  Prcufs;  Stallten- 
(^v  H  3.  Mm- 
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«m  io  Sept.  17^,  ttrfäneen«  VetUt  dec  Aus^hr  def 
Friedrichs  -  und  Friedrich  Wilhelm«d*or,  Ff  .'  Jdifchiiie 
sar  fchn^len  lind  leichten  Beladung  derTrachiwtgefi» 
.  ron  B^fchMidorf ,  mic  i  Kupfer.  Y.  Ober  die  UnwiCTeo- 
Keit  unfcrer  Seefahrer ,  von  Brau 2»4£\ft.  iTI.  Vermifchte 
Nachrichten,  (u)  Poliüfche  und  «ndr^  JlandeUvorfalle. 
(13)  GafotEc  und  Verordnungen ,  dje  das  handelnd« 
Publicum  betrejOPen.  (z)  Neue  Erfindungen.  VII,  Ani- 
zeige  und  Befchreihung  neuer  Fabrik  •  Mftnufactur^ 
Kunfl^  üandJuQgs*  und  M4>den  -  ArtUgel.  VUI^  Anzeige 
voo  Häufem  und  EtabliiTemencs  etc.     ' 

Der  XIV  und  XV  3^n4  dieCes  Journals ,  oder  der 
Jahrgang  if 9g. /  welcher  *au6  i^  IVXonats^StUcHeB  mi^ 
34  natürlicfafin  Zeugmuf^ern »  24  fchwarzen  und  13  iUu* 
minirten  Kupfern  bcfteht,  koHet  in  alieu  B^phl^andlunge)! 
und  auf  allen  Poftämtern  PeutCphlands  5  Rihftr.  Sächf. 
oder  p  flr  Rhein. 

£;ppeäi^iQn  dei  jiHgem.  Uter.,  Jn^^igert 
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Der  Monat  vFe&rN^r  der  Oehouonüfchen  Heftfi  «der 
fammlHftg  VOM  l^ackriehtifU ,  Erfahrungen  und  Beohach' 
iungen  füf  drn  Lan4-  M^d  Stadtwirth,  herausgegeben  vön 
M'  •/•  Qp  H«^;7miMi  i/t  erfchipnen  und  entbüU;  I.  Wefent- 
liehe  Vorzüge  der  L^ndwIrthTcUafts  ^  J»4u(lrui  vor  ^ller 
fnd^rn  Jnduftrie- Art,  von  Q,  A^  ff^»  11.  tjl>er  die 
zweckmäfsigfte  und  belle  Methode  der  Beii^irihfchaftuiig 
von  Pciratwal^ungßn  ^  jn  fo  fern  folche  aus  Laobholt 
beliehen  ^  vom  $ecretär  C;  P,  Lanrop,  «n  "Loitniark.  III. 
Über  die  £nt(lehung  und  Ur/achen  des  Brandes  im 
Wtii*W»#  Tom  Kifiegsrath  Kummer  in  Zwanzig.  IV.  Be- 
merkung^ EU  dem  im  Decemberhefte  befindlichen  Auf* 
Citz :  Wi^  ist  eine  Landwirthfchafc  im  Kleinen  einzu- 
p^hten  ?  Tom  Kammerratli  KipQltü  in  Berlin« .  Yp  Arieh- 
metiCches  Bedenken  über  die' bisher  im  deutfchenH eiche 
gewöhnliche  Schaferey-Wirthfchaft',  von  C.  A*  PVich- 
^  fiafini  VI»  Sin  durch  Erfahrung  bewahrt  gefundenes 
Mittel  wider  die  Vieh feuche,  vpm  Stadt»  Wagemeifler 
C.  A.  Schneider  in  Görlitz.  VIT.  Nachricht  ,  wie  man 
die  Fruchtknoten  der  Kartofi^ln.  einfalzen  und  als  Oliven 
gebrauchen  kann;  a.  d.  BchwedÜchen  überfetzt  von  J, 
O.  Im  Blumhof.  VIII.  Über  die  Gefahr ,  die  ]\Jilch  in 
bleiernen»  kupfernen  oder  meiTingenen  Geichirren  auf- 
%ubewa})ren ;  a»  d.  BngUfchen  des  Thpmas  flaifes.  IX, 
§i:hwelzerifches  Ver&hren  bey  V<?rfertigung  der  Butter, 
You  SchedeU  XI,  Vermifchte  Nachrichten.  ^.  Obrig- 
J^eitliche  V^ordn^ngert.  h.  Preisaufj^abe:  <r,  Belohnun* 
gen  und  Ehrenbezeugungen,  d.  Neue  Erfindungen  und* 
nützliche  Anllalten.    XIL  Anfrage.^ 

Der  X  und  Xl  Band  dieter  ÖkonomtCihen  Hefte» 
oder  der  J^hrgsn^  I7pg>  welcher  at^s  1?  Monats  7  Stücken 
sut  den  nÖthig^n  Kupfern  be&eht ,  koflet  in  allen  Buch- 
liaiidlungen  'und  auf  allen  Pofliimtern  Deutrchlands  3 
llthir»  Sschf,  oder  5  fl.    2*  kr.  Rhein. 

t^edinwH  des  otlgem,  Liter.  Anzeigen 
in  Lcjfzign 


Vom  Attgimeinen  ütefarifM»  Jm^^geri    oditf  J%. 

naten    der   gefammten  Literatur  für  die  g^fchurinde  Uc* 
k^nntmachung  verJMedener  Nachrichten  aus  dem  Gebt«if 
der  Qäehrfamkelt  und  Suitfl  ät  der  Monat  JanuaHr  1799. 
erfchleoen »  welcher  aus.  XVÜL  ordentL  Numern  nebft 
'5  Beylsgen  bedeht,  und  folgendes  enthalt:  Bey  trage  zur 
neueften  Gefehichte   der  X^ehr-Anflaltea  und  gelehrtei 
Gefellfchaften  In  Frankreich.  —  Rückblick  suf  de»  Zuß 
Hand  d£r  Englifchen  Xiteratur  iqi  Jahr   1796.  '^  AUg, 
ÜberGcht  d.  Schwedifchen  j^itecatur  unter  GuüaT^s  IIL 
Regierung;  oder  d>  Jahre  1771  —  1793 1  von  Dr.  CVipfc, 
Wilh,  l^wieke.^  -^   Eecenfionen   vou   X    F.    Met^rfi 
Staffel  der  Cultur  ttc.  ujid  Ärchaeologia  VoU  XU.  vm 
Dr.  Anton.  ^*-  Correfponden»  Nachrichten  aus  Halls « 
Altona»    Roftock,    Mannheim»  Kopenhagen.  London » 
BrüHel.  .  -^    Befdrderui^gen »    Ehrenbezeugungen    etc. 
deutf|;her  und  ausläit'difcher  Gelehrten,.  —  Dr.  ^wt(m*i 
Erklär,  ua^  Befchreihung  eines  in  12  Monats* Kupfers 
enthdt«  akeu  An  gelfach fifcben  Kalenders,   ^  Über  d. 
Ankünd,  e,  n.  Au0.  v.  Bayle^s  Dict.  hiflor«  et  crit  vo« 
ff,  «OS  Schmidt  PhtJddecL  —  Über  d.  deutfchen  poliii. 
'fjphen  ^Seitungen»  '—  |z  Beantwon.  und  Berichtig,  vom 
Anfragen  im  AX^A-  von  Fr.  Nicolais  Dr^  Koppe ^  PöUtz, 
vo»   Beifß,   M^f^ner  und  Ung.  -^  Verzeich^ifs  der  ia 
München  .verbotenen  Bucbisr-    —    Nacbriwhten  ven  21k 
hoffenden  Werken  u^  d.  gegenwärt,  Befchä'ftig.  in-  und 
ausländ.  Gelehrten«  —  40  kürzere  und  Jäxigene  veraiTdite 
Nachrichten»  Bemerkungen»   J^nekdotßn,  BrkJärsngefl, 
Warnungen  ^  Berichtigungen^»  Preisaufgabeo  ^   Au£Eb- 
derungen»   Wünfche»  Abfragen,  -*  Di«  Beugen  eau 
halten  $6  Nschr^.  u.  Ans^eig»  v.  Gelehrtem  u.  BuchVvandL 
V»  neue;i  Büchern,  Karten«  Mufikalien»  Überfeuungen« 
kereuszug,  Werke«,  Anfragen.  Wünfchen»  Bücher*  u. 
Kuniläuctipnen  >  Antijtritikeo ;  nament}.  v»n  Dr.  Koppe, 
JBeinhard»  Stolz ^  Baßide,  Meufel,   van  iCoteebics»  sts 
Bruft»  Dr.  B^ffbauer  und  Andern. 

Wöchentlich    ^rfcheincn    vom    ALA.    vier  Niuasm 
ohne  die  Beylagen  ;   dtr  aus  304' Numern   beftdvende 
Jahrgang  1798-  Wlet  in  ivöchentlkkrr  Lieferung  bey  der 
KurfürßL  Stich/.  Zeitung! 'Ejopedition  in  Leipzigs  dem 
KSnigl,  Preuft.  Cren^- Poß'A/nie  ja  Haile,  und  bey  den 
Buchhandlungen   jedes  Orts  4  Rthlr.   12  gr,  Sicht,  oder 
g  fl.    15  kr.  Rhein i  oder  3  Laubthaler»  und  in  memaüich' 
hrochirttr  Lieferung  4.  Rthlr.   Sachf.   oder  7  fl.    15  kr. 
Rh^in,  pderai  J-aubthaler  und  30  kr. 

Der  erße  Band    oder  halbe  Jahrgang  1796  »    aus  S3 
Bogen  beftehe/jd ,   koftet  1  Rthirr  g  gr.  und  de»  zwet/xe 
Band  oder  Jahrgang  175^7.  über  200  Bogen  Rark  4.  Bj}ür. 
Mp^ig,  am  ipFebr,  i7jjf, 

,    ixpcdUiQu  des  AUg.  Vu^  Anzeigers 
in  Leipzigr^ 

II;  Ankündigungen  neuer  Büdxer* 

Mit  der  sten  AbcheÜung  des  4ten  Bandes«  welche 
nächüens  in  den  Buchhandlungen  zu  haben  f«yn  wird, 
eudfgt  fioh  die  Gefchichte  des  Mittelaherß  ih  meiner 

„Gtfchichte   der   wichtigften    Begebenheiten    des 
»,  heutigen  £uro^.  gr.  9.  iUIe  bey  Hrmmm^t  und 
•  «» Sehwetfthkt»^  ... 

Ich 
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Ich  bin  feft  ubeResft  und  tage  es  olist  Bedenken 
öffentlich,  dafs  nech  kein /Co  gedrängtes«  das  für  jeder« 
mann  Wiflenswürdige  umfaffendea «   xtrthumffeiea ,    und 
sanichft  für  Jugendlehrer  und  Liebhaber  der  Gefchichte 
in    EnnangeJung    eigener   Bibliotheken    zwecknäOnges 
Werk  vorhanden  fey,  ala  das  aeinige.    Dfe,  von  ähn- 
lichen Werken  es  unterfcheidenden  •  Elgenthiimlickeiten. 
Ibe^en  darinnen,  dafs  es  i>  voa  einer  hinreichend  voll« 
fiandigefr  Schilderung  der  Herrlichkeit,  der  TerfafTung 
tind  des  T«rfalls  der  Eöser,  und  de^  urfprünglichen 
2uflahdes  der  Dcutfchcn   ausgeht;    i)  die  Velkerwan* 
derung   und  die    Stiftung  und  Einrichtung  der  neuen 
Staate«  befchreibt;  3)  keinen  bedeutenden  Staat  über* 
geht  (welches  beka'nndich  bey  andern  der  Fall  nicht  Hl); 
4)  nach  eigenen  unterfuchten  und  mit  vielen  iieuen  Be« 
ftimmungen  über  allgemeine  Merkwi^digkeiten ,   als  z« 
S.  die  Gefchichte  der  Hierarchie,  Möncherey,  Inquifi- 
tion,  des  Lehnswefens  und  Rittetthums,  der  Turniere, 
der  Kreuzzüge,   des  Adels  und  Bürger Aandes ,  der  Uni- 
verdtaten,  der  Erfindungen  des  fiompäffts»  des  Schiefs- 
gewehres ,  der  Buchdruckerkunft  u.  f.  W.  fich  ausbreitet« 
Das  Publicum,    nach  defl'tfu  WünfciheQ   ich    auch  den. 
Plan  des  Werks  etwas  eriiFeiterte ,   hat  auch  fcbon  in 
foweit  für  das  Werk  vortheilhaft  entfchieden ',  daft  ei 
die  Verleger  zur  Forcfetzjing  delTelben  durch  noch  immer 
zutretejide  neue  Haufer    ermuntert.      Die    drey  erfken 
Bünde  und  des  vierten  B.  erfte  Abehefl.  machen  für  /ich 
ein  Ganzes  ausj  und  umfa0en  die  Zeiten  vor  den  Kreut« 
Zügen.  Die  z\^ey  folgenden  Abtheil,  begreifen  die  Zeiten 
der  Kreuzzüge  ,  und  die  leuten ,  die  Zeiten  Teic  deren 
Aufhören.      Zur  neuern  Gefchichte,  welche  auch  mit 
•inem  bcfondern   Titel  ausgegeben  ^ird,    ift  ein  Band 
langit-erfchienen,   und  der  nüchfte  wird  die  GefcktchM 
der   JUfurmtuion  t   fo   unparceyifch  darilellen,    daft   die 
£«k^»ner  einer  >edtn  iUUgion  -fi«  dafür  erkennen  follen. 

J.  C.  Kr  a  u  f  e 
Vniverfitats  •  Profeflor 
fttt  Halle. 


FretfMour^r  5»  SfFochfQrJcfi^  i  und  tom  IMtMbitfrw  ^ 
Hefte. 

Halle  Im  Febr;  17^. 

Gehauerfehe  BuMumilimg* 


r 


Gompendtöfe  Bibliothek  der  gemeinnützigften  Kenttc- 
niife  R'tr  alle  Stände.  XXIII.  Abtheilung:  Det 
hifiortker,  oder  Comp.  Bibl.  des  WüTenswürdig- 
iten  aus  dem  Gebiete  de^  Gefchichte.  Heft  Y  ** 
TUI.  Ladenpreis  i  Rthlr.  föchfs. 
Inhah:  Theorie  der  Gefchichte,  i>  Über  den  Be« 
der  Gefchicht«  und  die  fich  aus  demfelben  ent* 
"wickeladln  Erfoderuifle  für  den  Gefchichtfchreiber  und 
I.efer.  2)  Über  einige  Arten  von  Begebenheiten  t  deren 
Gewifsheii  moraliTch  unmöglich  ift.  ly.  a.  Alte  Völker-« 
gefchichte.  A.  Gefchichte  der  Römer,  Zutetfte  Pefiode* 
Äora  als  Republik. 

Von  der  mit  fo  vielem  Beyfall  aufgenommeYien  Com* 
pendioten  ÜiltUotkei  Cnd  überhaupf  erfehienen:  Venu 
JUndmamt4,,  Bürger  2,  Kanlmann  a.  Kü*tßler  l,  Geifi^ 
iichen  il »  Podagogfn  6,  Jr9t  4,  ^echUgeUhHtn  U 
Staat$m9mn2,  Soldaten  4,  PlVthe  ^,  Mwfehen  2,  Pki^ 
io/opken  I  ,  Phyßker  a ,  Arithmeiiker  2  »  Mathematiker  i, 
jdflronomen  a,  Bunmmßer  4,  MiuevatQgen  5,    Hotamiktr  15* 

ZoQhgtn  g,  G^grugim  S,  MißgrUUr  g»  Schimr  Gi^  4* 


SefUns  ifi  ztt  haben: 

Anhalt  Bernburgifche  UfO€$itnÜkhe  Avtt^gtm  mlf 
'  tf93  iü  4i9* 
Diefes  Wochenblatt,  welches  der  Hr.  Canzleyfecretaif 
Gott/ckoiV  in  Ballenßedt  herausgiebt-,  enthilt  vorzüglich 
geogrtfphifche.urld  ftatiiHfche  Nathtichten  ^*om  Fürßen-' 
thum  Anhalt,  tind  befooders  vom  Bernburgifchen  An« 
tkeile  deffelben.  Nebenbey  auch  andere  provincieUa 
Kadirichcen  uiTd  Abhandlungen  über  gemeinnüuige  Ge« 
genftande.  Der  ganae  Jahrgang  koftet  bey  uns  x  Rthlr« 
13  gr. ,  wofür  man  es  fowohl  wöchentlich  als  auch  mo* 
nat)ich  m|t  einem  blauen  Umfchlage  verfthen«  erhllten 
kann.  Auswärtige  wenden  fich  an  die  ihnen. nächftge« 
legene  Buchhandlung ,  oder  an  die  Pollämter ,  für  wel- 
che letztere  d^s  Königl«  Grens«^Poftamt  allhier  die  9^* 
forgung  übernommen- hat«  '  ' 

Hemmerde  und  Schwetfchke« 
Buchhändler  zu  Halle« 
->   ,  ^_  ^^ 

tm  Verlige  der  Öehauerfchen  Buchhandlung  ztt  Hall«* 
Drerdcn  nachftehende  zwey  intereflantfc  Werke  lar  Öfter» 
At(h  erfcheinen : 

1)  Gefchichte  der  kejiublit  f  i'änki'eich  üritef  d«? 
Directerial  •  Regierung  bis  zürn  pefinitifffiedett' 
mit'Öflrcich,  mit  hifteriUh -diploinätifchen  Ur^^ 
kundeuj  *      1 

Sie'umfafst,  wie  der  "fitel  anzeigt,  deti,  für  dte  fir« 
Republik  fowohl,  als  für  die  genze  politifthd  Welt  enu 
fcheidenden  Äeic^aum }  einen  ZeitraTim ,  der  in  n&ilitÜri«- 
fcher,  politifcher  und  kosmdpolitifch^i'  Rückdcht  d^^ 
merkwürdigde  in  der  Welt^efcKichte  ift.  I^ii*  haben 
noch'  kein  Werk ,  welches"  alles  •  was  unter  den  Aufpi* 
cien  des  Dire'ctoriunui  zu  Haufe  und  auswärts,  auf  dem 
Schlachtfelde  und  im  Oabinette  geschah »  in  einem  Gf 
mälde  dataellce^  Darum  entfchloti  fich  der  Yei^faflef 
(ein  dänifoher  Gelehrter)  ein  folches  Wefk  zu  bearbei* 
ten^  wozu  ihm  theils  unmittelbar«  £rfahning»  tlieili 
indere  Quellen  biitorifcher  Wahrheit  den  Stoil^  lieferteni 
Um  die  Lefer  mit  dem  ^afiande  t*rankreichs  iznd  deil 
Wichtigften  tepublicanifchen  Inßltutiönen  bekanhL  zil 
machen,  geht  der  äefchidue  fielbft  eine  pölitifch-ßatifli' 
fche  Befchreiburig  der  franzofifchen  Republik  irofauä« 
Die  Herausgabe  diefer  Schrift  befor^t  eip  t'reund  und 
Landsmann  des  Verf^ ,  Ür.  Vrot.  Schaumimn  in  Gi^foen« 

2)  Verzei^hnifs  der  Käfer  l'reufseiis,  ehtWorfen  voH 
Joh.  Gottlieb  Kugeiann  Apotheker  in  OftefOde, 
ausgearbeitet  von  JoK  Carl  fif^Ük.  Bligw*  Bdif 
•iner*  Vorrede  vom  Hrn.  Prof.  BeÜwig  Und  dfA 
Angehangen  Verfuche  eintr  natürlichen  t^ltit  defi 
Ordnungen  und  Gattungen  der  Infecttn. 

Von  dem  letztem  Werke  enhetlen  die  in  No.  i|.  an 
tntelligenzblatts  der  Alg«  Lit.  Zeitung  d.  J.  bcfin^ichen 
Anzeigen  deifelben  vom  Hrn.  Ptof«  Heüwig  und  Hnu 
^iu  Gib#  Infs«  äiikur  vitfUiMUtfbfrf  Madurichc« 


Ulf  ^  V 

Von  ■  ^ 

Aoher  t/o  n^  i  liißory  of  Jmefiea  — 
«wird  ^as  ,ohnlang(t  !er£chienene  gte  und  lore  Buch »  die 
iG^fchiciice  yirginiens  bis  auf  i7W»  «nd  die  ältere  Ge- 
ifchichte  .von  Neu -England  bis  i652  enthaltend,  bald« 
iBÖglichft  in.  einer  jieutj^ken  Pebßrjetzung  hey  uns  die 
freke  verlaffen^ 

Leipxig,  den  xj.  Febr.  179g. 

ff^eidmanuijchs  BuihhandUmg»    ^ 


^  An  Jecwwnt  0/  the  Jtteratlon  «nd  ptefent  StHe  •§ 
the  PenäL  JLawt  of  PenJyXvania  thtf 'Coleb  Lownh» 
Wird  iiachftenjs  in  einer  deutfchen  Übersetzung  erfchet- 
nen ,  welches  hierdurch  zur  Vermeidiui^  aller  CoUiüoii 
Angexeigt  wird.    .Den  i»  Febr.  ^7^8« 

IIT.  Mineralogifche  Anzeige.  . 

^f%>  das  minereäogifehe  TuHiam* 
'    Mit4ebhaFcer  Freu4e  mache  ich  dem  miner^ogifchen 
publicum  bekannt,  daCs  vor  einigen  Tagen  einer  ineijter 
fleifsigen  Zuhörer/  Hr.  Werneburg  aus  Eifenach«   in 
.den  Jenaifchen  Gypsbergen  das  £rdpech  nicht  nur  derb» 
foridem  auch  in   vierfeiligen  kleinen  Säulen  cry (lall üirt 
entdeckt  hat.  'Diefe  JBiudeckung  fcheint  mir  um  fo  n^ehr 
interefianc  su  /eyn ,    da  meines  WilTens  noch  nirgends 
diefes  FofiU  in  cryüalliniCcher  Form   vorgekommen  ift. 
•  Zugleich  Hilndtge.ich  auch  auf  Verlangen  vieler  Freun» 
de»  den  Liebhabern  der  Stein-  und  Gebirgskunde,  Sämm« 
langen  von  den  hiefigen  Gebirgsarten  mit  Einfchlufs  der 
an  den  Ufern  der  Saale  und  der  Leutra  (ich  vorfinden- 
den merkwürdigen  Gefchieben  für  einen  Reichsthaler  an» 
T>ie  vollüändigfte  Sammlung  befleht  aus  fünfzig  ziemlich 
vfrofsen    Stucken    mit    einem  'gedruckten  VerzeichniCs. 
Briefe  und  Gelder  erwarte  ich  poüfrey. 
Jena«  den  ^  Febr.  17^8- 

Joh«  Georg  Lenz» 
Pro(eflipr. 

IV.  Auction. 

•  Vor  defflJVerzeichnifs  der  hiefelbft  d.  7.  d.  und  tbU 
gende  Tage  zu  verauctlonirenden  Bücher  etc.  des  ver- 
ftorbenen  Hn.  D.  pVohUeben  ül  eine  anonymifche  An- 
zeige»  bey  der  ich  einiges  zu  erinnern  finde.  Auch^ich 
'  kacte  mit  dem  verilorb.  Wohlleben  freundfchaftlichen 
Umgang,  fchätzte  ihn  wegen  feines  unermüdeten  Fleifses 
in  Aufsuchung  der  Pflanzen ,  und  habe  ihm  (ehr  gern 
Bücher  zum  Nachfchlagen  geliehen.  Das  Lob ,  welches 
ihm  hier  gegeben  wird,  ill  aber  wahrhaftig  fahr  Cchlecht ; 
denn  Blumen  betrachten^  die  Staubfäden  zithten,  dat  ii'- 
fiiU  unterfuchen  ete. ,  ift  fchon  das  Gefchäft  des  ^ering- 
ften^  Anfangers  in  der  Botauikl  Hernach  wird  efn  Sup- 
ifimni  (Co  lauiet  dai  Wort  hier  und^  S.  34 »  wo  die  £x- 


2gO 

«mplare  davon  vorkommen)  zur  HalleCbhen  Tlota  «r- 
wähnt,  weldies  der  verflorb.  Wohlleben  ausgearbeitet. 
DieCes  habe  ich  bis  jetzt,   da  ich  diefes  fchreibe,    t.ickt 

^efejien,  weil  es  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen; 
kann  alfo  davon  nicht  urtheilen.  Endlich  heifsc  es: 
f  ofi  diejfr  Hora  durfte  vielUicht  bald  eifie  neue  verh^rßepie 
Heraufgabe  erjolgen,  und  darin  die  neuen  PßaMzat  mU 
4iuf genommen  werden  ^   weil  felbige  Md  vcrgrißen  und  r<m 

^  dem  Suppliment  nicht  mehr  gedruckt  ^  als  noch  kxemfiaM 
'Pon  jener  vorh^inden  find. 

Hier  bewundere  ich,  dafs  der  Verf.  diefer  Anrägfi 
mehr  weifs  als  ich ,  denn  ob  ich  gleich  die  Exe^plata 
der  Flora,  die  ich  «uf  meine,  fioflen  drucken  lallen, 
in  meiner  Verwahrung  habe  i  fo  kann  ich  doch  mit  der 
ToUkemmenflen  Wahrheit  verfichern,  dafs  ich  üe  »och 
nie  nachgezäfalet  und  bis  jetzt  nicht  weifs,  wie  viel  da« 
von  noch  vorrathig  Gnd.  Auch  iil  diefe  Rechnung  ao 
fich  falfcb,  denn  nicht' nur  die,  Co  die  Flora  erft  kau- 
fen,  fondern  auch  die ,   fo   fie   bereits  befltzen,  werde« 

^  fich  das  Supplement  anfchaffen ,  wenn  es  brauchbar  ift. 
Da  ich  aber  felbfl  eine  beträchtliche  Anzahl  neuer  in 
hieOger  Gegend  aufgefundener  Pflanzen  zufammenge« 
bracht,  Beobachtungen  zur  VerbeEiening  unferer  Florti 
auch  zu  genauerer  Beflimmung  und  leichterer  KeniitniCi 
der  Arten  gefammelt  habe ;  fo  werden  folche  in  einem 
Supplement,  nicht  aber  in  einer  neoen  Ausgabe,  der 
Flora  erfcheinen :  weil  ich  es  für  billiger  gegen  die  Be- 
fitzer  derfelben  gehalten  habe ,  wenn  de  nur  einige  £o* 
gen  dazu  kaufen  dürfen,  als  wenn  fie  das  Ganze»  dai^ 
von  doch  8— p  Zehntheile  unverändert  wieder  abge« 
aruckt  werden  miifsteii ,  noch  einmal  bezahlen  Collen. 
Halle,  den  2.  Febr.  179s* 

.  V.  Ley  fser, 

y.  Beiichtiguiig« 

^Ich  bitte  diejenigetj  Männer   und  Freunde,    denea 
ich  den  Abrifs^  einer  Religionslehre  des  Flato  u.  (.  w. 
zufchickte,    diefe  VerbefTerungen  gütigH  vorzunehmen, 
welche    die  Eilfertigkeit    be}'m  Drucke    hat    überfehea 
lafTen.     S.  ^5  V.  3p  1.  FliindVung  und  M.  S.  36  Y.  u 
t.  darum. V.  %6  üulufl  fülilen  bey  Wenigem  üe,    und 
nicht  Gnüge  bey  Vielem«    V.  148  ^  Ein  Vojkchenl  dock 
rege  zur  A.  V.  16^  1.  behandle  V.  x7o  Streich^:     den  S. 
BoL.  4g  1.  ew'gen.    V*54ilatk  fchan  harken pen.   V..  70 
L  auffchwingfl.     S.  53  V.  13  L  grofsem  un^  kleiifem. 
V.  26  1.  diefes    V.  28  1.  unedlen     V.  ^  l.  Gott  als  Gef. 
Ich  wünfche  übrigens  recht  fehr,  dafs  Kenner  und  Leh- 
rer  der  Jünglinge    mir   ihre  Aufmerkfamkeit    Ccheriken 
mögen.     Mir  feile! nt  diefe  Art  der  Bearbeitung  wicbcif. 
Ich  widme  daher  dei*  Ausführung  diefer  Idee  fclioii  neu» 
jkhre.      Sie  gefiel  und  gefällt  fehr  verehrungswürdigen 
Mänoern»    Allein  nur  fehlte  mir  ein  fchicklichet  Ter» 
feger. 
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'er  fghtAikll«  tmd  Mimcrsfcafte  Tod;  dicte.  $ürse^» 

^^n  F|pun4e>  r<Hi^<i^f«iK  für  die  M/acitMw  üilbft  m 
JlfQrlaft«  «  Sif :  vcMiiiift«.  ime'  Cslf«nMi  ^fdniftlieiicrileMi 
.T^l^ncfUs.  flilie  iuaeH^üilet-thätiii^    Mcttfchtnlit^e  vnd 
4R»ae  ^mptjnflijuakeit  A  die  ihr  die  Heeeen  eUer  derer 
.gewt«R(v.i»i»'W«klieit  fie-in  VerbiDdufig  tvet«    Mit  tttf- 
.«üphindenAn  pivwillin  gegen  Unrecht  und   Untcrdr»- 
.diung.eApöxtt!  Qeiijfiii  TorKÜglidi  gege»  >die  Herebwibr- 
.4i0Ufig  .ihrea.  Crefiphlefitts^   Ichilek)  su  .dnflen.  Bildmif. 
7»jid  fcenlieidigi:fc  ittine  Rec£te^:   Eine.Mden^haftltdie 
.Bewui|dfrefin  ier  .R«¥elutioci  •  -  fo'  kn|^  fie  ttidic  rlbi 
[Böfewiditern  gemil^breft^c  Witr6e/  widerfelue  iae:ikh 
.ferlk^V  Declaaiauoaefi»  und  fckrkeb  fik  dteHBeUiejder 
.  Alenfchbeiu  .  .  IlMrvLeb^n  w«r  bis.su.  ihrer  VefheOli-: 
.ihung.  eine  Uk  tinuhterbvediene  Kette  9«n  Widerwir- 

tigkeitea  and  JDrengfalfln^ .  Bis  Opiar  :dee.  :TerttrilMÜf 

unA'  der  Beil^eit  widefftend  fie  demioek  jntt  ihai  feh- 
^  rigen.  ;unbezi|ri9gbiureii  Gfifte  jeder.  .Uufeeechii^ic 
.  l^nd.CabeJe,  .  £i>dUc]k  triuflipbtrce  ihr.£del«(fiitlL: '  Qü- 
^dnn»  MucKer»  nie  gleicb|«(lieii«ten  Freunden  *uArh^|fc » 

ifliGenuke  heueliicher  Gläckfeeli^rkek»  auf  frohen  ilH- 
.  iolLen  in  die  Zukunft  W4irde  Rei  durch  eine  unglüpUidke 
^  Entbindung  ron  der  Seite  ik»0r  Geliebceti  geriflen,  te- 
.  weint  von  iHren  Freunden,  und  felhft  roo  denen  ge- 

priefen,  die  gans .  f  nti^egengefeute  (kiindratze  fcatiMi. 
\  KUii  lefe  da«  G^andniCa  de«  ^frig,  miniilerienen  ^eut- 
.^lemonV /Ifi^eziice  I7s7i  ^^Qb0.:S.^u  Alg  Schc'MIßtU 
^  Xertnn  trat  Ge  asparft  aüc  eitler  £rsiifhitngsficfarift*  für 
,  Frauenzimfber  «uf :  Tkoughtt  o«  tk^edmcmtion  rf  dmf^ 
.  Uri.  wtik  fßgftioM  ee  /emeie  CeiMea*  4n  Ou  marm^- 
^.  ftfftünt  DuH0s  ^  Uf€.   17S7.   f.  (a  sk. )    Gegen  Buike 

Jib  Ge  dann  eine  Widerlegung  lA«  lb«ftie  <#^iden  ^  i^i. 
trans,  d»  iyn  ffOfftti^ip»  Jekre  4aa  Weaki  Mgie^  tta« 
3  dem  Name«  Jll|W|f  fffe|^#rrfl/e  4«rdh  «an»  fiurepe 


HA.CHSklCQTEM, 

«e^llh: /?f irmihr  ee  Mt^ef  Md  V^toifVIi^ll^i^^lji'^t^ 

•  Wenigetvtwtfzi^ ,  >  elf  Bifftit  gii4fttefeke  /  aber  ^araweMi 

-ItpnißKche  aokrtfc  iibar  «ben  llfeftir^0«genftertd  ^' Üi^ 

•|^er.>Sjira£he  ,'seigt  tt  dech*  iSbera)];  dafs  te  ikr  VoUet*. 

mner  Brnft  mit  ihren  Bebauptunge»  4ft%    Mag  man  Ae 

«fiifie*  ükerfpaiince  3cfawäfin«rinn  fchCfiteti:    Et  war  Addk 

«gewtfa  fuh,  deüi  diefa-allee  ebWbiel  ▼•«  eiiiiM'' fbrtlg^ 

.Sptechecinn  ieneä 'GeTofale^hte   feibft  Jb   geflfgt  l^iÄ«  ^ 

Sie  WiuUte  hlerettf  eine  Gefcbfdite.'d^r  ft«tf2dlif([««<ii  1QI» 

-vohidDu.  Tchreibeta.     fU  üt  aber  nur*  d««^  «frfte  3daiid 

:4ar#n  füßfriM  mtd  monU  yhw  •f  Ihe^iw  mttdpiroprift 

•f  il»  Fteneh  SUtchü^m  r794  «tfdnetf#n^     Durch  gedft 

eigene  ^erenkffuiig  «lachu  ^  eine  tüchtige  Afeife  hk 

''4«n  i^tdiUtMt  Reithea,  woron  fle  eine  KMbf  icht  Vtru« 

cken  lieft :   Letun  wrkten  dkrimff  e  sk^r§  ^Refldme^  te 

•  Swedäu^  tfbrw^  «ed  Demnerk.  17^.^    Sie  ▼e«*fbinA'  euüi 
die  , deutliche  ßpradhe,  aut  welche  He  ihr«tf^Fi<e«nd«i« 

'idee^  ^foof^    ^e/eineimVmoraliCchet 'Blamentarbuck  Ide 
^«ngUfehe.  ttberfetatet  lUnMUt  c/  mereli^y  /er  tto  u/^*  ^ 
ydUdren «  ^nrnd^md  fpom  tkt  Khihrnm  e/  iMülfMHcet  17^» 
.3  VnL  b  13.    wogegen  Salrmann  wieder -ihre  ^erfM« 
difwug-än  Betku  det  WMh  überfeMe«   u«ld'  ^ 
•iaer  fekr  lefitnawürdigied    Vorrede  in  *  ddhnepftntMl 
kerauegnb.    %m  wmrde  von  ÜH^en  'Freunditt«ei>  mit  MaiB- 
-ae^  ZirtlickkefiD#dia^l.    Vm  ttck  dav««MU  ^überfteugAw 
Idtrf  mgn.  nuft'' AM*.Jtek1ntdtiiftig  iHrea  )'So4et  tvwi  Ac 
.  YorfefferinA  de*  fthihien  Romtfnt ,  Bmma  (MrrlBMnby;  4iae 
.  Mifa.^fery  Hmf  im  JMafceMy  iMeg^a^iUe:  1?^/  J^itoHilr. 
.  $•  331  f.  vergL  mit  Oetobr-  S.  145.  lefeii.    Sie  kette  4da 
Gegenftudk  tu  des    Hgktt  ^  PF^m^  4dion  fift  gidic 
.  voUen^t*  als  <ie  fterb.    Oiefe  führt  dto  Ticri  Wv^i 
^  cf  fVomtm^.  imd  tft  Ton  Am»  Manike  H«;  fP.  Glarfirfn 
t  tiebft  ptek  iwfaoetn  jingedmckten '  [Andbii^^ifnii  'Bflilye 
.  t)oii  «ihr  tu  inteige  duifesr  Jdhree  17^!;'  tmceii^m  iPUel: 
:  Bitßhkmtmt  H^0rki  0/  Mx§j  OwhAn  feie  JNbry«  f^oQltlie* 
'  cre/trf, London ^  Iphn^tB*  in*  '4.ki,  g»  Baiiddien  (id  tli.> 
.  erfidkienen.    Bin  fiinftet  Bündeken   ift  auch  Ibk^ii  iMter 
^  der  Vro0t»  «nd  Wirih  die  ^^on  tkrem  Mami«'  gefeh^i^ 
beaen  JMemeJrr  e/  iftt  I^/e  «/  ildr#.  jQ^win  emhidlen » 
I  «rofo«    i«   Mmnff eotkal '  mim  «bgrtanmr  mrMei- 
•.•tfD'Wird.  .    ..     ^   flt:-  ^ 
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jr«*ii  F#(f  fA  f^s  Ü  C<i#liNr#ftit.  f  i;  13/  S^f^^  f^ckc  Üb     Ttf^l  «aMilL  MäguM.   IWT*    a^pMi^ai 


•#m^.  I7P7«    »B  Seinem  Hauje  <»  Homcrton  «fcs* 

.'*  •  £ii'^wrKwürdig£  M^f^^i  ^  ijf {uiir^4/ 4^^ 

|5Kft'wf|^eif'ihrer  Aiukl'irung'io  gcprieHinen  DifTenters. 
Sein  Vater,  ein ' armer  diflentirender  Prediger jui^ Schul* 
lekrer.  fchlckte  ihn  nach  London  zu  einem  S^neider 
{n  die  Lehre.  Allein  durch  die  Uncerltützung  einet 
cdeln  Menüchenfreundes  kam  der  Wifehogierife  Jün^tsif 
in  feinem   ipten  Jahre  in  die  damals  berülimte  Schwl« 


f.  2)1.    GcvMofmV  Magazine  17^,  OMkt^  ^  tgj^ 


Binult  Rotte  Efq.  f  ßarb  i»  /einem  7a  Jahre  etf 
Jehufm  gewSHfilichen  Spatzhrgaitg  zwijckeu  /eimen 
'  iLmtidfitzen  Stevonjou  uad  Hndfeait  in  DetQMthire» 
Die  Familie  Rolle  in  Dertnshire   tll  eine  der  älw- 
ften  flrEngland,'^nnd  flfmmt  in  gerader  Linie  von  äem 
berühmten  MoUo  dem  Normmnn  ab»  der  mii  feinen Yetccr 


«les  Dr.  Walker  zu  %[i|e  -^  end.^  fiMX^^BM^t€et  4»  ,  ,W{Viei9  £ngli|l^enDfai)rtt.!  iri|.%i6fs  in  Vrineet  ^  or- 


karzen  fo  erftaunliche'^onfbhritte»  dafa  er  nach  wenig 

Jahren   fchon  Prediger  bepr   einer  Di(ren ter  -  ^MB^ind^ 

ku'Bocdes,  ehnweit  Yarmouth  werden  kennte.    Von 

da  wurde  er  nach  Thaxlod  in  EfTes  berufen ,  wo  er  ne- 

%en  feinen  Predigergefchaften:  «ucfa  eine 'klcüne-Ertie- 

kimgaaailait  hatte.     Hier  fchrieb  er  unter  andern  das 

.]|tich^v4aa  ih^^/ftU^iden^JB^yiiall  mebrvrer  Tbe^logwi 

jUt:  h9rrtcheiide»[|  ffircba*  evwatb:  iAu  Enquiry  mto  tMr 

Mfa$Hen  mtd  S4VfjtfUufe*4^cirine  0/  daemons,    in  which  ihe 

ßmpa^A'  ^  ^^  -Aev;  MryFwrmer  emd  othen  am  fftte 

fuhiect  ara  farikßUriy  conßdered,  1774.  2  (ssh.)  womit 

^gtne  fpäter  erf(diienene  ^hnlN'  The  idalatrg  af  C^eece 

^emd  jRomß  dlßmgmisked  from  ihat  0/  mtker  änjtiem  tiaathHt 

^maiifmSt  ine  l£H^  lo  ike  Rep»  Hmgk  #'armerv .  17S5.  in 

CehKtt«  '  '¥erbil|duf|g .  (t^,      Anch^  alt*  Rritikier   un< 

i;5pr|ic^ovfcjief^  uä^  •^fid»  cheils.dutch  feine  B«mcr* 

•;kimgen  über  den  lalfeben  lUwley,  theils  durch  einen 

:;,irer foch  einer  englifchen  Sprachlehre :  jIr  Effey  tmeatd^ 

,#«  engtifeh  6r.emmari  ynth  ü  d^ertathn  au  tkemaiurat 

^«mf  peemUarnJe  af  eerudn  htfpaekeiiedi  werbt  wtha  eng» 

'^^fik  ttmgmige.    1784.:    n.      Btnige  kleine  Schriften  t 

;9i|irUiH«r'«in  an  Burke  gerichteter.  Brief»  betreffen  die 

^  Btehte  *  der  Di^enters.     Ungliicklicherweift  liefs  er  (ich 

;an  feinem  haben  Alter- noch  überreden»  die  Direcckci 

\ider  ron  Independenien  unterhaltenen  Sdude  znr  Homer- 

.  tDA  zu  übernehmen«    Er  fand  btet  eine  fahr  rerwildert« 

.  Jjiftaktf  und  da  er  biaher  mit  ^feinen  woblgetrbeiteten 

^«SSögUngen  immer  durdi  Güte  anagekonunen  war,  wollte 

f«r  aueh  bier^allea  4mrch  Sanfhnnth   und  Gelindigkeic 

.«wingen.    DidGi  war  hier  nidii  an  vibrem  Orte.    Anf 

««mmal  TtfrÜHUpielte  ficb  jeoie  CbmaMn  aus  den  znr 

lUnteffbaltünader  AJiftak  beyikeucende»  Mitgliedern»  und 

i.'mnreoif*  .dfft  Toiihrigen  GreiaÜbtaceSteilej  DieHauptbe- 

.  ^diuldignog  f egeb  ihn  war«  er  fey  em  Sabbathfcfchünder» 

i;lreil   er  gerade  in  der  Zeit»  wn  der  Krieg  zwifchen 

.^Öfterreicb  nnd  Fmnkx^ich  am  biutigften  war,  Sana§a^s 

.  ejn  Ze^tnngitUai  Igeiefen  hattet  i  Kanm  war  er  dieftr 

«»«Btdße  enifelct«    fi»  übenreiditen   ihm  feine  -sablreichen 

i,  fMufdnetne  Subfcription  ron.  foo  Gumeaa»  die  kr' aMt 

•  I  Jahrnempfiincen  foUte.    Um  fieiner  Delieateffe  zn  Mlo- 

.•mtn»fcet  flMmibm  dafür  jäbilicb  taJ^digten  über  die 

i  .Wehfbeit  der  cterlftlichen  Religion  aü  tbtrn.    Tier  hatte 

'.  nr- davon  euch  fchon  wirklich  in  Dr«  Hanter* t  Yerfiraun» 

-  lungmit  ungemeinem  Zulauf  ufid  BesrfaH  gebnhen»  ala 


Met  0/  Dtvan   ausfuhrlick  zu  lefeii  Üeht.     Groftvater 
nnd  .  Yatet.^es   leUtverßosbeinen.  lUUn-  wama  .diArch 
ihre  biedere  Frömmigkeit  berühmt»    und  pflanzten  f« 
auf    ihren    So|in    einen.  Add    fort»    den  diefer    höher 
Icbitzte»  kla   ^  ihA  ing^tene  Lordtitel»  die  durch 
die  allzubaufige  MlttheDunf  ^während  der  jetzigen  Pi^ 
gierung  ifrfifiliighind  viiil^it<ni:iltte»'ldl^  wirthe  ver> 
loren  hat.'    Dmrum  lieft  Dennis  Rell4  eoHi  nur  feiaem 
Sohne    die    Lordswiisile  i^m^  RÖni^    ertkeileo»  und 
fchlug  fie   für  feine  Perfou  mit  edelm  Stolze  aus.   Er 
war  einte  ^der^  reiehÜen  Laädbefiizer  auf  der*  Infel»  da 
er  aufser  den*girofi$enBefiaciiAg«n  inDeiuyiahiee.  aud 
noch  betrachtliche  Güter  in  Oxfordah«  und  Hamp^h.'  bn- 
Jafa»  fb  dalii-ihm  h\ei%  die « Zmlen ' ^n '  ibliien  Pacht- 
•bauem  (bur  reiii*<rolt>  jdbrllck  «eyoeo  Ff»-  eWArachiea, 
nbngeacbtet  er  kaineii  alten  Padner  b^A  AbJau/ ^r 
Pacbtzeit  flesgitete.*    Vondiefem  RekinftuAitf  machte  er 
lleta  denedelflen  Gebrauch»  und  fön  Kamt  Terd'ient 
darum  nnch  anter  England  ein  Denkmal.     Br  batfle 
t9fey  Cieblingsideen»  neue  Anpflancungen  ^  tlndmüdete 
Behandlung  der  Thiere.    Da  ihm  fein  ttehr  als  furftli* 
•  <3ies  Einkommen  ^  kraftige* Mittel  nur  Ansfiibrung  fo- 
.  ner  Ideen  darbot:  fo  iMzte  er  oft  Triebfedern  in  Bewe- 
gung«« die  jeiu  nur  in  England  mögÜcfli  feyn  ^ürftnL 
iBr  n/tiltit  z.  B.  wififen»  wie  weit  fich  die  Gnltnr  in  An 
1  ÜdlifhAen  lind  fraeditbarften  Prorinzen  von  Kerdaan- 
rica  bringen  lief^»  kaufte  daher  im  Jahre  Vj66  irpn  der 

-  Begiernng  einen  ganzen  l>iArtct  in  Oft -Florida»  bewog 
•ine  Anzahl  ron  einigen  hnndert  Ökonomen  und  Hand- 

>werkeni  «mit -ihren; Familien' in  feiiio  neae  Colonle  zu 
kommen«  twebayr:«r  alle  Ünkoften  allbin  beflritt»  und 
wanderte  ^Ib  mehr  als  looo  Mann  llark  an/  einmal  \m 
Oft»Finndn  ciü.    AUein  die  Cotonie  konnte  Aet^Ban* 
fiüffen  einea  mönderifcheu  Klima;  und  der  Anawand«- 
rungsfucht  in  nördlichere  Gegenden  nichi  widerftehn. 
R-oila  traf  mii  feinen  Colonifirnngsplanen  ein  empfindi- 
Itcher  Sddag   nach  dem  andern.      Yerlaflen  und  aller 

-  Hülfsmittel  beraubt  kam  «er  als  ein  gemeiner  MatrOÜe 
.wieder   auf  einem*' fremden  Schiffe    nach  Haufe»     und 

OTtrug  diefe  ihm  4n»ooo  ^i  koßende  Fehlfehlagnn^  mie 
fo  vijri  lleiterkeiSv  dafa»  als  um  eben  diefe  Zeie  Am 
•Pri^feffer  der  Botanik  zw  Oaford»  Uamphry  Sibthcrp» 
dein  TieHäfiriger  •  Freunc^9  tue  von  IJmie  nach  .ftsinem 
JTamen  benannte  ^Mcrpia  "Etfrai^aM*  ans  feinem    bota- 


-> 


der  durdi  dianeueften  Krankungen  fahr  gebeugte- Greta  "  ntfe&en  Garten  verloren  hatte,  er  Merzend  verfichera«« 

f  in»  etni^  JengWierige  J^rankbeit  Varielir  die  nach- fttn  .  teen^.Verluft  meüfle-  leinettt  Freunde  viel  empÜRdlxchec 

lieben  ondigte^     Bey  feinem  mit  14  Kutfcheu/iäuiharft  «.feyn»  ala  ihmdieTemtehtung  Ibine^  Co!onie  in  Oft* 

iQrerlieb  begleiteten  Begräbnifle  ^a  Bunhill .  fields  hielt  ^Fiorlda«  *-  Um- die  nuttbarfteti  Arfcett    von  Hdidekrauc 

ft^  mmr  eia$  uffSOe  Keä«^  die  ani^  f^ben  g«*-  <^<eirM)  «mImiA«  -t^ft  B»Sc  -kn-SittlMai  inf-eiKen 
'    t  .  7    ( . )  kaUcn 
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IVj^lea  ^ifgUuien  *tgeW«n  toUni^fn  äa^t^n'tn»  und 
mCs  .^^fU  einiet  g'aoze  Schiffsladung^  von  firtle  aus  Vt'eitef 
Ferne  von  ÖouiisIoV  kottunen.     Aber  es  wollte  docH 
||^e»  one-dem  VVechs^ume'  nicl^.recb^  fort,  dahinge- 
*^en    tm  anderer   Haidekrautpflanze   in   der   Nachbarr 
tchaft ,   Sir  Francis  Drake  ganz'  vörzllglich   fchSne  Hal- 
den erzeugte.    Eiidlicli  fragte  er  einmal  feinen  'CoHegen. 
wie  er  ea  anfienge ,  i^i%  feiue  Haidep  fo^gut  fortkifinen» 
incl  wiener  er  feine  fcWarze  Erde  nälixne.    Woher  an- 
ders / 'erwiederce  jener  I  %1s  ron  'inren^  Berge  eu  £x« 
nouth  I  Gerade  m  der  6egend »  wo  Dennis  Rolle  feine 
neiüen  Befitzungen  hatte,  war  der  Hanf  ta  Hahnenge« 
fechte»  tind'8tierhalxeit  fo  bcrrfchjnd  und  allgemein, 
dafs  er  lange  Aßn  unermüdeten  Bemiihungen  des  diefe 
^raufimikeit  mV  der  thWfTcHen  Sdröpfung'  Bochfieh'  ver- 
fbfcheiienden  BoUe  Trou  Bot.    Befonders  war  Terfing«- 
tMI^Misiir  der  NacitbarfcKafe  berüäitlgt-dUrdi  deriglat- 
chen   pöbelhafte  Vergnügungen.    Rolle ,  der  *1oÄi  ftinefi 
RetchthuA    aucli   das'  Anfeha   eines  Ferlameutsgliedes 
und  Friedeofldtteef^  .Yerbt)id;;'.gflfft  d%i  Übcl  an  der 
Wurzel  an^  und  fcbränkc  zuerik»  nicht  ohne  den  hef- 
IJgflea    Wid»r{Uiid ' vieler   Anwohner,   das   Utiwefen 
der  Bier-  uadBrandtewein^ufer  ^^y  liefs  daju»  J>eleli- 
jnoide«  kleine  Aufiiicae  "drucken*»  iknd  auf  feine  KoAeii 
.i»  in^  gw^p  Gt^ettd  berttoiih^itm«  ^rnckteie  Aßornk- 
IchuJen  biefa  auf  feine  Koften,  wo  er  den  Kindern,  um 
ßch  auch  in  den  Frey/Eundenliüpdich  an  befchäftigen, 
fi|4aQ9  lA^l^ir  'mt  BaCeUlfttiri^uip  jnil  .feaa  L«idb^  an- 
wiea,   und  fiegte  eqdiick^ocliiiber  die  ikr^iinwtdieti 
Vorurtheile.     Das  merkwürdigfte  Pamphlet,   das  er  in 
diefer  Abficht  f^g^  blofs  für  4ie' Güter b^tzer  iuidL4md- 
eigeathiiaer  id'  Jener  Gegend  drucken    um\  circuliren 
)ief%    On  ^^mt0€hiQl,  v^fovmaümn ,  to  the  m^litjf  «»4  g^n^ 
try  f/ OeeomÜfre  verdiente  gewifs  mehr  als  .kunder«  an- 
dere Druckfchriften  in  ^gemeinen  UmUuf  gefetzt  zyl 
Werden.    Auch  hier  fpricht  er  mit  feiner  gewöhnlichen 
Warme  Ten  der  Menfchlichkeit  gpgen  die  Thiere,  und 
führt  aus  feiner   Oftfloridaifchen    Colon  iAilionsperiode 
onter  andern-  folgende  merkwürdige  Erfahrungen    an: 
„Ich  habe  daa^Gedachtnifs  eiues  wilden  Baren  erprobe 
«der  (ich  nach  einer  monatlichen  Entfremdung  Ton  mir 
»•bey  der  Lippe^  «nfaffen  und   fortfuhren  Itefs.      Ick 
«rkaon   mir  fdbft  Jiickt  recht  die  -Neigung  der  Pferde 
„erklären»  di^  mir  ohne  alle  Ruuitg|iffe  fogleich  zähm 
^«,  wurden  •  noch  die  Neigung  der  grofsten  BuUeobeifset 
p^.von  Händen»   denen  ich  ohne  alle  Gefahr  die  Hand 
„ins  Maul  Ikeckeu  konni^e,  noch  die  Zuneigung  giftiger 
«»Schlangen»  die  mir  ohne  alle  Zaubermitiel  nachliefen 


«ttf 

mmAfmilRiäifgfßi^  tnnk  Sebnfuclit 

MUi.ei;kninen.  gab »  .wenn   er  zurUckbi^iben  !iiin(6te< 
»» Noch  efinnere  ich  puch  eiuer(  kleinen  Katze  in  !Mo» 
»•  rida  •    die   aus '  einer   Entfernung    herbeygefprungeti 
»•kam, -und  mit  einigen  um  mich  herumheulenden  Hun- 
»/ddn»  Von  M«leiMriAe,etnen  Aligriff  auf  mlcb  beConrgte» 
••wUtheiid  kämpfte.    TjDiefe'  u^d. viele  andere  Bewei% 
wder  thierifichen  Zu^ciguAg^  kann  i^  mir  mnt  dadurch 
»> erklären,  dafi&  mär  die  Yerfehunf  lb<nieuie  Liebe  ge^ 
trg^ti  die  ITiieM'vea^t^.diei'miQh  bki  ift  meiu  hohes 
M  Alter  be^leiieeiiath'*   •  Wftr>nHift  fidi  mA$»y»na  ef. 
dtefes  liefet!  an^ne'Liebliiifaidee«Fr0fiWi%Veiini;|Sir% 
dafs  iMtferniNaehkoipmeQ»  wenn. He  eininel.  aufgehörf 
hätten ,  gegen  fidi  felbü  feiisende  -Thiere  zu  ^yvt ,  noch 
«in  unerme&lfches'.Feld:  in  der  Culuir  und«  Yeredlui^f 
der-  Thiere  offen  Aeliei   Wer  erinnert  fick  ni^ht  htf^; 
bey  VeUknt's  nener  -Aeifim  nach  Afriea  und  fol^vch^ 
d«rt  wrzählier  Beyfpi^  ii*^  2w#ym*I  W«r;Di|»nls  i^^e 
Varkmentsglied,  '^itibe^sbanA  uod  ekn».  JFactionsgelft^ 
hloH  Sprecher  furS'  Yeterland«  r  Dettn  «Og.  fu  ilc^  vop 
etilen-  öffentlichen  <2e|chitfF(en  .«uriiek ,:.  und « befchloif 
Xiiine  Tage  im  Leben  und  Widken.  in  der  treyen  ^aciuT/ 
Denn  nnc  ni  diefitm  Blemente  wnr*  'ihm  wohl- .  f  rüilli 
Wenn  der  Morgen  ^rgsauete,    weeer  fckon^auf.tfuil 
-ffingr  «M>a  wie  «in  Bauer  gekleidet,  mit  einea^  T^rni^ 
S/BT  -veil  Leheosmtiiel  «od  ieinem  Spaden  auf  der  Schulr 
ear  eu6  feine.Lieblingaiäier»  wo  «r.  fin^havt  arbeitete, 
als  der  bedurftigfte  Landmann.    In  dtefer  Befchüft^guuf 
wurde  ev  oh  ron  .deh  YQvübetreilkndto'ver  «inayi  ge« 
«wöHnlicken  ®auer  engefehn,  und, manchen  Frageadefi 
eBulsaB>ier.  4^m  '.Weg.  au  fiunen .  eigenen  X^and^tzea  fi^ 
gen.    Da  bey  war  er  aber  im  hohen  Gradn  w<>hU.bättiny 
gallfreuddfclTaffafich''',  inte^ftützte  jedes  Unternehmen  in 
•je'defti ' Wtittheile  ilitt  groften  Sum*wir»t  und  fetzte  zu 
den  soöp^Ff.  die*  er  jelhrliMi  ]$e%ift  für  die  Armen  be* 
Aimm.te,  noch  weit  beträchtlichere  unbellimmte  Gaben« 
Er  war  einer  der  geubteftfn  Fufsgänger,  wo  ihn  end- 
lich auch  der  Tod  ereilte,  einer  der  angenehmite^  und 
unerrchopflichßen   Erzähler,    befanders   wenn   er  a^f 
febe  Abenthtuer  in  OH -Florida  zu  fprechen  kam«'  einer- 
der  fieifsigften  Botaniker   und  Anpflaozer»    wobey  er 
doch  feine  Schaue  gern  mittheilte,   und  der  iFeurigife 
Liebhaber' aller  guten  Menfchen  unZ  Thiere»  die  der 
Yerbefferung    ihres  Zuflapdes  nicht  muth willig  entit- 
geullrebten.      Glücliliches  Brictanien  »  werth »  dem  Erd« 
boden  Qefetze  zu  geben »  wenn  es  viel»  folcher  £inwo&» 
ner  zählt»     Möchte  doch  ^in,  edler  Schrift^eller  }enet 
Natien  den  Wink  aufnehnvio»  der  'un  GenUfmatCt  M^ 


m 


g»auf  eine  Art»  dje  mir  durchaus  alle  Fmrchi  ihren twe-  ^gßzine  17^.  Ckiobr*  Q«  885.  gegeben  wird,  und  ein« 
«•gen  benahm.  Daher  ick  auch* eis  Jäger»  in  den  Wild.  , Parallelgeographie  diefes  Rolle  und  dea  üuia  in  fo  nelea 
^»,niflei|  nie  meine  Füfae  verwahrte.  Ich  bin  Jahre  lang  ,  Stücken  ganz  ähnlichen  Dr.  SibtKorp  in  Oxford  fchreibcp. 
•  dichte  Wälder  durchftnchen»  ohne  ie  befchädigt  zu  *  Diefer»  der  Yater  der  durch  feine  JRera  Oxttnienfu  und 
•»werden.  Jck  habe  in  Sumpfgegenden > oU  giftiger  Gc-  Flowa  Gra^ca  befuhmien»  vor  zwey  Jahren  verflorbenea 
MwUrme «gelegen,  und  Schlangen  find  metne  RopfkUren  liüngern  SihihorfM  (S.  Jusländ.  Nekrolog.  Fiinfte  Folge* 
,;g«we^n»  ohne,  dafii  mich  je  eine  gebifl^i  hätte.  Ich  .S.  S14.)  ßarb.auch  im  vorigem  Jahrj  nnr  »inen  Monath 
»»könnte  von  einem  Kranich  erzählen ,  der  mir  übevall      früher  als  Rolle  in  feinem  rs  Jahre.    Er  folgte  174?  dem 

berühmten  DUIeniu»  in  der  Frofefiur  der  Botanik,  refi^ 
gntste  1784. «n.  fif^p^^y^  feinet  Sohnes»  und  verdankte 
feine  Heiterkeit  «nd  ungefchwächteGefundheit  bis  in  feia 
höchaes  Alter  gleickfUte  diefta  ninfii  Katorlfbf n* 

(7j  1  a  z^«y 


»»nachlief,  und  mich  bey  meinen  Feldarbeiten  beglei- 
•»tete;  von  einem  fremden  Huad».Aer.«udi  auf  det 
»» Landftrafse  fani^  liey  der  Hend  fafste»  als  ick  durck 
i>Wa]tham  Chafe  bey  Portmenth  gleng»  als  woüie  tr 
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IL  .  OejF&n^icbe'  A{lft«H«B^. 


Ji-  •,      i      ^     '    ■  . 

W.  tll33.     StCMtäflbiie  Ctftfv«ie  «t  lU^V-Apo» 

tolicÄC  Maie(hitis  Confilii  Re«l^L«Gtt«itieii«ntialis  Huti» 

l^ci   nomine  Superinteni«««  Aufuft    G^nfeC  Cif» 

^       Ejk  inciJenti  co,  quod^ad  CoUegi«»- lißl*«t»  Cr»« 
fldiom  AddioH^rdm  6tfOS-Pt^akieni^  diMi^jM^nfti  Ko. 
IAino-CatW#1iet    tnt«rrupto    {mIim  «  Acadeiiuiiii^  1  MfiaiM 
^^^[wvttiiem  Smdtt  Pbilefo'phki  curCu«  ibt  teftuBMii« 
Schölaftico  ineceptt,  et  «d  tccipvenda«  ibidBoi.  pradMtw«' 
lies  Jürfs  adniftr  fintr,  dij^nabalur  diu'  Majoftaa  Sacra» 
tiffima  ml^fo  Benifm  decreti  aiulici  ad  cmitiltum  ifthoe 
ilegtttflii  Loc«&(!M^ttak  axaväit'CleMenter  pcaecipervtb 
Itttnm  ^i>o-OiChotlea  )ttv«ntata  ^ÜkJfifiirMaf^iuV  «tffn^ 
^rwm  i*aia*  jpraaibripta  fit^vUa^ptfll'Svanfi^iooa  ttt^ini^ 
^«e  €öiif^ft«ntft  «<ic««t.  liaqtie  tui^u^  Stadtonim  S^rft«^ 
IR^,  ]tiv^«f»Otli(>lict.^abcqu^  expre^Ta  inpankülaHfaua 
iafibus  i  daiiol  «iatiruin  pareiina  Catliiilici  filtotf  fuoa  afl 
Scholaa  fivanf^iitcorum  mitiare  «eUam,.  via  SuperioraA 
Stttdiarvm   Dureaofmn»    coitfiH»-  <h«ic  Locufluaneotiali 
fil>|f{*^    «Mlvie  #e»>  ^Me  M^itfßati  «temrijjEaMt^r^fra^ 
^tatidJ*f 'Ultor^'Mda  Mif^fM'r«^bla«la«»aai;^ia;   |mr«nali 
Catbolfci   Ad   tadtUK    SvangdÜDoniiii  ibbolat   ait^taMi 
UbUtitantär.-    •  •  •-    .i 

^ffiffe  proinda:Befiifiufla'ardtsatMfieai  rtflaift  Bv« 
"penfttendeikiaa- böte  pro.  directioae  ae '4xaoca  abfer- 
>Kmcta,'  fin^ä  faeiendaa.ia   gaavio  fi»  publtcaamiai 


fißt  aanfiUo  ILa^o  Lopuntea.  Hfmgittio«« 
Budaa  d^  la.  Septfmbr*(i^f 
Gelabca^li.    .. 

tr. 


Rudibfi  ule^  libros  fibicompäravariht.  afqua  fuj^  com- 
penis  ruperioritaii  fwe  genuinam  ac  cLrcitiaiUntialedl 
Ifempcr.relatLenem  facfaiit. *  L 

Qiue   altiffima   Refolutlo   ÄegiÜ   Supcrmfehdcmlad 
bttic  pro  fui  directione,  cC  requifito  nOtUiae  fiaru»  aK 
'  que  effeatundorum  effectuacione  hlTce  noca  reddreuiw. 
♦  fautut    Atmaffi 

Itt  cönfUIo  B.eg[io  Locumteru  Hanfirka^ 

läaÜae'  die  I4.  Novembr.    i7)f^, 
'   '  Ladialaus  Söref/, 

^     HL  TodeafelL 

» 

Dem '  3teai  FebruiHr  IkfLfh  tu  Jana.»  dar  datdi  fein» 
jBc(ir2ftaA  und  Screkt^peiteu  qiit  d^  fer^orbenan  lli(i«r 

r,   .      '    -    i       ;        {    r        .1.»  t .  l     :     . 

•     IV.  Vftfmircht«  NiMJiticli^ii. 

'  ZüTarfllbiga  Nadmdkceii  ««rfi^arn,  daft-der  Waar 
•Leibanädictia  Mirtmui  dia  ^'ibn  argangarMn'äüswarti- 
fan  Antraft  hiebt  ^mgenotfunaii  habe*  faddern  su  ^7I« 
dWafta#k  ^nd  k  liinM»  VafbdlMilflhi  mk  TjnmM  Meifab 


»  ••  i  I 


4Ir.  Plairrar  9rlmie^  11^  BraktbaatC  tt;  lla 
^itaa  nick  Ahaab«fg  becuftn  ward^Ov 


"^  Berichtigungen» 


•  { 


'   '    &  war  ia  der  tnidSmonfa  C4  B.  4*  St«   ^  1^  )  foit^ 
*^aii  Stelle  eiki^edi^kt:  „Min  fand  Cbä FruKjkhr  179^) 


jr 


Sacraiifljmae  Caefareäe  et  Reffrio-ApofVolteae  Maje- 
!ftatis  confilit  regll  Löcumtenentialis  Hun^trici  nomine: 
Superintendeiifiae  Auguftanae  ConfeCTionis  Cia-Baiiu- 
Ibiartae  inttibaiidüm:' 

pbferrat<l  ao»'   ^^tod  Jureacas  fludiis  operam '  ihrä- 
rans  faepiiA  Itbros  prohibitos  llbi  danculaHe  fub  mana 
Cftmparafe ,  ■  et -eales  legere  conrüevertt,  hacque  ratio  na    ' 
eadeiB  fttidiofa  Jurentus;  ec(i  bona  principia  in  fcholis  'J 
'tiauriat.    dornt    tarnen    ab    iit   hofpitiis  ^  per mcioröruin 
fibrorum    lecticne  corrtunpatür»    atqüe  perverfia  prTn- 
^clplif  fiKTpius    iaibuatur;    dignabatuf  Sua  Majeflas  Sa«    ' 
'cratilSma  pro  paterud  Cutji  fua  €t  ib!idtudtiie,'qua  h    ' 
'rectam  Jürentutis  education^m  ^et'ftir»  d^tni^ter  prae«    ' 
'cipere.  ut  il,  q'ufbut  .ctira  educatronis  fludiofaa  Juve^ 
tutia    incumbit»    in    horpittis  fititdiofot^ih   rifitationei»    ' 
'Ciepius  ab  improvlro.furcipianc»  atque  foUicit^  iiiquirailc^    ' 
'  qualofiuam  libros  (tudiofa  Juventus  habeat  ec  legac ,  at 
L  ^ttM  periüdoToi  ap«d  ipfe*  repattrliit»  aos  no*  fn 


einen  Auffiit«:  unt^r  dem  T[tt^\ ,  PUt  zur  Vefhkfenatg 
[des  JUnrnfnatismuf  t    welcbe«     wahrfchelnlldl    derjeivlfjK 

war,'  aus  welchem  Brunne^  eine  kuf^  d]bbr0cht  in  tei- 
jiem  eriften  Briefe  an  iJimU  ttitifetbtfilt  hat.  "    Hr.  P&r- 

rerBmafi^;  zu  Tiefehbach;  (Uchce  dashalb  ein  bircköff- 

lich-  rpeyerifchas  FiearUitr^AneßQt^    und   erbiele   das 

hier  Folgende: 


w 


M 


•• 


)    • 


Demfelben  wittl  das  toü  fhm  «acfcgeriiclftc  Attefkst 
^  dalitn  biermtt  örthetfet ,  *  äa&  Äcfr  bey  feinen  m  f;t-  * 
richdiche    Verwahrung     gentiniaMiati    Literaüaü 
weder  ein  Plan  zur  Varbefferuug  dea  Illummaits- 
fflüa  Calf  wovon  d^  bekannte  Brief  vtMn  9.  -Janii 
,;i792  an  den  Hrn.  Prof^  Nfmw  zu  Mainz  eine  k«ine 
^Üb«rficht  fern   foU).)   hfMrh  fonft'ferwaa  dercVa». 
M  eben  aaf  «inen  (blchea  Plan  Bezug  hi^bendea  atiCp 
'.«gedachtem   Brt«&'  rOrt^eTandeni  b«e.* 
am  f9.  Sept.  1797. 

JE»  moa^tff»  rtpeteitdiffimi  'Vkmwtmt. 

Brtn* 
AggtL  e«  Setraa.  Bf  pr. 
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ILI  VX  RJL  IL3  S'CIIZ 

:  ^L  EnglifGheX.üeratur.  :        .     ;» 
JF unfzehn  t.e  .1/ ei ^f  fi  c fc**  ^ 

er  wollte  Aie«wuf«(lerfeltfainen  'OHpenller^fchtclt* 
fCMi ,  -d«»1|ubienirpuck,  sAen  haHber  •^nd.'Rohlet^ 
«imfifg  -auf  ilf  r  eiacii ,  -und  'die  «UtÜglrcheit  Familien  -  -und 
:liAthe»geCcki^^3en1st\if  der  andern  Seite  -«lie  frotocollifen, 
W^Atoh'  jettp  4i«  'efitflirchen<>IieUrbibltothekeil'kitidX'ere- 
-fifche  eben  Ib  4irf  r  tind  noch  Srfer  übe^chwammt  find/ 
Als  die.deutCcheti?  fn  Abßcfaeaufdie  <<!h«ek]i^h)t Gattung 
it  laRaAälrff  hat  ei» Wiuling 'feilen  etyi 'befonderesHecepc 
für  ewe  •^wt«  .if^ftrcJk-JttfpdvOraurmixiMr  ^in  izwet^  Bünden 
Ttrfckrieben  ^:  «die  der  «Corvefpondflfkil  ''4m  ff,  Deutfcken 
Mettkur  1797.  ?6t  III.  'S.  .274.  liach  oülen  ihren  ingre- 
«dienzien  angeführt jkat  #  -iind  ^Cclman  der  jün^re  hat  in 
:iltileir'(in  der  i-otigeitÜberficlit  anpeführien)  Sammlung 
YOn  Satiren  auch'eiinPxöbeniidk  der  Jlrt  mit  einer  fehr 
iLemifcheii  £fi)^itung..aufgefte]lc»  wo^Dom,  X)ick  «tind 
Win  in  einem.  Bterhiofe  über  «die  4ieueJ(.oraanfabTicatii>si 
JlyiiiRgiefern ,  «und  Wül  fagi : 

'    ,Tkan  tan  old  cofile  and  a  cfcaküMg  -door  •«— 
^  xUßtmt  hovei  —  ' 

*€ia9king.of,ekahu  ^  r«  gtittery  «-  /«  Ugkf 
V     udd  ornro^kr  Mtd  a  .pfafitom  ÖU  tu  i^/^ite  ' 

.  Mmdt,  jufi  like-b^diei,  ßffir  jenenu^tm 
Sy  "too  mueh  u/d ; 
^  ^        .    tjhd  fink  >into  a  ßa^e^mf  rWaxaiia« 
Jf^HhJong.aimfe 
Ifow  m  «rofvudroa  •  iwük  .TeuÜing  fä^häneheef » 
Mti»festh^ir^9rjpidfptnf9rf,   when  MHm$0  faUt  9 
jire*to  a  vforn  QtLt^t^d^  fCantkttridet^ 
-    Mr.  Gqüomui  .rchei^t  «den  l^agel  auf 'den  Kopf  getroffen, 
att  kaben*.    Dentr  in  -der  Tkat  fmd  auch  in  (Deutfchlaiii 
die  geßichteften»und  .beliebteften'Gefpeifftenromane  wahre 
Stimulantia  fiir  die  Schwächlinge  und  Liiftlinge  beider 
^efchlechter.    Die  xweyte  Gattung  der  fadeif  liebesge- 
fichickten  und  Faniillenfcenen  ift,  .befonders  in  wiefern, 
faft  immer  fraueo  die  Vcrf afferinnen  diefesüaGnns  in 
Enjijuid  üjfd«  üi  einem  etgeneo.Komaa  iaehfrlicb^^fe^ 


3ItA;0.H  H.  I  C  H  T  i;  »• 

macklj:  'T^iidfm-^wfä  mrithg.yor,  41m  ^gmtlMOmfiäß 

•ff*  hitfr^ßkig  emeeioMi  o^  ^niMUi  JBUcmpUle*  By  tk0 
^R.ff.Hmmet  MaHows  .1  Vol.  RobinCdii«  1797.  Für  deny 
•der  di«  AAfpieluniifea  au  deu^n  weift /mag 'diefer  mw 

Verfe»  durchfpicktd  Roman  ;nodi  mehr  Anztehendet^ 
ik ^ ben,  als  für  den  Uaeingeweihtcfn«  Wir  < wollen  jetzt! 
-Yoa  beiden  Gattuiig«!  nur  die  vorzüglichfteit  anfükreil , 

die  alle  ohne  Ausnahme  auch^fchon  deuefche  Übeffeta'eif 
'gefunden  haben* 

Den  fchwarzttmHortenXciäienzug  in  der  furchtbafe» 
•Gattung  eröffnet  billig,  di^  phantafiereiche  Mrs.  Baddiff' 
feibft  mit  ihrem  neueften  Schrecken sproduct :  thdltaliang^ 
qr  the  confeffional  of  the  hiack  Penitsnti.  A  Äoiwrtic*.   By 
AnnRadcUfi.  .3  Vol.  12.  Cadeil.  17^.  158h.  'ftrem^grefse» 
Mufter,.;dem..  Co/W*  of  Otrantoi  getreu-,  verlegt  fie  die 
S<¥ne  pack  Neapel  undins  untere  lulien.    Erfchütterni 
•find  die  Auftritte  in  der  >Kir«he  San  Nicolo  zwifchen 
VivAldis   ftolzer  Mutter  und.deih   kübifchen  Schedoni, 
noch  angreifender  die  Se^n^  an  der  adriitifcken  Rufte; 
im  öden  Haufe,  lyo -^i^  Ellcna  ren  ihredi  vermeyntett- 
Vater  ermordet  werden  foll,  uad  aufs  hSchfEe  graUfe«« 
«die  .Verhöre  und  Vergiftungen  in  den  Rellenf  der  In- 
^uiCtion^zuRom.    Die  engl.  Kunßrichter  bcmerJcen  ein- 
'fitmmig ,.  dafs  diefer-  Roman  weniger  üppige  Ausvyüchfe 
rund  mehrll^tnheit  habe,  als  die  frühern  suis  diefer  Feder« 
vürtd  doch  mu&  der  gebüdetere  Lefej  üb>r  die  aufge. . 
'thürmten  Unwahrfchetolicfakeiten  und  ^ie   Ausleerung 
aller  malenden  Farbahbüchffen  bald  Ekel  empfinden ,  be^ 
tionders  wenn  er    auf  fo   grofse  Unwahrheiten   (löfer, 
wie    die   hier  gjBfchUderten  Graufamkeiten  *der    römi- 
fchen  Inquifition,     die,     vm  ijeder  weifs .     in    de« 
neuem  leiten  faft  alle  ihre  Schreckniffe  «von  felbft  aÜ- 
gele^  hat.    Dies  letzte  !bemc^kt  auch  der  BcurtkciJcr* 
idiefes  Romans  in  der  ßihliotkfqu€  Sritanique  einem  der 
TOrzüglichften  und  Cichreichften .  Journale ,  N.  33.  oder 
Tom.  V.  p.  134.,  lÄ^o.  ein' treffendes  Urtheil  über  dicfe 
•ganze  Gattung  gefallt,^  und  mit  Re^ht  bemerkt  wird  i 
"JC'Äom'We  a  attffV  Ja  fhonotmnie  ei  c$  g^re  5*vjh  ,plutfft 
qu'un  mutre.    'Lei  pofuians  forcees  fontiatlguaut^^   'Onif 
pent  Stre  viveminf  ebraide  que  de  loin  en  loiuy  Man  k.iiiii 
.übrigens  aucli  die  wunderfuchti^fte  l^eugierde  vorkom- 
men befciedigett ,  wenn  man  die  durch    zvey   Stücke 
No-  32i-  33.  durchlaufenden  i  «lit  Tielem  Verfland  gt» 
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machten  Atntüge  in  der   e]^en  genannten  JBiMlofAet^u« 
Britanique  UeCßt.    Aber  alles »  was  die  fruchtbare  Raddiff 
erdachte  s  ift  dur^h  einen  noch^grafslichern  l^man  ver- 
dfunkelt>  der  ebsn  4>ruia  in  Bn^laud  ii^  einem  Jalire 
^efirnialff  aufgelegt,  "lind  äu^h  in  der  franzoGfc^en  und 
deutfchen  Überfetung  ein  faft  unglaubliches  Glück  ge- 
bäht hat,  The  Monk,,  a  ramanee.  By M.  G,  Lewis,  Bett.] 
1797«  3  V«i«  X^  lo  sh.  6  d.     Der  Verf.  der  ßch  lange 
in  Deutfchland  aufgehalten  hat,  plüoderte  das  wnnder- 
barile  und  fehrecklichfte  aus  den  Romanen  aller  Nationen« 
nahm  den  Mönch  Antonio,  den  Helden  de»  ^tlkk« *. lius^ 
äemSantofi  Barfwfa  iH^jRor&jtni/di^  J^t  derYertuchul^ 
aus  CazoUe*t  diabU  amoureux^  die  Cataftrophe  aus  Feit , 
Pf^her*7  TeufeTsbefchwÖrung ,  die  Waldfcene  bey  Stras- 
burg aus  ^molleCs  Count  Fathom ,  die  blutende  Nonne  aus 
ider  bekannten  deutfchoA  Ballade,  utiddasKlefl-ergefängnifs 
«US  dem  Farbenkaften  der  Mrs.  Radeliff ,  webte  z wey  ver- 
ibkiedese  IntrigUen  in  einander,  und  brachte  durch  eine  in 
^vThat  nicht  femeineJKttBft  in  altes  dies  doch  fo  rielZu" 
funmenhang,  fetzte  aus  Cdner  eigenen  entHammten  Fhaa* 
*'%llje  noch  fo  vieldaxu,  da&  dieHöUc  felbft  kaum  etwas  grau- 
linderes  au«zufpeycn  vermöchte.    Dabey  verrath  er  ein 
ungemeines  Talent  zur  Dichtknnil.     Sein  braver  Alomo 
'  (Reitet  mit  Bürgert   Lenardo    und  Blandine  um '  den 
Jtr^z.    Durchs  Ganze  rinnt  eine  Glur  der   finnlichüen 
IVolIufl.    Auch  fehlt  es  nicht  an  Sp#tt  gegen  die  Bibel , 
von  der  es  unter  andern  Jieifst  :   the  annals  of  a  bra$hel 
would'fcarceiif  fumish  m  greater  chßice  of  indecent  expref^ 
ßousJ^ies  empört  felbll  die  duldfimftenReviewers  an  einem 
zwey u.  zwanzigjährigen Mitgliede des Unterhatifes.  l^^nn 
4ies  iA  jetzt  der  Yerf.    Man  fehe  die  gründliche ,  «her 
l^y  ihrer  Stenge  niclit  ungerechte  Recenfion  im  Criticäl 
ÜMew  1797.  Febr.  S.  ij^  —  300.    Kurz,  das  Buch  ge- 
irrt to  gut  wie  das  ro^iir  humain  devotU  und  die  Jußlne^ 
.dje  €r  aber  beide  an  Compofition  und  Blilthe  des  Aus« 
^ucks  weit  übertrifft,  zu  den  Zeichen  unterer  Zeit,  die 
felbil  aus  den  Canthariden  einen  Extract  verlangt.    In 
weitem  Abltande  von  diefen  zwey  Schreckensproducten , 
aiier  doch  immer  noch  mit  einiger  eigenen  Zuthat  und 
^nzelnen  überrafchenden  Situationen  liehen     The   Nom 
pplitan  ,   or  the  tefi  0/  lntegrUt§.    Ä  N(Afel  by    (ein  an- 
g[emafster  ,Name) -£ii«i  of  Exeter,   lAne.   1797.  3  Vol.' 
12*  10  sh.    Der  neapolitanifche  Graf  Dacunha  verfolgt 
^inen  Mündel  undSchwiegerCbhuMambli  mit  unerhörter 
Bosheit  und  ArgllH:.    Ein  abgenutztes  Thema,  wieder  in 
.  Italien !    Die  Inquidtionsfccnen   der  Radeliff  erfcheinen 
mit  noch  fchrekiichern  Foltern  in  einer  verunglückten 
Ijfachahmung:  The  JtiquifitiQn.  Vernor  ahdHeod.  2  Vol. 
la«   5  sh.     Bine  ertraglichere  Radcliffiade  ül  von  der 
fchon  bekannten  fruchtbaren  Mary  Robinfon«  Hubert  de 
SevraCi  »  üomanee  of  the  eighteenth  Century,  Hookham. 
^7i^*.  3  Vol.  12«  13  sh.^d  d.    Auch  verdient  ein  Roman, 
der  Aückweife  :in  Lady ^s  Magazine  erfchien,  und  nun 
Canx  abgedruckt  Verden  iü ,  Cratvähe  Abbey.  Robinfons. 
^  Vol.  1797.    xo.sh.   6  d.    (die  Scene  iß  theils  in  Italien' 
uu'd  Frankreich,  theLls  in  England)   und  the  Church  of 
St^  Sißrid.  Robinfons«  4  Vel.  1797.   14  sh.   eine  ehren- 
volle Ausnahme.    Um  dre  Reihe  vpll  zu  machen ,  dürfen 
wir  noch  rheMy/tery  of  the  blaek  Tower,  By  J.  Palmer, 
Jun.  Law«  Vjstl'   ^  ToL   ?  sh.     The  Ruint  of  Atondde 
rrierg^  Län^  17^7.  S  VoL  11.  9  sh. .  und  The  Fgrmer  0/ 


luglewordr-  Forefl.  Lace  1797.  4  Vol.  12.   14-  Ä-  jiug^^ 
lina,  or  the  fugitive  hride,  hy  Mary  Chariten.  Laae  17^. 
2  Vo}.  5  sh.  (die  Scene  ift  in  den  alten  Rittereeiten.  und 
liegt  in  priecheukiHd,  Frankreich   und  Enj^ackd)    an- 
führen/ alles  gangbare  FaWkWäare  iut  die  Letefiiblid:. 
thekfii.    Die  Deutfchen  haben  dazu  auch  ihr  Comingenc 
geftelll,   iJidem  P.   PP'iU  the   horrtd  myflcries  fromtke 
^  Cerman  of  Van  Groffe,   Lane.  4  VoL    14  sh.   und  J, 
Trapp  den  Genius  von  Grolle  >y  AUeu  and  J^V^  2  VoL 
^  sh.   übMTfeut  hat.     Im  letzten  Froduct  erke&sit  das 
Analyu  Rev.  Somejceeies  ol  Üietera^ibU  kind,  exUbtti«g 
äie  germair  force  atid '  en*ergy, '      '    ' 

Zwifchen  diefer  Gattung  und  den  eigentlichen  Liebes* 
romanen  fleht  eine  Mittelgafitung  ausFuere>en  uAdAben- 
theuren  zufammen gefetzt  •  die  von  den  Englandern  fehr 
^beileutend  l^gendwry  tt^et  genannt  werden.    Hierin  ill 
ein  ausgezeichnetes  Product  von  der  bekannten  Mifr  Lee 
erfchienen  :    Ce»Urbury    Taler  for  the  yeer  175^-     By 
Harrtet  Lee.   Ilobinfons.  1797*   3P^  S*  in  8«  6  sh.  6  d. 
Der   Titel  erinnert   aA    des  alten*  Cküneer's  hfekannces 
Meifterwerk,    Aus  zwey  Landkutfchen  kommen  durcH 
ein  fchreckliches  Wetter  genöthi^i  7  Per  fönen  in  einem 
G^fthof  zu  Canterbury  zufammeH ,   ut^  vertreiben  licii 
die  Zeit,  ijidem  jedes  eine  Erzählung  preis-,  ^«bt«    Hier 
erzählen  nur  die  erfien  4  ihre  Gcifidiichten.     Es  muis 
alfo  noch  ein  zweyter  Theil  folgen. .  Mift  Lee  verdeht 
die  Kunft  zu«  erzählen  •  und  verdienee  darm  als  MuH-er 
lliUdiert  zu  werben.    Auch  zu  -diefer  Q%ttuag  Jtebea  die 
Deutfchen  beytragen  milÜen :  Seleet  fairy  Tatet  /rem  the 
German  of  pj/ieland.  Johnfon«    Vf^*  a  V<A.   la.  T  ^Vi. 
Die  Reviewers  laffen  der  Erfindung-  uud  Ausiubrung  voUe 
Gerechtigkeit,  widerfahren«  fo  wie  dem  Per^^rmitj  Proteus, 
der 'gleichfalls  bey  Jobnfen  m  2  Bänden  in  12.  7  *^-  ^^ 
einer  guten  Überfetzung  heoMsgekommen  tft 

Der  wahre  Triumph  des  englifcken  Renuns  tfl  bHmo- 
riflifche,   oder  fentimentalifche,  oft  beides  zufaaM&eo» 
aber    immer  nach  dem  Leben  gezeichn^e  Schildenuif 
liäusllch€t  ^enen,  worin  lie  bis  jetzt  von  keiner  «ntok 
XQ^ation  übertroffen  werden.    Ein  ausgeartetes  Bafiardeu- 
gefchlecht  Gnd  die  zu  Duuenden  vervielfäkigten  Liebes- 
intriguen  uud  Familienkiätfehereyen»   die  mit  4em  Titel 
Caftle  oder  Hall  auf  der  Stirne  prangen.    Aber  die  Ä'chi« 
Gattung  ifl  das- kbendigfte  Sittengemälde  der  bri<tj/cii<>/i 
Nation,  und  verdient  ganz  denLobrpn:cfa,  d^n  ihm  nocVi 
V4>r  kurzem  Roderer  im  Journal  de  Paris  gab,   Vun    £, 
N.  59«  P»  240,     *'Ilr  ont  h  meitiu  de  peindre  e^vec  beam- 
ncoup  de  fideliti  ies  moeurt  angUufes:    et  ce  merite    tjmi 
„  earacterife  Ies  beut  romaut ,   fait  leur  printipeLe  recom- 
ttmendation  prht  Ies  ntoraUfiest   qui  Ies  regardent»    avec 
„  raijon,  conime  de  memohres  deferiptifs  de  In  We  priv^m  des 
ptciteyevs.  *»  Feus  lirez  cene  volumet  de  VhiJMre  d^Mngle^ 
ttterre,   qua  vous  n^amriez  pas  une  idee  außi  exact^    d^s 
„  moeurs  anghifes  que  ceHle  qui  vout  en  reße  apres.  Ite   iec* 
nture  de  ees  romans^^''    Hier  und  mäirere  in  ihrer  Art 
gleich  vortrefHiche  Romane  anzuführen.'    Den  meiittfa 
Beyfall  hat  Camiüa.   BytheAwth^ruf.LveiinetMi  C>«iiia 
gehabt,*  be^  Gadell  5  Vol.  in  12.  17^7.  1  Pf.  1  sh,      X>r» 
vormalige  Mite  Bumey »  jetzige  Mrs.  d'JrbUy ,  heiratbcre 
einen  Emigrirten ,   und  brauchte  Gt\d.      Camilia     ^*er. 
fchsffte  ihr  durch  SUbforipcion  ««oo  Pf.  St«rlin^       13cr 
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.BoiMn   etrfichl    l^etoen   feiner   hm,icu  Torgänger  nt 
Wabrhcit  und  InterciTe»   ift  al>er  uoch  immer  vorsiüg- 
licher,  «U  irgend  etwas »  was  feit  Jahrs  Friß:  in  ^ffir 
0auunf>  errchienen    ifV.      Zunndift    nach   der  CamiUt 
Cetzen  die  Kuiiftrichser  Miem^ires  o/  £iNifM  C^nviney*  By^ 
il/^rjf   H^s,    Robinfon^.   1797.    3  Va|l.    ;2.  404  S.  6  ft|i. 
4iJefi  Interefle  in  diefeai  fehr  einfachen  Roman  vereiaig'c 
Geh  in  der  Heldinn«  £mma  «   einer  verlaiTeaen  Waiie, 
die   ihrer  Lie^e  zu-Hardey  alles  «nfeplen.  Celhtft  die 
weihliche  Decf  nz ,  und  unglücklich  an  einen  andtm  rer- 
lieiraUiet«  «in-  Opfer  ihrer  Leidettfcbaft  :^tdu    In  der 
Schilderung   dtefer    i-eriiehr^nden  Leiden fchaft  hat  fiob 
die  Vf.  als  ßine  grofse  Seelenmalerinu  gezeige»  aber  auch 
pber-diefer  Hauptfigur  alle  übrigen».  Celbft  den  üartle/j 
deifen  Cberacter  ganz  imAatürlich  Kl,    vemachläfsigc. 
Binen  vortrefllichen  Auszuf  «us  dieC^B- B-oman  giebt  die 
JDihiiQthequt  ürHmi'iqne  No*  40,  *4I.»  M'O  S.  121.  ff.  auA 
eine  treffende  lirittk  vorkommt ,  und'  »yttr  andern  auch 
die  lächerliche  Oftentation  der  Heueileh  englifcheii  Ro- 
mane  ait  Citacen  aus   Dichrern  und  andern  geehrtes 
Scluriften  mit  Recht  gerügt  wird.  Die  durch  ihreProcelTe 
unglückliche  Chttri^ttg  Smith  hat  dem  Montalbert  einen 
neuen  Roman  nachfolgen  laffen  •  der  bey  ailer  Eilfertig- 
keit der  Yerfi^Herinn  d»ch  zu  dem  Bellen  in  diefem  Fache 
gerechnet  wird;  Mwchmoitt:  aNovtL  By  Chariotia SmitK 
4  Vol.  Law«  i*!^.    1$  £h.    Es  iü  dies»  wie  de  Celbll  hi 
der  klagenden  Vorrede  Tagt»  der  32  Band  illrer  Geifles- 
producte.    Der  li^Id  mufs  vor  den  Giäubigero  feines 
Taeers  ßiehen>   und  feine  geli<;bie  Althea  zurück  laflen. 
Er  ill  ein  Mufler  Kindlicher  Pßichtliebe.     Der  Stoff  dea 
Romans  giebt  der  Yf.  die  erwünCchce  Gelegenheit ,   ilire 
Bitterkeit  an  den  englifchen   Attorneys  oder  Aawälden 
auszuladen  •    durch    die  de   felbft  ungiücklloh  wurde. 
"Wer  alfo  NtedertrÜchiigkeiten  der  Art«  wie  fie  täglich 
xn  England  vorkommen ,  recht  aus  dem  Grunde  kennen 
lernen  will»  mufs  diefen  Romaalefen»  der  (Ich  auch 
durah  lebendige  Naturgemaide»  die  Haup^Rarke  der  Yf. 
vortheilhaft  empfiehlt.    Von  Th.  HoUroft't  Hugk  Tr^wor^ 
ron  deffen  erüer  Hälfte  in  der  5  Ueberfickt  S.  93:2.  die 
Rede  war»  ifl  nun  bey  Robin fons  1797.  die  zweyte  Hälfe» 
beftehend  aus  dem  4.  -*  6  Theil  erfchienen.    Auch  hier 
fchildcrt  der  Yf*  mit  brennenden  Farbeii  die. verdorbenen 
und  enttrtei en  Sitien  Englands  durch  huadert  intereffant« 
Scenen»  in  welchen  er  feinen  Helden  über  die  Wahl  der 
bellen  Lebensart  Erfahrungen  machen  InQiL     Ein  ge» 
fräfsiger  Bifchoff»  ein  braver  Zimmermann»  Clarke,  ein 
reicher  Dilettant»  der  Cch  durch  eine  Bande  von  Refurt 
f0ciifm$^mcn  Leichen  für  feine  anatomifche  Liebhaberey 
Rehlen  lafst  »^in  diebifcher  Buchdrucker  •  ein  WüfUing^ 
T4''ak0fiitd  mit  Namen  «    treten  der   Reihe   oach   auf. 
Schade  our>   dafs  Och  der  für  die  Sittenkenntnifii  lehr^ 
reiche  und  allen»  die  England  ganz  genau  kennen-lernen 
woUen »  nachdrücklich  zu  empfehlende  Roman  fehr  all* 
täglich  endigt »  indem  der.  Held  durch   einen    reichen 
Gönner  Rechugelehrter  und . Parlameutsglied   wird(l) 
und  feine Olivia». der  erfteea  treu  geblieben  iR»  heirathet* 
Schotcifche  Natur-  undFamüienfcenen  findet  man  in  den 
CkUdem  0/  tkt  jäbbetf  hy  Mary  AocA#.  4  Yol,  12«   1797, . 
wovon   in  der  Dibiiothtqitt  Briuniquß  N.  jg.  p«'ao4.  ff» 
ein  «iiterJ)aU9n4er  Ansang  tiAifhrt,  i|U    Nftich  nrdicst 


• 

aber  aus  dem  «ahlWen  Tröffe  ji  CoHip's  Storj^  and  k 
J^gendfiry  Jgltf  By  ihe  Juthor  0/  ths  Aävanttiges  if 
MdueaUon,  Longman.   1797.  2  Yol.  451  S.  in  12.  7  sh*. 
(jü  welchem. die  Kritiker  Fieldingifchen  GeiR  finden) 
und  vorzü^ch  ths  Beggmr  GM  and  %er  BenefaetorSf  by 
Mkx.   Befmet:  Lane  1797.  7  Ypl.  in  zt^  (l  Pf  11  sh.| 
«ine  hinreilsend  eirzahlte  and  gut  verflocktsaeGefchicht^ 
die  auch  fo  gl,eLCh  ins  fVanzöfifche  übettetkt  worden  ift« 
.ausgeteickoet  zu  werden.  Dafür  überfetzen  audidie  Eng»* 
Ijfnder  wieder  Irifchweg  die  fraazöfifclien  und  detitiche^ 
Romane.    So  hat  ein  Roman  von  der  Mi(s  Gumäng  an^ 
jdem  Fran^p,  überfetzt  JLope  ot  firfl  ßght  grofses  Glucfc 
•gemacht.  -  So  iR  aus  dem  Deutfchen  dei   berücfirigtea 
Dr.  Barth  JiWf  well  thot  tnds  vfeU  und  Fr.  Schulzerito 
jlklöritz :  Maa^2re.  e  G^rmmi  TaU-  hy  -Fr.  5ciurft.  Yernoir 
and   Hord.  a  YoJ.   12.  6  sh.    fo  ift  Bouttrmeek't  Gra( 
Donsmar  bey  Johnfon  3  YjoL   12.  (11  sh.)  überfetitt^ 
worden.    Die  mehrfle  Senfation  hat  tndefii  auch  inStif-' 
iand  die  leider  nur  aus  dem  Franz.  überfatzc«  C?tfr4  db 
'Pleßit  von  Lafontaine  gemacht :  Qara  Dupleßfond  Cf«i^tflf|» 
thßHiJhry  0/  ajumily  of  Freneh  Emigrantin   Longman. 
3  Yoi.  12.  1797*  1°  ®^*  ^  ^  ^^  englifchen  Kiinfiricht^ 
■bemüheit  fich  unudie  Wette»  diefem  Werke  Lobfprüche 
zu  zollen.    Sie   finden  das  Rührende  Rlcfaardfen^s  unl 
Rouffeau*s  darin »  und  der  Revjewer  in  Manth.  Rew, 
erfpart  (ich   alle  Auszüge»  indem  er  &e  für  überflüfs^ 
•hält  ;^  fi>Jt  a  wo^k  0/  tliitßamp  is  not  fornttd  t^.ke  Umg  m 
ftranger  to  •ur  literatute, 
'    lo  allen  diefen  bis  jetzt  angeführten  Roomaeft  finfl 
doch  die  Sitten-  und  Familiengemälde  nur  die  Neben^ 
fache»    da  alles  auf  eine  oder  mehrere  Ltebeeintri^eii 
bezogen  wird.     Dies  ift  weniger .  der  Fall  »bey  einigt 
4uch    in   andrer  Rücklicht   ausgezeichneten  Producten« 
wo  die  Yerf.  es  ganz  eigentlich  auf  Siuengemalde  un4 
humoriftifche  Cbarakterfchilderungen  .angelegi  zu  habtfS' 
fcheinen.     ZuerR  und  vor  allen  verdient  hier  genanafc 
zn  werden :   Edward-  Varionk  Viewu  ta^cn  fröm  Ufe  an§ 
Mannertf  chießy  in  Engfand*    By  tke  authar  rf  Zeiuee^ 
jCadell.  17^.  .2  Yol.  g»    xiis^*  U  sh»     Der  YerL  tft 
der  durch  früher  herausgegebene  Sittengemälde  andere^ 
Nationen  auch  unur  uns  rühmlich  bekannte  Dr.  Mooren 
Als  Sehottländer  fieht  er  die.  Sitten  und  Lebensart  det 
Südbritten  mit  gröfserer  Unbefangenheit  und  Strenf e  'an* 
Aber  um  fb  wahrer  und  zmirerlifinger  find  a^di'ihhig 
Schilderungen.     Edsvard^s»  eines 'edein  Jünglings«   deil 
am  Ende  von  fein.er  Mutter  erkannt  und  glückttck  wird« 
Gefchichte  ift  mir  der  Faden »  woran   eine  Reibe  theila 
komifcher»  theils  fentimenulifcher  Scenon  geheftet  wirdi 
Wift  fchön  ift  der  gefriftige  Barnet  mit  feintf  khigea^-, 
ihn  durch,  die    Canftcften  Mittel  ui  feideniSn  Fädchea 
regierenden  Frau»  contraftirtt    Wie  rührend  die  A«& 
tnue  im  Gafthofo»  T.  L  S.  333  ff.  gefchilderr.  wo  est 
würdigsr  Geiftlichev  •   Mr.  Tesipfe*   «in  paar  LondMW 
Taugentchtfe  fo  treffend  befchämt.    Fre^ick  kditnen  ^e 
häufigen  Anfpielungen  auf  die  Terkäufiichs  Nichtswu«^^ 
digkeit   der    Farlamentsglieder    und    den    empSrendea 
Übermuth  der  englifchen  Gentry  dem  Yesf.  kaum  die. 
Ljebe  der<r  erwerben »  die  hier  ausgcfteilt  werden »  unft 
darum  find  auch. die  Rjsviswers  nur  fparfam  in  Ertke{« 
luag  desL9^«  dag  diffilt  «mm  ^nH  film  Uüd  Gis*. 
(J)  R  a 
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Viiuli  yot*  Co  Tielg n  - ,a ndtrn  ver dleat. .   ]9e Ad  vetC€hififeü^  • 
ääerlfcfacr  /i»d'  de. .  dttma',  wann  vem<  neueile^i  Produccie* 
•fSües- durch  f$Ia^  i^kaüix/ff^beka nuten  IVoit  flie  Hede  fß. 
£r   füfatt  ditt  Aufschrift;    *FamUif  Secrtt^ ^    JJUrary -^i' 
i}om€fiic.t  Bg.Mr-^Braiu    In  s-.Vdl.  ra.-  23*^^.    Lo»i*- 
9&8ti.  1797.  :  I  P^  5- sli*     Diefc^  FHmilieTige^eiiiiiltCre  hel^ 
^ienlitercri^^ii^.  weil  oft  am 'Ganine  ller  FamQienfit£<s- 
-ron  Fitzoctan  ^aÜlerle/  literanCcfa«  Oogendände  Tethan»- 
3delt;  w^dffi.    Die  drey  BiMidter^  Mim  Jame«  und  H«fr- 
jry  fii&d  cii^fihMft.  aibw^kheadeit  Cliariiu»ren^f«hr  gik 
^iBJ^Siig^rüI^t. . . '.  Die  faetdrn  «Ileldiit  n«n  des  ßcnckes «  Oll- 
;Tia  und  Cftr^lin^  ^winti^  gleichfalls  suf'vetfchi^denen 
iW^g?n  ikii  Beyfall  und  dieTheilneKme.der<Lerer..  Aber 
■yi^lks  m  iioausff rechlich  gedehot ,-.  oder  mit*  gant  un- 
^IaiLb¥ch«l»<Abentlieuem  ausgefiUlt;  ■    Selbst  -  tiiie  ancer- 
irdirche  Verfthwöjrung'det  Mfs.  -Tempeft  in  den  Ruinen 
'«iiie|r<.,Ai>tty.  Iwiamt,  ukn4er  leidigen  Mede  'vt'iUcn»  znni 
V.fVfjcliein.» ,.  «j^d'^ein*  Baronet  wird  Anführer  von  tinet 
]|äubeicl)a4)de»>.    £ine  Überfecsuing.  diefes  ermüdend  Un- 
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iSt  fcKon  dät4ai%  gr&ket^rfr utinfk^  '^vif^m^Mit^e  urtd 
•wnmal' wieder  im   ähem,  bclJftrn  Geifire  des  englifth^n 
Luftlpiels  gedUhieid  Stück  von  R,  Cumberland^e  faifg 
rf«|j*tfj^^iij  gedruckt   errchienen,-  bey  DiHy^fljl^    2  »hv 
&e  «wey  mit  €efaiig  unterm ifcht]en  PoffenIpieJe  (mufictä 
^maeHainmentf  tft  der  lltt.nlleusdrttCk)    Damatk^dajf   vxm 
'ßreaHTi  «nd  ^^eJLoeA  a»d  H^cf  von  C.  Hoar^, -konnten 
.vielleicht, n;t«Tin  «6  iireht  fo  fehr  «n-Cf^mpaßtears  feUfe, 
idie  Hiingertnotb  de»  deutfcken  Theater  nach  O^att«^ 
'durch-  einet  gefehicferei  I^raarbeitung  befl^r '  ftillen ,  eV%  die 
«bg^chmackten  PrcMkfcte«  \^mit  uns-^iiie»gro(seKc&' 
deaz  im  füdo^cbe'n' Deut  fehl  atid  beMenkt.     Mitunter 
wird  -  denn  auch  noch  ein  Trauecfpiel^— -  fürs  Lefecabi- 
iiett  gefckriebea.  -    Dahin  geHort  ein  altes  Helden ftück 
jirviragnft   a  Tragedy*-    By- ff^.  2'mfker  li.    3  sh.  und, 
durch  il«/^e'i  Geithkht«-  verejilafsc*   Lomtihto  dt  Afe- 
dhi  von  W.  RoHgh,  der  mir  einigen  Sbnecten  bey  Ca- 
dell.  1797  gr.  8-'D  tk.  ericliienen  i(l.    Es  ifl  die  bekannte 
-Verfchweruüg  gegen  die  Mediceer  in  einer  reihen  Spra- 


ngen Jlomana,  J^Önute  nur  dann  unter  ungQ^iück  macbeii«'.    «die  and  «ach  einem  gu't  angelegten  Plaae  dramattfirn 


wenn  ^  £ebr  abgekörzt  und.  mehr  als  die  Hilfte  daroii 
weggefchaitteÄ  würde."       •' 
.    Vom.  Verdien (t    der  \>«ieiierlieh'  erfchieneHe»'  Scbfu» 
fpiele  läfst  •  fich  wenig  fprechen  »    da  das  Ur^heil  eines 
l^evjewers  .über   die    neuefbea  Prodakate- diel^r  Axt  im 
f^flJl^J.'  JßJ».*  1797.     hine  6.  Öö2.  »ur  allzu  gegründet  'tkx 
^t  X'Ae  ätomätic  tofle  vf  the^f^tfent  day  iV  /«  ^xtrenüyä^^ 
ftraved  t    thmt  tku  ßage  if  convert^   int^i  c  'pzpp^i » fhitw^ 
Xh0  mQjtmng M&nimia  H  megUcted  for^^-  4anfimg  (MujH' 
l^ia^i .  and  <  ufe.  fly.finm'tkö  UM  of  AUhard —  «i  /*»  Har^ 
Uqtän  jmmp  down  %it  ti'wn  Hkfottt**^  und  zu  diefcn  Harle-- 
^uiaaden.  k^nn  mait  felbfl:  die.  faobem  Gefpen£krftücke 
^hlen,  wovon  fchon  mehrere  aas  •  der  Hödcli^  R)ema-- 
Wa  «of&Tlieftter  gewandelt  find.     80  =  wird  ebea  jetzt 
im.Drury-ltoe.Tbeaier  tlie   Caflle^Spieciftf  mit  grofeem 
Zulauf   faft   täglich  '  atrfgefiihrt.       Die  «MKey  •  berühm- 
St^Aen  Stücke  des  vorigmi- Winters  ^md?    M^ives  üs  th^y 
J»»r9i  rnnÜ  Muldß  at  jtkey  arä^ .    A.Ct}m0dym  ß^eacü, 
ifißrf^  at^Th:  ^f  Cauent^^garäsfi,    Robi)ifons  8.  I75]f7.  3^h. . 
l>ie  Schaufpielerimi'  und'  Dichterhin  Mrs.'/vff/i^fif  <inter« 
^antc  Naihrithten  von  ihrem«  Lebeii  Ache«  in  der  £1*1 
Wütktque  sdtdtQfmiqHe  n-  3s.  p*  247  und  dann  in  der  Ü^^ 
tßde,' ^tofophuiuA)  hat  hier  ein  treues  Gern  aide-  der  tie 
Hiiifehe&dea.'VV^lt  mit •  der  ihr  eigenen  I^einheit  «hnfi- 
Gewirr  aA4  Überhäufung  gegefben. .    Das  ^üCk  ift  ftets 
ttit  iieuem  Beyf all  aufgeführt  werden,  und  halt  a«chdie 
Troba  deaLefens  nn  ftiUeti  Zimmer  aus.    Das  tweyu  (kkt 
weit  UBPter  dem  votigen,  und  wird  von  den  KunXlrkh- 
tarn  linr  enter  6i^  pi^y  productioftr,  th^^^rmoi'whofe  Aots 
axißen^d  ft  nafirkted^e  on6  winttt  oniy  gerdc^net :  \^  Cure 
f^r  thgiiieäi^»  nche i  »a  Cemed^    in  Y^p*rf.  aPiLA^i>Gufd:^ 
My  Th:  MorteM.     £rf)ngmah  1797*    2iMt.     Doch-  ift  de* 
Qbara^kt^r  les  Nabok'  f^artsa:  iiichty  eltee  Intei^efTe.     Auf 


Der  Reviewer  im  M»nih.  Rev,  Ockbr»  1797  S.  206.  em« 
•pfieklt  dem  Verf,  den  Eueipides- und  Schiller  *  eu  fhiditf- 
•ren »  damit  er  mehr  Neuheit  in  feinen  Reden  bekomme« 
(Endlich  verdient  auch  neci^  bemerkt  zii  werden  j    dals 
4as  berühmte  IVauerlpiel  des  if^raoef^Wjfofr,  the  My- 
^eriottf  mitther  9  wovon  zwar  fchon  178!  in  des  Verf.  ei- 
^ener  Dracke^eyiauf  Sträwberry-  hül  cm  Abdruck  rer*    * 
euftaJtetjuat^r  nicht  ausgegeben  worden  ttar ,  nun  erft 
in  allgemeinen  Umkuf  gefetzt  und  tt)n  den  YiTitikvttv 
beeribeila  Worden  iil.      Verdient    irgend  e\n   {remde« 
Stück  dutrch  die  Kunit  eines  Msijiers  eine  Terpftanzung 
in  unCere  Sprache  und  auf  unsere  Bühoe;  £6  ift  es^ies. 
Das  graufende  des  Sujets  und  gewt^Te  hane  Ausfalle  ge* 
^en  dieReUgien«  die  der  Verf.  dem  Mönch  Bea^iatn 
de»  Mund  legt j  können  leicht  gemildert  werden»  und 
wenn  gleich  das  begeÜlerce  Lob  der  engUfchen  Beur- 
th eiler,  'die  ifanr  eine  faft  tmcadelh^fie  Vertre^Flichktit 
(exctiiimce  nearly  unimpeachabte)  zufchreiben  ,     und  es 
mit  Vcdtairea  fchönilen  Stücken',  «ner  Merope  und  Ma* 
honet,  vergleichen,  einige  Einfehrankung  leiden  möcrb* 
tat   fb  üb  doch  der  StofF  To  reich  und  dankbar,  die  Ver- 
wfiekKmg  fo  künftrerch  und  gut  durchgeführt,   die  Chm^ 
vaktere,  den  des  Möiiclis  und '  Tkürwärters  aii^enom« 
nen  ,  ti»  richtig  tind  eennfteut«  die  Spraäfae  fi»  gewogen 
tuMl '.  kraft voU ,   da#i  -  *nUr <  if|rek)ige>  dramatifche  Pr oducte 
^et  HYeuerh  Zeit  eine  Ver|fUichung  mit  ihm  «nslialten. 
<vergl.  Neue  ßiW*  d.  fch.  fj^iffenjch.  Th.  LX.  S.  349  ff.)' 
—  Aufser- einem  Scipke  von  Ketzehue»   the  Negroslovör» 
ffätn   thefQerman  0/  Kotzebue,    Cadeil.   1^97-    2  sh.    iil 
^«^iV/^rx/Cabale  und  Liebe  »weymal  liberfetzt  worden. 
Die  et^e  Überfettung  *war  fo  ^ehr-  x^rikimmelt,    defs 
Hr.  JLewttt   der  ^en  genafhtte'  Verf*  des  Mönchs ,    der 
■iioh- durch  einen  langem  Atifenthak  in  Deu^ftdilaiid  ganz 


Hin  ^lein- könnte  ein.  neues  Stütfk  berechnet   werden»,    mit  Schillers  Geift  dikrciidrunt^'^^^^^*  der  Terfuchung 


The.pVatf  ta  gH-murered  <von  eben,  ditifem  moreon  ift 
fehon  ftire  deutftrhe  Theater  bearbeitet  ^ .  iv^khes  vieU 
MöhtmiDL'G.  Helhnrnn^j  Ahmad  and  af  Hafne^  Cawthor- 
de  1797  S-  a-'sh*  noch  rachfamer  wiire.  Da«  neueSen«^' 
vi»  A:  fVoif AfiM  1 , . the  . u/anie^'m^^Jefu  'Q ^Gemedy   in  iwo. 


Glicht  widerAehen'  kcrimte,  «etne  getrenere  tJberfec^ung 
zu^geben,  wo  tfr  abbr  doch' a^oh  verfchiedene  Yerande« 
Ttingen  machte , '(z;  B*inr '4:teti  Act  aus.j'Öcenen  11  ge- 
mailht-,  Ferdinand  in  Cafimer  umgetauft^  uitd  andece  ina 
tyaneeti;  doch  unbedeutende  Freyhe^ten;  ßch  erleubt   hat^. 


'«M4  (Qi\tfclMD6«niiijih^:hiltcti«ige<lLoi^  Jdaut'kiuin' •hae^ille-Übenireibung'iagen  /.  dt&    diefe 


ÜbWfeniMfg  das  tefte  ffti  -wiif  bw  ftet  ü  ^'cfer  Art  er-- 
fickien,.  aii<!  de  K  ^Jüiuiern  xxiferil  dvii  gaji^eii  Umfanj* 
der  Sclij^rifci  «n  Didi'iung  'bclcaisim^inifht.  Der  Titel 
keifst  :-^i^tf  nilufltnr^  a  fragtidkf  iHfiveaciiyirajiiit^ei 
from  [ths  geriMn  »/>  Scluä£r,  By  M.-  G.  Ltwir  M^  P.. 
Belh  1797« •  8*  22öS,  5  «h.-  'Auck  dieTerfchwÖruiig  des^ 
Fiese»  ift'  vi>n'  den"  Eitglcfidern  •  durch  eine  guc^  Über-- 
feczung  bekenne  wordene  fieseo  er  thc  Oenossö  ConfpL- 
pacy,'  TranHptodfrom  ihg  gomißn  lif  Schiller»  -  By  G.  H.- 
N.  and  I«  S.  Johnlbn*t796.  230  &  iif  9--  5  sh:  tf  d.-  Hr.- 
Nöhden  koiuifee  als  JD^OCücbc^  feineni  C^iginaJe  volle  ^6e«- 
rechtf'gkeic  -widerfahres«  Jaflen,- utid  fein  Geblüfe,  ein- 
gebor^er  Engländer»«  die-  Richtigkeit'  der'  englischen' 
Spjrache  erhalten.  Manches  ill  weggefck nieten  und  ab-  - 
Ipeglattec « •  was  den  -Verf.  etwas  za  l»art>  *fchieo » t  ohne- 
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A>ch  akt  yr^Dilüdiät  TÄue  A^jiriÄh  vi  -ihun.    .  Frey-' 
liCh  ddrPre  Schiller  mit  diefetf'aogAlidicaUiiifchrisAöiia* 
^en  und  Glättungen  nicht  immer  gedient' feyu.     Wen«» 
Verrina  in  der  ^löchften  VeiriieiQtingru.  feiner  Tochter" 
ftgt::   ^.Ge^masT'rctbeit  ift  verloren  1    fieeca  verlohn, 
Gih',- und  werde  ein«* liiir«, "    fo  laffe«  ihrt.  die  elegan- 
ten Obeffetzer.  den  letzten  Satz  fo  ausdiiicken :    Jnd 
4hQu  matfft'hec»m0  a'prdf  Ut  dithommr.  —  Für  die  Lieh- 
haber   untftrhdtehder    Theatferanekdoten.  und-  witziger 
Einfälle-  über  Schaafpielc    und  ScJiau(pieWr  ,     hat  em 
4lurch    jllcrlcy    Satiren*  fcfbon-   hinlänglich    hekannt^ 
«chriftfteller  Johtt  frFMUams,  ndch  hekftitiiter  utiier  d«n 
«ngenonuneueo  Namen  JntkoH^  Pdjquln  ßeifeig  geformt 
in  folgender  Schrift :     The  pht^batkei,  for  ih^  childrgn  4>i ' 
Th€fpiSjwUhjiMtdoies.    6ymoiids  1797*  »S^sh.* 


■Hfa 
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Cl  T  EK  AÄI  S  CHE    XN  Z  E  IGEN. 

I 


£    Ankühdigongeu  neuer  Buchen- 

Be)r  Grell ,   Füjsli  und  Comp»  in  Zürich'  (Ind  erfch&e- 
ren : 

l^  Williim  Shakfpeares  SchünfpieU,  •  Neue  ganz  umgear- 
h'eitete  Ausgabe.      Yoii   Joh.   Joachim   EJchenhurg. 
Erfler  Band,   g.    mit  einem  TItelkpfr.  u.  Vignette, 
auf  gegJ.  Velifipapier. .,      iRthlr.  4  gr.-  3/fl.  15  kr. 
— *  — -  Diefeiben,  mit  Titel  kpfn  u.  Vignette,    g.auf 
Schreibpap.   iterBand.-  iKthln  I2*gr.   a  fl.  15 kr. 
.  — •"  —    Diefeiben,  ohne  Rüpfer,  g-  auf  Druckpapier- 
*.   iter'Baad..  16  gr.   1  fl.  ifikr. 

Der  Eingeweihte  in  die  -eigen tbumlichen  Schönheiten 
Shakfpearfcber  Geldesproducte  wird  uns*  wahrfeheinlitdi 
in  der  Behauptung  beipflichten;   dafs  diefe  OrigineHtät, 
altefftscharakreriftifche  Gepräge  —  fofchwer  es  überhaupt 
ifl;  /le  bey  eiii^r  Übertragung  iii  fremde  «Sprachen  ntcht 
zu  verwifchen  —  doch  noch  eher  in  Profa*   «Is  in  einef 
snietrif*6hen    Überfeizung'  heybebaiteti  werden    Jtannen. 
Das'  deutCch*e  Ptblicnm  fcheint  fchon  langfl  über  diefe 
Frage,  durch  den  ungeteilten  Bey  fall*,   den  es  der.  pro- 
fnifchen  Überfetzung  des  Hn.  Itofrath  EfchenbUrg  vom 
Jahre   1775  fbhenkte,    emfchieden  zu  haben;  nur  ihm 
lelb/1-War  es  vorbehalten  Gcl^  zu  üfbertreffen.    Er  liefert 
Mämlich  gegenwartig  dttr-ch  uns  eine  ganalick  umgeai^i- 
t«t«  Ausgabe,     weldie  fuglich  eine  neue  Obcrfetzi^ng 
heifsen  "könnte,  tind  die  das  RefuUat -feines' fekherun- 
ermüdet  fortgefetzten   Studiums  ShaJdpeat's  ift«  unter* 
nützt    durch  die  ili  England  neuerhcii  beratisgekomme- 
men    Jtritifchen  Beatbeitungen  ,    und  durch  die*  feit' 1775 
fo     merklichen   Fort  fehritte   des  Genius    der   deutrdien 
Sprai.'h'e.     Auch  die  liberari/chen  Abhandlun^n,   welche 
der  lir.-Verf.  diesmal  jedem  Sehaufpiele  unmittelbar  hey- 
fügt,   zeigen  einen  ungleich  höhern  ^rad -der  Vollen» 
düng.    —    Dar  erlte  Band  aller  drey  Ausgaben  i    welche 
die    Verlagshandlung  zu  Befriedigung  jeder  ClaHe  von 
liefern  .vtfanftaliet  hat,   enthält:    Den  Swrm,   die  bei- 
den Veroneier,  .^nd  4Üe  luftigen  Weiber  von  "Windfor. 
jyie  übrigen  werden  in  tinunter brechener  Reihe  folgen. 
3)   Actenraafsige  O^clucfcta  der  l^jyaM^fi^,  ihrer  Schick-" 
fola^Miid  Verfolgungen-  in-  den-iaiztcn  druihaibhn^ 


•  den  jAhtsen  überhaupt:,  tmd  ihrer  Aufnahme  ««4 
Anbau  im  Herfcogth«»  Whrtcmberg  irtubefondese. 
Ton  FricdH^k  Karl  Freyherr  von  Mo/wr.     Mit  Ur- 
kunden und  Beylagenr.  g.     iRthlr.  r^gr.  ifLa^^r- 
Neben  der  ausführlichen  und  docurtfentirten  Erzähl 
liing  von  der  Aiif nähme  der  Waldenfer  in  das  Her«©«- 
-  thum   Würtemberg,    wodurch    eine    nicht' ;ia wich wg« 
Lücke   in   der'  deutftrhen   KirchßngeCchichte    ausgefülT« 
wirii,   enthält  diefe  Schvift  noch  eine  von ^dem  hcrühm*  * 
ten  Hn.  V«rC  mit  fo  viel  hjßörifcher  Runft  als  phileC»-- 
t>hifchem  Geifte    entworfene   Überftcht  der    altern*©»- 
•.   fckichie  tiefer  merkwücdigen  religiöfen  Secte,   und«in# 
bciräcfcdiche-  Aritahl  hiftorifchfer  Acten  -  Stücke ,   welch« 
'    einen  chak-akLeriftifchen  Be>*tra^  zur  Kenntnif«  d«r  denv 
fchen  €abinetu- Politik  zu  Ende  des  vorigen  JArhiin*'.- 

derts  abgeben.  -  1^ 

*  3)  Biit  drey  ewigen  Biitidt  im  hohen  Ühiitien:   HiftatHblit 

•      Skitze  von  Heinrich  Zfchokke ,   Doct  der  Phil.  Mk^ 
eigenthümer'   des   Scmwariums    zu  Bekhenau  m' 
Graubünden ,  Mit^ied  ^cr  könl  Snicietät  der  Wilt 
nnd  KÜafte  zu  Frankfurt  au  det  Oder;'  .(mit  einem' 
Kupfer)    Zwey  ^Thcile.  g,    Schreihp.  I  Riblri  x^  gr.. 
2  fl.  15  kr.      Drufckpap.  iRthlr.  4  gr.    i^fl.  4«**^ 
Der  Hr.  Ve*f.  kündigt  diefes' Werk  «wr  als  -ein  *»• 
ftmmenhäAgeiides  Refulwt  feiner  Bemüh« ngenfiir'  öma 
üiüterrif ht  der  Jugend  im  Semmar  zu  B^ichenan,.  a«" 
«irfe  leichte-  ^Üherfitht  der  Gefchicht^  Rhätiens  an.     Der 
Lefer  wird  (ich^ber  angeneh«  getäufjrtw  finden*,  wenn 
er  darin  eine  prj^graatifciitf ,  mit  kritifchet  A-hswahl,  und 
mit  der  den^  Verf.   eigen  thüm liehen  lichtnotlen  Dafftel- ' 
hing  im  angemcflenften  ^tile  ausg^arheiiete  Gefchichte 
der  drey  Bünde  bis  zünden  neuerti  Zei^n  antrift.     On-^ 
ftreiti^   werden   die  gegenwäntigen  ZeitunittSnde    andh  • 
noch  daza  beytragen  ,     diefe  Schrift  üicht    blof»  idcta» 
Bündner,   fondern  auch  dent  auswärtigen  PabUcitm^  in- 
.  terelTäni  zu  machen.  • 
-    4>  J€fus   der  v^rheifsene  M^SittS.    Einige  Ppedigten' iWi ' 
•Qeorg  Gefsnerl  Diacen  am  Fraueiimünfter*  irt  Ä»^ 
,       rieh,  g*-  20  gr;  X  fl.  I^  kn 

tVir  dnd  überzeugt  r  dafs  diefc^  fich  durch  Gemein- - 

•  fafs>lichkett   und   edle*  äeiiginiiuft  .aiUzeicUienden  Pre-- 

<2).  KjJ  -  .«ißtcn,» 
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^Igten ,  deren  Hr.  Terfeffer  fidl.  fchoft  dftrch  Aebrere 
Schriften  vortheilhaft  bekiarnnt  gemacht  hat«  all^nFreun* 
d^n  einer  geläuterten  Gottesverehrung  willkommen  feyn 
werden.  Eine  Vererinnenmg  enthält  dasjenige  i  was 
der  Verf.  in.  den. Predigten  felhft  über  die  Perfon  Jefu, 
als  deren  Hau^icgegenfland »  anzubringen  filr  weniger 
zweckmäf9i|f  fand« 

5)  Reife  wchPmt  gegen  Ende' des  Jmkn  1795.  An  Hn. 
F.  von  A.  Aus  dem  Franz.  überC  8.  itf  gr.  ,x  fl. 
Der  vorzügliche  Beyfall  •  den  das  franzömche  Origi- 
nal ^dieCer  Schrift  unter  dem.  Titel:  ••  Souvenirs  de  mon 
dernier  voi'age  h  Paris»"  fand;  überhebt  uns  einer  weit* 
lauftigen  Anzeige.  Das  allgemeine  Incercfl'e ,  das  Frank- 
reich jetzt  erregt »'  macht  dem  Publicum  jede  nähere 
Nachricht  aus  diefem  Linde  wilikomm^n.  Wie  fehr 
zeichnet  iich  aber  nicht  die  gegenwärtige  Erzählung  e^- 
nes  M,annes  ans  »der  mit  einer  genauen  durch  langen 
Aufenthalt  erworbenen  Kenntnifs  des  alten  Frankreichs 
den  fetnücn  philofophirchenBeobachtungsgeiO:,  und  eine 
treffende  Darftellungsgabe  verbindet ;  deflen  Aufenthalt 
auch  dabey  grade  ia*  den  denkwürdigen  Zeitpunkt  traf» 
als  der  Convent  feine  Gewalt  der  jeuigen  Legislatur 
Uberliefs,  Die  vorliegende  Überfeuung  ifl  mt  fo  viel 
ßachkenntMtfii  und  Gefchmack  verfertigt»  dafs  fie  felbft 
in  Rücklicht  der  Eleganz  und  des  leichten  Welitons,  die  das 
Original  ckirakterifiren^demfelben  nicht  nachilehen  dürfte. 
$)  BUdergaUerie  der  Heimwehkranken.  £iu  Lefebuch  für 
•Leidende.  Von  ülgff^s  vm  SmUs  dem  altern.  Er- 
ftes  Bändchen,  g»  .  16  gr,  i  0. 

Diefe  SchÜderunge« »  ein  würdiges  Gegenibück  zum 
Philotas »  hat  der  edle  Verf.  zu  einer  Leetüre  für  de^ 
Leidenden»  zu  Labung  feiner  getrübteoEinbildungskraft 
bodimmc  Seioe,  Abficht  darin  ifi»  durch  Gefchichte  und 
Allegorie  ihm  die  harmonifche  Übereinitimmtin^  aller 
wirkenden  Wefen  zu  dem  nämlichen  Endrweck  zu  zei- 
gen, ihm  durch  mannichfaltige  Gemälde  den  Troflgrund 
fühlbar  zu  machen ,  dafe  Leiden  nur  Ausbildung  zu  der 
dem  Menfchen  beftimmten  Stufe  voa  Vollkommenheit 
find.  Die  gefühlvolle  kräftige  Sprache»  die  biedere  Ke- 
Hgiofität  »  *und  die  Menge  neu  und  tiefgedackter  Re- 
flexionen »  welche  nur  eigne  Leiden  einem  philofophi- 
Ichen  Geifte  eingeben  konnten  »  werden  diefes  Buch 
nicht  blofi  der  Glaile  von  Lefern  »  der  es  zunächft  zuge- 
dacht ift:  fondern  dem  ganzen  Publicum  zu  einem  fehv 
kiterefianten  ^fofiealL  machen. 

Oreü,  FufsU,  uod  Ump, 
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Von  Fichte* f  Sifflem  der  Stttentefire  r»r.  ift  nunmehro 
der  Subfcriptionsprela  auf  i  Rthlr.  g  gr»  ftftgefetzt »  der 
Ladenpreis  wird  2  B.thlr.  feyn.  Das  ganze  Werk  wird 
t»  Bnde  Monat  Mar«  gewifs  fertig  uod  bis  dahin  neh- 
me ich  .noch  Subfcription  an.  Ich  bitte  die  Liebhaber.» 
die  noch  fubfcribiren  woUen  •  ficl^  wo  möglich  unmittel- 
bar an  mich .  au  'wenden  »  well  andere  Buchhändler 
iUiwerlich  das  Buch  upt  den  Cq  billigeii  Preis  liefern  H<3n- 
ttfu  Die  Befteilungea  erwarte  ic|l  ire/. 
.     |«M.  dei|  g.  F«br.  1798- 

Chrift.  Ernft   OabUf 
Btt^ikindieiv 


jin  TferMei^ahd^» 
Der  fckon  feit  mehreren  Jahren  mit  fo  Tielem  Bey« 
fall  aufgenommene   Almanack   des   Hn.  von  fioiiu'iiig. 
kauften  »    tind    der  WunCcii  mehrerer  Pferdelie|}baben 
treibt  den    durch    mehrere  Schriften  diefer  ki(  rlibm- 
lichfl  bekannten  Hn.  von  Tennecker  zur-  Bearbeitung  ei- 
nes ähnlichen  VVerkcfaens  an»   in  welchem  er  für  dlt 
grofse  Men^e  der  Pferdelieb.haber  überhaupt  io^ere/Ttnc 
und  belehrend  zu  fchreiben  ßch  bemüheii  wird,  da  jeaer 
nur  für  Bereiter»  Stallmcilber,  Vorgefeczte  gro&etMar« 
(lalle  und  Freunde  der  Genealogie  gewidmet  tft. 

^  Nach  dem  Plan »  welchen  fich  der  I2#.  v.  Tenoecktc 
zur  Bearbeitung  delTelben  vorgeze^chnec  hat»  erfchelat 
in  meinem  Verlag  zur  Leipziger  Oller-  und  Micbaelis- 
meüe  jedesmal  ein  Bandchtio  ht'  der  gefälligen  Form  ti« 
nes  Tafchenbuchs  und  unter  dem  Titel ; 

Mefigefchenk   zur  belehrenden  Unterhalung  fiir 
Uaehhaber  der  Pferde.    Herausgegeben  S*  v.  7«ii- 
necker»    Mit  illum.  u.  fehw.  Kpfrn.    brofchirt 
DelTen  Inhalt  vorzüglich  Gegenflande  becreffen  fcllf  dit 
für  die  fo  zahlreiche  Menge  der  Pierdeliebkaber  gleick 
unterhaltend  und  gemeinnützig  find.     Der  Hr.  Heraus« 
geber  wird  fich  daher  weder  in   eine  genaue  Erkiarung 
der  hohem  E^itkunll»    noch  in  phyfiologircb-kriurclie 
Unterfuchung  ärztlicher  Gegenftände  einiaÜen,  die  mebr 
für  Bereiter  und  Fferdeärzte  von  Metier»  eis  für  Lieb- 
haber diefer  Thiere  überhaupt  gehöreti. 

Gegenftände  der  allgemeinen  Kenutnj(s,'  der  War- 
tyig»  der  Pflege»  der  Dienftanitallung  u.  f.  w.  t<eb(t 
den  allgem.  Regeln  der  niedern  Reltkunft,  und  e'mUche. 
jedoch  der  Natur  der  Pferde  angemeffene  Yorfdiläge  zur 
Heilung  ihrer  Krankheiten»  werAen  ihn  am  mevften  be- 
fchäftigen. 

Unter  der  Rubrik :   merkwürdige  Pferde  foUen  unter 
.  andern  auch  Abbildungen  von  Sefonders  merkwürdig«« 
Pferden  geliefert  werden »   die  man  zur  Leipzj^er  M^t 
brachte»    und  unter  dem  Kapitel  der  neuefiea' Mod«a 
vOQ   Reitzeug;    Kutichgefchirre  und  Equipagen,  Viti 
der  Hr.  Herausgeber   alles  aufnehmen  —   in  fo  wen  tt 
die  Bogenzahl  erlaubt»    und  w^s  die  Erfindung  neues  ia 
diefer  Hinficht  von  Meflis  zu  Mefife  liefert.      Zugleich 
wird  er  auch  die  Kupfer  mit  Erläuterungen  und  einem^ 
nach  den*Gefetzen  der  Reitkunil  unpartc/ifckeoUrihdl 
über  ihre  Anwendungen  begleiten. 

^  Zum  illeti  Bändeken»  das. zu  Anfing  der  bevorße- 
kenden  Oftermeflis  gewifs  von  mir  ausgegeben  und  ver- 
fandt  wird»  kommen  g  Kupfer»,  d.  h.  fünf  Ulum.  und 
%  fchwarze»  welche  von  der  gefchickten  Hand  eines 
Jury»  Borggold»  Rosmäslers  u.  f.  w.  gezeichnet  und 
lihr  brav  geftochen  find«  Die  Illumination  wird  in 
Meifsen  v»n  demfelben  KünfUcr  befergt»  der  jene  Kp(<* 
SU  den  vereinigten  WUTenfcbaftaii  der  Pferdezucht  Toa 
S.  9,  Tfinnefker»  wovQn  fp  eben  das  2te  Heft  erfchieoc* 
iüa  illumiiiirt. 

Das  Äuiser^  wird  fich  durch  pn  fchÖnes  Schreibpap. 
und  correcten  Druck  aud^  i^y  diefer  Hitx0c]it  vorzu^ 
Ucb  ettpfehlen. 

Per  Preis  iil  für  dMB  ifie  Bandcheii  i  RtbJr.  12  gr. 
Li^haber»  welehe  fich  durch  poftfre/e  Einfendung  de& 
Bnrags  \mntfx  hiot  mid  Oft^«  m  sboA  in.  w«qAsb  die 
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Güte  liaLen  woHeii »  erhaltMi  sur  beAuitmten  Zeit  if»e 
hmfien  Ku^pjerahdriickei  nacb  diefer  beftinunten  Zeit  abert 
bin  ich  nicht  mehr  im  Stande  dl«s  yerfprechen»  das  Ich 
gern  haken  will ,  zu  erfüllen.  Übrigens  ift  diefef  Bilcb« 
lein  ai7ch  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben.  . 
Leipzig,  d«n  13.  Febr.  2798. 

Theodor  Seeger 
Buchhändler. 


Ich  halte    mich  überzeugt«   dafs  eine  nicht  geringe 
Anzahl  von  Ärzten  den  Yerluft  von  PyVs  ZeitfcbriCten 
iüT  die    ÖfFentliche  und   gericlilicbe    Arzneiwiflenfchaft 
lebhaft  empfunden  und  aufrichtig  beda viert  haben  wird. 
DiefeÜberzeuguirg  und  d^r  verdiente  Be/fall,  der  reiioeh 
Sammlungen  zu  Theil  ward^läfst  mich  hoffen ,  dafsifiati 
den   Verfuch   eine- ähnliche  Zeirfchrift  herauszugeben« 
sieht  misbjlligen  wird.     Ich  fühle  zwar  den  AbfUnd» 
twifchen  dem  verflorbenen  Pyl  und  mir,  in  Kilckficht 
auf  KenntniiTe  und   Talente»    Cehr  lebhaft;   da  ich  in- 
deßen  durch  meine  perfönliche  Lage,  durch  die  Ver- 
hälcnifTe'  worin  ich  zu  flehen  das  ehrenvolle  Glück  habe» 
und  durch  die  Erlaubnifs  meiner  hohen  Chefs ,  die  Acten 
des  Ober-Collegii  medici  und  Ober- Collegii  fanitatis» 
auf  eben  die  Art,  wie  es  Pyl  gethan  hat,,  zu  diefem 
Zweck  zu  benutzen,  mich  im  Stande  fehe,  dem  unwider- 
i^chlichen  Drange,   fo  viel  tn  mir  iil,   zur  Verbreitung 
gemein nütztgpr  KenntniiTe    beizutragen ,    nachzugeben  » 
fo  darf  ich  hoffen ,   dafs  diefes  Unternehmen  nicht  ganz 
misf^lückeo  wird. 

Demnach  kündigt  ich  hiedurch  eine-  neue  medici- 
nifch«  Zeitfthrift  unter  dem  Titel :  . 

MfdiciniJcfiB   Epkemtriden  von  Bertin, 

an. 

Der  Plan»  den  ich  dabe/  zu  6ruiide  leget  weicht  in 
fo  fern  von  dem  des  Maga^iiis  und  Repertoriums  für 
die  gerichtliche  und  öffentliche  Arznei wiffenfchaft  des 
verdorbenen  Ptfl  ab,  dafs  ich  diefe  neue  Zeltfchtif t»  wenn 
gleich  vorzüglich  ,  .  doch  nicht  ausfchliefsend  ,  diefen 
Thelleo  der  Wifienfchaft  widmen»  uud  denfelben  be- 
ir^chtiich  erweitern  •  und  ausdehnen  werde.  - 

.  Alles  was  auf  den  praktifchen  Theil  der  Arzney- 
wilTenrcltaft  Bezug  hat,  und  ausübende  Ärzte  allgemein 
interreffiren  kann ,  Toll  in  diefe  Ephemeriden  aufjge- 
nommen  werden ,  und  zu  feiner  Zeit ,  je  nachem  es  der 
Baum  lerdatten  wird,  dann  Platz  finden,  wobei  ich  je- 
doch bcm'aht  feyn  werde,  defä  die  Mannichfaliigkeit  der 
6egen(tande  ihrer  Gründlichkeit  »  und  ihrem  'innern 
Wertiie  nicht  entgegen  fteiic. 

Folgende  Angabe  der  Rubriken  wird  meine  Abficht 
M  ein  helleres  Licht  fetzeo  »  und  zugleich  dtn  Plan  des 
WerUfelbft  enthalten: 

!•  Wetterbeobachtungen; 

II.  Herrfchende  Krankheiten. 

JJL  Merkwürdige  Krankheitsfalle,  chifurgifche  Ope- 
rattonen,  und  Leichenöffnungen. 

IV.  Verzeichüifs  der  in  Berlin  Geboxnen  und  Verftor- 
benen .  fowohl  nach  daa  Wochf  A  ,  als  nach  den 
Kraükhaiteii» 


y.  Verzeichnifs  derjanigen  Perfonm »  welche  dafelbfl 

ein  fehr  hohes  Alter  erreicht  haben. 
TL  Zuftand  der  Medicin  und  Chirurgie»  öffientlich« 

Anflehen »  Veränderungen,  Beförderungen»  Tode^* 

fölle  und  Biographien  von  Ärzten. 
Vn.  Bey trage  zur  medicinifchen  Pofieey  »  Actenaiui- 

züge»  Verordnungen  etc.  ^ 

VIII.  Beyträgo  zur  gerichtlichen  Arzneywiäenfchaft» 
A^tentfuszügi^,-  Gutachten  etc. 

IX.  Kurze  Nachrichten »  Anekdoten.' 

Ob /ich  gleich  einen  nicht  geringen  Vorradi  von  Ma» 
terialiev  in  BareitAchaft  habe»  fo  hSrtgt  dennoeh  das 
Dafeyn  und  die  I^rtdauer  diefer  Zisitfchrift  vorzuglich 
von  der  gefälligen  Mitwirkung  meiner  hochgeehrten 
Herren  Collagen  in  der  Nähe  und  Fern«  ab»  Ich  fodere 
fie  daher  gehorfamft  und  auf  das  angelegentlichfte  auf» 
mein  Unternahnen  durch  >  ihre«  Beytrttt  zu  befördern  > 
und  dadurch  den  inners  Werth  deflelben  zu  erhohen ; 
nur  täii  blos  th^oretifchen  Abhandlungen»  und  aalt  per« 
fdnlichen  Streitigkeiten  mufs  ich  fie  erfucben  *  mich  zu 
verfchonen.  Jene»  fo  hoch  ieh  fic  auch  fchatze»  ge» 
hören  nicht  in  meinen  Plan  ;  diefe  werde  idi  immer  fu^ 
anwürdige  Mittel»  das  InterrelTe  einer  Zeitfchrift  zu  ar"* 
höhen;  anfehen. 

Von  diefan  medicinifcheti  ISphemertden  erfchaint  viar* 
teljährig  ein  Heft  von  acht  bis  zehn  Bogen  in  gvo  mit 
kteinifchen  Lettern*  gedruckt,  in  einem  farbige  Um«" 
fchlage.  Der  Preis  eines  jeden  üefts  beträgt  12  gr.  Pr. 
Courant.  Das '  erAe  Heft  erUcheint  au  Oftem.  Vier 
Hefte  machen  einen  Jahrgang  aus.  Dia  Beyträge  er» 
bitte  ich  mir  unter  der  Itddreffe  :  der  ](9auckfchan  Buch- 
handlung zu  Berlin ,  aus. 

Ich  erbiete  ihich»  wegen  das  zu  beftimmandenf  Ho* 
norars  mit  den  Hn.  Einfendcrn  in  frauadfchaftlicha  .£r* 
ärterung  zu  treten.  -^ 

'  Bariin »  d.  32  Jan*  lypf.      -  ^        ' 

F^rme^, 
königl.  Leibarzt»   Ofr«rmadid» 
nalrath  und  Oberftabf- 
madicuf.  , 

♦  f> 

Naehfehrtfi.    Der  Güte  des   königl.   Leibarztes    Harm 
/•^'onneijp  »^verdanke  ich  den  Verlag  obiger  Zeitfchrift. 
Ich  wi^rde  meina'Zeitgenoffen  und  den  Gfgenl^aad 
felbil  herabzuwürdigen   glauben  »    wenn  ich  noc% 
etwas  über  den  Werth  und  das  «u  hofGende  Intareffa . 
derfelben  hinzufügen  wollte ,  da  der  biofise  Gedanka 
an^Berlin  -*  die  zahlreiche  Menge  von  Bewohnern 
diefer  Hauptftadt  —  ihre  vielen  und  treüUcj^ea.Ma- 
dicinalanftalten ,   verbunden  mit  einer  bedeutendes 
Anzahl  hier  verfammelter  zum  Theil  fehr  berühmter 
Ärzte,  und  endlidi  der  Name  deaHerausgebers  allein 
fchon  zu  Erwartungen  bereehtigt»   die  im  Staoda 
find ,    dam  denkenden  und  praktifchen  Arzte  »    dia 
hitereffanta  Ausficht  auf  ein  weitläuftiges  Feld  voll 
Erfahrungen  »    in   dem   aasübenden    Theile   feiner 
KuaA  zu  eröffnen. 

Wenn  mir  indefs  erlaubt  feyn  mag»  tti  merken« 
tilifcb  er  Rück  ficht  noch  etwas  hinzu  fugen  zn  dürfen; 
fo  ift  as  dir  Wunfcb :  die fc  f  f riodtfcb«  8chrlft  fo 
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'Schnell   tlfi   mS^ch  in  tUmlcul   z«  bringen.    Ich 

fchlage  dahet  oÄn'Weg  der  Subfcription  top  und 

erfbcka  alle  diejenigen,    welche  diefes  JearnaV2tt 

befitten  wünfchen  ,  sick  ;nu  BinAmdung  i|if%r  Na<^ 

men  zu  beehren,  am  fi£  diefer .Scheint Vordrucke« 

laffen  au  können» 

.Berlin  t  d,  34  Jan,  179g- 

Nauky 

•    .IJBiiclihSfidler  und  .Veilegerr 


Schon  rer  einiger '^it  machte  «ich.,  ^vm  ConcurreiiK 
zu  rermeiden,  inklnteli.  BL  dec.A«-.L.  Z.  bekannt,  daft 

ichi  .  '        • 

A  Syftefli  of  ^mparatire  Anatomy  .and  Phyfiology 

by  B.  Harwood ,  VvofeSot  j^i  Ana|Ofn/.in  the  Uni* 
vet lity  of  .Cambr jdfe ,  4* 
uberfetzen  jjroUe.  • 

ich  freue. mich  >  Jetzt  ^ dem  •medidnifchen  lUnd  ^«atur- 
^hiftorifch^  FubHcura  anzeigen  zu  »können.»  .daft  da«  er- 
eile Heft  diefts  Werkes ,  ujiter  dem  Titel : 

Syft^m  .'einer  v^ßhielwndem  Anatomie  und  PhtffioJagU 

^vofT  Horu'ood,  ProfefTcrrder.Anatpmie.at^f  der.Üni- 

.verfit^c  zu  Q^mbriA^^, 

^FO!Vcrn  i79^wlTWtch'jiterfefet  heraiiakommen  werde. 

JDerWertJi  dieCea  liarwoodifchen  W ^rks  :ia  dem  deji6- 

;{chen  Publleumfchon, durch  mehrere  Anzeigen  bekannt^ 

Diea  .er(U  .Heftentbalt^  die  Abhandlung'  über  daH 

Ifirn  ^nd  die  Nerven:,   und-iiber  die ^Geruch^wof kzeuge 

'der  rerIVrhtedenen  JbtevclaiTen.    Daqait  das  devtfche  Pu- 

bticum  aber.wjfle,    \Vas  künftig^ och  .zu  erwarten  .fey, 

(o  überfetze  ich  folgende  Anzeige  von  dem  Inhalte  die- 

.fesWcrkef,  aus.der^Zeitfchrifl:  ^the  hriki^ck  ^tik^  .for 

.Jan.  1797* 

1.  Einleitung. 

2.  Allgemeine  Analogien ,  ';irekhe  .^nrch  iaile  Thier- 
xlafTen  Statt  AnÜon.     Befondere  Analogien. 

*^.J.  Knochenlehre:  Knochen  d^rThiere  mit  denmenf«^- 
lichen  verglichen ,  .und'^yerfchie^enheiten  derftlben. 

4.  Das  Blut  jder  .Thiere  verglichen.  tGefchichte  «der 
Jransfufion*  ^efultat  ^einer  Menge  ,von  Verfuchen, 
.welche  zu  Cambridge'  iiber  ,diefen  iQcgeiiftand  ;ge- 
macht  ifind.      'Leichte  Methode  .diefer  .Operation. 

^      Bemerkungen    über  .das  Einfpritzen    vei;£chiedener 
'      Flüdl^et^en  .in  die  Venen  «der  Thiere,    «iid  ^Ibar 

.den  Erfolg. einiger  .neuerlich  gemachten  Verit^ch^. 

-''5.  Herzen    und  >Refyirationsorgane  .der   .vierüKsigen 

'      Thiere,  "Vogel»  Fifche  und  AmpBibieh.      yerfchie- 

.denheiten  ihre«  Baues ,  Ihrer  Vexrichtungen  u.  f.  w. 

(J.  yergleiirlfung  der  Äefjpiraxion  und  4ea  Blutuml^uf« 

.diefer.y^efbhiedenen  Thiercla0ei|, 
7;  Unterfuchung  4» n«L Veröle ichung.  der  ZiJhne  -Setfcfa»- 
freCronder  und  pQaazenf reffender  Xhie re. 

5.  Übter    die   Verdauungswerkzeuge.       Yergleichun^ 

•  des  'Magenfaftes  und  des  yerdau^ungsveriaögeas  der 

•  •  Thiere. 

9,  Vom  Satigaderfyfteme. 
'tt».'  Vom  Hirn*  und  Necvenfyßema. 
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;ir.'Ver^etchttftg' der  Sinaeswerkzeage,     'VerfcVieden- 
'  Heiten   im  Baue  des  Auges,   Qhres,  .drr.Nai'e  ver* 
fchiedener  Thiere,  und  Wirkungen  folcher  Vci  fcfeie- 
tdenheit  auf , die  Lebensart  u.  f.*w.  der  Thitre  felbft. 
:I2.  VergleicJKing  der.Zeugungstheile'bey  den  rerfchie- 
denen  ThiertiaiTen  .und  .Unterfuchung  der.  verfehle» 
denen  Arien  ihrer JEa&pfängnKs  Xunpregnatioo). 
;I3.  Befchluf^ 
J>ie  «Ordnung  rdes  Plans  wurde  .-durch  die  Schwier/^- 
;keit  Zeichner -und  .Ruplerßecher  .zu  den  veifchieÄenea 
.Gegeaftänden.za.^erTchaffen.,  »geändert  ;   .dabey  iß  aW 
^nichu  ^verloren»  ideizn  Jeder  Abfcbnitc  .tfiacht  Jiit  k\ 
«ein  Ganzes  ittis. 

Was  die  Übeifetzong  *be€rift,  rfo  werde  ich  fie  vet' 
tfprochenennaaCsen  .'mit  Anmerkungen  und  Zufitzen  rer« 
,mehren,  welche. Geh  .theUs  auf  eigene :Unterfuchung«n« 
-.tkeÜs  auf  Entdeckungen  und  Beobachtungen  änderet 
{gründen.  Alles  WÄfentiiche,  was  f^icq  ^^zyr ,  M^nr9 
.u.  a*  über  das.  Hirn ,  Scarpa  u.  a.  über  da*s  Geruchs- 
•jwerkemig'der  Thiere  .getagt  .haben ,  ift  angeführt.  W« 
id[j5r  Verf.  yGegenftande .zu  kmx  berührt,  oder.auch  aici- 
\ per  Meinung,  nach  hie  und  da  wefentlicheX)inge  gans 
. übergangen \hat,  ,hakeich.zu  ergänzen  gefuchf.  Wai 
jich  dabey  geleitet,,  mögen  dieLefer  jn  Jcr  roIge,feibü 
^beurtbeilen.  Die  Kupfertafeln  werden  rpniln.  ülap- 
fhach  in  Berlin,  einem  fchon  bekannten  KünßJer,  :fa  über 
nachgeßochen.  Sobald  «ein  zweytes  Heft  hi  Englani 
«erCcheint,  foll  .die  Überf^uung  .de£[eik^  jnÖgUchüCchueU 
^nachfolgen, 
^raunfchweig,  den  j2.  Bec.  1797. 

iC.  St.  W.  Wiadc«4nii. 
.Prof.  za  Btaunfchweig. 
»     • 
jDer  Verlag  £eg  .obigen  'Werks  iR.  /nlr  vom  Hn.  Prrf. 
^PFiedemann  .überlaffen  iWord^n ,  Aind  ich  nehme  dar- 
auf Subfcription    an.    Der  ^Preis  eines  jeden  He/r< 
kann  zwar  wegen  ^ngeiK'ifsheit  der  Bogenzahl  wid 
.der   beträchtlichen  Menge  von  Kupfern  noch  nidtt 
\beflimmt  werden ,  doch  .feilen  diejenigen  denen  ei 
»gefällt ,   mir  ihre  Namen  binnen  .  hier  und  Monac 
.May  einzufenden  r-   aufser  .den  erilen  und  beftefl 
^Kupferabdrügken ,  noch  andre  .w«(entliohe  Vortheilfi- 
.erhalten ;  die  Namen  der  Sabfcribencen  ^unedien  dat 
Werke  vorgedrucke. 
jBarlin ,  .im  Januar  :I7PS» 

N^uk, 
JBuchhändifc. 


^m  «einem   «aogllehen  ^^öHiGo^sfatle    ^vorzübetifea  1 
iiündigt  nia«  hiiewiit  an,  jdafs  an  der  jd  ich  Reu  Ltipt^^«* 
•X>ftermefie  ,eine    deutfche  J&ber^et^^Bg    des    bekaanUt 
Werks.: 

•Omfideratiomi  polUtqmts' für  tes^^oupt'sd' etat ,    p«' 
^nkdi,  avec  des  R^exiont  hifioriq%^s  etc. 

im  Verlag  eiu^r  unfehMicheii  deutft^en  Buchhandlanf 

herauskotmaea  wird* 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN* 


.1.    EnglLTclie^Iiteraturt 
Sgchszihnte    ü  eb  irfic  ht^ 


Bildende 


f. 


7ur  Theorie  der  bildendeR  Kiinl^/  die  in  England 
oft  aus  Dienerinnen  und  Begleiterinnen  der  Lite- 
ratur   ihre    Gebieterinnen   werden«    find    nur   wenige 
Werke      von     Belanf    erfchienen.     '   Mengs^    Werke 
find     auch    in    einer   Euglifchen    Überfeuung,     nach 
der    Ausgabe    des  .  Ritters    Azara     erfchienen;     The 
fVorkt  of  Anth.  Reph,  Mengst  transiated  from  ÜieJtüF- 
lian.    Robi n fo ns  179^.    aYoI.  8*  I2sh«    Ein  verdien  ftli- 
«    eher  Zufatz   iil  am  Ende  das  yerzeickniCs   der  in  Eng* 
land  befindlichen  GemÜlde  von  Mengs,    worunter   das* 
Gemälde   in  All-fouis    College    zu    Oxford  t    JeCum    zu 
Gechfemane  -vorücUend»    das  vorzüglichile   ift.     So  iil 
Aach  eine  neue  Ausgabe  von  Da  Vinci  erfchienen :   Da 
findet  Treatije  on  Painting,    a  new  eJitioHt    with  the 
jiutkor*s  Hfe.    Taylor  1795.  g.   7  sh.  6  d.    Der  Heraus- 
geber wude  damals  noch  nicht »  was  die  Fraozofeh  zur 
Vervollflandigung  der  Werke  diefes    grofsen  Meifters* 
durch    ihre    Kund;  Eroberungen    im  obern  Italien   zu 
thun  veranlafst  werden  würden.    Das  engliftfhe  Werk 
.  erfchien  zugleich   oiit  den  Imitatiqns  of  ihfi  original  de» 
ßgnt  0/  Leonardo  da  Vinci ,   wojrin  ,dcr  Herausgeber  J, 
Chambertaine  die  anatoo^ifchen  und  ipnechanifchen  Zeich- 
nungen des   da    Vinci  mit    groCter  Treue    nachgebildet 
hat.     &•  CumberlatCd,   der  Geh  fchon  früher  durch  ein 
Gedicht  011  British  Landjcapes  und  durch  das  Leben  des 
Oi^io  Bonafani  alsKuuilllcbhaber  angekündigt  hat,  gab 
heraus  Thonghts  on   Outline  ^    Sculpture  and  the  StfjUm 
tkat  guided  ths  ancient  jirtißs  in  com no fing  their  figurft 
pMd  gr^upet  •   aecompanied^  with  frre  remarks  on  the  prac» 
tice  0/  modemt,     Robiiifons.    1796.  gr.  4.    I5  sh.      Die 
Compilatlon  über  die  alre  griechifche  liunil  ifl  mit^ii 
Mufterzeichnungen    begleitet.      Das    nüt:^Iichile    Werk 
unter  allen  ift  die  Monographie   über  die  R^mbr^ndti- 
fche  Schule :    J  defcriptive  Catuligue   of  the  Works  of 
fiembrandt ,   and  of  his  Scholars ,   compUed  from  tiie  ori« 
final  etchingi  nnd  from  the  cataiogues  ff  de  Bnrgif^  Gef 
Joint»   Beile  and  Olom^,   Marens»   and  Yvgr.     "Ay  Dan. 
Paulbg.    CadeU.  17^.  in  g.    losli.  tf  d.    Den  Titel  tiert 


ein  Kopf  -von  Rombrandt»  naph  einent  Orlginalgemalde^ 
von  ihm  felbft  von  Chaprnan  geflochea.  Kenn£r  wiflen» 
wie  viel  lüeinHche  Merkwürdigkeiten  bey  einer  Samm- 
*  Inng  Rembrandtifcher  Kiiipfer  ^u  bemerken  find ,  da  R« 
felbft  aus  Gewinnfucht  feine  Werke  Xo  oft  veränderte^ 
Ein  raifouirendes  Yerzeichniis ,  mit  Benutzung  aller  auf 
den  Titel  felbft  angeführten  Qt^ellen ,  muTs  daher  jedem 
Liebhaber  willkommen  fe^^n.  Herr  Dauthy  hat  in  der 
Einleitung  über  R.  Leben  und  im  YerzeichniCTe  felbft 
alle  Anekdoten  und  Was  irgend  wo,  zu  finden  wi^r^  ge* 
fammelt»  fpricht  aber  nicht  blofs  von  Büchern,  Cot^ 
dern  aus  eigener  Anficht»  da  er  felbft  eine  fehr  yoljr 
Randige  Sammlung  Rembrandtifcher  Blatter  befitzt. 

Das  kofi:barRe  Werk  für  Portratfammlungen  iR  jetzt 
das  heftweis  crfcheinende  Werk  von  J,  Qhqmherlaine  p 
die  in  England  befindlichen  Ilolbelnifchen  Köpfe  cn(- 
kältend.  Es  find  davon  bis  jetu  lo  Hefte  erfchtenei|« 
Jedes  Heft  erhält  6  Portra;ts  in  gr.  Folio ,  nebft  einem 
Blatte  Text.  Der  Haupttitel  iR  :  Holbeins'  Pprtraits  of 
the  Court  öf  Henry  VIIL  frqm  Qneen  Elifabeth's  Cahinetf^ 
Ein  einzelnes  (ehr  gefucktes  Portrait  nach  einem  OrigL» 
nalgemälde  iR  Milton  von  P.  V*  Pias,  das  bey  Steveiiv 
fon  in  Norwich  heraus  gekommen  iR»  und  bey  Boyde) 
für  5  sh.  verkauft  wird.  Von  Boifdells  Shakfpeare  •  Gäl» 
tery  find  |2,  von  Macklin't  British  pqets  6,  von  Bvif« 
hnryU  Deßgns  from  Shakfpeare  7,  ui|d  v^j^^Macklin^ß 
grofser  BLlderbLbe>»  ^4^^mern  erfchienen.  Das  letzr 
tere  Werk  wird  grofser»  als  es  bey  der  AnkUiidigunf 
berechnfn  war.  Diefes  erregt  bey  d^n  Subfpribente^ 
Misvergnüf^en  •  das  fich  in  verfchiedenen  lebhaften 
Äusserungen  in  Öffentlichen  Blictern  verlautbart  bat. 

In  Profpe.cten  und  Landfchaftsanfichten  (Viewt). 
flie  theils  befchreikenden  Werken  zur  Zierde  dienen» 
theils  atich  i^ur  fo  tni%  einigen  Blattern  Erklärung  hefe- 
weife erfcheinen,  iR  die  Pracht  und  Yerfchwendung 
über  alle  VorRellung  grofs.  Maiy  kapii  nichts  fchöiie- 
res  und  wohlgefälligeres  fehn»  als  die  grofsen  faufc 
(oloriften  Ausfichten  ÖRindifcher  Tempel  und  Ri\jnen- 
von  HoJßes  und  feifieg  Nacheiferern,  Aber  fie  könne« 
at^h  nur  ip  einet^  Lande  unternon^en  werden ,  wo  die 
europaifehen  Nabobs  zu  Ha^fe  find.  fVebber»  der  alt 
Zeichner  mit  Cook  die  letzte  Entdedcungsreife  machte, 
gab  unter  iea  Schutze  der  Admiralität  Ausfichten  von 
(Ij    L     .  Mk 
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den  SüifceinfelM  herauf  •  die  unter  den  Namen  ff f«6- 
^her*i  VUws  eine  angenehme  Zuga|^e  zu  Cook^s  Retten 
nachtfTA ,  auf  welche  (Ich  auch  die  Untf  rfchrlken  be^o^ 
^en.  Kach  dem  Tode  des  ^K^nft^e^s  ,hat  ßoydjl  die 
Fortfeuung  unternommen,  welches  den  auswärtigen 
Liebhabern  fehr  angenehm  zu  vernehmen  feyo  wird.  So 
bat  ganz  neuerlich  Alexander,  der  bey  Macartney's  chi- 
ncfifcher  AmbaHade  beßndliche  Zeichner ,  deHen  Kunft 
wir  die  meiflen  Kupfer  und  eingedruckten  Vir  netten  in 
Stauntont  grofser  Reifebefciireibung  verdanken,  ein 
Kupferwerk  aivge kündigt ,  welches  als  Pendant  äni  jener 
Reife  anzufehn  ift,  und  um  fo  erwünfchter  feyn  mufs, 
da  der  Hetshunger  nach  CUinefifchen  Sehenswürdigkei- 
len  durch  die  Siauntenfcheu  Mittheilungen  bey  weitem 
■och  nicht  gefattigt  ift.  Das  Wei«k  fbll  den  Titel  filli- 
t^n;  Citftume  0/  China ,  und  die  Kleidungen,  Ceremo« 
nien,  Gebäude,  ntlitarifchen  und  nauiifchen  Merkwür- 
digkeiten des  'Chinefifclien  Reichs  umfalTen.  Es  wird 
aus  12  Numern  beAehn ,  jedeNumer  wii*d  4  colorirte 
Blatter  im  grdfsten  Quart,  und  4  Blätter  £rklä^*unf 
Itaben.  Es  ift  rorlaufige  SubCcription  mit  2  Guineen 
dazu  eröffnet.  Auswärtige  Liebhaber  dürfen  fich  nur 
an  die  Kundhandlungen  Hooper  and  Co,  oder  an  Evons 
•der  an  Boydell  wenden,  3  Addreflen,  unter  welchen 
jnan  überhaupt  alles,  was  in  diefem  Fache  in  London 
erfcheint,  erhalten  kann.  Hier  und  bey  Miliar  findet 
man  auch  die  vor  kurzem  erfchienenen  drey  prächtigen 
Isländifchen  Ausfichten:  Tkree  Views  0}  the  Geyfor ,  a 
Jlot-Jpring  in  Jsland,  engraved  hy  N»  Pocock  from  dra* 
wings  tahen  oh  thc  fpot  (2  Pf.  3  sh.}.  Einzeln  hefiweis 
crfcheinende  Kupferwerke  von  Tchönen  Ausdchten  find 
' auerfl ,  und  vor  allen ,  7>u»  Rivers »  nach  Farrinf^don't 
Zeichnungen,  die  bey  Boudpüs  herauskommen.  Sie 
enthalten  Ausfichten  an  Ufern  der  Tbemfe  u.  T.  w»  bis 
an  die  Nare.  Ein  neues  Werk,  das  ganz  Brittannien 
und  Irland  umfafst,  kommt  feit  einigen  Monaten  bey 
'Kobinfons  heraus:  The  Itinerant»  m  fnlect  CoUection  0/ 
Views  in  greatbritain  and  Ireland,  'Es  iil  auf  25  Numern 
berechnet.  Jede  enthält  4  Ausfichten  und  koüet  3  sh. 
Ein  früher  angefangenes  Werk ,  Anfichten  von  Ireland 
und  Wales,-  von  Laporto,  das^Macklin  herausgif-bt, 
hat  feinen  guten  Fortgang;  und  empfielt  fich  durch  Rein- 
*beit  und  Nettigkeit  der  Arbeit.  Durch  Gilpins  male* 
rifcha  Reifen  durch  Schottland ,  Wales  u.  f.  w.  ift  ein 
«euer  Luxus  voft  Veriierungskupfern  in  malerifchen 
Reifen  fehr  ytode  geworden,  der  darin  befteht,  dafs 
man  die  Kupfer  dazu  rn  Aqua'inta- Manier  giebt, 
welches  theiJs  durch  die  äufserft  milhfame  Ausfiih- 
tung  von  Nettigkeit,  womit  die  Engländer  auch  die 
'lüeinften  Blätter  in  diefer  Manier  behandeln,  theils 
durch  den  Umftand ,  tlafs  die  Planten  kaum  zu  einigen 
hundert  Abdrücken  ganz  gut  find,  eiue  fehr  koHbare' 
Verzierung  wird.  So  lind  z,  B.  die  Kupfer  zu  Dalla- 
Way'8  Conftantinople.  Voiviialich  verdienen  aber  die 
awey  neueflen  pitorcskcn  Reifen  Tv,*i1sin^t  touK  to  the 
Ute  of  Pf'ight,  Kearslv  1796.  in  gr.  g.  (5  Pf.  5sh.) 
mit  80  Aquatinta  Kupfern,  und  Obfetvations  reLtipe 
thießy  tk9  tho  natu^^al  hiftory,  pictaresqne  Seenery  and 
Jnnqnities  oj  the  weitem  Conntry  ../  knpland  with  a  ^ap 
.  wnd  futteen    VUwt  by   fV.  G.  i'Vi«*««.    Kobfon.  17^. 
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2  Vol.  8.  (i  Tt,  itfsh.)  und  das  heftweis  erfcheinend« 
Werk:  Select  Uewsjn  the  County  of  Lincoln ^  the  Viewt 
enyraved  by  Ml  B»  MewJett^  wovon  bisjetac  all«  zvvvy 
Monate  ein  lieft  in  g«*.  ,4*  niit  2  Blättern -erfchienea 
iil,  als  Muller  in  diefer  Art  angeführt  zu  wei-den. 
Die  dadurch  verbreitete  Liebhaberey  geht  fo  weit,  dafs 
auch  die  beCfern  Almanichs  Zi  B.  the  Vacketremembrancer 
und  der  noch  feinere  tiie  Tahiet^  der  zu  BirmtiighaAi 
erfcheint,  fehf  zierHch  gedochene  Ausfichten «  euglifcfae 
Landfitze  und  Gegenden  haben ,  die  man  am  Rüde  des 
Jahrs  heraudnebmen  und  befonder«  aufnangen  kann. 

Liebhaberey  zu  den  vaterlandifchen  Alierthumern 
mit  Architektur  verbunden  *  erfcheint.  in  mehrern  Rn- 
pfcrwerken,    die  Gorhifche  Baukanft  betreffend.     Eines 

,  der  merkwürdig  (len  Dome  io  England  ifl  der  von  York. 
Da  eine  Reparatur  in   der  innern  Decke  eine  genauere 
Unterfuchung  der  kundreichen  Deckverzierungeu  gefist- 
tete,  fo  veranlafstc  dte(jg  einen  Kenner  der  Gdlhifcheo 
Baukunll,  fie  in  einem  eigenen  Werke  bekannt  zu  aS' 
chen  :  Gothic  Ornaments  in  the  caihedh-äl .  church  vjf  Yorkt 
drawn  and    etched    by   Jf^feph    lialjpenny ,     York.^  in  V 
London,   Taylor.     Von    cen    20  Kumern ,    in   weUhtn 
das  ganze   Werk  erfcheiiicn   foll ,     find   12   erfchieneti: 
Jede  Numer  enthält  5  Blatter  iiebll  einer  kurzen  iirklä' 
rung,    worin    man  zugleich  auf  die    unendliche  Maa- 
n  ich  faltigkeit  diefer  gothifchen  SchuÖrkeiwerke  aufmerke 
fam  gemacht  wird.    Da  alle  Vierreijahre  ntir  ein  lUU 
ausgegeben    wird,    fo   find    die  Liebhabet  ficher,    hier 

'  nichts  Übereiltes  und  blofs  Fabrikmäfiges  zu  erhalten. 
Ferner  hat  die  fchöiiße  Gothifche  Kirche  in  der  Graf- 
fchaft  Suffolk  zu  LaVenham  ^  die  erft  zu  Anfang  des 
161  en  Jahrhunderts  von  den  Grafen  von  Oxford  und 
einer  reichen  Tnclifabrikantenfamilie,  den  Sftin^tt  es* 
bauet  i^'urde,  Stotf  zu  einem  eigenen  Werk  gegebene 
Speciment  0/  Qothie  Omamentft  Jelected  from  the  i'erisk 
Church.öf  L^venham  in  Snffolk.  Taylor,  ftolbom.  i797* 
in  4.   in  gewöhnlichen  Formate   ig  sh.   auf  breitem  Fa- 

.  piere  x  Pf.  5  sh.     Man  findet  hier  auf  40  Kupfetuit^n 
eine  Menge   KtinfUerfludien ,    welchen    man   es  indeb 
wohl  anfieht,   dafs  fie   mehr  aus  Privatliebhaberey  ge- 
scichnet,  als  gleich  anfänglich  fürs  Publiatm  beilimml 

^wurden.  Mehrere  dergleichen  einzelne  Piri  rat  Unterneh- 
mungen bewogen  die  Gefellfchaft  der  Alterthumsforfcher 
zu  London  ein  prächtiges  Werk  aiizukündigen  ♦  welches 
die  Zeichnungen  und  Befch reib un gen  aller  bedeutenden 
Cathedralen  in  England  enthalten  foll.    Als   Herausg^ 

-  her   nennt    fich    Carten,    und    mit  der   Cathedrale   von 
Exeter  foll  der  Anfang  gkmacht  werden.    Auch  erwantt 
man  von  einem  grofsen  Kenner  in  diefem  Fache,  Sir  dafH^* 
Hall,   of  Dunglas  ein  intereflantes  Werk   mit  Kupfer» 
uher  die  Gothtfi  he  Baukunfl     Neben  diefen  Domkirche« 
fleht  wohl  am   fchicklichflen  auch  eine  Sammlung  von 
den   Abbildungen    alter   Leichenfleine  und    Begrabnifs* 
denkmale,     die   von    dem  durch  .mehrere    antiquartfch« 
Werke  der  An  bekannten   Gou^k  edirt    Gnd»    und  zu 
den   koflbarden  Werken  gehören,    die  England  aufzu- 
weifen  hat:    Sepulcral  monuments  in  Greatbritain  apyhei 
to  iUußrate   the   hißory  0/ iaill2gi|^«Aiif  •  '  m^tcK^M  ani 
ort   üt  the  differeM  pjrÜt^^j/IKUI^JI^^^m   romqueß 


hy  Für.  Giu^,  der  rmyi^  B[ffid,  m  si^fsten  Foii« 
%ey  Riftbinftins  1797*  mic  mdirals  \bua4arc  K^pf^p^. 
9  W-    9  »b.  .-,  .  j 

England  ift  und  fc^jbt    das  Vaterland   der    ächten 
Oarricaturen.      Die   neuern    Verfuche   der   repuWikani- 
T^hein  Franzofch  find  nur  lächerÜche  Verzerrtiaigen  ohne 
Sälz,   und  was  Jie  Danen,  vor  kurzem  ver-fucht  habvn« 
Ül  fcb neidend  und  bitter»   ohne  liicheriich  zu  feyn.     Pitt 
am-DiÜillirkölben  und  als  der  Tod  auf;  dem  apokalj- 
phifchcn   Schinlinvl ,   und  .ia   ihrer  An  .fo'  fubÜm,  als 
manche  bewunderte  Stelle  int  Mutide  voi^  5bakfpeare> 
Falflaff.    Aber  der  Ausländer-  muts  durchaus  eUien  Ein- 
geweihten dabey  haben  «der  ihm  Lecjturts  on  heads  hal- 
ten kann.    Die  wichttgXlen   unter  den  neuern  Producten 
diefer  Art  findet  man  ausgehoben  und  befriedigend  ev- 
^  klart  iqi  Journal  d€S  Luxmt   und  d^  Moden  Z797.    May. 
S-  240.  ff. .  ( wo  auch  im  ^pril  -  und  Uec^mh^rßück  def- 
felben  Jahrganges   erklärende  VerzeichniiTe   und  Preife 
der  neueften  englifchen  £latter  in  edlen  Sujets  geliefert 
•worden}!    Def  trfcffiiche  ieizt  lebende  Huiiftier  m  dlefen 
•  Carricatuten  ift  tariom,   dem  die  Engländer  iotzt  auch 
einen  herrlichen  Stich  von. Üogartk's  IVlatriagt  ^  la  mode 
.rerdaokeii...^A4Mth  hat  die  erneuerte  Hogartiiifehe  Suite, 
die   Cookü  unter  dem  Titel:    Ho^arth  rßßored  bey  Ro- 
binfons  herausgiebt,   ihren  guten  Fortgang ,  WQvon  vor 
kurzem  die   iste  Numer    erfchienen    iß.      Das    fehcne 
Sxemplar  ron  HögartVs  Kutkufiasm'deUneüted ,   das  in 
•Boydelis  Galierie  eine  Zeit  Jaijg  aufg<ifte]lt  war»  iA  von 
Mills  ganz  .'im;  Geilte  ^t%  Meüders  nashgellocheQ  wor- 
den.    Eine   ganz  neumodifche  Heyrath   der  Mufe ,    die 
Carricaturen  dichtet,  mit  dem  Genius,  der  Ge  in  Kupfer 
Aicbt  f  hat  der  bekannte  Peter  Pindar  dadurch  geHiftet , 
tUCa  er  LeRdfchafiten  nach  der  Natur  gemah  •    ued  von 
dem  beriihmten  Kupferdecher  Mkon  in  Aquatittta .  g/^ar- 
beitet,    mit  peetifehen  Winken  über  diefe  Scenen  her- 
ausgiebt.  S.  Dflft/r/frr  A2r/^r  1797.   Juny.  S.  i%o.    Der 
Titel  diefes    in    feiiter  An    noch  einzigen   Werkes  ill: 
Six  picturesqu9  Vhw$  /rom  pahtings ,    btf  Piter  Pifidark 
£fq.  eii|fr«v#flf   in  JquutiHtü'  by   Alkon;    $u  .whick   are  an. 
n^xed  pmetfcal  aUußom  to  the  di^erent  Scenes.  Kobiiifons* 
1797.    Der  Frei»  in  fchwaczen  Kupfern  ift  i  Pf. '  1  sh. 
in   colorirten    3  Pf.    3  sh.      Eine    gutmüthigere    Satire 
.berrfcht  in  einer  neu  angefangenen  Suite  vofi  v.eirliebteii 
Abendtheuern »    Cupidos     Zauber  •  Laterne,    genannt: 
Cupid^t  mogic  LanUm,   dejifined  btf   G    .VI.  A7  öorlwari , 
tichtd  by    T,  Ruwlandfim,    Huoper  and  Co.    1797.    dies 
kommt  heftweife  heraus»  jede  Numer  hält  6  Blätter  und 
koAer  $  sh.  ' 

Seit  R0pt0m*t  Impro99m^tt  0/  vUlat  ( fiehe  Ste  C/r^r- 
/kht^  8.  VX4O  i^  f'tir  die  Laiidfchaftsg4rtn«^ey  nicht 
Ton  Bedeutung  erfchienen,  aber  wohl  ein  (ehr  volliUn- 
diges  Werk  dai^iber  Von  ü.  Üsätfon  auf  Subfcription 
•ngekündigt :  Vrmnkal  Treatifr  au  Üural  imprQvgtittnts , 
Wufkraied  6y  obout  lao  LapperplaUs  «/  Hevationt  «eil 
Vtans.  Tk9  wkole  being  iMerJperfwi  wtth  remarks  made 
^urirg  the  feveral  extonfiue  tours  thron c^  diitrrent  partt 
•/  Or«e*  bvitain,  «B«.  wird,  ta.ziuey  Quactbd.  deo  .er- 
fcbeinen.  Subfcribenten ,  die  ganz  voraus  befahlen ,  ge- 
ben 5  Pf*  die  nur  die  Ilalfte  voraus,  dis  andere  beyn 
Empfang  bezahlen  5FL  lofh*  -— -  *-    -- 


,  '    Als  wahre  JKu»A-  ui|d  Kupfer^'erke  verdienen  affch 
jnehxere  naturhiftorifche  Werke  hier  einen   befondern 
platz,  wovon  wir  aber  nur  in  Jedem  Fache  ^^ige  der 
vorzüglidiftftn   auführen   können.      So   mifslich    es   ift, 
.Mineralien    in    colorirten   Rupferftichen  zu   geben,    fo 
meifterhaft   ift  doch  nacii  dem  Ausfpruche  der  Kenner 
eine  Probe  der  Art  aus  gefallen ,  ^ie  zu^.  den  fchÖnften 
Naturabbildungen  gereehnet  zu  werden  verdient:    Spe-- 
.cimens  *»/  british   mhwrali ,  Jehcted  front  the    Cabinet  0/ 
.Philipp  ftashleigh,    in  the.Count    of    CörnwaH,    \Vhitcs 
J79T-  4'  S6  S.  Text  und  33  Colprirte  Rupfertafeln  3  Pt 
12  sh.  6  d.    Einige  etwas  zu  hoch  coloririe  Blätter  ab- 
". gerechnet,   ift  alles  niü^jliche  geleiftet,     vei-gl.    Jfnalyt. 
Afv.    1797.^  June.    S.   ds3.      In   der  Botanik    verdient 
aufser  dem"  4ien  Heft  der  mit  eTjatlfcber  Pracht  ausge- 
führten Plauts  vf  the  C^aji.  of  Coromanäel.   Nichol.    1797- 
.Fol.    I  Pf.    3  ah.  von  Dr.  lioxburgh  unter   Sir  ^.  Banit 
.Leitung^    wovjon    auch  (^olorirte  ^Exemplare    für  3  Pf . 
10  sh.   zu   habetifmd,    auch   in    artiftifcher  Rückdcht 
eine  Monographie  der  Chii^arinde  angemerkt  zu  werden: 
J  dejcriptivn  of  the  gcnus  Chiftchofia ,  illuflrated  by  fign- 
res  of  uÜ  the  Jpecics  hitherto  difcwered:  alfo  a  dtjcriplion 
accQMpanied  by^  ßgwes,  of  anew  genur ,  named  Hyockan^ 
chct   at  HyaetiQ  prifon,    By  jiylmer  Bourke  Lambirt,  Vi- 
ceprä/ident  of  tlie  Linnean  Society.  White«.    4.    S4  8. 
^7y7,.i2sh.    und  die  Monograplüa  der  Stapeliae,     Sta» 
ptiiae  novae,  Jeverf4  .■*«'  Sjpecies  difcovered  in  the  inte/i» 
4>ur   f^arts  •}  Jjrica.     Nicol.   P.  I.  11.    179^.  21  s^-   «lld 
P.  ill.   IV.    1797.     i.Pf.     1  sh.  .  colorirt.      Der   Her- 
ausgeber ift  Francif    Maffon.    Ein  auderes  gut  ausge-> 
fülirtes  briui£ch^s  Herbarium,  find   die  Seleft  SpecimenM 
of  british  Plant t ,  by  S.  frfiemann.  Nichol.  1797.  FoK   I  Ff. 
wobey  manchem  PEanzenliebhaber  es  nicht  unangenehm 
.feyn  wird,  zu  erfahren ».  dafs  in  dem  neuen  BotanijCt 
.  Calender  and    Pocktt    flofa^    arranged  acc  rding    io  tfce 
^Linnean  Syfiem,  Wiiites.  .1797.   3  Vol.    8«    iq  sh.   über- 
,aüU  die  heften  Abbildungen,  der  in  G.rofsbrittann?en  wach- 
fenden  Pllanzen   citirt  find.  ,  Auch  ift  der  3te  Tbeil  von 
den    Trmksoctions  .öf  the  Unnaean  Society  (fold  by  Mr. 
Prlfe    at    the    Sociecy>    room«    Panton  -  fquare   N.  lo* 
I  Pf.     6  sh*)     herausgekompen ,     worin    fehr   fchdn« 
„Pflanzeniibbtlduugen.  vorkomi^ien.      Voii  Lewin*s    Birdi 
..ift  der  410  T^ie^l   mit  43 .  colorirten  Tafeln    erfcftiene« 
( 3  Pf.    3  ah* )    und   C.  Humphreis  von    Moreton   hamp- 
ftead,   hat  eine  fchätzbare  Monographie  aus  der  Ento* 
mologie  über  13  bis  jerzt  noch  nicht  befichriebene  Arten 
von   Tumip'fttes   und  andern   Erdflöhen    und   Xnfecten» 
die  den  Rüben  fchaden«  angekündigt.     Man  fubCchbirt 
bey  den  Bnchhündlern  von  Exeter. 

En^ich  darf  puch  die  die^ismalige  Öffentliche  Kunft* 
nusftellung  in  Sommerfcthoufe  I79r»  nicht  ganz  mit 
StiUfchweigen  übergangen  werden»  wovon  avch  diefs* 
mal  ein  eigenes  Verzeichnifs  gedruckt  worden  ift :  A 
guide  to  the  prejent  Exhibition  <^awti>ome.  i  sh.  ^  d« 
Da  der  Krieg  und  andere  zufällige  Urfachen ,  die  alle 
wahre.  Kutift  unterjochende  Portraitmalerey  etwas  n-e- 
r  dergehali««j  uod^den.Äui^ßlpn  auf  gei>iaTifche  Gcgen- 
fiände  mehr  ihr  Augenmerk  zu  richten  etlaubt  hat^etiA 
fo  war  wirklich  diefe  AusOellun^  reicher  und  ergiebi* 
gefc  «T|-Ärr-4'VWthergeiienden.  Auch  .war  die  Zahl  fo 
fa;    L  2  (^ 


lebt  gewtchfttt,  ätU  man  herntltie  *tii  1300  Stücke 
zähltej^alfo  gegen  400  mehr«  «Is  in  den  näcliftyoriier- 
gehendeK,'  Einige  Monate  vorher  verbreitete  Cch  dai 
Gerücht »  man  bebe  in  einer  alten  Handfchrift  das  Ke- 
cept  wiedergefunden,  wodurch  die  Maler  der  Vene- 
tianifchen  Schule  ihrem  Colorit  das  MaVkichte  und  den 
dauerhaften ,  bezaub9t'n den  Glanz  tgaben.  Eine  Zahl 
der  erflen  KüniUer  fubfcribirten  eine  aiifehnliche  Summe 
und  kaufte  damit  dem  Beßtzer  das  G^heimnifs  ab.  Und 
imn  gieng  ea  raCch  über  das  Malen  in  dieCem  wieder- 
belebten alt^fi  Syfteme  (oW  fyßemrevived)  her,  und 
obgleich  nur  noch  wenige  Wochen  bis  zur  Ausheilung 
war,  traten  doch  fchon  eine  ganze  Reihe  Gemälde ' im 
Venetianifchen  Colorit  auf.  Der  jeuige  Präfident  der 
Malerakademie  PP'eß  war  ein  um  fo  wärmerer  Yerthei- 
diget  diefer  Wiederbelebung,  da  fain  Vorgüuger,  der 
bewundere«  IVeynoIds  und  feine  Schüler  gerade  im  Co- 
lorit am  fchwächü^n  find,  und  alfo^darin  am  leichte- 
den  übertroffen  werden  konnten.  Weft  brachte  auch 
wirklieh  noch  ein  grofses  hiftorifches  Gemälde  zu  Stan» 
de»  Cicero  das  Grab  des  Archlmedes  fuchend,  naeh  der 
Angabe  von  Sir  Cfiorge  Btaumont»  eines  angefehenen 
Alterthumkenners,  Allein»  niemand  wollte  diefem  ny* 
han  Werk^  feinen  Beifall  fchenkeu.  Vielmehr  erhiel- 
ten N«  86.  die  Gräfina  Delovade ,  die  ihre  Schmerzen 
dem  Don  Quixote  klagt,  von  R.  Smirka»  N.  139.  Venua 
und  Adonis  von  Strothard  und  N.  x^T*  ^in  kleiner  Bao* 
chus  von  ff^eßall  den  ineiften  Beyfall  in  diefer  wieder* 
erweckten  Manier,  Doch  lieft»  man  auch  dem  Portrait 
zweier  Brüder  If.  185^,  von  Pt^wft  Gerechtigkeit  widere 
fahrenr  Fi^?/li<=bL  fehlte,  wU  der  Corref|>ondent  im 
D^i^tSchen  Merkur  1797.  Jutiif  S«  17g.  mk  Recht  bemerkt, 
«u  Tizians  l^arbet^,  wenn  man  ki  diefer  kurzen  Zeit 
.  eudi  wirHltch  d»  an  Und  tür  fich  noch  manchem  Zwei* 
i'el'  UQteriyorfene  B^ecept  beflet  auszuüben  verbanden 
hätte»  auch  Tizian«  Pinfel  und  Geiit,  und  fo  erregte 
dieff  übereilte  Farbenparade  mit  Recht  den  Spott  de^ 
ellei^eit  fertigen  Lapher,  wohin  vorzuglieh  der  jede  Mo* 
dethorheit  fo  kräftig  g&ifselnde  John' Williams  gehört, 
der  jn  zwey^  witzigen  Pamphlets '  diefe  Kunßaffectation 
e^usflellte ;  jf.  tonchjione  to  the  f  re/#af  txhihition ,  btf  Ann 
$hQny  PnsquiHf  W^i^oy  1797.  i  sh,  und  A  trlücal  guidt 
io  iiit  prefent  Exhibition ,  hy  John  fVUlimnt ^\vutfo  An» 
thQHy  Pat(ftuns  Sjj|non4s.  l^9Ji    1  #h, 

* 

TL  Befgrdenuigen, 

Bamkwg.  Hr.  Merz,  feitheriger  aufseroffdentlicher 
Rechtslehrer»  ward  zum  Beyfitzer  der  Juri  den faciütät 
mit  2^0  fl.  Rh.  Gehalt  aus  dem  Univerficätsfond  er- 
nannt, ^r.  ttofr.  Mdifer  erhielt  das  Amt  Schlüffdlau. 
Hr,  H^fc,  uqd  Prof.  pVeber  ward  zu  einem  jener  4  Re* 
gieruiigsrache  ^nannt,  denen  die  Bearbeitung  der  Ju- 
riädiviioi^scpnflicte  aufgetragen  ift|  und  ihm 'dafür  eine 
Remuneration  von  üblichen  50  fl  -  f  r.  ausgefetzt.  Hr. 
Dr.  Röfchlaub,  feitheriger  aufierord.  Prof.  der'Medicibi 
>varjt  zma  Or^lpadua^  oo#  iÜtfpr  d^  medicittifdieft 


3«* 

Facultik  efntnaC»  Hr."  Hefluunmemtlt  SchneÜ^wiud 
ward  als  Hofkammerdeputatua  dem  Sucht-  uad  AxbeLts- 
luiufe  Torgefeczt» 


Oldenburg,    Der  von  unfern  Herzoge  snm  erftee 
Profeflbr  und  Rector    dea*^  GymnaHums   ernannte   Hr. 
Mag.    Ckrißi^n  PVilfu  Allwardt ,    bisheriger  Reaor  der 
Rathsfchule  zu  Andam,  trat  am  iften  Deceb.  d.  J.  feUi 
Amt  an.    Von  der  Gefchicklichkeit  und  Thatigkett  die* 
•fes  Mannes -vei^fprechen  wir  unefür  unfre  hiefigeLehr- 
anftak  viel  Gutes.    Die  tn  einigen  gelehrten  Zeitungen 
verbreitete    Nachricht,    als  ob  Hr.   Prof.   Oasparl  die 
Rectorftelle    erhalten    hatte»    i£t  dahin  zu  berichtigen, 
'dafa  diefer  um  Oilern   d.  J.  vom  Herzoge  zum  oufter* 
ordentlichen  Lehrer  der  Gcfehichte  mnd  G^ographit  out 
einem  Gehalt  von  400  Rthlr.  ernannt  wurde» 


Det  bisherige  zweyte  Pfarrer  in  Butzbach  Hr.  C.  /• 
ilf.  SneU  iÜt  ala  Pfarrei^  nach  Brandob&mdorf  abgegangen. 
An  deHen  Stelle  kommt  der  bisherige  otdentl.  Lehret 
am  ^aedagogiuffl  zu  GiefTeo.»  Hr,  Prof^  £.aiM  $!§  ater 
Pfarrer  hieher. 


Hr.  Joh.  Ferdinand  Roth  9   bisheriger  £Diakenae  ber 
Sf.  Jacob  zu  Nürnberg»    iü  DiiJionui  an  iiot  vordtsrm 
Pfai^rkirche  be/  St.  Sebald  erwählt  wordeng^ 


Hr.  D.  Chrifioph  Pf  äff  in  Stnttgardt»  der  (Ich  fchea 
durch  mehrere  Schriften  bekannt  gemacht  hat»  geht  als 
iVo/.  Med,  extraord.  nach  Kiel* 

Iir»  Ehrenbezeugung^ 

Hr,  D.  Erfch  in  Hamburg  ift  von  dem  t.yee€  ilei 
ans  in  Paria»  zuin  Correfpondenten  ernannt  worden. 

IV,  Belolmung* 

Hr.  Prof.  DomMcmr  in  Erfurt»  hat  eine  änfebaJl' 
che  Gßhnitsznlage  erhaltent 

V.  Beplchtigang. 

Der  Name  des  Urhebers  dör  Pretsaufgabe  J.B.  K.  U< 
ifPg.  S.  log.   Z.  3.  ift  nicht  Sf  hkehl  (bnäern*SdteU. 

Aueh'  üt  zwifchen  der  gten  und  iQien  Frage  oock 
folgende  einzarürken: 

Duhumel  Phvfßqwe  det  orbret,  I,  3.  png.  895  i&^tt 
fehr  wahrfcheinlichen  Meynung,  dafa  die  fo  v;erfcUie^ 
nen  ObilvarietäreiMurch  wechfelfeitige  Befruchtung  und 
Mtfchung  des  SaamenHiiubea  entftanden  Teyen.  Hat  maa 
'diefe  Meynung  allgemein  angenoiT^men,  und  welche  altere 
lind  neuere  SciiriftOeUer  eswahneA  diefias  GecealUadta? 
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.    |.  Chroioik  deutlcher*  Unlverutäten* 

T\en  13  Jan. 'ward  vdo  dem  f  i^kanzler  det  pliilofo- 
^-^  plifrchen  Facultät,  dem  Hn.  Hofiräth  Friedrich 
Ju^fi  PVilhelm  PTsnck,  Hill.  F.  P.  O.  der  T*äg  bi-' 
Ritnnt,  an  welchem  ficli  ztt  Erlangung  der  Magifler- 
wük-de,  die  Cahdidatea  bev  itr  Facuhäi  melden 'folJeo. 
Hlez&  rehrieb  et  Commentat,  L  ä§  Heurico  /•  Mifniae  et 
Lkfatias  Marchione g  ig  S. 

Den  28  Jan;  hielt  Hr.  Cafi  Eifert ,  Stud.  ak  Stipendiat 
des, -von  einem  hicfigen  Kaufmanii  Johann  Siegfried 
Ackermann  für  die  laudierenden  Söhne  der  AlTefforen  der 
Juriften  Facultät  und  in  deren  Crmäo'geluRg  für  andere, 
trelche  die  Rechte  ftudier^n,  geflifceten  Stipendii.  eint 
Rede  indem  Auditorio  juridico,  wozu  der  Ordinarius 
Hr.  D.  Heinrich  Gottfried  Bauer  Biit  dem  87  St.  (einer 
re/ponforum  juris  (S.  Z')  ^^ti\\xd. 


Das  Wfeinaclitffeft-Prograijim,  deflen  Verf.  Hr.  Dr. 
«nd^of.  Svhmid  ift,  enthÜlt  particula  lILcDmmentationii, 
hl  qua  retniffionit  peecQtorum  noiio  indagatur. 

Am  15  Jan.  179g.  erhielt  nach  rorgiingiger  Prüfung, 
Hr.  Johann  Chrifl.  Ludwig  Ooefche^  aus  Hildelheim,  die 
medicihifche  Dector würde.  Sein  Specimen  handelt  :  de 
angine  infldmmatoria  et  4;ßtarrha2i  ab  menjhmorum  fuppref' 
ßene  nata  et  higu  ohferyationum  (lluflrata. 

Den  2i  Jan.  vertHeldigte  Br.'  Jck  Gottft,  JwSAas 
Sondermannt  aus  Hildburghaufen«  feine  DifTertation  4e 
hffdrope  eereM  eäfu  rariori  itlufiratg  ,  und  erhielt  hierauf 

medicinifche  Dectorwörde.  ^ 


Heidelberg. 

.  Den  a5  Jan.  Tertheidigte  zur  Erhalmnf^  der  jürifti- 
fchen  Dectorwilrde  Hr.  Plülipp  Ji^uhSbädiar ,  Oberamts- 
«drocat'zu  Mesbach,  unter  dem  Torfitze  des  Hn.  D; 
«ad  Prof.  FroMt  ff^ühetm  eambsjifger,  Pofithnei  ex  •ni^ 


ver/o  jure  felectas,  ji^ch  fvorangefchicktem  PrognuiMB  r 
de  difpofitione  in  favorem  piae  caufae  condita ,  /otennitU' 
iibut  externii  dßftittiUit  de  jure  canouice  aeque  ac  pjUaÜMo 
Vülida, 


IL  Beförderung. 


'» 


Der  Herzof  1.  Sächf.  Landkirchen  - Jnfpector  zu  Alteu- 
btitg  Bf.  M.  Okrißopk  Wolfi  Mk  durch  ein  Herzo*^. 
Refcript  vom  ll  Ja^n.  d.  J.  mit  Bey behaltung  diefer  fcitier 
Stell«  zumConfiltorial-Affeflbr  dafelbft  ernannt  worden. 


»•  t 


III.  TodesSalK" 

Creutznaeh  den  3ten  Jan.  i7^g.  Hier  ftarb  TOtigaii 
.  HerbUHr.  HeMbftch,  aus  Griinftadt,  der  Verf«  der  z« 
Göttingen  herausgekonimenen  Pretsfchrift  de  Politia  iU* 
ntanorum,  an  einer  Brullkrankheit  in  feinem  37  Jahre. 
Er  war , .  als.  «r  noc)i  zu  C^ttingen  ihidierte»  Mitglied 
des '  dortigen  philologifche»  Seminariums  ;  «ach  feiner 
^Suruekkunft  in  feine  Yaterltadt  wurde  er  aU  Conreccor 
an  dem  dafigen  Gymnafiom^angeßellt.  Bey  dem  EiOi- 
rücken  der  Neu* Franken  ip  unfere  Gegenden,  trat  er 
'  in  franzößfche  DienAe  und  bekleidete  zcdetzt  die  Stelle 
.  eines  Secretars  bey  der  frankiichen  Re^ruo^scomaaiJiioB, 
4ie  hier  ihi^n  Siu  hat. .  Der  Tod  diefes  jungen  Manmea 
iil  um  fo  mehr  zu  bedauacn»  da  er  duedi  ^ene  Prei^ 
fchrift  eine  ruhmliche  Probe  von  feinen  Kenntnissen  in 
der  Phüolcgie  gegeben ,  mnd  gute  Erwartungen  für.  ^die 
ZukuRic  etregi  hatiA. 


IV.  Vermifclite  Kaclirichten» 

*  » 

Hr.  Prof.  Exttfr  von  Zweybrüchen^  der  Herausgebe 
der  claffifchen  Schriftfteller  der  Griechen  uhd  Römer« 
ift  nun  wirklich  von  Heidelberg  abgercifet,  und  hat  ßch 
in  Strasburg  niedergelaflen ,  wo  er  die  Herausgabe  diefer 
Schriftileller  nun  wieder  fortfetzen  wird,  fobald  er  fich 
gehdvig.  wird  eihgericktet  haben. 
(3>  M  ▼•  Bc* 
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V.  Berichtigangexu 


i)  Der  im  IntelÜf.  Äl.  der  A.  fi.  SL.  l^?.  Ko.  154. 
'4:    '    fti  I37y«  angezeigte  verßorb'.  tvn  Geree,   war  anfänglich 
1)  Der  lA  Intellif.   Bl.  iler  A,  L.  Z.  No.  2a  anfe-      ProfeflTor  Philof.  honararius  v^,  fV%tUnh$fg  und  «ac^b^ 
^e^eöe  Dry  (^tt» -!&  nkht -fcey i^am  Fürftea;  fonierB  lii|r     ^ürftneifWr  aa  2V>«  "        '     '  '         v      t     i 

#eai  0rafeo.  Mütonsltf.  auf)  8  JaAir  Leibarzt  wtorddi.       .    .  !    •   t.     ' 
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L  I  T  £  R  A  R-r  S  <y  Ä  S    A  N  Z  £  i  O  i^  N. 


I.  Nene  periodifdhe  SÖKnfteöT .    "^ 

« 

Der  heforgte  Fowflmanm't^UiS^ch..*    \        .J     /     n 
In  ttuferm  Verlage  'lit  ron  dar  angekündigten  2Seit- 
ffchrift : 

Der  b^ formte  Forffmanni   eine  Zeitfclirift  über  "Ver- 
derb nifä  der  Wä]4?r  durch  Tbief;^  und  vorzüglich 
Infeccezi  überhaupt,   befomders  äb^r  durch  die*] etzt 
Sn  Deucfchland    herrfchende  Kiefer-  Tanueu-  und 
'  Bnrlien  -  Raupen ;  gefammelt  pind  herausgegeben  vo'h 
jf.  J.'F^eylLJuon^Lynker,    Mit  aasgemalreix  K!upfern. 
das  en/Te  S'ru>k^  erfchienen,   und  hat  folgenden  Tnnhalt : 
Ankündigungen  und  Plan  der  Zwitfchrift.    Einleitung 
tind  ÜberGcht.  I.  Chronik  der  Waldverheerungeh  durch 
IVaupoiifrafs.     11.  Naturgefchicht^  der/chädlichen  Nad«l- 
hokijjfecten,  nehft  AiiW'elfung  zu. ihrer  Vertilgung;  von 
Hn,   Dr.  £ieke  zu  Hirfchberg  im  Voigilande;   mh  etner 
hupf.*  rtiifet,    irr.  Gedankeiv  über  dlejetäit  hcrrfcheiiden 
.WaJdraupen  und  die  Mittel   fie  zu  vertilgen;  ron  Hu. 
Superintendent    Schröter  in  Büttftädc.     IV.  Auszüge  ans 
den  Acten  de^  Kürfürßl.    Sächf.  Geh.  Finanz  -  Collegii 
zu  Dresden ,  die  Klefisrraupe  betreffend. 

J^tT  intereflante.  Inhalt ,  der  ^  wichtige  GegeAfland 
diefer  Zeitfchrift  i  der  mirch  den  jetzigen  geliudea 
Winfer,  und  die  dadurch  ileigende  Gefahr  der  Raupen- 
^örheerÄng^,  noch  weit  wichtiger  ift,  wird  hoffentlich 
«iie  Erfcheinuug  diefes  Werks»  allen  dabey  intereffirten 
Kammern,  Forftmäiinern ,  Wald-  und  Gütherbefitzerfa 
fehr  wÜikommen  machen.  Das  zweyta  Stück,  mit  4 
Kupjern  wird  unverzüglich  nachfolgen,  und  wir  hoffen 
jewifs  vor'  der  L.  Öfter -Meie  drey  Stücke  zu  liefern» 
>uii  denen  Wälder  rAdnHuiürationenv  wa  die  Gefahr 
-des  Raupenfräfses bringend  ift,  wenigflens  darinnen  diie 
H^ichri^Reh  Erfahrungen-  über  und  Vorfchläge  gegen 
diefes  Übel  fthhell  in  die  Hände  2U  gelren» 

Da«  erfle  StUclt  diefer  Zeitfchrift  koftet  12  gr.  oder 
54  kr.  Rheinifch  ,   und  wer  5  Exemplare  dar«n  directe 
*ron  -unsr  zufammen  nimmt  und  baar  bezahlt,    bekdmmi 
das  fünfte  fretf ,  oder  ao  pro  Cent  Rabbat» 
WetBuir  dl  15  Febr.  i,7y».  ' 

'  #*•  S*  priviL  Iniufirie^  ^mnpt^ir, 

IL  Ankündigungen  neuer  Bucber* 

Nachricht  wegen  Hn.  Vrof,  Baffch  B9taiiik  für  Frarnn- 
.  «iwm<rr  uj^d  da(fign  (fti^ßn^en  Ml^mengarte»,  .  4 
Das  Publictün  hat  zwar  des  Hn.  Prof.  Bat/ch,  Bota- 
nik für  fri^ucitzvnmey  und  PflanienU'ebhab€r  luelJ  e  kpine  - 
GtUhne  fi^d,  mit  fo  vielem  Beyfalie  ,  d?n  diefes  kleine 
«ngeuehm«  .Handbuch  det  Pila^iz^nkunde  auclr  gewÜa 
▼erdiciue  ,    ftufgenoaux^o  ^  4a(j|  die  ref&%  ^  Aud^f f .  'in 


"^  kttrze^rZ^  Vi$rgriff^n"Var ,  und  wir  die  sweyta  durcf* 
gefehene  und  vermehrte  davon    Tera2>llaUen  mufsten» 

•  di«  ^iiGh  Ip  ebf n^  ef^bieaeti  jk\  das  aridere,  freyVic^ 
etwas  iToflbarere  Werk  aber»  der  ge&gnef  btnm€%^arxet^ 

liehen  Schaden   nach    feinem    erüea    Plane^fortführea 
könnten.    Um  jedoch  den  Liebhabern  und  Interefletitea 
deflblbtif  kein  äefectes  und  uiibriiuch bares  Werk  für  ihr 
Abonnement  zu  geben  ,  fetzten  wir  es  ^.auch  mit  unfern 
Schaden  zw*^  gelier  Jahnr  lang  fbr« ,  «rddKteb  Ae  gonu 
CentuHe  der  Kupfejctafeim  voU»  und  der  Hr.  Prof.  Üatfck, 
nahm  bey  dem  ArrangsmAnt  der*  letzten  10  Tafeln  des 
Blumengartens  darauf  Rücksicht»  dafs  fich  in  der  Frauen- 
zimmer Botanik  keine  Abbildung    der    kryptogamifchn 
Pflanzen  befinden  ,«un4  lieferte  alfo  auf  diei^^n  letzten  xo 
Tafeln    (Taf.  ,^i  —  ioo.)  ' die  ,iikbHdung  alittr  jLlaffcn  der* 
Selben ;  in  der  gegenwärtigen  i>eu^  Ausgab^  der  frjfucn* 
Zimmer  Botanik  aber  hat  der  Hr.. Verf.,  bey  jedem  Satze. 
die  dehfelben  erläuternde  und  verfinuiiciiend«  Mbüdung 
in   depi   geöffneten  Blumeng arttn    citirt ;   fo   dafs  diefer 
nun   fo  zu  fagen  d^s  unentbehrliche  cxldnieinde  /Hujl^r* 
hnvh  der    Frauenzimmer  Botanik  worden   Uk  •     und   ein 
Frauenzimmer   oder   angelehrter    PflaazenUebkäber    an 
diefen   beiden    Werken  Alles    hat  ^    was  er  ku  feinem 
Sei bfiunter richte    in    der  Botanik  braucht,    um  üe  zu 
feinejii  Vergnügen  7u  fludie  evu 

Uni  Liebhabern  un4  Bedtzera  der  Frauenz/minar 
Botanik  alfo  den  Ankauf  des  geöffnet eih  Älumcnganens 
fo  viel  uns  nur  immer  möglich,  ift  zu  erleicktero,  voU^a 
wir  den    bisherigen   Preis  3  Lonisd'or    davon   auf  einr« 

^Curolin,  6  Rihlr.  8  gr,  8(tch£  oder  li  fl.  iiehhsgeld  hcr- 
abfetzeii -undLiebhibern,  die  wemgllcus  5  £xenfplar0 
davon  zufammen  nehmen,  ßch  direct  au  uns  vJisden, 
und  baar  bezahlen ,    das  fünfte  txemplar  Grty.  oder  ao 

j^r.  Cent  Rabbat  vom  Geldbeträge  accordircn. 
Weimar  d.  lo  Febr.  1798- 

-yF.  S,  friviL  Mnßrie  -  Complmr 


Tai  l^neur  de    prapofer  aü  fubltc  par    Toie   de 

foufcriptiou  un  petit  oavrage  fran^ois,  dana. laquel i« 

jBgit^  cette^  incerefiance  queftion :  fk  la  vertu  peut  dannic 

par  eile  «meme  une  fanctioa  fnffifante  h  fes  propres  laia. 

Dans  un  fi^clc  oA  Ton  s'^tudie  h  feparer  la   rcligion  de 

la  morale,  11  ne  fara  pas  inutile  de  forcer  les  philofopbes 

.b  (arttr  de  ce  mot  mojro/e,  leur  retranchement  cvmmua 

h'nous   parier  d'une  rtJigtün,   et  U  nou$   expliquer  fes 

dogmes^  iea  xilQtils  qui  Tappayent  •   les  ,  prcuves  qvi  ia 

ddmontreat.     ^es  demieres  contesuences  «e  Yom  poim 

du  reffjart  de  mpo  ourrage;  je  conduis  le  lecteur  jufqu^ 

ig  porta  ao  prouv^nt  qua  ia  üiorala  m  peut  fgrmer  b 

eUe 
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.'  tUe  fttd«  f  Mit  TlMMii«  «ne  iiSfi^atlon  titDe  de  fe  coa- 
t  fonner  k  f«s  princip««.*  Fovr  cela  tnon  but*  t  ^t^  de 
n^häontnt  qu^il  exiH»  dilns  l^komme  aiv  ptbcipe  premier, 

-  :tfienttcl  «uqtfel  to«i6  Icvavtrai^  foinf  ftibbrdonnes  der  dtoit 

-  «t^  fait«    Ce  principe  ftt  Virnimr  de  foi«  qui  aaic,  vit 

*  «t  flievrt  avec  nous«     Tour  autre  ff incipe  mcrral  oü  re* 
ügieia  ne  peuc  qtie  dirifer  h  preiAier  principe  en  Tele* 

>  mnt  k  uoe  fifv  pHi9  nobld  #  liifis  fkcrtfiire  etile  ^iii  n*eft 
;4HNre  ^uc^tK>U6«m^ilriPi;  » 

Apräa  aroir  ^eabli  cet  amour  comme  principe*  hifepa« 
«able  de  uMre^^e  daoa  quelque  fyileme  que  ce  foic«  i*ai 
«xanine.  s'il  ^|aic  libre  de  fe  parter  iiidiffereiBiiienc  für 
tout  ce  q}d  ed  bors  ^e  noua«  J'at  eflajc^  de  paoüver 
qu'il  Vetait»  et  pareonfequönc  quil  n'exiüait  49n8  le 
^otide  aucun  objec  que  nous  funiens  oblig«s  d§  regarder 
ccmme  exclufiveincnt  conftitutif  de  notre  bonheur.     I,a 

*  «orif^quertce  de  mei   prmcipes  eft  aifee  a  dcduirc;'  caf 
sMlfl  font  vr^>   rhenfieie  que  je  iie  nie*pa«  ecre  fepaf^ 

'de  rmile  en  fpecutatlo.A »  ne  peut  plus  iVtre  dans  la 
^ractique ; '  il  «V  ^ura  dpnc  plus  entre  run  et  lautre 
iiu'tine  diÄtrictloo  purement  Ideale» 

Tel  efl  mon  plan  dont  je  ue  puiS  ddnner  dans  ce 
frofpectus  qu*un  appet'qu  general.  J'at  ajoute  Ii  la  ün 
quelques  apephfe^es  eu  penf^es  d^cacfa^es,  pour  fou- 
}afer  le  leceeur  de  cette  applicatton  qui  eftdue  a  TexanKni 
d^un  »orrage  philöfopkique. 

La  foufcriptfen  ef^  de  dix  gret,  ar^ite  de  con/eoeion 
potrr  chaque  eseemplaife.  On  peuc  fou fcrire  chez  Mr. 
Fiedler,  ComnÜTaire  de  la  cour  Ir  Jen;) ,  an  lUiri'ati  de 
rAn:&eiger>  Gotha^  et  )x  celui.  du  Journal  frant^ais  d« 
TraftcferU 

Dutac»  anclen  FrofelTeirr 
'•        '       '  de  phÜofophle^ 

Die}entgen  welche  die  Gute  ftabeq,  auf  die  vergebende 

*  *    ßchrifc  ^yifnunieratiou  zu  fammeln,   erhalten  die  ge<< 

wohnliche  Provifion.    Sie  werden  gebeten  ,  die  Na- 
men  der  Pränumeraftte»  vor  dem   z  April  an   Bn0 
-F(of.  Dutac  zu  Gotha  einzufinden,  weil  die  SchrÜi 
aur  O.  M^  die  Frede  rerlailea  wirdr 


FoyagSf     i'AnteUoT    eH    6rhe   ei  en   Afi€  avee  iei 
notatüns /ur  r Egtfptä  '^  -^  par  E.  F,  LanüA',  k 
Parlt.    Au  \U  de  1*  Rcpubl.  T--  L  335.  T:  H.  343f. 
T- 11  r.  359.  pagea. -^ 
crficheinen  überfetzt  bey  einer*  foliden  Yerle^shandlttn^, 
Mrelche  fUr  die   äufsers  Smpfehlmig   diefee  Werks  das 
Möglichnethan  wird,  in.einerunttmerbrochenenfchnellen 
>'olge,   da  zur  Befchleunigung  der  Überfetzung  das  Orit* 
suial  unmiitelbar  a«a  Pari»  ket beygtfohafft  ilh- 
Erfun  dr  i^  Febr«^  i79tv 


Oarftellufig  ^«s  Wehfyftems ,  durch  P.  S.  La  Facg, 
a«  d.  Franzöf.  überlV  von  J*  C^  t.  Hauff.  2  TEeiTe, 


1*1 


vt 


>!.* 


nonft^n   bekaAnt  ift«  bat^ed  v^t  di(t  blofsf  Afi^eig^'fnr 

-Zureichend,  daf$  der  xte  Thei^der,  ^on  Hh.  Prof.  Haujf 
zu  Marburg  beforgten,  tjberfetzung  feiner  £jcpoj^tiofi  d» 
SÜflemc  du  Mdfid4  unfere  Preffe  verlafTen  habe« 

Solchen  aber,  die  den  Verf affer  noch  nicbt  kennen« 
brauchen  wir  nur  zu  fagen,  dafs  dies  Werk  ~  bia 
ieut  das, einzige  in  feiner  Art  -*  ein  Syflem  der  Aftrono^ 
mie,  ohne  einige  ConAruction,  durch  bloCses  Räi(onn#« 
ment  vollendet ,  enthalte,  durch  ein  t\aif6nnementa  wo^* 

'  Von  es'  fc1)wer  feyn  mochte  zu  *Sntfcheiden ,  ob  in  ihm 
der  Charakter  ^|L>£rhabenheitt  oder  der  der  PopularitÜr 

-der  vorhertrchencfe  fey* 

Aber  nich»  blos  Fretfnde  der  Aftronomie  finct  es » 'tfliff 
deren  Aufmerkfamkfeit  diefes. wichtige  Werk  Anfprllche 
machen  kann;  fondern  rtoch  e'ine  andere,   nicht  mindetf 

.iiBfohnli<;he  und  aehtuiAfrw'Urdige  J^laff^  de^  gelehrten 
Fubiicums^  di«  Ki^fle^der  Isati^rforfcber,  wird  uns  gp^« 
wifs  für  di^  vorläufige  Nachrieht  danken  f..  dafs  auch  l^a 
in-  demfeiben  iinden  werden-,  ^vs;9  der  Titel  <  nicht  g»> 
radezu  ahnden  IHfst,  njailirh  (o  viel  Neues  iknd  Int4« 
reiTantes  über  die  Lehren  von  der  Schwere»  voAPendel» 
von  der  Ebbe  und  Fluih,  von  der  Atüiosphäre,  von -den 
baroroetrifchen  Hahenmaffuni^en  •  von  den  Stralenbreeb* 
ungen,,  vom  Schalle,  voiv  der  Wärme,  von  .der  Be^a* 
gung,  von  dem  neuen  Syileme  der  Maafse  u«  f.  w. i.ala 
ü^  ifi  vielen  !Gtanden  neuerer  Schriften  i^be*  die  eigentr 
^  lich^  Phyfik  vergeblich  fuchcn  dürften. 
FrMikiurt  im  Febv«  17^.. 

Yarrentrapp  und  Weniier» 


öotha,    tn  der   EttingLtfcfien  Bucjibaadlutig  wird  lA 
:  einigen  Tagen  erfcbeiuen:  ^ 

Dywicke,   ein  Trauerfpiel  in-  5  Aufeügenj  von  O* 
.  J*  Satnßr»  aus  dem  I^äutfcUen  überfeut  too  ^.  % 
Svo. 

B 

Von? 
*  La  Fronte  feconctiiee  avee  fhtmanite,   •»  omeci9$4t 
repMicainitSm  „ 

erfcheinc  in  kuifzen  b^y  Hn*  Migen  ülbier  ei^  deutfc£o 
Überfetzung. 
Gera  •  am  22  Tthu  17^8^ 

Chrrüiair  Ahdffeas  Beh^ 


gl**  8.  (354  8-)  3  Rthlr.  2  gr. 
Für  diejenigiin  Freunde  der  Aihronomie,  denen   La 
fchoii  als  aiAes  dta  oriaeti »  joui  iofit udeo »  Aßxo- 


JiTiliimrifche  Jnzetgi, 
So  eben  hat  die  Prefle  verlafleia?  dai  niue  militärifcbtl 
ilagazin«  herausgegeben  von  Sohann  Goftfded  Hotfet^, 
Sächfr  Pontonier  Premier  lieiuenant,  und  enthalt;  !• 
Allgemeinen  thnrhWöl  der  wiflfcn<^bsMicbenirortfchritte 
der  Kriegbkunll. '  3.  Betrachtungen  über  die  alte  und 
ift?ue  takfik,  übe*  E>ft-ceren,' über  das  Quarre,  über 
Deploiiren.  3.  Gefecht  bey  Limburg  «i  der  kahn  sM 
pte  Nov.  17^2.  4.  über  Frankreichs  Heere  und  Heer* 
rubrer.  5.  i)ber  die  Bewaffnung  der  Truppen.  d. 
dfirne(>i*che  Ari^gsmacl  t  ,7.  Erklihrung  des  PJaiis.  Diefe|> 
Magazin  ill  in  4to  mit  2  Plans  uud  1  Karte  illum  bro^^ 
chirt  der  Freie  16  gr.  Im  Jahre  erfcheint»  4  Hefte« 
<2>  M  >  »«y 


• 


Bftf  ttlige  w^tflen  mit  DinV  aufj^nMimeR  unfl  bonoHrt 
und  Ut  ItJi  ^ll^i>  JSuuphh^liidlungen  und   Foftämurn  ^u 

kaben. 

'  JBAumgärt.nerifchfe.Bupklundl* 


i^wt»WI»V«*a 


•Vi 


Yon  dem  ia  London  fo  eben  ^rfcluenefien  Buche  t 
plTay  on  the  medicinal   properties  of   facndouf 
airs,  witb  an  «ppendix  pn  the  ii>itaro  pf  Uaod  $ 
by  Tib.  CaMlo. 

erfcheint  r^h  putfim  b$)Unnten  ptipmiker  eine  deUtfcbo 

Überfeuung» 

JII.  Nachfrage  um  alte  B&cher. 

£b  Liebhaber  der  mähfifchen  Gefchhrkce  und  Stad* 
fiik  wilnfcht  nachfolgende  Bücher  an  fich  zu  bringe« : 
l)' Joannes   ßf^ntch  \4e    Syrapt»m»tikua    crudeliüunis 
Ijua^  Brunae  incolis  fupicryen^raBt^^et  derx^riptio  civi- 

Utls  Brunae.    Franpof.  f  s«3« 

2)  Joann  Argehcin  de  proQariptioni»  Speiet;  JeAi  in  Bohemii^ 
Moravia  et  Silefia  Cracoviae« 

3)  Ferdinand iDonräd  Befchreibung  der  Beformatio;!  der 
•^omiCchen  Kirchen,  fo  Jbisher  in  Böhmen,  Schlefien* 
M^hfc^  geführt..    Frankfurt  ifjj, 

'4)  An4r/  Pinyeri  Apodemia  per  jMoraTiain,    <et  Bohp- 

niam /ufeepca  etc, 
5)  Hiftorifehe  Nachrichten  von  der  Unter driikung  der 
^  '  lutherifchen  Religion  in  der  Herrfchalt  Z^ikolsburg  in 

fahren  rom  Lewker.    Leingo^ 

4)  JSlatI  Ferdinand  yon  Schere  mährifches  X^andeswappen. 
* '  Ntirnberg  i^pp. 

7)  Chronikon  Afonafterii  Zarenfia  edidit  Magniis  OUua 
"    C^Jfiua  Stokh.  1751.  .      > 

5)  Ti^onaa  Jprdanes  de'Aqüia  iftedicatia  Morarlae.  Fraiw 

co€.  i58d, 
p)  Joan  David  Keeler   differtatio  de  Marabodup  Mar- 
coaiannorum  Rege.    Altorßi  1743* 

10)  Tho^aa  Jordanas  !L«ia  novae  in  MoriKria  ^xortae 
defcfiptio. 

11)  Joannes    Arnos    Comerius   Hiftoria    perfeciitionum 
'   ISecleßae  Bohemiae  Leidae  '13  in  4»    Halae  1761. 

13)  Hallbauer  de  }iodierno  Morarprum  fratrum  coet« 

Hilbergshufae. 
13)  Das    hönigUch' bömifcke    Bergbuch    Toa    Joannpa 

Peucenis.  Fol.  JLeipilg  1(16^ 

Wer  eines  oder  mehrere  diefer  Bücher  zu  veraufserii 
gefonnen  -^^    beliebe   den  Preis    fammt    Addrefle   der 
Barthifchen  Buckhandlung  in  Pra^  anauzeigen#    H»  in. 
.Mahren." 

IV.  Vennifchte  Anzeigen. 

Sa  gam  ick  ieden  gegründeten  T«del  und  Wider« 
fj^rack  Brtraga  uad  tu  meiner  Balehrung  benutze;  fo 
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«nmBglidi  ift.es  mir»  irnb»%keI|eii,tTerdre1iunge»iiBd 
offenbare  Entftellungen  :ynei^er  öffentlich  vorg^trageneu 
^deen  mit  Gleickgülti^keic  und  StillCckw'eigen  kingehea 
%a  laflen «  befooders  w.eiin  fie  einen  nachtheiltgeii  Ein- 
Aufs  haben  können^  »Der  B.eceafenLflieinea  Arckirs.ftr 
dieyolksarzneykunfileim4.3  Stück  der  neueilen  kriii&hca 
Nachrichten  ^on  I797'  vrird  es  fich  daher  leicht  erklären 
gönnen»  waruia.jidi  iki^.  kiedurck  ^uffodare»  mir  aus 
meiner  Abhandlung  Celbft  mit  iibenpusenden  Gxüadoi 
jai  beweifen ; 

l)  Dafi  ick  die  grofse  Sckwier^gkeitr ,  eine  dardim 
zweekmafsige  VolkaarzseykuBde  ita  gründen,  bUb 
.In  der  bisherigen  Are  dea  Yprtrasa .  gefucht  hib«, 
ian||l  dafs 

'  ^  hierauf  allein,  der  ganze  von  mir  entworfene  ( aoi 
nur  erft  zum  Theil  dargelegte  )  Plan  zur  VerbelTeruni 
4erfelben  kerecb^et  tey. 
Wenn  er«  wie  ich  mich  denn  feft  daran  überzeug £^te^ 
nicht  im  Stande  feyn  wird»*  den  Beweis  fo  ztrfüiiren« 
wie  ich  es  mit  allem  Recht  verlangen  dairf;   fo  ktan  idk 
flicht,  umhin  9   ihn  hiemit  für  einen  Sinnrerdi^her ,  fal- 
Carius  und  fcklecht^n  Recenfenten  Ö&ntlich  zu  erkläreo. 

Überdies  wünfcke  ich  noch  •  zu  aieiner  eigenen  Be- 
lehrung und  zum  Beüen  der  Volksarzneykiuide ,   roa 
ihm  zU  erfahren  •  warum  er  i)  ^It  angeführten  Grunde, 
welcka  mich  zu  der  aufgewallten  Ciaifitotioa  der  Sicht» 
arzte    vermochten »    nicht   für  ^uldg  taetkeanen  wiU, 
(denn  da(a  durch  zu  große  7enhaüung  die  eigeatlicbe 
Cpaiifienz  der  Sache ,  wie  et  fegt,  verloren  gehe  •  be- 
weifet  hier  eigentlich  gar  nichts  gegen  mich)  und  2)  wie 
er  etwa  die  aus  einer  $chrift  des  Hb.  Prof.  Weber  ent- 
tehnte  Beftimmung  des  Begri&  der  Yolkanneykunda  za 
yerbeüfra  deokf. 

-  '    A.  F.Kolde,    * 

Profeffor  zu  Roüitk* 


l^ock  eine  Antwort  auf  die  im  Reicksanteiger  emge» 
rückten  Anfragen  wegen-  4er  Studier  •  «ad  Spaf' 
hmpe  mech  Glaferfchir  Erfindung. 

Durck  die  Güte  des  Hn.  Gl^fer's  bin  idi  numaek« 
in  Stand  gefetzt»  erwähnte  Lampe  nach  einem  von  ihm 
erhaltenen  Model  auf  die  in  fetner  Bü/chrcibzag  (Ü^ütn- 
berg  in  der  Raspefchen  Buchhandl. )  abgegebene  Weife 
zu  verfertigen.  Zu  welcher  Zeit  ich  fie  liefern  kaon» 
kann  ich  nicht  beftimmen,'  werde  aber  bemüht  (ty^* 
dafe  diefea  bald  möglichft  gefcheke;  und  Co  baldd«^ 
i^unpen  fertig  find ,  will  ich  es  nebft  dem  Preis  diiick 
Sffeadiche  Blätter  bekannt  machen. 

Eberhard  Hellet 
Mechahicua  in  Nürnbetf 

Wokakaft  S.  No«  iSI* 
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t.  Ankündigungen  neuer  Bficher. 

Im  Beflu  einer  liceririfehcn  Correfpondemi  mk  äem 
an^efehenüen  theils  lebenden»  tbeiU  verdorbenen 
O^lehrten^  die  mehrere  taufend  Origintl -»Briefe,  über 
Scbulen  und  £rsiehung  •  über  Nacurgefchicbte  etc  eac* 
bilt»  bin  leb  genefgCi  diefe  Briefe,  ala  eine  Cbarakte- 
rilUk  des  fcbeideaden  Jahrbundarta«  dem  Payico  sa 
geben. 

Ich  urerde  dabef  mic  Torßeht  wablen ,  aucb  deshalb 
die  Briefe  Ton  bereits  Ferltorbenen  über  Scbttl-  und 
Erziehunp  -  Sachen  vorangehen  laflen  »  un^  wenn 
ich  die  Kamen  eines  Baf^iUw ,  Büfching ,  v.  BHkml  (Bi- 
fchof  von  Bamberg  und  Würuburg)  p,  Felbiger  (Abt  tu 
Sagen)  v^  Biankenhurg  (Hauptmann)  v.  Ze^lUz  Juftiz-  u« 
Aas  Preufe.  GeiiU.  Departements  Minifler)  Zoüikofer  etc. 
genannt  habe ,  fo  wird  keiner  an  dem  InterelTanten  -dte- 
fer  Original  -  Briefe  zweifeln. 

Wo  ich  meine  Anewbrten  befafs ,  habe  Ce  beygefügt : 
Und  ich  fodre  alle  Familien  diefer  berühmten  VerAor* 
benen  auf,  die  in  der  VeriaiTenfchaft  etwa  noch  befind- 
lichen Antworten  voir  mir,  gegen  das  nämliche  Honorar 
für  den  gedruckten  Bogen ,  welches  ich  erhalte^  meinem 
Un.  Verleger  xuaufendeu. 

Nacbft  diefen Original -Briefen,  davon  jede  L«ipd[ger 
Mefle  ein  Band  erfcheinen  folb»  werde  kb  auch  von 
meinen  vielen  noch  ungedruckten ,  oder  in  Journalen 
sf rßrtuien  kleinen  Schriften ,  <inea  Band  in  dem  i^am* 
Üdien  Format  liefern. 

Boüitn ,  den  i.  Febr.  179g« 

Friedrich  Eberkartf  t^a  Hocfceir 
«u(  &ockaa« 


Der  Hr.  Geh.  Reg.  Ratb  thzH  io  Giefiien  fmt  iai2ior» 
vorigen.  Jahres  die  Herausgibe  einer  InimeH^i/cAen  Mm* 
^ißdopUdie  oder  eines  RcdwÖrterbuciis  über  äUe  Wiffen* 
fchaften  des  Ausleger^  der  lateintfcben  und  grtechifcben 
lUaAiker,  angekündigt.  Dies  nl^tbigt  mich,  mit  der 
Ankündigung  eines  ähnlichen  Unternehmens  früher  her- 
vorzutreten, als  fonft  gefchehen  feyn  wurde.  Schon  vor 
swey  Jahren  theilie  ich  Utr  BrumufckweigifekeH  Stkal-^ 
hmcktumäUmg  dm  Kaa  s«  einem  A«im«  üe^l-^thmlhxu^n 


mit,  welches  an  die  Stelle  des  für  unfer  Zeitalter  nldir 
mehr'  pafTenden  Hedsrichfch^tt  treten  follte.  Gedachte 
Buchhandlung  nabm  den  Yorfchlag  an,  und!  ich  ver-i 
band  mich  ipi^  gelehrten  Freunden,  zur  Herausgabe  ei- 
nes folchen  Werks ,  welches  auch  bereits  fo  weit  gedie« 
hen  ift ,  dafs  das  Unternehmen  ohne  beträchtlidten  Ter- 
luft  —  befonders  von  Seiten  der  Verlagshandlung  — 
nicht  mehr  aufgegeben  werden  kann.  Wäre  die  Arbeif 
nicht  fo^weit  vorgerückt,  fo  wollte  ich  gerne  zurück«^ 
flehen-,  denn  auch  die  literarifche  Welt  ül  ja  zum  Aus- 
weichen groCi  genug.  —  rndeifen  wird  das  Publicum 
bex  diefer  Concurrenz  gewinnen,  ^  es  unter  zwey,  dem 
Zwecke  nach  fafb  gleichen  Werken  wählen  kann.  Ich 
fage  faft  gleichen,  weil  das  Hezelfche  auch  Naturge» 
fchichte»  Äfthetik,  Rhetorik,  Poetik,.  Ifagogik  in  die 
alten  Klafliker  .etc.  enthalten  foll^  das  meinige  aber  fleh 
haüptfdchltch  auf  alte  Gefchichte,  Erdbefchreibung.  Phi» 
lofophie,  Mythologie  und  Alterthiimer,  elfo  «uf  die 
Hülfsmittel  (zur  Auslegung  d^r  KlalTiker)  in  engenii 
Smn  einfchränkt.  Der  erfte  Band,  welcher  die  Uälfcb' 
oder  dpch  den  driuen  Theil  des  Ganzen  beträgt,  wird 
fpäteilens  ia  der  Michaelmefle  d,  J.  erfcheinen, 
^  DeflaUft  im  Jen.  i7^S* 

C  P.Funke. 


Diejenigen  Liebhaber ,  welche  bis  enr  Leipz.  Jubilate 
MeHe  auf  obiges  Werk  Subfcribenten  fammlen,  erhtl- 
ten  auf  dl^  Bellellung  von  5  Exemplaren ,  ein  Exemplar 
gratis ,  wenn  fie  ficb  an  un^  feltift  oder  an  die  uachilge- 
legene.  Buchhandlung  wenden.  Der  Preis  des  ganze» 
Werks  läfst  (ich  je^zs  noch  nicht ^enau  beftimmen ,  in- 
deifen  foll  das  Alphabet  in  X«exicoa  Format  nicht  über 
lg  gr.  zu  (leben  kommen^  ^ 

DU  ScktUbuchkamJtumg  Im  Braunfdkmfig^ 


Ton  B^tkßnm  getreuen  Abj^ildungen  VTatarbtilorlL 
fcher  O^enftande»  ik  das  i^te  He.'i  mir  ro  ilJum.  Ru- 
pferufeln  gr.  |.  Nürnberg  in  ^er  A,  G,  Schneid  fr-  11  ni 
fVeigwIftlwn  Ktinft-  und  Buchhandlung  fertig  ge'vo'rden, 
und  in  eilen  Buchhandlungen  für  13  gr.  od.  54.  kf.  ^% 
haben ,  es  enthalt  daHelbe :    1}  die  gemeine  Meerkauü, 

WM  •>  J  e 


'323  . 

'  a)  'die  !^n^hrig<6  Tle^emattS  >  und  Sie  gemeine  Fleder- 
^uf«  3)  (den-Auerochfen.  4}  Bifontfchfeu ,  s)  das  Nil- 
pferd, Männchen,  6)  Weibchen j  7)  den  Narval,  8) 
4eii  gtemeinen  WallliScK  9)  die^  afchgraue  Mere,  to)  das 
li.otbl^ehlcheR^ 

Das-.lS^e  Heft  wüd  oAchlleiw  nachfolgen» 


5H 

"Wird  zu  haben  fcyn.  To^ügllch  besorgen  Äe  löbliche 
Zei  tu  Bgsexpedition  und  die  M'«iffantljche  Handlung  m 
Leipzig  mit  den  Reiphspeftänatern  in  Hamburg,  Frank- 
furt und^iiynberg  dav«n  die  IlauptverfenduHg/^n»  1799 
ka  Januar. 


Koklkaar,  D.  L  L  reine  Mathematik  für  Hrhon  ^ 
tibtere  Jünglinge  ,  Arithmetik ,   Geometrie » '  ebene 
Geofflefcrie«  Fragmente  aus  der  höhern-  Mathema^ 
iik,  mit  10  Kup6ert«feln ,   2te  vermehrte  Aufl.  g. 
Nürnberg,     in  der   Schneider'  und  PVcigetfcken 
Kwifl- und  Buchhandlung,  i7pg. 
Auch  unter  dem  Titel: 
Anleitung  zur  Bildung  ächter  Wundaf^e ,.  ir  Th.  9«^ 
Die  Rechenkunit  und  G'eometrie  hat  der  Verf.  nach 
Käilner  und  Ciemni  voUiländig  bearbeitet^  die  Lehre  von 
den  entgegengefetzten  Gröfsen  aber,  und  die  Bucbllaben 
und  logarithmifche  Rechnun^^  die  einfachen  Gleichungen 
mnd  einige  Aufgaben  der  höhern  Rechenkunll,    fo  wie 
die  ebene  Geometrie,     ingleichen  die  Markfcheidekunfl» 
neuerdings  bey gefügt.     So    find  auch  4  neue  Kupferw- 
fein  hinzugekommen.    Durch  diefc  völlige  Umarbeitung^ 
ift  diefe  Auflage  viel  voUftandiger  als  die  effte  geworden.  • 
Wer  die  übrigen  Theile  dazu  nimmt,  erhält  obigen  Band 
fiir  2  £•  —  ausserdem  derfelbe  2  fl.  45  kr^  od.  i  Rthlr. 
\X  gr.  koilet.. 


£8  »fr  von  dem,  fcKon  in  der  aUgedi.  Literatur  -  Zei- 
tung No.  i^s*  itti  Monat  Dec.  1797,  angekuiidigtfiD  pe- 
»iudifchen  Werk.,  nämlich: 

Gewächskunde  für  FireunJe  der  Landokonomie  umS 
Thierarzeney  u.  f.  w. 
aunm^ro  euch  das  zweyte  Heft  fertig.;   und  fo  wie  das 
•rße,    bey  mir  felbft;  1>ey  dem  Literatus  Ribbe  zu  Btt- 
Hn«  und  bey  dem  Buchhändler  Nauk  zu  haben. 

Ratzeburg, 

Apotheker  und  Lehrer  der  KÖnigl. 

Thierarzenfe;yfchule  zu  Berlin. 


Tsn  des  fei.  Cknonicss  Johann   Gejtnerj  Bibliothek 
der  Wacurgetthichte,    Botanik,     Mineralogie  i    Phyfik,, 
Methemacik  etc.,  ift  bey  EndsbemeJdetem  uKd  bey  I.  B. 
©i-  Fleifcher  Buchhändler  in  Leipzig,,  ein  Preiskatalog 
SU  S  gr.  Sächfe.  zu  haben.  ' 
Zürich,  ia  Febr.  1798. 

L  H.  F  ü  f^  l.y ,  Sohn* 


tinige  würdige  Slaats-  und.  Gefchaftsmänner  habe« 

bey  der  jeUigen  jmmer    noch  merkwürdiger  wer- 

iideii  Lage-Deutfchlaods  und  dec  übrigen  Liader  ver- 

einigt ,    eine  die  iniereflanteilen  Breignifl«  diefer  Zeit 

Haoiaflende  Schrift,,  becitel^: 

GeJehichU'  und  Stuaisbiätter  der  jetzigmi  Ztitiäufe: 
in    unbeftimmten  Bögen  und.  Numern   herauszugeben, 
iraroa.  41«.  esfie  aächfteas.  broichirt  in  allca.  Handlungen. 


In  ^er  Amotd  fV^erfeken  Buchhasdliing  in  Serfia 
find  folgende  Schriften  erfchienen :  ^ 

i)  JflroMomifcher  Kinderfreund ,  enthaltend  emeii  üetcfu 
rieht  vom  Kalender,   deflen  Grfprung  U4)d  Gebtauch, 
ingleichen  von  der  Eintbeilung  der  Zeit*,  vom  Lauf  det 
Sonne  etc.  mit  erläuternden  Kupfern.     Dritte  yetb. 
Aufl.    Berlin  179g.    —  Eine  felir  verheuerte  und  ver- 
mehrte  Auflage   eines  fchon  lengft  beliebten  Werks^ 
das  in  den^H^den  aller  /uageu  Leute  zu  feyn  ver- 
diente,   koflet  g  gr. 

2)  Oekon^mifche  Magie  t    oder:     ausertefene- Kitnfißucie 
für  Fraiteti  Zimmer  znm  J^uUtH  und  Ver  genügen  in  der 
Monswi/Üifchaft t   2tes   Stück,   gr.  g.       12   gr;      Beide 
Stücke  23  gr»  —    Eine  in terelTan  te ,  Schrift »    die  mit 
maneherley  ökonomifchen ,    bewahrten  und  erprobten 

*  Kunftftücken  bekannt  macht  ,     die  in  gewöhnlichen 
Kochbüchern  nicht  ftehenr  und  die  aJs  Anfang  zu  den' 

*  felben  angefehen  werden  kann.^       » 

3)  Oüa  Potrida  1797.    4tes  Stück ,  gr.  g.    fo  gr.     womit 
diefe 'zwanzigjährige  periodifche  Schrift  nunmehr  &«. 

•  fchlofTen  ith-  -  Alle  zwanzig  Jäht^^iuge  und  bis  zur  he- 
vorftehenden.  OftermelTe  auf  die  iiäirte  de$  bisherigen 
Freifes  ,  nämlich  jeut  auf  16  Va\\\t-  16  gr.  »^^edes  ein» 
zelne  Stück  auf  6  gr.  herabgefetzt. 

4)  Dms  Merkwürdigfie  aus  den  neueften  und  heften  R«t|e. 
hefchreibungen,    eine  QuartalfcHrift  ilS/T*     41«    Stück, 
gt.  g.    xo  gr.      Auch  diefe  periodifche  Schrift  \It  mit 
.diefem  Stücke  gefchloffen,    und  auch   von  ihr   foliej« 
die  bisher  erfchienenen   12 -Jalirgänge  um  die  H^i/te 
des   bisherigen  Ladenpreises,    nämlich   imi  la  Rdilr, 
bis  zur  Oüermeffe  1798  verabfolgt  werden.  — 

Zur  Oftermeffe  1798  erfcheinti 

5)  Eine  neue,  fahr  verbeflfcrte  und  nach  der  pgenwär> 
eigen  veränderten  politifchen  Yerfafluag  vieler  Su»i 
un  ganz  neu  bearbeitete  Auflage  von  NeikewBrecAerf 
Tafehenbuch  für  Kaufleute,  Banquiers  etc.,  nf  weldits 
allgemein  geschätzte  Buch»  das  ficjidiesnalnocli  durch 
vorzüglichen  Druck  neben  feinem  Innern  Werth  es- 
pfehlen wird ,  ich  fchon  jetzt  das  Kauüninntfche  Pu- 
biicum  aufmerkäuB  mache.  Der  Preis  Ift  x.Rthlr.  i2gr. 

i)  roltaire^t  fVetke^.  spfter  Theil,    oder  der  iSte  Ba.id 
des  üritjuit'chjels  1  Rthlr.  8  g«"..  —    Ei'ne  Überfttziui^ 
die  iiJTch  dem  Ur theile  competenter  Ric}iter  ihres  Ori- 
ginals-' voHkommen  würdig  ift ,   und'  durch  die  vieVea 
.vom  Überfeuer  hinioigefügten  literarkbhen  Bemerkun- 
gen einen  ganz  eigen thümlichen  Werth  erhält.     Di« 
2L9  bisher  erfchienenen  Theile  koften  38«  Rthlr.  16  gr. 

7)  Anweif uug  für  Frmuenzimmer  ^  die  ihrer  f^yirthfchaft 
felbß  vor)lehen  woLen ,  lites  Stück ,  gr.  g.  w-oait  dx^ 
fos  gemeinnützige  Werk^befchloiTen  iß. 

g)  HeynaU»  ausführliches  liechenbuchy  «or«»Ämli**  zmm 
Q^rmMh  dtr^r..  die  dtu.  Keehsten  ato«  JjtknimJ^  Ur^ 


5«f 

^en  öder  mitleren  mürr^  iartn  erihetlen  wi^Heit^  3t«' 
rerbeffertc  und  vermehrte  Au'flage,  g.  '  iS  gr. 
p)  Die  KMfiß'das  mfmfrhUcher  Lehetf^  zU  verjangernl*,    Eine 
T^elle,    welch«   dfe   aus  rfen    neu^fteii   und    bergen' 
Schrffreö^  gefthöpfteh*  Eewahrteften  Kegeln  /  *  die  Gc-^ 

'liindheit  zu*  Erhalten  und  zii  einefti' glfidÜichen  und' 
'^•ben  AhM  £U  eel^DgeB'»  ih'  einer  dcfutlichen  SpracKe^ 
enthält.'    "     *  • 
^>  JDiciioiuriV«  frufifaU '^üllewütnä  H  äUfemaHi'franfais  a 
Tuf&ge  des  deux  nationt  redige  par  une  fotiete  de  genf 

*de  tettretl  Sixieme^'Jßäitiofr»  'äu^eniee  des  exprejßong. 
de  HouveUö  ereation  per  Mr.  de  tu  Veaux.     Der   eVfle 
Theil  ditler  dten  Auflage  erfcfieiVt  bhnfehlBI^  zur  be^ 

n^rAebftidea  ()4li|rmefl*«.    E^wür^uitnxiiarfeyn/die«^ 

.i«fi  villgemeiB.  bekajiata  und  geft^iätzie  Werk  zu^eai*' 

^fefajen...  J7uia,.d|ia  nuifsiah  iinfiihr«tL ;  dafs^atiK^ 
di^fe  Auflage  vorzüglich  mit  d«n  während  Frank-* 
reichj    cevolutionärfa  .Z^fiande    in    Umlauf    gekom- 

.Äcnen  neuei^  Wörtern  rerinehct  worden  ift ,  und 
dafs  man  nun  in  ^iftfem  neuen  Wörterbuche  wohl  das 
TollAändigfte  Verzeichnifs  diefes  infehnlichen  neuen 
Zuwachfe»  der  franz,  Sprache  finden  dürjFte.  Aufacr- 
dem  hat  der  Deutfeh -Franzö.fifche  Theil  vielmehr  vor- 
theilhafte  Veränderungen  erfahren.  —  Druck  und'Pa* 
f  ier  werden  übrigens  dieimal^gewifs  den  Erwartungen 

•  der  Käufer  entfprechen.    Der  Preis  des  ganzen  Werkt 
ifl  wie  bisher  6  Rlhlr, ,.  luf  feinem  ft^lläadifchen  Pa- 

pi«r  i#  Kthlr.' 

jimeid  TVevert 
Sadkkäadl^r  in  Berlin«. 

V*m  Handbuch  der  praktifchen  Araneymittefiehf»  in 
Alpbabetlfcher  Ordnung  fiir  angehende  Ärzte«  u.  Wund- 
^zte  auf  dem  Lande  und  in  kleinen  Städten  vorf  PrUdr. 
Ludwig  SegnUz^  der  Arznty- und  Wundarmeykunft  Dr; 
«rfcheint  in  unienftichneter  Buchhandlung   zur  Oller-r 
ifefl«  i7yg  der  2te  Theil.    Die  Abficht  des  Yerfaffers  ift, 
jungen  angehenden  praktifchen  Ärzten  zu  V^rmeidun^ 
eines  koftfpleligen  Aufwands  im  Fache  der  Materia  me^ 
dica  ein  nützliches  und  weniger  koflbarss  Htilftbuch  in 
die  Hivnde  zu  geben ,  und  ihnen  durch  felbiges  die  Be- 
kanntfchaft  nie  den  nauern  Entdeckungen  in  diefen  F»-- 
che  zu  erleichtern.       Die    beiden   trften  Theile  diefe» 
Werk«  enthalten   die  innerliche«  Mittel  nach  alphabett- 
fcher  Ordpuüg  von  A — Z.  welche   durch  diefen   jtem- 
Theil  gefchloÜeo  und,    und  denen  dlz  Mnieria  Medicm 
ekimrgica  bald  in  gleicher  Ordnung  folgen  wird.      Zur 
mehrera  Beförderung  diefes  gemeinnützigen  Werk's  deh-- 
nen  )vir  die  Pränumeration  und  Subfcription  auch  für 
diefen  aten  theil  itoch  ttm ,   und  überlaflen  denjenigen, 
die  Ikh  btzinea.  OUem  dazu  melden ,    dies  ohngcfdhr  ^ 
A)ahabev  ftarKe  in  «itd.  «•  eng^  gedruckte  Werk  für  t 
Rlhlr.. 16  gr. .  da  es  hingegen  nachher  2  Rihlr.  g  gr.  ko- 
ften  wird.    Sammler  erhalten  das  6te  Exemplir  und  auf  ' 
19  derfeiben  2  frey. 

im  Febr.  175^3» 

A^inicke  ei  Hinriclif« 


ffZ« 

'thiter'ffem  t?teT::'^^*'    •''    '    .' 

Natiirfchönhetfen  faclift- Äegenljen  auf  einer  gan^ 
,    fellfcteiftlLcyvcn  Helfe  gefam^elt  von  Güntk^  .und 
,  niit  maTerififhen'Schild^frün'g^  vetfehin    vofi'ei- 
1^.  ..nem  ft^rfer  Frtünde  --     ,  .  .     "^ 

erscheint' in  Untefiyi<-'J^>i?f^  I^fuchSandluAg'  eine  SaÜllh^ 
Ihii^  d^r  fchönften  vaf^r^Si/dircS'ijn  6e^eftien,  votr  4e» 
Beltannten  Landfchitfts*  -  25€ichrter  und  Rupferftecher 
Günther  iri  Drefeden  iu  Täd\tlkt  Mrfnier,  'öfof  gUt 'Papier 
mit  pidotfchfen  'Letjern.  Der  Name  des  Künftlers  bürgt 
für"  die..Gütp^AJ^WeVks^.  das  aus  einigje»^» '5cr  Platte« 
IJ^ftSlien^^irdr  Velche  voft'^.Zeit  zu  Zeit  in- gleiche» 
Ä'efti^n*tifid  in"  farbii^^n  Umfc^lage  herau)äi6hnnen>  wer-' 
dcn^'/Psiiriottfch  getihnte  FrJundÄ  der  Nätut  werde«r 
'ifrle'ihan  hoÖ/^iefes'tTnierrteiimfeh  zu  befötiern  ftichen«- 
öftern  wftd  !&s  frte'  Heft  fertig,'  welches  dlie  Reifoii' 
durcfi' 3en^iVi6i?sniV  KrJ!s  uiid  12  ILÄndrchÄfteHi' einhält.' 
^^er  bis  dahin  fubfcribirt , "  erhält  das  Heft  um'  i  R-thhr.- 
Säcijfs.  nebft'den'  erllen.  UiVd  heften  ÄbdvUcken/  auf  5> 
ixemptare  -^Ird  das  <?te'*frey  ge^eben,^ 
"^     Leipzig,  W^n  li.  Febr.  ifpS.'  ' '     ' 


.»  »•  -j    >.jij.  4     1 


•  I 


•  Auch  'ßni  \n  obiger  SuchhandluAg  die  4  Blätter  tSvl* 
minirte  See  Profpecte  a  a-4  Rthir.  und  4  dito  Wörlitz^ 
k  16  Rthlr.  von  demfelbea  KünAler  zu  haben,  welcher 
Kuch  in  kurzem  die  iUuminirten  Pfo/pecte  von  den^ro' 
ttenaden  der  Stadt  Leipzig  in  Querfolio  herausgeben? 
t^Ird,  wovon  bereits  die  erfte.  Platte  da (lilbft  zur  Anficht^ 
au  finden  ift.  Wer  fich  wegen  retztern  an'  ftltige  Wen* 
dct  •  erhält  2  Blatter  um  8  Rihlr.  fäcbfs.  und  wird',  weil 
&BS  lUuminiren  viel  Zeit  erfodert,  vor  allen  zuerft  he<t 
diene  Noch  wird  das  eben  in  Aqua  Tin'ta  fertig  gewor«^ 
dene  Folio  Portrait'  dos  Hu.  Hofprediger  Reinhard  wa$ 
i  Rthlr.  verkauft.  ' 


dte  Uehkaher  der  PßtrtUenimnie'* 

Da  auf  d;e  inl^a.  ig.diefefZdtfchfifeengekündigt'ii 
JFToyv  t^on  HÜdeeheim  fich  bereits*  wider  Erwarten  fo  vie- 
le Theilnehmer  gefunden  haben «  dafe  wir  in:  RiÄckQth^ 
des  Aufvrändef  diefer  koftfpieltgien>  Uateanehmti^Yg  ge- 
deckt find  ,  fo  zeigen  wir  hiemit  dem  Publieam  gezie«- 
mend  an,  daft  da»  drifte  aus^  to'  Blüttra  beftefaer^^^^fr 
zmverlalsig  '«u6  bevorftehende  JubttM^-r-IiMEe*  erfoh^in^ 
Bis  dahin  bleibt  die  Subfcription  ?iu  a-  Rthli^.  für  jede» 
ktinftigc;  H«ft  offen«  aach  diefer  Zeit  aber  Wird  der  Lav 
dcnpreia  »  RtW  12  gn  fcxn.-  DM'  Debi^#li£eib€j|^hät 
die  Gerflenherg-  und  Dittmarifehe  Buchhandlung  allhietf' 
ubernoainiea', .  und  yir  erfuch^  ^ahbr.idle  ausWäiftig«' 
Liebhabet'  der  Pfknzenkujtde»  ßclr  air  die.tknea  aunJ^chA' 
liegende  Buckhandlung.za  ^iHtdfae^  dietahdafHi  r9il.4M. 
geuannten-  Handlung  in  bevtrftehfoder  Jubilate  •  Mefft 
ihfe  ESeapItfr^  Heziehen  wit^< 

Htldedieim  im  Febr.*  i^^.- 

Philipp  fVt^ner.  ^  Prledr^  ßrufnr  i  yrng. 


W   *% 


JIW 
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.     iJlatnrgelBldchie  ief  fcklÜtlchmt  Tf^dÜmtectmn  äU  Ab- 
^Uduagen  vhdlBeCchreibungen*   itesHcft,   Nürn- 
,    b«rg  bey  Monath  u.  fufslmr  i7pg.    gr.  J. 
•  .Die«  Heft  enth^t  fechs  Äupferufeln  und  die  daxa 
gehörigen  .vollftändigeH  Befchrcibufigen :   i)  des  Kiefern" 
fehwUrm^tiS^h'  pinaßri):    2)  des  Kiefernf pinners  (Ph. 
B:  ^wv)»    l)  Fi<Ht4mfpinn4rs,  .(Ph.  B.  Pityocwnpa^.,  4> 
4Bt  Ifown^ ,  (Ph.  B.  monacha),  5)  ^i^ferntuU,  (Ph-not. 
pi«M.^da>,  Änd  Ö.dtf  ficfcÄ^rjtfpanfwrf  <Ph.  Oconi.  pi- 
niinia)  «ch  Cleftjüt  hcidet  Gefchl«chwr,    und  der  V»- 
neMteH«  «ach  FocrtpAwiiu^g  und  ^^rwatidjttng*  Auf- 
enthalt und  Nahrung    Te?hutun«a-  und  Tenflgunes- 
miuelu.     D^  die  angcküipdif  t^en  Schriftq» ,  der  bcfprgtf 
F«ffftl»tnn ,  ,von  Bn.  KaiMWherrn  Freyherrn  .i^n  Ljfn-, 
htr  und  die  perchreibung  der  .fcbädläöhen  WaXdinfeoWa 
«on  Hn-  P-  ^*^j  «tt  J^nf«  «ogera.  uad  pencnlum  ß» 
nmfß  iStß  J6  fiabe  ich  den  wiederholte^  Au jtrag  der  Sg- 
eietir  d«r  ßorfi'  mud  Jag4kw9uU ,  den  ich  rerher  ieme  • 
RiicWicht  wegoi  abgdehnt  ba^te,    befolgen,   u^d  mich 
»ur  Herausgabc  diefea  Hefts  verbindlich  «wichen  ifiüflen,  * 
Ich  zweifle  nicht,  data  dfStFubiie.um  niclw  gerne  drey 
und  m^rete  aupunen  ubjör  einen  ib  wichtigertjegen- 
ftand  hören  wird*. 

WaUershaufert  im  Jaa*  i79S-^ 

.    X«  Mf  .Bechft«i«f . 


V* 


•  ■  • 

•  Lcbensbefchreibung  des  General  ßuonaparte  m^  3te 
gcn%  neu  l^earb«it«e  un4  fehr  veifnchrie* Ausgabe,  m%. 
foiatm  wohlgetroffenen  Portrait  in  engÜfch  puncturttr. 
Manier,  ferner  mit  der  Karte  des  Italienlfchen  Kriegs- 
(chauplau  und  mif  4er  Medaille»  die  die  Cisalpinifche, 
Bepubiih  aus  Pankbarkeic  euf  diefen  Helden  fchlag«» 
Jüefs.  Da  diefea  VVerk  durch  viele  Bey träge  felbft  «'oneinem 
taa  der  Suite  ieß  ß^ncnüa  üt  berichtiget  wordef>»  und 
Innerhalb  4  üdeinAten  4ie  dxi«te  Außagje  daron  erfchienen 
ift :  ft>  bedarf  ea  Äiatr  ^plehlung  weiter.  Der  Preis 
Ut  |.l?LKhlr«  i  u>>d  ilt  in  ßÜ9f^  Autf:hhandliungen  zu  habefu 


fl«y /•  Pcf^  lii  Bafel  Ift  ^rfchiesun ; 

IPceiet  de  eonftitution  helrötique  •  i«  i:;k.   4  gjt» 
imd  daflelbe  dcnufck  vn^er  4ea,  Titer» 

SOtwuW^  ^<Biner  ^Pely^.tf(phea  8cMt^erfaiI«tng*  la» 

4.gr. 
X>iefer'Fl9il  M<e9  ütoatsverfafliuig  iät  ganzHdwtieiv 
^  4i9  Schwtizerir  r$ß.  fnm  ßu»  «ugefondt  worden. 


•»^^ 


ja« 

Recenrenlen  jenes  Werlc«  )ii  der^A.  i.  Z.  habe  ieh  mick 

entfchlolTen,  eiu^hnliches  Buch  über  das  Mte  Tefiatnent 
auszuarbeiten.     Um  es  jedoch  noch  brauchbarer  zu  ma^ 
che« ,  bin  ich  Willeos  den  Plan  deffelben  au  erweitern, 
lind  das  JL  T.  ron  9^e  den  Seiten,  zu  bf^euc^ten,  ven 
welchen  es  denKe'nden  Chciften^    und  in«befon4ere  dem 
xhrilUtchen  fteligie^8}ekret  liiiulich   feyn^kjtnn.       Ich 
werde  daher  «nadi  der  Ordnung  der  Bucher  des  A.  T- 
.die  Jn  demCelben  enthaltenen  religiöfeii  fo^bl  als  m<^ 
ralifchen  Ideen  auf  eben  die  Art  dacfleneo;»  wie  ich  f« 
mit  den  letzteui  ifA  N*  X.  gethaa  iube»  «liU  eapEcte 
di«fe 

weldie  iGbgieich    R»ch  Beendig«  i]g  meiner  monM^iiB 
Btnlettttng  tna  Nftue'TVeftament«  ;f6n  welcher  der  drhle 
;  und  ietute  Xkeil  künftige»  Michteliäaieire  Jicrtnskewmfc 
ecfekeinea  jwird,  dtrAufmerkfamkeie  des  Publtcunü. 

,  Jfltmenuei  Bergeir 

^  Doct.  d^'  'Phil,  und  Repereot  ^ar 

Theologe  FtCttlcitt  in  Gotcüigen. 


J^äfigmenu 

'■  KdgjtmvMen,  AdUk  die  ▼orth«)haf^  A.^ahme,  wal* 

cli^  meine  mmUft^  BnUUnmg  in  das  ^eue  ^^mment 

jWlMitet  Inf  >   «ni  venaMai  davph  deo  Wunfieh  4?t 


»* 


Sey  P"m^trapp  und  fVenmer »  hat  fe  4ieA  .die  Freie 

verlalTen : 

puair^rre  -  Disjmnvai  ,    Jraneolvgie  oder  Naimrgimr 
fchichte  def  Spinnei^ »  nach  fl^  Mestfßsn  hii  jeigt  tmm 
hnkannten    Entdeknngen «    vorxiigluji   im^  Huck/iekt 
§»Jl  4iß  daraus  hergeleiMe  Jngabß  atmospharifckm 
yarändernngen*  jtns  ^em  frtmz^ßfduBn  der  swcijt«« 
Jnigah»  nher fetzt,    gr.  8«  Ptankfuct.  l79l*  lo  gr« 
Mit  Recht  können  wir  di«fe^  fiir  dA  Meteorologen 
and  befonders  für  den  Landmann  neue  und  wichtige 
Erfindung»  dem  Publicum  empfehlen«  Schon  lange  fehlte 
.une-.etn  InJUrument»  das*  auf  eiira  wohlfeile  Weife  den* 
Barometer«  Thermometer ,  Hygrom^er  und  ^Eixdicmeter 
erfeute.     Hr.  Quatreniere  -  Disionral   fai;^  es  in   der 
6pinne»  dieC^  voo  uns  fo  lehr  verkannten  und  ver- 
folgten Iniect.      £s  bedc^t  aufüet  der  X^chtlgkeit,  et 
itich  ^u  Y^fchaifen  t   noch  ^ti  wichtigen  Verzug  rov 
idlen  andern  meteorologiCchen  Inflrttxnenten  •    dafa   es 
4ie  Yeranderungen  der  Witterungen,  cwöif  bif  Tierzehn 
t^t  mit  Gewi(j»heit  voraus  fagt;  da  die  übrige«  InRm* 
«nente,   di^fe  kaiun  ein  hia  zwey.Tage  vorher«  und  oft 
Xelbil  erA  bey 'der  Yeräuderupg  felbfl  thun.  Wie  wichtig 
tft^ics  jiidit  für  alle  Stande»  und  tusbefoodre  tax  de« 
ßoldate^i»    |ur  4e»  deemana  und  fnr  den  Öfcopome». 
Hn^^ttMr^mes^-Dieianvti,  seigt  auf  eine  fehr  Caisltche 
Weife  •  wie  die  Beobachtmigen  anzufbellea »  und  welche 
Spinnen  die  beCäte«  Wecterkündigec  find.  Mehrere  Jdkt 
hiindurch»  W9vei|  fie  der  einzige  Gegenftaiid  feiner  Be- 
fichäftigung   und   feine   iufserft  merkwiirdigea   Etia)^ 
rungeii  A^d  ^ither  durch  die  Beobachtungen  mehrerer 
^id.  der  bedeiue«dlbe«  Htmgff^tUhm  Mtitigl  w^rdea« 
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recenOrtea  ScIiriftM« 
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Jmm.   »»«»ftft'aUttr.lifl  to  N««ee.   4i«  «tWjr»  £•  8^ 


.  »*• 
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k  . 


feUea  u.  ftuerfeßen  Bedtdiungtn  38»  3»3-  ^*  .  ,^  ^^   ^^^ 
.    p«kt.   «.  Torthtilhaften  Anbau   d.                 r,^^,  a^.«.  «M-i  •<  «•!•««•  T.  I-IV.     $2.  m^ 

jfr5*  u.  Mangor  nrty  Abh.  ▼.  ^-  K«ui«achca    -        .^  , 

^  d. -Ilideljrft  t.  i.  Äah.  ir.  Fewr^r  66b  477-  jfc 

ÜÄird.  «in.  u.tii|frfwinA.Machiliuitöthcr,T.  ^ 

»•«»  ®'**^'    ^     ^     Archiv  f.  ^t^wMfcnfcktft  t.  i  B. 

.     .  $!•  40I.    51#  »o9» 

2;  £ta«rV  Gemälde  meiiitr  Reife  «u  RuCibind  — 

tiadTPeutTdiland  i  Th.  ^  4P>  317« 

..^      *  A-        -^a,  ftg^ifcÄfliT*  Job.  Heinr.  TiftkWii  •!•  MfoWi «. 

Mlner^iea                                 .    ,        ,          «.3«.  .,*T^"''''*^ 

BecMeiV*  X^ibirgetcblcllte  od.  Aoleil.  t.  Kennt-  .    .  >        •          . 

tiiffu.V^trmhg  rf.  Sauniere  —  welche  ma«  ^  ^                        Ä           .  .   . 

in  d.  Stube  halten  luinn  2  B.                            4<^  3XP«  '             ,   ,, ,,           .   ^              ^  i.  ^if^ 

Bemerkungen  z.  d.  Briefen  üb,  d.  PerfectibÜita*  FaW$  «.'  Menfch  «•  d.  Helden  a  AuE.                 fT»  3«^ 

d.  ^eofrenbarten  Religion                                4a;  31^  -:  -  Tarch.eh^uch  f.  TreuAde  4,  Sdiert«  u.  d. 

Berefcokt  et  ÄmvePrindpetf^  Mineralogie          37.291.  «atiVe  lyjS      ^      .      •     ,    k*L^- ..mMw-.  ^     ^^ 

Baderbnch,  bißorifches,  f.  d.  Jugend  1  B4cb.     41.  3air  Fäß$  Verfuch  e.  l^andbudii  «•  «wetterUöie« 

Btograpbifen  ein.  merkwurd.  berlin.^freudenmäd.  '     «Staaukunde                                -.,....      .^Z' ^T 

Chan  2Th.-                                                    dl.  4M.  Fetdinaiid  SternhoÄ  ^    ^                ^             r,       '^  '«^. 
Brief  17  u.  letzter  üb!  d.  PerFectibilität  d.  geoff. 

Rdigion     .                                 ,      .  ~  -        .4a»  32^.  .0.                                              ! 

Briefe  üb.  rrankrciA  d.  Niederlande  tt,  Detttfth-  *  '        ^        »-       ' 

•      lind  I,  2  Th.                                                    41.  323«.  GaaVt  Beytrage  z.  lErklar.  d.  —  tobdeOis  ft.  o. 

.  •    Xlaglieder .                •                                        4«.  33l. 

Oahler^s    neuer  Verfuch  tib.  d.  mofidfeh.  Scbö* 

■^  •                            ^          C-    .                 i  :pjun^sgefcHichte            ^\                  '               4^.  33«» 

Oatterer*s  Repertorium  d.  forlhnrtltfdi«  Xiter«- 

Cajpürjim^i  GeSAit                                                3».  303^  ^       turiMaB.                                ;                    1     S«*  4^. 

Chrift.  der  denkende  uhd  durch  teldensbi^fpiele  Gdsler'^-  d.  Uhrmacher  %  8  Th.  oder  «—                  ,»: 

ermunterto                                                   44.350.  «  Lehrbeg^iff  d-^hemOhnBadierkmi»  i.^Tb.  31.  3oU 
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Gefchkbte «(.  Hocbftifc  HIlcl<slieinircheii  Matri-  Makrothymitf  i  St.  €3»  50^ 

J9ülst  AntchlAgs  '     .  4I>  33:1^«'^  Midfx  D.  Seilers  u.  ein.  -anäeni  "-^  SrklSnuig 

^-  "*-^      e.  Geifterfehersi,  2  B.  57»  455»  üb.  d,  neue  Leipziger  GeCangbuch  ^2,  495. 

C^oiTeiiV  geogra|>hifche  Ihiterhaltungen   >B.        -54^43^    JWorüz  pyi>o^.':TVörterJ)uch  42,33^- 

Grundlinien  z.  e.  Theorie  d.  SchaufplelKunft  *       j^6»  ^61.    MoJer*s  prakt.  geofflW.  Atifnahme  d,  TValdei'      40,  3x7. 
Cütle's  Zaubermechaink  2  Tii.  SOj  400.  '  ^ 


•      11    ' 

» 

Haager  üb.  d.  YorkoiMafB.d.  Gpldei  in  Sieben« 

bürgen 
Hahnzog^t  cbriftliche  Volkiffe&h'^ 
Heldenberg's  d.  Förihr  i  Hft. 
U&rder's  clirifUiche  Sammlungen  3  Samml.   oder 

•—  V.  Goued  Sohn,   d.  Welt  Heiland  62»  489 

HermolauSf 

Munter* $  l^tiUxi  durph  Frankreick«   d.  Türkey  ü. 
.  ^Ungarn  a.  4*  Bngl.^  v«  Gruber 


*     •       *'   j . 


K.\ 


Pfiaider^r  Sdiolia  in  libr/II.  Elementorua  Eu- 

^Qi  f79.  ^'^^*  '     ^4.  511. 

62/4ftf.  'PWii#;'FtClf'Wcftfeaf  TtL    ■  ^  4g.  377. 

67»  534*    ^o^^<^^  y*  Deutrchland  53,  44^4^ 

Fsedigteh  mit  HtnGcht  auf  berrfcbend«  Fehler  u. 

Bedürfnifife  unfecs  Zeiulters  65»  515. 


#   » 
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X. 


4^  ^7.    Areifiverhandelingen  ovcr  de  nacudik«  Opvoedmg 

•    der  Kin^ereh  ^5,  517, 

49*  3^5«    ^i^^"S  ^'  ^'    Brtunliihweig.  l^ecurfuff    in    d. 

Kcchtsfiicfa«  des'  fih«  v#  Beiiepfcli  $9^  4^9* 


. '/ 


A,.f 


A. 


r/  ÜoUehiie^s    jüngften  Kindct    meiner    Laune  .&.•»-.-' 

6  Bdch .  *  45»  3^0*  Ito^tf  1;,  j/iaha  jruftizmopa  *u.  -r  S^^fs^^^upMpiVd 

-Kraiikenbefuch«    der,    in    üAien  Xigenfchaften  '  "*  '^  '^  '  -''*'"*'   —' 

1-^3  Bdch. 


m  Ün^rn  u.^^Qpßeaeidi  ^,  j;». ,,;..:,  4I.  ,457. 


ä:H«^^^- 


44i  350«    lU^i^cen  von  Berlin  3  llT.  ^v,      .   v«^(fjv« 

Kunft«  die*/  %.  4:  Oefsfhtc  XritDl^e||etv  zt  .ecken**.  .     ^    ,,^  lüife  äurcb  d.  Harz,v(,  di»beiSfcb^tu^^<|^  /     tfi«  4^5« 
,    ^en.  a.  d.^La(ein.  v.  Hoßrriann  42«  335«-  Religioa  e.  AngelegenÄe/t  d".  NteVrcnen.«  jSj»  5^9» 

£ti/2erV  Lfbei^sret(uace9i^edci«)M:jrL^a.AuE«<     6^.$^^.  Aeyberger'i  fyflemac;  Anleit.   k.  chrüU«  Slutn- 

.  .    .-  «  lehce  1  B.  <i,  4^1. 
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2hp/«m^«W^  Famtliengefcbichten  1  JDu.^  A«|ir)..;i,.l 

lie  r.Haldeii  i«  l.St.                                     4?«  3?3*  iffl'mlb!ün^eD4^kri^  z^.^t^^b]p);te  d.  Deu^fcljen^ii 

Laharpe's  Refutation  du  livt«  de  Tespric               43,  343.  Siebepbürgen/i—j^t,'.  ^3,  41'j.  .54«.4a&»     5$.  4ai« 

Xa    Place    Expofition    du    Syfteme    du  monde  «9c^eKV-prakt'.Biuituflli  Ökonoin.tjieiaude  iTh.  3g,  297. 

***    "^    "H*  S^^ft^lui^g    Ä«!,  Wcltfyftems  a*   jL  '.    ^ Schmldt''s  wahre  Chrifhiisrcligion                              (fj,  532. 

-,l*ranz.  v\  Httttjff  1  Tb'. '*"                     ,  .   \$(il^9^*  Schijufjren,   Schwanke  ^.ik^Abendtkeuev  in  d.  Ge» 

/!ciirbuch,,d..  At4tl^?;|^  e^t^^^  "^  'fpcnfterft^be    "'.y  '  ^     ....                      4S  ^' 

^   Be^inungsarten  (m' gemeinen  Leben*           ^4,^511«  ^cßoiiermiM^BiMiotheca  hinorica-litenriaPatruin 

i/eiiiilEffais  en  vers  et  en  profe           "             .4!^«  .3^7*  latinorum  TomVui        '                  43>  33?«    44«  ^45« 

LVite  clTe^M.  M«  les  Amba(Tadeurs  et  £nvoyes  ar«  S'chuic/s  Repertorii^m  bibli(«b»  Texte  /«  CaCual- 

riv^l  a  Raftadc  ponr  le  Congr^a       C5>  5i3*    66962  t*  falle'                                                                4B»  343* 

l.fAe    d.    hohM    Gefnudrchaf^perfonale     b.    d.  Scripiores  de  pla^tis  Hi^panicis»  Ibufiunicis  ett. 

Keich$£riedeas(9Di|gi:fl^  ztt.Kafiadt  10  AuB.  edornavit  ilömer                                         ^    40«  320. 

'.'"'•'     ^5i  5i3v  ^^'  5^1*  Sommering  Tabula  fctletl  feminini                         52*  4I5*> 

'^^^  ^           -     ..      •     .  ^'  SQnnenfets  Skizze  d.  Hofkriegaraiksprafidenten 

'       '  —  Grafen  v.  Koßis                                         6u  4S7- 

^*  Staunton's  Keife  d.  engl.  Ge/andfcbaft  an  d.  Key«  . 

#1                          t)  ^^'^  ^*  China  «.  d*  Engl.  ▼.  fluftner  1  B.  .    .  53,  422. 

Mi^29i^,    neue««    f.  Aerzie  her.  r.  Bal^ingiat  StBrch's  ftatül.  ücbcaficlu  4.  dtuttJuIterrcbafteD 

^^®*  K  -    ^         ^^.Li.           ^1         ;fe4«.  d.  ruffifch.  Reiche                                         49.38«- 

^^    ^     f.  i«  MettlfgeMfclit^  n.  Oekonemae  ,     '     .  * 

'•  ^  "MeWMnburga  aB.  hereusg.  v.  SiemSn,         i%»  494» 


> 


«r  .  ♦ 


*    -•,  .  -^ 


T.  Vogcts .  BefcKreibang  ftin.  SojHhrtgeft  ^  ^WiA^  )^. 

l^ciV«  Yie  de  Jallus  Agvicola  tradact  nour.  p. 

Tarchenbuch,    boUnifchea^   auf  d.  J.  1797,  her.  ,  - 

T.  ^oppe  4P,  317.    VTagne/s  lAindbudi  d.  kaufmannlfcfien  Rediflii« 

her^v.Frhn.  Bouwinghauf^  v,  PVMmerode  67,  533«    Wartung  u.  Pflege  d.  rormigir  deutfchen  Holz- 

Tclemaj^^  Frijpz.v^Ithaka,.  #v >ift<K*jK-M"'%     '  '•"^  ,,       '  .  -      .  4S>.  39f- 

Oper  .'47.  375-    Wie  find  freyc  Plätze  in  volkreichen  Städten  — 

TeftamenCttm    Noviim     graeet*     eÄ     ^appiüs'     '   '•'    •  cii  vernchdncrn'  40k  3ip' 

39*  395-    40^  lil^    pVirfemann^s  Befcbreib.  e.  oeuerfundentn  8eegel* 
Theorie,   »oral.  d.  Lebrfauca:  Gott  regierrd.  ^  windpiihle         .     -    *      *     .'  .,      ^     44»  351* 

Schickfale  d.  Meiiftrhen  v.  /.  F.  ö.  i.  <Jit  4sV*    l^mterfcer^V  .einzige  Deutuixg  d.^8ielle  a  Kqv^. 

Tfchm/Cs  Gefcbichtc  e.  .GeUterWiers  i  — 3Th,      ß7»  4^.  12,  7.  3p.  3ii- 

«. /^"ifz2e6«iiV  Beyträij:e  z.' Holzcultur  ^      .    6^*  sjfi. 

w/      ''  ,     r  '       f/^o.'tmami'iGcfchichte  d.eurpp«ifch.'6taaten  x  fe. 

oder  —  Gefchichte  Frankreicha     '  63,  497.    64,  5«^. 
Wünfche,    einige,   «d.  Wiuctembflcg*  GeifUichk. 

bftrefißend  6h  543* 


Ueber  d.  Autorfchickfal  d.  Vf.  4.  Bucbs :    Über 

d.  Ehe  etc.  5#*  447* 

— >  — •   d.  Ernennung  d.  Reicfa&depukacioa  69»  4^» 

•—  -^  d.  Braunfchweig.  Lüneburg,  FriTilegitun     , 
electionis  fori  S^  '4^* 


»'  • 


•     / 


z. 


f^ade  et  J.*  Edufe  Oeuvres  poiflards 

Fegas  logarithmifch  -  trigonomecrifche  Tafeln        q€,  f|^ 


Zmfte^i .  Aufruf  an    d.  Bürgigr  u.  Lan^iniftm  e. 

Vertilgung  d.  Waldraupe .       »  51»  '4©7* 

49«  390-    — '    ^.  Bemerkungen    üb.  d.  fchädllche  Wald- 

raupe  51,  40^, 


Die   Summe  aller  angezeigten  Schriften  ifi  toQ. 
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Jban^   Sie  ZifeA  wigeo  die  Kumer  des  8iikks  an;   die  eingeidhiBmerteh  ZeUeA  alkr«  wie  VMt 

Schriften  dcflelW  TerHgtrf  b  dMfclhen  Slücke  ▼<MrkottmeDA 


Akaden.  Buebhendl«  in  l|«rb|irg    df» 
Jknon^mifche*Terleger  4a.  56.  57*  ^«  ($)•  d)^  ^S* 

BairZM  iii  P4rifl  57«  .  ^ 
Baren fprung  m  Schwerin     €^- 
Sürth  II]  Leipzig    (p;, 
Baumf^Snueria  £e»pfl(%    40^-  44.  49^ 
Bayec:  u.  Mariiig  in  Erfturt  4p  (2).  63* 

Cainefina  n>  Wien    5x. 
Coua   in  Tiibini^en    67. 
Gruüua  in  Leipzig    3{(.  41*.' 

^• 

Didot  d/Aeh.  fn  Paria    4^.  ' 


— ^  —  d.  Jung,  in  Paria    jf^ 
Druckerei  du  Cecqle  foctari 


Bflfarta  in  Paria  52. 
Euinger  in  GoUia  40, 


in  Farif  fSß^ 


Faltiola  in  Kom  fir. 
Feifaecker  in  Nürnberir     451, 
Flaikbar  in  Leipzig    3$.  ^a. 

Geaner  in  Zürich  53» 
Gepferdc  in  Jena  45.  5t« 
wichen  in  Leinig  46«  65* 
©raff  in  Leipzig    40.  57. 
Ccieabacb  iji  CalTel  3g. 

Hahn*  Gebr.  in  Hannover  37.  53^ 
Hammerich  in  Leipzig  tfo. 
Bartknoeh  in  Riga   451,  62. 
llartung  in  Königsberg  56« 
Hayn  in  BerJfn    64. 
Hcerbrandft  in  Tübingen    42». 
Hoffmann  xtk  Weimaa    47, 


JiKobäer  in  Leipzig  42.  tfo. 

Xaiferer  in  Wien     57. 
Xeyfer  in  B>furr  63. 
Kdhler  in  Leipzig  64. 
JLiuDQier  in  Leipzig    4$. 


JL«. 


L&ran  in  Paris  tfg. 
Linke  in  Leipzig  di< 


<r  ^ 


X. 


iET» 


Klatzdörf  in  Berlin  53.' 

Migtteret  in  Paria  43. 

Monath  u.  Kufsler  in  Nürnberg  42.  50^ 

Montag-, u;Weira  in*  Regenabttrg'  40^, 

.Orell  u.  O.  in  Zürich  51*^  (2> 

Habeuhorfl  in  Leipzig   ^e. 

Kaape  in  Nürnberg   40.  41«. 

Kein  in  Leipzig  38. 

Keynier  in  Paris  37. 

Eiegera  Sohne  in  Augsburg  44.  {iX 

8chäf<fr  in  Leipzig  $5. 
Schlegel  in  Hiideaheim  41. 
Schöne  in  Berlin    42.  do.  6t« 
Schramm  in  Tübingen    64. 
Sdbröder  in  Bcaimrchweig  59. 
Schulbuchh.  in  Braünlchweig  dl«. 
Sommer  in  Leipzig  47.  (2J 
Sprinzing  in  Rafiadt     65*. 
Stein  in  Nürnberg     #7. 
Stettin.  Handl..  in  Ulm  5a» 


Unger  in  Berlin  d3« 


IIT. 


r. 


Tanden]u)ck  u.  Ruprecht  in  Göttthge»    53*  S^ 

Yarrentrapp  u.  Weniier  in  Frankfurt  t..if*  50*  S^ 

Verk^^feHfehafi  vk  Altona     41. 

Vollmer  in  Erfurt    37.     • 

Vofe  in  Berlin  47.  ' 

— ♦      iiv  Leipzig     dy. 

de  Yriea  in  Anfteroam   5d» 

Wai(^nhatikbuchhandl.  in  Halle  39%  43» 
Walker  inLondom  4g. 
Wappler  \\\  Wien    61. 
Weidmanns  in  Leipzig  4J.  56. 
Weipel  in  Menf^eringhaufen      3^^ 
Weygand  in  Leipzig    54. 
Wilke  in  WarfcTiau    38. 
Wolfifche  Bucht,  in  Leipzig  -37- 
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An  d.  CongreCi  ».  lUlUdt  ^ 

Anzeigen«  Anhalt  Hernbinrgiicnt  woenentliclie 
Anzeiger  allgeiaßiner.  litenrifchc;  Janüir 
jimonld  Syüein«  ntritinie  «l  politiqüt  d.'Ettrop. 

,Ueb.  '  '        • 

Üatfch  Botanik  f.  FraueiRimrter  i  Atifl.   ' . ' 
Bechftein  neue  Abb&d.  iMtürticher'Gtegcnflande  14 

.»    — '  Katurgefchichce  d.  foidlidien  Wtldiik» 

fecten  1  Hft.      .       •  :  *  3*  3»7 

Jfe/Dr  Anatomy  of  Äe  Boncj  etc.  Veb;  «..  i74' 


gSfciMn's  in  Lefpzig  n.  Verlagab.  25*  2ef|- 

rüjfi  katechau  joiunal  4  Jahrg.  4  Kh.  33>  I9^* 

74,  2d<?. ,  —?  — }'  Gömmenxar  üb.  e.  d.  fichwcrflen  Stellen  ui- 
31*  37g.'   .  Kant«  mec.  An{angsg;.d.  K&turwitfenCchaft         23«  tsfS* 
^roOi  d.  Jiinl^.  in  Halberftadt  n.  Verkgsb.  '  25t  3o^* 

HarwQod^f  ^yflxm  ol  o^mpar»  Anatom/   üb«  v. 

^)^ede9na«ii  ,  33»  303« 

^efte»  Ökono^niiTcfie  Februar  31.  a?^* 

Meußnfter  üb-  BemitKunf  d.  b.  Kindern  fo  üut.. 

Triebes  be^cHäfu9t  zu  feyn  2S>  212. 

—       —  d.  Familie  Weribheia  29,  2&u 

Hiffiitann's  Deutfchlahda  Flora  3  Jahrg^  29.  251- 

-—     —      Farbenkiuide  Jo«  262. 


31.  27tf. 

22»  189- 
3S>  3lj5- 


Berge/s  prakt.  Einleit.  in  d.  A.  Teflna.  3^  327*  .  Hufs  Leben  ,  ,jr  .  23»  Xj^8« 

Beyer  u.  Maringfche  Buebh.  in  Erfurt  n.  Ter-  /<»:^o«>  C(tfniltk  iib.  o.  Herolut*  r^  4  Sept  I7p8* 


fagsb.                          .1?                .:        '*    -aö;'2Xo-  üb.  f.  G«ijr                           ^ 

Beyträge  z.  VerbelTer.  d.  Kirdien  u.  Schulwafeiis  Journal  ^,  Luxua  i  Sil»- 

V.  D.  tt.  /.  B«j//e*  4.  B..:4  Hft.                             33»  15^-  — ^^^ —  jurißifches  i  Ö.  i  HFt. 

Bibrianfült  in  Brlangcn  n.  Verlagsb.                   '217*  238-  — <    --«  d.  prakt.  Arzneyktuide  5  B»  2  St. 

Bibliocfaak.  dunp^ndiöfe,  23  Abth.  arr-g  Bft*  •     df»  277*  ^    —  f-  Fabrik,  Maimfactur  tte.  Februar 

Blätter,  berlin»  her,  v.  Biefter  Jan.  -                     2d,  2X8«  XoatV  kleme  Schriften                               ,,, 

BluflMngarten«   geoftxeter,    11  fiitw»  x7p7-r'23;  i^r-  *  JKati/n/r  Chorejjraphie 

12  St.       .      *                  -                                      2tf,  218.  JCaif/erV  Befcfareib.  d.  RiUdt  EegenabttTf 

Bragur  u.  Hermode  3  B.  i  St.                                  ^  223.  JüopfiocM^s  pden 

JUilcher,  neue                                                           .2$,  2X3*  Kohlhaas  rame  MacHematik  2  Aufl. 
BttontfparteV  FeMsiift  iu  Italm  ik  d.  Fjnai». 


^ ^  13*200. 

CäväUo^s  Mky  •«  liiT  maittciiMl  properties  of  fi(U 

ctiuoua  airs  Ueb«  '  35»  3i9* 

CramerV  Aaloit.  x.  FtfrftwsefeirTf;:  Auff«.  31.  X73« 

M)rfauk  nachgelaflena  Werke  Ueb.  23»  200. 

JDutac  Si  la  T«rctt  poui  doMior  parella  mhai  «ne 

fanction  fuffifant«  k  fes  proproa  loia  35»  31^* 

Dyks  in  Leipzig  n.  Verlagsb.  ,  37»  23?- 

Entwurf  e.  StaauvcrfaiTunir  f..  mm  Halyttien  3^-  327* 
^heaeriden»  all^m«  gaograph«  Febr.  2^  2i?- 

^■*        — -       mediditifdi^  Vi  B«4bi  Jmt.  iK  Fayw  .  . 

Europen»  poüiifcbc  Lag«  «.  Staita  mimmtSt  4b.     - 
Hft.  13»  195« 

Fichu^t  Syftem  d.  Sittanlabro  33»  2^9. 

FivkU  prakt.  engl.  Sprachlehre  2  Aufl«  22ff  190. 

Forßmann»  der  boforgte»  haraufg*  v.  v.  JMtmt 

I  St.  351  3^x5- 

Franc»  rcconcUi^  avec  lliunuinit^  Ueb\        _        35»  318 


2JSt  2J^« 
23,  xi3- 
27,  2i9. 
30,  2Sir-' 
31»  274- 
24*  295. 

21.   175* 

2X,  174' 
ajj.  249. 

3«.  323- 

24*  203« 
llr  273. 


Xönig*s  in  Strafsburg  n.  Bücher 

Kosmopolit  Februar 

XrüMjiTs    GoCcfa.    d.   wichtigfi.  Begebenheit  d 

heut.  Europa  4  B.  $  Ablb»  37»  275. 

Kupferftich^  neue  ^  35,  32Ö. 

Lan^jLarten»  neue  ■  ,  29,  253»  254. 

fintier  Toyagcs  d*  Antcnor  e»  Grece  Ueb.  35,  317. 

Xa  Plüce  Expofft.  du  Syfteme  du  monde  überf. . 

,   V.  Baujf  -  35;  317. 

JLa  Rocke,  Sophte,  BrfSEhetiiungeH' am  See 
Ondda  3  Bdch.  2^237. 

I^bensbefchrtibung  d.  Goncml  EUunoparte  3 
Aua'g.  %•' ,  ,  3^-327. 

Loititcs  Account  of  the  AltaratiOki  —  of  fh-  l^eual 
La  WS  of  Penfylvania  Uab*'  31,  27p. 

Luthers  Stttenbuch  •.    ^  «  23»  198* 

Magazin,   neues  militärifdie'lMrausg^.v.. /fa^// 

X  Sr.  '     ^    '        *^     35.  31«. 

Mann,  der  khige^  3'Th. 


,.     A       ----.-.      -  ^3»  196* 

Fröbin(t*s  Geiangbtich  f^  d.  häuak  ^oUeadtenit        23i  197-  Mec/iriix  unachter  Acacienbaum  3  B.  3  4,$t.  ,,     •  2if,  219. 

Faiffte*!  neues  Real  -  SchuUexicon  3^  322.  —-    — «  üb.  d.  wahren -Gnuidfiue  d.  Fuctcrbaues  26»  220. 

Qebauers  in  Halle  n-.  Verla|^b%  3X'  278«  MehlU  gelehrtes  Jena  2^»  23^.. 

Geilt  d.  theolog.  Literatur  o.  Jahr.  1797.  30»  263.  Memiiires  hiH  et  geogr.  für  les  Pay»  fitues.  entr«K 

uelehrtenbuchbandlung»  neue,  in  Herborn  n.Vcr-  '   la  mer  noire  —  caspienne  Ueb.  "*  jff,  2i2. 

la^sb.  25.  2IZ.  Merkur,  neuer  deutltzher,  Januar  23,  194.. 

Genius  d.  Zeit  Januar  23,  195»  Mürphff^s  View  of  thtStace  of  Portugal  Ueb.  24,  2o(Jv 

Gefcbichte,  unpart.  d.  Aufefithalta  d.PHnk.  Bür-  'MnflKaiie)i ,  ffeue  ai,  175, 

,  ger  in  K.  Fiirftenth.  Trter .  25»  210.  Naude    confiderat.     polit.     fiir  les   coups    d*ecai 

Gefchichts^  u.  8ra?tsKUiter  d. -jetzigen  Zeitläufe    36.323.        Ueb.  33»  304.  • 

Geij^iier's,  Job.  Biblioilitk  36,  323.  Neno*t  Zeichen-   Maler-   u.  Stick« b.ich  23,  199. 

6rwächskundei.Fce.uad!ed«.LandokoiM>mia2Hft  36»  323«  Nicolai^s  in  Bexlin  n-Yedagsb«  27,  233. 

Kl  Nord,. 


üertiT«,  piiyTiquc,  politiqu«  3 

Deuifclier  12  St.  1797.  3 

d.  Sudtu.  fellung  Mains  —  io  T>ec. 

■  3 

ri  u.  C.  iü  Zürich  n.Verlagsb.  = 

[e  ang«fehener  Geleüneii  heraus^,  v. 


Palm'*  in  Eriaugen  n.  Verlagtb. 
Tof pfV  LcMcoii  f.  Uhrmscher 

Sojet  de  coiißitution  helvcLioi 
latrcmere  •  üitjamvl  Araneoli 


raneolonie  ■■  d.  Franz. 


36.  3". 

30.  itiJ- 

34.  307. 
J«.  S17. 
3«-  3J8- 

35.  211. 

»(•■  HS- 

31.  279- 
25.  asji. 
3S.  318. 
«.  173. 
36-  3«. 


TodesßÜIe. 

Barte  in  Bucliinelumllliro 

f'cU  bey  London 

Goiw'm  AItb  in  Somcntow* 

Hrulxn'h  iii  Creutanndi 

Obertü  in  Jena 

ILoK«  iii  Devoitfhire 


'iReifedurchDeucfchl,  Holland 

Jlebrrt'i  u.  /deier'i  neue  iiacb  d.  CtMf(iin»\fyt^eai 
berediiieie  tri gpoom.  Tafel» 

Jloben/oH'«  Hiliöry  o*  AiTKrici  j;  jö  BuA ' 

Homanenkaleiider  f.  ä.  1.  f^p. 

.Vum/f.r  Dywicke  e.  Tr^utrfp.  Ifeb;       ' 

Schtuter'i  Pockenbuch  3  ÄiiR?-  ' 

£fg«itx  Hacidbiii-h  d.  prafci;  Atcne^nrittdTelir«  3  B. 

Sfybcft't  inaugar.  Diffe«.  heing,  a,  Attempt  etc. 

'     Veli.                                .    ""              '  4.       '  'ä"  ^°°' 

Sirach't  Slnwiiivdh   ins  Hibr.  ipierr.  v.  Binkar.       31.  I8S- 

V.  Teucckcri   Mefsgefcheiidi  i.  belehrenden  Un- 

lerhilwing  f.  Liebii^er  d.  Pferde          *   ,-'  33.  3«>- 

Tiäot  Oeuvres  pofthntnel  Ucb.  33.  197- 

Voigt'»  in  Jena  n.  Verlafteb.  26,  a20. 

f1- agtner's  u.  Gmber'i  Flora  r.  Hildeaheim  36,  326, 

ßj'aikrr^i  Ctrui.eiitin  VStb.      ■     *    ■>  jj,  150. 

"VVaiiher'«  in  Frlangen  n.  Verkgsb.  '22,  igt. 

"Was  möchten  d.  Folgen  d.  j^t^rorfleh,  Fried,  mit  ' 

'    Frankr.  fcyn  t  Hft.  .,  '  34,  fü6. 

-.■Wever's  in  Berlin  n.  Verlagsfc.  36",  3^4. 

ffollßanekratt  M».  biniArlaffen'e  Schrift.  Vt^.  '  ^7.  437- 

ZolUkoJer't  ßmuitl.  Pradigien  37,  338. 

^(Ördemngen  iiod  Ehrenbeieugortgcn. 

'Jhluiatdt  in  OiAenbarg 34;  jiii. 

V.  EhrrfieJ«  fiiuc.   ,                ■       ...  &(.  i'qi- 

■*.  Epj'lm                    :     '    ■  ■  -34;  3CÜ. 

'Erffh  in  Hamburg                   ■       ■     .        ,     ■  34,'3I3. 

>io/m.J«B  in  He^ensburj  34,   30J- 

Knif/ei-  in  ReREiisburg  J4;  loi. 

yiJüyer  in  Ramberg  34,  Jrt. 

JWri-3  in  Bamberg  34.  311- 

OftioB  in  Erlangen                  .  jg,  34«. 

J-M  in  Slutrgard  34.  3 '3- 

fln/rkfoüfc  in  ßamberf             .^  34>  31J- 

J)o(h  in  Nürnber«  ■                             '      .  34.312- 

Äfcncidowind  in  Bamber»  3f.' 3t2- 

5flc//  in  Butzbach       "  •     34;  313. 

y?  tber  in  Bamberg                                         ,  34,  311. 

.♦.  IfefltrhoÜ    Rgrif  34;   loi, 

'  ^rty  m  AltWibuTf         '  js.  3I*- 


Belobnupgen, 


■  VomUiicut  i<!  Erfurt 
JiMhÄor/iiT  Bielefeld 


34.  311. 
3^  104. 


VniTeiiit&ts  Chronll^ 

SrüngenV.  Nni/'''n*,  KMttUmgtr'tt  Opptrmaub. 
iMtig't,  H  cinfcht  medicin.  Be*It»f,  ElJißtTi, 
iurilt.  Hagtn'r  pbilofoph.  Disp.  ffßriff,  fim,- 
».  Hagen  Progr.  : 

Frankfurt,  Cauzt,  Dettmens,  HatSm '  B/ematz. 
Frojr.  RidutrXSti^er't.  Klenb'^^'i  ^  Cßnei-'r 
.SchfautKr't,  JMarf,  JCevi,  Xieitcha  ,  Baucke, 
'JVta^rrhaufmi.  P/o»)I»■6*jie^r,,B^^nl^<^  VtiUt'c 
JCahflger'i,  Raäefr»  mfcdicin.  JJoffmow/urifl. 
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'    9 AL^R.  Jnf  Ve Alge  der  Walfkabansbu^li» :   Briefe 
„      .  eti^  ^hfifiUcHe%äigionsiebrer ,    von  D.  k^ivg-.  Herrn. 
Niem^^i  ConfiftörialratbtiQdProf«irorderTheo^ 
lo^ie;  Erß^  SammUmg,  Ueber  populäre  und  prak-* 
tifche  Theologie.  17^.  5186  S,  ZweyU  ß.ammh^gp 
.    179z*  363  S^  gr.8.  (I  RthW  13  gr.) 

■  ler  würdige  Vf*,  der  jlclt  durch  Teiü  Handbuch  der  ^ 
M^  populärei».  und  pr«)ilifcben  Theologfe  um  ftUr 
geheude  Religio^slehrer  jeiu  grofte»  Verdieoft  erw^i» 
beh  bat,  hat  uach  feiner  eigueu  Augabe  lu  der  Zu^ 
fchrift  an  den  Hn,  IX  Noffelt^  10  diefeii  Briefen  -di^  • 
Abllcht :  maochem  durch  fein  Handbuch  veratebifiK' 
ten  Mifsrerftand#.  manchem  daran  gcmommenen  An« 
Rots  daxjcb  befcheidne  und  freyfnäjthfge  Erklärungen 
über  einzelne  Ma;erien  abzttfaelfen..  „Oieerfteädinm- 
Jung/«  fagt  er,  ,ihefchtfdg.c  fieh  faft  allem  xbitPräU- 
iniuarunterfucfaungeu»  von  denen  ^  gleich \7ohl.fehr 
Tiel  abhängt  9  wenn  inan  nicht  bey nah  bey  jedem  ein- 
zelnen Lehrpuukt  der  chriftUchen  Religion,  immör 
wieder  von  vorn  anfangen  wiUl  Ich.  habe  dabey  zu- 
gleich auf  einige ,  wie  mich  dünkt »  ungerechte  An^ 
griffe ,  welche  neuerlich  voa.  Seiten  kritifcher  PhUo- 
lophen  und  Theologen  auf  die  fogenannte  neuere 
Theologie  gemada^  find«  Rüpkficht  zu  nehmen«  für 
nützlich  gehalten ,.  nichü  ibwohl  um  mitch  2uyertrliei- 
digen ,  als  vielmehr  der  Einfeitigkeit  und  Amoiafsung  , 
Torbeugen  zu  helfen,  welche  «lue  weniger  erwünieh» 
te ,  wenn  gleich  nicht  unerwartet«  Folge  neu  ent- 
gehender 3yft^me  zu  £eyn  pflegft.  Dafs  ich  dadurch 
weder  ungerecht  noch  undankbar  gegen  die  Verdien- 
ße  der.  kritifchen  PhilQfpjAie  und  ihre  weife  B»^ 
^utzun|  in  der  Theologie  feyn  w^lte,  wird  der  In- 
halt meinerBTiefe  am  heften  beweifen.«^  Wir  wollen 
öi^hrentfcheiden ,  ob  der  Vf.  die  einzelben  AngiTffeJ 
die  von  kritifchen  PhUofophen.  und  Thc^ologen- atff 
fein  Handbuch  find  gemacht  worden.»  und  die  er  ah-' 
wehren  will,  auch  in  der  That  abgewehrt  habe.  Ift 
4iefe$ ,  welches  fie  felbft  erklären  mögen »  nicht  g  .V 
fchehen ,  fo  fcbeint  uns  die  Schuld  daran  zu  liegen» 
d^s  Hr,  N,  Gegnern  von  (ehr  verfchiedenen  Meyhun-«. 

Jen ,  ob  fie  fich  gleich  alle  zur  Schule  deffelben  Mei- 
ers bekennen,  zu  antworten  uiiterniromt.    Req.  der^ 
dem  Kamp^.  zwifchen  der  neuern  Theologje  Tor  Kan- 
ten,  und  der  fogenannten  kantifchen  oder  kritifchen^ 
Theologie  mit  Ruh|^  zufieht,  weil  er  gute  Hoffnung, 
hat ,    dafs  am  Ende  beide  Parteyen  gewinnen ,   und* 
ßch  nähern  werden ,  kann  nicht  leugnen ,    dafs  ihm 
vor  der  Hand  eben  fo  vnel,  wo  nicht  mehr»  Schwan*^. 
Jl.  L.  Z.  179%.    Erßer  Bav4* 


lebde^  Und  Inconfequeutes  auf  Seiten  derer  z.u  fejm 
Icheinf,   die  zu  rafch'das  berühmte  Werk;    Retigiom 
mnerhaib  der  GreMen  der  biojsen  Vernunft,  zur  Norm 
Hiri^r  Behauploiigen  angenoiiamen«  lieben.    Nach  des 
Rec;  Eittdcht   ift  yie  Tendenz  diefes  fcharffinnigea 
Werkes  tiHVerkeonbttrdiefe:  Unter  der  Vorausfetzung«» 
dafiijtUe  ganze  Kb^ütkunde  ^iner  geglaubten  gött^ 
lichei»  Offenbarung,   «nd  derQUube  daran  dem  Vol-^ 
ke  heilfäm  fey«  undfolglich^erhaltenwerdenmüffe^— - 
dfe  Lehren  ,  >Vorf<5h]Af%eh ,  Eirzähkiagen  U4.f.  w*  der; 
Bibel  fo  zu  erklären,  dafs  fie  ficiü  mit  den  GruadlatKeni 
«iner  geläuter-taa  Phiiofophie  und  Sittenlehre  rertra-. 
geit:     Wobey  Kaat  noch  annimmt ,   dafs  das  äkere^ 
kirchliche  Syrern  wirklich  üb ;  wie  es  war ,  In  j^ncn  ' 
heiligten  Urkunden  enthalten  fey  ^  und  diefem  nsüt  he*  - 
wuqderAswürdigem  Seharffuin  einen  Sinn  uniftirlegt»- 
der  mit  den^  Refukatexi  feiner  Nachforfchungen  über- 
eidflhnmt.-^  Nun  folltea'do^ih  aber  nicht  einige  «co». 
denen  ^   die  fich  Juiattfche  Theologen  nennen ,  thun» 
als  wett^der^Sinn'^   den  .Kant  nach  feinen  Voraus-: 
fetzungen  fehr  wohl  la  die  Lehren  u.f.  w.  der  Schrift  ' 
legen  kann,   wirklich' darin 'enthalfen  wäre,  und  als 
w^nn  man  dUS^hi^^gebrtfchte'lürchiicfaeSyftem  deswe-- 
gen  bey  behalten  and  vert heidi  gen  müfste«   weil  ihm 
ejne  fehr  itibiime^.ptiilofophifche  Deutung  könne  ge« 
geben  wetden;  os  tollten  nicht  andere  ftäern,  dafs 
man  in  biblifcher  uiid  kirchlicher  Sprache  dem  Volke, 
Weiln-aüch  noch  fb  Ich^rffinoigePhiiofopheme  als  Chri-  - 
flenthum'T0rzutri^nrli«be;.  und  dabey  Fragen  um- 
gehen,  die  fie  freylich  nicht,  befriedigend  zu  heant«.  ' 
Worten  wiffen  mögen ;  öli  fich'iilunlich  eine  auiseror-. 
dentliche  gottlicb^  Offenbarung  hifiorifch  .  erweifea  > 
lalle,   und^  in  widern  die  Bibel  Urkunde  derfelbe« 
Xey^?   Es  ioBten  fichjii^Uit^tndere  dasAnfehen  geben« 

V als, muffe  man. deswegen ,    wtSi.der  Glaube  an  eine> 
aufserofdendicbe  göttliche  Offenbarung  und  eine  hei- 
lige Urkunde  deffelis^eu  zof  feftfern  Vereinigung  einer 

•  ReiUgions^efellfclufft  heiHfam  fey ,  auch  durchaus  eine 
'^attUche  Offenbarung,  und  heilige  Bücher  annehmen» . 
und  als  dürfe /man  in  dSefen. Büchern  nicht  mit  Hülfe. 

^  der'thöoretifcfaeh  Verüiiaft  d.h.zmit  Hülfe  vonSprach- 
uad  Gefchichtskenntoiffen  und  einer  hinlänglichen 
Einficht  in* die- R^Ugionar  und  Sittenlehre,  dasLoca- 
le  und  Temporale  von  dem  AUgemeingültigen  fchei- 
den,  weil  man  fo  das  Anfehen  der  heiligen  Urkunde 
fchwäche;  und;  dann>  doch  mit  Hülfe  der  praktifchea 
Vernunft ,  d.  i.  immer  wieder  mit  Kenntnifs  der  aus 
uttferer  Natur  entwickelten  fittlichen  Gebote  und  der 
darauf  gegründeten  Religienswiffenfchaft,  den  Aeufse- 
rungen,  Lehrfätzen  und  Vorfchriften  der  heiligen 
SehriftileUer  einen  ganz  andern  Sinn  unterlegen ,  als 
Z  «  z  diefe 
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4iefe  mit  ikren  Wprten  rer1>aild(efl.  Hs  follte  flicht 
eio*  «dctier  Thal  jener  Theologen  i^it  ^er  g^oz 
^erfcjiied^nw  Wenduog  die  Miepe.^nelimen  •:  als, 
wenn  er  cUäi'Dareyn  einer. aufserotdentlichenOfTenba- 


diefes  als  g&ttliche  Lehre  undVorfchriftTorzutragen, 
wobey  es  uns*  welches  .wir  nicUt  Uttgne9^  kö&nea, 
bis  itzt  noch  an^fichf rp  ^Pnnclgl«nf&xler^Sox\derung 
fehlet»    nicht  fowohl  deflen,    was  zur  allgemeinen 


rune  keinesweges  bezweifle,- tmd*den6!imlfeH«irge-**   *eUj;ion  und  Stt»»iehre;ids  ^deffen,  was  zur  chrift 


fcbehene  Wunäör  zur  Beftäcigung.  derfelben  verthei- 
dige  f  und  doch  fich  merken  lallen  9  man  Wolle  hut 
dadurch  andere  Vertbeidiger  einer  gouUchea  QSS/^ 
barung»   die  unter  dem  Namen  Rationalilten  bekannt 
find,  in  Veriejg^enheit. feizeti ,  und  <fi^  zu  dem GiB^ftä^d« 
»ifs  zwingen »  ^s  laiT«  fich  dlis. .  bobefi«  Anfehn  ief li 
»nd  der  heUigea  ScbriCtfteller  picht  behaupten  •    foa^ 
dem  maa  habe  fick  blofs  an  die  Lehren  wd  Äusl^rüehK 
Aer  Yernui^ft  zu  halten.    £9  folUe«!  e^dMch  nicht  nn* 
dere  von  dem.  Siauben  aa  OffbnbiuruDg  und  dem  Of* 
Senberungsglauben  zurf^einbare»  Vertbcidif  ung  de» 
Oirtftenthums  ifxrechen,  uiid  unter  CM&abaruog  Et* 
wa«  aus  uns  felhft  Erzeugtes,  worüber. noch  jeder« 
maji  Erfahrungen  machen  könne»  vet flehen ;  da  nacli> 
dem  Sprachgebrauch  und  der  Dogmatik»  Offenbarung^ 
allemal  etwas  (jegebenes  «  was  nur  gewiffen  Perfooeo. 
.  fnnerhalb  eines  gcwiflen  Zeitrauma  Zu  Tbeil   wacdi 
anzeiget.    Wer  mit  der  neueft^n  thcologifchea  Lite«* 
Mtur  bekannt. fft 9    der  wird  es  gefühlt  haben ,  *d»b 
mv»  aus  den  Aeufseruii^en  mehrerer  kritifc;hetrTbeo«. 
k^en  nicht  recht  abnehmen  könne »    was  ihre  et nft* 
liehe  Meynung  Ton  Offenbftrungen  ,    von  Wundern^ 
Ton  Aufiftellung  eines  Syftems  der  cbcifttiehen  Lehre 
nach»  Principien  dier  praktifchen  Vernunft  f .  von  man- 
chem &br  orthodox  ktingenden  Satze  u.  A  w.  fey*    So 
ift  es  auch  -mit  den  Vorwürfen «    welche  iie  denen 
machen,  d^e  nicht  nach  ihren  Fr  incipien  Unterfuchun* 
gen  aber  Offenbarung  und  heilige  Urkunden  anftelr 
len.    Man  greife  kaum  9  ob  iie  manche  Beschuldigung 
im  Ernftf   oder   nur    um  .die  htftoxifclt-  kritifchen 
Theologen^  wie  wir  fie  nennen  wollen^  in  Verlegen- 
beit  zu  fetzen^  oder  nur  um  det  kirchUchen  Theo^ 
logie  einCompIiment  zu  machen»  vorbringen«    Man- 
che der  Befchuidigungen  ,  gegtu  weh:he  fieh  Hn  H* 
Tcrtheidigt,  find  nach  des  Rec.  Meyming  ganz  von 
diefer  Art*  *t^  Gingen  beide.>  die  philüfo^iich-  krt- 
tlFohen  nnd'dte^jft&rifch«-  kritifchen  Theolbgon  .mit 
der  Svtache  geraide  heraus,  fb  würden  fie  fich;  nach 
de»  Retr»  Keyn^ag  geschwinder    dahin  vereinigen; 
wohin  ea>  nach  längera  Kampfe  doch  kommen  wird: 
Wir  glanben  beide  nicht,,  dafedie  Bibel  in; dem Sin- 
oe  eine  göttliche Offenbamngfey,  ochir  auch  enthalte, 
als  mnndiefes  nach;  d^  kircälkhi^nSydScm  hthauptetr 
Aber  wir  finden  >es  beide  tnothig)  den-uhiuten,;  als.  be«^. 
ruhe  da»  Cbriftenthuai  anf  einer  enfeetordenttichen' 
^tdicbenOffenbarunfg^r  nicht,  zs  fchndr  und  nnvnr»- 
»chtig  zn  zerftöreOir      Wir  nehmen  beide  jnr,  dafa . 
nichts-  in  der  Vrkunde  der  für  ^nttlioli  'gehaltenes- 
CMFenbarung:  £^  allgemein  gu'Itigfe  Lehre  dürfe  enge« 
namm«n  werden ,  als»  .wa»  mit  *  den  €frnndfätzen  der 
Vernunft  tibereinfthMOC  >  »bec  wir  hi ftorifohen  Theft>  / 
logeo  geben  nne  Mülire,  nua  deB^Spractigebrauch^  cfer 
Darftefiusgtf-  und  VerfteBnngsan  end  der  Gefofafichte 
der  alten  Welt  das  Temporelle und  Locale  von  de» 
AilfTMspijeit^sfihigjta  z&  fnnrinm.»  und.  dinai V4dke.  nur 


liehen  gehört^  wann  wir  ii^  noch  als  eine  pofitive 
darfteilen  wollen.    Wir  kritifchen  Theologen  färch ten 
.  den  CUuben  an  IkIoc  gQJUUche  Q&nbajHuig  ood  Ur- 
kunde» der  in  vieler  Rückficht  fehr  heilfam  ift,  durch 
ein  folchi»s  Verfahren  zu  unteKraben;  laflen  aUo  die 
Bibel  wie  fie  ift »   und  legen  den ,   der  Vernunft  »n- 
Jtofsigen  Stellen  eineil .  ändern «    einen   moraRfcken 
Sinn  unter«    Freylieb  mfifien  die  Verftändtgen  unter 
dem  Volke  ämEnde  a«eh.einfehett,.dafs  wir  uns  nicht 
getrauen  einen  übernatfirlichen  Urfprung  -der  Bibel 
;bu  behaupten ;   aber  dann  wenn  fie  zu  diefer  Einficht 
gelangen,  wird  diefes  für  ihre  MoraUtat  nicht  mehr 
fchädlich  feyn.     Erklärten   fich  beide  Parteyen  auf 
diefe  Weife  ^egen  einander,    Ca  wurden  die  Punkte» 
über  die  fie  fich  noch  weiter  zu  vergleichen  hätteot 
leichter  ausgemittelt  feyn ,  nod  wq  fie  noch  mit  einan- 
der ftritten»    von   beftimmten  Sätzen   attsgegaogeo 
werden.    Wie  die  Sache  jetzt  U^t ,  kann  man  noch 
eine  lange  Weile  vergeblich  kämpfen ;  wie  wir  denn 
ficher  glauben,  dafs  Hr*  N*  den  raeiften  llu*irifehen 
Theologen  fehr  wenig  paffend  geacrworrer  zu  haben, 
fchetnen  wird.  -—  Doch  wir  gehen >  ehne  uns  weher 
darauf  einzuladen ,    zur  nähern  Anzeige  des  Inbalts 
diefer  Briefe  fort.    Die  PralimiBartmterfttchungen  der 
erften  Sammlung  betreten  erftlieh  dte  Frage :   (S.  20) 
^Darf ,  ibbalä  eine  Offenbarung,  oder  wenn  man  Iie« 
her^wiUf  eine  durchChriftus  unter  göttlicher  Auto^ 
rität  gelehrte  pofitive  Religion  ,    als  Thatfache  ange- 
nommen wird,   der  Inhait  derfelben  einer  ^rr  von 
Muft^rung  unterworfen,  nur  das  was  darin  das  Merk- 
mal des  Populären*  und  Prakiffchen  an  fich  tragt«   als 
Material  des  chriftlichea  Volksunterrichts-  anerkannt, 
das  Uebrige,  ohne  es  zu  leugnen,  oder  zu  beftreiten, 
gt'eichwohl  ohne  Gefahr  übergangen^  werden  ?    Oder 
wird  durch  eine  fokhe  eigenraäcbtrge  Sonderung  nicht 
altes  fehwankend  und  ungewifS)  die  heilige  Urkunde 
entheiligtr  und  die  Verntinft  desMenfchen  zur  Rieh« 
terinn  der  höchften  götrlichen  Vernunft  erhoben?^ 
Der  Vf»  erinnert  ruf  Beantworlus^  dieTer  Frage,  daft 
die  Offenbarung  nicht   mit  ihrer  Urkunde,,  mit  der 
Bibel  verwechfelt  werden  dürfe  (5ter  Br.)  und  bcwefiir 
diefea  aus  dfer   Gefcfairhte  des  Entliehens   und  der 
Sarnnvlung  der  neuceftaraentifchpn  Schriften  (fiterBr.) 
0U6  derMiTchung  heterogener  Gegenftände,  reiche 
in  der  Urkunde*  vorkonnneo  und  in  gar  keiner  aahera 
Verbindung  mit  der  Religion  ftehen,  aus  dem  Eigen- 
thümlicfaen  der  Sprache ,  in  welcher  vieles  fey,  was 
ohne  gelehrte  Kenntnide  gar  mehr  verftanden  werden 
könn^.     (7ter  Br.)  Woraus  dlmn  am  Ende  delTelben 
Briefs  die  Schlufsfolge  gezogen  wird,   ea  könne  in 
der  heiligen  Urkunde  der  Offenbarutig  nicht  alles  ffir 
alle  heftimmt  leyii.    An  welchen  Merkmalen  foH  n*an 
denn  aber,  mit  diefeir  Frage  \)4rd' die  Unterfncbung 
imgtenßr«  fbftgefetzt,    das  WefentHche  von  dem 
AftfaetwefentliclM^n' nucerfcheidea?   Die  jAjtgabe  fol- 
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eher  Merktoak  fft  itilt  grofeen  SAwIcrigkeitftn  v^r- 
tiunden.    Man  mufs  zuerff  Cpter  Br.)  mit  fielt  einig 
werden»    was  ganz  unleugbar  und  felbft  allgefroeiii 
eingefiandefi  ^  zu  dem  Wefentltchen  des  Zweclces  d^lr 
Lehre  Jefu  gehört.    Üöhin  gehört  i)  iie  HervorWiii- 
^Uttg  einer  fittHch  vollkönntieflen  Denk '  txttd  Hand- 
lungnweife  durch  moralifchen  Unterricht»   d)  dicf  be- 
endige Verhiddung   der  Religion  als  B^ftitnitiungs- 
gnind  mit  dem  maralifchen  Unterrichte  3)"dieheftün- 
dige  Vorgegenwärtigupg  der  fichern  Erwartungen  des 
Menfchea  n»ch  dem  "Tode.      „Der  chriftHche  Lehrer, 
<ler  feiner  Pfticht  und  feinem  Berufe  eine  Gnüg^  le?- 
fien,  nnd  nrit  Jefu  im  gleichem  Z\i^ecke;wirkenwöf, 
mufs  folglich   i)  feine  Zuhörer  über  das  W^fen  des 
£ttlichen  Guten  ^tfch  der  Anweifüng  Jefu  belehren 
und  zur  Liebe  dafür  gewinnen ;  er  mufs    a)  das  fitt- 
lich  Gute  als  Gottes  WiUen  t  und  di^  Uel^itsg  deffet- 
ben  als  die  einzige  Gc^t  gefäHrge  Verehrung,  jedes 
Böfe  vis  Sünde«  alsVertet^uos  det  Pfltdit  gegen  Gott 
darftellen»  und  zu  demEnde6ottalsdasvollkommelH 
fte  moralifche   oder  heiligfte  Wefen  kennen  tehren, 
und  dabey  überall  g)  den  Menfchen  auf  feine  Beflim- 
mung  für  diefe ,  und  feine  HofTnungen  in  jener  Welt 
aufmerkfam  machen/' —  Von  dem  Zwecke  Jefu  find 
die  Mittet  zu  onterfcheiden ,   deren  er  fich  zur  Errei- 
chung deffelben  bediente.     Ueber  diefe  Mittel,  oder 
iiber  die  Hüffslehren  und  HulfsbegriSe ,  weiche  Jefuj^ 
jftebrauchte,   find  die  Meynungen  getheilter.     Nach 
des  Vf.  Meynung  find  die  Hütfslehren  nicht  für  alle 
Zeiten  gleich  nothwendig  und  wefentlich»    Eriflder 
IHeynung,   da£»  in  den  Schriften  des  N.T*  vieles  her^ 
Maffend  gefagt  fey.  (iitcrBr.)     Der  I2te  Br.  enthalt 
fodan»  einen  Verfueh,  die  Abfb»derung  der  Haüptleh- 
f en  von  den  Hüli^lehren ,    oder  des  AllgemeingüUI- 
gen  im  N.  T.  von  dem  Localen  und  Temporelkn  ^uf 
gewilTe  fefte^rundfktze  zurück  zu  bringen/—  Wir 
fcaben  den  ganzen  Ideengang  des  Vf.  angegeben,  ohne 
denfelben  durch  unfere  Bemerkungen  zu  unterbrechen, 
wir  können  aber  nicht  leugnen,   dafa  uns  in  der  gan^ 
zen  Umerfuchung  noch  einige  Unbeftimratheit  der  Be- 
griffe zu  herrfchen  fcheine,  und  legen  deswegen  un- 
fere Gedanken  dem  Vf.  znr  Prüfung  vcnr.     Durch  die 
Unterfuchung,  waszum  Wefentlichen  des  Zwecks  der 
Lehre  Jefo  gehöre»  und  was  fo%1icb  aucft  Zweck  des 
rhriftlichea  Lehrers  feyn  mfiffe,   werden  die  einzeT- 
nen  Lehren,   welche  nach  des  Vf.  M'eynnng  populär 
vnd  praktifeb  find  oder  nicht  find,  noch  nicht  beflimmt. 
Soll  datf  diirch  den  V(*rfiirh  erfet«  werden;    das  Alt* 
gemerngulcige  in  der  Lehre  Jti>fu  von  dem  Temporellenf 
und  Localen ,  das  Aufserwclenrlictre  von  dem  Wefent« 
liehen   nach  feßen  Grundfätzen   zv   nnterfcbeiden? 
Fall  fcheiBt  es  uns  hl   Aber  nsir  welchem  Rechte? 
Sind  die  Begriffe  i€s  AUgtmfingültigen  und. des  Prak- 
tifchen  mit  einander  zu  verweehfeln?  —  Kann  nicht 
manches  fm  N.  T.  populär  und  prakdfch  feyn,  wa» 
▼jclleichr  nicht  zu  den  AHgeroeingöhigen  oder  Haupt-' 
lehren  Jefu  gehört,  als  z.B.  th'e Lehre  von-Jelh  allge-- 
meinen  Weltgerichte,    von  den  Wirkungen  des  Sa- 
tans u.a.m.     Kann  nicht  umgekehVt  manches  ganz  * 
•igeotUcb  zur  Lehre  Jefu  gehören,  und  doch  nicht 
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«dpiifär  und  praktirth ,    wivii^tm  nfcftf  >f3r  titife« 
Zeiten  feyn,  wie  f6  tftiTnch^s  was  * Jöfliy  von  feiuer 
eignen  Pftrfön  lehret?*-^   Söclann  Wolfen  wir  zugC", 
ben—.  ob  fich  gleich  riocH- immer  grosse  Schwierig- 
lehen finden  würden' — dslf^nachdeS  Vf.SrundßtzeA 
dl«  efg^ntKcheri  Lehren  Jefn  von  dem  Teraporenci^ 
üiid  Localen  zufcheideh  ftjen;-;—  aber  foUtehrer  dfe 
Ünterfüchuü^  nifcht  noch  einen  SchHtt  weiter  gehen, 
lifnä  die  Frage  rm  Voraus  beantwortet  werden:  ob  die 
^geütlidhe  Lehre  Jfefu  eibe  attgeinetngütHge  Lehre ,  ob 
das,  was  irt  ihr  aufser  der  ailgeihrinen  Religionslebre 
enthalten  ift^  für  älleMetifbheh  gültig  fey?   Objefir* 
überhauj>t  eine    ätlgeffttine  Rdigiönsielire  habe  ^be* 
wollen?    Würden -diefte  Fragen  bejaht,  dann  wareil 
die  Schfeidungsgrundf^tze-  iki  Vf.  erft  recht  brauch- 
bar:   ibüfsten   fie  verndnt  werden.,   (6  ro-dfste  map 
weiterfragen:  was  ift  überhaupt  Religion?    umS  fe 
ein^n  Maäfsftab  fuchen ,   nach  dem  man  beurtheil^ir 
könnte,   was  von  dem  Unterrichte  Jefu  alle  Menfchea 
angehe.  —  Int  ijtcfnBr.  ^ird  eine  andere  Prälimioar- 
nnterfuehung  angeflelltr  was  eigentlich  P<)pf^/ar  und 
'Praktijch  fey.     Sie  wird  fchön  im  steu  Br.  einlief* 
tet,  dort  aber  wieder  abgebrochen.     Populär  nennt 
Jler  Vf.  eine  Wahrheit,    wenn  fie  d6r  Fairaögskraft 
derer,  denen  man* fre  vorträgt,  angemeflcn  ift;   wai 
der  Religionslehrer  vortrügt,   mufs   von  denen  veiv 
fianden  .werden  können,  .die  er  unterrithtet«    FfaA- 
tifch  beifsen  Religron^wahrheitetf,  weh-n  fie  geffefrickt 
find,   den  Bfenfcpen  zu  Ifefl'ern,    und  dadurch  wahr- 
iiaft  rühigund  glücklich  zu  machen.    „1(1  nun,  heifst 
^  S.  157  Theologie  der  Inbegrifi^  fyftematifch  geordnet 
tcr  Religionswahrheiten ,   fo  wird  man  ihr  das  Prä- 
dicat  einer  praktifchen  geben  können ,  wemrn  fie,  die 
Wahrheiten,  uijd  die  Vorflellungs  -  oder  BeÜandf ung9^ 
arten  derfelben  aushebt,  welche  vorzüglich  gefchickt 
find,   den  Willen  zu  lenken  und  den  leti^ten  Z^yecü 
ißer  Jteligion  ~  tmere  SittlicM'ett  ode^  Heittgftelt  itit 
Willens  —  zu  befördern.     Sobald  diefe  Wahrheitea 
Theile  einea  Ganzen  feyn  fbllen ,  .welche  harmonifcb 
zufammen  hängen,  fo  verfleht  es  fich  von  felbft,  cbf» 
nichts- zu  ihnen  gehören  könne,  was  dem  übrigen  wi* 
derfpre'chenV  oSer  durch  andere  Lehren  als  unwahr 
oder  unlauterdargeftellt  würde,  möchte  fich  auch  noch 
f6  vfef  Wirkung  dtfvon  auf  den^  Willen  -erwartenr  laf- 
fWn.    laicht  alfo  attes  r  was  den  Menfchen  'zum  HabV 
dein  feH}ft  zum  Guthandeln  zu  beflimmen' £ahig  i^ 
fondern  nurdas,  was  Aarmiwi/cft mit  den  erilenQr and* 
fatzen  derReh'gions-  und  Sittenlehre,  barmoAifcb  mit 
ihrem  ganzen  Inhalte,   diefen  Zweck  erfülfr,    äbrf 
eJne  Stelle  in  einer  praktifchen  Theologie 'fin^eir.^^>'-* 
Um  indiefer Demondration  Confequenz  nndl&e&i^mt^ 
heit  ±n  finden,   fieht  fich  Rec,  genöthigt,  fie  ohngie^ 
ftliranf  diefe  Weife  zu  Sndefnr    fft  nun  Th^ologi« 
nach  der  gewöhnlichen  Vorftelfting,  i^er  Inhegrifffy'* 
ftematifcb  geordneter  Kirchentehren  r  fo  wird  man  jW 
da»  Prttdioit- einer  prM&tiA:beo  geben  können,  wenn 
iftaii  dfejeisfgen  Wahtfietteu  u.  f.  wt  tffrshebt ,  vnjl  tiaL 
einem jGanzen  vereinigt,  welche  vorzdglicfa  grfchicki 
findurir.w.    Denn  aus  einer  Theologie,   welche  der 
Inbegriff  fy fleasMitircb  geordneter^  wirkUckef  Religfons» 
Zzz9  mmhr^ 
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w«h]rl^Uea  fft«  dwichi  nlditfl  aosgetiokÄA  zawerr 
40^-  •  SiketilUphe  Ret igioas Wahrheiten  müffea  lüLe 
'  ^miuikh d^er  jgßlchickt  tßjn ,  deuJetztieiiZWqjck  desT 
i^cligioa:'  Sittiichkeii xuleip  li^eili^keit  4es Willens  z}i 
heiordein;  es  darf  uicUu  darin^ea  vDjkoi^itueiy.  w^$ 
picht  lißtmQnifdi  mt  den  erften  Grwndjatzi%  der  BjpHt 
gions  -  und  Sittenlehre  i^are.  Ueberh|tujp;t  fchatpt  is^ 
aber.&ejc.  iilsp{}  Hr.  N.  401t  Unrecht  den.0e{lunmung&' 
gruiid  des  Pra]^tifc&e9  .  und  Popoläxep  iii  ,4fiX9  0.1» 
je^t&  f»p.hte ,  (ia  er  do.ch  in  4on  j$.ub ject^en  ;ku  fafh.e^ 
ift.  :  Objectiv  miiffen  aüe  Eeligiouswahrb eilen  TOjw- 
Wr.uftd.pr/iktifch  feya,  fi^bject.iv  nher  muffen  wir 
jtugebea ,  dafs  manche  die FaffuugsJ{Lraftung.ebildeter 
JWcotcUea  tvberfteLgen ,  und  a^^f  die  LeoJtung  ihxe? 
Willcjns  keinen  Ei nflufr  haben,  •  Fr^ylich  kö|inte  /<?- 
pach  ein  IJandbuch  der  popujären  und  praktifche^ 
Theologie  eigentlich  'nichts  enders  feyp'j  als  eine  A4-  - 
Leitung  zur  üenntnife  der  ReligioD$wahrhei.ten.  wd- 
xJae-  der  Faffu^skraft  nßd  dfii}  inaraljfche;i  Bedürfr 
niffen  des  gr.ofi^;)  Haufens,  wie  er  hey  un3  gewöhn- 
lich ift ,  a.ageineffcn ,  u^  welche  ihm  daher  V09  Pre- 
digern vorzutragen  fiy.d. -r  Der  Vf.  zeigjt  19  4er  Folg? 
aus  der  Ger^hichte^  wie.  gt oft  jederzeit* die  yortheile 
eiD.er  foiche;i  i^uswabl  der  Heligiq^wahrheitei^  Im 
Vortrage  der  Lehren  geweferi  fey,  w.ekhe  nach  def 
J'affu9gski;?f^  und  dei?  Bedürfniuep  der  Me.nfchei?  auf 
einer  gewi^en  .Stufe,  ^cjr  Bildung  gemacht  ward.  — 
i>ie  drltie  PiäUÄ^inarunterfAchun^  bjcjtrift  die  Lehr- 
'mßislieit],  jvißlche  nur  Refonpatorcn  obtug^  Menfcben- 
kinninifs  nait  de;»  Name^n  der  FwchtfamkeiJt '  und 
HeiKfheW  bejCchimfrfen  .können.  Zur  Lehrweisl^ei.t 
Xficbnet  der  Vf»  i)  feinen  Unterrichten  die  einmal 
y^^hand^aen  lij.een  '  feiner  ZuhiJirer  anzufchjiefsen, 
ii)  4iefcr>orhd^eneij' . Ideen  fo  lauge  zu  fchonen,  als 
£Le  ohne  ^ph^den  nicht  angegriffen  lyerden  könjoen, 
Vnd  maadbe  heflere  ,Jdee  fo  länge  zurück  zju  halten, 
^i^  fie  ia  ^ie  y.9ri^e  Ideeityreihe  der  Schüler  iBii^^fst^ 
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fiec.  ift  hierit;  ptk  imk  Vf.  roHkomniM  iliiTar Aanden. 
So  aadi  faftdurc|ii£[ekend^iiiit  derbia  zuHtfchlufsder 
erft^  Sajoimlung  fortlaufenden  An weadui^g  der  vor- 

f^lrage.n^  Theorie  yon  d«r  chriftUcheo  Lehrweis- 
.  «itft,  auf  denvGe^rjiuch  der  verfch.iedeneii  Beweisar- 
teja  4er  Religion,    ßw^  Vf.  redet  insbefondere  dtvoB, 
ob  mau  gegenwärtig  <}as  Wanderbare  als  Beweis  de$ 
jSöUliciie^  .^thehr^p  kiüiine^  vnd  ift  mehr  dafür,  di< 
.4'f^medU]ft*i3Lkeit  yon.4en  Wunderb^rep  ^^zideoken. 
Freylich  kommt  hie/  ^f  die  Erkläruog  des  Gumckm 
(ehr  viel  an.    Ift  das  Ci^riftenthum  eine  avTsexordent- 
.Upheßffenbgrung.  m  dogWtifchen  Sinne  des  Worts» 
fo  bedarf  fte  auch  ainei;  iohh^  Ußf^^ifin^wg,  all 

(Per  Befchluft  folgt,}  , 

ARZNErQEjLjtURTRMlT. 

i^KxwziG,  b.  Hilfchcr:  E.  SiMy  M.  D.  Medicinifcher 
Spielet.  Oder  über  die  Befruchtung  des  weMchtA 
Meufche»;  de»  Urfprung  der  KroHkhHten  und  dtt 
jUrfachen  des  Lebens  und  des  Todes,  Aus  dem 
Engiifdien  4iberfetzt  mit  2  Kupf.  1795.  254  S.  8» 

4is  Th.;Sibly  iu  Form  you  Büchern  undMagazinea 
mit  Kupfer?  und  Hojzfchnitteytj  geziert,  dem  woblha- 
bendeti  Engländer  vordemonftjrirte,  Adam  feyeiaHee" 
paaphroditj  und  durchfichtig  geyvefen,  und  ihm  feine 
Solar-  u.od  Lunariinctur  im  Podupenton  anpriefsi 
clachite  Rec.  nicht  ohne  NationaVftolz:  das  d^urftc  in 
deinem  Vaterlande  doch  ;3ur  ein  Marktlchreyer  dem 
Pöbel  fageö ;  Jetzt  abex  4a,  er  einen  Theil  diefes  Un- 
ilnns  fogar  überfetzt  vor  fich  hat^  würde  jer  an  den 
Verftand  feiner  La^dsleute  verzweifeln,  wenn  er  es 
jiichtfür  ungerecht  hielt,  die. Sünde  .eines  üe^erfe^er^, 
jlenea  vermuthiich  hungerte^  de»  deitffcbcft  Publi- 
cmp  2ur%.aft  l^u  l^gen, 
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'  y)LA\ti%cmTt  Sc^iurvBH.  Bresiau,  li.Koro  :  Bfriefweck^ 
fßl  tw'ffikegt  dgm  Hn,  Pr^rect^ir-  Schtunmel  m»^  dem  Prediger 
ßliilUr.übßrjdas  ICroßikenhauff  AlleYh'filigMn,  J^reslans  Bürtern 

flcu'iVwf/..  i'7^7.  Mit  pati'jotiCchiem  Vereinigen  fieht'  man  liier' 
«^ernied^  cien  jintwurf  su  einem  neuen  Tempel  der  MenCcfalich- 
|ii>ic  uod  liebe  vcranftahen  ^  de0en  Aufbaiuing ,  o^e;^  vi^}me)ir 
yerbci^^n?  ^leiKälj^  den  lautest ,  nnd  gerechten  Hey  fall  ein^a 
j^de»  M^tfiXL  J\f^(cl\eufreund«s  erialtep  wird ,  der  bedenke, 
Äjifg  gute  toi^idni^che  Pojizeyanftalten ,  in  Anfdiung  der  Ver- 
»flelfung  artn'eir  hülHoler  Kranken  i'ii>ei4iau|>t ,  eines  der  erftaiv 
ond  vtomtgHcbiUn  Augenmerk^  etn«r  iedeu  grossen  und  volkr 
wq\ia» B^^t S»yiA  Collie.  Leider!  blieben  alle  bisherigen. Be- 
9iuhungcu«  djßflj  /chlejihten  uud  elenden  IiranXehhofpipIe**-<<//ffr-' 
keiligen  ^u  Bresla^i  eineaiidpre>  ung  neue  i^prm  zu  ^eben^  nor 
fromrtic,  -  vergebliche -Wünfche 4  -^ 

.  3>&s  X)efcfarey'der  Elenden  nach  fiiUfe  und  die  Uhfti^wlihit;« 
jicb  |ta*e /if^röiUiiii  ioAief^  flSpiialhfirf  j^^i^dlich  ÄLepoigi*^. 
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mifton  Av  }^6vi^\.  ULriegs.«  und  Dömanenkamaee  difäbft.  die 
IMLängel  da^eiben  etwAs  gerxauer  ^  untorCucben,  und  nunmehr 
gewann ,  befonden  aby  durqh  den  rilhmJicheij  Eifer  der  beiden 
auf  ^em  Titel  genannten  biedeien  und  edlen  iVIäancr,  die^^^w 
Sache  bald  eine  neue  und  erwünfchce  Geflaltl  —  Jbie  W'ohlt^ j- 
tigkeir^  i^nd  Herdicbkeit  der  Bveslauer  Bürger  wutdeieSen.üci 
pte  Meiifchen  ip  der  .ß^t  un4  a^fserhalb  derCadbefi  £iuden  ätti 
^reitwijli^,   (elbft  grofse  Summen  aufuiopferi^  ^    ym  aem  aV.ca 
Mofpital  eine  andere  und  beflere  Anprdnung    t.u    \-erfcr.v(.u. 
Es  loll  bis  auf  den  Gnind  abgeriflen ,  und  vorsügiich     "äi-*  es 
fcheiat,  ganx  nach  deaa  Modell«  dds  ÄrÄnkenKflures  zi»  Ba«. 
berg ,  (^as  upftreitig  eines  der  ^jphqoften  und  pracJbtv^Hften  m 
Deutrchland  lit),  —  angeordnet,  undag^fgebAuet  werden 

Bie  Vorfielt  fegne  das  Jobenswerihe  Beilreben  der  Brev 
l««ee  Einwohner,  und  iiir edler  VorTaa  werde  ein  mufterhancs 
Be^ipbel  der  N0chahm\ing  für  »«hroie  (ETolso  Bladtt  nniM 
A^(3feheo  y«/iÄrJ*ndesj  ^  ^  ^  ^''^'^  '*"*^ 
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itALLE,  im  Verlage  der  Waifenhausbuchh. :  Briefe 
an  chrijUiche  B^Ugionskhrer ,  von  D.  /f n^.  Hm«. 
NimeyeTf  etc- 

(fitJMntf  der  im  vrigen  Stück  ahgthroekemeu  Eeeenfiou.} 

WTiT  können  bey  der  Anzeige  der  rweyten  Samm- 
▼  r  lung  kürzer  feyn.  Die  Briefform ,  und  der 
Wechfel  der  Perfonen ,  an  welche  die  Briefe  gerich- 
tet find ,  erlaubt  de'nr  Vf.  fein  Hauptthenia  auf  duige 
Zeit  zu  verlaffen  ,  und  über  andere  Gegenilande  feine 
Meynung  mitzutheilen.  So  enthalt  der  ifteBr.  fchr 
fruchtbare  Gedanken  ,  über  die  zweckmäfsige  Eiimch' 
tung  der  Prüfungen  zum  Predigtamte.  Möchte  man  fie 
In  recht  vielen  Confiftorien  beherzigen !  Die  Idee  des 
Vf.  die  angehenden  Prediger  Katechifationen  halten 
zu  laflen»  und  dadurch  zu  prüfen  ,    ob  fie  eigne  Be- 

STÜFe  haben,  und  populär  zu  feyn  verftehen ,  iftfchon 
i»it  raehreru  Jahren  durch  das  Leipziger  Confiftorium 
realifirt.  wo  die  defignirten  Prediger  in  der  dafigen 
Fre\  fchule  unter  der  Auf  ficht  eines  Confiftorialaffeffors 
katechifiren  muffen,  —  Der  atis  Br.  enthält  Rathfchlä^ 
ge ,   an  einen  Jungen  thätigen  Prediger ,   Jeine  Thätig- 
keit  und  fein  studieren  gehörig  zu  ordnen.    Br.  3  und  4. 
Wie  erweckt  unterhalt  man  Interejfe  an  der  Religion  ?  — 
VollWeltkenntaifs  und  heilfamer  Winke  für  Prediger. 
Torzüglich  hat  uns  gefallen,  was  der  Vf.  über  die  auf 
den  Kanzeln    fo  gewohulicben  Vergleichungen    der 
chriftlichcn  Religion  mit  dem  Judaismus  und  Ethni- 
cismus  fagct.    Br.  5 — 8-  Veber  den  Gehrauch  der  Bibel 
im  Unterricht  des  Volkes.     Rec.  würde  das  meifte  in 
diefem  reichhaltigen  Briefen  unterfchreiben.   DieKax^- 
lifchca  Ideon  von  der  rooralifchen  Interpretation  find 
nach  feiner  Meynung  fehr  richtig   aufgefafst,    und 
die  —  wohlverftandene  —  moralifche*Interpretation 
beyin    Gebrauche    der    heil.  Schrift    zu   afcetifchen 
Zwecken   mit  Recht   empfohlen.     Im  7ten  Br.  aber 
wünfchte  Rec.  eine  Stelle  naher  beftimmt,  und  durch 
einige  Beyfpiele  erläutert,  damit  fie  nicht  für  Anfän- 
ger verfübrerifch  werde,  und  bey  den  oftmals  fchlecht 
bes^rincnen Grenzen  zwifchen  moralifcher  und  allego- 
rifcher  Deutung  einen  fehr  fchlechten  Gefdhmack  im* 
Predigen  zurückbringe.    Das  Volk  ,•«  helfst  es  S.  109 flF. 
wird  wie  die  Kinder  durch  Bildung  und  Dichtung 
weit  mehr  angezogen  9  als  durch  philofophilche  Prä- 
cifion  und  fchulgerechte  Auslegung.     Dies  wufsten 
die  älteften  Lehrer  der  Menfchhett,  und  darum  wähl- 
ten fie  eben  diefe  Mittel  —  Symbole,  Parabeln,  Apo- 
logen  •  und  kleideten  die  Lehren  der  Religiös  und 
if .  L.  Z.  1798-    TB^ß^  BotA 


der  Moral  in  diefe  gefSUige  HOlle.  —  —  JEIalten  Sie 
es  nicht  Für  verlorne  Zeit,  zuweilen  in  den  Schrifte« 
der  Allegoriften  und  Myftikern  zu  blättern.     Unteic 
yielen  Schlacken  werden  Sie  auch  oft  ein  reines  Qpld 
finden ,  und  vieles  von  ihrer  Manier  lernen  konned,  - 
fo  manche  Keime  teligiöfer  und  moralifcher  Wahrhei- 
ten ,  welche  dem  Auge  des  Schriftgelehrten  entgin«- 
gen ,  au9  biblifchen  Erziihlungen  zu  entwickeln.**  -«7 
Rec.  getraute  fich  nicht,    diefen  Rath  jungen  Predi- 
gern zu  geben ,   wenn  er  nicht  fehr  gewifa  von  ihreii 
richtigen  Sprach-  und  wÜTenfchaftlicbenKenntniiTen^ 
und   ihrem   gane   gereinigten  Gefchmack  überzeugt 
wäre.. —  Br.  9— 11.    Behandlung  der  Lehre  von  dem 
DafeynGottes  im  populär efi^  Und  praktifchen  Unterrichte. 
Vorz€gliche  Aufmerkfamkeit  verdienet  das,  was  vom 
Gebrauch  der  Vorftellung  Gottes  unter  dem  Symbole 
eines  Vaters  gefagt  wird.  —  Die  zweyte  Hälfte  der 
iBriefe  diefer  Sammlung  befchäftigt  fich  ganz  mit  der 
^ößenttichen  Behandlung  der  Lehre  vowder  durch  Chri^ 
Jtum  geßißeten  Erlöfung.    Diefe  Briefe  find  dem  Reo. 
wie  aus  der  Seele  gefchrieben.     Sie  haben  ihm  am 
defto  mehr  Freude  gemacht,   da  er  die  vorgefchUge- . 
ne  Methode  ftets  bey  feiner  Amtsführung  beobachtet, 
dabey  feine  eigene  Ruhe  erhalten,  und,  wie  er  hofft^  . 
auch  Nutzen  geftiftet  hat.    Wir  können  hier  tuxr  die 
Hauptpunkte  der  ganzen  Abhandlung  angeben ,  em- 
pfehlen fie  aber  jedem  Religionslehrer  zum  forgfalti* 
gen  Studio.  —  Nach  einer  kurzen  Einleitung,  wie 
nothwendig  es  für  den   praktifchen  Religionslehrer 
fey,  fich  die  Lehre  von  der  Erlöfung,   welche  fich 
nicht  aus  dem  Volksuuterricht  verbanndT  läfst,  dcut^ 
]ich  und  richtig  zu  denken,   ftellt  der  Vf.^zuerft  i« 
einem  fehr  gut  gefchriebenen  Gefprache  die.  verfcbift- 
denen  Meyuungeu  über  diefe  Lehre  dar;    die  Mey^ 
nuugen  der  fircngen  Verthei^iger  des  kirchlichen  Sr- 
fteras;    der   chrilUichen  Rationaliften;    der.  Freundt 
von  der  Herrnhutlfchcn  Brüdergemclue ;    der  kriU- 
fchen  Theologen.    Hierauf  wirft  er  folgendedrcy  Fra- 
gen auf,  und  beantwortet  diefeihen.    i)  Zu  welche« 
allgemeinen  Refultaten   führt  die  unnarteyifche  Be- 
trachtung aller   vom  Anfang  bis  auf  diefen  Augeii* 
blick  über  den  Begriff  der  Erlöfung  geführten  Strev 
tigkeiten?   (Die  Riefultate  betreffeo  entweder  das  Hl- 
ßorifche  oder  das  Exegetifche  oder  das  Dogmatifch^.) 
2)  Welcher  Lehrtrepus  möchte  unter  allen  darüber 
angenommenen ,   dem  Bedürfnifs  unfrer  jetzigen  Za* 
hörer  der  angemeflenile,    und  daher  am  populäre« 
und  praktifchen  Unterricht  vorzüglich  zu  befotge« 
feyn?  (Es  ift  hier  eine  doppelte Clafle  von  Zuhurecji 
zu  unierfcheiden ,  die  Ungeübten^  und  die  Geübtem^ 
Hey  jenen  muia  man  Jicb  der  grd&ten  Simplicität  ba- 
A  a  a  a  fleijbi. 


^: 


55! 


ALLG-  LlTmSi'AtVK  ^  ZfelTUNG 


5S« 


fleifsigen,  und  vor  allem  nur  gcwiffeHauptfätze  recht 


iterpretation 

nunft  Rückftcbt  zu  n^hisen).     3)  Was  räth  dem  öf- 
fentlkhea  Religionslehrer   die   chrifi)icfa^^  Wei«htit»: 
wenn  ein  Thrtl  feiner  Zuhörer ,   oder  auch  ^einzelne 
Mitglieder  feiner  Gemeine  fchon  einen  feiten  Begriff 
von  der  ^rlöfung  apgenommen  haben,    gefistzt  auch 
er  ftimmte  mit  feinen  eignen  Ueberzeugungen  nich^ 
flberein  ?  —  Wös  der  Vf.  hier  über  die  Erforfchuug 
<fer  in' der  Geroeine  herrfchenden  religiöfeu  Deiikart; 
iiber  die  Vermeidung  einer  polemifirendenDogmatik^ 
ober  die  Billigkeit  gegen  alle  Parteyen ;   über  das  Be- 
nehmen am  Krankenbette  und  bey  der  Abendmahls- 
feyer  in  Anfehung  offenbar  fchädlicher  Begriffe  von 
der  Vergebung  der  Sünde;  und  über  die  Abendmahls- 
fcyer  felbfl  fagt,'5Jeigt  von'foviel  Bekanutfchaft  mit 
der  Denkungsart  des  grofsen  Haufens,   von  fo  reifer 
üeberlegung,  wiedemfelben  beyzukommen,  und  fei- 
öe,Erkeuntiirfs  mit  Bewahrung  feiner  Moral i tat  zu  er- 
l^eitern  fey\    ift  fo  voll  von  weifen  Rathfchlägen : 
wie  man  heilfame  Veränderungen  im  öffentlichen  Un- 
terrichte vorzunehmen  habe;    dafs  jeder  angehende 
Religionslehrer,    der  Nutzen  fliften  will ,   gewifs  i6 
diefen  Briefen  die  dienlichftef  Belehrung,  und,  wenn 
er  nicht  ganz  zum  öffentlichen  Lehrer  verdorben  ift,- 
den  ficherften  Leitfaden  durch  ein  gefurchtetes^^aby- 
rinth,  finden  wird.  —  Der  letzteBrief  enthält  noch 
«ine  Warnung  nicht  wegen  derWirkfamkeit  des  My- 
Aicismus  der  w^ahren  Aufklärung  in  derKeligion  den 
Weg  verfperren  zu  wollen.    Zuin  Scblufs  etwas  von 
den  Mitteln  ,   die  Religion  zu  erhalten'«  nach  derße- 
fcbaffenheit  unfers  Zeitalters.     Wir  können  uns  nicht 
enthalten,    noch  eine   fehr   fchöne   Stelle »    die  ein 
Wort  zu    feiner    Zeit    enthalt,    hier   aus    zuzeich- 
nen:   „Ich  kann  nicht  oft  genug  darauf  zurück  kom- 
men ,   dafs  in  der  Verkehrtheit  fe  vieler  Lehrer ,   in 
ihrer  Entfernung  von  dem  wahren  GeJUle  der  Religion, 
der  Hauptgrund^  liegt,  warum  ihr  Stand  fo  vielen  har- 
ten Vrthellen  aosgefetzt  war ,   und  warum  felbil  in 
frühem  und  fpätern  Jahrhunderten ,  fo  viel  Verfol- 
gungen ißber  £e  ergiengen.     Es  kann  Zeiten  geben, 
"WO  man  die  Religion  felbft  in  ihnen  hafst,   und  wo 
möglich  jeden  Gedanken  an  die  Macht  über  uns  von 
der  £rd^  vertilgen  möchte,    weil  man  zittern  mufs, 
wenn  mtTn  an  das  Dafeyn  einer  fplchep  Macht  denkt. 
Wir  haben  fie  jafelbfl  erlebt  drefe  Zeiten.    Aber  auch 
unter  folcben  Stürmen  würde  der  Stand  der  Religions- 
lehrer fich  feflet  gehalten  haben,  wenn  fie  nichts  hät- 
ten feyn  wollen,  silß  Lehrer  des  Friedens,    der  Ord- 
nung,  Gefetzmäfsigkeit ,   der  Sittlichkeit ,    der  Ehr- 
furcht gegen  Gott ;   wenn  fte  keine  andere  Achtung 
verlangt  hätten,  als  die,  welche  ]^u ficht,  Rechtfcha? 
fenheit  und  Heiligkeit  des  Wandels  felbft  dem  Tugend- 
haffer  abzwingt;    wenn  fiä  keine  andern  Vorrechte 
begehrt  hätten ,  als  ungeftört  ^ohlthun  zu  können. 
Auch  ift  ^  JLein  Unglück  für  das  Ganze,  wenn  4'ics 
endlich;  wärs  auch  durch  bittere  Erfahrungen,   ge- 
lernt wird.     Unfere  protefiantifchen  Prediger  haben 


folche  Erfahrungen  noch  nicht  gemacht.  Mögen  fie 
"«dies  ^nkbar  etkennen^  litfd  ja'^uickt  verfehlen ^  ans 
'  fo  warnenden  Beyfpfeelen  Nutzen  (üt  ficli  za  ziehen. 
Denn  viele  von  ihnen  kleidet  es  immer  fehr  ühel. 
wenn  ße  vom Pfaffenthum reden,  dem  uns  dieRefor* 
«lation,  emtriflen  hbbe.  Man  fi^t  an  ihnen  die  l^ir- 
kungen  diefer  Reformation  nocn  viel  zu  wen/g-.«* 

Auf  Ofteru  verfpfichf  der  Vf.  den  letzten  Theil 
diefer  Briefe  f-  worin  er  befanders  die.  Lehre  von  der 
meufchlichen  Befferung,  von  den  Motiven  det  bitt- 
lichkeit,  und  von  den  Hülfs-  und  Uebungsinm^\n 
der  chrißlichen  Tugend  erörtern ,  und  hiebey  lu- 
jgleich  das  meide  von  dem  ausführen  will,  was  er 
ehemals  in  einem  dritten  Theil  zu  J.  Wesleys  Leben 
zu^ bearbeiten  gefonnen  w^r. 

Leipzig,  b.  Cmfius:   Mvfeum  für  Prediger,  Heraas- 
gegeben    von   Johann    Rudolph  GöttUeb    Bei/er, 
Pfarrer  an  derBonitVciuskirche  zu  Sömioerda  im 
Erfurtifchen.    Er/ien  Bandes.   Erfles  Stuck.  1797. 
22  Bog.  gr.8.  (18  gr«) 

JDiefes  Mufeum  foll  theils  als  eine  Fortfetzung  des 
nun  geendigten  Allgemeinen  Magazins  für  Pred  gcr, 
theils  aber  auch  als  ein  neues  Werk  Bngefehen  wer- 
den.    Der  Plan  iß  folgender,     i^  Das  MuCeum  wird 
auch  wieder  Vorarbeiten  zu  Predigten  ^   theils  in  kur- 
zen Entwürfen ,   theils  in  Winken  und  Fingerzeigen 
zur  Erfindung  und  Ausarbeitung  einzelner  Hauptfätze 
enthalten  ,    doch  foll^  weniger  uaum  als  im  Magazin 
dazu  beftimmt  werden^    Die  in  diefem   iften  St.  be- 
findlichen Entwürfe  find  vom  Hn.  Domprediger  För- 
ßer  in  Naumburg,   und  werden  bis  zu  einem  völlftän- 
dige«  Jahrgange  fortgefetzt  werden.    Damit  man  aber 
unter  mehrern  Materien  und  Arbeiten  die  Wahl  habe, 
fo  werden  im  2ten  St.  eine  Anzahl  Entwürfe  ebenfalls 
von  Trinitatisfonntage  an  folgen,    die  Hr.  Prediger 
Trofchel  (J.  E.  T.^  iJi  Bertin  eingefandt  hat.    2)  EJ"c 
Hauptruhrik  im  Mufeo  werden  Juffdtze  und  iJbhawd- 
langen  über  wichtige  Gegenftände  der  Theologie  und 
derKeligion,  Erörterungen,  über  Fragen  und  Aufgabeii^ 
die  den  wülenfchaftlichen  und  theologifchen  Theil 
fowobl,  als  auch  die  praktifche  und  moralifche  Seite 
betreffen ,  ausmachen.     Doch  werden  auch  Erinnerung 
gen  und  Belehrungen  über  kleinere  Gegenftäade,  die 
mit  Ifauptfachen  in  Verbindung  flehen ,  nicht  aus^e- 
fchloflen.    3)  Auch  Nachrichten  vom  kirchlichen  Zu- 
ftapde  des  proteßjintifchen  und  katholifchen  Deütfch- 
landes,  auch  wohl  zuweiten  des  Auslandes,  von  Ver- 
änderungen und  Verbefferungen  in  der  Liturgie,  neblt 
andern  das  Kirchen-  und   Schulwefen    betreffeuden 
Vorfallen,  werden  im  Mufeum  ihren  Platz  finden,  bc- 
fonders  wenn  fie  zugleich  belehrend  abgcfafsc  find 
4)  Recenßonen  von    neuen    theologifchen     Schrifien 
werden  zwar  nicht  geliefert  werden ,   aber  Bemerkun- 
gen über  den  Geift  und  Inhalt  gewiffer  Schriften,  Er- 
läuterungen über  einzelne  Stellen,  Anzeigen  und  Kr- 
örterungen  auffallender  oder  fonft  des  weitern  Nach- 
denkens würdiger  Gedanken  follen  auch  einen  Fbtz 
in  diefem  2tf.  finden.    Uebrigehs  >7erden  zioey  Saic^f 
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wie  das  gegenwärtige  einen  Band  ausniacfien ,  wel« 
eher  uilt  dem  Bildnljre  eines  um  die  Theologie 'und 
Religion  verdienten  Mannes  gezieret  feyn,  und  eini- 
ge Notizen  von  deilen  Leben  und  Schriften  enthalten 
wird.  •«-  So  weit  der  Plan  diefes  Jü.»  wie  er  in  der 
Vorrede  iingegebe»  worden;  nun  zur  Ausführung 
felbft. 

.  Den  Anfang  macht  efne  Revifion  der  vorziieliclir 
ßen  Fehler  bey  Vorträgen  über  die  LebensgefchichteBefus 
von  F.  JE.  ^.  Heidenreich  t  Diak.  zuMerfeburg.  Diefc 
Abhandlung  holt  weit  aus  und  !{l  fehr  weitfchweifig, 
welches  befpnders  auffallt  bey  der  Anzeige  des  erßen 
Fehlers:  man  trägt  zu  feiten  tiie  Beweif e  und  nantent^ 
lieh  die  fafstichen  Bewerfe  für  die  Glaubwürdigkeit  der 
Lebensbefchreibung  ^efu  vor.  Rec.  lA  nicht  für  befon- 
dere  Beweisführungen  diefer  Glaubwürdigkeit  auf  der 
Kanzel.  Soll  man  fi.ch  oberflächUch  verhalten«  wozu 
würde  das  nützen?  Und  follte  man  fickin  tiefere Un* 
terfuchungen  einlaflen«.-^er  würde  üe  anhören  wol 
leu?  Mit  den  angerathenen  Betrachtungen  über  die 
Fragen  ;  konnten  und  wollten  die  Jünger  Jefu  die  Wahr- 
heit fagen  »  würde  man  auch  nicht  viel  weiter  kom- 
men ,  ganz  anderer  Rückfichten  über  die  Sache  felbft 
zu  gefchweigen  ,  auf  welche  der  einfichtsvolle  Her- 
ausgeber fchon  in  einer  unten  gefetzten  Anmerkung 
hinwinkt;  Zweifler  Fehler  :  beum  Nachdenken  über  die 
Lebensbefchreibung  ^efu ,  und  bey  Vorträgen  über  die- 
fetben^  giebt  vnan  der  Phantafie  oft  einen  zu  weiten 
Spielraum.  Die  Sach«  felbft  ift  richtig,  wie  auch  der 
Vf.  durch  fein  eigenes  Bey fp5el  folches  beftätiget,  fin- 
det aber  in  unfern  Zeiten  aas  mehrern  Gründen  un- 
gleich, weniger  als  fonftftatt.  Dritter  Fehler :  man  folgt 
fclavifch  TMr  zu  häufig  dem  Geiße  der  Kleinigkeit »  der 
des  wenigere  Wichtige  zu  der  fälfchUeh  angenommenen 
Würde  des  vorzüglich  Wichtigen  erhebt,  §0  manches 
gegen  diefe  Ueberfchrift  zu  erinnern  feyn  möchte,  fo 
verfchiedenes  Nützliche  ift  doch  in  der  Ausführung 
felbft  enthalten.  Vierter  Fehler:  man  geht  nicht  forgfäU 
^ig  e^'^e  ^^  periodifchen  Ausbildung  des  Gerßes  ^efu 
nach ,  zu  deren  Beförderung  auch  das  öftere  Befuchen 
der  Synagogen ,  der  Haaptfefte  zu  Jerufalem  u.  f.  f.  zu 


fetzt  das  in  den  Handlungen  und  Reden  0efü  fo  unver* 
'hennbar  liegende  Jeßketifche  nicht,  fleifsig  und  bündig 
gemig  aUfS  einander.  Neunter  Fehler -: .  maii  ve^^ fahrt  bcyüi 
Anmahnen  zur  Nachfolge  ^efuzu  o^hft&chlich.  Zehnter 
Fehler:  man  nit^mt  auf  das  Charaktirifiifche  der  in  der 
Lebensgefchichte  ^efu  vorkommenden  Perfonen^  nicht 
oft  und  treffend  genug  Rückßcht.  DerHauptchaiakter 
diefer  Abhandlungen  liegt  offenbar  darin ,  dafs  neue 
Meynun'gen  mit  dem  alten  Syftem  amalgamiret»  uud 
dlefes  dadurch  gehoben'  werded  folte.  Da  fällt  Rec« 
aber  immer  der  Ausfpruch  Jefu  ein :  niemand  flicket 
ein  alt  Kleid  mit  einem  Lappen  von  neuem  Tuch, 
denn  der  Lappe  reifset  doch  wieder  vom  Kleid ,  tind 
der  Rifs  wird  ärger.  —  Der  Herausgeber  giebt  durch 
gar  wenige  aber  fcharffinnige  Anmerkungen  berich'^ 
tigehde  und  wiaiter  weifende  Winke.  Die  2te  Ab- 
handlung betrifft  die  Frage:  darf  und  foll  der  Predi' 
5  er  auf  der  Kanzel  polemißren  f  War  der  vorhergehen- 
e  Satz  etwas  langweilig »  fo  ift  diefer  defto  launiger 
und«unterhaltender.  Das  Refultat  davon  ift  S.81  ^^' 
findlich:  ,.So  hoffe  ich  feinen  (des  klugen  Tellers) 
Sinn  getroffen  zuhaben,  dafs  die  Kanzel  der  Tummel- 
platz wider  fpeculative  Abweichungen  nicht  feyn 
darf,  und  am  wenigften  wider  ausgeftorbene  Mey- 
nungen;  auch  nicht  wider  folche,  mit  denen  wir 
noch  nicht  fo  recht  aufs  Reine  find «  und  bey  denen 
man  übrigens  ein  guter  Chrift  und  Staatsbürger  feyn 
kann.  Wir  geftehen  keinem  Fürften  'bine  Tyranney 
über  unfer  GewilTen  zu «  und  eben  fo  wenig  können 
wir  fie  einem  Prediger  zugeftehen.  Ventiliren  inögen 
wir,  wenn  es  mit  tveifser  Mäfsf gung  gefchieht,  nicht 
aber  verfolgen  und  verdammen.»«  Der  Vf.  hat  (ich 
0.  M.  5.  unterfchrieben.  gtens  folgeq  kurze  Nach- 
richten aus  Franken  9  im  October  1795  eingefdiickt« 
Kein  Ländchen  oder  Städtchen  faft  diefes  Kreifes  gehe 
leer  aus »  und  die  oft  fchnell  und  grell  abwechfeln-' 
den  Farben  von  Licht  und  Dunkel  geben  diefer  litie- 
rarifchen  Karte  ein  fo  buntfcheckiges  Anfehen,  als 
die  geographische  kaum  hat.  Gefangbucber,  Katechis- 
men und  andere  Kirchen  -  and  Schnlanftalten  werden 
der  Reihe  nach  angegeben  und  gefchildert.  4tens  ftehet 


rechnen  fi^y.    Fünfter  Fehler:  man  macht  das  wahrhaft   1  ein  BriVf  an  den  Kandidaten  Z.  einen  liturpfchen  Mo- 


Grofse  und  Eigene  in  Anlegung  und  Hinausführung  des 
Plans  ^efu  nicht  anfchauUcn  genug.  Sechßer  Fehler :  man 
f äffet  die  Tendenz  des  Charakters  gefu  »uf  den  Geiß 
feiner  Lehre  nicht  fcharf  genug  ins  Auge.  Siebenter  Feh- 
ler :  man  betrachtet  vorzüglich  merkwürdige ,  befonders 
wundervolle  Begebenheiten  immer  noch  viel  zu  einfeitig* 
In  Anfehung  der  verfchiedenen  Erklärungen,  welche 
gegen  die  kirchliche  Genugthuungslehre    in  neuern 


defehler  betreffend ,  welcher  kein  anderer  ift ,  als  der 
Bückling  des  auf  die  Kanzel  oder  gar  vor  den  Altar 
tretenden  Predigers.  Mit  Recht  fagt  der  Vf- :  aber 
ift  denn  auch  die  ganze  Sache  der  Rede  wertfa  ?  Auch 
kommen  diejenigen  Frediger,  und  das  mit  mehrerea 
Rechte  fibel  weg ,  welche  die  Zuhörer  oder  die  Com^ 
municanten  mit  Sie  anreden^  Ein  Ceremonienraei« 
fter  müfste  in  der  That  dem  das  Abendmahl  ausfpen- 


Zeiren  gemacht  werden ,    ift  folgende  S.  40  ftehende  \  denden  Prediger  zur  Seite  ftehen ,    um  diefera  zu  fa- 


Anraerkung  zu  lefen:  „Man  fehe:  Lo/^^r  über  die 
kirchliche  Genugthuungslehre;  O^e/ Abhandinngen 
zum  Briefen  die  Römer;  Rochow  Berichtigungen, 
welche  in  der  Apol.  A.  C.  p^oö,  und  Form.  Conrc. 
p.  207  feq.  Edi  t.  Rech./c/zon  Utre  Widerlegung  finden." — 
Wenn  es  S.  43  heifst  r  gewifs »  wenn  Sokrates  als 
ein  Werfer  lebte  uud  ft^rb,  fo  lebte  undftarb  ^efus 
als  ein  Gott;  fo  möchte  man  wohl  fragen,  wie  dena 
ein  Gott  zn  fierben  pflege:  —  Achter  FebUr; 


gen  •  ob  er  dem  hervorkommenden  CommunfcantcD 
mit  Dtt,. Er,  lAr  öder  5i>  anreden  follcr  Wenn  die 
Aufklärung  in  nichts  anderm  als  fokben  Kleinigkeit 
ten  ilch  ättfsert,  da  ftebt*s  10  det  That  übeL  Am 
heften  bleibt  man  bey  Vornehmen  und  Geringen  bey 
der  gewöhnlichen  Formel.  Die  nun  5tens  kommen-' 
den  Entwürfe  zu  Predigten  find  fo,  wie  man  fie  vout 
Hn.  Dompredi^er  Förßer  erwarten  kann. ,  Die  etwa» 
berVorftechendea  UanptfätZi  fi&4«  über  die  Unem" 
A  a  a  8  a  ffind' 
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pfi^ffU^AAt,  die./^  g^wÄhnlicli*  fchr.  häfslich  und 
fcbtfdßcti^  utfd  4rlt^as  endlich  fehr  firafbar  fey; 
iiber  da^  immer  mehr  fiherhand  nehmende  unfittUche  Be- 
trßgen  der  ^ugend-f  wjoheres  wohl  kommev,  mag»  dafs 
man  jetzt  die  Kirchen  Jeitener  als  ehemals  bejuche;  über 
deii  Qedaakca :  Gott  läfst  Gnade  für  Recht  ergehen  ; 
van  der  ^tifmerkfamkeit  auf  die  Vorboten  zukünftiger 
unangenehmer  Ereignijfe.  Von  de%n  Schaden ,  den  der 
Widerfiand  gegen  wahre  und  achte  Aufklärung  in  der 
Religion  von  jeher  bewirkt  hat ,  und  noch  bewirken  mufs. 
Die  Ausfubruog  hätten  wir  freylich  oft  anders  ge- 
Wüpfchtf  doch  auf  ein  weiteres  können  wir  uns  hier 
niQht  eialaflen.  Das  ötcns  hinzugefügte  Trauungs-^ 
formular^ines  vor  einer  franzöfifchen  Municipalität 
.yorh^  zufunmen  gegebenen  Ehepaars  hat  uns  gröfs- 
tenjtheUs  Wohlgefallen.  Es  ift  vom  Pfarrer  Mäder  zu 
Mühlbaufen  in  der  Schweiz.  In  dem  endlich  noch 
JiinZeUgefidgteo  Schreiben  kommt  manches,  artige  lilur- 
.glCche  Veränderungen  betreffende^  vor.  —^  Dem  Her* 
ausgeber  wüufchen  wir  ftets  gute  Maeerialien  in  das 
aicbt  uhel  abgelegte  Fachwerk  feines  Mufeum. 


HANDLUNGSWISSENS  CBATTRN. 

Madrid:  Almanak  mercantit  6  Guia  de  comerciantes 
para  et  ano  de  1797.    Par  Don  Diego  Maria  GcA- 
Imrd^  40  Bog.  g. 
S.  I  bis  228  enthält  den  allgemeinen  Zolltarif  von 
ein-  und  ausgehenden  Waaren.     Bis  S.257  wasbejm 
ausländifchen  und  jnsbefondere  beym  amerikamrcben 
Handel  zu  beobachten  iil«    Hierauf  folgen  bis  S.  50J 
t>i}achrichten    von     den    einheimifchen    Haadlungs- 
platzen-,  vom  Perfonale  derfelben ,  von  Handlungs- 
compagnien,    Banken  9  Wechfeln,   Fabrikcti»   Hand- 
werken,  Magazinen;    von  Münzen,  Maafs^  und  Ge- 
wicht u.  f.  w.    Amerikanifcher  Etat  bis  S.  514.     Eini- 
ge  ausländifche  Handlungsplätze  bis   S.  534.     Re- 
duction^tafeln   von   Münzeq,    Maafs   und   Gewicht, 
machen ,    nebft  dem    neuen   franzöfifchen  Kalender« 
den  Befchlufs..    Der  Almanach  extftirt  feiton  feit  rer- 
fchiedenen  Jahren  ,  und ,  bey  einer  Vergleichung  der 
älteren  mit  dem  neueften ,    hat  Kec,  in  letztem  fchoa 
merkliche  Vorzüge  gefunden. 


KLEINE    SCHRIFTEN* 


FHii.oxooiß.  Ge^a»  b.  Rokhe:  $pecimine  indicis  Xeno- 
phoniei  vraemijfo  .^uatuor  oradunculas  —  hibeadas  indicit  M. 
fridericus  Öuitialntuf  Sfuirziut ,  ül.  Ruth.  Prof.  Eloqu.  175^8. 
12  S.  4..  Seit  lange  Imu  man  vergcbenr  gehofft ,  dafs  die  vor 
tier  und  dreyfsig  Jahren  «ü  Leipzig  veraii haltete  Edition  derXe* 
nopbontiCchen  Werkele  verfprodien« Zugabe  erhalten  wurde, 
ti'elche  deii  Vorwurf  eines  übereilten ,  planlofen  Abdrucks  mil- 
dern, und  Erneüi's  öffentliche  Empfehlung  einleuchtender 
machen  könnte.  Mehrere  Bearbeitungen  einzelner  Xenophonti- 
fcbeii  Schriften  traten  unierdeflen  ansXicbt:  aber  jene  Ausgabe 
blieb  unvollendet,  und  fchien  aUmählich  in  Vergeflenheit zu  ge- 
rathen.  Jetzt  erfahren  wir  mitGewifsheit,  dafs  der  Editor  der- 
felben f  der  vor  einigen  Jahren  verftorbene  Gonrector  Thieme  in 
Leipzig,  wirklich  den  Willen  gehabt»  die  gefammelten  Anmer- 
kiinget^  feiner  Torgänger,  vorzüglich  die  krittfchen,  nebft  einem 
phiiologifcheu  und  hif&rift:h«n  Iiidex»  in  einem  bcfondern  Bande 
feigen  zu  laffen ;  dafs  er  alsdann  feinen  Plan  blofs  auf  die  Rcgi- 
fter  eingefchninkt,  und  endlich,  der  Arbeit  müde,  den  ganzen 
Apparat  feinem  ehemaligen  Schülce,  Aem  Hn.  Prof.  Sturz  in  Gera, 
xur  Verarl^itüng  wid  Herausgabe  übei^ialTen  habe.  In  gefchick- 
terc  Hunde  hatte  dieles  Gcfchaft  fchwerlich  gegeben  werden  kön- 
nen. Dewi  gerade  der  ^ui^g^ ,  auch  bey  iijRw  tröckenilcn  und 
klejnlichftefi  Gegenftä«dcn  unermüdüche  Fleifs ,  den  Hr.  Su 
fcfaon  ^iirch  einige  Beycrage  ttir  n«uen  Fabricifchen  Bibliothek 
bewi^^fen ,  gtraoe  die  gnindliche,  aus  den  Quellen  der  Alten 
ftlbft ,  fikhi  ywi  der  OberÜsche  ihrer  Commenutoren  gefchöpf- 
te  Spraobkenntnifs,  welche  &  durch 'feine  Abhandlungen  über 
deu  Aleataodrinifchen  TXialeki  und  die  bekannten  Sammlungen 
der  Fragmente  \:on  UeQanicus ,  Pherecydes  und  Agefiiaus  be- 
wahrt hat,  gehören  daiu,  um  bey  einer  foJchenArtMit  die Fo- 
deruiigen  der  Verftändigen  zu  befriedigen.  Und  in  welchem 
Grad  Hr.  St,  dies  au  leiften  im  Sunde  fey ,  zeigt  die  gegenwärti- 
ge Prpbefchrift,  welche  i)k>fs  das  Zeitwort  «yHr  behandelt.  .  Alle 
Bedeutungen  diefes  Wortes»  welche  in  Xenbphons  Schriften 
vorkommen »  werdon  hi^r ,   ^ohlf eordnei  .»»4  mit  Angabü  ,der 


9 

Stellen »  aufgeführt ;  dunkle  Stellen  bald  aus  dem  ZuCammea- 
hange ,  bald  durch  Parallelen  ,  bald  mktellt  der  Autortuit  alttc 
Grammatiker  erläutert ;  hie  und  da  auch  neuere  Commentare  cU 

.  tirt ,    welche  feluiere  Wortbedeutungen  umßändlicber  entwickle 
haben ;    ferner  werden  die  hauptfdchiichft^n  Abweichungen  der 
Lesjfrt  in  verfehl edenen  Ausgaben  bemerk^,  und  am  Schliifs  noch 
die  Wörter  angegeben  ,  mit  denen  jenes  JtyHt  von -den  Abfchrei- 
.bora  gewöhnlich  verwechfelt  worden  ift.    (Unverkennbar  ift  der 
Gewina,  der  aus  einem /o  abgefafsten  Index  nicht  blofs  für  ^ 
Leccüre  derXenophontifchen  Schriften,  fondern  für  das  ^titchi'- 
fche  Sprächftudiüm  überhaupt  entfpringt.    Wenn  tndtCs  unfere 
Erinnerungen-nicht zu  fpat  kommen,  (da,  diefer Schrift zu(Q\ge, 
das  ganze  Werk  noch  in  diefem  Jaiire  vollendet  ans  Licht  ueieo 
foll):    fo  möchten  wir  wohl  dem  wturdigen  Herausgeber  folgcB- 
de  drey  Punkte  zur  Erwägung  empfehlen  :    i)  ob  es  nicht  loiTtr 
fey ,   alle  blofs  kritifchen  Bemerkungen  von  dem  Index  zu  fon* 
dem  ,  diefem  nur  die  exegetifchen  vorzubehalten,  und  jene  (wie 
auch  Thieme  anfangs  zu  tiiun  gefonnen  war)  nach  der  Ordnung 
der  XenophOntifchen  Schriften  in  ununterbrochener  Reihe  una 
mit  Zuziehung  auch  der  neueften  kritifchen  Hülfsmittel ,   z.  £. 
der  drey  Citilifchen  Ausgaben,  mitzutbeilen.    Nicht  leicht  \%ird 
jemand,   der  die  kritifchen  Bemerkungen  braucht,    l:e  mühfam 
aus  dem  Index  zufammenlefen ;.  und  Hn.  St.  feibft  ift   hier  der 
Raum  beengt t  die  aufgcfühnen  Varietäten  der  Leaitrt  %uprur>n 
oder  mit  erwlefeucn  Urtheilen  zu  begleiten.     2)  Möcliten  ««'^ 
Hn.  St.,  zum  Bcften  der  Käufer,  die  möglich  fte  Kürze  exsptVii- 

'  len,  vorzüglich  bey  Citaten,  bey  Anführung  derMeymiiig  res 
anderen  Gelehrten  u.  f.  w*  Wir  getrauen  Uns  an  mehreren  Siel* 
len  den  hier  in  zwey  Zeilen  ausgedrückten  Süin  in  drey »  v\«c 

.  Worte  zufammen  zu  faften.  3)  Wird  es ,  uaferes  Bedtiukens» 
den  Gebrauch  diefes  Index  ungemein  crieichtern,  vi^enndxe&e* 
deutungen  der  Worte  nicht,  wie  hierin  der  Probcfchrtfr,  in  fte- 

•  ter  Folge  fortlaufen ,  fondern  wenn  die  Hauptbedeutungen  m 
Beuen  Zeilen  abgefetzt,  und  die  ihnen  unietgeordKecen  durdk 
.Curfiyichrüt  m^  herausgehoben  werden. 
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LITEKARGESCKICHTE. 

« 

X  Amsterdam,  b.  Peter  den  Hcngft:  ^an  Hendrik  van 
Swinden  Lykrede  op  Pieter  fiteuwiand  d.  24.  Nov. 
1794.  uitgefproken  te  Amfterdam  in  de  Mat- 
fchappy  Felix  weritis,  1795»  17^  S.  8* 

Pieter  Nieuwtand  war  den  5.  Nov.  1764  zu  Diemer- 
meer,    einem  Dorfe  bey  Ainfterdam,    geboren. 
Sein  Vater  war  von  Profeffion  ein  Zimmermann ,  da- 
bey  ein  Liebhaber  von  Büchern  und  in  der  Mathe- 
natik  ziemlich  erfahren.     Er  hatte  diefcn  feinen  ein- 
zigen Sohn  bis  in  fein  eilftes  Jahr  felbft  unterrichtet. 
Der  Vater  hielt  fich  zur  lutherifchen  Kirche,   feine 
Mutter  war  ein  Glied   der  baptiftifchen  Gemeinde, 
und  diefer  ihr  Sohn  bekannte  fich  zu  der  reformirten 
Lehre.     Er  flarb  an  einer Entzündung^  im  Hälfe,  wo- 
zn  ein  Fieber  gekommen  waf ,    den  14.  Nov.  1794» 
dreyfsig  Jahre  alt,   zu  Leyden  als  Profeffor  der  Na- 
turkunde, höhern  Mathematik,  der  bärgerlicheh  und 
Kriegsbaukunft,     der    Hydraulik    und    Aftronomic. 
l^ieuwtand  hatte  von  feiner  Kindheit  bis  an  feinen 
Tod    vorzugliche   Beweife    von    aufserordenilichcn 
Seelenkräften  gegeben.    Hier  find  einige  Bey fpicle! 
Seine  Mutter  konnte    ihm  in    feinem  dritten  Jahre 
nichts  Bcfferes  zu   feiner  Unterhaltung  geben,    als 
die  Kupferftiche  von  San  Luiken.    Sic  las  jlnmai  die 
fünfzig  fechsfüfsigc  verfe ,  die  zur  Auslegung  der 
Bilder  dienen,  laut  her,  ohne  fie  zu  wiederholen, 
und  auch  nicht  in  der  Abfitht,  dafs  fie  ihr  Kind  ler- 
nen follte.     Einige  Zeit  darauf  gerieth  fie  in  nicht 
geringes  Erftaunen ,  da  fie  hörte ,  dafs  ihr  Sohn  bey 
dem  Anblick  diefer  Bilder  diefe  fünfzig  Verfe  völlig 
genau  herfagte.    Ehe  er  fieben  Jahr  alt  war,  hatte 
er  bereits  ibehr  als  fünfzig  Bücher  gelefen,  und  zwar 
fo,  dafs  er  Auszüge  daraus  machte  und  diefes  manch- 
mal in  VerfeÄ.      Hier  ift  auch  eine  Probe  feines  Ver- 
ilandes  in  feinem  achten  Jahre.     Der  gröfste  Rechen- 
meifler  unferer  Zeit,   der  Hr.  Aeniae  fn  Amfterdam, 
fragte  ihn ,  ob  er  wohl  den  körperlichen  Inhalt  von 
einer  hölzernen  Statue  des  Mercurius,    welche  auf 
einem  Uhrwerk  fiand,  angeben  könne.     Der  junge 
Nieuwiaud  antwortete:   ,,Ja!    Unter  der :Bedingung, 
»,wenn  ich  ein  Stückchen  von  eben  dem  Holz  habe, 
„woraus  diefes  Bild  gemacht  worden  ift:    ich  will 
«,alsdann  einen  Kubikzoll  daraus  verfertigen  und  das 
»»Gewicht'deflelben  mit  der  Statue  vergleichen.«* 

Gediclite,  welche  die  lebhaftefte Einbildungskraft 
be weifen,  und  die  er  in  feinem  zehnten  Jahre  in  dem 
ländlichen  Haufe  feines  Vaters  aoter  Spatzierengehen 
und  Beluftiguog^n  gemacht  hatte ,   fiad  von  ftineo 
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Bewundern  fchon  damals  10  poetifche  Sammlungea  • 
aufgenommen  worden. 

Ein  folches  feltfames  Genie  dringt  durch  die  en- 
$en  Grenzen,  die  es  einfchliefsc.    Die  Hn.  Bernhar- 
dus  de  Bofch  und  ^eronimo  deBofch^  zwey  vornehme 
und  reiche  Herren  in  Amfterdam ,  waren  die  wohl» 
thätigen  Beförderer  zur  Entwicklung  der  koftbaren 
Geifteskräfte  des  JKngen  Zimmermannsfohns.   In  def- 
fen  eilften  Jahre  nahm  ihn  jener  in  fein  Haus ,  und 
diefer  in  täglichen  Unterricht ,    welches    über  vier  ' 
Jahre  gedauert  hat.     Hier  lernte  er  vollkommen  La«> 
'teinifch  und  Griechifch ,   nachdem  er  durch  das  Le- 
Ten  der  heften  Schriftfteller  und  zwar  ^uerft  aus  dem 
Cornelius  Nepos  und  Terenz   fich   die  Sprachlehre 
felbft  "gemacht  hatte,    ohne  eine  vorher  zu   fehen. 
Hier  erwarb  er  fich  den  guten  Geichma^k  und  zierli- 
che Ordnung:  hier  hatte  er  bereits  augefangen,  ein 
Kritiker  zu  feyn ,  ehe  er  in  feinem  dreyzehnten  Jah- 
re, nämlich  1777  das  Athenäum  in  Amfterdam,   die 
alte  Literatur  unter  den  Hn.  Totlius  fortzufetzen ,  he- 
fuchte.    In  diefem  Zeitraum,   der  bis  1784  dauerte, 
genofs  er  noch  ferner  den  Unterricht  von  dem  Hn. 
de  Bofch ,  und  ftudierte  unter  IVyttenbach  Philofophie 
und  Mathematik.     Im  Jahre  1753  vertheidigte  er  un- 
ter dem  Vorfitz  defielben  feine  dijfertatio  de  Mujonio^ 
defien  Schriften  er  kritifch  behandelt  hatte,  und  da- 
von er  noch  Fragmente  herausgeben  wollte.     In  eben 
dem  Jahre  überfetzte  er  auch  die  zwey  Abhandlun- 
gen  feiner  berühmten   Lehrer  IVyttenhachs  und  de 
BoJcK  von  den  Gedanken  der  Alten  über  denZuftand 
der  Seele  nach  den  Tode ,  welche  von  der  TßUerfchen 
theologlfchen  GefellfchaÄ  den  Preis  erhalten  hatten. 
'    t^ieuwland  hat  fich  nur  von  Sept.  1784  bis  1735 
auf  der  Univerfität  zu  Leyden  als  Student  aufgehal- 
ten ,  und  hat  hernach  in  Amfterdam  unter  der  Lei- 
tung des  Hn.  Prof.  van  Swinden  mit  dem  gröfste» 
Fleifse  die  Naturlchre  und  alle  Theile  der  Mathema- 
tik ftudiert.    Er  hatte  eigentlich  keine  Lehrer  in  die- 
Ten  Wiffeüfcfiaften  nöthig.    Es  war  ihm  eigen ,  dafs 
er  eine  Verbindung  zwifchen  verfchiedcnen  Wiffen- 
fcbaften  machen  und  die  Grundfätze  überfehen  kona* 
te.  Kaum  hatte  er  über  die  Scheidekunft  nachgedacht, 
fo  machte  €t  fich  die  Grundfätze  des  unglücklich  ge- 
^rordenen  Lavöifier  fo  eigen,    dafs  er  fie  bey  allen 
^rfcbeinungen    anwenden  konnte.      Er  konnte  ein 
Buch  ungemein  gefchwind  durchlefen  und  den  gan- 
zen Inhalt  davon  angeben  und  behalten. 

f^ieuUftand  liebte  dre^  Gattungen  von  WifTen- 

fchaften  und   zeichnete  fich  vorzüglich  darin  aus; 

die  Dichtkunft,    die  reine  Mathematik   und  Natur« 

lehre.     Hieza  kam  noch  in  fpätern  Jahres  die  Aftro« 
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^oitiie^  üriter  feinen  hcrausgegebnen  Gedichten  - 
.Aädit  ihn  telh  (h'idn  iti  HoJIatid  unfterblich.  Nie- 
mand war  gefchicktef ,  aber,  gTiechMchc  Verfe  ih 
holländifch'e  zu  üljerfeUen.  In  iJäternJalireakÄont« 
er  nicht  viele  Zeit  auf  die  Dicbtkunft  wenden,  dem- 
unerachtet  Äichte  er  oft  ErheiternÄg^  dÄin.'  Un«^r 
den  kleinen  in  feiner  Jugend  aufgefetzten  Abhand- 
lungen zeidnien-  fich'  fönende  2Wey  bcfonders  ans : 
der  verhättnifsmäfsige  Werth  der  verjchiedenen  Zweige 
ier  W'ipnfchaften  uHd' Rilnfle .  und:  die  beßen  Mittel, 
nicht  Uelfhrfamkeit ,  Jondern  eiHm  gejtinden  Verfiani 
und  guten  GeJchmacÜ  aitgemein  fSü  machen. 

f^ieutvland  fuchte  alle  Theile  der  ireinen  Mathe- 
*inatik  vollkommen  zu  machen ,   die  mancherley  Feh- 
ler .zu  verbeffcrn,  die  Sachen  mehr  zu  erläutern  und 
zu  verbinden ,  und  fie  befobders  in  der  l^aturlchre 
nftd  Aftironomie  in  Anwendung  zu  bringen.     Durch 
die  zwey  folgenden  ebeu  fo  fchweren,  als  nützlichen 
Arbeiten,  hat  er /ich  den  bleibeiidften  und  grofsteh 
•Ruhm  erworben.    !Es  hsitte  Cornelius  Douu  es  denSee- 
'fahrern  eine  gemächliche  Methode  vorgelegt ,  auch 
'aülser  dem  Augenblick  des  Mittags,  der  nur  einzig 
ift,    andere   Zeiten  des  Tags  zu   gebrauclien ,     die 
Breite  des  Orts  zu  erfahren,    wo  Tic  fich  befinden. 
Man  fand  die  Breite  durch  zwey  aufser  den  Mittag 
•'genommenen  Sonnenhöhen.     Es  blieb  aber  dieSacUe 
nnvoilkonimen.     Domt;ei  liefs  noch  manches  zurück. 
Die  Engländer  bedienten  (loh  feiner  Methode,    ohrle 
'fle  zu   verbeflern.      Nieuwtand  nahm  die  Erfindung 
•aufs  neue  vor,  beftiinmte  mit  der  gröfsten  Genauig- 
•)teit  die  vortheilhafteften  Zeiten,  die  möglichen  Feh- 
ler und  die  nützlichften  Ümftände.       Er  fchrieb  In 

*  dem  i^nfange  des  Jahrs  1789  eine  Abhandlung  davon, 
-  und  fchickte  fie  nach  Parts  an  den  Hu.  de  ta  Lande, 

der  fie  fehr  billigte.      Da  "Nieuwland  im  Jahre  1792 

fich  zwey  Monate  lang  in  Gotha  bey  dem  Hn,  Major 

'von  Zach  aufhielt,  fprachen  diefe  zwey  Gelehrte  oft 

*  initeinander  über  diefe  Art,  die  breite  zu  finden  und 
berechneten  die  Beobachtungen,   die  fie  mit  einem 

'  Sextant  und  artificiellea  Horizont  gemacht   hatten. 

'Bey  diefer  Methode  hatte  man  fich  auf  den  Beweis, 

■  den  Vemberton  eheniais  gegeben ,  gegründet  und  den 

Lehrfarz  des  Dbuwts  auf  den.,   welchen  Maupertüis 

'  Torgetragen  hatte,  zurück  gebracht.     Die  Abhand- 

^lung,   welche  durch  jene  Bebbach tuxigen  erweitert 

forden,  hatte  Hu' von  Zach  in  das  erue  Supplemebt 

zu  Bodens  aftronomifchen  Jahrbüchern  (Berl.  1793) 

'  mit  Nieuwlands  Namen  einrücken  lafTen. 

lEin  neuesVerdienft  des  fei.  Mannes  um  die  Stern- 
kunde war  folgendes.      Es  liattc  Newton  von  der 
Vecfafelfeitigen  Anzieliung  der  hiinmlifchen  Körper 
zuerfi;  gefprocben ,  und  aus  der  Mathematik  die  Ge- 
fctze  diefer  Anziehungskraft  erläutert.    D'Ale^bert, 
Huler,    Ctahaut  niBchten   das  vollkommener,    was 
iiewtön  nicht   völlig   deutlich    gemacht  hatte.      Sie 
befchrieben  den  Lauf  des  Monds,  die  wechfelfeitigen 
[  l^irknn^n  der  Planeten,  die  Störungen,  die  daraus 
'  tn  ihren  Bahnen  und  in  der  Zeit  ihres  Umlaufs  ge- 
*f(Qhehen  raüfien,  wie  auch  die  Gefetze/  nach  welchen 
^ief^  Sprunges' ^rTo%eo.    £s  Vüeh  aber  detnuner- 
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achtet  noch  übrig,   einige  Un^ordnungen  in  den  Er- 
fcbeinuugen  der  Planeten  und  die  langfarae  Verände- 
rüäg  zu  erklären,  die  bey  der  Befugung  der  Ekliptik 
Mk£fdBtk  Ae4|uatar  ftau  hat.      La  Pioc^  machte  auch 
hievon  genaue  Berechnungen.      Alle   diefe  grofsen 
Mäaner  hatkro  hiebey    die  Wahrheit   angenommen, 
die  fie  aber  nur  aus  Beobachtungen  kannten,    dafs 
die  Axen  der  Planeten    niclit   fenkrecht  aSt  ihren 
Laufbahnen   fi;ehen,    fondern    fich    nach    deafelben 
mit  einer  Beugung  neigen.    Die  A^e  der  Erde ,  z.B. 
macht  mit  der  Fläche  der  Laufbahn  derfelben ,   das 
ift,  mit  der  Ekliptik  einen  Winkel  von  beynahe  fechs 
und  fechzig  und  einen  halben  Grad,  aus  welcher  Beu- 
gung allein  die  Jahrszeiten  entßehen,  da  wir,  wenn 
die  Axe  fenkrecht  ftiitrde ,  eine  befiändige  Jahrszeit 
pnd  ftets  Nacht  und  Tag  gleich  halfen  würden.  Wo- 
von rührt  aber  diefe  Beugung  her  ?     Die  Ur&che  ift 
allen  vorigen  grofsen  Aftronomen  unbekannt  geblie- 
ben.   Du  Se^our  fagte  in  feinem  Tratte  nnoUytique  des 
piouvemens  appcurefis  des  corps  ceUjUs.  Tom.  il,  p.  343., 
dafs  es  fehr  wahrfcheinlich  fey  ,   dafs  diefe  Errchci- 
nung  von  einer  p/u^ji/c/ienUr fache  ablranga;  allein  er 
wagt  es  nicht  diefe  Urfache  anzugeben.     Nieuwland 
wagte  es  glucklich.    Er  legte  Grundlatze  tot  ,  wor- 
aus er  den  Schlufs  machte,  dafs  auch  diefe  Erfchei* 
nung  in  einer  genauen  Verbindung  mit  dem  gnazea 
Syftem  der  Anziehungskraft  üüvtde.     Er  brachte  die 
vorgelegte  Grundfätze  in  Rechnung,  und  nach  der  Be- 
rechnung kam  genau  der  Winkel  heraus ,  der  bey  je- 
ner Beugung  wirklich  ftatt   hat.      Befcheiden  und 
^furchtfam  machte  Nieuwland  feine  F^rfindung,  dem 
berühmten  Damen,   Prof.  in  Leyden  bekannt,   wel- 
cher einige  Einwürfe  dagegen  machte,  die  aber  Nieuw- 
land entkräftete  und  die  Berechnung  noch  genauer 
machte.     Hr.  von  Zach  überfchickte  daa  AaCfatz  da- 
von nach'Pam  au  deutln,  de  la Place,  und  liefs  auch 
denfelben   zur  Beurtheilung   aller  Gelehrten  in  das 
Supplement  der  ßodenfchen  aftronomifchen  Jahrbü- 
cher «793  einrücken. 

Nieuwland  war  ein  fehr  ausgezeichneter  Gelehrter : 
er  geiiofs  aber  auch  fehr  fchöne  Früchte  feines  Fici- 
fses  in  maunicbfaltigen  Beförderungen.      Er  virde 
in  feinem  zwey  und  zwanzigften  Jahre  ein  Mitglied 
der  Commiflion,  welche  das  Amfterdammer  Admira- 
litätscoUegium  angeordnet  hatte,  ciie. Meeres  Länge 
zu  beftiramen  und  die  Seekarten  zu  verbeflern.  Nieuw- 
land arbeitete  acht  Jahre  dabey,  und  übernahm  die 
Bearbeitung  des  Seekalenders  und  die  Verferfigungr 
der.  nöthigen  XabeUen,    Ueberhaupt  war  ihm  die  ma- 
thematifche  Arbeit   hiebey  aufgetragen ;    doch  baVf 
er  beftäudig  feinen  beiden  andern  Collegen ,  dem  Hn. 
van  Swinden  und  van  Keulen  in  ihren  angewiefenen 
Fächern  mit  folchem  Fleiff ,  dafs  in  der  berausgi'g^ebe^ 
.  jien  Abhandlung  über  die  Meeres  Länge  und  dm  3  f^e- 
druckten  Bciffugen  das  Mehrfle.  von  ihm  ift.      In  dem 
zwcyten  Druck  der  Erklärung  des  Seealmanachs  hat 
man  ihm  das  meifte,   befonders  die  Erklärung  der 
Gleichmachung  der  Zeit«  der  Art,  den  Gang  der  Uhr 
zu  j^e(limnien  und  die  Berechnung  der  Abweicfann- 
gen  des  Monds  zu  verdanken» 

Gleich 
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•  Cileicli  in  d«»  «fftcn  J^hte  cfiefer"  Vef rkhtfiiig^n 
ichiep  es »  als  wenn  l^ieuwlands  Beßhumung  yeran* 
dert  werden  follte.  Er  wurde  von  den  Utrechtfchen 
Landftanden  im  Jahre  1787  nach  dep  Weggang  des 
Prof.  Henutrt  zum  Nachfolger  deflelben  erwählt.  <ie- 
wifle  Un)ftände  machten  aber  den  Ruf  rückcffngig. 
Pagegen  vvurde  et  von  dem  Amfterdararaer  Mfl^trat 
zmnijector  in'  der  Mathematik,  Stern-  'tind  Schiff- 
fahrtskunft  berufen.  In  diefem  Amte  fchrieb  er  -dtrs 
telchhaltige ,  fdiöne  und  üützlicfae  Buch:  Zeeuaaird^ 
hmde  door  Vieter  Nieuwlandj  welches  1793  Georg 
Hulft  van  Keulen  in  Amfterdam  herausgab.  Es  ift 
diefes  nur  der  erfte  Theil  der  SchtfFfahrrskunft,  and 
es  ift  fehr  zu  wünfchen,  dafs  Hr.  van  Swinden  aus 
Ü(Mi  nachgelaOTenen  und  von  ihm  ererbten  Auflälzett 
feines  verewigten  Freuudes  das  Brauchbarfte  ausfu- 
eben  und  mit  feinen  eignen  Gedanken  diefe  Schrift 
endigen  möge. 

blitiuuland  wollte  nicht  nur  eia Theoretiker,  fon*- 
dem  auch  ein  Praktiker  in  der  Aftronofnte  feyn.    Der 
Jlr.  Major  vvn'Zach^  bey  dem  er  1792  nach  dem  To- 
de feiner  Gattinil  die  Ruhe  feines  Gemüths  wieder  her- 
jßellen  wollte,  und  der  ihm  den  rechten  Gebrauch 
.des  Sextanten  ehipfohlcn  hatte ,  war  darin  fein  wohlr- 
WoHendcr  Führer  und  Beförderer.      Dicrfir  feto  zür*- 
)icher  i'^reund  hat  auch  alte  feine  Beobachtungen  un4 
Errechnungen  in    den  erwähnten  Sappfcmeuten  zu 
Bcifwj  aßronomifchen  Jahrbüchern  gemeinnfitzrg  ge- 
macht. Im  Jahre  1789  wurde  Niiww'tenrf  zum  Mitglied 
einer  gelehrten  Gefellfchaft  erwählt,    welche  Chemie- 
fche  Ünterfuchungcu  sTndeltte.     Kaum  war  er  darin 
aufgenommen,  fo  hiitte  er  fich  völlig  mit  der  Theorie 
der  Chemie  beknniu  gemacht.       Davon  ift  feine  Ab- 
liaiulliing  ein  Beweis,  die  er  in  der  Gefellfchaft,  welche 
denSinnfpruch:  Felix  meritis  führt,  den  24.  May  179t 
vorlas  und  die  in  dem  Niewen  algemeenen  Magttztjn 
l.Deet  S.  389-  g:edrutkt  worden  ift.    Zu  gleicher  Zeit 
war  er  im  Stande«  die  fchönen  Entdeckungen,  wel- 
che die  GefellfchaA  gemacht  hatte,   durchzugehen, 
fie  gemeinfchaftlich  zu  bearbeiten  und  mit  gehöriger 
Deutlichkeit  in  fr^nzö/ifcher  Sprache  herauszugeben. 
Es  find  von  diefer  Arbeit  drey  Stacke  vorhanden, 
welche  derf  Titel  führen:  Recherches  Phijfico -  Chymi' 
ques.      Das   erfte  Stuck   erfchien    1792    und   wurde 
in    dem   Journal   de  Phyfique    nachgedrnckr.       Das 
zweyte  1793.      Dfts  dritte  17^4.     Es  ftehen  auch  ei- 
nige Briefe  \^on  ihm  über  die  Scheidekunft  in  dem 
Letterboden. 

Der  frühzeitige  und  fleifsige  Gelehrte  hat  fich 
auch  als  ein  Mitglied  der  fo  ebei>  genannten  gelebr< 
ten  Gefellfchaft  Felix  meritis  in  dem  Departement  der 
Naturlehre  hnchftthätig  erwiefen.  Er  wurde  den 
S5*  Januar  i78ä  ein  titular  und  den  15.  März  1791  ein 
honorar  Mitglied  derfelbeo.  Hierin  hat  er  folgende 
Abhandlungen  geliefert :  i)  »Over  de  nintmfte  Ontdek- 
kivgen  in  de  Sterrekunde  en  de  Voortgangen^  die  deeze 
U  eetcnfchap  in  de  laatfie  paaren  ^emaakt  had,  1788- 
Diefes  ift  ein  Auszug,  «us  der  la^einifchen  Rede,  die 
er  in  Utrecht  halten  wollte.,  da  er  an Hennerts  Stelle 
dafelbft  Profeflbr  werden  foUte.    2)  Over  dt  Geäaante 


des  Aardboots.  17^.  ^  (hat  d^  Lwp  der  Komeeten 
pn  de  Onzekerheid  der  terugk&mfi  vas%  de  toen  verpiagte 
Komeet.  I70o.  4)  Over  den. Jart  dtr  lKislMnäi.i7go* 
Hier  hat  er  hauptfachlich  den  (bedanken  entwickelt; 
dafs  man  die  Mathematik  als  eine /vollkommene  und 
fchöne  Spraclie  anfehen  könae^  5)  i)ver  de  penodike 
Vermeetdpring,  e»  Vermindefing  van  ket  LAckt  vm  ze- 
kere  vafle  Sterren^  voimtvim  de  St  er  Algol.  ZTpo*  6) 
Ot^r  de  Opboffing  der  ikn^fiHhe  Driehodun  door  Middet 
van  een  nieiiw  Werktuig^  na^enilyk  door  den  Vaffer 
*>fl«  ii  Qimn.  i*fgi.  (Es  hatte  dar  Hr.  le  Quin  dem 
AdmiraiitatscoHegio  tqh  i}oll«nd  einen  Zirkel  zuge- 
fchickt,  den  man  «m  heften  bey  trigonometrifchen 
Rechnungen  brauchen  köinnte,  und  wodurch  man 
befonders  bey  der  Berechnung  derLänee  den  fcheln- 
baren  Abftand  von  dem  v^ahren  herleiten  konnte. 
Die  Admiralität  trug  Nicuwlaadeo  auf  .den  Gebrauch 
diefes  Werkzeugs  zu  nnteriucheu,  und  er  fand,  dafs 
diefes  Inftrument  in  der  Trigonometrie  fehr  gut  zu 
gebraueben  fey.)  7)  Otjer  de  betrekkäyke  U' aar  de  der 
Wtetenfchwpfen.  1791.  g)  Gver  ket  Stelfel  van  Lavoi- 
fier,  1792.  o)  Over  de Seknotop^graphie  van  Schröder. 
^799*  10)  Over  ket  geen  ^en  Ciütmur,  außtarung  of 
l^erliciiting  9ioemt.  ZT93. 

£s  iiatte  fich  Nscuwland  nun  feit  6  Jaliren  mit 
der  Mathematik,  Stern-  tmdSeefabrtskunde  befchaf- 
ligt,  und  nadi  fehiem  Beruf  an  der  VerbeCTerung  der 
Seekarten  gearbeitet,  die  Naturjehre  und  Scheide- 
kunft aber  nur  nebenher  und  zur  Erholung  getrieben. 
im  Jfll.  i793-w«rde>^  auf  die  LaudesuniVerfität  Lei^- 
den,  als  Profelfar  der  Naturlebre,  Aftronomie  und 
höhern  Mathematik  an  die  Stelle  des  berühmten  Da- 
men  berufen ,  und  die  Admiralität  vqn  Amfterdam  bat 
ihn  auch  von  Leyden  aus  die  Scefahrtsfachen  nach 
wie  vor  fortzufetzen ,  welches  er  audi  bis  an  feinen 
Tod  treulich  gethan  hat.  Die  gröfste  Veränderung 
in  fein«n  Studieren,,  die  fein  neues  Amt  hervor^ 
brachte,  betraf  die  Naturiehre,  Den  matliematlfclK^ 
Theil  dcrfelben  hatte  er  bereits  ganz  in  feiner  Gewalt. 
Es  gehören  aber  auch  gute  Experimente  und  viele 
Beobachtungen  dazu.  Der  neue  If rofelTor  fparte  keine 
Zeit  und  Mühe  •  auch  hierin  fo  Toilkoramcn  zu  wer- 
-den ,  als  mc>-(lich,  und  er  würde  es  geworden  feyn,  - 
wenn  er  lönger  gelebt  hatte«  Er  wurde  aus  der 
Witte  feiner  ruhmreichen  und  nütZslichen  Laufbahn, 
dreyfeig  /ahre  att,  der  menfehlichen  Gefellfchaft 
entzogen.  Die  Menge  feiner  Arbeiten  und  pan- 
nichfaltigen  Schriften  find  redende  Beweife  feines 
ganz  vorzüglichen  Genies. 

Seine  äufserliche  Geflalt  konnte  man  nicht  un- 
ter die  anfehDlichen  rechnen :  er  hatte  auch  nicht 
darauf  gedacht,  die  Manieren  der  feinen  Welt  an- 
zunehmen; aber  jedermann,  f^ad  feinen  Umgang 
fehr  angenehm,  weil  feine  Unterhaltungen  fo  viele 
Mannichfaltigkeit  hatten,  und  er  nur  erfcheinen* 
wollte 9  wie  er  war.  Das,  was  ipau  an  ihm  fo* 
gleich  wahrnahm,  war  unverftellte  Befcheidcnhcit 
und  die  liebenswürdigfte  Sfttfamkeit.  Er  .war  ein 
^reiner  Verehrer  G;)^tes  durch  Gefinnuagen  $nd  Tha» 

ten ein  unvergefslicher  Mann. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

1)  Gotha  ,  b. Eftiriger :  Encyklopädie  der  reinen Ma- 
theTnatik  und' praltifchen  Geometrie-,  ihre'Gefchichte 
und  Literatur  in  alphabetifcher  Ordnung.  Her- 
ausgegeben von  G.  £.  RofenthaL  Vierter  Band. 
1796.  535  S.  4.  (mit  Kuptiern.) 

2)  Ebenda  fellJft:  Encyklopädie  der  Kriegswijfenfctiaf' 
ttn,  von  G.  E.  Kojenthai.  Vierter  Band.  1797. 
374  S.  4,  (mit  Kupfern.) 

Von   der  Einrichtung  iind  Befchaffenheit   beider 
Werke  ift  bey  der  Anzeige  der  erften  Bände  (i7q6* 
lll*  3530  das  nöthige  gefagt  wor^ien.     Diefe  baiden 
find  den  vorhergehenden  in  aller  Abficbt  £0  ähnlich, 
dafs  es  kaum  nöthig  ift»  mehr  als  die  Erfcheinung 
derfelben  anzuzeigeö:      Man  müfste  fehr  ungerecht 
feyb,  wenn  man  nicht  dem  Vf.  zugeftehen  wollte, 
dafs  er  die  Sachen  mit  grofser  Emßgkeit  znfammen- 
getragen  habe,   und  dafs  das  Werk. alles  leifte ,  wAs 
man   von   ,e*ner  blofsen  Sammking  erwarten  kann, 
^'er  daher  fchon   mit    den  Gegenftänden  felbft  be- 
kannt ift,  witd  es  mit  Nutzen  gebrauchen  können; 
wer  (Ich  aber  freylich  erft  daraus  unterrichten  wollte, 
würde  in  den  meiften  Fallen  wenig  Befriedigung'fin- 
den.     Denn  der  Vf.  hat  feine  Materialien  gar  zu  we- 
nig verarbeitet;   wfts  er  über  einen  Gegenftand  hat 
finden  können  ,    das  hat  er  meiftens  wörtlich  wieder 
abdrucken  laffen,  ohne  Einleitunjg,  Verbindung  und 
Erklärung  der  verfchiedenen  Theiie.    Daher  herrfcht 
in  einem  und  ebendemfelben  Artikel   oft   eine  ver* 
fchiedene  Sprache,   und  — was  in  Rechnungen  be- 
fonders  verdriefslich  ift  —  Terfichiedene Bezeichnung 
derfelben  oder  ähnlicher  Dinge.     Eben  daraus  eut- 
fprmgt  eine  grofse  Weitläuftigkeit  in   viebn  Arti- 
keln ,  ohne  immer  mit  Vollftändigkeit  verbunden  zu 
feyn ,  und  Wiederholungen  find  dabey  nicht  zu  ver- 
meiden.     So  wird  unter  dem  Artikel  Ebene  Flache, 
da  wo  von  der  Neigung  zweyer  gegen  einander  die 
Rede  ift ,  zu  Anfang  der  Begriff  der  Neigung  gehörig 
angegeben,  und  dann  folgen  eine  Menge  Sätze,    die 
nicht  bibfs  voii  der  Lage  der  Ebenen ,   fondern  auch 
der  Linien  gegen  Ebenen  handeld,  und  unter  andern 
auch  die  fchon  zu  Anfange  gegebene  Erklärung. faft 
wöitlich  wiederholen^  Auch  hat  der  Vf.  die  Gewohn- 
heit beybehalten,    denfelben   Artikel   unter  feinem 
Hauptworte,   feineui  Beyworte,  feinen  lateiolfchen 


Benennungen  aufzuführen,  wodurch  das  Werk  un- 
nützer  Weife  aufgefchwellt  wird.      Es  ruckt  iv/ar 
jetzt  ziemlich  Tdinell  f^rt ,   und  diefer  Band  begreift 
in   der  reinen  Mathematik  die  Uuchftabeu  E  und  F, 
und  in  der  Kriegswiffeufchaft  die  Artikel  von  Cl  bis 
Fa;   indeifen  h^t  er  doch  alle  ürfache,  ein  an  (ich 
fchon  fo  v;oluiiiinöfes  Werk  £0-  viel  als  möglich  zü- 
fammeiuzu  ziehen.       Bisweilen   ift   das  Hauptwort 
fcblecht  gewählt,    oder  Sachen  darunter  geordnet, 
die  man.  nicht  dajrunter  fachen  würde.     So  find  z.  B. 
in  der  Kriegs wiflenfchaft  mehrere  Artikel  £rgrW/t, 
das  ßajonet,  das  Gewehr  etc.,  wo.  das,  was  hier  ge- 
fagt wird ,  unter  den  Artikel  Commando  oder  Exetci- 
rei»  gehört ,  und  unter  dem  Artikel  Eitmakins  findet 
man  Vielfache   der  Ludolph .- von  -  Köluifchcn  Zahl, 
und  einige  Theiie  derfelben.    OhueNoth  werden  bey 
(dem  Artikel  Dfv^T^on  eine  Menge  von  Jjeyfpielen  aus 
der  alten  und  neuen  Gefchichte  angeführt,  denn  iie 
erläutern  nichts,  und  die  Sache  ift  qn  iich  klar;  eine 
^efchickte  Diverfion  zu  machen  wird  man  aber  aus 
noch  fo  vielen  Beyfpielen  nicht  lernen.  Hiezu  kommt 
Jiocfa,  dafs  die  beiden  erftenBeyfpiele  voinCoriolan,dct 
die  Felder  der  Pa.tricier  vejdTchonen,  und  die  derPl^ 
bejer  vecheeren,   und  vom  Hannibal,  der  die  Güter 
desFabius  unberührt  liefs,  nicht  einmal  recht  bieber 
paiTen.     Am  wenigften  können  wir  einkhea,  warum 
in  der  Kriegswilfenfchaft  gnechijche  Wörter  tigeoe 
Artikel  ausmachen,    z.  B,  ßorg,  Entaxis,  da  das  hi- 
fiorifche,   was  von  diefen  Gegenftänden  beyzubrin- 
gen  war ,  füglich  bey  deu  deutfchen  Benennungen 
Platz  finden  konnte;    oder  warum  find  andere  grie- 
chifche  Worte,  als  uffnc,  syxoc»  nicht  auch  aufge- 
nommen worden?     Öles  fcheint  keinen  ordenilicheu 
Plan  zu  verrathen.     Ja  der  Vf.  ift  darüber  felbß  in 
einen  lächerlichen  Fehler  gefallen ,    iudem  er  eiaea 
befondern  Artikel  aus  Enolkein  macht,  und  mit  vie* 
1er  Zuveriicht  aus  dem  Homer  und  Thucydides  be- 
weifen  will,  was  die  Griechen   darunter  vctftandcti 
hätten ;  wäre  es  nicht  in  einem  alphabetifchen  VJöt- 
terbuch,  fo  würde  man  es  in  der  That  für  einen  blo- 
fsen  Schreib- oder  Druckfehler  haUen.  —   Zu  jedem 
Bande  find  wieder  zwanzig  Kupfertafeln  geliefert; 
doch  ift  in  der  reinen  Mathematik  der  Text  den  Figu- 
ren fchon  weit  zuvor  geeilt,  fo  dafs  der  letzte  Band 
vor  der  Hand  nicht  gaqz  zu  gebrauchen  iftj  in  der 
Kriegswifleiiifchaft  gilt  das  nur  von  einigen  Artikek. 


■w 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Mathcmati«.  TVelnati  in  Comm.  der  Hoffmannifclien 
Buchh. :  Nachtrag  xur  Lehre  über  geomeirijphe  und  'okonomi" 
Seht  Zertheilung  der  Felder,  von  Johann  Andreas  fCirchner, 
mit  einer  Hupfertafel.  1797.  30  S.  gr,  g.  (3  gr.)  —  Die  Lefer 
der  von  uns  Nr.  123.  der  A.  L.  Z.  v.  J.  mit  Beyfall  angezeig- 
ten Kirchheriftfhen  Schrift,  werden  diefen  Na<:btrag  mit  DaiSiL 
erkennen  ,•  da  Hr.  X.  in  ihm  die  fo  vielen  6chwierii^keiten  un- 
terworfene Zertheilung  folcher  Feld-  und  AckerHilcke,  die 
viehi  m  äir^  Tüi^ii^n  ^ß$fl9y  foim  mit  doc  gaoxen  Figur, 


fondern  febr  aus-  und  einwärts  gehende  Winkel ,  oder  lu  bei- 
den Seiten  ungleiche Knimmungen  haben,  hier  richdg  und  faiV 
lieh  vorgezeichnet,  und  nächft  dtefem  die  aus  $.  16  im A  36. 
nicht  ohne  Befchwerde  abzuleitende  Theorie,  über  die  >2Jo< 
rerfchiedeneVercheilung  eiues  Stücks  Feldes  feiner  Breite  nach. 
und  wiederum. feinem  Inhalte  nach,  naher  entwickelt,  und  at.« 
gehenden  FeldmefTern'  ihr  an  fich  Cchwer^s  üunügtSchäK  » 

folcheA  Fall  möglicklt  «cleichcert  hak 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Nürnberg«  in  d.  Raspefch.  Buchfa. :  Magazin  für 
die  Geographie^  Staatenkunde  und  Gejchichte^  her- 
ausgegeben Ton  ^.  C.  Fabrif  Prof.  der  PWlofo- 
phie.  1797.  Zweyter  Band-  372  S«  Dittfr  Band* 
347  S.  8- 

Der  erfle  Band  diefer  brauchbaren  Sammlung ,  wo- 
durch manche  nützliche  Kenntiiiite»  befonders 
kn  geographifchen  und  ftatiftifchen  Fache ,  verbreitet 
werden,  ift  in  der  A.  L.  Z.  1797-  Nr.  333.  angezeigt 
und  der  Plan  des  Herausgebers  angegeben  worden. 
Durch  die  gegenwärtige  ForCfetzung  werden  dem 
Geographen  und  Statlftiker  mehrere  zum  Theil  inter- 
efTante  Nachrichten  ,  unter  folgenden  Hauptabfchnit- 
ten  geliefert:  "^ 

Der  Ifte  Abfchnitt  enthält  unter  der  Rubrik :  Pr^- 
Jsif eher  Staat  9  l>ieineFortfetzung  der,  im  erften  Ban- 
de befindlichen ,  hiftorjfch  -  topographifchen  Nachr 
richten  von  den »  tu  der  Altmark  gelegenen »  Arne- 
burgifchen  »  Tangermdndifchen  und  Stendalifchen  Krei« 
fen;  von  den  ParochienDfiry^oriQrundMe/ifRike;  inglei- 
chen von  den  Vogteyen  Steimbket  Rolirberg  und  Mez- 
dorff^  als  Befitzungen  der  Grafen  von  Schünburg. 
Die  Befchreibung  der,  in  di'efen  Landen  befindlichen 
OrtfchaftenV  ift  befonders  in  Uinficht  der  Bevölkerung 
und  des  ökonomifchen  Zußandes  mit  vieler  Genauig- 
keit bearbeitet;  doch  würde  es  dem  Statiftiker  ange- 
nehm gewefen  feyn ,  auch  von  der  politifchen  Ver- 
faflungy  von  der  CuUur,  von  den  Manufactnren  u. 
dgl.  m.  etwas  mehr  Nachrichten  zu  erhalten.  2)  An- 
zahl der  in  der  könJgl«  preufsifchen  Stadt  Culmbaeh 
nebft  der  Vefte  Vlaffaibwtg  im  J.  1796  gezählten  Hau- 
Ter  und  Einwohner.  Sie  beftehet  in  4^3  Wohnungen 
itnd  3395  MenfchcB  aus  dem  Civil-  und  MilitärAaa- 
de.  3)  Anzahl  der  im  Fürftenthum .  Halberftadt  und 
der  Graffchaft  Hobenftein  1796  erfolgten  Geburten, 
Copuiationen  und  Todesfälle  •  nebft  einigen  Anmer- 
kungen über  das  Verhaltnifs  der  unehelichen  Gebur- 
tea  in  diefer  Provinz  und  in  einigen  andern  Län- 
dern. Zur  Berichtigung  und  Ergänzung  der  Land- 
karten und  Geographien  fiAg^t  Hr.  F.  noch  ein  Ver- 
^eichmfs  der  Ortfchaften  uad  Häufer  bey  •  die  vom 
J.  1740 — X786»  während  der  Regierungsperiode  Kö- 
wg  Friedrichs  lt.  im  Färftfothnm  Halberftadt  erbauet 
1%-ordeo.  Die  Anzahl  der  neuerbautcn  Häufer  beläuft 
ftch  auf  199Q,  welche  zufammen  von  gOSE  Perfonen 
bezogen  wurden. 

llter  Abfchnitt.  Herz^gthum  MeUtnburg.  Ael- 
cere  und  neuere  Abtbeilungen  der  Herzoglich  Mck^ 

4.  L.  Z.  179a.    ErfUf  Bamd. 


lenburg  -  Sditi'erinifcben  -  laid  Strelitziicheii  Lande, 
die  Anzahl  der  Einwohner,  ihre  körperliche  Befchaf- 
fenheit»  Sprache  des  gemeinen  Mannes,  Verfaftung 
und  Claffen  der  ländlichen  Einwohner»  Zuftand  der 
llejbeigc^ien ,  Landwirthfchaft^  Stadtgewerbe,  in 
Hinficht  der  Fabriken  und  Manu£icturen « -—  dies  find 
die  reichhaltigen  Gegenftände»  diefes  vortrefflichen 
Auffatzes,  für  deCTen  Mittheilung  der  Vf.  auf  den  leb- 
hafteften  Dank  des  deutfehen  Sutiftikers  Anfprach 
machen  kann.  Dia  voranftehende  ältere  und  neuere 
Abtheilung  diefes  Herzogthums,  defiea  Flächenin- 
halt auf  257*  nach  andern  Berechnungen  aber  nur 
auf  21 7$  Quadrat  Meilen  beftimmt  wird  ,  liefere  eine 
kurze  Ueberficht  aller  und  jeden  Beftandtheilc ,  dl^ 
zu  dem  Schwerinifchen  -  und  Streiitziliclien  Landes- 
antheil  gehörig  lind.  Die  Volksmenge  beftand  im  J« 
1758  mit  Inbegriff  der  Stadt  Roftokin  161,738  Seele«, 
dermalen  aber  foll  fie  fich  auf  3<$0t  000  Einwohner  be- 
laufe«;.  Zum  Beweife  diefer  Angabe,  werden  Ge«' 
bnrts-»  Copylations-«  und  Todenliften  vom  J.  1735 
bis  1795 -—  raitgetheilet  und  mit  lehrreichen  Anmer- 
kungen begleitet  •  welche  das  Verhältnifs  der  jährlich^ 
Gebohrnen  zu  der  Zahl  der  Verftorbeneo,  ausmitteiu« 
und  woraus  S.  167.  das  Refnkat  gezogen  wird,  dafs 
die  Volksmenge  in  beiden  Antheilen ,  mit  Ausnahme 
der  hier  wohnenden  Juden,  In  369,319  Seelen  be- 
ftehe  und  mitbin  auf  i  Quadrat  Meile  1591  Menfchea 
zu  rechnen  find.  In  einem  Zeitraum  von  10  Jahren 
waren  3895  meh^  Knaben  ab  Mädchen  gebohren ;  und 
nach  der  xnictiern  Berechnung  erfolgte  bey  der  65ftcu 
Geburt  ein  Zwillingspaar.  Drillinge  giebt  es  hier 
mehr  als  in  vielen  andern  deutfcbeu  Prpv^inzen.  Von  . 
dem  Menfchenverluft ,  durch  Blattern,  Epidemien 
Wochenbetten  und  verfchiedene  Unglacksfälle ,  fin- 
den fich  S.  isg.ff.  ausfuhrliche  Verzeichnifle  mit  mta- 
chen  treffenden  Bemerkungen.  Der  politifche  Zu- 
ftand  des  Landmanns  ift  freylich  in  Hinficht  der  fort- 
dauernden Leibeigenfchaft  in  den  Meklenburglfcheu 
landen ,  eben  nicht  der  glücklichfte.  Doch  Ift  die* 
fer  Zufl:and  nicht  mehr  lo  drflckepd  wie  vormala, 
und  überhaupt  viel  beffer  als  in  andern  Ländern ,  w« 
Leibeigenfchaft  eingeführet  ift.  Sehr  o(t  erhalten 
hier  die  Leibeigenen  ihre  FreyheiL  um  20  Rthlr. ,  zu- 
weilen auch  gaaz  unentgeldich.  An  ihrem,  durch 
Fieifs  und  Sparfamkeit  erworbenen,  Vermögen  hat 
der  .Gutsherr,  nach  ihrem  Tode,  keinen  Antheil,  fon^ 
dern  es  fällt  an  die  nächften  Verwandren  oder  Tefta-  . 
mentserbeu.  Auch  hat  man  in  neueren  Zeiten ,  zur 
Beförderung  der  Cuttur  .und  Bevölkerung  des  Lan^ 
des,  die  Eiarichtung  getroffen,  dafs  denen,  die  aus 
ihren  eigm»  M/ittela  HÜufec  bauen  wollen»  nicht  nur 
Cccc  die 
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'  die.'SteUe  darzu^  fbniern  auch  fo  viel  Land ,  aU  ^u 
einigenSchefieiu  Au$faat  nöthigift,  für  einen  jäiir^ 
liehen  Erbzins  zu  iRthlr,  \iber  gegeben  wird.  — .  In 
den  Meklenburg  •  Schwerinifchen  Landen  befinden 
fich  9566,  in  Meklenburg  Strelitz  aber  nur  2402  Häu- 
fer.  Nach  S.  191.  bemerXt  man  eines}  UjiterArhkd  in 
der  ßevölkerung-  des  platten  Landes,    in  Rückfleht 

r  der  Verrchiedenbeit  des  Bodens »  fo  dafs  auf  i  Qua^ 
drat  Meile  in  KktfbodeH  an  1268«  im  Sandboden  aber 
nur  507  Menfchen  gezähldt  werdeii.  Mit  grofser  Ge- 
nauigkeit wird  (S.  197. tf.)  die  Land-  undSradtwirtll-* 
fchaft  im  Meklclnburgifchen  befchriebcn.  Getreide- 
bau und  Viehzuctn  find  die  Hauptquellen  Ats  Wohl- 
fcandcs  def  hieiigeü  Uuterthanen  ,  Und  man  gewinnt 
in  diefem  Lande  fo  viel  Getreide,  dafs  jährlich  im 
Dufchfchrfitt  15000  ^uch  in  manchen  Jähren'  2J  bis* 
Soboo  Lallen  (deren  jede  aus  96  Scheffeln  beftehet} 
aüsgefuhret  werden  könnend  Nicht  weniger  vof- 
theilhaft  find  die  übrigen  Naturproducte ,  deretl  S. 
202.  ffl  Erwähnung  gefchiehef.  '  Auch  fängt  man  an 
auf  die  Vermehrung  der  Hö^ungeh  aufmerkfäm  zu 
werden,  oöd  nuir  allein  in  den  Waldungen  der  Stadt- 
Waren  hat  man  223Sfcheffel  Eicheln  uhd  7o6Sch6ff€fl 
Tannenapfel  ausgefaet.  Die  Pförde ,  b'efonders  aber 
die  Rindviehzucbt,  ift  in  den  Meklenburgifchen  Lan- 
den ein  wichtiger  Zweig  def  Oekonömie:  Ehediera 
hat  letztere  zwar  durch  häufige  Viehfeuch'en'  mehr- 
mals gelitten;  aber  durch  dicf  i7go  vcranftahete  Ein- 
impfung ift  diefes  Üebel  faft  ganz  getilget.  Die  But- 
ter macht  hier  ein  fo  einträgliches  Produtt  aus ,  dafitf 
jährlich  dafür  mit  Inbegriff  des' Käfedebi ts,  bey 
SoöoooRthlr.  fremdes  Geld  ins  Land  kommen.  Zu 
den  übrigen  Gewerben  auf  dem  platten  Lande  geko- 
ren 43  Pech  -  und  Theerbrennereyen ,   12  Kalk-   und 

N   103  ZiegelbrenneVey^n  und  553  Kornihühlen.    Nicht 
fo  vortheilliaft   ift  die  Schilderung  der  Stadtwirth- 
fehaft.    Denn ;   aufser  den  gewöhnlichen  Handwer- 
kern,  giebt  es  im  Meklenburgifchen  wenig  Manü- 
facturen  und  Fabriken ,  wodurch  de.r  Nationalreich- 
thum  befördert  werden  könnte.     Faft  alle  gewonne- 
nen Producta  werden    roh  und  unbearbeitet  ausge- 
führt, und  mit  grofsem  Gewitin  bringt  iie  der  Auslän- 
der verarbeitet  wieder  ins  Land-     In  neuem  Zeiten 
hat  man  die  Aufnahme  der  Inland ifchen  Handwerker, 
befouders  der  Wollenarbeiter ,  durch  einen,  auf  die 
ausgehende  Wolle  gelegten ,  Impoft  zu  befötdern  ge'-* 
fuchtv  um  von  delTen  Ei'trag  die  Wolifabrikänten  zu 
vnterftützen.    Allein  dem  Mangel  und  dör  Vertheti- 
Tung  der  Woll«  wurd«  dadurch  nicht  abgeholfen.  Der 
Tf.  bringt  daher  die  Ahlegting  ibehrerer  Wollenma- 
giQ^ine  in  Vorfchlag,  aus  welchen  die  Aft/eiter  für  bil- 
lige Freife  Wolle  ztt  ihren  Werkfiühlen  erhalted  könn- 
ten.     Dermalen  befchäftigen  di^  Wöllmahufactüreii 
in  23  Meklenburgifchen  Städten ,  198Ö  Perfönen,  die 
ftnJ-1796.  372025  Stein  Wolle  verörbelt«ten.    Eben 
ib  ausführlich  n6d  von  S.  244 — ^304*  die  Nachricb- 
ten  T0(n  den  übrigen  Gewer bsart^ii,  Handwerkern  und 
JCünfteo,  welche  in  alphabetifcher  Ordnung ,  mit  Be- 

'  vierkong  der  Zahl,    der  in  jeder  Stadt  befilidlichen 
^4uuit«D,  Profeifi^iiiAeii  und  Xäq^f  («uOmni^^a 


8574)  namhaft  gemacht  werden.  Diefer  für  die  Mek- 
lenburgifebe  Landes-kunde  Mkx  fehätftbare  Auffatz 
Joli  fortgefetzt  werden,  .  l 

Illter  Abfchnitt.     Reichsßadt  Nürnberg.    Bericht 
der  Vorlleher  des  Nürnberger  Handelsftandes,  im  Na- 
men der  gefammteh  Nürnbergifcheu  Kaufleute,  an  ei- 
n^n^Kochlöblichen  Rath  diefer  Reichslladt.  i^p^.  — 
Die  dafige  Kaufmannfchaft  hatte";  während  des  fraa- 
zöfifcheu.  Kriegs ,   das  Schickfal«    dafs  veifclvedefle 
Waarenverfendungen  an  den  ürenzdift^icten  von  den 
k.  i.  Truppen  unter  dem  Vorwaud,  als  ob  Nürnberg 
mit  Kriegscontreband  Waaren  nach  Frankreich  han- 
dele,  weggenoinmen  und  cöriftfcirt  wurden.    Diefer 
Unfall  veranlafste  die  Kaufmannfchaft  zii  def  gegen- 
wärtigen Vorftellung  ,  worin  der  Verfall  der  Nürn- 
bergifchen  Handlung  gefchildert  und   vide  Handels- 
artikel genannt  werden,  di^  jetzt  ganz  darnieder  He- 
gen und  dadurch  das  Herabiipken  des  grofsten  Theiif 
der  prpducirenden  Bürgerclafle,  bewirken.    Mau  be- 
hauptet darin,  mit  gutem  \irLit\de,  dafs  der  Handel 
mit  neutralen    Staatefx  überhaupt  keiner  Einfcbrän- 
kung  unterworfeü  fey,  und  dafs  diefe  Befchränkung 
noch  viel  weniger  auf.Tücli.er  und  inj^ffibgeue?  Kno- 
pfe, die  doch  keine  eigentliche Kriegsbedurfiaifle  aus- 
machen  und  dennoch  bisher  con fifcirt  w^J^deu ,  an- 
gewendet werden  könne.    . 

iVter  Abfchnitt.  Reiehsfiädt'  Brmen.  Fabrik- 
Manufactuf  -  und  Handels  Etat,  vom  J.  1796.  Eut- 
bäit  ein  Verzeichnifs  der  dafelbft  beßadlichen  Fabrl« 
ken  und  Kaufleute,  welches  der  auswarf  tigen  Kauf- 
mannfchaft brauchbar  {eynkami.'         -   ' 

Der  dritte  Band  diöfes  Magazins  beftrfit  aus  fol- 
genden acht  MJchnitten:    Iter  Abfchnitt.    OefimcU- 
Jdie^  Staat.    Maniffchaftsbetrog  dfer  Ge^^wnkhaften, 
königl.  Freyftädte  und  übrigen  Gerichtsbarkeiten  de^ 
Königreichs  Ungarn  ,   zu  den  aöf  dem  Laadt^e«  ^^^ 
J.  1696  verfprocheiieii  50000  Manä  Subfidietitrupi^en; 
Vertheilung  dei'  auf  eben  dem  LdiKltage  bewiHigteo 
26000  Ochfen  ,*  looöö  Pferde  und  Getreide  •  Lieferun- 
gen.  Aufsier  dfefen,   zur  Unterftützung  eher  Kriegs- 
operationen gegen  die  Franzofen ,   geliefetten  Subfi- 
dien,  werden  in  den  bey  gefügten  Anmerkungen  noch 
mehrere  freywiUige  Beiträge  angefübrt «  welche  im 
Durchfthnitt  fich  jä'hrlicb  a^if  ai  Millionen  Gulden  b^ 
laufen,  und  fo  wohl  von  dem  Reicbthum  als  von  dea 
patriotifcheiü  G^flnnungen  der  ungärifchen  Nation  ei- 
nen fprechendenBew)eis  abgeben.  —     Handelsberif^- 
te  aus  Sjjrinim  und  Ungarn  i  mit  einem  VerzeicÄfl'»^ 
der  von  No^.  1795 — 96  über  Sem4in  aus  derTörKey 
in  die  k.  k.Erbftaaten  eingefüiirten  Waaren.— ^»^^' 
richten  von  der  Münz-   und  Bergftadt  Nagy-Ba^g'* 
im  Sathwarer  Cömitate  des  Königreichs  üngam.  — ' 
Ausfuhrliche  Befchreibung  des  Pafles  Kofd  oder  Co- 
falo  in  Tyrol,  defleniaden  polltifchen  Blättern  zu» 
öftern  gedacht  worden »    Weshalb  eime  Schilderung 
diefes  fonderbaren  Felfengebäudes  für  manche  Leier 
inte^eflant  feyn  kann.  —      Vermifchte  Nachrichten 
von  der  k.  k.  Hauptftüdt  Wien  befönders  in  Hinruhi 

dea  dafigeo  Si:snken «  uad  Walfenhaufes*  —     Ref^^^' 
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tafe  der  auf  der  k.  k.  Sternwarte  bemerkten  meteoros. 
logirciieii  Beobachtungen  ,  im  J.  1796* .       • 

IlterAbfthnitt.  *Von  denBayerijtheKund  Oberpfäl^ 
zifchen  Eif^berg wecken,  im'^,  1796.   Diefer  AulfatZr 
ftehet  zwaf  fchon  in  efnem  Münchner  •Tafohenkaien«. 
deV;  er  verdienet  aber  dennoch  allg^eineiaer  bekannt« 
zu  werden »  zumttl  da  derglekhen  Almanache  feiten* 
aufser  den  Grenze»  vöot  Baiy^rn  circiulireii.     Man  fin* . 
det  hiei*  eine  genaue  Anzeige  aller  und  jeder»  in  die* 
feil  Landen  beSndüchen',   £ir^bergwerk-e,  in  Hin-, 
ficht  der  Lage;  Geichichte  und  des  Ertrags;  und-m^n. 
knnn  fcbon  dÄratfsj  dafs  fi^  5000  Menfchert'bÄichäfti-« 
gen  ufid  2441 000  fi.iu  Umlauf  bringen^» -auf  ibreWick* 
tt^keh.  fchliefsen.     An  Güfswaaren  werden  jöhrlicb. 
b6y  foöOf  a*  gefchmiedeten  Eifeö  2400  Centner  vcr-' 
fertiget.      Der  Hochofen  ^eii^  liefert    woehenilicb  ' 


nicht  nach  der  Strenge  der  Kritik  beurtbeilcl  wer- 
den darf.  —  .Die  darauf  folgende  topographijchen 
Bmr/i/ZikAjr. betreffen. die Pfarrey  hnjsbach  mit  den  da- 
bin gehörigen  ^Ortfchaften. 

IVter  Abfchnitt.  .Frankvmch,    Öorjica  in  phnfifckeri 
potitifcher  und    tfqiographifctier  Hinßcht. .    Diele  vor-' 
treffliche  und  mit  vieler  Kenutnifs  gefchriebene  Ab-* 
bandlung  rührt  vom  Un.  Candidat  Brahfng;  in  Ked-' 
bus}:ow  in^der.Mark  Braqdcnburg  her,   iind  verdie^' 
nee  d^n  Dauk  etnes  jeden  Freundes  der  Länderkun- 
de.   Der  Vt;  liefert  zuförderft,   in  4  Abfchnitteö  von* 
den  t    über  Corfica    vorhandenen ,    hiflorifchen    und 
geographifchen  Scbriftea  .qnd  Landkarten  ein  fyfte-* 
matifch  geordnetes  Verzeichnifs ,   deßen  Werth  fich 
befonders  dadurch  erbebt,  dafs  die  augezeigten  Wer-* 
ke  «leifteus  mit  kritifchen  und  literarifchen  Anmer- 


jqro — 140  Centner.     Zium  BefcMufs  fblget  Hoch  ein  .    kuri^en  ^^erfeheö    find.      Von  der   eigentlichen  Be- 


Verzeichnifs  der  Preife  von  den  dortigen  £ifei»waaren 
Illtcr  Abfchnttt.  Preiüfsifchtr  Staat.  Fürfientkvm 
Bdtyreuth,  Verjuck  eintt  hißorifvhen  Befchr^äbwng  der 
Herrfchaft  Tlivfnau  und  Buchaa^i  Ein  zwar  nüttM- 
eher,  aber  noch  immei'  fi^hr  mangelhafter «  Beytrag 
zur  Ken-ntnifs  diefer,  noch  wenig'  bekannten/  ttor- 
fchaften.     Sie  begreifen,-  57 <  in  die  4  A^mter  Th«r 


fchreibuiig  diefer  Iilfel  findet  man  hier  nur  die  zwey 
erden  Kapitel,  welaie  von  der  Lage,  Länge  und  Breite 
nach  Graden,  iugleichen  von  der  Gröfse  und  Ausdeh- 
nung ^erfelbe»,  handeln«  und  die  Verfchiedenhfeix 
der  Angaben  bem^rklich  machen.  In  Anlehnung  de^ 
Flächeninhalts,  hält  der  Vf.  die ,  auf  die  neueßenünd 
widiHgften  Berechnungen  . jßch!  gründende,  Angabe 


nau,  Bucbau,  Ca-ffendorfv  und  Wiefentfels  vertheil-.     Neckers  für  die  glaubwürdigße.     Nach  ihm  nimmt' 


te ,   Ortfchaft^n ,   von  weIcKen  hier  ekiige  topogra* 
phifche  und  hiftorifche Nachrichten  mitg^t heilet  wer-, 
den.     Der  Markfleckeh  Thurnau  \   %\s  der  Refidenz« 
ort  der  Grafen  von  Giech ,  gehörte  Vormals  de«  Dy- 
naften  -  Gefchlechte  der  Fottfchen  von  TVii»yfwif*v  und 
fiel  nach  deflen  Aus fterben  1564  dem  Giechifch«n  und 
Kürisbeirgifchen  Gefchlechte  änheim.     Diefe  Angabe 
ßimmt  aber  mit  der  EntwiWielungf  der  Brandenburg!- 
fchen  Landeshoheit  über*  Thurnäü  (Im  Staatsarchiv 
der  königl.  preüfstfchen  Ffirllenlhötti^.-2  Btf  S«  3g4.> 
nicht  iiberein;  denn  dafelbft  liefet  man,    dafs  diefer 
Ort  vom  Stifte  ^Bamberg,  als  ein  eröffnetes  Lehn  ein- 
gezogen und  nachher  den' Fortfchi fchen  Töchtermän- 
nern von  GiecK*  und   [^ünsbVrg  *käüflic&   überläfTeir 
worden.     In  übrigen  liefert  der  Vf.  über  dieGefcbich- 
te  und  Genealogie  der  altern  Befitzer  diefer  Lande 
einzelne  Bruchßücke,    die  zu  einer  künftigen  plan- 
ninfsigcrn  Bearbeitung  der  Bayreuth liichen  Gefchichte 
benutzet  werden  können.    Das^  ohnweit  Würgau  ge-. 
legeiie  Scblofs  Giecb  (Giechbnrg)  bat  man  bisher  ir- 
rig für  den  Stammfitz  der  jetzigen  Reichsgrafen  vdtr 
Giech  ausgegeben;,  es  gehörte. aber  einer  alten  Gra- 
fen Familie  diefes  Namens,  die  fchon  (in>  istenjahr-*. 
hundert^,  mit  dem  Regiilbodo  ausfiarb ,  deflen  Toch- 
ter  Chunitza,   xiicht  (wie  es   S.  85*  heifst)  an  Graf 
Bartholdfn  von  Blafenberg,  fondern  del?en  Sohn  Pap- 
jpo  vermMhtt  war.     Auch  kamen  ihre  Qüter  nicht  an 
ibren  Gemahl,  hindern  lie  YerfMchte  felbige »  weil 
fie  von  ihm  gefchieden  wurde,  beh'^e  einer  noch  ün-- 
gedruckten  Urkunde  vom  J.  1142  dem   Stifte  Bam- 
berg. —    Producte,  Zuftand  der  Einwohper,  Aus- 
zü5:e  aus  Kircbeuliften  ,   Gewerbe,   Finanzwefen  (die 
Einkünfte  fchatzt  man  auf  33000  Gulden  Fränkifch) 
Polizeyanilalten  und  Schulen  machen   den  Befchlufs 
diefer  Befcbreibung ,   die,    als  ein  Uofser  Vcrfuch, 


Corfica  einen  Raum  von  540  Franzöfifchen  .Quadrat 
Meilenein,  welche,  wenn  man  25  Franzpfifche  für' 
15  Deutfcbe   rechnet ,     324  geographifche   Quadrat' 
Meilen  ausmachen.      Der  verfprochencn  Fortfetzung 
diefes  Auffatzes  fefaeu  wir  mit  Verlangen  entgegen. 

Vter  Abfchnitt.  ..l^ordamerikanifche  TreyJiadtenJ 
Enthält  den ,  in  Dentfchlaiid  noch  wenig  bekannten 
Freundfcbafts  -  uad  Friedensvertrag  zwifchen  der' 
Nord amerlkani fchen  Republik  und  einigen  ludiäner- 
ilüramen  ^  von  Q^en  Augft.  1795.  —  Handelsuach- 
richtßh  von.  diefem  Freyfiaat^,.  ip  Abficht  der  Aus- 
fuhre von  1795  —  96.  —  Etwas  zur  Gefchichte  ftesi^ 
am  5ten  Septr.  1796  mit  Algier  abgefchleflenen  Frie- 
densvertrags. 

VIter  Abfchnitt.  Bemerkungen  eines  Keifenden  von 
der  Graffchaft  Mansfeld^  im  J.  1795.  Es  beftehen  fel- 
blge  aus  hiftortfchen  Nachrichten  von  den  Ortfchaf- 
tenVolkftädt,  Siersleben  und  Hettftädt,  ingleichen 
von  dem«  gräEichen  SchloflTe  zu  Eisleben ,  von  det^da- 
figen  Kirche  zu  St.-  A^nnen  (mit  Beyfügung  einiger 
Urkunden)  und  van  dem*  Catbadnenftifte  in  der 
Altft^dt. 

Vllter  Abfchnitt.  Vermifchte  Naehrichten.  Unter 
diefer  Rubrik  (uiden  fich  i)  geographifche  Bemerkun- 
gen über  den  Canton  Orteimu,  als  Berichtigungen; 
und 'Ergänzungen  des  gcographifch-ftatrftifch-to'- 
pographi fchen  Lexikons  von  Schwaben ;  2)  Verbeflfo- 
rungen  und  Nachträge  in  Anfehung.  der  Graffchaft 
Ruppin'.  zur  Büfchiagifcben  Topographie  der  Mark 
Brandenburg.  Ihr  Flöchenhshaf t  wird  mit  32 !  Quadrai 
Meilen  angegeben  und  die  Zahl  der  Einwohner  be- 
lief fich  im  J.  1791  auf  41707  Seelen.  Diefeu  Bevöl- 
kerungszuftand  beftätigen  cfie  bey^efi'igten  Ortstabel- 
leii,  woraus  man  zugleich  wahrnimmt,  dafs  in  ei- 
nem Zeitraum  von  20  Jahren^  die  Population  auf  dem 
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fltclieo  Lnnde  (ich  um  Y06S  See}ea  vermelirt  habe« 
^)  Topographifche  Brucbftücke,  von  dem  Förden- 
ihum  Würzturg^.  Sie  betreflReo  nur  die  2  Dörfer  liim- 
^elftadt  und  Efcherndorf ,  die  befonders  in  Hin|icbt 
i^res  ökonomifchett  Zuftaades  befchrieben  werden. 
4}  Nacblefe  und  Berichtigungen  zu  den  im  2ten  Bau- 
ce  diefes  Magazius  befindlichen  Nachrichten  von  den 
Meklcabtsrgifchen  Landen.  5)  Nachtragzur  Befchrei- 
btiM  von  Thurnau  •  in  Anfehung  des  Aufwandes 
auf  ^taatskleidungen  von  dem  Land volke  in  dem  Gräf- 
lich Qte^hifchen.  6)  Volkszahl  der  Franzöfifchea  Re- 
S^ublik  In  J.  IL  und  V.  nebft  der  Vertheilung  der  Per- 
0Deu-Lu:{:n$-  u»d  Mobüien- Steuer,  von  <Sq  Mil- 
Ijuou  Xivexs.  ' 

TöBiNG&ir ,  b.  CoUa  :  Tajchenbuch  auf  das  Sahr 
X798  /^f  Natur  uiui  Gartenfrej/^nde^  mitAbbudun' 
gen  von  Holunheim  ufid  andern  Küpfern.  212  S. 

Auch  dicfes  niedliche  TafchenbOcblein  nimmt  au 
^erth  zu,  und  liefert  wiederum  das  diesjährige  gu- 
te und  loterefTante  Stficke.  —  Wahrfclieinliclie  Wit- 
ttrung  des  $ahres  1798  nach  Hösltns  Witternngsheo- 
tachtungen.  Diefe  Witterungsverkündigungen  be- 
währe^i  fich  unter  vielen  dergleichen  am  aljcrmeiften. 
Sie  find/  nach  dem  Maafsftab  genommen  ^  dafs  immer 
DAch  19  Jahren  die  Witterung  im  Zeitraum  von  8  bis 
höchftens  14  Tagen  in  den  merkwfirdigilen  Bege- 
benheiten ubereinftlmmt.  —  Ueber  die  CuUur  der 
Amnaspflanzent  von  einem  praktifchen  GArtner.  ~ 
Von  der  Pflanzung  und  Behandlung  des  Spargels,  nach 
den  beßen  Schnftflellem  und  aus  eigenen  Erfahrungen. 
Vpa  M.  Steeb.  —  jf echtes  MUtet  zur  Vertilgung  der 
ßhddlichen  Erdflöhe  auf  den  Pfianzenlandem  von 
Cftrift,  -^  Erprobtes  Mittet .  die  Sogenannten  Nelken- 
ätuft  zu  vertrpib&n,  von  Wendland.  —    Mittet,  Pflan- 


zen t  die  fich  nicht  gut  durch  Setzlinge ,  Einleger  in  die 
Erde  oder  auf  Art  der  Ndkpn  eingefchnittens  Einleger 
vermeftren  hiffen,  in  l^'ermchrung  zu  bringen ,  von  dem- 
Mben  Vf.    A^tsjaat  in  Eyerfchokn  von  D.  Romer.  Be-^ 
handlung  des  drehenden  SüfsUee  (Hedyfarwn  gi/rans) 
dadurch  derfelbe  zur  Bldthe  gebracht ,    auch  der  Sawe 
reif  wird*  —     Ideal  einer  Obfigartenanlage  nach  ver- 
fchiedener  Ruckficht  der  Lage  mtd  der  Abficht  des  Be- 
fitzers^    von  Chrifi,      Es  enthält  zweckmäfslge  Re- 
geln, und' eiuen  Auszug  der  anzupflanzenden  beftea 
und  uützlicbften  3orten  aller  Arten  To  wohl  Tafel-  als 
wirthfchafclichen  Obfles»  zu  freyftehendea  und  Spa- 
Uferbäumen  etc.  nebft  einem  Kupferblatt.  —    Befchrei* 
hang  des  Gartens  uon  Hohenheim «  dritte  Fortfetzuiig.  — 
Sie  hat  9.  überaus  feine  Kupfer  und  das  Titelkupfer 
hat  ebenfalls  darauf  Bezug.  —     Befchreibun^en  der 
Schönen  Gegenden  und  Spaziergänge  beu  Zürich ,    in 
Briefen  an^  einen  Freund.    -     Ein  Conjervatorium  da 
Engländer  nach  neueflem  Gefehmack*  —     Das  Qebäude 
unterfcheidet  fich  von  dem  Orangeriehaus«    als  in 
welchem  die  Pflanzen   in  Kübeln  oder  Töpfen  auf 
Qeftellen  aufbewahret  werdea,   dadurch,  dafs  der 
Boden  des  Conf.«  der  mit  Pflanzen -Erde  bereitet  ift« 
in  Beete  und  Rabatten  eingetheilet  wird.  Hiezu  eine 
Kupfer tafel.  —     Ueber  einige  Pflanzen  ^  deren  tt^ar- 
tung  den  Liebhabem  Freude  machen  und  ihre  Gärten  ver» 
Schönem  wird^   Fortfetzung.  — >    Erhökete  Nelkenzucht 
V.  D.  Hedwig.     Neueße-  Gartenberiekte  aus  Engtand. 
(Ausztige  aus  Briefen  eines  fachkundigen  Kbnues.)— 
Erfindungen  und  Vorschläge  zu  QartengAäuden  9  mit 
4.fehönen   Kupfern    von  Klinsky  und  Tpuret.  — 
Ciarten  -  Miscellen.  —    Sie  enthalten  fehr  gute  und 
angenehme  Sachen  und  der  Scblufs  S-204*  eine  über- 
aus artige  und  gerechte  Anwendung :  quod  tibi  neu 
visfierif  tdtcri  nefecerie,  «**    GarterSiteratMr» 


« 
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Sintis.  Stümherg  und  Attd^rf,  |f.  Monatb  und  Kufsler : 
Sammlung  elektrifeher  Spielwerke  für  jmmge  Elektr^mr.  Sie*, 
bcntc  Lidferung.  Mit  7  Kupfer tafoln.  1794,  ♦Bogen,  g.  (ggr.) 
Ef  ift  fr«ylich  kein  Tkeil  4er  PkyGk,  wo  «•&>  viel  zu  fpieleii 
icäbe  und  wo  fo  viiftl  gefp^t  wurde,  als  die  Elektriaut ;  111- 
dcffl  kann  Rec.  fich  docft  kaum  vorftellen ,  dafs  Spiele,  wie  die 
hierbefchricbenen,  viele  Liebhaber  finden  tollten ,  da  der  Appa- 
rat in  Vergleich  mit  der  dadurch  xh  erreichenden  Wirkung  mei- 
Üen«  viel  ku  uralUndltch  ift.  Um  ein  paar  erleuchtete  Ziffern  zu 
erhalten,  oder  einen  Deckel  aufeulijhiagen.  oder  ein  Bischen  Baum- 
•jwUe  zu  entzünden,  lohnt  es- doch  wahrlich  der  Muhe  nicht. 
So  viel  tjmftände  zu  machen ,  als  hier  zu  den  fo^iunocen  »ler 
^ptfci^Mp  dein  PVahrfager,  und  den  Schattennhren  erfodertwer- 
^ti  —  Wenn  wir  etwas  auszeichnen  foUten  »  fo  wäre  es  die 
MUuuftU   8uit  des  serbcecWidiaa  und  koftbaren  Giasafeln  «u 


Spielen  mit  dem  elektrifchen  Ll^hfit  wird  hier  vargefcfdagen« 
in  einem  ^rofiien  hölzernen  Rahmen  reinen  Taffet  auszufpan- 
nen ,  und  ihn  miif  einer  Seite  mit  Bernfteiiilack  zu  beftreicben. 
dpch  fo,  dafs  rings  herum  ein  drey  Zoll  breiter  Rand  luiJekirt 
bleibt«    Wenn  diefer  Anftrich  trocken  geworden  ift.  mufs  man 
ihn  noch  zweyraal  wiederholen,  und  dann  firine  Meifing  -  oder 
Kupfierfeilfpäne  dünne  darauf  fbreuen.    Die  überfiüiiigen  Sjünt 
werden  durch  Klopfen  in  den  Rahmen  heruhtergebcadit.  I/i  ai* 
les  trocken  gewerden  »  fo  mufs  man  noch  durch  Reiben  mit  der 
Hand »  oder  einem  Stückchen  Tuch  «nd  durch  Burflen  fo  riÄ 
von  den  FetlfpÜnen  wegbringen ,  dafs  fie  nicht  ununterbrochen 
zufammenhängen ,  fondern  in  kleinen  ZwifchenraiuiaeR  von  ein* 
ander  abftehen  •  in  denen  daa  e.trkirüehe  X^idifr  i>^m  Diirc& 
4i:Öffieii  fichthar  mrirdf 
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ifRZNErGELifHRTHE/r. 

Halle,  in  der  CurtfchenBuchh. :  Johann Chriflian 
4^>  d.  A.  D.  Lehrer's  der  Heilkunde  zu  Halle  etc. 
Mer  die  Erkenntnifs  nnd  Cur  der  Fieber.  Erfter 
Th'eiK  Allgemeine  Fieberlehre,  1797«  5So  S.  8* 
(iRthlr.  16  gr.) 

Dies  ift  nicht  die  Arbeit  eines  leeren  Kopfs ,  der 
fich  in  Tbeorieen  und  fubrilen  Hypathefen  ver- 
liert ,  oder  durch  gar  zu  vieles  Erklaren  gerade  am 
wenigiten  erklärt;  fondern  es  ift  das  Werk  eines 
Mannes ,  der  durch  viele  neue  fruchtbare  Ideen  ei- 
nen acht  philofophifchen  Geift  verräth;  der  erft  nach 
erworbener  grofser  Erfahrung  fich  ein  Syftem  zu  ma- 
chen fucht;  der  noch  vieles  zu  erklären  übrig  läfst» 
und  mit  lobenswürdiger  Befcheidenheit  ffefteht,  wo 
er  Lücken  findet,  und  wo  wir  zu  kurzfichtig  find, 
fie  auszufällen;  defTen  fchon  bekannte  Verdienfte  um 
die  WiiTenfchaft  durch  diefes  Werk  fehr  erhöhet  wer- 
den. Er  verdient  es ,  dafs  die  Lefer  auch  durch  das 
Studium  diefer  Schrift  nähere  Bekanntfchaft  mit 
ihm  machen. 

Man  würde  es  fich  ehedem  zur  Schande  gerech- 
net haben ,  was  jetzt  dem  Vf.  zur  Ehre  gereicht ,  of- 
fenherzig zu  geftehen ,  dafs  wir  von  vielen  Erfchei- 
nungen  im  Fieber ,  z.  E.  von  der  nächften  Urfache 
und  Entftehungsart  des  Froftes,  und  taufend  andern 
Dingen ,  gar  keine  Erkenntnifs  habett ;  fo  wie  er  uns 
überhaupt  in  dem  ganzen  Werke  mehr  Beweife  von 
unfrer  Unwiflenheit ,  als  von  grofsen  Fortfehritten 
giebty  die  wir  in  der  Pathologie  gemacht  haben. 
Diefe  Beweife  würden  noch  fiarker  feyn,  wenn  er 
das  neue  Werk  von  6.  Fordyce  (on  a  fimpk  fever. 
1794«  80  genützt  hatte.  Bey  Krankheiten,  die  fich 
auf  die  Mifchung  organifcher  Körper  beziehen  t  kön- 
nen wir  keine  wIlTenfcbaftUche  Kenntnifs  haben» 
müifen  daher  gile  Hypothefen  verbannen ,  und  eine 
geläuterte  Empirie  einführen,  uns  an  Erfcheinuneen 
und  Gefetzc  halten,  obgleich  die  Exiftenz  kranHer 
Mifchungen  aus  der  Erfahrung  bewiefen  werden 
kann.  Unfre  £rkenntnifs  diefer  Att  Krankheiten 
fey  ganz  empirifch.  (Aber  müflen  wir  denn, fchon 
aufhören,  fie  empirifch  zu  beobachten,  und  ift  die 
Klage  des  Vf.  gegründet,  dafs  man  zu  viel  beobachte 
und  zu  wenig  denke?)  Krankheit,  fagt  Hr.  A.,  ift 
nicht  das  Gegeutheil  der  Gefundheit«  fondern  beide 
find  nur  verfchiedene  Arten  der  Exiftenz  eines  leben- 
digen Körpers.  Was  er  aber  zum  Beweife  diefes 
Satzes  angiebt,  zeigt  nur,  dafs  der  kranke  thii^ri- 
fche Körper  nicht  aufhöre  thierifcher Körper  za  feyn, 
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und  der  Satz  ift  nur  neu  vorgetragen.  Lebenskrafit 
fey  «als  Grundkraft  theilß  unerwiefen ,  theils  als  fol- 
che  nicht  unbedingt  veränderlich.  Wir  kennen  die 
Natur  des  Fiebers  nic}it ,  pnd  die  Behandlung  deilel- 
ben  fey  blofs  nackte  Empirie ;  fie  von  einem  Reize 
feiner  Fiebermateric ,  fehlerhaften  Lebenskraft  \  ver- 
mehrter Reactien  der  Organe  etc.  herzuleiten ,  feyea 
blofs  Worte,  die  nichts  erklären,  und  viele  diefer 
Angaben  falfch.  Auch  unfre  Erkenntnifs  der  Wir- 
kung der  Arzneyen  fey  empirifch ,  und  von  blutrei- 
nigenden etc.  Mitteln  fprechen»  fey  finnlofe  Tra<^ 
duction  aus  der  todtea  Natur  in  die  lebendige.  Daher 
fey  auch  die  Curart  der  Fieber  empirifch.  Wir  tbei-' 
len  blofs  die  Ideen  des  Vf.  mit,  und  muffen  die  Be? 
weife  die  Lefer  felbft  ns^chlefen  laden. .  Die  epideml- 
fcbe  Conftittttion  durch  Thermometer,  Hygrome- 
ter etc.  erforfchen,  fey  eben  fo  fruchtlos  gewefen, 
als  jetzt  die  Refultate  der  Beobachtungen  mit  dem 
Eudiometer  fchwankend  find.  „Ein  Fieber  fey  eine 
widernatürliche  Veränderung  der  thierifchen  Kräfte 
eines  Organs,  ohne  eine  fichtbare  mit  derfelben  in 
„Verbindui^  ftehende  Verletzung  der  Struct'ur  def- 
„felben,  nämlich  eine  Erhöhung  der  Reizbarkeit, 
„wobey  das  Wirkungsvermögen  unverletzt  ocler  ge- 
j,fchwächt  ift,  verbunden  mit  ejner  erhöheten  Reii- 
„barkeit  derjenigen  Nerven  und  Gefäfse,  die  deqi 
,,fi«bernden  Organe  zunächft  angehören,"  Wahr- 
fcheinlich  findet  man  diefe  Erklärung  für  unfer  Zeit- 
alter, wo  man  fo  oft  von  Reiz,  Reizbarkeit,  Reiz- 
föhigkeit  etc.  reden  hörf,  fo  fehr  p^end,  als  man 
in  den  vorigen  Zeiten,  wo  man  noch  allein  an  Hu- 
moralpathologie  hing,  ein  Fieber  aus  muriatifchqr 
oder  andrer  Schärfe  der  Säfte  erklärt  wurde.  Der 
Vf.  fetzt  üelbft  hinzu,  dafs  es  hiebey  auf  Convenlenz 
und  Sprachgebrauch  der  Aerzte  fehr  ankomme ,  und 
weicht  durch  diefe  Definition  der  Verlegenheit  aus, 
den  Sitz  In  den  Gefäfsen  allein  oder  in  den  Nerven 
anzunehmen ,  ob  er  gleich  über  das  Mitleiden  von 
beiden  in  einem  Fieber  weiter  philofophiert;  er  tritt 
dadurch  der  Humoralpathologie  fo  wenig  zu  nahe  als 
der  Nervenpathologie,  und  beftätigt  ftillfchweigend 
die  von  Hufeland  etc.  glücklich  angenommene  Ver- 
bindung von  beiden.  Die  nächfte  Urfache  des  Fie- 
bers fey  Krankheit  der  thierifchen  Kräfte  unmittelbar 
in  den  fiebernden  Organen,  per  Vf.  bedient  ßch 
dabey  oft  des  Ausdrucks  von  kranker  Mifchung  der 
fiebernden  Organe,  gefteht  aber  fogleich  darauf,  dafs 
wir  von  diefer  kranken  Mifchung  gar  keineo  Betriff 
haben  (aber  oft  neuer  Worte  bedürfen).  Ungleich 
praktifch.  nützlicher  ift  das,  was  Hr.  R.  von  dem 
verfchiednen  Fieberireize  $«  38«  bis  zu  Ende  des  gan* 
D  d  d  d  zea 
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zeitfCapiteU  /a^t^  h^fondeTS  von  anfteckenden  Giften, 
iinüihren  Wirkungen ,  vdm  Fiebcrftoffc  als  efner  Ma- 
terie, und  wo  er  den  Begriff  Tbn  dliem  diefetn  mit 
der  gröfsten  Scharfiichtigkeit  fehr  glücklich  entwi- 
ckelt, fo  dafs  wir  uns  kaum  das  Vergnügen  abfchla- 
gen  können ,  ganze  ${].  daraus  abzXifciiFeibeii.  Es 
war  uns  jedoch  neu,  dafs  S.  63-  bey  dem  Hannattan 
in  Afrika  «He  Krafrire  ^artütitrch  ^l\md  wiEfrt*en  foHen, 
.und  unerwartet,  dafs  der  Vf.  ganz  treuherzig  an- 
nimmt, der  VoHmoiid  errege  die  AnRiUe  de^  Wabh- 
finns,  der  Koli|L,  des  Steins  etc.  Es  tbut  einem  leid, 
wenn  man  findet ,  dafs  ein  fo  hell  feheuder  Kopf, 
zuweilen  zu  Aufführung  feines  Gebäudes,  auch  ver- 
legne oder  unbrauchbare  Materialfen  in  die  Hände 
bekommt,  und  z,  E.  b«v  Gefegen h^it  des  Ein9ufle$ 
der  Geftirne ,  frch  auf  die  unzuverläfsigen  Angaben 
von  Batfour  etc.  beruft  (die  wir  ehedem  A.  L.  Z.  1796. 
Kr.  156.  unterfucht  haben)  oder  fogar  auf  das  alte : 
tuna  vetus  'üetulas  etc.  zurückkommt.  Vielleicht  ver- 
diente Herfchels  grofser  Gedanke  von  wahrfcheinli- 
cher  Abnahme  des  Sonnenlichts  die  Aufmerkfam^elt 
der  Aerzte  mehr.  Das  anftecTtenileGift  fey  nach  fei- 
ner Wirkung  auf  unfre  Siunor^ane  eine  milde  thie- 
rifche  Materie  ohne  alle  kauitifcbe  Schärfe.  Man 
fieht  überhdupt  den  Vf.  die  pneumatifche  Theorie 
weniger  anwenden  als  es  Mode  ift,  und  wenn  fer  vom 
ox^diften  Stickgas  etc.  gar  nicht  redet,  fo  mufs  man 
hoffen,  dals  das  Exerapel  eines  fo'fcharffinnigenFor- 
fchors  immer  mehrere  reizen  werde,  fich  von  der 
Ebbe  und  Fluth  diefer  Mode  nicht  fartri*t!sen  zu  laf- 
fen^  fondern  zu  begreifen,  dafs,  ohgleich  der  Vf. 
von  Mifchungen  der  thieHfchen  Materie  und  chc- 
inifchcn  Proceffen  redet  etc.,  diefe  chemifchen  Ge- 
ifetze  eben  fo  wenig  aÜTreit  auf  den  rhierifchen  Kör- 
per anweftdbar  bleiben,  als  der  thierifche  Körper  den 
ehemals  angenolnmenen  hydrauÜfbhen  Gcfetzen  ge- 
horcht, oder  die  latromathematfker  ihre  Theorieen 
'haben  erhalten  können  ,  wenn  Rb  fanden ,  dafs  z.  E. 
der  Jrlufc.  majfeter  oder  deltoideus^  ganz  wJdcr  die 
Gefetze  der  Mechanik  vom  Hebel,  dein  fixen  Punkte 
fo  tiahe  angebracht  fitid* 

Die  Stoffe  die  im  febrflifch^n  Urin  fichtbar  find, 
'feyen  nicht  die  Krankheitsmaterie ,  fondern  Pro duclc 
des  f  iebers,  und  ihr'Abgang  hebe  nicht  das  Fieber.  Die 
Abmagerung  erfolge ,  weil  der  Kranke  immer Kohlen- 
jßiure  aushauche,   und  keinen  Kohlenßoff  wieder  zu 
'fich  nehme.     Dön  Typus  der  Fieber  leitet  der  Vf. 
von  der  veränderten  Lebenskraft  her,  und  diefe  fte- 
*hc  mit  dem  Laufe  des  Mondes  im  VerhältnilTe;  je- 
äüch  wiflTen  wir  die  letzte  ürfeche  des  Typns  nicht. 
T?ey  den   Heilkräften  der  Natur,    welche  Stahl  der 
Seele  zufchreibt,  macht  der  Vf.  vortrefflich  den  Ein- 
wurf:  warum  heilt  die  Seele  des  Arztes  ihren  Körptsr 
ffitrhf  beffer,   als  die  Seele  des  Bauern  den  ihrigeti 
^  die  erfte  doch  mit  ihrer  natürlichen  Anlage 
1  GefchSfte  noch  das  Studium  diefer  WiflTen- 
rbindet?,   Wanim  heilet  'die  Seele  der  wH- 
dümmen^^nfch^ii  ihren  Körper  oft  bcFer, 
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wohl  nicht  fo  gar  leicht  zu  heweifen  werden ,  dafs 
die  Zoophyten  keine  Seele  liaben ,  wie  er  t>e\  diofer 
Gelegenheit  anüimmt.  Wenn  durch  Fieber  zuweilen 
Krankheiten  gehoben  werd«*n,  fo  gefchehe  dies  nicht 
durch  Ausleerungen  feindfeliger  Stoffe,  iondera 
fklrch  ihren  EInflufs  auf  die  Modificacion  der  thleri- 
fchen  Kräfte. 

So  wie  zu  einer  Krife  nicht  Immer  eineTicbtbare 
Ausleer UHig  ir^nd  einer  groben  Materie  nothweodig 
ift,  fo  feyeu  die  meiften  Metallafeu,  als  Wanderun- 
gen   der  KrankheitsiloGfe    angefehen,     üypothefvn 
ohne  Grund.     Nach  diefen  allgemeinen  Grundfatzen 
kommt  der  Vf.  nun  der  Eintheiluug  des  Fiebers  nä- 
her ,  und  nimmt  3  Gattungen  dellelben  an :  Synoch:i^ 
wo  die  Lebenskräfte,    wenigileus  die  Reizbarkeit, 
erhöhet,   und  das  Wirkuugs vermögen  der  kranken 
Organe  nicht  gefcbwächt  ift;    Tt^plnu.  wo  nur  die 
eine  Aeuiä»,eruug  der  Lebenskraft ,   ihre  Reizb«rke/r, 
erhübet,    das  Wirkuugs  vermögen  aber  gefchwächt 
ift;  LähfHüngi  wenn  beide Aeufserungen  derLebeav 
kraft  in  den  kranken  Organen  geftort  oder  gefch wacht 
find.     Viele  werden  hier  den  Einwurf,  welcher  dem 
Vf.  von  einem  andern  Arzte  gemacht  war  S.  229.« 
nicht  ganz  ungegründet  finden ,   dafs  die  angenom- 
mene letzte  Gattung  mehr  als  Froduct  des  Fiebers 
.angefehen  werden  müITe;  und  die  Frage  des  Vf.;  wo- 
hin follen  die  brandigen  und  ivarzigreu  Pocken  kom- 
men?, hat  uns  am  wenigften  befriedigt,  da  jene  fehr 
zwanglos   unter   Tup/mx  gebracht  werden    können. 
Es  hat  weuigftens  der  Sprachgebrauch  die  L»ähmung 
bisher  immer  als  Wirkung  einer  andern  Urfache  be- 
zeichnet, und  auf  der  andern  Seite,  wenn  man  diefe 
neue  Idee  bey  einigen  S.  269*  aufgeführten  Krankhei- 
ten auch  noch  fo  richtig  findet,    doch  wohl  aicht 
leicht  eine  Jlmaurofis  unter  Fiebern    mit  aufgeftelit. 
Der  Vf.  fagt  nachher  S.  233.  felbft ,   dafs  ein  Fieber, 
das  alsSynovha  anfangt,  in  der  Folge  La  hinung  wer* 
den  kann ;   bringet  ßrand ,   in  welchen  alle  Entzün- 
düngen  übergehen  können  S.  366.   unter  Lähmung; 
fagt  S.  533«  dafs   die  Lahmungen   gewöhnlich    mit 
dem  Typhus  verwickelt  find,  odec  iich  ihm  in  feiner 
letzten  Periqde  zügefellen. 

Höchft  intere(7ant  ift  dasSidhema,  nach  welchen 
die  Arten   der  Fieber  abgehandelt   werden  köinieo. 
S.  244.     Bey  den  genannten  drey  Gattungen  finden 
fich  nun  faft  eben  diefeiben  Krankheiten  unter 5y«^r4a 
aufgeföhret,  welche  unter  Tr/p/miilehen;  unter  den 
Krämpfen  auch  Ruhr,  Keichhuften;  Unter  Gemeinde- 
fühl,  Kolik,  Zahnfclnticrz.     Vortrefflich  ift  der  Ge- 
danke von  Lffhmung  der  Saugadern  bev  den  >AraffeT- 
fuchten  nach  EntzündungTpn,  und  bey  geftrhwoUenen 
Föfs^nnarh  hirzii^en  Fiebern,  dieLMhmung' der  Haut- 
arterien bey  dem  Zurücktreten  des  Scharlaebs ,    bey 
dein  plötzlichen  EinftHcn   des  Gefurhrs    in  Pocken ; 
auch  gehören  ohneZweifel  die  paffiven  Bluefluffe  da- 
'hin;  aber  eben  diefe,  To  wie  viele  der  vorhergehen- 
den Zufälle  nicht  überhaupt  mehr  unter  Apyrextent 
•*Wenn  unter  L^ihmung- auch  Hrand  S.  266  aufpeft^llt 
'9ft  j *  M  ^fchaim diefes  faöchftens  nur  auf  trocJunn-Brasid» 
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Braild  d«r  Alten«  den  man  hier  gar  nicht  genannt. fin» 
det,  anwendbar. 

Wenn    -cler   Yf.   dars^uf  zur     Cutmethode    der 
Fieber    übergeht,    fo     nennt    er    die    entzündliche 
Verdiclung    des    Bluts  ,     Faulnifs  ,     Galle ,     katar 
Thalifche    und   rfaeuiuatifche  Scharfe,    Miasma   und 
Anftückung^n ,    wankende   ehemalige  GmmdffeiUr  der 
jiriineuirnnde  9   und  legt  wieder  über  unfere  Unwiffeo- 
keit  ein  fehr  demmhigendes  Qeftändniis  ab;   wo  je- 
doch der  denkende  Arzt  nach  gewtiTen  Gefetzen  und 
Kegeln  herfahret,  da  findet  er  auch  wieder Troft  von 
S.  278  a°9  u^d  wir  bedauern  es  fehr,  dafs  uns  der  Räum 
Telili»  aus  -dem  ungleich  wich  tigern  praktifchen  Theil 
deifelben  viel  auszuzeichnen,  wO  der  Vf.  im  philofophi- 
fchen  Raifonnemcnt  eine  Stärke  zeigt ,  die  ihm  felbft 
bey  Aerzten  von  der  längften  Erfahrung  dengröfsten 
Beyfali  verfpricht,  befönders  im  igten  Kap.    Esgebe 
Fieber,  wo  wir  blofs  Zufchauer  feyn  raüi  en,  Mittel, 
wodurch  wir  unmittelbar  auf  die  nachfte  Urläche  des 
Fiebers  wirken ,    und    die  erbohete  Reizbarkeit  ab- 
ftutnpfen.     Hierauf  be'-nhe  die  Siarke  der  Curmetho- 
de  nach  Brownifchen  Grund'fötsen,  wobey  die  Kran- 
ken fchneller  genefen ,    die  daher  Prüfung  rerdtiuie, 
und  keine  AusklatfiThung  ohne  Gründe;  fie  dürfe  nur 
nicht  überall ,    fondern  nach  gewilleu  -Regeln  aoge- 
waudt  werden,  die  hierfelir  genau'beftinunt  werden, 
z.  £.  dafs  iUe  Sffnoeha  fcfaon  ganz  andere  Mittel  erfo- 
dere  als  der  Typhus  etc.     Un^r  den  allgemeinen  Mit- 
tehi  werden  BlutlafTon ,    Erregung  4es  Et^brechens, 
des  Laxirens,    Vermehrung  der  Tranfptration ,    der 
Ausleerung  desUrirs  ,  Bäder  und  Kothinacheu de  Mit- 
tel untcrfucht,  ihre  Anzeigen,  fo  wie  ihre  Wirkungs- 
art ,  angegeben.     Das  BlutlafTen  folle  man  nicht  ouf 
gcwiiTe  Tage  einfehränken  (wobey  das  undeutfcbe: 
die  Regeln  der  Frauenzimmer ,    anilatt  der  Reinigung, 
wohl  dem  Lefer  raifsfallen  wird).     Wie  Brechmittel 
weiter  als  auf  den  Magen  wii*ken,    aaf 'Saugadem, 
Blutgefäfse.     Alles,  was  im  Magen  ift,   fagt  Hr.  R., 
leeren  die  Brechmittel  aus,   aber  alle  diefe  Dinge  find 
als  äufere  Dinge  weder  Kraukheiten,  noch  nächfleUr- 
fache  derfelben,   fie  find  Producteder  entfernten  Ur- 
fache  der  Krankheiten,  die  der  Magen  in  den,meißen 
Fallen  fortfchafFen  wird,  wenn  mau  ihm  feine  gefun- 
den Kräfte  wieder  geben  kann.     (Aber  auch   Gifte, 
die  vorher  mit  unter  jene  Dinge  gerechnet  waren?) 
Bey  der  fogenannten  Ausleerung  der  Galle  erinnert 
dir  Vf.  nach  feiner  fchon  bekanntenidee ,  dafs  fie  eben 
foProduct  ein^r  Krankheit  fev,  welche  durchgehends 
von  einer  zu  reizbaren  und  thätigen  Leber  herrühret. 
Die  Ausleerung   der  Galle,  helfe   nichts,    weiin  die 
Krankheit  bleibt,    durch    welche  fie  erzeugt  wird. 
Die  Gallfucht  erfodere  beruhigende  Mittel.    Die  foge- 
nannten Gallenfieber  feyen  zuweilen  gelinde  Leber- 
entzöndungen.     Den  anfteckenden  Stoff  leeren  diefe 
Mittel  nicht  aus,   oder  verhüten  die  Anfteckung  fo 
wenig,   wie  bey  der  Inoculation ^.weil  dazu .nnc kur- 
ze Zeit  erfodert  wird.     (Bey  der  fogenannten  Tur- 
gefcenz  nach  oben  würde  vielleicht  für  unerfahrne 
ein  W^ink  i\h^y  Meheno  ^   über  Btutbrechen,    wobey 
ich  faft  alle  die  angegebenen  Zeichen  auch  befinden. 


jwcht  uberflüfsig  gewefen  feyn.)    jjofey  ^üch  bey 
den  Schleimfi^bern  der  Schleim  ein*Product  eim^  zu 
reizbaren  BefchaSenheit  der  Schleimdrüfen ,  daher  es 
nicht  genug  (ey,   denselben  durch  Laxiermittel  fort- 
zufchaffen.     Ueber  die  anti^afirifche  Methede.     Von 
der  Ausdüffftungsmaterie  wilTeu  wir  wenig.    Bey  Er* 
Haltungen  fey  wahrfcheinlich  der  Reiz  der  Kälte,  und 
nicht  die  zurückgehaltene  Tra.nfpirationsmaterie  (auch 
nicht   die  von  IVeikari  angenommene?)  die  Urfache 
der  Krankheit ,  der  Katarrhe  und  Rheumatismen  etc#t 
£6  wie  der  Hauptzweck  der  Ausdünftung  nicht  Aus- 
leerung   feindlicher   Stoffe,    fondern  Erhaltung   des 
fileichgewichcs  der  thierifchen  Wärme,  als  eine  noth- 
«weudige  Beidingung  der  Wir^kfamkeit  der  Lebenskraft 
.  ift.    Zuweilen  fcheint  die  Bescheidenheit  den  Vf.  z« 
weit  zu  führen ;  er  fagt  z.  £.  ob  die  kothmachenden 
Mittel  auch   auf. die  Saugadern  wirken,   fey   unbe- 
kannt ;   wie  foU  mau  denn  die  Strangurie  von  fpani- 
fchcn  Fliegen  anders  erklären?  da  die  Wirkung  ebou 
.fo  erfolgt,  als  weun  fie  verfcbliickt  find.    Das  laue 
Bad  wirice  ßuf.eine  uns  unbekannte  Art,    vielleicht 
«ufdie  Temperatur  der  Reizbarkeit ,   die  es  mäfsig« 
und  recüficke.     Was  der  V£  zur  Empfehlung  war- 
«ner  Bäder   i^n   Tifpb^s  blofs  aus  richtiger  Theorie 
-vorzubringen  fcheixxet,   BiOiküs  aber  fchon  aus  der 
«Erfahrung  bewiefen  bat;   das  J^ann  auch  Rec.aus  der 
üeinig^n  beAätigen ,   und  die  Lefer  nicht  aufmerkfam 
genug  darauf  machen.    In  einem  befoudern  Kap.  über 
die  Richtung  der  thierUchen  Wärme  fuchet  der  V-f. 
.die  Anwendung  der  Kälte  undW^ärine  aufdenmenfch* 
liehen  Körper  »auf  richtige  Grundfätze  zurück  zubrin- 
gen.    Er   kennet   ein  Exempel    eines   phrenitifchen 
Menfcben ,  der  des  Nachts  aus  dem  llaufe  lief,   ui>d 
in  einei^i  Bru>v^neiJU  fiel,. in  welchem  er  bis  an  den  Hals 
im  WaiTer  Hand.     Des  Morgens  wurde  er  geheilt  vcfn 
der  Phrenefie  und  vom  Gefäfsfieber  aus  dem  Brun* 
nen  gezogen. 

Allgemeine  Lebensordnung  in  Fiebern«  DieSäu- 
.ren  können  .fchwc^lich  wirkliche  Reinigung  der  Luft 
bewirken,  und  die  mineralifchen ,  in  diefer  Abficht 
(yon  den  Engländern)  empfohlen,  feyen  kauftifch, 
und  reizen  die  Lunge.  I)abcy  geht  der  Vf.  über  die 
Me)nuugyon  Mittchüt,  Fourcroy^  die  Luft  zu  viwr- 
befiern,  fo  wie  von  Herz  und  Seile. übet  die  Heilfam- 
keit  der  Lazerethluft,  leife  weg.  In  der  Speife(u;d- 
.nung  ift  Hr.R.  nicht  fehr  fireng,  und  erlaubt  unttr 
.gewiifen  Bedingungen  Flcifchfpeifen  im  Ttfphus.  -*- 
Methode,  die  Fieberkranken  zu  unterfuch^n. —  Hiir 
findet  iich  in  einer  gedrängten  Kürze  das  wichtigfte, 
worauf  ein  genauer  Beobachter  aufmerkfam  feyn 
mufs.  Genauere  :Beftimmung  der  Synocha  und  der 
Ueilart,  wobey  Wiederholungen  unverqaeidlicb  wt- 
ren,  die  aber  zugleich  zu  gröfsrer  Aufklärung  die- 
..oen.  ,£iue  Qnente  von  Sydenhama  Laudanum  atif 
einmal  zu  nehmen ,  ift  hier  wohl  ein  -Druckfehler. 
jyVenn  der  Vf.  fich  fo  oft  auf  ^ackfons  Autorität  ver- 
liifst,  fo  fcheint  er  zu  vergeflen,  in  welchem  Klima 
diefer  feine  Beobachtungen  gefamraelt,  und  wie  fei- 
ten daraus  allgemeine  Refultate  auch  für  des  unfrige 
gehend  feyn  können*  |Bey  der  Gelegenheitsurfacne 
D  d  d  d  a  des 
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d€s  Vijplms ,  woT  Ar.  R,  auch  Kummer ,  Sorge  etc. 
fehr  richtig  mit  angiebt,  erinnert  er  eben  fo  treffend 
an  das  Problematifche  des  fchnellen  Todes ,  den  zu- 
'  weilen  ein  brandiger,  oft  kleiner  und  unedler,  Theii 
hervorbringt.  Die- Regeln  über  die  Cur  des  Typhus, 
über  die  Anwendung  und  Wirkung  des  Mohnfafts  etc. 
find,  felbft  für  einen  fehr  erfahrnen  Arzt  noch  fo 
lehrreich,  dafs  wir  uns  nur  mit  Mühe  des  Abfchrei- 
hens  enthalten ;  wer  fich  damit  bekannt  macht,  wird 
zugleich  defto  richtiger  über  Broiün  urtheil'en  könuen. 
DerMohnfaft,  meyntHr.  A.,  pafle  vorzüglich  beym 
Typhus  des  Seelenorgans ,  wobey  dieLefer  nicht  ver- 
gelten dürfeif,  dafs  er  in  dem  vorhergehenden  die 
Fieber  auf  gewiffe  Organe  eingefchränket,  und  z.  £• 
Gefäfsfieber,'  fiebernde  Organe  fagt.  Wenn  er  das 
Queckfilber,  als  eins  der  vorzüglichften  Heilmittel 
bey  vielen  Arten  des  Typhus  empfiehlt;  fo  wird 
vielen  Lefern  das  von  Rufch  im  gelben  Fieber  gege- 
bene :  Ten  and  Ten  einfallen ,  ^ber  auch  mancher, 
ungeachtet  der  hier  genau  angegebenen  Anzeigen, 
•die  eigne  entfcheidende  Erfahrung  des  Vf.  darüber  zu 
erfahren ,  befonders  aber  den  Zeitpunkt  etc.  genauer 
beiUmmt  zu  fehen,  wünfchen,  wo  es  eigentlich 
pafst,  weil  man  die  deutfchen  Aerzte  noch  immer 
furch^famer  oder  wenigftens  behurfamer  damit  um* 
gehen  ficht,  als  die  englifchen,  und  dalTelbe  doch, 
ohne  allen  Zweifel,  eins  der  gröfsten  Mittel  ift,  die 
wir  befitzen.  Hr.  R.  klagt  S.  508  felbft  über  Mangel 
dei^  Zeichen.  Bey  der  Gicht,  wogegen  er  auch  Zutrauen 
.  zütti  Queckfilber  zu  hegen  fcheint,  hat  R«c.  Urfache, 
fich  dringend  dagegen  zu  erklaren,  und  aus  der  Er- 
fahrung davor  zu  warnen.  Anzeigen  für  die  Anwen- 
dung der  Rinde.  Zuletzt  fetzt  der  Vf.  feine  Begrifie 
you  Lähmung  noch  deutlicher  aus  einander;   es  fey 


eine  Verminderung  oder  gänzliche  Zerftdmng  der  Le- 
benskräfte eines  Organs  durch  eme  Verletzung  feines 
Innern  Zuftandes.  Der  Typhus  fey  zuweilen  Wir- 
kung der  Synocha;  fo  fey  auch  Lähmung  nicbt  pro- 
topathifch,  foudern  Wirkung  des  Fiebess ,  wodurch 
denn  das  oben  wider  diefe  Eiutheilung  von  Fiebero 
erinnerte  mag  berichtiger  werden.  Begriff  voa  Fie- 
berfchwäche ,  von  unterdrückten  Kräften ,  vom  Faul- 
fieber,  das  von  einer  wirklichem  Fäulnifs  des  Bluts 
nicht entftehen  könne;  denn  diefe  ziehe  augeublick- 
lieh  den  allgemeinen  Tod  nach  fich,  weil  ohne  Blut 
kein  thierifch-  chemifcher  Procefs,  keine  Lebens- 
handlung in  irgend  einem  Organe,  möglich  ift;  aber 
wohl  fey  Verminderung  der  Lebenskraft  des  Bluts 
gedenkbar;  wcfnigfiens  dürfe  man  night  das  Faulfiebec 
zu  einer  eignen  Gattung  erheben,  föudem"  es 
gehöre  zu  der  Gattung  von  Lähmungen.  Einige 
Phänomene  der  fpeciellen  Lähmung  werden  hier  be- 
fchrieben ,.  wobey  die  Wirkung  der  fogenanaten  a«. 
tiparalytifchen  Mittel  fehr  finnreich  erklart  wird 
S.  544.  W^o  Hr.  R,  vom  Mangel  der  Anzeigen  für 
Mittel  klaget,  wo  die  reizenden  fchaden  können,  und 
die  fchwächenden  auch ,  fetzt  er  hinzu :  die  Süden- 
harne  und  Browne  haben  von  jeher  fich  den  Rang  ftrei- 
tig  zu  machen  gefucht.  Es  fcheinet  ihm  jedoch  hier 
die  grofse  Erfahrung  von  U^hite  entfallen  zu  feya; 
fonft  würde  er  fich  darauf  befler,  ah  auf  die  viel  ua- 
zuverläfsigeru  Erfcheinungen  beym  Galvanismus 
S-  546  bezogen ,  auch  den  Mofcbus  nicht  ganz  vcr- 
geffen  haben.  Den  Befchlufs  macht  eine  kleine  An- 
zahl Formeln  zu  Arzneyen  und  Nahrungsmitteln, 
wo  wir  jedoch  den  im  Werke  felbft  S.  451  zu  2  Loth 
in  24  Stunden  empfohlnen  Salpeter  nicht  wieder  fin- 
den ,   und  daher  einen  Druckfehler  vermuth». 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


TsüKiSCHtft  ScDtüi'Tsir.  Caäizg  La  Tauromaquia  6 
Arte  de  tQrear.  Por  Jofef  Detggtlo  (alias  Jllo),  11^6.  58  S.  g. 
Der  Vf.  wundert  (Ich »  dafs  Spanien  über  die  Runft  mit  Stie- 
ren zu  fechten  noch  Itein  Buch  äufzuweifen  hatte ,  da  dorb  die 
Neigung  zu  diefem  SchauCpiel  im  Lande  fo  allgemein  ift ,  und 
die  Nation  fo  f?hr  charakterißrt.     Er  gJaubt ,   dafs  diefe  Nei- 

fung  den  Spaniern  angeboren,   und  die  Kunft  eben  fo  alt  feyn      ^,  «w^^«„«^«  .««..,  «un»  ctii<:c<.MK;r  vcr«- 

muffe,  als  Stiere  in  Spanien  vorhanden  flnd;  er  rühmt  die  fpa-      wundet  oder  getödtet  worden  fey.      Sollte  man  uicht  Klauben» 
Ijifchen  Stiere  als  die  ftärkften  und  taj)ferßen.   und  dafs  4ie      dafs  eine  Stierfechterfeele   ihre  ganz  eiffue  Loeik   habe^    Von 

Paflion,    mit  ihnen  zu  kämpfen ,    den  Spaniern,  alr  einer  fo      u..«— i*--  :n. :-n..„_  ?_    ^    ,.      -r^*,      .   ».    . 

tapfern  Nation,  ganz  angemeffen  fey;  Carl  T,  PhDipp  IV. 
den  König  ISebaflian  von  Portugal ,  den  berühmten  Pizarrd 
u.a.  m.  führt  tt  als  bekannte  Stierkämpfer  an.  £r  felbft,  als 
erfahrner  Stierfechter ,  rühmt  feine  Kunft  als  die  angenehmfte 
und  edelfte,    und  h'eut  Geh,    dafs  die  Neigung  zu  derfelben 


halten ;  man  dürfe  nur  Zufchauer  feyn ,  um  Ceb  rem.  Cegem- 
theil  zu  überzeugen.  Dafs  zuweilefi  ein  Stierfechier  amkomre^^ 
fey  kein  Argument,  fonft  muffe  man  alle  Spiele  lUid  VeriT»ü- 
gungen ,  wobey  man  zufällig  unglücklich  werden  könne ,  auch 
uäs  Reiten  ^nd  Schwimmen  ,  wo  die  Oelegenheit  zum  Unglück 
▼lel  häufiger  ift,  verwerfen;  bey  Ben  öftern  Stiergcfechten 
finde  man  am  Schlufse  des  Jahres  feiten,  dafs  ein  Fechter  ver- 


gegenwärtig  den  höchften  Grad  erreicht  hat.     Feige ,  oder  nei- 
«Lfch  n«nnt  «r-fieienigen  •  welche  jdiefe  Nejgung  für  barbarifch 


Ilumanität  ift  wenigftens  in  diefer  Deduction  keine  Sput  »a 
finden. 

Von    der  Kunft  felbft  enthält    die  erfte  Abtheilutifr   Aas 

Fechten    zu  Fufs,    und  die  zweyt^  das  Fechten  zu  Pferde; 

den  Befchlufs  macht  ein  alphabetifcbes    Verzeichnifs    der  bey 

der  Tauromachie  üblichem  Wörter  aod  Ausdrücke  ,     an  ^r 
2ahl  iig. 
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Dienstags,    den   6.  März  X7'98< 


p  H  r  5  I  K. 

Berlin  ,  b.  Hartmann :  Grundvifs  der  Naiurtekre. 
Ein  Leitfaden  bey  Vorlcfungen.  Entworfen  von 
Dr.  David  Ludwig  Bourguet  Profeflbr  der  Chemie 
beyra  königl.  Coüegio  Medicö  -  Chirurgico  zu 
Berlin.    Mit  zwey  Kupfertafeln,  lygs.  3^26  S.  8- 

Der  Auftrag ,  welchen  der  Vf.  erhielt  •  4cr  crften 
Claffe  des  Friedrich  Wilhelm  Gymnaßums  die  Ex- 
periitieatal- Naturlehre  mit  befonderer  Rückficbt  auf 
die  Chemie  vorzutragen,  vermochte  ihu,  da  keines 
der  bisher  bekannten  .Lehrbücher»,  feiner  Meynung 
nach  die  nöthige  Kürze  mit  Fafslichkeit  verbindet, 
und  zugleich  eine  Ueberficht  der  ganzen  Chemie  ge- 
währt, gegenwärtigen  Grundrifs  abzufafsen.  Da  e^ 
übrigens  eiugeftehet,  dafs  ein  folchos  Werk  nicht 
füglich  etwas  anders  als Compilation  feyn  könne,  da 
er  feine  vorzüglichften  Gewährsmänner  Gren  und 
Titüget  nennt ,  (o  würde  es  unbillig  feyn ,  wenn  Rec. 
durch  Vergleichung  zeigen  wollte,  wieviel  derVf.  die- 
fen  Männern  zu  verdanken  hat.  ^uch  das  Mifsver- 
hältnifs  in  Anfehung  der  Ausführlichkeit  bey  den  ver- 
schiedenen Materien  entfchuldigt  er  durch  den  befon- 
dem  Zweck,  den  er  vor  Augen  hatte,  Rec.  will  da- 
her feine  Bemerkungen  nur  auf  einige  Punkte  ein- 
fchränken ,  welche  unter  keiner  der  augeführten 
Rückfichten  begriffen  find. 

Die  Definition  des  Begriffes  N^tur,  wird  vom  Vf. 
fo  gcftellt :  S.  I.  Natur  ifi  der  Inbegriff  altes  dejfen  was 
ivahrgeiibfmne^h  werden  kann.  Rec.  würde  ihn  fofaffcn, 
Natur  ift  Verknüpfung  der  Dinge  nach  einem  allge- 
mciuen  Gefetze,  oder  Natur  iil  das  Beftändige  in  den 
Erfcheinungen,  welche  letzte  Definition  fich  gaiiz  auf 
die  erile  zurückführen  läfst,  ,Ueberdem  da  wahmeh- ' 
mung  nur  durch  die  Sinne  möglich  ift,  fo  würde  die 
Definition  des  Körpers :  es  fetj  ein  Ding,  welches  durch 
die  Sinne  wahrgenommen  wird^  mit  der  vom  Vf.  gege- 
benen Definition  der  Natura  ia- nichts  verfchieden 
feyn.  Naturgefchichte  und  Naturbefchreibun^  (S.  4.) 
find  nicht  fyuonym,  indem  die  erfte  fich  mit  der 
Keuntnifs  der  natürlicheh  Dinge  wie  fie  waren,,  die 
letzte  mit  der  Kenntnifs  der  naturlichen  Dinge  wie  fie 
jetzt  find  befchäftigt.  S.  11.  $.7.  Sagt  der  Vf.  es  läfst 
fich  nicht  beweifen  ,  dafs  die  Theilung  der  Materie 
Greuzen  habe,  er  hätte  hinzu  fetzen  müfieu ,  wohl 
aber  dafs  fie  JMtM  habe,  indem  die  Materie  den  Raum 
ftetig  erfüllt.  S.  13.  g.ia.  Wird  gefagt,  je  nachdem 
die  Richtung  des  bewegten  Punktes  wahrend  d$s  gatk^ 
%en  Wege$  diefelbe  bleibt ,   oder  fich  ändertV  ift  die 
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Bahn  gradlinigt  oder  krummlinigt:  allein  bey  der 
kTummiinigtcn  Bewegung,  ändert  der  bewegte  Punkt, 
feine  Richtung  beftändig.  S.  20.  JJ.  30.  ftehet:  ein 
Punkt  der  durch  eine  ftetig  wirkende  Kraft  bewegt 
wird ,  mufs  jeder  andern ,  in  einer  andern  Richtung 
wirkenden  widerftehen,  ihr  Wirken  vermindern  oder 
vernichten,  ift  A=rB  fo  heben  fie  einander  auf.  Dle- 
fcs  ift  doch  nur  dann  wahr ;  wenn  die  Richtungen 
der  Kräfte  entgegengefetzt  find ,  nicht  aber  wenn  fie 
einen  Winket  einfchliefsen.  Unter  den  einfachen  Sub- 
ftanzen  wird  die  ifii^a^if  S.24.  aufgeführt,  fie  wird 
noch  einmal  S.  i^S*  bey  Gelegenheit  der  Erden  ge- 
nannt, und  doch  kannte  der  Vf.  Klaproths  Zerlegung 
derfelben.  S.  iSg.  Nur  Wdrmeftoff,  Lichtftoff,  Sauer- 
fipffy  Waffer  floß,  Stickftoff,  Kohtenfioff  follen  wirfc< 
lieh  Grundfioffe  d.  i.  unzerlegbar,  Schwefel ,  Phofphor, 
die  übrigen  Kadicale  der  Säuren ,  die  Metalle  und  Er- 
den nur  unzerlegt  feyn ,  allein  einmal  läfst  fich  aprio- 
ri  hierüber  nichts  beftimmen,  zweytens  ift  auch  nach 
dem  Vf.  der  Kohlenftqff  eine  Zufammenfetzung  aus 
einem  eigenthümlichen  Subfträt  und  dem  Lichtftoif 
(S.  116.)  •  ob  übrigens  die  fchwarze  Pairbe  die  eigeu- 
thümliche  des  reinen  Kohlenftoffs  fey ,  ift  für  Recl 
noch  nicht  eutfchieden.     Die  Richtung  der  Schwere 

feht.  eigentlich  nicht  durch  den  Mittelpunkt  der 
chwere(S.34.  Ö.37-)  diefes  würde  nur  der  Fall  feyn, 
wenn  die  Erde  eine  vollkommene  Kugel  wäre.  S.25. 
fi.  40.  würde  Rec.  bey  der  Definition  des  flüfligeu 
Körpers  hinzufetzen ,  defien  Grundmaflen  durch  jede 
noch  fo  geringe  Kraft  fich  nach  jeder  beliebigen  Rieh* 
tung  verfchieben  lafien.  —  Die  Gasarten  müfstes 
nicht  expanfible  fondern  expandirte  Körper  genannt 
werden ;  die  Bafis  einer  jeden  Luftart  ift  expanßbel. 
Nicht  nur  bey  denjenigen  Flüfiigkeiten  welche  der 
Vf.  rein  expanfibel  nennt,  fondern  bey  allen  Gasar«- 
ten,  und  mehreren  tropfbaren  Flüfligkeiten,  (alsNaph^ 
ta)  find  die  repulfiven  Kräfte  gröfser  als  die  aHrncti- 
ven,  und  nur  der  Druck  der  Atmofphäre  ift  es,  dem 
fie  (Ö.50.  S.27.)  ihren  Aggregatzuftand  verdanken. -i. 
Die  Rechpung  $.  64.  iftfchon  im  32  g.  angettellt  wor- 
den. —  Nicht  aUein  wegen  vergröfsercer  Fliehkraft, 
fondem  auch  wegen  der  Richtung,  nach  welcher  die 
Kräfte  aufeinander  wirken  ,  ift  die  Schwerkraft  un- 
ter dem  Aequator  geringer  $.  72.  S.35.  Der  95  (J.  S. 
45.  mufs  fo  gefofst  werden :  wenn  am  Hebel  der  er- 
fien  Art  gleich  grofse  Kräfte  in  gleich^  Entfernung 
vom  Ruhepunkte  angebracht  find ,  ja  bleibt  der  Hebet  in 
Ruhei9  und  auf  die  Untertage  drückt  ein  Gewicht ,  wet» 
ches  der  Summe  der  Kräfte  eleich  iß,  S.  77.  JJ,  135, 
wird  gefagt,  der  geraeine  Heber  beftehet  au;  eitler 
gekrümmten  Röhre,  billig  hätte  der  Vf.  binzufer^en 
£eee  müflea» 
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müflfn^  von  der  ein  Schenkel  länger  ift,    als  der  ao- 
dcre.     Die  Behauptung:  d^s  VtVä.iop.  JÜ-2Q5.,   da£s 
der  Lieh tiloff  keine  urrprüi>g^liche  foüdern  eine  abge- 
leitete exponAbleFlü/rjgkcit  fey,  die  aus  einer  eigen- 
thüralichen  Baus  dem  Lichtflaff,  und  dem  IFärmi'fioff 
der  diefem  Expanfibllität   ertheile»    beftehec,   iitj'o 
wenig  erwiefen,  als  dafs  die  Beftandtheile  aller  Lau- 
geufulze  StickftoiF  und  Waflerftoif  S.  124.  feycn.    Un* 
geachtet  van  Mons  es  behauptet,  £0  fehlen  doch  noch 
immer  entfcheideude   Verfuche    über   diefen  Gegen- 
ftand.     Nur  dann  wenn  die  entzündlichen  Körper  kei^ 
ne^i  Kohlenfloff  enthalten t  ift-das  S.114.  Q.tio.  Gafag* 
ce  richtig,    dafs  er  das  Sauerftoffgas  der  atmofphäri- 
fchcn  Luft  zerfetze,    und  das  Stickgas  rein  zurück* 
laffe.     Der  unangenehme  Geruch  fchetnt  dem  Wafler- 
ftoffgas  nicht  eigenthümlich  zu  feyn»   foudern  von 
fremdartigen  Beßaudtheilen ,    häufig   Ton  Phofphor 
-herzurühren.  —     Rec.  hätte  gewünfcht,  d^fs  der  Vf. 
einen  Grund  angegeben  hätte ,  warum  er  die  Kohten- 
fäure  den  vegetabiljfchen  Säuren  beyzählt.     Die  Jmei' 
fenfäure  ift  fo  wenig  von  der  Eßigfdure  vcrfchieden, 
dafs  He  kaum  eine  befondere  Erwähnung  verdient, 
wohraber  zeigen    die   Kampferfaure  urüd   Korkfäure 
neuern  yerfucheu  zufolge,    fo  viele  Eigenthümlich- 
keiten,  dafs  iie  nicht  hätten  übergangen  werden  follen. 
Unter  den  zu  dem  Kiefelgefchlecht  gehörigen   Fofli- 
licn  findet  Rec.  die  Beflandtheile  des  Grammits  fo  an- 
gegeben 35  Kiefelerde ,    33  Kalkerde,   33  Titankalk, 
eine  Spur  Braunftein,  hier  ift  offenbar  eine  Verwechs- 
Kng  mit  dem  Titanit  vorgegangen,  der  Gramrait  hin- 
gegen  beflchet  aus  faft  gleichen  Tbeilen  Kiefelerde 
und  Kalkerde.    So  hätten  auch  die  Beflandtheile  des 
orientalifchen  Granats    des  Katzenauges,    Smaragds 
fo  wie  des  Halbopals  nach  Klaproths  Analyfe ,  ange- 
geben werden  folleu.     Auch  haben  wir  eine  neuere 
Analyfe  des  Topas  von  Vauquelint  Aev  zufolge  er  aus 
31  Kiefel-  68  Alaunerde  beflehet.     Unter  den  thieri- 
Xcbeu.  Subßanzen  S.  193.  hätte  billig  die  Benzoefäure^ 
.welche  l/auquelin  in  fo  beträchtlicher  Menge  imPfer- 
^eharne.fand,  aufgeführt  werden  muffen.     Die  Kry- 
fifllle  des  pbosvharjauren  Natron,    S.  196«  und  kein 
neutraiifirtes   Salz   fondern   enthalten   einen   Ueber- 
jchufs  von  Alkali.  Hey  Tölliger  Neutralifirung  fchiefst 
diefes  Salz  nicht  in  Kryflalleu  an.     Nach  Rec.  Ueber- 
aeugung   find  Eyweifsfloff  und  Faferftoff  zwey  fehr 
verichiedene  Subftanzen.     Von  fafl  allen  Stoffen  des 
Thierrejchs   findet  ftatt,   dafs  fie  fleh  nur  in  Anfe- 
liung  der  quantitativen  Verhaltntffe  ihrer  Beftandtfaei' 
le  (S.  124.)  unterfcheiden.    Statt  des  Schleifeus  der 
Diamanten ,  S.  216»  zu  erwähnen ,  welches  keines- 
weges  in  die   Naturlehre  gehört»    würde  Rec«  die 
merkwürdigen  Verfuche    über   das  Verbrennen  des 
Diamauts   in   SauerilofFgas  angeführt  haben;     Nur 
durch  das  Sclimelzen   nicht  durch  blojse  Hitze  wird- 
das  falzßmre  Silber  zu  Hornfilber.    .Beym  Eifen  S. 
ft40.  hätte  muffen  angeführt  werden,    dafs   es   nur 
zwey  Grade  der  Oxidation  eingehet,   und  entweder 
^7  Procent  oder  4g  Procent  Oxygen  annimmt,  und 
dafs  die  verfchiedenen  Eifenlcalke,  nur  Qtmenge  aus 
diefen  find. 


Hamburg,  b.  Bachmann  und  Gundermann:  Grufi^- 
rifs  .der  Experimtntal - 1^ aiufkhre  in  Jtinem  che- 
fnij'chen  Theile  nach  dtr  neueren  Theorie  fowohl 
zum  Leitfaden  akademifcher  Vorlefungen,  als 
auch  zum  Gebrauch  für  die  Schulen  eatworfeu 
von  ^oh,  Gottl.  Fr.  Schrader  Dr.  und  aufserord. 
Prof.  der  Phil,  zu  Kiel.  Mit  66  Figurea.  1797. 
J8  Bogen  g* 

Der  Vf.  fagt  in  der  Vorrede,   dafs  mehrere  würdi- 
ge Schulmänner  gegen  ihn  den  Wunfch  geäufserl^i- 
ten ,  ein  Lehrbuch  zu  befitzen ,   welches  nicht  alWm 
die  eigentliche  Experimental  -  Phyfik  nait  ßeziehwg 
auf  die  neuern  in  diefer  Wiffenfchaft  gemachten gro- 
fsen    Fortfchritte   und   Entdeckungen ,    fondera  zu- 
gleich  eine  Beyfpieli'ammlung  zur  Erläuterung  der 
vorgetragenen  Wahrheiten,  und  hie  undda  eiaeJ^ar- 
ze  Befchreibung  der  vorzüglichften  Haudgriiff  bej 
den  Verfuchcu   enthielte.      Diefen  Wunfeh  hkte  er 
gefucht  durch  diefes  Lehrbuch  zu  erfüllen,  und  zu- 
gleich darauf  gefehen  ,  dafs  der  Preis  defTelbcn  nkh 
fo  hoch  werden  mochte.    In  der  letztern  Ab/idit  find 
dem  Buche   keine  Kupfertafeln  beygefögt,  fondern 
die  nothwendigften  Figuren    in  Holzfcbaitteu  zwi- 
fchen  dem  Text  felbft  gedruckt.     Uebrigens  bemerkt 
noch  der   Vf.  dafs   er  vorzüglich  Lichtenbergen  lA 
Gren,  gefolgt  fey;    und   bey  hlcbea  Fährern  läfst 
(ich  fchon  etwas  Gutes  erwartra.    lu  der  That  ge- 
hört diefes  Lehrbuch   zu  den  beffera  diefer  ClaiTe, 
die  Sachen  find  meiftens  deutlich  und  ocdeatUch  vor- 
getragen, und  die  Abficht,  die  dadurch  erreicht  wer- 
den füllte,  ift  wenigltens  gröfstentheils  erreicht  wor- 
den.   Von  der  andern  Seite  aber  müden  wir  auch  ge- 
flehen ,   dafs  wir  nichts  vorzügliebes  oder  aiiszeiä 
nendes  darin  gefunden,  oder  eine  einzige  ueueHee 
oder  neue  Anficht  der  Sachen  wahrgenoinmw  Aa^^. 
Es  hat,  fo  wohl  in  Rüdtficht  der^äufsern  aU'wßero 
Einrichtung  und  Befchaffenheit,    die  gröfstc  Kto 
lichkeit  mit  dein  Afhard'Jcheu  Lehrbuch,  da»  niA 
denfelben  Mußern  verfertigt  ifl:  nur  folgt  diefesnoA 
der  altern  Gren'fchen  Theorie  von  Phlogifton,  oas 
gegenwärtige  mehr  der  neueften;^dorc  werden  4\t 
Verfuche  weiiläuftiger  befchriebtn  ,    und  die  Sachen 
meiftens  umftändlicher  abgehandelt,   die  hier  kutiö 
angezeigt  und  anehr  zufammengezogen  werden.  Gleick 
^er  erfte  Paragraph  i£t  in  beiden  faft  wörtlich  gleid 


Achard. 


Schrader, 


„Unter    dem    Worte  Natur  ^Unter    dem    Wort   S'fu. 

»verltehet   man    die    Vereini-  „verftehet  nun    den   Inhf:^ 

„gung  oder  den  Inbegriff  aller  „aller  Eigen fchafien  eines  vn- 

„Aiigenfchaften    eines   vorhan-  „handeuen  Dinges." 
•sdenen  Dinges." 

Beide  beftimmen  hier  den  BegrifF  des  Worts  S^ 
fMr  zu  einfeitig;  es  hat  noch  mehrere  Bedeutungen, 
und  beide  find  in  den  gewöhulichfen  Fehler  gefaUen, 
aus  der  Etymologie  des  Worts  NatarUhre  den  Bcgniä 
diefer  Wiffenfchaft  herzuleiten,  den  fie  daher  vM  z^ 
weit  angeben.  Es  heifst  hier  $.  3.  (und  die  Achatd] 
fehe  £rlüäruug  ftimmt  ganz  damit  überein^  „die  Aj 
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turtehre  iß  diejenige  IFiJfenJckaft  ^   die  uns  Hie  Natuf 
oder  Eigenjchajten  dar  Körper  kennen  lehrt.**     Nach 
ieler  DcfinitiDii  gehörte  ouch  die  Phy ßologie  9  Ana-» 
3mte,  uud  ein  grofser  Theil  der  Naturgefchichte  in. 
ie  Phyfik ,  denu  zu  diE^r  Natur  eines  Körpers  gehöre 
nilreitig  die  BefchafTeDheit  oder  der  Bau  defleibeiii 
nd  Pflanzeil  «nd  Thicre  lind  Körper.     Auch  hat  der 
f.  /ich  fehr  wohl  gehütet»  die.verfchicdenen  Theile 
er  Widenfchafc  aus  feiner  gegebenen  Definition  ab* 
uleiten,  fondern  iie  werden  nachher  der  Reihe  nach 
E)(^ehaiulelt ,  ohne  dafs  man  weifs,    wie  man  dazu 
onirtit.  Eine  lyrtemattfche  Darfteilung  derfelben  VKur- 
e  die  befte  Prüfung  feiner  Definition  gewefenfeya. — 
er  Zufatz  zu  den  angeführten  Paragraphen »    dafa 
ie  Uuterfuchung   unkihy  er  Hoher  Wcfen  der  Gegen* 
and  einer  ganz  andern  Willeuichaft  fey,    war  ganz 
nnütz,   denn  es- verfteht  fich  von  feibli,  dafs  eine 
»iflenfchaft,    die  von  Körptrn  handelt,   nicht  auch 
DU  unkürperlichenVfekn  handeln  kann.  —     Den  Zu« 
and ,  in  den  die  Körper  bey  phyiikalifchen  Verfuchen 
»iliiTcntlich  gefetzt  werden ,  gezwungen  zu  nennen, 
.9.)  heifst  entweder  diefes  Wort  in  einer  ganz  un- 
^wohnlichen  Bedeutung  nehmen,  oder  etwas,   das 
ielleicht  kaum  von  einem  und  dem  andern  Verfuche 
^hen   möchte,    auf  alle  ausdehnen.  •—     In  der  Ge- 
hich te  der  Wiflenfchaft  §.  16.  wird  Copemikus  ein 
anziger  Rathsherr  genannt,   was  er  niemals  gewe- > 
n  iß;  er  war  aus  Thorn  gebürtig  und  Domherr  zu 
auenburg.     Vielleicht  hat  der  Vf.  fich  mit  Hevelius 
•irrt;  diefer  ift Rathsheer in  Danziggewefen«^—  Im 
t  Q.  wird  eine  Erklärung  von  der  beCchleunigten  Be* 
egung  fallender  Körper  gegeben,   die,  fo  viel  uns 
tkannt  ift,  Gren  in  der  erften  Auflage  feines  Hand* 
ichs  der  Naturlehre  zueril  aufgeftellt,  und  die  ihm 
ch  Achard  uachgefch rieben  hat,  die  aber  unrichtig 
..    Gren  hat  fie  fchon  in  der  zweyten  Auflage  ver- 
iTert,  hier  aber  kommt  fie  wieder  vor«     Soll  näm- 
li  das  ,  was  hier  ein  Augenblick* heiCst ,   fo  viel  als 
1  unendlich  kleines  Zrittbeilchec  feyn,  fo  fallt  der 
irper    darin   mit    gleichförmiger   Gefch windigkeit, 
d  man  kann  fie  nicht  während  dedelben  noch  um 
r.u nehmen  laHen  ;  ift  es  aber  ein  enJ2ic/2<rr  Zeitraum, 
iil  es  eine  ganz  willküh^-liche  Annahme,  dafs  wäh- 
id  deflelben  die  Schwere  ihre  Wirkun«'  nur  einmal 
fsere,  und  feine  Gefchwindigkeit  gerade  noch  um 
rermehren  foll,  wie  es  die  Folge  nplhwendigmach- 
—    Daraus  ,  dafs  der  Wärmeiloirdie  Urfache  der 
ijlfigkeit  der  Körper  ift,  {§.175.)  folgt  noch  nicht, 
!s  er  etaßijch  feyn  mufle.—    Kann  nicht  des  Wafler 
e  Menge  fefter  Körper  flü/Iig  machen ,  ohne  dafs  es 
e  merkliche  Elailicität  hat?  -^     Eben  fo  wenig 
st  es  iich  erweifen,   dafs  es  ohne  den  Widerftand 
•Luft  keine  tropß>aren  Flüffigkeiten  geben  könnte; 
gehört  ja  hiezu  nichts  weiter^   als  eine  gewifle 
rke  des  Zufammenbangs  zwifchen  den  Theilen  der 
fligkeit.  nun  mufs  es  doch  zwifchen  dem  Zuflan« 
der  Feftigkeit  und  dem  der  luftlormfgch  Flflffig- 
t  eines  Körpers  unzählige  Grade  der  Stärke  des 
'*ammenhangs  geben.    Wenn  der  äufsere  Druck  der 
•t  auch  eine  gröfsere  Menge  von  Wärmefioff  noth* 


wendig  macht,  um  eitüen  Körper  in  den  Zulland  ei- 
ner luftförmigen  Flüfligkeit  zu  verfetzeu,  fo  folgt  ja 
nicht,  dafs  ohne  diefen  Druck  fchon  die  kleinfteQuan- 
titätATOn  Wärmeftoffdazu  hinreichend  wäre.  Ja  wenn 
fich  die  Menge  dea  Warmeftofis  wie  der  Druck  def 
I^ft  verbalten  follte,  fomüfste,^  wenn  diefer  zzo  wür- 
de» jener  auch  gleich  Null  werden,  das  heifst,  die 
Korper  roüfsten  alsdann  ohne  allen  Warmeftoff  luft- 
förmig  werden.  —  Und  ift  nicht  eben  in  dem  Puls- 
hammer,  den  der  Vf.  zum  Beweife  feiner  Uehauptang 
anführt k  dasWaOVr  in  tropfbarer  Geftalt  vorhanden? 
Noch  mehr:  ift  nicht  das  Queckfilber  im  loricelli- 
fchen  Vacuum  tropfbar?  —  Mit  Unrecht  wird  g.  134, 
die  Luft  zu  den  guten  Leitern  der  Wärme  gerechnet. 
Dafs  uns  itk  einer  kalten  Luft  (und  befonders  wenn 
fie  bewegt  ift)  friert,  kommt  von  dem  grofsenUnter- 
fchied  zwi  chen  der  Temperatur  unfers  Körpers  und 
des  umgebendeü  Mittels  her ;  wo  alfo  auch  fchon  bey 
einem  geringen  Leitungsvermögen  des  letztern  dem 
erltern  eineSjenge  WärmeftoiFentzogen  werden  mufs. 
Eine  KofFekanne  in  warmes  Wader  gefetzt  mufs  frey- 
lich länger  wfirm  bleiben,  als  in  der  Luft,  weil  diefe 
eine  viel  geringere  Temperatur  hat;  wer  möchte  abe^ 
hieraus  denSchlufs  ziehen,  dafs  das  Wafler  eine  ge- 
ringere Leitungsfahigkett  befitze?  Nach  den  neueften' 
Verfuchen  von  Thomfon  gehört  die  ftagnirende  Luft 
zu  den  fchlechteften  Wärmeleitern*  —  Ueberhaupt 
fcheint  uns  der  ganze  Abfchnitt  von  der  Wärme  zu 
kurz  bebandelt  zu  feyn.  Wir  Gnden  hier  nichts  von 
der  Strahlung  der  Wärme,  nichts  von  derEntftehung 
derfelben  durch  Reiben,  nichts  von  der  thierifchen 
Wurme;  und  warum  die  Ueberfchrift:  „vom  Wärme- 
üoRund  Feuer'*^  heifst,  da  von  dem  letztern,  den  er- 
ften  0.  ausgenommen,  in  dem  ganzen  Abfchnitte 
nichts  vorkommt,  felienwir  nicht  ein.  —  Es  ift  ihm 
überdem  ein  befonderer  Abfchnitt  gewidmet.  In  die- 
fem  heifst  es  unter  andern,  dafs  der  Weingeiß,  Kam- 
pfer und  die  ätherifchen  üele  für  (ich  allein  brennen, 
Baumöl  und  Talg  aber  er ft  durch  Beyhülfe  des  Doch- 
tes. Alleines  iil  ja  etwas*  Bekanntes,  dafs  man  OiU 
oder  Fett  nur  gehörig  erhitzen  darf,*  fo  brennen  fie 
ebenfalls  für  fich  allein  ;  und  der  Docht  in  den  Lich- 
tern und  Lampen  foll  nichts  anders  bewirken  ,  als 
dafs  nur  wenig  Talg  oder  Oel  auf  einmal  .bis  zu  dem 
Grade  der  Verbrennung  erhitzt  werde ,  und  den  Pro- 
cefs  der  Verbrennung  auf  eine  bequeme  Weife  einlei«* 
ten.  —  Diefe. Bemerkungen;  dergleichen  fich  noch 
mehrere  machen  liefsen,  mögen  zum  Beweife  dienen, 
dafs  wir  das  Buch  mit  Aufmerkfamkeit  durchgelefen 
haben,  und  dafs  es  nicht  von  Mängeln  frey  ift,  die 
der  Vf.  bey  den  Führern ,  die  dir  gewählt ,  hatte  ver- 
meiden können. 

VZKMlScnTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.Vofsu.  Comp.:  Almanach  und  Tafchen- 
buch für  Gartenfreunde  von  IV.  G.  Becker.  1798-  • 
400  S.  12. 
Diefe  fich  fehr  empfehlende  Zeitfchrift  wird  immer 
interefianter  und  reichhaltiger  an  nützlichen  und  an- 
Eeee  3  ^  geneh- 
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genehmen  Materien ,  die  in  die  Gartenkunft  einfchla- 

gen ,  und  fie  vervollkommnen.  Der  fchön^  elegante 
iruck,  das  trefHiche  Papier  und  die  Feinheit  der 
Kupfer  erheben  fie  zur  Zeit*bey  ihrem  mannichlalci- 
gen  InterelTe  über  alle  ihres  gleichen.  Auch  die  Gar- 
ten-Literatur,  die  weit  umfalTeud  wird,  und  die  d^- 
rin  enthaltene  befcheidene  und  einfichtsvoUe  ßeur- 
theilung  der  von  Zeit  zu  Zeit  herauskommenden  Gar- 
tenfchriften  macht  dem  gefchickten  Vf.  Ehre.  Die 
kurze  Anzeige  des  Inhalts  und  der  bekannten  Vcb- 
faffer  wird  hinreichen ,  den  Werth  diefes  Tafchen- 
buchs zu  würdigen.  I.  Theorie  der  Gnrtenkunß.  Vom 
Hn.  Ob,  Appellationsrath  von  Ramdokr.  II.  Ueber 
Gartenanlagen  und  Verfchönerung  natürlicher  Gegenden. 
Von  IV.  G.  Becker.  III.  'Befchreibuf^  des  Naturgar- 
tens  des  Hn.  Grafen  von  Wizay  in  Hedervar  auf  der 
InJA  Schutt  in  Ungarn.  Von  Hn.  Petri.  IV.  Befchrei- 
bung  des  ländlichen  Gartens  zuNaro  in  Ungarn,  zwejf 
Stunden  von  Raab .  von  Hn.  Petri.  V.  CharakterijSr 
fchd  Schiiderungen  mehrerer  Üärteninverfchiedenen  Län- 
dern. Aus  dem  Coup  d'oeil  für  Beloeil  gezogen.  Von 
W..  G.  Becker.  VI.  Ueber  eine  Ank'.ge  in  der  ViUa  Bor- 
giiefe  zu  Rom.  beij  Gelegenheit  eines  Tafelauffatzes  9  an 
den  Herausgeber  von  Hn.  Kraufs.  VII.  Nachtrag  zu 
dem  Auffatze  über  die  ViUa  Borghefe.  Von  ebendem- 
felbcn.  VIII.  Entwurf  zu  einem  Nationalgarten.  IX. 
Verzeichnifs  derer  Pflanzen  ^  welche  im  KurfürJtUchen 
Orangegarten  zu  Dresden  betj  dem,  Hn.  Hofgärtner 
Seidel  vom  ^unius  1796  bis  zum  gunius  1797  zum  er- 
fienmal  geblühet  haben.  X.  Verzeichnifs  derer  Pflah- 
zen ,  welche  im  Kurfür jlUchen  grofsen  Garten  zu  Dres* 
den  beu  dem  Hn.  Hofg.  Hübler  vom  ^(unius  1796  bis 


zum  ^unius  1797  zum  erßenmat  gehtühet  haben.    XL 
Verzeichnifs  einiger  Pflanzen  ^    welche  im  ^ahr  1796  in 
dem  Gräflichen  Mittrowskyfdien  Garten  zu  Brunn  unter 
der  Pflege  des  Hn:  Schott  gebtdLhet  haben.     Xil.  Auszug 
aus  einem  Schreiben  des  Hn.  Redowskff  in  Memel  njhfl 
einem  Verzeichnifs  von  Pflanzen ,   die  bis  zu  Ende  di$ 
Aißgufts  1796  in  dem  Garten  des  Hn.  B'^emer  geblühet 
haben.     XIII.  Botanifche  Bemerkungen  vom  Hn.  Hof- 
commiffär  Börner  in  Dresden.     XIV.    Ueber  die  bota- 
nifch  -  praktif che  Gärtner ey.   XV.  Erprobte  Verf  ahnngs- 
art  9  Pflanzen  aus  einemtüärmem  Küma  nach  und  nick 
an  ein  käkeres  zu  gewöhnen.    Von  Petri.  •  XVI.  Wdit- 
re  BeobcKhtungen  über  den  Anbau  und  die  beffere  Be- 
nutzung des  efsbaren  Cypergrafses  oder  der  Erdmandek 
(Cyperüs  efculentus)  vom  Hn.  Hofgärtner  Schwetfkert 
zu  Carlsrube  in  Baden.     XVII.  Befchreibung  der  Tri" 
chosanthes  angüinea.      Vom  Hu.   Öofgärrner  Hübler 
in  Dresden.     XVIII.  Befchreibung  eines   unbekanntem 
^ Schwammst  vom  Hn.  Petri.     XIX.  Von  der  im  vorigem 
Tafchenbuche  befchiiebenen  Pflanze  aus  der  Famtlic  der 
kürbisartigen  Gewädife.   XX.  VerzeichnxÜi  einiger  Pjlanr 
zen  die  zu  EinfaJfuMgen  dienen.     XXI.  Gedanfeen  z% 
Einrichtung  einer  Holffammlung.     In  Beziehung  auf 
die  im  vorigen  Tafchenbucbe  befchriebene  neue  Me- 
thode des  Hn.  Hausmarfchalls  Freyherrn  zu  Rack- 
nitz,  vom  Hu.  Architekt  Panfse  in  Dresden,  mit  ei- 
nem Kupfer.     XXII.  Mufler  zu  DenkmäbBrn.    Mit  ei- 
nem Kupfer.     XXIII.  Kurze  Nachrichten.     XXIV.  Gar^ 
tenliteratur.     XXV.    Gartenprofpecte.     XXVI.  Ertiä- 
rung  der  Küpferbtätter.    XXVII.  An  Gixrtner  und  Qar* 
tenfreunde. 
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TsKMitoifr«  Schritten.  Hannover,  b.  Gebrüd.  Hahn; 
9eher  verschiedene  Höhenmeffungen ,  zwey  entdeckte  grofse 
M^S^etfelJen  nnd  andere  merkwürdige  Gegenftände  des 
Brotkengebifeer  f  von  Chrifiian  Friedrich  Schröder.  ijg6. 
100  S.  gr.  g:  Diefe  Schrift  foU  als  die  erüe  Fonfetzung 
der  ron  dem  Vf.  vor  einigen  Jahren  herausgegebenen  Ab- 
liatidlung  vom  Brocken  ,  von  der  erheblicher  Hinder- 
Riffe  weisen  der  Y^rforochene  zweyte  Theil  nicht  erfcheinen 
wird,  dienen.  Sie  lA  in  der  Form  eines  Briefes  an  den  be- 
kannten Harx -Befchreiber,  Hn.Laßue,  abgefafst.  TEiner  ih- 
rer* Hauptzwecke  iß,  einisre  Irrthiimec  in  des  erftcrn  Beobach- 
tungen über  die  Harz -Gebirge  zu  berichtigen.  Ins  befondere 
crgicfst  der  Vf.  f^^ncn  Eifer  gegen,  die  aus  Barometer  -  Meflun- 
gen  berechjieten  Hohen  der  Stadt  Wernigerode,  des  Brockens. 
u.  f.  w. ,  welche  er  durchaus  für  zu  niedrig  hält  und  diefes  mit 
dem  Gefalle  der  Iloltemme ,  eines  kleinen  von  Wernigerode 
•US ,  durch  das  Fürftenthum  Halberdadt  fliefsenden  und  Müh- 
len treibenden  Fluffes,  beweifen  will,  auch  bewiefen  h^ben 
Wtirde,  wenn  er  das  Gefälle  diefes  Fluflcs  bey  den  Mühlen, 
nicht  bloft  nach  einer  von  ihm  angenonuaenen  Mitcelzahl,  fon* 


dem  durch  wirkliche  Meflungent    beftimmet  und  angegeben 
haue.    Wenn  er  mit  einer  folchen  Genauigkeit,   wie  man  er- 
warten konnte ,  geg^n   die  Barometer  -  Me^ngen ,   von  denen 
er  kein  Freund  m,  gellritten  hätte:    fo  würde  ihm   dies  mehr 
^hre  gebracht  haben,   als   die  leidenfchaftlichen  Aeufserun^'a 
geilen   Männer,   von  welchen ' dergleichen  MeiTun gen  auf  d<:m 
Harz.- Gebirge  angefteUt  worden  .Gnd.    Nach  Hu.  S.  Rech/iun; 
i(t  der  Gipfel  des  Brocken«  wenigilens  4000  Rheial.  Fufs  übte 
die  Meeres  -Fläche  erhabei?.    Uebrigens  ift  zwar  dieSchrtiöarc 
des  Vf.  gedehnt  und  ftreitfüchtig ,  mit  unter  auch  vom  Pedan- 
ttsmus  der  Eigenliebe  nicht  frey:    allein    feine  Schrift  «nrlult 
dennoch  manche  meckwürdige  und  unterhaltende  l^achruhun, 
die  gedrängter  erzählt«  Geh  aneenehm  lefen  laden  würden;^  (9 
wie  auch  nützliche  Winke  für  diejenigen,  welche  den  Brocken 
"bereiffen  wollen.    Für  den  Phyfiker  und  Mineralogen  tlnA  i^s- 
befondere  die  forgfältigen  Beobachtungen  über  die  mASn«i^tc\un 
Wirkungen   der  beiden    Granit -jKlippen,    die  Schnarcher  ffA' 
nannte  lefenswerth.     Nicht  allein  die  ganzen  Klippen ,  fond^r» 
^uch  aj^gefchlagene  Stücke  •  äuffierteu  folcke  Wirkangeo. 
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Berlin  ,  b.  Lange :  Afironomifches  Jahrbuch  für 
das  ^ßhr  igoo  ♦  nebfi  einer  Sammlung  der  ntuejlen 
in  die  aftronomtfchen  Wiffenjchaftcn  einjchlagenden 
Abhandlungen  t  Beobachtungen  und  NachricJuen^ 
herausgegeben*  von  Bode »  Allronoin  und  Mitglied 
der  Akademie.  I797.  352  S.  8- 

Hr.  B.  fucbt  feinem  Jahrbuch  fowohl  inAbiicht  auf 
die  von  ihoi  darin  berechneten  Tafeln ,  als  auch 
in  der  Auswahl  der  'darin  aufgenommenen  Auffatze 
immer  mehr  Vollkommenheit  zu  geben,    und  !ßec. 

5;laabt»  dafs  eine  Vergleichung  des  hier  anzuzeigenden 
ahrgangs  mit  einigen  feiner  Vorgänger  dies  Urtheil 
lieber  rechtfertigen  werde.  Voran  ftehr,  wie  ge- 
wöhnlich, die  Zeit-  und  Feftrechnung  auf  das  Jahr 
1800 ,  wobejr  von  neuem  Völkern  befonders  auch 
derCalender  der  Juden,  und  der  .Türken  —  nicht 
aber  der  franzößfche  angeführt  wird.  Auch  diefen 
letzten  namentlich  anzuführen,  möchte  künftig  nicht 
nur  um  deswillen  um  fo  röthlicber  feyn ,  weil  doch 
viel  mehrere  Lefer  den  unter  uns  gewöhnlichen  Ca- 
lendor  mit  dem  franzöfifcheu ,  als  mit  dem  Türki- 
fchcn  zu  vergleichen  Vcranlaffung  haben  dürften, 
fondern  auch,  Weil  wirklich  nach  einer  Aeufserung 
Hn.  Lalaudes  in  dem  zugleich  ausgegebenen  Supple- 
mentbande es  zwifchen  der  franzöfiichen  Regierung 
und  ihren  Aftronomen  noch  nicht  ganz  entfchieden 
ausgemacht  zu  feyn  fcheint ,  ob  es  in  Anfehung  der 
Schaltjahre  bey  dem  erßen  Decret  des  Nationalcon- 
vents  fein  unwiderrufliches  Verbleiben  haben  folle, 
oder  nicht,  und  mithin  fortgehende  Nachrichten  dar- 
über erwünfcht  feyn  müflen.  Für  uns  Uebrige  wird 
das  Jahr  i8«o «  ungeachtet  es  ^  Jahre  nach  dem  letz- 
ten Schaltjahre  folgt,  doch  ein  gemeines  Jahr  von 
S65  Tagen  feyn ;  weil  nämlich  nach  der  bekannten 
Gregorianifchen  Einrichtung  die'  Schalttage  immer 
dreymal  hintereinander  bey  dem  Ende  eines  Jahrbun* 
derts ,  namentlich  bey  1700 »  1800 ,  1900  wegfallen, 
und  nur  beym  ^teu  Jahrhundert  bleiben.  Hiedurch 
wird  alfo  der  Unterfchied  zwifchen  dem  Julianifchen 
und  Gregorianifchen  Calender,  der  von  1700  an  ix 
Tage  betrug,  von  1800  bis  1900  isTage  ausmachen. 
Das  eigentliche  Jahrbuch  hat  Hr.  B.  dadurch  noch 
mehr  vervollkommnet,  dafs  er  der  fiündlicben  Zii- 
nähme  der  geraden  Auffteigung  des  Monds  von  12 
bis  I  Uhr  des  Nachts  nach  Berliner  Zeit  eine  eigene 
Rubrik  widmete-,  bey  Planeten  auch  heliocentrifche 
Länge  und  Breite  angab,  und  dieErfcheinungenMer- 
cqrs  von  3  zu  3  Tagen  anfeizte.  Oiefe  Angaben  wa- 
A.  L.  Z.  1798.    ErfierBand. 


ten  für  praktifche  Aftronomen  wirklich  wünfchens- 
werthf  wenn  auch  gleich  darüber  die  Anzeige  eini- 
ger minder  intereflauten  Erfcheinungen  wegfallen 
mufste,  und  z^B.  bey  dem  Mond»  und  eben  fo  bey 
den  Planeten,  ftatt'des  fonft  erwähnten  Auf  -  undUn- 
targangs  nur  der  fichtbare  Auf-  oder  Untergang  ange- 
führt werden  konnte.  Diesmal  ift  auch  wieder  die 
Erklärung  von  der  Einrichtung  und  dem  Gebrauch 
des  aftronomifchen  Jahrbuchs  beygefügt,  die  feiti79i 
weggeblieben  war.  Es  ift  febr  zu  billigen,  dafs  diefe 
ErUärung,  die  doch  der  Hauptfache  nach  fmmer  die 
nämliche  bleibt,  nicht  mehr  wie  ehedem  alle  Jahr, 
fondern  nur  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  abgedruckt, 
und  dadurch  der  Raum  für  neue  Abhandlungen  ge 
fpart  wird.  Alle  10' Jahre  einmal,  dächte  Rec.  wäre 
genug,  und  eben  fo  könnte  es  mix  der  Tafel  mit  der 
Auffchrifc:  wie  viel  die  Himmelskörper  unter  andern 
Polhöhen  früher  oder  fpäter  als  zu  Berlin  aufgehen, 
gehalten  werden.  Einzelne  Aeuderungen  im  Jahr- 
buche laflen  fleh  ja  immer  dazwifchen  hinein  kürz- 
lieh  anzeigen.  Aus  den  angehängten  Auf/utzen  und 
Abhandlungen  zeichnen  wir  folgendes  aus.  Aus  ei 
ner  Handfchrift  des  fei.  Lambert  kommen  Bemerkun- 
gen über  den  1759  zurückgekommenen  Kometen  vgr. 
Diefer  Komet  ift  von  1456  bis  1759  5mal  beobachte: 
worden,  woraus  fleh  4  dem  erften  Anfchciu  nach 
noch  ziemlich  ungleiche  Perioden  von  75  J.  77  T. ; 
76  J-  SaT.;  74  J-  333  T.  und  76  J.  178  T.  ergeben! 
Lambert  macht  nun  die  Bemerkung,  dafs,  wenn  lunn 
noch  viele  vorhergehende  Erfcheinungen  des  Kome- 
ten wüfste,  fleh  leicht  eine  mittlere  Feriode  würde 
beftimmen  lafTen',  von  welcher  die  einzeln  gefunde- 
nen Perioden  weit  weniger,  als  unter  fich  abwei- 
chen würden.  In  Ermanglung  folcher  frühem  Beob- 
achtungen bringt  er  aber  doch  durch  eine  einfache, 
auf  die  bisherigen  Erfcheinungen  gegründete  Zeicli- 
nung  eine  mittlere  Periode  von  75  Jahren  2i3Taf>eij 
heraus,  bey  welcher  Vorausfctzung  dann  die  Abwei- 
chungen der  einzelnen  Perioden  von  derfelbeii  nicht 
nur  an  fleh  weniger  beträchtlich  werden,  fondern 
auch  nach  einem  ziemlich  einfachen  Gefetze  fort- 
fchreiten.  Hiernach  findet  Lambert ,  dafs  der  nach 
fte  watire  DurchmeflTer  des  Kometen  durch  dasPerihe- 
Itum  gegen  die  Mitte  Octobers  i833  zu  erwarten  fey. 
Ein  kleiner  Rechuungsfehler  ift  es  übrigens ,  wenn 
S-I2I  für  1759  bey  dem  mittlem  Durchgang  die  An- 
zähl der  Tage  zu  52  angefetzt  wird,  und  daher  in 
der  danebenftehenden  Gleichung  +  g  fteht.  Wenn 
man  zu  dem  nächftvorhergehenden  mittlem  Durch- 

¥^ng75J.  t  249  T.  addirt,  fo  kommen  vielmehr  61 
.  heraus,  und  damit  in  die  Gleichung  -i^i.    Eigent^ 
Ff  ff  lieh 
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lieh  follten  freylich  wieder  60  Tage  herauskommen, 
Hüd  die  Gleichung  aufser  b  nichts  enthialteti;  Dies 
geschieht  auch  wirldich,  wenn  man  ganz  genau  rech- 
net, und  das  Juliauifche  Jahr  überall  zu  365*25  Ta- 
gen letzt.  Noch  bemerkt  Lambert ,  dafs  die  von  Sa- 
turn herrührende  Ungleichheiten  in  dem  Lauf  de» 
Kometen  ziemlich  genau  nach  7,  fo  wie  die  von  Ju- 
piter **  herrührenden  Ungleichheiten  ziemlich  genau 
nach  ^  Perioden  des  Kometen  wiederkehren. 

Olbers  über  den  1533  von  Appian  bcobachteteö 
Kometen  berichtigt  einen  in  den  von  Downes  berech- 
neten  Elementen   deflelben   vorkommenden    Fehler, 
giebt  dann  aber  noch  andere ,   von  diefen  gänzlich 
verfchiedene  Elemente  an,  welche  die  freylich  fehr 
groben  Beobachtungen  Applaus  gleich  gut  darßellen, 
und  macht  aus  diefer  VeraniaiTung  überhaupt  die  Be- 
merkung, dafs,  wenn  man  die  Zwifchenzeiten  zwi- 
fchen  den  Beobachtungen  unendlich  klein,    mithin 
das  Stück  der  Kometebbahn  zwifchen  den  Beobach- 
tungen als   geradli nicht  und  gleichförmig  durchlau* 
fcu  annehme )  das  Kometenproblem  immer  auf  eine 
Gleichung  des  6ten  Grads  führe ,    die  wenigfteos  2 
reelle  Werthe  haben  muffe.    '  Hr.  Prof.  Klüf^-ei^trägt 
die  Parallaxenrechnung  mit  Rückficht  auf  die  fphä* 
roidifche  Geftalt  der  Erde,   die  er  fchon  im  Jahrbu- 
che  für  1790  gelehrt  hatte,   dadurch  noch   genauer 
vor,  dafs  er  auch  die  2te  Potenzen  der  dabey  vor* 
kommenden  kleinen  Winkel  mitnimmt.      Von  Btitler 
kommt  eine  neue  Berechnung  der  von  ihm  beobach- 
teten Sonnenfinfternifs  vom  3.  Aprit  1791  vor.     Et 
findet  dc-traus  den  Ünterfchied  der  Mittagkreife  zwi- 
fchen Paris  und  Mietau  i  St.  55' 28'S^-      Tmnbley 
liefert  Bemerkungen  über  die  Theorie  voo  der  Fort- 
rüd^ung  der  Aphelien  bey  den  Planeten.    La  Grange 
hatte  diefen  öegenftand  in  den  Betlin.Mem.  von  1786 
geometi-ifch  behandelt,  und  einfache  unä  kurze  Auf- 
löfungeü  des  Problems  gegeben.      Trembley   zeigt 
taun,  dafs,  wenn  man  auf  ähnliche  Art  wie  laGran- 
jgc  blöfs  den  Theil  der  perturbirenden  Kräfte  ^  wel- 
cher eigentlich  auf  dies   fpecielle   Problem  Ein  Aufs 
hat,  in  Betracht  zieht,  auch'  die  Rechnung  mit  glei- 
chet Kürze  auf  die  nämlichen  Refultate  führe,    und 
dafs  auch  die  bey  der  geometrifcfaen  Behandlung  zu 
Grunde  gelegten  Sätze  nur  unter  einer  audefn  Ein- 
kleidung das  nämliche  enthalten ,  was  die  bey  der 
Rechnung  zu  Grunde  gelegten  Sätze.     Von  Sckröur 
koii^men  mehrere   fehr   intereffante  Beobachtungen 
vor.      Hier    nur    einiges   davon.      Sehr,  fand  nach 
mehrern  Beobachtungen  dunkler  oder  heller  "Stellen 
»af  Saturri  feine  Ümdrehungszeit  zu  iiSt.  51  M.;  et- 
was mehr  als  laSt. ;  li  Su  40^5»  alfo  von  Herfchels 
Angabe,   nach  welcher  fie  10 ot.  16 M.  wäre,  fehr 
Verfchieden«     £r  häilt  aber  felbft  diefe  Beobachtung 
öicht  für  hinreichend  zu  einer  fichern  Folgerung  über 
die  Rotarionsperiod^.     Auch  Sehr,  flaind  die  HerfcheU 
fch<e  Beobachtung  über  die  Umdrehung  des  5ten  al- 
ten Sätnrftstrabanten  in  eben  der  Zeit,  in  welcher  er 
fcitien  fyüodi fchen  Umlauf  vollendet,   vollkommen 
heftätigt,  übd  äüfserdem  aicigtcn  ihm  feine  Beobach> 
tuoges  au^fa  hey  dem  tttem,  aUa  u^  ^tea  öattiras- 


trabanten,  und  bey  dem  4ten  Jupiterstrabanten  genau 
das  nämliche  Phänomen :    mithin  wäre  jetzt  das  Ge- 
fetz, dafs  (ich  die  Trabanten  während. eiaes  fynodi- 
fchen  Umlaufs  einmal  um  ihre  AKe  drehen  ,  unfem 
Mond  mitgerechnet,  bereits  an  6 Trabanten  bellaci^t. 
Auch  in  dem  3ten ,  und  felbit  in  dem  2ten  Jupiters- 
trabanten hatSchr.iFlecken  wahrgenommen  ,  die  ihm 
aber  zu  vergänglich  zu  feyn  fcheinea,  44s  ilt^  fich 
der  Trabanten  Umdrehungszeit  daraus  herleiteo  Ue- 
fse.    Ferner  hat  Sehr,  den  Durchmeffer  der  5  alren 
Saturnstrabanten  zu  beftimmen  gefucht,    und  findet 
für  den  ii\en  und  sten  105  gcogr.  Meilen ,  für  den 
3ten  256,  für  den  4ten  618 »  und  für  den  5teo  388* 
Nach  diefer  Beitimmung  darfs  uns  wohl  nicht  wun- 
dern ,  dafs  fo  kleine  Korper  in  einer  folchen  Entfer- 
nung fo  fchwer  zu  Geficht  kommen.  Auch  die  Durch- 
meHer  der  Jupiters  trabanten   hat  er  geme/Ten,    und 
findet  fie  fammtliiih  kleiner,   als  man  bisher ,  wahr* 
fcheinlich  durch  die  Irradiation  inegefübttt    aage- 
nommen  hatre.     Von  den  Hn.  TWesiiccker,  v.  Uten- 
hove^  Koch ,  Dtrfflinger  und  Olbers  kommen  vetCchTe- 
dene  merkwürdige  ^Beobachtungen  vor.      Von  Bode 
aufser  den  Nachrichten- von  den  zu  Berlin  im  Jahr 
1796  angeftellten  Beobachtungen  ,  und  von  dem  1797 
entdeckten  Kometen ,  welcher  fehr  nahe  au  dfer Erde 
vorbey  ging,   und  deswegen  eine  fo  fchuelle  fcheia- 
tare  Bewegung  hatte,  eine  Tafel,  die  halbe  Dauer  der 
Cuiminatiou  des  Monds  zu  finden,  und  eine  Abhand- 
lung über  vermulhete  Verrückungen  der  Erdpole  und 
Veränderungen  in  der  Neigung  detErdaxe.  Bekannt- 
lich h(iben  manche  Naturforfcher  und  Geologen  auf- 
faltende Erfchefnungen  auf  der  Erdoberfläche  aus  ei- 
ner angenommenen  Verrückung  der  Erdpole,  oder 
Veränderung  der  Neigung  der  Erdaxe  ta  erklaren 
Vferfucht.     ß.  zeigt  nun  das  Unhaltbare  und  Ua§^e* 
gründete  einer  folchen  Hypothefe,   indem  er  theils 
die  Gröfse  der  Kraft  in  Erwägung  zieht,  welche  lu 
einer  folchen  Wirkunff  erfoderlleh  wäre,    theils  die 
weitern  Folgen  betrachtet,  welcheein  folches  Eteig- 
hifs  haben  müfste.    Die  Erdkugel  hat  (ich  nun  ein- 
toal  vermöge  der  natürlichen  Miichung  der  Materien 
von  Vcrfchiedener'fpecifif<!her  Schwere ^uf  jeder  Seite 
Ihrer I^ufbahn  InsGleichgewichtgefetzt.  Was  könn- 
te nun,   fo  lange  unfer  Sonnenfyftem  das  nämliche 
bleibt,  diefes  Gleichgewicht  ftörcn^    Etwa  Verände- 
rungen auf  der  Erde  felbft?    Allein  hierüber  kann 
uns  wenigftcns  unfere^  Erfährung  nichts  befriedigen- 
ges  lehrep.      Denn  wie  wenig  !ft  es  nicht,  wasdrr 
Meilfch^vbm  Innern  der  Erde  weifs?      Gefetzt,  d/e 
Höhe  des  Erdrückens  über  der  Oberfljich«  des  Meers 
betrage  6000  Fufs  —  nnd  nu^  weiitge  Gegenden  er- 
reichen diefe  Höhe  ^^  und  die  Tiefe  der  Oceane  fcy 
eben  fo  grofs;    fo  beträgt  dies  zufammen  Horcrwa 
den  Soßen  Theil  einer  Linie  bey  einem  einfufsigeu 
Erdglobus ,  oder  den  stai  Theil  eines  )nä(5ig«n  Sand- 
korns.   Würden  alfo,  wenn  fich  auch  in  diefer  Eu- 
|;elfchaäle  Gebirge  auf  Gebirge  wälzten  ,  and  Oceane 
und  Länder  ihre  Stellen  we^hfelten,  folthe  Kataftro- 
phen,  fo  gefährlich  fie  anch  für  die  gerade   zu  der 
ZeUlebeoaen  Meafcheo  feya  möchten»  die  Lage  der 
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fo   wenig»    als   ein   £r<iglobit8   vna  eiaetn  Fufs  im 

Burchmeifer  merklich  aus  dem  Gleichgewicht  komiot» 

wenn  ein  Infekt  das  Papier  zernagt«  womit  di^  Ku^ 

gel  überzogen  ift.  Oder  werden  Kometen  das  Gleich- 
gewicht der  Erde  (lören  käunen  ?  Aliein  nacl)^  al- 
lem, was  wir  von  diefen  Körpar4Pwiflen,    {chelneo 

fie  eine  nur  fiufserft  geringe  fpecififche  Schwere  und 

Maffe,  folglich  nur  eine  geringe  Anzieh ungakraft  zu 

haben.  Mehrere  def.felben  find  auch  in  neuem  Zei- 
ten der  Erde  fehr  nahe  gekommen ,  und  nie  hat  man 

auch  nur  in  der  Atmofphäre  aufsetordeatliche  vpn 

ihnen  herrührende  Wirkungen  wahrnehmen  Können. 

Viel  weniger  wankten  bey  ihrer  Annäherung  diePole 

und  Axe  der  Erde,  was  unfere  heutigen  Agronomen ' 

gewifs  bemerkt  hatten.  Ferner  müfsten  fo  beträcht- 
liche Veränderungen  auch  bedeutende  Folgen  haben. 
Auch  diefe  zeigqn  fich  eben  fo  wenig.  Zwar  glaubte 
man  fchon  manchmal  aus  den  in  Deutfchlaud«  in  Si- 
berien   und  anderwärts  gefundenen  Elephanceukno- 

chen ,    und  Ueberreßen  von  fudliehen  Pflanzen  auf 

folcheAcnderungen  fchliefsen  zu  dürfen.    Allein  bey 

iinherer  Erwägung  aller  Umftände  zeigt  fich  bald,  dab 
die  vorgefchlagene  Hjpothefe   diefe  Erfcheinu^igeä 
gar  nicht  erklaren  würde.       Denn  hätten,  die  Pole 
wirklich  ihren  Ort  geändert;    fo  miifsteu  fie.claiDit 
^Deutfchland  und  das  nordliche  Siberiezk  ZHgteich  in 
die  heifse  Zone  hatten  koi&men  können  ^  in  der  Ge- 
gend Ton  Californien  und  Madagafcar  gelegen  haben. 
Dann  wurde  es  aber  eben  fo  viel  Schwierigkeit  ha- 
ben ,  zu  erklären  ,  wie  die  oftindifcken  und  afrikani- 
fchen  Elephanten  in  diefen  unter  dieferVorausfetzung 
damals  weit  kfUtern  Landern  hätten  leben,   oder  da- 
hin kommen  kpunen.   Oder,  wären  zwar  die  Pole  am 
nämlichen  Ort,  wie  jetzt,  gewefen,  es  hätte  aber  die 
Erdaxe  eine  geringere  Neigung  gegen  die  Erdbahn 
gehabt;  fo  wäre  zwar  dieSonne  über  ieiner'Viel  grd- 
fseru  Anzahl  von  Ländern  als  jetzo  des  Sommers 
fenkrecht  geftanden ,  aber  fie  wäre  auch  des  Winters 
über  den  Horizont  eben  dtefer  Lander  weit  weniger 
hoch  ,  oder  auoh  gar  nicht  hefaufg^fiiegen;  der  län- 
)ger  daurende  rauhere  Winter  hatte  mithin  wieder 
zerßurt,  was  der  Sommer  erzeugt  bütte.    DcMrh  wüt^ 
de  eine   folche  Aenderung   d^r  Neigung  der  Erd- 
axe -«  die  aber,  wie  man  ileht,  nichts,  von  dem  er^ 
klärt,  WAS  man  durch  fie  erklären  will  —  fich  noch 
eher  denken   laflen,   als  eine  Ortsverändernng  der 
Pole:  denn  bey  diefer  müfste  eine  ganz  neue  Axe, 
«in  neuer  Aeqiuator  entßeben,  und  die  fphäroidtrche 
Geilalt  der  Erde  (Ich  gänzlich  .iimäAdera ,   daduxch 
aber  die  furchtburften  Revolutionen  entftahen,  und 
die  Rttdera  einer  vorher  vorhandenen  Bevölkerung 
Tiel  zu  tief  in  dem  Schoofa  der  Erde  begraben  wer- 
den,  als  dafs  fie  ein  Gegenflind  der  Nachforfchun- 
gpu  des  kommenden  Gefcblechts  feyn  könnDen.  Nicht 
aAronomifche,  Jbndern  phyfifche  ufcd  chemifcbe  ür-, 
fachen  haben   ohne  Zweifel  die  Aenderüug  in  der 
Temperatur   der    verfchied  ».en   Erddriche,    wenn 

wirklich  eine  Statt  gefunden  hat,  bewirkt.     Diefen   ..ijireder  keinen,  oder  höchftens  einen  unendlich  klei- 
letzten Gedanken  hat  befonders  auch  Hr.  Oberberg,     iien  dichten  Körper«     Ungeachtet  nun  (Ir«  Mqjkdgne 
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rath  V.  Humboldt  in  einem  Schreiben  anHiii'B.  fcharf- 
finnig  entwickelt ,  und  die  anfänglich  gröfsere  Wär- 
me des  Nordens  aus  dem  bey  Erhärtung  des  dafelbft 
vorzüglich  angehäuften  feften  Landes  entbundenen 
Wärmeftoif  erklärt.     Diefe  bisherigen  Bemerkungen 
Hn.  filr.  baben  nun  Rec«  ganzen  Beyfall,  und  er  hielt 
es  für  nützlich  fie  bey  mebrern  Lefern  in  Erinnerung 
^u  bringen ;  eben  fo  freymüthig  aber  mufs  er  gefte- 
hen,  dafs  ihni  die  von  Hn.  B.  vorgefchlagene  Hypo- 
thefe  einet  dritten  Bewegung  der  Erde,  kraft  der  üt 
fich  jährUch  um  die  Pole  der  Ekliptik  drehen  foll, 
nicht  ganz  behagen  will.    B.  glaub.t  daraus  zu  erklä- 
ren, wie  dii»  Erde  bey  ihrem  jährlichen  Umlauf  von 
Weften  nach   Often  der  Sonne  nach  und  nach  alle 
Thäle  ihrer  Oberfläche  zukehre  ^  und  wie  fich  der  Pa- 
rallelismu^s  der  Erdaxe  belläudig  erhalte ,  beruft  fich 
auch  dabey   auf  die  An:*logie  des  Mondes.      Allein 
bey  dem  Mpnd  fchiiafst  man  ja  eben  daraus,  dafs  er 
der  Erde  immer  einerletf  Seite  zukehrt,  er  muffe  fich, 
jährend  feines  Umlaufs  um  die  Erde,  zugleich  ein- 
mal um  feine  Axe  drehen ,  und  den  Parallelismus  det 
Erdaxe  begreift  Rec.  nach  der  alten ,  allgemein  ange- 
nommenen, und  bisher  «uch  von  Hn.  B.  vorgetrage- 
nen Erklärupg,  dafs  er  blofs  eine  Folge  der  einmal 
angenommenen  Stellung  der  Erdaxe  fey,  die  fich  oh* 
ue  eine  neu.e  Urfache  nicht  ändern  könne,  weit  leich- 
ler als  bey  ijiefer  neuen  Erklärung,  t)der  vielmehr 
bey  der  afteu  Erklärung  J^egreift  er  i^n,    bey  der 
kieueu  aber  i;iicbt.      Von  dem  gefchickten  und  uner- 
müdet  fleifsigen  Rechner  Hn;  Pr.*  flPiin«  zu  Nilrtin^» 
gen  kommt  €;ine  Berechnung  der  geographifchen Län- 
ge verfchiedeuer  (x7)0erter  aus  der  beobachteten  Bei 
deckung  von  i  und  3  <^  im  Stier  den  14.  März  1796 
vor.   Darunter  kommen  als  neu  befiimmte,  oder  doch 
noch  nicht  häufig  genug  uuterfuchte  TJefter  vor  Tü- 
bingen, DUlingen,  und — die  VaterftadtHn.  Wurms, 
Nürtlng^it,  in  ;vrelcher  er  felbit  beobachtete.     Bey 
der  Berechnung  bediente  er  fich  der  Gerftnerfchen  im 
Jahrbuche  für  1798  vorkommenden  Methode ,  die  er, 
befonders  In  dem  Fall,  wenn -mehrere  Beobachtun- 
gen zu  vergleichen  find,  vpr  allen  übrigen  Rechnungsr 
arten,  namentlich  auch  der  altern  Ger ftnerf chen  als 
beträchtlich  kürzer  empfiehlt.     Von  Hn,  i;.  Zach  ift 
ituch  diefes  Jahrbuch  wieder  mit  einer  Menge  wich- 
tiger aflronomifcher  Nächrichten   bereichert.  •  Wir 
bemerken  nur  einige  der  intereflänteftea.  Hr,  {apkce 
bat  feine  fchon  1787  gemachte  merkwürdige  Entde« 
ckung  von  der  aus  den  Gefetzen  der  allgemeinen 
Schwere  herrührenden  mittlem  Bewegung  des  Mon- 
des nun  noch  mehr  vervollkommnet,  indem  er  auch 
bey  der  Fortrückung  der  Erdferne  des  Monds ,  und 
bey  der  der  Mondsknoten  eine  ähnliche  Secularglei- 
cfaung  fdnd,  eine  Entdeckung,   die  eine  ganz  neue 
Revolution  in  der  Mondtheorie  bewirkt,   Hr.  laPlac^ 
befchäftigt  fich  jetzt  neue  Mondstafeln  zu  verferti- 
gen,    Hr,  Herfchd  hat, einen  fehr  kleinen  Stern  im 
^chwan   nrade  Mnter  dem  Körper  eines  Kometen 
gefehen.'    "£r  Tdiliefst  daraus,   Kometen  haben  ent- 
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an  dicfer  Erfchemiing  zweifelt"  (wirklich  ift  fie  auch 
fo  fonderbar»  dafs  Rec«  ebenfallsr  gefleht,  fich  nicht 
a\les  Zweifeins  enthalten  zu  können.  iSollte  nicht 
eine  optifche  Täufchung ,  c|n  Vulcan  oder  etwas  der- 
gleichen dabey  denkbar  feyn?)  fp  findet  fleh  doch  in 
dein  Tagebuche  eines  Hn.  Bt'tjant  ron  1744  eine  ähn- 
liche Beobachtung.  Die  zuverfichtliche  Erwartung 
der  Rückkehr  der  Kometen  .würde  freylich  dadurch 
umgeftofsen  werden. 

NATURGESCHICHTE. 

(}i;jiiiB£RO«  b.  Monath  u.  Kufsler :  Franz  U  Vailtant^i 
tiaturgeUhtciite  dar  afrikanifehen  Vögel.    Aus  dem 
franzöTiUhen   überfetzt  und   mit  Anmerkungen' 
verfehen  von  Johann  lüatthäus  Bechftm.    Erßer 
Heft.    Mit  fechs  Kupfertafel».   1797.  4. 
Diefe    Ueberfetzung    und   Nachbildung   w»rd    in 
Deuffchland»  wo  es  der  unbegüterten  oder  minder 
reichen  Kenner  und  Liebhaber  der  Natur  fo  viele 
glebt,  willkommen  feyu,  da  fie  ein  clafTifches  Werk 
um  einen  gegen  das  Original  beträchtlich  verminder- 
ten Preis  (für  jedes  Heft  illuminirt  i  Rthlr.  12  gr. 
Pränum.  j  Rthlr.  30  gr.  Verkaufsprei*  gegen  5  Rthlr. 
für  jedes  Heft  des  Originals)  erhalten ,  ohne  dabey 
etwas  mehr  zu  verlieren«  als  die  feinfte,  blofs  für 
Kunftluxus  bemerkbare,  Ausführung  der  Abbildun- 
gen ,  die  hier  gar  nicht  in  Aufchlag  kommt ,  und  für 
den  Naturfreund  >i)llig  entbehrlich  Jfl.     Die  Copien 
Ij^iften^  in  der  Tbat  alles ,  waa.  man  nur  bey  diefer 
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Wohifeilheit  billig  verkngen  kann;  und  Rec.  fand 
fie  iin  Wefendichen  von  denen  des  Originals  gar 
nicht  verfchieden,  wenn  lle  auch  gleich  nicht»  wie 
jene»  mit  Farben  gedruckt,  fondern  nur  illuimnirt 
find.  Die  fchwarzen  Exemplare  werden  etwas  wokl- 
feiler  ausgegeben  y  der.  Uuterfchied  ift  aber  nicht  fo 
grofs,  dafs  nichM^dafür  die  lebendigem  gemaltea 
Exemplare  lieber  folltea  gewählt  werden.  Hn.  Bech- 
yinnV  Anmerkungen  verdienen  allen  Dank»  fie  mägei 
beitätigend  oder  berichtigend  feyn«- 

LEIPZIG,  h.  Supprian:  Inttrejfanis  Schitderur.gt\ 
der  merkwürdigfien  SdugtMere.  Ein  neues  Spid 
und  Lefebuch  als  ein  Gefchenk  zu  angenehmer 
Selbftbefchäftigung  für  wifsbegierige  Kinder,  von 
einem  Kinderfreunde-  Mit  Kapfern  und  Karten, 
(18  kleine  Abbildungen   und  87  Spidkanen^ 

1797-  154  S.  8.  (lögrO 
Nachdem  die  Karten  den  fpielenden  Kindern  zu^ 
firilen»   wird  einer  unter  ihnen  der  Lehrer  der  an- 
dern 9  und  hat  das  Recht  die  übrigen  nach  gewilTea 
Gefetzen  zu  examiniren.    Die,  welche  zu  autworteu 
wiflfen,  bekommen  Belohnungen.    Doch  ift  dem  Leh- 
rer fVeygelaiTen »  zuweilen,  wenn  er  felbft  nicht  fort 
kaiin,    ins  Buch  zu  febeo »  mit  dem  eigentlich  die 
fpielenden  Kinder  vorher  bekannt  und  vertraut  kjn 
follen.     Da  dieBefchreibung  übrigens  nicht  tofiez/e* 
hung  auf  ihre  Beftimmung  zu  tadeln  ift,   fo  i/l  das 
Schriftchen    brauchbar.       Die    Kupfer    find  etwas 
fchlecht,  und  fchelnen  für  die  fummarifche  Vorßel- 
lungsarc  der  Kinder  berechnet,  was  nicht  gut  ift» 
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Eti'BAütrffolsciiiirTTsir.    Berlin  s  Bekenntnift  meiner  Re-. 
flghnfüberzeu^ngen ,    nebfi   einigen  GeUgenheitsreden.    17^7. 
09 S.  9.  C6  gr.)  —    Der  Titel  follce  eigentlich  heifsen:    einige 
•eleicenheiMröden,  ncbft  dem  Glaubensbekenntnifs  eines  jun- 
gen FrauL'nzimmers  bey  ihrer  Confirmatlon ;    denn  das  ift  der^ 
Inhalt  diefer  wenigen  Bohren.     Der  Herausgeber   Tagt  in  der ' 
Vorfe<3e ,  er  habe  die  geiiliichen  Reden ,  die  er  hier  mjttheile« 
aus  T'reuodes  Händen   ennpfangen;   ohne  feine   Yermitcelun^ 
würden  fie  wohl  nie  in*s  Publicum   gekomihen   feyn ;   und  er 
f  laube  durch  die  Mitcheilung  derfelben  Lefern  von  gebildetem 
Gefchmack  und  geläuterten  Keligtonskenntnifien  ein  angeneh- 
mes Gefchenk  gemacht  zu  haben.    Hierin  wird  fich  der  Her* 
Ausgeber  nicht  geirrt  haben;  deun  auch  nach  des  Rec.  ITeber- 
»eugung  waren  diefe  Reden   ncbll  dem  GiaubensbekenntnifTe 
der  öffentlichen  r>ekanntmachung   vollkommen   werth.      Wir 
wollen  den  Inhalt  kürzlich  anzeigen:    I.  Gedüchtnijsred« Frie* 
drich  d^t  Grefsän  (auf  Friedr.  d.  Grofsen),  gehalten  vor  einer 
vermifehien Militär'   und  Clvilgemeinde ;  den  34.Sept,  178^.  — 
Eine  vortreflliche,  mufterhafte  Rede!      Mit  hinreiisender  Be* 
redfamkeit  fchildert  der  Vf.  den  Charakter  des  grofsen  Monart 
«hen»  läfsi  ihm  überall  nur  gerechtes  Lob  widerfahren  j  ohne  • 
feine  Mangel ,  die  er  jedoch  miiBehutfamkeU  berührt ,  zu  ver- 
fchwe2gen.     Oer  ^uptüi^B  ift;  Friedrich»  der  Gwöjste  nutet 


den  Grofteni  —  und  d^ch  Menjch.      V[\  BeJceuninift  mmrr 

Reti^ionskib  er  Zeugungen,      Mit  einigen,    hinten   ancehanQt«! 

Veränderungen ,  den  5.  Jun.  X7g9  öiTentli«^  abgelegt  von  n- 

jier  jungen  Dame.  —    Der  Herausgeber  vermuchetr  der  JLeh- 

f  er  des  jungen  Fräuleins  habe  diefe  Rede  zwar  nicht  gem«cii<^. 

'fie  aber  doch  durchgefehen  und  verbefi"ert.  Das  ill  wahTfcV\c\n- 

lieh.    Denn  eui  folcher  Auffatz  ül  ron  einem  jungen  Trauen- 

^mmer  von  etwa  15  Jahren  ,   kaum  zu  erwarten.      III.  Jh* 

fchiedsrcde  einei  Feldpredigers  ifonjeincm  ^e^mtnl;   gehj^r« 

vor  einer  yermifchten  MilitÜr;  und  Clvilgemeinde;  über  2P<t. 

1 ,  13.    Diefe  Fredigt  xnufs  einen  aufserordentlichen  Eindm^-k 

auf  die  Zuhörer  gemacht  haben.     Nach  der  Vorrede  war  d«'r 

Vf.  Feldprediger  eines  preufätfchen  Reiterregiments»    wurde 

aber  wider  feinen  PP'iüen »  von  diefem  Poßen  abigerufen ,   und 

ift  tuin  Prediger  efn er -Dorfgemeinde ,  wo  er  weit  wendet  r»f^- 

foldung  hat,  als  bey  feiner  vorigen  Stell©.' —     Alfo  eine  ?ör"t- 

tenzpfar^e  l     Nach  der  hier  abgedruckten  Abfchiedspredi^t  xvi 

urtheilen,  mufs  der  Mann  ein  vortreHlicher  Redner  feyn,   der 

ein   befieres   Schickfal   verdient   hatte.       IV.   Eine  Tranrede. 

Von  dem  Vf.  der  erft  angeseccten  Abfchicdspredigt.     S\e  \t 

fehr  zweckmäCiig»  Jiqd  enthiüc  lehrreiche  Gedankea  über  £2is« 

(chliefsuiigen. 
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MATHEMATIK. 

&£RX<xii ,  b.  Lange  >  iS'afftfnlwng'  aftronowifcher  if if- 
7zaiuii»9»/r^H ,  B^oÄacÄ^iiifg-^fcnrfNac/.TfcAte»,  lier- 
ausg'egeben  von^.  E.  Borff-  Dritter  Supplcmcntv 
band  zu  defTeaaurojaomircben  Jahrbuchern.  X797* 
253  S.  9. 

Diefer  Sttppletnentband  hüt  feidi^n  reichhaltigen  In- 
halt vorzüglich  der  Gute  des  lin.  Obrlftwachraei- 
ftera  von  Zocft  zu  danken,  defTen  Bemerkungen,  eige- 
ne Beobachtungen , ,  und   Correfpondenznachrtchten 
bey  weitem  den  gröfsten  Theil  diefea  Bandes  anffilleil. 
Unter  25  in  demfelben  vorkommenden  Artikeln  find 
so  zum  Theil  grgfsere  AüfTatze  von  Hu;  1^.  Z.  mitge- 
theilt.    Hier  nur  dniges  davon.    Unter  deä  Planeten- 
..beobachtnnjgen  waren  befonders  noch  die  des  Gegen- 
•fcheins  des  Planeten  Mars ,    und  der  untern  Zuiain- 
snenkunft  der  Venus  mit  der  Sonne  wichtig.     Jene 
itellte  Hr.  v.  Z.  im  /un.  17969  diefe  im  Aug.  1796  Ait 
der  ihm  eigenen  Sorgfalt  an.     Aus  der  erften  ergab 
iich »   dafs  la  Landes  IVJarstafeln  manchmal  noch  um 
eine  Minute  von  dem  Himmel  ab  weichen,  welches  bey 
keinem  der  übri^n  Planeten ,   felbft  bey  dem  Mond 
nicht  mehr»  der  Fall  der  Tafeln  ift.    Vielbeflerftimm- 
ten  die  Triesneckerfchen  Marstafeln.    Bey  diefer  Ge^ 
legenheit  berechnete  Hr.  v.  Z.  dieStörungen  des  Mars 
durch  die  Erde  und  Jupiter  aufs  neue  nach  Clairants 
Theorie,  und  giebt  hier  Tafeln  dafür,  fo  wie  für  die 
Secularzunahme  der  Mittelpunktsgleichung  des  Mars. 
Aus  der  Beobachtung  derConjuuction  der  Venus  hin- 
gegen ergab  (ich ,  dafs  die  la  Landefchen  Venustafeln 
fehr  gut  übereinftimmen ,    und  befonders    eine  gute 
BeiUmmung  des  Aphelluras  enthalten.    Auch  für  die 
Yenos  liefert  Hr.  v.  Z.  Tafeln»  ihre  Störungen  durch 
die  Erde  und  Jupiter  zu  berechnen.     Sonft  beobach- 
tete Hr.  V,  Z.  auch  noch  den  Gegenfcheln  Jupitersund 
Saturns  1796»    und  den  des  Uranus  1797,    und  fand 
bey  Jupiter  und  Uranus  die  fchönfteUebereinfti mm ung 
der  Tafeln,  nicht  eben  fo  hingegen  bey  Saturn.   Noch 
andere  Zachifche  Beobachtungen  ßnd  die  der  geDcen- 
trifcben  Zufammenkunfc  des  Jupiters  mit  dem  Mars ; 
Sternbedeckungen  vom  M^nd ;  Beobachtungen  Saturns 
.  nach  der  Oppofition»  und  in  der  Gegend  feiner  Qua* 
dratur;  Beobachtungen  desMercurs«  Venus,   Mars 
und  Jupiters ;  Beobachtung  derFriihlingsnächtgleiche 
?-797  *   ^^^  ^^^  Sonnenfinfternifs  den  24  Jün.  1797I 
Aus   diefer   biofsen  Hererzählung  fiebt  man  hinrei- 
chend ,   wie  trefflich  diefer  thätige  Aftronom  feine  fo 
vorzügliche  Sternwarte  zu  benutzen  weifs.     Im  Thü- 
ringer Waide ,  und  Im  Henuebergifchen  hat  Hr.  v.  jL 
A,  L.  Z.  1798.    Erfler  Band. 


wieder  mehrere  geographifche  Ortsbeftimmungen,  ver* 
toittelft  Hadleyfcher  Sextanten,  und  Chronometer  ge* 
macht.     Das  Verdienft,  das  er  fich  dadnrch  erwirbt, 
Ift  gedoppelt,  da  er  bey  folchen Gelegenheiten  häufig 
Junge  Männer ,  die  fich  in  der  praktifchen  Aftronomie 
üben  wollen ,  mitzunehmen  pflegt.    Diesmal  war  Hr, 
Dr,  Bnrckhardt  ans  Leipzig ,  und  Hr.  van  Beck  Calkom 
aus  Amfterdam  bey  ihm.      Aus  VeranlaiTung  diefes 
letzten  macht  Hr.  v.Z.  die  Bemerkung,  diewirunfenr 
Lefem  mit  dem  Wanfdi  mittheiien,  dafs  fie  doch  etwff 
am  rechten  Orte  Senfation  machen  mochte ,   dafs  f  1». 
ganz  Hofland  von  keinem  Ort,  kHner  Stadt,  keiner  Uni^ 
verfität ,  keinem  Hajen ,  keiner  Küße ,  die  wahre  hdnff$ 
und  Breite  hdtanmt  fea!  Selbft  von  Amfterdam  ift  die 
l^änge  auf  7}  Min.  alfo  JGrad  unpewifs^   Die  boUän- 
difchen  Seekarten  ,  auch  die  neuften ,  find  d^ifaer  met- 
ftens  gar  nicht  graduirt!  Je  einfocher  die  Beob^cb*-' 
tnngsmethoden  werden ,   defto  mehr  darf  man  do^h 
wohl  auch  hoffen,  dafs  fich  Beobachter  un,d  Beobach- 
tungen vervielfältigen  werden.     Befonders  auch  fjdr 
die  Beftimmun^  der  Längen  lafTen  fich  in  Zukunft 
häufigere  Beobachtungen  erwarten ,   da  Hr«  v.  Z>  i^ 
einem  fchönen ,   ebenfalls  hier  eingerückten  Aüfli^tz 
augenfcbeinlich  erwiefeu  hat,    dafs  fich  vermittelft. 
Hadleyfcher  Sextanten  Monds  •  und  Son^endiftanzen* 
hinreichend  genau  nehmen,  und  daraus  die  Längen 
derOerter  genauer  noch  als  durch  Verfinfterungen  der 
Jiipittrstrabanten  beftimmen  lafien.    Diefe  fafttägli^ch- 
mögliche Beobachtungsmethode  kann  nicht ^enugem*- 
pfolilen  werden.      Auch  von  Philadelphia   upd  |Can- 
bridge  in  Nordatnerika ,  fo  wie  von  VilnautidGrpdno' 
in  Litthauen  giebt  Hr.  v.  21  genauere  Längepbeftim-' 
mungen,  als  man  bisher  hatte.     Von  lln.Fiaugerguef' 
z'n  Viviers  kommen  verfchiedene  aftronomifcheBeob«' 
Achtungen  und  Formeln  vor.     Vom  H.n.  Grafen  yon» 
Brühl  eine  Befchreibung  von  der  Hemmung  in  Hn. 
iludges  erftem  Zeithaiter  und  Beweis  ei ues  Verfahrens^ 
um  die  wahre  Gröfse  der  Winkel  zu  erhalten^  die  pni| 
einem  nicht  merklich  fehlerhaft  eingethejlten  Krelsr' 
inftrument  beobachtet  worden  find.     Hr.  Infp.  Kbldm 
in  Dresden  theilt  verfchiedene  aftronomifche  Beot>n* 
achtungen  mit,   nämlich  die  der  Sonnenfinfternifs  am 
31  Jan.  1794  zu  Dresden ;  Moudsdiftanzen,  nndft^it-' 
tagsfonnenhöhen    zu  Hubertsburg  und  Wittenberg; 
verfchiedene   andere    Mittagshöhen ,    und   Sterpbe-' 
depkungen;    Bieobachtung  der  Mo.ndsfinfterujfs  den> 
Iten  Febr.  1795 ;  Bedeckung  Jupiters  vom  Mond^^den 
23  Sept.  1705;   Jupiters  -  Trabanten verfinfterungen; 
und  Beobbc^tungen  des  Planeten  Mars  in  .der  Nähe 
des  Periheliums.    Von  Hn.  Duc  la  Chapelle  ^u  Mont|ittr 
haii  kommen  vor:  Beobachtung  der  Bedeckung Jf ifpj- 
ö  g  g  g  ters 
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icffs  Tom  Mond ;  StefniSedeckangen ;  Beobacbtangen 
des  Mercurs,  «und  des  Mars  in  feiner  Opj^ofition';  Be* 
deckung^  des  Saturns  ront  Monde  den  lo  Ja».  1797» 
£t>enderfelbe  giebt  gelegentlich  Nachricht  yon  merk- 
würdigen Verbuchen  des  Ho.  Prevofi  aber  die  Ans» 
danidungen  riechender  Körper  9  und  eine  Art,  fiedem 
Auge  bemerkbar  zu  machen.  Man  giefst  nemlich  we- 
nige Tropfen  Waffers  auf  die  Fläche  eines  Tellers 
«der  Spiegelglafes,  und  yertheilt  fie  darauf  fehr  gleich,, 
ii9id  legt  alsdann  den  riechenden  Körper  z.B.  ein  Stück 
Kampfer  in  die  Mitte.  Unter  andern  Wirkungen  ent- 
fernet fich  das  Wafler  augenblicklich^  auf  eine  be- 
trächtliche Entfernung  Im  Umkreife»  und  der  Raum 
zwifcbeu  beiden  wird  vollkommen  trocken.  Je  ftar- 
ker  der  Geruch  ift ,  defto  gröfser  wird  der  getrock- 
tteteZwifcheoraum.  Hr.  v.  Rjoumafskjeitbt  Nachricht 
Ton  leinen  beobachteten  Sternbedeckungen ,  von  fei- 
acn  Berechnungen  der  in  'Amerika  itox  beobachteted 
lingförmigen  Füifternifs ,  und  von  dem  Zuftand  der 
Aftronemie  in  Rufsland»  Die  letztverftorbene  Kai- 
ferlnn  zeigte  in  Unterredungen  mitHn.v.R.  viele  Ein- 
lichten darin;  jetzt  mufs  man  vor  der  Hand  wegen 
viel  wichtigerer  Befchäftigungea  fich  mit  den  Inftru- 
memen  und  Anwälten  begnügen  r  die  da  find.  Auch 
in>  Siebenbürgen  befchaftigt  fich  der  dortige  BifchofF 
Graf  von  Batthudn  mitAilronomie,  beobachtet  felbft, 
will  ii>  feiner  Cathedrsilkirche  einen  Gnomen  errich- 
ten lalTen ,  einen  Spiegelfextanten  und  Chronometer 
J^ftUfeir,  und  zur  Verfertigung  einer  beflern  Landkar- 
te von  Siebenbürgen  mitwirken.  Zu  Kremsmunfter 
ift  aa  die  Stelle  des  feeU  Filxmillners  P.D«:/Kngr«^  ge- 
treten^ Von  diefem »  und  eben  fo  von  Un.  Canonicus 
Dmid  zii  Prag  kommen  mehrere  intereflame  Beobach^ 
«iingen  von  Jupiters-TrabaiHenverfinfiernngeny  Stern*- 
bedeckungen ,  Bedeckungen  Jupiters  und  Saturns  vom 
Mopder  Ittondsdiftanzen,  Qppofitionen  des  Mars  und 
Saturns-,  und  der  Sonnen finfternifa  vom  24  Jun.  1797.- 
Auch  in  Deutfchland  verleiten  fich  immer  AebraHro- 
noB^febe  Kenutnrfle.-  Hr.  F.  Fridt  am  SaUnannsweit 
in  Schwaben  berichtet,  dafs  in  die£er  Abtey  eine  Stern- 
warle  errichtet  r  ui>^  ^^  Mauerquadrant  angefchafftr 
auch  verfchiedene  andere  Inftrumente,  ein  Telefkop«. 
Pendduhr  und  beweglicher  Quadrant  bereits  vorhan- 
deuKfeye».  Auch  zu  Kaifersheim  foUte  eine  Sterm-^ 
wane  erbaut  werden,  wenn  es  anders  die  Folgen  des- 
Kriegs  nicht  hindern.  Noch  mehr  l«fet  fich  von  deö 
Be»ühungett  des  fiirftlich  augsburgifchen  Landgeo- 
meters  Hn.  Ammans  erwarten  ,  deffen  Verdienfte  in 
Aeff  A..L.Z.  bey  der  Anzeige  der  von*  ihm  herausge^ 
cebenei>  geographifchen  Ortsbefiinunungen  im»  oft- 
Beben  Schwa'ben  bereits  gerühmt  worden  find.  Er 
fiifairt  mit  dem  »ffphHhmungswürdigften Eifer  fort,  fei- 
»e  faftrumenteU'Cammlung^  zu  vermehren ,,  undyermit- 
ui&  derfclben  genaueOtsbeftimmungen  in  Schwaben: 
ZMr  yvaehenv  Ttt  hat  jetzervon  ieinem  Ltndesherrn  deit 
Auftrag  r  i^  gainze  HocbHif t  Augsburg  aufeiineh-^ 
i^etf  A»d'  ZJü  mappiren,  und  zwar  fo  grolj^,  da/s  ptde 
Kirrtr  io  Länge-  und  Breite  gerade  eine  MTuute  de^ 
Erdoberflächreitthaite»,  und  jeder  Zoll  Decimalmaafs 
d«s  aug^bttr(>;ifchen:Fafses  ^o  Schub  i^oJC&dU»  foU* 


MrtteB  unter  dem  KriegsgetSmttel  fo  lang  es  nur  im- 
mer thunlich  war »    mafs  Hr.  A«  auf  dem  Lechfelde 
bey  Augsburg  eine  Grundlinie  von  14000  Fufs,  die  er 
auf  40000  Fufs  zu  verlängern  wünfcht ,  aber  feicdem 
*-m  ihrer  Fortietzung  gehindert  wurde.    Seine  Trias- 
gelreihe  hat  er  nun  mit  den  Bohnenbergerfthen  ver- 
einigt» nnd  fo  ift  jetzt  der  Grund  zu  einer  vorzug- 
lichen Karte  von  Schwaben  gelegt,    an  welcher  Hn 
Prof.  ^oknenberger  bereits  den  Anfang  gemacht,  und 
ein  fehr  fchönes  Blatt  von  einem  Theil  des  Schwtrz- 
walds  dem  Publicum  vorgelegt  hat.     Aus  la  Laades 
Correfpondenz  mit  Hr.  v.  Zach  kommen  lebr  vieVe 
Nachrichten  vor.    Im  Jahr  1796  fchien  die  Gradmel- 
jfung  in  Frankreich  aus  Mangel  an  Geld  eiafgeina!  ins 
Stecken  zu  gerathen.    Efocb  that  die  Regierung  alles 
mögliche  für  die  WifTenfchaften.    Den  Böge»  zwi' 
fchen  dem  Dünkircher  Thurm  und  dem  Parifer  Ob- 
fervatorio  findet  de  Lambre  125911  Toifea,  mthm 
nur  4  Toifen  weniger  als  Cafltm  und  la  CaiuL    Son& 
kommt  in  diefem  Bande  noch  vor :  eine  Sammlung  der 
Beobachtungen   deri  Sonnenfinfternifs  vom  94.  ]tHi. 
1707  von  Hn.  v.  Z.  r  eine  umftändliche  Anzeige  tM 
Olbers  Abhandlung  über  die  bequemfte  Methode  di^ 
Bahn  eines  Kometen  zu  berechnen,   von  Bode;  von 
ebendemfelben  ein  Auszug  aus  Mafkeiy nes  aftronomK 
fchen  Beobachtungen  in  den  Jahren  1793  und  1794-; 
Anfragen  des  Hn^  d»  Bocage  an  Ha,  Beauchamp  we- 
gen der  geographifcben  Lage  verfckiedener  Städte  im 
der  Gegend   des  fchwarzen  und  kafj^fchem  Meers; 
Befcbreibung  der  Einrichtung  und  Aufftellong   des 
Herfcjielfchea  4ofüfsigen  Refleclers,  und  noeh  einige 
andere  aftronomifche  Nachrichten  r  worunter  wohl 
Orianis  Berichte  von  Buonoparte,   und  dtr  von  ihm 
erfahrnen  Behandlung  die  xqeiAen  Lefer  interei&rea 
dürfte.    Auf  befondern  Befehl  des  Direetoriumst  wor- 
i^u,  wie  es  fcheint,  auch  la  Lande  mitgewirkt  liarte^ 
nahm  er  nicht  nur  Qriapi  fehr  güti^  auf,  und  befnch- 
te.ihn  auf  der  Sternwarte ,  fondern  Hefa  auch  auf  fei- 
ne Füffprache  allen  Gelehrten,   die* ihre  Befoldongea 
nicht  mehr  erhi^elten ,.   diefelbe  fogleicb  wieder  au^ 
zahlen.    Er  falbft  will  der  Sternwarte  zu  Mayland  eine 
Pendeluhr  fchenken,    die  hefte,    die  zu  haben  fey« 
wenn  fie  auch  20a  Louisd'or  kofte,  und  wirklieb  hat 
bereits  auf  Oriauis  Erfuchen-  Hr.  v-Zach  zudieferAI^ 
ficht  eine  aus-Eugland  verfchrieben.     Welcb-eioCon»» 
traft  zwifchen  einem  folchen  Betragen,  und  dem  auch 
in  diefem  Supplementband  gelegentlich  erzäbhen  Vei^ 
fahren  der  Franzofen ,  das  der  gute  Mayer  und Low/tx 
iäu  fiebenjährigen  Krieg  erfahren  mufste!  Diefem  iruf^ 
den  feine  felbft  gefchMitzeeuKunllftucke ,   etlicfae  reo 
Rthlr.  werth  verbrannt:  jenem  2cum  Verdriifs wurde 
in  der  untern  Etage  der  Stern  warte  ein  Pulvermagazin 
angelegt,   an  dem  er  mit  der  Laterne  immer  vorbejf 
mufste,  ja  der  Koch  eines  bey  ihm  einquartirtenOfn- 
ciers  brach  Ibgar  die  Seitenwände  feines  Haules  abv 
um  dabey  zu  kochen.    Mayer  ftarb-  aus  Aei^r   ober 
die  Franzofen  l   Von  Buonaparte  rühmt  Oriaoi-  feine 
Thätigkeitr  die  Beftimmthei t  feiner  Gef^räche*«  und 
einen  äufserft  richtigen  Blick  /in  Allem.    Kurz  vor  dem 
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der  Algebra,  ihrer  Anvrthäting  raf  die  (jeometrie, 
und  den  Verdienften  verfehiedener  franzöfifcher  und 
fremder  Scbrifcfteller ,  als  ein  fehr  unterdchtecer 
Mann;  es  fcliien»  er  hätte  keine  andere  Befchäfti^ 
gnng,   als  das  Studhim  der  Mathematilu     Eben  fo 

S äffend  JTprach  er  ober  Naturgefcbichte  und  fchöne 
[unAe,  znrBewnnderung  von  Männern»  welche  die- 
fe  Gegenftände  »t  ihrer  äHsfchlieiseadea  Befchäfcl- 
gupg  machcB«^ 

GESCHICBTi. 

Hall»  .  h.  Ruif :  K.  E.  Mangetsdorffs  Profcff,  rfef 
6efch)cbte,  ßeredfamkeit  undDichtkuuftauf  der 
Univerfität  zu  Königsberg,  kleiner  Hausbedarf  aus 
der  allgß*neinen  Gefchichte  der  alten  Welt.  —  Ein 
Lefebucb  zum  allerunbedenklkhften  Schul-  und 
Famiriengebrauch.  fifr  Kinder  Ton  zwölf  bis  fünf- 
zehn Jahren»  ein  dem  angegebenen  Zwecke  ge- 
mäfs  bearbeiteter  Auszug  aus  deflelbe n  Verfaffers 
gröfseren  gleichnamigen  Buche.  1707.  S96  S.  $.  -^ 
Nebft/ün^f  chronolog.  Tafeln,  (i  Thlr.  4  gr.) 

Ein  guter  6edan&e »  aus*  dem  weitlänfigervErzäb- 
Jungsbuch«  der  alten  Gefchichte  einen  Auszug  zu  lie- 
fern,  welcher  auf  Schulen  als  Compeadi  um  gebraucht 
wer^ü  kann ,  nichts  Anftöfsiges  gegen  herrfchende 
Religions  -  und  politifche  Begriffe  enthält,  und  durch 
den  fafsMchen,  muntern,  be^hf enden* Vor ifngfn  dem 
Schüler  Anhänglichkeit  Für  das  Studium  der  Gefcbich- 
te  und  bey  zweckmäfsfger  Erläuterung  des  Lehrers 
mannichfaltigen  Nutzen  zur  Entwicklung  des  Verban- 
des und  Nachdenkens  bewirken  mufsw  Kec.  empfiehlt 
alfo  mir  inniger  Ueber^e'^gnag  diefe  mit  kluger  AnS- 
wahl,  mit  beflernder  Abänderung  verfertigte  /«rbeic, 
aatl  darf  Terfichera ,  dafs  unfere  Nation  kein  vorzüg- 
Ticheres  für  diefen  Endzweck  befitzt.  Auch  der  Ver- 
leger hat  durch  befferes  Papier  das  Seinige  zur  Em- 
pfehlung des  Buchs'  beygetfagen ,  da  das  nun  geen- 
digte gröfsere  Werk  ia  diefera  Stücke  fehr  vernach- 
läfsiget  war.  Weil^  wir  mit  Zuverlafsigkeit  einer 
zwe)  ten  AuiTage  entgegenfieheUrfo  bitten  wir  den 
Vf.  dringencF ,  kleine  hin  und  wieder  aaterlaufende 
Vnrichtigkeitea  mit  ailer  der  Sorgfalt,  welche  mau 
demr  Publicum  und^vorzüglkb  der  Jugend  fchuidig 
jft,  wegzuwifchen  ,*  und  wollen  ihn  hiezu  auf  einige 
derfelben  aufmerkfam  machen«-  S.  129  ,)Babyh)niea 
wird  efne  Provinz  des  perfifchen  Reichs ,  nachdem 
Krüftis  zur  Rettung  delTelben  ganz  Kleinafien  vergeb- 
Bch  aufgeboten  ätte."  Aus  welcher  Quelle  weifs 
doch  wohl  Hr.  I/L^  dafs  dem  Könige  vonLydiendas 
Wohl  des  entfernten  babylonifchen  Reichs  fo  fehr  am 
Herze»  lag  ?  t%2  Hars  ttattPars  ift  blofs  Druckfehler. 
136  Der  Apis  dier  AegyptieV  heifst  auch  hier  noch  im- 
mer das  heilige  Stück  Rindvieh.  164.  „3000  Griechen 
waren' in  dem  TreflenMes  Jüngern  Cyrus  gegen  fei- 
nen Bruder  geblieben;*«  Dies  nicht;  der  Verluft  der 
Griechen  im  Treffen felbft  war  äufserft  unbedeutend;, 
aber  ungefähr  3000  waren  während  der  langen  Zeic 
zu  Grunde  gegangen,  welche  die  2>hntaafeade  brauch^ 


len  9  um  die  Küllen*  yoii  £aro]u  \^ied*er  z\X  erriE^rclrenl 
176  „Porfenna  nahm  die  Citadelle  von  Rom  weg/* 
Die  CitadeHe  ift  ja  woiil  das  Gapitolhim ;-  dabin  kam 
Porfenntr  nicht.  1022  »^Alexandria  an  einem  Arm  des 
Nils.*«  Ift  unrichtig.  196  „Die  Gymnofophiften  find 
griechifcben  Urfprungs.*'  IhrNameiftes,  wollte  der 
.  Vf.  fagen.  199,  „Die  Gallier,  wekhe  in  Griechenland 
einbraebenf  kamen  von  jenfeit  der  Karpathen  her/' 
Nein ,  fie  ftanden  an  der  Grenze  Thraciens,  und' gin- 
gen über  die  Gebirge  nach  Macedonien.  204  9»Von 
den  Seleucideu  reifsenfich  lofeGrofs-  und  Kleinarme- 
»ien<"  Warum  denn  nicht  auch,  Medien,  Ailyricn  etc.  t 
226  Ker  Flecken  Cannde ,  berühmt  durch  der  Römer 
Niederlage ,  wird  hier  zum  erftenmale  zur  Feftung. 
il34  ^>13^e  Röurer  fifchtea  mit  goldenen  Angeln."  Soll 
bedeuten , .  fie  wnfsten  allen  Vortheif  auf  ihre  Seitr 
zu  leukenw 

ZütLicHAv,  b.Frommaan:  Handbuch  der  branden- 
burgifcüen  Gefchichte  9  von  Gaitfried  Traugott 
€kiUus  f  Frediger  zu  Hagenberg  und  Ahenhageu 
ivder  Graffcha'ft Schaumburg-Lippe.  Vierterund 
letzter  Band.  1797.  i  Alph.  9  Bog.  8- 

*  

Blofs  der  Titel  belehrt  une,  dafs  das  der  letsfib' 
Band ,  der  doch  mir  bis  zum  Abfterbea  Königs  Frie- 
drichs,  folglich  bis  ins  J.  1713»  geht,  feyn  folL 
Weder  eine  Vorrede  noch  fonit  etwas  meldet  die  Ur- 
farche.  Es  ift  feht  zu*  wOnfcheü ,  dafs  der  Vf.  von  fei- 
nem Vorhaben  abfteheu  und  die  Brandenburg  «preuffin 
iche  Gefchichte  bis  auf  die  neuefte  Zeit  fort  führen* 
möchte.  Denn  er  bleibt  fich  in  diefem  Bande  nicht 
nur  gleich,  fondern  er  fcheliU  auch.fcjn  hiftoniches* 
Talent  noch  mehr  geltend  gemacht  zu  haben,  vor- 
nehmlich in  Anfehung  einer  anftändigen  Freymuthig^ 
keit  im  Urtheilen :  es  mfifste  denn  feyn ,  dafs  hiezw 
feine  aus  dem  PreuffiiV:hen  (wo  damals  noch  Pref^« 
zwang  herrfchte)  bewirkte  Verletzung  ins  Böckebuf» 
gafche  das  Meifte  baygetragen  habe.  Er  fcbreibt»  fei- 
ner Abüchjc  gemäis,  unterhaUend  und  anzi^hendt' 
ohne  der  Wahrheit  etwas  ^u  vergeben  :  nur  bisset* 
len  verläTst  er  den  ruhigen  Ton*  des  Gefchichtfchrei- 
bers ,  und-  verfallt  in  Declamation.  Die  Schilderung^' 
der  Sitten ,  f(Vwohl  der  Herrfcher  aft  der  Behierrfcb^ 
ren,  von-2^itraum  zu  Zeitraum  war  auch  in  diefem^ 
Bande  fein  Hauptaugenmerk  ^  und  fie  ift  ihm  gut  ge^ 
lungen. 

Die  ftriiUmme  Regierung'  des  Kurfürftien  Johann^ 
Siegmund,  mit  der  diefer  Band  beginnt,  wird  ganz' 
der  Wahrheit  gemäß  gefchildert.  Gewöhnlich'  wird^ 
fie  hoch  gerühmt ,  wegen  der  d^amals  bewerkfteliig* 
ten*  Vergröfserunf;:  der  bfandenburgifchen'  Staaten' 
duTch  das  Herzogthum  PreufTen  und  durch  Stücke  der' 
elevifchen  VeFlaflfei^chaft:  aber  man  vergifst  darüber' 
die  Uauptfache ,  dafs  nämlich  das  Volk  dabey  nicfir^ 
glücklich  und  der  Wohlftand  des  Landes  nicht  beAir** 
dert  worden  ift,  Maft  die  Landesfeh ulden^  fich-  ver> 
mehrten,  daft  J.  S.  zwar  viel  weife  Gefetste  gab», 
aber  ihnen .  nicht  Nachdruck  ertheilte.  »»DeK  Adef^ 
^»fchwe%ier  die  GeiftUcbkeit  zankte,  der  Bürger  IbfF,'* 
(S^gg&tr  A^ 
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^^ef  B^iH5t  ila«bte/*  S.  lo  1)is  44  Ift  elM  karze  G<^- 
fchichte  Preuffens  ciugefchalter.  S.  73  ift  er  nicht 
mit  dem  zufrieden,  W9s  Ilr.  OCR.  Hering  zu  Breslau 
ia  feiner  hiftorifchcn  Nachricht  von  dem  erften  An- 
fang der  evaugelifchen  reforroirten  Kirche  in  Bran- 
denburg (Kap.  3)  von  dfirRcligionsändening  rfesKur- 
fürftenjoh.  Siegmunds  erzählt,  undurtheUt,  dafs  iie 
nämlich  niiiht  durch  Politik ,  fondern  vom  Qeift  der 
Wahrheit  bewirkt  worden  fey* 

BcT  der  unglücklichen  Regierung  des  Kurfärftcn 
Georg  Wilhelm ,  (fo  wie  nachher  bey  der  fchlechten 
Regierung  Frfedrichs  III),  dachte  Rec.  aufs  neue  nach 
über  die  OnbiUigkeit  der  ücfchichtfchrcibcr  und  des 
Publicums  überhaupt,*  bey  Beürtheilung  fchwacher 
Regenten.  Man  überhäuft  fie  gewöhnlich  mit  Vor- 
würfen,  ohne  zu  bedenken,  dafs  doch  die  Schuld 
nicht  immer  an  böfera  Willen ,  fondera  oft  in  ange^ 
borner  Schwache  liege. 

Die  Regiorungsgefchichte  des  Kurfürßen  Friedrich 
Wilhelms  ift  vorzüglich  gut  und  unparteyifch  abgc- 
fafst.  Seine  Uegenteutugenden,  die  ihm  mit  Recht 
den  Beyuämen  des  Grofsen  erwarben ,  werden  erho- 
ben und  gehörig  dargeftellt ,  aber  auch  feine  Fehler 
keineswegs  verfchwiegen  oder  bemäntelt.  Freylich 
hatte  Hr.  G-  hier  an  Schröckh  (in  deffen  Allgemeinen 


Biographie  Tb.  3)  einen  t reAichen  Vorgänger,  dea 
er  auch,  wie  wir  fehen,  benutzt  hat,  ihm  aber  doch 
nicht  ohne  Prüfung  gefolget  ift.  £r  ift  z.B.  ftreager 
in  Beürtheilung  der  Fehler  diefe^  Fürfte^,  als  Hr. 
SchvöckJu  -^  lieber  die  in  diefer  Regierungsgefchich- 
te  S.  ^14  vorkommei^de  Note  von  der  Herleitung  des 
Wortes  Jccifö  wird  du  Frejne  in  feinem  Gloflac  uatet 
den  Wörtern  ^ffuUre  und  Jjlf\fa  d^n.  Vf.  eines  Beflera 
belehren. 

Auch  dieRegierungsgefchichte  des  erßen  Königs 
von  PreulTen  ift  trefflich  ausgearbeitet  und,  hwiedis 
ganze  Buch,  lehrreich,  indem Laftfer  undSittenlofig- 
keit  von  dem  Vf.  fcharfgegeifselt werden,  crmagüe 
antreffen,   wo  er  will.     „Weiber  iind  GtinfiUagelei 
,,teten  Friedrichen,  und  warfen  ihn,  wie- einen  Spiei 
„ball  hin  und  her;  an  feinem  Hofe  wohnte  die  Kabale, 
„die  Hinterlift,    die  Schmeicheley  ;   Lafter  jcd^rAxt 
««hatten  da  ihren  Sitzaufgefchlagen.-^  Friedrich  iroü- 
„te  grofs  feyn:   da  er  aber  keinen  Gefchmaclt,  keia 
„Gefühl  und  keine  Einficht  für  das' wahre  Grofse  be- 
„fafs ;   fo  fuchte  er  die  Augen*  durch  Schein  iub\eti- 
„den,   fo  fuchte  er  grofse  Höfe  im  Pomp  nachiuäffea 
„und  den  Schatten  ftatt  des  Körpers  zu  greifen.    £t 
y^fchwamm  im  Vergnügen ,  da  das  Land  in  Thrlneo 
„zerflofs;  er  fcbwelgte,   unterdefTen  dafs  Tauend« 
„des  elendefien  Hungertodes  ftarben.^ 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Mathämatix.      Prafikfurt  äiH  Main ,    b.  Varrentrapp  u^ 
Wenii€r :    Jufifitfih  -  mathematljche  Abkamdlung  über  jinatp- 
tifmmt  mnd  IntefMfurium^  .  Zu  Eriangmig  der  höchftea  Würde 
iii  der  K«chtsg«lal»«''beit  der  hochlöblitheii  Jurillenfiacukäc  *u 
*Giefen  als  Probefchrift  voi^elcgt  von   C.  Zimmermann,   ij^^ 
sy  S.  4.    Zuerft  fetzt  der  Vt.  die  Rechnung  der  Zinfeh  ron  Zin-. 
renau9«ln«^d«r,  und  erläutere  fle  mit  mehreren  Bey fpielen ;  als- 
dann glebt,  er  die  iuridifchen  Begriffe  von  Anatocifmus  •  nebft 
ibfilichen  Fällen ,   wo  aber  doch  kein  eigentlicher  unerlaubter 
Anatocifjou«  Statt  findet,  an  ,  hieraut  geht  er  die  yerfchiedenen. 
voreefchlagenen  Berechnungsar ten  bey  dem  Interufurium  durchj^ 
and  rcrihe'.digt,  wi«  billig,  die  Leibnitzifche ,   zeigt  auch  in 
3eyrmelen  den  Zalammenbani;  diefer  Lehre  mit  verfchiedenen 
!ui4er  jnridifchen  .Praxis  vorkommenden  lallen  ,   und   handelt 
ÄOch  endlich  die  Lehre  von  zufamraenueteutcr  Ribatrechnung 
ab       Pic   Hauptfache  der  Rechnun tjs forme] u   fand  11  ec.  ganz 
ricjirig,  wcJ.clies  um  fo  natürlicher  ift.  da  der  Vf.  fiegröfsten- 
theils  ffanz  mit  den   nämlichen  Bezeichnungen  aus  bewährten 
'Buctieni ,   befoi^ers  avs  Fhrtnccurts  Abhandlungen  aus    der 
iuridifchen  und  p«»litifchen  Rechenkunft  entlehnt  hat,   wie  man 
fleh  leicht  dtirch  Verglcichung  von  Zimmermaun.    5-  2—5,  20, 
2%.A^'  45.  62.  6z,  93»  94.  95  mit  riorencourts^  14.  15.  18.   20, 
21.  19»  SO*  33»  34»  42  überzeugen  kann.      Dicfe  üebcremflnn- 
Tuung  BEht  foweit,   dafa  felbft  ein  bey  Florencourt  voikommeu- 
^er  .Kleiner  Fehler  in  feinem  §.  34-   (da  niimlich  für  p^o,  gT  i 

Wcttiwird,  ßattdafa  für  —  JZ«  c  — .1  iß*  w^ü  man^ämlich 


hat  <  —  ■ 


::  I  4-  --^  ▼«»  Z,  1.94.  und  eben  fo  in  m^ 

reren'Stellen  wiederholt  wird.     Unrichtig  ift  aacb  die  Erkli» 
rung  der  Tafel  %,  7$.    Sie  enthältnicht  •  wie  ea  hier  heiffti»  die  Po- 

m  ^  1 

.tenzen  des  Logarithmeu  des  Bruchs •     fondem  vi^auat 
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Eben  dief^  ünrichtigkdt  findet  fidi  \.  %V 


m  4.  I 

An  mehreren*  andern  SteHen  i(l  wenigftens  der  Ausdruck  nKhc 
gut  gewjiiit,   wenn   auch  die  Sache  richdg  i(V.      Auch  werden 
wohl  die  roeiilen  Juriflen  mit  vielen  der  hier  ati^eit«lUn\  P«* 
griiiFe  nicht  zufrieden  feyn.    Sie  werdcna  s.  B.  nicht  gelten  .iC- 
fen  ,*däf»  der  Tutor  dem  Pupillen  Zinfen  aus  Ziufeii ,  als  folvce, 
zu  verrechnen  fchuldig  fey,  fondern  behaupten»  was  er  luvtt* 
rechnen  habe,   komme  nicht  als  Zins»    fpiiderii  als  Kückß<:'^<l 
der  Rechnung  in  Betracht ,   aus  welchem  Ztofe  zu  reebnen  nKht 
verboten  fey.     Freyl ich  möchte  hiebey.,  ^-ie  auch  Florrocosrt 
erlnneft,   manches  auf  einen  Wortftreit  hiuAuslaufcn.    Auch  äi 
es  wohl  nicht  fo  unbegreiflich,  als  der  Vf.  tneynt,  win<0«i"^ 
ge  Juriften  auch   dies  fiir  unerlaubt  halten  J     geringere  ZinCcxv 
anzunehmen,    als  das  Gefetz  erlaubt,    (Ich    äker  d'efe  vuder 
verziii.feii  zu  lafleu  ;  denn  es  könlite  ja  auf  diefe  Art  dct  Vtr- 
trag  nach  mehreren  Jahren  doch  fehr  zum  Sckade«  desScViu^d 
ners  attsfc|Uagen. 
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ARZtiErGELJHKTHElT. 

Hai^le*  b.  Curt:  Archiv  für  die  Fhyfiohgie,  von 
D.  §oh.  Chriß.  Reil,  Prof.  in  Halle.  ErßerBand. 
1796.  Erfles  Stück.  188  S.  Zwnjtes  Stück.  192  S. 
Drittes  Stück.  209  S.  Zwiijter  Band.  Mit  neun 
Kupfcrtafdn.  1797.   551 S.  g. 

Die  Erfcheinung  einer  Zeitfchrift  für  Alp  Phyfiolo- 
gie  befriedigt  ein  fehr  fühlbares  IJedürfnifs  an- 
ferer  Zeit.     „Es  ift  in  der  That  fonderbar,  &gt  der 
rerdlenftvoUe ,  als  fcharflinniger  Phyfiolog  fcüon  be- 
rühmte, Herausgeber  diefes  Archivs  in  der  Zufchrift 
an    die  Herren  Gren  und  ^akob,    dafs  unter  allen 
\'Vnflenfchäften  die  Phyfiologie,  wenn  ich  die  Anato- 
mie von  ihr  ausnehme,  verbal tnifsmäfsig  faft  die  ge- 
ringften  Fortfehritte  gemacht  hat,  und  gröfstentheils 
nichts  anders  als   einen  Wuft  theils  uhgegrüudeter, 
theils  fiunloferHypothefeu  enthalt.'*.     Der  Grund  da- 
von fcheint  ihm  nicht  blofs  objectiv,  fonder  auch  fub- 
jectiv  zu  feyn,  und  in  dem  Mangel  an  einem  vorge* 
zeichneten  zweckmäfsigen  Plane  und  an  richtigen  Re- 
geln ,  nach  welchen  man  in  der  Phyfiologie  unterfu- 
chcn  mufe  ,   zu  liegen.     Hauptfäclilich  dringe  er  dar- 
auf,  den  Grund  thierifcher  Erfcheinungen  nicht  in 
einem  überfinnlichen  Subftrate  zu  fuchen.     Die  Er- 
fahrung überzeugt  uns  von  dem  Dafeyn  der  Vorftel- 
lungen,  allein  den  abfoluten  Grund  derfelben  wer- 
den wir  nie  finden.    Wir  beobachten,  dafs  viele  thie- 
rifche  Erfcheinungen,   mit Vorftdlungen  in  Verbin- 
dung ftehen ;  haben  aber  keinen  Grund ,  auch  ande- 
re  Erfcheinungen  die   ohne  Vorftellungen   wahrge- 
nommen werden ,   von  ihnen  oder  ihrem  überfinnli- 
chen  und    unerwiefenen  Subftrat  abzuleiten.     Dam 
Grund  thierifcher  Erfcheinungen,  die  mit  Vorftellun- 
gen  keine  Gemeinfchaft  haben,  und  von  der  Art  find 
die  meiften,  muffen  wir  in  dem  Beweglichen  im  Räu- 
me weiter  nachforfchen.    (Allein  wem  drängen,  bey 
der  Betrachtung  dief<^s  Plan$,'  fich  nicht  bede'utende 
ZweiFel  vor?    Wo  ift  die  Grenze  zwifchen  Vorftd- 
lungen  und  thierifchen  ETfcbeinungen ,  die  mit  Vor- 
ftellungeu  keine  Gemeinfchüft  haben?  Wo  ift  derBe- 
*  weis  ,  dafs  der  abfolute  druud  alter  thierifchen  £r- 
/  fcheinungen ,  mit  dem  der  VorAellungen  nicht  eiiier 
und  derfelbe  fey^   dafs  mithin  von  dem   einen  gilt, 
was  Hr.  Reit  von  dem  andern  fagt,   wir  werden  ihn 
]  nie  linden?  . —    Gleichwohl  eröffnet  die  Bahn,  wel- 
che Hr.  K.  bricht ,  dieerfreuiichftenAusfichten,  und 
gewifs  gelangen  wir  auf  ihr  weiter,    als  wir  bisher 
waren.     Führt  fie  uns  auch  nicht  zur  ErkenntntTs 
4e$  abfoluten  Grundes  des  Lebens ,   fo  verfchafit  fie 
4.  L.  Z.  1798*    Erfter  Band. 


uns  doch  ohne  Zweifel  eine  genauere  Bckanntfchaff 
mit  den- Gefetzen ,  nach  welchen  es,  bey  der  Ver- 
fchiedenheit  des  organifchen  Stoffs,  verfchiedeotlich 
modificirt  erfcheint.)  ^-- 

Den  Anfang  macht  eine  Abhandlung  des  Heraus- 
gebers von  der  Lebenskraft^  die,  in  Verbindung  mit 
einigen  zu  Halle  herausgekommenen  DIflertatiouen 
(uämUch  Gautier  de  irritabilitatis  notiohe 9  ^  natura 
etnißrbis.  1793»  Hühner  de  coenaefihiifi»  1794»  ZoU 
iikofe.r  de  Jenfu  externa.  I794f  uud  Büttner  de 
functionibus  organo  animae  peculiaribus  9  1794)  f  ^ine 
vollftändige  Ueberficht  des  Keilfchen  Syftems  giebt.. 
Der  Gxaadfatz  diefes  Syftems  ift,  wie  fich  fchou  aus 
dem  Obigen  ergiebt,  mit  Ifn.  Reil's  Worten  fol- 
gcndcr:  „Ich  werde  den  Grund  aller  Erfcheicungeh 
thierifcher  Körper,  die  nicht Vorftellungeu  find,,  oder 
nicht  mit  Vorftellungeu  als  Urfache  oder  Wirkung  in 
Verbindung  fteheo»  in  der  thierifchen  Materie,  in 
der  urfprünglichen  Verfchiedenheit  ihrer  Grundftoffe 
und  in  der  Mischung  und  Form  derfelbeu  fuchen.** 
.Es  ift  hier,  der  Befchränktheit  des  Raums  wegen, 
der  Ort  fo  wenig  für  eine  vollftändige  DnrftelUmg 
diefes  Syftems,  als  für  eine  nähere  Prüfung  deifel- 
ben,  und  wir  muffen  uns ,  was  die  letzte  anbetrifTc, 
hier  auf  folche  Schriften  beziehen,  in  welchen  he-* 
reits  der  Anfang  dazu  gemacht  ift,  nämlich  auf  Hu. 
Köiln^r's  Prüfung  der  neuefien  Bemühungen  und  Un- 
terfuehungm  in  der  Befiimmung  der  organifchen  Kräfte 
(Reil's  ArcMv  B.2.  H.a-)«  auf  Hn.  Koofe' s  Grundr 
Züge  der  Lehre  von  der  Lebenskraft,  und  auf  das^our- 
nal  der  Efßndungen  etc.  St:  55.  Eine  Prüfung  der  in 
diefen  Schriften  vorgetragenen  Gründe ,  wie  mau  fie 
ivon  Hn.  ReÜ  hoffen  und  erwarten  kann,  wird  ge- 
wifs lehrreich  und  nützlich' ausfällig ,  uud  ift  durcli 
die  Bemühungen  der  Herren  Cappet  und  Schwid^ 
einige  derfell^n  zu  entkräften,  mit  welchen  Hr.  Rt^it 
fe1b&  ichwerlich  fahr  zufrieden  feyn  dürfte,  .noch 
keinesweges  überflüfllg  gemacht.  —  Die  Receußonea 
Übergehen  wir  hier,^  wie  bey  den  folgenden  Heften. 

Zweutes  lieft.    Ueber  Ninrvenkraft  und  ihre  Wir- 

]k%^ngsart.    Ein  Auflatz,   den  unfereLeför  fchdn  aus 

der  Anzeige  von  Hu.  Treviranus  pfiyfiologifchen 

.  Fragmenten  kennen.  —    Cliemifche    Unterjuchung  des 

Gehirns  verfchiedener  Ttiiere  von    Fourcroy^   über- 

.feut^aus  den  Annales  de  chi^nieT.  XVI.  Janv.  1793. 

p.  2S2.    —      Ueber    das    organifclie    Naturreich    atis 

Fourcroy's  phitofophie  chimique. ParmentLer 

und  Deueux   Abhandlung  über  das  Btut  aus  dem 
§oum.  de  phyßquä  etc.   T.  I.  P.  i.  37a 
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DriHes.  Heft.  FortfeUyng dei:  üherfetzXenJlbhand' 
hwgtihtr  dttsUlut<  —    ZergUedsrung  C^e riegung)  der 
Thraiten  und  des  TSaJenfchleims^  ncbfl  ueuen  Bemer- 
kungen über   einige  Kraekkeilei» ,     4ie  von.  die£ea 
Feuchtigkeiten  herrühren  von  Fonr^croy  und  Vau- 
^uelinj   uberfetzt  aus  den  Amtiles  de  c/h9fn>  T.  X. 
Acut  1791.  p*  IXI«    Bcy  Gelegenheit  der  Erzählung 
von  den  Verfinderungen,  welche  diefc  Feuchtigkei- 
ten chiixh  die  Beymiiefarung  der  Qjcygeiilrten  Salziau- 
re  erleiden  ^    merkt  der  Herausgeber  au  ^.  dafs  viel- 
leicht öfter  durch  äboliche  Mifcbungsveiräuderungen 
Verdickungen  der  gerinnbaren  Sälte  entileheu.    Wie 
oft ,  Jagt  er,  mögen  wir  verdünnende  und  auflöfcn- 
de  Mittet  ohne  Grund  geben ,  w^enn  die  verdickte» 
Safte  erft  nach  ihrer  Abfcheidung  durch  den  Beytritt 
des  Eaurrßoffs  entliehen.  —     Cheimjche  UtUerJuchung 
der  Leber  dM' Rochen  von  Vanquelin^   ausgezogen 
aus  den  Aiinales  de  chimie  T.X.  p.193*  -^    Ueber  ei- 
nen inuthmnfslich  neuen  Sinn  beif  Flederwiwufen  aus  dem 
GiorndU  ftfico  -  wedko  diBrugnebtßlliü.h  p.  197.  — 
Hine   aKatpmiJch'pIiifßohgifche  Beobachtung  aus  dem 
Giofn,fiS.med,.  Febb*.  1794.  p.l73-  —     ^/tf^^  die  Wir- 
kungsa*t  der  Heize  und  der  tbitrifchen  Organe  von  D. 
V,  Madai.     Nach  Reilfchen  Grundfätzen.  /  Der  zu 
früh  vrerftorbeneVf.  betriochtet  die  Erfcbeinungen  der 
t'r^:t*'^nirchcn  Naiut  ols  Wirkungen  der  gemeinen  phy- 
Jlfdien  iCrtifte.    Er  glaubt,   dafs  die  Actiooen  beleb* 
^ter  Körper  und  ihrer  einzelnen  Organe  Wirkungen  ei- 
ner in  ihnen  zu  derfelben  Zeit  vor  iich  gehenden Mi-^ 
fchuugsveränderun^  find.     Derüebergang  der  vorir 
gen  Phänomene  zu  den  gegenwärtigen  ericheint  uns 
als  Wirkung,    «iIs  Action  des    Orgaus.      Diefe  Mi- 
/  fchungsveranderungen^    ah   nächite    Urfacben    der 
Action^u  eines  Organs,  gefchehen  unmittelbar  in  dem 
Organ,    und   Tn  denjenigea  Theilen  deffelben,    die 
wirken.     Allein*  fie  werden  efregt  durch  eine  aufsec 
ifcncu  befuidliche  ürfachc,  die  virir  Reiz  nennen.  — 
Zwehter  Band:  Erßes  Heß.   Verfuche  mit  dem  Htte- 
rifchtik  ilü^etismus   von  Hn.  Dr;  Pezoid.     Zwey 
ViHi  zwtinzig  dem  Anfcheiue  nach  bonafid'e  beobach- 
tete und  befchriebene ,  zum  Theil  nicht  weni^  aufFal*- 
tende^  Verfuche  •.  über  dieRec;  fi<:h  kein  Urtbeii  an- 
^icafst  —     Veber  den  Zweck  der  Eufiachifchetv  Rohre 
von  jin,  Köttner.     Der  Vf.  glatibt,  man  nehme  noch 
jetzt  in  der  Phyfiologie  an  ,    die  Euftachifcbe  Röhre 
Defihflcre  das  Hören  dadurch,  dafs  SchalUlralen  ver- 
initttlil   derfelben    zur  Paukenhöhle  gelangten^    da 
Woeh    bekanntlich   Sbmmerring,    Blum^en.baekt 
Miidt^bra^d^  u.  A.    diefer  Meyaung  fchoa  längft  . 
nicht  mehr  beyftimmteii.     Er  widerlegt  diefe  Mey- 
^«ng  unter  andern  dadurch,  dafs  er  annimmt,  es  fey  . 
dic/te  Euitachifche  JLöhre  mit  einem  Kläppchen  verfe-  , 
hcir,  welches-  ii<^h  nach  dem  Innern  des  Mundes  zu*  . 
«iilne^  und  durch  die  eindcingjenden  Schallftralen  an^ 
^drückt  w^rde ,  fo,    dafs  das  Eindringen  derfelben 
hl  ^ie  Röhre  felbft  dädurcii  verhindert  werde;    ÄU 
fein  wenn  es  auch  eine  folcbe  Klappe  gäbe^.  £6  wü't- 
do  fie  durch  dr^s  Andriogeii  der  Scballflraren ,    die  ja 
beianntllth  keliie Belegung  dcrLaftmaiTe  find,  keir 
'  oeswegesi  angedciickl  weiden  könnco«    £«:iitkt4i  die 


Euftachifche   Röhre  diene  zur  Ausfiihrung  imil  Ab- 
leitung    der    öberlfüfligeu   ScballHiraleiir,    welche  \n 
uufere   GehöVorgane    gebracht    werd'eTu     ABem  ei 
^iogt  ja  keine  Luft  durchs. das  äufsere  Ohr  in  die 
Pauke,  fondern  nur  bis  zum  PaukeiTfelte,  mid  die 
dief>m  und  dem  'innern  Ohre  mitgechelhe  zitternde 
Beiycjgung  läfst  fich  nicht  ableiten.  — -     Home  ahn 
die  SIuskelbeweguHg  aus,  den  Philofophical  transad.  f. 
th.  y.  1795.  P.  I.  p.  U  nebft  berichtigeadMjn  teme:- 
kungen  von- Hn.  Klug  ei,  —     Verfuche  überditKr 
fwi,  hefonders  über  i&re   WiedererzeugLLng ,  tdi^ix 
das  Bjückeninark  lebendiger  Thiere  von   Cvuylßin'i 
jQus-  deaPhilof.  transact,  f,  ^797.  P.  i.  P*I77*—   IV- 
ßicJie  über  die  Reproduction  derNeiven  vonHaighton 
gleichfalls  aus  den.  Philqf.  transact.  L  c,  p.  igo,  — 
Home  Vorlefiing  über  die  Muskelhewegung.    Ebenda- 
ker  1795.  P.  I.  p«io2* —  Ein  Schreibett  von  §^o/r;Ä 
Mangili  an  Scarpa   über    das   Nervenftßem  da 
Biutigets ,  des  Regenwi/amts  und  ßnderer  Würmr^  aus 
dem  Lateinifchen  (Ticini  I79J.)«  ' —     2^'tegwiig  dtf- 
jemgen  Vläffigktit  ^  die  durch  den  BancJtftich  am  ifi 
Bauchhöhle  ausgeleert  wird.     Sie  habe  viele  Aehallcb- 
keit  mit  andern  fcröfen  thierifchenFIufiigkeiten;  aber 
die  Eigenfchaft  eigcnthümlich ,  dafs  fie  ifcli  ia&  gaoz 
in  Eyweifsßoff  verändere.  — 

Zwetfies  Heft.    Einige  Bemerkungen  iibsr  die  JVV 
tur  des  Urins  von  Gärtner;,   ciue  Ueberfetzuag  der 
zu  Tübiagea  1796  erfchieneaca  Differtation :  Obfjnr- 
•  vata  quaedam  circa  urinae  naturam,  —    Bewtrlungen 
über  die  Structur  der  Augen  der  Fdgehron  P.  S  c  1m\  dt, 
aus  den  Philof^  trasact.  f.  tbe  y.  1795.  P.2.  p.263  — 
Ueber  die  nächfle  Urfache  der  Krankheiten  xwKeii 
Sie  ift  üun  eine  veränderte  Form  oder  Mifchuug  der 
thierifchen  Materie  und  zwar  unmittelbar  ia  icmO:- 
gan,  das  leidet.  —    Einige  Eigenheiten  in  di^Zir- 
gUedervng  (in  dem  Baue)  des  U'aÜfifches  xQajihr- 
nethiff  auSf  den  P/ii/o/*   transact.  £  1796- ?'l' f- 
»57,.  —     Pmifwig  der  neueßen  Bmiühnngen  iindWf' 
ßuhttngen  in  der  Beflitfimung  der  orgavijclun  sJ<^P^ 
nach  Grundjatzen  der  kritifclien  Piülafophie  von  Dr.  g« 
Köllner.    Eine  mit  Scharffinn,   SaetikcnurrnFs  ui^d 
befcheideiier  Freymüthigkeit  abgefafsre  iU>h?u^li'ug* 
Drittes  Heft.'     Befchlufs   der  liollnev:fchin  M 
ßungetq^  —     Einige Bemirknngenüber  liig  Erztugau^^ 
ort  des  EJingurahSf   nebß  einer  Befchrribung  der  2f^ 
gungstheile  dfjfelben  von  H  ome;  aus  dexxphiioS-  ^»^•** 
uct.  f.  I705«  P»  a-  P-  !•  —     Ueber  die  Mtuhelbewegvii 
von  demfelben«.    Ebendaher  1796.  P- 1.  p.  i- —  l^^ 
.die  Wieder'er^:^mgung  der  Nerven  von  Metjer.    Ge,^'^ 
Jtiiinfema.n».  —    !)«>  Eake^  der  gelbe  Eleck  wni^'^ 
däitahfichtigr-  Stelle    f  |i   der  Netz}iaut  das  A^tges  >^** 
ReiL     Hr..  R.  fiimmt  der  Mjiyuuug  des  Herren  fi*- 
chaelis  und  Autenrieth  bey,   dafs    der    Mdngt\ 
der  gelben  Farbe  in.  der  Netzhaut  folcher  Au^en ,  ^^ 
ni^bt  gefehen  haben/  und  nicht  haben  feheu  konoea« 
•in  Beweia    fey,    dafs  das  Licht  nicht   durch  e.'?< 
Höbe  mechanifche  Berührung,,  fbndi^cn-  durch  ^^^ 
anderweitige  Veränderung,  in  der  Netzhaut  felbu  t»«^^ 
Afiü  des  i^^hens  hervorbringe.  —     Ein  Brief  ütfv  djJ 
Syßem  der  ^volMtion  yoxx  ionta^na^  aus  decn  lrr<'f 
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^fchcn  (Fircirz€,  ^7020***-  Einige  Bemerhtnge^ über 
die  Enijhimng.dcr  ihjdatiden  von  Dr.  Veit.  —  Je- 
dem Bande  ill  ein  Ue^^ifter  cfiigcbängt. 

Mit  Verlange»  fefaen  wir  Aet  rontetznug  dicfcr 
Zeitfchrift  eiugegea. 

STAATSlflSSENSCHAFTEN. 

FÄAKRFuiiT  u«  LüiFxiG ;  UebcT  den  Wevth  und  dU 
Verzüge  geißticlter  Staaten  und  Regierungen  in 
DtutfdtUiHd  TOii  Kart  Moriz  Fabritius',  Allen 
Relchspairioten  und  Unterihauen  geiAilch^er  Lau- 
de r  gewidmet.  X797.' XIV.  und  19Ö  S.  &•  (i4gr.) 

Das  allgemeine  Gerücht:  dafs,  bey  Beendigung  des 
unglücklichen  Kampfes  zwifchen  den  Beherrfcliecu 
Deutfchlöüds  und  der  fran-zöfifchen  Nation,  die  meh- 

Seftcn  geiftKchen  Staaten  zur  Ausgleichung  würd«n 
lienen  niüffen,  veraulafste  drefe  Schrift.  Der  Vf.  be- 
müht fich,  741  zeigen,  dafs  die  Bifchöfe  eben  fo  gut; 
im  rechtliAcn  Bditre  ihrer  Würde  und  Landesho- 
heit feyen,  als  die  weltlichen  Reichsftände;  und  die 
Verfaffuwg  der  geifilichen  Staaten  belfer ,  als  die  der 
mciften  weltlichen  fey.     Ton  un<l  Inbatt  ftellea  fie 
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ncra  augeführten  eögfifcfiea  Kritffcer,  /ogarr.Schön^ 
hcit  der  Schreibart  ab.  Wurde  Gibbon  wirklich,  wfe 
der  Vf.  behauptet,  durch  feiadfelige  Gefiuuuirg^i 
gegen  das  Chrrkenthum  und  die  Bifchöfe,  zu  allzu- 
harten  Urtheiten  verleitet:  fo  hat  er  doch  gcwifs  un- 
verkennbare Verdicöfte  um  das  wichtfge  Studium  Att 
Kirchengefchichtc ,   welches   aber  freyiick  allen  de- 

*  »«n  ,  cUc  nicht  kak  prüfen  •   fondern  ei»  befcehcndes 
Syftem  auf  Koften  der  Vernunft  und  Wahrheit  vci- 

•  theidigen  wollen,  eiu  Stein  desAnftofses  feyn  mufs. 

üafer  V^iT-  verwechfelt  offenbar  Cbriftenthuni  ntit 
Dogiaeulehre ,  Religion  mit  Kirche.  S. 36.  fagt  er: 
„dn5  Intereffe  des  Staats  war  mit  dem  IntercfTe  der 
f,Religlon£Q  innig  verwebt,  dafs  lieh  eins  vom  an- 
„dem  nicht  mehr  trenne»  liefs.**  Nach  Rec.  üeber- 
zcuguttg  ift  das  immer  der  FaiU  aber  er  will  auch 
nicht  bezvvcifela,  dafs  damals  (zu  Conftantius  Zei* 
tcn)  das  Intereffe  der  Kirehe  mit  dem  Intereffe  des 
Staats  fo  genau  verwebt  war.  Wenn  aber  die  dama- 
lige» Bifchöfe  oft  ^eine  nützliche  Mittelmacht  zw^ 
fchen'  Volk  und  Souverai»'  waren:**  find  es  darum 
auch  die  heutigen  noch;  oder  können  fie  es  feyn,  da 
Üe&lbftLundeshcrreu  gew;orden  ßnd?  Was  der  Vf. 
öntcr  Chrißemb'um  verliehe,    davon    mag  folgende 

^^  ^.  ...  mm        ^  MX 


als  eine  Parteyfchriit  dar,  welche  vermuthlich  die    'Stelle  aeuoren:  S.  42*  Mtodn  mag  vcn  diefem'v  (dem 


bekannte  Auffoderung.  an  die  gciillichen  Stände,  iich 

f regen  df^  angebliche müchiigeGonfod^rariou  der  pro- 
e/iantifchen  f  ür%n  enger  mit  dem  Reichsoberhaupte 
zu  verbinden,  unterftützeu  füllte. 

Schon  in  der  Vorrcdeiiufscrt  fich  der  Vf.  gegen 
Prenfsens;  daserzwarwederhier,  noch  in  der  Sdhrift 
felbft  {genannt ,  aber  dxHitlich  genug  bezeichnet  hat, 
angebliche  Politik  und  EreberungsJueht  mit  üusfchwei- 
feiulcr  Bitterkeit.  „Gegen  einen  conqueranten  Staat," 
fegt  der  Vf.  in  der  Vorrede  S.  VlU.r  „folUe  dii^  ganze 
„Mcnfchhcit  aufftehen,  und  nicht  eher  aufhören  zu 
„tOdten,  zu  vertilgen,  zu  vernichten,  bis  nichts 
„mehr  zu  vertilgen  und  zu  vernichten  übrig  blieb.»» 
DieSchrift  fielbft  thcilter  in  jBrtcher;  Das  iftehan-^ 
delt  von  dem  Urfprtiv^e  der  Bißköfc;  iUren  Reichs- 
fiandfchaft  und  Landeshoheit;  dem  2tcn  hat  erfolgen- 
de lieberfcluift  gegeben :  Isatur  und  IVefen  der  gsifi- 
ticken  Staaten.  IVe^th  und  Vorzüge  geijlUctxer  Regfe^ 
tungen  vor  de$h  wdtiichen.  Beantwortung  einer  äufserfl 
wichtigen  Frage.  Der  Vf.  geht  in  dem  esßen  Budie 
bis  in  die  früheren  Zeiten  des  Chriftenthums  zurück, 
am  zu  zeFgen,  wieBifchöfe  fchon  im  er Aeu  Jahrhun- 
derte emfiahdrn,  und  wie  fie  fpäterhin  zu  der  rich- 
terlichen und  gefetzgebenden  Gewalt  gekommen  find ; 
und  bemüht  fich,  fie  gegen  die  vorzüglich  in  neuern 
Zeiten  der  Kirche  überUaup/,  und  den  Bifchufen  ins* 
befondere,  <b  häufig  gemachten  Vorwürfe,  als  ob  fie 
zur  Auilöfung  der  Bande  des  Staats  und  Schwächnug. 
der  kaiferlichen  Macht  gewirkt  hätten ,  zu  rechtfer- 
tigen. Natürlich  wird  hier  aucii  Gibbons  erwnhot, 
deHen-Einflufsauf  da«  U'rtheil  feiner  Zeitgenoffen  nicht 
2u  verkennen  iü.  Der  Vf.  fprichc  dtefem  trefflichen 
Gefchichtfchreiber,  der  doch  die  meiften  Thatfachen 
n?it  dem  Urtheile  gleichzeirigei»  und  uuv^däüiuge»- 
Scfariftilelier  belogt ,  Glaub würdig^keiti  und«,  mit  ei* 


Athnnafianifchcn)  „üla-ubeasbekcnntuifs  denken,  \\*as 
„man.  wil^!  es,  ha't  aHgemeinc  Beyftimmung  und  ^e- 
„fotzmäfsiges  Anfeben  erbalten,  und  alle,  die  fich 
^nach  der  VorfcbrJft  diefe»  Symbols  zum  Chriften- 
r^thura  bekea^nen,  find  verpflichtet,  fich  nach  djen 
riLehrfatzen  defTelben  zu  bequemen.  ICöunen  fief  fich 
„von  der  Wahrheit  uod  Gottgeziemeiulbeit  feines  In - 
r,halts  nicht  überzeugen:  fo  haben  fie  das  l}.echt  sfois 
;,der,  auf  dtefes  Symbel  verpflichtenden,  Kircne 
„zutreten,  und*—  Schande  de  •.^:i  Manne,  dej^  CKri- 
„ftum  mit  dem  Munde  bekennet  und  im  Herzen  ie^- 
%,net!**  Rec.  enthält  fich,  hierüber  Bemerkungen  tu 
machen,  die  fich  ohnehin  jedem  Lefer,*  der  dasAtba- 
nnilanifche  fikubensbekenotnifs  mit  Aufmerkfariikeit 
gelofeu  hat,   aufdringen  werden. 

In  dem  Eingänge  des  zweyten  BuclieS  Werrf^u« 
die  geiölichcn  Staaten  als  „eingcfchräukte  Wahlino- 
n^Tchien«*  vorgeftelit.  „we  ^i«  Fä*ftca-alle  Macht  har- 
ben:  Gutes,  nur  keine:  Böfes  zu  thun;**  und  S.  109. 
wird  etwas  dreifie  behauptet:  „dafs  alle  benachbas- 
„ten  IJntertha!len  weltlicher  Fürften  das  Loos  bi-- 
„fcbüfiioherUnterthauett  beneiden ;—  daftr die  Bauern 
„in  den  bifchöflichcu  Ländern  im  Di^rchfchiittt  ge- 
„nommen,  gcm^chUcher  wohnen,  bcffor  leben  ,  'n>id 
„überhaupt  munterer  und*  zufriedener  find ,.  alis  die 
„Bauern  unter  der  Regierung  weltlicher  Filrflen.** 
Zu  Begründung  der  Meyuuug:  dafs  man  durch  die 
Wahl  ficherer ,  als  durch  den  Zufall  der  Qcbjirt  ei- 
nen guten  Regenten  zu  erhalten  hoffen  dürfe,  erwar- 
tete Rec.  zwar  nicht  hier  viel  Neoe^  z:u  finden ;  aber 
die  mehrmals  aufgehellten*  und  hier  wiederholten 
Gründ|8  würden,  nach  deffen  GefüHe ,  mehr  EindriKk 
gemacht  Haben,  wenn  der  V£  wcnigt^r  declatMrt, 
und  da»  Bild  cUc  Erziehung  eines  künftigen  gieifili- 
ohen  Fürficn  und  eines  Erb  -  oder  Kronprinzen  nicht 
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mit  feiner  eiuMtigco,  partiy^nfclieii  Feder  rcrzekb- 
uet  hätte.  Aufscr  der  Habfucht,  die  nach  den  Gü- 
tern der  Geiiliichkeit  tracht«t^  fagt  der  Vf.,  hauen 
die  Feinde  derfeiben  noch  einen  Grund,  fie  ihnen  zu 
entreifsea:  „der  fuudirte  Klerus  war  in  Verbindung 
„mit  dem  begüte/teu  Adel  von  jeher  die  Klippe ,  wo- 
„ran  jede  wiUkürliche  Gewalt  fcheiterte."  Diefts 
veranlafst  ihn,  dem  Adel,  befonders  dem  unmit- 
telbaren ,  eine  Lobrede  zu  halten*  Der  Vf.  aufsert 
fich  dann  über  Aufklärung;  über  fiepublikaner  ohne 
republikanifche  Tugenden,    wobey  er  eben  fo  viel 

.  Wahres,  als  über  die,  mit  behutfamer  Hand  zu  hei- 
lenden, Gebrechen  in  den  gciftli eben  Staaten  iagt. 
Seicht  und  oberflächlich  hat  Rec.  hingegen  fein  ür- 
theil  über  den  Vorzug  des  Adels  bey  den  Dikafte- 
rien,  und  über  die  Oberäinter,  gefauden.    Der  Vox- 

.  Züge  der  geldlichen  Staaten  zahlt  der  Vf.  fechs :  i) 
tbfs  in  der  Regel  nur  Manner  zur  Regierung^  kom- 
ncn,  die  Gefchäfrskcnntniflfc  haben^  2)  die  durch 
Domkapitel  eJugefchränkte  Rcgierungs  -  Gewalt;  3) 
dafs  kein  Conquerantengeiil  fie  beCeelen  könne,  fon- 
dern ilir  eigenes  Intereffe  Erhaltung  der  deutibben 
ReichaverfalTung  erfodere;  4)  dem  Eürfien  die  Macht, 
Bofea  zu  thun,  fehle;  5)  dieDienfte  indeofelbenyor- 
Züglicher  feyen;  6)  die  Neuzuwä Wenden  durch  Ca- 
pitulationen  befchrärtkt,  und  dadurch  die  Miftbräuche 

.  verhindert  werden  können  ;  wobey  et  überall  H«.  v. 
MoffiT  durch  Auszüge  aus  feiner  bekannteü  Schrift: 

»  aber  die  Regierung  der  geiftlichen  Staaten  9  reden  läfet. 
Hierauf  wirft  er  die  Frage  juif :  Erfodert  es  DentJA- 
tands  und  der  auswärtigen  Mächte  Interejß ,  dafs  die 
geißUcIien  Staaten  notJiwendijg  fdcnianjiret  werden 
muffen?  Bemerkt:  dafs  Länder  uhd  deiTen  Bew^ihiier 
aicht,  wie  Weiden  mit  ihren  Heerden,  verkauft  oder 
veruu(cht  werdeii  können ;  dafs  die  Unter thanen  Geh 
diefe  Anmaafsung  fcbwerlich  würden  gefallen  laffep; 
ond  fodert  dann  alle  auf,  das  leinzige  Mittel,  wasib- 

*  nen  übrig  bleibe ,  zu  ergreifen:  i^i  MaiTe  jaufzufteheü, 
und  fich  an  den  Kaifer  und  deflen  Armee  anznfchlie- 
liien..    Die  Beantwortung  jener  Frage  ^»tbält,  ilatt 


einer  grüudl'chcn,  kaltbläiigen  Unterfuchung, 
der  jpic  Bittc;rkeit  uud  Declairatiou  angefüllte  AusHÜ- 
le'auf  Preufsen.    Rec.  ift  nicht  nur  ein  Freund  der 
Freyraüthigkeit;   fonderu  kann  auch  einem  Vf. ,  der 
feiuer  vaterlaudifchen  Regierung  ergeben  ift,  gegen 
diejenigen,   welche  fie,   feiner  Meynung  nach,   za 
itürzeu  drohen ,  viel  überfeheu.    Der  Vf. ,    ^welcher 
andef^  immer  in  die  Schranken  der  Gerechtigkeit  und 
Mäfsigung  zurückweift,  überfchreitet  fie  aber  zufehr, 
als  dafs  ihn  das  warme  Gefühl,    das  fich  gegen  alles 
Unrecht  empört ,  entfchuldigen könnte.     Rec,  dain 
das  Gefchrey  gegen  die  geiHlichen  Staaten  nicht  uoi 
einftimmen  wird,  fo  lange  man  ihn  nicht  überzeugt: 
dafs  die  mehreßen  weltlichen  mit  mehr  Gerechtigkeit 
und  Menfchlichkeit  regiert  werden;    der  biernöchft 
jenes  Gefühl  mit  dem  Vf.  theilt  und  gewifs  jede  Politik, 
welche  mit  der  Gerechtigkeit  unverträglich  ift,  ehe« 
fo  fehr  yerabfcheut,  beklagt  es  um  fo  mehr,  jewebr 
er  diefen  Grundfatzen  Eingang  wünfdit,    wenn  die^ 
welche  iie  vortragen ,   felbft  durch  einfeitige  Darße/-* 
lungen   den   Eindruck  Schwachen,   den   fie  macheu 
follten  und  wollten.     Auffallend  ift  es ,    wie  fich  (eu 
Kurzem  die  Sachen  fo  geändert  haben,  dafs  nun  die 
getftlicben  Staaten  zum  Theil  von  der  Hand  Hülfe 
und  Schutz  gegen  ihre  gänzliche  Auflöfung-  fuchen, 
gegen  welche  fie  noch  vor  \^eixigen  Monaten  ücb, 
MilB  Furcht  yor  dieier  Auflölubg,  rerbaaden. 


Lr^iPftiG,  b.Crufiua:   Ueberjetznng  mnd 'Ertdarnng 
.  der  gewöhnlichen  Evifleln  und  Evangelien  an  allen 
bey  uns  ibtichen  JSonn-  und  Fefttagen^  mit  Be- 
nutzung und  Anführung  der  vorzfiglichera  al- 
tern,   befonders  neuem  Bibelausieger  ans^ear- 
beitet  und  mit  kurzen ,  aus  diefen  Abtchnitten 
bergeleiteten  praktifchen  Sätzen  begleitet  von  11 
Traugott  Jug.  Setfßarth.  7ter  Heft.  1797.  ^ooS, 
«•  (20  gr-)  (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1793.  Ko.  iJ|. 
1796.  No.  J46.  175MS«  No.  3.^ 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


MatHSMATIR.     Jena,   gedr.  h.  ßopfcrdt:   Conr.  Dietr. 

Matt.  Stahl  phil.  D.  diff.  nrathemactcA  doctrinam  de  dignitatU 

,    bus  rova  methodo  exhibens  frefp.  Oe^rg  Hörn  Njiflbv.)  S^S.g, 

Zucrft  bemerkt  cftr  Vf.  die  ErkJärung  der  Potenz,  als  eine  Menge 

irlc'cher  Fnciorcn  ,  fey  zu  eingefchraukt ,  weil  ßc  nur  auf  ijdn- 
^  •  .    •  1       »,      _' u-.       xf....  ^:^u«  —  c^\ .^^^  ■»_ 


-    anzeigt,  \*elche  aiisfag«»  wie  die  Verhältnifle  i:b  aus  der  x:a 
durch  Zufammccfctzuag  oder  ThciJuug  oder  beides  zugleich 

hergeleitet  werde.  Eben  fo  ift  c  —  a*"**,  von  i:c  r:  n  Ci:J) 
—  -.  n  (i  :a).  J>es  yt  heue  Erklärung  beruht  darauf.  Zwi- 
fchea  2  Zahlen  ftelit  er  fich  oinen  Raum  i^or «  der  voi^  der  klei- 


• 

nern   zur  gr$r«ern  durchl»tfKn  "vrird.  «ndals  diefes  Rjwks 
'  Ml! aCs  fieht  er  das  geometrifche  Verhäluiifs  beider  an.     ^^ti 
wird  der  Grad  der  Potenz  einer  ZM  a  beftininii  durch  die  Meo- 
ge  derSchriue  oder  Thetle   derfeiben,  der«ti  jede  den  Schtia 
TOB  I :  a  gleich  ift.    Nach  der  entgegengefetzten  RiciniiK»  wer- 
den negative  Schritte  ifezählt.     Nun  werdeii    diefer  Ecidarun« 
gemöfs  die  Aufgaben  durch gegangeru  von  der  MuldpUcatiavi  und 
Di^iüonder  PotenzMi«  und.  von  ihrer  Erhebunir  zu  eineia  neuen 
Grade.  Darauf  folgen  Säue  von  irraiionellen  Potenzen  oder  mit 
gebrochenen  Exponenten.     Die  ganze  Abhandlung  ift  in  ei^ 
trefflichen  Ordnung  und   mit  vieler  Deiiüu'hkeit  RefcHriebeo» 
und  iUein  rühmlicher  Beweifi  von  des  Vf.  ryÄenutilcUcn  Gtift 
und.  feiner  £acwick«lung«gabe. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEt^. 

GoTTiNGEK ,  b.  Rofenburdi :  Gotüngifches  ^foumal 
derNaturwiJfenfchaften,  herausgegeben  von^h^ 
Friedr.  Gmdin.  Erflen  Bandes  er/les  lieft.  1797. 
159  S.   und  drey  Kupfer  tafeln.      Zweytes  Heft. 

^797*  159  S-  8- 

Der  Zweck  *  deu  (ich  der  Herausgeber  bey  diefer 
Zeitfchrift  vorgefetzt  hat,  ift  der,  Tollftändige 
Annaleu  für  das  gefammte  Gebiet  der  NaturwitTen- 
fchafteu  zu  liefern ,  und  alle  neue  in  diefes  Fach  ein- 
fchlagende  Beobachtungen  zu   umfaiTen.       Um   nur 
Wichtiges  und  Neues  zu  liefern «  bindet  fich  diefes 
Jouroal  an  keine  Zeit,  fondern  dieErfcheinung  deifel- 
ben  wird  jedesmal  von  der  Menge  des  Vorraths  abr 
hängen.      Gegenwärtiges  erftes  Heft  enthält  fieben 
Abhandlungen.    Die  erfte  derfelben  ift  von  Hn.  Prof. 
Wildenow ,  und  enthält  eine  Befchreibur^  zweyer  neuen 
Pflanzengattungen  Schradtra  und  Kotier a  S.  l 
bis  9.     Beide  gehören  zur  natürlichen  Ordnung 
der  Euphorbien.    Wegen  der  eigenthümlichen  Geftalt 
ihres  Piftills ,  und  dem  abweichenden  Bau  der  männ- 
lichen, von  dem,  der  weiblichen  Blume  eignen  fich 
beide  hinlänglich  um  zwey  neue  Gattungen  aus  ih- 
nen zu  bilden.      Die  erftere  diefer  Pflanzen  gebort 
zur  XXI.  CUffe  des  Linneifchen  Syftcms,  der  Cha- 
rakter ^enHalis  von  der  männUctien  Blume  ift  folgen^ 
dep:  Caltfx  tetraphijUns^  Corolla  nulla^  Stamina 
duodedm;  von  der  weiblichen:    Caly x  pentßfhyttus 
perfißenSf  Corolla  nuUa^  Stigmata  tria  multifidat 
Ca  pfui  a  trilocularis  monofperma^     £s  werden  von 
diefer  Gattung  drey  Arten  aufgeführt:    Schradera 
fcandens*   lucidc^,  und  dioica.      Die  zweyte  Gattung 
Rotlera  gehört  zu  Linnes  XXII.  Gattung.      Ihr  Cha^ 
rakter  tffentiatis  ift  bey  der  männlichen  Blume:    Ca- 
tux   truphutlus ,   Corolla  nulla.      Bey% der  weibli- 
coen  :  Calyx  ^nonopfiyUus »  qvadrifidus ,  Stylus  um- 
««X,  Stigmata  quatuor  fiUformia  gtandulofa.  Cap- 
fula  quadrilocutaris.    Von  diefer  Gattung  ift  bis  jetzt 
nur  eine  Species  bekannt.    Von  beiden  pflanzen  fin4 
Abbildungen  geliefert.    Den  Ausdruck  Flos  magnitUf 
dme  auctus  würde  Rec.  nicht  brauchen ,  fondern  ihn 
lieber  mit  dem  Flos  mutto  ampUor  vertaufchen.     Die 
zweyte  Abhandlung:  über  die  neue  Chemie  S.  10  —  86. 
rührt  vom  Herausgeber  her.    Weit  entfernt  die  Ver- 
dlienfie  x«  verkennen ,  welche  die  neuern  Chemiker 
fich  om  lUeNaturwiflenfchaft  erworben  haben,  Führt 
Hr.  GmeUn  zwar  nicht  eigne,    fondern  von  andern' 
Chemikern  aogefiellte  Verfucbe  an,    die  mehreren 
Nützen  der  nepero  Chemie  entgegenftelun ,   um  zu 
J.  L.Z.  J798*    f^fter  tißni. 


einer  genauem  Prüfung  der  noch  ftreitigen  Punkte 
zu  ermuntern.     So  bemerkt  er ,  dafs  nicht  in  allen 
Fällen  es  die  Baus  der  Lebensiuft  fey ,  mit  welcher 
das  Metall  fich  vereinige,    um  einen  kalkförmigea 
Zuftand  anzunehmen,  dafs  unter  gewiiTen  Umftandeh 
die  Metalle  Waffer,  Luftfaure,  Stickgas  einzufaugen 
fcheinen;  er  fuhrt  hiebey  Leivofjfier'x  Bemerkung  an,. 
der  aus  dem  für  fich  bereiteten  Queckfiiberkalke  eine 
Spur  von  Stickgas  und  Luftia^re  erhielt;    Maret^s 
Verfuche,  der  aus  der  Mennige  mit  §Kohlenföur^ 
verunreinigte  Lebensluft ,    andrer  die  aus  Eifenroit 
Kohienföure  entbanden,   fo  wie   Weftrumb  »us  ver- 
fchiedenen  Metallkalken  Wafler  erhielt.    Noch  mehr 
ftundeli  van  MammCs  Verfuche ,  der  durch  den  elek- 
trifchen  Schlag  Metalle  in  Salpetergas  und  gemeiner 
Luft,  Charles  der  gleichfalls  durch  Elektricität  fieim 
luftleeren  Räume  und  in  brennbarer  Luft  verkalkte, 
und  Morozzo's  Erfahrungen ,  der  in  mit  Kohlenfaure 
und  Salpetergas  angefüllten  Gefäfsen,    bey  ftarker 
Hitze  Queckfilber  und  Bley  verkalkte.      Lafien  fich 
nun  Zweifel  gegen  den  Satz ,  dafs  jede  Verkalkung  ^ 
der  Metalle  in  der  Verbindung  der  Bafis  der  Lebens- 
luft mit  dem  Metalle  beftehe,  erregen,  -fo  würden 
die  Beweife  für  die  Zerfetzung  des  WaiTers  durch 
eiferne  Nägel  gleichfalls  fchwankend.    Scheint  ..nicht 
Elektricität  bey  jeder  WaiTererzeugung  wirkftm  zu 
feyn?    Wie  wirkt  fie,  als  Kra/^  oder  als  5^0)0^,  der 
einer  chemifchen  Vereinigung  mit  andern ,  eiiier  Zer- 
fetzung, fo  wie  einer  neuen  Bindung,  fowohl  des 
Ganzen  als  der  Theile  empfangüch  ift?    Entzieht  er 
den  beiden  luftförmigen  StoiFen  etwas,  oder  giebt  er  ih- 
nen etwas  tu.  f.  w.  alle  diefe  Fragen  raüfsten  (bemerkt 
der  Vf.),  vorher  beantwortet  werden,  ehe  man  mik 
entfcheidender  Zuverficht  {chWeken  könne;  das  tVaJfet 
entßehe  aus  der  innigem  Vercinigungym^r  bH(,ien  luft- 
förmigen Stoffe.     So  wären  dann  zugleich  auch  alle 
die  Anwendungen ,  die  man  von  .diefer  Theorie  zur 
Erklärungfo  mancherErfcheinungen  iu  der  tbierifchea 
Oekonomie  und  <lem  Pflanzenreiche  gemacht ,  uuzü- 
verläfsig.    (Rec.  ift  überzeugt,   dafs  wenn  auch  alle 
die  Satze  der  neuem  Chemie  noch  zu  einer  gröfsen;i 
Evidenz  als  der  bisherigen  erhohen  werden  könnten^ 
unfre  neuere  Phyfiologen ,  die  zu  voreilig  mehrere 
Lehren  der  Chemie  zur  Erklärung  fo  vieler  ProcefTe 
in  organifchen Körpern  angewendet  haben,  manche^ 
Schritt  werden  zurück  thu|i  .müiTen ,  indem  die  Ge- 
fetze, welche  die  organifcfae  Nutur  bey  ihren  Opera- 
rionen  befolgt,  fich  fehr  von  denen,  wdcfaeh  die 
todte  Materie  unterworfen  ift,  unterfcheiden.)   Auch 
dem  Satze  iMvoifiers,  dafs  die  Wärme  bey  dem  Ver- 
brennen blols  9Uß  deri^ebensl^ft  komiBe,  in  welcher 
lisi  .das 
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das  Verbrennen«  ror^nommen  wird  ^  werden  meb- 
lereVeffucke  andrer  Chemiften  eatgegeogefet^t,  w?l- 
«he  denfelben  eia^afchränlLen  fchetneo,  die  aherRec« 
übergehen  mtifs»  um  diefe  Anzeige  nicht  über  die 
ihm  vergönnten  Grenzen  zu  erweitern.  Hr.  Gmetin 
würde  fich  kein  geringes  Verdienft.  um  die  Wiflen« 
fchaft  erwerben»,  wenn  er  diefe  neue  Zeitfchrift  da- 
zu nutzte,  um  manche  der  noch  zweifelhaften  Sätze 
dadurch  Ins  ICIare  zu  bringen,  dafs  diejenigen  Ver- 
f uche  ^  welche  entscheiden  müfsten »  mit  der  niithieen 
Gefuiiiigkeit  unterno^nmen ,  und  ihre  Refultate  im  Ver- 
folg djtefes  Journals  bekannt  gemacht  würden.  So 
würde  Rec.  folgenden  Verfuch  des  Hn«  Banvoifin. 
Oihae  ihn  durch  Wiederholung  zu  beft^tigen ,  nicht 
angeführt  haben.  Diefer  fchüttete  in  eine  Glasphiole 
gelben  Präcipitat ,  in  einen  grpfsern  Kolben  Samen 
von  einigen.  Gewächfea,  fthmolz  dann  beide  zufain- 
men  und  wog  das  Ganze  auf  das  Genauefte.  Nach- 
dem er  diefe  Vorrichtuag  einige  Zeit  der  Sonne  aus- 
fefetztr  der  Preicipitat  fchwarz  geworden ,  und  der 
amen  gekeimt  hatte,  bemerkte  er  eine  beträchtliclte' 
Gewichtszunafime  9  welche  Hr-  G.  dem  verkörperhn 
Liclif e  zuzufchcciben  xiicht  ungeneigt  ift.  (^?)  —  Die 
öbrigea  in  dem  erften  Hefte  enthaltenen  Auflatze  P. 
S.  Pallas  phßfifche  und  topQgfaphffßh»  Schilderung 
Tanirtens  ix  Sa— 135-  P-  E.  Abilgaard  Befclirei- 
hung  emei  neuen  BhiHgek  S.  135 — 136^  ^.  C.  Fa- 
bricius  J^efcfireibung  des  fchadUdten  Zucker •  und 
BaumwaUenunmnr  in  IVefiindien  S-  137  — 143*  OL 
Efttitnd  entoinotogifclie^  Bemerkungen  zur  Fcmna  fue- 
cica  S»  144 — x^%  Holace'ntrus  LentiginofuSt  bejchrie- 
ben  von  iL  Vaht  S*  149—  156-  übergeht  Rec.,.  da  fie 
Auszüge  aiaa  andera  Sduriftea  üad^ 

Die  erfte  der  im  zwegten  Beftt  befTudHchea  Ab- 
handlungen „   handelt  voa  dem    Wismuth  und  feiner 
Verbindung  mit  andern  BfJetaUen  S..  i  —  3a-    Der  Her- 
ausgeber hat  Wismuth  mit  Kupfer,  Zinn,  Blej,  Zina 
und  Bley  in  verfchtedenea  VerhaltoiiTea  zu^nmea- 
gefchmolzen«.  Auch  bey  einem  beträchtlichem Ueber- 
gewichc  Yoa  Kupfer,,  zeigte  das  Gcmifch  viel  Sprö- 
digkjeit,  daa  Kupfer  wurde  übrigens  weit  leichtflüfE- 
ger ,  ohne  Glanz.  utulFarbe  merklich  zu  ändern,  eine 
folche  Verb rndji:^  könnte  daher  immer  ioi  technifcher 
Rückficht,  bey  Arbeiten  die  nicht  mehr  unter  den 
Hamitrer  und  wenijg  unter  denMeifel  kommen,  nütz- 
lich ieyn:..    Zinxx  mit  Wismuth  in;  verfchiedeaen  Ver- 
BälraifTen  verfetzt,   gab.  ein  fprödes^  Metali.     Bley 
▼criio-r  durch  einen  Zufatz  von  Wismuth  nicht  fo  feM 
voa  Ceiner  Gefchmeidigkelt  als.  Kupfer  und  Zinn  u* 
f.  w..    Alle  diefe Verf uche  find  fchon  voo:  andern  Che- 
miften  angeftcllt  worden  ^  und  gegenwärtige  Arbeit 
m  nur  alS'  eine  Beftätigung  jener  frühem  Verfuche 
»nzufehen:.    Die  zweyfe Abhandlung  S»  348^—40.  von 
Hn.  Fvida  betrifft  die  Feuerkugeln..     Aus.  fünfzig  von 
verichiedenen  Naturforfehern  über  drefe  Erfcheinunr 
jea  angefteliten  Beobachtungen,   zif'ht  der  Vfi  fot- 
rende  Refubate.    Sie  erefgnen  (ich  unter  jedem  Hirn- 
Detsilrich»  zv  jeder  JlnfarsTseit  und  Tagszeit  „  erfchei^ 
Kill  QBöijteQtheifcs  hey  heLterui«  HJ^pLioely  hey  den 


mehreften- war  eine  meiftenfheib  fehr  fchnelle  Bcire 
gung  fichibar ,  fo  bewegte  fich  die  1758  beobachtete 
in  einer  -Secuhde  fieben  deutsche  Meilen.    Sie  bew6 
^  gen  fich  fowohl  von ,  als  nach  allen  Weltgegendfeii 
üin,  ohne  immer  def  Richtung  des  Windes  zu  fol 
gen.    Sie  flogen  faft  alle  gegen  die  Erde  faernfeder. 
Ihre  Geftalt  war  bald  vollkommen  Kugel- ,  bald  Spin* 
deUbrmig,  ihre  Länge  öfters  7  bis  g  Grad  am  Ulir,- 
mel.     Ihre  fcheinbare  Gröfse  war  fchr  YerlebiedeD, 
übertraf  aber  die  des  Moinles  eltugemal ,  nur  ehlge 
dreheten  fich  fichtbar  um  ihre  Axe.     Sie  verbreiteten 
mehrentheils  ein  fehr  lebhaftes  blendendes,  ie^inet 
ein  mattes  Licht ,   ihr  wahrer  Durcbmefler  war  k)ix 
beträchtlich,  von  der  von  Rittenhöitfe  1779  7.u Phila- 
delphia beobachteten ,  fail  eine  halbe  deutfcheMeilr 
Sie  fcheinen  in  fehr  verfchiednen,    doch  die  mehre- 
ften  in  fehr  beträchtlichen  Höhen  eatftanden  zu  feya, 
ihre  Dauer  war  fehr  verfchieden.       Viele  (vräbten 
Funken  aus ,.  und  die  mel  ften  fah  man  üch  tn  meh- 
rere bald  gröfsere  bald  kleinere  Stücke  zenheilea, 
ehe  fie  verfchwanden,  wobey  bald  ein  donoeiahnüi- 
ches  Geräufch,   bald  ein  plötzlicher  Knall  Teioom- 
men  wurde,  zugleich  würden  mehrere  derfelbeu  nach 
diefem  Platzen  in'Rauch  aufgelöft.    Nach  dkfer  Tai- 
ftörung  wurde  in  einigen  Fallea  ein- Schivefelgeroch 
wahrgenommen  ^  auch  wollte  man  nach  Eifcheiis  ung 
diefer  Meteore  fchlackenart/ge  MaiTen  entweder  wirk- 
lich niederfallen  gefehen,  oder  fie  nachher  auf  der 
Oberfläche  der  Erde  entdeckt  haben.    Die  dritte  Ab- 
handlung von  0OÄ.  Fabbroni:  Verfnch  ««es  Magft- 
iins  für  Beobachtungen  undErfahftngenüher  veiArrenn- 
Uche  Stoffe  S.  49— isg.  leidet  keinen  Auszog.    /• 
der  vierten  Abhandlang  S.  i38 — 14^-  theifc-Hr,  Obfr- 
bergrath  Kar  ften  eine' auf stre?  Befchreibnng  ^drr  oh- 
fserft  Kmnzeichen)  des  Melanits  u/0dJugiti  mtL 
Erfterer  findet  fich  bey  Frafcati  in  Itriiea  im  ß^f^^^ 
eingewachfe».    Er  i^  dtunkelfchwarz^  kommt  m/ecAx- 
fdtigen  Säulen  vor  mit  drey  Flächen  z%gtjf^^^  ^^ 
che  auf  den  abwechfelnden  Seitenkanterr  MfgeJ^i^  ^4- 
Zu  weiten  find  die  Kantea  an:  diefe&  Sätüeft  ahgt- 
ßumpft.   Er  ift  äufserlich  ßarkgtanzend,  imtendig  glö«- 
zend  von  Fettgtanz^     Der  Bruch  i&  uMknmmen  ond 
ziemlieh  kUinnmfchlichtm      Er  ift  ganz  undwrchjickifif 
hartt  aber  nicht  in  hohenr  Grade,  £ehr fjmde  eigcnth. 
Gewicht  3,6919.     Der  Jugit  ift  bis-  jetzt  im  FnUhßf^ 
hauptfächli'ih  aber  in:  Böhmen  r  und  In  der  Gnikhtd 
Giiiz  gefunden,  wordene     Er   hat  eine  fehr  d*^''/ 
hivchgrune^  fich  ins  grünUcht^ßhwarze  und  ßwtf^*''^" 
fchwarze  verlaufende  Fai'be..     Er  kommt  grob  *i^^- 
fprengt  und  knffiallißrt  vor;  letzteres  in  /«^/«''f'* 
Säulen r  welche  breitgedrOcht ,   mit  ungleichen  Bü^-^'^^ 
winkeln  verfehen ,  und  mit  vier  Flächen  «ngrfpitxt  J««^' 
welche  amf  den  fchmätem  Seitenflächen^  ruften^  (iltaer 
ilnd  die  Enden  zugefchärft  und  die  fduirfem  5H:i^ 
kannten  abgffiumpft.    Aeufserer  Glanz^   '  An  dett  c^ 
fiem  (ift  wohl  ein  Druckfehler  und  Ibll'  hei/scs  v'\ 
fchen)  Stücken ßarkglänzend,  inivendtg  desgleichen  n- • 
zwar  GXasglanz*    Parallel  irtit  der  Axe  der  Säulen  ^ 
der  Bruch  blätUidi »    und  zwar  geradbtatterich ;  *^' 
höcfa^ns-  v6a  zwiefachem  Dmrchgat^ge^p   der  Qüerr 


6^i 


No.  78.     MÄRZ  1798. 


ess 


brudh  mußMicht^  Et  fR  ündurchfichtig  odet*  fch\f  ach 
äa  den  Kanten  dufdifcheinend,  ift  k^rt  und  nicht  fof^ 
dertich  Schwer  3,2916.  '  Die  übrigen  Blätter  dtefcs  Hef- 
tes füllen  Aüssüge  aus  Q^Skaw*^  Thiergefckichte  von 
HeuhoUand  nnd  JKT*  Vakl  Afimetkungen  über  einige 
Vögel, 

ERBJÜÜNGSSCHRIFTEN. 

Bbrx^xh  »  bw  Maurer :  Predigten  von  G.  ZT.  C.  Starke. 
17974  to  Bog,  g.  ' 

Diefer  Predigten  find  VIL  folgenden  Inhalts :  I.  Ue- 
her  das  Wefenttichß  alter  Religion^  Text  Matth.  VII. 
ar.  IL  Jemtedankfeftpredigf  (Aerntepredigt)  T.  Pf- 
XXXIV,  2.  III.  Von  der  Wahrhaftigkeit ,  T.  Epb.  IV, 
25.  IV.  Ueber  dai  Zurückblicken  auf  die  vergangnen 
Zeltens  T.  Pf.  CHI,  3.    V-  Ueber  das  Verhaken  in  Ta- 

fen  der  Gefundheii,  T*  Job.  IX.  4.  VI.  Ueber  einige 
'ortheüe  der  irdijdien  Leiden  f  T.  2  Cor.  IV,  17-  VII. 
Von  der  UnßerbUchkeit  der  Seele,  T*  i  Joh.  Il ,  i?.  Von 
dem  Vf.  der  Scenen  aus  dem  häuslichen  Leben  liefs 
ficb  auebin  diefem  Fache  nichts  Gemeines  erwarten. 
Mit  der  in  feinen  anderweitea  Schriften  gefchätzten 
iiebe ,  feine  Lefer  zu  rührea  und  auf  eine  eben  fo 
fanfte,  als  glekhwohl  eindringliche  Weife  fürs  Gute 
zu  erwÄrme»,  findet  man  hier  faft  überoU  eine  rich- 
tige Belutodlung  von  üegenfiandea  der  Moral  und 
Religion,  Deutlichkeit  und  Gründlichkeit  der  Erläu- 
terungen und  Beweife ,  vornehmlich  aber  erfte  unge- 
meine AafchauHchkett  in  derDarftellnng  (namentlich 
/olcher  Bilder»  die  für  die  Empfindung  fruthtbAr  find): 
Tereimgt»,  Zur  Bekräftigung  diefes  Urrheils  mögea 
folgende  nicht  mühAm  ausgefuchte  Stellen  dienen : 
aus  der  3jten  Predigt  über  die  Wahrhaftigkeit »  das 
fogleich  nach  der  Angabe  des  Thema  eingeflocbtene 
Gebet  S.  59. 60-  ^  t»Iafs  hei%fter  Vater  »  e  lafr  dein 
^Reich  kommen ,  tafs  dIeZeiteir  fichr  nähern ,  \»  wel- 
schen Vernunft ,  Religion  und  Pflicht,  und  nicht  der 
Eigennutz  herrfcht^  in  welches  deine  Kinder  auf 
der  Erde  nicht  erft  durch  Verwirrungen- ,  durch Zer^ 
ftorungen  und  fürchterliches  Wehe  vos  Unrecht  und 
^UnredKchkeit  gewarnt  werden..  Lafs  die  Zeitei» 
sfich  nähern;,  in.  weTcheff  fich  alle  aas  Einficht  des 
^Verfiandes  ^  mir  Willigkeit  des  Herzens  unter  deine 
^ewigen  Gefetze  beugen  ^  weil  fiedie*  beften^  find. 
„GJeb  dafs  alle  Völker  ^  alle  Kegferungan  der  Völker 
,,und  ihre  Rathgeber ,  alle  Herrfcber  der  Erde ,  alle 
^grorse(a}  und  kleiae(n)  Gefelltcha&en  *  alle  Burger«. 
„alle  Nachbar»  gerecht  ondr  IrtbevoU,.  ehrlich  und 
„wahrhaftig  miteinander  umgehn,dafs  alle Menfchen* 
»«die  Lügen  ablegen*  und  die  Wahrheir  reden ,  weil* 
„fie  hinter  einander  Glieder  find;  Amen."  —  inglei- 
ehen  ave  der  fchenen:  anterhal'tenden  und  von  treffli- 
cher Kenntnifs  und  moralifcher  Würdigung  desMen- 
fche»  zeugenden  Selbfif  rüfung;  von  S.  92.  an  in  der 
4ten  Fredigt  fol'geude  Stelle  S.94.:.  „täukhe  ich  micb 
„felbft  durch  den  Wahn,,  wie  weichv  wie  teicht  za 
„bewegen  mein  Herz  fey  ^  und  flieht  diefe  Mifsbilli- 
figung  meiner  Unvollkoramenheiten  ohne  Erfolg  über 
„meina  Seele  dahin»,  wie  eine  Wölk«»,  die  eine*^  ' 
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„lang  den  Himmel  trübt,  aber  keinen  Regen  ÄhcnUt?'« 
Endlich  noch  folgendes  herrliche  den  G^ift  des  Schrift- 
ftellers  vorzüglich  charakterifirende  Bruchilück  aus. 
der  letzten  Predigt  S*^  154.  55.  i,wie  ^ern  glaube  ich 
„dem  Paulus!    Gerade  fot  wie  mit  dem  Korne»  fagt 
„er,  Ift's  mit  dem  Menfchen.    Ich  trete  an  ein  oßcr^ 
„nes  Grab  ^  und  fchaue  emfthaft  in  dies  enge  Bett,- 
„denn  es  ift  freylich  etwas  Ermftliches  begraben  zu 
„werden.  —  —  —    Wie  gefagt,  ich  hin  fehr  ernft- 
»,haft  dabey:  denn  es  war  der  Leih  eines  Menfchen» 
»',wie  ich  hin  fehr  emflhaft  dabey:   dexttr  es  war  der 
„Leib  eines  Menfchen»  wie  rch  bin ,  der  vetfcharrt 
„wird,  und  dJeferLelb  verwefl:;  aber  ich  zittere  nicht, 
„ich  denke  an  das  Samenkorn  des  Paulus ,  und  über- 
„legfe»  dafs  die  äufscre  Zerftörnng  nothig  war,   da- 
,*,mit  derMenfch  vollendet  werde.  Ich  Helle  mir  vor,. 
»,wie   der   Menfchr.nun   erhöht    und    vollkommnec 
»«wird,  ich  ftelle  mir  vor  leine  erfiabnere Gefchäftig- 
„keit,  feine  beirernEinfichten,  feine  geläuterten  Ge- 
„fuhle,  feine  deutlichere  Kernitirift  Gottes  und  der 
»Schöpfung  utid  der  Fügungen  des  Ewigen;  ich  ftelle 
^inir' vor  die  tinausfprecWicben  Freuden  »  welche  er 
j^rait  feinen  Lieben,  die  er  wieder  findet»   und  mit 
rUnzähligen  Guten  geniefst,  und  fchaue  ruhig  auf  das 
neue  Grab,  und  gehe  zurück  an  meine  Gefchäfte  mit 
dem  Gedanken:  Hoffnung  derUnfterbHchkeit,  wohl! 
^mif  dafs  ich  dich  habe :  Hoffnung  der  Unfterbfichkeit,. 
9,dich  kana  ich  nicht  verlieren.     Haus*  und  Gut  und 
„Vaterland  und  das  Leben  kann  mir  geraubt  werden;, 
„aber  du  nicht  HoflFiTung  der  Unfterblichkeitt     Bis» 
y^ies  Herz  nicht  mehr  fcbtegtbin  icb  der  Zu  verficht :: 
„dieWelt  vergeht  mit.  ihrer  Luft^  wer  aber  den  Wü- 
hlen Gottes  tluit,  der  bleibt  rn  Ewigkeit.?*  —    Bey- 
nahe  ift  der  Hang  darftellend  und  rührend  zu  fpre- 
chea»   in  diefcn  Vorträgen  etwas  zu  überwiegend,, 
und  der  Vf..  fallt  offei:bar  zuweiFen  aus  der»  obgleich'. 
traulicheii»  doch  ernften  Sprache,  fittlicher  und  reli- 
giöfer  Volksbelehrung,    in*  denr  Toiü  de»  Romana. 
Hiezu  kommt  noch ,  ^fs  in  den  Schiidarungen,  eine 
gewHTe.  Einförmigk^ir  herrfchtr  indem,  die  metfteni 
derfelben  fich  nnter  einen  ziemITch  engea  Eveis  ver- 
wandter oder  fehr  ahnlicher  Gegenftände  befafiTen  laf- 
Yen»   was  freylich.  danxr  zm  meiften-  avffälllr  wenm 
man  mehrere  diefer  Predigten  hinter  einander  lieft*. 
Die  von  dem  Vf.  geäufserten  Gefühle  und  verftichteiit 
Rührungen  des  Giefähfs  find  nicht  feiten»,  waa  in-  el- 
^er  Predigt  nicht  Statf  haben»  folltr»  au*  individuellr 
um  auf  angemeine  TheHnehiming  Anfprtich  maeheni 
zu  köniien'.    Wie  viele  gute  und  gar  nicht  geföhllo- 
ie,  ja  waa  mtht  fagen.  will»,  wie  viele  leichtflnoige 
und  noch  u^nfittlicheMenfchen  werden^  7.B..Dicbt  mift 
,ihm  fyiapathlfiren  können»   wenn  er  in-  der  That  zui 
auffallend  oft  von  T/tKänm' desETankeSr  der  Freude», 
der  Wehmuth  fpricht..     ünftreiaig  würde  aaicb  feine? 
Beredfamkeit  noch  mehr  Ehidrudk  macbeni».  weam 
Exclamationen ,  wie  z.B.  S. 89^  „WohJam  denn' nan 
bedenkt  fo  feiten  den  Segen  der  6efundheit^  wehlani 
dannwergefuad  ift  etc."-  und  3. 109.  „iw  welcher  mir 
Gott  unausiprechliehi viel  Gutes»  acht  und  Votlkiom«^ 
neoheit  gaben  wiU  ^c-***  fsavfdoier  daritt  aaigiibcaBchir 
I£i  £  s  wäaens 
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«i^  äreo ;  Tö  wie  die  gute  Dectamation  durch  nichts 
mehr  leidet  als  durch  zu  häufiges  Accentuireu;  fo  wie 
Kraft  und  Schönheit  der  Rede  felbft  durch  nichts 
ntefar^eftört  wird,  als  durch  zu  Jiäufig^  Exclamatio- 
nen.  Aueh  nicht  inuner  mit  gehöriger  Auswahl  au- 
gebrachte Epitheta ,  z.B.  S.  183.  „nach  dem  grofsen 
Üefetze  der  befetigendeH  VolULommenheit  handeln'' 
gegen  die  äberrpannte  SchUdBrung  der  bey  weiteio 
nicht  immer  Todiommeaden  Folgen  dar  Unwahrhaf- 
tigkeit  und  gegen  ilas  «dieihafte  darelbft  S.  73-  ge- 
'brauchte^Bild:  „Menfchenhlut  wird  vergoflen,  als 
war'  es  unreines  Waffer^*  gegen  die  übel  angebrachte 
WiederhcfluBg  S.78.  „der  Reiche  in  feiner  Fülle,  der 
Dürftige  bev  feinem  Cchwarzea  Br^dte/«  —  gegen 
die  lofe  Verbindung  der  Exordien  mit  den  Themen 
in  der  erften  und  dritten  Predigt  —  und  die  mangeln- 
de logifche  Verbindung.  weni^Sens  l^larheit  im  Th^- 


ma  und  der  j^iuthetlong  in  der  efAeu,  dritten  und  fünf- 
ten Predigt  ihre  gegründeten  Erinnerungen  haben,  die 
jedoch  Rec.  nicht  hindern,  mit  der  wärmften  Erkennt- 
Uchkeit  für  das,  was  .er  .geleiftet  Jiat,  von  dem  Vf. 
^u  fcjbeiden. 

KÜRNBRRO ,  in  der  Rave*ArhenBucUi* :  DieGottktü 
Cftrifii.     Ifi  fie  wohl  aus  Seinen  eigenen  Reden,  die 
£r  vor  und  mich  feiner  Verherrlichung  fükrtef  klar 
und  deutlieh  zu  erumfen?  von  H.  S,  B.  (enget). 
1796'  55S.  8*  (3grO    (S.  d.Rec.A-L.Z.i7jo. 
Nr.  22§') 

Frankfurt  a.  M.,  in  der  Andreäifchen  Buchh.; 
Gedichte  9  von  Eulogius  Schneider,  gte  AixlL  i7pg. 
164  S.  8-  (10  gr.)  (Svd-  Rec.  A.  L.  Z.  1790» 
Nr.  382.) 


KLEINE      SCHRITTEN. 


Ä«AAT*wiifEHt«HAWT»if.  fefl,  Prethurg  u,  Leipzig,  h. 
Landerer:  De  fsrenßbut  Judicum  et  Medicorwn  MefutioMibus 
in  vicem  introduedonis  in  Mtdicinaai  forenfem  diiTerit  Fran- 
sifcM  Schraud^  Med.  Prof.  P?fti79r  75  S-  «•  T  ^«^  Vf.  ge- 
bort  zp  Äeo  thätigern  Aerzien  Ungarns ,  welche  ihre  Praxi« 
benuuen,!^  dicllieprie  z«  bereichern,  welche  mit  der  neuern 
l,ireratur  und  den  neuen  Eindeckungen  in  der  Medicin  fort- 
i^hen  Jind  nach  Kräften  auch  von  ^eit  zu  Zeit  diu  Rcfultate 
ihri«  Nachdenkens  uod  ihrer  Wahmehijiugen  bekannt  machen, 
tiod  welche  deshalb  in  ihr^m  locakn  Verhältnifs  betrachtet, 
unßteiciges  Lpb  verdienen .  wenn  ße  auch  wenig  neue«  zu  der 
allgemeinen  Literatur  liefern  eilten.  Da  Hr.  S.  kürzlich  voi> 
der  Regierung  den  ehrenvollen  Auftrag  hatte ,  in  yerbind^ng 
mit  dem  königl.  ungrifchen  Ilofrath  SigB^ui^d  v.2i.ova/z  die  An- 
ftalicn  gegen  die  im  1. 17^5  in  Sytmi^n  ausgebrochene  Peft  zu 
leiten :  fo  hat  man  von  ih|n  ein  brauchbares  Tverk  über  aiekre' 
fcbichte  diefer  Peft,  ja  auch  vorhergehender  PeftCeuchen  nebft 
Prüfung  aller  bisher  bekannten  Mitiel»  und  d«r  Art  ihrer 
Anwendung  zu  erwarten.  DicCes\'\'erk  hat  ijicht  nur  depBey- 
faii  der  Wienor  berühmten  zu  Ccnforen  de({elben  von  höch- 
Aen  Qrtcn  bcftätigten  Aerzte  des  Uofrath«  Frank  und  de«  X>. 
PJenk  erhalten ;  fondern  es  hat  auch  die  nenfchenfreUndliche 
'Regierung,  die  mit  den  v6m  An.  S.  in  Syrmien  geipachcen  An- 
Itdlten  und  dereh  Erfolge  fehr  züfriedcp  w^r,  den feJben  neuer- 
lich wegen  der  im  Taniopojarkreife  fich  äufaemden  Peltanzet« 
gen  mit  angeipcflenen  Reife^eldern  uud  Zuficherung  einer  «n- 
Slindi^en  Kelohnung  dahin  beIHmmt. 

Doc^h  nun  Z4im  Inhalte  diefer  Schrift.  Da«  Thema  iß  für 
ieden  CrimiBaliften  fehr  wiphdg:  von  der  JBefchaffenheit  de« 
fogeiiannten  Fifum  JEiefuertujn  hängt  oft  Tod  oder  J.eben  eine« 
ilvlenfchen  ab;  die  J3eftimmthelt  oder  Unbeftiaimtheit .  die  Bün- 
digkeit und  :^uv9rlänigkeit  deiTelben  hat  aul  das  GewÜTen  und 
die  Ueberzcugung  des  ^Richters  Jen  gMfsern  finHufs :  und 
der  Richttr  alsLaye  in  de»  MejiH'in  mufs'ficb  |im  fo.mehr  auf 
den  Arzt  verlafljen^  als  er  fich  felbft  ohne  VermeCfenheit  'kein 
compe^entcs  .Urtheil  in  folchen  Fällen  zutrauen  kann.  Rec., 
der  mehrereungrifcheCriminalproceffe  gefeli^ii  het,  weifs,  daCs 
die  Mangelhaftigkeit  derfelben .  und  die  UnzuverläTsigkeit. 
mit  der  man   na^h  aU^ja  ,4«rcbgelefeacn  Actenwulk  urthcilt. 


*fehr  oft  von  fchwankenden  •«edicinirdhen  ZtugnÜCm  hernihrtt. 
und  ^er  Vf.  hat  ^Ifo  eine  in  jeder  RÜckficbl  für  fein  Vaterbnd 
nützliche  Schrift  geliefert.    Gerichtlich  wenfen  Aerzte  gebraucht 
^)  zur  Unterfuchung  folcher  körperlicher  SchirJchen«    die  für 
die  PerfiQn  felbft  gefetzlicher  Weife  gewiffe  einfchrinkende  Fol" 
gen  wirken ,  oder  andern  fchädÜrii  fern  konnten,    b)  Zur  Vn» 
<erfuchung  von  Verwundungen  •  Veruümmelungen  oder  Todu 
iilhlägen.    Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.  S.  10.  dafs  die  Aerzte 
von  Rechtswegen  dem  ganzen"  gmchülchetrVerfahren  beywok- 
nen  folkeu »  um  fich  üb^  Urfache ,  nächfte  Veranlaffung,  t}m- 
'Hände  und  unmittelbare  Folgen  eines  folchen  Urnftandes  zn 
orientifen,  und  Co  defto  zuverläfsiger  beiUramen  zu  könnet^ 
Mrie  und  was  auf  denKi5rper  gewirkt  h^be,  und  ob  derMen/ck 
.auch  bey  Verübung  diefer  oder  jener  That  wirklich  hey  rol« 
lern  Ge)>rauch  der  Vernunft  gewefen  fey.    Der  Vf.  bdebrt  fer- 
ner die  gewöhnlichen  Juriften  eines   beflem ,   wddte  gUuhen, 
mit  einem  f^ifo  M^perto  Cey  alles  gothan  und  nur  danuf  habe 
•fijsh  der  A'zt  zu  bt;fchränken ;  denn  in  einem  Section&b«nck 
.fcyen  die  Erzählung  des  Gefundenen  ,   und  das  UrtheU  übet 
die  TÖddichkeit ,   d.  h.  Judicium  medieum  himmelweit  unter» 
fchteden.    ^.  33  folg.  wird  erwiafen ,   data  bey  GegeniUnde« 
•  van   diefer  Wichtigkeit»  wo  möglich»  immer  ein  Arzt,  vo|^ 
dem  man  aUenial  längeres  und  tieferes  Studium  des  meiifchli- 
c)ten  üörpers  vorausfetzr.  doch  nebenbey  auch  ein  Chirurgus 
und  nach  Befund  .der  Sache  eine  Hebampie  beygetiogen  irerde. 
Allemal  foll  wenigftens  das  Judicium  miedicnm  von  einem  KtU 
aufgefetzt  werden:  und  ea  follte  auch  hierin  die  Appellatioa 
-gelten.    Hievpn  nimint  der  Vf.  S.  34.  Gelegenheit »   die  ttax^' 
cherley -Grade  derTödüichkeit  zubeuimmen  und  eiwahiitauck 
das  Crevifche  Mittel ,   durch  Meta llreiz  das  Dafeyn  einer  Le- 
benskraft zu  erforfchen.      Faulende  Cad»i'er    könnten  dardi 
dephlogiftiHrte  Salzfäure  in  wichtigen  Fallen    zur  Sectioo  «f- 
•bereitet*    und  der  Gefundheit  «n'fchädlich    gemacht  ww^i«^» 
.wejj  m/in  öfters  die  Urfa^hen  des  To^es   vcrwechfeln  k6nr4c*. 
endlich  wird  befonders  apf  Beftin-irafheii  über  j^ncn  Punkt  ge- 
drungen,  ob  die  Verletuune  durch  fich  felbft,  oder  durch  s>k* 
getretene  Umftände  tödtlich  gewefen  fcy.  —     IVUn  ßehi  -iv5 
allem  diefam.dafs  der  Vf.  mit  voller  Sachkenutnif;»  iiad»v^c^9 
Wärme  fii»  ftlcnfchenwohl  gef^rieb««  ^t^. 
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PHILOSOPHIE. 

'  Leipzig,  in  der  Weygandfchen  Bachh.:  Mercier 
über  die  EinJafHkeit  und  ihren  Einflufs  auf  Geift 
und  Herz,  nach  ZimmermMn;  Ein  Buch  f.  d. 
reifere  Jugend  beyderley  Gefchledhts.  Ueber- 
fetz^  u.  mitpfycholog.  Reflexionen  begleitet  vom 
Prof.  Ueijdenrekh  in  Leipzig.  1797-  3Io  S.  8- 
(20  gr.) 

D'a^  Eigcnthümliche  des  berühmten  Werkfes  über 
die  Eiufamkeit  hat  Tiflbt  im  Leben  Zimmer- 
mann» vortrefflich  aus  dem  Temperament,  dem  Cha- 
rakter-und  den  Schickfalen  des  Vfs.  entwickelt.  Eben 
derfelbe  fallt  über  die  Mercierfche  Bearbeitung  des 
Zimmermannifchen  Werkes  folgendes  Urtheil:  „der 
Üeberfetzer  hat  die  ganze  Qefchichte  der  Errifiedlet 
weggelafTen;  und  gewifs  hätten  auch  einigt  Lefer 
das  Hineingehen  in  das  Einzelne  des  Lebens  derfel- ' 
ben  etwas  zu  lang  gefunden  ,'aber  wie  kann  man  ei- 
ne vollftändige  Gefchichte  des  Menfchen  haben ,  oh- 
ne Kenntnifs  der  geiftlichen  Orden,  der  Beyfpiele 
des  gröfsten  Muthes,  der  unerhörteften,  mit  der 
grofsten  Heiterkeit  ertragenen  Entfagungen  und  gro- 
fser  Seelen-  und  Körperltärke  zu  haben?  Ift  es  nicht 
in  der  Gefchichte  der  Einfiedler,  in  der  man  die  Ur- 
fachen  erforfchen  foinn,  welche -zur  Einfamkeit  be- 
ftimmen',  in  der  man  die  Menfchen  kennen  lernen 
kann,  welchen  fie  vortheilhaft  ift,  die  Umftände, 
unter  welchen  fie  nützlich  oder  fchädlich  ift,  die 
Wirkungen,  welche  fie  hervorbringt,  alle  ihre  Vor- 
theile  und  Nachtheile  ?  Mufste  das  gänzliche  Weg- 
lalfen  diefcs  Theils  das  Werk  nicht  entftellcn  9  Auch 
aus  den  andern  Theilen  ift  vieles  weggelaffen  wor- 
den, felbft  fehr  viel  wichtiges;  aber  das,  was^eblie- 
ben  ift,  hat  doch  noch  viel  IntereiTe,  ob  er  gleich 
nur  auseinandergerilTene  Stücke  eine»  fehr  fchönen 
Gebäudes  find."  Die  Schonung  für  noch  herrfchen- 
de  Vorurthefle  urtd  vermuthlich  auch  die  Rückficht 
auf  die  Cenfur,  vor  welcher- 'Zimmermanns  kecke 
Aufdeckung  alles  religiöfenWahn»  damals  keine  Gna- 
de gefunden  haben  würde ,  bewog  Hn.  Mercier  die 
freyen  Bemerkungen  und  Erzählungen  von  Anacho- 
reten  und  Klöftcrbewohncrn  aufzuopfern.  Wenn  da- 
durch und  durch  die  Wegfchneidung  oder  Abkür- 
zung fo  vielea  andern  das  originelle  Werk  allerdings 
verftümraelt  worden- ift :  fo  mufs  man  doch  auf  der 
andern  Seite^ bekennen,  dafs  es  ein  Gewinn  ift,  daf» 
hier  der  polemifche  Ton,  die  üppigen  Au»wüchfc, 
die  zu  fchneidendeKraftfprache  vertilgt  worden.  Es 
ift  nun  ein  gei*>e'ches  TM^hnch  daraus  entftandeo« 
A.  L.  Z.  1798^    ISxfhf  Band, 


ungefähr  von  dem  Umfang,  wie  es  fich  auf  die  Toi- 
lette fchickt,  für  welche  weder  ZimmermauiTS  grq- 
fses  Werk  noch  Garvens  neuefte  vortrefflithcj  Schrift 
über  Gefellfchaft  und  Einfamkeit  ganz  geei^^et  feti 
feyn  fcheint.  Der  Prof.  Heyderireich  hat  feiner  Uebcr- 
fetzung  des  epitomirten  Zimmermanns  einige  pfyPhd- 
logifche  Bemerkungen  über  die  Einfamkeit  S.  299  bis 
310.  angehängt.  Mftn  nennt,  uVtheilt  der  Vf.  dei^- 
felben,  den  Menfchen  ein/am,  wenn  ihn  die  Ge^eri- 
wart  anderer  Menfchen  nicht  ib  der  freyen ,  .Verfol- 
gung des  'Gangs  oder  Spiels' feiner  Vorftellung^n  hfa- 
dert,  wenn  er  unabhängig  von  jeder  von  Mänfche» 
herrührender  Stöhrung  feine  BeftrebaAgefl  und  Ge- 
fühle feiner  Natur  und  Lage  gemäfs'eutwickelq  kan'p. 
Abwefenheit  der  Menfchen  verfetzt  uns  in  Ei^ifam- 
keit,  wir  mögen  übrigens  von  einer  noch  fd'grofseu 
Menge  belebter  und  leblofer  Ofegenftände'di^' Natur 
'umgeben  feyn.  Diefe  machen  näitilich  keihe^fo  ftar- 
ken  Eindrücke  auf  uns  als  Wefen  unfers  Gefchlechts, 
deren  Anblick  in  uns,  kra(V eines  Inftincts  und  eines 
Mitgefühls  für  alles  was  Menfch  heifst«  daVgröfste 
Interefle  hervorbringt,  die  Freyheit  unfers ' Gelftes 
ftört,  uns  nöthigt  bey  ihm  zu  verweilen  und  unfere 
Aufmerkfamkeit  und  Phantafie  eine  Zeitlang  auf  ihn 
zu  heften.  *  * 

PHILOLOGIE.    .       '    "  '-' 

Berlin,  b.  Maurer:  M.  g^oft.  Friede  Aug^^i^ef- 
tingf  zw.  Pred.  z.  Calbe  a.  d.  Saajie,  überjiiiR^' 
nigkeit  der  deutfchen  Sprache  und  die  Bef  orderung f' 
mittel  derfelben  mit  einer  Mufteri^ig  der  freunden 
Worter   %%nd  andern  'WörterverzeichnilTen,      Erna 
Abhandlung,  welche  von  derKöniglfdh  -Prfeufsl- 
fchen  Akademie    der  Wlffenfchsiften  zu  Bertfii 
den  zweyten  Preis  erhalten  hat.  Berjfn  1795..  44*3 
S.  gr.g.  (iRthlr.  8gr.) 
Man  mufs  die  Akademie  loben,  dafs  fie  diefer  Ab- 
handlung einen  Preis  ertheilt,  man  Kann  fie  nfcht'ra- 
deln,.  dafs  fie  ihr  nur  den    zweyten  Preis  ertheilt 
hat.     Sprachgelehrfamkeit  von  keinesweges   gemei- 
ner Art  und  ein  faft  eiferner  Fleifs  mit  guter' Benr- 
theiiung  verbunden   fcheinen    allenthalben    herVor, 
und  wenn  man  auch  dem  Vf.  in  vielen  eineeinen  'Be- 
l^auptungen  nicht  Recht  geben  kann,   und  Von  man- 
cher Bemerkung  nicht  wohl  einfieht,  warum  fie  hie- 
ber gezogen  ift ,  fo  lieft  man  doch  auch  diefe  nicht 
ungern. 

Hh  K.  thcilt  fein  Werk  in  den  allgemeinen  TheH 

S.  3  —  66-  und   in   den  befondern  bis    zu  Ende  des 

Buchs,   vornehmlich  bis  S.  xo6.;  denn  den  übrigen 

"     Klikk    .  Rauih 
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Raum  nehmen  die  Wörterverzeichnifle  ein.  Seine 
öchrii'c  Iteht  olfo  der  Cauapifcben  an  Anzahl  der  Sei-« 
ren  nach,  wie  fie  ihr  an 'gründlicher  B'eaiitv^'ortung 
der  Hauptfrage  nachfteht,  ungeachtet- Hr.  K.  ganz 
xnethodifch  (d.  i.  nach  feiner  Uebcrfetzung  diefes  — 
von  litt.  C.  mit  StilUchwcigen  übergangenen  —  Worts, 
Kunftinäfsig,  wilTenlcbaftlich,  regelmäfsig)  verfährt, 
und  in  der  Haupt  fache  fo  ziemlich  mit  Iln.  C  einig« 
oh!.:lekb  etv(:a8  gemäfsigter  undi  duldfamer  ift,  folg- 
Ywh  auch  die  Sache  mit  nicht  fo  grofsem  Eifer  Und 
Euthpriafm  betreibt,  welcher  indefs  bey  denen  die 
fiCh  eingefchlichnen  Mifsbräuchen  entgegenfetzen 
auch  bey  einiger  Ueberfpauuung  zu  entfchuldi- 
gen  iil. 

Im  erftcn  Theil  beweifet  Hr.  K.  gleich  anfäng- 
lich ,  dafs  vollkommene  Reinigkeit  einer  jetzt  leben- 
den Sprache  nicht  möglich  fey ,  gebt  aber  dabey  fo 
weit,  dafs  er  behauptet,  es  würde  in  der  meufchli- 
cheu.Urfprache  fchou  eine  Verletzung  der  höchllmög- 
lichcn  *R.einigkeit  gcwcfen  feyn  ,  wenn,  mau  einem 
Vogel  von, feinem  Laute  und  feiner  Siogart  ejnen  ähn- 
lich lautenden  Namen  gegeben  hätte,  (wobey  der 
KukuK  und.  die  Turteltaube  in  Gefahr  gerathen,  nir- 
geu4<s  e^nen  .einheimiicheu  Namen  zu  haben).  Dann 
jH  frey},bch^vo]lkommene  Reinigkeit  ein  Unding.  Dafs 
ja,b^r ,  deshalb  eine  Sprache  nothwendlg  arm  feyn 
müHe,  lafst  Geh  wohl  fo  geradebin  mit  Hn.  K,  nicht 
bejahen.  i;jjngefchrän]^te  Reinigkeit,  fahrt  er  fort, 
ift  zwar  nicht  unumgiinjxlich  nothwendig,  aber  doch 
iel^r  vul^Iich.  Mit  der  Reinigung  der  Spfache  mufs 
(S*  80  allemal  Bereicherung  «  und  mit  derfelben, 
,,wenn  man  anders  nach  beftimmten  Gefetzen  ver- 
fährt/* Verfchonerung  der  Sprache,  Zuwachs  an 
Kraft,  Nachdruck,  Beftimmtheit ,  Deutlichkeit,  Kür- 
ze und  Wohlklang  verbunden  feyn.  Viel  gefagt  und 
viel  gefoderf!  Leider  behaupten  dieEinmifcher  frem- 
.der..  Wärter  in  fchr  vielen  Fällen  das  Gegentheil, 
.una  Hnd  in  einzelnen  Fällen  nur  zu  fchwer  zu 
widerlegen«  In  der  gebildetem  deutfcHeh  Sprache, 
befouders  der  Bücherfprache ,  ift  eine  gewilfe  be- 
grenzte Reinigkeit  leichter,  als  in  vielen  andern  Spra- 
chen ,  behauptet  Hr.  X.  weiter.  Er  holt  hiebey ,  wie 
R^c,  glaubt,  zu  weit  aus,  wenn  er  dafür  ftreitet» 
.die  deutfche  Sprache  fey  eine  Stammfprache , '  und 
nicht  von  einer  Stamnifprache  abgeleitet.  Dies  könn- 
te feine 'Richtigkeit  haben,  und  es  könnten  doch  da- 
.  bey  in  neuern  Zeiten  aussprachen,  die  keine  Stamm- 
fprachen  find,  viele  Wörter,  fogar  aus  der  dritten 
und  vierten  Hand ,  aufgenommen  feyn ,  welche  in 
der  Staiomfprache  nicht  konnten  ausgedrückt  wer- 
den« Sogar  konnte  die  deutfche  Sprache ,  wie  jede 
andere  ,  ihre  eigenthümlichen  Benennungen  ge- 
wifler  Dinge  fahren ,  und  in  Vergeflfenheit  kommen 
laden,  and  fremde  dafür  annehmen,  wie  d:es  z.B. 
mit  der  Nafe  gar  wohl  der  Fall  gewefen  feyn  kann, 
die  fo  gut  als  Mund  und  Stirn  ehemals  einen  unlatei- 
nifchen  Namen  haben  mochten.  Noch  mehr  ift  das 
^Mk,  welches  eine  Stamrafprache  hat,    in  die  Nothr 

digkeit  gefetzr.  die  ErzeuguirTe,   die  es  ron  fei- 
crhalCf  j&it  fremden  Namen  iiu  benen- 


nen,   wie  dies  Hr.  K.  von  dem  Weine  eingefteht, 
von  den  Lettern  aber  und  dem  Worte' fihreiben  es  mit 
Schottel  nicht  zugeben*  zu   wollen  fcheint,   w^ie  er 
denn  auch  das  mittellaceinifche  Wort  charaxare  lieber 
von  dem  Deutfchen  kratzen  9    als  vom  Griechifchen 
vft^aercrtfiy  ableitet.  *   Ueberhaupt  aber  kömmt  es  bey 
der  Beurtheilung  der  Reinigkeit  einer  Sprache  nicht 
darauf  au,  ob   eine  Sprache  in  altern  Zeitea,  fon- 
deru  nur,  ob  fie  in  neuem  etwas  von  andern  tafge- 
nommen  hat,  welches  das  fremde  Gejftrage  zu  f\cht- 
bar  an  fich  trägt.     Wenn  ein  Deutfcher  keine  fremde 
Sprache    kann ,     fo   merkt  er   Wörtern ,   wie    Gmie, 
Ltctüre^  Autorität^  CoUegiufn,  Hnfpitalt  Regent^  Ge- 
nuin,  Laviren f  den  fremden  Urfprung  an,    und  fühlt 
bey  ihnen  eine  Unbehaglichkeit,  die  er  »bey  Regele 
Siegel,  recht,   regieren,    Preis  (pretiwn)^    Form,    ja 
felbft  Natur,  Figur,   Partei/,    Lilie,  Linie  und  Ha- 
fehine  nicht  empfindet.     Uuftreitig  geht  es  aJfu  zu 
weit ,  wenn  man  Wört.er  verbannen  will ,  denen  nte- 
,maad  mehr  ihren  fremden   Urfprung  anmerkt,    um 
andere  dafür  zu  erfinden ,  die  noch  erft  bekannt  •  \% 
ofx  noch  erft  verftändlich  werden  follen,  da  jene  bei- 
des längft  gewefen   find.     Da  die  Frage  der  Akade- 
mie  einzig  und  allein  die  Einmifchung  fremder  Wor* 
iter  betraf,  fo  hätte  Herr  K.  fich  nicht  über  ander- 
weitige   Barbarismen     lind    SulOcismea    ausbreiten, 
fondern  bey  jenen  allein  flehen  bleiben  follen«     Was 
er  alfo  z.  B.  von  veralteten  Wörtern  fagt,  wäre  recht 
gut,  wenn  es  nur  eigentlich  mehr  hieher  gehörte. 
Von  S.43.  an  nähert  er  fich  mehr  feinem    eigeutU- 
chen  Zwecke»  verliert  fich  aber  doch  dabey  von  Zeit 
zu  Zeit  in  Neben unterfuchungen,     Ueber  neugebil- 
dete Wörter  fagt  er  viel  heilfanies ,  und  dfes  iA,  da 
man,   um  fremde  Wörter  zu  verbannen,  stn   deren 
Stelle  mehrentheils  neugebildete  fchafFea  nnifs,  ket- 
ncsweges    zweckwidrig.       Er    empfiehlt    Dutchfor- 
fchung  der  Kunftfprachp,  in  welcher  für  vieles  ,  ^^& 
man    nur  mit  ausländifchen   Wörtern    benennen  zu 
kouiien  glaubte,  reine  deutfche  Benennungen  vorhan- 
den find;    allein   gerade  hier  vergifst   er  Beyfpiele 
beyzufügen,  deren  fich  ihm  doch  verfchiedene  f^hr 
lehrreiche  aufdringen  mufsten.    Bey  der  unmittelbar 
.hernach  von   ihnt-empfohlnen  Beobachtung  der  Rin- 
derfprachehat  er  fich  diefer  UnterlafTungsfünde  nicht 
fchuldig  gemacht.     Wenn  er  aber  erwähnt ,    eines 
feiner  Kinder  habe  die  ^aloufxe  vor  einem  Fenfter  ei- 
nen Fenfletfchirm  genannt,   fo  würde  ei^  fich  irreo, 
wenn  er  das  Kind  für  den  Erfinder  diefes  Worts  hiel- 
te,   welches  in  vielen  Gegenden,   wo  man  ^olou/tc 
kaum  kennt ,  täglich  gebraucht  wird  ,   und  dem  Kin- 
de durch  das  Gelinde  bekannt  geworden  feyß  konnte. 
Eben  diefes  Kind  nannte  einen  hölzernen  Buchhalter 
eine  Buchfverre,   welches  mau  kaum  von  einer  kin- 
difchen  Ernndungskraft  erwarten  follte.    Dafs  man  die 
Verftändlichkeit  nengebildeter  Wörter  he)    Kindern 
erproben  folle,    ift  ein  beyfallswürdiger  Vorfchlag, 
der  jedoch  auch  auf  manche   erwach fene  Kinder  des 
mannlichen  und  weiblichen  Gefchlechrs,  nach  Molie- 
res  Beyfpieh  welcher  aus  feinen  Theater ft'ücken  fei- 
ner alten  Alagd  vorlas^   u#n  ihre  Veritandliciikeic  — 
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und  die  Natürlickicit  des  Witzes  —  zu  prüfen ,  aus- 
zudehnen feyo  mochte.  Die  Auffuchung  undrichti* 
ge  Aeilimm.iing  {}  uonymifcher  Wörter  vermehrt  eben- 
falls den  Spraclifchatz.  Ein  (olches  OnoinaHikon,  nach 
dem  Beyipiel  PoHux,  haben  fchon'  andere  geu^ünfcht^ 
und  Hn  K.  erinnert  richtig «  dal's  man  in  daüelbe  aU 
le  Wörter ,  gute  und  fchlechte  (folglich  auch  den  gaa- 
zen  Votrath.  einzelner  .Landfchaficen,  und  befonders 
der  Volksfprache)  aufnehmen  müfFe,  wo  lieb  denn 
Ausdrucke  in  Menge  finden  werden  ,  um  manchen 
eingefchlichnen  Fremdling  wieder  zu  yerdrängeu. 

In  der  Mußerung  der  fremden  im  deutfchen  ge- 
bräuchlich gewordnen  Wörter  wird  bemerkt ,  i)  aude* 
re  europaifcbe  Sprachen  hätten  weit  mehrere  Wör- 
ter, befonders  aus  dem  lateinifchen  entlehnt  (wo- 
bey  doch  einigermafsen  immer  in  Betrachtung  zu  zie- 
hen iit,  io  vv^iefern  man  in  denfelben  den  entlehnten 
Wörtern  das  Premdarrige  mehr  oder  weniger  an- 
merkt» als  im  deutfchen;  2)  gfÖfstenthtils  wären  es 
fremde  Sachen»  die  man  mit  ausiändifchen  Namen 
benenne  (l^'^^f  immer  noch  kleinencheils);  3)  viele 
fremde  Wörter  könnten  mit  deutfchen  verwechfelt 
werden,  nur  dafa  die  deutfchen  noch  nicht  fo  gang- 
bar find»  als  die  fremden;  4)  viel  fremdfcheinende 
Wörter  find  zwar  zunachll  aus  einer  fremden  Sprache 
genommen ,  aber  zum  Theil  ehemals  aus  der  deut* 
fcben  entftanden »  folglich  nicht  als  Haub »  fondcrn  . 
alsEigenthum  anzufehen.  (Hier  kann  Rec.  nicht  bey- 
fiiiiunen.  Von  unendlich  vielen  W^ört^rn  bildet 
man  es  fich  nur  ein »  dafs  fie  urfprünglich  deutfch 
find;  z.  B*  Pirle^  Pariifane^  Poltron^  radotinm^  Rang, 
Ranzion  f  abandonniren  ^  bivouaequiren  t  -oßrofe,  Ag- 
g^'tiffe,  Armee ^  Ailarm^  Kabinett,  Kumpan  etc.  AbeT 
wenn  auch  der  deutfche  Urfprung  erwiefen  ift»  fo 
hört  fo  etwas,  nachdem  es  auswärts  in  der  Form  oder 
In  der  Bedeutung  geändert  ift,  nicht  auf,  fremde  zu 
feyn»  wovon  Bilt  und  in  anderer  Rückficht  Berline 
zu  i3eyfpielen  dienen  können.)  5)  Viele  \v  ären  wirk- 
lich nicht  fremden  Urfprungs,  z.  B.  l  ater.  (BeiTer: 
viele  wenn  fie  auch  fremden  Urfprungs  find ,  find 
dennoch  fchon  in  uralten  Zeiten  au%euoxtimen ;  Va- 
ter mag  taufeudmal ,  wie  andere  Verwandfchaftsna- 
inen,  von  Pater;  Ohr^  wie  andere  Benennungen  der 
Gliecler»  von  aiemlierkommen;  man  braucht  fie  jetzt 
nicht  als  fremde  zu  verftofsen.)  6)  Uie  raeiften  frem- 
den Wörter  wären  lateinifch.  laternifch  a1)er  wäre 
aus  dein  Tufcifchen ,  und  diefes  mit  dem  Deutfchen 
nahe  verwandt.  (Dies  fagt  noch  weniger,  als  das 
nachft  vorhergehende.} 

Jetzt  zu  Hn.  K's.  Verzeichniflen !  Er  hat  die  Sprä- 
chen nach  dem  ABC  geordnet,  fangt  alfo  unter  den 
IVlorgenländifchen  mit  der  Aegyptifchen^  unter  den 
Abendlandifchen  mit  der  Dänifchen  an,  und  fchliefst 
bey  jenen  mit  der  Virginijcht^n .  bey  diefen  mit  der 
l) ngarijchen.  tJnftreitig  war  die  alpha^etifche  Rang- 
Ordnung  der  Sprachen  hier  die  unfchickltcbfre  ttnter 
allen.  Allein  ein  zweyter  Uebelltaud»  den  man  faie- 
bev  wahrzunehmen  fich  nicht  enrbrechen  kann »  be- 
fieht  darin  j  dafa  f«  vieles  einer  anrechten  Sprach- 
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quelle  ztfgeeign^t  ift.    Ajh  auflaUendften  ift  dies  bey 
den  griechifchen  W^örtern,  die  wir  mehrentheils  nur 
mittelbar  aus  dem  Lateinifchen  erhalten  haben.     (Lei- 
tet dock  Hr.  K.  felbft  das  Wort  Damback  aus  dem 
EngUfchen  her ,  das  doch  wohl  eher  aus  dem  Malayi- 
fchen  Tomftago,   Kupfer,   kömmt.     Doch   vielleicht 
nimmt  er  an»  es  vhabe  von  einem  Engländer ,  Namens 
Dumbacki  feine  Benennung,  welches  aber  erweislich 
ialfch  ift.    Allein  aladenn  müfste  er  auch  jenes  ande- 
re Metall»  welches  Hr.  Adelung  Bindjpeckt   andere 
Pinfehbeck  und  noch  andere  Pinfeheback  fdireiben»  un- 
ter die  aus  dem  EngUfchen  hergekommenen  Wörter 
gefetzt  haben»  weil  Pinchbeck  oder  Pinfehbeck  ein  Eng- 
lander war,  oder»   wenn,  er»  wie  einige  behaupten, 
in  Ueutfchland  geboren   ift »   doch  in  England  lebte.j 
Man  ficht  hier  alfo  Wörter  wie  Achat  9  Alabafier  »  AU 
mofen,  Aüaiogie^  Anis^  Anker ,  ären  für  ackim  (von 
a;/o)»  aromatffch,    Athem  (von  irfiif;    warum  nicht 
neclk  eher  von  iruocV  *  Bibel,  Camelf  Camelott,  Chaas^ 
Charpie,  Scumare,  ClericuSi    Dattel ,  Diamant,   £«- 
gd »  Epifiet,  Jaarzbifchof,  Fanol »  Glojfe ,  Greffire ,  Gtiffi- 
mi,    mßot'ie,    Uar  oder   Vhr^   Hummer,    Ideal,  im- 
pfen  cvon  ^[u^vtsvx)*   Qngber^  Kannte  (von  käv^'oc» 
wie  Canton) ,  Katch,  Kerker,  Kümmel  (wobey  doch  er- 
innert wird,   dafs  es  eigentlich  Hebräifch  fey),  Laife» 
Lampe,  Leyer,  Marone,  Marter  und  Märturer,   me* 
talC,  Mifpel,  Mite  (d.  i.  Milbe  von  M/(J«v').  ^lohr  (von 
fiuj^o;)t  Münze  Xexci  Kraut),  Ifbafikant i -Herve ,  OrgeU 
Pfiiißer,   ({uitte,  Senf,  fpenden,   Stil  (welches    von    ^ 
9 f<^jt}- kommen  foll).,  Taxe,  Teufet,  Tiger,  Ton  u.f.w. 
als   aus    dem  Griechifchen   herkommend    angeführt» 
die  wir  doch   mehrentfaeHs    aua^dem  Lateinifchen» 
zum  Theil  auch  ans  andern  Sprachen  haben.      Dage- 
gen fehlt  manches  unmittelbar  aus  dem  Griechifchen 
entlehnte    ocler   neuzufammengefetzte    ziemlich    be- 
kannte  Wort  t  z.B.  Aerofiat^    Chryfalidef    Dakty- 
Uothek  etc. 

Da  es  hauptrachlich  darauf  ankam»  ob  diefe  Wör- 
ter entbehrlich  oder  unentbehrlich »  durch  urfprüng- 
lich deutsche  erfetzlich  oder  nicht  erfetzlich  find,  (k 
hätte  Hr.  K.  viel  Mühe  fparen  können ,  wenn  er  fie 
alle  in  ein  einziges  Regifter  gebracht  hätte.  Dadurch 
wäre  auch  dem  Lefer.  viel  Mühe  erfpart  worden. 
Jetzt  will  jemand  wilTen  ,  was  Hr.  K.  für  einen  Aus- 
druck für  Magazin  vorfchlage ,  er  fucht  das  Wort  al- 
fo unter  den  Franzöfifcbeu »  findet  es  nicht;  {^eht 
zum  Italien^fchen »  und  findet  es  nicht;  eadlich  er- 
blickt er  es  S.  106.  unter  den  Wörtern  „aus  unge- 
wiffen  Afrikanifchen  und  Amerikanifchen  Sprachen«« 
mit  der  Ueberfetzung  Zeughaus,  Vorrathshaus ;  (aber 
wenn  nun  von  einem  theologi fchen  Magazin  oder  von 
einem  Magazin  in  einer  Berline  die  Rede  ift?)  Rec. 
ging  es  mit  Woric  Rocambole  fo,  das  er  endlich  un- 
ter  den  dänifchen  Wörtern  fand »  ungeachtet  er  feht 
zweifelt »  dafs  der  Name  aus  Dännemark  ftammt»  ob 
die  Pflanze  gleich  dafelbft  zu  Haufe  feyn  foU. 

In  Anfehung  der  Ueberfetzung  der  fremden  Wör* 

ter  hat  fich  Herr  K.   kürzer  gefafst»  als  Hr.  Campe^ 

ninüt't  es  fich  aber  nicht  übel,  viele  Wörter  ohne  Er- 
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Klärung  und  üeberfetzuäg  hinzufett:«« ,  und  von  an- 
dern z-var  eine  Erklärung,  aber  keine  Ueberfetzung 
zu  geben.  Am  allerwenigften  ift  das  feine  Sorge,  ob 
die  Ueberfetzungen  für  alle  Fälle  paflfen.  Hier  find 
einige  Artikel  2ur  Probe ! 

Artikel ,  Hauptftück ,  Hauptpunkt.  *  .        . 

Apanage.  Dafür  fehlt  uns  noch  ein  bequemes  und  kurzes 
Wort,  in  den  geringem  Ständen  ift  das  Wort  Auszug  ge- 
bräuchlich,  aber  nicht  in  den  höhern ,  ob  es  gleich  bequem 
eenuff  wäre  (woran  Rcc.  doch  fchr  zweifelt).  Man  konnte 
herrfihafHieher  Auszug  Jagen.     (Von   apanagirt  wird  nichts 

^^^freife,  ein  fehr  vieldeutiges  Wort:  Behendigkeit,  Klug- 
bcit ,  Verfchlagenheit .  Gefchicklichkeit  ecc.  auch  die  Ueber- 
fchrift  oder  Auffchrift  eines  Briefes,  die  Gcfchaftskennaufs,  die 

Nachweifung  u.  f.  w. 

Abonnement,  Meldung,. Verfprechung.  Gutfprechung. 

JiaveUn  ,  ein  Aufsenwerk  einer  Teftung. 

Jieujjiren .  gllickÜch  feyn  ,    feineu  Zweck  erhalteii.  . 

S.  die  Ital.  Wörter,  —  Und  m  den  ItaUenifchen  Wor- 
Ärn  fteht  denn:  ReUffiren,  glücklich  feyn.  feinen  Zweck  er- 
halten  von  ri«m>e.  Lat.  exire     Re^fjite   gl ückJich er  Fortgang. 

Die  Grotte  (fteht  ebenfalls  unter  den  Italienifchen  Wor- 
tern)  ,  ciRenüich  Griechifch  ,  von  ic^vxtt«.  Das  Wort  Grottter 
'Wird  mehrentheils  aus  dem  Franzöfifchem  hergenommen.        ^ 

Marqueur,  ein  Bezeichner,    Hier  fehle  ein  bequemes  Wort. 

Matratze,  von  Materas  oder  Matelas,  und  dem  urfprung- 
lieh  deutfchen  Worte  Matte,  köaute  durch  Haarkujfen ,  Haar» 
hett§  überfeuf  werde«. 


Miniatur 4  Mahlerey  iq\  Kleinen  mit  Saftfprben  ,  die  Punkt- 
mälefeif,  doch  wollte  ich  "lieber  eih  ganz  deutfches  Won  ua- 
ben,  etwa  Feinmalerey. 

Das  ift  wahr^  dafs  Hr..  K.  Ti^le  hundert  "Wörrcf 
mehr  angeführt,  ja  fogar  liberfeut  hat ,. als  Hr.  Can- 
fe  ;  alidu  dafür  geht'  der  letztere  auch  viel  genauer, 
und  ift  ausführlicher. 

Z^letzt   folgt   noch  ,  Verfuch  eines    Verzeicknips 
fieuer  (guter  iund  fchlechier)  Wörter  der  ProJa\^iftvnd 
Dichter  9    grofstentheils  des  etchtzehnten  ^a/irhanderrj, 
S.S^g — 440.9  und  bis  8.442-    Verzeichnifs  einiger  rn\ 
fcheinetider  Wörter^   die  aber  ult  find,     Mehrentheils 
Zufiitze  zu  Hn  Adelungs  Wörterbuch,   die  man,  wie 
das  ganze  Buch,  mit  Dank  annimmt,  wenn  fie  gleich 
nicht  alle  unmittelbar  hieher  gehören. 

Was  Rcc.  über  einzelne  Stellen  noch  zu  erinnern 
hätte,  würde  ihn  zu  weit  führen.  Nur  auf  eine  ein- 
zige Stelle ,  die  durch  einen  Druckfehler  vcrunftal- 
tet  zu  feyn  fcheint,  will  er  noch  aufmerkfani  ma- 
chen. S.  79.  wird  von  den  vortrefflichen  jimnerkunge» 
des  IVilleram  und  ^fanius  zum  Cod.  arg.  oder  UlphvA 
gefprochen.  Vermnthlich  foU  es  heifsen  des  ^unius 
zum  Wiüeram  und  zürn  Cod.  arg. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


©EKONOMi«.  Bflpzig ,  b.  Leo :  Kurze  und  gründUcke 
Anleitung  etile  Arten  zahmes  Federvieh  mU  Nutzen  zu  erztehen 
nnd  zu  mußen.  Von  /.  M.  Beyer  Landw^th.  Ehrenmitglied 
der  König].  Grosbriunnifcheu  und  Kurfurftl.  Braunfchw.  Lu- 
«eburgifchen  Landwirdifchaftsgcfellfchaft  zu  Zelle.  179Ä,  74  S. 
2  (5  St,/  Ganz  mit  dem  Vf.  einverftand*n :  „dafs  viele  unfe- 
rer  Oekonomen  noch  nicht  zu  beurtheilen  wiHen ,  welch  ein 
"wichuger  uad  nothwendiger  Artikel  das  Federvieh  aller  Art, 
^in  einer  wohl  eingerichteten  Wirthfchaft  fey?  dafs  grund- 
'tiche  Belehrung  yon  Erziehung,  Pflege  und  Benutzung  des 
Jlamsgefieders  immer  noch ,  bey  alle  dem  was  daton  zerltreut 
*!gefchrieben  worden .  wahres  Bediirfnifs  fey  1"  erwartete  ^ec. 
auf  fo  wenigen  Seiten  zwar  nicht  eine  hinlängliche  und  voH- 
Äändige,  doch  aber  eine  in  gedrängter  Kürze  richtige  Anwei- 
fung  hievoa  zu  finden ,  zumal  da  Hr  ß.  nach  feinen.  Worten 
S.  6.  „diefe  Kenntnifs  allen  Fräuleins,  Kammer] ungfern ,Aus- 
.geberihnen  und  Hünermüttern  reckt  deutlich  zu  befchreiben/ 
fich  in  diefen  Boi;en  vorgenommen  hatte.  Aber  diefe  Erwar- 
tung wurde  dermafscn  geiäufcht,  dafs  wir  auch  nicht  ein^n 
Abfchnitt,  ja  keine  Seite  auszuzeichnen  wüfsten,  welche, 
wenn  üe  nützliche  Belehrimg  gewähren  folUe,  nicht  ganz  umge- 
Arbeitet  werden  müfste.  „     ,  .         ,.  m 

Wer  glaubt,  dafe  eines  Mannes  Handln  unfern.  Tagen 
fchreiben  könne,  was  S.  11.  und  S.  20.  zu  lefen  ift?  „Man  mufs 
„einer  Henne ,  die  brüten  will  zu  Hülfe  kommen  —  ihr  Eyer 
"unterlegen,  und  dabey  ift  ein  Yortheil,  den  man  in  Acht  neh- 
men mufs.  IVIan  mufs  die  Eyer  in  eine  Schürze  nehmen, 
„nicht  mit  den  Händen  hineinlegen ,  fondem  Ge  muffen  aus  der 
.,Sdiür»c  aacli  «inMidct  üa  2f eft  ^»llen .  dp*  fo  dtfs  üe  picbt 
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zerbrechen,  diefes  hat  den  VortbcU,  dafs  die  Küchlein  mit 
..einander  zugleich  ausgebrütet  werden:"  und  S.  za  wieder 
das  Eyerweglegen  der  Hiiner. 

„Eine  alte  Hüner- Mutter,  die  icb  auch  deswegen  umRath 
„fragte,    gab  mir  folgenden  im  Grunde  fchr  abergUubifciicii 
„Radi ,  nämlich  ?   ich  folke   die  Hüner  die  erften  11  läge  la 
»Jahre  hindurch  in  einem  Reifen  futiem,  nämlich  «h  UWit  Äcit 
„Reif  auf  die  Erde  legen,  und  das   Futter  hinemfchutwn ,  da- 
„mit  diefes  in  dem  magifchen  Kreif«  aufgezehret  wurde ,  uud 
„fo  würde  mir  keine  Henne  ihre  Eyer  vertragen:  ich  habe  C5 
„nicht  vecfucht .  aber  dennoch  bin  ich  von  andern  der  Waht- 
„heit  verßcherc  wmrden." 

Wohl  Beweifes  genug,  dafs  Hr.  B,  mit  feinem  Gcjrcr.l:nd 
zu  unbekannt,  nicht  gewufst:  dafs  Hiiner  »ur  dann  Eyer  .rc^- 
tragen  ,  wenn  man  die  ihnen  angewiefenen  Nefter  zu  rein  j  :«- 
plündert,  nicht  3  bis  4  Eyer  ftets  darinnen  liegen  Ufsr.  diC^ 
eine  Weiber- Schürze,  oder  wie  auch^fonXk  die  Thorhfii  kehr- 
te, eine  Männer -Mütze  nie  mitwirken  kann  ,    weim  huch  cn 
zugleich  auskriechen  foUen ;    diefes  letzte  «ber  allezeit  crr^    '• 
wenn  man  der  Bruthenne  alle  Eyer  aus  dem  Ncße,  dtn-^J  •'<? 
fich  fetten  wollte,  wegnimmt,  weil  -Tie  auF  diefen  fchon  Stuw- 
den  -  oder  Tagelang  gebrütet  haue,   und  ^anz  neü^^«^^^  "':^^ 
dem  Vorrathe  oder  von  andern  Netten,  wählet,  uud  dVinc  i-  "- 
Pofli^n  in  das  Brutnelt  legt;    di«  Bruthenne  täglich  Uatu«   '  * 
wenn  fic  vom  Nefte  gehet ;  wodurch  ihr  volle  Kraft  zum  Rru- 
ten  bleibet«    Alter   und  Entkräftu^ig  der  Uruthennen  bew.jkr^ 
das  einzelne,  periodifche  und  in  diefem  Falle  ullezeil  auLa^f*» 
fchwächliche  Xuskomoteii  der  Jangen« 
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SonnahendT,    den  xo.  März  X79S* 


ARZNETGELAHRTUEIt. 

Tübingen,  b.  Heerbrandt:   Syftean  der'NoJologiem 
Umrijfef  von  D.  Wilhelm  Gottfried  Plottcquet,  der. 
Medicin  Profefibr  in  Tübingen-  1797.  284  ^r  8- 
(I  Rthlr.) 

Es  wftr  ein  glücklicher  Einfall,    dafs  Hr.  P.  den 
Wunfeh  erfüllete,  den  man  ihm  nicht  nur  öffent- 
lich, im  Journale  der  Erfindungen  etc.  geäuTsert,  fon- 
dern den  auch  mancher  anderer  llillfchweigeud  gehegt 
hatte,  fein  nofologifches  Syftem  in  deutfcher Sprache 
zu  liefern.    Jetzt  kann  ein  jeder  Lefer  nach  Gutdünken 
feiueeigne  wer  weifs  wie  gelehrt  ausgefonnene,  gric- 
cjiifche,  lateinifche,  oder  des  Vf.  Terminologie  hinzu- 
fetzen ,  ohne  erft  indieNothwendigkeit  zu  gerathen, 
das  Gloffarium   des  Vf.  oder  Wörterbücher  nachzu- 
fchlagen.     Ohne  Zweifel  hatte  vorher  die  gar  zu  ge- 
lehrte Geftalt  des  Werks,  und  die  neu  erfundene  Be- 
nennung die  Lefer  abgefchreckt.     Die  jetzige  Gene- 
ration der  Aerzte  ift  der  aus   dem  Anfange  und  der 
Mitte  diefes  Jahrhunderts  fo    unähnlich    in  Abficht 
gründlicher  Sprachkenntniffe,   dafs  man  beyriHhe  aus 
der  Unkunde  des  Griechifcheu  und  aus  dem  lateiui- 
fchen  Stile  das  Alter  eines  Arztes  berechnen  kann. 
So  durfte  alfo  den  würdigen  P.  die  Kälte  nicht  be- 
fremden ,  womit  fein  lateinifches  Syftem  aufgenom- 
men   wurde.      Und  wenn   einem  Arzte,     der  (ich 
alles   gerne  bey  feiner  Leetüre  bequem   und   leicht 
macht,  bey  allem  gewöhnlich  auf  der  Oberfläche  bleibt« 
den    die    todten  Sprachen  weniger   als  die  lebendi- 
gen intcreflircn,  nun  einmal  einfiel,  fich  eine  gründ- 
liche nofologifche  Kenntnifs  zu  erwerben ,  fo  konnte 
man  wohl  erwarten ,  dafs  er  am  wenigften  in  Hn.  P. 
gelehrten  Werke  fichRaths  erholen  würde.     Und  aus 
welcher  Quelle?  follte  gar  der  Wundarzt,  der  noch 
weniger  eine  fchulgerechte  oder  gelehrcc  Erziehung 
gehabt  hat,  unddoch gerne  in  derMediciu  pfufchcrt, 
bey  einem  folcjien  Einfalle,  fchöpfen?    Jetzt  ift  alf« 
die  neue  Arbeit  von  IIu.  P.  ein  fehr ^nützliches  und 
allgemein  brauchbares  Werk  geworden.     Der. Vf.  hat 
es  zwar  unter  dem  befcheidenen  Titel  von  Umriffe 
vorzüglich   zum    akademifchcn    Vortrage    beftimmt; 
aber  felbft  andere,   welche  nicht  fo  glücklich  find, 
feinen  Commcntar  darüber  zu  hören,  werden  ihn  fchon 
fehr  inftructiv  finden ;  da  nicht  nur  jeder  Nam«  des 
Qcfchlecbts  von  Krankheiten,  der  Gattungen  etc.  be- 
deutend, treffend  und  fafslicb  ift,   fondern  auch  die 
üfcfentlichen  Charaktere  ausdrückt,  fo  wie  e«  der  Vf. 
in  der  lefenswürdigen  Einlcituiig  felbft  als  ein  Er£o- 
dernifs  eines  ttofologifchen  Syftems  anführt,   um  die 
A.  L.  Z.  1793.    Erfler  Eßfkd, 


unzähligen  Krankheiten  einer  chao ti fchen  Verwoi-rea- 
heit  zu  enireifsen,  die  bisher  leider!  noch  immer 
herrfchet.  Dafs  der  Vf.  die  Literatur,  welche  der  la- 
teinifchen  Ausgabe  beygefügt  war ,  hier  weggelaften 
hat ,  ift  ein  Verdi^nft  mehr.  Denn  wenn  man  gleich 
nur  mit  vorfichtiger  Prüfung  die  vielen  heutiges  Ta- 
ges erfcheineuden  Beobachtungen  als  reta  zuverläfilg 
oder  glaubwürdig,  zum  Belege  der  verfchiedenen 
Gattungen  von  Krankheiten ,  annehmen  darf»  fo  kann 
man  der  erftaunenswürdigen  Belefenheit  des  Vf.  auf 
der  andern  Seite  wieder  zutrauen  ,  dafs  er  keine  zwey- 
deutige  oder  verdächtige  gewählt —*-  aber  auch  nicht 
leicht  eine  wichtige  Urfache  von  Krankheiten  über- 
fehen  habe ,  fo  wie  dies  letztere  auch  beym  aufmerk- 
famen  Lefen  diefes  Umrifles  deutlich  wird.  Es  wür* 
de  ohnehin  für  einen ,  der  fich  genauer  aus  Andern 
Schriftftellern  belehren  will,  und  fchon  des  Vf.  gröfsea 
Werk,  die  Bibliotlu  med»  pr.  befit^et ,  hier  eine  über- 
flüfsige  Wiederholung] geworden  feyn.  Dem  Vf.  die- 
fer  BiMio^^.  med»  fr.  mufste  es  übrigens  nicht  fehr 
fchwer  werden,  jetzt  diefen  Umrifs  zu  entwerfen, 
und  das  dort  gefammlete  fyfteraatifcb  zu  ordnen^ 
Man  fiehet  es  ih^n  auch  zuweilen  an,  dafs  jenes  Werk 
Ihm  zum  Grunde  des  gegenwärtigen  gedienet,  und 
man  fiehet  jes  gerne ,  ob  er  gleich  nicht  immer  den 
billigen  Scepticismus  bewiefen  ,  wenn  es  darauf  an-  - 
kam,  die  von  einigen  .Schriftftellern  angeuomsnene 
Aetiologie  als  richtig  auch  anzunehmen. 

Wir  dürfen  hier  von  diefem  Umriffe  nur  wieder 
einen  Umrifs  machen,  ohne  in  ein  Detail  hinein  gehen 
zu  können.  Der  Vf.  hat  aUes  unter  7  Claflen gebracht. 
I)  Krankheiten  der  Kräfte;  dahin  er  Schwäche,  Rei- 
zungen, Beunruhigungen  des  Nervenfyftems,  Fieber« 
Entzündungen ;  Fehler  der  zu|:  Bewegung  gehören- 
den Werkzeuge;  Krankheiten  des  Empfinduogsver- 
mögens;  Krankheiten  der  äufsern ,  der  inuern  Sinne, 
des  Gemüths;  Krankheiten  Schlaf  und  Wachen  be- 
treffend rechnet.  IJ)  Kraukheiteu  des  Umlaufs  des 
Blutes  und  der  Säfte.  Störungen ,  Unordnungen, 
Verftopfungen,  Ergiefsungea,  Ausflufs  des  Serum  und 
der  Lymphe,  Wafferergiefsungen  in  Holen  des  Kör- 
pers, Ergiefsungen  von  andern  Säften.  III) Krankhei- 
ten des  Athemholens ,  wo  auch  Niefen ,  .  Lachen, 
Weinen,  Fehler  der  Sprache  aufgeführt  find.  IV)  Krank- 
heiten des  NahrungiSgeCchäfts.  V)  Krankheiten  die 
Ausleerungen  betreSend.  VI)  Krankheiten  des  Zeu- 
giing^gefchäftes  etc.  VII)  Veränderungen  der  in  die 
Sinne  fallenden  Eigenfchaften.  Es  ift  fchwer ,  eine 
Krankheit  unter  eine  gewifle  Claffe  zu  bringen ,  die 
nicht  eben  fo  wohl  in  eine  andre  gehört  hatte ,  und 
man  wird  eben  fa  wenig  mit  irgend  einem  andern  Sy- 
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Semstiker,  ab  bfer  mttHn.P,  durcbjgehetHls  einerley 
Meyoung  hegen  können.  Man  wird  hier  z.  E.  die 
Ruhr  eher  in  der  5ten  Clalle  ab  io  der  erden  fucheu, 
da  fie  nicht  hnmer  urfprünglich  entzündlicher  Art  ift; 
man  wird  nicht  leicht  die  Lienterie,  den  ßutus  coelia- 
cus »  hepaticiis  blofs  als  Modificationen  <ier  Diarrhoe 
abfertigen;  nickt  dasWeinen,  Lachen,  die  Fehler  der 
Sprache,  das  Sioctern  unter  die  Krankheiten  des  Athem- 
bolens  fetzen  ;  oder  einen  Tanzkrampf  noch  der  Taran- 
tel zafchreiben;  man  wird  die  Contfulfio  cerealis  ganz 
weglaflei»,wenxi  fie  nicht  etwa  unter  toxica  mit  begriffen 
feyn  foii;  man  wird  viele  Krankheiten ,  die  bier  in 
der  4ten  ClalTe  au%efte)tt  find,  als  znm  Empfind ungs- 
vermögeii  gehörig ,  fcfaon  in  der  aten  CfalTe  fiicben  ; 
man  wird  Ucb  nicbt  quälen ,  neue  griechifche  Benen- 
anungen  zu  erfinnen,  wo  wirkHchfcbon  gut  griecbi- 
jfiche»  treffende  Namen  da  find;  und  fo  nicht  leicht 
Dyfcatabrofis  für  Dtjfphagia  fetzen,  oder  tfchuria 
durch  Urijchefis  rerdrängen-. 

Doch  ma&  verträgt*  fich  leicfrt  fiber  die^verfchie- 
denen  Claifen ,  Ordoungea »  Gattungen  und  Abthei« 
lue  gen,  fo  bald  die  Aufzählung  von  den  mannich- 
fihigcn  Drfachen  der  Krankheiten  fo  veHftäadig  ge- 
Cchiehet  wie  hier,  vorzüglich  bey  Narrheit,  Blind- 
keit, Engbröftigkei t ,  and  derGewianfür  denPaiho«^ 
tegen  fo  fichtbar  ift. 

Leipzig,,  b.  Heiafins:  Withetm  Tatconer^s  —  Be&b- 
achhingen  über  den  Puls  zur  Btrichtigieng  der  An- 
zeigen dejfelben  heu  Krankheiten  und  insbejondere 
tey  Fiebern.  Aus  dem  Englilchen  überfetzt,  mit 
Anmerkungen  und  einer  fieylage  begleitet  von 
KaufcJL  1797.  178  S.  «• 

Hr.  K.  der  hier  als  Deberfetzer  uad  Commeatator 

Beyfall  verdienet,  beklagt  lieh ,  dafs  noch  fe  wenige 

geieiftet  worden ,    dem  Normalpulfe  eines  gefunden« 

Menfchen  eine  feftere  Grundlage  zu  verfchaffen;    (Er 

hätte  hinzufetzea  können ,    dafs^  felbft  die  Chinefer, 

die  wir  (ihrigen  Europäer,  feit C{<f/eri Zeiten^  feftfür 

«nfere, Lehrer  erkläret  9  und  w^en  ihrer  hohen* Kennt- 

aifs  bewundert  haben.^  grade  am  unerträglicfaften  un- 

wiifend  find ,   and ,  nach  den^  neueften.  Nachrichten- 

der  englifchen  Gefandfchaft ,    ihre  Unterfuchang  des 

Pulfes  in  Gfluckeley  ausartet,  indem  fie  z.  E.  am  Kopf«* 

einen  gansr  aiidern  Puls  zu  finden  glauben ,   als  am 

Fufse  etc.)    Fakoner  hat  hiierden  Pbls  mehr  phyfio- 

Eogifch  alis  patholbgifch  udterfucht.    Wena  erfich  auf 

Hippocrates  Beobachtungen  berufet,  fo  wird  er  von* 

deia  Ueberf.  aus  uoferm  C.  Sprenget  gehörig  zureche 

gewiefen.      Da  fchneU  und  Umgßim  auch  bey   dem 

Pulfe  relative  Begriffe  find,   fo  bedürfe  es  vor  aller 

ünterfuchung  erft  eines  Normali;>u1fe9.     Her  Puls  der 

Weiber  fey  bedeutend  fcbneller  als  bey  den  Männern;* 

Temperament,    Länge  des  Körpers,   vorzr.glich  die- 

Lebenslänge  aad*  Jahre,   machen  IHer  eine»'  grofsen 

üaterfcfaied..    Bey  Neugebomen  fey  der  Puls  gewöhm»- 

llch.  xgo»  140-    Bey  dicfer  Geliegentieit  werden  ver^^ 

oblediene  iutereflaote. Tabellen«,  aaohr  aus-  andenii. 


Floyer,    BaUer,    Senae^    Robinfon  etc.  bey  gebracht 
Die  langfamften  Pulie  hat  der  Vf.  bey  Frauenzinunera 
angetroffen ,  249  36*    Zaletzt  aimoit  er  75  Schlage  in 
eiaer  Miaute  als  die  Normalzahl  aa.     Der  Puls  einer 
gefunden  Perfon  werde  gegen  das  Alter  voa45  Jabreo 
bis  60  hin ,   nach  und  nach  laagfamer  ,   nachher  wie- 
der fcbneller,   jcfloch  verlade  er  fich  ielbft  auf  diefe    I 
Beobachtung  nicht.     Zeit  des  Tages.     Da  fey  der 
Puls  kurz  vor  dem  Mittagseflen  fo  laogfso,  als  er 
des  Morgens  beym  Erwachen  zu  feyn  pflegt.    Nach 
Ruhe ,  nach  Bewegung  des  Körpers,  des  Geiftes,  ver- 
ändere er  fich.     Im  Schlafe  fand  er,  wider  die  Mey* 
nung  einiger  Schrifcfteller,  den  Puls  langfamer,  bt^ 
dem  erften  Erwachen  nicht  ober  61 — 63  ;  wenn  nau:- 
lieb  kein  Anlafs  zu  Bewegungen  deffelben  gegebeo 
war.      Jede  Bewegung  oder  Anftrehgung,  auch  oui 
im  Stehn,  im  Sprechen,    befchleunige  den  Puls;  im 
Liegen  werde  er  langfamcr;  in  der  wagerechtea  und 
fitzenden  Lage  einerley.     Die  Kalte,  in  dem  GraJe, 
dafs  fie  die  Lebenskräfte  nur  ärcht  überwältige^  bc* 
fcUeuftige  den  Puls.      Das  Lächerliche  von  Flouers 
Tabelle,    der  nach  dem  Grade  der  Breite   den  Vnh 
fcbneller  werden  läfst,   dem  HaUerfognr  Beyfall  gab, 
wird  zum  Theit  aus  neuem  Beobachtern  bewie/ea. 
Bey  den  Nahrungsmitteln  ftehe  der  Puh  ia  keinem 
VerhättuiiTe  mit  der  Menge  derfelben;   nach  ein  igen 
wenigen  Stucken  trockn'ea  firodes  habe  er  dea  Puls 
eben  fo   viel  fcbneller   beobachtet,    als   nach  einer 
mäfsigea  Mahlzeit ,  jedoch  dauere  diefe  Seh nelUgkelt 
alsdenn   kürzer.     Die  Ünterfuchung   des  Pulfes    in 
Bade,  diewirvon  dem  VR  als  Arzte  bey  einer  grofiseo 
Mineralquelle   fehr  lehrreich  erwarteten,    ift  hüchft 
dürftig  ausgefallen.     In  Krankheiten  mfiffe  man  hn- 
mer wfiTen,   in  welchenr  Verhältnifie- der  Puls  mit 
dem  natürlichem  fiehe.     Der  üeberfetzererinnert biet* 
bey  fehr  richtig,  auch  mit  der  Gleichrheit,  Härte  und 
Stärke  muffe  maa  bekannt  feyn ,    die  Schne\U^\t 
allein' verleite  zu  Irrthumera,   und  den  von  ihm  zum 
Bewerfe  erzählten  Falten  wird  gewi(^  jeder  prskti- 
fcher  Arzt  ähnliche  hiiizufetzen  können..    Hr.  K.  brin- 
get zuletzt  Beobächtungea    bey,    die   er  an  feinttn 
eignen,    utld  andrer  Pulfe  gemacht  hat  r  und  vonFol- 
coners  wenig   abweichen..    Das  Toback^auchen  be- 
fchleunige den  Pulb  um  7,  8  Schläge.    ,Jch  bin  nicht 
„fo  gefchiekt,    fagt  er,    den  puljus  verminofns  von 
rjefnem  andern    ungleichen  PulTe  zu-uotcrfclreiden; 
..allehi  wenn  ich  einen>  ungleichen  Puls    finde,   und 
„das  Augfc  nebft  der  Gefichtsfarbe  und  dem  Alter  da- 
„ivit  als  Wurmanzeigen  übereinflimmen.,    daou  habe 
„ich  gewifs  hinreichenden  Grund  dtefen  Weg  zu  be- 
„treten*       Ob  nun   der  Puls    fchuell    oder    läugfam 
„fchlägt,  dies  ift  mir  dann  ziemlich' gleich  etc.    Das 
„Wurmauge,    die  polycholifche   Farbe,     der  nervö- 
„fe  Habitus,    der   h^pochondrifche  Charakter   leiten 
„den-  Erfahrnen  weiter/«     Einen  groiseu    Theil  des 
Buchs  nehmen  Tabellen  eiii,   wo  ein  Puls  mir  dem 
angenommenen  Normalpulfe  jedes  mal  verglichen  ift, 
wenn  jener  langfamer  oder   gefchwioder  im  natür> 
liehen  Zuftande  gefiinden  wird! 
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Leipzig  ,  b.  Crufias :  ffoumat  der  Vharmacie  fiht 
Aerzte,  Apotheker  und  ChemifieHf  von  D.  Johann 
Bartholmä  Trommsdorf,  ProfeiTor  der  Chemie  aaf 
der  UniFerfitäc  zu  Erfurt  etc*  Vierten  Bandes^ 
zweytes  Stück.  1797- 

Diefe  nützliche  Zettfcbrift  erhält  fick  in  ifarem  gu* 
len  Gebalte ,  und  das  gegenwärtige  Stück  ill  wied^f 
nicht  blofs  für  Apotheker»   fondern  auch  für  andere 
Chemiker  lehrreich  und  intereHant.    Für  dre  Apothe-* 
ker »  als  folche ,  find  vorzüglich  die  erften  Auflatze 
beltiniuit:   ein  (vielleicht  manchem  Lefer  zu  trivfaf 
fcheiaender)  Commeutar  über  die  Einleitung  zur  phar- 
maceutifchen  ExperimentaTcheiple  des  Herausgebers, 
Ton  ihm  felbfi;  (da  hier  auch  pharmaceutifche  Pßick- 
tenlehre  und  Klugheitslehre  vorkommen  ,    fo  ift  wohl 
der  Titel;  Experimentatchemie  9  zu  enge  und  hätte  Ilatt 
feiner  lieber:   VharmaciCf  gefetzt  werden  follen;)  ein 
pharmaceutifches  Gelpräcfa ,    m  welchem  ein  Apothe- 
ker gefchildert  wird ,    der  feine  fchändlichen  Verfal- 
fchungen  mit  dem   gefühlfofefien  Phlegma    erzählt; 
und  eine  NaebriciH  von  ^iaer  pharmaccutifchen  Ge- 
fellfcbaft  in  Berlin,   ipit  dem  (cui  hono?J  angehäng- 
ten Befcript  des  ObereO'llegü  medici.,  w^hes  diefel- 
be  für 'unnöthig  erklärte,   und  feine  Autorität  ihr  ab« 
fchlug;  (wenn^manin  denGefetzendieferGefellfchaft 
Cefet :    „Karten  zu  ipielen  ift  der  Gefellfchaft  erlaubt, 
dock  nicht  hoher»    als  einen  Pfennrig  Einfatz:.  wer 
höher  iprelea  wiH ,   findet  unten  eine  Tabagie*** —  fy 
erregt  diefes  von  den  Befebäftigungen  der  Gefellfchaft 
keinen  lehr  vortheilhaften  Begritf.)     Aus^  dtn  .öhemi" 
fchen  AhhandUmgen  «iehen^  wrr  das  Wiclitigere  aus. 
Deber  die  filetaUkaike  ;  die  Stufenfolge  der  Oxydation, 
^welche  der  Vf.  bcftintml:    i)  Metall,  3)  ganz  unvolK 
kommtfer  Metatlkalk ,  3)  nnvoUkommner  Metaltkalk» 
4)  balbglasartiger  Metallkalk  ^   5)  glasartiger  Metall 
kalk,    6)  vellkoninener  Metallkalk,  7)  Netallfaure-r 
Ibheint  hi^  fo  fern,  nicht  ganz  richtig,  weil  die  Ver^- 
glafung  eines  MetaHkalks  und  die  ()xydation-.  eines 
Metalls  res  mere  dwerfae  find ,  und  ein  Metalikalk  ia 
rerfchiedenea  Stufen^  dev  Oxydation  verglafet  werde» 
kann,   wie  wir  vorzüglich  am  Eifen  febem,  das  nach 
Maafsgabe  feiner  Oxydation  Gläfer  von  verfchiedenea 
Farben  giebt.     Das  aus  der  GoldaufioAing  durch  Ei«» 
feiTvitrioI  niedergefchlagene  niederfallende  Gold  halt 
der  Vf.  für  gamz  ünvonkomroen  verkalkt :   Rec.  hat 
jedoch ,   wenn  er  recht  frrfcbe  Eifenauflöfting  nahm» 
mebproals  vellkemmen- glänzende GaldblättchenuAcer 
dem  braunen  Niederfcblage  gefeho.     Der  weifse  Ar« 
ienik  ift  doch  wohl  afe  ein  votUommmfr  M^rallkalk  an* 
zufehen ,  da-  er  fogar  fchon<  einige  Eigenfchaften  von- 
Saure  zeigt..    Befchreibung  eines  feHr  vortheilfaafteq« 
Ofens  für  den  praktifchenScheidekünftler  vom  Hn.  BC. 
Wejirumh.    Er  ift  cyliudrifch,  und  fo  bcfchaffcn,  dafs 
er  ohne  Kapelle  zum  Schmelzen ,  und  zum  Deftilltren* 
im  freycn  Feuer ,   und  mit  eingefetzter  Kapelle  zum 
Deftiiliren  aus  dem  Sandbade  gebraucht  werden  kann» 
auch  mit  einer  beweglichen  Kuppel  un(£  Zugröhre, 
die  man  auffetzen  und  weglaiTen  kaum    Geübten  Che« 
mikera nicht  neu,   aber  in.  einem  folchen  Journale  ift 
die  Befthreibttng;  mit  de«  Abbildung  doch-gfswif&nftiv 
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chem  Lefer  nütÄlith^     Brfclireibung  efn<*s  Apparat* 
tVLt  Bereitung  des  IVafferfloffgikS  voa  Vtx^'  ^tt<^^-     ^^' 
beftebt  aus  einer  Retorte  A,  m  welche  man  Eifenfeiie: 
fchüttet;  nnd  einer  zweyten  B ,  in  welche  man  Waf- 
fer giefst.     Beide  find  von  Kupfern   ausB  geht  eicie- 
eingefchraubte  Röhre  ia  A,  aus  Agefat  eineS-^rökre 
aus:  B  erhitzt  man  zum  Rothglühen ,   in  A  iafsc  man 
das  Waillpr  fieden.     Ohne  der  Erfahrung  des  Vf.  von 
der  Brauchbarkeit  diefes  Apparats  widerfprechen  zu 
wollen,  kannRec.  verfichern,  dafs  er  feine  dicke  ei- 
ferne  Röhre,  in  die  erbeym  jedesmaligenGebrjiuche 
blfinke  Eifei^dratbllaagen  iteckt ,  fchon^-vielemafe  ffet' 
braucht,   u'nd  dennoch  die  Röhre  noch  hinlängliche 
Dicke  und  Fettigkeit  hat,   auch  dafs  tfr  damit  eine 
grofse  Menge,  20,  30  und  mehrere  Maafse  nach  der 
Menge  des  Waflers,  Gas  erhält.    Eine  folche  R<]ihre*^i 
doch  nicht  fo  koftbar  als  eine  kupferne  Retorte,   diir 
am  Ende  durch  das  öftere  Glühen  auch  zerftöst  wird;, 
die  Röhre  läfsr  fich  leichter  und  ftärker  glühen ,  weil 
man  fie  durcA  glühende  Kohlen  leitet,  und  dieWaßer- 
kämpfe  kommen  im  Durchgange  durch  diefelbe  doch 

fewifs    mehr  ia    Berührung  mit  dem  locker  darioi 
eckenden  Eifendrathe  als   mit  der  am  Boden  der 
Retorte  Kegenden  £i£eafeile.     lieber  die  Entftehuug 
eines  äther(fchen  Oels^    aus  dem  kohligtöHchten  Waf-^ 
feriloffgas  und  dem  zündenden  Salzdunft ,    vom  fi^i^ 
ausgeber.     Er  faud  die  Erfahrung  der  holländifchen 
Chemiften  befiatigt ,  und  eihielt  jedesmal  ein  weifses,, 
halbdurchficbtiges  Oel ,  fchwerer  als  Wafier  und  voiv 
angenehmen  Gerüche.     Dorfe  hat  beobachtet,  dafs  ein 
Gemeng  ans  gleichen  Theil'en  Schwefel  und  Eifenfeile.^ 
mit  gewäfierter  Saipeterfäure  übergofien  ,  anfangs  ftlV 
peterhaibfaures  Ges  und  nachher  Ammoniakgas  gab. 
Als  er  rauchende  Saipeterfäure  im  pneumatifchen  Ap^ 
parate  mitWaflier  mifchte,  erhielt  er  falpdterhalbfau^ 
re^Gas,  oxydirtes^ Stickgas  and  reines  Stickgas.    Hr.. 
Apothv  Buckolz  macht  anter  andern  auf  den«  ftarkem 
Gehalt   des   fabrikmäfsig  bereiteten  Mineralkalis  adi 
Pfiaazenkali  aufmerkfam;    Vom  Hn.  Drechsler  ift  eine 
mit  vielem  Fleifso  ausgearbeitete  febr  genaue  Tabelle,, 
welche  die  Grane  r  Draehmen  und  Unzen  in  Deciraal»- 
theilen  des  deutfchen  Apothekerpfundes  beftimmenr 
(Lavorfiers  Tabelle  geht  auf  firanzöfifches  Qewicht;)i 
Gheroifcbe    Unierfuekuag    dea    gepfefferten   Fteijch- 
Jchwammes  (Agßrreus-  piperatus) ,.  vom  Un*  Hugo  KinJ^ 
Sie  ift  mit  Kenntnifs   und  Sorgfalt  ahgeftellt,    unÄ 
zeigt  in-  zwey  Medicinalpfunden  deflfelben  6  Drachi- 
me&,  2  Scrupet ,  and- 10  Gran  Eyweifsftoff,  r  Unze,. 
3 Dr.  gOr.  Gummi,  iDr«  iScr.  Harz,  d Unzen Fafer^ 
ftoff,  xo  Unzen,  4 Dr.  2  Scr.  3 Gr.  Wafier  und  fchafv» 
fen  Stott.    Beide  VK  fincT  im  InftUnte  de»  Ilierausge^ 
bers  und. machen  ihm  Ehre*^    Cbemifche  Unterfuchung; 
des  Mun^peichels  f.  von  Hn.  §uvh.    Er  gab  durch  De«- 
ftiUatioa  viel*  riechendes  WaJJjer:    der  zähe  Scbs^um^ 
den  er  dabey  gab-,  verrfeth  Schleim :   durch  hinlängv 
liehe  Abdampftin^  zeigten,  fich  Kryftalle  von  KocKfalz  f: 
Alkohol'  fehüig  Eyweifsßoff  nieder:  bey  der  Verbreu/- 
nung  des  trocknen  Rückftandes  von  der  Abdampftin»; 
aller  Feuchtigkeit  entband  fich  berlinerb laufauresAinv 
moniak  (Reo.  fchUe£it  dieie»  daraus ,.  dafs  Papier  mic 
L-LLU  z  Eiüui^ 
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£l£et}v1trio1auflörung;^gefat1)t«  durch  di«  Dämpfe ^ine 
blaue  Farbe  .erhielt.  Der  Vf.  fchliefst  daraus  blofs  auf  , 
Berlmerblaulaure.;  allein  bU&e  Berliuexblaufaure  • 
fcblägt  das  Eife^  aus  dem  Vitriole  ui^bt  nieder;  wenn 
die  Fflirbe  nur  blaugrüo  gewefeii  wäre,  fo  könnte  jes 
auch  blofses  A  iivmoniak  gewei^n  feyn.  Auf  jeden  Fall 
hätte  aber  der  Phosphor ,  obwohl  jer  ein  Gruudfloff 
der  Berlinerblauräure  ift^  nicht  .als  näplifier  Gtujadü,(^S 
des  Speichels  n,eben  jenen  aufgeführt  werden  Tollen; 
uiul  u^chtlg  heifatPel  ein  entfernter  Beilandth.eil 
des  Speichels  j  «s  ift  wedi^r  näcbfter  noch  entfer;iter, 
fondern  not  Pcoduct  bey  der  trocknen  Deftillation« 
Die  Ab^v/efe>iheit  der  Kalkerde ,  o^ woHl  .Huch  Rec.  fie 
keineswegs  .i^u  den  ^läcbftenXirupdftoOen  des  Spei- 
chels rechnet»  folgt  aus  yerfach  )[o.  Wjotil  glicht;  .denp  ' 
rerd^nnte  Schwefejfäure  ||Lann  zu  einer  Auflöfung  von 
Kalkerde  in  SaUfäure  gegoiTefi  werden,  ohoe  ße  z^u 
tceiben,  wennxies  WalTers  genug  ift,  um  den  ent- 
ftehenden.Srievi'Jt  ftufzulöfen;  jiuch  fcjilägt  ,aA3  un?p.r- 


fetzten  thiejrifchen  Säften«  wenn  fie  gUiA  Kalkeide 
enthalten,  z.  B.  aus  Harn,    verdünnte  Seh wefdräure 
keine  Kulkerdie  nieder.    Eben  fo  wenig  möchte  (ich 
beweifen  laiTen  ,   dafs  der  Speichel  feiner  und  maet 
gemifcht  fey,    als  das  Blutwaf&r.     NaturUftoriJche 
4bhand}wigen.     N.  Q.  des  Mo/chus ,  vom  Hn.  Dr.  D^, 
l^iue   brauchbare  Compilation,   ohne  eigne  Beobact 
tungen.  -Pen  Befchlufs  des  Stücks  machen,  wie  U 
den  vorigen  emKepertorium  der  neueftenEutdecius- 
g^n,  licerarifche  Anzeigen  und  Aaszuge  aus  Briefen. 
fit.  A.  meldet,    dafs  er  d^s  phosphorfaure  G^ml^ 
aus    Queckfilberfalpeter   und    Knochenefde    bereite. 
Kr.  ^uch,  dafs  Hr.  OSR.  Hermhfiädt  di«  fchunfte  Schwe- 
f^iQilch  aus  reiner  S^wefeileber  fälle  ,   die  er  aas 
Tartarus  vitriolatus  und  Kohle  bereite ,  und  die  Pott* 
afche  i^nit  Kohlenfdure  fattige,  indem  er  fie  in  einem 
^Zimmer,  wo  geathmet  wird,  zerAleflen  ialTe.   Bei- 
4?  Procjeffe  kmß  au^h  Rec.  aus  Erfahrung  empfeUei. 
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GovTESfl^LAiiATHC'tT.  Geva^  .b.Hotthe:  Bemerkungen 
über  eine  zweudeutige  Handlung  Jefn.  yqn  Jpfeph  OruUch, 
Pf.  z;u  Niebra  iii  d.  Weidaifchen  Infpection,  55  S.  i,  Ein"^. 
ruch,  jenem  zweyinaligen,  gewakfamen  Verjagen  der  Yiehkädler 
unS  Wechsler  aus  d«m  Tempel j  welches  un«  von  IVfatth»  2i,  i?. 
Mark,  w,  15.  I-uk.  ip,  0*  Jph»  2,  iS-  fall«!  ujivollftändig 
uad  unpragmatifch)  befchrjeben  \vird,\das\gehäfsige  zu  beneh- 
jnün  und  enip  rechtfertigende  Veranlafl'nng  für  dieCes  Betragon 
Jefu  augzufinden.  DerVf^  etuwickeU»  tlieils  aus  hrflorifcfaen 
Spuren  theils  aus  dcnl;.baren  Muthma&uxigen  zu  diefem  Zweck 
folgende  Combinationen«   ^ 

Die  Verkäufer  des  Dpferviehs  vnd  die  Wechsler,  wekhe 
fich  bey  dem  Ttynpel  zu  JerMfalem»  das  Qefchäft  machten,  ge« 
gen  gemeinje  JMiinze  das  fchwerere ,  zu  Bezahlung  der  Tem^ 
pelfteuer  höihige  Geld  den  Feftbefuchprn  zu  übarlaffen  und  da.- 
mk  zu  agiotieren ,  'laögen ,  wie  der  Vf.  rennuthet,  gewöhnlich 
einen  Platz  fl:(/i^r  dem  Tenyiel  gehabt  haben.  JJur  am  frequen- 
teften  Fefte  4es  Pafla  zogen  fie  ßch,  denkt  er  ,  näher  hevbey 
und  li:hlipheji  fiöh  yi  ,öen  Heidenvorhof  des  Tempels  mit  ihrer 
Hrämerijy  uridMädilejreyfo.^in,  jdais,  Vvenn  , wirklich  Heiden 
undProfelyten  diefen^  ^chou  von  Salomo  j  Ron.  8.4^—43  i^^rer 
Andacht  gewidmeten  ,  Platt  :b*muzcn  woUeeh ,  fie  auf.  die  an- 
llöCsigfte  Art  in  der  Nähe  des  blockenden  und  brüllenden  Opfet- 
vi^hes  und  4er  geräüfchvoUenWechslerdfche  fich  aufhalten  .und 
fehen  mufsten ;  d^fs  man  li^  und  ihre  Annäherung  zu  Jehova 
iHclu  achte.  <  JeCu's,  dff  fich  auch  aut  den  fluiden jproJelytcH  aU 
M<ffias  eine,Hccrde  eiti^cwben  (Joh.-io,  16)  und  gleich  als  in 
einer, ^nilegenereji  Provinz  feines  Reichs  auch  untqr  ihnen  zu 
regieren^ibcrnehmen  wollte -(Luc.  jp,  la:  15),  war  mit  Rcch£ 
iifber  diefes  öffentliche  ZurücUftofseu  derfetben  im  Ci(er,  und 
wollte  J*wt  mifäbilligeni  dafs  das  für  qUe  Völker  zur  Anbetung 
beflimmte  {Gotteshaus  durch  Schuchern  und  Wuchern  entehrx 
und  feiner  VohUhätigen  Zwecke  berauht  werde.  Ber  Wink, 
welcher  bey  IVTark.  ii*/!?  i»  den  Worten  :  mein  Haus  foU  ein 
Beihaus  heifsen/«r  alle  Völker,  liegt,  ift  für  diefe  Vermuthung 
deriib'ficht  lßi\x  aUer^infts  merkwürdig,     Di^fs  der.jilJgw«i* 


net;e  Ausdruck  Tjurn^el  in  diefen  SteUen  von  den  VorhÖhn  (oh 
«ber  gerade  vom  HeidenvorhoJ?)  zu  verRehen  Cey,   hit  vor- 
nämlich  Surenhuis  in  ßißK  wier#eA^ey«  S.  )do  gezeigt.    Auf  alle 
Falle  muCs  gerade  «m  Ofterfeft  jeoetVieh-  und  WecMelhan- 
del^m  gröfsten  undalfoauchaxn  meiftendorevii  Kewcfenfevn.— 
Jefus  nun  ppitfcht  das  Vieh  weg>   ftofst  die  Wechslettitcbe  um 
und  handelt  dabey  —  freylich  nicht  nach  dem,  was  eme abend- 
liuidifche  Poli^ey  geftatten'  würde,  -vl'öhi  aber  nach  der  Freiheit, 
welche  nach  ,den  B^grilTen  der  Juden  ein  Prophet  (und  mZt- 
lot^  ,bey  offenbaren  Verletzungen  gottesdieolilicher  Anllaireo^ 
fich  hfirausnehmen  durfte ,  feinen  entßammten  Elfec  nicht  Mofs 
Äit  \Vorten ,    fondern    auch   durch   Cfymbolifche)  YUndlan^en 
und  ein  räfches  Durchgreifest  zu  aufsern.  '  Er   üui  iida  ui 
den  Jbeiden  P^nafefl^ii.,  welche  ä&  ganz  zu  Jerufalemis^VRi^^ 
Vom  zweyteii  Paflafcfl:  nämlich  firchtder  Vf.  2^u  zeigen,  öi^*« 
es  nicht  ganz  zu  Jerufalein  zugebracht  und  alfo  diesoul  K-^^ 
ärgerliche  Bindrängen  der  Viehkäufer  in  den  HeidenvorhoJ«^ 
nicht   felbft  angetroffen  habe.  Joh.  6,  4.     Gemildert  wird  das 
Verfahren ,  wenn  iax&\\  Joh.  2,  15  'das  ^»rr^u  mit  Un.  Gr.  auf  die 
Thiece  „Schaffe  fowohl  als  Ochfen"  einfchränkc  •  die  Veto- 
fer  und  Wechsler  aber  bk)fs  durch  das  Ileroifche  in  dem  A"- 
blick   und  der  Iländluni^sweifo  des  Eifernden    weggcfcliw^' 
denkt.    Audi  wird,  wicdui  Rec.'düßkl,  das  Ganze  zuf:\mcerr 
hangender,  wenn  man  den |(g. Vers  nicht  als  eine  Trü^c:  wo- 
durch fich  Jefus  zu  diefem  Bf  tragen  /fö-iNwire  ?    verü^ht.  \^"' 
dern  überfeut;    Was  willft  du  uns  dadurch  andtutcn,  dsi»  «•• 
di^fes  rhuft  ?    Jefus  aiuwortete  :   er  wxlle  ihnen  .nndeuren,  »'- •• 
wenn  fie  nur  wollten,   ihre  jetzige. Tempel verfafiung  iuVir-'^ 
aufgehoben   und  etwas  belTeres  an   ^ert^n  Stelle   gefetzt  i<- 
könnte*.    ri  a-nf^amy  oiiK>v6is- nj/jut  i  cVi  r^i^r«  Trci^^r,    quid  iti*^' 
nobis  oßeudisfic  ebenda  7  /.  e,  quidindicas  nobls  fujc  actii  ?  —  Vs  ^ 
die  Juden  ihren  Zeloten  zugeftandtMi.  ift  bekannt.  ^   Ai:f  diefe«  / 
lotencecht  wird  die  Handlung  Joh.  a,  17  ausdrii«dtJicb  b^:W' 
iSollte  dar  Vf.#   deffen  Forfchbegierde  Lob  vcrdic::«.  Va^•'  \ 
s^nliiche  Arbeiten  unternehmen,  fo  wiirde;n  fie  durch  eüie  Kb-' 
zer  igcfafste  Darftellailg.  in  jed«r  Jlückficht^cwianciJ. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

» 

Oldenbüso  :  Blätter  vermifchten  Inhalts.  Zweyter 

Band.    560  S,      Dritter  Band.    532  S,  Vierter 

Band.    544  S.     Fünfter  Band.   543  S.  Sechfter 
Band.  598-  S.  von  1788  bis  i79jr. 

Des  erften  Bandes  diefer  periodifchen  Schrift  ift 
Erwähnung  geichehnA.L.Z.  1788  Nr.siiS  Da 
iie  jetzt  ihr  Ende  erreicht  hat,  können  wir  uns  nicht 
enthalten»  des  vielen. Guten  und  Angenehmen ,  wel* 
ches  flein  einem  Zeiträume  von  zehn  Jahren  zunächft 
der  Provinz,  für  welche  fie  hefiimmt  war,  mitge- 
theilt  hat,  vor  dem  gröfsern  Publicum,  weitere  Mel- 
dung.zu  thun,  zumal  da  mpu  wenige  Aufßtze  finden 
wird,  die  fo  provinciell  wären ^  dafs  Iie  nicht  den 
deutfchen  Patrioten  und  den  Liebhaber  unterhalten- 
der  Leetüre  anziehn  könnten. 

Unter  den  Beytrö'gen ,  welche  ein  allgemeineres 
IntereiTe  bezwecken,  find  verfchiedene  von  ausge«- 
zeichnetem  Gebalt.  Selten,  und  man  dürfte  viel- 
leicht behaupten,  bisher  noch  gar  nicht  ift  eineLehre 
der  neuern  Philofophie  mit  fo  ächter  Popularität  und 
in  einem  fo  natürlichen  Dialog,  wie  in  dem  Gefpräch 
über' Sittlichkeit  und  Pflicht  (5.B.  ^H.)  vorgetragen 
worden.  —  Leichte  Sprache  una  eine  augenehme 
Lebhaftigkeit  hefeelen  den  Vorfchlag  in  dem  Auffatze 

der  Gänfekopf  8.3.  S.237.  ^^^^  ^o  ^^^^  ^^^  ^'^  ^^^^' 
fende  Satire  auf  die  Sitte  guter  und  böfer  Seelen  vor- 
züglich in  kleinen  Städten ,  uns  alles  zu  erzählen, 
was  fie  unter  dem  Gefchwätze  der  Meufcheu  über 
uns  vernommen  haben.  Unter  den  Menfchen  leben 
lernen,  beifst,  fich  vpT  den  Menfchen  hüten  lernent. 
lehrt  Hr.  Mütttrin  feinem  Emiricrich,  der  überhaupt 
fo  manches  lehrt ,  durch  deflen  Ausübung  unbefang- 
ner Frobfinn  uud  Adel  derSede  lei<fht  verldren  gehn 
könnten.  Allein  der  Vf.  diefes  Anflatzts  Jiefs  fich 
von  ihm  bedipren«  wiewohl  er  lange  des  Heiden  Epi- 
kurs  Verführen  beobachtet  und  •  wenn  ihm  jemand 
etwas  Böfes  hinterbrachte,  fo  ein  andrer  von  ihrn^ge; 
fagt  hoben  follte,  geantwortet  hatte:  ,Jieber  Freund^^ 
der  Mann  kennt  meine  Fehler  bey  weitem  nicht  alle; 
fonft  bätt#  er  mehr  Böfes  von  mir  gefegt.««  Nu^ 
quälte  es  ihn «  dafs  er  doch  fo  manches  von  Sagen 
und  Urtheilen  über  ihn  nicht  erfuhr;  er. zog  deshalb 
die  Gefcbiehte  zti  Ratfae.  „NMh  fieht  der  Reifende 
bey  Ortygia ,  dfe  grofse ,  in  Gcftatt-elnes  inenfrhl^ 
chen  Ohrs  gehauene  FeUengrotte ,  welche  fo  ^xtt^ 
legt  war ,  dafs  jeder  dirrin  entfteliend^,  auch  leifefte. 
Schall  fich  an  einem  gewüTeo  Orte,  wie  in  einem 
Brennpunkte  yereiargte.  Diefer  Ort  hiefii  daa  Trofl^ 
4.  LrZ.  1799.    Sr^frÜMtf. 


melfell,und  demfelben  gerade  gegenüber  hatte  Dionys 
eine  Hole  bauen  lalTen,  die  an  ein  kleines  Zimmer 
ftiefs.  Zn  diefem  heimlichen  Zimmer  wufste  der  Kö- 
nig allein  den  Zugang,  und  durchaus  unbekannt 
war's  älfo,  dafs  und  wann  Dtonya  fich  an  der  Grotte 
beßmie.  Die  Grotte ,  biefs  es ,  fey  zum  Vergnügen 
des  Publicums  angelegt.  Auch  richtete  es  der  dienft- 
fertige  Hofmarfchall  leicht  in'sWerk,  dafs  hferKiubb 
und  AiTembleen  gehalten  wurdet^.  Da  erfchien  nun 
der  ficilianifche  Adel,  und  Unadel  in  buntem  Gemt- 
fche.  Hatte  dann  der  wohlchätlge  fyrakufer  Wein 
den  Unterfchied  der  Stande  wunderbar  yerfcbwem«' 
biet  und  der  erfroheten  Gefellfchaft  ^en  Mund  geöflV 
net,  fo  ergofs  fich  das  Gefpräch  frey  über. taufend 
Reichs-  urtd  Stadtneuigkeiten.  Hier  kaongiefferte 
man  über  poliiifche  Gegenftände  und  fneyntß,  der 
letzte  Frieden  mit  Karthago  hätte  wob!  x^nt^x  ehren- 
vojler.en  Bedingungen  fDr  dicilien  gefchloffen  werden 
können.  Dort  ärgerte  m^n  fich  darüber,  dafs  der 
König  Sophiftenfcbwärme  W$  Land  rufe  und  feineD 
Plato  wegfchicke.  Hier  wurden  die  LiebesangeTe- 
genheited  Seiner  Majeftät  gemuftert  Laidtons  Blicke, 
fagte  man  lnut,  regierten  jetzt  das  Land,  port'kfi- 
tilirte  man,  o  web!  des  Königs  Verfp ,  und  der  Dich»- 
ter  Pfailoxen  bs  das  letzte  Stück  der  athenienfifche^ 
Literaturzeitung  vor ,  wo  dem  gekrönten  Verfemann 
ohne  Barmherzigkeit  der  Stab  gebrochen  W9r.  **»- 
Bald  lernte  Dionys  feine  Feinde  kenqeo  und  entfernte 
fie.  Befonders  vergöb  er  es  nie  dem  böfen  philoxeii, 
dafs  er  die  Literaturzeitung  las.  Freylich  war  die 
Folge,  dpfsDipnyS  —  «Jlcin  Wieb.  AberDioqy»  W9r 
auch  ein  Könige  upd  ein  Tyrann  dazu,  tch^  fo  rief 
ich ,  als  ich's  fys  t  ich  möchte  Wohl ,  dafs  unfer  gan* 
zes  Städtchen  eiq  folches  Ohr  wäre.  Welche  Wof- 
luft,  an  dem  Troftttnelfelle ,  als  dem  Brennpujnkti 
des  Stadtgeredes  :iu  fitzen  und  unaufhörlich  %u  hor- 
chen !  '*  Die  Löwenköpfe  des  PaUa^es  von  St.  Marc4 
zu  Venedig  bringen  4en  Vf.  auf  Oen  YtHtfiihUg ,  dafli 
der  bedeutende  Gänfekopf  an  irgend  einem  öflTentli* 
eben  Orte  des  Städtchens  befefU^  w<irde,  und  f» 
durch  die  berühmte  Schnatteröffnung. alles ,  was  ein 
jeder  von  jedem  hörte;  freundlich  aufnähme.  Alf 
einer  reichen  Zettelausbeute  wäre  nicht  z<t  zwtifelft. 

JL\ne  otigitielle  Laune,  welche  fAr  ni^tzHche 
Lehren  nicht  ohne  Wärme  des  Herzens  niul  mit  übef- 
zeugenden  Gründen  fo  lachend  gfebt ,  dafii  mBn  flc& 
fchämt,  ihnen  nicht  läiygft  nadigekommen  ^n  feyn; 
tierrrcht  in  den  Anfi^t^en  Ho^nung  B.  9>  S.  349. 
über  Krankenbefuche,  B.  3.  jS.  1,  wann  iß's  am  beftea 
fein  Tefiament  zu  machen?  S-  81-  Vorzüglich  der 
twcyte  über  dm  WHge  aod  ftr  0e  WicidArherfteb 
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\nng  des  Krauken  odcfitheiHge»  welches  irberhättfre 
B<sfuche  uui  ßch  führen«  Ift  reich  an  lebendiger  Schil- 
4cruug>  ^»JIch  lag;  kürzlicl^  etagepackt  iu  ScbAfwojIc, 
in  der  Ltige  des  berühmten  Reifenden  Lemuel  GfiUt- 
rer»  wie  ihn  die  Herren  hiLiHiput  an  den  Erdboden 
gefeffelt  hatten,  kein  Glied  des  Leibes  und  kein  Ohr 
^m  Kopf  regend;    als  mein  Schlafzfmmer  von  acht 
Schuhen  im  Gevierte  auf  einmal  mit  einem  Halb- 
dutzend   theilnehmender    Befucher    angefüllt    war. 
Wie  T»e^  Kaum  auf  eineo  jedeafiel,.  würde  ich  bald 
ausrecl^ea  könnea,  wenn  ich  genau  die  Mafse  mei- 
ner eigenen  Lage  wüfste."     In  die  Kraitkenftube  ver- 
fet7*t  hoct  mau  nun  daa  vielfache  Gefchwätze,  wel- 
cbes^  fich  von  Zupge  ^u  2^unge  ergiefst»  vorzüglich 
die  Rathfchläge  über  dett  Kranken«      Wunderbare 
.TräuKi«r  welche  bey  diefem  die  Wirkung  dicfes  Ge- 
lofea  waren»    führen  folgende  Anekdofieu  herbey» 
^Icb  hatte  auf  der  üniverfität  einen,  lieben  würdigen 
Freund;  (dean  ich  bin  euch  gewefgn^  wo  allgin  ächte 
Wdshtil  mi  Kaitf  iß ,  und  wer  es  iücht  gtaubai  willt 
dem  kanu  ich  es  mit  nuiaer  Matrikel  bemrißnt   eine  Art 
des  lieweifes*  die  Jo  untrügtichf  ab  bisweilen  die  €ii> 
%ige  iß^  wMiti  maü  liefei-n  kannl  —  folche  Züge  ver- 
dienen keinenPlatz.  in  einem  folchen  Auffetze.)    Die» 
fer  mein.  Freund  lag  an.  einer  BruÜkranleheijt  tödtlich 
danieder..    Der  Manur  lebet  noch  ia,  HoUilein «  und 
weiio-  ihm  di^fer  Auffatz  xu  Geilcht  kommea  fbllte: 
fo  wnrd  er  die  Güte  haben »  mir  die  W^ahrbeit  der  Ge* 
ichichte  öfTeutlich  zu  bezeugen,    kfa  nebft  drey  anr 
dern  Bekannten  leiüeten  ihmGefellfcbaft,  und  bracht 
ten  ihn  mit  def  gewöhnlichen  frohen  Laune  un4  el- 
nem  Dutzend  Pfiffen  Toback  in  einen  Zuftand  der 
Aube».  weiche  der  herzukommende  Arzt  für  die  ewi- 
ge Ruhf  auszugeben  geneigt  fehlen.  Weil  unfer Kran«- 
jker  anfangs  fehr  unruhige  war«  und  viel  huftete»  fo 
forgten  wir-  dafür,  dafs  nicht  ein  Xrüftchen.  durch 
.eine  I^iize  der  Thure  öder  Feniler  zi^  ihm  dringen 
könnte y 'und  beizten  denOfen^  dafs  er  glühete.    Der 
]yiedicu5  ri&dieFenfter  auf,  warf  die  Tabackspfeifen 
2ut  £ide9  und  hefs  das  Feuer  aus  dem  Ofen  nehmen«. 
•Sie  Bruft  de»  Kranken  fing  an  ikh  zu  heben;  er  ha- 
äete  und  feufzete-  laut:,  ach  und  o.    Nun»  meiaHcrr^ 
waren  die  evßcn.  Worte  des  Arztes»,  danken  Sie  Gott« 
dafs  Ihnen,  durch  meine  Anordnung,  durch  die  w*obU 
j^hatigcLuft,  das  Leben  gefrlftet  wird.    Mein  Freund 
|lanhte  ihm  kcinesweges,  dals  er  ihn  aus  einer  Enü» 
piindung' der  Seligen  gebracht  hatte»,   und  zürneta 
fffir  hefiig«    Denn  er  habe  im  Traum  eine  Art  Kana? 
fiergexaucht»  dergleichen,  auf  die£cr  W^elt  nicht  za 
Süden,  fey.. 

Ehen-  fo  lehrreich ,.  als  die  Laune  in  dielen  Au^ 
j|itzesV  wird  der  leife  Anftrich  von  SaUre».  durch 
a««lcheiL  fich  einige  andre  auszeichnen,  z«.B^  über 
häualic^  61üf  kfeligkein  B.  3-  S.  55  und  155.  uupar» 
feyiiche  Priifnng  einiges  Volksmeyauogen ,  welche 
ipn^  etlicheu:  für  Aberglauben,  gehalten  werden.  B.<2*- 
$.  32T..  Weao  der  Vf-  dts  Gänjekopßss  in»  feijaem  Witze 

J ehr  Erfindung,  der  Uaheber  der  objen  angeführten 
o/Ikue  mehr  Talent  verrieth,  ^charakieriiUft:be  Zö» 


'* 


genannten  dagegen  eine  unbefchreibliche  Einfalt  und 
das  üherrafchende  des  Nai.ven.    Diefe  I^anuicbraltig- 
keit  der  Satire  ift  kein  unbedeutender  Vorzuq:  diiTer 
periodifchen  Schrift»  welche  dennoch   nie  gegen  tue 
Gute  des  Herzen«  gefehtt  bat.     Man  könnte ,  rair  fo 
leifer  Berührung  der  Localitat,    wie  hier  gefcheba 
ift»  ein  fatirifches  Blatt  fchreibea,  welches  von  ea^ 
fchiedcuem  Nutzen  für. eine  beßimmte  Gegend  ir^re, 
und  doch  dem  ganzen  deutfcheu  Publicum  angeii'jrfe. 
Die  Thorheitcn  der  Deutfchen.  find  fleh  fall  a^  alles 
Oertern  einander  gleich ,  fobald  mau  nicht  ver^i(st, 
ionerhalb  welches  Standes  mau  fich   gerade  befindet. 
Bey  andern.  Völkern  find  die  Stände  durch  die  Ver- 
faffungen  gleichfalls  gefchtedeu ;  bey  keiaem  fü  durch 
Anmafsnugen  der  Thorheit,  wie  bey  uns.     Dam 
komnrt    noch»    dafs  ein   grofser  Theil  uufrer  Narr- 
heiten  aus    der  Nachahmung  andrer  Natioaea  /iia* 
fset;  mit  herrfcbeudcr  Gewalt  gehe  diele  übei  (tu 
gauifte  Volk. 

Um  diefem  Reifhthume  der  Lehre  durch  Scliecz 
und  Satire  in  diefer  periodifchen  Scbrifc  keinen  Reiz 
der  IVXaumchfaltigkeit  abgehn    zu  faflen,  vcrfchaft 
der  Ilr.  Ilofmedicus  Gaamberg  im  fünften  Heft  des 
füuften  Bandes  dem  Lefcr  eine  befripdig^endc  Kehai- 
nifs   von    dem    berühmten    Gedichte,    RoUcnlmgetu 
Frofchmäuster,.   Die  literärirchcnNotiiea  werden  dem 
Literator  fich  durch  disn  Fleifs,  womit  Cie  gefaimnelt 
lind»  eben  fo  fchr  empfehlen,  als  die Darftellung  des 
Inhalts  diefes  vortrefHichen  Gedichts  i^nd  die  kluge 
Mittheilung  der  fchönften  Stellen  eVocm  jeden »  wct 
eher  diefe  Blätter  in  die  Ilanft  nimmt,  willkoromen 
fieya  müflen.    Solche  hohe  Einfalt  und  deuifchc Kraft 
in  Sprache,  Scherz  und  tadelnder  Lehre  wirddcn^ 
gemeinen  Manu »   für  welchen  folche  Proviac/a/War 
ter  vorzüglich  mit  beftimmt  werden,  durch  Mark 
und  Gebein  dringen.     Vtelleicht  war  es  nie  wehr Be- 
dürfnifs,  als  gerade  jetzt,  folcl^e  alte  GediAte,  \v\e 
diefer  Frofchmäuslcr  ift.   zur  möglichften  \Yirkung 
fiuf  alle    Cla (Ten   unlVer  Nation   zu    verhelfea«     £$ 
herrfcht  in  ihnen  ein  deuifcher  Stolz,  d^rwUBif* 
furcht  erfüllt;  in.  wenigen  Zeüien  rufen  fie  oft  wr 
Selbftftändigkeit  auf»   lehrea  den.  DeutIcUea,  ^» 
ihm  ziemt, 

Indiem  fiich  nun  bewegt  das«  Lang;. 
2inert  als  ein'  baulälHg  Wand, 
Wenn  grofse  Donnerwetter- auCftrcheni 
©der  IJifhipag*h  vorübergehen.    S.^sS. 

.ITnfre  beiden  populacften  Dichier,  Göi/m  undBir^ffv 
haben,  fich  deshalb  an.  diefea  alten  Quciien  uafors  Na* 
tioaalismus  mit  Freude  geftärkr.    Dafs  der  leute  z^ 
ikmoea  war »  den  Froßhmausler  ron  neuem  iir  das  Pft- 
hiieum  einzuführen,   erfahren-  wir  durch  des  g^t^«*^ 
wärtigea  reichbaltigatn  AuHatxs.    „Wie  war*  es ,  f^^ 
er  ia  einem  Brief  aa  den  Vf.  def&lben ,  wenu  ^^^ 
mit  deifi  Werke  wie  mir  alten  Treifen  verführe,  ^^ 
BS  rein>  aosbrenate  ?     Daa  wimle  gkicbfam  eio^  ^ 
von-  Ueberfeuung  .aus  der  dtea  fehjerlmfren  unrol^ 

koavaeoeii  Slgrache  ia«ijie  abüc  acbtige^  &nd  voll- 

heamir 
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kcmmiKre  fcyii.  'Geift  ihidlahtftt  aber  blieben»  fo 
viel  4i1s  KDöglich  >  onveräudert/*  Eine  Probe  feine? 
Bearbeitung  diefe»  Gedieh^  ift  hier  gleichfalls^  {i:^^^^' 
(ert.  Nach  ihr  xu  aribeile»,  wäre  durch  eine  foUhe 
Umarbeitung  zu  viel  und  zu  wtnig  gefchehn»  Von 
RoUenhagens  Mamec  und  Geift  "wäre  zu  viel  vert 
wifcbt  TvnrdeB ,  als  dafs  man  •  um  fie  kennen  zu  leh- 
nen ,  nicht  2i:uy  «ttei^  Quelle  hatte  zurückkehren»  möf- 
üen ;  und  es  wäre  ihm  nicht  genug  igei>eninieay  um 
ihn  dem  gegenwärtigen* Gefchinack  ganz  «ngemeifea 
nu  machen.  Was  für  einen  folchen  Zweck,  bey  Wer^ 
ken  der  Art  gefcfaehen  roufs,  hat  Qothe  in  feinem 
Reineki  der  Fuehs ,  raeifterhaft  gezeigt. 

£s  Ifefs  ficli  erwarten,  dafs  in  dlefen  Btättem 
rermiicfaten  luhalts  oft  die  Rede  von  det  Erziehung 
feyn  werde.  Im  Allgeweiuen  läfst  Och  ober  die  ver- 
fchie&nen  Auffiirze,  in  weichen  hier  diefer  Qegeö- 
ftaiid ,  über  den  man  fich  nie  aihfprechcn  wird ,  be- 
rührt worden  ift,  nichts  befleres  fagen«  als  folgend^ 
Worte  aus  einem  derfelbea:  „über  Erziehung  zu 
fchreiben  ift  fchwer.  Die  aflgcinciaen  Sruiidrejclh 
dcrfelben  find  Jedem  bekatint;  man  kanu'alfo  nicht 
Viel  neues  darüber  fagcn,wi«  dbcfi  mancher  verlangt. 


1l»ald  jener  ernfthnft  dnrüber  nachdciRt :  fo'  wird  er 
am  Ende  felbft  aufmerkfam.«»^^  Die  Abhandlung,  aus 
welcher  dTefe\\*'or|e  genoiti^cn  find,  Attertetf  cms  den 
Vapieren  des  Mngfßers  P:^*  hefonders  übvr'Vnt^tricItt 
uvdErzithung  ETj.  S.^J.ift  liit  erofser.DeatlicMcert 
gefchricbijn  ,  wie  einige  andre;  xwey  Aüffdtze  vom 
Hn.  Paftor  Langreuter:  feil  ich  am  Gtburtsiage'mtiner 
Tachter  c^nniKinderhatl  gehen?  B.  3-  S-  34r.  Noch  et- 
uasiiherKinderbätlef  9.425.  hüben  fo  viclAnfpruchs- 
YoC'gteit  und  verrarhen  fo  rJel*  WSrrae  des  Vfs.  bey 
hcfleln  Versande ,  fo  viel  Glauben  an  ^ie  Güfe  der 
menfchlichen  Natur  bey  fo  vi^TKuhde  von  derWben, 
dafs  eine  Mutter  fich  'ftrhnelf  ehi  mütterliches  Herz 
abrprecbe,  \vcnn  (^as  Lefen  derfelben  keinen  wofal- 
thiitigen  Eindruck  auf  fie*  macht.  Wortreicher  und 
weniger  anspruchslos  redet  lir.  Prof.  Efckttfs  ^ber 
die  Verhindutig  dtr  Privaterxiehimg  mit  der  öffetit liehen. 
B.  6.  S.8X. »  wiewohl  er  richtig  beftimmt  ha«,  was 
man  von  dem  Unterricht  auf  einem»  gutgeordneten 
Gymnafium  fflr  die  Bildung  der  Jünglinge  erwarten 
dürfen  und  dafs  die  vornehmfte  Urfache,  warum  die 
Erwartung  fo  häufig  nichterfüllt  werd'e,  in-  dem 
Mangel  eines  Zufammephangs  der  Privaterziebung 
mii  der  öfleHtlicbcn  liegt.  Da  der  Vf.  ohne  Aiifpie- 
iun^ea  und,  ohne  Bitc^rkei^  fpricht:  f»  ift  folgende* 
SteUe  wirklich  auffallend :.Mfoltte  fogar  jen^imdKeiud- 
fchaft  deshalb  auf  mich  werfen,  nun!  fo  möge  er 
es  ->-*  wenn  ^  kannw  Mich  tvdAet  Jeieht  dasfiewufst- 
fevu,  etwas  gefegt  zu  haben,  da»  dem- Staate  und' 
der  Menfchheit  heilfam  ifir,  und' fetzt  mich  Über  die 
Unanuebmlichkeiton  hinweg,  die  mir  etwan  aus  ei- 
nem Grolle  erwaY^fen  Jc^e^nnten,  den  ichgewift  nfchr 
verdiene.**  In  dem  Auflatz :.  etwas  überweibliche  EY' 
ziekwng.  8*4.  &  449.  find  einige  iielliet  BUdLe  mx£  di 


Cultnrgelchlchte  der Bentfciien  geworfen»  12m  zu-be-^ 
leuchten,  in  wiefern  Bildung  des  weiblichen  Ge^ 
fcbleehts  in.  den  verfchiedenen  Zeitaltern  mögliclr 
war.  Zwey  Auflatze,  welche  vorzuglich  in H-ihficht 
auf  die  Erziehung  der  Landjugend  und  di^  Bildung 
ihrer  Lehrer  gefchrieben  find:  ein  Vovfchlag  zur  befferit 
Eimiclit\tng  der  niedem,  infonderlteit  der  Landfehuten. 
B.  3-  S.  353»  vom  Paftor  Kuldmann  zu  Ofternburg ;  und 
üher  SeiiuimeijUrfeminari^  votzüglich  in  Rückficht  auf 
Oldenburg..  B.5.  6.14s-  rom  Pa^Aor  KuhUnann  inWar^ 
denbuFg^  fiud  von  denkenden  Köpfen  abgefafst,  weh 
che  ohne  Umfcbwcif  den  Gegeuftand  felbft  berü^hren'r 
ood  fchon  durch  die  Art  des  Vortrags  verrathen\  Wi^ 
fobr  fie  gefchickt  find,  zur  Aasführung' ihres  YorV 
fcliläge  fehr  thätig  mitzuwirkcpr  '    \ 

Zu  den  vcurzügiichften  Stücken  diefes  JoWrüaH 
gjehörea  die  Denkmale ».  wekhe  verdieuft  vollen,  aucl| 
im  übrigen  Deutfchland  bekannten.  Oldenburgern 
geweiht  find.  Res.  konnte  beym  Anblick  derfelben 
iicüb  des  Wunfehes  nicht  enthalten ,  daC»  in>  allen  Ge- 
gendea  unfers  Vaterlandes  der  Kukm  verehrter  Miii^ 
ner,  So  wie  es  hies.gefchehn  ift,  den  f&lgenden  Ge^ 
fchlechtern  iiöerliefert  wurden  Nicht  ta  gedenkeir» 
wie  viel  Auf  klär  unjg  über  Deutfchland  aus  einer  ^ol^ 
eben  Sitte  für  den  Uiftoriker  und  Statiftiker  entft>rU^ 
gen  komite;.  nicht  zu  erinnern,  wie  der  Nach  welk 
es  dadurch  viel  ^hes  möglich  würde ,  der  allgepiei- 
nen-Gefcbichte  nnfers  Vaterlandes  einige  Vollkommen^ 
faeit  zu  geben^:  wer  woUce  auf  einem  folchen  &otte> 
acker  voll  dcucfcber  geweihter  Grabmäler  nicht  mit 
Rüboung  veru-cifon^l  wie  wollte  der  DcutOchö  i«< 
Süden  ficb  hier  nicht  dtesnördlichen  Qruders  fVeuen«? 
Durch,  den  Nefcrohg  ton  SMicIUegroll  ift  ein  Anfang; 
der  Art  gemacht.  Allein, wenn  d^rfelbe  nichr  zu  ei*« 
aiger  Vollendung; geläng/^n  kann,,  ohne  eine  iebhafi^ 
Sere.Dttterfttitzttug. aus  allen  Gegendien,  fo  ift  wie* 
deruar  der  nachtheilige  Umfta&d,  dafs  eine  Schrift 
deoArtmchi  das  Andenken  vercfienft voller  Männer 
ia  dem  Kreife.,  wo  fie-  wirkten ,  fo  verbreiten  kantf, 
als  durdi  periodifcheElätier  gefchehen  würdl-,  die  ihr^^ 
beftimmte.  Provinz  hätten.  Auch  verdient  fo  rrniv- 
eher  ein  Denkmal,  der  fich  auch  nicht  den  [^criugw 
Aen  ^hiawäftigeu'  Namen  erwarb.-  Eine  Sommlung. 
.der  Deukfchaifcea  auf  verehrte  Münner  aus  Provin;- 
cialblättern^ft.  deren  fioli  alle  Gegenden  erfreuten^ 
jnüfste  dann  ein  begeifterndes  Nationalwcrk'  werdetf. 
JLus  diefer  Zeiifobrift  hait SdilichtegyoUsltckTolo^  die- 
JBlütter  aufgenommen ,  weiche  Hr.  v.  lialem  feinetä* 
freunde  IVid€rffr^clier  mit  gerührtem  Herzen  wi<t- 
mete.  Ein  edler  Sinn,  weläer  fich  auch  durch  dite 
zärtlichftc  FreuudfchaEt  in  feinem  Urtbeile  nicht 
wird- bpftechen  lairen,  fpricht  fo  vernehmbar  aus  ih^ 
aen,  dafs  ein  Dritter  in;  das  Lob  deifen-,  welchem* 
das  Denkmal  geweiht  ift ,  fo  «inftlmroen  wird:  er 
war  ein-  Freund  des  Urhebers  diefes  Denkmalcs.  Mit 
einem  bewuAdera9\vüi>dig>en»'F1eiib^  in.  Z^fa^^enfu- 
cbung  literarifcher  Notizen  hat  Hr.  Hofmedicus  Granr» 
Zfrf^  tlle  Lebensgefchicbte  des  gräflich -oldenburgi- 
fchen  Leibarztes-,  Anion  Günther  BillicH'  gefchriebeu. 
B.4i'  S^  4^9*.  465.  Stofer  g^liehrte  Ereand  Cosirings 
B^mmma^  nnd^ 
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und  ecacibtetc  merficinifchc  Scbriftftcller  verdiente 
freylich  ein  Denkmul,  ah  welchem  Ixtefrarifche  Ge- 
lehrfamkeit  fichtbar  war;  doch  möchte  man  faß  be- 
haupten ,  dafs  der  Aufwand  derfelben  hier  zu  groft 
fcy  t  wenn  nicht  in  den  Anmerkungen  fich  fo  man- 
ches fände ,  worüber  fich  nicht  nur  der  Forfcbet  iü 
der  medicinifchen  Litcrarhiftorie  freuen  wird ,  forf- 
dern  welches  durch  Erfcheinungen  unfrer  Tage  be^ 
fonders  unterhaltend  ift.  So  heifst  es  in  einer  An* 
merkung  über  dasSyftcm  des  Anführers  der  Mttho«- 
ijtkert  TheffAUis  von  Trallcs  in  Lydien:  „dasSyftem 
des  Schotten,  Broume^  von  Sthcnie  und  Aftheuie, 
iniirccter  und  directer  Schwäche,  Incitabilitätu.f.w., 
weiches  in  unfern  Tagen  fo  vielAuffehen  gemacht; 
und  fo  viele  Anhänger  und  Vertheidiger,  auch  Gegnef, 
gefunden  hat,  fcheint  in  vieler  Hinficht  von  jenem 
Theflalifchen  Geift  umweht,  and  vielleicht  aus  ihm 
gefchöpft  zu  feyn."  S.  477.  78*  Von  demfelben  Vf. 
ift  der  Verfuch  einer  Biographie  niber  Bohan  Michad 
Herhart  ß.2.  S.373-.  ein  glückjichps  Bemühn,  dea 
Werth  diefes  herrlichen  Mannes  von  allen  Seiten  dar- 
zuftellen.  Herbart' wnt  Rector  der  oldenburgifcheä 
Schule,  von  1734—  68 .  «in  Mann,  welcher  nur  durch 
kleixiere  Schriften  feinem  Zeitalter  bekannt  Wurd^, 
aber  mit  den  grofseh 'Schriftftellern  diefer  herrlichen 
Epoche  untrer  Literatur  enthufiaftifch  fortging,  und 
in  der  Denkart  feines  Kreifes  felbft  Epoche  machte. 
„Er  war,  heifst  es  S.  394.,  ein  heller  Kopf,  emSelbft- 
4lenker,.ff^r  Wahrheit  fuchte  und  annahm ,  wo  er  fie 
fand  ,  aber  nie  anderer  Meynungen  nachbetete.  Mit 
guter  Beurtheilung  verband  er  Gefcbmack  und  Witz^. 
Erding. mit  der  Zeit  fort,  und  war  einer  der  erften, 
der  in  dem  ehemals  berühmten  Gottfched  zwar  den 
guten  Sprachforfcher,  aber  aoch  den.gefchmacklofen 
Mann  erkannte ,  und  fich  hingegen  für  die  beffern 
Schriftfteller  erklärte.  Klopflöck  fand,  feit  der  erften 
Ericlieinung  feines  Mefilas,  in  ihm  einen  grofstoBe'- 
wunderer,  und  warmen  Vertheidiger;  roitEntzücken 
pries  und  las  er  ihn  feinen  Freunden.««  Mit  einem 
ähnlichen  literarifchen  Fleifsc,  wie  in  den  kaum  an- 
geführten Biographieen ,  and  mit  Kritik  hat  L.  IT.  C. 
von  HaUm  Nachrichten  über  Johann  Lys  B.5.  S.500. 
geliefert.  Oldenburg  war  der  Geburtsort  diefes  be- 
rühmten Küuftlers ,  eines  Malers  aus  der  niederlän- 
difchen  Schule.  Der  Vf.  rückt  zuerft  dieNotizen  aus 
Sandrart  undHoubraken  ganz  ein,  fugt  dann  die  Zu- 
fätze  und  Abweichungen  ihrer  Nachfolger  hinzu,  fer- 
ner was  fich  über  die  von  Johann  Lys  vorkommen- 
üe  Gemälde  auffinden  liefs,  und  giebt  zuletzt  ein 
Verzeichnifs  der  nach  feinen  Gemälden  verfertig'teh 
Kupfcrftiche.  fn  einer  Anmerkung  zu  diefem  Auf- 
fatzc  fagt  der  Vf. ,  welcher  die  Au^cht  über  die  BI- 
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biiothek  hat)  die  derHerz«^  vonOldehbnrg  von  den 
Erben  des  fel.'Branc/eiiu  Hannover  luiufte-,  in  feiafin 
Bibiiothekarseifer  folgendes :  „Keoner  (denn  von  de- 
nen ,  <lie  eine  folcbe  Bibliothek  noch  nicht  von  dem 
RonMj:^i!fimfftfia4$fen  ies  BüchitrverUikets  zu  unterfchci* 
den  wificn^  iil  hie^  nicht  fdie  Rede)  Kenner  werden 
aus  diefer  einzigen  Pjrobe  *)  fchan   auf  den  hoben 
Werth  der  ganzen  Sammlung  fdiliefscnti  kon&ei!,  wo- 
mit Se.  Herzog!.  Durchlaucht  unfere  Stadt  beglucit 
haben,  und  zu  der  den  hiefigen  Literatoren  deifieyc 
Zutritt  vergönnt  worden  ift.«« 

Unter  den  naturhi0orifchen  und  medicinifcbea 
Abhandlungen  find  verfchiedene,  welche  obneZim- 
-fei  auch  für  den  Kenner  der  Wifienfchaften,  welchen 
fie  angehören»  Werth  haben,  fo  wie  fie  unleaghu 
für  das  Publicum,  welchem  fie  zunüchfi  geweiht  wur- 
den,  von  ausgezeichnetem  Nutzen  find.    Voo  dfo 
JIn.  Hofmedicus  Gramberg  ^  der  überhaupt  für  dlefei 
patriotifche  Inftitut  befonders  thä'tig  gewefen  iß,  fio* 
det  man  (aufser  einer  Abhandlung:   Warnungen  vot 
dem  Gebrauch  des  Arfeniks  im  5teu  B.)  einen  Auflau 
über  Hauscuren  und  Hausmittel  in  hiefigen  Gegenden, 
welche  in  fechs  Fortfetzungen  fich  durch  drey  Bao^ 
de  diefer  Blätter  erflireckt,  und  nur  .von  einem  Ante 
gefchrieben  werden  konnte,  derJan^e  und  reiche  Er* 
fahrungen    über    diefen  Gegeafiaad  gemacht  hatte* 
Im  zweyten  Bande  ift  ein  Verfuch  über  die  Feldmänfe 
und  Mittel  daeegen ,  vom  Hn.  Advocat  Erdm^nn «  voll 
Urtheil  und  fleifsiger  Belefenheit.     Zwey  Auftätze 
eines  fcharffinnigen  Phyfikers»  des  Leibarztes  H^U* 
wag  find  reichhaltig  und  gedrängt:  i)om  kalten  Bade 
B.  a.  S.  i8l«    Vom  Bley  und  dejfen  gtHigenEigenfckaf- 
ien  B.(i.  S.  ii).     Ueberaus  verftändlich  ge/ciiriebeo» 
und  um  fo  belehrender  dunkt  uns  der  Verfiuk  einer 
tiaturUhre  fürs  Haus  und  füfs  gemeine  Lebe»,  vo« 
Hn.  Prinzeninftructor  Arufe  B.  6*  S.  177  nnd  Jlti* 
Diefer  handölt  über  Wähne  und  Kälte. 

(Der  Bejehiufi  folgt.) 


WiBN »  b.  Hörling :  Leitfaden  der  in  den  IL  X.  E4- 
landen  vorgejchriebenen  deutfchen  VorUfungen  über 
die  PafloraUheoLogie.  Herausgej^eben  von  frais 
Giftfchütz.  3te  verbeflerte  AuflL  1706.  4Ö6S.  «• 
( I  Rthlr.  II  grO  (S.  d.  Rec.  A.Ut  J7M 
Nr,  MiO 

Ldpzfo ,  b.  Rdnicke  u.  Hinricbs:    V&m  üfjff^^P 
'  des  Gfegormsfe^es.      Eine  Seh«ilfthrift  von  >i 
S:  T.  imcke.    f^eue  Aufl.  1797.  96  S.  8»  ( S  P* 
(  S.  Rec.  d.  A.  L.  Z.  1793.  Nr.  söoO 


")  Dies  bezieht  fich  dtrauf ,  cUfs  alle  in  dem  Wtrk  /<fe«  generale  JPame  colleettoet^  tüaifleHe  d'Efiam^s  in  der  «rßw  Cltfie 
aufgeführten»  ^umTlMil  fehr  koftbaren  und  ^eltr  feltneii  Giilterieen,  Gabinttte  und  Sawinluagcn  fich  fiMunilidi»  oo^  ^^ 
darunter  in  dtn  ttfken  und  iUioailen  Abdräckea  in  der  oldeabuffgii'cbAn  BibüoUiek  befinden» 
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0£.i>£nburg:  Blätter  vermifcktiH  Inhaks  €tc. 

{^"Befchlujs  der  im  vorigen  Stücft  ahgehrthenen  Recenfi^n, ) 

Hiftorifcbe  und  flariftircheAufrätze  jeder  Art  ober 
die  Gegend »  welche  die  eigentliche  Sphäre  dift- 
'er  periodifchen  Schrift  nirar.eDi  fehmücken  diefeBlät«: 
:er  fclibn  durch  die  Namen  .ihrer  Urheber»  die  auf 
manche  Weife  der  gelehrten  Welt  bekannt. geworden 
ßnd.     Z.  B.  V.  OedcTf  v.  llalnn,  '  Mojtr^   Grambergf 
Mutzenbecher  f  Wiarda.    Die  bekannte  Gelchlchtß  Ol- 
burgs  durch  1;.  Halein  verdankt  ihren  Urfprung.  die* 
fen  Blättern»  .  Eben  derfelbe  hat  in  der  Befckrtibwtg 
feiner  kleinen  Reifen  in  der  dortigen  Gegend.  B.  5.  S.  12^.' 
B.6.  5.409*  496.  eine  angenehme  Gabe  feines  Talen ca' 
in  leichter  Unterhaltung  gefchenkt.   .  Ife  diefe  perio- 
difche  Schrift  nie  durch  den  Buchhandel,  iu  das  grö- 
fsere  Publicum  gekommen  ift,  würden  wir  es  unft  nicht 
verzeihn,  fo^efades  nicht  ausgehoben  zu  haben  (der 
Reifende  unterhielt  (ich  mit  feinen  Begleiterinnen 
über  die  7oojtihrige  Fabel  vom  oldenburglfchen  Hörn) : 
S.  J33.  9iin  diefem  Augenblick  hielt  unfer  Fuhrmann 
beym  Sandkrug  an.     Wir  traten  in  die  Hütte,  und 
ich  fragte  die  Wirthinn ,    ob  fie  nicht  einen  Dxeyfufs 
habe  und  eine  Lampe?     Sie  gab  mir  beides.    Von 
wem  hat  fie  das  bekommen»  gute  Frau?  —  Vaaeen 
oolt  Mann,  he  heet  Gleimf  he^fchall  wifs  Verfe  ma- 
ken.  —    Sehen  Sie,    da  meine  Damen,    fagte  ich, 
den  Urfprung  einer  Fabel,  über  deren  Deutung  nach. 
700  Jahren  die  Gelehrten  lieh  den  Kopf  zerbrechen^ 
und,  wie  gewöhnlich «  taufend  alberne  Hypothefen 
bilden  werden.     Vor  wenigen  Jahren  kam  nämlich 
der  alte  Dichter  GUim^  deflen  Kriegslieder,   wie  ich 
hoffe,   nach  700  Jahren  noch  werden  gelefen  wer- 
den, in  den  Sandkrug  und  foderte  einen  Dreyfufs, 
om  den  Kedel  mit  WaiTer  zum  Kochen  darauf  zu  fe- ' 
tien.    Wir  haben  keineq  Dreyfufs ,  war  die  Antwort. 
Reicht  mi^  dann  den  Blafebalg ,  damit  ich  das  Feuer  . 
anflamme.  «—    Wir  haben  keinen  Blafebalg.  —   Gebt 
mir  ein  Lämpcheu,  damit  ich  —  Herrl   unterbrach 
ihn  der  Wirth,  wir  haben  kein  andres  Lä'mpchen, 
als  was  dort  unterm  Boden  hängt,  utid  was  Sie  wohl, 
nicht  aorilhrcfd  wollen.  —  Arinfelig^s  Volk !  feufzte 
der  Barde,  und  zog  feine 'S trafse/^ Nach  wenigen 
Wochen  kam  er  d^n^lbigen  V7eg  znruck,  und  brachte  ' 
den  Leuten  einen  Dreyfufs ,  einen Qlafehalg  und  eine.; 
Lampe  zum  Gefchenkt     DerSpafs  d^s  alten  Mannes 
ward  bekannt.     Reifende  fragten  in  der  Folgenden 
A.  L,Zf  1798^    Er/ler  Band, 


Wirth  nach  den  gefchenkten  Sachen,  und  diefer 
zeigte  fie  wie  jetzt  vor,  mit  der  Bemerkung,  dafs  fie 
von  einem  Dichter  herrührten.  Pies  wird  den  Wirth 
bewegen,  folche'Stücke  als  Heiligthümer  zu  bewah- 
ren. Der  Blafebalg  wird  vergehen,  vielleicht  auch 
die  Lampe;  aber  der  Dre>'fufs  erhalt  fich ,  und  die 
Jahrhunderte  werden  eine  Fabel  darüber  aosgiefsep.*' 
Von  einer  andern  Hand  findet  man  In  diefen  Reife- 
briefen  einen  intereflanten  Auffatz  über  ein  mecha- 
nifches  Genie  im  Oldenburgifchen ,  den  Künfilec 
Withorn  zu  Bockhorn,  der  fich  ganz  felbft  bildete. 
Wir  würden  ihn  hier  mittheilen,  wenn  er  nicht  zu 
viel  Raum  einnähme,  und  jede  Nachricht  in  ihm* 
nicht  zu  merkwürdig  wäre»  als  dafs  man  einen  Aus-! 
Zug  davon  machen  dürfte. 

Beiträge  zur  Gefchichte  der  oldenburgifchen, 
Reciite  hat  der  verftorbene  Widerfprecher  geliefert^ 
Der  Verfuch  einer*  Gefchichte  aller  bey  uns  vorkommen- 
den Artender  Gütergeineinfchaft.E.  2*  S.  26;«509.  Die 
Abhandlung  über  die  Abfindung  von  eeJchloJJenen  Stel\ 
len  und  über  das  Erbrecht  der  lünder,B.  ^,  S.  273*  find^ 
wichtige  Auffätze  für  das  deutfche  Privatrecht  und' 
den  gelehrten  Forfcher^  zu  welchen  die  Abhandlung^ 
eines  Ungenannten  über  Abfindung  von  gejchlojfnen 
Stellen  nnd  Erbrecht  der  Kinder  nach  Verfchiedenlieit 
des  Vermögens  B.  5.  5.95.  als  ein  trefflicher  Nachtrag, 
eines  hellen  Kopfs  und  kundigen  Mannes  hinzugefügt, 
werdet!  mufs. 

Von  der  weitern  Kritik  diefer  Reichhaltigen  Blät- 
ter durch  die  Beforgnifs  zurückgehalten,    zu  weit- 
lättftig  zu  feyn,  wollen  wir  nur  noch  folgende  drey. 
Bey  träge  zu  denfelben  anführen :   Lebensweisfieit  aus 
den  Griechen  und  Römern,   vom  Prof.  Ricklefs.^  B.  5... 
S.  434.    Die  Holen  zu  Muggeadorf  im  Bayreuifchen, .' 
befchrieben  .vom  Adyocat  Gramierg".  B.J.  S-487'   K\ 
ne  Rede  über  die  allgemeinßen  Urfaclien^  welche  inStaa^. 
icn  den  JVachsthum  und  den  Verfall  ^er  MoraUtät  be- 
wirken^ vom  Hn.  Her6att.  B.  6-  Sr6o.     In  jener  Be- 
fchreibung  merkwürdiger  Holen  wird  man  Züge  ei- 
ner lebhaften  Fhantafie  und  ein  glückliches  Talent 
zu  Schilderungen  mit  eben  dfin  Vergnügen   wahr- 
nehmen ,  wie  den  denkenden  Kopf  und  die  lichtvol« 
len  Ideen  in  diefer  Reple , .  nnd  Wird  wünfchen ,  dafs  , 
jene  durch  einen  Ausdruck,    der  über  den  Gedan- 
ken    erhaben  ift,    und  diefe   durch  ein  zu  grofses 
Cereinoniel  •    yromit  die   Ideen  eingeführt  werden, 
ixi^bti  bisweilen    das,  Vergnügen   fiörten ,    weiches 
fie.gewähtep.  ;.  .. 

4n  Verbindung  ipit  diefen  Blättern  v^r^ifchten  ' 
Igh^lfs^mufs  folgende  Schrift  angezeigt \r^nien« 

N  n  n  B  Ge- 
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Gued'ctickt  auf  Kbften  dierButjadinger.;.  VertHfiidigung' 
der  Butjadihger  gßgen-  Hneti^  i^  die  oldenburg^chef^ 
glätter  ixermifchten.  ImhaU^  pngßrückien^  jfuffatZt^ 
*^  yioti- Gerhard' Anton  TSBekeBr^Pr^dTger  zu  Blexea: 
an  derWeferia.Butjadiogea*»  wiSVewUmgenifei^ 
ner  Landsleute:  1796^  r4o  S.  8- 
Der  yerftorbene*£tatsrath:  Himrfc&A  wCHdenburg,. 
Bekannt  diircbfeiaepraktifche  Anleitung,  zum  Deich», 
äiehl-  und'  Schl'engengraben  und  durch  Anmerkung 
gen.  zu.  dem-  oldenhurgifchen.  DeichbAnde^  von  Mui^ 
itich ,  hatte  za  einer Zeit^  worein  beträchtlicher Theil 
des*  HlTZogthums  Oldenburg»-  das^  Butj^dingerlimd^ 
fn  den  fchreckllchfteii:- Verfall' gerathen:  war V  fich- be-' 
müht»,  die  Uriacheii^  deiTelben   und'  Mitter  aufzufin-> 
den  f.  wodurch  ihm  abgeholfen«  werden:  konnte.     Ein 
Auffatz.  von  ihm  »^   welcher  d*her  entftand'»    ward- 
von  den'  Herausgebern-  der  Blätter  yerraift:fiten  In« 
fialts  in  das  zweyte  lieft  des  feetisten^ Bandes  eioge« 
90£kt..    Der  Vf.  glaubte  fich-  durch  die  Gefchiohte  der 
]iutjadinger;  berechtigt  anzunehmen»,   dafs   ihr  ur- 
^üng)icher.  Charakter»,   ein:  jg;ewiirec  Natiönalftolzr- 
iHit;  Arbeit  Amkeih  und  Sparfiunkeit  verknüpft  »>  durch; 
den  Ueberflufs,  in  welchem  iie  fpa terUin? leben*  konn» 
ten-;.  In-^ einen' Häng:  zum- Wohlleben  und  Grofsthun^ 
übergegangen  >>väre. ,  Sioli:-»  Faulheit  undVerfchwen- 
düng»     der  allerfchlimmfte'  CharaKtep'  eines    Land- 
wirtHsv  hätten-  dann.' auch*  bey  den-Batjading^rn  das^ 
ünglückx  berbeygefiührt^» .  untere' welchem  fie  erlägen; 
Bie  vopziiglichften* Mittel' dagegenünd' deshalb  auch 
Au£  die  Verbeflerung.  des  Charakters^  derfelben.  be->^ 
rechne!.- 

Jeder* Unbefangne*»  welcher* Köret,  däfs  die  au- 
fterordentlichften.unglückHchen'Ereienifle  das  Volk» ^ 
▼ou' welchem'  die- Rede  ift,.  eine^Reihe  von- Jahren. 
BindurclF  beftürmten».,  wird;  (ich  freylicfr:  wundbrn» 
dafs>  der  Vfi  auß'dfefe'  zunäehft  liegende  UrficKe  ei- 
nes fchrecklichen  Verfalls  keine  Rücklicht  nahm ;  aber 
volli  Achtung'  iüT'den^  Scharfilnn »..  welcher^  unver^ 
licnnbariii.dem.AuEGitz.  herrfchr»>  es  leicht  begreif-' 
lieh  finden^wie  man- jetzt;. dä'jenes Land  ficb  aufter-^ 
ordentliche  erholt  hat ».  und  fich  die  Sitten:  feitserEin- 
wohner*^  gebeffertc  habend  follen »/  viel?  weniger  daran^ 
denkt',.  dea'VQrneUmften  Grund  trauriger  Zeit  in  dem* 
Gharakter  derfttzteniau£uifuchen;  Merkwürdig  find 
in  diefer  Hinfichr  zwey*  Auffötze; ,  zur Verthieidigung. 
der-  Butjadioger-gefchricben!  Bi  6--  S;  197;  und  273.. 
beföiiders  \i\  der  letzte  reich ' an.  guten.  Bemerkungen. 
Dagegen',  wird'  es-  zw  dem  fonderbarft'en  Erfcheinnu^ 
gen  inder  Schriffftelfcrwelt^  gerechnet  werden;  dafs« 
die  Herausgeber:  der  BlStterr  verinifch'tcn^  Ihhalts»  weil» 
flfe  das: Urtheil'eiiieS'Verftorbenen^ patriotifthecF-Man- 
1te»-bekann^macUtfn»^mij^eiher•  Schrift,- wie  die  ge-- 
genwärtiger  ift-»   angcgriflfenv  oder  vichnehV:  heftig: 
Uedrohüwerdifen  konntem.  DfenrVf;  ward  das  Gefchäft: 
jiiifgetragen  V   fein«  Vaierland^  zu«  vertUeidigenr».  und! 
die^gegen  tfeihe  Eamliesl&iite  vorgeb!raeht&  B^ftUttMi-'' 
gptingienjin'iitretHBlftfi& ^rzuftellen;.  Er; wagr geiiJ^iD&-^ 
ge^Zvireifcr  übcrrdie^AecKtbeit  der  HtedlVKrifr,  aus*^ 
welcberr  der«*A'üffütr^  ab'gedrnck't:  iflr;:  er*^  veriiiitKe;t;.» 
dSSi^ die.CtLblicirnug;^ deflelbea.  aus.  böfenu  AüBidbtjeiti 


▼ennftalter  worden  fty^^wegeir  eines  Planes  zum  Ver* 
derben^  des"  guten^  VoJks>  deir  Buiiadinger..     »»Wena 
Hunricbs^  wirklich;  der  Vcrfeffer  eincs^fjjlcheir.  Auffi. 
tzesr  gcweien'  te^ir  folUe  ^  fo»  müfste  er  fich-  not&weo 
digr  em  'gar  xn-^fifrcfa tctlltites»'- Gewebe^  voi»»  Bosheit 
denken ,.  worin*  £elbft  diefer  Mann   folV  verflochtca 
^ewefen-  ffeynT*«"  Er  bedient  fich  fogar  einmal  foJ^eu 
der^  Worte:    ^Jelnt    gHtmüLthi^n  Landsteute  hegten 
den^'V er  dachte  a/x  wenn  bey:dernerausgxibe  ^eÄbjicht 
Cfvoe^etnpjei^^  diis  durcH  praurin  Schici^aU  von  ffinein 
iVoMfiande  htrabgtfunkehe-  VöQtcUeh^  denen^  rwirijst  z% 
madienf^  die- zu  feinem  Wiederaufkimmeff  allein  cticiv 
he^tfagen^  kown^ent  und^fik-  dem  Entkräfteten  \  ans  31a  tli- 
wiUen^noch:.  einen  Stofs^  zu  geben'^-   um-  feittm  volligai 
Untisrgang  'i-u  bewirken^  oäer-  zw  befchle^fnigen,**  Wenn 
man  fokhe  beleidigende  Vermuthungen^  und  Befor^* 
nifle*  ins*  Publicum:  zu-bringen-  wagt:'   fo-  vertrauet 
maiholme'I^eife^  auf  die  Milde*  einer  feilen- ße^/rf^. 
ruog»   unter  welche»  m^m^  lebt»*  und  widerlegt  £cb 
dadurch-  felbft*  am  beffen;- 

D^r  Vf.'  mag:  Sehr  über  d^n^  fcHonendea-  Geift*  der 
Iferausgeber  freuen»  welche  ihn^  ohne'  Empfiodlich- 
keit  nnr  mit  einigen  tretenden' Bemerkungen-  übet 
fein.fondeFbaresBeginnen^ftrafteni  B.6-  S\2g4 — 315- 
Pfychorbgifchkanaiman  fich»?  da«  der  Vf.  £cb-  felbik 
als  einen  kaltbiütigen.  funfzigjährig'en,    ptßickt  a/j 
einen*  brauf enden*  ^ünglingsiopf  mit  gra%  wfrrf  ende» 
Haaren^*  fi^hlldert,*  uikI  als  ein  Mäno  ron-yerüand 
und  Talent  ielbll  an  einigen  Stellen  dieCerSctirift  er- 
fcheint  ,*  den.  Uirfprung.  derfelben»  wohl'  mAt.  anders 
erklaren,  als  dafs  er  begeißert  von  der  AufFodoruag, 
feine  Landsleutc'  zu  vertHeidigcn,*  fleh  den  Telnd 
fagiftig.und'«  furchtbar,,  wie  nur  Irgend  möglich»  vor- 
ftellte ,.  unr  defto  mehr  Ehre  einzuärnten:    TiiefeSpaa* 
nung  der  Seele,  trug,  auch'  wohl^  dazu'  bey,  dafs  die 
Schrift  in  einem  unerträglich  gefpanuten;  ^eiVcctfi? 
Ton*  abgefafst  ift..     Auf  acht-  hierarchifcbe  Weifs 
fpricht  der- VfT*  yorcfeinm  Volke;    er   wunfcUi« 
Ivlann .  zu  >  fey  n » »  der » ^  wie  der   Dich ter-  fagt ',  rrgtt 
dictisanimosetpectoraKvMcet!:    Hier  fehn  Sie,  fa^: 
er  S. -20«  9  das  Refultai^' meinecr  reiflichen  Ueberiegun 
gen ! :    Eutlicr  ging:  einft^  feinen  -  Etephanten  -  Schriit 
fort»  ohne  fich* durch  feines^ Meläacathons'  Bedenk 
lichkeiten  ftören  zulalTen;    Parva  fi  licet"  comfonen 
magnis\  förifts-hierdfer  nämliche  Fall:**      Ettvas  «r^ 
ziertcres-  möchte  wohl-  fif;ltcu   gcfcHrlebeu   werde- 
als  folgende  Stelle:-  »fWennJ^itiand*»  dem  icb'  nicit^ 
zu  l^ide  gethanv^  ^ü  der- Quart  über  detfr  Arm  ^^'. 
inich  losrennt,- und  ictfyiweil^ icfi  äiefea  Stois  nicl:: 
niederpariren  kann;  ihn^mit* der  förcirten  Tcrze  \^*ev 
hebe»^  fo»  kann*  diefe*;  vielleicht*  dem  Angreifer*  11« 
Haarwachs  ge^'eiXf-alleii^  darum  bleibe  ich^doch  ftet«- 
rfer-Vertheidlgeri.  weil' der  Andere  micfi  znerft  o^rf 
Urfach  angriff;    SolUe  dies  nicht  der  FallTeya   fci^ 
meinen:  vorläufigeaBemerkungcfn? *^'  —  *  Wir  wöCj 
fcheni.daß  deni-Un.'  Fredig^erj-wenn  er* die  fbrcirU' 
1?erze' künftige  einmal  zur.  Vertheidjgung:  braackc.-* 
fölUe».  diefelbe  beirer»>«ls^im  g.eg^i»vrärticeo.  TmIU 
g;elihgen  md»»*. 
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ÄAS-fADi^V  b.Sprinrfiig!  Kaßadier  Cöngrefs- Cafen-- 
der^lj^Sf  mit  einem  Plaae  von  *der  Stadt  Raftadt 
und'  eine/  Anfichr  des  Schlbifes.^   94  S.  Taftben** 
forinat:  (ffl.  Mkr.)*        , 
DaÄ^der  Fried^aacMgi^a^  zu  Raftadt^  bc^  einiger. 
Verla ngt^rtong;-  gletoH^dein  Reicfrsta^e  za  Reg^ensbutrg,. 
eiü^  ihm  ei'g«tit]lUiiilicb»'Sta*ats1iteratar'  beleommen'' 
wurde^y  VieSs  ficlrWohr  nicht  anders  ervrarren:    Daa*' 
dringei^fte  Bedarfnffi»  diei^r  Arr  n^^r  ein  Congreftca-^ 
lender,  deden  Fomt'uiid^  Itihalt  foWdhf  fflr  deifGe- 
hraach-  am  Coogrefsorte  ifelbA:»  als  auch  fü^die  allge-- 
jMin^  g^rjpannte^'AtlfBietkftiDkeil-  des«  afusfw^firtigen  Pu*- 
hWcums;  uüte»  den-  verfbKjedleiten'Häuptg^eiiehrsp^nk*' 
teü  beffied^^nd  fey:    Das- hier' angezeigte  TafcÜeni- 
buch  ift  zwar  ein  Erflling',   welcher' aber  bis^jetzr 
noch  die  f^äter  erfchieriene»  Vernieher  diefer*Art  fo- 
Virohl  an  Keichhaltigkeir;*   ata^  an-  Geitieinnä«^igkeie: 
ubertrifn.^   £iae  kurze  Darftellung;  des  Inhalts^  wird« 
diefta  Lob  rechtfoitigen;^ 

V^an^  eine'  ZufäibilienfleHung^  de»^"  vierfiichen^ 
2^itcalenders  für  CÜriftisav  Juden  ^Tärken^  und*«  für* 
Franzoi^ii:  -^-  Der  erfte  AbfcHnitt  U\  eine  BefcKrei* 
Imng  der  Stadt  und  dir  Uiiüifgenden'Gt§end\   wdche; 
die  auf  dem  Titelblatt  aufgezeigten  beiden  Plane  auf 
dRs  befte^erltfutern-r    Der  Ilaa{>tcharakter'der'DarfteU* 
lun^;:  ift  Wahrhaftigkeit«  entblöfsV  von  alle»- Charta-»* 
tsiierien  und  Ueberti'eifitingen;-     Sogeftelit'der Vf. 
g^nr  offenherzig',  und  beyaahVmit^&itftellilirg  des-' 
inr  Ganzen  fchönen  UmrifTesp   dafs'  die  Gegend  )7ac/i, 
fandig  und'Juf^tfyßgt  fey*     Rec.  findet  vieliriehr,  dafs* 
£e  malerifch  -  gemtfcbt  und  mit  nmhcHen  gepriefenen-- 
Gegenden  derSchweiz-und  vonpeuifchland  (Ich  ver- 
gleicK^n  laiTe.*« — -  In  AnfeHung  defGäfleubeleueh'tungV 
wählt' er  mit* Recbr  den ^AusdrtickV  dafs  fölcHe  feit- 
dem  Anfange  deaCongreffeaTe^u/afvOr  ßch^gehe.-  So* 
g«ftfeh^er*•auch;  daß  das  WaflSrTirAr  JcAftcfcf  ßy;  wel-- 
ches  bey  den  häufigetf'-Unpafiirchkeitea' im  Gefand- 
fchaflsperfonale  fiqh  nur-aiifebV  bWührt.  -   Von  glei*  * 
eher  Aufrichti^etr  zengt  S.  8*  dtos'  fonderbAre  Bey-  * 
/|>iel  der  Intoleranz*  **--    Die  BenvH'kung ,.  S:  5^  dafs » 
die '  türkifchen  SeltenbeitenP  des-  Markgrafen«  LudwigA 
im  Jahcri707^~roin'5cbloire  gHlbcbtet  worden^-  und? 
dnfss  dach  EniferxMitfg  dea*H6fes'von>Raftadt,>  alles* 
dariiiffriif/ilöj;  tenthätig^^  dufler^utid  leer*^'wutde,'  he- 
weiii  die  felteneRefigtfatioD  eines Sbhrlftftelfers,  der* 
f^ine  Puppe,  nicht'  Mofa  von«  der*f/&fitMfas'A'afaen-' 
feite  d^itfPufaiicum*  feil  bietetf    (ür-  die  feinem  Be-- 
rechnnngeif  des  Statiftikers  hebr^Recvnoch  aius,  dafs^ 
Tor  lojtJah'rÄtf  die  Stadt* ein'  Raub^der^FlimmenF  wur- 
de .däfs  iie  jetzt  5${(\modeliiia(sjg  gebaute  Häurer' 
zählt,  dafa  dasgefafiiufcliaftliche  Perfooale;  mitEin-^ 
fthhifs  d^f 'Livree^  510:  und  däa  d^r'^durchr  deor  Con- 
pr^ft  h'erbeygelöckttoFrettrdenfsgg  Köpfe  ;v  daß  end-* 
jfch  die  Anzahl  ßmxmlichcr  Einwohner '5000^ Seelen,» 
forwte  die BKHiaiKch'e  Hausmiecheettva«  3o;ooo' Gul- 
den '  beträgt;-    Von  *  den  Ge|:eodenr ift  das  Luftfchlöfs' 
zor  Fai^ryfite  \  die'  Stadtt  Bmadefifi  waAi  daiH  Mury.thal' 
k)urz  flcizzirrtC'orden:* 

Der  zWeyte^Abfchnitt  gleb'r  unter"  dem^  tiefch'ei-- 
deirf n  Titel : :  JBI^i^  ornfj  dem;:  TH$difm;fmsfrfs^  eiotw 


allgemetae' Nachricht  von  den  FricdinsVczbandlün-' 
gen- feit  Bttonaparte*«  erfteni  Briefe  aus  Klngenfurt  an^ 
den  Era&h^r^g  Karl'»  und' von  S:23-  die  Hau]|tpunkte 
di^%  Inhalts  der'zehd  erften  Sitzutigen'derReichsfrie- 
denedeptittftion»  vom*  9*-December  175^.  bis*  sMinf  30.- 
Janüan^«^:^ 

Der  dr Ute  Abfchni  tt :  GefcMcbte  des  erjitn  Raßad- 
ier'  Friedens^  betitelt^  ift  ein  deutfcher  Auszug  aus 
dem'  franzöfifcben  Werke  -**  Vie  dn  Marechal  Duc  de 
ViUarSf  ecritepar  tut  mime,  puliL  par  AnMetil  (nach 
d^r  Ausgabe  von^ T7g^)  von  dkm'  iHan  fchon  im  Ra» 
iladteir C<^itgrdftblatt^> Nr^ar;  2!*'iind'27.-«us  dcrfel^ 
ben^  Feder  Bi^chftfieke  las;  Es  Ichiji^iDdelt  gfeXrifs' 
dbm  Vergleichenden ,  \i^enn'  ef  dort  da^  RefültaV  der 
Verhandlung^;  fich  um  ein  Färftenthum  iii  Flandern 
f&r  die  Prin«eiIinnUrfini,  and  um  das  Marquifat  Vla- 
duaafüf  den  Mäbquis  de  St,  Croix  drehen  fieht ,  da» 
hingegen  es'  jetzr  bey  der*  Feitfetsang  der>  erßen 
'Grundla^^  um^die  A  btreturig'  deir  ganzeii  tinkhi  Khein- 
lifers'^za  thun  ift:-  DieAbfaiTung  des  Friedensinftru- 
ments  erfdderte  17 14' feehs  Tage  ^  ubd  die^Vorlerung 
allein^dreyzehnStunded  V  und  wie  viel'Zcit  wird  fie- 
in*  Jahre  1798  erfodern?*' 

In  der  viertenr  und' fönften  Numer'  ift'  eine  eHare^ 
nologffche  Üeitffichr  der  merkwürdigfiew  Ereignijfe  des 
Kriegs"  gegetf  Fr änkteich\  (eii  dem'  i9.A'nguft^  17M 
bis  zitfin  II.  October  1797,-  su  WalTer  und' zu llanw, 
ubd^'  fodauii-  das  Daioni»*  der'  Eüf&paifehen-  Friedens- 
fdd^ffefeifdemU^eflpKälifefieni  mit  dem  fuiDmarifclien^ 
Inhalte  dea  letzten ,  insbefondre  auch'  das  Tagfebuch^ 
der  dreyzehn  FriedenUfchlüffe  enthalten;  welche  feit* 
d^m  9.  FebrCiar  1795.  mit  der-  fransöfifelien- Republik^ 
gelehloiTen-wosdent»  ^ 

Der  fechste  und  letzter Abfch'nitt' umfaßt  das  Cdof^' 
grbßf^rfonale,'  fo^wie^  fölches>  befonders^ bey-  dem* 
HefbuclHlrucker-  SpriHtingMCli'  und'  nach'  in  eilf ' 
detitrchen' Abgaben«  abtedruckt^  worden«  (vergl.  A.* 
t.  Z.  d.  J.  Nr:  6i  vt.  66.)' 

Als  Vf.  diefe^-TafctenliuchS ;  des  CongrHs6la  ttes,  * 
nnd^mehrefer'ahonyifiiicher'  Schriften'  wird-  zu"  Ra« 
ftadt  ein- Hr;*5cAmfrfr' genannt;  der  iuT' Bäden^die* 
Aeimtil^  letirCe;  fich  abe^*  jetzt  ^lofif^  ndi^er  Litera*  * 
tüfi  beichäftigiMi  föll.'> 


'> 


Basel,  b\  l5ecker:  Manuel' du  CingriS'  de  Kaftadi^ 
..I798»\II0S.  Tefchenformat: 

Siehwerlich'wird  derZeitgenoile.in:' einem;  Haddbu-  * 
ckVdes'RaAädter'FrledetfieMg^iKIes^,i  n<M:h'^dacu:  int 
ftanzöfifcher  SpfUfchV,  einen  fo  umftflnliliehieuAWira* 
d^r  deutfchen  ^täa ts verfalTüng:  und!  des"^  difetftfthea* 
Staatirechtr fachen,.'  föwi^er^ hier' einen  Häi^be-' 
ftknckheir  des*  vorHegendenf-Tafcbenbucha  atif*  64  S.* 
ntfter  d^m  Titel:  precis  de  l»  Confiitutitm^-^rffiäHiöue,* 
ausmacht:  Die  goldene  Bulli  und  die^'  erfte^ WahlcÄ-- 
I^tulation^'  ift  das^  entfei^nte Ziel 't\  ^on'  weleheif*  der^ 
nng^ebahttte  Vf^  attagefatv  tfnd'erfl?  voafSfJ  iffi  atf«  be-- 
ziehr  fich'  diV£rZSh1uii^  insbefondre  auf  dir'Reiil^s- ' 
d$p:utati6nen.'  Ind'efs  ift  auch'  däbey  S:  63^  die  Abf^ 
föhrung.  der  königlich  fcbwedif^hen  GefindtftbVift'iir 
itid&ftandifcher^  QiieiBtä^  nicht  gSsn^'  ricVti^,   weiH 
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folcflie  als  (ouT^f&ne  Bolfcbafi  (^mAäffa^O*^^^  ^^' 
fiadtfcam,  und  aur  als  folche  dort  nicht  aaerjLaaal 
wurde  9  W«gen  Vorpommern  fich.  »her  gar  nicht  iegi- 
limirt  hat.  DieCes  hätte  S.S3-  be^ier^t»  tmi.  das  Per- 
fonalverzeichnifs  diefer  Botfchaft  nicht  ijnter  den 
Particularabgeordneten »  fondern  S.  loS*  unter  die 
pwijfances  etrangeres  geftellt  werden  Mlen.    ' 

Der  Vi.  macht  lUeCen  preds  .im  Eingaage  ßi^  ei- 
nen Cominentar  zo  der  Lifte  :des  Jmbaffadmrs^  iHi- 
niflres^  E9W9UßS  et  Deputes,  raffcmbles  i  Rc^adtf 
geltend,  welcne  die  andre  Hälfte  dea  Tafchenbuchs 
von  S.  ö^'^Jlö»  «ianiniußt.  Al^i^u^  alsdann  hätte» 
z.  B.  ein  Verzeichaiis  aller  Reiclisgrafea  w«it  .C|her» 
aU  das  Verzeiehnifs  der  Reichsjtäude  S.  xio.  darin 
anfgenoinnien  werden  mufleA«  weil  Solche  bey^dexn, 
CengrelTe  mehr  farticutar abgeordnete ,  .als  dlefe ,  Jia- 
ben.  Ueberdem  wäre  diefe ^blicht  v/eit  heijer  durch 
die  Auföhrung  der  Uauptpuul^^te  über  das  notorifch 
nächßc  Int.ereJe  ^ieer  jeden  Ge&ndtfchaft  bey  den 
FriedeBSTerhaiidlungea  erfüUt  w,orcleAi.  £0  jiäite» 
z,  B.  bey  der  öeraoidtfchaft  dar  fchwäbifchen  Grafen- 
curie  das  dreyfache  Inrerc(I^ ,  nämlich  die  oblervanz« 
mäfsige  Befetzung  der  Dotnftifcer  Colin  uud  StraS" 
hwrg  9i\xs  ihrer  Mitte»  die  Bethoi^igungen  derXjrafen- 
häufer  Oettingen»  Legen  VLwASicUngen  auf  dem  Un- 
ken Rheinu&r»  .und  endlich  die  Wiicdereiufetzung 
der  angeblich  aus  -Ffankxeich  eM^igprittea  Mitglieder 
diefer  Graben  Curie»  Xo  bey  der  Gefandfchaft  von 
Tfient  die  Abreifsung  des  Marquifats  CäfieUatö  an 
die  Cisalpiniiche  Republik  und  derCriatz  di^Kriega- 
fK^ä^en  bemerkt  werden  kötanen^ 

An  ilch  iil  diefes  NfunenverzeichaiCs  .eines  der 
voUftändigften  und  richtigften,  welche  bisher  int 
Df  ucke  ^üehienen  find.  Saa^  Gefolge  iles  ^enerab 
Biionaparie  und  ^ie  gräflich  Cobentzeljche  .Gefaadt" 
Mxsit  S.  70  u.  62-  fi4>d-2Mi^ft  darin  ricb4g  Qtigegeben. 
Die  Ausdehnung  S.  68^8<$  u.  88*  auf  die  Frciu^^ecre- 
täre  derer  v.  Mettemich ,  v.  Eriach  wd  v,  Dolm»  gehl 
fagar  aber  die  Eingefchväokth^  der  Rubrik  luqaus» 


welche  nicht  agf  ^Ue  unter  dem  Schutze  derGefandt- 
fqhaften  geilellte  i'ecfoneu  4ch  ausdehut;  indefs  tnd 
a4ch  hi^  inehrerß  Marken  und  Fehler.    Der  ä.  105. 
angeführte  reichsritterfchaftlicbe  Qe&adte  von  Ker- 
pen  ift^ea  fo  w,euJ^,  als'derLigurifichey  BertucciBni 
(v>r  I09O  bis  jetzt ,  (2.  Febr»)  in  Raftadt  aagekomineo. 
li^r  Gi^af  Turiozzi »  S.  log^Ui^  nichi;  päbßlicher  Pieoi* 
poteutiaire»  fondera  blolä  Beobachter.      Bey  Bada 
{S.  SP')  bätte  der  ür.  geheime  Rath  Ma^er  ah  ilkbe- 
y(41iBächtigw.angegebeo  Werden  inufian,  uodS.97. 
id  es^sine  lehr  uneigh^if/icht  Bezetchamig  deshe&a- 
darm&ädti(€hejpiP,articulfirabgeofd9et€o  Becker,  wetn 
foicher «  als  pqmr  les^  affaires,  perfonneUes  du  Landgravi 
auwefend ,  aufgeführt  jwi^d.      £in  Druckfehler,  iea 
n^aii  aujf  icbüaem  V^Uapapler  am  weaiglien  rerzeiht» 
f^t  $•  99.  bey  dem  Jiaüaju  -lOraniichea  Domäaearstli 
D^lius  in  die  Augen  p  wielcher  in  der  g^ehrtea  ^'eit 
u^ter.der  Qrthogt|iphie  v.  ToUiiisläBgÜ,  hekanotü^.  — 
Die  während  dem  Abdrucke  v:orgegaogeuen  Vetmie* 
rttttgen  können  jedoch  .ob^ie  UabHligkeit  nidit  zui 
Uiil  gelegt  werden.    So  ift  ,z.  B.  die  Mißwn  du  CvpJ 
lielvetique  S.ip8«^>u  lo.Eebr.  ganz  yon  Raftadc  abge- 
gangoti,  upd  die  von  Batferu  S.74.  feit  dem  j:^..Fibr. 
ganz  verändert.     Deiu.Grafen  Preyfing  folgte  fiia&gS 
Morawi^ky^  dem  Botfchaf tsca valier  jKar/lV^^yf*^,  ein 
Kammerhi^rr  Deßre  la  Rofee^  und  dein  LegarloastMb 
t;.  Brania,  der  als  xpgolftädtfcherLehrer  und  Schrift* 
iUller  ruhmUcbit  bekannte  Regieriyig^rach  v.  Krenner, 
Bey  Kmmßinz  ä.  71«  ging  der  l^ofraih  MaiA  zur  Bist- 
tiV2gfeine6£igenthn&ns  uut«r  fchleumgerRefvgnatioji 
flaues  Auits  in  die  Stadt  AJainz  zurück»  undaüa  ver- 
fielt der  Hofrat  h  von  zurJV^tfienf  ein  Schwager  ie$ 
Minifteca  von  Albi;i], .deflen  Gefchä£ce.    Für  die  wcfi- 
phälifcheGraCencurie  kachoiitcben:  AnthnHs  hat  ück 
neben  ^era  jiinger^irGrafen  ^on  3UtUmidnxocb  dsr 
kurcölluifpbeGeheiiz^rath  t^.  fUrtwich  legitimWt.  End^ 
lieh  z.  n.  ift  z^  der  herzoglich  bremifcheü  Getd&i^ 
fchaft  S.77.  noch  der  luftizr^tb  frcyiiettv0niee^i^ 
Jche  J)ixizujgekQnuiie#^ 


■ap?"^ 


■PT* 


■    ■    ' 


'^r^ 


«LEINE*    S  C  H  R  f  F  T  E  N. 


BaoaasoRaEiBojfa«    fi^lU^  b.  H^miterdes   PVtmäettim*  ' 
g9n  in  einige  Gegenden  ven  Gotüngen ,  im.  Somnmr  «7^2;'  t^. 
1038.  9.  —    Einem   götdnf'fchen  St^ot^n  fallt,  es  eio  mu  1 
einiran  Eraanden  su  Fufs.m  einein  Halb^irkel  .}xm  die  Sf^4c  . 
z^  ztafa^iu  und  befpn^ers  die  Schlofsrutnen,  Handeln,  Gleiirl.cn, 
Pl^ff«  upd  Hardenberg  'zu  befuchcn.      I>a^ege(l  ift  friylich 
fifcbts  zu'crinnern»  da  durck  diefti  la  den  FfingAfeneit  anire- 
füllte  Waaderuhg  —  Coilegla  nicht  yerfäumt.  wiud««i.  .Aber 
fux  ficb  Jelbft  und  für  ai|dre  hüae  diefer  Mufenfohn  docb.et- 
wj^  Nü^licbers  vornehmep  kÖniian.  a]s.x)ie  nur  für  feifie  ju- 
^^dlichen  Gef^hrcen  «llepWls  erbauliche  Befchrei.buhg  diefer  ' 
^xcurGon  drucken  zu  laCfen,  die  felbft  für  Colehe  Lefer»  weU  . 
che ,  wie  Rec.  die  ^ratnanttfchen  Qerj^gegen^en  um  Götcinfen  , 
kennen  und  lieben ,  kein  Intereflip  hat.     Jüuigweili^e  Erveab- 
Hung  der  unbedeutendilenBegegniHe»  (Inche,  alltägliche,  ziim 
.UfrbccäcQfs  uried^rholce  ilfhil^erun^en  von  ^usü^hten  und  Na«  * 


turfcfoen«  deren  Befchrcifbiuig  kaam  dem  geiibeeften  und  <>' 
leatiroUftBi    gelingt^*  verbneiu:h€e.    kraftlofe   renümenulit'c^ 
Bracken  iin4  ilil£s)icbe  Schieänaer^y ,  und  einige  Seiten  (rca* 
ner  hiltorifcher  Nachrichten  von  d/ui  heiunnten  BergfcWcÄ«^ 
nxacheh  den  Inhalt  dietpr.Bogea  aps  —  ,dpm  derVf-  dutcHtv^« 
beifcheidne  Aeufserung  im  VorberiAt  ufnronfl  dnePolieun«t- 
zulegen  facht.  .£r.k6nAte,  als  «ni^eheiider  Schriftßelier,  ti^^ 
nur  aafidie  gefoderce  NaahfV^hc  der  i^efer.  Anfpruch  inacV.^^' 
wenn  /ich  ip  (einem  fchwachcn  Vcrfudx  aach  nur  eine  »'j'^^ 
und  männliche  JEjnpfiridnnjj. entdecken  liefse^  dse  der -*">'-* 
ieiier  deiufohenSergOdilö (Ter  i)eymT.er weilen  unter  den  Tr  «^* 
meirn  dlafer  <Defiknidlev'' thiürer  Jahrhunderte    inanBich£iluC 
weckt;  oder»  m^  auch  nur  einen  aus  ihrer  GeCchichte  btf* 
T^rgehobeuen    ^iqd    jUrflellend  .angezeichneten    Zug  i^^^^* 
wozu  Telbft  die  Ungefuhrtea  äilrrea  Chronüsjucbrichu»  St^^ 
darbi^t^rn. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


Mittwochs,   den-i^.  März  I798< 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

LE»P8fa,  b.  Fleifcher:  Neue  MiKettanem.  mrtifli' 
fehen  Inhalts  für  Künfiter  wni  KwßUebhaber. 
Portfetzung  des  neuen  Mujtums  für  Künftter  etc. 


Einige  kurze  Auffatze  von  J.  F.  B.  Brückmann ,  Arzt 
in  Brauufchweig,  über  verfchiedene  ardflifche  Gegen- 
ftände.  —  Verzejchnifs  der  Materien,  aus  welchen 
die  Alten,  Statuen»  Bildnifle  und  balberhobene  Ai-- 
^        beiten  gemacht  haben.     Eine  in  diefem  Stück  fortge- 

,.d.„ii«iex.  .7^  4.«  5.4  6».  «.d  r».  ■£sT'ob".^d.fp,f^"!itd'-'.t'rr."g;!.S: 

fchen  Künftler  Lufippus. 

dies  Stück,  t/eber  die  alte  nnd  die  neue  Kunft.  Eita 
Künuler^Gafprach»  worin  einige  gute  Bemerkungen 
mit  vielen Tnviitlen  gettiifcht  find. —  Ueber  dieradir- 
ten  Laiid£(haften  des  (verftorbeneu).  Hn.  v.  Hagedorn, 
Hier  ift  mit  Recht  mehr  Werth  auf  diefe  Arbeiten  ge- 
fetzt, als  der  befcheidne  liebenswürdige  Mann  felbft 
darauf  zu  fetzen  pflegte,  der  fie  blo»  Verfuche  in 


Stück. .  1797.  8*    Jedes  Heft  von  g  Bogen. 

Der    hauptfacbliche    Inhalt    gegenwärtiger    fecfts 
Stücke ,  diefer  fich  iu  ihrem  Warth  erhaltenden 
Zeitfchrift ,  ift  folgender. 

2tes  Stück,  lieber  bildende  Kunft  der  Alten,  die 
Uriachen  ihrer  Schöpheit  und  ihre  Anwendung  auf 
den  Geift  des  Jahrhunderts.  Eine  Vorlefung  in  der 
Kaffelfchen  Gefellfchaft   der  Akerthütaer,  gehalten 


von  (dem  neuerlich  verftorbeneu),   Prof.  EngetfchaU    der  Kunft  nannte.  —    Ueber  die  feChszehn  berühm- 


dafelbl^.  Energie  des  Geiftes,  edlere  Beftimmung  der 
bildenden  KiiiUl*.  vertraute  Bekanntfchaft  mit  dier 
fchönen  Natur ,  weVden  in  diefem  kurzen  gut  gcfchri^ 
benen  Auffatz^  als  Grund  der  Vollendung  der  Wer- 
ke grtechifcher  Kunft  angegeben  und  diefem  nach 
wirdder  Weg  vorgezeichnet,  auf  welchem  der  Kunft- 
1er  unferer  Z«it,  .  diefer  Vollendung  nachftreben 
müde.  —    Verzeichntfs  der  Origiijale  undCopien  von 


ten  chinefifchen  Schlachtftücke.  Einige  Millionaire 
in  China  entwarfen  die  Zeichnungen  dazu;  fie  wur- 
den in  den  Jahren  1765  bis  1774'  ^"  Paris  unter  Co- 
chin's  Aufficht  geftochen ,  und  ftellen  die  kriegert- 
fchen  Thaten  des  verftorbeneu  Kaifers  Kien-LoHg 
dar.  ,  Die  hier  von  diefen  fowohl  in  Anfehvng  der 
fiargeftellten  Gegenftände  als  auch  in  Anfehung  d^r 
Compofition  und  der   Ausführung   fchätzbaren  ui^d 


Abdrückendes  Lufas  Dainmetz^van  L^dfit  genannt),  aufserft  feltnen Blättern  gegebenen  Nachrichten,  wer- 
aus  der  I^wferftichfammlung  de$  Grafen  vooKoIlow-  '  den  Kunftliebhabern  angenehm  feyn.  Nur  wenig  Ab- 
rath.  «74  Stücke  diefer  flliätzbareii  Sammlung.. wer-  'drücke  diefer  merkwürdigen  Stiche  behielt  der  Kb- 
den  hier  befchrieben.  *->  Das'Schickfal  der  K&atle.  nig  von  Frankreich  für  die  königl.  Bibliothek.  Eiiii- 
Ein  Fag^ent ,  von  eiaeiq  deutfehen  )[ün^le(,  der  .ge  andere,  von  den  Künftletn  felbft  beimiieh  ge. 
Rubrik  wenig  entfprechende  Aphorismen,  ^ur  Be-  machte  Abdrücke,  wurden  zerftreut.  *—  Die  Pfa't- 
richcigung  allgemeiaer  Ideen  über  Kunftgegenftfin-  ]  ten  erhielt  der  Kaifer  von  China,  wo  fie  Wohl  auf 
de —  JCunftoachrichieojron  einer  Reife  durch  Schwa-    immer  für  die  Kunft  verloren  feyn  mögen.    Der  uu- 


ben  und  einen  kleinen  Theil  der  Schweiz  von  C.  L« 
JunkäTt'*^  manche. intereHante  Notizen  enthaltend.«— 
[achrichten  von  tyrolifchen  Künftlern  m.  f.  w. 

3tes  Stück.    . Vqn  den  Künften  überhaupt  und  von 

den  fchonen  inabefondere,  nach  Hn.  Kaii^.von  F. 


genannte  Vf.  diefer  Befchreibüng ,  bat  das  feiche 
Glück,  eine  gewifs  einzige  voUftändjge  SammluuL 
nicht  allein  von  den  Originalabdrücken,  fondern  audi 
von  abweichenden  Probeabdrücken ,  von  Abdrücken 
avant  la  lettre^  und  von  den  HeilmantlTchen  kicinefn 


Griüo.  -'  g.  H.  Tifchbein.     Ein  Bruchftück  iiusder  ;Naebfttchen,  in  54Blüttern,  zu  befitzen.    Eine  nodi 
angekündigten     Biographie    diefea_  verdien ftvoUen  .genauer  detaillirte  Befchreibüng  von  den  hiftorifchen 


Künftlers«  von  dem  verftorbeneu  Prof.  ingelfchaß. 
Der  Vf.  hat  in  diefem  lefenswerthen  Fragment,  dSe 
frühe  Entwicklung  des  Genies  und  die  weitern  Fort- 
fchritie  der  Ausbildung  .des  Känftlers ,  fo  viel  ihm 
von  feinen  Jagendjahren  zur  Wifienfchaft  kam ,  dar- 


Darftellungen  und  der  artiftifchen'  Behandlung  der. 
Hauptblätter ,  als  cfiefe  biofs  allgemeine  Notiz  davon 
liefert ,  würde  uicht  unwilikommen  feyn :  wozu  Rec. 
den  Vf.  derfefben  hiedurch  auftbdern  möchte.  -  ^. 
E.  Nilfons  Würdigung.    Von  Junker.    Es  war  eide 


,  geftellt.  —    Wilhelm  Böttner  und  goh.  Auguft  UahL  '  fchwere  Aufgabe  •  einen  der  vornehmften  Befördfc- 
Dte  Nachrichten  von  dem  Leben  und  den  Kunftwer-    rer   des  fogejianaten  Augsburger   Gefchmacks  (der 
ken    diefer  beiden   g^fchickten  heftifchen  Künftlert 
find  von  ihnen  felbft  aufgefetzt.  -—    Biographie  Pe- 
ter BrandelSt  eines  im  Anfang  diefea  Jahrhunderts  le- 
benden böhmifch^n  Gefchicfat  -  tmdPortraitmakra.«» 


fl.  L.  Z.  1798.    £r/lar  Bund. 


freylich  doch  nur  Zögling  der  gefchaackverderb(i- 
.chen  Augsburger  Schule  zu  nennen  ift) ,  ohne  SopK- 
ftec ey  ^u  vertheidigen.  Die  groben  Fehler  Nilfons, 
befonders  an  Veberladung  feiner  Portniu  mit  gfe- 
Oöoo -  fchmeck. 
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fchmncklofen  kleinlichen  Schnörkeleyen  und  Neben- 
werken/^bemäntelt  der  TT.  picHt,  lafst  aber'  den  rä- 
Jativen  Vorzügen  des  fleifeigenKünftlers,*  in  Behand- 
lung, Zeichnung,  Beleuchtung,  Gewändern. und 
Achnlichkcit  mehrerer  feiner  vielen  Portraits  von  be- 
rühmten Perfonen ,  Gerechtigkeit  widerfiihren ,  «•—• 
ivobcy  er  hie'  und  da  nur  zu  wort*  und  lobreich 
wird.  —  Ueber  fünf  geFch ebene  Blätlöf  nach  Fü- 
gev^s  .Geralden.  Der  Triumph  des  grofs€n  deut- 
fchcn  Künftlers  ,  fein  Germanicus \  diefös  in  jeder  Ei- 
genfchaft  eines  grofsen  Kunßwerks  mit  den  heften 
englifcheu. Blättern  rivalifirende  Blatt,  von-Pichler 
geRocheu,  ift  nicht  unter  den  hier  befchriebeaen 
Stücken.  —  Ueber  verfchiedcne  ältere  und  neuere 
deutfche  Kunft werke  und  Künftler,  folgen  hier  Nach- 
richten :  befonders  wird  ein  fächlifchermechanifcher 
Kiinßler  ^.  G.  Greinr/  ia  "Verfertigung  der  llarmo- 
nica  gerühmt*  —     JManchefley  kürzere  Nachrichten. 

Drey  Viertheile  des  ste%i  Stücks  f  föllen  Kunft- 
nachrichten  aus  der  Schweiz,  vom  jf'aUri794  bis 
1796^,  Es  ift  eine  Fortfetzung  der  vom  Rfet.  fchon 
in  einem  frühern  Stück  dieferZeitfchrift,  ausgezeich- 
neten, mit  Gefchmack,  Sachkenntn^fs  und  Darftel- 
luögsgabe,  von  einem  Ungenannten  (mit  AzüB--^l 
uuterzeichyet),  gegebenen  fchätzbar^n  und  rcichhal- 
.tigen  Notizpn  über  Producte  fchweizerifcher  ICunft 
und  über  die  Künftler  felbft.  Aufiallend  merkwürdig 
ift  die,  grofse.  Anzahl  trefflicher  EQoftler  in  der 
Schweiz«  undder Keichthum  der  vorzüglich/Un  Kunft- 
werke,  die  ein  drey  jähriger  Zeitraum  in  diefemLah- 
de  hervorgebracht  hat  —  aber  aufiallend  und  für  die 
Cultur  iles  Kunftgcfchmacks  erniedrigend  ift  es  auch, 
wie  wenig  bekannt  und  genolTen  diefer  Reichthum 
in  mehreru  Gegenden  D6utf<;hlandes  und  befondei^s 
in  delTen  nördlichen  Theii,  mit  geringer  Ausnahme, 
noch  ift.  Statt  dafs  die  reichen ,  fich  fo  nennenden, 
Kuuftliebhaber ,  mit  einigen  Koften  ,  fich  den  vielfa- 
chen Geuufs  diefer»  in  täufchender  Nachbildung  der 
fchünen  und,  erhabnen  N.atiir»  vortrefflichen  Kunft- 
werke  verfchaffeb  könnten ,  und  dazu  alle  Mittel  in 
Händen  liaben  ,  begnügt  iich  der  frivole  Gefchmack 
der  meiften  mit  den  b.untgefärbten  franzoftfchen  und 
(feit  einiger  Zeit  eben  fo  colorirten)  englifchen  Blät- 
tern. 2iLi  vielen  taufenden  werden  diefe  gröfsten- 
thcils  kiudifchen  Spielereyen  der  Kunft  für  geringe 
.den  Rahm  u^d  das  Glas,  worin  iie  gewöhnlich  fchon 
gefafst  lind,  oft  noch  nicht  bezahlende  Prelfe,  in 
ößcntlichen  Auctionen.  verkauft  «-  .  und  mit  diefer 
wohlfeilen  Tapete,  die  !^nimer  behängt.  Ift  es  zu 
verwundern,  dafs  die  ächte  Kunft  auf  folchen  Step- 
pten und  Heiden,  »noch  immer  nach  Brod  gieht  und 
dafs  hier  der  Künftler  mit  dem  Handwerker  in  ei- 
jiem  Range  ftcht?  -  —  Befchreibungen  von  alten 
Gemälden  •  Nachrichten  von  Künftlern  (unter  andern 
von  'd«r  Bemmelfchen  Künftlerfamijie  in  Nürnberg) 
und  andere  vermifchte  Notizen «  machen  den  übri- 
gen luhalt  diefes Heftes  aus,  vor  welchem,  ein  ndch 
einem  alten  enkauftifchen  Gemälde^  von  Schnidt  in 
zart  puuctirlcr  Maäier  geSuter  Fetra^-'jKopf  iUbt.* 


6tes  Stück.     Ueber  Kunft,  nach  Hn.  Kant  von  F. 
QriltO.  —     Einige  ürundfiitze  der  fcfaonen  Architec- 
tur  -^-uad  von  den  Sau!eAo!^dQuaageu : .  z\vey  Auf- 
fiitze  von   Cleinow  —    Nachrichten  von  |;o/i.  Hnrt- 
mann  Laiidfchaftmaler  in  Biel.     Von  diefem  fehr  fiel- 
&igQn*  ^g)d  gefchicktcn   Künftler,    befitzt  Rec.  eine 
fchon  vor  16  Jahren  für  feine  Sammlung  yerferngte 
Zeichnung,  in  Gouache 9  die  in  der  lebendigen  uud 
warmen  Darftellung  der  Natur,    imd  in  geifivclier 
Behandlung. der  einzelnen  Parthien  ,    ftiueu  neieileQ 
Arbeiten  nicht  allein  nicht  nachfteht,   fondern  meV 
rörtf  dierfeiben  Telbft   noch   vorzui^iehen  ift.    Kfc, 
-  wünfcht ,  dafs  der  etwas  harte  Ton  uud  die  azüch- 
mal  gnelleu  Farben -Contrafte,  einiger  diefer  letzten 
Landfchaftzelchnungeu ,     dem    trefflichen  Könüler 

•  nicht  eigen  -werden  mögen.  —    Befchreibungd^^r  roa 
IVatt  ntkd  BjDutton  erfundenen  uud  1793  in  Heibnd 

.  .errichteten  Dampf-  oder  Stoom  -  Mafchine.   Der  Me- 
chanismus diefer  Wirkfamen  Mafchine  ift  hier  befchrfe- 
ben,  —    Es  folgen  TNach richten  von  verfcbiedcnen 
altern  «nd  .neuem  Kunftwerken.      Die  der  Wiener 
Gallerie ,  zumNachtheif  gereichenden  Nachrichten  S. 
.  8^5«  >  follte  doch  der  dortige  Gallerie -fnfpector  Hr. 
Rofa  nicht  uuwiderleg^  lallen ,  wenn  er  Tie  aüders, 
'"  wie  Rec'nicht  zweifeln  wilU  mitgotem  Gewlffen  wi- 
.  derlegeu  kann.  —     Die  9s;bJUertingCfcr/ÄüS,  ansei- 
;  ner  alten  (wohl  tt i cht. ächten)  Ha ndfcbrift,  S.828'  er- 
innert Rec.  lebhaft,  an  eines  der  vörtreffiichfteo  uud 
',  feltenften  Miiiiatur  -  Gemälde  von  Vttiteau,  n^ch  f  can 
de  Boulo^s^   welches  er  unlängft  in  Paris  in  den 
Händen  des  bekannten  Basreliefmalers  Savva^e,  der 
es  ihm  für  iooCaroliü  anbot,  fah.    Faft  möchte R^-c. 
behaupten,    dafs  der  Künftler  den  hcrrlichefl  Kopf, 
nach  dieftr  Befchreibung  der  Geftalt  Qnifhis,  die  m 

•  Original  in  der  Parifer  ißtionaJ-  BtUliothek  be6ndlfcb 
feyn  foll,  entworfen  habe;  fö  geqau  irift « 4imil ifl 

,  allen  2^ügen  überein. 

7tes-  Siiict.    Kraft   und  Wertli  der  Schönheit 
Aphoriftifche,  gröfstenthpiU  entlehnte  Salze,  dt«^oo 
der  clafllfchen  Belefenheit  des  Sammlers  zeugen. — 
Ueber   Hillorifche-   und  Lindfchaft-Malercy.    Ver- 
gleichung  der  Eigenfchaften   beider  Hanptarten  dtt 
"  Malerey.  —     Von  der Luf^perfpectf re  von^Clmov.^ 
,  Ueber  eine  Marmor  -  Gruppe    des  Bildhauer  Cu^ora 
in  Rom,   Venus  und  Adonis.     Der  Genius  dersl'f^ 
;  Kunft  ift  in  diefem  feit  dem  letzten  Jabrzehend  t^* 
rühmt   gewordenen   römi(chen    Kuiiftler  vrieder ^^' 
.wacht:  das  beweifet  auch  drefe  Nachricht  von  ein« 
^  feiner  letzten  Arbeiten,   welche  frey lieb  fehtio^^'^^* 
ncrifch  klingt,  und  mit  einem,   den  Italienern  ei  JQ^"' 
Schwulft  abgefafstift.  Manlaffe  doch  das  Werk iV^nea 
Meifter  lobeiu  und  vermindere  nicht  inuthwiHig  ^"/^ 
Eindruck  .des  Kuuftwerks,    durch   folche  bomb*-'* 
fche  Declamationen !  —  .  Gefchichte   der  Kunft-    ^'^ 
Fragment  der  Kui;iftgcfchiChte  6es  Jahrs  1794-    -'^^^ 
dem  litetarJjfchen  NachlaiTe  des  rerftorbenen  E^:*^ 
ßhntl:  ein^Alifftifz;  welcher  fchmerzbaft  an  den  tr- 
hen  Verloft  diefes  um  die  fchöne  Literatur  retdi^s- 


teü  Manues  erinnert. 
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WüRBBURO,  b.  d.  Expedition  der  gel.  Anzeigen: 

Bonnavita  Blanh's,  Exproviuzials  des  Minoriten- 

Ordens«  Dr.  uud  Prof.  der  Phil,  und  Naturgefch. 

uüid  Directors  des  Hochfürltl.  mofaifcheu  Kuuft- 

cabinetts  .z.  Würzburg.  —     Mufiv-^Uemälde  oder 

JHofaifche  Kvinflarbeiienj  in  dem  HochfürfiL  Kunfi-  • 

Cßbinettt  zh  liurzhurg,  von  ihm  felbfi  befchrUben 

und  mit  einer  Forrede  herausgegeben  von  J,  M. 

Küli  Dr.  u.  Prof,  der  Phil,  zu  Würzburg..    Mit 

dem  Bildöiffe  des  VeffalTers.  1796.  818  S.  8- 
Es  ift  allgemein  anerkannt,  was  d^r  Vorredner  zn 
diefem WerM  rühmt,  dafs  Würzburg  in  diefem Jahr- 
hundert einige  Regien  ton  gehabt  bat,  wetcbe  thätige 
.Beförderer  der  Wilfenfcbaften  und  des  Gemeim^^on- 
.les  überhaupt  waren.  Davon  zeugeu  mehrere  'ficht- 
barc  Spureo  ♦  .welche,  fie  im  Lande ,  ^  befouders  aber 
.in  der  Ilauptftadt»  von  ihrem  Dafeyn,  in  Stiftung 
oder  Verbeß'eruugen  naannichfaltiger  literarifchen  fo* 
wohl  als  anderer  öffentlichen  Anftalten,  zurück  liefsen. 
Franz  Ludwig  der  letzt  verftorbcne  Fürllbifchof 
zeichnete  fich  bierin -befoaders  aus».  Ihm  verdiinkt 
die  Akademie  Würzburg  ihre  verbeiTerte  Einrichtun- 
gen, und  die  Stadt  manche  treffliche  Polizey- Anftal- 
teu.  —  Auch  der  verdiente  Vf.  des  gegenwärtigen 
Werks  Hr.  B/aijiv  wprd  vpn  ihm  bey  der  Univerfi- 
tät  angeflellt.  Die  kurze  Skizze  feines  Lebens 
und  befouders  feiner .  Ausbildung  zu  einem  vor- 
züglichen und  in  feiner  Art  einzigen  Eüniller,  i/l 
in  der  Vorrede  des'Prof.  Köl  enthalten.  Sein  Genie 
entwickelte  fich  beym  frühen  Studium  derNaturgc- 
fchichte  und  der  Mathematik  und  bey  feinen  vielen 
Wanderungen  in  den  Alpen  der  Schweiz.«  wo  er  in 
dem  Frauenklofter  zu  Paradies  bey  SchalFbaufen  als* 
Pfarrer  ftand-  Mit  dem  Malen  fing  er  an,  verliefs 
aber  bald  ^'lefe  Yerfuche »  um  felbUUändig  zu  einer 
Erfindung  überzugehen ,  welche  er  bis  zu  e?uem  vor- 
züglichen Grad  der  Vollendung  brachte.  Diefe  Er- 
findung in  die«  npcb  der  Analogie  fogenannte,  Moos- 
Mo  faik  oder  die  Zufammenfetzung  von  Muliv-Ge- 
.  maJden  aus  Natur « Product^n.  Er  führte  nämlich  Ge- 
mälde, ilattmir  Farben,  mit  Auftragen  von  verfchie- 
deiien  Arten  Moos  aus,  und  brachte  hiermft  nicht 
allein  Landfckaften  fondern  auch  Seeprofpecte ,  See- 
fiürme,  feuerfpeyende  Berge,  Ruinen,  Gebäude  all^r 
Art  u.  f.  w.  der  Natur  höcbft  täufchend  nachgeahmt, 
zu  Stande.  Dann  fetzte  er,  auf  einem  flachen  Grun- 
de, Vögel  in  ihren  natürlichen  Stellungen  ^  durch 
Auftragen  der  einem  jeden  eignen  Federn  mit  eben 
fo  glücklichen  Erfolg  zufammen,  und  formirte  die  Ne- 
benwerke hiezu,  Bäume,  Gebirgftücke  u.  dgl.  eben- 
falls aus  natürlfchen  Körpern  ohne  alle  Farben.  Aber  die  allgemeine  Anzeige  des  Inhalts  des  Buchs  und 
auch  hiexbay  blieb  derKüuAlcr  noch  nicht  liehen.  Er      »       '^  *    •—      »      •-         *  ^  ..  ^l         .1  ,.    .  _    _.__ 

ging  zur  Nachbildung  von  Säugthieren  über,  indem 
er  diefe  durch  Auftragen .  der  ihnen  eignen  Haare, 
darilellte.  Er  fetzte  ferner  Landfchaften, -Tag-  «wd 
Kachtftücke,  auch  fogar  Portraits  theils  %us  Federn 
theils  aus  Holzarten,  Flachs,  Blumrnblüthen, -Swi' 
nienkörnchen ,  aus  dem  Staube  von  Schmetterlings 
flugcln  und  aus  den  zartcften  Geweben  und  GefjMDn- 
fien  voninfecten  zulammea«  — -    Bewunderungawür- 


dig  in  der  That,  ift  der  ausharrende  Fleifs  diefe« 
Künftlers  in  der  mechanifchen  Conipofilion  aller  dic- 
fer  Werke,  aber  viel  mehr  noch,  fein  Genie  und  fein 
viel  umfaffenderErfmdungsgeift,  wenn  man  bedenkt, 
'dafs  der'mecbanifche  Theil  feiner  Arbeiten  es  bey 
weitem  nicht  allein  ;ift,  welcher  hiebey  in  Betracht 
kommt,  fondern  dafs  ein  vorzüglicher  Grad  von  viel- 
fachen wiffenfchaftlicbensVorkenntnilTen  in  den  Opera- 
tionen der  Natur  und  der  nachahmenden  Kunft,  da- 
zugehört, alle  folcbe  Werke  in  der  Vollkommenheit 
auszuführen,  wie  folches  von  Augenzeugen  und  Ken- 
nern verfichert  wird.  —  Herr  B.  ward  1789  nach 
Würzburg  berufen  ,  und  entfchlofs  fich,  auf  Zure- 
den «feine  zahlrißiche  Sammlung  eigner  Kunftarbeiten 
in  dem  Saal  des  dortigen  Minor! ten -Klofters  öffent- 
lich aufzuftellen  ,  zu  deren  Anficht  jedermann  freyen 
Zutritt  hatte, —  1794  kaufte  der  verftorbcne  Fürft 
Bifchof,  diefe  ganze  Sammlung,  für  eine  fehr  mäfsi- 
ge  Summe ,  welclre  f  wie  der  Vorredner  fagt ,,  dem 
Künftler  von  manchem  Liebhaber  fchon  für  ein  ein- 
zelnes S.tück  geboten  war.  Diefes  gutwillig  darge- 
brachte Opfer,  zeugt  eben  fb'fehr  von  "der  Uneigen- 
nützigkeit  des  Künftlers ,  als  von  —  der  kleinliche» 
Sparfamkeit  des  Rürften  und  von  dem  geringen  Grad 
der  Belohnung,  den  im  Allgemeinen  die  Kunft  in 
Deutfchländ  bindet ,  wo'der  Künftler  nur  noch  gar  zu 
oft  mit  dem  Handwerker  und  Trödler  rerwechfelt 
wird.  -*-^  .Die  Sammlung  \Vard  nun  in  ein  Nebenge- 
bäude de»  Refideaz  Schi offes  verfetzt  und  Hr.B.  zum 
Director  diefes  mufivifchen  Kunftcabinetts  und  zum 
Profcffor  der  Philofophie  und  Naturgefchichte  er- 
nannt. 

Für  die  gegenwärtige  Befchreibung  diefcr  in  ih- 
rer Art  gewift  einzigen  Sammlung  von  Kunftwerken 
ift  man  dem  Vf.  Dank  fchuldig.  Sie  ift  fehr  genau 
und  in  Anfehung  der  Stücke  dorftellend.  Merkwür- 
dig ift  in  diefem  gegebnen  Detail  der  einzelnen  Ge- 
mälde der  Aufwancf  des  Fleifses  und  die  zweckmäfsi- 
ge  und  finnreicbe  Wahl  des  Stoffes  zu  den  dargeftell- 
ten  Gegeuftänden.  In  Hinficbt  diefes  Verdicnftes 
will'Rec.  nicht  über  den  Vortrag  der  Bcfchrelbungeii 
rechten,  welche  freylich  einfacher,  körnigter,  we- 
niger weitfchwcifig  und  mit  mehr  Gefcbpiack  hätten 
gegeben  werden  können.  Am  auffallendften  ift  in  den 
Notizen  von  den  einzelnen  Stücken,  das  Lob  der 
Darftellung^  diefes  und  jenes  Gegc^ftandes,  womit 
dem  Anfchauer  der  Gemälde  nichts  gedient  feyn 
kann ,  das  wohl  gar  den  vorrheilhaftcn  erften  Ein- 
druck, welchen  die  Stücke  machen  raßfT^n,  fchwächt, 
und  woriber  jeder  andere  Leferliichelt.  Folgendes  ift 


des  Gehaltes  der  SaiT^mlung  felbft ,  welche  in  vier 
fchön  decorirten  Sälen  des  Würzburger  Schloffes 
aufgeftellt  ift.  . 

Der  erfte  Saal  enthalt  die  Landfchaften  mit  den 
aus  ihren  eignen  Federn  aufgerragnen  Vögeln.  £s 
find  107  Stöcke,'  von  x  bis  ;;  S^huh  grofs.  Die  la- 
teinifchen  Namen  der  aus  den  drey  Naturreichen  ge- 
non  menen  Stoffe  find  beygefügt.  *Dife  grbfse  Man- 
nich faMgk  ei  t  Ton  Vögelartcn,  m  den  ihnen  einzeln 

Oooo  2  eig- 
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eignen  Acten  und  Stellungen ,  und  die]  Vcrfchicded- 
heit  der  Nebenwerke,  ift  merkwördij;.       , 

Im  zweytcn  S;?al  bandet  fich  die  Säihmlutfg  ae)r 
Kryptogamen  und  der  andern  Materialien,  aus  den 
drey  Naturreichen,  Welche  zu  den  mofaifcheii  Kauft- 
n^erken  genommen  wurden.  Der  Vf.  fammelte  fi'e 
entweder  felbft  auf  feinen  Reifen»  oder  Verfchaffte  fife 
fich  durch  feine  ausgebreitete  Cprre^fpöndenz  aus^den 
entfernteften  Theilen  von  Europa |fo  wie  aus  Ame- 
rika. Diefe  Stoffe  find  auf  2A1  hitxUr  QlAs  gefafsten 
Tafeln  von  i  Schuh  in  Quadrat,  gefafst.  Von  det 
creflUcben  Sammlung  der  Moosarten ,  verfpricht  der 
Vf.  eine  genauere  Befchreihung  zu  .liefern.  Auch 
find  in  diefem  Saal  noch  drey  grofse  Schweizer  Pro- 
fpe|:te  aus Pflääzen theilen,  Infecteo-Gefpiniten  u.dgl. 
zufammengefetzt.  Vielleicht. hätte  diefe  Sammlung 
zweckmafsiger  ihren  Piatz  iWerfien.Säal.finden  kön- 
nen ,  w«il  £^  lalft  Vorbereitung  zur  Betrachtung  der 
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mviüt  Gemäkk  anzulehen  ift.  Im  drkt^n  Saal  Geht 
lOan  die  Landfchafren ,  ohne  aufgelegre  'i'hicre ,  und 
'andere  Nlturg^mäfde.  Faft  ünüberfeblich  ift  dife  Za- 
Yaramenfetzung  diefer  Stücke ,  aus  den  v^rfchiiedea- 
ifteti  vegetabHffchen.  und  animaliftben  Stoffen,-  Es 
^find  zufammen  spQeuiälde;  darunter  ift  das  Por- 
'^trait  des  jetzigen  Fürft  Bifchofs ,  von  Federa,  ia 
fia^teliefmanier  wie  Marmor  hearbeitei. 

'  Der  vierte  Saal  enthält  die  Landfchaftcn  mit  aus- 
gelegten Sangthleren  und  noch  eine  VOg^famoluag 
zufammen  15  StQcke. 

.  Der  Vf,.  giebt  hierauf  eine  fyftematifche  .Uebet- 
ISchtder  in.  diefer  Sammlung  befindlichen  Vögel,  nach 
der  X^inneifchen  Ordnung.  -*  Die  folgenden  Namea 
der  Vögel  und  Säugthiere  find  deatfck»  lateinikh, 
franzlfifch  und '  englifch  angegeben -^  und  endltcb 
ill  noch  die'wohlgeofdnea  WerkilättedeS'£ttii&/en 
beXckrleben.  * 
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Schön«  Mlii»«^    W^«^.  b.  Schfambli  Mtede  biy   dmr 

feiierllchen  fTieäer^offnung  des  JK.K.3j5re/loiiij«r  gehalten 
voll  Fron?  Oraf^  Jif.  Saurau^  Sr.  Maj.' Finanx.-Mmitter  iinÜ 
Hofkummör  -  Kräfideir^en.  diefe«  Hau fete  erntnptem  Protect^, 
deii.u.X>«c.  179?-. I  ^o^en.  yie(eKtd%'Ain^^ 
Hihnclu  eine  merkwürdige  :ErfclremüiHr  ar,  OetteiyeichÄ  polm- 
fcbem  und  licerÄnrchc;ti  HocixonteC  W^A^ALann  nicht  Oefler. 
rei^^h  von  Willem.  Minifter  «warten ,  der  To  vtej  Oei«,  Ge- 
fchÄÄck*:  Beredfemkeit  bisfiUt,  «i«  dief^  Red^  yerrath !  ^er, 
wiA.man  aus  Priratnachrichten  weifs,  fernen'  Horavimmer  in 
der  Tafchiträgt  (auch  diefe  .Rede  ift  m"  euiem  Verfe  aus  4^ 
Hor'ai  irefchloffen)  ufid  daböy  ^nicht  nur  die  Gefchafte  der  ober- 
ftefi  und  gehieiAien  Vohzef  iirid  deiii  yielumfa|Tenden  FmAngrfe- 
fens<Uim,  (hiidern  auch  tf^rch  feiAe- BemuhutiMn  bejr  En^- 
dackttOÄUivl  Bellrafunff  mancherley  anHoionarcliifchcr  Coinploi- 
u.  v^d  ,b«^  Orgknifirung  dea.  Aüfgebois  fich  da^  nWiefe  Zu- 
trauen des  Monarchen  in  höbeljtm  Grad«  erwben  hat^  Jon 
'fihem  (iblchen  Marin  ift  iedes  Wort,  b^fejidcrs  öffentlich  ^e- 
fp«M:hen .  höchft  wichtig  und  ^ielb«Mlcuteud.      • 

Der  Hauptzweck  der  Bildnug  des  AAels  irti  Tbereßanum 
fpllViach  dJ^r  Reae  dahin  gehen  ,  mn  achte  \«^*«^^  S^J 
bulen?  deren  der  Monarch  fich  eu  bedienen  hoffe,  u«  to 
Merifchen  beglücki^nden  Entwürfe  au^Mifubrea.  deren  fein 
lUrftHcbe^  He?z  voU  ift;  Beamte,  die  jenönüebeln  entgegen. 
ßrebeo  würden ,  welche  der  Aberwitz  'und  die  Irrthiuner  unfe- 
reriSeit  über  einen  angefebenen  Tbeü  EuropaiJ  «^«g«b*cnet  t^ 
beufwelXdeutfohe  Sitte,  die  verfchehchce  dButßhe  Rodbch- 
keiUürüchrttferi.  und  Äie  SchpÄch ,  wekhe  durch  Abhangig. 
Kert  Tpn  fremden  0aükeleyen  iibcrDeutfchUud  Nieder  .^^^^^^ 
brStetift/mit  der>w%chfenden  GroTse  dea  Erzbaufe.  tügön 
helfen  würden.  .  Ueber  Eifer  gel  ft  erheben  ,  habe  d^r  Monarch 
der  heuen  Auftdt  nicht '  den' NameiifVa«:ixraai#m  gegeben. 
fonde>n  den'NWn  Tkirefianum  geiaffen ;  habe- Wofl  durch 
D^T^i  iiAen  Charakter  und  Gelehrfamkeit  gleich:  fchatwing^- 
WW  Manri  ai^  ztrLfebr^rn  und  Auffehern 

^ÄÄ  aem  weUen  Gebiete  der  Wiirenfcbuften  nihibj^ 


ren.    Der  Redner  felbft  verdanke  ferne  Seti^ung  und  Bil- 
dung einzig  dem  Therefianum,  niid  jireiTe  Gtb  doppeJc  giadi» 
^lich,   das  Werkten^  zu    feyn,     deAn  5e.  MejeiUu  4i<^  z«r 
Wiederherftalliing  diefer  Sdftuiig  tu 'bedielten  gcrubte. 

■     Rec.  »»rf  (kh  l}ey  DuTchle!\ing  d\«Cet  vottrefAkh^n  ^ede 
.folgen4e  drey  Fragen  auf:   Jft  es    wobV  &em  Geiüe  ^er   Zeit 
^angeme^en,  und  verfprhcht  es  einen  guten  Efhilg  »*  die  £rzi«. 
^butxg  dtfs.Adel«  voti  der  Erziehung  der  Bdc^erVichen  durch  a- 
ngene*  Inftitute  gleichfam  zuifoliren?  Ift  «s  überhaupt  gut*  die 
<^ Erziehung  Goavicts-  uhd^  IjLloftermärsi^  einzuricbien ,  und  d|i 
.Herz  der  jungen  Leiue   von  der   Indiridualität  des  menfcM:- 
.  chen  Umgangs  zurück.,  und  in  die  Falten  der  kalten  theered- 
Yc^en  Moral  zufammen  zu  uehen  ?  Ift  et  endlich  Twäüm*  diefe 
'Erziehung  des  Adels  in  die  Hfinde  der  Geiftiicbkckzwocktii* 
'geben?  Nie  hat  ficb  deutlicher,  alsbey  £rf<cheinuag  &a  G»- 
.jiifchen  Schrift  an  den  neuen  König  von  Freitfsen  (S.  iLl>.X. 
.  iTvS*  ^^*  !•)  ein  doppeltes  Syftem  zur  Siclieruiig  der  Moi^tf» 
ernenn  ge^jen  Nei^emng^i  veroffenbart.-   Ein.  Synen  kiezuiTt 
nöthig.;  diefes ift  unleugbar-;'  DlanlofeRegterttnigeireiJeavoUeiiis 
"nur  dem  in  der  Xhat  droHenaei}  V^rderbön  ftu.    X3as  eine  S)- 
rfte'm  giebt  dem  Geifte  der 'Zeit  nach,  .und  lei^t  iiin  zug>ki: 
,.unvermei4tt,  indem  «es  alle  bilHjren  Federungen  ächter  Auf*^-!- 
,  rung' befriedigt,'  ubd  fo  di^ Aufklärung,  felbft  itlr; die  l&rbauunf 
'  der  ruhigen  monarchifclieri  Regier ungsform  ^   die   fo   vervaiiA 

•  bey  rechtlichen  Leuten  den  Vorzug  vor  deii  Stürmen   der  D^ 

•  moKiratie  immer  behält ,  in'tetefllrt.  JDas  aöidere  Syftem  &c^( 
.  fick  4em  Geift  der  Zeit  gerade  in  den  Weg ,  behauptet  öo 
[  Stitiut  tiu9 ,  und  braucht  alle  Mittel  der  Madrt  üb^r  Geift  f^ 
'  Leib.,  um  denCelben  beyzubehalten.     Rec.  WimfcJu«  AufricAJiL 

dafs,  da  in.  foJchen  Fällen  Experunente  ^ar  zu  k<»flbar  ü.s^ 
-  und  es  weitroreuziehen  wäre,  wenn  die  ftreitieen  Fva-j^cr  üb« 
>  den  Wabrfcheinlichen  Erfolg  durch  theoi'eüicheÜtfcliniotieiv^^' 
/läufig -berichügt würden-,  ohne  dafsßch'  da|>«y  U^berniacht  i^rA 

L^idönfchtftän  in  Öegeii^ehrv  fersten:  aueh  |^«  idrey  Ytms*2 

•  In  d?r  R^e  aufgenommen  ,  und  .nach  ihrer  doop^cn  Seite  zu* 
, folge,  diefea  l^geiifeitigep  Syftemf  gründlich  jfejuüft  «^ 
tdea  'Waren.     .  • 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN» 

*.    '.        *- 

ZüRiea«  auFKoften  des  Vf.:  Bibtiothtkdii^fchwev' 
Zififvhen  Siaatskunde  9  ErdbefekmhwKg  und  Lite- 
ratur ^  von  g.  C.  F&Jif  Prof .  def  Gefch.  und  Erd* 
befchr.  1796«     In  3  Bändto  lisoS.  g4 

tefe  periodifche  Schrift  ifteigentlfcb  Materialien'- 
fammlung  zvl  einer  Tollkommnern  Staataktm* 
de  d^r  Sckweiz  9 .  Ergänzung  und  Berichtigung  des 
neulich  (A.L.Z.  d.J.  N.680  angezeigten  Handbuches 
deHelben  Verfaflers.  Hieraus  til  fchen  abzunehmen* 
dafs  fie,  ohne  die  Gefchichte  ausznfchliefsen, .  fie^^zu- 
mal  ittfofem  es  weniger  auf  Entdeckung,  unhif^kaoutet 
als  auf  blofse  Darftelhing  der  fchon  verbreiteten  Be- 
gebenheiten ankäme,  zu  keinem :Uaüpigegett^nde 
inachty  ond .  überhaupt  nichts  ^raktifch  «liltzlicheaf 
wohl  aber  clas  ««r  äfifa^rifch  Schi^ae»  aufser  ihrem 
Wege  ii^t.  Endlich  find  die  meifteQ  Auffiitze  (o  ge* 
fchrieben ,  dafs  man  fieht«  es  war  df n.Verfaflern  ^m 
die  Vervollkommnung  der  vftterläodifcken  Einri^htus* 
geneben  fo  fdir  als  um  die  Vervollkommnung  ihrer 
Kunde ,  zu  thun.  IndriTen  erglefsr  fich  dtefer  Geift 
nie  in  Declamationen ,  fo  fehr  er  auch  das  Ganze 
belebt« 

Nach  dem  kurzen  VorbeHcht  folgt  ein  AufTatz 
4iber  eintn  köchßwichtigen  Gegenftand^  der  öffeiitUchevk 
Erziehung ,  9 — 11.  In  die&m  wird  fehr  ^Ut.gezeigt, 
wie  nöthig  und  wie  fehr  möglich  ea  ift»  jedmi  Bür- 
ger und  Landmanne  von  den*  Rechten  und  Pflichtem 
die  er  verfafTangsmäisig  hat«  einen  detttlichm  Begriff 
einzuprägen.  Diefes  ift  in  kleinen  Republiken »  von* 
denen  hier  eigentlich  die  Rede  iil«  zumal  uuwideiy 
fprechlich ,  und »  wenn  die  reprCifeBtirende  Form  je* 
dem  unmittelbarem  EinAufs  als  ehemals  auf  die  Ver* 
waltung  gewähren  foU,  unumgänglich:  diejenige 
Verfaffnng «  wo  dieies  gar  nicht  mdgUch  oder  vollends 
unerlaubt,  wäre  9  würde  überhaupt  ^inen  fchlechten 
Begriff  von  fich  erregen.  Bevolkerungszuficmd  der 
ZürcMfchen  Laudvogtey  E^lifau^  von  Rikfchmwt9K 
Wundarzt  und  .Untervoigt  m  Hüntwaagenv  i$*-^36; 
97-^1  X  2.  Die  Volksmenge  nimmt  za;  der  Wohlifamd 
nicht  eben  Sq.  Hiebey  ^üfsert  der  Vf.  Befergnifii  und* 
gewiiTermafsien  MifsbUliguüg  in  Aniehungdeserftern; 
der  Herausgeber  berichtiget  ihn  durch  Angabe  mehr 
als  eines  Mtt|tels  zii  Emporbringinig  des  letztern  ;> 
worin  Rec.  ihm  Recht  gieot:  fo  lanee  noch  ganae' 
Zweige  de«  Landbaues  und  Atbeitfieitses  utibenutzt, 
und  in  allen  Theilea  der  Weit  vortreffliche  Land- 
ftreckefi  unbebaut  liegen ,  lind  Klagen  über  zu  grürfse 
Volkameiige  voaei^g.    Nur  mehr. SpieliaiDtt  V5f  mawr 

A.  L.  Z.  1798«    £r/lsr  B^d. 


<Aen  vmetUchlfcheu  Fähigkeiten.  Uebrigens  find  Ar^ 
beiten  wie.diefe,-  feht  fchätzbar:  nur  ihre  Menge  und 
Genauigkeit  wirdüber  die  allgemeine  Staerskunde  des 
Landes*die  fehlenden  AufTchlüfle liefern.  Beviilkefung 
von  GhtriSi  37 — 40*  Alle  vorigen  und  felbft  des  Her- 
ausgebers Angaben  werden  durch  richtigere  Tabellen 
VerbeflVr«:  ^28000  (nicht  Mofa  16  oder  22000>  Mcn- 
.  fchen.  Was  mufs  es  mm  ilatißifcbe  Schätzungen  weic- 
Meftiger  Staaten  feyn ,  'wenn  man  in  diefem  Winkel 
der  Erde  je  den  5ten  oder  6ten  Einwohner  hat  über- 
fehen  können !  Ueber  Vevay  und  die  umliegende  Ge* 
gend^  41-^50;  Iiö5*—n II*  D«r  erlleAuffatz  liefst 
fich  mit  Vergnügen»  und  uian  glaubt  fich  unterrich- 
tet: aber. wie  mifi^trauifch  gegen  Reifebefchreibungen 
macht  der  zweyte  ,  welcher  fe  viel  wefentliches  dar- 
an zu  berichtigen  findet.,  dafs.  man  erftaunt,  wie  viel 
fdbft  ein  fo.  vernünftiger  Manu  mifs verliehen  uiiä 
überfehen  könute.  Die  Wahrnehmungen  des  Rec.  find 
ganz  dem  Berictiti'ger  günftig.  Zujätze  und  ßerichti* 
gungen  zu  ^iortmanins  UarfteUung  des  SchioeizeHandes  ; 

voa.Hn.Fö/t  felbft;  57-7*86;.  aio— 534^  Eine  det 
oützHchften  Arbeiten :  Es  hatte. Hr.  K.  nicht  nur  aUe 
in  irgend  aufoäfindetiden  Bfichern  zerftreute  MieKeria,- 
lien  geihmmelu  kritifch  verglichen  und  mit  elnef 
Gieaauigkeit  geordnet ,  welche  von  einem  Ausländer 
kaum  zu^rwarten  war ;  feüdern  auch  handfchrifdiche 
Bemerkungen  übef  die  .^^edruckten- Angaben  zu  be^ 
kommen  gefucht.  .  Man ,  darf  fich  nicht  wundern» 
wenn,  fo  viele  SorglaU  gleic.tiwphl  unzureichend  er- 
fanden wird:  So  wenige  kenneii  ganz  ihr  eigenes 
Land ;  fo  wenige  bemühten  fich  um  kritifche  Forfchung) 
und  fo  mannichfalkige  Kenntnifife  erfodert  die  Geogra- 
pdiie  undStatiftik  der. Schweiz,  wo  Natur  und  IVlea»« 
fchen  gleichfam  gewetteifert  haben«  in. einen  mög^ 
lichft  kleineo  Raum  die  gröfste  Zahl  yon  Varietäten 
.  zusammenzudrängen.  Hr.  F.  giebi  fich  di^  verdien  114 
lidhe  Mähe«  überall  h^rumzufchreiben «  um  jedeof 
Artikel  des  Norrmannifchen  Werks  an  den  Ort^a 
felbft  mit  den  GegeoAänden  vergleichen  zu  lafien. 
Die  hier  vorkommenden  Bemerkungen  betreffen  den 
Canton  Züridi ;  fie  rechtfertigen  die  Mühe.  Die  Ate-, 
zeigm  nmter  Bticftfr  fibergeheir  wir ,  wie  gewöhnlich« 
um  nicht  Recenfionen  zurecenfiten  :  Es  iierrfcht  Frey-^ 
müthigkeit  in  denfelbeii ,  ufid »  wo  ein  Mifsgriff  be- 
gegnet ift,  findet  auch'  die  Antikritik  ihren:  Platz.' 
Ueber  IVallis ;  ri2— 13t;  von  dem  obfgen  Vf.,  der 
über  Vevay  fchrjeb.  Er  befchaftiget  fich  vornämlich' 
mit  den  Cretih%  wcflche-Abartung  der  Menfchbeit  er 
für  eine  dem  Ufttcrawallis  f  igentbümliche  Krankheit 
hält»  wovon  der  Urftoff  in  demGeblüte  liege.  Nach 
dßB  Rec.  Meynttflg  jeiae  i^xmunickßuip  (^oftuig;  in- 
P  p  p  p  '     "  dem^ 
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etefl  üi  dirfetfi  UBdef  Wfivoo  «Ka.avfSi  ofo«  et^lo* 
Csler  GtoihI  wird  fefocht  WA'dea  rnfffleit»  «ad  Rrc. 
Ueibf  Doch  tmmtt  in  der  Idee/  dafs  er  In  der  aog«*, 
bettreo  Hitze«  welche,  wd  (Keflüfltr  nordwärts  firrt 
feTrfcloflep  find,  fiseiaab  Kühlaog-zolalst,  ▼icUeicfet 
in  Verblödung  inir  den  WalTer  ift.  Iiftdes  bÖcMter 
Tbalrmdes  ObemwiüiU  lebt  mait  mehr  s«f  de»  Bct«- 

8 CD  «   die  Unreinlichkeit  ift  niclit  Sn  ^letcfaeai  Grade; 
rop/e  aber  find  %h  dttfen  hohen  Gegeadeb  ^tetfunft 
heine  Seltenhesr ;  nnr  tbr  Maafi  bnd  was  \m  iWtttik 
dttnit  /onll  verbunden  ift«  zeichntt  diefeoäiis.     i/rbcr 
«fcV  Vtfjajfung  des  Thurgwrs  ;  f  32— I5<h   «■•  ««em 
fcbon  vor  Tierrfj;  Jahren  gefthrffibeneo,  oogednick« 
len  V/erk  des  Geographen  «.  Cewriid  Fo/i,    Vaier» 
des  Heraosgebers.     AccenoiiHsfg«  und  fo  befiiiaSeb; 
dafs  man  deo  fibrigen «   vnb^katonren  RekhfhiMi  iHe^ 
&r  fleilsigen  Arbeit',  wetfigftens  tu  fivcbtbafMa  Aoa- 
zage»  nie  Norzen  nnd  Verebigen  ^rüiiefiiei»  wfirde 
Xa  ift  zn  h#ffett ,  d*<f  derScKh»  Marh  nicht  tfaterih^ 
fcn  wird/  waa  zu  fefner  2>U  dcrlTator  nfcht  fiv  w«^ 
gen  durfte ,  den  Unterfchfed  ^wifehen  AtA  Gi^&tzea 
nnd  der  Praxis  frevMirhfg  darzuftetlen.  '£ifae  gaMf: 
Abbandhing  Aber  die  VeXkimtnge  4er  Graffokiaft  B^ 
im,  157  ^i   ^^  ^^"^^  T^beMd,  Voti  Mrrer  Stamm 
TU  liirmiftorf.    ^3*750  Menftrben;    ZM^äi^t/atiälli^f 
tilti'oihik   d)r    SchwtizefgtfehiOike,  160^x6».  "  EiÄ 
ebcufp  nilt^'Uctes  Vnterndi'men  *a!s  die  B^richtigus« 
gen  von  ICorrniafin. '   Diesmal  eine  Näcbfefe' 2«  •  dem 
^l^Axt.  des  IV.  B^mleft:^  tiiefmöfanäift.  Vf^s" Bernau 
etegMCH  defiriptio^  von'  Betkrick  EbfmUrr^d'  •»- 
delitlbfn  Zeit;  genau,  diwrh  niebt  viel  nn«i?s.    Lthm 
da  fheinaMifcheii  Pater  VI  orit  van  derKierlMtetibtmm^ 
von  Ildepfions  Tnchs,  Arthiv.;  185^20$^;  nebftHne» 
in  Kupfer  geilochenett  Porträt  denelben  /  das  dem  er^ 
0ca«'  (wie  ^teinb^üchefs  Bild' dem -flttm  undg^ofc 
€<ptrad  F([fi's  dtnidfiücn  Bande)  vorg^feh^t  ift.*  üntt 
Attswiirttgen  ift  P.  Worhf  durch  ^e  Miefarte  Arbehla  - 
Zapf's  monumeniis  'an^A.  bekannt    Er  w^r etn^Dfplo- 
mattker  von  unermildetetti  Fleiike;  fOydafs,  da  er 
1795  '^^  feinem  ^8  I^hre  fijirb »  der  Qrtit  noch  zwc^ 
Stünden  vor  feinem  Todcr»  fleh  an  fem  Schreibeptilt 
fetzen  licfs,   «nd  iTrbeit^nd'geftörbcn'w^re»  yrtmn 
die  fvbon  ftarrende  Hflnd  ibmdenFederzng'tiich'evei^ 
fagt  Iiiitte.     \Tir  tetliin^tn  fafetfiit  das'  £^Ir/y»  feiiufs  ' 
f  rauDcles  und  Mira^foeltürs  P/  ßäJfUüt  Gefmam  ^tiii^  * 
demfelben  Vf.  agr— Sj5'.    Beiden  bztp: lldephoni  Y^  ^ 
zelchnlile  der  Arbeiten  diefWrReHg^oivti  beyg^fflgr; 
und  et  findet  iicb  zu  einer  Befcfareihnfog  von  MangoM!k' 
Chronik  von  tonÜMz  vetantoilVr;    welche  H^llerV 
Arilkel  fi>erdifrelb^  fehr  gfut  berichti^elL    Uehrt^# 
|u|Uf|  man  ^s  Leben  dieferMänn^nlcfatfeftn,  Ai^^ 
M  fühlen.»  fliHs  ihre  Arbeiten  ,dl«  einittriilig^^Sttthh'- 
4ind  diietJnt^rliliitzang  d^ltiiftUnties  efföd^rteh/'«^'^ 
in  0«  ihre  Tage  Eugebro^h'r.  ;  Wr  t^fc^ri»  Arbeiten,.  '^ 
turnst  von  der  Art,,  wöbe/ mehr  Fleift  "und  BatMu 
ato  Wcttkenntuift  ^f fod«ri  ^WtiSt/i^,. '  (dVvrM  ftbeh^ 
dlefe  «In  fpät  eintretendcTr  inirbriiijren^nblie).  )ft'W^> 
Ibnder9»  nicht  die  Se^üI&Watt^hfae'ii  K1öftef;"W^6k  ^ 


36€h  'istfeMOUk  Mcrthrifchmlitgicrtg  malgw^  anjgg 
DiH^  i^tV»det  («6:^  v4v£dUcndcU)  .«;cr^c  ^k^ 
.  cbft  je  eines  dngn  ^mgei icfaaet  -pftr^^p;  fni  Qiaemb- 
mer  fekher  Werke  nad  des  „^bdmck  ^r Mb^a  ^i'oc 
m»  n»yft:!t«e  smd.  Mittel  diambieDeib     h^er  dk 
(Ztf  wenig  bekannte)  ^rrfeMu^dbr  Mndafr^pdW  airt 
der  fditethunfchäh  llipnWik»*:^i|«-r^7{    3]u^337, 
womit  ^n  ^erblmleot^&r/cMi{a:.^«^i?ft»J3^i^ 
bd^tnH  Bändern  179$,  649-idfo;  S7a*-S83/a^u«r> 
re  ffmd  ifehrrthne  'SlaAUgmindßefiüe  B6mdkmä^\ufijr^ 
X067.     Die  erfte  nnd  dritte  Abbrnidiaag  Ucferu  ineb* 
veve' Wsher  ong«dniriite«tidirit  mm  in'  fliegienddu  filät- 
tens  herumgehende  Urkandew;  «b,'ileacwige|ifiafid 
swtfchen  ZOrlck^-^Oiaris  cndden  XCseUbten-iSoo« 
xwüchen  Watlia-  und  fibatiea  Btibot;;«UaJLiiadca.öber 
d»  Ptfoject  einer  'sHgemeipeRi ,   engerai  Vcrbf odcog 
>  9701:*  ^elcfaes  niies^  nebft  den  A  usaifly  n  Jctej».  b^ 
kanafer 5caatsaeteo  gaöwEmi  nt gt  i  dafr  aadi  ^m 
GM  va^er  Zei^mi  heida  BqpdrsuppahBhen  g^gea 
»aiw«ftfg&Mächta*.fiob  gcneiitfam jretth^idtgcn  Uk 
ten,  «od  waiia  in  fSoefagn  tfes  .Vdmttiaa  diele  9^ 
mainiehaltHehb  Sarge  ;«Bd  JCihrtrk|uig:.^miterbHcb.. 
di«  Schuld' wen^rr  an  idsttAtea  4t^t,   «Is  Zeichoi^ 
ehspsZi^ift,  «woSchwädie  aad  Aiftej-geift  das^ltk*', 
lernde*  Werk  m^kr  and-meht  aiMrgrabe»,  -  er Icirik« 
tem  aad  mtfeirn);  der  awsp^aadfSffrderJCoAi^' 
krief  (v^mhir  maWeHa>  1570^   die-Linulecrefbanea  . 
r^4t  ld94  aud^^fi*   IMo^iatecuaCc^adfiprf^e^p^  ., 
dei  mna^olIftilacligur<Sn»iicr  rf6f  «n€)«ur  un^^Umcb 
ber4af^0naitiite.Skmmhia9.    Die  auffiafte.Lan^^ . 
aefosai^*  ifi^  nas£3hriioh«r  ^  ,uad  ihre  Mflaht.  fshttan,: 
afianhor ,:  eraANdieE  dnmatoitilch :  abec-  wir  eiubi^' 
te»  uns  aHer  Bemezkangeui, .  \ceil  «htr.die  Vsii^inge  . 
in  dreOmi  Laade  feit  1794  allzu  viele  za  ma^es  wik 
fan  >  dlatücisr  kn  eni-  gelehr teajaunul-gnböfeibt'ft^ . 
hegn^  üch- Veattagang.  alier  Parteien  .z^.Bii^mp^  ^ 
tung'cler  Freyheis  and  Vesüaffang  za  wmkk^yM  < 
duno  die  aine.iftHecdiiigs-  aie:  vei^efle^*  datf;>^AB&: 
Bftadtt*  urfpKtegliah^QBiokcacirch  iftMulkaiaBiia^. 
ne»  di^lim^^  im  ändeza.VerrttcÜen-  faft;  dia  aodese  abetr . 
dafii'Dittga',  wakha  im  V^'idarfprusbe  mit  nvmitcrtea. 
Ge&fueas  mifiihniac:faswaife>  äbeaaiit  eioesgewiffei^ 
maiseii>«zttrShtag«fwö#deoeaAllgameiahiakjmdPubIb 
ekllri  ..gduiHriieii'''feya..mög6a^  jft^r  nuf.  einmal  M^. 
etnigpanr  ^br  zukaThoU  Caiber  fie  gumiAJiiBi^t  batv 
tan:;  mit^Hilrtetza'  thjidan;^  iainen'  fd^werci^yardaclit 
en«|>|)j.^'da&  F^rtdysgacfti  dts  .Wesk  vetunftilter  ft^ 
w^hrh^  rdber  Patri^anus  fooft  bqlckallir  uMineliami:. 
wOrdek    lab^fsuies  ais  Philologe  4  ..Pidogäga  und  Bur* 

Eiaa^bafet^&th^jUngwmhiiie  ttud  gMh^ifidk  tneri^auf*^^ 
diga  H^/bAraMaf  d*x*  handnoriltliea  Zke|a  Jmfn^ 
einasf'dftruehiifiBmSea'^hawuh  n  ten*.  W^ikei-^m  AJhgfiAu^ 
W^V-  Sri^Spt^  '  Abdrnek.  einc^  l^H«dd^fata^^4;taa^ 
der^Veffaffimg  V0%  Bedm  Hr*^  1384  i  '40Or%(a4«  Ah^i"  del^ . 
feniShiif^  and  poltttfidbcssVifer^  JlihiibKM^',^fit^^o%> 
einattr JMiaan  Cdinmaaatar  gnh.  «fifaeUtefMiif;  fl^^cSmir 
i6aiP(£i:/xi^Fiaf^^^09»-HM^t;'  Daa.B^  ^tipo^.. 

SaciMs;^vabar  gleichwie  ueimiQin^ena^ftfeitigzifgn^. 

üoLtvidi^  und  faft  mjhctfrfifli^groft^wti^; 
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senden  St^ck  di^fe  SQiiderlnfliftft^iii^eiaiNrr  w«rd«t^;^ 
äer  Geift  der  ZttÄftrcgi«M«Dff  kaso^  4$c  fie^f^keiiHigcv 

[wenn  «r^wÄrel«  MMirlU  iga)^««^  w^?ii!:1>>. 
In  /ofcß«fit  Grade  »acktl^aig  fcyai- wo  wä^  Änft  ^ 
Zürirh,   wo  fie  um  75>^t«^^  ^^^  **'   «clu£h|n»f«i»  , 
hat  wenige  Fablrikefr;  aUer  diefes  felhft  F€cdieDt  £r. 
kktrung .    da.  die  Loge  Viel  gonftiger  iSk  04  die  yofi, 
5r.  Gfilieu  mid  WhiterilMir.    Die  Regterusg  war  nichts 
gvreiiiger  aH  tyfaunifch;  die .SutcnlofigJbeit  eber  g^, 
pinger  a)s  g^fiMi'  ^aa  dndef6wir;  riuinir  bedeucwde 
£ini^rdt)0»^  -k^e    »tigti&ndeL  hxät^  .  Uebcvhavpt' 
;aber>ftark  nicht)  haböü.  die  Städte.!»  Vflfgleidn*0g 
lie^  LondÄ  leltehrfger  Zeit  (Iä  veifcbitde&fjfli  Can- 
tQns  «<xcb  wVi6\\MtMk&y abgcuommen  r  WM^-hiadttreh 
ift  dieVerötidÄaiie,'  wekiJ«  j*ezt  TOsgehet».  bereit«;! 
wiytAen.    'Difc  Beleucbnmg-derüracheÄUiMlrfesüa»^ 
j€s'  ditefes-Pfcmiiomeorift  eiii«  ieb*  ii^ueSam«  Aufc 
gäbe  für  den'phiiofopMftiicGGercfiiclttfQr&lier^  Wieb* 
tige  Vn^ahüjge ^^Ve¥hiff^''vttgideif'Erai$bMnssafifiiUt(^ . 
^15.^43^^  465^^8!  r  ^^  svirnm  .be&odece.fur  dm. 
Landmaiin ;  für  w  fogenamitea  «ied^xv  CIaHou  luid 
iTic  KauHetote.    Atihng%  Urfs  »arf-jcwn  fo  ©biiz.  bey 


^je:Ari«)e  MqniMJcl^fift^i^ier  Canti?«  je;u'  eivem  (Jorps' 
Toa;;|3,4ocf:)Mao4i;ii)it  ^(^  $tiif;)keQ  zu  ideÜeo  bättc;.: 

Varyielf^ige^^V^^nP^  Ml^ä  ilieZati  nacfi; 

dfl^  l/i9|lniidfyi^;  die  YfBMlt^if^j.l^leibt.  ..'Nur  mi^fste 

imt»ge^ar^\reilvm.dJLe*VQ)ik^iD^  lijer'fl:c%t,  cfpri 
ÄUt,  ,.OhA^iJ:YCrftpht,ja<ii,:daTs  ,^j?c  übrigeo  Piinti 
te.^  (£6  3!^^.f^e..W5f¥en:  üW  j(rieg;3tnäiiier  £r  Staateu 
■Bch  ^deru  ^.  mit  t^elcKeajü:i;)|i  e^  ^^fzünehi^^n  .babed. 
mochte)  vQn.^^it.zu.^eJt  moiJiß^irtVwrerdea  müffeflC 
Keb^rbaupt  JiK  .dijcfesV  i».  de^  letzten  Taliren  d^ 
Sojähwg^U  Kri/egas.ujsdv  iu^^D  jprl^  lvrK*g:en  Lude^ 
WJga  XIV.  wtwQrfeoe  ^efiuiifion>I  ^am  üercbicht- 
fdxr^J,ber  fnerkwjuxdiger  aj^'  zu  ufihT^n  Zef^ji  jPüf  din 
Staax  wicbläg.  .  Die  parft^^vpgift  acteiimiTii'g. '  Jf^^ 
tüge  wgedtuekfßK  Vfk^nd€n,,.  J^rt^iurg  im  AecMfandi^ 
tt^n^gin^ ,.  S40'--^546-»  um  fio  fchäjzbarcr, ' J«  ipaiigclj 
ba|T«rdi<djip^niaurchej[(eniii;pifs  4«r  Cielcwpbce  dte- 
ier,  dock  merkwärdsgen.  .^t^dt  bi^lier  iif.  'fafchkbei^ 
dis  Vermelmmg  its  Aombßucßifn  CmtonJ^afd ,  5$i^' 
*56.>  feiir  gute  Yprühläga. "  UiuJTes  t?of  So^is  Ü^fchrcfl«? 


dem  t^eMbaue  Dcftl cten UaxM weikcr  btfv feioer inec^a-» .    £lue  vortreSl^ei^^b^it:  forgf^ltig,' deuäicfaV  voll' 
)!/fcheD*\Al^l^itV' cteß'e)gexitIfckiHar  beioadax^^  manuicbfaltigisr  .Ausfi<;btepr    .Wenn  der  iefp^  Ravtii*' 


ogifcber    Rlickßebi    das   iethe^beade  >bi^lmiidert 
;.endrcluaei*  und  Cogtnamite  dteutfckefiebide»  ei^icb- 
ete ;   uädfie  fCtüM  uocttJo  fchtadu  ala  jkt-erftas  ^di- 
rollkoidiÄeii^s^Inftilftt  esmit flah^iriacfaiat.^Aii^Wich- 
rigkeit  der  Refbite  mufs  jedem  EidgeöoUa»  einleutch-' 
^en,  der  die  QLewalt  van  de» -foaik -iiöbereo  Ständen* 
tu  das  Volk  üdwiderfteMicb  fibergekea 'Zieht;     Was 
^'itd   d^nnis  werden ,  weots '  es  niebt  gebildet  ift? 
pv^efan  keine  Humanität  d$e  Kraft  d^  Charaktere^  mil- 
dert ?  wenn  kaiiie  rrchrigen  Begriffe  gegsan*  deiaago- 
gifche  Liül:  waffnen?  Vergeblich' würde  man^fich  die 
Möglicbkeiif^inbnden%'  durtb  EAtieiehasg  das  Unter- 
:icht9  netie  idl^en  überblies a&ea  feinem  GeCichlsktt^Ee 
lu  halten.  '  Liefet  fia  der  Da^rflchulzei  nicht  ^«s.deu 
^eitungien  vojr?    Und  nichts  ift  geüabrlichier  als  die 
lalben  BegnSe.    Diefes viil  ganug  ^  umc  auf  die^enund 
hnliche,  praktifch  tiuagedackta  VcHffchläga  augneckr 
am^  z»  macbeuw     Zweif  GMaMen\ü^9r'BrMäaJfecu* 
anzcdJfTan  im  CafitOf^  BtrHf  aosxhgsweire ,  4527^4634' 
Idle  Handlii^jein^s  Zürchtr  Lu^^ßnnes  $^w^lch&r  in: 
er  Thettrnng  titer  Krtegesjahre  ^d^n  Arm'eo'jii^ feinen: 
Jrchfpiele  wöclieiitHeh'  Meh>  aostheilen  liefs.^  >ahne 
afs'  fein  K(hng  bekannt  wiirdb  (w^ie  er  denn  auch 
ticr  verfchwiegen  wird);  486  A      Butölkmmg^  vofk- 
IfptjiieÜr  aufstr  Rhoden,  4pä— 497  :•    3sr*%i4  'SaaleB.i 
luch  hier  nkhm- fie'Xohtirehr  keine  Stadt  dort.i(l),3iia'>^, 
er  der  Sitter  tu, -in.  vielen  Kürvhf^ielen .vor  dtc'Sit^l 
er  merklich,  ab;  isbe&wie  die  Zahl-derEban-im  l^tz^- 
eo  Decenniuni  anT  tmbeträchsliekftenr  war.      Doth^ 
it^fes  loist  fleh  daraus  erkiSreb»  weit  dlfefe»  Lalfd; 
Lumal  gewifie  Gegenden)  befeBdecs^Taa:!^  Fabril^en, 
in  lebt I  wefeh^  diireh/  Anttalten-dee  v^xig^n  DUdy 


ewifcbe^  dem  FaIki|ifs»aAd,dem  Berge  h|tit^'r.Jtagat 
mit  eiaem  bei)ghiihen  Damme  verraiqmiät  werdfh  ködh^- 
te. 9  ib  w ürdc  das  ßisinze  Lsj^d  .^iffci ts  der  Älpeii  * jfeti^f 
noch  ein^/Bf ,  6o5^  /  J^  M^  ganzexi j^pihttiaii^rÜ^  nbf' 
Eine,  wahcjc^hPinlKbi  diir.c^  eii|.Xi^dbjßWii%c6ffttet¥ 
Sjchloaht».  .>y ödmtcb^  ^|i  auj^  ]lpeutfchland  fkft  ^baif<^ 
Fiffses ^nachrliaUax;.  k^uapep  )^ann ;  4er  Innftrörm  win- * 
det  ficb  durch  .diefelbe.  und  Aiefta  /ich  wohl,  «iit  delr* 
Adda  verbinden^'.  öoXrrÄ^. .  •Sooderbirfe,yerichiedc;ö-* 
heit  desBaues.der  Alp^^^^i^f  4^xtüdlkhinSyit^^^  6X2% 
616.  i  BevUl^er;tmgsU^i?n  v.Qfy  N fntch^tel 

fer,  63Ö-*-637i  ua^d  Prob^,^  daf^  der  tUth  von  Gcrif^ 
bey  den  AJireck^tchen  tJiiriAen  da6.;(je£uhlV  Was  er^ 
einem. Wobithäc^r  der  iV£eqn;be;i?  fchuldig  ift ,    nkhf 
verloren  iiat.    Pütr2oiifQheN4u:li^if§hingsgeJillfcHaßzA\ 
l!^etuhätdj.6i6^T-64i'3i  ^In- Verdienst  des  atfclit.  fpüft  fd; 
fchätzibar^pi^auisiicl^jl.  Gefa|}dten  zu  Tufi^ »  Ch^m«' 
brier; .  Uerfimdlungen  imt  d,ef  jranntöfifdie»  Ae^uUlikV- 
hn^rßße»d,dH'VerwQthrw}g4^,'Qirp^t  b<y  Bajjrf.  Ö6l^ 
;.  670*«''  Hoher ToH.und  bescheidene  ^üi^aeg^cp  eiiiani; 
der%.   ^H.  C»  £jiÄtfr>  g^gtißft^Jclu  J^cu:hYic{itt%''vJBir  di6- 
.  J%^|^Ö7I-f^69S;*  857-^^8-    ©i^fs  Ahhandlungen  ge;' 
\Ll^m\  In^nfehAtng  dar Netih^^it der jüetrachtungefiiiud' 
RaAd^ate^f^n^cdla  vorz4gli<44laa,  ^^nd.  werden  votf<^ 
a^iQMd«^ .  upgalafen  bleil^eii}  werficKvoa  derTbeo^f 
:.  aiaj4f*B^d«  r?<rti|igP  ßfig^iffe  ^ilijictn  i^Ul;   Äfan  Icoitim^^ 
)aui^odie.ib<uiei^cJT?n  Erfchjemüngen :  'das  Jttngffffu^ 
hoiiA>.4ie  Wetteii&örueri  init  ihren  isoböFufshohen^« 
?tt^:.<ryrYgea9tSeh«^ä  und  Eis  beladeten*  Flrften,  aus* 
•  gaAs^  hefti(9amgan  Kalk^einrcbicbten  begehend,  welche'  - 


eip^Aorchain  i?««b  bis  \xx  ihre.oberfta  Höhe  forffetaen ! 
och  mehr' durch  die  ErtflgniiTe^unaer  der-^atzi^eH^  r<Auf  nichts  ja;  Rac.  begieriger  als  auf  die  f^ernere Dar«' 
ranzohfchei^i^^MBI^^iai^^^^ 
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den  Kette,  und  aiö  allermeiften  auf  di«  Auseinander- 
fetzung  der  aus  allen  .Angaben  refulrirenden  Ent- 
ftehungsgefchichte.  Evochen  der  RUißerfiiftungen 
695— 702 ;' 762^768.  Wichts  weniger  als  diploma- 
tlCch «  ja  nicht  ohne  unrichtige  Angaben.  Sonderbar 
fällt' jedoch  auf,  vom  fiebente^n  bis  zum  XIII  Jahrhunck 
2war  23  9  und  eben  fo  viele  Stiftungen  im  XIII,  binr 
gegen  aber  auch-  zwifchen  1601  und  1684  ^^^  ^*^ 


nie  bekannt  getrerdenen  TnliaTte  find  in  ihrer  .eiufat- 
tigen  Urfprache  abgedruckt;  und  Punkte  der  fchw. 
Gefchichte  beleuchtet -worden,  die  e»' befonders  be- 
durften. Die  Abtheilung  nach  Materien  »  die  Verbin- 
dungen, dieBeorechtungen,  fiqd  alsJStützen  zur  Fort- 
hülffe  des  gröfsern  Publiciina«  abzunehmen ,  und  man 
kann  auch  nicht  Tagen ,  dafs  etif^zs  fremdartiges  ein- 
gemilcht  wordei>v  ^Der  erfte  Abfcbnitt   enthalt  die 


dretjfsig  derfelben  anzutreffen;  im  achtzehenten  Jahn-     Verhandlungen  mit  Frankreich,   d^r  Zrweyte  i^ii-dem 
hundert  noch  zwey,  deren  das  letzte  1734.     Lebe»   'Kaifer,  der  dritte  mit  Rom  und  Venedig,   der  rierte 


^oh.  Conrad  Faß ,  des  Geographen ;  7ß9--7di.  Ge- 
boren  1727;  geAorben  1790.  Sehr  gut;  toan  über«- 
üeiit  das  ihatige »  und  immer  auf  das  Nützliche  abzie- 
lende Li^en  eines  Mannes ,  der  über  Vorortheile  er- 
haben war,  deren  Befiegung  andere  jetzt  erft  dem 
Zeitalter  fchuldig  werden.  Lobenswurdiges  Edict 
vonSolothum,  wodurch  alle  Leibeigene  ohneEntgeld, 
fchon](785'  f'^  gelaflen,  indefs  einigen iUöfbrn  die 
ihrigen  zu  eben  dieil&m  Zweck  mit  einer  Aufopferung 
yoii  X5000  Cronen  abgekauft  wuvdeq;  7(^— 771* 
üeber  die  Gewäjferfcheidüngslinie  77«— 784-  '*^»°  Theü 
des  HauptWälles  desMlttelmeerkeflels  gehet  durch  die 
Schweiz,  und  ih  derfelben  hat  der  V^all  vermuthlich 
feiiie  höchfteHöhfe.  DiefeArt  von  Beobachtungen  ift 
reich,  an  Felgen*,  deren  Darfteilung  die  Grenzen  der 
fchon  zu  ausführlichen  Recenfion  verbieten.  BrodauP' 
tiieitungen  im  Canton  Zürich  1704  f. :  Von  171^37  Eio» 
wohnern  haben  345697  diefe  Unterftitzung  verlangt» 
und  z.  B.  1795  mit  Aufopferung  eines  Werthes  von 
X 199704  Gulden  26  Schill,  von  der  Obrigkeit  erhalten. 
Das  find' die  tyrannifchen  Oligarchen »  worüber  der 
Ami  des  Loix  und  der  Redacteur  fchreyenl  ^.  Conrad 
faß  Abhandlungen  4her  die  Gefchichte  der  Schweizt  zwi- 

Jchenisoo  und  1 5 lo. .  794—855  ;  884—939;  979— 
1000;  1068 — 1104.  Sehr  fchätzbaves  Probeitück  der 
Von  ihm  aus  Gifg'TJcAfidn^i  und  anderen  urkundlichen 
Papieren  bearbeiteten  Fortfetzung  der  berühmten 
tfchudifclien  Chronik ,  diefes  Fundamer^alwerks  der 
Gefchichte  der  Schweiz,  deren  Herausgabe  im  J.  1771 
angekündiget ,  aber  von  der  damaligen  Regierung« 
aus  übertriebener  AengiUichkeit  nnterfagt  wurde« 
Freylich  wtirde  der  Gefehichtforfcher  die  chronologi« 
fcheDarftellung  der  Abfcbiede  nach  ihrem  vollen  In- 
kalte,  und  die  Ausfütlnng  der  ^wifchenräume  aua 
f leichzettigen  Chroniken ,  jeder  fchönem  Bearbeitung 
vorziehen;  denn  es 'erleichtert  ihm  feine  Arbeit,  rilei 
im  ZufauMBenhange  der  Zeiten  und  Umftfinde  über« 
fehen  zu  kOnnen :  die  Farben  wird  jeder  luch  feine^ 
Wiife  auftragen;  den  Geift  wird  er  feinem  Werk  am. 
heften  einhauchen«  wenn  der  dea  Alterthums ,  ganz 
ungemifcht,  aus  dem  uoserftüGkelten  (Jaoaen,  ihn  an«, 
gehaucht  hat.  Doch  mufb  Rec.  ftigen ,  dafs  auch  fa 
hier  ungemein  viel  zu  lernen  ift:  AbCchiede  von  üa«ft 


aber  die  Aufnahme  der  Städte  Bafd»  Schafhaufem 
und  (was  aber,  vereitelt  wurde)  .Coilanz  in  den  Schwex- 
zerbund.  Alle  geben  zu  .'Betrachtungen  Aol^fs,  mrei* 
(he  wir  uns  ungern  Verlagen. 

Diefe  Bibliothek  wird  fortgefetzt;  fobald  wii 
die  Stücke  dea,  Jahsganges  1797  voUAündig  ia  üäa- 
den  haben  werden ,  foil  ihre /Anzeige  folgen.  £a 
wäre  äbrrgens  beiTeres: Papier  zu  wunfcheo;  aber 
der  Vf.  wurde  es  wohl  weder  an  äufserlieher  Ver» 
vollkommnung  noch.  Fleifs  der  FortCetzuiig  fehlen 
laAea,  w^nn  er  (wie  es  zu  wunfchen  ifi)  nach  Yect 
unterftütu 


MAODBBoa«  ^  bi  Keil  i  Predigten,  mit  Hi^fitht  emf 
den  Geifl  und  die .  Bedärfn^e  der  Zeit  und  det 
(htsr  griialien  von  C  G.  RibbecL  gier  Th^ 
1797*  «7«  S.  ^erXh.  xTgig.  saa  S.  g^U  KtUr, 
20  gr.)  (S.  d.  Rec.  A4L.Z.  1796*  No»  33a.  1707^ 
No.  278-  . 

T 

Hamburg.»    b.   Wörmer  :     J).   Chriß.   Ludw.    Ger^ 
lingj   Auszüge  aus  feinen   Sonntags  -  /^-  vnj 
PqJJionspredi^ten  t    im   ^ahr    1706.    ipter  /aj&r- 
gang.  288  S.  8-   (20  gr.)     (S.  d,  Rec.  A.  L.  Z. 
1785-  Suppl.  No.  50-  1786-  Suppl.  No.  86«  vj^l 
'  No.  164.  1794.  N^-  54*  1797-  No.  319.) 

EisEVACH  u.  Halle,  b.  Gebanert  Der  HißaHker; 
oder  Compendiöfe  Bibliothek  des  WiffmsnHMig^ 
ßen  aus  dem  Gibiete  der  Gefchichte*  L  Theo-^ 
rie  der  Gefchicftte.     IV.  a*  A.  Gefchidae  der  BJi^ 

.  i„4fr.  V~VIII  Heft.  1798.  350  S.  8-  (i  Rthlr.> 
(S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1797*  No.  3<S4.  o.  N«r 
3I9*)    ' 

B^aiLi^H »  b.  Schölle :    Bioerapi^  mf^ar  merhrtr^, 
digen  BerUnifchen  Freudenmädchen.   3ter  Th.  — 
Auch  unter  dem  Titel:  Raritäten  vom Tterlfn  oder. 
Gefcliiditen  merkwürdiger  BtrÜnjfrhcr'  Frrmdnmäi 
cJien  vom  Mann  im  grauen  Rocke*  dter  Th.  1708- 
3o6S.8vaRAlr.)    (S.4Rec.A.L.Z.x79a/Ki." 
^4i.  17J«-  No.  60.) 
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BsAH,    in  dar  ObiigkeUi:  D^iickerejr:   ihUactam 
Mr^.  krn.  ätr  CommiHMm  Über  die  Verbfeffertme 
der  hii^gen  Crminat  -  Precefrform.    Gedruckt  und 
'Mrghra.    Rath    und   Bürgern  auszutheilen   er- 
kennt, den  31  Jan.  1797.  35^5.  ohne  lühiHs- 

anzeige  S» 

•  - 

.  l|er  CaiUon^Bern  arbeitet  fcbon  mehrere  Jahre  an 
-  JL^    Verbeffeeuttg  feines  Criminalw^fens;       Bereits 

•  vor  if  Jabfeii  war  von  AbrfcfaafFun^  dar  TortuK  die 
•Frage.  Im  J.  1701  witrde^.ciöelnftructi«»  «u  FÄbrttafg 

der  Criminal  l4oceffe«*  ta  der  GeAalteineB  Lehrbuchs 
abgefafst*  5ie  blieb  unbenntzt,  bis  im  Hörn upg  1795 
ein  fog'enaBiUer  »»Anzugs  (eineVÄrftellimg?  oderÄi- 
ne  Motion  ?)  die  Bürger  von  Bern  und  Wo  diefutrofa«! 

•  Unterdianen  in  peinHcben  Saeben*  auch' mehrere  la- 
fiantiea  geniefsea  zu  laiTen « '£uaft  Vörfitieinki^m ;  je- 
ner £nfcwurf  ward  nun>in  ein'iälAiriMfches  l^tachcen 
zulammengezegenl.'  Man  fand  ih#  i^bfer  ^den'Abßch- 
'tenderOberp  und  der  Ver^iiTung  des-BerneriStaats 

Dicht  angemefien.  Nan  wollte  man  beflt^mt«  eiae 
Inftruction  für  die  Crimioal  •JB.ichter  zu  Stadt  uad 
I^nd»  nur«   wie  diefe  'ao  fich  wirUic^b  fcbon  b^te- 

•  ben.  Um  hierüber  ift  gegenwärtiges  Guuicbten  der 
nt^orgefetzteo  Commißiön' durch  «deii  Hn.  'B^ths- 
coofidfint  Ifatfar  (des  grofsen  Hallers  und  der  Maria- 
ne  Enkel  i  Sohn  des  Vf.der  Bibliothek  Sc l|weizer.Ge- 
fchichte),  einem  noch  jungen  .aberrerdienteipAlann 
abgefaijit  worden.  "•  > 

Alfo  ein  Local  - Actenftödc!  welche«  .nnr  als  fal- 
sches beurtheüt  werden  .kano.  >W4r  enthalten  aus  da- 
.hef  auch  aller  Kritik,  welcher  es  als  .ein  gelehrtes 
Prpduct. unterworfen  wäre.  Dagoegen ,  ,da4ipÄn  IVIen- 
fchenfrfimd  glt^icbgültig  .bay.ele^aden  P^pceffform^ 
bleiben  kann»  wernn  Ae  «^uch  vpn  weiiem  ihn  fi^lbft 
nicht  treffen,  fo  woHen  wir  über  die  Sdchc  felbftun- 
fere.*  offenherzige  Meyuiing  flbgen.  Das  Güt^Jchlien 
fängt  mit  einer  guten  theoretifchen.Abhaiidlüng  uher 
den  Begfift^  und  die  GrundHitze  einer  p^fnlichen  Pro- 
cef&ordnung  ani/hiefauf  folgt  eihe,  für  dep  Fremden 
oft  lu  magere  Gefchichte  undDariicUang  dcrgegen- 
wärtigen  VerfalTun^*  des  Betner  Criraiifdl-Jiirftizwe. 
fens.  Abdana  kommen  cHe  ^Vorfekläge  zu  den  Ver- 
beflerungen,  und<diefeitndam  Ende  in  7g  Fragen  9jufge-^ 
iösu  Das'Ganz«  hat  auf  Tolche  Art  eine  Eitirichtung/ 
welche  für  die  Bequemlichkeit  der  üeberficht  und 
der  Entfcheidnng  nicht  befler  Oeyn  konnte.  Dem  Vf. 
fo  wohl  als  der  Comroiffion  gereicht  auch  vorzüg- 
lich die  Freymuthigkeit  und  Befcheidenheitiftbf  zur 
j1,  L.  Z.  1798* '  Eirßer  Band. 


Ehre,  womit  fie  MKngel  anzeigen,  zum  Thdl  ;^Qr 

•  auch  nur  kaum  andeuten.  Sie  gefteheh  S.  1x9.  offen- 
herzig J' es  begegne  zuweilen,   „dafs  Proccduren  .an- 

.  „gehobf^ö  werdeh  ,  die  auf  keine  glaubwürdige  odef 
,/doch.aaf  eine  felJfriudbeftimmte  und  unwahrfcheiu- 

'  ,Mlche  Art  bekannt  worden  find ,  und  wobey  die  In- 
^»quifition  zu  efnerWeiriäufigkeit  anwächfet,   ohne 

'  „-düffs  rdoCh  «i/le^zt  ,aüs  üenfelben  ein  wirkliches  Rfe- 
.„fültatlierau^omrar,  -wOhl  :aber  der  Nachtheil  ent- 

„fpringt,    daft   die   Iilquffiten  üange    in  ^Gefan^en- 

•  „fchaft  gewefou,  tf«  ihrer  Ehre  und  Verdienft  Scha- 
'  ^detf  gelitten,  und  zuletzt,  ob  gleich  losgefprochea, 

„dennot^  umer.dei«  Verdacht  der  öffentlichen  Mey- 
'„riung  des  durch  die  Inqüifition  angetafteten  gut'^n 
„Iffaniens  leiden  muffen;"  S.  127.  „Der  Mifsbrauch 
„von  der  Folter  warjn.der  That  fo    unbegreiflich 

•  i,gröfs,  dafs  ifian  faft  gar  keine  andere  Art  von  In- 
„quifitkm  als  die  peiniiche  Frag:^  kannte."    8.142. 

-  „Wenn  man  aber  fchon  die  das  Critnrnal -Jüitizwe- 

'  .>jfen  betreffende  Erkenntniffe  upd  pewofanheiten  In 

'  j,etoen  »eigeMJi  Codex  :«ufanimenfäff^'n,-  ffir.die  Z^i- 

-;,4tuiift  f^ßfetzen  lind  mit  einer  gutien  löfti^ücrton  fftr 

„die  Leitmig  cder  P^oceduren  begleiteft  woUte;  Vfo 

„Würde    doch    diele  At1>eit   zu   dem    vorhabenden 

„Zwecfk  Aicht  hinlähglieh  feyn.    Je  Keffer  und  me- 

%,th0d1lcherdiefelbe gemacht  würde;  deilomehr  müfe- 

„te  ,die  'Dütfdgfcett  -und  'üpvollftändigkeit  der  yqr- 

'  „hand^en  Ariltriten  ins  Auge  falli^n."  etc.    „Zud^ 

„ift  äberiuch  die  •beftePfocefsordnung  nicht  auszu- 

„fühfeiivniöglicb,   oder  wenigfteny .nie  auf  ihre  g*e- 

„naue  Bitfalgudg  zu  zählen-,  'yrenn  'die  GeriÄt^ff^l- 

,;Ien  riicbt  möhr  ^der  weniger  dcrfelben  angepaßt, 

^  „und  diejenigen  Peffbhen  ,  welche  die  Inftrüctiön  ev- 

„fütlenfotlert,- cht  weder  mit  zu  viel  .anderfa  Gcfcliäi. 

V,tön   eher  laden  \fuid,    oder  ihnieo   f<^lbrt  ganz  älferfi 

•  ;iibernilY^ii ,  xfhine  Hßlfc  noch  Aufficht,   ppcK  Cdft- 

V,M;oll<3'Äeheü>*' .  DaTicbetes  freyllch  qqch  traurfe 

ötis  ,   lütid  Ale  CnmiaaKJuftjz,.-  wekhe  .uns  fteg^ 

IMord,  Riaüb,  Brand  u.  C  w.  itbüUin  feile .  ift  in  den 

-Häftdett  fonft  «Tu  viel  übe;ladehcrV    rtocb  dazu  ua- 

wiffemlör  Perfoilen  öfters  felbft  die  allergröfstaiVer- 

brc^fchörihn,  IhretSreudhmiep  ficTi  zwar  iti'Formali- 

:tät^ö:,^  aber  dM  ^TJtirc|i>iaigc,  dfen  fie  martert ,  leidet 

mehr,'  als"  wetih   er  iipter  den  nänflen  wirklicher 

-Rauber  und  Mörd^  wire.    J)ie  rPröceffe  :der  letzteb 

_Ünd  doch ^cnigftens  [kürzer. 

Für  die  auf  folche  Weife  urileugbaren  Urtrt  der 
fOim1«fal-?uttlz  ira-Bernifchen  find  die  .hier  gemach- 
rten  Verbefferungs  -  Vorfchläge  zwar  alle -gut«;  wir  hat- 
ten 'fie  aber  jnur  noch  nicht  für  hinlänglich  genue 
und  zwar  in  «wey  HauptrüAfiAtcn.  i)  Schon  zur 
Qqq«  Bcur- 
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Benrtheiiuag:  ob  eia  Verbrecllea,  was  fSr  eins  be- 
gangen worden  »wie  die  Anzeij^en  befchai&n  feyn? 
und  dann  zur  Unterfucbang  felbft. gehören  io  viele 
Kenntnifle  und  Eigeafchaften ,  dafs  in  der  Thac  für 
einen  Inquirenten  Ebrlicbkett  und  ein  fchiicbtcrVer- 
ftünd  nicht  hinreichen.    Noch  mehr  gehört  aber  2) 
alle  mögliche   Menfchen-   und  Gefetzkenntnifs*  zur 
Eutfcheidung  über  Verbrechen*     Wo  gute  Inquiren- 
ten  fehlen »  da  find  die  heften  Gefetze  und  Inltructio- 
.  nen  beynahe  unnutz;;  der  fchlinmfte  Miflethäter  eot- 
fchlüpft  ihrer  Ungefchicklichkeit  eben  fo  leicht ,  als 
iic  den  Unfchuldigften  leicht  mit  Fragen  und  Gefang- 
.  nifs  martern  können.     Gute  Inquirenten  zu  bilden, 
jft  nun  fo  fchwer   nicht.     Bey  guten  Griminal-Ge- 
fetzen  und  Inftrnctionen  wird  aus  jedem  nur  mehr  als 
.  mittelmälsigen  Kopfe  doch  wenigftens  ein  erträgli- 
cher Inquirent  t  und  da  jeder  Diftrict  nur  einen  In- 
quirenten  nöthig  bat,  fo  foUte  es  daran  nirgends  feh- 
len können.     Nur  müflen  Erblichkeit»  Loos»  Fami- 
.  lienverbindung  u.  dergl.  nicht  ihre  Aaftellung  beftim- 
sien.    Weder  Verträge«  noch  Fririlegien  können^  auch 
eine  Regierung  binden ,   dafs  lie  die  Criminal-Proce- 
dur  fchlechten  Händen  anvertrauep  oder  laflen  mufs. 
Sie   kann  fie .  wenigftens    zur   Beft;ellung    tüchtiger 
'  Amtsverwefer  anhalten.     Woher  hat  nun  die  Klage 
.  S.  1x9. 9  wovon  wir  oben  eitlen  Auszug  gaben,  anders 
ihren  Urfprung ,  als  dafs  hie  und  da  fchlechte  Inqui- 
renten  find,   oder  die  Gerichte  felbft  ihre  Criminal- 
Gerichtsbarkeit  fcblecbt  verwalten  muffen?  Hierüber 
fcheintnun  nicht  befriedigend  zu  feyn,    dafs  nach 
S.  144»  diefe  Rechte  und  Gerichtsbarkeiten  auf  Tt- 
,  teln  und  Verträgen  beruhen,  welche  die  hohen  gnä- 
digen Herrn  heilig  zu  halten  gewohnt  find,    und 
die  ohne  Einwilligung   des  Nntznieifers  nicht  ge- 
fcbwächt  noch  modificirt  werden  follen ;  Atr  weitere 
Zuüitz.9    dafs   fie  hiezu  bisher  durch   keinen  Mtls- 
lirauch  oder  Nachläfsigkeit  Anlafs   gegeben  habeii, 
rechtfertiget  die  Schonung  der  Titel  und  Verträge  in 
einem  fo  wichtigen  Fache  als  die  Verwaltung  derpein^- 
Kchen  Gerichtsbarkeit  ift,  nicht.      Denn  ohne  Mifs- 
Wauch ,  d.  h.  ohne  Vorfatz  und  ohne  Nachläfsigkeit 
lann  man  ans  Unwifienheit  und  Unverftand  „Proce- 
9»duren  ontertiehmen,  wo  am  Ende  nichts  faeraus- 
^jLommt ,  als  dafs  ein  Unfchnldiger  gepeiniget  wor- 
^den  ift.^     Dafs  auch  diefe  Gericbtsftellen  fich  die 
.  landesherrlich  TOrgefcbriebene  Procefsform  fo  wohl 
«k  auch  die  einzuführende  Criminalgefetze  gefallen 
laflen  müfiTen ,  ift  wohl  wahr.     Allein  das  Gutachten 
erkennt  felbft  au  einem  andern  Ort,   und  es  ift  un- 
leugbar, dafs  die  heften  Criminalgefetze  in  fchlech- 
ten Händen  unnütz,  wenigftens  unzureichend,  find. 
Hithin  anftatt  hier  einen  Schleier  über  die  Gebrechen  ' 
der  peinlichen  Gerechtigkeits- Stellen  zu  ziehen,  hät- 
ten wir  gewinfcht,  denRath  zu  finden,  dafsfcblechy 
te  Inquirenten  aller  Titel    und  Verträge  ungeachtet 
estlernt  werden  foHen. 

Ganze  Criminal- Gerichte   abzuändern,   und  fie 
mit  lauter  fähigen  Männern  zu  befetzen ,  gehet  frey- 
lich  fo  l'^icht   nicht  an.      AHein,    warum   bedient 
"»o  fieh  in  der  Schweiz  nicht  luicb  des  fo  einfachen   ' 


Mittels ,  deflen  man  fich  anderer  Orten ,  wo  die  Crt- 
minal  -Gefetze  nicht   deutlich,  vollftandig   und  be» 
ftimmt  genug,,  die  Gerichte  hingegen  mit  ungelefar- 
ten  Leuten  befetzt  find,  mit  fo  augeufcheiniichem 
Nutzen  bedient?  Warum  fragt  man  nicht  unparteyi* 
fche    Rechtsgelehcte^  um   Rath?    Selbft  Souverains, 
die  keine  eigene  fius  Gelehrten  beftehende  Crunjoai- 
Gerichte  haben;  thun  dies,  und  fcbon  lange ,  eJie 
man  fich  eine  franzöfifche  Revolution  träumte,  eile 
man  noch  den  an  ficli  Hoch  fo  onbeftimmten  Sta :  iiit 
drey  Staats  -  Gewalten  ntüfsten  getrennt  feyn ,  mx  Co 
Ti^l  Aufwand  von  WortM  und  Btut  predigte;  ifrtoV 
eher  in  den  fouverainften  Staaten  in  wirklicher  Aus* 
ubung.    Sie  haben  entweder  fachYerftändige  Gerich- 
te,  oder  laiTeu  Sachverftändige  um  Rath  fragen,  und 
in  keinem  wohlgeordneten  Staate  fetzet  die  Regierung 
eine  härtere  Strafe  an ,'  als  diefe  Sachver&ändigen  an- 
rathen,   wohl  aber  kann  fie  mildern.     Dergleichen 
'  Bemerkungen  haben  wir  ungern  hi  g^enwutigem 
Gutachten   verinifst,     und   dafs  fie  sieht  nnnbthig 
feyn  ,  mag  hier  nur  eine  kurze  DarfteUiing  der  peta- 
liehen   Gerichtsverfafliing  in  Bern   felbft  beweifen. 
D|er  Herr  Grosweibel  allda  ift  der  Inquirent  in  der 
Hauptftadt  und   dem    dazu   gehörigen  anfehnlichen 
Bezirke  Ton  vier  Landgerichten.    Er  hat  zw^r  noch 
den  Gerlchtsfchreiber  und  in  allen  Capirai^Ilen  aas 
den  Herrn  Räthen  einen  Oberexaminator  zur  Beyhül- 
•  fe.     Allein  noch  neben*  diefen  Verrichtungen  ift   er 
das  Haupt  aller  Weibel ,  hat  die  SicherheitspoVizey 
zu  verwalten,  und  ift  zugleich  Präfes   des  Stadtge^ 
richts,  in  welchen  Eigenfchaften  er  mit  einer  Menge 
ftreiifger  und  nicht  ftreitiger  Civil- Sachen  überla- 
den, und  gehalten  ift,  alle  Morgen  den  VerAmaBlan- 
gen  vom  Kath  oder  Rath    und  Bürgern  ^»^zairoi^ 
neo.    Denke  man  fich  den  arbestfamfien^Kktigfteo 
Mann ;  wird  er  allen  diefen  Verricbtungeu  gcwacfa- 
fen  feyn  ?  Aufser  dem  wird  feine  Ernennung  dascYia 
Leos  entfchieden,  und  läfst  fich  wohl  bey  den  gtofsen 
ökonomifchen  und  politifchen  Vortheilen  diefes  Po- 
ftens,  erwarten,  dafs  fich  immer  Leute  zum  Leos  mel- 
den werden,   wekheihn  ganz  ausfüllen? 

Zur  Unterfuchung  der  Criminal  -  Proeednren  ift 

'  in  Bern  eine  eigene  Commiflion,   diefe  beftehet  aber 

aus  zwey  Heimlichen,     die  auch-fonft   dim  Hände 

voll  zu   thun  haben,   und  aus  einem  Raths  «Gliede; 

aber  gerad  allemal  dem  jftngften ! ! ! 

Das  Urtheil  felbft  wird  fo  dann  vom  Rath,  von 
„RSth   und    Bürgern*'  aber  nur  dann  gefallt,  wenn 
es  Bürger  aus  Bern  oder  aus  den  dahin   gehörigen 
vier  Landgerichtirn    betriftt.     Diefes    letztere  Col^e- 
gium   beftehet    aus  200  Mitgliedern,   und  ftelll  zu- 
gleich den  Souverain  von  Bern  vor ! 

Gegenwärtiges  Gutachten  gifE^bt  nun  bey  man- 
chen Gebrechen  kaum  einen  Fingerzeig ,  bey  andern 
hingegen  thut  es ,  jedoch  mit  .aller  mögllcheu  Scho- 
nung, vorrrefliche  VorfcBlrige  ,  und  zwar  öftersauf 
zwey,  dreyerley  Art.  Wir  wuufchen«  dnfs  die  Kri- 
fis ,  worin  fich  gegenwärtig  auch  der  Stand  Bern  be- 
findet ^  die  Abficht  gegen^rärtiger  Blätter  nicht  ver« 

eitle, 
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e«tfe  f  fbnieien  vfeltaehr  fiefOrdtere,  «aÜ  zwar  ohne 
uafelige  Rerolutions- Ausbruche. 

VERNISCKTE  5CHHJFTEN. 

Pabis.»  b..  Deroy,  O-fiWirrf  *  «fr  Fr/t  x  N^ga- 
r^t.  LrJrißmlfte  firangpis.  Tom.  L  I9,^und228 
S.  Tora.  II.  244  ^  C«  rimpdinerie  de  Coffen.  a 
YerraiUes.  1797.  I2*  (liji  gr-^ 

Frankreich  befaft    vorher  fchoo  nehxere  üefaer- 
fctzungea  und  freye  Bearbeitungen  des  griechifehen 
Sopbiften.    Hr.  Hagaret  kennr  derfeHieir*  irej  r  eine 
^cerAfimraelte  Nachahmung  vo»  J.  1695 ,   deren  Ver- 
fiuGTer  ein  Capuziaer  war»  eine  andere  von  I75d»  das 
WeriL.eine»Kechtsgelehrten  r  und' die  Arbeit  des  eben 
&•  gefehickten »  ah  liebens würdigen-  Licerators  Bf- 
wnger^  delTen  Eszähliingen  in  Arillänetifoher  Manier 
nn  Manuel  des  boudoiss   (}  Bde  in  itf.)  eingerückt 
fiad;    Rec.  hätte  niemals  Gekgenbeitr  die  beiden  er- 
ftea  Weske  kennen  zu  lernen«;  auch-  fcheiaen  iie  in 
Frankreich  feken  zu  feyn.  Er  kann  daher  ibsen  Werth 
fcK  wenig  beupcheilen,  a&  er  anzugeben  vermag,  wel- 
ches derfelben  von  Alain  Rbhb  t&Sag$  neuerlieh  Wort 
'  £är  Wost  abgefchrieben  wurde »    da  fi'ch  Hr.  Nog.^ 
(iacüher  r  nach  Verr.  Si  ij.  uad  Th.  II.  &  237.  wider- 
iprechend  üufsert.      Dagegen  befitzt   dir  Rec;  eine 
Ueberfetaung. de»  Sophißen   unter  folgendem  Titel: 
Ltttrts  d^Jriflenete^    cmxr  (^eHns   on  a  youte  les  Ut- 
SMS   ckoißes    dTAtciphron'  ifädUitis   du   (i'rec:   Lanier 
1739  r  ^#ori'u  der  ganee  Schriftfteller  ohne  irgend  ei- 
ne bedeutende  AüslaiTüng  oder  Verkurzucig  enthal* 
ten.  ift.«     Es  Kann  daher  Hr.  JNog.  nicht  behaupten» 
dirfs  erde^erfte  irf;  den  deO'Ariftäaet  in  franodfi- 
f «her  Sprache  ganz  übertragen,  habe.    In' feinen  An- 
gen  war  Berenger  allein'  ein-  gefShrKcher  Nebenbuh- 
ler;   Dtf  Grunde  warum  die  Verfuche  voa  1695.  und 
J75^&  vernngldcktexs  wird  &  12^ alto angegeben*:. c's/t 
fiM  l»U%xun€  fißeß  pm  bvßluptr;  Q^eß  ^$  Thmis  §ß 
gisuchef  quand  ettrpiut  ßegauer. 

Was  nuD*  die  Atbeit  des  Hn.  Nog.  ielbft^  betrÜFtr 
to  H'nd  wir ,  wenn  er  dbefi  den  Ariftänet  überfetzeu 
wollte,  damit  vollkommen  einverftandeni  dafs  er  we- 
der in  der  Sadbe,  nocH  im  Ausdruck  Geh- mit  Aengft- 
lichkeU  an  dhs  Original  hielt.  Ein  Scfirifcftellier. 
wie  diefer,  darf  dem  hentiges  Publicum ,.  und'  noch 
dazu  franzdfifehenLefern'y  in-  kemer  buchAlibUchen 
Ueberfetzung  vorgelegt  werden.  Nur  einige  der  in- 
terelTanteßen*  Erzählungen »  die*  iJtr  gefcHmackvolfe 
Verfafler  wohl  zu'  nnterfcfieiden  wuJftte,  und  mit  ei- 
nem Stenachen  bezeichnete»  konnten  mit  fienauig- 
keit  übertragen- werden.  Sofcbe,  vor  denen  ein  dop- 
peltes Stemeheirßeht»  find  ftreye  Bearbeitungeff  mir 
Zafatzen  und  Ver/chönerungem  Efn  d'reyfacBea 
Sternchen  kündigt  eine,  in  der  Manier  des  Griechen 
felbflerfundene  Erzahhing  an»  Wir  wollen  unfern 
Lefern  von  jedes  Gattung  insbeibudere  KTachricEt 
geben. 

Die  2^hl  der  eigentlich-  überfetzten  erotifchen 
Erzählungen  ift  nicht  fehr  grofir,  und  felbft  manche. 


die  von  dem  Vf.  JafBr  atregegeBen  werden,  könneir 
doch  nur  für  Nachahmungen  gelten.    Einem  jeden 
Stücke  der  ganzen  Sammlung  ift  ein  lateinifches  Mot^ 
te  vorangefetzt,  daaS decEinbtldangskraft  desLefe» 
den-  Inhalt  der  Erzahhing  mit  wenig  Worten  andeu- 
ten foH.    Man  kann  dabey  den  Scharffinn'  und  die  Be- 
lefenheit  des  Vf.  in  Iftteimfchen«  Dichtern  und  Red- 
nern niebt  verhennen.r  von  denen  er  öfters  mit  Ver- 
ehrung und' EnthuüasmuA  fpricht.    Bekanntlich  trügt 
im  Originale  jeder   ft)geu8nDte  Brief  eine  doppelte 
üeberfchrift ,    die  aus   der  Inhaltsanzeige   und*  der 
AdreiTe    beßeht.      öiefe  fällt   in    der   franzöfifchen 
NachahmMQg  ganz  weg,  und  an^dleStelle  jener,  die 
noch  des^Rec.  Urttml  von  dem  Vil  felbft  hetkommeny 
und  nicht,     wie   der  Verdeutfcher   Ariftanets    ver- 
muthet ,  ZuTaue  eines  müCßgen  Grammatikers  find,, 
treten  gewäl^ere  und  paffendere- Ticel.    B»  L  Br.-7.. 
(Nagar.  t,  ro.)  hat  die- Üeberfchrift :    L&  ftUur  ft^tj- 
ßonnoltra  rien.  —    Dafs>  die  Ueberfeczungen   des  Vt. 
aus  dten»  griechifchen  Originaltexte  gemacht  fiud^  bat 
fich  Rec.  nirgends  überzeugen*  können.    Mit  der  grie- 
ehifchen  Sprache  fofaehit  Hr.   Nog.,   wie,  fciion  aus 
der    verfehlten   Rechtfebpeibung   £0    vieler   griechi- 
fchen Namen  erhellet,  keineswegs-  vertraut  zu  feyn. 
Er  gedenkt  aueh  blofs  einet  lateimfcheoUeberfetzui^g 
des  §ean  €orneitle'  de  Qaw ,     (von.  der    wohl  kein 
Li-ceratOT  nocbetwaa  gehgrf  bat)  und  weifs.  nicht  ein- 
mal ,  dafs  fein  Landsmann ,  gofias  Merder,  Verfafler 
des  lateinilbhenAriftanet  tft.     Bisweilen  gefchieht  e» 
auch  ,  daß  er  den  Smn  der  tatetnißHen  Worte  nicht 
erreicht.     Tmmuttuaviuftr  ftratum  nactus   ^^iftän,  Lr 
2*  Nogar.  h ,  16O  heifst  doch  nicht  ^  fu  tresiuai  un^ 
tu  en  d-ef  ordre.   Die  Urfehrift  fagtr  ^faXauo-j  otirc 
frx*    ^-^  evpcffv^  und  was  darunter  ^2»  verßehen  fey^ 
kann  dem  Sprachkundigen  nicht  entgehen^     In  ähn-^ 
liebem  Sipne  fiigi  Euflatkun  ^A:lüchte  dtes  Ismenias^ 

und  der  Ismene)  B:rV.  S. 325.  r^itrE^M,  uvr^o^x^^^'*^ *** 
Der  Ton  der  Enähking  ift  nberall  fehr  gut  getroffeni 
Unierfael'tettder  und  mehr  im  Tone  moderner ' 
Schriften,  find  diejenigen  Stücke ,  worin,  der  Vf.  den*- 
Grundsügen  der  griechifchen  EizäMung  folgte  und' 
m  der  Ausführung,  fich  feiner  Einbildan^skraft  und 
Laune  überlttAt.      Bas  Original  ift  hier   ofi  fa  un- 

;  kenntlich ,  dafr  es  einer  grofsen*  Bekrantfchaft  mir 
dem  Sophift^n  bedarf,  um  das  vor  Augen  gehabte* 
Stück  zu  erkennen«  Indefs  Ariftanets  Ferfbnen  fäft* 
gar  nicht  in  Handlung  ikid,  ift  hier  alles  belebt^  undl 
ftberalF  find  Gotriieiten-,  die  fich  für  die  Liebende» 
verwenden.  AlU-  Mufier  guter  Erzählungen  merke» 
wie  an:  Th.I.  S.  134.,  ff.  Vjfmante  abandonmee  (Arift.. 
H.,  x^)  und  ebendaf.  &154.  ff^VEchange  (Arift.  11.,. 
^5.)  Selten  gefchieht  es,  dafti  der  Vf.  dem  griechr- 
fichen  €oftume  ungetreu ,  und  in  feinem  Stile  etwa» 

.gedehnt  wird,. defio. häufiger  aberr  dafs  er  das  Qri- 
ginal  durch  Mangel  an  Delicatefle  und  durch  eine  aus* 
gl^laffene  Pbantafie  übertrifft,  in  welcher  Rnckfiche 
er  jedoch  feine  Schuld  felbft  eingeftehtr  und  dem  Le«» 
ftr  in  der  Vorrede  eine'  Warnung  gtebt. 

Unter  den  felbfterfundenen  Erzähhingen  find  ef- 
nige,  z.  B.  Us  pkitqfophes,  tapredigue  et  Vavare.  Si^ 
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onidiiet  Kilycerie^  «die  iiiicbt  im  »Geiile  Ariftänets  g$^ 
lebtet  find»  ujod  eher  .ttocer  .dc^  Voiles  fhUofopiri' 
ABS  des  Vfs.eine  StctUe  verdleueu  möchten.  .£ij.«r- 
gcs  Sluck ,  .d.^s  eine  .Mejoge  »Regeln  für  E^eluftige 
uhält,  führt  die  Ueberfchriftj  Stheßcore  (Sießcort)' 
uoit  jraifon*  £s  ift  die  Gefckijcht.e  eiii^ft  Ma^ae6»  ,der 
w^eymal  jn  rfeioeoi  i<ebei;i  auf  das  heftigfte  geliebt 
atte,  und  nachdem  der  Taomri  der  :Leid««ifi6lMift 
oxüber  ^war^  die  Sumjaie  der  angeoekioeu  und  Hnaii- 
enehiuen  Empfindmigen  j^'äxrend  fbiafer  Liebe  be- 
lehnet, um  .eioeni  feiiier  Freunde  d^s  .Uebergewixrht 
er  letzten  yor  Angcn  tu  legen.  Der.Schlufo  diefer 
i-zäbjuug,  'iivoriu  dn,uo glücklicher  Ehemann  gegen 
?de  Ehe  aus  Neigung  declamirt»  diene  unfern  Le- 
;rn  zur  Rrotte  Ton  djer  Schreib* t^  de.Ä  Vfs.i  ^,L.esmih 
lages  (PtncUnatifin  ne  vaudront  jamaif  les  ^ariages  4e 
jtivenance,  Deux  indivüi^s  Jans  rtffowrces  funiffent 
ar  amour  i\coinptant  fnr  ^n  jOLiitafiheinJent  ,et€rnelt  gm 
oit  leur  temr  iie»  (^  ioiitt  tt  ^i  neleur  tknt  Heu  de 
lefh'  itifiniffent  par  j>  hßitf  etönnes  qu'üs  fönt  au 
out  d*un  tersne  ^ßez  XQurt  9  de  fe  voir  d'^ta^  .totU  autre 
eil  que  par  le  Jf^^*  ^^  .ffoflftraire  i  tps  mcmf^s  4e 
onvenancepntßela  ^ä'avitmt^gmx,  que  chaque  ^ontr^ 
afit  w  fondß  Jon  hoiihewr  ,(füß  Jfiat  PaiJßMce  de  Ja  vie, 
)n  fe  prqtd.  ßvec  Mne -fifpige  de  ceinipudfi  qu^oie  *•?/*«*- 
\era  pai,  et  cleJidc(;eitfitperJuafiQn  quenait  lajelmti. 
Hl  arrive  qu'pnfaifne,,  fo«  joMJt  «fViff^^nA  pfai^  que  ton 


tf '.ät;of7  üUftHs  fiompü,     Vbtre  f erntete  n^eft  jtMnt  jotu, 
mak  eile  eft  banne»  wais  eU^efl^dQUce»    Jvec  Me»  vom 
n'ites  point  gitie*     -Ejsieiri  thezvous^»  eile  vous  acc^- 
eilte  Jans  vous  jitomffer ;  eüe^eft  agreable  a,  vos  amij.'  ei- 
le Us  Ye^oit  d'wnrfoipn  engageunte  qui  les  rappeUe^  et 
vous  rend  votre  prijon  preßfrible  ä  taute  autr^,      L'a- 
fnitie  fe  renforcej  Iß  reconnoiffance  vous  s&ptive.    '  Ce 
f^müment  zaifam  vauJt  snieux  que  tous  tesje^  foUts 
de  Vamour.     ^e  ne  te  dirai:  matte  *  toi  ^   qiu  qtani  tu 
ne  me  parkras  pai  Swnt  fimmi  Jut  U  toi^  de  Tm- 
thoufiafme.**'   , 

Da  der  vor,  .nsk$  lie^nde  Ariftänet  nur  einen 
Theil  der  Scbtiftisn  4ßß>  Vf^üu^mach^n  wird ,  fo  rci- 
gea  wir  u^fe/n  Le£rrn,  npc^  die  äbrigeo  W^rke  an, 
«reiche  in  Atcbfteh.endei;  0i4nfing  nuf  das  gegen  wir- 
tige  folgen  werden:  Contes phüofopküfufis  xBd.,  Cßu- 
tvs  eu  vers  2  Bde ,  Apologues  et  Ekgw  mmmreufes 
t  Bi.  Püces  fugitives  i  Bd»  Po^/m  f£srw  i  Bd.  Li- 
tdrature  2  ßde.  «In  Frankreich  gefcbislic.  e$  b{tei&, 
jdais  Uo.'  NBgaret  iiät^dem<lMr€h  f^ine  R^is^ne ,  Aack* 
^Ojccn  -luul.  patrioiifißban.GeißiAgt  b^nitten  Hu.  f. 
$''B*  NBUgant.vetvrechMt  wird»  £r.erAiart  des- 
wegen VSnrr.  ^it8^:\,g^  m  m'ßppeUe ßos  F.  ^.  B, 
Nau^ax.ep:  jnne  m^rdmpßSOfceefqfMte  d^  tant  de 
SadtUs;'je  ffemd.qu^mw:  H-J^mmmfiJctlix  et su 
quitte  jamais»**     '  . 
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ing  des  0ap^  und  fi^meßh^glzeh  "V^iLJoh,  G^,  WMis^  Or- 
iiufteii  zu  IlÄiherg.  ,J7^,  39?»  &•  IJer  Vf.  lehrt  in  zwey 
bfcbintten ,  wie  man  feefchlagenjes  Ho'jc ,  und  wie  man  rün" 
>s  llolz  von  verfchuedeniBr  .Are  und  'Oeftalc  tii  beifechnen 
übe.  Wir  kötioen  die  Art,  wie  ir  die  Sätze  cofibinirt/  nicht 
ben.   .£r  midtiprijpin*pQ9lek:ixai%feGi»f8ei^^  &7, 

•  .     •  .  .  »    ■ 

iso  Qu .  Zoit ,'  ift.  der  Inhalt . ^tr  Grundfläche 
ijiitii  .Fif/r  Läng«  injtiltipjL 

.    II20  ... 

»  • 

ia,dividirt  i?rft  nachher. ^itJ44^;  fdamit  ,cin  «pchygir^CÄbik- 
ihail(  in,  P^k -^Fuf^^n  ^herauskomme »  ohne  ^  J^nfäingev 
ft  gehörige  Erinnerungen  i)eyzufetzcn  Auch  .in  feiner  .-.^w^i-^ 
mg,  Schwcllfufse  »u  c/ilcuUren ,  zeigt  ficji»  dafs  i)im  die 
elehriin^  durch  geh^^rig'  -gelleUte  Proportij9nen ,  glefchgikl« 
l,  oder  gar  uf4ehannt:iej^.  '£bao  fo  zeigt  derCalbe  ip  fei- 
;n  weicern  Angabe^«  wie «Hplz  nach  dem  Fäulen.«  .und  Kie- 
;l&ifs  zu  berechnen  fcy,  wenige  Bekanntschaft  mit  den.beflern 
ehrmeth öden .  der  Keuern  ,  und  .fch eint  iiberhaupt  blofs  me- 
lanifche  Rechner  durch  et^che  Beyf^ieie  bilden  tu  wollen. 
15.  Wird  vermehren  und  ,muitiplicire^  i'ijr  aioen  -gleich  b«-. 
tutenden  Ausdruck  genommen.;  und  .deshalb  anfegeben: 
t  vermehre  i^icht."  —  ,  S.  20.  Wird  gejehrt:  ,,der  Dnrch*- 
effer  einer  rifvde^  Fläche  verhalte  ficb.zU;einer  Seite  des  Qua* 


.dratt ,.  da$  daHtua  g«1latieii 'branden  k49iiM.  wie  ^'s^.     Wie 

■«nag^'«an«ur.Anf(tf>genr  £atkhe.90i!eiih«9^  Unridtaigicettea,   oti» 
,nf>  rBexfatz^upd  i^egiiimaugn  fo,  b^mmt  vorcragca^  \>»  w&a- 

^ye  Verhältnis  ift  j;^  z^i  1 ,  ^14 . , .  und  'dar^aiis   kann  ma  i«»;- 
gern:  7  zu  4»  P4P--..  aUÄ  >Js(Jann   fiif  ^inzeine  ¥Jueo4« 
uealende  Redinungen  wohi  ,scugieftehen  s  4afs   die  Aanahme  cft 
;he4|uemern  Zf9k\  6  f\^  i » s^ . *  vea  ^ec  Walirheit  öfiers  nivt: 
.allzuweit  abführen  werde.     Aber  die  Grund Yerhältnijje  «1«];»-» 
.vpn  je4e/n  Letirer  zuerft  in   den  gekorigen  Wahlen  an^^^ln 
wferd^n,  ^e  er  der  AuWeichungen  erwähnt;    .fonft  vixd  ä« 
•mathemdtifche  Lehrling  baid  an  aer -Gewißheit -nuttbemautc.-tr 

'•Wahrheiten  irre  wetd«n.     Aher  der  Vf.  g(;deitkt   trey.:«»  f 

jkeiiiec    ?Seii€  .der  Kothwen^gkolt,    Decjmalttn  in    CubikwJ- 
^un^  kennen  zu  .lerfieii,   uii^.hat  fich  ,j|)ich  deshalt/  auf  Er^ 

*,che  wenig  .einlaffen  .mögen.     'X>afs  man  '  beym  'ReCultac  i«- 
,wiffer  Jlcchnungen  die  Brüdi6.4m  letzten  i^bfchhifs  nicht  ciri 

;  genau  zu  .nehmen  habet  daraus  folgt  nichts  iür  ^ie.  Becu««^ 

JichkeU'il)  Auffteliun^   4er  Fuadamejital  *.VerhäJcnifle.   f^ 

^ntn,  weiche  noch  Wipfel  oder  Spiuen  haben,  l«hrt  ök  V*- 
als  Kegel  ausrechnen ;  aber* ganz  ohne  gründliche  Aus«iri> 
derfetzung.    J>ie  Auftönm^  der  zwey  letzten   Aufgaben  tr:. 

•  dert  Kenntnift  von  Fofmirung  zufammengereczter  Proper  > 
nen;.der  Vf.  gedenkt  aber  derfelhan  mtt.Xf^inem  Wort,  k" 

^dern  Aellt  blofs  Zahlen,  und  hie -und  da ^i;e^  fchlechs  bcie'^^ 

,neteu  Sau^nach  der  Regel  de  Tri  hiai. 
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Freytags,   den  i6.  Ilf0rt  1798- 


ji  I  <p 


-  ■  ^ 

HSI1.IGENSTADT ,  in  der  kurfürftU  Buchdruckcrcy 
(und  iir  CommiiTion  b.  Schröder  in  Göttingen) ; 
Eichsfyldia  docta  9  five  Cowmentatio  de  fcholis »  bi«- 
bUothecis  et  doctis  EtGhsfddiacis.  Pars  I.  Edidit 
^ocmnes.  Woif^  Nwrtenae  ad  S.Petnm  Canoni4MSf 
1797.  20  Bog.  k\.  8- 

Das  zum  Kurfürflentbum  Mainz  gehörige  Länd- 
chen Eichsfeld  f  ehedem  ein  Gau  des  alten  Thü- 
ringens» war  bis  in  die  neuefie  Zeit  herein ,  nicht 
eben  in  Anfehung  leiner  Geographie,  wohl  aber  fei^ 
ner  politücheü  und  gelehrten  Gefchichte»  fo  zie.mliqh 
Terra  incognita.  Üeflo  preiswürdiger  ift  das  mil 
Glück  bekrönte  Beftreben  des  Hn.  Canonicus  U*olf  zb 
Nürten,  ans  mit  jener  zwiefachen  Gefchichte.  in 
nähere  BekanntTchaft  zu  bringen. 

Schon  in.  feiner  politijcken  Gefchichtedef  Eichsfet- 
des  mit  Uvkandtn  eriöMtert  (j^ött.  1792.  u.f.  in  4.)  Th.a- 
S.  174 — 179  lieferte  der  Vf.  ein  Verzeichnifs  der  Gelejir- 
ten  jenes  Landftriches»  mitdemVerfprechen»  ihre  Bio- 
graphien odier  nähere  Nachrichten  von  ihaen  zu  einer 
andern  Zeit  und  in  einem  befondern  Werke  nachzuho- 
len.   Eines  Theils  diefes  Verfprechens  hat  er  fich  nun 
entledigt,  und  in  der  51  Seiten  langen  Vorrede  giebt  er 
Rechenfchaft  von  diefer  verdienftlichen  Arbeit.    Erft 
von  den  mancherley  damit  verknüpften  Schwierig* 
ketten»    indem  noch  nicht  einmal  Bahn  gebrochen 
war  9  und  mehrere  Eichafelder  in  auswärtigen  Län* 
dem  Ehre  und  Glück  fanden ,   folglich  aus  gar  man-' 
cherley  und  verfchiedenen  Quellen ,   die  nach  einan* 
der  ^gegeben  werden ,  zu  fchöpfen  war,(    S.  X  der 
Vorrede  ift  Fochert  gedruckt  ftatt  Qöcher).    Hr.  IV.  un- 
ternahm fogar  diefes  Werkes  wegen  eine  Reife  nach 
Erfurt ,   wo  ihn  der  unvergleichliche  Prälat  PUcidus 
Muth   und   andere  wackere   Männer   nach  Herzens 
Wunfeh  unterftättten.    Hernach. von  dem  verhähnifs- 
tnäfsigen  Reichthum  berühmter  und  anfehnlicher  Män- 
ner,  die  das  Etchsfeld  hervorgebracht,   als  Fürftbi- 
fchöffe,  Aebte,  und  andere  vornehme  Geiftliche,  Ganz* 
1er ,  Profeflbren  u.  f.  w.  die  alle  namentlich  und  nach 
den  Ländern,  wo  fie  fich  hervorthaten ,  aufgeführt 
werden. 

Voraus  geht  eine  Dijferiatio  deJchoUs  et  ßudiist 
yuaefuernnt  in  Eichsfeldia  antefaecutum  XIV  (S.  i — 3^J; 
In  den  äkeften  Zeiten  iah  es  damit  dort,  wie  überall,  ia 
Deutfchland,  aus,  roh  und  kahl.  Erft  gegen  den 
Ausgang  des  loten  Jahrhunderts  findet  man  Spurea 
von  Lebranftalcen ;  im  I2teni  wo  überhaupt  in  gans 
Europa  eine  grofse  Veränderung  des  Studie{iWja{eoa, 

Ak  L.  Z.  1798.    JEr/lsr  Boiä. 


vorfiel»  ging  es  beflfer.  Die  Canonici,  die  etwas 
mehr  als  ihre  Horas  brüllen  lernen  wollten,  wander- 
ten nach  Bologna;  und  in  der  andern  Hälfte  des  1 3  te|i 
Jahrhunderts  hadetman  deren,  die  mit  dein  Magiller- 
titel  geziert  waren ;  wodurch  fie  lieh  den  Weg  zu 
höhern  Ehren  und  fettern  Pfründen  bahnten.  Was 
die  Klofterftudien  auf  dem  Eichsfelde  betrifft;  f» 
Konnten  fie  nicht  vor  dem  laten  Jahrhundert  ftatt 
finden »  weil  erft  im  J.  iiog  das  erfte  Klofter  dort.ge- 
ftiftet  wurde.  Und  da  gieng  es  mit  Studiren , .  mit 
Anlegen  der  Bibliotheken ,  mit  Bücherfchreiben  und 
Bücherabfchreiben,  wie  anderwärts;  welches  alles 
mit  Beyfpieleü  erläutert  wird. 

Nun  folgt  das  chronolögifche  Verzeichnifs  von 
ZI3  £ich$felder.  Gelehrten  mit  kürzern  und  längecn 
Biographien  vom  J.  1304  bis  1730.  Warum  gerade 
bis  1730  >  finden  wir  nicht  beperkt ;  hoffentlich  wer* 
den  die  folgenden  im  zweyten  Theil  nachgeholt  wer- 
d/en..  Xi^t  VL  ftellt  nicht  blofs  Schriftfteller  auf,  foa« 
dem  auch  andere  Männer,  die  /ich  um  die  Wiften- 
fchaften  verdient  gemacht  haben;  auch  trifft  er  unter 
jenen  keine  Auswählt  fondern  erwähnt  eines  jeden« 
er  mag  viel  oder  wenig,  gut  oder  fchlecht  gefchrie- 
ben  haben.  Es  Und  auch  unter  ihnen  Fremde ,  die 
einen  grofsen  oder  den  gröfsten  Theil  ihres  Lebens 
im  Eic^felde  zugebracht  haben ;  hingegen  auch  Eichs- 
felder ,  die  aufser  ihrem  Vaterlande  lebten.  Dies  al* 
les  wird  niemand  mifsbilligen»  auch  dies  nicht»  dafs. 
Hr.  W*  fich  der  lateinifchen  Sprache  bedient : .  fchwer*  > 
lieh  aber,  dafs  er  die.fchon  vorhandenen  Nachricht 
ten  giebt ,  wie  er  fie  findet ,  und  fie  nicht  nach  fei»  « 
ner  Weife  verarbeitet.  D^nn  daraus  entfteht  eine 
widerliche  Ungleichheit ;  wir  mejnen  die  in  Mönchsr 
latein  des  Mittelalters  abgefafsten  Notizen ,  die  zwi- 
fchen  feinen  gut  lateinifchen  mit  unter  laufen.  Da* 
her  kömrat  es  auch ,  dafs  er  nicht  überall  Verzeich«» 
"niiTe  der  Schriften  feiner  Landsleute  mittheilt»  unii 
dafs  .  der  fchriftftellerifche  Werth  derfelben  fel|en 
öder  ^ar  nicht  gewürdigt  wird,  wehn  dies  nicht 
fchon  in  den  abgefchriebenefi  If  otizen  gefchehep  ift, 

Uebrigens  fin(if  fr^lich  der  auch  anfser  Etchsfeld 
berühmten  Gelehrten  fehr  vrtnige.  Wir  können  nur 
folgende  nennen,  ^oh.  de  Indagine  oder  von  Hagen. 
(Diefer  Karthäufer  hat  bekanntlich  viel  gefchrieben : 
aber  es  wird  nicht  ein  einziges  feiner  Producte  ange- 
fahrt*, fondern  blofs  ein  Mönchseloginm  aus  eitoer 
Chronik  wiederholt.  Wenn  der  Vf.  fagt,  Hagena 
Vaterland  und  Herkunft  wären  unbekannt;  fo  follte 
man  doch  denken ,  in  dem  Karthäuferklofter  zu  £c*. 
fürt,  wo  er  Mönch  war  und  wo  noch  viele  feiner 
Werke  handfchriftlicb  liegen»  hätte  er  es  erfahrea 
E  r  r  r  können). 
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kdnnen).  'Jlhertus  ^mhne  toü  Düderftadt,  BiÄ?h- 
diucker  (der  abef  nicht  in  feinem  V^tertAnde ,  tbn-' 
dem  gröfsteuthesl^  in  Meitiinhi^en.  feine  Kttoft  tftis* 
übte.  Neues  von  ihm  findet  man  hier  gar  nicht,  fon- 
dern  blo/s  das ,  was  Schethom  in  feinen  Beyträg'en 
•LUX  Erläuterung  der  Qefchichte  Ton  ihm.  t^briAgt^ 
^berfeti't).  jlchanafittsKircker.  (Hier  wifeder  kein  Wort 
TOÄ  feitfcn  Schriften  uöd  vönr  ihretn  Grtrtti?):'»^^*-' 
Ttficie  (fta'rÜ  1640) ,  der  erfte ,  dfer '  eine  S'peciaüand- 
•ferte  Toö  Eichsfeld  entwarf.  PhiL  Mörihg  (der  1612 
Iferb,  Hier  hatte  dex;  Vf.  niÄt  bey  Jochcr'n  ftefaen 
Iteiben,  fondern  das  von  ihm  angeführte  Freherifche 
Thedtfum  virorim  eruäitorum^  0.  1121 »  zu  Ilathe 
ziehen  follen;  denn  dort  würde  er  mehrere  Nacknefa» 
t^n  Von  liefern  Landsmanne  nfunden  haben),  ^oh. 
Wtßephof  der  erfte  Buchdrucker  auf  dem  Eichsfelde^ 
zu  püderftadt»  feit  i668-  ^^  Vf.  wünfcht  zu  erfahr 
Ob  irgend  eine  ältere  Druckfchrift  äief<fs  W 


ren 


tiAüire  ?  Ferner ,  deflen  Vaterfand  |ind  andere  Um* 
fiände.  Moritz  Gudenus  (fiarb  1680)  #  der  von  der 
protefiantifchen  Religion  zur  röm.  katbolifchen  über- 
trat. Eine  umfiöndliche  Biographie ,  die  vielleicht 
iiöch  mehr  würde  gewonnen  haben,  wenn  Hr.  TT. ge- 
lrufst hätte,  daß  Hr.  Hofr.  Strieder  in  feiner  Grund- 
legung zu  einer  hefTifcheki  Gelehrtengefchichte  (B»'5. 
S.  I4<^lti2)das  Leben  diefes  Mannes,  und  zu^n  Theil 
.  aus  Händfchrtften ,  befchrieben  hat.  Er  giebt  auch 
ein  genaueres  Schriftenverzeichnifs  und  nähere  ge* 
nealogifche  Umftände.  Hingegen  können  auch  ein 
paar  Aleinigkeiten  in  dem  Striederfchen^  Werk  durch 
'diefes  rerbefTert  werden.    Marcus  Sch6nemann  (ftarb 

'i683>  Aus  demÄrtikeh  Sfoh.  Barcftcr/e fi  (ftarb  1685) 
kann  die  ihn  betreffende  ISTptiz  ip  Adelung*s  Fort- 
fetzung  des  Jöcheri/chen  gelehrten  Lexicons  ergänzt 
and  berichtigt  werden.  Doch  führt  Adelung  ein 
Buch  diefes  Juriften  an,  das  Hr.  If.  nicht  hat.  End- 
lich ^oh.  Moritz  Gudenus ,  der  bekannte  Gefchitht- 
fchreiber  Erfurts ;  wo  wir  eben  auch  die  Würdigutig 
feiner  fchriftftellerlfcheii  Verdienfte  vermiiTen.  — 
mitten  unter  den  Gelehrten  erwähnt  der  Vf.  auch,  fo 
trie  es  die  chronologifche  Ordnung  mit  fich  bringt, 
^er  Stiftung  gewi^^  Lehra'nftalten ,  xVÖn  denen  je- 
doch noch  befonders  im  2ten Theil,  wohin fie eigent- 
lich auch  gehören ,  gehandelt  und  zugieieh  voo  Bi* 
IbliotheXen  n.f.w.  Nachrichten  erthellt  werden  follen. 

Leipzig,  k  tijck:  Entwwf  von  Ttdtorfs  Leben^ 
nebft  BemerKungea  über  deflen  fchriftftelleri- 
fchen  und  pfailofophifchen  Charakter;  aus  dem 
JEngtifchen  ühtrjetzt  mit  Anmerkungen  und  mit  Zn- 
fk&en  über  Ptnt&n^  Jrißotetes  und  Baconverhhen 
Ton  Kaft  Morffenflernf  Profeflbr  der  Philof.  zu 
Halte.  1797.  XVI  u.  dai  S.  gr.  fii  /     ^ 

Die  engltfche  Schrift ,  weldie  Hn  M.  zum  Ttjeil 
iherfeczt  hat,  erlcbiea  1760  unter  dem  TtteliR^av^»^ 
en  tkt  Life  and  Wtittngs  of  Plate.   *With  Anstbersio^ 
the  principai  Otjections  0gainß  him  /  aeed  u  generat  Viem^ 
6/  his  Diaiogmes.  Ediftburgh  i   pribted  for  A.  Miliar»  m 
Loiidra»  A.  Ktekaid  afld  J.  •  fielLi    Der  »ogtMiiaic 


Verfifflet  ideirftibeif  Hreitend  3ttit  tlser  «uagebreiteteo 
B^äfeiflteh  vndrefher  irertrantcte  Bekanntf^halt  mit 
•  Plitos^Sohrl fteir ,  '^ekien  f^ehirfen . Be#ba€fatung5geifi 
«itd  gefozlde  BeurdMiUmgskKallt ,  und  war  daher  im 
Stande^  ffir  feine  ZeiCgenefleo  viel  Lehrreiches  über 
^lat^  tu  Silben «.  iifftd  in  vieteAf  nBJcten  richtigere  An* 
icHtiti  von  fehlar;  Phüofaf^hie  zu  gc^o-  .  line  Heber- 
fttzmf gr*  ^Ces  \&EEcha  würe  .zif  ieoer.  Zeit  wacb  für 
Deotfchhiad  zuv  wünfchQii.vGä^if efen ;  j^etzt  iber,  di 
mehrere- dentfcBe  Gelehrt^l  diefen  Theii  der  lit«t&tu 
nicht;  ohne, Glück  beafbeiietl^kfibw,    dürfte  es  k\vnr 
nen,  als  käme  «txefe^Uidibrfdtdft^  zu  fpät.    Deogrofs- 
ten  Theil  des  Originals^  general  View  of  Ptato^s  Dith 
iognes  hitH'H^.  M^Mb^^cb  TiedemannsvrMpüui' 
MdjetnArgumenHA'uäAtKemtt  Ueberietziuig  werth, 
und  fclMränkte  Re  Mofr  atf  df <t  zwty  übrigen  Tbeile 
Account  of  tlie  Life  cf  Plata  und  Remaurks  nndAnmers 
tö  the  Objections  eiä ,  welche  doch  auch  nach  feiaem 
Urthell  füt  gar  nichts  Vollftätidtges  und  Vollendetes 
zu  hatten  find.     Indefled  wünle  man  fich  fAt  irren« 
wenn  man  diefe  Schritt  fülr  entbehrlich  vad  die  dar* 
auf  gewandte  Mühe  für  uberflüfsig  hi^lfn  wroUte.  Dai 
Original  blieb  audi  demungeaeh^t  noqhiefeoswertb, 
und  es  hat  in  der  -Ueberfetzung  an  Vmhu^  zwar  ver- 
loren aber  an  Inhalt  ungemeifl  gewoanea,   dm  tbeJIs 
die  Beweisftellen  trollftändig  mit  kritifchea  Chiüe  aa- 
geftihrt,  die  Angaben  des  Britten  mit  denen  anderer 
vorzüglich  deuturher  SehrlfttteUer  yergUcbeti«   und 
oft  beide  berichtiget,  auch  man<fhe  fcY&ätzbateZ«urätz« 
des  Ueberfetzers  htazugefü^t  worden.     Zudem  ift 
l^latos  Leben ,  Charakter  und  Philofoplüe  ein  za  reich- 
lialtiger  und  yielfeitiger  Gegeufiand,  als  dais  mtn 

S glauben  könnte,   es  fey  hier  fchon  fobald  eJles  er* 
chöpft,  oder  es  gebe  keine  Nachlefe  mehr.     Weaa 
auch  alle  Materialien  zufammen  find,    dann  wartet 
das  Ganze  noch  auf  die  bildende  Kunil  eines  £«A^c\- 
len  Schriftstellers.    Wir  zweifeln  nicht,  dafs  untere 
Lefer  fich  mit  uns  freuen  werden ,  dafa  wir  Ihnen  e\s 
folches  Werk  aus  dem  Schlufs  der  Vorrede  fchon  vor* 
läufig  ankündigen  können.     „Ich  felbft  betraehte  diefe 
Kleinigkeiten ,    fo  wie  meine  Übrigen  auf  Platon  fich 
beziehenden  Verfuche,  nur  als  Vorübungen  xu  des 
Arbeiten  reiferer  Jahre  über  das  Leben ,  den  Charak- 
ter, die  Phllofophie  und  die  Schriften  des  chrwürdi* 
gen  Attifchen  Weifen. 

Die  Nachricht  von  dem  Leben  des  Piato(S.  z*f|) 
tft,  wie  wir  fchon  erwähnt  haben,  keine  ToUfba^' 
ge  Biographie.     Der  Vf.  berührt  die  Lebensaarflan^ 
bis  auf  feine  Reifen  nach  Sicilien  nur  kurz  ;  dann  über* 
fetzt  er  einen  Theil  aus  Piatos  7  Briefe^  der  fich  auf 
ihn  felbft  und  feine  Reifen  beziehet.     Diefe  Stellen 
übejr{i(t%^e^  Hr.  M.  nicht  e^vts  dem  Englifchen,  fondera 
aus.dim,  GrJQchifchea  mit  Benutzung  der  SchtolTef^ 
fchen  Ueb^ijfetzuog.  ;^Die  Vergleichung  beider  Irbrt« 
dafs  Hrl  M.  in  viel/en  SteUen  den  Sinn  und  den  Toa 
des  OrjgtnaU  glücklicher  .getroffen  hat,  ofk  aber  auch» 
wo  er  nichts  Reiferes  geben  kqai^e»  von  der  ScbloiTrr^ 
fchon^  nicht  abweicht.    Idd  Ganzen  hält  .keine  von  den 
biaher  «fthieaeneo  Veberfeuuagen  ^iktrcr    «und 
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kleinerer  SHkke^Bs  Phtb  ekle  9^dtliHi)De  «t^der 
feiuigenaos,  and  dlefer  erfte.  kkinto  Veifutib  madkt 
dea  Wuhfch  «mch  ^mehret en  mtd  gso&ereii'Arbeitao 
diererArc  rtfge.  •  In  dMNQeen  mtei  dennTetie  ko9« 
men  mehreren  feine  krilifche  Beflterknaged^vof « 
den#fi  wir  bur'^i^rfg^affirftifarefl.  :  &i£8tlvZ.A. 
te  vdn  Menfcheb^  dk  ketiM»  Aiilige  f Kr  «Ue  ftkUofl^ 
phie  haben  7aovti?i  r*  wf«  fM^uMti  m  m^  {  «w ^- 

ivToT;.'   Dürcfc  eine  Mcbte  Verändcriuig  der  uocer- 
itricbenen  Worte,    w^lAe  keinen  Sin»  g^ben,  yer- 
Wflert  Hr.  M.  S.  io^rpiituvi  of;  x'äcfkfx  (fc  s^iV 
-ri  wäiyiite  Ti  x^^^^i'^''  '^^^^'  *»  det  Verrede 
S.  Vif  Engtet  man  einigeiRexte«fcerkhligungW-^  Die 
ineiften  AnmerktlDgetf  befchäftlgicb^Äcli- »ii  Beriebü- 
guDg  falfcher  An'gÄ«  des  0^ig:tnaU;  zngUick  w«^. 
^en  aber  riudh  andere  ScbriftÄelkr  zurecbte 'gewie- 
ftn ,  2.  B.  S.  t3  bezweifelt  HK  M.  wtt  Recht  ab  Plato 
Kriegsdienfte  gefban  hat  9  S.  34  ober  Platoa  Garten 
bey  der  Akademie,     r Wir  bemerken  hieär  noch »  defii 
das  Factum,  auf  ^elche^  detBnktmSA^MnfyitM^  und 
wb  Hr.  M.  keintj  erläiirelmdeAnhierkun^girfienkonttv 
te ,  weil  er  nicht  wuftfe,  Wftlrfiöli  Vorfall  ddr  Vf.  vor 
Augen  gehabt  habe,  iirahrfeheinU^  kein  amibrea  ifl^ 
■b  deiTen  Plutarch  in  dem  Lebea  des  DemoAbenea 
G.  XXI.  ed.  Hütten  j  B.  S.  286  crwÄhnt). — Wenn  auch 
durch  alles  diefes  kein  neu^s  Factüih  gewonnen  itt^ 
(neu  ift  uns  nur  d\e  Einzige  Bemerkung  gewefen,  daft 
der  anonyme  Biograph  desPHiiein  derüibliotb'^kder 
alten  Literatur  und  Kunft  ftatt  des  Hernogenes  onen 
Hermippus  ebenfalls  Parmenidis  Scböler;  ntnnt'^  den 
Plato  füll  gehört  haben)  fo  itt  doch  die  Revifion  des 
GefammeUen  und  die  Hterarifche  lieber  ficht  der  Schrift- 
fieller,  die  von  einzelnen  L^bensurnftändeii  gehen« 
delt  haben ,  kein  geringer  Vortheil,  den  diefe  Anmeiw 
kungen  gewähren. 

« 

Der  zweyteTheil  enthlllt  Bemerkvnjfen  über  Pia- 
ton und  Beantwortung  einiger  ihm  gemachten  Vbr> 
Würfe.    Sie  dringen  zwar  nicht  alleteit  tief  ein.  und 
sber  doch  nicht  ohne  Geift  und  Interefle  gefthrieben. 
Der  Ueberfetzer  ftnd  auch  hiisr  vieles  wegzufchnei« 
den ,  zu  berichtigen  und  zu  ▼ei'beflern ,  konnte  aber 
der  Kürze  wegen  oft  auf  feine  vortrelflicheilCommea>- 
tationes  yerweifen.    Am  Ende  folgen  noch  einige  Zu- 
fatze  des  Hn.  Ueberfetters ,  Teranlant  dnrcfa  efoige 
Gedanken  desBritten,    die  wir  ohne  Bedenken  fOr 
das  Durchdachtere  und  Intereflantefte  in  dem  ganzen 
Buche  halten,     i)  Gedanken  9u  iiner  VetgUichmng  des 
Platonwnd  Jrißotetes.  S.  tSl — 196*    2)  Gedanken  9U 
einer  Parallete  zwifchen  AfiflotOes  und  Bacm.  S.  179— 
dop.     3)  Ueher  die  Mannichfattijgkeit  der  PlatMlJbhel^ 
DarfielUmgsweifi  nnd Schreibart.  S»2lo*— 217.  4)  Veber 
die  Gründe ,  durdi  diePlatcn  zur  Wahl  der  diaU^fehen 
Form  beßmmt  zn  feyn  fcheint.  S.  218— 2ai-    In'  den 
beiden  Parallelen  find  die  Eigenheiten  undVerdierifte 
jener  beiden  griechifchen  nnd  des  brittifchen  Weifen 
treffend  und  unparreyifch  erwogen  und  gegen  einan- 
der geftellt.    £a  SM  freylich  auf  einige  Zöge  aiu 


4b»  ganzen  ^Gemilde  hek«aagehoben  f  aber  fie  zeich« 
nen  die  Mlinner  doch  in  .ihrem  Verhältniis  zn  einan« 
der  atefiend«    In  der  erft^n  zeigt  der  Vf.  wie  iich  Pia- 
I»  and  Ariftotelea  in  &öckficbt  auf  Erfindungsgabe 
:  des  Einz^hu^»  Anordamg  des  Ganzen  ihrer  Syfteme, 
Verdiente  imi  die  philofophifche  Sprache,  die  Summe 
der  •  Wahrheiten  und  Ke^mtnifTe,  die  in  beider  Schrif- 
ten enthalten,  fipd,,,  und  endlich  in  Rucklicht  auf  die 
.  darin  hergehenden  Metboden  der  Unterfuchung  und 
die.  Geifteakraf te ,   we}<^  dadardi   geübt  werden« 
▼etbalten.    Noch .  zeichnet  der  Vf.  «Is  dem  Plato  eigen- 
thumlick  die  Schönheiten  feiner  Darfteilung  und  die 
iUcbtnng  auf  des  Idealiücheans,  und  leitet  daraus  lehr- 
DBkhe  Folgerungen  in  Anfehujog  des  Schickials  ihrer 
Fhilofophie  her^  »werum  diePhilofophie  des  Arifto- 
telea in  den  Zeitaltern,  wo*  der  Sinn  für  das  Schöne 
fchUef »  zjumal  in  der  Geftalt »  wie  fie  durch  Scholafti- 
eisnuis  befchrünkt»  raffinirt  and  Oieletifir.t  war,  Jahr- 
hunderte hindurch  verzüglich  in.  akademifchen  Hör- 
A^len,  in  MöpchsceUeo^  und  fpäterhii^  in  denMufeen 
der  Gelehrten  herrfchte :  ^da  hingegen  Platon  Immac* 
befottders  aber  beym  Wiaderauflilühn  der  Künfte  ip 
Italien  der  Liehli^gafchciftfteUer^  der  Qichter,  g^^ft* 
yoUer  Frauen  und  alier  der  M^qner  war,  die  zartere 
Empfinda^g»  wärmeres  Qe£ubl  und  lebhaftere  Einbil* 
dungakraft  mit  philofophifchemGeifteverbandea."^ 
In  dem  twejten  Anhange. wird  die  Eigenthümlich- 
keit  des  Geiftes  und  der  Philofophie  Ariftoteles  und 
Bacos,  und  ihr  woÜtbätigfrEinflufsfkuf  ihr  Zeitalter 
cjben  •  fe    richtig .  gezeiofanet.  ^  »»Der  engU£che  Phi- 
lofoph  zeigt  in  feinen  Werken  *r**-.  insofern  mebV  defH 
Gäfi  der  ßrfituhmg»    mehr  das  Tmteni  des  Efweit^rns, 
als  er  fibeeallaaf  n€ue^  uobetretene  Bahnen  hinweifsti 
der  Grieehifche  mehr  den*  Geiß  der  Ordnung  9  verbun^ 
den  mit  einem  hohem  TateiU  des  Ergründens ,  info- 
fern,  er  übeeall  die  fchen  betr^enen  Bahnen  fcharfer 
bnteiehoet,  und  die  Provinji^en  felbfti  durch  die  ii^~ 
fähren;  gtonaner  begrenzt;  ^überdies  jeden  äi^f  den- 
leiben  ihm  aufftofaendeil  Gegenftand    mit  dem  ihn^ 
eignen  Scherfblick  penetrirt »  nnd,  ein-LaToifierpdejr 
Morvean  in  der  Scheidckonft  dea  Intellectuellefi ,  in 
feine,  feinftea  Beftandtheile  zerlegt«*'    Die  Lefer  wer- 
den fchoo  aus  diefen  paar  Stellen  ^-1  mehr  abzuCchrei- 
bcn  erlaubt  uns  der  Raum  nicht«  — ^^fehen,.  wie;viel 
FMlb  auch  auf  die  Diction  gewendet  ift «    der  audl| 
der  Ueberfetzong  den  Vorzug  eines  deutfcbeo 
nals  gegeben  h^t. 


I- 


NvaitsBio»  b.  Bocktt.  Mofer:  Sammlung  von  Bitd- 
nißen  gelehrter  Männer  und  Kßnfiter ,  nebft  kurzen 
Biographien  derfelben«  Neunatehntes  und  Ztpan^ 
zigftes  Heftf  oder  des  zwetftm  Bandes  fiebinJtes 
und  achtes  Heft.  1796^  1797*  8« . 

Die  in  diefen  beiden  Heften  türkomittetiden  ^^ 
Jehrten  find  folgende,  gohßun  ChrtAian  QottUeb  4cker^ . 
manu ,  Prof.  der  Median  in  Altdorf.  0ie  beygef ügt«^  ^ 
Bi^^aphie  ift  ganz  kurz  nnd  ohneScbcifitmiier«ltiä^l  > 
nifs.  Andreas  Udatrich  Meyen  regensburgif(cher\geift*  . 
iichier  Rarb  und  BoießjfiMu;  «in .  iwgttaein  thapge^i 
Mixr  ^  Gekhr- 
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ößUhrt&t »  der  licIidQ  Vor  nehfera  Jahi^  f  da- er  mir 
SUrtzingem  wider  die  HexenfreuBde^u  Felde  Mg> 
das  baieri&he  Amortizatiotisgefetz  in  Schutz  nahm, 
und  dlB  Mönche  in  feiner  Bona  caufa  clericorum  in  ihr« 
Ktöfter  zurfick  zu  treiben  fuchte,  nicht •geringieft  Attf» 
fehen  machte.  Er  gab  feine  meiften  Schriften  pfeudo- 
nymifch  oder  anoBynitlcklieraiUy-dM  ■baihiiaifaiiti 
lieh  angezeigt  werden.  In  den  neuern  Zeiten  hat  er 
fichbefouders  durch  feinen 'TAir/ai*nifPi/wrii  €9clefiaftio§ 
bekannt  gemacht.  Piacidus  IL  (Muth)  Abt  des  Bene- 
dictinerftiftes  auf  dem  Petersberg  zu  Erfurt»  .Roman 
ZimgibeU  Benedictiner  zu  S.  Emmeran  in  Regensburg. 
Seine  zahlreichen  Schriften  betreffirn  meiftens  dieGe-^ 
fchlchte  und  Rechte  feines  Stiftes.  SMrtSehaflianvon 
Benanel ,  ein  gefchickter  Maler  in  Nürnberg,  der  aber 
fchon  1766  geftorben  i(L  iVtedmcA  Hüdebrandtf  Pro» 
felTor  der  Median  in  Erlangen.  SMbu  Möfer — ftarh 
fc^on  1764»  •  Vermuthlich  hat  fich  aas  Bilclnifs  diefes 
Gelehrten  verfpätet.  Johann  Ludwig  Klüber^^  Prof. 
der  Rechte  in  Erlangen.  Die  beygefugten  Biographieo 
fiad  ziemlich  kurz  gerathen. 

VERMISCHTE    SCERIFTMN. 

Leivzig,  b.  Barth:  Gefchichie und  Befchreibung  der 
franzöfifcfien  NiedetUmde  des  Elfajfes  und  Lothriur 

gen^.  1794?  384  *•  8-. 
Auf  eine  feltfamere  nnd  imglücUidiere  Idee  kann 

wphl  nicht  leicht  ein  ft^tiftifcher  Schriftfteller  gera» 
tfaen ,  als  der  Vf.  bey  diefem  Werk  gerietfa.  Er  woll- 
te bey  jedem  während  des  jetzigen  Kriegs  merkwür- 
dig gewordenen  Orte  diefer Lande  zeigen»  wie  weit 
die  Heere  des  Kaifers  ^  der  Anfprüche  auf  die  fraa- 
zöftfchen  Niederlande  befifzt  und  diefe  jetzt  ausfüh* 
ren  wolle ,  in  der  Ausführung  derfelben  wirklich  g&- 
kommea  wäre ;  und  damit  endlich  gar  nichts  fehle» 
fo  folkD  ßpck  an  Ende  jdes  Werks  alle  die  Vertode- 


rnlige«  beperktwei^e^»  die  feitdeto  der  Vf.  fchrkb, 
auf  dem  Ksiegstheater  vorfielen !  Die  Ausführuog  eat- 
fpricht  dann  auch  vollkommen  jener  Idee;  nirgends 
ift  Leben,  Kraft  und  Energie»  nirgends  nur  eine 
SjjfUr  yqp.Au^waVi»-  glücklicher  Stellung  undYerket- 
tung»  und  eben  fo  elend  wie  er  die  he^ebcDheUen 
«aMiÜMis4.d«#  Regiernogapläne  eutwickeltlur,  ßod 
auch  die  geogra^hifchen  und  ftatiilifchen  Angabeo  vor- 
getragen^ 

Mit  einer  etwa  zwey.  Qogen  {parken  Gefliehte 
iler  franzöfifcheli  Niederlande  fan^t  das  WerViu« 
Die  wahre  Ueberfchrift  diefes  erftea  Abfchnitts  \^:re 

» 

gewefen     »»zufammengerafte'   Bruchfiucke    zur  Ge- 
fchichte  des  KriegfS  Philipps  II  mit  feineD  Niederlau- 
dern»  £0  wie  zur  Gefchichte  Ludwigs  XlVgehöff j/*— 
Was  Yon  der  Gröfse  und  den  Ganzen  der  fraozöiifcheD 
J<7iederlande»  des  ehemaligen  Gouvernement  von  Flan- 
dern und. Hennegau»   jeut  Departement  Nofdcn  (du 
Nord)  gefagt  ift»   könnte  nicht  kläglicher  feyn;  is 
Büfching  befinden  fich  ja  weit  befriedigerende  Angv 
ben«    »»Während  der  Belagerung  der  Stadt  Lilie  im]. 
1792  wurden  in  kurzer  Zeit  500  Uaufer  ein  Raub  der 
Flamme »  mehr  als  2000  Häufer  wurden  bekhädigt] 
viele  Menfchen  fanden  unter  den  Trümmern  der  da- 
ftürzenden  Häufer  ihren  Tod  und  eiae  ziemliche  Aa- 
zahl  Menfchen  wurden  von  dea  Bomben  getödtet;  es 
tft  plfo  leicht  zu  begreifen»  d^k  diefe  Belagerung  ein 
empfindlicher  Schade  für  die  Umwohner  ddefer  Stadt 
war !  Man  verfertigt  in  Lilla  fo  Eeinen  ZwVrn ,  d&rs 
das  Pfund  zu  igoo  Li v«  verkauft  wird ;  das  wäre »  35 
Liv*  auf  einen  Louisd*or  gerechnet»  nicht  weniger, 
als  360  Thaler  in  Gold.     Die  Zahl  der  Einwohner 
rechnete  man  ehedem  auf  56000  Seelen  ;'^  düdm  heifst 
aber  hier»   fo  wie  faft  überall  im  ganzen  Buclie  ber 
ähnlichen  Angaben  nachBufchingsJngahi^  iLuf  diefe 
Art  und  in  diefer  Sprache  ift  das  ganze  Back  l^ 
fchrieben« 


•v 
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'  fls^TiTioErABivTitf^iT.  Fftmkfmn  a.  Mft  b.  Bidienbergc 
Werfuch  über  dpr  Straf  recht,  von  J.  f.  J.  Leisler.  179^.  34  5.  g. 
Bin  Verjnck^  wdcber  fiir  den  eigcndichen  Gelelircen  nichts 
neues  enthalt.  Vo|n  Zwangsrecht  im  Stande .  der  Natur  ^eht  der 
Vf.  auf  das  Scrafrccht  über  •  und  das  Refukat  ift,  dafi  tai  9tan*> 
de  der  Natur  jede  Strafe  unerlaubt ,  im.  Staate  aber  nur  folche 
Strafen  rechtmäfsig  (i^en.«  die  übertragen, wigrden  können ,  und 
üUcrtraeen  worden  feyn.  »»^  i  •  liabe  alfo  ein  Staat  das  Recht, 
die  Todesftrafiß  über  einen  Menfi^ien  au  verhangen ,  und  die 
aufliefe  Art  Hiageni^SBtirn  feyea  auf  unrwhfwäfrige  Weife  ihres 
Lebens  beraubt  wo^rden."  S.  11  u.  ig.  —  Ju  einer  Note  lenkt 
dcrVf.  wieder  ein,  und  geftehet  doch,  dem  Suate  das  Recht  zu, 
Menfchen  zu  tödten ,  «ber  nur  zur  Yertheidigung.  Der  Raum 
cdaubt  hiehi,  klar  eine  genauere  Jlritik  einzugehen,  Auch  tm 
Stande  der  Natur  wird  fich  zwar  nieinand  beygehen  lafl*en,-  fei- 
nen Nebenmenfcben  i|n  eigentlifhea  Sinn  des  Worts  ftrafau  zti. 
woUen  »  «ber  die  Moral »  fich  blofs  jait  der  Wiedererftattiuig  zu 
begsUfen«  wiirdea  ficifk  wenige  gefaUenlsflen,  und  derVf.  würr 


de  bald  durch  die  Erfahrung  finden  »  dafs  ßc  zu  fetner  Sidct* 
heit  nicht  zureicht.  Wenn  er  ferner  als  Befrriff  der  Strafe  an- 
giebl:  „jede Gewalt,  die  man  nochav/rer  derjenigen,  weldi< 
9tZ%Y  Sicherheit  beäri>hteT  oder Wiedererlanguof ^^ 
,iriflener  'fechte  angewendet  wird ,  einem  Yerieizer  xu^." 
Ä)  wird  man  ihm  einwenden ,  dafs  m«n  kerne  gereckte  Stra^ 
kenne ,  welche  dem  Verbrecher  aufser  der  Sicherb^t  M^'^^' 
ter  Rechte  ein  Leid  zußlgt.  DelTen  ungeachtet  find  alleh«^*^^ 
und  Menfchenfreunde  auch  überzeugt,  dafs  es  eme  Mcr.g« 
zwecklofer  und  übertriebener  Strafen  gebe,  dafs  TpdtsMt 
fiur  in  wenigen  Fallen  gerecht  feyn  köiuie,  und  dafs  vteleCn- 

Sünalordnungen  nach  dem  alten  Schnitt  fchon  längft  eine  V«t* 
efierun^  bedürfen.  AUn  mufs  aber  rühmen,  dafs  wir  berr^' 
Gefetzbticber  hiiben ,  die  rem ünftiger find,  und  zu  diefen  beC* 
fern  Einfichien  ift  man  gelangt,  ohne  gerade  den  Ideer Kiof 
unfcrs  Vf.  .einzufchlagen.  Wenn  aber  auch  er  daaüc  Rigoo* 
ft^  b^cb^»  (m  rernUnt  ^  Dank« 
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Weimar  ,  im  Indufirie  -  Co^mptoir  x,  AUgmcme  geo- . 
grafhijche,  Ephemeriden^    V^rfaffe t .  von ' einer  ße- 
fellfclialt  (gelehrten  und  herausgegeben  von  F. ' 
von  Zach,   H.  S-  G.  Obriftwachtm.  und  Diriector  , 
der  herz.  Sternwarte  Seeberg  bey,Gptha.    L  Bds. 
1,  IL  Stück.  1798-  TpxtaSöS.  InteUigenzblatt 
24  S**  gr.  8*  und  i  Karte  in  410. 

Wir  eilen  unrern  liefern  ETericht  vom  Anfange  eines 
periodifchen  Werks  abzul|atten ,  welches  eini-  ' 
gen  der  weitläuftigften  und  angenehmften  WilTen-.. 
fchaften  bleibenden  Vortheil «,  u(id  unfrer  Nation  ' 
wahre  Ehre  bringen  wird»  und  auf  das  die  Erwar- 
tung aller  Freunde  der  Länder*  und  Völkerkunde, 
derStatifVik  und  derAfironomie  wahrfcheinlich  nicht 
weniger  als  die  unfrige  gefpannt  ifi;  nämlich  vom  Be- 
ginn der  geographirchenEphemerldent.die  unter  der 
Leitung  des  Hn.  v.Z.  ericneinen,  und'  von  denen 
wir  das  Januar-  und  Februa]:ftfick  vor  Augen  hs^ben. 
Je  fchneller  jetzt  die  Geographie  und  dieWiflenfchafr  * 
ten  ,  welclie  mit  ihr  in  Verbindung  i^ehui^  durch  die 
vereinte  Mitwirkung  aller  cullivirtern  Nationen,  und 
durch  den  Geift  der  Publicität,  der  auch  bey  den  Re- 
gierungen fich  immer  mehr  entwickelt,  an  Vollkom- 
menheit und  Ausbreitung  gewinnt;  defto  weniger 
bleibt  es  dem  Einzelnen  möglich,  auch  nur  die  Haupt- 
werke ,  welche  jahrlich  in  diefem  Fach  erfcheinea, 
fich  ztt  verfchaffen  und  fie  gehörig  zu  benutzen ,  ge- 
fchweige  denn  die  Nachrichten ,  welche  in  zahUofen 
Brochüren,  Journalen»  Zeitungen  und  andern  flie- 
genden Blättern  zerftreiit  find,  zu  famipeln,  zu  fleh- 
ten ,  nnd  Refultate  daraus  zu  ziehn*  Und  doch  ift 
das  der  einzige  Weg,  um  in  diefen  Wlirenfcbaften 
mit  fortzttfchreiten ,  und  ihnen  die  möglichfte  Aus- 
bildung und  Zuverlärgigkeit  zu  verfchs^iFen.  Ein  pe- 
riodifches  Werk»  welches  die  Muhe  des  Ausziehens 
uqd  Sammeins  für  jeden  Einzelnen  übernimmt»  das 
geographifch  Neue  und  InterefTante ,  befoaders  aus 
gröfsern  auslandifchen  Si:hriften »  in  gedrängten  Aus- 
zügen mittheilt  t  die  Menge  zerftreuter»  oft  fich  wi* 
derfprechender  Nachrichten  über,  einzelne  Gegenfia'n- 
de  in  eignen  AuFfdtzen  kritifch  prüft  und  verarbeitet» 
neue  Karten  und  Plane  als  geographifche  Hülfsmittel 
würdigt ,  und  miteelft  eines  ausgebr-eiteten  Brief- 
wechfels  uns  vorläufig  mit  allem  Merkwürdigen,  was 
in  diefen  WiiTenrchafteb  geleiftet  wird»  una  mit  den 
Männern»  die  ihnen  ihre  Thätigkeit  widmen»  be- 
kannt macht;  ein  Iblcbeaperiodifdies Werk  wird  da* 
Jier  von  Jahr  zu  Jahr  ein  dringenderes  Bedörlhifs«  Wir 
d^  L.  Z.  1798.    Etßwaamd* 
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mviTen  uns  glückUch  fchatzen ,  d^fs  ein  Mann  von 
des  ^n.  1;,  Z.  tiefen  Einfichten »  -^  einer  der  erllen 
jetzt  lebenden  AiUonomen,  der  fchon  lange  mit  den 
Agronomen  de^  Auslands  in  freundfchaftlichem  Ver- 
kehr ftapd^  und. nun  durch  fie  mit  allen  ausgezeich.- 
neten .  Geographen  Europas.in  Verbii^duiig  tritt,  -« 
diefes  Bedürfnifs  lebhaft  genug  zu  Herzen  genom- 
men hat»  um  fich  an  die.Spitze  eines  Unternehmens 
zu  {teilen ,  welches  diefem  Mangel  abhelfen ,  und 
durch  die  vereinte  Bemühung  von  Gelehrten  aller 
Nationen  jene  Foderungen  nach  Möglichkeit  erfül- 
len folU  und  wir  glauben  iaUe».  welche  Liebe. und  In- 
treiTe  zu  den  geographifchen «  ftatiftifch^n  und  aftro- . 
.nomifchenWiuenfchaf ten  haben»  feyerlich  auffodern 
zu  müfien ,  fich  tbätig  für  di^es  Unternehmen  zu  in- 
terefliren»  welches»  fo  weit  wir  den  Herausgeber  zu 
kennen  glauben »  von  fein^  JSeite  mit  gänzlicher  Un- 
eigennützigk^t»  aus  reiper  Liebe  zu  der  Wiffenfchafr» 
angefangen  ißt.  Es  wäre  in  der  That  für  uns  Deirt- 
fche  wenig  rühmlich »  wenn  ein  folches  Unterneh- 
men keine  befliere  Ünterftützung  ft>de ».  als  die  ähn- 
lichen perlodifchea  Werke  der  Hn.  Zimmermatin  und 
Bruns »  die  wegen  Mangel  an  Interel&Miteovfich  nicht 
lange  halten  konnten,  aber  freylich  auch  nicht  fo  gut 
wie  die  Ephemeriden  berechnet  und  eingerichtet  wa« 
ren*  Befonders  möchten  wir  die  geographifehca  . 
Ephemeriden  den  Lefezirkeln  empfehlen »  für  die  fie 
fich  durch  das  allgemeine  Interei^  def:  ge^raphi- 
fchen.und  ftatÜlifcben  Artikel  und  durch -die  anzie- 
hendeä  Anekdoten  und  Notizen  in  deh  Correfpon- 
denznadirichten  re(:ht «eigentlich  fchicken. 

Den  Anfang  des  erflen  Stücks  madit  eine  gut  ge- 
fchriebne  JEin/fitfH^'»  in  der  man  den  feurigen  Eifer 
des  Herausgebers  für  fein  Unternehmen  un4  für  die 
bezweckte  Vervollkommnung  der  geographifchen 
Wiflenfchaften  (den  heften  Bürge«  für  die  Qüte  der 
Ausführung)  nicht  verkennen  kanni. ,  Der  Herausge- 
her  entwirft  i»  derfelben  den  Plan  diefer  Zeitfchrift» 
fo  wie  wir  ihn  im  Wefentlichen  angegeben- luabenl 
und  macht  befonders  auf  einen  aftronomifchen  Ge* 
fichtspunkt  bey  ihr  aufmcrkfam»  zu  dem  keiner  der 
vorigen  Herausgeber.  ähnUcher  periodlfcher^Werke 
fich  erhoben  hat  (auch  konnte  er  nur  von  efnem  fe 
thätigen  .und  gefchickten  Aftronomen  af^  Hn  v.  Z. 
gefafst  werden)  upd  der  für  die  raathematifche  Geor 
graphie  und  das  I>ndkartenwefen  nicht  wenig  (ver-- 
fpricht.  Eine  inlche  geographifche  Zeitfchrift  ift 
nämiich  recht  dazu  geeignet,  zugleich  zu  einer  Nie- 
derlagt  j^  «^  n/fyofioim/cAa  Ortsbeftinmmngen »  und 
für  alles»  was  darauf. Bezug  hat  ( Beobachtungeo» 
Methoden »  Notizen  lajC*  wO  und  zu  einem  Vereinü 
Saft  giMffi« 
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gungspuiikt  zunfchen  allen  JfironomeHJund  alUtt  Stern- 
wurten  Europas  zu  dTeuen^  mit  cteoeu  der  Ilerausfi^e- 
ber  za  <ieui  Ettde  eioen  regelmüfsigea*  Briefvi'^echrel 
unterhalt»  und  denen  er  vermittelft  deiTelbea  die  cor- 
vefpondirenden  Beobachtungen  andrer  Aftronomen, 
die  lie  za  ihren  Ortbeftimtnungen.Qdfc  zu*  anderfo 
Behuf  bedürfen,  in  der  niöglichÜ  kürzeftenZeit  und 
mit  den  i^enigften  Unrftänden  za  Terfchaffeiritch^r»>- 
beifchig  macht;  eine  für  Aftrononi^Q  fq  wichtige  Sa- 
che» dafs,  wie  wir  aus  der  Correfpondenznachricht^ 
fehn,  felbfl  Ausländer,  die  noch  keiti  Deutfeh  ver-' 
ftehn»  fich  für  die  Ephcineriden^lebhaft;  intereflircn. 
Der  Herausgeber  hoßte  dadurch  eine  Menge  .einzehi er 
Beobachtungen ,  die  für  die  Geographie  von  Wich- 
tigkeit feyn  könnten ,  von  der  VergcITenhek  zu  rot- 
ten ^  uiid  ladet  die  Aftronotnen,  Geographen  und 
Landkartenzeichner  ein ,  über  aftronomifcheBedurf- 
niife,  über  zweifelhafte  Ortsbeftimmungen  11.  dgl.  in. 
bey  ihm  Anfrage  zu  halten^  (wobej  es  fich  denn 
wohl  von  felbft  verftehr,-  .dafs'  dtefe  nicht  im  Geifte 
dier  Anfragen'  in  einem  unfrer  öffentlichen  Blätter 
feyn  werd^ett,  wo  fich  Männer  oft  über  Sachen,  die 
j^dem  Primaner  bekannt  ft^n  mü/Ten »  gar  kenntnifs- 
retch  uiid  geiftvoU  zum  Ergötzen  aller  Welt  befra- 
gest und  beantworten.)  Doch  darf  der  Lefer,  der 
auch  nicht  Aftfonom  ift,  doch  nicht  etwa  fürchten, 
hier  nur  eine  ihm  unverftandltche  Sammlung  adrono- 
nxifcher  Beobachtungen  zu  erhalten;  denn  fo  viel 
wir  aus  den 'beiden  erften  Stöcken,  welche  vor  uns 
liegen,  Hrtheilen  können,  werdecr  hier* nur  die  Re-  ' 
foltatederfelben,  völlig  berechnet  nHtgetfaeilt;  (daher 
fddert  häufig  eine  einzige Zeüe  Rechnungen  von  hal- 
ben Tagen.)  Die  g;eographifchen  Ephemeriden  von 
diefer  Seite  betrachtet,,  find  etwsts  ganz  Neues  und 
Einzig,  und  kdnnen  für  dasLandkartenwefen Epoche 
machen.'  Um  Ihre  Wichtigkeit  von  diefer  Seite  recht 
ernleuchtend  zu  machen ,  entwirft  der  Herausgeber 
ehien  kurzen,  anziehenden  Abrifs  der  Qejchidite' des 
Landkartenwefens  9  ^  der  Ländervermejfungen  und  der 
Längenberecknungenf  von  den  erften  Atlanten  an,  die 
hh-  auf  uns  gekommen  find  (Agatkodämons  27  Kar- 
ten zfi  Ptolemäus'  Geographie  und  die  Peufingerfcheh 
TwfHn)  bis  zur  grofsen '  Caßimjchen  Triangularkarte 
von  Frankreich,  (woran  ein  ganzes  Jahrhundert  lang 
gearbeitet,  iind  die  erft  1796  vollendet  worden,  aber 
doch  in  einzelnen Theilen  noch  fo  unvollkommen  ift, 
dafs  VafiMimonty  htgenitur  Geographe  eine  feinen  Vo- 
Wges  fkyfeques  dans  les  Pyrenees ,  Paris  1797  bey  ge- 
fugte, nach  blofsem  Augenmafs  entworfhe  Karte  ei- 
nes Thdls.der  Pyreneeö,.  der  Callinifcben  bey  wer- 
tem vorzieht)  und  von  den  Längehbef echnungen  de^ 
Ptütemms  BUS  Mondfinfterniflen ,  Kepplers  aus  Son- 
iseafinfteroiflen  und  Caffiuis  aus  den  Verfinftcrungen 
der  Jnpiterstrabanten  an,  deren  jährlich  etwa  1300 
vorfallen  ,•  bis  auf  die  neuften  Methoden  durch  Stern- 
bedeckangea  und  Chronomoter ,  wobey  alles  fehr 
üifislich  vorgetragen,  und  durch  wenig  bekannte  No- 
tizen gewürzt  wird;  Diefer  Abrifs  füllt  den  gröfsten 
Theil  der  Ehilertung,  und  wir  ziehn  aus  Hiip  ein 
paar  KotizM  aus :  Mumms  wkI  JH^kmiißS  j^gabca 


weichen  in  der  Lage  des  Landes  der  Serer  um  450 
in  der  Länge  von  einander  ab;  Gaffendi  entdeckte  ta 
der  Länge  des   rnftteltändifchen  Meers  auf  allen  da- 
.maligea  iCartea.  einen. Fehler,  von  xd?»    und   CaJJini 
mufste  auf  feinem  Planifphär  die  Lange  des  Caps  um 
7^'uivd  die  vbn  Siani«um  33^  verändern.    Ja  noch  im 
Jahr  1797  fand  Beauc/zamn  die  Breite' des  ößUchAen 
Theilgf-^es  ■  fch Warzeil  Meers    nicht  einmal' hafh  fo 
grofs  als  fie  auf  unfern  heften  Karten  ange^ebea  wird, 
und  nach  La'Lamffj  Behauptung  kennen  vfyt  bis  jetzt 
auf  der  Erde  hüchflens  4Qerter ,  deren  Längenuntet- 
fchied  bis  auf  2  Secunden  in  Zeit  zuverläTsig  i^  — 
„Die  A/trononien  der  gröfsten  Seemacht ,    die  engli- 
leben,  haben  in  den  Ltingcnberechnungen   unter  al- 
len gerade  am  wenigften  geleiftet. ' -^^    „Hütte  der 
fränzöfifche  Admiral  Graf  iTOrvilliers  nach  der  See- 
fchlacht  von  Oue]Tanri778  einen  Chronameter  an  Bord 
gehabf ,  der  ihn  über  feine  wahre  Länge  wfirde  un- 
terrichtet haben ,  fo  hätte  er  eine  englJfche  Flotte^ 
die  mit  20  Millionen  aus  Indien  zi^dckkam,  weguth- 
inen  können;  fo  aber  hatte  er  bey  feiner  ganzen  Flotte 
einen  Eeblef  von  2$  bis '30  Meilen  in  der  Länge, 
uhd  wu!rde  dadurch  verführt ,  umzukehren ,  und  In 
Breft  einzulaufen."  ^-     „Wir  geloben«  fo  fchlieCst 
die  Einleitung,  ohne  Ont^'rlaCs  und  mit  dem  üüfser- 
ften  Fieifs  uns  zu  beftreben>.  unfern  ilrbeiren  denje- 
nigen Grad  von  VoUßändigldetry  •  Gr^jid/iciike/t   und 
Brauchbarkeit  zu  geben^  welchen  nur  immer  zn  er- 
r^^chen,    unfr/e  Z^it,    VerhäUoiffe,   Umftände  und 
KirKfte  zulailen  werden ; '«   ein  Verfpcechen  ^  welches 
im  Munde  eine»  Mannes^,  wie  der  Hr.  t>.  Z. ^   nicht 
W6nig  hoffen  lä£st. 

.    Doch  onfre  Lefer  T^erden  bejgierig  feyn  zu  er- 
fahren ,  in  wie  weit  fchon  jetzt  diefc  Hofinun^n  er- 
füllt,   und  der*  viel  verfprcchende  Plan  reaUCri  iß, 
und  ob  nicht  vielleicht  auch  hier,  wie  bey  fo  vielen 
neu  entgehenden  periodifchen  Werken ,  dierBsadas 
B^fte  ift.     Rec.  hat  in  diefer  HinQcht  die  beiden  et- 
ften  Stücke  mit  Aufmerkfamkeit  geprüft,    und  ibm 
fcheipt  es,  als  hätten  ^ir  alle  Urfach  mit  der  Ausfüh- 
rung zufrieden  zu  feyn,  und  unfre  Erwartungen  ntcbt 
faerabzudimmei).  —    Die  Auffätze  jedes  Mocatsftucks 
find  unter  vier .  Rubriken  vertheiJtt.  Jbhandtmnge^y 
Bücherrecaifionen ,    Kartenreeenfionen  und  Corrcjjpo^ 
denznadkrichten^    nnd  angehängt  ift  eine  IntctUge^M- 
beytage,  welche  blofs  zu  fnerkantitifcken  Nachrichun 
üb^r  geogräphifche  Werke  und  Karten  beftimmt  iß. 

Der  Abhandlungen  finden  wir  in  den  beideo  vor 
uns  liegenden  Stucken  vier,     i^  Betfirag  z^r  gffg^' 
phlfchen  Längenbeflimntung  aus  Stembedeckungnk  iif^i 
Sonnenfinßemijfen  für  43  Orte  aus  153  BrofracA^aegni, 
berechnet  von  Franz  de  Paula  Tritsnecker^  Prof.  der 
Aftrooomie  lind  Vorfteber  der  Sternwarte  in  Wien. 
Wer  die  Befchwerlichkelt  der  parallakrjfchea  Rech- 
nongen kennt ,  mittelft  derer  mau  aus  folchen  Beob- 
achtungen die  Längenbeftimmungen  herleitet,  mufs 
den  ausdaurenden  Fieifs  nnd  den  aftronomffcfaen  Ei- 
fer bewundern»  deffen  Frucht  diefer  wichtige  Auf- 
fafz  ift  (und  wer  von  folchen  Rechnungen  keinen  Re- 
grlff  iut,  luag  aaf  ihre  Muhfeligkeii  daraus  ichlle- 

lie». 
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fsen ,  da {5  die  Aftronomen  Tar  i^t  Mitte  diefies  Jahr- 
hunderts iich  an  fie«  vrenigftem  zu.  diefem  Behuf» 
fall  nie  wagten  •  fo  dofs  felbft  die  beiden  raerkwür- 
€|]gftcu  Total verfiofterun^en  der  Sonne,  dfefes  Jahr- 
hunderts im  J.  1715  und  17^4.  erlt  im  vorigen  Jahre 
von  La  Lande  berechnet  worden  fiod).  In  den  Schrif* 
len  der  parifer  Akodemie  füllt  häufig  eine  Längen- 
berecbnung  für  eioen  oder  für  ein  paar  Orte»  ganze 
Abbandlungen;  und  hier  echalten  wir  in  einem  vfclei- 
i^en  Räume  fehr  coinpendiös  zufammengeftellt ,  die 
Refultate  von  153  folchen  Berechnungen »  die  noch 
den  grofseu  Vorzug  haben«   dafs  £e  alle  nach  den 


ken  <]era  Oilginal  rotzitAüs   da ^cflbil  fe  maflebe 
geograpfaifch»  Unrichtigkeit ,    nach  Anteitung  'von ' 
Gatterers  Geographie  Verheuert  /  mirncbes  ^  ergänztr 
und  die  nördlitbe  Grenze  nach  den  ruffifchen  Karten 
genauer  dargefteflh,  auch  derSddi  faftfo  fchön  alsr 
der  von  Cartg*r  berAhmiem  kleiden  Atlas  von  Eng- 
land ift.    Werden  olle  Karten  and  Kupfer  zu  diefem 
Werke  fo  ausgeführt  (uad  der  Herausgeber  verfpricht 
oft  dergleichen  zu  liefern ^  z.B.  zum  drittenHeft  die 
gäikzlich   veränderte    Karte   des    fchwarzen  Meers« 
nach  Beauchamps  Beobachtungen);  fo  mülTen  fie  den 
geographifchen  Ephenferiden  ^anch  bey  den  Auslän- 
jaeuiteu  Beftimmungen  und^nacfa  einerley  Auuahmeu.  dem  zur  Zierde  gereiclien.    (Sollte  aber  wohl  BalK 
g/sfühn  ünd^  welches  allerdings  •  wie  der  rierausge-    Badachfchan  und  die  grofse  Bucfaareyzum  Reiche 
her  bemerkt»  noch  ohne  Bcyfpiel  ift.    Die  berechne-    China  gehören.    Wenigftens  ift  det  chiüeßfche Genc- 
teu  Beobachtungen  fallen  in^efammt  iu  der  Zeit  rwi-    ral  Tfcho  -  foni »  der  1759  die '  kleine  Bucbarey  den» 
fphen  den  beiden  Soonenfinft^rnüTen  vom  3.  April    chiuefifchen  Scepter  unterwarf»    nur  bis  Kafchgar» 
1791  und  vom  34*  Jul.  1797»  ciufchliefslich  beider,'  und  nicht  weiter  vorgedrungen.)  Etnigemit^. fr.  H# 
und  find  dem  wiener  Aftronomen  zum  Theil  vonlln.     unterzi-ichncte  gründlich  gelehrte  Anmerkungen  zei- 
v.Z.  geliefert  worden ,  der  durch  feinen  ausgebreir    gen  unter  andern  die  Ünfchicklichkeit  des  9uf  der 
teten  Briefwecbfel  blofs  von  der  letztern  Sonnenfin- *  englifchcn  Karte  gebrauchten  Namens  der  chinefifchei» 


fternifs  in  Zeit  von  6  Wpcben  ig  Beobachtungen  zu- 
fammenbrachte.  Bey  jeder  Fjnfieruifs  und  Bede- 
ckung ftehn  nebeneinander  in  einem  Täfelchen,  für 
alle  Beobachtungen:  i)  die  Zeit  der  Eintritte  und 
Austritte»  s)  die  daraus  hergeleitete  Zeit  der  Zufam- 
«leukunfr»  3)  der  nach  Cagnalis  Formeln  berechnete 
Längenunrerfchied  von  Paris,  und  darauf  folgt  zuletzt 
noch  die  Vergleichung  zwifchen  der  Länge  und  Brei- 
te des  Mondes,  wie  fie  fich  einmal  aus  der  Beobach- 
tung ,  das  andremal  aus  den  Tafelu  ergiebt »  fammt 
dem  jedesmaligen  Fehler  der  Monds  tafeln.  Die  Ab- 
handlung lauft  durch  beide  Hefte  durch,  und  wird 
im  dritten  mit  einer  Zufammenftellung  aller  berech- 
neten Längen  Ort  für  Ort,  und  den  daraus  fliefsen- 
dcn  Refultaten  für  Geographie  und  Aftrouomie  be- 
fchloiTen  werden :  fie  berichtigt  die  zweifelhafte  Län- 
ge von  34  Städten  und  beftimmt  die  Länge  von  9  in 

diefer  Hinficbt  poch  ganz  unbekannten  Orten.     Die    geht  der  Vf.  etwas  zu  weit,  wenn  er,  um  d»> 
Bemerkungen,  \t'^lche- Hr.  Tr.  über  Sternbedeckun- 
gen, un(i  was  man  d^bey  eine  gute  Beobachtung  nen- 
nen kann^  feiner  Abhandlung  vorfetzt,  zeigen  den 
irfeleriahrneu  Aßrocomeu ,  und  find  für  die  pr^kti- 
fciic  Aftronomle  wichtig.    Die  heften  Beobachtungen 
lind  die  Eintritte  am  dunkeln  Mondrande,  wenn  die 
Lichtgreuze  nach  weit  genug  entfernt  ift.    Austritte 
worden  oft  verfehlt ,    und  am  bequemften  mit  terre- 
firifchen  Oculareinfatz  beobachtet.  —    2)  Statifiijche 
Nachrichttn  von  China  ^   ausgezogen  aus  Sir  George 
Stauntons   Reifebefchreihung   der  englifchen  Gefandt- 
Schaft  des  Grafen  Hacartney  nach  China  im  ^.  1793. 
Sie  eEöffnen  das  zweyte  Heft,  find  nur  ein  Vorlaufer 
einer  umftändlichen  Anzeige   diefer  merkwürdigen 
Beifebefchreibung,  und  enthalten  die  Tabellen  über 
Grofse,    Bevölkerung,   Einkünfte  und  Kriegsmacht 
des  chinefifchenKetchs,  welche  dem  englifchen  Wer- 
ke angehängt,  und  hier  auf  deutfches  Maa(^  udd  Ge- 
wicht reducirt  find.-  •  Hiezu  gehört  ^in.  fehr  Aetter 
Terkleinerter  Nafhflich  der  Kurte  über  die  jetzig  Aus- 
dehnung dm  dmeßjchen Bieichs  9  den  wir  4>hn«r  Beden- 


öder  grefsen  Tatarey;  eines  Landes,  welches  kei- 
neswegs der  Sitz  der  Tataren ,  fondem  das  Land  der 
Mongolen  und  Tungufen  ift.  Staunton  gieht  dem 
chinefifcheu  Reiche,  fo  wie  dem  ruffifchen  eine  Aus-* 
dehüung  von  4  Millionen  englifchen,  d.  i.  3I250CX 
geagrapnirche  Quadratmeilen.  Allein  diefe  Angabe 
ift  nur  fehr  ungefähr  zu  verftehn.  Von  "Rufsland  be- 
merkt der  Vf.  felbft,  dafs  es  336000  geographifchc 
Quadratmeilen  umfafst,  und  das,  chinefifcbe  Reich 
enthält  nach  dem  netten  Kartehen  bey  diefem  Hefte 
(warum  prüfte  nicht  fchon  der  Vf.  nach  ihr  die  vage 
Angabe  des  Engländers)  ohne  die  tributaren  Staaten 
im  jenfeitigen  Indien  und  ohne  Corea  (und  die  darf 
man  wohl  eben  fo  wenig  hicher,  als  die  cisalpini«^ 
fchen  und  batavifchen 'Republiken  zu  >  Frankreich 
rechneu)  höchftens  27ÖC00  gcogr.  Quadratm.,  ift  aV 
fo  beträchtlich  kleiner  als  das  iiifiifche  Retcb.    Aucl» 

fifche  Reich  im  Vergleich  mit  dem  rufÜifchen  zu  he^ 
beu,  ausfagt,  dafs  diefcs  voll  Wüften  und*  Sieppeti 
Ift,  jenes  aber  dagegen  nichts  als  bewohnbare,  gröfs- 
tenthells  fiark  bevölkerte  Länder  enthalte.  Liegte 
doch  die  wdflesleere  Wüfte  Cobi  ihrem  ganzen  Um-^ 
fang  nach  im  chinefifchen  Reiche;  find  doch* die  Wei^ 
den,  auf  denen  die  mongolifchen  Horden  umherziehii, 
gröfttentheils  ähnliche  Steppen ,  wie  die  ruflifchen^ 
und  giebt  es  doch  in  China  felbft  noch  grbfseWu- 
fteii ,  die  von  wilden  Nationen  bewohnt  werden. 
Dtfm  eigentlichen  China  giebt  StauDton  bald  75oco^ 
bald  31125  g^eogr.  Quadratm.,  und  dieie Angaben  fül- 
len auf  Mefiutfgen  beruhen.  Natürlich  ift  darunter 
keine  andre  als  die  der  franzöfifchen  MiflTionärs  za 
verilehp;  und  nach  deren  Karten  ift  diefe  Angabe 
Ttel  zu  grofs.  Eher  fttmmt  mit  Ihnen  Templematin» 
Angabe  zu  69062  geogr.  Quadratm.  überein. "  .Diefes 
erregt  wenig  Zutrauen  zu  der  Kritik ,  mit  der  die 
Engtäifder  ihre  ftatiftrfirhea  Angaben  über  China .gC' 
fammelt  und  gefichtet  haben,  und  macht  uns  eben 
Aieht  geneigt»  der  r«»  eioesi  chioefifehe»  Mapdarin 
8  f  t  •  a  ihnen 
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ihnen .  nilreetlicijleen  Berölkeningslifte  Chinas  Gka- 
ben  beyzumeden,  nach  der  in  diefem  Lande  333  Mil- 
lionen Menfchen  ,•  folglich  iin  Durchfchaitt  auf  einer 
Quadratmeile  noch  einmal  Cd  Tiel  als  in  Deutfchland 
leben  foUen  (dafs  nach  S.  149.  China  I47imal  flärker 
i   als  Island  bevölkert  feyn  foll,   ift  ein  Druckfehler» 
wahrfchelnlich  fiatt  247mal),  Nach  derfelben  Angabe 
follPekin  (eine Stadt»  die  nur  wenig  mehr  als  zwey- 
tnal  fo  grofs  als  London »  und  ganz  mit  hölzernen 
Haufern  von  einem  Stock veerk  angefüllt  iß)  3  Millio- 
nen Einwohner  enthalten;  welches  ganz  unglaublich 
ift,  und  auch  den  Vf.  beftimmt»  die  Bevölkerungsan- 
gfben  als  viel  zu  übertrieben  zu  verwerfen.'    Eher 
möchte  es   mit  der  Million   Infanterißen   und    den 
800^000  Kavalleriften  •  welche  der  Kaifer  unterhalten 
fo}l,  oder  mit  der  Staatseinnahme  von  429' Millionen 
Tbaler  feine  Richtigkeit  haben.     Auf  ihrer  ganzen 
langen  Reife  durch  China  haben  die  Engländer  niir' 
eines  einzigen  Orts,    des  LuftfchloiTes  Zhe  -  hoU, 
Breite  beftimmt,  und  fonft  keine  aftrunoroifche  Beob- 
achtung gemacht  9  obgleich  fie  eine  Mengie  aftrono- 
raifcher  Inftrumente  und  Chroi^ometer  mit  an  Bord 
hatten.  —    3)  Kurze  Ueberficht  der  Fortfchrütp  Rufs- 
lauds  in  der  Geographie  feines  eignen  Reichs  •   nebft  ei- 
ner Anzei^  des  feit  den  letzten  fahren  bey  dem  dorti- 
gen  Bergcadettencorps  ausgegebenen  rujfifchen  Atlaffes. 
liefe  Abhandlung,  die  im  folgenden  Hefte  wird  fort- 
gefetzt werden ,  enthält  eine  intereHante  Erzählung 
der  Verdienfte ,  welche  (Ich  Peter  der  Grofse  und  Ka- 
tharina die  Zweyte,    um  die  Erdkunde   Rufslands 
durch  akademifcbe    und  nautjffche  Entdeckungsrei- 
fen, die£everanftalleten,  and  durch  Vermefltingen 
erworben  haben ,  dergleichen  Katharina  1777  für  da^ 

fänze  Reich  befahl,    und   einer  beym  dirigirenden 
enat  dazu  befonders  niedergefetzten  Grenzcommif- 
lioB  übertrug.    Möclite  doch  (wird  jeder  Freund  der 
Erdknnd^  mit  dem  Herausgeber  wüdfchen)  Kaifer 
Paul  den  JMfktbematikern  der  Petersburger  Akademie 
eine  äftaonomifch  -  trigonometrifcheTriangularaufnah- 
me  des  ganzen  Reichs  mit  Spiegelfextanten  undChro- 
nometern   auftn^gen,    und   dadurch  diefen  Verm^f- 
fungen  eine  eben  fo  fichre  Grundlage  als  Caflini  fei- 
nem Atlas  .von  Frankreich  verfchaffen,    woraus  für 
die  ganze  Erdkunde  wichtige  Vortheile  entfpringen 
wfirden.  —    4)  Theehandel  der  europäifchen  Nationen 
in  Canton.    Eine  kurze  Gefchichte  des  Theetrinkens 
macht  denAnfang^diefesAuflatzes,  in  welchem  man 
die  Hand  des  Statiflikers  nicht  verkennen  kann ,  der 
nns  Deutfche  durch  feine  Notizen  in  der  beliebten 
Kalenderform,   zuerft  mit  Oßindien,   einem  Lande, 
^^bn  dem  man  noch  vor  zwanzig  Jahren  gar  wenig 
wufste,   genauer  bekannt  gemacht  bat.     Der  Thee, 
der  den  Chinefeq  urfprünglich  als  Heilmittel  gegen 
das  Fieber  und  ge^en  Kopf-  und  Magenbefch werden 
diente,  fcheint  auch  nach  Europa  zuerft  als  Medlca- 
ment  gekommen  zu  feyn,  fand  aber,  weüigftens  in 
Dordrecht,  anfangs  (um  1670)  fo  wenig  Bey  fall,  dafs 
«AA  iliA  ti$  Uiuwajfcr.  verfpottete.     In  England  ko- . 


.    ftete  1666  ein  Pfupd  Jhce  3  Pfund  Sterl, ;  1695  ver- 
kaufte die  euglifche  <  J.indilcheConipagnie  nur  50000 
Pf.,  aber  fchon  1721  betrug  die  ganT^e  jährliche Thec- 
ausfuhr  nach  Eurc]  a  4  Millionen  Pfund,    und  jetzt 
ift  He  bis  auf  30  ^  illiouen  Pfund  geftiegen ,  wovon 
die  Engländer  allein  20  bis  24  Millionen  aaf  jg  bis 
25   Schiffen   nach  Europa   bringen.     Die  Holldader 
führten  bisher  jährlich  4  bis  5  Millionen,   und  die 
Amerikaner  i|  Mill.  Pfund  Thee  aus.     In  den  J.  ijgS 
und  1791  liefen  auch  preufsifche  SchilTe  das  erftemal 
mit  500000,    das  andremal  mit  750000  Pfund  Thee 
I  aus  Canton  aus.      Da  in  England  bey  weitem  ini\xr 
*  Thee,    als  im    ganzen    übrigen    Europa    getrunken 
wird,  fo  machte  das  J.  1784t  worin  Pitt  den  Contrc- 
bandehandel  mitThee  dadurch  zerftörte,  dafs  er  den 
Theezoll  bis  auf  I2f  pro  Cent  verminderre  (im  jetzi- 
gen Kriege  ift  er  wieder  bis  auf  20  und  für  die  fei- 
nern Sorten  auf  30  pro  Cent  erhöht  worden )  eine 
Epoche  im  europäifcfaen-Theehandel.      Die  cnglirchc 
Th^eausfuhr  ift  feitdem  auf  das  dreyfache  t>is  vierfa- 
che geftiegeu ,  und  die  Theeausfuhr  der  übrigen  Na- 
Cfönen  hat  nach  eben  dem  .Verhaltnifs  abgenommen. 
Nach  den  Notizen ,  welche  Staunton  in  feiner  chinc- 
iifchen  Reifebefchreibjing  über  den  Handel  der  Euro- 
päer in  Canton  bekannt  gemacht  hat,    ond  die  ein 
neues   Licht  über   diefen  Handel   verbreiten ,    ver- 
kaufte die  englifch  -  oftindifcbe  Compagpie  iti  drey- 
Zehntehalbjahren  von  1784 bis p7  217 Millioüen Pfund 
Thee  für  37»647«23o  Pf.  St.,  wovon  der  Zoll  allein 
der  Krone  4,832>i89  P^*  St.  eintrug.    Die  Compagme 
führt  jährlich  im  Durchfchnitt  für  1,600,000  Ff.  St. 
Thee  und  andre  chineiifche  Waaren  aus ,  die  in  Lon- 
don wenigftens  3  Millionen  Pf.  Sterl.  werth  find  (30 
Mill.,  wie  hier  fteht,  find  ein  offenbarer  Druckfeh- 
ler).   .Nach  ihren  oftindifchen  Befitznngen  fuhrt  fie 
überdem  für  330000  Pf.  St,  chinefifche  Waaren.    Da- 
gegen führt  fie  in  China  ein  an  brittifchen  Producten, 
Wollenwaaren ,  Zinn,  Bley  etc.  für  i  Mill.,  und  au 
oftindifchen  Waaren,   befonders  Opium  für  950000 
Pf.  St.,  fo  dafs  alfo  die  englifche  oftindifche  Compa- 
gnie  in  diefem  Handel  jetzt  die  Bilanz  für  fich  hat. 
Die  übrigen  europäifchen  Natibtien  verlieren  dage- 
gen im  chinefifchen  Handel  jährlich  2^00,000  Rthlr. 
haar  Geld  (ihre  Einfuhr  betragt  200000,  ihre  Aus- 
fuhr 600000  Pf.  St.);  eip  Verluft,  der  bey  der  zehn- 
mal gröfsem  Silberzufuhr  aus  dem  fpanifchen  Ame- 
rika offenbar  viel  zu  unbedeutend  ift,   als  dafs  er  auf 
den  immer  fteigenden  Goldpreis  einigen  Einflufs  ha- 
ben könnte.     Die  letzte  brittifche  Gefandfcbaft  so 
den  Kaifer  von  China ,  fagt  der  Vf. ,    hat  zwar  itf^" 
Zweck  nicht  erreicht ,  auch  in  den  nördlichen  See- 
hafen des  Reichs  handeln  zu  dürfen,  allein  diefe  und 
andere  Vortheile  erlangt  die  oftindifche  Gcfellfchaft 

fewifs  durch  eine  andere  Gefandtfchaft»  die  der  K. 
[ienlong  um  J796  -erwartete ,  oder  durch  die  Erobe- 
rung; von  Malacca  und  die  den  HoUSndexa  ytax  £< 
rpei^rte  Fahrt  nach  China/« 

iüer  Btifcktufe  folgt.) 


*  t 


6vr 


Numeto 


^98 


ff 


Ml» 


mmmmm 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -ZEITUNG 


"T^ 


T^" 


mmmmm 


Sonnabinds,  den  z7*  Mirz  X798< 


S*wa 


ERDBESCHREIBUNG. 

WßiKAji,  ifli  Indttftrie  Co^uptoir :  AUgemrine  geo- 
graphifche  Ephtmevid^n  etc.  Von  F.  i;on  Zaeh,  etc. 

(S^chluff  der  im  VQrigen  Stück  ahgehrochcnen  Rtcenßou.) 

Die  Buchet"  Recenfionen  enthalten  dem  Plane  der 
Epheineriden  gemafs  nicht  blofs  Beurtbeilungen 
des  Werths  der  angezeigten  geggraphifchen ,  fkatifti- 
fchen  ,  itinerarifchen  und  aftronomifcben  Werke, 
fondern  auch  unterrichtende  Auszüge,  dergleichen  in 
diefe  beiden, Heften  viere  enthalten  find.  Sie  fangen 
gewöhnlich  mit  kleinen  lebhaft  gefchriebnen  Schilde* 
rungcn  des  jetzigen  Zuftandes  des  Landes  und  des 
Volkes  au»  wovon  das  beurtheilte  Werk  bandelt. 
Von  den  augezeigten  Werken  werden  zwey  durch 
die  geographifcben  Ep^cnreriden  der  deutfchen  Lefe- 
AveU  zuerft  bekannt  gemacht :  j),  Bonrgaing  Tableat^ 
de  VEspagne  moderne  9  eine  neuei  fo  eben  erfchiene-' 
ne  und  febr  bereicherte  Ausgabe  der  allgemein  gele* 
feueu  Reifebefchreibung  des  ehemaligen  franzößfcfaeu 
Gefandten  in.Spanien,  der  feitdem  eine  dritte  Reife 
nach  Madrit,'  auf  einem  andern  Wege  als  die  beiden 
vorigen  gemacht «  und  intereflante  Nachrichten  über 
deu  neneften  Zuftand  Spaniens  gefammelt  hat.  Soll- 
te der  Rec.  nicht  der  vorigen  Ausgabe  zu  viel  Lob 
heylegen;  (wir  wenigftens  würden  Townfends  Rei« 
fe  und  Bowles  Werk  den  Vorzug  ertheilen)  und  foll- 
te  er  (ich  den  Dank  der  LefeV  n^ctit  mehr  verdient 
haben*  wenn  er  gleich  jetzt  die  fürs  künftige  ver*. 
fprochnen  merkwürdigen  Zufätze  t  welche  die  neue 
Auilage  enthält»,  und  auf  die  wir  begierig  find»  hier 
im  Auszuge  mitgetheilt  hätte,  ilatc  fich  bey  der  Ab- 
wägung einiger  vager  und  irriger  Angaben  über 
Volksmengen  und  bey  manchem  rednerifchen  Schmuck 
za  verweilen?  Nach  B.  Vermuthung  ift  es  der.  ge- 
heime Plan  der  fpani  fchen  Regierung,  die  Grandes  zu 
erniedrigen,  und  von  allen  Aemtern,  mit  welchen 
einige  Macht  verbunden  ift,  vorzüglich  in  entlegnen 
Provinzen ,  ganz  zu  eqtfernen  ,  und  daraus  erklärt 
er  es ,  warum  in  Spanien  fo  viele  aus  den  niedrigßen 
Ständeu  zu  den  höcliften  Staatsämtern  gelangen,  wie 
/..  B.  der  iKbemalige  Staatsfecretair  Graf  von  Florida. 
Bianca,  die  Brüder  Galvez,  die  anfangs  Maulefeltrei- 
ber  waren ,  und  felbil  der  Friedensfürft.  2)  Prqcee- 
tiings  of  the  AJfociation  for  promoting  the  Difcovery  of 
thc  interior  parts  qf  Africa^  Vol.  a«  Par*  X.  London 
1797.  eine  grofse  Novität  und  bis  jetzt  noch,  eine 
licerariiche  SelterAheit,  wovon  Hr.  Hofr.  BUimenbach 
im  zweyten  Heft  einen  Auszug  mittheilt«  Oiefes  nor 
4%  L*  2.  1798«    Erfier  Band.. 


wenig  Bogen  ftarke  erfte  Stück  des  zweyten  Bandeif 
enthält,  die  Berichte  des  Dn  Laidletfs  in  Gambia 
über  die  Schickfale  und  Entdeckungen  zweyer  Rei- 
fenden ,  die  vom  Gambia  aus  nach  Tomhikctu  vorzu- 
dringen fnchten;  des  Majors  Hottg/»^»,  (der  aber 
nicht  viel  weiter  gekommen  ift,  als  fcfion  die  Fraä« 
zofenin  der  erilen  Hälfte  diefes Jahrhunderts,  indem 
er  auf  der  Reife  von  Baimhuc  nach  Genne^  der  Haupt* 
ftadt  des  Reichs  Bambarra ,  unter  einem  Baum  in  der 
Wüfte  an  der  Rubcftarb;  ein  Tod,  den  er  fich durch 
feine  unglücklichen  Handelsfpeculationen  i  die  er  zu- 
^eicB  ausfähren  wollte  ,  zugezogen  haben  foli)  und 
des  fcbottifchen  Wundarztes .  Mungo  Park  *  der  ,  afs 
der  Bericht  de^  Doctors  gefchriebeh  warde,  noch 
unterwegs  war,  jetzt  aber  fchön  inLondoaift,  und 
von  deflen  Entdeckungen  wir  wahrfcheinlich  in  ei- 
nem der  nächften  Hefte  etwas  Authentifchef  erfah- 
ren werden.  —  Noch  enthalten  diefe  Hefte  3)  eine 
fehr  genügende^  Darfteliung  des  Inhalts  von  La  Pla- 
ces  Expoßtion  du  Sußhne  du  Monde  9  einem  Werk, 
„woraus  nicht  nur  der  Liebhaber  der  Sternkunde  den 
reinften  ,  edelften  Genufs  fich  verfprechen  darf;  fon- 
dern worin  auch  der  Eingeweihte  in  der  Kunft  in 
manchen  kühnen  Pinfelftrichen  die  Meifterhand ,  die 
den  fchönen  Umrifs  entwarf,  bewundern  mufs;« 
und  4)  von  Friebe's  Schrift  über  Rvfslands  Handel 
Indußrie  und  Producte. 

In  den  Karten-  Recenfionen  foUen  alle  gute ,  be- 
fonders  ausländifche,  Karten  und  Plane,  die  feit  dem 
J*  1706  erfchienen ,  angezeigt  und  kritifch  beurthellt 
werden.  Die  vor  uns  liegenden  Recenfionen  find 
gründlich,  und  rügen  die  aftronomifcben  und  geogra- 
phifcben Mängel  mit  Strenge,  wie  das  nothwendig 
gefchehn  muls,  wenn  dadurcli,  (befondets  in  fo  man- 
chem unferer  deutfcheu  Kartenzeichner)  derGeift  grö- 
fserer  Genauigkeit  erweckt  werden  fdlL  Bl^  auf  die 
Haaßfche  gedruckt  Karte  vom  Rückzug  der  Moreau« 
fchen  iVrmee ,  find  die  übrigen  beurtheilten  Land- 
karten und  Atlanten  insgefammt  fehr  koftbare  enrli- 
fche ,  von  denen  fonft  wohl  nur  wenige  in  Deutich-  : 
land  Nach  riebt  erhalten  hätten;  z.B.  Beauforts  treff- 
liche Karte  von  Irland ,  Andrews  viel  verfprecfaenaer 
hiftorifcher  Atlas  von  England,  und  Will;  Fadens  ' 
elende,  aber  prächtige,  Karte  von  Spanien  und 
Portugal 

Die  Correfpondenz- Nachrichten  find  für  die  ge-' 
wohnliche  Lefewelt  unftreitig  der  anziehendfte.Theii 
der  geographifcben  Ephemeriden,  und  fcbwerHc'h 
wird  fie  ein  Gelehrter  aus  der  Haqd  legen ,  ohne  cb- 
rip  beyher  auch  für  fein  Fach  etwas  Intereflantes  g«. 
fuodeq  zo  hahea*.  Dm  Lit^racor  find  fie  aber  gans 
T 1 1 1  unent- 
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unentbehrlich.     Wir  finden  hier  nicht  nur  Auszuge 
aus  den  Briefen  deutfcher  Aftronoirten  und  Cieogra- 
phen,  voll  wichtiger,  unbekannter  Nachrichten;  fou- 
dern  auch  dos  Geügraphifche  und  Äftronomifche  aus 
dem   fachreichen  BrieftrechW  des  Ritter  Banks  mit 
Hn.  Hofr.  BPumenbadi  in  Göttiugen,  fo  wir  La  Lan- 
des in  Paris  und  Onanis  in  Mavland,     mit  dem  Her- 
ausgeber.   So  lang  unfere.  Aa^etgc   auch  fcUop.ge*,. 
worden  ift,  fo  können  wir  uns  doch  nicht  enthalten, 
imfern  Lefern  auch  aus  diefem  anekdotenvoUen  Thcil 
der   geographifchen  Ephemeridea   etwas  zur.  Probe 
Torzulegen*    Hr,  Hofr.  Blumenbach  theilt  im  erften 
Heft  eine  umftandlicbe  Nachricht  über  unfern  Lands- 
mann Friedrich  Homemannt    den  einzigen  Sohne  ei* 
ner    wuirdigen   Predigerwittwe  zu    Hiidesheim  mit, 
der,  ausgerüftet  mit  einer  athletifchen  ConRitution« 
einer  ungemeinen  Anflelligkeit   und  Kunftfertigkeit 
in  naechanifchen  Dingen,  fefar  zweckmäfsigen  ivennt- 
niflen.  und  einer  felrneh  Feiligkeit  des  Charakters, 
vom  einem  unwiderftehlichen  Hang  zu  .einer  Afrika- 
nifchcn  Eutdeckungsreife  getrieben,  jetzt  auf  dem 
Wege  ift,  um  mit  Neger  -  Caravauen  von  Cairo  übet 
Cajchna  nach    TvmbuctH  zu  dringen.      Im  zweyten 
Hefte  erbalten  wir  durch  ihn  die  wichtige  und  jeden  - 
Aftronomen   erfreuende  Nachricht,    (und  alfo  auch - 
diefe  machen  die  Ephemeriden  zuerft  in  Deutfcäland 
bekannt),  dajs  Herfchei  mit  feinem  Riefeotelefcop  vier 
rmu  Uranus^ Monde  entdeckt  hat^  fo   dafs  wir  irun 
6.  Trabanten  diefes  fernen  Planeten  kennen.    Sie  find 
der  feinfte  Gegenftand,   den  er  bis  jetzt  am  Himmel 
gefehn  hat,    und  fchwerlicb  durch  irgend  ein  ande» 
res  Inßrument  auf  unferer  Erde  erkennbar.    Genaue- 
re Nachrichten  über  den  Abftand  und  die  Umlaufszei- 
ten diefer  Monde  werden  wir  im  nachften  Hefte  er-  • 
halten;    vorläufig  beftimmt.der  Herausgeber  beides 
nach  Wnrms  Ideal  über  die  Anordnung  der  Traban- 
ten ^Syileme»  nach  welchem  Uranus  8  Monde  hätte. 
Durch  das  nächfte  Heft  wird  alfo  diefes   ideal  be- 
tätigt oder  umgeworfen  werden.  -<*    La  Landes  Cor- 
»efnondenz  ift  voller  anziehender  Notizen  über  fran- 
zöüfche  Gelehrte  oder  Unternehmungen.    Ein  zwey* 
ter  fleifsiger  Cotrefpondent ,  den  fich  der  Herausge«* 
her  in  Paris  verfchalft  hat,  ift  Hr.  Doctor  Burckhardt^ 
der  fich  ein  paar  Jahre  auf  der  Gothaer  Sternwarte 
anfgehalten  hat,  und  nun  auf  Betrieb  des  Hn.  v«  Z» 
bey  La  Lande  wohnt,  um  unter  feiner  Leitung  fich 
in  der  pcaktifchen  Aftronomie  noch  weiter  zu  ver- 
voUkommnen*    'Wurde  fein  Brief  nicht  nocb  mehr 
gefallen,    wenn  nninches  Geringfügige  darin   nicht 
mit^edfttckt  worden  würef  La  Orange  ^  der  durch 
efne  Heyrath  mit  La  Monniers  Tochter  im  Befitz  der 
berühmten  Inftromente  diefes  Aftronomen  gekommen 
ift«  hat  den  grofaen  Mauerquadranten  der  National- 
fiemwarte  für  10.000  Liv.  verkauft;  ein  Kauf,  der 
doch  nur  durc^  Buonapartes  Vermittelung  zu  Stande 
kam;.    „Die  Lijfabonner  äftronomifche  Ephemeriden  ent- 
halten leider  nichts  als  kahles  Kalenderwefen ,  und 
nicht  eine  einzige  Beobachtung,  obgleich  in  Lifla- 
b^n  vorzügliche  engliche  Inftrumente  find.     Allein 
w  fehlt  <lli  an  KopleA^**    Smxit  Aftnmom  in  Palar* 


mo  •  wird  in  SidKen  eine  GradmeHfung  vornehmen, 
wozu  er  vorti;eifliche  Inftrumente  be&nt.  .Er  und 
Mtfc/iai'n  haben.  (Ich  krank  ob fervirt.  ,Jo  /cl^  Natio- 
nal -  Druckerey  wurde  der  Druck  unferer  Connaißan- 
ces  des  temps  fnapendirtr  attetn  ich  (La  Lande)  gieng 
zu  unferm  Director  Barraj ;  er  empfing  mich  auf  eine 
Art,  welche  mir  beWies,  wie  fehr  er  unfere  Tri/Ten- 

/fUnf*^  f^h-'^^^^  I    ^»HipU  mirh   yii  MittAg^.-  und  a/s  ich 

nnch  Haufe  kam ,   war  die  Wirkung  meines  Befuc/is 
fchon  fichtb^r ;  de^m  fehr  ts^n^enehm ,  Wurde  kh  fo- 
glefch   mit    dem  CorrcJturbogen    aus    der  iNnional- 
Urucke^ey  überraf<^ht;.  welche'  Zu\^ovkomisuD^\  Ivt 
macht  mich  recht  ftolz."    Aber  wie  ift  folgendes  zu 
verftehn:,,  Paucton,  dem  ich  im  Jahr  1780  feine  Me- 
trologie macheu  liefs,    und  der  fie  jetzt  verbefiern 
und  eine  neue  Auflage  veranßalten  wollte,  hat  nichts 
als  dummes  Zeug  über  das  Maafs-  pnd  Gewicht -Sy- 
ftem  gefchrieben  ;  er  darf  fich  nicht  mehr  im  Natio- 
nal; Infti  tut  fehn  Jaffen.-*«  —    (Der  zwej'-te  Band  von 
Hevels  machina  coeUftis  findet  fich  auch  auf  der  Hallt- 
fchen  Univerfitätsbibliothek,  and  wenn  wir  nkht  \i- 
ren,  auf  der  Königl.  Bibliothek  in  Berlin.)  —    „Der 
türkifche  Bothjcfiafter  beträgt    fich   fehr  artig-  gegen 
mich ,  weil  er  die  Aftronomie  fehr  liebr.     £r  wohnt 
fleifsig  unferm  Lyeee  bey,  wo  er  einen  eigaea  Sopha 
hat;  wenn  er  mich  gewahr  wird,  wufs  ich  mich  fo- 
gleich  neben  ihn  fetzen.    'Sein  Donmetfcber  Codr/ka 
hat  eine  meiner-  Schriften  ms  Qriechifche  nberfetzt. 
Die  Türken  find  zu  mathemaiiCchen  'WiffenCcha^ten 
nicht  unaafgelegt.    Sie  haben  \n  ConftftntmopeV  e\oe 
mathematifche  Schule  angelegt^  die  4Pc#fefroTen  und 
50  Zöglinge  hat»  und  es  werden  .jetzt  in  Conftanti- 
nopel  logarithmifche  Tafeln  mit  türkifdien  Ttfpen  ge- 
druckt.'* —    In  einem  im  erften  Hefte  abgedraciten 
Brief  eines  reifenden  Engländers  aus  Salom^'^'  rotD 
iten  Aug.  1797'hcifst  es:   „Unter  mehrere  wlte Rei- 
che 9  welche  jetzt  ihrem  Zertrümmern  zueWen,  ge- 
hört auch  das  türkifche;  und  feMift  unfere  Tage  vti- 
den  in  Often  eben  fo  grofse  Veränderungen  erleben, 
als  in  VVeften.*« 

Die  CorrefpOnden):    mit    deutfchen  Aftronomea 
betrifft  neue  ürtsbeftimmungen ,   und  einige  groi'se 
Unternehmungen  zu  Länder-    und  Karten- Aufoai 
men.     Canonicus  David  fahrt  fort  die  Breite  \i^ 
böhmifcher  Städte  durch    feine  Beobachtungen  v^^ 
einem  Spiegelfextanten  zu   berichtigen ;    Prof.   R"^ 
nenberger  nfmmt  Wirtembcrg  nftronomifch  -  tri§o»'> 
metrifch  auf,    und   hat  fchon  das  erfte  Blatt  feiaer 
meifterhafren  Karte  Wirterabergs  bekannt    g-eira.^^ 
Prof.  Tralles  in  Bern  fchickt  fi<rh  an  zu  einer  AufniS 
me  der  Schweiz  und  einer  damit  verbundenen  Gnt- 
melTung,  und  Calculator  Goldbach  zu  Leipziij.   e.: 
eben  fo  gefchickter  und  eifriger  Liebhaber  der  Seen: 
künde,   erwartet  einen  ganzen   zwölfzolligen   Sp^ 
gelkreis   nach    Borda's  Manier   von  Troughton    ati 
London,  zu  Beobachtungen  in  Sachfen»    In  Halle  be- 
fitzt Hr.  PoftfecretaJr  Piflor  eine  kleine  Stem\rar:<. 
die  nirt  einem  10  zolligen  Troughtonfchen   Spiei^- 
fextanten,   zwey   Pendeluhren,  einem  vorzü«:licht: 
RamadeafdxaB  Fernrohr  etc.  verfehen  i& ,  und  dere*: 


1»* 


7or: 

Breite  er  M(  si^%8'  50"  beftiinitit  hat.  Die  Univerfi- 
tätsftcrnwarte  Uqgt  gegen  7"  nördlicber.  Möchte 
doch  diefer  junge  Mann,  von  deflenEi^er»  Gefijhxck- 
Utbkeit  und  glücklichen  Lage»  fich  die  praktifche 
Aftronomie  viel  zuverfprechen  hat»  fichnochimBe* 
fitz  eines  Chronometers  fehn.  Scher  wurden  wir 
durch  ihn  eine  Menge  wichtiger  OrtsbeftIramun|eD 
in  Gegenden,  wo  es  daran  ottch  vöUig  mangelt,  er«-, 
halten. 
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Warschau,  im  Jahr  1773 •   1793  «•  1795.-  Polens' 
Ende,    hiftorifch,    ftatiftirch   und    geogräphifch 
hefchrS^ben  von  SIRISA.    Oeifentlich  b«kan|it 
gemacht.  1797»  5+8  S.  gr*  ft- 

Der  Titel  diefds  Werks  fcheint  die  Gefchichte^- 
ner  der  wicbtigßen  jJolitifch^  Begebenheiten  imfers 
Jahrhuöderts  zu  vcrfprechei,  und  die  däbi^yb^raerk-» 
ten  Jahrzahlen  berechtigen  2 a  der  Hoffiiang,  diifs'^in' 
Augenzeuge  i  vrelleicht  ein  Thöjlnehmet'  jener  merk-- 
iVördifecn  EreigAiffe,  biet  über  die  Schickfale  Polen» 
in  den  leizten  zwölf  Jjihren  feiner  Exiftenz  neue  und 
iutercflame  Nach r!cl;f teil  geben  wcrdfe;  aber  der  erfie 
fluchtige  Blick  in   das  Ruch"  verpirhtet  dfcfferi^  vdr- 
theilhaften  Begriff,  und  man  fleht  barld,  d^fs  d^Tk^ 
tel  uöid^s  Werk  tilhü  nur  eiiie  fehr  weft  hergeholte 
Beziehung  auf  einander  haben. 

Der  Vf.verfp'richt  zwar  in  dem  Votbericht,  „den 
„Liebhabern  der  Gefchichte  und  ErdbefchreibiMig  et- 
„was  mögüchfl:  voUrtahdlges  zu  liefern  ,••  und  hat  i«^ 
diefcr  Abfi'cht  ,;dfefc^1\^erk,  als  die  Befchl'eibtiiig'j*- 
„ncr  wichtigen  und  merkwürdigen  BegebenBeitefa^öü'- 
„Polefis  Ende.,  ^ff^ntUch  erfchelnea.laflen  «^  f^bei^,  die 
darin  entfaaltne  grefcblchte  Ift  auf  3a  Seiten  eben..fa 
mager  .als  emfeitig,  abgehandelt ,  und  den  Reft  des 
dicken  Bandes  füllt  eix\e  w^itläuftige,  durch  manche 
Wiederb»jjA>igea  unpötbig  ausgedehnte  Befchreibung 
der  Prr(VviA^/eni,StiLdce  und  Dö;:fer,  welche  ((lexi  thei-. 
lenden  Mächt«|i  in  den  Jahren  17^3  und  1795  zuge- 
fallen find.  .  Wa^  der  Vi.  .eigentlich'  1773  mag  ge- 
fchrieben  haben,  laTst  fich  nicht  errathen;  in  oiefem 
Buche  ift  es  nicht  enthalten,,  denn  die, Gefchichte 
fkngt  mit  1791.*  und.  die  Erdbefchrelbung  mit  der 
TheiluAg  von  1793  an«  .... 

Ein  elender  allegbri/c^erKupferilich,  wo<.ei|i  fei- 
ner meiilen  Aefte  beraubter  Baumlbram  ,  der.  ein  la-' 
teinifches  P  bildet,  auf  gelben ,  blauen  und  grünen 
Schildern  die  Numern  der  Pro  vi  hzeif' trägt,  welcher 
die  drey  Adler,  die  ihm  den  Oelzweig  bringen,  iicU' 
bcraächtigt  haben ,  indefs  der  von  einem  Pfeil  durch- 
bohrte poloifche  Adler  ftirbt ,  und  Krone,  Schwerdt 
und  Scepter  zerbrochen  herabfallen,  und  durch  <!rne 
weitLiuftige  Befchreibung  erklärt ,  in  welcher  der 
Vf.  iich  viel  auf  diefe  Erfindung  zu  gute  thut. 
Dann  hebt  die  Gefchichte  mit  einer  Unglück  bfln- 
genden  WeiiTagung  König  Johann  Kafimirs  an, 
welche  endlich  jetzt  erfüllt  worden  ift,  da  „die 
»,ConAitutiua    von  1792 ,    welche  von   der  Nation 


„ohne  ZuziebiiBg  -der  benachbarten  Mächte'*  (auch 
nicht  Preuf^an^f)  ^^dgenmäclüig  entworfen  und 
9,angenoi|i|nep  wurde, -^  —  — ^  und  die  Verbreitung 
des  franzöQfchten  D^mokratlsmus  und  Jacobinismus 
in  Polen  Aochmalige.Gelegmbeit  gab ,  dafs  die  an^ 
grenzend4;|i  verbundenen  Mächte,  zu  Sicherheit  Ib- 
erer eignen  Länder  iiür.  nöthig  hielten,**  u.f.w«  So 
wahr,  fö  unparteyifch«  in  diefem  Geift  und  in  die- 
tem,  Ton  erzählt  nun  d^%x  Vf. ,  was  er  etwa  von  den 
Begebenheiten  der  letzten  Jahre  noch  aus  den  Zei- 
tungen, beliehen  haben  vfxzg.^  und  es  ift  in  der  That 
^u  loben  i  dafs  er  fich  fo  kurz  gefafst  und  fein  Werk 
i)ichtdur^^  alle;damals  erfcbieneneManifefte  und  De- 
dttcti^en  noch  um  einige  Alphabethe  vermehrt  hat. 
Wir  fehen  hier,  wie  Madali  nsky  fein  Heer  ganz  nach 
Sansculotten  Art  den  Eid  der  Frey  hei  t  und  Unabhän- 
gigkeit (von  fremden  Völkern)  fchwören  liefs ,  (S. 
17O»  wie  die  KebMion  der  polnifchen  f^ation  aus- 
brach (Ebead.);,wie  die  Raflen  auf  ihrem  Zuge  nach 
Warfchau  die  unbewaffneten  Einwohner  fo  fchonend 
als  piögikh  behandelten,  (S.3o.>;  wie  fehr  Suwarow 
ein  Men£ehenire<ind  war,  (S.  31.);  wie  nach  Koscius- 
ka's  'Niederlage  alle  Freunde  de;r  Revolution  ihre  ge- 
redete Strafe  bekamen,  S.  33. ,  u.  dgl.  m.  llechnungs- 
fi^er^  w|e  S.  ao«  vergl..mit  S.2d>,  wo  die  Anzahl 
von  30, 000  Polen  zehnmal  (o .  ftark  feyn  foU ,  als 
7322  Ruffen,  und  Irrthümer,  wie  S.22. ,  wo  daffelbe' 
Heer  bald.-«!!/ 22000,  bald  auf  loooo  Mann  angege- 
ben wird,  mufs  man  diefem  Gefchichtfchreiber  nicht 
übel  nehmen.  Er  weifs  dagegen  feinen  Vortrag  durch 
ein  unaufhörliches  Spiel  mit  den  Worten':  Franzö- 
fifch,  Freyheit,  Demokratie,  Jecobiner,  etc.  nach- 
drücklich zu  würzen ,  und*  er  hebt  fich  gegen  das 
Ende,, indem  er  mit  folgender  Tirade,  die  als  Probe 
feiner  Schreibart  dienen  mag ,  fchliefst :  „Dem  Men- 
,/chenfreunde,  und  dem  Manne,  welclfer  Empfin- 
,,dttngen  moralifchen  Gefühls  aus  dem  gehörigen  Ge- 
„fichispuncte  betrachtet,  und  feine  Handlungen  nach 
„diefer  Richtfchnur  einzurichten  fucht,  thut  es  be- 
„fonders  wohl,  wenn  er  zuweilen  bey  befondern  Be- 
„arbeitungen  in  muffigen  Stunden  auf  einen  Gegen- 
„ftandftöfsr,  deflen  äufseres  Gepräge  Biederfinn,  und 
„deflen  Handlungen  edle  Charakterzüge  darftelleu. 
Mit  befonderer  Aufmerkfamkeit  fpähet  er  in  jeder 
Gefchichte  nach  dergleichen  Scenen ,  und  findet  er 
eine,  dann  "verweilt  er  gern  dabey,  und  fucht  fich 
,Jeden  Vmftand  davon  foviel  möglich  zu  vergegen- 
,^wärtigen  ,  um  fich  daviiber  freuen  zu  können/*  — 

A«f  .diefe  hiflovifche  BearbeitUf^  von  Polens  En- 
de* folgen  nun  drey  Abtheilungen,  von  denen  dieEr^ 
fte  auf  234  Seiten  den  Preufsifchen  ,  die  Zweyte  auf 
166  S.  den  Ruflifchen,  und  die  Dritte  auf  100  S.  den 
öfterreichfchen  Anrheil  au  dem  ehemaligen  Polen  be- 
fchreibt.  Man  fieht  fchon  ans  der  Seitenzahl ,  wel« 
che'Abtheilung  am  vollftändigften  oder  we^tläuftig*. 
ften  bearbeitet  ift.  Jede  derfelbeu  zerfällt  wieder  in 
zwey  Thefle,  den  Statiftifchen  und  den  Geographi- 
fchea.  Die  Nachrichten  von  der  Volksmenge  und 
den  Einkünften  wären  ganz  interefiant ,  wenn  man 
nur  den  Zeitpunct  diefer  Angaben  erführe;  davon 
Tttt  2  ift 
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iil  aber  eben  fo  TC^cnig  gcTagt;  alsrbii  der  Befchaf- 
fcnheit  desf  Bodens,  der  Nahrung ,  dem' Handel,  den- 
Producten  etc.  Bey  den  Fläffen  ift  nicht  einmal  be- 
merkt, ob  (ie  fchiffbar  find;  wenn^der  Vf.  von  Ber- 
gen und  Wäldern  fj^ricbtt  giebt  erblol^e  Namto, 
und  überhaupt  enthält  der  lüfterft  trockne-  ftatifti- 
fche  Artikel  diefer  drey  großen  Länderbezirke  faft 
nichts  als  ein  Namenregifter ,  das  aus  altern  Geögra- 
phieen,  Staatscalendern,  Steuercadaftern,  und  neuern 
Vermeffungen  zufammengetragen  zu  feyn  fcheint,  in 
-Welcbexh  uian  aber,  da  nirgends  die  Quellen  ^ujge> 
zeigt  (lud,  unmöglich  da$  Gute,  welches*  daraus' zu 
nehmen  wäre ,  von  dem  Schlechten  unterfcheiden 
kann.  Bey  dem  preufsxfchen  Äntheil  hindert  die 
Verwechslung  der  neuen  Kammerdepartements  und 
Land-  oder  Steuerräthlichen  Kreife,  über  deren  Ein- 
richtung übrigens  gar  keine  Aufklarung  gegeben 
wird,  mit  der  alten  Ejntheilüng-  in  Woiwodfchaften 
und  Powiats,  völlig  die  klare  Ueberlicht  defs  Gan- 
zen, um  fo  mehr,  da  der  neuen  Abtheilungen  in  der 
geographifchen  Befchrelbung  gar  keifte  Eirwähuang 
gefchieht.  Diefe  ift  als  Nameulifte  wieder  fehr  um- 
uändlich;  wie  gut  aber  der  Vf.  Büfchiags  Hülfe -zu* 
benutzen  gewufst  habe ,  mag  folgende  Vergleichung 
hey  dem  Artikel  Danzig,  '4^m  vollftandi^fteu  im  gan-' 
zen  Buche,  beweifen:  •  *  •     ' 


SMfä. 


W/cfcftig- 


Sirifa, 

—  —  Die  beiden  Flilfle  Ka- 
paune und  Mottau  gehen  durch 
die  St(\dx,  auf  jener  ift  eine  j?to- 
fse    Mühle,   und   diefer  llieffit 
zwifchen  'der  Alt-   and  Neu- 
ttadt  in  zwey  Armen ,  die  iich 
beym  Ausgang  ans   der  Stade 
wieder  vereinigen,  und  fowie 
der  erftere  FJufs  in  dieAVeich- 
fel  fallen.  ^  Die  Stade  felbft  iü: 
grofs,    nach   alter  Art  fchön, 
aber    unrcgelmäfsig    gebauei, 
hat  gegen  9000  Haufer,   meh- 
rentheils  enge  Straften,  woran 
die     rogenajintan     JBeyfchläge 
fchuld  find,    die  in  Galierien 
qder  Altanen  vor  den  Häufern 
beftehen,  auf  welche  man  ver- 
mittel ft    einiger  Stufen  'Itcige, 
und  über  diefelben  in  die  Häu- 
fer geht ;  unter  denfelben  find 
gröfstenäieUs     giit     gewölbte 
Keller,  — »— —    DieFeftungs- 
werke  find  anfehnltch  ,  fonder- 
lich  gegen  Abend  und  Mitter • 
nackte  wo  die  Sudc  von  Ber- 
iten oder  nügeln  |lmg[^ben  Uk, 
die  höher  Und  als   die  Stadt- 
thürme,     und  unter    welchen 
der  Difchoffsberg  and  Ilagels- 
berg die  vornehmdeu  find. . . , 
Auf  deai  *^tzten  hat  i^  alten 


•p-  —  Die  2  kleinen  Fluffe 
Raäaune    und    Mottau   gehen 
durch   die  Stadt,    und   diefer 
fliefsec  zwifchen  der  Alt-;  und. 
Neuftjidc.  in  2  Armen ,  die  fich  . 
beym  Ausgange  aus  der  Stadt 
wieder  vereinigen,  undfo,  wie 
die-Radaune  m  die  Weichfei 
fallen.    Sieiltgrofs,  volkreich, 
und    nach    alt^r   und    Hanfe- 
Aädtifcher  Art  fchön,  hat  aber 
mehrentheils     enge     Strafsen» 
woran    die    fogenaniiten    Bey- 
fchläge  viel  fchuld  find ,  die  iu 
Galerien  oder  Altanen  vor  den 
Häufern   beftehen,     auf   wel- 
che man  vermittelft  einiger  Stu-  ' 
fen  fteigt  und  über  diefelbe  in 
die  Häufer  gehet.    Unter  den- . 
felben    find  mehrentheils  gute 
gewölbte  Heller. — — r—    Die 
Veftungs werke  'find  .  änfehn- 
lich,  fonderlich  gegen  Mittag' 
und  Ab^nd ;  wo  die  Stade  von 
Bergen  oder  Hügeln  umgeben 
ift,   die    höher    find'  als  «die 
Stadtthärme,    und  unter  Virel- 
chen  der  Bifchoffs-  und  Ha- 
gelsberg die  vornehmllen. '  Auf 
dem  letzteren  hat  in  alten  Zei-. 
ten  ein  Schlofs  geftanden,  das, 
fo  wie  ifv  Berg,   von  einem 


Zeiten  ein  Schlofs  geflanden, 
das ,  fo  wie  der  Berg ,  von  ei- 
nem' Namens  Hdgel  lienennet 
'Vfordeii,  der  wegen  •  feiner  Ty* 
ranney  ^  in  demfeUjen  er fch lä- 
gen ,  und  fein  Schlofs  einge- 
ä'fchert  ifV.  Es  ifl  auch  da- 
rblb£b«etu  jierrfch^fdiohes  JBvb- 
begräbnifs  gewefen ,  wovon 
die  Urnen  -  Statue  oder  Für- 
ftinnen- Säule  ein  offenbarer 
Beweis  ift ,  die  mag'  däf^ft 
ums  Jahr  1664.  gefunden.  Na- 
he dabey  steiget  man  jiicht  nur 
den  Ort,  wo  dieRuifen  etc.' 


Namens  Hagel  benennet  wor- 
den, der  wegen  fetner  Tytan- 
ney  in  demfelbeu  crfchJagen 
und  fein  Schlofs  eingcäfchcrr 
worden  ift-  Ks  ift  auch  dj- 
felbft  ein  herrfcliafiliches  £rb- 
begräbnifs  gewefen,  uiovon  die 

'  Utinon  ^Statue  ,   oder  Fürftiti' 
ncn   Säule   ein   offenbarer  Be- 
weis  ift,  die  mau  dafeibft  uma 
Jahr  1664,  gefunden,    ^aheda- 

\  b^y;  t^igt  •  tnan   nidit  mit  den 
Ort,  wo  die  Kuffen  etc. 


Die  Veränderung  des  Worts  Mittag  in  Mitternacht 
bey  Gelegenheit   der  Ve(lung«werke  ift  «in  Schreib- 
ftfhler;   dena'fbejkQnnter  Maafseu  hat  Danzig  an  der 
Mittwnachtfeite  keiiiip  llügel.     S,  210.  find  die  Dör- 
fer Prauil  undjOhna  puf  die  Halbinfel  Heia  verl<"'f, 
da  fie  doch  beide  gegen  Mittag  von  Danzig  nahe  bey 
derVorftadt  Sauet  Albr^cht  liegen.  —    Die  Auszüge 
ans  den  Chroniken  der  Städte  find  ohne  alle  Kritik, 
eingerückt ;  bey  Pofen  heifst.  es  S.  97.  fF.    .,AIs  der 
Herzog  von  Qöhmen  Prebisla^jr  einen  Einfall  in  Po- 
len ^iQchte»  plünderte  ,er  die  Stadt  und  legte  üegsrnz 
in  di^  Afch|^  etc.     Die  Jahrzahl  diefer  wichtigen  Be- 
gebenheit ift  yerfi^eflen.     Bey  manchen  Orten  ,  die 
der  Vf,  iVahricheinlich  felbft  befucht  hat«  wird  der 
Geograph  plötzlich  zum  Reifebefchreib^r ,    z,  B.  S. 
261.^  bey  dem  Garten  von  Bialyftok,  vrelcher  ihm 
a^fsjerorcjentlich  gut  -gefallen  haben  murs«  und  wo 
m^n  ikm.P^^  feinem  Gafthofe  bis  an  die  Windmühle 
Sch]:it^  yqjT  Schritt  folgeo^kanii. 

Diefe  Proben  mögen  genug  feyn,  ron  einer  fo  un- 
förmlichen ,   fchlecht  geordneten  MaiTe  eine  Idee  zu 
geben:     Man  fleht  noch  am  Ende ,  dafs  der  ThcA  und 
die  fo  genannte  Gefchichte  von  Polens- llieilung  da- 
zu dienen  follen ,  das  Ganze  auf  eine  feltftme  Weife 
znfammen  zu  halten ;  dexln  S.  ^47.  nimmt  der  Vf.  den 
S.  40.  abgerifsnisn  Faden   plötzlich  wieder  auf,   um 
noch  zu  gelter  letzt  mit  den  Worten :  Pctens  Ende, 
zti  fpi^len,  und  uns^  zu  fagen,   dafs  „auf  folcfae  Art 
„daÄ   grofte  Qefchäft  der  gänzlichen  Tbeilong  des 

„polnifchen  Reichs  voHbracht  wurde, —  und 

„auf  eine  fo  bewundernswürdige  Art  felbft  der  Na- 
„me  polen  auf  ewige  Zeiten  erreichen  mufste  Mn 
,;Efidf;"  .,....., 

Die  Karte  4  welcfce  der  Vf.  felbft  entworfen  b:, 
deutet  durch  ihre  Illumination  die  verfchiednen  Bc- 
fitznehmungeu  der  theilenden  Mächte  an;    die  dre\ 
Profpecte  von  Czenftochow,  Kaminieck  und  demKri- 
kauer  Schlöffe  fin4  gao^  {chle^ht» 
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GOTTESGEL  JHRTHEIT. 

Leipzig,  b.Cruluif:  Gsjchichte dbrEntfiebung^  4fr 
Veränderungen  und  der  Büifutig  Mf^ers  proUfiantir. 
fchen  Lelirbegrifff  vom  Aofaag  der  Refonnatia« 
bis  zu  der  Einführung  der  ConcordienforineL 
Vierter  Band.  Oder:  Gefi^kklited^^frpt^anti', 
fdien  Theologie  von  Lutfterj^  Tode  bis  zu  der  Ein- 
führung der  CoucordienforineL .  Von  Dr.  G.  Sf. 
PUmk,  Confiftorialr^lK  und  Pvof.4er  Theologie* 
ErfterBMd.  72$$.  g.  f 

Mit  «km  gegenwärtig«!  Bande  diefes  Werks  ge- 
winnt der  Stoff  deffelben  tinen  andern  Charak- 
ter. In  den  vorhergehenden  Theilea  findet  man  auch 
die  Gefcfatchte  cks  ftufserh  Gange* %  wdchen  die  Re- 
formation in  Deutfthland-nAhtt;  aber  von  diefem  aä 
find  die  vieifacheii  theologifch^n.  Streitigkeiten ,  un- 
ter welchen  fich  unfreDogmatik  in  dem  angegebenen- 
Zeitraum  votiends  ausbüdete»  der  einzige  <iiigen- 
fland  det  FohCchung.  "Die  Manier,  in  welcher  der 
Vf.  bisher  gearbeitet  hatte  ^  ift  indeffeii  nicht  verän- 
dert worden ,  «nd  mau  gefieht  &th  gern  *  dafs  die  lie- 
benswdrdfg^  Eigeathümlichkeit  deiifelben  nie  mehr 
wiUkommen  feyn  konnte,  als  bey  dieferFortbizung. 
Bisher  fübcte  der  verfchiedenavUge  Stoff  bisweilen 
Parthieen  herbey,  welche  fo  fehr  die  Theilitahme 
erregten,  dafs  man  wtU\£chte,  in  dem  reinen  Genuflt^ 
welchen  die  Darft«lluag  derfelben  gewähren  mufste, 

nicht  durch  den  Anblick  «des  Schrifrfteliets  in  fein^er 
Werkftäte  geftört  zu  werden ,  dafs  man  ganz  den. 
Charakter  desGerchichtjUtrWNirf  ftatt  der  Manier  des 
Gefcblcht/ar/cA^^  foderte.  Die  Qeichichte  der  theo* 
logifchen  Streitigkeiten  aber,  verträgt  nur  die  letzte,, 
und  wir  wilfsten  nicht,  dafs  diefe  jemals  einHiftori- 
ker  anziehender,  als  der  Vf.  diefes  Werks ,  mit  hei- 
liger Unfchuld  des  Hereftna  und  einer  Gründlichkeit 
jgefchmück^  habe ,  welche  nie  von  anfpruchlofer  An- 
imuth  verlaffen  ift.  So  eem  man  ihm  Zuriefe 9  dafs 
man  ihm  auf  fein  Wort  aues  glauben  wolle,  betrach* 
•tet  man  doth  feine  weitläufige  Darlegung  der 
Gründe  ^und  der  Zeugniflb  fto  fein  Urtheily  feine 
Erzählung,  mit  innigem  Vergnügen,'  und  fein  gröfs- 
ter  Triomph  befteht  offenbar  darin,  dafs  er  uns 
z;wingt  •  ihm  unfer  volles  Vertrauen  nicht  aof  Ko- 
ften  der  nothwendigen  eigenen  Prüfung  bey  einem 
fo  wichtigen  Gegei^ftd  der  üefcliichte  zu  fehen- 
ken.  So  erfcheint  er  dem  Lefer  als  ein  Geiff, 
welcher  durchaus  keiner  Partey,  keinem  2^it8lter 
angehört.  Wenn  die  fisft  revoluiionäce  W«iuliuig« 
i(r..L.Z.  179t.    Erfter  Band. 


welche  das  theologilche  Studium  in  diefer  Zeit  der 
Revolutionen  genommen ,  eine  grofse  Verachtung  ge- 
gen dif^  Theologen  hervorgebracht  haf^  welche  in 
der  Fortfetzung  diefes  Werks  auftreten;  fa  hat  der 
Vf.  deffelben  fich  nicht  nur  gehütet,  in  diefelbe 
einzuftiromen,  fondem  ift  auch  glucklich  vor  der 
Klippe  vorbey  gekommen ,  dafs  er  jene  Männer  nicht 
zu  fehr  in  Schütz  nahm,  und  fich  fcheute,  ihre  Bio- 
f«en  aufzudecken.  Eben  fo  blickt  nirgends  eine  Vor- 
liebe für  irgend  ^inSyftem,  irgend  eine  theoiogifcfae 
IBee  hervor,  nirgends  eine  Spnr,  irgcfnd  eine  Art 
oder  Unart  der  Theologen  unferer  Zdt  zu  vertheidi- 
gen  oder  zu  bekämpfen.  Ohnedies  bewahrte  vor  ei- 
ner auf^llendenParteyltchkeit  einer  folcfaen  Weife 
den  Vf.  fchoa  fein  feiner  hiftorifcher  Takt.  Wenn 
fich  wiGihrfaaftig  eindringende  Lefareti  aus  der  Ge- 
fdiichte  fttr  unfere  Tage  ergeben :  fo  mOfste  die  Er- 
zähiung«>einer  Begebenheit  fehr  verunglückt  feyn; 
wenn  fie  fich  dem  Lefer  nicht  von  felbft  darbieten 
würden. 

Sobald  der  Vf»  nur  eine  Art  von  Stoff  vor  fick 
hatte,  nämlich  die  theologifchen  Streitigkeiten,  bot 
fich  ihm,  wie  er  felbft  fdiarffinnig  bemerkt,  eine 
doppelte  IMbAier  der  Boacbeititng  an.  Er  konnte  eni». 
weder  die  Gefcbichte  diefer  Streitigkeiten  blofs  als 
eine  Gefcbichte  der  Wiffenfchaft  betrachten ,  den  Ge- 
genftand  des  Kampfs  nach  allen  feinen  Verändernn* 
gen  darftellen  •  ohne  die  Kämpfer  auf  den  Schauplatz 
zu  führen;  oder  er  konnte  zugleich  alle  die  äufsera 
V^hältniffe  befchreiben,  welche  auf  den  wiffenfchaft- 
Heben  Charakter  des  Streites  Einflufs  hatten,  und 
unter  ihnen  war  dann  die  perfönliche  Individualität 
der  Kämpfer  die  Hauptfacne.  Wenn  man  dem  Vf. 
auch  die  Behauptung  zugiebt,  dafs  fich,  je  fbm{fa- 
mer  und  genauer  das  theologifch  •  wiffenfcfaeftlKhe 
abgefondert  werde,  deilo  deutlicher  die  Reihe  der 
damit  vorgenommenen  Veründer utigen  vor  das  Auge 
des  Lefers  bringen  laffe:  fo  leuchtet  doch  auf  der 
andern  Seite  ein ,  dafs  ohne  dieErforfchung  der  See- 
Jen  und  der  Umilande,  aus  und  unter  welchen  die 
theojogifchen  Meynungea  hervorkmen  ^  man  in  den . 
Geift  derfelben  nie  ganz  eindringen  werde;  denn  dies- 
ift  nur  dann  mdglich ,  wenn  man ,  nach  feinem  eige«: 
neu  Ausdruck,  alles  mitnimmt,  was  zur  Gefcbichte 
des  Streits  gehört.  -  Befonders  abet  wird  man  fich 
frenen ,  dafs  er  fich  für  die  zwey te  Manier  beilimm- 
te,  weil  unter  allen  Schriftfiellern ,  welche  bisher 
überdiefeo  Theil  unfererGefchichte  gefcbricben' ha- 
ben ,  keiner  fo  gut  wie  er  die  pfychoiogifche  Entr* 
Wicklung  verftebt»  .    ^  , 
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Je  verwickelter  nun  die  Materie  durch  den  Ent^ 
fchlufs  des  Vf.  wurde,  nicht  nur  die  llreitigeu  Mey- 
nuug^n,  fondern  äuck  die  Kämpfer  darzuftellen;  iip-, 
fto  nöthiger  ward  es,  zuerft  den  Lefer  hinlänglich 
nach  allen  Seiten  hin  zn  trrientiren :  nicht  nur  der 
Geift  und  Umfang  des  Lehrbegriffs ,  über  yrelcheUj , 
foudern  auch  der  Schauplatz,  auf  welcheiti  derStreit 
vor  fich  gehn  follte,  mufsten  pit  grofser  lyUrheit 
gefchiidert  werden.    Auf  eine  befriedigende  Weife 
ift  die^  in  den  drcy  erften  Kapiteln  des  erften.  Buchs 
gefchehn.     Zuerft  wird  der  Zaftand  befchrieben  ,  in 
welchem  fich  die  lutheijfche  Theologie  bey  dem  An- 
fange der  beftimmten  Periode  befand,,  dann  die  Lage« 
in  welcher  die  pro teftantifchen  Theologen  nach  meh; 
rerjEjn  Hinfichteq  'waren ,  und  die  Darfte^llung  ihr^es* 
VerhäUniffes  gegen  die  Stammmutter  aller  ihrer  Kit> 
cjien,  gegen   die  wijttenbergi^fcbe  Univerfitüt,  führt 
endlich   zu  einer  Schilderung  diefer  Univerfit^t  in 
den  letzten  Lebensjahren  Luthers.  ^ 

In.  der  Periode  der  Bild^ngsgefchichte  de^  pro* 
teftaniifchen  LehrbegriflEs,  welche  die  frül^eru  ßändq 
diefes  Werks  tegriffen ,  bildete  fich  derfelbe  eig^nt^ 
lieh  nur  nach  den  Seiten  aus,  weiche  ihn  von  dem 
katholifchen  Lehrfyüem  unterfchieden ;  hingegen 
von  der  Zeit  an,  mit  welcher  diefec  Theil  begiunt, 
fucht  er  in  fi^ch  fei bft  eine  beftimmteFprm.ohne  Rück- 
fichten nach  i^^i^en  zu  gewinnen.  I)ie  alte  Thepio^ 
gle  hafste  mVnfceylfchinoch^  aber  m?n  fürchtete  fle 
nicht  mehr.  '  ,',Luther  felbflt  war  in  AugenWickcij^ 
in  denen  fich  fein  Geift  nicht  2fü  fehr  vom  Alter  nie- 
dergedrückt fühlte,  am  -geVriflteftea  davan  übcrzc agt, 
da£s  es  dem  Irrthtim  dieraals  mehr  gelingen  werde,' 
die  von  ihm  an  das  Licht  gebrachte  Wahrheit  wie* 
der  zu  unterdrücken;  ja  in  den  letzten  Tage^  fefne» 
Lebens  äufserte  er  zuweilen  über  den  baldigen  ganz- 
liehen  Umfturz  des  Päbftthums  HöfTnongen ,  die 'der 
Erfolg  wenigftens  nicht  als  Weifligungeii  legitim ir- 
te,**  Gan^  anders^  war  daä  Verhältnifs  der  lutheri- 
fchen  Theologie  gegen  die  Lehre  der  fchweizerifchen 
Reformatoren,  und  eben  Luther  fürchtete  fo  fehr  ih- 
ren Einflofs ,  als  er  fie  hafste.  Die  Ruhe ,  welche  er 
auf  die  Witten bergifcfae  Concordie  folgen  fah ,  blieb 
offenbar  deshalb  fo  länge  iingeftört,  weil  die  meiftea 
luth^rifchen  Theologen ,  wenn  (ie  fleh  auch  den 
Schweizern  nicht  tiäherten ,  •  doch  di^  Streitfragl^n, 
über  welche  man  fo  wüthend  die  Lanze -gebrochen 
hatte,  jetzt'  viel  gleichgültiger  als  ehemals  betrach- 
teten« Didfe  Stimmung  verrieth  fleh  atifTallend  iii 
der  Aufnahme,  welche  Luthers  heftige  Schrift,  das  . 
fogenannte  kurze  Bekenntniis  vom  Abendrnah!,  hey. 
den  Theologen  fancf«  Durck  ihr  gänzliches  Schwei- 
gen über  diefelbe  gaben  fie  zu'  erkennen,  wie  unan- 
genehm e*  ihn^n  War,  dafs  der  ünfelige  Streit  wie-*' 
der  erneuert  wurde.  .Niemand  litt  mehr  dabey,  als 
Melancbthon,  weichen  fein  airer  Freund  felbft  im  Ver- 
dacht hatte,  data  er  nnr  auf  feinen  Tod  ^Btte ,  um 
fich  öffentlich  zur  fchweizerifchen  Lehre  vefmf  Abend- 
snahl  zu  bekennen«  Vortrefflich  hat  der  Vf.  den  4ie- 
benswQi'digften  d^r/Theologeti  damaligerZeit  wider 
die  oft  wiedtrhgite  Befchuldigung^^    da£»  er  feiner 
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Meynungüber  die  Nachimahlslehre  völlig  geänderr 
habe,  jhier^  verttieidigt»  imd  ^ai^  fellyft  di^jeai^^eo Le- 
fer,. welchen  es  an  fich  gkeichgültig  ift,  wieAlclaüch- 
thon  über  diefeibe  dachte,  für  diefe  Verth'idiijüngza 
'  intereffiren  geiPirüfsr,  indem  er  die  Bemerkung  vor- 
tiusfandte,  dafs.  ohne  eine  Rechtfertigung  des  edcla 
Mannes  rn  diefem  Punkte  man  den  Verdacht  der  ün- 
würdigftea  Vedlellung.  und  der.  uoiBÖniilidklleij  Ver- 
leugnung feiner  Ueberzeugungen  auf  ihm  liefen  LA 
fen  müfste.  , 

Wend*da3Verhältnifs  der  lutherifchen  Theorie 
zu  dem  fchwieizerifchen  Syftem  jetzt  weniger  W 
ftfmmt  war,  als  es  fchon  gewefen:  fo  War  die  Lage 
der  proteftantifchen  Geiftlicheiu  in  Hinficht  auf  den 
Staat  und  die  Laien  hoch' ungleich  fcbwankender. 
DieGrundiStze,  wefche  ehemals  über  das  Verhahuifs 
zwifchen  den  geifilichen  und  den  weltlichen  Mo- 
.  nen  galten  ^  waren  durchan^  nicht  mehr  anwendbar; 
aber  auch  das  RefuU?t,  welches  ^iich  aas  Lutkrs 
Lehre  über  dl efen^Ponkt -ergab,  nämlich,  „dafs  zwar 
jeder  Prediger  den  Beruf  2u  feinem  Affl^e  von  der 
Kirche,  ciber  die  zu  feinem  Amte  gehörigea  Rechte 
von  äottielbft,  wehn.fchoit  in  einer  gewi/fen  Hin- 
ficht  durch  Ueberrrai^ng  der  Kirche,  hAtmmcn.h^- 
be,"  reichte  kelnes^iregs  hin,  um  hefiimmte  Regelte 
aus  ihäi  abittileitea-«'  ^ur  fo  viel  lente  man  bald  ous 
der  Erfahrung,,  dftfs;  jdurch  daffkibe  Wn  Verhäknifs 
zwifchen'  den  Geiitiichen  uad  LAieti  begründet  vfti- 
deUi  kof^nne«  wodurch  '.ein.  ebeti  fo  drückendts  hietar- 
chifchets  Joch,^wie  in.  der*  «Iteff  ^Vi^e,  Viedetum 
fich  aufbringen  liefae.  Unter  den  Kamen  des  Amtes 
der-Schlüilei,  welches  ihnen  übertragen  fey,  roafs- 
ten  fich  die  neuen  Diener  der  Kirche  die  v^ilULubrli* 
che  Auani>ung>  des  Ban]irechtös''asi.  Ehemals  \rat 
diefes  nur  in  den  Händen  der  Bifcböi^  pwefen^ 
jetzt  glaubte  jeder  .lutherifche>  Dorfpiarret  es  w  be- 
fitzen.  •,-.'. 

#     Mancherley  Umfiände  wirkten  freylich  der  geift- 
liehen  .üerrfchfucht  entgegen  ^  welelie-  wieder  emyot 
zukoinmen  drohte;  aber  fie  hatten  im  Droage  <ief 
Zeit  ihren  Qrttnd ,  und  verloren*,  .£b  wie  diefer  auf- 
hörte,  ihr^  entgegenwirkende  Krafx.''  Daher  war  es 
ein  Gluck^.dafsLn&errelbA,  das  .Orakel  derP^ot^ 
fianten   bey.  alleni   kirchlichen:  Eitarichrungen ,  ^^ 
Notbw^ndigkeit  fühlfei    die  Amrsrechte  der  Pre<i> 
jger  eiuzufchrankea^  und  ücheiotgernBafsen  über  1> 
ne  Lehre,  dafs  dtefelb^n  fich  von  Gort  herfchrieb^^» 
edelmüthig.hin Wegfetzte...  Er  führte  nämlich  gteri- 
fara  als  eiiien ^Mittelweg  dierldee  ein;  dafs  imc^^ 
Bannrecht,  "Welches  fielt  diäein2>eltien  Prediger  bc^; 
legten,  arb  ein.Gefel>lfchaftsr«cht.der  Kirche  berraiS- 
tenfolle*  indeii  man  es  denCollegien  nberrrüsre.  <i'^ 
man  auf  feinen  Rath  unter  dem  Namen  von  CoQli'-'^' 
rien.  zur  Führung  der  Oherauffirht  über  d«  gin-' 
Kirx:henwe£en  um  dijefe2^it  in  mehrern  Ländern  rüef 
derfetzte.    Von  diefer  Einrichtung  waren  keine  übc>^ 
Folgen  andrer.  Art  zn  ^fürchten,   dafs    nämlich  <i^ 
wettliche  Macht  (ich  einer  zu  grofs«n  Gevpalt  u^'^ 
die  religiöfen  Angpleeenheiten  und    den  geilUi^'^'^*' 
Stand  aouififatt,  wotd  aber  von  dcua  Geifie  des  1  '  ' 
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rtfchen  Syftem«  überhaupt,  nach  welchem  fie  die 
Oberaufftcht  ober  die  Kirche  hatte.  'Als' mfid  dem 
Uebel  der  alten  fcathollfchen  Lehre  entgegenarbeite- 
te •  welches  die  Kirche  auf  den  Ruinen  des  Staati 
erhöht  hatte»  vergafs  man  auf  die  nachtheiligen  Fol- 
gen zn  fchauen,  wekhe  damit  verknöpft  waren,  dafs 
nun  der  Landesherr  nicht  nur  ohne,  fondern  fogar 
wider  den  Rath  feiner  Theologen  entfcheiden  konn- 
te ,  was  reine  Lehre  fey ,  und  feiner  Willkühr  ge- 
ihäfs  Maafsregeln  ium  Schutze  der  Orthodoxie  er- 
greifen durfte.  Ein  grofser  Theil  der  Bewegungen, 
die*  mit  den  theologifchen  Streittgkeften  verknüpft? 
wären ,  wdcbe  der  Gegenftand  der  Fortfetzung  die- 
fes  Werks  find,  fchrieb  fich  von  diefer  Unachtfam^ 
keit  her.  So  lange  Luther -lebte,  fo  lange  er,*  die 
Kirche  und  Univerfität  von  Wittenberg,  der  Mittel- 
|)unkt  für  die  Glaubenseinigkeit  derProteftanten  wa- 
ren ,  bey  welchen  jede  Obrigkeit  bey  ftreitigen  Fäl- 
len anfragte,  zeigte  fidi  freylich  die  Schädlichkeit 
derfelben  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange. 

Das  ülteAnfehn,  in  welchem  Wittenberg  als  die 
Wiege  der  Reformation  ftand;  das  grof5e  Ueberge- 
wicht  an  Geift  und  Gelebrfamkeit ,  welches  man  fei- 
nen Theologen  ohne  Widerfprweh  zögcftehn-mufet^r 
der  Umfland,  dafs  die  Prediger  der  neuen  Kirche  fall 
alle  in  Wittenberg  gebildet  waren ,  und  diafs  es  für 
tfie Obrigkeiten  ä'ufserfb  bequem  und  beruhigend  war, 
bey  ftgend  einem  Orakel  fogleich  die  Entfcheidung; 
fcbwieriget  Falle  finden  zu  köxinen , '  alle  diefe  Urfa- 
eben  erklären  leicht  die  aüfserordentliche  Rolle,  wel- 
che diefe  Univerfität  jetzt  fpielte.  Allein  defto  eher 
liefs  fich  auch  vcrmuthen  i  dafs  eiü  Keim  der  Zwie- 
tracht auf  ihr  und  in  den  Geiftern  ihrer  Lehrer  eine 
Wurzel  faffen  könne ,  deren  Zweige  fich  durch  die 
ganze  lutherifche  Kirche  erftreckten. 

Das  Kapiter,  in  welchem  der  Zuftand  Witten-  ' 
hergs  gefchildert  wird,  ift  vielleicht  der  fchönfte 
Theil  diefes  Randes.  Wenn  fchon  die  bisher*  raitge- 
theilten  Bemerkungen  ein  Licht  geben,  ohne  wel- 
chesi  die  G^fobichte  der  folgenden  Streitigkeitan  ein 
Chaos  (eytt  wörd«*,  welches  Widerwillen  erregt:  fo 
wird  hier  durch  dre  Bcnierkwn^,  dafs  fchon  einige 
Jahre  vor  Luthers  Tode  fein  Anfehn  auf  der  Univer- 
fität in  eben  dem  Grade  gefuuken  fey»  als  Melancb* 
thonsEinflufs  ftieg.  und  durch  die  angeführten  Grün- 
de, warum  dies  eine  Partey  in  Wittenberg  fo  fehr 
übel  nalun»  auf  eine  meifterhafre  Weife  die  Quelle 
beleuchtet ,  aus. welcher  die  erileu  von-  d«n  folgen- 
den theologifchen  Streitigkeiten  berrorgiogfen. 

Zuerd  werden  mit  lebendigen  Farben  die  Zei- 
chen gefchildert,  an  welchen  das  Sinken  desEinfluf- 
fes  von  Luther  bemerkt  w.ttMiei  fo  ungern  man  es 
'fich  felbft  geftand,  fo  gern  mati  es  in  Wittenberg  vor 
dem  übrigen  proteftanrifchen  Deotfchland  verbergen 
wollte:  dann  findet  nian  die  Urßi(^hen  entwickelt, 
warum  das  Anfehn  des  verehrten  Mannes  verringert 
erfchien.  ,.£r  hatte  länger  als  zwanzig  Jahre  hin-  . 
durch  die  crße Bolle  auf  der  Univerfität  gcrpiclt,  und 
fich  dadurch  ein  Uebergewicht  erworben ,  durch  das 
alle  feine  CoUegen  in  eine  wahre  Abhängigkeit  von 


ifa-m  hinabgedrück't  worden  waren.    Aber  diesUeber« 
gewicht  ertrag  man  ohne  Unwillen  und  diefe  Abhän* 
gigkeit  fand  man  nicht  befchwerlich ,  fo  lange  Lu- 
thers Geilt  in  der  Fülle  feiner  Kraft  noch  lebendig . 
war»    Die  Bewunderung  diefer  Kraft,  womit  er  :ein 
Werk ,  zu  dem  vielleicht  keiner  feiner  Zeitgenojten 
Stärke  genug^^ebabt  hätte j  unternonounen.und  fort- 
geführt» und  das  Erftaunen  über  die  unefiuefslicheh  * 
Wirkungen »   die  fich  in  dem  Zeitraum  diefer  .zwan-r 
zig  Jahre  fchon  über  ganz  Europa  davon  verbreitet . 
hatten ,  liefs  in  der  Seele  der  Menfchen ,  die  in  ir- . 
gend  einer  Verbindung  mitihin  ftanden,'wed^rMifs- 
gunft  noch  Eiferfucht  über  ihn  ffüfkonjmen«      Mad 
War  vielmehr  itolz  darauf:   nur  in  irgend -eitx^f  Ver-* 
bindung  mit  dem  Manne  zu  fteben,-deilent7aipei)'ia 
jedem  Munde,  und  deflen  Ruf  durch  alle  L{inder  er-, 
ichollen  war.     Es  lafst  fich  leicht  glaubeu  %  dafs  Lu- 
thers (reift  auch  mit  gröfserer  Kraft  aufdieMenfchea- 
in  feiner  Nähe  und  zonächß  auf  feine  Cottegen  wirrv 
k^n  mochte.     Diefe  jTühlten  zugleiiJi  am  lebhaftf^O^Uy 
wie  vortheilhaft  fein  grösserer  Elnilttfa  für  diev,ljni-, 
verdrät  wurde,  und^  wufsten  am  heften,,  wie?  er  da,- - 
zn  gekomm^  war,  nämlich  nur  dadurch,  weil  er: 
überall  Voran  itand,  wo  gehaüddr,  -fich -immer,  an" 
die  Spitze  Hellte^   wo  etwas  gewagt  werden,  mufste, 
und  von  jeder  Arbeit,  von  jeder  GeAhc^  von  jedem 
Kampf,  der  zu  beitebeo  war,  iimmer.auch  den  gröls- . 
ten  Theil  übernahm.    Aber  was'  noch  ungleich  n^ehr 
ans  trug  —  diefer  erfte  Mann-  in  ihrem  Kreife  war . 
aoch  in  der  fchönern  Zeit   feines  Lebens  fo  gntier 
Menfch,  fo  thätig  für  jeden  eiazelaea,.  dem  er  hel- 
fen und  dienen  konnte ,    fo  warmer  Freund  feiner 
Freunde,'  und  bey  feiner  Geradheit»   bey  feiner  yer--. 
dachtlofen   Offenheit,    bey   feiner  Gutherzigkeit    tö 
leicht  zum  Freund  zu  bekommen ,    dafs  man  fich  in 
keinem  VerhältnKs  von    ftinem*  Uebergewicht  ge- 
drückt fühlen  konnte.   Dies  trug  ja  wohl  am  meifiea 
aus ;  dtnp  fobald  fich  dies  verändert  hatte,  fo  wurde 
auch  alles  in  Wittenberg  anders." 

„Leider  J  mufs  man.  fagect,  dafs  fichzuerft  ^ies 
veränderte!    Von  den  Arbeiten  und  Sorgen  des  ge-; 
fchäftigllen  und  unruhigfteu*  Lebens  erfchopft  w|ir  ^ 
Luther  faft  etwas  vor  der  Jfeit  vom  Alter  übereilt- 
worden:    und  der  alte  Luthe^  war  nicht  iuehrfo- 
leicht  zu  ertragen!    Das  Alter  hatte  zwar  feinen  Geijft  " 
nicht  nfedC^rg^rückt;  aber  es  hatte  fein  Herz  ausge- 
trocknet und  kalt  gemacht;  er  war  mürrifch  und  fin*- . 
fter»  verfchloflen  uudargwöhnifch  geworden !  u.  f.  w.** 

Ein  fchönes  Gegenliück  zu  diefem  Gemälde  4^s 
alten  Luther  ift  die  Schilderung  Melanchthons ,  wei-  . 
eben  der  Vf. ,   wir  dürfen  nicht  fagen  mit  Vortiebe, 
weil  man  mit  diefepi  W^orte  fchon  den  Gedanken  an 
Parteyltchkeit  verbinden  könnte»  aber  mit  wahrer  . 
Liebe  fein  ganzes  Werk  hindurch  behandelt  hat.    Sie 
gründet  fich   auf  eine  Verwandtfrhaft   der   Geifter. 
Aechte  Bcfcheideriheit,  welche  fich  in  der  Rcfigna*  • 
tion  zeigt  f  dafs  man  fich  in  feinem  Selbilgefühl  irren 
könne;  eiue  Vieireirigkeit  des  Unheils,  die  ohne  ein 
milde«  Feuer  des  Geirtes  und  He;  zens  nicht  möglich 
ift;  eiuf;  Kühnheit  derMeynung,  wo  es  endlich  gilt, 
U  u  u  u  3  aber 
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ater  ent:1>1öfst  von  der  Kecklieit  >  die  fich  fdhft  ge» 
fönt ;  diefe  Züge  in  Meianchthocs  Charakter ,  durch 
eine  harmoflifche  AusbUdiuig  feiner  gauzen  Katur 
und  durch  eine  ausgebreicereGelehrfamkeit  veredeil« 
fdieinen  auch  bejr  dein  Vf.  dieües  Werks  b^übnders 
clurrakteriftirch  2u  feyo. 

,,Za  eben  der  Zeit«  fagt  er  von  feine^i Ltebllftg. 
kehrte  (ick  alles  in  Wittenberg,  was  lieh  von  Luthera 
abwandte,  gegen Melanchthon  hin ;  und  dieleiD  alleia 
fiel  alles  eu ,  was  Luther  von  der  freywilligen  Ach- 
tung feiner  MUbiirger  und  CoUegen  be&ffen  hatte. 
Melanchthon.  hatte  bisher  imioer  in  allen  öffejQtlicbeii 
Atigelegenheiten  der  Kirche  tmdder  Univeriltäc  nach 
Luthera  und  meifteas  neben  Luthera  das  wichtigfte ' 
gethan.    £r  hatte  für  die  letzte  im  Beibiidern  viel- 
leicht  mehr  als  Luther  gethaa ,  und  mehr  als  diefer 
2U  ihre»  Flor  und  zn  ihrer  Aufnahme  beigetragen. 
Sein  Name  wurde  auswärts  mit  eben  fo  vielem  uads 
zum  The;i  aiit  gröfserm  Ruhme »  als  Luthers  Name 
genannt,'  wen^n  f^hon  Cein  Ruf  vielleicht  nicht  £6 
weit  verbmitet  war.      Aber  in  dem  kleinem  Zirkei, 
'  in  weichem  er  lebtcf »  war  er  nie  mt  einem  Menfchen 
in  nä)ief e  Barührüng  gekommen  ^   den  er  fich  nicht 
dhürch  einen  grcfsea  oder  kleinen  Dienft  verpflichtet, 
den  er  nicht  durch  feine  Demuth  und  Befcheidenheit 
gewonnen  oder  hefchitiat,  und  dem  er  nicht  Zutrauen 
oder  Zuneigung,  wenjgftens  auf  Augenblicke,  abge-. 
zwangen  hätte.      Dadurch  hätte  Melanchthon  £ch6n 
iäügft  den  liiahren  erfteu  Platz  in  der  Achtung  wie  io 
der  Lieb«  feiner  CoUpgen  und  Mitbürger  erwerben 
können«  wenn. er  fich  nicht  auch  hierin  ,   wie  in  al- 
lein andern,  felbft  Luthern  nachgeiet^Lt ,  fich  bey  je- 
de): Qelegenbeit  mit  der  auffichtigftea  Ehrfurcht  un- 
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ter  ihn  tunabgeflelU ,  nnd  auch  d3a:It  auf  die  Rieb- 
tuj*g   ima  üffentlicl^ea  Meynung  eingewirkt   hätte. 
Nim  aber  wair  es  ihm  |iucb  dcfio  weniger  möglich, 
ihre  Richtung  wieder  umzukuken ,  da  fie  fich  einnial 
IMbft  von  Luthera  ab^ewaudt  hatte.     Es  kam  cam- 
lich nach  ein  befondefer  Uasftand  hinzu,  der  fie  am 
ftärkilen  zu  ihm  hinzog.     Ganz  Wittenberg  wufste, 
dafs  Melanchtfaon  der  wärmfte  und  treufte ,  wie  d^t 
thätigfte  und  wichtigfte«  von  allen  Fre«udenLut&er« 
gewesen  war.    (janz  Wittenberg  wnfste,  .dafi  er  alle 
fiaiue  Arbeiten  und  Befchwerden ,   alle  i^iäe  Sergea 
und  Gefabren  meifiieas  mehr  als  zur  Hälfte  mit  ihm 
getheilt  hatte.    Aber  nua  war  aach  ganz  Wittenbe^ 
Zeuge»  dals  er  von  den  Wunderliehkeiten  des.Fer- 
Hinderten  alten  Mannes  am  meifi^n  liu,  und  doch  da- 
*ey  die  gröfsfie  Geduld  mit  ihm  hatte ,   dafs  er  von 
(einen  Launen,  von  feiner  Reizbarkeit,  von  feioem 
Argwohn  am  meiften  ertragen  mu£^te.^  und  doch  da- 
bey  allen  feinen  äbrigen  Freunden  noch  das  Beyfpiel 
der  dankbar  -  kindlichßen  Hochachtung  Luthers  uad 
der  zarteften  Schonung  feiner  Schwächen  gab.    D\e- 
fer  Anblick  zog  vollends  die  Neigung  alfer  beflern 
Menfchen  in  ihrem  Kreife  mit  einer  Gewalt  zu  ihia 
hin*  der. fich  feine  Befcheidenheit  kaum  noch  eot- 
ziehu  konnte.      Man  hfeU  fich  verpflichtet,  ihn  für 
dasjenige  fchadlps  zu  halten,  was  iha  dies  Betrafen, 
wfe  man  glaubte,  koflen  müCate,  undioMn  glaubte 
es  Glicht  beflcr  thun  zu  könnefl ,  als  wenn  man  iha 
jetzt  fchoa  fehen  liefs ,  wie  gern  man  ihm.  c'mSt  die 
ganz  erfte  Stelle ,  die  Luther  bisher  auf  AetUmverfi. 
tit  behauptet  hatte,   einräumen  würde,   und  jetzt 
fchon  einräumen  zu  dürfen  M^nnfchte.*« 

iP'ie  Fortsetzung  fotgt.) 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


AarscKrostAm^^astT.  Bratmfckweig ,  h.  Kire^i  Hin- 
ichp  uufßie  Arznegwiffenfckiift  in  BMzUknng  auf  d/en  richtigem 
Giftcktrpunkt ,  ans  welchem  Veterinär 'Emrith^UHßtn  und  de- 
rtn  nätkffe  Verbefferungen  betrajchtet.  werden  müßen.  Von  D. 
J,,fi.  Schmidt,  1798.  6q  S.  g.  —  Vyie  fehr  der  Vf.  dkfer 
Xl^inefi  Schrift,  clet  Tidi  in  derfelbcn  fehr  bemülu«  fidi  als  ei- 
aen  excencrifchen  Kqrpf  tn'  «eigen  •  nuf  dafs  er  aicbi  •  wie  ge^ 
wöhflliclh,  über  das  Cencrtim  hinauj  zu  eilen»  (oadem  unter 
demselben  zu  verbleiben  ftrebt,  im  Stande  £ey,  eine  prüfende 
UcberHchc  der  Arzneyjtunde  in  Bin  ficht  auf  feinen  Zw^dk  zu 

Sehen ,  daFon  mt^  folgende  Darftelhing  ^es  Brown(^hen  Sy^ 
lem^  tuifern  Lefern  zur  Pr«bft  dienen,  ,Jed»ch  haben  man* 
ck9  Sineriinge  unter  den  Aerzten  das  antiphlogiftifeke  Sf/fieng 
(dar  Ckcmle)  in  die  jirznetfwiffenjckrft  herübergetragen ,  und 
et  dafelhü  henutzjep  woUen.  Brown ^  ein  englijcher  Art,  den 
äie  Geijjel  der  deutschen  Kritik  zur  EhreDeutfchlandt  hintäng- 
lith  gezüchtigt  hat,  Wfst  die  Körper  lebender  Menfchen  und 
Thiere,  nach  dept  neuen  Stffieme  der  Chemie  (auf  welches  der 
V£«  wie  auf  slles  Neue,  fehr  übel  zu  fprecKen  ift»  denn  fo 
Ti«l  1^  au»  ditfer  3cbrift  urxbeilen  iLaon«  iit  ihm  S^bfU^*^ 


ken  und  bUndlbif «  am  Alten  kleben .  «bne  ias:  Keue  zil  kei- 
nen und  zu  prüfen,  etneriey) ,  bald  g4tfanerßofft  ha»  gekohln- 
fitißt  werden ,  und  daher  Gefnndheit  <fder  KranJkkeit  emtßehn, 
wie  dieje  oder  jene  Modißcatinn  es  mit  ßch  bringt  j(.)     So  u*- 
finnig  wie  ßie  ütfotogifcke  Krankheitsentwiekelung  der  Art  j« 
(an  die  bekamiäich  £^awn  nie  gedacht  hat) ,   eben  fa  ra/in^ 
iß  auch   die  darauf  gegründete  Heilnt^  derfelbem ,   oder  ihn 
Therapie,    Im  g^auerflvgten .  im  fthenifchen  Znfiande  (im  gt- 
reizten^  kraftvollen)  gelten  alle  Jogenannten  fchwitchemdeu  ,\f!t' 
f€l;(.)  dahin  werden  gerechnet,  0)  Aderlbffe,  Pnrganz^,  «tf- 
löfeudjf  kühlende  ^rnlze,  foger  munnterfekr  unbeflimmt  ».w 
VerhaHem  und  Kälte  überhaupt.-  (.)   Im  gttohtetffUfffteuQ  *» 
aßhenifchen(,)ZuJtande  (beym  Mangel  der  Reizbarkeit ,  Wj 
Schwäche ,  bey  Brjchlaffung)  gelten  alte  Sogenannten  ßdfrke*de% 
Mittel,    pVein',    Brünntei^m,   fiarke  FÜifchbruhem .    Chine. 
oftmals  Sogar,  was  zu  verufmOfern  iß,   Opium:**  —    Wer  euK 
Uabcracht   des    ge^en ward gren  Za^nwAes    der  Arxne^kundt 
fcjireiben  und  über  das  Bro%vnf<:he  Svfiem  oburthela  wüi,  lo2iir 
dodi  billig  die  erßen  IgAnyuk  i^eüku  kieoneiu 
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aCTTESGELAHRTHElT. 

Uet^spfo,*!).  Crufius:  Cufchtchte  der  Entfiehimg^ 
der  Veränderungen  und  der  Bildung  unferes  prote- 
ßantifchen  Lehrbegriffs  vom  Anfnog  der  Rcforma- 
tiofi  bis  zu  4fer  Einführung  der  Concordieu for- 
met Vierter  Sand.  Oder:  Gefchichte  der  prote- 
ßantifchen  Theologie  von  Luthers  Tode  bis  zu  der 
Einführung  der  (k^ncordieaformei.  Von  Dr.  6.  ^. 
Planck,  etc. 

CFwrtJet^umg  der  im  Pftrigeu  Stück  ahgttb^chenenRBcenJhn,^ 

Man  konnte  leicht  vorausfebn ,  dafs  mit  Luthers 
ToAßj»  waiiQ  Dua  Melanchthon  den  erften  Fiats 
einnahm,  Jich  ritfles  ändern  werde,  weil  derOeift 
diefer  beiden  Mstntier  fo  fehr  rerfchieden  war.  Allein 
der  mHde Charditer ,des  letzten,  welcher  nur  fanfte 
Umwandlungen  verftattete ,  hätte  die  Furcht  vor  al- 
lea  heftigen  Erfchutterungen  verbannt,  wenD.ijiicht 
ein'Umftand  hinzugekommen  wäre.,  von  dein  fich 
fchon  -daniala  Gefahr  zcfigte ,  wenn  gleich  uicht  nach 
ibr^r  ganzen  nachherigen  Vecderblichkeit«  In  Wit- 
tenberg und  deflen  Slähe  hatte  fich  eine  Partey  gebil- 
det, welche  gröfstentheils  aus'Mänuern  beftaad,  die 
4hre  eigne  Kraftlofigkeit  fühlred ,  aber  als  likrlavifche 
Nachahmer  Luthers  f ör  aufsefordenjtliche  Geifter  gel- 
ten wollten  ,  und  nach  dem  Tode  <les  grofsen  Map- 
«es  mit  feinen  Rdiquien  zu  prangen  hoirtem  ßie 
fahn  gleichfam  ihr  ganzes  Dafeyn' vernichtet,  wenn 
jene  Veränderung  im  Anfehn  Luthers  und.  Melanch- 
thonsT  vollendet  Wurde.  Menfcheo  rhrer  Art  würden 
gefn  auch  jenen  eigennützig  aufgieopfeft  haben«  weiyi 
fie  hätten  hoffen  können,  den  Melanchthon  jemals 
fo  zu  fptelen ,  wie  iie  den  Luther  fpietteu. '  Eine  ge- 
'WiiT^  grelle  Originalkät  andiefem ,  welctieiich  nach- 
machen liefs ,  war  an  jenem  nicht  zu  entdecken :.  als 
Lutheraner  konnte  man  etwas  bedeuten »  .aber  aU 
Melanchthouianer  konnte  man  nicht  gehen,  ohne  ein 
Melanchthon  sen  werden. 

Noch  während  Liitlfers  Leben  führte  dirfe  Par- 
tey einen  tückevollen  Krieg  wider  Melandhthon ;  abJMr 
fie  fchwuf  ihm  den  t^tlichften  Hafs.,  als  diellniver- 
fität'WittenbeBg,  welche  durch  jene  politifcheilevD- 
lution ,  die  Aea  Zuftand  des  ganzen  Kurfürilenthums 
veränderte,  txk  Ihrer  Freude  zerftörc  war,  da  fie  kei- 
ne Rolle  mehr  auf  ihr  zu  fpiden  l^offen  durften,  blofa 
durch  feine  Hückkehr  auf  den  erften  Ruf  des  neuen 
Kurförfteo  Mociz  von  neuem. zu  blühen  begann.  In 
der  Entfernung  von  Wittenberg  fann  fie  nun  .auf  .die 

äfligften  AngrilFe  wider  melanchthon  ^    ushI  jdie 

if .  L.  Z.  1798,    Eirßn  BandL 


Bewegungen ,  welche  in  Sachfen  durch  das  Interlfi 

feit  dem  Reichstage  zu  Augsburg  vom  Jahr  ^[548  e^- 

■ftanden,  mufsteu  die  erfte  Gelegenheit  dazu  hergeben. 

Mit  der  Erzählung  diefer  Bewegungen  beginnt  - 
eigentlich  die  Gefchichte  der  theologifchen  Streitig- 
keiten, welche  der  Handlung  und  des  Lebens  mehr 
in  fleh  ffikfst,  als  mapche  Lefer  vermuthen  möjge^n^^ 
„Es  wird  des  lebendigen  und  des  leidenfchaftHche« 
Handelns,  es  wird  alfo  auch  ^^och  Verwicklung  und 
Abwechslung  gepug  darin  vorkomme^i^  ,de;np  autcU 
die.  weitere  Bildung  unfers  Lebrbegriffes  war  »icrtt 
das  Werk  einer  ruhigen  ünterfuchung,  oder  eines 
kälter  gewordenen  gielehrten  Speculationsgeiftes,  fon- 
dern des  heftigften  Streitgeiftes.  Diefer  Geiß^,.  der 
unter  dem  Ij[ampf  mit  den  Katholiken  erftarkt  war^ 
brauße  jetzt  io  den  latheiiSfchcm  TheQlo|:en  jmm^ 
noch  fort,  fuchte  ßch  jetzt,  A^  er  mit  jene^r  ftrdSg 
zu -feyn  glaubte ,  neue  Nahrung,  und  fchuffich  neue 
Materie  i  wurde  .eben  dadurch  auf  mehrere  bisher 
von  ihm  überfehene  Punkte  hingelcitet.,  und  mit  un- 
te^  auch  diirch  gekränkte  Eigenliebe ,  gereizte  Eitel- 
keit, beleidigten  Stolz  und  durch  andere  noch  v^- 
theologifchere  Motive  diefer  Art  verleitet ,  fich  jh«f 
der  Beftlmmung  der  form ,  die  ©r  ^em  Lelirbe^rm 
.  zu  geben  ftrebte ,.  mehr  nach  der  Convenieuz  feiner 
Leiden fcha^t  ^Is  nach  denuenigen  zu  richten,  was 
ihm  jreiaer  Eifer  für  die  Wahrheit  hatte  eingebeh 
mdgen.«' 

Der  Eaifer  hatte  erwartet»   dafs  der  neue  Kur- 
fürft  Moritz  von  Sachfen ,    welcher  in  fo  enger  Ver* 
bindunq:  mit  ihm  ftand ,    und  ihm  fo  viel  verd^kt^ 
.zuerft  das  Interim  uft^dingtför  feine  J^ßiid^r^nnÄ- 
men  werde.    AUeiü  diefer  Hebte  vielleicht  die  neue 
Lehre  ifelbft  zu  fehr,  um  eipem  folchen  Anfinneti  fic)i 
gänzlich  willfährig  zu  bezeugen  ^    war  wenigftens  zu 
]klug3   um  den  Hafs  der  Proteft'anten  noch,  mehr  auf 
fich  zu  laden,  und  indqm  er  feine  neuen  Unterthanen 
..noch  ftärker  ifv.idc^  fich  reizte»    fich  der  Gefahr  w$' 
zufetzen  ,  dafs  er  nie  zum  xuhigen  Befitze  feiner  t^tH*. 
gewonnenen  Heccfchaft  gelange.    Trefflich  hat  der  VT. 
.dep  Sinn  der  yqterhandlun^en  entwickelt,  welche 
der  Kurfürft  über;eine  befohränkte  Annähitie  des  In- 
terim :ia  feinen  Litndern  .mit' den  Theologen  und  mit 
<dea  Ständen   derfelben,    fo  fein  als  unermüdet.  aik-* 
ikpüpfte  und  fartfpanQ.     Uebefhaupt  ift  der  fo  oft 
verkannte  und  verabfchcute  Moritz,    über  welcheo 
man  der  heftigften  SjM^che  der  Leideitfchaft  Jahrhun- 
derte nachfprach,    nie  fo  unparteyifch ,  mit  fdichem 
Fleifs  und  mit  folcbem  pfydhotogifchen  Scharffinne 
nach  allen  Seiten  feines  Charakters  und  Handelns  be- 
leuchtet worden  ^  als  in  diefem  hiftorifcheo  Werke. 
X  X  X  z  Mao 
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Man  hat  dabey  die  befondere  Freude»  dafs  ein  Schrift« 
geller»  der  allenüialben  die  liebeDswürdigfte  Offen- 
heit verräth ,  dem  verworrnen  Gange  eines  der  fcbtau* . 
ften  Fürften  fo  gut  nachznfpüren  weifs ,  und  ihn  faft 
immer  in  feinem  Dunkel  nnfchuldig  findet.  Er  hat 
in  Beurtheilung  des  Kurförften  in  einem  glänzenden 
Lichte  jene  Eigenfchaft  gezeigt»  ohne  welche  keine 
hiftorifche  Kritik  glücken  kann»  dafs  nämlich  dem 
Forfcher  alle  möglicnen  Gründe  gegenwärtig  find,  nach'* 
.welchen  ein  Mann  von  bedeutender  Kraft  und  in  einer 
.  wichtigen  Lage  kann  gehandelt  haben »  und  dafs  er 
fich  gleichfam  fcheut »  in  den  menfchlichen  Handlun- 
gen auf  g^wiHe  Extreme  zu  kommen  »  da  fie  faft  im* 
mer  ein  Gewebe  fo  taufendfkcher  Eindrücke  uudRuck- 
.  flehten  find.  Man  foUte  kaum  glauben »  dafs  derglei- 
chen grelle  Urtheile»  die  im  täglichen  Verkehr,  aus 
laicht  zu  erkennenden  Urfachen  auch  den  fehr  gebil- 
deten Mann  wohl  überrafchen»  fa  häufig  bey  tliftori- 
kern  vorkommen»  bey  Männern,  welche  durch  die 
Kunde  vom  Sinne  fo  vieler  Zeitalter  und  Nationen» 
fo  zahllofer  Individuen »  vielfeitige  Milde  des  Urthei- 
les  zuerft  hätten  gewinnen  foUen. 

Die  ruhige  Erforfchung  der  urkundlichen  Denk- 
male jener  Verhandlungen  des  Kurfurften  mit  feinca 
Ständen  und  Theologen ,  und  der  neuen  Kirch enord- 
nung»  welche  die  Frucht  derfdben  war»  führt  den 
Vf.  dann  zu  dem  Refultat »  dafs  trotz  den  Vorfchrif- 
ten»  die  man  fürSachfen  aus  dem  Interim  in  Hinficht 
auf  den  äufscreri  CultuS  und  das  Cerimonienwefen 
aufnahm,  im  Zuftande  desfächfifchenReligions-  und 
Kirchenwefeus  nichts  wefentliches  verändert  wurde. 
Selbft  wider  das  irrige ,  welches  ficb  den  aufgenom- 
menen Einrichtungen  in  der  Anficht  der  Katholiken 
.  «ngehängt  hatte »  verwahrte  man  fich  auf  das  for^- 
ftltigfte.  Mit  befonderer  Wärme  zeigt  der  Vf. ,  dafs 
Aie  acht-  lutherifche  Rechtfertigungslebre  durch  die 
Aeue  Kirchenordnung  gänzlich  ungekränkt  blieb. 

Wenn  dennoch  durch  diefe  nicht  nur  in«  fdn- 
4ern  auch  aufser  Sachfen  JBewegungen  entftanden» 
i^elche  eine  förmliche  faft  dreyfsig  Jahre  fortdauren?» 
die  Spaltung  zwifchen  den  Theologen 'der  Partey  nach 
fich  zogen:  fo  findet  jnan  aufser  den  allgenkeinen 
Gründen ,  die  in  der  Spannung  der  Lutheraner  über- 
liaupt  gegen  den  Kaifer  und  gegen  den  Kurfürßen. 
JSoriz  lagen  ,  eine  befondre  Urfache  in  dem  Umftan- 
de,  dafs  faft  alle  proteftantifche  Stände  in  Oberdeutfeh- 
Jand  zur  unbedingtfn'Annihme  des  Interims  gezwun- 
gen waren,  und  die  Prediger»  welchen  ihr  Gewifien 
€S  nicht  erlauben  durfte»  fich  in  eine  folche  neue 
Ordnung  zu  fugen »  nun  als  Märtyrer  im  Reich  um- 
lierirrten.  Unwillen  erregte  es  daher  in  einem  hoben 
Grade  aufserbalb  Sachfen »  dafs  Wittenberg,  die  Mut- 
ter der  Reformation »  und  die  fächfifche  Kirche »  die 
vornehmfte  Stütze  derfelben  ^  fich  auf  irgend  eine 
Weife  mit  dem  verabfcheuten  Interim  befafsten. 
Durch  ganz  andere  Antriebe  aber  wurden  die  Men- 
fcheii  in  Bewegung  gefetzet »  welche  in  Sachfen  zu- 
erft das  Lärmgefchrey  erhob^en.  Das  Gefühl,  wie  un- 
1>tdeuteBd  fie  durch  Melancbthon  und  deiFen  Freunde 
geworden»    trieb  fie  zu  ihrem  rafendea  Verfahren. 


Mit  ünparteyifcher  Strenge  find  hier  die  gehäfligen 
Antriebe  entwickelt»  wodurch  Matthias  Flacius  iich 
ax^  diie  Spitze  diefer  Partey  drängte.  AUe  aüfsereUm- 
ftände,  womit  diefes  verknüpft  war ;  die  Art,  wietr 
den  Streit  begann;  die  Befchuldigungen ,  welche  er 
während  dem felben  wider  die  wittenbergifchen  Theo- 
logen vorbrachte;  alles  dies  ift  hier  fcharilünnig  und 
kunftvoll  zufammengeftellt,  um  das  Beyfpiel  der 
Strenge»  welches  der  milde  Vf. "hier  giebt,  hinJäcg- 
lich  zu  rechtfertigen.  Mit  gleieheiB  Vergnügen  wird 
man  der  Erzählung  folgen»  wie  Flacius  und  feine 
GenoITen  gezwungen  wurden,  den.eigentlichen Streit 
allmahlig  blofs  auf  die  Anklage  einzufchränken,  dafs 
die  Wittenberger  unter  dem  Namen  von  Adiaphoreu 
Punkte  nachgelalTen  hätten »  welche  durchaus  nicht 
gleichgültig  wären ,  ihrem  in nern  Gehalte  nach;  und 
wie  man  zuletzt»  als  diefe  Anklage  hinlänglich  ab- 
gewiefen  war,  zu  der  Behauptung  überging»  dafs 
auch  wahre  Adiaphora  unter  den  jetzigen  Umftanden 
aufhörten,  es  zu  feyn.  Gern  neigt  man  fich  mit  dem  Vf. 
auch  bey  diefer  letzten  Anklage  auf  die  Seite  der  wit- 
tenhergifchen  Theologen.  Selbft  wenn  man  zugeben 
wollte ,  ddfs  die  üblen  Folgen »  wHche  der  Geilt  der 
Zeit  aus  der  bezeigten  Nachgiebigkeit  ableiten  konu- 
te»  durch  keine  guten  Wirkungen  derfelben  konnten 
aufgewogen  werden:  fo  durften  Melanchthod  und 
feine  CoTlegen  doch  alle  Schuld  dadurch  abweifen» 
dafs  fie  das  kleinere  üebel  Ran  des  grö fsern »  ein  ^et- 
geruifs  für  den  rohen  Verfiaud  ftatt  eines  neuen  B.eVi- 
gionskrieges  und  einer  wahcfcheinlich  drückenden 
Einfchräukung  des  protefiantifchen  CuUus  gewählt 
hatten.  An  eine  wahrhafte  Verletzung  ihres  Gewif* 
fens  bey  den  Punkten »  welche  fie  aus  dem  Interim  auf- 
genommen ,  konnten  nur  erbitterte  Feinde  denken. 

Man  wird  fich  von  der  Gefchichte  diefes  Streites 
über  das  Interim  im  erften  Buche  nicht  trennen»  ohne 
zu  einer  Partey  deiTelben  fogleich  noch  zurückzukeb- 
ren.    Mitten  in   der  Rechtfertigung  der  wittenbergV- 
fchen  Theologen»  vernimmt  man  plötzlich»  dafs  eivr 
wirkliche  Blöfse  Melanchthon  feinen  Gegnern  gege- 
ben habe.    »»So  gewifs  es  nimlich  Melanchthon  mit 
feinen  Collegen  in  Sachfen  felbft  zu  verhindern  ge- 
wufst  hatte »  oder  vielmehr »  fo  gewifs  es  ihnen  hier 
gelungen  war ,  durch  ihre  Vorftellungen  noch  zo  ver- 
hindern» dafs  man  um  des  Interims  willen  doch  nicht 
weiter  nachgab»,  und  bey  den  neuen  deshalb  gematb- 
ten  kirchlichen  Einrichtungen  nicht  weiter  ging,  als 
man  ohne  Verletzung  der  Wahrheit  und  der  reinen 
lutherifchen  Lehre  nachgeben  und  gehen  konnte;   fo 
wenig  läfst  fich  verhehlen ,   dafs  fich  doch  Melanch- 
thon  zuweilen  auch  über  dieNothwendigkeir  des  Käch- 
gebens  etwas  zwey deutig  geäufserc  hatre.    Aus  t^ini- 
gen  diefer  Aeufserungen ».  die  ihm  hin  und  wieder 
entfallen  waren ,    konnte  man  ohne  Sophiiterey  her- 
ausfolgern» dafs  er  fich  wohl  felbft  imNothfkll  hjue 
entfchliefsen  können»   nicht  nur  für  fich  noch  erwaa 
mehr  nachzogeben »  fondern  auch  andern  dazu  zu  tm* 
then»   wenn  man  mi;  aller  Gewalt  auf  mehr  gedrno- 
gen  hätte- ^«  —  Den  Predigern  im  Gebiet  des  Marken- 
fen  Albrecht  von  Brandenburg  hatte  er  gerachen,  k<h 
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Dicht  alU»>liftNii#ekis^  titnrneum  KurclM&or^aiig 
.  a(u  widerfetzen,  die  doch  eibige Mifsbräiacfae  desCul- 
tus  cuthält ,  geg^n  deren  Wiederaufnalune  er  Ijelbft 
.  gefprp^ben  I^atte» 

Älje  Schuld»  welche  deshalb  aof  ihm  hafteo 
.mochte,  entftand  daher»  dafs  er  den  MenJchen  zu 
viel  Kraft  .zutraute»  der  Gewalt  der,  ftufserex^  Ein- 
drücke  Aicht  ZM  v4lterUegei) »  undfelbftilever/chwaod 
faft  gänzlich ,  da  er  zugleich  immer  die,  ßaxkllen  Auf- 
.  foderimgeo  ergehn  liefs ,  fich-  fiber  kein  Opfer  «u  be- 
denken» das  der  Wahrheit  gebracht  werden  müfle. 
Aber  ea  ift  unmögticb^  auf  ihn  zu  zürnen»  wenn  man 
fieht»  wie  er  iich  bey  der  Anklage  wegen  einer  fo)- 
.  eben  Schuld  benahm.  Im  Gefühl»  wia  es  nur  ein 
aufaerM-dentlicher.»  auf  allen  Seiten  aasgebildeter, 
:Geift  haben  kann »  dafs  yielleicht  eine  zu  grofse  Lie- 
be zum  Frieden  jauf  das  Gewicht  der  Gründe»  6ie  ihn 
beftlmmten»  Einflufs  haben  könne»  fo  genau  feine 
Ternunft  fleh  bewufst  war ,  fte  abgewogen  zu  haben, 
thut  er  dumchaiia  aaf  alle  Vi^rtbeidigoog  Verzicht,  als 
welchem«  aus  der  einfachen  Darftellung  feiner  Bewe- 
gungsgründe  fleh  ^rgab.,  und  bitter, .  dafa  nianr  ^hm 
und  feinen  Collagen  verzeihn  möchte,  wenn  fie' wi- 
der ihren  Willen  gefehlt  hätten.  Diefe  wahrhaft  er- 
habene Beicbejdenheit  hätte  auch  dem  bitterjdcjfi  Fein- 
de die  Walfen  aa$  deir  Hand  winden  Collen^ 

.  Der  Faden   der.  Gefchicht^  diefer  Streitigkeiten 
.  pdeip  .vielmehr,  derjenigen,   welche  fich   nach  Ent* 
ftehung  der  ynivarfitäc  Jena  an  iie  anknüpften ,  ift 
•  am  Ende  des  arften  Buches  abgerufen ,  und  wird  erft 
beym  Anlang  des  driuep  wieder  aufgenommen.    D^s 
zweyte   enthält  die  Gefchichte   eines   tbeologifcben 
Streites»   der  zu  eben  der  Zeit  an  einem  der  entfern- 
teften  Ende  derRanmea,  dex>  der P/oießautifmus ein- 
genommen hatte »  fich  entfpann ,    und  dennoch  die 
ganze  Kirche  in  Bewegung  brachte.     Her  Vf.  giebt 
zu,  dafs  derfelbe  mit  dem    interkaiftifchen  Handel • 
nichts  zu  thun  hatte ,  fugt  aber  hinzu ,  dafs  die  raei- 
ften  Hauptperfonen  in  diefem  auch  ^ey  dem  neuen 
Kampfe  die  Hauptrolle  fpielten.    Ofiander  wenigftens^ 
diafer  eigentliche  Held  deilelben ,  tritt  nur  in  ihm  auf. 
Alles  kam  bey  der  Beleuchtung  diefes  Streites, 
der  fich  durchaus  ganz  aus  der  Perlonlichkeit  Ofian- 
ders  eotfpann,  und  an  die  fonderbareCeftalt  geknüpft 
wurde,  welche  die  Lehre  von  der  Rechtfertigung  in 
'  feinem  Köpf  annahm,  deswegen  darauf  an ,  dafs  fein 
Charakter  dem  Lefer  fogleich  in  dem  gehörigen  Ge- 
fichtspUnkt  erfcbren.  »»Er  war  ein  inehiem  hohen  Gra- 
de aufbraufender,  und  in  einem  eben  fo  hohen  Grade 
aufgeblafener  Mann.    Er  hatte  trefüicfaeKenntnfffe  in 
der  claflifchen  und  in  der  theotogifchen  Gelehrfam- 
keit;  .aber  er  fehlen  nie  durch  einen  andern  Beweg- 
grund zo  dem  Einfammehi   diefer  Kenntniffe  ange- 
feuert worden  zu  fcyn,    als  durch  das  Vergnügen, 
•  das  ihm  der  Gedanke»  mehr  als  andere  zu  wiflen  ge- 
währte» uud  der  rafllofe  Fleifs »  mit  dem  er  fein  gan- 
zes Leben  hindurch  fi«  zu  vermehren  fortfuhr,  hatte 
keine  andere  Triebfeder  als  den  Wunfcb».fich  immer 
mehr  über  die  Meufchen  um  ihn  her  zu  erheben,  um 
von  einer  gruOieren  Hohe  auf  fie  herab  fehen  zuköa- 


.  i^en.    Siefer  ongezahmte  Stelz  de^  Mannes Jliatte  auf 
die  Form »   welche  die  gefammelten  Keubtnifie  in  fei- 
nem Kopf  annahmen,    einen  eigenen  Einflufs*    Es 
genügte  ihm  nicht,  nur  mehr  zu  wiflen,  wVe  andere; 
fondern  er  wollte  auch  das ,    was  andere  wufsten, 
anders  wiflen  als  fie  ,  um  fich  auf  mehr  als  eine  Art 
auszu?:eichnen;  daher  ftrebte  er  alles,  was  ihm  vor- 
kam, von   einer  Seite  aufzufaflen  und  darzuftellen, 
dfe  von  derjenigen »  von  der  es  andere  vor  ihm  auf^ 
gefafst  hatten,  am  weiteften  ablag.    Zum  Glück  fidier* 
te  ihn  fein  natürlich-  gefunder  Verftand,   dafs  er  da- 
.  bey  nicht  auf  allzu  viele  und  allzugrofse  Thorfaeiten 
gerieth,  auf  die  ihn  fonft  dies  feltfame  Streben  fe 
leicht  hatte  führen  können;   aber  bey  einigen  Ideen 
und  Meynongen  brachte  doch  endlich  feine  Begierde» 
.fich  auszuzeichnen,  auch  feinen  Verftand  dahin,  dafs 
er  fie  in  einer  Foorm  aufnehmen  mufste,   die  nur  fie 
ihnen  gegeben  hatte.    Natürlich  fetzte  er  dünn  auch 
auf  dieie  den  gröfsten  Werth!    Natürlich  waren  ihni 
-unter  allen  feinen  Meynungen  keine  fo  wichtig,  als 
•  dtej^f  nige  ,   mit .  denen  ihni  der  Verfucb ,   fie  auf  eine 
.  ihm  eigene  Art  aufzuftutzen  ,  am  volUländigften  ge- 
klungen war!    Natürlich  erg^riff  ef  riun  auch  jede  Ge- 
legenheit,  fie  geltend  zu  machen,  und  thi^t  es   md- 
ftens  mit  einem  Stolz,  der  allen  voraus  feine  Verach- 
tung ankündigte,  die  fich  nur  noch  bedenken  könnten, 
fie  iinzunehmen.** 

So  viel  wahres  ffiefe  vorläufige  Schikferung  Oiian- 
ders  enthalt,  fcheint  es  dodh,   dafs  ihm  unrecht.ge- 
Tchebe,  wenn  die  auffallende  Originantät  fernes  Gei- 
'fies  einzig  dem  Hange  feines  Charakters  ,  fich  auszu- 
zeichnen,   zugefchrieben  wird.     F^eyllch  läfst  fich 
diefe   an   ihm    nicht   leugnen,    und  eben*  fo.  wenig 
wird  man  dagegen  ftrerten,  dafs  deirfeibe'auf  die&i(- 
^  düng  feiner  Id^en  Einflufs  gehabt  habe }  ibtt  e^Xpricht 
nichts  wider  die  Veimnthung ,  welche  am  nächftea 
lag,    dafs  die  {ligenthümlichkeit  feines  Geiftes  auch 
ohne  jenen  Charakterzug  zu  auflallenden  Behauptun- 
gen ihn  getrieben  hätte.     Hiczu  kommt  hoch  ,    dafs 
in  der  Natiir  dör  Lebren  felbft ,  welchen  er  ferne  fon- 
derbare  Originalität    aufdrücken    wollte ,   für  jeden 
kühnen  uKid  denkendefti  Kopf,    welcher  fttiebte«,  -  fie 
'^nz  za  ergründen,    eben  fo  wie  in  Luthers  A^9- 
drücken  über' dief^^lben ,  ein  mächtiger  Verfuhrimgs-' . 
grund  zu  wunderbaren  Hypothefen  lag.     Befond^r» 
war  dies  der  Fall  bey  der  Lehre  von  der  Jlechtfertä* 
gung»   welche  der  berüchtigte  Zankapfel  zwifcben 
ufiander  und  feinen  Gegnern  wnrd^:    weiter  untQD 
werden  wir  noch  Gelegenheit  finden,  auJFfie  znrihrk- 
zukommen.    Zuletzt  aber  dünkt  es  uns  faft  hart,  bey 
dem  ungeftömen  Streben  des  Mannes  nach  Kenntnif* 
fen  und  aigenen  Ideen  gar  keine  Liebe  für  gewHTe 
Theile  der  WiiTenfcbaften  zulaflen  zu  wollen.    Frey- 
lich war  er  nicht  dazu  gemacht ,  unverfäifcüte  Nei- 
gung für  die  Wahrheit  zu  iPühlen;  aber  darum  konn- 
te ein  Geift  von  fo  feuriger  Einbildungskraft  ein  b(K 
hes  Interefle  für  gewifle  Ideen  empfinden,   unabhän- 
gig von  feiner  Sucht  zu  glänzen. 

Diefe  zu  ftrenge  Beurthetlung  Ofianders  dauert 

in  der  ganzen  Gefdiichte  feiner  Streitigkeiten  foct; 
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Üü^niefS  Aer  a^eigt  ti<ficli  in  derÄflftcit  Ceioes  J»- 
ffenden  AngciÄfes  Auf  Melanchthoif.  £i&2Jg  ws  dckn 
•iSrande ,  weil  diefer  zu  eineifa  folchen  Angriffe  durcli 
tfetae  Urttueilß  üher  OfiaiMler  nicht  gereizt  hatte,  fol- 
jPfiTi  4er  Vf.  die  leider  nwr  üiUou  natürliche  Vermithung^ 
^e<er  fich  ausdrückt,  dafsdie  AbfithtOfianders  hey 
jenem  Angriff«  gewefen  fey,  dadurch  alle  die  Theo- 
logqo»  welche  über  dem  Interim  mit. Melanchthdn  zer- 
fallen waren,  und  den  bitterften  Hafs  iX^ider  denfel- 
ben  trugen,  jnkSicherheit  auf  feine  Seite  ZB  brrngen. 
Allein  dLefcr  Vermuthung  widerfpricht  durchaus  4ic 
Offenheit,  womit  Ofin^der  ftets  handelte.,  und  der 
Jlinftand,  dafs  er.  hey  den  verführerifch^n*  Verhält- 
*riiilai,  in  wichen ueriehte,  fich  nie  einen  erwiefen 
hinterliftigen  Stretch  erlaubte ,  -fo  fehr  dergleichen 
«nter  den  Theologen  Sitte  geworden,  am  meiden 
tfber  der  Zug  in  feinem  Charaiter ',  dafs  et  viel  zu 
ftölz  war  um  fxch  je  nach  Hülfe'  umzufehn ,  und  fich 
-felbft  ftark  genug  glaubt^,  iim  jedem  Gegner  entge- 
gentretet zu  dürfen.  Es  lalftn  fich  überdies  fonft 
hinlängliche  Gründe, angeben,  welche  feiAen  Angriff 
Auf  Melanchthofl  erklären,  Bey  aller  feiner  Eitelkeit 
•befafs  er  doch  fo  viel  Stärke  des  Charakters,  dafs  man 
in  feine«  Leben  keine  j&pnr  von  jener  Schwäche  fin* 
det,  die  bey  viel  gröfseten  und  befcheidnereri  Mäa- 
neen  gewöhnlich  r«^  wodurch 'fle  /lämlich  verleitet 
werden,  den  Löbfprüchen,  die  jSe  von  andern  erhal- 
ten ,  Einflufs  auf  ihr  Ujrtheil  i^ber  diefe  zu  verßttnen : 
felbftMchinchthow  ganiftigeS  ür theil  üb4r  feineaCeift 
und  feine  ICennmÜfTe  beftachen  Ofianders  Utthfeil  nicht. 
Zweytens  ward  diefer  nie  ungebärdiger  in  feinem 
Zorn,  als  wepn  er. die  Nachbeterey  berühi-te^  durch 
welche  fich  die  uEieiften  Theologen  diefer  Zeit  zii 
Sklaven  LuAers  undMetwchtho»* ßTßi^dxig^hUteü^. 


'  ip  Einern  tbWichtn  Hafr  wtfler  jeHe  ^arji  er  auch 
ijnfiefecht  wider  dieie.  Djrittena  eudlidi  waten  alle 
tknäerfchaueiide  Vorficht  ttnd  Milde  bey  der  Darle» 
gpng  feiner  IVleynungen  ihm  fo  vö4^g  fremd ,  dafs  de 
ihm'auch  bey  andern  unerträglich  «wafren,  und  darum 
erfchienen  ihm  manche  Tugenden  Melanduhons  »is 
Laller,  Schon  dies  war  "fi^  iha  Beweguugsgrund  ^e- 
nug,  auf  den  verehrten  Mann  «inen  irafenden  An^n& 
zji  vragen. 

Von  gansem  Her^n  naterfehteibiHi  wirdagr^n, 
was  Melanchthön  felbft  ih  einem  Briefe  über  Ofiander 
fagt :  4ix  weifst ,  i^f^e  rtihndicli  idi  fiber  ihd  denk«. 
Ich  lege  ihm  ^U^rfamfeeit  und  den  Rtibm  vieler  Tu- 

*  geiidenhey;  aber  fein  Genie  4ft  zu  uugeAfim,  aisdafs 
es  üch  innerhalb  der  fcho1aftifchen*Eiiizättnaag halten 

'  liefse,  und  er  folgt ,  wohin  der  Udgeftum  feines (iei- 
ftes  ylrie  ^In  Sturmwind  ihn  reilTeti 

*  TSivämipne ,  in  der  Rafp.  Bttcfali. :    tMquiaB  Hmff^ 

nianae  f€t%  Plantafwn  in    amema  niridi&mU  « 
GuUellhö  Houfioun  M.  D.  R.  S.  5.  coÜeetirum  ke- 
nes  manu  propria  aere  ifi<äfae;  com  deCcriptiool 
Jins*   e  £i:h^di3    ejuadem  In    hiblhlheca  Jofephi 
0ancks  (Baalcs),*  Baronetf,    R,  S.  F.  ^ffervBtis, 
'         JaxitL  ex^mplat  ijyndi^etti^.    Bdiii«  in  giermaöU 
prima.  1794.  24  S.  g-  Tab.  1-^26. 
Das  Original  ift  i7gj  in  Lotidon  ^t  it  Seite» 
lind  26  Tafeln  jn  4*)    gedruckt  erCcblene»  und  Ton 
Baronet  Banks  verfcberikt  \FOfdaii.    Rec-hat  diefcCc- 
pie  damit  verg^ieh^n.    DJe  Kupfer  fmd  etwas  fteifif 
nusgefallen.    Der  Text  ifi  ^treuer  Machdsti^ 
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bie  Spazierfahrt  nach  Machem».  «<?^  TafchenbucH  wwi ^->g- 

^si&irt€n  dpfeibfi  befehen  wollen.  1797.  lillS.  Hl.  ^  Pte  ß^^ 
ffiackvoUe  uxid  natürlich  fchöne, Gartenanlage  ru  l^diertj* 
wodurch  Ar.  Graf  von  I^htdenaH  ein  .«h«env»lle«  GedtichtniA 
feines  Namen«  und  «ugleich  feine«  «Uten; GefphmadLS  und  dei- 
ner Kemttniff«  ©Bftiftet  hat .  verdiente  nicht  nur  dje  ffhon«i 
VoHUUiuieen  der  unterCchiedlicben  Uaupcpartien  difefes  einla- 
denden Naturffaftens  in  Tolchen  trefflichen  ausgemalten  Kupfarrt, 
X'^Ag^fchk^^  in  M  Böttctji'daron 

Veliefcrt ;  foudeni  auch  eine  (fliehe^  mit  eafchiuack  und  Kenn >. 
«nifs  abgefafste  Befchreibuag .  als  der  ungenannte  Vf.  diefer  _fo* 
«nannten  Spazierfahrt  gegeben  hat,  .  Beide  Produete  ^hAben 
Lh  itt'einci  Akfto  vortheilhaftarn  Lichte ,  wenn  man  fic  mit 
A?n  wn  /•  ^V^  i"  4^rfclben  :\^»fia«sj!ian4lMng.<»rfrhiÄ0^ 


lorirt^  Profpeqte»  von  Maohern  —  einer  wahre«  Stüre  ?« 
.dcttlTche  Kwnft,   und   gröblichen  Terrtiudtgung  a»  guten '^f 
'  fchitiack  und  der  Landt^haft^mal^ey !  —  und  mit  i«  <^'''" 
'  verbundenen  Befchreibung  der  Natur£ceneb  dicfes  G&mns  \«- 
I  gleicht,   welche  im  andern  B&urem  verunglückt  und  (nsGeIi^^ 
.-te.  Seh wiilßige  und  JOedamatörifche  verfallen  ift ,  id?e  deir  "*• 
'  genftand  der  BeCchreibang  liiid.der  Sio^Iicittt  der  Natur  ii^ 
zuwider  lauft.     In  diefer  neuen  Befchreibung  «ber  tühn  f^ 
•felbftfdhlendes  Hmrzuitd  gut  gebildeter  GeCchAack  di€S;>U'^' 
'  und  hält  gleichen  ^hriu  mit  ^en  ni^licheu  gemalten  1^f^?''^^ 
•^fowokU  al«  ihren  bezeichneten Gegeuftänden.    ^eden),  (i» ^-^ 
4nal  diefelbige  in  d«r  Natur. befeheft  v^ill.  wird  fic  willkomp^ 
feyh  und  vieJe«  beitragen»  «lit  diefenNaturfchonbciten,  de/* 
-  jAie  Kuna  meift  auf  eine  vevfteektc  Weif«  z.u  Hülfe  gekflmrt^- 
'  nicht  nur  fein  Auge  zu  fätti^ti,,  feiiAern  toküiim  Gou  ^'* 
J^etz  Nahrung  ui.d^öpfeii«  •        .. 
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eOTTESGELAHKluaiJ..  .1,6  et  fie  äufsetn  kdmie. 

BiMlo^b.  Crdfitts:  GefOHchtt  dmrBMßJiMmg.  ,iUr  ^[  Scharffionlg  hat  idcc  Vf.  leine  Vermutluiag ,  da^fc 
V0r§iülemi^g€umitd»BUdung.uAfm^f^^  Xuther  felbft  in  ^en/P^teren  Jahren  diefer  Theorie^ 
Hf(:hm^Uk9:b€griff9  T«ta.  An£ang>4erB#fittrmttion  •  ^j^j^^  abgeneigt  gcw^en  fey ,  ftft  zur  Gewrifsheit  er- 
bU  au  der  Einffih«atag  der   Coneordieaämiitf.  ,hgben.  und  /eben  hTq  fcbarffiniiig  find  die  Urfachfn 

piroUfita^  '  entwidLeh  •  warum  diefe  Theorie  unter  dem  Namen 


.  f ehern  Th$iaogi$  wn.  Liäiurs  Tod^  hi*  zu  «r^*aa-  ^^^  Synergismus  nun  erft  zum  Zankapfel  gemacht 

•  f&farung  des  eoncordtenformel.     Vom  Dr.  G.  g^.  ^^rcle•    Die  neue  ÜniVej^fität  zu  Jena  war  errichtetr 

•    .     Plamtk%  etc.  luid  Krieg  mit  Wittenberg  foUte  vom  erften  Auge^. 

.  1  Strcttigkfitto  erzahk,  »».^fl«^  Mf^^^J.^"^"  ,W  Abficht.      Öbn«  die  Wahrheit  zu  verlet^i. 

tenbe»  ,ttfld  der  *»»  Awsdprf  die  H^|»p  roUejJ».^-  K  ^             ^  ^    .^^  ^^  ^         über^ugead  d^l 

»•f\  V?^*'««W^  •'^"i  "•  **T  hJ  %»^r  l^h^n  A«n.  dafs  die  Witteabergifche  5chiile  -voTder  rel- 
.fchrfip^,  dc.r.Jupkt.h^?au«eboJ«n,  i^rweW^^ 

JiAajQr  eigentlich   befehdet  wvnje. ..  ■  ?eine  U^gner  ,»•,*•.,  -^ 

.  leognetep  nicht,  daf«  ^te  Werke  :aberhamV|  «iQth-  ■     ''    Allein 'die  Ae*nte,  welche  tnan  ffir  Jena  frQfa  von 

wendig  wäaen.,  .(bndcf  n .  nmr ,    fUf«  fie.  «nf  Smgmt  dtefem  StreithefFte ,  wardvon  Jena  «us  fogleich  zer- 

«othwendig  wären ;  fie -wollten  .die  Notwendigkeit  ftg^et.    indem'  der  dortige  Lehrer  der   Theologie, 

,derfeH^BO..auf' einem,  ganz,  andern  ..Princip  beruhen  Strigel,   theil«  aas  Ueberzeugung,  theils  aus  Eifer- 

.  laiTen.    ^Man  fieht,  dafs  doch  ein  Gegeyaftand  da  war,  f„c|,{  gegen  Flacins  felbft  ein  eifriger  Vertheidiger 

über  den  lieh  ftreit^n.  liefs^   und  öiier  den  man  zu  des  Synergismus  wurde.    Verdruß  derfiber,  daf;  von 

breiten  Urfache  hatte:  ,und  wer  i^rird  lieh  nic^t  gern  j^^  ,„,  ^em  Zwe«ie  der  Üniverfittit  fogleich  entge- 

.  daran  fcf^tea»  um  4en  Unwillen  umd,  df s  A^rgernift  geugearbeitet  würde ,  imd  «nvorficbtige  Aeufserun. 


zu  mildern,  ^ndiBim  man  fich  fonft/o  yieU^du^qli  ,g^jj^  Strigclf»  nachdem  der  Weimarifche  Hof  felbft 

^die  Qefchidite  diefes  Sueitra  gereijzt  fühlt  ¥  £^  mßg    j^  Synergismus  mit  einem  Anathema  belegt  hatte, 

auch  um  fo  weifer  feyn ,  diefcn  Gebrauch  da^on  au    ^pgen  das  gewaltfame  Verfahren  gegen  ihn  und  den 


machen»  wo  man  iLanp ,    da  man  in  der . Gefchichte  jenaifchen  Paftor.Hug^Hu»entfchuldigcn;  audeniru- 

,  der  folgenden  Handel  feiten  mehr  Gelegenheit  dazu  ^jj^^  Mi&haudlungen .  welche  fie  erfuhren,  war  der 

^bekommt;  F«#igft«»»  ip  der  nachften.  die  nun  .an  jj^f  wenigft^n»  Unmittelbar  ni^it  (thul^d,    und  ^r 

die  Reifafe  kojmiQt,  in  4^r  Gefchichte  der  fYaergi(ti-  ß^^d  j,^i^i  Veraolaffung^n  ^enug,  das.ga;ize  Verfah- 

.  /[«heu  Handel.  dOrße  dies  fchwcerlich  der  F«U  feyor!"  ,en  zu  bereuen,     Auch  fuchte  er  durch  Xein  nachhe- 

.     w      '  ^     ^   ,.  r     e  '  *.  '"8«i  Befragen  «g^n  Strtgel  jdeo,  Vorgang  in  Vor- 

Die  Theorie .  weif  he  Gegenftand  diefes  Streites  geffenheit^u  bringen.                                              ^ 

«(urde ,  war  fchon  feit  mehr  als  zwanzig  Jahren  et-  >                   • 

'ffeatbamliche  Lehre  Melanchthous  und  feiqer  Schule  Die  Inquiütion,  welche  Flacius  in  Jena  ansza- 

«eWB&n,    Durch  den Prapg4«rümßände  und  durch  üben  beginnt  nacbfdem  es  ihm  gelungen  war,  die 

feiiym  Uara^gege^  Erffmu#  ,wfr  Luther  zu  dem  rei-  Theolpgen  auf  die  Uriiverfitit  rufen  zu  laffen.  wel- 

*  Qen  Aueuftinifchep  SyÄe»  Wri^rfien  worden,  us^  che  bMieft^^erne  rfiftigften  Geführten  im  Kampf ^ewe- 

auch  J|ei49ch(l|pfi  hatte  daCWbe,  nur  noch  mit  elu^r  Ten  waren,    befonders  aber  ihre  Yerfolgnng  gcgf^n 

ungleichtheliefeiiJ^niricht«  in. feinen  2ufammenhang  '  den  gelehrten  Juriften  Dr.  Wefenbeck  fu  Jena ,  fetzte 

aufgenQpn^eo»    Allein  eben  fo  unerrchrpcken«  als  er  den  Hof  in  eine  grofse  Verlegenheit,  weil  das  Ad- 

anfängli^  fich  für  daflelbe  erklärt  hatte,    legre  er  fehn  feiner  berüchtigten  Confutations •  Schrift  dab^y 

oachhar  (eine  veränderte  Ueberzeugupgda^»  und.  aji-  ft^ts  in  Anfpruch  genommen  werden  konnte.     Die 

,ß^tX  4ani  WiUeii  des  M^nfc^en  ein  völliges  Unver-  Errichtung   ctaes  Confiftoriums    walr   die   heilfame 

'npgen.Mni  Guten  bey^ul^geq »  behauptete ^ernup,  Frucht  diefer  Verlegenheit.     Mit  fbrken  Farben  ift 

4afs. befonders  bey  dem Bekehrungawerk  eines  Me9-  daoa  auf.  eine  f^^ecbte  Weife  die  Wuth  der  Jenai- 

fct^n^feui  eigener  WiUe  eben  fo .np^weildis  «M  ^^J^V  Theol^g^wWeirdi^^ 

.  .J.  L.  Z.  1708«     £rjlsr  Band.  ^111                                                       die 
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die  Art,  mit  welcher  He  den  H^rzo'j^  JohannFriede-  fes  llucbes  ilndT-ift  kAiim  einer  Erinntfrnog  iraA; 
eich  ielWl  bckaiideUf  n » 1(1  mir  der Rüekfrchl  belMir^e^     uBfift  zweynM  -^Jjhiüfchn^t  awS  <«ftf endeo  h4i 

^feen^ft  'Wie  lle  ntcbt  ga»1i  walii»|Bni*lg  wor^  ^vr^it  de*  &e/  derGeCc^idbib  #io^  £al£keiL5ylLtineii«  wiei 
Hof  fich  über  alles  fcheute»  eine  Reihe  feiner  eignen  proteftantircheLehrbegriff  ift»  kann  inaB^ToUkofflsei 
Qlöfsen  aufmdeckeiu  ^    alles^geleiUec  haben »   was  die  htitortfche  Entwid- 

•^  -»  \  •  *  ♦•.  .  .'*^  *  '  ^  »  "  »k.-^  i  Ipoe  fod«rir*  und  dennoch  kann  der  Lefer»  vckks 
Das  Gewitter  hrach  endlich  über  dfe  Iiit|ulfito-  3er  Sehr ififtelleV  immer  in  den  richtigen  Ge&li» 
Jen  in  Jena  loi;  über  mu  ihrer  £nt|«uuiiig  WJJt4iiÄ^.y,„,i|^  feifetetej-m  einem  fttfrifleu  nnbeWückci 
Ruhe  nicht  wieder  hergefteMt;  denn  fie  liefsen  ei-  5„,^|  Weiben.  Dies  kommt  daher.  weUdöliWs 
neugraf^ea  Anhapg  unter  den  Predigern  JesLmdps  hiftorifcHe  Sßfefichfcsf  änkt  -stt  nSodrtg-  fir  die  volle 
l^^^^i  ^iT^'^r  T^?^}  f^^  «*r.  ^äfshchfte    Md    Aufklärung  über  die  Bildung  eines  Keligionsfyficaci 

.fchJindbcbfte  AhfchoiU  lu  deiGefchichte  der  I^öndel,  ^jß^    Wir^fifleo  zagleith  eSae»A^'LUkeiü»lttii.  ¥» 


M  in  Mr  tBenfehlickeu  N^tlir  hig ,  dafa  maa  «of  <li^ 
fe  Meyauag  geriechr'.oder  fich  zu  jener  Tcyin«. 
Soai  lutBaMtt  winbey^^Uer  hiftQrifehen:YoltIUfldis-. 
keknariif  zur  Anlehaaung.**  Lebhaft  haben  wir  (iie- 
fea  focrjr  der  fonft  vortrefißchett.Qerchkhle  der  LekR 
Toä  dfv  KechtfertlgU42g^.it]w«iil  ia  diefem  Bande,  ab 
in  den  vorhergehenden  empfunden»    VTub^^ 

Sicht  jsmz  di«  Mäi^nef  t    welche  fie  ^r^nden,  ie 
irtbiMetien  rfictt  tc  heftig  ü^r  Üe'lrlcteft,  weil  OfiS 

'  inw« 
Sehn 
als  junger  (khweruiüchiger  Mtee h  war  Luriter  in  db 
diktera  Kloitergängett'  ron  bangen  Zireiif^rlo  Sber  (&- 
oe  Seifgkett  g«qQfil]^t  Vrerdeo,  wtU^  He  täeoHe 
von  der  £ecKtfert%ttn^  ytraolnfttea,  Jeae  Tugeod 
n^mtfcb  i  welche  dör  nsefafddichen^fe  vorßhweVt 
aM  Pttcht»  teifft  fitfl  zugleich  ÄnendAbar-  Oboe 
die  Lehre  der.  Pb^ofophre;  £h&  ileleKmnraii|dti 
Meofchen  m  fteter  Annibentog  ia  Metlea  belteht, 
öifiiet  fich  eiueKhtfr  zwüebea  uns  uadanfeirerPflkit, 
welche  aufiMTdenr  dte  Rellgfoi»  nar  dureh  die-Goide 
eines  höchften/Wefehsv  dureh  wekfae  v:\rgtKdtl' 


die  aber  den   Synergismus  im  Sücbfifchen   ^füh^t 
"  wurden ;  denn  nun  folgt  erft  noch  eine  Rei^e .  Ton 

Auftritten.»  die  an  gelehrter  und  an  mon^Arfa  -  theo- 

logifcher  tndecenz  alles  übertriil^en »   was  man  fefbft 

Bach  den  bisherigen  noch  >  fürchten  oder  erwmrten 

kann.    Glücklicherweife  darf  fich  die  Gefchkfate  er« 

tauben»  au  den  empörendften  darunter  mit  fchoelfe- 

rem  Schritt  Tdrüber  zu  gehen »  weil  fie  aul  den  Gang 

des   eigentlich  theologilcheü   Streites   kein  anderes  

•  »nd  weitere^  Licht  ats  di^.  bisher  erzähirenwerfi»    .dVrhöhVrVGi:?chtspÄ^ 

können.M  Umfo  eher  wird  e$  dem  Re<.  erlaüht  f«^  i 

mer  (ogl^icb  voröberzugehn.     Mit  der  EntwicUoag 

^er  Strfgetifchen  The^rje,   die  nichts  war,  afii  der 

reine  Synergismua^  der  WTttenbefgifchen  Schule«  ih^ 

dem  d^e  Gegner  den  gemzen  AugufUnisinus  ihr  eat- 

l^egenftellten ,  und  mit  Beaierkunrea  über  dir  Rctlle» 
,.  welchjQ   die  WOf tembergUch^  Ttmölffg^n  bfy  dem 

Streiie  fpiette^ »  ichlieiat  dies  yftri  fajBfter  >  salelu*- 

tert   vieifeüiger  Forfchung  für- den  gtgi^wüitige» 

Band«     Schwerer  ala  in  dea  rorhergelitndcn  jahr- 

«ehnden  wird  iich  in  den  Koounendcn  ein  Geift  aus- 

Ibildcn,  ähnlich  (iem Jen igea,w^ker  in  iho.  lebet»  _    _     _  ^       _      « 

und  <5arum  ift  die  Hpijnnag.  Aurch  dief^  Vfc  diefie&    j^^^^  werden  ^  ius^uMIfca'reiiiig"  '  Itd'Luib^ 

.  Werk  bald  voUead^t  z^  feho .  fy  ywj  werth.  durch  Am  Toa  «er  ^fJrmb<rKn*en  Werte:  »«ksle 

'  Nadi  der  Schilderung  fo  vteter  Yör^öge  deffel^ ;  rfneVergehuÄgderSÖndwi?  pKtzKcbdaelülitb^^ 

ken  wird  es  uns  ertaubt  feyn,  tln  paarWünfche  iu    J"»^«*^^^^  *^'^  Syftem  gkicKfite»  bt  tmmh^ 

Äufsern»  dte  fich  uns  lebhaft  Während  dcmLefcn  auf-    ^^5^  entfprang,  war  ein  Bweis  feines  gemaWcM 

dnriigaa.    Zucrft  leidet  freylich  di«  Manier  des  Qe^  "ß^'^^J...^^  er >ber  dem  Venu öeen  des  »cof» 

fS^hichtferfthers   eine    weniger  gedrängte    Schreib- 
art, ola   die  Darfteltuogeit  des  Gefchiehtfchreibers; 

allem  -£e  VTiedetfaoIujig;  gewifler  Gedanken    und 

Gtündc ,  kaan  nur  äulserft  rc\tcn  rathfam  fe^a ,  und 
"  fcheiiAt  biet  tut  cft  Vdraukominen.     Nicht  jedesmal» 

wann  der  l^tkt  fich  eint  Idee  wieder  vorführen  mulii» 

Jb  wie  üe  ancU  dem  Scbrif tßeHer  wieder  gegenwär- 
tig war »  darf  iie  von  neuem  ausgedrückt  werden. 

£s  iA  die  bochfte  Kunft  bey  4er  hiJäorxA:hea  £ut- 

wickhiag,  jedeaGednnkeiH  der.  nidit  ye|rwifcht  wer- 
ben darfj  da  uofl  auf  eine-  folcbe  Weife  hiifzufiteUea» 

da&  et  zur  geborig^a  Zeit  von  fetbft  wieder  vor  die 

Seele  dea  Lefers  iritt.    Dar  Vf^  hat  bisweilea  aus  zm 

Sroiseni  Streben »  ganz  unaartayifcfa.  za  erfcheine», 
icfe  Kuaft  nicht  io^  Anwendung  gefaracbt »  oder  vielr 
mehr  btsweUea  ein  aheeflüiTigas  ^^an«  w^^ 
iich  »usgeöbet  war;. 

*   Dafs  die  Ptovineblismett  und 
ut  f  erisdcaha«  hhi  wbA  wwtei 


eben  WilLeas  nichu  mehr  be)iegea- wollte,  foo4cm 
alles  der  Gnade  Gottes »  *  ein  Beweii  feines  leid» 
fchaftRchen  Charakters.'  Wie  jene  Recbtferngif 
des Menfchen  durch  daa  höefclle'Weien'Vor  fitb-pk» 
dies  iich  zu^erklären  »  fcheint  er  nie  esnftbaftkeaik 
ewefien,  zu  feyn^  OJSander  weBte-  es ,  weil  er  l^ 
cbranken  des  menfchficben«  Gefftes  diltden  k^^BiK» 
und  Co  enifiand  fefne  Theorie  fiber  die  Eeik^ 

Sung.    Er  hatte  die  gaui  irfebtt^  AhttdiingV^*^ 
»er  fltäitheo  Natar^Miit  niiehe'i^eaug  {eitfvi 

dafs  ana.eetr  f&r  g^efcfr^  UfiA'fehuldlos»'»^^* 
devn  dadurch  vermag  keisi  Sott  una  «ufere  Kuke^ 
|;ebetr»  Ibaderndafi^  wir  wrrkKch  geregt  äadttdi^ 
fos  geniacht  werden  müfsren-.  So  lanM  er  Üi*^^ 
der  Grenzen  des  lutherifche«  GedanSenftreoiei  t» 
halten  yra^t^  und  mnftre »  konnte  er  bey  dSeferKr 
^e  nkht  varbeykommen-»  als  durcH  die*  HBIA  c*Mi 
myfitRhea  Nebeh.  Er  fand  ihi^  ia^  der  w$JM^ 
r  aib  ZV  vefwfeket-    fierechHgkeH^  wekhe  dem  Menftfaen  m^etheiieta# 

Uikia  ]SU«el  di«^    dei  daß  tdüaüdi  Cteiftaa  kOA  d«ck  doe  gea« 


•I* 
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»yMCcfeeVertldifciig  Brie  daitfllftaidieBia  jlsi  iticf- 
Cebe,  in  ihm  i«lM  wd  wibc  nach  feiner  Kraut»  fei- 
WefeiK 


I 

Ö^ae  ei«  foTctie«  Aoii^bpfc»  dTer  Ij^lkreB  Übifr 
dt«  Rec^htlertigunß  ao  üle  rfiue  Befchaffeafaeit  der 
iDeniiciiUeKeo  .r?aiu;p  Yvhd  i^an  über  die  ßefcbicht^ 
Üerfeldeii  nicht  TolGg:  anfgeKIä^ir  •  und  ein  ähpHches 
Sbn^l  Ichwebt  hin  und  Wieder  dher  den  fonft  ft> 
lichtvolko  Unt^fuchiuigeii  4t^lM  geiftteicbcii.  Qe* 
fchichtforCcher«. 

.  V-EJLMlSeSTE SCMRIFTEN. 

Stxasssu««:     EmUgims  5ckfMNferV*    ehemaligen 
ProfidRns  fai  Qoim  etc.».  Sdüdifah  m  FrmnlirMu 

1797-  ä47^  8- 

Seitdem  der  Kopf  diefes  ft>  aogefctmleten  deutfcheh 
t^evoIiitious-Schwiirniers  unter  Rnbespierre^sHenktt' 
heil  gefallea  vft ,  haben  iicfa  cin^jg^e  SHmiaeo  eAtiytn^ 
die  Snaie&t  affefa'  weniger  fchwarx  fiphiMeffi  r  ^b 
maäf\  la  lange  jbr  iki  Strafstmrg;  mit  andern  Revotii- 
fions  -.^uder  ftani^  von  ihm  tu  hören  gewohnt  %va# ; 
Ibnderxv  wovon  ihn  auch  mehrere  hiot  vertheidigen. 
IMögen  ejnfge  diefer  Vertheidiger  zu  der  preferibir- 
[  ten  Jak(pbinerp2tt-tey  geboren,   welche  mit  tfttrarev6- 
^  lutionärcr  HefngLert  noch  rmmer  das  Wor(  für  Ihre 
^  Bundeagenoflen  nehmen ;  mögen  ändere  bloft  aua  ei- 
nem ^utmfithig^'n  Mitteiden  ui^defahe.  andere  Ctfun- 
'  de  lieh  zur  Sntfchuldlgun^  der  meiften  von  denen 
neigen»  welche  aTs  Opfer  des  Terrorismua  Helen-:  -— 
)Bief.  hat  Gefeßenheit  gehabt,  in  Paria  felbft  über  die- 
len Immer  üehr  merkwürdigen  Menfchen ,   manthea 
unbefangnen  Mannes  Urlheif  zn  TcrueBrmen  und  das 
Refultat  davon»  fx>  wie  das  Refaltxit  feiner  eignen  anf 
Thatfdclicn  gegründeten  Ueberzeugung,  geht  dahin*: 
dafs  dieftr  von  einem  heftigen  Temperament  umher- 
getriebene ,  von  Eigenliebe  und  Ehrgeiz  verblendete 
und  von  Freybeltsfchwärroerey  irre  geleitete,  in  fei- 
nen Thun  und  Grundfa'tzen  immer  fch3vankende,  mU 
fich  felbft  nie  einige  Mann »    allerdings  firafwürdige 
Schuld  über  fleh  häufte»  jedoch  gewin  weniger  vet- 
danimlfcb  var ,  als  fo  Manche,  die  entvveder  durah 
Vlind\es  Gßtck  öder  durch  mehr  Menfcfaenlienntnirs 
•ndKItigheit  al's   er  befdfs^  dflmah  und  bisher  d«r 
Irafendejr  Gerechtigkeic  entgingeo/ und  dafs  er,  von 
Tiel  bösartigem  Menfchen  alü  er  felbft  wM*,  ihrer  Rech- 
gier allein  mifgeopfeft  wardl 

^^  MgenwirtJgt  Schrift  glebr  BievOber  einigen 
Anfirchlofk  Sie  eothäit^«.  mit  siemlicher  Ünpartey- 
Bchkettbehftttdelc«  Ss^  liefehichte  »Is  Revolutionär 
an  Strafaborg-,  welche  mit,  gcöfatentheils  aas  5.  air- 
Ben  Schrifeen  geftmmelten.,  Actenfiücken. belegt  iS. 
JIhne  ia  die  erwägendii  Zergliederung  der  angeiübr- 
ten  Thetfachen  eiofctbf  1^  xu  hönnf n ,  fcfieint  es  dem 
Reo.  der  Mühe  werth,  den  Inhalt  diefer  Schrift  hier 
zu  conoentrirenv  179X  kern  S. ,  wie  der  Vf-  fagt»  auf 
des  Prof.  Bleffig*»  und  felbft  auf  des.  ■«»pi^^nj^tt^  . 
Make  F.  Diaurick's  Ruf  nnd  Empfehlung  niich^  SxsmI:^ 


bang,  un»  ^er vdem  daoidigitp  Biliphof  Brf^^  die^ 

Stelle  eines  bifchöllichen  Vicars  zu  übernehmen,  wg^ 

durch  er  fich  detm  zum  gcfetzRchen  Mrtwirl^er  der 

•Rev^tttion  conftituirte.      Seine  ölFi^ntnchen  Reden 

fanden  lauten  und  ailgemeinen  Beyfatf;  fein  Name 

ward  den  Nemen  der.  mn  die  Wiedergeburt  der  Frey'- 

.  beit  verdienten  Helden  be'ygjereQt.     Das  febmeicfaet' 

-te  der  Eitelkeif  desManiies  und  bewertete  gteich  'A^- 

.fangs  f/sioem  Ehrgeiz  eine  Schlinge^    in  wekhe  et 

bald  fallen  füllte.    Ej^  wollte  nuu  fehon  fü!r  taehrget- 

len^  er  drängte  fleh  vor ,  fuchte  fleh  wichtig  zu  mvh 

eben  •—  und  glaubtein  dem  Antheif  r  den  er  zunachft 

iBa  eioee  dimuda  tgegen  den  bisher  in  Strafsbiirg  faft 

vergöiteiitenr  Maire  Dletricb  qrwachendeif  Jakobiner- 

partey  pahm^,    den  Wc^  zu  feiner  revötqtionären 

Höb^  zu  finden.    Er  trsrt  ao  die  Spiere  diefer  PlSrteY, 

.Welche  fwat  viel  kleiner  an  Zahl  als  die  Dietricfr- 

fche,  jedoct»  durch  Schkubeit  iln^er  aufgelegten  Pl«^ 

.ne,  und  durch  das  unüberKegte  Betragttn  der  tetzteif, 

di^er  bald  überlegen  ward.     Die  von;  D.  rerfügre 

:Trennun|:  der  Volk^geiÜlfefaaf ten  vollendete'  detrSieJ^ 
der  Qegenpartej^  wiewohl  alle  Staarsümtef  noch  ib 
den-  Hunden  der  Partey  des  Maire  wtfren.  '5.'  erh«}|i 
fleh  nun  in  öÄentllcheu  Reden,  und  in  ferkaftifche» 
Gedichten,  und  andern  Schm^hTchriften  nrit  foJch#r 

^Wolanz  gegea  D.»  däfs  felbft  feüne  Pb'rtey  ihn  ta- 
delte ,  und  die  Anhänger  des  Maire  ihn  würnend  vw- 

.  folgten.    Er  muftte  fleh  einigemal  ihrebNaehftelhiil» 

'  gen  mitLehensgefa.hr  eutziehcÄ.  —  Natfrdeta  icten 
Auguft  1792^  erfchienen  Emiflar«  d^s  Cohventa  iiv 
Sirafsbui'g  —  und  Dietrich  verfchwand  (Afs  nachbe- 
rigis  unglückliche  Schickfal  diefcs  von  mehrern  Sei- 
ten aeh(;ui)gswerthen  Mannes  ift  bekannt  genug.)  -^ 
Nachdem  5.  einige  Monate  die  neue  SrclFe  eines  Ga- 
meinde  -  Procurators  zu  Hageuau  bekleidet  hatte,  wattf 
er  zum  ölTentiicben  Ankläger  dies  bürgerlichen  Ge- 

.  richte  des  niederrheiuj/chi^  Departements  in  Straft- 
bürg  erwählt ,  trat  n^n  fegleich  mif  Reden  und  Cir* 
cular  Schreiben* auf ,  und  rückte  in  fein  Journal-,  jfr- 

Es  genannt ,  Declamationen  ein,  worin  er  feine  Lie- 
zu  der  neuen.  Ordnung  der  Dinge  erklärte  und  un- 
gleich dem  ungezähmteo  Hange  feiner  lieidenfchtfft)i- 
eben  Seele  i  dea  dlefe  Menfchen  patriottfchenEifkr 
(ür  die  Sache  der  Frevheit  und  der  Republik  nann- 
ten:, freyea  Lauf  lieu.  ^  Das  Wohl  des  Vaterlandes 
war  da»gemafsbrauchte  Lof^ngswort —  und  Bürger- 
blut flofs  vom  SchaflTot.     Drey  juuge  Baaerburfche* 
Kefa  &  als  Aufrührer  zum  Tocfe  fiihren.    Sein  durch 
das  neueAmt  verfebUnuuerterChataKter  und  flufgereie- 
te  Leidenfchafcen*  feuchten  aus  feinen  Pubücationen 
nurxu  deutlicbhervor.  Ailen  vormalijgen^und  noch  dh- 
raals  befteheuden  Einriiphtungen  und'tnftttnten;  mochw 
ten  fiedon  Strafsburgean  auch  noch  fo  %rerth  fey n,  kün< 
digteerden  Krieg  an,  und  verfolgte  Individuen  mithfi* 
mifcber  Satire.  Die  Zahl  feiner  Gegii^r  wuchs  dadur<fir 
^gjicb  und  er  brachte  Ge  bald  aufs  äufserfte.  Schon  am 
taten  May  i^gs  erkläne  die  ^tc  Sectibn  in  Strafsbnrg 
diinch  ein^  öfl^ntlfcfi  augerchlk'gn^n  Befchlnfs  ihres 
Zatranens  für  vivluftig",  und  foderte  von  den  Commifa- 
ten  des  National^  C^nremafeiae  Verbanaung  aua  der 
¥yy)f  »  Ria- 


A..L^2;  •II&RZüT^«- 
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Republik     fii  felMW  iB«««!m1!d»eo  *<*ljf*f«**^ 

fchlas  gegen  dicfen  BefcMof»  und  betengte,  Jedodi 

oh«  »etlichen  Erfolg,  feine  De»onci.nten  vor 

Getickt.    Er  gerieth  einigemal  ««J^'^^^J^^l-S! 

er  a»f  Befehl  des  Departements. and  der  ConimiOare 

Se   Guülotiae  in  Ptoceffion  hegte  tete  and  fie  .«f 

SL  Pamd^plau   etrichten  .liefs  .in   Lf  «»ffj*]; 

£?  Volk  Sehe  feinen  Kopf.     Abermals  fachte  er 

Scb  gegen  die  Atifchuldigong«  m.t  de*  zn  diefe« 

Verffhfe»  erhaltenen  Befeh^  za  verlhetd.pn;    ab« 

3«  £lVd«  Sttafsbtttger  War  fchon  zn Jtef  gewor- 

,!f»«lk^fe  feine  Gründe  Mtten- gehört  'worden 

i^nien.  -^  Sin^ntertiing  ^'^^f^T^^^^V 

in  den  Argo«  einen  Auffatx  gegen  die -Volksteprafefl- 

»nttn  iS  der  Kheioarme*  ein.'ückto .  v^-orin  er  fie 

öffiS5&  det  Vertäftercy  anklagte,   Dif«  J«!«:j*- 

^bey.  ihrem  fchwachea  Gegner  ««*»  ö«^«"»»«!*" 

WidetLf  feioer BefchaWigungen;  •»»«^^'i.Andwk^ 

diefet  kühnen  Anklaee- gegen -Bin^  ?\l^*  ^f.^fj' 

•t«Ji^  ••  foU«  9»*  ^^  5f";  des  XalSäfeer»  felbÄ 


.7«B 


JÄ-we  d^n;  ib'mVaTd  1^1  gefch^ot^n.    Nach 

'E'Sichen'Etobetung  der W"f«*f "^^^J^L'^'^J 
iLea  fich  die  ebea  genannten  Reprafentanten  nach 

iSfobotg  zurück  und   ihre  ßeg«''«*  JJ'"'«*  *«" 
SShd?e^bSrteftenVolk.bedrfickun«n  fühlbar^^^  D^ 

Smciationen  undArreiirungen.  Diebftihle  unter  dem 

NSa^Reqaifttionen,  waren  in  der  J.gesordnung 

Eine  Revoluüoos^rmee  ward  jjrganifirt.   und  eine 

Rc^olurions-CpmUiffion  errichtet,  Wobe^  S. >^ 

£etaw  undMonet  die  Haaptagenten  waren.  ^S.  ward 

iumRichter  bey   dem  Revolutions- Tribunal  ange- 

"K     mit  einer  V»n  den  Reprafentanten  unterzeich- 

r!L?il«Jd  Verblendete  nur  auf  diefen  Verluft  achte- 
fi««ge  «<l^;;';ffy^^^  uttverföhnlichen  Feinde  and 

11  "ZL-i.  j'jAf«  er  fich  täelich  von  ihnen  mifsbrauchen. 
;  IjÄ  t  L;ä^^^^^^  wie  Rp^^P'erre  in  Paris 
•  LSIe  welcher  dem  Revolutions, -  Tn^unal  de 
W^«Äe  ^cri  und  ihm  feine  Langfamkeitta 
'  51?lÄSeS^^ng  Törw  Schneider{vnd  hier  zeigt 
äÄ  SirS  Ion  d,r  gehäffigften  Sei te.)  fpottete 
in  feSin  Schriften  mit  hohplächelüd^nMuth willen, 
der  v^ü  dtm  Bluigericht  Verfolgtem,  aber ^inujinem 
fotoderbaren  Gemifch  von  gutmüthiger  Schwache, 
A?S?rTn  andera  Aüflatzaa  diefe  beteueren  Aus- 
wfichfe  feiner  faiirifchen  Laun^  wieder  tu  entfcbttl- 
Sa  1  S^^in  Chawkter  «^^  fein  Verfahren  nahm 
Äne  beffere  Richtung.  Er  ^Iderfetzte  iich  ^^^^^^ 
Vebelihaten  und  BedrücWn  von  S.  M;  L^^J» 
ind  ihrem  »örderifchcn  Anhange  m\t  Nachdruck, 
ISd  Äe  togar /wenn  fie  läneer  mh  ihrep  Volks- 


M  feflUii,  und' AA  Pää  yAT  de$R*volnlIei»gcficir 
zu  fenden.    Gegen  S.  Juft'*  liöikuctioö .   iwlsigte  er 
die  Strenge  des  Revolutionstribünals  und  vcrivamlel- 
te  fo  viel  mögli*;h  die  Todesftrafen  in  Gefangui/sßra- 
fcn  und  Geldbufsen.     5.  ,.Vt elcher  aiif  dtefe   Weife 
diefen  Tyrannen  des  Volks  allenthalben  in  den  W  eg 
trat,    und  folglich  von  ihueü  weggefthaffr  ircrden 
mufste.  erhielt  auf  Anftiften  der  Reprafentanten  von 
der  Volksgefellfchäft  den  Auftrag,   im  Gefolge  der 
GUillottine  auÄ  Lada*  zU  »iehctr;  um  dort  die  Wl- 
derfctzlichkeiten  gegea  die  Annahme  der  Affienaten 
und  des  Maximum'a  zu  lieftrafen ;  —    und  auch  \ä 
diefe  SetÜcge'fielor.:^  SoialA^c  esitftt^tw$r .  fam- 
melten  feine  Feinde  ins  Geheim  auf  allen  Seiten  Be- 
fchwerden  und  AiWagen  widfer  Ihn  -%-  wälueend  S. 
titt  Bar*  die  Sah wefter  dea  bckanntca.StammV.  heira- 
rathete,  die  ihm  ,  nach  ihrer  eignen  ErJililning  Frey- 
wilh'g  die  Hiuid  gab,     I»  der  Nacht  nach  feiner  Ver- 
.ehelicbuag  ward  er  ieingeiogen .  am  andern  Mittage, 
ohqe  verhört  oder  auch  nuK  eines  Verbrechens  bezüch- 
»ligt  zu  feyn,    in  Strafsburg  an  A\h  Guillorttioe  zur 
Schau  gelleUt,  noch  an  demfelbcn  Abend  gefchloffett 
nach  Paris  abgeführt  und  dort  in  die  Abtey  gfefeut. 
Selbft  feine  erklärteften  jFeinde  tufserten  dÄentlich 
ihr  Mifsifallen   über   diefe  Procedur   der  CommitCM-^ 
rien ;  —  aber  dabev  blieb  es ;  von  nun  an  irar  von 
ihm  nicht  weiter  die  Kede ,  und  er  ward  dem  ihm 
von  S.  Jttft  zubereiteten  Schickfal  uberlaffeü.  —   D\e 
«rft  »ach  feiner  Aniftellüng  an  die  GulUotüne ,  \n  ei- 
nem von  S.  Juft  und  Lebas  untetrckhncten  \3tthen 
angegebne  Urfache  diefer  Beftrafung  war ,  VreW  S.  fn 
einem  fechsfpännigen  van  Gardiften  begldieten  Wa- 
gen in  Strafsburg  hineingefahren  fey.  —    Diefcr  Vor- 
gang aber  verhielt  fich  ib:   iin  einem  Regentage  im 
November  fuhr  S.  mit  feiner,  jungen*  Fraa  tu/ e/n« 
mit  acht  Perfdnen  beladenen  VTageri  von  Barr  nach 
Strafsburg :  um  diefe^  Transfport  zu  erlefchlef n,  hü- 
ten die  Bauern  in  Barr  firfywiüi^  fechs  Pferde  vot  den 
Wagen  gefpannc,  einige  Gardiften  hatten,   um  iba 
als  Hochzeiter  nach  Landesgebrauch  zu  ehren ,  des 
Wagen  begleitet  ,und  bey  der-  Einfahrt  iii  Strarsfacr^ 
die  W^ache  fiidutirt*  -^     Von  feinem  Schildträger  ^ 
Juft  infpirirt ,  ftand  Robespierre  in  Paris  puü  kWi 
als  5.  Ankläger  auf ,  wogegen  diefer  ein  freyrot- 

fes  Schreiben  an  IL^  drücken  .  liefs.  '  Die'fer  ki--f 
chritt  eines  dem  T*od<*  Geweiheten  erregte  in  Pans 
allgemeines  Auf  fehen  \\  blieb  aber  ohne  Folgen.    N<9< 


aas  rariier  nevoiaciom-^*^* 
Dunai  griraai:,  -  tciwii  Bdftechungen  worden  bc;«- 
wandt --^  nnd  nun  ^lang  feinen  IPeindcn  der  Strekk 
5(*nrfdfrVKopf  fliÖÄm  i^t^Germinal  (tan  März)  r;^ 
unter  der  Guillotine. —  Die  in  der  hier  abgedruckr^e 
Sen  tenz' des  Revolutiöns-Tribiuiids  gag«m  S.  enthA! 
tenen  Scheingründe  und  ofienharan  Li^geo  wer^ 
jurn  dem  Vf»  ^t  Schrift 
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Mittwochs^    dfn  dl*  iHTärs  1798« 


GESCHICHTE. 


V^iLDBvitGHAiisKif,  b.  H»nifch:  Brirfe  aus  Frcmk^ 
reich  a»  einen  Fremut  in  London  •  von  dem  Mona* 
November  1794  bis  zu  dem  Monat  Mau  1795.  Von 
WaUfin  Tenck ,  Major  bev  den  Seeurldaten ,  zu- 
letzt am  Bord  Sr.  Grofsbrictanoirchen  Majeftät 
KriegsfdiifF  der  Alexander.    Ans  dem  Engl^^^en. 

\^on  dem  Zufiand  der  franzöCTchea  Marine  find 
wir  gewohnt,  nie  Herabwürdigung  oder  gar  mit 
tiefer  Verachtung  reden  zu  hören.  Defto  mehr  Auf- 
merkfamkeit  verdienen  die  Berichte  einea  Mannet«  * 
welcher  mit  Unbefangenheit»  SachkenntnHs  und  mit 
ruhiger  Prüfung  fiber  diefen  fo  wichtigen  Gegenfland 
der  jetzigen  Politik  und  Gefchichte  urtheilt,  und  je- 
den  Verdacht  von  Parteyiicbkeit  fchon  durch  feine 
Lage,  als  ein  Ton  denFrdnzofen  gefangner  engUfcktr 
Seeofficier«  mehr  aber  noch  durch  leine  Beridite 
felbftf  Ton  lieh  entfernt. 

Hr.  T.  ward  am.  6.  Nov.  1794  mit  dem  74  Kano* 
nenfchlff  Alexander,  in  dem^Seetreffen  zwifchen  dem 
Rearadmiral  Bligh  und  dem  Contreadmiral  NeuiUu  ge- 
fangen. Gegen  den  Befehl  der  franzöfifcben  Be JehU- 
baber,  ward  er  im  erften  Tumult  des  Sieges  von  den 
frauzöfifchen  Matrofen  und  Seefoldaten  aller  feiner 
Effecten  beraubt,  und  die  Behandlung  auf  dem  Schi <A 
Marat »  fo  wie  auf  dem  Qefangenfchiff »  war »  ohne 
gerade  perfönlicfa  beleidigend  für  ihn  zu  feyn ,  nicht 
dazu  geeignet,  einen  |£ngländer  zu  befriedigen.  Ef* 
Klagt  befonders  aber  die  eckelhafte  Unr^inlichkeit 
der  Tafel«  über  den  Mangel  an  Ruhe,  über  Zudring- 
lichkeiten der  franzöfifchen  Seefoldaten:  er  klagt 
aber  ohne  Bitterkeit»  MRd  in  £ßineu  erften  Klagen 
mtfcht  fich  fchon  die  Anerkennung  der  franzQfifchen, 
(o  fühlbar,  gewordenen,  Uebermacht  und  Vortheiie 
ihres  Kaperkrieges  gegen  die  Engländer.  —  Alles, 
^^as  er  anßcbtig  ward,  waren  englifche  Mauufactur- 
'vraarea  -*-  und  ,«Prife ,  Prifo«*  war  die  Antwort  auf 
alle  feine  Anfragen.  —  Er  tadelt  die  Maafsregei  der 
eoglifchen  Märine,  das  Kreuzen  der  Fregatten  aU 
lein  auf  den  Kanal  einzufchränken  und  wegen  des 
Meeres  unbeforgt  zu  feyn.  —  Entfcheidend  ift  zwar 
bis  jetzt  das  Uebergewich^  der  englifchen  Seemacht- 
über  die  franzöfifche;  —  doch  dürfte  die  Anftren- 
uug  der  Franzofen ,  ihre  Energie ,  ihr  Mutb ,  das  - 
mporfireben  ihres  kriegerifchen  Qeiftes ,  diefes  Ue* 
b^rgewtcht  Vier  englifchen  Seemacht,  bald  zum  CHeich- 
g'ewicht  bringen.  Alles  läfst  fich  von  der  Wieder- 
kehr des  Friedens  zum  Vortheil  der  firanzöfifchenM»«, 

if«  t.  Z.  1798.    ErfierBnnd. 
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rine  erwarten.  An  fich  felbft  ift  fchon  die  Bauart 
der  franzöfifchen  Schiffe ,  in  manchen  Theilen ,  he- 
fonders  des  Schiffbodens  (  Urfache  des  fchnellern  Se* 
geins)  teffer,  als  die  englifche:  die  Wi(renTcha&  de» 
Schiffbaues  wird  in  Frankreich  theoretifcfaer  und  mit 
mehr  fortfchreitenderSachfcenntniia,  als  wie  inEng- 
land, getrieben,  wo  Nationalftolz ,  Eigenfinn  und 
Vorurtheil  manchen  Verbederungen ,  wozu  die  Fran- 
zofen Mufter Hiefern ,  in  den  Weg  treten  (wie  dies 
alles  auch  die  in  England  zur  Verbefleroag  des  SchtfF- 
baues  errichtete  Gefellfcha&mehrmab  geftaciden  hat)« 

Verrütberey ,  verbunden '  mit  der  Unwülenheit, 
Hartnäckigkeit  und  Freyheit  des  die  Flotte  beherr-' 
fchenden  Conventsdeputirten  ^ean-Bon-St.  Andre^ 
geben  die  fVanzöfifchen  Seeofiiciere ,  als  die  Urfache 
ihrer  grofsen  Niederlage  vom  i.  Junias  an.  Diefer 
Menfch  hatte  alle  Betinnüng  verloren ,  und  Rth, ,  bis 
das  Gefecht  zu  Ende  war,  im  Schiffsraum  verfteckt. 
Der  Admiral  ViUaret  de  §oyeufe  wollte  das  Treffea 
erneuern;  der  Deputirte  verhinderte  es  aus  Fdgheitr 
—  doch  wahrfcheinlieh  zum  Glück  des  Reftes  der 
franzöfifchen  Flotte.  DerVengeur  war  das  einzige 
franzöfifche  gefunkne  Schiff —  (gegen  Lord  Howe's 
Bericht,  welcher  zwey  feincUiche  Schifie  als  gefuo« 
ken  angab). 

Die  Seedifciplin  der  Franzofen  ifk  flarenge  und* 
wirkfam.  In  fünf  Wochen'  fah  der  Vf.  nur  ein  Bey-^ 
fpiel  von  Ungehorfam  auf.deiti  Schiffife  Marat.  Ein 
Soldat  hatte  fich  geweigert,  einige  der  gewohnlich- 
ften  Seedienfte  zu  thun.  Das  Kriegsrecht  (confeil  de 
difcipline) ,  verurtheilte  ihn  zum  dreymonatlichcn  Ge- 
ßngnifs  auf  dem  I^nde;  ohne  auf  feine  Entfchuldt-^ 
gang  der  Unkenntnifs  des  Gefetzes,  oder  darauf  zu- 
achten ,  dafs  er -fich  frey  willig  zu  dienen  verbindlicll' 
gemacht  und  deshalb  geglaubt  hatte ,  nicht  zu  dem-- 
jenigen  gezwungen  werden  zu  können  1  was  nur  der 
Erfolg  eines  freyen  Willens  feyn  müflTe."— •  Die  Ge-' 
fetze  der  franzöfifchen  Marine  find  fehr  beftimmt  und 
fpeciel.  Das  Confeil  de  marine  kann  nur  Unterofficiere 
und  Gemeine  ftrafen.  Die  Otficiere  des  Etatmajor 
werden  von  einem  aus  Offideren  beftehenden  Kriegs-/ 
recht  gerichtet.  Keins  diefer  Gerichte  kann  zusnTo* 
de  verdammen ;  das  gehörte  (damals)  zur  Competene 
des  Revolutionstribunals.  Die  andern  Strafen  find 
das  Stripfen  (oder  Geiffeln)  mit  einer  aus  neun  dünne 
geflochtenen,  mit  Knoten  abgerheilten  und  am  Ende 
mit  einem  Stückchen  Bley  verfehenen  Stricken  hefte- 
henden  Qeifiel ,  wobey  aber  die  Zahl  der  Streiche 
eingefchränkt  iß:  femer  das  Laufen  durch  Rfemen 
oder  Stricke;  Untertauchen  von  der  grofsen  Segel- 
ftange; Gefäogiiifii  auL  Lande  oder  in  derLöJwenhöle 
Zitz  (der 
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(der  Bootsinanns  Vorratbskammcr)'.     Abzug'  des  Sol- 
des und  CaQEatloii.   O&iciece  könaeo  nur  mit  den  drey 
ktstern  Strafet?  belegt  \^rden.      Bey  Leiltung  des 
Seedienfces  darf  kein  franzöCrcher  Bürger  gefchlagen; 
aber  geflojsen  kann  er  werden ,  fo  viel  es  für  nötbig 
gehalten  wird.     Für  eine  gegebene  Ohrfeige  würde 
ein  Oflicier  caiKrt  werden;  aber  den  Kopf  desMafro- 
fen  fo  gegen  die  SchifTsfeite  zu  ftofsen ,  dafs  die  Nafe 
gequetfcht  wird,  oder  ihm  die  Zühne  einzuftofsen  — 
ift  erlaubt.  —    Der  Sold  ift  im  Ganzen  unzulänglich 
und  veranlafst  Klagen ;  doch  aber  beftäcigen  alle  fran- 
zofifcbe  Seeleute ,  dafs  alle  Clailen  beller  bezahlt  w^r* 
den  als  unter  der  königlichen  Regierung,  und  dafs 
der  republikanifche  Seefoldat   belTer  gekleidet,    ge- 
nührt  und  gehalten  wird.     Das  Tractement  der  Ofli- 
ciere  ift  hinreichend  und  dem  Range  eines  jeden  an- 
gemeiTen.      Die  Matrofen  find  in  Abficht  des' Soldes 
in  vier  ClafTen  getheilt :  die  erfte  ClaiTe  erhält  40.^  Liv. ; 
■r-^2teCl.  36} Liv.;  —  S^eCK  33iL»v.;  —  4teCl.  30$ 
l.iv.  monatlich.  —  Zwey  Driitbeile  jeder  Beute  wer- 
den in  eine  allgemeine  CaiTe  gelegt ,  in  welche  fich 
die  ganze  Seemacht  theilt;  f  theilen,  nach  einem  ge- 
fetzHchen  Verhältnifs  diejenigen  unter  fich ,  welche 
die  Beute  gemacht  haben.    Diefe  letztere  Einrichtung 
mit  der  }  Theilung,  wünfcht  der  Vf.  auch  bey  der 
englifchen  Marine  eingeführt  zu  fehen,  wo,  wie  er 
fagt,  diefe  wichtige  Belohnung  der  Seegefahren,  mit 
^r  graufamften  und  befchimpfendften  Verachtung  der 
(jefühle   und  Bedürfniüe  der  untern  Claflen  ausge- 
theilt  wird.  —    (Bekanntlich  war  «diefe  Befch  werde 
einer  der  üegenftände  des  letzten  Aufftandes  der  See- 
^ute  in  England :  aber  —  Parkttr  und  die  Men^e  der 
Delegaten  find  ja  todt  —  und  folglich  wird  die  Be- 
fchwerde  vor  der  Hand  wohl   vergeflen  und  aa  ein 
dirtcU  juJHtiam  m&niti  nicht  weiter  gedacht  werden ! ). 

Jedes  74  KanoueofchiiT  hat  einen  Wundarzt  und 

fünf  Gehülfen ;  aber  es-  ift  Mangel  an  guten  chirurgi- 
Jchen  Inftrumenten  und  an  Arzeney;  deswegen  auch 
die  Otficiere,  welcüe  Prifen  n^achen,  befonders  an- 
gewiefen  find,  auf  diefe  Gegenftände  vor  allen  zu 
«chten.  —  Das  alte'franzöfifche  Marinecorps  ift  ab- 
gefcbalTt;  dagegen  find  Linientruppen,  ftarke,  ge- 
fundejunge Leute  eingefchiift ,  welche  den  allgemei- 
nen Verordnungen  dies  Schißsyo)k5  untergeordnet 
find  und  unter  den  unbefchränkten  Befeklep  derSee- 
•fficiece  ftehen.  —  Die  Mundprovifionen  in  Fleifch 
vnd  Gemüfen.  werden,  nach  der  hier  angegebnen 
fpeciellen  Notiz ,  Decadenweife ,  reichlich  vertheilt. 
Taglich  wird  frifclies  Brod ,  i§  Pfuudauf  den  Mann, 
gebacken,  und  kann  es  bey  fehr  böfem Wetter  nicht 
gefchehen,  fo  erhalten 'die  Leute  die  nämliche  Por- 
,  tion  fehr  guten  SchiflFszwieback«  Unter  der  alten  Re- 
^gierung  bekamen  fie  fchlechtes  fchwarzes  Brod.  Die- 
fen^  Unterhalt  zieht  der  Vf.  dem  Unterhalt  der  engli- 
fcben  Seelente  vor.  —  An  guten  Matrofen  ift;  Man- 
gel; viele  loco  wurden  zu  Landfoldaten  ausgehoben 
und  an  die  Grenze  gefchickt.  —  Jedes  Schiff  ift  auf 
Staatskoften  mit  koitbaren  Seekarten  von  all^n  Thei- 
len  der  bekannten  Welt  verfehen;  befonders  vortreff- 
lich und  genau  find  die  rpn  £ngland  und  deflen  Um* 


ften ,  bis  zu  den  kleinften  Häfen  u.f.w.  —     An  dem 
Aüuiiralslchiff  werden  alle  von- Paris  fcbriftlich   ein- 
gefandte  ofiicielle  Bulletins  gedruckt-  und.  an  jeden 
einzelnen    Mann    vertheik.    —     Die    fraozofifchen 
Schiflsfignäle  fi^hen  den  englifchen  an  Einfachheit, 
Genauigkeit  und  Verftändlichkeit  zwar  nacli ;    aber 
die  Franzofen,  find  gewandter  im  Geben  u.-d  Beant- 
worten derfelbeu.  DiefenSeedieuft  verfiebt  das  Corps 
der  Pilotins  eigends  an  jedem  Schiffe.  —    An  Vorra- 
then  zur  Ausrüftung  fehlt  es  hie  und  da  anch  den 
franzöfifchen  Schiffen  fehr.  —    Der  Vf.  wirft  es  der 
englilcben  Flotte  als  ein  unverzeihliches  VerriumnUs 
vor ,  im  Jun.  1704  die  grofse  amerikanifch  -  franzufi- 
fche  Flotte  aus  aer  Acht  gelaffen  zu  haben.     Die  Ret- 
tung derfelben  durch  ViUaret^  war  zugleich*  die  Ret- 
tung  Frankreichs.     War«»  (nach  Viüarets  Aenfserun^) 
die  englifcbe  Flotte  zurückgekehrt ,   als  fie  die  fran- 
zofifcbe,   welche  am  9.  Jun.;'  um  fie  von  der  Küfte 
entferAit  zu  halten,  Jagd  auf  fie  machte,  aus  dem  üe- 
fichte  verloren  hatte ,   und  hätte  fie  fich  eine  kucze 
Zeit  auf  ihrer  Station  gehalten ;  fo  wäre  die  ameri* 
kanifche  Flotte  für  Frankreich  verloren  ^tw^^en.  -* 
Gegen  alles  Verfprechen  nach  Quimper  gebracht   zu 
werden,    mufsten  der  Vf.  und  Admtral  BUgh  noch 
lange  auf  dem  abfcheulichen  QefaageDfcbiff  bleiben» 
An  allen*  Bedurfnfffen  litten  Ce*  ja  fagar  Hanf  er; 
wurden  aber  auf  die  dem  freazöfircheu  Admiral  zu^e- 
fandte  Klagen  der  Gefangenen ,  vrieder  beffer  gefax- 
ten und  verpflegt.  • 

Bey  tler  unglücklich  ansgefallnen Expedition  der 
franzöfifchen  Flotte  im  Anfang  1795  •  wobey  fie  5 
Schifte  von  74  Kanonen  verlor,   würden  bey  einem 
ftärkern  Sturm  aus  Süd-Süd-Weft,    die  baufalligeo 
und  lecken  franzöfifchen  Schiffe,  wie  Hr.  T.  ße  neuat, 
wahrfcheinlich  alle  zerftört  worden  feyn.     Die  See- 
ofticiere  hatten  fich  alle  nachdrucklich  ft  gegen  d\efe 
Expedition   erklärt,    und  ihren   unglücklichen  Atis- 
gang  vorher  gefagt:  allein  die  beftimmteften  Bofrhle 
aus  Paris  enrfchieden.  — •    'Die  englichen  TruppfO, 
welche  damals  mit  einem  Tranfportfchtffe  von  Hea 
Franzofen  aufgefangen  wurden, 'waren  von   fo  tleo- 
dem  Ausfehen ,  dhf^  der  Anblick  den  Vf.  fchamrotb 
machte.      „Sind  d<i5,   fragte  man  ihnj   die  Krieffr, 
welche  nach  Paris  marfchieren  foUen?^  -^     Der  ii< 
Januar  ward  an  den  Schiffen ,  jedoch  mit  fehr  re^ 
fchiedener  Stimmung   der  Theilnehmer,    mir  Pomp 
gefeyert.     ,,Des  Königs  Tod,"  fagte  ein  OÄicier  /W/e 
zu  dem  Vfi ,    „erfüllte  die  Harzen   dei^  meiften  Frao- 
zofen  mit  Beftürzung  und  Graufen,  troz  dem  SchieAer, 
den  der  Convent  über  die  wahren  Gefühle  des  Vii^Vi 
warf/*     Von  derKx)niginn  fprach  eben  dtefer  31aco 
mir  Verachtung. 

Nach  viertehalb  monatlicher  Schiffsgefan^nrcbaft 
ward  Hr.  T.  mit  dem  Adm.  BUgH  endlich  ans  Land 
und  nach  Quimper  gebracht ,  wo  er  frey  hernmpeheü 
durfte  und  viel  beffer  behandelt  ward,  als  die  eri^ 
fiolze  Begegnung  des  Commiffars  der  KriegsgerVoce- 
nen  verfprach.  «-^  Die  Nachrichten  von  dieferReir^r. 
von  dem  Zuftand  und  der  Anficht  des  Landes ,  tcs 
der  Stadt  Ofiimpir,  den  dortigen  6ef(^UfcIitften »  M- 
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ten  u.f.  w.  find  intereflant  und  mit  vielen  Anekdoten 
gcmifchf.     Rec.  will  nach  einig^es  auchhievon  ausbe- 
ben. —  •  Der  Vf.  wurde  ungehindert  ip  allen,  aus 
den  verfchiedenften  Parteyen  beftehenden  Gefellfchaf- 
ten  eingeführt.    Er  ärgerte  iich  darüber  /,Daniea  von 
Staude  mit  dem  bäurifchen  Titel  Citoyenne  anreden 
zuhören;   ^Madame,   ward  nur  haiblaut  ausgefpro- 
.chen,  und  e»:herrfchte  unter  der  republikanifchen 
Partey  die  Sitten  der  Sansculottes.    Der  leidenfchaft- 
lichfteSpielgeift  beherrfcht  dieUefelUchaften.  —  Der 
CoiTventsdeputirte  von  der  am  31.  May  gemordeten 
oder  profcribirtep  Giroudilten  Partey ,   Karvetegandf 
war  in  Quimper  und  wird  von  dem  Vf.  fehr  gerühmt. 
—    Seibit  *  von  dem    neu  ankommenden   Deputirten 
G«<rr»«<fMr  warrf  dem  Vf. ,  f»  wie  überhaupt  *  mit  Aus- 
zeichnung begegnet.  —     Im  Ganzen  war  in  diefem 
Theil  von  Bretagne, dieStimmung  antirepublikanifch. 
Das  nachher  falfch  befundene  Gerächt  des  mit  Cha- 
rette  gefchlofsnen  Friedens   erre.ite  faft   allgemeine 
Trauer.  —     In  den  Kirchen»  wo  damals  fchon  wie- 
der Gottesdienlt  gehalten  ward ,  waren  dic^Vltargc- 
mälde  mit  ßajonectftichen  durchbohrt  und  mii  Säbel- 
hieben zerfetzt..     Die  Figuren  vom  Hauptaltaj  hatte 
man  auf  dem  Markt  ^—  guillottinirt!  —    Um  Quim- 
per h\  die  Gegend  iMittelmafsig  bebaut  und  der  Bo- 
den leicht.*    Kartoffeln  zog  man  nur  in  Garten  und 
auf  kleinen .  Fieckeu  Landes.     Den  Bauern  fehlt  es 
übrigens  nicht  an  Kenntnifs  des  Ackerbaues,  und  in 
ihren  Hütten  ift  kein  Mangel.      Das  Kindvieh  und 
Schaafe  jfind  klein   und  elend ;  die  Pferde  find  auch 
klein,  aber  (lark.  •*-    Die  Schilderungen  (5.144 u.f.) 
von  dem  Elend  und  den  Graufamkeiten  9  welche  die 
englifchen  Gefangnen  in  Frankreich  dulden  mufsten. 
£ud  empörend.     Der  Vf.  legt  aber  diefe  Graufamkei- 
ten nicht  der  franzöfifchen  Regierung  9  fondern  ihren 
bübifchen  Agenten  zur  Lad;  eine  Billigkeit,  die  von 
den  jetzigen  franzöfifchen  Gewalthabern  fchlecht  ej- 
wiedert  wird.     In  den  Gefangniflen  liarben  von  2goo 
englifchen  Kriegsgefangnen ,   in  kurzer  Zeit  1200  — 
am   Kef kerfieber ,    welches  von  der   fcheufslichften 
Uureinlichkeit,   von  Mangel  an  gefunder  Koft,    an 
Betten  und  Kleidern ,  (der  fie  beraubt  wurden,)  von 
Mangel  an  zureichenden  Hofpitälern.  und  Kranken- 
wartung, entftand.    -  —    Die  royaliltifche  Partey 
halt   der  Vf.  der   republikanifchen   an  Stärke  zwar 
D'cht  gleich,  (welche  Behauptung  mit  der  oben  an- 
geführten antirepublikantfchen  Stimmung  in  Bretagne 
in  Widerfpruch  fteht);  aber  er  prophezeiht,  dafs  fie 
dennoch  bey  der  erAen  Gelegenheit  die  Waffen  ge- 
gen ihre  Unterdrücker  ergreifen  werde  (welches  denn 
doch  glüdriicherweife  bis  jetzt  noch  nicht  eingetrof- 
fen ift).  1-    Sehr  wahr  ift  das  Urtheil  über  Charette : 
dafs  er,  feine  künftigen  Abfichten  möchten  feyn  wel- 
che fie  wollen,   bis  dahin  (und  bis  an  feinen  Tod) 
aufserordentliche  Geifteskraft,   Talenie,  Tapferkeir 
und  Beharrlichkeit  gezeigt  habe,  und,  wie  Antäus, 
durch  jede  Niederlage  wie  neu  gcftärkt,  wieder  er- 
fanden fey.  —  Bitter  fpöttelnd  vergleicht  Hr.  T.  die 
iru!?  in  Champagne  eiagedrungnen  Krieger  (-JPyg 
maen  in  Riefenftiefeln,«'  nennt  er  fie,   nach  ihren 
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Proclamattonen'  gegen  Franjp'eich)  mit  dem  Monat 
April  (in  welchem  er  dies  fchrieb),  von  dem  man 
fiigt ,  er  trete  ein  wie  ein  Löwe ,  und  gehe  hinweg 
wie  ein  Lamm.  Hämifcher  ift  fein  Ausfall  auf  den 
Vf rftorbnen  König  von  Preufsen  wegen  des  gefchlofsr 
nen  Separatfriedens  mit  Frankreich  —  darum  feine 
eignen  und  fremde  Länder  fein  Anden^ep  fegnen.  *-* 
Es  folgt  hierauf  eine  fchärfefCenfur  des  Finanzzuftan- 
des  in  Frankreich ,  die  nichts  Neues  enthält.  Viel 
richtig  hat  der  Vf.  damals  fchon  über  den  künftigen 
Frieden  und  defl*en  Bedingungen  gefagt,  unter  wrf- 
,  chen  die  franzöfifche  Regierung  ihn  fchliefsen  wer- 
de ;  — aber  freylich  waren  die  feit  dem  hinzugekom- 
menem ,  und  durch  den  4.  September  vorigen  Jahrs 
fauctionirten ,  Bedingungen  der  wiUkürlichen  Eigen- 
macht und  des  Rechts  des  Stärkern,  unter  welchen  fie 
ihn  jetzt  fchliefst,  nicht  voraus  zu  fehen.  —  Mit 
Bemerkungen  über  die  damalige  Lage  Frankreichs 
und  über  Robespierre ,  fchliefst  der  Vf. ,  welcher  am 
10.  May  1795  mit  dem  Adm.  BUfrh  aasgewechfelt, 
über  Breft  nach  England  zurückkam.    . 

'  Dies  ift,  coocentrirt  der  Inhalt  diefer  viele  fcharf- 
finnige  und  neue  Beobachtungen  umfafleiiden,  in- 
ftructiven  und  unterhaltend  gfsfchriebenen  Briefe. 
Die  Verdeutfchung  ift  fehr  mittelmäfstg;  Papier  und 
Druck  find  ihr  ähnlich. 


scHür^E  Künste. 

NüRNBBKG,  b.Stiebner:  Hiflana  von  demflrtithmen 
Helden  HugoKapet^  welcher  durch  Jetne  gewaltige 
Mannheit  des  Königs  Tochter  9  die  fchöne  Maria 
und  das  Königthum  erwarb\  auch  der  Stammvater 
der  letzten  Könige  von  Frankreich  vöurde.  Neue 
deutfche  Umarbeitung.  1794.  197  S. 

Wir  zeigen  diefe  deutfche  Umarbeitung  eines  be- 
kannten alten  Ritterromans  hauptfächlich  deswegen 
an,  um' diejenigen,  die  vielleicht  eine  der  beiden  er- 
ften  Ausgaben  deffelbea  von  1500  oder  1508  befitzen 
möchten,  zu  veraniafTen,  diefe  mit  jener  zu  verglei- 
chen. Rec.  hat  diefe^  mit  der  Strasburger  Ausgabe 
von  1537.  fol.  die  er  felbft  befitzt^  gethan,  und  ^e- 
fundeiu,  dafs  die  Ausgabe  von  1604.  8*  ^^^^  welcher 
diefe  Umarbeitung  gemacht  worden  ift,  mehr  ein 
Auszug  als  ein  genauer  Nachdruck  derfelben  fey.- 
Denn  jene  ältere  ift  viel  weitläuftiger ,  und  erzählt 
manchen  Umiiand ,  welcber  in  der  Octavausgabe  nur 
kurz  berührt  wird,  fehr  ausführlich.  Wäre  alfo  die 
Ausgabe  von  1537  ein  genauer  Abdruck  der  beiden , 
altern,  wie  Rec.  faft  vermuthet,  und  die  ©ctavaus- 
gabe  nur  ein  Auszug  aus  denfelben,  fo  hätte  alfo  der 
Umarbeiter  dasjenige  nicht  geliefert,  was  er  liefern 
wollte.  Uebcr  die  Umarbeitung  felbft  wollen  wir 
uns  nicht  erklären.  Doch  müflfen  wir  geßehen,  dafs 
wir  den  alten  geherzien  und  mannha/Hfren  Hugo 
Schappler  lieber  gelefen  haben »  als  den  moderuiiirten 
flreitbaren  Helden  Hugo  Capet* 
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,  ^.VTeyg^näu  Graf  $0feph  Vi^cenz  von 

Nddaßi  (Nada&di)  der  Eddmütkige.  Eine  unga- 
rffche  wahre  neuere  Gefchichte.  1797..  412  S.  8« 
So  billig  man  auch  gegen  die  kleinen  Künfte  fey n 
mag,  wodurch  die  Büchermacher  onfrer  Zeit  ihren 
Froducten  Lefer ,  Abnehmer  und  alfb  aach  Verleger 
Terrchaßen ;  fo  empörend  ißt.  es  doch  auf  jeden  Fall, 
den  Namen:  wahre  Gefchkhit^  fo  gemifsbraucht  zu 
fehen ,  als  hier  gefthieht.  Der  Vf.  verfetzt  gleich 
anfangs  feinen  Hdden ,  der  eben  £6  gut  ein  Englän- 
der oder  Türke ,  als  ein  Ungar  Ceyn  könnte  —  fogar 
nichts  Natioucllea  weifs  der  Vf,  feiner  Schilderung 
bey zufügen  -*-  nach  W^ien ,  läfst  ihn  dort  noch  zu 
Lebzeiten  feines  Vaters  aus  einem  immer  vollen  Beutel, 
-*  der  bekanntlich  den  Romanfchreibern  fbkher  Art 
ftets  zu  Gebote  fteht  —  vielen  bekannten  und  unbe- 
kannten, würdigen  und  unwürdigen  Männern»  fchö- 
nen  Mädchen  und  Frauen,  mit  mancherky Nachrede, 
«nter  mi^ncfaerLey  Abentheuern  doch  mit  unbefleck- 
ter Tugend  Geld  austheilen;  nach  dem  Tode  feines 
Vaters  grofsmütbig  mit  der  Stiefmutter  handeln,  dann 
reifen  (auf  Reifen  giebts  wieder  neuen  Stoff  zu  Vor- 
föllen  mitNothieidenden),  fich  verlieben  und  endlich 
heirathen.  Zum  Beweife ,  dafs  der  Vf.  Wien  kenne« 
WP  er  feinen  Helden  mefftens  handeln  lüfst*  nennt 


«r  eiü  paar  Namen,  die  in  "^len  "Bekannt  lind  —  (z.E. 
Weinbrenner,   Flammberg);    hingegen  lafst  er  der 
Wiener  Topographie  zum  Trotz  einen  Wagen  S.  51. 
am  Kohlmarkt  in  der  Leopoldftadt  halten.     Wer  /ich 
felbft  kennt,  und  weifs,  dafs  er  fich  mit  Büchero 
diefer  Art  die  Zeitvertreiben  kann,-  dem  wollen  wir 
nicht  widerrathen ,  dies  Buch  zu  kaufen«     £r  wird 
in  demfelben  die  gewöhnlichen  Begebenheiten  auch 
durch  aufserordentliche  gewürzt  ßnden.     Die  Frau 
von  Klarenbäch ,  x.  B*  fodert  S.  378*  die  Frau  Ton 
Ruyfch  als  dieVerführerinn  ihres  Gatten  heraus,  mit 
Aufgang  -der  Sonne  vor  der  Strafse,   die  aus  Fra; 
nach  Wien  führt,  zu  erfcheineu.     Die  Ausfoderung 
wird  angenommen,  der  fchreckliche  Kampf  der  Athle- 
tinnen neuefter  Zeit  beginnt ;  die  Frau  von  Ruyfch 
^fst  der  von  Klarenbäch  den  Degen  durch  den  Leib. 
•— *  Diefes  Duell  zieht  ein  zweytes  nach  (ich:  der  Le- 
fer fieht  bald  darauf  auch  den  Herrn -von  Klarenback 
durch  die  Hand  des  Ruyfch  fallen.    Nach  S.404.  ver* 
liebt  fich  der  fchon  veraltende  Hr.  v.  Schwab  in  ein 
junges  Fräulein»  das  in  Werthers  Leiden  die  Kraft 
des  Ausdrucks  bewundert,  und  dem  er  deshalb  auf 
ihr  Verlangen  zwey  Monat  lange  Unterricht  im  vecw 
liebten  BriefftU  giebt  u.  d^L 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


TeamiCBVE  ScBRifTs«.  Lei^g,  b.Beer:  AugufiBt- 
^edict  von  ThomaßuSM  kurzer  und  auf  Erfuhrung  gegründeter 
Unterrieki,  was  men  beytn  Erkauf  eines  EUter-  oder  andern 
Landguts  wnd  Grundßücks»  iheiU  aus  der  Landwirthfehaf$t 
theils  aus  der  ReeJittgelahrkeit  we^en  der  zu  dem  Crundßuek 

fehö^igen  Rechte  und  Gerechtigkeiten,    führ  wirthfchaftUchen 
inriehtungeri-undOehaHde,  Felder,  Wiejen,  Gehhlze»  Fifche* 
rey   und  Schaf ereif ,  Einkünfte ,    Ab-    und   Ausgaben»   Anzaht 
der  üniertkanen  und  dergleichen  ^  forgfältig  zu  wiffem  und  zu 
henbackten  nöthigliat;  nebft  beygefügcen  Tabellen,  in  welchen 
adthij^er  Raum  zvm  Eintragen  der  'einzuziehenden  Erfcundi* 
fungen  gclaifen  ift.  1797.  iis  S.  g.  —    Kurz  ift  diefer  Unter» 
rioh'^  eben  nicht,  denn  er  enthält  in  'f  Abfchniuen  ^46  Puncta 
•der  Emgeo  •   und  die  meiften  begreifen  wieder  mehrere  Ge- 
'geoftünda,   (b  dafs  die  Hauptzahl  weit  über  Taufend  Üeigt. 
Manche  find  recht  gut  und  nutzlich ,  z.B.  „Ob  uoi  wi^wegen 
gasülbare  ProcelTe,  di'2  das  Bittergut  betreffen,  anhängig  find, 
wofir  der  Verkäufer  bis  zum  Austra^  haften  mitfa?    Wie  viel 
Vieh   febaUen  wi^en  kann?      \Vie   viel  jahrlich  ausgefäet 
wird?    Wie  riel  vx>n  jedem  ausgcfaeten  Scheffel  eingeärncet^ 
und  aus  jedem  Schocke  gedrofchen  wird?   Wie  Tiel  die  Unter* 
Chaxieii  Lehngeld  geben  mülTeh?"     So  find  die  Bemerkungen 
in  7  Abfchnirt  £.  die  Felder,  Wiefen  etc.  betreffend  auch  gut. 
doch    arior  gröfsten theils  fo  wie  obige  und  mehrere  Fragen 
ginz  u!>erfiüfll?',   da  die  meiüen  jedem  Käufer  felbft  bey£allen 
M'erdeu.  Audre  find  jwar  ebenfalls  giit,ia  fogar  n<^thig,  aber  für 
den  rnkundigen  dunkel  und  alfo  unnütz,  für  den  Sachrerftandi- 
gcB  jber  überQüfsig ,  aJs  „  „ob  das  Rittergut  ein  feudum  06/0- 
tnru?    Ob  es  alt  fchriftfäilig  fey?"*?    Hierin  hätte  doch  der 
Uncerfchied    und   die  daraus  eutfpringeoden  Folgen   bemerkt 
werden  foüen.    Viele  Fragen  find  ganz  unnütz,    „Wer  ift  Ge- 
rich tslulter?  wo  wohnt  er?  wie  viel  bekommt  er  von  demBe* 
fitaer  des  Ritterguts  jährlich?"    So'laagf  die  GerickKhsrren 


zumLeidwefen  der  Unterthaaen  das  Recht  haben,  denGericbts* 
halter  nach  eignem  GdaHm  ein  *  und  abzufetzen,  haben  derglei- 
chen Fragen  auf  den  PVerth  des  Ritterguts  keine  Bez/ehun?. 
Oft  rerfällt  der  Vf.  auf  Kleinigkeiten  und  ins  Udierhcbe^ 
z«B.  ob  eine  helle  Küche  und  Speifekammer  da  ift?  ab  in  den 
-Garten  Orangerie  und  fleineme  Statuen,  Spring-  oder  ttÄtrt 
Brunnen  ?   oh   im  Dorfe  eine  Kirch'^  und  dann   eine  CaptlU 
nebß  Ofen  ?  wefleu  Religion  Verkäufer  und  feine  £hefna  r^ 
eethanr  was  der  Frau  Gefchlechtsvormond  für  eine  Stelje  be- 
kleide?   Das  Gerifhtsarchiv  betreffend:  ob  zu  jedem  Buchßa* 
ben  ein  befondres  Fach  ift  ?  ob  die  Acten  in  Ihren  gehöriges 
Fächern  liegen?  ob  fie  mit  einem  Buchftaben  undXumern  be- 
zeichnet find?"  —    So  viele  unnütze  Fragen  und  übertrirber« 
Yorßchtsregeln  machen  diefen  Unterricht  bis  zum  Bckel  wt'.t' 
icfaweifig,   und  noch  mehr  wird  er  es  durch  öftere  Wiederh»* 
lung  ein  und  eben   dcrfelben  Gegenftande.    So  werden  z.  B* 
wegen  der  Allodialgniudftücke,  Abfchn.  2>  f.gj  u.  f.  alle  d;e 
Fragen ,  welche  vorher  (.  26  u.  f.  wegen  des  Lehfiguts  aoffr* 
worfen  worden,  w5rtlsch  wiederholt.    Im  3ten Äbfolinutt  «t^ 
eher  von  den  Dienftea  und  Sdiuldigkeiren  der  Unim2r.v<« 
handelt,  wird  fiift  bey  jeder  Fra^c  empföhlen»  das  JErbr^iIlcc 
nachzulefen;   dies  ift  fehr  wichtig,   aber  dadurch  werden  ^J.i 
diefe  Fragen  überflilfsig.     Im  ^ren  Abfchnirt  wird  angerv\«n^ 
die  das  Rittergut  angehenden  Urkunden  nachzulefen  ,  u!id  ^  ^ 
ICerzeichnifs  aller  nur  derJtbiiren  beygefugr.     Beides  ill  vk« 
nütz,  da  von  jedem»   der  ein  Rittergut  an  fich  bnn|^,  f)^ 
diefes  von  felbft  erwarten  läfsc.     Tii^eUen  find  nicht  wen;««^' 
als  37  beygeTügt,  und  de  find  fo  vollßändig,  dafs  mnn  b^c 
Lefen  die  Geduld  verliert«     So  viel  ift  g«wifs ,   w«r  ber:  E^> 
kaufung  eines  Ritterguts  diefen  Unterricht  befolgt,  vic^ckst 
leicht  tu  Schaden  kommen:   wir  zweifeln  aber  fehr,   dafs  et 
je  eines  finden  werde,   bey  welchem  alle  vorgefchriejme  Fr»- 
gea  sa  ieioer  Zufriedenheit  köiuim  beantworcei  werde«. 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN.     . 

Zürich,  b.  Ge'fsncr:  JltHfckes  Mufeum»  berausge- 
ggben  von  C.  M.  Wieland.  Des  I  Bandes  II  Hc/^ 
1796.  I3§  Bogen.  IBandes  Hl  Heft.  1797-  nßo* 
geii.  8« 

Die  Fortfetzung  des  Attifchen  Mufeum,  von  deffeo 
Plan  und  Einrichtung  wir  unfern  X-efera,  bey 
ler  Erfcheinung  des  erftcn  Stücks  Sechenfchaft  gege- 
)en  haben,  entXpricht  den  Erwartunjgren ,  die  man 
ron  diefein  nützlichen  Unternehmen  zu  faffen  berech- 
igt  war.  Lefer ,  vrel«he  füx  etwatf  befferes  und  ge- 
laltvolleres  Sinn  haben ,  als  die  Leetüre  frivoler  No- 
litäten  zu  gewahren  pflegt,  werden  hier  eine  frucht- 
)are  Unterhaltung  und  unterhaltende.  Belehrung  fin- 
ien;  und  der  Gelehrte,  derPhilofoph  und  der  Dilet- 
ant  werden  diefe  Hefte  mit  gleicher  Befriedigung 
US  den  Händen  legen.  Für  alle  ift  durch  Mannich- 
altigkeit  der  Gegenltände,  Reichthum  und  Vollwich- 
igkeit  des  Stoffs,  und  Anmuth  dcr.Form  geforgt;  fo 
lafs  nicht  nur  die  bey  Schriften,  welche  auf  Populari- 
irung  gelehrter  Kcnntniffe  ausgehn ,  allzugewöhn- 
iche  Seichtigkcit  gänzlich  vermieden  ift,  fondern 
uch  fogar  dasjenige,  was  nichts  als  Vergnügen  ver- 
pricht,  die  Mittheilung  beflererEinfichten  in  mehre- 
e  Gegenftände  der  Gelehrfamkeit  zu  feinem  eigent- 
ichen  und  Innern  Zwecke  zu  haben  fcheint.  Mu- 
lerhafte  üeberfetzungen  der  berühmteften  Denkmä- 
er  des  attifchen  Alrerthums;  gelehrte  Beleuchtung 
einer  dunkefa  Regionen;. neue  und  fruchtbarere An- 
ichten  bekannter  Gegenftände,  machen  den  Inhalt 
ler  beiden  vor  uns  liegenden  Hefte  aus,  mit  welchen 
ler  erite-Band  des  attifchen  Mufeum  gefchlolTen  ift. 
rVir  wollen  die  einzelnen  in  ihnen  enthaltenen  Auf- 
ärze  der  Ordnung  n^ch  anzeigen.  I.  ^gathodämon. 
Zweytes  Buch,  Was  fich  bey  dem  Anlange  diefer 
omantifchen  Gefcbichte  ahnden  liefs,  beilätigt  die 
'ortfetzung:  der  Mann,  welchen  die  Hirten  von  Cre- 
a  als  ein  Wefen  einer  andern  Welt,  als  eiDen  güti- 
fw,  hiäfreichen  Schutzgeifl  bewupdern,  ift  der  be- 
ühinte  ApoUonius  von  Tyana,  welchem  alle  unfpiij 
.efer  aus  den  Denkwürdigkeiten  des  Dami$9  fo  wie 
Ptiilojlvatus  fie  brodirt  hat.,  als  eine  Art  von  Caglio- 
iro ,  als  einen  Scharlatan  und  Wunderthäter  vom  er- 
Icn  Range  k<!nnen.  Dtrr  Gedanke ,  diefen  berufnen 
i>Ianu  als  einen  grof&en  Wohlthäter  des  Menfchenge- 
chlechtcs  und  einen  edeln  Menfchen  darzuftelleo, 
indi  ihn  auf  der  eix^en  Seite  gegen  feine  fchw^chkö- 
ißgen  Lobredifer,  auf  der  andern  gegen  feine  allzu- 
charffichtigeu  Gegner  zu  rechtfertigen»  WAf  4tm 
A.  L.  Z.  1798«    JLrßn.  Bdikl. 


Verfaffer  des  Peregrinus  zuzutrauen.  Es  ift  in  der 
That  billig  und  rühmlich ,  dafs ,  während  die  kalte 
tlnparteylichkeit  der  Gefchichte  fo  oft  genöthigt  ift, 
der  ftrengen  W^ahrheit  die  äfthetifche  Grofse  au^u- 
opfern  ,  die  poetifirende  Einbildungskraft  ihrer  Seits 
dem  Bedürfuiffe  des  menfchlichen  Herzens  entgegen- 
komme, den  Saaraen  des  Grofsen  und  pdeln  in  deim 
Chaos  trüber  Traditionen  fammle ,  und  diefen  trock- 
nen Boden  mit  fchönen  Blumen  anpflanze.  UHeland's 
ApoUonius  ift  weder  ein  Schwärmer  noch  ein  Betrü- 
ger. In  einem  von  Schwärmerey  aller  Art  angefteck- 
ten  Zeitalter,  fetzt  er  feinen  Ruhm  in  die  grpfste 
Nüchternheit  der  Einbildungskraft;  und  geht,  _unter 
verderbten  und  lafterhaften  Menfchen ,  rein  von  La* 
ftern  und  Schwachheiten ,  als  ein  Wefen  höherer  Arf 
^mher.  Seine  Geftalt,  feine  natürlichen  Anlagen  und 
die  Leitung  feiner  Jugend  kommt  dem  frühen  Ent- 
fchluffe  zu  Hülfe ,  das  Grofse  und  Gute  der  verfchie- 
denften  Secten,  die  Unabhängigkeit  und  Selbftgc- 
nügfamkeit  des  Diogenes ,  mit  der  Würde  und  den 
KenntnifTea  des  Pythagoras,  zu  vereinigen,  und 
durch  diefe  Vereinigung  zu  der  höchften  Stufe  der 
Vollkommenheit ,  die  einem  Sterblichen  zu  erreichen 
verftattet  ift,  empor  zu  klimmen.  Sehrfchön  ift  das« 
was  der  Vf.  den  ApoUonius  über  das  Gefetz ,  "der  Na* 
tur  gemäfs  zu  leben  —  ein  Gefetz ,  deden  Befolgung 
die  unumgäilgliche  Bedingung  feiner  Ab  fich  ten  war— 
fagen  läfst  (S.iööO-  MGeift  und  Körper,  heifst  es  hier 
unter  andern,  Sinnlichkeit  und  Vernunft,  verhalten 
fich  im  Menfchen  zu  einander,  wie  die  Sehkraft  zum 
Auge  und  die  Hand  zjim  Willen.  Ich  betrachte  mei- 
ne geiftige  Natur,  als;  mein  eigentliches  Ich;  und 
meiner  Natur  gemäfs  leben,  hieis  mir  das  thierifche 
Leben  dem  Geiftigen  dergeftalt  unterordne^,  dafs 
diefes  fo  wenig  als  möglich  durch  jenes  geftört  und 
cingefchränkt  werde;  defto  gemäfser  alfo,  je  mchc 
der  Menfch  ein  blofs  geiftiges  Leben  lebty  je  völliger 
er  die  Sinnlichkeit  zur  blofsen  Sclaviiui  des  Geiftes 
gemacht  hat,  je  weniger  er  die  Bürde  des  Organs, 
an  welches  feine  Wirkfamkeit  gebunden  ift,  fühlt- 
je  zarter  die  Banden  find,  wodurch  er  mit  demfel- 
ben  zufammenhängt,  und  jemehr  der.Geifi  fie  in  fei- 
xier  Gewalt  hat;  kurz  9  je^nehr  der  Körper  einer  reinge- 
ßimmten  Laute  gleicht ,  die  dem  Tonkmfller  blofs  dazu 
dient ,  die  melodifchen  Harmonien ,  die  er  in  fich  felbfi 
fpiettf  hörbar  zu  machen.^*  Die  glückliche  Ausfüh- 
rung diefes  moralifchien  Plans  verfchafft  ih^n  ,  aufser 
der  Herrfchaft  über  fich  felbfi: ,  eine  entfchiedene  Ge- 
walt über  die  Gemüther  anderer,  die  er  zum  Beftea 
der  Menfchheit  benutzt,  und  die,  ihrwr  Seits,  wie- 
derum den  W9b]B  befördert ,  ibn  für  etwas  mehr,  als 
Aßtßf^  «inea 
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einen  blofsen  Menfchen  7a  halten*  Mit  diefem  Fa- 
den in  der  Hand  wird  es  fchon  nicht  fchwer,  fich 
durch  einen  Theil  der  labyrinthifchen  Fabeln  vom 
Apollonius,  fo  wie  fie  beym  Philoflratus  eri^ählt  wer- 
den, durchzufinden;  einen  andern  aber  hat  der  Vf. 
au  die  Leichtgläubigkeit  und  Schwachköpfigkeit  des 
Damis  von  Ninive  angeknüpft,  weicher  den  Apollo- 
nius auf  feinen  Reifen  begleitete,  und,  mit  einem 
ganz  eutfchiedenen  Hange  für  alles  Wundertiare  und 
Uebcrnatürliche ,  jede  Handlung  feines  Meiftcrs,  den 
er  nun  ein  für  allemal  nicht  für  einen  Menfchen  hal- 
ten wollte,  bis  zur  gänzlichen  Unkenntlichkeit  mit 
den  Lumpen  feiner  fabelnden  Einbildungskraft  um- 
hing. Mit  glücklichem  Erfolge  hat  es  Wietand  eini- 
gemal verfucht,  die  wunderbarften  feiner  Mährch'en 
auf  ihre  wahre  Geftalt  zurückzufuhren;  ein  und  das 
auderemal  aber  (wie  in  der  Gefchichte  der  Lamia  und 
des  Bettlers  zu  Ephefus)  vielleicht  mit  einer  allzuge- 
wiiTenhaften  Anhänglichkeit  au  die  einzelnen  Züge 
der  gefabeften  Erzahl^ung.  Wenn  man  indefs  hier, 
wo  es  darauf  ankam,  eine  Probe  forgfältigerEntväth* 
feiung  zu  geben,  einigen  Zwang  wahrnimmt,  fo 
fühlt  .mau  dafür  in  andern  Theilen  der  Erzählung, 
mit  deilo  gröfsern  Vergnügen  ,  die  poetifche  Frey> 
heit ,  mit  welcher  fich  die  Einbildungskraft  des  Vfs. 
in  den  von  der  Gefchichte  vorgezeichneten  und  bc- 
ftimmten  Schranken  hewegt;  und  of^  aus  demfelbeü 
Stoffe,  aus  welchem.  Philollratus  eine  wundei'bare 
und  platte  Carricatur  gefchnitzt  hatte ,  das  Ideal  ei- 
nes grofsen,  weifen  und  liebenswürdigen  Mannes 
hervorgehn  läTst.  IL  Der  Epitajios  des  Lijfias,-  (mit 
S.  [Friedrich  Schteget]  unterzeichnet).  Die  der  Rede 
fetbft  vorausgefchickte  Einleitung  verbreitet  fich  über 
die  fcböne  und  edle  Sitte  der  Atlienienfer,  den  Tod  der 
im  Kriege  gefallenen  öffentlich  zu  feyern ;  über  das 
Leben  des  Lyfias  und  die  Eigen thümlichkeiten  fei- 
nes Vortrags.  Es  ift  bekannt,  dafs  Lyfias  von  den 
Alten  als  das  Mufter  der  magern  Schreibart  gerülimt 
Wird.  Hr.  S.  erklärt  diefes  S.  227.  dahin ,  dafs  L. 
fiber  gerinj^fügige  Dinge  auf  eine  angemefsne  Weife 
und  mit  luinft  rede.  Diefe  Gefchicklichkeit ,  dem 
tnagerften  und  trockenflen  Stoffe  etwas  abzugewin- 
nen ,  und  in  dem  Vortrac^e  der  alltäglichften  und  ge^ 
ringfügigflen  Dinge»  ohne  Einmifchung  unzweck- 
»äfsiger  Zierrathen ,  zugefallen,  mache  das  unter- 
Ccheioende  Verdienft  des  Lyfias  aus.  In  der  Beur- 
theilung  der  Rede  felbfl ,  bemerkt  der  Vf.  dafs  der 
eine  Fehler  derfelben,  die  Gedankenarmuth,  dne  un- 
rermeidliche  Folge  ihrer  äufsern  Reftimmung;  der 
andere ,  die  fchwelgerifche  Ueppigkeit  des  Ge- 
Icbmacks^  eine  Felge  des  Zeitalters  fey.  Einige 
treffende  Bemerkungen  über  die  panegyrifche  Bered- 
famkeit  Oberhaupt,  eine  Zwitterart  der  Redekunft 
und  Dichtkunft,.die  fich  mit  der  Wahrheit t  wie  die 
Dichtkunft  mit  Ideen  zu  fpielen  unterfangt »  überge- 
hen wir ,  um  eine  gedankenreiche  Vergleichung  der 
•trifchen  Epitaphien  mit  den  röraifchen  Triumphen 
und  den  fpartanifchen Chören  auszuzeichnen:  „Es  ifl 
lehrreich,   wie  fich  in  den  Verfchiedenheiten  diefer 
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drey    gröfsten  Volker  des  Alterthums   fichtbar  fpie- 
gelt;  .welche  Völker  immer  vollendete  Meifter  in  der 
Kunft  fürs  Vaterland  zu  fterben,  bleiben  werden,  und 
hierin  von   den  Neuern  vielleicht  erreicht ,  aber  ge- 
wiß nie  übertroffen   werden    können.       Der  eigcn- 
thümliche  Vorzug  des  fpartanifchen  Feftes  ift  Ccbnne 
I^röhlichkeit  und  brüderliche  Innigkeit.     Gegen  die 
claflifche  Majeftät  der  rörnffchen  Triumphe  find  die 
hellenifchen  Feile  felbft  «ur  kleinlich,     DasCharakie- 
riftifche der  attifchen Epitaphien  ifterftdie  fchwermü- 
thige  Empfind  famkeit,  dann  die  gefchwätzige  HuV 
keit,    und  endlich  der  anbetungswürdige  <ieift  der 
Gerechtigkeit  und  Gleichheit.      Wo  es  folche  Fefte 
giebt,  da  ift  es  kein  Wunder,   wenn  fich  nicht  blofs 
zahllofe  einzelne  Helden,   für  den  Staat  dem  Tode 
weihen,  fondern,  wenn  auch  ganze  Schaaren  begei- 
fterter  Bürger  nicht  in  tcunkner  Wuth,   fondern  in 
nüchterner   Befonnenheit  mit  fröhlicher  Eile  dahin 
gehn,  von  wo  fie  wiflen,    dafs  fie  nicht  zurückkeh*' 
ren  werden.     Es  ift  kein  Wunder,  dafs  die  Athener 
insbefondere  für  die  öffentliche  Freyheit  fo  gut  zu 
fterben  wufsten.      Denn  Solon  war  ein  kühner  und 
fchlauer  Meifter  in  der  Kunft,   Neigungen ,  Empfin* 
düngen  und  Gedanken  zu  mifchen,    und  Meufchea 
durch  den  Kitt  aller  himmlifcben  und  irAifcbea  Bär» 
gerbande,  von  denen  Plato  iehrr,   zu  einer  gefetz^ 
lieh  freyen  Maflc  zu   vereinigen."      In  der  üeber- 
fetzung  der  Rede  felbft ,  ftofsen  wir  an  emi^en  SieV 
len  an.    S.  232.  Bey  dem  Gräcifmus:  wekhe  —   dir 
erften  von  allen  Rofse  befiiegenJ  «<  ttöStäi  rolv  jtX^.oTv. 
S.  234.  ffDie  Götter  der  Ober-  und  Unterwelt  wür- 
den aber  durch  diefes  Betragen  beleidigt;  diefe  durct 
Vernachläjßgung  des  Ihrigen ,    jene  durch  Befleckung 
der  Heiligthümer.**    Wir  würden  hiet,    mit  Verwei- 
dung~der  Dunkelheit  in  den  curfiv  gedruckten  Worten, 
und  mit  Beybehaltung  der  Wortfolge  de$  OrigiiiaK 
die  fich  der  Ueberfetzer  an  andern  Steilen  zur  Pfticht 
gemacht  hat,  gefchrieben  haben:  die  Götter  der  Un- 
terwelt würden  durch  die  Entziehung  ihrer  Gebühr 
(tx  etvTMv  ov  KOiti^fi<T&Ki)i   die  Gotter  der  Oberwelt 
durch   die  Befleckung  ihrer  Heiligthümer  beleidigt. 
Folgende  Worte  wird  man  etwas  undeutlich  ändern 
(S.  235O   ifUnd  wollten  lieber  die  Tugend  des  He> 
racles  ehren,  als  ihre  eigne  Gefahr  fürchten,  und  fit 
die  Schwächern  mit   dem  Rechte  kämpfen»    tls    deft 
Mächtigern  nachgeben ,   und  die ,   welcheA  von  cftsTS 
Unrecht  gefchehn  war,  ausliefern.«*    S.  238-  f»ü»^ 
hinterliefsen  ihren  Söhnen   überall  Denkmale  i^irer 
Tapferkeit.*'    Es  ift  Im  Original  nicht  mehr  die  Kede 
Von  jenen  alten  Bewohnern  Athens,  die  den  Epigo- 
nen  und  Heracliden  Beyftand  geleiftet  iiatten  •  fon- 
dern  von  ihren  Enkeln,  den  Siegern  bey  Manthen: 

öl  iS  ^'''^i'^ofp  (;aiv  r^QYQVw)  ys^oicr^c  Tpü'rmiv  iix  r^v  mz- 

tS'  tios-v'^  '^cf^Urc'»  „Ihre Söhne  hinterliefsen  ilbcr* 
all  durch  ihre  eigne TapferkeitTropäen  desSiegs.**^ 
Einigen  wenigen  Stellen  fcheint  noch  die  Rfindan^ 
und  Glätte  zu  fehlen  ,  welche  Lyfims  feinea  Reden 
gab,  und  die  der  Ueberfetzer  gröfstentheils -glück- 
lich nachgebildet  hat.  So  fcheinr  S.  t^.  der  Perxo* 
de;  4ennfi9  wußten  wohlr^^  ^w^MUaJfim ^  oidit  e«:c 
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ziifammen^cfetzt.  S.  2^\.  „Sic  trugen  das  meiße  und 
das  wicttigfte  zur  Befreyuog  der  Hellenen  bey :  erft 
den  TUemiftocIe^ ,  zumVddhtrm^  der  am  gefchick- 
teilen  z,u  reden»  zu  denken  und  zu  bandeln  wufs- 
te.**  etc.  Wir  mocbten  vorfchlagen »  diefes  lo  auszu- 
drücken: „Sie  gaben  das  meiJte  und  fchönfte  her, 
was  Griechenlands  Befreyung  beförderte ;  erftlicb  den 
Fcldherrn,  einen  Themiltocles  u.f.w.  —  III.  i^m- 
]che  Mt^then  und  Sprichwörter.  Erßer MJehnitt.  Pair 
las  Mujka  und  Apollo  der  Marfuastöder.  (Von  Eötti- 
ger.)  Mit  diefer  gekbrten  Abbandlung  eröffnet  der 
Vf.  eine» Gallerie  van  Fabeln  und  Sprichwörtern,  die, 
auf  attifchen  Boden  entftandeu  oder  ausgebildet«  mit 
eigenthümlichen  Charakter  der  Athenieufer  geftem- 
pcU  find^  Die  Fabel,  welche  die  Reihe  zuerll  getrof- 
fen hat,  ifl  eine,  von  denen,  die  durch  die  attifchen 
Schaufpieldichter  eine  gauz  neue  und  originale  "Wen- 
dung erhalten  haben.  Im  Altgemeinen  fcheint  üe 
beiHmmt  gewefen  zu  feyn,  •  den  Vorzug  zu  bezeicb- 
den  in  gewiifen  Zeitaltern  und  unter -gewiiTen 
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Stämmen  die  Citharödik   vor   der  Auletik   erhalten 
hat.   Erft  durch  die  Einführung  des  wilden  Bacchus- 
dienftes«  welcher  die  Orphifchen  Myfterien,  bey  de- 
nen man  Cch  der  Leyer  bediente ,    über  den  Haufen 
warf,  ward  auch  die  Flöte  eingeführt.    JTheben  war 
der  Sitz   des  Bacchusdienftes ,    und  ki  Theben  war 
auch  der  Gebrauch  der  Flöte  allgemein.     Ohugefahr 
50  Jahre  vor  dem  Simonides  erhielt  die  Auletik  in 
den    pythifchen  Spielen    eine    öffentliche    Sanction. 
Man  brauchte  fie  zu  Athen  bey  den  dithyrambifchen 
und  dramatifchen  Chören ,   wo  die  fchwache  Beglei- 
tung der  Leyer  nicht  ausreichte,  und  fie  fcheint  bis 
gegen  die  go  Olympiade  hier  in  Anfehn  geftanden  zu  ha- 
ben.    Schon  gegen  die  84  Olympiade  war  diefes  gef un- 
ken, und  die  Verachtung,  die  ihr  Alcibiade^  bezeig- 
te, vollendete  ihren  Fall  zu  Athen.     In  diefe  Zeit 
oun  fetzt  Hn.  B.  die  Veränderung  und  Ausbildung 
der  Fabel  von  der  Minerva  und   dem  Marfyas,   die 
man  nun?  gegen  die  zu   Athen  überall   verfpotteteh 
Böotier  nutzte.     Die  ihebanijche  Fabel  von  der  Erfin- 
dung der  Flöten  klang  ganz  anders,   als  die  athenien- 
ßfdit;   und  es  ift  wahrfcheinlich ,    dafs  die  letztere 
der  erft«rn  entgegengefetzt  wurde,  gleichfam  um  die 
Ehre  der  Schutzgöttinn  Athens  zu  retten.    Sinnreich 
iil  die  Vermuthungt  dafs  Melanippides.^der  VerfafTer 
eines  fatyrifcben  Drama  MarfuaSf   der  Urheber  der 
gehäfsigen  Umbildung  jener  Fabel  gewefen  fey.  Ganz 
offenbar  attifch  ift  die  Sage,  dafs  Apoll  die  Strafe  an 
dem  beßegten  Satyr  durch  einen  Scytfaen  verrichten 
läfst,  indem  hier  der  fiegende  Gott  wie  ein  Prytan 
vorgefttdlt  wardf   der  einen  Verbrecher  dem  Henker 
übergiebt,  —    Diefes  ifind  ohngefahr  die  Hauptpunk- 
te, welche  den  Gang  der  Unterfuchung  bezeichnen, 
in  welche  aus  der  reichen  Fülle  von  Ideen  und  ßele- 
fenheit  des  Vfs.  eine  Menge  verwandter  Gegenftände 
gezogen  und  vortrefflich  erläutert  find.     Wir  wollen 
hier  nur  auf  das  aufraerkfam  machen  ,  was  S.  335.  ff. 
über  den  Urfprung  der  Elegie  aus  dem  Flötenliede, 
und  bey  diefer  Gelegenheit  über  den  Tynäus  ,   über 
die  nachbarlichen  Verhältnifle  der  Aihener  und  The- 


baner  und  die  Fabel  von  Mida^  geurtheilt  wird.  Das 
Fragment  des  TeUfles  beym  Athenaeus  L.  XIV.  p.6i6i 
F.  welches  Hr.  B.  S.  350-  ff.  zu  verbeffern  verfucht, 
könnte  vielleicht  mit  geringern  Veränderungen  auf 
folgende  Weife  wieder  Ijtergeftellt  werden : 

m$aXPf  cx^i/yovcrae»  [fVSyf],     ttv^ts  ix  X^^*  ß^Xelf, 

Der  dritte  Heft  diefes  erßen  Bandes  wfrd  mit  dem 
driften  Buche  des  Agathodämon  eröffnet  J  auf  weldiei 
wir  fchon  in  dem  Obigen  Rückficht  genommen  ha- 
ben.    Den  nächften  Platz  nimmt  der  Anfang  derCha^- 
rakterfchilderungen  Theophrafls  ein.     Der   Verfaflier 
(Hr.  Prof.  HottiHgert  wie  wir  hören)  fechtfertigt  in 
der  Einleitung,    nach   einer   kurzen  Nachricht  von^ 
den  Lebensumftänden  T%fOpAra/^j,  die  Wahl  der  Cha-' 
raktere,  welche  in  dem  ihm  beygelegten  Werke  auf- 
geftellt  find;  indem  er  zeigt,  dafs  fie,  bis  auf  weni- 
'  ge  Ausnahmen,  zu  den  fehlerhaften  und  lächerliche^ 
gehören  ,  und  daf&  nur  diefe  Gattung  für  die  Darftel- 
lung  in  allgemeinen  Chardkteriftiken  brauchbar  fey. 
Da  fich  die  Theorie  des  fcharffinnigen  Verfaffers  auf 
allgemeine  Gründe  ftützt,    und  die  Theophraftifchen 
Zeichnungen  nur  zur  Prüfung  ihrer  Richtigkeit  da- 
neben gehalten  werden ,    fo  kann  es  ihr  nicht  fcha- 
den ,  wenn  auch  Theophraft  niemals  die  .Abficht  ge- 
habt hätte,  belehrende  und  interefllrende  Charakter- 
fchilderungen  exprofeßb  zu  fchreiben,  und  wenn  auch 
die  ganze  Sammlung,    welche   feinen  Namen   führt, 
ein  noch  fo  ungldchartiges  Gemifch  von  Fragmeqteu 
feyn  follte.     Indefs  fo  fchlimm  wird  es  wohl  übeir- 
haupt  nicht  feyn ,  wenn  man  auch  gleich  -—  wie  wir 
fehr  geneigt  find  —    der  Meynung  des  Hn.  Paflor 
Sonntag  (in  Pfooemium  Characterum  Theophrdfli»  Lipf. 
1787*  4:  S.XVII.)  bey  treten  follte,   dafs  fie  aus  ver- 
fchiedenen  Werken,  etwa  irtpl '^-i^o-'^  ^rsp'  ßfojv^  frifl 
y^Xo/ovu.  a.  wo  folche  Charaktere ,  oder  auch  nur  ein- 
zelne Züge  als  Erläuterungen  eingewebt  feyn  konn- 
ten ,  gefammelt  worden  wären  ^  etwa  fo  wie  aus  den 
Werken  des  Plutarch  die  Sammlung  der  Apophtheg- 
men  und  andere  ähnliche  Schriften.  Diefe  VermUthung 
bekömmt  durch  das  Abgerifszie  des  Vortrags  einige 
Wahrfcheinlichkeit,    und  fie  fteigt  faft  ^ixv  Gewifs- 
heit,  wenn  man,   nach  dem  von  Hn.  H.  geführten 
fcharffinnigen  Beweife   nicht   hiehr  zweifeln   kann, 
dafs  die  Vorrede  ein  fremdes ,   dem'  Theophraft  ange- 
dichtetes Machwerk  fey.     Diefer  Beweis ,  welcher  S« 
29—  107.  mit  allen  Waffen  der  Dialectick  auf  eine 
öchft  lebhafte,  geiftreiche,  und  wir  möchten  fagen, 
Leffingifche  Weife  geführt   wird,    ftützt  fich,    der 
Hauptfache  nach  ,  auf  die  nämlichen  Gründe,  mit  de- 
nen Hr.  Pail.    Sonntage  '  in   der  oben  -  angeführten 
Schrift ,    die  Aechtheit  diefer  Vorrede  beftritten  bat. 
Da  Hr.  H.'  diefe  Schrift  nur  nach  einer  Anführung 
kannte,  fo  würde  die  Uebereinftimmung  zweyer  von 
einander  unabhängig  urtbeilender  Kunßrichter  eine 
neue  Autorität  für  die  Richtigkeit  ihrer  Meynung 
Aaaaa  2  <ier- 
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dartletCÄ,  wenn  cJ  nach  folchen  Gründen  noch  ei- 
ner äufsern  Autorität  bedürfen  könnte.  —  Aufser 
der  Vorrede  erhalten  wir  hier  nur  das  erfle  Kapitel 
mit  den  Anmerkungen.  Diefe  find  von  doppelter 
Art.  Die  erften  befchäftigcn  fich  mit  dem  Inhalte^ 
die  andern  mit  den  Worten  des  Originals.  In  jenen 
wird  der  Charakter  des  t^'ipwv  (Hr.  H.  überfetzt  es  der 
arge  Schalk)  in  ein  ganz  neues  Licht  geftellt ,  und 
die  Zufammenftimmung'dcr  einzelnen  Züge  mit  dem 
gegebnen  Begriff  ausführlich  gezeigt.  In  diefen  wer- 
desn  einige  falfch  verftandene  Stellen  grammatifch 
erklart,  einige  Verdorbenheiten  angezeigt,  und  vor- 
züglich die  Verfetzuug  eines  Comma  aus  überzeu- 
geudep  Gründen  dargethan.  —  Den  Reft  diefes  Hef- 
tes füllt  die  Abhandlung  des  Dionyfius  von  Halicar- 
nafs  über  den  Ifocratcs  an ,  welche  der  Ueberfetzer 
^ir.  fr.  Schlegel)  mit  einer  Nachfcbxift  begleitet  hat. 


in  welcher  er  einige  Ideen  feines  Autors  weiter  aus- 
führt, und  was  dem  %tUeile  deffelben  zur  VoUfua- 
digkeit  fehle,  andeutet.  Er  zeigt,  dafs  es  die  Ab- 
liebt des  Dionyfius  nicht  war,  alles  zu  erfchöpfen, 
was  lieh  mit  den  KenntnilTen  feines  Zeitaltecs  in 
{Lünlllerifcher  Rückficht  über  den  Ifocratesfageaüefs; 
fondern  nur  den  ifocratifchen  Stil,  die  ifocrarifche 
Kunfiprofa  ,  nach  den  bewährteften  Kunftlehren,  zu 
würdigen.  Von  den  mannichfaltigen  treffenden  und 
geiftreichen  Bemerkungen  diefes  Auffatzes,  vorzüg- 
lich über  die  V.erfchiedenheit  unferer  Anficht  der  ifo- 
ci-atifchen  Sprache  und  der,  welche  Dionyfius  nimmt, 
i  können  wir  hier  nnr  das  Dafeyn  anzeigen.  Wir 
hoffen^  dafs  der  Vf.,  deflen  originale  Betrachtung 
des  Alterthums  fo  viele  neue  Ausüchten  verfpricbt, 
einzelne  interefiante  Andeutungen  in  der  Folge  wei- 
ter ausführen  und  entwickeln  wird. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


ysBMiscnTE  ScÄiirTTÄW.  Berlin,  im  V«rlag  des  Hal- 
llfcheu  Wailenhaufes :  Verjuch  über  die  Quellen  der  raper- 
taftdsliehe  beym  Brandenburger  vorzüglich  vom  Soldatenftande. 
Ein«  Abhanaiun^C.)  vorgelefcn  am  Geburtstage  des  Königs (,) 
als  Woblihaters  der  Garnifon  -  Schule  tm  Landsberg  an  der 
Warrhe,  dLii  25  September  1797,  von  G.  ö.  Gerlach,  Feld- 
pndifrer  beym  iJrai^oner  Regiment  von  Katte.  1797,  72  S.  8, 
j&in  Auffatz,  der  dt m  Herzen  deß  Vfs. ,  feiner  Humanität,  und 
feiiwr  liberalen  Denkensart  die  gröfste  Ehre  macht.  Weit  ent- 
fernt, jene  einengenden  Vorurthelle  fiir  eine  Provinz,  oder  ei- 
nen Sraiid  zu  prcdii^en  ,  welche  die  Köpfe  vertinftern  und  je- 
der bc'flern  Erkennmifs  den  Eingang  verfperren,  indem  ße  die 
Ilcrzen  mit  einem  ungegriindeten  Stolz  auiblahen ,  facht  er  nur 
feine  Zuhörer  durch  eine  richtige  Schätzung  der  wahren  Vor- 
teile ihrer  bürgerlichen  Vcrhaltniffe  in  der  Zufriedenheit  mit 
ihrer  Lage  und  der  Anhänglichkeit  an  ihren  Stand  und  ihr 
Vaterland  zu  befefligen ,  ohne  welche  unter  keiner  Regie- 
rungsform gute-  Bürger  und  treu^  Diener  des  Staates  gebildet 
werden  können.  Mit  einfachen  aber  eili dringenden  Gründen 
begegnet  er  dem  unzeitigen  Eifer  des  Reformation sgeiftes ,  in- 
dem er  zeigt,  daf«  eine  weife  Regierung  nur  durch  uneinge- 
fchrankte  Toleranz  und  durch  eine  vorzügliche  Sorge  für  die 
fittliche  Bildung  der  Menfchen  d^r  beffcrn  Aufklänmg  Gele- 
genheit  geben  mäfle ,  ihr  wohlthatiges  Licht  zu  verbreiten  und 
die  Bürger  den  Reformen,  welche  ihrßExißenz  verbefl'ern  kön- 
nen« entgegen  zu  führen. 

Von  der  moralifchen  Seite  bettachtet,  wird  diefe  Rede  ge- 
wifs  'den  allgemeinen  Beyfall  aller  guten  ^ürger  ärnten ;  als 
Kunftwerk  dürfte  ßcdie  Foderungen  des  Kenners  nicht  fo  un- 
bedingt befriedigen.  Es  wdre  unbillig,  von  einem  fo  kurzen, 
und  unter  dem.  Zwang  einer  äufsern  Veranlaffung  gefchrieb- 
nen  Auffau  VoÖßändigkeit  wi  fodern ,  aber  was  ihm  hier  ab- 


gehen mufs  ,   follte  er  durch  Gediegenheit  und  Reife  der  Se- 
danken und  durch  Vollendung  der  Form  erfetzen.     Die  Spra- 
che ift  einfach  und  edel ,    ob  gleich  hier  und  da  nicht  ganz  lo^. 
gifch  richtig ,  (z.  B.  S.  g.  Refulcate  (doch  wobl  des  Nacbdctt- 
kene?)  über  einen  Gegenftand;  —  oder  S.  2y.  VerbeÄcrungtn, 
die  diefen  Charakter  ^ejoW/^t  (?)  an   fich  tragen,  u.dgl.)  uud 
nicht  überall  find  die  üründe  genug  durchdacht,  '^a  zuwcUun 
(wie  S.  17.  und  ig.  bey  der  Vcrgleichung  des  BrandenburRcr« 
mit  dem  Schweizer;  oder  S.  43.  »bey  dem  aus  den  Schrineit 
des  Grafen  von  Herzberg  hergenommenen  Beweife)  nicht  ein- 
mal ganz  richtig.    Was  man  aber  am  meiden  vermtfst,  iR  d\e 
gefällige  Rundung  des  Ganzen  und  die  Kunft  der  unt^ezwun^- 
nen  Uebergänge  von    einem  Satze  zum  andern.    Wahrfchein- 
lich  wurden  bey  der  öffentlichen  Vorlefung  diefe  Mäagei  durch 
die  perfönlichen  Eigenfchaften  des  Redners  vcrÜeckc,  und  /nui 
(Ifht  auch  aus  der,   dem  gewöhnlichen  Schreibgebrauch  zuwi- 
der laufenden ,  Abtheilung  der  Redefaue ,    dafs  diefe  Alhand- 
lung  zunächft  für  die  Dcclamation  entworfen  war;  (z.  R.  S. 
36.  „der.  Werth.  guter   Gefetze,  (Comma^    ift  dann   fichibar» 

wenn und  mit  ihrer  iVIacht,  (Comma^  den  Äindemifieii 

ein  Damm  entgegen  fetzen,  welche Nur  fein  tdcs 

Herz*  (Comma)   verwandelt  Verachtung ^"u.  f.  w.)     Um 

,  das  gröfsere  Publicum  zu  befriedigen  ,'  würde  ße  einer  ßn-r:- 
gern  Feile  Bedurft  haheij ,  aach  hätte  alsdann  vielleicht  die  al- 
lerdings ungleiche  Schreibari  verbefTert  werden  können,  wel^ 
ehe  in  der  Note  S.  i.^  durch 'das  fehr  gemifchte  Auditonun 
enifchuldigt  wird.  —  Doch  der  Zweck  des  VF5.  war  eiäjl, 
diefen  hat  er  gewifs  erreiche ,  wenn  er  auch  hin  und  wieder 
mehr,  als  unumgänglich  nöthig  war,  das  Schone  dem  Nürzit- 
chen  aufgeopfert  haben  follte.  Dafs  der  Ertrag  feiner  Schrift 
zum  Beilen  armer  Soldatenkindßr  ^igeweudet  wurde»  Ter- 
fchwieg  feine  Befcheidenheit. 


Druckfehler.    Nr.  73.  S.58I.  21.  31.  und  S.  582^  2.  x^.  |Utt  JSiothmachende  lies  rothmachende,    Nr.^yg.  S.iig.  Z.17.  &$ä 
«^ — tt'i  li^s.van  Marum^t» 
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F AKis ,  b.  Merlin :  Obfervatiöns  /or  te  naffAtv  ^  /«r 
ie  traitement  du  RacMtisme »  ou  des  eourbtins  d§ 
ta  Cotoime  vertebrate  et  de  Celles  des  extremites  ft§- 
perieures  et  inferieurest  par  Anttnne  Vortal^  Pro* 
fefleur  de  medecioe  au  coll6ge  de  Fraoce.  X797^ 
388  S.  8- 

Die  englifche  Krankheit  g^ört  ohne  Zweifel  uti* 
ter  diejenigen ,  bey  denen  bisher  vorzüglich 
noch  eine  empirifche  Behaodlung  Statt  fand«  je  nach« 
dem  der  hinzu  gerufene  Arzt  entweder  Säare,  oder 
Alkalescenz,  oder  Schwäche  als  Urfache  derfelbenan- 
fah.  Der  berühmte  Vf.  vorliegender  Schrift,  der  un-  * 
ter  die  erden  jetztl^benden  franzößfchen  Aerzte  ge« 
zahlt  zu  werden  verdient  y  ward  durch  Beobachtung 
und  langjährige  Erfahrung,  von  der  Einfeitigkeit  und 
Unzulänglichkeit  jener  Behandlung  überzeugt,  wozu 
ihm  Paris,  wo  die  Krankheit  mehr  als  anderswo  zu 
Haufe  zu  Ceyn  fcheint,  vorzüglich  viel  Gelegenheit 
darbot.  Es  fcheint»  dafs  ihn  zunächfl  die  Erfahrun- 
gen von  Bouvartf  der  mtttelft  des  Queckfilbers  die 
englifche  Krankheit  oft  glücklich  heilte ,  auf  den  fpe« 
cimchen  Unterfchied  ihrer  Urfachen ,  aufmerkfam  ge- 
macht haben.  Man  ilbfo  fehr  geneigt»  doch  ehemals 
mehr  wie  an  jetzt,  von  dem  bemerkten  Nutzen  des 
Queckfilbers  auf  die  Gegenwart  einer  venerifchen 
Krankheit  zurück  zu  fchliefsen »  dafs  man  ficb  nicht 
verwundern  darf»  wenp  Bouvarts  glückliche  Behand- 
lung ihn  auf  den  Gedanken  brachte»  es  möchte  wohl 
öfters  ein  venerifcher  Zunder  der  englifchen  Krank- 
heit zum  Grunde  liegen.  -*  Der  Scharffinn  des  Vf.t 
der  durch  diefe  Bemerkung,  die  er  bald  beftatigt  fand, 
einmal  geweckt  war»  blieb  hiebey  nicht  ftehen»  fon- 
dern fand  nun ,  dafs  diefes  fchceckliche  Uebel ,  ^das 
man  als  eine  Krankheit  eigener  Art  auzufehen,  bisher 
fo  fehr  gewohnt  war,  in  den  aUermeiften  Fällen  blöfs 
fymptomatlfch  und  als  Folge  anderer  namhafter  Krank- 
heiten vorkomme.  •—  Ja  !  er  zweifelt ,  ob  es  überall 
als  urfprüngliche  Krankheit  Statt  finde,  und  glaubt, 
dafs  in  folchem  vorgeblichen  Falle,  die  entferntere 
namhafte  Urfache  nur  nicht  gehörig  erforfcht  feyn 
möge. 

Um  die  näcbfte  Urfache  der  Krankheit  bekfim* 
roert  er  fich  nicht  fehr,  er  befchreibt  die  vdn  andern^ 
Schriftftellern  angegebenen  ,  geftehet  Amt  Zfiglelob^ 
dafs  er  eben  fo  wenig  eine  ffeftzufetzen  fich'  getraue» 
Die  Amemafm- Heine f che  Theorie»  der  zufolge fie fehr 
fchsrffinnig  als  eine  übergrofse  Reforptionsthätigkeit 
des  Lymphfyftem$  betra(;htet  wird,  fcheint  ihm  utt- 

A.  L.  Z.  Z79g.    Erfiet  Band. 


bekannt  geblieben  zu  feyn ,  wie  er  dann  überall  mehr 
an  die  ältere^  als  an  die  neuere  Literatur  des  Aus»« 
landes  fich  anfehliefst.  — *  Je  weniger  Werth  er  abet 
auf  die  Unterfuchung  der  nSchften  Urfache  fetzt,  auf 
die  freylich  feiten  nur  der  Arzt  wirken  kann;  deft^ 
angelegentlicher  empfiehlt  er  erfahruugsmäfsige  Be- 
obachtung der  entferntem  veranlaflenden  Urlacheii 
der  englifchen  Krankheit.  Namentlich  fetzt  er  fechs 
Hauptarten  jener  Krankheit ,  nach  ihrer  fpecifi^chea 
Caufalverfchiedenheit  feft:  die  venerifchen  die/Äro^ 
ful^Je ,  die  fcorbutifehe ,  die  welche  von  Verftopfung 
der  Eingeweide  dts  Unterleibes  abhängt ,  die  exanthe^ 
matifche  und  die  gichtifch  -  rhewmatifche.  Aufserdem 
erwähnt  er  noch  einer  Art,  welche  Folge  der  Cafira* 
tion ,  und  einer  andern ,  die  zuweilen  das  Laßer  der 
Selbfibefieckung  zu  begleiten  pflegt.  — 

Zufolge  diefer  Eintbeilung ,  deren  Richtigkeit  et 
durctf  eine  Menge  genau  erzählter  Beobachtungen 
und  angehängter  Leichenbefunde  darzuthun  fidi  be« 
mühet ,  zeigt  er  alsdann  die  UnzWeckmäfsigkeit  jeder 
allgemeinen  empirifcheu  Behandlung  diefer  Krank- 
heit, worin  jeder  unbefangene  Beobachter  ihm  ge* 
wifs  beypflichten  wird.  Vorzüglich  häufig  hat  der 
Vf.  drey  Arten  der  RhachitiSf  die  venerifche,  die  fcro- 
fulöfe,  und  dieaus^Fehlern  der  Eingeweide  des  Un- 
terleibes abftammende,  beobachtet,  zu  deren  Heilung 
er  die  gute  Wirkung  des  Queckfilbers  in  Verbindung» 
mit  andern  fchicklichen  Mitteln,  nicht  genug  rühmen 
kann.  Ob  diefes  in  andern  Gegenden  fich  eben  fo 
zeigen  werde ,  oder  ob  die  Erfahrung  des  Vf.  mehr 
mit  feinem  Locale  zufammcnhängt,  muffen  die* Ver- 
fuche ,  welche  feine  Beobachtungen  ohue  Zweifel  verw 
anlafien  werden ,    oäher  ergeben,  * 

Sonft  trifft  man  noch  in  diefem  Werke,  aufsei 
den  Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  die  engli- 
fche Krankheit ,  auch  fokhe  an ,  die  andere ,  entwe- 
der der  Urfache  oder  der  Form  nach,  damit  ver- 
wandte Uebel ,  z.  B.  die  Krümmung  des  Rückgrats 
aus  fehlerhafter  Befchaffenhett  der  Rückenmuskeln, 
die  Verkrümmung  der  iiu(^ern  Qliedraafsen  ,  die  feto*' 
tixlöte  bixatio  fpontanea  fefnoris ,  das  Verwachfen  er- 
wachfener  und  alter  Perfonen ,  u.  f.  w.  betreffen ;  bey 
welcher  Gelegenheit  der  Lcfer  auf  die  ausgebreitete 
und  vielfeitige  Wirkung  derfelben  Urfachen,  welche 
bey  der  englifchen  Krankheit  thätig  find,  auf  merk* 
Am  gemacht ,  und  überall  mit  vielen  vortrefflichen^ 
frappanten  und  z\i«  ThejI  neuen  Ideep  unterhaU 
ten  wird. 

Im  erften  Theil,  welcher  die  verfchiedenenArren 
der  englifchen  Krankheit  darflielU,  bandelt  der  Vf. 
(Abfchnitl  1.)  voij  der  venerifoHeft.    Es  ftlofs  ihm  die- 

B  b  b  b  b  felbo 


T4T 


ALLG.  HT^IUTUR  t  Z£ITUNG 


74S 


telbe  aiigetnelii  häufig  auf;  oft  fo,  At^h  wegen  zo* 
(leicii  voxbandener  dbeutlicher  Symptome  derl^uftfeu« 
%tke  9,  die  vErkeontnifs  des  Falb  mcfat  fchwer  Eel  ^  oft 
aber  war  der  venerifche  Charakter  des  Uebels  fo  ver- 
fteckt,  dafs  er  mir  mit  vieler  Muhe  attfgef«fideawe^» 
den  koante.  Gewöhnlich  wird  das  Uebel  voii .  den 
Aromen  auf  die  Kinder  übergetragen  ;  es'  wird  abef 
auch  ein  umgekehrtes  Beyfpiel  angeführt»  wo  durch 
ein  Tenerifches  von  feiner  Mutter  angeftecktes ,  und 
^^4>aPu>is  nach  AfonlmariMci  gebrachtes  Kind,  die  Lnj^ 
ieuche  auf  die  Amme»  upd  durch  diefe  in  mehreren 
Familien  ders^afsen  fortgepflanzt  wurde»  dafs  amEn*- 
^e  die  Regierung  Notiz  davon  nahm.  Die  fchreck^ 
lichßen  Zerilörungen  und- Vera nilaltungen  des  Koor 
chenbaues ,  in  Geaalt  der  englifchen  Krankheit,  find 
die  Folgen  davon.  Des  Queckfilber  wirke  hier  auch 
Ipecifik«  wie  bey  andern  Symptomen  der  Luftfeuche, 
Per  Vf.  gab  es  entweder  innerlich »  in  Form  eiue^ 
-«on  Bellet  erfundet^en  Syrupa,  -oder  als  Einreibung» 
oder  in  beiden  Geßaltei;»  ungleich.  Säuglinge  wurden 
auf  die  Art  behandelt,  dafs  die»  wek'he  ihnen  di< 
Bruft  reichten »  das  Queckfilber  empHngen»  Da  der 
Vf*  hierüber  Beobachtungen  vom  glücklichem  Erfolg 
anfuhrt;  fo.  durfte  dadurch  der  Zweifel»  ob  das 
Queckfilber  der  Mikh  feine  Heilkräfte  mittheile»  wohl 
bejahend  entfchieden  feyn.  Selbft  topifche  Räuche- 
riiBgen  mit  Zinnober,  thaten  gute  Dieufte.  Nic*durf^ 
Tie  d?«  Queckfilber  die  Gedärme  reizen»  oder  einen 
5peichelflufs  erregen*  Gern  zog  der  Vf»  die  Behand'r 
lang  ein  wenig  in  die  Linge ,  um  die  ganze  Saften-^ 
nnafle  des  Körpers  mit  dem  Mittel  anzufebwängern» 
indem  er  aus  Erfahrung  glaubte»  dafs  man  alsdann 
nur  ficher  ho0en  können  es  werde  auf  den  fcbadhaf«- 
ten  Theil  wirken.  So  fab  er  dann  auch  Ejtofiofen' 
iperfch winden»  weichgewordene  Knochen  fich  wie-* 
dter  erhärten»  gekrümmte  wieder  gerade  werden» 
nnd  vom  Knucbenfrafs  ergriffene  heilen.  Bey  zu  ilar- 
ker  'Anwendung  des  Mittels  beobachtete  er  gleichfalls 
das  Mercurialßeber* 

AhSckmUlL  Vonderferafutofen  RUchUis.  Auch 
diefe  ift  fehr  häofigr  undfiebt»  wie  der  Vf.  glaubt» 
in  den  meiflen  TäUei^r  in  naher  Verbindung  mit  der 
tenerifches*  Ihre  W^irkungen  auf  das  Knochenfy- 
ftem»  wie  aof  die  weichen  Theile»  find  denen  von. 
leneir  fefar  ähntieb.  Docb  meynt  der  Vf. ,  in  ganz 
deotlicben  Fällen  wurde  »an  bemerken ,  dals  das  ve- 
«erifche  Gifit  die  Knochen  mehr  erhärte  nnd  fpröde 
nacbeV  4»  bingegen  das  Scrofehigrft  fie  im  Ganzen 
mehr  erweiche«  Oft  ift  hier  auch  die  Diagnofis  fehr 
febwer.    Ha»  findet  oft  dieDrifen  gar  nicht  ange- 

frifTen,  «nd  doch  exiftirt  cfas  Uebel.  Der  grofse 
opf  Ccitetvt  befbndei s  diefer  Art  der  englifchen  Krank- 
bert eiMif  ztt  feyti«  Merenriabnirtel  tbun  auch  hier 
dir  befien  DienAe«,  aber  in  Verbindnng  mit  den  fo- 
Mmnnteo  «n^i/cdrSutföf  ondl  äolsern  Mitteln ,  ala 
BAArart  JkthiAli^hftt  Gei&^vre^».  Frictionen,  trock- 
oer  Luft  n.  Lw*  —  Nach  Pott  empfiehlt  er  be>'m  fcro^ 
SOofifM  BtkdtKe$  der<  RjEcfcenwirbe!  f  ebenfalls  ganz. 
*^fi»lich S^mtßpeJlea  r  «der  die  Moxar»  aber  zeitig 
*ewjemtc<   Im  vielen  Fällen  z!ebt  er  bey  fcr^ 


fuiolea  ZttfiiUe»»'tUe  fpanifchen  Fliegen  den  übrige« 
künftüche;>  Gefchwüreu  v.QX ».  indem  er  auEibre.  Ab- 
ibrption  lind  die  dadurch  bewirkte  fi.e|zvt£  des  lym- 
pttatifchen  Syttems  viet  rechnet. 

AbfehfUHi  IIL  Von  Hdrje&rimiift^  Rhadiitis.  Ei  ne 
befpudere  Wirkung  des  Scorbuts  ift  nach  Angabe  des 
"  Tf.  die|  dafs  er  vorzüglich  das  innere  Schwammige 
Gewebe  der  Knochen  angreiXt  und  zerfiört»  indell'cn 
die  äufsern  Lamellen  unbefchädigt  fcheinen^  in  der 
That  abet  fo  gefcbwächt  werden^»  dafs.fie  endlich 
dem  Druck  und'  der  Schwere  des  Körpers  erHegen. 
•Sonft  fishwelU'  er  noch  die  Knochen  an »  und  erwefcbt 
fie.  Mercttrialroirtel  find  hier  fchäd lieh »  anagenom- 
men da »  wo  dieLufifeucbe  oder  Scrofeia  daunitcoin- 
plidrt  find »  wo  dann  aber  zuvörderft  der  Scorbut« 
und  xiskülAdti-ü  jene  durch  dienfame-Mittel  gehoben 
werden  raülTen.  ßeym  decidirten  Scorbnt  Jiefa  der 
alleinige  Gebrauch  der  antifcorbiuifchen  PÜanzenfafte 
dem  Vf.  nicbtsziiwünfcben  fibrig«  und  erbeilte  damit 
einen  Msmn,  dem  der  berühmte  D^fofil^wegea  des  Kno* 
cbenfrafscl  das  Bein  bereits  hatte  abnehmen  wollen« 

Ahfchnitt  IV.  Van- der  examthematifchm  RhacMHs^ 
Mafern,  Blattern»  krätzort  ige  Ausfeh  läge  und  felbft 
der  Kopfausfchlag,  wenn  fie  nicht  gehörig  verlaufen, 
oder  unrecht  bebandelt  werden»   bringen  ofnuMU  die 
engHfche  Krankheit  hervor*     Von  den  Bhtiero  hat 
der  Vf.  es  am  öfterften  bemerkt,  weil  hier  die  nach 
dem  Tode  noch  beftebendea  FJfecken,  ihm  aa  den 
Cadavern»   welche  ihm  zur  ZergUciernng  gebracht 
wurden »  die  Urfacbe  verriethen.    Von  den  Mafern 
vermürhet  er  es  aber  nicht  feltener.    Er  fand   die 
Knochen  durch  das  Blatterngift  erweicht »  und  befin. 
tigt  die  ancb  von  andern  gemach te-Beroerkung,  dafs 
die  weichen  Theile  der  an^  den  Bbtrem  Verdorbe- 
nen r  febr  biegfam  ttnd  nachgiebig  bleiben ,   da  man 
ibäft  bey  Rachitifchea  die  Muskeln  mehr  dürr  und 
fteif  antrifft.    Zngpfiafter»  knnftltche  Gefchwüre»  laue 
Sifder»     diapfaoretifrhe    Getränke»,    antifcorbutifcbe 
Pfiauzenfäfte»    Milchdiät»    Spiefsglanz  und   gelinde 
Abführungen»  find  die  Mittel»  welche  er  empCebh. 
Wenn  Verftopfnng  der  Eingeweide  des  Unterleibs 
ungleich  Statt  findet ,  verzweifelt  er  an  der  Car. 

JhfthniU  Vi  Von  der  effgUJchen  Kranlheit  die  omm 
Verßopfung  der  Effigeweide  des  Unterleibes  eutßeht. 
£jne  unna^orliche  Beqsemlicbkeif ,  oder  des^  pbyfi* 
fche  UnveribQgeis  vieler  Mfitter»  ihre  Kinder  nicht 


felbft  ftille« 


bat  zn  Paria  die  Sitte  ein« 


geführt »  die  neugebernes  Kinder  auf  dem  Lande  bey 
Ammen  unterznbrin;gca.  Der  von  Rouffeau  bewirkte 
Entbofiasmus  fcheint  alfa  nicht  fö  alfgemern  gewer« 
de» zu  fevn  als  mav  gewöhnlich  glaubt,  odßt  wenig« 
fteos  nicnt  lange  gedauert  zu  haben.  Hier  bekon« 
aen  die  kleinen  unglücklichen  Gefchöpfe  anlser  der 
gednbgeneny*  oft  fefar  verdäcfKtigen  Broft,  mehren- 
^its  febr  uiigeAinde  Nahmirg,  vorzGgKch  Mehl« 
brey  #  nad  «at  der  Rabwahung  nicht  allzueft  zu  be- 
dorfeff»  n»  möglichft.grofsen Portionen«.  Der VH  ver« 
eleieht  diefea  Veriabren  f^^  naiv  und  w«hr  mit  dem 
Nvdebi  der  Enten  oiidGäafe»  die  .man  bis  an  iktt  Heia 
ToUftopft»  im  dmrMblabtr  groliie  Lebera  reoibneo 
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ru  erhalten.  Üeflfelbfen  Etfblg  hat  es  danti  fluch  bejr 
den  Kindern ,  bej  denen  nicht  nur  zuerft  die  Leber, 
fondern  faß  alle  Eingeweide  des  Unterleibes  oft  krank- 
haft verändert  werden.  Die  englifche  Krankheit  ittit 
allen  ihren  fcbreckltchen  Symptomen ,  und  befönders 
eine  Auffallende  Unordnung  im  Zahn^efcbäfte  find 
die  FoJgen  davon ,  (wobey  man  dann  nach  Wichmanni 
rortremichen  Rath  allerdings  wohl  thun  wird ,  an- 
derswohin als  naeh  dem  Zahnen  felbft  zu  fehen.)  Sol- 
che rhacbitiiche  Kinder  bleiben/  wie  fchon Dm^emetf 
bemerkt  bat,  oft  biä  zum  zehnten,  zwölften  Jahre 
tahnlos«  indem  die  Keime  der  Zähne  rerderben  und 
felbft  T^iieder  rer;'.efarc  weifden»  nnd  viele  von  ihnen 
fterbeu' (angeblich)  in  der  Zahnarbeit.  Im  Gegenfatz 
deiTen,  w^sCulUn  und  andere  zur  Vertheidiguogder 
Mehlbreye  und  ähnlicher  Nahrungsmittel  fagen ,  he* 
hauptet  der  Vf» »  dafs  fie  fchädltch  feyn »  und  ein  ob^ 
ftruirendes  Pritfcip  im  Körper  der  Kinder  erzeugen; 
AulTallend  mochte  es  fchehien ,  da£s<  er  auch  den  Ge-^ 
nufs  der  Milch  in  manchen  Fällen  nachtheili^  glaubt» 
nnd  als  ein  Beförderungsmittel  zur  Verftopfung  der 
J^ingeweide  anfleht.  AafmerkfameAerzte  aber,  wer- 
den wie  Rec»  glaubt ,  ihm  be^^pfiichten ,  da  man  in 
der  That  viel  Relatives  in  Ablichc  der  Zuträglichkeic 
der  Milch»  fowohl  bey  Erwacbfeaen  als  be-y  Kindern 
wahrnehmen  kann.  In  Abficht  der  Cur  kommt  nach 
dem  Vf.  alles  darauf  an ,  die  Verftopfiipgen  in  den 
£ingeweiden  z\i  heben,  tfieils  durch  verbeflerte  Diät, 
iheils  dorch  eröffnendeaufiöfende  Mittel^  unter  denen 
ier  dem  Sijrup.  antijcorb.  Cod.  Pari/,  ein  vorzüglich 
grofses  QevvKht  beylegt.  Auch  äufsere  Mitter,  Bla- 
fenpflafierr  Fontanellen,  Blutigel  u.  11  w.  hefonderä 
wie  es  fchemr^  in  Hinfichc  aurdie2LabnzoniUes^  wer- 
(den  nicht  vergefTen. 

Jifchnitt  VL  Von  der  gichtifcfi  -  rhetmatifchen 
Khachitis  beweifet  der  Vf<  ebenfalls  durch  Beobachtung 
gen,  dafs  fie,  wiewohl  feltenerr  exrftire,  und  bringt 
manches  befondere  von  der  durch  fie  bewirkten  Ver- 
änderung der  Knochen  bey,  wohin  er  vorzugsweife 
«lancherkry  Cstcrefdenzen  an  ihrer  Ob^fläche;  rech- 
net. Könftlicbe  GefchwSrey  fchweifstrerbende  und 
cröiTnende  Mittel,  Milchdiät,  bue Bäder ,  in  man- 
chen Fällen  Blutfgel  am  Hinters  macheo  die  von  ihnx 
empfohlenen  Hül^mittel  aus«^ 

MJchnitt  VIL    Von  der  RHachtt(Xt  dir  naek  ier 

Cafl^ation  tcnwiitev  erfolgt.     Schon  Samfagis  hat  fie 

angemerkt.    Siekommt  häufiger  rn  ItaTfeoau  fn  Fra-nk^ 

irerch  vor.    In  der  Nähe  dermorgenländifcbenSeririU 

mOfste  man  fie  tlfo  wohT  noch  öfterer  bemerken.   Der 

Vf.  fch^efst  von  ihr  auf  einen  erheblichen  Einffuf» 

des  Zeugux^svermögens  auf  die  Enfwickeluoe  der 

Knochen ,  wie  er  fich  im  Wachsthum  des  Kattpttt8»r# 

und  dt^^wxs  offenbarer. —  Auch  vonifemL»fterder 

Selbfibefleckung  hat  er  die  englifche  Krankheit  be-: 

merkt,   welche  zu  heben  er  von  kalten  ßüderir,   itr 

Rinde,  Eifenmitteln:»  nahrhafter  Diot  und  reiner  Luft 
▼icl  erwartet. 

JbfehnUi  Vllh  Von  der  Verlrummung  des  HtTcl^ 

fraU  atts  Sehwäche  der  Rnctenmusltekr.    Schnörbrnfte 
nd  oft  Schuld  daran;  iade»  fie  die  Ibätig^it  der 


•  '  ■,      '  •   ■ 

Musköln,    welche  das   Rückgrat    unterftützen   uAcf 

dirigiren  follen ,  unterbrechen ,  und  fomit  eine  Läh-^ 
fnung  aus  Gewohnheit  in  ihnen  hervorbringen.  Zu- 
weilen aber  wirft  fich  auch  irgend  eine  Schärfe  auf 
die  Muskeln , ,  und  reizt  fite  zu  widernatürliche«  Con- 
traccionen ,  in  welchem  Fall  ableitende  Mittel ,  fo 
wie  im'  erften  Fall  ftärkende  allgemeine  und  örtliche' 
Mittel,  vorzüglich  Uebung  der  Muskeln,  die  Cur 
abgeben. 

Der  zweite  Theil  des  Werks  enthalt  zun&chfl  attger 
meine  Bemerkungen  uiid  zwar  Jibfchnüt  L  über  die  «r- 
fprung{ichf  Rhachitis.  t)er  Vf.  fchräukt,  wie  oben  er 
wähnt  ift.  ihr  Dafejrn  fehr  ein,  und  ift  geneigt  zu 
glauben  ,  dafs  die  Krankheit  nur  fymptomatifcfa  und 
Jecundario  Statt  finde.  Bedenkt  man  aber,  dafs  esf 
felbß  fie  als  Folge  der  Caftratioii ,  der  Selbftbefleckung 
U^d  mithin  blofs  fchwächender  Urfachen ,  darftetlt; 
fo  mufs  man  doch  wohl  annehmen,  dafs  fie  auch  als 
-^iine  eigene  j  /ür  fich  beftebende  ICrafnkheir  ilch  ent- 
wickeln, und  auf  diefelbe  Art  wie  Scrofeln,  mit 
det>en  fie  fq  oft  zufamraen  angetroffen  wird ,  im  Kör-i. 
per  fich  erzeugen  könne.  Ja  es  liefse  fich  in  Abficht 
der  i<:rofulöfen  Rhachitis  des  Vf.  noch  frageVi,  ob  nicht 
bey  ihr  Scrofeln  undRhachitfsblofs  coexiftiren,  ohne 
mtt  einander  alsUrfache  und  Wirkung  in  Verbindung 
zu  flehen, 

Abfckniit  IL  Von  den  Stfmpfomeit.  D«r  Y^  Be- 
hauptet g'egeh  GU[fonf  Matfow  und  andtereSebriftftel- 
1er,  dafs  die  Krankheit  fkh  nicht  auf  den  Zeitpunkt 
▼om  9ten  Lebensraonat  bis  zum  vierten  Jahre  ein- 
fchränke,  fondern  nach  Verfchlodenheit  ihrer  Ur- 
fachen, in  jei^em  Aker  Statt  finden:  könnipv  Unter 
den  Symptomen  berr{cht  viel  Unbeflrmmtheit.  Zu? 
weilen  »ft  der  Kopf  zu  grofi,  zuweilen  zu  klein*  Das 
Rückgrat  leidek:  nfchl  h^mer,  und  in  fofern  bezefcb* 
net  der  ^ame:  \Rhachith  die  Krankheit  nicht  genau!, 
Vorzüglich  werden  die  fchwammigen  Knötchen  ange*. 
griffen.  Oft  find  die  kranken  Kinder  febr  geniereich 
und  entwickeln  früh  die  Seelenkraf te  ;^  oft  aber  find 
jie  fehr  einfältig  und  ftumpffinuig. 

.  Abfcknüt  UL  Refultat  der  LeicUniiffnunge«.  Eff 
würde  zu  wertläuftig  feyit,  das  intereflaute  DetaiY 
der  hier  angegebenen  Bemerkungen  mitzutheilen. 
Rec,.  fchränkt  fich  darauf  ein,  nur  eine  auszuheben« 
welche  die*  fogenannten  acephatos  bctriffrr  nnd  die 
fbviel  er  weifs  ,  ganz  neu  und  dem  Vf.  eigen  ift.  Wie' 
fiberaU  die  Rhachitis  an  kein  beftimmtes  ATter  gebun« 
den  ift  t  fo  fcheint  fie  felbf{  bey  der  ungeboruen  Leir 
besfrucht  zuweilen  gewiflermafsen  fefaod  Sfatf  zn  fin^ 
den,  indem  die  Verknöcberung  der  Scbedettndthen^ 
aufgehalten  udd  geftört  wirdr  Die  Grvndfläehe  de» 
Schadeis  bildet  fich  irohlfefi;  allein  das  Stirnbelnr 
die  Scheitelbeine  und  das  Hinterhauptsbein  werdeiy 
zuweilen  durch  fa  nnvollkommne  Knochenhioyelleii,' 
oder  eigentlicher  durch  eine  Art  von  Membranen  rew 
präfentirt,  dafs  der  Druck  bey  der  Gfeburv  ^fitf  rer-- 
fprengCv  da»  Gefaira  ausläuft,  und  nuif  ein  aaphetuM 
geboren  wird.  Eine  Idee ,  £e  in  der  thttt  2u  den^n^ 
Exemplaren  r  £e  Ret.  gefehenr  zu  habeff  r  IMr  ervn  ^ 
Milr  (^^r  gut  zufaanm«»  ftimmt-    Die  fag^enmotcAi 
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Hir)t»brficfa«  und  ^ie  gloklifails  ongeborqe  Jpma  Z^i/i«- 
düP  haben  ähulicfae  Fehler  der  Verknpcherung  zum 
Qrunde. 

JbfchnUt  11^.  Von  denVerändevungendei^  Knochen 
nittelß  der  EJiaehitis.  Äufser  dem  eigentlichen  Beiu» 
^afs,  laufen  fie  hauptfacblich  auf  die  mehr  lockere 
oder  fefteire  ^efchaffenheit  derfelben »  od^r  auf  Erwei- 
chung 'und  Verdichtung  hinaus.  Beide  beruhen  nach  . 
dem  Vf.  auf  dem  gröfsern  oder  geringern  Antheil  an 
erdigteo  Beitandtbeilen »  womit  die  knorpelige  Grund- 
lage der  Knochen  durchdrungen  feyn  mufs.  Iiideni^ 
cir,4uf  die  päcbfte  ürfache  der  Krankheit  fcurück^ 
I^ommt»  ift  fs  ihip  nicht  ganz  unwahrfcheinlichy  dafa 
es  eine  gewiffe  Säure  fey ,  we*lche  die  Beftandtheile 
d^r  Knochen  trenne ;  indeiTen  mächt  er  felbJd  (ich  doch 
£in.\var£e  dagegen ,  die  er  nich(  zu  heben  weifs.  Es 
kann  au^ h  i^ach  des  Rep.  Urtheil  fchwerlich ,  weüig- 
^ens  nicht  immer,  eine  Säure  die  nifchfie  Urfache  der 
Krankheit  fcyn «  da  man  alsdaqn  nicht  begreifen  kann; 
ivitf  fie  bald  gröfser?  Erhärtung  bis  zur  Sprödigkeit, 
h^ld  Erweichung  in  den  Knochen  hervorbringen 
könnte.  Der  Theorie  vofl  der  Anwendung  der  Phos- 
phorfänre»'  zur  Hebung  rhachitifcher  Zui^lle  ift  der 
yf.  <lar|im  nicht  gewogen,  weil  er  fürchtet,  ihr  lieber- 
maafs  werde  den  gefunden  Theiien  fchaden.  Dies 
trifft  aber  nur  die  innere  Anwendung  des  Mittels, 
y^id  ni^ht  d<en  neuerlich  Ton  Lentin  empfohleneu  to- 
pifchen  Gebrauch  d^rfelben^bi^ym  Knochenfrafs  u.  f.  w, 
Mcrjcwördig  fincj  dje  Beyfpicle  von  allgemeiner  Er^ 
weicbung  des  ganzen  Knochengerippes ,  die  er  im 
Vorbeygehen  aus  der  Gefchichte  anführt ,  ilm  zu  be-r 
reifen,  d^fs  die  fit^nkheit  nicht  neu,,  fondern  we-  j 
nigften^  feit  dem  pennten  Jahrhundert  bekannt  fey. 
Wifi  wäre  es  auch  möglich,  fügt  er  hinzu,  'd^fs  die 
Urfachep,  die  fie  hervorbringen,  die  zum  Theil  im^ 
mer  Statt  gefunden  haben »  nicht  vor  dem  fiebzehn- 
ten  Jahrhundert  diefelfoe  Wirkung  hervorgebracht  ha« 
bepibl.itep? 

Abschnitt  V.  Von  der  Behandlufig.  Was  hier  bey- 
gebrächt  wird ,  ift  der  Hauptfache  nach  bey  den  Ab- 
fchnitten  des  erften  Theüs  erwähnt.  Den  kälten  Bä- 
dern, besonders  dem  Schwimmen,  wie  überhaupt 
eipißr  gutgeordneten  Gymnaftik ,  hält  der  Vf.  eine 
grofse  Lobrede.  Es  verdient  aber  w^ohl  beherzigt  zu 
werden ,  was  er  von  den  dabey  nothwendigen  Rück- 
/lebten  f^gt,  fo  wie  alles,  was  er  vom Nacbtheil  der 
Schnürbrüfte  und  fehlerhafter  Wartung  der  kleinen 
|[inde.r  beybringt,  wodurch  Soninierring  und  H«/p- 
fand  zum  Tbeil  ficji  angenehm  beftätigt  finden  werden. 

Ahjchnitt  Vi,  yon  der  frey  willigen  Verrenkung  des 
ofSi  aus  Jfrofulöfer  Urfache.     Der  Vf.  fand 
diefer  Erfcheipung  in  der  Anfchweliung 
^^r  flaverfifchen  Gelepji.drüfen ,   die  map  fils  Folge 


^ines  fcrofulöfep  Depots  anfehen,  'und  von  andern 
Üebeln  derfelben  Art,  die  nach  angebrachter  Gewalt- 
thätigkeit,  oder  aus  gichtifcherUrfache,  oder  wegen 
yrfprünglich  fehlerhafter  Coni];ruction  Statt  finden, 
wohl  linterfcheiden  mak*  Falletta,  "^eichen  der  Vf. 
nicht  anführt,  erwähnt  gerade  diefer  Gattunsr  von 
tuxatiofpontanea  bey  einem  rhachitifcben  Kinde.  Auch 
der  Vf.  fand  fie  zuweilen  mii  Zufällea  der  englifchen 
Krankheit  verbunden.  —  Wiederum  empfiehlt  er  hier 
das  Queckfilber  in  Verbindung  mit  antifcorbutids  und 
äufsern  Mitteln,  vorzüglich  derMoxa.  —  Die  angeb- 
liche Luxätio  fpqntanea  fefnoris  wegen  Zerftöruog  des 
runden  Gelenkbandes  bezweifelter,  weil  er  es  mehr- 
mals ohne  diefep  Erfolg  hat  fehlend  gefunden. 

Abfchnitt  VIL  Hier  handelt  der  Vf.  von  der  Krüm- 
mung der  obern  und  untern  Gliedmafsen  bey  Kindern, 
alfo  auch  von  den  lÜumpfüfsen ,  und  warnt  vor  dem 
voreiligen  Gebrauche  mechanrfcher  Hülfsmittel,  in- 
dem er  verfichert,  dafs  das  Uebel  oft  nicht  von  einer 
Übeln  Lage  in  der  Mutter,  oder  nachmaliger  fehler- 
hafter Angewöhnung  herrühre,  fondcrn  ebenfalls 
oftmals  zurRhachiris  gehöre,  und  durch  inuere  Mit- 
tel 'hauptfacblich  gehoben  werden  müfie. 

Den  Befcblufs  des  Werks  macht  eine  fchon  177$ 
unter  den  Abhandlungen  der  Akademie  der  Widen- 
fchaften  tu  Paris,  abgedruckte  Abbaadluag  de$ 
Vf.  über  die  Nothwendigkeit  äufsrer  mechanifchet 
Hülfsmittel ,  bey  Verwachfungen ,  die  im  erwacbfe- 
nen  uiid  hohen  Alter  erfolgen,  verglichen  init  der 
Schädlichkeit  der  empirifchen  Anwendung  derfelben 
Mittel,'  bey  ähnlichen  Fehlern  des  Kindesaltcrs. 
Auch  diefer  Auffatz  trügt  gipnz  das  ehrwürdige  Geprä- 
ge der  Erfahrung  und  enrhält  eine  Menge  nörzlicher 
praktifcber.Bemeri^ungen,.  wodurch  das  ganze  fiucÜ 
den  Leferq  fich  empfiehlt.    . 

RRDBESCHREIB  bNG. 

Gotha  4  b.  Ettingeri  Neapel  und  Sicitien.  Ein 
Auszug  MS  dm  grofsen  und  kofibaren  IVtrlt: 
Voyage  pittoresque  de  Naples  et  Steile  de  il/r.  dt 
Kon.  Mit  gKu^^fern.  Achter  Theit.  1797.  issSS« 

.  Ip  drey  Kapiteln ,.  enthält  diefer  Ticil ,  den  Ver 
folg  der  Rdfe  de  No»,  im  Innern  Siciliens  ^  Be 
fchreibungen  und  Nachrichten ,  befonders  von  Pal^r 
irfo,  dem  Fcfte  der  heil.  Rofalie,  der  Gegend  um  die 
Stadt,  der- Ruinen  von  Segefta«  des  Berges  L:)^t 
des  alten  Lilibäum ,  der  Salzwerke  zu  ^rapani,  iU^- 
fala,  Mazara,  der  Ruinen  von  Selipüis :  -—  und  acK 
von  Vogel  ganz  gut  nachgfeftochene  Blätter,  von  eit'* 

?en  diefer  merkwürdigen  Gegenden. 
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FERifflSCHTE  SCHRIFTEN. 

Hahnoveb«  gedr.  b.  Schlüter:  NfKfJ  ftaimövm- 
fches  Magazin  9  worin  kleine  Abtumdlungen,  ein« 
zelne  GedanjLen  y  Nachrichten»  Vo^fchläge  und 
£rfahTungen »  welche  die  Verbeflerung  des  Nah- 
xungsftandes,  die  Land-  und  Stadt  wir  thfcha£tf 
Handlung^  Manufacturea  undKünfte,  die  Phy- 
ük,  die  Sittenlehre  und  angenehmen  Wiflen- 
fchaften  betreiFen,  gefammelt  und  aufbewahrt 
find.  Zweyter  Jahrgang«  voin  Jahrg.  1792«  1793* 
I05  Bogen.  Dritter  Jahrg.  rom  Jahr  I7.93-  1794- 
104  B.  Vierter  Jahrg*  v.  J.  1794.  ^795:  '^4  ^' 
Fünfterjahrg.  v.J.  1795.  1796.  104 B.  Sechster 
Jahrg.  V.  J.  i7j^.  1797.  J05  B.  ohne  Titel  u.  Rc- 
gifter  in  4. 

Ohne  Zweifel  find  unfere  Lefer  mit  uns  darübet 
einverftanden,  dafs  diefes  Magazin  tu^dengemein- 
iiützigften  Sammlungen  gebort  und  eluen  Ichätzbaren 
Reichthum  an  Wärnehnungen ,  Unter fuchufigen 
und  Refultaten  für  den  Kreis  der  WiiTenfchaften  and 
Gefchlfte  in  Uinleuf  bringt.  Die,  vor  uns  liegendea 
fünf  Jahrgänge  rechtfertigen  diefes  yrtheii  vollkom- 
inen,  und  wir  können  ihren  Werth  nicht  befler  kennt- 
lieh  machen;  als  wenn  wir  die  intereflfantcin  Aufitatze, 
die  fie  enthalten «  auszeichnen ,  jedoch  mit  Ueberge- 
hung  alles  deflen,  was  fchon  irgend  anderswo  ge- 
druckt ift  9  und  hier  nur  im  Auszuge  oder  in  der  Ue- 
berfetzÜQg  gefunden  wird. 

Zjßtuter  Scdirgang.  Aus  der  kurzen  Gefckichte 
der  neuß^n  Schuldienflverbejfenmgen  in  den  braun- 
Jfchweig  -  tuneburg^fchen  Kurlanden  ( i  u.  2  }  erficht  man, 
dafs  noch  im  J.  1790  in  diefen  Landen  etliche  hun- 
dert Schulmeifteritellen  waren,  deren  jährliche  Ein- 
künfte fich  nicht  über  5  bis  aoReicbsthaler  beliefen; 
dafs  aber  Juch  feit  25  Jahren  zu  VerbelTerung  fchlecht 
dotirter  Schulilellen  fehr  viel  gefchehen  ift,'  weil  es 
der  königlichen  Regierung  (bwohl  als  den  Unterbeam- 
ten £r9i^  war.  —  Hr.  Hofmedicus  Domeier  in  feinen 
treldicfaen  Fragmenten  über  Italiens  MedicinalanflaUen 
(9  1^3 —  15  f  38 — 41O  luacht  den  Lefer  mit  Michael 
Ko/a«  Lehrer  der  praktifchen  Medicin  auf  der  fchlecht 
beftellteD.  Uni  verfitzt  Modena,  bekannt  t  und  be- 
fchreibt  ihn  -als  einen  ^infichtsvollen ,  offenen  und 
fcharffinnigeyi  Mann,  der  aber  doch  ganz  Italiener 
bleibt.    DfefjßrMann,  der,  in  Rückficht  auf  feine  aus- 

ftbreitetenlfenntniffe,  für  die  ganze  Univerfität  den 
OD  angiebt»  nimmt  fich  zum  Vortrage  feinei^  Wifr 
fenfchaft  dr^j  volle  Jahre  Zeit,  hält  in  jedem  Jahre 
WA^QirsoLehrfttttiden  und  beklagt  fich  gleichwoh} 
^Rl>»Xt«  1798*    &^^  Baiirf. 


»  __ 

in  ganzem  Emfte  darüber ,  dafs  man  die  Ferien  hier 
feilt  verfolgt.  Ein  Anderes  Beyfpiel  der  italienifchen 
Bequemlichkeit  giebtProf.  Scarpa^  Profector  4im  ana- 
tomifchen  Theater  zu  P^ivia  und  nach  Hn.  D.  Mey- 
nung  einer  der  erften  jetzt  lebenden  Wundärzte  Eu- 
ropens. Er  bekommt  von  Zeit  zu  Zelt  Erinnerun- 
gen von  Wien  ,  fleiisig  für  die  Präparaten&mmluDg 
zu  arbeiten.  Mit  Lachen  erzahlte  er  das  •  und  fetzte  , 
hinzu,  dafa  -^La  Iti^iener  unmöglich  gleich  einem 
Deutfchen  arbeiten  könne.  An  eben  diefer  Univer- 
fiiät  (Pavia)  hat  fich  Prof.  Malecame  mit  Unterfn- 
chung  und  Heilung  des  Cretinismus  glückliche  Milbe 
gegeben.  Die  Beichreibung  des  pathologifchen  Cabir 
netts,  des  botanifchen  Gartens ,  der^aturalienfamm- 
lung,  des  klinifcben  Inftituts,  desHofpitals  und  meh- 
rere^ fchönen  Anftalten  in  Pavia  kann  Niemand«^  er 
fey  Arzt  oder  nicht ,  ohne  Interefle  lefen.  Die  mit 
dem  Hofpical  verbundene  Apotheke  hat  die  Obliegen- 
heit! zu  jedermanns  Gebranche  täglich  drey  grofse 
Füller  voU  Abkochungen  zuzubereiten :  eins  von 
Klatfchrofen ,  ein  zweytes  von  Eibrfcfawitrzel  und 
das  dritte  von  Hafenpappeln..  Die  Fäfler  weiden  mit 
der  Infchrift  des  darin  Enthaltenen  vor  die  Hausthüre 

fefetzt.  Das  Volk  läuft  bey  jedem  kleinen'  Uebel 
inzu  und  fauft  aus  diefen  Tonnen  «laefa  Gefällen; 
ja  hungrige  Faohini  (die  verworfenfte  Claße  derMen- 
fchen ,  die ,  ohne  Arbeit ,  von  ßetrügereyen  lebeot 
welche  fie  an  Ausländem  verüben,)  zapfen  fich  hier 
ihr  Frühftfick.  Ana  allen  den  grofsen  und  lehr  zweck- 
mäfsigen  Anitftlten  der  Üniverfität  Pavia  fprechen  die 
Verdienfte  des  vortreifiichen  Gubernialraths  undPro^ 
Frank.  Aufser  dem  Medicinalwefen  berührt  Hr.  D. 
auch  zuweilen  andere  Gegenftände,  z.  B.  die  in  Ita- 
lien fo  häufigen  Mordthaten..  In  der  kleinen  Repu- 
blik Lucca  kommen  jährlich  6oMenfchen  durch  Mef* 
ferftiche  um.  In  Rom  wurden ,  einiger  Polizeyauf- 
ficht  unerachtet,  im  J.  1789  innerhalb  9  Monaten  40 
gemordet.  Im  Neapolitaftifchen  kann  man  jährlich 
SOG  Menfcheu  rechnen,  die  durch  Meuchelmord  ihr 
Leben  verlieren :  und  der  König  von  Sardinien  büfs^ 
^n  feinem  kleinen  Königreiche  jährlich  6ooUnterilia- 
nen  durch  Dolchftiche  ein.  Dies  ift  des  Königs  ei- 
gene Angabe,  die  er  dein  Gubernialrath  Frank  mi^ 
dem  Zufatre  machte:  es  thäte  ihm  weh;  er  wüfste 
es  aber  nicht  zu  verhüten ,  weil  felbft  feine  Geiftli- 
eben  fo  häufig  mordeten.  —  Der  Prediger  Samuel 
Thefcliedick  in  Ungarn  ^  mit  feiner  FamiUe;  oder  nach- 
ahmuugswurdige  Mufier  einer  tänderbegUlckenden  Indu- 
firie.  Das  find  fie  wirklich.  Die  Erzählung  deflen, 
was  diefer  Mann  mit  feiner  Familie  zu  Stande  ge^ 
bracht  hat ;  nähert  fich  dem  Wunderbaren.  Nur  ein 
Ccccc  ein- 
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einziges  Bcyfpiel!  (17)  Er  ift  evangelifcher  Prediger 
iin  Flecken  Sit&waJTi'ih  H^  Beköfh^r  üerpa'nnfchailt, 
ftnfelt  der  Theifs.    Aus  den  Trüinmetu   einer  ah<#n* 
Kirche  baute  er  mit  Zuziehung  einiger  andern  Hülfs-  . 
quellen  ein  Schulhaus  zu  einer  praktirch-ökünomi- 
fchen  Induftriefchule  für  7  bis  800  Kinder  derGerirei- 
ne,  nach  eineip  Plane,  den  er  bisher  fchon  im  Klei- 
hen  ausgeführt  und -bewährt  gefunden  hatte.      Zu 
diefer  Anfrah  brauchte  er  wenigßens  vier  Lehrer. 
-Woher  folite  er  aüßändigeBfefoldüngen  für  fie  neh- 
men?    Ura  Szafwafh  herum  giebt's  viele  von  Ueber- 
fchwemmungen  desFlulTes  Koeroefkentitandene Süm- 
pfe ,  die  durch  Abzüge  leicht  können  ausgetrocknet 
werden.      Diefe  wird  die  Gemeine  mit  Bewilligung 
der  Gutsherrfchaft  (Bar.  v.  Harrucker)  urbar  machen 
^nd  an  die  Einwohner,  denen  es  an  Land  fehlt,  ge- 
gen einen  mäfsigeft  Erbzins  überlaffen.      Der  Ertrag 
beläuft  fich  jährlich  auf  4000  fl. »   welche  zu  Befol- 
dung  der  Lehrer  und  zu  den  übrigen  BedfirfnilTen 
der  Schule  verwandt  werden   follcfn.^  —     Hr.  Paft. 
Hemptl  zu  Brefelenz  bey  Dannenberg  thut  den  fehr 
vernünftigen  Vorfchlag  (28)»    jede  wirklich  vollzo- 
gene Tcdtsftrafe,  nebil  einer  kurzen  Gefchichtc  des 
tjefiraften  Verbrechens  und  Verbrechers ,   im  ganzen 
Lslnde  von  den  Kafizeln  verkündigen  zu  laffen ,   mit 
def  gegründeten  Vermuthung,-  dafs  folche  Thatfa- 
chen,  die  jeder  Prediger  noch  als  Text  zu  mancher 
*g^lteri  Vermahnung  an  feine  Gemeine  benutzen  könn-. 
te,  unendlich  mehrEindruck  auf  die  finnlichen  Men- 
fchen  machen  würden,  als  das  Ablefen  der  Mandate, 
in  welchen  die  Strafen  nur—  gedroht  werden.     Hr. 
P.  RWc^er  zu  ^bticborn  bey  Dannenberg   dehnt-  den 
nämlichen  Vorfchlag  auch  auf  die  bürgerlichen  Stra- 
ffen aus  (45).  -^    Die  Befchreibung  (^o)  einer  Bauern- 
fchule  zu  Trnowa  in  Böhmen ,   drey  Meilen  von  Prag 
im  Beranncr  Kreife ,   welche  ein  Hr.  von  Schönberg 
für  di«  Jugend  feines  Guts  und  ganz  Böhmens,   von 
12—  18  Jahren,  zu  Erlernung  des  Bauernbandwerks 
angelegt^hat ,  klingt  vortrefflich  und  fetzt  den  Lefeir 
in  Verfuchung,  das  Land  zu  fcgnen,  wo  folche  An- 
ftalten  entliehen  unil  gedeihen ;  allein  Rec.  weifs  aus 
fchr  zuverläfsigen  Nachrichten ,  dafs  diefe  gerühmte 
Bauern'fchule  nichts  weniger  als  eine  gemeinnützige 
Anttalt ,   fonder n  eine  ökonomifche  Speculation  des 
Edlen  von  Schönfeld  (nicht  Schönberg)  gewefen  ift, 
auch  von  ihrer  Eröffnung  an  nur  wenige  Wochen  in 
grofser  Unvollkommenheit  beftanden  hat ,   weil  die 
Aeliern  ,  die  ihre  Söhne  da)iin  gegeben  hatten  ,  bald 
fahen,  dafs  fie  durch  leere  Vorfpiegelungen  getSufcht 
^aren.  —    Ein  Ungenanfnter  (31)  hat  fich  von  der 
wirklichen  Ausartung  des  Winterroggens  in  Trefpc 
durch  eigene  Beobachtung  überzeugt,   indem  er  ge- 
fchen ,  dafs  eine  und  ebendiefelbe  Staude  Kornhalm^ 
nnd  Trefpenh'alme  getrfeben  hatte ;  wogegen  jedoch 
ein  Hr.  v.  Retberg  in  Wefterhof  (^6)  erhebliche  Zwei- 
fel aufbringt.  — ^   Zu  den  gr^ndlichften  und  geroein- 
nützigfieri  Auflatzen  diefes  Jahrgangs  rechnet  Rec. 
die  Abhandlung:  über  die  MitteU  Landßädte  und  an- 
dere xrffene  Orte,    ohne  den  Gebrauch -der  Mauern  ein- 
tujehliefsen^:  da^  roa  der  könrglv  Soti^tat  der  WiA 


fenfchaften  in  Göttingen  gekrönte  Preisfchrift  desHn. 
Regierungldir^c^tors  Cetla  in  Weiibu^g  (90}.     Er  nn- 
pfiehlt,    wie  natürlich,  vor  allen  andern  Etnfchlic- 
Jsungsarten  leheixdigc  Zäune,  und  Hecken,  und  fchlägt 
dazu  Hainbuchen,  Ulmen,  Acacien,  Waderlinde,  den 
kleinen  Ahorn ,  weifse  Maulbeere  und  verfchiedene 
Arten  des  Weilsdorns,  als  die  brauchbarften  Gewächfe 
Töf.  —     Das  letzte  Stück  diefes  Jahrg.  (105)  liefert 
einen  Auffatz  des  Hn.  Paftors  Scfmorr  über  .die  tl^af- 
ferwelle:     Sie  entfteht  von  dem  im  Frühlinge  aufTei- 
cfa«  und  alles  Hebende  Wafler  fich  oben  auffeuenden 
Schleime,  welcher  aus  vielen  an  einanderhängenden 
nach  Einer  Richtung  hinlaufenden  Faden  befteht,  und 
wird,  an  der  Sonne  gebleicht,    fo  weifs,   wie  die 
fchönfte 'Baumwolle.     Man  kann  fie  mit  vielem  Vor- 
theile  zu  Lampendochten  brauchen.     Hr.  Rath  Wehrs 
nennt  fie  WafTermatte  oder  Wadermoos,    und  verfi- 
chert  in  einer  Anmerkung,  dafs  fie,   gebleicht  und 
mit  /^Lumpen  verfetzt,  ein  fehr  hakbares  weifses 
Schreibpapier,    ungebleicht  aber  und  ohne  Lumpen- 
zufatz,  ein  ftarkes,  ins  grünliche  fallendes,    Papier 
gebe:  auch  zum  Wattiren  der  Fcauenkleider  und  Bett- 
decken fehr  brauchbar  fey. 

Im  dritten  Jahrgange  wirft  ein  UngCDSinnteT'  on- 
ter  deV.Auffchrift:  Fragment  zum  Kapitel  vonFreund- 
Schaft 9  (5)  d^e  Frage  auf:    „(olhe  es  nicht  rathfani 
.  „feyn ,  dafs  einige  wenige  Familien  fich  unter  eiuan- 
„der  verbinden ,  "fich  Einer  der  Andern  auf  dcnFaW, 
„dafs  ihr  Verforger  die  Welt  verläfst ,  kräfügft  anzu- 
„nehmen  ?  "     Unter  dem  kräfiigft  will  er  nicbt  gera- 
de Unterfiützuug  niit  baarem  Gelde  oder  Vermögen 
verliehen;  fendern  vielmehr yorforge,  Rath  und  frcy- 
willige  Mitwirkung  zümWohlftahde  und  guten  Fort- 
kommen der  Verwaifeten.     Bald  darauf  (48)  giebt  D. 
C.  M.  Nachricht  von  feiner  feit  1781  wirklich   fchon 
beftehenden  Verbindung;  diefer  Art  unter  fieben  Fa- 
milien in'Eislebeh.  Wanrhaftig,  der  freye  gute  Willt 
des  Menfchen  vermag  Viel,  wenn  er  ernftlich  ilh  — 
Der  unvorgreifliche  VorfchJag  des  Hn:  L.  £-  F.  Cra- 
mer  in  Hannover  (6)  zu  zweckmäfsigerer  Einrickttiug 
des  Privatunterrichts  in  grofsen  Städten  ift  allerdings 
fehr  vortheilhaft  und  ausführbar;  fobald  wir  anneh- 
men, dafs  die  dabey  intereflirten  Perfonen  Sinn  für 
Humanität  haben.    Aber  bey  der' noch  immer  zu  be- 
klagenden Seltenheit  diefes  Talents  fteht  der  Wirk- 
lichkeit eines  fo  vernünftigen  Inftituts  eben  die  epi- 
demifche  Krankheit  im  Wege ,   die  allen  Verfucben« 
dexf  Moralität  unter  den  Menfchen  aufzuhelfen,  tod- 
lich iftj  nämlich  herrfchender  Egoismus.     Das  Näm- 
liche fagen  auch  die  Bemerkungen  eines  Ungenann- 
ten über  diefen  Vorfchlag  (H.  M.  1794«  Nr. 64.)'  — 
Dem  Hn.  Hofr.  und  Leibarzt  D.  Fanfi  in  Bückeburg 
(28)  kommt  es  widernatürlich  vor,  «dafs  die  ausObft- 
kernen  gezogenen  Stämme   nicht   nur  meiftcntheils 
fchlecht  und  fcräbklich  find ,  fondern  auch  nichr  die 
Obftart  tragen ,    aus  deren  Kernen  fie  gezogen  find* 
Er  glaubt  die  Urfache  in  der  Methode  des  Säens  zu 
finden,  nach  welcher  man  Kerne,  oft  ohne  Rücklicht 
ittf  die  Reife  und  VoUkgjnmei^il  der  Frucht  und 
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auf  die  Gefundheit  des  Baums «  der  fie  getragen  hat, 
im  lierblle  fainmelt  uod  im  Frühjahre*  fteckt.     Dage- 
gegen  räth  er  an  ,   die  belle  Frucht  vom  gefundeßen 
Baume  mit  den  Kernen  im  He'rbfte  in  die  Erde  zu  le- 
gen, und  unter  den  mehrern  daraus  erwacbfenden 
Pflanzen  die  ilärkßen  und  gefundeften  zu  verfetzen. 
So  hofft  er,    da fs  nicht  nur  die  Stämme  dauerhaft 
werden,' fondern»   dafs  auch  der  Baum,   aus  einem 
Borsdprferkerneeruachfen,  ohne  gepfropft  oder  ocu- 
Hrt  Z.U  fe)n,  Borsdorfer-Aepfel  tragen  werde.    Ein 
Gutachren  der  ökonomifchen  GeßUfchaft  in  der  Kur- 
mark Brändenburg,   ingleichen  der  königl.  preufsi- 
fchen  Uofgärtner,  Salzmann  ^  Seite  und  Steinert  (A. 
M.  1794.  Nr.  22O  •   ift  diesem  Vorfqhlage  nicht  bey- 
fallig.  —     Ein  Auffatz  über  die  Weftmünßerabtey  in 
London^    von  Gotth.  Fritdr.  TQiemeier  (^$)  erwähnt 
das  Monument  des  deutfchen  Hän(i(?{.     Es  ift  in  einer 
Kifche  angebracht,  etwa  zehn  Fufs  über  den  Boden 
erhaben.  Händel  ift  in  Lebensgrofse  abgebildet.  Sein 
linker  Arm  ruht  auf  einem  Pulte,    unter  welchem 
eine  Gruppe  von  allerley  Inftrumenten  zu'  fehen  ift. 
Auf  dem  Pulte  liegt  die  fchöne  CoiH^^ofiäo'n  des  Lie«^ 
des  aus  feinem  Meflias  :  I  ftnow  that  mu  redeemer  Uves; 
aufgefchlagen.     Händel  fcheint  fich  darin  vertieft  zu 
haben,  bis  feine  Aufmerkfamkeit  von  dem  Tone  ei- 
ner Harfe,  womit  ein  Engel  in  den  Wolken  erfcheint» 
f  efeiTelt  worden.      Ueberhanpt^  belaufe  fich  die  An- 
zahl der  Monumente  in  diefera  Tempel  auf  25a-  — 
Heber  die  Wahl  der  Lebensart  (49 —  5a).    Der  Vf.  fagt : 
9,es  ift  bey  der  Wahl  der  Lebensart  nicht  um  ein  Un- 
^,ternehmen  zu  thun ,  das  man  aufgeben  oder  vertäu- 
,,fcheA.kana:  nein,  das  Glück  und  die  Zufriedenheit 
„des  ganzen  Erdenlebens  foll  bewirkt  werden  etc.'*  — • 
Aber,  zu  bedauera  ift  der  Sterbliche,  deiTen  Glück 
und  Zufriedenheit  für  das  ganze  Erdenleben  von 
dem  bürgerlichen  Gefchäfte  abhängt»  das  er  treibt. 
Rec.  hat  feit  kurzem  Gelegenheit  gehabt»   mehrere 
Schriften  über  diefeü  Gegenftand  zu  lefen,   hat  aber 
in  keiner  die  Gründlichkeit  gefunden ,   deren  er  be- 
darf und  ffthig  ift.     Die  gegenwärtige,  deren  Vf.  (ich 
C.  H.  uuterfchrieben  hat,  tr^gt  alle  Zeichen  einer  gu- 
ten Abficht  an  fich;  allein,  dieErfahrungsphilofophie 
ift  bey  weitem  nicht  zureichend ,   um  diefem  verwi- 
ckelten Probleme  genug  zu  thun.  —     Was  ifl  Patrio- 
tismus ?  (62)  „Alles ,  was  ein  Mitglied  des  Staats  zur 
^»Erreichung  des  Staatszwecks  beyträgt,  ift  ein  Be^ 
«»weis  feiner  Liebe  zum  Vaterjaude»  ift  Patriotismus; 
j»aber  —  wohl  zu  merken! —  nur,  wenn  diefe Hand- 
lungen der  Erfüllung  (Erreichung)  jenes  Zwecks 
iWirklich  entfprechen  ,  fie  befchleuuigen ,  veredeln; 
,,ift*s  wahrer  Patriotismus.'*    Demnach  foll  der  Werth 
der.Hatidlungen  blofs  vom  Erfolge  abhängen.    Ach» 
möchten  doch  die  Menfcheu  die  philofophifchen  Ge- 
gendände  lieber  in  Ruhe  lafien,   wenn  es  ihnen  um 
'weiter  Nichts  zu  thun  ift,  als  die  BegrifTe  dem  Inter- 
effc  der  Partey  gemafs  zu  modeln  /der  fie  etwa  ge- 
rade den  Hof  machen  wollen  J  —  Ueher  den  Urfprung 
ehr  Städte  in  den  hi^ig^n  (haunöverfchen)  Landen  und 
ihre    ättefte  Regimentsform,     vom.Hn.  Adv.   Peneke 
<75  — 79- 8«>    Einer  der  reichhaltigfteu  und  lefens- 
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werthel^en  Aufffitee  in  diefem  Jahrgimge«  Kocb  ver- 
.  dienen  vorzüglich  zwey  von  der  königl«  Societät  der 
Wiflenfchaften  zu  Göttipgen  gekrönte  Preisfchriften 
erwähnt  zu  werden.  Der  Vf.  der  erften.»  Hr.  Prof» 
D.  A.  F.  Hecker  zu  Erfurt,  unterfucht  die  Frager 
»»welches  find  die  bequemften  und  wohlfeilften  Mit^ 
»,tel,  kranken  Armen  in  den  Städten  die  nöthige  Hülfe 
»,zu  ver/chafFen  ? '*  mit  ausnehmender  Genauigkeitr- 
und feine' Vorfchläge  verrathea  durchaus  den  Mann 
von  Erfahrung  und  Ueberfitht.  Der  Gegenfiand  der 
zweyten  ift  die  Frage :  „ift  ein  wahrer  Schade  für 
„den  Staat  zu  beforgen»  wenn  die  willkürliche  Ver- 
„theilung  oder  Verkleinerung  der  Bauerhöfe  (jedoch- 
»,bey  gleichförmiger  Vertheilung  der  darauf  haften- 
»,den  Abgaben  und  Pflichten)  ohne  Einfchräukun^ 
„erlaubt  wird?*«  Der  fcharffinnige  Vf.  derfelben» 
Hr.  Prof.  Winkler  In  Leipzig»  beantwortet  die  Frage 
mit  Nein ! 

Zu  de9  vorzüglichem  Auflatzen  des  vffr^en Jahr- 
ganges gehört  erftlich  die  Abhandlung:  über  die Syri- 
Jche  Seidenpflanze,  vom  Hn.  C.  Schnieber  in  Liegnitz 
(4).  Dfer  Vf.  hat  die  Abficht»  die  Benutzung  diefe« 
Pflanze  zu  Mauufacturarbeiten'bekannter  zumachen« 
Vor.  ihm  haben  fchon  Hr.  Hofrath  Gleditjch  in  Berlin 
und  ein  gewifler  ta  Rawviere  in  Paris  glückliche  Ver-* 
fuche  mit  dem  Anbau  dfefer  Pflanze  gemacht.  Sie 
verträgt  fich  fehr  wohl  mit  unferm  Klima,  und  die 
Frucht  derfelben  enthalt  ein  feidenartiges  Producta 
das  an  Güte  zwifcheu  der  animalifchen  Seide  und 
Baumwolle  das  Mittel  hält.  Man  vergleiche  hiemit 
ein  Schreiben  des  Hn.  Landdroft  von  dem  Rufche  zu 
Harburg  undAnmerkuugen  dazu  vomHn.Rath  Wehrs 
(p8)*  -*-  Ii^  einer  kleinen  Schrift :  über  den  Ton  deut- 
Jeher  Votksfckriftfleller  in  Rückficht  der  jetzigen  Zeitbe* 
gebenheiten  (13)  will  Hr.  Rector  Schilling  in  Bremea 
ein  Wort  zur  Beherzigung  der  Beamten,  Prediger 
und  Schullehrer  fprecheu.  Die'  VeranlaflTung  dazu 
gab  ihm  eine  Stelle  in  Salzmauns  Volksfcbrift :  der 
Bothe  aus  Thüringen  (1794.  St.  i.  S.  15.)»  worin  er«: 
zahlt  wird ,  dafs  die  englifche  Regierung  verfcWe-» 
dcne  Bürger  in  Eclimburg»,  welche  jacobinifche  Ver- 
fararolungen  gehaltien,  hat  gefangen  fetzen  laflcn»  wd- 
bey  der  Erzähler  nun  die  Anmerkung  macht:  »»wie 
»,gra.ufam!  im  freyen  Frankreich  wären  fie  mit  einer 
»«minutenlangen  Guillotinenllrafe  davon  gekommen.** 
Das  nimmt  nun  Hr.  Rect.5^  dem  Herausgeber  des  B* 
a.  T.  fehr  übel,  me^nt,  Hr.  Salzmann  wolle  jacobi-. 
nifch  gefiunte  Bürger  und  ihre  Verfammlungen  ge-. 
gen  die  Regierung  m  Schutz  nehmen»  und  fragt  die 
Beamten ,  Prediger  und  Schullehrer  in  feinem  patrio* 
fchen  Eifer:  „kann  ein  Volksblatt  diefes  Inhalts  und 
„diefes  Toi.s  eine  nützliche  Leetüre  für  den  deut-, 
»»fchen  Landmann  und  Bürger  genannt  werden? 
»«Können  infonderheit  wir  Hannoveraner  folche  Ur-' 
theile  in  unfers  Königs  Landen  in  Umlauf  gebracht 
zu  fehen  wunfchen?*'  —  Dem  Rec.  kam's  gleicfai 
vor,  als  wenn  Hr.  Seh.  fich  hier  ganz  ohneNoih  er* 
hiizte:  dei\n  et  (der  Rec.)  nahm  die  Salzmanuifche 
Stelle  für  Ironie»  und  fand  diele  Meynung  durch 
C  c  c  c  c  3  Hn. 
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Ho.  SalziMOM  eigene  EAISrang  (31)  liicrÄbcr.,  hß- 
ftätigc.  Ift  nuQ  gleich  die  Ironie  eigentlicli  jpicht  der 
Ton ,  in  welchem  map-  mit  dem  Publiquiii ,  für  wel- 
ches Hr.  S.  fcbrcibt,  fprechen  mufs.;  fo.  find  doch 
^ie  Bürger  und  Baueco»  die  den  B.  a.  T.  lef^n»  ge- 
wifs  nicht  fo  tölpirch »  dafs  fie  ein^  fo  handgreifliche 
Ironie,  als  die  in  der  gerügten  Stelle  ift«  fo  mi(sv.«r^ 
ftehen  follten ,  wie  es  Hr.  .Seh-  heforgt  pxeyUch 
Uingt  die  Sache  fehr  gefährlich  •  weil  die  V>rramai- 
^ttngen  facobinifch  heifsen ;  allein  die  Jacobiuexey  jlt 
^eymLichtehefehen,  nun  unter  unsDeutfchen  doch 
weiter  KTichts ,  als  ein  IKIodewort ,  das  zwar  ijehr  ex- 
^freffif  gefunden  wirdi  mn  gewiffe  Diflfenters  veir- 
däclitig  zu  machen ,  das  aber  auch  Taufende  brau- 
li^en  t  vOhue  «igeatUch  zjn  wjfle9^  was  Qfi  danMt  mej- 
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nenu    Hier^iuf  bezieht  fich  ein  Auflatz  im  Genius  der 

Zeit«  1799-  ^^y  S*  155*  —  ^^^  4P'  ^^^  S8-  Stücke 
^ird  auca  ein  Streit  über  den  Vorzug  des  e  vor  dem 
ä  geführt»  an  de^  Rec«  weiter  lieinen  Th^l  nehmen 
kann j  ala  dafs  er  die  Ableitung  des  Wortes  edel  von 
Adel,  gehen  yoo  Gabe  für  eben  fo  unrichtig  erklärt, 
S[ls  es  vielmehr  der  Analogie  völlig  gemäfs  lA,  AAA 
voxt  fidel  und  Gabe  von  geben,  abzuleiten ,  fe  wie  La- 
ge von  legen»  Frafs  von  fceCfen,,  Waad  von  Wen- 
den u.  .dgl.  Nach  der  Maxime »  welche  gebieten  fal 
ädel  zu  fchteiben«  müfsten  wir  alfo  auch  lagfm, 
mäfsen  und  wänden  fchreiben»  welches  geradezu  wem 
Spcacbjgebcauche  ins  Auge  fchlagon  Ue&e. 

(PerBeJMmfsfolgt^ 


^^PB^-*— "^-W^ 


KLEINE      SCa&IFTEN. 


OetcoiroMic^  Z.eipzigt  -in  CcMnnu  der  MuUerTcheivBudih. : 
die  nach  englijchen  Gmn^ät^en  verbeffef^e  Pferdezucht  in  Arne' 
§ükß  zur  Nachahmung  Mdrer  (für  andere )  JLänder.      Kebft 
^iter  Nachricht  von  den  Süchßfchen  Stutereyen.    Ein  Lehrbuch 
für  Pferdeliebh»ber  und  OeJ^onomen.  €797-  XrF  Vorher,  uod 
63  S.  8-  (8  gr.)  —    Dafs  Äiefes  Wcrkchiüi -^ine  Udierfetzuo^ 
«US  dem  En^ilbhen  ift.  erfälurt  »an  in  Aem  Vorbericht  das 
0eberfetzecsj  der  dann  .au,ch  \;iofi  den  fächfifchen  Landihite« 
seyenj  die  Xeit  4  J«hrcn  «nlt  gutem  Erfolg  beerfeben  werden« 
Nachricht  gieb^.    Diefe  Anftakihat  übrigeas  nich»  befonderes» 
fondern  ift  ^anz  nach  den  Grundfätzen  einfferkhtec«  wic^lche 
Öt*ftiite  in  andern  Ländern  fcbon  lange  beftehem*     €ehr  tiatür- 
lieh  ift  es,  dafs  n«r  die  beflern  fiiaten  für  die  herrfchafdiche 
Qengfte  ausgcfucht  werden  miiiTen,  fonft  durften  50  Bcfchüler 
fiir  SachTeh  nicht  biureichend  Cc>'n.    Was  die  Schrift  feJbft  be- 
trifft, ft)  wird  der  Lefcr  hier  feine,   durch  4en  Titel  gereiste 
'Neugierde  wenig  befriedigt  finden.    Denn  v'aa  £iir  Racen  yon 
Pferden  «itfcnilich  in  Amerika  in  den  reiXchiedenen  Provinzen 
erzogen  wiirden ,  wie  man   fie  behandelte,  ihre  urfprüngliche 
JJ)ttammun5,  ihre  eigenthümlichen  F4igenrchaften  etc.:  davon 
Xlcht  hier  kein  Won ;  fondem  der  Vf.  fagt  mir  im  AUgemei« 
nen  ,   dafs  er  »ach  einiren  Jahren,  >die«r  a^iswä^ru  zubringen 
ttiufste,  bey  ieiner  Zuriickkunft  die  Pferdezucht  fehr  im  Y-erfali 
^Funden  habe.    Auch  ift  der  Titel  unrichug,  denn  es  mufs 
otcht  verbejferjte ,  (on^em  tu  verbejferndje  Pferdezucht  heifsen, 
weil  der  Vf.  nur  Vorfchläge  tbut,  wie  der  Pferdezucht  in  Ame^ 
rika  durch  die  T.efolgun^  der  englifchen  Geftütseinrichtvngen 
Aufgeholfen  werden  könne*      Daa  Wcxkchen  zerfallt  in  vier 
lüpicel.  In  de;n  erften^edet  der  Vf.  von  der  englifchen  Pferde- 
zucht und  fagt :  dafs  die  Pferde  hier  in  vier  Hauptdaflcn  isinge- 
rheilt  werden>    t>en*iften  Rang  hat  das  Reni«pferd,  den  aten 
das  jagdpferd,  den  sten  das  Kiicichp^erd  lUnd  in  die  ^teClafie 
gehört  das  Karrenpferd.     Der  Vf.   tefchreibt  S,  7.  diefe  yer^ 
fchiedtne  GatttMigen  v^n  Pferden  auf  .folgende  Art:  „der  Wett- 
,;reuner  ift  der  Abkom.mlitig  emes  Farben  oder  arabifchen  Pfer- 
„des  und  einer  en^Ufchen  Stute  von  reiner  Riice.     Das  Jagd- 
„pferd  ift  der  Abkömmling  eines  Rennpferdes  und  einer  Racen-: 
„Stute  vom  dritten  Grade ,   aber  ton  ftarker;n  Gliederbau  als 
^.die  vorigen.    DasCh^iifen-  oder  K.iitfchpfer4  ift  derAbkömm- 
,Jing  von   einem  Jagjjlpferde  und  einer  Stute,  die  von  noch 
„ftarkerm  Gliederbau  und  in  ^ineip  halben  Grade  weniger  von 
„Race  ilh  als  die  vqrherige^    Das  Karrenpfecd  ift  der  AbkÖmm«- 
„lüig  eines  Kutfchpfendes  und  einer  äfir  ftärkften  Stuten  aus 
„der  Graffchafit  Yoik^  Lmcoln,  Norlhhamptoti  etc."     iEs /bl- 
geln  alsdann  Regeln,  wie  der  Hengft  und  Aie  Stute  für  einin-' 
dar  gewählt  werden  fojlen ,  um  diefe  ClaiTen  rein  zu  erhalten 
^Md  liSerhaujpt  die  AoiKichi  £U  T«lMflim.    Debef  tteiai  «her 


der  Vf.  S.  12.  das  Vorurtheil  Boch  xa  hegen ,  •dafs  suji 
Hengft  und  Stute  mit  eiaander  verpaaren   muffe,    wo  einige 
Blutsvtfwaadtfchaft  ftau  finde,  weil  davon  nichts  ^utes  kom- 
men könne ;  fondern  der  Hengft  begehre  immer  eine  fremde 
Stute  und  fo  umgekehrt;  die  Stute  «inen  fremden  Hengft,    hm 
gwetftemKap»  folgt  bub  die  Befchreibuog  einee  tüchtigen  Be- 
CdiiQecs  .und  ^iner  guten  Zuchiftuce.     Der  Vf.  tadek  die  Oe> 
wohnheit  der  Eoglander  Rennpferde  zu  unterhalten,  die  zu 
weiter  nichts ,  als  zum  Wettlaufen  gebrauche  werde»  k'önnea 
und  einen  fo  grofsen  KoQenau^and  vetutfacken ;   deiHi  nacH 
des  Vfs.  Bericht  Wiorden  oft -drejr  bis  vier  SttU- Leute  auf  «m 
folches  Pferd  gehalten,  die  «s  reiben  und  pflegen  muCTen.  Kein 
jDatürliches  Futter  hült  man  für  daflelbe  gut  genug ,   und  den- 
noch ib.  der  Eigetithümer  in  einer   beftändigen  Aengftlichkeif, 
dafs  diefem  koftbaran  Thiere  ^etwes  zuftofsen  möchte.     Das 
'Jagdpferd  empfiehlt  der  Vf.  als  das  uützlkbfte  und  belte:  und 
es  ^lebt  deren  fo  vortreffliche,   dafs  fie  felbft  in  EMland  oft 
mit  4.  bis  500  Guineen  bezahlt  werden.     Im  dritten  Kop»  wird 
von  der  fchicklichßen  Zek,  die  Stuten  belegen  sttlaCm«  ge» 
handelt.'  Der  Vf.  giebt  dazu  die  letztet)  lo'fage  desAprü  tii\^ 
die  erftea  ao  Tage  des  May  an«  weil  alsdann  die  Stute  mit  iV 
rem  Fohlen  eine  fiiCche  Weide  finden  würde,    find  um  dieCen 
Vortheil  nicht  zu  verlieren ,  will  def  Vf.  •  dafs  man  Stuten  ,  die 
um  die  anfegebene  Zeit  den  Hengft  nicht  begehren,  mkt  Ge* 
wsit  belegen  lalFen  foU.    Sein«  Erfahrung  habe  ihm  binlangiich 
ffezeigt,  dafs  diefes  deal  Aufnehmen  derStixten  nicht  hinderlkil 
fey.    Die  Natur  felbft  hat  es  Co  geordnet,  d^fs  die  meiflcn  Scu« 
ten  in  der  vom  Vf.  bemerkten  Zeit  rofsi^  werden.    Finden  Cl.Ii 
(}ercn  aber  einige,  bey  denen  der  fiegaUungstneb  fich  fputer 
zeigt,  fo  ift  es  weit  belTer  gechan,'diefen  dadurch  rc^e  zu  ma- 
chen luehen ,  daCs  man  der  Stute  Aen  Hengft  «iaige  Tag^e  km- 
tereinander  zeigt  und  ihn  um  fie  herumfuhnen  liefst,  bis  er  pai^ 
und  najch  näher  kcunmen  darf.     Rec.  bat  ^ieC^s  Mittel  fchon 
gft  von  gutem  Erfolg  gefehen.  Das  gewalifame Bedecken  wird 
kein  Kunftverftlndiger  billigen,  es  aruifste  denn  die  Scute,  t*n> 

Seachtet  fie  Zeichen  giebt,  bl^fs  aus  xu  gvofser Empfindlich k« .: 
an  Hengft  nicht  annehmen  wollen.  Die  Behandlung- der  TracV 
tKg.en-  undFohl^uftuien«  wie  auch  dasAbfet&eo  und  die  P fie  ^ 
der  Fohlen  find  gut  und  zweckmäCstg  angegeben.  I>as  Wrrr« 
Kap,  1)etriflrt  die  Verfchiedenheicen  dor  Weiden  und  was  *d-rfc 
für  eifien  Einflufs  auf  die  Pferde  haben^  Ob  sw«r  der  Vf.  wc- 
gen  (der  Kürze,  auf  die  er  fich  «in gefch rankt,  diafeGegeof^aud« 
nicht  fo  Ausführlich  behandelt  hat,  wie  fie  es,  ihrer  \Vichti<* 
keit  nach  verdienen,  fo  enthält  das  Weckeben  doch.manc^ 
•gute  Belehrungen,  die  fiir  jeden  Lbfer,  dea  die  Mecdesai^te 
iiKerefiirt,  oiäü  eine  N^taeft  fey«  werdet« , 
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Sonnahendi,    den  24*  USarz  Z798< 


VERMISCHTE  SCH 


N. 


Ha  NNO  TER,    gedr.  b.  Schlüter:  tleues  hannoven- 
fches  Magazin  t  etc.    , 

(ßefchlujs  d§r  im  vQrig€9  Stück  abgebrochenen  BMeenßen.) 

Fünfter  Jahrgang.    Etwas  über  die  Handwerkszünf- 
te ,  vom  Hn.  PolUeyconuniflar  JViimpner  in  Han- 
nover. (5)    Es  wird  zugegeben ,  dafs  die  Zünfte  zu 
allen  Zeiten  grofsen  Unfug  getrieben,  Ruhe  und  Ord- 
nung geftört  haben,  und  felbft  dem  Staate  zu  manchen 
•Zeiten  geßihrlich  geworden  find;  dafs  auch  jetzt  noch 
das  Zunftwefen  mit  mancherley  Mifsbräuchen   und 
ordnungswidrigen    Gewohnheiten    verbunden    fey; 
aber  der  Vf.  traut  einer  gefunden   und  wachfamen 
Polizey  das  Vermögen  zu  ,  fie  in  Ordnung —  und  ih- 
rem wahren  Zwecke  näher  zu  bringen:  und  alsdann, 
meyntetr,  haÜe  eine  viel  jährige  Erfahrung  gelehrt, 
dafs  die  Zünfte  nicht  fchädlich,    fondern  nützlich 
feyn  und  dem  gemeinen'Wefen  vortheilhaft  werden 
können;  widerrath  daher  auch  .die  von  Manchen  em- 
pfohlene,  oder  hier  und  da  verfuchte  Abfchaflung 
derfelben,  aus  Gründen,  die  man  kaum  lefen  kann, 
ohne  überzeugt  zu  werden,  dafs  ^lie Zünfte  und  Gil- 
den der  jetzt    bcftehenden   bürgerlichen  Verfaffung 
eben   fo  unentbehrlich  feyn,    als  dem  Lahmen  die 
Krücken.  —    Ein  intefeflfantes  Seitenftück  hierzu  ift 
die  Skizze  einer  Gejchichte  der  Zünfte  und  Gilden  in 
Deutfihland,  vom  Hn.  Geh.  Kanzeley-Secretär  HcrAii 
in  Hannover.  (56  -  59-)    Adel  und  Qciftlichkeit  wa- 
-ren  dem  Entftchen  der  Städte  und  der  Verbreitung 
der  Handwerke  und  Künfte  fehr  zuwider ,  weil  fie 
dadurch  eine  Menge  ihrer  Vafallen  und  Knechte  ver- 
loren, roachteü  daher  auch  allerley  Verf uche  die  alten 
Verhältnifle  wieder  herzuftellen.    Dtefes  nöthigte  die 
Handwerksleute  lieh   zu   verbinden,    um  den  Bc- 
'drückungen  von  Seiten  der  höhern- Stände  mit  ver- 
einigten Krüften  widerftehen  zu  können.    Derglei- 
chen freywillige  Corporationen  haben  fchon  vor  den 
Zeiten  K.  Heinrichs  I.  beftandcn  (??)  ~   IVas  keifst 
Telegraph  auf  Deutfeh  ?  (l  i)    Im  Auszuge  eines^  Brie- 
fes von  Hn.  K.  R.  BergfträXser  (Hamb.  Correfp.  1794 
Nr.  187.)  wird  diefes  Wort  durch  Zielfehretber  über- 
fetzt, vermütblich  nach  einer  Ableitung  vom  griechi- 
fcben  r^Xpc-     Aber,  weit  angemeflener  iß  dem  Ge- 
brauche des  Initruments  die  Ableituiag  vom  griechi- 
fcfaen  r1f}.F ;  nach  welcher  es  durch  Femfchreiber  über- 
"iStzt  werden  müfste.    Uebrigens  wird  die  Erfindung 
der  Telegraphie  von   einem  Ungenannten  (84)  dem 
Hieronymus  Cardanus  ^   einem  Mayiändifchen  Arste 
A.  L.  Z.  179S.    £r>ler  Bftmf. 


des  fechszehenten  Jahrhunderts  zugefchrieben  ,  der 
in  feinem  A.  1553  herausgegebenen  Werke  de  fub- 
tiUtate,  im  i7ten  Buche,  welches  er:  „von  Künftea 
und  Kunftfachen  ,«<  überfchreibt ,  ein  Kunftmittel  an- 
gegeben und  mit  einem  Holzfchnitte  erläutert  hat, 
wie  man  mit  einer  belagerten  Stadt  durch  5  brennen- 
de Fackeln  correfpondiren  könne.  Aber ,  von  weit 
älterer  Erfindung,  erinnert  Hr.  Lenz  in  Celle  (103) 
mufs  doch  wohl  dieMafchine  feyn,  die  Aeneas  Tactt- 
cus  in  feinen  verlorenen  militärifchen  Werken  und 
aus  ihm  Po(f^ftf«iX,  44,  45.  befchrieben  hat,  und 
bey  welcher  auch  fchon  brennende  Fackeln  gebraucht 
Worden  find.  —  Eine  feltfame  Anekdote  giebt  Hr. 
Secret.  pfauch  fn  Horneburg  (12)  von  GaiMa»  einem 
Chriften ,  der  van  den  Mohammedanern  bis  auf  dtfn 
heutigen  Tag  als  ein  grofser  Prophet  mit  Wällfaklv 
ten  zu  feinem  Grabe  in  Alt-Gradiska  verehret  wird. 
Der  Grund  folcher» Verehrung  ift,  weil  Gaibia  den 
Türken,  die  A.  r683  vor  Wien  zogen,  weiflbgete, 
'  dafs  ihr  Unternehmen  unglücklich  feyn,  und  dafs  der 
Saveftrom  eiaft  die  Grenzfcheidung  zwifchen  (fem 
<iebiete  der  Türken  und  Ghriften  machen  würde-  -^ 
Gegen  einen  Auffatz  im  H.  M.  1794.  Nr.  84-  ♦.Noth- 
„wendigkeit  und  Mittel  die  hochdeutfche  Sprache 
„dem  grofsen  Haufen  bekannter  zu  machen'<^  de- 
clamirt  ein  (angeblieh)  alter  Prediger  (ij)  und  meynt : 
den  niederfachfifchen  Bauer  hochdeutfch  lehren  heii^e 
eben  fo  viel,  als  ihm  eine  jakobihifche  Modeaufklä- 
run^  aufnöthigen  und  ihn  bn  den  Bettelftab  bringen. 
berMaun  ift  e^n  Freund  des  Alten  und  weifs  es  nicht 
tfachdrücklicher  zu  fchfitzen ,  als  durch  die  Behau- 
i^tung,  dafs  jede  Neuerung  ohnfehlbar  zur  Revolu- 
tion führen  müfle.  —  Ein  Bey  trag  zu  idiefec  Ab- 
handlung (36)  verfucht  einen  Vergleich»  kommt  aber, 
wie  Rec.  dünkt ,  dem  Zide  auch  nicht- näher:  und 
eir^  Ungenannter,  welcher  fragt:  (34)'  Ifl  denn  wirk- 
Uch  der  Niederfächfifche  Dialeki  ein  Hindemifs  der  Aitf- 
klarung?  (Der  Dialekt  an  fich  wohl  nicht;  aber  die 
Zweyzüngeley,  nach  welcher  die  Leute  hochdeutfch 
gelehret  werden  und  plattdeutfch  leben,  erfcbwert 
ihre  Verftandesbtldung  ohne  Zweifel ,}  trifft  fchier 
das  rechte  Mittel ,  wenn  er  die  Beantwortung  fehier 
Frage  alfo  fchliefst:  „Die  Sprache  thut's  freilich 
„nicht,  fondern  der  Geift,  der  mit  und  bey  der 
.  „Sprache  ift."  —  Mibäld  Pirkkeimers  Schutzfchrift 
för  die  Klofierfrei/uen  zu  St.  Clara  in  T^ümberg,  ein 
nderkwürdiges  Sittengem^lde  aus  den  Zeiten  der  Re- 
forf&atfqn,'(i$)  hat  Rec.  mit  wahrer  Erbauung  gele- 
fen.  —  Die  Bemerkungen  Über  IVoUe^  IVoUenmanu- 
facturen  und  WMhandel  in  Achen ,  Schtefien  und  eini- 
gen^ andern  Gegend^  BnUf ^blandes ,  iiufgefetzt  im  J. 
Ddddd  1791 
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1791  (17)  fiod'  an  intcreffanteo  Gegenftänden  fchr 
reichhaltig.  Ein  guter  Widder  ^ilt  iuEnglapd  ^bis 
lOoGuiuecn.  Backwell  vennicthete  im  »J.  1789  einen 
fchönen  Schaf widder  auf  6  Wochen  für  400  —  500  Pf. 
Sterling  und  liefs  fich  fir  die  Bedeckung  eines  Mut- 
terfchafs  durch  feinen  Lieblingswidder  g  Pf.  Sterling 
bezahlen.  Am  Ende  des  i4ten  Jahrhunderts  befchäf- 
tigten  die  4000  Tuchmachereyen  in  Löven  auf  16000 
Menfchen.  Wenn  diefe  des  Abends  aus  den  Werk- 
Itätten  nach  Haufe  gingtsn,  ward  mit  einer  grofsen 
Glocke  geläutet,  damit  die  Mütter  ihre  Kipder  von 
der  Gaffe  hohen ,  welche  fouft  im  Gedi^ange  hätten 
können  ura's  Leben  komtnen.  —  Beyttag  zur  Bf- 
Jchrdbung  der  Syrifchen  Seidenfffianze  9  von  Hn.  Mol- 
Ur  in  Hamm.  (2c)  wodurch   die  im  U.  M.  1704-  Nr. 

J-  7.  befindliche  Abhandlung  des  Hn.  Rathsdirector 
chnieber  in  Liegnitz  über  eben  diefen  Gegenftand  er- 
gänzt werden  kann.  Befonders  genau  ift  diefer  Vf. 
in  Angabe  der  Färberey ,  wobev  die  PBauzenfeide 
ganz  anders  behandelt  werden  muls »  als  Wolle,  thie- 
jrifche  Seide,  Baumwolle  und  Flachsgarn.  —  In  ei* 
nem  Etwas  über  den  Bezirk  und  Namen  des  Wendijchen 
Pagus  Drawänt  nebft  einigen  Bemerkungen  über  die 
alten  Wenden  und  deren  Sprache,  aus  der  Hand- 
.f^ehrift  ei  ne&  Predigers  Ckilian  Wendhold  ^  v.  J.  1705 
wird  behauptet,  dafs  die  Wenden  ihre  abgelebten 
Aeltem  in  Wälder  gebracht,  fie  dafelbft  getödtet  und 
als  unnütze  HausgenolTcn  fich  vom  Hälfe  gefchafft  ha- 
ben. Zur  Beftätigung  werden  ein  Paar  fchauderhaf- 
te  Beyfpiele  aus  dem  i3ten  Jahrhunderte  erzählt,  de- 
ren Letztet  infonderheic  beweifet,  dafs  die  Wenden 
durch  diefe  Ermordung  nicht  etwa  ihren  Alten ,  wie 
man  gewöhnlich  glaubt,  einen  Liebesdienft  erweifen 
wollen ,  fondern  blofs  nach  dem  Satze  gehandelt  ha- 
ben :  „Wer  nicht  mehr  arbeiten  kann ,  der  foll  auch 
'nicht  mehr  eflen.**  Ein  Alter  flehte  feinen  unbarm- 
herzigen Sohn  jämmerlich  um  Schonung  feines  Le- 
bens an :  aber  diefer  blieb  unerbittlich  bey  dem  Vor- 
fatze  ihn  zu  erfchlagen ,  und  fodann  in  der  Qrube  zu 
verfcharren,  bey  deinen  Verfertigung  er  eben  ange- 
troffen ward.  Von  fbichen  Auftritten,  glaubt  der  Vf., 
ift  der  Name  ^fammerhotz  abzuleiten ,  den  noch  jetzt 
ein  tiebölz  bey  Grabow.im  Lüneburgifchen  fuhrt,  — 
Eine  Anekdote  von  dem.  bekannten  Schweizerbauer  Kleiur 
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fociat  manches  Wahre  fagte  und  die  Weiflagung 
beyfügte :  „Lafst  das  Ding  nur  drucken  und  ihr  wer- 
det elender  nnd  die  Leute  (das  Landvolk)  wer- 
den um  kein  Haar  glücklicher,  fondern  auch 
elender  werden  ,**  welche  Prophezeihung,  nach  des 
Vfs.  Meynung,  in  den  neueften  Zeiten  traurig  in  Er- 
füllung gegangen  ift.  Nach  Rec.  Meynung  hat  Klein- 
jogg räfonnirt  wie  ein  Philofoph ,  und  prophezeiht, 
wie  ein  Bauer.  —  Wie  iß  dem  unter  uns  emgerijfenen 
Uebel  der  Lefefucht  abzuheben  ?  (gi  —  83)  .  Am  ficher« 
fien  dadurch,  da(a  recht  viele  Bucher  in  dem  quän- 

{elnden  Tone  gefchrieben  werden  ,.  wie  diefe  Ab- 
andlung.  —    Etwas  9  ^er  den  Gebrauch  des  Puders 
^  der  Büaefiifwrmii.  (88f  £9-)    Der  Vf.  diefes  Auf- 


fatzes  nimmt  an ,   dafs  im  Knrfurftenthom  Hannover 
800» 000 Menfchen  leben;  dafs.der  achte  Theil  derff  1- 
ben^  alfo  ipo, 000  fich  täglich  frifiren    und  pudern, 
nnd  damit  jäluUch  900*000  Pf.  Puder  (für  jeden  Kopf 
monatlich  ^  Pf.  gerechner)  verbrauchen ,  welche,  dns 
Pfund  z^  2  gr.  angefchlagen,  die  Summe  von  75,000 
Rtfair.  jahrlichen  Puderauf «vands ,   für  diefes  Jüeine 
Ländchen  geben.     Wie  viel  Schulmeifterd teufte  könn- 
ten dafür  verbefTert  werden!  -^  Nimmt  man  an,  dais 
jeder  Puderfreund  25  Jahr  im  Stande  der  Frifar  lebt 
und  täglich  nur  i^  Stunde  auf  feinen  Haarputz  wen- 
det; fo  macht  das  einen  Zeitaufwand  Tür  die  Lebens- 
dauer jedes  Einzelnen  von  2375 —  aller  loo^ooo«  voa 
2271  Million  Stunden ,  =351,940  Jahre.     Werden  nun 
die  Koften  der  Fxifur  für  jeden  Kopf  jährlich  nur  auf 
gRthlr.  angefchlagen ;  f9  koftet  fie  den  Einzelnen  m 
25  Jahren  200 Rthlr. —  die  Menge  von  loo.ooo»  jähr- 
lieh  gootooo,  und  in   25  Jahren  20  Millionen  Thaier. 
Das  ift  freylich  üble  V^irthfchaft!  Sollte  indeflen  die- 
fe ernfthafte  Darftel]ung,    bey  aller  ihrer  Evidenz 
keinen  Eindruck  machen;  fo  thut'a  vielleicht  die  Jp» 
fcUation  der  Perückenmachermeifier  und  übrigem  Con» 
ceffionißeu  hiefiger  Alt-  und  Neuftadt  (Hannover)  an 
ein  hochgeneigtes  Publicum  ^   g^gen  die  vorgefchlagene 
Abschaffung  des  Haarpuders  ^  (97),  welche  Ktc.   für 
ein  Meifterftück  der  feinften  Periiflage  erkennt.    Das 
Hauptargument,  welches  die  Kräxife/er  ob/ge«  ängft- 
lichen  Berechner  entgegenfleiien,  heifst;    „Beftünde 
„das  ganze  Menfchengefchlecht  bloCs  aus  Magen  und 
„Bauch ;  dann  mü&te  man    freylich  alle  Gaben  und 
„Prodttcte   der    drey  Naturreiche   blofs  als  Gegen- 
„ftände  der  Digeftion  betrachten  ^*  Aber,  u.  f»  w*    U  nd 
wenn  auch  durch  diefe  Vorftellung  das  gepuderte  Pu- 
blicum fich  nicht  bewogen  fühlt ,  den  Anfoderungen 
der  gefundeti  Vemnnft  Genüge  zu  leifteu ;  uun ,  fo 
wird  uns  am  Ende  ein  zweyter  Pitt  durch  eine  weh!« 
thätige  Haarpudertaxe  die  Hülfe  thun  mfiflen.  —    Auf 
eine  Anfrage  im  H.  M.  d.  J.  Nr.  58.:  ,*Wer  die  Vittk- 
Ken  —  oder-  Viktuatienbrüder  gewefen  feun  ?  antwortet 
Hr.  Paft.  Rotermund  in  Horneburg :   fo  niefs  eine  Räu- 
berrotte  in  Niederfachfen ,  welche  gegen  das  Ende 
des  I4ten  Jahrb.  anfänglich  zu  Lande  die  Reifenden 
beunruhigten  und  dadurch  den  Handel  ftörten  •   in 
der  Folge  aber,  nachdem  die  Hanfeftädte  fich  um  Ver- 
tilgung derfelben  viele  Mühe  gegeben  hatten,  die  See 
unficher  machten ,  und  fich  felbft  den  Namen  der  Vi- 
talienbrüder  beylegten;  bis  fie  nach  und  nach  durch 
die  gröfste  Anftrengung,  befonders  der  Stadt  Ham- 
burg, unterdrückt  wurden..     Die  letzte  Hinrichtung 
gefchahe  im  J..  1404^  —    Ziemlich  abweichend  hier- 
von erfcheint  die  Erklärung  eines  Ungenannten  (H. 
M.  1796»  35)  welcher  meynt:  die  Vitalier  fevn  eine 
Gefellfchaft  Frey  williger  gewefen ,  welche  die  Stadt 
Stockholm  zu  der  Zeit  mit  Lebensmittelii  verforgt 
hätten ,  da  fie  von  den  Dänen  bedrängt  ward :     nnd 
bezieht  fich  auf  Wiarda  Ollfriefifche  Gefch.  Bd.  I.   S. 
365  —  371-    Beide  Erklärungen   laiTen-fich  wohl  fo 
vereinigen,  wie  es  Mang-ftsiforf  (allgem.  Gefchichte 
der  Europ.  Staaten,  Heft  IX,  S.  105.  Not.  n.)  gethan 
bat.  ~    Die  ErsäUung  yom  Stri^senrauber  GaUmt 
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md  Conforfenf  fleht  mit  eben  den  Worten,  wie  hier 
(loi*  102).  auch  im  driicea  Baumle  der  hiftorifchen 
Geiuäläe,  in  Erzählung  merkwürdiger  Begebenheiten 
S.  273  — 28^-  abgedruckt. 

Der //fÄj^ff  Jahrg.  giebt:  Ckärakterfcfdtderung  des 
Vechant  Swift  A.  d.  E.  (4.  5).    Hier  wird  behauptet, 
dafs  man  an  diefem  Manne  in  zwey  verfchiedenen 
Perioden  feinesLebcns  zwey  ganz  verfchiedene  Stim- 
mungen bemerkt  habe.    Nämlich,  aU  er  England  auf 
immer  verlaiTen  und  die  Dechantftelle  in  Irland  an- 
nehmen mufste,  ging  in  feinem  Charakter  eine  auf- 
fallende Veränderung  Tor :  »»Toh  der  Zeit  an,  heifst 
^,es.  war  er  finfter,  argfinnig,  rechthaberifch  und 
»ifeindfelig.      Es  war  ihm  nicht  mehr  möglich ,   fich 
,,mit  Menfchen  zu  yerbinden ,  die  in  Abficht  auf  ih- 
ren Rang  oder  Verftand  jron  ihm  unabhängig  waren. 
Er  war  von  fehr  unbedeutenden  Menfchen  umge- 
ben, wie  D.  Sheridan,  Alderm.  Faulkner,  Miftrifs 
^,Pilkinton.     Diefe  tyrannifch  zu  beherrfchen  fehlen 
„noch  fein  einziger  Lebensgenufs  zu  feyn."  —    Be- 
JchreihuHg  des  Papinifchen  Topfis ,  worin  man  in  fehr 
kurzer  2^it  Fleiich  und  fogar  Knochen ,   mit  vieler 
Holzerfparnifs  weich  kochen  kann;  nebft  Vorfchlag 
denfelben  in  der  Haushaltung  zu  gebrauchen.      Wie 
-mag's  kommen,  dafs  dergleichen  Vorfchläge  in  un- 
fern bolzarmen  Zeiten  nicht  mehr  beherzigt  werden  9 
- —  Eine  Rede,  welche  in  der^vaterlandifchen  Gefell- 
fchaft  zu  B.  gehalten  ward^   handelt  von  der  Vater- 
landstiebe  und  giebt  folgenden  Begriff  von  diefer  Tu- 
gend:   „wahrer  Patriotismus  ift  nichts  anders,   als 
^,das  allgemeine  Gcfetz  des  Wohlwollens,    auf  die 
„Sphäre,  darin  wir  l^ben,  angewandt.*'    Noch  kisnn- 
barer  würde  diefer  Charakter  feyn,  wenn  der  Begriff 
des  Wohlwollens  beffer  aus  einander  gefetzt  wäre,- 
als  hier  gefchehen  ift.      Auch  die  Neigung,  kleine 
oder  grofse Kinder  mit LeckerbiiTen  zu  füttern,  wird 
oft  genug  Wohlwollen  genannt.      Uebrigens  ift  die 
Rede  fchön.  —     Lord  Worthley:  oder:  wer  iß  gUick- 
Uch  ?  (8)    Ein  kleines  Stück ,  aber  meh^  werth ,  als 
zwanzig  fyfteraatifche  Diatribcn!   —     Grammatifcher 
Betftrag  in  Beziehung  auf  das  52ile  St.  diefes  Mag. 
V.  J'  1795-    Der  Vf.  diefes  Beytrags  fagt;  „ich  nehme 
9,es  auf  mich  zu  beweifen,  dafs  unfere  erften  Schrift- 
^»fteller,    die  immer  als   Orakel   angeführt  werden, 
y,grammatifche  Unrichtigkeiten  buhen;   dafs   unfere 
^»Grammatiker ,   wie  berühmt  fie  auch  feyn  mögen, 
y^immer  noch  nicht  auf  dem  rechten  Wege  find,  fo 
y,]Vlauches   uberfehen,-  was  nicht  öberfehen  werden 
9,follte,    und  ganz  offenbare  Sprachfehler  machen.«* 
Der  Vf.  nimmt  im  Grunde  nicht  viel  auf  fich.   Gleich» 
"Wohl  hat*s  feine  Schwierigkeiten    von  Fehlern   zu 
fprechen,  wo  noch  keine  Regeln  aufgeftellt  und  an- 
erlcannt  find.    In  der  deutfchen  Sprachrepublik  gilt 
eben  das  Grundgefetz ,  welches  man  in  manchen  an- 
dern Republiken  antrifft:  jeder  thut  was  er  will.  — 
Beantwortung  der  von  derkonigLSodetät  der  Wijfenfch. 
in  Göttingen  auf  denNovember  1795  aufgegebenen  Fra- 
ge :  >,wic  ift  das  Rechnungswefeu  bey  grofsen  Land- 
»,wjrthfchaften  am  heften  dergeftalt  cinzurichtent  dafs* 
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„man  nicht  nur  den  Ertrag  des  ganzen  Guts,  fon- 
dern  den  reinen  Ertrag  jedes  Products  erfehen  kön- 
ne ,  fo  wie  diefes  bey  den  mannicbfaltigen  Artikeln 
„der  Haqdlung  durch  die  doppelte  Buchhaltung  mög- 
„lich  ift?"  von  Hn.  ^oh.  Ifaak  Berghaus,  offen tl. 
Lehrer  der  Matbem.  u.  1.  w.  in  Cleve.  Eine  gekrönte 
Preisfchrift  ( 14— 19 ,  32.  4S  )•  Diefe  Schrift  behan- 
delt einen  fehr  gemeinnützigen  Gegenftand  überaus 
gründlich  und  genugthuend ,  erläutert  die  verlangte 
Anweifung  durch  ein  kurzes  und  deutlich  ausgearbei- 
tetes Schema;  leidet  ai^r  keinen  Auszug.  —  Det 
Bichter  und  der  Bauer  (20)  verräth  einen  richtigen 
pfychologifchen  Blick  und  giebt  fehr  bedeutende 
Winke.  Anftatt  Naiurmenfch  würde  Rec.  lieber  fa- 
gen :  roher  Menfch.  —  Etwas  vom  Tetegraphen  (33)- 
Der  Vf.  diefes  kurzen  Auffatzes  (Hr.  liorn)  fpricht 
der  Synthematographie  des  Hn.  Bergßrdfser  den  Vor- 
zug zu  vor  den  Verbefferungen  des  Hn.  Chappe  in 
Paris  und  des  Dir.  Achard  in  Berlin.  —  Einige  Ge- 
danken über  Speifehäufer ,  deren  Einrichtung  und  Ver- 
bejferung.  Der  Vf.  behauptet  mit  Nachdruck,  dafs 
Ellen  und  Trinken  dem  fterblichen  Menfchen  unent-. 
behrlich  fey,  um  zu  leben;  wie  auch,  dafs  für  den. 
Menfchen  ,  der  aus  Mangel  eines  gut  falarirten  Am- 
tes ,  den  Zu/eck  feines  Dafeyns  nur  im  geringflen  Mafsa 
erfüllen  kamn ,  die  Garküche  eine  gar  erwünfchte  Sa- 
che und  ein  nothwendiges  Mittel  feiner  Erhaltung, 
fey.  —  Etwas  über  das  Faußrecht ,  befonders  in  Hin- 
ficht auf  die  hiefigen  (hannöverfchen)  Lande  (44). 
Der  Vf.  fucht  dieBilligkeit  desFauftrechts  (derSelbft^ 
hülfe)'ZU  jenen  Zeiten  zu  vindiclren«  wo  freye  Leute 
durch  gerichtlichen  Spruch  ihr  Recht  insgemein 
fchwer  und  fpät  erhalten  konnten ,  und  tadelt  dieje- 
nigen ,^  welche  die  Mifsbräuche  des  Fauftrecht^  als 
wefentllche  Beßandtheile  deffelben  anfehen.  —  Uer 
her  das  Auswandern  nach  tiordamerika ,  und  den  Ari- 
kauf  dortiger  Länderetjen  (47)  ift  die  üeherfetzung 
eines  Aufiatzes  im  the  independent  Gazetteer.  i795. 
Nr.  164.  und  enthält  eine  Addrefle  an  die  Gefeüfchaft 
zuNewyork,  welche  zur  Belehrung  und  Unterftü-. 
tzung  derer  geftiftet  ift,  die  aus  andern  Landers 
nach. den  vereinigten  Siaaten  von  Nordamerika  aus- 
wandern. Diefe  Addrefle  warnt  vor  den  Betrüge- 
reyen  der  Mackler  ^  die  felbft  aus  Nordamerika :  nach 
Europa  reifen  und  hier  Ländereyen  auf  der  Karte  an 
Auswanderer  verhandeln,  die  diefe  hernach ,  bey  ih- 
rer Ankunft  in  dem  gewünfchten  Lande ,  entweder . 
gar  nicht,  oder  fchon  in  den  Händen  anderer  Käs- 
for,  oder  doch  weit  fchlechter,  als  man  ihnjen  vos- 
gefjpiegeh  hatte,  ja  oft  aller  Cultur  unfähig,  finden. 
—  Efßndunß  einer  neuen  DruckerfcJtwärze(S2)>  Nom- 
lich  es  hat  iich  durch  mehrere  Verfuche  beftätigt,  daft 
der  Flügrufs,  der  fich  in  den  Rauchmalzdarren  an- 
fetzt, zur  Buchdruckerfchwärze  gebraucht  werden 
kann.  Dadurch  wird  der  Kienrufs  zu  dieCem  Behuf 
entbehrlich,  und  alfo  der  Verbrauch  des  Holzes,  das 
bisher  zum  Krenrufsbrennen  angewandt  ward ,  ver- ; 
mindert  werden.  —  Einige  Ideen  über  Lehranfialten 
für  Wundarzte  (6st).  Hr.  D.  Michaelis  in  Harburg  als 
Vf*  diefes  Auffatzesy  findet  nicht  gut,  dafa  die  Wund- 
Ddddd  a  ärzte. 
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ätzte  ^  wie  die  geiehrten  Aerzte»   WiiTenfchaftlicb 
durch  Vorlefuög^en  gebildet  werden,  fondern  wünfchc 
eigene Anftalten  für  die  Land-  und  Compagntewiind- 
ätzte  f  auf  denen  fie,  fern  von  aller  Univerfirätschar- 
latanerie,  blofs  in  den  ihnen  nöthigen  und  begreifli- 
chen Wiflenfchaften ,  aqf  eine  mehr  praktifche  Wei- 
fe unterrichtet  werden.     Dafs  ein  oder  zwey  gute 
Lehrer  in  einer  folchen  Anftalt«  wenn  die  Zahl  der 
Zöglinge  nicht  über  vierzig  geht,   hinreichend  feyn 
werden«  ift  fehr  richtig  berechnet«     Aber  ein  uneat- 
)>ehrliches  Erfodernifs  dabey  ift   ein   Krankenhaus: 
und  „eine  Anitait ,    der   diefes  fehlt  /*  fagt  Hr.  M. 
Mund  in  der  man  doch  Wundärzte  zu  bilden  wähnt, 
,,ift  fo  gut ,  als  wenn  fie  gar  nicht  exilUrte :  ja ,  fie 
^4cbadet  mehr«  als  fie  hilft.**    Die  ganze  Abhandlung 
ift  reich  an  richtigen  Bemerkungen ,  die  auch  auf  bm- 
4ere  Lehr  -  und  Bildun^s  -  Aniuilten  angewandt  wer- 
den können.  —    Am  Schlufle  einer  Erzählung ,   von 
dem   erßaiuntnswürdigen   Enthufiasmus   der  Makaffars 
auf  der  Infel  Celebes  (63)  heifst  es :  „Man  ift  jetzt  fehr 
»ygeneigt  bey  der  Erziehung  Alles   für  die  Bildung 
i,des  Verftandes ,  Nichts  für  die  Bildung  der  Phanta- 
9,fie  zu  thun.     Recht  gute  Rechnungsführer,  Rechts- 
»,gelehrt.e  ,  Theologen ,  Aerzte ,   Künftler  (?)  u.  f.  w. 
,,wird  man  ziehen:  ob  aber  recht  gute  Menfchen,  die 
^,für  Menfchenwohl  auf  Ein  Mal  den  Muth  hätten. 
„Vermögen ,  Leib  undLeben  zu  geben  ?  das  wäre  ei- 
,,ne  Frage,  welche  die  Zukunft  erft,    oder  auch  die 
„Gefchichte  vielleicht  jetzt  fchon,  mit  Nein!  beant- 
»,worten  würde.**  —     Die  Parallele,  in  welche  der 
:Vf.  eines  AufCatzes:    Ueber  die  fehneÜen  Fortfehritte 
der  franzofifchen   Waßen   in   Italien  ((S4      66)  alles 
^as  ,,  was  jetzt  zum  Ruhme  der  Franzofen   erzählt 
wird,  mit  dem  ftellt,  was  eben  diefe  Nation  in  eben 
diefem  Laude ,   in  altern  Zeiten ,   unter  ihren  Köni- 
gen getban  hat ,  führt  auf  Refuhate ,  welche  den  Be- 
wunderern der  Neu  -  Fränkifchen  Heldenthaten  eben 
-fo  unerwartet  feyn  rafiflen,  als  es  ihnen  fchwer  wer- 
4len  möchre,  gegen  die  Richtigkeit  derfelben  gegrün- 
dete Zweifel  zu  erheben.  —     Die  Zurechtweifung 
4es  SprachberichtigerSj    der  aus  ahnen  und  ahnden 
awey  verfchiedcne  Verben  machen  will  (70),  hat  Reo. 
völligen  BeyfalL  —     Ueher  die  weibliche  moderne  Klei- 
düng  in  Hinficht  des  Schönen  und  der  Qefundheit  (96 
•bis  98)  von  dem  oben  genannten  Un.  D.  Michaelis. 
£r  giebt  folgende  Erfoderniflfe  einer  wirklich  fchö- 
nen  tragbaren  Kleidung  an.     „Die  Kleidung  mufs  den 
^Körper'  bedecken ,  mufs  ihn  gegen  den  Eipflufs  der 
.,iWitterung  fchützen ;  fie  mufs  der  Gefundheit  nicht 
.„nachtheilig  feyn,   dieGefchäfte  nicht  hindern,  den 
„Gefchiechtscharakter  ausdrücken  und  der  fchönften 
j|,Form  des  Körpers  ent/prechen ,   diefe  nicht  zwin^ 
9,gen ,  nicht  vernichten  und  da ,  wo  es  der  Aniland 
^erlaubt ,   lie  uns  ganz »   oder  ihre  grobem  Umrifle 
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„zeigen.**  Der  Vf.  findet  diefe  Reqnifite  in  dem  mo 
dernen  Anzüge  des  fchöncn  Gcfchleclirs  vollftändtger 
als  in  den  ehemaligen.  Er  mag  fehen :  wie  er  mit 
der  Mode  abkommt,  die  doch  nicht  unterlafien  wird, 
diefen  Aiizug  über  kurz  oder  hing  durch  einen  min- 
der  natürlichen  zu  verdrängen. 

Das  Hannöverifche  Magazin  ift,  wie  wir  hören 
mit  diefem  Jahrgange  gefchloATea  und  Rec.  ift  wehl 
nicht  der  einzige  Lefer  diefer  reichhaltigen  and  in. 
tereflieinten  Sammlung,    der  es  bedauert. 

Frahkfurt  am  Mayn,  b.  Behrens:  Merkwürdigi 
üefchichten  und  Anekdoten  älterer  und  neuerer  Zn- 
ten.  (Ohne  Angabe  der  Jahrzahl).  Erßes  Band- 
eben.  Mit  zwölf  Kupfern.  170S.  ZweytesBäai^ 
chen.    Mit  fechs  Kupfern.  167  S.  12.  (r  Rihir.) 

In  Ermangelung  einiger  Notiz  über  die  elgentUcbe 
Abficht  diefer  Sammlung,  kann  Rec.  weiter  nichu 
thun ,  als  ihren  Inhalt  angeben ,  und  allenfalls  h\« 
nnd  da  eine  Bemerkung  heyfugen. 

IB.  Die  Bartholomäusnacht^  oder  die  Parifer  BttU- 
hochzeit;  eine  Skizze  aus  dem  fechszehnten  Jahr- 
hundert.— —  Gefchichte  der  Hugonotten  unter  Hetu- 
Ttch  IIL  ,  bis  znr  Ermordung  Heinricks  IV.  lu  aller 
Ruckficht  mittelmäfsig Jnekdoten. 

'II  B.  UeberbUck.  (Eine  ziemlich  unbeftiiomre 
Rubrik  I  Es  ift  eine  kurze  Parallele  zwifchen  der  re- 
publikanifchen  und  der  monarchifchen  Verfaffung, 
zum  Vortheil  der  Letztern ,  mit  einem  Epiphonem 
zur  Standhaftigkeit  und  Ruhe,    bey  dem  Gewirre 

der  Begebenheiten.    Dann  folgt:) Gefchichte 

OL  Cromwells,    Prot.  v.  England;    ziemlich  matt  er- 
zählt-   Die  Regierung   des  Tyrannen   Catinw- 

ta ■•  eine  Skizze. Die  Giftmijcher ;    eine 

graufame  Gefchichte.    „Es  ift  nicht  möglich!' —  moch- 
te man  auch  hier  ausrufen,    tirenn  man  lieft,    wie 
ein  reifender  Engländer ,  um  einige  taufend  Guinee n 
zu  gewinnen,  fich  an  einen  Einfiedler  in  einem  \U/- 
de  verkauft ;    wie  ihn  der  verkappte  Anachorf r  so 
Menfchen  überliefert,  die  das  berüchtigte  Aqua  To/- 
/aiM  bereiten;  in  welchem  Zuftande  ihn   fein   deut- 
fcher  Freund  und  Reifegeßihrte  bald  nach  feinem  Ver-    | 
fchwinden    in   einer   unterirrdifchen    Hole    antrifft;    1 
welche  AufichlfiiTe  diefer  Freund  vom  Einfiedler  er- 

hält ,  u.  f.  w. Anekdoten.    Diefe   find    befon- 

ders  dazu  geeignet ,  den  Eindruck,  den  die  ..grau 
fame  Gefchichte*  gemacht  h|it,  zu  vertilgen,  das  Ge- 
fühl wieder  zu  befänftigen. 

Die  beygfsffigren  Kupfer  find  eben  fo  über- 
flüfsig ,  als  fi^  der  Kenner  an  fich  initteLaiälsig  &a- 
den  wird. 
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KATBEMATIK. 

pARXd  I  b;  Didot :  Cowrs  de  Maihematiques  #  ä  ruft- 
ge  des  Bieres  du  G6nie ,  par  le  Citoyen  Bo/||ttt9 
ftutrefois  meisbre  de  plufiears  academies.  T.  L 
*  Arithmetique  et  Algebre.  XVL  364  pag*.  ^  T«  IL 
Geometrie  etappUcation  deVAlsebre  i  Id  Geometrie.  > 
XVI.376pas.  15  Pl*  T.III.  Mechamque.  XX.  328  p* 
Ij  pt.  an  n  et  IIL  de  la  R6publiqae,  1794-  95* 

Die  wiederholten  Anllagen  diefes  Werks  (auf  dem 
Titel  des  dritten  Th^ils  ift  die  fünfte  Auflage  an- 
fegeben)  zeugen  von  dem  Beyfalle ,  den  es  fich  in 
fankreich  erworben  hat.  Der  Vf.  verfichert  auch» 
dafs  er  feinem  Werke  jedesmal  gröfsere  Vollkommen- 
heit zu  verfchafFen  ^efucht  habe.  In  der  That  zeich-  ^ 
net  es  fich  durch  eine  fehr  gefchickte»  meiftens  fehr 
deutliche »  oft  eigenthümliche  Behandlung  der  vt>r- 
getragenen  Materien  ans.  Zuweilen  wird  freylich 
die  Strenge  der  Bewoife  vernachläfsigt;  doch  mag 
diefes  in  einigen  Fällen  dadurch  entfchuldigt  werdep, 
dafs  in  einem  Lehrbuche  von  einer  weitläufigen  Wif* 
fenfchaft  einige  Lehren  nur  begreiflich  gemacht  zu 
werden  brauchen ,  deren  genauere  Kenntnifs  der  wei- 
tern Forfchung  überlaflfen  bldbt.  Unfere  dentfchen 
Lehrbücher  der  Mathematik  fchrecken  vielleicht 
durch  zu  gi'ofse  Äengftlichkeit  manche  Lefer  ab. 

Dem  Titel  zufolge  ift  diefes  Werk  zunächft  für 
Militärperfonen  beftimmt.  Man  findet  darin  inzwi- 
schen nur  wenige  Aiimerkun]gen  über  das  Kriege  wefen. 
Vieles  von  dem  Inhalte  des  Werks  ift  einem  Ingenieur 
der  Strenge  nach  entbehrlich.  Allein  es  erweckt 
einen  vortheilhaften  Begriff  von  der  militärifcben  Er- 
ziehung- in  Frankreich,  dafs  man  den  Zöglingen  des 
Ingenieurcorps  fo  vieles  zu  lernen  anmuthet»  was 
zum  Syftem  der  Wifleufchaft ,  nicht  zum  Handwerk 
gehört.  Man  triffst  in  den  drey  angezeigten  Bänden 
manches  an  ,  wovon  unfere  Lehrbücher  wenig  oder 
nichts  enthalten»  daher  auch  Geübte  das  Werk  mit 
Nutzen  lefen  werden.  Dafs^  aber  ^it  Anatyfis  des 
Unendlichen  ganz  wegge1a(2en  worden,  ift  befremdend. 

Der  erfte  Tbeil  enthalt  die  geraeine  ArithmHik 
und  die  Algebrd,  Die  htftorifcb^  Einleitung  ift  fehr 
inftructiv  für  einen  Anfänger.  Die  Arithmetik  ift 
ziemlich  kurz  abgehandelt.  Doch  findet  man  darin 
eine  Methode  eine  Tafel  der  Primzahlen  zu  verfertig 
gen  9  den  Gebrauch  der  zufaromenhängenden  Brdehe 
um  einen  Bruch  la  kleinern  Zahlen'  mit  mög4ichfter 
Annäherung  zum  wahren  Werthe  darzufteUen«  die 
'Reguta  falfi ,  ond  am  Ende  felbft  etwas  über  Ver- 
fetzungen  und  Combinatiooen.  In  dejr gemeinen  Aritk- 
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metik  ift  alle  Buchftabenrechnnng  vermieden ,  dalier 
die  Lehre  von  den  Proportionen  in  der  Algebra  g^ 
neuer  und  ausführlicher  abgehandelt  wird.  Hier 
hilft  fich  der  Vf.  bey  der  Zufammenfetzung  der  Ver- 
bälthifle  damit«  dafs  er  die  Regel  giebt,  man  foUe 
dabey  zwey  Urfachen  und  zwey  Wirkungen  unter* 
fcheideü ,  und  die  Factoi^en  derfelben  (Jrfache  fowohl 
als  die  derfelben  Wirkung  In  einander  rnukiplicire^^ 
wodurch  eine  einfache  Regel  de  Tri  entftehe. 

Den  gröfsten  Theil  des  erften  Bandes  nimmt  die 
Algebra  ein «  von  S.  107  bis  34$i.     Es  ift  aber  nicht 
blofs  Algebra  im  eigentlichen  Verihnde  (Lehre  voll 
der  Auflöfung  der  Gleichungen) »  fondern  es  komm^ 
hierauch  verfchiedenes  aus  derAnalyfis  im  engeite 
Verftandevor«  als  zufammenhangende  Brüche;  der 
binomifche  Lehrfatz  für  jede  Gattung  von  Exponeri^ 
ten  (mit  Eulers  Erweife);   arithmetifche  und  gedme^ 
trifche  Proportionen  und  Progreflionen  auf  eine  allge- 
meine Art  behandelt;    Logarithmen  nach  Eulers  Be- 
rechnungsart ;  etwas  von  der  Umkehrung  der  Reihen ; 
Summirung  einiger   Reihen;    rücklaufende  Reihen^ 
Der  Vf.  erklärt  Algebra  für  die  WiiTenichaft  der  Be- 
rechnung der  Gröfsen  im  Allgemeinen.      Die  Lehre 
von  den  Gleichungen  ift  vollftändig  genug  vorgetra- 
gen.   Für  die  Gleichungen  vom  dritten  und  vierten, 
Grade,    von  welchen  die    letzten  in    unfern  Lehr- 
büchern vergeflen  zu  werden  pflegen,  find  Methoden 
der  Auflöfung  angegeben.     Bey  denen  vom  dritte? 
Grade  wird  durch  Addition  einer  Function  einer  zwey#^ 
ten  unbekannten  Gröfse  ein  vbllftändiger  Cnbus  hei^ 
vorgebracht  >   wodurch  die  Cardanifche  Formel  gani^ 
bequem  gefunden  wird.     Für  den  Fail  dreyer  mdgp 
liehen  Wurzeln  werden  diefe  mittelft  des  binomifcfaeq 
Lehrfatzes  durch  eine  Reihe  dargeftellt.    Man  wird 
hier  übrigens  die-  meiften  Unterfuchüngen  über  die 
Gleichungen  antrefleu,    als   von    den    umkehrbaren 
Gleichungen  nach  Moivre;    die  Sätze  von  den  Sum* 
men  der  Potenzen  der  Wurzeln ,  doch  nur  bis  zu  der 
Summe  der. dritten  Potenzen;  den  Satz  von  den  Fol« 
gen  und  Abwechslungen  der  Zeichen ,    aber  nur  an 
einer  Gleichung  vom  dritten  Grade  erwiefen ;  dieDar- 
fteliung  der  Wurzeln  durch  eine  nach  den  Potenzen 
eines  aus  der  Gleichung  gegebenen  Bruchs  geordnete 
Reihe,  an  dem  Beyfpiele  einer  cubifchen  Gleichung, 
gewiefen«  und  mefareres.     Die  Ausziehung  der  Qua« 
drat-  oderCubikwurzel  aus  einem  halb  oder  ganz  ir- 
rationalen Binomium  Ift  faft  zu  uihftandiich  abgehan- 
delt*. Auch  dieunbeftimmten  Gleichungen  vom  erften 
und  zweyteo  Grade  find  mitgenommen,   jene  gieich 
nach  den  beftimmten  vom  erften  Grade ,  diefe  gleich 
)ßfLch  denca  vom  zweyten.  —  Ob  man  gleich  über- 
E  e  e  e  e  haupt 
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baupt  dem  Yf.  das  Loli  der  Deatliclikeit   crtheil^n 
,«u&,  (o  wäre  dech  bin  und  wieder  eine  gröfsere  für 
Anfänger  za  wfiäfclieü.    Gleich  anfangs  ift  der  Zweck 
«nd   die  Noth wendigkeit   der    Buchftabenrechnung 
zwar  nicht  ganz  übergangen,  hätte  aber  ausführlicher 
nnd  durch  Beyfügung  einiger  Beyfpiele  9  die  der  Vf. 
fenft  häufig  gebraucht  f    noch  mehr  gezeigt  werden 
können.    In  Abficht  der  pofitiFen  und  negativen  Be^ 
Ziehungen  der  Gröfsen  bleibt  Bojfut  bey  der  gewöhn- 
>  Uchen  Vorftellong »    die  doch  in  der  That  unbirau^h- 
.  har  ift  und  die  Sache  erfchwert.  '  Bey  der  Erklärung 
der  Regeli)  für  das  Zeichen  eines  Products  könnte  es 
.  fcheinen ,   als  würde  Vermögen  mit  Vermögen ,   und 
.  Schuld  mit  Schuld ,  oder  diefes  mit  jenem  multipli- 
.  cirt.    £r  eilt  über  die  Sache  hin »  und  läfst  den  An- 
;fanger  In  Verlegenheit ,  oder  verleitet  ihn  zum  Nach- 
beten.    Die  Lehre  von  den  Gl,eichungen  des  zweyten 
Grades  ift  viel  zu  abftract  vorgetragen.    Es  wird  die 
«allgemeine   Gleichung ,    xxtpx-t-qno    vorgelegt, 
hey  welcher  der  Anfanger  fich  noch  dazu  eine  oder 
die  andere  Gröfse  negariv  gedenkeh  mufs.     So  ift 
auch  das  Verfohren  bey  <leo Gleichungen  vom  dritten 
.und  vierten  Grade. 

Der  zweyte  Theil  diefes  Curfus  ift  ganz  der  Geo* 
jmetrie  gewidmet*     Die  Elementargeometrie  ift  aus- 
führlicher abgehandelt ,  als  in  unfern  Lehrbüchern  zu 
4gefchehen  pflegt»    Unter  andern  find  hfer  Lehrfötze 
über  die  Maxima  vfhd  Minima  int  den  Figuren«  wo  aber 
i^er  Beweis  des  7.  Theorems  nicht  überzeugend  ift. 
In  der  Stereometrie  kommen  Lehrfatze  über  körper« 
liehe  Winkel  vor,    unter   diefcn   ein  Satz  für  die 
Steiuhanerkunft »    aus    den   drey    ebenen   Winkeln 
«ines  körperlichen  Winkels  den  Winkel  zweyer  det 
Wiukelebedeii  durch  Zeichnung  zu  finden.     Auch 
die  Beftimmung^gewifler  Abfchnitte  auf  der  Oberfläche 
«ines  fenkrechten  Kegels,    doch  unter  der  Voraus- 
Jetzüng  »  dafs  eine  gewiiTe  Projectiön  auf  der  Grund^ 
Sache  quadrabel  fey.    In  der  Lehre  von  derKuge)  ift 
ein  fehr  gnües  und  leichtes  Verfahren  die  Oberfläche 
eines  fjphärifchen  Dreyecks  zu  finden.  —  Dia  ebene 
Trigonometrie  begreift  die  vornehmften  trigonome^ 
trifchen  Formeln  nebft  den  gewöhnlichen  Aufgaben.  — 
Die  zweyte  Abtbeihmg  von  S.  219 — 354  enthält  die 
JlnwwvUking  der  Algebra  auf  die  Geontetrie.     In  dem 
Yorhergebenden  war  die  Rechnung  fparfam  und  nur 
zum  nothwemligften  Gebrauch  angewandt;   hier  ift 
CS  Abficht ,  algebraifchc  Rechnung  in  die  Geometrie 
zu  bringe»»     Das  dabey  zu  beobachtende  Verfahren 
wird  gut  auseinander  gefetzt.      Zuerft  Auflöfungen 
{eometrifcher  Aufgaben,  die  auf  beftiminteGleichun- 
|ren  vom  erftea  und  zweyten  Grade  führen.     Eine 
liniuehbare  RegeU  um   zu  den  möglfchft  einfachen 
fiteicltuagen  bey  diefer  Art  von  Aufgaben  zu  geFan« 
genV  wird  im  ((.  93  mitgetheitt.     ^Wenn   bey  einer 
geometrifchen  Aufgabe  zwey    unbekannte  Gröfseni 
Torkommei^,    deren  Beziehung   zu   den  gegebenen 
Gcöfsen  fo  befchaften  Fft,  d*fs  jede  derfelben,  welche 
man  zur  gefachten  Gröfse  wäfaJtf,   atjf  ehierley  G>ei» 
chu  vg  fiihirt ; .  oder  dafs  ^  wem  beide  Größen  in  die 
au%enomm6ft  wardaSf  dieTexmiai,  m 


welchen  fie  fich  finden,  ithnlich  find«  etwft  nur  mit 
Unterfchied  in  den  Vorzeichen :  fo  mafs  man  weder 
die  eine  noch  die  andere  zur  gefochten  GröCae  och* 
men »  fondern  eine  andere  unbekannte  Gröfse  dazo 
.  wählen  9  die  zu  jenen  fich  auf  eine  ähnliche  Art  ver- 
hält.«* Doch  hat  der  Vf.  diefe  Regel  bey  eiser  Auf- 
gäbe  felbft  nicht  beobachtet.  Sie  ift  folgende:  »os 
der  Summe  der  Katheten  und  der  Hohe  einet  recht- 
winklichten  Dreyecks  das  Dreyecji  zn  befiimnieiL. 
Hier  nimmt  delp  Vf.  eine  der  Katheten  zur  gefachten 
Gröfse.  Daher  kommt  er  auch  auf  eine  vollftändige 
Gleichung  vom  vierten  Grade.  Die  eigentliche  tj^vk^ 
ftruction  diefer  Aufgabe  ift  mittelft  einer  Elllpfe,  in 
welcher  der  AbHand  der  Brennpunkte  der  nnbekann- 
•  ten  Hypotenufe  des  gefuchten  Dreyecks  gleich  üL 
Gegen  einige  andere  Conftructionen  des  Vf.  iäfst  fich 
auch  noch  etwas  erinnern.  Z.B.  die  Zeichnung  eines 
Quadrats  in  ein  Dreyeck  rft  unbequem»  weH  ue  aus 
der  algebraifchen  Auflöfung  hergeleitet  ift.  Die  ^eo^ 
.  metrifche  Betrachtung  giebt  eine  einfachere«.  Die 
Aufgabe,  aus  den  Winkeln  zweyer  Linien  und  ihren 
Neigungswinkeln  gegen  den  Horizont  den  Winkel 
ihrer  horizontalen  Projecrionen  zu  finden,  wird  viel 
bequemer  durch  die  fphärifche  Tngonometrte  au/ke- 
löfet.  —  Der  zweyte  Theil  dier  analvtifchen  Geoxne» 
trie  befchäftigt  fich  mit  der  Theorie  der  krummen  Hf* 
nien.  Zuerft  wird  an  verfciiiedeoen  Beyfpielea  ge- 
zeigt, wie  ihre  Natur  durch  Gierchangen  ausgedrüclit 
wird;  darauf  werden  die  KegeUchnicte  abgehandelt» 
deren  vornefan^fte  £igenfchaften ,  auch  die  merkwAr- 
digen  der  DurchmefTer  entwickelt  werden»  Die  Ab» 
handlung  ift  für  Anfänger  fehr  lehrreich ;  nur  möchtm 
der  Anfang,  da  die  einfachem  Gleichungen  ans  den 
.  allgemein ften  hergeleitft  werden,  für  diefe  etwa^ 
Dunkelheit  heben.  Ein  Anbang  enthält  ebe  Metaier, 
ein  gedrucktes  Gewölbe  aus  drey  Kreisbogen  fo  zu- 
iammen  zu  fetzen,  da&  dre  Erumninngea  fich  m&g- 
tichft  nahe  kommen. 

Der  dritte  Theil,  die  Mechanik^  fft  mit  vieler 
Sorgfalt  ausgearbeitet.  Er  hat  zwey  Abtheilungen, 
die  Statik  und  Dynamik.  Die  StatiJt  fangt  der  V/L 
nicht,  wie  bey  uns  gewohnlich  ift,  mit  der  Lehre 
vom  Hebel  an ,  fondern  mft  der  Lehre  von  der  Zur 
fammenfetzung  der  Kräfte,  nach  aTlev . FüTTen ,  die 
hier  mögKch  find.  Er  felbft  bemerkt  rn  Act  Vorrede, 
dafs  er  für  den  Fall«  da  der  Kräfte  fo  viele  find»  als 
man  will,  und  in  wefchen  Richtuirgen  es  fey ,  die 
Bedingungen  des  Gleichgewichts  auf  eine  neue  Art 
dargeftellt  habe.  (Nachdem  Verfahren  de^Vf.  wird 
eigentlich  die  Zu&mmen fetzung  und  Zerlegung  der 
Bewegung  dargethan  ,  nicht  unraitteFbar  die  der  Kräf- 
te.) Von  jenen  Sätzen  wird  efne  fehr  gute  und  feine 
Anwendung  auf  die  Lehre  von  dem  Schwerpunkte 
gemacht.  Jusbefondere  wird  gezeigt,  dafs  d^^r  Mit- 
telpunkt der  paraH'el'  wirkendeu  Kräfte  in  jeder  Lage 
des  Körpers  unverändert'bleibt.  Boflntfagr»  da&  die 
meiften  Schriftfteller  über  die  Mechanik  diefeo  Sarr 
nur  behaupten,  nicht  beweifen.  (Wennman  veu  deos 
Gleichgewichte  an  eint*m  Hebel*  ausgeht »  fo  wird  der 
Beweis- keine 'Schwierigkek  macjiea,.  iaias  Gl  ich* 
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gewicht  An  Ifebet  In  jeder  Lage  dfeülelbeii »  Bey  pflral- 
lelen  Kräfteo,  bleibt.)    In  dem  3  Kap.  wird  das  Gleich- 
gewicht  der  Mafchinen  ausführlich  unterfucht ,  und 
zwar  f&x  die  einfachen  Mafchinen  (eigentlicli  Heb- 
zeuge).   Der^'Vf.  zählt  fieben  folcher  Mafchinen ,  die 
Seilmafchine  (Machihe  fwiicntaire^  nxiä  die  fecha  ge- 
wöhnlichen.    Die  erfte  Mt  diejenige,  wo  blöfs  Seile 
gebraucht  werden ,  mehrere  Kräfte  ins  Gleichgewicht 
zu  fetzen.    Der  kfichtefte  Fall  ift ,  da  drey  Kräfte  an 
drey  durdi  einen  Knaten  verbundenen  Seilen  wirlten. 
Ein  fchwerer»    wenn  Seile  durch  Knoten  in  Geftalt 
einer  Kette  verbunden  find,  und  an  den  Knoten  Kräfte 
mittelft  Seile  ziehen.      Kurze  Anwendung  auf  eine 
g^leicbfdrmig  fchwere  Kette.    Fall  /da  an  den  Knoten 
zwey  Kräfte  wirken,  eine  nach  lothrechter  Richtung, 
die  andere  nach  einer  den  Winkel  zweyer  nächften 
Seile  halblrenden  Linie.     Das  Gefetz  des  Gleichge- 
wichts am  Hebel  wird  aus  dem  Obigen  hergeleitet. 
Anwendung  auf  die  Zugbrücken,   um  in  jeder  Lage 
der  Brücke  ein  Gleichgewicht  zu  erhalten.     Der  Vf. 
giebt  drey  etw'as  verfchredene  Gleichungen*  für  diefe 
Beftimmung.     In  der  erften  wird  das  Gewicht  der 
Ketten  bey  Seite  gefetzt;  in  der  zweyten  werden  fie 
als  Stangen  betrachtet,  wobey  aber  ein  Irl-thum  vor- 
gegangen feyn  möchte  y  darin,  dafs  das  Gewicht  die- 
fer  Stangen  auf  dleBefeftigungspunkte  vertheilt  wird. 
Die  Vorausfetzung  bey  der  bitten  ift  die  einfachfte 
nnd  brauchbaTfte.  —  Von  dem  Widerftande,  den  daa 
Eeiben  und  die  Steifigkeit  der  Seile  verurfachen.  Sehr 

Ette  Methode  r    beides   bey   Rollen    zu   beftimmeii# 
an  nehme  zwey  Rollen  vmi  rerfchiedenen  Durch- 
■aelTem ,  ^  und  laire  iiber  jedie  an  einem  Seile  zwey  Ge-' 
Tvichte  zfehen,  von  welchen  daa  eine  das  andere  ge- 
Tade  in  Bewegung  zu  fetzen  vermag.    Aus  den  gege* 
"feenen  Dimenuou^n  und  den  Gewi^ten  läfst  fich  oais 
Reiben  und  der  Widerftand  wegen  der  Steifigkeit  der 
Seile  herleiten,    wenn  das  wegen  des  letztern  ge- 
wöhnHch  angenommene  Gefetz  zu  HuTfe  genommen 
"wird.    Boffut  hat  darüber  folgenden  Verfueh  gemacht. 
Er  nahm  eine  Rolle,  imDurchmeffer  loZ.  (JjLin.  die 
Achfe  8  Lin.  im  Durchmeffier ;  ein  neues ,   wenig  ge- 
drehtes Seil,  9  Lin.  dick,  und  ein  anderes  folches 
13  Lin.  dick.     An  jedem  Ende  des  Seils  wurde  ein 
Ce wicht  von  zoo  Pf.  xsU.  aufgehangen.    ZurUeber- 
V'ucht  waren  an  dem  dünnem  Seile  nöthig  6  Pf .  an 
jem  dicken  7  Pf.  8 IT-^    Die  Rechnung  giebt  in  dem 
erden  Falle  für  die  Friktion  0*251  Pf.  für  den  Wider- 
ftand wegen  der  Steifigkeit  ^«749  Pf.  in  dem  zweytei» 
Falle  für  jene  2>i5gPf.  (etwas  weniger  als  bey  der  gif- 
ringem  BelaiVung)  für  dlefen*  5, 342  Pf. 

Diezwey te  Abtheilung  enfthält  die  DyHtmil,  oder 
die  Lehre  von  der  Bewegung.  Zuerft  von  der  gleich* 
förmigen ,.  und  der  gleichförmig  befchleunigten  oder 
irermindertea  Bewegung.  Ueber  die  Bewegung  dea 
Schwerpunkta  eines  Syftcma.  Directer  Beweis  dea 
Satzes,  dafs  wena  mehrere  Körper  auf  ehae  ähnliche 
Art,  nach  irgendwelchen  Richtungen^  fichbewegeuy 
der  Schwerpunkt  deaSyftema  fich  auf  gleiche  Art  be^ 
wege  oder  in  Ruhe  bleibe..  DerVf.  zieht  diefes  dem^ 
f  ewöhalichen  ()el€h)teva>  durch  ZeriWiiag.  derBew»- 


gungetf  nac&  parallefen  Richtungeii  mtt  gcgebMev 
Linien  vor.    Anwendung  auf  Ausmeflungen  voniFld« 
chen  und  Körpern  nach  Guldins  Regel.    Das  Beyfpiel 
von  dem  Inhalte  eines  ebenen  geradUnicht^  Dreyeeka 
und  einer  Pyramide  könnte  verfuhren  t  Bey  lurumnt- 
linichten  Figuren  und  krumraftächlgen^  Kc^rpern  ein 
ähnliches  Verfahren  anzubringen.  — -^  J^tofs  der  Kör- 
per, auch  der  nicht  lekbte  Fatt,   da  ei0  Körper  auf 
mehrere  zugleich  ftöfst.    Der  Beweis  des  Hüläfatsea 
$.  442  ift  nicht  befriedigend.    Auch  ik  die  Auflöfung 
von  dem  fchiefen  Sto£se  $.  443  zu  vervfickelt.    Die 
Formel   ffir  die  Gefchwindigkeit    nach   dem  Stolse 
kann    netter   gefafst    werden.;   Bev   der  Auflöfung 
der  Frage  von  dem  Stofse  auf  mehrerf  Körper  er^ 
hellt  nicht ,    dafs  die  Verbältnifl*e  d^r  Qefchwindig- 
keiten  nach  dem  Stofse  diefelben  find,  !ea  mag  dfcr 
Körper  Aauf  einen  oder  mehrere  ftofsen.«^  Bewegung 
eines  freyen  Körpers,  wenn  die  Richtung, des  Stiafsjea 
nicht  durch  den  Schwerpunkt  geht.    Gute  Erklärung, 
wie  eine  Kanonenkugel,    die  ihre  GefGliwindigkeit 
verloren  zu  haben  fcheint ,  pfötzHch  wieder  aufiprin- 
gen  kann.    Sie  hatte  eine  Drehung  um  eine  lothrech« 
te  Alte  •  Welche  durch  den  Stpfs  gegen  einen  Wid«r- 
ftatid  eise  horizontale  Lage  bekommt.  -*-   Ueber  die 
Bewegung  der  Pendel ,   einfacher  und  zufonimenge- 
fetzter.     Voti  dem  Mittelpunkte  des  Slofses ,   dreier 
ift  derfelbe  mit  dem  Mittelpunkte  der  Schwingung« 
Allein  es  wird  hier  mir  gefunden ,   was  die  Richtung 
der  aus  den  Kröten  der  verbundenen  Mafien  refulti^ 
renden  Kraft  ift,  nicht,   dafs  der  Schwerpunkt  der- 
jenige Punkt  fey,  nat:h  deflen  Richtnng  die  verfarut^!» 
denen  Maifen  die  gröfste  Wirkung  auf  einen  eirrget 
gengefetzteff  Widerftand  ansuben ,  was  nach  des  vL 
Definition  der  Mktelpuakt  dei  Scafses  feyn«  foll.  --r 
Verfchiedenedynamifehe  Aufgaben«-  uiaiter  andern  di^ 
von  der  Trägheit  der  Rollen  und  Rader;  eine  zu  def 
Lehre  von  der  Schichtung  der  Ladung  eiaea  SchilFea 
gehörige.  -^  Kurze  Bemerkungen  über  Mafchinen,  fö^ 
&rn  fie  wirklich  in  Bewegung  gefetzt  werden.  -^  Elia 
Anhang  enthält  einige  fchwerere  mecfaamfcfae  Üntee- 
fuchungen ,  wozu  die  Anaiv  (ia  deB  Unendlichen  erfo^ 
dert  wird ,  nebft  einer  voliftändtgen'  numerifshear Beir 
rechnung  zu  der  Aufgabe  über  Zugbrücken. 

Zu  diefem  Curfus  gehört  noch  die  seiie,  fehrvef*- 
mehrte  Auflage  der  Hydrodynamik,  die  1796  in  zwey 
Bänden  herausgekommen  ift,  vo»  wekfaiet  künftig; 
eine  Anzeige  erfolgen  vrirdL- 

VERMISCHTE  50BKIFTjSJ*. 


fioTTi!9oeii,  h.  Dietrich :  Seinfiefi  TkfnfiUen,  öder 
dieErbfehaft.  Ein^Lefebueh  fö»*s  Volk,  yfm$ohann 
Ckriflopk  Fröbing ,  Predigeif  zu  Lehrte  im  tt!^ 
fehen.  I7$7.  i  Aljphab.  g. 
Bannover,  b.  d.  Gebrüdern  Hahn:  Gefpenfier- unsS 
Hexenbüchtein.  Ein  Gefchenk  für  feine  biafaerige« 
Lefer,  von  Johann  Qhriß&ph  ffölnng.  179^  170  Sv 
8-  (10  gr.) 

.No;  I.    Heinrich  Üornfefd'eir,    ein  FrauenfchuB-r 
macher  in*  Breslau,  evhäk  die  luieri^tarteteKaehriehtr 
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den  in  den  Meufchen  weckte;  aber  rergebens  erwar- 
teten wir  Ton  der  Meifterhand  des  Vf.  eine  Unterfa- 
cbung  über  den  Einflnfs  des  ^eiblicben  Q^iciiltchts 
auf  die^  Cultur  der  recfchiednen  Jahrhunderte  •  oder 
aber  die  Folgen  der  Entdeckungen  Colombo's  und 
Vafco's  von  Gama.  —  Doch  nicht  ein  allgemeines 
Urtheil ,  fondern  eine  ausführliche  Anseige  der  vor- 
züglichften  Materien  und  ihrer  Verbindung  9  wobey 
Rec.  Gelegenheit  finden  wird,  einige  freymüthige  Be- 
merkungen einzufchalten ,  kann  unfern  Lefern^  von 
diefem  irefHichen  Werk  einen  Begriff  geben. 

Th.I.  In  der  Einleitfmg^  welche  den  i.Abfcknitt 
ausmacht,  führt  der  Vf.,  nachdem  er  Roufleaus  be- 
kannte Preisfchriften  über  diefen  Gegenftand  gehörig 
gewürdigt  hat,  die  ftreitenden  Urtheile  der  Zeitge,- 
noiTen  über  den  Werth  unfers  gegenwärtigen  Zuftan- 
des  an ,  welche ,   indem  der  Eine  Theil  über  Mangel 
«n  Energie  klagt ,  der  Andre  hingegen  hej  der  fich 
allgemein  verbreitenden  heuern  Denkensart  den  Um- 
'fturz  aller  bürgerlichen  Ordnung  vorherfieht,  doch 
in  dem  Wahn  übereinkommen ,   dais  Aufklärung  al- 
lein an  allen  den  Uebeln  fcbuld  fey ,  welche  Ile  dem 
Jahrhundert  vorwerfen  oder  in  der  nahen  Zukunft 
ahnden.   Er  erklärt  nun  weitlä^ftiger  feinen  Vorfatz, 
die  Lobredner  der  Vorzeit,  durch  eine  genaue  Prü- 
fung der  von  ihnen  gepriefnen  Vorzüge  unaufgeklär- 
ter Zeitalter,  mit  der  Gegenwart  auszuföhnen,  und 
entwirft  dann  di£  allgemeinen  Umrifle  der  verfchied* 
nen  Epochen  der  Cultur  des  Menfchengefchlechts : 
»,des  Zuftandes  der  Wildheit^  wo  Jagd  und  Fifcherey 
^»alleitt  Befchäftigung  und  Nahrung  geben;  der  fiar- 
'ftbarey  im  engften  Verilande ,  oder  der  Hirtenvx)lker, 
•^die  bey  einem  nomadifchen  Letten  durch  den  Ertrag 
>»ihrer  Heerden  ihre  meiften  BedürfniiTe  befriedigeq; 
•9,nnd  der  halben  oder  völligen  Aufklärung^  wo  ent- 
„weder  die  den  Feldbau  treibenden  Völker  (ich  noch 
•^nicht  über  die  Sphäre  der. Handwerke  und  mecha- 
>,nifchen  Künfte  erheben,   oder  wo  eine  Nation  be- 
-«,reits  die  fchönen  Künfte  und  wenigftens  fo  viel  wif- 
.^fenfchaftliche  KenntniiTe  befitzt,  dals  dadurch  bey 
^,den  unterrichteten  und  befTer  erzognen  VolksclaiTen 
«,alle^dic  Arten  von  Aberglauben  und  VQrurtheilen 
^,vertiichtet  werden ,  welche  rohen  und  unwilTenden 
-««Völkern  ohne  Ausnahme  eigen  ÜAd.'*  (S.  16.  17.) 
J9a  der  Vf«  fich  vorbehält ,   in  der  Folge  nähere  Be- 
itimmungen   über  diefe  lEintheilung  zu   geben,    fo 
!Wäre  es  unbillig,  hier  über  den  Begriff  des  Worts: 
M/geUüftr welches  als  gleichlautend  mit:  cuttivirt  ge- 
nommen za  feyn  fcheint,  eine  Erinnerung  zu  machen. 

2'Abfch.  Würdigung  des  Zußandes  der  WiUhsH. 
Der  Vf.  ftelFt  hier  Roufleaus  berühmtem  Gemälde  dais 
Seinige  entgegen,  welches  freylich  einen  traurigen 
Con traft  machen  muffte,  da  R.  ein  Ideal,  denMatur- 
menfchen,  Hr.  AT.  hingegen  den  wahren  Wilden, 
•der  vielmehr  das  Mitglied  einer  wilden  Völkerfchaft 
fcbildert ,  die  doch  fchon  auf  der  niedrigften  Stufe 
Aet  Cultur  ftehen  mufs;  denn  Zauberer,  Fetffche 
und  Schamanen  CS.24«d50  kennt  der  rohe  Sohn  der 
Ifotiu  nicht« 


3.  Abfcfm.  Von  Her  Gtütkfeiigkeit ,  deren  «n/cftiit 
dige  undfrtye^  lyenn  gleich  unaufgeklärte  Volker  fähig 
find,  „Um  glücklich  genannt  werden  zo  kounea, 
„müfien  unaufgeklärte  Völker  das  Nothwendige  hin- 

*  „länglich  beiitzen;  von  Innen  keinen  ungerechten 
9,Druck ,  von  AuiTen  nicht  unaufhörliche  Ueberfalle 
„zu  befürchten  haben«  und  mit  den  Bedürfaiflen, 
»»Gütern  und  Lüften  grofser  und  reicher,  oder  rer- 
„dorbener  Völker  unbekannt  bleiben.*'  Auch  ohne 
die  Uebertreibung  der  alten  Sagen  von  einem  gold- 
nen  Weltalter  darf  man  annehmen,  dafs  mehrere  VöW 
ker  eine  folche Periode  häuslicher,  durch  xlie  öffent- 
liche VerfaiTung  gefchützter,  Xilückfeligkeit  durch- 
lebt haben;  als  Beyfpiele  werden  hier  die  Athenieo- 
fer  nach  der  Vertreibung  der  Pififtratiden ,  die  Romer 
vor  dem  zweyten  punifchen  Kriege,  ja  noch  aus 
der  neuem  Zeit  die  Einwohner  von  St.  Kilda,,  der 
entfernteften  unter  den  Hebriden,  und  von  Nantu- 
ket,  einem  nordamerikanifchen  Ey lande,  angeführt, 
von  deren  Sitten  der  Vf.  (S.  47*— 65.)  ein  Gemälde 
entworfen  hat,  bey  welchexn^  nch  der  Lefer  beynahe 
in  eine  Idyllen  weit  verfetzt  glauben  würde,  wenn 
nicht  die  Anekdote  von  dem  zehntägigen  Huiten,  der 
jene  arkadifchen  Menfchen  beyra  Anblick  eines  Frem* 
den  befällt  (S.  51.  )•  ^^^  ülufion  auf  eine  feltfatsie 
Art  ftörte.  Ein  äbfch reckendes  Gegendäck  macbea 
die  Völker  Illyriens ,  der  turAffcbeo  Praviazea  und 
des  Caucafus ,  und  die  von  der  Uauptftadt  entfern- 
ten Pflanzer  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung ;  to 

'  wie  jene  bey  dem  Druck  fehlerhafter  Einrichtungen 
oder  tyrannifcher  Gebieter  fich  der  höchften  Freyge- 
bigkeit  der  Natur  nicht  erfreuen  können;  fo  hält  ao- 
geftammte  Trägheit ,  durch  den  Mangel  an  Wetteifer 
und  Kenntnifs  des  Beffern  genährt,  diefe  bey  aiiem 
Ucberflufs  desNothwendigen,  imBelltz  ferfonUcber 
Freyheit  und  eines  möglichft  geficherten  ^genthums, 
in  einer  ftumpfenünthätigkeit,  welche  ihnen  gcwifa 
kein  Lobredner  der  goldnen  2>it  aufrichtig  bcnd- 
den  wird^. 

4.  Jbfchn.    Von  den  SiHen  der  Völker  des  Mittel' 
alters.     Hr.  M^  fchickt  eine  Schilderung  der  Römer 
in  den   letzten  Jahrhunderten  des   abendländifchen 
Raiferthums  voraus ,   deren  Verderbtheit  fchnell  die 
rohen  Tugenden  der  erften  in  die  eroberten  ProFin- 
zen    eindringenden   Völkerftämme   verfcblang.       Er 
giebt  dann  ein  noch  vollftändfgeres  Gemälde  von  der 
Sittenverderbnifs  der  Franken   unter  den  -Merovin- 
gern^  der  Sachfen  unter  den  Ottoden ,  und  der  vor- 
nehmften  Völker  Eüropa's  vom  zehnten  bis  zum  ILnde 
des  fechszehnten  Jahrhunderts.      Carls  des  Grofsen 
Bemühungen  um   die  VerbeiTerung  des  moralKchen 
Zuftandes   feiner   Zeitgenoflen    werden    gewürdi£rt* 
und  der  nachtheilige  Einflufs  d^  Kreuzz&ge  aus  den 
dadurch   vermehrten   Bcdürfoiflen    der   Ueppigkeit, 
und  den  vervielfältigten  Mitteln,  nicht  nur  der  Ahn- 
dung der  Gefetze  zu  entgehn ,  fondern  auch  die  \  at- 
würfe  des  GewiiTens  und  die  Furcht  vor  der  offert- 
lichen Schande  zu  übertäuben  ,  erklart.    Eme  etnpo» 
rende   Darftellung  der  Auflöfhng  aller  Moraltrac  in 

fechszehnten  Jahrhundert  wu4  durch  das  Be>fpi«^* 
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der  detttfchen  Gelffiif^bkeit ,  durch  die  Züg^llofigkeit 
'des  franzöiKchen  Adels,  die  Schandthatea  einer  Ca- 
ih^rina  von  Medicis,    durch  die  Bluthochzeit »   die 
'Wiith  der  Religionskriege  •  und  die  hertfchenden  La- 
fter  ({es  Meuchelmords  t  desVerraths  und  derSchneel- 
gerey  unter  der  Regierung  der  letzten  valefifch^n  Kö- 
nige und  felbft  Heinrichs  IV,  fo  wie4urch  die  gleich- 
zeitige Qefchichte  Italiens ,  Spaniens  und  Englands 
•gerechtfertigt,  weiche  der  Vf,  mit  dem  Zufatz  bc- 
fchliefst ,  dafs  es  ihm  leicht  feyn  würde ,  durch  das 
ganze  fiebzehnte  und  bis  in  die^erfte  Hälfte  des  jetzigen 
Jahrhunderts  (eine  traurige  Schilderung  fortzufetzen. 

£r  nimmt  jedoch  mit  Recht  die  Reformation  dlsl 
die  Epoche  der  angehenden  Verbefferung  au.  Durch 
.die  AbfchafFung  zahllofer  R^ligionsmifsbräuche  bey 
den  Anhäugem  des  ahon  und  des  neuen  Syitems, 
durcb  eine  ftrengere  Kirchenzucht  und'  einen  zweck- 
mäfsigern  Unterricht  wurde  der  Grund  zu  einer  hel- 
lereu Denkart  und  zu  gereinigtem  Sitren  unter  dem 
Volke  geleimt;  und  der  grufste  Theil  der  Vorzüge, 
welcher  wir  uns  jetzt  erfreuen ,  ift  mehr  oder  weni- 
ger unmittelbar  eine  Folgte  jener  grofsen  Begebenheit« 

Die  Wahrheit  der ,  zum  Vorrheil  der  gegenwär- 
tigen Zeit  aus  jenen  Vorderfatzen  gezognen,  Schlüile 
mufs  jedem  unbefangnen  Lefer'etn leuchten,  und  be- 
wundern wird  er  den   unermüdeten  Fleifs  des  Vf., 
der  j'ede  feiner  Schilderungen  mit  dem  Zeugnifs  der 
glaubwürdigl\en   Zeitgenoden   und  mit  unverwerfli- 
chen Anekdoten  belegt.      Dem  uno^eachtet  fehlt  die- 
fem    Gemälde  noch    viel   zur  Volli^ändigkeit*       Die 
Schatten   find    nicht  übertrieben;    aber   warum   be- 
kommt man  nichts,   als  die  Schatten  zu  fehen?  Die 
helleren  Eigeufchaften  einzelner  Mänaer,    eines  H. 
Ludwigs,   Bernhards  von  Quesclin,   Ludwigs  XIL, 
Friedrichs  von  Oefterreich «  und  einiger  andern  wer- 
den nur  flüchtig  angeführt;   die  Vorzöge  jedes  Jahr- 
hunderts aber,  —  und  keines  war  ganz  davon  ent- 
hlöfst,  —  und  die  Tugenden,  die  fich  durch  das  Bedürf- 
nifs  der  Zeiten  oder  durch  befondere  Einrichtungen 
der  Gefellfchaft  entwickelten ,   wie  z.  B.  jene  fchöne 
Blüte  des  Mittelalters,   das  Ritterwefen  in  feiner  ur- 
fprünglichen  Geftalt,  find  völlig  übergangen.     Nicht 
blofs  durch   die  Darftellung    der  Verderbnifs    eines 
Zeitraums,'  fondern  allein  durch  eine  mit  'ftrenger 
Unparteylichkeit  abgewogne  Vergleichung  des  Guten 
ond  des   Schlecbreh   in   jeder  Periode^    durfte   die 
Streitfrage  über  den  Vorzug  der  Vergangenheit  oder 
der  Gegenwart  entfchieden  werden,  und  die  oft  ein- 
fettigen ,  oder  nur  bey  befondern  VeranlaiTungen  ge 
Sufserten  Ürtheile  Luthers  und  anderer  ehrwürdigen 
.  SchriftfteUer  können   eben  fo  wenig,   als  eine,  nur 
zu  einem  Zweck  aufgefuchte ,  Reihe  von  Anekdoten« 
den  Werth  ganzer  Jahrhunderte  beftimmen.    Es  wür- 
de nicht  fchwer  feyn,  eine  gleiche  Anzahl  von  Auto- 
ritäten für  den  Gegenfatz  aufzufinden,   und  fo  lauge 
nicht  auch  der  andere  Tkeil  gehört  wird,  kann  die 
iron  dem  Vf.  aufgeftellte  Schilderung  nicht  als  vol  • 
Jen'fetes  Sittengemülde   eines  Zeitraums    von  fechs 
Jahrhunderten ;  laadern  nur  als  eine  mit  bewunderns- 


würdiger Belefenheit  l^efammlete  ChroniqM  Jcanda- 

teufe   des  Mittelalters  gelten.    (S.  347.   Iteht  Hein* 

rieh  IL,  für  Franz  II.;   und  S.  372.  wird  Ferdinand 

,der  KathoHfcbe,  wahrfcheinlich  durch  einen  Schreib' 

.fehler,  Ferdinand  von  Caftilien  genannt.) 

i.Jbfchn.  Veber  die  Verfaffung  der  Völker  HesMU" 
ielalterf.  Sehr  jrichtig  wird  zuerft  die  Wechfelwir- 
kung  der  Sitten  und  der  VerfafTung  eines  Volkes  auf- 
einander beilimmt;  .unmöglich  kann  diefe  verbeSert 
werden ,  fo  lange  jene  nicht  durch  die  erften  Port- 
fchritte  der  Aufklarung  gereihigt  worden  find.  Die 
häufigen  Revolutionen  der  Reiche  zwischen  dem 
5ten  und  löten  Jahrhundert  äaderren  im  Ganzen  die 
Verfaffungen  nur  wenig. .  Hr.  M.  fetzt  drey  Haupt- 
perioden feft:  i)  wo  die  gefetzgebende  Gewalt  in  den 
Händen  der  ganzen  verfamxileten  Nation ,  die  aus- 
übende aber  jgewJhiten  Königen  übertragen  war; 
2)  wo  der  Ad^l  a&d  die  höhere  Geiftlichkeit  nach 
und  nach  die  Q<^meinen  aus  deu  Verfa:amluugen  ver- 
drängen, dagegen  aber  die  Abgeordneten  der  Städte 
darin  aufnehmen,  und  wo  die  Wurlen  der  Könige 
und  der  höchlten  Staatsämter  erblic  h  werden  ,  etc* 
und  3)  wo  die  Gewalt  der  Monarchen  unumfchränktr 
und  die  Lehre  des  unbedingten  Gehorfaius  ein  Glau- 
bensartikel wird  etc.  Er  hebt  aus  der  Gefrhichte 
diefer  dray  Perioden  die  wichti^ften  IVlomenr«  her- 
aus, befchäftigt  fich  aber,  feinem  Zwecke  gemäfsr 
weniger  mit  der  Entwicklung  der  verfchieduen  Ver- 
faifungen , .  als  mit  Beyfpielen  von  dem  Mifsbraucfa 
der  Gewalt ,  den  keine  verbeflerte  Sittlichkeit  ein- 
fchränkte,  und  bey  welchem,  aller  bürgerlichen  Ein- 
richtungen ungeachtet,  weder  Sicherheit  der  Perfon 
noch  des  Eigenthums  beftehen  konnte.  Die  ^ngli- 
fche  Nation  war  die  erite,  welche  nach  fürchterli- 
chen Stürmen  durch  eine ,  auf  weife  Grundfätze  ei- 
ner gemäfsigten  Treyheit  erbauete,  Verfaffung  das 
Glück  des  Bürgers  dauerend  gründete ;  tfber  aufser 
den  Einwohnern  der  vereinigten  Niederlande  war 
noch  kein  Volk  tu.  der  Nachahmung  eines  fo  fchönea 
Beyfpiels  reif,  fo  fehr  auch  Sully,  der  hiiir  zum  er- 
ftenmale  flüchtig  genannt  wird ,  und  andere  aufge- 
klärte Staatsmänner  fich  von  dem  Grundfatz  über- 
zeugt hatten,  dafs  willkürliche  Gewalt  upitdem 
Gluck  der  Unterthanen  und  der  wahren  Macht  der 
Regenten  gleich  unverträglich  fey.  Wäre  aber  auch 
(Abfchn.  6.     üeher  die  Gttrichtsverfajfung  und  Gefett- 

Sehking  der  V.  d.  M.)  die  ausübende  Gewalt  iir  befTern 
iänden  gewefen ;  10  würde  doch  die  Gerechtigkeits- 
pflege bey  dem  fehlerhaften  Zußaude  der  Gefetze 
immer  fehr  unvollkommen  geblieben  feyn.  Verwir- 
rung herrfchte in  den  Tribunalen,  da  bey  der  aP  e- 
meinen  Vermifchung  der'Völker  jeder  Elnzelhe  nach 
dem  befondern  Rechte  oder  Herkommen  feines  Stam- 
mes gerichtet  zu  werden  verlangen  konnte.  .  Die 
Menge  der  Gefetze«  ihr  Widerfpruch  unter  einander 
und  mit  den  veränderten  Gewohnheiten  der  Völker, 
vorzüglich  nach  der  Wiedereinführung  des  römifchea 
Codex,  und  die  unbelb'mmten  Grenzen  der  Gerichts- 
barkeiten ,  feitdem  die  Qeifliicbeu  die  ihrige  fo  fehr 
Fffffj  «US- 
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jfisgedehnt,  dif  grofs«ii  Vafallcn  aWf  mit  Ihren  Un- 
tertluixien  fich  den  Gerichtshöfe»  der  Krone  entzogen 
hatten,  mufsten  nothweudig  den  Zuftand  völliger 
6efetzlofigkeit  herbcyföhren ,  wo  dem  Unrecht  lei- 
denden keine  andere  Zuflucht,  als  die  Sellyfthülfe;|r 
übrig  bleibt. 

■ 

Am  deutlichften  be weifen  diefes  die  Ma&regela, 
welche  man  zur  Verbefferung  oderUnterftützung  der 
Juftiz  zu  ergreifen  für  nöthig  fand.  Hr.  M.  geht  hier 
in's  Einzelne ,  und  giebt  von  den  geheimen  Tribunä- 
leo,  welche  die  Monarchen  felbft  errichteten  oder 
begünftigten,  von  den  Weftphälifchen  Freyftühlen 
oder  Vehmgerichten ,  von  den  vorgefchrlebnen  Ge- 
bräuchen, dem  Eid;  den  Zeugen,  den  Gottesurthei- 
leu ,  dem  gerichtlichen  Zweykampf,  u.  f.  w.  mit  dem 
ihm  eignen  Reichthum  an  Beyfpielen  ein^  Menge  in- 
tereffanter  Nachrichten.  Von  den  gefetzlichen  Reü- 
gions Verfolgungen  kommt  er  auf  die. Reformation, 
und  zeigt  in  einer  langen  Abfchweifung ,  dafs  die 
Proteftanten  den  Geift  ihres  Zeitalters  nicht  verleug- 
nen konnten,  dafs  fie,  nicht  weil  ihre  Gefinnungen 
fanfter  geworden  wären ,  fondera  nur  weil  die  Um- 
fiaude  ue  zwangen ,  in  ihrer  Intoleranz  (ich  weniger 
graufam  bewiefen,'als  die  Anhänger  der  alten  Kirche. 
Die  Duldung  in  Holland  und  einigen  deutfchen  Pro- 
vinzen, und  die  Prediger  der  Toleranz,  Locke  und 
Voltaire,  erhalten  hier  ihr  Lob.  Zuletzt  werden  aus 
den  frühern  Zeiten  die  Inquifition  gegen  Zauberey, 
und  die  Verfolgung  der  Ausßitzigen  und  der  Juden 
aus  dem  i4ten  Jahrhundert  nachgeholt,  und  dann 
von  der  Procefsform  freyer  Städte,  z.B.  Antwerpens, 
und  von  den  erften  Handebgerichten  einige  Nach- 
richten mitgetheilt. 

Diefe  Stellung  der  Materien  mag  von  der  Anord- 
nung einen  Begriff  geben.  Unter  den  fonft  mit  fo 
kluger  Wahl  angeführten  Autoritäten  hat  Rec.  doch 
bey  diefem  Abfchnitt  die  JJfifes  von  Jerufalera,  und 
Gibbon's  treffliche  Unterfuchungen  über  die  Gefetzge- 
bttug  des  Mittelalters  nicht  gefunden. 

Theil  IL  Jbfchn.  7.  Ueher  den  Handel ,  die  Ge- 
werbe ,  die  Na/zmng  und  Kleid/ung ,  und  das  häusliche 
und  gefellige  Leben  der  V.  d.  M.  Der  Vf.  handelt  zu- 
erft  von  dem  geringen  Umkreis  und  den  Hinderniffen 
des  Handels  überhaupt,  und  vorzüglich  im  I4ten  und 
XSten  Jahrhundert.  Er  fpricht  bey  diefer  Gelegen- 
heit von  den  Zöllen  und  Monopolien ,  den  Hanfee- 
und  Stapelftädten ,  von  der  widerfinnigen  Verthei- 
lung  der  Impoften,  von  dem  hohen  Zinsfufs,  und  von 
dem  V\''ucherder  Juden  und  der  Lombardifchen  Kauf- 
leute. —     Pie  im  I5ten  Jahrhundert  anfangendem 


Wechfelgefcbäfte ,   di^  Einrichtung  der  Canäle ,  der 
Strafsen  und  Poften  ,  mehr  ab  ali^s  aber,  im  x7ten 
Jahrhundert  die  Navigationsacte  und  die  auf  die  Aus- 
fuhr der  Waaren  in  EMgland  gefetzten  Preife,  waren 
die  erften  Schritte  zur  Erweiterung  des  Handels.  — 
•  Hr.  itf.  geht  nun  wieder  bis  in  die  Zeiten  der  Otto- 
nen  zurück  i  er  rühmt  den  Flor  der  deutfchen  Gewer- 
be ,  voriiüglich  der  Weberey  und.  der  MetaUarbeiren, 
wobey  er  zugleich  anmerkt,  dafs  alle  Völker  vod  teo- 
t«nifchem  Urfprungin  den  mechanifchen  Handthienm- 
gen   eine   auszeichnende  Gefchickiichkert    bewiefen 
hätten ,  und  iheilt  /  ohne  (ich  an  eine  fefte  Ordaung 
der  Zeit  oder  der  Materien  zu  binden ,  eine  Menge 
merkwürdiger  Nachrichten  mit,    bey  welchen  ihm 
Rec.  aus  Mangel  des  Raums  nicht  folgen  kann ,  und 
fich  daher  nuir  auf  einige  Anmerkungen  einfchräa* 
ken  mufs. 

Der  Verfall  des  Kunftfleifses  in  Deutfchland  wird 
mit  Recht ,   aufser  den  zerrüttenden  Kriegen ,   auch 
dem  Gildenzwang  in  den  Städten  zugefchrieben ;  aber 
von  den  Vortheilen ,   welche  der  Induftrie  doch  An- 
fangs durch  diefe  Cor^oratiönen  erwuchfen,  ohne  wd- 
che  fie  in  jenen  ftfirmifchen  Zeiten,  wo  die  Schwa- 
chen  allein   durch  fefte  Verbrüderungen  fich  gegen 
die  Gewaltthätigkeit  der  Mächtigen  ücbern  konnren, 
fchwerlich  würde  haben  befteben  kdnoea ,  iA  nicbes 
gefagt.   Auch  von  dem  hohen  Flor  der  NiederlBnde 
unter  den  Burgundifchen  Herzogen  finden  wir  Cowe* 
nig  befriedigende  Nachrichten ,  als  von  der  gVückW* 
chen  Epoche   Nürnbergs,    Augsburgs  und   anderer 
-deutfchen  Städte,  oder  der  italicnifchen  Frey ftaaten 
zu  den  Zeiten  der  Hanfe  und  des  Lombardeubua- 
des.  —    Dafs    die  Deutfchen   die    Verwüftung  der 
Aecker  und  Weinberge  erft  von  den  rachgiirig^n  irj- 
lienern   gelernt   haben  follten   (S.  73.)»   ^^^^  wohl 
fchwer  zu  behaupten ;  die  italienifchen  SchriftfteUer 
vom  loten  bis  zum  i6ten  Jahrhundert  könnten  wi^t* 
fcheinlich  eben  fo  gültige  Beweife  des  GegentheüVs 
anführen.  —  AlsBeyfpiele,*  wie  tief  der  Blick  des  Vf. 
auch  in  die  kleinften  Nebenfachen ,   die  über  feinen 
Gegenftand  Licht  verbreiten,  eindringt,    mög^eo  die 
Artikel ,  von  der  Gartenkunft  (S.  85.  ff.)  und  der  Ver- 
vielfältigung und  Veredlung  der  Gartenfrüchte ;  x^z 
derTifchwäfche  (S-ir?.);  von  den  wechfelnden  Mo- 
den (S.  131.  und  166.) «  und  viele  andere  dienen.  — 
Unter  den  Beluftigungen,  welche  die  Ueppig^eit  dr 
Reichen  fich  verfchaffte,  kommen  hier  die  Minßrf  s 
vor,  die  man  fpater,  fo  wie  überhaupt  einige  Kack 
rieht  von  den  Künften,   vergebens  fucheo  würde. 

Vtr  BeJcUufs  Mgt.) 
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GESCHICHTE. 

• 

HAKNevBR,  in  der  Qelwiog:.  Hofbuchh.:  Hifiori- 
/che  f/eTgUi$hung  der  Sitten  ^  und  Verfajfungenf 
der  Gefetze ,  und  Gewerbe ,  des  Handels ,  tmd  der 
Religion,  der  JFiJfenJchaften ,  und  Lehranfialten 
des  Mitfelalters  mit  denen  Wifers  ^aJirhunderts  in 
Rückßcht  auf  die  Vortheile^  tind  Nachtheile  der 
Aufklärung.    Von  C^  Meiners ,  etc. 

(  ßefchiujs  der  im  vorigen  Stück  ahgebrockenen^Recenfian. ) 

Abfchn.  8.   Ueber  den  Zufland  der  Religion  im  Mit- 
telalter.    Dies  treffliche  Kppit«l,  welches  mit  be- 
fonderm  Fleifs ,  und  fyfteniatifclier  als  alle  vorhergC; 
henden,  ausgearbeitet  ift,   foll  nicht  fowohl  die  Ge- 
fchichte  der  chrifl^i eben  Kirche,    odc^r  ihres  Lehrbe* 
grlfCs,   als  viehnehr  eine  hiitorliche  Darilellung  der 
verdorbnen  cbriftlichen  Religion ,   wie  fie  von  dem 
grofscn  Haufen  der  Lebrer  ^vorgetragen ,    und  von 
den  Gläubigen  geübt  wurde»  enthalten.  Der  Vf.  zeigt 
zuerft  den  Unierfchied  der  Religionsbegriffe  der  Ju- 
den und  der  Poly theiilen ,   den  er  hauptfachlicb  in 
der  lAe^  der  Erften  von  einein  Nationalgott  fetzt;  in 
jhren  weiteren  Vorlleliungen   aber  von  diefer  Gott» 
heit,  die  menfchlich  zürnte,   liebte,  hafste  pnd  (ich 
beftechen  liefs  ,  der  man  ohne  Tugend  gefalleu ,  und 
die  durch  gleichgültige,  felbft  du^ch  gute,  Handlung 
gen  beleidigt  werden  konnte  9  zeigt  er  die  genaue- 
re Uebereinftimmung'  mit  den  Begri^en  der  Heiden. 
Er  verbreitet  (ich  dann  über,  die  Gefchichte  des  Stif- 
ters der  chriillichen  Lehre»    und  fowohl  über  feinen 
Zweck    die  Juden  zu  reformiren,   als  über  den  Ein- 
druck »   welchen  .der  Vortrag  deffelben  auf  feine  Zu- 
hörer machen  mufste,  und  über  die  Art«  wie  er  von 
ihnen  verbanden  und    mifsverftanden  wurde.     Die 
chriftLLche  Religion  würde  bey  den  .verwirrten  Be- 
^rifFen  ihrer  Anhanger  in  den  erften  Jahrhundei^ten 
v^eit  fchneller  ausgeartet  feyn»  wenn  fie  früher  di« 
herrfchende  geworden  wäre;   fie  erhielt  fich  durch 
die   Unfträflichkeit  der  Sitten  ihrer  Bekenner,   die, 
•ft  verfolgt ,  "nie  ^ärgerliche  Vortheile  durch  ihren 
Uebertritt  erreichen,    und  nur  durch  den  Jlnthufiast 
mns  uud  die  r^ine  Moralität  diefer  geheimen  Gefell- 
fcbafcen  atigezogen  werden  konnten,  wo  fie  aber  zu- 
gleich bittern  Hafs  des  Heidenthums  und  aller  yeelt- 
lichen  Weisheit  einfaugen  mufstf n.     In  der  Zeit  des' 
Drucks  gingen   nur  roor^ifch   gute  Menfchen  zum 
Chriftenthum  über;    Millionen  fchlechter  Menfchen 
xsahmen  es  an,  fobald  die  Religion  des  Hofes  ein  Mit* 
c^l  zum' Glück  geworden  war.     Der  buber  fo  wenig 
^.  L.  Z.  I798.    Erfier  Ba/ni. 


beftimmte  Lehrbegriff  mufste  nun  feftgefetzt  wer- 
den; aber  die  Concilicn  veranlafsten  nur  Spaltungen, 
Ketzerey  und  V^erfolgung,  und  au  die  Stelle  der  prak-  . 
tifchen  Tugenden  i  welche  die  erften  Nachfolger 
Chrifti  bey  einem  fehr  fch wankenden  Glaubensfyliem 
ausgeübt  hatten,  trat  nun  der  Wahn,  die  Religioa 
beftehe.  allein  in  der  Behauptung  gewifler  Meyoun- 
gen.  —  Ungern  verfagt  fich  Rcc.  das  Vergnügen, 
aus  diefer  meifterhaft  ausgefüTirten  Abhandlang  wei- 
tere Auszuge  zu  inachen,  und  dem  Vit.  bey  feinen 
Unterfuchungen  über  das. Wefgn  der  Volksreligion  vom 
vierten  bis  zum  i6ren Jahrhundert,  von  dem  erftea 
Mifsbrauch  der-Prieftergewalt,  der  Klöfler  und  der 
Indulgenzen,  durch  die  finfteni  Zeiten  der  Hierar- 
chie und  der  Bettelordcn,  bis  auf  die  furchtbare 
Herrfchaft  der  Jefuiten,  deren  Sturz  er  als  die  wah- 
re EpQche  der  Reformation  der  römrfchcn  Kirche  an- 
giebt.  Schritt  vor  Schritt  zu  folgen.  Man  mufsnoth- 
wendig  den  ganzen  Auffatz  felbft  lefen. 
*,  Der  gte  2bfchn.  Ueber  den  Zuftand  der  Wiffcn- 
fchaftefTf  der  Lehr r  und  Erziehungs  -  Anftalte^  ^  -  der 
Lehrarten  und  Hülfsmittel ,  der  herrfchenden  Denkar- 
ten des  Mittelalters ,  und  die  allmäligen  Fortgänge  der 
Aufklärung,  zerßlU  wieder  in  4  ünterabtheilungen. 
I.  Ueber  den  Zufland  der  Gelehrfamkeit  vom  VL  bis 
zum  Ende  des  Xl^ahrh.  Der  Vf.  fch^ldert  zuerft 
den  Verfall  der  Gelehrfamkeit  zur  Zeit  de«  Abei^d- 
iandifchen  KalivTihums»  um  dadurch  den  Satz,  dafs 
die. fogenannten  Barbaren,  oder  die  deutfchen  Völker, 
welche  das  r^mifche  Reich  umftürzten,  an  dem  IJn-. 
terg^n^der  Wiffenfcbaftan  unfchuidif  gewefen  feyen, 
,  zu  begründen.  Rec.  glaubt  diefer  Behauptung  nur 
unter  gewiffenEinfchränkungen  beyi^öichten  zu  kön- 
nen. Bey  den  Völkern ,  welche  fich  endlich  in  Ita- 
lien niedertief sen y  möchte  fie  richtig  feyn  ;  aber,  der 
Verheerungen  Genferichs  und  jener  Schvviirme,  die, 
nur  um  zu  plündern,  die  Provinzen  des  Reichs 
durchflogen,  nicht  zu  gedenken,  fo  beftanden  ja  die 
römifchen  Heere  felbft,  welche  in  den  Bürgerkriegen 
Italien  verwüfteten,  gröfstenthcils  aus  in  Sold  ge- 
nommenen Barbaren,  und  der  Vorwurf,  die  edclften 
Denkmale  der  Kunftzerftört  zuhaben,  wird  auf  ei- 
ne oder  die  andere  Art  doch  immer  den  ungebilde- 
ten Söhnen  des  Norrie ns  zur  Laft  fallen.  Aber  die 
ausgearteten  Völker  follten  durch  die  Veruifchung 
mit  diefen  rohen ,  aber  kraftvollen ,  Menfchen  rege- 
nerirt  werden ;  und  die  fchnelle  Cultur,  welche  die- 
fe  in  ihren  neuen  Wohnfitzen  annahmen ,  iß  ein  Be- 
weis ihrer  glücklichen  Anlageü.  Im  6ten  Jahrhun- 
dert, nachdem  der  Sturm  der  Auswander.ungen  fich 
gelegt  hatte,  machten  fie  di'e  erftej^  entfchei4endeQ 
Ggggg  Fort- 
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FortfcBritte  im  Gebiet  des  'Wlflenff;  aler  nur,  um 
Bachher  eise  knge  Zeit  euf  denfelbsn  Fanct  ßehn 
SU  bleiben.  Damols  erhielt  dU  GelchrfdmJ^eit  dea 
Zufchnitt;  die  wieder  aufiebenden  Schulen  nahmen 
die  Form  an ,  welch«  fie  bis  ins  Xllte  Jahrhundert 
beliH^liea»  und  ohne  den  Fleifs  der  Mönche >  welche 
die  aas  der  Verwüftunj  geretteten  Schätze  wahr(»r 
Weichest  durch  Abfclirifteu  vervielfältigten,  würde 
der  Aberglaube  der  Schulen  jenen  herrlichen  Uebet- 
WeibieTn  des  Alterthums  eben  fo  gefäbrlich  gewor- 
den rcyn,  als  der  Fanatismus  religiöfer  Eiferer  oder 
Ate  Hand  barbarifcher  Zerftürer .  -^  Eine  Vcrgleichung 
ÄesZufrcndes  derWiiTcnfchüften  ira  Vlten  und  Xlten 
Jahrhundert  bcfchliefst  die  nun  folgende,  mk  mühfa- 
mer  Aufftichung  uxmI  kritlfcher  Benutzung  der  Quellen 
ertiworfiie. Schilderung  der  Fortfchritte  und  des  Vcr- 
£b115  der  Gekhrfarakdt  bis  auf  die  Epoche  Abälardis. 
11^   üeber  dit  EntfUliung  undFortbüdun^  derjetzi» 

fen  Univerfitäten.  DieBefchaffenhcit  der  i.>hentlichen 
»ebranilalren  ift  unftreitig  xpn  grofser  Wichtigkeit 
fn  der  Gefchichte  der  Cultur  des  raenfchHehen  Ge- 
fchlechts,  und"  der  Vf.  ^  der  diefem  Artikel  ein«  vor^ 
zOgllche  Aufmerkfamkoit  gewidmet  liar,  giebt  hier 
feinen  Lefern  eine  voüftändige  Darildlung  von  dem 
Zuftande  der  ITniverßtäteu  ImXIIren  und  den  nüchft-* 
folgenden  Jahrhunderten,  wo  fie  den  Schulen  des 
AlterthuinS  eben  fo- unähnlich  waren,  als  unfern  jetzi- 
gen Akademien,  Salerno,  Bologna  und  Parts,  diefe 
dVey  bcrühtr^ten  Mutter  4)der Pflegerinnen  der  Gelehr- 
fSuiukeit  ii^  Mittelalter,  werden  zuerit  gefehildert, 
und  dann  alle  I.ocal-'und  Nebeniunllande,  welche 
Stif  ihre^  Eiufichuiig  oder  Verfofifung  wirkten ,  das  Ei- 

fenfhiimliche  einer  jedm,  und  der Urfprung  und  die 
ortbildung  der  Gebräucbe,  der  afcademifchen  Wür- 
tlen ,  der  Vorrechte ,  der  Einkünfte  ^  der  Stipendien 
^nd  Collegien,  der  Bibliotheken  Ter  und  nach  dieft 
Erfindung  der  Buchdruckerkunft ,  der  Sitten,  Fefte 
und  Bacchanalien  der  Studenten  und  Lehrer,  des  Fa^ 
«ultäteuzwängS;  derReichthäraer  und  der  Macht  der' 
Vniverfitäten ,  ihres  Einfliufles  auf  die  Fürften  und 
den  Staat,.  Q.f.w.  mit  krilifcher  {Jnterfcheidung  und 
«ntiquarifcheui  Fleifs  unterfucbt.  Ein  weitlätifiiger* 
Artikel  handelt  bey  Bologna  von  dem  akademifch«n 
Aechte;  Friedrichs  IL  Verdienfte  um  dieWiffenfchaf- 
tcn  bey  drr  Einrichtung  der  Univetfität  von  Neapet 
werden  gefchätzt',  und  auch  von  ändern  hofae^  Schu- 
lden, vorzüglich  Tön  Padva  und  Oxford,  ausführliche 
Kachrichten  gegeben. 

JH.  üeber  den  Zufland  der  Wijfenfchaftsn  aufdetk 
4iüeßen  Univerfifaten;  und  zwar  zuerß  übet  den  Z«- 
ßand^  und  die  baldige  Ausartung  des  Studiums  der  alten» 
Sprachen  und  Literaiur ,  vder  der  Grammatik  und  Wie* 
ioi-ik ,  fi)  wie  nud}  der  FJiihfophie.  Schon  die  ITeber» 
fehtift  zeigt  den  fhhalt  diefes  reichhaltigen  und  frucht- 
baren Kapitels  an ,  bey  welchem  wir  nur  einige  kleiw 
He  Bemerkungen  uns  erlauben  werden.  Mb  Haup^ 
urfacÄen  dfes  Vierfalls  der  eigentlichen  Litctatur  giebt 
Hr.  JH.  an:  die  gtofseren  Vorthejle  im  bürgeritcben: 
k^ben ,  wefche  das  Studium  der  Reehte  und  der  Arz- 
oey  wi0enfchaft'  laadilc  j!  4after  4efi  Muuaate  Ye^:. 


Dut  GrJenus  opes ,  dat  ^ußinianus  honores ,  fed  gewus 
et  fpeeies  eogitur  ire  pedes;  das  Trachten   nach  der 
.  fcfaneliou  Erlangung  akademifchec  Würden ;  das  Eicu 
dringen  unwiiTender  Mönche,    vorzüglich^ von  den 
Bettelordcn,    in  di^  Uu i vcr fitäten ,.  welche  zu  dem 
Ausdruck:  Monebslatein,  Anlafs  gaben ;  dieErpreflun- 
gen  der  Päbfte ,   wodurch  alle  gpiftlichen  Stiftungen 
vei:annten;  die  arabirche  Literatur,  .welch«  die  claüi- 
fchen  Sprachen  vei;drangtc,  und  die  Vorliebe  zu  dia- 
lektifchen  Wortftreiten  und  den  Subtilitäten  und  Fe- 
dantereyen  der  Schulen,  u.a. m.     Bey  der^fchola&i- 
f^hen  Phiiöfophie  verweilt  der  Vf«.  am  län^ften,  und 
die  Proben  von  feltfamen  Unterfuchuugea,   welche 
in  den   gelehrten  Schulkampfen  angeftelU^  wurden, 
nehmen  einen  grofsen  Theil  diefes  Kapitels  ein.  «-> 
S.  623  ,  in  der  Note  .hat  fich  ein  Anachronismus  ein- 
gefcbliehen:  Pabü  AlexauderlV«  füll  1255  das  KreMz 
gegen  Friedrich  IL  haben  predigen  laßen ;   bekannter 
Alafseu  aber,  ftarb  dicferlvaifer  fchon  1250  unter  dem 
Pontüicat  Innoceuz  IV. 

ThAlL  AhJatzlV.  des  gten  Mfshn.  üeber  den  2^ 
ftand  drr  Theologie  y   d^  Recht sgelehrfamkeit  und  Me- 
dian, vom  XI L  bis  in  den  Anfang  des  XVIten  Sahrb^ 
Da  die  Scholniliker   über  die  lüeologie  herrichten, 
und  durch  ihre  Unterfuchungen  ücb  aueh  in  das  Ge- 
biet der  Jurisprudenz  eingedrängt  harren,   fo  wo fä- 
ten  hier  manche  Wiederholungen  vorkommen,  die 
vielleicht  durch  die  Zufammeufchmelzung  dleCet  AV>- 
theilung  mit  der  vorigen  hätten  vecmteden  werden 
können.     Der  Vf.  folgt  dem  Verfall  der  drey  benann* 
ten  Wifienfchaften  Schritt  vor  jSchritt  durcb  die  fla- 
uere Periode  der  Schulweisheit  bis  zu  ihrer  erfiea 
VerbeiTerung ,  indem  er  den.  cbarakterUliCchca  Stetr 
len  aus  den  weitlöuftigen  Werken  der  Scbo/aib'Aer, 
Auszüge  aus  denSdiriften  Erasmus  und  anderer  den- 
kenden Köpfe ,  die  zuerft  das  Joch  der  Schult  abwar- 
fen, entgegenietzt.^ 

Abfchn.  IC.    Betradttungen  über- die  erßm  Wteier- 
herßelUr  nutzÜcher  Kenntnijf^  im  XIV.  und  XV  Qahrh. 
Billig  fangt  dieferAbfbhnitt  miteinefSchilderaog  dei 
Verdienile  Petrarchs,    und    der  Bildung  diefes  mir 
Recht  fo  berühmten.  Maxifies  an ;  der  Vf.  gebt  dann  7« 
der  Platonifchen  Philoföphie  über,    welche  endlich 
der'Scholafiifchen.  den  Scepter  entirilb,    würdigt  die 
Bemühungen  des^  Boecaz,   JV)hann  von  Riavenna    und 
anderer  Zeitg^noiTen  ,.  ond'd^n  Einflufs  d'er  aus  Coo- 
ftantinopel  geflifchteteu  Griechen ,   und  giebc  zuletzt 
ein  Gemälde  von  devsi  Euthnfiasmus*  für  das  Schöne 
der  alten  Literatur,  von  dem  Anfehn  und  Rang  der 
Gelehrten,,  und  von  den  BefchCttzeirn  der  WifiTenrcfasf- 
ten^  in  der  blühenden  Periode  It^iena,    den  Medi- 
cäern,  den- gelehrten  Päbftenv  u.  f.  w«  >  Indem  erdea 
beiTerh  untef  den  Griechen  volle  Gerechtigkflic   w^i* 
iahren  lafst,  erhebt  er  fich  zugleich  geg^en  die  öber- 
triebene  Schätzung  der  Verdienfte*  diefer  Aiisgevrao* 
derten  ,  dke  -oft  nit;hts  als  ihre  Sprache  mitbracliren. 
nnd  erfi  auf  den  itdienifchen  Schulen  fich  zu  Gelt-hr- 
ten  bilden  mufsten.    Aber 'war  nicht  fohan  duirli  die 
mildern  Sitten ,   wekhe   fie-  aus  der  HauptRsdc   des 
QjBleniA  hfixtüherbracbtenii^  nnd  durch  die  VevluneiCG^ 
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des  6efcfrmBcftj  «n  einer  fo  Tollehffeteii  Sprache,  ihr 
Einflufs  für  die  Italiener  woUtlilitig:?  Eher  vieHelchl 
dürfte  man  einwenden,  dafs  durch  die  Aufftellung  un- 
übertrefflich geach  teter Miifter  der  aufftrehende  Genius 
der  Abendländer  auf  den  Ab  we^  einer  Bslsvlfehen  Nach«^ 
ahminig*  den  fie  mir  ff  at  erft  wieder  yerliefsen,  geleitet, 
und  dadurch  gelöhmt  worden  ffey.  —  Der  Vf.  fchUefsi 
diefen  Abfchnittmit  einer  kurzen  DarAeilang  des^e* 
khrteu  Zuftandes  von  Deutichiand»  wo.  zuerft  im 
XVten  Jahrhundert  die  lange  rernathläffigten ;.  oder 
durch  Jie  Träumerevea  der  Aftrologte  verdunkelten, 
WilTen&hafteu  der  Mernkunde  und  der  Mathematik, 
durch  die  ^emühtingen  Peuerbachs  i  Regiomoutauua 
Bud  der  Nürnkergifchen  Schule  wieder  auflebten«. 

Ahfekn.  xr-    üehn  dm  Aberglaubm^  der  Jchotaß^ 

Jetten  ^alirhunäerte.     Diefer  Ab&hnitr,  in^  wekhea 

Hr.  9L  wieder  bts^  in  die  erften  Jahrhunderte  der 

ehriillichen  Zeitrechnung  zurückgriit,  enthält  einen 

Reichthum  feltener,  und  nit  unermüdetemFleifs  auf- 

gefiichter  Notizen.     Der  Vf.  zeigt ,   dafa  kurz  nach 

der  Völkerwanderung  verfchiedne  Arten  des  .wiSen^ 

fchaftlleben  Aberglaubens,    oder  der  abergläubigen 

Wiflenfchaften  verfch  wanden;,  ab  dieFes  aber  ein  Be- 
weis von  dem  gefunden  Verfiande  der  deutfchen  Ero* 

berer  war,  oder  nicht  vielmehr  eine  Folge  ihrer  Un- 

wilTenheit,  diefich  bis  zu  dem  künfilicfaen  Aberglauben 

der  Kömer  noch  nicht  erheben  konnte,    läfst  Reo. 

iinentfchieden%     Der  Eifer,  womit  diefe  Völker,  fo^ 

bald  fie  die  erften  Stufen  einer  höhern  Cultur  betre^ 

teu  hatten,   jenen  eingebildeten   geheimen  WilTen- 

fchaften  des  Aiterthuras  nachforfchten ,  oder  fie  von 

den  in  Spanien  und  den^lofeln  des  Mittelmeers  ver- 
breiteten Arabern'  zu  erlernen  fuchten ,.  und  die  Art, 

wie  fie  diefelben  mit  ihrer  Gelehrfamkeit  und  mit  ih- 
rer Religion  verwebten^  fcheinen  nicht  für  die  erfte 

Meynung  zu  fprechen.  —  Die  nachtheiligen  Wir- 
kungen diefts  Glauben^  no  das  Wunderbare  aiif  die 

Sitten  und  auf  jede  Art  der  KenntnilTe  werden  aus- 

führiidi  gefchilderf.  Vergebens  erhoben  fieh  die  hei- 
lern Kopfe  der  Nation  dagegen ;  vergeben»  kämpfte 

fchon  Abälard  wider  die  Thorheiten  der  Magie  und 

Aßrologiei  Verfolgung  und  Verketzerung  waren  der 

Lohn  der  Verfechter   der   Wahrheit.      Sterndeuter 

herrfchten  "an  den  Höfen;  die  aufgeklärteren  Fürilen 

zoge'i  fie  bey  den  wichtigften  Unternehmungen  zu 

Rathe ;  dfe  gelehrteften  Männer  bemühten  -fiefa^»   die 

ausfchweifenden  Schwindeleyen  4eT  Wahrfager,'2Läu- 

berer  und  GoldmaGher  in  Syfteme  zu  bringen-,  upd 

Univerfitäten  und  Kirchen verfammlungen  unterfuch- 

ren  und^beftimmtbn  die  Grenzen  der  erlaubten  und 
der  Srafbaren  Magie.  Aoch>  das  Wiederaufleben  der 
Wifienfchaften  konnte  die  geheimen  Künfte  derTbeo- 
Ibpben  nicht  091  ihr  Anfehn.  bringen;.  Verfolgung 
mehrte  die  Zahl-ifarer  Anhänger  und* felbft  dnrch  die 
Angriffe  der  Gegner  wurde  Ihr  Dafeyn  begründet. 
Wenn  Petrarch ,  Johann  Gerfon  und  einige  wenljge; 
im  edclften  Sinn  des  Worts,  flarke  Geifter,fich  ge- 

g:enxien  ünfinn  des  Aberglaubens  auflehnten  fJb  ver-'    den  könue.     Mtfn'f.  S.  475.  ff.  —     Die  Feinde  der- 
dämmten  ihn.  doch  grofte  Mannen,   felbft  Kepsler,     felben  theilt  er  in  2  ClAifen.;  zu  der  £r&ea  gehöMn 

ßfiggff.  *  die. 


ReucUin,  Luther  nnd  Melanch^&off,  nur*  als  Erfia^ 
düngen  des  Satans;  und  es  war  der  letzten  Hälfte 
des  XVin.  Jahrhunderts  aufbehalten ,  durch  die  gro 
feen  Fortfehritte  in  der  Naturlehre  und  in  der  PhMo> 
fophie  jenes  eingebildete  Reich  der  Geifter  fo  weit 
zu  zerftören ,  das  es  jetzt  nur  noch  in  der  Fiofliernifs 
gehaimer  Orden  feine  Anhängier  beherrfch^t. 

Höchft  intereflant  find  in  diefem  Kapitel  dieBe« 
merkungen  des  Vf.  über  die  Syfteme  der  Ailrologie, 
Theurgie,  Magie  n.  f.w»,  und  über  die  BemOhtingeu 
der  Gegner,  den  Glauben  an  das  Dafeyn  diefer  Küniba 
mit  der  Pl\iiofophie ,  der  Religion  und  der  Naturlehre 
zu  vereinigen,  oder  gar  daraus  herzuleiten.  (Die  Lehre 
Von  den  böfen  Geiilern  gab  dazu  den  fruchtbarflea 
Stoff,  Luther  felbft,  nachdem  er  mit  den  Obcrhäup« 
lern  d^r  irdifchea  Weit ,  dem  Kaifer  nnd  dem  Pabll^ 
fertig  gjeworden  war,  fah  nur  noch  in  dem  Teufel  e»> 
nen  feiiier  würdigen  Widerfacher.)  Ferner  ül)er  die  neu» 
platonifche  Weisheit  und  die  Lehre  einer  geuaite» 
Vereinigung  mit  höheren  Wefen,  welche  fo  viel  Reiz 
(ür  fchwärmerifche  Seelen  hatte;  über  Coruelios 
Agrippa  und'  die  Eitiriichtttiigen  und  Grade  des  von 
ihm  gellifteten  geheimen  Ordens  >  über  Paracelfus 
und  Kofenkreuzer ,  über  die  AbfcheuKcbk^en  der 
nexenproceife,  n.  f.  w.«  und  endlich  über  die  Ver* 
dienfte  Gallilei*s,  6aflendi*s,  desCartes's,  Bayle'a^ 
der  Engländer  und  .ThomafinsV  um  die  Verfügung 
des  Aberglaubens.  Aus  der  Menge  der  Gitate  und 
feltfamen  Anekdoten  heben- wir  nur  dile  Eine-hcrans^ 
dafs  im  J.1715  zu  Roftock  in  einer  Difputation:  de 
Theologia  daemonumf  die  Frage:  ob  der  Teufel  Pro*- 
fejfor  der  Theologie  werden  könne?  aufgeworfen-r  vnd 
Mj^hend  entfchiedkn  wurde. 

jlbfchn.  15«.  WekS'  ifi  wahre  Jufktarung?  Kann 
wahre  Aufklärung  Schade^  i  oder  zu  weit  getrieben  wer^ 
den  ?  Wekhe  find  die  Feinde  derfelben?'  m  dem  Motta: 
Wer  Arges  thut,  der  haßet  das  Licht  etc.,  Chrißui 
^^^  ifon.  C.3••t;•^3Q.  Ohne  mit  dem- Vf.  über  die 
Ausdrücke;  waüre  un4fßtf€lie  Aufklärung  zu  rechten» 
die  wir  aus-  dem  Grunde,  well  falfche  Auflüärung 
doch  nur  halbes. Licht,  oder  gar  Fiufteraifs,  'iina 
folglich  keine  Aufklärung  wäre,  Heber  mit  add'eri^' 
vertaufchen  möchten,  begnügen  wir  uns  diefem  letz- 
ten  Theii  feines  Werks,  welcher  die  Anwendung  dea^ 
Ganzen  enthält,  unfern  uneingefchränkten  Beyfall  zu-' 
zollen.  Hr..  üf ..  beftimmt  zuerft  den  Begriff  von  Auf- 
klärung; fie  ill  (S.  409*)  „eine  folche  KenntulKs  der 
„Natur  und' ihres  Urhebers»-^  r~  des  Menfchen.und' 
,,{einer  Verhältnifle,  wodurc]i  diejenigen  welche  fi^- 
„befitzen  •— ' — -^  fo  wohl  über  ihre-  wahre  Beüimv 
„mung  und  Glückfdigkeir,  als  über  Ihre  PiiichW:ii' 
„und  Rechte  vollkommen  unterrichretr  werden.***  )i^r 
nnterfucht  den«  Unterfchied  zwifcÜien  dem  aufgekläV* 
ten  Mann  und  einer  oufgektartcn-  Natio»i,t  ncid.lie^YiSh; 
fet  mit  gediegenen  Gründen  und  einer  eben  fo  eiiifa-- 
chen  als  fiegenden  Beredtfamkeir,  däfs  Aufklärung: 
nie  weder  im  Allgemeinen  noch  im  Einzelnen«  fcha-  . 
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die ,  vc4c1i«  Auft}är]inf  mit  mirsirerftaa<&iea  Begrif- 
€ea  Ton  Pflicht  und  ftecht,  (welche  der  Vf.  fMfcke 
ylufilämng  jicoÄ^,^  verwccüfeln  ,  und  fie  daher  fiür 
fchädlich- halten;  zu  der  Zweytcn  hingegen  diejeni* 
gen»  welche'das  Lkhr  haffen,  weil  iie  in  der  Fin- 
fteraifs  zq  gewinnen  denken.  Die  Vorurtheiley  dafs 
Aufklärung  die  Sitten  verderbe  und  Revolutionen 
tervorbriage ,  i^ridcrlegt  der  Vf.  erft  durch  Vernunft- 
fchlüdet'  und  dann  aus  der  Erfahruüg  durch  eine  ra- 
fche  üeberficht  der  in  feinem  Werke  aufgellellten 
ßitiengenjälde ,  und  durch  die  Beyfpiele  der  Reforraa- 
tioa  und  der  *  fürchterlichen  »  aus  Schwärmerey  und 
Aberglauben entftaudaen  Zerrüttungen,  und  fchliefsty 
nachdem  er  den^Fürften  und  Grofseu  der  gegenwär- 
tigen Zeit «  die  frey wUlig  ihre  Gewalt  den  Gefetzen 
unterordneten,  ein  gerechtes  Lob  beygelegt  hat ,  mit 
den  Worten  Paulus,  i.Timoth.  2*  T.4.  Go.tt...  „will* 
^fdah  allen  M^nfchen  geholfen  werde«  und  dafs  alle 
«•zur  Erkeautuifs  def  Wahrheit  kommen/* 

'  Ahjchn.  13-  Von  falfcher  und  unzeitiger  Aufklär 
rung9  und^an  den  Mitteln^  diefefamt  ihren  Folgen  zu- 
riich  zu  kalten.  Hr.  üf.  beftimmt  hier  näher,  was  er 
unter  falfcher  Aufklärung  verAehe  p  und  nachdem  er 
durth  die  Beyfpiele  Spinoza's,  Hume^s,  D'Alembert*s, 
JHelvetius's  und  Friedrichs  11.  erwiefen  hat,  dafs 
juich  beym  hnchften  Unglauben  die  hefte  Sittlichkeit 
löügiich  fey,  behauptet  /er  ,  (wie  uns  dünkt  mit  eini- 
ger Verwirfung  der  Begriffe,)  das  Gegentheil  von 
ganzen  Schule^  oder  Secten,  wobev  er  die  Encyclo- 
pädiften,  unjj  die  Prediger  des  Machiavellismus,  des 
l^lidden  Gehorfams  und  det  Gleichheit  mit  jenen  gro- 
fseu Namen  in  eine  Claffe  'zu  fetzen  fcheint.  Auch 
bey  feiner  Theorie  von  unzeitiger  Aufklärung  könnte 
Watt  fragen,  ob  die  Grenzen  derfelben  fich  bellimmcn 
lalTen  ?  Und  ob ,  wenn  fie  überhaupt  beftimmt  wer^ 
den  dürfen/  dann  nicht  Obfcuranten  und  Inquifito- 
ren  die  hefte  Entfchuldigung  für  fich  behalten  wür- 
den? Eben  fo  möchten  wir  das,  was  der  Vf.  fchäd- 
liehe  Wührhnt  nennt,  lieber  anders  aasgedrückt  fin- 
den ,  denn  es  wird  ja  nur  im  praktifchen  fchädlich, 
;>icht  weil  e^  Wabrfu^it  •  fondejrn  weil  es  mcht  die  rci- 
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ne ;  gaöze  Wa^rlfeit  ift-     M|t  rfefto  «ngetheüterem 
BeyfaU  aber  haben  wir  »bey  der  Aüheten  iieirinjinuog 
jener  ftUgemein^n  Sätze  das  gejrfen,  w^sHnjW.  übet 
die  faJfchen  iVJafsrei^eln »   diefe  unxcidge  AufAIciruu» 
zurück   zu   halten«    fagr.      Die  pt»Uüchen  Lehren, 
welche  er  hier  den  Mächtigen  der  Eide  ^tebr,  /iad 
eben  fo  fchön  und  wahr ,  als   freymüt\ug  \Qrgetn- 
gen.     Dds   eihzige  fichie  Mittel »   we\cl[vtt  er  ihnen 
empfielt,.  ift:-  Beförderung j   oder  Nichthinäm  ixßhrtr 
Aufklärung.     Er  geht  bey  dtefem  Aulafi  fetis  vj^'ün- 
zelae  über  die  wichtigen  Punkte  der  Freyhck  in  \\t- 
den,   Lefen  und  Schreiben;  er  z^igt  dieUniu^u^- 
lichl^eir  jeder  Maisregel  -zur  Einfchränkung  derfeli^en, 
vorzüglich  in  DeutfcbJand ,  und  indem  er  die  Re^ie 
rungen  auf  den  Unterfchied  zwifchen  Schrif titellern, 
welche  Mifsbräuche  aufdecken ,  und  folcfaea,  wt-l^be 
zu  ftürmifchen  Mitteln  dagegen  auAbdern ,  aufmeri: 
fam  macht«  erinnert  er  auch  diefe  an  ihre  Pilic^ 
keic  Ichädliches  A^gernifs  zu  geben,  und  das  V 
nicht  durch  Verbreitung  eines  täufciieodea  Lieb:' 
über  Gegenftände ,  zu  deren  Einfichr  es  noch  nie 
reif  ift,  in  feinen  Meynungen  irre  zuleiten. 

Ahfchn.  14.     ünterfuchung  der  Frage,  oh  irir^ 
hen  Fortgang  im  Guten  zu  hoffen,   odtr  einen  Ri'kkj: 
ins   Böfe  zu  furchten  haben F   Diefe  Frage,    welch« 
durch  die  verfchlednen  einander  widerfprecbeadn 
Urtheile  über  den  wahrfchciülichen  Eioflufs  derfräo^ 
zöfifchen  Revolution  auf  die  übrigen  Nationen  Eu- 
ropa's  verc^afst  wurde  ,    wird  mit  überwiegenden 
Gründen  für  die ,  welche  das  Gute  hoffen ,  entfchic 
den.     Hr.)H.  giebt  hier  noch  einige  frcymüihige  und 
treflende  Winke  fo  wohl  über  das ,  was  gekhcYien 
könnte  ,  eis  über  das ,  was  gefchehcn  fottte,  und  bci 
fchliefst  dann   diefen    kurzen   Abfchnitl,  indem  ei 
fein    eignes  Glaubenshekenntniis  über  die  neueltea 
politifchen  Begebenheiten,  (1794)  ablegt. 

Ein  Verzefchnifs  der  in  dem  Buche  angeführte! 
Tornehmften  Schriften  ift  dem  dritten  Bande  an^ 
hängt.    Selten  Kam  dem  Rec.  ein  Werk  von  folchc 
Um^nge  vor ,  wo  die  Correctur  mit  fo  grofser  Sr 
falt  beobachtet  wäre ,  als  in  dem  gegenwärtigen» 
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^iinBKSCKmszBVH«»  Leipzig,  b.  Linke:  Reife  nach  San 
Marino  von  GiUies  aus  dem  Englifcheii  36  S.  8-  ßi^e  ange- 
neh»  gefchriebeiic  und»  unterhalteud^.Befchreibung  emer  Rei- 
fe, die  einige  Engländer  fchon  im  J.  17^3  vonRimini  nach  der 
kleinen  Republik  S.  Marino  pachten.  Man  wir4  fie  mit  Ver- 
gnügen  durchlaufen  ,  ob  fchon  die  hier  geliefeneh  Nachrichten 
^uon  keiner  grofsen  Bedeutung  find .  auch  man  es  gir  fehr  an 
4fea  Yf.  gewahr  wird,  dWs  er  dichierifch  geihmmet  wsr,  und 


alles  im  Schikien  fah.     Einige  Fehler ,    Ate  fich  in  Aü 
kurzer   Belchreibutig'  finden»    find  hier    berivHuigec.  - 
deucfche  jUeb^rfeczung-  lieii  fich  angeuehm  ,  und  ift  im  0 
ziemlich  rein.     Nur  >^Un{chtun  wir  die  „wimei^«»  Schii- 
ten** (8. 4.)  nicht  zu  fehen  ;  ob  fchon  der  Ueborfetzer  d;?  • 
winzig  Co  fehr  liebt»  dafs  er  es  noch  ein  zweytesmal  «< '• 
hat.  —    Fr'efciuito  S.  j|.  (nicht  prefeimtti)  heifst  Schink«»- 
^ratwurlt«  -^    FrM$re  Jervente  S..  xj.  mufs  frn^  heiUe^* 
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Kittwochs,   d^n  28*  Marx  1798« 


'    RECHTSGELAHRTHEIT. 

*  ■  •        •         • 

Leipzig  ,  b^  D yk :    Ideen  über  Gegenßäfkle  der  Crir 
fninalgefetzgebung ,    von    C.   (r.   ßacobs.    1793* 

282  i>.  gr.  8. 

I Tnter  dierem  Titel  wird  kaum  ein'Lefer  dasjeni- 
-^    ge  fachen ,  was  er  hier  antrifft.     Er  findet  erft- 
Ucti   eine  Abhandlung    über    die  (Quellen   der  Vetbre- 
ehen^    welche  Lehre    aber  nicht  zur  Criminalgefetz- 
'  gebung  gehört,    fondern  eine  Vorbereitung  zu  der- 
'  felben  ift »  und  voraüsgefetzt  werden  nauf:^,  ehe  man 
'  zur  AbfaiTung  peinlicher  Gefetze  Hand  anlegen  kann. 
Zweytens  liefert  der  Vf.  in  der  gröfseru  I^alfte  die- 
fes  Werks  die  Erzählung   einiger    peinlichen  Fälle, 
w'elche  aber  mehr  zum    peinlichen  Rechte  und  der 
Criminälpraxis  als  der  Gefetzgebung  gehört.      Doch 
wir  wollen  mit  dem  Vf.  über  den  Titel  feiner  Schrift 
nicht  ftreiien,    fondern  zur  Sache  felbft  übergehn. 
I.    lieber  die  atlgemeinern  QufU^n  der  Verbrechen.     Da- 
hin rechnet  der  Vf.    1)  den  gegenwärtigen  Grad  von 
Cultur   und  Aufklärung,    deren   UnvoUkoramenheit 
undColliiion  zwifchen  Nacht  und  Licht,  welche  die 
-Urfache  mancher  Verbrechen  fcjrn  foll.    Sehr  wohl 
bemerkt  hiebey  der  Vf.  den  Verfall  der  Sittlichkeit, 
der  praktifchen  Philofophie  und  die  Suchte  die  altern 
Ideen  von  Religion  und  Moral  urazuftürzen,   ohne 
andere  praktifch  brauchbare  Grundfatze  aufzuftelkn. 
£ben  dies  wendet  er  auch  auf  die  neuern  Unterfo- 
chungen  über  StaatsverfafTung  und  poiitive  Gefetzge- 
bung an,  wo  ebenfalls  die  Reformatoren  alle  bisher 
geltende  Ideen  angreifen   und  dadurch  das  Anfehn 
cio.r   Gefetze  untergraben.      2)  Den   Charakter  der 
l^lenfchheit,    insbefondre   die  lebhafte  Sinnlidikeit, 
•virelche,  wie*  der  Vf.  meynt,   durch 'die  Erziehung 
befördert  wird,  und  womit  lieh  Leichtßnn  und  Un- 
überlegtheit verbindet«  *  3)  ^^^  Mifsverhölthifs  der 
verfchiednen  Claflen  der  Staatsbürger,  der  verzehren- 
di'n  ,  handelnden,  und  erzeugenden  ClafTe..     4)  Die 
Einfcbrankung   des  Eigenthuros    und    dpiTen  Benu- 
tzung?, Frohnden,  Hut-  und  Triftrechte,  Munopolien. 
5)   Die  mangelhaften  Gefetze -und  das  Hnkende  An- 
feben  derfelbeo.     -Hierüber  befriedigte  der  Vf.  den 
ticc.  nicht:  bey  diefem  Hauptpunkte  hatte  er  offen- 
bar tiefer  eindringen  ^und>  Vollftandiger  feyn  foHen. 
U<iter   andern  beklagt   ficb  der  Vf.«   dafs  man  den 
Plebftahl  heilt  zu  Tage  zu  gelinde  beftrafe,.  da  doch 
df^rCelbe  dureh  den  yergrufserten  Luxus,  Sinnlich- 
keit und  vermehrten  Leichtfinn  fehr  befördert  wer- 
de.     Aber  wenn  man  dagegen  bedenkt,  dafs  durch 
nnfere  Armenanitaiten ,  befTi-re  Eincichtong  der  Poli- 
^.  L»Z.  1798«    Erßer  Band. 


ftey,  ftehende  Heere,  Landftrafsen,  ungleich  ver- 
mehrte Erwerbszweige,  Haub  und  Diebftahl  geWifs 
in  höherin  Grade  verhütet  wird;  fo  wird  man  über- 
zeugt feyn ,  dafs  diefe  Verbrechen ,  gegen  die  altern 
Zeiten  gerechnet ,  gewifs  feltner  find.  Und  wollte 
man  auch  die  Behauptung  des  Vf.  annehmen :  wür- 
den wohl  ethöhte  Strafen  die  erwünfchte  Wirkung 
haben?  6)  Die  fehlerhafte  Ausübung  der  Polizey- 
anftalten.  7}  Die  mangelhafte  Criminalgerichtsvet- 
fadung.  Diefer  Punkt  ift  etwas  oberflächlich  auf  ei- 
ner Seite  abgefertigt.  8)  Die  grofsen  Städte.  Sehr 
einfeitig  und  übertrieben  erhebt  der  Vf.  das  einfache 
Landleben  über  41c  Lebensart  in  Städten.  Auch  wi- 
derfpricht  er  fetner  Lobrede  felbft,  da  er  S.  40.  die 
Laudieute  einer  zu  grofsen  Sinnlichkeit  befchuldigt. 
p)  Die  MilicärverfafTung  und  den  Seldatenftatid.  10) 
Phyfifche  Befchalfenheit  des  Menfcben ,  Klinya ,  Ner- 
vedfyftem,  Körperbau,  Diät,  Nahrungsmittel  und 
Krankheiten.  Jeder  Kenner  wird  mitRec.  überzeugt 
feyn,  dafs  verfchiedne  der  angegebnen  Punkte  nur 
auf  eine  fehr  entfernte  Art  Quellen  von  Verbrechen 
find ,  und  dafs  man  auf  folche  Art  die  meißen  Ein- 
richtungen in  politifcher,  religiöfer  und  phyfifcher 
Hinficht  als  Quellen  der  MifTethaten  angeben  könnte. 
Der  Vf.  hat  feine  Sätze  zwar  in  einem  gured  Stile 
und  mit' annehmlichen  Beweifen  dargeilellt,  aber  ^r 
würde  weit  mehr  geleiilet  haben,  wenn  er  tiefer  m 
das  Wefen  der  Verbrechen  eingedrungen  wäre  un4 
die  Quellen  jedes  Hauptverbrechens  im  Zufamraen- 
hange  dargeftellt  hätte.  Von  den  Mitteln ;  den  Quel- 
len der  Verbrechen  vorzubeugen ,  fagt  der  Vf.  nichts, 
n  Margarethe  Kerfi  und  SohannMattkes  Schröter  Ehe- 
brecher und  Mörder  (des  Ehemanns  der  erftern).  Beide 
wurden- cnit  dem  Schwerte  hingerichtet*  III.  Mag- 
dalena Dorothee  Cl^^»  Mörderinn  ihres  zweyjährigen 
Kinds,  Ward  wegen  Melancholie  in  Verwahrung  ge- 
geben. Beide  Fälle  find  recht  gut  erzählt.  IV.  0«- 
ftizmord  einer  ganzen  Nation  an  ihrem  guten  König. 
Nach^  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  Lud- 
wigs XVI  Hinrichtung  unterfucht  der  Vf.  die  Frage: 
ob  ein  Regent  ein  Verbrecher  im  Sinn  des  peinlichen 
Rechts  feyn  könne?  Der  Vf.  fangt  hiebey- mit  einer 
nicht  volllländigen  Entwicklung  des  BeßfrtiTs  von 
Verbrechen  an,  und  fetzf  diefeb  urfprünglich  in  ei- 
nem unmittelbaren  Eingriffe  in  fremdes  Etgenrhum. 
Aber  wenn  man  auch  das  Wort  Eigenthum  in  einem 
noch  fo  weit  ausgedehnten  Sinue  nimmt,  fo  ift  doch 
die  Idee  unvollftäadig.  Wie  pafT^n  z.  ß.  Verbrechen 
gegen  die  ganze  Gefellfchaft  und  den  Staat  in  diefen 
Begriff?'  Hernach  beantwortet  derVf  die  anfgeftelite 
Frage  mit  Nein/ wenn  von  uflabhängigen  Regenten 
H  h  h  h  h  die 
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die  Rede  ift.  Zum  Be weife  ftellr  er  denSntz  auf» 
dafs  Strafen  eme^pofitiTe  Binrkhton^  feyetr»  die  ntor 
denjenigen  rerbänden ,  WJtlcKer  in  aiefe  Eiuiichtuag 
einwilligt:  <ias  ift:  der  Staatsbürger ;  nun  aber  fey 
der  Regelt  kein  Staatsburger  in  ftrengem  Sinne.  V» 
^oliann  Chrißian  S  *  *  Verbrechet  dmrch  Venenlreuung 
einer  ihm  anvertrauten  Summe.  Diefer  Aul&tz  hätte 
füglich  wegbleiben  können. 

'        •        •   • . 
WiSnzxuRG,  b.  Köl:   Darßettung  der  ausfehUefsen- 

den  Gerechtfame  des  furfil.  Hochftißs  IVürzburg, 

««/  die  Stadt  Kitzingen ,  das  Kloßer  dafelbfi  und 

Zugehorungen.  1798-  422  S.  Text  u.  16  S.  Bey- 

lagen.  g. 

Diefe  ausfuhrliche  DeduGtion  bezieht  fich  auf  einen 
längft  rechtskräftig  entfchiedenen ,  nachher  durch 
einen  Vergleich  beygelegten  fehr  merkwürdigen 
Rechtsftrett ,  welcher  Brandenbargifcher  Seits  nach 
'.Inhalt  eiher  vor  kurzem  erfchienenen  Darßellung  der 
BrandenburgifclieH  Anfprüche  an  Stadt  und  Kloßer 
Kitzingen  etc.  von  neuem  in  Anregung  kommt.  Das 
HochfiiftWärzburg  hatte  in  der  Mitte  des  i4ren  Jahr- 
hunderts die  Stadt  Kitziagen  von  den  Grafen  von 
Hohenlobe«  die  als  Scbutzherrn  des  daligen  Frauen- 
•  klofterst  allmälich  Herren  der  Stadt  geworden  wa- 
hren» tbeils  eigenthumlich,  theils. pfandweife  an  fich 
: gebracht,  fah  fich  aber  1^99  genöthigt^  den  erwor- 
ebenen  eigenthümlithen  Antheil  den  Burggrafen  za 
.Nürnberg  für  12000  fl#  ttnter  vorbehahener  Wieder- 
.  cinlöfuug  zu  verpfänden.  Durch  einen  Kauf  im  J. 
1406  erwarb  es  auch  von  den  Grafen  von  Hohenlobe 
dasEigenthum  des  iibrigeti  Amheils.  In  einer  neuen 
PfandTeffcbreibong  von  1434  ward  ganz  Kitzingen 
voo  Brfchof  Johann  U  dem  Markgrafen  Friedrich 
ebenfalls  für  12000  fl.  i^hein.  verfetzt ,  welches  das 
Hochftift  für  eine  blofse  Novation  anfieht,  wogegen 
Brandenbtirgircher  Seits ,  ^afs  der  Pfandfchilling  Ao. 
2416  zurückgezahlt  worden  fey,  behauptet ,  und  auf 
dem  gleichwohl  beybebattenea  Befitz  eine  SHtherr- 
Jchaft  gegründet  wird.  lin  J.  1443  erfolgte  aber  eine 
HauptverfchreibuDg  der  Stadt  mit  allen  Zubeböran- 
gen  an  den  Markgrafen  AlbrecHt  von  Brandenburg 
für  39100  fl.  mit  vorbehahener  ewiger  Wiedereinlö- 
^ung.  Di^s  Löfungsrecht  übte  Wärzbarg  1626  ft«s, 
und.  erlangte  deshalb  beym  R.  H.  Rath  ein  bedingtes 
Mandat,  welches  auch  durch  eine  auf  Kurbayern  und 
den  HochdeiitCchmeifter  erkannte  Executionscolnmif- 
£00 ,  im  J.  1628  voIlzogen^  ward.  Bey  den  wefiphJi- 
lifchen  Frieoensbandlungen  watd  jedoch  die  Sache 
fon  dem  evangetlfchen  Theti  angefochten,  and  die 
^  O.  F.  J.  art.  IV.  5. 33. »  wie  auch  im  M.  F.  J.  ort.  V- 
jl^f^.  eiuhaltene  VerVrdming  bewirkt.  £5  kam  dar- 
auf keine  gütliche  Vereinigung. zu  Stande.  'Bifchef 
Jpb.  Philipp  erlüärte  daher  am  4.  Jun.  1649 »  dafs  er 
die  Klage  gehörigen  Orts  gewärtigen  woUe.  -  Diefe 
Klage  erfolgte.^  nach  verfchiedenen  Zögeruz^ea,  ge- 
lten Ende  des  J.  1650  bey  dem  Reichsfapfratb »  w^rd 
aber  als  verfpätet  verworfen ,  weil  der  im  wefiphäü- 
füuB  Frieden  beftinunie  a^weyjäirigeZcitiMBi  aic^ 


beobachtet  fey.     Die  Markgrafen  Ton  Bayrauth  and 
Ansbach  belchuldigten  dies  Urtheil  der  Nichtigkeit, 
und  wendeten  fich  deshalb  ab  den  Reichstag;  vergll- 
chcA  fich  jedoch  in  den  Jahrea  l67d  und  1684  ^'^^ 
dem  Hochftift   auf  eine  Abfindung  von  12000  und 
40000  Rthlr. —  nebft  soooDucaren  für  die^auMark- 
gräfinn  von  Ansbach ,  and  einer  jährlichen  Abgabe 
von  10  Fuder  guten  Frankenweins.     Beide  Verglei- 
che wurden  von  dem  damaligen  Kurfür ften  Frietinch. 
W^ilbelm  beftätigt.    Dermalen  will  das  hohe  Kurhaus 
Brandenbürg  ihre  Verbindlichkeit  bezweifeln,  wevV 
l)  Würzburg  wider  fein  Verfprcchen  die  Reltgioosbe- 
drückungeu  gegen  die  dafigen  evaugelifchen  Einti'oh- 
ner  fortgefetzt  habe;   2)  die  Vergleiche  eine  Lafion 
über  die  Hälfte  enthielten  (dies  bezieht  fich  auf  die 
von  Brandenburgifcher  Seite  vorhin  behauptete  Burg- 
gräfliche Mft/i«T/c/t«i/i  überKitziugen);  3)  die  Verglei- 
che ohne  Einwilligung  der   erb  verbrüderten  Häufer 
/  Sachfen  und  Hefien   gefchloflfen  wären.     Der  würz- 
burgifcbeDedücent  fertiget  diefe  Ein  wemlnngen  fehr 
kurz  ab:  deito  weitlauftiger  ift  er  in  der  Gefcbichts- 
erzähiung,  welche  mit  vielem  Räfonnement  verwebt 
ift,  wobey  er  übrigens  ganz  gute  hiftorifche  und  ju- 
riftifche  lienntniiTe  an  den  Tag  legt. 

Ti3BiNC£a,  b.  Cotta:  Aügcmeine  jurißifche  Biblio- 
thek. I.  Band.  1796.  %6z  S.  II.  B.  ijgj.  333  S. 
111.  Band.   1797,  33Q  S.  8* 

In  diefer  Schrift  befitzen  wir  ein  befonderea  recco- 
firendes  Werk  in  dem  Gebiet  der  pofitiven  Inrispri»- 
denz  und  der  an  fie  angrenzenden  Wiilenfcbafteo, 
des  Naturrechts ,   der  Politik »  ScatiftSk  u.  f.  w.  — 
Es  ift  allcFdiogs  für  die  Wifienfchaften  von  grofset 
Wichtigkeit,  dafs  wenigftens  jede Hauptwlflen/clia/r 
ihre  befoadern  beurtheilenden  Werke  habe;  )a,  es 
wäre  zu  wüafchen,  dafs  fogar  jedes  einzelne  ¥acb 
einer 'Hauptwfftenfchaft  feine  eignen  Biblioth^en  und 
Journale  aufzuweifen  hät>e«  Sollen  aber  folcbe  Schrif- 
ten für  die  Wiflenfchaft  wahrhaft  wdhlthätig  wei- 
den und  einen  würdigen  Platz  unter  den  Mitteln  der 
Vervollkommnung  unfrer  Erkeuntnifie  einnehccen; 
fo  mtllTen  fie  uns  noch  etwas  mehr  als  bloise  Recen- 
fionen  undAusi&üge  im  engem  Verftaude  liefern.     Da 
ihre  Wirkfamkeit  auf  eine  engere  Sphäre  befcbränkr 
ift»    fo  haben  fie  nicht  blofs  Gelegenheit,    foodcra 
auch  Pflicht ,  auf  die  Verbefferung  der  WifTenfchaft 
felbft  hinzuarbeiten  und  nicht  blofs  das  Gefcheheae 
darzulegen ,  fondern  aach  das  anzuzeigen ,  \ras  erä 
noch  gefchehen  JoU;  nicht  blofs  die  Fehler  za  be- 
merken,  fendern  auch  fie  zu  verbe/Tern»  oder  we- 
nigftens den  Weg  :^a  ihrer  Veri^efleniag  anznzeigta: 
kurz^    nicht  blofs   den  yortiegendea  Schrift Iteller. 
fondern  die  Wiflenfchaft  im  Auge  zu  haben  naid   oe- 
ben  dea  Fehlern  eines  Buchs  auch  die  Mäng:«!  der 
Wiflenfchaft  anzuzeigen.  —   Die  Vf.  diefer  fonit  fehr 
brauchbaren  Bibliothek  fcheinen  aber  diefe  Foderu»* 
gen 9.  die  übrigens  fo  gerecht,  et\s  ausfuhrbar    fi^d. 
nicht  an  fich  gethdn  zu  haben :    und  daher  erlialce^ 
wit  denn  nur  fehl  kurze  fiettrtheildngen  nul  dc-> 
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tengere  Awzfigpe»  ielbft  aus  fokfien  Schriften ,  cUe 
gewifs  fo  w^^ig  einer  ausführUcben  Beurtheiluag^,^ 
als  eines  weidaufcigen  Auszugs  werth  waren.  Die, 
Vff.  fucben  Jicb  deswegen  in  der  Vorrede  2u  recht- 
fertigen „die Recenfenten r  beifst  es«  glaubten  ihreas 
PilbliciMi  yicht  ihr  individueSes  Urtheii  vorlegen  zu 
dürfen  f  ohne  zugleich  durch  genaue  und  voUftändi- 
ge  Anazüge  die  Beweisgründe  an  die  Hand  zu  geben, 
4ar<;^  welche  lie  hoffen  J^ounteu,  ibreLefer  von  der 
Gerechtigkeit  des  Unheils  zu  überzeugen.  Diefe 
Auszüge  glaubten  fie.fuwobl  den  Lefern»  als  den 
ySt  /cbuldig  zu  fcyn ,  nnd  deswegen  (leb  bey  min* 
derbcdeutenden  Schriften  nicht  von  der  Pflicht»  fie 
zu  liefern,  losfprechcn  zu  dürfen,  fo  wie  fie  auch 
ihr  Lob  nicht  ohne  die  in  denfelben  enthaltenen  Be* 
lege  ertheilen  wollten.^«  Allein,  wenn  dies  denn 
auch  nothwendig^ wäre,  fo  hätten  doch  mit  dem 
Zweck,  dieNeugierde  desLefers  zu  befriedigen  und 
den  Vif.  weder  durch  Lob,  noch  durch  Tadel  un- 
recht zu  diun,  die  andern,  gewifs  noch  wiebtigern 
Zwecke  verbunden  werden  können :  und  wir  wün- 
fchen,  dafs  bey,  dem  Fortgange  diefer  Schrift,  fich 
ihr  Plan  auch  auf  die  Erreichung  diefer  Abficht  er- 
weitern möchte.  Aufser^em  wünrchten  wie  auch, 
dafs  die  Hn.  Ree.  etwas  mehr  auMteinheit  der  Spra- 
che Rückficht  nehmen,  und  ficn  nicht  mehr  des. 
Worts:  heikeUck  und  fo  vieler  andern  Provinzialia^ 
tuen  bedienen  möchten.  —  Der  Ton  der  Recenfio- 
nen  zeichnet  fich  durch  Befeheidenheit  \ind  Humani- 
tät aus.  AUeitt  es  fcheint  uns ,  als  wenn  die  lobens- 
werthe  Bemühung ,  nicht  zu  beleidigen,  die  Receu- 
fenten  manchmal  von  dem  Weg  einer  ftrengen  Ünpar- 
teylichkeit  abgeführt  hätte ;  ids  wenn  fie  &eine  £ehr 
hohen  Federungen  an  einen  Schriftfteller  machten, 
und  nicht  feiten  fehon  denjenigen  des  Lo*Ses  werth 
'hielten,  der  nicht  ganz  zu  verdammen  ift.  Doch 
finden  fich  auch  mehrere  Beurcbeilungen ,  die  fich 
durch  Gründlichkeit  und  unparteyifche  Freymücfaig- 
kelc  auszeichnen.  •  ^ 

Die  recenfirten  Schriften  des  i.  Bandes  find  nach 

Rubriken  geordnet.    Weil  aber  dieReceofionen  nicht 

immerzu  gehöriger  Zeit  einliefen,   fo  konnte  diefe 

^Vcrfahrungsart  in  den  folgenden  Bänden  nicht  be- 

.folgt  werden.    Die  Herausgeber  haben  daher  diefem 

! Maugel  durch  ein  jedem  Bande  vorgefetztes  fyütema- 

aifcb  geordnetes  Regifter  abzuhelfen  gefucht* 


OEKONOMIE. 

Leipzig ,  b.  Vofs  u.  Comp.:  Oekonomifch-pratti- 
Scher  Unterricht  über  den  voftheilkaf ten  Anbau  und 
die  rechteBei^utzutig,  der  Kart  ojf ein.  Zweyte  ganz 
umgearbeitete  und  verbefierte  Auflage ,  von  K. 
£.  B.  I7y7.  jicS.  8- 

^  Die  wichtipe  Rrodfrucht  iler  Kartofletn  verdient 
»ehr  als  zovi'ohl.eüie  £o  ausführliche  Arbeit,  als  hier 
der  Vf.  über  dielVn  Gegcnfiand  geßefert  hnt>  FiMdec 
man  fehou  die  meifte»  Materien  in  Vielen  ökouomi- 


* 


fchen  Schriften  zerftreut,  fo  i&  es  doeh  Verdienft,  fie 
mtc  Prüfung  zufammengeftellt  zu  haben.  •*-  Das 
Buch  theiit  fich  in  4  Hauptl^bfchnitte.  Der  t.'Ab« 
fchnitt  redet  jvon  der  GefchUkte  der 'Kartoff ein  t  und 
delTen  i.  Kapitel  von  dem  Namin  und  Vatertand  äe%* 
Kartoff  eh.  2.  Kap.  NaturgefcMcfite  der  Kartoff  An.  -<» 
Die  Menge  der  Namen  reduciren  fich  auf  wenigere 
Sorten.  Dufch  die  vielen  und  verfchiedeuen  Prolin-' 
zialfchrtften  von  diefer  Frucht  verwirrt  fich  der  Vt, 
oft  felbftr  da  er  alles  mögliche,  das  er  davon  finden 
konnte,  anführt.  Es  hält  aber  fchwer,  fie  deutlich 
zu  unterfcheiden ,  wenn  man  fie  nicht  felbil  erzogen 
oder  das  Gewächs,  Blütbe,  Blätter,  Stengel  etc* 
felbft  gefehen  und  feine  Aufmerkfamkeit  auf  ihre  Ver^ 
fcbiedenheit  verwendet  hat.  Denn  da  diefe  nützli- 
che Frucht  nun  in  aller  Welt  gebaut  wird,  und  zwar 
ailermeift  von  Landleuten,  die  ihnen  willkürliche 
Namen  beylegen,  fo  geht  es  den  Kartoffeln,  wie  dea 
ObfifVüchten :  in  jeder  Provinz,. in  jeder  Gegend,  ja 
faft  in  jedem  Dorf  haben  fie  wieder  andere  Sorten" 
namen.  -^  Was  die  häufig  fo  genannte  röthlich  gelbe 
Viehkartoffel  betrifft,  (die  der  Vf«  auch  unter  mehrern 
Namen^  jedoch  nicht  immer  deutlich  bezeichnet,  an-^ 
führte)  die  weifse  Blüthe,  hellgrüne  Blätter  und  Sten- 
gel etc.  hat,  fehr  grofs  wird,  und  meift  inwendig 
einen  roihen  Ring  hat,  auch  häufig  fchtecht  und  wäf^ 
ferig  ift,  fo  vermi&t  Rec.  verfchiedenes  von  ihr  zu 
wilTen  nothiges«  Diefe  Sorte  ift  in  manchem  Betracht 
nii^ht'fo  verwerflich,  als  man  gemeiniglich  Von  ihr 
urtheile ,'  oder  als  fie  in  x^audxtT  Erdart ,  oder  bey 
mancher  IJfaAnrfi  IVitterung  wird.  Aber  eben  diefe  Art 
ifi:  nicht  nur  wieder  verichieden ,  da  es  auch  folche 
giebt,  die  keinen  rothenRiag  und  viel  m ehr ei^e  meh«* 
ligte  Theile  haben  als  jene:  fondern  fie  hat  auch 
fonfiige  Vorzüge,  Ift  ^et  Boden  nicht  zu  nafs ,  und 
der  Regen  nicht  zu  häufig,  fo  wird  fie  gut,  und  Rec. 
bat  das  hefte  Brod  davon  gegefien ,  welches  felbft 
Becker  kaum  vom  Korx^bsod  upterfcheiden  konnten« 
Sind  fie  auch  roh  geftofsen  und  verfuttert  dem  Rind' 
vieh  nicht  fo  nahrhaft  nh  die  guten  rothen  KattofFelur 
fo  findfietioch,  mit  AchtÄmkeh  und  gehörig  gekocht^ 
nicht  minder  voa Kraft.  Sodann, ift  die  Sorte  nicht 
nur  von  fehr  reichlidiemErtragap  fich,  fondern  hat 
auch  diefen  Vorzug  vor  alten  Acte^,  dafs  kerne  uu' 
ter  den  Bäumen  mit  folchem  Gedeihen  zu  tmiren  ift, 
als  diefe.  —  ^  Unter  den  vielen  Arten  Kartoffeln  fehlt 
die  neue  üus  Afrika  nach  Frankreich  gekommene 
marmorirte  Kartofiel*  (Pontme  dt  Terre  marbre.)  die 
Rec.  vor  Etlichen  Jahren  aus  Parjs  erh?tteu  bat,  die  fehr 
gut  ift,  und  fich  auch  reicbKch  vermehrt.  Sie  hat 
greise  weifse  nnd  violet  blaue  Flecken  und  Muhet 
blau.  Sie  ift  nicht  die  gemarmetie  lange  rbthe  def  Vf* 
S.  64.  Nr.  p.  —  Die  chemifche  Zergliederumg  der 
ßeftaudtheile  der  KartoßHir  und  die  daraus  gezogene 
IFoTgerungeo  und  Verglcichung  mit  dfer  Nahrhafcig« 
kcic  des  Getreides  find  ron  dem  Vf.  gut  auisanarader^ 
gefetzt.  —  II.  Abfcjbnitt :  Bau  der  Karieffeln.  i.Ka]>. 
Eoden  für  den  KarkoSMau^  .Diefes  Kap.  ift  .fehr  gut 
abgehandelt :  nur  ift  vergefien ,  dafs  wenn  man  deo 
Mift  fparen  mufs,  und  triebt  deo  ganzen  Acker  dun- 
'       Bhhbh«  ge» 
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gen  will  oder  kAiin ,  die  Beylegung  einer  Handvolf 
Mißes  iii  das  Loch  der  zu  Iteckenden  Rartoffel  fehr 
dienlich  und  wirkend  ift:  doch  kommt  S.  132.  efwas 
davon  vor.  2.  Kap.  Von  Pflanzung  der  Kartojfeln. 
3.  Kap.  Behandlung  der  Kartoffeln.  4.  Kap.  Einfamm- 
lung  der  Kartoffeln.  —    Zu  (iewinnung  de«  Samens 


jeher  für  dehLiehSaber  nicht  nur , ,  Ihndenv  avich  für 
den  KünlUer  ieib4t»  ein.  Gegenitand  von  ni<bt  ge- 
ringer  Erheblichkeit*  da  ße  jenen  vieles  Vergnü- 
gen gewährten  ,' dl efen  aber,  zum  lehrreichen  Unter- 
richt dienten.  Daher  kam  es,  dafs  ^le  immer  mir  der 
gröfsten  Begierde  gefainmeit  wurden,  und  daJs  man 


und  Bereitung  deffclben  wollte Rec.  zum  Abtrocknen  iich  glucklich  fchatzte,   wenn  man  auch. nur.  ^migc 

diefes  7^rten  Samens  gar  keine  Ofen  wärme  anrathen,  Blätter  voö  der  Arbeit  eines  fo  fcrerühmt«a  JVlei/^ers 

fondern  blofs  die  Luft,  Weil   fonft  leicht  durch  das  erhalten  konnte.  Indeffen  feilte  es  "bisher  noA  im  ?ner 

geringfte  Verfehen  der  Keim  könnte  zerftörrwerden.'  an    einem ^  voll ftändigen    Verzeichnifs   der  wirklich 

^    Die  Berechnup«-   des   engländifchen  Oekonomen .  vorhandenen  Blätter  defielben ,   noch  mehr  an  e'me« 

Aber  die  Ciil^«rftoy?m  der  Ka»^tü/tfh»  0-6.  ift  überftüfTig,  genauen  und  kunft«iäfsig  gefertigten  Bfrfchreibuüg, 


nnd  dem  deiitfchen  Landmann  weder  verftändlich' 
noch  überhaupt  ohne  Jlenntnifs  derLocalverhähnifle 
zu  beftimmen  möglich.  —  üebrigens  aber  ift  alles 
fehr  gut  und  praktifch  abgehandelt.  —  III.  Abfchnitt. 
Benutzung  der  Kartoffeln,  i.  Kap.  Zur  Ernährung.  — 
£s  ift  zwar  kaum  uöthig,  der  Landfrau  zu  ÜJgen, 
wie  fie  die  Kartoffeln  abfieden  foU,  als  w'clches  die 
aUergewöhnlichfte  Arf  ift.  fie  ;:ur  Speife  auch  der 
Menfchen  zu  bereiten.  Indeffen  gehörre  doch  diefer' 
Punkt  hieher;  aber  die  Haupterfodernifs  hey  diefet 
Kochungsart  hat  der  Vf.  nicht  deutlich  entwickelt, 
welche  darin  befteüt,  dafs'diefe  Frucht  fich  mehlrei- 
cher, befljer  und  fchmackbSafrer  kochet,  wenn  fie 
fchaeli  und  gleichfam  in  einem  Sud  und  mit  nicht 
allzu  viel  Waffer  gar  gekocht  wird,  als  welches  auch 
die  angeführte  engUfche  Methode  beweifiet^  .üebri- 
gens hat  das  reiche  Verzeichnifs  vx)nSpeifen  aus  Kar- 
toffeln für  den  Tifch  des  Landmanns  fowohl  als  für 
leckexe  Gaumen  feinen  entfchiedenen  Werth,  wie 
nicht  minder  die  Fütterungsarten  diefer  Frucht  für 


fo  dafjs  felbft  der  Liebhaber  und  Sammler  pjcht  ge- 
wifs  feyn  koi^bte ,    ob  er  am  Ziele  fey  oder  nicht. 
Sehr  erwünfcfat  wird  daher  dos  gegenwärtige  Ver- 
zeichnifs von  der  gefammten  Verlaffenfchaft  diefes  fo 
fehr  gefchätzten  Küniilers  feyn  mufTen,   das  der  Vf. 
nach  dein  voUftändigen  Werk  deffelben,  welches  (Ich 
in  der  Kupferftichfammliing  in  der  k.  k.  Hofbiblio- 
thek in  IFien  befindet,  gefertigt  hat.      Da  er  felbft 
Kenner,  iil  und  alle  Blätter- in  den  heften  Abdrückeq 
vor  Augen  hatte ;  fo  war  es  ihm  leicht  möglich ,  die 
Wünfche  den  L-iebhaber  ganz  zu  befriedigen.     Die 
lammtiichen -Stücke 'find  genau  und  ausführlich  be- 
fdhrieben ,    und    |^m   jedem   ift   oebil  einer  Nur 
mer ,    auch  eine ,    auf  deffen  VorßeUung  ßch  bezie,- 
hende  belbndere  Benennung  vorgefettt  worden  ,    fo 
dafs  die  Liebhaber  ifareN&chCuchungen  eben  fo  be^ 
jquem  als  gefchwinde  vornehmen  können.    Xut\\  \flt 
die  Breite  und  Höhe  aller  Blätter,  nach  dem  aUen 
franzöfifcben  Maafsftabe  bemerkt  worden.     Was  dea 
Künftler  felbft  betrifft ,  fo  erinnert  der  Vf.  in  dcrVor- 


gU^  Arten  derHausthiere.  —    2. Kap.  Anwendwng  der     rede,  dafs  man, von  feinen  Lebensumftänden ,  wenig 

Kartoffeln  zu  anderm  häusUcften  Gebrauch.  —     Hier     "-"         ''^^^  '"   ^—    ^''^-       ^'^--•"    »^  *'    - 

folgt   der  Unterricht  vom  Ki-ctoffelbriinntweinbrcn- 

nen,  das  umftändlich  bfefchriehei2 ,  das  Effigmachen 

aus  Kartoffeln  aber,  und.  ihre  Zubereitung  zu  Bier, 

Starke,  Puder  efc.  nur  berührt  wird.  -—  3» Kap.  Be- 
'  puizitng  der  gemmen  Kartoff etn-  r-     IV*  Abfchnitt* 

Jirankheiten  dtn  Kartoffeln,     i.  Kap.   Misrathung  der 

Kartoffeln.      2.  Kap.    Von  der  Ahartüng  (Ausartung) 

de^  Kartoffeln.  —     Hier  find  viele  Unterfi|chungen 

gelehrter  Naturforfcher  und  mancberley  Beph^chtun- 

gen  ^auf^erkfamer  Landwirthe  angeführt.   —    Das 

Inliaitsregifier  diefes  br^ucbbjiren  Bufhs  folgt  nach 
'  der  kurzen  Vorrede/. 


). 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

•-  •      ••  • 

'  *WiEli,  b.Blürtauer:  Anton Waterloo'sKupferfiiche. 
Ausführlich  befc&rieben  von  Adam  Bartfeh ',  Cu- 
ftos  und  Auffeher  der  Kupferftichfammlung  in 
der  k.  k.  Hofbibliothek  und  wirkl.  Mitglied  der 
k.  k.  Akademie  der  bildenden  Kiinfte  in  Wien, 

1795.  156  S.  8- 

Die  hioterlaffenen  Kunftwerke  Waterloo^Sf  vorzüg- 
lich feine  geiftxeich  geätzten  Kupferfticbe  waren  von 


oder  nichts  zu  hgen  wiffe.      Nach*  Dtscamps  Mey- 
nung  kam  er  um  das  Jahr  1618  ^^^  Welt.   Ais  fein 
Geburtsort  wird  theils  ifni^er^^ffi ,  cheih  Utrecht  an- 
gegeben.  •  So  viel  ift  aber  doch  gefwifs,  dafs  et  \ti  t\- 
nem  zwifchen  Maarfen  und  BreuxeLen ,  nächft  UtrecU 
gelegenen  Orte,  viele  Jahre  gewohnt  hat.      £r  fiarb 
in  mifslichen  Uraftänden,  im  Hiobsfpitale  bcy  Utrecht, 
Er  malte  zwar  Landfchaften ,  die  fehr  g^efchärzt  und 
gefucht  weMen;  doch  waren  es  vf  rzuglich  feine  Ku- 
pferftiche,    die  ihm  einen  fo  ausgebreitetea   Ruho 
erworben  haben.     Seine  Lieblingsgegenftönde  warft 
Waldungen,  die  er  fo  meifterhaft  darzufteUen  vufsre 
dafs  man  djas  wahre  Bild  der  Natur  in  feinen  Kud^ 
werken  nicht  verkennen  kann ;  befonders  ift  die  rct 
trefftiche  Art,,  womit  er  den  Baumfchlag  behaDdnre.  / 
bewundernswürdig.,   In  der  Darfteilung  von  incnN^ 
liehen  Figuren  und  von  Thieren  wer. er  wenigrcr  g* 
üttt,  daher  er  fie  auch  in  feinen  £upferftjchen  f* 
fp^rfam  anzubringen  pflegte.    Seine  Platten   \\e£s  «^ 
gewöhnlich  nur  fchwach  ätzen,  und  überjrrbeite^e  k- 
dann. das  Ganze  mit  dens  Grabftichel.    Der  angexe^* 
*ten  und'  befchriebenen  Blatter  (ind  136..       Den  B^ 
fchlufs  macht   ein  brauchbares'Regifter,'    nach   dei 
Numern    und 'nack   den  denfeiben  beygefug^ren   Re 
nennungea,  nebft  Bemerkong  der  Breite   önd  lio^ 
derfeiben« 


«.  ' 
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I,   de«  29.  «2'«  *'5'* 


GESCHICHTE. 

^'^.?^'t"lZ^^'S'  '439-  I79I-  479|. 
Zweyter  Band  jon  1441  »^  JJ  J^  ^  s. 
Dritter  BanJ  v«m   1540  J  ^^  ^.   554  S. 

Vierter  Band  von  lOli         ^  ^53  s. 

Fünft«  Band  von  »648  6J»  iwö      /y^^  g. 

Sechfter  Band  von  1668  b«  '(T^i-g^:  502  S.  8- 
Siebente»  Band  von  1714  »>«  1734-  ^797 


ward  er  attfgefodert,  eine  w  fjgier.  welches 

Tu  bearbeiten,  "D^f  «^  ,?^"iJi''Nation  xu  mir  äufsef- 
die  Repräfentanten  d«  B^X'^S.  mich  über  alle 
ceo .  legte  e»  mit  zut  P*'«"  *"* '  ^  die  Hand  an 
Schwierigkeiten  biawegzufe««.  •«^,  „j.      d^cht 

*in  Werk  *«  »egen .  woran  icJtoJ  .^hat- 

X^^l  Wahrheit  and  P«^^.' J^  ^/S  Weh» 

o,ir  zürn  erfteo  ^""^.^^Iden .  dann  ans  gleich- 
fben  habe  ich  erft  "»  "'r,fchriibenen  Epoche  zu 
zeitigen .  oder  ««»t^.,^«Xn  und  endlich  aus  an- 
cäch^  l«»'«»d«°Ä*'"^l'd  Ittch  auaheimifchen  Ge- 
d«rn  vaterländifcheo  und  •»«  »»^^  ^j^e  ich  zwar 
fchichtrchreibernEezogen.    Fttr«^^^^^  .^^^  ^^„  j„ 

die  beruhigende  ^f^"*'"^  nachfpähen  können. 
VV.hrheit.  fo  toa  ich  »^^^^^»^«„"„„ken  abgewichen 
,iie  weder  zur  '««»»«" '"^^fer  davon  zu  überführen. 
t,in ;  um  aber  anch  <»«°  i'«'*'    „  jn  den  Anmerkun- 


Diefe  kurze  Vorre^k^^^^-^Ädu'ÄS" 

Mann,  wi«  «'  Hf''uS^k2tYn  feinem  Vaterlande. 
Voll  deutfcher  Anhänglichk«t  an  l«n  j^ 

aber  deshalb  nicht  P^^^'^J^eS  darauf  in,  el. 

feinen  ««i|5f  1;»°^ S^chÄerd^^^^  fie  »u  ent- 
oen  noch  aohingigen  »""""^„t.  dafs  er  von  al- 
fchciden,  fo  wirthfchaftlich  l^net   o  h„ 

le«  •"f««f"°'*'";t^  NeÄelS  ^SotifchenW 
lafTeo ,  woran  die  Neugiwae  w    v  .    ^ 

irlefeA  »«"»iß«r'?^Äf  "  ,  x^  fcire^«.de. 
auf*  für  die  prbarkwt  eine  gtx^^^j  j^ 


tr<^  «l,n«  Anfnruch  auf  einen  geläuterten  fcifto'jf«*«" 
X  Vrhmack  und"  of  hiftorifchelt«nfl.  aber  fem  Vater- 
GeicninacÄ.  uau  «u  .    „^u^r-rr     welches  udent- 

laud  ein  mühfames  We'k  geliefert  ,WJ      Gefchich- 

behrUch  ift  für  ^:^^2''lfTrJ;^^T^^^ic\A*n^  ge- 
te.  und  wie  es  "^"  ""*  ^''rShitor 

''^'tdl^StX^dkTirn'^^^^^^ 

P*°f-MSfwlt  darfteilen  foU.     Selbft  alle  ««fmf»- 

*^ÄiluKr  dS  Hiftorie  der  einzelnen  t»rovm- 

*' ^ürde  er  auch  in  der  günftisÄea  äufsern  Uge 
zen  wurüe  er  ""^"  .  »        j^tg  y^n  ihnen  find 

,icht  benutzen  können  .fnn  v«je  ^^  ^^^^^, 

5"  '5tnaJ:Äme«     «nd^^^^^^    ßod .för  denje- 

den ,  öioa^sgeKoiuiuc    t  «welcher  nicht  gleich- 

5gen  d^baus^u^^rftan^^^^^^^  TJ^ehJren.^  gfbore. 

fam  auf  dem  ««««•"  einheimifch  gewefen.    Wie 

T"^*"  °«a  cinft  «in  hfftorifcher  Genius  fich  unfcr« 
aber ,  wenn  ein«  *"*  """'   .  j    .,  Gelegenheit  uni 

Zeitnnden,  ■"***X.^^^%„  fordern,  was  m  der  alt- 
^^"  ^ä*Tfchk Jt?  de?  DeuSen  "inentbehrtlck 
fftrÖeSaÄdÄe  Werke,  wie  das  gegenwärr 
iftY  uesnaiu  r.u^.-uariim  Werthe:  und  mir  welche» 
tige    von  unfchätzbarem  W^^^^^^  ^.^  t^^x.ic\.^ 

geringen  Soften  Konnten  a  ^^ 

Sr^SitÄfÄVwiffenGe«^^^ 
feiSn.Venn  -  SS^-;Äue^V^Ä 

f  rÄvn?)  fo  könnteTede;  Werk  folcher  deut- 
der  Eall  feyn'jjo  «.OB  ieichfam  ein  Eigenthum 
fchen  Hiftonographen  ;»  P^'^^jJ^r  hringeSde  Par- 
der  Regierung  fg^.  ^f 'g-  ^SÄjUfchldlich  find. 

?;"öffeVüicte;älVaJJ^orent^^^^^^^^ 

dem  oßenuicucu  V*  einem  folchen  Gefchaf- 

°''"  'h*  Ä-  fe  bft  eeSSdete  Jahrhunderte  fehea 
r^Äen Gei^ft.  Ä?hiftorifcheKunftg.*or*» wä. 

'^^'I  11«  die  Verbindung  eines  harmlofen.  unbefeng- 
,e,  indem  die  Verbmottg  ^„     ^-.„^  ^.ueo. 

MS'eJndrinSnd«  üi^e»«   ^^  «L«'  S»*»^^" 
yird:  ««'MaX'.d.edeng^^^^  Renntpiflen, 

T-f ^SeÄ^Ird^.^^^^^^^ 

****  r°  iÄÄneen  wohl  einfehn .  dafs  die  An- 

SelÄeutfMSJaphen  der^^^^^^ 

fteUung  oeui  ungemein  fruchtbringend  fern 

*''-*^!i.     nS  Ägen  Hoffnungen,  welche  auf  /en 
^       lilit 


S02 


ALLG..  LJTEftATUR  -.ZEI'TÜN6 


t<H 


I 

bäude  errichten  ,  nehmen  auch  in  allen  Gegenden 
Deutichbods  jd^e  Geonuther  ein.  Nichts  aber  mpclit 
uns  zur  bijligen  ,  weifen  B«urtlxtilung  der  fiheß  Eiur 
richtungen  d^s  bürgerlichen  Lebes,  von  welchen  wir 
umgeben  find,  fo  gefchickt,  macht  uns  diefelben  fo 
werthf  als  eine  genaue  Kenntni|s  YQn.ijtirej:  Entjle- 
hung  und  Entwicklung.  •      * 

Die  Gepchichre  des  heutigen  Oftfrieslands  bis  ge- 
gen die  Zeiten  der  Keforitiation  hin  Ut  auchtdarum 
äufserft  merkwürdig,  weil  in  jener  Gegend  des  nörd- 
lichen Deutfchlands ,   wo  die  Chauken  und  Friefen 
gleichfain  zufammen  floflen ,  die  alte  gerraanifcfae  De- 
mokratie Geh  fo  ungleich  länger  und  reiner,  als  in 
unferm'  .gan^.en    übrigen    Vaterlande    erhalten    hah 
Chauken  waren  die  erllen  Bewohner  des  Striches  an 
detNordfec  zwifchen  derEmfe  luul  derWefer;  doch 
ward  zur  Zeit   der  VülkerwJinderunoeu  das  heutige 
Oftfriesland  einTlitiil  derfricfifchen  Eepublik.  Durch 
'ihr3  .vertraute  Bckanntfchjfc   mit  der  See  erhielten 
'die  Uewohnerdiefer  Gegend  früh  einen  kühnen  üeift, 
der  Aben.theucr  liebte,    und  früh  in  Verbindung  mit 
dem  erftcu   verwegenen    Römer ,    welcher  als  Ero- 
'berer  diefe  Küße  betraf,  nachher  an  den  angelfTfchfi- 
Tchcn  Zu^en  nacl;  England,    dann  an  Karls  des  Gro- 
fscn  Unternehmungen  bey  den  Pyrenäen ,    und  vor- 
'züglich  fpaterhin    an    den  Jvreuzzügen   mit  grolser 
Treude  Theil  nahm.     Aber  fo   fehr  der  Friefe  an  ei- 
nen freyen   Schwung   der  Gedanken  über  die  Jlei- 
math  hinaus  durch  diefe  Theirnahrae  fich  gewöhnte; 
'blieb  die  Mafle  der  Nation  durch  ihre  Läge,  wekhe 
iGe  niemals  in  die  allgemeineren  Schickfale  der  Dcut- 
ichen  fehr  verwickelte,  *hey  d^r  väterlichen  Sinnes- 
art,  und  durch  eben  diefe  Entfernung  von  dem  re- 
gierenden Hofe,  in  der  uralten  Verfaffungr  denn  die 
Königlichen  ßeajmten  kqnnten  durch  den  entfernten 
*Öof  nicht  fo   unterftutzt  werden »   daft  Ixe  fich.  hier 
'hätten  erhalten  können ,    als  das  königliche  Anfehn 
bald  nach  Karl  dem  Grofsen  fo  fehr'  gefunken  war. 
Von  diefer  dreyfachen  Bemerkung  mufs  man  wie  yön, 
iem  Standpunkte  ausgehn^  um  den  Geiß ,  nicht  blola 
den  Buchflaben  der  Ollfrieiikheh  Gefchichte  zu  fäflen. 
Wenn  der  Vf.  folchö-  lichte  Punkte  mit  Klarheit  und 
Kraft  anfchaulich  gemacht  hätte:  fo  würde  man  die 
vielen  Materialien  feines  W^erke^  mit  gröf^erm  Ver- 
gnügen und  Nutzen  überfebn  können^.. 

Der  Qftfriefifoh^  Staat  war  ein  Bund  von  unge- 
fähr zwölf  kleinen  Landfchaften ,  ehemaligen  Graf-. 
ichafteo,  nachdem  die  Beftellung  der  Grafen  wäh> 
fehd  der  Zerrüttung  des  Reichs  ganzlich  verdbiaumet 
war.  Durch  gewiffe  Fundam^ntalgefetze  ^aren  die 
Landfchaften  zu  .einem  Staate  verbunden;  übrigens 
war  jede  eine  befondere  Demokratie.  Auf  dem  Volk 
xuhte.'die  gefetzgebende  Gewalt,  von  ihm  wurden 
die  Aemter  befetzt,  bey  ihm  war  die  höchfte  richter'> 
liehe  Gewalt.  Am  fcbwerften  wurde.es  dem  Friefen^ 
wider  die  ^tngtitfe  der  Gefftlichkeit  feine  Freyheit' 
miverfehrt  zu  bewahren ;  aber  fo  grofs  der  Schwärm 
der  PrieAer  im  Lande  war,  wufste  erfie  doch  in  Ab^ 

htingigkett  ra  «rlutiM.  _  ÜIeüi  Friefte/  durfte  fidb 


nach  einem  ausdrücklichen  Gefefze,  mU  weltlichen 
Apgelegenheifen  befiiffen;  di^FridVo  waren  das  eiu- 
zige  Volk  in  der  Clirißenheit.,  weiches  von  .der  Ab- 
gabe der  Zehnten  und  Erfllinge  nicht  gedrückt  war; 
um  ihrisn  Hausfrieden  zu  fiebern,  litten  fie  auch  kei- 
nen UQV^rheurath^ten  Priefter  unter  fich.  .  Ihnen  j;c- 
ziemte  es ,  dafs  einer  dem  andern  mit  dem  Trink- 
kofio-  m  der  Uand  zull^aak  v  h§i  ghütU  ede  fwge  Frt/fe, 
'  dir  gät  es  edler  ß'fijer  Friefe  l 

Früher  oder  fpäter  zeigen  fich  der  Klerus  und 
ein  Eiuerilaad  als.  Mitberuzer  der  gefetzgebeuden 
Gewalt  in  diefea  kleinen  Demokratien,  aber  doch  in 
allen  fehr  fp^t.  Im  Brockmerlande  war  felbil  noch 
in  der  erllen  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
das  Ruder. der  Regierung  einzig  in  den  Hunfkn  der 
gemeinen  Eahdb^fitzer.  Der  Hausiuannsllaud  konn- 
te unmöglich  nach  allen  feinen  eiuzelne.n  Gliedern 
wegen  der  grofsen  Zahl  derselben  auf  dem  Landtag 
erfcheinen ;  jeder  Diftrict  fchickte  daher  einige  fei- 
ner Richter  als  Repräfentanten  auf  d'enfelben.'  Dcj 
,Rttterlland  bildete  fich  erft  durch  denDran^  der  Um- 
iländ.e.  Die  Friefen  zwifchen  der  Emfe  und  der  We- 
fcr  litten  zum  Theil  durchaus  keine  ütelaeTne  Gel  au- 
de^  bis  gegen  das  Ende  des  dreizehnten  Jahrhun- 

.derts,  aufser  den  gottesdienfllichen ;  aber  der  Ver- 
fail  de.s  allgemeinen  Bundes  der  kleiaea  Staaten  und 

.die   nachtheilige  Wirkung  davon  vornchmVicli  äu5 
die  Rechtspflege  machten  bald  es  zumBedürErnfs,  fe* 

,£te  Gebäude  zum  Schutze  wider  rauheriCche  Banden 
und   den  auswärtigen  Feind  anzulegen.     "Wer  nun 

.  auf  feinem  Grunde  eine  folcheBürg  erbaute,  in  deffen 
SchjUtz  gab.. fich  wenigftens  ein  grofser  Theil  der  ge- 

. meinen Xi^^ndbefitzer  der  Gegend  umher«  und  über- 

.  nahm  dafür  dje  Erlegung  gewifier  Abgaben  ond  an- 
dere Verpflichtungen. .    £in    fch wacher  Strich  von 
Ariftokratie  mifchte  fich  nun  in  die  Demokratie «  äott 
ftärker,   hier  fch  wacher,   denn  die  Befitzer  fokhct 
Burgen  erhoben  fich  ,^ld!  über  die  Mafle  der  gemei- 
nen Landbefi^zer,  zu  welchen  fie  gehöret  hatten,  und 
glaubten  als  Häupüihge  ihrer  Gegend  Repräfentanten 
auf  dem  Landtage  für  diejenigen  feyn  zumüfTea,  die 
fich  ihrem  Schutze  vertrauet  hatten*     ^ie  £ngen  as 

.den  Adelfland  zu  bilden. 

Es  läfst  fich  leicht  vermuthen ,  dafs  nach  der 
Entftehung.  diefer  Häuptlinge  der  Kampf  zw^ifctco 
ihnen 'Hauptgegenftand  d«r  oftfriefifchen  Gefcbichse 
wird.     Wirklich    ift  Qftfrie$land.  in    diefer  Perio^'f 

fanz  das  im* Kleinen,,  was'iioch  immer  das  politifc^t 
uropa  im  Grofsen  ift.  •  Das  Syftem   des  Gleicb^-f- 
wichtes  ift  die  Hauptmaxime  der  Häuptlinge;  auf  Ys- 
milienv^erbindungen  hanen  fie  immer  und  finden  i^-^ 
faft  immer  in  ihrer  Hoffnung*.betro|^en;  fob»M  cinrt 
von  ihnen  zu  machtig  wird>   durch  fchlaue    Unrcr- 
handlungen  zu  Viele  Bundesgenofien   gewinnet  •    fo 
fchreven  die  fchwächeren  Häugitiingc  dea  g^vaeineti 
Landoefitzern  ^lit  fcheinbai^  patriotifchena  EiTer  ta- 
aufhörlich  zu ,  dafs  ihre  Freyheit  in  Gefahr  fe^  »  i^^  ^ 
an  der  glühenden  Liebe  f ür 'diefelbe   fcheit^^r    i'  * 

gefarchtete  Macht.     Die  Slferfucbt  ^wUcbcn  «'« 
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Berrjehertingen  ficK^rte  die  Refte  der  Freyheit  dem 
Volke »  wie  jetzt  rielen  Nationen  die  Eiferfucht  zwi- 
fchen  deö  Berrfckern  Europas.      Auch   fuchten  bey 
den    innern  Streitigkeiten^  -wie  unter   den  grofsen 
Staaten  es  noch  immer  Sitte  ift,    die  benachbarten 
Mächte  fiiih  zu  bereivheru ;  rorzüglich  mifcbten  fich 
in  diefelben  die  Grafen  von  Holland  und  die  Hanfee- 
•ftadte.    Nur  in  drey  Punkten  pafst  jene  Vergleichung 
nicht  ganz.     Wenigftens  unfere  FürJlen  und  Könige 
behandeln  fich  gegenfeitig  nicht  fo  graufara,  wie  die 
Häuptlinge  fich  anter  einander  quiiUen   und  morde- 
ten,   feiner  der. mächcigÜeu  von  ihnen,  Edo  Wimken 
nahm    feinen    Schwager    üayo    Hufeken    gefangen, 
fchleppce  ihn  mit  nach  Jever ,  und  liefs  ihn  mit  fota« 
nifcher  Graufamkeit  erft  nusbuagern ,  und  dann  mit 
neuen  härenen  Stricken  mitten  dilrchfagen.  •  Zwey- 
tens  flehen  in  fo  fern  unfere  europaifchen  H^rrfcher 
noch  jenen  Häuptlingen  nach ,   dafs   iie   nicht  •   wie 
diefe  mit  unter  thaten ,  einen  allgemeinen  Bünd^der 
Eintracht    unter     fich    alle   fchwöreu;     der    ewige 
Friede  würde  freylich  darum  eben  fo  wenig  eintre- 
ten, als-^r  in  Oilfriesland  dadurch  bewirkt  wurde. 
Drittens  wird  es  nie  einem    unfcrelr  Monarchen  ge- 
lingen, Herr  allerStaaten  zu  werden,  wie  der  Häupt- 
ling Ulrich  Cirkfma  von  den  Ständen  zum  Oberhaupt 
und  Regenten  von  OAfriesland  angenommen  wurd^. 
Der  Kaifer  Friedrich  III.  belehnte  ihn  mit  den  Län- 
dern zwifchen  der  Emfe  und  der  Wefet,    erhob  ihn 
'und   feine  Defcendeuten  in  den  Reichs  -  Grafenftand 
und  Öftfriesland  zu  einer  R.eicbs  -  Graffchaft. 

Ton  diefer  Epoche  an  verlor  der  Charakter  der 
alten  friefifchen  Freyheit  allmäh'g  fein  Gepräge,  das 
er  bisher  noch  immer  erhalten   hatte,  weshalb  Ae- 
neas  Sylvius,  der  nachherige  Pabft  Pius  IL  um  diefe 
Zeit  noch  eine  Schilderung  der  Friefen  entwirft,  die 
faft  ganz  auch  d^n  älteßen  Zeiten  entfpricht.     »»Sre 
find  ein  unbändiges  in  den  Waffen  wohlgeübtes  Volk, 
{larkund  grofs  von  Korper.  Sicher  and  unecfchrocken 
trotzet  es  auf  feine  Freyheit ,    ob  fchon  Philipp  von 
Burguod  fifh  Herr  von  r riesland  nennt.    Aber  in  der 
That  find  die  Friefen  ein  freyes  Volk,  welches  nach 
feinen  uralten  Sitten   lebet,  kein  fremdes  Joch  er- 
tragt, .uod  nicht  über  andere  zu  herrfchscn  verlanget. 
Den  Friefen  mifsfällt  eine  hohe  Ksiegeswfirde.    Ei- 
nen vornehmen  Mann ,  der  fich  über  andere  erhebet, 
dulden  fie  üicht      Jährlich  Wählen  fie  ihre  Magi> 
ftratsperfonen  ,  die  dem  Staate  itiit  gleichem  Rechte, 
ohne  Uoterfchied  der  Perfon  yorftehen;  ftrenge  ftra- 
feu  fie  die  Unzucht  der  Frauensperfohen,  nicht  leicht 
nehmen  fie   unverheirathete   Priefter  an ,    damit  fie 
fremde  Ehebetten  nicht  befudeln;  denn  fie  halten  da- 
für ,.dafs  £Qth^ltfamkeitjl«r  Art  über  die  Natur  des 
Menfchen  gehe.«« 

Wie  mächtig  die  Cirkfenaifche  Familie  gewcfen 
fevn  möfie,  erhellet  daraus,  dafs  ihr  kein  Häuptling 
{ehr  geßthrlich  wurde,  feitdem  fie  in  denCrafenftand 
l^ar  erhoben  worden,wozu  aber  die  perfönlichen  Eig^n- 
fchaften  ihrer  Glieder  viel  mögen  beygetragen  haben. 
Befoodcsra  war  Qn£EdzaT4  der  Grofse  ein  fehr  pl^nmä- 


fsiger  Fürft,  der  zuerft  die  Primofe«nitur  10  (ein  IlatfS 
einführte,  und  beym  Anfang  der  Reformation  fie  in 
feinem  Lande  auf  eine  fo  weife  Art  beförderte ,  wie 
wenige  Regierungen.     Unverkennbar   blickte   feine 
eigne  Liebe  für  die  neue  Lehre  hervor;. aber  innigil 
überzeugt,  dafs  fie  bcy  feinen  Unterthaneu  ohne  fein 
Zuthun  Beyfall  genug  finden  werde,  war  er  weit  ent- 
fernt, fie  irgendwo  durchaus  einführen  zu  wellen. 
Dafs  bis  auf -wenige  Familien  bald  alle  Bewohner  Oft> 
frieshiniles  dem*  alten    katholifcfaen    Syftem   untreu 
wurcUn  ^  davon  war  wohl  vorzüglich  Urfache ,  dafs 
die  Friefen  die  Bifchöfe  in  der  Nähe,  welche  biswei- 
len Eingriffe  in  ihre  Freyheit  verfucht  hatten ,  töd- 
licli  liafsten,  dafs  nie  die  Hierarchie  mit  ihren  Voii- 
urtheilen  bey  ihnen  tiefe  Wurzel  hatte  faffen  können, 
unddiifs  das  Zauberwort  der  Freyheit,  Von  welchem 
Luthers' Lehre  begleitet  war,  auf  kein  Volk  fo  ftarJt, 
wie  auf  fie,  wirken  konnte.     Es  ift  ein  rnterelTantrtr 
Anblick,  wie  wiederum  die  VTitttoberger-Reforma- 
toren  und  Theologen  auch  fürdiefen  entfernten  Win- 
kel voA  Döutfchland  gern  thätig  waren. 

Auffallen  möchte  es  dagegen,   dafs  in  Öftfries- 
land,  wo  die  Reformation  fo  leicht  gediehen  war, 
nacbber  Religionsfecten    und   einzelne  Abentheurer 
leicht  Eingang  fanden.    Allein  die  Nähe  der  Nieder- 
lande und  andere  Eigenheiten  der  Lage  diefer  deut- 
fchen  Provinz  erklären  diefe  £rfcbeinung.     Die  wü- 
tende Verfolgung  d^r  Bekenner  der  neuen  Lelire  durch 
die  Spanier  in  den  belgifchen  Ländern   riefen  da  alle 
Secten  hervor;  Öftfriesland  war  ihre  crfte  und  ficlier- 
fte  Zuflucht,    wenn  fie  dem  Sturme. weichen   mufs- 
ten.    Aueh  begünftigtc  der.freye  Sinn  der   Friefen 
•den'Geift  der  religiöfe»  Parteyen,    und  Männer  ans 
dem  oberen  Oeaitfchland ,  die  zt^  viel  Auffehu  für  ih- 
re Ruhe  und  ihr  Gluckt  gemacht  hatten,  konnten  in 
diefem   entfernten   Küftenlande    unbemerkter   lebeq, 
konnten  von  da  aus  fchnell  Deutfchland  gänzlich  vef- 
laden.     Der  bekannte  Kartßadt  von  Bödimfleinf  wel- 
cher aus  Sacfafen  vertrieben  war,  kam  endlich,  naclli- 
dem  er  bald  hie,   bald  dort,  gelebt  hatte,  nach  OÄ- 
friesland.     „Hier  lebte  er   zu  Marienhave,  und  gab 
fich  mit  dem  Ackerbau  ab.    Böy  Marienhave  ift  noch 
ein  Stück  Landes,  welches  das  Bodenfteiuifche  Land 
genennet  wird.    Bey  diefer  feiner  eingezogenen  Le- 
bensart fuchteer  doch  fich  hin- und  wieder  Anhang 
zuverfdhalFeh.«»    Die  Sacramentftreitigkeiten  und  e'tn 
heftiger  Parteygeift  zwifchrh  den  Lutheranern  ond 
Reforroirten  würden  föf'Oftfiriesland  «ine  Quelle  man- 
nichfnltiger  Unruhen,  welche  auf  die  Eiferfucht  zw> 
fchen  der  gräflichen  Familie  iftid  den  Ständen  einen 
ftarken  Einfli«fs  harten.    Bey  der  Inneren Zerröttung 
fpielren  die  General   Staaten  eine  gröfsere  Rolle,  als 
die  Verbindung  der  Graffchaft  mit  dem  Reiche. 

Von  den  Modificationen , . welcne  der  oftfriefifcnc 
Staat  durch  die  Reformation  erhielt,  ift  folgende  bey 
weitem  die  merku  urdigfte.  Nachdem  die  Klöfter  fä- 
cularifirt,  und  die  Geiftlichen  während  der  Regie- 
rung des  Grafen  Enno  L  fehr  waren  gedrückt  wor-  • 
den  •  verfchwahd  der  gelftliche  Stand  gänzlich  von 
liiii  2  ^^^ 
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dem  tjMnätage.  So  fanden  lieh  auf  -diefem  alfo  nur 
nocfa  zvrey  ^t^nde,  die  Ritcerfchaft  und  die  gemei- 
nen Landbefitzcr.  Weil  dicfe  hier  nie  ihre  grofse 
alcgermanifche  Ehre  verloren ,  wie  in  andern  deut- 
schen Provinzen ,  und  einen  zahlreichen ,  mächtigen 
Stand  ausmachten:  fo  rechneteli  iich  die  Städte»  ob- 
gleich fie  früh  in  Oftfriesland  gedielMait-biaher  im- 
ner  zu  ihm.  Der  gewaltige  Flor»  deffen  fich  die 
Stüdt Emden  immer  mehr  erfreute,  und  fhre  Macht» 
wodurch  fie  dllein  den  Grafen  fchon  Trotz  bieten 
konnte »  dann  die  ungewöhnliche  Erfcheinung ,  dafs 
man  nur  zwey  Stände  auf  dem  Landtage  fab»  wur- 
den Urfache«  dafs  die  Städte  fich  von  den  gemeinen 
Landbefitzern  trennten »  und  einen  eignen  Stand  zu 
bilden  aafinjg^en.  Noch  gegeiiwärtig'  machen  den  oft- 
friefifchen  Landtag  diefe  drey  Stände  aua»  nobüeSt 
civts  0t  flßbfiii^ 

Mf LANO :  It  Redaitore  det  Gran  ConfigUo  dMa  Re- 
,pubUca   Cifalpina.    Nr.  i  —  39.    Frimale  a — 30* 
Anno  VL  republicano  (1797.)  400  S.  gr.  8- 

Ein  ofEcielles  Tagblatt»  oder»  der  fummarifche 
(nicht  wördiche)  Inhalt  der  Sitzungen  und  Berath- 
Cchlagimgen  des  fog^nannten  grofsen  Raths  derCifal- 
pinifchen  Republick  vom  22ten  November ,  bia  zum 
Alten  December  1797«  folglich  über  den  erften  Mo- 
nat feiner  Conftitutrung.  Tär  den  gleichzeitigen 
Staats  -  Mann  ein  faft  unentbehrliches  Hälfsmittel  bey 
den  politifchen  Berechnungen  über  den  Qeift  diefes 
entftehenden  Freyftaats »  und  für  den  Hiftoriker  eiu 
um  fo 'wichtigerer  Beytrag  z«  den  Annalen  der  Lite- 
camr»  da  diefes  Staatsbuch  auf  den  Fufs  einer  Zei- 
tung bia  Jetzt  vetlegt  und  abgefetzt »  alfo  aufser  den 
^enzen  von  Cisalpinien  faft  nicht  verfandt  wird« 

Tit^l  und  Züfchnitt  zeigen  an »  daüi  alles  nach 
dUm  franzöfifchen  Urbilde  gemodelt  ift.  •«-  Rfdat- 
tare  wegen  des  halb  olHciellen  Parife^  Blattes  die- 
fes Namens,  die  ftanzofiCche  Stellung  der  Stunden- 
Uhr  und  die  Zeitrechnung  nach  der  franzöfifchen  Frey- 
heit ,  die  Liberte  und  Egatite  der  Cittadino ,  die  cafe 
i^uTgenzß »  das  Jüeffaggio  deü  Direttorio » u.  £  w.  ,  Das 
dran  ConfigUo  oder  3^  ConfigUo  dei  §umori  felbft  tft 
das  Seitenttück  zu  dem  Rath  der  500  in  Frankreich; 
diefer  Rath  befeht  aus  160  Mitgliedern  und  theik 
die  gefetzgebende  Gewalt  mit  dem  eonfigUo  dei  Se- 
niori  (Rath  der  JUen.)  Von  dem  Inhalt  der  Berath- 
fchlflgungen  geben  der  Moniteur  und  VgJfeWs  neneße 
Weükunde  weitläufig  den  Umrifs.  Doch  kam  in  die- 
fen  beiden  Sammlungen  einiges  nicht  vor ,  w^s  auf 
die  Literatur  Bezug  bat »  oder  doch  im  feinften  De- 
tail intereflant  Üt     Unter  den  Ffumlipnbeneanungen 


giebt  z.  B.  der  Nawe  des  proviförifchcn  Präfidentec 
(Phyfiker)  Fontana 9    des  Venetiauei3*( Apotheker; 
Dandolo^  des  Greppi  ßtUifornit  0»  derX»iile  S.  6  und 
7.)  fp  wie  der  des  Deputirten  AUemagna  manche  Er- 
innerung an  die  Hand.  -—    Der  Anfang  der  Sitzon- 
gen  war  gewöhnlich  zwifchen  10  und  ir  Uhr,   das 
Ende  oft  um  5  Uhr  Nachmittags.     Jeder  Anfang-  war 
die  Vorlefung  des  letzten    Verbat -Proceffes.      Feder 
und  Dinte  liegen  auf  den  Plä'tzen  der  Repräfentan- 
teu»  die  alfo  nicht»   wie  die  Deputation  in  Raihdt» 
von    Tifchen  und  Schreibmaterialien  entblöfst  find. 
Eine  Loge  ift  abgefondert  für  die  Zeitungs- Schrei- 
ber und  Journaliftea  (Gazettieri  e  GiornaUßL)  —    Auf 
Francini's  Vorfchlag  werden  auch  neue  geographifche 
Kacjten  von  mehreren  Departementen  gefertiget,  (S. 
66')  * —    Bermerkenswerth   ift  auch  S.  105.  die  Be* 
fchwerde  gegen  eine  Zeitung  (Gazzetiere  Jema  Tito- 
to)  über  die  Verdrehung   der  ilbftimmungen.     Ein 
gewiifer  L«pf »  wird  darin  als  Vf.  der  Zeitung  ange- 
geben und  als  venale  und  menzogneze  gefchUdert.  D^ 
ho  vertheidigt  ihn  wegen  der  Prefslireyheit«  und  das 
Gtan  ConfigUo  f  äff  a  alt  ordine  det  gi-orno.  — 
In  Nr.  XIa.  bitten  die  Geographen  Dalbe  und  Pin- 
ehettu  um  ein  bequemes-  Local ,  und  Brennholz  zu  ih* 
rer  Anilalt  far  Veribeflungs  -  BJefultare.     Bwmaparte*s 
Namen »  Reden  und  Tbaten  nennt  hA  jedes  BImu; 
Muthmafsungen  über  den  Qeift  Ceiaet  Anordnungen, 
verfchledene  Traditionen  über  das»  waseteeligt  oder 
gemeync  habe  (z.  B.  Seduta  s6»  S.  3&3.)    Zank  über 
feine  difcorfifatti  in  particolare^  (Prwat'AerßJserun- 
i)  und  über  die  Auslegung  fein^  ojficiellen  Rcdeo. 
[ur  ein  Beyfpiel  ans  S.422.    In  der  von  ihm  (Bw- 
naparte)  hinterlafienen  Lille  von  Repräfentanten  war 
auch  der  Name  Ferro;  niemand  wußte  ob  eio  Ffrro 
aus  Milano  oder  aus  Venetia  damit  gemeynt  wir;  der 
Miaifter  des  Innern  fchrieb  nun  in  der  Verlegeiint 
wegen  Ihrer  Aufnahme  in  den  Senat  an  beide.  — 
Daher  auch  der  Kampf  der  Räthe  mit  dem  Directo- 
rium »  und  die  geheime  Leitung  der  auswärtigen  An* 
p;elegenheiten  des  letzten.    Dies  ergiebt  iidh  $.423- 
in  der  Nachfrage  wegen  des  Repräfentanten  und  be- 
vollmächtigten Miniiters  Metzi  d'Erite  inRaftadt,  irn 
folcher  eine  fechsmonatliche  Verlängerung  feiner  ^^ 
wefeoheit »  fowohl  der  Gefchäfte  als  feiner  Gefus^ 
heit  wegen»    begehrte.      Man  foderte    nämlich  '^ 
gleich  von  dem  Direktorium  eine  befUmmte  Anutigi* 
ob  gedachter  Metzi  t   in  öffentlichen  oder  Privat-Av 
gelegepheiten  abwefend  fey.  —    Von  der  Vollifc 
digkeit  diefes  Pxdattore  endlich   giebt  diefes  eicr 
Beweis»  dafs  Gatti  und  SaUrioni^  im  Gran  Conßz-i 
am  %i  Frimale  fich  über  das  AuslaiTen  ihrer  Ei^et 
leiftung  im   Redattore  der   7ten  Sitzung    befch^V 
ren ;    daher    man    diefe  ü   Nr.  XIX.    anchfietncer 
findet-  —  ^^^ 
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'     AuEtCH,  b.  Winter:   Oflfriißfche  GrfehkkU,  ron 
T^of»  Dof/tiax  (TsarAi  etc.  . 

iß€fchlujt  der  im  verigen  Stüek  ehgehreskemem  JkcM/So«.> 

Beym  Ausbruche  des  dreyrsigjährigen  Krieges 
mufste  (ich  Oftfriesland  ichon  darum  ein  trauri- 
ges Schickfal  verfprechen ,  weil  die  Spanier  und  die 
Generaiftaaten  beide  -e»  -Tckon  immer  auf  ihre  Seite 
hatten  ziehn  wollen.  Um  fo  eher  mufste  es  nun 
furchten,  ein  Schauplatz  des  Krieges  «u  werden,  der 
iich  über  ganzDeutfchland  hinzog.  Unaiisfprechlich 
Htt  es  bald «  indem  fich  die  wilden  Schaaren  der  bei- 
den Abentheurer,  des  Grafen  von  Mansfeld  uud  des 
Herzogs  Chrifiian  von  Braanfchweig,  mit  Franzofen 
▼ereinigt,  iTuf  feine  reichen  Gefilde  lagerten.  Die 
Rache  der  Einwohner»  verbunden  mit  Hunger  und 
Krankheiten ,  wüthete  nebft  dem  Scbwerdt  des  Fein- 
des fo  unter  diefen  räuberifchen  Schaaren »  dafs  von 
10400  Mann,  welche  ^eingezogen  waren,  nur  8500 
die  Provinz  wieder  verliefen. 

Unter  den  Beyfpielen  von  der  Unordnung  jeder 
Art,  die  fich  bey  diefen  Schaaren  fiind,  liefert  der 
Vf.  die  Gefchichte  von   ein^r  fürchterlichen  Jufiiz, 
welche  ein  mansfeldifcher  Ofllicier  gegen  ferne  Frau 
felbft  ausüben  durfte*    Sie  diene  zugleich  zur  Probe 
von  dem  erzählenden  Tone  diefes  Werks.  B.  4,  S.  196. 
,J)er  Obrtfte  ^oacfcmi  von  Carpitzot  und  mit  ihm  an- 
dere Ofliciere  wurden  von  dem  Grafen  von  Mansfeld 
in  feinem  Standquartier  zu  Leer  bewirthet;     In  die- 
fer  muntern  Gefellfchaft  wurden   bey  einem  Glafe 
Wein  viele  Liebesgefchichten  erzählt:  Carpilzo  wur- 
de mit  der  leichtfertigen  Aufführung  feiner  Frau  felbft 
£efchoren.    Diefes  verdrofs  ihn.     In  einem  ^rnithaf- 
^en  Tone  verlangte  er  von  dem  Oßiciere ,  der  diefes 
vorbrachte ,  nähere  Aufklärung.    Diefer  erwiederte : 
fie  buhlet  mit  mir  felbffen,  und  vielen  andern  ge- 
ringern Standes.     Der  Obrifte  ftand  fofert  von  der 
Tafel  auf,  ging  in  das  Nebenzimmer,  worin  feine 
Frau  mit  andern  Damen  fich  belufKgte,  Und  befahl 
ihr,  ihm  nach  ^^ffiguin  zu  folgen.     Hier  flellte  er  ihr 
Ihre  Unzucht  vor,  und  machte  ihr  die  Strafe  bekannt, 
die  er  über  fie  .verhangen  wollte.   Sie  Ibllte  enthaup- 
tet werden.     Alles  ihr  Bitten ,  ihr  Flehen ,  das  Ver^ 
fprecben  der  RefTerung,  ihr  Vorfchlag ,  fich  von  ihm 
auf  immer  zu  trennen,  fruchtete  nichts.     Er  Uiek 
fefte  bey  feinem  Vorfatze,  und  Hefs  einen  Priefter 
holen«    der  fie  zum  Tode  vorbereiten  foUte.      Sie 
mufste  fich  denn  in  ihr  $chickf$l  figen,  bet^fe  ndt 
A.  L.  Z.  1798.    £r>t«r  Amd. 


.dem  Priefter,  genofs  in  der  Kirche  das  Abendmal, 
und  wurde  dann  des  folgenden  Tages  am  ag.  Jul. 
(1623)  in  einen  Saal  geführet.  Hier  befand  fich  Car- 
pitzo  mit,  feinem  Scharfriqhter.  Er,  Carpitzo,,  ent- 
blOfste  felbft  feiner  Frau  den  Hals.  Nun  befahl  er 
dem  Scharfrichter,  fein  Amt  zu  rerrichten.  Wie 
diefer  aber  zögerte ,  fo  rifs  er  ihm  das  Schwert  aus 
•den  Händen  und  wollte  die  That  felbft  verrichten. 
Der  Scharfrichter  fah  nun  den  Emft  feines  Obrißen, 
bat  fich  das  Schwert  wiedet  aus,  erhielt  es,  und 
fchlug  der  Frau  Obriften  den  Kopf  herunter."  .  . 
Wir  nnden  nicht ,  dafs  Carpitzo  wegen  diefer  Thal: 
von  irgend  einer  Obrigkeit  zu  Veranrwortung  gezo> 
gen  wurde»  In  Holland  wollten  jhn  eifrige  Matronen 
wegen  derfelben  fteinigeh. 

Dauernder  als  das  Ungemach  durch  die  zügello« 
Ten  Schaarjtt  jener  Abentheurer  war,  feit  dem  heim* 
•lidien  Einverftändnifle  des  Prinzen  Heinrich  Frie- 
drich von  Oranien  mit  dem  Landgrafen  Wilhelm  V 
von  Heflen  -  CaiTel ,  der  Druck  der  heflifchen  Einquar- 
tierung für  Oftfriesland,  welche  mehr  als  zehn  Jahre 
währte.  Die  Landgräfinn  Araalia  Elifabeth ,  die  nach 
.dem  Tode  ihres  Gemahls  die  vormundfchaftliche  Re- 
gierung führte ,  verftand  es  treiflich,  durch  ein  rüftl- 
gesHeer  auf  fremde  Koften  fich  furchtbar  zu  machen. 

Mit  dem  weftphälifehen  Fi^iedensfchluiTe,  aus 
welchem  der  Vf.  zweckmäfsig  heraushebt ,  was  auf 
fein  Vaterland  Einflufs  hatte,  begann  ftir  daflelbe 
noch  keine  glückliche.  Periode;  denn' die  vormund- 
fchaftlicheRegierung  derFüifftinn^iifianf  war  gerade 
das  Gegentheil  von.  der  Staatsverwaltung  der  heroi- 
fchen  Landgräfinn,  ein  Gewebe  von  Intrigiien  der 
GlSnftlinge«  Die  Lefer  der  A.  L.  Z.  erinnern  fich 
, vielleicht  aus  der  Anzeige  des  zweyten  Theils  der 
cUhnburgifohen  Gefchichte*  joon  G.  J.  v.  Halem  (f.  A. ' 
L.  Z.  1797*  Kr.  43.)  der  Fräulein  wmUngnad,   der 

Setäufchten  Geliebten  des  Grafen  Ant.  von  Oldenburg. 
ie  lebt«  jetzt  bey  der  Fürftinn  Sultane  von  Oftfriefs- 
land,  und  machte  ihren  Gemahl,  einen  üa.  von  Mß* 
renhotzt'  sum  geheimen  Rath.  „Sie  mifchte  fich, 
fagt  ein  gleichzeitiger  Schriftfteller,  in  alles,  was 
vorkam ,  drehte  _die  Fürftinn  Juliane  wie  fie  wollte, 
und  zog  ihr  alles  aus.  den  Händen ,  fo  dafs  fie  flfets 
nothdürftig  war."  In  der  Graffchaft"^  herrfchte  bald 
eine  völlige  Anarchie,  indem  die  Stände  durchaus  die 
vormundfchaftliche  Regierung  nicht  anerkennen  woll- 
ten. Sie  fehnten  fich,  den  noch  minderjährigen  Gra- 
fen Enno  Ludwig  am  Staatsruder  zu  fehn.  Von  fei- 
nem zehnten  Jahr  an  war  er  im  Haag  erzogen ;  nach- 
her war  er  Enq^Iand,  Frankreich  und  Italien  durch« 
gereifte  Marenhotz  fuchte  ihn  Mtfernt  .zu  halten, 
Rkkkk  uud 
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und  fürchtete  felbft  fchon  feinen  Aufenthalt  in  Wien. 
Der  Qrdf  war  hier  Reichshofrath   geworden ,    und 
ward  vom  Zuftande  feines  Landes  genau  unterrich- 
tet.   Eefondcrs  aber  brachte  Hin  feine  Vatersfchwe- 
fter,  die  verwittweteLandgräfinn  von  Hellen -Butz- 
bach, gegen  feine  Mutter  in  Harniich,   welche  ihr 
den  Plan,  fich  mit  dem  Landgrafen  Johann  vonHef- 
fen '  Breubach  {einem  Bruder  der  Fürftinn  Juliane)  zu 
verinühjen,  foll  vereitelt  haben.     In  Begleitung  dic- 
■fer  feinerTante  traf  er  unerwartet  in  Oftfriesland  ein. 
Bey  einer  fcyerlichen  Zufammenkunft  in  Aurich  gab 
er  Befehl,  den  geheimen  Rnth  zu  arretiren.      y^Ma- 
renholz  (fo   erzählt  der  Vf.)  ftand  wie   vcrfteinert; 
feine  gegenwärtige   Gemahlinn   wehklagte,    fuchte 
Schutz  bey  der  Fürftinn,   und  die  ebenfalls  beftürzte 
Fürftinn  proteftirte  wider  den  Arreft.     Sie  hielt  den 
Arreft  ungerecht,  weil  keine  hinlängliche  Urfachen 
dazn    vorhanden    waren ;    unfchicklich ,    weil   diefe 
Handlung   in    ihrer  Kammer  Torgeuomnien  wurde; 
und  unzuläfsig,  da  fie  regierende Vormünderinn  war. 
Enno  Luilwig  war  kaiferlicher  Reichshofrath.    Diefe 
Stelle  war  ihm  nun  äufserft  wichtig,  weil  fie  dem 
'Minderjährigen  nach  den  Reichsgefetzen  die  Rechte 
der  Volljährigkeit  zuführt."  .  .     „Enno  Ludwig*  war 
bey  der  Vernehmung  des  Inqulfiten  felbft  gegenwär- 
tig.     Das  Hauptverbrechen,   deßen   M%renholz   be- 
schuldigt wurde,  heßand  in  einer  langjährigen  Lie- 
besgefchichte  mit  der  Fürftinn  Juliane.      Er  konnte 
zwar  nicht  entkennen  ^   da(s  er  oft  zur  ungewöhnli- 
chen Zeit  des  Abends  fpät  alleine  bey  der  Fürftinn 
■gewefen,   blieb  aber  dabey,   dafs  er  ihr  alsdenn  aus 
der  Bibel  torlefen  muffen,     ochärfer  zugefctzt  (der  Vf. 
'ivill  hiemit  Jagen,  dafs  der  Scharfrichter  ihm  mit  den 
Tütterinfl%'um^uten  nahe  liam!  J  beichtete  er  Umftände 
und  Anekdoten,  die  die  verhandelten  Acten  durchaus 
fchmutzig  machen.      Der  Graf  und  die  Com»niffarien 
hielten  nach  diefer  feiner  Ausfage  fefle  davon  9    die  Für- 
ßinn  fey  von  Marenholz  oder  feiner  Frau  dAirch  einen 
Liebestrunk  verführet,    oder  doch   wenigftens   behexet 
worden.     Inqutfit  wollte  aber  fo  wenig  von  einem  Lie- 
hestrunk  als  der  Hexerey  etwas  wiffe^.     £r  erklärte  aU 
ies'aus  natürlichen  Urfachen.     Den  erften  Grund  der 
Liebfchaft  fetzte  er  in  ein  wechfelfeitiges  Mitleiden; 
indem  Graf  Ulrich  (Enno^s  Vater)  ihn  durchaus  nicht 
leiden  konnte,   und  auch  von  der  Fürftinn  fein  Herz 
«bgewandt  hatte.*' 

Der  Graf  verfprach  dem  Inquifiten  ausdrücklich 
Begnadigung,  wenn  er  mit  der  Wahrheit  nicht  zu- 
lückhalten  würde;  diefes  und  die  Folter  entlockte 
ihm  jene  BekenntnifTe ;  eines  andern  Verbrechens 
wurde  er  nicht  überwiefen.  Dennoch  ward  er  auf 
dem  Saal  einer  jßurg  enthauptet.  Die  Furcht  vor  dem 
kaiferlichen  Hoflifcal  bewirkte ,  dafs  der  Graf  felbft 
nachher  durch,  et^u  Vergleich  mit  der  Wittwe  Ma- 
renholzens  gleich<VNA  die  Unfchuld  deßelben  anerkeu- 
oen  mnfste.  Sehr  gut  fetzt  der  Vf.  die  eigentliche 
Befchaßenheit  diefes  ungerechten 'Proceftes  auseinan- 
der. Bey^  folchen  Erörterungen  ift  feine  Schreibart 
auch  weniger  ungebildet  und  fchleppendi  als  in  der 
ürzahlttng* 


Graf  Enno  Ludwig  ward  nafchher  auf  feine  Bitte 
Reichsfürft,  ohne  auf  der  Fürftenbfank>Sitz -und  Stim- 
me zu  erhalten^  und  erft  fein  Nachfolger  Georg Ckri- 
fiian  ward  mit  (einen  Defcendenten  in  den  Fürftenftand 
erhoben.  Mit  der  umftändlichen  Genauigkeit,  die 
bey  einem  folchen  Gegenftand  nothwendig  ift,  hat 
der  Vf.  befchrieben ,  unter  welchen  Bedingungen  der 
dritte  Fürft  von  Oftfriesland  endlich  Sitz  CindSdmnie 
auf  der  Fürftenbauk  crhidt.  B.  V.  S.  425.  27.  Die 
beiden  letzten  Bände  diefes  Werks,  befchäfrigen  fich 
vorzüglich  mit  dea  blutigen  Streitigketten  zwifchea 
dem  regierenden  Haufe  und  den  Ständen ,  die  nir- 
gends in  Deutfchland  fo  fehr  der  Gegenftand  weit- 
läuftiger  Politik  und  fo  verwickelt  wurden ,  wie  in 
Oftfriesland.  Das  grofse  Detail  in  denfelben ,  wo- 
durch die  Erzählung  freylich  oft  ermüdend  wird,  ift 
fehr  belehrend. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Leifzig ,  b.  Leo:   Ueber  die  rednerifche  Action  mit 

erläuternden  Beyfpielen;  vorzüglich  für  ftudie- 

rende  Jünglinge,   von  §oh.  Gottf  Pfannenberg^ 

-  Rector  derHauptfchule  zuDefiau.  17^6'  2tgS.  g. 

Das,  was  diefes  Buch  für  deuAn/anger  aützliches 
etithält,  hätte  auf  wenigen  Blättern  «u/ammengefa /st 
werden  können.    Der  Vf.  hatte  bey  den  cednerlfcben 
Uebungen,    welche  er  feine  Schulet  antfccAYcn  Wefs, 
einige  Bemerkungen  gemacht;   diefe  konnten  in  ei- 
nem Programme  mitgetheilt  werden;  wenn  aber  eine 
ausführliche  Schrift  über  diefen  Gegenftand  nothwen- 
dig  war ,  fo  hätte  fie  auf  eine  andere  Weife  abgefafst 
werden  mülTen.     Hier  vermilTen  wir  Einfichr  in  das 
Wefen  des  abgehandelten  Gegenftandes,    liclirrciie 
Anordnung  der  Materien ,  Deutlichkeit  undPräcifioo 
des  Ausdrucks.    Der  Vf.  verfteht  unter  Action  die 
•Mienen  und  Bewegungen ,   welche  den  Vortrag  des 
Redners  begleiten  (oder  wie  er  fich  S.  37.  ausdrückt: 
den  Ausdruck  der  innern(^)  Gedanken  und  Empfin- 
dungen), mit  Ausfchlufs  deften  ,  was  man  Dedarnfk- 
tion  zu  nennen  pflegt.     Hier  hätte  nun,  wenn  dieße* 
handlungdes  Gegenftandes  einigermafsen  fyftematilck 
wäre,  zucrft  von  der  Nothwendigkeit  de»  Mienen- 
und  Gebehrdenfpieles  zur  Vollftändigkeit  des  ällheti' 
fchen  Ausdrucks  gehandelt  werden  füllen«    Start  dA- 
ien  fucht  der  Vf.  zu  beweifen ,  dafs  man  €\A  deiteV 
ben  beyro  rednerifchen  Vortrage  bedienen  dürfe  ui>d 
könne,    woran  wohl  nicht  leicht  jemand  zweitcia 
wird.     Dafs  durch  jene  Begleitung  der  Vortrag  ang^ 
nehmer  werde,  wie  an  vielen  Stellen  wiederhole  wi.d. 
macht  es  auch  nicht  aus.      Die  beiden  Hauptpunkte* 
um  welche  fich  die  ganze  Abhandlung. drehen  miifsce, 
dafs  die  Action  ausdrucksvoll  und  fchön  feyn  müfle, 
werden  nirgends  abgefondert;  ja  drt*  Vf.  fcheinc  von 
einer  objectiven  Schönheit  des  körperlichen  VortrJErs 
fo  wenig. deutliche  Vorftellungen  zu  haben,    d^f^  er 
fchon  im  erften  Kapitel  den  Satz  aufftelir,  dafs  c^u«e 
Nationen,  fo  wohl  cultivirter  als  Uncuhivirter  Vt^^k^r 

(die  Nation  eiaea  Vollief)  etwas  Cliarakrerikifche» 
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.  m  ihrer Darftellang^  haben«  was  derKedner  beobach- 
ten muffe ,  um  des  b'eyfMs  feiner  Zuhörer  g^wifs  zu 
fey  n.  Auf  dicfe  Weife  f  üL  der  Vf.  alle  feine  Regeln 
auf  den  Effect  zurück ,  den  der  Redner  bey  feinen 
Zuhörern  hervorbringen  wird;  ja  er  macht  es  am 
Ende  gar  zu  einer  Pßcht,  mit  Gefticulation  zu  reden, 
weil  man  Jo  der.  Sache  angemefsnfr  reden  könne  (S.  aö.)- 
Eine  andere  Urfache  der  Verworrenheit  der  Be- 
griffe, welche  in  diefem  Buche  herrfcht,  ift  derUm- 
fland ,  dafs  die  Natur  nicht  gehörig  vop  der  Kunft 
unterfchieden  wird.  Dafs  die  Action  die  Kunft  fey, 
den  fchönen  bcheio  einer  Gemüthsfthnmung  durch 
Gebehrden  und  Mienen  zu  vollenden ,  hat  (ich  der 


gen  in  die  Höhe»  die  H^nde'a1)är  nach  der  nnterften 
egion  gekehrt  werden.  Gleichwolil  wird  der  Ab- 
fcheu  die  erfte,  die  ruhige  andächtige  Refignation  in 
den  Willen  des  Himmels  die  zweyte  Stellung  anneh- 
men muffen.  Sonderbar  ift  die  S.  i66.  aufgeworfne 
Frage »  über  die  man  ßch  indefs  in  diefer  Kunfilettre 
nicht  wundern  darf,  ob  der  Redner  weinen  äiffe? 
Hierauf  giebt  es  durchaus  keine  Antwort »  als  die  auf 
welche  endlich  auch  die  weitläuftige  Unterfuchung 
des  Vfs.  hinaus  läiift  •  dafs  ffr  es  thun  möge »  wenn 
er  es  nicht  laffen  könne.  Hr.  P.  bemerkt  —  gleich- 
fam  um  denen »  di^  das  W^einen  zur  Regel  des  Vor-* 
trags  erheben  möchten  ^  entgegen  zu  treten  —  dafs 


Vf.  nirgends  deutlich  gedacht ;  daher  er  von  der  Kunft  /  es  manchen  Leuten  aufserordentlich  fchwer  ankom- 
häufig  fo  fpricht  als  ob  fie  Natur  wäre.    Die  Richtig-     me;  und  dafs  es  beffer  fey  es  zu  unterlaffen,  weil 


keit  diefes  Tadels  wird  fich  zur  Genüge  aus  einigen 
Stellen  bewähren ,    die  leicht  noch  etwas  mehr  be- 
weifen  dürften,  als  das,  warum  wir  fit  anführen. 
Der  Vf.  hat  S.  95.  eine  Stellung  befchrieben,  die  dem 
Ausdrucke  der  Andacht  zuwiderläuft.    Er  fetzt  hin- 
zu :  „würde  man  einem  folchen  nicht  das  innere  Ge- 
fühl der  Andacht  abfprechen  ?   da  daffelbe  gewöhn- 
lich mit  fichtbaren  Merkmalen,  begleitet  ift?     Man 
würde  auch  wenigftens  andern  durch  ein  folches  Bfif,- 
fpiel  (Betragen)  kein  gutes  Vorurtheil  von  fich  erwe- 
cken.   (Wie  knromt  dies  hieher?)    Wollte  man  da- 
gegen reiigiöfe  Empfindungen  fiftt(aorch  einen}  fchein- 
barem  (n)  Anftand  heucheln (?),  fo  würde  dies  dar 
Menfchenhtobachter  doch  bald  merken   (aber  das.  höch- 
ile  Ziel  der  Kunft  ift  ja  eben,  dafs   er  es  nicht  mer- 
ke!)^ oder  folcher  Widerfpruch  würde  nachtheilige 
Folgen  für  dieMoralität  haben.    (  Das  Verhältnifs  der 
Ri'dnerkunft  zur  Moralitat  liegt  ganz  aufserhalb  des 
^  cge» ,   den  der  Vf«  in  feiner  Anweifung  zum  Ge- 
behrdenfpiel  nimmt.     Nur  die  höhern  Zwecke   der 
JVIenfchheit,  nicbr  aber  die  Zwecke  der  Kunft  kön- 
nen den   Redner  bewegen ,    das   zu  feyn ,    was  er 
fcheint.    Die  Beantwortung  der  von  den  Alten  ven- 
tilirten  Frage,  ob  der  Redner  ein  tugendhafter  Mann 
feyn  muffe,    ift  jetzt  keinen  Schwierigkeiten  mehr 
unterworfen.)    Aus  der  Vernachlafsigung  des  oben 
angezeigten  Unterfchiedes  mufsten  Regeln  entfprin- 
gen ,  wie  folgende  S.  io6*  deren  Geift  alle  Jnweifung 
zur  Kunß  gänzlich   unnütz  macht:    „bey  einer  ge- 
wöhnlichen Erzählung  —  bedarf  man  der  künftlichen 
Bewegung  der  Hände  nur  wenig  oder  gar  nicht;  in- 
deffen  überläfst  man  es ,    und  befonders  in  der  Mutter- 
fprachef   am  ficherflen  den  Erfoderniffen  und  Trieben 
der  Natur  9  und  fucht  fich  nur  vor  gemeinen  ,  niedri- 
gen und  unanftandigen   Aeufserungen   (in   den  Ge- 
behrden oder  in  der  Rede?  faft  fcheint  das  letztere) 
zu  bewahren;  allein  bey  allen  Stellen,  die  einen  Af- 
fect  enthalten,  wird  man  die  Action  oft  zweckmafsi- 
ger  anbringen  können.'^  —     Gegen  die  Richtigkeit 
der  befondern  Regeln ,  welche  in  den  letztern  Kapi- 
tcln  gegeben  werden,   dürften  fich  hin  uad  wieder 
bedeutende  Zweifel  erregen  laffen.      S.  159.  wird  es 
ohne  EinfcfaränXung  als  fehlerhaft  ange fehn ,  wenn 
die  Augen  nach  der  einen ,   die  Hände  nach  der  an 
dern  Seite  gerichtet  find;  desgleichen  >- wenn  die  Au- 


man  dabey  leicht  in  mehrere  Unannehmlichkeiten  geror 
the;  doch  könne  mau  nicht  leugnen,  dafs  ThrÜuen 
in  manchen  Fällen  eine  wahfe  Zierde  wären  (S.  löQ-)* 
—  Wie  fehr  der  Vf.  an  alles  denke ,  beweift  die  Be- 
merkung S.  82«  •  dafs  enge  Kleider ,  enge  Schuhe« 
Hühneraugen  u.dgl.  dem  rednerifchen Vortrage  nach- 
theilig  werden  kounen,  in  foferne  fie  andere*  Züge 
des  Gefichts  verurfachen ,  als  die  Sache  fodert.  Doch 
meynt  er ,  dafs  wir  durch  eine  unferm  Vorhaben  an* 
gemefsne  Seclenftimmung  unfer  Aeufseres  leicht  an» 
ders  zu  modiiiciren  im  Stande  wären.  —  Die  Ber 
fchaffenhelt  des  Vortrags  in  diefem  Buche  werden 
aufmerkfame  Lefer  aus  den  angeführten  Stellen  leicht 
beurtheilen  können.  Er  ift  weitfchweifigt  verwor- 
ren, unzufammenhängend ,  und  ohne  alle  Anrautb. 
S.I5-  ».ft>  hätten  fie  gewifs  unansbhihticher  gewirkt." 
S.  54.  allein  bey  der  Fertigkeit,  welche  man  fich  er- 
wirbt, mufs  man  auch  befonders  darauf  bedacht  feyn, 
die  Kunft  zu  verbergen ,  oder  den  Schein  anzuneh- 
men, dafs  man  nicht  nach  Regeln  handle;:  denn  fnnß 
merkt  man  leicht  den  Zwang ,  und  füt-chtet  für  de%i  Red- 
ner ^  dafs  er  den  Faden  des  Zufammenhangs  verliere. 
S.  56.  Dazu  gehört,  dafs  man  Ku nft werke  •*— forg- 
faltig  betrachte;  die  Schönheiten  oder  aach  wohl 
Hafslichkeiten,  kurz  denContraß  derfelben^  fich  recht 
anfchaulich  vorftelle.  S. 75.  Gebehrden,  welche. die 
Sprache  9  oder  fonft  einen  mündlichen  Vortrag  beglei- 
ten können.'*  Solche  Battologien  find  hier  leider 
ziemlich  häufig. 

Leipzig,    b.  Leupold:    Conuerfationslexicon ,    mit 
vorzüglicher  Rückficht  auf  die  gegenwärtigen  Zei- 
ten.     Zwetfter  Theik    1797.    VllI  u.  464  S.   8» 
(1  Rthlr.) 
Mit  Beziehung  ^uf  das  in  Nr.  269.  v.  J.  der  A.  L.  Z. 
gefagte,  mufs  Rec.  auch  diefer  Fortfetzung,   welche 
die  Buchftaben  F   •  L.  enthält ,    das  gebührende  Lob 
ertheilen.     Wir  hatten  zwar  jener  Anzeige  des  erften 
•Tfaeils  einige  Erinnerungan  eingefchaltet,   und  fan- 
den unter  den  diefem  Theitebe)  gefügten  Nachträgen 
nichts  ihnen  entfprechendes.   Da  aber  der  Vf. ,  als  er 
die  Vorrede  zum  zweyten  Theil  fchrteb,  unfre  Re- 
cenfion  noch  nicht  gefehen  zu  haben  fcheint«-   und 
fonft  überall  fichtbare  Spuren  feiner  Belefenhett  und' 
feines  Fkifses  ^erräth ;    fo  zweifeln  wir  nicht ,  er 
Kkkkka 
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wer4le  die  Stetteci«  A\t  einer  B^ricbtigmig  oder  eioes 
2uia£zes  bedürfen ,  von  fel!>ft  finden.  Ais  Probe  der 
Reichhaitigkeik  diefes  Wörterbuchs  in  Verhalcnifs 
mit  deflien  Umfange,  fetzen  wir  hier  die  Artikel  her, 
die  mit  Fa  beginnen.  Di&fe  find:  Fa&fujr  Faftre 
d'Eglan^ffif,  Fäftrifc,  faqadt^  Facette  9  Fa'ctore^ ,  Fa- 
gott ^  Farenheitifches  Thermometer ^  Fakire  l^konet 
{der  Bildhauer) ,  Fatemer  Wein ,  das  Fatfett ,  der  Fat-^ 
tenwvrf  (Draperie) ,  Fama ,  Fana  'Jsmus «  das  Fanfare 
Xmafikalircfaes  Inftrument),  Farhfnclavier ,  Farbenge- 
'imngf  Farce,  FarineUi^  Farn eßf che  VaUaft^  Fajces, 
Fati^lißenyFatigiren  (in  d6r  Malercy.),  Fatime  (zur 
Gefchichte  des Mubammedismus  gehörig),  AbbdFato- 
tf/iet,  dieFotinm,  Faunus  (König  der  Lateiner),  Doctor 
Fti^ußt  Faufiina  (hier  wäre  auch  Haflens  Fauftina  zu* 
jieunen  und  auf  den  Artikel  Hajfe  zu  verweifen  ge- 
.iprei'eu),  Faufirecht,  La  Fayette. 

Was  wir  bey  der  Durchfichr^es  gegenwärtigen^ 
/Theils  verbeffert  wünfchten,  war  z.  ß.  folgendes: 
J>ey  Fenelon  hatte  en^ähut  werden  können,  was  ihn 
in  d^n  Verdacht  eines  beterodoxen  Katholicismus 
brachte,  nämlich  feine  firenge  M\itik  u.  f.  w.  — 
Finnland.  Zu  Ende  diefes  Artikels  follte  ftatt:  mit 
dem  üngarifchen  fekr   üebereinfimmtnde  liehen :    zu 

SleicUem  Stamme  mit  dem  Ungarifchen  gehörende  — 
enn  der  Heb  dem  Ungarifchen  am  meiilen  nähernde 
fonifche  Dialekt  fcbeint  (den  Rüdigerifchen  Sprach* 
proben  gemäfs)  unter  den  Wogulen  im  jugOrifchen 
Gebirge ,  und  bey  den  Oftjaken  um  Tobolsk  am  Oby 
«ndlrlifch  zu  herrfchen.  Flibnfiier  —  ein  Buch,  das 
deren  Gefchichte  enthält:  Htfioire  des  Avanturiers FUr 
bnjjiiers  qui  fe  fönt  ßgnalez  dans  tes  Indes  etc,  par  Ale- 
xandre '  Olivier  Oexmetin,  nouv.  edition.  Trevoux  1744. 
A,  tomes.  13*  hätte  hier  billig  genannq  werden  foÜen. 
Bey  Födtraiismus  hätten  wir  noch  eini^  Worte, 
Ton  de'iten  erprobten  Schädlichkeit  und  nötliig*  be- 
fundenen Aufhebung  in  verfchiedenen  Ländern ,  hin- 
xugethan.  Anguß  Herrmawn  Franke  —  wohl  etwas 
zu  kurz!    Seine  Thätigkeit  und  Klugheit  bey  Grün* 


a 

dung  eines  fo  weltlSuftigen  uhc^'j^oftbaren  loftiiuts 
mit  allen  dazu  gehörigen  Gebaiuien  —  fein  glühender 
Enthnliasmus  und  dieJvunit  ihn  ^uch  in  hundert  taa* 
fend  andern  anzufachen',  wäre  für  jedes  Publicum 
unterhaltend.  Bey  Gotha  fehlt  die  Nachricht  vom 
Profeffor  Doli  und  dem  ron  deiTen  Arbeiten  aufge- 
itellten  Kabinert ,  und  befonders  von  der  beoaclibar* 
ten  Sternwarte  auf  dem  Seeberg ,  deren  kofibareo  In* 
fbumenten  und  dem  Afironom  Hn.  v.  Zach.  Die  im 
Innern  Afrika  voo  der  Sierra  •  Leona  -  Societät  ent- 
'deckte  grofse  Stadt  Houfsa  wird  .nachzuholen  fe^n. 

IsUmd.  Dafs  die  £in wohner  zwey  Hauptfpracben 
reden,  ift  ver6iuthhth  ein  irrchum,  der  durch  Ver* 
wechfelung  mit  Norwegen  entltanden  zu  feyn  fcheint. 
Die  Landesfprache  ift  ein  Dialekt  der  alten  fkandina- 
vifchen ,  der  in  einigen  abgefonderten  Vierteln  fich 
noch  fehr  rein  ertialten,  in  ändern  aber  viel  vom  neu- 
dänifchen  angenommen  bar.  Sollte  die  Volkszahl 
40taufend  für  jetzt  nicht  zu  hoch  gerechnet  fey  n  ? 

Kaße  (das  entweder  Kaffee  oder  Kaife  zu  fchrei* 
lien  wäre,  damit  nicht  deilen  Schreibung  den  Ton 
des  halbllummen  e  veranlaiTen  möchte)  deiTen  Frucht 
wird,  wer  lie  gefehen  und  genoiTen  hat,  üeber  mit 
einer  Kirfche  als  Beere  verf^leichen. 

Lndwigsburg^  die  niedliche  zweyteKefideoz/bdc 
des  Herzogthums  Wirtemberg  verdient  gewsfs  auch 
an  fich  und  wegen  ihrer  Kuo/iproduc^e  eiaea  Artikel 
in  diefem  Wörterbuche.  "—  So  konnte  vielietcbt  nodl 
mancher  kleine  Zufatz-^att  finden,  ohne  dafs  dat 
Buch  verdickt  würde ,  oder  die  vorhandenen  Artikel 
etwas  wefeniliches  verlören.      Denn  der  Vf.  tut  fich 
durch  Erzählung  mehrerer  neuerer  Begebeokeitea 
bey  Ländern  ond  StSdten  eine  za  grofse  Laft  des 
kiinftigen  Nachtragens  aufgebürdet,  die  er  Beb  er- 
fpart  haben  würde ,   wenn  er  ihre  feftere  Vcrfiifiiia^ 
erwartet  hätte.      Zu  bedaaem  ift,   dafs  der  Druck 
durch  eine  fo  grofse  Menge  Drockfehler  entftellt  ift. 
Bey  einer  fd  beträchtlichen  Anzahl  eigener  Ni 
mufs  ein  Corrector  befondera  wackfam  feyn. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


*       PHii.ot.o«is.     t'tmgm^  b. Meyer:  Plndari  cmrmen  primmm 
mPfaumiäem  Gre  01>inpioQrum  quarmm  cum  commencarü  Spe» 
omme ,  edidit/.  ff^,  Smw^m .  JLitc.  Human.  Cultor.  l^emgoris  — 
Uopiac««.  1796.  StfS.  8.   (5  |!r«/)     Der  fefchickte  Heraiisi^., 
weicher  bey  (einem  Abgang  von  Lemgo  ein  Andenken  der  Dank* 
barkctt  und   eine  Prot^   feiner  erworbenen  Gefcbicklichkeiten 
knrücklafl'^  woUte»  wählte  eine  rwi  den  Oden  Pindars«  die, 
ebne  durch  kritiCdie  oder  andere  Schwierigkeiten  ron  Bedea* 
ding  irerdunkeli  za  ttxn,  dennoch  zo  den  Terfchtedenfteh  Aus* 
fegiingen  Teranlaflung  geeeben  hat.     Hier  kam  e^  alfo  darauf 
an ,  den  r?chti(^en  oder  doch  wafarfcheinlichften  Sinn  aus  über- 
«e  Ulfen  den  Gründe»  darzuihun  und  zu  rechtferti|[eii ,  nicht  blo* 
fse  Ahndungen  aufouAellen.      Was  man  Ton  einem  Erklarer 
des  einzigen  griechifcben  Lyrikers  im  AUgemeinen  lodern  kann» 
Renntnifs  der  Sprache»  der  pindarifchen  insbefondre»   fcharC^ 
KeurchtfiUinif skraft  und  ein  richtiges  poedfches  Gefühl ,  fcheint 
Hr.  S,  in  eir<em  Torzüglichen  Grade  zu  feiner  Arbeit  mitzubrki* 
gen.    Nach  fo  manchen  Yinrgängem  {aufser  den  bekannteften» 
Jiar  Kfipftm  diefe  Ode  commentirt  in   der  griech.  Blumenlefe 
Vl.Th.  und  Pfag  in  einer  befondem  Schrift»   aber  ohne  eigne 
Binfichten)  noch  etisias  Neues  zu  fagen ,  war  oicht  eben  leicht  s 
nnd  docli  ftöfst  man  hier  «ft  auf  neue  Bemerkoitgeii  und  Br- 
kUruneen ,  die,  wie  es  »ns  wenigftens  fcheinc,  das  Verdienft 
der  Richtigkeit  haben.  Bcym  crfttn  AnUicka  Cthains  dieBcäi«r> 


kung,  dafs  v.  3.  'Q^m  Ä.  4em,  v,  14.  -^  ^  _     

Harvx^  ft.  iin%/«F»  gelefea  werden  muflie,  wan  geringer  Wich- 
tigkeit  zu  (eyn ;  bqf  genauer  Entwicklung  des  Suines  irird  6a 
bedeutend.  Den  Ucdanken  im  3— d.  t.  pflegte  Rec  auf  dJek 
Weife  zu  erlautem:  d^  rtmi  0nd  die  dernjupitar,  als  aaarfnM 
fori  fempi*^atK«i  zor  Seite  Rehenden  Hor«i;  hier  in  belbodrar 
Beziehung  auf  die  zu  befUmmten  Zeiten  wledcskehreiideii  olf«»» 

Sifcheii  Spiele.  Da  diefe  Spiele  ron  Dichtem  gepriefea  x%x  -mrrt^ 
en  pflegen »  fo  ftellt  Pindar  die  Hören  ais  tanzend  ror  #v  «rj» 
a«5-  ^^uiyym.  Nun  veranlafst  eben  letzt  ein  Sreg  in  dseCesi 
Spielen  gewonnen,  deq  Dichter  zu  einem  Hymnus i  dtcs  tft  sx 
poetifch«r  Sprache,  dieKampftpiele  oder  hier  die  Hören  festes 
ihn  —  denn  der  preifende  Dicnter  ftellt  fich  zu  ieai  Hanfe  ö«s 
Siegers  wall&hrend  Tor—  um  die  erhabnen  Kaamft  xa  v«HLso» 
digen ,  fuif^n^ » i.  e.  wv^vx« ,  relehrtmt^wi.  Die  Alg>eiide0  VcKc 
gdbeo  den  Grund  in  einer  allgemeinen  Sentenz  aa :  dfeato  aiem 
Freund  hat  einen  folchen  Sieg  gewonoen.  Hr.  S,  ^icbt  Of« 
Gedanken  auf  eine  rerfckiedene  Weife  an :  Tempore 
revQhemte ,  Piudmrmm n  mi  eii  iaterejfet ,  Oi^mfUm  €,' 
ctam.  —  Die  fo  rielfiltig  gedeuteten  Worte  Xi^^^mw 
bindet  er  mit  X>ApMn*"»*^  ^*i  ^i  per  Ormimt ,  Grm 
•OTT  coBtt^gif;  eint  fifjüarung,  deren  Riditiifkcit  aas  0^«-sp 
Xiy,  ip.  erheilt.  Zom  ScB!ufs  ift  eine  deutG^^mcnfcifeeir«- 
berfatTung  diele»  Hjrsoas  «ag^iagt. 
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dRZNErGElAnRTHElT. 

pA  BIS »  b.  Delflpbce :  Anatomie  phüofophi^  f#  r«^ 
JonnBif  pottr  fervir  d*Intro4ttctioü  arhiftoire  na^ 
rurelle ,  par  le  Xen  Hauchecome ,  cidevant  Pro- 
fefleur  de  Phitofophie,  au  College  dea  Quatre- 
Nadoos,  en  rUniverfite  de  Paris.  Tome  L  X^IV 
«t  340  S.  L'an  IV  d0  la  Republiciüe  T.II.  anoS. 
Van  VI.  8« 

Der  Vf.  Tagt  i«  der  Vorrede  Tom  Menfchen :  it  iß-^ 
U  premier  eckantitlon  dt-  Phißoire  naturelle.  Die 
^Dze  vergleichende  ZergUederungsluinde  fey;  nur 
des^regen  fo  anziehend ,  weil  wir  uns  dabev  immer 
als  Maafsft«^  and  Urform  felbft  vor  Aug^n  haben.  Er 
fchildert  femer  die  Annehmlichkeiten  diefer  Wifleo^ 
fcbaft»  welche  wir  frey  lich  (ehr  tbeuer  erkaufen  muf- 
fen, da  wir  die  Geheimniife  des  Lebens  nur  im  Buche 
des  Todes  erforfchen  können  u.  f.  w.  Er  zeigt  den 
Nutzen  folcher  Unterfuchungen  für  Naturkunde  übet- 
haupt»  und  Tagt»  dafs  diefa  Gründe  ihn  zur  Heraus- 
gabe des  vorliegenden  Werkes  vermocht  haben ,  in 
welchem  man  eine  gefunde  I^hyfi|4ogie  *  ocTer  die  me- 
thodifche  Erklärung  der  Principien  und  Erfcheinun- 
gen  unferes  Dafeyns  finden  werde ,  welche  eigentlich 
die  Philofophie  und  Seele  der  Zergliederungskunde 
ausmachen ;  er  habe  dabey  zu  nützen  und  zu  gefallen 
gefucht.  Wir  wollen  fehen,  wie  der  Vf.  diefen  grofsen 
Zweck  erreicht  habe.  — 

Zuerft- werden  einige  allgemeine  Begriffe  voran- 
gefcbickt,    welche  die  Theile  des  Körper^  im  allge- 
meinen betreffen.    Die  Safte  (fluides)  df  s  thierifchen 
Korpers «  nennt  der  Vf.  un  amas  de  motecules  aqnen- 
fei  et  huileufes  combinees  avec  beaucof$p  d'airet^quelques 
fels ,   aber  fo  gut  wie  die  Salze  gehören  auch  die  erdi- . 
'f^eu  Theile  zu  der  Mifchung  der  Säfte  des  Kdrpers. 
Unter  den  Fafern,  welche  die  feften  Theile  des  Kör- 
pers bilden «   haben  zii*ey  einen  befonderen  Charak- 
ter, die  Muskelfafer  unil  die  Nervenfafer,  die  übrigen 
Elementarfafern  verhalten  fich  völlig  ruhig,  wie  die 
Flüfsigkeiten.    Die  Contracttlität  hatte  hier  nicht  ganz 
übergangen  werden  follen.      Die  gegenfeitige  Wir- 
kung der  feften  und  flüfsigen  Theile  aufeinander  bil- 
de eine  Kette  von  untergeordneten  Operationen,  wel- 
chen man  zufammen  genommen  den  Namen  thierifche 
Oekonomie  beylege.    Davon  geht  der  Vf.  auf  die  be- 
kannte fchnlgerechte  Eintheilung  der  Verrichtungen 
über.    Auf  diefe  folgt  im  erilen  Kap.  die  9^fchreibung 
der  feften  TbeHe»    welche  er  wieder  in  hafte  und 
^«ireiche  abtheiU,    Von  den  Knochen  heiftt  e^  viel  zu 
aillg«mein :  ihi(e  Bildung  bernhe  auf  einer  p^nredlden 
^A.h.  Z.  If9a-    lB»ßmt  ^emi. 


Ausbreitung  langer  oder  linienartiger  FafiR'n,  welcft» 
fehr  dicht  zufammen  liegen ;   es  ift  bekannt,   dafs  in 
runden  und  platten  Knoten  dieFafern  nicht  parallel» 
fondern  ftralig auseinanderlaufend  find.    Die  Befch/ei^ 
bung  der  Knochen  ift  fehr  kurz  und  unzulänglich; 
der  ganze  Kopf  nimmt  nur  drittehalb  Seiten  ein,  und 
ein  grofser  Theil  diefes  Raumes  ift  noch  mit  den  Er- 
klärungen der  gebräuchlichen  anatomifchen,  meiftaua 
dem  griecbifchen  entlehnten,  Benennungen  erfuttt« 
Di€  Benennung  der  Seitentheiie  d6s  Kopfes  tempötdr 
erklärt    der   Vf.   zuerft    fehr    gezwungen    aus   der 
Schätzung  der  Zeit  (tempus)  nach  den  Schlägen  der 
Arterie «    welche  (ich   in  diefer  Gegend  finde ,  und 
fügt  dann  hinzu :    vielleicht  fey  fie  auch  daher  ent- 
ftanden,  weil  das  Weifswerden  des  Haars  an  diefe« 
Theilen  zuerft  das  Alter  verkünde.     Letztere  Erklär 
rung  ift  fchon  von  mehreren  angenommen;     Die  Ge« 
ftalt  der  einzelnen  Knochen  ift  meift  gar  nicht  ange- 
geben;  nur  ihre  Lage  und  Zahl.     Aufser  diefer  Üit- 
zttlänglichkeit ,  «giebt  es  auch  hie  und  da  Unrichtig- 
keiten :   fo  wird  2f.  B.  S.  ig  die  Mittelhand  nur  auf 
vier  Knochen  beftehend  angegeben ,  welche  doch  un- 
ftreitig  fünf  Knochen  hat;  denn,  itr  IVIittelhandkno- 
chen  des  Daumens  ift  nicht  zu  verkennen ,  obgleich 
ihn  einigt  für  das  erfte  Fingerglied  gehalten  habeb.  * 
Von  der  Handwurzel  heifst  es,  fie  beßehe  aus  acht^ 
Knochejl ,  wblche  eine  Art  von  Grotte  bilden ,  ein 
feh^  4inpaffender  Vergleich.    '  Nach  der   befonderen 
Befchreibung  oder  vielmehr Aufeählung  der  Knochen, 
kommt  der  Vf.  erft  zum  Baue  und  zu  anderen  allge«-^ 
meinen  Eigenfchaften  der  Knochen.      Die  Knochen 
feyen  nicht  aus  Mangel  an  Nerven  uucmpfindlichA 
fondern  weil  ihre  vielen  Nerven  zu  fehr  gedrückt 
werden,  um  die Erlthütterung,   welche  zur  Hervor- 
bringung der  Empfindung  uöthig  fey«   erleiden  zu 
.können;  (bbald  dieTer  Druck  z.B.  bey  dem  widerna- 
türlichen Weicbwerden  der  Knochen  aufhöre ,  ieyen 
fie  der  fchärfften  Empfindung  ßhig.     Bey  der  Ver- 
bindung der  Knochen  ift  der  Vf.  wieder  viel  zu  all« 
gemein ;  er  meynt ,  es  fey  hinreichend ,  alle  Verbin- 
dungen in  Gelenken  dtarfA^o/fj  zu  nennen,  der  Wund- 
arzt muffe  zwar  die  verfchiedenen  Bildungen  derGe^ 
lenke  genau  kennen,  für  .feinen  Zweck  fey  das  aber 
nicht  nöthig.     Rec.  hält  es  für  einen  der  intereffah- 
teften  Theile  der  vergleichenden  Zergliederungskun- 
de ,   die  verfchiedenen  Abänderungen  der  Gelenkv^r- 
Vindungeu  genau  zu  kennen,   welche  mit  den  Be- 
dürfninen  der  Thiere,  mit  ihrem  ganzen  HaMfui  und 
den  Abänderungen    ihrer   Bewegungen   in   genauer 
Uebereinftimn^ung  ftehe.n  uod  folglicn  auf  die  N^tur- 
gefchichte  einen  grofsen  Bezv||  haben»    Von  den  wei- 
LHll  che« 
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tympkaifjche  KUippengrfafse  (tymphatiiiues  -  vaUmtairts) 
B0III  Unterfchiede  der  feinften  Arterlen-  und^Venen«* 
zweige,  welche  ein  fehr  g«theiltes(?)  und  daher  weifses 
Blut  führen,  welches  Ser  Vf.  durch  das  febr  ^belan-' 
gebrachte  Beyfpiel  von  fein  gepulverten  rothen  Koral- 
len Mäutert ,  welche  dadurch  «ine  wetfise  Farbe'  an- 
nehmen ! !   Von  d^n  Drüfen  handelt  der  Vf.  auch  meift 
narfehr  unbeftimmt.    Dann  folgen  die  Nerven.    Er 
hat  hier  noch  dre. ältere  fefar  fehlerhafte  Elintheilnng 
beybehalten,  fo  dafs  er  nämlich  denAnüitz-  undGe« 
hörnerven;   den  Zungenfchlund-   und  Stimranerveh 
nur  für  zwey  Paare  rechnet.     Der  Beynerve  ift  fein 
zehntes  Paar.     Selbft  die  Nägel  und  Haare  haben  in 
ihrer  SübftaYiz  zahlreiche  Nerven ! !  Der  thi^rifche  Kör» 
per  fey  nichts  als  Nerv  und  Gefafs.     Im  Abfchnttte 
Ton  der  Haut  nimmt  der  Vf.  als  die  dritte  Lage  der 
Haut  die  Nerveü wärzchen  an ;  >  aber  diefe  bilden  doch 
wohl  nicht  eigentlich  eine  zufamnenhängende  Lage  9 
Die  Nagel  feyen  eine  Fortfeczung  ^er  Nervenwäre- 
chen  der  dritten  Lage,  dies  könne  man  darch  gelin» 
des  Kochen  beweifen,   denn  nach  diefem  fehe  man 
deutlich,  dafs  die  losgelöfsten  Nägel  ati  den  Nerven- 
wärzchen fefthangen  (tiennent  aux  ^apittes  nerveufesj. 
Es  ift  bekaänt,   dafs  die  Furchen  der  Innern  Naget- 
fladie  die  unter  ihr  liegenden  Nervenwärzchen  auf- 
nehmen/ aber  darum  ift  doch  wohl  nicht  der  Nagel 
eine  Fortfetzung  derfelben  ?    Der  Vf.  hat  in  den  fol- 
genden Abfchnitten  deii  Menfchen  in  den  fünf  Perio- 
den des  Aufenthaltes  im  Mutterleibe ,  der  Kindheit, 
des  Jüngjings-  Mannes-  und  Greifesalters  betrachtet, 
und  hier    in  Ermangelung   genauer  phyiiologifcher 
KenntniiTe  von  der  allinälichen  Veränderung  der  wei- 
chen and  öfteren  Theile  lauter  prunkende  Dedamai- 
tionen  und  Citate  aus  Dichtem  u.  f.  w.  untergefchoben. 
Statt  der  AbfchweifuQgaufdie  UnzuläffigkeitderLun- 
genprobe  hätte  der  Vf.  feilen  etwas  von  dem  Unter- 
schiede des  Qefäfsfyftems  und  Herzens  im  nngebornen 
Kinde  fagcn ,   denn  weder  das  foram.  ovale  des  Her- 
zens ,  noch  der  dnctus  arteriojus^  noch  der  ductus  ve- 
nofns  in  der  Leber  wird  auch  nur  genannt. 

Im  zweyten  Theile  handelt  der  Vf.  zuerft  von  den 
Jlüfsigkeiten ,   welche  das  zweyte  Kap.  einnehmen 
und  im  dritten  Kup.  von  den  Sinnen.     Diefe  wurde 
Kec.  auf  jeden  Fall  vorangefchickt  haben,    da  ihre 
Werkzeuge  doch  mit  zur  Befchreibung  der  feften  Thei- 
le gehören.    Zuerft  vom  Blute  und  deflen  Kreislaufe. 
Auch  hier  vieles  mangelhafte.      Die  Blutkägelcheti 
ieyen  nicht  öliger  Natur,  weil  lie  fich  mit  dem  Waffer 
-vereinigen!     ein    fchöner   Beweis:    die  Kögelchen 
fchwimmen  ja  doch  im  Waffer,    wie  die  einzdnen 
Theilchen  einer  hinzugegoffenen  fetten  Flöfsigkeit. 
Der  Weg,  welchen  das  Blut  zu  durchlaufen  habe,  fey 
ungeheuer   lang,    über   zwey   mal   hundert  taufend 
Fufs(??)  Der  Vf.  bleibt  hier  nämUchfei;iem  Satze  treu, 
dafs  das  Hirn  aus  nichts  als   zufammengewundeneh 
Blurgefa/sen  beftehe.    Die  Wärme  leitet  der  Vf.  gröfs- 
tentheiis  von  der  Reibung  des  Blutes  gegen  die  Wän- 
de derGeiafse  her,  obgleich  er  nachher  auch  anführt, 
AAfs  durch  die  Zerfetzung  der  Luft  in  den  Lungen 
Warmeftoff  frey  werde.    Ob  dies  in  den  Lungen  ge- 


fchehe,  vni  Vrawfard  zberö;  ^lewies ,' Ift  Auch  noch 
nicht  unnmftöfslich  erwiefen.      Wenn  die  Kälte  des 
Atmofphäre  zu  einem  hohen  Grade  fteige,  .fo  könn^ 
die  Kraft  des  Herzens  nicht  mehr  die  Hinderniffe  Iq 
den   Extremitäten   überwinden,    es   entgehen  dana 
Stockungen   und  der  Brahd  folge  fehc  bald.    Doch 
nicht  eher  als  bis  nachher  zu  groüse  Wärme  ange- 
wandt wird  ?   Der  Vf.  kommt  nun  auf  den  Chylus  und 
bey  der  Gelegenheit   weitläufig  auf  die  Verdauung* 
Die  Gefahr  des£rftickens  oder  Schlagfluffes  bey mVer- 
'  fehlucken  eines  zu  grofsen  Biffens  (welche  übrigens 
wohl  nicht,    wie    der  Vf.  räth,     durch   Hinterher- 
fchlucken  eines   kleineren   immer   gehoben  werden 
möchte)  wird  vorzüglich-* vom  Drucke  auf  die, obere 
Hohlvene  hergeleitet;  doch  ijft  es  wohl  nicht  zu  leug- 
nen, dafs  die  Luftröhre  felbft  beym  Stecken  eines  fol- 
chen  Biffens  verengert  werde.     Es  werden  in  diefem* 
Abfchnitte  vorzüglich  die  Refultate  der  Spallanzani* 
fchen  Bemühungen  um  die  Lehre  der  Verdauung  er- 
zählt;  darauf  erklärt  der  Vf.  den  Weg  des  Chylus  in 
das  Blut  durch  die  Milchgefafse  und  den  Bruitgang» 
und  bemerkt,  dafs  erlt'in  den  Lungen  der  Chylus  fei» 
ne  letzte  Vollendung  erhalte:  hier  werde  nämlich  ein 
Theil   des  eingeathmeten  Säurefioffs  mit  dem  fiifen 
der  vegetabilifcheo  Nahrungsmittel  verbünden  ,  wei- 
ches er  verkalkt  (es  ift  doch  wohl  fchon  in  den  Vege- 
tabilien  als  oxydirces  £ifen  vorhanden?)  und  dadurch 
roth  färbt,  woher  die  Färbendes  Blutes  entftehe.    Ein 
anderer  Theil  verbinde  fich  mit  dem  Kohlenftoffe,  bil» 
de  Kohleuiaure ,  welche  mit  dem  Blute  umlaufe  und 
ihre  antifeptifche  EigenCchaft  verbreite.     Ein  dritter 
Theil  endlich  verbinde  fich  mit  Wafferftoffe  und  bil- 
de mit  einer  ^ewiffen  Menge  Salpetergas  das  Serum» 
Im  nächften  Abfchnitte  diefes  Cap.  betrachtet  der  Vf« 
noch  die  aus  dem  Blute  abgefchiedenen  Flüfsigkeiten^ 
und  fchliefst  daffelbe  mit  einer  Declamation  über  den 
bewundernswürdigen  Bau  der  Theile  unfers  Körpers, 
welche  beider  gröfsten  2^rtheit  doch  einen  hohen 
Grad  von  Stärke  und  Dauer  befitzen ,   fo  dafs  Halb- 
kenner keine  ängftliche  Beforgnifs  um  ihre  Vergäng* 
lichkeit  hegen  dürfen. 

Im  dritten  und  letzten  Kap.  kommt  endlich  der 
Vf.  auf  die  Sinne;  er  eröSaet  diefe  Abhandlung  mit 
^em  was  Cicero  (de  natura  deorum)  über  die  dinne 
fehr  richtig  bemerkt,  wovon  aufserdem  tateinifchen 
Texte  auch  noch  eine  Ueberfetzung  beyge;fügt  ift. 
In  diefer  claßifchen  Stelle  mufs  mau  übrigens  nicht 
miftverftehen ,  was  Cic^o  von  den  Vorzügen  nnferer 
Sinne  vor  denen  der  übrigen  Thiere  fagt :  omnisqug 
Jenjus  hominum  multo  anteceUit  Jenfibus  beßiantm.  Es 
kann  hier  natürlich  nicht  von  der  Schärfe  der  Sinne 
die  Rede  feyn,  denn  darin  übertreffen  uns  manche 
Thiere  bey  weitem ,  fondern  nur  von  dem  höhern 
Bezüge ,  welchen  die  Sinne  auf  unfere  Seelenkräfte 
haben.  Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  das  Licht 
erklärt  der  Vf.  den  Bau  des  Auges  in  der  That  auf 
eine  fehr  fehlerhafte  Art.  Wer  glaubt  beut,  zu  Tage 
noch,  dafs  die  Sklerotika  eine  Fortfetzung  der  feAen 
Hirnhaut,  die  Choroidea  eine  Fortfetzung  der  wef- 
ehen  Hirnhaut  fey,  wie  hier  behauptet  wird?-->  Fer^ 
L 1 1 1 1^  d  uer 
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tilar  ^aÜii  iie  Glafhaut  von  der  S^rfnswebeobaat  dei 
m.f  (iie  JEapfel  der  JKcyftalllinfe  von  derfilashairt« 
ie  RegetTbogenhattt  render  Choroidea  kerkonsiine ?'«*«* 
Das  was  nachher  über  die  Art  des  Sehens»  über  die 
•pUrchenTäufchnagen,  übetSurz-  undWeilfichtig- 
kek  gefagt  wird  f  ift  weniger  zu  tadeln ;  von  der  Ge- 
fchwindigkeit  der  Lichcftrahlen  hätte  wohl  ein  Wort 
jnit  angefahrt  werden  kannett^    .])ie  Befchreibupg  c|ea 
Gehörwerkzeiiges  ift  fehr  vnbefriedigead.     Das  Ohr* 
Jäppchen  nennt  di^r  Vf«  um  anpemdice  chamUf  gtafnfo* 
leuxet  graiJfeuxH    Die  Moskehi  des  lofseren  Ohros 
betrachteter  .als  Theile  der  Stirn-  und  Hinteriiaupta* 
Muskeln.    Pia  Euflracbifche  Trompete  fey  zuerft  durch 
^inen  Einwohner  von  Vorfellles  vor  40  oder  jo  Jah* 
ren  intereflant  geworden,  welcher  um  eine  hartnftcki- 
ge  TatfbKeit  iös  zu  werden  9  das.Gefaörorgan  mit  vie» 
lern  Fleifse  ftudirte»  und  (ich  dann  in  diefe  Trompete 
miffthifH  9  wodiuvh  er  .gebeut  wurde;     Die  Lehre 
vom  Schälle  bandelt  der  Vf.  weitiäuftiger  ab ,  indem 
er  ihn  unter 'folgenden  Gefichtspunkten  betrachtet: 
in  den  Ckiindtheitchen  der  Körper  überhaupt  in  der 
Luft^   nach  feiner  Gefchwindigkeit,   Reflexion  (wo 
bey  Gelegenheit  des  Eehos  wied€;jr  viele  SteHen  aus 
Ovid  and  VIrgil  angeführt  fiiid)  und  im  Gehörorgane 
Mhfti     Anch  von  ^en  Accorden  der  Töne  wied  weit* 
l&üfiger  gek&nddt«    Ob  die  Stirn  -  Kiefer  «  und  andere 
Nebenhölen  der  Nafe  zur  Verilärkung  des  Schalles  die** 
Q€to  9  wäre  noth  erft  näher  zu  beweifen.     Auch  von 
den  fogenannten  Bauchrednern  führt  der  Vf*  etwas 
an.    Er  glaubt/    dafs  die  Kunft  diefer  Leute  blels 
«ducch  Debung  erlangt  werde,    jßin  gewiiler  Gewürz^ 
krämer  Saint  •<}ille  foU  e»  weit  darin  gebracht  ha- 
ben, fo  dafs  die  Akademie  von  Paris  1770  fich  einen 
fenaueq  Bericht  ad  protocoÜwm  dieirüber  abftatten  Heia, 
ichtig  fcheint  Rec.  die  Bemerkung ;  dafs  das  Oeffnen 
Ats  Mt:^ndes  bey  Schwerhörenden »  xider  wenn  man 
«.fehr  genau  auf  etwas  horcht,  nicht  allein  wegen^der 
freyere^    Verbindung    der    äufseren    Luft  mit  der 
Euftachifehen  Trompete  gefchebe,  foüdern  weil  durch 
.die  Veränderung  der  Lage  des  Gelenkknopfes  vom 
Ujateckiefer  der  äufsere  Gehörgang  beym  Herabziehen 
'des4fiefcr^  er weitert  werde »   weiches  man  deutlich 
fühlt ,  wenn  man  den  Finger  auf  den  ^oden  des  Ge- 
'horganges  legt.    Man  findee  Oe  aber  fchon  von  5uifi- 
'mering  in  cioer  Note  zu  HaUems  kleiner  Phyfialogte. 
jBey  dön  Qeruchswerkzeugen  wird  die  innexe  Nafe 


«ftk  ikren  Theil^  gar  Glicht,  befichrietteh.    Toa  der 
Nafenfeochtigkelt  heifst  es,  de  komme  ganz  mit  dem 
Speii:hei  öbereiA  (?  ?).  Sie  diene  liazu,  dieRiechtheiU 
eben  noch  mehr  anfzulöfen  ?  —  (Sollte  denn  das  Flui- 
dum   der  Luft  jiicht  ein   feineres  AufiöAingsmittel 
feyn?)  Der  Beweia  davon  fey,    dafa  bey  der  durch 
Schnupfen   entftebenden  Trockenheit  ^r  Nafe   der 
Geruch  verloren  gehe;  dies  liegt  aber  gewifa  mehr 
an  der  Austrocknung  der  auf  der  Riechhaut  rerbrei* 
taten  Nervenfäden*;  denn  es  ifi  bekannt,  dafsfelbft  der 
MetaUreiz  feine  Kraft  verliere ,  fnbald  die  .blofsgeleg^ 
ten  Nerven^anfangen  trocken  zu  werden.    Bey  dem 
Gefchmackc  luon  fich  der  Vf.  mind^  lange  verwei- 
len •   das  anatomifche  fertiget  er  fehr  kurz  ab;   von 
den  kinterften  Nervenwärzchen,  4er  Zunge  glaubt  er, 
da(s  iie  dazu  dienen  einen  Gefchmack  \7ieder  zu  er- 
neuern, wenn  daa  GenoiSene  fchon  längft  hinunter» 
gefcbluckt  Ift;  denia»  fagt  er,  in  den  kheioen  Furchen 
um  diete  Wärzchen  fammelt  fich  etwas  von  dem  Spei- 
diel  an ,  welcher  die  fohmeckbaren  Tbeilchen  aufge« 
löft'  hat ,  und  diefer  kann  den  Gefchmack  aufs  neue 
erregen.    Die  beftimhiten  Verfchiedenheiren  der  man- 
eherley  Gefchmäcke  werden  nach-unferm  Vf.  ertt  in 
der  Folge  durch  die  neueren  Chemiker  richtig  «xr^e- 
geben  und  geordnet  werden  können  ,  denn  wts  man 
bisher  davon  gewttfst  habe,    fey  lange  nicht  hinrei- 
chend gewefcn.    Beym  Sinne  des  Gefühls  zeigt  der 
Vf.  vorzuglich  den  Unterfchied  des  feiu^^rn  GefühU 
in  nn£erenFingerfpitzen  vor  dem  gewdiinlichen  Ge* 
fühle  anderer  Thiere ;  doch  harte  er  bemerken  CoWen, 
dafs  fich  diefes  verfeinerte  Gefühl  auch  bey  einigen 
Thrieren,  (wenn  anch  nicht  an  ihren  Zehen,)  im  heben 
•Grade  zeige ,  z.  B.  an-  den  Schnäbeln  ddr  Enten  u.  f.  w. 
Ueberbaupt  find  feine  Bemerkungen  aua  der  Tbier^ 
Zergliederungskunde   äufserft  trivial;    er  füfbrf  nar 
das  allerbekanntefte  an ,   fo  dafs  man  auch  darin  M* 
nen  Mangel  an  praktiicheu  Kenntniflipn,    fo  >fc\c  \n 
der  Anatomie  des  Menfichen  bald  bemerkt.     So  bnge 
fich  nicht  praktifche  Aoatomiker  mit  der  Vcrfaffung 
folch er  Schriften    befchäfftigen ;   werden    diefelben 
auch  immer  den  gewöhnlichen  Grad  von  ünvollkom- 
menheit  behalten ,  worüber  man  fich  mit  Recht  bekla- 
gen  mufs*      Was  nützt  das  hefte  Rafonpement  aus 
der   Phyfik,    wenn  die   Kenntnifs  einer  Mafchiae. 
worauf  es  angewandt  wird ,   zu  mangelhaft  ift  ? 
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'yB.RMu<^ifT«  Scfinrr/r&vr.  (Obne  An^^sbe  des:Druclu>rt8 
-u.  Verl.).-  Briefe  d^ntf eher  fiürgcr  Hud  Lan^leHte  über  das 
lietragen  der  Franzosen  in  Deutfchtand ,  im  Somm^v  und  SpH^ 
iuhT  x7$^.  ^hne  A\%  d.Ialinc.)  77S.  kl.  %.  ff  gr.^    Wer^ia 


Schrift  Ton^oiltfii  über  liefen  Oegenftand  |«lefan  hut»  wird  i»^^ 
i«orliei;eqdefi  Briefen  »—  die  nurzumThetl  roa  deitani^effeb*  f^ 
VerfaiTerii  herzuriihre^i  fchcinen  weder  Aeu'e  Tluifach«i  «f^* 
JLäTQnnen^ts  ypn  etfiifer  firiieblichkeit  fiadeii. 
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PHILOLOGIE. 

FARid»  b.  Moutardxer»  D^roy  und  Lareaax :  L'Ex- 
vfdition  des  Argoncmtes  ou  la  Conqu^te  ^e  la 
Toifon  d*Or.  Pobme  en  quatre  chants.  Par  Apolr 
Umius  de  Rltod^s.  Traduit  pour  la  pr^mi^re  fois 
par  ^,  0-  '^'  Caufftn,  Profeflcur  au  College  de 
Frauce.  L*an  V.  de  la  Republique  fran^ .  56  upd 
400  S.  8«  (iRthlr.  8gr.) 

Die  Argonautica  des  ApoUonius  Rhodw  gehören  zu 
den   fchönen    Werken  des   griechifchen  Alter- 
thunis,  die  nach  der  Wiederherftellung  der  Wi0en* 
«fchaften  auf  eine  unverantwortliche  Weife  ^rnach- 
läfsigt  worden  find.    Die  meiften  Ausgaben,    wel- 
che diefes  Gedicht  erhalten  hat»  waren  fchlechte Ab- 
drücke eines  fchlechten  Teictes,   deffen  BefchaiFen- 
heit  man  nicht  eher  kennen  lernte,   bis  ihn  Ruhnke- 
nius  in  feinem  Sendfehreiben  an  Emefli ,  einer  kriti- 
fchen  Beleuchtung  würdigt^.     In  die  Fufstapfen  die- 
fes treiflichen  Kritikers  trat  Brunk «  delTen  Ausgabe 
den  Text  in  einer  des  Dichters  würdigen  Geftalt  er- 
scheinen liefs;   und  diefem    i&   neuerlich  Hr.  Prof. 
Beck  nachgefolgt.     Wenn  hiedurch  dem  BedürfnifTe 
der  gelcbrteften  Lefer  abgeholfen  ift,  fo  ift  für  das 
Bedürfnifs  der  minder  gelehrten  noch  ganz  und  gar 
nicht  geforgt.    Nicht  einmal  die  vortrefflichen  Scho- 
llen find  leicht  und  in  eiper  fo  correcten  Gel&lt  zo 
haben,  als  man  ihnen  längft  aus  beflern  Handfchrif- 
ten  hätte  geben  können ;  gefchweige  dais  fonft  et- 
was Zufammenhängendes  zur  Erklärung  eines  Dich- 
ters vorhanden    wäre,     deflen  Inhalt  ynd  Sprache 
dem  Lefer  fo  viele  Schwierigkeiten  darbieten.    Auch 
durch  Ueberfetzungen  ift  er  weniger  bekannt  gewor- 
den ,  als  irgend  ein  anderer  Dichter  von  ähnlichem 
Gehalt.  Selbft'  in  Italien,  dem  Vaterlande  guter  Ver- 
doUmetfchungeu ,  hat  er  nur  zwey  Ueberfetzer  gefun- 
den ,  von  denen  der  eine  (Cardinal  Fdlanßieri)  feine 
Arbeit,    fo  viel  wir  wiiTen ,  nicht  einmal  vollendet 
hat ;  und  in  Frankreich  erfcheint  er  jetzt  zum  erften- 
mal.     Wir  wiiTen  nicht,  ob  wir  ihm  zu  diefer  neuen 
Einführung  in  die  moderne  Welt  fonderlich  Glück 
vvünfchea  können. 

Ihi.  CiHkJJin*s  Ueberfetzung  ift  in  Profe;,und  wie 
/ich  ein  griechifcher  epifcher  Dichter  in  franzöfifcher 
Profe  ausnehme,  weifs  manohngeföhr  fcbon  aus  .dem 
Bt?  yOpi^^  des  Jlomer.  Ipdeifen  hat  es  doch  mit  dem 
flonter  noch  eine  andere  Bewandnifs,  als  mit  dem 
^pottonius.  Jener  zieht  durph  die  Kraft  feines  Inhal- 
tes •  faft  in  jeder  Geftalt  (felbft.  in  einer  tiammifchen 
Ueberfetzung)  an;  diefer  yerliert ,  ttptz  4er  Menge 
A.  L,  Z.  1798.    £r/I«r  Bernd. 


des  Stoffes ,  den  er  aufgehäuft  hat ,  mit  feiner  poeti- 
fchen  Form  faft  alles ,  was  ihn  in  älUietifcher  Rück- 
ficht empfehlen  kann.  Der  Stoff  ift  bey  diefem  Dich- 
ter oft  todt;  aber  feine  Sprache  ift  lebendig.  Er  ift 
bisweilen  neu ,  aber  niemals  grofs,  niemals  reich  ^nd' 
kühn.  Sein  Verdienft  ift  der  gefchmackvoHe  Fleifs  in 
der  Ausbildung  und  Ausarbeitung  feiner  Gedanken ; 
feine  Schönheit  ift  eine  gewiffe  gleichförmige  Glätte, 
eine  kunftvoUe  Nüchternheit  und  Ruhe.  Ob  fchon 
fein  Gedicht  weniger  ein  Werk  des  Genies,  als  der 
Gelehrfamkeit  und  des  Gefchmackes  ift,  fo  weht  uns 
doch  aus  demfelben  noch  immer  der  acht  ^riechifche 
Geift  an,  welcher  in  der  fchönen  Vereinigung  der 
Gröfse  mit  der  Wahrheit,  der  Einfalt  mit  Zartheif« 
der  Hube  mit  lebendiger  Kraft  fichtbar  ift;  und  aus 
der  Sprache  deflelben ,  ob  gleich  etwas  verunftaltet 
durch  die  AffectaHon  der  Gelehrfamkeit ,  ift  doch  die 
fchöne  Sinnlichkeit  noch  gar  nicht  entwichen ,  die  . 
ihr ,  bey  ihrer  erften  Bildung,  durch  den  Genius  der' 
Dichtkunft  eingehaucht  worden  war.  Wie  wenige . 
von  diefen  Eigenthümlichkeicen  kann  die  Profe  wie« 
dergeben?  Wie  viel  weniger  die  franzöfifche  Profe? 
Diefe  Sprache ,  welche  recht  eigentlich  die  Sprache 
des  Wittes ,  der  gefellfchafdichen  Oberflächlichkeit 
und  der  declamatorifchen  Heftigkeit  ift,  fteht  durch 
ihre  beftimmten  abftracten  Ausdrücke  der  lebendigen 
Sprache,  durch  ih^e  Ueb^rtreibungen-  der  einfachen 
Wahrheit  der  griechiffhen  Poefie  gerade  eiitgegen. 
Was  die  Einbildungskraft  des  griechifchen  Dichters 
in  feine  Theile  zerlegt,  mufs  fie  wieder  zufammen-  ' 
faflen  ;  was  er  darßeUt^  muCs  fie  bezeichnen;  wo  er 
fortfchreitet,  mufs  fie  ftille  ftehn.  Das  köftlicbe  De- 
tail eines  kleinen  Gemäldes ,  (das  ohne  diefe  fleifsige 
Ausführung  nichts  wäre,'  mufs  oft  pnter  den  Hän- 
den des  profaifchen  Ueberfetzers  zufammen  fchmel- 
zenj  er  mufs  gleichfam  ein  conventionelles  Attribut 
an  die  Stelle  der  Sache;  einen,  Auszug  an  die  Stelle 
des  voUftändigen  Werkes  fetzen. 

Dafs  die  vor  uns  liegende  Ueberfetzung  dii^fe  all- 
gemeinen Bemerkungen  nicht  widerlege,  wird  aus 
der  näheren  Betrachtung  derfelben  erhellen.  Nach 
dem  gewöhnlichen  Maasßabe  franzöfifcher  Ueber- 
fetzungen ift  fie  getreu;  der  Sinn  des  Dichters  ift 
richtig  ausgedrückt,  und  die  eigenthümlicben  Zu* 
fatze,  welche  die  Rundung  des  Stils  etwa  erfodera 
mochte,  find  nicht  fehr  zahlreich.  Tu  der  That  ift 
aber  auch  überall,  wo  fich  der  Ueberfetzer  genötbigt 
glaubte,  ein  Licht  mehr  aufzufetzen,  oder  einen 
Schatten  tiefer  zu  färben,  die  anfpruchslofe  Einfalt 
des  Vortrags  fehr  ins  Gedränge  gekommen.  Um  ein 
Beyfpiel  diefer  Axt  anzuführen  j  fo  kUngt  die  vor- 
Jdtammm  treff« 
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treffliche  Befchreibung.  flcr  Argonauten  im  IV.  BuchÄ 
12S0 —  I289*  in  ^^^  ücUeffetzung  viel  pathetifcker 
ftlA  im  Original,  welches  hier,  frey  von  allen  mörsl- 
gen  Hey  Wörter« ,    nur  das  Nothwendige ,   aber   mit 
aller  erfoderiicbeo  Energie  fagt:  Au  mitten  d*une 
guerrejanglante  ou  d^une  pejle  ßffreufe ;  aux^tp- 
proches  d'iin  orage etc.^  d a  n s  ces  momens  de  tro ti- 
bi e  et  *de  dejaftrct    les  hahitans  d'une  viüe  erregt 
ga  et  /d,  ßmblabUs  a.des  Jantomes  inanimes;  ainfi  les 
Argonautes^  abymes  dans  leur  douleur^  Je  trat- 
neni  languijfament  U  long  du  rivage.     Von  folchen  Zu- 
fätzen  und  Beywörrern  mag  es    wohl  gelten,   was 
Voltaire^    etwas  allzu  keck,   von  Bey^O'örtern  über- 
haupt fagte,   dafs   fle  die  Dien fte  parafitifcher  Pflan- 
zen thäten.    —     Indeflen  wird  man  fich,    wie  ge- 
fagt,  über  diefen  Mangel  an  Treue  weit  feltner  be- 
klagen dürfen,  als  über  die  Ausladungen  und  Abkur- 
Zangen ,  welche  bald  der  Genius  der  Sprache ,  bald 
der  Conventionelle  Gefchmack  der  Franzofen ,  biswei- 
len auch   vielleicht  die  Bequemlichkeit   des  lieber- 
fetzers.  verurfacht  hat.      Dlefe  AuslalTungen  treffen 
hier  und  da  wefentliche  Umftände;  wenn  anders  in 
fler  Poefie  alles  wefentllch  genannt  wefdendarf,  was 
die  Anfchaulichlveit  befördffrt  und  den  Reiz  derDar- 
Ilellung  erhdht.     Bey    einigen  derfelben  haben  wir 
vergobiich  nach  der  ürfache  geforfcht.     Warum  ift 
Wohl  im  III cen  Buche  in  der  Rede  Medeens  zu  ihren 
Mägden  der  897  V.  a'u^gelaflen ,  in  denen  ße  diefen 
ihrrlerz  mit ßiffem  Gefange  zu  erfreuen  befiehlt?  Dafs 
diefe  Ausladung  nicht  ein  blo^tes  Verfehen  fey ,  er- 
hellt aus  den    Veränderungen,    die  der  Ueberfetzer 
weiter  unten  ,  mir  einer  Stelle  vorgenommen  hat ,  die 
lieh  auf  jenen  Umßand  bezieht.     Die  fifigende  M.t:dea 
erwartet   mit  ängftlicher  Beforgnifs    den  Jafon,    fie 
denkt  nur  an  ihn ,  ob  fie  gleich  fingt ,  uiid  jedes  Lied 
tnifsfli41t  ihr  wieder,   naclkleoi  es  kaum  angeftimmt 
wair.  (v.  948 — $50.)      Der  Ueberfetzer  verwandelt 
das  Befonaere  in  etwas  Allgemeineres  i  Medee  ,  Vefprit 
tout  occupe  du  her 05  qü'elle  attend  avec  impatience^  pre- 
nait  peu  de  part  aux  amufemens  de  fes  compagnes,   t» 
feine  un  jeu  etait-it'commence^   qu'il  ceffait  de  tut  ptaü 
re.     Warum  mag  Hr.  C.  hier  denGefang  anftöfsig  ge- 
funden, oder  was  mag  er  überhaupt  für  einer»  Grund 
gehabt  haben ,   diefen   Zug  feinem  Dichter  zu  ent- 
zjehu  ?  Eben  io  wenig  wiffen  wir  zu  fagen ,  warum 
in  demfeibed  Buche  der  pig  V.  ausgelaflen  ift. 

Ati  einer  Menge  von  Stellen  ift  durch  AuslalCang 
bedeutender  Züge,  durch  Abkürzung  des  Details, 
und  mancherley  andere  Veränderungen  das  Colorit 
gänzlich  entftelU.  Als  Jafon  im  IV.  Buche  das  Ora- 
kel von  den  Libyfchen  Nymphen  erhalten  hat,  eilt 
er  zu  feinen  Gefährten  und  weckt  fie  mit  der  Stim- 
me eines  Löwen ,  vor  welcher  die  Heerden  und  Hirten 
zittern^  „Aber  Jafon's  Stimme,  fährt  der  Dichter 
fort  (V.  1343.)*  war  feinen  Geführten  nicht  fürchter- 
lich; mit  gefenkten  Blicken  rerfammelten  fie  fich  um 
Ihn ;  er  aber  liefs  die  Trauernden  niederfetzen.«*  — 
Der  franzöfifche  Ueberfetzer:  Les  compagnons  de  ^o*- 
/ofe,  au  contrairet  entendant  avec  ptaifir  Ja 
voixf^ajfmbhfi^t  iiifilencc  ntoUr  de  tei?    L$  Ar 


ros  tes  atfant  fait  aJJeoW.  —     Hier  erfcheinen  alfodie 
Argonauten  in  einer  ganz  atiderö  Geftalt.    Die\rlll| 
körlic^he  Veränderung  eines  einzigen  Zuges,  marbtei 
noch  andere  Verand?fiingen  und  Auslafl^aen  ootii 
wendig.      Eine    noch   wefentlichere  Umftaltung  bit 
das,  Gleichnifs  erfi^hren  (L.  IIL  967 — 971.}  mit  wel- 
chem  der  Dichter  die  fturome   Verlegenheit  ]Bfoa'$ 
und  Medeens,  bey  ihrer  erften  Zufammenkunft,  fchil- 
dert.      „Stumm    und  fchweigend  ,    fagt   er,  iao* 
den  fie  neben  einander,  Eichen  oder  hohen  Tdooe/i 
gleich,  welche  ruhig  neben  einander  in  demGt^lt- 
ge  gewurzelt  find ,  zur  Zeit  der  Windftiüe.    Wenn 
aber  dann  der  Wind  fich  erhebt ,    raufchen  fie  uaer* 
mefslich.**     Ohne  Zweifel  hielt  es  der  fraazüfifclu 
Ueberfetzer  hier  für  Pflicht,  feinem  Dichter  zu  Hülfe 
zu  kommen,   und  das  unbejchreiblich  Läcfurlicbe ^it 
fer  Situation  eines  Helden  neben  einer  Damt,  (0  fiel 
in  feinen  Kräften  ftand,  zu  mildern:   Its  reftenttofü 
les  deux  quelque  tems  immobiles  et  Jans  rien  dire.  Ji4 
lorsque  les    Zephirs   retiennent  leur  haUi- 
nCf  le  filence  regne  dans  une  Jorii,  Mais  biet- 
tot  le  vent  Jotlfflef  les  arbresjont  agitis,  et  fontentfu- 
dre  un  doux  murmure.     So  tritt  der  Dichter  frff- 
lieh  ftattlicher  einher !  Aber  eben  diefe  kii  des  Ad^ 
tritts  ift  dem  Apollonius  ganz  fremd.     Als  Jafoo  die 
Libyfchen  Nymphen  vor  ßcb  fieba  Bebt,  ü  detour- 
na  par  rejpect  tes  yeux  (afisj^eh)*  und  dies  tbut  er 
beyra  A.  allerdings  auch;  ab^rbcy  diefcmift  et  dviicVi 
den  Anblick  noch  überdies  YicöiutiV ,  iT\)<foaevo:,  M^d 
"dies  läfst  der  üeberf       -  aus,  waMcheinYKVi  weil 
er  es  mit  der  Würde  des  Helden  nicht,  recht  verein! 
gen  könnte.     Die  raalerifche  Befcbrcibung  det  ^^a- 
phen  felbft  (IV.  1348- Q.)  ift  Wer  in  die  trocknen  \Uf- 
te ,  le  Corps  cbuvert  de  peanx   de  chivre  zufavomeo»?- 
zogen.     Eben  fo,    wenn  uns  ApoUonius  V  i^"^ 
die   Gefchäftigkeit  der  Diener   in  den  Zutäte?« 
Äur  Reife  zeigt,  begnügt  fich  fein  Ueberfetzer la^ 
gen:    Dejä   tout  etait  prepare  pour  U  ^f^' r^ 
kömmt  man  freylich  fchneller  zum  Ziel!  üasicra 
Gemälde,  mit  welchem  der  Griebe  den  unendl* 
Schmerz  von  Jafon's  Mutter  beym  Scheiden  ihTtsbo- 
nes   fchildert  (I.  269  —  275.)  ift  in  der  üeberfctiß: 
fo  nachgebildet:  T^üe unejeune fiüe^ipi^f^l^'^^^ 
apres  tut  avoir  enleve  tous  fes  parens ,  a  reduite  fl  ^^ 
Jous  Vempire  d'une  mardtre  fJ  tui  fait  tous  Its  f 
(ftatt  qui  vient  de  tut  faire  —  x*/  i  v€ov  iroUfTis^^ 
ietrtv  i<Trv^£\i^h)   ejfuifer  de  ntmveaux  outrcges^i  ^' 
qü'elle  Je  trouve  Jeule  avec  Ja  fidhte  nourrice ,  Je  W 
trejes  bras ^  taijfe  eclaterja  dquljurj   et  donneui^^ 
cours  ä  Jes  larmes.     Der  letzte  Theil  des  Gemälda 
gegen  das  Original  gebalten  ,    udbefchreibUch  ß 
und  giebt  noch  überdies  eine  gaui^  verfchledea« 
ficht:  Tf  ^t  T    o6vpp^iyy    iiiiTOLi   yjitp  dv6o^^'  ^^. 
fve/  ^x(p?uScti  roavoy  y4ov  oTirov  6pf>x3^BZ     M>o  [ 
leirht,  wie  wenig  der  Dichter  bey  diefer  eWif 
Ku     '  gewinnt.     Oft  ftand  es  freylich  gar  aicb 
der  ^  »walt  des  Ueberfetzcrs  diehr  za  gebon,  » 
wirklich  gtcbt.  Folgende  Befchreibang  enthilc^ 
als  allgemftne  Ausdrücke:   Des  dijcouts  agre^ 
Ifiitent  M  fefiin.    Üne,  gaietd  deticau  et  qtti^^^ 
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*  point  Pinpire  outrageante^  Je  repand  parmi  Us  convives. 
In  dem  Originöl  fpricht  faft  jedes  Wort  zu  der  Ein- 
bildungskraft :  otpLOtßetö^c  cckkijkfUfTf  ptvd'tvy':^* t  Oict 
Tfi  roAA«  V«»'  ir«p.«  iotirl  nal  ofvtv  rBpvvZg 
i^l  ioaxvraif  ot'  iaroQ  vßpiQ  u-rrs/v»  Bisweilen  finkt 
daher  der  Ausdruck  bis  zum  Stile  <siner  gewöhnli- 
chen Reifebefchretbung  herab:  Levent  qni  f  etait  fou- 
temi  pendant  tout  te  jour  et  ta  ntät  fuivante ,  cej/k  äe 
fouffler  au  lever  du  foleit,  — 

Eine  Veränderung  in  dem  Tone  des  Ganzen  bringt 
ein  Umftand  hervor,  der  nicht  fo  unbedeutend  iu, 
als  es  beym  erften  Anblick  fcheinen  durfte.     Die  kur- 
zen Ankündigungen  des  Folgenden  und    die  Zurück- 
Wcifungen  auf  das  Vorhergegangene»  die  dem  erzah- 
lenden Vortrage  der  Griechen  fo  eigen*** ümlich  find» 
dafsfie  fogar  von  den  Gefchichtfchreiberu  jey behalten 
wurden,  werden  iu  diefer  Ueberfetzung  immer  wegge- 
lafljen.       Gleichwohl  tragen  ae  fehr  viel  dazu  bey, 
dem  Gange  des  epifchen  Dichters  die  Feftigketr  und 
Ruhe  zu  geben ,  ohne  welche  die  epifche  Gattung  fo 
leicht  in  die  lyrifche  verfliefst.     Der  unruhigen  Leb- 
haftigkeit, der  fertreifsenden  Ungedult  des  franzöfi- 
fchen  Charakters  fagen  fie  freylich  nicht  zu.     Da  foU 
alles  kurz  abgethan,    nichts  wiederholt»  nichts  an- 
gekündigt'werden.     Der  Grieche  liebt  das  Verweilen, 
der  Franzofe  die  Eile.      Man  weifs ,    wie  lächerlich» 
wie  infipide  die  griechifche  Ausführlichkeit  den  fVan- 
züfifchenKunftrichtern  vorkommt,  wenn  fie  aufrich- 
tig reden.     Sie  wollen ,    dafs  man  einen  Gegenftand 
eflleuriren  foll :  fie  wollen  Neues  und  immer  Neues. 
Durch  diefe  Preyheit,  die  fich  Hr.  C.  nehmen  mufs- 
te  ,  bekommt'  der  Vortrag  bisweilen  etwas  abgerifa- 
nes  und  mifsfälliges.    Wie  fchön  rundet  fich  im  Ori- 
ginal I«578-  ds^  Gleichnifs  durch  den  Zufatz:  wq  xpx 
rot  ydiiioreuu'   t^v  6*Qc'h  bVotTnirepoc^dpsv  ovpot;»     Wie 
hart  briet t  dagegen  der  Periode  in  der  Ueberfetzung 
ab,  die  diefen  Zufatz  nicht  aufzunehmen  wagte:  com- 
me  on  voit  dans  Us  campagnes  des.  mütiers  de  brebis  re- 
venir  du  päturage ,.  en  Juivant  les  pas  du  berger  qui 
jouefurfon  chahifneau  un  air  champetre.    De  ja  la  ier- 
re  fertile  des  Pdasges  etc.  —     Dafs  es  der  Ueberfetzer 
noch  weit  weniger  gewagt  hat ,  die  einfachen  Maxi- 
men ,   wekhe  die  griechifchen  Dichter  fo  gern  mit 
den  durch  fie  bewirkten  Entfchliefsungen  ausdrücken» 
in    ihrer   einfachen    Geßalt  aufzunehmen,     erwartet 
man  fchon  von  felbft.     Er    verbirgt  die  Eijjfalt  der 
Griechen  fo  gut  es  gehn  will.    Jafon  will  einen  Fall, 
'WO   er  felbft  nicht  klar  fieht ,   feinen  Gefährten  roit- 
tbeilen»  denn  der  Rath  vieler  ifi  bejfer^   ToX?.5y  6s  rs 
ßjLTfTiQ  ccy.eui»}y*     Qfte  ne  peuveiit  pas  plufieurs  avis  reu- 
nis !  «-»    Der  WahrfagerMopfus  kömmt  um»  und  fei- 
ne Kunft  hilft  ihm  nichts  gegen  den  Tod   -  ov  yxp 
rtc  d-orpcr/v  '^^'  ccroto.     Le  meme  jour  vit  perir  te  devin 
Mopfus^  quefon  art  ne  put  garantir  d^un  fort  toujours 
inevitable,  — 

In  der  Einleitung  werden  die  bekannten  Nach- 
richten vom  Apoüonius  erzählt  und  die  Urtheile  der 
Alten  über  ihn  angeführt.  Eignes  Urtheil  ßnden  wir 
nicht.  Hr.  C.  erhielt  von  Brunk  eine  von  diefem  Ge- 
lehrten verfertigte  Ueberfetzung  der  drey  erften  Bü- 


cher» nach  welcher  er  <fie  feinige  hin  und  wieder 
berichtigte.  Er  yerfpricljt  eine  Ueberfetzung  der 
Scholien  nacii  einem  c^rrectem  Texte  in  einem 
befondern  Bande.  Eine  Ausgabe  derfelben 'würde 
den  BedürfniiTen  der  Literatur  mehr.zufagen. 

München,  b.  Lentner:  PhädruS  in  deufjchen  Rei- 
men. Mit  Anmerkungen  und  einef  Vorbereitung 
zu  feiner  Leetüre,  etc.  von  Xaver  IfeiHziertf  re- 
gul.  Chorherrn  im  Stifte  Fölling.  1797.  304  S.' 8» 

Die  Einleitung,  welche  den  Titel  einer  Vorberei- 
tung der  Leetüre  des  Phädrus  führt»  enthält  das  We- 
nige, was  man  von  den  Lebensumftänden  diefes 
Dichters  zu  errathen  gefucht  hat,  nebft  einer  Verthei- 
digun^  gegen  die  Vorwürfe,  die  ihm  in  Rückficht 
auf  feinen  moralifchen  und  poetifchen  Charakter  ge- 
macht worden  find.  Wenn  man  hört,  dafs  dem 
Phidrus,  der  wenig  mehr  als.  Ueberfetzer  der  Grie- 
chen war ,  Hang  zur  perfönlichen  Satyre  vorgewor- 
fen wird,  fo  erinnert  man  fichan  jenen  Kapitoul  von 
Touloufe,  der  den  Verfaifer  des  Avare  wegen  feiner 
Per fonali täten  in  Verhaft  zu  nehmen  befahl »  and 
nicht  wenig  erftaunte,  als  er  erfuhr». dafs  diefer. Au- 
tor fchon  vor  achtzig  Jahren  geftorben  fey.  Die 
Gründe,  mit  denen  Hr.  IV.  den  poetifchen  Charakter 
des  Phadrus  rechtfertigt,  find  nicht  fehr  tief  ge- 
fchöpft;  wenn  er  aber,  um  ihn  gegen  den  Vorwurf 
des  Stolzes,  und  uniusßebUcfun  Ueberwuthes  zu  ver- 
theidigen,  fagt,  der  Durfl  nach  Unflerblichkeit  fey 
grofsen  Geißern  beynahe  zur  andern  Natur  gewor- 
den und  den  Brief  des  Cicero  an  den  Luccejus' an- 
führt, fo  ift  diefes  eben  fo»  als  wenn  fich  ein  Räu- 
ber und  Mörder  mit  Anführung  feines  Ueldenmuthes 
rechtfertigen  wollte.  Woher  mag  der  Vf.  wohl 
wifien»  dafs  Phadrus  von  feinen  Zeitgenoifen  bewun- 
dert worden  ift?  Gefetzt  auch,  dafs  die  Stelle  beym 
Martial  (V.  12O  auf  unfern  Phädrus  ginge,  was  liegt 
in  dem  Ausdrucke  improbi  Phaedri  jocos  für  ein  Be- 
weis der  Bewunderung?  Und  wie  kand  daraus,  zu 
Gunften  der  Behauptung  deis.Vfs. ,  gefchloffen  wer- 
den, dafs  die  Körner  die  LatiniCät  diefes  Dichters  un- 
verwerflich gefunden  haben?  Der  letzte  Theil  der 
Einleitung  enthält  die  Gründe»  die  .den  Vf.  bewogen 
haben,  gegen  Lefling's  Meynung,  den  Phädrus  in 
Verfen  und  zwar  in  gereimten  Verfen  reden  zu  lalTen. 
Lefling  glaubte ,  dafs  der  Reim  zu  Weitläuftigkeiten 
führe,  die  dem  Charakter  der  Fabel  fremd  find.  Was 
thut  iiufcr  Verfafler?  Er  ftellt  einer  profai fchen  Fa- 
bel von  Leffing  drey  gereimte  Ueberfetzungen  der- 
felben gegen  über ,  von  denen  die  erüe  fo  lautet : 

Efel. 
Gibft  du  mir   wieder  eine  Rolle 

In  deinen  fchonen  Mähren, 
So  glaube  ich,  ich  JEfel  falle 

Auch  was  Gefcheides  lehren. 


Aejop. 
So  würdeft,  fpräcV  dann  Grofs  und  Klein, 
Du  Lehrer,  ich  der  Efel  feyn. 

Mmmmm  2 
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In  der  zweyten  fagt  Äefop : 

GiBwirs»  daanTpräcV  der  LACet  jeder: 
Aefop  und  ECel  find  ja  Brüder. 

Wahrhaftig ,  wcno  es  keine  andere  Waffen  gibt,  um 
den  Streit  zwifchep  der  profaifchen  und  poetiTchen 
Fabel  auszumachen ,     fo  wird '  die  letzte  den  Kampf- 
platz auf  der  Stelle  räumen  müfTen!   Doch  find  wir, 
unferei"  Seits ,  gar  fehr  der  Meynung ,    dafs  eine  äfo- 
pifche  Fabel  in  Verfen  erzählt  werden  könne,  und 
wir  würdenden  Verfuch,  Phaeders Fabeln  inVerft  za 
fiberfetzen ,  nicht  gerade  darum   tadeln ,    Weil  diefe 
Verfe  gereimt  find.     Aber  was  für  Reiuie  tlfcht  uns 
Hr.  IF.  auf?    Er   fcheint  mit  den    guten   Dichtem 
Deutfchlands  nicht  unbekannt  zu  feyn,  aber,  wenn 
,er  felbft  die  Feder  in  die  Hand  nimmt ,   um  Verfe  zu 
machen ,  fcheint  fich  ihm  die  Sprache  des  i7ten  Jahr- 
hunderts aufzudringen.    Das  Mechanifche  der  Poefie 
ift  ihm  ganz  fremd.    Er  läfst  fehr  oft  mehrere  weib- 
liche Reime  (3*7.  nicht  weniger  als  acht)  aufeinan- 
der folgen ;  und  reimt  eben  fo  häufig  nach  der  feh- 
lerhaften Ausfprache  feines  Vaterlandes :  tehrent  Her- 
ren,   befckämt  9  bekömmt.    Spiele ,  ftiUe.    fehnen^  gön- 
nen.   Heractide,  Güte.    Stalle^  male.     Wonne ,  Sohne. 
Beutet    Btfcheide.   hörte ^  Be fchwe^de.  u.a.m.     In  fol- 
gender Stelle  wird  man  nur  die  membra  balbutientis 
foetae  finden:  (S.45.) 

Den  Störchen  lud  der  Fuchs  zum  Mahl«« 

Und  gab'  iti  einor  Bachen  Schaale 

Ihm  eine  Aufsöge  Brühe. 

Der  könnt*  mit  aller  Mühe 

Mey  allem  Hunger  nichts  geniefsen» 


Doch  mufst'  es  Ihm  der  Fuchs  bald  büfsen  ! 

Er  lud  entgelten  ihn  zum  Mahl« 

Und  fetzt'   ein  halfigtes  Pokal 

Dem  Galfae  vor  von  Krummen  voll  u.  f.  w« 

Die  bekannte  Fabel  von  den  Säcken,  die  Jupiter  den 
Menfchen  auferlegt,  hat  der  Vf.  auf  folgende  Weift 
yierdeutfcht :  (S.aoS-) 

Zween  Säcke  legte  Jupiter  '« 

Uns  auf:  den  Sack  von  hintenher 
Füllt  er  mit  unferm  Sünden  Wultr 
I       Doch  vorne  hangt  er  auf  die  Brufl; 
Pes  Nachften  Fehler  und  fo  fehen 
Wir  gleich,  was  andere  begehen;. 
Doch  gegen  feine  eigne  Sund 
Bleibt  jeder  Lafierhafte  blind. 

Solche  Poefie  beurtheilt  fich  felbft.    Es  thut  uns  leid, 
dafs  Hr.  IVeinzierlj  der  fich  dem  Publikum  durch  ei- 
ne Ueberfetzung  des. Salluft  von  einer  vortheilhaften 
Seite  gezeigt  hat,  eine  Laufbahn  betrat,  auf  der  er 
fo  wenig  Ehre  einärnten  kann ,   ob  wir  ihm  gleich 
gern  glauben,  dafs  er  es  nicht  an  Fleifs  hat  fehku, 
oder,,  wie  er  fich  ausdrückt  {S.62,),  vielen  Schweifs 
hat  rinnen  laflen.     In  den  Anmerkungen  vergleicht  er 
die  Arbeiten  anderer  Fabuliften ,  führt  ähalicbe  Stei- 
len  aus  alten  und  neuen  Scliriftfiellern  an,  macht  An- 
wendungen auf  das  wirkliche  Leben  u.  f.  w.    Dah  er 
fluch  die  dem  Phädrus   angedichteten  Vetfona\ltätea 
erwähnt,  ift  gegen  feine  eigne  Meynung;  doch  er- 
klärt er  fich  hierüber  in  der  Einleitung  S.  12.  ff. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Oa^oNOBUS.  i)  Frankfurt  a.  M. ,  b.  Berndt  und  in  Com- 
miflion  der  Behrenfchen  Buchhaiidl. :  Tafchenbuch  für  X'icb* 
haber  der' Rettkunfl  mit  15 Kupfern,  Welche  die  noüiwendig- 
^enMaiioeurres  der  reiben  enthalten.  Ohne  Jahrzahl.  i2.(xogr.) 

2)  I^eipzig ,  b.  Voijel :  Leipziger  Tofchenbuch  für  Pferde- 
tiehhaber  und  Pferdebeßtzer,  oder  kurzgefafste  AnweifUng  über 
die  l^artung  der  Pferde 9  um  ße  auf  den  Reifen,  durch  die 
einfachften  und  fparfamßen  Mittel  gefund  zu  erhatten , ..  und 
jien  Zufallen  t  die  ihnen  begegnen  konnten ,  abzuhelfen.  Von 
Jean  Dontafchong.  1797.   122  S.   kl.  g.  CSgr.) 

Das  Büchelchen  Nr.  i.  das  nur  aus  36  Blättern  beftehet,  ift 
fübhifi  als  eine  elende  Speculadon,  wie  deren  heue  zu  Tage  fehr 
viele  erfcheinen.  Die  Kimfer  und  ihre  Erklärung  ßnd  gröfscen- 
theils  aus  Aidingers  Reicfchule  genommen  und  die  Pferde  fehr 
fchlecht  nachgeftochen ;  die  Reuter  aber  hat  man  pur  Verände- 
rung nodifcher  gekleidet«    und  diefe  gewahren  einen  wirklich 


komifchen  Anblick;  denn  manche^ findet  man  mit  grofsen  her« 
unterhangenden  Schnurrbärten ,  und  andere  wieder  mit  Cas- 
3^^'!Ll-^*^  ^*®  umherziehenden  Kunftrciter.  AUdann  fo.ijt 
die  Abbildung  einer  gewaffncien  Amazone  zu  Pferd ,  und  das 
letzte  Kupfer  ftellt  eine  Punfchgcfellfchaft  vor.  wozu  auch 
drey  Punfchlicder  geliefert  find«  Wie  diefe  Pun fch gefeil fchan 
hieher  kommt,  und  in  was  für  einer  Verbindung  de  mit  der 
ReitJuinft  und  ihren  Manoeuvres'dehen  foU,  lÄ  nicht abzufeben. 
Nr.  2.  ift  der  wörtliche  Abdruck  der  kurzgefafsten  Anwet- 
f ung ,  die  im  J.  1793  auf  Befehl  des  Wohlfahnsaus fchuffes  zu 
Paris,  für  die  Fuhrer  der  Militarcransporte  geferrgec  und  zu 
Strafsburg  ins  Deutfche  überfeizt  wurde ,  wovon  fich  die  Re- 
cenfion  in  diefen  Blättern  im  vorigen  Jahrgang  Nr,  222-  S-Siy. 
hndet.  Es  gehört  keine  geringe  Unverfchämtheit  datu  fich  a.s 
den JPfc  einer  Schrift  anzogeben,  die  unter  folchen  ümftand*n 
erfchienen  und  in  Deutfchland  nun  fchon  bekannt  geoug  ift. 


■«*—"'  I    — 


$ena,    gedru«^t  Uj  Johan«   Michael  Mauke, 
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LITERARISCHE     AN  ZEIG  EU, 


1.  Nene  periodi(che  Schriften. 

Der  Genikf  der  ZeiU  ')£in  9oumäl,  kerawg^gehen  vom 
Um.  Henninft »  Fehruar  t7yg.  Alton« »  bey  Htm- 
merich,   enthält:  ^ 

«)  TJjeiberg  und  Dun«.    S.  119.    t)  Der  Geniits  von 

1  1  Frankreich.  S.  13^.  3)  Ausgaben  m  Frank- 
reich für  das  fechfte  Jahr.  S.  I7d.  4)  Auszug  eines 
Schreibens  der  GeilTeln,  Welche  dieFranzofen  im  Auguft 
ijjfö  aus  dem  Heflen  - Darmdadtifchen  nahmen,  und 
zu  Ende  May  17^  cntlieflbft.  S.  177.  ^5)  Deutsche  Li- 
teratur. S.  iS4«  6)  Zugefandtes  Schreiben  des  Herrn 
S<  Rothenhau.  S,  224.  7)  Oifeus  und  Eyridice,  Qrids 
Mectiiiorphofen  Xbb.  von  Iltrrn  lloffra'ch  Vofs  in  Eu- 
tin. S.  234.  9)  Drey  Gedichte.  S.  248.  9)  .H)miie 
bey  den  Gettesverehrungeti  der  Theophilanthropen  nach 
dem  Franzöfifehen ,  von  Wilhelmine  Fedderfen*  nebft 
dem  Original.   S.  252.. 


Neufflä  Sta9U  -  Anzeigen ,  3tec  Band,  ates  Stück. 
Germanien,  1798.'  gr.  t- 
Inhalt.  I.  Denkfchiift  über  die  Einnahme  der  Fe» 
ftong  Mtinz,  isl  Jahr  1792 ,  durch  die  fränkirchen  Trup-^ 
pen,  ^«n  Rudolph  ELckeaieyer  (Fortfetzung  und  Be- 
fchlufs  ).  n.  Beytrag  cur  Gefchichte  von  Mainz.  (Fort- 
fetzung).  |ir.  Überficht  der  Produae,  der  National- 
induftrie  und  des  Staatsreichthums  der  preusfifchen 
Monarchie.  IV«  Topographifche  itatiflifche.  Befcbret- 
bung  der  Stadt  Chemnitz,  und  der  Gegend  tmi  diefe 
Stadt.  V«  Berechnung  der  Koi^en  einer  ConunisGon 
aus  dem  Anfaajge  des  vorigen  Jahrhunderts.  Vi.  Lec- 
cionskatalogus 'der  neuen  Zentralfchule  zu  Strafsburg. 
Va.  Über  PublicitMt  und  Aufklärung ,  Bücherverbote , 
Kterarifdv-  kricifche  Inftitute  uiid  dergleiohfin.  Tlft* 
Mancherley.  1)  Kenncnlfs  des  P^orftwefens  in  Ellwan- 
gen. 3)  Kequifition '  vom  K.  K.  Armee  -  Commando.  3) 
Criifilnal-Juftiz  in  Wktemberg.    Den  26.  Jan..  179g. 

L  Ankündigungen  neaer  Budier« 

WormnXa»  Unearum   fuhtangenHum   dc  fnhnornuiimmt 
tungfniium  oc  nmrmalium»  e$  a^gatae,    es  däU 


gfntiui,  ^umm  fierl  folet,  e^Ucatae  m  F.  T.  Baf«. 

Nebfl  Erörterung  und  Anzeigen  fiir  Gelehrte  und 

Bucbhändler.  Leipzig, -bey  Cru/Uu.  4  B-  Med»g. 

nebft  Kupf.  4  gr. 
(Auch  Anfrage ;  ob  mehrere«  hier  angezeigte  t  neue 
Unterfujchungen  gedmjckt  werden  können,?)  Ich  wün- 
fche  fehr,  daCs  von  d/em  m^hematifchen  und  phüofophi- 
fchen  Publicam  baldige  Antwort,  durch  Subfcrip« 
tionen,  an  Hn.  Cmfius  einlaufen  möge;  namentlich  ia 
der  oächÜcn  MelTa*    DelTau ,  im  Febr. 

'   Buffe« 


So  eben  ift  fertig  worden  und  bey  UQten flehenden« 
Wie  auch  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben: 

CatkolicoH ,  Oller  encyclopädifcfies  Wörterbuch  aller 
/      europäifchen  Sprachen,  7te  Lieferung,  beltehend 
aus  folgenden  zwey  Abtfaeilungen ,   oder  Banden  t 
t)  die  Öte  Fortfetzjuag  des  allgemeinen  Polyglot* 
tenlexikons  der  Naturgefchichte,  mit  erklärenden 
Anmerkungen.    2)   die  Fortfetzung  des  allgemei- 
nen Wörterbuchs    der  Marine  in  allen  europäi«^ 
fchea  Sprachen,  mit  voUftändiger  Erklärung  ^er^^ 
damit  verwandten  WilTenfcfaaftes »  Lkcratur  etc»  '  < 
mit  Kupf.    gr.  4. 
Die  8te  Lieferung  von  diefem  Werke  erfeheint  zmr 
be vorgehenden  OßermeiTe  ganz  gewifs.    Auch  find  da- 
felbil  noch  Exempl.  von  des  Hii.  Heinrichs  rollftändi-. 
gen  Waarenlexicon  in  11  Sprachen,  gr..  g.    für  «inen  . 
vollwichtigen    Ducaten    su   bekommen.      Leipzig»    ia 
Februar  1799. 

Adam  Frjledr.  Böhm^ 


80  eben  ift  in  meinem  Verlage  erfchtenent 
i)    Über  die  Nothwendigkeit  und  die  Mittel  zu  ge- 
fallen.   Nach  Moiicrif.     Ein  Beytrag  zur  Phtlofo- 
phie  des  Lebens  und  zur  Erziehungsluuuie.;  von 
D.  R.  G.  Löbel ,  in  g.    auf  Schreibp.     16  gr. 
3)    Anfangsgründe  der  Tanzkunft,  mit  vorzüglicher 
Rück%ht  auf   die  Menuet   und  die  Fraa^ifen; 
theÜs  zur  nützlichen  Wiederhohlung  •    theÜs  für 
diejenigen   Altern  beüimmt,    die  ihren  Hindern 
(i)   O  keinen 
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keinen  TtiiiMieUkef  halten  konften.     Ton   J.  F* 

Mantn6t,    Tanzmcifter  zu  Laufanne.     Aus   dem 
JFrtnsdfifchen,'-.mit  9  Kupfern.     Tafchenformai, 
^  SckrfibpAf^-.iD'ijurb*  Unftthlag  brochirt.     12  gr. 
*  "  F.    A.   Lcupold, 

Buchhändler  in  Leipzig.  ' 


Bey  AeiNjcft«  und  Hinnchf  ift  fo  eben  fertig  gewtr^ 
^li  und  in  allen  Buchhundlungen  zu  haben  : 

Br  S.  Barton  und  J.  E.  H;  W.  von  Zimmermann» 

Abhandlungen  über  die  Zaubefteaft  der  Klapper- 

fchlange  und  andere  Amerikanifchen  Schlangen, 

«ebll  den  Mitteln  gegen  den  Bifo  derselben.    8» 

9  gr- 

.  irvilliai^  CruikfchankV  .Abhandlung^  über  die  un^ 
merkliche  Ausdünf^ung  und  ihre  Ver^andfchaft 
mit  dem  Athemholen  •  nebf^  darüber  anfr^ftelhen 
Terfuchen  »aus  dem  Engl,  von  einem  prakiif^hent 
Arzt,  mit  einer  illuminiirteo  Rupfertaiel*    gc*  8*^ 

5  «'• 


L§tpztg^  hey  Beimeke  unä  Hinrichs  f  PhHofophifclie 
Rechtslehre^  zur  BrKutcrung  über  J»  G.  Ficr.i*« 
Grundlage  des  Naturrechts  »  nebfl  einem  Auszuge 
derfelben^    Mit  Ruckficht  auf  J»  JKaiit»  Entwurf 
zum  ewigen  Frieden  und  metaphyiifche  Anfangs- 
gründe der  Kechtslebre.     Von  £^  F.  Michaelis  > 
Lehrer  der  FhilaCophie  zu  Leipzig,   i.  Theü  179?*^ 
2»  Theil  1798.    kl.  g.      >-* 
Der  Titel  diefes  Buchs  erklärtem  Allgemeinen  hin- 
lÜngllch   die  BeÜiinmung    und    Einrichtung    delTelben» 
Die  einzelnen  Abhandlungen   des  l.  Theils  find  durch 
-folgende  Überfchriften  charakrerifirt  r  Über  das  Interetfe 
der  Reditsphilofophie«^     Wie  eine  reelle  philofophifche 
Wtflenfchaft  Geh  von  blofset  Formular philofophie  unter- 
l^heide..     Was   insbefendr«  das  Naturfecht»    als   eine 
reelle  philof»  Wiffenfchaft ,  zu  leißen  habe.    Über  da» 
Verhaltnifs-.  der  gegenwärtigen  Rechtslehre  zxit  Kanti- 
fche«  Deduction  des  Begriffes  vom  Rechte.    Vom  5ffem> 
liehen  Rechte.     Über  die  Verfchiedenheit  der  Gefell* 
fchaft  und  die  Eniflehung  der  bürgeri.  Verfaffung.   Vom 
KatuRKtinande.    Von  de»  rechtlichen  Verfaffi/ng.    Vom 
Urfprunge  und    von  def  Entwicklung  und  Bedeutung 
'des   Rechtsbef^rffs.      Vom  Unterfchiede   z^vifchen   dem 
Uaturrecht  und  der  MoraL      Von  der  Dt'duction  des 
BechtskegrifFs.    Vorläufige  Erörterung  des  #e?rifFs  vom 
Zwangsrechte.    Von  der  Beziehunij  und  Bedinmin^  der 
.Reihte  öder  vom  Rechtsverhaltniffe.    Von  6er  Anwend- 
barkeit de»  RechrsbegrifFsr»    Hierauf  fol^t  ein  gedrangrer 
Ai:S2:ug  aii&  dem    iflen  Theile    des  Ficl)tefcheii  Natura 
rechts.    t)vt  Auffäcze  im  zweyten  Theile  find  folgender- 
mcafl*et»  überfchnebeir.   Nodi  einige  alTt^tmeine  Bemer-^ 
ktifligef»  ilber-  das  Intereffe  der  Rechts  philofophie»    Von 
d*-r   praktifchen  Geferzgebdng  der  Vernunft»     Unter- 
fchied  der  Rechtspfiicht  von  der  ethifcken  Pflicht.    Vom 
Üüfseren-  Recht*     Vom  Zwaugsreeht  und  von  der  An» 
wiendun«^  de0elben  irreinem  gemeinen  Wefen..    f  In  die- 
Ifai  Abhaitolttngen  find  Idcea  lUat^s  au»  feiner  RechM-^ 


lehre,  und  Aphorlfmen  Reinhold's  aif ^  dem  iten  Thcl 
feiner  vermifcliten  Schriften  erläiKert.)  Foitfetzunj 
der  Erläuterungen  über  J.  G.  FiditeV  iGrundi  ge  des 
Naturrechrs.  Deduction  der  Eintheilung  einei  Rjecho« 
lehre :  warum  handelt  diefe  zuerft'  von  d^  Urrechteiv 
zweytens  vom  Zwangsrecht»  und  dritten»  vom  Staats- 
recht? V  Darauf  folgt  der  Auszug  au»  dem  angewaudtea 
Naturrecht  des  Prof*  Fichte. 

Der  dritte  Theil  wird  die  übrigen  nöthigen  Erort*> 
runfen  enthalten,  vielleicht  fchon  nächlle  Michaelis • 
oder  doch  gewifff  nächRe  Öfter -M«0e  «rfcheinen«  uad 
da»  W^k  befchlieOsen. 


Gotha»    bey  Ettinger  iCt  erfchienen   und    in  alle» 
Buchhandlungen    zu  haben:-    Theaterkalender    auf  das 
Jahr  1798*  371  S.  ftark,    ijy  12.    Voran  ßeht  das  ähn- 
liche fchön  geüochene  Portrait   des  Schaufpieldirectors 
Bofsann.    Der  Inhalr  dlefes   23ften  Jahrgangs  ift  folgen* 
der:.  Gedichte.      Bruchftücke  aus  dem  Tagebuch    des 
|d^<^  verRorbenen  8chauCpielers  M.    Über  körperliche 
Beredfamkeit*  Etwas  über  ^  Herausrufen  zn  Salzburg. 
Über  Theaterdirectionen«    Ein  theatralifchea  Actenftück« 
Staruten   für  die  Schaufpieler  des  Salzburgifchen  Ho^ 
theatersr    Schlufs  des  Auffatzea:  Manches  etc.   im  roi^ 
}ährigen  Tafchenbuch.    Rüge»  Berichtigung  und  War- 
nung.   Antrittsrede,    wirklich  gehalten  etc.      Avtrüift' 
ment  wegen    eiwer  Erbfehaff.      Fortgeretzfe  Nacbricbe 
von  der  gefellfchaftlichen  Biihnein  Waldenbarg*  .Anek- 
doten.   Vom  Societätstheaiet  uiDretden.    Tabelle  der 
Haupt  -  Epochen^der  deutfchen  B'ühnengcfdikhw,    Ver- 
zcichnifft    der   lehrenden .  deutfchen    Schriftfteller    aud 
Tonkünfller  die  fiir  das  Theater  gearbeitet  haben*    Vcrw 
zeichnifs    einiger    lebender    Mitglieder    der    deutfchen 
Scliaubühne.    Verzeichnifs  der  feit  der  Herausgabe  die- 
fes  Tafchenbuchs  fiir  die  Schaubühne  von  1775  bis  iT^ 
rerfiorbenen  deutfchei?  Schmifpieler.    Verzeichnifs  eiri- 
ger  Schaubühnen ,  (diesmal  33)-    Vorftehende  Vemätli- 
niffe   find  fämmtlich  vermehrt  imd  berichtigu     DieCet 
Kalender,    der  auch  unt^r  dem  Titel:    Tafihenhuch  fup 
die  S€houbkhfur  zu  haben  iR,  keftet  20  gr«  "SächC 


Pfln>  tind  Strafshurg  hej  Treutfetunä  PTürtx 
1)  Journal  gcneraJ  de  la  I  itteraturc  d»  France. 
Der  Zweck  diefer  fa  eben  cricheinendeu  literari- 
fchen  Zeitfchrift  iftr  die  neuere  und  neufte  fraazörifch« 
Literatur  fogleich  bey  ihrer  Erfcheinung»  und  zwar  ft> 
vollft.iudig  als  möglich  in  Frankreich  Cpwohl  als  im 
Ausland  bekannt  zu  machen-  Schriften  von  Wichtij^kei» 
und  berühmten  Verfaffern  werde»  mit  einer  kurzgefafe- 
ten  Anzeige  begleitet^  die  neuen  Auflaeeu  erhalten  eine 
eigene  Rubrik ;  kleinere  Flugfchriften ,  und  andere,  fo 
noch  unter  der  Preffe  fmdr  werden  blofs  angezeigt,  f» 
wie  die  neueften  Producte  des  Hupferflichs  u«d  des 
Mufikhandcls.  Monatlich  crfcheint  ei»  Heft  vo» 
4  Stücken«K  jedes  Stück  4.  halbe  Bogen  in  gr.  g.  in  zwey 
Columnen  gedruckt ,.  ftark.  Bio  weitläuitiger  Profpec— 
ti»  darUber  iit  in  der  £jse«diti«&  der  aUgemetaen  Life- 
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ntürzeirangf  wie  tucflr  auf  kdleir  O&erpoftamtcm  und 

foliden  Buchh«ndittn^en  zu  habend 

$)  Grammair e  analytique  cc  pracique  de  Im  Langue 

illemaiid»,  •  par  Monf;*GoebeU    II.  edicMiik  enrl- 

chiatde  la  pante  pf>atü|ue..  %.  g^g  Seken,       -    - 

Die  Brauch  bar  J^eit  diefer  Grammatik  für  FranzoTen, 

a»  Deutfck  lernen  wellen*»   ifl.  bef  eits  -  hey  Erftrheinung 

der  erÜen  Auflage  anerkannt  worden ,  und  der  £idlyieHe 

jilfaa  derfelbeo  fpricht  für  die  Giice  des  WerHa,  die 

gegenwärtige  neue  Auflage  id  dqrch  den  fainzugekom- 

aaeuen  praktifchen  Theil  noch  lehrreicher  tind  voUftan-' 

diger  geworden.    Er  enthalt  i)  Redensarten,   um  fich 

jn  der  dejitfchen  Ausfpiachr  zu  üben»  2)  Gefpräche  zu 

demfelben    Zwecker   3)    vom  Gebrauch.  de$    Artikel« r 

Subftantivs,  Adjectivs»  de^Beywona,  der  Zahlwörter,r 

des  Vorworts,  und    der  Zeitwörter;    ^  Bemerkungen 

aber  alle  Theile  der  Rede  überhaupt,    uad   über  die 

deutfche  Cenfiruction.     Am.  Schlulse  folgt  eiae  kleine 

dcutfche  ChreRomathie* 


Das  im  Tten  Stücke  der  Göttingtfchen  Anzeigen  ▼otf 
gelehrten  Sachen,  mit  auszeichnendem  Beyfall  recen- 
feie  Werk: 

Hifloire  de  la  Revolutian  de  Fologne  en  17^  par 
un  temoin  oculaire  Paris  chez  Margimel  ^797. 
^eoT  der  Recenfent  den  erXleii  Platr  in  der  neueftcii 
polnirchen  Gefchichee  zug-efleht«  wird  nachflens  in  einer 
tfeutfchen  mit  berichtigenden  Anmerkungen  vermehrten 
Überfettung  erfcheinen .  welches  man  hiedurch  zurVer«- 
ipeidung  der  CoUlüoiien  anzeigte 


StenJatt  auf  Kofian  des  Verfafierir  und  in  Commiek- 
ffen  bey  Himburg  in  Berlin^  ift  fo  eben  erfchienen: 
'    Der  Feldzu^  der  PreufTen  gegen  dre  Franzofen   in 
den  Niederianden*  im  Jahr  iTpf  «•  von   Albrecht » 
Keicbsburggrafen  zu  Dohna#  Ritter  des  Orden« 
vom   Yerdienfl,    königlich    preufGfdiem   Haupt*- 
mann  und  Generaladjuunt  bey  dem  Gouverneur«^ 
und  General  der  Infancerie  Freyherrn  voir  Rno-^ 
belsdorfT,  Bef^lshaber  der  preufllfchen*  Truppe« 
itt-  dejr.Niederlandcn.    Erfter  Band  ,  für  i  Thlr^ 
Der  zweite  Band  mit  dem  BildaiflTe  Aas  Gen^rala- 
^er  Infanterie  Freyherrn    von*  KiioBeTsdorff,    folgt   in 
fechs    Wochen,   hey  welchem   das' Büdnifs  6r,  Durch-^ 
^ucht  des  Herzoges  Friedrich   van  Braun fchweig- Öls  fc. 
rrflerem  Befehlshaber   des  kotiiglicfa'  preuf  jfcheir  Trup^ 
enkorps   in  den  Niederlanden  r  zu  dem»  eideiv  Theile 
ach  geliefert,,    weil   der    HofkupferHech^r  in    Braun-^ 
rhweiff,     Herr  Schröder ,  der  die  Arbeit  des  Kupfer» 
bcrnomm^n  hat,    bi^  fetzt  noch  an   der  Beendigung 
ei  leiben  »     dtn-ch  zu:  wie  Arbeit,   verhindert  wordeti 
I-      X>ie  Herren  Subrcribente»  erhaTtei»  die  erRen  AIk 
rüci^  auf  Vtlinpapier^ 


TJerr  Heinr.  Ludw.  Lehmann,  Terfafler  der  Schrif- 
1   über  Graiibimden  und  Veltliir,.  fährt  fort,  das1»ub- 
nüt    Jidckft  mtaralTaiiti»  Nachnchtei»  über  die 
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Schweitz  und,  l>eföndertf  über  fiylche  Ge^^nien  i^feiiett 
zu  befchenken,  die'  wir  am  wenigften  kennen,  oder 
woron  uns-  ft:hfcchteReifebefefaret6»r^  a» .denen  es  lei^ 
der  nicht  fehlt,  eben  ftf  Schlecht  belÄrbn.-  ßcfioi»  ti^ 
er  noch  in  der  Schw^itt-  und  Anteil  de«  doitTgeil  haVte« 
Cenfurgefetzeh  lebte>  empfahl  die^  all^em'etnerXfte^ttiV 
zekung  jene  Schnfteiral#  die  beflen'  und  TiXrprlifAiüefny 
wobey  fie  vDfzäglich  feine  FVe}intttliigkeitV  auCJi  6nan<^ 
genehme  Wahrheiten  zu-  fagen  ,>  lob^eV  Ich  hoffe  daher 
den  Beyfall  und  den  Dank  des  Publicums'  zu  verdienen^ 
wean  ich  ihm  von.  dem^  VerfaiTer  jener  Schrift^ '  eine 
neue  geographifch  ^  hrflorifch -^  politifctCie  Schrift;  übef 
Chiavenna  und  Bermior  vorlege,  •  welcher  vide*  interes^ 
fante  und  wichtige  NachriclueiT  enthäle^  und  über  die 
politifche  Lage  und  Schickf^le'diefer  BeidefV  Provinzeitf 
ein  helleres  Licht  verbreitet.    Sie  hat  dm  Tii^i    . 

Die  Graffchaften  Chiavenna  und. Bormio  nach  i^ref 
bisherigen   politifchen  und  geographifchen  Lage 
«nd  VerfafTung  dargefteUt  von  U.  L.  Lehmann« 
Ein  Pendant  zu  meiner  Befchreibüng  der  Land* 
fchalt  VeltUor    9*  Leipzig,    bey- Wilhelm  Rein. 
f798<    ri  gr^ 
Autfa  wird  in  wenigen  Wochen  vtfneSen  dcnf.Vcr-^ 
faRer  folgende  Schrift  in  meinem  Verlage  erfciieinen : 
Das  B^  Bafel,  ein«  Zankapfel  zwifchtn  der  Republik 
Frankreich  und  der  Sch^eiiz,  eiir  Anhang  zu  der 
Schrift :   Über  die  Scbweitz  und  die  Schweitzer  g 
welche'  fich  ebei>  fo  fehr  durch  dre  dem  Verfafier  eigne 
>Genaufgkeit  in-  der  Prüfung^  der  Wakrhetc  aus^etthn^ 
Mn4  empfiehlt«* 
'  Wilhelm  Reisu 


Friedrich  Ludwig  ARef,  KurfürRIiicli  fachfifche« 
Obriilen  des  Ingenieur -Corps.,  Unterricht  in 
der  FeRungsbaukunR  nach  .Gläferfchen'  Grund-' 
fdtzen  ausgearbeitet ,  gr.  4to.  17 J?  —  I793f 
6  Hefter  miif  33  Plana,  3  Tabellen  und  So^Bogeii 

Te^t  auf  Schreib  •' und  Druckpapier^t 
AIS^  wir  ebetf  diefe^  mit  fö'  vielem.  Beyfalfe  aufge^ 
nomeiene,^  für  Officiers  fo  brauchbare  Werlc^^  endeten^ 
entftand  der  für  ganz  Europa  fchreckliche  Krieg^,  und 
ninr  wenige  Offi eiere  warien  davon  befreit^  wodurch  de^ 
Abfatz  des-  Wichtigen'  Buch»  ganz  züriickK^fetzt  w'artf^ 
Da  man  nunr  jeut  dem  allgemeinen  Frieden  hoffnungsvoll 
aitgegenr  Gehet,-  und  unS'  daran  gelegen  iflr  genanmas 
Buch  fo  gemeinnützigr,  als  mogfrclv  zu  machenv  fo  ha^ 
ben  wir  uns  entfchJoflen,.  die  Edition^  auf  Druckpapier 
von  dato  an^  bie  auf  die  Hälfte  dea  Ladenprdfes ,  dasF 
ift  von  ^  Tbaitr  bis  auf  3  Reich?  haier /ui.d  die  auf 
feines  Schi-efbpapier  bis  auf  4,  KeichsthaleT  heruater  zu 
fetzen  &nd  gegen  Zahl'uirg  aus^.uhefern-- 
Dresden,  im  Februar  i^j.Jlr 

Die  H  i  1  f c  &e  r  fch  e  Buchhmdlsng; 


Der  zir  der  Hern«  Oteramcmann»  Decc^  Schroter 
Bf^ytYäppn  zu  den  neueflen  afironoifiifchen  Inideckungen ^ 
für   nächRe  OR^rmeiTe   angekündigte   ate  Theil.   wird 


/ 
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nach  Am  Wtmfclie  M^fer^r  Liebkabets  «Is  ein  von 
|4n€m  unabhuHfrigM  "VVcrk,  unter  dex»  Tkele 

Neuere.  Beitrags  2ur  ErwekerUng  der  Stemkumd» 
lieraaskonment  und  kann  dartuf  noch  bis  ziun  S2tea 
Aprü  bey.d«»  Herrn  Ver&lTer  «md  .untnrC^iebenet 
BudiBandJ^g  rabfcribir^t  werden. 

GAiffgfm,  ignii'  Februar  J79g^ 

V finde nhpk  und  &«f  reckt. 


t^ 


Wer   die   Votftrefiickkeic    und   den.  Werth    dee 
Budis  :i 

Die  Konft»  dae  meofchltehe  Leben,  su  rcrlängera« 
von  Hufeland 
fitiv  eiDigermA^eeo  JbeniiH,  dem  wird  fich  auch  wohl  dec 
Wunfch  aüfdroigeh ,  dafe  die  dacin  enthaltenen  Grund* 
fätze  zum  allgeoMinen  Menfchenwohl-  allenthalben  ver- 
Ihreitet  werden  mochten »  da  e^  bey'dem  etwas  hohen 
Freift  Jenes  Buirhs  wohl  fchwerlich  gefchehen  dürfte. 
2fi  dietem  ßehufe  ift  ^on  dem  Doct.  Rotiie  in  Ca- 
täenz  •  foJseugle  Xafe;)  ala  ein  Axiszug  «.aus  jener  Schrift 
erfchienen^t 

]S4>|h«  und  Hillfstafe]  ftlr  die«   fo  lange  zu  leben 
wünfchen »  nach  Hufeland» 

L^eipiig,    bey  Wilh.  Rein    und  in  aOeta  Buch- 
Viuidfuny^n  dßsStnfk  7-u  i  gt.  $o  Stück  i  Eihlr«    . 


C»  B»  Bretfchneider ,    Beytrag   zur  KenntniCi    der 

Terderhlichen  Fich'teraupen  und  Ihren. Wirl^un^eji 

auf  Waldungen  und  Hutiiungun.    g.    Weimar,  io 

3er  Hofmann ifclien  Buchhaj^dlung.    4. gr. 

Der  hier  behandelte-GegenfEänd  iÜ  der  Behe^zigung 

fies  Publlcums  durchaus  würdig,  und  zwar  um  Co  mehr, 

44  wirklich  einige  Gegenden  Deutfchlaads  von  diefem 

Infect  verMoiftet  und  and^ie  bedrohe  Werden«    Der  Yer- 

fajTer  ift  praktifcher  Forstmann  en  Ort  und  Stelle  diefer 

fchrecklichen  Verheeningen  (im  Vpigtlande)  und  daher 

ZM  erwarten ,  dafs  dlefe  kleine  Schrift  blofs  praktiCchen 

Inhalts  £    und  kein  £rz.eugnifii  der  Scudierltube  f^y  — 

rerdient   daher   von  jedem  denkende^)  Foribnai^n  und 

tan^vfinh^  fe]e(ea  zu  werdenf 

VH.  Biicber,  fo  zu  verkaufen. 

Beym   Hemr  Hofcoom^IiTar  JF?£j/er    in- Jena  find 
ql  haben:  / 

1)  Allgemeine  Literaturzekung  rom  Jahre  1785*  bis  n, 
mit  1797»  bis  179^  gebunden,  die  übrigen  Jahr- 
gange  roh.  5a  '^thüt, 
a)  8cMozere  Briefwechfel ,  I,  —  10.  Th^ü.  tf  Rthlr. 
3)  Deffen  $MalBanzeigen »  x.  —  ig.  Band  ,  nebft 
Eckardts  B^gifttr  über  dej{^  i.  —  «5.  Heft  deCfetben. 
13  Rthlr. 

^rbife  und  Geld  werden  ^Mren  emrtrtet* 

■ — 
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l)  Corpus  furw  civ.  c.  not.  D.  Gödofredi  ed.  ran  ]J»ii. 

wen  apiid  £lzerirIoa.    Amüelod.  il^i,  FoL     6  Rthlr. 
3)  Coline  jur.  canon.  Oregorti  XIU.   P.  All,   juflu  ed. 

a  P.Pithoeo  et  Franc,  fratre.  Toml  IL  FoL  A.Hg.Taur. 
'  K7l('    5  Rthlr.   12  '^r.    B%\iit  zuCammen  ^  Louisd'ir 

in  Golde. 
3)  Frledr»  Nicolaia  lUifebefckreibttag  darcfc  I>etttrck* 
*  lan^   XI  Bände.  !▼••    5  Rthlr.  xaGr. 

Man    kann    fich   deshalb    an    Hn.    HefeMUncffir 
jßcdtor  in  Jene  in  fratdiirteH  Briefea  wenden. 

■■ 


Nachfolgende  Bücher  und.  für  die  beyge&tzlen  Pte\(e 
ztt  verkaufen ;. 

In  Folio. 

Th.  Rymeri  Atta  Anglicana,  Tom.  I.  tis  XVII.  Londea 
(727.     Exempl.  fplendid.  für  75  Thaier. 

In    Quatu 

AJphabetHm.  Tibetanum  ft.  et  lab.  Äf  Ant.  öeorgiL  Rom 
I7tfa.    für  4  Thaler. 

Die  Zahlung-  gefchieht  im  26  Guldenfufs ,  und  die 
Hofmannifcke  Pmclihaiidjun^  zu  ff^^ettnar,  an  die  man 
fich  poftfrey  wegen  dem  Kaufe  diefer  Bücher  wvmiei. 
wird  felbige  gegen  Zahlung  der  beftiramren  PrejYjf  ab  «e-. 
ienS ;  jedoch  übernimmt  der  Käuftr  das  Forto  der  Za^ 
fendung» 


IV.    Auction. 

t 

Es  foll  von  aächdkommenden    35«  Junti  179%   an 
des  verdorbenen  Herrn  Doctor  Keltert  zu  LangenJoUa 
Bibliothek,     welche   aus  medicinifchen «   chinirgifchen , 
alchymiftifchen »    magifchen,     hermetifchen ,     philulo?.* 
fchen ,    theeldgifchen>    juriftifchen,    FrejTcliuTer  -    uvi 
andern    in  die  fchönen  Willen fchaften  und  Hünfle  e::r 
fchlagenden ,  zum  Theil  fehr  fekenen  Büchern ,  rielea 
Difputationen ,  Landkirten  and  Kupferilichen  bellehrt, 
an  die  Meiilbietenden  gegen  baare  Bezahlung  in  Cliu^ 
fachGfcken   Con^^cnlio^Mna(6i{;en  Münzforten,    in  dem 
Keller ifchen  Haufe  zu  Langenfitlza,  Öffentlich  verkaulc 
werden  »     daher     folches    hiedurch    bekannt    gemacht 
wird,    und  kennen  fich  ILiebhaber  mit  ihren    Tpoßfre^ 
einzufendenden   Aufträge^   in   Langenfalza    an    dafiges 
JttiUtzamt,  Herrn- Oberciimmerer  Wiegleb,   an  die  Zo^ 
Hagifche    unA    ändere    nahgelegtne   Buchhandlungen» 
auch  an  diein  dem  gedruckten  Bücher  -  Catalogo  be» 
nannten  Perfonen,   ferner  in  Gotha  an  die  ^Expedition 
des  Reichs  Anzeigers  und  Herrn  CommisfioRsrath  Weh- 
feld,   in  Jena  an  Herrn  Holcomniiirair  Hedler,     und 
in  Leipzig   an    Herrn   Secretair' Thiele  und    Prodam. 
WeigeK  wenden.      Die   Catalogi     find    ebenfalls     bey 
nur  ermeldeten  Expeditionen  und  Ferfonen  uaeaigctd- 
Udi  zu  beltommen.  -** 
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«       t.irSftAlVIS€HI 

FnzricMfi  der  Bücher  %-  wekhe  heyderi.k.  Büchit^ 
Ccnfur  in  Wien  im  Mfinate  Nbivmber  $md  De^ 
tember  1797*  verktAm^  waedtn  ßnL 

A 

/lu^ats«  (Maine)  für  Bürger«    Olleftbnrf  17^.    f« 

tefiMeraoff  (Über  die)  ^et  Zutrtuens  zwifchen  Regettctn  . 
■md  Voterchafiefi.    GermaiiMn  17^.    g. 

Slblieckeqtie  tief  BMJUtf  Grece*  Trad.«n  frm^tis  Tome 

t.  et  1.    iju 

Auch  ewiter  4eai  Titel  t 
Affeemnf  <LesO  d'ameur  de  Pardienms  Tieurellemeni 
'   mlifes  en  fran^eis  per  Jean  Fourmierk  Paris  17^.   la. 

Z.^iftoire  viritable  jet  Lucius«  iou  üafne«  trad.  da  gaec. 
de  l^ncien  <ur  rBdition  jfte  BtiUeii.  k  Paris  1797.    li. 

erprlt  de  Mirabeau,  «u  Manuel  de  rbomflie d*£tac »  des 
.    FubliCiftea,  des  Fenctionnaires  ei  des  Orateurs.  l^me 

f .  et  !•  >  Paris  47^7.    f. 
Fleckenkünftler  (der  vt>l]kömmene )  nebft  ^elsn  bisher 

^eb^iai  gdialtenen  EünfUn  von  Farben.    IIa|ini»eim 

frM§mtnijt'  aus  dcir  Terkflenftliafi  Dlderots  und  Berau]t. 

.    Sechelles.    Leidig  1797.    11« 

Henne  (Jeremias)  i>der  i^efdiickte^ines  Combabus.  2ter 

Xheil.    Bayreuth  f  7^.    f-    , 
«liebfchaften  und  poütiCche  JKniffe  ier  jetugen  Kenigiall 
.    von  Spanien  Maria  Ludovika  geibome  Pfiazeiliitli  von 

Pnrma.    .Aus  auchentUchen  6cbrtfteii  ^gesogen.     Aus 
.    4ettk  Spantt  üb^fettt.    Riga  1797.    f^. 

Wird  jSn  Niemand  auch  gegen  Zettel  ▼«rab£slg«t. 
^««irnüs  fifi  J'.elix  j^pgace^  Tonte  x«  «t  3.  k  yerCailks 

1797-    t^ 
"VVird  au  Nieman4  auc^  fi^en  Zettel  rertbfolget« 
FSbfte  < Die)  Lugano  1797.    «g. 
-ftav-etlliere-Lepa^  (L.  M^)  Betr«c1itttngen  über  den 

Oottesdienft»  bürgerliche  Gebriuiche  und  Nationalfefte» 

Aus  dßm  FrauE^r.  ÜberC  roä  Fabndus.     Haaaburg 

1797.    g. 

mditer  (Kariy  cbritUiches  Lehrbueh  £ir  Katecfcumenen. 
ai^renMiirteuadTerbeterteAudage.  De  Au  1797.  g« 


17ACHILICHTEN« 

Tsfs  <0.  D«)  Gerdlichte  4et  Stuarte  auf  dem  ^ngliidi« 

Throne.  4,ter  TheQ.    Leips.  l7^<    8« 
Tots  (C.  IX)  RegieningsgefiMuchte  und  Ende  Karl  I. 

Adnigs  ren  England.    Nach  den  bewihrteften  Scbrif^ 

ftelleen  neu  "bearbeitet.    Leipzig.    I797*    t* 
Almanach  luv  die  ^^chidite  der   Menfehbett  auf  das 

Jahr  179g.    Von  F.  C.  Schienkmrt.    Leipzig,    g. 
Bäueri  (O.  L.)  fleriBetteutica  facra  veteris  teftamenli» 

Lipfiae  «797.   8*  • 

Beyträge  zu  einer  Gefcbichte  der  Deutfchen  im  Bifittef» 

«lt«r«  in  Anekdoten  -und  Ckarakteczügen.   WeilTenfds 

und  Leipzig  179g.    g«     . 
SibHotbek  (c^^ipendiöre)  l3te  Abtiieüung  der  Geognh 

phe.     Heft  4  und  5.    Eifenach  and  Halle  1757.    g. 
Bfitkntr  <Af.  G.)  über  die  Preftfreyheit  und  ihre  Gefetze» 

Aus  dem  Üanifehen  berausgeg.  ven  C.  J.  A.  Chriflhni. 

Aoppenhagen  und  Leipzig  1797.    f. 
Blatter  aus  dfm  Archiv  der  Toleranz  und  IH^oIeraiK. 
•    jer  Band  5te  und  4ce  Lic4^ng.  1797.    8* 
CknflUmi  (C.  /.  iL)  Beyträge  zur  Veredlungder  Menfdb- 

hetL    2te  Bandes  ices  Stück«    Hoppenhagen  u.  Leips» 

'797-    8.  ,  ^       . 

Cedtf  de  TEtMt  <iyü  des  -cttoyens.  k  Fm$  An  T.    f« 
— —  des  Finances.  a  Paris*    t- 

-*—  Fran^ats  ob  GoDection  des  Lois.  k  Paris  An  T.  f. 
^-«-  Fran^ais  00  Collection  des  Lois  de  la  Rep«'  Lots  re- 
latives k  1«  Oonftitution.  3  Tom,es  4  Paris  An  Y,    g« 
•»-—  des  Juges  de  paw.  Tome  i.  et  a.  Partie  &•  et  ü.  b. 

Paris  nt  Ann^e.    tA  '    ' 

«— -  rurai  et  feodal.  i.  Supplement  b  Paris,    g. 
•-—  f^odal  pac  an  komme  de  Loi.  1789,  90  et  9t.  1 

Paris.    8*  ^ 

-»—  rural  par  un  Wmme  dt  LoL  1789»  9a  et  91.  ff 

Paris  1792.    8* 
«-^  4it»  Confiücattons  et  fequeftfes^    par  Guiekard  1t 
«    Paris.  An  IH.    8*  * 
«•«-  Francs.    Projet  d*arganifatlen  judieiaire  «ivlle  H 

Faris.  An  Y.   .8« 
^^  des  fucceflidns ,  deuatiens  tefta^pienf  eic  par  Guw 

ckard  2  Tomee.  k  Paris.  An  III.    g. 
mm^  Fran^ais.    Projet  de  Code  civile.  k\Paris.  An  Y-  8* 
V.^  Fran^ais.    ConftitutiVn»  k  Paris.  An  Y.    8- 

des  Emjgr^.  k  Paris«  VAn  IH.  de  U  R^p.    g. 

MV  '  ' 
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Cod0  hypotlieeaire.  An  Ilt.  Ji  Paris,    g. 
»— -  de  police  cnmiuelle.  h  Paris  I7p2.    8- 
— —  judiciair^  civil  ec'  criminel  complet  par  Guichard  3 
«  Tomes«  U  J'arls.  An  II L    g.  ' 

^•—  nunicipal.  par  Guichard.  -^  Tomes.  H  Paris.  An  Ifl.'g. 
«»—des  nocairespublicf.  3  Tomes.  k  Paris.  2792.    g. 
^^-''  d^  Mamille  par  Guichard.  8  Tomas,  a  Paris.  AnlJI.  8« 
Corps  adminilbratifs  ei  municip^ux.    Articlea  excraits  de 
Tacte  conftitutxonelle. '   8« 
Alle  diefes  Codes  werden  an  Kiemaad  gegen  2retter 
^    verabfolget 4  und  find  aufser  Land  zu  befördern. 
Cultc  0«)  ^o  TKeopbilanthropes*  No.lI.iiBasl«  179%  laV 
Durchflilge  durch  Beutfchland.  4.ter  Band.      Hamburg 

i7iJ7.    S.  •  /*   '  •■    ^ "      * 

Dyveke  ein  Trauerfpiel  In  5  AufzUgeR.    Von  R.  L.  Al- 

tona  und  Leipzig  1.797. ig 
Fl€ht€  (ff.  G.)  Grundlage  des  Naturrechts  nach  Prin« 

cipien  der  WifTeufchaftslehre.    2ter  Thei).  Jena  ^und 

Leipzig  1797.    g. 
Frankreich  im  Jahr  1797.  lotes  Siiick.    Akona.    g; 
Gecken  (F.  P.)  Rückerinnerungen  trauriger  Schickfale» 

1798.    8. 
Gullav ,  oder  die  Widerfprüche  des  menfchliChen-Heczeo&» 

Ein  Cbaraktergemälde.    Leipz.  1797.    8* 
Ich  und  meines   Ich*s  körperliches  L^ben,  Thorheiten 

und  dumme   Streiche.      Dargeflejlt  vor  meinem  Ich 

dem  Bxfihndrich  Ferdinand  Theriak,  dermalen  Pro* 

viCor  bey  der  Kantirch-Fichtifchen  Seelen -Apotheke. 

Leipzig  179g»    g. 
Inüructious  für  la  tenne  des  AilembHes  ^rimaires ,  com- 

munales  et  elcctorile's.  a  Paris  i?p7,    12. 
Ijoh^ü  (S.  Q,)  die  Schriften  Johannes  des  vertrauten 

Schülers  JeTu  üb^rf.  und  erklärt.  3tor  Theii.   Weimar 

X7i>7-    g. 

oder: 

Lauge  (S,GO  die  drey  Brief«  Johannoff.  Weimar  1797,  g. 

fMuhards  Leben  und  Schickfale.      Von   ihm  felbll  be- 

fchrieben.  4te  Theils   2te  AbtheiJung;  Leipz.  1797.     g. 

Leben,  Thatcn  und  Meynungen  wie  auch  feltfaroeAben- 

theuerSimleus  des  Starken,  weüand Richters  in  IfraeL 

Em  koraifcher  Roman.    Zarha  1797.    g* 

Leben,  Th'aten  und  Schickfale  Simons  Schachtelmanns 

des  Wanderers.  Iter  Theil.    Fr.  179g.    g. 
Lebensjahre  (Sieben  wunderbare)  eines  KosmopoHten, 
▼Ott  ihm  felbll:  befchrieben.  i.  tind  2«  Band.   i.  und  a. 
Abthl.    Hamb.  1797. 
Lib^ateur  (k)  Helvetique.  a  Neufchaüd  1797.    g. 
^anuel  des   proprietaires  fermiers   locataire»   rentier« 

creanciers  et  debiteurs.  h  Paris.  An  IV.    8,' 
ICnifterium  (das)  der  Hölle.       Vom     Gehcimfecretär 
Belzebubs  tradirt.    Acherontia  5795,  5797.  x.  und  »tes 
,   Heft.    g. 

MUiler  (O,  F.}  die  Art  und  Weife  wie  im  demfchen 
Reiche  neae  Fürilen,  Grafen,  Freyherrn  und  Edei* 
leute  gedacht  werden ,  und  was  dafür  bezahlt  werden 
mufs.  Wojfenbilttel  1797.  g. 
Nicolai  {Mr.)  ou  Ic  coeur  humain  d^voil«^  pubUe  par  lui 
meme«  Tom*  r.  Partie  z  et  2.  Tom.  a.  Partie  3  et  4. 
Tom.  3.  Partie  5  O  i^    Tom.  4.  Fat ti«  7  t«  g.    ^794 
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Kevellen  zur  angenehmen  UoCerhaltuRf .  ilee  fidudchcn« 

Weiflenfels  und  Leipzig  1798.     g, 
Oeuvres  de  Denis  Diderot  f\ih\i^ts  furjes  MaiiMfcrits  de 

Tauteur.  par  J(»  A.  Kaigenon.  15  Toi^es.   h  Paris.  An 

I^.  1798.  *g*.   '  .    •      .      •        .    .      J^   .• 

OVids  (P. }  Mafo*«  Mittel  wider  die  Liebe  mit  Aiunerk. 
t  Ton  J.  G.  Schlüter. '  Leipxig  179^»    g. 
Pickhards  (J.)  Peregrinationen.    Leipzig  i«798.     g. 
Fredfctions  (les)    de  J.  Göram   für  la  revolution  de 
"^'France,  hXondres  1797.    g. 
Schilly  von  Nehrlich.  wr  Band.    Jeaa  179g.    g. 
Schütz  (Frtf^.  H.)  Neues  Archiv  der  Schwärmerey  und 

Aufklärung,  x  —  3tes  HefL  Altena  und  Leipz.  707.  %^ 
Stäudlin  (CTjPO  Beytrage*zur'GeräichVe''der  Religion 

und  Sittenlehre  überhaupt.  3terBand.  Lübeck  1797.  g. 
TodteÄriGhler'Yder)'Etk  pcrtodffches  Werk  rom  Verf. 

der  dreyerley  Wirknngen.  i.  Band.  Altoaa  1795.     g. 
Tombeaux  (les>  ouvrage  philoibphique  par  C.  G.  Lom« 

bard  de  Langres.  h  Chaumonte  179^.     12. 
Trait^  du  tribnnal  de  famille  cootanant  une  iiflhiictidli 

de.taillöejur  la  eompetence  e^  le«  fonctious  de  ce  tri- 

buiial.  par  Ä.  G.  Guichard.  h  Paris**  Z792.     g. 
Verfaflung  der  vornehmflen  europäifchen  und  der   ver* 

einigten  amerikaufchen  Staaten.   Von  Hn^^#  h  Croix* 
.  >  Aus  ^em  Franzöf.  stet  Band.   -Leipzig  1797«    g. 
Yie  de  Catherine  II.   Imperacrice  de  KafBe  avec  Sa  pQt^ 

traits.  Tome  1.  et  2.  a  Paris  1797.    g. 
Wirkung  (über  die)   der  weßphiHifcbea  Fried^ijsuntem^ 

handlungen  auf  das  Religionsw  efen  in  der  Umer^falz  , 

und  das  durch  den  Fr\e4«u  datVu  Viitduamie  'S^oTnuhl- 

jahr.    Stuttgard  1798.     g. 
Zuge  CEiU)  der  NtufrÄiikeu,  befonders  fuf'Sie\emg«m 

gefammalr ,    welche  diefem  Volke  nie    Garechügkeil 
'  ^^widerfahren  Men.'    Halberlladt  2797.    g. 


Tf'ien  d.  20  Jan.  179g.    Auf  «inen  allergnndigfl  it^ 
fodercen    Vortrag    der    IlofbüchcrcommiÜion   über  dn 
2ei[fchi'ifc  Eudömonia «    oder  deutf§hes  Folksglutk ,  tos 
.21  Decemb.  1797.  -haben  S.  M.  der  Kaifar    felgeodcs 
Ca  binettCch reiben  zu  erlaÜen  geruht : 

Diefe  Zeitfchrift  ift  .  fogleidi  gänzlich   su   verbieten » 
und  eben  fo  ifl  immer  mit  derley  Schriften  zu  vet- 
fahren,  welche,^  wenn  fia  auch  viel  Gutes  und  Nuf^ 
fiches  in  fich  enthalten,  doch   die  gefiährlichao  und 
falfchan   "von  iGnen  befhrittenen .  GrundTätze    niciit 
genugfam. widerlegen«  und  indem  He  den  beabAchre- 
tcu  guten  Eadzweke,  aus  welchem   fie  gefchricb^-i 
wurden,    nich»  entfprechen,  vielmehr  zur  Verbrci« 
tung  diefer '  nämlichen  Irrthümer  dienen  ,   mrd  der 
gut^n  Sache  mehr  Schaden  als  2iaueu  rerfchaffcm 
könuteh* 

Franz. 

-Auf  ^bea  die  Art  ^t  das  beriiditigtc  Magmim  äwr 
Knnji  lind  Literatur  auf  die  vom  HofkriegSrath  g«fi.itrt« 
lUage  bereits  mit  dem  Juiuusheft  i7p7-  aufhören  mülTcD« 

Auf  das  Anfinnen  der  Geheimen  Hof-  und  Scaa.»- 
kantley,  iR  denr  ^Larmz  Hafdüta»  der  fich  durch  Tcui« 
poliüfclv«^  Od^  Cd  lacb^rlich»  nad  duicdi  itio«  l^acb* 


J4*  ' 

li»4«ften  Ausdruck  za  brauchen»  fo  vetüchtlich  geaiacht 
hMf0  der  Druck  (äner  Rede  Utf  Eräffnmg  dtt  Therefia^ 
m»mf  webender  Aüsfiine  wider  FiMrehh  und  J^Jitphlh 
Mf  ^M  fcbäsfAe  unterbot  w«ric«i.  .Merkwürdig  ift.es ^ 
^■fc  JUJMta  und  AeÜhnami,  di»  yeretni  nie  H^flätejrlii 
diemjMagaxm :   '}%ätü,  Aer  nuit  dgn.FKmd^aßimkhtl  fßlM 
HkuaiaaceB«  dcutfchen  Jac^biner  und  F^od  des  ¥ater; 
Unds  feyerlich  erklärtea,   zu^rß  üch  hervor  difäagten , 
um:  dsa  Friedev  zu  beühgesj  <)ia/i:M«  iaofft  pMisbicktg- 
|äck«rlidi  fieine  Ode  i»-;l 
*  <  60  liegt  Bftdi  fiiaf  cnl&ciüchen  Jahren  dfsa 
I  Se6Krie9S6;tfng«heuer,  dem  kdaei  j«       .         ..> 
.       .   An  Wuth,  an  Frevel,  a»  Verderben 
.     .;.    Glich,  nun  gefeflelt  ror  Habeburgs  ThfO|i.dAl  f  1 
fpridit  roa  Fnink*  John  aus  Uumuua.  Gebilde  (BuoiU'> 
parte  in  JUdenburg);  ruft  aus:  Weh  dir  asi  Y  OTyrua 
(  AsoHtdtdam)  und  böh&et  den  armen  düiderläad^rl 

Freue  didl^ietu..  :. 
,  Des  neuen  Frtcftertkiuna  dick,  des  aencp  HtUa«' 
Des  neuen  Eegimentes ,  des  neuen  Rechts  • 
Der  neuen  Freyheit,  iteu^  Ordnung 
Und  (  wohlverfchuldet  I )  4es  neueu  "-^  Elends  I 

ft  r      P»'  '      •  ••7'-*  »«T 


•   ■■■• ..   ^-  ■.  •  84« 

flejlffBdN«!  IdiUoTaft  t^n  XrieJ^slUd  „i^r  Stadt  N0ußad$ 
gewidmet  mit  folgen^ei)  V^erpro  /    ^,  ,  •  . 

Und  warten,  nicht  auch  neue  Pflichten  dein  ?  r*  r 
O«  alle  hall  du  ftets  genan  erfüllt« 
Du  ^i{«^lger  yf^O:'^  ui;id  bi(t  und  wirft  es  ie)!!«  ' 
Neuftadtj  die  ftet^  ^nd  allezeit  getreue!  '^.   '. 

JÄ^q,  vergelTe  nicht  dafs  Hr.  Z^eopoid  Älöyt  flQßn\enn 
Trofeäor  der  deuifchen  Sprache  undEloquenz  iit.  Luftig 
|ft  es:  dafs  Hoffmaun  in  der  Zueignung  dieCes  Friedens-; 
lieds  a^  6\e  '* £dle  StQd't'^  dem  Ha.  LorenfBefchkaÜef^ 
Krieg  ankündigt,  da  er  fich  durch  die  Frage :  ''wozu 
ßMtzett  jen^^oJitn  Weike^äge.  dk  uUgmd  *irfte!it'?  "l 
•aihili,  »^reiben  fuchc. 


*  '*'K 
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«  Bey  6elag«ob(jt  4er  ifi.^Cel  Aufgebrpcheufsa  ilero« 
lution»  hat  Amt  dortige  SM^chreiber.  JFVi«/cä,  dfs  drey 
Monate  zuvor  bey  J.  Decker  f|jgf^<^f ne  $chauf^iel ,  /e 
j^vohrtioafMii'«  evrige^  fine  XfacUahmung  d^oJ^erglTcji^ 
l^lkifckea  KannengiefiMrs ,    bey   Cchwecwr  Strafe,  ver- 
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L    Ankfi;adigangeii  neuer  Bücher 

Kaie  d«  TAvret^  noüveau»  et  eßampett'  fptl  fi  tromveUf  tWft 

J.  Decker,  Libraire  &  Bäte. 

•  •   • 

Lws  prix  fönt  tn  Uens  de  PteeUi4 
d^nt  ^^  iquivmtiMt  a  11  Jtarins  tCMmpire* 

Lettfes  Portugaifes »  a  Yol«   in«i8.    pap;   Alt«  ,  Fatis 

Oeuvres  agr^ablM  et  moralet »    ou  viHMe  Htcdraires 

•  du  marqnis  de.  Pezay,  a  Vol.  itt-nb-  Lii^e  i7Jl7«  5^ 
Oeuvres pofthumes  de  Tabb^  6k  Mäblyi.  aVol.  ii»<<S.  »L. 
Kepertoire  •    eu  almanach   hiftorique   de  la    r^röluifon 

fran9aife  ,   depuis  rourertufe  ie  la  premi^»  adembl^ 
desnoubles»  U'22  F^vricr  1787,    }u^t^'<ti  iVende- 

•  Biaire,  an  Y^^Caa  Sept«  1797)  ce  fui  fait  un  efpkice 
^'  de  9  ans  7  aiots,  in-ia«  Feris  5^  '  a  !»• 
Sur  k  dyfleneerte/  par  le  cftoyen  Wedekind  ^  doct^ur 
t^  en  m^decine  et  eii  Chirurgie ,  in<<>S<  Strasburg' TI<  i  "L* 
Sur  la  paix  eiitrc  la  Franctt  et  r£fBpire«  4  S* 
Oeuvrea  de  Fran^^is  Joacbip  d«  Pierre,  GardinaUde 

Bernis.    On  y  a  ioint  le  po«nie  de  la  religion  veng^e, 
.    Ottvmge  poflhume  de  Fauteuf«  Paris«  de  rimprimerie 

de  Didot  YAUvi^   ifS^»  ^n  V.  far  papier  veJin>   cvec 
>*<}e  Portrait  de  ^Viliteur  et  quatre  figuree  0a  biftre  de* 

▼aot  las  quatre  chafiM  du  pottme  des  quatse  fiiirons  $ 
.  ia-#,  • 

Cette  Edition»   tat  papicr  velinlä^Afinonayy  nVM 
<  tit^e  qn'h  250  exemplaires. 

Lettre  d'un  fran^iis  h  Mr.  Fitt,  Ott  examen  du'fyillme 

fuivi  par  le  gouvernemene  brltanniquee Avers  la  Fraiicey 

durant  las  demi^es  annees  de  la  monarchie  et  depuis 

IVtablilTement  de^  r^publiquf«    Faris*  chez  Dupont, 

an  VL  I7S7. 
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dfetferpendance  für  leg   affairea  dittMlp«^    Oll.,<latir(Si 

ÜLt  dirers-  fujets-^e  "j^oiktque»  d*kiItoure^<  de  .litt^ra*» 

->i«re'»i  id%#ta '  tt*  Ibienoea  etc^  ^wende  4dittQii »  a  Yot* 

^rte  dtt  Pays-»Bas^  du  cMrs  diE^Rhin  «t  des  p^iya 

'    adjacents  tf  paT-Belleyme^  »ieuilles«   -:    .  »        /'&L* 

•Fottrait  de  Letourneur,  Ex«iiieii»bre:  du  l^ir^ctoire^de 

Fracieef  >feinl  *ptir  £>eäiria>.  girav4  .-par  Ali» j,  haut  de 

•'"  a  f  ieds.  für  i  paed  ec  deaii  de  large.  15  14. 

-D^us  Im  'p4ft6iakM  de»'  dtncteura  -panÜU^nt  dmm  Jp 

«eme  fortfiat*  i . '  1  .  •  - 

Almanach  des   mufes  qotr  Ta«  .TT*  d«'>k  r^publique 

*  Fran^aife*('X79f')  '  '  U  ^' 

Le  ChanfiMiiiier  des  6racee  av^e  la.fbufiqtte  gtay^e  des 

"'  aifs  nouvcaux;  |en  faKant  iuif«  aix  caoCtrta  dl  Ro-* 

*  -niinviUe,  in^n  Paris  98*  ~         -u     ;;     1  L< 

JBntrsttieiis  d*ün  p«re  *vec  fes  enfacs'  für  «rhiftome  natu- 

.'  reQe#-  onUs  äe^KX^  figures.  OOuvragodltoetltaire  pu-' 

bli^  et  fflis  en  ordre «  par  J*  F^  Dubrocf  i^sYal«  in-^l. 
.  .Baris  97/  ^  - .   .  •  '^»»-    •       ♦*  •    i<'t6  Li 

Las  ^ois  Fr^e^,  t^il  Lydtd  Ohurefaili    par  Charlottd 

3ovnion  Malarat^  1  Yol.  iii-j2<  Parts  pg^  4  JL^  lo  S« 
'Le*Aiiijii  dcsr  i^etad^Si  almanach  potir  i799»  iva^.  fig« 

rel.  en  süro^ciin  atdord  für  it;attche»  FaHs4  '  ^  L^ 
^udai  de  la  nattuhs^-  fit  h  H<  B^  cUSaint^Fi^rr«;  nou« 

velle  Edition  ^  7  Yol.  hi-Ui  Haoiböurg  97«  ^4  L^ 

'fi|WiqensaifeKfa&k|Ue»^^ftMogie  H  Ak  myalegie  b  Vük^B 
■  des  pemtree  et  faulpteurt,  par  Jw  Hi  Larratcfi  «caduiti 
.  de  rallexnand«  par  Gau^ier  de  In  Fa^jiie^.  et  an« 
:    richis  de  aiotes  et  4MbiHwtiona  iJlt^dCtnte»  du  tri«* 

^cteur/in-8^  Paris^  4  L« 

fifquilie  d'une  hiAoire  de  la  Ih^d^dne  et  tk  li  cJururgiib 

1  j^^^^-.  ^dv{mt#-le  coanuscfoifiit  juüiti^ii  am  i«im«  iiofl  ^u« 

lä)F>  «  4# 


^     t 


*  •  •  •  •  •  ■ 

"  4e  leurs  pmrfjpfmk  ;auteur« ,  pco^^s  ^  ifBp«tf<ecridiig 

^  erreuts,  traduite.d^  Panglaiä  de'M.  W»  Black,  »^. 

D.  par/Corayi  jioctcu^  en  ,m^d€cine  de  rüniTerßt^  de 

Montpellier,  .ia-5- -PvispS-  .  ,<f  L-  lo  S. 

Rote  ou  Ü  .$etgec«  des  botda  du  Morin,  Aiiirie  de  U 

'^    ^cliaumifercda  yieuj;  Marin,  ptr  P.  Blwich^rd ,  in-u. 

Paria  rt.  Sl*.  «5^^ 

HJftpire  des  «premiers  .peaples  ^br«s  qiii  ont  harbit^  la 

France.,  par  J.  C.  Laveaux .  %  Vol..  Paris  fg.-     la  L, 

ifabelle    et  Theodore  ,    hiflfoire  traduite  de   Tanf^ais  , 

d'Horacc  "VVial^ole ,  2  'VoX  irt-i'?.  fig.  Paris  98.       3  t^ 

Pe  la  tQenörrhee  benigne»*  ou  i^ns  vin.ts^^n^en«  et 

4es  .flieurs  blanches,  par  J.  L.  I).oui)in!Pttbte.uil,'deNo- 

teur  ,en  m^decine ,  in-S*  Farii  pi«  %  It* 

HoUapdia  regen^rata ,  in^.  --  *  ^  L* 

(p>ft  une  coUecdon  ;d«\;ed  .^avurjet  fatyriqi^ea  liaites 

.en  Angleierre  >e  .impftm^  en  r«irga  ff^rte  pliM 

facau  papIer  yelin.    L^e:|cp.Iicatip^  fift  en   .«ng^da« 

fran^ciiis  et  hollin Aais. 

Portrait  de  Buonaparte  -en^n^tiUoifL«  gf#r^6  p«p<-^«t<fc^ 

et  tetmin^  "eii  «qo^eurs.  *  •        p  L. 

Ce  Portrait  eft  Je  plus  r^fle^blant  de  tous  leipet^ 

tr.aiu  jde  Buonap.arte,/OU  po.ur  ipieux  dir«»  le  feujL 

.  ?^iil  iuLj^f^fUX^U  purfaltement;  il.e{t  cer^mn^  avep 

le  plus^rand  foin,  et  peu^t  ,etr«  jrjegardd  iconwß 

une  pett)ture  en  miaiatufe«      [  .1  ~ 

Froiet  de  conftitution  helv^que^   '       ,  '     <)  3.« 

^  |>*m6me  .en  allen^ct:.    '    '  Vk^% 

'"  Ce  projea  a  ii^ti  tnypy,^  de  paiii.  i  .   .   ► 

jMiniiel  4u  congrjbs  de  Eaftg^dt»  come^yantM  pr^itnd^ 

k  conftitutioa  gernanique  et  une  Ufle  complt tt«  d« 

MUS  (esAmbafllpdeursvMintftces^  et  Disputes  «jSe«ibi4^ 

•  'kRaftadt,  in.-i5.  imptfia^  für  papier  k  leureiu  IJITe, 

•  'dor^  furtrancha»  en  etuL'  :     3  L. 

Le  meme,  -für  papiec  yfli«  fuperfift.U^e.»  ,«i  Äu^. 

jL^aint'tU  et  l^yiben  »  eirces  de  yi$te  de^s^  et  gi^r^ 

par  Sergent ,  fameux  artifte  de  Far.ii^ 
*  '    •    >EnTotci  reyplicatioiB»      ^ 

L*amiti6,  fuiyie  de  la  .üd^Iite«  j^it  fon  npm  fue  If 

perte\dVne  maifon  pii  .eile  |i'f  tr^uri^  ptier^onne* 
Ihiux  Epdux  trottram.  ^ne  pariie  ferm^e,  atrachrnt 
»  :     au  Voutonune  tableue  quip.or(e  Ijea^es  noms«  iGom* 
ine  '««^büljbt.  pent  aufli  ^ervir  4p  'vjfi,c/e  d^e  aocesi« 
on'y'a  introduit  THymen  qui  f>fr«lt  lea  fondttisc* 
porV^  für  des  nuages.' 
On  remarquera  aux  fiftfires  .de  l^ami^i^  qi^  ftnu-ßjtlj^ 
finir  fi^  hßui  de  fon  fUlet.  qui  irß^  Isi  ^ttniktsf 
'    lettre ,  il  jr  a  .Cur  Fedampe  un  petit  trab  marqui^ 
d*un^  etoxle«   qui  indlquis  le  poiot  de  ia  ligiie  od 
Pcfn  doit  eeiire  pcur  aller  «n  perijpee^re, 
^jplucune-.de  ce^  fertes  de  bUleta  (ff  ^ftA  )^  k  4oi£« 
.  '     '   z^ina:  >  *  «... 

:fiRdailIe  frapp^ie  ä  BAilan  en  l'bemx^ttr  deBupnapafte. 
Cette  jD^daSle  du  diaaaptre  Äe  31  ügnea  repr^^tc 

•  >     ^  d'ua^cötö«*  i'iinage  irJesFreflCemJ^laiA^  du  G^n^ral, 

arec  ritfmpdon;:  oä^iltaticpt  0t  de  ^Aucre  une 


jrs  L. 


844 

ttflMgeele.  .avec    rinrcri^ioii :    JJbifiMm 

£11  ctiivr:e  ^,^ 

Riftoiresde  la  repatblique  Itanq^tfe  ^eptiil^s  Ijl  C^m^uimi 

de  ta.  coAvattttan  nationale  jufqu^k^a.cöitciufion  ide  k 
.  paix  entxela  France  ^der£«i|iereiir,  par  Ant^  Fantta- 

pefodoarda  •  3  Yel.  in-g»      ...  -    -  10  JU 

|C*dl  la  i^itede  Vbift#ire  philoGoykijquedeia  rera- 
lucioii  par  ie  ntenie«'    •    .      .     '      ' 
^ran4e^tne  rep^Mfentanit  tottt  1«  Jtbcatee  de  la  guetre, 

lea  .c6tes  de  rAufi^eterre^,    la  i^anjce,  la  HaUanit« 

.rAlledM^neiet  fltalie »  ea  12  «raodes  laaiHea.  ^6  L. 
TCarrefpondattjC»  aoMuteuie.  de  Fahre  d'^giantine«    prcr 

c^dee  d*un  preci«  hlftocjque  de  ton  exKbnca  moraJe , 
'  phyifiqttCHiest  4l«9»tiqüe  etc.  3  Toi  i&-ia.  Paria.  4  L, 
Le  vicitkrd  .d*AaGfuiiB,   po«mt  «für  la  moctdu^ecdt 

HeclM »  ptf  M.  J.  Chenier«  in*i5.  Paria  VL  .  15  S. 
La  faaüne  de >bajti  Xens »  •u.U  ^irifonntee  deBohbae» 

Xradiftjdian  de  f  angkis ,  par  B.  Ducoa ,  traducteur  de 

J^Miryv,  3  y«l.,in«iaft  Aus»  rt«.  ^  L« 


••i^i 


•  ^w 


Im  der  kiikftigen  Leipziger  JubSate-  Mefle  wcialan  ii 
fVoif^ang  Stahls  fiuohbaiidiitng  iron  Jena  ntut^ 
(tebpnde  neue  Bücher  zu  haben  Tayn  : 

Scbmids  Dr.   J.  W.  chi^iltnche  Moral,  wi^emfchMfüiek 
{»earb^itet.  iter  Biaod.  gr.  |.    ß  Rtkltj,    >f  gr. 
X)er  2te  Band  wird  gleidi  aach  Johanni  erfcheinea« 

j»«  «•  •.  — ,Hber  cbri(UicVi%^e\i^fm&etenBetc%tEe«P 
,beit  und  zweckipäfaige  Behandlung  als  To\kal«lire  unA 
Wifle;ifchafc  fii^  4M  f eg^iprarti^^  2ei^>er.  1. 1  Ktblr« 

.^    IT-.  jCI«  ,Chr^.JLPr^dIften^  ^kerQ^genfta/ade»  die  dch 

auf  <ile  ^gegenwärtige  Lage  de^r  mpraiifc^en  t  kirchlidiea 

0der  poUt.t^en  Welt  näh/sr  baziehexv  gr-  S*    i  Hiiio 

Hiathaauneri  F.  J.  Doct^inae  de  revelatione  modati* 

.    tieaia  4»ra^ceptia  f;jpA.^eo^^fteo  (babilieadae  ^  pericvittiii 

g  mar  6  gr. 
;8u.d(pws ,  L-  J[*  P*  «v'fte  Crilnde  der  biurgeHkhen  Bau» 
kunft  in  einem  Zufammenhange  entw4>r|en  mit  3S 
•  Kupfi^m  4te.  veränderte  u«  vena.  Aufl.  gr,  4.  4  RchJr» 
4^)»reijrung,  griludU^i^  und  Tallftandige,  in  derdeut(ch«tt 
Fficbl'UuBil  auf  Sto£i  ,und  Hieb,  aus  jßxtjsn  tnnerdea 
.  Geheim;iifl]en  M^iflienTcbaCtlich  erläutert »  tut  Keaner 
.  auf  Ausbildunf  und  ela  P^nnftfchatx  füt  Lernaada 
. ..  fyfteaiattfch  .und  ^eutijek  enjarorfeA  tnit  Kupüenu  4, 

iRthlr.  dgr. 
Bammlutt^  der  inerkwiirdtgftei^  jB-eiTen  in  de»  Orieae« 
im   .Übedetzungen  and  .  Auaai^g^n  mit  auagewibltea 
JKnpfei^ii  und  Karitea  /  auch  .^lic  den  nörhigen  Sinlcv 
.    tungen  «  Anaierl^t^ngen  und  (oUecaran  Rjegiftcra  »  her* 
ausgegeben  von  D*  H.  JB.  G.  Paulus.  4terThetL  gr.  f. 
xRthlr.    ♦gr.' 
putcks ,  Dr.  J.  Cf    nisues  Archiir  für  dl^  Gebortahülist 
Frat^eazimmer  und  neugeborner  fiinilrr  hrinirhcatca 
ytar  P«md..  ^ces  Sfikk  jait  liupfenM  g«    12  gc. 


»  •       U.ÜA    (  VfJ 
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LlTEnARlSCHE    N  A  C  H  R  I  G  H  T  £  N« 


*  -.  '*         * 


h   Chrofiik  deutfcher  Vuirer&Vilen.  * 

.  Heidelberg. 

Den  pten  Feljr.  hat  zur  Anhörung  Jer  Unirwfität«- 
gefetze,  welche  nach  Erwählung  des  neuen  Aecto- 
rl/  Ma^nif.  des  Geh.  Äaths  und  Prof.  det*  Medicin ,  Ha. 
Fr«nz  Anton  May,  öffentlich  ^rorgelefen   wurden A  Hr. 
Jucob  Fauth\  D.  der  Theol.  und  Phil.  Prof.  der  Bercd- 
famkeit  und  Krrchengefch.  und  Prediger  bey  der  Refor* 
mirten  Hirche  zu'  St.  Peter  durch  ein  Programm  etnge* 
laden :     de  paca  pitittca ,    Th^arta   ei  academica ,    lo  S.  4.' 
Vor  derVorlefung  der  Gefetze  hielt*  Hr.  Mayefne'Rcy- 
de  v'iber  die  Trage :     quaenam  efi  genUina',  decora  nee  non 
homine  digfta  if,  h:  acaäemiae  civlum'  'märiai\  ae^HälHitt 
oc  frtitemitas9   welche  Rede  nachher  auf  14.  Octarfeiten 
gedruckt  worden  ift.   —    Ungewöhnlich  und  auffallend 
war  es  bey  dieftr  Feyerlichkeii  •  da(^  der  Stadc-Dechanc, 
d^r  nicht  ztnr  Üntverntat'gchiSrt  und  mit  derfelben  in 
irar  iceiner  Verbindung  fleht  i    diesmal   nicht  blofs  als 
Zufchatier  -an  der  Feyerlichkezt  Theil  nahm,    und  dann» 
dafs  nur  der  K^i^ol'  Dechanc  von  Hn.  May  £ur  Mit- 
wirkung an  tler  moraUfohen  urfd  'fe1igi<H%n  Bildung  der 
Kiellgen  Studenten  aufgefodert  wurde,    da  die   Kiefige 
tTniverfitüt  doch  eifiegemifchte  aus  katholifchen  und  r^ 
formirten    Gliedern    heftehende  Univ^erfität    ift.       Die 
Grundfdcze,    welche  Hr.  M^  in  der  Red«  ausdrückte* 
werden  fich  ichon  aus  einer  Periode  beurtheilen«  lafien: 
verho/refcHe  nefandum  jffeudö''pkiiof&phoruin  coetnm,  q»©- 
.rum  turnen  rationif  Incem  nut  fugit^-tm*  ohfcurat;  qui  ewifi- 
gelicam  fuhveriere  nituntur  phüofophhm\  Mt  divintijn  hond*' 
nis  naturam  infra  iUam  hrutorum  deturhenu 


Würzturg^ 

Den  loten  Jan.  las  Hr.  Vr^lfiamanu^  aufteMrdentl. 
IProf.  der  Heilkunde »  .feiue  Antrittsrede  De  mania  «c. 
amentia  —  ab,  und  wac4  einige  Tage  nachher  als  JiHih^ 
^ed  des  akademischen  Senats.  aufg^aduuBeo. 

I  ^ 

fi.  Beförderungen.  ^ 

Die  durch  des  ^\.  SiebUd  Tud  jsrledigie  SreÜe.des 
eriten  Arztes  io^  Juliubhofpicale  erkiek  d^^r  Yerdicnte  uad. 


allgeineih' beliebte  HiC  Dr.  Thomann,  Mshofiger  zwe>'tor 
Arzt^im  befagtf^n  Hofpttale,  mit  dem  Auftrage,  dafelbft 
die'Candidaten  der  Heilkunde  «ur.  Klinik  anzuweifeh, 

•  In.  Dr;  TkonaiHf  Stelle  trat  ein  Hr.  Dr.  Artton  Muii- 
ler  mit  BeybeHakttrig  der  fett  zwey 'Jahren  fzuvor  war 

e»  jUHdfkyficuft  z»  Wtpu(UdO -begleiteten  Stelle  emV 
'UeÜBiedicui. 


•  Der  bekennte  Schweizer  Hr.  de  Lue,  der  fich  bisher 
m  Lofidoa  auLtiek..  ift  zum  Prof.  drdih.  philofophia^ 
ec  geokig»e  in  Göttingen  ernannt  worden.  ^  > 


Von  Sr.  Majeftät  dem  König  von  Preufsen  ift  Ui: 
Prof.  MeineriÄn  Halle,  mit  Bey behaltung  feinqr  Pro- 
lelTur,  als  Ingenieur  -  Officier  angeftelh  wfirdßa,  und 
«it  dem  felbßgewählten  Charakter  eines  ULeuUnant  i« 
die  2te  Brigade  gekommen.    ^ 

IIL  BeloHnuHg. 

Hr.  Licentiat  SchmlStiein  ,  .Prof.  des  T^aturrechtee 
und  der  Pandecten ,  ^hiek  eine  Gehaltszulage  von  jo* 
Reichsthelera* 


;«. 


VT.  Todesfälle. 

»  '         ■     •     '  '     ' 

Den  isten  Jan.  fterb^ah  einer  lAingenentzilnfiung  Hr. 
Öl».  \ixidf¥t9L  Chrifi^hQims  SiahM  im  SUenJahr  icines 
Altera.  .   ,  , 


^  Busktw^er,  hu  Departement  det  Nieder  -  lOietnt^  Dea 
a^*  Dec.iY5>7  ßarb  eÜhier  in  einem  Alter  von  77  Jahren 
tf r.  Erhard  Stephan ,  ehemaliger  Conrectof  aii  dem  hie* 
Q§ßu  HochfurfiLHcflen  Hiinatt-Lichtfnib€Ygifchen-G>0i- 
naßum,  und  feit  dem  J«hre  1783  Infpecior  (ammrlicher 
Kirchen  u.  Schulon  in  iier  Graflchaicllanaü4.ichtenberg. 
Die  vielen  gelehrten  Kenntfilffe,  die  Fertipkoit  des  Ver- 
llar()üej»en  in  alten,  und  Aocnishikilich  oriemalifchen  Spra. 
chen,  und  Ceiqe  .heCondejre.^»(>mmiffkek  etvVarben  ihfli 
die. allgemeine  Achtung- dejc  h^ii^tai  Gv^id.     £r  h^i^ 

\i)    Q  dag 


*  t 


4.*-. 


V 


das  TerpiügÄn^  beynahe  die  ßmmtticht  ehemalige  Die^ 
nerfchaft  des  LaadiBif  alr  feine  Schüler  zu  nennen.  Sei- 
ne.  Schriften  Und  i  \  Sumniariunt  Nou.   Tc,^menfh^  «n 

dfr  frsn-iiSßfcKe  Kevorattott  die  Ordiumfj  der  Dinge  auch 
in  hiefigem:  Städtchen  umkehrte  r  und  das  «G^fflü^aTium,^ 
ein  Fürfti.  Heffeo  -  Darmilädtifches.  Inftitüt,,^    aüflöfer. 
t>efchaftigt^.  fich   Hr^   St^    mit   Verfertigung^  folgender 
W^rke,-di&  er  vollendet,  im  MaAa(crifi;A:JtiiueElie£fJLiL 
Summarium  VgUrir  Tefiamintt  hebrnea^chaldmatm  ^  five^ 
Janmut  texfHS  oriftinaHs  antiqißi  foederis  vo^^Mri^t  cktihU 
^uar  continet  «mnes  compleci»  r  Wiapfiiro/i  tatina  ac  duohur 
indicihus  inßructa  ^   und'  r    Index'  memürialir^  ^©/"^^^i&'f  *•/" 
ad  /ummu9tunr  ^et'eris  ießanr.  '^^ebr,  chM^  voces  hehr,  et 
shald,,  ^uap  conitnet  omnes  cQmpfectenr^    Accedit  utnus^ue: 
Uuguae  index  onomafiicut,  eurce^Ürhai^di  Stephan^ 

Wien,  d^ix*  ffi  'Üee*.  iT^T*.  ffarb  Hh.  I^iedr;: EmtUfiri 
von  Entner  ff eld^  Er  UMLxd  den  15-  Mir«  1731  zt»  Wiea 
gt^boreii».  wo  fein  Vater»,  von* Zn aynr. in- Mahren v  eiifi 
cnfel^nlicher  Handelsman»  war»,  den-  er  aher  frühzeitige 
verlor^  Von  (einens  zwölften^  Jahre  an»  bUd^terfich  E- 
beynahe  ganz,  all.ein  »  mid  mahlte.  XqwdIiL  in-,  dea  H9Uin»*> 
nioren ».  als-  in  den  hÖhern;  WiiTenfchaften  «us^esceicht 
nete  Fortfchritt«^  Eine  gfeicbe  Bildung  wandte  er  Auf 
feinen  v^ortrefliche»  Charakter  r  der  fich ».  wie  fein  Pa- 
triotismus »  h«.  alieis  feinen  Hatidlohgeir  undl  5chriftea 
äuCserte;.  Inr  J,.  1764.  wurde  0^  hey,  deat  SinreichttiigsW 
^rotocoUe  det^  höhmifch-öüreicnirchen»  Bofcanzley  r-undj^ 
noch  in  demielBen;  Jahre  bey  der  fogenatinren.  geheimeir- 
referWrten  Cafie  angeflelk.  1*765.  kam  er  aU  Concipient 
ZU'  deai  Prdiidral-  Bureauv  und  wurde  in'  den-  Erblähdi- 
ftheo  Adelfland  erhoben^.  Er  war  ei»  Mitglied  der.hie-^ 
i^gen  ÖkonomiCchea  Gesell fcKafr  ^  der  Agricukürsgefeli«« 
Ibhaftey  m  Layfaach  und,  ßracr»  der  Spcietä>  dSer-Künfba 

'  ttvid^  Wifienfehaften  zu  St.  Petersburg'»»  und  der  Ökono«^ 
mifcheu.  Gefellfehaft  zu  GÖrz-  177p  erhielt  et  für*  eine 
Abhandlung  über  die  heffete  Ohjorgßi  des  PI  iefenzügels- 
Ton  der  N.  Ö^  ökononxifchen  SocietSt»  ^1788'  fiir  einige 
Abhandlungen'  K^er  Commercial'gegeu/tünd^.  von-  der^^ge«« 
,  Xehrtea  Gefellfehaft  zu  firuCelV  und  bald  darauf  für  fei-' 

.  Den  Vorfchtaff  zur  pP'aldcultur  von>  der  A£iicultttrsfe»r 
fellfchaft  in  Görcz».  goldene  PVeismedialllen.  Im  J.  1794.. 
ward  er  aufserordentlicher  Lehrer  den  Ökonomie  an  der 
IJniverfitä^L  zu  WJenv  AufserdcSn  hey  Meufef  II.  pv  215^ 
▼erzeichaeten..Schrifte«>  fchrieb  erfolgender  i)  G«* 
fiprache  im  Reiche  der  T<idPen^^*7%l-  2i\  GAftfiükem  ühtnß 
den  Charakter  det  Menfckew,  l7Ki^  3)  Samndung  oitoao»' 
mifcher  Schriften,  1782-  4)  Dreif  Predigten  auß  die  Pjingfl^ 
fetfertage^  1787-  Si  1J'>  chrißliche  Seele  in  Betrachtung 
d^r  erhahenflen^eheimnißei,  179^»  6>  Mnms^h  hott  S^6 
Tagen  nnd,ehew  Jq.  vielen  Nifchutn  für  die  lahrp-ll^ut^ 
VISIT*  Seine  Manufpvipte find  theiis-  philofophifohenr  theik- 
ßiiiftijkhen^  theilfr  ö^ofiomi/c/iea  ^  theü&  aucb  fped/cHMa 
Inhalts« 

V.  Preisfcrirjflen  nnH  Preisau%abeir.    s 

I>re  dTesiäfixijffe  FVersfirage;  vom  der  Königin  Svdetb't 
4er  If  iffeujeft^  zw  Göttimgdn^  war  von  der  mathemati- 
Ith«»  Claffe  anfgefisbeiTr  tiad^' betraf  die-  Gcünc^e  der 


r 
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Yörausfetzungr  daffi  da»  Licht  aller  Fistfteme»  felbft 
der  Planeten  durchgängig  gleiche  Gefch windigkeit  habe, 
d|fi  mav  bey.  nAropomifch^n  Bc<»b§chtgngen.  .antiima^ 
weiiivmanfie  durch  da*  j^frbaffert,  w^  tes|i  Aberra* 
toon,  wege»  allmafaichcr  Fortp^anzung  des  Lichu» 
nennt» 

r^  alter  Schätzung  ttathf«aat'fcher  Stud'en  zu  ua- 
ferit  Zeiten,  und  bey  der  Zahl  deref  •  die  fich  deiaiei- 
be»  widmen  ,.  Ift^nichretne  Schrift  tiagel^ufem 

Bi^Monomifche^'^/eisauf^iib^  ZMf  den  Nor.  war: 
'     -  PVetchPS  fnd  die  Jchickiichjien  Jbf^iten .  w<m'a  idte 
arme   i^^'ünner  noch   aiae»   Iheil  ihres   l/nterholt» 
•  verdienen  tonnen  %      --    ■  > 

Für  diefe  "Aufgabe ,  find  «ean  Schriften  eingegangeru 
welche  alle  ihren  W^rtb  haben;  aus  ihnen  zufammen 
liefe  fich.  mit  Auswahl  eine  gute  Ueberficht  des  ganzen 
G^gertftmidea*  geben  ..mit  einer  Xebr  zäiblfciciien'  Hecef- 
zähJung  von    ausführbaren-  und  unausführbaren  Vor* 
fchlägeu.-    Die  Schriften«  die  wfcihiär  nach  der  Zeit  ih- 
rer Einr^ichuijg;"aivi$iihreff  sollen-  ,y  haben  folgende  De» 
vifen :  No.  L    Ad  quaS  rer  aptijjirrü  erimus^     lU  Otnne 
ofiusob  finetn  fuseifitur,    IIU  AiJ«f.  «vit  ayairfl.   IV.  Etno» 
lumento  publica.    V^  Jeder yienfch  iß  zur  Arbeit  verpflich- 
tfiU     VL    Tantum*    quantuin    potefir    quisque'    nitatur. 
VlI»  ^oui  omnia  poffumti»  amnts..    VUL  k't  adole/cenieffh 
in  qu»  jeniU  oliquid  ete.     IX^  ff^wtm  dw  in  der  Jugend 
t(%fh^  /ofnmi^ljl^   Will  wiUß  dm  im  Mur  ßndf9.    Als  lieh 
auszeicluiiend  wurden^  betrachtet  I.  W-   VH-  Vi.   und 
IX-     J^um.  VIL    gehört  tu   detv.b^Vten;    fi*  vwraih 
^ine^  phüofophtfcbew  ftopfr  l^enntnife  der.  Sache  und 
der  hiefigen  Lairder  fieht .  auf  Claffcn  der  alten  Armen, 
wie  fie  ,im  hiefigen.  Laude  ,aj»  Jiauägßei»  vorkomme», 
nim^t  Riickfichc  mich»  nur  auf  ph>  ßfcJir  Arbeiufähig- 
teit,.  fODMlera'  auch  auf  die  vf>ri^  Bef^rhafttgung  und 
Lebensart-    UiT^  VL  von  einei»  VerfaOer,  welcher  UM 
Mitglied  einer.  A«me»verC^gttogs-Conimiffion'  iftr  Vie 
ßehc  in  eigene»  Beobacbtvngen  iwid  Erfahrungen  « i 
wird  dadurch  fchdttbar;,   f©  wie  Nr-  V-  fich   dadurch 
uncerfcheidecr  dafs-  der  Verf..  mehr  grofac  Städte  zu« 
Augi^noierk  gehabt  hai-    Nr.  11^  thiiilt  die  alten-  Armen 
in;  gefunde  Und  ia  krankliebe  und  baftimma  ^ie  rorsu- 
fchlagenden  Arbttie»  darnach,    ifr.  IV,  fchlagt  ein  fiir 
aUe  Mahl  Oiarpie-Zeipfeivor^   Nr»  IX-  hat  den  Vor- 
zug- der  firfabnmg  nicht,,  holt  weit  aufrr  verraih  aber 
Bekanutfehafe  »it  dem  Geg«nftande^  und  Beobachtung 
im.  Kapitel  ro»  denQueUen  der  Hiildofigkeit ;.  Cchwicbex 
ift  fie    in  VorbeugiOagwaitteln.   dec    Armuth»    und    im 
Uebrigen„  wo  es-  auf  dagi Praktifche  ankomm*-    >>.  L 
haa  ^ine»  grofeeir  Verzug.,  dafs  die  Armen  iw  Collen 
gebrache  und  die  Arbeiten  die  ßch  für  jede  beliicitRea 
laffen  „  auseinander  gefetz»  find ;;  foiitt  aber  enOiali   üe 
maitcbe»  üebertlüffige;  wie  den  gai«zen  Eingangs*    Rurz, 
praktifcbunda^ireckmaffig,  find  dagegen  die  möglicV.i 
«usHihrb^en  VeHchläge- au»  Beobachtung    luid-  bac:>» 
kenntnifs  ijr  guter  Ordnung  rargpiragt n r    m  der  Ab- 
handlung   Nr,   HL  mit  der    CiriechiPciien    Aatuhnft, 
0ie  meiften    Stimmen    vereinigten    fich    alfo  für  d*.  > 
Schrifrr  fo-  dftffr  dfen  Schriften  5»r.  VU  u-  !•  das  At  v  vt- 
fc  xw  erkannt   ward;^   deireit  Verfafier   aufgununtert 
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wetittit  l^re  Namen  l>^innr  m'vHicliefr  nhcf  Ikrc  Aus»' 

fübrungen  dtm  Publicum  miteutheiien.- 

I^ach  Entfiegelun^«  dee-  beygelegeen  Zettels  fand  Ctck 

der  Nkme  des  Verf.    |7/rirfc  Hermann  Lauts , .  Candidat 

der   TheoV  und^  PhüoU  itr  Jeverland  un^  Oftf  iesland 

(zu  Keufladt  GSden«/.    Er  hat  ehemals  hier  ßudirt,  und* 

"v^ar  im  Jahre  1794  Mlrglied  des  p^Uologifciien  Semina-^ 

riums«- 
.  Dfe    PrcisAufj^afien    ruf   die  kUnftifen  Jahre    fii^d: 

Hkjuptpreis  frage  auf  179.^.  war  von  der  hißorifcJuu  Oa]Je0' 
I  Orig'mes  et  hifioriek  ä.al9Ctl  Saxoniae  »squ^  ad  Lutiuiri 
$emfora,' 

^         Die  Enrßehung,    ßUJung  und  Gefcfucfitfi  der  Ttaii^ 
deutfchen  Mundart  bis  auf  Luthers  Zeiten, 
Für  deii  Novbrr  1799  ift  di#  Aufgabe  von  der  phyü- 

ftheu  Cia^e : 
,  Quafritur',  in  quibusnam  tn fec forum  et  vermium  ordt^- 
nibni  •  refpirationie  /.  'fpMtum  uUo  mcdo  ducendt  func^' 
tio  et  effeetut  ejus  primarius,  qui  vulgo  proceffut  phlo^ 
gifiici  combußurae,  certo  refpectyt.  compamndi  »<  nvntiiie' 
««ii>r  •bjeruationtbus  e$  etcperimenti^  demonfirari  po/^ 
ßtt  '  ^ 

In  welchen  Ordnungen^  der  heidtw^ThiercUffen  itbrt 
Injecten  und  Gewurmen  kann  die  f^errichturifr  der 
Jthemkolens  oder  auf  irgend  eine  fVeifelufc  zu  fchöm 
pftn  und  ihre  Hauptwirkung  der  intjftemein  /<r  genannt- 
te  dem  Verbrennen  aus  gewiffer  hückßchf  ähnliche^ 
phlogißifchr  Proce/f  dneek  Beohkehiungeu  und-  Ver^ 
fuche  erwiefen  wfffäen  2-' 

Für  jede  diefer  Fragen  ill  der  Pireis  funfjiig  Ducaten»- 
tM»4  der  Termin  der  Binfendung  de»  Septbr.  jedes  Jahrs.* 

Oeion^nnifche'  Aufgaben  find  :' 
Auf  dem.  Julius  iT^f,' 

TFi'e  könnet  die  V^ortheiler  w^cke  durch  das  TVaU'- 
dem  der  Handwerks  gefallen'  möglich  find,   befördert, 
und  die  dabey  vorkommenden  KachtheÜe  verhütet  wer^ 
dent 

Auf  den  Äov;  179g. 

Durch  wekhe  Mittel  könnten  nnfre  Handwefket 
dozur  gebrpOa  wollen  ^   daft  ße  diejenigen  Verbeffe^ 
rungen  ihrer  Gewerbe  nutzen  y  derew  Anverlitfsigkeit 
dnreh  die  Erfahrungen:  der  Amliinder  oder' dürrfi 'an-- 
dere  Gründe  «-rwiefem  ßmd. 
Ber  Pireis  ftuT  jede  AufgaSe  iO;  zw&f  Ducat'en ;  de» 
7«niiln<  zur  JBinf<^dunc  der  Sobrifteir  ift  dev  i/Uy  fü»' 
4ie  erfte  ^  und  der  Sepcbr.^  fikr  die  xweyt«^ 
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l^U  &on|g].  Gefeljfchaft  disr  Wiflenfchaffen  txt  Ka> 
fenhsgen  hat'  den  iien  Pebruar  d.  J^  ihr  Urtheil  über' 
die  Srhrrfte«  gegeben  r  die  zu  Beannvortüitg  der  für  das 
Jahr  175^  ausgefeizten  Freisfragen  eirtfekommcn  vrareoe  — ' 

Auf  die  «ülorifche  Preisfrige :  wetcken  Unfiufr  hai^ 
$en  dt0  Kreuzzüger  anf  dU  Uecn  und  Kenntniffe  der  /)aV 
nen  m,  J.  w,  — »  war  mir*  «Inr  Abhaiidiun^  eing^kom-^ 
neu  •    nie   dear  Wahlfphich  :     Kreuzzii^e   war^n'  die 


Friicnie  der  Finflernifs ,   kii^  der  ^aofk^  dar  Aufklärung  \ 
die  aber  nicht  der  £rwartui>g(  deV  G^f^fchaft  entfpra'ch. 

;  Auf  die   Fhyßfcha  Preisfrage   i<2^r'  <feW  ^utzefC  des' 
Bräußeins  zu  Beförderung  der  RSßens'.  bey  Hüttenwerkent' 
war  auch'  nur  eine*  Abhandlung*  mit  ^ean  Wahlfpruch : 
accipeg  quae  poffunt \  Fujor  ^  phlogißa  metoRdy  ein  gekom- 
men r  deren  Verf,  aber  die  Frage  «iisVerüanden.  har.  — ^ 

« 

Den  mathematiCchen  Freie  auf  die  Theorie  des  tVU 
derßandes-  zwey^'  und  vterrUdiger  Fuhrwerke  auf  f'ahrwe. 
gen  jeder  Art,  mit  Beßimmung  der  Umßänder,  unter  wel^ 
chen  die  einen  vor  den  andern- den  V^rzu^^  verdienen,  tx» 
hielt  Hr.  Prof^  Nicotaus  Fuff  in  Petersburg.  Über,  die(%' 
Frage  waren  vi«r  Abhandlungen  eingelaufen*- 

Die  Verfaffer,  deren  Abhandlumgen'  den  rtei«  nicür 
erhalten  haben ,  •können  ihre  Schriften  bey  dem,  Secre- 
tair  der  (Jefellfchaf t .  Ha.  YtOL-  Fr  Ahddgt^ard  abholen 
laflen^ 

VI.    yennifcttcr  Naduricliten. 

tn  Nro.  335.  der  A^  L.  Zr  vonl  J.  1796  %  224  wird 
von  dem.  Rec.  der  deutfchen  Reichs gefchicht'e  von  C.  G. 
Heinrich,  mit  Recht  in  Zweifel  gezogen,  dafs  ein  Hein- 
rich vjon  Alcmar  der*  f  erf.  des  Berühmten-  fatyrifchen 
Heldengedichts  r  Meineic  de  Fot  fey.- 

Der  fei'-  CrtminmUraih -'l'iaden  hat  m  dem  erften  Bande 
(ehies'  gelehrten  OßfrieslandsV  Auric;h  178S  S.  19  7^  88i 
in  der  ausführlichen  Biographie  des  I^itotauf  Baumann, 
eines  gebornen  01t«Friefen ,-  iXrelcher'  1526  zu  Roftock 
gefterben  ifl»-  zureichend  bewtefenr,  dafs  eiQ  Ileinricli 
von  Alcmar  nie  in  der  VV^elt  geVefen,  fondern'  Bauma'nn 
diefeli  Namen  nur  bloCr  erdichtet  hat^e',-  um'  verfiorgea 
und  gegen-  alle  Nacfifpüriingen-  des  herzoglich'  Jülich- 
ft:hen  Hofes-  fichetf  zu  feyn.''  £r  beweifef  ferfier*,  dafs 
Baumann  an  der  Ausgabe' des  jRehieke  de  ToCs.  von  lizz. 
gar  keinen  Ancheil  habe»  weil  in  derfelben  alle'Oftfrie^ 
fifcbe  Idiotismen  fehlen  r  die*  in  den  altern' ron  Bafumann- 
veran halteten  Ausgaben  vorhatadieirfindr  Nur  die  erftern 
Ausgaben  rühreii*  von^Btfumatin  her.-  Und'  aus  diefea^ 
beveifet  er*  m»'  kritifcher'  Gelehrfamkert  und  fehr  ge- 
nauer' UnterfubhuDg:  ttnd^  Yerglcichung'  der;  blofs  dent 
Oilfrieten'  dlein; eignen  Wörter  und  Reden sarten^»  dafs 
dae  Gedicht  von  keiiteitf  andern «-  alr  eineiig*  Oilfriefen 
herrühren  könne,'  und'  dafs  diefer  Verf.  Nicolaus  Bau- 
mann  fey,-  Er  war  RatH  dee  Herzogs  Magnur  ztt  Jülichr 
Welcher  1903  vehfiorbeivift««  verfiel  durch  Hofkabale  in 
Ungnade ,  'eCnd  nafim^  feinen  Ai>fchied.  D»  Ihm  riun  alle 
ad*  diefem  Hefe  g^fpidte  Rauke  ao^  eigner  E^fahmug^ 
Bekannt  waren  ^  fo  fchilderte  er  folohe  in  feiueih  Catyrir- 
f^keii»  Gedicht  V  unter  dcitv  fin^rten  Nameiv  einea  Hiiw 
rieh*  von*  Alcmarl'         .  ' 

DerVerf,  dee  gelehrten  Öüfrieslands  füSrf  r9  Attf^ 
gabcir  von  r498Bi8 175a  an,,  bey  deren  jeder  er  dae  Dre«- 
iiche  a^merker^  Er  hielt  mit  den  mehrefteft  Gelehrrea 
die  Anst?aBe  rötr  1498:  ffir  die  effte.  Bey  dem  Fleifir^ 
df^iW  der  Crjmi«alrath7  iaifrtt  auf  fein'  Werü  verwandt 
hat,-  til  e»  fehr  zu  beklagen,  dafs  ibifi  die  bal^  nach"  tei-' 
neai  Tode  abgedruckte  Wahre  Delfter  Oi'iginal-'Aisgabe 
(2>    Q  jr  V  von 


am  f/^Titiauo  '/  «  Lübeck,  Hr.  Litäewig^'Mt  Lübeck 
c.i.u  I.'^ipitg  1^93 >  zum  gcoauen  Abdru^i^bererderc  hat» 
nicht  Z.U  GeGehre  geko&imen  ifl«  ße  wilrab  ibn  no«h  za 


355 

naachen  kiidfdien  Anserkiuig««  luid  Tw^c1itHi9iA«j| 
der  Lübecker  Edidon  veraalaiTet  Imbeii»  welche  i«^  la^ 
d«rA  Qneiehr^ea  irprbehalteii  hl«i)>«Bu 


^•i 


i:.iti:r&ri8Che  anzeigen. 


'  I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Da«  xte  S(uck  Tom  deHLCcbeii  Otbü^artAer.4?98  .lA 
etfe bieneP  >  und  enthalt  folgende  Artikel ; 

£rfte  ^JbthßUung,  X»  Befojidere  NaturgeTcKichte.  der 
Gefchlecht^  der Obftbaumc ;  \ittd  zw^r  Nro.  5..^^*  P^'^* 
Cell»:  n  bäum«.  IJ.  Birn- Sorten;  'Nro.  ijcj.  die  fchcnfte 
Sotnm»t  -^irn ;  JNro.  50.  die  R^uffelai  \'on  Rheins.  I'U. 
Äpfel -Sorten;  der  weifse  Sommer  -  llaxnbour.  Zweiße 
Ahtheüung.  J.  Über  Erziehung,  Wartung  und  Pflege 
der  ObU- Orangerie  «Bäuflicheu.  II.  Üb  erficht  der  Wie* 
temng  de^  /ahrea  l^y? »  uud  ^res  ,£l9%i(res  ^uf  Obft 
ttnd  Baumpßege.  IIX.  Über  die  Benuta;ung  der  Zwet- 
rcheukerjQe. 

Der  Jahrgang  T,oo  12  Stüekenki^etbey  una»  in  al- 
len J^unil-  tuid  Buchhandlungen ,  auf  alieu  löbl.  Poftiim- 
ter;i ,  ^ddrefü-  ^lld  Zeitungs^Compto^rs  6  Rthlr.  Säclr»^. 
oder  }oi>  iH  kr«  Rhem. 

^  S»  privü*  Induflrie  -  Coftiptoir 


Das  ptc  -Stück  rom  Jaurnal  des  ^Luxtis-  und  .der  M<^ 
deu  17^8  iit  erfchienen«  und  hat  folgenden  Inhalt: 

I. '  yertlerungskünfie»  i)  8chauj:erüfte  und  Ver^ie- 
ruiigep  1>c>m  Leickenbegängni/Te  Friedrich  -Wüheloi  II. 
im  Schlöffe  and  in  der  I]|oaikirche  zu  Berliii.  >)  Über 
die  Barrieren  von  Paris.  •  II.  Kunß,  ■  'frber  Hr.  Hettliu»* 
gers  Fede^  nMofaik*  IH.  Badechronik,  Der  \Gefund- 
brunnen  zu  Bibra  in  Thiirtflgen.  JV-  TkeaUr  -  Corr^* 
fpondem,  Hamburg,  Breslau,  Leipzig,  Weimar,  Y* 
hedautenanfzuge,  Allegorifcher  Aufzug  einer  ftedoute 
in  Weimar.    VI.  Müdsnberichie.     i)  Aus  England.  Lqiv- 

don  den  2^  Jan.    2)  Aus  H den  to.  Febr.     Vil. 

jimf^ublement.  Vlfl.  Erklärung  der  Kupfer  tafeln.  Taf,^, 
Zwey  Buden  von  'jungen  Damen  mit  neuen  Auffatzen 
und  Chemifen. .  7  a/.  5*  ^ine  junge  Dame  jnir  Diadem 
und  neueflen  Chemife.  T<4'  <^.  £ine  ^ewegiiche  Bi- 
bliothek für  ein  Studierzimmer. 

Der  Jahrgang  von  12  StUoken 4coflet ^bey  uns,  in  al- 
len Kunft-  und  Buchhandlungen ,  a\kf  allen  4ÖbL  Poftam- 
ternj  Addrefs-  und  Zeitung^-Oomptoirs  4  Bcthlr.  Sachfi;. 
ader  1  fL,  p  kr-  l^htin. 

.         \F.  J.  jpnvil  Iwiuflrie^CxmptQir 


Pas  Februarßiick  dea  neuea  tkotfckea  Mercats  ffft, 
epthik  feieren  de  Auffatze:  ^ 

I.  Gefprä'che  unter  vier  Augen.  Erftes  Gelprtdt 
Über  die  Vorartheile.  Vom  Herausgeber  d.  d.  M.  Hi 
Italtfches  Ausleerungsgefchäft.  Ton  Ha.  F^mow»  HL 
Und  wie  wird  alles  dies  in  Paris  aufgehobe:»  feyii  ?  Von 
Hn.  O.  C.  U.  Biktiger.  IV.  Die  Trennung:  Aus  einer 
PerQfchen  Blumenlefen  Ton  Hn.  v.  Bammer,  V.  Gt^ 
dichte.  ^  Tl.  Auszüge  aus  Briefen.  Auswärtige  C^rr^» 
Jponittz,  i)  London,  Literarifehe  u.  politifche  Neuig- 
keiten. 2)  Strufsburg,  Reife  von  Bafel 'nach  Stras- 
burg und  Rafiadt.  InläHdifcke  Carrefpondem.  i)  f  0« 
äff  Ldhn,  Über  Frankfurt,  "  2)  Berfin,  Vermifchte 
Nachrichten.  VII-  Liierarifche  jDurchflüge.  7}  Scat^ 
ftifche  Schriften.  Reifebeftrhreibungen.  —  Beylagen» 
i)  Brief  über  Karndohrt  Urania  -,  '  uqd  Proben  daraus* 
Z)  ^opflockf  Oden  in  zwey  Bandeiu 

m 

t 

H.  kxAiüxiäijgnDgen  neuer  JBucher» 

Von  nachfliehendem  Buche; 

An  Account  of  the  moft  approved  mode  of  draU 
ning  laiid  accocding  <o  ,the  Syftem  practifed  bjr 
Mr.  Jofeph  Elkington  late  of  princeihorp»  in  the 
,county  pf  Warwick.     Edinburgh  1755^» 

wirfl   in  kurzen  ypn  *ehien  CacfaYerftändigen  Maiz/i^  ia 
ijeriin  eine  deutfche  .ÜbjerCep^ung  erfäieinen,  w«lch«* 
zur  Vermeidung  einer  j»twanigen  Colliüpn  hie^  W 
Ütaniat  gemacht  wir^. 


HL  fieriohtigwigett« 

Der  *reis'von  der  vx  Nro.  31.  fvom  Ha.  ftof-  JLeac 
zum  Verkauf  angebotenen  Sammiukg  vom  OMrgsmrtem 
k£^  Jena  und  an  den  Ufern  der  Saale  nnd  der  Lamtm  iSL 
nicht  .wie  S.  279  Z.  21  von  unten  fiifcUlcll  lUbet  £änt 
fordern  Fi  er  Jie4ekt4Jha4er» 


'"m 


fm  Intelligenzljlatt  Nro.  27.  Seite  21t  in  Äer  Ankua- 
fligjing  \ot\\Zqniköfers  JämmHche»  Prediglten  ,    mufs^ 
fUtt  aücmeiieften   ^, Predigten*'^   Jlßifsen  2 
M  Predigten.** 
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1 1  T  E  R  A  ?V  I  S.C  HJf ,  A  I*  2  E  1  <J  E  ». 
L .  AnJtuji4igupgen  »euer  Büd^^ 


Aiizaigo  von  firwinÖiiCchMfr  Bu«h«vn »  weldie  &it  aeü 
tf  teil  Jahr  der  HepubUk  ib  Frankjreiohr  erCchiMwn , 
and  welche  bey  Levrault  Buchhändler,  Buchdrucker 
tind  Schriftgleflrer  zu  firasburg  zu  haben  und.  v  Ba- 
fteliungMi  kann  man  ihm  directe»  «der  dur<^  .fetnen 
.  ComfloÜfioBÜr  Friod^  Jm^^  L^<  in  iMLfüg  sngahcbd 
^    mmchem. 

^Touve]le  maifön  ruftlque,'  ft^ur.  Bd.  ent.  jref©n4ue 
r  p.  Äaftein.  3  gros  Vol.  ifi-4-  orh^  de  60  planche« 
en  tatlle  douce  etc.  '  >      48  l« 

iQeuvrte  de  D^nis  Diderot   15  Vol.   g.  avec  x6  figures. 
.£d,  revue  g.  Naigeon»  membre  da  rinfütut«        $6  I^ 
.pictio^aire  ^l^jn.  de  l^unL^na.  x  Vol.Fo.  .areC;i7g^re« 
enlumin^es  par  BuUiard.    nouv.,£a.   .      -  r  33. L. 

'4>eu7re$  de  Sterne^  itrad«>  de  .l'angl;  orn^  de  14%.  ^ 
.    T ol.  in-i2«  nour.  Ed.  la  L. 

•liTBfjien   de  Ja  Rivolut.  Fran^.  p.  M.  C***.   2  Vol. 

•  in-«S.  •  "  *  .  9  L. 
'Manuel  dea  Sorciers.  i  Vol.  in-iy.  i  L.  5  S. 
*Ec  -fort  dea  femines'i  ou  Tlnfortun^  Enige ,  par  Tauteut 

d' Antonio.  X  Vol;  in-ig.  avec  fig.  I  L.  5  S- 

'Lettäea  Vttn -perföir  en  Angleterre  h  Con  ami  a  Ifpabamv 

•  trad.  de  Tanglois  de  Lord  Littleton.  2  Vol.  in*lS*  3  L' 
Conta^ion  facree,    ou  hiftdire  Skat,  de  la  Superllition  > 

trad.  de  Tanglois.  in-g*  4  L. 

'Eflai  ftir  la  Theorie  des  Torrens  et  des  riweres,   cont. 

les  moyens  lea  plus  fitoples  d^empecher  les  ri vages » 

•  p.  Fahre,  Ing.  in-4.  fig.  I8  L. 
Oeuvres  dk  cardinal  Bernia.  3  Vol.  inritf.'  sL» 
'Vrincipes  elem.  de  Thift.  nat.  et  chimique  des  fubftances 

iptneralea ,  p.  Briflon.   in-g.  5  L.  10  Sr. 

Toyage  en  Turquie  et  en  Egypte  fait  en  1784-  in-i(^.  2  L. 
*Tie  de  Julius  Agricola ,    par  Tacite ,  traduft  par  DeC 

in-i8-  *  2  L.  5  S» 

Apologie  des  ttmpllers  et  des  franet  ttui^ofis,  p.  J.  Bane% 

rn-8.  3  L» 

r«ubies  ^heologiques  »    Oeuvre  pofihutte  da    «emp^t^ 

•  Ma^ieu.  in^g.  3Xi. 
Oettvre«  dar  J>  BKJne.  «Ottr.  Ed.  4  Vt>l*  b*f •  •      TS  L. 


Voyage  k  St.  Domingue,  pend.  les  annees  17^8*  l^  hlt 
90.  p^K  le  Baron  de  Wimpffen.  2  Vol.  in-g.         12  L. 

JS^ouv.  Voyage-  autour  du  monde,  ea  Alle»  en  Aflieriijtie 
et  en  Afrique,  en  4788,  89  et  90.  precide  d'ün  V«yage 
ea  Italie  et  en'SicHe.  3  Vol.  in-8.,  pax  Pafiss.    .    x6  L» 

Les  6«it^e»  au  logis,  ou  Toureecur^  du  Portafeuille  da 
U  'iQunpSe.  trad«'  da  Tangl.  5  Val»  in-12.  .    lo  L. 

Victore  ou  PEafluit  de  la  farit.  ü  V^l.*  in-t2.  5  L. 

L^ofiore  et  Gratlly  Gafbtt    de  foin,     fuivi   de  Üom 

n«mferd  ou  I&  conquete  de  ia  Grenada.  4  Vol.  12.  I(>L. 
Vie  de  Milten  et  Ju^ment  fUr  fes  ecrits,  trad«  de  Tangl. 

de  feu  Samuel,  in-ig»  10  S. 

Quelques  m^ens  de  rto-^ations.  Chanfons  et  Vaudevilles» 

p.  M.  Sewin.  pre.  Part,  in-ia^  t  L.  10  S.  • 

Satyres  d^Young  ou  raiaout^  de  la  renomm^e ,  trad.  üb re 
'    de  Tanglois.  p.  Berrin.  in-lg.  x  L..  16  S. 

Les'Enfans  de  FAbbaye,  p.  Mad.  Regina  Maria  Roche^ 

traduit  de  Tanglois  par  Andre  Morrelet.  6  Vol.  in-i2. 

X5L. 
M^meires  p^litiques  et  mel.  du  G.  Doppet  conten.  des 

nottces  Air  la  Rep.  Fr.  in-g.  3  L.  tö  S. 

Eflai  fur  rovighie  du  culte  r^ligieuz»  et  für  la  ntoffitd 
'   d*un  culte  exterieur  et  public  dans  les  (ocietes  pöliti* 

qu^.  in^g.  iL* 

Recherches  hiftoriques  für  Toftracifme;  oii  fönt  developpe^ 

les  motifs  et  les  effets  de  cette  'finguliere  inftitutioit. 

th-g.  V  iL* 

Traitd  ^Umentaire  d^analyfe  mathtoatique  ptr  Comfiiu 

•  in-g.  '  i  L%  8  S. 
Voyage  et  Captivit^  du  C.  Gamerin.  in-g,  2  L.  10  S« 
Poefies  ftigives  de  L.  G.  £.  Vigee.  in-g.  .  r  L.  zo  S* 
Bffai  für  la  nouvelle  doctrine  medicale  *de  Brown ,   par 

Rigo.  iii-g.  t  L.  to  S. 

Eifai '  Zoölogique  4ur  TAuvergne »  ou  hiftoire  nat.  des 
animaux^  fauvages ,  quadrupbdes  er  oifeatut  indig^ne»' 
etc.  par  Dcflarbre.  iit«>g«  5  L* 

Trait^  complet  d'anätomie>  par  A.  B»yer.  ^  Vol.  in-g. 

•  conten.  Tofteologie  et  )a  myelogie.  12  L. 
Almanadi  de  commetee  de  la  ville  de  Paris  pour  Tan  VL 

'coHtenant  les  noms  etdemeures  de  tous  les  negocians» 

marchands  etc.  in-g.  5  L.  10  S. 

Reeseü  d«  cantiques  hymiilcs  et  ödes  potiY  las  fetes  r^- 

(•}  R  ,  ligieufea 
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ligieufes  et  mwtile»  iH  Theopläh&ftropcs.  io^ig*  «Tetf 

la  mufique«  .   >,     :-  *  JL«  4  6. 

Mtnuel  des  ThtophiltnOiiif ef.  in-tf-  X5  S. 

Inftniction  üimtnt*  (ur  k  moralc  rcligieufe.  ia-lg.  I5^ 
Aini^  r^igieufe^  4es  Tlic'ophiltiit.  3^  Yel.  in-lS*  3  I^ 
Tie  de  Gat|ieriB^  II.  avec  6  Yortraics.  2  Toi.  ia-8.  12  L« 
Almoach  nat.  poar  Tan  TL  isirg.  7  ^  * 

Mon  fecond  not  pir  Baron  Lomiers.  tn*S«  12  8* 

Oeuvres  pofthtunes  de  Montelquieu.  i&-i2*  3 1^ 

IdeoL  in-g.  -      *       .      j- j^^- 

(Lei  Oeuvres  complettes)  $  Toi.  iji-4. 
Jofeph.  Poeme  per  M.  Biu^b^.  2  Toi.  inri8>  *  «  L. 

Memoire  für  les  marrons  d'Inde  •  par  Bauin^  in-g.  2  L. 
Z.a  Flore  d*auTergne.  p.  Delarbre,  io.g.  5  L*  lo  8. . 

Principes  de  Lecture  appliques  aux  livres  firan^b».  Ott 

le  guide  des  perfonnes  ch^rg^ea  d^^feigoer  li  lire  le 
fran<;ais ,  par  Ifarteneau.'  ih-12.  '  ^  %*• 

lll^treologie  terreftre »  ou  übles  des  nouveaus  poids  .et* 
'    mefures»  et  monnoyes  de  France,    par  Poutbee  in-g. 

6  L.  10  S. 
^M^diode   analytique  des  fofliles  foiidues  für  leurs  tarae- 

teres  ezt^rieurs.  psr  Struve.  in-g.  7  L. 

Toyage  de  l*Inde  h  la  Mekke,  par  Abdoul-Kerym ,  favori 

de  Thomas  «Ufulx,    trad.   deranglöts»  par  Langl^s. 

in-ig.  3  L.  «4  S. 

Oeuvres  complettes  deGilkert  avec  fon  ponrait»  coatenC 

ies  poeGes   diverfes  et   fe^^  ouvrages  en  profe,    in-g« 

»,  3  L.  10  $. 

Oeuvres  complettes  de  Tauvenargues.  2  ToL  in-i2*  6  L. 
Hiüoire  des  prifoos  de  Paris   et  des  Departemens  fous 

la  tyratmy  de  Robefpierre^  p.  Nougaret«  4  Toi.  in-i2. 

mv9C  fig.  *     12  L. 

f^^abbeille  fraii^aife ,  p.  £dmond  Cordier«  Fo.  4  L. 

Ifemoires   prcfencaut  les   bafes  d^one  tiouvelle  Theorie 

phiGque  et  cb>'mique  •  p.  Lamarck.  in-8.  7  L.  10  8. 
Tableau  da  Lisbonne  en  17^.  fuivi  de  quelques  Leicres 

^rltes  de  Portugal.  Fo.  5  L. 

Hiftoires  fabuleufes  deftia^es  b  Tinftruct.  de  la  jeunefle 

dans  ce  qui  regarde  la  conduite  envers  les  animaux» 

traduit  de  Tangl.  de  Sara  Trimmer.  2  £d*  2  Toi.  in-i2. 

Inflituuons  pbyfiologiques  de  Blumen  baeh>  trad,  du  Latin» 

p.  Poguet.  in-12.  3  L. 

Traite  de  Texp^rience  en  gineral«  tten  particulier  dans 

Tart  de  gu^rir ,   p.  Zimmermann .  trad.  de  TjÜlem.  3 

Toi.  in-x2.  7  Im 

Oeuvres  complettes  de  Poivre,  pr^c^de  de  fa  vie.  g.  4L. 
Coofidcraition   tat   les   moeurs   de  ce  fiede  in-ig.  par 

Duclos.  2  L. 

Calcul  des  dccimales  appliqueea  aux  diff.  Operations  de 

commerce*  de  banque  et  de  iinances,    par'Ouvrier 

Belille.  iii-g.  -      '      .  3  X.  10  Sw 

Traite  des  plaies  de  tete^  extrait  des  Riemens  de  Chirurgie 

de  Richter,  trad.  de  TAlIem.  p.  Morel.  in»g,  2L.  xoS. 
Toni  et  Clairette,  Roman  par  de  la  Dixmerie»  precede 

d*ufi  difcours  für  les  romans,  4  Toi.  in-12.  5  Z^ 

Fahles  de  Lafonuine.  en  caract.  Stenographiques »  in<ig. 

avec  le  portrait  de  Tauteur.  30  L. 

Teyage  pittorefque  de  Tlürie  et  de  la  Dalmatie :   en  12 

üvffttföni »  gr.  Fa.  avec  planchcf.  lere  livraifon.   x|  l^ 


asaaa    .  .         •  3$« 

Toyage  d^Anteaef  ta  Gr^ee  t%  tu  Afie^  «vtc  des  motiojig 
*  fiir  TEgypte,  p.  Lantier,  3  Tel-  in-8.  14  I^. 

La  fcience  itB  N^cians  •  p;  Laporte.  in-g.  5  {^ 

Oeuvrb  ^fiSnanes  9e  Mably/ 3  Vol. '^ut-g.     ~      '  15  {^ 
fiHt^re  dela  fUvol^  Fr.*  Fo.  ire  et  2de  Liwaifon. 
Hiftoire  de  la  R^ol.  de  Gen^ve«  in*ig.  x  L.  5  iS. 

'  F«iepli^\    ou  riunton  de  tout  ce  qui  a  trait  b  la  guefi« 

depuis  rorigine  de  la  Nation  firanq.  iufqu*b  nos  joura« 

armes  offenfives  et  defenfives  de  llioiame  et  da  cheväl 

^ätc.  etc."p/Caftf  de'Clermont.  2  ToL  4.  29  JH 

Julia,  ou  les  fouterrains  du  chateaade  Mazziai,  traA 

.de  r^^L  d'Antte  RadäiSe.  2  Toi.  in->X2.  $  l^ 

Toyage  d'auvergne,  par  Legrand.  3  ToL  in-g-        laL. 
Etudes  d^  rhoipme.phyfique  et  moral,  oqnfidct^  J«ty 

les  di£F.  agea ,  par  Perreau.  in-j}.  F .  — ^  ^  j^ 

,  Eltee^s  de  Mythologie  avef  Tanalyfe  des  poSaes  d*l^ 

mfere  et  de  Ti^güe,  avec  ^g.  in-12.  -  3  L.  10  & 

Correfpoodance  für  les  affaires  du  temi,   ou  teures  (kr 

divers  fujeis  de  politique  »  de  litt^rature  et  d*hiAoire. 

3  Toi.  in-g.  9  £^ 

Trait^  de  commerce,  pnncipes  de  matllte«  aTtdimitiqut« 

Operations  de  change,  cours  etc.  par  Bouchain«  in-is- 

■^  3  L. 

Faüblas.  Ed.  nouv.  4  TeL  in-g.  avec  fig.  sg  L«. 

Oeuvres  de  Bemis.  in-g.  pap.  velin.  figures.  ig  L. 

Alnanach  national  ^geographtque  ei  poeudf  d^di*^  au« 

patriots  franqais  avec  rinAructien  de  nouveau  caJeadn'ac 

nouv..  Ed.  en- 15  Carts  enlutmajffi^.  iM'g*  JJ  JL 

Abrege  de  la  Geographie  U  Tufage  des  feuaes  perfonaea  • 

extra its  de  la  Geogr.  de  Lactauu  m-io.  \  L..  lo  E. 
Fhilofophie  feciale  d^ee  >  tous  les  peuples  par  tti 
'    Cifoyen  de  tout  pays.  tn-g.  4  L« 

Toyage  ed  Norwege,   eh  Dannemark  et  en  Ruflke  daas 

les  annies  gft'  h  pr.  par  Bwtnton,   trad.  de  Pangleis  p. 

Henry.  2  Tel.  in-g.  t  L. 

Tie  da  Julius  Agricola,  trad.  du  I^atta  de  Tsctie  fm 

Devrenaudes.  in-i2.  3^ 

Cours  d'Etude  per  Condillac,  contenant  laLagiquc»  Cttm 

mwe ,  an  d'^rire^  de  raifonner  et  de  penfier.  5  Tok 

in-12.  «        g  £• 

Cours  de  Langue  grecqae,  avec  la  trad«  *  intcrliaimre, 

latine  et  fran^aife  par*  Gail.  in-ia* 
Martial  roaian  paßoral  dans  le  genre  de  FlodiSt  S  T<o2» 

in-ig.  4I-. 

Eflai  für  les  Itevres  intermetunies.  p.  Bouffey,  oked.  % 

Argeatar.  in-g.  5  L>.  10  0. 

Entretiens  d'un  Pere  avec  fes  Enfans  fiur  lliiftoire  aa- 

turelle.  5  yoL  in-xi.  doat  un  de  plandies.   par    !>»» 

breca.  16  IL- 

Contes  et  nouvelles  ea  vers  par  Lafontaiae«  om^    6m 

fig.  2-  Toi.  in-g.  ag  I» 

Les  trois  ireres,  ou  Lydia  Churchill ,  p.  Ch.  B.  Malame.. 

2  Toi.  in-12.  fig.  4  !*► 

Luife  et  Ticto^»  nouvelle  par  J.-h.  h.  ia-ig.    Brrelle» 

I  L.  5  & 

l^emoires  de  Gaudeme  de  Lucques»  Prifoanier  de  11»> 
quill tion.  4  Toi.  in-12.  B^>  8  t^ 

Ceralie*  ou  le  Danger  de  fe  iier  h  foi-«idaie  p.  M.  te 
Ch.   2  Toi.  in-ig.  4  I» 

BUleire  gtuthriUr  o(  iffpaniale  des  griA«S4  ^ts  «rreurs« 
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(  Tri.  f.  «TM  tifpiTtr.  p.  Pmd'hBiBMe.  42  I" 

'  CSornirpoBdut«  «ffidelle  et  ctnnpletMf  d«  MthiiMburTt 

ja-g.  1 1_  I«  S. 

Sbi  fiir  Ics  <ntiq«it<a  ta  BOrd  >t  Iv  aadcaiict  lanpitfl 

ftpMnmowües,  p.  P«ug»r«.   in-g.  i  I.  to  S.. 

V*  U  France  rda^nüent  k'  P.^n^et«ne  et  k  It  naiftta 

d'AklTt<A*>  pw  Mourgeui  in-g.  '      r  L> 

JSflii  rar  U  r^K'x^iJ*''  ^'i  Financti  et  du  €•■■•(«• 

de  France.. par  Reyi.  ]  To)-  in-g:  g  L. 

ConroUtian  de   aa  captivii^  >   ou    GorrcrpandaBC»   de 

Roachar,   par  Leroy.  1  Toi.  Jn-g.  g  L. 

Traitj  de  Bandapt  et  apparail».   psr  le  £:  Tfaillage.  in- 

|.  5l. 

-A^riGofa  ftir  la  cttiiMiflknce-«  Ircuratien  dea-fiemit 

ttid.  du  IJtin  de  StoUa.  par  Gerrilin.  ia-$.  aytc  le 

lene.  S I.. 

ObGirTaüeiM  fur  lea  Toitnret  h  daux  renca-,  p6tir  IWage 

du  Cnnmere«  «t  It  Scrric«  du  Ganen  >  par  OrabaK. 

•     in-4.  3  L.  to  S. 

(a  feaiiae   de  haa  ttM,  on  la  prifonniere  da  Bohfan«, 

trad,  da  J'angloia  par  Ducoa.  3  Toi.  in-i3.  Rg.     t  L. 

M^otra  Tur  l'intfrieur  de  l'Afrique.  p.  Lalaade.  4.  il>. 

Rifteira  de  Ruiüe  depuia  t<i"iurqu'k  Paul  I.  par  Bb  da 

Saint  Uore,  arac  <if.  da  Mannet.  3  T«l.  it>-4'    6e'L. 

Ca  r^ucatien  de«  BaÄna,  trad.  de'  Tangloü  par  GöAe. 

3  T«l-  in-i3.  5  L. 

Z.*an  de  la*iaint«re  daa  filr  et  d«a-Ao0c>  de  Sai«.  par 

Z^ileur  d'Apkpy.  in.13.  3  L.  10  S. 

Manual  praüque  da  fvrefticr  pai>Bridri.    la;     iL.  lo  B. 

Traiii  des  waladiea    daa   FaaHiaa  et  da«  £afca«,  trad. 

de  l'angleia.  da  HatuUan.  in-tf.  C  L^  lo  8. 

,Se  Cli&taau  d'Atkalin  et  da  Dusbaqoe,  hilMra  arrirte 

dana  laa  aontapiaa  d%ofle,   traduit  im  l'u^lei*  de 

■    RkdcKSa.  ■  Tal.,ii>-n.  3  ^ 

Mouvel  effai  Air  lea  cMtkinaifima  de  1a  Letene  nacioDile 

da  Fraoc«  fahrani  lea  l^^culationa  qui  wit  M  faJtea. 

in-t3.  a  L.  8  8. 

Oeuvrea  coaplette«  de  DuaMffti«.  7  Tbl.  in-S--       aS  E. 

Kouvelle  Bibliotheque  d'un  hoarwte  de  Gouc,  «n  lableau 

de  ta  littaratara  aucianne  et  madenie.  3  Vol.  in-g.-  g  L. 

KldiaenadcM>^hologtf  parlUffviUa.  in-13.  fig.  3L.  loS. 

Manuel  de  6out Alz  et'dea  Uiumaiiftaa,   ou   l'an   de  fo 

traiter   fei-anie  de   la  gouite,  du  RhiuDUiAie.  par 

GachaL   3  Toi.  in-u.  g  L. 

Bltecna  anatoaiquaa  d'Oft^olegie  et  de  Hyologie  a  IV. 

bf  e  det  peintrea  et  de  Tculpteur« ,  par  L4iraier.  in-|. 

trad.  da  l'AUemind,  p.  Gautliie.  avec  planchea.     1)  £•. 

XxpoQtiea   d'un   Syltema  phu  Gnpla  de   ■Medue.   ob 

dclairdlTenirat  et  oonfirKaiion  de  la  MOuraUc  doetrine 

vMicale     de    Brown,    irid.   d'iprta   YiA.    iulienne  et 

1««  tatea  da  Franck  par  Levetlie.  in-9.  s  L. 

ErquiSe  d'unc  hiQoire  de   la  midecjne  et  da  la  Chirurgie 

depuit  laur  ceeBnenceoicnt   iufqu'aa  jour.  iraduit  de 

l'angli^ia  ^  aiack  par.Cerny.  in-g.  "4  L'. 

Zläaena  du  deiUn,   ou  Cai^hirme  i.  l'ulaga  da  ceux  qmi 

fe  dalUneat  aux  beauz  arte  avec  11  pUadi.  par  David. 

t"-4-  6  L. 

1^  marriage  det'Beun,  nii.|.  p«r  Oalacroix  arec  Ja  trad. 


Mayens  contA  lea 
Eltoiens  de  Myvlg 

Lauth.  in-S. 
eelcul  dt«  D^cima 

tiona  de  Comaie 

Ouvrier  Belille. 
ECai  für  les  ourrag 

da  Tiac) .  avce  <  _ 

aport^  de  l'Italia  par  Tinture.  tn-4.  4 1** 

t*  Politique  du  «eux  lern»,   ou  las  principe»  de  Boffuet 

et  de  Fenelbn ,  Tor  Ii  rouveriihili    in-8.  3  I» 

Aacherdies  «pirimeiiirtea  für  le  prinaipe  de  la  comnu* 

nication  laterale  dn  «ouvwneat  dan»  lea  fluide»,  paf 

TiMuri.  in-i.  ♦^ 

Nouvean  DicLionnaire  paitadf  da  la  lanfua  Franc   com- 

pofö  für  celui  de  EUchelet   par  Vailly.   3  Vol.  «.  tg  L. 
Se  la  &nnarrh^e  benigne  oa  fans  riro»  venirien  etfleurB 

blanckea.  in-ii.  pJ)ubre«il.  _      3  ^• 

Bora,  ou  la  ber^re  de»  bords  du  Morin,  fuine  de  1« 

Cbatunifcre   du   vieux  man* ,   par  Pierre  Blaachar«. 

3  Vol.  in-ir.  '♦*" 

Da  la  Situadon   politique  et  finandiee- de  l'Anileterro, 

fragvent  d'an  memoire,  in-g. 
Hißeire  da*  preniere«  penples  librea  qut  s 

France,  par  Z.aveaux,  3' Vol.  in-g> 
Abi^E^  dtronolopque  de  la  Wrojuiion  fran^sife.   «on- 

tenant  lea  cauta  lea  diuUa  de  co  grandEr«ement  pat 

fan  Ricbwr.  3  L. 

DuJUfftme  djeUtiqaedani<la«uro  desmaladiespacTilTot. 

in-g.  .       5.1. 

Dei8ciesce»  poSüve»  et  de  leur  aplicatioa  b  TinduAria, 

par  Canolle.  in-g.  i  I«  lo  S. 

Effai  ftir  lea  mayen*  de  faire  participer  nwnireilalitä  de» 
'  Spenateura  k  lou»  n  qut  b  piaüqv«  daas  le*-  thm- 

MU  in>g..  lL.  wQ> 


I  L. 

t  habiti  U 
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Dia  »i»rta  Lieferung-  diefet  Tafeln  mit  liteinif*««' 
niid  deutfchem  Text,  welche  auf  Taf.  LH.  bis  LVn. 
dla  ShateiwtTkxttigt  tm^ait ,  wird  nachOena  farlig  .uii< 
noch  vor  der  Ofternelft  cu  haben  feyn.-- 

Der  Fongtnf  dtefe«  Werks  ifl  haupiflichlick'  d*> 
durch  eine  Zeitlang  lufgehiliaii  werden,  dafs  ainig« 
Ithon  fertige  Kupfertafclii ,  iir«  welchen  der  Ilr.  Tert 
nicht  zufrieden  war.  ciflirt  und  neu  geftochen  worden 
find,  und  dafs  die  Zeichnungen  ,  auf  welchen  die  Ein- 
geweide der  Bruil  und,  des  Unterleibe»  iu  der  natürli- 
chen Lage  ibgebildei  Gnd,  mit  mehreren  Lei  eh  n  amen 
verglichea  und  etlichemal  ganc  too  neuem  eniworie» 
werden  mufeten. 

Da  die  Spanthiuaefi»  derjenige  Tbeil  ift,  welcher  dt« 
gntbte  Zahl  von  Original  -  Figuren  erfodcrt-,  und  dahac 
auch  .den  mehieftea  fichwierigkeiien  unterworfen  ill( 
fohaifichderHr.Terf.  ,u«die  Lieferungen  nieht  meh« 
aufzuhallen,  cnifchloffen,  dic}entgen  Tafeln ,  welche  dia 
ArUrit*,  f»nn.  Saueaitrm  und  Werom  enthalten .  on* 
die  fchon  fenif  da  liegen,  früher  lu  liefern,  um  dio 
Vollendung  feines  Werks  dadurch,  «u  bafchleuoigen. 
Damit  aber  die  ciaaul  l««g<f«»ate  iiad  ia  dar  arflen  An- 

(0  R.a  "»■ 


l; 


•  kündigunf  betSutü:  Anbrfnuog  d^u»di  nicht  .uaUr- 
brocheiv  w«r4en>Pge $  &  find  .die  «if  SpUnchnolwe 
gehörige  Zeichnungen  Vorläufig  geordnet  und  die  dazu 

"trfijderlichen  Taf^«-nu«ierirt  wprd^^n^  dergeftak»  def» 
-^  lieh  diefe  tiacWüer  ohne  Schwierigkeit  nich  ihren,  Nu- 

*  mer«  einfcKfehen  Itffen  wer4en.  Der  Text  wird  •  wie 
es  hifiher  auch  gefchehen  ift,   bey  jeder  Lieferung  mit 

'  einer  neuen  Seitenzahl  anfangen .  und  nit  einem  eige- 
nen thnfchlag.verfehen  werden. 

Diefem  zufolge  wird  die  Lieferung  derjenigeo  Ta- 
'feln,  auf  welchen  die  Arterien  enthalten  und»  bereits  in 
aicftm  Jahr,  und  ^iwar  iijr  zwey  Fascikeln .  zur  Michoßl- 
meßt  und  auf  WeiTwacIrt«!  erfobeinen.  Die  andern  Ta- 
feln, aufweichen  die  Vetiien,  Saugadem  und  Nerven 
'  vorkommen ,  würden  wir  zugleich  mit  herausgeben, 
wenn  wir  nicht  fürchteten,  manchen  Liebhalern  den 
Ankauf  dadurch  zu  etfchweren ,.  falls  eine  grosse  An- 
zahl yon  Tafeln  mit  eine^imal  erfchiene. 

Durch  die  von  dftmStn.  VcrL  nun  getroffene  ob§n 
erwähnte  Einrichtung  find  wk  in  den  Sund  geletzt  wor- 
'den,  mit  Gewifsheit  zu  verfichern,  daö  das  ganze  fVerk 
'in  Zeit  von  drey  Jahren  vollendet  feyn  wird.    Wir  glau- 
ben ^diefcsöffcntlich'«nzeigen  zu  muffen,  um  die  vielen 
/an  un«  ergangenen  Anfragen  zu  beantworten,   und  alk 
diejenigen,    welche   die  Unterbrechuug  einer    ehtn  fo 
grofsen,    ^\s    nützlkhaa   Unternehmung   befürchtete^ 
dadurch  zu  beruhigen. 

Weimar*  den  28-  Pebr.  179S. 

J:  ^.  privU,  lndufiri€'<^Qna9W 

xn  ff^^imar.  > 


< '  Värtäitfigß  Behawmicknng^  '       .  i 

^'    iu  Oftem  1798  erfchcint  bey  Fr.  Mtu^ver  zu  Berlin: 
•'-  Die  Schale  der  Erfahrung,   für  alle^  depea  Zu- 

friedenheit ^     Leben  upd  Gekindheit  werth  find. 
Warnende  Thatftfrhen^ür  YerhUtung  «lltäglichet 
*  'UnglücksfSlle.-   Brfter  TheiL  '  • 

^  Die  Belehrungen  u|id  Warnungen  find  überfchrieben  : - 
Jdefiaft,  tödtet  Hn.  C.  zu  Minden:  JfterarztB  zu  ?ots- 
aam»  Brandenb.,.  D^miiold,  Gottingen;  Jnßeckung  ^er 
Epilepfie;  Jpotbeketieicktfinn  zu  Halbesftadt;  Jrfen^k; 
-Jrzneyr^^^  Kinder  beruhigen  folk«;  fie  abertödtete; 
B^den;  Belladonna;  Birkenzweige  tödten  zu  Rathenow 
ein  Rind ;  Branntewein ;  Bratwürfie  bringen  an  den  Gal- 
gen ;  Dampli  .Ent/cMoffenheit  eifier  Wöchnerinn  zu  Dan- 
zig}  Erhitzung  Hn.  Walters  bey  Tangermünde;  £«- 
fchrecken  macht  zu  Barby  und  Freiberg  cpileptifch,  und 
iß  zu  Wi«n  und  ©era  tödtlich;  Jßrweckung  vom  Tedf 
TU  Ciißri« ;  Farbendiinfle  vergiften  zu  Blackwcll ;  Feuei^ 
ftohen  -  PVirkung ;  Gaunerkniffe ;  Gewitter  tödten  die 
Dummheit  bey  Garlsruhe,  Jena,  Frankfurt,  Strafsburg 
'Und  Magdeburg:  Giftflein;  Glat  im  Fenfter  veranlafst 
Feuer  zu  Köln  am  Rhein  und  zu  Hamburg ;  Holzfällen 
tödtet  Hn.  v.  Berg;  Hundeswnth,  unflreitige  Verbcu- 
ng   ihre»   Ausbruchs    i^ey  äunden;   JagdHehheberen 
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.omcht  bey  94I>^h -b^mI  Kftiitf  üng^ckliAt;  Xj^der 
ehae  Aufficht,  richten  JJnheil  an  zu  Wolfsk^li  Heims- 
bach« Beffen.burg,   Sulzbadh  etc.:   JBkJppehi  mit  Kähn^ 
zu  Ml\ow  und  Göttingen ;    Kirchengewölhe  verpeften  zu 
Blrich  ^  Havdber^  und  Celle   die  Luft;    EMendamt^ 
mordet  zu  Wien,  Lübau.    DedGau  etc.;  KopfaMsJdUiag 
,  verasla&t  den  Tod  Hn.  t.  Blbkc  und  dreyer  Kinder  zu 
.  Wideritfch ;    Kröpdfuhre  bey  Lunzenau  und  Sprotua ; 
niiffhßndlMng  der  3cheintodten;   Na[Miaitigjkmt ;    Nw^ 
tenfpiel*,    Ofentopfwajferi    fferdp  rädern  durch^ienJ; 
Ptiu^rg^ahren  b^  Leipzig,  Augsburg,  Dresden;  Qucf. 
Jalberey  zu  Gera,  Springe  v|id  Kahla;  Schatzgräben^'vk 
tJMansfeld  und  Salzburg;     Schiffs f^eweihr    tödtet    dutai 
. UnvDrfichtigkeit   2u  Una,    Frankfurt,    Jena,   Ruppin^ 
Halle,  Wallamf,  Berka,  BiMmdeaburg  uadRheinsberg; 
',lfesLgmv9ifsUs  Schlafzimmer  ma<^t  zu  X«f|ize9  Hn.  Wein- 
.^asin  contract;  Schwein  frÜst  bey  Lauchilädt  ein  Kind; 
.Schwimwun  fohützt  nicht  vor  dem  JEHaufeut;  Selhßem^ 
^ndßngefi,  zu  Neuhaufen  und  Halle ;  Spielfachew  rergif« 
.ten  durch  ihre  Farbe  zu  Prenzlau ;    Sympathie  durch  Fr. 
V.  B.  zu  Gaffel  bloüig^^c;  TtmiOmheii  emea  RadfcUä- 
ge» ;   Tahackipfeifen  -  Unglück ;    Oeh»heitzen  der  Stube 
wird  zu'Neudörfel  tödlich;    UnpoUzey  zu  Halle;  ff'^* 
Jirf€hief1ing  i  /ofcl^e  FFiffcfne  issrankfiiC  zu  Mün^  d« 
vSchlag^ufii» 


Tafckenhuch  fifr' tmgäiemde^ MtfOe  mml /^mmdärti^  4äkr 
die  praktifche  JrzneymitMfhrß  m  drem  g«ue»  Um« 
fange  ir   Bsnd.  |.  1^Qwv%«V{titk  ^«9  Iv.  KwAwmws. 
2S6*  S.    (such  untte  d^^i  Tuc^) 
'  Uilfprjkht^  alphab€titeh£».der  g^MuftdlfidUm  einfnehen 
und  :(^fistttm^^§efismß^  jtf rfnepmitlsl «  «ocA  ihrer  J>oj|, 
fWm  wi^  At^eliwfrg,    ^  gf . 
Es  fehlte  dem  praktifcfaen  As»t  noCh  ifltmer  an  etam 
Buch ,   «n  welthen»  bey  Bec^ajehtuiig  ^eir  mögfidjute 
Kürze  von  de»  gebr$ud^ichften  einfafchen.  t|nd  zvImka- 
gefetzten  Arzneyen  die  Gabe  nach  VerfchiedeBhÜL  ^ 
Wirkung.«  die  bezwedtt. wird.  beftioMBt;  4ieFem.'iL 
der  fie  gegeben  werden  können«  i>em^rk£;  uod  die  Z^ 
fätze,  i9^elche  die  Wirkung  verftark^n  Qdnr  auch  nicht 
indicirte  Nebenwirkung^  verhüten  ,  j^ngtzeigt  waren. 
Piefes  hat  der  Verfaffer  di^te  Werk»  v^dlUuMnmen  gt- 
4eiftet,  un4«S.T«rdi«n^  durchaus  fowohl  y«n  ang^om^es, 
.als  altern  praktifcken  Ärzten ,   a}$.  w  üibft  J^raucfbVarei 
JSUadbuch  anerktutat  uaA  beoatat  v^  Werden*    I>ie  Ar- 
.aeymittel  find  Im  ~alphabeti£ch^r  Ordnung  att^gefUhr. 
.^e  KriuikheitafB ,  in  denen  üe  nü^ich  befiindeR  ^'-ordtf 
angezeigt,  die  Gewährsmviner. genannt«,  und  sman  wH 
niidit  leicht,  iean  iit  neuem  Zeiten  bekannt  gewardas« 
Mittel   darin   vermidMsn.    Diefepa  Theile  Collen,  künfet 
.noclj  2  folgen,  vo^n  denen  der  »zwey  te  eine  Überfichi^ 
eigentlichen  Arzneymtuel  nach    finer    neuen         '^ 
pathelpgifch  tkerapeutifchen  Claflification,  ood 
ei^e  praktif^e  ^nieitaag  «um  Recaptfiefaraik 
I^Q  wird.  ^^ 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


L  Neue  pertodifche  Sdmften. 

Bertinifckes  Jrckhr   der  Zmt   und   ihwt  Gefehmßeks 
'l7^g  Februar»    fitrHn  b«y  Friedt.  Maurer. 

Ttikahi  i)  Überfichi  der  neuefbeii  Staaesbesebenhelten 
^  am  Anfaiif(  des  Jänaert  1799»  nebll  mehrarn  Kabt- 
■ettsordrea  Sr.  Maj.  des  fetzt  'regierenden  Königs  tob 
Freufseo.  2}  Über  den  Bankeroc  der  englifcheft  Nation, 
TOn  Ha.  €•  dlbrecku  S)  Gedariken  einea  Unparceii- 
rchen  über  die  TheopfatUniropen  in  PaVts.  4)  Über  den 
wakrea  Wectk  des  StttdiunsS  der 'Gefchicbie  der  menfch- 
Itcben  KeniitniiTe.  von  Hn*  PP'.  Süvem»  5)  Briefe  nuf 
«iuer  Reife  dur^h  Rüfsland  und  Deutrckland  in  den  Jah- 
ren 179^  u«  97*  6)  XJemfches  Theater.  7)  Die  Heira(h 
in  Maske«  von  Hii.  C.  Grmfte,  g)  Epigramme  aus  der 
gviech«  Amholoffie»  überf.  von 'Hrn.  Maüie»  9>  Littrar* 
Anzeiger* 


Denkwürdigkeiten   uitfd»  Tagcsgefchickte  der  Mark 
Brandenburg,    kerausgegeben  von  ÄexmaMM  und 
^Heinjius,    Jahrgang  179;^»  Monat  Januar,  mit  dem 
.BildniHe  de»  Königs  tritdAch  ff  Uheim  des  dritteh« 
geftocken  von  hUt»  enthält: 
l)  Leben  und  Tbaten  Friedrick  Wüheliü  des  Zwei- 
ten,   Königs  von  PreuCsen,    von  /•  ^^«  A,  Kosmann, 
3)  Nachricht  von  di^  am  loten  Dec.  1797  öffentlich  er* 
'folgten  Abnahme  der  Ka0enrech|>tti>g.des  Berlinifchen 
Hetfungsmilttuts  für  das  erße  Rechnungsjahr  vom  erden 
X>ec.    1794^  bis  97.     In  der  Tagesgefchichte  findet  man 
Aufser   den  ßehendeu  Artikeln,   Rede  bey  der  Vereini- 
gung  der    Alt-  und  Neuftädtifchen  Schule  zu  Branden- 
burg  und  der  Einweihung  des  neuen  Schul -Gebäudes 
am  saften  Octbr.  1797  von  Friedrick  Gedike.      Theater- 
l^achricbten :    Briefe  über  die  neuefttn  Vorfälle  in  Ber- 
in    und    feiner  umliegenden  Gegend;-  eigenhändige  Ka- 
feinetcsordre  des  Königs  Friedrich  Wilhefan  des  Dritten 
an    den    Staatsrath;     Nachrichten   aus  dem  Leben    des 
letxii^en  Königs  nebft  24  Anekdoten.     Anzeiger  N.  I. 

X>er  Monat  Februar,  enthält:    l)  Gedanken  bey  Ge- 
legenheit  des  HuldiguRgseides ,  welcher  Friedrich  Wil- 
helm dem  zweyten  in  KUftrin  geleiftet  wurde.     5)  Kift^ 
Nschricht  von  der  Stiftung  und  den  Denkwürdigkeiten 


der  Ober-Pfarr  und  Domkirche  in  Berlin.  3)  Üfcer 
Laankard  Rode^  von  £lrneRine  von  Kreiigk.  4)  Nack* 
rieht  von  der  am  isten  Jan.  179g  gehaltenen  Terfamm» 
lung  der  Mitglieder  des  BerliniCchen  ReetungsinÜituts. 
5)  Noch  etwas  über  den  }V>d  des  Grafen  von  Sckw.ar* 
zenberg,  nebft  einem  Vorfchlage  über  die  Benutzung- 
eines von  ihm  erbauten  Jagdfchlofles.  Die  Tagesge- 
gefchichte  enthält  14  merkwürdige  Kabinettsordern  cUe 
Königs»  Co  wie  das  Kabinettsichreiben  «n  den;  Prof.  Kos« 
mann ,  die  Brandenb-  Denkwürdigkeiten  betreffend. 
Über  den  gegenwärtigen'  ZvAand  der  Rdtgion  in  den 
Preufsifc^en  Suaten;  aufgefundene  Urnen  bey  Berlin; 
ftimmarifche  Lille  von  1797  der  in  der  Rurmark  Bran-  ; 
den  bürg  fowohl  in  den  Städten  ak  auf  dem  platten  Lan« 
de  Getrauten«  Geborofa  und  Geflorbnen  ;  General 
Extract  aus  den  gegen  das  Bnde  des  Jahres '  1797  aufge- 
nommenen Tabellen  aller  in  Berlin  befindlichen  Ciril-* 
und  Militärperfonen« 

Der  ganze  aus  13  Stücken  begehende  Jahrgang  koftet 
•  im  Präuumeraiiönspreife  3  Rchh.  8  gr. 


'Jammal  der  Erfindungen^  Theorien  und  TViderJprüeka 
M  der  NatW'  nmd  /irzneywijfanfchafi,  astes  Stüdt. 
(Gpika  bey  i'erfiier  9  gr.)    enthält: 

Erklärungen  und  Nachrichten  wegen  Fortfe^ung 
diefes  Journals.  -^  GeTchich.te  neuerer  UnterAiohungen 
■der  Kräfte  in  "der  organiGrten  Naiur.  ^  Über -die  rbeu- 
matifche  Lähmung  der  Gefichtsmuskeln  vom  Prof.  Frie- 
"drich.  —  Kurze  Bemerkungen ,  als :  Auch  eine  ang^- 
i(elUe  Unterfuchung  über  die  Exillenz  der  Hirnhöhlen^ 
feuck(igkeit,  von  Dr.  Schwetckhard.  Über  die  Hyp#- 
thefe  r  Lichtftoff  iil  freyer  Sauerftoff  von  C  Juch ; 
Identität  des  Sauerlloffs  und  der  Lichtmaterie  v.  M.  H* 
M.  Das  öfterreichifche  FeJdmediciiialwefen ,  gefunkelt 
nlid  nach  Erhebung  des  Bröwniaaismus  faR  verfunke«. 
Be>'fpiel  einer  Beobachtung»  wie  fie  nicht  mehr  gemacht 
werden  foUten.  Auffyde^ing  an  ^  die  Herrn  von  Huatr 
boldt  und  M.  Herz. 

Da  von  diefem  Journale  keine  vollRändigen  Exem- 
plare mehr  geliefert  werden  können,    und  die  häufigen 
Nachfragen  dsrnach  fortdeoern  ^  fo  iR  des  zs^e  Stück, 
(i)    S  «it 
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'  mt  welcli€B'  der  ^  Bm<  anfangt,    l6r  nwe  IJMäbe^\ 
iitit  Zcit/chrift  unter  ^km  Titel : 

'    Kiuni  Journal  der  ErAndungcfr  TPheouHm  un4  VTu. 
iwrffrüdie^'^in  der  Natwf'  umd  ArmetfimSenfchaftt- 
um  Stück 
kefonders  abgedruckt  worden»    und  fangt -diunit   eiof 
neue  Suite  an.  '*  /  '  *" 

Die(^  neuB'Joümät  der  Erfindungen  etc.  wird  um 
Verwecbtelung  mit  den  altem  zu  rermeldeq ,  in  einem 
grünen  Umfchlage  ausgegeben»     weicht  aber   übri^^ns 
Ton  dem  älteren  in  keinem  wefantlichei«  Stdcka  ab»  mnd 
witd  auch  um  denfeüben  l^rets  verkauft« 
^  Um  den  Liebhabern  des  neuen  Journals  den  JU>ganf  • 
^  des  erftern  ^  Scttckt ,   oder  6  Baude ,   möglichfl  zu  er« 
fetzen  •  zugleich  aber  auch  den  Befitzern  von  diefen  ein 
Repertorium  über  das  Ganze»  und  die  nÖthigen  Regiftev 
zu  liefern  •   wird  in  kurzen  eiri  zu  diefer  Zeilfchrift  gi- 
eriges befondere«  Werk  unter  dem  Titel  erfchdnen : 
\  Des  achttehnten  Jährhundertf  Gefchiehte  der  Irfk" 

dünge»»   Thewien  und  Sifßeme,  jn  der  Natur-  und 
Arznetjwiffenfcheft. 
Diefea  Werk*    das  in  dem  bisherigen  Fdnflate  des 
Jaufnals  mit   gleichen  Lettern  und 'auf  gleiches  Papier 
gedruckt»  und  ao  bis  24  B«gen  fiark  werden  wird»  wird 
enthalten :    a)  Eine  allgemeine  und  gedrängte  Überiicht 
der  vornehmiten  einzelnen  Erfindungen  in  der  Arzney- 
kunde»  und.  der  hfyrlSdieKd  gewefenen  oder  doch  Auf- 
anerkfamkeit  verdienenden  medicinifthen  Theorien  und 
$yAeme,    von  i*^  bis  1790»  überall  mit  den  nöthigen 
'  literariicken  KachweiAxngen.     h)  Eine  gedrängte  Dar-i 
Aellung  des  Inhalts  der  erilen  6  Bände  oder  34.  Stücke 
^  des  Jouri^als.      Dieier  raifonnirende  Auszug  wird  i»n 
\  Befitzeipn  d^s  neuen  Journals  den  Abgang  )ener  $  Bän« 
de  möglich£^  erfetzen»   und  wenigften«  den  Sundpunki 
in  unferen  Annalen  der  medicinifchen  Erfindungen»  Theo* 
rien  und  Syüeme  beftimmen»    von  welchem  die  Forfe- 
'*  fetzung  derfelben  ausgeht.'  e)  YoUftäodige  Regifter  über 
die  erfien  6  Bände  diefes  Journals« 
Gotha»  im  Febr.  vj^t* 

Juftus  Ferihrs. 

IL  Ankündigungen  neuer  BAdier. 

Irenius  über  das  Krlegsübel»  zur  Beruhigung  an 
leinen  Fi'eund»  von  Jeh.  WUh.  MJnde»  8^  ]M^ 
nigsberg  bey  Fried.  Nicotoviut,  €  gr. 
nie  Yolcsklaflen»  die  aufgeklärteilen  wie  die  ein- 
laltigften»  find,  darin  einverftanden »  daJTs  der  Krieg, ei- 
nes der  fehrecklichften  Übel  Fey»  unter  denen  die  arma 
Menfchheit  bis  jet^t  unwandelbar  feufzte^  doch  erblicke« 
leutere  in  ihm  gewöhnlich  nur  eine  rafende  Geifsel  der 
eryirttten  Gottheit»,  indem  der  belTer  Unterrichtende 
ihn  als  ein  iwarfbenges»  bis  jetzt  aber;  nicht  zu  ver- 
aeideodes  Mittel  betrachtet»  die  Menfchheit  ihren  gro- 
feen  Zwecken  naher  zu  bringen ;  es  iü  daher  fehr  no- 
Ihtg,  die  Unaufgeklärten  darüber  an  belehren.  Blefes 
Ihut  der  Verf.  diefer  Schrift»  Hr.  Prediger  Linde,  ein 
Mann»  der  fich  (bnft  fchon  durch  anderweitige  Schrif- 
ten* die  ganze  Achtung  des  gelehrten  und  aufgeklärten 
PttUkiims  0rworb«i  hat«  in  tiner  edela  «nd  heraUchta 


ssSaBB  3«4 

Sprache»  mit  ifCfarheit  und  Ühentngong  fai  S7.Briefaa« 
Wir  wollen  dem  Lefet^duich  Jteipa  detMUirtr  Attsein* 
and^rtelzang  %i  dem  Yergnü^en  ^oi^gr^eifen »  dae  die 
eigene  LeCtilre  ihm  in  einem  reichen  Maa&e  verfcha^fea 
wird.  Nur  diefes  wollen  wir  noch  bemerken»  duSs  der 
Werth'  diefer  Schrift  darum  nicht  wegfalk,  weil  ^ 
Tebhäfce  £rwartufl(^  eines  baldigen*  allgemeinen  Friedens 
fchon  an  fich^  mit  frohen  Hoffaungen  die  Seek  des  Ifi" 
dend^  ßärkt. 


mm 


Die  wehnßsinigen  Konige.    Hiftorifcha  Oamalda«  ite 
•   -  Abtheil.     Erich  der  vierzehnte,,  KÖntg  von  Schvc* 
l   den»   2te  Abtheil.  -  Carl  der  Jechfie^    König  von 
F^ankmcb«  V     K^igaberg  bay  Friedrieh  üieeU^ 
vius.    16  gr. 
A21  dem  ungefuchten  und  doch  miffiehm^nden  Vos* 
trage,  an  der  Zweckmäfsigkeit  der  ganzen  Dsrftellung» 
,  und  dem  phüefophifchen  OeHt»   der  über  alle  Fartiees 
des  Oeyaäldes»  Leben  und  IntreiT^  verbreitet»  erkennt 
man  in  diefer  Schrift  fehr  leidit  einen  h^ehten  Schrifi* 
fteller  wieder,  wenn  er  fich  gleich  au  verbergen  fcheipt 
Am  Snziehendften    ilk  Erieks  Biographie:     wenn  Carls 
Leben  .uns  weniger  unterhali»   fo  liegt  dies  im  Gegen- 
iUnd  felbA.       CaH  iik  ganz* ein  SfidwerJt  in  anderer 
Leute  Händen»    Ench  hing^sen  husideii  gntfrtenthetJs 
falbMändig:    es  id  d^t  natüktUt;!^»  dafa  wti  utv«  ?at 
den  letztern   mehr»     als  für  den  ei&^n  isiMtefiiten. 
Übrigens  hoffen  wir»  dafs  diefes  Werk  nickt  wenig  da* 
:rti  bey  tragen  werde«  die  Liebhaberey  von  den  Zwlitei» 
roman  von  wahrer  Gefchichu  vnd  dialogifcber  Dichr 
'tujig  zu  untergraben,    und  daher  wiinfcht  Anzeiger  jt» 
'  dein  Lefefreunde  Glück»  der  ftatt  eines  Halbr^mam  iw* 
fer  Art»  Enchs  und  Carls  BiograpUe  iü  fiMaa  Uudkh 
bliothek  au^imms.    "^    «. 

Kaifer  Fmdi  GebeAutdu     Ans  dem  ftvf&fchea.  V 
Moskau,    a  gr. 
£s  wäre^u  wünfchen »  ^fs  alle  Kaganta^^  wenn  Ca 
etwa  beten»  auf  diefe  Weife  beteten»  däü  fie  Gefinnun* 
gen  hegten»  die  folchen  G^eten  entfprechen»  und  han- 
delten» wie  Menfchan  an  ihrer  Stelle  handeln  wärdei^ 
die  dergleichen  Gefinnuagen  wirklich  hegen;  d^nn  wür- 
de es  befier  um  die  Wek  ftshen  und  auch  dig  Tiküm 
würden  glücklichar  feyn»* 


Unterricht  ubtr  die  innere  und  finfisere  Brfodar^ 

nifle  letztwilliger  Verordnungen  nach   dea  To% 

fchriften  des  allgem.  Prenft.  Landrechta»    v«n  O» 

i.  Heinr.  Ueb^ind »  Juftitzkomm.  bey  der  Oftpr. 

Reglbi^ung.  f.    Königsberg»  bey  FriedrUk  NU^h-^ 

•ins,    10  gr. 

Nicht  feiten  wird  die  Einrichtung  eines  Teftamanrs 

bis  in  die  letzten  Angenblicke  des  Lebens  vcrfdioben» 

und  viele  werden  durch  die  fintfarnung  vom  Orte  de« 

Gerichu  und  durrh  die  Schwierigkeit»  von  deaaüalbcn 

eine  Deputation  zu  erhalten»    an  der  Erfnlhing^   ikrer 

letzten  Wünfdie  gehindert.     Daa  allgem.  Landxedit  hat 

daher  durch  die  den  Getftüchen  ertheilte  Bafugnift  •  Tc* 

ilmt ntg  «nd  CodiciU^«   wtoa  Gafahr  m  ?€»«•  ^» 
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faltig  M-  iin^  ftufettfiehiMR ,,  für  die  B^rukiguiig  der' 
Sterbenden  in  folcflSh^FäHen  rortreffllch.  KeCorgTf  Pre% 
diger  und  Ärzte,  mit  diefer  yörfchrift  bekanlit»  werden, 
auch  diefe  Gelegenfilit  durch  EAth  und.Thtt  wehlthätig 
ztt  werden  fiidü  VerTautten  »^  und  den  erflen  wird  des-. 
Jiaib  die- Belehrung  des  VerfaiTers  über  dif  Art;  wie 
flun  gliftig  teltire,  ohne  Zweifel  fehr  erwUnfcht  feyn,- 
§0  wie  die  beygefugten  Formtüare  mit  den  patk  Lage  der« 
Umll^iadcftl^thfg^o  Abänderungen  ohne6efjihr  gebraucht 
werden '  konneti.  Aafser  den  O^iflUchnt  witd)  diefes 
Vferk  sber  such  mtdem  Layeu  in  der  Rechtfwiflenfchaftg 
wekltt*  #h'iie'&e'ehtsgelehrte  zu  Rathe  zu  ziehen«  tefti« 
Ten  wellen,  ein  angenehmes  Gefchenk  feyni  und  fi« 
werden  fich  über  dife  Erfodernide  gültiger  .letztwilliger 
Terordnuage«'  hinlün^ich  unterrichten »  um  verfchlor' 
fene  Teftaaeme  «hht  ^eyhüIfe  eines  Conci^enten  ent- 
werfcB  zu  kiSaaen*   -  "'  ' 
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'  /    In-dcr  Mttfhtdift'Melfe  17^  e^dncnen  m  sdelncm 

Verlage  foigtiide  Bücher: . 
i^e  Juäi^nerhnt  oder  det  JUeichtfhihl  der  fchwarzen  Büf- 

lenden;    aus  dt«  Bngl.  der  Wliü  RadcUff ,  von  der 

Überfetaevtea  dar  UdoIpho*s  Geheimiiiffs«   ner  Band. 

16  gr.     .-    . 
StkmuU»  Ilieodar»  Encydoptdie  det  Camenäwiffenfcfuf* 

t9n  t  ztt«  Gebraut'  akadertiifcher  Yorlfffungeor  gr.  t« 

1«  gr. 
UeheMkinän  I.  R.»  XTntcnichl  über  die  innere  und  äu- 

>fiiere£rfodetnifle  letztwilliger Terordnungen  nach  dea 

Vorfchrift^ft  det  Atlgem.  Preufs/Lendrechts.  g.  10  gr, 
»•  Hifpett'  (Vtr€tier  der  Lebensläufe  in  tuflleigender 

Liak)  B^trtg  über  ytrbrtchta  und  Strafen.    Zwe/- 

It  unTtrindefte  Aufl.  g.     9  gr. 
6«trgi»..L  Oo  gtographifeh-phyfiktlifche  imd  Aatur- 

hiftorifcht  Befchrtibufig^dex  Ruffifckeu  Reicht.  3ter  Bd. 

Überftcht  der  bithtr  bekannt  gewordenen' Ntturpro* 

dnctt,   itt  Abtheil.    6  gr. 
StfttäM»  L»  kurzer  Lehrbegriff  der  Mathematik,  iter 

Band;   tucb  unter  dem  Tittl:    »»Kurzer  Lehrbegri£F 

ier  Arilhmttik«  Gtoinetrie»  THgonometrtt  und  Land^ 

neftkunfl.**    Zum  Gebrauch  derVorlefungen  und  auf 

Sc^ulta.    BSitJlpfrn.  u.TabtUen.  gr.  |.    xKthlr.  ggr. 
ItMli^»  Is^  Soiutt  pour  It  Ftano^  Forte.    20  gr. 

Friedrich  Nietloviui. 


-'  Alleii  lltern,  SchuHehrem  imd  Jugenifreniidea  sei- 
et ich  hiermit  an,  dalli  nächftena  10  meinem  Ytrlagt 
#rr^int: 

MaMgeitdarft »  K,  E.  rorbereitende  Oi>ungtn  zum 
Anfibarken  arid  Nachdenken  für  junge  Leute  von 
•  wenigfttnt  zwölf  Jährte»  ein  Schul-  und  Fami- 
fienbttch.  g. 
durch  feinen  Hausbedarf  ans  der  aUgeme'men  Ge- 
ßehkkie  und  durch  viele  andre  ^Verke  allgemein  be^ann- 
^0  und  beliebte  Verf.  liefert  iier  ^in  neues,  welches  ge» 
^irift  Jedeimann  eihe  angenehme  Erfcheinung  feyn  wird. 
J3ie  Siüttnrijehen  roruhungen  find  ein  bekanntes  Buch, 


gleichem  Zweck  ift  dlelTc^  Bu^  j^^m 'f^rf.  beftlmmfc: 
difii-  et  auds  mi{  "gleichem  Rcteithütf  .ün  jSelefenhelt  und 
^diitweckmäftig'gefchehen  iH,  wirdi^tfder  Lefer  fich 
überzeugen  können.  Man  findet  hierin  übrigiens  nichtfls» 
was  in  jenem  fehon  enthalten  ilb.  Ich  glaube  nicht  nö* 
thig *zu  haben »  noch  mehrerei  hinzuzufügen,  ^m  das 
Publicum  fchoa  Tora|is  daraikf  aufmeriifam  zu  machen* 

«       Friedrich  KictIdviu'Si 


.Terfuch  emes  faCilichea  Grundriffes  der  Rechts« 
und  Pflichtenlehre.'  Zum  Unterricht-  der  reifern 
oi^d  gebildetem  Jugend  in  Schuleli  und  bey  der 
häuslichen  Etliehung^  g.  Königsberg ,  bey  Fr, 
Nitstlojfiut.    5  gr.      .  '    *  • 

Biefer  Yerfuch,  die  Moral  nach  kritifchen  Principien, 
auf  eine  wirklich  fi^fslicht^Art  für  die  Jugend  vorzutra-  ' 
gen,  verdient  allen  Beyfall,  um  fo  weit  mehr,  da  fich 
der  Vortrag  durch  Deutlichk^t  und  erfoderliche  Wärme 
empfidilt. .  Lehrer  und  Lernende  werden  fich  diefer 
Schrift  mit  Nutzen  bedienen,  und  überhaupt  alle,  die 
dem  Studium  grÖfiserer  Werke  über  diefen  Gcgenftand" 
tntfagen  müfiTen,  fich  doch  aber  von  den  kritifchen 
GrundOiäe».  der  Moral ,  auf  eine  anfchauliche.  tiad 
JeickteArt  zu  umerriohten  wUnfchen. 


'  Hippel  f  Theodor  vo«,  Beytrag  über  Terbredien  und 
Strafen,    g.  Königsberg,  bey  Fr.  Nicolopiutn    pgr« 

Diefe  Schrift  erfchien  (choa  vor  einigen  Jahren  ohne 
Namen  des  Verf.  unter  dem  Titel:  „Nachricht  die  voa 
*  K  —  fch'e  Ünterfuchung  betrefiend.  **  Da  fie  wegen  det^ 
Titels,  der  blofs  locales  Interefie  verfprach,  damals  nur 
in  wenige  Hände  gekommen  ift,  to  hat  d^  Verleger  ihr 
jetzt  obigen  neuen  Titel  beygelegt ,  weil  Cie  nichts  w^* 
niger  als  locül  und  fowohl  für  jeden  Juriftea '  alt  auch 
Philofophen  von  der  grofseAeii  Wi^tigkeit  ift,  Origi« 
naüt^t ,  Fülle  der  Gedanken  und  des  Wiues ,  und  Kraft 
des  Ausdrucks  erinnern  auf  jeder  Seite  an  die  Le^eai« 
'  Uiufa  in  auffteigender  jpnie  und  tn  mehrere  geiftreich« 
Werkt  des  Verfaffers;  et  wtre  zu  wünfehen,  dait  fit 
jetzt  in  diefer  neue»  Gtftalt  von  mthrecs  gelefen  und 
btfctttigt  wtrde. 


Politifche  Ftbeln  von  Chr.  Jug.'TtJch»*   t*     1^ 

nigsberg,  bey  F^.  Nicoloviiu,  ig  gr. 
Der  Verf.  diefes  iauber  gerückten  W^rkchtns  ift 
fchon  durch  die  fchöne  Schrift  über  Genf  umd  den  Gen* 
ferfee  und  durch  mehrere  Arbeiten  rühmlichft  bekannt. 
In  diefer  Schrift  giebt  er  einen  Verfuch  ,  politifcko 
Wahrheiten,  Wie  fit  die  Gefcjiicktt  dtt  Ttges  reichlich 
ta  die  Hand  giebt,  in  einer  bildlichen  Einkleidung,  )f 
dem ,  der  fie  beherzigen  will  und  kann ,  an  das  Herz  zu 
legen.  Möchten  fie  doch  da  Wurzel  fichlagen ,  wo  fit 
tinmal  Früchte  tragen  können  1  Diefen  fchön  gedich- 
teten Fabeln  kann  es  kcinesweges  tn  Leferh  fehlen» 
dt  fit  dit  interefl|atefttn  Gegenftände  unfrer  Zeit  be- 
treffen, und  fich  Ukl9h  dadurch  aHt»  ffl^ft  am  denen, 
(a)    5  a  ^        den 


\ 
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4«n  We^  b*hn^  Äiar«« ,  w«'clie  Aaft  w«aig«r  für  die 
FtbeUectUte  «uflgenomjiuui  find^ 

■i         •','■■.  *•■•■.  "     .  .        " 

tunhifttfrffdie  Befchreibung  des  RuffifckeM  Raiebt 

zur  Überlicht  bisheriger  Kenianiffe  wm  demfelben. 

Btfter  Tlrea ,  mit  a  Laadkarcin.     gr.  j.  Koni«. 

b«rg,  bey  Fr.  NiVeJoWi«,     iRtWr-iagr.  ^ 

Schon  der  Namen  des  Verf.  byrgt  hinwichend  •  für 
«leJJut«  diefe*  Werks  ,     d«  er  fchoif  durch  mehrere 
Schriften  bewicfcn  K«t,  wie  for?filtig  feine  Beebachtup. 
gen  waren ,  und  welchen  Beruf  er  habe,  ein  Werk,  wie  ' 
das  geRenwärtige  «u  unrernehjaen  ;  da  er  feit  57  Jahren 
tn  Rufsland  lebt,    utod  Quellerf  benutzen  konnte,   dio 
andern  ünxugänglich  ttnd ;    da  er  felbß  auch  einer  eig«. 
nen  Expedition   Torftand;    theil«  die  Expedition   eines 
Fott  und  PiäUt  mehrere  Jahr*  hindurch  begleitete.    Det 
erjte  Tkeil  diefes  intereflamen  Werks  handelt  di«  aUit.    ■ 
«ei».  Landesbefchreibunjf  in  i  AbtheUungen  ab.    von 
denen  d.«  «ße  tineUeierficht  der  allgen,eU*n  L.n4e*. 
hrfehMgjmhM  ffiebt :  die  «weyte  enthält  die  GMrgtkenn». 
n,Jt.   ^e  dritte  aber  befchäftigt  Geh  mit  den  oLäJfen, 
des  ruffifclftn  Rewhs.     Tora«  ßeht  eine  Einleitung,  in 
welcher  der  Ver^  von  feinen   benuu.e«  HlüfsaÜttela 
,  fprjcht.  eine  Gefch.chte  der  phyficalifchen  Kenntnife  ies 
Reiches  giebt.  und  d.e  Maa&e.   Gewichte  und  Münzen  • 
«.r  genauen  Beflunmung  und  Schätzun«  der  Dinge  auf. 
fuhrt  und  verglicht    --    De,  ,,.  tÄ««  wird  die  ge<^  • 
^pktfch.  pky/Ual.rch»  iMHäeib^fchreikung  nach    den  in  • 
Cluntte   zufarnmengeftellten   Gourernements ;    und  der 
3U  Tfud  -..-e  fyftematifche  iknzelge  bisher  bekannt  Z 
wordener   A^«n.a«.    Je,  Rußfchen.  Reich,   eKthalt«. 
«wey  «ach  den  h«ft«,  Hiilfsmitteln  gezeichnete  und  « 
Ijeftothen.  dT.««,  r.r&hön.rn   nicht  nur  die&s  W«^ 
IbRdeni  ecbohn  aach  defleu  NutzbSrkeit.  — 

VI.  Mineralien  fo  zu  verkaufen, 

Terfchiedene    Mi.,er,H,„.    welche  bey  dem  P.ftor  • 
Stubn^r  zu  Huttenrode  bey  Bl.nkenburg  am  Harze  für 
fceygefetzte  Preife  im  Golde  zu  bekommen  i 
A.^E.n    rrilßändiges  Bl«»keA.urgifcbes   Mineralien- 
Cabinctt  ven  «00  Stufen,     go  Rthlr  ■ 

B.  Einzelne  Stufen  find  «u  bekommen  • 

hohle.   15  rammtL  der  Gröfse.  Figur  und  Farbe 
weh  verfchiedene  Siufer«.     ILd'or.        °*  **''^- 
5  derg],  vertchiedene.    i  Rthlr 
3)  Angerchliflfebe  Marmorfluf.n .    ken  Firbea  und      . 
Zeichnungen  nach  verfchieden.  mit  T^fteineruü. 
gen.     k  4  gr. 

•hite  dieselben,    h  a  gr. 


3)  Kryftillifirte  SpatdmftiL     k*.  *  ■.  •  ^ 

4)  Hornllem.    k  i  gr.  *•       »•  •  f% 

5)  Jaspis.  ,  k  j  gr.  .  .   .  .    r     . 
;  * . '  dergl.  angerciiL'flfen.    k  4.^^ 

'€)  Ach«,    k'agr.    . 
"      dtrgl.  angurchliffen.    hc  tf  gn.    ' 
?>  Chaicedon,  kleineri  Stufe«;  Mg^fcMJffcn     k^^ 

größere      —  mm      ^   *   ^t^' 

9)  Granit,    k  a  gr. 
10;  Schwarter  Schörl  mu  Feldfpath.    k  4  « 

—    —     Strahlfchörl  auf  Quarz,    k  Tw 
IX}  Porphyr  mit  gtiinem  Grundgebir«  i.«J%L.:fr 

.  Jcn^ft^alUarten  Feldf.ath .  (/.Jj^  J)!  ^ 

^ergL  angefchliffen.    ^  tf  gr, 

dergl     mit    dunkelgrünem '  Griuid«fciö»   mnA 
grunlichem  Feldfpat.     k  i  gr,  ^^   "' 

dergl.  angerchliiTen;    kk' «. 
12)  Tafdlein.    k  2  gr.  '       " 

dergl.  angefdifti^  -  k  4  gr. 

zur  Grofse  einer  Erbfe.    k  3  gr  -«"■»» 

l4)Tu^rbi„ken,  ium  Th.'zu  Acktt  wÄwatft.    k4^ 

15)  Seefchwämm« .  Mnfclieln.     k  3  g«. 

.<^  A  '  Mufcticibank.    k^gr. 

10;  Ammoniten*  ^4  ^.        ,  ^, 

Ammonitenbaivk.    k  %  ^J 

17)  Vemrikulitehbank.    k  g  gr. 

dtrgl.  angefckliffen.    k  10  gf|T   ♦. 

W  Dendriten,  auf  Schiefer,    k  j.gr. 

auf  Kalchftein,    k  3  gr. 

«uf  Hornftein»    k  4  -,d  gr. 

'*^!^^''."*'!"^'^'*''  derGröfce.  AnzaW  und  Ä^r 
,^d«5r  Cyiindcr  und  öcjieiben  nach ve««:hMcn.  k« p. 

30)  Eifenerz .  der  Farbe  und  4ma  Gehakt  fi«A  t«. 

ichieden.     k  a  gr.  -  .  ^ 

dergl.  mit  Stetnmark.    k  6  gr- 
mit  Eifenglimmer.    k  6  gr. 
ai)  Sogenanntes  gewachfenes  Sifen^    k  4  gr. 
aa)  Glaskopfsßufen.  v^gelängigte.      t 

knoUigre^  >  h  4  gr«     • 

s  ^^y^inderförarigc, ' 
«er^,  mit  einer  günzend  braunen  kryaaiKfirtm 
Spatkrufte  überzogen*     k  f^  la  u.  1$  ^.    - 

.  .*3)  Eifenm^nnsaufim  mit  dergl.  Brufen,    k  di,  g.  13  » 
16  gr. 

H)  Br«unfteins(hifen.  kryftamCrt  wid  zum  H. 
ugr.    k  tgr.  ' 

JS)  Gelber  ^uarz   mit   ^elUicht*  glanztndeoi 
mer.    k  3  gr. 

aO  Quarzdrufen . ,  kr^ibliiftrt.    k  4-.g  gr.  . 
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1  m  Jan.    I7^f.     Die  Diflertation  des   Hn.   D.   Dett^ 

••*•  Friedrieh  Drevei  ,  ift  unteir  folgendem  Titel :  tie  oc- 
*ee'ptationif  quctm  vuLgo  voctmt  neefffitmte  m  äanationihus 
'fkpnit  caikfa  (  3  B.  {. )  im  Drtick  erCchienen. 

Des  TCn.  M.  Bernhard  FrUdrieh  Thibaut  Diflertatioft 
liefett :  hißoriam  controvekßaß  circa  Humero^um  negativorum 
*et  impoffibilium  logarlthmos,  (3  B.  4.  ) 

Am  it  Jan.  Hr.  Äibliotlieks  -  Secretaf  Clir?/!iflii  B«ii/rti, 
aus  Frankfurt  am  Main ,  vertheidipt«  feine  Differtation : 
de  eo  qnod  ad  veterum  fcandinoviornm  poeßi  et  mytholofffam 
effifigendam  forMandamque  tffecerit  cotdi  terraeque  natura  ^ 
(^  B.  4. )  und  erfaidt  die  Magüter«  Würde. 

IL  Beförderung. 

Am  19  Jta«  1799.  wurde  Hr.  JoUmrn  Ferdhumd  Rtih^ 
bisheriger  Ditkon  KU  Su  Jacob  in  Nürnberg,  zumDiakan 
an  der  Haupt  •  und  Pfarrkirche  zu  ^  Sebald  dafelbft 
•maniit*  Seine  Abfiehtedspredigt.  wurde  cum  Heften 
einiger  armen  Qemeindeglieder  auf  zwey  Bogen  in  &• 
gedruckt ,  und  ift  in.  dar  Gratttn&umit^ien  Buchhandlung 
^t»  haben. 

T 

.  IIL  "^lirenbezeagangen« 

•  fc  der  k^i.  Societät  dar  fflffenfc^^rf^  zuGmingen 
ift  in  dem  yerä«flanen  Jahre  die  Olafle  der  amfstrord^nt- 
Ueh^  Mitglieder  aufgehoben  werden,  und  die  Hn.  Pr9» 
lefleren  Tychfen»  Buhle  g  Heeren  und,  Hof  man  find  tiuii« 
mehr  au  ordendicbea  Mitgliedern  ernannte  ZuAflefforcS 
find  Hr»  Prof.  fVUdb  und  Hr.  Dr.  MarAord  aufgenommen. 
I>er  Henogl.  WinembergiCche  Gek,  Rathr  Hr.  Stuuler 
ift  unoMT  die  abwefenden  Mitglieder  vevTaixt. 
.  Dutch  den  Tod  hat  die  Societat  zwey  Carre(|KM)deniea 
iftrl^en,  namlleh  den  ältaften  anter  denfelben,  Hn.  Sam. 
^therven  Geretg  er((  Stadtfocretar,  zuletzt Bürgermeiftec* 
9»  Zhoni*«  (ec  «rat  fckes  x^szßH^eaämm^i  und  Uoin 


Jeftaaii '  Fr.  Uajder ,  Aht  zu  Am'elenxbor*  und  Oetend^- 
jSifl^erinDeiKh>n.v,5im»Wtfttdift«iQe.^^  l 

Neu  aufgenommen  find  eis   euftwartige  BGtglieder; 
bereite  mit  Ende  verflo|(enen  Jaiires  Hr«  ^•f^  f^Hlard^  . 
PräÜdent  der   Unirerfitac  Neu -Cambcdlga  in  Amerika  . 
und  Vicepraiident  der  Amerikartfchen  GefelKiihafr  der 
Wtffenfchafceä;  im  Ax]£afM9a.  des  iau fanden  Jahi«s  VH, 
Miann  Ghrißmph'Tiii.  T,  i^retfn*  ÄurO,  Pftk  -  Batarifchflf 
fwirkliche»  Hefrath,  abgeordneter  am  Bskhs  -  Ka«me<- 
«erichce  «u  WeziUr;  und  an  dem  letaigen  eiiftungsfefte» 
Hr.    C.  C.  Fr.  Von  Fred^nheim,  Incendenfe  des  keni^ 
Mufeum  zu   Stockholm^  Ht.  Ben,    Fr*  Joh.  Hermann^ 
RufUrchkaiferl.  Hofrath  und  Mitglied  der  E.  K.  Akademie 
der  Wiflf.  und  der  freien  okonom.   Gefellfchaft  zuSt* 
-Petersburg;   ui>d  Hr.    ff'ilh.  H.  Buffe.   auüSfc^ikairerl. 
fiefrath.    Mitglied  und  erfter  Biblieiiiekac  6et  R.  V^ 
Akademie  zu  St.  Petersburg. 

Als  cerrefponiirende  Frrunde  fiitd  fchon  iift  Anfänge 
des  Jahrs  aufgenommen:    Hr.  Chr.  Fr.  M'^ihrkhg^  PK 
'Heffen-BarmdädtiCcher  Steuer- Rath  und  Ober- Rhein- 
bau  -  fnfpector,      Hr.    Carl    Chr.   Langsd^ ,  •  Kdni^ 
Preufe.  Rath  und  Profeflbr  zu  Edangen.    Hr.  Chrph  Fä 
Kanftier^  Heiiogl,  Wirtemb.  Hofrath  und  Aufi^ber  der 
Edelknaben  zu  Stuttgard.    Hr.  M.  Jo*.  WUh.  fttmerer^ 
Vicar  zu  Duslingen  im  Wirtembefgifchen.  He.  M.  J^K 
-Ootü.  BQhnenherger,  Prof.  der  Aftronemje  zu  Tübingem 
Hr.  Oronzi  de  Bemardi ,  Canonict»  zu  Neapel ,   VerR 
des  Werks  von  der  Schwimmkunft,  und  Hr.  M.  io*. 
Fr.  Tfnmt.  Pred.  zu  Greilingen  im  Whptembergifchen. 
Am  Stiftungstage  :   Hr.  Chr.  v.  Engel^  Kaiferi.  Rönig). 
Bücher -Genfer  zu  Wien;  Hr.  Mntthlins  r.  PloeW ,  Prof, 
der  Phyfik  und  des   Ackerbaues  am    Kaiferi.   Königi; 
Gymnaüum  zu  Presburg:   Hr.  Jofc.-  Heier.  von  Meyer  t 
Ruflifchkaiferl.  Obriülieutenant ;   Hr.  Dr.   Mork,^  Ga* 
fahrte  des  Capltains  BUling  auf  der  Entdeckungs-See- 
reite  nach  Nordamerika ;  Hr.  fleimr.  CaH  Emß  Köhier, 
zu  St.  Petersburg  ;  Hr.  Dr.  CaH  Hhnlif,  Prof.  der  aus- 
übenden Arzneykunde  zu  Braanfchweig ;  Hr.  Jefc.  Fr. 
ppilh.  TViedemttnn ,  Prof.  der  Anatomie  am  Carolinum 
tu  Braunfchweig.   und  Hr.  florlan  CMt^i,  P»f.  der 
Naturlehre  «u  Padua^  - 
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nr«  Belolinang. 
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&r.  9«rffith  (Uwnmr  wa  Kirchtn  in  der  GrafTcbtft 
Sflyn  ^üinklrbMen »  W.  d«r  auiftralo^ifchea  iSefciireibilfig 
AoUafusugf ,  hirt  fem  GtAicIt  uoi  Dienü«ndafting  zu- 
TÜck^en«iii4B^  i  und  dtraul  iroin  Ha.  Suatsminifler  voo 
Bardeübeitg  ein  (ehr  woklwollendts  Schrcibtii  erktlten» 
Worin-  düefet »  als  Adminiftraior  der  geninnten  Graf« 
Itiiaft,  ihn  ftiQcr  Zufriedcnheic  init  den  fcitlier  yan  ihin 
felcÜteten  Diciiftan  verfichtrt«  und  zugleicli  eine  ka- 
«radiüicha  Gthaltterkobung;  aehlt  anders  Bmolimeiiteii 


«nweüec. 


37^ 


V.  Todesfall 


Am  19  Ocr.  1797.  verlor  Hr.  Caft  Fried.  lHlchah^tk^ 
Kutnbetfifcker  ^farrer  zu  Hlcersdorf  utod  Yeoueniolir^ 
dorth  ernen-ungläckllchen  Fril  fclin^l  fem  l>beB.    Er 
ward  geboren  am   24  Febr.  173a  zu  Herolda^erif ,  wa 
fein  Vater  Jamale  Pfarrer  war.    Im  Jahr  p^d.  aai  as 
Febr.  erhielt  er  den  Ruf  zum  Paüarat  in  Pezenüein 
einem  Nürnbergifchen  Land&adeclien  •  tind  in  )»  1795. 
bekam  er  den  Eu£  aa  den  Päur^ea  Eltexsdorf  lad 
Tenoenlokr» 


•        • 


LITEEARISCHE    ANZEIGE  N* 


%   AnVtmiigfamgfn  tiieoer  Bächer.   . 

Ih>  luUemertnup  9d^  äer{B§ichtfluM  derrfchwarzim 
Büjunien.  Jm»  dem  EngHfcken  d^  MiSt  Jnn^ 
M0d€liß.  ErfterBand.  |»  Ranigsberg  bey  PvMnth 
»Uüovüu.   li  gr.  '  ^ 

Hie  englifche  YerfafierinB   dielei .  Eomana  ift   dem 
.Menden  Publicum  fckoa  aue  andern  akaücfaen  ScEriftcn 
«uf  daa  rübmlidiße  bekannt,  und  es  bedarf  nur  einer 
-StwabnuBg  der  gkicMüla  aue  ihrer  Feder  geflo£Mnca 
•  «tfcktlidbea  ErJHi^numg  and  der   G§ktimnrffe  üdolphmj^ 
aUB  auch  für  diefen  Roman  die  günftigfte  £rwartung  za 
«anregen«    indem   fichr  gewifii  Niemand  getäufchc  finden 
wird.    Das  Ganze  ift  mit  foicher  Kuafl  angelegt,  'die 
•Begebenheiten  find  mit  fa  vieler  Wahrheil  und  Natur 
'«erfunden  und  in  einander  verCchiungen ,  und  die  Span- 
auin^  des-  Lefera  fa'fariffalfeig  unterhalten ,  dafs  es  fch wer 
%ird  I   fich  diefer  Leetüre  auch  nur  auf  einige  Zeit  zu 
antzieben«     Für  die  Güte  der  Überfieuung  bürge,  ifer 
IVame  der  Überfetzerinn  •  die  fich  durch  mehrere  Ober« 
ietzttfigen  lehr  vortheilhafc  bekannt  gemacht  hat,   und 
iknzetger  glaubt  nicht  zu  irren ,  ^dais  ihr  diefe  ifbeit 
«arzügUeh  geglückt  ift. 

Ufher  den  Eid,    9.    Germanien«    3  gr« 
Dar  Verfafler  diefer  kleinen  Schrift  erörtert  hier  mSt 
irielar  Deuiüchkart  und  Präcifion  die  Schädliehkeic  dm* 
Mid»t  weicher  nur  eine  Art  der  Defpotia  ift^  wodurch 
«ur  Aberglauben  befördert  wird.    Die  nachile  Veran- 
Jafiunif  zur  genauem  Untersuchung  diefes  Gegenftandes^ 
gab-  ein  ihn  betr«^nder  AufCtu  im  deutfchen  Reichs- 
ibizeigerr   der  hier  abgedruckt  ift,  und  dem  die  £e- '' 
merkungen  des  Verfallers  als  Aaaerkuogcn  beygefügt 
#nd.     £iner  weitern  Empfehlung  bedarf  es  bey  einer 
Schrift  wähl  nicht,  welche  fchon  vau  Seiten  ihres  Jn* 
AaUa  £»  ¥iela  Wichtigkeit  kat« 


JkkkwMRgiehew  aar  Smmtul  Johnfims  Lehen  ron 
Jaaiaf  Bosmeüi  nach  der  zweiten  engUfch.  Aus«» 
gebe  über feut:  Erfier  Theil.  Mit  Jmknfoms  hOd- 
^ßf'  S-  ^  l&ömgi^berg  bey  FHedrick  NicBk^nt^ 
B  llthlr.  IX  gr. 
Jbhftibne  allgemetn  anerkenn fee^^ehrfankelc  mid  die 
JKgenihü^iUchheit  iüiiaa  GeUUs  und  Charakters  ».  faiÜt ' 


die^ Art  feiner  Bildung,  indem  er  was  er  war,  htt  aöeL 
durck  ich  word't :  dies  aUes  macht  thx>  ttt  atnam  äulcrft 
intereiTanten  Gegenftande,  fagar  fut  den,  welcher  iha 
auch  nur,  einzig  erft  aus  4<erem  Gemälde  kennen  lernt. 
Es  währte  ziemlich  lange ,  ehe  fein  Tatarland  fick  für 
Jahnfo»  intevafsirte ,    aber  um  fo  lebhafter  wa'r  aucli 
fpäterhin  die  Aaerkennuiig  feiner  Yerdieafte  und  aaeb 
feinem  Tode  drängun  fick  riela  zu  der  Ehre  Biographen 
diefes  Mannes  zu  werden*    Ohngeacktet  tiMnr  folchea 
Cencurrena  haben  £efe  3fweai/ch»n  Deukwmrdigkeim 
dennoch  in  England  wiederholte  AuBagea.trlebr»  und  dhUes 
ift  ein  ficherer  Beweis  ikrer  Güte»     Wer  mICo  d/eien 
grofeen  Mann  kennen  lerntu  w\\V«  Vitin'kavu  CLc\kaTtT% 
Mittel  zur  Befriedigung  feinet  A^bCicht  wiUen ,  a\s  die 
Leetüre  gegenwärtiger  Schrift,  und  wer  blos  lefen  will« 
um   fich   SU    vergnügen,    dem  wird   bey   de»    vielen 
^  droÜigen  und  fiarhen  Einfallen  Johnlöns  keine  Luft  zu« 
Schlafen  anwandeln.    W^ir  enthalten  uns  aller  Stoben, 
jeder  kann  diefen  Mann  ans  den  JS^sweäfcken  Denitir«r- 
digkeicen  naher  kennen  lernen,    die  in  dem  detx\dkn 
Gewände ,    in  welchen  fie  vpr  uns  liegen  ,  durch  üt 
Hand  einer  lo/eittrol/«»  Überfetzerinn  gegangen  find*  i.fa 
auch .  von  diefer  Seite  nicht  etÄ  eine  beCondere  EmfiA 
hmg  liöchig  k^bes. 


U»  AntKkxüik. 


Der  Recenfent  der  Kritik  der  neuen  X^ipzig.  liedet^ 

*"  (tomluag  iir  d.  A4!gem  D.  Bibl.  lügt  boshtft,  wenn  ea 

den  Kritiker  befchuldigc ,  er  habe  ^in  «dem  L:ede  :    Ich 

hab*  in  Gattes  Herz  und  Sinn  etc.  das  v^nderce  ^  £9 

miN»  mein  Gott,  fa  fall*  etc.«  ift  Schutz,  genmnaien. 

Blas  die  vnfchiekliche  Zerreißung  des  ZulbmmenhaDfa 

tadelt  der  Kritiker,  fehlagt  aber  z»  einer  fchickltchefm 

Teränderüng  feibR  vor:   Aam,  guter  Gott,  im  fall*  etc. 

(S.  Krit.  S»  55,  s5.)  Yan  wekhe»  Seiceo  fieh  übaigena 

dcrl^ed.  Recenfenc  in  feiner  Beturtheilttna  aufisar 

Charakter  einea  Lügnera  gezeigt  hacy  mag  das  Publi 

antfeheiden  ,  Tor  deffe»  Augen    die  Kritik  viu/ä    €aina 

pöbelliafter  van  Injuria»  rallgeftopfre  Recenfiait  leect. 

litT  Recanfent  dea^  Kritik  in  d,  A«  L.  JC.  kat  darüKa» 

fkmpAicker  teaathails;  er-k^afiXagai^  mach  m  ÜJmh/cim 


>  -^JiM 


mmmms::^ 


in 

ecfang^.^cM^ctile  G^iftlofiskeiiimdlUktf ,  ia  Wie  üi 

fii^^elP^ylUtalle»  «i>d  et  ttiMe^i^iteMht  «tftii  an  2er 
Ortiiodoxie  ies  Krit.  kein  Argernifii  ^nedilhen  hüben, 
welvi  4»?ihMl  fefiiUen  lükte#  toi  iitf  £ingmifc  der  Krk. 
fofigtfteUtili  Gntffedite»  d«£i  nun  1«  eioe«i GeftpgbiiÜn 
iur  dM;Ve^  «ic)ii  k4iviteeU#  ReUgionsiettaeüittfCea, 
finiltm  BibeheeNgM  Mt9(i  wmbm  dtin^c«i^ttiz«wet- 
ie«.  mi  MliMNc«  R&cUU^  tonuf  sf)  li^une»,.  defi 
Ar  ]^k#^.T^4ifI»k..SW^°  di«.0R«fi&.IaconfequeM  und 
ÜBgleickfönaigkeit  ^  ReligieBeryOeiAi  in  dL  a^  I»etf«»' 
Geikncb.  ftreke. 


i-    '* 
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Und  n^n  ao^  tia  Wort  überbaufC  !    Et  iik  ron 
ttix^n    der  flereusgeber   des  L.  GefiiQgb,    und   ikrer 
Freunde  nach  nichtt  xnr  Widerlegung  der  Kritik  g^ 
ichehen  .  alt  Ms  mui  im  XbAcbt  imve  YerCtflef«  en- 
.gegriff«i»»'l<BMea  Cberektfr  remnglinpf» »  vjvrlüiundei 
»ad  yittf^yfwu  kill.     Zi^r  eigefidjcke»  Widerlegung 
.iceini»  Buch»  hat  man  ßck  begnügt  r  einzelne  Stellen  aus 
dem  ZufiMunenbange  kerauaaureifsen,  (was  der  Kritiker 
bey  feiner  Beurtkedung  wakrlu^  nirgends  ^han  bat, 
wenn  nidic  eüwa.dla  beüirtkeUie  SteHe  ein  für  fi^  be* 
.ftehsodfs  Ganae  w^r;)  den  Sinn  üsiuer  Blnerkungsfi 
•XU  verfälfchen ;.  KleioigiMiten-»  welcbe4er  ftcäciker  h^oU 
im'  Vorbeygeken  erianert.  vm^  der  Prüliiag  des  Lefecs 
Sbefiaffea  hat ,  ^\s  ^»  einiugen  und  voraUgliehilei»  Gf- 
geiiftände  Ceioes  Tad^  dem  Publico  vorzugaukeln,  über 
«Ue  wichtige  Einwurfe   aber   llUlfchweigend  hinwegzu- 
gehlüpfen '9  ■  offenbare  r  von   jedem  gefunden  Verltande 
«nd  Gefühle  ouerkatinM  und  ^on  dem-  Kricikor  aW  fokhe 
gerügte  Fehler  durch  Sopbidereien,  die  sum  Theil  fehr 
.poilirlick  find,  (wie  a»  1^  die  aus  einem  Geller tiekeii 
Liede  weggeCchaffien  ftneehte»  wAl  die  Miigde  davon 
.«usgeCckloifen  waren)    zu  rechtfertigen;    la*  man  bat 
lieh  fogar  nicht  gtfcheut,   zur  Entfchuldigung  der  mit 
Gelierte  Liedern   vorgenommenen  Verfchlechcerungen  , 
durch  Brlnnerung  an  die  BeifchweAev  einen  Sohatton 
auf  de»  trefilichen  Mann    zu  werfen*.       Belege    biesp 
liefert  die  Nationalzeiu  und  das  Furgatoriuia  des  Pfarrers 
JLoheck  in  Profen  #  aus  welchem  die  Kritik  zu  erlöfen  iu 
4er  That  eine  fehr  unnütae  Mühe  wäre«  da  es  gluckUd^ 
erweife  keinen  einzigen  wefearlichea  Theil  derfelben  an- 
.gegriifei»  und  dio  minder  wefentücben  nicht  fo  verletnt 
Itai*  daür  lle  ohne  lUiuing^  Verloren  warea%    Übrifena- 
aber  kooimen'aliodie  genaaaten  und  ungenannita  Wider- 
leger  der  Kj-kik  o4er  Tectbeidiger  dea  Ge(bngb> «  uacer 
walcba  dd^  neuerliei^auck  fit,  Pailof  TMRarx  tn  fl  vikwiu 
fomifcht  kat.  darin  übereiii;  dai«  iioübfr  ^MvCbOKtkter 
4es  Aritikers  kerTallf^»  |»od  ihn  auf  die  iniurlöfefte  Art 
■iisliandern ;  tu  weldien  Mishakidlttngea  ich  mit  |leebc 
amch  die  mit  acht  fpanifchem  Jn^ifitionsgeffte  betriebenen^ 
IffachforCchungen  nach  dSr  Ferfon  deo  Krkikers  rachua^ 
Ich  ksan  nkbta  tbudr,  als-  vor  Gott  und  meuiefl&  Ge- 
wiiTea-  betheurenr  daflr  ichy  wenn  ixh  die  n.  Leipz*  Lie^ 
Ariamail.  abi  ein  mitunter  fehf  fehlerhaftea  Werk  daf- 
ftaUfe«  blaii^  die  Terbefaermag  jener  Fehler  beabfiehdgcc^ 
mnd  aaglekh  künftigen  Semailern  die  Vermeldung,  de^ 
Jblbea  grlfksht«»  wölke.  Jeoo  AbMii  ift  wider  jaeio 


nocb  inuner  einf^  BHbl^  ^hbfieti/  uniiifkb^eua  es 
daher  k^besweget,  mieh  der  Veirkiimduag.und  Yer-' 
'lolgirt^' dadurch  anl^fttitW  4ihbeh>  daft-i<Ar  veja 
Gefühle  des  Unwillens  über  fo  viel  grcHlie  .J^ebler  des  tt. 
Le»pz.  l&e(an|(b.  überftcmat«.4io  Samfl&Ief  ^de^elben  fiit 
nicht  fÄhlg  genug  zu  dem  Unternonu^enen  Gefcbiüfce'^  ar-^ 
klärt  hfbe^^^  Ich.  wollte  ihnen,dadurch  ihre  Verdienft^» 
^die  ße  etwa  als  tj^üzgoftn^  oder  m  einem  apdterlr  !fac&e 
habta  mögen»  keinesweges  abfprechen;  aber  Ülchter- 
geift  und  alle  übrige  zur  Herausgabe  ^nes  GefaogbUckt 
'6rfoder)Mie  Bigenfchaftaa  mufir  kk  ihaÄi  fchllcbter^ 
£n|(s  abit^recheH>  t^ena  auch  ein  grotter  />er<er  Tke^ 
hgiae  ihr  Werk  mufterhafi  nennt,    und  (ein    Ikrtheil 
durch  die^iiffkthetlung  eines  neuen- Liedes  daraus  zu  be« 
gründenr  fueht;  daa  ich  für  meinen  Yhei)  fehr  mitt^W 
mäfsig  finde  >  find  worin.«    atch  meiitem  Gefühl  ^   auch 
-l^dit  eine  Spar,  ton  Memryeri  oder  Cnann^  oderMveferl 
Geifte  aazuireAen  iib  Die  Herauagebcr  des  neuen  1«. 
GeAlngb.  o^f  ilire  Freunde  fällten  doek  wohl  felbft  ein*^ 
fakea  *  4M0f  durch  YMaumdung  und  Yornnglimipfung 
.  eines  Manuea,  der  Sek  daa  jedem  6uaMbürger  zugehen- 
den Biachtca  bedkoty  aber  .eiaa.äiEettt)ichef  Anwalt  ^tfent- 
Ikk  au  nrtkeilen  #  uad.  der  ea  nickt  aadara  ala  veracb- 
.tuag|^iirdigeaDalk>ottfinua  aeaaen  kann-r  wen»  man 
/An  darüber  verantwtetlioh  nmckt»-  dala  er  die  khler-. 
hafte  Ausfüterua^  aiaer  gutea  Änftak  tadelt,  da  es  ja. 
s^ch  Aäicoel   giebi,     de»  dadurch    etwa   veruTfachren 
Schaden  in  den  Gemüthern  derer,  füc  wekhe  fia  einge- 
richtet ward»   wieder  gut  zu  machen»  ohne  darus^  die 
ginze  AnilaU  aufkuheben ».  «-^  das  Leipziger  GeCangb. 
weder  an    innerer  Gute»    noch    an  Käufen    gewinne. 
Wenn  docb  lieber  die  Uerausgeber  des  Gefangb.  felbft, 
denen  es  vor  alleo  Andern  zudehi»  wen»  doch  nament- 
lich Hr.  Plu$^t  der  in  ddr  A.  D.  B.  als  YerfaSet  von 
ihehrern  neuen  Liedern  aufgeführt  wirA»    und  f/nach 
wohl  d^n  wicht  ii^en  Ancheil  an  dem  neuen  Geiangb*  hat>en 
nufit»  Welchen  ifcardarlfr)tilryrft#  Afcbi'v  bcyregc,  g^nug« 
thuend  bewiefe »   dafs    die  «-on  dem  Iti'iiiker  getilgten* 
Widerf^ikhe  inr  Religionafyftam»    (^o  es  z.  B.-  von 
}efu  heiCsc:  ^was  dujyecti  hU\,  dar  werden  einft  deine 
Brüder  feya^  etc  mid  bald  darauf  :    da  bift  und  bietbft» 
was  aueh  nicht  Bngel  werden  >  die  pküoiophifchen  und 
aftbctifchcir  Ungei^imtbaiten,  die  profodifefaen  und- gram-* 
maiiichen   Schnitter»-  und  die  übrigen  Mimgel  und  Ge-* 
brechen  euer  Art,  welche  fämtlick  m  der  Kritik  mit 
jftelegen  dargelSian  Werden  •  keine  Wi^rfprüche  ^  Vor' 
gereimthetten  u.  f.   w«    feyen  1     Jf)*nir  würde  Qch  daa 
Leipziger  ^^CanglK  über  hki*  altern  .und  ^lugern  Schwe-- 
0ern  mächtig  erheben  y   ua^  Br*  Paftor  Marx  u^ürdg: 
nicht  nötb^  hohen»  die  aüg^fneiaen  und  dnrck  aichtr 
anfchaulich  erwiefenen  LobpreiVung^n  des  n.  Gefangl^* 
zu  feiner  Empfehlung  befonders  abdrucken  zu  küen^ 
Hnd  Aßbty  lüsnikbt  Ausfafie  auf  einen  Mann  zu  thun^ 
der  anders  darüber  dachte  uad  nrcheiite.  «^  kh  lege  nifi» 
in  dief^r  verhaOst^a  SiK:he  die  Feder  gSnzlieh  nieder,' 
Und  blofir  dam»»*  i^enn  man  mich  durch  fertdüuemda  • 
Invectiven  reizt»'  werde  ich  ße  wieder  aufnefaaien«>  um 
die  Uritik  mit  beti4ichilichen  und  geA'ifs  feh^  bedeuten^ 
den  ZofMsaa  ,  (worunter  z,  B,  dt«  m  N<^-  194-  V.  1* 
$1)77^  ««d<md 


i"!        — 


/ 


Htfl^.— -- 


^i^Ä*^^'^*^ 


Ji0iV 


J 


,t  '• 


§^^'Z^t  P^^  *^^H^  ^<^K  >►»«?  9^  f<^*^h' 

ton  mir  tei  Drucke  fo  ü^et^Ufeii*,  wie  kh  falclie 
^n  aem  ^Aivwiifld^em  Greis ,  Btroe  ^tmi  J^Mtfte2»9r^ 
cu#  adkefien  empfeageti  Mbe<r  Cr  ii^r  FWtfdWdhf 
grefchiitztptfLeiblpafe  im  ftebaajälnrilpeii  Kriege;  Hutini- 
ro\\  gi^Qg  er  elf  C«pic«iii- vcMi'/der  ÜÖnigt.  L«ib> 
gtrde  ib. .  •  ' 

Es  wird  in  A^rKecenGen  gerüget;  dafe'er  dem  König 
den  Titelt  Sr.  Majefiargieht ; "  Und  fhli  oft  Ho^^hdiefelben 
nennet.  Mit  wohl  überleftfem  Vorfatzc , "  habe'  ich  in 
diefer  ein^efandteA  Befchreibung  nichrs  geändert,  weil 
es  die  tiefe  Bbrfurcht  ?^eiget,  mit  w^ilcbör  ein  Yeteraa 
noch  im  Gfeifenalter  Vorr  äem  König  spricht,  delTen 
jugendlicher  Begleitefer  auf  feiner  Hel^enbalin  war. 

'     Rann  man   diefes  dem  wUrdigen   Manu   verargen? 

Nein  I  .  :  . 

S)  Atich  verdiene  ich  n^dit  deo  geringi^efli  Vbr\itiirf : 
daft  die  Briefe  dei  Krön prinuV Friedrich  Finger uckel 
worden.-  Zkao  et  -find  '^i%  dem  Verleger  ven 
ÜmMct  Kjo^ßglickep^  tbmd'  zugefaadt »  and  tA  ihm 
«uf(Tetr4fen  worden;*  folcte  im  Ofteier  -  Lefebucke 
«bdruckea  su  ieden.  : 

4^*  Wenn  endlieh  der  Ret^^nfent  mit  4er  Überfetzung 
einiger  Stellen  tus  dcft  Werken  Friedrichs  det  Gr^fsen 
unzufrieden '  i(l ;  fo  trift  diefer  Ta4el  nicht  micb^ 
fondern  den  Herausgeber  def'Bchrifcen  4e$  Königt.. 
'  ^  Üriric?htigketten  Wbe  ich  nicht  gefunden  >  ebe^  laut 
fage  Itk  :  ^aü  es  mir  Pflicht  und  Freude  war/  dii§ 


I         I  m 


I « 


t* 


17« 


^ jr^^a  ft . wek4«i  Xei^  Schri^  jud  i^f^  i^ier  öoc 

£[iMr«lfht?  .     .„;,      • 

Ich  übevtpehe  ellssviiMge,  wiit  der  l^eeier«M  dieii 
«■i«  iteelitV  HktHs  aus  ti^bentbAchtr  Of^. '  fi«n  Ä/>«f. 
iteitan  mk  Bitterkekee  «u  >  erwiedem ,  -  erieii^  air  nt« 
'Her^HitlM.    Oer'^epMMyircfe  1>^  f^^  ftjo  mi  ntm 

ilUchier, ' « Mr  ifl^ ^ee  ^eRfigthuend ♦  '4Bä£s eiec-f Aiiztn«. 
t^PKlrdii^e  R^Ke  ^rotiUJfeleui .  •  ^Utf^dlBiicXcctufeKuM 

Dea  3(  Jan.  i19t^ 


»w 


■»«• 


*  « 


^(iMit  i;«f  J|fceBj4ffCas;    . 

^     Hec^  «Mcki^  (kfi  ein  V)fr^tt^ae#iu8^  dartfa  efm  pünflf- 
'IfcheB'eantwonun^  oÜig«^  BtnWürf^Hea»  Hn.  ?f.  die  Ach 
»tung  zu  bezeigen ,  wc'ldie  ihol  der  snfiaikdffe,  oad  ran 
der  gewöhnlkheu  Bfaniet  der  Andkrittken  {o  rwdieiJhaft 
«ebftecheritfte  Ton*fferfelb«il  eingeffoftt  hat.    Über  i;  üni 
H.  K.  und  der  Rec  «ner  Mer»n»g*:  ei  l^edaef  diber 
eueh  keiner  TefeMwertKog  ron  8eicaa  detletttana.  *- 
9}  Die  Höeli&e  ACktung  Ar  dia  l^rTaa  kiofl  md  die 
«irichtigo  Bcktttsünf  ^iner  Saat»  Juiata  Muißvfi  biben- 
■  Dafii  der  H.  Vlwämagtber,  am  dsrdh  düt ^igmtfcüAlidu 
"kälten   des   Stils  des  Ru.  ^.Il.^\t1lkc^<2b\^^«\\>«a 
filr  den.  Monarchen  aaszudrticktfii ,  \eaa  ir«xUfhwfigM 
Titulaturen    beybehielt  >    liStta  UUit   Tollen   tngnei^t 
werden;  fo,   wie  fio  dadekt«  mufe  ietentnn  Äi«  Er. 
Zählung  fchleppend  und  seitungsmafsig  finden.   Dies  iß 
•kuck  der  Fall  bey  N.  3.  Weher  (bllte  der  Kec.  vffen. 
<dafs  diefe  Briefe  auf  köckften  Befehl  eiofefückt  wireof 
Ob  de  lehrreich  oder  unterhakend  feyen  können,  ^^n 
•die  Lefer  entfcheiden*    Wenn  endlich  •  4)  der  H.U«- 
•ausgeber  nicht  der  yerfalfer  iener  Überfetzung  detG«' 
dichte  Friedrichs  des  Gr^fstm  lÄ,  fo  hätte  er ,  um  (elntfi 
Publicum  Gelegenheit  zu  geben .  fie  kritifeh  zu  ifft*» 
vor  allen  Dingen  zu  erft  mdi  eiaeHieflereTetdeut(ck?( 
•derieiben  bedache^  foyn  follen«   -«  Nebenabficbten  femi 
irgend  eine  Art  von  Bezielriifig- voraus ;  fie  können  t^ 
flicht  Stau  finden,  da  Rec.  nicht  fb  gEcklick  ift*  v«^^ 
^foit  dem  Hn.  Herausgeber «    ooch  mit  den  Mirarbe'^ 
oder  dem  Terkgerin  ifigeitd  einer  andern  Yerbindir* 
•zu  fileben ,   als  d«rck  diefe  Rfieik ,   über  deren  Gere:^ 
eigkeit  er^fich  gern  dam  ^Aueff^rnch  des  PukUcuns.  u^ 
einee  jeden,    der  dik  Recdnlien  out  dem  Werke  rr- 
jBieichen  Wül>  ttnterwirft, 
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I,  I  T  £  R'A  A  I  8  C  HK    ANZEIGEN. 
L  Neue  periodifche  Schriften. 


1. 


Bas  ^te  Stück  yon,  den  ftographifchen  ,^p1i0msfidm 

1798.  h^jrausgcgeben  vpu  II n.  7*^.  v.  Zach^    ifl^«r- 
fchlenen  •  und  kat  t^ W»^eh  Inhalt : 

Rufslandt  in.  4^  G«»^aphie  C  eignen  Reichs* 


malten    und   .pchwarzea    Kupfertafebi     folfend« 

Artikel.  .,  ^  ^ 

Jffr/^*  jfbthäiung, .  L  Berondere  NaturgeCchiclUe  d#r 

Gefehlechter  der  ObßVuout.  Ko.  5.'des,l^flrfchenbau]i^. 

.  ( Fortfetxung. )    II.  J^fn  Sorten.'  No.  ^f.  Die  Sommer 

&obnie.    III.  Aepfel  Sorten.  iSo.  39.   Die  grüne  Band 

.&eioecte»    No.  40.  Der  PatcrnOkfter  Äpfel.     Zweyte  Ah^ 

^heilung.    h  Über  Erziehung ,  Wartung;  und  Pflcue  der 


,.    r.      .  K'  ^  ^  r.       u        j-     ^  •      •  -r-u-  ;i-    .zwar  der  Hemer.  .  Marcus  Portjufe  Cato.    "IV.  Pömo« 

tdi  Dre,4^.     .♦)tTa|>eyj.,vbe*.  f**'  ^^'^^'^^'^^    /iegifcbe  Literatur.     Y-  rerkaVeinfger^Stliiimchen  dJ« 
^ck.  One  TO^aris  und^4e^en  Äeograph.XanaBn  v.     •   J^  j^  ^        ^^..^^  ^^  ^^^^  ,,^^^^^^       .  ;•  ^ 

den  Mendian.  Toii  Hn.- Dr..  Fr.de  P«/«  TmJWc^r.        **  j^^^  ]^  Von   n  St'dcken  keftkt  be^  uns .  in 

''f;^^'-/'^'^T^"T.  ;l^'^  ''^  P   ?1       •Ü««  KuiOI.  und  Buchhandlungen  und  auf  allen  fö». 
andel,  Xandwiciht  CuUut,  in^uft«^  undTroducte.     ,,^4^^^^  ^  j^UJr.  Sachf.  oder  10  fl.  ^  kr.  Rhein.     ' 
.bft  ei„ig,  pho^f,:  1^  fauft.  Bewirk,  yoo  J^.  «T^.    -"*^  p^  ^^    .^^^^  ÄdW-ft^Mr* 

/^*.  aÄ*  i7Ä.:(Fofff.).a)  W#«^.rtyftlH^*H?«    --  MuPFeimar,  ' 

j    Pyrenee^^en   logget  i(49«   jPtr  Fr.  fl«l/iM»ior<    W.  •  /       .  »      ."^ 

arifiifBMWKiiQfi^fi..  1}  ]^^e«efHjjns|«l(rAtUs»  voaJ.^^   •'    "  ' 

?<{«..    2)  lUrce  v«H|  WMmhei%§,r  Von  ^oj^nieiiMrrgi^. 

^    CoKrefpondetu  '  Npehrtckfsn      Aus  Paris  ,    Zerbft, 

Sttingen»  DilH^seii»  ^alfbur^,- Tübingen /Aini^erdavi, 

fernen »   Londoii  •  r  über  die .  n^üen  J^tdeckungetn  Ißt 

nera  Afriea«  n.  «f..  ^.-«yoa  böqhft  ^ce^eHaatem  In« 

Ue.    y. '  FefmlIAt$  Nn^icHmf^  i)  IXu^of  £ntde;kvu|^g 


Trat  Idi^n  Btagtsin  für  Lieblitber  Toa  Glrten  «ad. 
englifebeii  A^agen  \0t  das  t^te  Heft  erfdiienen  »•  miid 
enthalt  ntchftehende  Ideen  mit  fo  Kupfeen  In  F«L  «> 
£SneBewäflefung8'*Ma(chin»  15  bu  20  FmIs  bocb.WkAr 


<!Poitfi«9i  •  4i^ttfN«  .  UneirtgeJ^iche  Vet^eÜung  d^  Cop-  ^-aftu  heben »  um  trockne  Wieftn  zu* 


mitä^sAfft 


iff. .  d.  *  tei&s.'  fu\  atl0  A(^0|u>men  v.  Bitt-etu  ,iß$  Lo|i- 
udes.  Errichtung  nnik  Mitgii^er  di^f.  Bureau,  q) 
diefem  Hefte  gehört  ü^^  ,R9rtrait  ß/^f  ^ftronorngn 
.  Beouchamp,,  frafizöf.  Generals -Confuls  in  Mafcate 
Arabien  ,  Und  eine  Harte  TraUes]  M0fsung  im  der 
iweiz*  -...«^«.^ 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken»  koflet  bey.uns»  in 


wenigen  Koften.  *'Diefe  Mafthine  macht. auch  uigleiaii 
«in  bewegliches  Point  de  Vüe.  .  2)  Eia  laadlicM  Ob- 
feriratorium.  3)  £in  Ouhitifclies  Somawchaiit.  4)  fiiaa 
Otahitifdie  IUhre  mit  aiugebohlten  KürbiAon.  .  5)  fiim 
Garten  Gebäude»  Toa  Hn.  Lmiflnmf  in  Bartin.  d;)DeAfa 
Grundffifs.  7)  Garsanfitae ,  Nifieban.  1)  Ein  Garüa 
Gebäude  initilfenUbhen  GaTahnÜKk  ala  8aaL  siiiUkStm 
n  Kund -, und  Suchliandlun gen,  i'uf  SlVeh' föl)!.  Voft-  ^«i^ruiidrifii.     lo)  Ein  Eiagangi  oder  Batial  in  gothifelAa 


tern,  ^tllhln  Sächf.  oder  10  fl.  4I  kl^.  Khetnifch. 

F.  5.  priviL  liidufirie  ^  CoiHfColr 


•  *  •  • 


»  %*^  * 


.« 'i 


>•  ( 


>as  tie  Stuck  des  di^fcheii  Obftgartnerr  1799.  ift  a»*  ' 
Mkianani  und  enthäh  heblb  den  äathigen  a^sgOi  ' 


Gefchmack.  ^  1 1)  ^Eimt  Jagd^  Rendasvou^.  Dtafei  H«ft 
kofiet  I  Rthlr.  g  gr.  und  rß  nuafleai  ^tiAhanilbuigen 
SU  -habisn.  •  Voa  dem  ^ten  bis  tften  Heft  id  bereits  die 
cwerte  Auflage  erfohienen  ,  und  kÖnnaa  die  Hn.  Inte* 
tfJGHitea  fiaabheleo  Mafien».  " 

"i      Ba«»f  äxtnar»  < 


•  • 
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V* 


IL  Ankfi^digimgen  neaer  Bücher«  '^ 


^r^cftf*  mtlfM  0^  :  ^e  hSlke  JcMVk  ''A$efi>  \iiiA 

Bürget -^nod  L«n4fchiüen  9  auch  für  andere  rer- 
Itandige  Bibelfreundc  brauc]ibar.  "*'  \     ^«  « 

Mit  obigem  Buche  denke  ich  unter  Gottes%egen  den 
wiederholt  geaüfserten  Wünfchen  vieler  wohlgeGni^ten 
Jugend  -  und  Schulfreunde  gem^^  Cflleffl  BedüfPttlft  ab« ' 
suhelfen«    welches    (kchverftandige  Schulmänner  langft 
fehr  lebhaft  gefühlt  hal^en^.  Jfh  bjn  Willens,  in.^iiefyn 

*  Auszuge  init  ibrenger  Auswalil  und  forgfaltiger  At)Ton- 
itoPUUUdtfi/UitfCJLi JlffLI«.  wni<*J  ^unachß  für  Schulkinder^ 
nütaJich»  yielleicht  gmr  auf  gewifle  Weife  zufällig,  m 
cinetti -Alter,  wo   die  Neugier  fo. rege  und  fiir  manche^ 
Dinge  xu  früh  und  daher  Schädlich  ift»  fiir  ihre  Sittjkhkeit  - 
yachUi^ilig  .werden  könnte ,   nur  dasjenige  «mitzutheilen 

'Vovon  ich  glaube ,  dafs  ^s  für  mtU  J^enfchen ,    ^  allen 

Zfiitcn  uq4  htffinders  zur  B^fÖrd^ung  r^jin^  Tugend  und 

K^eligion  für  das  jugendliche  Atiejt  witkfäm  feyti  kann ; 

wobey  Paulus  Au'sfprtich':   ""was  nüJzlith  ift  zur  Lchr^p 

aur  Strafe  y  zürBeflperung,  zurÄnwelfung  undEr&iehui/g 

zur  Tugend ,  dafs  ein  Menibh  fey  vollkommen ,  "zo  allem 

gnten  Werk  gefchickt'^'das,   beftändi'g  ik  Auge  gehäfl« 

Icne  Princip  feyn  wird »  welche^  die  Auswalil  leiten  foS. 

Ich  wiird«  iiet  Achtung  gegen  ein  erleuchVet^s  Zeil» 

pälter  zu  nahe  zu  tmen  glai^ben »  wenn  icli  es  n&öM  indg« 

'lieh,  finden  ^ppoie,  dafs  em  'foUhe$  ttnterrtehiyim  'vÄi 

einig'eu,  wo  nicht  gar  für \ nachtheilig,*  doch'' Vielleicht 

für  unnütz  oder,  wenigllens  überflilfsig  gj^hahen  "werden 

dürfte ;   da  ich  mir  mit  imnigfler  üeherzeugung  von  der 

^Igemeinen  Nützlichkeit  deiTelbeh  tiberdeni  hoch  h^fon- 

-  ders  bewufist  bin ,  dafs  es  eben  meine  Hauptabfichs 

iil:   durch  diefl  'Arbeit  eine' wirkliche  tiniT'noäi'Ter- 

mehrte  Hochachtung  für*  dis'  fchaubarfte  Gefchenk  der 

Yorfehnng/  unjre  lieSe  Bibel,  zu  befördern. 

Sollte  aber  wider  Termathen  mein  Vorhaben  doch 

«och   einer  Entfchuldtgmtf  ^r  Memehe  bedürfen  :    fo 

moehre  ich  diefe  nur  erinnern ,  dafs  ich  ja  mit  diefem 

JHnternthälcn  wtdükh  htcht«  Andetts  thue«    ahr  was 

i  viele  WliTtfiiMvii  fvr  frvmm  erkannte  Männer  fißh^n  (wjt 

(fetUan  haken,  wenn  fie Spruch-  und£vaiigelIeH-Büchir, 

^fichaukäfUein.,':  gulddüf' Kleinode  ete,    die  doch»    iM|ie 

.'ftdUI-nnfre  Ratediiamen'ffiichtr  weiter,  i^  4n^9itgß  p^ 

iäer  &hei  waren,  anlertigneli  -^Mud  daCtf  ick  fMc^  mefvr 

•nils  fme^t  m  meiner  SekMihet  hofimtlick'  gaben  werde. 

?Die  kut An  Ammerkttngth  ,  Welche  ich  hinzufügen  will , 

*#enkn  nicht  nüi  WdrtererkÜirungen  feyn«  welche  dna 

/Vm^lUllen  des  Gelefenen  erleiehttcn,  fo;ideHt  vornehm» 

eine,  auf  Mmn£täi  abzwedkeede,   Tendeiie  heb^n  ; 

•  f#  dae  SiaA  nkkiiiliir  lur'Lebrlr  fohdeta  eifvh 

'"Mbil,  üiF  Anderh,  J&9  Mi  gtixik  »mit  Gottes  Wersk»- 

^Ipbäftügen ,  ak  ^«niftiM  lihran^h^er  nnraheib 

>    Jeiüikeni »  int  Mae«  rj9$. 

Z«f  re»iitf,'-: 

Dielk<Srlb/tö«f ,  welche  (<»  jdemUek  üeHalftf  niAw 
BikeHnrSsi^  erf^tphen  diirfte,  mnrd  im  Verlage  Endes* 
genanmer  Buchhandlung  zur    diesjährigen    Michaelis» 

*  iMTf  /  knber  nad  coneci  enf  ftLtm  Papier^  J  g t> 
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'  dkckt»  gan^  zurerlaikig  etfcheinen.  Das  EttUpltr  de^ 
felben  , «  deflen  Verkaafispreis  i6  GroTcken  feyn  witi 
^nnf-  di«ffiken«^r  %^  (^ofchet^  JSichl^  eiWi«i! 
Mlebj^  Giften jBfti|g  hiflfiAi  b^^  ^ij|  ^et  Miij^e  dts 
kommenden  Septembers'  an  uns  felbfl  nach  Halle,  oder 

^^in  der  ne<diften  Leipziger  Jubilate-Meffe  nach  Leipzig 
^n^fr4tf  einfanden.  Jeden  Mo  gefannnelten  und  rortus« 
bezahlten  Exemplaren  wird  eins  unentgeldlich  bey^eJeg^ 

-  auf  gy^H-**"^  w^JEsemplare  aber  das  halbe  alch  rer« 
gütet«     Dcnientgen  Herrn  Pränumeranten,  welche  b«; 

^  Ihr^r  Befl^lunj;  die  Gjeleger^^'t  un beilimmt  gelaffen  bibo, 

"  iftt'weRher  1i^' üh»e -dc^n^kre  zu  erhalua  wmifci:«, 
werden  diefe  auf  der  Poft  unfrankirt  zugefchickc.  Füt 

''TTfenV  ttfrt^Äte  tnnlftigfffrtte  0eggiid  liaif'iH'j'Hufm— ifer 

Fiedler  das  Präntunerationsgei'chäfte  iibernomnea. 

::  'yaiii*,/im^M*z  I'?».''  - 

Gebeuerfcke  Buckhaadluar« 

'••     »»    *_  «»«» 


..Per  Fernzug  4e^    Generals  Buöna'partc  lit  lultes« 

wahrend  des  4ten  und  5ten  Jahres  der  franzÖiifchcfl 

Repubitk,    von    einem   General   der    italienifcbes 

Atmee,  au«  dem  FrdhzöfiftMn  übarfettt  ran  Jul'uu 

fretf,     Paris  im  tfcen  Jah^  der  RepnliJtk.    gr,  $, 

Mit  dem  Ponriil  dea^'^S^toenilä' Baonspane  •  aad 

'*ikit  der  daru  nüfd^a    neuen  Kerte  ^es  Kne^ 

'  fehauplatz  in  Ohe^-  nAd  Mittel -fMen,  woreef 

'    *  tue  Sdiiiichtttfiitid6efMtegeiiittftn|e«aben  find. 

Der  Preis  #ei»  ganzen  \&  i  t^OeÄÄ*  \i  fe. 
Kein  SterMidier  hkt  Je  in  fo  kurwr  Ä%ii  i«*  %Aa 
errungen,  und  fich^alsMenfch  nnd  Äeld  auf  danGifM 
Von  Gröfse  empor  gefchwungen,  auf  wakbem  ^otn- 
parte  ftekt-     Dter  itelienifdi^  Felizng  ftellt  ein  Gnaatk 
vtm  Kampf^ti  zwtlelken  Natntt  nitid   Kunft  ,   zviftta 
•Ifer  nnd'  neueip:Taed!k,:^4fifthen  Tdtaattsmus  veä  ft^ 
-niinfi,  und  xwifcheÄ  Gleich|rtilii«^it  bey  derto^ttai. 
•dang  des  Sc](ick(kls  und' -EnlhiifiaMM  fürMsfo»^ 
•auf.    Der  terftlTer  «es  e%igto  Botohe  «chMdfrt  ditH»- 
'dernifsei   welche  fo  wohl  italietüfclier  Aherg ItuVe  uul 
Schwärmerei,  als  welche  Öftert^klic  Übermacht  Boes^ 
parte  bey  feinen  ITntemeÜmnsi^n « in  ^en  Weg  ^ 
Alle  Sdilachten  und  Geeckte,    eile  Aulftande  ia  haün 
"^«nd  poütifehe  Verkandlnngien  ttid  m  dHefem  Buchene 
.  halten ,  das  fo  wohl  dem  Mvnfcfcen  nie  dem  Siaaijns« 
nhd  llmt%e»  eine  lehrreiehe  ^iid  intet^fianie  Lecüire  ^ 
währen  wirl.    Ift  in  allen  Burhknn^tit)|sen  zu  ktbs 
Die  Karte  und  Port^ik  wird   in  kurze«  nachgc}icf# 

BnumgntintT. 


'.Anl^undipmg  von  ntnen  inteveifnttcen  TVerken  vel^ 
bey  Lerran|t  Buchdrucker  und  Bucbhaudlcr 
Strasburg  in  kurzem  erCoheinen  werden. 

Dtefe  Btifl^ ;fiti4  mtadf  nn  '«tic^  bey  feinem  Commiflt«'' 
Fried.  Äug.  lico  In  Leipsin  «u  bckamfn«o. 

Phrafeelogia  angin  -  getinanicn',  od^r  Snmalnng  ron  ^ 

..,  nh-#Qi<xx>  «nglifcherilUdensnffeesi  •  Avn  den  beto^ 

..,  lifchen  SdMcif^lteiW|i  ge^ogna»  w^  aJpiiabetifcW  ^ 

»nng  gebraeht«  nad  ina  JDeutfck«  «Wrfeiat  ys» 


m^^f 


y  ' 


^<,  (?dffM«r»  ]f rof  Ml  ^,  !?epttäirchule  dt«  nieder- 

sheiniTchen  Depurte^ien^« 
Dictionahre  Geo^raphiaue ,  pQrtatif«  Ott  de/criptions  ptr 

or4re  alphabiectqueoes  Kepubliquea«  Royaiimes»  Pro- 

...  Yi^ces^  l^illes«  ^veyh^  etc.  et  autres  lieiuc  des  quatre 

.  parates,  du  moude»    trad.  de  ]>ng]ais  für  la  14  Edition 

de  Laurent   Echard  par   Votgifu,  ..  NouveUe  Edition;» 

revue  •    corrig^e-  ca  Coafiderablement  augment^e,  par 

*  x:itoyen  MenteUe, 

Oeuvres  complettes  de  Condillac  d^aprea'les  manufcrits 
.    irouv^s  foua  fcefles  de  Mably,  Com  fr^re»  jrevues  cor- 

•  4rig41as »  et  «ugmanUes  por  Condillac ,  lui-meme »  äux- 
fuellea  bn  a  joüu  un  ouvrage  poflhume  du  meine  au« 
aeur»  intituio  La  Laugefe  des  calcuk  24.  in-g.  TEdi- 
don  ed  jerue  par  le  Cltoyen  Garau  Le  portraia  de 
Tauceur  fera  mis  k  la  tece. 

I^otes  klftorlquea  für  la  rie  morale,  politique  et  milltairo 
du  venera!  ilocbe  par  Citoyen  Privat «  un  4*  Ces  Aidek« 
de-Camp.    in-ig.  •        .  '     , 

JCüloire  de  la  Kepublique'fran^alfe  depiff#!a  feparation 

.  de  la  cooveiition  iiaabnale,  }urqu''k  la  cohdufioti  da 
la  paix  entre  la  f'raact  et  r£mpereari  p.  Jnt.  Famtin 

;    Diifmioardi.  z  T»  in-S« 


i,     Badaa  Unterfchrltbcae  find  geCoan%m  $  tine  Zeltfchrift 

,  IVi^Mr.  dem.NaJimen  t 

Jirc^9  des   Wminairechtf 
berausxugebe'n.    Diefe  Scbrift  foll  entbalten :  r.  Abhand- 
liiMeA  über  iatereiame  Materien   des   Criminalrechta. 

.^a*  Nacbfichten  von  merkwürdigen  Gefetien  ,    Terord« 

hungen  und  Einrichtungen»'  welche  das  Criminalwefen 

^  jäberhaupc»  vndden.Criminalproce&insberondre  betreffen, 

,.3.  Morkwürdige  Be|;^benheicen  •  welche  fich  auf  diefo 

.  ^egffiftande  beliehen»  wobey  l^urze  Auszüge  aus  Cri- 

^pmalacteii/  und  Erken^tsiüen  vorkommen  werden.  4. 
Anzeige  von  merkwürdigen  Sctirlfien  »  welche  in  das 
Criminalrecht  einfehl  agen.  5.  Eine  jährliche  Üb  erficht 
dor  Fortfckriue»  welche  die  Crtmina}gef)etzgebung  und 
4io  CrtminalrechtageJehrfainkeit  gemacht  hat»  Zur  Ofter^ 
aefle  179$.  foll  das  erüe  Stück  von  10  bis  13  gedrudkten 

^ Bogen  er/<;heinen,  und  damit  von  drey.  Monaten  zu 
i^rty  Moniten   fortgefahren  werden.    Die  Beyclfäge  zu 

*  diefem  gemeinnützigen   Werke/,     befonders    die   untef 

Ko.  3.  und  3.  god^cbten«   bitten  wir  an  einen  von  uns 

SU  CSenden,    welcher  fich  auch  erfoderlichien    Falla  mh 

den  Hu.  Einfendern  wegen  des  honorarii  abfinden  wurd« 

"Halle  und  Würzburg,  im  Fehr.  I7p8- 

Em^  Ferdinand.  Gallus  Aloyt 

|LIciB.  Rleinf^hrod, 

A  * 
Wir  habea  den  Terlag  diefer  Quartalfchrlfc»  welch« 
Wir  in  brochirten  Stücken  liefern  wollen ,  übernommen  t 
und  werden  fiir  guten  und.correcten  Druck  und  gute» 
Papier  forgen.  Wir  verlangen  weder  Prauumeration 
aocb  Subfcription ,  aber  wir  bitten,  Beßellu/jjen  darauf 
bey'  Zeiten,  und  noch  vor  der  Leipz.  Jub:1ate-Meife« 
«sitweder  io  allen  Buchhandlungen ,  zu  machen ,  oder 
«uchbey  den  löbl,  Poftamtern.  Diefe  letztern  wenden 
JIck  «a  daf  Aonig).  Gteim  •  Poftaaii  211  ilahe ,  wtldtei 


■»■^ 


Ait 


ihnen  eine  billig«  Proi^fioi^.l^ur  {^  Mitfi«  bcwiJUgen 
wird.^  Der  Preis  «{nea  jeden  ^pü  wird  ohofeCOir 
la  gr.  feyn« 

Hemmerde  und  Sehwetfchke» 
Buchlätidler  zu  Halle'  im"  Magideburgifckon« 


Bey  Lwgk^  und  laUger  ia  lUdollUdt  orrcheiasta 

Odern  i7pS* 

■yeter  Schmoll  und  feine  Nachbarn,  von  C  G-  Cramer, 

" '  Verf.  des  Efaamua  Schleiche».  3  »eile,  «»t  Titelk.  g. 

D*r  aufrichtige  Volkaarzt ,  herauagegeben  von  I).  DuniH 

CUteihUfeh,  Fiirftl.  Sächf.  Leiharat.-  Zweiter  Thfe'tl.  «. 

(Den.erAen-Theil  haben  wir  von  Hn.  OriMOuimmw 

in  Leipzig  an  uns  gebraeht. } 

Stunden  der  Erhohlunf  und  dea  TroOos.  roa  L.  y^g^ 

Erfter  Theil.  g. 
Chrißliche  Raligionsvorträge  zur  fTntcrbtUvng  für  gi«« 
' ;  Seelen,  von  J.  Th.  Ch.  J.  Ohfriändtr,  Plarr-Subftitüt 

zu  Oberndötf  bey  AmfUdt.  S*      - 
Etwas  für  Wenige,  g. 
Dar   kleine)  ftvnzoßfcle  Mtterialüt;  oder  fmaxoCfcÄ«» 

Lefebu«h  für  Lehrlinge  der  Kaufmai/nfchaft.  8- 
ber  graue  Engel ,  von  J.  F.  JmoUt,  mit  einem  TiUHk-  fi 
Tafchenbmch  «um  Nutze«  und  Vergnügen  wißbegierigst 

Kinder  ,  herauegegehen  von  C  iMngbein-  g*     - 
,Thüriiigifches  Wochenblatt  für  Kinder,  ihto  Lehrer  und 
Freunde  zur  «n|r»nchm«n  und  ilützfidien  UncerhaltUnf 
in  und  anlser  den  Sdmlftuadca«  iMWififOgobea  vO^ 
.C.  Langbein^  g.  Dritter  Bandi  N. 


Wer  feine  Ruhe  liebt,  muft  jede  Fehde,  der  er  nidit 

ausweichen  konnte«  wenigftens  fo  fchnell  ala  möglick  tu 

beendigen    fucheo»    Um'  meine  Erklärung '  a«f  die  M^^ 

frage  de»  Hn«  Ritters  von  Bh^ch  fo  ehtfcheidond  ila 

m(4|^Ich  zu  machen ,    habe  ich  ihr  alfo  «iAo  UrkuiU« 

vom  Jahr  17^.  beygefügt»  die  wahrfchwntich*  ihm  unä 

allen  Xei&en  a^ranigen  Nachfolgern,  ziin  voraus  fetiU« 

fchweigen  auflegen  wird.    Indels  jft  die  Schrift  dadurch 

au  grofs  für  »in  Journal  geworden-    Sie  wird  fo  elieia 

im  Vorlage  der  Hafffiajiiii/cfc«i  Buchhandlung  au  Weima» 

gedruckt  Und  erAAieint  in  einigen  Ta^ea  untatdeAp  Titels 

Supplement  zu  ifen  Letten,  oder  Erklärung  mber  tfio 

jinjfrage  des  JiUteri  freir   drmjfck,    usbfi  ^m0t 

Ürknnde. 

Weimar  d.  7  Harz  i7^g. 

e.  MtYkoli 


1' 


4nr  ietzi  komoMidt  JabOate-ftfefle»  tls  nach  de» 
rei^flüffenen  Zeitraum  ?«b  5  Jahren  .  wird  der  ertta 
Supplement  Bani  au  meine»  M^rmeiMen^^^f  Lc^^coa 
erfchciaen ;  die  erfle  Abthetlong  de0e  koo  enthält  •  Tottr 
fetzt^g,  Ergäiizuag»  and  VcrbeÄeruag.  uaddie  zweyta 
Abth/  ein  nach  den  Wiflenfchafiea  groordnetes  Rep«»- 
tbrium  über  das  ganze  Werk.  Üh  «eige  dieCas  vorläufig 
ah,  damit  die  BcfteUiiagen  aoak  «ar.Nstfr  •WfofcB 
können.         • 


N 
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Derfelb«  Fiil  ift  ei  mit  Jsam  Patdi  Paling^tfien  a 

in  meinem  Verlage  erfchcineo, 

liti^zig  d.  II  Äfa»  1798* 
'       ^  WilJh..H^infittS* 


*    Folgende  8chri£ken  liegen .  verdeutfcbt  fiir  «hen  Ver- 

leger  bereit: 
'  I.  Le  NcgT«  comme  il  y  t  peu  de  Bltncs.    Ein  fehr  iiu 
tereflantet  liomaa ,  ia  welchem  ein  Neger  feine  Schick- 
fale  enShlc  .   11«  die  Oraufamkeic  und  Un^rechtig- 
keit .  wpmit  feine  lUigUickliche  Nation  ro»  den  Weifle« 
''     behandrit  wird ,  ins  Licht  tm  flellen.  ^ 

%,  Les  malheurs  de  la  JalouGe  par  Msnard.  Eine  an» 
ziehende  Gef«iiichte  •  welche  die  Leiden  der  E&far- 
fucht  fchtidert.  ' 

3.  Vie  de  Florian  par  Rofnjr. 

Daa  Nühere  ca  arCahren  wende  man  (ich  gefaUigft  an 
die  Hdwingf^ke  Hofbuc^handlung  in  Hannover. 
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HL  Herabgefetzte  BücherpreiTe. 

Wegen  des  in  Wien  veranftalteten  Nachdrucks  nach- 
ftehender  Bücher  unfer»  Verlags ,   bieten  wir  fle  bis  zu 
Ende    der   Leipz.  Jubilate-Meie  um  den  herunterge- 
fetzten  Preis  an  ,  nämlich : 
Herodote  Gefchtchte   aus  dem  Griech.  überfetzt  von 
M*  Degen.  4  Baude  g.  lUtt  4.Ethlr«  22  gr.  um  einen 
Spec.  Ducaten. 
Pluurchs  moralifche  Abhandlungen,  überfet'zt  aus  dem 
Griechifcheo  von  "Prof.  Kiütwaßer.  7  Bände  $•  l^att 
7  Ktfclr.  2  gr.  um  1 1  Spec  Ducaten. 
äSvgleich  offeriren  wir  uns  die  beiden  Sammlungen  der 
romifchen  u|id  griechifchtn  Schriftfleller  fo  weit  fie  bis 
jetzt  überfetst   find,  und  wovon   obigfe  beide  Autoren 
Thcilo  ansmaichen,  die  gegen  60  Rthli'.  koüen  nn  n 
^pec.  Ducaten  abzulalTen. 

FtMvkiuxt  ib  M.  d.  6  März  1793. 

H  e r  m  a  n  n  fch  e' Buchhändlunjt* 
während  d$r  Jubil.  Mefle  in  Leipzig. 

IV.  Seltene  Bucher,  fo  z^  verkauFe'n. 

r.  OiBcia  M'  %  Q-  Ißin  Buch  So  Marcus  Tuirms  Cicero 
der  Kömer ,  zu  fernem  Sune  Marco  von  den  tugent- 
famen  Ämptetn  und  zugrhörungen »  eynes  wol  und 
«echtU»nde9  Menfchen,  th  Latein  Yeft:KneV;en;'>K'tlchs 
auff  begore  Herren  Johanfen  von  Schwarsenberg  ver- 
teutCcbol,  Und  Vo]genSj  Purch  tno«  in  zyerlicher 
Hpchieufch  gebracht.  Mit  Vil  Figuren,  und  Teutfchen 
Rfeymen,  gemeynen  nuu  zu* gut,  in  Druck  g^eben 
worden.  M.  D.  mal.  Am  Ende:  Gedruckt  in  der 
Kayferliehen  Statt  Augfpurg  durch  Heynrichen  Steyner. 
Vollendet  am  »an  tag  Aprilis.     Im  M^  D.  acxxl.  Jar. 

—  Der  teutfcho  Cicero,  "^olgien  droy  Ciceronifche  ver- 
teutfche  Büehle.  Etrf  Büchle  vom  alur»  Ein  BUcUe , 
dss  der  tod  nit  zu  fdfchcen«  Ein  Büchle  von  der 
freundldmft.     Alko.  in.hofiiräackifch  TeutCch.  ge- 


bracht  und  beCchriben.^^  wer^  auch  in  diefemBuck 
mancherlei  Figuren  und  vil  Reimen  gefunden  :  Ge- 
druckt, unl  vollendet  in  der  Kaife^Hchen  8utt  Aug. 
(purg  durch  Heinrich  Steiner,  am  zwaintzigften  tig 
des  Jenners.  Im  jar  1534*  ^^  ^^ 
Von  diefem  feltenen  Bück   f.  Degens  Verf.   eiiur 
voUftänd.  Lit.  der    deutfchu    Überf.  der  Kdaer. 
Erft^  Abtheil.  S.  70  —  77. 
2.  Neandri  opus  aureum,  11.  Tom.  in  4.  Lipf.  15S9. 
^  Fhavorini  dlctionarium ,  mutt.  vatiisque  ex  aut.  cqI- 
lectum,  totius  Ixnguae  graecae  commentirius.  B«fil 
MDXXXVm.  in  Pol. 

4.  Jöh.  Meurfii  elegantiac  latlni   ftrmonis.  in  12.   ttit 
viel  Kupf. 

5.  La  PuttaHa  errante  overo  dialogo  di  Madalent  e  Gmlia 
'"  di'M.  P.  Aretino  Cognominato'  il  flagello  de'principi, 

il  veritiieo  el  divino.  In  Venecia.  in  13. 
£,  Jul.  Firmici  albronom.  libri  octo.  Cur.  A  Mantttio, 
Venet.  MID. ' 

M.  Maniliii  altronom.  Lib*  V« 
Arati  phaenom.  J.  Caef.  interp.  cum  commtnt  et  im^ 
'ginibus.     £}.    phaenom.    R.    F.    Avieao    paraph. 
]£].'  phaenofai.  fragm.  M.  T.  C  interp. 
Enthici  Aug.  Aiphi.  Philotfa.  Su^fi  Averroys  de  mixt, 
defenf.  £].  de  noJL  calamU.  oaifiif.  IIb.  Teoec  150$, 
Alle«  in  ein.  Foliob. 
7.  Anacreouti^  Te]i  odaria  nun  virr*  leer  Pannao    na 
reg.  typograph.  1784.  in  f.  ma/.  fonsae.    ßme  iVacte- 
ausgabe,  von  dernar  fehr  wenige  JEzempiar<äBZ>ruck 
erfchienen  Gnd. 
g.  L'£{i%ide  di  Virgilio  dei  commendaU  AmubiH  Okt«. 
ir.  Tom.  In  Paaigi  MDCCLII.  in  g.  £ine  Piachtausg. 
mit  Kupf. 

Wer  zu  diefen  Büchern  Lull  hat ,  der  bellimme  (eta 
Gebot«  und  wende  (ich  defswegen  innerhalb  drey  Monates 
von  Dato  der  Infertiod  in  fraiikirten  Briefen  an  Mn.  Z. 
Hadermann ,   bey  Hn.  Secretär  Ihck  in  Rumpenhnn  6ir 
Hanau, 

V.  Verrnifchte  Nachricht, 

Erwiederung  auf  det  Hn,  Ralh  Langrdorfi  AmtlkritSk 

im  IntelligenzhlaU,  No,  2. 
Ich  werde  allemal   bereit  feyn  einen  mngegründet« 
Tadel  zurückzunehmen;  allein  ick  kann  nicht  glaubea. 
dafs    ich  in    meiner  Beurxheilung  ie9  Langsdorfifdiei 
Lehrbuchs  der  Ifydraulik  (Archiv  der   Mathematik ,  < 
Heft)  mich  folcher  Übereilungen  fchuldig  gelsacht  habe? 
'  fdke ,  als  der  Hr.  Verf.   behauptet.    Ich  hßhe.   Ge  ujl 
Bedacht  aufgefietzt,  und  kann  daher  nichts  zurücknehmen, 
wenn  nicht    wiederholte  Unterfuchungen    von    mezxec 
Seite,  oder  hefsereBe weife  des  Hn/Vetf.  i^dtk  dMzn.  be- 
wegen werden,   fch  habe  durch  meine  BeArlcut^en  de: 
Lefern  cles  übrigens  fchr  brauchbaren  Langsdorfifcr  ei 
We^ks  zeigen  wollen ,  wo  ich  darfn  Fehler   von   W:  > 
tigkeit  oder  Dunkelheiten  angetroffen  habe.  Dais  s^-a-^- 
ich  ihnen  und  der  Wiüenfchafc  fthuldig  zu    feyin.     !>>'' 
ich  annehmen,   dafs  die  von  dn.'RaiÜ  Lanssdorf  u^-*^ 
^angenen'Brinnerungen  zugnAandon  ttyn? 

Halle.  lilttC«U 
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LITER  ARISCHE    K  AG  H  H  I  C  H  T  EN« 


I^  Chronik  deutfcher  Univerfitäten» 

GSttingen. 

Den  5.  Xebr.  Der  ab^gangcne  Decftn  der  medicim- 
fchen  FucuUät  Ur«  Hofr.  Gmelin  hat  ein  Programm» 
worin  die  Lebensläufe  der  unter  feinem  Decanat  pro- 
.movirten  Doctoren  enthalten  find,  herautg^geben.  £f 
wird  darin  zugleich  gehandelt :  d€  primis  chemiae  fneu* 
maticaü  originibut.  (4  B.  4.) 

Den  g%  r«br. '  Hr.  Georg  Chrlfiian  JLuJawig  Jl^okrmann 
aus  dem  HannÖrerifchen,  vercheidigte  feine  DiiTercacion  : 
de  gangrucna  st  /phaceta  eorum  caufis  et  medsla,  (3  B.  S«) 
und  erhi«!t  die  medicinifche  Doctorwiirdc.  " 

Den  10.  F^br.  Bey  Gelegenheit  de»  von  dem  Ifn. 
Frof.  Philof.  extraord«  Sartorins  gehaltenen  Inauguräl- 
tlede»  hat  derfelbe  ein  Programm  herausgegeben  mit  der 
Überfchrift:  de  libera  Rheni  navigütione  in  con^tffB  üa* 
ßaäienß  obtinendä  et  de  eommodis  a  Germania  inde  percl» 
piendif.    (3  B.  g.) 

Den  28-  Febr.  2ur  Übertragung  des  balbjährfgen 
Prorectorats  7on  dem  Hn.  Hofr.  ff^risberg  auf  den  Hn. 
Hofr^£icli/toni ,  ift  iA  Namen  der  Univerfitat  durch  ein 
Programm  des  Hn.  Hofr.  Heyne  eingeladen ,  nn  Welchem 
l^aiofirati  imaginnm  Utnfiratio  ^fiortgefetzt  wird«  Es  enc- 
hillc:  Pärtk,  r.  roMaf  Li^ri  L  XXFII-^XXXL    Üb. 

M.l^K    (2B.  lol.>  ; 


Giefsen. 

Die  Probefchrift  des  Hn.  Joh,  Jekoh  Curhnmin,   wel- 
cher am  I3ten  Sept.  iT^?  aUhier  die  medicinifche  D«c- 


rorwtirde  erhielt,  ift  hey  Braun  auf  4I  fioge«Ji|  Qttct 

fedruekt  erfchienen.   und  enthält:   marborum  artkwUtim* 
nh  ac  fympkifßt  hreuem  aeUchgiam  ac  diagnofim^ 

!!•  Ehi^enb^^eugung. 

Am  3ten  Tanner  1798 »  ift  Hr.  Friedrieh  JnMt  Frefer 
Kiitr«  Cofifi!lorial-Afieflbr  und  Stadtpfarrer  zu  Schlis^ 
be/  Sttft  Fulde,  von  der  Naturforfchenden  Gefeüfchafc 
We(^phalena  zum  ordentUcheu  Mitgliede  aufgenommen 

woraen. 

.   III.  Beförderungen. 

Gieften.  Der  bisherige  vierte  Lehrer  am  hieHgen 
Padagog.  Hr.  Jofu  Ernfi'Chrifiian  Schmidt,  iftauf  Veran- 
laffung  eines  Rufes  zum  vierten  ordentU  Prof.  der  Theo* 
logie  auf  hi^figer  UnirerGtät  erivannt  .wprden.  ,  Dasglci- 
'chen  ift  der  Privatdccent  Hr.  Karl  Orolmann  als  aufser- 
ord^U.  Prof.  der  Rechte  mitBefoldung  angeftelU  wocden- 

■ 

IV.  Vermifchte  Nachridlten; 

Giefsen.  Der  Prof. '  med.  prim. .  der  Geh.  Reg.  Rath 
"Hr.  hh.  Ludwig' Friedrich  Dietz  hat  mit  landesherrlicher  Ge* 
nehmigung  feine  Lehrßelle  in  der  medicinifchen  Facultät 
niedergelegt,  und  iVird  künftig  zu  Darmfladt  privatifi- 
ren.  Doch  bleibt  er  als  Prof.  honorarint,  und  als  t^ber- 
einnchmer  des  Prälatenftandes  (für  welche  Stelle  er  ei- 
nen  Subftituten  im  akademifchen  Seiiat.  der  den  Gehalt 
mit  ihm  theilt,  erhalt)  mit  6et  Uuirerfitat  in  Verbin- 
dung 


LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


I.  Ankundigungei}  neuer  Buchen 

Des  Hn.  Oberpfarrer  Ctirifls  Handbuch  fiir  die  Obft- 
baumzucht  und  Obftlehre  mit  4  Kupffertafeln  und.i  Ta- 
bell^.  Neue  verbeffcrte  und  vermehrte  Auflage,  gr.  8* 
lE^ankfurt.  «•  M.   in    der  Hermannfcfien   Budihandlung 


2  Rthlr.  16  gr.  Wir  zeigen  hier  nuf  an,  dai^diefe  neue 
'Auflage,  welche  £k[t  um  |  ftrirker  als  die  vorherige  ge- 
worden, nunmehr  erfchienen  ift.  Wir  enthalten  uns 
hier  alles  Lobes ,  da  die  Verdienfte  des  Hn.  Verf.  um. 
die  Baumzucht  und  Pomologie  bokaimt  genug  find.  Lieb- 
haber kSnnen  diefes  Buch  liunniehr  in  denen  ihnen  zu- 
(»>    X  nächft 


\ 


m      [. ......  .u;-^ 

nächft  liegenden  ducUtlnSiingeii  belLdnUben  ,  e£er  ficli 
von  der  nüchften  Leipziger  Mefle  mitkommen  lafTen. 
Ungern  müfscen  Wtr^^en  Preis  gegen  den  def-  alten  Auf- 
Itgt  um  xf  gr»  erli^fin.»  die  fta^kere  Bogenzahl,  der  et^ 
höbet«  Vieiiäe»  Pepierg  und  des  Drucks  Vird  uns  ent- 
fchuidi^fl^i^ 'Unr  jedoch  die  Aafdiaffung  zu  erleichtern 
find  wir  entfifhloffen ,  diefes  Handbuch  bis  zu  Ende  deit 
Leipz.  jiibD.  MeflT«  um  2  Rthlr.  4  gr.  fiichfs.  geg^n  baare 
Bezahlung  absulailen,    nachher   ift  der  Preiii  ^  Rthlr* 

H^im^Jche  Buchhandlung  Jtu  Frankf* 

mild  10  Leipzig  wahrend  der  JR^ 
MeA. 


^  I 


In  nächfier  Ofiennefle  «rfcheisl  der  i^  «nd  %dtk 
Band  iron : 

Ehrmonm  Gefchichte  der  tnerkwürdiglten,  Keifen» 
welche  feit  dem  ijten  Jahrhundert  zu  Waifer  und 
am  Land  unternommen  wocden  find»    8» 
Der  aite  und  22te  Band,  wovon  wir  das  Mscpe  in' 
Händen  haben  ^  wird  gegen  Johanni»  erfeheinen,^  Hier* 
mit  ift  ein  Thleil  des  ganzen  Werks  geendigt,  indem  die 
92  Bände  alles  Merkwürdige,  was  von  Afrika  in  f^  vie- 
len Reifen  und  Bänden  enthalten  ift,  liefern,     biefe  22 
Therle  werden  über  2o  Kthlr.  zu  flehen  kommen,  Lieb- 
Kabern  erlaflfen  wir  fie  aber  gegen  baare  Bezahlung  iim 
ttf  Rthlr.  Sachrs.   bis  zur  nächften  Me^e,    Velches  zu 
Beförderung  des  Werks  und  zu  deiüen  leichtern  Anfchaf- 
lung  wir  hiemit  bekannt  oMchen.    . 
Frankfurt  a.  IM.  im  Febr.  179g. 

U^rmaunffhe  Buchhandlung  währehdtLer 
Jubil.  Meffe  zu  Juoipzig. 


DenkwGräigUken  ieg  CarilMt  V9m  liett»  roxi  ihfll 
felbft  entworfen.    Erft.  Band,  gr.  %, 
^    iDlefe    Memoiren    befch reiben    die   Bürgerkrieg    ii» 
Frankreich  ,    welche  während  der   Minorennität  Lud- 
wigs ^cs^  XTV.  gjsgen  den  djirch  Richelieu   befeßigten 
Defpotismus  eine  Staat srevfdution  durchzufetzen  verfuch- 
cen..     Der  Terf.  nahm  daran  a>^  Goadjuior  des  Erzb«« 
'fchoffs  voji  Paris  einen  wichtigen,  Bey  all  leiner  Schlau- 
heit und  Geiftesflärke  um^Iücklichen  Antheil.     Tief  ein- 
dringend in  das  geheime  Triebwerk   der  Begebenheiten, 
fchildef  ft  er  i^n  ürfprung  Franzöfifchtf  Revtüutwnem  nebß 
den  Mitteln  für  mnd  wider  dief.lben,    in  einer  ausdruck- 
Toll  charakteriftiichen  Sprache,   mit  folcher  Wahrheit* 
«lafs^  man  <|ftets  fVeiJfagungen  der  neueßen  ZeitgefchUhte 
£u;  lefen  meynt.    Nur  wenn  Cblcher  Memoiren  viele  vor^ 
lUndeit  wären ,  könnte  der  Gelchichtsforfcher  ein  wahr» 
tUift  pragmatifchts  Gemälde  der  14  wltbegebt-nheiitn  zu  ge- 
ften'  hciffen.     «Zu^eich  ^nd,  diele  Menioiren  eine    doc 
siTkwürdigden  und  aufrichcigfien  SelbftSlographien  r- 
•dei^»  um  uns  der  Worte  Schloffers  darüber  zu  bedienen: 
t,ein  Handbuch   der   tiefilen  Mehfchenkenntnifs  »     ein 
t»Werk,    das  an  Eoer^ie",    Feinheit  und  Geiflesgröfse 
w  vielleicht  in  keiner  Sprache  übertroffen  wirdw     S.  DiT. 
«.deucfch/  Mttfeuffl  Dec.   1790  S.  i22x.     Biefer  Inhal« 
lond  diefes  JUnaenurtbcü  .wird  das  Umeraehmeo  recbi* 


fertigen»  ein  Werk,  vdn  weldiem  unfers  WlfieosDocIi 
keiue  Überfetzung  vorhanden  ift»  ohne  Zweifel  weil « 
nichu  weniger  als  AUtagsarbeit  für  Überfotzer  (tyQ 
konnte,  durch  eine  gute  Überfet^ng  bekannter  zu  m. 
chen.  Di«  beiden  übriges  Bande  werden  ununurbro. 
chen  folgen« 
-    ^eoa»  den  in*  Febr.  1798* 

Jok.  iljlicfc.  Mancfte/cih«  Terlagshaadl 


Ifilnfdi^  Oftern  175M  erfc^int   in  nebca  Tvlip 
j^zweyte  Thcil 

dag  aufrichtigen  FoUtsarstet 
herausgegeben  iron  Dr.  ddhnhtfeh.  Ww  binu«!  Inftr 
2eit  mit  4  gr.  fächrs.,oder  mit  ig  kr.  rhcin.  pränunt- 
tirt«  erhält  flen  erften  Theil  auch  nocfc  zu  diefem  Preifc, 
und  das  gte  Exemplar  frey ;  nach  diefer  Zeit  koAet  ]«• 
der  Theil  6  p.  fächfe.  oder  27  kr«-  rheia. 

6eelfQ^ger ,  Schullehrer  und  alle  Freunde  des  Volks 
und  der  wahren  mediciiürchen  AufkläruRgi  werden  ua 
die  Verbreitung  diefes  ßuches  gebeten  ren 

dem  Verleger  Langbeia 
in  Arsüadc 


So  gro&  auch  die  Menge  der  jahrJ/ch  herauskofflfflen- 
den  Predigten  ift ,  fo  -find  doch  Cokhe  •  die  über  heyt 
Texte  nach  analytifclifr  Methode  ausgezrheUft  M, 
nicht  fehr  häufig,  freunden  diefer  Mmthode  fUube  ich 
daher  durch  die  nähere  ■BtkaT^uuaachung  5o\gendei 
Sammlung  einen  Gefallen  zu  erzei^tn: 

Auswahl  einiger  Predigten  von  C.  F.  Bwviflii«» 
gewefenen  Konigl.  'Pteufe.  Confiftonaitaiii  uii 
erftem  Prediger  der  evaf>g-  rcformirten  Gemeinde 
ku  Clevre»  nach  delTen  Tv  de*heraus«^ege\>en,  toi 
^.  H.  Trie/ck ,  reform.  I  redifeer  lu  Xastfc 

Diefe  Sonimlung  enthält  folgende  Predigte«.  ^-^ 
Weisheit  der  Gottesfurcht.   Text :  Hiob  2%»  28-   ^^•^'* 
der  ÄUgegenwart  Gottes.;   F/alm  139.  7—12.    ^^^-^ 
fter  eines  weifen    und   frommen   Verhaltens  im  Aiwti 
2  B.  Sam.  19,  34—37.    IV-  Der  rieb  wer«  SündeiifailD*" 
^ids;  2.  Sam.  t2,  t  — 13-      V.  »nd  VI.  »i«  R^^«^ 
Apoftels  Paulas  vor  dem  J-andpfl«gcr  Fdix;  Ap.  GeCd 
24,  ;i5-      Vn,  Der.  bey  nahe  überzeugte  Agrippa«;  Ä^ 
Gefch.  2tf,  2^     Vin.  Von  der  Zuläiiglichkeii  derR» 
ligion  zur  Überzeugung  und-BeHerung  der  A&etikike^ 
t-uc.  idi  27  —  31.^  IX.  Lob  der-  Menfekenliebe ;  i.  Co* 
13.  I  —3.     X  Die  Natuif  und  BefchalFenKeit  der  ^i^ 
Menfchenliebe  j  t.  Cor.  13.  4  —  7.     AI.  Schönes  M^ia 
der  Selbftrerleugnung  an  dem  Beyfpiel  Moßs  ;  Heb^  l^ 
24  •^26.    XII.  Dielrerortheiluag  ChriiU  xum  Ärtffs« 
tod;  Math.  27.  24—26.    Xin.  Das  Begrab» ifs  Cot« 
Jof-  $i»  9'    XIV.  Die  AuferllehuRg  Jefu»   ein  TtIuä 
der  guten  Sache;  Pfalm  iig»  I5-  16.       XT*  Vor^u/,  1 
Glairbens  vor  dem  Schauen;  Job.  20«  19»      XV 1^  X^ 
XVIII-  Drcy  Gelegeftheitspredigtea* 

Diefe  fchon  vor  einiger  Zek  ang«kun$gt  gevcl 
ausgewählte  Sammlung  hat  nuiimehr  die  Pr^efie  ver'j 
tittd  ift  bey  deA '  nnierzekkncMs»  Hcavusgeber  >  M 
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d.„  t^  Itm  O.,  B«lllg«  OWwM)^  in  ««r«  und  ^  aoP-^,.*' 

U  dr  ftöderWien  BucthMtdliing  tu  WÄl  (Ur  i  ÄÄJr.  »K.  iurdick 

Ij  tr^  Beil.  CoHT^  "*  ''•twa^  ..  JCaoten  im  Herzogdui^  du  fil^-. 

ClmmJ«.  *?»»■        .  '■.„.,'.■'■  '■'*'' 

W.  H.  IrUfclw 


Zöf  «SAfte«  OfltrtMflfe  erftheint  in  aeinem.Tw-     iröd:. 


T«n  iflgrlff« 
,kufseai  aiae. 


.Co«rponi«ice  eatn  FritUric  H..  JRoi  de  ^HSl 
t^le  Mw^tii  d"Axg«iiji.  <v«  Us  E^firw  *4u  &o^ 
<u  MvquU,, 

I  nnA  »wi  duifA  umet  den  l^ttl ; 

Bn«f*ecfarri  awireben  Friedrich  H-  KSrttjte  van 
7rtBrsen  und  dem  IHarquuM'Argciis/  A^ft.des 
^«ifchM  Epifiel»  des  Rdniga  a*  den  Kbrquii. 
Ditf«  Simnlung  wird  alles  (rhthalten,  wu  beide  bff* 
rühmte  Manac^  an  einander  gefchriabeh  haben.  Zu 
dem  Ende  ift.' örtt  Erl»ubiit(s  der  recbtma feigen  Varle- 
(er,  rieht  nur  alJes  hieher  g«börige  aus  den  tVerked- 
dei  König«  irfwanenEetragert  «-orden,  und  zwar  in 
befirer  Ordnung ,  all  ei  anfangs  dort  möglich  war,  Und 
aiil  Tur^fälLifer  Vernetdung  aller  fonß  dabey  eiogä- 
fcÄlicheuen  Fehler,.  TanderffM  fiiid'auft  5*  "«»e  "«■* 
MIC  gtdfuckU  Briefe  Bti  KSkigi  sa  JeiC  War^mV  hiHTIige- 
koaiDwn,  die  ich  von  einaia  Enkel  des  leizter«,  dem 
Hit.  ron  Magillon,  Officier  im  hieCgen  Rcirjmenie  Her- 
z«g  von  HoIKUki,  in  des  Haadfcbrift  aä  mich  zu  brin* 
Cen  I  Gwlegeidttii  (cbabu 

Fr.   Nicoloriui« 


tTer  auf  Pränuinerafioft  angekündigte  ite  Thctl  rafl! 
fltlh  phfificdifchf*  Kinierfrrvad  mit  |  erräutemaen  V!g- 
aeiten  .  ilt  bey  den  BtidlliinUer  /.  A.  Batik  err^^ienen. 
Der  Lailetipreis  tft  U  gr. ,  doch  wi)]  der  Vtrleger  de- 
len,  die  airf  den  icen-I^eil  zugleich  mit  30  gri  präim' 
iKriren,  den  frUan  ncrch  Tiir  den  Prämuacracignsprcb 
iberhficar.  In  teder  RückQcht  h»  di«  Ankündigung 
licht  mehr  »arfprocben,  all  was  wirklich  geleiAet  wird, 
ier  arfi«  Theit  zeigt  VOD  genauer  Kcnnuiift  der  Natvr- 
!hreii  de*  TerfaArar^  dn  er  mit  DeittHchkeit ,  Be- 
.imnrtlieii  irnd  wahrer  VerrCnnlicbHng  für  Mnder  vor- 
Jiragen  wwilii.  PhyCfeb  mtthemttirche  GegAnlliinde 
ecMeln  in  dieCea  Tkail«  «h  fehf  unietlukendvn'  und 
IS  der  Spbare  der  Kinder  anÜellnEeii  angenehm  ab, 
ib  Kindnn  ftlhS  »an-  wenig  T«rfceMatnifferr  (Uten  «- 
as  URvern«ndlich  Teyn  wird,  belbnders  wenn  Lehrer 
td  Altern  bfij  fcbwaren  Sachen  lieh  mit  Umeit  dartrn 
iterlialt«|i  waRen.  Auf  den  iten  Thei)  üt  der  Prlnu- 
arctioMsprai*  wieder  Ittgr. ,  und  lirird  nüchfleuSonunet 
Tchein^n.-  Van  Hr.  tialtt  ümA  aach  in  demrelben  Ver- 
[c  errdiicman,  i'Si^  erfltr  Vuurritht  t«  d*r  Mathema-' 
für  Bürgarfcintcu  mit  9  Kpfrn.  ?.  itf  gr,  ab:  efft« 
thCMi.  Curfua;  irfftn  J^fanetgriiud»  irr  MmlhnKcHk 
[  lipfen.  3  Theilc,  als  3tar  maibemat.  Curfiiai  3  Rebif. 
Um   .Atffamgtgrmdt  dn  üattMiktmiar  BiagtrSiluiU», 


■  lU^au  hiltotique  et  politi^ua  de  radmiBiftratioii 
.dalaHipuUique  fran^ife  pcndani  l'asn^  i?97> 
.  ^»Cau(aB:qMi  ontaaianAla  Acrolation  du  4Sef 
lembre  et  de«  JtM  Mfultats  p«(  Lir /rMKaia  d'JMTr 
acü  h  Laodrah    Firrier  t7$t> 

O den  g.  Man  I7J|.. 

■   «.        . 

tl;  Kene  Landkarte«. 

In  »KtM.  OoHf.  iJckHridarw  und  ^«ff  «Vcftaa  Kwnft* 

und  Buabbandlubg  iaKuroberg  und  in  dar  b«rer- 

flehenden  Jub.  Mcflie  in  Letpaig  ift  lu  habe»:; 

Die  wefU.  u,  801.  Halbkugel  mch  ^rrommiihf  Wal^• 

karte  und  deflen  Globulat-PraieniaB,  dOt  GaitafarTcbeu 

Jk»<;aben    gemübi    wie   a«ch  jfaeh  dao  luirerUiigflao 

«•Bau  Ifsebiiditai)  autwvrfe»  \1tt  u»d  livauaeagaUa 

'7*'-  .         ,      «     .    i" 

Aufser  den  Engl,  find  gegenwartig  kefaie  Hamwpha- 
reo  vorhai^dsB,  di«  alle^iir>der  Ca  deutliak  und  'Vac^ 
mafsig  vorftelien.  Sic  lind  fa  voUßiddig,  aU  ca  def 
enge  Raum  thun  licTi,  bearbeiiot  werden»,  und  etuMien 
«Hat  Wcue,  aitrb  dar  bÖchA«  Barg  Chiatbora«BO  in  der 
Frvrinz  Quito  in  Sitdamerikar  "den  jttfintoiith  uiaht  kab 
ift  darauf  kemerku 

Die  Projection  Sngi  swff  «üt  ia»  i'gc^  ttl,  gabt 
■bet  auF  der  öfti'  (xranie  «■■  10*  mehr  binaua  und  ftellc 
alfo-190  Längengrade  tdd  Ferro  an  gerechnet,  v-or,  unA 
hat  die  AbGcfal,    die  Gr^de  mit  d«acB  auf  dM  Nugtl  Ca         . 
ihiilkh  wi«  mogfich  tu  machen.  ^ 

DiaweftL  Halbkufel  aMtkäh  Atteriea  und  eii  en  fheil 
dar  beiiachbarieu  Infein  ran  Folynelien,  die.nftL  enb- 
haJi  Buropa,  Afia,  Africa  und  denübrigeri  TbetI  Vily, 
neüena,  atithin  diafe  WekAdile  «icfat  durah fchiiitien, 
'hndeni  wie  auf  den  gewöhnb^len  Piaiuglobian  gans  ar- 
fcheinen,  da«  Kennern  angenahai  läyn  mußs> 

Diafe  beiden  Halbkugeln  ftAd  daher  {erada  dfli„  wa« 
der  Er^lobna  ron  Ha.  Baif  und  JoMnnaa'ift,  nur  m» 
dem  U.'ilerfcliied ,  dab'aUafMt  der-Zaii  bekannt  gewo«' 
denen  VarbeSerupfen  Mi  darauf  befindeu.  .  Die  orwai- 
tert«  Projenion  ift  dirrcb  eine»  puilktlria»  Aiiu^  a<tgs- 
aeigt,  aufserhalk  daffelban  find  die  Edklinragm  und 
Unterabtheilungen  engebrachl,  fo  dafs  diefa  deuilfcb« 
rD<rfielJaii)^ri  mit  ftack»  ein  MaitterAück  sanaoBt  hi 
werden  verdient? 


.fffM«  GeneraS'Kartt  t<m  Etif«pd,  ttWh  den  neu^aa 
allroH.  Beobactnangen  und  den  ForuigkcbUcB 
l^eialltarten  nnd  zoitt  ThsU  no<h  nicht  geftocbe« 
Den  ZeichnungaH  auf   dai  geRaueAa   «niworfeu 


• 


'  «bA  iMcS  iCft  kfäge^.braizea  mhi«  abg^kdlti 

kandluäg/  boy  :JL  Q.  SchntUtr  u.  PVeig^^^f^:^ 
Üiiier  dieftm  Titel  wird  unmitulbar  nadi  |;«Cchlof- 
iKi^^  Frieden  ni  Raßadt,  ofcige  neue  Karte  erfcheineii, 
^  die  ^  fi^Eortöicuid  um.  (^^mAfar-rftafiMrira^-fea. 
c&en  wollen«  du  fie  nicht  allein  4aie  Suaiea  diefes  fird*' 
cfteils  "naclf  ittfeirt  wüsldich  erhalteneo-^Grensen »  felfdent 
nucji  mit  einer  foichen  Richtigkeit  darfteiieh  wird».iAtft 
lÄ^lrficr  bis'  \^t  fiöchi  keine  abnlicke'Gfcnei  ilfcarte  ab- 
gfcbudec  worderf.    l>it;Zei€bniing  ifl,  von :  einem  Bklekii- 
Ker  der^fiäi'l«  Ä^mPafebe.bererÄirnkinüfchfl:  ausge- 
ÄfcWnet»|Mrt,'.und  4ar  eine  f^^handbare  ßanuiataig  von 
geftocheffen   fowoJjliT  ala  gezeidinecen  IVaften  ven  den 
Surop.  Staaten  befitzi.     Ihre  Grefee  ift  in  dem  Fofmat. 
wie  die  bereits  in  unferm  Verlage  herauagekomnienen 
Karten,    welche  in  der  Folge  einen    co^pplettcn   Atlas, 
Ton  der  ganam  bfksii^lti»  Ärdei^«»tfsnii^en  werden! 
nämUch  1  behnh  115  ZoU  rhein.  lang,    und  i  Schuh  g 
Zollhodi.  Vpie  niimiiiati^a  wird  nath  Ütei-Kiit«  ei- 
nes jeden  Fünften  gemacht»  fo'dafii  maa  mit  «inea  Blick 
die  Gröfoe -der  Länder  und  ihrer  Befitker  su  überfthen 
IM  Stande  ift.     Der  Preis  foU  Ib  wohlfeil  ala  mö^ich/ 
flbyn.  '  Die  Hülftmittel  deren  ikk  der  Hr.  Verf^  d^heir 
bedient  hat,   find. ron  federn  Lande  din  neueßen  und 
beften ,  "^uni  hack  Mcben  reranckiMt  uad  tinftemcM 
worden*  •     •» 


IIL  Verfiiifchte  ABzeigeiL 

Der  Kaufmann  Äöi*o#  in  ITaimover,  welcher  der 
Handlung  im  Güofren  wie  in»  Kleiden  und  den  Comptoio. 
Gefchatten  feit  33  Jahren  fich  gewidmet,  wiU  mit  Vor- 
wifl^n  Äönigl.  Landesregierung  auf  näehüe  Oftern  eine 
Anftak  er6%ien .  tn  Weicher  die-aür  Haiidlii«g4»ftinm- 
ten  Jünglinge  durch  die-aunjefoche-gefcftickteften  L^ 
*er  undihnvfelbft  gründlich  unterrichtet  werden  feUen: 

i)  in  der  Technologie* 

2)  praktifchcn  Kenntnifa  aller  Arten  von  Waaren. 

^>  Orthographie .  deutschem  Schreiben  undKo^ffecb- 
nen, 

4)  Handels« Geographie«;  . 

5)  der  franaöfifchen  uhd  engüfcheir  Sprache , 

6)  Brief -Stü,f  neba  andern  deatfchen  Auffatzen,  und 

7)  Wech&l- Rechnungen  und  Buchhalten* 

Einige  der  an^fehnften  Kaufleute  wollen  Ton .  2eit 
ru  Zeit  die  SchiUer  mit  den  gemachten  Erfahrungen  be- 
kannt  machen,  ^  l^it  in  ditfer  Anfielt  belehrten,  fleif- 
n^en  Junghnge  dürfen  eine  kurxere..  als  die  gewöhn- 
kcbeXernieit,  demnächft  aber  eine  reichliche  Beloh- 
nung  ihrer  dem  Principal  geleüWu«  Dieuße  feil  er- 
warten. 

Wtgen  «er  trilligen  Bedingungen  wendet  man  fielt  m 
«cwahacen  Kaufinana  Bijckoff.     •      .    . 


in 

SchriftfteMer  find  in    Wien  Z«^rif!fe** 

Jche  Abh.ndl.„S?  vo„_iS;.;.  \S:?„T- 
druck»  »-«rden.    Ob  wir  whfvon  ^^yl„T^^ 

haft  und  felbft  «itAusleflung  «n««^^»  ^*^l**t 

bunden.  da.  PuÄlicu«  ZiiZ  «S^Vi«* 
warnen.  -.  aWftldÄ  «bw  eÄfetafc  wi^S^tU* 

Bezahlung  abzulaffen.    Die  beiden  S.-I1     '"^  ''"* 

Welche  w.r  b«  zu  Je„eia,T^«i„  u,^  «  W   oS^i 
b.«nu  anbieten      HoffendJch  ^yirddiefe  X^STS 

f  Frankfurt  a.  M.  im  re'brO?^^    " 

-.^':"^"'f%  Buchhandlung  alUuW  und  ' 
.     "•>«?'!«.  wia.raiidderJu^.Meae.     ' 


'  _  • 

JFawnwg  aa.'dat  VMlewm, 
Herr  ^oy»  Jtttnkov»  ^kadeinifcher«ucM«nffl«fr  »^ 
IngeBUdi,  hatte  «in«  wn  mir  durchgehends  T«beffer«» 
nnd  yermehrte  Auflage  meines  Vorlesbuchs : 

InfiituüOHe*  Jm'UlS^SSßaJHci  Germanu^.inprimli, 
.  ^  et  SavarUe  accmmmodati,  Editio  oc t««w,  Auuo  ij^ 
veranftaltet^  die  towohl  i«  Hterärifcher  als  t)-pogfai*r. 
fcner  HmficJit.  wn  den  fieben  Torg«|ienden  AusuW 
auf  rorzugbchsn  Beyfall  des  Public««,  nicht  ungegn». 
dete  Ansuche  machen  kann,  und  nu,>.  ehe  noch  ^ 
xweyte  TheJ  der W ben. .  weither  erft  nach  Oa«»  die 

tsu-rT^*'^*"  .''*'■*•  «f«^»''«««  üt..    Wird  mir  •«* 

koUmriAe  Ausgabe  vom  Jahre  17^»  wigefchid«.    Ailei«. 

.«ia  tcfa  diefe  mit  dem  koUnifchen  Nachdrucke  *«m  Jahn 

'T^Vr?"^'  '•  ^  ^  togleithdefl  Betrug .  daft  0« 
nam4icfa  keine  n«Me,  KSS^  eben  die  ^  i„^  ^ 
«hhg.  Druckfehler  ganz  veninftaltete  und  än&etft 
«ftWetAt  abgedr^ckte  köllnifch«  Ausgabe  vom  Jahre  1793 
rey ,  dazu  man  nur  einen  neuen  Titalbocen  abdruckM. 

•*•.  »7*8  ftfzen  lieft.  .         .     , 

Ambcrg ,  den  ao.  Horanng  if^g.  '     [ 

Maurus   5chenkl*  • 

Profaffor.  Supcrior  und  Rector 

dem  Kiitfüiftl^  AehuliMuie, 


i  •  it» 
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i«i^ 


L  Neue  periodUcIie  Schriften.   , 

Det  Mfontt  Februac  179g.  von  der  deupfchfin  Reiehs' 
und  ^taatszeitang  enthalt  8  Ntimcrn,   von  l^o.  X 
—  XVIT.    Die  in  diefem  Monat  gelieferten  Auffätze  etc. 
find  folgende  :   Heftiger  und  s&erkvündiger  Kampf  im 
Fiirlementhaufe  zu   London.      Mit  £ialeitiuig  und  Be- 
merkungen .  vom  Herausg.  d.  St.  Z.    —  Rccenfion  ver- 
fchiedaner  Schtiften »    die  Siifteiitatioa  der  Kamnierge- 
ricbts  Kanzley  becrefFend.  »-  Der  Volksaufftand  in  Rom» 
am   2%  Dec.    17^»  "—    Schreiben   aus   Radadt,   «n    den 
Herrfusg.  d.  St.  Z.  —  Schreiben  aus  Konflanz  an  cben- 
denfclben.  -^  Das  neue  Licht,  oder  Raftadter  Friedens- 
Cong;5)?fs  -  Ausfic'^ten.    MitBinleitung  «nd  Demerkunfen 
vom  Tierausg.  d.  St.  Z.    —   Etwas  iiber  die  gegenwär- 
tigen Streitigkeiten    zwifchen  America  und  Frankreich. 
(Fortfetzutig.)   —   Neue  VorfcWäge  zur  Verbeflerung 
der   deuttchen  Reich« -VerfaflWng.    — "  OfficiÄllc  Corre- 
fpondenz    die    Auffoderung  der  Reicha-Feftung  Mainz 
durch  den  franzöfifchen    General  Hßtry  betreffend.  — 
Über  Buonaparte ,    aus  einem  Briefe  aus  Paris.  —  Ta- 
bellen Über  die  Gröfse  und  Bevölkerung  der  baeavifchen 
Republik.  —   Schreiben  des  Hn.  v.  Ltancoiir*  etc.   das 
letzte   Regierun gs  -  Jahr   Ludwig  XV L  betreffend.    — 
.Miscellen,  vom  Herausg.  d.  Si\  Z.  —  Diplomaitfche und 
actenmafsige  Darilellung  der  Reichs -Friedens -Verhand- 
lungen zu  Raitadt.  vom  Ilcrausg,  d.  St.  Z.  —  Über  die 
Änfchtege-Zcuel  an  -den  Mauern  in  Pari*.  —  Miscellen, 
•US  der  fraiizöllfchen  Zeitfchrift ,  Kritifchc  Wochen.  — 
Ware  es  nutzlich  und  recht,   die  geifüichen  Guter  XK 
den  beiden  Furllenthümern   Ansbach  und  Baireuth  zu 
/äcularifiren?   von  einem  preu&ifchen  Prediger.  —  De« 
gegedwartige  Ton   in    Paris,  «r  Der  Palais  Royal ,   wie 
ec  war ,  ,uud  wie  er  ii^,  —  Dürfen  die  Juden  Deiflen 
leyn?   Vom  Herausg.  L  St.  Z.   —  Beytrag  zur  nähern 
Kenntnifs  der  batavifchen  Finanz -Verwaltung.  —  Mia<* 
cellen ,  imm  Herausg.  d.  St.  Z.  Vermifchte  Nachrichten» 
'  Berichtigungen  etc. 

Yon  diefer  Zeitung  erfcheineq  wödtentlidi  %  Bogea 

in  Quart,  und  werden  jeden  Dienflag  und  Freytag  regel- 

,  snäfsig  ausgegeben,   und  durch  ganz  Deutfchland  ver« 

fendet.     Der   Preis  ilt   g  d.     Die  Bezahlung  gefchiebt 

haJbjähri^  mit  4  fl.     l!:^  Liebhaber  wenden  fick  aic 


ihren  Beflellungea  en  die  PoCÜmtec  Sues  Ortti»  o4er  ift 
die  K*  R.  O.  P'  A.  Zeitung«  «-Expedjctoo-io  Ntiruberg« 
.pder  an  das  K«  R*  Peüamt  in  Baiceuth« 

Die  Dir-ectio-n 
der  deiuTchea  Reich»  •  und  Stiiiweitonf. 


.    Henke's  A^rchiv  für  die  neiiefte  Kircliengefchichte.  Bd« 
V.  Stück  3.  iR  erfchienen,  un.d  enthält:' 
i)  Wiedereinfetzung  des   Berlioifcken  Qbercenfifte-  , 
rittms   in  fein«  untee^  dem  Könige  Friedrich  fVitMm  IL 
eingefchränkten    Rechte  ♦    durch   den    König    Friedrich 
pfilhelmllL    2)  Hirtenbrief  des  Bifchefa  zu  Bresdt, 
zur  Zeit  der  Zertrümmerung  ^e&  Staat«  Venedig.    3)  ' 
Zur  Vertheidigung  des  Ehefchtidungsgefetzee  der  fraft- 
zöfifchen  Republik  rose  Jahre.  179a.      4)  Streit  unter 
der  Prieflek fchaft   in  Belgien,,  übec  die  ihr  durch. iUs 
Gefeu   vom  Tte«  •  Vendemiaire  «des  vierten  Jahn   der 
Republik  (ip  Sept.  I7p50    ahgefodtrte  Erklärung.    5) 
Landtags  Verhandlungen  im  Herzogthum  Wirtemberg  zur 
Revifion  der  Ehegefetze.      e)  Bey]age  zu  der  Schrift: 
Beurtheilun^  des  Buchs  ven  /^*  ik  Bvkaep  über  Druck- 
freyheit  und  deren  Gefeue,  von  P.  CoUet.    7)  Miflions- 
bericht  eus  Su-Tfchoan*    einer  Chinefifchen  Frovin», 
vom  Jahre  x7p2<,  vom  Hsu  /.  Dßfid^vim  St.  Martin , 
Bifchof  von  Caradra  und  ^poftoüfchen .  ftfüTionärs*  der 
Provinz  Su-Tfchoan,  an  .die  Herrn  Dtrectoren  des  Se- 
min ariums  der  fremden  Mi Aionea  »1  Paris  e  angekommen 
London   II  Jun.   175)3.    g)  Nachricht  von  der  Abend- 
mahlsfeyer  in  der  Schotdäadirdien  Kirche,      p)  Kurze 
Gefchicbte  der  Schottlandifchen  Corporation  zu  London» 
von  ihrer  Stiftung  im  U\t  166S  bis  zuaa  Jahr  1794.    10) 
Briefe  über  den  neueRen  und  gegenwärtigen  ZuRand 
der  Religion  .und  des  Kirdienwefiens  in  den  Vereinigten 
Niederlanden,     xs)  Nachricht  von  der  erden  Induürie* 
fehule  im  Wirtembergifchen.    12)  Küraer^  Nadiriditea 
und  vermifchte  Bemeirkungea. 

Von  diefer  periodifcfaen  Schrift,  welche  nicht  allein 
von  des  geiftiidieo ,  fondern  auch  von  allen  human ifti- 
Cchen  SUbiden  .fchon  langlt  accreditirt  iR,  erfcheineti 
jähvitch  4  bis  ^  Stüolt ,  fede«  au  12  gr.  Vier  Stücke 
-machen  mnen  Band»  deren  jeder  mit  dem  BruRbilde 
eines  in  der  Reügiens-  oder  Kkchsngefchichte  mertt- 
(a)  r  wür- 


^ 


>  / 

würdigen  M^atf^geziat;  Ql^d  nut  einem  Regifter  rer^  . 
fehen  wird.i '-r  ,Jctxt' vi^erden  üie   Materialien   (fo  oft 
welche  varfät^i£^«find;)^f<?hnj}r  ins  PybliQi«.  beförd^c.  ^- 
]^Mß.^bey  ^unr^ma»tbe'4iircblic]i-pblfti(bh^  Nichrickt  ; 
Ä^thön;   £4.  brt»liet  eniweäer  zu  lange   roreuchalten « 
•der  §ßM  vtxMmmert  werden  mulare«* 

Moffmaniirfche  BucUianSung     '' 
'    «in  Weimar.  . 


1— ^ 


»    4 


39< 


Toa  Bhfien  V/evtlmfckfn^BWitem^  zl9.Fovifetzung  der, 
Mertinifchen  Monatsfehrift  i'ft  dag^  Februar  Stu^k  fertif 
'f eworden ,  u^d  iu  allen  Bucbhajidluogen  £u  habeii«r  £• 
enthält:  i>  ßunnecte  der  Liebe,  von  Hn.  Pred.  Schmidt. 
2)  Noch  ein  paar  Worte  über  den  thierifchen  Magoe» 
ttsmua.  3)  Über  die  berüchHgte  Zcftfchrift  EuJämonia. 
4)  DeucfchJanda  Genius;  von  Hn.  Canouicus.  G/Wm« 
0>  Zorüclteriknening  an  die  zweimalige  Einnahme  terlttif« 
0)  Probeii  «in^r  Überfetztlng  Tibulfs,   von  Hn.  Hofge- 

"  richcfl-A/relTor  von  Stramhetk^  «jr)  Auffindung  einf^er 
Münzen  auf  einem  Acker  dee  Amtes  Thorin.  %)  Übet 
iie  Berechnung  der  Moratität  eines  Volks.  >)  Vorfchlag 
sur  Einführung  der  UtcemifcHen  Lettern  aus  Staats- 
,  gründen,  to)  Betrachtungen  des  Hn.  von  Röling  über 
Jie  tfannÖverfchen  Critninaltabellan.  11)  Gutgemeinte 
Erinnerung    an    die  Schriftßelier  des  Tages   in  imfern 

' .  Staaten.  12;  Die  Melpomene,  von  Hn.  Prof.  hhnder. 
,13)  über  einen  fechsten  Sinn,  den  Hr.  SpaJanzani  an 
4en  FJedermaufen  zu  bemerken  glaubte,  von  Hn.  Zmi^iVk. 
Aus  dem  Franaöfifchen  überfetzc  von  Hn.  Dr.  Davidfon. 
14)  Tibull^Bueh  L,  Elegie  lov  von  Hn.  v/  Stromheck, 
f S)  Anekdote  über  das  Abilerben  des  Drs.  Krünitz^ 
•a^>  Aiachricht.über  die  Berliaifchen  Blätter» 
.    BecÜA-  d^  t  Idirz.  179g.-  *     '  y 

Carl  Aug.  Nicolai»  Sohn, 


t)«i  3te  Hef^  TOn  Hömier  Flora  ift  erfchienen ,  tfnd 
«m  20  gr..  Saehf.»  «der  i  t  ^ö'kh  Reichsgeld  m  allen 
Suchhandlungen  au  bekomaenr  £9  tathalt  folgende 
Jluayklrte  Pflanzen: 

Spimedtum  -alfinuar» 

Agaribus  dect^iens«' 

Juncue  fili^rmk.   * 

HHiJofieudi  umbeilalum; 

Oj^hry»  Loefelii. 

Aightcria  ftigirifoH«,  unä 

i^tbyrua  nisMiav  * 

n.  Änkündigungenneuer Biicheri 

üöteweichrteter  rtaeht' da«  gelehrte  PiAlicum  auf 
folgende*  Buch-  aufmerkiam ,  das  a#ar  «ben  erfchittten 
«nd.bex  ä»Mr  «b*r  ^ft  nach  bevorßchdnder  Oftermeffe 
in  «uewartigen  Bucbharfdlun gen  zu  haben  iftV  ' 

Dr.  Ji.  Groim^tnnf  Gi'unJfvtz&  dir   C/ifhrnatrPthis- 
Pf  ifftnfehaff  r  itehß  'iinbr  jljflemat^thA   Vaffti^lhikg 
dpt   Geifies    rftir'.  deütffh^   CrhthialgefetZe,      gr.J.  ' 
i  &tjilr«  «5  g«.    -t    V.       - 


Ein  Buch,  welches.  aidiU  gerlngerei  ism Zweck  htt» 
als  die  JViiUnfchaft  des^  Cr iminal rechte  auf  ihre  erüea 
Gsüode  eurackzußihren  .   den -Geift  dei^.CrioMnalgefctte 
<i»d.  der  »Criminalgefetzgebuflg  Deutfchland»  f  riiadlicher 
als  bisher  geCchehen  ift,  zu ^  entwickeln ,  durch  die  aus 
diefem  Geilte  gefchöpften  Gründfätze  einen  örher/i  Leit- 
*laütn  für  daa  richterliche  ErmefTen  aufzufleilen,  um  ta 
die  RechtsfprechuBg  mehrerejGleichfdrmigkeit  zu  bringen, 
Ms»d    endlich    die  Theorie   des  Criminalrcchts  ven  te 
PhiloTophie  der  Crimmalgefetzgebung,  fo  wie  beiaefia 
.der  in  dbn  dou tfehei^  Ge(e%ze&  aufgeßeUtca  Theorie  tu 
trennen.    Es  möchte  wohl  für  diejenigen,  welche  la- 
terefle   für  ihre  Wiflenfehaft  befitam ,    eia-tmi  <o  er> 
wünfchteres  Gefchenk  feyn,  je  mehr  es  Bedürfnift  unfcrs 
durch    eine    B«volution^  in   wifleufchaftlicher   Hiaficljt 
nicht   minder,    als  in  politifcher  ausgezeichnet«!  Äei^ 
alters  ift,  auch  etwas  fijx  die' Herbeyführung  der  Epoche 
,der  Graffdllchkeit  in  einer  mit  dem  Intereie  derMeofc^ 
iieit  fo  nahe  verbundenen  Wifienfchaft  su  chun« 

Gieisen  im  Jatu  179^. 

Georg  Fridrich  Äe/er. 


Bey  Cahe  iaPrager/chemcnziir  berorftehendenLeipz. 
Öfter -Meile  folgende  neue  Ver]ag«artikeJ : 
Meiffner's,  A.   G.   hiftorifch  -  maleriYdie  Darüelluagea 

aus  Böhmen.  Mi(  XIV-  äusgemsh^n  KupfertMfcln.  4. 
Cornova ,  J,  der  zweyte  P^ntCche  Krieg,  naehLivi^ls.  %. 
ßfffroy ,  L,  £y  Anweiftimg  Moriilxe  und  Sumpfe  au«ii&> 

trocknen  ,    und  in  nutzbaren  Boden  zu  verNvandeln. 

Aus  dem  FranzÖfifchen».  mit  Anmmungen  d^Xter» 

fetzers.    8» 
Befchreibung   von  Cerlsbad*      Mit    einer  tttsgenaltcn 

Kupfertafel,    g», 
Befchreibung  der^Bäder  zu  Teplitz  in  Böhmen*    Afiur 

einer  ausgemalten  Kupfertafel,    g* 
John^  J,  D»  Lexikou  der  Kaif.  König].  Medicinal-Gefeat» 
,.    6ter  Band,, oder  5ter  Theil  Xte  Forifeuung.     g. 

Letzteres  ift  auch  unter  folgendem  Titel  zu  haben 
John ,  J,  D,  medicinifche  Pqlicey  uud  gerichüiche  An- 

iMywilTeAfchaft  in  den  Keif*  K&iHglr  Staauo*  2ter  fid. 


•    Ton  dem  Th'uringifehen   Wochenbfatte  für  ]linaer, 

ihre  Lehrer  und  Freubde  £ur   angenehmen     %iud 

"'  tiVitilichen  ÜnterliÄltung  in  und  aufser  den  Scbul* 

fiunden,  ift.fo  eben  der  dritte  Band  etfcbienen^ 

Der  Herausgeber  lafsc  es  fich  .befonders  angele^n 

feyn;  Kindern  die  Gefahren  der  Aberglaubens',  der  Vor- 

tirtheile  der  Gefundheit  und  de$  Lebens  Auf  eine  fafslich« 

und  iflt^eflante  Art  bekannt  zu  töachen*,  weil  er  glaubt, 

*daft,   wenn  AusroAiing  des  Aberglaubens«   BefifcHi^urg 

der  Gefundbeit  und  Sicherung  einer  langen  I^ebensdcuer 

gelingen  follen,^  der  Gruud  daxu  im  jugeudlichen    AIcer 

'gelegt  werden  miiKe  ^   durch  moralifche  Erzählungen  , 

Bie^Äphi^n  merkwürdiger  Manner  ,    Fabeln    und    Gc- 

'dichte,  fucht  et  die  Entwicklung  der  jungen  Kebne  <3er 

Tiigehd  zu  Begünfttgen^  und^  durch  mannichfaltige  L>er  k- 

Värdtj^^eiten  aus  der  Gefchicht^  ufld  RiytUs,     Co-     "v  > 
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durch  ChHiaen  00*  ÄSilifcl,  NbA-  und  Seibadenken 
»u  befördern.  —  Möchien  Cchdoeli  an  diejenige«  Lehrer, 
uelclie  diefes  Kl«"  ^«y  dem  Unterrichte  ihr«  ZoglifiK« 
idniutn.iMieE  owlirere  anCchlieftwI  ^ 


Von  a«fi 
'  Al)g»emen  GefchicVte  «er  heuogen  ewropiiifcheB 
Stalten,  vgn  0«n  Einölen  der tao«4irchea  Täl- 
ktr  ia  dt«  röisifche  Reicb  an  bis  auf  ^nrere  Zei- 
len 1  lua  dentFvanz.  des  Hn.  Ton  Boanniilt  itber- 
fetiig  durchgängig  beriüiiiftf  crwaiiect  und  fort- 
gereut  V0S  B-     gr.  g. 
findftild«f,J:  ITill  in  meinem  Tarlage  die  -dtey  erften 
'fiaudeerrchieneD,   wekha   die  Gel'chiuhte  des   beuugea 
Itnpa  bii  1d  das  XIV.  Jahr  hundert  in  fich  filTati.     Dia 
ErttheiauDg  des    vierten  Bande*   ifl   dadurch  verzögert 
.worden,  d«(s  die  Fort,[«tiung  des  Originals  bis  itit  un- 
lerbliebeti  iß.      Da  nun   antrh  gai  kfilie  Uofiiiung  ift, 
dir*  ein  vierter  Theil  erfcheineu  wird,   indem  man  von 
dem  Verfi&r,  der  lur  Briffotlfcheii  Parte/  gehörte,  gar 
iiiitiu  w-eirs;    To  hat   lieb  der  deuirthe  Bearbeiter,   Hr. 
Prof.  ilriH»  in  BerÜD  ,  enttcUoCIen  ,  die  Fonfet^ung  det 
Werks  zu  LberiKhineD,     fo  dafs  uun  von  Oflermt^lTe  zu 
OJleraieffe  ein  Band  v«n  ohngefahr  jo  Bogen  gelieftrt 
werden  wird.       Sein   Hauptaugeuiaeik  dabey  wird   die 
Vnierhilluiig  der  Liebhab«r  einer  angenehmen  Lectiire 
und  das  Bcdürfiiifs  der  Lehrer  au.gröfsern  SchiOen  feyii, 
um  iliiiea   ein  Haudbuch   der  Geschichte  in   die  Kinde 
zu  gebeu ,   das   Rleich.  weit   v9ii  zu  grufser  ■Wtitliurtig- 
Xeit  uiid  XU  ßrotMr  Rürz«  euifenit..  ihnen  die  Uaupt- 
monieute  der  neuem   Gefchtchie  und  das  Gemälde  der 
FürLfchritte  de«  menfchlictei.  Oiifiti  treu  uiid  wahr  dar- 
flelli-      Jeder  Band  wird,   wie  die  b^slierisei) ,    init  dem 
fiildnilfe  eine»  Mannes  geiiert  werdem,   der  in   dfcr  Ge- 
fchithle  eine  voriiigliche  Rulle  gefpieli  hau 

Ich  kann  bey  dierer  Gelegenheit  nicht  umhin,  »ein 
Befremden  dariibtir  «i  aur»erii.  dafs  weder  iu  der  Jllg. 
Lth  Zfil.  noch  in  der  Neuen  allg.  deilfiR.  ßii/iotheft 'die- 
res  Werk,  deffen  ertler  Band  bereits  I?^!  erfchicRen  tu, 
i'te  jetzt  angezeigt  worden  ifc,  während  die  GSiting,  gel, 
4»zeigtit,  die  Leipziger ,  Hallifchen,'  N'urnbrrfief  und 
udere  gelehrte  Zaiiusgtn  daflelbe'als  ein  febr  brauch- 
•ares  Werk  empfohlen  habua. 
Berlin,  in  Q^i  179S' 

L  C  Schiiae,  IbcUiaadler', 


In  der  Jd~.  OtOtt.  SeluieUer-  und  Pt^efgt(fcUtt  ftjinff^ 
id  HucfahaDdiui«  erfcheiat  nachfteiis  folgendes  geaictn' 
itzige's  fränzöriicbes  Lefebu^li,  fiir  die  Jugend  1 

EtudcG  de  laNmureei  des   ans.      Livre  ii^oien' 

laire,  propre  i>  ffpftTEndn  la  iangu^ffan^ife  aux 

EitfsOiC;    h  i«ur   fontiEt;  TEfprit   et  le  Ooeup  et  ä 

•aiereer  l«u(  memoire,   iraduit  du  latin,    arec   ui> 

Vocabulft.re  franijois  allemand'  Os  orn«  d'fillanipD» 

en  a&Ule  douce.   1.- 

as   der  kleine  l^teiner  odei*  orbit  ficuu  ftir  dio  erlieft 

fdti^ef  Aar  klein.  Sprache  ilt/  das   foU- gegenwärtig«  - 

.e  Überfctzu^B^  aus  £ileriuing . du  liraiiiöiiK:!)«)!  für 
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die  Jugend  beyaerley 
franzöG  fetten  Gelehrte 
ifti'herriikrt.  Eipt  g 
iHi  aber  iü  keine  fo  le 
ihir  das  Charakterißifi 
drücke  und  das  Eig« 
ferner  Gewalt. hat,  1 
leichur  XU  lefen 
rlejer 


ichtig 

ksim 

:lit  in 
di^i«. 

vertleheif,  als  zu  machen.  ' 
nnen  mit  der  lebheften  Überceugung 
derfeiben  das  I-ob  ertheilen,  dafs  Ge  fowohl  bey  leichten 
als  fchweren  GegenCIänden.  die  Merknale  da*  Geniue 
der  fraiyzoQfchen  Sprache  an  ßch  tragt,  und  freueu  ßch,  ■ 
durch  die  Renntniffe  diefes  Gelehrten  ,  während  Uinta 
hiefigen  Aufenthalts,  etwas  beygetragen  ru  haben,  d«t 
Jugend  ein  originelles  franz.  Lelnrbuchf  in  dem  Sscti- 
und  Sprachkenntnifs  vereinigt  ill ,  vorlegen  zu  !(önn«ir. 
vomit  Ae.  noch  den  Wunfch  verbinden,  dafs  dalfelbe 
naoh  Verdienft  in  viele  H.mde  kommen,  nnd  -unter'klie. 
ger  Leitung,  lautVorrodu.  allgemeiiiea  Nuiien  Qiftui 

f  reymiitbtg«  Gedanken    eines  deutfclien'  SMaisbiit- 
eer#  über  die  Sacularifirung  der  gelQUchen  Wshk- 
Aaateii  Deutfcblands  iu  rechtlicher  and  poliiifcher 
Hinficht.'    Altena  und  Ilaiübörg,   gr.  g.  in  eine« 
weir^en  UmfcMage.     g  gr. 
Dlefe    imereffaiita  Schrift   ift   in   a^len  Buchhandlun- 
gen zu  habe»,    und  Mr.  Jab,  JmbroJ.  Ütrth  in  Leipzig 
wird  Ge  gegen  Scbeioe  ausliefern. 


tn  allen. BucfibandTilneen  ift  zu  hihem 

tibarficht  der  dem  Uochßifie  Wiirzburg  «II   den 
kön.  preuftircheii  riirßenihi'unerH  in  Franken  zu- 
gefügten Beeittlrächtigun^en  ,   tiebß  einem  Schrei- 
ben Sr.  Hochfiirftl.  Gnaden  zu  Wilriburg  an  den 
kön.   preufg,    Miiiider  Freyherm   *o«  Hardenberg, 
'•        d.  d,  Warnek  11.  Aug.  1757.   gr.  |.     4-  g'- 
Für  Sachfen  und  die  umliegenden  Gegenden  Wird  di« 
BartMifche  Buchhandlung  in  Leipzig  a»£  V«rlwige»  Bat- 
«tiplar«  veribfktlgen  laJlen<     , 


69  thmt  ift  erfchieneR : 

J>arnellang  der  ausTchtielsenilen  fiarecIitCsmas 
des  Hockftififi  WirzburK  auf  die  fliadt  Kiizingen, 
das  Rlotter^felMt  undZi»gehÖrnng«n.  Mit  Bey- 
lagen  1798.  Wurziidrg  in.  OoAiailfioiI  bey  dar 
hfiUfthtn  BuoUiandiung,  gr.  «.     PaM»,  1  ftiltlc. 


fort 

^Uitemt  GilpinU  tliifee    Elfaj-B    ön   ^icfnresq« 

Beauty;  on  Picturesqiie  Travel;  and  011  fketchirig- 

Laiidft^ape;   to  uhich  Is'addeda  Pu«i«','  Oir  Lftnd' 

.   fcap«  Paiiiiing.    Secoi.d  Edition,   löndori  179+.  t. 

wird  eine  deutfehe  Übw-feirung  mit   den  dazn  tfehdrigeh 

Kupftrn   in  J^^ta    'Jiita   geaul   ki  uiciuam  V«il»ga   er- 
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^rck  b^tnnt  geoTacht  wirit 

Berlib »  «tu  Z9*  ff  kr-  17^^ 

F.  Haio, 

Budidnicker  biefelbüL 

III.  Neue  Landkarten. 

In  der  M.  Ga^tl.  Schneider'  und  Tf^elgeijchsn  Kunft- 
t^uii  Duchkandiung  in  Nürnberg  »nd  in  der  be-^ 
irojrfteheuden  Jub.,  MelTe  in  Leipzig  in  der  ^cuer* 
kugel  ift  zu  hab<;n:  . 

1)  Kftrte  ron  der  Kar  und  Mark  Brandenburg.  Ein 
groCsts  Blau  l7pt  welches  enthalt :  die  Alcemark,  Prleg- 
niz ,  die  Mittel-  üker-  und  6ie  ganze  Neumark  mit  ihren 
eilf  Kretfen,  nach  Bptfcialzeichninigen  und  den  bellen 
^ülfaquellen  entworfen  und  in  Kreife  etngetheilt,  wor- 
auf alle  Mühlen»  Flüfle  und  deren  richtig^  Krüminun- 
gen,  Wäldmr  u«d Bache  abgebildet  find.  Ein  fehr  voll- 
iländige*  Blatt,  wie  man  es  bey  den  guteii  bekannten 
Biilfsmltteln  erwartet» 

2)  Daa  deutfche  Rcidi  nacH  den  neueften  geopraphi- 
fchen  Handbüchern  und  vorzüglichflen  Specialkarten  be- 
arbeitet und  herausgegeben  ll^Zf  Es  fehlte  nur  noch 
ganz  an  einer  fchÖnen  und  brauchbaren  General « Karte 
ron  Deutfchland  auf  einen  Bogen,  Diefen  Mangel  g\z.}ä^ 
ben  wir  durch  diefes  Blatt  erfetzt  zu  haben»  Die  lUu* 
mination  ii^  erdUch  nach  den  10  Kreifen  und  fodann 
nach  den  bcfondcm  Fieiitz^M^cn  der  Fürften  gemacht, 
die  /.i-^ntiii';  ab  t  :;"cb  alhon.  Obf.  der  Längen  und 
B<:^ift?i  i)<^' •  8ptfCMiik;it;ßn,  und hcndfchrifilichen  Zeich- 
nuh((eii  v«ritfii*c^  worden.  Der  öflreich.  Kreis  erfcheint 
darauf,   nach  itti  Spcci^lkarten ,   in  einer  veränderten 

GeRaln 

3)  Generalkarte  von  den  f  reufs.  Ru(«.  und  Öflr.  Be» 
Atzungen  im  ehema.igen  Poh:en,  nach  den  i7p7  feßge* 
fetzidn  Grenzen,  gtnau  gezeichnet«  mit  den  neuen  Kam* 
aar  •Departements  welche   durch  Farbe  unterfchieden» 

Dat  ganze  KÖn.  Preufsen,  naml.  Oft-  Wed-  Süd» 
.<iiftd  Neu-Odpreufiien  find  darauf,  (0  wie  die  sKammer» 
Depart  in  Südprtuften  deiulieh  bemerkt, 

« 

IV,  Mineralien  fo  sa  verkaufen. 

Da  ich  vermSge  meinet  Lelnraates  gehalten  bin,  mich 
TMfziigiich  mit  der  algentUch  lebendtgen  Natur  zu  be> 
fehäftigen  •  fo  bia  ich ,  um  diefe  Producte  derfelben  mit 
defto  melHwer  MuA«  ibtdireti  zu  können,    gefonnen, 
matlia   fthr   TolUlandiga  MintraHenfammlung ,    welche 
aai  in^krevtn  taufend  gu^en ,  zum  Thail  fahr  ichönen 
.  Exemplaren  beftafat,  im  Ganzen  zu  verkaufen.     Bs  feh- 
len darin  our  Mtt  wenig«  dar  bekannten  Arten.     Vor«- 
ziiglich  zeichiftt  Ca  fich  durch  eine  fehr  fchöne,  voll* 
.  ftändige  Folge  von  ^landifchen  und  ferroer  Zeölithen, 
.  durch  manche   alte  Haraproducte ,    welche  jetzt  nicht 
0>el^>  od^  fehr  feiten  brachen,  durch  eogUfche,  (cbwe* 


40^ 

diiche ,  ungrifdie  und  Tyra&r  Scucke  ans;  tifid  wirle 
bey  einer  öffentlichen  Üiranf^alt.oder  fonft  in  «aer 
öffentlichen  Sammlung  fehr  nützlich  werden  köaom. 
Liebhaber  wenden  fich,  um.  die  näheren  Bedingm^a 
zu  erfahren  in  pollfreyen  Briefen  an 

W.  Wiedemana 
Prof.  am  anatemlfch'- durvigiTciea 
CoUeghim  zu  BnuinCdnrtig.. 

V.  Vermifchta  Anzeigen. 

In  dem  Abfchiede  von  feinen  Lefem,  woaitK.Pr«L 
ia&o6  die  Herausgabe  fieiner  philofopUftben  Jüinalen  h^ 
Schliefst,  bemerkt  er  zugleich,  daiä  diefisa  fliiloibphifdM 
Journal  unter  meiner  Redaction  werde  Ibi^efetzt  w«f^ 
den.  Eine  vorläufige  Verabredung  zwischen  tmg  beidei^ 
die  jedoch  noch  zu  keiner  fallen  Annahme  von  aieiMK 
Seite  gediehen  war,  gab  meinem  Freunde  die  Terui. 
lafTimgi  zu  diefer  Anzeige.  Da  nun  andere  Arbeiten 
mir  die  Übernehmung  diefer  Redaction  nicht  erlaabeo. 
und  ich  '.veiterTifn  gar  keinen  Antlieil  an  diefem  JournA 
nehmen  werde,  fo  will  ich  durch  diefe  Anzeige  {odSl 
mögliche  MisrerftändnÜTe  zu  hindern  fuchen. 
Halle,  den  S*  März  17^3. 

Vi,  Bmcbtigizngen« ' 

In  der  Schrift:  l^tue  Ideen  zur  Begrenzung  diec  am* 
zelnen  Gebiete  ^^i  Kaiurrechis  to  Vve  zur  ^«nauem  "Re* 
firmmung  der  wichtigen  Lehri  von  demElgenthttmarecht 
Überhaupt,  Von  M.  L  D.  rf^a^pM*  Privaidocent  zu 
Koftock.  Gedruckt  bev  Adlers  Erben  1757-  ""  gUuht 
der  Verf.  folgendes  befiimmter  und  richtiger  „  feinem 
Syflem  zufolge,   fo  ausgedrückt:    Auf  dem  Titel  8. 10. 

-  Privat  -Eigenthumsrecht  £L  Eigen thumsr echt;  des  Grund- 
Ut%  8»  10  folgendergeltalt :    Man  mache  diefe  TMittel  iu 
Luxuf,  thsits  zmn  Noften  Mittel  des  hürgerlicken  Erver^. 
pnd  theils  zum  am/chliefsHchen  GegpKfläftd  der  hürga^ 
chen  gemeinfchaftlichen  Verwaltung  oder  der  hOrgerticke* 
PoUcey:  —  S.  20  v,  0.  Z*  7  ff.    Alle  welche  kein  blolsei 
Mittel  des  bürgerlichen  Erwerbs ,   oder  kein  ausfchliefin 
lieber  Gegenfbwd  der  bürgerlichen  gemeinfchaftlichea 
TTerwaltung  oder  der  bürgerlichen  Policey  find-  *  —    IVi- 
vat*  Ei]^enthumsrech$  überhaupt  Ut  alfo  dar  Reckt  auf  die 
häiebige  Erwerbung  und  Zuwendung  aüer  Suchen  der   er^ 
flen  Nothwendigkeh  und  des  JLuxus,   in  fo  fern  ße 
hioftes  MittH  des  htirgertichen  Erwerbs ,    oder  k^m 
fehliefsUcher  Oe^ßand   der  bürgeHichen 
chen  Verwtdtung  und  der  bürgerlichen  Poikeg    ßmd»  ^ 
Dtafem  nach  wird  jeder  nun  die  Yerbefferungca  m 
Beyfpielen  leicht  felbß  ma^en  können« 


lutMgenM.  d.  J.  L.  £.  Ko.  3^  a.  Gel.  1.  c# 

Schmidttein  u.  1,  ao  nadi  Si0Md  4ug^  hbum :  im 
bürg, 


<"i^ 
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Siebzehnte  lJeherßcht% 

P*  i  ift  dfts  Oefetz  tiefer  Überfichten  »  nicht  nur  oUgt- 
•■-*  meint     fondem  unparteyifcfi  und  gerttkt  ^u    feyn. 
Nun  kann  nicht  geleugnet  werden  ,  dafs  die  Actvn ,  aus 
welchen  unrere  Relationen  über  defii  Zußand  der  kirch- 
lichen und  literarir#en  Aufklärung  ron  Grofsbrictan^ 
nien  gröls tentheÜa  genomaen  find;   fmft  nur  der  einen 
Partey »  der  diflentirenden  Opptfition  sugehdren » .  wohin 
TOctuglich  dai  jinalifticat  Bjf9i0w  und  Monthty  Magazine 
ap  rechnen  ^Gnd.    Naciirlich  er(bheiiit  durch  das  Medium 
« dlefer  Journale  manches  anders,   als  es  die  ftändhaften 
Vertheidiger  des  wohlhergebrachten,  Herkommens  anzibr 
fohn  gewohnt  und  berechtigt  Cnd.     £s  war  daher  der 
aufrichtige  Wunfeh  des  Bearbeiters  diefer  ÜberHchten, 
über  einige  nach  den  vorliegenden  Acten  hart    ausge- 
fprocheue  Urrhelle  die  Meynung  eines  fachkundigen  Be- 
vrth^ilers  von  der  andern  Seite  hören  und  auch  den  Le* 
fern  diefer  Überfichten  getreu  v(|r!egen  zu  können.    Er 
i£t  Co  glücklich  gewifen,   ron  eineni  fehr  achtun gswUr- 
digen  Gelehrten ,  der  Holz'  auf  fein  brittifches  Vaterland 
dennoch  auch  d«utf ehern  Verdien fte,  dtirch  Wort   und 
Schrift  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  läfst«  einige  Bc- 
richtiioingen  zu  erhalten,  und  er  eilt  um  fo  mehr,  de  in 
^ner  eigenen  Überficht  mitzutfaeilen »    da  er  auf  keine 
Weife  in  den  jetzt  Modo  werdenden,  und  in  den  belieb- 
.  seden«  Zftitblatiern  herrfchenden  Ton  fchnöder  Herab- 
würdigung des  wahrhaft  grofsen  Brictifchen>  Verdientes 
und  Edelmuthes  ein  Timmen,  und  auch  nur  ein  Spanchen 
zu    dem  Brande  beytragen  möchte ,    der  nicht   nur  alle 
Vet-fafluagen,    fondern  auch  alle  Mufenkünfie  in  Schutt 
^i»4  Graus;  zu  verwandeln  dreht. 

No.  161.  Im  Jahrgange  1797  8.  132p.     „Die  Stützen 

der  Hierarehie,  die  Univerptüten  von  Oxford  und  Catnbrid- 

g4    eifam  mit  Bm^nftrafdeh  gegen  jedes  ihrer    nur  ttwas 

frififmütkigen  MUglieder.'^       Ich   habe  die   UnirerCtät 

Oanbridge  feit  vielen  Jahren  gekannt^  und  wcifs,  dafs 

die    •lletfreymuthigften  Aulserungen ,    fowohl  in  poliii- 

fchen  als  ifl  religiöfen  Sachen,  ohne  Widerrede  von  Sei* 

ten    der  Obrigkeit  täglich  und  ftündKch  gehört  werden. 

ScaMSTerbreditii  p  belbtfea  kömmt   der  Uotverfitik 


gar  nicht  zii :   und  in  anderep  Sachen  darf  fie  die  Oren* 

zen  ihrer  Statuten,  welche  fie  nicht  ändern  kann,  ia 
keinem  Falle  überfchreiten ,  ohne  Och  der  Gefahr  etaec 
fchweren  Ahndung  von  der  königlichen  Bank  (King*i 
Bench)  auszufetzen,  einem  Tribunal,  das  nii  ermangelt 
jeden  Gerichtshof ,  der  fich  vergangen  hat,  zu  befbrafen. 
Vor  etlichen  zwanzig  Jahren  wurde  ein  gewifler  Doccor 
E  — n,  deflea  Namen  ich  aus  Schonung  nicht  w^ter 
nennen  Will,  von  der  XJliiverütat  relegirt,  und  feinet 
Titels  verlttftig  erklärt,*  weil  er  GcldwueBer  mit  den 
Studenten  trieb ,  und  anfehnliche  Summen  auf  la&reiTe 
von  zehn  und  nock  mehr  pro  Cent  auslieh.  Da  aber 
diefes  Verbrechen,  obgleich  in  den  Landesgefetzea,  dock 
in  den  Statuten  der  Univerlltät  nicht  genaa  beftimmt 
war,  fo  entfchied  die  Königliche  Bank,  an  welche  Hr.. 
X  —  n  appelllrte ,  dafs  er  in  alle  feine  vorigen  .BecKte 
wieder  eingefetzt  werden  follte.  Aus  (äi^fcm  Beyfpiel 
kann  man  leichf  feheo,  wie  behutfam  eine  Englifdie 
Univerfität  .mit  ihren  Bannßrahlen  zu  Werke  gehen 
muCs.  —  Was  die  Religion  betrift ,  fo  ift  freylick  unter 
mehreren  Statuten  eines  folgenden  Inhalts:  dafs  kein 
Lehrer,  weder  auf  der  Canzel,  noch  auf  dem  Catheder, 
noch  in  feinen  Schriften,  Dogmen  vortragen  foll,  die 
den  Dogmen  der  etablirten  Religion  widerfprechen ,  dafs 
im  Falle  einer  Vergehung  ein  folcher  Lehrer  ermahn^ 
und  wenn  er  in  feinen  Vorträgen  auf  feinen  Dogmen 
beharrt,  er  feines  Amtes  entfetzt,  und  von  der  Univer« 
ßtät  verbannt  werden  foU.  Ob  nun  ein  Gefetz,  das 
dieienigen  befiraft,  welche  ander^  Lehrfätze  als  die  herr- 
fchenden vortragen ,  vernünftig"  oder  nnvernünftifj^  fey, 
kommt  bey  der  Hnterfüchung  des  jetzigen  Betragens  der 
Univerfität  Cambridge  gav  nicht  in  Betracht:  denn,  da 
in  den  meiften  Univerfitäten  auch  iit  Deutfchland  für  die 
Aufrechthaltung  der  etablirten  Religion  durch  die.  Gc- 
fetze  geforgt  wird ,  müiste  man  fonit  fchliefsen ,'  dafs 
mancher  andere  Sitz  der  Gelehr famkeit,  in  welchem  die 
gröfsefle  Frcymüthigkeit  in  Religionsfachen  herrCchec» 
ein  SIu  der  Sclarerey  wäre.  Hier  kömmt  alles  auf  die 
Anwendung  des  Gefetze»  an.  Nun  kann  ich  vet fiebern« 
dafs,  fo  lang  ich  die  Univerfität  Cambridge  kenne,  und 
ich  kenne  fie  über  drey  und  zwanzig  Jahre,  das  oben- 
genannte Gefetz  nur  eie  einzigetmal  in.  AUlsübung  ga<* 
fcoi^men  ilt.  Und  dock  während  diefer  Zeit  find  L^r- 
(1^    Z.  '  iacze 
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ßtzt  tuf  ^r  KtBzel  dct  ünlferfitaeskifch«  vorgetragen 
worden,  die7R«ii  in  Xeiner  Ünirerßtäiakirch«  in  Deuifch« 
knd  vortragen  Wurde'  ^  T>ie  Gottheit  ChriÜi  ifl  zu  einer 
Zok  Öffeotlich  vorkufftict  worden »  zu  einer  aiidern  find 
lisino  Wunder  in  Zweifel  geio^en  ,^  ohne  da£s  die  Prodi- 

^  «  l^ridariiber  t!pr  cnnahnt  werden:  und  ich  betitze  felbil: 
Predigten  dialter  Art ,  die  nicht  nur  erfl  vor  einigen  Jahr 
ren  gehalten  •  fondern  fogar  in  der  Dnirerficätfi-Drucke; 
rey  gedruckt  wurden.     De?  gelehrte  Verfaff^r  der  Siha^ 

*r      fritica,   fVükefittd,    der  einmal s  Fell ow  des  Jefus-Col- 
legiums  war ,    feine  Fellowship  aber ,  den  Statj^teu  ge« 
niäfs,  weil- er  heyrathete,  idcht  wie'oimgo  glaoben,  weil 
,  er  heterodox  wurde ,    verlor »    genofa  den  Schutz  der 
Univerfität  lange  nachda^er   die .  herrfchende  Rirche 
nicht  nur  verladen  »    foyidern  heftig  angegrifFen  hatte. 
Es  war  nach  dar  Zeit»  fafs  die  drey  erften  Bande  feiner 
Suva  criticm  auf  Unkod^n  der  üniierfitat  gedruckt,  und 
die  ganze  Auflage  dem  Verf.  gefchenkt  wurde.     Wie  er 
den  vierten  Band  fA)ckta«    mit  der  Bitte,    dafs  diefer 
anch    auf  Unkoßen    der  ünivarütat   gedruckt  werden 
mochte,    wurde  zw^r  feine  Biua  abgefchlagen •    nicht 
'  aboa  weil  der  Yerf.  heterodox  war,  denn  aus  dem  Grun- 
de hätte  man  ja. die  drey  erften  Bände  nicht  in  Schutz 
genommeXf   foodarn  weil  er  nach  den^Druck  des  drit- 
ten Bandes  feine  eigene  Lebensbefchreibung  in  London 
herausgegegebep ,   und  darinnen  einige  der  anfehnlichr 
ften  tmd  ehrwilrdigden  Mitglieder  der  Univerfitäc  ohne 
die  mindefte  yeranlalTuiig,  wirklich  beleidige  hatte.    I>ie 
Weigerung  flfo  ,    ihm  ferneren  Sehuu  angedeihen  zu 
laffen ,    waf  nichf  Strafe  der  Heterodoxie ,    fondern^  der 
Uiidankbafkeit ;  und  wenn  man  die  Sache  aus  dem  rich- 
tigen Gefchtspunkt  betrachtet«    fo  mufe  die  Bitte  des 
yerfaAyrs,    nach  dem  was  er  gethan  hatte,  mehr  £r- 
ftaunen  erregen*  als  die  abfchlägige  Antwort*    Das  ein- 
zige JKeyfpiel  von  der  Anwendung  des  obengenannten 
GeCsczea  gefchah  im  Jahre  17P3>  und  ifk  auch  in  Deutfch- 
laad  au  bekannt,   als  daCs  ich  es  hier  weitläuftig  be- 
Ichreiben  follte.     Dies  aber^mufs  ich  bemerken  (ob  ich 
gleich  die  Sache  zu  ^ttZtit  misbilligte,  und  noch  immer 
denke,  es  wäre  J^eÜer  gewefen  auch  in  idiefem  Falle  kei- 
nen Gebrauch  von  dem  Gefeue  gemacht  zu.  habend  dafs 
dem  Angeklagten ,  der  nicht  nur  durch  die  Schrift ,  die 
der  GegenÜand  der  Klage  war,  fondern  durch  eine  Fort- 
fcuttng  vot)  Anfällen  und  ein«  gewilTe  hohnfprechende 
Manier  den  älteren  Theil  der  Univerfität  fehr  gereitzt 
hatte ,  alle  mögliche  Gerechtigkeit  widerfuhr.     Der  Pro- 
eefs  wurde  im  Senat -Haufe  bey  oiFenen  Thüren  geführt» 
<er  dauerte  viele  Tage,  keii^e  Form    itr  Jufliz    wurde 
TemacKläftigt,    jedes  Mittel  £ur  Yertheidigüng  des  An- 
geklagten  wurde  erlaubt ,    es  wurde  ihm  zu  verliehen 
gegeben ,   dafs ,  wenn  er  nur  die  mradefte  Apologie  ma-  ' 
«hen  wollte,  der  ganze  Procefs  aufhören  foliie«   und  da 
diefea  ohne  Folge  blieb,  fo  wurde  der  Prect^Fi  for^gefetzt, 
und  gegen  ihn  entfchiedeiVr  Das  Urtheil  aber  wurde  gar 
-jrichi  nach  der  Strenge  des  Gefeites  gelprochen,  denn 
man  entzog  ihm   weder  feine    akademifcheik  Würden, 
noch  feine  akadem'ifche  Einkunft.     £r  bl  eb,  wie  vor- 
Iktt,   Fellow  vom  Jefus-Collegium,    utsd  verloT^blor» 
das  Recht  auf  der  Unirerütac  au  wohnen ,  wo  ohnehin 
ime  Gegenwart  einige  fögai^  ftiniec  Freunde  nubrmala 


in  Verlegenheit  fetace.  Er  appelUrte  zwar  m  £e  Kö- 
nigliche  Bank:  in  diefem  Tribunal  aber  entfchied  ein 
Jury  nach  einem  langen  Verhör,  dafe  die  Unireifuäc 
Recht  hätte.  Aös  diefen  cinfacCea  und  Terk'irf^tCA 
Thatfachen  wird  man  f«»hen  ,  dafs  *c^  mir  dcf  verme)  ntea 
Sclar^rey  nicht  fo  arg^,  wie  einige  p^auhen:  iiMd  daft 
in  einer  Uaiverfität ;  wo  ehedem  Midähton  zam  Bihiio- 
thekar^  und  erft  vor  vier  Jahren  Por/u«  xum  ?roft0br 
erwählt  wurde,  die  Furcht  vor  jedtt  auch  nur  voafera 
nach  Neuerung  fchmeckenden  Äufaerung  nicht  ^^ 
grof^  feya  kann«   * 

8.  1339.    »  Man  hat  ofingeJShr  dai  richtige  Barnmeter 
der  politifchen  Tlieolttgie  in  England  in  der  hand,   kfm 
nitm  das  neueßs^  Pferk  det  mm  dm  Befrnfmmg^  dar  Neftv^ 
Jciaven  riihmlich    verdienten ,    aber   In   oilem   ührlften  dem 
grofsen  Pitt  knechtijek  huidigendeny  fyuberforce  einer  gc. 
nauen  Prüfung  unterwirft.^'     Wenn^er  Ausdruck  „Po- 
titifche  Theofogie'*  Co  viel  bedeuten  ioli  al«,    Theologie 
der   herrfchenden  politifchen  Partey,  fo  iü  das  Werk 
von   Wilberforce  keinesweges  ein  richtiges  Barometer. 
.  Daa  Syftem  von  Wilberforce  Lft  das  Syftem  d^  Metho. 
diüen ,   einer  Secte ,     die  man  in  Deutfchland  Puritaper 
nennen  würde.     Auch  ilb  Wilberfareei^  den  ich  perfön- 
lieh  kenne»  und  um  feiner  Schwärmerey  fehr  hoch  adh 
te, .  gar  nicht  ein  Mann»    der  Irgend   jemapd  koech> 
tifch  huldigen   würde !    er  hat  oft  ffgtn  Fiu  ßfiÜimmt, 
tmd  wenn  er  für  ihn  ithnmt,   Co  thui  ets  g9imf0  eus 
Überzeugung.    Sein  Vermögen  i{i  viel  xis  grpCs,  a/^dafs     ^ 
er  leicht  bellochen  werden ,  und  (evne  UtcVvvteYvaSemWvi 
zu  fehr  geprüft,   als  dafs  er  gegen^ fem  Gew'\fi«n  Yian- 
dein  follte. 

S.  1333.     .,  Bekanntlich,  iß  in  Oxford  eine  eigene  ^tif- 
tung  zu   l'redigttm  zur  Jujrtchthdtuttg  der  herrfchenden 
Episkopalkirche t  die  man  vo«  ihrem  Stifter  die   Bamp* 
ton  Le-etures   nennt,**      Der  Zweck  diefer  Sükuog 
ift ,    die  chriftliche  Religion  iibarhaupt »    und  die  Fco- 
teftantifche  insbefondere«  gegen  die  Angriffe  der  NiöKr 
ChriAen  zu  vertheidigen ,   und  \St  mit  keinem  Wort  au! 
die  Aufrechthaltung  der  £piskopalkirche  eiogefchränkc« 
Die  Abficht  des  Stifters  war  gewi(s  edel ,  und  verdiesfc 
nicht  durch  eine  unrichtige  Einfchränkung  in  einem  ge- 
häfllgen  Lichte  dargsütlU  zu  werden.      Dais  in  Predig- 
ten,  die  in  einer  Englifchen  Univerfitat  gehaicen  werdesi» 
nichts  gegen  die  Epislvopalkirche  gefagt  werden  foll,  ver- 
fteht  lieh  von  felbft  :     dafs   aber    die  angegebene  £in- 
fchränkung-  nicht  ßact   finden  kann  ,    muls  jedcnnnmi 
wilTen.^der  die  allere  rAen  und  die  all  erbekann  tuen  d«e- 
fer  Lectures  gelefen  hat,    welche  von  f^Fhit^f  dem  be* 
kannten    Editor    der    Philoxenianifch -  Syrifchen    Über- 
fetzung,  gehalten  wurden.    Denn  White  beüchaftigc  fich 
mit  einer  Pafai;e!e  ^yi'ifchen   der  ChrifUichen  und  M»- 
hdmmedanifchen  Keligion ,    zwifchen  Chriftus  up4   M«* 
hammed.     Auck  würrde  es  fchwer  gehen,    im  eni^e^en^ 
gefetzten  Falle  Si^^ff  zu  fo^  vielen  Predigten  zu   tu^dcii : 
denn,  wezui  wir   eiuige   metaphyürche  Spitziin3igk4*i!«B 
ausnehmen,    iil  kein    CJnter(ehied  zwifchen   dej3i  Olac^- 
bensbekennthifii  der  Cali'iiiiAcu ,  die  den  Haupttheii   der 
Kni^liichen  DifTenters  ausmachen,  ui<d  öet  3y  Artikel  der 
£pi»kopaikirciie ,    wte  auch  |eder  Deui^chf  witifen    envis^ 
da  in  #ÜeA   deuiicheu  theoiogiIckeB  I^urbuchern     die 
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^\(Ai4n:'Vkiö\oten   inUf  fit  Cä\vinititn''^eU6'Kntf[ 
\^iirden.  *per   Ümerfchied^  ^«ftelit  in    den  aiifsern  Ge«* 
bflrÄdifcn  xxua  ia  dem  RiTchenregfme'nt  j  die  elr.e  Parte/ 
will  KiSn'ig  und  BifchoiF' haben,  dio  andere   (nainlich  in- 
Eiijland,  nichc  in  Schottland*)  keinen  von  beiaien.  Üies-' 
wigen,  ^lad  nicht  wegen  ein^s  Ümerfdilerfs  in  Rc li^on«« 
liktfyAuftgen  ^  wird  fic^  die  herrfcheiide  Kdrche  hie  miC. 
ien  DKtenters  rereinig^n  können.  Die  letzten  wünfchett^ 
iü^h  Mfeht  eine  Tetreimgung,.    fonderh  eine  gSaziich« 
^ter^rilcktinjjdbr'trften,  die  lich  alfo  l>ehauyten  rtli^fe'il' 
fo  läng  (Te'kSnnen-^  und  wenif  die  DUTentiirs  zulecit  deit' 
Sffg"  davon  trülg%n  f^Kteh ,'  fo'  .wird  es  in  Englaj^d  ge1ieh,r^ 
trie  es  im  Griechifchen  R^che  im  vierten  jahrKund^rttt' 
gien^  tradi^em  die  Artaner  die'  Ob6rhap.d  bekatilpo,  uiid^ 
noch  ärgere  Verfolger  WMtäen  9  als  dit  Athanä'iafier  ge*^ 
^efen  warr^:    Die  iDneftfchJiche  XCatur  bleibt  onverän-' 
deft/^ttrirwettlftln  bft  Kamen  ohne  die  Sach^'felbft  zu* 
(•flern ,  ond  die  herifchende  Partey,  fie  mag  in  Königen 
«iid  BifCho^eti,   oder  iifIMrectoreiV  tihd  ihren  Cdmmir- 
'firien  be^^eiheiv',   wird   immei^  dio  andere  Partey  fitherf' 
laffen,   wiftr  die  Macht  hat.     Alfo,   fd  lang; die    W«U* 
dauert/  wird  es  in  jed^m  Ltnde  Mcnfchc»  geben ,   di^ 
u6er  tTntei'dtüekang  klagea,  mit  dem  Unterfchied,  dafe 
Äe  in  ein^m  Lamde,  wo  Fteyhcit  herrfcht^  taut  Wagen/ 
da  aber  ^  wo  Dcfpoteiv'herrfcheni  -^  nu/  ins^jgefwimy 
'     Won  wird  in  England  lauter  gekligt  als  irgendwo ,  nicht^ 
W*il  die  Engländer  mehr  Ürfach«  haben ,  als  ihre  Nach-  ' 
larn»   fondern  weil-  fie  klagen  dürfen,'   Und  dars 'keine;' 
Zeitung  in  Fraukreich  (öl che  Klagen  gegen  die  Regierung  "^ 
fiihrt,  wie  die  Mwning  Ch/onicl^,  der  tourlcY^  und  an- 
dere O't^poficionsbHtter  in  London»   rührt  nichc  daher  ,> 
diaft  die  franzÖiifchea  Umerthanen  keine  Urfache  ha'betr 
SU  klagen ,  Ibiadei^  daher  •  da^  der  eiferne  Scepter  eineg  ' 
•JlmächtigeR ,   und  in  Deutftrhland  zu    fehr  angebeteteir 
Qttinctimvii^at9  jede  Ä-uÜcruog   gegen   das    herrfchend# 
'    Syilem  in  der  erften  EncHehuiig  zu  Boden  (Schlagt. 

6.  1333.  "  In  Oxford,  fagtn  HgüHtUchs  Blätter,  wird 
nhtzt   gar  k0'm  Ifebruifch  gttehrt^    und  unter  20  Geift' 
g^iichen^kann  nukt  •inSr  idäbrüifch  Ufen.     in  Camhfidge  hat 
^tptan  eintn  rabbimfcH  gelehrten' ff ude»  angenommen ,   dar 
'  ,yiir9Higfien$    G^iegenhet^    darbiefet,    wenn    iemand    Luß 
pthüt^,'"    In  derr^  engüfeheft^UnivarC taten»  (b  viöl  ich' 
weifs«   ifl  nie  gebräuchlich  ge>A*«f<en  ,  -  dHemlitbe  \^€* 
i«fuf]£rtii  ü^er  die  Hebräifche  Grammatik  zu  halten  :  foiv* 
der»  wer  die  Sprache  (ludiren  will'»  iludirC  fie  für  ficli' ' 
«lit  Hülfe  einoE  Freundes»  dea'er  bey  jed*er  Schwierig-^ 
^cit    lun  Rtitb  fragt.    Auf  die  Art  lernten  Jj»wth   uhd 
Kx-hmIcsH   Hebra;fch  :    u^d  kh'  glaub«  dafs  diefea    ein* 
bcfsere»  Mittel   ift   irgend '  eiile  Sprache   gründlich   zti; 
'^*<^uen«   als  ficii  alles   von*  emem  andex'a    herhtgen'^u* 
iaileiT.     Dafs  unter  zwaimg  Geiftlicben  ia  Eugiand  k^\fm 
^iner  lafebrälfch  leiVsi  kann, , ift  niCht  sü  leugnen  :  auch 
m'iril    die  Kennrnife  der  Hebräifchen  bpracii^r   g\\f   nichif 
«Js  eMi  £rfodcrmft   bey  der  Ordination  a«gere2ien.*l-icrifi' 
üi^ercreifeiU'iia^  ganzen-  Mii.oinmeH,  die  demfehc«  Tneöw- 
Jo|jen    bey  wpittm  i^Uei  Theolo^jen   von  Buropar :   es-  Itifst 
ßeh    d^er  viJ^-s,   das  i.  cht  allgetor  x  hekinmi  ifh   w^y 
nront    zum'  Lobe»   doch  wenig-UOiS  ^.ur  Kiufichuläiguiig: 
d«ir    Jiup,:i  :.cri    l««eu*      'Btwu  jeder   S'jüdent  auf  tinfer 
»B^iircheii  ünive#Iks»c.„  tr  mag,  lieij'  b«<iiiaiB«ni  ivii  was- 


ßtr  eWPkcf  WwMy  muOsr  i'^ :^  $ai^ikhnlihht}f  Jrtntni 
ü^e^j  eiii  Grad*  fleh  mrfn  'erftiiÄ  Anfang;  des  viwrtöit 
ÄVf es  erlangt»-  feine  Zeit  fol^hea ^ciiäieii  widl&fn >  inr 
^-elche'nach  der  Ü^enlcungsart  det  £ni^tod?er »  jeder' G«^ 
Itliir^e  eingeweiht  v^-erden"  follte 3  ifamlicK  der l^at^^thatik> 
Phjfik ,    (Welch«  'ih*Xartb>fej^e    vorzüglich»  hiit "  ^»aS? 
grofsdteB  Eifef  getrieben  w«frden)  ferner  deTLegik,  Mc:* 
taphylik,  xtiiä  Str  g'riechlfch^^i  und  rÖiaifchen  da/IlkerrtV 
t^e^  alle  dtSf«  Oegenlt^de'muiren  alle  e'tuderften  (dentf 
ü  hSngc  nicht  von  ihnen  abj  Collegieft  hörtfn»  unf 
liicit  ifu^'^Ö'rerf,  fondern  wech/elsweüfe  antworten,'  denw 
i{n^ein€mi:i(git'wird  eiH^  f  orltfftiÄ^,  ani  andern  Exain*rr 
.  g^altoi):'  und  in  den  zWey  gröfscen  Stiftern  in  Cambridge^ 
Öt.  jFoliftVi  'v'Wä;T**rHiltyVuird  am'  Ende  'ei^es  jöde^  Cur*« 
fäs  (ffifentliches ' l^amen *  gehalten »    v^bbe/ .denjenigen »> 
dii*  am  beA<sh  b^fleheil ,  Prämien  ertnellt*  werden.    Nach   . 
£r' Vollehdung  ^ie(et  SKidien,    welche'  zw^fchen   drey 
und  vier  Jahr«;  dauien»  wird  ii>  Cambridge  *tJniverfitäts-    - 
Examen  über  alle 'diejenigen   ge?hal  en».,dte  nun  vorbe-» 
reitet  flnd»  denGradeinear  ßaceafuitreeftArtVnm&^Azunehtnen, 
IA  Äiefem  Examen  wird  vorzügliche  Rückficht,  auf  Ma-» 
theAuKtik  and  Pbyfife  genommen  >  ki  welchen  Cambridge 
ficK  mehr  ausgezefchnet  hat  als  irgend  eine  Univerfität 
iiv  Europa :  imd,  nach  einer  viertägigen  fcharfen  Prftfeng' 
im  Seilat  Haufe^  wobey^iedef  Magiller  das  Reche' hat »'  . 
gegenwärtig  *ü  ftyn,  und  felbfl»  wenn"  er  will,  ;«i  exa-^ 
Btinireiij  weVden  die  Candjdaten  für  dleCeh  Grad  is  drty' 
CaiTen  nach  ihrem  Yerdienfi  gelfheUt ,  und  di^  Terzeich' 
nifie  werden  gedruckst.     Bald  darnach  ih^ird  ein  zweyted ' 
£xame)9^  von  den'dfey  ProfeiToren  dar  Mathematik,-  der 
Phyfik»  und  der  Ailronemit  angeftellet»  worin  dieienigseR» 
die  Geh  vorher  am  meinen  ausgezeichnet  hatten »  tun  die 
zwey  JRiathemacifcheil  Prämien»   Jede  von  25 Pfund  (Ich 
bewerben.  Über  claiTifche  Gelehrfamkei«  wird  em  drlnes 
Exameiv  angeftelltr  und  anicfa  in  diefem  Fadie  ^^rden 
die  zwey  bellen  anfehnHch  belohnt »  den»  Ge  bekommen 
i(ne  gdldeni»  Medaille ,  jede  t$  Pfund  if^erthv    Mit  dem 
Grad   des  B^rccalaureus'  Artium  horotr  die  eigentlicheft 
Sfudentenjahre  in  Cambridge  r  ^,  wohl  wie  in  Oxford  , 
auf.    Die  Juriflen  gehen  alsdann  nach  London»  wo  fie 
im  Temple^   Lincolri'*s  Jnn-»   etc.    die  Landcügefetze  flu' 
dlerevrdte  Medidfter  gehen  tfu^rh  zu  der  Zeit  metfteiie' 
ondon>  wo  ße-eine    Reifere  GelegCitheit  habe« 
praktifcho  Kenntniffe  zu   erlangen»  als   auf  einer  ÜBi< 
verileät :  die  Theologen  aber  r  cusi^enemmen*  diejopigen » 
die  fichno  den  oben  genannten  Fachern  ausgezeichnet 
habctt*»  und  alfo*  weg^u-  ihr^  Verdlenlios  auf , eise  Pel- 
lowship  rechotiY  £irfen»  gAtti  alsdanrr  c^wöhnHch^  nach 
IKaxifek'  um  (ich  de  zur  Osdinetion  vorzuberekea  r»  weil^ 
ein  Itttigerer  Aiafcnthek  auf  düt  yoi-verfitäe»  auf  walcher  , 
nach  ihref  urfprünglichett  Einrichtung ,  das  Studium  der 
Theblogi«  eipil  alsdann  teilten  Anfang  nehmen  foU»  .zur 
koftfpidig  feyn  würde.'    Doch  in  Cambridge  mü0en  diefe ., 
wenigilens  einen  Curfu^oii  tfaeologifchen  Yorleftingen^ 
während  üire'r  Sfudenten  -  Jähre  ^  gehört  haben»  welchur 
ddr  NorrififchePröfeiTor  der- Theologie  liest ,.  der  fein« 
yerlcfdngen'  f4* einreichtet»«   da£i    fie  mh    den   übrigen 
Studien  oichc  m  ColJifton  kon^meu.-    Vöü  den  ongHfehen* . 
LandgeiiBicheb  ift  alfo  «lithi  zu  erwart  es,-  daf$  fie  fo,. 
viel  Kenncnift?  der  Bobi^aiCchen  Sprache/  nad  dtr  theo-^ 
fc»:)  Z  >  .  k*gi< 


r 


«      ^ 


bgiXciieii  liiyrttuf  übeftaupt.  b^fit«««  AOteii  ^ ;  wi^  4^ 
DeutTchen,  VV^asiie. faber  in  diefer  Rückficht  yivlxetm^ 
lawiantnA^  in  eln«r  atidern  :  i&enn»  wie  die  deutticWe.i» 
71ieek>f  en  die  andere  in  ihr^m  eigenen  Fach  ub^iptre/fep» 
fo  übertrefts«  die  .SflS^ijPphen  eile  andere  in  äem  Uiofang 

und  der>Ulgenwinheit'il^w,|S^^  ««f- 

lifchea  Geidlichkeic  üb^rfiaupt  flacht  «en  üdi  gewöhn- 
lich in   D^tfphland   eine  unricbtige  TorfteUang  :    fie 
jachen  daa  Ce^9  der  Gelfhrt^o  im  AUgenat^nen  aus, 
sieht  ei^  Corya«.   daa  Geh  blpfs  agf  das  Studiui»  ^ec 
The^legie  einfphränHt.    In  fafl  jeder  $chuie  \m,  gana^« 
I^ande»  wo  Griechisch  upd  Lauiiiifch  gelehrt  w&r4>  von. 
der.  gröfjBten   Schitlf ,  wie  Etop,  Wefbnünfler ,  Win-! 
cheibsr^etc.  an»  bis  ;i^u4en  UeinAep,  die,Cßhr  ^alilreich. 
findf   i(t  der   Schnlrector  ein   GeilUicher.     In  anderem 
Fiebern  findet  9ian   ehenfalla  Lehrer  und  ProfetTpren  > 
die  Geiftliirhe  ijnd.    'Maskeleyn0*r ,  ißt  konigl.  Aftrono;m 
zu  Greepwi^h  id  ein  Geldlicher ;  Hornshy  •  profeflpr  der 
Aüroa^mif  ZH  Oxford,    wie    auch   der    Profoflor    4^^ 
^Dichtkunfty  up4  beide  Profeflorep'  der  GeCchichte ,  Ond 
Gei^iahe  *<  und'^in  Cambridge  Cij^fk  die  PrafeÜoreii  der. 
Ailron^iüie«  der  Experimental-Fhyfik^  der  Chemie,  der 
Botanik,  alle  Geldliche.    Wenn  pun  dief^  Gelehrte  ihre 
PAicht  in  ihren  iimterp  erfüllen  follen  »    fo  «naf^  die , 
Ideologie  bl<>(li  Nebeafache  bleiben..     Yo^  Aenjeni^eij;  -. 
«her^  die  (Ich  df;a  MorgeplandiTchen  Sprad^en  ividaien  ^ 
hat  England  auch  jetzt  (vnPValton,  Cafleü^  ZAghtf •ot^ 
Pococken  und  andern  in  altes  Zeiten  ni9hts  zu  gedenken) 
Mehrere  BeyCpIcie   von    Mäpnern  ,    die   nicht   lunfonft 
ftud'iert  hahen ,  aufzuweifeSp   Die  i)eiden  ProFefforen  dec. 
Arabi^rhen  Sprache  in  Oxford ,- ff^hhe  und  Ford,  haupt- 
r^'ohllph  der  erfte,   find  wohl  bekannt:   iin^  Carlyle^  der^ 
Prpfeffor  der  Arahi^cheo  Sprache  in  Cambridge  ifb  einer 
der  erfleil  ÖrientaliAen  in  Europa  ,    und    kann    diefe 
Sprache  njit  ziemlicher  Fertigk^i^'iuclit  pur  Icfei»»   fon- 
deT^  »^*^1*  fchreibei^und  fprecheo».  «ine  Fertigkeit ^  die 
•r  dildurch  erlangte,  d^s^er  fXj^en  gebornen  Araber» 
aus  der  Nachbarfchaft  voi^  Daipascua ,  einige  Zeit  bey 
llc^u  Cambridge  hatce^  Au&er  diefea»  kenne  ich  mehrer« 
Gelehrte    fo   wohl  in  Oxford  als  io  Cambridge  «    die 
Hebräifch  gut  vergehen,  trou  der  fiemarkungf  dafii  milk 


einen  lU^btmCdi  geldirte«  Jf^^n  aiig^ei^pMn  bt»  dec 
wenigftena.Ge]egenheitdarbi<»tet,  'wenn  jeaan^Luft  hätte, . 
Ich  Wffe  alfo,  dafs  ^an  die  efigUfche  GeilÜichkeit.in  Zii^ 

-kunft  nicht  fp  (ehr  verkennen  wird :   iifid<^(s,  da  die 
d^utfchen  Theologen  fahr  hoch  in  Bnglaad,  und  das  aat 

-dfiii  ipöisiep  Recht,  geachtet  werden  ,  jene  auch  diefen 
<^rechtigkeit  widerfahren   laflbn.  werdsn ;  aad/iaiach 
^rem  wirklichen  Werth^  fpkätzeo« 
\  [^  1333.  *'^^««  Viiifitt  bis 0Hf  fVefimt  GMJ«et«cte*v..  ' 
,,ili>  Jehon  I79S-  herausgekommen  pldp.iwufifkn,  n» 
.,  ßtmi   zur  Bxege{M   dt  N.   T.  ^ehorigtt  «eza/iAreiu* . 
8o  wtit.iit  es  doch  nicht  nöthjg  jiinäuf  zit  gehen  :  deaa 
mpn  our  ein  einziges  ^eyfpiel  anzufühse^  ,  hat  ^tfes» 
i?ellow.  YAir  St.  Jöbn's  ^U>Uege  i/i  Canbridgv  aaS  ia 
VI^^  folgende;«  Werk  drucke«  laffen  ;   Uluftratiou  rf  Um 
method  of  tpcpiaining  the  New  TeJ^gißeifi    Jdy  ike  emri^ 
ofinlont    •/   the  Jews  md  C^i/Uemf  nrrcfnujig  CkrUt» 
Cambridge.  17^.    $. 

S.  »«3.  '^^udfn  Scheinen  üoerAoarp«  noch  die  ümzigem^ 
t^attt^ämentlicken  E^igeteu,  ^u  Je^n.'*    Es   lebea  jetzt 
iiy  Eogland  mehrere  <:hriilliche  aItceiUmeot}ii:he  Exegctea, ' 
wie  jeder  Deutfche  wiffen  kann,  der  EicMmiCs  Allgem,. 
Bibliothek  der  bibllfchen  Li'ceratar  liesu  Ob  fie  ia'dieCem 

'  Jahre  was  gefchrieben  haben»    wei(^  ich  nicht.    Auch 
will  ich  nichf,  behaupten,  da/s  üe  mit  den  Deutrchen  rer* 
gltjphen  Wi&rdcii  können,     Alan   d^f  aber  ihnen  fliehe 
alle  Extftenz  abfprecheit^  Couderlich  da  in  eiaigeQZeBmn 
darnach  p  Dr.  Geddesg  der  dagh  kein  Jude  Uk,  gcasßttf 
wird, 

g,  1334^  "PTie.  vid  dbolfii  »ad  AiifeliidiuigeK  1i«e 
nicht  des  ehrlichen  Dr,  Ceddßf  neue  Bibel-  Uebev)etsung 
r  erfahren  wiif/Ten?"  Hier  hatte  bemerkt  werden  foUeo, 
dafs  diefe  Anfeindung  von  Dr,  Gedde$  eigenen  Glaubens« 
genolTen,  insbefondere  von  dem  Engllfck  - Katholildun 
Bifchoff  von  Etruria,  herrührten,  wovoa  die  Acxev- 
Stücke  in  vorfchiedenen  Kumern  des  QentUman  iMag 
gedruckt  worden  fuid.  Sonit ,  wird  jeder  Lefer  , 
den  Anfallen  auf  die  engÜfche  Kirche»  und  nadi 
Ausdruck,  der  unmittelbar  vorhergeht,  "M^nben  «f 
^  the  eßablished  chwrch,^^  glauben»  dafs  nur  von 
folche  Anfeindungen  herrührten.  1 
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Anktodjgpngen  neuer  Bücher. 

Da  der  Hr.  VerfalTer  von  Eggert  als  Legationsrath 
zu  der  Königlich  Dänifi:hen  Gefandfchafc  w^gen  HolHela 
zum  Friedens  «Congrefii  nach  &ailadt  abgegangen  ift, 
fo  dürfen  wir  die  Uerauagabe  der  von  ihm  angekündigten 
Denkwürdigkeiten  ans  ikm  Leben  des  Dünifchen 
Staatiminifier  Grafen  Andreas  Petrus  von  Bemfierf, 
erOf  zur  Oft'ermefle  des  Jahres  1799-  veefpi^echen.  8a 
nnangenehm  diefer  Auffchub.dem  Publico  in  gewiffer 
Rückdcht  feyn  düi^fte ,  fo  fchmeicheln  wir  uns  4^^  mit 
der  Hoffnung,  das  Interefie  fUr  diefes  Werk  dadurch 
nicht  vermindert  zu  felien ,  weil  es  ohnehin  einen  höheren 
Zweck,  tfs  die  Befriedigung  der  erften  Neugier  hat, 
und  Ooh  ziifiei^  su  einem  pragmatifehen  Beytrage  zue 


0*fchichte  der  neueren  Staatshindel » 
Biehung  auf  die  Neutralitat ,  eignen  fofi* 
Äopenhagen  im  Februar  i7f$*    ^ 

Pcoft  uo^  6c9rck. 


Von  dam  in  London  erfchienoflen  wichtfgena  VTcsk«^ 

An  Hifiericai ,    Geographieal  and  PkUofopkicaUjneie 

of  the  Chienefe  Empire  etc.  By  H^.  H^terha^hmm 

erCebeint    in  'ufiferm   Verl^e  auf  künftige 

eine  Überfetzung ,  welche  ein  rühmlich ft  bekai 

lehrter  beforgt,  und  wodntdi  wir  eigentlich 

fyitematilche  geniiio  Werk  <i6«y  diefes  nock 

wenig  bekannte  Land  erhalten. 

Er/urt  im  Mürz  1798. 
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liekanntmacht^ng  Kamins  der  jÜnipjeffiüit  GUfsen. 

^.       I'  -  .»-.,f       - 

il^VTcftB  gegen  dtnUerfeft  ieä  t.  J.  in  beiucbluff«!! 
-   ^  T    landen  ndch  hier  und  da  der  Vl(ahik  hevrftiite, 
$I^Si^  dai^Wflffangeräufch  bey^ns  die  Mub»  Terft^eud^ 
Jleöe:   fe  wer  dtea  eine  Verüellung.  dm  noch  aus  den 
jrfien  Wochen  fortdauerte«  in  weld)en..wtr>  eiii  TiusU 
des  KriegsCbbauffelaizea   geworden  warelf.  ■  Wir  .irid<tfy 
iegcen  dieCea  Vorurtheil  in  einif^en  Zeitungen  der  hiefigen 
Qegend«  .und  daa  darauf  fQ?f(ende  Waiuarhalbeiabr  >a^ 
unfre  Nachbarn  zur  SoUge  Tona  Gagttnthail 'liberzvCMg^ 
Die  Vorlefunf^en  find  diefen  Wolter  hiiidiirck  ungehindert 
geheUcn.;iR!Qrdea«  die  Profeff«kren  ^^e  gegenwärtig  ge- 
wefen,  die  ganze  Verfaflung  der  Univerfität  unverändert 
'   geblieben»    die  Einquartierung' nie  fo   ftark  gewefen, 
/^ff  Man|:el  pder  Thaurvmg  der  Wohnan^a  für  3tsdi^* 
;(endq  daraus  enti\^den  wäre ».  die  Lebensn^ittiii  darc)& 
4ie  Sorgfall  der  Poliaey  A^Lcder  in  einen  leidlichen  Preif 
gekommen,  bey  yoJIkommner  W^lfennihe,  qnd  Areng^ 
Mannazucht,  fo  wie  jeder  Bürger,  aifo  auph  die  Gelehrten 
4n  fhreri  Geichäften  ungeftört  gewelen«    üiirz^,  die  G^* 
^nwart  und  ^e  Verpflegung  fremderfTruppen  hat  auf 
^udieo  und  Studrende  nicht  den  geringß.en  nachihei- 
ligen  ^^inHuf^  gehabt.    Da  aber  in  eniferntern  Gegendei^ 
Unkuitde  der  hicfigen  Lage,    falfche  Gerüchte»    unge- 
gründete' BefprgHiKTet  ui^d.mit  unter  auch  uüholdf  Ge-> 


NlCHRIpHTEN; 

*(innungen  ge^eh  untre  UnlreVfitiLt  leicht  noch  das  Tor« 
urtheil  ufiterhälren  könnten p  als'  ob  Studierende  bter 
iriudernifle  ihres  Berufs,  odeir  doch'  ihre  Erwa^rtungen 
Glicht  %rfüllt  fänden:  f^  haben  wir  es,uns  felbü  fchuldig 
geglaubt',  das  G^gentheil  in  dietlin  Zeitungen  zu  ver- 
Gehern,  und  jeden  Zweifler  einzuladen j  dafs  er  kommen 
Und*'  fek^  f  Ein  lehr  autfallender  Beweis  ,  wie  wenig 
Glauben  [n  Kriegszeiten  Gerüchte,  felbft  wenn  fie  ia 
bewährten  Zei&unt^en  aufgenommen  werden,  verdienen  • 
ifl  unfre  Umverßtäu  -  liibliothek ,  die ,  trotz  allem  dem  , 
-wäB  der  Hamburger  -  Cor refpondent  ^  und  die  Golhaer  ge, 
ttHrte  Zfitungt  von  ihr  gefchrieben  haben,  (üp  fey  ganz, 
oder  zum  Theü  wjBggeführt^  j)der  verkauft)  bis  diefen 
Augenblick  noch  an  ihrem  vorigen  Platze  unverkümmert 
undLehrefn  und  Lehrlingen  zum  Gebrauche  offen  Hehr! 
Giefsen,  d.  6  März  1798« 

»  *  • 

IL  Ehrenbezeagung. 

Ams^ten  Januar  ertheilt^e  die  the<)lefifcheFaculi4t  zu 
Marb\jrg  Hn-  Predige*  l^uh$  iii  Bremen  |iuf  eine  eingcy 
reichte  Probefohrift  über  diB  Worte  ChriAi  :  "W/uiir» 
if4n*  ^y*  inir ,  ••  die .  tl)eolbe[ifche  Dpcto.rwürde«  Unter 
demfelben  Datum  beehrte  iiefe  Facultät  aach  die  Hn. 
Prediger  Häfeli  und  Stelz  in  Bremen ,  wegen  ihrer  dem 
jPublicum  vortheilhaft  bekannten  Schriften,  mit  der  Würdf 
von  Doctoren  der  heiligen  Schrift,  und  fchickte  ihnen 
darüber  die  Diplome  auf  eine  rühmliche  Weife  zu. 


LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


I.  NTeue  periodiTche  Schriften« 

..  I?er,^onet  Februar  vom  ^Ugepifiaeli  literarifdMt 
Anzeiger,  oder  Annalen  der  gefammten.  Literatur  für 
ßip  geschwinde  Beka|jntmachui\g  vQrfcliiedencr  Nach- 
jrichten  aus  dem  Gebiete  der  Gelehrfcmkeit  und  Kunft, 
welcher  aus  16  ordentj.  Numern  (No.  XIX  —  XXJUV.) 
ait:^ft  V  Bcylagen  befteht,  enthält  folgend*es :  MoglichÄ 
mQllftändige  und  genaue  Überficht  der  franzöfifcha»  Liu- 


rotur  im  5  lehre  der  lUpubltk  f  Aiii^aiig  0epr.  179^  bif 
diih^n  17117« )  —  Nachr.  vea  der  allgenu  Sitaung  d.  Poly* 
technift:heo  4<;httle  Hnd  des  National -Inibituts  in  Paria 
am  4  Jan*  179g.  -*  Einige  Bemerkungen  über  neuere 
Schriften ,  in  Rückficht  l^uf  Rhein  -  ^alzifche  Gefchichte 
Ufid  Literatur,  von  Friedr»  Pet.  ff  uiide*«*  Beförderungen, 
^renbezeugungen  etc.  deutfcher  und  ausländifcher  Ge^ 
)ehrten.  -~  Befehl,  d.  IJniverf.  Chron.  von  Jena  und 
Hoßock,  —  Einige  Worte  über  unfere  receudrendeit 
(3)  A  Jour- 


411     ■  ^  ■  ■■■■i^:-^. 

Journ»l(Unigd."Z^Uiil^Mf-  ■-  EtuMlubwelilgeBMirche 
'  "  >s  Jifcrh.  —  Wnnfch  nach  ft. 
-  II  BeanCwOTt.  und  Berichtig, 
nim  AtA   vBn  Dr.  äacqutt, 
ZlmiHerntatiii  ,    Dr.   Aio«. 
Sri/,  u.  Dngen.  —  36künere 
hiieblcn,  Bemctkunijen,  Anek- 
doten, Erklärungen,  W«rnun?en,  Berichüfrungen ,  Auf- 
fodeningen,  Wünfche,   Anfragen.   -  Die  Biylagtn  ent- 
halltn  i2  Ntchrichtea   und  Anzeig.  von  Calehrteh   und 
Buchhandl.   ron   neuen  Biichem  ,   Karten.   MuGkalien  , 
tibcrrelEungcn ,  her»UBzug,  Werken,- Anfragth,  rWun- 
feben,  Bücher-  und  Kunft-Auctioncn,  namenl].  von  Dr. 

Xoppt'  M.  Sint«^,  De  SchatiJt  und  Andürn^ . 

'Wöchentlich  erfcbeiiien  ram  AX.A.  4  Numern,  ohne 
die  Beylagen  i  der  aus  304  Niunun  beHebeode  Jahrgang 
Vjgt.  koftet  in  wSthe^tiicktt  Lieferung  bey  der  Kurfürß. 
Sächf  Zeituwgt  Expeditian  in  Leipzig,  dem  Kon.  Preuft. 
^Tfne-Poftamte  in  Halle,  und  bey  den  Bitrhfiäiidlm 
jedes  Orts  4  Rrhir.  13  gr.  Sachf.  öder  g  fi.  15  kr.  Rhein, 
oder  jLaubtbaler,  und  in  monailich-brochirterlAehtung 
4  Rdilr.  Säthf.  oder  7  fl.  is  kr.  Rhein,  .oder  2  i  Laub- 
.«Italer  und  30  kr. 

Der   erfl»  Ban^  oder  .  halb«  Jahrgang   1796 .   aiu  H 
Bogen  beflehend ,  koftet  I  Rihlr.  g  gr. ,  und  der  twesU 
Band  oder  Jahrgang  1797. ,  über  3oo  Bogen  ftark.  4R(hlr. 
Leip^g.  am  ib  März  179g. 

Exp*dition  dei  AUgem,  Uttr.  Amtlgtrt. 


Das  März  Stück  der  OduHamiSckeK  Htfit  oder  de« 
X.  Bandes  3  Heft  ift  ertcliienen ,  und  enthalt :  I.  Über 
den  Raps:  vom  Actuar.  Jacobi  in  Bleichcrode,  und  mit 
Anmerkungen  und  einem  Nachtrage  vum  Fred.  Leopold 
in  Appcnrode.  II.  Von  dem  Nucr.en  eines  gekoppelten, 
oder  doppelten  Hakenszum  Antreiben.  (Mit  1  Rupfer- 
tafel )  vom  Pachter  Naumann  in  Pommliu.  III.  Über 
£e  Schädlichkeit , '  \nlche  aus  dem  häufigen  Genufs  der 
Kartoffeln  enifpringti  nebfl  einer  Anleitung  zur  Yer- 
lieflerung  und  Veredelung  derFelben.  Von  Nitg/cMif. 
ly.  Nutzen  der  Kartoffelt]  für  das  Vieh,  und  wie  ein 
cnglifcher  Landwirth  Henry  Debby  di<  Kartoffeln  aus 
dem  Saamen  ziabt.  — ^  fEicgerendet  vom  Lord  fi^dlal^r.) 
T>  Über  die  Brache.  Nach  dem  Englirchen ,  vom  Lord 
Fhiillater.  Tl.  Über  die  einfichllc  und  belle  Benutzung 
der  Jauche.  VII.  Woher  entftebn  die  fauren  Wiefen 
und  überhaupt  jeder  fxure  Boden  ?  und  wie  können  &e 
Terbeffert  werden  ?  VIII.  £twas  iiber  Atn  Einflub  der 
Elekirieiuic  in  dieökonomie,  von  JV.,e.  IX.  Über,4en 
fcgenwtrtigen  GeGndema' gel,  als  eine  für  die  Siadt^ 
und  Landwirihrchtfft.  wichtige  und  nachtbeilige  VW- 
ünderung,  nm  J.  G.  Lmkat.  X.  Des  Pfarrer«  L^ipold 
KecenGoii  von  K.  fr.  J»lon'i  tfkonomirchen  Handbucbe 
für  Lsndwirtlie  etc.     XI.  Vermifchte  Nachrichten. 

Der  X  und  XI  Band,  oder  ier  Jahrgang  179g.  der 
Okonomifchen  Hefte,  welcher  aus  i]  Mbnaiffliickea 
mit  den  dazu  gehörigen  Kupfern  befteht,  koftet  ;  Rililr. 
oder  j  B.  24  b.   Ein  complcte«  Ezcmpltr,  die  Jahc> 


^Dge  1793.  bis  oAt  iTpl.   in  XI  BÜadea  tnytend, 
koftet  iS  Rthlr.  3  gr. 
Leipug;  am  10  März  1791. 


Dm  l^Jtn  Stiick  dei  JoumaJi  für  Fabi,  It^^tcur. 
Handlung  nni  Modt  enthält :  I,  Über'Eio^  BndiMfuir' 
Verbäte,  ll.  Über  die  Jo/eph  Je,i»«r'/c*»F«l«ft.F»brA 
in'  Eerlin.  Nebft  1  Muftertafel.  III.  Wim»  il  die 
Stimme  des  Publicums  fo  entfchieden  und  ill|ci»ä> 
.gfgia  die  fieji^al.ytbalsa-AdminLftraiion?  Von  C.p. 
y.  IV.  Befchreibung  einer  neu  erfundenen  aonont. 
.fdifil.jruniL-X.UUlB^.JMi(  a.JSu)iEerufelii.'  ICoa  Ueclit. 
nikus  Jok.  Chrißi.  Hfffrmain  in  Leipzig.  J.  Über  die 
FÜnf-f Mitfs,.Siüdfe^  Ton  «J.  Vi.  Twaiirdite  Hich. 
richten.  Cis'J  pollitfehe  und  andere  Handelitorfille. 
f  13  )  Gefetze  und  Verordoungeri ,  dl«  d«  budtlad« 
Publicum  Ifctreffen.  ((f  Ne«e  Entdeckungen  and  Et- 
finduiigen.  ,VII.  Anzeige  und  Befchreibung  aeiierj«brik. 
Mauufsctur-  Kunft-  Handlurics-  und  Miiae-Ariikel. 
Vllt  Aineiije  voti   (  9  J  Hsuferö'  und  Etibliffemeais  etc.* 

Der  XIV  und  XV  Band  djefes  Joumali,  oder  der 
Jahrgang  17 jfc  ,  wdcher  aus  ij  Monaisflücfcm .  mit  i( 
natürlichen  Zeugmuflem  .-  14,  fchwarzen  und  »  Ulumi- 
nirten  Kupfern  bcftehr,  koftet  in  allen  ButllhindltingeB 
und  auf  allen  Poftimiem  Deuifcblands  5  HtJiJr.  SactT. 
•der  9  (1.  Rhein.  —  Ein  coiopJnes  Exem;irar,  dit  Jahr- 
gänge 1791.  bis  nm  I7g|.>  oder  Biaä  I.  bü  mii  JEf. 
antbalicnd,  kofter  31  ft.ih\T.  \(,  ^ 
Leipzig,  am  lo  Marx  1791. 

fipoditüm  der  JUgcNL  liur.i  JazttKtH. 


Firftte  und  Ninhammen  philo!.  Journal  9  und  t« 
Heft  ift  erfchienen.  lahalt  :  •)  Verfu^h  einer  aeoeo 
Darftell.  ä.  WilTenfchafislehre.  v.  Prof.  firfite.  i.Y«td. } 
S)  Ober  Menfcheni-eredelung,  r.  Prof.  Ith.  3>  VMoA 
einer  Beintw.  d.  Frage  :  Ob  der  Birrger  eines  &ua\c* 
Im  Genufse  feiner  bürgerJ.  Freyheii  auch  naiürl.  inj 
tey .  V.  O.  A.  Jdv.  Jahne  in  Görlitz.  ^)  Phüof.  Briefc 
■n  Hn.  t-.  HrUß  in'  Nennbaufen.  v.  ifi.J/™.  5)  AV.5». 
Überficfat  d.  nenellen  philof.  Literatur.  (FortCetz.) 

U.   AnkQDdiguDgen  neuer  Bücher. 

Weil  denn  endlich  das  Blutrergieflien  in  DeutfcV.!^- 
■ufgehört  liac,  und  Werke  des  Frieden«  wieder  gtrdckX: 
können  :  Co  will  ich  den  längft  verrprochenen 

tweyttn   3>^a  dtt  tieth-  nd  BuljshucklnMt 
Iterausgeben  ,   und  zugleich  «in  ku  diefem    Buc^  {•- 
höriges 

Fragebtch  für  Lthrrr. 
nfld  dle'fett  I?RS.  durch  autgefetzte  PreiTe  vcranftÜR* 

Sammlung  von  l^Mil'iedem  , 
fiber  welches  alles  eine  umfländürhe  A.nzen£e  Aes  '.  - 
haltes,  mit  der  Gefcbichte  des  ganzen  L:ni*«-n«l:K<;i 
beTonder«  gedruckt  in  deo  Buchhairdluntrcn  pratit  - 
habeiii  und  im  Rticht'  jimti^er  No.  J7.  und  si-  ■  '-  ' 
in  der  JMirNiI.^ri'gMf  der Dtutjcht^  l4v.  im.,  xuldcr 
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Die  BecUn^ttUgtif  find  folf^ende : 
i)  Der  2te  Theil  des  Nath-  und  Hülfsbüehlelm  ohngeföhr 
fo  *fttrk  und  eben  fo  gedruckt  und  mit  Hokrcfanitten 
"!  verziert,   wie  der  erfte,  mit  einem  voUfländigen ,  er- 

klärenden Regifter  aber  beide  Theüe  koßet  gegen 
lattre  Yoraaseahlung  4  gr.  und  nach  rerflofienexn  Prä- 
numerations*  Termin  6  gr, 

«)  Dalf"  JöVtfgtftocÄ'iifc^   </aj   NotÄ-  «ad  HütfsbüM.    f& 
Lehrer  koftec  2  gr.^  nach  dem  Termin  3  gr« 

3)  Die  VolkßlieJer  erhalten  fofgtfiiden  Titel  : 

Mädheimifches  LUderbueh  troa  400  hfligen  und 
ernflhaften  Gefangen  über  atle  Dinge  in  der  fT'elt 
und  aÜe  Ümfiiinde  des  mcnfchlickeH  Lcbeus  ^  die  man 
beßngen  kann.  Gefammtet  und  gedruckt  für  freunde 
erlaubter  Fröhlichkeit  und  ächter  Tugend,  die  den 

'  '    Kopf  nicht  hiingt^ 

Sie  werdest ,  in  Gefangbücher-FoiTMt  gedruckt»  und 
wohl  üb«r  I  Alphabet  ftark.    Der  Preis  ift  auch  4  gr. 
gegen  Yrnrausbezahluiig ,  nachher  6  gr. 
4)  Zu  diefen  Liedern  allen  werben  die  MetpdUn  dreyy 
ftimmig,  für  2  Violinen  oder  Clarioetten  und  Haft!, 
«lujgcfeut  mit  der  erfien  Strophe   des  Textes   uater 
die.  er#e  Violine  gelegt,  welche  die  Melodie  hat,  zum 
.   Auffpielenvfur.Mufikanien  gedruckt,   etwa  36  bis  40 
Bogen  Noten  (davon  fonft  de,r  Bogen  ibissgr.kofter,) 
in  3  Bandchen  in^Quer  -  Octav  brofchirt,   nebft  einem 
.   gebundenen  fixemplai?  des  Textes,   alles  zufammen  in 
einem  Papp  -  Futteral ,    auf  Präuumerstion  um  1  Rihlr- 
geliefert,  hernaeh  koflen  fie  1 1  Rthlr. 
S)  Diefe   Melodien  •  für  das  Forte -Piano    oder    davier 
gefeut,  mit  der  erden  Strophe  des  Textes  im  Futteral, 
koften  auch  t  Rthlr.    gegen  Vorauebezahlung »  und 
nach  dem  Termin  1 1  Rthk; 
$)  Die  Vorausbezahlung  kann  nicht  länger  angenommen 
werden ,  als  bis   zum  letzten  May  d.  1.  J.    Wer  her- 
nach kommt,  mufs  den  Ladenpreis  bezahlen. 
7)  Die  Preife'find  fo  berechnet,   dafs  die  Vorausbezah- 
lung nicht  anders  als  in  fhchßfcher  Pf  ührung i  alfo  der, 
Cenventionsthaler  zu  i  Rthlr.   g  gr.    der  Laubthaler 
cu  X  Rthlr.    12  gr.    das  prcufs.  Geld  ibit  i  i  gr.  Agio 
auf  den  Thaler ,  angenommen  werden  kann, 
t>  Auf  das  VQtk^  und  HiHfthiichlein  allein,  oderdenText 
des  Liederbnches  allein .  kann  die  Pränumeration  nicht 
tinter  fechs  Exemplaren   angenommen  werden;    wer 
aiber  zugleich  auf  dte  Melodien  pränumerii^,  kann  auch 
einzelne  Exemplarien  ron  jenen  dazu  erhalten. 
^y    Ich  habe  zugleich  auch  eine  neue,  (bhon  fertige  Auf- 
Juge  des  erft^n  Theils  des  iVoflr.  und  Hulfthuchieint  rer- 
«tiAaltet,   welche  dnrchgehends  revidirt,  und  in  den 
flB^dicittlfchen   Arrikf  In  von  dem  berühmien  VerfafTer 
der   hunß   dat  mtnfchliehe  Lehen  tu  verengern,   Hn. 
>tofr.  und  Piof.  tiujti^HH  m  Jena,   und  fchon  vorher 
yr€>i\  dem  ^  erdieultvolleii,  zu  fritfae  verllorbeneii  hiefigen 
J£otmediiM'9,  Hii.  Dr.  />ri  f&wer/durchgefehen  und  ver- 
|>eir*rt  woraen.     Diefer  Th       koüet  6  gr. 
ro-?    -^*«  ^räiiumerttioiiS.G   ü-  r  werden  hieher  an  die 

ßr<-ftrri;4h     huchhandUng 
Tatico    eingefchickt ,    ©der    können    auch  noch  In    der 
aciUien  OAer-MelTc  su  Leipzig  so  nick«   (bey  H«. 
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Buchhändler  Hh.  Seetg  Benjamin  fUifener  su  erfragen) 
abgegeben  werden.  # 

Gotha  im  Mifr»  179^. 

-^if.  3ecker. 


■ .  ^ 


>A..    -• 


2ur  OftermoITe  17^9.  veranftalte  ich  ^n^'neue  Aus- 
gabe von   Friedrichi  vos  Hagedorn  fammüichen  Werken. 
Sie  wird  von  dem.Hn.  Hofrath  und  Prof^ffor  EJchenbnrg 
in  BraonfchweCgbeforgt,  und  in  einem  zu  den  Gedichten 
hinzukommenden    Bande    mit    einer    charaktcriftifchen 
JLebenshefchreibUug  des  unvergefslichen  Dichters  und  mit 
einer' Auswahl  aus  dem  noch  ungedruckten  ünV/ii/^cfc/rf 
zwifchen  ihm,  feinem  Bruder  und  eisigen  fetner  Freunde, 
begleitet  werden.  Die  Anki'uidigung  diefes.UntemehmenK 
gefchieht  vor^ÜmliclP  ih  der  Abficht ,    um    diejenigen  • 
welche  entweder  zu  der  V^llilandigkeit  der  Biographie 
oder    zu    dem  Inte  reffe  dt9  Briefwechfels  Bey  trage  zu 
liefern  fähig  und  geneigt  feyh  mochten ,  um  die  gefällige 
und^  'baldige  Mittheilüng  derfelben  an  mich  odea  an  detr- 
Hn.  Herausgeber  angelegen tlichil  zu  erfudien. 

Von  der  vorigen  «Auflage  in  gr.  g.  mit  Vignetten  find 
noch  &empl.  auf  Schreib«  und  Druckpapier  vonäthig» 
zu* 3  'Rthlr.  und  2  Rthlr.  X2  Gr.,  welche  Ich  bis  zur 
Oftermeffe  ifgg.  für  i  Rthlr.  g  Gt.  und  x  Rthlr.  ab- 
lasen will.  Für  die  Befitzer  der  vorigen  Ausgaben  wird 
Hagedorns  Lebeii  und  iBriefe  befonders  abgedruckt. 

C.  £.  Bohn. 


In  einer  bekannten  Buchhandlung  erfcheint  in  diefea 
Jahre  eine  deutfche  Überfetzung  von 

Olivters    Entomologie    ou    hiftoire    natQrelle    des 
Infectes.  4.  Paris.  Chez  Badouin« 
mit  Anmerkungen   und  Zufäuen ,  von  einem  ,    dtefem 
Fache  gewachfenen  Manne»  welche  zur  Vermeidung  aller 
Cbllifion  angezeigt  wird. 


.N 


Von  folgenden  2  Büchern  find  Über fetzun gen  unter 
der  Prefle : 

Murphy  general  view  of  the  flate  of  Portugal. 
Sketch  of  modern  France«  in  a  feries  of  letters  ttt 
o  Lady   of  fashion,    written  in  the  years  17^5.. 
and  ilßl'  •  during  a  tour  tbrough  France. 
welches»   um  €ollifion  zu  vermeiden  hiemit  angezeigt 
wird« 
Gotha«  den  10  Män^i7j^9« 


Nach  der  bevorAehenden  Oftermeffe  crfchanen  in 
unterzeichnetem  Verlage  von  folgenden  Büchern  deutfcho 
Überfeizuflgeh  : 

I)  WalfiBghsm,  a  Novel  by  Mm*  liohinfon.  g.  4 
Vol.  (Von  der  deutfcbea  Übert  der  GeheimflÜTo 
Udolphos  etc. ) 

7)  A  Tour  in  Switzerland  or  a  View  of  the  prefent 

State  of  Govefnmencs  and  Manners  of  that  Coun* 

try  etc.   by  Heiend  Marie  P!  üUamt.  a  Vol.  in  8* 

(  Mit  Anm.  u.  2ufätteii  dti  deutfchcn  Übcrf- ) 

(3)  A3  3) 


j)  rrtfPWBU  in  of  4k»«-    Br  Vr. 

■  Ridlef,.     8.-.,..' 

4)  A  Sketch 'oi  modern  ttuiee  «c  Wiitteii  in 
«796.  «t  i^^ic.-  during  M  cbur  trough  Fun«.  £dit«d 
hy  Moeig-  !-  ■  .  ~ 

Erl«iii«i,,d.7'Miirt-l7jg.  - 
.     .  :   -•'         lyrlclierfcb«  |!ucbk«(>d)uae> 

Des  Un.  Prof.  Orüuffi  BanihKch  der  Uieratar  der 
tkäafapkit,  irlrä  Im  Yetitge' Aer  fTalthrrfchm  Buch- 
handlung zu  Erlangen  für  die  nichlte  JubilatenefTe  er- 
fcheinen  ,  und  dann  in  den  beßen  deuiTchea  Biichh|n4- 
liugen  lu  haben  Ceyn. 

UI.  Npue  Moßkalleii. 

Neuefte  Mufiluilien  in>  V<rlfge  der'  BreSikopf '/ani 
Härlfllctien  MuCk bandhing  in  Leipzig. 

Btckattn,  Sftmtw  p.  1,  Harpe  h  crocbeu  ar.  accom^ 
d'un  VioJon,  ij  Gr. 

Bant^.  &ch*  Lieder  f.  d.  Ciavier,  |  Gr.  ,    .' 

^armaan.  3  Duos  p.  3  Flätea.  11  Gr. 

Cbrifimann,  Oden  u.  Lieder  f.  d.  Ciavier,  Jo  Gr. 

Delver,  Sonate  p.  il  Planof.  ou  Clav.  av.  accomp. 
i'ua  Violoo,  compoT'.  de  div.  diemeg  fivoris  de.  I« 
Fete  da  Soleil  des  Bcamines-et  du  Uuiag«  de  Fi- 
garo, ift  Gr. 

Durand,  sDuoi  p.  1  Violons  concertana,  Op.  1.  L.  ]. 
,        1  Thlr. 

Jtidenbeni.  13  Lieder  mit  Begl.  d.  CUr.  ifi  Gr. 

Fleifcbniann,  Lieder,  (rerf.  v.  I.  Dchl.  der  rf^ 
frau  Fürftin  r.  Neawied}  mh  Melodien,  13  Gr. 

Baydn,    Sonate  p.   le  Clav,  ou  Pianof.  Op.  gj.  la  Gr. 

{leilwig,  deucfche  Lieder  am  Ciavier  zu  Gngep , 
lö  Grl 

Kellner,  Marfck  der  Leibgarde  su  IlelTen-Cairel  nh 
Var,  4  Gr- 

KÖbleT.  fix  Duoi  p.  1  lUte»,  pp.  9.  ig  Gr. 

Lod»,  Sonate  p.  il  Pianof.  Op.  iS-  iK  Gr. 

—  —  Capriccio  p.Tl  Pianijf.  Op.    iS.  11.* 

—  T  L*  Motte  di  Mozart ,  Sinfonla  p.  il  Pianof.  Op. 
17.  13  Gr.  • 

BAöUer,  11  Tarlations  p.  Is  Pianof.  16  Gr. 
Uozart,  Hymne:  Gottheit  üb«r  alle  «lätditi;,  K  Gr. 

—  -p  Idoneneo  König  v.  Creta.  Eine  «mfUiafte  Oper 
in  3  AuTz.  mit  ital.  u.  deutfch..  Text ,  im  Clkr.  Ausc 
V.  A.  E.  IHiiller,  4  Thlr.  12  Gr. 

(Durch  einen  veftrvflicheii ,   der  Mnßk  gnz  anpaf* 
fenden    deuiffhen  Te«t  und  nehrere   andere  Vor- 
aüge  e«ich»«t  Geh  diefer  Clav.  Ausz.  Cehr  vo;  den 
übrigen  Ausgaben  diefer  Oper  aus.) 
.    ^  —  do.  Ouvertüre .  aus  d.  Oper  Idom.  4  Gr. 

Müller.  (i,E.)Ktnbs  4u  Gcneril  Buoaaparte  va- 
rHe,  Op.  IS.  12  Cr.  ' 


Neef«.  Bildet  n.  Tiyiü)|ie,MMi.Qer4er»  «itMebfeo, 

3ioi}r.  (,:^eefe'j  lebte  CompoCtioo.) 
^airiell«.   C^neonettai    Pacrona  compaiinw  etc.  lux 
,    den»  Inurtoeiu)  ;   der  Schuder;   iut.  a,  iuuäh  nii 
,    Begl.  der  Guitarre  oder  Pianof'  &  Gr.' 
.. Arie :  Scbooe  SjUdchea  wer  cudi  ttitiM  tu.  Clar. 

Aust.  5  Gr. 
jrilz.  3  Märfl:he,-3Menu«Mu.  1  PoloaoHet.d.  ffl«, 

«der  Pianof.  g  Gr. 
Riedel,  Frfcundfchaft  b.  Liebe.  Eine  flaoaliui nr«, 

Clav,  und  GeTang  -  Stücke.   16  Gr. 
Wen  k,  die  LAibe.  r.  Eck,  f.  Oav.  od.  PiiBot.  jdt. 
Zumfteeg,  Gefange  der  Wehmuth  von  Salii  u.  Glu- 

thifon^i  >o  Gr. 
Lenore  von  Bürger,  f  m.  K.  Tack  der  eng].  Pudit- 

^usgabe  diefer   Ballade. )   Schwzp.  a  TUt.   ord.  Pia. 
^i  Thlr.  ifi  Gr.  ^ 

^  —  la  Lieder  mit  Ciavierbegleitung,  «  Gr. 
In  einigen  Wochen  hammeo  Iteraut; 
Durand,  3  airs  Var.  p.  le  Tidon. 
—  —  ij  Duos  etc.  Op.  I.  L,  3* 
Knechts  Orgelfchule,  für  Anfänger  n.  Geübtere,  jte 

Abtheilung.       Eine    ibeoreiiTcfapraktirtie  Abhandlung 

über  das    Choralrpiel  auf  der   Orgel    in  HinCcht    fo- 

wohl  auf  den  proteftaot.  als  katholifchen  Goctesdienll 

enthaltend.   4  Tlik. 
Müller,    A.  £.,   CoDcert  p.    1.  Fläte  iraverCere,    ar. 

acc.  d.  :i  Violoa«,   1  Oioä.   1  Cors,   3  Ftg.   j  CUr. 

3  Vieles ,  Timp.  «  BaVio .  1  T^Xt. 
Die  Piramiden  von  Btbilen\  eine  gtQlte  henit(c^-k». 

mifcbe   Oper  in    3  Au^   der  erfie  Aufz.  to>  GbUos, 

de«  iweyie   von    Winter ,,  Im  voUSndig.  dar.    Aus i. 

(  als  zweiter  Theü  ron  Mcniris  ZauberSöte.)  4  Thlr. 
■    »3  Gr.         ■       ' 


IV.  Auction. 

Terxdohnils  der  BücherCimmlang  des  («el.  I^  J^^. 
Cottl.  Roimamt .  der  f r.  JL  Mag.  und  der  Schule  zu  S  . 
Tbomä  drituii  Ld»er«.  nebft  einem  2j)lwngc  von  w 
zügl-  MMdern  LMektm  nr  eUi«  H  ißaijiiu.juu  welche  4n 
3o  May  a.  c.  rerßeicert  wardm  foUes.  Hfnoer  wcri" 
in  diefem  Kiiale«  viele  fUtene  u»d  gefckatue  \\t:.- 
findeh.  Ton  U.i.  Aatü].  BecbMt  in  Nürnberg.  U' 
Anttq.  Hafcer  in  FTaitkfurt.  der  SteuiniftliGn  Uaui- 
Ulai,  der  Habnifcben  Uuidl.  in  UannoTcr,  der  1  .t. 
cifenfchenMiiidl.  in  Hclmßidt,  der  Eiiiiigcrrchca  H.i 
in  Gotha,  der  Maurerfcbcn  Blndl.  in  Beriiu  k..-: 
entfernte  Bücberireuude  diefe«  Terzeidiiii»  et-ba-. 
Die  Auai«n  fangt  pünktlich  den  feßg«fei«ea  T«g  »3 
Leipzig  im  Min  ^^fi. 

~      ■  Weisel 


♦'7         \>S 


^   E  iL  lOE  NZ  B  lM^  T 


der 


ALLGE^.    tlTERATÜR  -  ZE 
NumerQ  48. 


Q 


Mi-t  t  Tfp  chs  den  si!«   Mai-z   1.798.' 


LIT£11AKISCU,X    ANZEIGE  K. 


I,  AnkQndigiuigeii  neuer  Büdier* 


Iteu  Vtrtagtbiiclirr  vvn  SeteriM  ■ 


i  Comp,  ia  Z^/- 


ßildecgalleiie,  JdMne .  für  Dichierfreund« ,  jte  SaBiOi- 
«it  13  Kpfrn'.  Ton  Koht.    t'afdia«fonMt. 
Btonrslle,   Mifi  Aiabella,    ein  rhapfodilUrchet  RmsM 
Ton  Lady  Hariet.  Merlow  ;    au«  dem  Eagl.   iny  übet- 
fettt,  1  Tli.  t. 
Soikowich   dar   Rumelier,     OntMAte-  cioee  Nomaden 

und  GaHdiebe.    Bi  ' 

Urako,   DäinoD  der  Halle,    vod  deo»  TerL   de«  Guido 

voD  Sehniäo*  ,  mit  i  Hpfr.  reu  Hb.  Fen£el.     g- 
Butropii  breriariLia  bifioriae  roakiie«,   editio  conecu. 

uino  mej. 
Freni  und  Anulie,  oder  die  wahlibätige  Brüderfcbtft.  |, 
Gegeuden  un  Griniu,  tf  BUct  in  Aqua  tiau  Manier, 

von  C.  F.  Wiegand.     Fei. 
Cemilde  aller  MlüoBen,  3ief  Haft.  QUC  Kpfrn.  TAD  Ha. 

Kohl.    Tarcbenfora. 
Oiück,   häMÜchef,   oder  dt«  reditrchaJIeRe  Wittw«  in 
KreiTe  ihrer  Kinder,   von  der  VerfeSerinn  der  Lfttte 
Wehlftein,  mit  fH.'fir.    %. 
Kiroline  F***,  oder  du  LebetKcwerei  Studntcn,  eine 
ifabre  Ofüchichia  von  einem  bekaiintea  VaifaSer.    |. 
Koran,    der  kleine,    oder  Übeifetzuog  der  wichügßen 
uad  IchrrcicUbeB  Stücke  dM  Xnaiii ,   mit  fcurzui  Aii- 
^erkuMgen,   sur  richtigecn  KeimtniVa   und  fieurtkel- 
luiig  der  «OB  Muhamed  geüiheten  IVellgion ,  ven  {. 
C.   W.  Augußi.    1. 
Hüchler ,   C.  C  de  caufia.  quer«  J«ropiiue  pitretn  non 
ant«  de  Te  ceniorent  fecerit,    quem  fretraa  i«  Aegyp« 
tiun  vcniflent,  ad  loc.  Gen.  37.     %.  mai. 
OpUx,    M.  E.  A.,  Gefckidite  und  Charakterxiigc  JeTui, 

mit  xtftc.  t. 
Rein  he Tdr  »der  Natur  und  Ootteeverelirung ;  au  iflem 
Holland.  Überreizt  ron  I.  Vk.  Rofonmüller,  iß«  Tk. 
anic  I  Rptc.  |. 
Tkom'on'fi,  t. ,  JahraEHten,  mit  nnierlegter  Goxllnieb 
tion  und  griMBaiifchen ,  hiftorircbcn  Und  andern  An- 
merkungen erl<it4iieri  fiir  Lernende,  tob  G.  G.  Herr- 
jnann  .    mit  1  Kpfr.  gr,  g.  .       . 


TeTla^ekupfer  3  Hefte,    Poririlta',    gezeicliBet  und  in 

punctirLer   Manier    geftochen    von  Hn.  Stoltel  und 

Kaccber.    g. 
Wahrheit  und  Dichtung,  e?n  unterlüliendes  .Wocheo- 

Um(  für  ^n  Bürger  und  LuidounBi   llft-    <■  ■•  3i 

QutTua,  S-  gclMft. 


BtiftwOA,    K.  H.  phl/o/optf/cK«)  TmfeheiiUck  fSr  ~ 
dejikende    Gottetverehrer  ,     y.et   Jahrgang  179g. 

?aTon   der  Preis,   wegen    nicht  m  verni^dender 
erftärkung  auf   i    AtUr.  hat  müOeM    angefetst 
werden ,'  eathllt) 

.    ErM  ^bliuUmig. 
I,  Über  den    filfclw«   ReligiifnsgUnbeB,    nacli  einen 

Texte  de«  bertihniMn  Bakan, 
n.  Da«  Defeyns  Goitei  und  die  ünderblicbkeit  der 
meraüfchen  Wefen.    ale  aUgniinne  GUubenslehraR 
dargefielli.  "" 

I.  Über  da«  höchfte  Gut  der  Chriftei,  nach  Hattk.  6, 
33.  eine  geiEUiche  Rede  von  Hn.  —  k— 

n.  Über  die  BelTarung  de«  Menrchen  ;durch  Unglück. 
Eine  iMrelifch\Teligiore  Betrichlung  zur  Berichti- 
gung herrfchender  Vorurcheil«. 

III.  Über  die  Pflicliien  gegen  verdorbene  Fremde. 
Eine  geiftliche  Rede  über  einen  Text  aus  denSchrif- 
lep  dM  Freu  von  Lambert.    ' 

rV.  Abendlted.     IVIel.  In  diefen  heiTgen  Hallen  etc. 

T.  Das  eintige  Neue.      Infchrifc  an  jeden  Ort. 

VI.  Das  neue  JabtkuBdert.     Eine  Ode. 

Marlinifche  BuehhandluiiB 
in  Leipsig. 


Zor  Oftermefle  179I  erfdietnt  das  xwti/f  SupftemaM 
zu  dem  1791  herauigegebenen  TcrzeicbnltTe  meiner  Mi- 
neralien-Sammlung,  ,  und  wird  in' allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben  feyn.  Et  enthÜlt  nicht  allein  groTse  Pracht- 
flücke  aui  verTchiedenen  Ländern,  unitf  denen  mehrere 
die  einzigen  in  ihrer  Art  find,  fortdern  euch  andere  fo- 
wohl  alle  ala  neu«  Sachen  ,  we  von  erftem  nicht»  mehr 
bricliMiiid  feit«!  «I  bekommen  Gnd.  Des  ^ofse  Ver- 
(^    B  ..»eUh. 


flappleaent  ift 
allhicr  in  14  gi, ' 
_^8u£p|eiiieni  zu 
taa'ittD  gtoCtta 
find  'docH  diefe 
und  Lisbbiber 

_  _  Gafitn  und  de« 

ttmtti  van  des  dacio  befcliriflbMm  WWm  abwdcheii. 
X.«iriig>  <«a  !•  Mün  1791'    ~~ 

Jo^L  GoMlo.  Gtifst«r. 

jArititit  auf  der  Rhttrftrafu    ' 

Hro.  760. 


^-  4)  der  (taiiftirchcn  BefchiffoihcTt.  «U 

S)  dei  wiCenfchaftlichcit  Zuftandas,  in  dca  Kpt«- 
■       p(t^ifn  .^^eitpuiiite. 

'  I^r  AilTaag  eirHeraui|äb«  wird,  wa*  KSg1k]i  ■>( 
Michielii  diifes  Jabra,  mit  der  Bcrcbrwhan;  dea  Wn». 
Jeiuii  _fyit>n  genacht  werben.  Siefer  ftlgen  die  B^ 
fchreibunges  der  ÖßreiclifcbeD ,  Prauffitchea  Ifoiiac 
chien .  rraokreicb»  .  Icalicnt,  Belgicii«,  dct  Scbwc^ 
£ii(<]aiida,  SpanieiiE,  PartBgaJa  und  «ndlich-dM  swdft 
fcheoi  Stfitaii.       Di«  BM'cfaraifcuiig    aiata    )«dtB   bette 


rheoi  Stfitaii.    ,,iJi<  Uejckrufeung    •ines 
«iclR  oler^änder  wird'  für  Geh  ein  Oani 


90  fib^  ift  U  «nterzaidiaeUr  BicUiuSIiuig  feria( 
tfitoi  tn-.' 

Relighn  ««ul  fMtM#iny!Iick«  (Mrändit  i*r  TWai 
pkilöitlu'Bym  ia  FrankcHCli,  ilw  Stück,  gedruckt 
KiU  Didotfcfaen  Schnfica  auf  Schrbp.  U.  B.  uad 
trvfck.  in  £itb.  Uiafchl-     11  gr. 

JÜMTÜmiSth»  Buchbaadlung 


.  iu9»pt  am'Enia  itt  aghtaeinf» 

JaJsrhuHdertt. 
fjotM  dicTeu  Titel  gedenka  ich  ein  Werk  heraunn- 
^b^B,  weld«««  ein«  gfiign^lüIck-p»blieiftif^-fMifti/cfim 
BeffhreibHng  tStr  murkwurügfinm  Zanfütfchea  itaatan. 
«nt  EnJ*  dtt  titttlmten  JahrkiutiltrU ,  oder  itack  de* 
Friiientjchliäffan  M  Campofarmiilo ,  hafiaitumä  —  •— 
•ntbdien  wird.  MeiMe  AbQchc  ifl,  in  deiDfclben  äffent>- 
licheu  und  Primi-I^rern  (in  Gchulen  and  dea  hau»- 
Kcbeii  ÜAterrichtJ  Lernenden,  die  Gcb  felbfl  unicrrich- 
-^en  wollen ,  oder  doch  fclioa  fähig  Giid ,  fich  für  einen . 
Unterricht  dicCrr  Ari  zu  intcrelTireii,  und  denen  Liebha^ 
bern  der  Staatenkunde,  die  Kleichwobl  aui  dem  Sru- 
diuin  derfelben  kein  Hauptgefcbafi  atachen  können,  ein 
nSgUehß  9oSfimtiäigti  wH  tavtrfickairhti  ütmdbath  zu 
fiefern,  £a  fcliein|  unnothig  zu  efweilen,  dafs  ein  Tol- 
cbaii  zwcckinäraig  auagefübrcea  Gemälde,  bcfonders  bey 
Öiem  Bückblicke  auf  di«  Gefclüchte  diefei  Jahrhunderts, 
«io  allgemeiiiea  Iiuercfla  haben  saüffe;  eben  io  unuöthig  . 
fleh  bey  de«  Beweife  deaBcdürfninet  eine»  folcben  Handi- 
feucba,  für  die  aMgcziigten  Claffen  tqd  Lehrern,  Ler- 
«enden  und  Freunden  diefer  Wille  11  fchaft  anfzuhalten. 
X)ie  groben  Begebeiüieifen .  w^cbc  dies  Bedutfuifs  her- 
TCrgebracbt  haben,  Jiegen  vor  jedermanns  Alicen  ,  und 
mit  ihnen  die  Recbderügiing  diefea  liierarifcheu  Uo- 
MmcboMf. 

Nähere  JmgiAt  itt  Infullu  iUfei  fVtrkt. 
Die  DarßeUung  eine*  jeden  der  nerkwiirdignei]  Zu. 
.    afpüifchaniCtaaieu  wird  enthalten : 

^t)  eine  gedriogt«  Uftorifcbe  Überfictit  der  Gcrdiichte 
deffelbea    im    achtzehntes  Jabrbundenci    ala  Ein- 
leitung. 
3)  Einen  Grundrifi  der  pbyGkalifcheu  uod  pvlidfcheti 

Geoftraphie .-   eine  Überfichi 
a  der  SuukrvfaAipg  oad  Tnwalutag 


In  Betrcf  der   übrigen   frenden  Einricbttuf  und  d«c' 
-MerrSTTriürehe»  aw Hfraiisgabe, 'Ti'iH  su  täaezZfÜt 
die  nothiRC  Anzeige  gemacht  werden. 
baLe,  dea'tS-MäCi.'n5t. 

C.  D.  re/f,  T.  8.K4tfe; 


Xu  der  Ofte^fffe  t79S  erTcb^nen  in  der  SMi(dmi 
Buchhandlung  in  Berlin  folgende  neue  Büchkr> 
1)  Anleitung  zum  CbriCtendiun ,  ).  Berlin.     6  gr. 
a>  Becken  Verfuch  einer  Gefidiidite  der  Uadm^tftcr  ni 

Preufsen ,  g.  Jlerlin.    %  gr. 
%)  Bibliothek  der  Freymäunr,    |tea  it.  gr.  |.  Berlis; 

II  gr.       . 
4}  Biographien ,   knrcc,    rienig  bertifanter  SÖmer  Ar 
.    di«  jugcBd/'^fierVa.     II  gr. 
S)    ~    r-        Bedtnifchcr  Freudea^Hadckcn*   Um  «. 

itet  Th.  äe  AuB.  Berlm.  .  ^  Rjfclt. 
^    _    _         dafralbe3terw.4ter'ni.  g.EccUn.     aftlhlr. 
7)  Buria  Afbononie,   JtarTh.    gr.  |.  Berlin,     t  Hthlr. 

I)  CbriOlich»  AnlertufiE  ""  ß«^«  ß»  ™^*  ffliiekÄ- 
ligkeit  ■  g.  Berlin.     4  gr, 

9)  £0*»  Sutiflic  de  la  Monart^ie  Preufbeiutc.  ad«  Eäi- 
lion,  gr.   I.Berlin.     1<  gr*. 

10)  Familieiikabalen,  oder-Gefrfjichte  ein»»  dadeidi  «• 
glücklich  gewordenen.  Doch  lebenden  Dhuca  reu  I. 
W.  J.  |.  Berlin,     14  gr. 

II)  FTanze&ka  und  Laura ;  eine  GeTchielite  der  Torxeit, 
S.  Berlin.    .  I  HtWr.  4  gr.     - 

13)  Handbuch,  für  dei>  geßtteien  Bürger,  3ter  TL  a» 
Au8a^ ,  g.  Berlin.     1  Rthlr.  4  gr. 

13)  Hclaabrecht  und  NaumMii,  Chatakuriftik  und  Ge- 
fchichie  der  Toriüglichfteu  Hoigfte  und  ZnchtftuMB, 
der  Königl,  Preuft.  HaupigeAüle,  B«t  fchw,  Kpfav. 
3ter  Heft ,  gr.  Fol.     j  Rthlr.  13  gr. 

DalTelbe  mit  genahltcn  Kpfrn.     11  Hthlr. 

14)  Moritz,  mrlhologifchea  HandlexicoB  zum  Gebraut 
für  die  Jugend,  nach  deffenTode  forigereiii  »onP««t 
Schmidt,  ile  Auflage,  B.  Berlin,     i  KiUr.   13  gr. 

15)  Paaizow  obfervaiione«  ad  jus  boru flicuin^ym»unfc 
Fasficul.  IV.  et  V.  gr.  g.  Berolin.    itf  r-  , 

tj)    _    —     ChatecfaMmua  commbiali«    in   ubun  rir*. 

rum  et  Coelibun ,  gr.  g.  Berolin.    11  gr.      ^ 
■7)  RariUten  von  Berlin,  «cer  u.  ster  Band,   g.  Ber&i.. 

3  Rthlr. 
lg)  ReBexiM  fui  l'Bducation»  des  jeünet  gen*  defKit^ 

hreiWiBiliMiieprecedä  etc>  adEdit.  ■■  Berlin.    logi^ 
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i^)  Unterricht  tur  6wi|ren  OfKckMigkcit  nacli  ^rLtkr« 

^eCu«  g.  Berlio.    4  gr. 
30)  Tarchenbuch  für  iun^e  Officiera  in  4er  Garniron 

find  im  Felde.,  g.llerlüi.    t6  g^. 
ai)  Hüloire  d'ElllabeCh«  'R€ine  d*A A^Icterr^ »  .paf  Ar- 
' (fhdiiJialz .  ade  Edition,  g.  Berlin,     to  ^r. 
93)  Tademecum  berltnifch^s^     Iteg   u.  ates  Bönd^heOf 

g.  Berlin,     x  Rthln. 
ti)  KegiAer  zu  Winkelmanns  alten  De&kiiühlecn  de? 

fiüoftei  V'  Fol«  Berlin    12  gr^r 


ieU  5  Ban^e  in  gr.  mä\iS$^6^t*    ^^eu^t^*  t^ 
denpreia  4  Thlr.  —  I^raQOjn^auonapreik  3  TUr. 


mam 


Sriefe  über  die  V^rzuj^e  kleiner  Staaten  *  mit  be(bn« 

derer  Röckfi cht  auf-  die   GciiUichen  und  Reiche* 

itadtifcheii  LänderFerfalfungen »  nebft  Bemerkunf 

über  Krieg  und  Frieden,  iMsd  einen  Anfang  über 

die  alten  Riefen. 

Biere  bay  der  jeui^en  Im^  Deutfchlands  fo  außerft 

iDterelTante  Schrift»  hat  fo  eben  die  Prefle  rerlaflen,  und 

ist  ia  allen  Buchhandlungen  für  16  gr.  zu  haben.   — 

Auch  wird  die  Piece  über  die  alten  Riefen  und  ihre 

fiachkommenichafc  für  d  gr,  btfenders  rerkaufu 


In  Wolfenbütte]  bey  H,  G^  Jlbrechi  sod  in  andern 
Buchhandlungen  iCt  zu  haben ; 
I>^  J.  F*  Hurlobutck :    Ob  da»  pririlegium  eledienia  i^ 

es  erf(|9>dere,  dafis  der  Beklagte  ver  anzuüellender  lüa».« 

geum  die. Wahl  des  Genehiaflaades  requirin  werde? 

«.    agr. 
^on%.  Fried,  MiiÜart:    AtwflS  über  das  dem  d.  Haufe 

Braunfchw.  Luaeb»  zugehende  pririlegium  eiecc«  fori.  - 

g.    6gr. 


Bey  Br^itkopf  and  Hürtei  in  Leipzig  nud   in  alles 
Buchhandlungen  iü  zu  haben: 

J^eu  erofntu  Akademie  d^r  Kmußente ,  oder  >  ear^ 
itopädifehat  KauJmannfUjelc9n  alles  ff^iffenfwerthen 
unit  Gemeinnutzigen  in    den   weiten  Oebieten  •  der 
H^dlungswijfed^chuf»  und  Ümdolskunde  UberhawpP} 
enthaltend : 
die  reichhalugfte  UniverCll-IiandlungBbtbUöthel»^   an^ 
welcher  des  Kaulmann  und  itt  die  Handlung  Studirende 
fich  bey  jeder  Gelegenheit  Raths  erholen  .kann  ,    undl 
werinne  alle-,*  ihrfs  Gemsner^eff  oder  itoe/ Gewerbe  we- 
gen merkwürdige  XÜiider  und  Pläize,  Supelörter  und 
Kied^rlagen.    die  Schifffahrt  und  Handlung  angehend^ 
Anflialien,  Verordnungen  und  llülfs mittel/  diegroüien« 
Han^eiscompagnien,    und  deren  Niederlaffuxigen ,    die 
Sanken-  fiorfen^  und  Aitecuranz^Anftalten,  ,  wie  auch 
4ie  Handelsgerichte  ,  das  Handelsrecht  und  die  Gebräu- 
ehe ^    die  Mauufactu'rei),    Fsbrikvn  und  Gewerbe,    die 
Waaren  «'Artikel ,   und  der  dritek  zu  ifrcibeifd^  Handel, 
4«fi  -Wechfclnegece  ,    die  Comtorkunde  ,    die  Buchhal- 
ttiTifi  und  das  ReclmuiigsWefeii ,   iit  Münzen  t  rufaafse 
una  Gewichte  tr«  (*  w^  auf  das    genaueile  erkläret  iMid 
befchirteben  find;  vonfl^y  ieftuS^gegeben  von  Profi  Cor) 
iJrunttur  i-iftdQ*i«  und  nun  fiif  das   feedürfnifs   je  zißer 

Z«iceo  durchaus  nngearbeitet  von  MäM  Ckrijitaur  ;^ihe* 


•.r-"   •< 


t)ie  beiden  erften  Bande  de^'Jl^^^HgeM  tAn  «4i|^ 
kündigten  neuen  und  umgearbei^i:^  Ausgab  dtefes  !■ 
feiiiei:  Art  einzigen ,  und  &m  Han'disl^oupMe  unentbehr- 
lichen Werkes»  liegen  nun  dem  PublT^^.  vor  Augen, 
und  werden  beweifen,  ob  jene  Anküi)digQn%  unerfüUl 
geblieben  oder  übertreffe»  worden  fey. 

Schon  diele  beiden  Theile  zeigen ,  dn6  keine  nadere 
Katien  ein  ähnliches  Werk  in  iieitt  Art  aufzuweifeil 
habe,  und  ron  dem  bekannten  immer  zundimenden 
Fleifee  des  Yerfaffers  läfsc  üeh  erwarten ,  dafs  er  auch 
^n  übriges,  von  ihm  fchon  gröfttentheils  vollendeun 
Theilen  eine  •  imifter  gröfsef e  ToUkommenheit  gebeg 
werde. 

Von  dem  Raufmann  von  Binfi^t  kann  mtfh  gewifii 
erwarten,  dafs  er  die  Koften  nicht  fcheuen  und  fich.die^ 
les  höcbft  nützliche  Buch  anfthaffen  werde,  weichet 
ihm  in  Abficht  auf  Reichhshigkeit  an  Handelsketintniffen 
und  gründlichen  Nachrichten  aller  4rt  eine  ganze  Bt- 
Slioihek  von  Handlelsbüchem  und  gedruckten  Rathge- 
hern  entbehrlich  macht,  udd  alle  ^dexf  Commerz -Ba- 
cydopädiem  weil  hinter  fich  zurückläfiH, 


T?e1e  -Ahfoderun^n  tregeft    cdifipletttr  Sxediplace 

4ea  dam  flbilitarifchen  Publico  beynahe  unentbehrlich 
gewerdnen  neuen  milirärifchen  J<riffnals  haben  uns  be^ 
wogen,  das  erfte  Stück  defielben«  welches  feit  einigen 
Jahren  fehlte  »  mit  Znfiimmung  des  hinlänglich  und 
rühmlichft  brannten  Hn.  Herausgebers  wieder  abdru- 
cken zu  laffen.  Der  Preis  diefes  itzt  aus  id  Stücken  be- 
ilebenden Journals  betragt  g  Rthlr.  4  gn  Die  beidegT 
leutern  Stücke ,)  Welche  für  z  Rthlr.  f  gr.  befenders  ^it 
haben  find;  enthalten  die mflieärifchen  Denkwürdigkeit 
ten  aue  deit  Feldzüg^n  foxt  1792.  1793«  i794  »"^  ^'^^^ 
die  Fortfeuung  hieven  in  dem  iTten  tt.  Igten  Stficke  tue 
OHermeffe  d.  J..erfcheinen. 

Hionorer,  im  Febr«  ifpS*  ". 


Aiüiigdrt,     f.  r.  LöflmnJt  neue  Yerlagsbücher  für 
die  Leipvigee.  JubilatemelTe  179g,  wekhe  bey  ihm 
und   in    allen    guten  Buchhandlungen  zu  hftl^n 
Und: 
Äbfokemae  und  Anthia ,    oder  der  Triumph  eheliche/ 
Treue  nach  Xenophoh,    mis  einer  italienifchen  Über« 
fetzung.    g.  Stuttgart. 
]banz,  D.  W,  A.  F^  Hand(ueh  des  heutigen  dentfcheo 
Priratrechts,  nach  dem  Syftem'des  Hn.  Hofratha  Ahn- 
de^  4ter.  Bandrf   gr^  g<i  Stuttgart.  ' 

-«--*-    ^     Grundfätze  der  fammarifchen  Preceffe  A  atn 

verb.  Ausgabe,    gr.  g.  Stuitg« 
i'abeln  und  Erzählungen  für  gute  Kinder,  mit  %  Kpfir. 

g.  Stuttg. 
Fritz  der  S^Abtf  und  (eine  alten  Baafen^  ein  komifchet 
Boniafi  toßS^  Jünger.    g<  Leipz,  u.  Stuttgaru 


Gerül^hefs«  M.  "E.  t,  t^\ithiiäk  der  Ut.  Sprache»  od«v 

,  Anteitung  «mm  I^»  jefiMii  ^  «•  Stuttgart. 

^fchicHunv  kkjinemoriüif#^  Anekdoten  und  Etlak« 
lunfen  für  lUader  von  guter  Erziehung ,  neue  rerb« 
u,  verm.  Auegabir «sjb  j  Kupf.    8*  Stuttgart. 

B»dia»  Ä»  Asve^ung'xu  einer  TolHtaudigen  Zielerbe* 
reclutuQgsflietbo!de,  nebft  Vielen  berechneten  Tabellen. 

^r.  8.  Stuart 
Mzeumeyers  •    JB^  F.  Yerfuche  und  Erfahrungen  eines 

'  ^<ÖriQ:ers*  von  der  Holzpflanzung»  wie  mehr  Holz  zu 
ge^wtnaen »  die  HindernilTe  abzuwenden ,  und  dadurch 
den  einreibenden  |Ip}zmangel' zu  fteuernfe/»  mit  Tt- 
beilen*    8^  Stuttgart. 

^-    »->    delTen  Holzubellen  beConders.     FoL  Stuttgart. 

Pharmiicopoea  Wirtembergica  in  duas  Partes  divifa« 
Quarun»  prior  Meteriam  Medicam  Hiftorico-Phyfico- 
Medice  defcrtptam,  pofterior  «ompofita  et  praepar^ta 
Modum  praeparandi  et  ejicheireCss  exhibet.     Juffu  fe- 

.  fenilEmi  Pomiiii  Ducis  adomata  et  Pharmecopoeia 
Wirt^mberglcia  in  ^ornfam  praefcriptr  accedunt  Iiidi« 
ces  necefTarii»  JSditio  Sexta  aucta  e4  emendata»  cum 
PrivUegip  Seren.  Ducis  Wirtemberg.    Fol,  Stuttgardiae. 

Weckhediii,  ilf/C.  C.  F.  HebrÜifcl^e  Grammatik  füjr 
'Anfänger,  mit  einer   in  Kupfer  geüoch'enen  hebräi« 

'  fchen  YorTchrift»  ste  irerbellerte  und  mit  einem  Bei- 
trage zur  Methode  bey  dem  hebräiCchen  Sprachunter* 
«richte* vermehrte  Ausgabe.    8*  Stuttgart* 

Lettre  extiraite  du  Manu£crlt  d*un  Vo/age  en  Aogletcrre.  8» 

Scelta  delJe  Opere  di  Pietro  Metailafio  Publ.  dal  PröL 
^aufsleutner.    Tom.  i.    %•  in  StOt^art» 


mo'mHF'^mßi 


Neue  Verlagsbücher  der  St9Hinifehen  Buchhtndlung 
in  Ulm  zur  aachlten  Leipziger  OflermeAe  1798* 

Abhandlung  über  die  gegenwärtige  Rindvichpeft»  nebft 
angehäjigten  Hulfsmitteln »  8-     m  kr. 

7orft-)ialender»  oder  Terzeichnifa  der  Yerrichtungifv 
welche  einem  Förlter  in  jedem  Monate  des  Jahrs  be» 
Ibndera  pbjliegeii^  herausge^bea  von  JD.  D.  IV.  L 
Gatterer.     gr.  8^  ) 

I>xikoa  «ron  Frankreich  »  hiftorifches  ftatift.  topogra» 
phi&hei»  und  degen  fämmtliehen  Nebenländern  und 
^roberteuJSroviAzen»  nach  der  ehemaligen  und  gegen* 
Wärtigen  Verfafliing.  itcr  Band,  gr-  8-    3  fl. 

Wezlcr^  p/X.  BemerkuugeÄ  über  die  Viehpeft,  gr.  g. 

Mofers ,   W.  G.  von »  Forftarchiv  zur  Erweiterung  der 

Foffti»  und  Jagdwiffenfchafc  und  der  Forft-  und  Jagdli- 

,     teratur;  fortgefetzt  in  Gefellfchaft  mehrerer  Gelehrtea 

Vnd  erfahrnen  Forftmäniier  von  Dr.  9,  IV.  L  Oatte^ 

rer,  70.  u.  21.  Band.  gr.  8-     jeder  Band  3'  fl. 

Mofers ,  W  G.  yon ,  For/larchi v  zur  Erweiterung  der 
Forft.  und  Jagdwiffenfchaft  und  der  Forft-  und  Jagdli- 
teratur-,  fprtgefeut  in  Gafeljfch,  mehrerer  Gelehrten 
und  erfahrnen  Forftmänner  von  Dr.  C.  fV,  l.  Gat* 
$erer^  3ter  ü.  >fter  Band,  gr.  8.  jeder  Band     3  fl, 

Reufs.  P.  h  J.  dcutfche  Staatskanzley,  3<JTh.  8-    45  kr, 

^     «.     —     Deductions*  und  Urkunden- Sammlung. 


Ein  Beytrag  mr  deotfi^Mm  Suaeskaiiziey  .  T3ter  Band. 
%.    4S  kt. 

Schmidts.  M.  L  Ocfchichce  der  Deutfchen,  fortgefeta 
von  Jo/eph  lfßihm*r^,  X2ter  Theil,  odec  der  Neuen« 
Gefchicfate  7ter  Band.  gjr.  8«    x  d.  30  kr.. 

Seutter»  I.  G.  von »  Entwurf  der  Grundfäue.  nach  wi- 
chen d^  Beftand.ränuntlicher  Waldungen  der  Aeidtt» 
Stadt  Ulmifchen  Herrfchaft  aufgenommen,  uad  ibrü 
jährliche  Benuuungregulirt  werden  kann.  gr.j.  ^k& 

Tafchenbuch .  magifch  -  phyfikalirches »  oder  181  naöLt* 
liche'Zaubcreyen,  nebft  andern  fchönen  KuniHläcbl* 
herausgegeben  von  Ck.  ».•  f.    g-  45  kr. 

Weikard»  M.  A.  Sammlung  m^icinifch  -  praktKchet 
Beobachtungen  und  Abhandlungen  •  gr.  g.     1  fl. 

Windifchmann .  Dr.  K.  I.  »  Yerfuch  über  die  1\fedicia« 
Nebft  einer  Abhandlung  übetudie  fogeaannte Heilkraft 
der  Natur.  8*    24  kr. 


DtAz.»'  M.  Jotu  Chrlfi.  katechetifche  Unterredangen 
über  religiöfe  Gcgenftände  in  den  fonntäglichcA 
Verfanimlungen  in  der  Frey fchulc' zu  Leipzig  ge- 
halten.   4te  u.  letzte  SammL  g.  Leipzig  bey  To/f 
%nd  Comp,     16  gr. 
Diefes  Bändchen  wird  den  bisher  erworbenen  Ruhm 
des'  Yerf*  nur  noch  mehr  begründen »  und  durch  feinen 
innera  Werth  die  Beiitzer  der  frübern  TheiJ«  für  dM$ 
Jange  Wirten  auf  diefes  Bandchen  befneügend  entfcbi' 
digen. 

IL  Neue  MulükaYiea. 

futfrpe 
eint  mufikalifcheQuartalfchrift.  die  bisher  bey  Säiott  m 
Mainz  erfchien .  wird »  jedoch  mit  der  Abänderung,  dafa 
in  jedem  Hefte  mehrere  noch  nicht  im  Druck  oder  Stich, 
«rfchienene  Piecen  verkommen* werdet\>   nunmehr»  und 
*war  voh  Oftern  an.  bey  Endesunterzeichnetem  erfcW» 
nen.    Fü«  Hoffen  hat  der  Herausgeber.  Hn.  C.  G.  On» 
heim  privatiiirender  TonkünfUer  zu  CaiTel  die  Spedition 
Celbft  übernommen ;    fonft  wendet  man' ficb» an  die  he- 
ften Muflkhandlungen.    Wer  auf  den  Jahrgang  fubCcri- 
birt»- erhält  die  4  Hcf^e  fii«  |  Carolin»  außerdem  k.oIkec 
jedes  2  fl.  rheinifch.  *     ~     , 
Bonn  im  Februar  27^8. 

N.  Simarock« 

IIL  Neue  Kup£erftiche. 

Gegetttvärtig  find  von  dem  von  mir  angekündigten 
Bildhife  ;ron  Omflay  Adolf,    welches  ich  in  groCs    FoUa'^ 
in  Kupfer  geftochen ,   die  Abdrücke  für  die  Herren  Sub- 
fcribenten  bey  mir  in  Leipzig  zu  hab^»   und  der  Ver- 
kaufspreis eines  Abdrucks  koftet  3  Rthir. 

Job;  Fried.  BnttCe. 

IV»  B&cber  fo  zu  verkauf  en* 

I9ie  Römifche*Octavia»  g-  >nit  vielen  Kupfern  \i\  Ge- 
ben fiiubern  Pergamentliänden  10  Bxhlr.  beym  Dach- 
händler  Mbrecht  in  WoifenbUtteL 
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j    X  Ankfin^gtmgen  neuier  Bacher.. 

J  \q.   Hr.  Dr.  und  Prof.  Paulus  in  J^na  mit' dem  Iffonat 
*^  April  die  Redaction  des  Neuen  theologischen  Joumali 
titfgiebt:  fo  habe  ich  auf  Verlangen  der  Monat- Km/s- 
hrifchmi  Verlagshindiiiiig  in  Nürnberg  vom  Monat  May 
in  die  Direction  diefes  literarifchen  InÜituts  übetnois- 
neu.    Das  Pablicum  wird  zwar  mit  mir  bedauern,  daCs 
4i4  the^Iogtfcho  Journal  nun  uicbt  mehr  von  einem  fo 
Jceantnifsreieheq    und.  denkenden  ^Gottesgekhrtcn    mit 
A4iarfßnhi£ten  Abhandlengen  und  ReceaGonen  bcfcheiikec 
wird;    aber    diefes  (bll   und  vird   doch    die  kürft-gcQ 
.Forfcbungen   dicffes    berUbroten    Gelehriv^.  i,     die  er    auf 
•inem  andern  Wege  dem  Publicum  ani';. eilen  wird,  tre« 
«dd  vollftan'dig  referireo.    Und  ich  u'erde  mich  bx-fie- 
iien»  diefem  theologrfchen  Journale  fe  v^Je^e  V0l]'~.ainr..enr 
hM  undinnem  Gehalt  zu  verfchitlfVn,  «is  mir  wwc  immer 
«Öfrlich   ift.    £5   fall  mir  «icht  blcruNebenraciie,   Mon- 
ier« eig<fntliche«  HauprgefChäfte  feyn.     Inc  gute  Sac"he 
der  EeJi^^n  tind  der  TheolOfTie  liegt  mir  zu  fehr  am 
Herzen',  als  dafs  ich  nicht  alle  mir  übrige  Zeit  uud  alle 
meine  Rriifie  aufbieten  follte,  ächte. theologiCche  Gflehr- 
Ikmkeit  gegen  Scichtigkeit,  Frivalita't  und  Sophifterey  zu. 
ttmerAützen;  und.  zur  aufrichtigen  Schätzung  de*,Oeifles 
der   reinen  chriftlichen   Religion   alles  mögliche  .l^erzii- 
•««•gbn.    Ich' habe  mich    dah^r    mir  mehrern  würdigen 
amd  barühntten    Gelehrrert   als  Mitarbeitern  an  diefem 
iMifiMrie  Cdkon  in  Verbindung   gefetzt ,    dereti  jeder  in 
iisinem  Fache  als  gründlicher  Gelehrter,  ja  nancher  fo; 
#K  als  Theolege'  der  erttfen  Orofee  dem  Publicum  bei 
juniu  ift.      Ich-  darf  jetzt  fchon   folgende  nennen .;    iq 
-Altdarf,'».  Dr.  Vogel,,  und  ttr.  Prof.  Baik^r., ' welche 
^tKide  Äirbey  dleicmlnTHtute  ihrefce/«fic^«r^Üntarftutzun^ 
▼ea^ek^  Haft^fT!  fa 'Änsfekth V^HrV  (Jon fift!  Rath  und 
Frof.    Ftthtr ;   in  balle ,  Hr-  Cftjififf.  Rath  Dr.  Kiönteyer 
und  Hr.  Paftor  ^'agnU;  in  Helmftiidt,  Hr.  Abt  ^enU, 
•»M- Hr.  Dr.  i^>^j •  In  Leipzig,  Hr.  Prof.  RofenMüUer ^ 
»ii4  Hr..  Prof;  Kuhnöl-,  in  HuruBerg,  tfr.  'Antifl.  Prim. 
«l>r.s;afi^.  ^f.SOnUhrnnzer,  und  Hr.  Itfittagered. 
i^Mam  eü««r  lchM4>ish^  im  präktifbtien  Fkche  der 
ThcoU^c  einen  fehr  b«träcbelibheriArii?heil  ahdemtbeol. 
,  *«rÄal'tWiib«»%t>;    m  UlÄi'kr:  tcof   riefef^i^u»*' 
.  Mr.  KafcM  iffiM|M%  Etlanwn  irl W 'd^s  ^Tournil  mit 


den  wicheigften  kirMlchflatiflifchen  Nachrichten  retfehan ;  ' 
und  Hr.  Hofrath  Eichhorn  in  GÜttingta  wird  es    auf 
mehr  als  aine  Art  bereichern  ui;4  nnterdützen.    Auch 
habe  ich  die  gewiile  Hoffnung,  d^ls.noch  andere  würdigt 
und  vollwichtige  Gottesgelehrceo  in  OÖttingen«  Halle» 
Jena,  Leipzig ,  Reftecketc  den  von  mir  erbeteaen Bty* , 
Rand  zum  Vorth^U  der   Religion   und  Theologie    mir 
nicht  vertagen  werden.  —   Und  von  folchen  MänVeriij 
ah   icH  fo  glücklich  bin  zu  Mitarbeiteni    erhalten  ;zii 
heben  ,   ui«d  nodi  zu  erhalten  hoffen  darf^  die  fe  viel 
inrern    Werth  ^beützen  ,    darf  wohl   das   Publicum    4ie 
Ka-Jp  tl«;ci^fchaften  eiiits  ächte»  theologiichen  Journals: 
Giättdiicfikcit,    Ünparteylichkek^  HumaniUit  und  fVürdi 
des  Aufdruckt ,   Geher  erwarten  ;    und  ich  werde  als  Re« 
dacwur  iiv Behauptung-diefer  o«thwendigen  Eigenfchaften 
des  Jöuvnnls  die  ftrengfie  Gewiffeubaftigkeit  beobachten. 
^  D^s  Jourral  foU  ein  theolQ^iJches  Mogazin,  und  eine 
theohaifche  ziihHütiirk  der  touhtigßen  theoipgifchen  Schrif* 
teuttuirleich  liefern.  Keine  wichtig^  theologifch« Schrift, 
weder  in-  »och  au*Jändifche,  foll  unangezeigt  bleiben; 
wenn  fich  gleich   das  Journal  wegen  Enge  des  Rauas 
kaupifüchhch  auf  deutfche  proteAantifche  Literatur  tut* 
fchränken  muf«.     In  jedem  Monatsftiicke  f»21  entweder 
feine.  groTsire  Abhandlung  <doch  nie  über  3  togeii);     ' 
öder  mehrere  kleine  iatereffanteAttfßtze  geliefert  werden« 
Ich  wexde  feibÄ,  wenn  es  dem  Publicum  nicht  iinange* 
nehm  ift,  meme  iheologifchen  Abhandlungen,   die  ich 
fchon  vor  mehrern  Jahren  verfprocheü  habe»  ftückweife, 
aber  immer  abwecbfelud  mit  andern  Auffitzen  meiner 
Mitarbeiter,   zum  Eigenthum  diefes  Journala    machen: 
per  Zweck  des  Journals  foV  feyn:  ft^oiil  dwrch  «ine 
yoüflundigc  fchcte^  theoUä^iJcbe^  H^emtur.  .daa  PabUcun  • 
mit  den  Fortjchritten  der  Theologie,  und  mit  den  wich- 
tigften  neueif  Ideen  und  Amfi4Mt^  4»t  thaolbgifdien  6ci 
genflände.  bekannt  zu  machen  »   ^  auch  durch  iieaa 
XJnterfuchungen  in  eigenen  auffitzen ,    befonders  über    * 
wichtige  Z^itmaurien,    diefes   I«terefie  zu  vermehren» 
Und  diefen  Zw;e€k  dts  Journale  werdeq  Reiacteur  und 
Mitatbeiter  immer,  vor  Augen  .behalten.  —  Cifie  voll' 
Händlgere   Überlebt    Att   Plans  und   der  Einricht^f 
diefes  Journals,  unter  meiner  Redactien  werde  ich  iA 
dem  funft^  Scück^^  als  dem  erfi^,  daa  unter  meinem 
Namen  erfcheiot»  vwaiifchickeR.  -^  Übrigens  foll  eucj» 
(3>C  .  in 


das  ^o«rn«l  wat  ät(t  pm^m  ItttereCbnU«  willesi  zomal 
da  ei  ohneKln  iintier\äft'OU!iftcuon  der  Herren  Jmmvti^ 
Häntem  und  IPautui  i>eyii$ihi  ;^  ii  Banden  Herange- 
Wachfen  ift«  nkitüäm  JLÜniiigeit' Jahre  i7f^.  «iaeit  neuen 
Tita  erkalten'»  vM«i*hf  auch  fcbeo^ea/  FerUrngmi. 
key  der  zweyun  HiXff  dUf^s  Jahrgangs.  —  ' 
iiidetf «  d.  t  Mwtz  1798.  > 

D.  JoSi.  BhilifpGaMet. 


TcrUgaMieher  ron  Foft  XLnd^C^mpagnie  mXei]pst|^ 
Zur  Ofier-Meffe  179s«  . 

^  Abbildung  der  aierkwürdigßen  franKÖfifchen  Generale. 

*l.  Lieferung,  ia  tacha  Diubet  iindrAeilfig  giearbeiteteii 

Blättern.    4.  ,1  Thir.*  g  gr. 

Bilderbuch,  bQtantIchee,  für  die  Jugend  und  JrAinde 
der  Mansenkunde ,  herausgegeben  roh  Fr.  Dreres  mil 
Deutichem ,  Fransofifcheai  und  Engtifcheni  Text.  131 
ileft.  i(  gr. 

Bloz,  J.  F.,  dii  Qarunkonftj  oder  ein  auf  rieliahrige 
Erfahrung  gegründeter  Unterricht,  fewohl  gro&e  als 
kieine  Luft-  Küchen •  Bau» -  und  Blumengärten  an- 
auilegen;  fremde  Bäume«  Scauden  und  Gevrächfe  für 
•ngiifcbe  Gärten  ;ui  ziehen  und  zu  warten,  nebft  einem 
Anhange«  wie  die  in  den  Apotheken^  gewöhnliÄeii 
Pianzen  zu  Arznejpen ,  in  Gärteq ,  im  Ff«yen  en^u« 
kauen  find ,  für  Gärtner  und  Gartenfreunde.  4r  TheiU 
mit  05  Kupfern  und  Plans  zu  neuen  Gartenanlagen , 
gez^chnet  von  Siegel »  geftochen  von  Darnftedt  •  HiU- 
mann  und  Schumann,  befchrieben  von  Dr.  StiegUu 
sebft  einem  volUlandigen  Sachregtfter  über  das  ganze 
Werk.    gr.  g. 

jChrÜelius,  J.  W.>  An  weifung,  holzerl^rende  Stuben- 
y     Öfen,  Pfannen  •  Brat  -^  und  Kelleifeuerungen  anzulegen. 
ZwejTte  rennehTte  und  terbefferte  Auflage,    gr.  g. 

J)arfleUungen  von  \Y«  G.  Becker,  ir,  2r  Th.  g.  mit 
Kupfern  von  Chodowieky.  h  i  Thlr.  g  gr. 

*  Dok,  M.  J.  Chr.j  katecfaetirche  Unterredungen  über 
religiöfe  Gegenilände  mit  finer  gebildeten  Jugend  in 
d^  fon täglichen  Verfammlungen  in  der  Frcyfchule  zu 
t^pzig  gehalten,  4te  und  letzte  Sammluiiig.  g.    16  gr, 

•-  —  I  Samml.  ate  verb«  Aufl.  id  gr. 

'Erholungen  ,<  herausgegeben  von  W.  G.Becker.   I7pg. 
^  is,  2s  Bändchen,     g«  .  ^  X  Thlr. 

*  Fritzchens  Reife  durch's  ABC,  vom  TerfaiTer  des 
ABC-  und  Leftbuch  mit  Erklärungen  aus  der  Na- 
turgefchichte«    Mit  illum.  Ktipfern.    g.^  geb.      13  gr« 

*  Keae  Garten- und  Landfchafts -  Gebäncle ,  mit  ilireo 
Grund •  und  Aufriflen,  erfunden  von  SchäfFer,  geäzt 
von  Aubertii^     ir  Heft ,  mit  la  Tupfern.    Royal  -  Fol. 

5  Thk. 

*  Huffens»  J.  j  Leben«  ein  Lefebnch  für  Bürger«  vom 
Terfafler  von  Luthers  Leben  tuid  Luthers  Sicteiibuch. 
|.    Mit  Huffens  Bildnift.  ,16  gr. 

Krügelftein ,  Dr.  Joh.  Fnedr. «  Allgooeine  Feuerpolice/ 

'   für  Städie  und  Dörfer.    irTh.«   mit  Rupfern.    gr.  g. 

Luthers  Kaiecbiamus «  in  einer  dem  Qelfte  und  den  Be« 

dürfniflen  un&rs  Zeiralrers  Ange«e£)^nen  Sprache.    $• 

*  Luthers ,  Dr.  k(. ,  Sittenbuch  aus  (einen  hiiuerlaflenea 
Werkta  flui  AifwaU  des  Beftt»  «od  "Wichtigftea  g^ 


zogen.     Ein  Sohul-  und  Lefiibadi  für  Froteftantt^ 
iCcue  Auflege,    g.    179g'    geheftet  22  gr, 

*  Machtrn.  Für  Freunde  der  fchönen  Gartenkuoft  ia 
I4.  moüerifehett  Anflehten  Yon  Ghrifkian  FerdTnasd 
Müller.    4.  ,  .  g-  ^Hj,  ^^  ^ 


*  Robinfon ,  neuer  fachßfcher.    g. 


Sgr. 


*  ficbedel,  J.  C«  TaCchenwörterbuch  der  Watteokunde. 
ir  Thmh    g.  I  xblt. 

*  Schmerler,  J.  A. ,  Sophrons  Lehren  der  Wushm  und 
legend,  öder  Moral  für  Jünglinge,  a  Theile.  Mimt 
Auflagt,    geb.  ^ ,  *  1  IWr, 

*  Spazierfahrt,  die«  nach  Machern,  oder  Tafehenbeck 
und  Wegweifcr  für   die,    welche  den   greisen  und 

-  Miönen  Garten  dafelbft  befehea  wollen,    f.     -   m  gr. 

*  Spiefs,  K.  H.«  Hans  Helling,  vierter  imd  lemtH 
Regent  .de«  Esde«  Luft-  Feuer*  «nd  Waflcrgeifler. 
Ein  yolksmarcheii  des  zehnten  Jahrhunderts.  irThei). 
mitetnefi  grofsea  Landfchafts  -  Kupfer.  .  1  Xblr. 

^  Weberi  Imman.  de  Btatu  rei  diplomaticae  i^  germania 
Epiftola.  recu4i  curavit  Joh.  Georg.  Eccms.  g.     4  gr. 

Zei^nungen  aus  der  fchönen  Baukunft,  oder  Darfld» 
lungen  ausgeführter  und  ide^lifcher  Gebäude  mit  ihren 
Grund-  uudAufriflen  auf  looKupfenafeln,  nebft einer 
Abhandlung  über  die  Schönhek  diefer  Kunft,  v.  Dil 
Stiegliu.     I.Lieferung  in  X2  Blatt.  Prüo.  Preu  5 Thlr. 

Ziegler,  F.  W.  •  der  llausdoctor  ein  Original •Laüfpiai 
in  5  Aufzügen,    g. 

<—  —  Jalantha,  Königinn  vOn  Jerufli/em«  ein  TVaosr- 
fpiel  in  s  Aufzügen,    f. 

*  Ye^age  Plctorerque  ieVi&m  «^  ^«  ^a.D1^malua«  coiw 
tenaut  la  defcription  hiftorique  des  monumena,  deo 
fites,  productions,   coftumes,  moeurs  et  uCagts  das 
kabitans ;  et  enriiUie  d*£[lampes»  Cartes  et  Plans,  e« 
nombre  de  60  k  66.   1  et  2  Livraifon.    Paris.  Grand  ia 
Folio.  h^TUt. 

Die  mit  einem  Stern  bezeichneten,  find  bereit»  fsnif 
und  an  alle  Buchhandlungen  abge£aadt  wordeiv 


Jf^ehef   Imm.  de  Statu  rei  difi^mutleae  in  gi 
EpfßQla  recudi  euravitjuk.  Gearg  Eccint^  g«  L.ipfiaa 
apud  Vofs  et  6'oc.    4  ßf; 
Dem  Gefchichts  -  und  Urkundenforfcher  Uk   hiülnflt* 
lieh  bekannt,  dafs  dicfe,  in  Geflalt  eines  Seadfchretbeas 
abgefafste  Schrift  zu  den  wichtigfien  Bey tragen  umt  6^ 
fcfaifhte  der  Diplome  und  Dipl^matik  gehört»  indem  fic 
eine  gründliche  uud  gedrängte  Bcfchrcibung  des  Z^fkm^^ 
des  der  Diplome cik  in  Deutfchland  bis  aiam  find»   Act 
vorigen  Jahrhunderts  enthalt.    Deshalb  und  il^rer    bio- 
herigeo  Seltenheit  wegen  ^s  fie  der  Hers^usseber    b^ 
einer  ihaa  £ejerlichea  Gelegenheit  wieder 


Spitft,  K.  JSr.«  Haut  Beüimg  u  uimter  md  tmtjtt^i 
geut   dew  Erde*  Li|/*-  JFener-  und  W^^m^mißt 
JitnFolksmiiftheudetMehuimMttrkumieHs.   Zu 
mit  einem  Kupf^.     g.     MV*<f  •  ^    MT^S^ 
Comp.  I7rt-    *  Ktblr. 
Dem  BadctgaAe  und  Einwohiicr  van  KarlsbmA    fija4 
fit  fisgenaMMi  II«iUi^(»f«lte   MmumiIi  irm  *<:la« 


>*  m    4 


V^Uuftf«   Mdi   ti8  tmMir   H«M   Hctiing'  tufliiclr. 

Dieter  beb«rrfchte   eine    Menge    kleiaer   pergswcrge« 

weicht  in   ä»r  jeoca  Felfon  sehe  liegenden  Zwerghöle 

btuftten.     j4Ue  Blchtangcn  von  der  Kidftens  }eoer  G«^ 

fchöpft  waren    nie   übereinAfBiniend    noch    zufammen- 

>  hingand »  aber  Hr.  S^ft  Ikmmelte  die  maneherler  Tolkv 

lagen  und  bc«rbci<eM  ^  >»  ^*>b  aagsaeigteA  Buche  nadi 

ftiBcr  beliebten  unterhalteaden  Manier,    Das  zu  diefeaa 

ThcU  friilH^ig«  d  Z«U  bodi»  lof  ZoU  breke  Kupfer,  den 

fieUinfsberg  b^Knrlabad  troiAellend,  wird  dm  Kante 

febr  wülkonunea  %n  •  ü»  wie  ancii  der  Kunftlie^haber 

diefe  Hopie  Tnn  Jener  benicbtigten  wüden  Zauber •6e» 

fand  wwrtbfcilieften,  die  Taknce  dee  Zeichners   ntcbl 

verkeoHBf  nad  dem  Fleift  des  Kupltrftecktft  alle  G^ 

«ecbtigbaii  wdnlihMi  kicn  wird. 


SS9S 


^v, 


4i<^ 


JbHa^n,  d»r  «ane  ^«eft/|/M#.  Nene  Influgt.  1. 
Leipug  bey  F^  und  C^.  179g.  geheftet  8  gr. 
DteCb  üebinfonnadc  unterfcheidet  fleh  von  den  gn- 
wShnlichen  Schriften  der  Art  nidk  few^U  durch  ein« 
fchöae  und  gereinigte  Sduraibart,  ab  vtelittehr  durch 
einen  euf  SittUchk^it,  Moralitii  nad  MenlchenhenntnÜb 
•baweckenden  Inhalt,  fo  dadi  nun  lie  ala  ein  khrmtchea 
Unierhaltttiicibttch  für  Jederman^empfehlea  daif. 


und   ff^0gw0iftr  für  di«^»  VeMe  een  LHpgig  mui 

d«fi  groft€m  und   fekSmen   OmrUn   4^f^bfk   Uj^km 

woilen.    f.    Leipxig  bey  Fofg  und  Cvmp,  10  gr. 

Die  Terleger  lieften  die  Ton  Hn.  Conducteur  JCefige 

verfertigten  Anflehten  «oder  Profpectc  aua  dem  Machet^ 

fchen  Garten   ron  einer  hefiiern  Hand  beerbeiten ,  wo* 

durch  fleh  jenea  Werk  eine  giinftigere  Auftiahme  beya 

Publicum  Terfprechen  darf.  Ein  Freund  dei  Umarhmiert 

begleitete  dtefe  Anflehten  mit  einer  Befchceibung,  und 

§9  frhält  das  Publicum  sugleich  eine  n^o  Ber<direibttag 

tdie  mit  ihrer  ftrühem  in  demfelben  Terlage  erfebienenta 

Bchwefter    in   guter  Eintracht  wird    beftehen  können. 

I>in   nouen  Profpectn  find  auch  für  fleh  allein  dn  haben 

aac«r  folgendem  Titel ; 

ilf  ocAem.    Ficr  Frtwmi^^  itr  /tkömM  O^ritmkmß  Ai 

14  «Mfer^^cAin  Jufidtten   eon    CMßimm  Ftrümtmd 

MüUeru    I  Thlr»  12  n« 

So  Aeht  daher  dem  Kaufer  frey,  ob  er  die  MSUer- 

Ikhnii  An  ächten  allein,  «der  den  dkern,  oder  den  ngnerto 

Tgait  dnsii  kaufen  wilL 


JCWboAMgvn  ieimijiraf  aft««'  «sn  W^^  O*  Ufäkm  1797. 
40  Bdchea.  f.  Loipdg  bey  FtfinadCmnp.  1  Tlilr. 
Inhalt: 
t.  Fvrdintnd  Palmborftf  eiao  hdualicho  Büdorgdlerie 

^m»  Eiim^r  SekmidP, 
x*  Der  Hm.    Thookrita  neunte  Idylle  i  to«  Krfi, 
j.   Üb«r  daa  Aher  einiger  der  Torxüglichften  aoi^ 

fchm  Gedichte  Ton  Jzehmg. 
4.  Tri^rkk   de»  Oieftob     Tkrttt  «claa»     Tm 


g.  Amor.    Elff  Lehrling  der^Mufiiit.  ', 

d.  Man  ma(s  den  Teufel  nicj^t  «^  die  Wand  malipi. 

Von  ÄfWtfeorjl.        '       '  •  ■      '  \. 

7.  Der  Ziegenbock«    Legende 'ir^di^'^Laegbaibi;^ 
g.  Die  Luft  balle,  von  A.  v.  Koizöhn*^  ;. 
9.  Der  Haushakn  und  der  GänCerith.''  ybn JPf^aiJe. 
le.  Blirlick  wahrt  am  langften.    Ton  0^miS\.''[ 
SZ.  An  den  Frieden.    Von   _ 
la.  An  di%  Ltebo.    Yen  Gfmnu 
13.  Raynals  Denkmal  auf  Elüa  Drapor.    Ton  J9^.  O« 
Eacder. 
.  t4.  Der  rerfiigte  Lencgonnfii.  Von  üßo  oee  WU4ingm^ 
«5*  An  die  Voiieienheit.    Ton  üß^  vo«  fVUdingei. 
Id.  An  Bnrinen.    Nach  Horacena  gter  Ode  das  ate» 

Buchs.    Von  F.  €.  Eetari. 
17.  Die  fchdno  AurikeL    Ton  Sireitkwß. 
Ig.  Infchrift  «u  der  Büfte  des  fi.  Grafen  su  StoUheff' 

Wernigerode.    Ton  Kimmer  SekmUU 
Die  Briidluttgon  werden  auch  im  künftigen  Jahre 
dsrtgeie^ 


Bey  J.  O.  StImMer  und  fW^igd  in  Mumbcrg  ift 
in  der  Jubilato^MetTd  in  Letpsig  ku  haben. 

Ifhrtin  Preifslera  und  Ihle  gründliche  Zeichenkunft, 
in  loBeften,  mit  dd KupfertaMn^ Fol.  enthalt:  prakti« 
fche  Auwoifting  nach  Originalmnftem ,  diefe  Kunft  auch 
ohne  müttdlidien  Unterrirtt  xu  erlernen,  fie  geht  Tom 
loichcen  tum  fchweren  fon,  und  liefert  für  die  eriUn 
Anfanger  Umriflo»  und  diefelben  Umrifle  fchatttrt  cur 
Nachahmnng.  Jedea  Heft  iBL  «insoln  zu  haben,  wobey 
nuck  LandUßhaften  und  Thiere,  loatero  von  Dietfch, 
Booe  und  Berghem,  ingleichen  Blumetf  ron  Daniiä 
Freifaler  bofiadlich  find.  Der  dtich  tft  fauber .  beCbn- 
ders  zeichnen  fich  die  jugendlichen  ,  männlichen  und 
•ken  K5pfe  Sn  Englifchcr  punairter  Manier  UIlt  rov^ 
thoilhaft  aus»  dk  jeder  Liebhaber  Fortraiunäfsig  er« 
kennen,  al^t  Tergniigea  aaCehen,  und  fleh  dabey  angin 
nehm  unterhalten  wird. 

Am  Druck  ift  kein  Fletfii  gefpart,  und  find  fowohl 
Abdrücke  in  Rflthelfarbe,  eis  in  fchwarzer  su  haben« 
Der  Freifs  ül  ungeachtet  dea  vielan  Aufwandes »  und  dag 
hohen  Papierpreifiiea  bilUg»  und  ko0et  das  GanzesThlr. 
oder  9  fi.  *-  geheftet.  Wer  fich  an  uns  fclbfi  wendo^, 
erhipt  daa  du.  Heft  frey ,  oder  aiehet  den  dtea  Theil  dig 
Betrags  an  der  B^gahlung  ah. 

IL  Antikritik, 


Antwort  auf  eine  in  der  nanen  &9gem§h€n  ienifchm 
Mii^hik»  im  apten  Bande  orfcfaieiiene  Reccnfion 
des  im  Jahre  1795»  (nickt  1796,  wie  die  Anzeigo 
kl  der  alig.  d.  Bibh  £^:t)  au  O^ffenbach,  in  Coas» 
miflion  bey  €.  L.  Breda  herausgekommeneti  neuen 
Terfuchee  einer  allgeaMiaen  CharakteriOik  dec 
meofchlichen  Gefchlcchta»  u.  €  w.  Erften  Bandee. 
Ja  wohl»  mein  Hr.  Rccenfent,  Ihrirrthum  iü  h&fti^ 
recht  febr  luAig« 

dchlagen  Sie  nur ,  wenn  Sie  endars  mit  eigem  guiefl 
Wonefbuche  bekannt  ^i  BfniemiBBedtfkhiLeuicon 


▼3 


»        %  ^ 


43,t 

Manuale  Latino-.jB^fMmcum»  im  erfiea  Baii4e*  S,  JsO)* 
ond'lin  iwey teii  Band«  *  S.  -^(70.  naclr.  Da  werden  Sie 
belehrt  werden .  ;daß^  da»  Wort  gemtura,  beym  jungem 
FH^iua, '  €h^' woMtif^Aen  Saamtn,  und  das  Wort  vMu^ 
beym  Lucrca  .^*e .  weibliche  Reinigung  bedeiuec,  «ind 
dM  Geh  dddler  der  Oberfeuer  des  Heredot  diefer  Aue- 
drücke  bed^rnit^iabe.  .     «. 

Den  Kennern  der  leteinilfthen  Sprache  itt  iibr^ent 
audi  bekannt  genug,  ilaft  das  Wort  oHhhpt  oft  eben 
(^wohl  dmi'ifeg^t  alft  die ATagr^Hii«  bedeutet,  und  dafs 
das  Wort  aeMopiffa,  den  alten  Clalükern  gant  unbe- 
lUiint  war,  und  erft  beym  Hierenymua,  einem  bekmin- 
ten  geiftlichen  SchnfcAeller  aus  dem  fcen  Jahrhnndorte 
TOriLommc  •  worüber  Sie  (idi  aus  Eem  ebea  angezeigten 
Wörterbuche,  S.  239.  belehren  können«     . 

Soll  ich  Ihnen  nun  such  nod  aus  det  Grammmics 
IBtrchica  eine  Lection  geben?  Nun,  ick  denke»  Sie 
foUen  am  Hederich  genug  haben.  . 
^  Aber  sui  4er  deutfdien  Sprsdilelire  wollen  wir  doch 
noch  eine  kleine  Leetion  mitnehmen  —  die  nsmlieh^ 
»daf$  der  Genitivua  des  .Worts  Neger,  im  plurali,  der 
^eger ,  und  nicht  der  Nsg  ern\(t. 

Sie  fehien  «Ifb,  dieurerHr.  Recbiifent,  ^ie-^oft  das 
slte  lateinifche  Spriickwon  wahr  Ül: 
«      Ah  !  Si  tocu^t  ^o 

Sie  belieben  meine .  Bemerkungen  eberfiächig  wa 
iiennen.  Das  wollen  wir  nun  vor  de«  Hand  andern 
tind  gründltehern  Kennern  und  Kutiftricbtem  «u  b%» 
urtheilen  überkfien.  Aber  das  ift.duach  die  hier  vora«ib 
geCchtekten  Beweife  bewahi^Mitet»  dA  ihre  Recendon 
doch  unendlich  oherflächiger,  als  meine  Bemerkmngen,  ifL 

Sie  Tagen,  dafs  ich hius. neun  und  echtsig^Bücher« 

hts  neunzjgfle  sufammengefeeat  habe.    Dies  ift  ein  be^ 

'kannter,  und  fehr  oft  ganc  gedsnkenlofer  Mächtfpruch, 

mit  welchem  der  Hterarifche  Dcrpetismus  -einiger. des» 

Skalen  an  der  mUgemehtin  deutfchen  BibU^tluk  arbeiten- 

'den  Recen  Honen  «Fabrikanten  fchon  fo  manchen  deut- 

'ithtn  Schrififteller  niedcrsudonnern  t«rfucht  bat*  der 

aber  gegenwärtig,  bey  dem  fo  fehr  geAinkenen  Anfohen 

'diefer  kritifchen  2eltfchflft,  gleich  dem  Bsirnftrahle  des 

'romifc^en  Hierarchen,  feine -Wirkungen  reflorsn  h^. 

^      Diefer  Mächtfpruch  paff<c  nur  auf  eine  Compilation , 

'bey  welcher  der  Unternehiner  gam»  Stellen  aus  and&rti 

Büchern  aucfchrefbr,'und  fo  A,'in  Werk  zufammeniloppelr. 

^''    tHC$  aber  mein  Buch  keine  folche  Zufaiomeüllop' 

pelttug,   und  überhaupt  gar  .keine  Gompilstion  ift,  da« 

Ton  kann  fich  jeder   wahrfaeitltebende ,    und   mit   den 

noihigmt  Kenniniffen  »«y/sfceji e  '  Kunilrtchter  und   liefet 

aus  dem  Bsche  felbft  überzeugen. 

'  *  Det  ohne  Übereihingt^uTcheiiende  ^uivftrichterV'eift 
Mind  bedenkt,  dafs  der Gefich iah tfchreib^  kein  Remanenz 
^ Schreibet,  und  kein  Schaufpiel- Dichter  ifb,  dafs* eigene 
*'Brihiduiig  nicht  feip  2weck  ift,  und  es. nicht  feyb  darf, 
'  Und  daf^  er  fieane  hiftorlfchen  Sätze  und  Angaben ,  und 
'rerzüglich  die  BeweiSi  dorfalbso ,  aus  sodsni  emwedet 


Ak#fi  gednidcten  eder  nseir  MfidaiekMi  Budiem  nii 
Schriften  entlehnen  mufs.  • 

Wo  würde  es  im  >Gefchichufaclie  der  gelehrten  R^ 
fublik  hinkommen,  wenn  man  jeden  Gelehrten«  der  als 
Xvefchichtfchraifaer  sttitrftt;  mit  deoa  Tadel  anrücko 
fchreckeo  woUfis :  er  habe  leine  Gefchichte  ans  den  gf^ 
ttiflen  der  Tor  ihm  kbenden  Gefcbidbtfthiciber  ciOmi* 
fliengefetzt  ? 

,   So  wären  die  Schriften  und   Arbeiten  eina  jeden , 
«uch   des   befUn  Gefiehichtfchreiben«    nur  ZuCum«^ 

fioppelung  «*  nur  €omptktinn?   nfjaw wh^ 

Vorwurf!  ^ 

Von  allen  -folchto  Kenntniflen  aber  .and  Rü^fidsti^ 
und  ToraügHoh,  YOfi  der  «ur  Beiuüieüuif  diete Baches 
fo  nöthigen  Kenntnilh  der  Gsfchkkte  der.  Mffi^l  kut 
findet  (ich  in  diefer  Recenfion,  keine  Spur.  Vielmehr 
ift  fie  nichts  snders,  als  eine  Zulhmmenreikuog  einiger 
|Cachtf|Arüehe  uM  eMie  Aufrafiuif  einiger  e^aAnes« 
meük  ganz  unrichtigea  Bemerkungen. 

So<  i(t  es  z.  B.  0eöz  ungegcöndel»  daih  ich  mir  eine 
der  von  mw  im  Texte  angafühnen  Thatkchea ,  In  d« 
Jf  oten  zurüdsgenommen  hüut^  und  noch  flacher  efdkhtil 
ift  .es ,  dafe  ich  folche ,  welche  nur  in  winn^m  GeUna 
«xilUren  follen ,  sngeCuhrC  haben  folJte. 

Einem  felcheu  unbellchetdenen  Tadel  Mite  sun  viel- 
leicht nichts,  als  die  Antwort  jenes  Briuiichen  Oelehrten 
entgegen  fetzen ,  der  vor  den  Lehrern  der  hoben  Schuh 
nn  Cambridge  ^ine  Bede  hieJt,  unter  derfelheU  sbMr  he- 
•merkte,  dafs  einl|even  den  C/oterlehrem  tm.  »Ihhen  an- 
;fieiige« ,  fich  ganz  kahbYuüs  ma  ^eaNVeixea  umUhauve: 
,J[^udamur  ab    his* 

Der  Recenfeat  fagt  endlich  audi  noch ;  da<s  die  Über« 
.fetzung  des  Herodot,  nath  nmner  Mejfnuug^  ron  Yn^ 
Jtenaer  fey. 

Da  Valkenaer  die  alte  Übeclietzung  der  Geichichte 
di^fes  Griechen  in  feiner  Ausgabe  fehr  .verbeftn  Ast; 
to  kann  man  fi«  wohl  auch  die  feioige  nennen. 

Eigentlich  fiigt  aber  meine  Note  nur,  dals  idi  mWh 
der  y slkesaerifcben ,  >das  ift  der  heften  Ansfahe  dieim 
Gefch ich tich reibers  bedient  habe. 

.  Waeum.nnn  M'ohl  die  Recenfion  diefes  Boches,  iihar 

welches  in  ungleich  gründlichem  and  dehec  beliebicas 

rkriüSchen-Bnitteai«  als  gegenwärtig  difdr/^emeAr«de»(/ciw 

:B9kH9tktk  M»  t^  B.  in  den  Goctingifthen  gelehrten  As- 

zeigen,  z7y5,  im  siten  Siü€ke»'und  inderOberdeucfchm 

ailgetteifienLiseriitttr «Zeitung»  1795*  mi  tfstna  Sdklf« 

Jiac^ts  .(0  «ünftige  Beuithfitongen  erfehtenea  find,  fc 

hämifch  ansgefallen  ift? 

Das  weifs  ich  nicht.  .  Aber  des  weiis  ich ,  dafii  mo 
in    unfern  Zeiten  ,    ntrd''ln   gewiflen  Oegenden. ,    nr 
JfhteiH  >Mi^men  >zi^  ""^h^ei^m  Jr^SMlM«  .luftt  >«bei»  l  {ä  ■nTC^ 
.iRurh^«^ekni»y:ei^uldeC,<F«iade  «u.üodea* 
Sapienti  fati 

i    Wsuteti  4  27  Horaulig  fM* 

Fried.  Wilh,  v*  Ulmeafteia. 
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LITERAAISC  H  X    A  N  Z  E  I.O  E  N. 


L  Ankündigungen  neuer  Büdier. 

Tn  meioem  Yerlftgre  ift  künlich  herausgekommen  «nd 
*^  iii  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben : 

■  Kart  Chirifi.  von  Oehrens  Sammlung  kleiner  Schrif- 
ten »Termifchcen  lahalts  •     vermehrte   und  ver- 
•    ^  bcflefte  Ausgabe.  *  * 

Das  Buch  ift  26  Bogen  in  gr.  $.  Format  fiark »  und 
der  Inhalt  folgender  :  %)  Lehrcfn  und  Ermunterungen 
für  ConfirmaHde  (völlig  umgearbeitet.)  3^  Bemerkun- 
gen über  licurgifche  Verbeflerungen ;  (ganx  neu  in  die- 
fer  Auäage  hinzugekommen}  nebft  einer  Confirmations- 
Handlung.  3)  Gefchichte  Franx  W***  des  Mörders» 
o^ne^pCje^plogif^he  Abhandlung  .  über  Attergl|iubea  und 
Schwermuth  (fehr  erweitert  und  verbeffert).  i)  DieRe- 
formirt,en  in  Danemark;  (Cehr  vermehret).  5)  Einige 
UA:&ulärsige  Ausdrücke  in  Predigten.  4)  Bemerkungen 
über  ein  Volksfeft,  (erweitert  und  verbelTert).  7)  De« 
Terfaders  Gefchichte  feiner  biaherigen  Itturgifchen  Yer- 
befl^erungen.  8)  Vier  Gelegenheitspredigten.  I?er  Preis 
ifti  Rthln  . 

.  I.  H.  Schubothe» 
Buchhändler  in  Kopenhagen« 


Im  Verlage'  des  Üntoiczeichneten  hat  im  Jahre  1797 
Prefie  veriaffen,  und  ijft  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben: 

Jch,.£tem»  T^de ,  Reccptfichreihen  nach  einem  zweck« 
mäfsigerh  Plan  vorgetragen,  .und  mit  vielen  zerglie- 
derten Bxempeln'  praktifch  erläutert ,  3.  4.  5ter  und 
ktztar.  Thal V  9*'   l  Rthlr.  i^  gr.  . : . 

Alle  5  Thetle  1  Rthlr.  la  gr. 
.<-•    .  —    .:-^     med.  chirurgifches  Journal  1  3ten  Baa-« 
-    des  ^tee  Stack«  und  3ten  Bandes  ites  und  ac^  Stuck, 

t*    h  tf  gr. 
C»(}..Zäkiet  Beantwortung  der  Preisaufgabe :  welches 
find  die  h^sfieii  Mittel,  den  gemeinen  Mann  mit  dem 
;    Inhalu  (etaer  Bibel  bekannter  su  machen?  t*    $ gt* 
..     i  £  H.  Sohubothe« 

* 

Buchhälidler  in  Kopenhageu« 


'  Nachdem  kh  von  Palermo,^  wohin  ich  auf  Konigl 
Heften  berufen  ward',  um  die  Achthdt  des  Coä.  diflonu 
di  Situ,  fiimmt  den  darin  eingefchalteten  Ku/ifchen  Mün- 
zen •  Karmatifchen  Infchriften  ,  und  Mauro  -  Sicüf- 
fchen  Monumenten  zu  uhterfucheit,  bereits  wieder  zu 
Wie«  angelangt  biq ,  (oll  meine  Nachricht  über  eine  aK§ 
Sr.  X.  SiciU  Mal  ungefleUt&  dtftomhtiftke  ünterfuchung 
nächftens  im  Drucke  erfcheinen.  In  felber  wird  auch 
der  ganze  Hergang  einer  noch  weit  glänzendem  Betrü» 
gerey,  des  in  einer  prächtigen  Auflage  in  Fol.  und  ei« 
ner  andern  in  4.  ohnlängft  auf  KÖnigl.  Koflen  gedruckt 
ten  CQdUe  Pformanno  uniftändlich  abgehandelt. 
Wient'deo  5*  Homang  i7p1^   • 

Hagen 


A^dM 


Auf  kikfdge  Oftermefle  werde  ich  herausgebend 
Otundg^fetze  dar  Reichsftadt  Br^m9n,  ans  dem  Alt -Nie- 
der fach  fifchen  überfetzt ,  und  mit  Anmerkungen ,  i|  Al- 
phabet ftark:  Der  Pränumeration  »preis  auf  Druekpap« 
ift  iRthlr.  S  gr.  auf  Schreibpap.  iRthlr.  idgr.  inLouis- 
d'or  zu  5  Kthlr.  Maii  pranumerirt  bey  miv  und  erhiiU 
einen  Schein ,  ge^n  deflen  Zurückgabe'  die  Exemplare 
abgelielert  werden.  Wer  Pranumeranten  fiimmlen  will^ 
find  das  Geld  pofUrey  an  mich  entrichtet  i  erhält  die 
Hälfte  des  dten  und  des  11  ten  Bzemplars  umfonfL 
Bremen  im  März  ifptm 

C  N.  Roller, 
Pro£  der  Philofophlt, 


Encyclopadifches  Wörterbuch  der  kritffdien  Philo« 
e  fephie,  odec  Yerfuch  einer  fafsücHen  'und  voH- 
ftändigen  Erklärung  der  in  Kants  krkifchen  ünA 
.'  degmatifehen  Schriften  enthaltenen  BegrifPe  und 
Sätze ;  mit  Nachxichtea«  Erklärungen  und  Ver- 
gleichungen  aus  der  Gefchichte  derPhilofophiebe* 
gleitet'  «nd  alphabettfdi  geordnet  von  Q.  £.  ^, 
MeÜin^  Züllichau  undlLeipzig  bey  Fried.  From» 
numik    u  Band  u.  2te  Abth.  in  «ed.  f.     2  RUilr* 

Diefes  Work  tft  iiodi  Rec.  ürthefii  hkht  nur  e{nee 

der  widi(igfte&  Wette  «uttic  deo  wlen«  die  ftit  der  Er- 

(3>   D  -  fchei- 


e 


s 
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fchcwünf  atr  KÄ«t1fdi«n  Kritiken  über  KAntifcht  Philo- 
fophie  etfchlenen  ßiia;i:iöni^etn.es  möchte  (Ich  auch  balÄ^ 
zeigen  ^  UC§.  et  4a»  wöphugfte  und  .brauchb vfie  fey.  Ißs 
Ifegt  hUc  auföer"  meinem  Zwecke  zu  zeigen ,  was  iflie  • 
.k»irifch^  Philölbphie  felbft  und  ihre^^euhdc  diirdi  die- 
las  Werk  ge]HrinWefi,  wie  die  dunklen  Stellen  darfelben 
Aufgeklärt,  V^d  nicht,  -wiewohl  häufig  gefiphah,  noch 
mehr  verwirrt  oder  umgangen  Wurden;  wie  dorcli  die 
allfeiiige  Zufammenßellunfc,  aller  in  Kants  Schriften 
serltreuten  Gedanken  über  irgend 'ciiien  Sü(t  odef' be- 
griff, ein  neues«  helleres  Licht  über  diefelbe  aufgehn; 
wie  insbefondere  eines  der  wil^tigfUn  Kamifchen  Wer- 
ke, das  felbft  für  viele  Fhüofophen  noch  eine  unent- 
fiegehe  Apokal/pfe  ift «  ich  meyne  ÜÄt  tfMela'phyßfctun' 
Anfangsgründe  der  Naturwiffenfckaft'*  hier  unter  dem 
Artikel  t» Bewegung"  in  eii|fo  uOTtTgleichHchta  lIlarlMett 
ynd  Vcrftandlichkeit  dargeilellt  wird.  Weder  die  in- 
fiere  Yort^£Eliphkek^,.yolUUMdi^u^t«  den.  weiten  Um- 
^ng  und  den  .ungeheuren  Keijchthum  der  GadankeOi 
^oc)i  die  vieUigitige  äafsere  Syauphb^rkeit  dieiiBs  Werks 
kann  iph  )etzt  if«:ixlauft^  darlegen  j  fondern  hier  nur 
f ttf  die  Wichtigkeit  deüelben  für  dieienigea  aufoKrkflun 
jachen«  defien  die  Bekanntüchaft  mit. dem  Lichte  t&ife- 
•ifex  ;2.eit  entveder  eip  F'mfnunfihedürfnifs  oder  doch  wc^ 
;jiig0cnä  ein  Zeithedüyfnijs  HL  .D#s  Organ  mit  welchem 
das  Lricht  unterer  Zeit  wahrgenommen  werden  kann,  ift 
in  der  Tkat  feltner  als  aiuui  glaubt«  ~  £s  ifi  die  Femnnftt 
^  map  bey  dcnfa  am  wenigHen  findet,  die  viel  Ver» 
ftand  haben.  Zwifchen  diefem  Orgien«  und  daan  Uchte 
der  Zeit  hiengen  bis  iet^  noch  immer  yerdüftemde  Wol- 
ken;..deren  Urfpirung  darin  liegt,  theils  dafs  Hie  Philo- 
fophie  unfrer  Zeit  gieht ,  wornach  in  den  wenigsten  ein 
Bedürfnis  vorhanden  ift,  theils  dafs  fie'an  der  gewolin- 
|en  Richtung  des  G^es-,  wo  man  fich  bey  4eei  foilder- 
iarfien  Gemengfe)  voi^  Grui)dfäuen  und  Refu^taten  be* 
gnügt,  ein  fo  ^oXses  Hindernifs  fand.  Über  die  daher 
cntfptingende,  nicht  in  der  Philofophie  unfrer  Zeit,  fon- 
dern in  den  Qe  Audirenden  Subjeclen  gröfiKenthetls  ger 
(rundete  ümi$rJ^dl't€hk€H  der  Kantifcben  Philofophie 
wird  nun  hoffentlich  keine  Klage  mi|  Rec^ht  mahr  Statt 
landen,  naeMefu  l{r.  MeUins  Wörterbuch  im  Publico  iit 
Denn  i)  de|t  Anfangen  diep^  es' jQit  Hülfe  des  (müh* 
Um  gefi^rtig^n)  RefiAfflS9  ^u  einem  lortlaitf^nden  Com» 
nenur  der  Kantifchen  Schriften,  wo  fie  aum  Theil^eite 
für  Seite  erklärt  werden  1  i)  für  Kenner  hat  es  die  £e- 
^einlichkeit  da<f  ße  hier  jiUetg  waS'^ur  Kant  über  ei- 
nen Gegenftand  gefagt  ha(  •  zufammengeftellt,  vereinigt 
^nden;  3)  diejenigen  welche  weder  Kenner  diefer  Phi- 
te^fhie  find,  noci^  fi^  ftudi^tn  wollen,  lUkineA  hier 
VfeWS^^  grüfsdlich  und  ^[rallftandif .  erfahfea  i  was 
lUnt  über  mnea,  Geaenftsud  fofagt  hat» 

LB.  GveiUng. 


.£n|:würfe  sm  CafualredeR.,  HL  JbtheiL  3  HottiHen 
fiber  Evangelien.  IK  JbtheiL  Kirchliche  Einrichtun- 
gen, Verfügungen  oder  Vorfälle.  Anfragen  mit  Beant- 
wortungen. ' 


■»,.' 


■tau 


I^euff  VagftaM  für  Prediget  lieciuskigeben  \ron  Dr, 

W.  A.  TeUer  YL  Bd.  U.  Stück,    2;üllidiau  hty 

FiMirkk  finpmnimm»  x  Alph.  fe.  g»    zi*fr. 

tnhnlt :    L  AbtheU.     i)  Abhandi.  von  Homüien.    2) 

9iMkr-  AnMeigek,     ii.  JhtHat.  .X.  Etftwitt^  au  Predig- 

tili.     9  ttkfs  E^mg^iku.     ts  ühtr  Bpiftels^     H,  i^ 


In  der  Hfgffuif/eken^Siichhandluiiff  xnlf&tt  Ut  ar- 
feldenen  Und  in  allen  Buchhandlungen  2Euha\ic&: 

Aügemeines  Jahrbuch  der    Univerßtäteik ,   Gymw. 
fien,  Lyceen   und 'anderer '  gelehiHen  Bäiutfßnfat. 
ten  in  und  aufser  Deutfchiand.     iten  Bandes  Tim 
fiefr.    enthält; 
J.  Über  Schullehrer -Wittwenkaffen.     Bin  Wort  mt 
Beherzigung  für  ineine  Amtsbrüder  fö  wie  für  alle 
Freunde    der   Schulen   und   ihrer  Lehrer   vor  H, 
SMUMtQrß» 
n.  Die  neuefte  Studirmethode  auf  ünfverütiten ;    aitt 
*  eineni  ^ri^fe*  .      ^ 

m.  tiber  die  Univerfität  Erlangen  und  über  das  der- 
,  (elben  incorporine  Gymmafinm  Ultgßwe^    Msäes  und 
zweyter  Brief. 

IV.  Vermifchte  fiei^erkungeA  über  die  Uaireiiicat  au 
Leipzig» 

V.  Annalen  gynu^afiaftifcher  Bildunf sanihJtaa.  Sem- 
burg»  Coburg  t^  Erfurt^  Giefsen,  Gotka^  Heidelberg^ 
Hof,   Königsberg»  fHagdebmrg,  Ne^dkottin,  Stade, 

VI.  Annalen  akademiibher  BiläuagsiDÜaltea,    Eriatt- 
gen,   Fuida,  Leipzig,  ÜUteki. 

-  TU.  Nachfchrift.- 


t^t^kt 


pr.  Fr.  Ckr.  Löfflet,  Predigten,  4terBafid;  odett 
Predigten  dogmatifchen   und  moralifchen  IhhalW 
für  Freunde  einer  verltandlichen  ReligionslehTe, 
ite  Sammlung.  —   Nebft  einer  Abhandlung  über 
die  Frage :  wenn  eine  Predigt  aufhöre  eine  o&n^ 
liehe  zu  feyn.   gr.  g.     i  Rthlr.  12  gr. 
ifl;  in  letzter  Mich.  Meffe  erfchienen.     Die  eiii£ac]ie  K»- 
-zeige  de^  Dafeyns  diefes  neuen  Bandes  einer  Sammiiat 
von  Predigten,  wie  wir  gewilr  wenige  befii^en*  dkat 
ftaft  -jeder  Empfehlung. 

Die  2te  mit  einer  neuen  AbKandlnng  Tetmichrte  Aa^ 
läge  des  3ten  Bandes  wird  in  der  nacjifton  OR^rmtk 
ausgegeben,  und  denn  aÜTo  cnch  die  Nac&fvagc  nad 
completten  Exemplartn  alier  4  Bande  wieds«  bc&iedjg 
werden  können. 

Friedrich  Frommmna* 


Oatluf,    O.  Tr.  Handbuch  det  BMadcnbiaqgifc^t 

Geft:hicbta  ^aor  und  letzter  Band.     Zullidiau  ^f 

"  .FrUdrUkFrmnmann,  50g  6.  in  g.    t  RcUr.  aar 

.    ^2weckmüaigo  Auswahl  und  Anordnung  .dies  ^s^mt  6^ 

fchichtsfreunde  Wiffenswürdigen ,   eine  cn«cigi<^^ift  Spr» 

^e,  eke  fich' immer  gleich  bldbende  Fg^inihigti- 

und  gerediio  Würdigusf  wahrer  Gxö(se  und  Ginte ,    ka* 

ben  diefer  Gefchichfe  bey  ihrer  erlUn  jB^ficiimiaiaams  « 1 

«ufmuntemfteAufitahtte  rerfchafft,  und  dm  Port£et»a 

gen»  ihrer  Verfpätung  obngeadtet,  erhalten  1     Aucb  e.  1 

rer.4ie«   lang ^vwarcfic  Xh<ü  Ut  mit  deioftl^^o«     ^aci 


iftorifchm  6ciftf>  ift.AH  ii4M9i  ftmiceret  Wardisong 
er  Perfönlichkeit  €w  Handelnden  gefcbrieben.  Er  um* 
iftt  MJSa^Mtim  vftn  l^oi  bi«  i7i3*  «ItbdittJfegidfQR- 
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•  La«idi«ciiC'fur  dit  Ptr«ii(<$tfchcii  Stiaten«  >«I4^%H«- 
fcQ  I.  Band  X  AbtlMU.  Leipdg  uad  'SiUiichdu 
b«^  IVI»<IHi»ft' FrMimafRk  fiSl  S^tfr,  -^^  1%  gr.  ' 
Bkt^r^f%x6MAi  ibttwiiittk'.  dem,  v%n  49ta  Verf.  tli^ils 
«irier  f^ü6em  Afikundigutag«  tiiada  in  ^ar  VbrMNfe, 
het  «nranckeltan  Piami'i  4iaoi»«(ücKiicli  dazu  dien^, 
I  «lifaratifclM 'Stadium  des  tiacbta  eu  befördern,  tot* 
flwh'*duith  yi»g1aftiittn|(ao  iihd  tKuftuAmenftallUngan 
r  pofflifciien  Racbta  unid  •daa-dautlTclien  ^ivacredi^s 
:  dan  rechtlichen  Grafnfditoan  dealLandi^clKs.  Durdh 
I  zwackfflarsirirt>rga]agtak  Plan^^  laird'eifia  LWckt  d^r 
UNflbban  Lttarator  ausgefüttt  ,*  -«Ad  «inam  wahren  Ba- 
fnlff  abgihalftti  und  dia '  g}«i(ädiah  gelungane  Aiis- 
ruag  daffilbeto  Tardiam  d«n  Ba^fäA ,  ^  den  diefes  ja- 
nnütziga  War k  galunden »  Und  ISfat  deiTen  baldi](e 
riaiattng  und  glaicha  Beaifdi^ng  wünfd^en.  Dia  g«. 
ilte^BriafFon»  gewährt  aina  lebhafte  DarOelhing,  nnd 
inlafsc  mancKa  lelttreiche  AbfchWalfung»  ohne  In 
cklofe  WaitläHfrigkett  zu  rerfailen  I  lÄr  Inhalt  iÄ : 
.  i.  Einlditung;  vn  GeUtxmn  4ib«¥li«upt.  3.  Aufla- 
r  dar  Gafotza.  4.  Umfang  der  Geraizga^og»  5. 
htfptuaha  und  PrivUegiran«  6.  Paf filn»  S«cha>  Haiid- 
7.  u.  g.  Von  Perfonen  und  daran  Raehcan  üba^« 
t.  if*  Tan  Sachän  und  davaa  Badttan  u^arlMitt^, 
[Ton  Handlungen  und  den  daraus  amflahandaR  Raafc- 
lU-Yon  Willanferklä^ngan^  lt.  Tom  Irrthutai 
Betrug.  13.  Ton  Tartragan  u,  II4.  daran  Auala- 
fragaln.  25-  T#»  den  Pflidnen  und  Itechtan  (Ba 
inarlaabten.  Haildlungto-  antüehen.  16.  Ton  M- 
fam  u.  Bafita.  1%  ton  den  Rechcan  und  Piicfttaa 
lerrfchaftan  und  daa  Oafindes.  if.  Ton  ^f^ 
•n  überhaupt  und  to»  GarporMlonoa'iln4  Gttiai^ 
»fonderhait. 


•Adba»    da8teiMa]il'it)uitim»«tB^  tr^^ 

•'ksic  aa)aul}ta,  %aU  Mn  tbanfd^iicH.  fdf  Schulen  aorsat 

idardäaifiäbmrGefCi^liiecnoitfk'^^^^  und  hol* 

läe'mSs^  tmilMäCttL  l.Witi  »biir'iBr^Gafchlchte  ainaa 

Tolks  in  der  Abficht  ftmdirt»   um^^eo'^haraktar  delSel- 

i^önr  3iaiilan  nk  lafem..  Vau  te'Mken>^  waä  ea  war  und 

«iwaacden  kann  ;  amd^dadwck»   wann  er  fiiiAik  zu  dielte 

^TbUia  gahött,  IttoTanaiiand  H^k^au  gewinnen»  oder» 

^O'Oin  bckinmwF  däniftkerScfariftflialkr  Tagt«  kräftig 

'tlMerläadU)eli  fefi«totwftttifferaan,  ^er'galK  zur  alten  Gf-  ^ 

fchichte  unfara  Nordens.     Damals  ward«  aa  nicht  au^ 

lä.idifche  Fllrfien  und  Xlffiftar»  «wdcba  handelten  ttnd 

das*«ikatarudar:«aHi%eh;w'eB  war  das  Volk,    die  fltiüon 

falbft.     Das  Volk  regier ;  daf  Volk  befchlofs  über  die 

wi^httgftjen  Suatsangdegenheiten ;  das  Volk  führte  Krieg 

und  fchtbft  trfadarir.  '  Auch  «h^eb  lehr  fcgt  dkr  Hr. 

Verf.  in  der  Vorr^e  /  niclit  fowöhl  die  «efckichte  der 

'äinifchen  Ä6nige:  Ws  vletmehr  die-GWchicht«  dea  dähi- 

«chen  Reichs,    pf^rwtrd  hinlänglich  fifyn,  den  Geift  an- 

•  "zudeuten .     in  WeJ^m  |  diafc  Gefchichte "  dea  dünifchan  • 

Reichs  abfeefaftt  iH/feinnSiailichftbeitanntccGafahichaa- 

'forfcher  Deutfchlants  hat  fick  gütigÄ  au  ainor  T*»ra4a 

Ter  dar  Überfetzuti^  diefes  Wfctics  erboten« 


Bey  Friedrich' Fronmann  ift  fo  eben  efft*ienen : 
Die  gute  Sache  der  Freymaurerey  \n  ititdf  TJTar« 
de  dargedeUt.  Mit  einem  Anhange,  der  einen 
authentifchen  Auszug  aus  der  Fundamental -Can* 
iUtucion  der  groCgen  Mutter -Loge»  Ko)%l  itork 
Bur  Freundfchaft  in  Berlin ;  und  ein  roUftandi- 
ge^  Verzeichnifis  der  Mitglieder  derfelben  entka&t. 
Als  Mfcpt.  gedruckt  für  Brüder.  Med.  g.  m.  Mu- 
Qk,'   gehaftet  14  gr«  . 

Diefe  kleine  Schrift  wird.  Ibwohl  dem  ächten  Bdau« 
rar»  den  ^ttliche  Hipfichtan  an  den  Orden  ketten;  ala 
4mi  Kautterig.aii  •  de^  BUdt  ^ch  die  bekannten 
MibiigL  Kabinettaordarn  auf.  j^Log;o  hi&gelaUat  wer* 
da»,  bafriadigan. 


•  j 


timti 


r  bevotilehenden  OAetnele  ifjV  iil*d-%ty  ft  ä. 

in  Altoaa  fertig:  r 

Guftaw  JLmdwi^  Budsui,  Doetora  der  l^achta^  Ti^ 
landrichtera  in  ^abnd  und  Falftar  «.  (f.  w.  Ga- 
fdiichte  des  Däoifchan  Reichaa,  ein  Lehrbuch 
Für  die  Jugend  i^  den  Bürgeridkulaa ;  «ua  dam 
Dänifchen  überletzi  rei^  UMlfk  M^rmaim  TMß- 
'#«1  >   der  Pkilofophie  Dactor.'    .    .  \  • 

AhficKt  des  lin.  VarfaÄra  bey  Heranagabmi;g 
?Verks  über  die  vaterJäodi(cfau  Gafthichta  war. 
gend  und  einem  j^en .  welcher  in  gedrängter 
die  wichtigllen  Begebei^eiten  feines  Taterlandea 
-fehen  w^cht ,  ein  zweckdienliches  Lehrbuch  m 
nde  zu  gaben,  welches  die  dänifcha  Gefchichte 
I  aiteflen  Zeiten  bif  4iuf  die  ieuige  darftellt  Er 
ihrlicher  in  dar  Bearbeitung  der  ältefien  und  äl- 

sfcJiichtf  Dänmarka  «la  dfs  Hr.  JUMk^kf rr 


Bar  Bodt^endkian  ift  ecfchieaaa  nnd  .in  aUaji,  1^\i^ 
handlangen  zu  bab^n:  -  i  i,        [ 

Bw»9tafmrWs  FelJUQ^e"  in  Italiaiti  aw  daflrSranao« 
ÜTch^n  Afia'  BO#gara  P-^  *  Oeneralofficiera  dar 
InlntSfti^heii  AMwa.  u^rfam.  MitKupfrn.  und 
einer.  Karte,    gc»  g.     .        ' 

Dar  Laifer  indat  von.Buenaparte»  di^cli  daffan  jr^^* 
.nande  ;6ia8a  e^k  grofoer  Theil  Eurapeas  eine  neub  Oe» 
ftalt  erhalten  wird,  und  mit  dfm  Keipiar  in  der  ältt^ 
«od  aanem  Qf»hicKta  kann  veaglichan  werden,  bibr 
aPa  Materialien  und  Urkunde ,  gefiunmlet'',  weldie  die 
Gefchichte  (mup(  Feldziige  xu  einem  iahr  braüchbaraa 
Ganaen  auichen.  Der  Stil  ift  blühend  und  mänAÜch» 
und  dar  dautfthe  ÜbarJOe^DBer  hat  Ach  beftrgbt;,  ni^t  hin* 
ter  feinem  Originale  zurück  au  bleiben,  Waa  diäte 
Veriautfchung  vor  dam  Originale  einen  grö&ern  Wert^ 
giabt  I  find  eine  Sammlang  Anekdoten  aus  Buonaparte^a 
frühem  Lebensjahrao.  War  «1  wuafidu.  dea  grofren 
(1)    Da 


kf 

^ 


A<.;. 


Mann  g^ßic^m  Üt  _      .       .   ^  ^  .  ^^ 

•^en,  Ärtfin«fetlii«ii|«»aW«ßÄeiBe^  -Zur 

-yoUftandigltok  Odd  ah'ajknhaiig'tJ'torFnedefMiailuft  tä 

Camporatfmid;   und  die  Offid*lberichte'von  Wies  in 

IToten  beygefttgt- *-■  '••  *    ' 

'    Buona^«rt^>  BildfiKs  in  feincffrlifebiöisitttidslft  (all 
rtcrde),  Äa»'1?o*trab  Maflena's  i»  gki»»  Figur,  getieette 

'tJo^ie  der  Karte  *•<•  wie  ty  |W|Hiipiafehe^8ch^hek?  ^tef 

"Druckes*  al)M  dias  ftndet  man  ,  wie  «ich  es.  in  m«ner 
fedhern  An«eig»  vcripracli .  bejr^  4ete  Att«g»b«-  Ä^ 
Freis  iftalithlr;  '  -      .  * 

""    I-eipxigf  den  r.  »P«  I7p|. 


•44Ö 


i  -  J    l'O 


» .  ? 


'     Jtfumi  2)*r  JpfHürwn^Mbfr  die  E^efOe  und  PfUßatm 

des^MwS^kenunJ  Bürgers* 
■    Die   wichtigften  Wahrheiten  -der  Stttc»lehre »    der 

'Rechtslehre  und.der  SeaetswüTenfcheie,  (wozu  die  Ej> 
ziehHngf wiflenCchaft  gerechnet  ift.)  find  die  Gegenßände, 
t^mit'fich  dieCw  Journal  bcfchaftige,  *m  vieles,  waa 

-^isheff  alleiniges  Eigenthum  der  Schule  war,  zum  Ge- 
meingute  eipes  gröfseren  Publicums  zu  machen.  Zu  ei- 
ner Zeit ,  wo  fo  viele  Vorurtheile  herrfchen ,  und  \vo 
£ie  Vorurtheile  dcßo  gefährlicher  find,  je  mehr  man 
diefer  Zeit  mit  dem  Namen  der  aufgeklärten  TchmeichelC^ 

■  «fdieiAt  dies  Unternehmen  einem  Bedürfhift  zu  entfpre- 
chen.  Zu  einer  Zeit,  wo  mnn  uherall  das  Beftf eben 
lieht«    fich  vom  Glauben  an  fremde  Auetori  tat  loscu- 

.  vdften,  und  iclbft  zu  denken,   fckeint  dies  Unter neh- 

~  nen  auf  Begu&Qignng  rechnen  zu  dürfen.  In  Yerbin- 
dung^tjaehreren  bekannten  Schriftftellern  haben  Un- 

-  f«arf^ri#bene  die  HerausgAbe  diefos  Journala  tibernem- 

f;  fV*  D.  Snell,   J.  E,  Ü.  Sdhmiit»  H,  Grolman» 

'^  *'  '^  *  **  "  Profeffoten  in  Glefsen* 


••.i5 


ii$.  ^ 


Ijntetzelclineie  Handlung  hat  den  Yerlag  diefes  Jont- 
Ääs'uierhönimeii.  &  werden  jährlich  3  Studie,  jed^ 
SU  22  bis  14. Bogen,  giftieftet  in  einem  farbigen. CJm- 
fchlage  erfcheinen.  Kurz  die  .Verlagshandlung  wird  fieh: 
kemühen»  diefer  nützlichen  Zeitfchrift  ein  folches  ge- 
*  'Fchmackvolles^Gewand  zu  geben.  ^kuüzJM  Äu&ec^  dem 
Inaem  Werthe  vollkommen  entl^richt. 

'    ^  tUUmm^  den  u  Win  179S- 
9 '^    .  X^e^Gelehft^  •.BttchhandJfinf 

t, .  t    '    ■    '      ,     .    ,     in  Hecbora  u*  Hadamer» 


*  "  Äjlchftens  wtrd  folgende  für  jeden  Forftmann  inter- 

WanV 'Schrift' ^richeineH  •    itnd  in  eU^  *  foiidea  Bath« 

iModlungen  zu  haben  feynt 

l  /    '  Verfuch  Ober  die  Hettt^ngtaiittdl  des  ki  den  voigft- 

^  ^  •  '  'länd^chen  Wäldmigen  durch  den  Baupcatfi'aft  be*> 

troffenen  Holzes,  ron  F.  €1.  Frm^* 

Xjieipaig  in  Man  175^. 

-  ;   F/<r. 'SV^fvHeii ,  BttcMiJlfter. 


i-^ 


t ' 


•      Ut  Am  Werklein ;  h0bUkt^^lMMuKdt  JUn  iv^ 
-dies  mh^'i'  oltnecachtet- feiner  lingMMii-£xtfltt£,  deck 
jetzt  erft  za.üelkitte'gekbaünen;  ^wiMratater  aMsfn 
auch  .meinet  auf  eine  .^eife^  gedacht ,     die  aiierdui(s 
ein     fehr     gehädges    Licht     auf     meinen    Charakter 
.^irifift.    -^   Dar  Verfaifee  i»»f»^Schnk'-(Qt.Uttkard 
.UiWiir$\Coamn  gerade  wte  einer«   der  iauaer  Enoen 
jlttchiteo  plles  da«  Böfe  «uCdireillt ,    was  er  ftM  ia 
eben  der  Lage  thun  ^ürde»     £rt  giafiR  ei^  fo  fchaiEi 
di^ange  über  saeine«  Cha^aktav»  und  rerltcs^  daWgrafle 
,  Regeln  der  B.€41i(hk/elt  und.Hvmanifiät  ia  Co  hohen  ßiai 
de«   da(f  et  Peine  «dAg aban  fchon  dadurdl  aflein ,   tob 
aüiler  .Gkubwürdigkeic  entblörsc.    Wer  ftine  Zafludit « 
Aufseruitgen  nimmt,' die  gewöhAlkk  aur  Nothbefaäf  dar 
,  Ignoranten  und  YeisläuiAdetl  find ,  der  .fchaiet  fich  (tübt 
#m  meiüen  dadur^. :  Übcfhimpt  wird  jeder  rechcCciMf' 
fene  Mann.,  .  BKple^nen  der  Are  verabfcfaetiea.     kk 
haue  mit  tdem^  Hn.  ZJotkh^rd  felbfi:  eis  paar  Weccs  dar« 
4iber  gefproch^n»   gehöne^at  nicht  :%tt>  einer  MenlchcBr 
4^afle,  die,  ihres  Unwerths  wegen,  nicha  .bdetdigen  ko(^ 
neu.      Schmähungen  4ind  verlaumdrilcbe  Angriffe  der 
.>rt,    wi^'  ef  fie  auf  meim^J^csk  gethan,  fiad  aur:i« 
.  Brbtheil  niedriger  Seelen.     Und  fich  mit  foicfaen  abzu- 
lieben,   ifi:  unter  der  Wiirde  des  recbtiicben  Mannes. 
Gegen  die  Anfälle  folcfaer  IS^eafchen,  bnucJ^t  man  ßcä  ■ 
.  gar   nicht  zu  vwheiälgen.      Ihre  Bosheit  währt  nicht 
.lange,  und  fällt  diioimk ihnen. in  eine  ewige  Vergei^ 
Cenheit.      Die -i^e^ichte  hafc  utsa  wohV  da&  ABd.eT\k«a 
.des  Ariftidea  aufbewahrt,  aber  nicht  die  Kamen  Ceinar 
.^Teflauflsder;  maa*>aiu^t  fieebe»  €0  wehitfalsOvids  Ver- 
.folger.   Mit  einep  Wort:  es  Wagt  Schande,  fich  mit  fiaU 
.<hem  Voikabzixgebe.nL  A)fo  haiu  ich  auch  fo  nach  mit  Hn. 
.  i^w^ihard  ieibi  ni^ht^  2u  fchaffenl  Mich  aber  vor  den  Au- 
4Sen  desPubliiijums  «on  dorn  Geifec  feiner  Läüenm^eo  zu 
aeinigen ,  dies  iSL  eine  Sac^ke,  die  mir ,  meiaer  Ehreaad 
meines  Charakters  wegen,  näherem  JierzenJiegi,  tond 
.:zu  welcher  mich  gleiehfam  die  Geiisel  der  Nochwendif- 
•iisi4j0riMk;.>diAJ^>  —  Hmn  av/:h  gleich  öffiemiKtac 
€redit  -oder  Mifscredit  nicht  von  der.Hödi^hkeii  eiaMS 
Einzelnen  abhängt!   —  dennoch  dem  Manne  von  Bkre 
nicht  gleichgültig  feyn  kann :    von  6ßm  Publicuaa  vec^ 
.  ^f^t.  H|id  feifiOTv unwürdig  be)^rtheij(t  zu  werdao. 

Ich  erkläre  daher  hiemit  feyerlichft,  «nd  fo  Ik^^  «ur 
'•Meine Siire  vordem  Pnblictimifl:  dafs  ich* mir  nie,  it- 
f end  eine.  Abweichung  '^om  den  Grundfiitzen  der  Shn 
und  Humanität,  wie  mir  üe  jener  Laaftftortf  faifcblick 
-aufbürdet,'  witkHch  habe' zu  Schulden  kommen  laie^ 
Wfd  ifch^bdfh«  hnämt  etnfen  leden,  /wie  ein  Mnna  »«• 
Ehre  dtn  Andern  «^  dazu  auf:  in  diefer  Hin5ch&  eia 
KZeignifit  g^ieti  mich  abzufegen^  wenn  er  kann!   -*  - 

ten'n.  Febr.  i^. 

Cäri  LudiJfg  Mayi 
Fttrfil.  Höhenloh. 
.  fiefradu 
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Mitt  wQchs  den  ig^  Mars  i  7  9  f * 
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E,ITSRA|II6GHE     ANZEIGE  IT. 
*L  ^Nene  periodifche  Schriften. 


Sa  eb«n  ift  erfsliiMien  und  in  «Heti  BucHhandlungon 
zu  hftbea: 
Dsr  Mt^^geK  Bia  Begletter  des  Genius  der  Zeit» 
heMusgegeben '  von  Augufi  Hennings,  Erltos  St. 
g.  Altona  bey  Hammerich, 
Dies  erflc  StudL  enthält :  i)  Tier  Gedichte  Von  Karl 
tappe;  Das  Frühlini^feft .  — ^  An  die  Wiffeufchaft  — 
An  die  Sonne  -<-  Sanfter  Tod.  2)  Schreiben  des  Tf  t- 
ftorbenen  Grafen  W.  F.  ron  Schmettow  in  PJotn, ,..  an 
einen  jungen  Rfann,  der  die  Akademie  bezieht.  3^  Be- 
trachtungen iibec  die  üichikunft:  «us  dem  Franzöf.  des 
Prinzen  Ludwig  von  Goiizaga  Caftiglione.  4)  Rücker- 
innerung an  die  llelvedfche  pacrioiifche  Gefellfchaft  in 
Ölten,  im  Jahr  1782 1  von  dem  Hn.  Senator  Deneken 
in  Bremen.  5;  Tbeophilanthropifches  Syftem.  6)  Theo- 
rie von  Herxenfchwaad,  7)  Skandinavifche  Literatur^ 
Gefellfchaft.  j)  VerbeCferung  des  Telegraphen.  9)Theo- 
fihilanthropen.  lo)  Über  Vulkans  felbfUaufende  Drey- 
filfse  und  goldene  Mädchen»'  vom  Hn.  Seidenftücker  in 
Helmftädt.  11)  Neue  kleine  Beobachtungen  über  Taub- 
fllimme»  Ton  Hn.  Efchke  in  Schönhaufen.  13)  Die 
Nacht:  aus  dem  Franz.  iz)  Pauliue.  Wie  die  That  fo 
der  Lohn;  (aas  dem  Franzöüfchen. 


Juriflifches  JoumaL     ifler  Band  2tes  lieft.     Aonne« 
bürg  x79g»  in  der  Schumannfchen  Buchhandlung. 
(Preis  6  gr.)    enthält; 
l)  Wie  mnfs  der  Richter  gegen  d^nienigen  verfah- 
ren •    welcher  zu  Ausantwortung  einer  beweglichen  Sa» 
"che   verertheilt  worden   ift,  und  einem  folchen  Urthel 
Folge  leiftet.      2)  Wer  zu  einer  beftimmt  angegebenen 
Gerechtigkeit  oder  Servitut  von   des  Nachbars  Grund 
und  Boden  ein  Fleck  erhält,  kann  die  darüber  wegftrei- 
chende  Luft  zu  keinem  andern ,  als  zu  diefoin  Behufe, 
Kebra«dhen.      3)  Auszug  des 'Eeguladvs  die  Arraenani- 
llaJten  in  dem  Fürftenthum  Altenburg  betreffend.  (Fortf.) 
4.)  Di«  Canonifche  König).  Preuf^ifche  und  Jofephifche 
Verordnnng  in  Anfehung  der  Verbindlichkeit  der  Eho- 
verlöbniffe  und  deren  Vergleicfiung  mit  einander.     5) 
Afiekdotc.     0  Die  Ungewilihett  des  Rechts  «acht  i« 


^anz  Deutfchland  die  Annahme  des  nfnea  ^reufififdieii 
Gefeubttchs  nothwendig.     (Fprtfetzung.)      7)  Ein  Vor- 
■fchlag.     8)  Vorfchtäge  zu  zweckiha&igeser  Eiorklitiiag 
des  Vof  tragens  in  Landes  -  Collegien. 


««p 


•  Der  Geniui  ier  ZeVt  1798 ,  Milrt.    Altena,  bey  1.  F. 

Hwnmerlck^  enthält; 
1)  An  deh  Gcmeinfinn  ,  von  dem  Hn.  von  Held. 
2)  Auf  das  Jahr  1798»  von  demWben.  3)  Aus  dem 
Schreiben  eines  Reifenden  in  der  Schweiz.  4)  Fragmen- 
te aus  einer  noch  ungedruckten  Schrift  über  Üngarv» 
5)^  Der  Genius  Dänemarks.  O  Anbrechende  Morgen* 
röthe.  7)  An  den  Minifter  von  Wöllner.  g)  Etwa«  ^ 
vom  Genius  in  England.  9)  Sektes wig -  HoUteiaifche 
Kirchen -Agende,    xo)  Deutfche  Literatur. 


•  V 


;  Btr  KmsmopölU  März  ift  erfchienen,  und  enthales 
L  Über -eipen  leicht  sti  hebenden  Mangel  in 'der- 
praktifchen  Bildung  und  Vorbereitung  künftiger  Predi- 
ger, n.  Wahre  Mordgefchichten.  IH.  Fragen  über 
Hn.  Kants  Stttengefetz.  IT.  Beytrag  zur  Kenntaifs  des 
Reichsritterfchaftswefens.  V-  BeltOn  und  Dalaja.  VI* 
Über  Hn.  NelTerthalem  Genulde.  VIL  Flug  nach  Ra- 
fiadt.  VlIL  f  ruchtfperre  im  CaiTelfchen.  IX.  Aqekdote. 
Folgen  des  Lotto.  X.  Briefe  aus  Nordamerika.  ^  X7« 
Summarien  über  dfe  in  de|ien  Königreichen  GriUzien 
und  Lodomerlen  nach  der  alten  Landes  -  Eintheilung  in 
denen  Diftricten  entl^ltenen  Paraphien»  derem  Ortfchif« 
ten.   Häufer  und  Seelen. 

]Salle,  den  x.  Milrz  1798* 

Rengerfcha  Blichhandlang. 


Von  der  belebten  und  zweckmafsigen  Zeitfchr{ft: 
ßeyträge  zur  Veredelung  der  WTenfchheit ,  heraus* 
gegeben,  aus  dem  Erziehungsinftitut  bey  Kopen- 
hagen, von  C.  /.  Ä.  Ckrifliani,  deutfchemKönigJ. 

Hofprediger. 

liat  in  meinem  Verlage  des  2ten  Bandes  xtes  Stück',  die 

Preffe  verlaflen ,~  und  ift  in  allen  guten  Buchhandlungen 

fdä:  le  gr.  zu  haben.     Compleue  Exemplare  vem  erften 

(3)    B  B*»^« 


\ 


linde  in'  4  Hefiea^  fiud  "cbfiiMls  10 '.KckomKen  >  ttnA 
kofle«  mCuninen  t  RtUr  '8  gr.  ' 

Die  bis  jettr  he(&iUgekoDut>encn  Hefte  nod  Stücke, 
MWl  lefeatwenAtn  Alfbaiidiunpn, 
I  '^mchtünginHiber'  den  U»>^] 

von  d«in  Ilertusgeber.    '"    Über 
■I  if  der  Gefthichte  fiir  dtn  'Zweeft.- 

DrrVenturini.  —  Über  die  Ei ' 
in  Claflen,  voniiglich  in  Bezic- 
btuig  auf  Lindrchuten,  v«n  T.  F.  Oft.  —  Briefe  über 
die  ietit  I9  Gchtbar  werdende  GerinRrd^lziing  dec  Cbri- 
flemhuHS,  vom  HereusgeUr.  4  -Eiiv  deuifche«  Volke- 
fcft  im  Jehre  1795,  ron  K^  C.  von  Gehren.  —  Mufs  ei 
in  der  Religion  immer.tiBi'ai. -Alien .Jileibea?  von  Üic.L 
G.  M|iresoU.  —  Ift  das  Zeicungsleren  auch  dem  Land- 
manne zu  verftalten?  von  J.  W.  Oub.  —  Briefe  über 
die  atenfchliche  Seele;  von  Dr.  OUbBufcn.  —  Über  die 
PreCtfreybeii  und  ihre  Gefcue;  von  M.  G.  Birckner,  mit 
einer  Torrede  de*  Herausgeber«. 

Das  3te  Stück  vom  iten  Bande  ift  unter  der  Frefle. 
Hnd  erfchelnet  xut  nacbfteo  t.eipzig«r  JubüatemejTe  ge- 
,  Wifs. 

Kopenhagen  m  Jonaar  i^g. 

I.  H.  Schuboths, 

n.  Ankündigungen  nenei  Bücher. 

Xriiit  Mai  Jahrei  i7jJ  ,  ein  Tifchenbuch  für  I7ill. 
Wie  unfer  Zeitalter  eines  der  merkwürdigßen  in  der 
Wcltgefcliichtc  Ul,  («  darf  in  demfelben  das  verflobd« 
Jahr  vialleiehc  als  der  wichciglle  Punkt  becracbtet  wer- 
den. Der  grafse  Kampf  zwifcken  Frankreich  und  der 
Sfterretcbirchen  Macht  werd  in  ihm  geendigtj  und  durch 
den  Schluft  defieiben  begann  &cbtbar  «ine  Umwandlung 
der  Statten  Europas. 

.Auf  der  letaten  Grenze  mnei  l<t]clien  Jalires  cu  flelin, 
Wid  auf  die  Erfcheinueg^ti  der  vcrrchiedeudfUn  ^rt 
viihrend  deflelbcn  einen  betrachtenden  Blick  zu  werfen, 
ifi  ein  Gefchäft,  delTen  InterefTe  und  Nutzen  den  Lefcrn 
Jeder  ClaHe  einleuchten.  Einige  Schrififteller,  welch« 
wünfchan,  an  ihrer  Manier  nicht  fogleich  vom  PubU- 
cum  erkannt  zu  werden,  haben  £ch  zu  einem  folcben 
Gefchäf«  vereinigt.  -  Da«  oben  angefiibne  Tafohenbucb 
verdankt  iliram  Entfchlufle  die  Entdehung. 

Die  Titd  von  einigen  der  vorneVmflen  Auffaiz«  Jind 
folgende:  Der  Geift  der  Zeit.  —  Buenaparte.  -~  Ent- 
wurf zu  einer  VfiUmachi  für  ReprarenianteK  der  deuf  ~ 
kihua  Nation  beym  FricdeDicorgrefs  zu  Bafladt.  —  Ein 
V/on  über  dat  preuTciTche  Jußitzwefen.  —  Leist«  Teu- 
feleycn  jefuiiifch-kakodäinonifchcr  Obrcurauten.  —  An 
den  Konig  Frtidrich  Wilhelm  den  Zweyteu  von  Preur««n. 
be/  feiner  Thron  beAeigung.  —  Hepublikanifm  und 
Heskoritifm.  —  Über  Göihc'«  Herrmann  und  DoroiA««. 
~-  Die  periodifcben  Schriften  der  Deutfchen.  — 

Obiges  Tafchenbuch  erfchelnt  lur  OftenDelTc  ia  Bei- 
MSt  Verlage. 

Akou,  des  t.  Marx  1791. 

Jak.  triti.  Bammtrith. 


Neu«  Terlagwrtikd,    weltb«  in  der  Jubilitem.lfe 
1798  bey  Gnkard  Ü.tfrfcr  den  Jungen  in  LeiZ 


lumfnliebbäber ,  ^les  St.  'g.'  1— t»*... 


s':g  erfcheinen : 
Albfrnlt 

Blumfnli 
An  de»  Congrefc  zu  Rafta^t:    Von  einemSliatwainnt,  j. 
-  -Äpelofi^  für   die  unierdi-iickie  Judenfchifi  Ia  Diuildt.  ' 

land.     An  den  CongreÜs  in  Ralladt  gerichtet,  f. 
Der  praktirch-unterrichiende  fiienenvater;  odtiHüIö.    ' 
büchlein  für  grofse.Ttud.  kleine  Biepenwirth«,  bt[»o. 
dere'für  das  taTidvoJk,    vom  ComrailKon«rith  Aii^ 
Paftor  Werner  und    einigen    andern   BieneB&euiJm 
berichtigt*    Hifit-  H'^JTfrhnifieii  ,  a  i^i..        .^^^ 
Difpenfatorium.    neues   Edinburger.     nach  der  viert«« 
Ausgabp  «US   dem  BngL  überfelzt  und  mitAamerkun- 
geu  begleitet  von  ür.  Samuel  HabMemann,  ](«r  ani 
letzter  TbeiL,  welcher  die  einfachen  und  uiOnuaeag«. 
'  ietzien  Zubereitungen  «nthült.     gr.  t. 
EtiJer,    C.  F,  Berirüg«  latt  Kritik  de«  ScbulunurricLu, 

3te«  St.    g. 
.—     —     —    Elementarftbungen  in  der  latcini§±en  Spra-  1 

che ,  «um  Gebrauch  für  äcbulen.    g,  j 

Finger ,  W.  ptakiifche  Abhandlung  über  BeSmtng  und 
VerpFlanzung  von  Laubbäumen  und  Nadelhillxerii ,  in 
3  Abtcbniuen.   g. 
Götz ,  G.  F.  ausführliche  Belehrung  über  den  EidiUirM- 

in  Predigten,    g. 
Helmuth ,    I.   H.  'ValksDatiiTgeftbic&te  ;    ei«  Lefefaudi 
für  die  Freunde   reiim  'VoUunttuT\(hT«,    3ut  Kui4. 
Fifche,     Mit  50  Abbildungen.   %. 
Diefelbe  mit   illumininen  AbbildungeR. 
Herrmann,   G.  Obfervaiiones  criiicae   in  queidam  Ivcos 

'Aefchyli  et  Euripidis,     g.  maj. 
"—       —        —     Handbuch  der  Metrik,    g. 
Uling,  C  Ch.  Handlungsakademie,  als  Handbiuh m ><- 
der  An  Handlung  zu  gebrauchen,  iter  u.  letzter  TL  t- 
Europens  politifche  Lage  und  Staats i nierefle ,   (te*  uA 

7l£S  Stück,    g.     fWird  fortgefeatj 
Lange.  S.  G.  augfiibrliche  Gercbichte  der  Dogmen   «dar 
der  Glaubenslehren  der  chriftlichan  Kirche^  oncfa  da« 
.  Kirchenvätern  beerbeitet ,    3(er  Th.    gr.  g. 
Latthhard,    F.  Ch.   Leben  und  Thatcn.  des  RbeiDgrafe« 
Cai4   Magnus,     den  Jofepk  !!■   «uf  10  Jahra   ias  Gc 
fangnif«  nach  Koniglteiu  fcBickle,   um   da   di«  Rediit 
der  Unterthanen  und  anderer  Menfchen  rerpcctircn  t> 
lernen.      Ziir   Warnung    für  alle    winiig«    JJvfpoceti. 
LeichtglÜubige  und  Gefcbäftsmänner.  g. 
Heufel,  L  G.  neue  Miscellancen  fürluinlUer  oodKunfr 

liebbabec,  gtea  Siüdu  gr.  f. 
PhüipTon,  MuQer  von  verfchiedencn  Blumen,  Bouquctx, 
Guirlaiiden,  Medatllene  und  Barten,  zum  Stritte» 
und  Weben  Ia  fiörfen,  Wefi^  u.d.m.  ttes  Hefi.  4. 
Kepertorium  des  gefammten  poGiiven  Reche«  der  l>eut- 
fcben,  befouders  für  praktifche  Bccbtigelebrtc.  i:a 
Band.   gr.  g.  '  -         . 

Die  HepubÜken  det  Altetthuaa«.  .Sine  tuftorKcbe   Ub> 
terCuchuiig:    ob  Ce  gliicklTcher  als  diehcuiigi^n   St»»- 
KR  v«r«a?    Tmp  Ynf^itt  dar  Schrift:     über    des 
6«J= 
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Meynung.     !•   .  •  > *  j*  .    .         •  «♦  • 

Riem,  Cftnonkus,  Reifen  durch  Deuifchland,  Holland^ 
.  Fritikrekh  und  lk\%WnA\  \m  yti>rciif«leii«r,  bc(bnd«rr 
.  policifcher  HmQchi»  in  d*n  iahrea  tt9S«  ^79^  ^  ilfh 
'  4t«r  Band«    8«  .      i         •    . 

Diefslbeii  miter  d«ai  Tital  t  -: . 

—      •»       —     Reife  durch  Enfkiid»  i»  verfdiicdentf 

beConders  iK)Huf<;h«r  Hm  licht,  rtejr  Baod,  S< 
Jliefflann»    I.   Ft.  ptaktifche  Anleitung  zum  TuchbaUf 
» .  fiir  FiTrfler ,   QkoncHnen  und  fokh«  PerConen  •  die  fich 
weni^r  mit  dec  Mathematik  abgeben.   Mis  Kp£rn<'  |« 
lUfeiuntt]ler&»  i)r.:l.  G.  Glauben«*  und 'Stctcnlefareif  dea 
i:  verrmnftmäfsifen  und  thatig«fi  Chriftenthuma »  ia  Pre^. 
digten  über  die  ßonn-  und  Feitugaevan^fien  des  gt» 
zen  Jahrea»  iter  Band.    gr.  g. 
4cheuff]er»     I.  G.   de  divifione  Sexoftiae  eieeteraltt  itf 

circuloa«   g»  * 

J^hvidt»  G.  F.  der  ekrliche  Bau»'  und  Kilcbeiigartner; 
'   edef .  volldändige  uud  deutliche  AnweTAing,    aUe  Ge- 
Ccbafte  in  Baoni-  und  Ktktaengarten  auf  eine  swcdt« 
mäfsiKe  und  vorckeilhafte  Weife  zu  beforgen.    g. 
«cfteiiedrgen ,  I.  G.  D.  Theobalds  Morgengabe  filr  feine 
Enkeltochter  Pauline.     Ein  Buch  für  deutfchc  Töch- 
Ut  aus  den  mittlem  und  hohem  Stünden ;  zur  Beher- 
«gung  in  der  Zeit  der  Liebe  und  des  Frohfinns.    Mit 
•  I  Kupfer,  g. 

■^  —  —  -^  Juchhei I  «oder  das, neue  Hodi- 
zeitbüchJein »  zur  JLuft  und  Freude  der  Junggefelleti 
und  'lungfem.    g« 

Beiler»,  Dr.»  und  einiger  andern  competenten  Richter 
Erklärung  über  das  neue  Leipziger  Geiangi»uch  tkeila 
ganz«  cheila  im  Auszupfe  oiitgetheilc  und  mit  Anmev« 
kuogea  begleicec«  ven  M .  A.  F.  Marx,    g« 

•inunia.  C.  F.  Predigtbuok  aufs  ganze  Jahr»  tter  Band« 

•»«■«»  ekriffiicker  Religioniuntcrrichi  ISr  die 

Jugend,    g« 
Teplin*   W.  Sullneifter,  oder  die  neuere  Refsarme^ 

künde ,  ater  und  letzter  Tbeil.    g. 
ibber  die.  e vangeiifcke  Brüdergemeinde.     Ein  Nachtrag 

SU  dem  Werke :    die  Einheit  des  Staats  und  der  Kir« 

che«  mit  Rücklicht  auf  die  deutfcheReichsverfaflung.  g« 

'Frenxö/itehe   iSchrifteiii 

Ahr^gi  des  principes  de  la  Grammaire  fran^oife  par  Re« 

Amuu    Nouvelle  Sdicien.  g. 
yie  de  Getheriae  I|.  Imperatrtc«  de  Ruflie.   a  Tomas«  f« 

Mufikalien: 

Baonbach,    I.A.  Dueui  notturoi«  cell'  eccempigiuh 

j&ento  del  Pianoforce. 
••  •:•'-*    Gefange  am  Clavier  oder  Pianoforte» 

atc  Semmlaog.    Gotha ,  bey  Ettinger. 
^  "^        —    3  Rondeaux  pour  le  Piano -Forte« 

—  "•        —    Air  itallen.  Omhre  amene  avec  accom« 

^pagnement  de  Violon  oblige,  Pianoforte  et  Violoncell. 
>3risl««   L  F.  Lieder  am  Piimoforte  zu  fingen.   4. 
Keichardt,   I.  F.  Lieder  der  Liebe  ijod  der  Eiafamkeir 
aaiit  Mdediaen.  4, 
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JUickAfdCt  f«  F«  Wi^S^fiete-iBilfftte  deo^che  KIüi- 

.    ter.    gr.  g.  -  -'  %■  .  "t«  '  y\  '  . 

Keue  Voiksliedetf  fur's  Claviei; 'ctfm^onrrt  i     vgn  Jph« 
'    ftudolfdi  JBerle«- ite  Samml.  ;4«  J  '    ; 

Commiffionsartf^kel;.        : 

JkittigeftiaMei,     Ofchatx«  Oldecop.  ^  ^^^^.  .    : 

Mnemofyne»  oder  miaiH  Eriiineilingen}*  ;3Nl|f  <d^  Ver« 
faiferinn  der  Familie  Walberg  und  Jer  Slumioiieii« 
eter  Theil«  'Oftrhau «  Oldecop«  \ 

Verbrecliea  aus  Detikbtrkeit «  ein  Schaufplel  m  %  Auf« 
aügan «  voA  &  Wellely«    g«  . 


Keae  Terlagebildkar  aiat  OAermelle  179g  veiir  K  A. 
Läiupold,  3udihäiui  1er  in  Leipzig« 
Anfangsgründe  der  Tanzkunfb«    mit  vorzüglicher' R$dH 

licht  auf  die  Menuet  und  die^^Fran^aifen ;    theib  zut 

nützlichen  Wiederholung «  theila  fili*  diejenigen  Älaern 

beÜimmt«  die  ihren  Kindern  keinen  Tanzmeißer  IkaU 

ten  können«     Von  L  F<    Afartiuet«    Taiizmeiiler  zu 
.  .  Laufenne :  aus  dem  Franz,  mit  o  Kpfrn«    Tafchenfpnn« 
.  Schreibpap«  in  färb.  Dmfchlag  brofchirt.    n  gr. 
Goaverfationslexikon  ,  -mit,  vorzüglicher  RUckficht  auf 

die  gegenwartigen  Zeiten«     ^ter  Theü«  von  M  bis  8 

in  g.  Uruck^ap« 
Ehellandscodex  der  Keufranken ,    nebd  Im.  Kan^s  6e« 

danken  über   die   Ehe  «     und  ^eihem  ■  Anhang    über 
-  die  Ehefcbeidung »  n^bfi  einer  Einleitung  äe9  Heraus« 

gebers  :    ein  Beytrag  zur  Philofophie  über  die  Ehe^ 

Tafchenform«  Schreibpap.     4  gr« 
BaMtmanns ,    F^  MC*  D^  Bejrträge  zur  Kenntntik  der  Kur» 

fachfifchen  Landtage.     In  g.  Sckreibpap. «   wird  nickt 

über  10  .^«  kommen« 
M^enrekht  ,^Ka  H«rrof««  Philofophie  über  die  Leides 

der  Menfchheit ;  ein  Lefebuck  für  Glückliche  und  Vn 
•Iflüddiche«  fpecalativen  und  p<^ularen  Ixihaks«    atar 

Tkeil«  in  g. 
Li>t4,    A.  Q.  D.   über  die  Notftwendigkeic  und  die 

Mittel  zu  gefallen;  nach  Moncrif.     EixtBeylrag  auv 

Philofephie  des  Lebens  und  sur  Euiehungskunda  t  ui 

g«    Schreibpap«'    l^  ^« 
l^eveUeneus  dee.  neueOen  J2Seit-  und  ettlengeftUdiff« 

aus  Bandehen  in  g«    Otudipef « 

In  Gommiffions 

HicderlaniltsftJies  AddreiiiveReickniAi  ettor In  4tr'f ga» 
ien  Provinz  in  6ffencliclien  Cirilämteni  nhtd  beym  iO* 
litair  als  Officierg  bebenden  StaadeskenrMbaftmi-  imA 
Bitiergiker  befitaenden «  cfaarakrerififften  und  graduir- 
ten«  anch  Wiffenfcbalten « -^Rünfte»  Handel  und  Ge- 
werbe treibenden  Perfonen  und  befindlidien  QhßAM^' 
t^ «  auf  das  Jekr  179g.    Tafchenform«    6  gt* 

Der  Barbier  und  Schorileinfeger}  ein  komifches  Sing- 
fpiel  in  i  Act«  von  Authennetk«  in  Muük  gefetit 
Ton  Eiliger«    a  gr« 

"    überdres  iil  von  mir  verlegt: 

B«ytrag  tu  gefellfdiäftlichen  Tänz#n.  für  kleinere  Zir- 
kel |  ttes  Heft«  beikehend  aus  g  Angloifen  für  a  Yie« 
<4>    £  a  linen, 


8«ubeF  in  KupCv  g^ 
ihaeten  Touren.  ■  -Tt* 
-Futl«r*l,  a«Ho  tf-gr. 
dierJlUcbA^  auf -die 
it«r  Th.  ron  AbicBiC 
Itblr. 

ledit»;  Hch  d«aFft*- 
bpap.  ia  fub.  EinbiDi 

ÜE«  Eut  Kritik  dei  Ge- 

-  ftl^ll«c]t«.'   mtncil,  in  S.  Dnickpap.  logr.   SchwM- 

serpap.  itf  gr.     (Der  tOe  Theil  enüiilt ,   Omndfiitze 

der  Kritik  det  Lifiberlichen  ,     mit  HinGcht  auf  da« 

Lultrpie!;    nebft  einer  Abhandlung  über  den  Schere 

und.  die  GrundTitie   rdiier  Beuriheilung,    und' wird 

euch  unter  dieteai  Titel  ausgegaben.) 

IfcfUliMi  Philofophie  über  die  Leiden   der  M<flM)heit( 

.    «in  Lefebuch  für   Glückliche  und. Unglückliche,    fpe- 

'    culativeii  und  popHlican  Inhalte,    iier  Th.   in  S-  ^uf 

'    «rdia.  Druckpap.  ii  gr.   auf  fein  wei&  Caval.  Papier 

mit  fplendtderer  I)r uckein ricIuuDg.    ig-gr. 
Kein  Zimmer  eine  kleine  Welt ;   nacli  dem  Ffani.  Ft' 
fingt  oHtoitr   Je  nu  chambrt  des.  Hr.  Meifier,   Capilaia  ' 
bey   dem  königl.  Sardin.  Mari iie reg i ment ,    frey   bear- 
.     beitet    vop    K.   G.    sitietU^    nebU  feiner  Vorrade  ron 
Hn.  Prof.  K.  H.  lUniUnreick.     Tafchenforni.    Urudip. 
-     «  ifT. 

Mari,  ß.  Sam.  FrieJr.  Nmtli. ,  Praelsctionec  exegeticie  in 

tres  Joanoii  eptOolas ;  cum  ROra  earundem  periphraG 

latioa^    in  g.  DruApap.     8  gr- 

Neue  Theorie  der  [chonen.  Gartenknnlli   von  I.  C.  A. 

■     QtvtoBtam.     9  Theila  in  f.  pmckpap.   i  Rthlr.   boll- 

Pap.  1  RiMr.  ti  gr.  . 
Novellen  aus  der  naueften  Zeit*  und  Sittesgefchichte. 
itea  Bändche«  ing,  mit  einer  Titelvignette.  DrsApt^. 
IJ  gr.  ■ 
Vrincipia  Juri*  cirili*  et  juiilnigrii  faodiemi,  «t  legtbuf 
fomani«,  germaiucifl  et  Cuonlci«  ciWlibu«  ducia,  tabu- 
litque  fyaopiicif  exhibiia.  a  Titeil«  in  4.  brnde  ThtiU 
I  Athlr.  II  gr. 

liffibn. 


.In   Co 
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■flündiga  BefAMihutffAt  vaA  Bwiu£taäi|iä .  'm  Beiug 
«if  verwandte  Anen  gvliefeet  werden. 

Wen«  man  «M  dte  HÜtellchkeif  der  iUildangn 
\l<ei  dcB  logeoaiintenvollkommeneren  Gewichren,  d^ 
ren  KeuntniCi  doch  auf  eine  manoichfakig  rtr(äi«d«M 
Art  leichter  aMagebicitet  werden  kann ,  ülien«ugi  iß ; 
Ik  achte  Ich  e*  für  überBüffig.  die  Nackvcad^keii  d*> 
von  bey  den  Schwämmen  dirzuthun,  da  [g  litte,  unter, 
enden  da«  grobe  Heer  der  BlatterfiAwiaiie,  wegen 
ihrer  Subfianc  nur  von  kurzer  Dauer  find,  uA  mu 
hie  jetst  nodi  keine  fkhere  und  wofüfeile  Mittd  '^  em> 
deckt  bat.  um  IIa  ganc  kenntlich  uid  für  ditZetflönug 
■fichec  aufbewahren  su  können;  andere  dag^enwcfw 
ihrer  Kleinheit  nur  durch*  Hicreroop  ^— i'iii-h  datgeflelit 
werden  kdnnen.  A»^*'^*»  Vergnügen,  du  fie  den  Licb- 
babern  und  Ketkoem  v*n  mannickfaltigeii  Nuancen  % 
wohl  in  der  Büdung,  ala  vorzüglich  auch  ia  der  Farbe 
.gewühren,  können  auch  gute  AhbUdungen  tu  einem 
■Jjbrfaariun«  ortUIciala  dienen,  weil  die  raeilten  in  ■'—n 
ÜM-teriHm  vivBin  Sicht  können  aufgenommea  werden. 

Zu  gleicher  Zeil  zeige  ich  hienit  an,   dab  in  ebea 
diefem  Verlage  in  der  Michaelisneffe  meine  S^itoffit  ftm-  . 
garam  errcheineo  wird,    worin   alle  bia  jeizt  bekamice 
Schwämme  auGgenonunen  werden  follen.    Um  mich  aber 
durch  die  AutopGe  roa  der  AuthenticiEat  einiger  hin  ^xtA 
Wieder  ala  neu  befchriebeneo  iraa   der  fidienn  Syim' 
nymie  wegen  zu  iibeneugsD,   h'uie  idk  äiejmigwa  Xn»- 
terforrcfaeri   die  le  bekannt  gemacht  haben,  mir  dteteU 
ben  ,  war«  et  auch  nur  zur  kn&ctat.  pieUigSl  i|a\tziu:bü> 
len.     -Wenn  luck  van  andern  ?AaoxeikfreunÄen  telune 
und  neue  Arten  entdeckt  find,  oder  Callten  fie  ilbei  ei* 
nige  noch  ztreifelhaft  feyn,    fo  erfiiche  ich  fie,    wie.  di*a 
ren  verCchiedencn  gefchehs  üt.  mir  dieb.  nur  m  übe»' 
machen,    worüber  ich  dann,    fo  weit  meine  lüaiuuaiä 
reicht,     bfifiimmte  Antwvrt  miitheilM,  -und   ity  4em 
neuen  Arten,  infofera  ich  fie  felbft  nicht  belitu.  ^ 
Namen  da  Entdeckers  in  der  Sanofßt  nctUMO  wnit. 
Göttingen  in  BlUrz  tJU. 


WedetiaufiKUae«  Addrefirer» 


Jahr  1777.    TaCchevfora.     5-gr. 


-  In -der  BnMep^^Htrrtel/fAee  Buchhandlung  wird  die*. 
tt  Ofiera  da*  erile  Heft  einet  neuen  Werkes  ven  mir 
über  die  SChwänune ,  unter  dem  TiceT: 

icoaet  et  Dtjeriftirnttt  fuMgormm  mtui  tognUenm, 
..  tmm  Tab.  Fil.  tataratis,  foL  nüa. 
«rfcbMnen,   worin   getreue  Abbildungen  vorzüglich  der 
grofieren  Arten .  und  fo  viel  et  mir  möglich  war ,  voll* 


HL  Vennifdite  Anseigea, 

Oiefenigen  Perronen,  deren  Intereffi  dmdi  fic  L- 
wort  des  Prof.  Htrx  (InteUigensblatt  No.  9«.  S.  334)  *■ 
ein^  AuffodeniDg  im  meuen  Journal  der  £T&adiiU- 
Sc  t.  &.  131  gelenkt  worden  iß,  erfiiche  ich  imt^ 
Atück  der  Sftlahurgoc  Hed.  Chirurg.  Zeiuu^  8.  ist  ^ 

P.  A.  von  HaMtbalAt. 


wioe  Bluneo  ia  Sand  e 


^  Die  Methde  ruceiilenie  Pllinien  wiec  f; 

le«  Scbffrlnineo  nili  gutem  Birolg  mngewandt,    wo  Be  il..^ 
fecten  klelbee  ta  allemal  fehr  aiugeretzi,    wogegen  um  il> 


tcocknen,    iahe  ich  atich  bey  aiDlgen  ulc^l  tcbv  ReC 
;  iiud  Pirha  ■lemLJcb  (ui  bdiicUea.      Der  Z«cftacu*S  i- 

ieigevicktU,  lam  Ttteil  Ikbsm  kaaa. 


w         INT  E  L  L'IGE  NZB 
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MittTf-ochs  den  sg«"  Mars  1798^ 


LIT-ERARISCHT   NACHRICHTEN. 


I.    Äasländilche  Literatur. 

Aoi  Briefen  von  Jeft'uiid  Wien  rtim  i  nrd  5  MÄw 
ITpg.  Hr.  Vrai.Sctmdiiu  in  Peflh  giebt  einen  lilerarJfckem 
Anzeiger  fiirUngtrn  deiicfeh  heraus,  welcher  derPeßher 
deulfchen  Zeiiung  (wovon  der  Vf.  der  Prof.  Hidkiki 
ift);  von  Zeit  iii  Zeit  beygelegt  wird,  und  nur  inlis- 
dirche,  oder  autlandirdie  von  Ungern  liindelnde  BUcTier 
uDd  Schriften,  uad  GeiAes-  «der  KunAprffducM.stim 
Gegenfland  b».  <        ^ 


iS.   BeEÖrderung. 

Zu  der  durch  den  Tod  dei  fei.  Thiien  etledigten 
Stelle  einej  General -ScMbs-Chirurgui  der  Preufsifchen 
Armeen  und  Directors  der  chirurgifchen  PSanzfchule 
fanden  ßch  zwey  würdige  Competenten .  nämlich  die 
IIa.  Geiii:rlll-Chinirgen''Mio-;iiiiia  undCörcftir.  Utr  erfim  . 
war  äVer  im  Dienft,  und  ift  eU  Schrififteller .  Öffent- 
licher Lehrer  und  Director  der  Charit^  iv  Berlin ,  rühm- 
lichft  bekannt,  hat  ftuch  bey  der  Armee  in  Polen,  wo 
er  die  Militär- Chirurgie  dirigirte,  dem  Staat  ausge-' 
zeichnet|L  Dienße  geleifiet;  der  xwegte  bat  fich  bey  der 
Armee  un  Rhein,  wo  er  dem  cfairurgifchen  Departement 
während  de«  ganzen  Kriege*  vor&and.  grobe  Terdienß« 
erworben,  und  wer  dem  fei.  Thtde«  fchon  dimtl*  Ü- 
jungirt.  Der  letzte  erhielt  desfals  die  oben  erwÜKotMl 
Stellen ;  Hr.  Marfinn»  ibet  ward  dafür  durch  eiae  an- 
febnliche  Befoldungiiulig«  eotfchidigt.  und  bekam  d*. 
itey  daa  nwhfolgende  KÜoigl.  Refcript : 

Hochgelahrter,  lieber  Gecreifer  t  Ich  lifle  Euren 
Fihi^wtJn  und  Eurem  Eifer  Hir  nützliche  Dienila  xn 
Wfte«  ,  mit  Tergiiügen  Gereclitickeit  'widerfahren ,  uWl 
balte  Ü^ch  libtrzeugt,  .da^  Ihr  alle  Eigen fdiaften  befilti^ 
£uch  dti.  Heilunga-Wefen  der  Armee  ancuvenraneu. 
Da  aber  Meine«  Taten,  dai  hocHfeeligen  KÖnigi,  Majefta^ 
dem  General -Oiirurgui  G&rck»  die  Adjunclieoauf  fämmt- 
liche  Poten  dea  verltorbenatt  General-Scaaba-ChirurguB 
Ttt^dM  anhnlet  bat^  und  Ich  folchei  um  fo  weniger 
«uffaeben  kann,  2a  dent  iüiefiea  Geaeral  -  Chirutgui 
k«ia  beftadfCMRniitMi  ^Stellt  Im  Otntnl'StuW- 


Ctiltureai.  'wvMm  dar  -rvtSto^tm*  Thaden  ebenMla 
•k  iiIngfter«*haltu.lMt,«iftAati  iitemSchft  aber  d^b 
Stelle  nethwendig  mit  dam  -PDfian.  4es  Diaecton  der  , 
«hiriir^ifcienPepinwrevctbntienfejm  miSk.  indem  un- 
aufhörlicb  GoUiüonea  eniÜdiea  worden  r  wenn  diedegi 
flicht  sugleidi  all«  ReffiaanM-Cbinirgaii,  und  die  ginit 
Leitung  der  Militär  -  Chirurgie  nnterge«rdnet  wären: 
fo  habe  Ich  Dato  den  biiherigen  adjunt^irten  Gendtal- 
Staaka-Chirur^a  G^rfic  in  diefem  und  athn  übrige* 
PdOen  de«  fcl.  Thtätn  beßiiligL  Vn  Bndi  aber  eine« 
Bvwsia  cu  f^ban  ,  iilttliXr  Eut'e  ZufriedMihcil  wertk 
fey,  «fld  dafe  Ich  gern  di«  Gelegenheit  benutze',  Buten 
Dienfteifer  SU  belohnea,  ertKeile  Ich  Eud)  hitmii  die 
Aurch  den  Tod  Am  Cel.  Therfe*  Tacant  gewordenea  500 
Rtklr.  jäkAlck  ala  eine  extraordinäre  Zulage,  und  bta 
Euer  gnidiger  König.  ■ 
B«r)iii.  d.  )i  Novei^cr  Vffj. 

Friedrich  Wilkela. 


Der  Hr.  Abb4  Sof/l3tttr,  Director  d^  k.  k.  neit 
bergeßellteil  ThereGlnüms.  und  der  Hr.  Abb<  Hiek, 
Direcior,  der  k.  k.  Orienial.'  Akademie,  find  zu  Pna/UK 
von  xwty  diolar  Abtayen  ia ünpftierninnt  wordon, 

DL  Elireabezengang. 

Hr.  H>  C.  fV..B*tifha»pt,  der  jiingera,  Hedianäw 
in  Haffen -Caflel,  dar  ßch  durch  einige  Schriften  üb« 
Mechanik  etc.  bekannt  gemacht  lut,  i&.v«r  einiger  Z<it 
zun  HV-.iV<dMaicM  uii^  Optkat  jfu  ÜtlfwVluiiftiuli 


IT.  Tode^n. 

KSittgihtrg.    Im  31  Deb  v.  SAn  rerfor  die  liieflga 

tJntrerfität  einen  ihrer 'jüngeren  und  Tonü^ich  g*- 
fdiit^ten  Lehrer,  Hin.  Dr.  Mnigtr,  Prof.  Med.  Ord. 
ond  SamlfikdiEcktD'Kreia-Pkyficüi,  den  «keflien  Sahn 
anfisra  v*diaiiten  'Hn.  Hofr.  und  LeibariR«i  Ec  Al4 
iH  37ftni  Jaks  fcisoi  Ahtn  a»  4et  AmMtenn. 
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EAAKtS^HE    ANZEIGEN.- 


juer  Bücber..     , 

id  fVeigtlfehe»  Bunft- 
iberg;  welekc  in  ^ce 
Lugel  zu  liiben  find. 
I.  Lux',  J.  F.  vollßindige  und  auf  Erf »hru n g  .gtgiiüifletc 
Befchi«ibung  aller  bither  bekannten  uuä  neuen  Baro« 
neter,  wie  Ce  cu  verftrügeii  und  zu  Hohen  -  MafTuiigen 
anzuwenden  find .  mit  *»'  Jtupfe^tafelit.    gt,  s.     17S4' 
I  Rtblr.  30  gr. 
-  -Ell-  rtHftSWSigWÄS  IjrtirbTicftübW-dieBtrodwter. 
das  Towohl  für  Gelehrte  im  ilieoT^tifchen ,   als  für  An- 
fänger im   prakilfchen   ^eil  uHd  inB^rchreib^ngdet 
noihigen   Werkzeuge  uiid   GerüchfchafLen  gründlicher 
,"imd  ;deuat«il«e   abgri&lb'  wäre.,  h*b«n   wir   ^is   jetzp 
.  nicht.    Zu.  Ende  deOeftah  da  nodi  ei»  Anhang  va^ 
ThenBoaaiern  beygefii^. 
'  3.  OeSe*  (olUUndi^e  Amerifung  ih  Thermometer  zw 
t  Verfertigen,  mit  Kupf.  gr.  g.  I7gi^    3^  gr. 

3.  Ddttu  Aaweifuyg  du  SiidtaiMtec  zu  Tar£trtigB«. 
ingleiclieii  in  kurzer  Zeit  Micerilwaller  tu  machen, 

:  ^t  Hupf.  g.    C  gr. 

4.  Gütle ,  Endlicher  Unterricht  cur  Verfertigung  gulM 
,  fkiüSb^  nebfl  der  Kuafi  zu  lakjren  und  vorgelden, 
.    nach  TJiAtigen  Grundfatzan  und  eigner  Brfihruns  für 

KinlUar,  Fabrikantftii  AndHaitdwerket    bsarbe^Mti 
»it  einer  Ticeivignefte,  f.  1^93.     10  gr. 

g.  DalTen  Befchreibung  eine«   nathemat-   phyfiktl.   Ma- 

«,  fchioen- und  Inßcamenten  '  Cabinetta  und  daiu.  dien- 
lichen elektrifchen  Verfuchen,  3  Theile,  mit  vielem 
Rupf.  3  Rthlr.  II  gr.  (Im  3t>in  Theil  ift  ei«ft*)ek- 
trifir-COirchine.nebft  ikrem  ganten  Apparat,  und  febr 
buber  ins  Gro&e  abgebildet.  ' 

tf.  DelTen  Verfuche,  UnterbaltuTigen  und  Bcluftigungen 
«US  der  naLÜr]ich$n;iVlJgie>  Mm  Nutzen    und  yer- 

'    gniigen,    mit  eilf  Kupfert.  gr.  g.  illum.   3  Rthlc.  mit 

'    Kjiwarien  Kupfern .  ,1  Rthlr.   H  gr- 

Aufser  den. Viele»  ejcikrifchen  KiinlUlilcken  und 
Terfucheii,  ift  befonJersidicFailienmagie  merkwürdig, 
ferner  die  mecbanifche  und  SchiueDmagie,  ingleicfaem 
«Bthült  diefe  MLg[eJ31te»bein,  HoU  oder  Papier  mit 
verfchiedeiien^  Farben   zu  Jieiczen  und  zu  verfertigen , 

•  A)g).  Tufch^  zu  macben  utid  £fl  Kunft  i^^Glas  zu 

"  malen  etc.  •  •■    1 '.,-■>, 

»f.  Mayerfl,  J.'T.  ünterrichc  4nr  prakt.  RechWkunfl, 
-'  'xuv  f^onnif.  [jert^^uv.>  uirfl  opttfahen  Zeichnurtgen 
und  Berechnungen  fiir  Anfänger  und'L'iebhlbet'dferet 
Wiflenfchaften ,  fehr  deutlich  '  vorgetragen  ,  mit  33 
Kupfert.  gr.  g.  dWUr.'.4^.  .^[(thält  die  4  Species, 
Regel-Detri,    Brüche,   Wurzel  -  Ketten  -    und   Zios- 

f   TAChmlkg,  TriKoaAflieteie.fa^  Feldae&kuoA  et«. 

-4>  Leonhard  da  ViacL,  (dc*Wi«derherilaUers.de»ächlcn 
Malerkanft,>  prakLWerk  v«a  derlVUleriy,  a.  d.  ItaL 
ü^-xC,  mit  vialeii'Kupfem.  4.  f7Sd.  .  1  R^r.  13^^. 

f.  Yvkj  I.  V.  .Untvbaluingen '  m»  df}r  Nat^geCclücl^B«. 
Air  iuBfa  SAiMv-lc  B«ld»-m^;Aufl«g«j  .nit' vt«i«a 


.  Rupt  g.  I  BtWr.  g  gr.  mit  Uluaa'm,  Jiapf.  ifutblr 
J  gr.  (worin  der  Verf.  mit  bewundernswürdiger  Deut- 
lichkeit die  Natu rgefchicbte  vortrügt}  wiid  auch  be- 
fÖBder»  verkauft. 

IcDeffeit  Befc^reibung  der  Künftc  tind  Hui&wtrke, 

..    3  Bde,  mit  vielen  Kupfern,    g,    4  Rthlr.  mitluB. 

Kupf;  6  Rthlr.    DiefM  Werk  befteht  mit  der  Hwm. 

gefchichte  aus  3  Bänden  und   koßet    mit   Cchwimn 

Rupf.  5  R0ilr.  g  gr.  mit  ilium.  Kupf.  g  Rihlr.  |  p. 

II.  Abbildungea  aus  der  Nalurgefchichte  nach  Blumtn- 
ba'chs  Ordnung,  Süugethiere  in  fJS ühiiä.'Kuprtrtateln 
□ebft  dem  Bildnis  des  Rn.  von  Buflna.  g.  t  Rthlr. 
16  gr.    CieCelben  fchwacz  3  Rthlr.  g  gr. 

13.  F.ircb,  Archiu^n.  Werke.  5  Theil«  mit  135 Kupfert. 
eealfol.    "lo  Ktkh. 

ij.  Fafch,  Fortification  mit  3J  Kupfern.  Fol,  j  Rtljlr. 
'  I*  gr.     '  -        '    - 

14.  Späths  I  Feldmefikunfl  füf  Schulen  >  3  TUnlt  mit 
Kupf.    g.     I  Rthlr. 

1$.  Roland,  Kunft  des  WolienzeugAbrikanten  .  oder 
Schauplatz  der  Künfte,  i^r  Band,  sAbiheil.  nitKupf. 
gr-  4.    3  Rthlr.  16  gr.  / 

itf.'  lliiidbuch ,  der  alteir  Erdbefchrethunf  und  der  Ge- 
fchichte  der  altan.  Gritebtn  uaJ  Römer,  tu  dea  ii 
d'Anvillefche«  Kaiun,  ^BinAe.  gj ■  %,  ^on  ÄiroA  , 
Bruns  und  Paulus  in  Jena  beatbe'ilet.     «  fdli\T.  10  ^t. 

17.  DeO'en  millere  Erdbeschreibung.  %.  Vl^.     30  gr. 

lg.  DeiTpti  Alias  antiquu*.  complett  iu  XII.  grofsca 
Landkarten.     4  Rihlr. 

Ift.  Biblii  eci>pa,    oder  gso  Abbildungen  au  der  hciL 

.Schrift,  von  Stndrärt  und  Emert  gezeichnet,  F«il 
6  Rthlr.  iö  gr.   ' 

30.  Le  Clerc,  bürgerliche  Bitukunft,  3  Tbeile  nie  IV 
Kupfert.    4.     17^.     4  Rthlr. ' 

3I'  Doppelmairs  Anweifuiig  alle  Anen, Sonnenuhren  n 
verfertigen ,  mit  10  Kupfer.  Fol.     3  Rthlr. 

31.  JDj'pticha  Ect^letTie  NorimbcLg.  d.  i.  Leben  aSei 
GeiÜlidien  feit  der  Rerormaiton  in  Nürnberg,  3  Bind« 
mit'  rieL  Kupf.     4.     6  AiUr. ' 

33,  I>.  Siebei>tees  ErJauieiungen   der  Heraldik,  als  cic 
■  ComnieiiiaE  über  Gatieres  Abrifs  mit  33  Kupfert.  FaL 

fl  Rthlr.  \6  gr. 
14.  'Fahr!  fieytrüg«    zur  Gefchichte  ,     Geographie    lui 

SiiaiRkiinde,  C  Hefte,  gr.  g.     3  Rthl. 
3^.  F^ieder^e, oder. die  llufarenbeute,  «lac  dcutf c^ic G» 
^  fcllich^e.  3.'B.ii>de;'h.    I "Rthlr;  g  gr. 
fi^.  Grafs.  iheciretifch!-p'taktin;3ieAnlaiiungzur  einfx^e« 
'_  und    doppelten  JJücl.haUunJ  iiirKauQeute  n&d  B«tV 
"  'kalter',' 8."  3o'gr.  ^'  '    "  .' 

27.  bela  Hire  änronom.. T'abcllen ,  von  Klü^n^  Itersu»- 

gegeben,  mit  Kupf.  4.     t  Rthlr.  iC  gr. 
3g.  Hurfl  reue  Treppen  bau  kunft ,  Fol.    nit    %o   Böge 

Kupf.     3  "Rtblr.     ,  . 
iy.  Kohlers 'MnnzbeluItigüitgMf  A  Bäsle  aüt  a  Rjaäc= 

Bcgiatr.'  ^o'jCltUr. 
—     ■    ■■'     -^      _:■....  ^^    IHÄM 
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Je.  IMb«  Atlu  In  iSO'iUtd«:  &intttrtm  tat  Schultd' 

1  a  gr.  welche  einzelii  gegeben  werden.  ' 
31.  Koblhaai  Anleitiiag  sur  Bildung  acbier  Wiuidiinte, 

'(  Thail*  mit  ftupt.  I-    «  Rthlr.  iS.gr. 
31.  DelTen  Anleitung  in  die  Hcäuterkunde,  ).    11  gr. 
3}.  Lsirefle  groftes    MtlerbuEh,    '3   Bude    nüt    vielen 
\ ,  Kupf.  4-    5  R'W'-  lÖ  r-  ' 

g|.  DtlTc«  Zeicheokunfi  für  Anfänger,   aüi  Kupf,    4. 

»  gr^    " 
3g.  LatNfter.  der  KCBwinnü («!(•,   «in  Ju.  LeTfbudi  fijr 

die  erften  Anfänger,  mit  so  Kupfnc.  8-    >79'-    sogt. 
.  Diel^^tc.illiun-     1  lUhlic 

jfii  H&Undre'»  NiaurgeTchiehM  der  SätigeiW^  in  zw«y 
Tbeitett  mit  137  illum.  Kupt  aut  dam  Frant-  überraiu 
von  Hr.  Dr.  £i«dentr.  g.  dLJIMr.  &  gr..  nit  Ccbwaiieii 
.    .    Kupf.   iTUr.  g  gr.        . 

.  Die  Kup^,  GoA  »v^  fpAXt  untti  äßtt  Titel  t)i 
j.  biben:  .      ' 

Abbildung«!,  a«9  der  ^urgcfcb.  in  •  und  .aucl4iidi|rcbv 
Siugethiere  nacb  H.  I§<tlt.  Bliiueubic^s  prdfiuDg.   ^  ' 
Da»  Gan^  ill.ein,Auseug  aus  BuSm  ^  d«^n  Fo^- 
triit,dem.^ufJu,iut  Zierde  vvuiftetief-       ,-, 

37.  Latlia«' ,  loh.'allgeneive  UberCebt  der  Vpgel «  ^ui 
,    4^m  £11^  überfe»l^icÄnmgrk.ungen  von  J.M.  Bech- 

f^cinlieraiugegebeaj  i^bü  /inhang,  5  Bände  mitillum. 
Rupf.  er.  4.     1793  —  1797,' 
Diefe  3  Bands   endialfiä  dfd   am  Bogpn  BtUhim- 

..     bwig-ff.««»«»!««.    ■■■<■.  A     1-      s'-.\    ■•■.il 

(7  .Gauwngen*     .        ■  - 

,,'  •.■a+78  Aitaa    .  ...    i .     ,  ■, 

und  117  ausgemalte  !Rupfef tafeln.  -  .      <        .: 

-DarPreUift  v3  ^aüviVl'ir.  in  XMttJo>.[«iiM  «»• 

.'.  ringe  Ausgabe  Air  daKfclmvTlMfa  «md  Uüfae,.  .dagegen 

das  Original  10  Guinten  koßac  Du  Ate  Band-wkd  in 

.^dtr  Jub,  OOrA  erfthaiaSi.    ■    ^     .  '• 

Ntaer  Special-  JÜas  vqn  dfH  kalftrt.  NuJe/fanJg»^, 
In  tben  Vieler  Handlij«g  lind  folgende  neue^ndk^rteo 

von    Un.    GüUffeld  nach  t'errari  und   andern   HUlfa- 

niuän  bi  4  grofHlt  BUuMü  .Jade«  3  Schuh  a  Zoll 
'  fcreit,  und_  i  ^clmh.  7  Zoll  hoch,  .rein,  fauber  ga- 
''  ftochen  und  illuminin  erfthienen  und  in  aßej;  iCunft- 

Mnd  Buchhandlungen  ftir  r  Rtfair.  g  gr.  jede  einzelne 
'  zu  9  gr.  zn  haben:  eitihälc  Lmenburg  i Blatter,  Hen- 
'    Hegau   und  Namur,    Flandern,    «ebA    angrenzenden 

tändem.'   I79Ö. 
Ferner  iA  bey  un«  ED  haben: 
Special-Atlas  ron  Holland  in   p  B1ütl«fn   nich    Oilli, 
'"welcher  aHe  Wege,  .WHÄer,   Morqfle   und    Ganüle 
~  «Itutlicb  «bbiJdct  und  t  Rthlr.  «  p.  Xtflet.' 

•Wf  W.  0.  Betlier.  fär  I7jS.     lUlt  Kurfpl.  Joch/. 

.PrivÜegio.    Leipzig   bey    T./r  und  Comp,   rntd  in 

-  allen  Bncbhalidlün^  Deuifchland«.  i  Hthlr.  ggr. 

für  die  praufi.  Staaten,  geftempek  i  Rihlr.  lagr. 

BeyirägevonSchriflUllemdiedicZierde  der  deutfdien 

X.ic«catiit  find;  die  wni^nidete  iia4  ToizugUciit  Sorgfalt- 
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.  des  I  Herausgebers 
und  Kohlt  Grabfiit 
Pfluge  von  Seiten  ' 
gefällige«  Aubere 
sum  Lieblinga  All* 
FrQhfinna  und  der 
feinen  zablrüchen 
rubmvollcs  Dbcigm 


Weimar  in  der  HoffManai/cAen  Buchhan£ung  üt'  er- 
fchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  14  gr.  zu 
.bfledowten':     1  ■ 

'-       ■QöttHiigt,   ff.  f.  ^   JlinaMach  tdar  Tafitienhuch  fiir 

St^U^nßlMr   und  Jftüiek»  <u<>  ^as  3>Ar  1799. 

ütuttzthnut  Jokr.     Mit  1  Äupf.  JJ.  8.  211  S.   und 

a  Bogen  welche  äst  Adteit«*  des  Apothekers  ui^ 

Inhktuverzeictinif*   enthalten. 

,      Badi*  Sinrichuwge»  diefes  ein»  lange- Reihe  von 

ijakren  fartdaimndeu   Alnunachs    dstt.  Freunden    der 

Scheide-  und  ApothekerkunlL bisreicbend  bekannt  ill  ^ 

■bi'bcn^krt  wir  nAr,  dalit  der- gegen würtigeiJ^gaofr 

«beanala  vMe'dem  Apotheket-und  ScheidekunAlec  wich/ 

tige  «iid  imeriei'anteAufletEeemhält.    Mehrere  darunter. 

üttdiencn   ihrer   Gemeinniitzigkeit    wegen ,    auch    den 

Technolegen  und  Ökonomen  sugleidi  mit  ems^ilm  ^ 

werden.  _.   ,      ., 

Sey  Amani  Käüg  in  Sfrasbuii,  u»d  bey.  •bend«'^ 

iftiben  in  Pkriv,  'Qusy   des  AuguQin>  Nn.  l%-  i" 

■  'ZW  habao:  ■    ■  .       ; 

BUbrir«  de  U  R^pnblii««  FAin^ift,   depuis  l*/äpar*> 

(ion  do  1*  eouwntloa  manenale,  }utiiU''k  la  conclunon 

-    de  la-paix  emrelaFrance  eirEmpcTcur,,par  XFarOi* 

D*>(toanl».  g.  Pari»  1798-    a  Vd.  i«  t- 

CxpoGuDn   d'un   tyßimt  phia.  Srnple  de  m^d^cine,  ,ou 

eokirciOcineiW  ei  cenArmMioB  d«  la.nouKeUc  fiaeuia^. 

m^icale  de  Brown,  W|d.  d'a£^ts  rcditiDu  Iialienne  de 

,  JoCeph  Frank,  par  J.  B.  F. LfvtUU.   f.  Paris  i79l-  7C" 

^ntfltAte  des  ipremiers  fva^t»  fibre«  qiil  ont'  habitS  !• 

France,  par  J.  C*.  LaVfUHx.  g.  Paris  79».  3 Vol.  13 1* 

Rofe,  ou  1«  Bergire  desbörda  du  pfforiii,   fuhrie  d*  U 

'    Chauaiiere  du  nein  Morlnv    Far  P.  Blantbanl.    lit 

■  Paris,    a  Toi.  fig.  ■       5  X» 
La  Gageörc  dangermle,   fanittüon   de  ralTeiNndr  pw 

M*a.  '  *  *  ^ra.    Paris  175g.  Sg.  iL.   w  &t 

Abrtg^  chronologique  de  la  R^olution  fnn^ife  concemtt 

les  »ufes  et  les  prindpanx  d^tiBa  de  ce  grend  i\-itt» 
'   nwn«.  Ig.  Paris  I7pg.  3  Vol.  (ig.  -  4  L.  10  8_ 

Traite  de*  BanJagci  et  appareils,  ptr  M.  7>ill»g*-    8. 

■  Paris  r7jfS.  4L-  *yS. 
Almaiiach  confolateur,  ma  Etrtnnes  k  la  rertu  aflhg^M 

Ig.    Paris  17JS-    3Td.  flg.  S  J^ 

IfabeUe  et  Theodore,  hiflaire  rrad.  de  IVngl.,  dllorac« 

Walpole,  atec  ^gures.  IJ.  Pari»  a  Vol.  3  L.  iS  S. 
Nouv.  Voyag;  aiilonr  du  monde,  en  AGe,  en  Amiriqu« 
'  et  en  Afrique ,  en  i7gg ,  89  et  90. ,  pricedi  ■  d'un  »e> 

yage  enlialie  et  ta  Svcüs,  en  17I7.,  par  P.  Fagii.    g. 

.Paris.  JLYelJ'«-  '»'^ 

Xi>S  2  .  Le 


-X, 


^    .         N 


4S5 

Le  ChlLtetu  mylUrfeux»  <m*  Wiirltief  •rplielin;  romati 
trad.  de  Tang!.  p»r -jK' K .  Äeiiry.  arcc  (igurcs.  li* 
Paris  I79^     a'Völrßf.  5  L. 

CenroIatioAs  de  ■» -captivitd,  ou  oorrcfpon€ance  de 
DoucHer ,  mort  victime  de  la.tyrannie  deccmvirale,  J. 
Farii  an  VI»  'avec  le  portraif  ,de  Tauteur.  2  Vol.    9  L. 

*7rait^' de^'niakdies  des  femxxies  et  des    enfai»  «    par 

Tra*^  eleinentaire    de  TAnalyfe    matlieinatiquAr'  p^r  <^« 
jU  -f.  C«ir|/iji.    8.,    P«"«-  .6  L. 


Za  Anfang  bevorftehender  Leipziger  Jubilatc^Mtlfef 
Ift  bey  PaMt  Gottlu'  Rrnrnmer-  in  Iieiptig»  und  in  ekligen 
Wochen  fpäter  »  in  allea  übrigen  Budihandlungen 
peutrchlandft  au  haben: 

Herausf«d«ning  an  Hn.  Profefior  Ktmt  in  Königs- 
berg, die  Haupcfatze  feiner  Tfanicendental-Phi« 
lofpphie,  '  entweder  ron   neu6m  zu  begränflen, 
oder  fie  als  unilatthaft  zurück  zu  nehmen,    Voii 
J9tu  Gatü.  H^nig  ]>>cc 
Sine  heterogenere  Schrift  wiediefo»    in  Beauf  «intr 
nähern  Prüfung  Kantifcher  Princtpi^n  und  Ideen»  dtirte 
es  bis  jeat  wohl  iw>ch  nicht  gebta  -<»  alle  weitere  An* 
zeige  •  überläftt  man  wie  billig  dem  küaftigea  Reoenfontte 
iserfelben«. 


4J< 

und  da  Ich  In  dem  fache  nnferer  Vtterlanaigefdiicine 
fchon  läoger  als  ig  Jahre  arbeite;  fp  glaube  ich  zuver- 
fichtlirh,  dafs  ich  auch  diefea  Werk  nrit  PAre  in  £t 
Welt  fchicken  kanm  Druck  und  Papier  werden  wie  bey 
der  Getchichte  Wiens  und  'der*  GefchlechüAlffe  feyn. 

Weil  aber  der  Druck  diefes  Werkes  einen  grofcen 
Aufwand  erfodert.  und  ich  fokhen  von  «einer  ^^ingen 
Befoldung  nrcht  bellreiten  kann  ;  fo  mufs  \h  d/e  Till 
Liebhaber  der  Vatcrlandsgefchichte  erfuchen,  nucfa  »>« 
Torausbezahlung  i  fl,  3^^  kr.  "^auf  jeden  Birfd  w  unter- 
•ftützen-'  •     ;  ' 

Hier  in  Wien  nehme  fpwohl  ich,  als  aitdidie  Buä- 
handlung  de^  Hn.  Jef.  Canteßna  und  Comp.  JJo.  ngp.« 
der  untern  Bräunerftrrffse  gegen  von  mir  gefdiriebene 
nild  mit  meinem  Wappen  gerempelte  Scheine  Präpume- 
'ration  an.    Wer  Exemplare  auf  fchön  Schreibpapier  rer. 
langt ,  beliebe  Geh  ungefaumt  zu  melden.  Alle  IV  Bande 
auf  Schreibpapier  koflen  p  fl.     Die  Prinumetitionszeit 
dauert  bis  En^e  des  ^aymonata ,  mit  Ende  des  Junius 
wird  der  LTheil  verabfolget.  Und  folchesin  dcrWie/icr- 
teitung  bekannt  gemÄChet  werden.    Alle  4  Monate  wird 
ein  Theil  die  treffe  rerlaOen.    Die  Namen  det  Till.  Hn. 
Pränumerante!n^ werden,    wenn  liefet  nithc  rerbicten, 
dem  yVtrke  beygedrucket. 
Wien  Ml  ag  Februar  i7pg« 

Anton  Bdier  r.  Oeosan, 
Wiener  Magi/lrats  Beaaiier. 


Bey  Pont  Gotiketf  Kummer  in  Leipzig ,  ift  fernerkin 
I0  Commüfton  cn  haben:'  '      r      .  .^ 

'  VoUftandige  Anweifung  «u»  deutfcbf  n  SchÖnfdäreibe- 
'  kunft,  Ton    C.  H.  Möckei^  Herzogl.  Sächf.  Reg. 


CanzeUiUen  zU  Altenburg.     Mit  34  Sn  Kupfe^ge^ 


ßochenei»  Torfcbriftea.  Ladenpreta  3  Rcblr. 
wer  diefii  Y^rfchrifiten  unmittelbar  von  der  GommilTiens* 
Handlung  felbß  zu  beziehen  weÜs ,  der  k^tia  fie  für 
k  :8pecieff  Thaier  baar  erkalten ;  auch  debitirader  Yev- 
fafler  dtefdben  inLoco  •  wie  v#k  ttad  oack  (ÜhAUu  j 


y^ 


Idk  hatte  bereits  in  meiner.  G^cfticki^  Wient^  wie 
•nck  ii|,  netner  O^Jchhchufoige  der  Beherrjeher  Oefl^neichs 
hAnhergifth  -  hÄshwgiJch*  u^d  lotkringifck^n  Siammef 
irerfprocfaen »  eine  Gejphicku  OtfitrreUhs  herauszugeben ; 
allein  die  Kriegsunruhen  der  letatverfloffenen  lahre  haben 
mich  bisher  ^ron  abgehalten.  :  Nun  aber  wettie  ick 
^Hefia  veii  mir  cheils  aus  Archiven'  und  anderen  aufge« 
lündenen  ächten  Urkunden,,  theüs  aus  bewährten  alten 
«nd  neueren  Schriftftellern  bearbeitete 

OtJchUhte  Oeflerreicks  fcß  df»  älufttn  hU  an/  g^gin- 
wärtig'e  Zeiitm 
der  Preffe  übergeben.  Diefes  Werk  \Si  in  4  fUzke  Baude 
nbgetheiiet,  dere/ri  der  erfte  dj^  ältere,  der  zweyte  die 
mittlere ,  und  die  zween  .legten .  die  neuere  Gefchichte 
diefes  X«andes  enthalteir«. 

.  Da  meine  (Mchichte  Wiens  mit  fo  vielem  Beyfalle 
•ttfgenomman  worden,  dals  fchon  bey  der  Herausgabe 
dee  III,  Tkeile-  die  zwou  Auflage  gemadit  wfcxden  mniste ; 


Sine   deutfche  mU  kcvm«tV?QiXw|^  ^^<^«a«  tKWt« 
fetzung  von  folgenden  drey  Sckrifien«   wird  ^VdcYi  nack 
der  Oftermeüe  b^  Jetara  Friedrick  Kom  dem  IUach  In 
Breslau  erfcheinen;. 
De  rinfluenoe  dea  Paffions  de  Tarne  dani  Ics  mala- 
difes,  et  des  moyena  d>ui  corriger  lea  mai&vais  ef> 
..     dMs.    Par.  C.  J.  7ij0ar. 

.    Regime  di^etique  dans  laCim  dea  Miladiefi    fm  C 
J'.Tiffat.    .    , 
Effets  du  Semmeil  et  de  la  veille  dana  le  Tratt< 
des  Maladies  externes  pr.  1.  «• 

•  IL  Anction« 


Verzeiehnift  d^r  Bücker&mmlang  dea  feeL  Ha.  M 
C^tl*  Hof  mannt ,  der  fr*  K.  Mag.  und  der  Schale  z«  5i 
Thomä  dritten  Lehrers»  nebfk  eMiem  Anhange  von  ev 
zügU  andern  Büchern  nug  äüen  fl^ifenjckrftmn  wr«lcte  i^ 
30  May  a.  c.  verweigert  werden  foUen.  Ketiner  weit! 
Ml  diefem  Katalog  viele  Munt  und  gefchätzae  Vfr 
^nden.  'Ton  Hn.  Antiq»  Bechaer  in  NürDberg . 
Antiq.  Haker  in  Frankfurt,  der  StettiniCchez 
Ulm,  der  Hahnifchen  HandL  i|i  Hannover» 
eifenfchen  Handl.^  in  belmftädt ,  der  Ettinprrcl&en  Ex:^ 
in  Gotha,  dar  Maurerfchen  Handl.  in  Berlin  kbr^ 
entfernte  Bücherfreunde  diefes^  Verzei^uats 
Die  Aaaion  fangt  pünktlich  den  fiBflgefefeasteaa 
Leipzig  im  März  i7p|, 

Frodaaaue  TFeic«^ 
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LITERARISCHE 
L    Oeffentliche  Anftaketi« 

\7l^ir  lieftrn  heute  in  sttfiinimeii^inKeiider  Fdlge  eine 
^  ^  Reihe  trelHicher  VerordAungen  des,  jetzt  regie* 
rendea  ÜÖsiigs  von  Preufsen  Friedrich  Wühtim  JIL  die 
aufh  in  litercirirchen  Blättern  ft)e  Denkmale  der  erhe« 
tenden  landesrüterlichen  Gefinnungen ,  und  der  erleuch-*  . 
teften  Filrfiaiüge  iiaat  die  re^htmafaige  Lefarfreyheit-  ^«^hrev 
Aufklärung,  ächter  Religiofität «  und  Aufnahme  der  Wir* 
fenfchaften  aufbewahre  werden  müflen.  Sie  enthalten 
murea  dieta  euiea  grWadenkefiden  ,  nnä  hodiherxig«« 
ttenige  >  «»rem  ,   perpHma  femfter  digniffimm  vko» 

Königl,  Prettff,  Cabinetsordre  mn  den  Staatrrnth ,  in 
Betreff  der  künftigen  Befettung  der  verfchieäenen 
Foßen  eines  jeden  Departements» 

**  So  bekannt  es  mir  auch  tft ,  dafii  bey  Tämmtllchen 
j^epartements ,  Kammern,  Regierungen  u.  f.  w.  viele 
lufserA   brave,  arbeitfame  und  fähige  Menfchen    find 
(afige(lelit »  und  da(a  gemäCi.  delTen  auch  die  Gefchäfce  m 
der  Art  bislier  betrieben   worden : .  f«  ift.  mir  auch  im 
Gegentheil  nicht  entgangen«  dafs  fich  verfchiedene  an- 
dere Subjecte  darunter  befinden,  die  nichts  weniger  als 
vor  benannte  Qualitäten  befiteen ,  und  ikee  Schuldigkeit 
aich(  QehÖrig  obferriren »    woraus  dann   wiederum  xn 
folgern«  dafii  nicht  nlleaal  fo  gehandelt  worden »-  als  ei 
fm« erwarten  geweren.   Da  nnn  aber  ein  dergleichen  Ye» 
ilkhf en  im  künftige  durihans,  nicht  mehr  gelitten  werden 
foll ,  auch  folche  unnutze  Bred  •^iler  detfl  Staeu  nur  • 
Charge  und  meh^  fchaden  als  nützen  >  fo  werden  fäamt- 
lieh»  Departements -Chefii,   Präfidenien  u.  A  w.  aufge- 
lodert, wenn  fich  dergleichen  unhrattch£fre  Suhjectif  in 
^ren,  reip.  Depertsnents  .finden  folgen    (woran  nicht 
^a  ^weif^ln*  wenn  ohne Farteylichkeit  verMiren)  feibige 
ßia,  inotiren,  und  davon  eine  Luke  höh*«  •  Orts  einsu*> 
catchen .  bey  .welcher  dj^ni  in  kurzem  £e  Urfachen  der 
phyüfchen  und  mornlifch^n  Untaugliehkeic  «nzikmerken  ,* 
#uch  wie  fie  am  beüen  untenubringen  oder  gänzlich  zo 
ontlaiTen :  denn  es  .i£l  nothwendig^  dafs  iudi  hier  ein 
Uiuerfchied  z«  treffen  ,    indem ,-  zfunal  bey  wichtigen 
i^ioUen  ,    keine  incapable  und  ihrem  PoAen  ntchC  ge» 
. waohfeme  Subjecte  üigiich  gellten  werden  können ,  ohim 
Qwu^.im  MiiAp«    DffgfciWi»»  ACsi»i«r.köiipe|i 


NACHRICHTEN« 


aber  vielleicht  fonft  gut  und  etrrücli'  ftyü ,  tand  ääM 
einem  minder  wichtigen  Peften  gainft  gut  -^orzuAehen  im 
Stande  ftya.  .  Dahinsegen*  ganz  unbrauchbare ,  phyfifcka 
oder  moralifche,  erftere  weim  fie  infirm  und  inc^abk, 
mü  einer** mäüRfea  PcnOon  cu'viribSJhift^en;  Tecz^re» 
als  die  moralifchz-unMuglichen  aber,    zumal  wehn  IM 
Bewelfe  von  niedrigem  IneerelTe  oder  Schmutz  gegeben» 
oder. ihre  Schuldigkeit  aus  Faulheit  nicht  gethan ,  oder 
(bnfl:  ganz  unbeauchbar  find,  fofort  zu  entlaflen.    Denn 
asifl:  hefler,  dafs,  oifi  etn<alnes  Individuum  leide  >  als 
dar«  das  Ganze  dabey   zui.OeunAe  gehe  oder   merklicfli    • 
leide.    Für  dto  Richtigkeit  der'Bingabe  repoiidireii  die 
Eingeber.    Sollten  hiebey  Menfehlfthkeiteff  oder  Fartey^ 
Ikhkeiten  vorkommen,   fo  ift   der  Eingeber  unter  die 
Zahl  der  unbrautrk  baren  Mitglieder  zu  rechnen,  wirdalfe 
äfuch  eine  dem  gemäfbe  Behandlung  tu  erwarten  haben. 
Wenn  aber  gleich  dergleichen  Subjecte  nicht  augenblick- 
lieh  auszumerzen :  fo  wird  dem  ungeachtet  denen  refpw 
Depsrtemencs   Che€s ,  Präifdenten  n.  f.  w.  au(s    neue  - 
vnd    fchärffte  aufgegeben  ,   jederseis  nach  Pflicht  und 
Gewiffen  und -dem  von  ihnen  geleifte^n  Eide  getreu  zd 
verfahren  ;  fich  der  Gefehäfta  mit  Eifer  und  Thetigkeitr 
mizunehmen ,  und  unermüdet  darauf  en  palTen ,  dafs  ein 
gleiches  von  ihren  Untergebenen  gefchehe,  fo  dafii  alles 
irom  Obern  bis  zum  Niedern  wie  eine  Kette  an  einander 
hange  und  in  einander  ^eüe.    Der  Obere  ift  fdinldig, 
feinem  Untergebenen  mit  aller  Strenge  auf  den  Dienft 
zu  paifen,  und  ^hn  mit  Brnft  dazu  äxfttthalten. •    Der 
SMiat  ift  nicht  reidi  ^nng.um  unthätige  und  miifiiige 
Glieder  zu  befolden.      Wer    fich    alfo  de^en    fchuldtf 
macht,  wird  ausgellofsen«  luid  find  hiezu  keine  grofse 
'UmMnde  uiffl  P^oceduren  nothwendiir,  fobald  die  Sache 

^  enn  der  richtige  und  tbätig'e  Ge-. 

fehäftagai^g  kaiaa  nicht  eines  uabraiiehbaren  oder^un* 
wifleqden  unchäiigett  Tndlviduufns  halber  gehemmt  wei^ 
den:  denn  def  Naohtbeil«  davon  erftiHsckt  fich  bi»  auf 
das  Ganze,  des  Suats,    und  .diefes  dasf  nie  bey*  eine^ 
regelmäfsigen  Regierung  leiden«    Diefe  kann  aber  nir- 
>  gends  angetroffen  werden  •   als  wo  Thetrgkeit  und  Ori^ 
pung  hercfcbc,  und  wo  das  Recht  eines  jeden  mit  Ü» 
parieylichkett  eatfchieden  wird.«  -  Bali  dlefes  gefchehe-, 
darauf  mufs  unermüdet  gewac^  «nd  gehalten  werden*^ 
ttfi^ m«fs».«iO' fciiom-erwälMiti»  dat  Mtrrt*>lMaenr  Unte^ 
(3)  G  gebeilien 
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fernen  jedentlt  .tot .  Aii|p^'  fitben  •  vuid  xhai  jarchatik 
keine  Winlelzüg«  öder  d^!g^eringfte  Untreue  ungeahndet 
dttrc^ehen  laiTi^n'«^  Wenn 'diefet. Gang  einmal  recht  ein«« 
fefiihrt«  fo  wird»,  wie  Ich^i^olFe«  und  mit  Gottes  Hülfe 
idkf  Ganze  geherig^^tilfamm^ngehalien  und  verwaltet  wefv 
den  k60uf^üAXJtii  diefea  alles  werde  ich  mit  d^r  grollten 
Genauigkeit  ttcß  Sorgfalt  wachen  ;  den  redlichen  wackln 
Maon^ederzeit  hochzuachten  und  auszuzeichnen  bo<* 
«itjiht  Veyn»  fe  wie  tcHden»  der  feiner  Sehuldigk^  nicht 
gehörig  hachlebc,  dafür  anfehen«  und  nach  Ma^sgabe 
der  ümdände  mit  Strtfif^^t  'aber  Gerccbtif^it »  au  be* 
Arafen  wiflen  werde*    VVoroach  fich  ein  jeder  zu  achten 


ment  kein  Mang«!  ift,  c«  Werk«  gthl^  und  hierin  dem 
Beyfpiele  des  rerewigten  Münchhaujen  folgt,  der  denn 
doch  mehr  als  yelc  andere  ür fach  gehabe  häti»^  fich  auf 
fein  aigenes  ürtheil  zu  rerlafTen,     Zu  feiner  Zeit  war 
kein  KeligiOns-Edict  im  Lande  •    aber  gewifs  mehr  Rt. 
ligiön  und  weniger  Heuchele/  als  jetat,  and  das  ^eüül 
Departement  ftand  bey'Einländern  und  AuslBudervi  in 
der  gröfwen  Achtung-    Ich  felbft  verehre  die  Mi|ioi» , 
befolge  gern  ihre  beglückenden  Vorfchrlften,  und'möchie' 
ttm  vieles  .nicht  über  ein  .Volk  herrfche»  . ,  welche«  käw 
Relfgien  hätte;  aber  ich  weife  auch,  dafs  lie  Sache  dis 


Herzens,  des  Gefühls  und  der  eignen  Überzeugung  feya 
und  vor  S$rhadeci  «u  hüten ;  und  ift  diefes  meine  cruft«^  und  bleiben  mufs »  undnichc  durch  methodjfchen  Zwans 
ScBe  Weynungl*'*  *'  "  zu  einem  gedankenlofeii  Plapperwerke  hcrabaewiirdltf^i: 


"Hienach  hat  fich  fowohl  das  Staatsminiflerium  felbft 
au  richten ,  ahi  diefe  meine  eigenhändige  Ordre  'd^rcli 
die  einzelnen  Departcmems  •  Che£i  an  die  Prafideoten  etc. 
'irgehen  zü  laüeiL*"' 
,  B«idi«'^dtB  JiNovbr.  17^^,  ^- 

Frta^xick  Wilhelm. 

.6.  ■       ' 

Jls  jerft§he|ide  Cabin^oi4r«  crlaKen  war ,  glaubte 
der  MinifUr  des  geiftl.  Departements ,  Hr.  v.  f^-  öflimr, 
er  müÜe  bey  diefer  Gelegenheit  den  ihm  untergebenen 
Behörden  dAS  bekannte  Heiigi^HS  •  Edict  ron  neuem  ein« 
Schärfen.    Er  rtfcribirte  daher  unter  dem  4;ten  Decbr. 


herabgewürdtgtt 
werden   darf,  wenn  fie  Tugend  und  KechachaiFenheit 
«ater  den  Menfchen  befördern  foll.     Vernunft  und  Phi- 
lofophie  mulTen   ihre  unzertrenjjliche  Geföhrrea    feyn ; 
dann  wird'  iie  dufch  fich  felbft  fefiflehen  ohne  der  Aul 
toritat  derer  zu  bedürfen,  die  ea  fich  anmafsen  woHen, 
ihre   Lehrfätze   künftige^  Jahrhunderten   aufzudriagen 
und  den  Nachkommen  voraufchreiben,   wie  üe  zu  jeder 
Zeit  und  in  jeden  Verhältnificn  übet  Gegenfiande,  die 
den   wichtigften    EinHuTs  auf  ihre   Wohlfahrt  haben, 
denken  foUen.     Weftn  Ihr  bey  Leitung  Eures  Oeparte- 
■lenm  nach  ächten  lutherifchen  Orundfätaen  verfahrt« 
>Velche  fo  ganz  dem  Geiüe  und  der  Lehre  des  Seifte« 


an  d^a  Oberconfiftocium  zu  Berlin»    und  drückte  die    vunferer  Religion  aagemefien  find;  wenn  Ihr  da^V  ror^ 


Meyuung  des  Königs  darin  alfo  aus: 

Wirj  befei^e»  Eudi.  daher  die  -*  -*  Frediger,  Schul- 
lehrer, Küjfter  etc.  genmiie»  als  bisher  an  vielen  Orten 
vielleicht  hicht^gefchehen,  dahin  zu  beobachten,  oh,  felbige 
l  nicht  nur  die  Religion  'nach  der  Vorjchrift  de$  RtligionS" 
Mdictt  Uhren  fnndern  auch']  ihrem  Amtein  Kirchen'  und 
^hulen  mit  Fleifs  und  Eifer  vorftehen ,  und  dabey  einen 
^iilträfiich  moralifch  guten  Wandel  führen  u.  f.  w. 

In  eben  diefi^r  Ma(ae  iah  fich  nun  das  Oberconfido- 
aium  genöihigt  an  die  Infpectören  der  Kurmark  ihre 
Chrculara  su  erlaflien.  Da  aber  des  Konig»  QdajefiSt  roa 
«lem  hier  in  Klammern  geCerzten  Einfchiebfel  Nachricht 
•  erhielten ,  loderten  Sie  zuerft  von  dem  Oberconfiftorium 
.deshalb  Bericht,  welches  dann  fogleich  ihn  dahin  er- 
^ttece,  dafs  da  diefer  Zufacz  ind^m  von  dem  Minifter  des 
^eiftl.  Departements  erlafienen- Refcripte  geftandea  harte, 
^f  ihm  ak  ihrem  phe/'hierin  haiten  Folge  leiAen  näfieo«  - 
Hr.  V.  ff'öilner  fuchte'  nun  in  feinen»  Bericht  jenen  Zu« 
iatT' au  entfchuldigea,  worauf  aa  lim  fotgende  KönigL 
Jlafolutiott  ergieng :       . 

Berlin,  den* XI  Jan.  tTi^g, 
Jn  Jeff  Staatsminifler  lin  ff  öVner, 

Mein  Lieber  acc«  Die  Deurung/  wdche  Ihr  aaeTner 
Cabinetts  -  Ordre  vom  23  Kev.  in  Eurem  unterm  5  Dec. 
ßn  die  OMififtoria  erkflencn  Refi^iirt«  gegeben  habt ,  ift  * 
lehr  wiJikiÄrlich  ,  Indem  in  Jener  Ordre  auch  nich^  ein 
Wort  irorhanden  iü,  welches  nach  gefundef  Logik  zu 
•iner  Einfehih^funig  des  Religions^Edicts  hätte  Anlafa 
feben  können«   Ihr  fehl  daf aus «  wie  gut  ea  fej'ii  wird , 


dafs  Predigt-  und  Schulämier  mh  rechtfchäffeneti   und 
gefchickten  04ÄAOcrn  VC&ux  '««tdasi «  di«  mvt.  ^uYutv^^fai» 
niilen  der  Zeit  und  befondets  in  der  TVieo\o%\e  tort  «^e« 
gangen  find^    ohne  iich  an  dogmaüfch«  SubtUuäun  za 
hängepi   fo  werdet  Ihr  es  bald  felbü  etn(ehen  lernen» 
c'afs  weder  Zwanggefetze  noch  deren  Erneuerung  nobile 
find,  um  wahre  Religion  un  Lande  aufrecht  zu  erhaheq, 
und  ihren  wohlthatigen  Biaduli  auf  ^%  Glück  iind  Mo^ 
talität  aller  VolksclaiTen  zu  verbreiiea.     Ich  habe  £u«i 
diefe  meine  IVleynung  auf  'EMx^n  Bericht  von^  Xo.  dkb 
aicht  roreathake»  wollen ,  und  bin  etc. 

Friedrich  Wilhelm. 

Das  Obereonfiftorium  hatte  indeft  Anlafs  gendoimea, 
des  Königs  Maj.  devote ft  um  Wiederein (htzutig   in  die 
Siechte,  die  ihai  nach  feiner  Inftruction  zuftanden,  uai 
worin   es  feit  ^em  (Vfinifterio  des  fin.  v^  Pf  cUn^r  Tehr 
war  eingefcnrankt  worden  ^  «u-biutn,  uiid  eiluelt  daiK^ 
mif  folgende  ibelblutio« : 

.   Cahinett- Orfire  an  dat  Olrf0rtmßßi»rimm  »m  Beirfht^ 

Sein^  König!.  Majeilät  von  Preufsen  halben   die 
ftellung    erhalten ,     worin    das   OberconfiftoriusB 
WirdereMemung  in  diejenigen  Rechte  bittet«     ^arelcfrc 
demfelben  nach  der  Mlruciion  zugehen s  und  finden  cm 
fo  weniger  Bedenken  diefem  Gefache  aü  getiitgen  ,    «a 
das  Oberconiftorium  dadurch  in  'den  Stand  gcfeuLc  jprird . 
die  ihm  obliegenden  Pflichten    ohtie  EinfchränlLun^   7& 
•rfu^len ,   und  feinen  Wirkungskreis  mit  zweckmäCetg^er 
Thitigkeit «    aur  •  Beförderung    wahrer  Religiofititc   m 
•ttükhkeif  amaaubreiten*     HöchU  9e.  Ma}«IVeff    Mroli^ 


wenif  Ihr  bey  Euren  Vet«rdnungen  kdafcig  nicht  ohne 

vorherige    ßerathont  mit   den    #ef(äiitft»kundigea   tind^    daher,  dafs  daa  Oberconfiftofium  feinen  ^fchäft 

Wkimtinciida»  Minmum,  «o  imu^  »  Brnm  Defam«     itb«ri|Uimckdfa  Wmm»  ud  dttiümr  ftiBcr  taJbm 


\^ 


4^         ■  '  "xsssst 

einrichte»  «iid  aüt  Aflf»sett^ ^n^^fdiUclieii«  Mlsbräuclie« 
b«roniere  bey  Extfflktnining  der  Ctndidateo ,  Einflibrunf 
itx  Lehrer;  Befetzung  der  Pferrftellen »  Cenfur  theolo« 
gireber  und  philofophifcher  Bücher  und  dergleichen ,  in 
ZulMinfe  vermeide  und  mit  geh'örigvr  Behiufamkeit  gans* 
Kdi  iU^eUe»  wogegen  Höchft  diefelbeD  von  den  (^ämmc- 
Kchea  MitgKedern  des  Oberconfiftorit  eine  erneute  An- 
|b«iigttng  ihrcf  bienfteiiere  sur  gewiffenheftenfirfüUang 
itres  ro  wichtigen  Beruft  mit  vollem  Yertreiitn  gek 
Wärtigen.  ^  '  ' 
Berlin»  den  37 Deck  i797* 

<  .  FriedTiübXtnlhelm« 

Inßenafsbeit  diefer  KSnigl.  Cibiiieteordre.  refcribirto 
nunmehr  dae  geifil-  Deparlemenc ,  in  da»  Oberconfifto» 
rium,  und  diefes  erliefe  darauf  unterm  23  Jan.  folgende» 
Circular  an  die  geifll.  Infpeccionen  der  Kurmerk. 


•^      '   'i- 


mrmta 


■f.  ■ ' 


46z 


IMtneh  WUhüm »  ▼.  6.  G.  IkMiifi  von  Frevliien  etew 
Unfern  gnedigilen  Orula  zuvor  I 

Nachdem  an  Unfer  Ober  -  Confift.  unterm  xjten 
d.  M.  verfuge  worden «  wie  folcbes  von  Won  au  WosI 
lautet : 

T.  Q.  G.  FrUdr.  VTUh;  Künlg  v.  Preufsen  etc. 
ünf.  gn.  «Grufs  zuvor  I 

Würdige,    vefle  und  Hochgel.hrte  Rätlle^ 
Liebe  Getreue  l 

Da  WtrHachftfelbft  durch  die  in  Abfchrift  beyw 
gehende  Cabinetr «ordre  vom   27(1  cb  Decbr.  v.  f.  z« 
erklären  geruht   haben ,    dafe  die  bisherige  Verfall 
fong  in  Anfehung  der  examii^m  femer  nicht  mehr 
ilatr  haben  ,    und  überhaupt  andere  zweckmäfaigo 
Vorkehrungen  zur  Beförderung  wahrer  Religiodtat 
und  Sitdiciikeit  in  Unfern  Staaten  getroffrn  werden  ^ 
follen;  fo  werden  Euch  mit  näcIiHen  die  dahin  ab^ 
zweckenden  Verordnungen  und  fonderlich  auch  eine 
'    ausführliche  V.oxfchrift  zur  Prüfui]g  der  Candidaten 
ertheilt  werden  ;    vor  jetzt  aber  wird  hfemit  itü^^' 
feiztj  dafa  es  bey  jeder  der  refp«  Behörden»  mit  dem 
TeniammM  CandiHutowum  pro  licmiiia  conetonmidi  fo* 
wohl  9  als  auch  mit  den  Tentamimihmi  uitd  ExtmhnU 
hui  pro  Mfmijkerio  und  der  Ordination  wfeder  fo« 
wie  vor' der  Errichtung  der  Examinations-Commif- 
ßon    geholfen   werden    foll»    und    weder  von  den 
Candidaten,  noch  von  den  afcendirenden  PrediirerA 
«nd  Schuüehrern  lamer  die  Unterfdhrift  derRcverlo 
f  efodert  wird. 

Je.^roiser  noa  das  ron  Unterer  höchften  Per« 
Ibn  hiedurcb  bewilk-feiie  Tertraucu  au  der  Gewifiim« 
Ikeüigkeit  der  Prediger  und  ihrer  Vorgeletzten  üb, 
^eft»  forgfälfiger  habt  Ihr  darauf  zu  fehen  •  dafa 
iabereU  keine  unbrauchbare  ond  «nwürdige  Subjecty 
«»  den  Prodtgtämiern  zugelafien  werden»  angieich 
«uch  bey  Bekanuimachung  diefer  Verfügung  durch 
4i«  Infpecterett,  den  fdmmilicbea  Predigern  tbref 
Pr<>vinz  alles  Brnftes  onzndeuMn,  dofs  jed«r  durcJl 
£^br«n  luid  Beyfpiel  wahre  ReiigiofiUt  und  Sittiick« 
«rMvoriea  £ite  a»  beiordern ,  «0  Bett* 


gionswahrliefcen  nicbf  «ftii..$^e^^nde  efaies  Buho» 
und  EintrachtÜörenden  ^^^hke^  zu  machen'«  ficb 
alles  Spottens»   Veruiiglim^änif  .und^ch  go» 

gen  Andersdenkende  zu  entfialeenv  nnd  übed^aupe 
allen  Letchtfinn  und  Anftofs  lit  fiiiin^'.Aifitsfubrun^ 
'  wie  in  feinem  Privatleben,    for?.6ik^f^fi|'Veri^eidei| 
,  habe.    Hierauf  habt  ihr  unenniidec  jtirSM^ieii,  und 
'    dahin  zo  fehen,  dafs  der  erhabene  Zweck  d|^^Eo» 
Kgion  auf  keine  Weife  durch  die  Diener  derfelben ; 
gebindet,    fondern'  vielmehr  im  ausgebreiteiilea  i 
If safse  befördert  werde. 

In  Anfehung  der  ViGtaeionapredigten  wird  hie* 
mit  feftgefetzt,  däfs  künftiir  jeder  Infjiector  die  Texin 
XU  denfelben  in  feiner  Diöces  felbft  geben  ,  deaa 
Prediger,  die  Erinnerungen »  welche  iiber  die  Predigt 
etwan  nöthig  feyn  möchten «  ertheilen  •  wie  Colchea 
gefchehen  fey ,  in  dem  Kirchen  vifitationsberichto  he* 
merken  •  und  die  Abftrhrift  der  Predigt  an  das  ihm 
Torgtffeute  GonfiRorium  einfenden  foll,  daayt  folciw 
-  Ton  eiiiem  Geldlichen  durchf^ehen  und  auf  dt^fTen 
^  Vortrag  vom  Collegio  das  Erfoderliche  verfügt  weir* 
den  kann. 

Auf  der  Univerfitat  zu  Fiynklurt  a.-d.  O.  nuif* 
fen  die  Predigten »  welche  von  Studenten  und  Itaa« 
didaten«  die  noch  nidi<  mir  der  Lioenz  verfehen  und« 
gehalten  werden,  vorher  zur  Durchßcht  und  Ap- 
probation dem  Infpector,  in  deflen  DiÖces  die  Pre^ 
digt  gehalten  werden  foll»  eingereicht  werden ,  wes- 
wegen Ihr  das  Nöthtg^fe  zu' verfügen  habt»  damit» 
wo  diefes  Gefchäft  bisher  einem  andern,  .als  de« 
Infpector  aufgetragen  War ,  folcher  Geh  ferner  nichS 
%  damit  befalTe.  Sind  Euch  mit  Gnaden  gewogeo^" 
Gegeben  Berlin  den  ijten  Jan.  179g« 

Auf  '8r.  Kon.  Maj.  Allergnadigften 
Bpecialbefehi 

Wdllngff. 

Bo  befehlen  ^vt  Euch  foldie«  (Smmdicbea  Preditoni 
Eurer  Inf  pect  ion  zu  deren  Achtung  p^r  Circular*  zu  pt^ 
bliciren  und  Euch  feibft 'da mach  zu  richten,  auch  den 
Candidanen  in  Eurer  Infpection«  welche  noch  nicht  4i* 
Erlauhnil^zu  prediiren  erlangt  haben/  bekannt  zu  mn» 
cheu,  dafs  fie  Geh*  am  die  ErUubnifi  zu  erhalten,  von 
nun  an  unmittelbar  an  daa  Oberconftftorium  au  woadM 
haben«    Sind  etc«   - 

Berlin«  den  03*  Jan«  ifpS«  ^ 

Ba  war  alfo  nanmehr^yl^e  durcb  Vn.  G.  B.  Hihim 
nnd  O.  C  B.  Hermei  betfiebne  Examin ations»Commif> 
Hon»  und  folglich  auch  daa  in  allem  Betracht  elenda 
Sckmm0  rxamtnondit  daa  wir  chemala  in  diefen  Blättern 
heben  abdrucken  laflen  (A.  L.  Z.  Jahrg.  iTyi.Int.  SU 
Nm  17.  d.iiy.  >  gänzlich  aufgehoben.    . 

UnJängft  find  nun  auch  beidd  dutch  nachlbigandai 
Xafcript  ihrer  Dienko  cntlfient 

9ft,  Kdn«  Mg)<  ron  Preufsen  habon «  nachdem  Allaf« 

kUcbÜd«  die  durch  den  Betrieb  dp  G.  B.  tiUnmr  und 

des  OberconGitor.  Bath^Aermef  errichtete  Eaaminationi- 

CommÜTiott  als  ftrhädlieh  anerkannt  nnd  daciuB  aufga- 

(i;  G4  '   hob«n 


^         * 


km.  .-"*'•.*        ^ 

h^  •  •  •  ^^  • 

hoben  hftben  » >'SrkttaA}^tttt  darüber  einziehen  Ulfen, 
ob  nicht  die '  bisher ig«p  Mitglieder  diefer  CommiiToii 
«ütbehrt  und'^ie  rei^Tyinen  bisher  bezogenen  G«helte 
%u  niitzlicfaern  Zwecken  erfpart  werden  können.  Auf 
4ieibfn  Wege  haben  Se,  Maj.  erfahren«  dafs  der  Hllmer 
und  Herm^rJUtn  fo  ftiglicher  gemibt  werden  können, 
tls  fie  ohiiMihin  für  das  Oberoonüftor«  und  Oberfdiul- 
Coliügiuin»  womit  diefe  Com«iAon  bisher  verbunden 
gewefen  iffc»  in  ihren  bisherigen  TerhältnüTtfi  ni^ts  g»- 
Icifiet  heben.  Se.  Ms].  werden  dadurch  bewogen,  diefe 
beiden  Käthe  ätrer  Dienfte.  zu  endaflen  und  die  bisher 
«von  ihnen  bezogenen,  Oehidte  dergeüalt  einzuziehen,  dafs 
4ie  refp.  So  Bihir.  und  250  Rthlr.  welche  fie  ans.  dem 
nur  Verbeflerung  der  armen  Landfchulmeifter  gewidme- 
ten Fonds  erhalten  haben,  demfelben  zur  DifpoQtion 
des  OberCchUl-Collegiums  dem  eigentlichen  Zwecke  ge- 
>mäfs  wiederum  anheim  £iUlen .  die  ülurigen  4^00  Rthlr.', 
welche  fie  ausdettoirporitions-CaiTe  gezogen  haben,  die- 
fe^ C«4^  verbieiboQ  follea.  '  Obwohl  nun  diefe  beiden 
genannten  Räthe,  wenn  fie  die  Miuelln  Erwägung  zie- 
*hen»  die  fie  angewandt  haben,  ^um  zm  ihren  bis  jetzt  be- 
kleideten Amtern  zu  gelangen  und  fich  darin  zu  erbeten, 
-euch  ihre  weit  um  fich  greifenden  Abfichfen  durchzu- 
»fetzen,  ftch  felbft  .überzeugen  werden,  da(s  Se.. Maj. 
•keine  Verpflichtung  auf  fich  haben ,  fie  für  den  Verluft 

'  «ihrer  Stellen  zu  entfchädigen ,  oder  ihnen  Penfionen  zu 
«tccordiren;  fo  wollen  Allerhöchftd.  aus  hlolsem'  Mitlei- 
den diefe  DienftentlaiTung  mit  einer  Penfion  von  500 
«Rthlr.  für  ieden  begleiten .  und  fich  dabey  mit  der  lioff- 
<nuRg  (cbmeic^eln*  dafii  fie  diefe  aU^höchfte  Gnade  mit 
•Dank  erkennen,  und  Sr.  Maj.  keine  VeranlaiTung  ge- 
lben werden ,  ihr  Betragen  nach  der  Strenge  zu  unter« 
fuchen  und  wie  es  die  Gefcue  mit  ^ch  bringen,  ahnden 
zu  laflen*  - 

Was  insbefondere  den  fiermei  betriff ,  fo  wollen  Se. 
Maj.*  in  Erwägung  detfen,  dafs  er  vorher  Prediger  in 
Breslau  gewefen ,  es  gern  gefchehen  laflen ,  dafs  er  bey 
iviner  Kirche»  wo  er  nach  d%m  pSichtma feigen  Erm^iTeai 
-des  Oberconfift«  und  defien  Kenntnifii  von  feiner  Lehr* 
•und  Denkart  annoch  mit  Nützen  wird  gebraucht  werden 
'können,     wiederum    im  Predigtamt(B.  angeheilt  we^de, 

.  -und  befehlen  daher  HÖchAdiefelben*  dem  Obercönfiftorio, 
für   deden  anderweit^  Verforgung  an  einem,  für  ihn 
«fiihtcklicbcn  Orte  zu  forgen ,    wobey  es  fich  jedoch  von 
felbd  verAeht,  dafs  mit  diefer  Verfoc^ng  die  ihm  be- 
willigte Peofion  aufhören, müfs.     ' 

Se.  Maj.  haben  ferner  fich  überzeugt,  dafs  nach  auf- 

*  gehobener  '  Exattinitioils  •  Commitf  ton ,    auch  die  -  dabey 

*  bisher  bekleideten  Stellen  des  Oberconfiftor.  B:aths  J^ej- 

*  iersdorf  und  des  Raths  Hacker  eingezogen  werden  müflen, 
wenn  gfeich  diefe  beiden  Rithe  in  andrer  Rückficht  mit 
•dem  HÜwtar  und  Hmtmvs  nicht  vermengt  werden  müflen. 

..    Allerhöchftdierelben    können   daher  auch  nicht  unikin, 

<4iele -beiden  Rtthe,   jedoch  nur  in  ihrer  £igei\(chaft  als 

Mitglieder  der  Examinations-CommÜfion»    mit  Beyi^e- 


h^ltung  ihrer  übrigea  Stellen,  welche  ße  m\%  Beyfall 
bisher  bekleidet  h^en ,  "zu  dimitdren»  wollen  aber  dem 
Ob.  C.  R,  f^\iit&rsdorf  von  dem  für  feine  Arbeiten  bey 
4er  Examinations-Cemmiffion  genoffenen  Geholte  der 
ioo  Rihlr.  —  190  Rthlr.  als  Penfion  auf  feine  Lebens- 
zeit lafi^en ,  fo.  dafs  nur  die  übrigen  150  KMr.  zu  der 
Cafle  eingezogen  werden  feilen,  woraus  diefe  Befoidung 
bisher  becahk  worden  üt  In  Anfehung  des  eu.  Heck« 
erwai^ea  ^er  Se.  Maj.  die  Anzeige  des  Oberconfifforn 
und  Oberfchulcellegiums  hierüber,  ob  und  wieviel  Ge- 
halt und  aus  welchen  CaiTen  er  für  feine  Stelle  bey  der 
erwähnten  CemmiCen  gehabt  habe ,  um  danach  fiöchft- 
dero  Entfchliefsung  nehmen  zu  können« 

So  wie  nun  Se.  Maj.  dato  dem  -Etatsminiftcr  «nd  Ge- 
^neral-ControUeur  von 'der  Schulen  bürg  befohlen  haben, 
die  dem  Hümer  nnd  Hermes  accordirten  Penfionen  z« 
reguliren.,  fo  hat  dagegen  das  OberconfiRorium  und 
Oberfchul-CoUegium  den  Inhalt  diefer  Ordre  faaimclir 
eben  dabef  interefilrten  Ferfonen  bekannt  zu  machen, 
und  das  zur  Ausübung  de£Eelben  Weiter  Brfoderliche  zu 
veranlaffen» 

Friedrick  Wilhelm. 
*    An  das^Obereenfiftorium 

und  Oberfchuleoliegiunu 


Stuttgard.    A.  B.   vom  t9  März:    Des  regierendem 
Herrn'  Herzogs  von  Wirtemberg  Varcbl.  bdben  unterm 
ü  März  einer  Rtihe  Landcsbefchwefdea.  ab«eho\{«n « 
.und  unter  andern  voHäuitg  zuvecoiAnen  gecuheci  "^ut 
^den  Söhnen  der  fogenannten  Honoraüoren  war  bisher 
^.das  Studium  der  JTheologie ,  und  die.  Aufnahme  in  die 
„  geiftlichen  Erziehuxifs  -  Inititute  geftattet.    In  Zukunft 
«.find  gemeine  Bürger-  und  fiauernföhne  gleichfalls  zu- 
M  ladbar..  Das  Landexamen  enttcheidet  übet  den  tücb- 
M  tigüea  ohne  UnterfChied  des  Standes»  •• 

II  lodesföUe. 

JnAaelL    Am^is  Febr.  d.  J.  ftarb  in' einen  Alter  rar 
SS  Jahren    der  General  •  Superintendent    des    loA^ 

Fürüenthums,   Hr^  Johann  Jacüb  Rahe,    am  mianiBY^ 

.fenilis.    Er  war  geboren  am  i6  Jenner  1710.  zu  lin^iiht, 
einem  adel.  von  Wol£ikel|lifchen  Dorfo  bey  Würzbuxf 
*-  fludierte  von  172^  -*  17^.  zd  Alfdorf  und  Jena  * 
wurde  1733.  Hofmeifter  bey  dem  H^f.  Mark^.  G^ 
heimen -Roths -Prafidenten»    Freyherrn  eoe  Seckendvi, 

.hierauf    17 JS*  Cafernen- Prediger;    dann   1741.    ^rlcttr 
Stadt -Caplan;  z762.  eweyter  Sudt  •  Caplan ;  1764.  Archr 

.diakonns;   177g.  Sudtpf^rrer  und  ConfifUriairach ;  uni 

.endlich  17^.  General -Superinteudeat. 


Holle..    Am  19  Mäni  ftarb  allhier  der  JUicgsr«|k  ud 
Prof.  rhüo(.  Hr.  3^  Qmftitm  Fa^ßtr. 
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wvnfch  abilitten  k0eni  ^ab  den  Torwapd  dazti.     Mit 
jenem  Anlafs  und  dicfem  Vorwand  verband  die  euglifche 
Nicion  aber  noch  den  ihrer  würdigen  Zweck  :   von  ^er 
eigenthiimlictKn  y^rfaffmtg  vw  ChiVfl  /©  »iWe  zuverlUfsige 
Vüchtithteu  einziehen  zu  hffen^    alt  nur   immer  mögUch 
feyn  wtirde.     Und  in    diefer  Hin  ficht  fparte  Ge  weder 
Mühe  noChKofteOa  wie  eine  kurze  Anseige  der  dazu  ge- 
troffenen Anßalten  überzeugend  beweifen  wird. 
^  •     Det*  zum  Gefandten  ernannte  Graf  Macmrtney  hatte , 
früher  fchon .  in  gleicher  Qualität  zu  Petersburg  feinem 
Lande  aasgezeichnete  Oienfte  geleifiet ,  und  war  durch 
feinen  ehemaligen  Aufenthalt  in  OAindien  mit  afiatifchen 
Skten  und  Handlungswetfen   bekannt.     Sein  Gehülf«, 
8ir  Stannton ,  befafs  nebit  wilTenfchaftHchen  Kenntnifien, 
ebenfalls   praktifehe  Kennrnifo  des  Landes  und  der  Ge- 
fckäfce;   er  hatte   nämlich  mit  dem  Tippö  Saib  perfön- 
lieh  Friedensunterhandlungen    gepftoge».      Nach   eben 
diefem  Mafsftabe  war  nun  auch  das  zahlreiche  Gefolge 
diefer  beiden  Gefandten  ausgewählt.    Es  befanden  (ich 
naailich  in  dem(iBlbeu :    ein  vorzüflfch  gefchickter  Arzt 
aud  Wundarzt,   die   oeide  aufser  ihren  FacuIurswilTen- 
fchaften ,  mancherley  Kenntnilfe  befafsen ;  zwey  ^^''o- 
nomen  und  Mathematiker»  See-  und  Land-Offtcierej 
Maler,    Zeichnier,    zwey     bocanifche  Gärtner,  Mufiker 
und  eine  Menge  der  yerfchiedenfien  mechanifchen  Künlller 
und  Arbeiter.    Zu  Dolmetfcherii  waren  zwey  geborne 
Chinefer,  dife  in  Neapel  fich  zU  MiiTionarien  bildeten, 
•     mitgenommen,   und  diefe  ganze,   gegen    hundert    Per- 
foneu,  ftarke  Gefelirchäft ,    mit  den  beflcn  InCirumcutctx  - 
und  Hülfsmitteln  aller  Art ,    vornehmlich  auch  mit  den 
koflbarften   und'  interefTantellen    Gefchenken    für    den 
Kaifer   ausgeftattet ,    ward  auf  drey  Schiffen,,  nemlich 
«uf  einem  Kriegs  -  Schiffe  von  54  Kanonen  ,   einem  Oft- 
indienfahrer  und  einem  kleinen  AvifofchifFe,  die  zufam- 
men  gegen  6oö  Mann  Matrofen  und  Seefeidaten  an  Bord 
hatten,  zu  jenem  weit  umfaflenden  Unternehmen  cin^e- 
fchifr.    Was  von  diefer  GefellTchaft ,   mit  diefen  Iliilfs- 
mitteln,  trotz  allen  Hinderni (Ten  derChinefifchenLandes- 
Terfaflung ;  zur  näherb  Kenntnifs  Von  China  ift  ausge^ 
riehter  worden    —  davon  legt  Sit  Staunton,   in  feinet 
Befchreibung  diefer  Reife,  Rechen fchaft  ab.     Dak'Eng- 
lifche  Original  begeht  aus  zwey  Quarbanden^  ^  »>it 
kÖMiglichdr  Prtfchc  gedruckt  «ind  durch  zehn  Mrten ,  34 
Kupfer  und  ag.  Vignetten  gezieret  find.   Dl^  Haude^  u^Ä 
Spenerfcke  Buchhandlung  liefert  daron  eintf  voVßÜHdigi 
äintfche' ÜPhrrfetzun^.    Zum  Yortheü  der  Lefer  hat  de 
dazu  die  Calenderform  gewählt ,   zumal  da  di%  früheren 
in     ihrem  Verläge    ei'fchienenen     hiflorifchen    Calender, 
(welche  die  Oefchichte  der  Freywerdung  von  Amerika» 
die  Gefbhiefate  vonOflindien  in  Rück  ficht  feiner  Handels-; 
Terbindttfigen  mit:  Europa,  und  die befchichte  des  denk- 
würdigen fiebenjahriijen  Kriege^  enthielten,)  jene  Form 
lind  jenen'  Tttel  rechtferfiect^n.    pas'erfte  Kändchen  da- 
von ,    i*eldies  die  Hälfte' des  Gaifz*n  ausmacht,  ift',  mit 
der   Calender  -  Rechnung  für  das  jetzige  Jahr  179g.  ver- 
fe»'*r  ,  fm  JaimardieM  Jahres  erfchienen.     Es  enthält,* 
ni.hft    der  hiftorifchen  Einleirung,    die  Erzählung  des 
Ai^^nffM  und  der* Vorbereitung' "u  diefer  Oefandtithafts- 
reife,     imgleit^hen-  it^  ßefchrerbtin^  Öer    lleifebegebcn-- 

Jiciceu.  f^ibft .  ^if  auif  AlAwiU  ia  Chiiu« .  Jüiefe  «itlgu 


erft  im  zehnten  Monat  jia<ft;d^  Abreifb  «os  England» 
weil  das  kleuie  Gefchwader.vn|^fwtegens  an  weirmehrereit 
Orten  vor  Anker  gieng,  alt«^|||jtf  gewöhnlichen  H^ndels- 
reifen  nach  Oflindien  fonft  zu-  get^hehen  pBegv    lii^ea 
öftere  Anlanden  verfciaft  uns  eiii£Jli)enge  intereflanter 
Nachrichten  von  Madera,    von  Canafitthen  und  Cap« 
Verdifchen  Infeln,  von  Brafilien»  von  der  utibewohnten 
Infel  Ainflerdam,   vpn  B^tavi^»  Sumatra ,' CochinchinA 
und  von  der  vorher  von  Europifern  noch  Hnbefahriien 
fo  genannten  gelben  See  an  der  Küfle  von  China,  l^iefii 
Nachri<5hten  füllen ,  auf  die  lefenswerdiefte  Weife  i^S 
gedruckte  Seiten.    Von  den  vier  und  vierzig  Kupfern » 
womit  die  deutfche  Oberfetzung  geziert  feyn  wird ,  ent» 
hält  dar  erfte  Bätiden  Dur  fünf;  die  neun  und  dreyfsig 
übrigen  gehören  zum  zwe>'ten  Bandchen,    welches    zu 
Michaelis  diefes  Jahres,  mit  einem  Galender  für  175^ 
verfehen ,  erfcheint.     Um  die  Liebhaber  im  Voraus  zu 
überaeugen ,   von  welchem  InterefiTe  und  von  welche« 
^rtiftifchen  Werth  die  Kupfer  des   folgenden    zweyten 
Bäudch'ens  feyn  i^den,   und  wa»  nach  Mafsgabe  der- 
felben-,  T«n  dem  ^xte  zu  erwarten  tu,  hat  die  /ioarfe- 
und  .^peiitfr/clke  Buchhandlung  von  den  2S  Griten  Kupfern 
dazu,  die  bereits  fertig  find,  I^robeabdrück«,  nebft  einer 
Erklärung  derfelben  in  den  bekannteften  Buchhandhinfen 
deponirt,.'  wo  Jedermann  fblche,  und  hoffentlich  nicht 
ohne  Vergnügen,   fehen,   auch,  das  ecüe  Bändchen  von 
Macartney's  Reife  nach  China ,  als  hiftoeifcher  Galendec 
für  1798  um  den  Preis  von  an4erthM  Thaler  Gonventionh» 
g*id,  Czwey  Gulden  fechs  und  dreyfsig- Kreuzer  Reichs* 
geld ,  oder  vier  Merk  acht  Sehilling  Hambürgifch  )  haben 
kann.      Auf  dem  Wege  einer  Calender -Edition  alki» 
war  es  möglich  dem  deulfchen  Lefer»  das,  was  im  eng* 
lifchen  Original  auf  vierzig  Thsler  zu-  ftehen. kömmt;, 
km  den ,  für  mehr  als  drey  Alphabet  ftarken  gedruckten 
Text  und  ^  Kupfer ,    unglaublich  geringen  Preis  von 
dre^  ThaUr  ( oder  5  Gulden  13  Kreuzer )  in  die  liände 
zu  liefern,  der,  wenn  man   die  Benutzimg  des  dm» 
Werke  vorgedrufJtten  Calendera  und  der^Genealogie  da« 
von  abzieht,^ gar  nur  auf  zwey  Thaler  (oder  vierthalb 
Gulden  )  reducin  wird«'  Die  Liebhaber  werden  ergebenft 
gebeten ,  beym  •  Anfehn^  der  Probekupfer  in  den  Buch» 
handlungen  ihrtl  OfiM»  die  Abdrticke  milrfichft  in  Acht 
zu  nenmen,  weil  fie,   nach  diefem  zur  vorläufigen  Be* 
IHeffigüng  deaPiiblitfume  beftimmren  Dienft»  üm'JOhAnniia 
diefes  Jahres,  lan^  die  VerlagsbuoUiasdluiif  oadi.Berlia 
attrückgefafidt  werde»  feUea.  .       .     r 
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Jo^aim  <70ffM-)9rlt«Wdtrr/neuee  krittfehea  Griechifchy 
Deutfehes  Handwörterbuch.  Zweyter  ittui  lemm 
Band.  *         ; 

konnte  -^^egen  Schwierigkeiten  des  Drucks,  nieht,  metneo» 
Verfprechen  gemäfe  zu  Keujahr  erfcheinen»  wird  abem 
Ende  der  Zahlwoche  In  der  näcfaften  Oftermefie  gewifift 
ausgegeben.  Indes  nur  in 'diefer  MefTe  liefiite  ich  de» 
Befirzern  und  Empfängern  des  erden  Theils,  fo  wie  dea 
Buchhandlungen  dieftn  3ten  Theil  «mj»!»,  fpäterweadefti 
beide  Theile  nicht  mehr  'vereinzele. 

Den    I  >adehpreia  •  kaofi    ich ,  •  beym  -  befleo   Wüleo  ,' 

der  anfehaiiciiea  Koßen  vogfo  abfr  aidit  unter  s^thlr. . 
Q^Ha      ,  .   , «IT. 
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L  Neue  p^odifdie  Schriften« 

BsrUnifchüß  ^rclih  itrZeit  und  ihres  G^fehmadkt  179g. 
McirzJi.  Berlin  hey  Friedr.  Maurer,    Inhalt: 

l)  J[)ber/icfat  der  oeuellen  Staats begebenheiten  am 
Anf. -iC'Februars  1798-  3)  Über  Attribute  und  Perfont- 
fication  von  Hn.  L,  Bendnvid,  3)  Über  ältere  Spuren 
Ton  der  Freymaurerey  ^on  Hn.  C,  Jibrecht.  4)  Über 
die  Folnifchen  Bauern  von  Hn.  M.  J,  Fritze.  4)  Briefe 
auf  einer  BMfe  durch  Aufslaikd  und.Deutfcfaiand  in  den 
Jahren  1796  und*  1797.  ^)  Briefe  über  das  Altonaer 
Nationaltheater.  7)  Deutfchea  Theater,  i)  Prüfung  und 
Lo}in,  eine  Eriahluiig  v.on  Hn.  Sthink.  9)  Lied  für 
Preufsena  Patrioten  von  .'Ho.  C.  HerJäots.  10)  Liter« 
Anzeiger«  ^  ' 


Hufelandf  Journal  der  practt  Heilkunde*  5«  Bandes 
3.  Stück.    Inhalt: 

I.  Erholungen  des  practifchen  Arztes,  von  Hn.'^ofr. 
Wit-kmann  in  Hannover.     II.  Von  den  Wirkungen  des 
CaÄipfers  in  verfchiedener  Krankheiten  und  den  Cautelen 
%ey  der  Aim'endung  d^flelben ,  von  Hn.  D.  Sponitzer  in 
Cüftrin.   ni.  Über  die  Krankheiten  der  Ferfonen »  welche 
in  Tuchmanufacturen  arbeiten ,  von  Hn.  D.  Jonas  Amts- 
ph> ficus zu  MoDJoye.  ( Fortiecmng. >     IV-  Heilungeiner 
Gloifitis,   von   Hn.  Dr.  /.  ,C-  Ebermaier  ,     praktifchen 
Arzte  in  Rheda.     V.  Über  die  vermeynte  Gifrigk/tt  der 
l'aflinak'-  und  PeterAlienwurzel »    von   Hn.'.Hofr.  D.  Ja- 
wand,  in  l>fleiningen.   VI  £in  feltener  Fall  einer  Schwan- 
ger fchaft,   von  Eb<fndemfifiben,    VII.  M^dicinifch  chirur* 
gifche  Bemerkungen»  von  Hn.  D.  Jufius  Schlaget,  prak« 
tifchen  Arzt  in  Sklow  in  Weifs  -  Ruftland«  x.  Von  einem 
f  Jahre  lang  gedauerten  Knochenfrafs.  .  2.  Von  einem 
zweyjührigen  Knochenfrafs  an  der  Hand.    3.  Von  einer 
geheihen  Voinica.     VHI.  Einige  Bemerkungen  über  die 
Harntr'^t>enden  Mittel  und  Wa(ferfuchten,  von  Hn.  D. 
Oberteußer  in  Herifau.    IX.  Über  einige  Arten  der  Un- 
fruchtbarkeit»  von  Hn.  Hofr.  D.  Jördens  in  Hof.    X» 
Gute  Vtflrkung  des  fixen  Aleali  bey  Stockungen  und  Ver* 
kärtungen  der  Milch   in  den  Brüften »   und  der    narco- 
tifchen  Mittel    bey  widernatürlichem  Milchflufs ,    vom 
Herausgeber,     XL  Kurze  Nachrichten  und  medictnifche 
Neuigkeiten,      i.   Qu eckHlber- Seife.     2.   Gefahren    der 
ixen  Luft  und  der  luftfauren  Mineralwatfer  bey  SchWuu- 
gerfchaften  ,  vom  Heransgeher,    3«  Das  MiheralwalTer  zu  - 
Immau»  von  Hr.  Hofr.  Metter.    4.  Milchabscelk,  von 
ftr.'D.  KnauSi    5.  Geheilte 'Waflerfucht,  von  Ebendemf. 
6*  Hillorifche  Überficht  der  Arbfeiten 'der  medicinifchen 
Gefellfchaft  zu  Paris«   vorgelefen  in  der  zweyten  öffent. 
Sitzung  der  Gtfellfchaft ,  am  22  Brumaire  im^' J.  d«  R, 
(Novemb.  12.  9T.>  von  dem  Bürger  SediHot  dem  Jüngern. 
f«  Rhus  Toxicodendron  (  Gif cfumach  )  als  Arzneymtttel , 
Ton  Hn.  D.  Zadig.    8. Berichtigung  einer  Überichrifc 
^iues  Artikels  v«m  Ho«  B^tgK»  Bueh^  im  5«  B.  l«  St< 
des  Journal«« 


H.   AnkfiDdigtuigen  neuer  Bacher« 

Des    Grafen,    Macartney    Getan  dtfchaftsreife     nach 
China,   auf  Koften  ier  Gro&britanmrchen  Regie- 
rung unternommen  in  den  Jahren  1792  bis  1794. , 
nebft  Nachrichten  über  den   gegenwärtigen  Zu* 
Rand  von^China  in  phyfifcher,  politiCcher-,  wiffea* 
fthaftlkher    und   technologifc^er  Hinficht  ;     aus 
dem  Englifchen  des  Sir  George  Staun  ton »    Ambaf- 
-    iide  -  Secretärs  •  frty  überfeczt,  erRes  Bändchen , 
mit  Kupfern »  GBlenderformac  Berlin «  bey  JioMde 
und  Sp0iei^i 
Mit  Recht  war  man  auf  die yollRändige  Befdireibung 
diefer  Reife  begierig ,  weil  fie  von  einem  £0  matmii^fakig 
merkwürdigen,    aber  in  keinem  Betracht  hinlänglich 
gekannten  Lande,  als  China  iR«  neue  und   beflere  als 
die.  bisherigen  Nachrichten  hoffen    lie&.      Bekannilich 
darf  kein  Enropaer  bey  Todesftrafe  es  wagen  in  Chin« 
einzudringen»   fondern   es  ift  ihnen  blos  geiUttet,  fich, 
Ib  lange  die  der  Schifffahrt  günRige  Jahreszeit  dauert . 
das  iR,  fechs  Mtmate  im  Jahre,  den  Handels  wegen,  in 
der   füdli^hRen  Grenzftedt  des  Reichs ,   in  Canton  auf- 
zuhalten ,    und  auch  'da  dürfen  fie  nicht   in  der  Stadt 
felbR»  fondern  fie  müilen,  fo  wie  ia  maochen  earopäi» 
fchen  Städten  die  Judai»^  nur  in  einer  Vo^üadt  und  mui 
^em  Fleck  beyfamm«a  NKAitsMv\   \il  €0«  t&\^«x.T%\v\ü\we 
PöUUk  der  Chinefer  geht  fo  w^it«  ,dmfs  «s  bey  To^es« 
Rrafe  verboten  iit,  einem  Europäer  die  chinefifche  Sprache 
XU   lehren  1     Diefer   ebfchrecrkendeA   ÜQiRände   wegen 
wufsten;^ir  von  China  nichts  anders,  a^e  was  uns  einige 
Jefuiten  -  MiRionarien  davon  erzählt  hatten,  die  fich  durdi 
Gewlnirfucht  und  durch  Bekehrungseifer  in  diefes  fonR 
«nzugäaglidie  Land  eingefchlichen   und  durch  ihre  au- 
ihematifchen  und  andre  wiÜEefi£chaRlichen  Keirntnifie  m 
Hofe  felbR  Schutz  zu  rerfchaffen  gewufst  hauen.     Wöl 
ihnen  aber  bey  alle  dem  nicht   geRattet  wurde«  in  Lande 
umherxureifen ,    ja  nicht  einmal  mit  den  Eingebomen 
nach  Gefallen  \3ssk%9Xi%  zu  pflegen,^ fondern  weil. fie  vid- 
mehr  mit  ^iner  Vorficht  als  wären  fie  Suatsgofangene» 
in  dem   ihnen  zur  Vy^ofanang  angewietaen  l%eil    des* 
kaifetlichen  PallaRes  bewacht  wurden»'  tind  dort  ihrs 
afirenomifche  Beobachtungen,   um  doran  willen  aUeim 
fie  in   Feckio  tfufgeneromen    worden  waten,    anReUen 
mu&ten;    Co  ruhete  auf  den  Berichten. von* China»   di« 
fie  vertehlnerweife  .abfatscdn  und  nach  £aropa  gehiiig«m 
ließen,  mit  Recht  der  Verdacht  der  Qnxuveilälfeigkeiff 
und  der  Binfeitigkeit. 

.  .  Um  ihnen  etwa»  anders  an  $^Seice  AeBes«iiMfHi««» 
dazu  ward  in  der  That  nichts  geringerjcs  als  die  wiüeii- 
fchaftliche  Stimmung,  der  U n tarn ehrnuAgsgeiil  und  der 
Reichthum  der  englischen  Nation  erfodett.  Ihr  verdanken 
wir  da»,  was  uns  jeut  durch  Macartney^s  iUK^^rfchrei- 
bung  von 'China  bekannt  wird.  £in 'Handel«»bt.^U:;nifii 
^ab  zu  diefer 'Keife  den  Anlafs,  und'der  Geburtstag  dee 
Kaifers,   an  welchem    feine  Vafallen    und  Alliirte   ihm 

durch  eigends  d«^^'  ib^^ofdn^te  G^fAoii^  ihr«a  Glück- 

WUOfCB 


•  i •      .  i     ^    >* 


■^^^■■■■»•t: 


ta^f^r^w^ 


rr^ 


469  r      ^      === 

Wttnfch  ftbft«tten  kflen«  gab  den  Torwtjpd  Aäzn.     Mit 
jenem  Anlafs  und  dicrem  Vorwand  verband  die  englifche 
Nation  aber  noch  den  Hifer  wUrdigen  Zweck  :   von  ^er 
eigenthitnüichem  Ftrfaffnng  von  C'fciVq  /»  wV/e  zuvertUfsige 
Hachvlchtsn  nnziehcu  zu  loffeti,    alt  nur   immer  möglich 
f^yn  wurde.     Und  in   diefer  Hin  ficht  fparte  ße  weder 
Mühe  noChKoften.  wie  eine  kurze  Anzeige  der  dazu  ge- 
troiFenen  Anflalten  überzeugend  beweifen  wird. 
•     Der  zum  Gefandcen  ernannte  Graf  Macmrtney  hatte » 
friihfer  fcbon .  in  gleicher  Qualität  zu  .Petersburg  faneni 
Lande  aasgezeichnete  Dienfle  geleiftet ,  und  war  durch 
feinen  ehemaligeif  Aufenthalt  in  Oftindien  mit  afiatifchen 
SJtcen  und  Handlungsweifen   bekannt.     Sein  Gehiilfe, 
Sir  Staunton ,  befafs  nebft  wiflenfchaftlichen  Kenntniflen, 
ebenfalla   praktifche  Kenntnift  des  Landes  und  der  Ge« 
.  fckäfte ;   er  hatte   nämHch  mit  dem  Tippo  Saib  perfdn- 
lich  Friedensunterhandlungen    gepflogeii.      Nach   eben 
diefem  Mafsftabe  war  nun  auch  das  zahlreiche  Grefoige 
diefer  beiden  Gefandten  ausgewählt.    Es  befanden  fich 
näaolich  in  dem(ielbeu:   ein  vorzüglich  gefchickter  Arzt 
nud  Wundarzt»  die  beide  au fser  ihren  FacukarswilTen- 
fchaften ,  mancherley  KenntnilTe  befafsen ;  zwey  4ftro- 
nomen  und  Mathematiker«   See-  Und  Land- Ofli eiere « 
Maler,    Zeichnier,    zwey     botanifche  Gärtner,  Mufiker 
und  eine  Menge  der  verfchiedenfien  mechanifchen  KünlUer 
und  Arbeiter.    Zu  Dolmetfchern  waren  zwey  geborne 
Chinefer,  di^  in  Neapel  fich  zu  MilTionarien  bildeten, 
mitgenommen,    und  diefe  ganze,    gegen    hundert    Per- 
fönen,  flarke  Gefellfchaft,    mit  den  betten  InCtrwmcntea 
und  Hiilfsmitteln  aller  Art ',   vornehmlich  auch  mit  den 
liollbarllien  und'  interetfantellen    Gefchenken    für    den 
Kaifer   ausgöllattet ,    ward  auf  drey  Schiffen,,  nemlich 
auf  einem  Kriegs  -  SchliTe  von  (^4  Kanonen  ,   einem  Oft- 
indienfahrer  und  einem  kleinen  AvifofchiiFe ,  die  zufam- 
neu  gegen  6oö  Mann  Matrofen  und  Seefbldaten  an  ßord 
hatten,  zu  jenem  wejt  umfafTenden  Unternehmen  cinge- 
fchifr.    Wäs  von  diefer  Gefellfchaft,   mit  diesen  Hiilfs- 
mitteln, trotz  allen  UindernitTen  der  Chinefifchen  Lai^des- 
Verfaffung ;  zur  näherh  Kenntnifs  Von  China  ift  ausge- 
riehter  worden    —   davon  legt  Sit'  Staunton,   in  feinet 
Befchreibung  diefer  Reife,  Rechenfchaft  ab.     Dak  Eng- 
lifche Original  begehe  aus  zwey  Quarbändenju  ^  tnh 
königlicbdr  Pracht  gedruckt  tind  durch  zehn  HSsrten ,  34 
Kupfer  und  2g.  Vignetten  gezieret  find.   D^^  Uaude»  uqd 
Speneirfche  Buchhandlang  liefert'  davon  ein^  votlßündigi 
diutfche' Üt^hrrfetzung.    Zum  YortheÜ  der  Lefer  hat  Oi 
ilazu  die  Calenderform  gewählt ,    zumaj  da  di)(  frühefvn 
in     ihrem  Verlägt»    e^fchienenen     hlßoylfchen    Colen^er, 
f  welche  die  Gefchichte  der  Freywerdung  von  Amerika, 
dte  Gefbhiefate  vonOflindien  in  RückHcht  feiner  Handels- 
Ter-bindungen  mit  iKuropa ,  utod  die  Gefchichte  des  denk- 
virürdi^en  riebcnjähriKen  Krieges  enthielten,}  jene  Foriir 
lind  Jenen'  Titel  rech'tferri^Ct^n.    Das'erile  Bändchen'\da- 
vma,    Welches  die  Hälfte  des  Gaifz^n  ausmacht,  ilf,  mit 
der    Calender -Rechnung,  für  das. jetzige' Jabr  179g.  ver- 
fe^*T. ,  im  Jaftuar-diefet  jabres  erfchienen.     Es  enthalt,' 
iijjhft   der  hiftorifchen  Einleirung,    die  Ertählung  des 
Af«)A^M  tind  der  Vorbereitung^  XU  diefer  Gefandtfchafts- 
rei fe  ,     imgleidheir'  die**  ßefehref buag  ffer  '  ileifebegebenJ* 
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erfl  im  zehnten  Monat  Hn^Jkr  Abreife  «üs  England, 
weil  das  kleine  Gefchwadetiu^j^rwegens  an  weit  mehreren 
Orten  vor  Anker  gieng,  alt^^f  gewöhnlichen  H^ndels- 
reifen  nach  Oflindien  fbiift  zu^  ge&heben  pflege    lAiet 
'öftere  Anlanden  verfc^aft  uns  eirii^jUengc  mter.eflisnter   ^ 
Nachrichten  von  Madera,    von  CanarKtf^f"  ^^^  ^>P* 
Verdifchen  Infein,  von  Brafiüen»  von  der  unbewohnten 
Infel  Amfterdam,   v^n  B'atav'ra»  Sumatra,  Cochinchina 
und  von  der  vorher  von  Europäern  noch  unbefahrnen 
fo  genannten  gelben  See  an  der  Küfle  von  China.  Dief^ 
KachriiHiten  füllen ,  auf  die  lefenswerehefle  Weife  37^     - 
gedruckte  Seiten.    Von  den  vier  und  vierzig  Kupfern » 
womit  die  deutfche  Überfetzung  geziert  feyn  wird ,  ent- 
hält daserfte  Banden  tiur  fünf ;  die  neun  und  dreyfsig 
übrigen  gehören  zum  zweyten  Bandchen ,    welches    zu 
Michaelis  diefes  Jahres,  mit  einem  Galender  für  1799 
verfehen,   erfcheint.     Um  die  Liebhaber  im  Voraus  zu 
'   übereeugen ,   von  welchem  Interefle  und  .von  welchem 
4irtiftJfchen  Werth  die  Kupfer  des   folgenden    zweyten 
Bündchens  feyn  werden  ^   und  was  nach  Mafsgabe  der- 
felbeirii  ▼•n  dem  Textfe  zu  erwarten  ift,  hat  die  üajtrfe- 
und  Spener/che  Buchhandlung  von  den  25  Otiten  Kupfern 
daau,  die  ber«ts  fertig  find.  Probeabdrücke,  nebR  einer 
Erklärung  derfelben  in  den  bekanntefle»  Buchhandlungen    ^ 
deponirt,.  wo  Jedermann  fbicbe,  wid  hoffentlich  nicht 
ohne  Vergnügen,   fehen ,  auch,  das  etfte  Bändchan  von 
Macartney's  Reife  nach  China ,  als  hiRorifcher  Calendet 
für  1798  um  den  Preis  von  an^erthutb  Thaler  Gmivention»m 
gtfid .  C  zwey  Gulden  fechs  und  drcyfisig  Kreuzer  Reichs- 
geM ,  oder  vier  Merk  acht  Schilling  Hambürgrfch  )  haben 
kann.      Auf  dem  V^ege  einer  Calender -^Editlen  alleiA 
war  es  möglich  dem  deulfchen  Lefer»  das,  was  im  eng«) 
lifchen  Original  auf  vierzig  Thaler  zu-  Rehea-kömmi;« 
bnt  den ,  für  mehr  als  drey  Alphabet  Rarken  gedrucktem  . 
Text  und  44.  Kupfer ,    unglau4>lich  geringen  Pceis  vmb 
dre^  ThaUr,  (oder  5  Gulden  12  Kreuzer)  in  die  liünde 
tu-  liefern  ,  der,  wenn  man^  die*  Benutzung  des  dM» 
Werke  vorgedrufkten  Galen dera  und  der^Genealogie  da« 
von  abzieht,^ gar  nur  auf  zwey  Thaler  (oder  vicrthalb 
Gulden  )  reducin  wird.'  Di«(  Liebhaber  werden  ergebenR 
gebeten»   beym  Anfehn^  der  Probekupfer  in  d«n  Buch-^ 
handlungen  ihres  Orts ,  die  Abdriicke  mif^ichR  in  Achs 
zu  neiimen,   weil  fie»    nach  diefem  zur  vorläufigen  Be» 
fKeffigöng  desPublicuiba  baüiamfen  DienR,  uaa'Jöh^nni^ 
diefes  Jahres ,  lan^  die  Verlagsbuchhandlung  iiach.Berlitt 
ztirückgefandt  wertm  foUea.  ;     '  >  t 
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Johann  (yofifoEr't^rftitWdinrr  neues  kritiftheaGriechifclH 
Deotfches  Handwörterbuch«  Zweyter  utod  letztas 
Band.  * 

konnte  wegen  5chiKnerigkeiten  des  Drueks,  ni^ht,  meintttt 
Verfprechen  gemäf»  fu  Keujahr  erfcheinen,  wird  abevi 
Ende  der  Zahlwoche  in  der  näcbften-  Oltermedb  gewidft 
ausgegeben.  Indes'  nur  in 'diefer  MeÜe  liefsre  ich  de» 
B^firzern  und  Empfängern  des  erfleh  Theils,  fa  wie  dea 
Buchhandlungen  dieftn  3ten  Theil  «fiii»lfi,'fpäterwerdeiii 
beide  Theile  iricht  mehr  'vereinzelt. 

Deti    Ladenpreis '  kann    ich  /  •  t^yoi'  befljen  i  Wülett  / 
der  anfeholiciifeA  IV«fttn  wegea  aber  nickt  unter  5  Hthlr« . 
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$  gr.  ftf  WJft^iW  flii^^.Üm  inte  de« 
«amen  und  Btfixdmr^,.^ii^ts  Untemehjiieiif  meine 
Denkberkeit  fü*  ihre  ^jUg^  Beförderung  zu  bewciifea, 
wüktch  den  eirfiiiü  fßf^^zien  f  ränuiuerationspreis  von 
4  Rthlr,  AicH^  niif .,1P^^^  l^ffen»  fondem  auch  der  viel- 
iücfaen  Afifrt^ea  und  Bitten  Wegen  bis  zu  und  in  diefer 
Meffe  für  tUp  &ejeBic[eo  rerl^ngern  •  die  fich  an  mich 
tt\hfi  nftä  Leip^iig  aüt  freyer  Einfendunf  det  Geldes, 
wenden«  Di^  altern  Präaumeranten  habex»  alfo  die  Gütt 
Aen  2teft  Theil  mit  y«rseigc  des  Scheins  und  Einfieadunf 
Ton  1  Rthlr.  KacfatckuC»  auf  denfelbeo  von  mir  abfodem 
stt  laflen»  Eben  fo  haben  die  Hn.  Ccdlecteurs  die  Güte 
m«  die  gefammelten  Nachfchusgelder  einzufenden«  und 
ttber  die  Exsmflare  zu  diCpenireoMUüaApigen  aber»  di^ 
den  Vorcheil  der  verlängerten  Pränumeration  genieften 
woUen,  cahlen  4  R^hlr-  Säeh(^tk  ia  nachfter  Mefle 
gagen  Bmpfang  beider  Theile. 
SülUcfaau  d.  8  Mära  17^.  ' 

Friedrich  Fromoiaiiii- 
ZurlMleCre  ui  Leipzig  auf  der  Grimmfchen  Ga&e  ia| 
LiepmannifchoH  Haufe  V%»  Ups.  eine  Treppe  hoch. 

UL  Nefie  Landkarten. 

Karte  «^  dsr  Schmelz  für  ZeiUrngsUJer» 
Bey  den  ietyifan  und  Knegerifchen  Ereigoiffte  Hei* 
vettens»  könne«. wir  die  neuerlich  ia  untern Yerlago 
«rfokieiMoe 

Cacte  do  Ia  Suifle  par  Wdtlam  Coxe. 
allon  Zeitungstefern  als  eine  fekr  gute«  fchoo  geßocheno 
end  Torauglick  brauchbare  GsmerM- Karte  der  Schwei9 
aut  Zaverikht  emplshlen.  Da  fie  ^i  ZoU  breit  und  21 
Zftll  hoch  i&»  fo  ftelU  fie  jed^n  Canton  und  fein  Detail 
der  Orto«  Gebirge  und  Flüise  aieoilich  groft  und  dem« 
Üdi  dar.  Sie  koftot  ftuber  illuminirt  in  allen  Buch-  und 
Kunfikandlnageu  la  gv*  BächC  oder  54  kr.  Rhein.  Crrt^ 
«nd  ift  in  Jena  be)r  Hn.  Hoüfmmiffät  FMler  ebenfaUa 
nm  diefen  Preis  au  habetv 
'  Woiaar*  d.  10  Mars  i7ffr  • 

I?.  Nme  MafikaUtttt. 

jLakikiigug  eiiMr  MMB  ToUftiadigo^  AosgabovM 
JMoaarif  WeckiDw . 
Um  dem  grofsen  ^.  J.Mtomn^  ikfßn^  tu  (einer  Af^ 
«Hingen  Phänomen  in  der  mufikalificheaWelc«  ein  feinet 
wiirdiges  Denkmal  au  fttften»  ilild  wir  entfchloffen.  eine 
irollfiändige»  correkto  und  möglicbft  ele^nteAu^be 
iJHor  ftiaet  Werl^s  j,  ^rolche  t^^  in  €6  uin^chtigen  Ab« 
Ichrif ten  umhergehen »  theils  in  16  entfernte  Han^ungea 
Mraseuec  £nd»  theils  aiich  wenig  oder  gar  nicht  be- 
iMaat  9  fcndem  luoidfchriftlidl  voa  i)im  hinterlalTea 
tad  «^  Stt  liefern.  Das  Gioxe  üehac  unter  Direcäoa 
fcchkaadiger  Mäaaer  «ad  i^ird  von  uns  den  Pranu« 
meranten  um  einen  Pkeiageliofeft»  für  den  fie  Ccblechtern 
diags  fceÜM  f^abtra  Abfdmftoa  b^a  können.  T<ier« 
tellührlich  erfcheint  wßfii^mm  ^  Heft»  a^f  fehi(  guieo 
tapier»  in  fitthigim Ififcblage »  voa  a5  bia^Bogon» 
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de9  Preis  vpo.  »  TMr..  u  ».  8KdiC  ödor  r.Laub. 
thaler.  Nach  dem  Schluflie  der  Präouaieration  iH  der 
Ladenpreis  feden  Heftes  3  Thlr.  Mit  Mozarts  Klavier- 
und  übrigen  luürumentalcompofitionen  fangen  wir  an , 
und  liefern  das  crft«  Heft  nächlte  OiTermafire«  nutMozarti 
lauber  geflocbenea  Büdnifle  verzieru  Das  Fcfzeicbnifii 
f  ämtlicher Pranumeraaten  wird  einem  der  folgenden  Heht 
vorgedruckt  werden«  Diejenigen »  weldie  fick  für  die 
Beförderung  diefer  Ausgabe  verwenden ,  und  f ttnume- 
ranten  fammeln  woQoa »  erhaltaa  das  510  BaempUt  frev 
und  belieben  den  Betrag  deflelben  von  den  an  uns  aiiil 
zufendenden  Geldern  «baaziebea.  Man  kann  übrigens 
auf  Einen »  oder  auch  auf  mehrwo  Hefco  xv^ich  prä- 
aumerirfn.  Bino  aaaftihrlic{iece  Anzeige  Uk  in  allea 
Buch*  lind  Kunflhandlungea  gratis  zu  haboa«  welche 
auch  Prä'numaration  aanehmen  werden« 
Laipaig»  ia  Febr.  17PI. 

Breitkopf  and  Hartel. 


firemar.  Eine  grofse  Oper  Gulieaifch  und  deutfcfa.) 
In  voUftandiger  Parutur.  von  iokoim  Friedrich 
ÜeUkardu  / 

Alle  diejenigen ,  die  fich  mit  Etnfammlung  der  Sub» 
fcribentea  au, diefer  Oper  beamht.  haben»   werden  er- 
Tucht»  die  Namen  derfelben*  die  dam  Werke  vorgedruckt 
werdea  foUen  »  Aa  Ha.  Unger  ia  Berlm  ,  oder  Hn.  Grr^ 
futrd  Fleifeh^r  d.  jung,  in  Leipzig,   oder  euch  an  den 
Componiüea  felbft  einzufeadeo»     Wem  dertta  gehgem 
ifkf  in  diefer  Mefle  dan  b^mxa  ^ttncVatk^tk  TVkeA  &«r 
Partitur  vorläufig  in  Bmp£ang  z.u  nishmea »  kana  loVches 
f  egea  Erlegung  des  erAen  Fr^edrichd*ors  in  Lmpüg  bcp 
Obgenannten  thun.     Es  bleibt  übrigens  dabey  •    da^ 
den  Subfcribenteu  die  complette  Oper  hÖchftens  awey 
Friedrichd*or  kofben  wird ;  denen  die  fich  noch  femer 
mit  'Sammlung  der  Subfcribeatea  bemühen  wollen ,  wird 
auch  ferner  das  fechste  Exemplar  frey  gegeben.    Muiri* 
und  Buchhandliingen«  die  fich  felbll  vor  der£riicheinub\ 
dM  Werks  fiir  mehrere  Exemplare  unterzeichnen  woUea» 
wird^aiaa  aia  drittheil  Abzug  vom  YerkaafiqpreiTo  sugf 
ftebu. 

V.  Bücher.«  fo  za  yerkanjEm. 

F*.  Meffem »  Weftpbalifche«Friedeaabaodluagen.  €  Bde. 
Dfffdhen  Niirnbergifche.Friedaaa^sacudonshaiidlaaccau 

2  Bände« 
Weither^  Unirarfal-Re^fier  etc.  daziu  l  Bd» 
V,  Menerft  Regensburgifcho  Heichstagahsadluagem«  iE. 
Sammdiche  eilf  /o/io  JB^mde  fchöa  ia  Pergaaaenc  g» 
banden »  werden  für  fünf  Carolin  oder  s$  fl.  Hoiclaaf^ 
erlalTenf 
Fabers  europaifcho  Staitfakaaxley  lis  Bande,  nad  Bande 

.  zu  den  Regtftern  ia  Pergamantt  aackEuck*  umd£ck* 

bäadea  k  ^tf  d. 
KSnigs  SelecM  J.  faWi^  ao«i0iaia  u  Mmmim  isa  Ruöl 

,  a;id  Eck  k  x^  fl. 

.  liehhaber  wtndf»!  fick  in  i^eaakirtoa  BdaCatt  mm 
/ofcaaa  iiatoa  uladv*  ia  O&Dbadi  w  Mü 


IMA,  godradLt  htj  3tk  CkiHL  Gat^.  Ol^ik 
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X  yeneichnirs  der  im  März  der  A.  Xm  Z.  1798  reeenfirten  SchrifteB. 

"Jim.-  IH«  «A«  Mhr.«!!^  «aeiNuMK.  «Ue  aiM»  «U  San  «u 

^,  "         Det^iToTfltiroiinquia  73,  513, 

A'  ^      '  jD9mafch<Mg's  Leipziger  Taldienbucb  f.  Pferi»» 

Imtntch  u.  TaibheDbudi  f .  Ganenficemide  r«  Iiebhab«  *     ^  ft«4»  Ulk. 

Seciker  17^8.  -74,  5fo.  .  *  - 

Jfo2/oiitW  ife  Aliotftfi  EzpedftMa  des  Argonautes 

traduit  p.  Cauffin  104,  |25«  .  -  r       ^ 

iMhtvX  d«  PhyG<4ofte  ter.  r«  MdU  i,»;i  f» '       ^.  699* 

:fiatwiirf  ▼--PliConf*!  Leben  a.  d.  Sni^.y.  iMWi- 

"  '*  JBphemeriden«  allgem.  fTeogtapUfdiet   her.  ▼• 

^  f'«  Zach  i  £.  I»  a  St»  S7;  6Z9^    tS»  ^^* 

Mäi$fck  Anlon  WaterloV  Iji^erßidi«  ««sfulw* 

lieh  befdirieS.  190, -^foß^ 

Beymr'i  Anweifung  alle  Arten  zaheM«  Feder*  '-•••-    -^    ., ,  .    _ 

vi*  faik  Nu«n^  ^*,!L .     •  «.        ?  ^"^  -^^^  "»>•  *•  Werdi  u.  i.  Vorzüge  geiftl. 
BiWwöiekcompendiofeHiftonkerj— 8Hft.        84.671.    ^      Staaten  ^    »  >♦  ^  , 

_       ^   allgemeine  jurifti^e  ,  ^  3  B.  ito,  79^.    k^^,,.,  Bec^bachtung.  üb.  d.  Prfr  t.  d.  Engl.     ^'    ^^' 

Biographien  em.  «erkw.  bwhm  Freüdeninad-  v.  Ka«M  »n«        ^^  ^^^ 

•    *!TJv      "•?!  •     ju^wir    liu-  Fö/Tx  Bibliothek  d.  fchwcUerifcL  Staatskunde 

B/onftV  MuTiv^gemalde  in  d^  Hochf .  Kunftcabi-  etc    i  — 3B  '  8i,  to 

nette  ^^  ;7"«^^»»'^_^^              _      ^     ^       «3.  ^«i.  rr56iHg',  Heinrich  Dortifelden  od.  d.  Erbfchaft  p7,  774' 

Blätter  vermifchien  Iiinhalts  2  —  5  B.    gl,  ^41.  82,  649*  n  t^L^n.         w        u  ■  li  •                 • 

«  .,     ft.             T.uk.^kx:a    T  .•       •  '    -^     «     ^y  —     .—    GeQ»eofterii.  Hexenbuchleiii     .  97>  77i» 

Bodes  aftronom.  Jahrbuch  f.^.  J.  igoo.                 75»  593-  *  . 

«^   —  Sammlung  aftronom.   Abhandlungen  3 

Supplemehcbsnd           -                                 76,  doi.  '     . 
Jioffut  Cours  de  Mathematiquei  Tom.  I  —  III.      97,  76f .                                         *      Cr. 
BoKrgweeV  CrundriCs  d.  Naturlehre                          74,  gg. 

Briefe  deuifch.  Bürger  u,  Landlcute  üb.  d.  Be-                      q^^„^^  Almanak  mercantU  70.  s6o. 

tragen  der  Franzofen  in  DeutfcWand             103.  823-     CaUui  Handb.  d.  brandenburg.  Gefch.  4  B.  76,  6o€. 
Bfiefwechfel  zwifdi.  d.  Hn.  Fror.  Schumnel  u.                     GerhcfCt  Verfuche  üb,  d.  QuelUo  d.  Vater-  . 

d.  Fred.  MüUec                                                69,  551.           landaüibe  b.  Brandenburger  ,3,  743; 

^  GerUng*s  Auszüge  a.  fiÄn.  Predigten   19  Jahrg.  84,  672. 

^     '                                             Geichithte  u.  Befchreib.  B;  franzöf.  Niederlande  85»  387- 
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Pindari    Carmen    primum    in  Kaumidem  cum 

commentarii  fpedmine  ed.  Süpem  tos,  $!$• 

JpyaiacVf   Gefchichte  d.  Enälehung  d.  VerSnd^    - 

ntng  u.  d.  Bildung  uitt.  ^oxt&AXvx.  IjiJbc« 

begriffe  4.  B.  oder 
—    — '  Gefch.    di    proteftant,    Theologie   t, 

Luthers  Tode  i  Bl  gp^  705«    9<h  ?i3-    fit  7lt- 

F/otfcgfieeV  *  Sy ftem  d.  Nof(^agie  go^  633. 

Portal  Obfervations  für  la  nature  «t  tat  le  ttai« 

lement  du  Büchitisae  ^  94«  74^ 


iLelHePs  Terruch  iib.  >  d.  Strafreclit 
JLe  FaiUant't  Naturgefch.  d.  afrikan.  Yögel  a. 
jd.  Tut».  V.  Bechftem  1  ^U 
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nung d.  K.  t  Therefianums 
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Brockengebtrgea  . 
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i. 


^eDened  jeAsmit  .tin  .^«|^  luben»  luid  um  darchauli 
keine  WiniLelztige  oier  ^^^geringke  Untreue  ungeahndet 
durdigehen  laiTlii;  ,  VVenh'dieftir  9^ng  fiiunal  recht  ein- 
geführt •  fo  >i«!ird  ,.  wie  1cK4ioiFe .  und  mit  Oottei  Hülfe 
das  Ganze  geh0ri^..£ufainmengehalten  und  «'erwalcet  wer*- 
den  kö|kni;ti«;.1^^|üf  diefea  alles  werde  ich  mit  der  gröfi|ten 
GenauiirJielrUjDJi^BorgfeJtnfrachen^  den  redlichen  wackäm 
Manfl^ederzett  hochzuachten  und  Auszuzeichnen  be^ 
«lijht  l^n,  fe  wie  ich, den»  der  feinei^ Miuldigk^k nichc 
gehörig  hacUehc ,  dafiir  anfehen ,  und  nach  Ma^sgab« 
der  ümflande  mit  Streii(||,  'aber  G«rccfatigMit»  au  be- 
ftrafen  wiffen  werde.    Woraach  Geh  ein  Jeder  zu  achten 


4^0 

ment  kein  Mangel  ift,  w  WerW  gtbt,  und  hitria  de« 
Bcyfpiele  des  rercwigten  Münchkaujen  folgt,  der  dena 
doch  mehr  als  yele  andere  ürfach  gehabe  ham»  fich  auf 
fein  «i^enes  Urtheü  zu  ▼erlaffen.  Zu  femer  Zeit  war 
kein  ReUgiOns - Edict  im  Lande,  aber  gewift  mehr  R«. 
ligion  und  weniger  Heuchele/  als  jettt.  und  das  geiftl 
Departemect  ftand  bey  Einländern  und  Ausländem  i« 
der  gröfsfen  Achtung.  Jch  felbft  ^«rehre  ditMigioo, 
befolge  gern  ihre  beglückenden  Vorfchriften.  undWöch« 
ttm  vieles  Glicht  über  ein  Volk  herrfchen ,  .welch«  koae 
Religion  hätte;  aber  icii  weifis  auch,  dafs  ^t  Sache dn 
Herzens ,  des  Gefühls  und  der  eignen  Überzeugung  feyu 


und  vor  Schaden  zu  hüten ;    und  iü  diefes  meine  evvü«^    und  bleiben  mufs »  und  nicht  durch  methodifchen  Zwana 

u^tÄ^Wl :rr  '•  --  *    zu  einem  gedankenlofen  Plapperwerke  herabgewardigat 

werden  darf,  wenn  fx%  Tugend  und  Rechtfchafienheit 
ttnter  den  Menfchen  befördefn  foll.  Yernunft  und  Phi- 
lofophie  müJTen  ihre  unzcrtrenijliche  Gefähnea  feyn; 
dann  wird  &e  du^ch  fich  feibft  foflftehen  ohne  der  Aul 
toritat  derer  zu  bedbrfen,  die  e&  ßch  anmafsen  wollen, 
ihre  Lehrfatze  künftigen  Jahrhunderten  att&udringen 
und  den  Nachkommen  vorzufch reiben«  wie  fie  zu  jeder 
Zeit  und  in  jeden  Verhältniffen  über  Gcgenftände,  die 
den  wichtigften  Einflufs  auf  ihre  Wohlfahrt  haben, 
denken  foUen.  WcHn  Ihr  bey  Leitung  Eures  Departo- 
m#nfes  nach  äehten  lutherifchen  Grundfaizcn  verfahrt^ 


Hcfee^^Wey  n  u  ng. 

*'Hienach  hat  fteh  fowohl  das  8taatsminif!erium  felbft 
KU  richten ,  ah^  diefe  meine  eigenhändige  Ordre  ^d4rc& 
die  einzelnen  Departements  -  Chefs  an  die  Präfideottn  etc. 
>trflehen  zu  JafCfii»*"' 

/  Frtadfiek  Wilhelm. 

V 

a  '      •  •  •        »  ' 

lls  yorft^hefide  Cabin^ofdr«  erlaflen  war  •  glaubt« 
der  Minifler  des  geiftl«  Departements,  Hr.  v.  Jfoäfttw^ 
•r  TOÜiTe  bey  diefer  Gelegenheit  den  ihm  untergebenen 
Behörden  Sßs  bekannte  Iieiigi9n9  •  Eäict  Ton  neuem  ein« 


Ichärfen.    Er  r^l^ribirte  daher  unter  dem  ^ten.Decbr.  _  welche  fo  ganz  dem  GeiÜe  und  der  Lehre  des  Sühem 
•n  d^s  Oberconfiftocium  zu  Berlui«    und  drückte  die   . unferer  Religion  angemelTen  find;  wenn  Ihr  dafür  forgt^ 


Meyuung  des  Königs  darin  alfo  aus: 

Wir^  befehlen  Euch'  daher  die  -^^  -*  Prediger,  Schul- 

}ehrer ,  Küfter  etc,  genaue»  alt   biaher  an  vielen  Orteii 

villi  leicht  hiebt*  gefchehen,  dahin  zu  beobachten,  ob.felbige 

l  nicht  nur  die  Heiigion  'nach  der  f^orfchrift  det  Religiont" 

£jdUti  Uhrf.n  ^rnndem  auch"}  ihrem  Amtr  in  Kirchen 'und 

ßchulen  mit  Fleifi^  und  Eifer  vorgehen,  und  dabey  einen 
^nürafiich  moralifch  guten  Wandel  führen  u.  f.  w. 

Jn  eben  diei]^  Mafae  Oah  fich  niin  das  Oberconlifto- 
eium  genöshigt  an  die  Infpectören  der  Kurmark  ihre 
Ci^cular«  zu  erlaCCen.  Da  aber  des  KÖniga  aiajeASt  roa 
dem  hier  in  Klammern  gefetzten  Einfchiebfel  Nachricht 
'  erhielten  ,  loderten  Sie  zuerft  von  dem  Oberconfiilorium 
.  deshalb  Bericht ,  welches  dann  fegleich  ihn  dahin  er- 
^ttete,  dafs  da  diefer  Zttfacz  indem  von  dem  Afinifterdes 
^iül.  Depafrtements  er laHenen- Riefer ipte  geüandea  härte, 
]i^  ihm  als  ihrem  (^hef  hierin  hüifeen  Folge  leiAen  nüCFeo« 
Hr.  V.  ff'oltner  fuchfe'  nun  id  feinem  Bericht  jenen  Zu- 
iatz*  Zfi  entfchujdigea«  worauf  ha  ihn  folgende  KonigL 
lUfolutio»  argieug : 

Berlin,  dien' II  Jtn.  17^ 
J*  den  itaaimhufier  ii^n  ff  öUrner. 

Mein  Lieber  atc«  Die  Deurnng^  wdche  IhrmeTner 
Cabinetts- Ordre  i^om  33  Nov.  in  Eurem  unterm  9  Dec. 
fin  die  OMtfiftoria  erkflenen  Refcripte;  gegeben  habt ,  iR  * 
lehr  willkürlich  i  hidem  In  jener  Ordre  auch  nicht- ein 
Wort  rorhancten  ifi,  welches  nach  gefunder  Logik  za 
•iner  Einlcharfun^g  dies  Religions-Edicu  hätte  Anlafa 
geben  köimen«   Ihr  fehtdataus»  wie  gut  ea  feyn  wird« 

wenri  Ihr  bey  Eureti  Vetardnungen  künftig  nicht  ohne     •ittikhkeie  Maaubreiten*     aöchR  Se. 
vorherige    BerathnHf  nüt   den    gPeftiniftskundigen  und^    daher,  datW  das  Oberconfiflorium  feinen  Ge febrnf t sp«xi# 
Whlmtinciili»  MiuMf n»  «o  dca«^  in  Smhi  Di^am«     tib^r^mckdta  WofflNi  ««^  dcimteHr  rüncr 


dafs  Predigt-  und  Schulimier  mit  rechtTchäSFenen    und 
gefchickten  Mäpuiern  W^va  Ni«xd«\ ,  di«  m\t  dK.ivliiK\iv«f» 
niÜen  der  Zeit  und  befondets  in  der  Tbeo\o%\e  ion.  (ge- 
gangen find,   ohne  lieh  an  dogmai'ifche  SubiilUaten  zn 
hänge;!  i   fo  werdet  Ihr  es  bald  felbfl  etnfehen  lernen » 
c'afs  weder  Zwanggefetze  noch  deren  Erneuerung  nöthig 
find,  um  wahre  Religio»  im  Lande  aufrecht  zu  erhalten, 
und  ihren  woblthätigen  Eiaflufc  auf  das  Glück  und  Mo- 
tilität aller  YolksdaiTen  zu  rerbreken.     Ich  habe  Bacä 
diefe  meine  (Vleynung  auf  Euren  Beficht  von^  lo.  4k&Bl 
nicht  roreathahe»  woüen ,  und  bin  etc. 

Friedrich  Wilhelm. 

Das  Obereonfiflorium  hatte  indefs  iiiilafs  gonösnme«, 
des  Königs  Maj.  dei^öteR  um  WiedereinAstzung   in  ^ 
Aechte,  die  ihm  nach  feiner  Inftruccion  zuRanden«  und 
worin   es   feit   dem  (VIiniRerio  des  Hn.  v^  ff  ciiner  fchr 
wat  eingefcnränkt  worden  «"^  xa>  bitten ,  udd  eiliielt  d«i^ 
auf  üalgonde  R»lolution : 

Cahinets  •  Orplre  an  das  O^mwm^ßbrinm  tm  Beirtim^ 

Seine  König].  MajeRäc  ron  Freufsen  ha1>en    di«'  Vof^ 
ftellung    erhalten ,     worin    i^   OberconfHloriusa      mm 
Wiedervinfetzung  in  diejenigen  Rechte  bittet ,    ivelc^ 
demfelhen  nach  der  Inllruction  züRcheps  und  finden  «m 
fo  weniger  Bedenken  diefem  6«fache  cü  genügen  •    da 
das  OberconfiRorium  dadurdi  in  'den  8tand  ge<^tx.c  jivrrd 
die  ihm  obliegenden  Pflichten    ohne  Einfchränkuns   t% 
•rfiiUen ,   und  feinen  Wirkungakreis  mit  zwecrkmäCrifrcc 
Thäcigkeit«    zur  •  Bef Örderong    wahrer   Reltgiofit.««   und 


—  ...,  -      .    f. 


U9  Sn  Latpsig  f^.  loii 
Itupold  ia  Ldpdg  i«2* 
Link«  ia  L^igug   ^» 


JV. 


Ibuffr  Ip  S«Jin   7i^  ^«^ ' 
Merlin  in  Parif    94. 
Ilcfcf  in  Lenfo    loi« 
Monath  u.  Kufticr  in  Numbtff 
lloutardl«r  in  Tari»    f «14. 
MüUrr  la  Leipzig   95. 


9s 


Sdilucer  In  Hannover  95. 

Schön»  in  Scriui    $4« 
Sdirambi  in  Wien    g^« 
Sprinzliig  in  Raibdc    g2. 
Stiebner  in  Nürnberg    p3. 
Soppriin  In  Leipzig   75* 


r. 


TarrenMp^.iu  Wenoee  in  Erapkf.  «.  VL   t|. 

Vogel  in  Leipzig    ie4. 

Yod  «.*&  in  iiieipzig   f^«  90.  mq» 


/ 


Aaipe  in  Mtgatiegg  fi«  fOt 
lUvt  10  Rumberg    7g. 
Beinidbe  u.  Hinridwin  Leipelf  gt« 
Rotobufth  in  Oötdngen    Tf« 
Rofehe  in  Gecn.  fo.  Hb 
RuffiaBaUf-  7^ 


WeiteijMiiabttcbkaiia.  in  QiUf   gp«  pgp 
Weygand  ia  Leipaig.  7p»  pi, 
WiBcer  in  Auridi    lai. 

.WSoBir  Ia  OmMiig  gi« 


/ 


m^ 


hoben  1|tben,>'Brkund2^äM^'^iU>«'^»^^«^«i^  lafTen« 
ob  nickt    die '  bishcngeip'  Mitglieder   dtefer  ConunüTon 
«ntbekrt  und ^e  YW\änen  bisher  bezogenea  Gebalte 
%u  Rtitzliehern  ZW^en  erfpart  werden  können.     Auf 
4tefe|n  Wege  kibeh  Se,  Maj.  erfahren,  dafs  der  Hilmer 
und  HtrmM:4Ü(o  To  üiglicher  gemibt  werden  können. 
.^  fie  ohnehin  für  das  Oberoosilftor.   und  Oberfdiul- 
CoUigium»  womit  dief«  Cemmifllon  bisher  verbunden 
gewefen  iSt,  in  ihren  bisherigen  Terhältniflefi  oidics  ge- 
4«iftet  heben.    Se.  Maj.  werden  dadurch  bewege» »  diefe 
beiden  Rä(he  äirer  Diehfte  zu  endaHen  und  die  bisher 
-ven  ihnen  beEOgenen.Oehaltedevgeltalt  einzuziehen,  da(s 
die  reCp.  So  &thlr.  und  250  Rthlr.  welche  fie  a«&  dem 
cur  Verbeflerung  der  armen  Landfchulmeiüer  gewidme- 
ten Fonds  erhalten  haben,    demfelben  zur  DifpoQtion 
des  OberfCkiil-Collegiunu  dem  eigentlichen  Zwecke  ge« 
•mäft  wiederum  ankeim  fallen .  die  übrigen  4A00  Rthlr.  • 
•welche  fie  aosdertoiCpefitions-CaiTe  gezogen  haben,  die- 
fe.. Cafe  vcrkleibea  follen.  '   Obwohl  nun  diefe  beiden 
genannten  Räthe,  Wenn  fie  die  Mittel  in  Erwägung  zie- 
hen, die  fie  angewandt  haben,  ,um  zm  ihren  bis  jetzt  be- 
kleideten Ämtern  zu  gelangen  und  fich  darin  zu  erhalten, 
auch  ihre  weit  um  fich  greifenden  Abficfafen  durchzu* 
•fetzen,    ftck  felbft  .überzeugen  Kverden,    da(s  Se.*  Maj. 
•keine  Vei^fiichtung  auf  fich  haben ,   fie  für  den  Verluft 
•ihrer  Stellen  zu  entfchidigen ,  oder  ihnen  Penfionen  zu 
«accordiren;    fo  wollen  AllerhÖchftd.  aus  bioisem  Mitlei- 
-den  diefe  DienftentlaiTung  mit  einer  Penfion   tou  500 
'Rthlr.  fiir  ieden  begleiten ,  und  fich  dabey  mit  der  -HolF- 
inung  Cchmeidieln«  dafis  (k^  di^fe  all^höchfte  Gnade  mit 
«Dank  erkennen,  und  6r.  Maj.  keine  Veranlaflung  ge- 
'>hen  werden,  ihr  Betragen  nach  der  Strenge  zu  unter- 
fuchen  und  wie  es  die  Oefcue  mit  'fich  bringen»  ahnden 
zu  lafien*  -        ' 

Was  insbefondere  den  Rerm§t  betriff ,   fo  wollen  Se. 
Ma}.*  m  Erwägung  deffen ,   dafs  er  vorher  Prediger  in 
Breslau  gewefen ,  es  gern  gefchehen  lafien ,   dafs  er  bey 
«iner  Kirche,   liro  er  nach  dem  pflichtmäfei^n  BrmeSTem 
-des  Oberconfiflb.  und  defien  Kenntniis  von  feiner  Lehr* 
•und  Denkart  annoch  mit  Nützen  wird  gebraucht  werden 
'können,     wiederum   im  Predigtamte   angelbellt  werde, 
.  "ttfid  .beüshlen  daher  HöchAdiefelben-  dem  Oberconfijftorie, 
•für   deäen  anderweit^  Verforguog  an   einem  für  ihn 
«CihtckliGhcn  Orte  zu  fergen ,    wobey  es  fich- jedoch  von 
felbft  verfteht,  dafs  mit  diefer  Verfocgung  die  ihm  be- 
willigte Petition  aufhören. müfs.     * 

Se.  Maj.  haben  ferner  fich  überzeugt,  dafs  nach  auf- 

*  gehobener  Examinatioils  •  CommiKion ,    afich  die  dabey 

•  bisher  bekleideten  Stellen  des  Oberconfif^or«  Retba  Wü^ 
'  Ursdorf  und  des  Raths  Htcker  eingezogen  werden  mülTen, 

wenn  gleich  diefe  beiden  Räthe  in  Andrer  Rückficbt  mit 

•dem  HUmsr  und  Ummüfs  nicht  vermengt  werden  müflen. 

..    Allerhöchftdiefeiben    können   daher   auch  nicht  nnikio, 

(4iefe  beiden  Rtfthe ,  jedoch   nur  in  ihrer  fiigervTchaft  als 

Mitglieder  der  Examinations  -  Commü&on ,    mit  he^b^- 


h^ltung  ihrer  übrigea  Stelle^,    welche  Ce  mit  Bsyfall 
bisher  bekleidet  h^ben ,  -zu  dimittiren  »  wollen  aber  den 
Ob.  C.  R.  IViiUersdorf  von  dem  fiir  feine  Arbsiten  bey 
4er  Examinadons-Cemmi^ion    genoflenen  Gehalte  der 
300  lifhlr.  —   ISO  Rthhf.  als  Penfion  auf  feine  Lebens- 
zeit lafi^en ,  fe.  dafs  nur  die  übrigen  iso  RtWr.  zu  der 
Gaffe  eingezogen  werden  follen,  woraus  ^eie  Befoidang 
bis.  1  er  bezahk  worden  ift    In  Anfehuag  des  eu.  Hedcer 
erwai;ten  «her  Se.  JMaj.  die  Anzeige  des  Oberconfifforii 
und  Oberfchulcellegiums  hierüber ,    ob  und  wienel  Ge> 
halt  und  aus  welchen  CalTen  er  für  leine  Stelle  bey  der 
erwähnten  CommifT^en  gehabt  habe ,  um  danach  Höchft- 
dero  Entfchliefsung  nehmen  zu  können« 

So  wie  nun  Se.  Maj.  dato  dem  ^Eutsminifter  «nd  Gt- 
^neral-ControUeur  v^on'der  Schulenburg  befohlen  haben, 
die  dem  Hilmer  nnd  Hermes  accordirten  Penfionen  la 
reguliren.,  fo  hat  dagegen  das  Oberconfiftorium  und 
Oberfchul-Collegium  den  Inhalt  diefer  Ordre  finmdir 
'  eben  dabey  iutereflirten  -Perfonen  bekannt  zu  machen, 
und  das  zut  Ausübung  de(£alben  Weiter  firfoierUche  z« 
reranlaiTen. 

.  Fricdrick   Wilhcl«/ 
'    An  das^Obercenüilorittm 

« 

und  Oberfchuleollegium. 


Stuitgard.    A.  B.   vom  19  Witz:    Des  regier^de» 
Herrtr  Herzogs  ron  Wirtem^eiy  Dureid.  haben  unterm 
14  März  einer  Reihe  Landesbefchwefden.  ahfehoUeii « 
.und  unter  andern  rexläuiig  zuverotJLnen  gieruhet:  **1!(ut 
^den  Söhnen  der  fogenanuten  Honoratioren  war  Vishet 
^,  das  Studium  der  J'heologie ,  und  die^ Aufnahme  in  die 
„  geifUichen  Erziehungs  -  Inftitute  geftattet.    In  Zukunft 
^,find  gemeine  Bürger-  und  Bauemföhne  gleidifalls  tu- 
„  ladbar«.  D^s  L^ndexamen  entfcheidet  über  den  tüch* 
n  ciglUa  ohne  Unterfchied  des  Standes«  n 

IL  Todesfälle. 

Jr^aefu  Am^i2  Febr.  d.  J.  ftarb  in* einem  Alter  m 
gg  Jahren  der  General  -  Superintendent  des  hieu^ 
Fürüenthums,   Hr^  Johann  Jacoh  Ba^e,    eaf  sarafsj 

.fenilis*    Er  war  geboi%u  am  i6  Jenner  171Q.  zu  L^ildr;t.^' 
einem  adel.  von  Wol£üte1|lifchen  Dorfo  bey  Wiärsburt 
«-  fludierte  ron  173^  ^  173a«  vi  Al^orf  und  Jena  * 
if^r^  1713.  Hofimeil^er  bey  dem  H^chf.   Markgr.  Cr- 
heimeh -Roths  -  Präfidenten«    Freyherm  vos  S^ckewi*' 

.hierauf    173s«  Cafernen« Prediger i    dann    1741.    dr 
Stadt  -  Caplan ;  176a.  zweyier  Stadt  -  Caplaa  ;  1764.  A"" 

.diriconns;   177s«  SudtpCÜrrer  und  Confiüoriairntk  ^ 

.endlich  17^.  General -Superinteudeat. 


Btdie*    Am  19  Mär»  ftarb  allhier  der 
Frof .  rhUoC.  Hr.  3^  OmißUm 


rtftMHriM 


62»  45*.  ^a  TlK.                                                     \^^            54,  47a. 

41«  3^4*  Schneider  u.  \Veigels  in  NümUxie;  n;  YtcUgsb«    $3,  451* 

51»  443«  Schone*«  in  Berlin  n.  Verlkgsb.                              45,  429«. 

au,  441«  Schröt€r^4  ii«ue  Beytr«  z.  Erweiterung  d.  Stern-. . 

37'  333*' 


Kdfecftuls  G^betbudi    <  .      -S 

,Kdnig's  4n  Strafsburg  11.  Bii^«^   . 

Könige,  d.  wabnfinnigen  x«  2  Abt&i 

Kosmopolit,  der»  M'as^ 

Kritik  d.  Jahr^  i?^«^ 

fKu^feiiticbe  neue                                                    48»  434-  künde 

Langbein*«  u.  Klügeres  JnRudolftadt  o.  Terlagab  43,  382.  Schuboche'a  in  Koppenbagen  n.  Verlag«b.  ^          50»  433. 

Landharten  neue                      44,  390    4^  3^.    54«  4?X'  Schulbibel  henusg.  r.  Zermer  •                             43«  379. 

37«  334.  Sdiule  d.  Erfahrung  i  Th.                                      40»  359« 

37»  334^  8«v«fiu'8  in  Weiffenfels  n.  Yerlagfi^«            ^       48»  417. 

51«  44i.  Sketch  of  modern  France  Ueb«                               47»  4x4» 

43«  iSo*  *  Spazierfahrt»  d.  nach  Machern                               491  429« 
Spisfs  Hanf  Heilinf  i  Th«                                     ,4^«  42^« 

4r,  3^4.  Suatsaneeigen  neuefte  3  B.  2  5l^                           37»  329» 

47»  413.  Stahl's  in  Jena  n.  Verlagsl^.                                      3S»  344* 

41»  363.  Stimnum"!    Makartney^  GeTandTdultsreire  .  aadi 


Juekmaims  d.  GraffchafteA  GbiaVefina  u.  Bonnio 

«—       *-«  d.  Bisth.  Bai^l 

Leupold's  in  Leipzig  n.  Verlagsb*  37,  330. 

Levrauli's  in  Strafsburg  n.  Bücher         4p,  353.  • 

I^Uhetkinä  ÜRianicht  üb.  d.  ErfodemüTe  d«  letac 
wil}ig.  yerordnqng.   . 

Liederbudi  Mildhaunifcbes  her.  v.  Becbm 

Liii</eV.Ireniiuaod.iib.  d.  Kriegsiibal 

JMer'i  anatoffl.  Tafeln  4  Lfr.  40^  35g. 

Löffler^t  Prodigteo  4  B.  50^  436« 

Löflund's  in  Scuttgtfd  n,  YcrJagsb.  4I,  422. 

Ludwigs  neu .  OTofioeie  Academie  d«  Kauflcute 
.umgtarbeit.  ▼•  Sehsdel  2  B.  4  48^  421. 

Magazin  neues  f.  Prediger  6  B.  2  St.  50^  435. 

Mangelsdorfs  vorbereitende  ^Uebung  z*  Aufmer- 
ken \u  Nachdenken  "  4j,  3(3. 

JkUmn's  encyklopäd.  Wörterbuch  i  k»t.  Philof. 
1  B.  2  Abth.  ,       5e.  434- 


China  a.  d.  Enifl.  x  Bdch.  "  54»  4(8* 

Stettiniiche  Buchh.  in  Uhn  n.  Verlagsb«  48»  423« 

Tafchenbuch  f.  angehende  Aerzte  u.  ^Yundantifi  40»  3^« 
Theaterkalender  auf  d.  J.  1798.  37»  333* 

Tijfo*  de  Tinfluence  des  PalHon«  etc.  Ueb*  52»  4S6» 

i—  *-«  Regime  dietetique  dans  U  cute  d.  malad. 

Üeb.         -  '  r  .52.  45^» 

•^  «-  Effets  du  fommeil  e€«de  la  Teille  etc.  üeb.  52»  4^* 
Treuttel  u.  Wün  in  Paris  a.  Ycrlagib«  37»  332* 

Ueber  d.  Eid.  4%  37U 


JUerkefs  Supplement  z.  d.  Letten 
Merkur  neuer  deutfcher,    Februar 
Jkluhaells  phtloropn..  Kecntsie&re  i»  2  B. 


43»  382.    XTabetfidit  d.  d.  Hochftifte  Würzburg  v.  d.^pread 


MöckeTs  Anweifuug   z.  deutfch.    Schon fchreibe- 

kunft 
Moodtfs  iSk'etch  of  modern  Franc.  Ueb. 
Murphys  Gcnccal  ^iriew  «f  the  State  of  Portugal 

Ueb. 
Jünfaget»  der  x  St. 
Mußkalien  neue 


^o.  2iU. 

37»  33  u 

52,  455* 

4?»  418- 

47»  414« 
5X.  44X. 


Füiftenth.  ia  Franken  zugefügten  Beeintrachti- 

^•*«**»  '  45» 

Verfuch  e.  OrtmOflirM  ä^  Barhrr      n   Tflit^mi 

lehre.  4t, 

*«   —  e.  Commentars  iib.Nd.  Allg.Landredit  f. 

d«  Preuf.  Staaten  x  B.  x  Abth. 
VUtKs  phyflkal.  *Kinderfreund  i  Th. 
Vofs  Europa  am  Ende  d.  ig  Jahrhund«  . 


47'  415.    48*  4H*    54»  471»  47>-    Vofs  u.  C.  in  Leipzig  n.  Yerlagsb 


KicolovittS  in  Königsberg  n.  Yerlagsb.  41,  J65. 

Obftgartnar  deutfcher  2  St.  39,  351.    a  St.  43,  377« 

^/iWer  Efiiomokigie  Ueb.  47»  4x4« 

Orthffs  Handbuch  d.  Literatur  d.  PhUofophie      47,  4x5. 
P#r/oo«  Iconas  ei  defcr^tioiies  fengonim  minus 

^i.  447- 
6U  448- 
49»  430- 
43»  37«- 
37.  33X. 
45»  3P3« 


cogiuiofum 

•m^    **  Sjrnopfis  funfonifli' 

Jlrtfi^/irV  ü.  /A/tf  Endliche  Zeichcnkunft 

JladcUffs  d.  Italientrin  Ueb, 

Ibeinicke^tt.  Hinjichs  in  Leipzig  n.  Yerlagsb» 
Ketchs  u..StaatSBtitung  deutsche,  Februar 
Ihaligion  u.  gottesdienlUiehe  Gebrauchf  d.  Theo« 

Philanthropen  2  Sc 
A^«  Denkwürdigkeiten  x  Q«  z 

litdUtfs  Fragmente  Ueb.  * 

Hofainfon  d,  neue  fachfifiehe  n.  Au& 
]ß,»biitJu»Cs  Mrs  Walfingham  Ueb. 
Ji.oiler'i^  Orundgefet/ie  d.  Reichsüadt  BremcQ ' 
^öm^rs  Flora  »  Hfe. 

/I0.  ^^''i  No(h  -  u.  iiulfstafel  -.-  nach  Hufeland 
S^*i^9  ^i^»  d,  f  sQrmaureRy  •« 


so»  437* 

44*  389- 

ß^'  419* 

49»  4^* 
IVeber  de  ilatu  ret    diplomaticae  in  gecmama 

'  Epiilol.  cur.  Errhftf  49,  428^ 

pyUHams  Mrs  Tour  in  Swiuerland  Ueb*  47,  4x4« 

PFInterhthom's  hülor.  geograph.  tu   philofoph« 

Yiew  of  the  Chienefe  Empire  Ueh«  4S,  408»' 

Wlochesiblatt  thüringifiches  f.  Kipdec  45»  ^t^ 


Beßhrdenixigexi  und  EhrettbeseiigQiigeB- 


»•  Kretin  zu  Wetzlar 


Bemardiin  Neapel 
Bohnenherger  in  Tübingeia 
Bpeithanpi  in  GelTel 

48»  41^    Mühle  in  Göttingen 

44>  387*    ^^ff^  in  Petersbuiy 

47»  415«    Buht  in  Bremen 

4^»  40«    Cüfduni.  in  Padue 

47»  414«    Cumerrr  tu  DusUagen" 

SO»  434«    ▼•  ^VW  in  Wien 

45»  3^5*    v-.  F'fdtnkeim  in  StOtttuJA 

37»  3.^S     irejeniki  z.  Schlis 

5Qb  43i«    Oöfche  in  jtetlaa 


42,  37ö« 
43»  IT»» 

«3.450^ 
42»  359* 
4^  370* 
47»  4^0* 
43»  37a» 
4S»  37»« 
41.  37* 

43.  37»» 
44«  3SiU 
i3U  449« 


y 


■»   » 


GfBhftanti  11)  GieCf en 
HafsU  in  ßrexnea 
Huren  in  Göttingeit 
Bermami  in  Peiertburf 
Himl9  in  Braunfi^iwsif 
Heck  in  Wi^  .^ 

Bofmafuf 

Hoffiätter  in  Witft 
ib/^to«^in  Jena  . 
4Cai^x/ef  in  Sttttcgarl 
XöAlar  ^  Pettfsburg 
itükge\f  Jena 
IjutgsdQ^f  in  ErkngeR 
il^  JLmc  in  Ooctingen 
jifetveri  iii  HaUe 

Mork 

Müüer  in  WMfd)urg . 

Erhard  in  Gottingen 

Nieeftaawirr  in^jeji« 

«»-Pldti^  in  Presburg 

A4i<Aardt  in  Jcn^ 

Btoik  'm  NürnheVg 

S^kUltr  in  Jena 

^rftiNiffl^  in  j&iefim 

i^cfciiaM^rf  in  Jen*,      '  . 

Schwärz  in:Echz€ll    .  \ 

^iM/er.in^'Statcgtfld         ,        ..     •    ^  -  ^j^'--^ 

Tefinemafm  in  Jen*   *• 

Tlfkomawi  in  Würxburg.  '  '  ' 

Tif«*/«»  in  Götdngen         ,    .  :«. 

Vater  in  Jen« 

fflheking  in  Darmibdt.  ^  ^ 

^iedemflj»  .iaJBrav^fchweig 

ffildt  in  Göttingen 

fViUard  in  New  •^^JaaAridge    , 

^"iinn  m  Qteilingen. 

BejoHnung^n. 

Crämer  z.  Kirchen 

Meifsner  in  Juoifiig 
JcBmieifiein 

*    Preififragcxi. 

Ööttingen  d.  Konigl.  Societät  d.  WifltnWi, 
Kopenhagen  d.  Königl.  G*feUrdi.:d.WilltnMi. 

t. 
Todesfälle.^  '     ' 

gniPin  V.  Entmenfeld  In  ^Wlen 

Farß0f  in  Halle  "    -' 


44«  dtS* 

«f  4». 

4».  3i^' 

4^  37ö# 

.  43^»  37^' 

41*  a<y. 

tra.  45o; 
9^  4^* 
4».  37Ö« 
42»  .370. 
S4t  .4^d« 
42/  370. 
3^.  34^- 
?9.  34^« 

41.  3?ö/ 
''4i*  370:^ 

39.  34«^.* 
-  42.  3^- 

54*  4^-^ 
42-  3707 

54»  4^5. 
43>  3<*^ 
54.  4^*- 
44*  Zt^i 
54t  4^5- 

'  54»  4^. 

-  -#3rt  "S*?* 
47»  410; 
54»  4^tf- 
397*345. 
42i  3*9- 
54.  445* 

42.  370. 
4^.  37ö* 
42»  3^ 

.  42.  370- 
\4i  37»- 


42,  37t« 

54»  4^* 
$4.  4«. 
3^  34^- 


39»  547^ 
39t  349« 


'39.^347* 

^h  4^4. 


5«^  4M 

43.  371« 

ii.4<(* 

i^4^. 

31.14«« 

J^34«. 

44.)»' 

47*  409* 

Jtfteffl»  4.  Jüflfire  tn  Rnigibeif ' 
ilCcikaM&»  ia  NiinibergiftMK 
Ai^  ia  Aafbadi 
AMSt^r^in  Jene 
^SiMir  fe  Wunbncf 
Süniiiiia  ia  Backf weiler 

.UniTtrfilfitt  CbrqAil(. 

^H&m'Cu^tmntn^  mtdiätk.-tlmjfnü 
^  '-*  B«kaiintnuicbting.d.  UntTeffitiCl 
Oötdng en  Drmet  wu  Bm^U  pkttofo^k.  Tkiha9f$ 

-  jurift.  Disfut.«    ^         *  ^A* 

—       —  ^OgwZin^rq.  geyiw'irFi^.  S!am»Ki  Re» 

'^e  JIPeArmaiis^i  flaedictn.  Disp.  44»  3tS« 

Heiiftelbihrg  üfa^f^'Uede  u.  FmMi  PMgr.  ;9i  345* 

Leipzig'  MatiftMi>ro^K)ttoa ,    'T(fliwigi»^,4erift. 
Bispin.  ^  S4»  4«. 

Vetmifchte  Nackrfchtea. 

•    •  «•    - 

Antikffitilt  geg.  tf.   KecenT.    d.  Kritik  4."  ifeuen 

Lei^z.  Liederbmailung  in  d.  A.  S.  B...'  42*  3?l* 
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BasauMw\Nfco/af^  Nadiridit  Ten  jhm  39>  35o< 

Bericktigungen  ,   .  _  39*  352«  45>  4^ 
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BUchemachdrücke       ^  44*  39^ 
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Büdi^Verbote  z.  Wien  ,     /  }t^  337*  34»« 

•^       '  —    z,  Ba(el^      '  3S»  34^« 

pietz  legt  feine  Lehrftelle  iti  Giefata  iTiedet         44«  3tf* 

Oöttingen  Nackrickt  v.  d.  K.  Sodetät  d.  Wifftn« 
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Baimöwer  ;&iikTAgsänftkU  f.  Ktufle9te  Vr  Bi- 
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Ktügefs  Erw{edenif»g  «nf  Laiigsdorf^  Antikritik  431  VH^ 

Küj^e^s  Bemerkungen  üb.  d«  Reeenf.  d.  CHHcia^ 

'  .Lefekuehfl-  A.Xl.  Z.  Nr.  13.  nebft  Ancwert         4^  ^ 

Literatur»  «Rg.lilUi^,  fiekz^nte  Ue|>edicllt  4^  ^* 

fütanufcripte  z.  Verlag  angeboten  43*  3t3* 

Mityer^t  in  Künzalsau  Erklarong  $A  M^ 

MiiieraKen  z.  verkaufen  '41,  %$f,   4$i  %W 

Onerier  ^n  Leipzig  (chreibt  nkki  makr  d.  poUt* 

Äitunj     •  ^.4*^ 

Mrahair  tn  P^  giekc  ein.  Hteiar.  Anselgte  f.  \h^ 

garn  heraus  5t  <^ 

e«  Uhnm^fiwCs  Antwort  auf  e.  Rec.  in  •  cU  ülg.  d. 
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